Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


umu, 
r fx a ‘ 3 ore 
£ Su" A f, eg As 


= 
— 
E 
— 
— 
= 
= 
— 
= 
— 
= 
— 
= 
= 
2 
zZ 
= 
zZ 
= 
— 
= 
— 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
Z= 
— 
= 
= 
= 
2 
= 
= 
= 
= 
= 
A 


q =, 7 


COLLEGE = A 
2 OF . 5 4 
ENGINEERING .. 


AOOOUODIADLPADORDODOADIOADLLIR MIN Ah URL Y 1 Ba VW nn 
Uummmmummummmmnt Ses 


Eust Egia 

Llərary l 
1 55 

0 . „ 


— 


5 


Digitized by Google 


2 - —  SEEEEBEEFER 5 — —— — — — — Mi mn 


— 
— 
oo. 
* 
- 2 
„„ 
> 
2 4 ý 
. 0 
` 


Herausgegeben von 


Güntter-Staib 


in Biberach. 


l eea e e —— ͤ—ͤ ——— nen nn 


51. Jahrgang 1920. 


— — — — — ne ö:t— —m——— 


— — E — —kͤ e ä ñ— o 3 —́õk —xĩꝛ2æäjä—ä—ä nn 


m 


Buchdruckerei Dr. Kar! Höhn, Biberach-Riß. 


den 


1 
N . 
g „ 
I —4 e, 
15 ». 172% 
7 „ 15 ` 
r 7 i 
Lust J.-t 23 ., 
` 7 > ; 
un FÜ 11 1 . 
` 7 
Lasse i 
Sanr 
í 
0 


7 Wochenblatt für 


panieriahrikation. 


| 
IR i Id Jahrgang. Biverach, 10. Januar 1920. Nummer 1. 
E 

liefert günstig 


Jakob Gerner, 


(ringirei) © Leipzig 5. 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim,Filze, Siebe 


Ferrspr. 3115. 12201. Für Drabtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Beste Bezugsquelle für 


aner an deine 


aus 

zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, nämlich 
aus hartem Quarzit-Sandstein oder erstklassiger 
Basaltlava oder bestem sächsischem Granit : : 


—— ———— — 9 . —kññ 
p" 82 > er 7, J - = gt = — 
H: 


Becker & Cie., aaie Pirna, saia. 


Natron- und Sulfit- Weiner und brauner 


Zellulose |Holzstoff 


Kaolin Harz 
Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 


Mönckebergstraße 9. Västra Trädgärdsgatan 4. 
 Fernsprecher Hamburg: Merkur 4057 
Vulkan 3289/90 
' Nordsee 429/30 
Telegramme: Schülerko-Hamburg. 


— 


— — 


UNTITLED UA BULL 


N 


Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 1 1920 


EEE. Aa — 
ZINN R ewe gli ch e ILE 


MT 


me 


E 

= = = W = 
= = Š = = Žž 
= Š Š mm == 58 
= ee = EEE 
ee E 2 =Æ á = = 
= = = = = = 
EE El 
= á = =Z >= =Æ 
FE Z2 E 
= — — — — 

Z Š Š D. R. P. und Auslandspatente. zZ Š 

= = = = 

: == Große Slebersparnls. Erhöhung der Paplererzeuguag, besonders bel schnell- = = Æ 

= T laufenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenblidung vermieden, SINE = 
= vorzeltiges Durchschlelien der Slebnaht behoben. m "= 
se g F 
= Bisherige Besteller: = 
Ammendorler N Ammendori-Radewell: Für 2 Papler maschinen = 
== Gebr. Dietrich, G. m. b. H., Merseburg: ES 
== Gustav Toelle, Paplerlabrik in Wiidentels, Post Fährbrücke l. Sa.: ci = 
= Papierfabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Westt.): ; 2 ; 5 1 = 
= Nachbestellt I . = 
= E. Holtzmann & Clie., Welsenbachlabrik I. Murgtal (Baden): et 1 . = 
— Nachbestellt 2 š = 
== Paplerfabrik Relsholz, Akt.-Ges., Düsseldorf, Anlage Reisholz: . . . . a . = 
== Kübler & Niethammer, Krlebsteln bel Waldhelm (Sachsen): 33 8 . = 
= Nachbestellt „ 6 == 
= Böhmisch-Krummauer Maschinenpapler-Fabriken, = 
== Ignaz Spiro & Söhne, Krummau (Böhmen): . = 
= Feldmühle, Papler- und Zellstoffwerke, Akt.-Ges., Stettin, Anlage Cavelwisch: . l = 
= Nachbestellt „ 3 

== Brigi & Bergmeister, A.-G., Niklasdorf a. d. Mur, Stelermark: . . | . 

= 6. Halndl’sche Papleriabriken, Schongau F i i . | ` 

== Th. D. Lovis Söhne, Helllgenstadt (Eichsfeld): > 1 === 
== Cröllwitzer Aktien-Paplerfabrik, Halle-Cröllwitz: . | = 
== Paplertabrik Münldorf, G. m. b. H., Mühldorf b. Glatz: > i F—3 
== Aus dorfer Papierfabrik Heinrich Richter, Akt.-Ges., Arosdort l. b.: 3 1 5 
== Paolertabrik Köslin, A.-G., Kösiin (Pommern): , 21 > == 
Z Papierfabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Krels Oels: Dd š = 
ZE Günther & Richter, Wernsdori b. Pockau l. S.:: 1 . == 
= Wiede & Söhne, Trebsen-Mulde: . . . =- 
== J. H. Munktells Papperstabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): ; 21 == 
== Pablertabrik Krappitz Akt. Ges., Krapzitz O./S.: ; .2 8 >= 
== Jullus Vorster, Paplerlabrik, Hagen I. Westfalen: | . =f 
Paplerfabrik Rothfest, Rothfest, Post Deutschwette I. Schl.: 1 . — 
= F. E. Weidenmüller, Antonsthal I. Sachsen: i ; à < l å = 
== Elsenthal. Holzstoff- und Paplerfabrik Akt.-Ges., Grafenau (Bayern): ; : 5 1 ú — 
== Paplerfabrik Albbruck. Albbruck (Baden): N ; | . == 
== C. F. Leonbardt, Niederschlema: 9 1 n -3 
== Georg Löbbecke, Paplertabrik Oberlabnsteln s i i f .2 

== Siegel & Haase, Papiertabrik, Grünhalnichen i. Sa. > |l 

= Simonius’sche Cellulosefabriken A.-G. Paplerfabrik Fockendort, Fockendori, S: 1 n$ 

== Follum Traesliberi, Hönefos (Norwegen) u 8 

== Schöntelder Papierfabrik G. m. b. H. Schönfeld- Zschopauta! l. Sa. Er . = 
= A. Abiström, Osakeyhılö, Warkaus, Finnland A N 2 1 . = 
= = 
= 2 t x 8 . 3J — === 
= JE Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: Š E = 
Æ = = 2 © Æ = = 
Æ = Z =Z = 
= == H Š = ĀE 
= == © Z = 
=Z Š S Warmbrunn in Schlesien Š ŽŽ Š 
E = Š | = EEE 
= = = = á Š= 
SS = — — — == 
= = = * ze 
= = = = es 
S — — 3 3 = — == 
= = Heidenheim a. Brenz (Württbg.) = = 
== = = 


und St. Pölten, Niederösterreich. NE 


E 
k 


A O B DTTA 
Digitized by oog e 


Ma O 


Inhalts-Verzeidhnis. 


Die beigesetzten Zahlen bedeuten die Seiten. 


H. 


Abnahme und Annahme im Bürgerlichen Gesetzbuch 
3313 
Abonneinentseinladung auf das Wochenblatt für Pa— 
pierfabrikation 3704 
Achtstundentag 3482 
Aetzalkalien und Soda 3170 3242 
Aktiengeselischaften in der Papierindustrie 923 
Altpapier, erweiterte Einfuhrfreiheit für 3615 
— Gegengeschäfte mit 1907 
-Kommission in Deutschösterreich 2183 
— Versendung von 2522 
Anzapf-Dampikrastinaschinen für Papierfabriken 2602 
Annahme und Abnahme im Bürgerlichen Gesetzbuch 
3313 
Antrieb, Elektrischer — der Papiermaschinen 494 
Arbeitsgemeinschaft 138 
Arbeitsordnung, Neue 2402 
Arbeitgeberverband der Deutschen 
Papier-, Pappen, Zellstoff- & Holz- 
stoff-lu dustrie 258 1554 1834 2113 
Mantelvertrag für Werkmeister 987 3316 
Gesamtarbeitsvertrag 2113 3316 l 
Arbeitgeberverband der österreichischen Papier-, 
Zellulose-, Holzstoff- und Pappenindustrie 2950 
Asbestpappenfabrikation, Rohasbestbeschaffung und 
die Zukunft der 925 
Aschaffenburger Bild von 1877, 2676 
Aufschlußgrad, Bestimmung des — von Holzzellstof- 
ten 3034 
Ausfuhrabgaben 1279 1906 2117 2181 2254 3538 
Ausfuhranträge für Papiere und Papierwaren 1700 
Ausfuhrbewilligungen, Formulare für 2388 2665 3098 
Ausfuhr, Preisregulierung und Kontingentierung 133 
Außenhandelskontrolle, Ausführungsbestimmungen zur 
2181 
Außenhandelsnebenstelle für Harz 332 
Außenhandelsstelle für das Papierfach 
3098 
Ausland, Beziehungen zum 141 
Ausschuß für Papierholz 1699 


B. 


Bauliches 45 2188 2529 3032 3696 
Begriffsbestimmungen von Papierrohstoffen, insbeson- 
dere Zellstoffen 1697 


Bekanntmachungen. 


Druckpapier 24 718 986 1906 1907 2812 
Druckpapierpreise 140 329 635 921 1214 1553 1776 
1907 2450 3170 
Schweiz, Ausfuhrverkehr nach der — für Papier, 
Pappe usw. 3689 
Tarifverträge 260 329 572 989 1060, “411 1907 2182 
2253 2450 2522 2594 2885 i 
Verbot der Ausfuhr von Papier, P. En und Waren 
daraus 572 
Bessert-Vorrost D. R. P. 3621 
Betriebsbilanz und die Betriebs-Gewinn- und Verlust- 
- rechnung 3614 
Betriebsrätegesetz 195 420 484 1285 
Betriebsrat, Kann der — Einsicht in die Geschäfts- 
bücher fordern? 2682 
Betriebsstilllegungen 3255 


186 706 780 


Bilanzfragen 2319 2388 
Bleichen von Holzstoff 2392 2527 2742 2959 
Börsenkurse von Aktien der Papier- Industrie 647 933 
1288 1508 1924 212 / 2540 2822 3111 3480 
Borsig-Ideal-Ventil 3105 
Braunhulzstoff-Abwässer, Reinigung von 2817 
Braunkohle, Die 3387 3468 3541 
Brennstofigewinnung aus Schlacke und Asche 3475 
Brennkrafttechnische Gesellschaft E.V. 1566 1632 
2464 
Brennstoffverwertung 2812 
Brennstoffwirtschaft, Umstellungssorgen unserer 2395 
Briefkasten. 
Abtropfkästen, Bodenbelag für — (Fr. 2637) 193 426 
Asbestpappen, Entwässerung von — (Fr. 2091) 2606 
2818 
Aufbewahren nasser Pappen (Fr. 2632) 48 426 
Baumstamm, Wie kann man die Höhe und den 
Holzinhalt eines stehenden —es bestimmen? 
(Fr. 2677) 1997 
Braunholzdämpfen, Nebenprodukte beim - - (Fr. 2048) 
713 
Braunholzpappenfabrikation (Fr. 2668) 1708 
Braunholzstofi-Abwiässer (Fr. 2685) 2124 2396 
Dampffeuchtapparate (Fr. 2697) 2818 
Denso-Veriahren (Fr. 2675) 1997 
Eindicken von Papierstoff (Fr. 2687) 2263 
Entnebelung des Papiermaschinenraums (Fr. 2642) 
343 
Eucalyptusholz (Fr. 2656) 1148 
Fachliteratur (Fr. 2660) 1422 
Fachschulen für Papier- und Pappenfabrikation 
(Fr. 2653) 1076 
Farbstoff, Pulverförmiger — (Fr. 2707) 3476 3628 
Fasernlagerung im Papier (Fr. 2658) 1213 
Fasernwiedergewinnung (Fr. 2681) 2001 
Fichtenschleifholz (Fr. 2704) 3476 3628 
Filteranlage (Fr. 2701) 3106 
Filtermasse (Fr. 2711) 3628 
Francis-Turbine (Fr. 2683) 2061 
Ganzzeugholländer (Fr. 2649) 788 
Graupappenmaschine (Fr. 2634) 48 
Guß, Säurebeständiger — (Fr. 2644) 577 
Hackspanlänge für Holzzellstoff-Herstellung 
(Fr. 2680) 1998 
Halbstofffabrik, Anlage einer — (Fr. 2628) 501, 788 
Hartpappen (Fr. 2696) 2676 2963 
Holländerwalzen-Achsen, Schmierung der (Fr. 2543) 
426 
Holzkochern, Ausmauerung von — (Fr. 2713) 3702 
Holzmehl-Herstellung (Fr. 2667) 1708 
Holzpappen, Weiße — (Fr. 2650) 788 
Holzschliff-Ausbeute (Fr. 2714) 3702 
Holzschliff, Bleichen von — (Fr. 2690) 2539 
Kanalstaub (Fr. 2706) 3476 
Kaufmännische Angestellte — Haben — einen ge- 
setzlichen Anspruch auf Urlaub bei Weiterzahlung 
des Gehalts? (Fr. 2679) 1997 
Kleben an der Formatwalze (Fr. 2647) 713 
Klebmaschinen (Fr. 2672) 1845 
Knotenfang System Scooler (Fr. 2644) 343 
Kohlenverbrauch zum Dämpfen von Holz (Fr. 2662) 
1422 
Kollergangbodenstein, Gesprungener — (Fr. 2639) 
267 


408849 


— l — 


Kraftverbrauch einer Rundsiebmaschine (Fr. 2663) 
1493 

Längsbeulen im Siebe (Fr. 2665) 1493 1708 

Latschenkiefernholz (Fr. 2702) 3179 

Leimung — Schlechte — einseitig glatter Papiere 
(Fr. 2703) 3324 3548 

Literatur über die Verwendung von Holzmehl und 
Sägespäne (Fr. 2712) 3028 

Manchon (Fr. 2666) 1563 

Papiermaschine, Trockenpartie der — 
2606 2749 

Papiernormen (Fr. 2630) 48 

Pappeleimung mit Sulfitlauge (Fr. 2033) 48 

Pappenfabrikation, Lehrbuch über — (Fr. 2088) 328 

Pappenmaschine (Fr. 2645) 642 

Pappentrocknung (Fr. 2682) 2061 

Patentverkauf (Fr. 2646) 713 1076 

Röhrentrocknung (Fr. 2678) 1997 

Röschmahlen (Fr. 2709) 3628 

Rohbraunkohle für Kesselfeuerung (Fr. 2692) 2606 

Rohre aus wasserdicht imprägniertem Papier 
(Fr. 2686) 2190 

Rotationsdruckpapier (Fr. 2655) 1076 

Rundsiebzylinder, Reinigung des — (Fr. 2631) 48 

Sägemehl zur Pappenfabrikation (Fr. 2712) 3628 

Satinierwerkswalzen-Einschleifen (Fr. 2689) 2396 

Saugerpumpen (Fr. 2643) 343 

Saugwalze im Filz (Fr. 2671) 1845 

Schaumblasen im Papier (Fr. 2715) 3702 

- Schleifholz von 2 m Länge (Fr. 2657) 1213 

Schwefelsäure, Wiedergewinnung der verdünnten -- 
bei dem Pergamentierungsverfahren (Fr. 2609) 
1708 

Schwefelverbrennungsöfen, Patent „Fahrner“ 
(Fr. 2695) 2678 

Siebreinigung (Fr. 2638) 193 501 

Stoffänger (Fr. 2635) 193 501 

Stuffwasserverwendung (Fr. 2699) 2963 3179 

Strohkarton-Erzeugung (Fr. 2652) 997 

Strohpappeherstellung auf Rundsiebmaschinen 
(Fr. 2654) 1076 

Sulfitablauge (Fr. 2676) 1997 

Sulfitablauge — Rohe — zum Leimen (Fr. 2664) 1493 

Tarifliche Zuschläge für Sonntagsarbeit (Fr. 2708) 
3629 

Trockenzylinder, Elektrisch geheizte — (Fr. 2700) 
2963 3324 

Trockenzylinder, Schleifen von — (Fr. 2694) 2678 
2818 

Unfallrenten (Fr. 2698) 2818 

Verarbeitung von Holzabfällen zu Holzschliff 
(Fr. 2651) 997 

Verwendung des Abdampfes einer Antriebsdampf- 
maschine (Fr. 2637) 193 426 713 

Wasserfestmachen von Papier (Fr. 2641) 343 

Wasser geschwindigkeit. Messen der --- (Fr. 2674) 
1917 . 

Wasserglasleimung (Fr. 2640) 267 642 

Zeitungsdruckpapier (Fr. 2673) 1845 

Zellstoffkochung mit Abdampf (Fr. 2659) 1282 

Zelluloseäste (Fr. 2705) 3476 

Zentrifugalpumpe (Fr. 2642) 426 


Bronzen, Säurefeste — für Sulfitfabriken 1915 
Büchertisch. 


Abgangswärme, Mittel zur besseren Ausnützung der 
— von Zimmeröfen 1426 

Abwärmeverwertung, Die — im Kraftmaschinen- 
betrieb 1563 

Asbestpappe und Asbestpapier, 
von — 3397 

Bohrhammer, Der — 3702 

Bopp & Reuther, Mannheim-Waldhof, Katalog 2333 

Brennstoffwirtschaft, Richtlinien für die Erzielung 
sparsamer — bei Dampfkraftanlagen 1918 

Buchführung, Einführung in die doppelte — 2749 

Chem. Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe, Die — 
1356 

Fabrikbetriebskunde, Kaufmännische und technische 
— 1998 

Fabrikbuchhaltung, Das Ganze der --- 2749 

Freiluftleben 1999 


(Fr. 2693) 


Die Herstellung 


Heißlufttrockner, Theorie der — 2606 

Kohlennot, Die — der Ruin Deutschlands 869 

Luxussteuer, Die — 1356 

M.-A.-N. Abdampf- und Zwischendampf 1999 

Maschinenkatalog, Neuer illustrierter — der Jagen- 
berg-Werke Akt.-Ges., Düsseldorf 1918 

Mitteilungen aus dem Materialprüfungsamt zu Ber- 
lin-Lichterfelde 1356 

Mitteilungen des deutschen Forschungs-Institut für 
Textilindustrie in Reutlingen, Stuttgart 3398 

Monatliches Geschäftsergebnis ohne Imventur und 
ohne Abschluß 2749 

Papierindustrie, Die — des Riesengebirges 3397 

Papier-Industrie-Kalender 1920 — 1563 

Papier-Kalender 1920 869 

Praxis, Die --- der Papieriabrikation 51 

Preisbildung und Preisbewegung des Papiers 3398 

Rechentafel Numa 1918 

Regenhardts Geschäftskalender 
kehr 1426 

Reichsabgabenordnung, Die -- und das Gesetz über 
die Steuernachsicht (Generalpardon) 1426 

Reichsnotopfer, Das — vom Betriebsvermögen des 
Einzelkaufmanns 1356 

Selbstkosten- und Gewinnberechnung des ehrharen 
Handels 502 1998 

Soziulisierungsbewegung, Die — in Sachsen 2606 

Südosteuropäisches Papieradreßbuch 3702 

Steuerklärung, Anleitungen zur — zum Reichsnot- 
opfer und zur Besitzsteuererklärung 2606 

Technik, Luegers Lexikon von der gesamten --- 3397 

Textile Forschung 3105 3628 

Umsatz- und Luxussteuerrecht, Einführung in das 
neue 869 

Vereinheitlichung in der Industrie 1563 

Verkehrswesens, Zur Neuordnung des deutschen 
— 1918 

Verleihungs- und Genehmigungsverfahren, Das -- 
für Wasserkraftanlagen in Preußen 1356 

Wärmelehre, Einführung in die technische — 3397 

Wirtschaftsprobleme der Gegenwart 503 

Zeitungs- und Druckpapierindustrie, Die deutsche — 
und ihre fortschreitende Organisation 1426 


Bütte, Wie groß soll eine — sein? 43 711 


C. 


Chemische Vorgänge bei der Stoffmahlung 1486 
Cröllwitz 1714—1914 854 


D. 


Dänemark. Ausfuhrbestimmungen 1149 

Dampfkesselwandungen, Korrosionen an 2888 

Dampfverbrauch der Zylindertrockner 1280 1411 2672 

Dehnung und Reißlänge des Papiers in ihrer Ab- 
hängigkeit von der Papiermaschine 1557 

Druckpapierausfuhr 3170 3318 

Druckpapierbeschaffung G.m.b.H. 131 

Deutsche Rohproduktenhandelswoche in Berlin 187 

Deutsche Werkstelle für Farbkunde 334 

Deutschösterreichs, Neues aus der Papier-, Pappen- 
und Holzstofi-Industrie 1135 3316 

Deutscher Wasserwirtschafts- und Wasserkraftver- 
band E.V. 1628 2824 

Deutsch-Schweizerischer Handelsvertrag 647 

Dorn, Johann t 2966 

Durchsicht des Papiers 1707 


E. 


Elektrische Dampfkessel 2263 
— 1 limmlampe. Die 3698 
== izung der Trockenzylinder 3472 
En Wusserwärmer 2397 
Elektrisierung der Zellstoff- und Papierfabrik Wargöns 
Aktiebolag 2395 
Entnebelung des Papiermaschinensaales 2185 3322 
Entwässerung von Zellstofi, Einwirkung von Tempe- 
raturerhöhung auf die 1346 
Erfindungen und Unternehmerinteresse 1993 2260 
Ersatzspinnstoffindustrien, Die Organisation der 3255 
Evaporator-Feuerung 1069 


für den Weltver- 


— V — 


F. 


Fachvereinigung für Papiertechnik E. V., Cöthen i. A. 
347 718 1004 1846 2064 2460 2680 2824 2967 3182 
3254 3552 3622 

Feuerungstechnische Tagung. Berlin 2740 

Fiedler, Louis 1 1769 

Filztrockner 859 1349 

Filz wäsche für Papier-, Pappen- und Entwässerungs- 
maschinen 2539 

Forschungsinstitut, Deutsches — für Textilindustrie. 
Dresden 2599 

Freibleibend 1909 

Frischwasser-Hochbehälter für AnschluBleitungen 3619 

Fünfzig Jahre Wochenblatt 17 18 261 498 

Füllstoff-Verluste 36 

G. 


Ganzzeugholländers, Eine rationelle Theorie des 1413 

Gasmasse in der Zellstoffindustrie 2814 

Gautsche und Sieb 639 

Gautsche, Verbesserung der 100 265 860 1492 2053 

Gemeinnützige Großeinkaufsgesellschaft „Deutsch- 
land“ A.-G., Hamburg 580 863 


Geschäftsberichte. 


Dänemark. 
Aktieselskabet De Forenede Papirfabrikker, Kopen- 
hagen 716 1069 


Deutschland. 
Adt. Gebrüder 3477 
Aktiengesellschaft für Buntpapier- und Leimiabrika- 
tion, Aschaffenburg 930 2263 
2534 
— für Pappen- Fabrikation, Charlot- 
tenburg 1775 1919 1991 
— für Zellstoff- u. Papierfabrikation, 
Aschaffenburg 194 343 578 716 
789 861 929 1423 
— Industrie verwaltung in Berlin 
(vorm. Flender & Schlüter A.- 
G.) 643 
— Papierfabrik Hegge in Hegge 268 
578 2533 2678 2750 
— Papyrolinwerk und Couvertfabrik. 
Konstanz 862 
Amme, Giesecke & Konegen, Aktiengesellschaft, 
Braunschweig 644 1710 2398 
Ammendorfer Papierfabrik, Ammendori-Radewell 
789 2190 2678 2819 3107 3622 
Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. zu 
Arnsdorf (Riesengebirge) 51 1283 2398 3549 
a Anilin- & Sodafabrik, Ludwigshafen 1423 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik A.-G. 1564 
2062 2328 
Bunt- und Luxuspapierfabrik Goldbach A.-G. in 
Goldbach 998 
Cellulosefabrik Höcklingsen bei Hemer i. W. 51 
Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chemnitz 
2607 2892 
Chromopapier- und Cartonfabrik vorm Gust. Na- 
jork A.-G., Leipzig-Plagw. 644 930 
Continentale Papiersack-Fabrik A.-G., Breslau 1564 
Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik in Halle a. S. 789 
2263 2678 2819 
Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart 789 3180 
Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann A.-G. in Heidenau 715 929 
1283 1423 2893 
Eisengießerei und Maschinenfabrih«-Aktiengesell- 
schaft zu Bautzen 2607 
Elberfelder Papierfabrik A.-G. zu Elberfeld 51 2893 
Elsenthal, Holzstoff- und Papierfabrik Akt.-Ges. 
zu Grafenau 2750 
Ernst Carl & Co., Berlin 1283 
Erste Stapelfaserfabrik für Volksbekleidung A.-G., 
Eisenach 790 1069 
Feldmühle, Papier- und Zellstoff werke, Aktiengesell- 
schaft in Scholwin 577 643 714 929 1213 1423 1404 
2533 2964 3252 


Frankfurter Asbestwerke Aktiengesellschaft (vorm. 
Louis Wertheim) Frankfurt a. M.-Niederrad 1423 
Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn i. Sa. 343 
577 3252 3477 
Gräflich Henckel von Donnersmarck'sche Papier- 
fabrik Frantschach Akt.-Ges., Berlin 1631 2190 
Halbach, Fr., Akt.-Ges., Strohpappenfabriken in 
Leer 1283 
Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vorm. 
Gebr. Woge. Alfeld (Leine) 268 578 929 2328 3252 
Hasseröder Papierfabrik Akt.-Ges. in Heidenau 194 
789 929 2964 3107 3399 
Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik zu Wa- 
sungen a. d. Werrabahn 2607 
Holzstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina 
2963 3037 3252 
Holzstoff- und Lederpappen-Fabriken vorm. Gebr. 
Fünfstück Akt.-Ges., Zoblitz 1142 
Holzstoff- und Papierfabrik zu Schlema bei Schnee- 
berg 715 929 
Holzzellstoff- und Papierfabriken A.-G.. Neustadt 
i. Schwarzwald 3549 
Jagenberg-Werke A.-G., Düsseldorf 2678 2822 
Königsberger Zellstofffabrik Akt.-Ges., Königsberg 
i. P. 643 789 2820 3477 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kost- 
heim 268 577 1283 1564 1709 2534 
Kraft & Knust A.-G. in Berlin 1283 
Linke-Hofmann-Werke 2678 
Maschinenbau A.-G., Golzern-Grimma 3108 
Maschinenbau-Akt.-Ges. vorm. Starke & Hofimann 
in Hirschberg 2607 3108 
Maschinenfabrik A.-G. vorm. Wagner & Co., Cöthen 
790 
Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn. Chemnitz 644 790 
Meyer Kauffmann Textilwerke zu Breslau 194 3399 
3622 
München-Dachauer Aktiengesellschaft für Maschi- 
nenpapierfabrikation. München 139 998 1283 1350 
2100 2450 2820 3325 
Natron-Zellstoff- und Papierfabriken A.-G., Berlin 
1213 
Neusser Papier- und Pergamentpapier-Fabrik A.-G. 
Neuss 3180 
Niederbayerische Cellulosewerke A.-G., Berlin 3549 
Norddeutsche Cellulosefabrik Akt.-Ges.. Königsberg 
berg i. Pr. 194 643 789 
Norddeutsche Lederpappenfabriken A.-G. in Groß- 
Särchen 577 643 
Oberbayerische Zellstoff- und Papierfabriken Akt.- 
Ges., Redenfelden-Aschaffenburg 2892 
Oherpfälzische Papier- und Pappenfabrik Rosenhof 
A.-G. 3325 
Oberschlesische Zellstoffwerke A.-G., Berlin 789 998 
Papierhandel A.-G.. Berlin 1283 
Papierfabrik Baienfurt 1351 1709 2190 2263 
. Kirchberg Akt.-Ges. zu Kirchberg. 
Kr. Jülich 3549 
a. Köslin A.-G. in Köslin 3107 
= Krappitz A.-G.. Krapvitz. O.-S. 998 
1629 1775 3325 3477 3622 
— Möckmühl 3549 
. Oberschmitten W. & J. Moufang A.-G. 


643 
— Reisholz Aktiengesellschaft, Düssel- 
dorf 194 495 716 2893 2963 3037 3325 
— Sebnitz Akt.-Ges. 494 3622 
— Weißenstein A.-G., Dillweißenstein 
3180 
Papier- und Tapetenfabrik Bammental A.-G. in 
Bammental 2750 
Papyrus A.-G. in Mannheim-Waldhof 495 1709 
Patentpapierfabrik zu Penig 343 716 2308 2533 2820 
„Pinnau“ Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb 2820 
pommersche Papierfabrik Hohenkrug zu Hohen- 
krug 2820 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld A.-G. vorm. M. 
Hellinger zu Untersachsenfeld bei Schwarzenberg 
2963 3108 
Robschützer Papierfabrik, Robschütz 998 


ey ze 


Schaeuffelensche Papierfabrik, Gustav, Heilbronn 
a. N. 1069 2893 3252 
Schleipen & Erkens, Act.-Ges., Jülich 3549 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges. 
Cunnersdorf 139 929 2964 3251 
Schlesische Pappenfabriken Akt.-Ges., Wehrau 138 
1846 
Schwarzburger Papierzellstofffabrik Richard Wolff 
A.-G. in Schwarza (Saalbahn) 2534 
Simonius’sche Cellulosefabriken A.-G.. Wangen 
(Allgäu) 2125 2398 
Spinnfaser-A.-G., Elsterberg 1564 
Stettiner Papier- und Pappenfabrik A.-G. 2893 
Strobel, F. W., A.-G., Chemnitz 643 
Tapetenindustrie A.-G., Berlin 930 
- Teisnacher Papierfabrik Akt.-Ges., Teisnach (Nie- 
derbayern) 194 1564 1629 3107 3399 
Textilose-Werke und Kunstweberei Claviez A.-G. 
in Adorf 427 643 
Thode’sche Papierfabrik Aktiengesellschaft zu 
Hainsberg 427 643 3251 
Varziner Papierfabrik in Hammermühle 1069 1213 
1351 
Verein für Zellstoffindustrie A.-G., Berlin 643 716 
1494 1564 1709 2263 2459 3107 3252 3399 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen 495 
715 862 3252 3477 
Vereinigte Strohstofifabriken A.-G. 1069 1213 3107 
3325 3622 
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, München 2964 
Wintersche Papierfabriken A.-G. in Hamburg 929 
2534 2892 3252 
Zellstofffabrik Ragnit A.-G. in Ragnit 1351 
— Waldhof 194 268 495 1629 1774 1846 
; 1919 
Zellulon G. m. b. H., Augsburg 644 


Deutschösterreich. 

Aktiengesellschaft der Papierfabrik Schlöglmühl 
1630 1709 

Aktiengesellschaft der Pittener Papierfabrik 1710 

„Elbemühl‘‘ Papierfabriks- und Verlagsgesellschaft, 
Wien 1494 1710 

Hutter & Schrantz A.-G., Wien 1213 1494 

Lenzinger Papierfabrik, Lenzing 1710 

Leykam-Josefsthal Akt.-Ges. für Papier- und Druck- 
industrie 1709 1845 

Nettingsdorfer Papierfabrik A.-G. 2062 2125 2190 

Neusiedler Aktiengesellschaft für Papierfabrikation, 
Wien 1283 1423 1629 

Oesterreichische Aktien-Ges. für 
1846 2398 

Oesterreichischer 
163] 

„Stevrermithl“ Papierfabriks- 
schaft. Wien 1631 

Theresienthaler Papierfabrik von Ellissen Roeder 
& Co., Wien 2963 

Vereinigte Papierindustrie A.-G. 716 

Zellulose- und Papierfabriken Brig! & Bergmeister 
A.-G., Niklasdorf 1423 2125 


Elsaß-Lothringen. 
Papeteries de la Robertsau, Société par Actions. 
Straßburg i. Els. 2607 


Estland. 

Nordische Papier- & Zellstoffwerke A.-G., Reval 
1710 
Russische 

2534 2820 


Finnland. 
Aktiebolaget W. Gutzeit & Co., Kotka 1846 
Karhula Osakevhtiö. Karhula 1846 
Kissakoski A.-B.. Kissakoski 789 
Kymmene Aktiebolag 1846 


Frankreich. 

Papetcries de I’Indo-Chine, Paris 427 
Italien. 

Cartiera Italiana S.-A., Turin 2607 


Kanada. 
Laurentide Company Ltd. in Ottawa 3108 


Papierindustrie 
Verein für Zellulosefabrikation 


und Verlagsgesell- 


A.-G. Zellstofffabrik Waldhof, Pernau 


Norwegen. 
Aktiengesellschaft Borregaard 1283 2678 


Schweden. 

Aeggfors Aktiebolag, Mörsil 1631 1991 

Aktiebolag Axel Christiernson 1991 

Aktiebolag Mölnbacka-Trysil (Sulfit- und Sulfat- 
zellstofifabrik, Papierfabriken und Holzschleife- 
reien) 930 

Billeruds A.-B. Säffle 1351 1631 

Fiskebys Fabriks A.-B., Papier- und Baupappen- 
fabrik in Fiskeby 1351 

Handelsaktiengesellschaft der schwedischen Papier- 
fabriken 1423 

Högbroforsens Industrie-Aktiebolag, 
2398 

Holmens Bruks & Fabriks-Aktiebolag in Norrköping 
1069 

Katrinefors Aktiebolag in Katrinefors 1564 

Konga Aktiebolag, Konga 1991 

Kopparbergs-Hofors 1351 

Korsnäs Sagverks-Aktiebolag, Gefle 789 1631 

Lennatsfors A.-B. Lennartsfors 2263 

Munksjö Aktiebolag in Munksjö 1069 

Munktells Pappersfabriks A.-B. Grycksbo 1631 

Oerebro Pappersbruks Aktiebolag. Sulfatstoff-, Pa- 
pier- und Pappenfabrik in Oerebro 998 

Stora Kopparbergs Bergslags Aktiebolag, 
789 1283 1564 

Sulfit-Aktiebolaget Göta, Göta 1991 

Svanö Aktiebolag 1351 

Uddeholms Aktiebolag in Vargön 1283 

Vargöns Aktiebolag in Vargön 1423 

Wifsta Warfs Aktiebolag 1069 

Ytterstiors-Munksund Aktiebolag 1351 


Schweiz. 
A.-G. der Maschinenfabriken Escher Wyß & Cie., 
Zürich 2964 
Gesellschaft für Holzstoffbereitung. Basel 716 998 
1143 
Holzstoff- und Papierfabrik Zwingen A.-G. 1494 
2607 
Maschinenfabrik von Theodor Bell & Cie.. Kriens 
3549 
Papierfabrik Biberist bei Solothurn 139 2750 2822 
— Perlen 1919 
— Serrières 2893 


Tschecho- Slowakei. 

Agramer Aktienpapierfabrik, Agram 3549 

Heinrichsthaler Papierfabrik A.-G. vorm. Martin 
Kink & Co. 1142 

„Moldaumühl‘“ Brüder Porak, Papier- und Pappen- 
fabriken A.-G., Kienberg i. Böhmen 1069 

Papier-Industrie A.-G., Olleschau 495 2125 

Prager Papierfabriken 643 

Slowakische Papierfabrik A.-G. 3622 

Ungarische Papierfabrik Akt.-Ges., Rózsahegy 1564 


Ungarn. 
Erste ungarische Papierindustrie A.-G., Budapest 

427 789 
Kronstädter Papierstoff-Fabriks-A.-G. 643 716 998 


Vereinigte Staaten von Amerika. 
International Paper Co. 1991 


Geschichte: der Papiermacherei in Böhmen 3175 
Cröllwitz 1714—1914. 854. 
Elsaß 1419 
Hohenspringe und Schöpsdorf 787 
„Jordan“ 2260 2454 
Papiermühle Neustadt i. M. 787 
Sachsen und Schlesien 3620 
Sch:,-;dorf und Rosenkrug 2260 

Glätten des Papiers 2257 

Gliederung des Papierfachs 2398 

Gütertarife 2268 2666 2885 2967 3114 3315 3466 3615 


H. 


Haerlin, Julius, 85. Geburtstag 2064 
Hammermühle. Die 3172 3619 
Handelspolitische Lage Deutschlands 330 
Hanson, Magnus f 1284 


Högbroforsen 


Falun 
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Harzgewinnung, Fortführung der inländischen 332 

Harzgewinnung in Deutschland 1493 

Haupt, Alexander t 1848 

Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie 1765 1836 
2884 3170 3538 3548 3692 

Holländerarbeit, über den spezifischen Mahlungsgrad 


4 

Holländer-Betrachtungen 29 338 786 3319 3391 

Holländer für Qualitätspapiere 35 

Holländergeschirre und deren Einfluß auf den Mahl- 
effekt 1626 1770 

Holländer-Einzelantrieb 993 1066 

Holländergeschirres, Das Einschleifen des 

Holländern, Kraftersparnis an 2324 

Holtändermahlung 1138 

Holländer- und Papiermaschinenarbeit 189 

Holzzellstoffe, Beschaffenheitsunterschiede und Wert- 
stufen 33 

Holzschleiferei 3175 3327 

Holzschleifapparat-Steine, Explosionsgefahr der 
2531 

Holzstoffpreise 2521 2534 2666 

Holzstoffnot 3469 

Hoyer, v. 1 3550 3620 

Hückler, Emil t 569 634 777 1065 

Humine und Huminsäuren 1916 


Ingenieur, Eigener — oder Beratungsstelle 336 1208 
1417 2054 

Ingenieur oder Papiermacher 858 2259 

Institut für Faserstoffchemie in Dahlem 1991 

Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung 2254 

Internationale Vergünstigungen für Patentinhaber 2538 


R. 


Königsberger Zellstofffabrik A.-G. 
stehen) 1070 

Kohlenersparnis 3102 3322 

Kohlenlager, Neues 3556 

Kohlensteuer 1632 2198 

Kohlenversorgung, Stand der 421 3260 

Kollergangsteine, Segment 3398 

Kondensat-Rückleitung 2123 2325 2394 

Konservieren des Papiers 861 

Korrosionen an Dampfkesselwandungen 2888 

Kraftbedarf des variablen Teiles von Papiermaschinen 
3245 

Kraft. Eigene — oder fremde Kraft 134 422 

Kraftschleifern, Verhütung der Energieschwankungen 
bei 2327 

Krankenversicherung 1064 1214 1285 1424 

Kron. Rudolf T 1350 


1843 


1913 


(25 jähriges Be- 


L. 


Lage der Holzstoff-Industrie 1277 

Lage der Papierindustrie im Dezember 1910 129 

Januar 1920 410 

Februar 1920 705 

März 1920 1057 

April 1920 1343 

Mai 1920 1553 

Juni 1920 1977 

Juli 1920 2250 

August 1920 2593 

September 1920 2881 

Oktober 1920 3241 

November 1920 3537 
3632 


EE 


Laiblin, Ernst t 992 

Leimfestigkeitsgrade 39 40 

Leimpraxis 575 

Lieferungsbedingungen für Papier 2385 
Lieferungsverweigerungen bei Ausfuhr 573 
Luxussteuerpflicht für Büttenpapier 2318 2391 


M. 


Mahlungsgrad, Der spezifische — bei der Holländer- 
arbeit 41 


Marktberichte. 


Altpapier 3186 3624 3708 
Amerika 349 1502 1638 1783 2402 
Argentinien 870 1783 2753 
Brasilien 2753 
Braunkohlenpreise 142 
China 793 
Dachpappenpreise 506 1078 2542 
Dänemark 1358 
Druckpapiermarkt 3183 
Estland 2128 
Finnland 349 503 793 1078 1848 2000 2905 
Frankreich 2065 2753 
Großbritannien 271 793 1003 1358 3258 
Grundpreise für Nutzholz in Süddeutschland 198 
Harzmarkt 141 1854 2402 2754 2826 3259 
Holland 719 872 936 1149 1783 2065 3407 
Holzpreise 3183 
Japan 1502 1851 2683 2969 
Italien 2065 2334 
Jugoslavien 2753 3710 
Kanada 271 503 1782 2000 
Kaolin aus der Tschecho-Slowakei 1496 2198 
Kohlenmarkt 2336 
Kohlenpreise 142 350 720 1072 1847 2198 
Kumaronharz, Ermäßigung der Preise für 2895 
Lage des Papier- und Pappenmarktes 3629 
Lettland 1078 3710 
Mexiko 2198 
Nordische 197 274 348 719 1003 1150 1287 1504 
1638 1714 1784 2000 2066 2128 2334 2754 2825 
2970 3040 3114 3258 3330 3406 3558 3707 
Norwegen 719 3256 
Papierholzabgabe für Zeitungspapier in Baden und 
Württemberg 430 504 
Papierholz aus den bayerischen Staatswaldungen 
275 
Papierholz in Finnland 648 
Papierholzmarkt, Bayerischer 274 430 505 582 650 
1720 794 936 1004 1150 1220 1287 1358 1567 1638 
2896 2970 3042 3112 3408 3558 3631 
Papierholzmarkt 198 350 430 504 505 582 650 720 
794 1004 1078 1504 1567 1714 1784 1854 1923 2268 
2336 2402 2542 2754 2826 2895 3186 3256 3259 
3330 3407 3482 3708 
Papierholzpreise in Norddeutschland 274 1638 
— in der Tschecho-Slowakei 1140 
— in Württemberg und Baden 1220 
— steigende 3551 
Papiermarkt in Rheinland und Westfalen 2321 2896 
Papierpreise in den Vereinigten Staaten 141 
— in der Tschecho-Slowakei 271 
— in Frankreich 271 
— in Oesterreich 1784 
— in Polen 936 
Pappenpreise, Abbau der 2895 
Polen 503 581 1502 
Rohpappen- und Dachpappenindustrie 350 
Sachsen 3630 
Schweden 58 582 648 720 794 872 924 1003 1218 
1428 1567 1851 1852 2334 3112 3182 3630 
Schwefelkies 1149 2753 3040 
Schweiz 1358 1923 2198 
— Absatzmöglichkeit für Pergamentpapier 
196 579 
— Graue Handpappe 198 
Sibirien 1283 
Skandinavien 3556 
Spanien 349 1286 
Steiermark 3258 
Strohpappen-Preise 1496 
Torfhöchstpreise in Württemberg 1924 
Tschecho-Slowakei 505 794 3482 
Ungarn 1502 
Vereinigten Staaten, Die Versorgung der Papier- 
industrie der — mit Holz 3041 
Zeitungspapiermarkt 3041 
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Zeitungspapierpreise und Holzpreise 581 
Zellstoffmarkt 2542 


Marx, Carl t 933 

Materialprüfungsamt zu Berlin-Lichterfelde-West, 
Jahresbericht 1918. 710 995 

Medicus. Carl f 417 481 486 

Merkregeln für Kraftwerke 3177 3247 

Metalltücher 928 1628 

Mischverfahren. Automatisch- kontinuierliches, für Pa- 
pierstofi 3249 

Montagen — Demontagen älterer Maschinen 3262 

Montanwachs und Montanharz 1561 


N. 
Natronag-Konzern 2681 
Normalpapiere 1918. 1400 
Normierung der Papierformate 484 


O. 


Oechelhäuser-Selbstabnahme- Papiermaschine 1084 


P. 


Papierabfallpreise fallen! 1134 1343 1556 1768 1908 
Papier aus Seetang 503 
Papierbildungsverfahren, Neues, auf dem Langsieb 
3174 ne 
Papierbindfaden gegen Faserhindfaden 3326 
Papiergarnindustrie. Die 2682 3327 
Papiergarne 860 2536 2682 2969 
Papier in Spruch und Sprache 863 1563 
2190 2462 2753 3108 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft 185 1622 2049 2177 
2251 2882 2054 3615 
— Sektion 1 1275 1482 
— — II 1204 1483 
- III 986 1274 

IV 1058 1482 
V 1339 1409 
ni — VI 1339 1761 
VIL 1204 1624 
VIII 1275 1482 1835 
IX 1059 120? 1555 1009 
- — X 1131 1689 
— XI 1483 
Papiermacherschule in Amerika 3552 


1919 1999 


Papiermacher- Tafelrunde Altenburg 408 1496. 3254 
3552 

Papier maschinen. l.eistung und Geschwindigkeit von 
3694 


— mark-Dividenden 3386 

- maschinenantrieb 574 

— normalformate 484 2668 

—  rohstoffe in Finnland 52 

— rohstoff. Neuer — in Japan 52 

—  verarbeitungsmaschinen-Verband 1352 
zellstoff. Neuer — in Brasilien 1002 


Patent-Berichte. 


Anmeldungen 137 193 501 788 868 1075 1148 1212 1340 
1421 1499 1708 1844 2061 2260 2396 2458 2749 2962 
3106 3178 3324 3404 3626 

Zurücknahme von Anmeldungen 1349 2962 3627 

Erteilungen 193 266 788 868 928 997 1075 1148 1421 
1500 1637 1917 2333 2396 2458 2801 2962 3250 3627 

Aenderungen in der Person des Inhabers 1637 2749 

Löschungen 267 1500 1637 3627 

Versagungen 1075 3627 

Gebrauchsmuster-Eintragungen 267 1148 
2333 3179 3627 

Verlängerung der Schutzfrist 1349 1500 296? 

Verlängerung der Schutzrechte 2749 2962 3179 3627 


KL 8 a. 


316 540. Theodor Horst. Köln-Ehrenfeld, und 
Hermann Stöcker. Winterborn, Khid. Ver- 
fahren zur Herstellung von Dach- und Schutzpappe 
342 


1349 1500 


Kl. 55 a. 


(Zerkleinerung und sonstige Vorbereitung der Roh— 
I materialien.) 


314569. Josei Morche, Bocholt in Westf. Ein- 
richtung zum Reinigen von Lumpen 426. 

318 254. Jan Carelvan Weshem in Bloemen- 
daal, Holland. Verfahren zum Umsetzen von Hol, 
etc. 1212. 

322 370. Amme. Giesecke & Konegen A.-G., 
Braunschweig. Holzschleifer mit hydraulisch be— 
triebenen Pressen 1993. 

324 622. Richard Tümmler, Herischdorf i. Rie- 
sengebirge. Preßwasserregler für Kraitschleifer mit 
Antrieb durch Dampfmaschine 3403. 

326 223. Amme. Giesecke & Konegen A.-G., 

Braunschweig. Vorrichtung zur Regelung des Pres— 
sendruckes an Holzschleifern 3403. 


Kl. 55 b. 


(Lumpen- und andere Kocher, Kochverfahren. Herstel- 
lung von Papierstoff auf chemischem Wege usw., Ver- 
wertung der Ablaugen und Abgase.) 


317 007. Aktiebolaget Cellulosa, Stock- 
holm. Verfahren zur Herstellung von Zellulose 
durch Kochen von zellulosehaltigen Rohstoffen mit 
schwefelfrcier Natronlauge 136 

316323. Abraham G. Westad und Frik L. 
Hägg. Huusfos, Norwegen. Zellulosekocher mit 
direkter Dampfzufuhr 266. . 

319594. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 
Verfahren zur Beseitigung der riechenden Stoffe aus 
Abgasen der Natronzellstoffabrikation 867. 

219540. Dr.BrunoPossannervonEhren- 
thal in Cöthenn Max von Halle, Hamburg, 
Kart Scholz, Gara-Serdaru, Rumänien. Ver- 
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51. Jahrgang. 10. Januar 1920. Nummer 1. 


50 Jahre Wochenblatt für Papierfabrikation. ` 


Laßt uns heute ein Loblied singen! Halfest fördern die Industrie, 
Fünfzig Jahre in redlichem Ringen, Daß sie der Zeit zum Trutze gedieh. 
Fünfzig Jahre getreues Schaffen Heil dir und allen, deren Geist 
Für die Arena der geistigen Waffen, Sich in dir lebendig erweist! 
Für die starke Weltmacht Papier, | Heil dem Hause, dem du entsprungen, 
Liegen, du Wochenblatt, hinter dir. Dem schon mancher ein Loblied gesungen, 
Heil auch denen, die dich geleitet, 

In dem Jahr, da nach hohem Ziele Deren Geist dich redlich begleitet, 
Deutschland gerungen in blutigem Spiele, Und die durch langer Jahre Flucht 
Das uns ein einiges Reich gebracht, Dich getreulich zu fördern gesucht! 
Hat dir die erste Sonne gelacht, 
Konnte als gute Verheißung gelten, Mögst du nach Tagen voll Jammer und Grauen 
Und du darfst dein Schicksal nicht schelten; Noch eine freundliche Zukunft schauen! 
Hast dich entwickelt stark und gesund, Hilf sie errichten nach deiner Art! 
Segensvoll für der Papierleute Bund. Segen für deine weitere Fahrt! 

Werde im Schaffen nimmer matt 
Und du halist auch in schweren Tagen Glück und Gedeihen dir, Wochenblatt! 


Wirtschaftliche Not uns ertragen, Anton Ohorn. 
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50 Jahre Wochenblatt für Papierfabrikation. 


Der in weiten Kreisen der deutschen 
Papiermacher bekannte, beliebte und Ver- 
trauen genießende Herr Heinrich Güntter 
hatte seit 1850 neben seiner Tätigkeit als 
Papier- und später Metalltuchfabrikant vielen 
Fabrikanten und Angestellten als Stellen- 
vermittler Dienste erwiesen, die ibm Dank 
und Verehrung brachten. Er gründete laut 
Prospekt der Nr. 1, 1870 obiges Blatt, 
welches die Stellenvermittelung erleichtern, 
zu Verkaufsofferten und Gesuchen von Ma- 
schinen, Utensilien und Materialien Gelegen- 
heit bieten und Fortschritte und Neuer- 
ungen im Fach mitteilen sollte. 


Die nun verflossenen 50 Jahre 1870 
bis 1920 umfassen einen Zeitraum unge- 
heuren Aufschwunges der Papierindustrie 
der Welt, ganz besonders aber Deutschlands. 


Das Wochenblatt darf stolz sein, an 
den Fortschritten wirksam mitgearbeitet zu 
haben. Der textliche. Teil war, mit kleinem 
Format beginnend, die ersten 2 Dekaden 
des Bestehens auf beschränkten Raum ge- 
halten, bis nach Eintritt und Mitarbeit des 
jetzigen Herausgebers und Besitzers Herrn 
Gustav Güntter im Jahre 1880 eine schnelle 
Vermehrung des Textes bei starkem An- 
wachsen des Anzeigenteiles und der Be- 
zieherzahl eintrat, die auch mit dem Jahr- 
gang 1901 zur Vergrößerung des Formates 
Anlaß gaben. 


Wenn in kurzen Zügen gesagt werden 
soll, worüber das Wochenblatt Nachrichten 
und wissenswerte Auskünfte gab, sowie den 
Fortschritt förderte, so ist zu erinnern, 
daß zur Zeit seiner Gründung die Stroh- 
stoffabrikation und die Keller-Völter-Meyh- 
sche Holzschleiferei bei uns in den An- 
fängen standen und die Natron-, Sulfat- und 
Sulfit-Holzzellstoffabrikation erst beganden. 
Das Wochenblatt hat die Fachkreise mit 
den Fortschritten dieser neuen Industrien 
fortlaufend bekannt gemacht und mit dazu 
beigetragen, daß Deutschland an die erste 
Stelle trat und diese Industrien zu Groß- 
industrien er wuchsen. 


Die Vervollkommnung der Papierfabri- 
kations- und Stoffherstellungs-Maschinen 
und Einrichtungen wurde eifrigst verfolgt 
und die bewährten Mittel zur Leistungs- 
erhöhung und Güteverbesserung bekannt 
gegeben. Die Wichtigkeit des Zusammen- 
arbeitens von Theorie und Praxis stats be- 
tonend, wurde den chemischen und mecha- 
nischen Wissenschaften im Text ein breiter 
Raum zugestanden. Die Stoff. und Papier- 
kalkulation wurde in einer Reihe guter 
Artikel behandelt. Die Patentberichte 
machten die Leser mit den neuesten Erfin- 
dungen bekannt. Der Briefkasten gab zu 
gegenseitiger Belehrung und sonst schwer 
zu erhaltenden Auskünften Gelegenheit. 
Besondere Artikel brachten Festlegungen 
ũber Rechte und Pflichten der Angestellten. 
Der Büchertisch gab Mitteilungen über 
wichtige literarische Werke des Faches und 
der Wirtschaft. Auch der älteren und 
neuen Geschichte des Papierfaches wurde 
bis zuletzt der gewünschte Raum eingeräumt. 

Die seit über 25 Jahren als Gratisbei- 
lage dem Wochenblatt für Papierfabrikation 
beigegebene Technologie „E. Kirchner. Das 
Papier“ hat zur Belehrung in der Papier- 
erzeugung und zum Aufschwung der Holz- 
schliff. und Zellstoff- Großindustrien aner- 
kanntermaßen wesentlich beigetragen. 


Eine ansehnliche Anzahl erster Fach- 
leute waren und sind treue Mitarbeiter 
des Wochenblattes. In erster Linie ge- 
denken wir an dieser Stelle mit Dankbar- 
keit des Herrn Professor Kirchner in 
Chemnitz, welcher fast seit einem Viertel- 
jahrhundert technischer Redakteur des Blat- 
tes ist. Seine Leistungen sind von der 
ganzen Fachwelt gewürdigt und anerkannt. 

Auch in Herrn Professor Dr. Paul 
Klemm besitzt das Wochenblatt einen 
treuen Freund und Mitarbeiter, welchem 
dasselbe eine große Zahl hervorragender 


Beiträge auf chemisch-technologischem Ge. 


biete verdankt. Die Redaktion in Biberach 
ist seit Jahren in der Person des Herrn 
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Otto Goy, einem erfahrenen praktischen 
Papiermacher, in guten Händen. Nicht ver- 
gessen dürfen wir die erfolgreiche Mitarbeit 
des Herrn Prokuristen Kurz, welcher schon 
seit mehr als 26 Jahren beim Wochenblatt 
tätig und Leiter des kaufmännischen 
Büros ist. Auch der zweite kaufmännische 
Beamte und Versandleiter, Herr Kumberg, 
konnte kürzlich auf eine 20 jährige Tätig- 
keit bei der Firma zurückblicken. 

Das Vereinsleben, um dessen Entwick- 
lung sich schon Herr Güntter-Staib beson- 
dere Verdienste erworben hatte, fand in 
Herrn Kommerzienrat Oũntter einen regen 
und opfer freudigen Förderer. 

Die Verdienste des ersteren um die 
Vereine, besonders auch den Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten kamen schon auf 
der Oeneralversammlung des Vereins am 
29. Juli 1872 in Frankfurt a. M. zum Aus- 
druck, indem der Vorsitzende L. Keferstein, 
Cröllwitz, ihn als Mutter des Vereins feierte.“ 
Kommerzienrat Güntter gewann in Fach- 
kreisen je länger je mehr Vertrauen, so 
daß das Wochenblatt im Jahre 1901 zum 
amtlichen Vereinsblatt des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten erhoben wurde, welches 
es auch heute noch ist. 

Seither, also fast 50 Jahre lang, besteht 
ein enges, nie getrübtes Verhältnis zwischen 
dem Verein und dem Wochenblatt, welches 
unter Berücksichtigung der Gesamtinteressen 
der deutschen Papiermacherei alle Bestreb- 
ungen des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten stets und unentwegt gefördert hat. 


Das Wochenblatt ist aber auch Organ 
der Vereine Deutscher Holzstofi-Fabrikanten 
und Deutscher Zellstofi-Fabrikanten seit 
deren Gründung, welche auch schon 40 Jahre 
und darüber zurückliegen, der Vereine 
Deutscher Pappenfabrikanten und säch- 
sischer Papier-Fabrikanten, der im Jahre 
1885 gegründeten Papiermacher - Berufs- 
genossenschaft und deren Sektionen, des 


° Eingehendere Mitteilungen über die Gründung 
und Anfänge der Vereine Deutscher Papier- und 
Deutscher Holzstoff-Fabrikanten befinden sich in den 
Wochenblättern Nr. 34, 1905 und Nr. 12, 1915. 
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Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker, 
sowie das amtliche Organ des Arbeitgeber- 
verbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff. und Holzstoff-Industrie, dessen 
Mitgliederzahl seit der Revolution von 85 
auf annähernd 600 Firmen gestiegen ist. 
Nicht vergessen wollen wir, daß das 
Wochenblatt auch alleiniges Organ des 
am 8. Juni 1877 in Frankfurt a. M. 
gegründeten Hilfsvereins für die deutsche 
Papierindustrie E. V. ist, dessen segens- 
reiche Tätigkeit von solchem stets nach 
Kräften unterstützt wurde. Wir dürfen 
hier wohl anfügen, daß das Wochenblatt 
in jeder Papiermacherfamilie zu Hause und 
als lieber Freund angesehen ist. Durch 
den umfangreichen von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern stark benützten Stellenmarkt 
unseres Blattes steht unser Blatt mit den 
Papiermachern in steter Verbindung. Un- 
gezählte Fachgenossen verdanken unserem 
Blatt ihr Vorwärtskommen und hängen 
demselben deshalb auch mit großer Treue 
an. Außer zur Stellenvermittlung wird das 
Wochenblatt zu Anzeigen für die Papier- 
und Papierstoff-Industrie sehr stark benützt, 
was ein Blick in jede Nummer desselben 
beweist. Bei dem hohen Ansehen und der 
weitgehenden Verbreitung unseres Blattes 
sind Anzeigen stets von gutem Erfolg be- 
gleitet. Infolgedessen ist auch die Zahl 
der Firmen, welche dasselbe zu stehenden 
Anzeigen benützen, darunter mehrere un- 
ausgesetzt schon seit der Gründung, viele 
seit Jahrzehnten, eine recht große und 
fortgesetzt steigende. 

Leider zwangen der Krieg 1914—1918 
und seine Folgen zu einer Einschränkung 
des Textes. Dank der Ausdauer und treuen 
Mitarbeit alter Freunde konnte aber dem 
verringerten Text auch in der schwierigsten 
Zeit ein inhaltsreicher Wert verliehen werden. 

Wenn wir nach Vorstehendem nicht 
ohne Genugtuung und in dem Bewußtsein, 
vielen von Nutzen gewesen, anderen treu 
und redlich gedient zu haben, zurückblicken, 
so versäumen wir nicht, all unseren Mit- 
arbeitern bei dieser Gelegenheit herzlichst 


€ 
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zu danken und die Bitte auszusprechen, 
uns ferner freundschaftlich zu unterstützen; 
auch neue Freunde möchten wir hiermit 
werben, denn gerade in jetziger trüber 
und ernster Zeit braucht ein führendes 
Biberach, zum 1. Januar 1920. 
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Fachblatt die Unterstützung und die Mit- 
arbeit vieler tüchtiger Freunde! 

Glück auf! Gott segne die Arbeit 
unserer Industrien, unserer Mitarbeiter, 
Freunde und Leser. 

Die Redaktion. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Rundschreiben Nr. M. 156. 


Charlottenburg, den 29. Dezember 1919. 
Abt. Aligem. wirtsch. Fragen. 


Betr. Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff-Industrie. 


Der Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstoff-Industrie befaßte 
sich in seiner Sitzung am 27. November 1919 in der Hauptsache mit der Frage des 
Reichsausschusses für das Papierfach, stellte sich grundsätzlich abermals auf den Stand- 
punkt, daß der Reichsausschuß für das Papierfach für die Industrie notwendig sei und 
gebildet werden müsse und beriet dann eingehend einen Entwurf seines Ausschusses 
durch, der den Gesetzentwurf über den Reichsausschuß für das Papierfach und dessen 
Satzung umfaßte. Der Gesetzentwurf steht auf dem Grundsatz der Selbstverwaltung 
der Industrie und sucht, soweit es irgend angeht, Eingriffe der Regierung hintanzuhalten. 
Der Reichsausschuß soll nur auf eine bestimmte Zeit errichtet werden und sich dann 
jeweils verlängern, falls die Industrie selbst die Verlängerung für erforderlich erachtet. 

Im übrigen kamen in der Sitzung des Zentralausschusses wichtige wirtschaftliche 
Fragen zur Besprechung, namentlich die Papierholzfrage. Die Finanzierung des Zentral- 
ausschusses wurde durch eine Umlage, die die einzelnen angeschlossenen Wirtschafts- 
verbände zu zahlen haben, gesichert. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


919 
Rundschreiben Nr. M 158. 
Abt. Eiu- und Ausfuhr. 


Verordnung über die Außenhandelskontrolle. 
Vom 20. Dezember 1919. 


Auf Grund des Gesetzes über eine ver- 
einfachte Form der Gesetzgebung für die 
Zwecke der Uebergangswirtschaft vom 
17. April 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 394) wird 
von der Reichsregierung mit Zustimmung des 
Reichsrats und des von der verfassunggeben- 
den Deutschen Nationalversammlung ge- 
wählten Ausschusses folgendes verordnet: 

8 1. Der Reichswirtschaftsminister wird 
ermächtigt, die Ausfuhr von Waren jeder Art 
über die Grenzen des Deutschen Reichs mit 
der Wirkung zu verbieten, daß die Ausfuhr 
nur mit Bewilligung des Reichskommissars 
für Aus- und Einfuhrbewilligung oder der 
sonst zuständigen Stellen erfolgen darf. 

8 2. Die Aus- und Einfuhrbewilligungen 
können von Bedingungen abhängig gemacht 
werden. | 

8 3. Der Reichskommissar kann die ihm 
hinsichtlich der Aus- und Einfuhrbewilligung 
zustehenden Befugnisse auf Außenhandels- 
stellen oder andere Stellen übertragen. 


Die mit Befugnissen des Reichskommis- 
sars ausgestatteten Zentralstellen sollen durch 
Außenhandelsstellen ersetzt werden. 

8 4. Zur Bestreitung der durch die 
Außenhandelskontrolle dem Reiche erwach- 
senden Kosten werden Gebühren nach nähe- 
rer Bestimmung des Reichswirtschafts- 
ministers erhoben. 

8 5. Die Außenhandelsstellen können zur 
Bestreitung der durch ihre Tätikgeit erwach- 
senden Kosten besondere Gebühren für die 
Bearbeitung von Angelegenheiten, die Waren 
ihres Zuständigkeitsgebiets betreffen, fest- 
setzen. 

8 6. Bei der Ausfuhrbewilligung ist zu- 
gunsten der Reichskasse eine Abgabe zu 
erheben. Die aus der Abgabe fließenden 
Mittel sollen zur Förderung sozialer Auf- 
gaben verwendet werden. 

8 7. Wer es unternimmt, Waren ohne die 
nach 8 1 vorgesehene Bewilligung aus dem 
Reichsgebiet auszuführen, oder wer den Be- 


Nr. I 1920 


dingungen, von denen die Ausfuhrbewilli- 
gung abhängig gemacht worden ist, zuwider- 
handelt, wird mit Gefängnis nicht unter einem 
Monat bestraft, sofern nicht nach anderen 
Strafgesetzen eine schwerere Strafe ver- 
wirkt ist. 

Neben der Gefängnisstrafe ist auf Geld- 
strafe zu erkennen, die mindestens dem drei- 
fachen Werte der Waren, auf die sich die 
strafbare Handlung bezieht, gleichkommen 
muß; ist dieser Wert nicht zu ermitteln, so 
ist auf Geldstrafe bis zu fünfhunderttausend 
Mark zu erkennen. 

Bei mildernden Umständen ist auf Ge- 
fängnis bis zu einem Jahre und auf Geld- 
strafe bis zu einhunderttausend Mark oder 
auf eine dieser Strafen zu erkennen. 

Ist die Zuwiderhandlung fahrlässig be- 
gangen, so tritt die Strafe des Abs. 3 ein. 

88. Waren, hinsichtlich deren einem nach 
§ 1 erlassenen Ausfuhrverbot oder den an 
die Ausfuhrbewilligung geknüpften Be 
dingungen zuwidergehandelt wird, sind ohne 
Rücksicht auf das Vorliegen einer strafbaren 
Handlung zugunsten des Reichs ohne Entgelt 
für verfallen zu erklären. Die Reichsregierung 
erläßt die näheren Bestimmungen über das 
Verfahren hinsichtlich der Verfallerklärung. 

§ 9. Die Reichsregierung erläßt mit Zu- 
stimmung des Reichsrats die erforderlichen 
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Ausführungsbestimmungen und regelt in 
gleicher Weise die Höhe der Gebühren und 
Abgaben. 

Hierbei kann bestimmt werden, daß 
Zuwiderhandlungen gegen die Ausführungs- 
bestimmungen mit Gefängnis und mit Geld- 
strafe bis zu fünfhunderttausend Mark oder 
mit einer dieser Strafen bestraft werden. 

§ 10. Diese Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündung in Kraft. 


Berlin, den 20. Dezember 1919. 
Der Reichswirtschaftsminister : 
gez.: Schmidt. 


Wir verweisen besonders auf 8 7 der Ver- 
ordnung und machen unsere Mitglieder dar- 
auf aufmerksam, daß hierdurch der seit 
langem erstrebte Schutz der Industrie 
gegen willkürliche Umgehungen der Ausfuhr- 
vorschriften herbeigeführt wird. Selbstver- 
ständlich ist es die besondere Pflicht der 
Mitglieder aller derjenigen Verbände und 
Konventionen, welche sich an der Schaffung 
der Ausfuhrpreise und sonstigen Ausfuhr- 
vorschriften beteiligen, ihrerseits in erster 
Linie die nunmehr vom Reich geschützten 
Vorschriften auch zu beobachten. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Der Vertrauensmann: 
Rechtsanwalt Lammers. 


Die Verbände der Papierindustrie im engeren Sinne. 
(Aus dem Jahresbericht des Vereins Deutscher Papierfabrikanten.) 


Als im Laufe des Krieges die Bedeutung 
und Zahl der Konventionen (Fachgruppen) 
für die Privatwirtschaft in besonderem 
Grade stieg, bemühte sich der Vorstand 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
der auch von den Fachgruppen erstrebten 
Zusammenarbeit zum Wohle der Gesamt- 
heit die Wege zu ebnen. Dies geschah 
in der Weise, daß Verein und Fachgruppen 
zum Teil zu voller Zusammenarbeit ver- 
bunden wurden, wie z. B. bei der Aus- 
fuhrregelung, zum Teil durch Herbeiführung 
gemeinschaftlicher Beratungen zwischen den 
Vertretern des Vereins und denen der Fach- 
gruppen. Immerhin aber konnte eine voll- 
ständige Gemeinschaft nicht durchweg er- 
zielt werden. 

Die Fachgruppen schlossen sich in Ver- 
bindung mit der Pappenindustrie zu einem 
„Gesamtausschuß der Fachgruppen 
der Papier- und Pappenindustrie“ 
zusammen, innerhalb dessen zahlreiche das 
Gesamtfach berührende Fragen zu einheit- 


licher Behandlung gelangten. Aus der 
Papierindustrie im engeren Sinne gehören 
dem Gesamtausschuß folgende Gruppen an: 
Vereinigung Briefumschlagpapier, 
Verband der Braunholzpapierfabriken, 
Verband Deutscher Druckpapierfabriken, 
Konvention für einseitig glatte Papiere, 
Vereinigung Feinpapier, 
Konvention für Florpostpapiere, 
Vereinigung Holzfrei, 
Vereinigung Holzhaltig, 
Konvention für Kabelpapier, 
Vereinigung Kartonpapier, - 
Vereinigung Kunstdruckpapier, 
Vereinigung Lösch- und Filtrierpapier, 
Vereinigung Normalpapier, 
Konvention für Pergamyn, 
Konvention für Dünn Pergamyn, 
Konvention für Imitiert Pergament, 
Vereinigung Sackpapier, 
Vereinigung Seidenpapier, 
Vereinigung Spinnpapier, 
Verein Deutscher Streichpapierfabriken, 
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Vereinigung Tapetenpapier, 

Vereinigung west- und süddeutscher Pack- 
papier- und Pappenfabrikanten, 

Vereinigung Zellstoffkarton, 

Vereinigung Zellstoffwatte. 

Am 1. Juli 1918 übernahm Herr Rechts- 
anwalt Lammers, der die überwiegende 
Mehrzahl der Konventionen verwaltete und 
auch gleichzeitig als Mittelsmann zwischen 
den Behörden und der Industrie auf kriegs- 
wirtschaftlichem Gebiete arbeitete, als Ver- 
trauensmann die Geschäfte des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten. 

Nunmehr war für eine weitgehende 
Vereinheitlichung der gesamten Geschäfts- 
führung Raum gegeben. Diese sollte zu- 
nächst äußerlich darin ihren Ausdruck 
finden, daß die Geschäftsräume des Vereins 


und der Fachgruppen vereinigt wurden. ` 


Dies gelang allerdings erst am 1. Juli 1919, 
nachdem eine Anzahl von Firmen der pa- 
piererzeugenden Industrie die notwendigen 
Mittel zum Erwerb eines Bürohauses zur 
Verfügung gestellt hatte, in welchem der 
Verein neben den Fachgruppen und anderen 
Organisationen der Papiererzeugung zur 
Miete wohnt. 

Abgesehen hiervon, vollzog sich jedoch 
neben einer inneren Ausgestaltung der Tä- 
tigkeit des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten eine bedeutende Annäherung zwischen 
letzterem und den Fachgruppen, Der Ge- 
dankenaustausch zwischen beiden erstreckt 
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sich heute auf sämtliche, nur irgendwie in 
Betracht kommenden Fragen. Außerdem 
bietet der Verein, durch Einrichtung einer 
besonderen Abteilung für Kartellfragen, den 
Fachgruppen die Möglichkeit, ihre Mitteil- 
lungen jederzeit an die Gesamtheit der 
Vereinsmitglieder zum Zwecke der Kenntnis- 
oder Stellungnahme gelangen zu lassen. 

Ein weiteres Bindeglied bildet die vom 
Verein neu errichtete Rechtsabteilung, 
welche gleichzeitig die Beratung der Fach- 
gruppen in allen Rechtsfragen übernommen 
hat. 

Die gesamte Tätigkeit des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten wurde aus ver- 
waltungstechnischen Gründen in folgende 
Abteilungen gegliedert: | 

Geschäfts- und Verwaltungsabtei- 
lung, 

Abteilung für allgemein-wirtschaft- 
liche Fragen, 

Abteilung für Sozialpolitik, Ar- 
beiter- und Lohnfragen, 

Abteilung für Rohstoff-, Fabrika- 
tions- und Betriebsfragen, 

Abteilung für Kartell- und Preis- 
fragen, 

Abteilung für Ein- und Ausfuhr, 

Rechtsabteilung. 

Außerdem wurde eine nach kaufmän- 
nischen Grundsätzen geleitete Kassenver- 
waltung errichtet, die in Verbindung mit 
dem Haushaltsausschuß arbeitet. 


Sitzungstalel. 


Mittwoch, den 14. Januar 1920, 


Mittwoch, den 28. Januar 1920, 


Donnerstag, den 15. Januar 1920, 


Donnerstag, den 15. Januar 1920, 


Freitag, den 16. Jauuar 1920, 
Sonnabend, den 17. Januar 1920, 


vormittags 9½%½ Uhr in Chemnitz, Verein 
sächsischer Pappenfabrikanten (Hauptversamm- 
lung). 

vormittags in Chemnitz, Verein sächsischer 
Pappenfabrikanten (Sektions- Vorstandssitzung). 
Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, 
vormittags 9!/ Uhr im Restaurant „Zum 
Heidelberger“ Berlin, Friedrichstr. 143/149 
Sitzung des Tarifamts). 

derselbe, nachmittags 4 Uhr, in den Räumen 
des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Pa- 
pier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- Industrie, 
Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6 (Kom- 
missionssitzung zwecks Vorberatung des Ent- 
wurfs zu einem Werkmeisterabkommen). 
derselbe, vormittags 9 ½, Hotel Adlon (Vor- 
standssitzung). 

derselbe, vormittags 10 Uhr, Hotel Adlon 
(Verhandlungen mit Vertretern des Werk- 
meisterverbandes). 


— . —— —— 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Fortsetzung zu Nr. 53, 1919, S. 3455.) 

Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10 jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und 


Arbeiterinnen: 
Für 25jährige Dienstzeit: 
Varziser Papierfabrik, Hammermühle. 
Ziemke, Hermann, Arbeiter, 
Boldt, Ferdinand, Arbeiter, 
Schulz, Robert, Feuchtmaschinentährer, 
Zlelke. Rudolf, Holländermüller, 
Nen mann, Karl, Maurer, 
Marschke, Heinrich, Arbeiter, 
Bauske, Hermann, Arbeiter, 


Beyer, Ferdinand, Dampfmaschinenwärter. 


Papiertabrik Erieabau, Erionbau. 
Claus, Georg, Saalmeister, _ 
Kosthelmer Cellulose- and Paploriabrik. 
Metz, Philipp, Kocherleerer. 
Papier- nnd Kartoulabrik Köttewitz, Köttewlitz. 
Werner, Wilhelm, Werkführer. 
Verein lür Zeilstof-Industrie, Oberleschen. 
Klostermann, Adolf. Buchhalter. 
Wistersche Papierlabriken b. Cassel. 
Riedl. Johann. Expedient, 
Maybohm, Adolf, Aufseher. 
Wenzel, Heinrich, Geschirrfährer, 
Thormann, Kaspar, Holländermüller. 
Spohr. Adolf. Schreiner. 
Eiche. Jakob, Maschinengehllfe. 
Lange, Nikolaus, Querschneideführer, 
Baumann, Ludwig, Packer. 
Gabel, August, Maschinist. 
Müller, Gottfried, Maschinengehilfe. 
Hermans Plaen, Neubrück. 
Böhm, Qustav, Schleifer, 
Seidel, Wilhelm, Vorarbeiter. 
Gohlis ch, Wilhelm, Vorarbeiter. 
A. Koeterstein, Jiteld. 
Fiedler, Karl, Maschinist. 
Papiertabrik Kirchberg A.-G., Kirchberg. 
Coslar, Caspar, Arbeiter, 
Nelles, Wilhelm, Arbeiter. 
Papierfabrik Köslin. Köslis. 
Hinz, Ludwig. Verlader, 
Varbelow, August, Holländermäller, 
Post, Wilbelm, Bote, 
Holzstoff-, Lederpappen- und Papierlabriken 
Wasungen. 


Weisheit, Eduard, Papiermaschinenführer, 


Marr, Friedrich, Kalanderführer, 


A-G. tür Zellstoff- u. Paplerfabrikatlon, Aschaffenburg. 


Sauer, Josef. Kesselwärter. 
Th. D. Lovis, Heiligenstadt. 
Heineoetter, Christoph, Tischler. 
Für 10jäbrige Dienstzeit. 


Märkische Holzstoff- uud Pappenlabrik Bredereiche. 
Werdermann, Karl, Ouerschneiderführer, 


Seeger, Wilhelm, Fabrikarbeiter, 


Seeger, Wilhelm, Querschneiderführer, 
Keller, Hermann, Kutscher (20 Jahre), 

Arsstädter Celiniosepaplerfabrik, Arnstadt. 
Höpfner. Hugo, Maschinenführer. 
Schwarz. Josef, Platzmeister. 
Wiegand, Otto, Holländermüller. 
Beyer, Otto, Maschinenführer. 

Paplerlabrik Kabel, Kabel. 
QOrahl, Johann, Roller (23 Jahre), 
vom Hofe. Friedrich. Schlossermeister, N 
Becker, Fritz, Turbinenwärter, = 
Fischer, Robert, Roller, — 
Kris t. Johann. Maschinenführer. 8 
Braß. August, Holläodermäller, 
Osthoff, Richard, Schreiner, 
Rickert, Caspar, Holländermüller. 
Brenne, Fritz, Heizer, 
Schmelter, Caspar, Piörtner, 
Möller, Anton, Maurer, 
Erdmann, Valentin, Versandmeister. 
Grabl, Otto, Roller, 

Schle we, Franz, Maschinenführer. 

Koch, Paul, Maschinist. 
Kuuff, Gustav, Holzschleifer, 
Fischer, Wilhelm, Pförtner. 
Kummer, Heinrich, Maschinenführer. 
Weißmäüller, Franz, Maschinist. 
Wertmann, Fritz, Heizer. 
Döbbeln, Heinrich, Roller, 
Schulte, Jobaun, Platzarbeiter, 
Gründer, Johann, Maschinengehilte, 
Schmalz, Gustav. Aschenfahrer, 
Tbyren, Peter, Heizer, 
Schroeder, Franz, Schlosser, 

August Köhler, Oberkirch. 
Braun, Leonhard, Holläudermüller. 
Harter, Amalie, Sortiererin, 
Hoferer. Johann. Saalmeister, 
Huber II: Georg, Werkführer, 
Huber Il, Josef. Holzschleiter, 
Huber Il, Franz. Holländermüller, 
Klaisle, Karl, Kutscher, 
Leopold, Franz, Maschinenführer, 
Wiegert, Marie, Sortiererin. 

Carl Caesar, Krobsöge. 
Evang, Ernst, Maschinist. 
Schürmann,. Eduard, Arbeiter, 
Schäfer, Johann. Leimkocher, 
Kuschwarth, Severin, Holländermüller. 
Walder, Josef, Arbeiter. 
Korten, August, Maschinenführer. 
Thüngen. Robert, Maschinengehiife, 
Kreimendahl, Walter. Maschinenführer. 
Kamper, Hermann, Packer, 
Hackenberg, Ernst, Platzmeister, 
Skibinsky, Ludwig, Roller, 
Kloskewitz, Franz, Hofarbeiter, 
Murowski, Johann, Holländermüller, 
Junker, Georg, Werkführer, 
Schröder, Frau Alwine, Sortiererin. 


— .. .. —— — — 
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Preispolitik. 
Von Rechtsanwalt Lammers. 


Die Zwangswirtschaft ist durch die wäh- 
rend des Krieges gemachten Erfahrungen in 
Verruf gekommen. Vielfach dürfte mehr die 
Durchführung gewisser Ideen als letztere 
selbst die Schuld hieran tragen. Bureau- 
kratismus und steigende Korruption verstärk- 
ten das durch den Krieg hervorgerufene 
Siechtum der Wirtschaft. 

Planvolle Wirtschaft, von berufener Seite 
eingeleitet und geführt, vermag ohne Fesse- 
lung notwendiger Bewegungsfreiheit Gesun- 
des zu fördern und Schädliches fernzuhalten. 
Alle Grundlagen der ehemaligen Friedens- 
wirtschaft sind gegenwärtig gewandelt. Der 
Warenhunger einer ganzen Welt überhebt 
den größten Teil der Industrie und des Han- 
dels jeglicher Sorge für den Absatz. Der 
Kampf um den Weltmarkt wird 
nicht mehr vorwiegend auf dem 
Preisgebiet, sondern auf dem 
der Beherrschung der Rohstoffe 
geführt. Als Erwerber fremder Rohstoffe 
befindet sich Deutschland wegen des Tief- 
standes seiner Valuta und seiner wirtschaft- 
lichen und politischen Knebelung ungemein 
im Hintertrefien. Größte Zurückhaltung in 
der Abgabe von Roh- und Halbstoffen, da- 
gegen gesteigerte Ausfuhr möglichst hoch 
. veredelter Waren, bietet die einzige Aussicht 
auf langsamen Aufstieg. 

Die Erkenntnis dieser Tatsache ist leider 
noch nicht bis in die letzten Kreise der Indu- 
strie, und vor allem des Handels gedrungen. 
Die Möglichkeit scheinbarer Gewinne durch 
überstürzte Ausfuhr lockt viele zu unbesonne- 
nem Handeln. Daraus ergibt sich meines 
Erachtens die Notwendigkeit, eine 
völlige Ungebundenheit zu vermeiden und 
regelnd einzugreifen, wo Eigen- 


nutz oder Kurzsichtigkeit das vaterländische 
Bedürfnis vergessen läßt. 

Berufen hierzu ist aber ledig- 
lich die Selbstverwaltung. Eine 
Mitwirkung des Staates kann nur insoweit 
in Betracht kommen, als er mangels jeglichen 
anderen Hilfsmittels seine Macht für die 
Durchführung der von den freien Organisa- 
tionen als notwendig bezeichneten Maß- 
nahmen darleiht. _ 

Die Aufwärtsbewegung der Preisentwick- 
lung durch Zwangsmaßnahmen großen Stils 
zu verhindern, halte ich für verfehlt und für 
unmöglich. Die Angleichung unse 
rer Preise an den Weltmarkt ist 
notwendig und vollzieht sich 
zwangsläufig. Auf industriellem Ge- 
biete sind de Organe der Industrie 
berufen, eine allzu stürmische 
Entwicklung zu mildern. Dies ist 
erforderlich, damit schwere soziale Kämpfe 
und die drohende Vernichtung eines auf feste 
Bezüge angewiesenen Mittelstandes abgewen- 
det wird. Unser Streben muß ferner dahin 
gehen, die Basis für eine Stabilisierung 
der Preise nicht auf Grund des 
gegenwärtigen erschreckenden 
Tiefstandesunserer Valuta zu ge 
winnen. Hebt sich die Valuta infolge der 
Konsolidierung unserer politischen Verhält- 
nisse und des wiederkehrenden Vertrauens 
des Auslandes, so muß der freien Preisent- 
wicklung in zunehmendem Grade Lauf ge- 
lassen werden. Ohne Festigung der Lage im 
Innern sowie unserer außenpolitischen Stel- 
lung wird eine Gesundung der Wirtschaft 
weder planmäßig noch bei völliger Freiheit 
des einzelnen herbeigeführt werden können. 


Bekanntmachung über Druckpapier. 
| Vom 23. Dezember 1919. 


In dieser Bekanntmachung wird auf Grund der Verordnung über Druckpapier vom 
18. April 1916 das Bezugs- und Verbrauchsrecht der Verleger und Drucker von Zeitungen, 
Druckwerken, Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden Druck- 
schriften an Druckpapier im 1. Vierteljahr 1920 festgesetzt. Das Verbrauchsrecht ist 
gleich dem im 4. Vierteljahr 1919, und die übrigen Bestimmungen sind unverändert. 
(Siehe Wochenblatt Jg. 1919, Nr. 41, S. 2600.) 


Postbestellung. 
Das Wochenblatt kann auch heute noch bei der Post bestellt werden. Versäumen 
Sie daher nicht, die Bestellung beim Postamte sofort vorzunehmen, Der viertelj.hrliche 
Bezugspreis beträgt „4 5.— zuzügl. Postgebühren. 


— 
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Württembergiſche Papiergeſchichte. 
Beſchreibung des alten Papiermacher⸗ Handwerks, 
fowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Königreichs Württemberg. 
Nach Archiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von Friedr. von Höhle. 
(Fortſetzung zu Nr. 44, Ig. 1919, S. 2820.) 


Nr. 4—5. 

Die kleinere Papiermühle „am kalten 
Knebel“ mit nur 4 / Schuh Gefälle bildete 
ein Beiwerk der ca. 400 m oberhalb in Shorn- 

reute liegenden Papiermühle mit 9 Schuh 
Gefälle.“ Seit wann beide ein Beſitztum 
bildeten, iſt nicht näher bekannt. 1695 war, 
wie oben verzeichnet, auf jeder ein eigener 


er. 

Mitte des 18. Jahrhunderts war hier 

der Papierer Christoph Herb tätig. Er 

verkaufte 1782 ſeine Papiermühle auf dem 
kalten Knebel ſamt Gärten und 1¼ Jauchert 
Aecker um 2500 Gulden an 

lohann lakob Kutter, den Aelteren, 
Handelsmann, welcher auch das Eckhaus 
auf dem Platz in Ravensburg beſaß. 1798 
nach J. J. Kutters Tod fiel die Papier- 
mühle (vorm. Herb) mit Wohnhaus, Leim- 
küche, Hänghaus, Scheuer und Gärten im 
Wert von 4000 Gulden an 

lohann Georg Kutter, 
Sohn Chriſtoph Kutters. 

Kutters Nachfolger war der lange ge⸗ 
ſuchte Papierer Anton Aicheler, welcher 
in einem rötlichen Konzeptpapier ſeinen 
Namen mit hübſch verzierten Buchſtaben 
verewigt hat. W. Z. 53. Nach der Sta- 


Ravensburger Papiergeſchichte wichtigen 
Ereigniſſes der Aufſtellung einer „Papier- 
maſchine“ durch den nächſten Beſitzer 
W. Brielmaier 

im Jahre 1834 (oder ſchon früher). Deren 
Leiſtung betrug täglich 17 Ballen Papier, 
und ſie wurde von zwei Arbeitern und 
einem Handlanger bedient! Dieſe unbe⸗ 
deutende Leiſtung (die übrigen Papier- 
mühlen fertigten 1 Ballen) konnte auch 
unter dem Nachfolger Wilhelm A. Weiß, 
der fih von 1848—60 alle Mühe gab, das 
Geſchäft auf keinen grünen Zweig bringen. 

Auf dem kleinen Werk entſtand nach 
1860 eine Tuchwalke, ſpäter Sägewerk: auf 
dem Hauptwerk die Degertonſche Bleich⸗ 
und Appretur-Anftalt. Die Papiermühlen⸗ 
gebäude wurden leider abgebrochen und 
umgebaut. 

Nr. 6. 


An voriges Hauptwerk unmittelbar an⸗ 
grenzend ſtand eine zweite Papiermühle 
zu Schornreute mit ebenfalls 9 Schuh 
Gefälle, auf welcher folgende Beſitzer nach⸗ 


weisbar find: 


1760 verkauft Franz Anton Unold 
ſeine Papiermühle zu Schornreute 
mit Wohnhaus, Garten, Wieſen 


W.-3. 53. 


5, der wirklichen Größe. 


tiſtik von 1823 verfertigte er jährlich 200 
Zentner Schreib. und 100 Zentner Pad- 
papier, auch das Lindauer Intelligenzblatt 
von 1817 führt ſeinen Namen als Waſſer⸗ 
zeichen. 

Eben's Chronik von Ravensburg ver- 
danken wir die Aufzeichnung des für die 


Im Jahre 1870 errichteten Gebr. Spohn 
von Ravensburg auch eine Zementfabrik bei 
Blaubeuren. 

Bericht des Herrn Komm.⸗Rat J. Spohn 
in Neckarſulm. 


und Aeckern um 5460 Gulden, 
1777 lohann lakob Kutter, der Aelt., 
1823 Carl Heinrich Stadimiller, 
1833 I. Dorn, 
1855 F. Eberhard. 


Der noch gut erhaltene zweiſtöckige Bau 


dieſer Papiermühle, Bild 15, zeigt etwa 


Außerdem führt Eben die übrigen Papier 
mühlen Ravensburgs unter dem falſchen Titel 
„Formenfabriken“ auf, was zu einer Ver- 
wechſlung mit Formenmacher führen könnte. 
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die gleichen räumlichen Verhältniſſe wie 
der obere Hammer, und es wäre dringend 
zu wünſchen, daß beidercharakteri⸗ 
ſtiſchkee Dachkonſtruktionenmög⸗ 
lichſtlange erhalten blieben! 

Nach Aufhören der Papiermacherei 
wurde Oelmüllerei betrieben und 1870 ent- 
ſtand hier die Spinnerei Schornreute. 

Nr. 7. 

Die fiebente und letzte Ravensburger 
Papiermühle ſtand weiter außerhalb bei 
dem ſchon genannten Knollengraben. Von 
der Reihe ihrer Befitzer können nur 

1820/23 lohann Benedikt Aicham, 
1829 Kameralverwalter Stapf, 
1834/48 Max Stapf 


| 
i 9 
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Papiermühlen hörte auch der mehrere hun- 
dert Jahre alte Brauch auf, nach welchem 
bei dem bekannten Ruthenfeſt an die 
Schulkinder Schreibpapier als Geſchenk 
verteilt wurde. 

Noch verdient der Erwähnung, daß 
Ravensburg eine Spielkartenfabrik, Firma 
Riedle, beſaß mit bedeutendem Abſatz in 
Deutſchland und der Schweiz. 


Nr. 8. 


Die Papiermühle Albisreute bei Schlier. 

Das romantiſche, ſagenreiche Lauratal 
(öſtlich von Ravensburg) durchfließt die 
Scherzach; an derſelben find verfchiedene 
Mühlwerke feit alten Zeiten in Betrieb. 


— 
| 


Bild 15. Papiermühle zu Schornreute. 


genannt werden. Nur ein Trockenhaus mit 
der Jahreszahl 1748 erinnert noch an das 
abgegangene Handwerk; die Papiermühle 
wurde zu einer Mahlmühle umgebaut. 
Die meiſten der aufgeführten Papierer 
entſtammten uralten Ravensburger Bürger- 
geſchlechtern, welche Jahrhunderte zurück 
nachweisbar find, wie Aicheler ſeit 1460, 
Gradmann 1472, Mörlin 1483, Briel- 
- maier 1500, Kutter 1570—1606, Chriſtian 
Kutter, Papierer, Spohn 1587, Löhlin 
1675, Hans Aichamb, Papierer 1695. 
Mit dem Eingang der Ravensburger 


Unterhalb Schlier war bereits im 17. Jahr- 
hundert eine Papiermühle in Betrieb, deren 
Beſitzer beim Papiererkonvent zu Wangen 
ſich 1695 lohann Geiger von Albisreite 
unterſchrieb. Ein Grund und Lagerbuch 
über das alte Amt Schlier vom Jahre 1742 
enthält den Eintrag, daß 1742 Andreas 
Moser zu St. Andreas eine vom Hochlöb⸗ 
lichen Reichsſtift und Gotteshaus Wein⸗ 
beſtgt zu Lehen empfangene Papiermühle 
eſitzt 


Von feinem Sohn L. Moser ſtammt 
wohl der am Schluß dieſes Werkes dar⸗ 


rr 
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geſtellte, gut gezeichnete Riesumſchlag 
Bild 40, deſſen Figuren vielleicht das Stift 


und ſeinen Abt vorſtellen ſollten.“ 
Im Jahre 1800 etwa übernahm 
Martin Pr Papierer 
1 


* 1763, 10. X. 


845, 17. VIII. 


die Papiermühle. Reiche, klare Brunnen- 
quellen ermöglichten es ihm, ſchöne, weiße 
Papiere (darunter Dreikönig⸗Kanzlei W.. 


W.. 54. 


. Strobel 


Mbismeie 


½ ͤder wirklichen Größe. 


3. 54) zu erzeugen, die ſehr begehrt waren; 


ein Vertrag 


vom Jahre 1811 mit den K. 


Hofbuchhändlern Gebr. Mäntler in Stutt- 
Original- Holzſtock im Ravensburger Stadt- 

Nuſeum. 

W. -Z. 55. 
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gart auf monatlich 16 Ballen Schreibpapier, 
jeden zu 25 fl, zeugt hiefür. 
Der ältefte Sohn 
loseph Strobel, Papierfabrikant 

1808, 16.11. x 1845, 3. XII. ＋ 1872, 1.11. 
übernahm das Geſchäft; in einer oberen 
und unteren Stampfe wurde das Waſſer 
zweimal ausgenützt. 1846 brannte die 
Papiermühle ab, während eine Stampfe 
mit 5 Loch erhalten blieb. Das Haupt- 
gebäude wurde wieder neu erſtellt, doch kam 
bald darauf der Beſitzer (welcher noch 1849 
als ſolcher genannt iſt) in Geldverlegenheit, 
und die Papiermühle ging an die Gläu⸗ 
bigerin Arſula Nabholz über. In den 
fünfziger Jahren pachtete fie ein Papier- 
macher Bleſſing und erzeugte Schreibſtoffe, 
im Winter Saug- und Filtrierpapier; 
nebenbei wurden Pappen für Buchbinder 
erzeugt. Der Pächter verunglückte in den 
ſiebziger Jahren an einem Lumpenſchneider, 
worauf das Anweſen in den Beſitz des 
Oel- und Sägmüllers Eibler überging, der es 
24 Jahre an einen Militärbettzeugwäſcher 


verpachtete. 
Darnach wurde es wiederum unſerer 
Induſtrie zugeführt, indem der neue 


Beſitzer Aubert Alrich, Litograph und 
Buchdrucker, eine moderne Pappenfabrik 
einrichtete. Eine 200 Meter unterhalb ein- 
gebaute Turbine gibt mit Drahtſeil ihre 
Kraft nach oben ab zur Herſtellung ver⸗ 
ſchiedener Pappen, in neuer Zeit auch 
| chemiſch reiner Filtermaſſe. 
Nr. 9. 

Die Papiermühle in Tettnang 

An dem die Stadt durch- 
fließenden Mühlebach liegen 
eine Oel⸗, eine Säg- und eine 
Lohmühle; auf der Oelmühle 
ſoll früher die Papiermühle 
betrieben worden ſein. 

Sie wäre ganz verſchollen, 
wenn ſich nicht 

1695 lohann Geiger 
als Papierer von Tettnang 
beim Konvent zu Wangen 
unterzeichnet hätte. 

Das aus Allgäuer Akten 
ſtammende W. -Z. 55 mit dem 
Wappen der Grafen von 
Montfort, deren einer Na- 
mens Wilhelm „Herr von 
Tettnang“ war, weiſt wohl 
auf höheres Alter dieſer Pa- 
piermühle hin. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Wissenschaft und Technik. 
(Aus dem Jahresbericht des Vereins Deutscher Papierfabrikanten E. V. für 1917 10 


Die ungeahnte Bedeutung, welche der 
Zellstoff während des Krieges als Grund- 
stofi für die Herstellung von Ersatzprodukten 
gewann, führte dazu, daß diesem Stoff eine 
erhöhte Aufmerksamkeit der verschiedensten 
Industriezweige, darüber hinaus aber auch 
der Wissenschaft, zuteil wurde. Es tauchte 
der Gedanke auf, ein besonderes wissenschaft- 
liches Institut für die Zellstoffforschung zu 
errichten, ähnlich den bereits bestehenden 
Anstalten für andere Stoffe, wie z. B. für 
Kohle. Die Anregung wurde vom Preu- 
Bischen Kultusministerium sehr lebhaft auf- 
genommen. Unter Mitwirkung dieser Behörde 
wurden die Grundzüge für die Schaffung 
des Zellstofforschungsinstituts fest- 
gelegt mit der Maßgabe, daß das Institut 
im Anschluß an die Kaiser-Wilhelm-Stiftung 
in Dahlem bei Berlin errichtet werden sollte. 
Die verschiedenen an der Einrichtung inter- 
essierten Iodustriegruppen befaßten sich 
alsdann mit der Beschaffung der erforder- 
lichen Mittel. Während der Verein Deutscher 
Zellstoff. Fabrikanten eine allgemeine Um- 
lage auf seine Mitglieder in Aussicht nahm, 
wünschte der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten die von ihm erwartete Summe 
durch freiwillige Beiträge seiner Mitglieder 
aufzubringen. Die infolgedessen heraus- 
gegebenen Zeichnungsaufforderungen hatten 
zwar nicht sofort einen vollständig aus- 
reichenden Erfolg, doch bestand die Aus- 
sicht, bei weiterer Fortsetzung der Werbe- 
tätigkeit die benötigten Mittel zusammen- 
zubringen. Der Ausbruch der Revolution 
setzte den hierauf gerichteten Bestrebungen 
zunächst ein Ziel. Inwieweit die Frage 
erneut aufgerollt werden soll, steht vorläufig 
noch dahin. In den zur Bearbeitung der 
Angelegenheit eingesetzten Ausschuß wurden 
seitens der Papierindustrie berufen die 
Herren: 

Fabrikbesitzer Rudolf Ebart, 
Kommerzienrat Dr. Gottstein, 
Geh. Kom.-Rat Dr. Niethammer, 
Dr.- ing. h. c. W. Schacht, 
Fabrikbesitzer Gerhard Schoeller. 

Die starke Verwendung des Zellstoffs 
als Ersatz für andere Spinnstoffe führte 
ferner dazu, daß eine wissenschaftliche und 
technische Erforschung des Gebietes 
der Papier- und Zellstoffgarne und 
gewebe von verschiedenen Seiten in An- 
griff genommen wurde. Die lustitute in 
Karlsruhe, Reutlingen und Sorau wandten 


sich, jedes von den durch seine Einrichtungen 
und seine Zwecke bestimmten Gesichts- 
punkten aus, dieser Aufgabe zu. Auch 
wurden Vorbereitungen für die Errichtung 
eines besonderen lastituts bei der Technischen 
Hochschule in Dresden getroffen. 

Dem Fachschulwesen der Papier- 
macherei hat der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten von jeher größte Beachtung ge- 
schenkt. Da infolge des Krieges die Zahl 
der Studenten und Fachschüler einen sehr 
starken Rückgang erfuhr und die Mittel 
des Vereins für andere Zwecke in Anspruch 
genommen wurden, sah der Verein für einige 
Zeit davon ab, die früher üblichen Zuschüsse an 
die einzelnen Fachschulen zu leisten. Als- 
bald nach Beendigung des Krieges wurde 
aber die Fühlung mit den verschiedenen 
Fachschulen wieder aufgenommen. Vertreter 
des Vereins beteiligen sich an der Abhaltung 
der Verbandsexamina, auch wurden den An- 
stalten in Cöthen und Altenburg von neuem 
Geldzuschüsse aus der Vereinskasse über- 
wiesen. Dank der Rührigkeit des Herrn 
Kommerzienrat Schinkel erfuhren zudem die 
Mittel des Hilfsvereins für die Deutsche 
Papier industrie, Chemnitz, eine bedeutende 
Vermehrung, welche dem Nachwuchs der 
Papiertechniker in erfreulicher Weise zugute 
kommt. Der Technischen Hochschule in 
Darmstadt gelang es, in der zweiten Hälfte 
des Krieges durch eine besondere Werbe- 
tätigkeit Stiftungen von ansehnlicher Höhe 
zum Zwecke des Ausbaues ihrer fachtech- 
nischen Einrichtungen zu erhalten. Mit- 
glieder des Fachschulausschusses sind z. Zt. 
die Herren: 

Direktor Diamant, Bautzen, 

Direktor Naucke, Aschaffenburg, 

Dr.-ing. h. c. W. Schacht, Weimar, 

Kommerzienrat Schinkel, Penig. 
ii Von besonderer Bedeutung für das 
Papierfach sind die seit Ende 1917 hervor- 
getretenen Bestrebungen des Nor men- 
ausschusses der Deutschen Industrie. 
Diese Bestrebungen zielen dahin, durch 
Schaffung von Normaltypen und Normal- 
formaten in den verschiedensten Artikeln 
die industrielle Erzeugung wirtschaftlicher 
und ausgiebiger zu gestalten. 

Für das Gebiet des Papierfachs schuf 
der Normenausschuß der Deutschen Industrie 
einen Unterausschuß für Geschäftspapiere. 
Sobald dies im Papier fach bekannt wurde, 
verlangten dessen R die Bildung 
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eines besonderen „Normenausschusses für 
das Papierfach“ unter Beteiligung der Papier- 
erzeugung, der Verarbeitung, des Handels, 
der zugehörigen Maschinenindustrie und 
der sonst noch in Betracht kommenden 
Kreise. Die Angelegenheit wurde in der 
Reichskommission zur Sicherstellung des 
Papierbedarfs besprochen und an den Zentral- 
ausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzindustrie einerseits sowie den Bund 
Deutscher Vereine des Druckgewerbes, Ver- 
lages und der Papierverarbeitung anderer- 
seits verwiesen. 
Die Papiererzeugung benannte folgende 
Vertreter für den Ausschuß: 
Papierindustrie: 
Kommerzienrat Dr. Gottstein, Berlin, 
Dr.-ing. b. c. W. Schacht, Weimar, 


Wochenblatt für Papierfabrikation 29 


Geh. Baurat Professor Dr. Müller, 
Darmstadt. 
Pappenindustrie: Fabrikbesitzer Emil 
Buchholtz, Charlottenburg, 


Fabrikbesitzer Otto Kühnemanın, 


Zellstoffindustrie: Direktor Naucke, 
Aschaffenburg. 


Holzstoffindustrie: Zivilingenieur 
Kaul, Dresden. 


Anmerk. d. Red. Inzwischen hat am 
25. November im Buchgewerbehause in 
Leipzig auf Einladung des Normenausschusses 
für das Graphische Gewerbe eine Sitzung 
der beteiligten Kreise stattgefunden, und es 
ist dort ein Beschluß gefaßt worden, zu 
dem der Verein Deutscher Papieriabri- 


Kommerzienrat Dr. Scheufelen, kanten in unserer Nr. 51, Jg. 1010, S. 3318, 
Oberlennigen, Stellung genommen hat. 
— . — —-— 


Holländer- Betrachtungen. 
Von Prof. E. Kirchner. 


la Nr. 21 dieses Blattes, S. 1235 — 37, 
wurde einem Fragesteller aus der Praxis 
Aufklärung gegeben über die Bedeutung der 
Messerteilung und der Kreuzung der Wal- 
zen- und Grundwerksmesser des Holländer- 
geschirrs. An anderer Stelle wurde auf die 
verschiedene Wirkung der Einzel- und 
Gruppenstellung und das Freivorstehen der 
Geschirrmesser aus dem Vollzylinder der 
Walze und der Grundwerksmesser aus dem 
vollen Grundwerksklotz hingewiesen. Es wird 
nun Nr. 50, Jg. 1919, S. 3253, behauptet, daß 
eine Walze, deren Messer bis auf den Voll- 
zylinder abgebraucht sind, einen ausgezeich- 
net schmierigen Stoff mahle, und es wird 
nach der Ursache gefragt, wie es möglich 
sei, daß solche zellenlose Walze überhaupt 
noch fördern könne. p 

Die Bauart und Beschaffenheit des Ge- 
schirres ist natürlich für die Leistung eines 
Holländers von größter Bedeutung, und 
wenn wir, wie von anderer Seite recht dra- 
stisch geschehen ist, deq Mahlprozeß mit 
dem Kauprozeß der Menschen und Tiere 
Vom Umfang gemessen: 

1. Waschholländer 

2. Halbzeugholländer 

3. Ganzzeugholländer . . 37 


Die von 1 bis 3 abnehmenden Weiten 
und Tiefen der Walzenzellen lassen deutlich 
die Absicht erkennen, daß die Schöpffähig- 
keit der Walze abnehmen, die engere Messer- 
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66,3 


vergleichen, so ist es einleuchtend, daß ein 
Gebiß mit feinen, engstehenden Zähnen einen 
besseren Kaueffekt als ein anderes mit 
groben, lückenhaft stehenden Zähnen er- 
möglichen wird; ebenso besteht ein großer 
Unterschied im Zerkleinern der Speise, ob 
große Mengen einer Nahrung hineingeschlun- 
gen und wenig gekaut, oder kleine Häppchen 
genommen und gründlich zwischen den Zäh- 


nen zermalmt werden. 


Dieser Vergleich erleichtert übrigens das 
Verständnis der Fragen über die Mahlvor- 
gänge in unseren Holländern, über die auch 
Nachfolgendeseinige Klärung bringen möchte. 

Es sei vorweg gesagt, daß uns aus den 
zur Hand liegenden Messerungsverhältnissen 
eine große Verschiedenheit entgegentritt. Bei 
der Walze handelt es sich bei dieser Be- 
trachtung um die Zellweiten und Tiefen; 
da seien zunächst Angaben für Lumpen- 
wasch-, Halb- und Ganzzeugholländer aus 
einer vorzüglich geführten Feinpapierfabrik 
zusammengestellt: 


Zellweite mm Zelltiefe mm Messerdicke mm 


59 12/7 (Wate) 
45 12/7 (Wate) 
40 7 


stellung aber, daß die Mahlfähigkeit der 
Walzen zunehmen soll. 

Betrachten wir im weiteren nur die 
Ganzzeugholländer, so läßt sich nach einer 
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Reihe vorliegender Ausführungen feststellen, daß bei Einzelstellung der Walzen- 


messer eingehalten wird etwa: 


Weite der Messerzellen . 30—45 mm, 
Tiefe „ 30—45 „ 
Miesserdicke ohne Watte 6—12 „, mit Wate bis 2 mm herab; 
bei Gruppenstellung liegen Ausführungen zur Hand: 
Weite der Zellen 50-38-38-50... 57-15-15-57... 60-12-12-12-12-60... 
Tiefe „ 5 A 40 und 33 45 und 20 45 und 18 
Messerdicke . 7 8 8 und 4 


Die Stellung der Walzenmesser ist meist 
achsial, falls schraubige Stellung ausgeführt 
wird, so liegt der Winkel a, etwa bei 
10—16°. 

Die Bemesserung der Grundwerke (mit 
nicht geknickten Messern, die hier ausge- 
schlossen seien) ist auch sehr verschieden. 
Die Zellweite wechselt nach vorliegendem 
zwischen 8 bis 30 mm, die Tiefe von 8 bis 
20 mm bei Messerdicken von 2 his 12 mm, 
bei dünnen Messern sind gewöhnlich das 
erste und letzte Messer jedes Grundwerks- 
kastens stärker, etwa 6 bis 8 mm dick. Die 
Kreuzungswinkel der Messer a = ay + az, 
bezw. = œw — a, liegen zwischen 30° bis 
1½ vor. 

ür die Bemesserung des Grundwerks 
tritt scheinbar eine gewisse Unsicherheit, 
ein Herumtasten der Praktiker zutage, oder 


sind es bestimmte, auf Beobachtung be- 
gründete Erfahrungen, die zum Ausdruck 
kommen? Jedenfalls sollte immer die Art 
des Halbstoffes und die Erreichung zweck- 
geeignetsten Papieres mit geringster 
Zeit- und Kraftaufwendung bestim- 
mend sein. 


Welchen außerordentlich großen Einfluß 
die Bemesserung der Mahlgeschirre auf den 
Mahleffekt haben muß, ersieht man aus der 
Gegeneinanderhaltung von drei Beispielen, 
die mit I, II und III bezeichnet sein mögen 
und für die gleich bleiben sollen: Walzen- 
länge L = 120 cm, Grundwerksbreite B = 
30 em, Gesamt-Grundwerksfläche F, = L · B 
= 3600 qcm, Maximaldruck der Walze 
D = 2000 kg, Umfangsgeschwindigkeit der 
Walze 10 m/sk. 


Dagegen verschieden: I II III 
Winkel . . 2 15° 30° 
Größte Schnittlänge L, = L: cos * 120,7 em 124,2 em 138,5 em 

. 60/13/13/13/13/60 

Zellweite/Messerdicke: Walze 37/8 mm 33/7 mm 5555 

d Grundwerk . 13/7 „ 9/6 „ S mm 
Anzahl rundwerksmesser ; 15 0 0 
Gesamtdruckfläche: F = F, · Vw ° Vg 223 qcm 252 qcm 115 qcm 
Einzeldruckfläche: f = dy d: sin 5 16 „ 1,62 „ 0,2 „ 
Anzahl Kreuzungen: i= Fff.. 14 155 575 
Messerschnittlänge . 4019 m/sk 6210 m/sk 13212 m/sk. 
Druck auf die Flächen 8,97 kg/qem 7,93 kg/ qem 17,5 kg / qem 


Es ist nun bekannt, daß weite Zellen der 
Walze, die als Einzel- und als Gruppen- 
stellung vorkommen können, die Förder- 
fähigkeit der Walze wesentlich erhöhen; will 
man nun gründlich fein oder auch s chmie - 
rig mahlen, so kann das schnelle Durch- 
jagen des Stoffes dafür nicht förderlich sein; 
anders ist es, wenn die Walze wenig und 
womöglich dichten Stoff fördert, hierbei ist 
eine größere Sicherheit geboten, daß die 
einzelnen Fasern zwischen die Messer ge- 
raten. Daß für das eigentliche Zermalmen 
der Halbzeugfasern,. wenn es unter Einwir- 
kung von einer oder von 11 oder von 41 
Kreuzungsstellen, auf &iner oder 1!/,facher, 
oder dreifacher Messerlänge und unter niede- 
rem oder höherem Flächendruck vor sich 


geht, große Unterschiede im Effekte ein- 
treten werden, erscheint einleuchtend und 
selbstverständlich. 

Man erkennt also an obigen Beispielen 
sehr deutlich den Einfluß der Geschirr- 
bemesserungs-Verhältriisse. 

Die Zellentiefe spielt für die Förder- 
fähigkeit der Walze deshalb eine Rolle, 
weil die Füllfähigkeit der Walze beim Ein- 
schlagen in den zuströmenden Stoff von ihr 
abhängig ist; auch die Saugung auf den 
Stofistrom wird durch die Länge der vor- 
stehenden Messer bedingt. Wenn bei 
Nachrechnung des von jeder Zelle erfaßten 
Stoffes zwar die Tiefe der Zellen nur zum 
kleinen Teile erfüllt ist, so ist, wie schon 
gesagt, die Tiefe doch für gute Förderung 
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nötig. Die Förderfähigkeit wird mit fort- 
schreitender Abmahlung der Messer ab- 
nehmen. Daß eine ganz bis auf den Zellen- 
grund abgemahlene Walze noch schwach 
fördert, hat seinen Grund darin, daß am 
Umfange des Walzenmantels immer noch 
eine bestimmte Menge Stoff haftet, auch 
der Stoff aus den Orundwerkszellen mit 
in die Satteltasche gerissen wird und daß 
die seitlichen Räumer an den Kopfflächen 
der Walze zentrifugalpumpenflũgelartig auf 
die förderung von Stoff mitwirken. Bei dieser 
schwachen Förderung oder dem Durchgehen 
von geringen Stofimengen werden die 
wenigen Fasern gut von den Geschirr- 
messern getroffen und zermalmt werden 
können; es entsteht schmieriger Stofi, 
ach wenn der ganze Troginhalt nur 
wenige Male das Geschirr passieren konnte. 
Bei weiten und tiefen Zellen, in denen der 
Stof Raum hat zu wallen und zu wirbeln, 
wird nur ein geringer Teil der Fasern 
zwischen die Messer geraten, weswegen 
ein Schmierigmahlen gar nicht oder nur 
sehr langsam eintritt. In dichtem Stoff 
können zwar die Einzelfasern der Geschirr- 
wirkung nicht so leicht ausweichen wie in 
weniger dichtem, aber auch der dichte 
Stoff muß bei guter Förderung, d. h. 
schnellem Durchgang durch das Geschirr 
viel öfter den Trog durchwandern, ehe das 
Treffen jeder Faser möglich erscheint. 

Die Bemesserung des Oeschirres der 
Holländer gewinnt nach dieser Betrachtung 
eine große Wichtigkeit, sie muß für ratio- 
nelle zeit- und kraftsparende Arbeit für 
jeden Halbstoff und jede gewünschte Pa- 
piersorte eigentlich anders gestaltet werden, 
und schon aus diesem Grunde läßt sich 
kein Holländer als für alle Stoffe und 
alle Papiere gleich gut geeignet 
bauen und benutzen. Ganz im Irrtum war 
man, von den Holländern mit sehr starkem 


Wochenblatt für Papierfabrikation 31 


Zuge zu erwarten, daß sie in allen Fäl- 
len Vorteile schaffen. Diese Vorteile sind 
denn auch tatsächlich nicht für alle Stoffe 
und alle Papiersorten eingetreten, ja es sind 
viele Fälle, wie mehrfach an dieser Stelle 
zum Ausdruck gekommen ist, bekannt ge- 
worden, daß gerade der sehr schnelle Um- 
lauf des Troginhaltes das Gegenteil der 
beabsichtigten Wirkung hervorbrachte, es 
war und ist vielfach unmöglich oder nur 
mit Aufwendung von mehr Zeit und Kraft 
erreichbar, aus gewissen Halbstoffen ge- 
wünschte Papierarten bei starkem Zuge 
herzustellen. 

Die für jeden Fall vorteilhafteste Bauart 
des Troges und geeignetste Geschirr- Be- 
messerung unserer Holländer ist für den 
wirtschaftlichen Betrieb einer Papierfabrik 
jedenfalls von gleicher Bedeutung wie gute 
Kessel- und Motorenanlagen. Jeder Mangel 
in diesen Einrichtungen führt zu Zeit- und 
Kraft- (bezw. Kohlen-) Verschwendung. 
Ungeeignete Holländer lassen außerdem 
das gewünschte Fabrikat nicht oder nur 
geringwertiger erreichen. 

Außerordentliche Zeit- und Kraft- (bezw. 
Kohlen-) sowie unvermeidliche Stoff- und 
Papiergũte- Verluste treten im Betriebe der 
Holländer ein, wenn deren Orundwerke 
gewechselt, bezw. erneuert werden müssen. 
Angeregt durch die Ebbinghaus - Mittei- 
lungen in Nr. 1, S. 27, Jahrgang 1919, 
folgte mein Satz in Nr. 15, S. 862. In- 
zwischen ist nach meiner Idee unter Mit- 
hilfe eines Schleifmaschineningenieurs und 
einer Holländerbaufirma eine Grundwerke- 
Schleifmaschine konstruiert worden, die ein 
genau walzenpassendes Einschleifen in 
wenigen Stunden nach Einlegen des neuen 
Grundwerkes ermöglicht. Diese Hilfsma- 
schine wird nach meiner vollen Ueberzeug- 
ung die erwähnten empfindlichen Verluste 
beim Orundwerks wechseln beseitigen. 


— . . —— — 


Zellulosege winnung unter Rohmaterialiennot. 
Von Dr. Max Müller, Finkenwalde. 


Die nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in anderen Ländern herrschende Roh- 
materialiennot (Holz, Kohlen, Chemikalien) 
läßt uns bei der Jubelfeier des Wochenblattes 
auf die fünfzigjährige Entwickelung der Zell- 
stoffindustrie zurückblicken, und hierbei auch 
an die Aufgaben der Zukunft denken. 

Fragen wir uns, welche Fortschritte in 
den 50 Jahren seit der Einführung der Stroh- 
und Holzzellulosefabrikation gemacht wur- 
den, so müssen wir bekennen, daß auf che 


mischem Gebiet von großen Errungenschaften 
nicht gesprochen werden kann, und daß 
auch die Entwickelung der Technik viele 
Hoffnungen unerfüllt gelassen hat. 

Noch immer sehen wir uns chemisch auf 
die beiden fundamentalen Aufschlußverfahren 
beschränkt, welche mit alkalischen und 
sauren Lösungsmitteln, hoher Temperatur 
und Ueberdruck den pflanzlichen Rohstoffen 
zu Leibe gehen und ihre vornehmste Aufgabe 
darin erblicken, so schnell und so massenhaft 
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als möglich den für die Papierindustrie un- 
ersetzlichen Rohstoff zu schaffen. 

Daneben sehen wir die treue alte Holz- 
hackmaschine mit der als richtig befundenen 
Holzzerkleinerung und den vielen maschinel- 
len Einrichtungen für Kocherei und Aufarbei- 
tung rüstig bei der Arbeit, und würden von 
der höchsten Vollkommenheit des Ganzen 
überzeugt sein, wenn nicht der Achtstunden- 
tag zur Aufsuchung weiterer Vervollkomm- 
nungen das Signal gegeben hätte. 

Die hinter uns liegenden glänzenden wirt- 
schaftlichen Erfolge haben uns aber glück- 
licherweise von jeher nicht darüber hinweg- 
zutäuschen vermocht, daß wir von einer 
rationellen Rohstoffverarbeitung noch weit 
entfernt geblieben sind. 

Die Herstellung reiner Zelluloseprodukte 
für die chemische Industrie ist erst in der 
Kriegszeit vorübergehend angestrebt worden. 
Im übrigen hat der Zelluloseindustrie bisher 
nur der Rohstoffhunger der Papierindustrie 
die Wege gewiesen und die glänzende, aber 
auch überstürzte Entwickelung der letzteren 
ließ beim Zellstoffkochen nicht viel Zeit zum 
Besinnen. Stroh und Holz mußten in nötiger 
Menge beschafft und auf gegebenen Wegen 
auf den Zellulosebestandteil verkocht und 
verarbeitet werden. 

In der Folgezeit werden indessen Holz- 
und Kohlenmangel, vermehrt durch Chemi- 
kaliennot, mehr und mehr dazu zwingen, daß 
alte Anschauungen verlassen und neue Wege 
begangen werden. Man kann vielleicht sagen, 
daß das Geschick der Zellulose und der 
gesamten Papierindustrie von der glücklichen 
Lösung der Rohmaterialienfrage abhängen 
wird. Nebenher werden die Betriebs- 
einrichtungen noch den veränderten Arbeiter- 
verhältnissen anzupassen sein, da der 
Grundsatz, möglichst viele Arbeiter zu 
beschäftigen und durch Ausschließung der 
Akkordarbeit möglichst wenig pro Kopf zu 
leisten, unmöglich auf die Dauer Bestand 
haben kann. Wird aber die höchste Einzel- 
leistung wieder ermöglicht und belohnt, so 
werden große Betriebe mit amerikanischer 
Aufmachung und Betriebsführung nicht nur 
möglich, sondern allein denkbar sein. 

In dem Brennpunkt aller Bestrebungen 
wird für die Zelluloseindustrie zweifellos die 
völlige Auswertung der Rohmaterialien, der 
Kohle, des Holzes und der Chemikalien 
stehen. Damit ergeben sich für die Fabrik- 
leitungen sowie für die über die Papiergarn- 
und Textilindustrie zu uns gekommenen 
Zellstoff-Forschungsinstitute und für die Ge- 
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samtheit der Zellstoff- und Papierchemiker 
plötzlich zahlreiche und schwerwiegende 
Aufgaben, von denen jede einzelne ein be- 
deutendes Arbeitsgebiet umfaßt. 

Mit Verbesserungen und der Ausgestal- 
tung vorhandener Verfahren wird wenig an- 
zufangen sein. Es wird grundlegende neue 
Gedankenarbeit ansetzen müssen, um auf 
praktisch gangbaren Wegen zu neuer Fabri- 
kationsarbeit zu gelangen. Diese muß alte 
Fehler zu vermeiden und sich nach aller 
Möglichkeit den vorhandenen Einrichtungen 
anzupassen wissen. 

Längst bekannte Verfahren, welche bisher 
als unwirtschaftlich beiseite gestellt wurden, 
können bei der veränderten Preisgestaltung 
der Rohmaterialien möglicherweise zu neuem 
Leben erweckt werden. Vor allem wird man 
aber wieder ins Auge zu fassen haben, daß 
man sich seit Entstehen der Zellulose 
Schwester-Industrien vergeblich mit der wirt- 
schaftlichen Verwertung der alkalischen und 
sauren Zellulose-Ablaugenprodukte abgemüht 
hat. Deshalb vergeblich, weil ja von vorn- 
herein die Erkenntnis bestand, daß die gelöste 
organische Substanz der Ablaugen nur 
Zerstörungsprodukte darstellt. Gedanken 
grundlegender neuer Art sind uns in der 
jüngsten Zeit erfreulicherweise schon mehr- 
fach begegnet. 

Hierzu rechnet der Versuch, mit Anwen- 
dung hoher Temperaturen bei der Aufschluß- 
arbeit zu brechen und durch Anwendung 
höheren Ueberdruckes neue Resultate herbei- 
zuführen. Die bisherige Anschauung, daß 
ohne hohe Temperatur nichts anzufangen sei, 
ist damit versuchsweise einmal verlassen 
worden. 

Die Strohfuttergewinnung hat gleichfalls 
zum Verlassen früherer Anschauungen ge- 
führt und erfolgversprechende Aufschließungs- 
methoden erstehen lassen, die auf die Ver- 
wendung ermäßigter Temperaturen begrün- 
det sind und der mechanischen Weiterver- 
arbeitung von Halbstoffen neue Wege eröffnen. 

Am aussichtsvollsten erscheint aber wohl 
der jüngst beschrittene Weg, durch physi- 
kalisch-chemische Einwirkung auf Pflanzen- 
stoffe zu einer Trennung der Zellulosesubstanz 
von den Nichtzellulosen zu gelangen, und es 
wird wohl bald die Möglichkeit vorliegen, 
den Lesern des Wochenblatts hierüber wei- 
teres berichten zu können. 

Den Zellstoff- und Papierchemikern und 
-Technikern fallen bei dem Wiederaufbau 
unserer Wirtschaft große, aber auch dank- 
bare Aufgaben in Fülle zu. 


NN En — 
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Beschalfenheitsunterschiede und Wertstulen 


von Holzzellstoffen. 
Von Professor Dr. Paul Klemm, Gautzsch. 


Holzzellstoff ist heute der herrschende 
Papierfaserstoff von universeller Verwendbar 
keit zu so gut wie allen Papiergattungen. 
Ja, er hat die Fasern, zu deren Ersatz er vor 
etwa einem halben Jahrhundert in die Papier- 
industrie Eingang fand, heute auch aus Ver- 
wendungsgebieten verdrängt, zu denen man, 
solange die Not nicht gebot, davon abzu- 
gehen, ausschließlich Textilfasern, haupt- 
såchlich Baumwolle, verwendete, die schon 
in der Pflanze aus nahezu reiner Zellulose 
im chemischen Sinne bestehen. 

Die Anschauung, daß er ein „Surrogat“ 
dei, an dem die Vorstellung der Minderwertig- 
keit haftet, ist heute wohl vollständig über- 
wunden. 

Die universelle Verwendbarkeit ist nur 
möglich durch die Mannigfaltigkeit der Be- 
schaffenheit, die man dem Holzzellstoff ver- 
leihen kann. 
` Substantiell beruhen die Beschaffenheits- 
unterschiede darauf, daß es zwischen dem 
Rohstoff Holz und Holzzellstoff im höchsten 
Reinheitszustande, in dem er Zellulose im 
chemischen Sinne darstellt, eine u nend - 
liehe Reihe von Aufschließungs- 
und Reinheitsmodalitäten gibt. 
Es ist wichtig, Sich darüber klar zu sein, 

inwiefern die Beschaffenheitsunterschiede 
auch zugleich Wertstufenunterschiede sind. 
Daß ein enger Zusammenhang zwischen bei- 
den besteht, ist ohne weiteres klar. Nur in 
wenigen Fällen wird die der Aufschließung 
des Holzes zur Fasermasse folgende Reini- 
gung bis zum höchsten Grade der Reinheit 
durchgeführt. Für viele Verwendungen 
würde dies unnötig, ja un zweckmäßig sein. 

Allbekannt ist, daß an der Mannigfaltig- 
keit der aus Holzzellstoff herstellbaren Pa- 
piere die Kunst des Papiermachers großen 
Anteil hat, man denke nur an den Einfluß der 
Mahlung bei der Herstellung von glasigen 
Papieren, wie Pergaminpapier. Aber auch 
das Gelingen der Kunstgrifie des Papier- 
machers bei der Ganzstoffbereitung hat ge- 
wisse besondere Eigenschaften des Zellstoffs 
zur Voraussetzung. Die Wahl des geeigneten 
Zellstoffs muß schließlich auch dabei ent- 
scheiden. 

Dem Papiermacher ist es geläufig, harten 
und weichen Zellstoff zu unterscheiden. Das 
sind seine nach äußerlich leicht wahrnehm- 
baren Eigenschaften geschaffenen gefühls- 


mäßigen Grundbegriffe. Daneben unter- 
scheidet er bleichbare und nicht bleichbare 
Zellstoffe, soweit die Frage nach der Ver- 
edelungsfähigkeit in Betracht kommt. Dabei 
ist bekannt, daß ein gewisser Zusammenhang 
zwischen der Bleichbarkeit und der „Härte“ 
besteht, denn harte Stoffe sind regelmäßig 
auch schlecht bleichbar. | 

Was alles hinter diesen von der Praxis 
geschaffenen einfachen, leicht faßlichen, aber 
summarisch rohen Begriffen steckt, ist keines- 
wegs Gemeingut der Erkenntnis, und doch 
wäre es gewiß von Nutzen, daß über die 
wissenschaftlichen Grundlagen der Begriffe 
in Hersteller- und Verbraucherkreisen nicht 
minder Klarheit herrschte, wie in Kreisen der 
forschenden Helfer dieser Industrien. 

Worum es sich handelt, ist nur recht zu 
verstehen, wenn man den Bau des Rohstoffs, 
also des Holzes, im Auge behält und den 
Reaktionsmechanismus bei der Aufschließung 
berücksichtigt. Auf die Aufschließungs- 
verfahren und die chemischen Hilfsmittel 
kommt es vorerst dabei nicht an, sondern auf 
die Bedingungen, unter denen die Chemika- 
lien, gleichviel welcher Art, wirken. 

Tatsache von grundlegender Bedeutung 
ist, daß der Holzkörper nicht eine Masse von 
durch und durch gleichem Gefüge ist, son- 


dern ein Gebilde aus zonal in sich wieder- 


holendem Wechsel zusammengefügten Fasern 
von verschiedenem Bau. Die Holzmasse be- 
sitzt also im Innern wesentliche Ungleich- 
mäßigkeiten der Dichte, die den Jahresringen 
entsprechen. 

Die durch Zerlegung in die Bauelemente 
des Holzes hergestellten Holzzellstoffe sind 
daher nicht Faserstoffe aus durchaus gleich- 
artigen Einzelfasern. Diese sind schon der 
Form und dem Bau nach verschieden und 
haben alle möglichen Formenabstufungen 
zwischen zwei Grenzformen, der dünnwandi- 
gen von weitem Durchmesser, mit der im 
Frühjahr der Holzzuwachs im Stamm be- 
ginnt, und der dickwandigen von kleinerem 
Durchmesser, mit der der Zuwachs im 
Herbst abschließt. 

Die Holzzellstoffe stellen also Ge- 
mische aus recht verschieden 
geformten Fasern dar. Da weiter 
der Spielraum der Formunterschiede nicht 
gleich ist, sondern je nach Klima und Stand- 
ort des Holzes wechselt, worauf die dem 
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Zellstofferzeuger geläufigen Unterschiede 
„feinjährig“ und „grobjährig“ beruhen, so 
geben schon die Formenunterschiede der Fa- 
sern Veranlassung zu wesentlichen Beschaf- 
fenheitsunterschieden von Holzzellstoffen. 

Aber die Unterschiede sind durchaus nicht 
nur solche der Form und des Baus, sondern 
auch stoffliche. Und beiderlei Unter- 
schiede stehen in Zusammenhang. Auch die 
substanziellen Unterschiede beruhen letzten 
Endes auf dem Aufbau des Stammes unserer 
Hölzer aus abwechselnd dichteren und weni- 
ger dichten zylindrischen Zonen, die in der 
Jahresringbildung zum Ausdruck kommen. 
Denn dieser Aufbau schafft für die technischen 
Aufschließungsvorgänge Widerstandsungleich- 
mäßigkeiten, schon für das Eindringen der 
Kochlaugen, nicht minder für die Lösevor- 
gänge, auf denen die Aufschließung des 
Holzes zu Holzzellstoff beruht, und endlich 
der Entfernung der gelösten kolloidalen 
Abbauprodukte der Verholzungssubstanzen. 

Es ist leicht nachzuweisen, daß die Auf- 
schließung in den dichteren Spätholzzonen 
stets hinter der in der weniger dichten Früh- 
holzfaserzonen nachhinkt. Bei mikroskopi- 
scher Durchmusterung ungebleichter Zell- 
stoffe ist das regelmäßig zu erkennen und 
tritt oft in augenfälliger Weise hervor, be- 
sonders bei den als „hart“ bezeichneten 
Zellstoffen, seien es Sulfit- oder Natron- 
zellstoffe. | 

Der Einfluß macht sich bei beiden wohl 
zu unterscheidenden Aufgaben, die durch die 
Zellstofibereitung geleistet werden müssen, 
geltend, der Auflösung der Zwi- 
schenzellsubstanz, die Vorausset- 
zung für die Trennung der Fasern ist, sowie 
auch der Reinigung der Faser- 
wände selbst von den Verhol- 
zungssubstanzen. 

Ist die Zwischenzellsubstanz zwischen 
benachbarten Fasern nicht gründlich aufge- 
löst worden, so führt dies dazu, daß Faser- 
bündel im Stoff verbleiben; sie sind in 
manchen Zellstofien in großen Mengen vor- 
handen. 

Aber auch an völlig losgelösten Fasern 
finden sich Reste der Zwischenzellsubstanz 
vor, die durch ihre starke Speicherungs- 
fähigkeit für Rosanilinsulfat erkennbar zu 
machen sind, und von denen besonders die 
an drei aneinanderstoßenden Fasern vor- 
handenen Verdickungen als stark rot gefärbte 
Leisten sich an den Fasern längs hinziehen. 

Wenn ein Zellstoff noch reich an Faser- 
bündeln ist, so sind diese regelmäßig vor- 


Nr. 1 1920 


wiegend solche aus dickwandigen Herbst- 
holzfasern, und wenn Reaktionsunterschiede 
bei der Prüfung mit Reagentien zur Erken- 
nung der Verholzung vorhanden sind, 80 
sind es wiederum regelmäßig die Herbstholz- 
fasern, die reicher an solchen sind oder allein 
noch Verholzungsreste enthalten, während 
die Frühholzfasern bereits völlig rein sind. 


Bei der mikrochemischen Untersuchung 
von ungebleichten Holzzellstoffen — Natron 
und Sulfit — mit Chlorzinkjod, ist dies daran 
zu erkennen, daß sich von Verholzungsresten 
noch nicht gründlich befreite Fasern noch 
gelb färben oder mit Uebergangsfarben von 
gelb zu der charakteristischen blauen Reak- 
tionsfarbe des Zellstoffs. Auch mit Malachit- 
grün und Rosanilinsulfat werden diese Rein- 
heitsunterschiede erkennbar durch das mit 
dem Reinheitsgrade sinkende Speicherungs- 
vermögen für diese Farbstoffe, bei Malachit- 
grün auch noch durch die Farbtönung, die 
umsomehr ins grünliche spielt, je mehr noch 
Verholzungssubstanzen vorhanden sind, um- 
somehr blautönig ist, je reiner sie von diesen 
sind. Man trifft Zellstoffe an, deren Früh- 
jahrsholzfasern bei Behandlung mit den 
Farbstofflösungen fast farblos bleiben, wäh- 
rend die Herbstholzfasern die Farbstoffe n 
stark speichern. | 

Kein Zweifel: Gründlichkeit und 
Gleichmäßigkeitder Aufschlies- 
sung — Auflösung der Zwischenzellsub- 
stanz und Entfernung der Verholzungssub- 
stanzen auch aus den Faserwänden darunter 
verstanden — sind ausschlaggebend für die 
Beschaffenheit eines Zellstoffs. 

Die Unterschiede sind nach beiden Rich- 
tungen außerordentlich groß. Der allgemeine 
Gründlichkeitsgrad der Aufschließung ent- 
scheidet über die Verwendbarkeit und gibt 
die Verwendungstypen, ob hart, ob von mitt- 
lerer Beschaffenheit, ob weich. Die mehr oder 
weniger großen Reste ungelöst gebliebener 
Verholzungssubstanzen, summarisch alles 
darunter verstanden, was die Fasern starr 
macht und zusammenhält, spielen dabei eine 
Rolle, wobei die Reste der Zwischenzell- 
substanz besonders beachtenswert sind. 

Die Praxis macht von diesen Gründlich- 
keitsunterschieden ausgiebigen Gebrauch, sie 
sind für den Papiermacher notwendig, um 
in Verbindung mit seiner Kunst der Bearbei- 
tung alle die verschiedenen Papierarten zu 
erzeugen, die man aus Holzzellstoff herstel- 
len kann. 

Daß die Gründlichkeitsunterschiede der 
Aufschließung bis zu einem gewissen Grade 
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auch Wertstufen- Unterschiede darstellen, 
wenn man Beständigkeit und Veredelungs- 
fähigkeit als maßgebend für die Bewertung 
anerkennt, ist klar. Denn diese muß in der 
Ueberführung der Fasern in möglichst reine 
Zellulose im chemischen Sinne ihr Ziel sehen, 
also in der Entfernung aller Substanzen, die 
die Verholzung ausmachen. 

Größtmögliche Gründlichkeit der Auf- 
schließung ist deshalb auch grundlegende 
Erfordernis für die Veredelungsfähigkeit 
durch Bleichen. 

Für die Bewertung aller Abstufungen der 
Aufschließung ist zwar auch deren Gleich- 
mäßigkeit von Bedeutung. Ausschlaggebend 
aber wird sie für die Veredelungsfähigkeit 
und für die Zwecke, bei denen das aus Holz- 
zellstoff hergestellte Papier chemisch nach- 
behandelt wird, wie bei der Pergamentierung, 
oder bei denen die Fasermasse chemisches 
Rohprodukt ist, wie bei der Nitrierzellulose- 
bereitung, der Zellhorn- und Kunstseide- 
herstellung. Denn jede gröbere Ungleich- 
mäßigkeit gibt hierbei Fehlfabrikate. 

Wer Holzzellstoffe auf Bleichbarkeit oder 
auf Tauglichkeit für weitere chemische Ver- 
wendung durchzuprüfen Gelegenheit hat, und 
die Gleichmäßigkeit der Aufschließung zum 
Vergleich heranzieht, wird den Zusammen- 
hang bald erkennen und wigd erfahren, daß 
sich größere Ungleichmäßigkeiten unaus- 
gleichbar störend geltend machen. 

Versucht man beim Bleichen die Ungleich- 
mäßigkeiten durch höheren Aufwand an 
Bleichmitteln auszugleichen, so kann dies 
wohl für das Auge gelingen, aber es kann der 
Fall eintreten, daß die von vornherein besser 
aufgeschlossenen Teile, in der Regel die 
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Frühjahrsholzfasern, bereits Zerstörungs- 
erscheinungen aufweisen, die besonders bei 
Sulfitzellstoffen bei Behandlung mit Chlor- 
zinkjod durch starke Korrosionsäderung und 
Neigung zum Aufbrechen längs solcher 
Aederchen erkennbar werden. Was für einen 
Teil der Fasermasse richtig war, war für 
einen anderen also schon zu viel, unter Um- 
ständen für manche Anteile noch nicht genug. 
Man kann gerade in stark ungleichmäßigen 
Stoffen wenigstens vereinzelt noch Bündel 
antreffen, die nicht völlig ausgebleicht sind. 

Bei zur Herstellung von Zelluloselösun- 
gen, wie Viskose, bestimmtem Holzzellstoff, 
ist die Gleichmäßigkeit der Aufschließung 
von größter Bedeutung, da man sonst durch 
Reste unvollkommen aufgelöster Fasern 
getrübte Lösungen erhält. 

Mit bloßem Auge erkennbare Anhalts- 
punkte über grobe Ungleichmäßigkeiten der 
Aufschließung erhält man bereits an Proben, 


die mit Malachitgrün behandelt und zu Blät- 


tern geformt wurden. Wer solche Vergleiche 
öfter anstellt, wird sie bald recht lehrreich 
finden. Das tiefere Eindringen in Einzel- 
heiten verlangt aber mikrochemische Unter- 
suchungen. 

Ueberhaupt wird man für Forschungen 
zum tieferen Verständnis der großen Mannig- 
faltigkeit in der Beschaffenheit der Holzzell- 
stoffe und des Zusammenhanges mit dem 
Verlauf der chemischen und physikalischen 
Vorgänge bei der Aufschließung gut tun, die 
Forschungsmittel der Mikrochemie mehr als 
bisher neben den rein chemischen Methoden 
zu pflegen, die auf das ungleichmäßige Ge 
füge des Holzes nicht Rücksicht nehmen. 


Holländer für Qualitätspapiere. 


Mit einer Maschinenfabrik, die Papier- 
stoffholländer baut, wurden folgende Be- 
dingungen für Holländer für gute Papiere 
aufgestellt: 

I. die Erreichung guten Umlaufes ohne Rühr- 
scheit; 

2 Anbringung eines Stofftreibers, weil durch 
ihn viel Zeit und Kraft erspart wird; 

3. Regulierbarkeit der Umlaufgeschwindigkeit 
der Mahlwalze von 8 bis 10 m/sk. Letz- 
teres Maximum bewährt sich namentlich 
vor dem Leeren als Ersatz für die Stoff- 
mũhle und auch zwecks guten Durch- 
dringens der Farbe bei tiefen Tönungen, 
namentlich wenn splitterhaltiger Schliff 
verwendet werden muß. Sache der Kon- 


strukteure ist es, diesbezüglich geeignete 
konische Antriebscheibenvorgelege zu fin- 


den; 

4. Regulierbarkeit des Flächendruckes durch 
Be- und Entlastungseinrichtung; 

5. Anbringung von Meßgefäßen für die ge- 
naueste Zuteilung des Verdünnungswas- 
sers, der Leimflüssigkeit usw. zum Stoffe. 

Als wirklicher Kompaß für den Holländer- 
mann wurde der Schopper-Niegler-Mahlgrad- 
prüfer bezeichnet, weil er eine Einhaltung 
von Qualitätswerten durch den sicher 
kontrollierbaren Mahlprozeß ermöglicht. 


Direktor Paul Ebbinghaus, 
Kopenhagen. 
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Fülilstoff-Verluste. 
Von Otto Goy, Biberach. 


Die Angaben in der Fachliteratur über die 
Füllstofiverluste bei der Papierherstellung 
schwanken in weiten Grenzen. Das ist nicht 
verwunderlich, wenn man bedenkt, daß das 
Verbleiben der Füllstoffe im Papier außer von 
ihren Eigenschaften selbst von vielerlei Um- 
ständen abhängt, als da sind: Art und Mah- 
lung des Faserstofies, Leimung, Verdünnung, 
in welcher der Stoff auf das Sieb tritt, Fein- 
heit des Siebes, Arbeitsgeschwindigkeit, Dicke 
des Papiers, Wirkungsgrad der Sauger usw. 
Diese Umstände sind nicht nur in den ein- 
zelnen Fabriken verschieden, sondern wech- 
seln auch bei verschiedenen Papiersorten. Um 
einigermaßen auf die Eignung eines Füll- 
stoffes in Rücksicht auf sein Verbleiben im 
Papier schließen zu können, müßten jeweils 
zu den erreichten Ausbeutezahlen die näheren 
Umstände mitgeteilt werden, was jedoch sel- 
ten und dann unvollkommen geschieht. Die 
Dicke des Papiers und die Schmierigkeit des 
Stoffes spielen z. B. eine ausschlaggebende 
Rolle. Es kommt noch die Wiederverwendung 
des Abwassers auf der Papiermaschine, in 
der Bütte oder beim Füllen und Leeren der 
Holländer hinzu, und zwar eines mit Füll- 
stoffen angereicherten Abwassers aus den 
Abwassertrichtern (Stoffängern) und ähn- 
lichen Einrichtungen, dadurch hat der Papier- 
stoff beim Auftreten auf das Sieb mehr Füll- 
stoff, als dem Eintrag in die Holländer ent- 
spricht. Diese Wiederverwendung des Ab- 
wassers ist nun aber in verschiedenen Fa- 
briken mehr oder weniger vollkommen 
durchgeführt. Auch die Berechnung der Füll- 
stoffverluste ist nicht einheitlich und oft nicht 
einwandfrei. Das Richtige und Einfachste ist 
doch wohl, zu sagen: x kg Füllstoff sind bei 
einem Posten in die Holländer eingetragen 
worden, es sind einschließlich Ausschuß y kg 
Papier hergestellt worden, diese enthalten bei 
beispielsweise ermittelten durchschnittlich 


10% Aschengehalt nn kg Füllstoff. Also 


sind von x kg Füllstoff r kg im Papier 
geblieben = z % Das ist die wirkliche 
Ausbeute, sie kann in gut eingerichteten Fa- 
briken, wo der Füllstoff aus dem Abwasser 
stets auf kürzestem Wege wieder zum über 
die Papiermaschine laufenden Stoff geführt 
wird, sehr hoch liegen, in anderen Fällen auch 
wieder ungenügend sein. Aus allem diesen 
geht hervor, daß die in einem Fabrikbetriebe 


ermittelten Zahlen nur sehr bedingten Wert 
haben und höchstens unter sich vergleichbar 
sind, unter Berücksichtigung aller Umstände. 

Dem Papiermacher kommt es nun bei der 
Wahl zwischen mehreren Füllstoffen u. a. 
darauf an, zu wissen, welcher Füllstoff an 
sich, d. h. durch seine besonderen Eigen- 
schaften sich am besten mit dem Faserstoff 
verbindet und festgehalten wird, denn dieser 
wird unter gleichen Arbeitsverhältnissen bei 
der Papierherstellung auch die beste wirk- 


liche Ausbeute ergeben. Der Papiermacher 


möchte zuverlässige Vergleichs- 

zahlen haben. Wie ein Füllstoff beschaffen 

sein muß, damit er gut am Faserstoff haftet, 

darüber gehen die Ansichten auseinander. 

Nach Professor Dr. Rohland sind Füllstoffe, 

die viele Kolloidstoffe enthalten und infolge- 

dessen große Plastizität haben, besonders 

geeignet und geben hohe Ausbeutezahlen. 

Als Maßstab dafür nimmt er die Adsorptions- 
fähigkeit eines Füllstoffes kompliziert zusam- 
mengesetzten Farbstofien gegenüber.* Nach 
anderer Ansicht sollen die Füllstoffe in der 
feinsten Verteilung die größte Ausbeute lie- 
fern. Das dürfte wohl nur bis zu einem ge- 
wissen Grade zutrefien, nämlich soweit die 
Affinität der Faser wirkt, während darüber 
hinaus eher von einer größeren Korngröße 
eine größere Ausbeute zu erwarten ist, da 
die feineren Füllstoffteilchen sich schwer im 
Faserfilz fangen und vom Wasser fort- 
geschwemmt werden. Vestergren hat die 
relativen Mengen von Füllstoffpartikeln ver- 
schiedener Größe durch fraktioniertes Ab- 
sitzenlassen verschiedener Füllstoffe festzu- 
stellen versucht. Er fand dabei große Unter- 
schiede. Bei manchen Füllstoffen bildete sich 
rasch ein Bodensatz aus den größeren und 
schwereren Teilchen, manche bildeten keinen 
Bodensatz, sondern nur eine gleichmäßige 
Suspension feiner Teilchen, die sich mehr 
oder weniger langsam absetzten, bei anderen 
war neben einem Bodensatz von gröberem 
Korn eine bemerkenswerte Suspension sehr 
feiner Teilchen zu beobachten. Es sind also 
große Unterschiede in der Struktur der Füll- 
stoffe vorhanden, wozu noch das verschiedene 
spezifische Gewicht kommt. Zu einem be- 
stimmten Schluß über den Einfluß der ver- 
schiedenen Beschaffenheit der Füllstoffe auf 
1 Verbleiben im Papier kommt Vestergren 
nicht | De 


Siehe Wochenblatt Jg. 1913, Nr. 41. S. 3880. 
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Um nun einen Einblick in das Verhalten 
der Füllstoffe zum Faserstoff und einwand- 
freie Vergleichszahlen über das Verbleiben 
der Füllstoffe im Papier zu erhalten, habe ich 
den Weg des Laboratoriumsversuchs gewählt. 
Ich ließ mich dabei von der Erwägung leiten, 
daß nur im Laboratorium die beeinflussenden 
Umstände gewählt und bei allen Versuchen 
innegehalten werden können, und ferner, daß 
als Vergleichszahlen nur die Zahlen in Be- 
tracht kommen, die sich bei einmaliger Zu- 
gabe der Füllstoffe zum Faserstoff ergeben, 
ein nochmaliges Filtrieren des Abwassers. 
wie bei der Wiederverwendung des Abwas- 
sers auf der Papiermaschine oder bei den 
Holländern, also unterbleiben muß, da es 
unsichere Resultate ergibt. 

Nach einigen Vorversuchen habe ich einen 
Plan für die Ausführung der Versuche auf- 
gestellt, wobei ich mich möglichst an den 
Vorgang bei der Papierherstellung gehalten 
habe, Auf Vorschlag des Staatlichen Mate 
nalprüfungsamtes in Berlin-Dahlem, bei dem 
ich anfrug, ob schon Laboratoriumsversuche 
zur Ermittlung der Füllstoffverluste ausge 
führt worden sind, wurde der Schopper- 
Rieglersche Mahlungsgradprüfer zu den Ver- 
suchen benutzt, auch verdanke ich dem 
Materialprüfungsamt einige Einzelheiten der 
Versuchsausführung. Aus den vorgesehenen 
Versuchsreihen wurden zunächst nur einige 
Versuche ausgeführt, die ich nachstehend zur 
Kenntnis bringe. 

Von den Füllstoffen wurden Kaolin und 
Talkum gewählt, deren gute Eigenschaften 
für die Papierherstellung ja bekannt sind, 
und die, was die Ausbeute im Papier an- 
belangt, sozusagen in Konkurrenz stehen. 
Kaolin und Talkum sind, obwohl in ihrer 
chemischen Zusammensetzung verwandt, in 
ihrem physikalischen Verhalten grundver- 
schieden. Das zeigt sich, wenn man sie mit 
Wasser anrührt und verdünnt. Kaolin saugt 
das Wasser auf, gibt beim Verrühren mit 

wenig Wasser einen plastischen Brei, der am 
Pistill klebt, und bei größerer Verdünnung 
eme milchig getrübte Flüssigkeit, in der sich 
die Füllstoffpartikel erst nach stundenlangem 
Stehen absetzen. Talkum dagegen stößt das 
Wasser ab, zeigt geringe plastische Eigenschaft, 
der Brei ist weniger klebrig (die Verbindung 
mit dem Wasser ist, scheint es, nicht so innig, 
sondern nur oberflächlich), mit mehr Wasser 
verdünnt, zeigt es nicht die gleichmäßige 
Trübung des Wassers wie ar und setzt 
sich bald ab. Es scheidet sich also viel feich- 
ter wieder vom Wasser. Professor Dr. Carl 
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G. Schwalbe und Dr.-Ing. Rudolf Sieber 
sagen in ihrem kürzlich erschienenen Buche: 
„Die chemische Betriebskontrolle in der Zell- 
stoff- und Papierindustrie“ über das Aussehen 
der Füllstoffe unter dem Mikroskop von 
Kaolin: „Die einzelnen Teilchen sind ziem- 
lich gleichmäßig, meistens rund, ohne scharfe 
Ecken. Nur bei geringen Sorten treten große 
Verschiedenheiten der Teilchen hervor“, und 
von Talkum: „Schuppenförmige Kristall- 
bruchstücke“. | 
Versuchsausführung: Mit drei 
verschiedenen Füllstoffen, Kaolin la, Kaolin 
Ila und Talkum E. E. wurden drei Versuchs- 
reihen ausgeführt,“ die ersten beiden davon 
unter ungünstigen Bedingungen für das 
Verbleiben der Füllstoffe im Papier mit 20 
und 40% Füllstoffzusatz vom Faserstoff, die 
dritte Reihe unter günstigen Bedingun- 
gen mit etwa 40% Füllstofizusatz. Für die 
ersten beiden Versuchsreihen wurde der Zell- 
stoff im Holländer nur aufgeschlagen (Mah- 
lungsgrad 12 nach Schopper-Riegler), für die 
dritte Versuchsreihe wurde der Stoff stark ge- 
mahlen (Mahlungsgrad 85) und außerdem nach 
Zusatz der Füllstoffe mit 2% Harz und 2% 
Aluminiumsulfat geleimt. Für die Reihen 1 
und 2 wurden von dem aufgeschlagenen und 
ohne Erwärmung getrockneten Stoff je 2 g 
abgewogen (Feuchtigkeitsgehalt beim Ab- 
wiegen 8,2%) und nach dem Zusatz von 
300 cem Wasser in einem Liter-Pulverglas 
mit einem von einem Elektromotor getriebe- 
nen Quirl etwa 30 Minuten gequirlt, bis der 
Stoff gleichmäßig verteilt war und keine 
Faserklumpen mehr zeigte. Darauf wurde 
der abgewogene Füllstoff, der vorher gut mit 
Wasser verrieben war, zugefügt und der Stoff 
noch Stunde gequirlt. Der Quirl wurde 
dann herausgehoben, die daran hängenden 
Fasern in das Pulverglas gespült und Wasser 
bis zu 500 ccm aufgefüllt. Nach / Stunden, 
während welcher Zeit das mit einem Olas- 
stöpsel geschlossene Glas wiederholt ge 
schüttelt wurde, kam der Inhalt in einem 
Sturz in den Schopper-Rieglerschen Apparat. 
Nachdem das Wasser abgelaufen war, wurde 
das Papierblatt leicht abgesaugt, vom Siebe 
des Apparates abgegautscht und getrocknet. 
Nach Ermittlung des Gewichtes des Blattes 
in lufttrockenem Zustande (bei 65% Luft- 


feuchtigkeit) wurde das ganze Blatt verascht. 


Für die Versuche der Reihe 3 (schmieriger 


» Die Versuche wurden vom Material- 
prüfungsamt in Berlin-Dahlem ausgeführt und 
die dabei verwendeten Füllstoffe mir von der Firma 
Eduard Elbogen, Wien. zur Verfügung gestellt. 
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Stoff) wurde der Stoff nicht abgewogen, son- 
dern mit einem Maß, das etwa 2 g trocken 
gedachten Stoff faßte, aus dem Holländer ge- 
nommen und wie bei den Versuchsreihen 1 
und 2 weiter behandelt. Die genauere Ge- 
wichtsmenge der für die Versuche der 
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Reihe 3 verwendeten Fasern wurde dann 
nachträglich ermittelt ( Gewicht des Pa- 
pierblattes nach Abzug des Füllstoffgehaltes 
und des Gewichts etwaiger durch das Sieb 
gegangener Fasern). 


Versuchs ergebnisse. 


Versuchsreihe 1 
2 g aufgeschlagener 


Versuchsreihe 2 
2 g aufgeschlagener 


Versuchsreihe 3 
2,24 g stark gemahlener 


Zellstoff Zellstoff Zellstoff 
Füllstoff 0,4 g = 20 2: Füllstoff | 0,8 g = 40 i Füllstoff | 0,8 g = 35,7 Te Füllstoff 
n e Füllstoff- $ 5 Gewicht | Fūllstoff- Poea Gewicht Fültstofi- 
Kapir: Asche verlust er Asche verlust per Asche verlust 

g g g g g g g g (4 

Kaolin Ia .] 2,07 0,127 | 0,273 | 2,27 0,272 | 0,528 | 2,99 | 0,658 0,142 
(31.75%) | (68.25%) (34%) (66%) (82.25% ) (17.75%) 
Kaolin IIa .] 2,12 0,139 | 0,261 | 2,30 | 0,276 | 0,524 | 2,97 0,671 0,129 
| (34.75% ) (65. 25%) (34.5%) (65.50%) (83.87%) (16.13%) 
Talkum E. E. 2,26 | 0,283 | 0,117 | 2,49 | 0,530 | 0,270 | 2,97 0, 703 0,097 
(70,75% (29, 25%) (66.25% ) (33.75%) (87.87%) | (12.13%) 


Die in Klammern beigefügten Zahlen ge- 
ben den Prozentsatz des im Papier befind- 
lichen Füllstofis und des Füllstoffverlustes an. 

Der Wassergehalt der Füllstoffe wurde 
nicht berücksichtigt, wie dies auch in der 
Praxis nicht geschieht. Nimmt man für 
Kaolin den normalen Wassergehalt von 10 
bis 12% an und für Talkum nur 3%, so 
wird das Resultat von Kaolin etwas besser, 
indem die Verluste etwas kleiner werden, 
wenn man statt 0,4 g Kaolin nur die trockene 
Substanz mit 0,36 g ansetzt, von Kaolin la 
ergibt sich dann in Versuchsreihe 1 statt 
0,273 g Verlust nur 0,233 g — 64, 72% von 
0,36 g gegenüber 68,25% in der Tabelle. Der 
Unterschied ist also nicht bedeutend. 

Die Siebfläche des Schopper-Rieglerschen 
Apparates ist 1 qdm groß, die darauf abge- 
lagerte Stofischicht entspricht also einer 
Papierdicke von etwa 200—250 g/qm. Bei 
schwächerer Stoffablage sind die Füllstoff- 


verluste naturgemäß größer. Die Anzahl der 
Maschen des Siebes des Apparates beträgt 
etwa 900 auf 1 qcm. 

Die Resultate sind ‚überraschend. Bemer- 
kenswert ist, daß selbst unter den ungünsti- 
gen Bedingungen der Versuchsreihen 1 und 
2, bei röschem Stoff und ohne Leimung, die 
Verluste von Talkum nur rund 30% be- 
tragen, also noch nicht die Hälfte von den 
Kaolinverlusten, ferner, daß die Verluste bei 
40% Füllstoffzusatz nicht wesentlich anders 
sind wie bei 20% Füllstoffzusatz, und weiter, 
wie günstig die Resultate der Versuchsreihe 3 
gegenüber den Versuchsreihen 1 und 2 sind, 
was jedenfalls in der Hauptsache der schmie- 
rigen Mahlung zu verdanken ist. Auch unter 
diesen günstigen Umständen zeigt Talkum 
das beste Resultat. Die Versuche bestätigen 
also die Angaben aus der Praxis, daß Talkum 
sich in bezug auf die Füllstoffverluste wesent- 
lich günstiger stellt als Kaolin. 


— . — — 


Förderung der Pappelanpflianzungen la italien. 

In einer Versammlung der Nationalkommission 
für Pappelholz in Rom wurde der Beschluß gefaßt, 
mit allen Mitteln den Anbau rasch wachsender Hölzer, 
besonders der Pappel, zu fördern. Es sollen Preise 
ausgeschrieben und die Bauern, welche Pappeln an- 
pflanzen, in jeder Weise unterstützt werden. Um 


diese Aufgabe zum Wohle der einheimischen Volks- 
wirtschaft durchführen zu können, wurde dem 
Wunsche Ausdruck gegeben, daß sich außer den 
Papiermachern auch andere Holzverbraucher, wie 
die Möbel-, Zündholzfabriken u. a. sich finanziell 
betelligen möchten. | W. 
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Leimfestigkeitsgrade. 
Eine neue Methode zur Bestimmung des Leimfestigkeitsgrades von Papier. 
Von Fritz Stöckigt. 


Allgemeines. 

Von Methoden zur Bestimmung der 
Leimfestigkeit von Papier ist eine ganze 
Reihe bekannt, so die Verfahren von Leon- 
bardi, Post, Schluttig· Neumann, Kollmann 
und die Tintenstrichprobe; alle bereits von 
Herzberg! zusammengestellt und kritisiert, 
so daß es sich erübrigt, im einzelnen darauf 
zurückzukommen. 

Als gänzlich unbrauchbar hat sich die 
Kollmannsche Methode erwiesen, wie zahl- 
reiche Versuche von Herzberg? und Klemm? 
ergeben haben, deren Resultate auch nicht 


annähernd mit den nach Kollmann gefun- 


denen Werten übereinstimmen. | 

Schließlich ist noch die Schwimmprobe 
von Klemm! zu erwähnen, die zur Erkennung 
der Art der Leimfestigkeit und des Gefüges 
eines Papieres zu empiehlen ist, für graduelle 
Unterschiede sich aber weniger eignet, be- 
Sonders nicht für stärkere Papiere, bei denen 
die Durchdringungszeit außerordentlich groß 
ist, so daß sich der Endpunkt schwer er- 
kennen läßt. Ich versuchte den Endpunkt 
durch Tüpfeln mit Methylorange genauer zu 
bestimmen, da die Wasserstoff. Ionen der 
meist sauren Tinten schneller wandern als 
die Kolloide. Bei dünnen Papieren trat die 
Reaktion auch deutlich auf, bei stärkeren 
Papieren dagegen war der Farbumschlag 
unscharf, wahrscheinlich infolge der größeren 
Adsorption. 

Es steht also zur Erkennung der Leim- 
lestigkeit nur die von Herzberg empfohlene 
Tintenstrichprobe zur Verfügung, die 
aber an sich auch kein Kriterium ist, da 


sich die Tinten recht verschieden verhalten 


und nicht die Strichdicke der wesentliche 
Faktor ist, sondern die Menge Tinte pro 
Flächeneinheit. Dies zu erreichen, hält aber 
schwer. | 

Um den besprochenen Mängeln abzuhelfen, 
wurde versucht, die äußerst empfindliche 
Rhodan-Eisenreaktion zur Bestimmung der 


1 Herzberg, Papierprüfung. ? Pap.-Ztg. 10, S. 3556. 
? Wochenbl. f. Papierfabr. 1909, S. 1954. Wochenbl. 
l. Papie rlabr. 1918, S. 4118. . 


Leimfestigkeit zu verwenden, wobei die nach. 
stehende Rhodanmethode gefunden wurde. 
Die Rhodaomethode. 

Prinzip: Bestimmung der Zeit, in 
welcher ein Papier von einer Rhodan- 
ammonlösung durchdrungen wird, wobei 
Eisenchlorid als Indikator dient. 

Erforderliche Reagentien: Rhodan- 
ammonlösung 20 proz., Eisenchloridlösung 
(1 g Ferrum chloratum crist. in 100 cem 
Lsg.). 

Ausführung: Aus dem zu prüfenden 
Papier wird durch Hochbiegen der Ränder 
ein Schifichen von etwa 25 qcm Fläche 
hergestellt. Dieses läßt man auf die Rhodau- 
ammonlösung fallen, wobei man gleichzeitig 
eine Stoppuhr in Gang setzt. Während 
das Schiffchen auf der Lösung schwimmt, 
tüpfelt man mit der Eisenchloridlösung, am 
besten mit einem Pinsel bis momentan Rot- 
färbung eintritt, wobei die Uhr gestoppt 
wird. Beim Eintritt der Reaktion muß man 
schnell hintereinander tũpfeln, damit man 
auch sicher ist, daß nicht nur eine fehler- 
hafte Stelle getroffen wurde, bezw. um 
einen besseren Durchschnitt zu finden. Das 
Papier ist als durchdrungen zu betrachten, 
sobald sich auch nur einzelne rote Pünkt- 
chen zeigen. | 

Die Zahl der Sekunden gibt die abso- 
lute Leimfestigkeit an; dividiert man durch 
das Gewicht des Quadratmeters, so erhält 
man die relative Leimfestigkeit, wie von 
Kollmann vorgeschlagen wurde. 

Die durch Parallelversuche gefundenen 
Werte weichen zwar bei hochleimfesten 
Papieren bis zu 15 Sekunden voneinander 
ab, wodurch das Ergebnis aber nicht be- 
einträchtigt wird. Solche Differenzen liegen 
jedoch nicht in der Methode begründet, 
sondern in der ungleichmäßigen Struktur 
der Papiere. In Tabelle 1 sind von 5 Pa- 
pieren verschiedenster Leimfestigkeit je 5 
Kontrollbestimmungen angegeben. Es geht 
daraus hervor, daß die gefundenen Werte 
innerhalb normaler Fehlergrenzen liegen. 


Tabelle 1. 


Nr. 
ans Tan, 2 


Papierart 


5 | blau Konzept | 

7 hochf. Pot 59 

11 ger. bfr. Espartodruck . 125 122 
14 | ho'zfr. Bücherschreib . 200 192 


abs. Leimfestigkeit in Sek. 


Bücher schreib 455 446 


größte Diff. 


Mittel 


4 

F8 61 60 60 5 
127 120 . 125 124 7 
194 190 196 195 10 
448 451 442 448 13 


40 
Nach dieser Rhodanmethode wurden 20 
verschiedene Papiere untersucht und das 
Ergebnis in Tabelle 2 zusammengestellt. 
Da es noch keineswegs feststand, daß sich 
in bezug auf die Leimfestigkeit eine Rhodan- 
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ammonlösung den Tinten analog verhielt, 
wurden Strichproben mit Alizarintinte und 


mit Reichstinte zum Vergleich herangezogen. 


Für die angegebenen Strichbreiten sind die 
Papiere gerade noch leimiest. 


Tabelle 2. 
l 11 mi IV v 
; qm Rhodanmethode n ö 
Nr. Papierart Ge- abe rel. Alizarin- Reichstinte Bemerkungen 
wicht | Leimf. | Leimf. (Leonhardb] (Reyes) 
1 | imit. Büttendruck 77 0 0 <0,25 <0,25 
2 ! hfr. Werkdruck 80 5 0.06 0,25 0,5 
3 | f. hfr. Postet 58 18 0,27 0.75 0,75 
4 | satin. Dünnpost 44 17 0,4 0,75 1,0 
5 blau Konzept 68 18 0.27 0.75 0.75 l 
6% eins.-gl. Zellulose 70 45 0 65 1,0 1,0 glatte Seite, ungleichmäßig - 
6b do. 70 52 07 1,0 1.25 rauhe Seite. A 
7 | hochfein Pot 73 60 0.8 1,25 1,25 
8 | f. hir. Schreib 72 89 1.2 1,0 1,25 
9 | gelb Paketadreßkarton 230 90 0.4 1.0 0.75 bei größ. Strichbreite läuft 
Tinte aus. 
10 | f. bfr. Schreib 76 110 1,4 0,75 1,25 
il | ger. hfr. Espartodruck 90 124 1,4 1,0 1,25 
12 | blau Aktendeckel 98 130 1,3 1.0 | 1,5 
13 | m'fein Schreib 89 132 1,5 1,5 1,0 
14 | hfr. RBücherschreib , . . 98 195 2.0 1.25 1,5 
15 | hfr. ger. Druck . f 110 211 1.9 1.25 1.25 
16 | rosa Postanweisungskarton| 175 360 2,0 1,5 | 1,25 bei größ. Strichbreite läuft 
. Tinte aus. 
17 | Rücber schreib 114 448 4,0 1,5 1.5 
18 | Schulzeichenpapier . . .| 123 536 4,4 22.5 | >2,5 mit Strichbreiten fh. 2,5 mm 
| wurde nicht geprüft. 
19 | Bücherpapier (rein Hadern) | 120 584 5.0 22.5 >25 do. 
20 Zeichenkarton 192 P30 Min.“ — 22.5 22.5 do. 


In Tabelle 2 sind die Papiere nach stei- 
gender abs. Leimfestigkeit geordnet, und 
eine Betrachtung der Spalten IV und V 
lehrt, daß auch da bis auf einige kleine 
Abweichungen die Leimiestigkeit stetig 
wächst. Die niedrige Strichbreite 0,75 
(Spalte V) für Paketadreßkarton (Nr. 9) er- 
scheint zwar für die abs. Leimfestigkeit 90 
etwas klein, steht jedoch mit der geringen 
rel. Leimfestigkeit 0,4 durchaus in Einklang. 
Bei f. holzfr. Schreib (Nr. 10) fällt der 
große Unterschied in der Strichbreite 0, 75 
bis 1,25 für Alizarin- und Reichstinte auf. 
desgleichen bei Papier Nr. 12 und 13. 

Die veigleichenden Versuche zeigen, daß 


die Ergebnisse der Rhodanmethode mit 
denen der Tintenstrichprobe harmonieren, 
soweit es bei der Unzulänglichkeit der letz- 
teren möglich ist. Betrachtet man mit Herz- 
berg alle Papiere mit einer krit. Strichbreite 
von 0,75 und darunter als nicht leimiest, 
so würde, nach der Rhodanmethode ge- 
messen, diesem Verte eine relative Leim- 
festigkeit von 0,5 entsprechen, wie aus 
Tabelle 2 ersichtlich ist. 

Die Rhodanmethode gibt umso genauere 
Resultate, je gleichmäßiger das Gefüge eines 
Papieres ist, da andere Versuchsfehler nicht 
in Betracht kommen. 


— . . . Fon = en ee 


Vereinigte Staaten von Amerika. Die Ausfuhr 
von Schreibpapier hat erheblich zugenommen 
In den ersten sieben Monaten 1919 wurden für 
10355252 Dollar Schreibpapier und Briefumschläge 
ausgeführt gegen 3 058554 Dollar bzw 1772467 Dollar 
m entsprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre 


Besonders zugenommen bat die Ausfuhr nach Süd- 
amerika, aber auch nach Europa geben große Mengen 
Schreibpapier. Dem „Wall Street Journal” zufolge 
beabsichtigte der Präsident der American Writing 
Paper Co. gelegentlich eines Aufenthaltes in Europa 
die Ausfuhrmöglichkeiten dorthin genauer zu studieren. 


— — —— 
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Ueber den spezifischen Mahlungsgrad und den spezifischen 
Mahlungskoeffizienten bei der Holländerarbeit. 


Dies ist der Titel einer auf Veranlassung 
des Geheimen Baurates, Herrn Professor 
Friedrich Müller in Darmstadt, vorgelegten 
Dissertationsschrift, die der Dipl.-Ing. Herr 
Rudolf C. H. Schubert aus Wels in den Jah- 
ren 1914 und 1919 im Laboratorium VII der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt be- 
hufs Erlangung der Würde eines Dr.-Ing. 
durchgeführt hat. 

Diese Schrift füllt in anerkennenswert 
glücklicher Weise eine Lücke in der Erkennt- 
nis der Mahlvorgänge in unseren Holländern 
mit offenem Troge, was auch der Praxis in 
erfreulicher Weise zustatten kommen wird, 
indem sie deutlich klar legt, daß für eine 
gründliche Mahlung unserer Papier- 
stoffe unerläßlich eine bestimmte große 
Arbeitsaufwendung nötig ist. 


Schubert weist in seinem Text mit Recht 
darauf hin, daß die Mahlungsgradbegriffe der 
Praxis „schmierig, fein und rösch“ den Stoff- 
zustand nicht bestimmt treffen und festlegen. 
Für die äußerst zahlreichen, verschieden ge- 
arteten Papiere genũgen weder diese noch 
weiter zwischengeschobene Bezeichnungen, 
auch nicht die Art der Prüfung mit einer 
Nadel oder einer Messerschneide sowie die 
Untersuchungen mit dem Dr. Klemmschen 
Sedimentierapparat* oder mit dem Schopper- 
Riegler Mahlungsgradprüfer**.. Zwar komme 
Kirchner*** zu dem Schlusse, daß der auf 
dem Siebe des letztgenannten Apparates zu- 
rückbleibende Stoffrest für den Papiermacher 
von besonderem Werte sei, aber ihm (Schu- 
bert) sei gerade das restierende Was- 
ser im Stoffkuchen Veranlassung gewesen, 
seinen neuen Prüfungsapparat den mannig- 
lachen Entwässerungsarbeiten der Papier- 
maschine (Saugen, Gautschen) nachahmen zu 
lassen, während die früheren genannten Prũ- 
fer dem Prozesse des Schöpfens folgten. Er 
sagt wörtlich: 


„Der Mahlungsgradprüfer muß die 
Faserbeschaffenheit der getrennten Halb- 
stofte, sowie die Stoffbeschaffenheit der 
Halbstoffmischungen zahlengemäß angeben, 
ohne auf individuelle Werte wie: schmie- 
rig, fein, rösch einzugehen. Solche Werte 
lassen sich in jeder Fabrik an den Meß- 
zylindern mit Markierungen andeuten. Der 
Apparat muß weiter den Arbeitsprozessen, 

° E Kirchner. Das Papier. III. D. S. 199. 


* Wochenblatt Je. 1913, S. 3694. 
> ada, S. 3696. 


denen der Stoff später bei der Entwässe- 
rung unterworfen wird, soweit Rechnung 
tragen, als er die Saugwirkung der Re 
gisterwalzen, der Saugkästen, den Druck 
der Gautschpresse nachahmt. Er muß die 
gemahlene Papierfaser einem bestimmten 
Druck während einer bestimmten Zeit auf 
einem Sieb von bestimmter Maschenweite 
mit bestimmtem Flächeninhalt unterziehen. 
Diese vier Forderungen stellt die Papier- 
maschine an den maschinenreifen Stoff. 
Demzufolge muß der Apparat, der den 
Mahlungsgrad, die Maschinenreife zu un- 
tersuchen hat, dieselben Ansprüche stellen.“ 

Schubert gibt nun in Wort und Bild eine 
Beschreibung seines Apparates in zwei etwas 
voneinander abweichenden Stoffzuführungen, 
mit denen neben einem Schopper-Riegler- 
Prüfer (also dreifach) unter genauer Einhal- 
tung bestimmter Mahldrucke die Bestimmung 
der spezifischen Mahlungsgrade und Mah- 
lungskoeffizienten durchgeführt wurden. Die 
mittleren Mahlungsgrade (nach Schubert und 
Schopper) ließen dabei keine großen Unter- 
schiede aufkommen, während zu Anfang und 
Ende des Mahlprozesses der Schubert-Appa- 
rat schärfere Unterschiede zeigte. 

Die Wirkungsweise des Schubert-Appa- 
rates beruht darauf, daß eine I-prozentige 
Stoffaufschwemmung am Siebe des Apparates 
genau (nach der Stoppuhr) 60 Sekunden einer 
bestimmten Saugung ausgesetzt wird. Aus 
der Menge des in dieser Zeit abgesaugten 
Wassers wird der spezifische Mahlungsgrad 
und -koeffizient bestimmt. 

Die Versuche wurden mit einem 1905 von 
J. M. Voith gebauten Holländer, 35 1 Füll- 
inhalt, 40 cm Durchmesser, 30 cm breiten 
5Imesserigen Walze, l16messerigem Grund- 
werk (Bronzegarnitur) mit genau abgewoge- 
nen Flächendrucken von 0 bis 6,5 kg / qem in 
11 gleichen Druckstufen, bei 1 und 4% Dichte 
in sieben Stufen für Leinen-, Baumwoll-, la 
Holzsulfitzellstoff, Ia Strohzellstoff und Holz- 
schliff (alle Stoffe ungebleicht) durchgeführt. 

Die außerordentlich zahlreichen Versuche 
werden in der Hauptsache in Tabellen und 
klar gezeichneten Schaulinien festgelegt. 
Schubert zieht aus den Versuchsergebnissen 
Schlüsse zur Verwertung der spezifischen 
Mahlungsgrade im Fabrikbetriebe und trennt 
schließlich den Begriff der spezifischen Mah- 
lungs- und Mahlkoeffizienten, indem er den 
spezifischen Mahlkoeffizienten 
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als Differenz zwischen spezifischem 
Mahlungskoeffizienten und dem 
Halbstoff - Reibungskoeffizien- 
ten festlegt. Er findet für: 


Spezifischer 
Mahlungskoeffizient 


Spezifischer 
Mahlkoeffizient 


Leinen 0,170 0,078 
Baumwolle 0,128 0,036 
Zellulose 0,116 0,024 
Holzschliff 0,144 0,052 
Strohstoff 0,136 0,044 


Schubert sagt am Schlusse, daß er durch 
Festlegung der Mahlungs- und Mahlkoeffi- 
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zienten ein Bindeglied zwischen der Pfarr- 
schen und der Kirchnerschen Mahlungs- 
koeffizienten-Theorie geschaffen habe. - 


Der oben in voller Ueberzeugung ausge 
sprochenen Anerkennung des hohen Wertes 
dieser Arbeit des Herrn Dr.-Ing. Schubert 
für Theorie und Praxis kann eine eingehende 
kritische Besprechung erst folgen, nachdem 
der neue Prüfungsapparat bekannt und eine 
Zeit der Ruhe und Sammlung für wissen- 
schaftliche Arbeiten gekommen ist. 


Kirchner. 


m 


Die Pappenfabrikation. 


II. Teil. 
(Fortsetzung zu Nr. 45, Jahrg. 1919, S. 2895.) 


5. Die Arbeit auf der Pappen- 
maschine. Der höhere Gehalt an Fasern, 
den die Hartpappen besitzen, verlangt es vor 
allem, daß der Stoffbrei an allen Stellen in 
guter Durchmischung erhalten bleibt, insbe- 
sondere in den Rührbütten und im Zylinder- 
kasten. 

Liegende Rütten, am besten zwei für eine 
Maschine, mit Rührwerk und Schöpfrad- 
regulierung, wie im I. Teil, S. 84, beschrie- 
ben, sind den stehenden Bütten vorzuziehen. 

Da die Hartpappen möglichst sauber ge- 
arbeitet, also frei von Splittern, Knoten und 
anderen Unreinigkeiten sein müssen, so ist 
für gute Sortierungsvorrichtungen und deren 
pünktliche Beaufsichtigung zu sorgen. Auf 
einen geräumigen Sandfang, möglichst mit 


Schnur fänger (vergl. I. Teil, S. 87), muß 


ein genügend großer Planknotenfänger mit 
höchstens 0,5 mm Schlitzweite folgen. Plan- 
knotenfängern möchte Verfasser wegen der 
besseren Zugänglichkeit vor den Drehknoten- 
fängern den Vorzug geben. Letztere — deren 
Anlage doch immerhin kostspieliger ist — 
erübrigen sich auch schon deshalb, weil die 
zu Hartpappen verwendeten Rohstoffe an sich 
schon ziemlich sauber und frei von groben 
Unreinigkeiten sind, und weil aus Qualitäts- 
rücksichten bei Hartpappen eine Massenfabri- 
kation ausgeschlossen ist, daher die Be 
anspruchung des Knotenfangs nicht so 
groß ist. 

Ein unbedingtes, aus den verschiedensten 
Verwendungszwecken sich ergebendes Er- 
fordernis ist die absolut gleiche Dicke der 
Hartpappen über die ganze Breite des 
Bogens. Vollkommen gleichmäßiger, gut 
regulierter Auflauf des Stoffbreies und voll- 
kommen gleichmäßige Verdũnnung sind da- 


her mit größter Sorgfalt zu beobachten. 

Eine wichtige, meist zu wenig beachtete 
Rolle spielt dabei auch die Absaugung und 
Rückführung des Siebwassers. Das Sieb- 
wasser sollte niemals einseitig abgesaugt 
werden, und auch niemals, sei es nun, daß 
es durch ein Schöpfrad oder eine Pumpe 
dem Stoffbrei wieder zugeführt wird — von 
der Seite her in den Knotenfang oder den 
Mischkasten geleitet werden. Besser ist es, 
das Siebwasser auf beiden Seiten des Zy- 
linderkastens durch gleich weite Röhren in 
einen unterhalb des Sandfanges angeordne- 
ten, größeren Holzkasten mit gefugten Wän- 
den abzuleiten, das Schöpfrad hinter diesem 
Kasten in der Verlängerung der Mittellinie 
der Pappenmaschine aufzustellen und das 
Saugrohr des Schöpfrades in die Mitte des 
Holzkastens, seinen Ausguß aber unmittelbar 
über der von der Rührbütte kommenden 
Stoffrinne anzubringen, welch letztere eben- 
falls in der Mittellinie der Maschine in den 
vor oder über dem Sandfang liegenden 
Mischkasten einmündet. | 

Auch wenn das Siebwasser durch eine 
Pumpe zurückbefördert wird, sollte deren 
Druckrohr in der Mitte des Mischkastens 
einmünden. Bei derartiger Anordnung wer- - 
den Stoffbrei und Verdünnungswasser gleich- 
mäßig gemischt und können sich nach allen 
Seiten gleichmäßig verteilen, wodurch die 
Gefahr einseitig dicker Pappen erheblich ver- 
mindert wird. 

In dem unter dem Sandfang angeordneten 
Holzkasten ist ein verstellbares Ueberfall- 
brett angebracht, über welches sich das über- 
schüssige Siebwasser ergießt, welches vom 
Schöpfrad bezw. der Siebwasserpumpe nicht 
befördert werden kann oder nicht befördert 
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werden soll, und welches dann einer Ab- 
wasserpumpe behufs anderweitiger Verwen- 
dung (z.B. im Holländer) zugeführt wird. 

Was nun den Bau der Rundsiebmaschine 
anbelangt, so ist für Hartpappen die Anord- 
hung, wie sie im I. Teil, S. 112—113, be- 
schrieben wurde, also- ohne Rührer, nicht 
empfehlenswert, da die leicht stattfindende 
Verdickung des Stoffbreies an der tiefsten 
Stelle des Zylinderkastens weit gefährlicher 
ist als eine eventuelle Katzenbildung an den 
Rühren. Auf diese Rührer möchte Ver- 
fasser unter keinen Umständen verzichten, 
da sie ein gutes Durchmischen des an 
längeren Fasern reicheren Stoffbreies gewähr- 
leisten. Diese Rührer sind auf beiden Seiten 
des Rundsiebes, und zwar so anzuordnen, 
daß sie seitlich aus dem Zylinderkasten im 
ganzen herausgezogen werden können. Ihre 
Umdrehungsgeschwindigkeit sollte regulier- 
bar sein. 

Für die Bespannung des Rundsiebes ist 
die Feinheits-Nr. 70 die zweckmäßigste. 
Rundsiebe mit Mänteln aus gelochtem Blech 
sind unbedingt zu verwerfen. 

Der Filz muß ein gut durchlässiges, nicht 
markierendes Gewebe besitzen und minde- 
stens 600 g/qm schwer sein. Da eine Ver- 
schmierung des Filzes bei dem stark geleim- 
ten und faserreichen Stoff der Hartpappen 
naturgemäß leichter vorkommt als bei Grau- 
pappen, Holzpappen usw., so muß für aus- 
reichendes Bespritzen, Klopfen und Waschen 
des Filzes Sorge getragen werden, und dem- 
selben daher eine größere Länge gegeben 
werden. Die Geschwindigkeit des Filzes 
solite bei Hartpappen 15 m nicht übersteigen 
und innerhalb der Grenzen von etwa 10 bis 
15 m, je nach der Dicke der Pappen und der 
größeren oder geringeren Schmierigkeit des 
Stoffes regulierbar sein. 

Mehr noch als bei anderen Sorten kommt 
es hier darauf an, daß eine innige Verfilzung 
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erfolgt, daß die einzelnen Lagen fest auf- 
einander gegautscht werden, daß die einzel- 
nen Lagen nicht zu dick sind, und daß nicht 
zu trocken gearbeitet wird. Besonders wenn 
letzteres der Fall ist, tritt das „Spalten der 
Pappen“ auf, d. h. die einzelnen Lagen 
trennen sich voneinander, namentlich unter 
dem Druck der Walzen beim Glätten. 

Die Lagendicke ist von ganz besonderem 
Einfluß auf die Qualität der Hartpappen. Je 
dünner die Lagen sind, aus je mehr Lagen 
eine Pappe bestimmter Dicke zusammen- 
gesetzt ist, desto größer ist ihre Steifigkeit 
und zugleich ihre Biegungs- (Knick-) Festig- 
keit. 

Wegen des Verhältnisses zwischen Lagen- 
dicke und Arbeitsgeschwindigkeit beachte 
man die Ausführungen in Teil I, S. 177 fl. 
Die Wichtigkeit dieses Faktors kann nicht 
genug betont werden. 

6. Das Schwundmaß. Hartpappen 
haben ein wesentlich größeres Schwundmaß 
als andere Sorten, worauf bei der Einstel- 
lung des Formates der nassen Pappen Rück- 
sicht genommen werden muß. Das Scliwund- 
maß ist in der Laufrichtung der Pappen- 


maschine erheblich geringer als senkrecht 


dazu. 

In der Laufrichtung, also parallel zu dem 
Umfange der Formatwalze, beträgt es bei 
Hartpappen etwa 3—5%, quer zur Lauf- 
richtung, also in der Arbeitsbreite des Rund- 
siebes gemessen, beträgt es dagegen 10% 
und mehr: Diese Erscheinung hängt damit 
zusammen. daß sich die Fasern meist parallel 
zur Laufrichtung der Maschine legen, und 
daß die im Wasser aufgequollenen Fasern 
beim Trocknen weniger in der Länge zu- 
sammenschrumpfen als in der Dicke. 

Je reicher die Pappe an frischer Faser ist, 
desto größer ist das Schwundmaß. 


(Fortsetzung folgt.) 


u 


Wie groß soll eine Bütte sein? 


Zu den Ausführungen des Herrn Direktor 
Paul Ebbinghaus, Kopenhagen, in Nr. 49, 
S. 3181, kann ich aus meinen Erfahrungen 
nur bestätigen, daß im allgemeinen die Rühr- 
bütten kaum den gestellten Anforderungen 
entsprechen. Als normale Größe nehme ich 
diese mit einem Fassungsvermögen von vier 
Holländern. Bei gleichartigen Papieren ver- 
binde ich die beiden Rührbütten untereinander 
und lasse nur in eine die Holländer entleeren, 
während ich aus der anderen den Stoff zur 


Holländer geleert ist, 


Verarbeitung auf der Papiermaschine ent- 
nehme. Gerade hierdurch erreiche ich, daß 
selbst beim Entleeren die Schwankungen auf 
ein Minimum zurückgeführt werden, indem 
die beiden Bütten dadurch ein einheit- 
liches Fassungsvermögen von etwa acht Hol- 


ländern enthalten. Schließt man nun beim 


Entleeren die Aufnahme Rührbũtte. bis der 
so hat man mit 
Schwankungen der Stoffdichte nicht mehr zu 
kämpfen. Sollen z. B. bei farbigen Papieren 
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Stoff- und Farbwechsel eintreten, so habe ich 
angeordnet, daß aus beiden Rührbütten die 
Entnahme des Stoffes aus jeder Rührbütte 
für sich geschehen kann. In solchen 
Fällen soll man ganz besonders auf große 
Rührbütten Bedacht nehmen, und nach meinen 
Erfahrungen, wie bereits mitgeteilt, jede 
Rührbütte ein Fassungsvermögen von wenig- 
stens vier Holländern haben. Dem Einwand, 
daß durch die großen Rührbütten ein über- 
flüssiger Kraftverbrauch festzustellen sei, 
kann ich mich. nicht anschließen, denn, ist 
das Rührwerk einmal in Bewegung, so ist 
die Kraft, die zum weiteren Rühren gefordert 
wird, ganz unbedeutend. 

Um die Kraftaufwendung der Inbetrieb- 
setzung der Rührbütten möglichst herabzu- 
setzen, sollten die Rührbütten gleich beim 
Entleeren der ersten Holländer in Bewegung 
gesetzt werden. Rührbütten von nur 150 kg 
Papierinhalt, wie Herr Ebbinghaus anführt, 
sind mir allerdings noch nicht begegnet, diese 


Nr. 1 1920 


sollten unbedingt durch größere ersetzt wer- 
den, denn sonst kommt man aus den Ge- 
wichtsschwankungen nicht heraus. Sehr zu 
empfehlen ist es, zwischen dem Holländer und 
den Rührbütten einen Mischholländer einzu- 
bauen, in den zunächst die Holländer entleert 
werden, und daß aus diesem der Papierstoff 
erst den Rührbütten zugeführt wird, nachdem 
in dem Mischholländer der Papierstoff die ent- 
sprechende Verdünnung erhalten hat. Unter 
Anwendung eines Mischholländers können 
die Rührbütten entsprechend kleiner genom- 
men werden, doch sollen dieselben immerhin 
ein Fassungsvermögen von mindestens zwei 
Holländern haben. R.E. 


Bem. Prof. Kirchners: Bei derlei wert- 
vollen Mitteilungen wäre es wünschenswert, wenn 
die Herren Fachleute angeben wollten, welche Dichte 
(Verdünnungsgrad) der Stoff zweckmäßigerweise in 
den Bütten haben sollte. Ich rechne durchschnittlich 
etwa 27 Dichte, so daß der Stoff für 150 kg Papier 
6000 1 = 6 cbm ausmachen würde. 


— ͤ —— 


Etwas über den Werdegang des Papiermachers. 


Unter den heute noch lebenden alten Pa- 
piermachern gibt es einen ganzen Teil tüchtiger 
Männer, welche auch ohne wissenschaftlich- 
technische Vorbildung es verstanden haben, 
sich in angesehene leitende Stellung empor- 
zuarbeiten; solche Männer haben ihre Stel- 
lung ihrem Fleiß, ihrer Energie und ihrer 
praktischen, jahrelang gesammelten Erfah- 
rung zu danken. Zu deren Jugendzeit war 
es nicht üblich, daß Papiermacher Techni- 
kums oder gar Hochschulen besuchten, der 
damals junge Papiermacher arbeitete jahre- 
lang in Papierfabriken, und je nach Herkom- 
men und Befähigung machte er die Lehrstufen 
praktisch beim Holländermüller und Maschi- 
nenführer durch und brachte es, wenn er 
nicht Fabrikantensohn war, mit Geschick und 
Glück zum Werkführer oder gar zum 
Direktor. 

Heute verlangt man von einem Papier- 
macher, ganz besonders wenn er eine leitende 
Stellung einnehmen will, aber mehr als prak- 
tische Papiermacherei. Ein tüchtiger Papier- 
macher muß seine Papiermaschine, der Pa- 
piersorte anpassend, womöglich selbst kon- 
struieren können. Es gibt wohl kaum einen 
Beruf, welcher so vielseitig ist wie die 
Papiermacherei. Maschinentechnische Kennt- 
nisse sind für einen tüchtigen Papiermacher 
heute Vorbedingung, darum soll ein junger 
Mann, welcher Papiermacher werden will, 
zu allererst eine abgeschlossene Schulbildung 


haben; hierzu wird er die Zeit bis zum 16. 
Lebensjahr gebrauchen, nun geht erst mal die 
praktische Arbeit los. Jeder junge Mann ist 
aber nicht für den Papiermacherberuf ge- 


schaffen. Unpraktische, wenn auch bücher- 


kluge junge Leute eignen sich nicht zum 
Papiermacher, sondern man verlangt prak- 
tische Menschen, welche mit Geschick und 
offenen Augen in die Welt sehen. Ich halte 
es für einen besonderen Vorzug, wenn solch 
ein junger Mann mindestens ein Jahr in einer 
Maschinenschlosserei oder in der Reparatur- 
werkstatt einer größeren Papierfabrik arbei- 
tet. Er muß verstehen lernen, wie Eisen und 
Stahl bearbeitet werden, er muß mit Hammer, 
Zange, Meißel, Feile, Bohrer und Drehbank 
umzugehen verstehen, erst dann sollte die 
praktische Lehrzeit in einer Papierfabrik 
beginnen. Um sich erst einmal an den 
mechanischen Betrieb der Papierfabrik zu 
gewöhnen, wäre es richtig, wenn der junge 
Anfänger eine Zeit lang als Gehilfe des 
Holländermüllers arbeitete, er lernt dabei, 
welche Zutaten zu den betreffenden Papier- 
sorten verwendet werden; erst dann folgen 
dem praktischen Lehrplan nach die weiteren 
Arbeiten an der Papiermaschine und den ver- 
schiedenen Hilismaschinen. Nach beendeter, 
insgesamt mindestens zweijähriger prakti- 
scher Tätigkeit soll sich der junge Anfänger 
klar machen, zu welchem Berufszweig der 
Papiermacherei seine Befähigung zulangt. 


Nr. 1 1920 


Ist er nicht bemittelt, um eine mehrjährige 
theoretische Ausbildung durchhalten zu kön- 
nen, oder will er nur als Werkführer fungie- 
ren, so ist ein Besuch des Technikums Alten- 
burg zu empfehlen. Bei dieser Anstalt wurde 
bisher keine abgeschlossene höhere Schul- 
bildung verlangt. Der Lehrplan wird in Alten- 
burg .so deutlich veranschaulicht, daß auch 
der einfach gebildete Mann folgen kann. 
Bis jetzt haben schon viele strebsame Männer 
aus dem Arbeiterstand diese Lehranstalt mit 
großem Vorteil besucht. Einen weiteren 
wissenschaftlichen Lehrplan bietet die Papier- 
macherabteilung des Polytechnikums Cöthen. 
Hier wurde bisher als abgeschlossene Schul- 
bildung für Papiermacher mindestens das 
Einjährigen-Zeugnis verlangt; der Lehrplan 
dieser Anstalt umfaßt alles, was später ein 
Papiermacher in leitender Stellung gebraucht, 
auch können sich in Cöthen die jungen Leute 
zu Ingenieuren der Papiermacherei ausbilden. 
Die letzte und höchste Lehranstalt für 
Papiermacher ist die Technische Hochschule 
in Darmstadt. Als Hörer genügt auch hier 
schon das Einjährigen-Zeugnis, aber als wirk- 
lich Studierender muß das Maturitätsexamen 
vorangegangen und bestanden sein. 
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Wir sehen, daß heutigen Tages unserem 
Nachwuchs der Papiermacherei genügend Ge- 
legenheit gegeben ist, sich praktische Erfah- 
rungen zu erwerben und auch in der Theorie 
je nach Befähigung auszubilden. Nun denke 
aber ja nicht ein Papiermacher, welcher prak- 
tisch und theoretisch seine Lehrjahre beendet, 
daß nunmehr der Meister fertig sei; erst bei 
einer weiteren Tätigkeit in Fabriken wird er 
erfahren, wie viel ihm noch fehlt, und darum 
ist es für solche jungen Anfänger vorteilhaft, 
wenn ihnen Gelegenheit gegeben ist, sich als 
Werkführer oder Stütze des Chefs weiter zu 
vervollkommnen. Ich glaube nicht Unrecht 
zu tun, wenn ich sage, daß sich wirklich 
brauchbare Fabrikdirektoren nicht erziehen 
lassen, ich behaupte, das gute Dispositions- 
talent muß angeboren sein. Zum Schluß 
möchte ich nicht versäumen, noch besonders 
hervorzuheben, daß zu einem brauchbaren 
Papiermacher auch ein äußerst gesunder 
Mensch gehört, denn dem Temperaturwechsel 
in Papierfabriken und den sonstigen Strapa- 
zen infolge der Nachtarbeit ist eine schwache 
Natur nicht auf Lebensdauer gewachsen. 


Fred. 


Bauliches, aber nichts Erbauliches! 


Notiz von Archi. ( 


Nachstehende Notizen könnten abschrek- 
kend wirken, und doch geben sie uns viel zu 
denken und zu überlegen. Wenn man hört, 
was jetzt das Bauen kostet, so ist das wahr- 
lich nicht mehr er baulich. Wohin sind 
wir gekommen? Und noch immer ist das 
Ende nicht abzusehen! Wie oft ist in den 
vergangenen Jahrzehnten auch in diesem 
Blatte vom Bauen berichtet und Zeugnis ab- 
gelegt worden von deutschem Können! Zu- 
mal im Industriebau verstand man von Jahr 


zu Jahr mehr und mehr praktisch, zugleich 


schön und preiswert zu bauen. Wie sieht es 
aber heute aus? Materialien und Arbeits- 
löhne sind bis ins Aschgraue gestiegen! 

Vor dem Kriege bauten wir mit Ziegeln, 
von denen 1000 Stück etwa 25 A kosteten, 
sogar bis Baustelle. Das berüchtigte Jahr 
1919 hat es fertig gebracht, daß der Preis im 
Frühjahr mit 130 & begann und heute eine 
Höhe von 170 bis 185 4 erreicht hat. In 
Dresden sollen sehon 200 4 bezahlt worden 
sein. Da die Kosten für ein zweispänniges 
Geschirr von 16 „4 auf 80 bis 90 4 pro Tag 
emporgeschnellt sind,. ist dies nicht ver- 
wunderlich. 


B. Wagner, Chemnitz.) 


Da außerdem der Taglohn der Maurer 
sich vermehrfacht hat, ist der Preis für 1 cbm 
Mauerwerk (im Frieden betrug er 18—20 A) 
im Sommer über 100 & gestiegen und Ende 
1919 bereits mit 136 A bezahlt worden. 

Die bekannte Monierbauweise, die vor 
dem Kriege etwa 20 4 kostete, stieg im 
Laufe der Bauzeit von 75 «4 bis 230 A 
pro qm, und die so gern angewendete Eisen- 
betondecke (Friedenszeit 10—12 A pro qm) 
stieg vom Frühjahr 1919 von 34 4 bis auf 
etwa 126 AM am Ende der Bauzeit. 

Der für vorstehende Zwecke und im Bau- 
wesen überhaupt ganz unentbehrliche Ze- 
ment ist während des Baujahres ununter- 
brochen in die Höhe gegangen. Dazu kam die 
Not, überhaupt Material zu erhalten und 
manchmal eine Lieferfrist, die das Bauen zur 
rechten Zeit ganz unmöglich machte. In 
manchen Fällen machte sich bereits auch hier 
das Schieberwesen geltend. Heute wird ein 
einziger Sack Zement schon mit 36 bis 50 4 
bezahlt, und dazu muß man bei großen Ent- 
fernungen zur Baustelle noch den ungeheuren 
Fuhrlohn rechnen. Man kann sich denken, 
was für außergewöhnliche Preise — nament- 
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lich wenn mit dem Material nicht sparsam 
und genau umgegangen wird — für unsere 
jetzigen Zementdecken und den ganzen 
Eisenbetonbau anzulegen sind! 

Besonders auffällig sind die Preissteige- 
rungen beim Bauholz. Es muß betont 
werden, daß hier sogenanntes Kantholz 
(vollkantiges Schnittholz) zum Bauen ge- 
meint ist, das nicht verwechselt werden dari 
mit Papierholz. Bauholz konnte man 
früher für 32 bis 35 4 pro cbm haben. Im 
vergangenen Bausommer verzehnfachte sich 
zunächst der Preis und ist heute beinahe auf 
das Zwanzigfache gestiegen. Wird ja schon 
im Walde fürs Holz ein unglaublicher Preis 
bezahlt. 

Gewöhnliche eiserne I-Träger, also ge- 
walzte Profile, kosteten vor dem Kriege 14 
bis 16 A pro 100 kg; heute wird man wenig- 
stens 150 4 bezahlen. 

Zinkblech konnte man früher für etwa 
l A pro kg erhalten. Es setzte im Baujahre 
mit 4.40 „4 ein und ist wohl schen auf 10 4 
gestiegen. 

Auch die Heizkörperflächen stiegen von 
56 A pro qm auf 90 bis 130 4, und dabei 
muß ein halbes Jahr geduldig gewartet wer- 
den, ehe Lieferungen erfolgen können. 

Der Ausbau, ebenso Möbel, sogar die 
einfachsten Schränke — ganz besonders, 
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wenn es sich um besondere Tischlerhölzer 
handelt — haben geradezu Phantasiepreise 
erreicht! 

Viele Bauten sind dadurch heute fast un- 
möglich geworden. Dazu kommt der Woh- 
nungsmangel, Mietsteigerungen und andere 
Zeiterscheinungen. 

Es gibt größere Bauten, öffentliche Ge 
bäude oder von Staats wegen zu errichtende 
Anlagen — man will durch Weiterführung 
des Baues die Arbeitslosigkeit herabmindern 
— bei denen die seinerzeit veranschlagten 
Summen in einer ganz fabelhaiten Höhe über- 
schritten werden. So kostet in dem einen 
Falle ein Bau, der mit 11, Millionen & ver- 
anschlagt worden war, heute schon 5 Millio- 
nen und ist noch lange, lange nicht fertig. 

Das Tollste sind die ununterbrochen stei- 
genden Arbeitslöhne. Wir haben eine 
Schraube ohne Ende vor uns. Man wird 
damit nie zu einem Resultate kommen können, 
wenn immer wieder durch Arbeitseinstellun- 
gen das redliche Schaffen aufhört und das 
produktive Wirtschaftsleben gelähmt wird. 
Unsere Arbeiter müssen schlechterdings 
schließlich einsehen lernen, daß es so nicht 
weitergehen kann, sie selbst nicht weiter- 
kommen und ihr gewünschtes Ziel auch 
niemals erreichen werden. 


Wasserzeichen-Forschung. 


Das wichtigste Gebiet der im Aufbau 
begriffenen Papiergeschichte bildet die Was- 
serzeichenforschung, die von den Herren 
Dr. C. M. Briquet, Genf, Heitz, Straßburg, 
v. Hößle, Faulenbach-Füssen, f Prof. Keinz, 
München, Kirchner, Chemnitz, Marabini, 
München und Dr. Weiß, Engen in den letz- 
ten Jahrzehnten besonders gefördert wurde. 
Diese Herren bringen der Sache nicht nur 
bedeutende Opfer an Zeit, Augenlicht und 
Mühe, sondern haben auch große Auslagen 


für den Erwerb von alten Original- Papieren 


sowohl, als auch für deren Bearbeitung und 
sammlerische Aufmachung und Verwahrung. 

Zu einer Bestimmung und wissenschaft- 
lichen Ordnung der Wasserzeichen bedarf 
es zunächst genauer Durchzeichnungen auf 
Pauspapier. Nur mittels übereinander ge- 
legter Pausen lassen sich Abarten und Spiel- 
arten und die beiden zusammengehörigen 
Varianten desselben Formenpaares feststellen 
und damit die Entwicklungsgeschichte eines 
Wasserzeichens vom ersten Auftreten bis 
zum Erlöschen sowie seine Verbreitung 


hinsichtlich der Herstellung in verschie- 
denen Mühlen ermitteln. 

Briquet hat in etwa 30 Studienjahren an 
40000 solcher Pausen in den Archiven und 
Bibliotheken Europas genommen und sein 
äußerst wertvolles Dictionaire „Les Fili- 
granes“ mit ũber 11000 Wasserzeichenbildern 
zu stande gebracht. 

Es ist (uach Dr. Weiß Vorschlag) zweck- 
mäßig, die vom Original genommenen Pausen 
einem halben Bogen Schreibpapier, in den 
ein Fenster von annähernd der Pausengröße 
ausgeschnitten ist, durch Aufkleben einzu- 
verleiben und auf dieses Blatt Jahreszahl, 
Mühle, Papiermacher, Fundort, Format usw. 
aufzuschreiben. Der Forscher hat also auch 
dieses Schreibpapier, ferner Umschlagbögen 
und Sammelmappen nötig, die heute recht 
kostbar sind. 

Einer der bedeutendsten Forscher bittet 
mich nun, den Herren Papierfabrikanten 
nahe zu legen, aus ihren etwa vorhandenen 
Rückständen und alten Lagerbeständen für 
die wissenschaftlichen Arbeiten der Geschichte 
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ihrer Industrie genannte Papiere zur Ver- 
fügung zu stellen, sie würden dadurch der 
Wasserzeichen-Forschung einen wesentlichen 
Dienst erweisen und sich den Dank der 
Forscher und der Fachkreise erwerben. 
Bei dieser Oelegenheit erlaube ich mir 
wiederholt, die Herren Altpapierverarbeiter 
und Altpapierhändler zu bitten, die Ihnen 
unter die Hand kommenden Stampfpapiere 
aus der Zeit nach 1820 daraufhin zu prüfen 
oder prüfen zu lassen, ob nicht Wasser- 
zeichenpapiere darunter sind, von denen 
sie mühelos einige gleiche Bögen zurück- 
legen und mir zusenden lassen können“. 
Ich sorge dann meinerseits dafür, daß meine 
große Sammlung 1333—1900 im Deutschen 
Museum, meine zweite Sammlung hier und 
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die Sammlungen der mir nahe stehenden 
Forscher mit den neu auftretenden Stücken 
versehen werden. Je weiter die Herstellung 
solcher Papiere zurückliegt, um so wert- 
voller sind sie für die Oeschichte und den 
Forscher. 


Chemnitz, Agricolastr. 2, Dez. 1919. 
Prof. Ernst Kirchner. 


Alles Papier, beschrieben oder bedruckt, vor 
1820, ist Wasserzeichenpapier und für die Forschung 
erwünscht und brauchbar. Insbesondere sollte auch 
dem Druckpapier in beliebigen Druckwerken zwischen 
1500 und 1820, die bisher vollständig unterlassene 
Beachtung gescheukt werdeu. Es wollen mir daher 
auch Druckbogen und Druckwerke eingesandt werden. 


Patent-Berichte. 
Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen-, Papierstoff- und Gewebebabnen mit 
Hilfe von Troekenzylindern, die der Reihe nach vom Heizmittel durehströmt werden. 


Carl Schaaf in Falkenstein i. Vogtl. 
D. R. P. Nr. 315028. Klasse 55d (vom 12. Dezember 1917 ab). 


Patent-Ansprüche: 

1. Vorrichtung zum Trockneu vou Pa- 
pier-, Pappen-, Papierstoff- und Gewebe- 
bahnen mit Hilfe von Trockenzylindern, 
die der Reihe nach vom Heizmittel durch- 
strömt werden, dadurch gekennzeichuet, 
daß die Trockenzylinder a an ihren Stirn- 
seiten ganz offen sind und beiderseits in 
hohle Oestelle e münden und mit diesen 
für das gas- oder dampfförmige Heizmittel 
eine durchgehende, weite Leitung a e bil- 
den, welche einerseits an eine Heizmittel- 
quelle, andererseits eine Heizmittel-Förder- 
vorrichtung. wie Exhaustor y, Kamin o. dgl., 
angeschlossen ist. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß bel Anwen- 
dung mehrerer Trockeuzylinder a in Hohl- 
gestellen e über- oder nebeneinander die 
„ Hoblgestelle e durch Zwischenwände g! 
4% sowie gekrümmte Wäude g so abgeteilt 
sind, daß die Hohlräume der Trockenzylia- 
der a und der Oestelle e einen durchgeben- 
deu, schlangenförmigen Strömungskanal 
für das Heizmittel bilden. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß die einzelnen 
benachbarten Hobigestelle e einer Trok- 
— kenvorrichtang durch obere Rohre x und 
untere Rohre h miteinander verbunden sind. 


4. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die Oestelle e oder Trockenzylinder a 


mit Lufteinlaßventilen t versehen sind. 


5. Vorrichtung nach Pateutanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen den Mänteln der Trocken- 
zylinder a und den Oestellrändern 7 Spalten 6 gebildet sind. i 
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Verfahren zum Leimen von Papier im Holländer. 
Georg Muth in Nürnberg. 


Klasse 55c. D.R.P. Nr. 316617 (vom 23. April 1919 ab). 
Zusatz zum Patent 301926. Längste Dauer: 27. März 1930. 


Nach Patent 301 926 werden Kumaron- 
und Indenharze oder diesen ähnlich kon- 
stituierte harzartige Verbindungen oder 
Produkte in bereits fertiggebildeten Harz- 
oder Fettseifen emulgiert. 

Um eine intensivere Leimwirkung zu 
erzielen, werden nach vorliegender Erfindung 
solche Teerharze vorher mit Albuminen, 
Kaseinen, tierischen und pflanzlichen Leimen 
sowie äbnlıchen Kolloiden emulgiert und die 
auf diese Weise erhaltenen Emulsionen in 
Harz- oder Fettseifen aufgelöst. 


Ausführungbeispiel. 

Man stellt zuerst eine normale Harz- oder 
Fettseife dar und trägt unter Umrühren die 
vorher mit den obengenannten Stoffen emul- 
gierten Kumaron- und Indenharze, nötigenfalls 
unter Erwärmen und bis zur Sättigung, ein. 

Patent-Anspruch: Verfahren zum Leimen 
von Papier im Holländer nach Patent 301 926, dadurch 
gekennzeichnet, daß man Komaron- und Indenharze 
mit Albumineu, Kaseinen, tierischeu und pflanzlichen 
Leimen oder ähulichen Kolloiden emulgiert und diese 
Emulsionen in bereits fertiggebildete Harz- oder Fett- 
seiten einträgt. i 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2630. Papiernermen. Um weitere 
Kreise für das Normenwesen zu interessieren, möchte 
ich auch auf die Normierung der Formate des Papiers 
hinweisen. Können Sie mir darüber aus den früheren 
Jahrhunderten etwas mitteilen ? 

Antwort. Es ist höchst wahrscheinlich, daß 
schon die Erfinder des Papiers, die Chinesen, im 
ersten Jabshundert unserer Zeitrechnung bestimmte 
Formate fertigten. ; 

Der Wiener Aegyptologe Dr. jos. Karabacek 
gibt in seinem Werk „Das arabische Papier. 1887° 
‚an, daß die ägyptischen und arabischen Papiermacher 
im X. und Xl. Jabthundert 11 offizielle Kanzieiformate 
vom größten Format 73.3 109.9 cm bis Taubenpost 
6.14, I cm fertigten. 

Dr. C. M. Briquet, Genf, sagt in seinem Werk 
„Les Fıligranes. 1907“, daß im Mittelalter die haupt- 
sächlich angefertisten Formate des Okzidents 74050 
cm und 3523 cm waren. 

In Bologna hat sich an einem Sammilungsgebäude 
ein Stein von der II. Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
erhalten, der im Umriß und Schrift die offiziellen 
italienischen Papierformate: Imperialle 74450 em. 
Realle 61.5 444.8 cm, Me cane 51.5 34.5 em. Recute 
4531.58 cm festhält. 

Das Reglement des franz. Staatsrates v. 18. Sept. 
1741 führt 56 Formate, wie sie angefertigt und be- 
nannt sein sollen, aut. 

Deutschlands Formate hielten sich 1840 auf 17 
Ausmaße; nach den verschiedeneu Sorten benannt 
waren es aber über 100 Formate. 

Die neuen Deutschen Papiernormalien vom Ende 
des XIX. Jahrhunderts haben die Zahl der Formate 
niedrig zu halten gesucht und die heute arbeitende 
Normalien-Kommission sucht bei Berücksichtigung 
aller Bedürfnisse die Zabi der Formate möglichst zu 


verringern, was für den Maschinenban und den Handel 
nur zu wünschen ist. K 

Frage Nr. 2631. Relsigen eines Randsieb- 
zylinders. lu weicher Weise reinigt man einen jabre- 
lang unbenutzten Runsiebzylınder? Mehrfaches 
Waschen mit heißem Wasser unter Beigabe von 
etwas Salzsäure hat die Aufnahmefähigkeit nicht 
vergrößert. N. B. 

Frage Nr. 2632. Auibewahrea nasser Pappes. 
In welcher Weise beugt man dem Schlechtwerden 
nasser Pappen, die bis zur wärmeren Jahreszeit auf- 
bewahrt werden sollen, vor 7 N. B. 

Frage Nr. 2633. Pappeleilmung mit Salfit- 
lange, Auf welche Weise kaun unter Beuutzung 
von Sulfitlaugenleimuns eine gutgehärtete Pappe er- 
zielt werden? 

Frage Nr. 26 34. Graapappaasmaschlae. Welche 
Nummern werden für das Ober- und welcbe für das 
Untersieb des Rundsiebes mit Vorteil verwendet? 

Wir machten die Beobachtung, daß ein mit ganz 
neuen Sieben überspannter Zylinder nach 3 Wochen 
nicht mehr ordentlich aufnahm und entlang seines 
Umfanges an manchen Stellen Rillen hinterließ, und 
also die Pappen von der Formatwalze nicht gauz 
herunter genommen werden konnten. Die Pappe riB 
an den korrespondierenden Stellen. Derselbe Zylinder 
wurde dann gut ausgekocht und nacheinander mit 
Wasser und Dampf mehrere Stunden hindurch (der 
Zylinder biebei aufgestellt) ausgespritzt und ausge- 
blasen. — Nach Inbetriebnahme konnten wir schon 
iu wenigen Stunden denselben Uebelstand bemerken. — 
Was trägst die Schuld daran? Zur Information diene 
noch, daß für die Fabrikatiou selbst das Abwasser 
von einer Weißpappenmaschine (Holzpappen) ver- 
wendet wird, die Spritzrohre und Schlauch hingegen 
mit Frischwasser gespeist werden. 


Rare 
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Das neue Umsatzsteuer - Gesetz. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Im 8 Nr. 1 vom 2. Januar 
1920 ist auf der ersten Seite das Umsatz- 
steuergesetz vom 24. Dezember, wie es die 
deutsche Nationalversammlung beschlossen 
hat, verkündet worden. Für die Papier- 
industrie spielte in dem ersten Entwurf 
eines Umsatzsteuergesetzes der 8 7 eine 
besonders ‚wichtige Rolle. Derselbe sah 
unter gewissen Umständen die Befreiung 
der gemischten Betriebe von der Umsatz- 
steuer hinsichtlich derjenigen Lieferungen 
vor, die im inneren Verkehr des Gesamt- 
betriebes von der einen Abteilung an die 
andere gemacht würden. Für die Papier- 
industrie handelte es sich hierbei besonders 
um die Frage, ob die Zuführung von Zell- 
stof oder Holzstoff eigener Erzeugung an 
die zu einem gemischten Betriebe gehörige 
Papierfabrik als steuerpflichtig anzusehen 
sei oder nicht. Der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten hat mit größtem Nachdruck auf 
die außerordentlichen Schwierigketien hin- 
gewiesen, welche die Durchführung dieses 
$7 in der Praxis nicht nur für das Gebiet 
der Papierindustrie, sondern für die gesamte 
deutsche Industrie bieten würde; dies hat 
zur Folge gehabt, daß der letzte Entwurf 

ganzen § 7 ausgemerzt hat. Maß- 
gebend für die Frage ist vielmehr lediglich 
ktzt der $ 1, Ziffer 2, der Vorlage, der 
nunmehr mit einer kleinen Aenderung Ge- 
setzeskraft erlangt hat. Während nämlich 
in dem Entwurf § 1, Ziffer 2, lautete: 


„Der Umsatzsteuer unterliegen: Ent- 
nahmen von Gegenständen aus dem 
eigenen Betriebe, um sie zu Zwecken, 
die außerhalb des Unternehmens 
liegen, zu gebrauchen oder ver- 
brauchen,“ 


hat das Oesetz folgende Fassung erhalten: 


„Der Umsatzsteuer unterliegen Ent- 
nahmen von Gegenständen aus dem 
eigenen Betriebe, um sie zu Zwecken, 
die außerhalb der gewerblichen 
oder beruflichen Tätigkeit liegen, 
zu gebrauchen oder verbrauchen.“ 

Es sind also anstelle des Wortes „Un- 
ternehmens! die Worte „der gewerblichen 
oder beruflichen Tätigkeit‘ getreten; dar- 
nach sind Entnahme und Verbrauch von 
Halbstoffen sowohl innerhalb des eigenen 
Betriebes, als auch dann, wenn sie inner- 
halb der gewerblichen oder beruflichen Tä- 
tigkeit liegen, steuerfrei. 


der Steuerpflichtigen handelt, 


Von Interesse für die Papierindustrie 
sind sodann die Bestimmungen im 1.8 15, 
II, 3; diese Stelle lautet: 

„Erzeugnisse des Buchdruckes auf 
besonderem Papier mit beschränkter 
Auflage, sowie sonstige Papierwaren, 
die aus handgeschöpftem oder Bütten-, 
China-, Japan- oder Reispapier her- 
gestellt sind, unterliegen der erhöhten 
Steuer. 

Diese Vorschrift entspricht dem 8 8, 
Nr. 4 am Schluß des bisher geltenden Ge- 


.setzes. Die geltenden Ausführungsbestim- 
mungen im 8 10, Absatz 5, sind entapre- 


chend anzuwenden. 
Aus dem § 15 des neuen Gesetzes möch- 


| ten wir noch Ziffer 23 hervorheben, in der 


gesagt ist, daß auch für Wandbekleidungen 
aus Papier, das vergoldet, versilbert, bron- 
ziert oder gepreßt ist, die erhöhte Steuer 
in Kraft tritt. l 

Wie aus § 17 hervorgeht, umfaßt die 
erhöhte Steuerpflicht des § 15 auch die 


Entnahme aus dem eigenen Betriebe.] 1 % 


Einer besonderen Beachtung bedürten 


die Bestimmungen in dem Abschnitt 5 des 


Gesetzes, welcher von der Ueberwachung 
sowie die- 
jenigen im Abschnitt 6, welcher die Steuer- 


berechnung und das Veranlagungsverfahren 


betrifft. Da hieraus den Papierfabrikanten 
eine Reihe von Verpflichtungen erwachsen, 
möchten wir die betreffenden Paragraphen 
dieser Abschnitte einer besonderen Beach- 
tung empfehlen. Schließlich sei noch auf 
die Uebergangs- und Schluß vorschriften, im 
besonderen auf den 8 46, hingewiesen; in 
denselben heißt es: 


„Ist nach diesem Gesetz eine Steuer 
für eine Lieferung oder sonstige Lei- 
stung zu entrichten, die nach dem Um- 
satzsteuergesetz vom 26. Juli 1918 
steuerfrei war oder einem „niedrigeren 
Satz unterlag, so ist für die Steuer- 
pflicht und die Höhe des Steuersatzes 
nur dann dieses Gesetz maßgebend, 
wenn sowohl -die Vereinnahmung als 
auch die Lieferung oder sonstige Lei- 
stung nach dem 31. Dezember 1919 
liegen. 
Diese Vorschrift tritt mit dem 
31. Dezember 1920 außer Kraft. 

Sind für Leistungen aus Verträgen, 
die vor dem Inkrafttreten des Gesetzes 
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abgeschlossen sind, Entgelte nach diesem 
Zeitpunkt zu entrichten, so ist der Ab- 
nehmer mangels abweichender Verein- 
barung verpflichtet, dem Lieferer einen 
Zuschlag zum Entgelt in Höhe der auf 
die Leistung entfallenden Steuer zu 
leisten. Dabei ist jedoch der Betrag 
abzuziehen, der bei einer Weitergeltung 
des Umsatzsteuergesetzes vom 26. Juli 
1918 auf das Entgelt entfallen wäre, 
es sei denn, daß der Vertrag unter 
§ 42 Abs. 6 des genannten Gesetzes 


fällt. Der Preiszuschlag bildet keinen 
Grund zur Vertragsaufhebung.“ 

Zu dem Gesetz sind vorläufige Ausfüh- 
rungsanweisungen erschienen, welche in den 
amtlichen Mitteilungen über die Zuwachs- 
steuer, die Reichsbesitzsteuer und die Reichs- 
verkehrssteuer, herausgegeben im Reichs- 
finanzministerium, Nr. 13 vom 24. Dezember, 
abgedruckt sind. Dieses Heftchen ist zum 
Preise von A 1,70 in Carl Heymanns Ver- 
lag, Berlin, zu haben, worauf noch besonders 
hingewiesen sei. Dr. M. 


— ͤ Fe Sn — 


Verband Deutscher Pappengroßhändler E. V. 


Der Verband Deutscher Pappengroßhändler, der 
vor wenigen Monaten gegründet wurde, umfaßt be- 
reits die überwiegende Mahrzahl der deutschen 
Pappengroßhändler. Eine der ersten Aufgaben des 
neuen Verbandes war die Anknüpfung guter Be- 
ziehungen mit den Fabrikantenverbänden. Die Ver- 
handlungen haben bereits vor einigen Wochen be- 
gonnen und werden in der nächsten Zeit fortgeführt 
werden. Sie haben bewiesen, daß von beiden Seiten 
die Notwendigkeit des Zusammengehens erkannt 
wurde in der Ueberzeugung, daß nur durch geg e n- 
seitige Förderung der wechselseitigen Interessen 
beide Teile gedeihen können. Den eindringlichen 
Darlegungen des Verbandes ist es bereits gelungen, 
die bisherigen Rabattsätze für Maschinenpappen aller 
Art zu erhöhen und ihre Gewährung nur an Mit- 
glieder des Verbandes durchzuset- 
zen. 

Alle Pappengroßhändler sind daran interessiert, 
daß die in den nächsten Monaten fortzuführenden 
Verhandlungen mit den Fabrikantenverbänden als 
Resultat die Gewährung einer solchen Rabattspanne 
zeitigen, daß der Handel konkurrenz- und lebensfähig 
auch in schlechter Zeit ist. Dazu ist es aber not- 
wendig, daß auch Verhandlungen darüber weiter 
gepflogen und zu Ende geführt werden, welche Ver- 


arbeiter direkt von den Pappenfabriken beliefert 
werden und welche Lieferungen durch die Hand des 
Großhändlers gehen sollen. 

Weiter ist der Verband darauf bedacht gewesen, - 
in dem Reichsausschuß für Papier, der im Entstehen 
begriffen ist, Stimme und Sitz zu erhalten. Es ist 
eine der hauptsächlichsten Bestrebungen des Ver- 
bandes, dem Pappengroßhandel im Rahmen der Pa- 
pierwirtschaft eine entsprechende Position und einen 
weitreichenden Einfluß zu verschaffen. 

Eine andere Frage von dringender Bedeutung für 
den Pappengroßhandel ist die Ordnung der Ange- 
legenheit der Einfuhr von holländischer Strohpappe 
in den Kriegsjahren 1917/18, für die der Gegenwert 
nicht sogleich bezahlt werden durfte, sondern bis 
1 Jahr nach Kriegsende hinterlegt werden mußte.“ 

Auch der Exportfrage hat der Verband sein 
Augenmerk zugewandt, wobei die Versorgung des 
heimischen Bedarfes als selbstverständlich seinen 
Mitgliedern gegenüber vorangestellt wurde. 

Der Verband fordert die noch abseits stehenden 
Pappengroßhändler in ihrem eigenen Interesse auf. 
sich dem Verbande anzuschließen. Seine Geschäfts- 
stelle ist Berlin W 62, Maassenstr. 31. 


Siebe Nr. 53, S. 3486, Jg. 1919. 


— nn ne 
Die Fabrikation von Sulfitspiritus in Schweden. 


Nach Angaben des schwedischen Zellstoffvereins 
sind zurzeit in Schweden 15 Fabriken mit einer 
Jahbreskapazität vou 10 Mill. kg 95 proz. Spiritus fertig 
und in Betrieb. Sieben weitere Fabrikeu können 
Anfang 1920 den Betrieb aufnehmen, falls das Produkt 
Absatz finden kann. Sie würden weitere 7 Mill. kg 
produzieren können. Der Arbeitslohn beträgt im 
Durchschnitt K 3445 pro Arbeiter im Jahr. Die An- 
lagekosten von 14 Fabriken, für die Unterlagen vor- 
liegen, belaufen sich auf K 11'050 167. Die Produktions- 
kosten betragen zurzeit 62,15 Oere pro Liter 100proz 
Spiritus, sie schwanken mit den Koblen- und Holz- 
preisen. Bel der Zellstoffherstellung gehen 47 v. H. 
der organischen Bestandteile mit der Lauge verloren. 


Durch die Spiritusgewinnung werden weitere 8 v. H. 


nutzbar gemacht. Der Zellstoffvere in plädiert dafür, 
daß dem Sulfitspiritus, dessen Herstellung zur Erhal- 


tung der gesamten Zellstoffindustrie von grundlegender 
Bedeutung sel, aus nationalen Gründen als vollwertiges 
Osaußmittel ebensosehr wie als industrieller Betriebs- 
stoff der Vorzug vor dem ans Kartoffeln hergestellten 
Spiritus gegeben werde. Der Ueberschuß an Kartoffeln 
könse, von einer Umlegung der landwirtschaftlichen 
Anbaumethoden abgesehen, viel leichter elue ander- 
weitige Verwendung finden als die Zwischenprodukte 
der Sulfitindustrie. Diese Aeußerung des Zellstoff- 
vereins soll dem vom Finanzministerium zum Studium 
der Frage der Verwertungs- und Absatzmöglichkeiten 
des Sulfitsprits eingesetzten Ausschuß als Material 
dienen. Der demnächst zum Verkauf kommende 
Sulfitbranntwein soll K 3.25 das Liter kosten, d. h. 
20 Oere weniger als der billigste Kartoffelschnaps. 
(Nach schwedischen Tageszeitungen.) 


nn 
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Stiftung. Der Inhaber uuserer Pirma, Kommer- 
zienrat Gustav Gäntter in Biberach, hat anläßlich des 
Sölährigen Bestehens des Wochegblattes A 50000 
gestiftet, deren Zinsen für das Personal der Firma iu 
besosders bestimmten Fällen verwendet werden sollen. 


Geschäftsberichte. 


Die außerordentliche Generalversammiung der 
Arssdorier Papierlabrik Heinrich Richter genehmigte 
das Kaufangebot der Stettiner Papier- and Pappen- 
label A.-G. anf den größten Teil der Aktiven des 

‚ Arssdorfer Unternehmens gegen Barzahlung, sodaß 
letzteres mit Hille des Erlöses die Liquidation durch- 
führen und nach Tilgung aller Passiven, auch der 
Obligationenschuld, eiue Liquidationsquote von etwa 
%0 pCt. auf die Aktien gewähren kann. 


Elberfelder Papierfabrik Aktiengeselischaft in 
Eiberild. Zinsen und Miete brachten in dem am 
30. Jasi 1919 abgelaufenen Geschäftsjahr Æ 368541, 
Unkosten einschl. Obligationszinsen erforderten Mark 
201359, der Rest von Æ 167 182 wird zu Abschreibungen 
verwendet. Herr Wuppermann Ist aus dem 
Aufsichtsrat der Gesellschaft ausgeschieden, während 
Herr Otto Clemm wiedergewählt wurde. 


Celluloselahrik Höcklingsen bei Hemer in West- 
falen. Der Betriebsgewinn von 1918/19 beträgt Mark 
227813. Nach Abschreibungen von 4 132958, Abzug 
der Oeneralunkosten A 124823, der Zinsen und Kurs- 
verluste A 210321, der Kriegssteuerrückiage 1918/19 
4 176000 bleibt ein Reingewinn von 4 83710, wozu 
der Vortrag aus dem Vorjahre mit 4 109531 tritt. 


Generalversammlungen. 


Deutsche Verlags-Anstalt. Außerordentliche Ge- 
neralversammlung am Mittwoch, den 14. Januar 1920, 
nachmittags 3 Uhr, im Oberen Museum (kleiner Saal) 
in Stuttgart. Es ist Beschluß zu fassen über die 
Erhöhung des Grundkapitals um 2 Mill. Æ auf 
5 Mill. «A durch Ausgabe von 2000 vom 1. Juli 1919 
ab dividendenberechtigten Inhaberaktien zum Nenn- 
betrag von je & 1000. 


Hasseröder Papleriabrik Aktiengesellschaft in 
Heidenau be: Dresden, am 15. Januar 1920, nach- 
mittags 4 Uhr, in dem Sitzungssaale der Mittel- 
dentschen Privat-Bank, Aktiengesellschaft, in Dres- 
den, Waisenhausstraße 21. Es soll über die Erhöhung 


des Grundkapitals durch Ausgabe von 1100 Stück. 


auf den Inhaber und je 1000 «A Nennbetrag lautenden 
Aktien sowie über Begebung dieser Aktien unter 
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der bis- 
berigen Aktionäre und Festsetzung der Einzelheiten 
der Ausgabe der neuen Aktien Beschluß gefaßt 
werden. 


Papierhandel Aktiengesellschait, Berlin. Eine 
außerordentliche Generalversammlung findet am 
Freitag, den 16. Januar 1920, nachmittags 4 Uhr, 
in den Geschäftsräumen, Berlin, Unter den Linden 9, 
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Von unserem Büchertisch. 


Die Praxis der Paplerlabrikation mit besonderer 
Berücksichtigung der Stoffmischungen und doron 
Kalkalationen. Praktisches Handbuch für Papier- 
fabrikanten, technische und kaufmänuische 
Direktoren, Werkführer, sowie zum Unterricht 
in Fachschulen. Mit 158 Textfiguren und 6 Tafeln 
von Max Schubert, Dresden. II. vermehrte 
und verbesserte Auflage von Ernst Müller, 
Geh. Hofrat, ord. Prot. a. d. Techn. Hochschule 
zu Dresden. Berlin W. Verlag von M. Rrayn. 
1919. Preis brosch. 4 35.— gebunden A 38.—* 

Für die zweite Auflage des 1898 in erster Auf- 
lage in gleichem Verlage erschienenen M. Schubert- 
schen Werkes, dessen Inhalt für Wissenschaft und 
Praxis sehr geschätzt wurde, war es von besonderer 
Bedeutung, daß es die Neubearbeitung und ganz 
wesentliche Vermehrung durch den weltberühmten, 
um die Papier- und Textilindustrien hochverdienten 
Gehbeimrat Müäller-Dresden erfuhr, der unterstützt von 
den Papierfachlesten und Diplom- Ingenieuren P. 
Wagner und W. Colditz den Inhalt zeitgemäß umschui 
und vermehrte. Wie schon die erste Auflage anstrebte, 
eine vollständige Darstellung der Lumpen- und Sarro- 
gatverarbeitung in Papier, die Papierkalkulation unter 
Berücksichtigung der Stoffmischungen und Regien, 
die Papierprüfungen, Verkaufsbedingungen usw. den 
Fabrikanten, Angestellten und Jüngern des Faches 
zur Belehrung und zum Nachschlagen an die Hand 
zu geben, so wird dieses Ziel durch die vorliegende 
neue Auflage bei Vermehrung und wesentlicher Ver- 
besserung des Inhaltes erreicht. Was die letzteren 
betrifft. so wurden die im Kriege gesammelten papier- 
technischen Erfahrungen z. B. die Herstellung der 
Splunpaplere u. a. Beschreibung und Bild einer 
Füllnerschen Papiermaschine (Bugra, Leipzig 1914) 
hinzugefügt; der Mengenregie wurde die Zeitregie 
gegenübergestellt. Ganz nem bearbeitet sind die 
Kapitel über Bleichen, Ausschußverwertung, Frisch- 
und Abwasserreinigung und Fangstofiverwertung, 
nen hinzugefügt wurde eln Abschnitt über die 
Laboratoriumsprüfung von Zellstoff, Holzschliff, Hilfs- 
stoßen, Chemikalien und Schmiermittela, soweit sie in 
den Fabriken in Frage kommt; das Müllersche Ver- 
fahren zur Bestimmnsg der Faserlage in Spisn- 
papieren; Geschäftsbedingungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten v. 17. Juni 1915. 

Bezüglich des Papiers und Druckes des Werkes 
bat der Verlag durchaus Anerkennendes geleistet. 
Der Text mit Vorwort, Inhaltsverzeichnis und alpha- 
betischem Sachregister, sowie Figuren und Tafeln 
zeichnen sich durch klaren, leichtiesbaren Druck aus. 
Dabei ist der Text von 388 auf 592 Seiten. ange- 
wachsen. Durch eine zu wünschende weite Ver- 
breitung und recht vielfache Benutzung des Werkes 
wird die kräftige Förderung der Papierfabrikation 
nicht ausbleiben. | i E. 


Vom Verlag des Wochenblattes zu obigen 
Preisen portofrei ins Inland, nach Deutschösterreich, 
Tschechosiowakei und Ungarn zu beziehen; ins Aus- 
land mit Valutazuschlag und Mehrporto. ö 


— . — — 
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Zellstoffpreise. 


Die Zellstoffpreise wurden ab 1. Januar 
1920 wie folgt festgesetzt: 


prima normaler Zellstoff A 190.— 


prima bleichfähig . . „ 205.— 
sekunda gebleicht. „ 255.— 
prima gebleicht. „ 265.— 


Die Preise gelten als Mindest- und Höchst- 
preise. Sie bleiben möglichst bis zum 
31. März 1920 in Kraft. 

Höhere Preise dürfen nur gefordert wer- 
den, wenn auf Verlangen des Abnehmers 


besondere Spezialqualitäten hergestellt wer- 


den müssen. 


Erhebung von Goldzöllen. 

Nachdem die Entente der Erhebung der Zölle 
in Gold in Dentschland kürzlich zugestimmt hat, ist 
das Oesetz vom 21. Juli 1919 wieder in Kraft gesetzt 
worden. Die neue Bestimmung vom 8. Dezember 1919, 
daß das zu erhebende Aufgeld aus Billigkeitsgründen 
In einzeinen Fällen auf Antrag erlassen werden kann, 
wird dadurch nicht berührt, bleibt also in Kraft. 


Die Zwangsvorwaltung dentscher latoressen 
in Italion, 
Die Auskunftsstelle über den Friedensvertrag 
des Hansa-Bundes teilt mit, daß in Italien eine Ver- 
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Monats nach Inkrafttreten des Friedeusvertrages die 
Zwangsverwalter von deutschem Vermögen jeder 
Art den Eigentümern oder ihren rechtlichen Ver- 
tretern in Italien den endgiltigen Rechenschaftsbericht 
für das verwaltete deutsche Eigentum vorlegen sollen. 


Papier-Rohstolle ia Finnland. i 

In Finnland sind die Preise für Rohstoffe zur 

Papierherstelluag bedeutend in die Höhe gegangen. 

Die nachstehende Zusammenstellung der früheren 

und jetzigen Preise in Mark für 100 kg läßt dies 
erkennen: | 


1914 Aug. 1916 1919 
Holzschleitstoff 10 31 40 
Sulfatzellulose 18 40 65° . 
Alann! 13 - 100 233 
Harz 29 125 1500 
Kalzinlerte Soda 13 35 41 
Kartoffelmehl 35 110 235 
Leim’; 60 185 1050 
Porzellanerde 7 50 41 
Maschinenöl, russisches 28 2 65 1500 

(Chemiker- Ztg.) 


Neuer Paplerrohstofi in Japan. In Tokio Ist eine 
Oesellschaft mit einem Kapital von 2 Mill. Yen zur 
Gründung einer Papierfabrik in der Bildung begriffen. 
die als Rohstoff Meeresalgen verwenden will. Die 
Firma des neuen Unternehmens wird von dem „Japan 
Chronicle? mit „Dai Nippon Kaiso (d. f. Algen) Pulp 


ordnung erlassen worden ist, wonach innerbalb eines & Paper Manufacturing Co.“ angegeben. 
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i Kriegsleistungen der Firma | : 
H. FÜLLNER : 
= Maschinenbauanstalt | n 
: WARMBRUNN i. Schles. 
- (Selbstdarstellung.) z 


Dieser vollständig überraschend gekom- 
mene Krieg hat auch meine Firma stark in 
Mitleidenschaft gezogen, weil insgesamt 33 
meiner Beamten und 305 meiner Arbeiter zur 
verteidigung des Vaterlandes zum Heeres- 
dienst eintreten mußten. Davon haben 7 Be- 
amte und 43 Arbeiter den Tod fürs Vaterland 
erlitten, während viele andere verwundet, 
krank oder mit mehr oder weniger zer- 
rütteten Nerven in die Heimat zurückgekehrt 
sind. 

Für die Hinterbliebenen der zu den Fah- 
nen Einberufenen ist meinerseits bestmöglichst 
gesorgt worden, und es ist seitens meiner 
Firma während der Kriegsjahre zur Unter- 
stützung der Hinterbliebenen eine Summe 
von zirka A 300 000 aufgewendet worden. 

Sämtliche zu den Fahnen Einberufene 
konnten nach Beendigung des Krieges und 


Ende 1914 
Takfilt och Pappersbruks A.-B., Tammerfors, 
Finnland 


1915 
Ulriksfors Sulfit-Aktiebolag, Strömsund, Jämt- 
land nee) 


1915 
Georg Löbbecke, Papierfabrik, Oberlahn- 
stein a, Rhein 


nach ihrer Rückkehr sofort wieder in meinem 
Werke in Tätigkeit treten. 

Kriegslieferungen, insonderheit die Bear- 
beitung von Granaten, Lafettenteilen usw., 
habe ich nur insoweit übernommen, als dies 
die Ausnutzung der vorhandenen Werkzeug- 
maschinen und die Rücksicht auf die Befrie- 
digung meiner Kundschaft auch während des 
Krieges gestattet hat. Insonderheit bin ich 
von Munitionslieferungen mehr und mehr 
befreit worden, nachdem ich nachweisen 
konnte, daß meine Lieferungen zur Spinn- 
papier- Fabrikation und zur Herstellung von 
Nitrierstoffen für die Kriegsführung ebenso 
wichtig, wenn nicht wichtiger waren. 

Außer den vielen Umbauten für diese Fa- 
brikationen und anderen Umbauten konnte 
ich folgende Lieferungen während der Kriegs- 
zeit durchführen: 


1 Langsiebkartonmaschine, 3500 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen, großem Trockenappa- 
rat, einschl. Holländeranlage. 


2 


Langsiebentwässerungsmaschine, 2900 mm 
Siebbreite, mit Pressen und 20 Trocken- 
zylindern. 


Langsiebpapiermaschine, 2200 mm Sieb- 
breite, 3 Pressen, 18 Trockenzylinder, mit 
allen Stofivorbereitungs- und Hilismaschi- 
nen. 
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H. Füllner, Maschinenbauanstalt, Warmbrunn i. Schl. 


1915 5 
A.-B. Svensk Papp, Sundsvall, Schweden 


1915 
A.- S. Forenede Papirfabrikker, Drammen, 
Norwegen (Union Co.) 


1916 
Torpshammars Aktiebolag, Torpshammar, 
Schweden 


1916 
Häfreströms Aktiebolag, Häfverud-Upperrud, 
Schweden | 


1916 
A.-B. Emsfors Bruk, Paskallavik, Schweden 


1916 
A. S. Mesna Traesliperi und Kartonfabrik 
Lillehammer, Norwegen 


1916 
Skönviks A.-B. Sundsvall, Schweden 


1916 
Fabrik elektrischer Zünder, Berlin-Zehlen- 
dorf 


1916 
Pappen- und Papierfabrik H. Lehnen, G. m. 
b. H., Süchteln 


l 


FES 


2 


Rundsiebkartonmaschine, 2400 mm Rund- 
siebbreite, mit Pressen, Millspaugh- Saug- 
walze und 24 Trockenzylindern. 


Langsiebpapiermaschine, 2650 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen, 25 Trockenzylindern 
für Pergaminpapier (dritte für Forenede 
Papirfabrikker, Drammen, gelieferte Papier- 
maschine und 19. für Union Co. Skien, 
Norwegen, gelieferte Maschine). 


Rundsiebkartonmaschine, 3150 mm Rund- 
siebbreite, 3 Pressen, 32 Trockenzylinder 
mit Glättzylinder, 3200 mm Durchmesser, 
für einseitig und doppelseitig glatte Kar- 
tons, einschl. kompletter Holländeranlage. 


Langsiebpapiermaschine, 3550 mm Sieb- 
breite, 4 Naßpressen, 32 Trockenzylinder 
für Pergaminpapier, einschl. großer Hol- 
länder- und Stoffmühlenanlage. 


2 Langsiebpapiermaschinen für Selbst- und 


DLE 


Handabnahme, 3600 und 2550 mm Sieb- 
breite, mit Trockenzylinder, 3200 mm 
Durchm., Stoffvorbereitungs- und Hilfs- 
maschinen. 


Rundsiebkartonmaschine, 2410 mm Rund- 
siebbreite, mit 3 Pressen und 23 Trocken- 
zylindern. 


Langsiebpapiermaschine, 3000 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen und 32 Trockenzylin- 
dern, Schnelläufer für Rotationsdruck mit 
Kegelstoffmühlen und gleich breitem Ka- 
lander. : 

en | 
Langsiebpapiermaschine, 1780 mm Sieb- 
breite, mit Pressen und 11 Trockenzylin- 
dern für Zünderpapier. 


Langsiebentwässerungsmaschine, 2450 mm 


Siebbreite. 
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H. Füllner, Maschhinenbauanstalt, Warmbrunn i. Schl. 


1916 
Gamlestadens Pappersbruks Aktiebolag, Gð- 
teborg, Schweden 


1916 
Wiede & Söhne, Papierfabrik, Trebsen a. d. 
Mulde 


1917 
Ljustore A.-B., Norrköping, Schweden 


1917 
Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G., 
Stahlhammer, O. -S. 


1917 
Cröllwitzer Akt.-Papieriabrik, Halle-Cröll- 
witz 


1917 | 
Sälboda Aktiebolag Wärmlands, Sälboda, 
Schweden, Jössefors 


1917 
Salboda A.-B. Wärmlands, Sälboda, Schwe- 
den, Billerud 


1917 
Varziner Papierfabrik, Rathe-Damnitz 


1917 
Saganer Papierfabrik, Sagan 


I Langsiebpapiermaschine für Selbst- und 
Handabnahme, 3350 mm Siebbr., 3200 mm 
Zylinderdurchmesser, einschl. Stoffvorbe- 
reitungs- und Hilfsmaschinen. 


bmt 


Langsiebentwässerungsmaschine, 3200 mm 
Siebbreite. 


Langsiebpapiermaschine, 6200 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen, 24 Trockenzylindern 
für Druck- und einseitig glatte Papiere mit 
Stoffvorbereitungsmaschinen und Füllner- 
roller. 


Langsiebpapiermaschine, 2650 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen, 16 Trockenzylindern 
für einseitig und doppelseitig glatte Pack- 
papiere mit kompletter Holländeranlage 
(7. gelieferte Papiermaschine). 


Langsiebentwässerungsmaschine, 1950 mm 
Siebbreite. 


6 


Langsiebpapiermaschine für Selbst- und 
Handabnahme, 3350 mm Siebbr., 3200 mm 
Zylinderdurchmesser, für einseitig und 
doppelseitig glatte Papiere, einschl. Stoff- 
vorbereitungs- und Hilfsmaschinen. 


Langsiebpapiermaschine, 3600 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen, 35 Trockenzylindern, 
einschl. Stoffvorbereitungs- und Hilfs- 
maschinen. 


Langsiebpapiermaschine, 1850 mm Sieb- 
breite, für Selbstabnahme, mit Glättzylin- 
der 2500 mm Durchmesser, für Zellulose- 
watte und Nitrierstoff. | 


Langsiebpapiermaschine, 2300 mm Sieb- 
breite, mit Pressen und größerem Trocken- 
apparat für ein- und doppelseitig glatte 
Papiere. 


n 
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H. Füllner, Maschinenbauanstalt, Warmbrunn i. Schl. 


1918 | 
Sälboda A.-B. Wärmlands, Sälbodd, Schwe- 
den, Jössefors . 


1918 
Avesta Sulfat u. Trävaru A.-B., Avesta, 
Schweden | 


1918 
Nykvarns Pappersbruks A.-B., Nykvarıı, 
Schweden | | 


Außer diesen während der Kriegszeit ab- 
gelieferten und zum Teil noch im Bau befind- 
lichen Maschinen sind in diesem Jahre außer 


Wiede & Söhne, Papierfabrik, Trebsen a.d. 
Mulde 


Katrinefors Aktiebolag, Mariestad, Schweden 


St. Andreasberger Papierfabrik Willi Steckel, 
St. Andreasberg-Waldhaus, Oberharz 


Verein für Zellstoffindustrie, Ober-Leschen 


Außerdem habe ich noch 3 erstklassige 
Papiermaschinen für Deutschland in Auftrag, 
deren Besteller noch nicht genannt sein wol- 
len, und viele Maschinenbestellungen vom In- 
und Ausland in sicherer Aussicht. 

Meine Fabrik war also auch während der 
Kriegszeit voll beschäftigt und ist augenblick- 
lich so überstark mit Aufträgen versehen, daß 
ich zurzeit nur Lieferungen für meine treuen 
Kunden annehmen kann, dagegen viele mir 
vom feindlichen Ausland angetragene Liefe- 
rungen ablehnen muß. 


— 


1 Langsiebpapiermaschine, 3600 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen, 22 Trockenzylindern, 
einschl. sämtlicher Stoffvorbereitungs- und 
Hilfsmaschinen. 


2 Langsiebpapiermaschinen für Selbst- und 
Handabnahme, 3350 mm Siebbreite, Trok- 
kenzylinder 3200 mm Durchmesser, einschl. 
Stoffvorbereitung®- und Hilfsmaschinen. 


2 Langsiebpapiermaschinen für Selbst- und 
Handabnahme, 3350 mm Siebbreite, Trok- 
kenzylinder 3200 mm Durchmesser, ein- 
schl. Stofivorbereitungs- u. Hilfsmaschinen. 


vielen.und großen Umbauten zur Bestellung 
gelangt: 


Langsiebpapiermaschine, 2500 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen und 27 Trockenzylin- 
dern für feinere Papiere. | 
Langsiebpapiermaschine, 3600 mm Sieb- 
breite, für Selbst- und Handabnahme, mit 
Trockenzylinder 3200 mm Durchmesser. 


— 


— 


Langsiebpapiermaschine, 2350 mm Sieb- 
breite, mit Pressen und Trockenapparat für 
einseitig und doppelseitig glatte Pack- 
papiere. 


oant 


Langsiebpapiermaschine, 2550 mm Sieb- 
breite, mit 3 Pressen und großem Trocken- 
apparat für einseitig und . doppelseitig 
glatte Packpapiere. 


Leider machen es die fortgesetzt steigen- 
den Rohmaterialpreise und die Weigerung 
aller Rohmaterialwerke, Rohmateriallieferun- 
gen mit bindenden Lieferterminen und Prei- 
sen anzunehmen, sowie die herrschende Roh- 
materialknappheit fast unmöglich, meinerseits 
bindende Preise und Lieferzeiten anzuneh- 
men, doch bin ich bestrebt, auch in dieser 
schweren Zeit in der Hoffnung durchzuhal- 
ten, daß dem deutschen Vaterland doch noch 
einmal bessere Zeiten als die gegenwärtige, 
und eine glücklichere Zukunft beschieden sind. 

[13 914 
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Geschäftsnachrichten. 


Paplertabelk tür Danzig. Die Notiz in Nr. 53, 
Je. 1919, S. 3465, ergänzen wir dahin, daß die zu 
errichtende Fabrik bestehen soll aus einer modernen 
Zeituagsdruckpapiermaschine, einer Hols- 
schleilerei, einer Papiermaschine zur Her- 
stellung von Pack- und Dütenpapier, einer Pappen- 
maschine zur Herstellung von Nohpappen für 
die Dachpappenfabrikation. In dem vorbereitenden 
Ausschuß der für Danzig außerordentlich wichtigen 
Industriellen Neugründung sind außer Herrn Dr. 
Hermanu Steinert-Danzig-Langfuhr, dle Herren 
Bruno Qörges, i. Fa. Papierwareniabrik Brano 


Oörges-Danzig, und Ingenieur Paul GQörges, l. Fa. 


Paul Qörges-Bromberg. 


Gebr. Frantzen G. m. b. H., Papier- und Deckel- 
fabriken in Inden, Rheinland. Der langjährige Mit- 
arbeiter Herr Wilhelm Büsch ist zum Gesamt- 
pokuristen bestellt worden. Er ist für sich allein 
zeichnangs- und vertretungsberechtigt. 


Papierfabrik zu Haynaa, Hopp & Schmidt in 
Baysau in Schlesien. Dem Kaufmann Paul Hoff- 
miun und dem Betriebsleiter Willi Schau- 
wecker, beide in Haynan, ist Prokura erteilt der- 

.gestalt, daß jeder von beiden berechtigt sein soll, 
in Gemeinschaft mit einem der beiden persönlich 
haftenden Gesellschafter die Kommanditgeselischaft 
rechtsverbindlich zu vertreten und zu zeichnen. 


Die bisherige Firma Gebr. Schmidt, Karton- und 
Pappenfabrik, Leutenberg i. Th. ist am 1. Januar 1920 
im Handelsregister gelöscht und dafür Karton- und 
Pappentabrik Leutenberg i. Thür. A. Otto Schmidt 
eingetragen worden. 


Die offene Handels gesellschaft Gotti. Fr. Thomas 
& Sohn, Pikztuchfabrik in Lengenfeld i. Vogtland, ist 
in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter 
der Firma Gottl. Fr. Thomas & Sohn, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, umgewandelt worden. Der 
Betrieb wird unverändert von den seitherigen In- 
habern Kommerzienrat Thomas und Robert 
Tröltzsch, die zu Geschäftführern bestellt sind, 
weitergeführt. | 


Die Gesellschaft Focke & Co., G. m. b. H. 
Papiergroßhandlung in Blase witz- Dresden ist auf- 
gelöst worden. Die Firma ist mit allen Aktiven und 
Passiven an Herrn Georg Q. Focke in Blasewitz 
übergegangen und wird in bisheriger Weise weiter- 
geführt. Prokura ist erteilt Herrn Johannes 
Scherrer in Blasewitz. 


Herr Julias Lewy, i. Fa. Lewy Gebrüder in Liqu.. 
Berila, letzt Geschäftsführer des Verbandes Deut- 
scher Lumpen-Großhändler, ist auf Antrag des Fach- 
ausschusses des Deutschen Rohproduktenhandels zum 
öffentlich angestellten beeidigten Sachverständigen 
für Lumpen und Stoffabfälle im Bezirk der Handels- 
kammer zu Berlin ernannt worden. (Papier-Ztg.) 


Aus der englischen Papierindustrie. 
Zeitungsnachrichten zufolge, haben Aloxander 
Young und H. W. Hey wood lu den letzten Tagen 
neun Papieriabriken um 2 Millionen Pfund Sterling 
angekauft. 


Aus Schweden. 

Die A.-B. Sveaks Färgämsesindustei, die einzige 
schwedische Farbstoffabrik, hat notgedrungen den 
Betrieb einschränken müssen. Die Wiederaufnahme 
des Betriebes ist sehr unwahrscheinlich, da die 
Firma sowohl in der Herstellung als auch im Ab- 
satz ihrer Produkte schlechte Erfahrungen gemacht 
hat, und man allgemein mit ihrer Liquidation rechnet. 

(Bericht ans Stockholm.) 


Stilllegung einer Sodafabrik in Norwegen, 


In Norwegen ist die Firma A.S. Sodium de 
elektro kemiske Fabriker in Trondlem in Liquidation 
getreten, nachdem sie noch vor einigen Monaten 
versucht hat, sich durch Erhöhung ihres Aktien- 
kapitalis um 2 Mill. K aufrechtzuerhalten. Die Gesell- 
schaft hatte eine Aulage zur Elektrolyse von Koch- 
salz und stellte Chlor, Bleichlauge. Natronlauge und 
Soda usw. her. Da sie gegen die ausländische Kon- 
kurrenz, besonders Englands und Deutschlands, nicht 
mitkommen konnte, mußte sie ihren Betrieb stillegen- 


Handelsregister-Eintragungen. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Elnsledel bei Chem- 
nitz. Die Erhöhung des Grundkapitals um den Be- 
trag von 4 900 000, zerfallend in 750 auf deu Inhaber 
lautende Aktien zu 4 1200, mithin auf 4 2 100 000. 
Ist erfolgt. l 

Robschützer Papierfabrik in Robschütz bei Meis- 
sen. Die Generalversammlung vom 20. November 
1919 hat die Erhöhung des Grundkapitals um 
A 300 000, in 300 Inhaberaktien zu & 1000, mithin 
auf & 700 000 beschlossen. 4 

Relnhold Steckel zu Bad Harzburg. Der Kauf- 
mann Paul Steckel ist in das Handelsgeschäft 
als Gesellschafter eingetreten. Die nunmehr aus den 
Kaufleuten Reinhold und Paul Steckel, 
beide zu Bad Harzburg, bestehende offene Handels- 
gesellschaft hat am 1. Oktober 1919 begonnen und 
wird unter unveränderter Forma fortgeführt. 

Ferdinand Grüger, Holzstofl- und Pappenalabrik 
Ralersdorf bei Landeck in Schlesien. Inhaber ist der 
Fabrikbesitzer Ferdinand Orüger zu Ralersdorf. 

Otto Heymann, Schwarza um Stelalelde. Oer. 
Bez. Neunkirchen. Pappenfabrikation. Inhaber ist 
Otto Heymann in Schwarzau am Steinfelde. 


Kirchners Technologie. 


Die Kreuzbandabonnenten erhalten mit dieser 
Nummer die Selten 273—260 des Teiles IV „Die 
Qanzstoffe der Papierfabrikation’. Infolge der 80 
ungemein gestiegenen Herstellungskosten unseres 
Blattes, welche für das nächste Jahr eine weitere 
erhebliche Steigerung erfahren werden, ist es uns 
leider nicht mehr möglich, die Fortsetzungen der 
Technologie dem Wochenblatte unentgeltlich beizu- 
legen. Wir ersuchen deshalb diejenigen 
Bezieher, welche die noch erscheinen- 
den 8 bis 10 Bogen des Teiles IV zu er- 
halten wünscheu, uns dies mitzuteilen, 
damit die Auflage festgestellt werden 
kann. Wir fügen kinzu, daß wir lediglich unsere 
Selbstauslagen berechnen werden. 
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Schwedischer Holzmassemarkt. 
Rückblick aaf das Jabr 1919. 
Sultitzellulose: Die Sulfitindustrie hatte in 
der ersten Hälfte des Jahres 1919 mit großen Absatz- 
schwierigkeiten zu kämpfen, was es mit sich brachte, 
daß die Fabriken Ihre Produktion stark einschränken 
mußten — im ersten Halbjahre betrug die Produktion 
nur ca. 60 pCt. der normalen Leistungsfähigkeit, da- 
gegen trat im Monat Jull ein rascher Umschlag ein, 
mit lebhafter Nachfrage von England und Amerika. 
Später kamen auch andere Länder in den Markt, so 
daß die Sulfitfabriken von Oktober an wieder in 
vollen Betrieb gesetzt werden konnten, während die 
Verkäufe Im ganzen letzten Halbjahre sich iu einem 
stetigen Aufstieg befanden. Die Schwierigkeiten, 
gegen welche die Fabrikanten in der letzten Zeit zu 
kämpfen hatten, wurden hervorgerufen und haben 
noch beständig zur Ursache den großen Mangel an 
Schiffsraum. aber man hofft doch den größten Tell 
der Lager ausschiffen zu können, bevor die Schiffahrt 
in der Bottulschen Bucht geschlossen wird. Von 
der Produktion des nächsten Jahres sind schon 
ca. 200000 Tonnen verkauft, davon ungefähr drei 
Viertel nach England. Da Mangel an Paplerstoff in 
den meisten Ländern herrscht und die Papierfabriken 
mit Aufträgen-überhäuft sind, hat man allen Anlaß, 
auch in der nächsten Zukunft auf gute Nachfrage 
rechnen zu können. Die Preise bewegen sich bestän- 
dig in steigender Richtung und die Notierungen des 
Tages sind: 
Oebleichtes Sulfit K 700—715 pro t fob Göteborg 
Leichtbleichbares Sulfit 
K 535— 850 
„ 515—530 . . à 
Stark Sulfit „ 460—475 „ „ Göteborg und 
„ 425—440 „ „ „ Botto. Bucht. 
Sultatzellulose: Die Lage für die Sulfat- 
industrie war im Anfang des Jahres 1919, große Lager 
und keine Nachfrage, in dem Grade miBlich, daß gegen 
Ostern fast sämtliche Sulfatfabriken den Betrieb ganz 
einstellten. Als nach und nach die Friedensindustrien 
in den Ententeländern wieder in Gang kamen, begann 
indessen der Bedarf an Kraftpapier und stärkeren 
Umschlagpapieren sich mehr und mehr geltend zu 
machen, und damit kamen die Verkäufe von Sulfat- 
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zellelose wieder in Gang. Aber erst im Monat Ok- 
tober konnte der Betrieb in den Fabriken wieder 
aufgenommen werden und noch Jetzt ist man nicht 
auf mehr als 75 pCt. der normalen Fabrikation ge- 
kommen. Die Preise hatten in den letzten Monaten 
eine langsam steigende Tendenz, aber noch sind sie 
nicht auf die Höhe gekommen, welche den Fabrikanten 
einen angemessenen Qewian aus dem Betrieb liefert. 
Die Notierungen des Tages sind für leichtbleichbares 
Sulfat K 420—425 pro Tonne fob Bottnische Bucht, 
für starkes Sulfat K 340—360 pro Tonne fob Bott- 
nische Bucht. Die verhältuismäßig geringen Mengen, 
weiche über die Westküstehäfen ausgeschifft werden, 
bedingen einen ungefähr K 25 höheren Preis pro Tonne. 

Holzschliff: Beim Jahreswechsel 1918/19 war 
die Preislage für Holzstoff zwar zufriedenstellend 
— die Preise betrugen K 112—115 pro Tonne für 
feuchte Masse fob Göteborg und K 90—91 pro Tonne 
fob Bottnische Bucht, K 290—300 pro Tonne für 
Trockenstoff fob Göteborg — aber die Nachfrage war 
damals ganz minimal. indessen wurden die Preise 


für feuchte Masse in Norwegen fest und unverändert 
während des ganzen Frühjahrs und Sommers gehalten, 
Dank des Zusammenschlusses, welchen die norwegi- 
schen Schleifereien zustande gebracht hatten, glückte 
es, die Notierungen für feuchte Masse unverändert zu 
halten; dagegen löste sich der Zusammenhalt unter 
den Fabrikanten von Trockenmasse, und der Preis tür 
diese Ware fiel auf K 240 und noch darunter fob Göte- 
borg. Im Sommer und zu Beginn des Herbstes war die 
Lage auf dem Holzstoffmarkt ganz schwankend. indem 
von seiten englischer Importeure bedeutende Liefe- 
rungen von kanadischer Masse in Aussicht gestellt wur- 
den. Da es sich späterhin zeigte, daß diese kanadische 
Masse ausblieb, beeilten sich die englischen Papier- 
fabtikasten, ihren Bedarf an Schleifmasse in Schweden 
und Norwegen zu decken. Im November und Dezember 
kam es zu einem förmlichen Ansturm nach Holz- 
masse, wozu auch der drohende Wassermangel mit 
nachfolgender Produktionseinschränkung beitrug. Auch 
die französischen Papierfabriken sind in den letzten 
Wochen als Käufer aufgetreten. Noch vorhandene 
Lager wurden bald ausverkauft und von der für 
Tr Jahr berechneten Produktion sind bereits 
r 40 pCt. verkauft. 

Als Folge dieser lebhat- 
ten Nachfrage sind die Preise 
gestiegen und die Tages- 
notierungen sind: feuchter 
Holzschliff K 135—140 pro 
Tonne fob Göteborg und 
K 115—120 pro Tonne fob 
Bottn. Bucht, trockener Holz- 
schliff K 290—300 pro Tonne 
fob Oòteborg. 

(Stock.-Dagbl.) 
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Maschinenfabriken und Gießereien 


(Wärttemberg). 


Die im Jahre 1913 für Holmens Bruks och 
Fabriks A.-B., Norrköping, bestellten großen 
Papiermaschinen sind während des Krieges 
in den Jahren 1915/16 aufgestellt und in Be- 
trieb gesetzt worden. Die Maschinen haben 
eine Siebbreite von 5250 mm und sind für 
Höchstgeschwindigkeiten von 250 m gebaut. 
Die Maschinen sind der Arbeitsbreite und 
hohen Arbeitsgeschwindigkeiten entsprechend 
außerordentlich kräftig gebaut und wiegen 
je 800 t. Neben zweckentsprechender Kon- 
struktion und Verwendung besten Materials 
ist höchster Wert auf leichte, möglichst ge- 
fahrlose Bedienbarkeit der Maschinen, sowohl 
im Betrieb als auch bei Sieb- und Filzwechsel 
gelegt. 

Jede Maschine hat 2 große, tiefliegende 
Rührbütten von je 50 cbm Inhalt. Mittels 
Stoffpumpen wird der Stoff auf einen hoch- 
stehenden Stoffregulierkasten gedrückt, in 
einem Mischkasten mit Wasser gemischt und 
fließt dann 2 rotierenden Voith-Knoten- 
fängern zu. 

Siebpartie. Die Siebbreite beträgt 
5200/5250 mm bei einer Länge von 22 000 mm. 
Sämtliche Walzen haben besonders große 
Durchmesser und sind aus Stahlrohr mit 
Kupfer- bezw. Messingüberzug hergestellt. 


St. Pölten 


(Nieder-Oesterreich). 


Sämtliche Stahlrohre werden vor dem Ueber- 
ziehen überdreht, so daß genaues Rundlaufen 
gewährleistet ist. 

Bei der Aufzeichnung der Siebpartie ist 
vor allen Dingen auf bequemen Siebwechsel 
Rücksicht genommen. Für das Ein- und Aus- 
legen der Brustwalze ist ein besonderes Wind- 
werk sowie ein Wagen zum Herausfahren 
angeordnet. Die gleiche Winde dient zum 
Anheben des Deckelwagens. Die 5 Sauger 
sind auf in der Höhe verstellbaren Winkel- 
eisen gelagert und können auf diesen leicht 
herausgezogen werden. Die Saugerhahnen 


liegen auf der Triebseite, sind jedoch durch 


Verbindungsstangen und Handhebel von der 
Führerseite aus bedienbar. Leicht lösbare 
Schlauchkupplungen ermöglichen eine leichte 
Trennung der Saugleitungen. Die Sauger 
sind an eine rotierende Luftpumpe von beson- 
ders großer Leistung angeschlossen. 

Sämtliche Walzen sind in Bronzebüchsen 
mit Kugelbewegung gelagert und mit Fett- 
schmierung versehen. Auf gute Schmierung 
aller beweglichen Teile und. Gelenke ist be- 
sonders Rücksicht genommen. 

Die Siebneigung ist mittels schwingbarer 
Traghebel nach Patent Voith während des 
Betriebes leicht einstellbar. Ein kräftiger 
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J. M. Voith, Maschinenfabriken und Gießereien 


Heidenheim a. d. Brenz 
| (Württemberg) 


+ St. Pölten 
(Nieder- Oesterreich) 


Schüttelbock mit großen Kegelscheiben er- 
möglicht eine gute und energische Schütt- 
lung der ganzen Siebpartie. 
Gautschpresse. Die Gautschpresse 
ist besonders kräftig gebaut. Die untere und 
obere Walze haben sehr große Durchmesser 
und starke Bronzemäntel. Die Walzen sind 
in kräftigen Lagern mit Ringschmierung und 


auch verschiebbar, so daß der Vorgautsch- 
winkel leicht verstellt werden kann. Ein 
kräftiger Gummiwalzenschaber sowie ein 
Holzschaber und Spritzrohre sorgen für Rei- 
nigung des Manchons. 

Zum bequemen Siebwechsel wird eine be- 
sondere Vorrichtung mitgeliefert. 
Naßpressen. Die 3 Naßpressen sind 
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Kugelbewegung sowie Wasserkühlung ge- 
lagert. Die obere Walze liegt in Schwing- 
hebeln, welche gleichzeitig durch Spindeln, 
Kegelräder mit Kugellagerung und Handrad 
von der Führerseite aus gehoben werden 
können. Die obere Walze kann außerdem 
mittels gut übersichtlichen Hebeln und Ge- 
wichten je nach Erfordernis be- und entlastet 
werden. Die Ständer der oberen Walze sind 


sehr kräftig gebaut, und die unteren Walzen 
haben starke Gummimäntel. Die Lager haben 
Ringschmierung, Kugelbewegung und Wasser- 
kühlung. Die oberen Walzen sind wie bei der 
Gautschpresse in Schwinghebeln gelagert und 
mit gleichseitiger Hebung von der Führer- 
seite aus versehen. Die Ständer der oberen 
Walzen sind in der Längsrichtung der Ma- 
schine verschiebbar, so daß auch bei den 
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Naßpressen die oberen Walzen verschieden | 


eingestellt werden können. Gut übersichtlich 
angeordnete Hebel mit Gewichten gestatten 
sowohl Be- als auch Entlastungen der oberen 
Walzen. Zum bequemen Filzwechsel haben 
die unteren Walzenlager herausnehmbare 
Zwischenstücke, und es erfolgt die Anhebung 
der unteren Walze mittels eines Bügels durch 
die Aufhelfvorrichtung der oberen Walze. 


ee N a 


Sämtliche Filzleitwalzen sind aus Stahlrohr 
mit Kupferbezug. | 
Sämtliche Filzleitwalzenlager haben Kugel- 
bewegung, sind auf gehobelten Flächen be- 
festigt und können in weiten Grenzen ver- 
schoben werden. Besonders lange Spannun- 
gen ermöglichen ein gutes und genügendes 
Spannen der Filze. Alle Handräder sind in 
bequem bedienbarer Höhe angebracht. 


Die Luft-, Ueberführ- und Papierleitwal- 
zen haben Kugellager und teilweisen Antrieb. 
Quer über die Maschine führende und an 
geeigneter Stelle angebrachte Laufstege er- 
möglichen eine gute Bedienung der Schaber 
und sonstigen Teile der Maschine. | 

Für den I. Naßfilz ist eine besondere 
Filzwaschpresse mit Gummi- und Bronze- 
walzen angeordnet, welche eine energische 


Waschung des Filzes wälirend des Betriebes 
ermöglicht. Außerdem ist für den I. Naßfilz 
ein Filzsauger angebracht, welcher an eine 
besondere rotierende Pumpe angeschlossen 
ist. Durch eine besondere Verbindungs- 
leitung kann diese Pumpe auch für die Sieb- 
sauger benũtzt werden, falls an deren Pumpe 
ein Stillstand eintritt. | | 


Trockenpartie. Die Trockenpartie 


62 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr, 1 1920 


J. M. Voith, Maschinenfabriken und Gießereien 


Heidenheim a. d. Brenz + St. Pölten 
(Württemberg) (Nieder-Oesterreich) 
' EEE EHEN EN 
hat einen Einführzylinder von 750. mm Durch- | Die Stirnräder haben gefräste Zähne und 


messer, 24 Trockenzylinder von je 1500 mm geteilte Naben mit Klemmschrauben zum be- 
Durchmesser und 8 Filztrockner von je quemen Abnehmen der Räder. Gut befestigte 
1500 mm Durchmesser. Die Zylinder haben und kräftige Radverdecke dienen gleichzeitig 
Schöpfer von besonderer Form, welche bis zum Halten der schweren Dampfein- und 
zu Geschwindigkeiten von 300 m noch an- Ausströmungen. Zur guten Bedienung der 
standslos schöpfen und das Wasser sicher obenliegenden Trockenzylinder und Filz- 
entfernen. Die Dampfein- und Ausströmun- führungen ist auf der Triebseite noch ein 
gen mit besonders großen Querschnitten Laufgang aus Riffelblech angebracht. 
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haben feststehende Stopfbüchsen, welche wäh- > Kühlzylinder. Der Trockenpartie 
rend des Betriebes leicht nachgezogen werden folgt ein Kühlzylinder von 1500 mm Durch- 
können. Die Zylinderlager haben Fettschmie- messer, welcher der besseren Papierführung 
rung und Kugelbewegung, so daß sich die wegen hochgelegt ist. Der Kühlzylinder hat 
Lager den Zapfen gut anpassen können. Die Filzführung sowie besonderen Antrieb. 

Lagerbüchsen zu den Filzleitwalzen sind aus Kalander. Der Kalander ist mit 
Bronze und haben Kugelbewegung und Fett- 8 Walzen ausgestattet, welche in Lagern mit 
schmierung. | Ringschmierung und Wasserkühlung geführt 
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sind. Die Gestelle sind beiderseits geschlos- 
sen, so daß der Kalander von beiden Seiten 
gut zugänglich ist. Die Aufhelfung der Wal- 
zen erfolgt durch Spindeln, Schneckenräder, 
Schnecken und Handräder. Die Schaber, Pa- 
tent Dillon, sind mit Stahlklingen versehen. 
Die Einführstellen an den Walzen sind mit 
Schutzrohren versehen. Eine Papierspannung 


folgt ohne Räder durch große Friktionen, 
welche durch stillstehende Handräder leicht 
eingestellt werden können. Durch leicht lös- 
bare Kupplungen sind die Tamboure mit den 
Friktionswellen verbunden. Eine Papierspan- 
nung, bestehend aus einem feststehenden 
sowie einem beweglichen und drehbaren 
gebogenen Rohr, gewährleistet eine faltenfreie 


mit gebogenem Stahlrohr, welches leicht ein- 
stellbar ist, ermöglicht eine faltenfreie Ein- 
führung des Papiers. | 

Eine Luftkühleinrichtung mit verstellbaren 
Düsen, Rohrleitung und Ventilator vervoll- 
ständigt den Kalander. 

Rollapparat. Der Rollapparat hat 
2 große Tamboure, welche in leicht aufklapp- 
baren Lagern gelagert sind. Der Antrieb er- 


Aufführung des Papiers auf die Tamboure. 


Antrieb. Der Antrieb der Maschine 
erfolgt mit Ausnahme der Trockenzylinder 
ohne alle Räder durch große und breite ko- 
nische Riemenscheiben und gering belastete 
Riemen. Die Antriebswellen der Gautsch- 
und Naßpressen sind durch elastische Kupp- 
lungen direkt mit den Zapfen der unteren 
Walzen gekuppelt. Zur bequemen Aus- 


64 Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 1 1920 


J. M. Voith, Maschinenfabriken und Gießereien 


Heidenheim a.d. Brenz 
(Württemberg) 


+ St. Pölten: 
(Nieder-Oesterreich) 


rückung der einzelnen Gruppen sind Rei- 
bungskupplungen mit hydraulischen Aus- 
rückvorrichtungen angebracht. 

Der Antrieb der mit unveränderlicher 
Umdrehungszahl arbeitenden Maschinen- 
abteilungen, wie Rührbütten, Pumpen, Kno- 


are 
ee» 


tenfänger usw., erfolgt durch Drehstrom- 


motoren, während derjenige des veränder- 


lichen Teiles durch Gleichstrommotoren 
geschieht. Een 
Unmittelbar an die Papiermaschinen 
schließen sich Rollmaschinen System Voith, 


neuester Ausführung, für staubfreien Schnitt 
an, und es sind diese Maschinen für Geschwin- 


digkeiten bis zu 600 m und der großen 
Breite sowie hohen Beanspruchung ent- 
sprechend, ebenfalls sehr kräftig gebaut. 

Die beigegebenen Bilder ermöglichen dem 


NU 
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Sachkenner die vorstehende Beschreibung 
leichter in die Wirklichkeit umzusetzen. Es ist 
wohl nicht zu viel behauptet, daß diese Ma- 
schinen. bezüglich Material, Werkstattarbeit 
und zweckentsprechender Anordnung ihres- 
gleichen auf der Welt nicht haben dürften. 


Baie a. Br., Dezember 1919. 


J. M. Voith. 
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Papiermacherumschau am Jahresschiuß. 


von dem verkündigten Vereinigungsgedanken, 
welcher sich In dem Worte Völkerbund ausdrückt, 
verspürt man in der Papiermacherwelt recht wenig. 
Ueberall sehen wir Anordnungen für die Einschränkung 
der Einfuhr von Papier. So hat die italienische 
Regierung einen Ueberfluß von Papier im eigenen 
Lande entdeckt und schlägt infolgedessen alle An- 
suchen zwecks Elnfuhrerlaubnis ab. Auch soll der 
Einkauf von Papiermasse in Italien durch. die Re- 
gierung monopolisiert werden, das heißt den Einfuhr- 
bäusern soll die Einfuhrlizenz entzogen und die 
ganze Einfuhr durch die Regierung gehandhabt 
werden. Auch hat sich, eine Oesellschaft mit einer 
Million Lire Kapital mit der Absicht gebildet, einen 
Zusammenschluß aller italienischen Papierfabriken 
darchzuführen. 

In Spanien, wo schon läugst diese Absicht 
besteht, tritt von neuem der Gedanke der Vereinig- 
sog sämtlicher Papierfabriken auf, und 95 v. H. 
sollen bereits ihre Zustimmung gegeben haben. Jeden- 
falls soll zwecks Kontrolle der Ein- und Verkaufs- 
preise von Papier und Rohstoff eine großzügige 
Neuorganisation durchgeführt werden. Eine ännliche 
Eisrichtung ist uns eigentlich längst von Finnland 
bekannt, abgesehen von den Kriegs- und Nachkriegs- 
anordnungen Oroßbritanniens. 

Frankreich beabsichtigt, bei Arras große 
Paplerholzwaldungen anzulegen. Schon hat der 
norwegische Dampfer „Brazil” bedeutende Mengen 
von Nadelholzsetazllugen nach Frankreich gebracht. 
Asch in Italien machen sich derartige Bestrebungen 
immer mehr bemerkbar. Doch soll hier vorwiegend 
die Aspe angebaut werden. Sogar England nimmt 
nunmehr den Gedanken einer zeitgemäßeren Forst- 


wirtschaft mit großzüägigem Unternehmungsgeist auf. | 


Beiriebs-Ingenieur 


mit Hochschulbildung, «» 


der mehrjährige Praxis in Sulfit-Zellulose-Fabrikation hat und Erfahrung in 
Neu- und Umbauten besitzt, wird für unsere Kymmene Cellulose-Fabrik gesucht. 
Zeugnisabschriften, Referenzen und Oehaltsansprüche unter Adresse 


Kymmene Aktiebolag, Kuusankoski-Finland. 


spart 
der 
Dampf- 


Kohlen 


Kurzfristig lieferbar tür alle Kesselsysteme. — 1000 Anlagen. — 
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Jugoslavien sucht durch den Bau von Pa- 
pierfabriken, seiner durch die Trennung von Oester- 
reich geschwächten Papiererzeugung aulzubellen, um 
sich selbständig und unabhängig vom Ausland zu 
machen. 


Australiens und Aegyptens, aber auch 
Afrikas Zukunftspläne bestehen in der Vergrößer- 
ung beziehungsweise Neugründung von großzügigen 
Papier- und Papierstoffabriken. 

Für die Maschinenbauanstalten dürften unter 
solchen Zeichen die Aussichten als sehr günstig be“ 
zeichnet werden, weniger optimistisch sehen aber 
diesbezüglich die Papierindustriellen der großen 
Werke lu Kanada und Amerika der nächsten Zukunft 
entgegen. 

So werden im Wettbewerb der Nationen auf dem 
Weltmarkt für alle Papierländer neue Schwierigkeiten 
sich mit der Zeit geltend machen, doch der Sieg 
wird Jedenfalls demjenigen Lande zu Teil werden. 
welches eine Ueberlegenheit in der Herstellung von 
Qualitätsware zeigt und in dieser Hinsicht dürfte es, 
wie wir hoffen, Deutschland gelingen, statt des 
Massenmarktes den Oualitätsmarkt zu erobern. Für 
Deutschland dürfte dieser Sieg um so angebrachter 
erscheinen, weil, wie bei jeder Verediungsindustrie, 
der Kunstwert des Produktes am besten die erhöhten 
Herstellungskosten deckt und einen angemessenen 
Verdienst sichert. Nicht in der Massenerzeugung 
liegt heute das Heil, sondern darin, daß der Rohstoff 
eine Veredlung bis zur höchsten Vollendung erfährt. 
Selbstschöpterische Kunst allein kann sich halten 
vor dem verhängnisvollen Amerikanismus. 


Ein deutscher Papiermachet. 


Erhöhung der Postgebühren 
in Deutschösterreich. 


Mit dem 15. Januar 1920 
treten neue, wesentlich er- 
höhte Postgebühren in Kraft. 
So beträgt das Porto für 
einen Brief bis 20 g 40 h 
(bisher 20 h) und für jede 
weitere 20 g 10 h; für eine 
Postkarte 25 h (gegenwärtig 
10 b), für Plachdrueksachen 
je 50 f 10 b. Die Einschreib- 
gebühr beträgt 60 h. 


Felix 


Veberhitzer Zobler 


Dresden-N 6. 
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Papierholzpreise. 

Die Oberförsterei Suhl im Reg.-Bez. Erfart 
erlöste bei einem Submissionsverkauf von 331 rm 
Fichtenpapierholz, entrindet, für Scheiter und Kuppel 
je 4 132 das rm. Anfuhrkosten 4 8—11. Bei einer 
Submission des Forstamtes Starnberg in Ober- 
bayern wurden für kleine Posten Fichtenpapierholz, 
entrindet, 1. und 2. Kl., 4 106 und 101 gezahlt bei 
Taxen von A 84 und 73 und für desgleichen, unent- 
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rindet, 4 104 uud 90 bei Taxen von 4 75 und 65, 
zusammen 138 pCt. 

Die Oberförsterei Wünnenberg im Reg.-Bez. 
Minden erlöste bei einer Versteigerung von 6100 rm 
Fichtenpapierholz gemischt 4 145. Die Oberförsterei 
Witzenhausen im Reg.-Bez. Cassel verkaufte 
980 rm Fichtenpaplerholz Kuddel und Scheiter, zum 
Teil entrindet, zu 104 4 das Raummeter. Anfuhr 
etwa 4 15 —. 


Beilagen- 
Hinweis. 


Den Exemplaren an die 
Streifbandabonnenten liegen 
Prospekte von folgenden 
Firmen bei: Aktiengesell- 
schaft für Seilindustrie 
vorm. Ferd. Wolff in 
Mannbheim- Neckarau: 
EisengießBerei und Ma- 
schinenfabrikAkt.-Ges. 
Bautzen i. Sa. 

Dr. Hauser & Co. in 
Köln, M. Krayn, Verlags- 
buchhandlung ioBerilnN, 10 
Albert Sauerzapf. Dres- 
den und Prag, Vogtlän- 
dische Maschinenfabrik 
A.-G., Plauen und J. M. 
Voith, Maschinenfabri- 
ken und GieBereien in Hei- 
denbelm und St. Pölten. 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
für Zentrifugalpumpen-Antrieb 
mit selbsttätiger 
Druckberücksichtigung«-Vorrichtung 
Patente Stabe 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantlerte Meßgenauigkell + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe gi, Berlin SO 26 


— PC EEE NUR 
I Wasserersclließung, Brunnenbau, Pump- $ 
1 werke, Abwässerung ? 
! Oesellschalt tär 8 e rli s d t 
und Wasserversorgung m. b. H. 
EHu | Am Karıspadıo w. 
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Gefundenes Geld! 


ist es für Sie, wenn Sie Ihre alten Privat- oder Geschäftsbriefe oder Akten, die oft 
unbeachtet in Kisten und Truhen ruhen, nach Briefmarken aus den Jahren 1840—1873 
durchstöbern und sie mir einsenden. 

Je nach Seltenheit bezahle ich dieselben sehr gut, z.B. für Sachsen 3 Pf., 
rot, aus dem Jahre 1850, je nach Erhaltung: 500 — 


1000 Mark, 


für Bayern, 1 Kreuzer, schwarz, 100-200 Mark etc.; die Te dürfen nicht be- 
schädigt sein und er es sich daher, den ganzen Briefumschlag oder den 
Brief, auf den sie geklebt sind, an mich einzusenden. 

Allen 0 und Sendungen wolle Rückporte beigefügt werden. - Kassa 
erfolgt umgehend 


Georg Wildenauer, Fabrikdirektor, Regensburg, Lieblstrasse 2. 


tleruuskeber und verantwortlicaer Scarittleiter: Kommerzienrat Gustav dd r in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Hamburg. Bremen. Düsseldorf. 


Seceeeeeee Humralverireter skandinavischer und Munländischer Salfit- 
und Sulial- (Natren-) Cellalese- und Heizsieli-Fahriken. 


Schopper Schnell- Papierprũfer 


* E Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normal-Festigkeitsprūfer_:: Trockengehaltsprüfer 


re = an i 
2 — II 
wie an das Staatl. Materialprülungsamt Berlin-Lichterielde geliefert ö 
sowie alle übrigen Präzisionsapparate f. papier- u. textiltechnische Prüfungen — Verbinder und - -Spanner 
Louis Schopper, Leipzig, 3 elta 27 H. A. Mönkemöller, Mertord B 
Fabrik für Materialprülungsmaschinen, wissenschaftliche und techn. Apparate. | Preisliste R fordern! 


Sulfit- und Sulfat- 
wae eder un Zellulose 


lletert faseriest oder bleichiähig 
Fermspr.: 3118. 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5. POP EIERN MACHE 


Kaolin Leipzig. 


pugo Hartig 


Hambur g 1, Bahnhofsplatz 1, Klosterhof. 


„ Callulose, Hamburg. Telelon Vulkam 8, 2304, 2305, 2306, 


Zellulose und Holzstoff 


fir die Papierindustrie una die Textilindustrie. 
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Hydraulischer Schleifapparat für ds Kraftausnüßung bis ca. 225 PS. — | J fe 
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Sonder-Erzeugnisse: i 
Sämtliche Maschinen für die 1 
Fabrikation von Holzstoff, Pappen, 4 
Papier, Strohstoff, Strohkarton, | t | 
Rohpappen und Zellulose. : | 
Es Roststab-Gießerei. s 


Eisengießerei & Maschinenfabrik 


Akt.-Ges., 


Bautzen i. Sachsen. 


Digitized by X3 


Wochenblatt für 


Panierfahrikalion. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofl-Fab rikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoß-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papieriabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstol- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher- Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes ee ee nn j u... 
and dürfen nur mit dessen Genehmigung jährlich (Ausland mit ostzuschlag), ei Strellband- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist | Bezug: Inland und 5 5 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | müssen 14 Tage vor Viertellahrsabschluß erfolgen. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Charlottenburg, Neue Orolmanstraße 5. 
Bericht über die Lage der Papierindustrie im Monat Dezember 1919. 

Die Kohlennot hat sich im abgelaufenen Monat noch erhöht. Die Zufuhr des 
erforderlichen Brennmaterials, um die Fabriken wenigstens teilweise in Betrieb zu erhalten, 
versagt fast völlig. Die Zuführung des sehr teuren Stromes von Ueberlandzentralen 
ist nur ganz vereinzelt in besonderen Fällen möglich. Die Wasserverhältnisse in den 
Flüssen waren günstig, sodaß die Wasserschleifereien voll arbeiten konnten, die Mehr- 
produktion wurde aber durch fast völligen Stillstand der Dampfschleifereien ausgeglichen, 
sodaß Holzstoff immer noch knapp im Angebot war. Zellstoff ist im Inland 
kaum noch zu bekommen. Ausländische Holzmasse konnte wegen der Ostsee-Blockade 
nur in ganz geringen Mengen hereingebracht werden. Dieselbe hat infolge der schlechten 
Valuta einen Preisstand erreicht, daß ihre Verarbeitung höchstens zu Auslandsaufträgen 
möglich ist. Die Papierholzpreise sind innerhalb einiger Wochen reißend gestiegen ; 
Lumpen, Papierabfälle und Stroh werden, u. a. anscheinend wegen der noch immer, 
trotz erlassenen Verbotes, betriebenen Ausfuhr im Preise gesteigert. Ebenso erhöhten 
sich für. die meisten Betriebsmaterialien, wie Filze, Siebe, Schmiermaterial, 
Gummiwalzen, Riemen, Oele die Preise. Farben sind von dem regulären Markt 
fast ganz verschwunden. Das Schiebertum macht sich täglich breiter, sodaß in zahl- 
reichen Artikeln auf normalem Wege nichts mehr zu haben ist. Der Mangel an 
Transportmitteln hält an. 

Diese stürmische Verteuerung aller Roh- und Betriebsstofie macht eine Berechnung 
der Papierpreise im voraus unmöglich und zwingt zu weiteren namhaften Preis- 
erhöhungen, zumal für das neue Jahr weitere Lohnerhöhungen drohen, sodaß eine An- 
näherung an die Welthandelspreise mehr und mehr vor sich geht. 

Die Nachfrage nach Papier bleibt im Inlande unverändert groß. Das Aus- 
land kauft diejenigen Mengen, die angeboten werden. Auch die Nachfrage nach 
Pappen ist nach wie vor stürmisch. Die Betriebsverhältnisse haben sich hier etwas 
gebessert, da, wie bereits eingangs erwähnt, woßl überall reichlich Wasser vorhanden 
ist, doch hindert andererseits wieder der Kohlenmangel die volle Ausnutzung der Krante 
da es nicht möglich ist, die Pappen zu trocknen. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


1919. 
Rundschreiben Nr. 151. 
Rechtsabteilung. 


Charlottenburg, 20. Dezember 1919. 


Betr.: Geschäftsbedingungen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Mehrere Papierfabriken, die alle ihre Ver- 
kaufe unter der ausdrücklichen Bedingung 
bestätigen, daß die Geschäftsbedingungen des 
Vereins Deutscher Papieriabrikanten zu 
Grunde zu legen sind, haben bei der großen 
Steigerung der Preise für die Rohstoffe sich 
genötigt gesehen, den 8 23 der Geschäfts- 
bedingungen des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten anzurufen, um eine Preiserhöhung 
zu erzielen. Teilweise wollen sich die Ab- 
nehmer einer nachträglichen Vertragsände- 
rung nicht unterwerfen. 

Es entsteht dabei die Rechtsfrage, ob die 
Papierfabriken bei einem gerichtlichen Vor- 
gehen gegen die Abnehmer Erfolg erzielen 
können. 

Die Rechtslage ist die, daß durch die 
Auftragsbestätigung die Geschäftsbedingun- 
gen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Vertragsbestandteil geworden sind. Denn 
die Auftragsbestätigung hat gerade den 
Zweck, diese Geschäftsbedingungen, welche 
noch nicht als Handelsgebräuche gelten kön- 
nen, den Abnehmern der Papierfabrik ins- 
gesamt nochmals vor Augen zu führen und 
sie darauf festzulegen. Es besteht die Ab- 
sicht, durch die Auftragsbestätigung die Ge 
schäftsbedingungen des Vereins zur Vertrags- 
norm zu machen (R.-G. Recht 1918 Ziff. 661). 
In der widerspruchslosen Hinnahme des 
Bestätigungsschreibens liegt eine Einver- 
ständniserklärung, wobei es nicht darauf 


ankommt, ob der Käufer das Bestätigungs- 


schreiben und die darin in Bezug genomme- 
nen Geschäftsbedingungen des Vereins ge- 
lesen hat (R.-G. Bd. 88, S. 379 ff. Recht 1919 
Ziffer 717). Sollten die Abnehmer in der Tat 
die Geschäftsbedingungen im einzelnen nicht 
gekannt haben, so würde es ihre Sache ge- 
wesen sein, sich nach dem Inhalt der Be- 
dingungen zu erkundigen, bevor sie auf das 
ihnen zugegangene Bestätigungsschreiben 
stillschwiegen (R.-G. Recht 1919 Ziffer 541). 
Der 8 23* der Geschäftsbedingungen des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten enthält 
nun in seinem Absatz 1 und 2 eine juristisch 
nicht gut gefaßte Freizeichnungsklausel. Die 
beiden letzten Absätze des § 23 der Geschäfts- 
bedingungen gehören aber nicht in diesen 
Zusammenhang. Sie bedeuten die Be- 
freiung der Papierfabrik von der Liefer- 
pflicht unter Umständen, die rein gesetzlich 


noch nicht als Unmöglichkeit der Leistung 
angesprochen werden können. Es genügen 
schon „wesentliche Verschiebungen der Her- 
stellungsbedingungen und Kosten“, die durch 
das Fehlen von Rohmaterialien oder unver- 
schuldeten Kohlenmangel herbeigeführt wur- 
den. In anderer Form findet sich diese Be- 
dingung jetzt fast gleichmäßig in allen 
Verträgen und führt zu der an sich be 
klagenswerten Erscheinung des beweglichen 
Preises. Es muß nun zunächst gefragt 
werden, ob derartige Abreden als gegen die 
guten Sitten verstoßend nach 8 138 Abs. 1 
des Bürgerlichen Gesetzbuches nichtig sind. 
Das ist in dieser Allgemeinheit zu verneinen. 
Ein Verstoß gegen die guten Sitten wäre nur 
anzunehmen, wenn der neue Preis, der 
an Stelle des bisher zugebilligten tritt, sich in 
der Tat nicht aus dem Kohlen- oder Zellulose- 
usw. Mangel begründen ließe, sondern 
nichts als eine unreale Ausnützung der 
Konjunktur wäre. 

Ferner muß der Fabrikant unverzüglich, 
nachdem er einen Ueberblick über den Ein- 
fluß des Kohlenmangels und des Fehlens 
des inländischen Zellstoffs oder sonstiger 
Rohstoffe gewonnen hatte, dem Abnehmer 
seine Stellungnahme mitteilen. Er darf den 
Abnehmer nicht in Sicherheit wiegen, daß 
er trotzdem zu den alten Bedingungen 
geliefert erhalten müßte. Es darf auch hier 
nicht auf Kosten des Gegners spekuliert 
werden (R.-G. Recht 1917 S. 75 Ziffer 100; 
O.-L.-G. Hamburg, Recht 1917, S. 17, 
Ziffer 105 und Jur. Woche 1917, S. 174). 

Da wir annehmen daß diese Rechtsaus- 
führungen vielfach die Interessen der Papier- 
fabriken berühren werden, geben wir sie 
unseren Mitgliedern allgemein bekannt. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E.V. 


Die Rechtsabteilung: 
Dr. Schulze. 

8 23 lautet: 

Mittelbare und unmittelbare Einwirkungen von 
Kriegen, Naturereignissen, Ein- oder Ausfuhrverbo- 
ten, Betriebsstörungen, Arbeiterausständen, Fehlen 
von Rohmaterialien, unverschuldetem Kohlenmangel, 
Beschlagnahmen, die militärischerseits erfolgen, sowie 
Unterbrechungen der üblichen Verkehrsbedingungen 
befreien für die Zeit ihrer Dauer ganz oder teilweise 
von der Lieferungsverpflichtung. Eine Verpflichtung 
zur nachträglichen Lieferung ausgefallener Mengen 
besteht nicht, zur nachträglichen Abnahme aber inso- 


Nr. 2 1920 


weit, als Anfertigungen bereits in Angriff genommen 
waren. 

Aus vorstehenden Gründen wird auch jede Ver- 
antwortung oder Haftung für Nichteinhaltung be- 
stätigter Lieferungen abgelehnt. 

Wenn die genannten Ereignisse wesentliche Ver- 
schiebung der Herstellungsbedingungen und -kosten 
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herbeiführen, werden bestehende Lieferungsverträge 
dadurch arfgeheben. 

Lieferungsverträge werden gleichfalls aufge- 
hoben, wenn durch Zollınaßnahmen, gesetzliche Be- 
stimmurgen oder übermächtige Arbeiterbewegungen 
die Herstellungsbedinzungen und -kosten erheblich 
verändert werden. 


Ense —  — 


Verband Württ. Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 


Holzstoff-Inaustrieller. 
(Verband Württ. Papier-Iadustrieller). 
Der Verband Württ. Papier-Industrieller hat am 1. Januar 1920 in der Marien- 
straße 5 in Stuttgart eine Geschäftsstelle errichtet. Zum Syndikus des Verbandes wurde 
Herr Dr. Fritz Schumann, Stuttgart bestellt. 


— . ————————— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Zum Mitglieds verzeichnis. 
Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Herr Prof. Dr. Percy Waentig in Dresden vom Deutschen Forschungsinstitut 
für Textilindustrie, Wienerstr. 6, 
Herr Hermann Jentgen, Berlin, Südende, Hermannstr. 4, 
Herr Dipl. Ing. Hugo Lauber, Cosel Oderhafen, Feldmühle, 
Mechanisch-Technologisches Institut, Dresden-A., Helmholtzstr. 5. 


Sitzungstafel. 
Dienstag, den 20. Januar 1920, Arbeitgeberverbaud der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zelistoff- nad Holzstoft- lodustrie, 
Gruppe Pommern und Mecklenburg, Stettin, 
Kaiser-Wilhelmstraße 69,70 II, vorm. 9 Uhr, 
(Mitgliederversammlung), 
derselbe, vorm. 10% Uhr (Verhandlungen mit 
dem Fabrikarbeiter verband über neue Lohn- 
festsetzungen). 
derselbe, vorm. 9½ Uhr Verhandlungen mit 
dem Werkmeisterverband über den Abschluß 
eines Tarifvertrages für die technischen An- 
gestellten). 


Dienstag, den 20. Januar 1920, 


Mittwoch, den 21. Januar 1920, 


— 2 TE I aa 


Druckpapierbeschaffung Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


Der Reichswirtschaftsminister. schreibt an die Reichsarbeitsgemeinschaft wie folgt: | 
„Nachdem die Druckpapierbeschaffung G. m. b. H. in das Handelsregister 
beim Amtsgericht Berlin Mitte eingetragen worden ist, teile ich ergebenst mit, 
daß sie die Tätigkeit der Reichsstelle für Papierbolz, soweit diese nicht auf der 
am 1. Oktober 1919 außer Kraft getretenen Bekanntmachung über Beschaffung 
von Papierholz für Zeitungsdruckpapier vom 17. Oktober 1918 (Reichs-Oesetzbl. 
S. 442) beruhte, im vollen Umfange übernommen hat. Ich habe die Gesellschaft 
auf Grund der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs- 
Gesetzbl. 604) ermächtigt, über wirtschaftliche Verhältnisse, insbesondere über 
Vorräte, Leistung und Leistungsfähigkeit von Unternehmungen oder Betrieben 
jederzeit Auskunft zu verlangen, soweit es zur Erreichung des Zwecks der Gesell- 
schaft, das ist die Sicherstellung des Papierbedar is der Tageszeitungen, erforderlich 
ist und der von mir für die Gesellschaft bestimmte Kommissar sich damit ein- 
verstanden erklärt. Zu meinem Kommissar bei der Oesellschaft habe ich den 
Regierungsrat Dr. Fessler in Berlin ernannt.“ 
(Siehe auch Nr. 45, Jg. 1919, S. 2888.) 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierlabrikanten. 


. (Fortsetzung zu Nr. 1, S 23.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10 jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und 
Arbeiterinnen: 


Für 25jährige Dienstzeit: 
Paplerfabrik Mähldori, Müßldori, Schlesien. 

Schnabel, Hermann, Aufseber, 
Brokoft, Paul, Heizer. 
Großpietsch, Carl, Holländermüller, 
Seppelt. August, Maschinenwätrter, 
Welzel, August, Holzputzer, 

Welzel Il, Josef, Obermüller, 

Barsch, Robert. Maschinenführer. 
Klapper. Franz, Packer. 

Aust, Josef, Aufseher. 

Ar delt. Josef, Maschinenwärter, 
Mattern, Josef, Kohlenfahrer. 
Großpietsch, Karoline, Mustermacherin, 
Tschöke, Wendelin, Kalanderführer, 
Mader, Franz, Holzputzer, 

Michalke, Anton, Kalanderaufseher, 
Beinlich, Paul, Werkführer, 

Kreisel, August, Werkführer, 
Pfitzner, Franz, Papiermaschinenführer. 

Karl Macher, Brunnentbal. 

Fränckel, Auna, Sortiererin, 

Kübler & Nietkammer, Kriebsteln. 
Schubert, Karl, Kocherfüller, 
Richter, gen. Metzler. Oscar, Maschinenf., 
Gruhle, Robert, Schmied, 

Müller, Bernhard, Vorarbeiter. 
Gühne, Ernst, Holzsäger. 

Wiede’s Papleriabrik, Rosenthal. 
Langheinrich, Heinrich, Werkführer, 
Brünn, Karl, Lohnbuchhalter, 
Hoffmann, Ernst. Ooersaalmeister, 
Stumpf, Heinrich, Papiersaalmeister, 
Stumpf, Heinrich, Kontorangestellter., 
Hoffmann, Bernhard, Kontorangestellter, 

E. Hoitzmann & Co. Weilsenbachtabrik. 
Schoch, Josef Ill, Schlosser, 
Merkel, Matthias, Holländermüller, 
Barth, Valentin, Hoizschleifer, 
Wunsch. Gebhard, Leimkocher, 
Striebisch, Stefan, Gärtner, 
Barth, Albert, Holländergehilfe, 
Gerstner. Florian, Holzschleiter, 
Wunsch Il, Qustav, Holländergebhllfe, 
Barth I, Anton, Holzstoff-Sortierer, 
Osswaid, Emil, Maschinenmeister, 
Bleier, Josef. Motorenwärter, 
Großmann, Bernhard, Hofarbeiter, 
Pross, Adolf, Maschinenmeister, 
Wunsch, Audreas, Holländermüller. 

Schoeller & Busch. Neukaliss. 
Stopperan, Karl, Hotarbeiter. 


Heisrich Goßler. Frankeneck. 
Kropp, Jakob, Dreher. 
Heckmaun, Jobana, Maschinenführer, 
Mansmann, Wilhelm. Holläadermüller, 
Kropp, Valentin, Kalanderführer, 
Müller, Elias, Werktührer, 
Ebel, Fritz, Papiersaalmeister, 
Karch, Ludwig, Schlossermeister. 
Baumenn, Marie, Hadernsortiererin, 
Ohblau, Susanna, Hadernsoriiererin, 
Scheid, Georg. Holländermüller (49 Jahre). 
Natroszelistofi- und Pableriabrik en, Altdamm. 
Kapp. August. Arbeiter, 
König, August, Arbeiter, 
Tabbert, Karl, Arbeiter, 
Havensteln, Otto. Arbeiter, 
Uecker. Albert, Arbeiter. 
Leopold Lask, Falkenberg. 
Schneider, Qustav, Maschinenführer, 
Müller, Gustav, Holländermäller, 
Fechner, Oswald, Heizer, 
Andres, Karl, Holländermäller. 
F. J. Berus a, Erkrath. 
Zielhoff, Wilhelm, Holländermüller. 
Trimborn, Wilhelm, Kollergangführer (40 J.) 
Adolph Fiegel, Berlin. 
Ullrich, August, Fabrikwächter. 
Papleriabrik Weltende, Hirschberg. 
Kleln wächter. Paul, Kalanderführer, 
Josef, Hermann. Maschinenführer. 
Lorenz, Hermann. Nachtwächter. 
F. M. Weber, Leipzig. 
Bergmann, Wilhelm, Verlader. 
Papleriabrik Wollegg. 
Baumann, Franz. Ouerschneiderfdhrer. 


Für 10jährige Dienstzeit. 
Hasseröder Papierfabrik A.-G. 
Böhme, Oskar, Obersaalmeister, 
Klix, Hermann, Holläudermäller, 
Koch, Arthur, Kontorbote, 
Müller, Robert, Oberheizer. 
Müller, Martha, Sortiererin, 
Neumann, Anna, Sortiererin, 
Richter, Erast, Kollerer. 
Stephan, Friedrich, Kollerer, 
Tuschling, Bertha, Sortiererin. 
Papler- und Kartontabrik Köttewltz, Köttewitz. 
Hänsel, Bernhard, Packer, 
Körnert, Max, Vorarbeiter. 
Papierfabrik Zerkall, Düren. 
Boltersdorf, Wilhelm, Holländermüller, 
Dresen, Wilhelm, Vorarbeiter, 
Koll, Maria, Meisterin, 
Reidenbach, Katharina, Papiersaalvorarbeit. 
Meyer, Josef, Maschinist und Heizer. 
A. Kelorstein, Jileld. 
Hotze, Robert. Maschineneehilfe. 
. (Fortsetzung folgt.) 
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Preisregulierung und Kontingentierung der Ausfuhr. 


Der Warnungsruf gegen die Verschleude- 
rung der deutschen Ausfuhr hat die Reichs- 
regierung erreicht. Ihr wurde von verschie- 
denen Seiten der Vorschlag gemacht, einen 
Ausfuhrzoll von 25% vom Rechnungsbetrag 
zu erheben. Von der Generalkommission der 
Gewerkschaften wurde dem Reichswirtschafts- 
minister ein Antrag unterbreitet, eine Bestim- 
mung zu treffen, daß die Preise der Ausfuhr- 
waren einen Zuschlag erhalten, von dem die 
Hälfte dem Reich, ein Viertel der ausführen- 
den Industrie, das letzte Viertel den Arbeitern 
und Wohlfahrtszwecken zugewiesen werden 
sollen. 

In der Verlegenheit um neue Einkommens- 
quellen hat die Regierung die Anregung gerne 
aufgenommen; auch schien ihr ein Schritt 
geboten in Anbetracht der Maßnahmen, 
welche das Ausland in letzter Zeit gegen die 
Einfuhr aus Deutschland getroffen hat. Die 
Schweiz hat bekanntlich die Einfuhr deutscher 
Möbel nun ganz gesperrt; für Papier, 
Maschinen, Werkzeuge, Automobile und 
Fahrräder ist die Sperre beantragt. 

Unter Zuziehung beteiligter Kreise wur- 
den also bei der Reichsregierung eiligst Be- 
ratungen über den Antrag eines Ausfuhrzolles 
in Höhe von 25% vom Rechnungsbetrag 
gepflogen; man fand aber ein Haar in der 
Sache. — Das starre Gebilde des Ausfuhr- 
zolies mußte durch ein feingegliedertes 
System einer gleitenden Skala biegsam 
gemacht werden, sollte es einigermaßen 
Anspruch auf Brauchbarkeit erheben wollen. 

Es stellte sich als undurchführbar heraus, 
auf alle Artikel ohne Unterschied 25% Zoll 
zu erheben; so vertragen vor allem Ausfuhr- 
waren, die in Deutschland nur den Ver- 
edlungsprozeßB durchgemacht haben, diese 
Belastung nicht. Unmöglich erschien dieser 
feste Zollsatz auch in Anbetracht des Wechsels 
in der Preisgestaltung und in der Konjunktur. 
Der Preis eines einzigen Artikels kann unter 
den augenblicklich unsicheren Verhältnissen 
innerhalb einer Woche die krasseste Be- 
wegung erleiden, und ein fester Wertzoll 
würde deren Wirkung derart verschärfen, daß 
die Ausfuhr überhaupt in Frage gestellt 
würde. 

Ausgeschlossen ist für uns ferner, auf 
Oesterreich mit seiner noch schlechteren 
Valuta denselben Zoll zu erheben wie auf 
neutrale oder Ententeländer. Sehen wir aber 
von einer Zollbelastung für die Ausfuhr nach 
Oesterreich ab, so dürfen wir nach den 
Bedingungen des Versailler Friedens auch 


gegenüber den Ententeländern keinen Aus- 
fuhrzoll erheben, und mit den wichtigsten 
neutralen Ländern stehen wir an sich im 
Meistbegünstigungsverhältnis. 

Außerdem muß wohl in Erwägung ge 
zogen werden, daß, wenn unsere Ausfuhr 
durch eine staatliche Anordnung belastet 
wird, das Ausland sich kaum enthalten wird, 
entsprechende Gegenmaßnahmen zu treffen. 

Angesichts dieser Schwierigkeiten be- 
trachtete es die Regierung als eine Rettung 
aus großer Verlegenheit, als der Reichs- 
verband der Deutschen Industrie mit einem 
festen Programm an sie herantrat und fol- 
gende Eingabe machte: | 

1. daß unverzüglich ein allgemeines Aus- 
fuhrverbot erlassen werden muß, von dem 
lediglich nach Prüfung des Ausfuhrpreises 
und der Entbehrlichkeit der auszuführenden 
Waren für den Inlandsbedarf Ausnahmen zu 
gestatten sind; 

2. daß gleichzeitig ein allgemeines Aus- 
fuhrverbot erlassen wird, von dem Ausnah- 
men nur | 

a) im Wege von Freilisten für Lebensmittel 
und Rohstoffe, 

b) im Wege besonderer Erlaubnis unter 
Feststellung von Maximalpreisen zuge- 
lassen werden können; 

3. daß die Ausfuhrkontrolle nach Preisen 
und Kontingenten auf selbsterwählte Organi- 
sationen der Industrie im Anschluß an die 
bisherigen Außenhandelsstellen mit ent- 
scheidender Befugnis übertragen wird; 

4. daß die Verhandlungen mit der Entente 
über die Schließung des Loches im Westen 
möglichst beschleunigt werden; 

5. daß für die Grenzüberwachung ein 
Beamtenmaterial zur Verfügung gestellt wird, 
das die wirksame Durchführung der erlasse- 
nen Vorschriften verbürgt; 

6. daß eine Kontrolle der Warenbewegung 
bereits während der Beförderung von uns zur 
Grenze gesichert wird. 

Die Industrie ist ihrerseits entschlossen, 
die wirtschaftlichen Organe zur Verfügung 
zu stellen, die die Verschleuderung unserer 
Erzeugnisse, den Mißbrauch der Ausfuhr 
zum Zwecke der Kapitalflucht und die Luxus- 
einfuhr mit allen Mitteln bekämpfen können. 
Sie behält sich vor, zu diesem Zwecke mit 
den berufenen Vertretungen des Handels und 
der Arbeitnehmer in Verbindung zu treten. 

Dem Gesuch des Industrieverbandes 
wurde vorläufig in der Hauptsache ent- 
sprochen; die Außenhandelsstellen sind sofort 
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an die Arbeit gegangen! Auch das Papier- 
fach ließ nicht auf sich warten. Wohl sind in 
den einzelnen Gruppen der Papierindustrie 
schon vorher Maßnahmen beschlossen 
worden, die mehr oder weniger den Forde- 
rungen der Zeit genügt hätten; mit den neuen 
Bestimmungen ist aber als Ausfuhrquote eine 
feste Norm und für den Preis der Marktpreis 
des entsprechenden Empfangsiandes als Richt- 
linie gegeben 

Die Rechnung muß in die Länder mit 
hochwertiger Valuta in ausländischer Wäh- 
rung ausgestellt werden. Bei .dem chroni- 


schen Rückgang des Markwertes kann diese 


Handhabung nur zum Vorteil des Exporteurs 
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sein. Glaubt er jedoch, sich vor Kurs- 
schwankungen schützen zu sollen, so steht es 
ihm frei, Bezahlung in Mark zu vereinbaren, 
umgerechnet zu dem letzten Berliner Devisen- 
kurs vor der Auftragsbestätigung. Um sich 
namentlich vor Verlusten durch das immer 
stärkere Zurückweichen der österreichischen 
Krone zu schützen, sollen Lieferungen nach 
Ländern mit unterwertiger Valuta in deut- 
scher Mark berechnet und bezahlt werden. 
Ein durchgreifender Schritt zur Regelung 
der Ausfuhr ist hiemit gemacht, und zwar 
auf dem Wege der Selbsthilfe, der mindestens 
größeren Erfolg verspricht, als der geplante 
Ausfuhrzoll. F. K. 


Eigene Kraft oder fremde Kraft? 
Zu den Artikeln im Jahrg. 1919 Nr. 48, S. 3104, und Nr. 40, S. 2531. 


Man kann Herrn Lest in seinen Ausfüh- 
rungen im allgemeinen beipflichten, denn keine 
andere Form der Wärmeausnützung kann die 
günstigen Ausnützungsziffern ergeben, wie 
die Benützung der Kondensationswärme des 
Dampfes zu Heiz- und ähnlichen Zwecken, 
wodurch dann auch für die vorhergehende 
Krafterzeugung mit dem gespannten Dampf 
sehr günstige Zahlen herauskommen, wie 
z. B. Herr Lest die KW.-Stunde mit 3,5 Pfg. 
berechnet. Ob damit aber auch die günstigste 
Verwertung der Kohle in allen Fällen erreicht 
ist, möchte ich nicht so zuverlässig behaupten, 
und insbesondere kann ich den Schlußsatz 
des Herrn Lest nicht unterschreiben, sondern 
stehe hier ganz auf der Seite des Herm 
Wipeg. 

Um die Vorteile der billigen Krafterzeu- 
gung aus dem zum Heizen und Trocknen 
doch notwendigen Dampf genießen zu kön- 
nen, muß der Dampf eine hohe Anfangs- 
spannung und Ueberhitzung haben, nur dann 
wird man mit 15% Mehraufwand an Brenn- 
stoff auch eine entsprechende Kraftgröße, wie 
sie in Papierfabriken gebraucht wird, er- 
zeugen können. In wieviel Papierfabriken 
aber findet man die Einrichtungen dazu, eine 
Kesselanlage für hochgespannten Dampf von 
15 at. Ueberdruck und eine erstklassige 
Zentral - Gegendruck - Dampfmaschine oder 
-Dampfturbine? In vielen Fällen müßte diese 
Anlage erst geschaffen werden. Das ist heute 
eine kostspielige und schwierige Sache. Es 
kommt dazu, daß in vorhandenen Anlagen die 
Dampfspannung wegen der schlechten 
Kohlenqualität nicht auf der Höhe gehalten 
werden kann, wodurch dann der Vorteil der 
billigen Krafterzeugung schnell zurück- 
geht und ganz zunichte werden kann. 


Die von „Wipeg“ aufgeworfene Frage 
wird infolgedessen in den meisten Fällen 80 
zu formulieren sein: „Ist es vorteilhafter, eine 
neue Kesselanlage und Gegendruck- Dampf- 
maschine oder Turbine zur Ausnützung 
hochgespannten Dampfes zu beschaffen oder 
die Kraft von einem Elektrizitätswerk (Ueber- 
landzentrale) zu beziehen und die vorhandene 
Dampferzeugungsanlage möglichst rationell 
zur Erzeugung des Heiz- und Trockendampfes 
auszunützen?“ In den meisten Fällen wird 
man durch die letztere Maßnahme mit der 
Hälfte der Kohlen auskommen können, wäh- 
rend man im ersteren Fall immerhin selbst 
bei bester Einrichtung mehr Kohlen brauchen 
wird, als nur zu Heiz- und Trockenzwecken 
notwendig sind. Wenn nun die Kohlen sehr 
schwer zu beschaffen sind, z.B. für abge 
legene Fabriken im Gebirge, während elek- 
trische Energie von einem Kraftwerk zu er- 
träglichen Bedingungen zu erhalten ist, so 
wird man wohl dem Bezug der elektrischen 
Energie den Vorzug geben, und zwar mit 
gutem Grund, umsomehr, wenn sich diese 
Aenderung mit wesentlich geringeren Kosten 
durchführen läßt, als eine neue Kesselanlage 
und Dampfkraftmaschine erfordern.“ Ich kann 
nicht einsehen, warum die Transportfrage für 
die Kohlen nicht mitsprechen soll, sie kann 
unter Umständen sogar den Ausschlag geben. 
Man täusche sich auch nicht, indem man 
glaubt, daß die Kohlennot bald vorüber sein 
wird. Es werden Jahre darüber vergehen, und 


Eine bekannte Schweizer Papierfabrik hat ihre 
Dampfmaschine auch die Hauptantriebsmaschine, 
stillgesetzt und bezieht elektrische Energie von einem 
nahen Kraftwerk, während die Papiermaschinen mit 
direktem Dampf geheizt werden, um Kohlen zu 
sparen. 
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an eine Verbilligung der Kohlen ist erst recht 
nicht zu denken. 

Dagegen darf man wohl damit rechnen, 
daß sich die Kraftzentralen und die Fort- 
leitung der Energie in Form von Elektrizität 
weiter entwickeln werden. Darauf deutet alles 
hin. Mängel sind unzweifelhaft vorhanden, 
von denen das Unterbrechen der Stromliefe- 
rung, wie es leider heutzutage öfter als früher 
vorkommt, einer der unangenehmsten ist, be 
sonders für den Betrieb der Papiermaschinen. 
Die elektrische Kraftlieferung von Zentralen 
befindet sich in vielen Gegenden Deutsch- 
lands noch im Anfangsstadium, darauf und 
auf die jetzigen mißlichen Verhältnisse sind 
wohl in der Hauptsache die häufigen Störun- 
gen in der Stromlieferung zurückzuführen. Sie 
müssen und werden eine Seltenheit werden. 
Daß das möglich ist, dafür gibt es Beispiele 
als Beweis. 

Was die Kosten der bezogenen elektri- 
schen Energie gegenüber der selbsterzeugten 
anbelangt, so stimme ich Herrn Wipeg zu, 
daß dabei wohl manche falsche Rechnung 
aufgestellt wird, d. h. daß man über die 
Kosten der selbsterzeugten Kraft im unklaren 
ist und diese gern zu niedrig einschätzt. 
Einige statistische Zahlen über den Kohlen- 
verbrauch amerikanischer Kraftwerke dürften 
hier von Interesse sein. Dieser beträgt bei 
kleinen Werken mit Leistungen bis 1000 KW. 
3,4 kg für die KW.-Stunde, für Werke über 
100 000 KW. nur 0,827 kg, also nur . Sehr 
zu bedauern ist, daß unsere Wasserkräfte 
nicht schon vor Jahren in weitsichtiger Weise 
ausgebaut worden sind, das Versäumnis läßt 
sich leider nicht so schnell nachholen, um uns 
aus der Not zu helfen. Wir sind in den Kraft- 
zentralen zum größten Teil auch auf die Kohle 
als Kraftquelle angewiesen. Natürlich dürfen 
aber derartige Dampfkraftwerke nur im 
Kohlenrevier errichtet werden, damit der 
Transport der Kohlen wegfällt, manche dieser 
Werke sind direkt zur Verwertung minder- 
wertiger Kohlen, deren Transport sich nicht 
lohnt, errichtet worden. Wenn natürlich süd- 
deutsche Elektrizitätswerke auf Kohlen aus 
dem Ruhrrevier als Kraftquelle angewiesen 
sind, so ist es kein Wunder, wenn die elek- 
trische Kraft unerschwinglich teuer wird und 
die Lieferung unzuverlässig ist. 

Herr Lest erwähnt beiläufig die Möglich- 
keit, die Kohle in den Elektrizitätswerken 
besser auszunützen, indem man durch ein 
Vorverfahren Nebenprodukte gewinnt und 
nur die Gase der Kohle dem Kessel zuführt. 
Wir sind leider auf diesem Gebiete sehr rück- 
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ständig. Hätte man rechtzeitig den schon vor 
Jahrzehnten von einigen Theoretikern gege- 
benen Ratschlägen Gehör geschenkt und die 
Vergasung der Kohle an Ort und Stelle ein- 
geleitet, so würden unserer Volkswirtschaft 
Milliarden erspart worden sein. Es darf ge 
sagt werden, daß die unmittelbare Ver- 
brennung der Kohle auch für Heizzwecke 
keineswegs eine wirtschaftliche Verwendung 
dieses kostbaren Schatzes darstellt. Die Ge 
winnung der wertvollen Nebenprodukte. ist 
aber nur in großen Zentralen wirtschaftlich 
durchführbar. Daraus ergibt sich ohne wei- 
teres, daß der Kohleverbrauch zur unmittel- 
baren Verbrennung unter den Kesseln selbst 
bei günstiger Ausnũtzung des Dampfes zu 
Heizzwecken auf das geringste Maß einge- 
schränkt werden muß, weil er gegenüber der 
Verwertung der Kohle durch Vergasung mit 
Gewinnung von Nebenprodukten unwirt- 
schaftlich ist. Damit behält der Grundsatz 
des Herrn Lest nur noch relative Gültigkeit. 


Betrachten wir nın zum Schluß die gün- 
stige Verwertung der Kohlen nach Lest etwas 
näher. Sie liegt ganz offenbar darin, daß die 
latente Wärme des Dampfes zum Trock- 
nen des Papiers ausgenützt wird, während 
sie in der Dampfmaschine und in der Dampf- 
turbine ins Kühlwasser geht, dabei allerdings 
noch, besonders bei der Dampfturbine, Ar- 
beit leistet. Beim Trocknen des Papiers aber 
geht die latente Wärme des Dampfes auf das 
Wasser im Papier und auf die umgehende 
Luft über. Das Wasser im Papier verdampft, 
die Wärme wird also dabei wieder latent. 
Daß wir aus diesem Vorgang Nutzen ziehen, 
ist eigentlich zufällig. Wenn man nun weiter 
denkt, so wird man sicher auf den Gedanken 
kommen, ob sich die Wärme nicht noch weiter ` 
nutzbar machen läßt, denn sie ist ja nicht 
verschwunden, und bis sie auf das allgemeine 
Temperaturniveau gesunken ist, istnoch Wärme- 
gefälle da. Kann man nicht die latente Wärme 
des aus dem nassen Papier ausgetriebenen 
Dampfes wieder zum Trocknen von weiterem 
Papier nutzbar machen, indem man den 
Dampf wieder kondensiert? Theoretisch ist 
das ohne weiteres klar. Mit einem gewissen 
Wärmegefälle kann man eine Wärmemenge 
immer wieder auf neue Wassermengen über- 
tragen. Einen Weg zur praktischen Ausfüh- 
rung weist eine Erfindung des Schweizer 
Ingenieurs E. Wirth, genannt die Wärme- 
pumpe. Wirth fängt die Dämpfe von 
atmosphärischer Spannung auf und verdichtet 
sie durch ein Gebläse, wobei ihre Temperatur 
erhöht wird, dann lassen sie sich erneut zum 
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Heizen (durch Kondensation) verwenden, wo- 
bei sie die aufgewendete Kraft auch als 
Wärme hergeben. Auf diese Weise ließe sich 
ein großer Teil des Heizdampfs ersparen, und 
wo dieser nicht in großer Menge gebraucht 
wird, ist natürlich auch die billige Krafterzeu- 
gung durch vorherige Spannung und Ent- 
spannung des Heizdampfes nicht lohnend. 
Daraus ersieht man, daß man ebensowohl 
von billigem Heizdampf als Nebenerscheinung 
der Dampfkrafterzeugung reden kann wie um- 
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gekehrt, und die gute Wärmeausnützung, die 
in der Heizwirkung des Dampfes gefunden 
wird, auch nur relativ ist, wenn es darauf 
ankommt, Kraft zu erzeugen. A. K. 

Be m. der Redaktion. Die Idee, die latente 
Wärme der abziehenden Dämpfe nutzbar zu machen, 
ist schon früher aufgetaucht. Professor Kirchner 
macht in seiner Technologie „Das Papier. III A. 
Holzschliff“ 1. Auflage, S. 190 und 191, zwei Vor- 
schläge zur Ausführung einer Idee von Otto Bock 
in Braunschweig, die 1878 durch Patent geschützt 
wurde. 


u re — 


Stoflänger. 


In Nr. 35 Jg. 1919, S. 2173, erschien 
ein Schriftsatz mit vorstehender Aufschrift, 
in dem Herr Papiermacher H. angibt, daß 
bei Anwendung eines Schmidtschen Stoff- 
fängers an einer schnell laufenden Druck- 
papiermaschine Gewichtsdifferenzen von mehr 
als 10 g/qm über und unter dem vorge- 
schriebenen Gewichte entstehen. In einer 
Entgegnung darauf in Nr. 38, S. 2391, sagt 
Herr Schmidt, daß wenn durch Stoffänger, 
die nach seinen Angaben gebaut wurden, 


Gewichtsdifferenzen im Papiergewichte ent- 
stehen, diese auf Nachlässigkeit und außer- 
gewöhnliche Ableitung aus dem Stoffänger 
zurückzuführen und zu vermeiden sind. 
Welchen Grund hat Herr H., daß er seinen 
Namen und die Fabrik nicht bekannt gibt, 
in der die von ihm angegebenen Gewichts- 
differenzen durch einen Schmidtschen Stoff- 
fänger vorgekommen sind, obwohl er mehr- 
mals dazu aufgefordert wurde? 


Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Zellulose durch Kochen von zellulosehaltigen Roh- 
stoffen mit schwefelfreier Natronlauge. 
Aktiebolaget Cellulosa in Stockholm. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 317 907 (vom 18. Mai 1918 ab). 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der 
Anmeldung in Schweden vom 1. Juni 1917 beansprucht. 


Durch die Verwendung des Sulfatverfah- 
rens hat man Zellulosequalitäten herstellen 
können, welche man mittels Verwendung von 
schwefelfreier Natronlauge bisher nicht hat 
erhalten können. Durch Kochen mit schwefel- 
freier Natronlauge hergestellte Zellulose ist 
bekanntlich schwieriger zu bleichen und hat 
eine mehr gelbliche Farbe als die gewöhnliche 
Sulfatzellulose. Vorliegende Erfindung betrifft 
nun ein Verfahren, durch welches man auch 
bei Verwendung von schwefelfreier Natron- 
lauge Zellulosequalitäten erhält, die dem Aus- 
sehen nach den nach dem Sulfatverfahren 
erhaltenen ganz ähnlich und mindestens der 
gleichen Güte sind. 

Das neue Verfahren besteht in der Haupt- 
sache darin, daß die als Kochlauge verwendete 
Natronlauge während des Kochens mit einer 
die Reduktion befördernden Kontaktsubstanz 
behandelt wird. Als Kontaktsubstanz eignet 
sich besonders Quecksilber. Bei der Aus- 
führung dieses Verfahrens hat es sich als 
besonders zweckdienlich erwiesen, als Koch- 
lauge eine bedeutend mehr verdünnte Natron- 


lauge zu verwenden, als der Laugenstärke der 
zurzeit gebräuchlichen sog. Sulfatlaugen 
entspricht. Während eine gewöhnliche Sulfat- 
lauge etwa 100 bis 120 g Na: O und Na.S in 
der Form von wirksamem Alkali enthält, wird 
nach dem vorliegenden Verfahren zweck- 
mäßig eine Natronlauge verwendet, die etwa 
60 g Na:O pro Liter Lauge enthält. 

Da aber mindestens die angegebene Menge 
und eher mehr Alkali bei dem Kochen ver- 
braucht wird, so würde dies bedeuten, daß 
man für eine Kochung eine etwa doppelt 
große Frischlaugenmenge verwenden müßte, 
wie bisher üblich war. So kann man auch 
arbeiten. Man kann aber auch derart ver- 
fahren, daß das Kochen mit der üblichen 
Frischlaugenmenge, aber mit etwa der Hälfte 
der erforderlichen Alkalimenge begonnen 
wird, d. h. eine Frischlauge mit etwa 60 g 
NazO pro Liter Lauge in der Form von freiem 
NaOH. Während des Kochens wird dann 
das fehlende Alkali allmählich zugeführt in 
der Form von stärkerer Natronlauge, jedoch 
nicht so schnell, daß der Gehalt der Lauge 
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an freiem Alkali über die zweckdienliche 
Menge, d. h. über etwa 60 g Na:O pro Liter 
Lauge gesteigert wird. Die auf diese Weise 
zugeführte Lauge kann eine hohe Konzentra- 
tion, von 10 Prozent Na O H und höher, be- 
sitzen, wenn man nur dafür sorgt, daß die- 
selbe auf solche Weise zugesetzt wird, daß 
sie sich mit der übrigen Lauge vermischen 
kann, bevor sie auf den Rohstoff oder auf das 


=- Hoiz zur Wirkung kommt. 


Da Zellulose, und zwar besonders Holz- 
zellulose, von einer höchstens achtprozentigen 
Natronlauge wenig angegriffen wird, wenn 
die Temperatur nicht über 170° C gehalten 
wird, so ist es, um eine gute Ausbeute an 
Zellulose zu erhalten, wichtig, bei der Zellu- 
loseherstellung derart zu verfahren, daß die 
hauptsächliche Auslösung der inkrustierenden 
Stoffe bei einer Temperatur von 140 bis 
170° C stattfindet. Dadurch muß jedoch die 
Kochzeit etwas verlängert werden. Diese Ver- 
längerung der Kochzeit kann dadurch ver- 
mindert werden, daß man bei dieser Aus- 
lösung künstlich erzeugten Ueberdruck ver- 
wendet, so daß der Gesamtüberdruck beim 
Kochen etwa 10 bis 11 kg pro cm? beträgt. 
Dieser Ueberdruck kann zweckmäßig mittels 
Druckluft erzeugt werden. Die Verlängerung 
der Kochzeit kann hierdurch bis auf nur eine 
halbe Stunde über die gewöhnliche Kochzeit 
herabgesetzt werden. 


Um bei der Kochung die Einwirkung der 
Natronlauge zu mildern, kann man zweck- 
mäßig dafür sorgen, daß die Kochlauge stets 
eine gewisse Menge Ablauge von einer vor- 
hergehenden Kochung enthält oder noch 
besser eine Ablauge, die von mit Kohlensäure 
fällbarer Ligninsubstanz befreit worden ist. 
Dies erfolgt zweckmäßig dadurch, daß z. B. 
die etwa achtprozentige Natronlauge, mit der 
eine Kochung begonnen wird, durch Auflösen 
von Soda mit darauffolgender Kaustizierung 
(Soda aus einer trockenen Destillation von 
Ablauge) in einer Ablauge von einer vorher- 
gehenden Kochung mit einem spez. Gewicht 
von 1,036 bis 1,074, die gegebenenfalls durch 
Behandlung mit Kohlensäure von Lignin be- 
freit worden ist, hergestellt wird. Dagegen 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55 b. 4. O. 48746. Heinrich Gethe, Düssel- 
dorf, Qustav-Poensgen-Str 13. Verfahren zur Wieder- 
dutzbarmachung von mit Tinte beschriebenem Schreib- 
papier 25. 7. 19. 

Klasse 55c, 4. R. 47 146. Paul Rinck, Aachen. 
Holländer-Mablwalze. 10. 2. 19. 

Klasse 55 c. 2. Sch. 52 740. Dr. Werner Schmidt. 
Elberfeld. Briefstr. 15, und Dr.-Ing. Emil Heuser, 
Darmstadt, Grüner Weg 48. Verfahren zum Leimen, 
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kann man zur Herstellung der erforderlichen 
Menge Natronlauge von höherer Konzentra- 
tion, falls eine solche verwendet wird, Wasser 
als Lösungsmittel verwenden, da eine solche 
Lösung leichter filtriert. 

Das Auslösen aus dem vegetabilischen 
Rohstoffe, und zwar besonders aus Holz, 
wird dadurch erleichtert, daß das Holz vor 
dem Zuführen der Lauge von eingeschlossener 
Luft befreit wird. Dies kann dadurch erfolgen, 
daß das Holz oder die Holzsplitter mit 
Wasser getränkt werden, oder auch dadurch, 
daß der Kocher vor dem Einfüllen der Lauge 
unter Vacuum gesetzt wird. Man kann dabei 
diese Luftverdünnung zum Einsaugen der 
Kochlauge in den Kocher benutzen. 

Das gemäß der vorliegenden Erfindung 
während der Kochung als Kontaktsubstanz 
verwendete Quecksilber wird dabei, abgesehen 
von der Abnutzung, nicht verbraucht. Es ist 
daher genügend, einmal alle 14 Tage oder 
in noch längeren Zeitzwischenräumen dem 
Kocher einen sehr dünnen Ueberzug von 
Quecksilber zu geben, z. B. durch Füllen des- 
selben mit 1: 10 000 normaler Hg Cl: Lösung, 
bis das Quecksilber auf die Wände des 
Kochers ausgefällt worden ist. Da bei diesem 
Kochverfahren zweckmäßig ein Rundpumpen 
der Kochlauge stattfinden soll, ist es zweck- 
dienlich, die Kochlauge gerade beim Rund- 
pumpen mit an geeigneter Stelle angebrachte 
Quecksilberlösung zusammenzubringen. 

Die verwendete Kochlauge wird unter 
Benutzung der trockenen Destillation ver- 
arbeitet. 

Patent-Ansprüche: 

l. Verfahren zur Herstellung von Zellulose durch 
Kochen von zellulosehaltigen Rohstoffen mit schwe- 
felfreier Natron’auge, dadurch gekennzeichnet. daß 
die Kochlauge während des Kochens mit einer die 
Reduktion befördernden Kontaktsubstanz, vorzugs- 
weise Quecksilber, in Berührung kommt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß als Kochlauge eıne Natronlauge 
verwendet wird, die etwa 60 g Na: O pro Liter 
Lauge enthält. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß als Kochlauge eine Lauge ver- 
wendet wird, welche Ablauge oder in geeignetem 
Maße von Ligninsubstanz befreite Ablauge enthält. 


Wasserfestmachen, Appretieren usw. von Papier 
Gewebe und dgl.; Zus. z. Pat. 296 124. 14. 3. 18. 

Klasse 55 d. 16. H. 78256. Jacob Heeß, Eberts - 
heim, Rheinpfalz. Saurkasten für Papier- und ähn- 
liche Maschinen. 6 9. 19. 

Klasse 55d. 28. Sch. 55453 Carl Schaat, Falken- 
stein i. Vogtl. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-. 
Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe 
von Trockenzylindern. die der Reihe nach vom Heiz- 


mittel durchströmt werden; Zus. z. Aum. Sch. 53 971. 


4. 12. 18. 


—— — —— : !) - —ͤ—ö—?——— —— 
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Die Arbeitsgemeinschaft und die neuen 
Lebensmittelpreiserhöhungen. a 


Der Vorstand der Arbeits gemeinschaft der indu- 
striellen uud gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer bat zur Frage der von der Reichsregierung 
zugestandenen Ablieferungsprämien für Brotgetreide 
und Kartoffeln und der dadurch bedingten neuen 
Preiserhöhungen eine Entschließung angenommen, 
in der es u. a. heißt: 

„Die Arbeitsgemeiuschaft der industriellen und 
gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutsch- 
lands erkennt an, daß die durch d'e Ablieferungs- 
prämien hbervorgerufene Teuerung dieser wichtigen 
Nabrungsmittel von den Arbeitern nnd Angestellten 
nicht getragen werden kann. Sie hält es deshalb für 
dringend notwendig, daß dieser zifferumäßig festzu- 
stellende Ausgleich von den Arbeitgebern vom l. 
Januar 1920 an getragen wird. 

Diese Feststellungen sind obne Verzug von den 
beiderseitigen Organisationen regional einheitlich zu 
treffen. Da es sich um eine Verteuerung der un- 
entbehrlichsten Nahrungsmittel handelt, trifft diese 
den Ernährer einer Familie stärker als den Allein- 
stehenden. Die außerordentliche Zulage soll darum 
nach der Kopfzahl der vom Arbeitnehmer zu ver- 
sorgenden nicht selbst erwerbstätigen Familienange- 


hörigen bemessen werden; sie soll jedem Arbeit- 
nehmer — unabhängig von den Tarifverträgen — 
die Möglichkeit verschaffen, den durch die neue Ver- 
ordnung hervorgerufenen Mehraufwand zu bestreiten. 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer stimmen darin 
überein, daß durch die Uebernahme dieser Teuerungs- 
zulagen der lIadustrie neue Milliardenlasten aufge- 
bürdet werden. Erhöbte Produktionskosten können 
aber nur durch erhöhte Produktion ausgeglichen 
werden; soll eine weitere Steigerung der Preise aller 
Fertigfabrikate in Deutschland verhiodert werden, 
muß jeder Schaffende seine Pflicht bis aufs Letzte 
erfüllen!’ — 

Damit ist einem Wunsche entsprochen, den der 
Herr Reichsarbeitsminister Schlicke in einem Schreiben 
an die Zentrale der Arbeitsgemeinschaft industrieller 
und gewerblicher Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
Deutschlands gerichtet hat, durch eine Kundgebung 
die Arbeitgeber zu veranlassen. daB sie den Arbeit- 
nebmern einen Ausgleich der durch die erwähaten 
Verteuerungen der Lebenshaltung entstehenden Mehr- 
kosten in Form eines wöchentlichen Teuerungszu- 
schlages gewähren möchten. Dieser würde sich nach 
den Berechnungen durchschnittlich auf 6—7 Æ stellen 


Geschältsberichte. 


Schlesische Pappenfabriken Aktiengesellschaft 

zu Wehrau bel Klitschdori. 
1. Oktober 1918 bis 30. September 1919. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr brachte uns zwar 
das langersehnte Ende des Krieges, doch sind durch 
seinen unglücklichen Ausgang und die Verheerungen 
des Umsturzes im November 1918 unermeBliche 
Schädigungen im gesamten Wirtschaftsleben einge- 
treten. 

Laut Anordnung haben wir den Achtstunden- 
Arbeitstag eingeführt und sind dadurch zur Ein- 
legung einer vollen dritten Arbeitsschicht gezwungen, 
wodurch weitere ganz erhebliche Mehrausgaben ent- 
standen sind. 

Bei der Beschaffung aller für unsere Betriebe 
notwendigen Rohmaterialien waren bei der leider 
weiter bestehenden Zwangsbewirtschaftung außer- 
gewöhnliche Schwierigkeiten zu überwinden. 

Unsere eigene Holzstofferzeugung und dement- 
sprechend auch die Pappenproduktion sind weiter 
zurückgegangen, was in der während des Krieges 
heruntergearbeiteten maschinellen Anlage unserer 
Betriebe seinen Grund hat zumal eine durch- 
greifende Reparatur auszuführen nicht möglich war. 

Um unsere Fabrikanlagen in Wehrau in einen 
betriebs- und leistungsfähigen Zustand wieder .ver- 
setzen zu können, sind wir gezwungen, den Betrieb 
auf mehrere Monate stillzulegen und zur Deckung 
der entstehenden Reparaturkosten 356 920 «A in der 
vorliegenden Bilanz zurückzustellen. 

Abschreibungen bei den einzelnen Konten haben 
nur in der von der Veranlagungskommission zuge- 
lassenen Höhe stattgefunden.“ 


Wenn auch die Nachfrage nach unseren Fabri— 
katen weiter anhält, so sind die Verhältnisse für die 
Zukunit noch völlig unübersichtlich und ungeklärt, 
so daß sich schwer ein Urteil abgeben läßt. Mit 
Rücksicht hierauf dürfte, wie im Vorjahre bereits 
geschehen, ein höherer Betrag zum Vortrage auf 
neue Rechnung gerechtfertigt erscheinen, zumal nach 
der Verordnung über die Sicherung der Kriegssteuer 
vom 15. November 1918 diese für das fünfte Kriegs- 
geschäftsjahr auf achtzig vom Hundert des erzielten 
Mehrgewinns festgesetzt ist. 

Der Bruttogewinn beträgt einschließlich des 
Vortrages vom Vorjahre in Höhe vor M 234 746 
M 7128574. Abzüglich der Abschreibungen von 
MH 49972 verbleibt ein Reingewinn von A 678 601. 
Wir schlagen vor, diesen wie folgt zu verteilen: 
Rückstellung für die Ueberleitung in die Friedens- 
wirtschaft auf Grund vorliegender Rechnungsbelege 
der mit der Ausführung beauftragten Firmen, welche 
mit den umfangreichen Reparaturarbeiten bereits 
seit Monaten begonnen haben (vergl. Entsch. O. V.G. 
v. 2. 7. 18 [VII. E. St. 42/18]) & 356 920, 5% in den 
Reservefonds «A 16084, 3% in den Extra-Reserve- 
fonds «A 9650, vertragsmäßige Tantieme für den 
Vorstand «# 8878, 4% Vordividende & 40 000, Tan- 
tieme für den Aufsichtsrat AM 14842, 11% Nach- 
dividende & 110000 und den Rest von AM 122 244 
auf neue Rechnung vorzutragen. 


* Diese betragen 3% auf Gebäude, 10% auf 
Maschinen, 50% auf Utensilien, und 25% auf Pferde 
und Wagen. 
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Möschen-Dscheuer A.-G. für Maschlaespapler- 


iabeikation, München. Auf Antrag des Bankhauses 
Merck, Finck & Co. wurden die im November v. J. zur 
Ausgabe gelasgten .A 800000 neuen Aktien zur 
Müschener Börse zugelassen. Die Kapitalserhöbung 
war vo genommen worden, um Wasserkräfie, welche 
die Gesellschaft schon besitzt bezw. deren Erwerb 
sie sich gesichert hat, auszubauen und dadurch die 
Werke nach Möglichkeit von der Kohle unabhängig 
zu machen. Die juugen Aktien, die für 1919 zur 
Hälfte an der Dividende teilnebmen, wurden den alten 
Aktionären zu 190 pCt. angeboten. Das Agio fl.eBt 
ia der Reserve, die sich obne jeden Zuwachs auf 
4 1.77 Mill. stellt del nunmehr 4 1.80 Mill. Aktien- 
kapital. Die Oesellschaft verteilte in den beiden 


letzten Oeschäftsjabren je 21 pCt. Dividende gegen 
18 pCt. 1916 und 15 pCt. für 1915 und 1914. Ueber 
das Jahr 1919 wird im Prospekt über die jungen 
Aktien gesagt, daß der Geschältsgang bisher befrie- 
digend war und die Gesellschaft mit Aufträgen auf 
lange Zeit hinaus reichlich versehen sei. 

Die a. o. G.-V. der Schlesi-chen Cellulose A.-G. 
in Connersdori heschloßB die Kapitalserhöhuug um 
A140 auf Æ 4Mıll. Die veuen Aktien werden den 
Aktionären von 2 zu I zu 117 pCt. angeboten. Der 
Geschäftsgang im laufenden Jahre sei bisher be- 
friedigend. 


Paplerlabrik Biberist in Biberist (Schweiz). Das 
Aktienkapital wurde auf 3 Millionen Franken erhöht. 


ee 


Geschäftsnachrichten. 


Feldwähle, Papier- uud Zellstofwerke Aktien- 
geselischsit Stettin. Der bisherige Generaldirektor, 
Herr Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein, Berlin- 
Wilmersdorf hat unter dem 31. Dezember 1919 
sein Amt als Vorstandsmitglied niedergelegt. Er wird 
in der ordentlichen Oeneral- Versammlung des Jahres 
1920 zer Wahl in den Aufsichtsrat in Vorschlag ge- 
bracht, 

Gebrüder Adt Aktiengeselischait, Hartvapier- 
warenfabriken in Wächtersbach (Hessen- Nassau). 
Nachdem die Werke der Firma in Forbach. 
Marieuau und Bliesschweyen in Lothringen 
darch den Friedensvertrag an Frankreich fallen und 
dadurch aus dem Besitze der Fırma ausscheiden, 
bat diese durch freundschaftliche Vereinbarung die 
Cartoaaagen- Industrie G. m. b. H Friedrich Coristlan 
zu Wächtersbach käuflich erworben und den Betrieb 
dortselbst Ahernommen. Alle bisher in Forbach er- 
zeugten Artikel werden in bekannter Qualität in 
Wächtersbach hergestellt werden. 

Leonberdt Söhne, Croßen-Muide. Der Prokurist 
Herr Hermann Schäme ist zum stellvertretenden 
Direktor ernannt worden und der Betriebsingenieur 
Herr Oeorg Endler zum Oberingenieur aufgerückt. 
Der langjährige Reisevertreter Herr Qeorg Albrecht 
erhielt Oemeiuschaftsprokuta. 

Da das Bankzeschäft K: de & Co. in Soraa N.- L., 
das Stammbaus der Firma Kade & Co. in Säaltz O.-L. 
an die Discouto-Oeselischaft, Berlin, übergegangen 
ist, weil der lobaber der alten Firma, Herr Paul 
Kade, seine beiden Söhne im Kriege verloren hat, 
kt der eingetragene Zusatz „Fabrikgeschäft” für die 
letztere Firma gelöscht worden. Herr Hugo Ka de 
wird von nen an als Einzelprokurist und Herr In- 
genieur Adolf From als Kollektivprokurist mit 
Herrn Her maus Rießner die Firma zeichnen. 

Herr H. Kramer bat seine Direktorstellung in 
der Papieriabrik Kabel G. m. b. H. in Kabel (Westf.) 
dem aus englischer Oefangenschaft zurückgekehrten 
Herrn Beyer wieder eiugeräumt und wird Ende 
Januar seine Stellung. die er vor dem Kriege inne- 
hatte, als Direktor der Aktie gesellschaft der Papler- 
labrik Turgel in Allenkäll in Estland wieder antreten, 
wenn nicht neue Hindernisse auftreten. 


Leop. Wiener, Niederlage und Oeueral- R- präsen“ 
tanz von Papierfabriken. Wien I, Oetreidemarkt 12. 
Der bisherige Prokurist Herr Richard Wiener, 
Sobn des Seniorchefs, des Herrn Kommerzialrates 
Friedrich Wiener, ist als öffentlicher Gesell- 
schafter in die Firma aufgenommen worden. 


Schadenfeuer. la den G. Halndl’schen Pa- 
pierlabriken zu Augsburg brach am 6. Januar, abends 
½ 7 Uhr, aus bisher unermittelter Ursache in einem 
Vorratsraum Feuer aus. Es wurde glückli.herweise 
bald bemerkt, sodaß es nicht weiter um sich greifen 
konnte. Der Dachstuhl und ein kleiner Teil Roh- 
stoffe fiel ihm zum Opfer. Der Beirieb erleidet keine 
Unterbrechung. 


Neue Preiserhöhungen. Die Brlefordser- 
Keonveatloa hat den Aufschlag auf die gegenwärtig 
gültigen Orundpreise von 30 auf 70 pCt. erhöht, die 
Vereisignug Deutscher Paolersusstattungs-Fabriken 
hat ibre Preise um weitere 33'/s pCt. und der Verband 
Deutscher Luxuspaplerwaren-Fabrikanten um weitere 
25 Ct ernönt. 

t Herr Carl Eichkerm. der bekannte Holländer- 
konstrukteur und frühere Papierfabrikdirektor, ist 
am 7. Januar 1920 in Dässeldorl gestorben. 

t Herr Arthur Pasch, Prokurist der Pa. Ferd. 
Flinsch, O. m. b. H, in Leipzig. ist nach langem 
Leiden am 1. Januar 1920 im 45. Lebensjahr gestorben. 
Der Verstorbene war 23 Jahre lang im Hause Ford. 
Fliosch tätig. 

Tödlicher Unfall. la der Paplerlebrik 
Steyormüble bei Siebenlebn i. Sa. wurde der Arbeiter 
Emil Greif in die Transmission gezogen und der- 
maßen verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb. 
Handelsregister-Eintragungen. 

Sterm & Weinbergar, Müuchen. Handel mit 
Pappen, Pack- und Altpapier und Rohprodukten, 
Pestalozzistr. 38. Gesellschafter: Jsak Sturm und 
Nehemie Weinberger, Kaufleute in München. 

Gebrüder Jeike in Bremerhaven. Inhaber sind die 
Kaufleute Otto Jelke, Herbert Jelke in Bremer- 
haven. Angegebener Oeschäftszweig: Papiergroß- 
handlung. 
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Ehrungen. Die Firma Leonhardt Söhne 
Croßen-Mulde, konnte am 1. Januar 1920 auf ein 
25 jähriges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß 
veranstaltete sie am 2. Januar eine in Ansprache, 
Beglückwüsschung und Festtafel gegliederte Ehrungs- 
feier für 71 Angestellte und Arbeiter, die der Pirma 
während dieser 25 Jahre treu zur Seite gestanden 
haben. Jeder Jubilar wurde durch eine ihm voa 
Herrn Amtshauptmann Hartenstein überreichte Aner- 
kennunzsurkunde der Kreisbauptmanuschaft Zwickau 
und durch eine solche des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten, sowie durch eine Spende der Pirma aus- 
gezeichnet. Am 3. Jauuar fand die Fhrungsfeier ihre 
Fortsetzung in einer wiederum durch Ansprache und 
musikalische Darbietungen eingeleiteten festlichen 
Veranstaltung. an der sämtliche Beamten und Ar- 
beiter mit ihren Frauen — insgesamt ca. 1600 Per- 
sonen — teilnehmen. Die außerordentlich würde- 
volle Feier ließ in allen ihren Veranstaltungen er- 
kennen, daß die harmonische Arbeitsgemeinschaft 
der Firma Leonhardt Söhne auf Innerlichkeit und Ein- 
mütigkeit fest gegründet ist. — Die Firma erfreute 
auch noch sämtliche Angestellten und Arbeiter durch 
eine Jubiläumsspende und hat außerdem ihre beste- 
benden Wohlfahrtseinrichtungen, sowie Gemeinde, 
Kirche, Schule und Ortsvereine mit größeren Zuwen- 
dungen bedacht. 


25jähriges Geschäftsjubiläum. Am 5. Ja- 
nuar feierte die Firma Amme, Glesecke & Konegen, 
A.-G , Braunschweig, ihr 25jähriges Bestehen, wobei 
eine Festschrift herausgegeben wurde, aus welcher 
bervorgeht, daß das Gesamtpersonal im ersten Jahre 
nur 92 betrug. Im Jahre 1906 waren bereits 2232 Per- 
sonen beschäftigt, bei Kriegsausbruch über 3000 und 
heute rund 3000. In gleicher Weise wuchs die be- 
baute Fläche von 600 auf 21000 im Jahre 1906 und 
auf heute 43946 qm. Diese schnelle Vergrößerung 
ist in erster Linie auf die vorzüglichen Lieferungen 
und die groß Leistungsfähigkeit der Pirma zurück- 
zuführen, die deren Ruf bald über die Grenzen 
Deutschlands hitaus in die ganze Welt trugen. 

Die Firma befaßte sich von Aufang an mit dem 
Bau von Einrichtungen für Mühlen und Speicher, 


sodann für Zementfabriken, worauf der Bau von. 


Turbinen aufgenommen wurde. Im Jahre 1908 wurde 
eine Abteilung für den Bau von Maschinen für 
Holzschleifereilen gegründet. Das Verzeichnis 
über die seit dieser Zeit erfolgten größeren Liefer- 
ungen enthält 70 Neu- und Umbauten von kleinen 
bis zu den größten Anlagen, sowohl im Iulanl als 
auch im Auslande. Bemerkenswert ist die Ausführ- 
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unk des größten Schleifers der Welt. der an eine 


führende Papierfabrik Sachsens und an eine polnische 
Papierfabrik geliefert wurde. 
Zeitungsdrackpaplerpreis. 

Wie aus der Bekanutmachungz in No. 33 v. J.. 
S. 3854 zu ersehen ist. ist der neue Aufschlag auf 
4 174.50 für Rollen- und 4 178.50 für Formatpapier 
für 100 kg festgeseizt. Die in der Reichsstelle für 
Druckpapier vertretenen Zeitungsverleger haben dieser 
zunächst nur für den Monat Januar getroffenen Rege- 
lung zugestimmt unter gleichzeitiger Anregung von 
MaßBnabmen zur baldigen Senkung der Holzpreise, 
welche in der letzten Zeit auf eine ungeahnte Höhe 
gestiegen sind. Erörterungen darüber sind bereits 
eingeleitet. Man bofft, daß mit einer Verbilligung 
der Holzpreise auch eine wesentliche Senkung des 
Papierpreises am 1. Februar eintreten kann. Wir 
bezweifeln indessen, ob eine Herabsetzung der Druck- 
papierpreise schon am 1. Februar möglich sein wird. 

Bezugs- und Verbrauchsrecht des Druckpaplers. 

Die Bekanntmachung über Druckpapier vom 
23. Dezember 1919 (siehe Nr. 1, S. 25) setzt das 
Bezugs- und Verbrauchsrecht der Verleger wieder 
im bisherigen Umfange fest, doch ist bei einer 
weiteren Verschlechterung der Lage auf dem Papler- 
markt mit einer Einschränkung der Kontingente zu 
rechnen. Die Bewirtschaftung von Druckpapier für 
den Zeitungs-, Zeitschriften- und Buchverlag wird 
auf Antrag der Verleger in Anbetracht der schwie- 
rigen Rohstoff- und Koblenverhältnisse auch im 
ersten Vierteljahr 1920 beibehalten. 

Das neu eingeführte 1-Kllopaket darf 25 cm lang 
15 cm breit und 10 cm hoch sein. Die Gebühr be- 


trägt 60 Pig. Briefe können eingelert werden. 


Am 1. Januar 1920 verschied nach langem 
Leidea unser Prokurist 


Herr Arthur Pusch 


im 45. Lebensjahre. 

23 Jahre hat der Verstorbene seine um- 
sichtige und fleißige Mitarbeit unserem Hause 
gewidmet und war dem Geschäft besonders 
während der laugen schweren Kriegsjahre als 
einer der wenigen, die zum Heeresdieust nicht 
einberufen waren, eine große Stütze. Trotz der 
ihn schon damals stark schwächenden Krankheit 
erfüllte er treu die ihm obliegenden Pflichten. 

Wir betrauern mit unserem Personal den 
Heimgang dieses Mannes schmerzlichst. Sein 
Name wird mit der Geschichte unseres Hauses 
ehrend verbunden bleiben. [14039 

Leipzig, 3. Januar 1920. 


Ferd. Flinsch G. m. b. H. 


Iabaltsverzelchuls. 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. v. Ehrentafel des Vereins Deutscher Papier- 
Bericht über die Lage der Papierindustrie fabrikanten . i 132 


im Monat Dez. 1919 . i 129 

Rschr. Nr. 151 betr. Geschäftsbedingungen 

des V. D. P. ; 130 
Verband Württ. Papier-, Pippen Zellstoff. and 

Holzstoff Industrieller è . 131 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker . 131 
Sitzungstafel . ; 5 A . 131 


Druckpapierbeschaffuug Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung . i ; i ; . 131 


Preisregulle rung und Kontingentierungder Ausfuhr 133 
Eigene Kraft oder fremde Kraft? 4 5 . 134 


Stoffänger. Patent-Berichte . ; 136 
Die Arbeitsgemeinschaft und die neuen lebens. 
mittelpreiserhöhunggen 138 
Oeschäftsbe richte. A ? 3 , ; . 138 
Geschäftsnachrichten . i 8 ` . 139 
Pressemitteilungen ` À è : i . 14 
Marktberichte i š ; ; R i . 142 
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Textänderungen bei stehenden Anzeigen. 


Auf eine Anfrage bei dem Verband der Fachpresse über diese Frage wird uns geantwortet, daß der 
Vorstand des Verbandes den Standpunkt vertritt, daß sich kein Verlag auf beliebige Textänderungen ein- 
lassen, diese Frage vielmehr nur von Fall zu Fall mit dem Inserenten geregelt werden könne, der für 
stehende unveränderte Anzeigen eingeräumte Rabattsatz sei daher bei fortwährenden Textveränderungen 


nicht verwendbar. 


Da die für uns arbeitende Druckerei darauf besteht, für Aenderungen von Anzeigen 


— auch der Aenderung nur eines Wortes oder einer Zahl — Bezahlung von Neusatz vergütet zu erhalten, 
ist es für uns fernerbin ausgeschlossen, Textänderungen ohne eine unseren Selbstmehrkosten entsprechende 


Vergütung auszuführen. 


Wir bitten unsere Inserenten davon Vormerkung zu nebmen. 


— ...... — 


Beziehungen zum Auslande. 


(Eingesandt vom Verein Deutscher Papier fabrikanten.) 

Die Oesterreichische Kontrollbank für industrie 
und Handel. Wien I, Franzens ring 20 gibt bekannt, 
daß sie eine Stelle geschaffen habe, die dem Publikum 
bei allen Maßnahmen, welche von den einzelnen Ver- 
mögensbesitzern in dem früheren Oesterreich zu 
wellen sind, als sachverständiges Organ zur Seite 
stehen soll. Die Stelle hat alle gesetzlichen und 
Vorordnuengs-Vorschriften der einzelnen National- 
staaten. also Denutschösterreichs, der tschecho-slowa- 
kischen Republik, des Jugoslavischen Staates, Polens 
u. s. w., sodaß sie glaubt, jederzeit auf die einzelnen 
Fragen Auskünfte erteilen, insbesondere auch alle 
Pormvorschriften mitteilen zu können, die hinsichtlich 
dieser Vermögenswerte zu veranlassen sind. 

Diese Auskfiufte werden auch in Form eines 
Abonnements fortlaufend erteilt, wobei natürlich ein 
genaues Verzeichnis der in den einzelnen Staaten 
befindlichen Werte zu übermitteln ist. Das Abonne- 
ment kostet 4 50.— für das halbe Jahr, ferner für 
jeden abgehenden Brief einen Spesenbeitrag und 
Manipulstionsgebüähr A 1.—. Das Abonnement läuft 


erstmalig bis zum 30. Juni 1920. 


Wir wollen auf diese Einrichtung hinweisen, die 
auch Trenhands-Geschäfte und Eintreibung von Außen- 
ständen übernimmt, um die Interessen der Papier- 
fabrikanten rechtzeitig wahren zu können. 


Pressemitteilungen. 
Eingesandt 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Eine Sondernummer der ‚„Weltwirtschaftlichen 
Nachrichten“ vom 22. Dezember 1919 gibt eine Zu- 
sammenstellung über die gegenwärtige Gestaltung 
der Warenpreise in außerdeutschen Ländern. Wir 
entnehmen ihr folgende Preise für Papler in den 
Vereinigten Staaten, wie sie im „Paper Trade Jour- 
nal“, New York, vom 30. Oktober 1919 veröffentlicht 
worden sind: 

Schreibpapier Ia. 
Zeitungspapier in Rollen fob 
Fabrik „ 6.— „ 615 


Doll. 19.— bis 22.— 


und Brauchwasser 


Gesellschaft für Wasserreinigung 
| und Wasserversorgung m. b. H. 


Buchbinderpapier fob New York Doll. 850 b’s 8.75 
Seidenpapier fob New York, weiß „ 115 „ 1.25 


desgl. farbig . .... „ 160 „ 3.10 
Einheimisches Büttenpapier fob 

Fabrik rn Aare, 2 „ 7.75 „ 8.25 
Fasernpapier Nr.1 . . s „ 6.— „ 6.25 
Strohpappe fob New vork 

pro Tonne „ 5250 „ 55.— 
Holzmas see „ 80.— „ 85.— 
Mechanische Pape ne tob 

Fabrik a gN „ 35.— „ 40.— 


Chemische Papiermiasse: Sulfit- 
zellulose, gebleicht „ 7.— „ 7.50 
Mexikauisches Harz. 

In den Nachrichten für Handel, Industrie und 
Landwirtschaft vom 31. Dezember 1919 heißt es mit 
Bezug auf die wirtschaftlichen Verhältnisse in Mexiko 
u. a. wie folgt: 

„Was die Lage des Rohstoffmarktes für Harz, 
Schellack und Leim betrifft, so teilt die hiesige, 
sehr bedeutende deutsche Drogenfirma Johannsen, 
Felix & Co. mit, daß Schellack hier nicht herge- 
stellt wird. Leim wird nur in einer sehr gewöhn- 
lichen Klasse hergestellt und findet ausschließlich 
im Lande Verwendung. Auch Harz wird nicht 
exportiert, da die hier erzeugte Menge kaum für 
den einheimischen Bedarf ausreicht. Ueber die 
Entwicklungsfähigkeit des einschlägigen mexikani- 
schen Marktes teilt der deutsche Chemiker J. P. 
Baertsch folgendes mit: 

Harze, Kolophonium für die Pa- 
pierleimung. Der Marktpreis in der Haupt- 
stadt ist bei Partien von 15000 kg zwischen 16 
bis 18 Pesos pro 100 kg, je nach der Farbe. Die 
Fracht bis Veracruz beträgt ohne die Nebenspesen 
etwa 18 Pesos pro Tonne = 1000 kg. 

Es dürfte sich empfehlen, wenn deutsche Groß- 
interessenten den Artikel in den Küstengebieten 
selbst herstellen, wobei Terpentin nebenher ge- 
wonnen werden kann. In den Wäldern der öst- 
lichen Sierra Madre läßt sich der Artikel massen- 
haft herstellen. Auf diese Weise wäre die Tonne 
etwa zu 70 Pesos frei Hafen Veracruz zu be- 
schaffen.‘ Dr. M. 


Schnell-Filter- u. Enteisenungsanlagen eigener Bauart für Trink- 
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Marktberichte. 


Die neuen Kohlenpreiserböbungen. 


In seiner Sitzung vom 30. Dez. hat der Reichs- 
koblenverband unter Zustimmung des Reichswirt- 
schaftsministers die in der nachfolgenden Tabelle 
aufgeführten Preiserböhungen beschlossen. Diese 
Preiserhöhungen verstehen sich leweils einschließlich 
der Kohlensteuer, aber ausschließlich der Umsatz- 
Stever. Abgesehen von den Stenerbeträgen setzen 
sich die Preiserhöhungen im allgemeinen aus zwei 
Teilen zusammen. Der eine Teil dient zum Ausgle'ch 
der wieder sehr erheblich gestiegenen Preise der 
im Bergbau benötigten Materialien (insbesondere 
Holz und Eiseu). Der andere soll die Mittel schaffen 
für die beabsichtigten großzügigen Neubauten von 
Bergarbeiter-Heimstätten, die im weiteren Verlauf 
zur Erhöhung der Produktion führen werden, und 
für die Lieferung von billigen Lebensmitteln. Außer 
diesen Preiserhöhungen hat der Reichskoblenverband 
mit Wirkung ab 15. Januar 1920 eine weitere Preis- 
erhöbung beschlossen. Diese soll dazu dienen, die 
Mittel für Investitionen zur Erhaltung der jetzigen 
und Wiıedererreichung der Friedensförderung zu 
liefern. Der Bevollmächtigte des Reichswirtschafts- 
ministers hat, da ihm die rechnerischen Grundlagen 
für diese weıtere Preiserhöhung noch nicht genügend 
geklärt erschienen und da er bei ihrer sehr erheb- 
lichen Höhe eine vorherige Befragung des Reichs- 
koblenrats und gegebenenfalls des Reichskabinetts 
tür nötiz hielt, diese weitergehenden Beschlüsse be- 
anstandet: sie treten also vorerst nicht io Wirksam- 
keit. Die Preiserhöhung beträgt für den Bezirk 
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des Rheinisch- Westfälischen Kohlen- 
syndikats: 
Koble allgemein die Tonne . 18.60 4 
Nußkohle . 21.— . 
Briketts. : À ; : 40.00 „ 
Koks allgemein ; ; ; ` . 26.70 „ 
Brechkoks I-III. ; 31.70 . 
Brechkoks IV, Knabbelkoks, Kleinkoks, 
halb ges. u. halo gebr. Koks, Petlkoks 29.70 „ 
Koksgus . . 9.— u 
Schlammkohle. i Feinkoble 6 80 „ 
Waschberge und Mittelkohlen : . 4.80 


Für den Bezirk des Mitteldeutschen aai 
des Ostdeutschen Braunkohlen-Syndikats: 
Brikeits und NaßpreßBsteine die Tonne 2700 A 

Siebkohle ; 3 s : 
Rohkoble . <=... 
Orudekoble . R 
Für die übrigen Bezirke sind die Erhöhungen Ahnlich. 
(Ffir. Zig.) 


Die Preise für böhmische Braunkohle wurden 
um K 10 bis 15 für die Tonne erhöht. 


Flaalaad. Weitere Steigernug der Paploreusiuhr. 
Das finnländısche Notizbüto teilt mit: Zufolge 
Usi Soumi wird ia Fınnlaud im nä.hsten Jahre eine 
Ausfuhr an Holz und Papier im Werte von einigen 
Milliarden Mark erwartet. Die betreffenden Industrien 


haben bereits Ausfunrlieferungsverträge im Betrage 


von & 20000000 abgeschlossen. (. Norges Handels 
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Felix 


Rohrreiniger kobler 


Für Wasserrohrkessel, Economiser-Anlagen usw. unentbehrlich! 
Seit über 26 Jahren bestens bewährt. Anschaflungskosten gering! 


Dresden-N. 6. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Odutter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemalız. 
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Zellulose, Holzstoff, 


Kaolin Harzleim, Filze, Siehe 


llelert günstig 


Jakob Gerner, 
Leipzig 5. 


Fernspr. 3115 12201. Für Drehtnschr.: Ksolln Lelpz'g. 


wie an das Staatl, Materlalprütungsamt 
a- s Berllu-Lichterfelde gellelert 
3 À für Spinnpapier und andere Papiere i I | 
| 


(ringirei) 


tar . System Otto Schmidt, D. R. P., 
Paplörzewebe werden von allen Fachleuten als aner- 
C N 75 8 TER 9 Trockengehaltsprüfer kannt beste und vortellhafteste Stoff- 
N * rk aa Fee aoa sowie alle übrigen Präzisions- MN und Abwasserreiniger 
N | | apparate für papier- und textil- i empfoblen. | 
r a E technische Prüfungen. 
“A > y Otto Schmidt, 
. Louis Schopper, Leipzig 3 Papleriabrikdirektor a. D., 
A E =: ayerschestr u. Arndtstr 
= Fabrik í. Materlalprüfungsmaschiner Dr esden, 
= = wissenschaftliche u. techn. Apparate | Augsburgerstraße 61. 


1 — Patent- 
ae Stollänger 


mit Patent- 


Teilleldzylinder 


entfasert alle Abwässer 

mit höchster Ausbeute ohne Störung bei wech- 
selndem Stoffgehalt, Gautschbruch u. Sortenwechsel 
Geringste Betriebskosten, keine Wartung! Erste Empfehlungen. 


4 il» 


Hermann Mangner, zzt. Reutlingen. 
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e LEEK RPPP S N 


SHOLLÄNDER 


moderner Bauart, mit großer und breiter, für jeden spezifischen Flächendruck 
. einstellbarer Walze und Walzen-Moment-Aufhelfung. m 


À 
N 
N 
N 
N 


Wannen aus Gußeisen und Beton. Prima Relerenzen. 


Maschinenfabrik Aktien-Gesellschaft 


vormals 


N 
N 
5 Wagner & Co. 


Cöthen in Anhalt. 


Spezialfabrik für kompl. Zellulose-, Pappen-, Strohstoff- 
und Papier-Fabriken. Dampfkessel- und Apparate-Bau. 


S 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofl-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zelistofi- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekaustmachmgen der Paplermacher- Berulsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelniges Organ des Hilisvereins flir die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbokasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M 5.— viertel- 

und dürfen nur mit dessen Genehmigung Ruin i nase, an o ge 1 
5 ezug: Inland un esterreic ngarn usian 

anderweitig voröffentlicht werden; in solchem Falle ist MIO , einzelne Exemplare M. — u. Abbestellungen 

deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | müssen 14 Tage vor Viertellahrsabschluß erlolgen. . 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Oewalt, Krieg, Streik. Ausaperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
anserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, in e 

Umtange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernaprecher Nr. 32. Postscheckkonto a Nr. 10 562. 
n NE E p %⅛ OUA III DE 
51. Jahrgang. ; 24. Januar 1920. = Dun mer - 3; 

l . iabaltsverzeicanis. 

Papiermacher-Berufsgenossenschaft . . 185 Pateat-Berichte . 222020 665 
Sitzunzs tafel . 185 Briefkasten 193 
Verein Deutscher paplertabrikanten k. V. Neue Kalender 5 ... 193 

Rundschreiben Nr. M. 8, 1920 betr. Feuer- An die Mitglieder des Vereins Deutscher Papier- 

versicherung 5 N a . 186 fabrikanten . A 8 8 i ; 2 . 194 

Ehrentafel ö . . 188 Geschäfts berichte. 104 
Außenbandelsstelle für des Papierfach ; 186 Das Betriebsrätegesetz . . i ; ; 195 
Deutsche Robproduktenhandels woche in Berlin 187 Geschifts nachrichten 195 
Holländer- und Papiermaschinenarbeit r . 189 Pressemitteilungen 5 x 8 . k . 196 


Marktberichte i A A R A s . 197 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 

Die Mitglieder der Genossenschaft, die ihren Lohnnachweis noch nicht eingereicht 
haben, werden darauf hingewiesen, daß die Einreichung des Lohnnachweises oder einer 
Fehlanzeige spätestens bis zum 12. Februar ds. Js. bei dem Sektionsvorstande zu erfolgen 
hat, da andernfalls die Löhne schätzungsweise festgesetzt werden. Gegen die Lohn- 
schätzung ist die Beschwerde unzuläßig, auch wenn der geschätzte Lohnbetrag wesent- 
lich zu hoch seın sollte. Außerdem kann wegen Nichteinreichung des Lohnnachweises 
oder der Fehlanzeige Bestrafung bis zu 300 & eintreten. 

Mainz, den 16. Januar 1920. 


Verbesserung der Oautsche . 


Der Vorstand: i 
A. Schinkel, Vorsitzender. - 


NEE — 


Sitzungstafel. 
Sonnabend, den 31. Januar 1920 vorm. 11½½ Uhr: Sitzung Deutscher 8 
fabrikanten im Hotel Viktoria zu Dresden. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Rundschreiben Nr. M. 8, 1920. Charlot tenb urg, den 13. Januar 1920. 
Betr. Feuerversicherung. 
Die Vereinigung der in Deutschland arbeitenden Privat-Feuerversicherungsgesellschaften, 


Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 9, hat folgenden Nachtrag Nr. 4, gültig vom 1. Januar 1920 
ab zum Tarif Nr. 3 Papier-Iadustrie (Ausgabe v. 1. I. 1912) herausgegeben: 


Pos. 1. Papier- und Pappen-Fabrikation. 
Die Unterposition g erhält folgenden Wortlaut: 
g) im Freien: 
1. Harzlager N 4 


2. Stroh in Schobern oder in Schoberschuppen: 


bis zu einer Versicherungssumme von A 20000 15 
a 9 š ” „ „ 30000 25 
„ „ „ š "i „ „ 50000 30 

100 000 40 


nach obligatorischer Absetzung von % Selbatversicherung. 

In der Bemerkung der Unterposition g wird die im zweiten Absatze genannte 
Ziffer von „A :0000 in & 100000 geändert. Der übrige Wortlaut der Bemei kung 
bleibt unverändert. 

Außerdem ist ein Nachtrag Nr. 15 zu den allgemeinen Bestimmungen (ausgabe 
vom 1. August 1910) erschienen. Derselbe betrifft Punkt 25 Außenversicherungen und 
Punkt 40/41 Nebenkosten. 

Durch diese Aenderungen des Minimal- Tarifs für Papierindustrie bezw. der allge- 
meinen Bestimmungen ist eine irgendwie wesentliche Veränderung nicht eingetreten. 
Wohl aber haben die Nebenkosten eine Erhöhung erfahren. Wichtig im Interesse der 
Versicherungsnehmer ist die neu getroffene Bestimmung, daß die Ausstellung von Sammel- 
versicherungsscheinen, die bisher in beschränktem Umfange geschah, ohne weiteres zu- 
lässig ist. Für die Strohlager über 30000 & Wert fehlte es bisher an einer besonderen 
Prämienbestimmung, die nunmehr getroffen worden ist. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung :'Dr. Mirus. 


— — .... E - 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Durch die letzten Beratungen des 
Außenhandelsausschusses sowie der von 
diesem beauftragten Kommissionen und die 
inzwischen ergangenen Anordnungen der 
zuständigen Behörden sind auf dem Ge- 
biete des Außenhandels die folgenden Re- 
gelungen getroffen worden: 

1. Die Preisstellung für die Ausfuhr im 
Papierfach erfuhr insofern eine Vereinheit- 
lichung, als grundsätzlich klargestellt wurde, 
daß die Ausfuhrpreise den Marktpreisen 
des Bestimmungslandes anzunähern sind. 
Diese Preise werden durch einen beson- 
deren Nachrichtendienst ermittelt. Die 
maßgebende Festlegung der Ausfuhrpreise 
im einzelnen geschieht nach den Vorschlägen 
der Fachverbände bezw des Exporthandels. 
Die Berechnung der auszuführenden Waren 
erfolgt bei der Ausfuhr nach den europä- 
ischen Ländern mit überwertiger Valuta, 
bei Rohpapier durchweg, bei verarbeitetem 


Charlottenburg 2, Neue Orolmanstr. 86. 


Papier in den meisten Fällen in auslän- 
discher Währung. Bei Berechnung in aus- 
ländischer Währung ist zumeist die An- 
nahme deutscher Mark als Gegenwert unter 
Zugrundelegung des letzten vor der Auf- 
tragsbestätigung maßgebenden Berliner 
Devisenkurses gestattet. 

2. Die seit langem kontingentierte Aus- 
fuhr von Rohpapier und Pappe erfuhr mit 
Rücksicht auf die im Iolande bestehende 
Warenknappheit eine weitere Verkürzung 

3. Besondere Verhandlungen fanden 
wegen der Beteiligung des Handels an der 
Ausfuhr statt. Diese Beteiligung wurde 
in der Form gesichert, daß dem Handel 
die Hälfte des gesamten Ausfuhrkontingentes 
zur Verfügung gestellt wurde. 

Außerdem wurde der Handel ermächtigt, 
einen besonderen Vertrauensmann in die 
Außenhandelstelle zu entsenden. 

4. Das Reichswirtschaftsministerium hat 
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angeordnet, daß eine Tätigkeit der Dele- 
gierten des Reichskommissars für Ein- und 
Ausfuhrbewilligung in den einzelnen Landes- 
teilen auf dem Gebiete der Ein- und Ausfuhr 
von Rohpapier und Pappe nicht stattfindet. 

5. Die Zuständigkeit der Außenhandels 
stelle und der in Verbindung mit ihr ar- 
beitenden Nebenstellen wurde auf die Er- 
ledigung der Einfuhranträge ausgedehnt, 
während dieselbe bisher nur für Ausfuhr- 
anträge gegeben war. 

6. Zur Deckung der Unkosten des 
Reichskommissariats für Aus- und Einfuhr- 
bewilligungen sind 25 pCt. der Gebühren 
abzuführen. Die bisher giltigen Gebühren- 
sätze mußten deshalb um 25 pCt. erhöht 
werden. 

7. Der Bevollmächtigte der Außen- 
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handelsstelle, Rechtsanwalt Lammers, hat 
in der letzten Sitzung des Außenhandels- 
ausschusses um Befreiung von seinem Amte 
gebeten. Auf Ersuchen aller beteiligten 
Kreise führt er das Amt bis zur Auswahl 
eines Nachfolgers fort. 

8. Es wurde die Herausgabe eines neuen 
Merkblattes beschlossen, welches eine Zu- 
sammenfassung der für den Bewilligungs- 
dienst wesentlichen Vorschriften enthält. 
Die Herausgabe des Merkblattes wird in 
Kürze erfolgen. Es kann gegen Erstattung 
der Druckkosten bei der Außenhandelsstelle 
oder den Außenhandelsnebenstellen bezogen 
werden. 1 5 

Der Bevollmächtigte der Außenhandels 
stelle für das Papierfach 
i. A.: Oiehler. 


— — — 


Deutsche Rohproduktenhandelswoche in Berlin. 


Die vom Fachausschuß des deutschen 
Rohproduktenhandels veranstaltete Roh- 
produktenhandels woche zeitigte folgende 
organisatorische Ergebnisse: 

I. Den Vorstaad des Fachausschusses 


des deutschen Rohproduktenhandels bilden: 


Iwan Meyer i. Fa. H. Meyer & Co., Lübeck, 
I. Vorsitzender; Philipp Berger i. Fa. 
Ignatz Berger, Frankfurt a. M., stellv. Vors.; 
Paul Müller i. Fa. Pıöchel & Hermans, 
Berlin; Jacob Mattischack, Stendal; 
Siegfried Wolff, Berlin. 

Der bisherige Vorsitzende, Herr Max 
Obersitzko i. Fa. Leopold Obersitzko, 


Berlin, wurde durch einstimmigen Beschluß 


zum Ehrenvorsitzenden ernannt. 

II. Der deutsche Lumpengroßhandel, der 
bisher durch drei Organisationen (Verband 
Deutscher Lumpen-Großhändler E. V., Ver- 
band Deutscher Lumpen -Sortier betriebe E. V. 
und Verband für Ein- und Ausfuhr von 
Lumpen E. V.) vertreten war, hat sich zu 
eoem einheitlichen Verbande vereinigt. 
Der neue Verband heıßt: Verband deuts.her 
Laepen-Großbandiungen und Soi tie be- 
triebe. Die Geschäftsstelle befindet sich 
Berlia N.-W. 7, Uater den Linden 39. 
Der Ausschuß des neuen Verbandes setzt 
sich wie folgt zusammen: Hermann Wolf 
i. Fa. W. M. Wolf, Heilbronn, I. Vor- 
sitzender; Siegfried Wolff, Berlin, stell- 
vertretender Vorsitzender; Philipp Berger 
i. Fa. Ixnatz Berger, Frankfurt a. M.; Felix 
Richard Frey, Magdeburg; Emil Gans, 
Stettin; Franz Losser i. Fa. Hl. Losser & Co., 
Trier; Iwan Meyer i. Fa. H. Meyer & Co., 
Lübeck; Nikolaus Mölter i. Fa. M. Möl- 


ter & Co., Haßfurt a. M., Max Ober- 
sitzko i. Fa. Leopold Obersitzko, Berlin; 
Wilhelm Salomon i. Fa. Gebr. Salomon, 
Harburg a. Elbe; Richard Seidel i. Fa. 
Burth & Sohn, Riesa a. Elbe; Harry Schwarz 
i. Fa. Alfred Schwarz, Berlin; Robert Stern 
i. Fa. Ph. Stern, Bielefeld; Dr. Tikot in 
i. Fa. M. Tikotin, Schweidaitz; Arnold 
Tischbein i. Fa. H. L. Tischbein, Hildes- 
heim; Leo Vogel i. Fa. Vogel & Schnur- 
mann, Karlsruhe i. Baden; Adolf West- 
phal i. Fa. Lowin Minkowski & Sohn, 
Königsberg i. Pr., Beni Wolıf i. Fa. Lipp- 
mann Wolff & Sohn, Schwäb. Hall. 

III Der Vorstand und Ausschuß des 
Verbandes der Altpapier -Sortieranstalten 
und Groß handlungen Deutschlands E. V. 
besteht aus den Herren: Josef Schimek, 
Berlin, I. Vorsitzender; Stephan Mayer 
i. Fa. Samuel Mayer, Berlin- Lichtenberg, 
stellv. Vors.; Louis Baer i. Fa. R. Meyer 
& Co., Lübeck; Philipp Berger i. Fa. 
Ignatz Berger, Frankfurt a. M.; Paul 
Müller i. Fa. Pröchel & Hermans, Berlin; 
Henry Rothschild i. Fa. J. Adler jr., 
Frankfurt a. M, Alfred Ulmer i. Fa. 
Emil Ulmer, Köln a. Rh. | 

Die Rohproduktenhandelswoche war trotz 
der Reiseschwierigkeiten sehr staık besucht; 
sie soll zu einer ständigen Einrichtung 
gemacht werden. Ueber die sachlichen 
Einzelergebnisse der Beratungen wird den 
Mitgliedern der Fachverbände durch beson- 
dere Mitteilung berichtet wei den. Großen 
Anklang fand ein Vortragsabend ũber Steuer- 
fragen für die Mitglieder der dem Fach- 
ausschuß angeschlossenen Verbände. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Fortsetzung zu Nr. 2, S. 132.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 


und 10 jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 

erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und 

Arbeiterinnen: 

= Für 25jährige Dienstzeit: 

‚ Schlesische Cellulese- und Papieriebeiken. 
Maiwald, Anna, Sortiererin, 
Heinrich, August, Zimmermann, 
Metzner. Qustav, Holzverlader, 
Nothna zel, Hermann, Dreher. 
Kriegel, Heinrich, Maschinen wärter. 
Lemberg, Wilhelm. Schmied, 

Kahl. August, Oberbeizer. 

Brendel, Hermann, Heizer. 

Großmann, Leberecht, Arbeiter, 

Bie hu, Hermann. Schmied, 

Friedrich, Wilhelm. Zimmermann, 

Freudenberg, Heinrich, Arbeiter, 

Metzner. Robert, Schneidemüäller, 

Maiwald, Gustav, Holzschäler, 

Holistein, Karl, Holländermüller. 

Scholz, Johann, Aufseher, 

Bleick, Johann, Holzschäler, 

Ziegert, Karl, Kutscher, 

Kahl, Karl. Arbeiter, 

Schröter, Hermana, Maschinenführer. 

Krause, Emil, Elektriker, 

Pietsch, Hermann, Sattler, 

Schmidt, Wilhelm, Aufseher, 

Buchelt, Julius, Schleifer, 

Scharfenberg, Franz, Holländermüller, 

Gärtner, Hermann, Maschinengehilfe, _ 

Spindler. Vinzenz, Querschneideführer, 
Nothnagel, Theodor, Vorarbeiter. 

Scholz, Heinrich, Maschinesmeister. 

Jange, August, Oberkocher, 

Merta, Franz, Heizer, 

Mosig. Paul, Saalmeister, 

Kniestädt, Karl, Betriebsleiter, 

Kriegel, Wilhelm, Arbeiter, 

Lachmann. Karl, Zimmermann, 
Reichstein, Robert. Schmied, 

Lange, Heinrich, Vorarbeiter, 

. Grimmig, Heinrich, Arbeiter, 
Tschibersky, Hermann, Werkfübrer. 
Hoffmann, Ernestine, Sortiererin, 
Wolt, Auguste, Mustermache rin. 
Bruchmann. Heinrich, Rahmenmacher, . 
Döring, Marie, Sortiererin. 

Für 10jäbrige Dienstzeit. 

Freiberger Paplerfabrik za Weißenborn. 
Engelhard, Karl, Schiossereigehilfe, 
Fischer, Hedwig, Papiersortiererin, 
Richter, Lina, Papiernachsoriiererin, 
Liebschner, Auguste, Papier nachsortiererin, 
Zechel, Selma, Papierfalzeıia. 

Grimlinehauser Pappeulabrik, Grimllaghauses. 
Schmitz, Martin, Heizer, 

Bausch, Matthias, Damptmaschinenwärter. 


Frohwein, Nathan, Lagerarbeiter, 
Meuter, Wilhelm, Platzarbeiter. 


Paplerlabrik Mühldorf, Mübldorl, Schlesien. 


Adam, Theodor, Heizer, 

Zenker. Adolf, Holländermüller. 
Schütt. Otto, Holländermäller, 
Langer, Adolfine, geb. Wolf, Zäblerin, 
Rolle. Josef, Schueidmaschinengehilte, 
Exner, Pranz, Kalanderfährer, 


Becker. Klemens, Schmied, 


Acksteiuer, Albertine. Holzputzerin. 
Berger, Gustav, Schueidmaschinenführer. 
Olbrich I.. Franz, Kalanderführer, 
Hauck. Franz, Holländermüller, 
Olbrich. Franz, Maschlaenführer, 
Kreutner, Karl, Schlosser, 
Heimann. Paul. Bahnrmeister, 
Klapper. Robert, Holläudergehilte. 
Olbrich. August. Turbinenwärter, 
Herzog. Friedrich. Einleger. 
Tschöke, Josef. Kalauderführer. 
Wolf. Eduard. Wächter, 

Tschöke. Wilhelm, Maschiuenführer, 
Volkmer. Heinrich. Maschinenführer. 
Beck, Paul, Wiegemeister, | 
OGroßBpietsch, Heiurich, Elektriker, 
Hasler, Karl, Leimkocher, 

Klesse, August, Maschinist, 
Stiffel, August, Rollenwickler, 
Gerstinger, Rudolf. Sattler. 
Sefke. Emanuel, Holländermüller, 
Pfitzner. Wilhelm. Heizer, 
Dinter, August, Heizer. 


Nowotny, Emma, Ausschußträgerio, 


Jaschke, Franz, Heizer, 

Seliger, August, Tischler, 

Heinrich, Anna, geb. Wagner, Vorarbeiterin 

Schneider, Karoline, Sortiererin, 

Dierig, Anna, Packerin, 

Assmann, Ottilie, Sortiererin, 

Erber, Anna, Emballagearbeiterin, 

Schimmel, Hedwig, Sortiererin, 

Kramer, Traugott, Kaufmann, 

Eichel. Friedrich. Kaufmann, 

Schleicher, August, Maschinenführer. 

Postpüschel, Maria, Sortiererin. 

Großpietsch, Robert, Schueidemaschinenf., 

Schmidt, Josef, Sattler, 

Hoffmann Il, Franz, Fangstoffarbeiter, 

Kromp. Josef, Fangstoffarbeiter, 

Pfitzuer, Josef, Maschinenführer, 

Scholz, Franz. Kalanderaufseher, 

Schmelz, Wilhelm, Schneidmaschinenführer., 

QOrehl. Josef, Obermüller. 

Reimann, Josef, Heizer. 

Pfitzner, Alois, Maurer, 

Reimann, Paul. Heizer. 

Neugebauer, Eduard, Schleiferei- Vorarbeiter, 

Schie deck, Heinrich, Schleiterei-Aufseher, 
(Schluß folgt.) 


— . —— 
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Holländer- und Papiermaschinenarbeit. 


Der Holländerarbeit wird vielfach weniger 
Wichtigkeit 
maschinenarbeit, und doch ist diese für die 
weitere Herstellung des Papiers auf der Ma- 
schine, für seine Qualität und Verwendungs- 
art von ausschlaggebender Bedeutung. Die 
Mahlung von Packpapieren erfordert weniger 
Aufmerksamkeit als die der feineren Papiere, 
weshalb sich meine Ausführungen auf letztere 
beschränken, mit dem Bemerken, daß solche 
aus Zellstoff hergestellte, wie ja jetzt all- 
gemein geschieht, gemeint sind. Hier wird 
man Schreib-, Bücher- und Zeichenpapiere 
unterscheiden müssen. 

Schreibpapiere sollen im allgemeinen bei 
mittelstarkem Eintrag gut und ziemlich kurz 
gemahlen werden, um auf der Papiermaschine 
bei nicht zu großer Stoffverdünnung eine 
schöne Durchsicht zu erhalten. Die Zugabe 
von 10—20% Füllstoff empfiehlt sich. um 
der Transparenz des Papiers vorzubeugen. 

Während bei Schreibpapieren die Ver- 
wendung von weicher Zellulose angebracht 
ist, ist für Bücherpapiere feste Mitscherlich- 
zellulose geeigneter. Bücherpapiere werden 
zum Unterschied von anderen Papiersorten 
gerne etwas wolkig gesehen. Der Stoff muß 
bei starkem Eintrag, langsamer Mahlung und 
langerer Mahldauer weniger kurz als für 
Schreibpapiere sein, um einen möglichst 
großen Widerstand gegen Zerknittern zu er- 
zielen. 

Zeichenpapiere werden bei schwachem 
Eintrag und kurzer Mahldauer scharf ge- 
mahlen. Bei Zugabe von etwa 20% Stroh- 
stoff erhält man eine gute, griffige Qualität. 
In diese Mahlungsklasse fallen auch Karten- 
papiere und Karton. Bei letzteren unterbleibt 
die Zugabe von Strohstoff, dagegen ist eine 
größere Zuteilung von Füllstoff am Platze. 

Um den genannten Papieren einen guten 
Klang zu verleihen, gibt man dem Stoff eine 
1—1 ½Eprozentige Tierleimlösung zu, die 
folgendermaßen hergestellt wird: 50 kg 
Tierleim werden in 300 I kaltem Wasser etwa 
24 Stunden eingeweicht, dann werden weiter 
200 1 Wasser zugesetzt, und es wird unter 
fortwährendem Umrühren gut aufgekocht; 
oder man verwendet 11%—2%, Gallerte, die 
so zubereitet wird: 40 kg Kartoffelstärke, 
6 kg aufgeweichter Tierleim werden in 500 
Wasser gut dick gekocht. 

Das Färben und Leimen des Stoffs ge- 
schieht am wirtschaftlichsten im Holländer. 
Bei kleinen Holländern und Stoffbütten ist 
ein Mischholländer kaum entbehrlich, wo- 


beigemessen als der Papier- 


gegen er bei großen Holländern überflüssig 
ist. Ist eine Zugabe von Farb- oder Leim- 
stoffen notwendig und kann diese erst im 
Mischholländer geschehen, so muß beachtet 
werden, daß da der Stoff im Mischholländer 
um ungefähr die dreifache Menge verdünnt 
wurde, die Menge der fehlenden Farbe oder 
des Leims ebenfalls das Dreifache sein muß. 
Da die Stofizubereitung im Holländer für 
die weitere Herstellung des Papiers maß- 
gebend ist, muß der Papiermacher durch das 
Prüfen mit der Hand Länge und Schmierig- 
keitsgrad des Stoffes feststellen können. 
Die Papiermaschinenarbeit dient im 
Gegensatz zur Holländerarbeit dem Aussehen 
und der Verfeinerung des Papiers, und es 
bedarf da reicher Kenntnisse, um Unregel- 
mäßigkeiten in der Stoffmahlung auszu- 
gleichen und zu beheben. Die Verdünnung 
des Stoffes ist von seiner Beschaffenheit und 
vom Gewicht des herzustellenden Papiers 
abhängig. Die Siebschüttlung sei stets eine 
gleichmäßig ruhige, ohne Stöße, die Sieb- 
partie verstellbar. Die Ansichten, wo die 
Entwässerung des Stoffes stattfinden soll, 
sind verschieden, meines Erachtens aber erst 
nach der letzten Schaumlatte; denn, würde 
der Stoff schon vor dieser entwässert, so wäre 
das Schütteln von vornherein zwecklos. Das. 
Sieb soll weder mit Säure noch mit Draht- 
bürstenwalzen gereinigt werden, am zweck- 
mäßigsten ist das Ausbrennen. Zu diesem 
Zwecke schiebt man einen Kasten in der Form 
eines Saugers, oben mit durchlöchertem Be- 
lag, in welchem Holzkohlen brennen, unter 
das Sieb. Fängt dieses an, sich etwas auf- 
zubiegen, so ist es genügend erwärmt, der 
Kasten wird herausgehoben und das Sieb an 
der erwärmten Stelle gebürstet. N 
Um einem baldigen Verlegen der ersten 
Preßfilze zu begegnen, muß das Papier 
möglichst trocken aus der Gautsche kommen, 
weshalb noch vorhandene untere Manchons 
abgeschafft werden sollten. Das Markieren 
der Filze läßt sich bei dem heutigen Filz- 
materialkaum vermeiden. Gummipreßwalzen 
werden von Zeit zu Zeit mit dem Schnitzer- 
Schleifapparat mit wenig Mühe und in kurzer 
Zeit nachgeschliffen. Die Züge des Papiers 
an der Maschine erfordern die größte Auf- 
merksamkeit. Während bei Papieren, die eine 
gewisse Dehnung haben müssen, die Züge . 
lose sein sollen, müssen sie bei Karten- und 
Zeichenpapieren straff sein, weil letztere sich 
nicht dehnen sollen. Zu schnelles Trocknen 
macht das Papier spröde und brüchig, wes- 
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halb die ersten Zylinder weniger als die 
letzten, oder die ersten Zylinder mit Abdampf, 
die übrigen mit Frischdampf geheizt werden. 

Das Feuchten des Papiers auf der Papier- 
maschine geschieht teils mit patentierten, 
teils mit Apparaten eigener Bauart. Mit 
einem solchen von mir eingebauten Dampf- 
feuchtapparat, wie ihn nebenstehende Skizze 
zeigt, habe ich gute Resultate erzielt, 
ohne daß Rollen oder Haspel verliefen, 
wie es bei Wasser feuchtung vielfach vor- 
kommt. Das Papier wird durch einen mit 
Blech ausgeschlagenen Kasten von etwa 80 cm 
Breite und Tiefe, in welchen Abdampf geleitet 
wird, geführt. Beide Stirnseiten sind mit nach 
der Papierbreite verschiebbaren Blechschie- 
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bern abgeschlossen, so daß der im Kasten 
aufsteigende Dunst in das Papier dringt. Zur 
besseren Ausnũtzung lege ich oben ein ge 
wöhnliches, ungehobeltes Brett darüber, das 
von Zeit zu Zeit gedreht wird, um Tropfen- 
bildungen zu verhüten. H. B. 


— — ͤ— — . 


Verbesserung der Gautsche.' 
(Zu dem Artikel in Nr. 49, Jg. 1919, S. 3180.) 
L 


Gewiß wird schon mancher Praktiker mit 
dem Gedanken geliebäugelt haben, die obere 
Gautschwalze mit eigenem Antrieb zu ver- 
sehen, aber vor der Ausführung wieder zu- 
rückgeschreckt sein, wenn er sich die Schwie- 
rigkeiten der Sache vergegenwärtigte, wozu 
die praktische Unmöglichkeit gehört, die Ge- 
schwindigkeit der oberen und unteren Walze 
stets genau gleich zu halten. Die geringste 
Abweichung würde die unangenehmsten 
Folgen haben, und die Führung der Ma- 
schine, die sowieso schon die ganze Auf- 


merksamkeit des Führers beansprucht, noch 


wesentlich erschweren. Alle vom „Papier- 
macher“ in Nr. 49, Jg. 1919, erwähnten 
Uebelstände dürften bei oberen Gautschwal- 
zen von zu kleinem Durchmesser, die beim 
Arbeiten verhältnismäßig stark belastet wer- 
den müssen, mehr oder weniger zutreffen, 
wie ich aus eigener Erfahrung bestätigen 
kann. Sind aber die oberen Walzen ge 
nügend groß dimensioniert und mit Kittner- 
Schaber versehen, so läßt sich mit solchen 
Walzen anstandslos arbeiten, und weil nur 
geringe Hebelbelastung zum genügenden 
Auspressen erforderlich ist, so fallen auch 
all die Scherereien mit den Schläuchen, 


wie starkes Verziehen und Loswerden, weg. 


Selbstverständlich ist dabei Voraussetzung, 
daß der Schlauch richtig geweitet, getrocknet 
und dann mit aller Sorgfalt aufgezogen wird. 
Unter solchen Verhältnissen habe ich bei 
einer 2.05 m breiten Maschine, die neben 
70—120 g/qm schweren Papieren auch viele 
Kartonpapiere von 230—300 g/qm erzeugte, 
stets nur einen Jahresverbrauch von 4 bis 


5 Schläuchen alter, gebräuchlicher Webart 


gehabt, womit wohl jeder Papiermacher sich 


zufrieden geben wird. W—n—. 


II. 


Den Ausführungen in Nr. 49, Jg. 1919, 
S. 3180, kann ich nur bedingungsweise bei- 
stimmen, insoweit sie die Aufmerksamkeit auf 
die Gautsche führen und die Neuerungen, 
wie Kittner-Schaber, das Weglassen der Filz- 
schläuche an der unteren Walze betreffen. 
Namentlich letzteres dürfte seine Vorteile 
darin haben, daß das ausgepreßte Wasser 
aus dem Papierstoff leichter abfließen kann. 
Hierauf beruht ja auch das Patent des Herrn 
Schmidt. Nicht kann ich mich aber der 
Ansicht anschließen, der oberen Gaut- 
sche einen eigenen Antrieb zu 
geben. Es ist ganz ausgeschlossen, den 
Gang der oberen Gautschwalze mit der 
unteren gleichmäßig einzuregeln. Es wird 
dadurch ein stetes Verschieben eintreten. 
Jedem Fachmann ist bekannt, daß der 
Gang der Gautsche fortlaufend geändert 
werden muß, je nachdem der Holländer, 
der entleert worden ist, schmieriger oder 
röscher war; außerdem ist die Dicke des 
Filzschlauches und dessen Abnũtzung mit 
in Rechnung zu stellen. 


Kürzlich sah ich an einer unteren Gaut- 
sche mit Filzschlauch eine Gummiwalze an- 
gebracht, mit anderen Worten, auch hier ein 
Kittner-Schaber. Erst erstaunt über diese 
Anordnung, stellte ich aber bald fest, daß sie 
vollständig überflüssig ist, ja nur schädigend 
wirken kann. Der Filzschlauch wurde zwar 
ausgepreßt, aber das durch die Gautschwalze 


»Ein weiterer Artikel zu diesem Thema folgt in 
nächster Nummer. N i 
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selbst ausgepreßte Wasser konnte nicht frei 
abfließen, sondern nur an beiden Seiten. Hier- 
durch staute sich das Wasser zwischen 
Gautschwalze und Gummiwalze an, und der 
Filzschlauch saugte sich wieder ganz mit 
Wasser an, im weiteren zog die Gautsch- 
presse das angestaute Wasser mit durch die 
Presse. Hierdurch wurde also der beabsich- 
tigte Zweck nicht allein illusorisch, sondern 
es wurde sogar mehr Wasser mitgerissen. 

Was nun das Gehen der Filzschläuche 
anbelangt, so muß demselben unbedingt vor- 
gebeugt werden. Der Schlauch muß durch- 
aus fest auf der Walze sitzen. Dieses er- 
reicht man dadurch, daß man den Schlauch 
nicht übermäßig ausdehnt und ihn, nachdem 
er durchaus trocken auf die Walze aufgelegt 
ist, mit heißem Wasser anfeuchtet. Sollte 
trotz aller Vorsicht doch im Gebrauch sich 
ein Schlauch nach der einen Seite verschieben, 
so braucht man nur den Kittner-Schaber auf 
der Seite, wohin der Schlauch läuft, mehr zu 
belasten. Der Schlauch wird sich dann sofort 
nach der anderen Seite begeben. Das Ver- 
laufen der Schläuche ist lediglich eine Folge 
einseitiger Pressung, sei es in der Gautsche. 
sei es durch den Kittner-Schaber. 

Noch weniger kann ich mich der Ansicht 
anschließen, daß die Vorgautschung, einmal 
eingestellt, für alle Papiere gleich gehalten 
wird, im Gegenteil muß hier dem jeweiligen 
Stoff Rechnung getragen werden. Pergamin- 
papiere erfordern z. B. viel höhere Vor- 
gautschung als Seidenpapiere. Nach meinen 
Erfahrungen dürfte eine entsprechende Vor- 
gautschung bei bestimmten Papieren die 
Grundlage zum guten Arbeiten sein. Um 
die Vorgautschung zu verbessern, legt man 
zwischen Leit- und Gautschwalze noch eine 
Gummiwalze, und zwar auf schräg gelagerten 
Lagern. Diese Walze wird mittels Federn 
oder Gewichten gegen die Gautschwalze 
leicht angedrũckt. Dieses ist namentlich bei 
schmierig gemahlenem Stoff für dicke Pa- 
piere zu empfehlen. 

Nicht selten sieht man, namentlich bei 
schmierigem Stoff, daß dieser sich nicht von 
der Gautschwalze lösen will und sich um die 
Walze legt. Fast ausnahmslos habe ich fest- 
stellen müssen, daß die Saugkasten in diesen 
Fällen nicht ordnungmäßig arbeiteten. So- 
dald diese den Stoff hinreichend entwässerten, 
war der Uebelstand fast stets behoben. Nur 
in wenigen Fällen mußte ich feststellen, daß 
der Filzschlauch vollständig verschmiert war 
und den Uebelstand hervorrief, daher sollten 
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die Filzschläuche, namentlich ungewebte, die 


alle 3—4 Monate Laufzeit haben, ab und zu 
mit etwas Sodawasser ausgewaschen werden. 

Was nun die Saugwalzen anbelangt, 80 
gehen die Ansichten hierüber immer noch 
auseinander. Ich habe mich niemals für sie 
erwärmen können. Nicht zu leugnen ist es, 
daß sie bisher weniger Eingang gefunden 
haben, trotzdem die ersten Maschinenfabri- 
kanten sich ihrer angenommen haben.“ 

Sehr interessant war es mir, daß der 
„Papiermacher“ ein Gleiten der ersten Presse 
feststellen konnte, diese Erfahrung habe ich 
noch niemals gemacht. Wenn das Aufheben 
des Schabers aber diesen Uebelstand beseiti- 
gen konnte, so dürften meines Erachtens ganz 
besonders unglückliche Verhältnisse das 
Bremsen durch den Schaber verursacht haben. 

Es gehen meine Ansichten und Erfahrun- 
gen inbetreff der Gautsche zu den oben er- 
wähnten Ausführungen in entgegengesetzter 
Richtung insoweit, als ich das Verstellen der 
oberen Gautschwalze, selbstverständlich stets 
parallel mit der unteren, unbedingt für erfor- 
derlich, und einen besonderen Antrieb der 
oberen Walze im allgemeinen für untunlich 
halte, Im übrigen habe ich die interessanten 
Ausführungen mit Dank zur Kenntnis ge- 
nommen und stimme diesen gerne zu. 

RN. E. 

Bem. von Prof. Kirchner. Auch 
ich halte den besonderen Antrieb der oberen 
Gautschwalze (und auch der Brustwalze) für 
eine überflüssige, störende Komplizierung. 


Man vergegenwärtige sich doch nur an 


Hand meiner Kıaftberechnungen und Kraft- 
polygone in Nr. 18, Jg. 1919, S. 1054, daß 
es sich nur um Ueberwindung von Zapfen- 
reibungen der Obergautschwalze und 
der Kittner-Walze, sowie von rollender Rei- 


bung letzterer handelt, die am Umfang der 


Obergautschwalze durch Reibung vom Um- 
fange auf ganzer Breite der Gautschwalze 
bei starkem Druck der Gautschwalzen auf- 
einander übertragen wird. Diese bei richti- 
gem Namen Reibräderübertragung 
genannte Bewegung ist so sicher und zweck- 


entsprechend funktionierend, daß jede Kom- 
plizierung an dieser Stelle nur überflüssig ist 


und schädlich wirken muß. 

Es wäre zu wünschen, daß auch unsere 
ersten Papiermaschinenbauer, die sicher prak- 
tische Erfahrung darin haben, sich zu dieser 
Frage äußern wollten. 


* Bem der Red. Ist zum großen Teil aut das 
Feblen der Sparmetalle im Kriege zurückzuführen. 


— 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Leimen von Papier mittels Mischungen kolloidaler Stoffe mit Wasserglas 
und Filleng des Gemisches durch saure Fällmittel. í 
Dr. Max Müller in Finkenwalde b. Stettin. 


Klasse 55c. 


Bei allen bisher bekannten Verfahren, 
welche eine Mischung von Harz, Kasein 
u. dgl. und Wasserglas zum Leimen von 
Papier durch Fällung des Gemisches durch 
besondere saure Fällmittel verwenden, wird 
die Ausfällung erst im Holländer vorgenom- 

en. Die Absonderung und Ausscheidung 
von Kieselsäure aus dem Wasserglas vor 
dem Einbringen in den Holländer wird 
sorgfältigst vermieden. Die Ausfällung im 
Holländer hat aber den Nachteil, daß es 
bei der Fällung in der Stoffmasse grober 
Leimmengen bedarf, um eine genügende 
Leimwirkung zu erzielen. Iafolge dieses 
notwendigen Leimũberschusses fließt unver- 
meidlich Leimsubstanz in nicht unbeträcht- 
licher Menge in das Siebwasser ab, so daß 
Verluste an wertvollen Leimsubstanzen ent- 
stehen. 

Diesen Nachteil vermeidet das den Gegen- 
stand der Erfindung bildende Verfahren 
dadurch, daß die Ausfällung des Gemisches 
vor dessen Zugeben zur Stoffmasse erfolgt. 
Dadurch wird die Leim-Silizium-Tonerde- 
verbindung schon vor der Berührung mit 
dem Papierstoffe gebildet und verleiht dem 
Papier einen besonders wertvollen Charakter. 
Glanz, Griffigkeit und Völligkeit werden 
erhöht, was wahrscheinlich durch das Ver- 
schmieren der Papierfaser mit dem Silizium- 
leim verursacht wird. Die bedeutende Bin- 
dung der Füllstoffe ist eine weitere günstige 
Erscheinung, welche das Verfahren aus- 
zeichnet. Außerdem werden die Siebwasser- 
verluste bedeutend vermindert. Insbesondere 
eignet sich das Ver fahren zur Herstellung 
von Wertpapieren. 

Bei Ausübung des Verfahrens stellt man 
sich z B. in bekannter Weise eine Lösung 
von tierischem Leim im Verhältois von etwa 
1 Teil Leim zu 6 Teilen Wasser her und 
vermischt die noch warme Lösung mit be- 
sonders hergestellter Wasserglaslösung von 
1 Teil Wasserglas von etwa 38° Bé und 
8 Teilen Wasser. Nach Abkühlung setzt 
man dem noch flüssigen Gemisch beispiels- 
weise eine Lösung von schwefelsaurer 
Tonerde unter kräftiger Durcharbeitung 
hinzu, bis ein erheblicher Teil oder die 


D. R. P. Nr. 317948 (vom 20. Juli 1917 ab). 


ganze Menge der Leim-Silizium- Verbindung 
ausgefällt ist. Es ist vorteilhaft, nicht die 
vollständige Ausfällung vorzunehmen, jeden- 
falls ist zu vermeiden, daß ein Ueberschuß 
des Fällungsmittels angewendet wird. 

In entsprechender Weise kann man mit 
Gemischen von Leimlösung mit Stärke, Ka- 
sein, Harz, Wachs, Humussäuren usw. in 
zweckmäßiger Zubereitung verfahren oder 
solche kolloidalen Leimungsmaterialien allein 
zur Verarbeitung bringen., Immer wird die 
besondere Herstellung des Leimgutes vor 
dem Eintragen zur Papiermasse das we- 
sentlichste sein müssen. 

Nach dem Zumischen des Leimmaterials 
zum Holländerstoff wird derselbe mit Ton- 
erdesalzlösungen usw. in üblicher Weise bis 
zur schwach sauren Reaktion versetzt, falls 
nicht bereits saure Reaktion beim Eintragen 
und nach erfolgter Durchmischung vorliegt. 

Bei der Herstellung von haltbarem 
Papierleim ist es vorteilhaft, die fäulais- 
widrigen Substanzen dem Papierleimwasser- 
glasgemisch zuzusetzen und erst dann die 
Ausfällung vorzunehmen. 

In gleicher Weise ist es zweckmäßig, 
Füllstoffe, Farben usw. vor der Ausfällung 
beizumischen, da auf diesem Wege eine 
vollkommene Biadung der wertvollen Mate- 
rialien im Papierbrei erreichbar ist und 
vorzügliche Verteilung erzielt werden kann. 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zum Leimen von Papier mittels 
Mischungen kolloidaler Stoffe mit Wasserglas und 
Fällung des Gemisches durch saure Pällmittel, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Ausfällung der leimenden 
Substanzen des Qemisches von Lösungen kolloidaler 
Stoffe mit Wasserglaslösungen durch Zusatz von 
Säuren oder sauren Salzen, insbesonderg von Ton- 
erdeverbindungen oder Gemischen derselben, teilweise 
oder ganz vor dem Zugeben zur Stoffmasse erfolgt. 


2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daB man dem Leimungsmittel gleich- 
zeitig Stoffe beimischt, welche die Haltbarkeit er- 
böhen und gleichzeitig fällende oder leimende Eigen- 
schaften oder solche gemeinsam haben. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, da8 dem Leimungsmittel während 
seiner Bereitung Füllstoffe, Farben oder sonstige Stoffe 
in Emulsionsform zugesetzt werden. 


Nr. 3 1920 Wochenblatt für Papierfabrikation 193 
è 

Patent-Anmeldungen. stellung schmaler Spinnpapierstreifen auf Langsieben 

Klasse 54e. S. 45885. Siemens-Schuckertwerke von überall gleicher Maschinenweite; Zus. z. Anm. 


G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin. Absaugevor- 
richtung zum Herstellen großer Körper aus Papier- 
masse. 14. 10. 16. 

Klasse 55b, 3. Z. 10419. Zellstofllabrik Wald - 
hol. Mannbeim- Waldhof. Verfahren zum Entleeren 
von Zellstoffcochern 10. 5 18. 

Klasse 55 b. 3. Z. 10463. Zellstofftabrik Waid- 
bot, Mannheim: Waldhof. Verfahren zum Entleeren 
von Zellstoffb ochern. 10. 5. 18. 

Klasse 55c, 2. U. 639. Dr. Leo Ubbelohde, 
Kartsrube, Wendtstr. 11. Verfahren zum Leimen 
von Papier; Zus. 2. Pat. 303 324. 2. 1. 18. 

Klasse 55 d. 27. E. 23695 Johann Erhard, Heiden“ 
beim a. Brenz. Zapfenlager für Filz- und Papier- 
Leit walzen. 25. 1. 19. 

Klasse 55 d. 27. L. 45051. Alfred Leinveber, 
Chemnitz, Kaiserstr. 35. Vorrichtung zur Herstellung 
verspinnbarer Papierstofistreifen. 28 2 17. 

Klasse 55 d, 27. L. 46659. Alfred Leinveber, 
Chemnitz, Kaiserstr. 35. 
zur Herstellang schmaler Spinnpapierstreifen auf Lanz - 
sieben von überall gleicher Maschenweite. 21. 5. 18 

Kiasse 55 d. 27. L. 46102. Alired Leiaveber. 
Chemnitz, Kaiserstr. 35. Vorrichtung zur Herstellung 
verspinnbarer Papierstoffst reifen; Zus. z. Anm. L 
45051. 24. 1. 18. 

Klasse 55d, 27. L. 47483. Alfred Leinveber, 
Chemnitz. Kaiserstraße 35. Vorrichtung zur Her- 


Verfahren und F inrichtung. 


L. 46 639. 2. 12. 

Klasse 55. 11. V. 13 492. Emerich Herman 
Vavra, Chicago, Jil.. V. St. A.; Vertr.: A. Bauer, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 86. Vorrichtung zum Ueberzieben 
von Papier und Pappe mit Paraffin. 15. 6. 16. 


Klasse 76c, 29. D 34375. Deutsche Zellstofl- 


Textilwerke Q. m. b. H., Eiberfeld. Verfahren zur 


Herstellung von gefaltetem Flachgarn aus Papier- 
bändchen. 2. 4. 18. 


Klasse 85c, 6. M. 52203. Dipl.-Ing Richard 
Meusing, Neustadt a. d. H. Vorrichtung zur mecha- 
nischer Abwasserreinigung, bestehend aus einer 
Tommel und in diese einscniebbaren Schaufeln. 24. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55 d. 20. 318758. Hubert Eicken, Greven- 
broich. Verfahren zum Trocknen von Pappen und 
anderen Platten in Kanaltrockuern mit wagerechten 
Trockenkanälen, durch die das Trockengut an end. 
Dee Kette hängend hindurchgeführt wird. 23. 4. 19- 

23937. 


Klasse 55f, 11. 318700. Exoortlagealeure für 
Papler- und Zeillstofitechnik G. m. b. H., Berlin: Ver- 
fahren zur Herstellung wasserdichter Papier- oder 
Zellulosege webe oder solcher Papiergewebe, die zum 
Teil aus Textilfasern bestehen. 8. 3. 16. E. 21 495. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2635. Welche Stoffäuger (auf Se- 
dimentation beruhend. nicht mechanische) haben 
sich in reinen Zellulosefabriken (also nicht bei ge- 
mischten Abwässern der Zellulose- und Papierfabri- 
kation) am besten bewährt? 


Frage Nr. 2636. Welches ist der beste und 
dauerhafteste Bodenbelag für Abtropikästen (Zeug- 
kästen) ? Feinpapiermacher. 


Prage Nr. 2637. Welche Ersparnisse sind 
bei Verwendung des Abdampies einer Antriebsdampi- 
maschine einer Papiermaschine zu erzielen, berech- 
set auf 1 kg gesättieten Verbrauchsfrischdampf der 
Dampfmaschine von 6 at Ueb.-Druck: 

” a) bei Heizung einiger Trockenzylinder. 

b) beim direkten Einleiten ins Kesselspeise- 
wasser ? 

c) Ist ein Oelabscheider nötig und wie wird das 
Konttern des ins Wasser einströmenden Dampfes 
abgeschwächt ? Papiermacher. 


Antwort. 1 kg Dampf von 6 at Ü gesättigt 
enthält 662 WE Wärme, von dieser geht ein Teil 
zur Umsetzung in Arbeit durch Ausstrahlung und 
Leitung verloren. Angenommen, es bleiben für Heiz- 
zwecke / kg ges. von 1 at U mit / 647 = 485 WE 
gesamt, mit / 527 = 395 WE latent. Diese latente 
Wärme und etwa 20 WE Fiüssigkeitswärme kommen 
bei Kondensation im (a) Trockenzylinder dem Trocken- 
prozeB zu gute. Für gutes Speisewasser muß der 
Dampf (b und c) einen Oelabscheider passieren, er 
verliere noch 5 pCt. Wärme. Es bleibt etwa 0,7 kg 
gereinigter Dampf von 1 at U mit 0,7 - 647 = 452 WE. 
Ist das Speisewasser 100° C warm, so nimmt es bei Ein- 
leitung und Kondensation des Dampfes 452 — 100 = 352 
Wärme auf. 

Frage Nr. 2638. Slebrelulgaug. Mit welchen 
Mitteln säubert man auf die schonendste Weise Pa- 
piermascbinensiebe sowohl von Harz- und Oelflecken 


als auch speziell von Wasserstein. herrührend aus | 


bartem Fabrikationswasser ? 


ET ——— ͤ ——— 


Neue Kalender. 


Die Firma Wllbelm Kaufmenn, Textilwerke in 
Pirna a. Elbe hat ihren Oeschäftsfreunden zur Jahres- 


wende einen Abreißkalenuder übersandt, auf . 


dessen Rückwand die Besitzungen, Fabriken, Ver- 
waltungsgebäude, Landbäuser, Beamten- und Ar- 
beiter-Wohnbäuser in Pirna, Glauchau, Werdau und 
Schweizerthal abgebildet sind. 

Eine Schriften-Mappe nach Art der Fort- 
schrittmappen aus starkem, farbigen Aktendeckel 
haben die Holzzelistoff- nad Paplorlabriken Akt.- 
Ges. in Neustadt im Schwarzwald ihren Kunden 
zum Jahreswechsel gewidmet. Gegenüber der Tasche 
zur Aufoahme der Schriftstücke befindet sich innen 
links ein Kalender für 1920, während die Titelseite 


eine Fabrikansicht zeigt und auf der Rückseite die 
Sonder-Erzeugnisse der Firma aufgeführt sind. 

Die Cyktos Maschisenlabrik m. b. H. in Berlia 
W. 8 hat für ihre Geschäftsfreunde einen dreiteiligen 


Brieftaschenkalender, der aufgeklappt auch als Wand- 


kalender verwendet werden kann, auf starkem Papier 
herstellen lassen. Im Kalendarium, das die inneren 
Seiten deckt, erscheinen alle wichtigen Feiertage 
rot hervorgehoben. Ferner ist ein übersichtlicher 
und umfangreicher Auszug aus den neuen Post- und 
Telegrammgebühren und ein Maßstab beigegeben. 
Die Firma stellt den praktischen Kalender, soweit 
die Auflage reicht, Interessenten gerne kostenlos 
zur Verfügung. 
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An die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Wir haben den Mitgliedern des Vereins, welchen das Wochenblatt seither überwiesen wurde, dieses 
auch für das 1. Vierteljahr 1920 überwiesen, die Rechnung wurde indessen statt wie seitbor für das ganze 
Jahr, diesmal absichtlich nur auf das 1. Vierteljahr 1920 ausgestellt, weil seit Ende November v. J., zu welcher 
Zeit der Postbezugspreis für das 1. Vierteljahr 1920 festgesetzt werden mußte, sehr einschneidende Ver- 
teuerungen der Hersteliungskusten eingetreten sind, insbesondere auch durch die außerordentlich starke 
Erhöhung der Papierpreise, Wir werden deshalb leider gerötigt sein, den Bezugspreis unseres Blattes für 
das zweite Vierteljabr d. J. nochmals zu erhöhen. Um wiederholte Ueberweisungen, Erteilung von Rech- 
nungen einerseits und Bezahlung derselben andererseits zu vermeiden, möchten wir von der Ueberwei ung 
des Blattes an die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikauten vom 2. Vierteljahr 1920 ab absehen, 
ersuchen diese vielmehr, unser Blatt bei ihrem Postamt zu bestellen. Damit unser Ersuchen nicht in Vor- 


gessenheit gerät, werden wir solches im Laufe des Monats März wiederholen. 


Geschäftsberichte. 


Akt.-Ges. für Zellstofl. uud Papierfabrikatios, 
Aschaffenburg. Die außerordentliche Generalver- 
sammlung genehmigte den Verkauf des in Memel 
be flodlichen Pabrik anwesens an eine unter der Pirma 
Akt.-Oes. für Zellstoff und Papierfabri- 
kation Memel in Memel neu gegründete Aktien- 
gesellschaft zum Buchwert unter Uebernahme der 
auf der Anlage suhenden bypothekarischen Lasten, 
wogegen die Aschaffenburger Oesellschaft die Aktien 
der Memeler Oeselischaft übernimmt. Da es zur 
Zeit nicht zu übersehen sei, wie sich die Oesellschaft 
entwickelt, so beantragte die Verwaltung, auf diesen 
Aktienbesitz eine Abschreibung von 4 3 Mi:l. vor- 
zunehmen und zu diesem Zwecke die außerordent- 
lichen Reserven heranzuziehen. Die Verwaltung 
beantragte ferner, die dann mit 50 pCt. zu Buch 
stehenden 4 6 Mill. Aktien in der Memeler Oesell- 
schaft an ein unter Führung der Deutschen Bank. 
Filiale Frankfurt, stehendes Banken-Konsortium zu 
begeben mit der Verpflichtung, dieselben zu 50 pCt. 
den alten Aktionären der Aschaffenburger Gesellschaft 
von 2 zu 1 anzubieten. 

Die außerordentliche Qeneral versammlung der 
Zellstoflabrik Waldhof war nicht beschlußfähig, da 
nur 4 141270 von 4 32 Mill. Aktienkapital vertreten 
waren und zur Genehmigung des Hauptgegenstandes 
der Tagesordnung (Erhöhung des Grundkapitals um 
4 8 Mill. Vorzugsaktien), die Hälfte des Kapitals 
vertreten sein muß. la der im Anschluß hieran ab- 
gehaltenen zweiten auBerordentlichen Generalver- 
sammlung war die gleiche Pıäsenzziffer vertreten. 
Zweifel darüber entstanden, ob in einer sofort an- 
schließenden zweiten G.- V. Beschluß über die Kapitals- 
erböhung gefaßt werden könne, und da die Verwal- 
tung unter allen Umständen eine etwaige Aufechtung 
eines gefaßten Beschlusses vermeiden will, hielt sie 
es für richtiger, auch in dieser zweiten O.-V. keinen 
Beschluß berbe'zufübren. Die Verwaltung wird mit 
der gesetzmäßigen Frist und der gleichen Tages- 
ordnung alsbald eine neue O.-V. einberufen. 

Die Norddeutsche Cellulosefabrik A.-G. in Königs- 
borg teilt mit, daß die Gesellschaft aus Koblenmangel 
nur einen kleinen Teil des abgelaufenen Jahres die 
Betriebe habe aufrecht erhalten können. Demgemäß 
könnte, falls überhaupt eine Dividendenausschüittung 
möglich sein sollte, diese höchstens 4 pCt. betragen. 


Die Oesellschaft wurde bekanntlich kürzlich ebenso 
wie die Köuigsberger Zellstoff A.- O. von Hugo 
Stinnes erworben, der sie mit eigenen Koblen 
wieder in Gang bringen wollte. Wie die Pftr. Zte. 
hört, hat die Königsberger Zellstoff A. G. mit H Ife 
Stinnesscher Kohlen den Betrieb wieder aufnehmen 
können. | ' 
Papierfabrik Relsholz Aktlestesellschatt Der 
Aufsichtsrat bat beschlossen, einer auf den 10 Pebruar 
1920, nachmittags 5 Uhr, nach Düsseldorf in den 
Ioadustrieklub einberufenen außBerordentlichen Haupt- 


versammlung zu empfehlen, das Grundkapital zu 


verdoppeln durch Ausgabe von 10000 auf den Inhaber 
lautenden, mit den alten gleichberechtigten Aktien. 
Das gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre bleibt 
ausgeschlossen. Die Aktien sollea der dem Unter- 
nehmen nabestehenden Bankgruppe. Barmer Bank- 
Verein und Direktion der Disconto-Oesellschaft zum 
Kurse von 120% übergeben werden mit der Verpflich- 
tung, sie den alten Aktionären zum Kurse von 125% 
derart zum Bezuge anzubieten, daB auf jede alte 
Aktie eine neue entfällt. Die neuen Aktien sollen für 
das laufende Oeschäftsjahr vom 1. Juli 1919 ab divi- 
dendenberechtigt sein. 

Die außerordentliche Aktionärversammiung der 
Hasseröder Paplorfabrik A.-G. in Held enau genehmigte 
die Erhöbung des Grundkapitals um A 1.1 auf 
4 2.2 Mill. Die neuen Aktien werden an die Mittel- 
deutsche Privatbank zu 115 pCt. gegeben und den 
Aktionären zu 121 pCt. im Verbältnis von 1 zu ] 
zum Bezute angeboten. Sie sind vom 1. Januar ab 
voll dıvidendenberechtigt. 

Die Generalversammlung der Teissachker Papler- 
fabrik genehmigte die Kapitalserböhnng um 4 0,40 
auf 2 Mill. Die jungen, ab 1. März 1920 dividenden- 
berechtigten Aktien werden von einem Konsortium 
übernommen und den Aktionären zu 150 pCt. im Ver- 
hältnis von 4 zu 1 angeboten. 

Die außerorden’liche Generalversammlung der 
Meyer Kauffmann Textilwerke in Breslau genehmigte 
einstimmig die Kapitalserbönung um sıeben Millionen 
Mark. Die neuen Aktien werden mit 115 den alten 
Aktionären im Verbältnis von eins zu eins angeboten. 
Der Vorstand ist der Ansicht, daß auch das erhöbte 
Kapital eine befriedigende Verzinsung bringen werde. 
Die Gesellschaft ist mit Rohmaterial genügend versorgt. 
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Das Betriebsrätegesetz. 


Das Betriebsrätegesetz ist von der Nationalversammlung endgültig angenommen 


worden. 


bringen. D. Red.) 


(Wir werden die wichtigsten Bestimmungen ia einer der nächsten Nummern 


Geschäftsnachrichten. 


Die bisherige Firma Cellalosetabrik Ludwig Trick 
G. m. N H. in Kebi a Rhein ist laut Handelsregister- 
eintrag vom 30 Dezember v. Jahres in Trickellstoll 
G. n b. H. umgeändert worden. Die bisherigen Ver- 
tretungsberechtigten zeichnen die Firma in gleicher 
Weise auch unter dem neuen Namen. 

Paplorlabrik Onerschmitten W. & J. Moutang 
Akt.-Ges. in Oberscrm'tunm Herr Direktor Priedrich 
Voltz, der sich nach seiner kriegsamtlichen Tätig- 
keit bei der Zeilstoffverteilungsstelle in Berlin selb- 
ständie gemacht hat, ist seit Ende August 1919 aus 
dem Vorstand der Gesellschaft ausgeschieden und 
seine Unterschrift bierdurch erloschen. Desgleichen 
ist seine Prokura für die Firma Papierfabrik Ober- 
schmitten W. & J. Moufang erloschen. 

Die bisher unter der Pirma Johann Rloger mit 
dem Sitze in Trostberg bei Traunstein von Herrn 
Jabaun Nieser seu. betriebene Pappenfabrik wird mit 
Rück virkuug vom 1. Januar 1919 in offener Handels- 
ges: IIschaft unter der bisherigen Firma weitergeführt. 
Gesellschafter sind die Herren Johann Rieger 
zen. Johann Rieger jua. und Josef Rieger 

(Papier-Ztg.) 

Neue Holzschleiferei im Harz. Die 
Rkummiäble in Blisbausen (Kreis Duderstadt) im Harz 
bat den größten Teil ihrer Wasserkraft (etwa 125 PS) 
unter Beteiligung des Besitzers Clemens Engel- 


har dt an die Firma Bartels & Turpa aus Northeim 


verkauft, die Holzschleifereibetrieb einrichten will. 
Es wird die spätere Erweiterung zu einer Papier- 
fabrık erwogen. 

De Firma Hugo Stlases, die kürzlich dle beiden 
großen Königsberger Zeilstoffabriken erworben hat, 
hat ihre late ressensphäte auch auf den Buchdruck 
ausgedehnt. Die Buchdruckerei W. Bü xessteld G. m. 
b H. in Be lla gibt bekannt, daB sie sich infolge Aus- 
dennung ihres Betriebes auf die Erzeugung von Zell- 
stoff und Papier veraulaßt gesehen habe, ihren Namen 
in Buch- nad Zellstofigewerte Hugo Stianeı G. m. b. H. 
abzuändern. Leitender Veschäftsführer der veränder- 
ten Firma ist der bisherige Einzelprokurist von Hugo 
Stinnes. Herr Minoux. Die Prokuren der Herren 
Willibald Schelle, Fritz Böhl und Otto Ol- 
denburg sind erloschen. Den Herren Dr. jur. Hein- 
rich Peters und Dr. jur. Willy Tiktin ist Ge- 
samtprokura erteilt. Wie wir in Nr. 51 v. J., S. 3330, 
meldeten, hat die Stinnesgruppe auch die Papierfabrik 
von C. F. Halbrock in Hillegossen in Westfalen 
gekauft. 

Gebr. Meuko, Robprodukte, U.-Barmen. Die 
Herren Benlamin und Albert Menko, die 
Gründer und S:niorchefs der Pitma, der sie fast 
45 Jabre ihre ganze Arbeitskraft gewidmet haben, 
sind ausgeschieden. Der langjährige Mitarbeiter 
Herr Heinrich Menko, Sonn des Herrn Albert 
Menko, ist als Teilbaber aufgenommen worden. 


Westdeutscher D schpapnenverband Düsseldorf 7. 
Ludendorffstraß:25 D e rheinisch- westfälischen Dach- 
pappenfabriken haben sich zu einem Verband West- 
deutscher Dachpuppenlabriken mit dem Sitz In Düssel- 
dorf zusammengeschlossen. Vorläufig sind demselben 
etwa 20 Fabriken angeschlossen. Die Leitung hat 
Herr Fritz Roller übernommen. 


Herr P. Villforth. hat die Betriebe der Firmen 
Chr. Stelamsysr und Carl Bock in Reutllaten (Wäürtt.) 
seit einiger Zeit vereinigt und wird sie nnter der 
Firma Vereln'gte Metsiltuchlabriken in bisheriger 
Weise weiterfuhren. Die Prokura des Herrn A d. 
Zeile bleibt bestehen. 


Herr Dr. Kiela hat infolge seiner Uebersiodiung 
nach Uebersee seine Tätigkeit als Redakteur des 
„Papier Fabrikant“, als welcher er seit October v. J. 
zeichnete. eingestellt. Die Leituog des technischen 
Teiles dieser Z:itschrift hat nuumehr Herr Professor 
Dr.-Ing. Emil Heuser in Darmstadt übernommen. 

Geschäftsjubiläum. Die Firma W. Klicker- 
mauna Nacht. Herm. Kaiser in Dresden- A., Vorwerk- 
straße 24/26, Altstoff-Großhandlung und Sortierung 
von Lumpen uod Altpapier, konnte am 1. Januar 


‚auf eia 25jähriges Bestehen zurückblicken. Anläßlich 


dieses Jubiläums haben die jetzigen lahaber, die 
Herren Hans, Max uud Paul Kaiser ihre 75 Angestellte 
und Arbeiter durch Gewährung von Oeldspenden 
erfreut. 


Papierisbrikation in Japan. 

Die Full Paolertabrik, das größte Uaternehmen 
auf diesem Gebiete in Japan, vergrößert ihre Papier- 
fabriken bei Ebetsu im Hokkaido, so daß sie nach 
ihrer Fertigstellung, Ende des laufenden Jahres, eiue 
monatliche Leistungsfähigkeit von 1500 t haben 
werden. Zugleich baut die Gesellschaft in derselben 
Gegend zwei Fabriken zur Herstellung von Holz- 
masse. Diese Fabriken, die, durch Wasserkraft 
betrieben. schon in nächster Zeit fertiggestellt werden, 
sollen 1000 t Holzmasse im M »aat liefern können. 


Neuartige OQewinnbetelligung in Frauk- 


reich. Französische Blätter melden eine neue Form 


der Gewinnbeterligung in Frankreich. Die großen 
Paplerlabriken von Pont- de- Ciair (I- re) beschlossch, 
ab Januar 1920 ihren Arbeitern und Beamten Ar- 
beiter- Obligationen mit Gewinnbetel- 
ligung auszuhändigen. Diese auf 100 Prankeu lau- 
teoden Obligationen bringen jährlich 5 pCt. Zinsen, 
zu denen man einen Nebenzias hinzufägt, welcher 
den Obligationen das gleiche Einkommen sichert wie 
den Aktien. Erhalten diese z. B. 10 pCt. Dividende, 
dann fügt man den 5 pCt. Zinsen der Obl:gationen 
noch 5 pCt. Dividende biazu, so daß deren Ertrag 
dann ebenialls 10 pCt. beträgt. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Muskauer Paolerfabrik, Graf Araim in Muskau, 
Dem Generaldirektor, Regierungspräsidenten a. D. 
Preiberrno von Masgenbach in Muskau ist Pro- 
kura erteilt. Die dem Forstmeister Franz Os win 
Schmidt erteilte Prokura ist erloschen. 

Saganer Paploriabrik, Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haltung in Sagan. Der Oeschäftsführer Willy 
Tamaschke ist zur Vertretung der Oesellscha't 
allein berechtigt, während der Geschäftsführer Her- 
mann Langer nur gemeinschaftlich mit Willy 
Tamaschke zur Vertretung der Gesellschaft be- 
rechtigt ist. 

Papler- und Tapetenfabrik Bammental Aktien- 
gesellschaft in Bammental bei Heidelberg. Der Kauf- 
mann Christian Schneider und Kaufmann 
August Sauler in Bammental sind zu Proku- 
risten bestellt und berechtigt, die Firma gemein- 
schaftlich oder mit einem anderen Prokuristen zu 
zeichnen. 

Moritz Beer in Rittersgrün bei Schwarzenberg 
1. S. Der Holzschleifereibesitzer Moritz Be er 
in Goldene Höhe in Böhmen ist ausgeschieden. Der 
Holzschleifereibesitzer Arno Hermann Beer 
in Goldene Höhe in Böhmen ist Inhaber. 

Die unter der Firma C. W. Breitieid, G. m. b. H. 
in Arnolshammer - Rittersgrün bei Schwarzenberg 
bestehende Oesellschaft hat sich aufgelöst. Der 
Kaufmann Paul Georg Albert Breitfeld in 
Arnolshammer-Rittersgrän ist zum Liquidator bestellt. 

Drache’s Verlagsgesellschaft mit beschräakter 
Haltung in Dresden. Die Prokura des Kaufmanns 
Ricbard Lange ist erloschen. Prokura ist erteilt 
dem Hauptmann a. D. Hans Drache in Dresden- 


Gesellschaft für Zellstoff veredeluug m. b. H. in 
Berlins. Gegenstand des Unternehmens ist Erwerb 
und Ausnutzung von Patenten und Lizenzen auf dem 
Gebiete der Papierindustrie. Das Stammkapital be- 
trägt A 50000. Geschäftsführer sind die Herren Kauf- 
mann Otto Ritter und Ingenieur Alfred Lutz. 


Zollbasdbuch für Polen. 

Der Deutsch-Polnische Verein zur Pflege 
uni Förderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen 
in Berlin SW 11, Hallesche Straße 1, hervorgegangen 
aus der polnischen Abteilung des seit 21 Jahren be- 
stebenden Deutsch-Russischen Vereins, mit einer 
Mitgliedschaft von mehr als 1000 eingetragenen Fir- 
men, 56 Handelskammern und 41 freien Verbänden 
wird in kurzem den neuen polnischen Zolltarif nebst 
den dazu gehörigen Verordnungen, der Taratabelle, 
dem ausführlichen alphabetischen Warenverzeichnis 
usw. in deutscher Sprache unter dem Namen Zoll- 
handbuch für Polen herausgeben. Der Preis beträgt 


+ gebunden für jetzt bestellte Exemplare 4 20, später 


4 25. 


Orlginalzeugaisse. 

In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, 
daß zurückverlangte Originalzeugnisse nicht mehr 
beizubringen waren. Wie schon so häufig empfehlen 
wir den Stellensuchenden wiederum, Angeboten nie- 
mals Originalzeugnisse beizulegen, sondern 
nur Zeugnisabschriften. Der Expedition unseres 
Blattes liegt nur ob, eingehende Chifferbriefe sofort 
zu befördern, dagegen sind wir nicht in der Lage, 


‚die Anfragen, an welche Adressen solche gesandt 


wurden, zu beantworten, da wir stets strengste Ver- 
schwiegenheit bewahren. 


nn a Te 


Pressemitteilungen. 
Eingesandt vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Neues bedeutendes Uaternehmen der Papierindustrie 
in Amerika. 

Nach einer Meldung aus Montreal, Que., soll an 
der nördlichen Stadtgrenze von Port Arthur ein 
Papier: und Papiermasseunternehmen miteinem Kapital 
von 5 Millionen Dollar gegründet werden. Die Gesell- 
schaft wird sich Great Lakes Pulp and Paper Compauy 
nennen. An ihrer Spitze steht Lewis L. Alsted, 
Appleton. Wis. Seine Mitarbeiter siud George Sea- 
man, Chicago, eine der hervorragendsten Persönlich- 
keiten der Papierindustrie, und James Whalen, 
Port Arthur, der Gründer der Port Arthur Sbipbuil- 
ding Co. und der großen Papiermasseunternehmen 
der Whalen Companies in Britisch-Kolumbfa. Die 
Anlage wird 100 Acres umfassen. Die Holzmasse- 
fabrik wird jährlich 30000 t liefern können, die Sulfit- 
fabrik 75000 t und die Lewis Print Mill 35000 t. 
Der Leiter des Baus ist Ingenieur Ferguson in 
New-York. (Paper Trade Journal, New-York). 

Absatzmöglichkeit lür Pergamentpapler in 
der Schweiz. 

Vor dem Kriege bezog die Schweiz last ihren 
ganzen Bedarf an ausländischem Pergamentpapier 
aus Deutschland. Als daun diese Lieferungen aus“ 
blieben, führte sie schwedische Pergamentpapiere 


ein. Auch gegenwärtig ist Schweden noch der Haupt- 
lieferant ; im 1. Halbjahr 1919 lieferte es laut Angabe 
der schweizerischen Handelsstatistik 190600 kg im 
Werte von Pr. 415690, Deutschland dagegen nur 
107000 kg im Werte von Fr. 239185. Die Preise für 
schwedisches Pergamentpapier stellen sich bei waggon- 
weisen Bezügen auf etwa 2 Pr. für das kz. bei 
kleinen Bezügen auf etwa 3.30 Fr. für das kg. 
Ueber die Qualität des schweizerischen Fabrikates 
sind die Meinungen sehr geteilt. Echtes Pergament - 
papier stellt die Schweiz anscheinend überhaupt nicht 
ber, sondern beschränkt sich auf die Herstellung 
eines Ersatzfabrikates, des sogenannten Pergamiu- 
papiers. Hierfür soll laut einer Meldung aus Genf 
der Kleinverkaufspreis in den dortigen Oeschäften 
Fr. 0.25 für das Meter in 70 cm Breite sein, bel 
größerer Abnahme Fr. 3,50 für das kg. Der Fabrik- 
preis für Pergamentpapier schweizerischer Erzeugung, 
also Pergamin, soll sich auf Fr. 2—2.50 für das kg 
stellen. Ein Basler Händler soll zurzeit Pergament- 
papier zu folgenden Preisen verkaufen: Weißes Per- 
gamentpapier (Ersatz) zu Pr. 1.55 bis 1.60 das kg. - 
Farbiges Pergamentpapier (Ersatz) zu Fr. 3.50 das kg. 
In der Ostschweiz sollen folgende Kleinhandels- 
preise üblich sein: Fettdichtes Pergamentpapier 40/45 
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tam Pr. 180. 60/65 glam Pr. 195, fettdichtes Per- 
gsamyn 30 f/ am Fr. 225 und eins. glatt weiß Zellu- 
lose 30 glam Pr. 175 für 100 kg, alles zu 70—75X100 
cm grob, in Bogen. 

Die Schweiz soll noch nicht in der Lage sein, 
für den ganzen Inlandbedarf zu sorgen, ist also nach 
wie vor vom Ausland abhängig, obgleich der Ver- 
brauch erst laugsam wieder den alten Umfang er- 
langen dürfte, weil die Verpackung von Lebeusmitteln 
nicht mehr an die strengen früheren Vorschriften ge- 
bunden ist, und zudem die ganze Oeschäftswelt ge- 
zwungen ist, die Geschäftsspesen zu verkleinern, also 
auch an Packmaterial zu sparen. Jedenfalls verlautet 
vou verschiedenen Seiten, daß lebhafte Nachfrage be- 
stehe, und daß man gerne wieder auf deutsches 
Pergamentpapier zurückgreifen werde. — Neuerdings 
soll übrigens auch Belgien Pergamentpapiere liefern, 
und zwar angeblich in einer Qualität, die der vor 
dem Kriege aus Deutschland gelieferten nicht viel 
nachstehe. Aus Lugano wird berichtet, daß auch 
Pergamentpapier in Italien gesucht ist. 


Vom nordischen Holzmassemarkt. 


In schwedischer Sulfitzellulose sind keine 
Partien unverkauft, es ist aber fraglich, ob alle ver- 
kauften Mengen vor Schiffahrtsschluß haben verladen 
werden können. Infolge der lebhaiten Nachfrage 
zeigen die Preise steigende Tendenz. Für England 
werden notiert: £ 32 cif England für leichtbleichbare 

it 10 bis £ 27 cif für starke Sulfit. Die 


Verkäufe nach Frankreich geschehen in der Regel 
fob. Die Notierungen sind für leichtbleichende Sulfit 
K 520—530 fob Göteborg, K 510—525 fob Ostsee: 
für starke Sulfit K 450—460 fob Göteborg, K 415-430 
fob Ostsee. Die Geschäfte auf dem englischen Pa- 
piermarkt sind von sehr großer Bedeutung. Die 
Preise steigen ständig. Da dle Papierfabriken keine 
nennenswerten Vorräte an Masse haben. herrscht 
lebhafte Nachfrage für Masse aller Art. Die Nach- 
frage von Anıerika hat in den letzten Wochen abge- 
nommen, weil die Transportverhältnisse infolge 
Kohlenmangels schwierig sind. Die Preise für den 
amerikanischen Markt halten sich auf Doll. 4% —5 für 
100 Ibs cif Amerika für starke Sulfit. 

Die Marktlage in Sulfat bessert sich ständig. 
Die Nachfrage von Amerika hat abgenommen, da- 
gegen hat die Kauflust von Amerika und dem Kon- 
tinent zugenommen und zu zahlreichen Abschlüssen, 
hauptsächlich für prompte Lieferung geführt. Notiert 
werden etwa K 400 für leichtbleichende Sulfat, etwa 
K 330—350 für Kraftmasse fob Bottnischem Meer- 
busen. 

Die Marktlage für mechanische Holz- 
masse wird fortwährend durch den während des 
Winters drohenden Wassermangel und die dadurch 
bedingte Einschränkung der Erzeugung beeinflußt. 
Die Preise sind im Anziehen begriffen. Bedeutende 
Verkäufe sind in feuchter Masse für Lieferung Juni- 
August 1920 zu K 100—110 fob Ostsee abgeschlossen. 
Die Preise fob Göteborg sind K 125—130, wozu nach 
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Preise für graue Hasdp'poe lu der Schwelz. 

Ab Anfang Dezember sind vom Verband schweize- 
tischer Psppenfabriken nachstehende Preise für or- 
dinäre graue Handpappen festgesetzt worden: bei 
einem Jahresbezug von unter 1000 kg 54 Fr., von 
über 1000 — 5000 kg 52 Pr., von über 500010000 kg 
31 Pr., von über 10000 kg 50 Pr. für 100 kg. Für 
größere Jahresbezüge als 10000 kg werden am Ende 
Umsatzvergütungen 
gewährt: Bei einem J hresbezug von 25000 kg 
1 pCt., von 50000 kg 2 pCt., von 100000 kg 3 pCt., 
von 150000 kg 4 pCt. Feste Abschlüsse werden 
vorläußg nur für eine Zeit von höchstens 3 Monates 
gemacht, da die stets steigenden Uakosten und 
Arbeitslöhne nicht gestatten, sich länger zu binden. 


` Eisheltliche Grundprelse füt Nutzholz la 
Söddeutschlaad. 

Die Forstverwaltungen voa Bayern, Würt- 
temberg, Baden und Hessen und die süd- 
deutschen Waldbesitzerverbände baben für verschie- 
dene Holzarten, die in Süddeutschland in gleicher 
Weise sortiert werden, einheitliche Forsttaxen fest- 
gesetzt, darunter für Papierholz für 1 fm: 


I. II. III Kl. 
(über 14 cm) (über 10—14 cm) (7—10 cm) 
mit Rinde 4 75 65 55 
ohne Rinde 4 84 13 63 


Die neuen Forsttaxen sind keine Angebotspreise. 
sondern lediglich OQrundpreise, die im Wirt- 
sche fis] ahr unverändert bestehen bleiben sollen und 
lediglich die Bedeutung eines Wertmaßstabes haben. 
Pêr die öffentlichen Verkäufe sollen an Stelle der 
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Porsttsxen jeweils der Marktlage entsprechende be- 
sondere Aufwurfspreise festgesetzt werden. 


Paolerho'zpreise. 

Das Forstamt Vohenstrauß in der Oberpfalz 
erlöste bei einem Submissionsverkauf für 40, 52 und 
8 Ster Fichtenschleifbolz 1—3. Kl. Æ 152, 131 und 
111 bei Taxen von 4 75. 65 und 55, gleich 202 pCt. 

Bei einer Versteigerung der Oberförsterei Burg- 
joß im Reg.-Bez. Cas el wurden fär 142 rm Fichten- 
bolz-Kaüpp:! 4 103 gezahlt, Anfuhr 4 25; eia Sub- 
missionsverkauf der Onerförsterei Hilders im 
Reg -Bez. Cassel von 1218 rm Pıchtenpapierholz er- 
brachte far a A 128 und für Scheiter 4 137. 
Anfuhr etwa 4 15 für das rm. 


Finslands Ausfuhr von Holzmasse und Papler. 

Der Gesamtwert der ausgeführten Holzmasse und 
von Papier belief sich im September auf 21281803 
finn. Mark, im August auf 32651865 fian. Mark und 
in den ersten neun Monaten des Jahres auf 84178918 


fion Mark. Im einzelnen wurden ausgeführt: 
Jan. bis 
September Ende Sept. 
Menge Wert Wert 
t finn. 4 finn. A 


geschlliff. nasse Holzmasse 1427 285520 3422750 
geschliff. trockene Holz- 


Warengattung 


masse 10979 5559762 11105735 
chem. trockene Holz- 

masse 10055 9265629 27891 275 
Holzpappe 1656 1271332 7083008 
Umschlag-, Kardus-, 

Makulaturpapier . . 750 1401233 3359692 
Druck- u. Konzeptpapier 3007 5521160 1674918 


stellig werden zu können. 


FÖR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING A BRUCHNER O. a. S. HM. WIEN NM 
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dem betreffenden Bestellungspostamt zurückzu- 
führen. Bei unregelmäßigem Empfang unserer 
Zeitschrift wende man sich darum zunächst 
au sein Postamt. Erfolgt keine Abhilfe, erbitten 
wir Nachricht, um alsdann von bier aus vor- 
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bisher ausgeführt, davon etwa die Hälfte Umbauten anderer 
Systeme zwecks Ausschaltung von Räder- und Schnecengeirieben, 
Schlagrädern, Shlaghämmern usw. 


Alleiniges Ausführungsrecht für die meisten Länder Europas: 
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HERMANN FINCKH, Warten Anm 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zelistofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstof-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstol- und Papier-Chemiker. 
Organ ilir die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleimiges Organ des Hllisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten, 50 Jahre Wochenblatt für denen peer Dank 
Rundschreiben Nr. M. 5 . . . 257 sa tung) N 261 
Ehrentafel d. Vereins Deutscher Papierfabrikanten 260 Das Taylor-System g ; : : . 2063 
Arbeitgeberverbaund der Deutschen Papier-, Verbesserung der Gautsche . ; > A . 265 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi-Industrie . 258 Patent- Berichte ; i 266 
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Verein Deutscher Papierfabrikauten E.V. 

1920. f Charlottenburg, den 9. Januar 1920. 

Rundschreiben Nr. M. 5. 
Rechtsabteilung. 


Das Reichsgesètzblatt Jahrgang 1919 enthält in seiner Nummer 249 auf Seite 2146 
fi eine Verordnung über die Abgeltung von Ansprüchen gegen das Reich. Die Ver- 
ordnung befaßt sich in erster Linie mit Verträgen, die ganz oder zum Teil für Zwecke 
des Krieges geschlossen sind. Der § 8 benennt dann aber auch solche Ansprüche, 
die aus Anlaß des Krieges oder bei Durchführung der Uebergangswirtschaft infolge 
von Anordnungen oder Maßnahmen von Behörden oder militärischen Stellen erwachsen sind, 

Wir verweisen unsere Mitglieder auf diese Verordnung, die namentlich in ihrem 
§ 8 auf alle Ansprüche Anwendung findet, die gegen die Spinnpapierausgleichskasse 
geltend gemacht werden. 

Wir sind gern bereit, sowohl Rechtsauskunft über die neue Verordnung im Einzel- 
fall zu erteilen, als die Durchführung der Ansprüche bei den Behörden zu unterstützen. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Rechtsabteilung: Dr. Schulze. 
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Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrie, | | 


* 


Rundschreiben Nr. 30/19. 


Charlottenburg 2, Neue Grolmanstr. 5/6. 
Charlottenburg, den 15. Januar 1920. 


. An unsere Mitglieder | 
Betrifft: Allgemeinverbindlichkeitserklärung des Oesamtarbeitsvertrages 


vom 4. Juni 1919.“ 


Das Reichsarbeitsministerium teilt uns mit, daß unter dem 13. Januar 1920 auf 
Blatt 467 des Tarifregisters folgende Eintragung erfolgt ist: 
„Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, 


Zellstoff. und Holzstoff-Industrie in Berlin, dem Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschland, dem Zentralverband christlicher Fabrik- und Transportarbeiter 
Deutschlands und dem Gewerkverein Deutscher Fabrik- und Handarbeiter 
(K.-D.) am 4. Juni 1919 abgeschlossene Gesamtarbeitsvertrag zur Regelung 
der Lohn- und Arbeitsbedingungen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff. und 
Holzstoffindustrie wird gemäß 8 2 der Verordnung vom 23. Dezember 
1918 (Reichs- Oesetzbl. S. 1456) für das Deutsche Reich mit Ausnahme 
der Rheinpfalz für allgemein verbindlich erklärt. Die Ausdehnung 
auf diese bleibt vorbehalten. Die allgemeine Verbindlichkeit 


Damit sind alle Firmen der Papier-, 


beginnt mit dem 1. September 1919. 


Der Reichsarbeitsminister. - 
In Vertretung gez.: Ge i b.“ 


Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 


Industrie, gleichgültig ob sie Mitglieder unseres Verbandes sind oder nicht — die 
Rheinpfälzischen Firmen vorläufig ausgenommen — an den Gesamtarbeitsvertrag vom 
4. Juni 1919 gebunden. Arbeitsverträge, die von den Bestimmungen des Gesamtarbeits- 
vertrages abweichende Vereinbarungen enthalten, sind insoweit unwirksam. Kraft Ge- 
setzes treten an ihre Stelle die entsprechenden Bestimmungen des Gesamtarbeits- 


vertrages. 


(Siehe § 2 in Verbindung. mit $ 1 der Verordnung über Tarifverträge pp. 


vom 23. Dezember 1918, deren vollständiger Wortlaut durch Rundschreiben 44 vom 


4. Januar 1919 bekannt gegeben worden ist.) 


Hochachtungsvoll 
Arbeitgeberverband. 


Der Geschäftsführer: Dr. Leopold. 
* Wortlaut des Gesamtarbeitsvertrages siehe Wochenblatt 1919, Nr. 25, S. 1495. 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


1. „Der Antrag der Cellulosefabrik 
Fulda ia Kohlhaus b. Fulda auf Ein- 
reihung in eine niedrigere Ortsklasse wird 
abgelehnt. Die Firma bleibt in Ortskasse B 


des Oruppentarifvertrages für Hessen, Hes- 


sen- Nassau.“ 

Nach den Ausführungen der Arbeitneh- 
mervertreter ist das Tarifamt zu der Ueber- 
zeugung gekommen, daß die Voraussetzungen 
für eine Einreihung der Antragstellerin in 
eine niedrigere Ortsklasse nicht gegeben 
sind. Das Tarifamt hatte deshalb keine 
Veranlassung, den Schiedsspruch des Schieds- 
ausschusses der Gruppe Hessen, Hessen- 
Nassau abzuändern, umsoweniger als die 
Mitglieder desselben auf Grund ihrer Kennt- 


nis der örtlichen Verhältnisse den Antrag 
der Firma als unbegründet abgewiesen 
haben. 

2. „Der Antrag der Papierfabrik 
Rosenthal & Co. in Röthenbach i. 


Bayern betreffend Einreibung in Orts- 


klasse C des bayerischen Tarifvertrages wird 
abgelehnt. Die Firma bleibt in Ortsklasse B.« 

Durch die Ausführungen der Arbeit- 
nehmervertreter sowie des Vertreters der 
Gruppe Bayern hat das Tarifamt die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß die Ausführungen 
die die Antragstellerin zur Begründung 
ihres Antrages an das Tarifamt eingereicht 
hat, nicht ausreichend sind. Das Tarifamt 
hatte deshalb keine Veranlassung, den 


Nr: 4 1920 
Schiedsspruch 
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des Schiedsausschusses der nuar 1920 auf eine Nachtragszahlung zu 


Gruppe Bayern abzuändern, umsoweniger verzichten. 

als die Mitglieder desselben auf Grund ihrer 4. Die Zahlstelle Königsberg des Fabrik- 
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse den An- arbeiterverbandes hat beim Tarifamt bean- 
trag der Firma als unbegründet abgewiesen tragt, zu entscheiden, ob durch den Gesamt- 


haben. 


3. Antrag 
Deutschlands 


stoff- Fabrik Medicus in Deuten- 


arbeitsvertrag vom 4. Juni 1919 8 616 
B. G. B. anerkannt ist oder nicht. Die 
her Einreihung an 75 Gruppe Ost- und Westpreußen sowie die 
Königsberger Zellstofffabrik A.-G. 


haben den gleichen Antrag gestellt. 
— 1 8 B des Das Tarifamt ist der Auffassung, daß 


Wie aus einem an das Tarifamt gerich- 


§ 7 der Arbeitsordaung der Königsberger 
Zellstofffabrik A.- O. nicht mehr im Einklang 


teten Schreiben der München- Dachauer steht mit dem Gesamtarbeitsvertrag vom 


A.-G. für Maschinenpapierfabrika- 
tion, die vom 1. Januar 1920 ab die 


4. Juni v. J. und daß demgemäß die ge- 
nannte Firma in dem vorliegenden Streitfalle 


Holzstofl-Fabrik Deutenhofen übernommen die 2 Arbeitsstunden dem betreffenden Ar- 
hat, hervorgeht, werden vom 1. Januar ab peiter zu vergüten hat 

die Arbeiter in Deutenhofen nach Orte- Es steht außer Zweifel, daß der.$ 616 
klasse A des bayerischen Tarifvertrages ent- B G. B. kein zwingendes Recht darstellt, 


lohnt werden, 


sachliche Verpflichtung hierzu anerkennt. 


ohne daß die Firma eine Sondern durch Vertrag ausgeschlossen wer- 


den kann. Im Gesamtarbeitsvertrag vom 


Nach der Erklärung des Vertreters der Gruppe 4, Juniv. J. ist eine ausdrückliche Bestimmung, 
Bayern hat die Vollversammlung dieser die den.& 616 ausschließt, nicht enthalten. 


Gruppe einem 


oben genannten Firma zugestimmt. 


Da mithin 
nuar. 1920 ab 
entlohnt wird, 


diesbezüglichen Autrag der Demnach hat der Oesamtarbeitsvertrag 
diese gesetzliche Bestimmung indirekt an- 
die Arbeiterschaft vom 1. Ja- erkannt. Auf Grund des § 21 Absatz 2 
nach einem höheren Lohnsatz des Gesamtarbeitsvertrages hat deshalb der 
als sie selbst beantragt hat, 8 7 der alten Arbeitsordnung der Königs- 


erklärt der Vertreter des Fabrikarbeiter- berger Zellstoffiabrik A.-G. als im Wider- 


verbandes, für die Zeit seit Inkrafttreten des spruch mit dem Oesamtarbeitsvertrag stehend, 
bayerischen Tarifvertrages bis zum 1. Ja- seine Gültigkeit verloren. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Zum Mitgliedsverzeichnis. 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Herr Dr. Ing. Walter Frenzel, Neuß a. Rh., Düsseldorferstr. 40. 


J » 


Herr 


Dipl.-Iog. Carl Fenchel, i. Fa. Papierfabrik J. W. Zanders, Bergisch- 

Gladbach. | 

Wolfgang Heilmann, Schellenberg bei Berchtesgaden. 

Betriebsingenieur C. H. Rohland, i. Fa. Weidenmüllersche Papierfabriken, 

Dreiwerden, Zschopautal. 

W. Lorenz, techn. Mitarbeiter der Zellkoll G. m. b. H., Berlin, Char- 

lottenburg, Horstweg 23. 

Hugo Störzel, Papiertechniker, Hütten bei Königstein. 
Adressenänderung. 

C. Müller, bisher Zellstoffabrik Memel, jetzt Zellstoffabrik Wals um a, Rh. 

Blasweiler, bisher Düsseldorf, Schumannstr. 65, hat die Leitung der 


Abt. für Zellstoff- und Papierforschung bei der „Alchemie« G. m. b. H. 


in München, Lipkowskystr. 30, übernommen. 


Herr Dipl.-Ing. Hans Roesch, bisher Darmstadt, Heinheimerstr. 4, 


wohnt jetzt in Rosenthal, Reuß. 


Berichtigung 
zu der Mitteilung in Nr. 51, Jg. 1919, S. 3320: 


Es heißt nicht Dr. Paul Benzinger, sondern Dir. Paul Benzinger. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Schluß zu Nr. 3, S. 188.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- Erdelt, Paul, Holläadermäller, 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- Pfitzner, Heinrich, Maschinist. 
und 10 jährige Dienstzeit in derselben Fabrik Klapper. Angust, Maschinist, 
erhielten nachstehende Beamte, Arbeiter und Rathmann, Franz, Heizer, 
Arbeiterinnen: Grond, Paul. Holzputzer, 
| o Vogel. Agathe, Kehrfrau, 
Für 25jāh vide Dienstzeit: Exner, Robert, Maschinist, 
Gustav Toslle, Papierlabrik ia Wildenfels. Pietsch, Wilhelm, Kistentischler, 
Schütz, Gottlieb, Maschinenwärter, Klappe r. Josef, Packer, 
Berthel, Otto, Kalandermeister, Winkler, Emil, Kalanderfährer, | 
Böhm, Max, Kalanderführer, Krause. Hermann. Schoeidmaschinenführer, 
Döhler. August, Paplermaschinenführer, Glatzel, August, Rollenfahrer. 
` Plecher, Johann, Holländermüller, Neugebauer, Franz, Schleiferei-Arbeiter, 
Schubert, Richard, Maschisenwärter, Kuschel. Franz, Rutscher. 
Ptüller, Paul, Holzschleifer. Ihmann, Aston, Nolländergebilfe, 
Meyer, Erast, Holzschleifer, Moschner, Paul, Packer, 
Baumann, Otto, Heizer. Oe wald. Rudolf. Packer, 
Für 10jährige Dienstzeit. Ludwig, Adolf, Lademeister. 
Paplerlabrik Mühldorf, Mühldorf, Schlesien. Schwarzer. August, Kutscher. 
Hoftmann, Franz, Elektriker, Kramer, Traugott. Kaufmann, 
Raasch, Karl, Maschinist. 8 ` Pabel, Josef, Abschneider, 
Bekanntmachung. 


Der Arbeitgeberverband der deutschen Papier-, Pappea-, Zellstolf- und Holzstofi- 
Industrie, Gruppe Sachsen, und der deutsche Werkmeisterverband, Oeschäftsstelle Mittel- 
deutschland, haben beantragt, den zwischen ihnen am 10. Dezember 1919 abgeschlos- 
senen Tarifvertrag zur Regelung der Gehalts- und Anstellungsbedingungen der Meister 
in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie gemäß $ 2 der Verordnung 
vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für das Gebiet des Freistaats 
Sachsen für allgemein verbindlich zu erklären. 

Einwendungen gegen diesen Antrag können bis zum 10. Februar 1920 erhoben 
werden und sind unter Nummer I. B. R. 7324 au das Reichsarbeitsministerium, Berlin, 
Luisenstraße 33 zu richten. 


Berlin, den 12. Januar 1920. Der Reichsarbeitsminister. 
i | J. A.: Dr. Busse. 


- 


— . — — 


Verband Deutscher Papierholzhändler E. V. 
Betr. Eia- und Ausfuhr von Paplerholz. 


Der verband Deutscher Papierholzhändler iat an das Reichswirtschaftsministerium in Berlin eins 
‚Eingabe gerichtet, worin er bittet: 

1. daß er. sofern die Ausfuhr von ae selbst in beschränktem Umlange, wieder gestattet ist, 
mit der Qualifikation einer Preispräfungsstelle für die Ausfuhr von Papierholz ausgestattet wird, wie dies 
ja im Kriege und auch jetzt von den Wirtschaftsverbänden der einzelnen Gruppen gehandhabt würde; 

2. daß der Verband in der Frage der Einfuhr zu der Bildung einer Außeuhandelsnebenstelle für 
Papierholz benutzt wird, wie dies gleichfalls bei anderen Oruppen seit Jahren der Fall ist. Der Verband 
. legt insbesondere außerordentlichen Wert auf die Uebertragung der Funktion der Außenhandelsnebenstelle 

‚auf ihn, weil es immer deutlicher wird, daB der heimische Bedarf an Paplerholz auf die Dauer nicht vom 
Inlande gedeckt werden kann und deshalb Verhaudlungen über die Einfuhr von Papierbolz mit den -angren- 

zenden Ost- und Südostmächten in absehbarer Zeit geführt werden müssen. 

Der Verband zählt 90—95 pCt. des gesamten deutschen Papierholzhandels zu seinen Mitgliedern. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wöchenblatt kann auch für die Monate Februar und März durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur & 3.40 zuzüglich Bestellgeld. | 
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50 Jahre Wochenblatt für Paplerfabrikation. 
. Danksagung. 


Zu dem 50jährigen Bestehen des Wochen- 
blattes für Papierfabrikation sind aus allen 
Lagern der Papier- und Papierstoffi-Industrie, 
von Fabrikbesitzern, Direktoren und Ange 
‚stellten des In- und Auslandes Glückwünsche 


in so großer Zahl eingelaufen, daß es ganz ' 


unmöglich ist, jedem einzelnen zu danken. 
Besonderen Dank sprechen wir aus den 
Vereinen Deutscher Papierfabrikanten und 
Deutscher Holzstofi-Fabrikanten, sowie dem 
Vorsitzenden des Vereins der Zellstoff. und 
Papier- Chemiker, Herrn Dr. Max Müller, für 
deren so warme Anerkennung unserer Bestre- 
bungen und Leistungen. Wir werden alles ein- 
setzen, um auch fernerhin in gleicher Weise 
wie seither die Interessen der Papier- und 
Papierstoff- Industrie weitgehendst zu fördern. 

N Die Redaktion. 
Anläßlich des 50 jährigen Bestehens des 
Wochenblattes für Papierfabrikation sind auch 
an mich eine solch große Zahl von persön- 
lichen Glückwünschen gerichtet worden, daß 
es mir leider nicht möglich ist, meinem 
Herzenswunsch, jedem einzelnen zu danken, 
zu folgen. Ich bitte deshalb, mir zu gestat- 
ten, meinen aufrichtigen Dank an dieser Stelle 
zum Ausdruck bringen zu dürfen. Gleich wie 
bei der Danksagung zu meinem 25jährigen 
Berufsjubiläum im August 1905 schließe ich 

mit dem Rufe: | 
Glück auf zu weiterer gemeinsamer Arbeit 

im Dienste der Industrie! 
Gustav Güntter. 


Die Anerkennung, welche Vereine, Vor- 
stünde, Wissenschaftler und Fachgenossen 
unseren Bestrebungen und Leistungen zollen, 
mag hier in einigen von diesen Zuschriften 
Ausdruck finden. 


Charlottenburg, 27. Dez. 1919. 


Neue Grolmanstr. 8. 
Zum goldenen Jubiläum sendet der 
verein Deutscher Papierfabrikanten sei- 
nem Vereinsorgan aufrichtigste Glũck- 
wünsche. Aus bescheidenen Anfängen 
heraus ist im Laufe der Zeit unter um- 
sichtiger Leitung eine große Fachzeitung 
entstanden, die allen Fragen der Papier- 
fabrikation ihre Aufmerksamkeit zu- 
wendet. Ganz besonders. hat sich das 
Wochenblatt aber in technischer Hinsicht 
führend betätigt und sich somit um die 


Papierfabrikation große Verdienste er- 
worben. Zu dem Verein Deutscher 


Papierfabrikanten ist dasselbe seit 1001 


als Vereinsorgan in enge Verbindung 
getreten. Wir möchten die heutige 
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, 


. ohne für die tatkräftige Unterstützung 


der Bestrebungen der Papierindustrie 
den Dank derselben auszusprechen. Wir 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Verbindung des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten mit seinem Vereinsorgan 
noch lange anhalten und für die Papier- 
industrie: förderlich sein möge. 

Mit den besten Wünschen für die Zu- 
kunft und verbindlichsten Grüßen. 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


E bart, a ` 
Vorsitzender. E 
Dresden-A., 23. Dez. 1919. 
Wie wir aus Ihrer geschätzten Zei- 


tung entnehmen, können Sie Ende dieses 


Jahres auf ein 50jähriges Bestehen zu- 
rücksehen. Wir erlauben uns, Ihnen zu 
diesem Ehrentage unsere herzlichsten 
Glückwünsche auszusprechen. Seit Jah- 
ren verbinden uns freundschaftliche Be 
ziehungen, insbesondere durch Herrn 
Kommerzienrat Güntter-Staib, Ehren- 
mitglied unseres Vereins. 

Abgesehen von einzelnen Fällen ist 
die Fachpresse eine noch verhältnismäßig 
junge Erscheinung unseres modernen 
Lebens. 50 jahre sind für eine Fach- 
zeitung eine ziemlich lange Zeit. Wie 
viele Gründungen sind lange vorher ein- 
gegangen, bevor sie diese Jahreszahl 


erreicht haben. Das „Wochenblatt für 


Papierfabrikation“ hat sich nicht nur 50 
Jahre lang im Kampfe des Wirtschafts- 
lebens gehalten, sondern es kann auch 
mit Stolz verkũnden, daß es einen stän- 
digen Aufstieg zu verzeichnen hat. Das 
Wochenblatt kann die Anerkennung für 
sich in Anspruch nehmen, daß es zu den 
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führenden Fachblättern der deutschen 
Industrie gehört. 

So gehen Sie denn mit den besten 
Hoffnungen in das neue halbe Jahr- 
hundert hinein. Wir wünschen Ihnen, 
daß Sie zusammen mit dem deutschen 
Papiergewerbe einer weiteren Blüte- 
periode entgegen gehen mögen, und daß 
es Ihren Herren Kommerzienrat Güntter- 
Staib und Professor Kirchner vergönnt 
sein möge, noch recht lange in der bis- 
herigen, ungebrochenen Tatkraft an der 
Spitze Ihres Blattes zu stehen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten 
e. V. 


E. Kaul, Vorsitzender, 
Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


Auszüge aus den uns zugegangenen 


Schreiben: 


„eo... Wir nehmen das Wochenblatt für 
Papierfabrikation immer gerne zur Hand und 
freuen uns über seinen stets ausgezeichneten 
sowohl informatorischen als belehrenden Inhalt. 
Gelebt zwischen 2 Kriegen, von denen der eine 
den Aufstieg Deutschlands bedeutete, der andere 
die tiefste Erniedrigung und Demütigung, hat es 
den ungeheuren Aufschwung Deutschlands mit- 
gemacht und gefördert. Es wird sicherlich nicht 
zum wenigsten auch dazu beitragen, daß nach 
der farchtbaren Zerstörung des letzten Krieges 
ein allmählicher Aufstieg unseres Vaterlandes 
wieder erfolgt. Es wird den Fortschritt in 
unserem Fache verkünden und es wird auch die 
Arbeitsfreudigkeit zu wecken und zu fördern 
suchen und so wünschen wir, daß auch die 
Zukunft des Wochenblattes trotz aller bevor- 
stehenden Schwierigkeiten eine recht gesegnete 
sein möchte, zum Wohl und Heil unseres edlen 
Berufs-Zweiges.“ — 


oe... Was Sie mit Ihrem Blatt für die deutsche 
Papierindustrie getan haben, werden Sie dieser 
Tage aus dem Munde zablreicher Fabrikanten 
gehört haben; mir ist es ein Bedürfnis, Ihnen 
Dank und Anerkennung auszusprechen für das 
große Interesse, das Sie auch der Papier- 
prüfung entgegengebracht haben. Dadurch, daß 
Sie zahlreiche Arbeiter auf diesem Sondergebiet 
in Ihrem Blatt zu Worte kommen ließen, haben 
Sie zur Vertiefang und Verbreitung dieser jungen 
Wissenschaft weitgehend beigetragen und sich 
den Dank aller Beteiligten erworben.” — 


ELTERN Ich gestatte mir, Ihnen zum 50jähri- 
gen Bestehen Ihres Unternehmens meinen herz- 
lichsten Glückwunsch auszusprechen und hoffe, 


daß das Wochenblatt auch weiterhin seine Auf- 
gabe, der geistige Mittelpunkt und Förderer der 
deutschen Papierindustrie zu sein, erfüllen möge. 
auch in den dunklen Zeiten, die wir jetzt durch- 
leben und noch vor uns haben.“ — 


„. . . Ich habe, seitdem ich mich mit 
Zellstoff- und Papier-Chemie beschäftige, Ihr 
Blatt regelmäßig gelesen und für mich als Wis- 
senschaftler sehr wertvolle Anregung daraus 
geschöpft. Ich bin überzeugt, daß es. unter Ihrer 
bewährten Leitung auch weiterhin mir und 
anderen eine unentbehrliche Fachzeitschrift blei- 
den wird.“ — l 


. und unseren Dank daftir zum Aus- 
druck zu bringen, daß Sie die Interessen unseres 
Faches stets würdig vertreten haben, das heißt, 
nie den Geschäftsgewinn als das höchst Erstreb- 
bare hingestellt, sondern mit allem Ihrem Einfluß 
dahin gewirkt haben, daß das Beste geleistet 
wird. Ihre Darlegungen und Anregungen sind 
für uns oft wertvoll geworden und haben uns 
geholfen, unablässig weiter bessernd unserem 
Erzeugnis unabhängig von Landesgrenzen Überall 
dauernden Eingang zu schaffen.“ — 


Auch von unseren Inserenten sind zu 
unserer Freude viele Glückwünsche einge- 
laufen, welch® recht deutlich beweisen, wie 


auch in diesen Kreisen unsere Bestrebungen 


gewürdigt werden. Drei davon mögen hier 
wiedergegeben werden: 


„Wir gestatten uns, Ihnen anläßlich des 50- 
jährigen Bestehens Ihres „Wochenblattes für 
Papierfabrikation“ unsere besten Glückwünsche 
zu übermitteln, wobei wir der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß Ihre altbewährte Fachzeitschrift auch 
weiterhin auf der gleichen Höhe erhalten bleibe 
und anch fernerhin das so gern und viel benutzte 
Bindeglied zwischen Papier-Erzeuger und Papier- 
Verbraucher darstellt. Wir gehören ja mit zu den 
ältesten und regelmäßigen Inserenten Ihrer Fach- 
zeitschrift, und wir wollen hoffen, daB dies nach 
Ablauf des nächsten Halbjahrhunderts Ihres Be- 
stehens ebenfalls noch in gleichem Maße der Fall 
sein wird.” — l 


„ . . Ihre Zeitschrift hat sich zu einem 
Organ entwickelt, das nicht nur im engeren 
Vaterlande, sondern weit über seine Grenzen 
hinaus in allen Weltteilen, wo Papier hergestellt 
wird, den allerbesten Ruf genießt. Das Blatt 
hat infolge seines ausgezeichneten, stofflichen 
Inhalts der Papiermacherei und den damit ver- 
bundenen Industriezweigen allezeit zum größten 
Nutzen gereicht. Deswegen wird auch jede neue 
Nummer mit stets un verminderter Spannung er- 
wartet.“ — 


one... Wir anerkennen, daß Ihr Fachblatt 
stets mit ganz besonderer Umsicht geleitet 
wurde, und daß es ein wertvolles Bindeglied ist 
zwischen den die Papierindustrie beliefernden 
Werken einerseits und den Paplerfabriken selbst.“ 
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Wir schließen uns gerne dem Wunsche 
dieser Gratulanten dahingehend an, daß das 
Wochenblatt auch nach Ablauf des nächsten 
Halbjahrhunderts das ebenso gern und viel 


benutzte Bindeglied zwischen Papier-Erzeu- 
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gern und -Verbrauchera sowohl, als auch 
zwischen den die Papierindustrie beliefernden 
Werken und den Papierfabriken sein möge, 
wie es heute der Fall ist. 


7 


— — ?2•— i È 


Das Taylor-System. 
Eine Entgegnung von Karl Beck, Bergisch-Gladbach. 


Die Ausführungen des Herrn Ober- 
mgenieurs K. A. Weniger in Nr. 52. Jg. 1919, 
S. 3394, dürfen nicht unwidersprochen 
bleiben, da sie das Taylor-System nur nach 
der einen Seite hin zeigen. Gewiß, unser 
Wirtschaftsleben ist auf einem denkbar niedri- 
gen Stand angelangt, aber gerade deshalb 
verträgt es am wenigsten ein Experimentieren 
mit Arbeitsmethoden, die, aus anderen Ver- 
hältnissen herausgeboren, nur in diese an- 
deren Verhältnisse passen. Nicht alles Heil 
kommt von Amerika! 

Legen wir uns noch einmal kurz klar, 
was das Taylor-System eigentlich will. Nach 
dem Buche von Taylor* kann man es unge- 
fähr so auffassen: 


Ausgangspunkt ist, „daß. das Haupt- 
augenmerk der Verwaltung darauf gerichtet 
sei, die größte Prosperität des Arbeitgebers 
und Arbeitnehmers herbeizuführen“. Das 
kann nur erreicht werden „durch die möglichst 
ökonomische Ausnutzung des Arbeiters und 
der Maschine“. Bei den gegenwärtigen Ent- 
löhnungsmethoden (Stücklohn) läßt sich dies 
nicht erreichen, da sich der Arbeiter von der 
Arbeit zu drücken wisse. Es müsse dies 
deshalb verhindert werden durch wissen- 
schaftliche Beobachtung des Arbeitsvorganges 
und Anleitung des Arbeiters zur rationellsten 
Ausnutzung aller Kräfte. Dieses Ziel aber 
wieder kann folgendermaßen erreicht werden: 


l. Jede Arbeit wird von einem Vertei- 
lungsbũro vergeben, und hier jeder Arbeits- 
vorgang in seine feinsten Einzelheiten 
(Bewegungen usw.) zerlegt. Die Freiheit 
des Arbeiters, das Werkstück auf die ihm 
günstigste Weise herzustellen, verschwindet. 

2. Es werden für jede Arbeit gewisse 
dassende Leute ausgesucht, und diese genau 

nach den unter 1. genannten Bedingungen 
mit eigens dazu konstruierten Werkzeugen 
angelernt. Jede ihrer Bewegungen wird an- 


Ptederick Winslow Taylor: Die Grundsätze 
wistenschaftlicher Betriebsführung, übersetzt von 
Dr. jur, Rudolf Roesler, 1919, 


gegeben und dann auf einer Arbeitskarte 
zeitlich (Stoppuhr) genau fixiert. 


3. Diese Vorarbeiter werden als Norm 
genommen, die anderen Arbeiter müssen 
dasselbe erreichen, sonst sind sie für diese 
Arbeit unpassend. 

Nach Taylor lassen sich durch diese Ein- 
richtungen gewaltige Mehrleistungen erzielen; 
der Arbeiter hat jedoch ebenfalls einen 
materiellen Vorteil daran, da er mehr Lohn 
erhält, so daß beide Teile zufriedengestellt 
seien. 


Soweit ungefähr Taylor. 


Wie hat sich nun sein System praktisch in 
Amerika bewährt? In guter Weise klärt 
hierüber die Schrift von John P. Frey: 
„Die wissenschaftliche Betriebsführung und 
die Arbeiterschaft“ auf, die vor kurzem er- 
schienen ist. Eine Kommission aus Kongreß - 
mitgliedern in den Vereinigten Staaten von 
Amerika untersuchte 1914 eine größere An- 
zahl der dortigen Betriebe, die das Taylor- 
System eingeführt hatten. Zu den einzelnen 
oben genannten Punkten äußert sich diese 
Kommission etwa so: i | 


1. Die Zeitstudien, eine der Lieblingsideen 
Taylors, sind geeignet, eine Scheinwissen- 
schaftlichkeit zu erzeugen, da in der Praxis 
so erhebliche Unterschiede bei den einzelnen 
Zeitstudienbeamten entstanden, daß von einer 
Wissenschaft, trotz genauester Festlegung 
jedes Arbeitsvorganges nach Hundertstel von 


Minuten, nicht gesprochen werden kann. Der 


Arbeiter wird aber nach diesen Festlegungen 
bezahlt, ist also der Willkür seines Betriebs- 
beamten ausgesetzt. 


2. Trotz größter Arbeitsteilung waren 
die Leistungen nicht so gut wie erwartet. „Es 
fehle dem Arbeiter an Ehrgeiz !“, wie einer der 
klugen Unternehmer sagte. Das ist kein 


John P. Frey: Die wissenschaftliche Be- 
ttiebsführung und die Arbeiterschaft. Eine öffent- 
liche Untersuchung der Betriebe mit Taylor-System 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Denen | 
von Ed. Breslauer, Leipzig 1919. : 
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Wunder, wenn man bedenkt, bis zu welchen 
Unsinnigkeiten die so viel gepriesene Arbeits- 
teilung und -Anpassung führen kann. Seite 
22 ff. wird hierfür ein gutes Beispiel genannt: 
Eine Kleiderfabrik, die früher ein Paar Hosen 
mit 25 Arbeitsvorgängen herstellte, braucht® 
jetzt 75. Es werden genau „wissenschaftlich“ 
untersucht: Wie lang der Faden zum Annähen 
eines Knopfes, ja wie lang die Arme und 
Finger der Arbeiterin sein müßten, um ja 
wissenschaftlich arbeiten zu können. Der 
Erfolg war so groß, daß man — die Wissen- 
schaftlichkeit später wieder fallen ließ. 

3. Wie sehr die Leute durch die soge- 
nannten Vorarbeiter durch das festgesetzte 


Pensum gehetzt, regelrecht gehetzt wurden, 


kann Seite 31 nachgelesen werden. Selbst 
wenn dazu kein Kinematograph benutzt 
wurde (eine Einrichtung, die übrigens sicher 
nur als Experiment anzusehen ist, das nie 
praktische Bedeutung erlangen kann!), unser 
ganzes Gefühl sträubt sich dagegen, den 
Menschen derartig herabgesetzt zu sehen, 
einerlei, ob man Arbeitnehmer oder Arbeit- 
geber ist. 

Für Deutschland kommt das Taylor- 
System nach meinem Empfinden, so wie 
es ist, nicht in Betracht, oder doch nur für 
ganz wenige Betriebe mit einheitlichen Serien 
in Grobwaren. Für unsere ganze Feinindu- 
strie, unsere Spezialindustrien, auf denen 
gegenüber Amerika unsere Stärke beruht, ist 
es unbrauchbar. Für die Papierfabriken 2. B. 
kommt es überhaupt nie in Betracht, selbst 
wenn die Arbeiter damit einverstanden wären. 
Sie sind es nicht. Und der Arbeitgeber 
muß klug genug sein, sich mit dieser Tat- 
sache abzufinden. 

Er hat überhaupt das ganze Problem 
mehr vom kalkulatorischen Standpunkte aus 
aufzufassen. Er hat ganz nüchtern zu unter- 
suchen: Welchen Nutzen habe ich schlimm- 
stenfalls, und wie hoch sind die Kosten der 
Einrichtung einer Organisation, wie sie 
Taylor vorhat? Man wird dann oft zu eigen- 
artigen Ergebnissen kommen, daß nämlich 
die Kosten den Nutzen übertreffen. Je mehr 
eine Fabrik nicht nur Serien herstellt, desto 
komplizierter und dadurch teurer wird der 
ganze Apparat. 
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Zudem hatten wir vor dem Kriege und 
während des Krieges eine sehr gute Organi- 
sation (auch gute Beschreibungen davon“““). 
Wenn es uns gelingt — es hat doch den 
Anschein danach —, unsere deutschen 
Akkordsysteme wieder zu bekommen, wenn 
hier noch Verbesserungen gefunden werden 
können, die im beiderseitigen Interesse liegen, 
so kann das Taylor-System hierzu als bahn- 
brechender Gedanke Nutzen wirken. In 
seiner reinen Anwendung aber sehe ich nur 
eine Gefahr, auch für die Gesamtheit der 
Volkswirtschaft. Was will es sagen, wenn 
Taylor erzählt, daß ein Mann 4 Jahre lang 
immer dieselbe dreifache Leistung wie vorher 
erzielte! Ob es der Mann 25—30 Jahre aus- 
hält, ist die andere Frage. Aber danach fragt 
Taylor, der als Mensch sicher nur das Beste 
wollte, und deshalb durchaus zu achten ist, 
nicht. 

Für die Gesamtheit sind die Probleme der 
Produktion nicht allein die wichtigsten. 
Unwirtschaftlicher als unsere doch wunder- 
bar anpassungsfähige Industrie, die nur von 
einem gleich hoch entwickelten Unternehmer- 
tum wie auch Arbeiterstamm so hoch gebracht 
wurde, sind die Fragen der Verteilung 
der Güter, die Fragen, ob unsere Han- 
delsorganisation nicht wesentlich ge- 
ändert werden müsse. Für die gesamte 
Industrie sind diese Fragen ebenso wichtig, 
denn sie hat ein Interesse daran, daß ihre 
Erzeugnisse in der wirtschaftlichsten Weise 
verteilt werden, und daß sie ihre Rohstoffe 
nicht erst nach einer unnötigen Verteuerung 
durch einen schlecht organisierten Zwischen- 
handel erhält. Aber dies sind Fragen, die 
hier nicht erörtert werden sollen. 

Für die Papierindustrie dürfte das Taylor- 
system unbrauchbar sein. Es bestanden 
jedoch vor dem Kriege die verschiedensten 
Arten von Prämienlohn-Systemen, durch die 
vielleicht auch heute noch manche Mehr- 
leistung erzielt werden könnte. Es dürfte 
von Nutzen sein, wenn Praktiker über die bei 
ihnen eingeführten Systeme hier berichten 
könnten, vor allem darüber, inwieweit diese 
Einrichtungen sich gegen die früheren Ent- 
lohnungsmethoden nutzbringender erwiesen 
haben. 


„% u a J. Lillenthal: Fabrikorganisation, Fabrikbuchführung und Selbstkostenberechnung der 
Firma Ludw. Loewe & Co. usw., zweite Auflage. Viele Einzelbeschreibungen in der Zeitschrift für 
handels wissenschaftl. Forschung und der Zeitschrift für Handelswissenschaft und Handelspraxis, Leipzig. 
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Verbesserung der Gautsche.* 
(Zu dem Artikel in Nr. 49, Jg. 1919, S. 3180.) 


Während meiner Praxis habe ich noch nie 
von Fachleuten gehört, daß ein Manchon auf 
der Walze „wandern“ müßte. Es wäre des- 
halb für mich und sicher auch für andere 
Fachgenossen interessant, die Vorteile zu 
erfahren, die infolge des Wanderns des 
Manchons auf der Walze erreicht werden. 
Nach meinen Erfahrungen, die ich als lang- 
jähriger Maschinenführer verschiedener Pa- 
piermaschinen gesammelt habe, muß der 
Manchon unbedingt festsitzen. Nichts macht 
mehr Sorgen und Kopfzerbrechen, als ein 
rutschender Manchon. Die Fehler, welche 
das Rutschen des Manchons verursachen, 
liegen jedoch meistens nicht an der Gautsche, 
sondern sie werden beim Aufziehen des 
Manchons gemacht. Der Manchon darf beim 
Aufziehen keinesfalls zu weit sein und muß 
stramm nach den Seiten gezogen werden. 
Die weitere Behandlung des Filzschlauches, 
wenn er erst fachmännisch auf die Walze ge- 
bracht ist, dürfte hinreichend bekannt sein. 
Sollte es trotzdem einmal vorkommen, daß 
sich ein Manchon zieht, so ist er vor dem 
Abstellen durch einseitiges Anpressen der 
Schaberwalze oder des Schabers nach der 
gewollten Richtung zu treiben und sofort neu 
abzubinden. Ein ungleichmäßiges Gautschen 
oder gar Verstellen der oberen Gautschwalze 
aus ihrer parallelen Lage zur unteren Gautsch- 
walze dürfte zu diesem Zwecke wohl nicht 
erforderlich sein. Da, wo es aber vorkommt, 
daß sich ein Filzschlauch abdreht, ohne daß 


es rechtzeitig bemerkt wird, kann man ruhig 


sagen, daß es das Maschinenpersonal hat an 
Aufmerksamkeit fehlen lassen, denn dieses 
Unglück tritt nicht plötzlich ein, vielmehr ist 
es die Folge längerer Gleichgültigkeit. Aber 
nicht nur das Maschinenpersonal trifft in 
einem solchen Falle die Verantwortung, son- 
dern auch das Aufsichtspersonal. Gerade 
weil die Gautsche, wie der „Papiermacher“ 
in Nr. 49, Jg. 1919, S. 3180, ganz richtig sagt, 
einen der wichtigsten Teile der Papier- 
maschine darstellt, ist mein Augenmerk bei 
jedem Gang durch den Maschinensaal ganz 
besonders auf diesen Teil gerichtet, so daß 
mir etwaige Mißstände auffallen und sofort 
peseitigt werden, bevor ein Unglück fertig ist. 
Natürlich wird das Rutschen des Man- 
chons durch schweres Laufen der Siebpartie 
begünstigt, weil er der Ueberträger der 
Arbeit des Siebantriebes ist. Es liegt deshalb 
nahe, dem Manchon diese Arbeit abzuneh- 
men, was dadurch geschehen kann, daß man 


die obere Gautschwalze und auch die Brust- 
walze antreibt. Einem festen Antrieb der 
oberen Gautschwalze mit Rädern stehe ich 
mißtrauisch gegenüber. Wenn das Ge- 
schwindigkeitsverhältnis noch so genau be- 
rechnet und auch die Dicke des Filzschlauches 
in Betracht gezogen ist, so ist m. E. ein 
Zusainmenarbeiten der beiden Walzen auf die 
Dauer absolut noch nicht gewährleistet. Hat 
sich z. B. der obere Manchon abgearbeitet, 
so wird der Walzenumfang geringer, das 
Geschwindigkeitsverhältnis stimmt folglich 
nicht mehr, und dann rutscht der Manchon 
natürlicherweise erst recht. Ist über die 
untere Walze auch ein Filzschlauch gezogen, 
so wird dieser Uebelstand noch mehr in 
Erscheinung treten, sobald auch dieser 
Schlauch sich mehr oder weniger abarbeitet. 
Zu berücksichtigen wäre außerdem, daß wohl 
selten der obere und untere Manchon gleich- 
zeitig aufgezogen werden. Auch kommt es 
vor, daß ein unterer Manchon aus irgend 
einem Grunde herausgenommen werden muß, 
bevor man das Sieb einzieht. In einem solchen 
Falle wird man dann bis zum nächsten Sieb- 
einziehen ohne unteren Manchon arbeiten, so 
daß man auch hier sofort einen geringeren 
Walzenumfang hat, der das Geschwindigkeits- 
verhältnis über den Haufen wirft. Außerdem 
wechseln viele Papierfabriken die Filzfabrik, 
und die Fabrikate verschiedener Fabriken 
sind meistens verschieden dick. Auch ver- 
sucht man einmal einen gewebten oder un- 
gewebten Manchon, deren Dicke ebenfalls 
nicht übereinstimmt. 

Demnach kann nur ein Antrieb durch 
Riemen in Frage kommen, wie ich dies schon 
an Papiermaschinen vorgefunden habe. Ver- 
sagt einmal der Antrieb, so entsteht kein 
Unglück, da die obere Gautschwalze deshalb 
nicht stehen bleibt. Auch die Brustwalze ist 
mit Riemenscheibe anzutreiben; ein anderer 
Antrieb ist ja hier ausgeschlossen. 

Als selbstverständlich setze ich voraus, 
daß nicht nur die beiden Gautschwalzen 
genau zueinander passen, sondern daß auch 
die Achsen parallel liegen, und daß der 
Kittner-Schaber gleichmäßig belastet ist. Bei 
ungleich ausgelaufenen Lagern stellt sich 
nämlich die Schaberwalze schief zur Achse 
der Gautschwalze und arbeitet dann einseitig 
ziehend auf den Manchon. Auch durch un- 
rundes Laufen der unteren Gautschwalze, 


* Siehe auch zwei Artikel in Nr. 3, S. 190. 
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hervorgerufen durch einseitige Kuppelung, 

wird das Rutschen des Manchons begünstigt. 
Da, wo die Sauger infolge schmierigen 


Stoffes schwer arbeiten und überhaupt die 


ganze Partie schwer läuft, sollte man nicht 
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schläuche, sondern auch Siebe, und wird 
außerdem von manchem Aerger verschont. 

Ich bin mit dem Antrieb der oberen 
Gautschwalze und der Brustwalze mittels 
Riemenscheibe überall, wo dies in Frage kam, 


zögern, die genannten zwei Walzen anzutrei- stets gut gefahren. C. K. 
ben. Man erspart dadurch nicht nur Filz- | f 
— .. — — 
Patent- Berichte. 
Zellulosekocher mit direkter Dampfzufuhr a 


Abraham G. Westad und Erik L. Hägg in Hunsfos, Norwegen. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 316323 (vom 2. Februar 1919 ab). 


Gegenstand der Erfindung ist eine im 
unteren Teil des Kochers eingebaute Ein- 
richtung, durch die der Vorteil des indirekten 
Kochens mittels direkter Dampfzufuhr er- 
reicht wird. 


7 


Die Zeichnung zeigt einen Längenschnitt 
durch den unteren Teil eines mit der neuen 
Einrichtung versehenen Zellulosekochers. 


Patent- Erteilungen. 


Klasse 12 i. 22. 305 194 „K“. Dr.-Ing. Dr. Adoli 
Clemm, Mannheim,. L. 9. 5. Verfahren zar Herstellung 
von Alkalitblosulfat. 18 11. 17. C. 27 055. 

Klasse 29b, 2. 318 203. Nessel-Anbau-G. m. b. H., 
Berlin. Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren 
Faserstoffen aus Rohpflanzen und zur Herstellung 
von Papierstoffen hieraus unter Verwendung von 
Oelen. 2. 2. 18. N. 17137. 

Klasse 54b, 3. 318252. Carl Weißbubu & Söhne. 
Troppau: Vertr.: E. Peitz. Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 
Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von 
mehrwandigen Papiersäcken. 23. 3. 19. W. 32 254 
Oesterreich 14 8. 18. 

Klasse 54. 307 707 „K“. Hermann Seybold, 
Düren, Rhld. Verfahren zur Herstellung von Kolben- 
Dichtungs- und Führungsringen aus gepreßtem Pa- 
pier. 6. 3. 17. S. 46 389. 

Klasse 55a, 1. 318254. Jan Carel van Weshem, 
Bloemendaal, Holland ; Vertr.: Dr. Ch. Deichler, Pat. - 
Anw., Berlin SW. 11. Verfahren zum Umsetzen von 
Holz, holzartigen oder anderen zellstoffhaltigen Stoffen 
und ihren Abfallstoffen durch Vermablen in einem 
höherwertigen Stoff. 9. 2. 18. W. 50 370. Holland 
23. 12. 15 und 29. 1. 18. 

Klasse 55d, 5. 318 596. Aktiengesellschaft der 
Maschinenfabriken Escher, Wyß & Cie., Zürich, 


Durch die Einrichtung nach der Erfindung 
erreicht man einen lebhaften und zweck- 
mäßigen Umlauf der Lauge während der 
ganzen Kochzeit, eine innige Vermischung 
von Dampf und Lauge, ein gleichmäßiges 
Produkt und kürzere Kochzeit, und man 
kann auch eine niedrigere Kochtemperatur 
als gewöhnlich verwenden. 

Patent- Ansprüche: - 

1. Zellulosekocher mit direkter Dampfzufubr, da- 
durch gekennzeichnet, daß im unteren zylindrischen 
Teil (I) des Kochers ein Hohlzylinder (4) derart ein- 
gesetzt ist, daß zwischen dem zylindrischen Teil (1) 
des Kochers und dem eingesetzten Hohlzylinder (4) 
ein zur Einführung des Dampfes dienender Raum (5) 
gebildet wird, welcher mit dem Innern des Kochers 
durch eine Reihe von schräg auswärts entlang der 
unteren konischen Wand des Kochers sich erstrecken- 
den Röhren (8) verbunden ist. 

2. Zellstoffkocher nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Hohlzylinder (4) oben durch 
ein Sieb (9) abgedeckt und am unteren Ende mit 
Oeffnungen (10) versehen ist. 

3. Zellstoffkocher nach Anspruch 1, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß um den Hohlzylinder (4) herum 


schraubengangförmige Rippen (6) angeordnet sind. 


Schweiz; Vertr.: H. Nähler, Dipl.-Ing. F. Seemann 
und Dipl.-Ing. E. Vorwerk, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 11. Drehknotenfänger für die Papiererzeugung 
mit in einem mit Schwingplatten versehenen Trog 
umlaufender Siebtrommel. 26. 1. 19. A. 31 368. 

Klasse 55d, 28. 318502. Carl Schaaf, Falken- 
stein i. Vogtl. Vorrichtung zum Trocknen von Pa- 
pier-, Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit 
Hilfe von Trockenzylindern, die der Reihe nach vom 
Heizmittel durchströmt werden ;Zus. z. Pat. 315 028. 
267 10. 18. Sch. 53 971. 

Klasse 55e, 3. 318529. Fa. J. Heinrich Spoerl. 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Feuchten und Färben 
von aneinander gereihten Papierstreifen auf der Ab- 
wickelwalze mit Hilfe eines Bürstenanfeuchters. 
22. 6. 18. S. 48 519. 

Klasse 55e, 4. 318530. Fa. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Antrieb für Rollenschneid- und ähnliche 
Maschinen mittels Kegelwalzenriemengetriebe. 14.2. 18. 
J. 47 871. 

Klasse 76 b. 21. 318 175. Gustav Türk. Halbstoff- 
werk, Unterriedmühle. Meiningen. Verfahren zur Her 
stellung von Vorgarn unter Verwendung eines Sieb- 
trommel-Piorteilers. 30. 5. 18. T. 22 047. 

Klasse 76c, 29. 306 448 .K°. Anton Funke, Arns- 
berg i. W. Verfahren zur Herstellung von iR 
aus Papier- und Textilfaserstreifen. 9. 9. 13. F. 27 20 %. 
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Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 35 c. 725087. Fa. H. Fäliner., Warmbrunn. 
Halsläzer für Kollergänge und andere Maschinen der 
on Pappen- und Zelistoffabrikation. 11. 11. 19 

. 38029. 


Klasse 55c. 713551. Paul Rinck, Aachen, Pont- 
steinweg 17._ Holländerwalze. 10. 2. 19. R. 46 527. 

Klasse 55e. 659 216. C. G. Haubold jr. G. m. b. 
H., Chemnitz. Feuchtvorrichtung usw. 21. 10. 16. 
H. 72583. 10. 9. 19. 

Klasse 55e. 725167. Karl Krause Akt.» Ges. 
Leipzig. Preßhalken für Papierschneidemascbinen. 
8. 11. 19. K. 77846. 

Klasse 55f. 726074. Hugo Deyhle, Berlin, Fried- 
richstr. 16. Anordnung auf Papier zur Sıchtbar- 
machung von Radierangen, Fälschungen u. dgl. 30. 
10. 19. . 34337. 

Klasse 76c. 725881. Jute-Spinnerel und Weberel 
Bremen, Bremen. Vorrichtung zur Herstellung von 
Papiergarnen. 12. 7. 16. J. 16760. 


Patent-Löschungen. 
Klasse 55d: 308 011. 


Oesterr. Patent Nr. 76114. Dr. Bruno Poss enuer 
von Eüresthal in Cöthen (Anhalt), Max von Halle in 
Hamburg und Karl Scholz in Gera - Setdaru (Rumänien). 
Aus den Flachs- und Hanf-Samenpflanzenstielen, die 
man, als Fasermaterial unbrauchbar erachtend, ver- 
brannte, wird durch gewöhnliche mechanische Auf- 
bereitung und Kochen in alkalischen Lösungen ein 
baumwollähnlicher Faserstoff gewonnen. Das Fertig- 
produkt soll eine außerordentliche Saugfähigkeit auf- 
weisen und sich zur Erzeugung hochnitrierter Nitro- 
zellulose sehr gut eignen. Auch die abfallenden 
Holzteile der Trockenstiele können in bekannter 
Weise in geringere Papierstoffe umgearbeitet werden 

| E. 
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Deutsche Reichspatente der Papierfabrikation 
1913 bis 1919. 


Es hat ein Interesse, die Anzahl der in den Kriegs- 
jahren 1914—1918 erteilten Patente des Paplerfaches 
zu vergleichen. Die Klasse 55, Papier- und Pappen- 
herstellung, hat folgende Unterabteilungen: 

55a. Zerkleinern und sonstige Vorbereitung der 
Rohmaterialien. 

55 b. Kochen und Herstellung (chem.) der Papier- 
stoffe; Ablaugen und Abgase. 

55c. Holländer und Stoffmühlen ; Mahlen. Bleichen. 
Leimen, Färben und Beschweren des Stoffes. 

55d. Papiermaschbine und Büttenarbeit. ; 

58 e. Glätt-, Schneid-, Wickel- und Feucht- 
maschinen. 

55 f. Papier- und Pappenverarbeitung, Perga- 
mentpapier. Tapeten usw. 
Anzahl der erteilten Patente. 


Kl. 55 1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919 
2. 13 6 ͤ16 2 6 16 
b. 16 14 21 6 10 12 8. 
e 17 9 8 8 1 18 \8 
d. 64 8 3 2 14 i8 17 
e 13 18 17 10 17 30 2 
f. 


18 12 18 12 8 19 11 


— — — — 


Gesamt 141 127 113 58 66 98 78 


Besondere Förderung erfahr die Papierspinnerei. 
die als Klasse 76c geführt wird. Die Anzahl der 
Patente dieser Klasse war: | 

Kl. 76c 1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919 
l 6 4 11 10 18 10 
F. M. 


— ²˙ —mm]4 ⅛Aͤ- X 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2639. Gesprungener Kollergang- 
bodenstein. Vor einigen Monaten bekamen wir von 
einer Maschinenfabrik einen neuen Kollergaug ge- 
liefert, der Preis dafür war einschl. Montage ver- 
einbart. Das Fundament zu demselben wurde nur 
nach Angabe und unter Aufsicht des Monteurs der 
Maschinenfabrik gefertigt. Er ließ für den Bodenstein 
das Fundament Jedoch nur als runden Kranz ohne 
Mittelfällgng berausarbeiten. Nachdem der Koller- 
zang kurze Zeit im Betrieb war, bekam durch diese 
Anordnung der Bodensteln einen Riß. Wir haben 
nun die Firma aufgefordert, den Schaden kostenfrei 
zu bebeben, doch verhält sich diese unserem Ansuchen 
gegenüber vollständig ablehnend. da sie behauptet. 
daß die Untermauerung nicht zur Montage gehöre. 
Wir sind jedoch der Meinung, daB bei einer Maschine, 
weiche vollständig fertig montiert gekauft wurde, 
derart fehlerhafte Anordnungen auch zu Lasten des 
Lieferanten geben müssen, schon deshalb, weil die 
Untermauerung ja nach Angabe des Monteurs des 
Lieferan ten angefertigt wurde. 

Anmwort: 
de es können verschiedene Ursachen vorliegen, die 
ein Plarzen des Bodensteins veranlaßt haben. Wenn 
die Maschinenfabrik einen genügend dicken 


— . m p —— — 


Der Fall liegt nicht ganz einfach. 


Bodenstein und die Breite der Auflage des- 
selben auf das Mauerwerk hinreichend groß vorge- 
schrieben, auch der Monteur für gote Auflage nach 
Vorschrift, solide Ausführung des Tragkranzes und. 
satte UntergieBung des Steines gesorgt hat, so hat 
die Maschinenfabrik in dieser Richtung ihre Schuldig- > 
keit erfüllt; sie könnte nur für eine vorgeschriebene. 
zu geringe Dicke und ungenügende Auflage des 
Steines und eine dem Monteur nachgewiesene Nach- 
lässigkeit bei Aufsicht der Untermauerung und Uater- 
gieBung verantwortlich gemacht werden. Die weitere 
Garantie der Maschinenfabrik bezieht sich doch ferner 
nur auf richtige Konstruktion, Leistungsfählgkeit und 
Haltbarkeit der Maschinenteile selbst. Es ist doch 
nicht ausgeschlossen, daß der Bodenstein fehlerhaft 
und das dem Monteur zur Verfügung gestellte Ma- 
terial ungeeignet war. Es laufen viele Kollergänge : 
seit Jahrzehnten anstandslos, deren Bodensteine nur 
auf einem hölzernen oder gemauerten Kranz aufruhen. . 


E. 


Frage Nr. 2640. Wasserglasieimuug. Welche 
Erfahrungen hat man bei der Papierleimung mit 
Wasserglas gemacht? Darüber wäre uns eine Aus- 
sprache in diesem Blatt sehr erwünscht. 


binauf wandert. 
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Geschäftsberichte. 


Zellstofliabrik Waldhol. Nach dem ergebuislosen 
Verlauf der Generalversammlung vom 17. Januar 
findet nunmehr eine neue außerordentliche Oeneral- 
versammlung mit der gleichen Tagesordnung (Kapitals- 
erhöhung um 8 Millionen Mark Vorzugsaktien mit 
fünffachem Stimmrecht) am 11. Februar statt. 


Kapitaiserhöhungen. 


Die Aktleugesellschalt Paplerlabrlk Hogge in Hegge 
bei Kempten beantragt eine Kapitalserhöhung um 
4950 000. (Bisberiges Kapital 4 1.75 Mill.) 


Die Hannoversche Paplerlabrik Allteld-Gronau 
A.-G. schlägt eine ‚Kapitalserhöhung um 4 900000 
auf 4 3 Mill. vor. (Letzte Dividende 13 pCt.) 


Die Kostkeimer Cellalose- und Paplerlab:ik A.-G. 
in Malaz beantragt das Kapital um 4 2 Mill. Stamm- 
und 4 1 Mill. 6proz. Vorzugsaktien mit 6 fachem 
Stimmrecht zu erhöhen. (Bisher 4 4 Mill. Stamm- 


aktien, die zuletzt 12, 8 und zweimal 17 7 pct. er- 
zielten.) 
Generalversammlungen. 

Kostheimer Collulose- und Paplerlabrik Aktion- 
Gesellschaft. Außerordentliche Oeneralversammlung 
am Donnerstag den 19. Februar 1920, um 11 Uar vor- 
mittags, in Mannheim im Sitzungssaale der Rheinischen 
Creditbank. Auf der Tagesordnung steht die Er- 


höhung des Orundkapltals durch Ausgabe von zwei 


Millionen Mark Stammaktien und einer Million Mark 
Vorzugsaktien, welche mit einer Vorzugsdividende von 
6% und sechsfachem Stimmrecht ausgestattet werden 
sollen. Dementsprechend sind die Statuten zu ändern. 

Norddeutsche Lederpappenfabrikon Aktiengesell- 
schaft. .Groß-Särchen (Kreis Sorau) N.-L. am Mitt- 
woch, den 25. Februar 1920, nachmittags 3½ Uhr, 
im Sitzungssaale der Gesellschaft in Groß-Särchen 
(Kreis Sorau) N. L. 


4 


personalnachrichten. 


Sojährires Berufsjubildäum. Am 15. Ja- 
nuar war der Arbeiter und Kesselwärter Wiihelm 
Demuth aus Goslar 50 Jahre in der Horuschen Holz- 
schleiferei im Okertal beschäftigt. Der Jubilar. der 
seit einem halben Jahrhundert täglich das Okertal 
leistet seine Dienste mit größter 
Pflichttreue bereits der dritten Generatiou des 
Hauses Horn. Auch sein Vater war vom Bestehen 
der Fabrik bis zu seinem Tode dort beschäftigt. 


* 


t Herr Martin Opitz, Mitinhaber der Holzstofi- 
und Pappenfabrik in Schreiberhau, ist in Breslau 
gestorben. 


t Herr Nicolal M. Aall, Direktor and Haupt- 
besitzer der Holzschleiferei A.-S. Fostvedt Träsliberi 
beiTvedestrand, W starb kürzlich, 66 Jahre alt. 

(Papier-Ztg.) 


Geschäftsnachrichten. 


Die bisherige Firma Paplerlabrik Zerkall bel 
Düren, G. m. b. H., ist in Liquidation getreten und mit 
sämtlichen Aktiven und Passiven von der Kommandit- 
gesellschaft Paplerlabrik Zerkall bei Dären Renker 
& Söhne übernommen worden, die den Betrieb in un- 
veränderter Weise weiterführt. Außer den bisherigen 
Inhabern der Firma, den Herren Gustav Renker und 


Dr.-Iog. Max Renker, ist Herr Armin Renker 


als Teilhaber eingetreten und befugt, die Gesellschaft 
rechtsgiltig zu vertreten und zu zeichnen. Die Herrn 
Direktor Rudolf Lehmann ertellte Prokura bleibt 
auch weiterhin bestehen. 

Herr Max Kugler in Dresden- A. 21 hat in sein 
seit 1903 bestehendes Geschäft einen bewährten Fach- 
mann als Teilhaber aufgenommen. Das Geschäft läuft 
von jetzt ab unter der Firma Kugler & Co., G. m. b. H., 
Papler- nad Pappen-Großhandlang und ist in das 
eigene Grundstück Dresden -A. 24, Winckelmannstr. 31, 
verlegt worden. Als Inhaber und Geschäftsführer 
zeichnen die Herren Max Kugler und Wilh. 
Süreth. 

Die Stettiner Papier- und Pappenlabrik A.-G., die 
bekanntlich die Hauptaktienmasse der Arnsdorfer 
Papierfabrik Heinrich Richter erworben hat, mußte 
den Betrieb der Fabrik Arnsdorf stillegen. Die 
Holzschleifereien werden weiter betrieben. Für 
eigenen Betrieb nicht verwendbare Maschinen sollen 
zum Verkauf gestellt werden. (Fftr. Ztg.) 


Wie derinbetriebset zungen. Dem Prager 
Tagblatt zufolge ist es den früher ungarischen jetzt 
tschecho- slowakischen Paplerfabriken in Grog -Sla vo · 
sovice (Nagyszabos) und Horka (Kisszöreny) ge- 
lungen, sich aus Ungarn gegen Lieferung von Gruben- 
boiz Kohlen zu beschaffen, wodurch die Wieder- 
inbetriebsetzung dieser Fabriken wieder le 
wurde. 


Schadenfeuer. In der Pappenfabrik von 


- Allred Seyring in Wollersgrün, Bez. Zwickau l. Sa., 


brach Feuet aus, dem das große Wohn- und Arbeits- 
gebäude zum Opfer fiel. Das Seltengobäude, in dem 
sich die Wasserkraft- und Dampfmaschinenanlage 
befindet, blieb verschont. 


Unglücksfälle. 

In einer Papierfabrik in Fährbrücke i. Sa. ver 
unglückte ein Arbeiter, indem er durch einen Fehl- 
tritt in den 6 m tiefen Fahrstuhlschacht hinunter- 
stürzte. 

In der Papierfabrik Steyermübl bei 
Siebenlehn i. Sa. wurde der Arbeiter Greif von 
der Transmission erfaßt und so schwer verletzt,. daß 
der Tod eintrat. 

Räckgang der Paplerlabrikation in Sowjetrußland. 

Nach einem Bericht im amtlichen wirtschaftlichen 


Oran der Sowjetrepublik über die Lege der rus- 


sischen Industrie ging die Papierfabrikation cogen- 
über dem Vorjabre um 60 pCt. zurück. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Aktiengesellschalt tär Zells tofl- nad Paplerlabri- 
kation Memel in Memel. Der Oesellschaftsvertrag 
ist am 23. Dezember 1919/3. Januar 1920 festgestellt 
worden. Die Gründer sind: Die Aktiengesell- 
schaft für Zellstoff- und Papierfabrikation 
in Aschaffenburg, Direktor Richard Ila ner zu 
Aschafienburg, Direktor Kurt Staebe zu Aschaffen- 
burg. Assessor Dr. Leonhard Kalb zu Frank- 
fart a. M. und Kaufmann Alfred Metz zu Frank- 
fart a. M., die sämtliche Aktien übernommen haben. 
Das Grundkapital beträgt 4 6000000 und ist in 
6000 Inhaberaktien über je Æ 1000 zerlegt. Zurzeit 
bilden den Vorstand der Kaufmann Adam Vorbeck 
za Memel und Fabrikdirektor Carl Rieth zu Memel. 
Der Aufsichtsrat besteht zurzeit aus folgenden Per- 
sonen: Oberbürgermeister. außer Dienst Arthur 
Altenberg in Memel. Konsul Eduard Gerlach in 
Memel. Fabrikbesitzer Kurt Schmidt in Memel. 


Aktiengesellschalt für Zeilstoß- and Paplerlabrl- 
kation Memel. Dem Fritz Poeppel und dem 
Emil Zinner ist Prokura erteilt. 


Coseler Coliniose- und. Paplerlabriken. in Cosel 
0.8. Der Oesellschaftsvertrag ist am 17. Dezember 
1919 festgestellt worden. Gegenstand des Unter- 
nphmens ist die Herstellung und der Vertrieb von 
Zellalose und aller Nebenerzeugsisse, Insbesondere 
auch Spiritus, ferner der Erwerb und Betrieb der 
Coseler Zeilulose- und Papierfabriken der Feldmüble 
Aktien gesellschaft, die Beteiligung an anderen Unter- 
nehmungen der Zellstoff- und Papier-, Papiergarn- 
und Zellstoffgarnindustrie und Abschließung aller 
Geschäfte, weiche die Erreichung ihres Zweckes 
fördern. Das Grundkapital beträgt 100000 4 und 
ist in 100 Aktien über je 1000 zerlegt. Die Gründer 
der Oesellschaft sind: 1. der Kaufmann Albin Böhm 
in Berlin, Potsdamerstraße 86a, 2. der Kaufmann 
Paul Trömel in Charlottenburg, Bleibtreustraße 25. 
3. der Kaufmann Edmund Neumann in Berlin- 
Schöneberg, Hohenstanfenstraße 12, 4. der Kaufmann 
Heinrich Böttcher in Friedenau, Niedstraße 37 

8. der Kaufmann Franz Schmidt in Berlin-Schöne- 
berg. Wartburgstraße 25. Diese 5 Gründer haben 
sämtlich die Aktien übernommen. Vorstand ist der 
Fabrikbesitzer Wilhelm Hartmann in Berlin, 
Jerusalemerstraße 65/66, dem die Vertretung der Ge- 
sellschaft zusteht. Die Mitglieder des Aufsichtsrates 
sind: 1. der Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein in 
Berlin- Wilmersdorf. Kaiserallee 188, 2. der Chemiker 
Dr. Philibert Brand in Berlin, Königin Augusta- 
strabe 48. 3. der Kaufmann Wilhelm Philippi in 
Berlin- Wilmersdorf. Hohenzollerndamm 26. 


Maschiuenpapier-Fabrik Tüalhae Max Bacharach 
Tkaikam. Die persönlich haftende Gesellschafterin 
Elisabeth Engel verw. Bacharach Ist ausge- 
schieden. 


. Pagler-Fabrik Oeventrop, Geselischalt mit be- 
schränkter Hattang, Berlin. Der Kaafmann Otto 
Wille ist nicht mehr Geschäftsführer. Der Kauf 
mann Kari Kepp in Breslau ist zum Geschäfts. 
führer bestellt. 


Dietrich. 


Leonbardt Söhne in Crossen bei Zwickau, Sachs 
Prokura ist erteilt dem Kaufmann Georg Albrech 
in Zwickau. Er darf die Gesellschaft nur in Gemein- 
schaft mit einem der Prokuristen Schäme, Wagner, 
Müller oder Holborn vertreten. 


Natronzellstofl- und Paplerfabeiken Aktiengesell- 
schalt, Berila mit mehreren Zweigniederlassungen: 
Prokurist: 1) Karl Gustav Meyer in Berlin, 
2) Hugo Henkel in Berlin, 3) Dr. Albert Pariser 
in Berlin. Ein jeder ist ermächtigt, in Gemeinschaft 
mit einem ordentlichen Vorstandsmitgliede die Qe- 
sellschaft zu vertreten. 


Paplerlabrik Hahaemähble, Gesellschalt mit be- 
schräukter Haltung in Relllebausen bei Einbeck. Durch 
Beschluß der Geseilschafterversammlung vom 25. No- 
vember 1919 ist das Stammkapital auf 425000 4 
erhöht. 


H. Gölinitz & Co. in Töppeln bei Gera, Reuß. 
Der Kaufmann Paul Schwarzkopf In Töppeln 
ist in das Geschäft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. Die Gesellschaft hat am 20. 
Dezember 1919 begonneu. Die dem Paul Schwarz- 
kopf erteilte Prokura ist erloschen. 


Die Firma Papierlabrik Wollegg Aktlengesell- 
schait in Liquidation ist erloschen. 


Gebrüder Kämplie in Grunau bei Roß wein i. Sa. 
Gesellschafter sind: Der Fabrikbesitzer Kurt Kämpfe 
in Grunau und der Fabrikbesitzer Bruno Kämpfe 
in Geising. Die Gesellschaft ist am 1. Juli 1919 er- 
richtet worden. Angegebener Geschäftszweig: Be- 
trieb einer Holzschleiferei und Holzstoffabrik. 


Die Firma Barbara verw. Dietrich in Sosa bei 
Eibenstock lautet künftig: Holzstoffiabrik Eugen 
Die bisherige Inhaberin, Holzschleiferei- 
besitzerin Rosine Barbara verw. Dietrich, 
geb. Dittmar, in Sosa, ist ausgeschieden. Der 
Ingenieur Eugen Wilhelm Christoph 
Dietrich in Chemnitz ist Inhaber. 


Ober-Pomsdorter Holzstoßllabrik in Ober-Poms- 
dorf, Sitz Breslau, Malteserstr. 6. Persönlich baf- 
tende Gesellschafter sind der Kaufmann Vinzenz- 
Patrzek in Breslau, Malteserstr. 6, und Gutsbesitzer 
Friedrich Bluhm in Ober-Pomsdorf. 

Die Firma C. T. Pilz, Holzstofl- Fabrik und Holz- 
handlung mit Sägewerk in Scharleasteln bei Wolken- 
stein i. S. lautet künftig: Holsstoff- Fabrik Scharien- 
stein C. T. Piiz (Inhaber: Georg Pilz). Der bisherige 


Inhaber Carl Traugott Pilz ist ausgeschieden. 


Inhaber ist der Fabrikbesitzer Emil Georg Pilz 
in Niederschmiedeberg. 


Pappenfabrik Obere Fellach Löwy & Abdela, 
Wien VL, Joanelligasse 3. PFabriksmäßige Erzeugung 
von Pappe. ‚Offene Handelsgeselischaft selt 29. No- 
vember 1919. Gesellschafter sind Moritz Löwy 
und Viktor Abdela, beide Kaufleute in Wien. 
Vertretungsbefugt sind beide Qeselischafter kollektiv. 

May & Sohn in Bunzlau i. Schles. Der Kauf- 
mann Julius May sen. in Bunzlau ist aus der Ge- 
sellschaft ausgeschieden. Gleichzeitig ist der Fabrik- 
besitzer Arthur Pucher in Liegnitz ju die Oesell- 
schaft als persönlich haftender eee ein- 


getreten. 
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_Däreser Lichtpauspaplerlabrik, G. m. b. H., Dären. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
und der Vertrieb von chemisch- technischen Papieren. 
` insbesondere Lichtpauspapieren, sowie die Beteilig- 
ung an gleichen oder ähnlichen Unternebmungen. 
Das Stammkapital beträgt 21 000 Æ. Zu Geschäfts- 
führern sind bestellt die Kaufleute Johann Becker, 
Josef Bongartz und Wilbelm Funck, alle in 
Düren. 

Vereinigte Kartoniabriken Hermaun Herzberg 
und Emil Melsi, Berlin: Gesellschafter sind Her- 
mann Herzberg und Emil Meisl. Kaufleute in 
Berlin. 

Paplerwerk Frankoula G. m. b. H. in Närsbere. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
von und der Handel mit Papierwaren aller Art. Das 
Stammkapital beträgt 50000 4. Oeschäftsführer sind 
die Kaufleute Salomon Heinemann in Nürnberg 
und Sigmund Rosenblüth in Fürtb. 

Kartonagewerk Bromberg, O. m. b. H., in Brom- 
berg. Gegenstand des Unternehmens ist die Fabri - 
kation und der. Betrieb von Kartonagen aller Art 
Das Stammkapital beträgt 21000 4. Geschäfts- 
fübrer sind die Kaufleute August Wesser, 
Richard Hoppe und Emil Hoppe, sämtlich in 
Bromberg. Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder 
der drei Oeschäftsführer berechtigt. Bei Geschäften, 
die den Betrag von 500 4 übersteigen, soll ein 
zweiter Oeschäftsführer mitunterzeichnen. 

Welloappenwerke Hamburger & Fuchs (Papier- 
fabrik Coswig) G. m. b. H. in Coswig. Dem Fabrik- 
direktor Wilhelm Schlüter in Coswig-Anhalt 
ist Prokura erteilt. l 

Paplerverarbeituugsgesellschaft m. b. H., Koblenz 
Gegepstand des Uaternehmens ist die Papierverar- 
beitung, das heißt die Herstellung von Papierwaren. 
Das Stammkapital beträgt 250000 4. Geschälts- 
führer Ist der Kaufmann Willi Mayer-Alberti 
in Koblenz. i 

Ferd. Filasch Gesellschatt mit beschränkter Haf- 
tung, Berilis. Die Prokura des August Otto Muck- 
rasch ist erloschen. 

Ferdinand Pllasch, Zörbig. Der persönlich haftende 
Gesellschafter Herbert Würker ist mit Wirkung 
vom I. Oktober 1919 aus der Gesellschaft ausge- 
schieden. Der Direktor Felix Thiertelder zu 
Leipzig ist als persönlich haftender Geselischafter 
mit Wirkung vom l. Oktober 1919 in die Oesellschaft 
eingetreten. 

Keterstelin’sche Papierbandiung, Kommanditgesell- 
schaft in Halle. Persönlich haftende Oesellschafter 
sind der Kaufmann Johann Wicke in Halle, der 
Kaufmann Karl Becher in Halle und der Kauf- 
mann Adolf Alllbu in Berlin-Dahlem. Ein Komman- 
ditist ist vorhanden. Die Gesellschaft hat am 1. 
Dezember 1919 begonnen. 

Wiiliam Henwmano, Sächs. Schlesischer Papler- 
Vertrieb, Breslau. Inhaber Kaufmann William 
Heumann, ebenda. 

Eipas Feinpapier-Ausstattung G. m. b. H., Berlin. 
Frau Katharina Kleber, geb. Porekeit, ist 
nicht mehr Geschäftsführer. Kaufmann Fritz 
Heitzmann in Freiburg i. B. ist zum Geschäfts- 
führer bestellt. Die Geschäftsführer Kaufleute Wal- 
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ter Wolf und Fritz Heitzmann sind jeder 


für sich allein vertretungsberechtigt. ` 


Spianatoflabrik Zeblendorl, G. m. b. H., Zeblon- 
der. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung und der Vertrieb von Produkten der Chemie 
und der Textilindustrie. Das Stammkapital beträgt 
300000 Mark. Geschäftsführer ist Bankdirektor 
Felix Berchmans in Elberfeld. 


Otto Eisner Buchdruckerei and Vertagsbuch- 
handlung Aktiengesellschatt, Berilis. Die Firma lautet 
jetzt: „Elsserbans Aktiesgesellschalt”. Nach dem 
Beschluß der Aktionärversammlung vom 1. Dezember 
1919 bildet den Gegenstand des Unternehmens: a. Ver- 
waltung. Ausnutzung und Verwertung der der Firma 
jetzt gehörigen oder noch zu erwerbenden Grund- 
stücke, insbesondere des in Berlin S., Oranienstraße 
140/142 beiegenen, Elsnerhaus genaunten Grundstücks, 
b. Kapitalsbeteiligung an Grundstücks-, Finanz- oder 
anderen Unternehmungen. Das Grundkapital soll um 
2000000 4 herabgesetzt werden. 


Otto Elsser Buchdruckerei uud Verlagsbuch- 
haudiung Kommandltgesellschaft, Berlin. Komman- 
ditgesellschaft seit dem 1. Dezember 1919. Persön- 
lich haftende Gesellschafterin ist: Gutenberg Druckerei 
und Verlag Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Berlin. Das Handeisgeschäft und die Firma der 
„Otto Elsner Buchdrackerei und Ve rlagsbuchhandlung 
Aktiengesellschaft' sind von den drei Kommanditisten 
in die Gesellschaft eingebracht. Drei Kommanditisten 
sind beteiligt. ä 


Walter Kellner, Ak tlesgesellschalt in Barmen. 
Die Gesellschaft hat die Fortsetzung des Betriebes 
der in Barmen unter der Firma Walter Kellner 
betriebenen Maschinenfabrik zum Oegenstande. Das 
Grundkapital der Gesellschaft beträgt 3000000 4. 
eingeteilt in 3000 auf den Inhaber lautende Aktien 
über je 1000 4. Mitglieder des Vorstandes sind: 
Fabrikdirektor Gustav Rademacher, Fabrik- 
direktor Artur Schönherr und Fabrikdirektor 
Friedrich Windgasse; Prokuristen sind: Robert 
Hillerkus, Dr. Oswald Seegel und Fräulein - 
Paula Backhaus, sämtlich in Barmen. Geheimer 
Regierungs- und Baurat Walter Kellner in Haus 
Qierke (Lippe) gebört dem Aufsichtsrate der Gesell- 
schaft an. 


Am 7. Januar 1920 verschied nach langem, 
schweren Leiden im Alter von 66 Jahren 


Herr Carl Eichhorn, 
Direktor a. D. 


Viele Jahre hat der Verstorbene in leiten- 
den Stellungen im In- und Auslande in treuer 
Pflicntertüllung dem Fach gedient. 

Die deutsche Papierfabrikation verliert 
in ihm einen allezeit arbeits freudigen, streb- 
samen Forscher, der gern seine Dienste dem 
Wohle des Faches zur Verfügung stellte. 

Auch wir betrauern in Herrn Eichhorn 
einen tätigen Mitarbeiter und werden sein 
Andenken stets in Ehren halten. (14 147 


Chemnitzer Maschinentabrik, 
G. m. b. H., Chemnitz. 
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Marktberichte. 


Der Papiermarkt in Oroßbritannien. 


Die. Aussichten des Papiermarktes werden 
von der Fachpresse für außerordentlich günstig ge- 
halten. Mitte Dezember wurde S. C. firniß zu 6 ½¼ d, 
S. C. litho zu 6½ d das lb., M. Q. sulphit zu £ 56 


bis £ 60 die t angeboten. Andererseits verlangen 


die Papiermühlen für S. C. lithos 7½ d das Ib., andere 
Fabriken in Lancashire, die bis Anfaug Dezember 
für sehr gutes M. F. Druckpapier 6 d das lb. nahmen. 
sind jetzt genötigt, diesen Preis um ½ d bis / d 
zu erhöhen. Gewöhnliche Bankpapiere, die vor einem 
Vieıteljabr 7 d kosten, sind allmählich auf 8 ½/ d 
das Ib. gestiegen, und für schwedisches Bankpapier 
notieren die Vertreter 8½ d bis 9 d. Englische 


Büttenpapiere mit Wasserzeichen und Aktienpapier 


sind für 10%½ zu haben, alle E. S. Schreib- und Druck- 
papiere werden aber teurer und die Einkäufer dürften 
bei Jahresbeginn noch größere 8 er- 
leben. 

Was Papierstoff anlangt, so T im 
November noch mehr als im ORtober umgesetzt, be- 


sonders wurde leicht bleichende Sulfit- Zellulose ein- 


geführt, während starke Sulfitsorten sehr rubig lagen. 
Die Preise für alle Sorten Zellulose sind erheblich 


gestiegen. während Holzschliff bei steter Nachfrage 


langsam nach oben geht. Aus Kanada sind erhebliche 
Posten Papierstoff' hereingekommen, hauptsächlich 
Holzschliff, aber auch etwas Sulfitstoff. Die Verstopfun- 
gen in den englischen Häfen machen sich noch immer un- 
angenehm bemerkbar, das Ace der Schiffe und 
der Versaud ins lanere geht unter großen Verzöge- 
tungen vor sich, doch sind Ansätze zur Besserung 
bemerkbar. 

Die Papiertabriken sind e sehr be- 
beschäftigt, doch fehlt es an Kohlen und Chemikalien, 
sodaß die Erzeugung hinter der Leistungsfähigkeit 
zuruck bleibt; sie gebrauchen daher weniger Zellulose 
als sonst, und man sieht die Zukunft nicht so düster 
an wie die Skandinavier, weil man aus Kangda große 
Zufuhren erwarten kann. Die Verkäufe für 1920 sind 
daber nicht so bedeutend gewesen wie ursprüuglich 
angenommen wurde, doch haben große skandinavische 
Zellstofffabriken Abschlüsse für 1920 abgelehnt, weil 
die Erzeugungskosten sich nicht genau übersehen 
lassen und auch voraussichtlich neue Steigerungen 
erwartet werden können. 

Für erste spanische Espartos verlangte man 
fob Verschiffungshafen £ 10/—, für Algier-Esparto 
£ 5 15/— dis 6.5/— fob Algier-Hafen. Für Altpapiere 
werden sehr hohe Preise angesetzt: gepreßtes Zeitungs- 


spart 


der 


Kohlen 


Für Wasserrohrkessel, Economiser-Anlagen usw. unentbehrlich! 
Seit über 26 Jahren bestens bewährt. Anschaffungskosten gering! 


"papier kostet 10/— der cwt., leichtes Briefpapier 


7l—. schweres Briefpapier 12/—, hartes Buchpapier 
14/—. feinste Seidenpaplere 25/—. Für feinste weiße 
Lumpen sind 60/— bis 70/— p. cwt. zu zahlen, für 
bedruckte Kalikos 40/— bis 50/—, für Tauabfälle 
14/—, für Sacklumpen 3/— bis 6/—. (Paper Tr. Rev). 


Paplerpreise in Frankreich. Das Verlegersyndikat 
hat eine Schrift über die Papierkrise in Frankreich 
veröffentlicht, in der ihre Ursachen und die Mittel zur 
Abhilfe besprochen werden. Danach sind die fran- 
zösischen Papierfabrikanten nicht in der Lage, den 
Bedarf nur annähernd zu decken. Zeitungspapler 
koste 125 Fr., während skandimavisches Papier zu 
76 Fr. und die etwa 10% schwereren amerikanischen 
Papiere zu 76.47 Fr. cif französischen Hafen ange- 
boten würdeu. Weißes satiniertes Papier koste 150 bis 
160 Fr., halbfeines 200—220 Pr., während Cif-Angebote 
zu 105 und 118 Fr. vorlägen. („Independence Belge.) 


Erhöhte Auslasdspreise für Papler in der 
Tschechosidvakel. 

„Bohemia zufolge wird die Ausfuhr von Papier 
nunmehr mit folgenden Fakturenzuschlägen auf In- 
landspreise seitens der Lieferanten gestattet: für die 
Schweiz, England, Holland und die Nordstaaten 200%, 
für Frankreich und Italien 150%, für Deutschland 100%. 

i (Berl. Börsen-Ztg.) 


Die Lage des Papiermarktes in Kanada. 

Kanadas Papiermarkr zeigt gegenwärtig Ver- 
hältnisse, die den namentlich von den Skaudinaviern 
gefürchteten Wettbewerb der kanadischen Papier- 
industrie im europäischen Markt, vor allem in Eag- 
land, vorläufig als recht belanglos erscheinen lassen. 
Die kanadischen Fabriken sind nicht bloß außer stande. 
den Bedarf der Vereinigten Staaten zu decken, son- 
dern befinden sich auch in eihem heftigen Streit- mit 
der Regierung und den Zeitungen des eigenen Landes. 

Da die Papierpreise in Amerika während des 


Krieges stiegen, verlangten die kanadischen Zeitungs- 


unternehmunten von der Regierung solche Maßnahmen, 
daß Ihnen mindestens die Menge Papier, die sie zuvor 
verbraucht hatten, zu angemessenen, vou der Regierung 
festgesetzten Preisen zur Verfügung bleibt, bevor 
freie Ausfuhr zugelassen wird. Die Regierung setzte 
denn auch einen besonderen Beamten als Kontrolleur 
für die Papierverteilung ein, der vor einiger Zeit 
sämtliche Fabriken anwies, den kanadischen Zeitungen 
Papier zu erbeblich niedrigeren Preisen als sie in den 
Vereinigten Staaten erzielten, zu überlassen. Die 


Felix 


hohrreiniger Zobler 


Dresden-N. 6. 
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den Zeitungen zu liefernde Papiermenge war ia der 
Regel nur 15 Proz. der ganzen Produktion. 

Indessen erboben die kanadischen Papierfabri- 
kanten heftigen Widerspruch, vor allem die Firma 
Price Brothers in Quebeck, eine der größten Papier- 
fabriken Kanadas. Diese fand die Festsetzung des 
niedrigen Preises für Kanada ungerecht, da sie kon- 


traktlich die ganze Produktion zu weit höheren Preisen. 
Auch die 


an amerikanische Zeitungen liefern sollte. 
Fort Frances Pulp and Paper Company, Lie ferautin 
der meisten Zeitungen im Wester, weigert sich, den 
Anordsungen des Kontrolleurs nachzukommen. Die 
Folge ist eine solche Papierknappheit, daß die Zei- 
tungen in Winnipeg und dem übrigen Westen sich 
aufs äußerste einschränken müssen. 

Mit Rücksicht auf die drohende Lage erlleß die 
kanadische Regleruug eine neue Verordnung, die den 
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\ SICHT BARE FUNKTION 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABALASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BUHRING AKTIENGESELLSCHAFI 


APPARATEBAUANSTALT * 


RARDSBERG BEZ.HALLE A.S. 
FÜR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING & BRUCHNER ©.M.B.H. WIEN TU 
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Papierkontrolleur ermächtigt, einen gewissen Prozent- 
satz der Papiervorräte der Fabriken in Beschlag zu 
nehmen und die Ausfuhrlizenzen der widerspenstigen 
Fabriken aufzuheben. Aber auch dies half nicht, und nun 
wollen die drei größten Biätter in Winnipeg ihr Er- 
scheinen einstellen, wenn nicht Zufuhren von der 
genannten Fabrik kommep. Der Streit droht sich 
noch mehr zuzuspitzen, da verschiedene Paplerfabriken 
vollständig schließen wollen, wenn sie gezwungen 
werden, in Kanada zu niedrigeren Preisen als aul 
dem amerikanischen Markt zu verkaufen. Die Fabriken 
bernfen sich darauf, daß versprochen war, nach dem 
Kriege zu freien Erwerbsverhältoissen überzugehen. 
Die Regierung dagegen ist der Ansicht, daß eine un- 
gewöhnlich schwierige Lage herrscht, die es nötig 
macht, nicht bloß die Zeitungen, sondern auch den 
Leserkreis vor Uebervorteilungen zu schützen. Pm. 


Australisches Hole zur 
Papierlabrikation. In Syd- 
ney haben Sachverständige 
der Regierung Versuche an- 
gestellt, ob sich das austra- 
lische Holz zur Herstellang 
von Papier verwenden läßt. 
Eine Menge Holz ist auch 
nach Kanada gesandt worden, 
um dort geprüft zu werden. 
Die bisher eingelaufenen 
Kabelberichte lauten zu- 
triedenstellend. das End- 
ergebnis Ist jedoch noch nicht 
bekannt. (The British Aust- 
ralasien ) 
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Feodor Stabe senas, 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


ul und Gasemesser 


für Zentriftugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Weinmesse en Verricitang 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierle Meßgenseigkell + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutscniands Die 


Zeiltuugspreise 
in Sädrußland. 


Nachdem die Bolschewisten 
aus densüdrussischen Städten 
vertrieben waren, begannen 
die unterdrückten Zeitungen 
wieder zu erscheinen. Die 
Blätter werden im Straßen- 
verkauf vertrieben und teuer 
bezabit, so kostet in Odessa 
die Nummer 5 Rabel, in 
Rostow 3 Rubel. Papier- 
koappheit und Steigerung der 
Druckkosten sind schuld an 
diesem fast unglaublichen 
Preis. Viele Tageszeitungen 
erscheinen auf buntem Papier 
oder grobem Packpapier. 
kleineren Zeitungs- 
unternebmungen sind einge- 
gangen, der Buchdruck hat 
fast vollstäudig aufgehört. 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a.d.S. 


Ausbohren 
von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylinder, 
Abfräsen von Sconieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolbenu Kolbenringe aller Ar. 


H. Tschentscheit. Logen- ut 
u. Maschınenf., Bresiau 6/53 


22 Glänzend 2 
| bewährt 


haben sich 


KLEISTER'una KALTLEIME 


Vollständige Dampjfkraftanlagen 


für Papierfabriken 


Dampfmaschinen 


mit wirtschaftlicher Ausnützung 
des Zwischen- und Abdampies 


Großwasserraum- und 
Wasserrohrkessel. 


Spezial-Sorten 


j für 
Holländer-Leimung 


und 


Kaschier-Maschinen. 


8 Collodin - Gesellschaft 


Mainkur-O v. Frankturt a. M. | 


K ou, [CARL Sunn! 
CHROMIROT  " — . appenlatien 


GRÜ reichster Gunderloch, aus Fichte, 90 oder 100 cm lang, bietet 


Auswahl Freiburgbreisgau. an [14 103 
SAFT BRAUN Fernsprecher 1361. Gustav Oral, Sägewerke. 


Schwarzenberg, Sa. 


Carl Schärtler, Wiesbaden, 71 


: Telegr.: Sekärtler. Feraspr.: 2773. 
empfehlt 


alle In der Paplerindustrie sur Anwendung gelangenden Rohstolle und Chemikalles, 


insbesondere: 


Alaun, Erdfarben, Lenzin, 
Blanc-lixe 1. Tg., Gelbblaus” Rali, Schwerspat, 
Chlorzink, Holzstofl, Talkum, 
Eisenvitriol Kaolin, Wasserglas u. a. m. 


-4:4-2 -4-9-9-2% 


I Wes erer lie ung Brunnenbau, Pump- | 
r werke, Abwāsserung $ 
A lo n Gesellschaft für a D E rli ; 1 . 
| und Wasserversorgung m. b. H $ 

t ATAS | Am Karisbad te Ww. 3s 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 


Der Papiermarkt zeigt fortwährend große 
Lebhaftigkeit ein Umschlag ist in absehbarer Zeit 
nicht zu erwarten. Aus den amerikanischen Fach- 
zeitungen geht hervor, daß die amerikanischen Tages- 
zeitungen infolge der zahlreichen Inserate den dop- 
pelten Umfang der letzten Jahre annehmen. Falls 
die Zeitungen künftig weiter im jetzigen Umfange 
erscheinen, würde in Amerika eine Fehlmenge von 
200 000 t Zeitungspapier entstehen, dabei ist die Ein- 
fuhr von Kanada schon in Betracht gezogen. 

Die Nachfrage für mechanische Masse 
ist naturgemäß besonders groß geworden, derartige 
große und umfangreiche Verkäufe wie in den letzten 
Monaten sind bisher kaum vorgekommen. Amerika 
hat große Anstrengungen gemacht, sich möglichst 
viel Schleifmasse von Kanada zu sichern, England 
und der Kontinent waren deshalb ausschließlich auf 
Schweden und Norwegen angewiesen. Die Preise 
steigen und stellen sich für feuchte Masse auf K 135 
und noch höher fob Göteborg, K 115 und höher fob 
Ostsee für trockene Masse K 300 nnd höher fob Göteborg. 

Ein Nachlassen der Kauflust für Sulfitstoff 
ist nicht festzustellen, bedeutende Mengen werden 
umgesetzt für Lieferung Januar/Juni und auch für 
das ganze Jahr 1920. England ist der bedeutendste 
Käufer. Die Preise zeigen ständig steigende Tendenz. 
Die Notierungen sind K 715—725 für gebleichte Sulfit 
fob Göteborg, K 550 für leichtbleichende Sulfit fob 
Göteborg, K 450—470 für starke Sulfit fob Göteborg. 
Die Marktlage für Sulfat bessert sich ständig, 
wenn auch langsam. England, Frankreich, Belgien 
sind im Markt für kurzfristige Käufe. Amerika, unter 
gewöhnlichen Verhältnissen der größte Abnehmer, ist 


Georg v. 
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augenblicklich nicht Käufer, man ist aber fest davon 
überzeugt, daß Amerika große Mengen für Lieferung 
bei Schiffahrtseröffnung vom Bottnischen Meerbusen 
nehmen wird. Die Preise sind erhöht worden. Ge- 
fordert werden K 425 für leichtbleichende Sulfat fob 
Ostsee, K 350 für starke Sulfat fob Ostsee. Die 
Preise fob Göteborg stellen sich je nach Qualität 
etwa K 25 höher. Infolge der hohen Erzeugungs- 
kosten werden diese Preise aber als wenig güusrig 
für die Verkäufer angesehen. W. B. 


Vom bayerischen Paplerkolzmarkt. 

Das Forstamt Eurasburg in Oberbayern er- 
löste bei einem Submissionsverkauf für 70, 115 und 
55 Ster Pichten- und Tannenpapierhölzer (unentrlndet) 
1—3. Kl. 4 151, 131 und 111 bei Taxen von A 75, 
65 und 55 gleich 202 %. Fuhrlohn im Durchschaltt 
10—12 A. Das Forstamt Regensburg in der 
Oberpfalz erlöste für Schleifholz mit Rinde 1.—3. Kl. 
241% der Aufwurfpreise von A 75. 65 und 55. Ferner 
wurden gezahlt bei einem Submissionsverkauf des 
Porstamtes Wettenhausen in Schwaben für 30 
und 279 Ster Pichtenschleifholz 1. und 2. Kl. A 161 
und 140 bei Taxen von A 75 und 65, gleich 215,5 %. 
Puhrlohn 6—10 Æ pro Ster. 


. 


Paplerholzpreise In Norddeutschland. 
Sabmissionen der Oberförsterei Kurwien nud 
Purden im Reg.-Bez. Allenstein brachten für 1200 
und 1000 rm Fichtenpapierbolz, Knüppel und Scheiter 


gemischt. A 85 und 90; Aufuhrkosten 4 15 Die 


Oberförsterei Dornbrowka im Reg.-Bez. Oppeln 
erzielte bei einer Versteigerung von 334 rm Fichten- 
papierholz für Scheiter A 110 und für Knüppel A 95. 


d. Busche 
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Telegrammadresse: 
Vonbusche, Hamburg. 


Hamburg, 


Fernsprecer; 
Vulkan 4047. 


Alsterdamm 8. 
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Freihändige Abgabe von Paplierkolz aus den 
bayerischen Staatswaldangen. 


Wie schon ia Nr. 48 v. J., S. 3112. berichtet 
wurde, beabsichtigt das bayerische Staatsministerium 
der Pinanzen außer Nutzbolz zur Versorgung der 
einheimischen Holziodastrien im Jahre 1920 
auch einen Teil des Papierholzes freihändig an 
Papier-, Zellstoff. und Holzstoffabriken abzugeben. 
Für die freihändigen Abgaben wird von der Mial- 


sterial Forstabteilung ein Verteilungsplan aufgestellt 


und demnächst den Regierungsiorstkammers mit deu 
Abgabebediogungen bekanntgegeben. 

Eınstweilen wird bemerkt, daß für diese frei- 
bändigen Abgaben voraussichtlich ausge worfen werden 
in den Regierungsbezirken 

Oberbayern . 
Niederbayern 


. etwa 23 000 Ster 
16 500 


Pfalz . . . — 0 
Oberpfalz . „ 1358 000 
Oberfranken „ 14000 
Mittelfranken „ 12000 „ 
Unterfranken . . 6000 
Schwaben . . . „ rm a 


im ganzen 100 dh Ster 
Diese Mengen sollen für dle geplante freihäudige 


Versorgung von Papier- usw. Fabriken vorerst 
sur@ckbehalten werden. (Holzhandelsblatt,) 


Schlellkolz aus dor Tschechosiowakel. 
Nach einem Berichte des Konsulates in Prag 
werden bei der Ausfuhr von Schleifholz in Zukuoft 
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Schwierigkeiten entstehen, da zur Steuerung der 
Koblenoot in Aussicht geuommen ist, Schleimols zu 
Breanzwecken ireizugeben. 

(ladustrie- und Handels-Ztg.) 


Fachliteratur. 


Von den durch unsern Verlag zu beziehenden 
Werken sind „Der Heizvorgang in der Papier- 
maschine‘, „Papiermacher-Potpourri” von 
Ferd. Jagenberg und „Papier-Kalender 1919° 
von Pfaff und Lohnes vollständig vergriffen. Bei 
der Broschüre „Der heutige Stand der moder- 
nen Dampftechnik” Ist zu bemerken, daß solche 
eigen Vortrag, gehalten bei den Fortbildungskursen 
des österreich-ungarischen Vereins der Zellstoff- und 
Pap'er- Chemiker am 9. März 1914 in Wien enthält. 
Der Iahalt dieser Broschüre hat indessen auch jetzt 
volle Oßltigkeit. denn die darin dargelegten Ver- 
bältnisse für die wärmetechnische Orundlage sind 
heute noch so geltend wie damals. Der Teuerung 
zuschlag bei Schwalbe-Sieber „Die chemische 
Betriebskontrolle wurde auf 25 pCt. erhöht. 
Es kosten deshalb broschierte Exemplare A 24 —, 
gebundene A 28.—. Das Werk voa Schubert „Die 
Praxis der Paplierfabrikatiou 2. Auflage stellt 
sich geheftet auf Æ 35.—, gebunden auf Æ 3— 
Von dem Papier- Iadustrie-Kaleader vou Dr. Klemm 
und dem Papierkalender von Pfaff sind neue Auf- 
lagen 1920 im Laufe des Monats Februar zu erwarten. 
Sofort nach Erscheinen werden wir ia unserem Blatte 
mitteilen, zu weichen Preisen solche zu beziehen 
sind. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav QOüntteor in Biberach. 
. Technischer Schriftlelter: Professor Ernst Kirchner la Chemnitz. 
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Meta'i-Aktien-Gessllschafi Schiadern a. d. Sieg (Rheinprov.) 


Nabtlose Kupferröhreu und 
Kupfer a Zyliuder von 1 bis 4000 mm 


Durchmesser. 


Verknpierie Eisenröhren für Walzen. 


Verkupferung e 


Zeitgemäße Kollereanganlare: 


5 O D. R. P. zur Verarbeitung v von 40 000 Ku Pa 


in 24 Stunden bei trockenem Eintrag! 


Hollmann. He 


laren ga p 


D. R. P. hen 
bis 1000 kg Eintrag u ©. 
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Krait, 45 
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Ernst Hoffmann Maschinenlahrik —— (Sachsen), 
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Neuer 10 Walzenkalander, vorseleze tür . 


varıablen elektr. Antrieb, mit Längsschneider und besonderem 


Hermann Finckh 


Reutlingen 


Cellulose-Reini 


ellulose-Neiniger 


Feinste Sortierung. 


Rollappa rat. A 


Bestes, bewährtes 
System. 


Ausführung bis zu 
3 m Zylinderlänge. 


Zweiteilige 
Zylindermäntel. 
Verbesserte 
Dichtung. 
Abnehmbare Kastenwände. 
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Maschinenfahrik zum Bruderhaus, Reutlingen war. 
Spezialitäl: Sämtliche Maschinen für die Papieriabrikallon. 


5 & modernster Ausführung für alle Arten Papiere, speziell auch 
Papier maschinen Papiermaschinen mit Selbstaufführung für dünne und dickere 
Papiere, einseitig oder beidseitig geglättet. 
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Kalander 


: für Rollen- und Bogensatinage in 


vollkommenster Ausführung mit be- 
liebiger Walzenzahl und Breite. 


Schneidmaschinen 


für Längs-, Quer- und Diagonalschnitt 
in beliebiger Breite. mit und ohne 
automatischen Bogenableger. 


Wasserzeidhen- 
schneidmascıinen 


Walzen- 
sclleifmaschinen 


mit Transmissions- od. clektr. Antrieb. 


Holländer, 


Patent Köllicker, mit Stofftreiber mit 
höchster Leistung b. dickstem Eintrag. 


Umroll- und 
Feuchtmaschinen 


in verschiedener Ausführung etc. etc. 
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51. Jahrgang. Biberach, 7. Februar e Nummer 5. 
llelert günstig 


aolin 
FF ̃ REN 
Jakob Gerner, 


(ringirei) Leipzig 5. 


Fernspr. 3115. 12201. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, filze, Siebe 


Schooner Trockengehälisprüler |; ZEA 


Ing H. Schaaf LT NER 


wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt Berlin-Lichterfelde gelielert 


t für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung oo 

=> 1 dm schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 

I m Festigkeitsprüfer 

We BT. j für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 

ieee und Papiergewebe 

| Präzisions, Pap n System Otto Schmidt, D. R. P., 
razistons- apier- un appenwagen werden vo allen Fachleuten als aner- 


ni erzeugt in anerkannt bester Ausführung kannt beste und vortelihafteste Stoff- 
1 wieder vet wender und Abwasserrelniger 
| Bi - | Louis Schopper ‚ Leipzig 3 empfohlen. 
at 3ayerschestr. 77 un rndtstrabe 
Epo Fabrik für Materisiprüfunesmaschinen Otto Schmidt, 
wiIssenschaltliche und technische Apparate. 


Papierfabrikdirektor a. D., 
Dresden, Augsburgerstraße 61. 


Rein wollene 
Nass- 
Steige- 
Trockeniilze 


Manchons. 


Verlangen Sie noch heute Angebot. 


Woldemar Keller, Dresden -H. 16. 


Telegr. Adr: Holzstofikeller. Te efon: 221 
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== Kübler & Nietbammer, Krlebsteln bei Waldheim (Sachsen): i : ; 2 
Nachbestellt 
Böhmlsch-Krummauer Maschlnenpapler- Fabriken. 

BE Ignaz Spiro & Söhne, Krummau (Böhmen): . ; j ; 
Feldmüble, Papler- und Zellstoßwerke, Akt.-Ges., Stettin, Anlage Cavelwisch: é 
Nachbestellt . 
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ze = =Z Eee 
— = Große Siebersparals. Erhöhung der Paplererzeugung, besonders del schnell. 
= laufenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenbildung vermieden. T 
|= ANT vorzeitiges Durchschleifen der Slebnaht behoben. Jul II == 
= Bisherige Besteller: = 
= Ammendorier Paplerlabrik, Ammendori-Radewell: s à Für 2 Paplermaschinen = 
== Gebr. Dietrich, G. m. b. H., Merseburg: a = 
E= Gustav Toelle, Paplerlabrik In Wildeniels, Post Fährbrücke L Sa.: A i l = 
N Papleriabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Wes tl.): n u A — 
Ken Nachböstellt „ 1 == 
FE E. Holtzmann & Cle., Welsenbachfabrik l. Murgtal (Baden: : ; , u == 
2 — Nachbestellt 2 = 
= Paplerlabrik Relsholz, Akt.-Ges., Düsseldorf, Anlage Relsholz:. . . . ; = 
s = 


Brigi & Bergmeister, A.-G., Niklasdori a. d. Mur, Steiermark: . 
G. Halndl'sche Papleriabriken, Schongau eee . è 
Th. D. Lovis Söhne, Helllgenstadt (Elchsfeld): i s 3 \ P 
Cröllwitzer Aktien- Papierfabrik, Halle- Cröllwltz: À R š ; ; ö 
Papleriabrik Mühldorf, G. m. b. H., Mühldorf b. Glatz: ; > 
Arnsdorier Paplerfabrik Helnrich Richter, Akt.-Ges., Ärnsdort | l. Rsgb.: x 
Paplertabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommern): 


Hi 


Aal 


A 


Papierfabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Krels Oels: A ; 8 , 8 
Günther & Richter, Wernsdorf b. Pockau l. S.: . R g 5 ; i Š = 
Wiede & Söhne, Trebsen-Mulde: . A - == 


J. H. Munktells Pappersiabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): 
Papleriabrik Krappltiz Akt.-Ges., Krapzitz O./S.: . š 
Julius Vorster, Papierfabrik, Hagen l. Westfalen: ’ ; ; 8 f z 
Paplertabrik Rothiest, Rotbfest, Post Deutschwette l. Schl.: ; - ; ; a 
F. E. Weidenmüller, Antonsthal l. Sachsen: 5 i ; š 
Elsenthal, Holzstoff- und Paplerfabrik Akt.-Ges., Grafenau (Bayern): 
Papierfabrik Albbruck, Albbruck selada); , , a ; ; 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) = = 
und St. Pölten, Niederösterreich. SI 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stofl-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofl-Fabrikanten, des Vereins Deutsches 
Holrstoll-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoll- uud Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher- Beruisgenosseuschaft und deren Sektionen. 
Allelsiges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., and der Sterbekasse dieses Vereins. 


OrtgisalrArtikel sind Eigentum des Wochenblattes ee Bei 5 ee s 
and dürfen nur mit dessen Genehmigung ährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strellband- 
, Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 7.50, Ausland 

anderweitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist | M 10.— ‚einzelne Exemplare M. —xu, Abbestellungen 
testliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | müssen 14 Tage vor Vierteljahrsabschiuß erfolgen. 


Die Bezieher baben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 

ssseror Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlısierung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 

preises. la diesen Fallen haben auch Iaserenteu keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, la beschräsktem 
Umtante oder gar wicht erscheint. 
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Bekanntmachung. 

Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstoft- 
industrie, Gruppe Schlesien und Posen, der Verband der Fabrikarbeiter Deu'schlands, 
Gaa 6 Schlesien, der Zentralverband christlicher Faprık- und Transportarbeiter, Bezirk 
Schlesien, der Gewerkvereia der Fabrık- und Handarbeiter (H.D.) und die polnische 
Berufsvereinigung Königshütte O. S. haben beantragt, den zwischen ihnen am 11. Sep- 
tember 1919 abgeschlossenen Tarifvertrag nebst Nachtrag I vom 3. Dezember 1919 
zur Regelung der Loha- und Arbeitsbedingungen der gewerblichen Arbeiter in der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff. und Holzstoffindustrie gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezember 
1918 (Reichs-Oesetzbl. S. 1456) für das Oebiet der Provinz Schlesien und un deutschen 
Teils der Provinz Posen für allgemein verbindlich zu erklären. 

Einwendungen gegen diesen Antrag können bis zum 20. Februar 1920 erhoben 
werden und sind unter Nummer I. B. R. 474 an das Reichsarbeitsministerium, Berlin, 
Luisenstraße 33, zu richten. 

Berlin, den 23. Januar 1920. Der Reichsarbeitsminister. 

| J. A.: Dr. Busse. 


Erhöhung der Druckpapierpreise. 

Die Druckpapier-Preisaufschläge werden für Februar auf A 184. 50 für Fellen 
papier und & 188 50 für Formatpapier für 100 kg festgesetzt, das ist % 10.— mehr 
als für Januar 1920. la dem Aufschlag ist die e een ab 1. Febiuar 
einschl. Steuer mit enthalten. 
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Die handelspolitische Lage Deutschlands. 
Von Dr. Mirus, Berlin, 


Am 10. Januar d. J. sind „Die Friedens- 
bedingungen der alliierten und assozierten 
Regierungen“ in Kraft getreten. So bitter es 
uns auch ankommen mag und welche Schmer- 
zen wir auch dabei empfinden mögen, wir 
sind verurteilt, dieses Buch zu studieren. Wir 
wollen deshalb einmal ein Stück heraus 
greifen und im folgenden unsere handels- 
politische Lage unter den Einwirkungen des 
Friedensvertrages einer kurzen Betrachtung 
unterziehen. 

Der in Deutschland zurzeit geltende Zoll- 
tarif ist vom 25. 12. 1902 und seit 1906 in 
Kraft. Für die Papierindustrie kommt Ab- 
schnitt 11 desselben über Papier, Pappe und 
Waren daraus in erster Linie in Betracht. 
Dieser Abschnitt umfaßt die Zolltarifnum- 
mern 649—673. Auf Grund dieses Zolltarifes 
waren seinerzeit mit einer Reihe von Ländern 
Handelsverträge abgeschlossen worden, und 
zwar liefen bei Ausbruch des Krieges mit 
folgenden Staaten Verträge ũber die daneben 
vermerkten Zeitspannen. 


Belgien 22. 6. 1004 bis 31. 12. 1917, 

Bulgarien, 

Griechenland vom Jahre 1884, seit 1895 

fortlaufend mit einjähriger Kündigung, 

Italien 3. 12. 1004 bis 31. 12. 1917, 

Japan 17. 7. 1911 bis 16. 7. 1923, 

Oesterr.-Ung. 25. 1. 1005 bis 31. 12. 1917, 

Portugal 1000 bis 4. 6. 1918, 

Rumänien 25. 11. 1904 bis 31. 12. 1917. 
Ruhland 15. 7. 1904 bis 31. 12. 1917, 
Schweiz 12. 11. 1004 bis 31. 12. 1917, 

Schweden 1. 12. 1911 bis 31. 12. 1917, 

Serbien 29. 11. 1004 bis 31. 12. 1917. 


Durch die verschiedenen Kriegserklärun- 
gen fanden die Verträge mit Belgien, Grie- 
chenland, Italien, Japan, Portugal, Rumänien, 
Rußland und Serbien ihre Erledigung. Nach 
Artikel 289 des Friedensvertrages könne 
allerdings jede der alliierten und assoziierten 
Mächte die einseitige Wiederinkraft- 


setzung der bei Kriegsausbruch erledigten 


Verträge durch Deutschland verlangen. Als- 
dann würde die in den Handelsverträgen 
vorgesehene Kündigung in Betracht kommen. 
Unentschieden ist die Giltigkeit des Handels- 
vertrages mit Oesterreich- Ungarn, da unser 
Kontrahent nicht mehr vorhanden ist und die 
Frage der Rechtsnachfolge nicht klargestellt 
ist. Ebenfalls kann man es als zum mindesten 
zweifelhaft: bezeichnen, ob der Vertrag mit 
Bulgarien noch zu Recht besteht, nachdem 


unser Bündnis mit Bulgarien aufgehoben ist 
und sich dieses Land der Botmäßigkeit unse- 
rer Feinde unterstellt hat. Somit bleiben nur 
die beiden Handelsverträge mit der Schweiz 
und Schweden übrig, die beide gekündigt 
worden sind. Wir werden auf dieselben noch 
weiter unten zurückkommen. 


Unsere Handelsbeziehungen zu den Staa- 
ten des Feindbundes sind im wesentlichen in 
den Artikeln 264 bis 270 sowie 280 und 281 
des Friedensvertrages geregelt, die von Zoll- 
bestimmungen, Zolltarif und Zolleinschrän- 
kungen handeln. Danach wird zunächst ein- 
mal der ganze deutsche Zolltarif für die 
Dauer von 6 Monaten, also bis zum 10. Juli 
1920, gebunden. Wir dürfen also gegenüber 
allen Staaten des Feindbundes 6 Monate lang 
keine höheren Zollsätze anwenden als am 
31. Juli 1914 in Kraft gewesen sind, d. h. 
die Zollsätze unseres Vertragstarifs (Artikel 
269). Darüber hinaus bleibt ein erheblicher 
Teil unseres Zolltariis 30 weitere Monate 
lang, also bis zum 10. Januar 1923, gebun- 
den. Hiervon werden die Erzeugnisse, die im 
ersten Abschnitt, Unterabschnitt A des Deut- 
schen Zolltarifs enthalten sind, betroffen. 
Dieser Abschnitt bezieht sich auf Erzeugnisse 
des Acker-, Garten- und Wiesenbaues. Ferner 
findet diese Bindung auf alle Arten von Wei- 
nen, Pflanzenölea, von Kunstseide und von 
gewaschener und entfetteter Wolle An- 
wendung. Die Papierindustrie wird mithin 
von dieser Bestimmung nicht berührt. Vom 
10. Januar 1923 ab hat Deutschland zwar die 
volle Zollautonomie, es muß jedoch Elsaß- 
Lothringen und Luxemburg noch zwei Jahre 
lang zollfreie Einfuhr gewähren und ebenso 
zwei Jahre lang die einseitige und uneinge- 
schränkte, unkündbare Meistbegünstigung 
ohne Gegenleistung geben. Nach fünf Jahren 
schließlich, also nach dem 10. Januar 1925, 
hat der Rat des Völkerbundes über Ablauf 
oder Einschränkung dieses einseitigen Meist- 
begünstigungsverhältnisses zu beschließen. 

Das sind die Bestimmungen des Friedens- 
vertrages hinsichtlich unserer Zollpolitik. 
Damit aber nicht etwa die uns angelegten 
Fesseln etwas gelockert werden können, ist 
im Zusammenhang mit der Handelspolitik 
unsere Eisenbahnpolitik stark eingeschränkt 
und gebunden worden. Die Möglichkeit, aus- 
gleichend mit Hilfe unserer Eisenbahntarife 
auf Zollsätze zu wirken, besteht für Deutsch- 
land nicht mehr. Dafür ist durch Artikel 365 
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des Friedensvertrages gesorgt, welcher wie . 


folgt lautet: 

„Auf die Güter, die aus den Gebieten der 
alliierten und assoziierten Mächte kommen 
undnach Deutschland bestimmt sind, ebenso 
wie auf diejenigen Güter, die im Transit- 


verkehr durch Deutschland von. Gebieten 


der alliierten und assoziierten Mächte kom- 
men oder dorthin gehen, finden auf den 
deutschen Eisenbahnen in vollem Umfange 
hinsichtlich der Gebühren (unter Berück- 
sichtigung aller Prämien und Rückver- 
gütungen), von Erleichterungen und in 
jeder andern Hinsicht die günstigsten Be- 
stimmungen Anwendung, die für Güter 
derselben Art gelten, welche auf irgend 
einer deutschen Linie, entweder im Inland- 
verkehr oder zum Zwecke der Ausfuhr, 
Einfuhr oder Durchfuhr unter ähnlichen 
Bedingungen, z. B. hinsichtlich der Länge 
des Transportweges, befördert werden. Die 
gleiche Regel soll auf Verlangen einer oder 
mehrerer alliierter und assoziierter Mächte 
auch für von diesen Mächten namentlich 
bezeichnete Güter gelten, die aus Deutsch- 
land kommen und für ihre Gebiete bestimmt 
sind. 

Internationale Tarife, welche nach den 
im vorhergehenden Absatz angegebenen 
Sätzen aufgestellt sind und direkte Begleit- 
papiere vorsehen, sollen geschaffen werden, 
wenn eine der alliierten und assoziierten 
Mächte es von Deutschland verlangt.“ 


Was nun den Handelsvertrag mit der 
Schweiz angeht, von dem bereits weiter 
oben die Rede war, so ist derselbe seitens der 
Schweiz gekündigt worden und läuft am 
17. März 1920 ab. Es finden zurzeit Ver- 
handlungen darüber statt, wie unser künftiges 
Handelsvertragsverhältnis mit der Schweiz 
gestaltet werden soll. Die Eingehung eines 
langfristigen Vertrages dürfte für das Deut- 
she Reich in seiner gegenwärtigen Zerris- 
senheit und Schwäche nicht angezeigt sein. 
Am besten wäre es wohl, wenn der jetzige 
Vertrag mit kurzer Kündigungsfrist weiter- 
laufen würde. Die Sätze des schweizerischen 
Zolltarifs sollen, Zeitungsnachrichten zufolge, 
m Zukunft erhöht werden. 

Der Handelsvertrag mit Schweden ist 
&itens der schwedischen Regierung mit 
Schluß des abgelaufenen Jahres gekündigt 
worden. Einstweilen ist eine provisorische 
Verlängerung für einige Monate vereinbart 
worden. 

Wenn wir in den übrigen Staaten, die uns 
umgeben, umherblicken, so sehen wir aller- 
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wärts, daß man damit beschäftigt ist, die 
Zolltarife zu erhöhen und die bisher bestan- 
denen Zollmaßnahmen zu verschärfen, wobei 
insbesondere Zuschläge, Sonderbestimmun- 
gen und Erschwerungen getroffen werden, 
die sich gegen das wehrlos gemachte 
Deutschland richten. 


In Polen ist am 10. Januar ein neuer 
Zolltarif in Kraft getreten. Die festgesetzten 
Zollsätze sind in demselben in Goldvaluta 
angegeben und können außer in Gold nur 
in polnischen Darlehnskassenscheinen gezahlt 
werden, wobei ein Agio von 200% erhoben 
wird. (Eine Goldmark — drei Papiermark.) 
Die Zahlung ist in anderer Währung unzu- 
lässig. Für die Papierindustrie kommen die 
Artikel 176 und 177 dieses Zolltarifs in Be 
tracht. Auf die einzelnen Sätze hier einzu- 
gehen, würde zu weit führen. Interessenten 
können den Tarif durch das Vorsteheramt der 
Kaufmannschaft in Danzig beziehen oder 
durch den Deutsch-Russischen Verein, Berlin 
SW 11, Halleschestr. 1. 


In der Tschecho- Slowakei soll 
man gleichfalls mit der Aufstellung eines 
neuen Zolltarifs beschäftigt sein. Gleichzeitig 
verlautet, daß das Prager Handelsministerium 
beabsichtigt, in direkte Verhandlungen mit 
Deutschland wegen Abschluß eines vorläufi- 
gen Handelsvertrages einzutreten. Einstweilen 
haben sich die Tschecho-Slowakische Repu- 
blik und Deutschland gegenseitig freie Durch- 
fuhr garantiert und Vereinbarungen getroffen, 
durch die der Handel zwischen beiden Reichen 
erleichtert wird. Für das Papiergewerbe 
kommt im besonderen das Abkommen be- 
treffend die wechselseitige Ein- und Ausfuhr 
von Erzeugnissen der graphischen Gewerbe 
und verwandter Papierwaren vom Herbst 
1919 in Betracht. 


In Finnland ist im verflossenen Jahr 
ebenfalls ein neuer Zolltarif in Kraft getreten. 
Das gleiche trifft, einstweilen allerdings nur 
provisorisch, für Litauen zu. 

In Deutschösterreich ist der alte 
Zolltarif der ehemaligen Monarchie beibehal- 
ten worden, eine Anzahl Zollsätze wurden 
jedoch bis auf weiteres außer Kraft gesetzt, 
wovon Papier jedoch nicht berührt wird. 
Außerdem hat das Deutschösterreichische 
Staatsamt der Finanzen für alle Waren, die in 
die Deutschösterreichische Republik einge- 
führt werden, einen Aufschlag, der im Falle 
der Zahlung der Zölle in Banknoten entrichtet 
werden muß, festgesetzt. . 


Als die Papierfabrikanten mit den Papier- 
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verarbeitern einige Monate vor Ausbruch des 
Krieges zusammenkamen, um sich über die 
künftigen Sätze eines neuen Deutschen Zoll- 
tarifs und über die Sätze für neue Handels- 
verträge zu einigen, was fast in allen Punkten 
auch erreicht wurde, ahnten sie nicht, welche 


verhängnisvollen Ereignisse bevorstanden und 


in wie weite Ferne die Schaffung eines neuen 


Zolltarifs und der Abschluß neuer Handels- 
verträge rücken würde. Erst allmählich wird 
es nun gelingen, auf zoll politischem Gebiete 
wieder aktiv einzugreifen. Welche Wandlun- 
gen unser Wirschaftsleben und unsere Be- 
ziehungen zu den Nachbarländern bis dahin 
durchmachen werden, läßt sich zurzeit nicht 
absehen. 


— ß 


Fortführung der inländischen Harzgewinnung und Schaffung 


einer Außenhandelsnebenstelle für Harz. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Am 22. und 23. Januar haben in Berlin 
wichtige Besprechungen über die Harzirage 
stattgefunden. Es handelte sich hierbei zu- 
nächst darum, ob die während des Krieges 
in Deutschland auigenommene Harzgewin- 
nung fortgesetzt werden soll oder nicht. 
Die Reichsregierung steht auf dem Stand- 
punkt, daß mit Rücksicht auf unsere schlechte 
wirtschaftliche Lage aus volkswirtschaft- 
lichen Gründen die Harzung in Deutschland 
fortgesetzt werden sollte, da es einen be- 
trächtlichen Verlust an Werten bedeute, 

wenn die gesammelten Erfahrungen nicht 
nutzbar gemacht würden, die angelernten 
Arbeiter sich verliefen, die beschafften Ge- 
råte verloren gingen und die eingearbeiteten 
Beamten ihre Tätigkeit auf dem Gebiete 
der Harzversorgung einstellen würden. Man 
schätzt, daß die jährliche Harzproduktion 
Deutschlands etwa einen Wertvon 70 Mill. 
Mark darstellt, womit etwa ein Viertel 
unseres Bedarfes an Harz gedeckt werden 
könnte. Von besonderer Bedeutung für die 
Harzgewinnung ist die Arbeiterfrage. 
Einmal handelt es sich hierbei darum, daß 
nicht genügend Arbeitskräfte der Forst- 
verwaltung zur Verfügung stehen und die- 
seloe infolgedessen dıe Harzung nur neben- 
bei, soweit es eben die Verhältoisse zulassen, 
betreiben kann. Für eine intensive Bewirt- 
schaftung muß aber gefordert werden, daß 
vom April bis Oktober ständig bestimmte 
gelernte Arbeitskräfte sich der Harzung 
widmen können. Zum anderen spielen die 
stark angezogenen Löhne für die Wald- 
.. arbeiter eine gewichtige Rolle. Zu begrüßen 
wäre es jedenfalls, wenn durch das An- 
harzen der Bäume neue Arbeitsgelegenheit 
geschaffen würde, welche den Arbeitslosen 
in den Großstädten und den zahlreichen 
Kriegsbeschäligten eine gesunde Beschäf- 
tigung bietet. Auf die. Bedeutung dieses 
Umstandes wurde besonders seitens des 
Vertreters des Reichsarbeitsministerums hin- 


gewiesen, der auch darauf anspielte, daß 
vielleicht die Arbeiter frage in Verbindung 
mit den Siedelungs projekten gebracht werden 
könnte. 

Unter den forsttechnischen Gesichts- 
punkten spielt bekanntlich die Beschädigung 
der Bäume und die sich daraus ergebende 
Verminderung des Holzertrages eine Rolle. 
Von sachkundiger Seite wurde aber be- 
merkt, daß man nur solche Bestände in 
Harzung nehmen dürfe, welche binnen kur- 
zem zum Abtrieb gelangen. Bezüglich der 
Baumgattungen käme in erster Linie nut 
die Kiefer in Frage, die ein besserer Harz- 
lieferant sei als vielfach angenommen werde. 
Da die Frage der Witterung bei der Harz- 
gewinnung wichtig ist, wurde von ver- 
schiedenen Vertretern der Forstverwaltung 
empfohlen, das Pachtsystem einzuführen, 
weil der Pächter dann bei ungünstiger 
Witterung eher in der Lage sei, einen Aus- 
gleich durch andere Arbeiten herbeizuführen. 

Der brennendste Punkt bei der Harz- 
gewinnung in Deutschland ist aber die 
Preisfrage. In dieser Hinsicht wurde 
seitens des Harzproduktenverbandes auf 
Grund einer vorgenommenen eingehenden 
Kalkulation ein Preis von & 350—409 die 
100 kg gemacht. Es stellte sich aber her- 
aus, daß dieser Preis seitens der Vertreter 
der Forstverwaltungen als viel zu niedrig 
bezeichnet wurde. Während sich die Ver- 
treter des Privatwaldbesitzes fast gänzlich 
ablehnend verhielten, erklärten die Herren 
von der staatlichen Forstverwaltung, daß 
mindestens ein Preis von V 600—700 für 
100 kg ei forderlich sei. Im Kriege habe 
man wohl aus vaterländischen Gründen unter 
Umständen sich mıt gar keinem oder einem 
ganz bescheidenen Gewinn begnügen kön- 
nen; jetzt aber müsse auch für den Staats- 
wald der Unternehmerstandpunkt maßgebend 
sein und aut die Erzielung eines angemesse- 
nen Gewinnes unter allen Umständen hin- 
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gewirkt werden. Nun ist aber zu bedenken, 
daß zu dem seitens der Industrie gemachten 
Preisangebot von „A 350—400 noch weitere 
Unkosten für Fassage usw. hinzukommen, 
die nicht unbeträchtlich sind. Außerdem 
muß die Industrie ein großes finanzielles 
Risiko eingehen, wenn sie einen Preis für 
eine Ware bietet, die sie erst in etwa 
J, Jahren Aussicht hat zu bekommen, zudem 
ist auch nicht außer acht zu lassen, daß 
ausländisches Harz dem deutschen an Güte 
weit überlegen ist. 

Nachdem noch von einer Seite darauf 
hingewiesen worden war, daß sich unter 
Umständen aus dem gewonnenen Harz auch 
hochwertige Produkte, wie zum Beispiel 
Kampfer, gewinnen ließen, wurden die Ver- 
handlungen einstweilen abgebrochen, da eine 
Einigung in der Preisfrage nicht zu erzielen 
war. 

Weitere Verhandlungen stehen bevor, 

um Klarheit und Einigkeit in der Frage 
der inländischen Harzgewinnung zu erzielen. 
Man deokt dabei an die Schaffung einer 
Organisation (G. m. b. H.) der Verbraucher, 
welche mit dem in Frage kommenden Wald- 
besitz (vornehmlich preußische Staatsforst- 
verwaltung) Lieferungsverträge auf einer 
bestimmten Preisbasis abschließen soll. Diese 
O. m. b. H. hätte ihre Abschlũsse auf Orund 
der gemachten festen Bestellungen der ein- 
zelnen Harzinteressenten zu tätigen. Hinter 
ihr habe eine Großbank zu stehen, bei der 
die zu leistenden Anzahlungen hinterlegt 
werden. Diese Anzahlungen sollen auch 
das Betriebskapital der G. m. b. H. bilden. 
Das Risiko des sinkenden Marktes läge bei 
den einzelnen Bestellerfirmen. Den Industrie- 
ver banden käme nur eine Propaganda der 
Organisation bei ihren Mitgliedern zu. Ob 
und wie diese geplante Gesellschaft zustande 
kommt, soll Anfang Februar entschieden 
werden. 
„Möglicherweise wird auch auf Veran- 
lassung des Land wirtschaftsministeriums die 
staatliche Forstverwaltung die Harzgewin- 
nung von sich aus weiter betreiben und 
ihre Produkte mit einem kleinen Gewinn 
abzusetzen versuchen. 

Am darauffolgenden Tage fand eine 
Sitzung wegen der Errichtung einer 
Außenhandels nebenstelle für Harz 
statt; dieselbe macht sich notwendig, da 
der Reichskommissar für die Aus- und Ein- 
fuhr in Zukunft die Harzangelegenheiten 
nicht mehr zu bearbeiten in der Lage ist. 


Wochenblatt für Papıertabriıkation 


333 


Die bei ihm beschäftigten Beamten sind 
anderen Dienststellen entnommen und müs- 
sen, nachdem eine gewisse Uebergangszeit 
jetzt verstrichen ist, wieder an ihre alten 
Plätze zurückkehren. Außerdem besteht für 
den Reichskommissar kein Etat, sodaß also 
auch aus diesem Grunde in allernächster 
Zeit sich eine Ueberleitung der diesbezüg- 
lichen Geschäfte auf einen Selbstverwaltungs- 
körper, also in die Hände der lateressenten 
notwendig macht. Von der Schaffung einer 
Außenhandelsnebenstelle für Harz glaubt 
die Regierung aber auch noch aus anderen 
Gründen (Freiliste, inländische Harzgewin- 
nung usw.) nicht absehen zu können. Es 
fragte sich nun, wo die Außenhandelsneben- 
stelle für Harz angegliedert werden soll. 
Da die Schaffung einer eigenen Stelle aus 
bestimmten Gründen nicht möglich ist, kam 
die Angliederung entweder an die, Chemie“, 
den „Bergbau“ oder „Oele und Fette“ in 
Frage. Die aus Vertretern der Harz ver- 
brauchenden ladustrien sich zusammen- 
setzende Versammlung entschied sich schließ- 
lich nach eingehenden Erörterungen für die 
Angliederung an die Arbeitsgemeinschaft 
„Chemie“, wobei betont wurde, daß die zu 
schaffende Außenhandelsnebenstelle vollstän- 
dige Selbständigkeit in materieller Hinsicht 
haben soll. Für die innere Organisation 
ist eine Dreiteilung in folgende Gruppen 
vorgesehen, 

1. Harz und Kunstharz, 

2. Kopale und Schellack, 

3. Lösungsmittel. 

Zum Vorsitz der Oruppe 1 wurde vorläufig 
bis zum endgültigen Zusammentreten der 
Außenhandelsanebenstelle Exzellenz Funke, 
der Gruppe 2 Herr Kommerzienrat Mann 
und der Gruppe 3 Herr Dr. Andrik be- 
stimmt. 

Der Sitz der Außenhandelsnebenstelle 
wird vorläufig in Berlin sein; seine Ver- 
legung nach Hamburg wurde aber bereits 
für die allernächste Zukunft - in Aussicht ge- 
nommen. 

Als Vertreter für die Papierindustrie ist 
für die Gruppe Harz und Kunstharz Herr 
Viktor Bausch in Neu- Kaliss in 
Mecklenburg benannt worden. Sein Ver- 
treter wird im Behinderungsfalle Herr Direk- 
tor Puppe sein. Wegen der Bestellung 
eines Geschäftsführers, für den man eine 
durchaus neutrale Persönlichkeit gewinnen 
will, soll in aller Kürze eine Ausschieibung 
erfolgen. 


— ——. . — 
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Deutsche Werkstelle für Farbkunde. 
Von Dr. Mirus-Berlin. 


Der bekannte, in Groß-Bothen bei Leipzig 
wohnhafte Universitätsprofessor Wilhelm 
Ostwald hat unlängst eine kleine Denk- 
schrift über Farbkunde im Druck erscheinen 
lassen. Aus derselben geht hervor, daß 
Ostwald sich während der letzten fünf Jahre 
eingehend mit dem Problem der Farbe be- 
schäftigt hat und dasselbe grundsätzlich 
gelöst haben will. Es handelt sich dabei 
darum, in dem ganzen Bereich der Farbe 
eine vollkommene Ordnung gebracht zu 
haben, die es ermöglicht, gegenwärtig von 
jeder irgendwo und -wie erscheinenden Farbe 
anzugeben, wohin sie gehört und wie sie 
definiert werden kann, mit anderen Worten 
soll es demnach möglich sein, künftig auf 
Grund einer bestimmten Bezeichnung, einer 
Zahl, von Buchstaben oder dergleichen ge- 
nau angeben zu können, welche Farbe ge- 
meint ist, 

„Diese eindeutige Ordnung“, heißt es 
einleitend in der Ostwald’schen Denkschrift, 
„beruht darauf, daß die Farbe meßbar ge- 
worden ist, und zwar in absolutem Maße, 
d. h. unabhängig von einem aufbewahrtem 
Muster. Eine jede Farbe läßt sich mit ande- 
ren Worten gegenwärtig mit wissenschaft- 
lichen Hilfsmitteln so herstellen, daß die 
von verschiedenen Personen zu verschiede- 
nen Zeiten hergestellten Farben identisch 
sind.“ 

Herr Professor Ostwald geht sodann in 
der kleinen, sehr übersichtlichen Schrift im 
weiteren auf die wirtschaftliche Bedeutung 
der Farbkunde ein und erörtert, was zunächst 
getan werden muß, um die von ihm ge- 
schaffene Ordnung praktisch auszuwerten, 
wobei er die Errichtung einer Werkstelle 
für Farbkunde, deren Kosten, Persönlich- 


keiten, Tochteranstalten usw. bespricht. Auf 
seine Anregung hin wurde bereits unlängst 
in Dresden ein Organisationsausschuß für 
eine deutsche Werkstelle für Farbkunde ge- 
schaffen, deren Geschäftsstelle sich in 
Dresden-A., Marschnerstr. 41, befindet. 

Die Werkstelle soll zunächst die Forsch- 
ungsergebnisse Wilhelm Ostwalds über- 
nehmen, nachprüfen und erweitern. Des 
ferneren wird sie einen Stab von Mitarbeitern 
auf den verschiedenen Gebieten der Farb- 
kunde auszubilden und die Forschungser- 
gebnisse für alle die Gebiete, die irgendwie 
an dem Farbwesen interessiert sind, nutzbar 
zu machen haben. Für diesen Zweck ist 
die Gründung von Zweigstellen jeweils an 
dem Sitz der ia Frage kommenden Gewerbe- 
zweige in Aussicht genommen. 

Die sächsische Regierung und die Stadt 
Dresden haben sich für die Gründung der 
Werkstelle lebhaft eingesetzt. Es ist beab- 
sichtigt, dieselbe von vornherein auf deutsche 
Grundlage zu stellen, und es wird dement- 
sprechend die Werbetätigkeit auf alle in 
Frage kommenden deutschen Verbände er- 
streckt. Außerdem ist mit der Reichsregie- 
rung wegen der Unterstützung des Unter- 
nehmens in Verbindung getreten worden. 
Wie wir hören, soll binnen kurzem zur 
Gründung eines „Vereins zur Errichtung 
einer Deutschen Werkstelle für Farbkunde“, 
mit dem Sitz in Dresden, geschritten werden, 
der zunächst der Sammelpunkt aller auf die 
Gründung der Werkstelle gerichteten Be- 
strebungen sein wird. 

Die Angelegenheit dürfte auch für die 
Papierindustrie, insbesondere für die Tapeten- 
und Buntpapierfabrikation, von Interesse 
sein. f 


Neue Preise für Papier und Pappe in Deutsch-Oesterreich. 


In Ergänzung unserer Mitteilung über 
die Erhöhung der Preise für Papier, Pappe, 
Zellulose und Holzschliff in Nr. 52 v. J., 
S. 3391, geben wir nachstehend einen Aus- 
zug aus den allgemeinen Lieferungsbedin- 
gungen und die staatlich genehmigten ab 
1. Dezember 1919 giltigen Erzeugerpreise 
der wichtigsten Papier- und Pappensorten 
nach dem Zentralblatt für die Papierindu- 
strie in Wien wieder. Es handelt sich um 
Grundpreise, wozu vielfach noch Dicke- 
und Dünnezuschläge usw. treten. 


Allgemeine Lieferungsbedingungen. 

Alle Preise verstehen sich pro 100 kg 
franko Waggon Aufgabestation der erzeu- 
genden Fabrik, zahlbar netto Kassa ohne 
Skonto. 

Als normale Packung gilt bei flachem 
und gefalztem Papier Rahmenpackung, bei 
Rollen Außenemballage aus Packpapier mit 
Holzspunden. Volibretter oder Faßpackung 
berechtigt zu einem Aufschlag vonK. 16.— 
per 100 kg. Kistenpackung Kr. 41.— per 
100 kg Nettogewicht. 


Nr. 5 1920 Wochenblatt für Papierfiabrikation 335 
Die staatlich genehmigten Preise und : Kronen 


Zuschläge gelten für Lieferungen nach 
Oesterreich für Mengen von 5000 kg auf- 
wärts, bei Aufträgen unter 5000 kg kann 
ein Erzeugungsaufschlag von 5 Prozent be- 
rechnet werden. 

Für Satinage wird bei allen Papieren, 
bei denen der staatlich genehmigte Preis 
für maschinenglatt festgesetzt ist, K 24.— 
pro 100 kg bei Papieren über 50 g, K33.— 
pro 100 kg bei Papieren unter 50 g, bei 
Rotationsrollen außerdem noch K 8.— pro 
100 kg zugeschlagen. 

Für Leimung wird bei allen Papieren, 
bei denen der staatlich genehmigte Preis 
nicht ausdrücklich für geleimt festgesetzt 
ist (Holzfrei und C-Stoff), K 24.— pro 
100 kg zugeschlagen. 

Als Farbzuschlag kann 
bei lichten Farben K 24.— per 100 kg 

„ dunklen „ „ 49.— „ 100 „ 
berechnet werden. 

Reihenfolge der Zuschläge: 

l. Leimzuschläge, 

2. Farbzuschläge, 

3. Diagonalzuschläge, 

4. Dünne- oder Dickezuschläge, 

5. Satinagezuschläge, 

6. Wickelzuschläge, 

7. Formatzuschläge, 

8. Falzungszuschläge; 
bei ausgerüsteten Papieren: 

9. Wasserzeichenzuschläge, 

10. Ausrüstungszuschläge, 

11. Vollgewichtszuschläge. 

Auf maschinenglatt Rotationsdruckpapier 
fir politische Tageszeitungen haben vor- 
stehende Bedingungen sowie die Preise kei- 
nen Bezug. 

Preistafel*®: 

Bessere Schreib- und Druckpapiere 
“atinlert oder maschinenglatt, flach in Paket zu 

mindestens 250 Bogen, 70 bis 150 g schwer: 


LB Kronen 
` Bücher- und Zeichenpapier, pro 100 kg 
bolzfrej, halb oder gauz geleimt . 785.— 


2. Holztrei Kanzlei und Dokumentenkonzept, 

alb oder ganz geleimt 673.— 
3. Mittelfein C. Stoff 

(50 pCt. gebl. Zell. u. 50 pCt. gebl. Holzstoff), 

halb oder gaoz geleimt . . 661.— 
4. Mittelfein F. Stoff 

G0 pCt. ungebl. Holzstoff und 50 pCt. ungebl. 
a 1 balb geleimt . 468.— 
i iese Gruppe gehören u. a.: 
' Mittelfein Korrespondenzkartenkarton : 
= P. Stoff u. Leimzuschlag . 192.— 
der ‚pie Preise versteben sich für normale Stärke 


treten Diere, für schwächere nnd dickere Papiere 
Dünne- und Dicke-Zuschläge. 


b) in lichten Farben F. Stoff- u. Leimzuschlag 516.— 
2. Hanfpapier, 40 g P-Stoff plus Leim- und 


Dünnezuschlag . ; , ; . 689.— 
3. Streichpapier, F-Stoff plus Leim - und 

Rollenzaschlag . 817.— 
4. Merkantilkuvert: 

a) naturfarbig P-Stoff u. Leimzuschlag . 492.— 


b) in lichten Parben F- Stoff v. Leimzuschlag 516. 


Ordinär Druckpapier 
maschinglatt, balbgeleimt, flach zu mindestens 500 
Bogen eingeschlagen oder abgetellt, 60 bis 180 g 

pro am K 371.— pro 100 kg. | 
In die Oruppe gehören u. a.: 

1. Ordinär Korrespondenzkartenkarton: 
a) naturfarbig, 180 g pro qm, Druckstofi 


plus Leim, plus Satinage ; ; . 419.— 
b) lichtfarbig, 180 g pro qm, Druckstoff 
plus Leim, plus Satinage ; . 1443.— 
4. Ordinär satiniert Affi chen, 40 g per qm, 
Druckstoff plus Farbzuschlag (licht) plus 
Dünnezuschlag plus Satinage . 347.—. 
5. Ordinär Affichen, maschinglatt, 30 g pro 
am, Druckstoff plas Farbzuschlag (licht), 
plus 60 pCt. Dünnezuschlag . 632.— 


Ordinär Konzept 
satiniert, gaz geleimt, flach, zu mindestens 500 Bogen 
eingeschlagen oder abgeteilt 
über 55 . a ; ; ; A A . 468.— 
unter 56 bis 49 g pro am K 32.50 pro 100 kg Zuschlag. 
Patentpack und Graupack 
aus Surrogaten mit höchstens 10 pCt. Zellulose. 
maschinenglatt, halbgeleimt, flach oder gefalzt. mia- 
destens 500 Bogen abgeteilt, 60 bis 180 g pro am 
K 312.— pro 100 kg. 
Format 90 X 126 cm ohne Formataufschlag. 
Zeliulosepackpapier 
halbgeleimt, flach oder gefalzt, mindestens 250 Bogeu 
eingeschlagen oder abgeteilt, Format 90 * 126 cm 
ohne Formataufschlag, 60 bis 150 g pro qm. 
1. Einseitigglatt Zellulosepapier (Superior) 


(einseitigglatt aus reiner Zellulose) 542.— 
2. Havanna, naturfarbig, maschinenglatt, aus 

reiner Zellulose o . . „ 879.— 
Abschlag für je 10 pCt. Surrogate (Holzstoff 

und holzhaltige Papierabfälle) 16.— 
Zuschlag für gebleichte Stoffe. 68.— 
Zuschlag für fettdichte Ausarbeitung 146.— 


Hierher gehört u. a.: 
Pergamin (Havanna plus fettdicht Zuschlag) 725.— 
Natronpackpapier 
(100 pCt. Natronzellulose) 
halbgeleimt, maschinenglatt oder einseitigglatt, flach 
oder gefalzt, mindestens 250 Bogen eingeschlagen 
oder abgeteilt (Pormat 90 * 126 cm ohne Format- 
aufschlag), 60 bis 150 g pro am, K 673.— pro 100 kg. 
Abschlag für je 10 pCt. Surrogat Sulfitzellulose 
K 10.—, Abschlag für je 10 pCt. Surrogat Holzstoff 
oder Papierabfall K 16.—. 
Hierher gehört u. a.: 
Kabelpapier (in Rollen) 
Spinapapier 
geleimt. maschinenglatt, in Rollen 


. 748.— 
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K'onen 
pro LUO kg 


40 g pro qm aufwärts. 

1. Spinnpapier, mit mindestens 75 pCt. Natron- 
Z I ulose . . 729.— 
2. Soinrp pler, mit Seiler als 80 pCt. Natron ; 
Zellulose s a . 673 — 
Handpappen 
in nacheinander auflaufenden Lagen über der Format- 
Walze gearbeitet, naß abgenommen, ia Bozen ge- 
trocknet und geglättet. ungeleimt. Normale S à ke 
20 dis 50 Sıü.k Normalformat pro 25 kg. Normal- 
format in 25 kg brutto Packung. 


1. Hnlzpappe, weiß . 172.— 
2. Holzpappe, braun . 203 — 
3. Otaupappe . 203.— 


Dünne - Zusch' ge: 
Nr. 55 und 60 K 3 bis Nr. 200 K 130 pro 100 kg. 
Di ke-Zuschläge: 
Nr. 18 und 19 K 3 bis Nr. 10 und 11 K 20 pro 100 ke. 


Maschinenpappen 
in gleichzeitig auflaufenden Lagen auf Mehrzylinder- 
maschine auf Rollen gearbeitet, normal geleimt, 
maschinenglatt, in Stärken von 20 bis 50 Stück 
Normalformat per 25 kg, eodlose Maschinenrollen 
ohne Hülse oder Normalformat 70 * 100 cm in 25 kg 

brutto Packung. 
1 Weib 8 
2. Braun 


181 
. 225.— 
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Kronen 
pro 100 kg 
3. Orau 8 . 225.— 
4. Duplex -Karton 243 bis 300.— 
8. Triplex Karton ; . . 262 bis 318 — 
6. Durchgefärbter Karton . 318.— 


Dünne-Zuschläge wie bei den Handpappea. 
Rohpappen 
Grundpreis K 283 — per 100 ke in Stärken bis 
inklusive Nr. 100. 


Zigaretten-, Seiden- und Kopierpapier 
in Bogen pro 100 kg Kronen 
Zigarettenpap'er 19/20 g/qm, 80 pCt. Zellulose. 
20 pCt. Hadern è . 2324.— 
fein Seidenpapier 18 glam, 100 pCt. Zellulose 


gebleicht 1609.— 
mittelfein S -idenpapier 18 den. 25 pCt. Holz- 

stoff, 50 pCt. Zellulose ungebleicht, 25 pCt. 

Ze'lulose gebleicht . 1430.— 
ordinär S :idenpapier 18 sla, 50 pCt. Holz- 

stoff, 50 pCt. Zellulose i y 1251.— 

Löschpapler. 

1. Thekenlöschpapier, 

lichıfarbig, 50 C Ct. Holzstoff und 50 pCt. 

Z Hulose von 60 glam aufwärts 523.— 
2. Feinlösch. holzfrei. 

lıchıfarbig oder meliert, 130 bis 200 Km 934.— 


Pergamentrohstoff 
K 785.— pro 100 kg. 


— — . —— 


Eigener Ingenieur oder Beratungsstelle. 
Zur Frage der Kralt- und Wärme wirtschaft. 


la Nr. 48, Jg. 1919, S. 3103/04 d. Bl., 
wird der Vorschlag gemacht, für das Ge- 
biet der Wärme und Krafterzeugung und 
der wirtschaftlichen Verwendung von Wärme 
und Kraft in der Papier- und Zellstoff- 
industrie eine Beratungsstelle zu schaffen, 
und zwar in der Form, daß der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten einen hervor- 
ragenden Spezialfachmann austellen soll, 
der dieses Gebiet zu bearbeiten und die 
Mitglieder zu beraten hat. 

So beachtenswert dieser Vorschlag ist, 
so glaube ich doch, daß auf diesem Wege 
das gesteckte Ziel nur mangelhaft erreicht 
werden wird. la unserer Industrie liegen 
die Verhältnisse in Bezug auf das zur Be- 
sprechung stehende Gebiet so vielgestaltig 
und die in einer größeren Papier fabrik im 
Zusammenhang mit dem papier technischen 
Fabr. kationsgang zu lösenden Fragen der 
Kraft- und Wärmewirtschaft erfordern ein 
so gründliches Studium, daß ein einzelner 
Fachmann die seiner harrenden Aufgaben 
in der gesamten deutschen Papierindustrie 
vicht zu erledigen im stande sein dürfte. 
Denken wir z. B. nur au die jeden Fabri- 
kanten heute am meisten interessierende 


Teilfrage der Krafttechnik, nämlich die 
Wahl der Kesselfeuerung, so dürfte es nur 
eine beschränkte Zahl Feuerungstechniker 
geben, die auf Grund ihrer theoretischen 
Kenntnisse und praktischen Erfahrungen 
bei den verschiedenen Brennstoffen, wie 
Steinkohle in Stücken, in Nuß- und Gries- 
form, Braunkohle, Braunkohlenbriketts, Roh- 
kohle, Shlammkohle, Sägemehl usw. in der 
Lage sind, die für jedes dieser Materialien 
am besten geeignete Kesselanlage zu erstellen. 
Auch auf diesem Gebiet der Feuerungs- 
technik hat bereits eine so weitgehende 
Spezialisierung unter den einschlägigen 
Maschinenfabriken Platz gegriffen, daß sich 
die eine nur mit dem Bau von Wander- 
rosten, die andere mit dem von Planrosten, 
die dritte mit dem von Halbgasfeuerungen 
befaßt usw., und es gibt demgemäß, wie 
gesagt, nur wenige Ingenieure, die auch 
nur das beschränkte Spezialgebiet der 
Kesselfeuerungen voliständig beherrschen. 

Nun müßte aber der Vereins-Beratungs- 
ingenieur nicht nur dieses Gebiet, sondern 
— sei es nun eine Pappenfabrik, eine Fein- 
papierfabrik, eine Druckpapieifabrik oder 
eine Zellstuffabrik — alle dort zur Auf- 
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stellung gelangenden Spezialmaschinen und 
die besonderen Fabrikationsverhältnisse bis 
in die kleinsten Einzelheiten kennen, wenn 
er die Anlage zur Vollkommenheit bringen 
will. Jedes Kilogramm ersparte Kohle be- 
deutet heute nicht nur wie in Vorkriegs- 
zeiten Geldersparnis an Brennmaterial, son- 
dern auch die Möglichkeit, mit der einge- 
sparten Menge dıe Produktion entsprechend 
zu erhöhen, bezw. zu verlängern. 


Aber selbst wenn das technische Uni- 
versalgenie gefunden wäre, das heute den 
elektrischen Antrieb einer Druckpapier- 
maschine, morgen eine Halbgasfeuerung für 
Rohbraunkohle, am dritten Tage die Kocher- 
anlage für eine Zellstoffabrik und am vierten 
vielleicht die Trockenanlage für eine Papier- 
sireicherei mit jeweils der höchsten Voll- 
kommenheit zu entwerfen ia der Lage 
wäre, so glaube ich doch nicht, daß dieser 
Herr bei der Fülle der in der Papierindu- 
strie vorliegenden Aufgaben die Zeit zur 
gründlichen Durcharbeitung finden würde, 
die in der ausführenden Technik unum- 
gängliche Voraussetzung für einen vollen 
Ei folg ist. Viele Maschinen und Einrich- 
tungen haben bereits zu Mißei folgen ge- 
führt, nicht weil ihre Wahl an sich schlecht 
war, sondern weil eine für belanglos ge- 
haltene Einzelheit der Ausführung falsch 
war. 


Ich glaube deshalb, daß das erstrebte 
Ziel auf die von Herrn G. K. vorgeschla- 
gene Weise nicht erreicht werden kann 
und möchte als Gegenvorschlag anregen, 
daß die Werke unserer Industrie sich mehr 
als bisher eigene tüchtige Maschinen- 
Ingenieure halten und diesen auch mehr 
Einfluß in der Leitung der Betriebe zuge- 
stehen als dies im großen und ganzen zur 
Zeit geschieht. Bisher wurden die leitenden 
echnischen Stellen ia ihrer großen Mehr- 
zaal mit Papiertechnikern, darunter vielfach 
dus der Praxis hervorgegangenen Papier- 
machern und Chemikern besetzt. Solange 
ie Werke wie vor etwa 30 Jahren sämt- 
liche gangbare Papiersorten anfertigten, 
war dies gewiß zweckmäßig, denn der 
technische Direktor mußte in erster Linie 
ein gutes Papier anzufertigen verstehen. 

agegen kam es weniger darauf an, ob 
das Werk krafttechnisch günstig arbeitete. 
Heute haben sich die Verhältnisse völlig 
verschoben. Ia der Papierindustrie hat 
Sich, veranlaßt durch den Massenbedarf, 
la Spezialisierungsprozeß entwickelt, der 

on ziemlich weit vorgeschritten ist und 
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der nach Eintritt normaler Zeiten noch er- 
heblich Fortschritte machen wird. Ausge- 
nommen hiervon werden nur die wenigen 
Werke bleiben, die sich auf die Fabrikation 
der in kleinen Posten verlangten Luxus- 
papiere verlegen. Anders verhält es sich 
mit dem mechanischen Teil der Fabrikation. 
Hier verlangt die heutige Massenerzeugung 
immer größere, schneller arbeitende und 
damit kompliziertere Maschinen. Hand in 
Haud damit geht die Notwendigkeit, den 
durch die Einführung des Achtstundentages 
eingetretenen Produktionsausfall zu ersetzen 
durch nach Möglichkeit gesteigertes auto- 
matisches Arbeiten der Fabrikationseinrich- 
tungen. 


Nach dem gezeichneten Entwickelungs- 
bild muß also von dem Leiter eines solchen 
Spezialwerkes eine bedeutend größere 
Summe an maschinentechnischen als an 
papiertechnischen Kenntnissen gefordert 
werden, und es ist klar, daß an die Spitze 
eines so mechanisierten Werkes oder doch 
wenigstens als gleichberechtigter Mitleiter 
ein Mechaniker, d. h. ein Maschineninge- 
nieur gehört. Voraussetzung ist natürlich, 
daß er sich die erforderlichen papiertech- 
nischen Kenntnisse aneignet, wozu er aber 
bei dem geforderten, beschränkten Umfang 
derselben viel eher in der Lage sein wird, 
als umgekehrt der aus der Praxis hervor- 
gegangene Papiermacher oder der Hoch- 
schulchemiker sich das umfangreiche, theo- 
retisch rechnerische und praktisch-mecha- 
nische Wissen des erfahrenen Maschinen- 
ingenieurs nachträglich nebenbei erwerben 
kann. Ich möchte also anregen, daß die 
Papierfabrikanten mehr als bisher Maschinen- 
ingenieure in leitende Stellen berufen, und 
zwar solche Herren, die eine mehrjährige 
Praxis als Konstrukteure und möglichst 
auch als Fabrikationsingenieure im Bau 
von Dampikraftanlagen, Papiermaschinen, 
Starkstromanlagen und Werkstatteiurich- 
tungen bei Maschinenfabriken von Ruf 
haben. 


Man wird vielleicht einwerfen, daß der 
vorgeschlagene Weg wegen des für einen 
solchen Fachmann auszugebenden Gehalts 
nur für große Werke gangbar ist. Dieser 
Einwand ist jedoch nicht stichhaltig. Wäh- 
rend man früher für einen tüchtigen Ma- 
schineniogenieur mindestens den funffachen 
Lohn eines Schlossers zahlen mußte, ist 
eine verhältnismäßig selbständige, erfahrene 
Kraft bei der heutigen Entwertung der 
geistigen Arbeit meist schon für den zwei- 
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fachen Lohn eines Arbeiters zu haben. 
Also auch eine mittlere Fabrik mit 60 bis 
100 Arbeitern kann sich einen eigenen 
Betriebsingenieur, dessen Oehalt das ge- 
samte Lohnkonto um 2 bis 3 pCt. erhöht, 
leisten. Die dadurch erreichten Vorteile 
überwiegen die Oehaltsausgabe um ein 
Vielfaches, denn die erschreckende maschinen- 
technische Verwahrlosung vieler mittlerer 
und kleinerer Werke der Papierindustrie, 
deren Folgen sich in übermäßig gesteigertem 
Kraftbedarf und Kohlenverbrauch und in 
viel Ausschuß bei der Fabrikation äußern, 
ist lediglich auf das Fehlen eines mit den 
nötigen Machtbefugnissen ausgestatteten 
Betriebsingenieurs zu buchen. Kleine Fa- 
briken, für die ein eigener Ingenieur zu 
teuer wird, können sich gemeinsam mit 
anderen kleineren Industriewerken ihrer 
Gegend einen Ingenieur für Kraft- und 
Wärmetechnik engagieren, der eine perio- 
dische Betriebskontrolle vornimmt und bei 
Neu- und Umbauten beratend, projektierend 
und beaufsichtigend tätig ist. 

Damit sich jedoch diese Fachingenieure 
dauernd auf dem Laufenden halten können, 
müßten ihnen alle Neuerungen und Erfahr- 
ungen der einschlägigen Maschinentechnik 
zugänglich sein. Dafür könnte eine Be- 
ratungsstelle in anderer Form dienen, in- 
dem der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
in seinem Vereinsorgan eine besondere 
Abteilung für die kraft- und wärmetech- 
nischen Fragen der Papierindustrie ins 
Leben riefe. Es sollte ein tüchtiger Ma- 
schinenfachmann aus der Papierindustrie 
als Redakteur gewonnen werden, der die 
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Aufgabe hätte, aus der Fülle der verschie- 
denen technischen Fachzeitschriften sämt- 
liche unsere Industrie interessierenden und 
berührenden Arbeiten auf dem Gebiete des 
Papiermaschinenbaues, der Feuerungs-, 
Kraft-, Heizungs-, Lüftungs-, Transport:, 
Elektro- und Bautechnik, der Fabrik- und 
Werkstattorganisation zu sichten und unter 
Quellenangabe auszuwählen und zu be- 


sprechen.“ Zur Ergänzung müßten tüchtige 


Mitarbeiter aus der Papierfabrikation ge- 
wonnen werden, und der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten könnte hier durch beson- 
dere Honorierung hervorragend guter 
Arbeiten in wichtigen Fragen ein Uebriges 
tun. Die Zeitschrift sollte sich dabei nicht 
nur auf beschreibende und kritisch betrach- 
tende Abhandlungen beschränken, sondern 
auch Berechnungen in nicht zu hochtheore- 
tischer, für die Bedürfnisse des ausführen- 
den Praktikers geeigneter Form, maßstäb- 
liche Einzelkonstruktionen und Pläne aus- 
geführter Anlagen bringen, denn wie schon 
gesagt, ist eine gute Idee in der Maschi- 
nentechnik allein nichts wert, wenn ihr 
nicht eine gründliche rechnerische und kon- 
struktive Durcharbeitung zu Teil wird. 
Und diese nach Möglichkeit zu beherrschen, 
muß auch das Ziel der Betriebsingenieure 
sein, wenn sie bei dem Angebot einer Ma- 
schine oder Anlage seitens der Spezial- 
maschinenfabriken ein maßgebendes Urteil 
fällen wollen. Mechanikus. 


Anm. d. Re d. Ein solch vielseitiger Fachmann 
dürfte nicht so leicht zu finden sein, wie sich der 
Einsender wohl vorstellt, ganz abgesehen von den 
sonstigen Schwierigkeiten. 


Holländer-Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 


Es ist bereits eine bekannte Tatsache, daß 
große Stoffdichte und große Umlaufs- 
geschwindigkeit (selbstredend innerhalb ge- 
wisser Grenzen) einen günstigen Einfluß auf 
die Papierqualität ausüben. Auf Grund vor- 
genommener elektrodynamischer Vergleichs- 
messungen soll der Nachweis geführt werden, 
daß bei Einhaltung gewisser Grenzen auch 
eine wesentliche Kraftersparnis erzielt wird. 

Die Versuche wurden einerseits mit einem 
kleinen Ganzzeugholländer alter Bauart, 
andererseits mit einem größeren offenen 
Holländer mit eingebautem Strobachschen 
Stofftreiber durchgeführt und als Eintrag ein 
Papier bester stofflicher Zusammensetzung 
(Segeltuch mit Hanf und neue Baumwoll- 


abschnitte) gewählt. Der Stoff ist ohne jed- 
wede Beschwerungsmittel, ungeleimt, und es 
wird von dem Papier eine mittlere Reißlänge 
von 6000 m und 3½ v. H. Bruchdehnung 
gefordert. 

Die Ablesungen erfolgten in beiden Fällen 
in Zeitabschnitten von 15 Minuten. 


A) Kleiner Ganzzeugholländer alter Bauart: 


6°° Leerlauf des Holländers 1,5 PS. 
7 Holländer fertig eingetragen 4,7 „ 
7 Walze niedergelassen 13,5 „ 
7:5 125 , 
710 11 15 
7 9 


8 | 9 5 


Nr. 5 1920 
g 8,25 PS 
ge | 8,25 „ 
8“ 8,25 „ 
8 Baumwollabschnitte zugeteilt 11 8 
9 | 10 1 
9¹⁰ 8,25 „ 
9° 8,25 „ 
945 . 7,30 : 
10 —1 +! | 7 8 
130—445 6,5 n 
5 0: 5,5 55 
610 Walze ein wenig niedergel. 6 = 
11 —11? 55 , 
11 — 215 5,25 „ 


2°°_3 Walze zum Ausstreichen des 
Stoffes ein wenig gehoben 
und Beendigung des Mahl- 


prozesses. 4,75 55 
Eintrag: g 

Segeltuch mit Hanf 30 kg, 

Neue Baumwollabschnitte 41 „ 


zusammen lufttrocken 71 kg. 


Dauer der Mahlarbeit 20 Stunden, 
durchschnittlich verbrauchte Kraft 6,5 PS, 
daher Arbeitsverbrauch 130 PS-st; 


auf 100 kg Stoff umgerechnet 
wurde an Mahlarbeit 183 PS-st 
gebraucht. : 
Stoffumlaufgeschwindigkeit: 
0,25 min der Minute. 
Stoffdichte 43 v. H. (lufttrocken). 
Mittlere Reißlänge 5950 m. 
Mittlere Bruchdehnung 3,75 v. H. 


B) Holländer mit Strobachschem Stofitreiber. 


6' Leerlauf des Holländers 
2 Holländer fertig eingetragen 11 


„ Walze niedergelassen 19,75 „ 
19,50 „ 
a 18 "4 
GSi Walze mehr niedergel. 19 „ 
175 . 
8 18 „ 
800 7 „ 
9 neue Baumwollabschn. zuget. 10,75 „ 
Q13 , 19 R 
= Ä 18 5„ 
ig 17 „ 
10: — 108 16,25 „ 
1 neue Baumwollabschn. zuget. 19 . 
e 18 
12 — 12% 17 „ 
. —2 | 16,25 „ 
58 | 15 
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530—718 Walze etwas niedergelass. 16,25 PS 

8 —$8" Walze zum Ausstreichen des 
Stoffes ein wenig gehoben 12,75 „ 

816.915 Bendigung des Mahlproz. 10,75 „ 


Eintrag: 
Segeltuch mit Hanf 59 kg, 
Neue Baumwollabschnitte 88 „ 


zusammen lufttrocken 147 kg. 


Dauer der Mahlarbeit 15 Stunden, 
durchschnittlich verbrauchte Kraft 16 PS, 
daher Arbeitsverbrauch 240 PS-st; 

auf 100 kg Stoff umgerechnet 
wurde an Mahlarbeit 163 PS-st 
gebraucht. 

Stoffumlaufgeschwindigkeit: 
AminderMinute. 

Stoffdichte 62 v.H. (lufttrocken). 

Mittlere Reißlänge 6150 m. 

Mittlere Bruchdehnung 3, 75 v. H. 


Da das Ergebnis der Reißlänge bei dem 
Holländer mit Strobachschem Stofftreiber 
ein um 200 m günstigeres ist, kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß die Mahlarbeit 
schon mit 14 Stunden genügt hätte. (Spätere 
Versuche bestätigten diese Annahme.) Dem- 
nach berechnet sich der Arbeitsverbrauch bei 
dem Holländer mit Strobachschem Stoff. 
treiber bei 100 kg Stoff auf 152 PS-st. 
Folglich ergibt sich gegenüber 
einem kleinen Holländer alter 
Bauart eine Kraftersparnis von 
17 v. H. 

Diese Kraftersparnis ist für eine Fein- 
papierfabrik immerhin von großer Bedeutung, 
und es sollte keine Fabrik säumen, etwa noch 
vorhandene alte Holländeranlagen zeitgemäß 
umzubauen. 

Wenn z. B. eine Feinpapierfabrik mit einer 
jährlichen Erzeugung von 1 Million kg bester 
Papiere auf einer Papiermaschine 31 000 PS-st 
erspart, so ist das wohl eine wesentliche 
Ersparnis, die bei den heutigen enormen 
Kraftkosten in die Wagschale fällt. 


Es soll durchaus nicht gesagt sein, daß 
vorerwähnter Holländer allein diese Vorzüge 
besitzt, sondern es können auch andere Bau- 
arten, von denen mir aber keine genauen 
Kraftmessungen zur Verfügung stehen, in 
Frage kommen. Doch heißt es bei der Wahl 
vorsichtig sein, man darf sich durch die 
allzu hohen Zahlen der angeblich erzielten 
Stoffdichte und Stoffumlaufsgeschwindigkeit, 
die meist auf Kosten des Kraftverbrauches 
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und der Papierqualität gehen, nicht beein- 
fiußen lassen, sondern halte den goldenen 
Mittelweg ein. 

Feinpapiermacher. 
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höchst wertvollen Mitteilungen des Herrn 
Einsenders noch hinzuzufügen, daß mit dem 
kleinen Holländer A 28,3 st, mit dem 
großen Holländer B nur 10, 2 st Zeit ge- 


Bem. Prof. Kirchners. Es ist den braucht wird, um 100 kg Stoff zu mahlen. 


Patent- Berichte. 


Selbsttätiger Walzenlenker. 
D. R. P. a. 
Von Julius Blank, Civil- Ingenieur, Dresden. 


Die Papier-, Papierverarbeitungs- und 
Textilindustrie bedient sich an ihren Ma- 
schinen häufig breiter Bänder, Filze, Siebe 
usw., die während des Arbeitsvorganges ũber 
eine Anzahl Walzen geleitet werden. Diese 
Walzen sind im allgemeinen genau zylin- 
driech, ihre Achsen genau parallel zu 
einander gelagert. Ein an sich genau 
gerades Band wird zwischen solchen genauen 
Walzenführungen auch genau in seiner an- 
fängl chen Miitellaufrichtung bleiben; Ab- 
nutzungen und Ungenauigkeiten der Walzen- 
lagerung und des Bandes bringen das Band 
zum Schieflaufen, das den geordneten 
Arbeitsvorgang stört. Diesem Uebelstand 
begegnet man durch Regulierwalzen, die von 
Hand mit Hilfe von Schraubenspindeln ein- 
gestellt werden können, die aber dauernde 
Beobachtung des Bandlaufes erfordern und 
in ihrer Wirkung ganz von der Aufmerksam- 
keit der Bedienung abhängig sind. 

Es sind auch Vorrichtungen bekannt, die 
selbsttätig das seitwärts verlaufende Band 
wieder in die richtige Mittellage zurück- 
führen sollen, etwa so, daß das nach der 
einen Seite hin ablaufende Band auch die mit 
achsialem Spiel gelagerte Regulier- oder be- 
sondere Hilfswalze nach der betreffenden 
Seite mitverschiebt; die so aus ihrer Mittel- 
lage gebrachte Regulierwalze setzt ein Hilfs- 
getriebe in Bewegung, das die Regulierwalze 
so schräg zur Bandlaufrichtung einstellt, daß 
das Band nach der Mittellage zurücklaufen 
muß. Ein Nachteil derartiger Vorrichtungen 
ist, daß nun das Band nicht nur nach seiner 
richtigen Mittellaufrichtung zurückrollt, son- 
dern darüber hinaus in die entgegengesetzte 
Abweichung geleitet wird, da ja die Regulier- 
walze über die für den geraden Mittellauf 
erforderliche Richtung hinausgeschwenkt wer- 
den mußte, um das Band zurückzuleiten; die 
Hilfsvorrichtung ändert also erst wieder ihren 
Arbeitssinn, wenn das Band selbst nach der 
ehtgegengesetzten Seite abweichend, die Re- 
gulierwalze mit hinübergeschleppt hat. Ein 
weiterer Mangel solcher Vorrichtungen ist 


der, daß die Einrückung des Hilfsgetriebes 
nicht durch den einseitigen Zug des Bandes 
an der Regulierwalze erfolgt, sondern da- 
durch, daß das Band statt genau senkrecht 
zur Regulierwalze aufzulaufen, schief darüber 
hinwegrollt und dadurch die Walze mitver- 
schiebt. Für das Inkrafttreten solcher Re- 
gulierungen ist also ein schiefgerichteter 
Baudlauf Bedingung; in der praktischen Aus 
führung wirkt außerdem die geringste Ab- 
weichung von der genau wagrechten 
Lagerung störend auf den Lauf der Walze 
ein; läuft das Band aber senkrecht auf die 
Regulierwalze auf und von ihr ab, so tritt 
keine Regulierbewegung ein, selbst wenn 
dabei das Band in unerwünschter Weise an 
der einen Maschinenseite entlang schleift. 

Eine selbsttätige Lenkvorrichtung von 
besonderer Einfachheit, die die Mängel der 
oben genannten -Vorrichtungen vermeidet, 
ist der Gegenstand vorliegender Erfindung. 
Sie hält den Bandlauf innerhalb eines 
geringen seitlichen Spielraumes, ist in ihrer 
Wirkung stabil, d. h. sie besitzt für jede 
Bandlaufrichtung eine und nur eine durch 
die Vorrichtung selbst gewonnene Gleich- 
gewichtslage des ganzen Kräftesystems, läßt 
sich leicht an fertigen Maschinen anbringen. 
und ist bei doppelseitiger Anordnung unab- 
hängig von der Walzendrehrichtung. Die 
Vorrichtung ist in Fig. 1 im Grundriß, in 
Fig. 2 im Seitenriß und in Fig. 3 in anderer 
Ausführung im Grundriß dargestellt. 

Das Band A läuft über die Regulierwalze 
B, diese sitzt fest auf der in den Lager- 
büchsen C drehbar gelagerten Walzen- 
achse D. Die Lagerbüchsen C führen die 
Achse zwischen den Bundringen E und sind 
mittels der Zapfen F ihrerseits drehbar in 
den Hebeln G gelagert. Diese Gabelhebel G 
sind am Maschinengestell H, bezw. am Hand- 
verstellungsapparat drehbar um die Bolzen J 
angeordnet und sind schräg zueinander ge- 
richtet, und zwar so, daß der Schnittpunkt K 
ihrer Stützlinien L, M auf der resultierenden 
Ebene (mit der Spur N) aus der Zugckraftlinie 


Nr. 5 :1920 


des auflaufenden und des ablaufenden Ban- 
des A liegt. Schneiden sich die Linien L und 
M in einem Punkte K der Ebene N, so ist 
das Gelenksystem im Gleichgewicht. Jeder 
anderen Bandzug-Resultantenebene entspricht 
demnach ein anderer Schnittpunkt K, eine 
andere Schränkung der Hebel G und eine 


— 
digt 


e, 
7 „„ „ „ © 
S 


N 


ehr oder weniger schräg zur Bandrich- 


ungsebene N geschwenkte Walzenachse D. 
Cel Oie Aufgabe der Lenkvorrichtung, dieses 
neh ellesystem, allen Veranderungen der Band- 
Dr tung N entgegen, immer in die ent- 
erf chende Gleichgewichtslage überzuführen, 

unt nachstehende Anordnung selbsttätig 
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in folgender Weise. Die Walzenachse D t 

an ihrem Ende eine feste Reibungsrolle P, 
die sich mit geringem Spiel zwischen den 
beiden, ein Ganzes bildenden Friktions- 
scheiben Q und R dreht. Der Scheiben- 
körper Q R sitzt drehbar auf einer zur 
Bandrichtung N möglichst parallelen Oe 


= Selbslläligel, eh e, e 


fiir 
— Regulier-Halen. pen 


Dresden, Older 
c Dani 


windespindel S, die am Maschinengestell oder 


an dem Handverstellungsapparat befestigt ist. 
Weicht nun das Band A aus irgend einem 
Grund aus seiner Laufrichtungsebene N, für 
die Gleichgewicht im Gelenksystem bestand, 
nach einer Seite ab, so entsteht ein Dreh- 
moment, das bestrebt ist, die Welle D um 
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ihren Momentanpol K in einem der Rege- 
lungsaufgabe zunächst zuwiderlaufenden 
Sinne zu schwenken; fast in demselben 
Augenblick aber wird die Rolle P gegen eine 
der Scheiben Q oder R gedrückt, drelit diese 
und schraubt sie auf der mit Rechts- bezw. 
Linksgewinde versehenen Spindel S, dem 
Friktionsdrucke entgegen, so lange auf der 
Spindel vorwärts, bis die neue Gleich- 


gewichtslage erreicht ist und die Reibungs- 


räder außer Eingriff kommen. Dieses Spiel 
wiederholt sich in derselben Weise bei jeder 
Veränderung des Bandlaufes. 

Bei vorliegender Anordnung ist vermie- 
den, daß dauernde Pendelungen im Regulier- 
vorgange um die neue Gleichgewichtslage 
auftreten können. Diese Dämpfung geschieht 


durch eine „Rückführung“ der durch den. 


Servomotor P, Q, R, S geschwenkten Walzen- 
achse D dadurch, daß sie gleichzeitig nach 
der Seite der Bandausweichung hin nach- 
verschoben wird. 

Der Vorgang ist dabei folgender. Das 
Band laufe nach rechts, so drückt die Regu- 
lierung P, Q, N S die Walze B rechts in der 
Laufrichtung vorwärts und verändert zu- 
gleich das Schränkungsverhältnis der beiden 
Hebel G und damit die Lage des Momentan- 
pols K so zu ungunsten der Zurückregulie- 
rung nach der linken Seite, daß das Band A 
(Filz, Sieb) nun nicht mehr erst bis über 
seine ursprüngliche mittlere Laufrichtung 
hin weglaufen muß, ehe die zunächst zu weit 
rechts vorgeschwenkte Regulierwalze B durch 
das Getriebe P, Q, N, S zurückgeholt wird, 
sondern die Zurückregulierung der Walze 
beginnt schon vor Erreichung jener Mittel- 
lage und der Ausschlag der Regulierung 
wird schon gering; das Band gleitet also 
wohl wieder nach links zurück über seine 
ordnungsgemäße Laufrichtung hinaus, aber 
um einen kleinen Betrag im Verhältnis zur 
ersten Ausweichung nach rechts. Sinngemäß 
werden nun alle Ausweichungsschwingungen 
im Kräftesystem der Reguliervorrichtung 
wirkungsvoll gedämpft, umsomehr als prak- 
tisch überhaupt nur sehr kleine Ausschläge 
der Regulierung in Betracht kommen. 
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Für die Wirkung der Vorrichtung ist es 
nicht erforderlich, daß das Band A den halben 
Umfang der Walze B bedeckt, ein Bruchteil 
des Umfangs genügt; die Zapfen J brauchen 
auch nicht senkrecht angeordnet zu sein. Die 
Hebel G können durch mechanische Mittel 
anderer Art, z. B. Rollen auf Kurvenbahnen 
und dergl., die dieselbe oder ähnliche 
Momentanpolbahnen erzielen, ersetzt sein, 
die Reibräder durch Zahnräder, alle Gelenke 
durch Kugellager usw. Ebenso kann der 
Friktionsscheibenkörper Q, R mit Schrauben- 
spindel S z. B. auf dem Hebel G angebracht 
sein, wie Fig. 3 zeigt. Diese Anordnung 
gestattet bequemere Erreichung eines großen 
Uebersetzungsverhältnisses der Lenkvorrich- 
tung. ; 

Ferner können anstelle der Friktions 
scheiben Q, R und der Schraubenspindel S 
andere einfache mechanische Vorrichtungen 
mit derselben Wirkung angeordnet werden, 
z. B. eine drehbare, parallel zum Maschinen- 
gestell an diesem selbst oder am Hebel G 
angebrachte Scheibe Q, nach Fig. 4, 5 und 6, 
mit spiralförmiger Ausnehmung a, b, Fig. 5 
und 6, in der die Reibungsrolle P mit ge- 
ringem Spiel sich dreht, und deren äußere 
(pb) oder innere (pa) Begrenzung von der 
Rolle bei Berührung mitgenommen wird. 
Beim Rollen entlang der spiralförmigen Aus- 
nehmung (ab) wird die Achse D mit Rolle P 
vorwärts oder rückwärts geschwenkt. Zur 
Erreichung jedes geforderten Uebersetzungs- 
verhältnisses zwischen Walzendrehzahl und 
Regelungsschnelligkeit kann in einfacher 
Weise etwa ein Zahnradgetriebe zwischen 
Achse D und Reibrolle P eingeschaltet 
werden. 

Bem. d. Red. Der Schnellauf der Papiermaschi- 
nen und die Zeitverhältnisse haben die Sieb- und 
Filzkosten enorm gesteigert. Die Einrichtungen zur 
richtigen Führung und die dadurch hervorgerufene 
wesentliche Verlängerung der Lebensdauer der Ma- 
schinensiebe und -Filze haben daher einen hohen 
Wert. Wir vermeinen, daB der Herr Einsender mit 
seiner vorbeschriebenen selbsttätigen Lenkvorrichtung 
die seit langem gesuchte wirklich zuverlässige Kon- 
struktion geschaffen hat und bitten um den Erfolg- 
bericht nach Inbetriebsetzung eines solchen Lenkers. 


Verfahren zur Herstellung von Dach- und Schutzpappe. 
Theodor Horst in Köln-Ehrenfeld u. Hermann Stöcker in Winterborn, Rhid. 


Klasse 8 a. 

Nach dem bisher üblichen: Verfahren zur 
Herstellung von Asphaltdachpappe wird die 
Rohpappe von den Dachpappenfabriken aus 
den Pappenfabriken bezogen. Die Pappe 
wird in Rolleform transportiert und bis zum 
Gebrauch in den Pappenfabriken gelagert. 


D. R. P. Nr. 316540 (vom 9. Juni 1915 ab). 


Bei der Verarbeitung zu Dachpappe wird 
die Rohpappe in der Regel zunächst in die 
üblichen für den Transport und die Ver- 
arbeitung der Dachpappe geeignete Längen 
zerschnitten, und die einzelnen Pappbahnen 
werden dann mit erhitzter Asphaltmasse 
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bis zum möglichst vollkommenen Durch- 
tränken behandelt. 

Bei diesem üblichen Herstellungsverfahren 
ergeben sich gewisse Schwierigkeiten und 
Nachteile aus dem Umstande, daß die Roh- 
pappe, welche in größerem oder geringerem 
Grade hygroskopische Eigenschaften hat, 
beim Transport sowie beim Lagern der 
großen Papprollen Feuchtigkeit aufnimmt, 
woraus sich nicht nur eine gewisse Un- 
gleichmäßigkeit hinsichtlich der Aufnahme 
des flüssigen Asphaltes ergibt, sondern auch 
diese Aufnahme überhaupt oft nicht uner- 
heblich erschwert wird. 
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Diese Mängel soll die vorliegende Er- 
findung vermeiden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung 
von Dach- und Schutzpappe, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Robpappe in unmittelbarem Anschluß an 
deren Herstellung auf der Pappenmaschine beim Ab- 
laufen von dem letzten Trockenzylinder den zur Trän- 
kung mit der wasserfreien, flüssigen, vorzugsweise 
erhitzten Asphaltmasse oder dergl. dienenden Bädern 
oder Auftragvorrichtungen zugeführt und der Durch- 
gang durch das Bad oder die Auftragvorrichtungen und 
die Besandungsvorrichtungen ohne Unterbrechung der 
Bewegung mit der durch den Qang der Papierma- 
schine gegebenen gleichförmigen Arbeitsgeschwindig- 
keit bewirkt wird. 


Briefkasten. 


Prage Nr. 2641. Wasseriestmachen von 
Papler. Wie macht man Papiere wasserfest? Eine 
erstklassige Leimung genügt nicht, Feuchtigkeit zieht 
trotzdem an der Oberfläche verhältnismäßig schnell ein. 

Prage Nr. 2642. Estaebelaag des Papler- 
maschisenraumes. Wie ist ein Papiermaschinenraum 
mit 2 Papiermaschinen am besten und einfachsten 
zu entnebeln ? In dem 8 m hohen Raume werden mit 
den beiden Maschinen 1½ Waggon Papier in 24 Stunden 
erzeugt. Wie haben sich Dunstschlote bewährt und 
wie werden dieselben am besten ausgeführt? 

Be m. d. Red. Ein zusammenfassender Artikel 
über Entnebelung und Tropfenbeseitigung wird dem- 
nächst im Wochenblatt zum Abdruck kommen. Siehe 
auch den Artikel: „Die Entfernung feuchter Luft aus 
dem Maschinensaal” von Willy Grünewald, Sebnitz 
i. Sa., in Nr. 52 v. J., S. 3397/99. 

Prage 2643. Saugerpumpen. Welche Pumpen 
baben sich als Saugerpumpen am besten bewährt 


und welche Leistung müssen solche Pumpen haben ? 

Antwort. Dreistiefelige Plungerpumpen haben sich 
gut bewährt und werden wohl allgemein angewendet. 

Frage 2644. Kaotenlang System Scooler. 
Hat einer der Herren Fachgenossen Erfahrungen 
mit dem Knotenfang System „Scooler” für sehr ver- 
unreinigte Packpapiere ? 

Bem. d. Red. Der Scooler-Knotenfang ist in 
der Pappenfabrikation von Prof. Kirchner l. Teil, 
S. 88—90 beschrieben. Das Buch (broschiert), 
176 Seiten stark mit 119 Abbildungen und 2 Zeich- 
nungen, ist zum Preise von 4 15.— von uns zu be- 
ziehen. (Nach dem Auslande Valutazuschlag und 
Mehrporto.) 

B. J. la L. Der Preis der in letzter Nummer 4, 
Seite 275, erwähnten Broschüre „Der heutige Stand 
der modernen Dampfitechnik” beträgt A 1.—. Wir 
ersuchen um Ueberweisung dieses Betrages auf unser 


Postsch eckkonto Stuttgart. Nr. 10562. 


Geschäftsberichte. 


Die Freiberger Paplerfabrik schlägt wieder 
14 pCt. Dividende, sowie eine Kapitalserhöhung um 
A 1.65 auf 4 3.30 Mill. vor. 


Patentpapieriabrik zu Penis. la der letzten 
Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der auf den 
4 März einzuberufenden außerordentlichen Haupt- 
versammlung vorzuschlagen, das Kapital von 3 auf 
45 Mill. 4 zu erhöhen. Die Aktien sollen von einer 
unter Führung der Dresdner Bank stehenden Banken- 
gruppe übernommen und den alten Aktionären im 
Verhältnis von 2:1 zum Bezuge angeboten werden. 


Akt.-Ges,. für Zellstofi- und Papierlabrikation, 
Aschaflesburg. Die Generalversammlung hat bekannt- 
lich beschlossen, die der Oesellschaft gehörenden 
Fabrikanlagen in Memel in ein besonderes Unter- 
nehmen unter der Firma „Ak t.-QGes. für Zellstoff- 
und Papierfabrikstion Memel“ mit 4 6 Mill. 
Aktienkapital einzubringen und die Aktien dieses 
neuen Unternehmens den alten Aktionären der 
Aschaflenburger Gesellschaft zu 50 pCt. anzubieten. 
Demgemäß werden die Aschaffenburger Aktionäre 
jetzt aufgefordert, ihr Bezugsrecht auf die Memeler 
Aktien bis zum 14. Febr. auszuüben lin Fraukfurt a. 


M. bei der Deutschen Bank Filiale Frankfurt a. M. 
oder der Diskonto-Oesellschaft Filiale Frankfurt a. 
M. Auf je 4 2000 Aschaffenburger entfallen 4 1000 
Memeler Aktien zu 50 pCt. nebst Schlußnotenstempel. 
Generalversammlungen. 

Paplerlabrik Relsholz, Aktlengeselischalt za 
Düsseldori._ Außerordentliche Oeneraiversammlung 
am Dienstag, den 10. Februar 1920, nachmittags 5 Uhr, 
im Industrieklub, Düsseldorf, Eiberfelderstraße. Tages- 
ordnung: 1. Erhöhung des Orundkapitals der Oesell- 
schaft um den Betrag von 4 10000000 durch Aus- 
gabe von 10000 auf den Inhaber lautenden, den alten 
gleichberechtigten Aktien unter Ausschluß des gesetz- 
lichen Bezugsrechts der Aktionäre; 2. Aenderung der 
Satzungen: a. betreffend das Orundkapital, b. Neu- 
fassung sämtlicher übrigen Paragraphen des Statuts 

Aktlengesellschait Papleriabrik Hegge, Hegge 
bel Kempten i. A., am 16. Februar 1920, vormittags 
11 Uhr, in Hegge im Fabrikkontor der Gesellschaft. 
Es ist Beschluß zu fassen über die Erhöhung des 
Orundkapitals der Oesellschaft um 4 950000, ein- 
geteilt in 950 Stück auf den Inhaber lautende Aktien 
über 4 1000, die vom 1. Februar 1920 ab an der 
Dividende teilnehmen. 
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Geschäftsnachrichten. 


Ferdinand Fiinsch, Papierfabrik in Freiburg im 
Breisgau. Dem langjährigen, treuerprobten Mi: arbeiter 
Herrn Hugo Pfleiderer ist Einzelprokura erteilt 
worden. 

Donner & Lüders, Papiergroßhandlung in Halber- 
stadt. Dem bewährten Mitarbeiter Herrn Ernst 
Könler ist Einzelprokura erteilt worden. 

C. Müller 8. 18, Papier- und Schreibwarengroß- 
bandinnug in Rürabers. Herrn Friedrich Maser, 
Sohn des Teilhabers Herrn Conrad Maser, wurde 
Einzelprokura erteilt. 

Die Pırma Bellak & Kohst in Wien IX/2, Wah- 
ringerstr. 48. hat die bisher voa der Firma Emanuel 
Franki, Wien. II: Rotensterngasse 31, innegehabten 
Vertretungen von Carl Weisshuhm & Söhne, 
TroppauundFreiheit. K C. Menzel, Podol- 
Weißwasser, Ludwig Fiedler, Pirken, 
übernommen uad wird das Geschäft auf erweiterter 
Basis unter ihrer handelsgerichilich eingetragenen 
Firma weiterführen. 


Verkaulsstelle Schweizerischer Paplertabriken 
(Bureau de vente des Fabriques Suisses de Papier) 
(Uifi-io di vendida delle cartiere svizzere) in Luzera. 
Den Herten Gottlieb Schmid-Egolf, Haus 
Arnold und Richard Frey wurde Kollektiv- 
prokura erteilt derart, daB je zwei derselben mit- 
einander oder je einer mit dem Direktor zeichnungs- 
berechtigt ist. 


Neue Holzschleiferei in Schweden. 
Björka Bruks Aktieboleg hat die Anlage einer neuen 
Holzmasstfabrik in Halısta im Biärtra Socken be- 
schloss.n. Die Fabrik wird elektrisch von einer gleich- 
falls geplanten neuen Kraftstation in der Nähe be- 
trieben werden. Diese soll da gebaut werden, wo früher 
eine durch Hochwasser zerstörte Qroßschleiferei 
stand. Allein der Bau dieser Kraftzentrale erfordert 
über eine Million Kronen. 


Aus Dänemark. 

Die Allersche Paplertabrik in Valby wird zur 
Zeit weiter ausgestaltet. Unter anderem wird die 
Papiermaschine von Fülluer durch Erweiterung der 
Naß- und Trockenabteilung leistungsfähiger gemacht 
und durch die Anlage einer vorzüglich arbeitenden 
Faser- und Wasserwiedergewinnungsanlage die wirt- 
schaftliche Arbeitsweise verbessert. Infolge der 
Not an Koblen wird ein großer Teil der Energie 
durch Torfvergasung und in einer Oaskraftmaschine 
gewonnen. W.e man hört, soll sich diese Art der 
Kraftbeschaffung sehr wirtschaftlich erweisen ange- 
sichts der hohen Kohlen- und Rohölpreise. 


Paplerſabrlk lür Süus avies, In Becej soll nach 
der Frankfurter Ztg. eine große Papier- und Stärke- 
fabrik geplant sein. 


Aus der französischen Papierindustrie. 

Die Soclé é des Papéterles Nav rte ist im J ihre 
1917 mit einem Kapital von 10 Mill. Fr. durch Fusion 
der 3 Pepieifabriken. Soc été des Papéteties Lafuma, 
Voiron (J:ère), Soc é é des Cartonnd ies de l'] se te, 
Q-enoble und Socié é des Papéteties du Ceutre, 
Roanne, gegründet worden. Im Jahre 1919 wurde 


das Kapital auf 20 Mill. Fr., eingeteilt in 200000 Aklen 
Zu 100 Pr., erhönt, nachdem im gleichen Jahre die 
Pspeteries de Normandie (Kapital fast 6 M Il. Pr.) 
mit der Gesellschaft verschmolzen worden sind. Der 
Reingewinn hat im Jahre 1917 3 Mill. Pr., im Jahre 
1918 über 4 Mil. Pr. betrager, die Dividende war in 
beiden Jahren 8% Für den Warenverkauf ist eine 
Handelsgeselischsft unter dem Namen Unlan Iranc ılse 
de Pap6terles mit einem Kap'tal von 6 Mill. Pr. ge- 
gründet worden, die in enger Fühluag mit den Par &te- 
ries Navarre steht und Niederlassungen in Pari«, Lyon 
Marseille, Lille, Straß‘ urg, Algier, Casablanca, London, 
Mailand, Craiova., Konstantinopel und Alexandrien 
hat. („Information“.) 


Erböhung der Gütertarlie. 

Die deutschen Regierungen mit Sıaatsbahnbesitz 
haben mit Rücksicht auf die fortgeseizie Steigerung 
der Ausgaben iufolge der Erhöhung der Bezüse der 
Beamten uod Arbeiter und aller Materialienpreise 
beschlossen, zum 1. März 1920 eine allgemeine Er- 
höbung des Güter- und Tiertarifs auf 100 v. H. 
eintreten zu lassen. Die dringende Notwendigkeit, 
die Erhöhung sofort durch zufübren, hat die Regierungen 
gezwungen, auch dieses Mal wieder dıe Porm der 
proz:ntualen Tariferhöhung zu wäblen. Die ständige 
Tarifkommission und der Ausschuß der Verkehrs- 
Interessenten sind mit der systematischen Einarbei:uag 
der seit Kriegsbeginn eingetretenen Tarıferhöhungen 
der Quter- und Tiertarife beschäftigt. 


Die Kanallsierung des Neckars als Wasserstraße 
und als Krafıqıelle wird in Kürze die Deutsche 
Nationalversammlung beschäftigen. Es würde damit 
endlich unter Führung des Reichs ein Werk in An- 
griff genommen werden, das länzst schon im Binnen- 
schiffahrtsgesetz von 1911 vorgesehen war, und eine 
unerläßliche Voraussetzung bildet für den WiıeJer- 
aufbau des süddeuschea Wirtschaftsieheas. Dis 
deutsche Volksvermögen wird durch die Wasserkräfte 
und den neuen Verkehrsweg des Neckars eine dauernde 
Bereicherung ei fahren. (Reichs anzeiger.) 


Postverkehr zwischen dem uabesetzten Deutsch- 
land uod der Rhelep'a z. Die bisherigen Beschräu- 
kungen im Postauftrags . Nachnahme-, P,stanweisungs-, 
Z ahlungsanweisungs-, Zablkarten-, Wertbrief- und 
Wer tpaketverkehr zwischen dem unbesetzten Deutsch- 
land und der Rhbeinptalz (ausscbl. des zum Saargebiet 
gehörigen Teils) siad bis auf weiteres wegg: f ellen. 
so daB dieser Verkehr von jetzt an nach den allge- 
meinen deutschen Bestimmungen statıfiadet. 


Das „Zentralblatt fär die Paplerindustrie” in Wien 
hat den Bezugspreis für Oesterreich und die National- 
staaten ab 1. Januar 1920 auf K 64— für das Jahr 
gegen bisher K 48.— erhöht, als Folge der erhönten 
Buchdruckpreise. 


Verkauf vou Altpspier. Die Oberpostdirek- 
tion Karlsruhe (Baden) schreibt in heutiger 
Nummer S. 375 Altpapier zum Verkauf aus, worauf 
wir Kaufsliebhaber besonders hinweisen. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Teissacher Papierfabrik, Aktiengesellschaft in 
Teisaseh bei Deggendorf. Dem Betriebsingenieur 
Otto Daniels in Teisnach ist Gesamtprokura in 
der Weise erteilt, [daß er mit einem der bisherigen 
Prokuristen zur Vertretung und Zeichnung der Firma 
berechtigt ist. 

. Gebr. Schmitz, Düren. Die Merkener Papierfabrik, 
Oesellschaft mit beschränkter Haftung in Merken ist 
aus der Gesellschaft ausgeschieden. 

Celluloselabrik Ludwig Trick, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Stadt Kehl. Die Firma ist 
geändert in Trickzelistofl, (Gesellschaft mit beschränk- 
ter Heltaog und hat ihren Sitz in Kehl. 

Die Firma Kade & Co., Fabrikgeschäft in Sänltz 
bei Rothenburg, O. L., ist geändert iu Kade & Co. 
Dem Betriebsleiter Hugo Kade in Sänitz lat Einzel - 
prokura erteilt, dem Buchhalter Hermann Riener. 
is Säoitz zusammen mit dem Ingenieur Adolf From 
in Säaitz Gesamtprokura. 

Smith Meyaler, erste kgl. privliegierte Flumaner 
Papterlabrik Aktiengesellschalt, Budapest, nunmehr: 
V., Rudolfter 5. Zweigniederlassang der in Fiume 
bestohenden Hauptaiederlassung. 

Hurzer Hygrositiabrik, G. m. b. H., in Oker a. H. 
Der Dr. jur. Hermann Wäifing in Bad Harzburg 
ist gleichfalls zum Geschäftsführer bestellt. 

Paplerhandel Aktiengesellschaft zu Berlin. Nach 
dem Beschluß der Aktionärversammlung vom 17. No- 
vember 1919 soll nach Inhalt der Niederschrift das 
Grundkapital um & 246 240 herabgesetzt werden. 

„Drin“ Futtermittel- und Tells toflgesellschait mit 
beschränkter Haltung in Dresden. Gegenstand des 
Usternehmens ist die Verwertung und Ausgestaltung 
der Verfahren nud Patente des Dr. Johannes Mühlen“ 
bein und anderer einschlägiger Verfahren über Her- 
stellung von Fatter mitteln und Zellstoff aus Holz, 
speziell Holzabfällen und anderen Faserstoffen mit 
Gewinnung und Verwertung der dabei anfallenden 
Nebenprodukte; ferner die Aufsuchung von dafür 
geeigneten Fabrikationsstellen, welche die Fabrikation 
vertragsmäßig unter wechselseitiger Beteiligung der 
Fabriken an der Zentrale uud der Zentrale an den Fa- 
briken ausführen; weiter die Ausgestaltung des Chlor- 
verfahrens des Dr. Mühlenbein (Patentanmeldung von 
Chlorverfahren) und der Verwertung von Ablaugen 
und sonstigen Nebenprodukten. Das Stammkapital be- 
trägt zwanzigtausend Mark. Zu Geschäftsführern sind 
bestellt der Chemiker Dr. phil. Emil Friedrich Max 
Johannes Mühlenbein und der Fabrikbesitzer 
Hermann Kurt, beide in Dresden. 

Papierverarbeituagsgesellschalt mit beschränkter 
Haftung in Koblenz. Als zweiter Geschäftsführer ist 
Paul Mayer-Albertj, Kaufmann zu Koblenz, 
bestellt. Dem Konsul Heinrich Muth und dem 
Nikolaus Schüller, beide Kaufleute in Koblenz 
ist Gesamtprokura in der Weise erteilt, daß ein 
jeder von ibnen nur in Oemeinschaft mit einem 
Geschäftsführer oder einem Prokuristen die Oesell- 


schaft vertreten und zeichnen kann. Die Kaufleute 


Willi Mayer-Alberti und Paul Mayer- 
Alberti in Koblenz sind als Geschäftsführer befugt, 
jeder für sich allein die Oesellschaft zu vertreten 
und die Pirma zu zeichnen. 


Alb. Willeke. Papierwaren-Industrie. G. m. b. H. 
zu Paderborn. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Großvertrieb von Papier- und 
Schreibwaren jeder Art, insbesondere d'e Fortführung 
des bisher unter der Firma Albert Willeke Papier- 
warengroßhandlung in Paderborn betriebenen Ce- 
schäfts. Das Stammkapital beträgt A 80 000. Ge- 
schäftsführer sind die Kaufleute Joseph Willeke 
und Gustav Fernis, beide zu Paderborn. Jeder . 
Geschäftsführer ist berechtigt, die Firma allein zu 
vertreten und zu zeichnen, jedoch bedarf die Ueber- 
nahme von Bürgschaften und Wechselverbindlich- 
keiten der Unterschrift beider Geschäftsführer. 

Ferd. Asheim, Aktlengesellschait in Berlin. Nach 
dem Beschluß der Aktionärversammlung vom 23. Dezbr. 
1919 lautet die Pirma: Paplerwaren-Vertriebs-Aktien- 
Gesellschaft. Den Gegenstand des Unternehmens 
bildet die Verwertung der der Aktiengesellschaft gehö- 
riger Orundstäcke und den Erwerb und die Weiter- 
führung von Papierwaren-Geschäften aller Art. 

J. Wilbelm Aubrevilie, G. m. b. H. Durch Be- 
schluß vom 7. September 1918 ist die Firma abge- 
ändert in Deutsche Papler-Ausiuhr- Gesellschaft m. 
b. H. und ist der Sitz von St. Ludwig i. Els. nach 
Charlottenburg verlegt worden. In Leipzig ist eine 
Zweigniederlassung errichtet worden. Durch Be- 
schluß vom 5. September 1919 ist die Firma in Jotwa 
Papierausrüsterel m. b. H. geändert und ist unter. 
Umwandlung der Zweigniederlassung in die Haupt-. 
niederlassung der Sitz nach Leipzig verlegt worden. 
Zufolge Beschlusses vom 5. September 1919 ist Ge- 
genstand des Unternehmens: Großhandlung mit Pa- 


pier und Papierwaren aller Art, Papierverarbeitung 


sowie Beteiligung an anderen derartigen Unterneh- 
mungen. Das Stammkapital beträgt «4 30 000. Ge- 
schäftsführer ist der Kaufmann Wilhelm Aubre- 
ville in Leipzig. Prokura: Der Frau Anna 
Aubreville, geb. Burgtorff, ist Einzelprokura 
erteilt. Die Vertretung erfolgt durch den Geschäfts- 
führer Wilhelm Aubreville für sich allein. 

Sorber & Co., Plauener Paplor-Manulactur in 
Plauen. Die Gesellschaft ist aufgelöst; Richard 
Hermann Oscar Sorber ist infolge Ablebens 
ausgeschieden; der Kaufmann Martin Leopold 
Theodor Karl Sorber in Plauen führt das 
Handelszeschäft unter der bisherigen Firma allein 
fort. 
Berliner Lichtpaus- und Pauspapierlabrik G. m. 
b. H., Berlin. Zufolge Beschlusses vom 26. Juli 1919 
ist das Stammkapital um & 75000 auf & 100 000 
erhöht. Dem Wilhelm Höltgebaum junior 
in Berlin-Karlshorst ist Einzelprokura erteilt. 

Georg Gerson in Aschersleben. Der Kaufmann 
Nicolai Brock-Nannestad ist nach Löschung 
seiner Prokura als persönlich haftender Gesellschaf- 
ter eingetreten. Die nunmehr aus der Witwe Mar- 
garete Qerson, geborenen Herzberg, und dem 
Kaufmann Nicolai Brock-Nannestad, beide zu 
Aschersleben, bestehende offene Handelsgeselischaft 
hat am 1. Januar 1920 begonsen und wird unter un- 
veränderter Firma weitergeführt. 

Mörklache Papler- Industries Gustav Gans in 
Treuenbrletzen. Inhaber ist der Kaufmann Gustav 
Gans in Berlin-Steglitz, Mariendorferstr. 2. z 
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. Geline Siebert, Celler Papier -Manutaktar in Colle 
Inhaberin ist die Ehefrau des Kaufmanns Hugo 
Siebert, Celine geb. de Wall, In Celle. Dem Kauf- 
masu Hugo Siebert ist Prokura »rteilt. 


Cartonaa tenfabrik Starke & Co., Halver bei 
Lüdenscheid in Westf. Persönlich haftender Gesell - 
schafter ist der Kaufmann Paul Starke in Halver 
i. Westf. Ein Kommanditist ist an der Gesellschaft 
beteiligt. 


. Kartonuagenlabrik Harry Grünert in Wolkenstein 
Inbaber ist der Kaufmann Walther Harry Orünert 
in Buchholz. Angegebener Oeschäftszweig: Her- 
stellung von Verpackungskartonnagen. 


Paplerkunst Gesellschalt mit beschränkter Hal- 
tung in Bresiau. Oegenstand des Unternehmens ist 
die Herstellung, der Verlag und Vertrieb von gra- 
phischen Arbeiten jeder Art, Spielwaren und Re- 
klameartikeln. Stammkapital 20000 4. Oeschälts- 
führer Ist Curt Schreiber, Kaufmann, Breslau. 


Kelerstein’sche Papierkandiang Gesellschatt mit 
beschränkter Haltung in Halle a. S. mit Zweiguieder- 
lassung in Berila und in Bremen. Rudolf Blank, 
ist zum Geschäftsführer bestellt mit der Befugnis. 
die Geselischaft allein zu vertreten. 


Ketersteln' sche Paplerkandkung, G. m. b. H., 
Zweigniederlassung Bremen in Bremen, als Zweig- 
niederlassung der in Halle a. S. unter der Firma 
Keferstein’sche Papierhandlung. G. m. b. H., be- 
stehenden Hauptniederlassung. Der Kaufmann He in- 
rich Friedrich Rudolf Blanke in Bremen 
ist zum Geschäftsführer bestellt. Er ist berechtigt, 
die Gesellschaft allein zu vertreten. An Georg 
Pinkert in Bremen ist für die dortige Zweig- 
niederlassung Prokura erteilt. 


Die Firma Dessauer & Engelhardt in Nürnberg 
lautet letzt Dessauer & Engelkardt Buch- und 
Paplorgroßhandlung. Zur Vertretung der Gesellschaft 
ist nur der Aesellschafter Alfred Dessauer be- 
rechtigt. 

Martin Sonntag in Leipzig. Windmühlenweg 22, 
Der Kaufmann Ernst Martin Sonntag in Leip- 
zig ist Inhaber. Angegebener Geschäftszweig: Ver- 
tretungen in Papier-, Pappe- und dergl. Erzeugnissen. 

. Papierkaus Paul Dohmen in Crefeld. Dem Kauf- 
mann Willy Bürcks in Crefeld ist Prokura erteilt. 

Richard Keltz, Paplerhandlung, Berila. Die 
Firma lantet jetzt: Richard Keltz & Co. Der Kauf- 
mann Wilhelm Teichmann, Berlin- Johannis- 
thal, ist in das Geschäft als persönlich bafteader 
Geselischafter eingetreten. 

August Bründle Papier und Puplerwaren en gros, 
Bruchsal. Der Ort der Niederlassung der Firma ist 
von Bruchsal nach Welagarten, Amt Durlach, verlegt. 

Ernst Frese, Buch- und Paplerhandlung. Inhaberin 
Frau Marie Frese, geb. Wolter in Grevesmühlen. An- 
gegebener Geschäftszweig: Buchhandlung, verbunden 
mit einem Papiergeschäft. 


Walter Pinz, Schlvelbeln, Papier-, Schreibwaren- 


und Tütengroßhandlung, Buchdruckerei, Buchbinderei. 
Inhaber ist der Kaufmann W alter Pinz in Schi- 
velbein. 
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Verbaud westdeutscher Rokpappenlabtlken, 
Q. m. b. H., Dässeidorl. Fritz Roller ist als 
Geschäftsführer ausgeschieden und als solcher be- 
stellt Fabrikdirektor Wilhelm Vos winkel. i 

Syndikat deutscher Splaspaplertabrlken, Gesell- 
schalt mit beschränkter Halıang, Berlin. Die Gesell- 
schaft ist aufgelöst. Liquidator ist der bisberige 
Geschäftsführer Direktor Anton Puppe, Berlin- 
Grunewald. 

Faserwerke, G. m. b. H. in Peitz. Oegenstand. 
des Unternehmens ist der Erwerb des in Peitz ge- 
legenen, der Deutschen Typha-Verwertungs-Q. m. b. 
H. in Charlottenburg gehörigen Fabrikgrundstücks, 
die Einrichtung eines Fabrikbetriebs in diesem Orund- 
stück zur Herstellung von Typha und anderen Spinn- 
fasern, sowie die Verwertung derartiger Erzeugnisse. 
Das Stammkapital beträgt 300000 Mark. Alleiniger 
Geschäftsführer ist der Ingenieur Wilhelm Vogel- 
busch in Berlin. 

Zellstoli-Verwertunzs-Aktlen gesellschaft, Pirna. 
Das Vorstandsmitglied, Kaufmann Albert Wag- 
ner, ist auch Chemiker; er wohnt jetzt in Pirna. 
Prokura ist erteilt dem Fabrikdirektor und Ingenieur 
Kurt Emil Grunert in Pirna. 

Barth & Soba in Riese. Henriette Marie 
verh. Baltzer, geb. Barth und Bertha Louise 
verh. Baltzer, geb. Barth, sind aus der Erben- 
gemeinschaft ausgeschieden und nicht mehr Mitishabe- 
rinuen. Der Mitinhaber Ernst Otto Barth ist 
volljährig. 

L. Hendel, Eberswalde. Die Prokura des Kauf- 
manns Arthur Ullendorf ist erloschen. 

Firma Mech. Faserstofl-Zurichterel Manuheim 
Theodor Landauer in Mannheim. Carl Rudolph, 
Mannheim, ist Prokura erteilt. 


Kaolia Iudastrie- und Handels- Gesellschaft m. b. H. 
Breslau. Gegenstand des Unternehmens: Handel in 
Kaolin. Oelen, Harz und ähnlichen Artikeln, sowie 
Ueberaahme von Vertretungen in diesen Artikeln und 
Beteiligung an gleichartigen oder ähnlichen Uoter- 
nehmungen, Stammkapital 4 20 000. Geschäftsführer: 
Dr. phil. Max Kolker, Kaufmann, Breslau, Josef 
August Myslik. Kaufmann, Dresden. Jeder der 
beideu Oeschäftsfährer ist allein zur Vertretung der 
Gesellschaft berechtigt. 


Gastav Groiman, Düsseldor. Die Kaufleute 
Rudolf Grolman und Qustav Richard 
Grolman sind in die Gesellschaft als persönlich 
haftende Geselischafter eingetreten. Die Prokura 
des Gustav Richard Crolman ist erloschen; 
die übrigen eingetragenen Prokuren bleiben bestehen. 


Amme, Glesecke & Konegen Ak tleugesellschalt in 
Braunsenwelg. Den Oberingenieuren Karl Klimpke, 
Dr. Heinrich Schwetje und Dr. Eugen 
Feifel, sämtlich in Braunschweig, ist Gesamt- 
prokura in der Weise erteiit, daß jeder von ihnen 
mit einem Vorstandsmitgllede, stellvertretenden Direk- 
tor oder Prokuristen zusammen die Fırma rechts- 
verbindlich zu vertreten und zu zeichnen berechtigt ist. 

Richard Raupach, Maschinenlabrik Görlitz, Ce- 
sellschait mit beschräakter Haltung in Görlitz. Die 
dem Kaufmann Reinhoid Petrick in a: 
erteilte Prokura ist erloschen. 
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Bei den kürzlich vorgenommenen wärtt. Handels- 
kemmerwahlen wurden u. a. gewäblt die Herren 
Dr. Hermann Voith, Teilhaber der Pirma 
J. M. Voith in Heidenheim a Br. Carl 
Berberich. Mitinhaber der Pirma Carl Berberich, 
Papiergroßhandlang in Heilbronn a. N. Kommer- 
zienrat Felix Krais (i. Firma Hoffmannsche Buch- 
druckerei Felix Krais) Stuttgart, Vorsitzender 
des Vereins Stuttgarter Buchdruckereibesitzer, Paul 
Schumann (i. Firma J. Eogelhorn Nachf, Verlags- 

buchhandlung) in Stuttgart, Vorsitzender der 
een Verlegervereiniguag. i 


Ma die Unterrichtszelt au Fortblldusgsschnlen als 
Arbeitszolt bezahlt werden? 
Zur Herbeiführung einer verbindlichen Entschei- 


dung hat sich der Arbeitgeberverband der 


Papier verarbeitenden Industriellen erneut 
au dem Reichsarbeitsmioister gewandt. Am 6. Januar 
1920 ist von diesem elne Aut wort ergangen, welche 
die beiden Fragen grundsätzlich scheidet, ob die Fort- 
bildungsschualzeit aul die Arbeitszeit anzurechnen 
und ob sie als Arbeitszeit zu bezahlen aei. 

Eine Enıscheidung der beiden Fragen fällt 
der Minister nicht. sondern er überweist diese den 
Qerichten. Seine bekannt gegebene Auffassang, 
daß die zum Besuche der Fortbilduagsschule ver- 
wendete Zeit auf die Arbeitszeit anzurechen sei. sei 
lediglich als Auslegung des Begriffs „Arbeitszeit“, 
nicht aber als eine Entscheidung zu bewerten. 

Somit steht Jetzt fest, daB bis zum lukraft- 
treten des Gesetzes über die entgültige Regelung des 
Ard eitszeit gewerblicher Arbeiter für den Arbeit- 
geber eine bindende Pflicht weder zur An- 
rechnung der Fortbildungsschulzeit auf die 
Arbeitszeit, noch zuihrer Bezahlung als 
Arbeitszeit an Lehrlinge, geschweige denn 
an Jugendliche Arbeiter besteht. (Siehe auch 
Jg. 1919, Nr. 50, S. 3257, Nr. 51, S. 3331 und Nr. 52, 
S. 3404.) 


Fachverelalgung für Paplertechulk E. V., Cöthen I. A. 

Am 22. Januar hielt Herr Prof. Dr. Possanner 
von Ehrenthal zum Gedenken des Stifiungstages 
der Fachvereinigung für Papiertechnik E. V. einen 
Vortrag im Stammlokal zum „Schwarzen Bären‘. 
Nach Begrüßuug der erschienenen Qäste und Fach- 
kommilitonen durch den 1. Vorsitzendeu, Herron E. 
Janowski entwarf Herr Prof. Dr. von Possanner 
ein fesselades Bild über die Erzeugnisse der Papier- 
industrie vor und während des Krieges; im besonderen 
schilderte er die Kriegsertungenschaiten in det Papier- 
spiouerei und Kunstseidefabrikation. Herr Janowski 
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dankte dem Redner in kurzen Worten. und es folgte 
noch ein gemütlicher Bierabend. — Der Stammtisch 
der Papiermacher tagt jeden Mittwoch Abend 8½ Uhr 
im „Schwarzen Bären“. O. 


Das Poeaslosslastltat für Beamte der Papler 


Industrie in Wies hält am Freitag den 13. Februar, 


5 Unr nachmittags, seine Qeneralversammiung im 
großen Saale der Niederösterreichischen Handels- und 
Gewerbebank, Wien I, Stubenring 8—10 ab. | 
Kürzlich wurde in Essen ein „Deutscher Werk- 
meister-Baud” gegründet, der den vom „Deutschen 
Werkmeister-Verband Sitz Düsseldorf vertretenen 
Klassenkampfstandpunkt verwirft. Der Bund will 
unter Auswertung allgemein sittlicher, christlicher 
und nationaler Ideale die Werkmeister, Meister und 
Aufseber in Industrie und Bergbau zu ernster ge- 
werkschaftlicher Standesarbeit erziehen. 


Eine zahlreich besuchte Geselischafterversamm- 
lung der Nessel-Auban-Gesellschalt m. b. H. ia Berlin 
beschioß einstimmig, das Stammkapital zwecks ver- 
bältnismäßiger Rückzahlung der Stammanteile an die 
Gesellschafter bis auf 4 3 Mill. kerabzusetzen und 
das Unternehmen in kleinem Umfange weiterzuführen 
mit der Aufgabe, die Frage der Verwendung: der 
Nessel als. Spinnpflanze in enger Fühlung mit der 
wissenschaftlichen Forschung zu klären. 


Vom französischen Zeltungsgewerbe. 

Am 28. Januar fand in Paris eine Versammlung 
von 360 Zeitungsverlegern statt, die eine Kommission 
wählten, mit dem Auftrage. eine einheitliche Ver- 
sorgung der französischen Presse mit Drackpapier 
zu organisieren. Das Komitee warde beaaftragt, 
bei der Regierung Schritte zu nnternehmen, um die 
Herausgabe und den Verkauf von Zeitungen aller Art 
von Samstag mittag 12 Uhr bis Montag mittag 12 Uhr 
zu vorbieten. Ferner soll der Erlaß eines Einfuhr- 
verbotes für ausländisches Papier, des- 
sen Preis sich infolge von Spekulationen verdoppelt 
hat, erstrebt werden. 


Das Inbaltsverzeichnis des Jg. 1919 ist noch 
nicht fertiggestellt und kann erst später geliefert 
werden. Wegen der hoben Herstellangskosten und 
der Papierknappheit werden wir nur die unbedingt 
notwendige Anzahl herstellen und das lohaltsver- 
zeichnis nur denjenigen Bezlehern zugehen lassen, 
welche dasselbe wünschen. Wir bitten um baldige 
Mitteilung darüber. 


EEE —e—ö . 


Textänderungen bei stehenden Anzeigen. 


Auf eine Anfrage bei dem Verband der Fachpresse über diese Frage wird uns geantwortet, daß der 
Vorstand des Verbandes den Standpunkt vertritt, daß sich kein Verlag auf beliebige Textänderungen ein- 
lassen, diese Frage vielmehr nur von Fall zu Fall mit dem laserenten geregelt werden könne, der für 
stehende unveränderte Anzeigen eingeräumte Rabattsatz sei daher bei fortwährenden Textveränderunzen 


nicht verwendbar. 


Da die für uns arbeitende Druckerei darauf besteht, für Aenderungen von An zeigen 
— auch der Aenderung nur eines Wortes oder einer Zahl — 


Bezahlung von Neusatz vergütet zu erhalten, 


ist es für uns fernerhin ausgeschlossen, Textänderungen ohne eine unseren Selbstmehrkosten entaprocnende 


Vergütung auszufuhren. 


Wir bitten unsere Inserenten davon Vormerkung zu nehmen. 
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Pressemitteilungen. 
Eingesandt vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Produktion der Zells tofftabrlkatios 
in Deutsch-Oestorreich. 


Zur Zeit beträgt die Leistung 100-150 Waggons: 
infolge des Kohlenmangels ist die Lieferungsmöglich- 
keit der Papierlabriken fast auf Null gesunken. Da 
auch keine Möglichkeit besteht, den Fabriken Holz 
zuzuführen, kann die Erzeugung von Holzstoff und 
Zellstoff nicht aufgenommen werden. 

(Bericht des Konsulats in Wien.) 


Papler nach Ungarn. 


Sämtliche ungarischen Papierfabriken liegen im 
besetzten Gebiet. Im jetzigen engeren Ungarn be- 
fiadet sich kein Material. In der Tschecho- Slovakei 
kostet das Holz je nach der Entfernung des Waldes 
50—100 tschechische Kronen pro cbm. Für die Preise 
können in Uogara nur die in der Tschecho- Slovakei 
maßgebenden in Frage kommen, da die ungarischen 
Pspicrfabriken in der Hauptsache in dem von der 
Tschecho-Slovakei besetzten Gebiet liegen. Holzschliff 
kostet dort 110—120 tschechische Kronen. Zellulose 
ungebleicht 175180 tsch. Kronen, Zeilulose gebleicht 
175—180 tsch. Kronen, Zellulose gebleicht 235-—250 
tsch. Kronen. 

Zeitungspapier, von Oesterreich und Schweden 
importiert, kostet in Ungarn 6 ungarische Kronen 
pro Kılogramm. 


Die Produktions leistung beträgt in der Tschecho- 
Slovakei ca. 1600 Zentner pro Tag. 

Im besetzten Gebiet arbeiten die Fabriken, haben 
aber Mangel an Holzschliff, dagegen sind sie in Zel- 
lulose exportfähig. Während des Friedens warden 
in Uogarn etwa 10000 Waggon Papier gebraucht, 
davon wurden im Lande 5000 Waggons erzeugt und 
5000 zum größten Teil aus Oesterreich importiert. 
Das jetzige eugere Ungarn dürfte schätzungsweise 
etwa 4000 Waggons jährlich benötigen. Papier aus 
den besetzten ungarischen Gebieten zu erhalten, 
dürfte für längere Zeit kaum möglich sein. Die 
Tschecho-Slovakei und auch die Rumänen benötigen 
das Papier zuuächst für sich. 

Deutsches Papier und Papierwaren sind einfuhr- 
frei und werden in Ungarn dringend gesucht. Be- 
sondere Sperrzölle und dergleichen für deutschen 
Zellstoff. Papier, Papier waren bestehen nicht. 

Vor allem werden in Ungarn driugendst folgende 
Papiere benötigt: 

Druck, uasatiniert und satisiert, flach und in Nollen, 
mittelfein Schreibdruck, 
Feindruck-Schreib, holzfrei, 

Konzept, ordinär und besseres, 

Farbiges Papier (Couleur), 

Karten, weiß und lichtfarbig, 

Diverse Packpapiere, 

Schreibmaschisenpapiere. 


Marktberichte. 


Vom nordischen Zellstolfmarkt. 


Dem Weltmarkt droht eine Zellstoffnot. Eine 
Reihe von Zellstoffabriken in Skandinavien hat bereits 
ihre ganze Jahresproduktion verkauft, andere sind 
bis Mitte des Jahres ausverkauft. Besonders starke 
Nachfrage herrscht nach starker Sulfitzellulose, welche 
heute im skandinavischen Markt nicht mehr aufzu- 


treiben ist. Finnland kommt für prompte Lieferungen 


nicht in Frage, unverkaufte Mengen für Prüblahr - und 
Sommerverladungen siad nur ganz klein. lu allen 
Lindern herrscht eine überaus rege Nachfrage nach 
Zellulose und Holzschliff, in wenigen Monaten dürfte 
Zellulose kaum noch erhältlich sein. 

Nordischer Holzstoff ist hoch im Preise: 
während des Winters werden kaum noch irgendwelche 
Mengen zu bekommen sein. 


Der Fftr. Ztg. wird aus Stockholm geschrieben: 
„Dle Lage wird zurzeit gekennzeichnet durch sehr 
lebhafte Nachfrage, vor allem nach feuchter Schleif- 


masse und Sulfat. Die Preise sind sehr fest. Der 


englische Bedarf an mechanischer Holzmasse 
findet fast nicht mehr Befriedigung. Der erwartete 
kanadische Wettbewerb bleibt aus, da die Vereinigten 
Staaten in steigendem Maße kanadische Zellulose und 
Papier kaufen, und da für die Verfrachtung von dort 
kein Schiffsraum aufzutreiben ist. In Kanada kostet 
jetzt mechanische Holzmasse Doll. 50 gegen einen 
Durchschulttspreis von Doll 45. Infolgedessen zahlen 


die Engländer den Skandinaviern recht bobe Preise. 
um nur Ware zu bekommen. Norwegen ist für 
mehrere Monate in mechanischer Holzmasse aus- 
verkauft. la Schweden stellte sich der Preis für 
feuchte Masse Mitte Januar auf Kr 150 fob Göteborg 
und Kr 125—130 fob bottnische Häfen. Der Preis 
für trockene Masse stieg auf Kr 350 fob Göteborg. 

Der Mangei an Zeitungspapier ist zurzeit 
besonders groß in Amerika, wo die Zeitungen 10 pCt. 
mehr verbrauchen als Produktion und Einfuhr liefern 
können. Kanada, das 1919 600000 t gegen nur 
130000 t i. J. 1914 nach den Ver. Staaten ausführte, 
kann den Bedarf nicht decken. Deshalb hoffen 
Schweden und Norwegen auf stärkere Ausfuhr dort- 
hin. Für Zeitungspapier wird in Amerika zur Zeit 
bis Doll. 160 pro t geboten; eine weitere Steigerung 
bis Doll. 200 wird für möglich gehalten. England 
bezog 1919 bis Ende Sept. von Kanada 9798 (1918: 
91. 1917: 709) t Zeitungspapier, was nicht viel ist. 

Auch die Nachfrage nach Sulfitzellulose Ist 
sehr lebhaft. Leicht bleichendes Sulfit kostet fob. 
Göteborg Kr 550 bis 575 und fob bottnische Häfen 
Kr 550, starkes Sulfit fob Göteborg Kr 480 bis 515. 
fob bottuische Häfen Kr 450 bis 475. Die Engländer 
scheinen große Hoffnungen auf die Zufuhr von 
finnischer Zellulose zu setzen. Die finnische Kriegs- 
ware soll jetzt ausverkauft, die neue Ware normal 
sein. Es wird mit einer jährlichen Verschiffung von 
300000 t chemischer Masse gerechnet. Auch die 
Nachfrage nach Sulfatzellulose steigt. Die Eng- 
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länder klagen vielfach über die hohen Frachten für 
Zellnlose aller Art. Die Hauptschuld daran tragen 
aber die unleidlichen Verhältnisse in den Häfen an 
der englischen Ostküste, wo die Schiffe wochenlang 
auf Löschung warten müssen. 


Flaslands Papler- und Paplorstollindustrie. 


Die Lage der Papier- und Papiermasseindustrie 
kann als sehr gut bezeichnet werden. Es liegen be- 
deutende Aufträge vor, die Fabriken sind voll be- 
schäftigt. Die Preise auf dem Weltmarkt steigen 
beträchtlich, die Nachfrage ist groß, die Zukunfts- 
aussichten sind daher günstig. Papier wird hauptsäch- 
lich nach England exportiert, auch Frankreich, Hol- 
land, Deutschland und Dänemark haben größere 
Mengen abgenommen, ferner sind neue Märkte in 
Südamerika, Australien, China und Japan, sowie im 
Orient, in Aegypten, in der Türkei entstanden. 
Holzmasse wurde hauptsächlich an England, 
Frankreich, Deutschland und Holland verkauft. 
Zellulose wurde nach den Vereinigten Staaten, 
England und Deutschland, jedoch auch nach Frank- 
teich und Japan ausgeführt. („Abo Underrättelser“). 


Amerikanischer Marktbericht. 


Die Nachfrage für Papier aller Art ist sehr 
rege. Der Verbrauch an Zeitungspapler im letzten 
Vierteljahr 1919 betrug 25—30 pCt. mehr als im 
gleichen Zeitraum 1918. Aehnlich ist der Bedarf an 
anderen Papieren gestiegen. Die Preise aller Papiere 
sind sehr fest. 


w DAMPFDURCHLASS 
SOFORT ERKENNBAR 
= SANLUFTHEBEL ZUM 
u e DURC >rHIBLASEN IM 
. BETRIEBE. 


MASCHINEN FABRIK 


ST ONNO CIE 


spart 
der 


Ang a = 


€ a ic mit Syhauglas D. R. R 
— — 


* e SÀ oer KONTROLLE 
UNDICHTHEITEN OD. N WÄHREND D: BETRIEBES 


\ "SICHTBARE 1 FUNKTION 


KONDENSWASSERHEBER UNO RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


8 APPARATEBAUANSTALT W NKESSELSCHMIEDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 
FOR ÖSTERREICH- UNGARN: BÖHRING a BRUCKNER o. M. E. M. wien M 


222022880 
Amte; 
| .o..... 


Zellstoff. Die Zellstoffabriken in den Ver. 
Staaten und Kanada haben ihre Erzeugung für Monate 
im voraus verkauft und sehen der weiteren Entwick- 
lung des Marktes in Ruhe entgegen. Die. Händler 
rechnen zum Teil mit einem Nachlassen der Preise, 
wenn im Frühjahr größere Mengen skandinavischer 
Zellstoff auf den Markt kommen, doch siod zur Zeit 
keinerlei Anzeichen dafür zu bemerken, im Gegenteil 
wird jede Menge bereitwillig und zu festen Preisen 
aus dem Markt genommen. 


Die Preise sind: 


Ausländischer Sulfitstoff cents für daa Ib 


gebleicht, ex dock 7.25 7.50 
ungebl. Nr. 1 4,75 5.00 
ungebl. Nr. 2 4,25—4 30 
leichtbleichend 5,25—5,80 
Einheimischer Sulfitstoff 
gebleicht, fob Fabrik 5,75—6,00 
leichtbleichend A P 4.25—4.30 
ungebleicht für Zeitungspapier 3.503,75 
extra stark 5 4.00—4.25 
Mitscherlich ungebleicht . 5.25—5.50 
: Kratt . . 3.75—4,00 
Einheimischer Natron asii 
gebleicht . ; i 41.50—4.75 
Holzschli ff. Die Ne ist dringend, Jede 
verfügbare Menge wird schnell gekauft, doch sind 


solche Angebote auf dem Markt selten, da die Holz- 
schleife reien ihre Produktion in den nächsten Monaten 
schon verkauft haben. Der Preis bewegt sich von 
50—60 Dollar für die Tonne Nr. 1 (spruce). 


| Paplerpreise In Spenlen. 


Die „Oazeta de Madrid“ 
| veröffentlicht eine Bekannt- 
machung der Papierkommis- 
sion, derzufolge die Preise 
für Papier, das zur Her- 
stellung von Büchern dient, 
wie folgt festgesetzt worden 
sind: Erste Klasse: 124,43 
Pesetas; zweite Klasse: 127, 43 
Pesetas; dritte Klasse: 139,43 
Pesetas; vierte Klasse: 160 
Pesetas.(für je 100 Kg.) 
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Ueherhitzer Zobler 


Dresden-N. 6. 


koblen 


Dampi- 


Kurzfristig lieferbar für alle Kesselsysteme. — 1000 Anlagen. 


350 


Die Lege der Robpappen- und Dachpappenindustrie. 
Sprupnghaft geben die Preise für die Rohstoffe 


zur Herstellung der Rohpappen, nämlich Jutelumpen, 


Dunkelkattun, Englischleder, Spinnerelabfälle und Alt- 
papier, namentlich fär letzteres, in die Höhe. Trotz 
der strikte durchg: führten Au:fuhrverbote werden 


dem deutschen Markte große Mengen von Rohstoffen, 


insbesondere Altpapier. entzogen. Die so von Woche 
zu Woche beträchtlich gestiegenen Oestehungspreise 
haben zur Erhöhung der Rohpapperpreise auf die 
schier unelaubiiche Höhe von 4 250 für 100 kg Roh- 
pappen 100er bis 150er und von 4 270 für die 
100 kg Rohpappen unter 100er und über 150er geführt. 
Aufträge werden nur unter der Bedingung entgegen- 
genommen, daß, im Falle zwischen Uebernahme und 
Lieferung eine Preiserhöhung eintreten sollte, die 
neuen Preise zur Berechnung gelangen. Der Verband 
Deutscher Dachpappenfabrikanten ist der Organisat on 
der Rohpappenindustrie gefolgt uad hat soeben fol- 
gende erhöhte Richtpreise festgesetzt: 80er Roh- 
pappeneinlage 4 450 für 1 qm, 100er 4 3 60. 150 er 
M 2 80. 200er 4 2 30. Die neuen Preise haben Wir- 
kung vom 15. Januar 1920 ab, sie sind mit Ausnahme 
des Kleinverkaufs der Fabriken als Höchstpreise 
gedacht. Pär Westdeutschland sollen diese Richt- 
preise wegen der besonderen Verhältnisse keine 
Qültigkeit haben. B. B. 2. 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
für Zenırifugalpumpen-Betrieb 
mit seidattiätiger 
Druckberücke«ichtgung«-Vorrichtung 
Patent S 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 


— Denkbar einfache, bandliche Bauart — 
Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 
— Garanilarle M’ügenasigkell + Ph — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutscniands 


- Feodor Stabe zz. Berlin SO 26 
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Paplerbolzoreise. 

Das Porstamt Sachsenried in Schwaben er- 
löste für 250 Ster Fichtenschleifholz 1. Kl. (entrindet) 
4 151. gleich 202 pCt. der Taxe von 4 75. Das 
Forstamt Bärnau in der Oberpfalz versteigerte 
740 rm Nadelpapierholr. Fichten und Tannen mit 
Rinde und erlöste Æ 220 pro rm. Anfuhrkosten 4 14. 


Weitere Erböbuug der Koblenprelse. 

Wie der Reichskohlenverbaud mitteilt. 
bat er mit Genehmigung der Regierung eine weitere 
Erhöhung der Koblenpreise vorgenommen. Sie be- 
trägt ab 1. Februar 1920 ohne Steuer beim Rheluisch- 
Westfälischen Koblensyadikat 4 35 die Tonne, beim 
Niederschlesischen Syndikat 4 65, beim Nieder- 
sächsischen Revier 4 35, für sächsische Steinkohle 
A 83. tür Braunkoble beim Mitteldeutschen und beim 
Ostelbischen Syodikat 4 12 für die Tonne Briketts. 
Diese Preiserhöhungen dienen zum Ausgleich der 
neuen Lohuforderuogen und der gesteigerten Material- 
kosten. Dagegen sind die geplanten Preiszuschläge 
für Wiederherstellung und den Ausbau der Werke 
hierin nicht einbegriffen, da hierüber noch keine 
Einigung zwischen Regierung und ladustrie erzielt 
worden ist. Die Industrie hat aber ihre ursprüngliche 
Forderung, 4 20 pro Tonne für diese Zwecke auf- 
zuschlagen, ermäßigt, da es infolge des Eiseumangels 
doch nicht möglich wäre, für die auf diese Weise 
aufgebrachten Milliarden Material zu beschaffen. 

(Fitr. Zig.) 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zelistofl-Fabrikanten, des Vereins Deutsches 
| Holzstoß-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
| Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofl- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher- Berulsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Aleluiges Orgau des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, a. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


NN ri oatu 55 „ Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 7.50, Ausland 
ar en nur mit dessen Cenehmi gang M. 10.—, ]- nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist Ä _ 
destliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | zuschlar Einzelne Exemplare M. — 80. ältere M. 1.—. 
Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M 5.— viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Viertellahrs- 

t kriich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strellband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Paille von höherer Gewalt, Krieg, Stroik, Aussperrenz oder Betriebsstörunt im Betriebe 
sassrer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Besugspreises. lo diesen Fällen haben anch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, in boschränktem 

Umtante oder gar wicht erscheint. 


Herausgeber: Oũntter-Staib in Biberach a. d. NMB, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 


51. Jahrgang. 14. Februar 1920. ö Nunmer 6. 
Inhaltsverzeichnis siene Seite 430. 


Nachruf! 


Heute, den 3. Februar 1920, verschied nach längerem schweren Leiden 
unser hochverehrter I. Vorsitzender und Gründer unseres Verbandes 


Herr Carl Medicus, 


Fabrikant zu Deutenhofen 
im 69. Lebensjahre. 


Ein Mensch mit goldenem Herzen und ediem Charakter; ein Mann mit 
zielbewußter Tatkraft und unermüdlicher Schaffensfreude. 

Durch seinen überragenden Geist und weitausskhauenden Blick war er der 
berufene Gründer und Führer unseres Verbandes. Getragen vom unbegrenzten 
Vertrauen aller Mitglieder und durch sein energisches, dabei doch stets liebens- 
Würdiges Wesen hat er den Verband während seines 26jährigen Bestehens 
durch alle Stürme und Fährnisse sicher gesteuert und ihm zu einer achtung- 
gebietenden Stellung in der ganzen deutschen Papierindustrie verholfen. 

Wer das Glück hatte, ihm persönlich und geschäftlich näher zu kommen, 

! wird die Schwere unseres Verlustes verstehen. 

la der Geschichte des Verbandes wird der Verstorbene als leuchtender 
Führer und Berater fortleben; unser unauslöschlicher Dank soll damit bezeugt 
werden, daß wir sein Lebenswerk in seinem Geiste hochhalten. 


Deutenhofen bei Dachau, den 3. Februar 1920. 
Verband der süddeutschen Holzstoff-Fabrikanten. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 
25- und 10jährige Dienstzeit in derselben 
Fabrik erhielten nachstehende Beamte, Ar- 
beiter und Arbeiterinnen: 


Pär 50jährige Dienstzeit: 
Schiesische Cellulose- u. Paplerlabrikeu, Cuonersdorf. 
Krabel, Friedrich Wilhelm, Papiersaalmeister. 
Tb. D. Lovis Söhne. Helllgenstadt. 
Weidemann, Heinrich, Maschiuenmeister. 


Papiertabrik Köslin. A.-G., Köslie. 
Schummer. Julius, Klempner. 


A. Eikaa, Viersen. 
Schroers, Peter, Klebmaschinenfährer. 


Für 25jährige Dienstzeit: 
Fürstl. Stolberesche Kartontabrik, Colonnowska. 
Rock, Josef, Zimmermann. 
Varziaer Papierlabrik, Hammermühle. 
Garbe, Franz, Maschinist. 
Benitz, Albert. Arbeiter. 
Ketelhut, Karl, Schneidemaschinenführer. 


Paplerlabrik Wildbad, Wildbad. 
Trippner, Gottlob, Werkführer (41 Jahre). 
Schwarz, Jakob Friedrich, Holländermüller 
(40 jahre). 
Vollmer. Philipp, Platzarbeiter. 
Tretter. Leonhard. Oärtner. 
Hammer, Friedrich, Holländermüller. 
Volz. Friedrich, Schreiner. 
Fröhlich, Ernst, Saalmeister. 


Simoniussche Celluloselabriken A.-G., Fockendori. 
Hillig, Iwan. Kaufmann. 


Papierlabrik Grönlugen. A. Woge, Gröslagen. 
Peters, Carl, Ligiierer. 
Deutsch, Marie, Frau, Papierssalaufseherin. 
Bartels, Emma, Frau, Rieseinschlägerin. 


Felix Schoeller & Bausch, Neukallss. 
Henning, Wilhelm, Maschinenführer. 


Schroedersche Papleriabrik, Golzera. 
Dehler. Johann Georg, Fabriksattler. 
Hoffmann, Wilhelm Helnrich. Fabrik wächter. 


Aktlenpapleriabrik Regeusburg, Alilng. 
Mann, Franz, Kalauderführer. 
Rosenmeier, Johann, Onerschneidführer. 


W. Euler. Bensheim. 
Berg, Wilhelm. kaufm. Beamter. 
Mantry, Leonhard, Schneidmaschinenführer. 
Rot h. Priedrich, Papiermaschinenfäbrer. 
Kunz, Katharine, Sortiererin. 


Paplerlabrik Oberschmittes, Oberschmltten. 
Wirth, Karl. Kalanderführer. 
Eberhard, Konrad, Heizer. 
Fischer. Georg, Maschinenwärter. 
Wirth, Miuna, Arbeiterin. 


Gebr. Müller, Mochenwangen. 
Hirsch, Karl, QOuerschaeiderfährer. 


Herter, Stefan, Holzschieifer. 
Spieß, Josef Anton, Heizer. 


Julies Schulte Söhne, Düsseldorf. 
Roeder, Hermann. Maschiuenmeister. 


Paplerlabrik Usterkochen, Uaterkochen. 
Lindner, Josef, Kalanderführer. 


J. J. Goßler, Frankeneck. 
Leidner, Peter, Kollergangmüller. 
Baumann, Andreas, Holläudermüller. 


Feldmäble, A.-G., Stettin. 
Pankalla. Franz. Holländermüller. 
Toiczyk, Josef, Maschinenwärter. 
Streitz. Franz, Obermascbinist. 
Steuer, Raphael, Zimmermann. 


Gebr. Strepp, Hochkoppelmäble. 
Heidbüchel, Martin, Packmeister. 
Kessel, Matthias, Gärtner. 
Mörkens. Heinrich, Maschinenführer. 
Meyer, Wilhelm, Packmeister. 


Jullus Glatz. Neideniels. 
Laubacher. Karl, Kutscher. 
Flach, Josef. Packer. 


Paplertabrik Kösll.ı A.-G., Köslia, 
Prillwitz, Luise, Arbeiterin. 
Meschke, Ernst, Maschinenführer. 
Ramlow, Wilhelmine. Frl., Arbeiterin (42 Jabre). 
Nitz, Auguste, Prau, Arbeiterin, 
Panten, Ida, Frl.. Arbeiterin. 

Dr’ews, Albert, Bote. 

Fouquet. Qustav, Packer (42 Jahre). 
Schwarzrock. Gustav. Drechsler. 
Schreiber, Ferdinand, Holländermüller. 
Pankatz, Erost, Maschinenmeister. 
Grotb, Theodor, Schmied. 

Schulz, Rudolf, Zimmerer (44 Jahre). 
Conradt, August, Arbeiter. 

Stapel, August, Tischler. 

Treichel, August, Kutscher (40 Jahre). 
Kapke, August, Leimauflöser. 

Gläske, Friedrich. Bleicher (46 Jahre). 
Barz. Fritz, Holläudermüller. 

Gro8 mann, Hermann, Holiäodermüller. 
Schulz, Priedrich, Verlader. 

Krey, Elise, geb. Töppe, W we.. Zähle rin (38 Jahre). 


Hasnoversche Papierlabriken, Alleid-Gronau. 
Rüger, Qustav, Papiersaalmeister. 
Vohnsack, August, Packer. 

Fischer, Hermann. Holländerzuträger. 
Röhle, Qustav, Kalanderführer. 

Röhle. Auguste, Papiersortiererin. 

Rolf, Heinrich. Holländerzuträger. 
Willers, Fritz, Holzzügler. 

Metje, Karl. Maschinenfüũbrer. 

Bleck mann. August. Holzzügler. 
Hartmann. Heinrich, Kiesofenheizer. 
Voß, Heinrich, Maschinenführer. 
Schrader, August, Ouerschneiderführer. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. | 
Bericht über die Lage der Papierindustrie im Monat Januar 1920. 


Die schlechte Lage der Papierindustrie hat sich gegenüber dem Vormonat nicht 
geändert. Die Kohlenbeschaffung ist noch immer eine gänzlich unzureichende. 
Die Zellstoffnot dauert an. Von den großen Werken ist nur verschwindend wenig 
Zellstoff zu bekommen, die meisten übrigen erklären, wegen Kohlenmangels stillzuliegen. 
Während es vor einiger Zeit noch möglich war, zu außerordentlich hohen Preisen 
etwas Zellstoff vom Ausland zu kaufen, so ist das jetzt bei den trostlosen Valuta- 
verhältnissen ausgeschlossen. Holzstoff ist im Preise weiter gewaltig gestiegen. 
Man fordert bereits „4 180.—, unter Hinweis auf die wilde Preissteigerung für das 
Holz im Walde. Der Verbrauch von Brennholz entzieht der Papierindustrie große 
Holzmengen. In Lumpen und Papierabfällen ist so gut wie kein Angebot 
vorhanden. Chemikalien sind schwer erhältlich. Mehreren Betrieben drohte die 
Schwefelsäure auszugehen. Siebe und Filze steigen ebenfalls im Preise 
weiter. Als neue Erschwerung kommt hinzu, daß jetzt fast alle Rohstoffe schon bei 
Rechnungserteilung, wenn nicht gar im voraus, bereits bezahlt werden müssen. Die 
gänzlich unzureichenden Transportverhältnisse der Bahn halten an. Löhne und 
Gehälter sind weiter gestiegen. An Aufträgen vom In- und Ausland fehlt es nicht, 
de Firmen sind aber, da es ihnen an allem mangelt, gezwungen, sie einfach abzulehnen. 

Die von den Konventionen in immer kürzeren Zeitabständen vorzunehmenden Neu- 
regelungen der Inlandspreise vermögen mit der Entwicklung der Preiserhöhungen für 
Rohstoffe und Betriebsmaterialien keinen Schritt zu halten. 


Die Marktlage für Pappen hat sich gegenüber dem Vormonat nicht geändert. 
Bis auf den günstigen Wasserstand der Flüsse liegen die Verhältnisse hier ebenso 
traurig wie in der Papierindustrie. Die Nachfrage nach Pappe fast aller Art war nicht 
zu befriedigen. 


Lieferungen nach Polen. | 


Das Präsidium des Reichsverbandes der Deutschen Industrie hat 
beschlossen, die deutsche Industrie aufzufordern, Lieferungen nach 
Polen (einschließlich der früher deutschen oder Österreichischen Gebiete) nur in 
deutscher Reichsmark gegen Vorausbezahlung auszuführen. 


Es wird von der deutschen Industrie erwartet, daß sie sich dieser Maßregel mit 
voller Solidarität anschließt und auf diese Weise einmütig die Antwort auf eine Ver- 
ordnung der polnischen Regierung erteilt, durch welche die deutsche Reichsmark als 
gesetzliches Zahlungsmittel außer Kraft gesetzt sowie die polnische Mark mit gleichem 
Wert an die Stelle der Reichsmark gesetzt wird, wodurch zahlreichen deutschen Firmen 
erhebliche Verluste drohen. 


Vereinigung der Deutschen Preßspanfabrikanten. 
Die Vereinigung der Deutschen Preßspanfabrikanten hat in ihrer Sitzung vom 
31. Januar 1920 folgende Erklärung abgegeben: 


„Es entspricht der Billigkeit und dem Brauch beim Verkauf der selbst- 
erzeugten Preßspäne, die zugesagten Preise der Preßspäne, sobald die Preis- 
bildungszahlen eine Steigerung von mehr als 10 pCt. erhalten, entsprechend 
folgen zu lassen. 


Als Verhältuis der Preisbildungszahlen gelten bis auf Widerruf: 


10 pCt. für allgemeine Unkosten, 
20 pCt. für Löhne und Gehälter, 
20 pCt. für Heizstoffe, 
50 pCt. für Rohstoffe. 
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Wenn also die Nohstoffe nach dem 31. Januar, d. i. nach der neuen 
Festlegung der Preise eine Erhöhung von 30 pCt. bekommen, so wüde dies 
eine Erhöhung der Gesamtkosten von 15 pCt. ausmachen; die Preise müßten 
demnach, da sie die zulässige Spannung von 10 pCt. übersteigen, eine ent- 


sprechende Erhöhung erhalten.“ 


Verband Deutscher Pappengroßhändler E. V. 


Der Verband Deutscher Pappengroßhändler hat 
sich infolge der Klagen verschiedener Mitglieder über 
die mangelhafte Verpackung der von den Fabriken 
gelieferten Pappenpäcke an die Fabrikantenkonven- 
tionen mit dem Vorschlag gewendet, anstelle der 
Verschnürung mit Papierbindiaden die Drahtver- 
schnürung durchzuführen, die schon einige Pappen- 
fabriken anwenden. Bei genügender Lieferzeit sei 
jede Menge Draht erhältlich und der Preis dürfte 
den des Papierbindiadens nicht übersteigen, da die 
Notierungen für Papierbindfaden sprunghaft in die 
Höbe gehen. — 

Dem Verbande, über dessen Gründung und Aui- 


gaben in Nr. 1, 1920, unseres Blattes, S. 50, berichtet 
wurde, sind 30 weitere Pappengroßhändler beigetre- 
ten, und die ihm nun insgesamt angehörenden 80 
Mitglieder machen an Bedeutung ungefähr 90—95% 
des gesamten Pappengroßhandels aus. Der Verband, 
welcher erst vor 5 Monaten gegründet wurde, kann 
bereits auf Erfolge zurückblicken, weiche für seine 
Mitglieder von erheblichem Vorteil sind, so insbe- 
sondere eine Erhöhung der bisherigen Rabattsätze. 
Da diese Vorteile nur den Mitgliedern des Verbandes 
gegenüber Geltung haben, werden die noch nicht 
angeschlossenen Pappengroßhändler gut daran tun, 
dem Verbande beizutreten. 


Das Betriebsrätegesetz. 


Das Betriebsrätegesetz ist, wie schon in 
Nr. 3, S 195, kurz gemeldet wurde, von 
der Nationalversammlung beschlossen wor- 
den und soll nach Erlaß der Ausführungs- 
bestimmungen mit der amtlichen Verkündung 
in Kraft treten. Nachstehend seien die 
wichtigsten Bestimmungen zum Teil wörtlich 
aufgeführt: 

Das Betriebsrätegesetz ist geschaffen 
worden zur Wahrnehmung der gemeiasamen 
wirtschaftlichen Iateressen der Arbeitnehmer, 
der Arbeiter und Angestellten, dem Arbeit- 
geber gegenüber und zur Unterstützung des 
Arbeitgebers in der Erfüllung der Betriebs- 
zwecke. In allen Betrieben, die in der Regel 
mindestens zwanzig Arbeitnehmer beschäf- 
tigen, sind Betriebsräte zu errichten, in 
Betrieben, die in der Regel weniger als 
zwanzig, aber mindestens fünf wahlberech- 
tigte Arbeitaehmer beschäftigen, wird nur 
eia Betriebsobmann gewählt. Aber nicht 
nur Betriebsräte, sundern zur Wahrnehmung 
der besonderen wirtschaftlichen Interesseo 
der Arbeıter und der Angestellten des Be- 
triebes werden in allen Betrieben, wo Re- 
triebsräte bestehen, auch Arbeiterräte 
und Angestelltenräte errichtet. Der 
Betriebsrat wird, je nach der Anzahl der 
im Betriebe beschäftigten Arbeitnehmer aus 
mindestens drei und höchstens dreißig Mit- 
gliedern bestehen. Der Arbeıterrat und der 
Angestelltenrat werden gebildet von den 
Arbeitermitgliedern uad den Angestellten- 
mitgliedern des Betriebsrates. Wenn sich 


unter den Arbeitnehmern sowohl Arbeiter 
wie Angestellte befiaden, so muß jede 
Gruppe entsprechend ihrem Zahlenverhält- 
nis im Betriebsrat vertreten sein, und die 
Feststellung des Zahlenverhältnisses er- 
folgt nach den Grundsätzen der Verhältnis- 
wahl. Wahlberechtigt sind alle männ- 
lichen und weiblichen Arbeitnehmer, die 
mindestens 18 Jahre alt und im Besitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte sind. Wählbar 
sind die mindestens 24 Jahre alten reichs- 
angehörigen Wahlberechtigten, die nicht 
mehr in Berufsbildung sind und am Wahl- 
tag mindestens sechs Monate dem Betrieb 
oder dem Unternehmen sowie mindestens 
drei Jahre dem Gewerbezweig oder dem 
Berufszweig angehören, in d:m sie tätig 
sind. Bei der Zusammensetzung des Betriebs- 
rats sollen dıe verschiedenen Berufs- 
gruppen der im Betriebe beschäftigten 
Arbeitnehmer nach Möglichkeit berücksichtigt 
werden. Hat der Betriebsrat neua oder 
mehr Mitglieder, so wählt er aus seiner 
Mitte einen Betriebsausschuß von fünf 
Mitgliedern. 

Die Aufgaben und die Befugnisse des 
Betriebsrates ($ 66) seien wörtlich wieder- 
gegeben. Der Betriebsrat hat die Aufgabe: 


1. la Betrieben mit wirtschaftlichen Zwecken die 
Betriebsleitune durch Rat zu unterstützen, um da- 
durch mit Ihr für einen möglichst bobea Stand und 
für möglichste Wirtschaftlichkeit der Betriebsleistun- 
gen zu sorgen. 

2. in Betrieben mit wirtschaftlichen Zwocken an 
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der Einführung neuer Arbeitsmethoden fördernd mit- 
arbeiten; 

3. den Betrieb vor Erschütterungen zu bewahren, 
insbesondere vorbehaltlich der Befagnisse der wirt- 
schaftlichen Vereinigung der Arbeiter und Angestell- 
ten ($ 8) bei Streitigkeiten des Betriebsrats, der Ar- 
deitnebmerschaft. einer Gruppe oder eines ihrer Teile 
mit dem Arbeitgeber, wenn durch Verhandlungen 
keine Eioigung zu erzielen ist, den Schlichtungsaus- 
schuß oder eine vereinbarte Einigungs- oder Schieds- 
stelle anzurufen; 

4. darüber zu wachen, daB die in Angelegenhei- 
ten des gesamten Betriebs von den Beteilieten an- 
erkannten Schiedssprüäche eines Schlic tungsaus- 
schasses oder einer vereinbarten Einigungs- oder 
Schiedsstelle darchgeführt werden: 

5. für die Arbeitnehmer gemeinsame Dienstvor- 
schriften und Aenderungen derselben im Rabmen der 
tekenden Tarifverträge nach Maßgabe des 8 75 mit 
dem Arbeitgeber zu vereinbaren; 

6. Das Einvernehmen innerhalb der Arbeitnehmer- 
schatt sowie zwischen ihr und dem Arbeitgeber zu 


fördern und für Wahrung der Vereinigungsfreibeit 
der Arbeit nehmerschaft einzutreten: 

7, Beschwerden des Arbeiter- und Angestellten- 
rats entgegenzunehmen und auf ihre Abstellung in 
gemeinsamer Verhandlung mit dem Arbeitgeber hin- 
zuwirken; 

8. auf die Bekämpfung der Unfall- und Gesund- 
heitsgefahren im Betriebe zu achteo, die Gewerbe- 
aufsichtsbeamten und die sonstigen in Betracht 
kommenden Stellen bei dieser B- kämpfung durch 
Anregungen, Beratung und Auskunft zu uuterstützen, 
sowie auf die Darchführung der gewerbepolizeilichen 
Bestimmungen und der Unfallverhültungsvorschriften 
binzuwirken; 

9. au der Verwaltung von Pensionskassen und 
Werkswohnungen sowie sonstiger Betriebs wohlfahrts- 
einrichtungen mitzuwirken; bei letzteren jedoch nar, 
sofern nicht bestehende, für die Verwaltung mab- 
gebende Satzungen oder bestehende letztwillige Ver- 
fügung von Todes wegen entgegenstehen oder eine 
anderweitige Vertretung der Arbeitnehmer vorsehen. 

(Fortsetzung foigt.) 


— 8—ẽ— 


Der Stand der Kohlen versorgung. | 


la einer Sitzung des Reichskohlenrats am 14. Ja- 
saar hat der Oeschäftsführer und Vertreter des 
Reichskommissars für die Kohlenverteilung, General- 
direktor Köngeter, ein Bild über die derzeitige 
Fö derung von Stein- und Braunkohle und die ganz 
unzureichende Versorgung aller Kohlen verbraucher 
gegeben. Wir entnehmen dem Berichte im Auszuxe:“ 

Auf nllen Verbrauchsgebieten mußte ohne irgend 
welche Vorräte in den Winter hineiugegangen wer- 
dea. Das Hiazutreten der Enatentelieforuagen (Vor- 
lieferungon auf den Friedensvertrag) hat die Lage 
außerordentlich verschärft, die Förderung hat sich 
sur ganz laugsam gehoben und nun sollen aus den 
täglichen greifbaren Mengen alle Bedürfnisse zugleich 
befriedigt werden. 

Die Förderung betrug im Ruhrbezirk in deu 
Monaten September — November (die endeältigen Zah- 
len für Dezember fehlen noch) 1919 durebschnlttlich 
monatlich 6 563 000 t gegen 9545000 t im Jahre 1913 
= 68 Prozent und im Oberschlesien in den Mo- 
naten Oktober-Dezember 1919 durchschnittlich mo- 
satlich 2502000 t gegen 3650000 t im Jahre 1913, 
ebenfalls 68 Prozent. In der Braankohlenförderung 
Bogen die Verhältnisse günstiger, doch sind da neue 


° Andrucke des Berichtes sind vom Reichskom- 
missar für die Kohlenverteriluag, Abteilung A 4 N. 
Be, lia, Keithstr. 17 zu haben. Eıne größere Anzahl 
wird als Drucksache gegen Nachnahme versandt. 
Press 4 8.— für das Hundert. 


große Verbraucher. wie Stickstoff- nod Aluminium- 
werke im Kriege dazu gekommen, die auch heute 
noch arbeiten. 

Der Mangel an Kohlen hat auch zur Folge, daß 
bei den geringen zugeteilten Mengen und den un- 
regelmäßigen Lieferungen eine vernüoftige Brenn- 
stoffwirtschaft nicht möglich ist, die Hüttenwerke. 
die chemische Industrie uad andere Indastrien haben 
einen unverhältnismäß'gen Brennstoffaufwand, es ist 
nicht möglich, das Höchstmaß der Gütererzeugung 
mit dem verfügbaren Brennstoff zu leisten. 

Unser Wirtschaftsleben verlangt immer mehr, daß 
in erster Linie die Produktion der wichtigsten Roh- 
stoffe sichergestellt wird. Das ganze Wirtschafts- 
leben hängt aber so eng zusammen, die Rohstoff- 
industrien hängen ihrerseits wieder von so vielen 
Hilfsindustrien ab, daß eine so einseitige Bevorzu- 
gung, wie sie vielfach verlangt wird, diese ladusttien 
selbst lahmlegen müßte. Es ist auch zu bedenken, 
daß die Rohstoflindustrien große Kohlen verbraucher 
sind und verhältnismäßig weulge Arbeiter beschäfti- 
gen, während das große Heer der Arbeiter in den 
weiterverarbeitenden Betrieben und hauptsächlich in 
den großen Städten steckt. Die Ausfuhr von Kohlen 
ist aufs äußerste eingeschränkt, von der Einfuhr ist 
Hilfe von Belang nicht zu erhoffen, das ist bekannt. 
Es bleibt nur übrig die ganz intensive Steigerung 
der Kohienförderung und Besse ung der Qualıtät der 
Kohle mit allen zu Gebote stehenden Mitteln. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat März durch die Post bestellt werden, 


und zwar zum Preise von nur „A 1.67 zuzüglich Bestellgeld. 


422 Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 6 1920 


Eigene Kraft oder fremde Kraft? 
(Zu den Aufsätzen in Nr. 40 und 48, Jg. 1919, S. 2531 und 3104.) 


Die in der Ueberschrift aufgeworfene 
Frage wird in Nr. 40 des Wochenblattes 
von Herrn Wipe g zu Gunsten der fremden 
Kraft, in Nr. 48 dagegen von Herrn Lest 
zu Gunsten der eigenen Kraft beantwortet. 
Da meines Erachtens keine der beiden Ant- 
worten die hier in Rede stehende Aufgabe 
einwandfrei löst, sei mir gestattet, in nach- 
stehendem einen dritten Weg kurz zu 
skizzieren, welcher die richtige und sowohl 
vom volks wirtschaftlichen als auch vom 
pritvat wirtschaftlichen Standpunkt einwand- 
freie Lösung der Streitfrage darstellt. 

Herr Wipeg stellt in seiner Zuschrift 
die Tatsache in den Vordergrund, daß 


große öffentliche Elektrizitätswerke in der 


Lage sind, elektrische Energie aus Kohle 
günstiger herzustellen, als dies in der Regel 
industriellen Kraftwerken möglich ist. Dies 
ist dadurch begründet, daß die öffentlichen 
Werke, insbesondere die Ueberlandzentralen, 
meist mit erheblich größeren Maschinen- 
einheiten arbeiten als die Industriekraft- 
werke, und daß diese größeren Maschinen- 
einheiten erheblich bessere thermodyna- 
mische Wirkungsgrade besitzen. Herr 
Wipeg folgert daraus, daß auch in sol- 
chen Fällen, in welchen Industriewerke, 
also im vorliegenden Falle Papierfabriken, 
gewisse Heizdampfbedürfaisse haben, trotz- 
dem der Fremdbezug der ganzen benötig- 
ten Energie gerechtfertigt sei, wenn das 
Verhältnis von Heizdampf zu Kraftdampf 
verhältnismäßig klein ist. Herr Wipeg 
will mit diesem Vorschlag offenbar alle 
diejenigen Fälle umfassen, bei welchen die 
insgesamt aufzuwendende Kohlenmenge 
bei eigener Erzeugung der gesamten Kraft- 
und Wärmeenergie größer ist, als wenn 
die Wärmeenergie von der Fabrik selbst 
erzeugt, die Kraftenergie jedoch vom öffent- 
lichen Kraftwerk bezogen würde. Er ver- 
langt in solchen Fällen von dem indu- 
striellen Werk den Anschluß an das öffent- 
liche Kraftwerk auch dann, wenn der vom 
Kraftwerk geforderte Strompreis vom privat- 
wirtschaftlichen Standpunkt des Industrie- 
werkes aus für dieses die Eigenerzeugung 
der gesamten Energie wirtschaftlicher er- 
scheinen lassen würde, d. h. er verlangt 
die Zurückstellung des privatwirtschaftlichen 
Interesses des einzelnen Industriewerkes 
gegenüber dem allgemeinen volkswirtschalt- 
lichen Interesse eines möglichst niedrigen 
Gesamt-Koblenverbrauches. 


Herr Lest dagegen stellt seinerseits 
den privatwirtschaftlichen Gesichtspunkt des 
einzelnen Industriewerkes in den Vorder- 
grund und führt weiterhin aus, daß, soweit 
die Papieriodustrie in Betracht kommt, 
unter allen Umständen die eigene Erzeug- 
ung der gesamten Kraft- und Wärmeenergie 
sowohl privatwirtschaftlich als auch volks- 
wirtschaftlich günstiger sei. Sein Haupt- 
argument besteht in dem Hinweis, daß die 
öffentlichen Elektrizitätswerke bei dem heute 
üblichen Betrieb mit Kondensations-Dampf- 
turbinen die Kohle höchstens mit etwa 
25 pCt. ihres Wärmeinhalts ausnutzen, 
während die Kohlenausnützung bei Heiz- 
dampfbetrieb mit Gegendruckmaschinen in 
Papierfabriken bis auf etwa 75 pCt. ge- 
trieben werden kann. 

Hierzu ist nun folgendes festzustellen: 

Herr Lest läßt zunächst außer acht, 
daß viele öffentliche Elektrizitätswerke 
Wasserkraftwerke sind, s0 daß zur Erzeug- 
ung der von diesen gelieferten Energie 
überhaupt keine Kohle aufzuwenden ist. 
Weiter aber bezieht sich die ganze Beweis- 
führung des Herra Lest lediglich auf den- 
jenigen Teil der Kraftenergie, welcher durch 
vorherige Kraftausnützung des zum Heizen 
und Trocknen in der Papierfabrik erforder- 
lichen Niederdruckdampfes erzeugt werden 
kann. Soweit diese Heizdampfausnũtzung 
in Betracht kommt, hat Herr Lest voll- 
kommen Recht: Es muß in der Tat gefor- 
dert werden, daß der Heizdampf, bevor er 
„Heizdampf“ wird, zunächst als „Kraft- 
dampf“ ausgenũtzt wird, und der von 
Herrn Wipeg diesbezüglich geforderte 
privatwirtschaftliche Verzicht kann der Pa- 
pierindustrie billigerweise nicht zugemutet 
werden, zumal, wie wir sehen werden, 
dieser Verzicht auch volks wirtschaftlich 
nicht notwendig ist, weil es eine Lösung 
der vorliegenden Aufgabe gibt, welche das 
volks wirtschaftliche mit dem privatwirt- 
schaftlichen Interesse zwanglos verbindet. 

Diese Lösung ergibt sich sofort, wenn 
wir denjenigen Teil der Kraftwirtschaft, 
weichen Herr Lest bei seiner Beweisfüh- 
rung außer acht gelassen hat, ins Auge 
fassen: nämlich denjenigen Energiebetrag, 
zu dessen Erzeugung der Heizdampf nicht 
ausreicht. Herr Lest setzt offenbar voraus, 
daß in den meisten Fabriken die gesamte 
Kraft oder doch jedenfalls der weit über- 
wiegende Teil der erforderlichen mechani- 
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schen Energie durch Heizdampfausnützung 
gewonnen werden könne. Diese Voraus- 
setzung trifft jedoch für die heutigen Groß- 
betriebe der Papierindustrie nicht annähernd 
zu, und sie hat auch für die meisten mitt- 
leren und sehr viele der kleineren Papier- 
fabriken keine Geltung. In der weitaus 
überwiegenden Zahl der Fälle reicht vielmehr 
der zur Fabrikation notwendige Heizdampf 
bei weitem nicht aus, um die erforderliche 
Kraft zu erzeugen, so daß fast immer erheb- 
liche Energiemengen anderweitig hergestellt 
oder bezogen werden müssen. 


Hierdurch eröffnet sich nun aber gerade 
diejenige Lösung, auf welche ich oben be- 
reits mehrfach angespielt habe: Sie besteht 
darin, daß der zum Heizen und Trocknen 
erforderliche Niederdruckdampf unter allen 
Umständen vorher restlos zur Krafterzeu- 
gung ausgenützt wird, daß jedoch die 
darüber hinaus noch weiter erforderliche 
mechanische Energie von Öffentlichen Elek- 
trizitätswerken entnommen wird. Um dies 
zwanglos zu ermöglichen, ist es 
notwendig, daß die den Heizdampf 
ausnützende eigene Kraftmaschine 
mit dem Werke, welches die 
Zuschußleistung liefert, dauernd 
parallelarbeitet. Am einfachsten löst sich 
diese Parallelarbeitsfrage, wenn der ganze 
Betrieb elektrisch geführt wird, indem dann 
einfach der mit der eigenen Kraftmaschine 
gekuppelte Generator mit dem Öffentlichen 
Netzanschluß auf die gleichen Verteilungs- 
Sammelschienen arbeitet. Der Betrieb ge- 
staltet sich dann also so, daß die eigene 
Kraftmaschine stets gerade soviel Energie 
liefert, wie dem jeweils verbrauchten Heiz- 
dampf entspricht, während das öffentliche Netz 
die jeweils erforderliche Zuschußleistung in 
Anpassung an den jeweils erforderlichen Ge- 
samtkraftbedarf selbsttätig zusteuert. 


Diese Parallelarbeit privater Industrie- 
Kraftwerke mit öffentlichen Elektrizitätswer- 
ken hat sich bisher nur wenig eingebürgert, 
weil sich die Elektrizitätswerke bisher viel- 
fach daran gestoßen haben, daß sie hierbei 
nicht den Gesamtbedarf des Industrieweıkes 
zu liefern hätten, sondera nur gewisser- 
maßen zur Deckung der Energiespitzen 
herangezogen würden, während die eigent- 
liche konstante Grundbelastung vom eigenen 
Industrie-Kraftwerk selbst geleistet würde. 
Diesem Gesichtspunkte kann zwar ein Teil 
Berechtigung bei manchen Fabriken nicht 
abgesprochen werden. Gerade in der Pa- 
pierindustrie liegen jedoch die Verhältnisse 
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in dieser Beziehung weit weniger ungünstig 
als in anderen Industrien. Zunächst schwankt 
der Gesamtkraftbedarf hier an sich verhält- 
nismäßig wenig, so daß von eigentlichen 
„Spitzen“ kaum gesprochen werden kann. 
Sodann aber kommt das gerade für Elek- 
trizitätswerke sehr günstige Moment hinzu, 
daß es sich in der Papierindustrie durchweg 
um Tag- und Nachtbetrieb handelt, so daß 
dadurch dem Elektrizitätswerk ein sehr 
erwüoschter Nachtstromverbraucher zuge- 
führt wird. Die Erhöhung der Nachtleistung 
aber ist für jedes Elektrizitätswerk von 
größter Bedeutung, weil dadurch der Aus- 
nützungsfaktor des Kraftwerkes und damit 
die Rentabilität desselben wesentlich ver- 
bessert wird. In vielen Fällen wird es der 
Papierindustrie auch möglich sein, den 
Betrieb so zu führen, daß der Nachtkraft- 
bedarf gegenüber dem Tagesbedarf nach 
Möglichkeit gesteigert wird, indem beispiels- 
weise die Hauptschleifarbeit und gegebenen- 
falls auch ein größerer Teil der Holländer- 
arbeit in die Stunden gelegt wird, in 
welchen das Kraftwerk anderweitig schwach 
belastet ist. Solche Abnehmer sind den 
Elektrizitätswerken natürlich besonders er- 
wünscht, und die Werke werden daher ge- 
neigt sein, in solchen Fällen auch besonders 
günstige Strompreise zu gewähren. 


Bei diesem Parallelbetrieb mit öffentlichen 
Werken ist man dann in der Tat in der 
Lage, den Betrieb des eigenen Kraftwerkes 
nur mit Gegendruckmaschinen zu 
führen, wodurch die Kraftmaschinen einfach 
und billig werden und die gesamten 
Kondensationen mit ihrem Kraft- und 
Wasserbedagf fortfallen. Das, was Herr 
Lest erreichen wollte, wird also in der 
Tat bei diesem Parallelbetrieb er- 
reicht. Er dürfte in der Papierindustrie in 
der Tat in vielen Fällen die günstigste 
Lösung der Kraft- und Wärmefrage dar- 
stellen, sowohl im Hinblick auf die privat- 
wirtschaftliche Forderung günstigster Ren- 
tabilität als auch im Hinblick auf die 
volkswirtschaftliche Forderung sparsamster 
Ausnutzung unseres nationalen Kohlen- 
schatzes. Insofern stellt diese kombinierte 
Lösung auch eine Vereinigung der von 
Wipeg einerseits und von Lest anderer- 
seits aufgestellten Forderungen dar, und die 
in der Ueberschrift gestellte Frage: „Eigene 
Kraft oder fremde Kraft“ ist also in vielen 
Fällen dahin zu beantworten: Nicht „Eigene 
oder fremde Kraft“, sondern „Eigene Kraft 
und fremde Kraft in Parallelarbeit“ 
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Es muß jedoch darauf hingewiesen werden, 
daß es andererseits in der Papierindustrie 
auch in vielen Fällen zweckmäßig ist, die 
gesamte Kraft in eigenem Kraftwerke zu 
erzeugen. Dies trifft insbesondere zu, wenn 
der Papierfabrik eigene Wasserkräfte zur 
Verfügung stehen, aber auch in allen den- 
jenigen Fällen, in welchen es sich um große 
Fabriken handelt, bei welchen über die vom 
Heizdampf erzeugte Eaergie hinaus sehr 
große weitere Kraftmengen benötigt werden. 
Bei diesen großen Fabriken ergeben sich 
dabei Kraftmaschinen-Eınheiten, welche in 
ihrer Größe den Maschinensätzen öffent- 
licher Elektrizitätswerke gleich- oder nahe- 
kommen und somit die Zuschußkraft ebenso 
günstig liefern wie letztere. Die geringe 
etwa verbleibende Differenz wird dann noch 
dadurch ausgeglichen, daß die Ausnützung 
des Heizdampfes in den großen (in diesen 
Fällen als Anzapfmaschinen auszuführenden) 
Einheiten günstiger ist, als wenn die Aus- 
nützung des Heizdampfes in (dann relativ 
kleinen) Gegendruckmaschinen in Parallel- 
arbeit mit dem öffentliche Werke vorge- 
nommen würde. Andererseits liegt natür- 
lich in solchen Fällen, in welchen Heiz- 
dampf nicht erforderlich ist, wie beispiels- 
weise bei reinen Holzschleifereien ohne 
eigene Wasserkraft, bei günstigen Strom- 
preisen meist ein besonderer Grund zur 
Errichtung eines eigenen Kraftwerks nicht 
vor, so daß in diesen Fällen also der An- 
schluß an ein Öffentliches Elektrizitätswerk 
die wirtschaftlichste Lösung der Kraftfrage 
sein kann. | | 

Zusammenfassend ist also auszusprechen: 

Papierfabriken mit großem, Kraftbedarf 
und Fabriken mit eigener Wasserkraft sollten 
ihre Gesamtenergie in eigenen Kraftwerken 
erzeugen; in allen anderen Fällen empfiehlt 
sich die Ausnützung des Heizdampfes in 
eigenem Kraftwerk unter Parallelarbeit des 
letzteren mit öffentlichen Werken; bei wasser- 
kraftlosen Fabriken ohne eigenen Heizdampf- 
bedarf kann dagegen der Fremdbezug der 
Gesamtenergie zweckmäßig sein. 

Die neuere Zuschrift des Herrn A. K. 
im „Wochenblatt“ Nr. 2, S. 134, bringt 
nun noch einen neuen Gesichtspunkt zur 
Sprache, nämlich den der möglichst weit- 
gehenden Ausnützung der im Heizdampf 
steckenden Wärmeenergie. Diese Aufgabe 
ist jedoch für die zur Debatte stehende 
Frage „Eigene Kraft oder fremde Kraft“ 
nur insofern von Bedeutung, als mit Ver- 
ringerung des Heizdampfbedarfs der Fremd- 
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bezug der Energie mehr in den Vordergrund 
rückt. Die Aufgabe der möglichsten Aus- 
nũtzung der Heizdampfwärme als solche 
tritt aber in beiden Fällen auf, und sie ist 
auch in beiden Fällen gleich wichtig. Ich 
messe der Zuschrift des Herrn A. K. aus 
dem Grunde besonderen Wert bei, weil sie 
hier gerade auf einen Punkt hinweist, in 
welchem in vielen Fabriken (uicht nur Pa- 
pierfabriken) heute noch arg gesündigt 
wird. Während man bei Dampfmaschinen 
und Dampfturbinen mit großer Mühe we- 
nigen Prozenten Dampf- oder Wirkungs- 
gradersparnis nachjagt, hat man vielfach 
der ökonomischen Ausgestaltung der Heiz- 
anlagen und der möglichsten Einschränkung 
des gesamten Heizdampfbedarfs keine oder 
nur geringe Beachtung geschenkt. Auf 
diesem Gebiete bestehen jedoch noch er- 
hebliche Ersparnismöglichkeiten, auch bei 
den besten heute ausgeführten Anlagen. 
Eine der aussichtsreichsten dieser Mög- 
lichkeiten ist die Anwendung des von Herrn 
A. K. angedeuteten Weges der nochmaligen 
Nutzbarmachung der in den Abdämpfen 
und Abwässern steckenden Wärmemengen. 
Es ist ja nur notwendig, diese Wärme- 
mengen von dem niedrigen Temperatur- 
niveau, auf welches sie herabgesunken sind, 
wieder auf das etwas höhere Temperatur- 
niveau, auf welchem sie für Heizzwecke 
brauchbar sind, heraufzubeben: eine Auf- 
gabe, welche von der bekannten Kompres- 
sions-Kältemaschine seit langem gelöst ist. 
Die Kältemaschine unterscheidet sich 


von der hier in Rede stehenden „Wärme- 


maschine“ nur durch ihre Zweckbestimmung: 
erstere hat den Zweck, Wärme von dem 
unteren Temperaturniveau zu entfernen und 
damit „Kälte zu erzeugen“, während die 
auf dem oberen Niveau erscheinende Wärme 
Abfallprodukt ist, letztere dagegen den, 
Wärme dem oberen Niveau zuzuführen, 
dadurch „Heiz-Wärme zu erzeugen“, wäh- 
rend hier die auf dem unteren Niveau auf- 
tretende Kälteleistung als Abfallprodukt er- 
scheint. Es ist auffallend, daß diese 
„Wärmemaschine“ bisher kaum angewendet 
und erst in neuester Zeit von Wirth prak- 
tisch benutzt worden ist. Ich verspreche 
mir aber gerade von dieser „mechanischen 
Heizung“ für die Zukunftsentwicklung 
außerordentlich viel und möchte sie auch 
meinerseits der Aufmerksamkeit der Papier- 
industrie ganz besonders empfehlen. 
Siemensstadt bei Berlin, Januar 1920. 
Dr.-Ing. Wilhelm Stiel. 
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Die Pappenfabrikation. 
II. Teil 


(Portsetzung zu Nr. 1, S. 43.) 


7. Das Pressen. Durch das Aus- 
pressen auf der Pappenmaschine gelingt es, 
den Trockengehalt der feuchten Pappen auf 
etwa 30 bis 33% zu bringen. 

Das weitere Auspressen des Wassers ge- 
schieht, wie im I. Teil, S. 118 ff. beschrieben 
wurde, durch starkes hydraulisches Pressen. 
Hartpappen können jedoch nicht ohne weite 
res in Stapeln in die Presse gesetzt werden, 
wie Grau-, Holz- und Holzlederpappen. Es 
genügt auch nicht, einzelne Filzzwischen- 
lagen, vergl. I. Teil, S. 122, anzuwenden, 
sondern es muß zwischen je zwei nasse 
Bogen ein Preßtuch eingelegt werden. Ohne 
diese Vorsichtsmaßregel würden die Hart- 
pappen, da sie stark geleimt sind, bei dem 
nachfolgenden starken Pressen aneinander 
kleben bleiben. Auch dienen diese Pręß- 
tücher zur besseren Ableitung des Wassers 
nach außen. | 


Man verwendet hierfür am besten Gewebe 
aus Baumwolle, sog. Rohnessel (Cretonne) 
in der Stärke von 18—20, 2fach, also ein 
feinmaschiges Gewebe, welches nicht mar- 
kiert, da die meisten Sorten von Hartpappen 
eine glatte Oberfläche haben müssen. Bei 
anderen Sorten, deren Oberfläche eine Ge- 
webe-Markierung zeigen darf, kann man auch 
gröberes Gewebe wie Sackleinen verwenden; 
dieses ist sogar da, wo es zulässig ist, ent- 
schieden vorzuziehen, da die gröberen Ge 
webe naturgemäß besser entwässern. Die 
damit gepreßten Pappen fühlen sich griffiger 
an und sind entschieden härter. 

Die Preßtücher sind, da sie ein sehr. kost- 
spieliges Betriebsmaterial darstellen, sehr 
sorgfältig zu behandeln, sie müssen öfters 
ausgewaschen und zum Trocknen aufgehängt 
und vor allem faltenlos aufgestapelt werden. 
Sie halten sich, so behandelt, Jahre lang. Sie 
sollen rings herum etwa 5—10 cm größer 
sein als das Naßformat der Pappen, und 
dürfen vor allem nicht zu knapp sein, da die 
Pappen sonst nasse Ränder behalten, was 
beim späteren Trocknen Unzuträglichkeiten 
ergibt. 

Je eine Anzahl nasser Pappen und Preß- 
tücher werden zu „Posten“ von etwa 10 bis 
12 cm Höhe vereinigt und zwischen je zwei 
Posten wird ein Preßblech von etwa 8 mm 
Dicke eingelegt. Auch diese Preßbleche 


dürfen nicht zu knapp in Länge und Breite 
bemessen sein. 

Gerade bei Hartpappen ist es von größtem 
Werte, schon vor dem Trocknen möglichst 
viel Wasser durch hydraulisches Auspressen 
zu entfernen. Man erspart hierdurch nicht 


‚ nur Wärme, sondern man vermeidet auch 


allzu starkes „Krummwerden“ der Pappen. 
Es sollte durch das Pressen mindestens er- 
reicht werden, daß die Pappen nur noch 45% 
Wasser enthalten, also mit 55% Trocken- 
gehalt in die Trockenkammern kommen. 

Hierzu sind starke hydraulische Pressen 
erforderlich, durch welche man einen Druck 
von wenigstens 20 kg auf den qem Pappen- 
fläche ausüben kann. 

Arbeitet man z. B. mit einer hydraulischen 
Presse, deren Kolben einen Durchmesser von 
25 cm hat, und deren Maximaldruck 400 Atm. 
ist, so kommt auf 1 qcm Kolbenquerschnitt 
400 kg Druck; auf der ganzen Fläche des 
Kolbenquerschnittes lasten also: 

aa _ 188000 kg. 

Wenn das zu pressende Naßformat 
80X100 cm ist, so kommen also auf 

188 000 

Das Pressen muß mit größter Vorsicht 
geschehen; die zu verwendende Preßpumpe 
muß zwei Druckstufen haben. Das erste Mal 
sollte nicht höher als 100 Atm. gepreßt wer- 
den und der Druck beim zweiten Male nur 
langsam gesteigert werden, da sonst die Ge- 
fahr besteht, daß die Pappen „verpreßt“ 
werden, d. h. samt den Einlagetüchern 
platzen. 

Von großem Vorteil ist es, die Pappen- 
stapel in der hydraulischen Presse nach 
erreichtem höchstem Druck noch 1 bis 2 
Stunden unter Druck stehen zu lassen. Pappen, 
die sich beim Trocknen stark zu werfen 
pflegen, besonders auch dicke Sorten (Stanz- 
pappen), sollte man nicht unterlassen, zwei- 
mal bis zum Höchstdruck zu pressen und 
zwischen diesen zwei Pressungen umzulegen. 
Da diese besonderen Handhabungen aller- 
dings viel Zeit beanspruchen, so können sie 
nur da vorgenommen werden, wo zu je einer 
Pappenmaschine eine hydraulische Presse 
vorhanden ist. (Fortsetzung folgt.) 


1 qcm Pappenfläche 


u am 
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Patent-Berichte. 
Einrichtung zum Reinigen von Lumpen mit in einem Gehäuse sich drehender, 
kegelförmiger Schleudertrommel und unter Benutzung eines die Unreinigkeiten 
absondernden Luftstromes. 


Joseph Morche in Bocholt i. Westf. 


Klasse 55 a. 
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D. R. P. Nr. 314569 (vom 20. Oktober 1918 ab). 


Patent- Anspruch: Einrichtung zum 
Reinigen von Lumpen mit in einem Gehäuse sich 
drehender. kegelförmiger Schleudertrommel und 
unter Benutzung eines die Unreinigkeiten ab- 
sondernden Luftstromes, dadurch gekennzeichnet, 
daß die zu bearbeitenden Lumpen der in Schrauben- 
windungen mit Schlagstiften b beschlagenen, kegel- 
förmigen Schleudertrommel a an dem spitzen 
Ende in der Achsrichtung zugeführt werden, 
so daß die Lumpen durch die Kegelform der 
Trommel a in Verbindung mit der schraubengang- 
förmigen Anordnung der Schlagstifte b vom spitzen 
Ende der Trommel a mit wachsender Geschwindig- 
keit zum anderen Ende derselben unter steter 
Bearbeitung und Aufwirbelung geführt werden 

eunter gleichzeitigem Absondern von Staub und 
gröberen Unreinigkeiten durch ein den größten Teil 
des Umfangs der Schleudertrommel a umgebendes 
Sieb c, d mit Hilfe eines auf alle Flächenteile des 
Siebes gleichmäßig einwirkenden Absaugeraumes. 


. RER SEES EEE RER 
Briefkasten. 


Frage Nr. 2642. Zentriiugalpumpe. Kann eine 
Zentrifugalpumpe auch dann vorschriftsmäßig arbei- 
ten, wenn das Saugrohr 120 mm weit und das Druck- 
rohr auch 120 mm weit ist und der Einlauf zur Pumpe 
zwar auch 120 mm weit ist, aber der Auslauf der 
Pumpe bloß 100 mm weit ist. Die Saughböhe ist 1 m, 
die Druckhöhe 8 m. 

Antwort. Der zu kleine Auslauf wird die 
Leistung der Pumpe ungünstig beeinflussen. 

Frage Nr. 2643. Schmierung der Holläuder- 
walzen-Achsen. Sind Ringschmierlager zu empfehlen 
oder ist Fettschmierung der Schmierung mit Oel 
vorzuziehen? 

Antwort. Ringschmierlager sind auch für 
Holländerachsenlager eine wahre, auch praktisch 
bewährte Verbesserung gegenüber der Pettschmierung. 

E. 
Aulbewahren nasser Pappen. 
Antwort auf Frage Nr. 2632 in Nr. I, S. 48. 

Die Farbwerke Hoechst a. M., die sich seit ei- 


niger Zeit mit der Frage der Schädlingsbekämpfung _ 


beschäftigen, fanden unter einigen leicht zugänglichen 

chemischen Stoffen auch solche, die sich vorzüglich 

zum Konservieren von Papier und Papierstoffen 

eignen. F. 

Bodenbelag für Abtropikästen. 

Antwort auf Frage Nr. 2636 in Nr. 3, S. 193. 
Nach meiner Erfahrung eignen sich Zementplat- 

ten, sogenannte Filterplatten. Er. 


Verwendung von Abdampfi. 
Antwort auf Frage Nr. 2637 in Nr. 3, S. 193. 
Das Koattern des ins Wasser einströmenden 
Dampfes wird fast unhörbar durch Anbringung eines 
Erfurtschen Damptstrahlanwärmers. 
Erfurt & Comp., Berlin N. W. 21, 
Maschinen- u. Armaturenfabrik Alt-Moabit 89. 


B. W. in R. Wie schon des öfteren bekannt ge- 
geben, sind wir in der Lage, noch sämtliche 
Festnummern unseres Blattes 1907 
bis 1914 zu liefern. Nähere Angaben über den 
Inhalt, Abbildungen und beigelegte Zeichnungen von 
Papierfabriksanlagen. Großkraftschleifereien, Papier- 
maschinen, Selbstabnahmemaschinen, Rundsiebkarton- 
maschinen, Gelatineleimmaschinen usw. sind in 
Nr. 50, 1919, S. 3260, erschienen. Abzüge davon 
werden gerne zugesandt. Der Preis der Festnummer 
1907 beträgt 2.50, der folgenden 7 Festnummern 
A 3.—. Alle 8 Festnummern werden in das Inland 
gegen Einsendung von & 20 abgegeben, in das Aus- 
land erhöht sich dieser Betrag um das Mehrporto 
und den Valutazuschlag. 


W. S. in P. Das Erscheinen des neuen 24. Jahr- 
gangs 1920 des Papıer-Industrie-Kalen- 
ders von Prof. Dr. Paul Klemm soll noch 
in diesem Monat zu erwarten sein. Den Preis können 
wir noch nicht mitteilen, werden ihn aber sofort 
nach Erscheinen im Wochenblatt bekannt geben. 
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Geschäftsberichte. 


Die Thode’sche Papierfabrik A.-G. in Halasberg 
beantragt eine Kapitalserhöhung um 4 0.43 auf 1.60 


Mill. sowie die Gleichstellung der 4 0.27 Mill. Vor- 


zugsaktien mit den Stammaktien. 


Die erste ungarische Papleriudastrie A.-G. Bada- 
pest schließt das Jahr 1919 mit einem Qewinn von 
1043360,08 Kr. ab. Eine 9 proz. Dividende wird vor- 
geschlagen. 

Die Textllose- Werke und Kunstweberel Ciaviez 
G. in Adorf i. V. hat eine Sprozentige von 1925 
im Wege der Auslosung mit 102 pCt. rückzahlbare. 
an erster Stelle hypothekarisch sicherzustellende An- 
leihe in Höhe von 4 2 Mill. an die Allgemeine 
Deutsche Kreditanstalt in Leipzig fest begeben. Die 
Obligationen werden zu 98½ pCt. ausgegeben. 

Kapitalserhöhbung. Papeteries de VIndo- 
Chine, Paris, von Pr. 1500000 auf Fr. 2,5 Mill. 


Generalversammlungen. 


Hannoversche Papleriabriken Alfeld- Gronau. vor- 
mals Gebr. Woge, Alleid a. d. L. am Mittwoch. 
den 18. Februar 1920, nachmittags 4 Uhr, im Gebäude 
der Bank für Handel und Industrie, Filiale Hanı ver, 
in Hannover, Aegidientorplatz. Auf der Tagesordnung 


steht u. a. Beschlußfassung über die Erhöhung des 
Orundkapitals der Qesellschaft um 4 900000 unter 
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre 
und Festsetzung der Bedingungen für die Ausgabe 
der Aktien. 

- Friedrich Elsas junior Akt.-Ges., Barmen, am 
Freitag, den 20. Februar 1920, nachmittags 6 Uhr, 
im Sitzungssaale der Barmer Credit-Bank in Bar- 
men. Es ist u. a. Beschluß zu fassen über den An- 
trag der Verwaltung auf Erhöhung des Aktienkapitals 
um einen Betrag von & 300 000 auf A 1 500 000 
durch Ausgabe von aui den Inhaber lautenden Aktien 
zum Nennwerte von je <A 1000 unter Ausschluß des 
Bezugsrechts der Aktionäre, mit der Maßgabe, die 
Verwaltung zu ermächtigen, den Termin der Ausgabe 
zu bestimmen. 

Norddeutsche Cellulosefabrik Aktlengesellschalt, 
Königsberg i. Pr., am Donnerstag, den 26. Februar 
d. J., vormittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer der 
Deutschen Bank Filiale Königsberg, Königsberg, Pr. 

Papierfabrik Sebnitz Aktlengesellschait, Sebnitz 
i S., um Freitag, den 27. Februar 1920, vormittags 
10 Uhr, im Sitzungszimmer der Justizräte Dres. 
Bondi in Dresden, Johann-Georgen-Allee 9. 


Geschäftsnachrichten. 


Patentpapieriabrik zu Penig in Penig i. Sa. Als 
Nachfolger des verstorbenen Bürovorstehers, des 
Herrn Emil Venzke, ist Herrn Rudolf Frie- 
drich Braun, Penig, Prokura in der Weise er- 
teilt worden, dab er berechtigt ist, in Cemeinschaft 
mit einem Vorstandsmitglied oder mit einem anderes 
Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 


Felix Schoeller jr., Burg Qretesch bei Osnabrück, 
Post Lüstringen. Den langjährigen treuen Prokuristen, 
den Herren HeinrichSchmid undLudwigSüffert 
ist Einzelprokura erteilt worden. Der kaufmännische 
Leiter der photographischen Abteilung. Herr Paul 
Titgemeyer und der Buchhalter Herr Fritz Ort- 
mann haben Kollektivprokura erhalten. 


Die seit 1876 bestehende Firma Prause & Co. 
in Neu welstritz bei Habelschwerdt i. Schles. wurde 
am I. Januar 1920 an die Firma Papierlabrik Neu- 
weistritz Fritz Klladworth verkauft. Die Firma 
arbeitet hauptsächlich eigene Spezialitäten und be- 
absichtigt, diese weiter auszugestalten. Der lang- 
jäbrige Direktor, Herr Pr. Schneider, verbleibt 
bei der neuen Firma und behält die Leitung weiter 
ia Händen. Der Verkauf sämtlicher Fabrikate erfolgt 
durch das Zentralverkaufsbüro Sächs.-Schles. Papler- 
vertrieb William Heumann in Breslau 1, Ohlauer- 
straße 20, wohin auch alle Anfragen zu richten sind. 

Die Holzschleiferei der Firma Pranse & Co. in 
Neuweistritz ist von Herrn Direktor Fr. Schneider 
käuflich übernommen worden. Es ist eine moderne 
Anlage nach System Biffar mit 100 PS Wasserkraft. 


Neue Holzschleiferei. Bei Eberbach in der 
Näbe von Heidelberg ist die Errichtung einer Holz- 
schleiferei zur Ausnützung des Oefälles des liter - 


baches geplant. Die Maschinen sollen in den Ge- 
?bäuden der Firma H. A. Qütschow untergebracht 
werden, in denen zur Zeit ein Steinwerk betrieben 
wird. In zwei Staustufen und mit Hilfe eines Sam- 
melbeckens sollen insgesamt 1600 PS nutzbar ge- 
macht werden. Die Kraft der oberen Stufe wird 
elektrisch zu der Holzschleiferei an der unteren Stufe 
übertragen werden. L. K. 


Herr lag enieur Hans Rolaad, bisher Stahlhammer 
O. Schles., ist als Direktor der Papierfabrik und 
Holzschleifereien Rothfest nach Rothfest. 
Post Dt. Wette i. Schlesien übergesiedelt. 


Carl Hisgen, Rußfabriken und Chemische Produkte 
in Worms a. Rü. Die langjährigen Mitarbeiter und 
Prokuristen, die Herren Martin Hisgen und Fritz 
Hisgen sind als Gesellschafter in die Firma aul- 
genommen worden. Jeder der Oesellschafter ist be- 
rechtigt, die Firma selbständig zu zeichnen. 


Westdentsche Lederwarenfabrik Micheels & Co., 
Elberfeld, Kommanditgesellschaft. Persönlich haften- 
der Gesellschafter ist der Kaufmann Herr Emil 
Micheels in Elberfeld. früher Bürochef verschiedener 
führender Unternehmungen der Papier-, Holzstoff-, 
Zellulose, Papier- und Pappenverarbeitungs-Iudustrie. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrikation und 
der Vertrieb von Lederwaren, speziell Kernleder- 
Treibriemen. 


t Herr Emil Spilttgerber, in Berlin, der lang- 
jährige Berliner Vertreter der Thodeschen Papier- 
fabrik A.-G. zu Hainsberg i. Sa., ist am 1. Februar 
gestorben. 
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Spende. Die Freiberger Psplerlabrik zu Weißen- 
born hat der Amtshauptmannschaft Freiberg die 
Summe von 4 10000 gespendet als Qrundstock für 
die Errichtung eines Kinderheims. 


Verein seibstäudiger Papier- nud Pappenvertreter 
Dresden. In Dresden ist vor kurzem der Verein selb- 
ständiger Papier- und Pappenvertreter Dresden ge- 
gründet worden, dessen Vorstand gebildet wird von 
den Herren Oswald Irmscher i. Fa. Richard 
Hiller, Stephanlenplatz 3, als I. Vorsitzender und 
Woldemar Keller, Anton-Orafistraße 22, als 
II. Vorsi zender Der Verein ist als Fachgruppe dem 
Verein Dresdaer Handelsvertreter E. V., Dresden. 
angeschlossen. 
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t 
2 Meine Verlobung mit Fräulein 
3 Georgine Schmid 3 
$ beehre ih mich anzuzeigen. 7 
2 2 
2 Bruno Ræmer 2 
: Betriebsingenieur z 
= Schrobenhausen 7 
2 Februar 1920 3 
$ ` 2 
Juen eee eee HIA e eee 
Nr. 2 1919 unseres Blattes gesucht. Wir ver- 
güten dafür 60 Pfennig. Güntter-Stalb. 
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Nachruf! 


Heute verschied nach längerem Leiden unser allverehrter Chef 


Herr Fabrikant 


Carl Medicus, 


Vorsitzender des Verbandes der Süddeutschen Holzstoff-Fabrikanten 
und Leiter dessen Verkaufsstelle. 


Mit ihm ist ein wahrhaft edler Mensch dabingegangen, der für 
seine Mitarbeiter und Angestellten stets ein warmfüblendes Herz 


bekundete, ein leuchtendes Vorbild rastlosen Schaffens und treuester 
Pflichterfüllung. ein Vorgesetzter, der bei seinen Angestellten die 
Arbeitspflicht zur Arbeitsfreude machte. 

Ihm galt das Allgemeinwohl mehr als das eigene. 

Sein Andenken ist bei uns unauslöschlich. 


Deutenholen bei Dachau, 3. Februar 1920. 
Die Beamten 


der Verkaufsstelle des Verbandes [5442 


der süddeutschen Holzstoff- Fabrikanten. 


Am 1. Februar früh verschied nach langer, schwerer Krankbeit 
unser langjähriger verdienstvoller Berliner Vertreter 


Herr Emil Splittgerber, 
Berlin SW 47, Dreibund-Sir. 9. 


Wir beklagen den Verlust dieses unseres verdienstyollen Mit- 
arbeiters, der über 30 Jahre seine ganze Kraft in den Dienst 
unseres Unternehmens gestellt hat, auf das Schmerzlichste und 
werden ihm ein dauerndes und ebrendes Gedenken bewahren. 


Halnsberg. 2. Februar 1920. 
Die Direktion der 
Thode'schen Papierfabrik Aktiengesellschaft 
zu Hainsberg i. Sa. 


TZolltrele Elufubr von Zel- 
tanespapler in Itallen. Durch 
ein demnächst erscheinendes 
königliches Dekret soll die 
Befreiung des vom Aus- 
land eingeführten Zeitungs- 
papiers von jedem Einfuhr- 
zoll um weitere 3 Monate, 
d. i. bis zum 31 März 1920, 
verlängert werden. 

(Corriere della Sera.) 


Paplereisfubrzoli in Frank- 
reich. Die Krediikommissiou 
hat der Deputiertenkammer 
die Verlängerung der Ermäßi- 
gung des Einfuhrzolles für 
Teitungspapier und für Zell- 
stofimasse zur Herstellung 
von Zeitungspapier bis zum 
30. Juni d. J, empfohlen. 

(Journal Officiel.) 


Zum ulederländischen Aus- 
inhrverbot tär Papier. 


Nieuwe Rotterdamsche 
Courant macht nach dem 
„Staatscourant" bekannt, daß 
bei dem Wiederinkrafttreten 
des Ausfuhrverbots für Papier 
aller Sorten vom 9. Januar 
Wertpapiere und Urkunden 
(Manuskripte) sowie Zei- 
tungs- und Packpapier nicht 
mitbetroffen werden, so daß 
diese Arten ausfuhr- 
frei sind. 
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Die Paplernot des deutschen Zeltuagsge wer bes 
Die bedrohliche Lage der Presse infolge der fort- 
gesetzt steigenden Papierpreise war Gegenstand 
eingehender Verhandiungen des Reichswirtschafts- 
ministeriums und der Vertreter der Länder mit den 
Druckpapierfabrikanten und Zeitungsverlegern. Es 
bestand Einmütigkeit darüber, da8 durch Eingreifen 
des Reichs in Gemeinschaft mit den Landesregierungeu 
alsbald der Versuch gemacht werden müsse, die der 
Presse durch die ungeheuren Papierpreisstrigerungen 
drohende Katastrophe nach Möglichkeit zu verhindern- 
Dementsprechend wird das Reichswirtschaftsministe- 
rium uoverzüglich mit den Regierungen der Länder 
mit Waldbesitz wegen Bereitst: llung des notwendigen 
Papierbolzes zu ermäßigten Preisen in Verbindung 
treten. Die Länder baben zum Teil bereits ibr grund- 
sätzlıches Eioverständnis zu einer solchen Maßnahme 
erklärt. Wegen Beteiligung des Reichs durch Qe- 
Währung von Barzuschüssen sind Erwägungen ein- 
geleitet. (Siehe auch heutige Nummer, S. 430, und 
Nr. 4, S. 275.) 

Der Verbaad der Fachpresse Deutschiands hielt 
am 27. Januar unter dem Vorsitz des Verlagsbuch- 
händiers Georg Elsner in der Handelskammer 
Berlin solne diesjährige, aus allen Teilen des Reiches 
stark besuchte Mitgliederversammlung ab. Aus dem 
vom Oeneralsckretär Dr. Pape erstatteten Oeschäfts- 
bericht gebt hervor, daß sich der Verband im Vor- 
jahre günstig entwickelt hat und vor großen Auf- 
gaben steht. Es gehören ihm bereits über 1300 Zeit- 
schriften au. Justizrat Dr. Bielschowsky refe- 


rierte über die Anzeigensteuer im Rabmen des neuen 
Umsatzsteuergesetzes. Hierzu hatte der Verband 
eine Reibe von Zweifelsfragen durch den Reichsfinanz- 
minister beantwortet erhalten, die in der Zeitschrift 
des Verbandes behandelt werden. Infolge der neuen 
Steuern, der fortgesetzten Drucklohn- und Papier- 
preiserhöhungen etc. ist die Lage der Fachzeitschriften 
geradezu katastrophal geworden. Dazu steht eine 
neue gewaltige Erhöbung der Postzeitungsgebühren 
in Aussicht, gegen die der Verband bereits Stellung 
genommen hat. Beschlossen wurde ferner, den Zeit- 
schriften eine allgemeine Erhöhung der Bezugs- und 
Anzeigenpreise zu empfehlen, um die erheblichen 
Neubelastungen auszugleichen. Wie verlautet, wird 
die zwangsweise Papierbewirtschaftung für Fachzeit- 
schriften demnächst aufgehoben werden. 


Kirchners Technologie. 

Die Postabonnenten unseres Blattes erhielten die 
Seiten des Teiles IV „Die Ganzstoffe der Papierfabri- 
kation“ mit Nr. 50 1919, die Kreuzbandabonnenten 
mit Nr. 1 d. J. zugesandt. Wir haben in den be- 
treffenden Nummern bekannt gegeben, daß es uns 
infolge der so ungemein gestiegenen Herstellungs- 
kosten unseres Blattes, welche für das laufende Jahr 
eine weitere, und zwar sehr erhebliche Steigerung 
erfahren, leider nicht mehr möglich sei, die Fort- 


‚setzungen der Technologie unentgeltlich beizulegen 
und diejenigen Bezieher, welche die 


noch erscheinenden 8—10 Bogen zu 
erhalten Wünschen, ersucht, uns dies 

mitzuteilen, damit 
a die Auflage fest- 
gestellt werden kann. 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 
— Garantierle M>ügenauigkeit + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


— - Feodor Stabe 22: Berlin SO 26 3 


Da sich die Seiten 281—288 
in Satz b: finden, wiederholen 
wir biermit dieses Ersuchen 
mit dem Hinzufügen, daß 
wir lediglich unsere Selbst- 
auslagen berechnen werden. 


Die Einfuhr von Pa- 
pier aus Oesterreich nach 
Polen betrug seit 30. Nov. 
1919 nach „The Russian Out- 
lock", Handelspapier im Wert 
von K- 3,5 Millionen und 
Druckpapier im Wert von 
K 2,80 Millionen. 


=0-0-00=0=0-0=0=0-0=-0=9-0-0=0-0-0=0-0=0=0-0=0-0-0-0-0-0=0=0-0-0-0-0-0-0-0 


Jedem Abwasser seine individuelle Behandlung } 

nach vorhergehender genauer Untersuhung im eigenen 
è ri O 1 Laboratorium 
t 3 lat 5 e rli 1 n 4 
i d Wasserversorgung m. b. H 3 
unn Au am Karlsbad 10 W. 33 $ 
1 Ad 
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Paplerholzabgabe ilr Zeitungspapler 
in Baden und Württemberg. 

in Nr. 4, S. 275 berichteten wir über die frei- 
händige Papierholzabgabe aus den bayrischen Forsten 
für die einheimische Industrie. Wie die „Holzwelt” 
schreibt, ist auch an die badischen Forstämter. mit 
Domänenwald von zuständiger Seite eine Anwelsung 
ergangen, die nachstehend folgt: l 

„Für die Zeitungsdruckpapierindustrie sollen auf 
Antrag des Reichswirtschaftsministeriums genügende 
Mengen Papierholz zu mäßigen Preisen durch die 
staatlichen Porstverwaltungen bereitgestellt werden. 
Zur Beseitigung der dringenden Notlage sollen von 
Baden und Württemberg etwa 2500 Pestmeter sofort 
aufgebracht werden. Wir veranlassen die Forst- 
ämter, alle, auch die etwa ausgeschriebenen Papier- 
holzverkäufe zur Erteilung des Zuschlages, auch 
wenn die bezeichneten Anschläge überboten sind, 
vorzuiegen und dabei anzugeben, bis wann das Holz 
etwa greifbar sein wird. Von hier aus wird der Zu- 
schlag an gewisse Bedingungen wegen Lieferung an 
Zeitungsverleger geknüpft werden." 
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Vom bayrischen Papierholzmarkt. 


Bei einer Submission des Forstamtes N euen- 
burg a. D. in Schwaben wurde fr 47, 197 und 
263 Ster Pichten-Schleifholz 1. und 2. Kl. (sortiert und 
gemischt) A 194 (Taxe A 75), A 168 (A 65) und 
A 181 (4 70) erlöst; bei einer Submission des Stadt- 
waldes Kelheim in Niederbayern wurde für ins- 
gesamt 200 Ster Papierholz 1. bis 3. Kl. erlöst 4 170, 
147 und 135 bei Aufwurfpreisen von 4 75. 65 und 55. 


Paplerkolznreise. 
hei einer am 5. Februar stattgefundenen Ver- 
steigerung vor 6130 Ster Papierholz der Fürst- 
lich Fugger'schen Domänenkanzlei in 
Augsburg wurden die höchsten Gebote von 
AM 198 bis & 206 loko Wald von einer Holzhand- 
lung in Sachsen gemacht. Die zahlreich mitbietenden 
süddeutschen Papier- und Zellstoff-Fabriken sind 
sämtlich überboten worden und leer ausgegangen. 


Die Oberförsterei Schotten in Hessen erlöste 
für 125 rm Pichten-Zelluloseholz A 82. 
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SAAANOOOIOLIOIUOOOAOGOUAONOOOOOOOOOOOONTNA TIELAN TONE | Ernöhune der Anbestpreise. 


SOFORT ERKENNBAR . 
gANLOFT HEBEL ZUM — 


2 


mit Schauglas D.R.P 


* III un scnauclas 


* 8 p 5 abet KONTROLLE 
E H i 
A aA DAMPFDURCH I BE WÄHREND D. BETRIEBES 
vV r CATA ug“ * 

> S ee SCHHFABERINKTION: 
KONDENEWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BUHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINENFABRIK 8 APPARATEBAUANSTAL 8 KESSELSCHMIEDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 
FOR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRINO A BRUCKNER O. N. E.. WIEN N 


Der Wirtschafts verein der 
Deutschen Asbestindustrie E. 
V., Berlin, hat mit Rücksicht 
auf die ins Ungemessene ver- 
teuertenRohmaterialien aber- 
mals eine wesentliche Erhö- 
hung seiner Fabrikate, mit 
Wirkung vom 2. Februar vor- 
genommen. Die Mindestpreise 
betragen von jetzt ab 2. B. 
für Asbestplatten, Handels- 
ware, pro kg Æ 10. fur Asbest- 
Handelsfäden, weiß, pro kg 
4 70, für Asbestpackungen 
trocken, handelsrein. weiß, 
pro kg A 76, für Asbest- 
Kautschuk - Platten pro kg 
A 50. 


EHI 


Felix 


Für Wasserrohrkessel, Economiser-Anlagen usw. unentbehrlich! 
Seit über 26 Jahren bestens bewährt. Anschaffungskosten gering! Dr esden-N. 6. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzlenrat Qustav Oüntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner iu Chemnitz. 


Kohlen = Rohrreiner Zober 
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liefert günstig 


EEE EEE D 
Jakob Gerner, 


(r ing irei) Leipzig 5. 


Fernspr. 3115.12201. Für Drahtnachr.: Kaolin. Leipzig. 


— Patent- 


Zellulose, Holzstoft, 
Harzleim, filze, Siebe 


mit Patent- 


ä — L. Teilielizylinder 


entfasert alle ‘Abwässer 

mit höchster Ausbeute ohne 
Störung bei wechselndem 
Stoffgehalt, Gautschbruch u. 
Sortenwechsel Geringste Be— 
triebskosten, keine Wartung! 


Erste Empfehlungen. 


Hermann 5 —— Reutlingen. 


Hugo Hartig 


Hamburg 1, Bannhofsplatz 1, Klosterthorhoi. 


N Toleer.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telefon Vulkan 2304. 2305. 2306. 


Zellulose und Holzstoff 


de Papierindustrie una die Textilindustrie. 


1 
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..a.sceas.s.s.s2,a„a,„,,,—c.,—0:.oeeeesses„.s..,%,.c—c..„usess.u.u..... 
Bisher über 


6000 


Trockenzylinder 


ausgeführt. 


Trockenzylinder 


in jeder versandfähigen Größe, aus sehr hartem, porenfreiem, dichtem Sonder-Quß- 
eisen, ohne Schwerpunkt, hochfein geschliffen und geglättet, mit Kondenswasserschöpfern 
und Wärmeschutzdeckeln. :-: :: Für Schnelläufer Schöpfer in Sonderausführung. 


H. FIIIINER 


ber 154 WARMBRUNN bees 


u — — 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- u. Holz- 
sto-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstolf-Fab rikanten, des Vereins Deutsche: 
Holzstoß-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff. und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher- Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins 


„ Ti 1 = . Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 7.30, Auslaud 
itia nur m essen kenebmigung M. 10.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
deutliche FVV zuschlag. Einzelne Exemplare M. — 80, ältere M. 1.—. 
: Bei Postbezug: Inland M 5.— viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 


Bezugspreis: 
Hkrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strellband- | abschluß erfolgen. 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrasz oder Betriebsstörung imi 8 
usserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lielerang oder Nachlieierasg unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 


Bezugspreises, In diesen Fällen haben auch Isserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, ia beschränktew 
ge oder gar nicht erscheint. i 


* Herausgeber: Oäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, W 


„Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 21. Februar 1920. Nummer 7. 


Inhaltsverzeichnis stehe Seite 496. 


Am Dienstag den 3. Februar ist nach langem schweren Leiden im Alter von 69 Jahren 
unser lans lähriges, troues Vorstandsmitglied | l 


Herr Carl Medicus, Deulenholeu l Dachau 


sanft entschlafeu. 

Ein arbeits-, aber auch segensreiches Leben hat sein Ende gefunden. Der PRESSEN: 
war einer von den seltenen Industrielleo, die nicht nur im eigenen Betriebe aufgehen, sondern 
ihre ganze Kraft in den Dienst der Allgemeinheit stellen. Ausgestattet mit reichem Wissen und 
Erfahrungen, hatte er klar die Vorteile des Zusammenschlusses, der Organisation erkannt. So stand 
er denn seit 1883 in unserem Vereinsleben, gehörte seit 1889 dem Vorstande an und übernahm 
1894 die Führung der von ihm gegründeten Verkaufsstelle des Verbandes der süddeutschen Holz- 
stoff- Fabrikanten. Unermüdlich war er für die Oesamt- Industrie und insbesondere auch für die 
engere süddeutsche Ho'zstoff. Industrie tätig. Kaum jemals feblte er bei unseren Vorstandssitzungen. 
usd wenn der Ruf an ihn ergiug, die Interessen unserer Industrie persönlich zu vertreten, konnten 
wir mit Sicherheit auf Ihn rechnen, bis ein inimer stärker suftretendes Leiden den nie zastenden: 
'schaffensfreudigen Mann zum Feiern zwang. 

. Dabei besaß er prächtige Gaben des Herzens, die, verbunden mit sinem vornehmen Charakter 
und persönlicher Liebenswärdigkeit, ihm die Zuneigung aller erwarben, die ibm nähertraten. Ein 
mustergültiges Familienleben. die große Zahl seiner Freunde legen Zeugnis ab für das. was ibn 
als Menschen lieb und wert machte, und endlich: er war ein echter deutscher Mann mit Ran 
festen Sinn, den die Schmach unseres Vaterlandes tief niederdräckte. 

Sein Ableben trifft deu Verein schwer. Bis in die letzten Tage hinein waren seine de- 
danken bei der Berufsarbeit, bei dem Verein. So wollen wir auch seiner stets ehrend und in Treue 
gedenken als eines leuchtenden Vorbildes in Pflichterfüllung um ihrer selbst willen, eines Pioniers: 
der deutschen Holzstoff- Industrie, dem wir zu höchster Dankbarkeit verpflichtet sind. Er war 


einer unserer Besten! 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 
k. Kaul, Vorsitzender. Dr. k. Schuchhart, San u 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierſabrikanten. 


(Fortsetzung zu Nr. 6, S. 418.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 


pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 
25- und 10 jäbrige Dienstzeit in derselben 
Fabrik erbielten nachstehende Beamte, Ar- 
beiter und Arbeiterinnen: 
Für 25jährige Dienstzeit: 
Gebr. Dietrich, Merseburg. 
Bau, Hermann, Heizer (49 Jahre). 
Papieriabrik Mäbidori, MAuldorl. 
Jaschke, Wilhelm, Packer. 
Heinisch, Ernst, Magazinverwalter. 
Barsch. Hedwig, Vorarbeiterin. 
Leonhardt Söhne, Crossen. 
Thoß, Hermann, Vorarbeiter. 
Fischer, Ernst, Vorarbeiter. 
Hopfe, Robert, Holläodermüller. 
Rosenbaum. Richard, Pärbmaschinenfährer. 
Laudrock, Hermann, Holländerarbeiter. 
Küchler. Max, Qreiferführer. 
Mehlhorn. Hermann, Pappenabnehmer. 
Dörr, Ludwig, Hofarbeiter. 
: Gabler, Julius, Farbmischer.. 
-= Pöõöcker, Hermann, Schleifer. 
Lindner, Ludwig, Wächter. 
"Wagner, Hermann, Vorarbeiter. 
Müller. Bruno. Hackmaschinengehilfe. 
Franke, Hermann, Heizer. 
Reinhold, Louis, Heizer. 
Geßner, Hermann, Elektriker. 
Klimpel, Heinrich, Maschinenmeister. 
Wilhelm. Emil, Aufseher. 
Kaufman n. Oswald, Roller. 
Wilbelm, Friedrich. Holländermüller. 
„ Kätterer, Hermann. Maschinenfährer. - 
Qötze, Paul, Packer. 
Ungethüm, Emil, Holländermüller. 
Reinhold, Emil, Wasserhausarbeiter. 
Reichardt. Max. Holländerarbeiter. 
Lorenz, Qustav, Kalanderfäbrer. 
Mille r. Eduard, Querschueidergebilte. 
Wiibelm, Paul, Dreber. 
Pehnert, Ludwig, Heizer. 
Seifert, Friedrich, Aufseher. 
Petermann, Ernst, Packer. 
Wienicke, Wilhelm, Kupferschmied. 
Mühlmann. Heinrich, Schlossermeister. 
Meier, Richard, Lagerist. 
Ernst, Max, Leimkocher. 
Karg, Paul, Kalauderführer. 
-. Riedel, Hugo, Packer. 
Windisch, Richard, Werkführer. 
- Fritzsche, Emil, Werkführer. 
Ludwig, Richard, Aufseher. 
Schulz, August, Aufseher 
Junghans, Friedrich, Aufseher. 
Wiegner, Louis, Holzbodenvorarbeiter. 
Schreiter, Ernst. Entwässerungsmaschinenführer 
Lauckne r. Ernst, g“ 
Uhlmann, Hermann, Hackmaschinenführer. 
Müller, Josef, Schlossereigehilie. 


rehilte. 


Rudolf, Bruno, Kocherleerer. 
Weiß, Hermann, Schsitzmaschinenfährer. 
Trommer, August, Heizer. 
Nebohen, Peter, Werkführer. 
Schleicher. Albin, Maschinenwärter. 
Schiffmann, Max, een 
Schreiter. Richard, Maschinenwärter. 
Wagner, Karl, Prokurist. 
Ruderisch, Clemens. Kaufmanu und Kranken- 
kassenfährer. 
Lie bold. Ernst, Buchhalter. 
Schlund, Emil. Werkführer. 
Hertel, Max, Zimmermann. 
Jiling, Eduard, Koliergangarbeiter. 
Erber, Louis, Lagerverwalter. 
Scheffler. Theodor, Holsschleifer. 
Ma y. Emil, Maschinenführer. 
May, Oswald. Maschinenführer. 
Plämig. Max, Schleifermeister. 
Gäntser & Richter, Bockau. 
Frölich. Richard, Packer. 
Weigel, Hugo, Saalmeister. 
Hänel, Erost, Maschinenführer. 
Frölich. Ernst, Kalanderführer. $ 
H. Friedrich, Zanaa. 
Gräbe, Heinrich, Arbeiter. 
Fellx Schoeller Söhne & Cie., Oiliagemn. . 
Schmucke r. Joh., Kalandersaal meister (40 Jahre). 
Ed. Mann & Cie., Ebertsbelm. 
Jutz i, Konrad, Papiermaschinenführer. 
M. Schachenmayr’sche Papierfabrik, Kompten l. A. 
Roth, Michael, Packer (42 Jahre). 
Grat, Karoline, Taglöhnerin. 
Kübler & Niethammer, Krlebstela. 
Kupfer, Karl, Säger. 
Müller, Kari, Stofiwieger. 
Dietrich, Wilhelm. eee 
Elle, Johanu, Maschinenwärter. 
Krautkansener Deckellabrik, G. m. b. H. 
Kurth, Peter, Meister. 
F. W. Strobel, Chemnitz. 
Haase, Paul, Querschneider. 
Mehner. Moritz, Holländergehllfe. 
Sieber, Fritz, Maurer. 
Wolf. Hermann, Holzschleifer. 
J. W. Axmans, Oberlauter. 
Bieberbach, Johann, Maschinenführer, 
Für 10jährige Dienstzeit. 
H. Friedrich, Zahkna. 
Harnisch, Wilhelm, Maschinenführer. 
Schie pe. Ernst, Holländermüller. 
Puhlmann, Karl, Kesselheizer. 
Wäsch, Gottlieb, Packer. : = 
Holzzelistoff- uad Papierlabriken Neustadt. 
Sylaber-Eppensteiner,Karl, Holzputzerer- 
aufseher. 
St. Andreasberger Paplerlabrik. 
Schell. Adolf, Holzschäler. 
Geb’. Strepp; Hochkoppeimähle. 
. Gauster, Peter, Schneidmaschinenführer. 
(Fortsetzung ſolat.) 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E.V. 


1920. 


1 und | i Char 8 den 13. Februar 1920. 


Berriebsfragen. 
Betr.: Bezug von inländischem Harz. 

Unter Bezugnahme auf den Artikel über Harz im Wochenblatt für Papierfabrikation 
Nr. 5, 1920, S. 332, beehren wir uns mitzuteilen, daß das Zustandekommen der darin 
erwähnten Gesellschaft mit beschränkter Haftung zur Fortführung der inländischen Harz- 
gewinnung nunmehr gesichert ist. ' 
Die Adresse derselben wird sein: 5 

Deutsche Hatzgesellschalt m. b. H., Berlin W 8, Behrenstr. 48. 


Gesellschafter dieser G. m. b. H. können sowohl die mit Rechtspersönlichkeit aus- 
gestatteten Verbraucherverbände als auch einzelne Vertrauensleute der. betreffenden auge 
strien sein. Die Aufgaben der G. m. b. H. sind: 

a) der Ankauf des Rohharzes von den Forstwirtschaften, | 

b) die Verarbeitung des Rohharzes durch Vergebung in Lohnfabrikation zu Fertig- 

harz und Nebenprodukten, 

c) der Verkauf des Fertigharzes an die Interessenten = die Verwertung. der 

Nebenprodukte. 

Die Gesellschaft arbeitet nicht auf Gewinn. | 

Von dem Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff: und 
Holzstoff-Industrie, Leimstoff- Verteilungsstelle, werden allen Harz- 
verbrauchern unserer Industrie nähere Mitteilungen sowie die Unter- 
lagen für die Beteiligung am Bezug des deutschen SION DALZER in 
Kürze zugehen. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E.V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


Zur gef. Beachtung. Wir bitten die Herren Mitglieder wiederholt, auch das 
Wochenblatt für Papierfabrikation regelmäßig durchlesen zu wollen, da wir nicht alle 
Sachen durch Rundschreiben, sondern manches nur durch Veröffentlichung in unserem 
Fachorg an bekanut geben. Verschiedene Fälle aus Metzner Zeit lassen e daß 
mitunter = ana! nicit ai wird: 


12 2 


i Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E. V. | 
Der Vorstand des Vereins hat beschlossen, die diesjährige Hauptversammlung am 
. den 20. Mai d. J. in Leipzig abzuhalten. | 


i _ Sitzungstafel. | | 
euer den 2. . März 1920, nachmittags, Normenausschuß des Vereins Deutscher 
ir l Papieriabrikaaten in Eisenach, Kurhaus Hotel 
Fürstenhof. . 

een s 3, März 1920, vormittags 9 Uhr, Vorstandssitzung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten in Eisenach, Kurhaus 

Hotel Fürsteahof. — =>> 
Mittwoch, den 3. März 1920, vormittags 9½ Uhr, Sitzung des Vereins sächsi- 
| | - scher Pappen-Fabrikanten in Chemnitz, Hotel 

= Stadt Gotha. 
Mittwoch, den 19, Mai 1920: Vorstandssitzung des Vereins Deutscher Holzstoff- 
Fabrikanten. 
Eh den: 20. . Mai 1920: Ordentliche Hauptversammlung d des Vereins Deutscher 
he Holzstoft: Fabrikanten. 1 


1 Mir MAO se á ý 
ST ch Ha VE 2 . 
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Normierung der Papierformate. 


Die „Industrie- und Handels-Zeitung“ 
berichtet von einer Sitzung von Interessenten 
aus der Papierbranche, die kürzlich im Reichs- 
wirtschaftsministerium stattfand. „In der 
Sitzung lehnten die Vertreter von 
Oeschäftspapieren und Kartothekpapier 
die Reform der Papierformate auf das ent- 
schiedenste als unpraktisch und unmöglich 
ab, wogegen die verbrauchenden In- 
dustriezweige und die Maschinen- 
fabriken lebhaft dafür eintraten. 
Nach scharfer Diskussion verließen die Her- 
steller den Sitzungssaal. Die zurückbleiben- 
den Vertreter stellten Richtlinien für die 
Normen zusammen, die ohne Zwang durch 
Vereinbarung ins Leben treten sollen.“ 

Wie wir dazu erfahren, hat an dieser, 
am 20. Januar d. J. stattgefundenen Sitzung 
kein Vertreter der Papiererzeugung teil- 
genommen, da einer der der Papierindustrie 
eingeräumten Sitze in dem am 25. November 
v. J. in Leipzig eingesetzten Arbeitsausschuß 
bereits an einen Herrn vergeben worden 
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war, der nicht Papiererzeuger, sondern 
Papierverarbeiter ist. Ein Protest dagegen 
war fruchtlos. Als dann auf die Weigerung 
der Papiererzeuger, überhaupt an der Sitzung 
teilzunehmen, weil es unmöglich sei, daß 
ein Herr die en Verhältnisse in der 
Papierindustrie in der Besprechung über die 
Normenfrage vertreten könne, der Normen - 
ausschuß für das graphische Gewerbe den 
Papierverarbeiter in letzter Stunde zurück- 
zog, war es zu spät, die Vertreter der 
Papiererzeugung nach Berlin zu senden. 
Es waren Vertreter der Papierverarbeitung, 
die nach scharfer Diskussion unter Protest 
die Sitzung verlassen haben. 

(Lt. Sitzungstafel in dieser Nummer 
S. 483 ist für Dienstag, den 2. März 1920, 
in Eisenach eine Sitzung des Normenaus- 
schusses des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten anberaumt. Ebenso soll auf 
der Vorstandssitzung des Vereins am 3. März 
in Eisenach über die wn be- 
raten werden.) 


Das Betriebsrätegesetz. 


Das Betriebsrätegesetz ist im „Reichs- 
anzeiger“, Nr. 35 vom 11. Februar, amtlich 
veröffentlicht worden und damit in Kraft 
getreten. Zugleich veröffentlicht der „Reichs- 
anzeiger“ eine Wahlordnung zum 
Betriebsrätegesetz, die unter Zustimmung 
eines aus 28 Mitgliedern bestehenden Aus- 
schusses der Nationalversammlung vom 
Reichsarbeitsminister erlassen worden ist. 
Die Wahl erfolgt darnach auf Grund des 
Prinzips der Listen wahl. Listen müssen von 
mindestens drei Wahlberechtigten unter- 
schrieben sein. Eine Listen verbindung ist 
unzulässig. Die Wahl ist geheim mit Hilfe 
eines Stimmzettelkastens. Die Berechnung 
des Wahlergebnisses geschieht auf Grund 
der Verhältniswahl. Die Kosten, soweit sie 
sachlicher Natur sind, trägt für die Wahl der 
Betriebsunternenhmer.— 

Als Fortsetzung zu Nr. 6, 8. 421. ver- 
öffentlichen wir zunächst nachstehend im 
Wortlaut die Paragraphen über die Ver- 
tretung der Arbeitnehmer im 

Aufsichtsrat und die Vorlegung 
der Bilanzen - 

8 70. In Unternehmungen, für die ein Aufsichtsrat 
besteht und nicht auf Grund anderer Gesetze eine 
gleichartige Vertretung der Arbeitnehmer im Auf- 
sichtsrat vorgesehen ist, werden nach Maßgabe eines 
besonderen hierüber zu erlassenden Gesetzes ein oder 


Ardeitsbedarf im besonderen zu erstatten. 
glieder des Betriebsausschusses oder des Betriebs- 


zwei Betriebsratsmitglieder in den Aufsichtsrat ent- 
sandt, um die Interessen und Forderungen der 
Arbeitnehmer sowie deren Ansichten und Wünsche 
hinsichtlich der Organisation des Betriebs zu ver- 
treten. Die Vertreter haben in allen Sitzungen des 
Aufsichtsrats Sitz und Stimme, erhalten jedoch keine 
andere Vergütung als eine Aufwandsentschädigung. 
Sie sind verpflichtet, über die ihnen gemachten ver- 
traulichen Angaben Stillschweigen zu bewahren. 

$ 71. Zur Erfüllung seiner Aufgaben hat der 


Betriebsrat in Betrieben mit wirtschaftlichen Zwecken 


das Recht, vom Arbeitgeber zu verlangen, daß er 
dem Betriebsausschuß oder, wo ein solcher nicht 
besteht, dem Betriebsrat, soweit dadurch keine Be- 
triebs- oder Geschäftsgeheimnisse gefährdet werden 


und gesetzliche Bestimmungen nicht entgegenstehen, 


über alle den Dienstvertrag und die Tätigkeit der 
Arbeitnehmer berührenden Betriebsvorgänge Auf- 
schluß gibt und die Lohnbücher und die zur Durch- 
führung von bestehenden Tarifverträgen erforder- 
lichen Unterlagen vorlegt. i 
Ferner hat der Arbeitgeber vierteljährlich einen 
Bericht über die Lage und den Gang des Unter- 
nehmens und des Gewerbes im allgemeinen und über 
die Leistungen des Betriebs und den zu erwartenden 


Die Mit- 


rates sind verpflichtet, über die ihnen vom Arbeit- 
geber gemachten vertraulichen Angaben Still- 
schwelgen zu bewahren. 

$ 72. In Betrieben, deren Unterneh zur 
Führung von Handelsbüchern verpflichtet sind und 
die in der Regel mindestens 300 Arbeitnehmer oder 
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50 Angestellte im Betriebe beschäftigen, können die 
Betriebsräte verlangen, daß den Betriebsausschüssen 
oder, wo solche nicht bestehen, den Betriebsräten all- 
jährlich vom 1. Jan. 1921 ab nach Maßgabe eines hier- 
über zu erlassenden Gesetzes eine Betriebsbilanz und 
eine Betriebs-Gewinn- und -Verlustrechnung für das 
verflossene Geschäftsjahr spätestens sechs Monate 
nach Ablauf des Geschäftsjahres zur Einsichtnahme 
vorgelegt und erläutert wird. Die Mitglieder des Be- 
triebsausschusses oder des Betriebsrats sind ver- 
pflichtet, über die ihnen vom Arbeitgeber gemachten 
vertraulichen Angaben Stillschweigen zu bewahren. 

Andere Aufgaben als der Betriebsrat 
haben der Arbeiterrat und der Ange- 
stelltenrat, sie obliegen aber auch dem 
Betriebsrat, wenn die anderen Räte nicht 
bestehen. Auch diese Bestimmungen seien 
hier wörtlich wiedergegeben: 

§ 78. Der Arbeiterrat und der Angestelltenrat 
oder, wo ein solcher nicht besteht, der Betriebsrat 
hat die Aufgabe, 

1. darüber zu wachen, daß in dem Betriebe die 
zugunsten der Arbeitnehmer gegebenen gesetzlichen 
Vorschriften und die maßgebenden Tarifverträge 


sowie die von den Beteiligten anerkannten Schieds- 


sprüche eines Schlichtungsausschusses oder einer 
vereinbarten Einigungs- oder Schiedsstelle durch- 
geführt werden; 

2. soweit eine tarifvertragliche Regelung nicht 
besteht, im Benehmen mit den beteiligten wirtschaft- 
lichen Vereinigungen der Arbeitnehmer bei der Rege- 
jung der Löhne und sonstigen Arbeitsverhältnisse 
mitzuwirken, namentlich auch 

bei der. Festsetzung der Akkord- und Stücklohn- 
sätze oder der für ihre Festsetzung maßgebenden 

Grundsätze, l 

bei der Einführung neuer Löhnungsmethoden, 

bei der Festsetzung der Arbeitszeit, insbesondere 
bei Verlängerungen und Verkürzungen der regel- 

mäßigen Arbeitszeit, u 

bei der Regelung des Urlaubs der Arbeitnehmer 
und 

bei Erledigung von Beschwerden über die Aus- 

bildung und Behandlung der Lehrlinge im 

Betriebe; 

3. die Arbeitsordnung und sonstige Dienstvor- 
schriften für eine Gruppe der Arbeitnehmer im 
Rahmen der geltenden Tarifverträge nach Maßgabe 
des $ 80 mit dem Arbeitgeber zu vereinbaren; 

4. Beschwerden zu untersuchen und auf ihre Ab- 
stellung in gemeinsamer Verhandlung mit dem Arbeit- 
zeber hinzuwirken; 

5 in Streitfällen den Schlichtungsausschuß oder 
eine vereinbarte Einigungs- oder Schiedsstelle anzu- 
rafen, wenn.der Betriebsrat die Anrufung ablehnt; 

6. auf die Bekämpfung der Unfall- und Gesund- 
beitsgefahren seiner Gruppe im Betriebe zu achten, 
die Gewerbeaufsichtsbeamten und die sonstigen in 
Betracht kommenden Stellen bei dieser Bekämpfung 
durch Anregungen, Beratung und Auskunft zu unter- 
stützen, sowie auf die Durchführung der gewerbe- 
polizeilichen Bestimmungen und der Umallyernüfung?- 
vorschriften hinzuwirken; 
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7. bei Kriegs- und Unfallbeschädigten für eine 
ihren Kräften und Fähigkeiten entsprechende Be- 
schäftigung durch Rat, Anregung, Schutz und Ver- 
mittlung bei dem Arbeitgeber und den Mitarbeit- 
nehmern tunlichst Sorge zu tragen; 

8. soweit eine tarifvertragliche Regelung nicht 
besteht, nach Maßgabe der 58 81 bis 83 mit dem 
Arbeitgeber Richtlinien über die Einstellung von i 
Arbeitnehmern der Gruppe in den Betrieb zu ver- 
einbaren; 

9. nach Maßgabe der 58 84 bis 90 bei Entlas- 
sungen von Arbeitnehmern der Gruppe mitzuwirken. 

Die nach der Ziff. 8 vereinbarten Richt- 
linien müssen die Bestimmung enthalten, daß 
die Einstellung eines Arbeitnehmers nicht von 
seiner politischen, militärischen, konfessionel- 
len oder gewerkschaftlichen Betätigung, von 
der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit 
zu einem politischen, konfessionellen oder 
beruflichen Verein oder ınilitärischen Verband 
abhängig gemacht werden darf. Die Richt- 
linien dürfen auch nicht bestimmen, daß die 
Einstellung von der Zugehörigkeit zu einem 
bestimmten Geschlecht abhängig sein solle. 
Wird gegen die vereinbarten Richtlinien ver- 
stoßen, so kann der Arbeiterrat oder der 
Angestelltenrat binnen fünf Tagen nach 
Kenntnis von dem Verstoße, jedoch nicht 
später als 14 Tage nach dem Dienstantritt 
Einspruch erheben, über den, wenn keine 
Einigung erfolgt, im Schlichtungsverfahren 
entschieden wird. Bei einer Kündigung, die 
der Arbeitgeber ausspricht, kann der Arbeit- 
nehmer binnen fünf Tagen nach der Kündi- 
gung Einspruch erheben, indem er den Ar- 
beiter- oder den Angestelltenrat anruft, und 
zwar in folgenden Fällen (8 84): 

1. wenn der begründete Verdacht vorliegt, daß 
die Kündigung wegen der Zugehörigkeit zu einem 
bestimmten Geschlecht, wegen politischer, militäri- 
scher, konfessioneller oder gewerkschaftlicher Be- 
tätigung oder wegen Zugehörigkeit oder Nichtzuge- 
hörigkeit zu einem politischen, konfessionellen oder 
beruflichen Verein oder einem militärischen Verbande 
erfolgt ist; 

2. wenn die Kündigung ohne Angabe von Grün- 
den erfolgt ist; 

3. wenn die Kündigung deshalb erfolgt ist, weil 
der Arbeitnehmer Sich weigerte, dauernd andere 
„Arbeit als die bei der Einstellung vereinbarte zu ver- 
richten; 

4. wenn die Kündigung sich als eine unbillige, 
nicht durch das Verhalten des Arbeitnehmers oder 
durch die Verhältnisse des Betriebs bedingte Härte 
darstellt. 

Mit Vollziehung der ersten Wahl nach 
Inkrafttreten des Gesetzes hören die vorhan- 
denen Betriebsräte, die für Betriebe errichte- 
ten Arbeiterräte und die Arbeiter- und An- 
gestelltenausschüsse zu bestehen auf. 
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Carl Medicus f. i k 


"Einen schweren Verlust hat der Verband 
der süddeutschen Holzstoff-Fabrikanten er- 
litten: sein langjäbriger I. Vorsitzender, 
Herr Carl Medicus in Deutenhofen ist am 
3. Februar 1920 nach längerem Leiden im 
69. Lebensjahre gestorben.. Ueber die nähe- 
ren Lebensumstände, des Verstorbenen wird 
uns folgendes mitgeteilt: 


Carl Medicus ist in München am 6. Okto- 
ber 1851 geboren. Nach Absolvierung des 
Gymnasiums studierte er an der technischen 
Hochschule zu München. Im Oktober 1869 
trat er in das bayerische Pionier-Regiment 
ein, machte den Krieg 1870/71 bei der 
Feldtelegraphen-Äbtig. des I. bayr. Armee- 
korps mit, war an mehreren Schlachten be- 
teiligt und blieb bis 1878 als aktiver Leutnant, 
später als Oberleutnant bei den Pionieren. 


1879 nahm er den Abschied und trat in 


dle Holzschleiferei seines damals leidenden 
Vaters Gustav Medicus in Deutenhofen ein. 
Nach dessen Ableben im Jahre 1883 leitete 
er diese Fabrik und ist seit dem Jahre 1905 
ihr alleiniger Besitzer. Im Jahre 1881 
vermählte er sich mit Johanna Daffner, 
Oberleutnantstochter. Der Ehe entsprossen 
3 Kinder (2 Söhne, 1 Tochter). Der jüngste 
Sohn (Fritz Medikus) kam als aktiver Leut- 


nant des 2. K. Bayr. Inf. Regt. schon im 
August 1914 ins Feld und fiel in der ersten 
Schlacht zwischen Metz und den Vogesen 
bei einem Sturm als einer der ersten und 
tapfersten Offiziere des Regiments am 20; 
August 1914. Der älteste Sohn (Gustay 
Medicus) machte den ganzen Feldzug als 
Leutnant und Oberleutnant auf den Kriegs- 
schauplätzen in Frankreich, Belgien, Ruß- 
land, Serbien, Rumänien und Mazedcnien 
mit. Die fast 40 jährige Ehe des Verstorbenen 
war überaus glücklich, ein Familienleben, 
wie es nicht schöner gedacht werden kann. 

Der Verband süddeutscher Holzstofi- 
Fabrikanten wurde von dem Verstorbenen 
im September 1893 gegründet und gelangte 
unter seiner zielbewußten, tatkräftigen Füh- 
rung aus kleinen Anfängen zu immer größe- 
rer Entwicklung. Zwei Jahre später, im 
September 1895. übernahm Carl. Medicus 
auch die Leitung der Verkaufsstelle des 


Verbandes, welchem nahezu alle süddeutschen 


Handelsholzschleifereien angehören. Was 
er dem Verbande war, geht am besten 
aus dem Nachruf an der Spitze der letzten 
Nummer 6 unseres Blattes hervor. Es ist 
durchaus zutreffend, daß er von dem unbe- 
grenzten Vertrauen aller Mitglieder .des Ver- 
bandes getragen war. Dieses große: Ver- 
trauen genoß er aber nicht nur bei seinen 
Mitgliedern, sondern auch bei den Abneh- 
mern des Verbandes, und seine Persönlich- 
keit hat nicht wenig zu der Achtung ge- 
bietenden Stellung desselben in der ganzen 
deutschen Papierindustrie beigetragen. 
Neben den beiden Aemtern des Verbandes 
war er seit mehreren Jahrzet nten Vorstands - 
mitglied des Vereins Deutscher Holzstoff- 
Fabrikanten sowie der Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft Sektion I, ferner Mitglied des 
Zentralausschusses der Papier-, Pappen, 
Zellstoff. und Holzstoff- Industrie und des 
Holzschliff. Arbeits ausschusses. Sein Urteil 
galt in der Fachwelt außer ordentlich viel. 
Der Verstorbene, welcher seit langen 
Jahren regelmäßig an den Papiermacher- 
tagen sowie an den Hauptversammlungen 
des Vereins Deutscher Holzstoff- Fabrikanten 
teilnahm, war eine allgemein beliebte, gern 
gesehene Persönlichkeit. Sein edler Charakter, 
sein gerades freundliches Wesen, sein ge- 
sunder Humor und seine frohgemute Ge- 
selligkeit verschafften ihm einen großen 
Freundeskreis unter den Fachgenossen, Pa- 
piermachern ebenso wie Hc lzschleifern, wel · 


che seinen Hingang sehr bedauern werden. 
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für mehrere Fachkollegen leitete er ein 
Hilfswerk ein und führte es so durch, daß 
denselben in schwerster Zeit durch Geschäfts- 
krisen durchgeholfen und ihnen der Besitz 
ihrer Holzstoffabriken erhalten blieb. 

Neben all diesen freiwillig übernommenen 
Bärden und Lasten fand er auch noch Zeit 
fir gemeinnützige Dienste. Er war mehrere 
Jahre Distriktsratsmitglied für den Bezirk 
Dachau, Vorstand der freiwilligen Feuerwehr 
Herbertshausen - Deutenhofen, Bezirksfeuer- 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


487 


wehrersatzvertreter für den Bezirk Dachau. 

Sein Lebenszweck und Lebenswerk war 
aber der Verband der süddeutschen Holz- 
stoff-Fabrikanten, ihm opferte er seine ganze 
Kraft, selbst seine Gesundheit, denn seine 
letzten Reisen im vorigen Herbst haben ihm 
das schwere Leiden zugezogen, dem er nun- 
mehr, für seinen Verband und für die ganze 
Holzstoff. Industrie nur allzufrüh, erlegen ist. 
Ehre seinem Andenken! | 
G. QG. 


E 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstofl- und Papierfabrikation. 
(Mechanischer Teil.) 

Verfaßt von Adalbert Geißler, Ingenieur, Fabrikdirektor a. D., Köln, Sallerring 29. 

IV. Vierteljahr 1919. | 


Vorbereitung der Rohstoffe. 


Dr. Udo Dammer in Berlin- 
Dahlem. Fasernaus Hopfenrinde. 
D. R. P. 209 164, Klasse 20 b (vom 27. Januar 
1917 ab). P.-Z. 95, 3087 (1919). 
| Die abgezogene Rinde legt man kurze Zeit in 

eine stark verdünnte Milchsäure, überführt sie dann 


m reines Wasser und isoliert die Faser aus der 


Rinde. 


EgonHaußinOsnabrück. Auf- 
schließen von Stroh u. dgl. D. RP. 
208 863, Klasse 55 b (vom 1. Januar 1916 ab). 
p. Z. 98, 3207 (1919). 

Die Behandlung des Gutes geschieht in einem 
Kocher oder ähnlichem Behälter bei Gegenwart von 


Left der Sauerstoff oder von Sauerstoff abgebenden 
Stoffen. 


Firma A. S. G. Hartmann in Kri- 
stiania, Norwegen. Papierstoff- 
Sortierer. D. R. P. 314 379, Klasse 55 d 
(vom 4, Oktober 1918 ab). P.-Z. 99, 3247 
(1919). P.-F. 47, 1237 (1919). 

Die Achsen der Löcher der Spritzröhren sind in 
der Bewegungsrichtung des Sortiergutes unter einem 
Winkel von 45 Grad zur Siebfläche angeordnet und 
die Schwingungen der Spritzröhren finden abwech- 
seind in entgegengesetzter Richtung derart statt, 
daß benachbarte Spritzrohre gleichzeitig. die ent- 
Segengesetzte Außenstellung erreichen, so daß das 
Sortiergut stets in der gleichen Richtung fortgetrie- 
den wird. 

Dr. Max Lüders in Magdeburg. 
Herstellung von Zellstoff. D. R. P. 
301 716, Klasse 55 b (vom 30. August 1916 
ab). P.-Z. 102, 3360 (1919). P.-F. 46, 1213 
(1919), Ä 

Die Rohstoffe, wie Jute, Manilahanf, Schilfrohr, 
Typka, besonders Flachsstroh und Flachsabfälle, 
Hantstrob und Hanfabfälle. Nesseln und Stroh jeder 
Art usw. werden im Kocher unter Druck mit schwach 


sauren Magnesiumsulfitlaugen, die je nach dem Grade 
der Verholzung der aufzuschlie ßenden Pflanzen bis 
zu 90 v. H. gebundene SO: enthalten, gekocht. 


Bruno Melzer in Charlotten- 
burg. Fasern aus Torf. D.R.P. 
315 755, Klasse 29a (vom 22. Januar: 19 
ab). P.-Z. 102, 3360 (1919). 

Vorrichtung zur Abscheidung der Fasern aus 
Rohtorf, wobei die zugeführten Rohtorfmassen zer- 
rissen und zwischen mehreren hintereinander liegen- 
den Walzenpaaren hindurchgeführt werden, dann auf 
ein darunter befindliches Sieb fallen. 

Die Einzelheiten sind aus der Patentschrift zu 
ersehen. | 

Otto Zimmermann in Berlin- 
Lichterfelde. Verfahren z ur Her- 
stellung spezifisch leichter 
Pappe unter Verwendung von 
Baumrinde. D.R.P. 305 697, Klasse 55 b 
Gruppe I. P.-F. 42, 1128 (1919). 

Die Baumrinde wird in einer Art Knochenmühle 
zerkleinert und. gegebenenfalls nach Durchgang 
durch einen Holländer, einem Sortierer zugeführt, 
wonach das zerkleinerte Gut nach Verdünnung mit 
Wasser in der Kartonmaschine als Mittelschicht in 
der fertigen Pappe verarbeitet wird. 

Josef Morche in Bocholt i. Westf. 
Einrichtung zum Reinigen von 
Lumpen. D. R P. 314 569, Klasse 55 a, 
Gruppe 6. P.-F. 46, 1213 (1919). 

Die zu bearbeitenden Lumpen werden der in 
Schraubenwindungen mit Schlagstiften besetzten 
kegelförmigen Schleudertrommel an dem spitzen Ende 
in der Achsrichtung zugeführt. 

Jacob Arie von der Knaap & 
Bernardus Johannes Bartelds in 
Nieuwe Schans (Holland) Ver- 
fahren zur Brauchbarmachung 
von bedrucktem und beschrie- 
benem Altpapier für Zwecke der 


488 


Papierfabrikation. D. R. P. 316 469, 
Klasse 55 b, Gruppe 4. P.-F. 50, 1293 (1919). 

Die gekochte Fasermasse wird nach dem Kochen 
mit Seifenlösung im Kochgefäß selbst in der Weise 
gewaschen, daß dem Kochgefäß aın Boden in Zeit- 
zwischenräumen heißes Waschwasser zugeführt wird. 
das aus dem Kochgefäß oben abfließt. 

Holzschleiferei, Pappenfabrikation. 

Erste deutsche Kunstdruck- 
papierfabrik Carl Scheufelenin 
Oberlenningen. Maschine zum 
Schälen von Holz für die Papier- 
fabrikation. D. R. P. 313 620 (vom 
26. September 1916 ab) Klasse 38 i. P.-Z. 83, 
2619 (1919). 

Der zu schälende Holzstamm wird gegen einen 
Schleifstein gepreßt und durch mit Zähnen versehene 
Kettenräder in drehender und wagerecht fortschrei- 
tender Bewegung über den Stein geführt. 


Andreas Biffar in Teltow b. 


Berlin. Sortierung von Holz- 
stoff. D. R. P. 413 676, Klasse 55 a (vom 
16. Oktober 1918 ab). Zusatz zum Patent 
Nr. 283689. P.-Z. 96, 3127 (1919). W.-B. 
48, 3109 (1919). 

In der zur Ueberleitung des Stoffes aus der 
Sichtmaschine in das Mahlwerk dienenden Förder- 
rinne ist ein Flügelwerk eingebaut. 

Erwin Dippel in Frankfurt 
a Main. Herstellung von Pappe. 
D. R. P. 314 732, Klasse 55 d (vom 23. Jan. 
1917 ab). P.-Z. 99, 3247 (1919). P.-F. 46, 
1214 (1919). 

Der entwässerte Stoff wird mit Binde- und 
Tränkungsmitteln zu einen dicken Brei verarbeitet 
und letzterer alsdann zu Platten ausgerollt. 

erzberger Papierfabrik Kut- 
sche & Co. in Herzberg a. Harz. 
Formatwalze. D. R P. 314 713, Klasse 
55 d (vom 29. August 1918 ab). P.-Z. 00, 
3247 (1919). P.-F. 47, 1237 (1919). 

Vorrichtung zum selbsttätigen Aufschneiden der 
auf der Formatwalze einer Pappenmaschine sich ab- 
lagernden Stoffschicht mit Hilfe eines in der Format- 
walze untergebrachten hin- und herbewegten Mes— 


sers. 

Zellstoffabrik Waldhof, Ru- 
dolf Voigt in Mannheim-Wald- 
hof. Holzhackmaschine für die 
Zellstoffabrikation. D.R.P. 314409, 


.Klasse 55a (vom 20. März 1917 ab). P.-Z. 
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99, 3247 (1919). W.-B. 45, 2897 N P.-F. 
47, 1237 (1919). 

Die Zuführung des Stammholzes erfolgt senk- 
recht zur Messerscheibe. 

Die Pappenfabrikation ll. Teil. 
W.-B, 45, 2893. 

Mahlen und Mischen des Ganzstuffes, Verarbeiten 
der Papierabfälle, Leinen und Färben. 

Leopold Engein Niederschrei- 
beraui. Schl. Verfahren zur Her- 
stellung hellen Holzstoffes 
durch Behandlung des Schleif- 
holzes mit bis zu 100 Grad war- 
mem Vasser vor dem Schleifen. 
D. R. P. 315 679, Klasse 55 a (vom 13. Sep- 
tember 1918 ab). W.-B. 40, 3182 (1919). P.-F. 
46, 1213 (1910). 

I. Das Schleifholz wird in einem geschlossenen 
Gefäd bei teilweiser Luftleere mit Wasser gekocht 
oder gedämpft. 

2. Dem Kochwasser 
zugesetzt. 

Alexander Lampen in Imatra, 
Finnland. Liegender Schleuder- 
sortierer für Holzstoff, Zell- 
stoff u. dgl., bei dem Schleuder- 
flügel den Stoff gegen einen 
Siebmantel schleudern. D. R. P. 
312 554, Klasse 55 d, Gruppe 2 (vom 19. De- 
zember 1913 ab). P.-F. 40, 1088 (1919). 

Die Flügel sind mit offenen Verteilungsrinnen zur 
gleichmäßigen Verteilung des Stoffes auf die ganze 
Länge der Flügel versehen, wobei die Rinnen nahe 
an der Welle und in unmittelbarer Verbindung mit 
den Flügeln angebracht sind, damit der Stoff ohne 
Stoß und Kraftverlust mit den Flügeln in Berührung 
kommt. 

Wilhelm Senstin Düren. Ver- 
fahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Platten oder 
ähnlichen Gegenständen aus Pa- 
pier- oder anderen Faserstoff- 
lagen durch Zusammenkleben 
der einzelnen Lagen D. R. P. 
315 136, Klasse 55f, Gruppe 1. P.-F. 46, 
1214 (1919). 

Das Aufeinanderkleben der einzelnen Papier- 
oder Faserstofflagen erfolgt streifen- oder linienweise 


durch Walzen oder Bügeln mittelst einer geheizten 
Walze. 


werden Aufschließimnittel 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliedsverzeichnis. 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Eugen Poräk, Kienberg i. Böhmen; 
„ Dipl Ing. Richard Trierenberg, Frankenstein i. Schlesien ; 
Firma Cöln- Rottweil A.-G., Bobingen bei Augsburg. 
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Tropfenbeseitigung in Papiermaschinensälen. 
| (Nachdruck verboten.) 
Von Baurat Prof. B. Wagner in Chemnitz (Archi). 


Die lästige, störende Schaden verur- 
sachende Nebel-. und Tropfenbildung in 
Papiermaschinensälen und anderen Fabrik- 
und Arbeitsräumen ist zwar im Wochen- 
blatt sehr häufig besprochen worden,! die 
Aufführung der Mittel gegen dieses Uebel 
zu wiederholen, hat aber für eine tech- 
nische Zeitschrift immer Berechtigung, da 
dessen Leserkreis sich verjüngt und erneut. 

Die Nebel- und Tropfenbildung aus 
wassergeschwängerter Luft unmöglich 
zu machen, beziehentlich nach Möglich- 
keit zu verringern, ist durch Zuführung 
einer hinreichenden Menge warmer, wasser- 
aufnahmefähiger, also relativ trockener Luft 
am wirksamsten durchzuführen. Es muß 
. immer wieder darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß Nebel unvermeidlich ist, wenn 
man einem Raume kühlere Luft zuführt 
oder diese durch Oeffnungen eintreten läßt, 
und daß wassergeschwängerte Luft an 
kalten Umfassungen und kalten Gegen- 
standen, wie Eisen, unbedingt Tropfen- 
bildung erzeugen muß. Sowie die Wasser- 
aufnahmefähigkeit der Luft abnimmt, muß 
sofort die Kondensation des Wassers er- 
folgen. Entsteht ja lästiges Schwitzwasser 
an kalten Gegenständen auch in solchen 
Räumen, wo nur Menschen verkehren und 
atmen, wenn dabei keine Entlüftung statt- 
fadet. Das läßt sich rechnerisch nach- 
weisen, wie es in den Artikeln „Gesund- 
heittechnisches* im Wochenblatt geschehen 
ist?, und dies spielt bei der Be- und Ent- 
lüftung von allen Räumen, nicht bloß in 
der Industrie, eine große Rolle. 

In unserem vorliegenden Falle ist sogar 
besonders erwärmte Luft notwendig. Zu- 
meist läßt sich hocherwärmte Luft verhält- 
nismäßig billig schaffen, namentlich überall 
da, wo Dampf ohnedies zur Verfügung 
stebt. Die Hauptaufgabe besteht aber 
darin, diese warme Luft an der richtigen 
Stelle in den Raum zu führen. Dazu ge- 
hören mechanische Vorrichtungen wie Ven- 
tilatoren, die die Luft in den Raum hinein- 
drücken (Bläser); denn selbst durch einen 
geringen Ueberdruck im Raum ver- 
hindert man — das ist sehr wesentlich — 
das Eindringen von kalter Luft durch sich 
öfinende Türen und Fenster, ebenso durch 


! Jahrgang 1897, S. 3919, auch S. 3979. 
” Jahrgang 1906,.S. 3033. 


falsch wirkende Abzugsöffnungen, wie sie 
in solchen Räumen als Jalousien, Klapp- 
fensterflügel, gemauerte oder andere Schlote 
und Kanäle usw. in Anwendung sind. 
Man vermeide also in solchen Räumen 
stets die einfache und alleinige Absaugung 
der Luft, auch wenn dadurch das rech- 
nerisch festgesetzte Luftquantum wirklich 
aus dem Raume hinausgeschafft wird, weil 
mit der damit notwendig zunehmenden 
Unterdruckbilduug im Raume nicht 
immer die vorgesehene Luftzuführung allein 
ihren Dienst tut, sondern eben irgend welche 
anderen vorhandenen Oeffaungen kühle Luft 
eintreten lassen und: die gefürchteten Zu- 
stände, nämlich Nebelbildung, erzeugen. 
Ein &infaches Beispiel wird uns zeigen, 
welche erwärmte, also wasseraufnahmefähige 
Luftmenge einem Raume zuzuführen ist, um 
Erfolg zu haben. Ventilatoren mit einge- 
bauten Dampfheizkörpern (Rohrschlangen) 
stehen hierzu von verschiedenen Firmen 
zur Verfügung. Bekanntlich kann 1 ebm 
Luft ein gewisses Maximum an Feuchtigkeit 
aufnehmen, bevor sie gesättigt ist und dann 
das überschüssige Wasser durch Tropfen 
(Regen) abgeben wird und muß. Darum 
sind Luftabkühlungen immer mit Nieder- 
schlägen verbunden. Es beträgt die Was- 
ser aufnahmefähigkeit beispielsweise: 
für 1 ebm Luft von 0° C= 4,9g Wasser 
* +10°C= 9,4, n 
„ +20 C= 17,2, „ 
„ +30 C= 30,2, „ 
5 j „ „ 7 40 C= 50,6, „usw. 
Die Wasseraufnahmefähigkeit nimmt also 
mit der Temperaturerhöhung bedeutend und 
schnell zu. Wir wissen auch, daß schon 
in der Natur die atmosphärische Luft mit 
Feuchtigkeit behaftet ist, und zwar betrage 
diese Feuchtigkeit wie häufig (zumal in 
diesem niederschlagsreichen Jahre) 60 °/,; 
dann würde demnach 1 chm Luft von 
obigen Temperaturen enthalten: 


* „ ” 
n ” 2 


nN „ kod 


bei + 100 C = as 5,6 g Wasser 
17,2 . 60 
. 
„ ＋ 20 C = 100 10,3, 
30,2. 60 
0 F = 
„ ＋ 30 C= I 18,2, 
50.6. 0 
+ 0 = — — — 
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Demnach würde 1 chm solcher Luft an 
Feuchtigkeit noch aufnehmen können: | 
bei + 10° C = 9,4— 5,6 = 3,8 g Wasser 
„ + 20°C = 17,2—10,3 = 6,9 „ 
„ + 30°C = 30, 2— 18,2 = 12,0 „ 
į + 40° C = 50,6— 30,4 = 20,2 „ 


bei T 10 C . 400 
. 20 C 59 = n 220 
1500 
\ 0 = i a 
„ + 30° C 120 ~ 125 
1500 
0 z — — — 
„+40 C = 52 ~ 80 


Das siod gewaltige Luftmengen, und je 
kühler die Luft ist, desto größer muß na- 
türlich das Ventilationsquantum sein. Es 
ist leicht einzuseben, daß hierzu große 
Ventilatoren oder schnell laufende Bläser 
gehören, namentlich wenn man auf einen 
Ueberdruck im Raume rechnen muß. Oft 
werden mehrere Bläser, die an verschiedenen 
geeigneten Stellen die Luft in den Raum 
drücken, anzuraten sein. Dann kann man 
der Raumluft durch selbstverständlich vor- 
zusehende Abluftwege ganz von selbst 
überlassen zu entweichen. 

Diese Abluftwege können je nach der 
Baulichkeit verschiedener Natur und ver- 
schieden konstruiert sein. Natürlich darf 
dabei nicht vergessen werden, daß jeder 
Bau besondere Maßnahmen erfordert, weil 
mit der Lage eines Gebäudes zu seiner 
ganzen Umgebung immer neue und ver- 
schiedene Ueberlegungen hinzukommen. Es 
ist daher immer anzuraten, sich bei Zeiten 
mit einem Sachverständigen zu besprechen, 
um unnütze Baukosten zu verhindern. 

Am meisten ist man bei jeder Gebäude- 
lage von der Luftbewegung in der Natur, 
ganz abgesehen von Wind und Sturm, ab- 
hängig. Jede Abluftöffnuung muß daher so 
eingerichtet sein, daß sie von Winden nie 
beeinflußt wird und daß überhaupt äußere 
kalte Luft gar nicht eintreten kann! Das 
gilt ebensowohl für Dachaufsätze als auch 
alle Arten von Oeffaungen mit und ohne 
Jalousieen, für einzelne Schlote und andere 
Abluftwege. Bei Abluftschloten schũtzt 
man sich am besten durch einen Deflektor 
oder Windablenker, der in allen Fällen 
wirksam sein muß und sogar in der Zeit 

des Betriebstillstandes seine Schuldigkeit tut, 
d. h. stetig eine Absaugung der Raum- 
luft bewirkt, die ja in vielen Fällen nicht 
bloß erwünscht, sondern auch vorgeschrieben 
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Um nun beispielsweise 1,5 kg Wasser, 
die in jeder Minute in einem Raume ver- 
dunsten und zu beseitigen wären, durch 
warme Luft unschädlich zu machen, würde 
die Menge Luft, die man dem Raume zu- 
führen müßte, betragen: 


ebm / min. oder 6,67 cbm/sek. 


n | kad ” 1,33 5 ” 


ist. Man darf niemals glauben, daß ein 
von einem Raume nach oben führender 
Kanal oder Schlot wirklich als Ab luft- 
kanal wirkt, wenn er einfach oben oder 
seitlich ins Freie mündet! Wie jede gemauerte 
Essenkopfmündung mit einer Schräge nach 
außen abschließen muß, um nicht nur das 
Niederschlagswasser fernzuhalten, sondern 
mit dieser Schräge auch eine saugende 
Wirkung des immer vorhandenen äußeren 
Windes zu erzielen, so ist dies für einen 
Luftabzugskanal (Abluftschlot), der nicht so 
warm wie ein beständig benutzter Rauch- 
schornstein ist, um so nötiger und ganz 
besonders wertvoll. Ein richtig und gut 
wirkender Deflektor hat daher schräge 
jalousieartig angeordnete Windflächen, durch 
die das Eindringen von kalter Luft in den 
Schlot bei jeder Windrichtung unbedingt 
verhindert wirds. Es gibt eine Menge 
Hüte und Aufsätze, die im Handel sind und 
die mehr oder weniger ihren Zweck erfüllen. 

Befolgt man außerdem das schon oben 
Oesagte, daß man warme Luft in einem 
Raume mit wassergeschwängerter Luft hinein- 
bläst, so wird durch den vorhandenen 
Ueberdruck im Raume die Raumluft ganz von 
selbst auf den angeordaeten Abluftwegen 
und durch sonstige Oefinungen entweichen. 

Papiermaschinensäle bringt man zumeist 
und am besten in Erdgeschoßgebäuden unter, 
die keine hohen Abzugsschächte brauchen. 
Man vermeide auch größere Dachaufsätze 
und vor allem solche aus Eisen, weil damit 
stets Niederschlagswasser und a u 
dieses verbunden ist! 


Ebenso sollte man in all den Fällen 
eiserne Dachkonstruktionen vermeiden, wo 
man eine Raumabdeckung braucht, die Schutz 


3 Wochenblatt Jahrgang 1898, S. 1763 und 1931 
mit Skizzen. 


— e 
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gegen Abtropfung bietet, wie gerade in 
Papiermaschinensälen. 
vorhanden sind, müssen sie verdeckt werden, 
indem man eine besondere Drahtputz- 
decke, also eine Deckenschale einzieht oder 
an das Dach anhängt, die man so formen, 
wölben, überhaupt mit so geneigten Flächen 
ausführen kann, daß das eventuell daran 
entstehende Schwitzwasser sicher unschäd- 
lich abgeführt wird. Eine solche Decke 


kann sogar einen Raum viel angenehmer, 


ja schöner in der Raumwirkung machen 
und ist übrigens bei genügender Raumhöhe 
überall und in allen Fällen anwendbar*®. 
Auch in den Artikeln „Allerlei Bauliches, 
wurde bei Besprechung der Eisenbeton- 
bauweise, die ja in der Industrie der 
guten feuersicheren Decken wegen sehr er- 
wünscht ist und heutzutage viel angewendet 
wird, stets, wo nötig, auf den so wichtigen 
Punkt der Tropfenbeseitigung in Papier- 
maschinensälen eingegangen. Ganz beson- 
ders sei auf die dünne Drahtputzschale® 
aufmerksam gemacht, die eine günstig ge- 
formte Deckenbegrenzung zuläßt, um sich 
bildendes Schwitzwasser nach unschädlichen 
Stellen abzuführen. Manchmal erweist sich 
die Einführung warmer Luft oder gar eine 
besondere Deckenheizung als zu umständlich 
und auch sehr kostspielig; solche Einrich- 
tungen müssen überdies in der kalten Jahres- 
zeit im regelmäßigen Betriebe bleiben, weil 
sonst die Klagen über das lästige abtropfende 
Wasser nicht aufhören. In allen solchen 
Fällen wird eine nach den bekannten Prin- 
zipien konstruierte und besonders geformte 
Decke mit . selbsttätiger Abführung des 
Schwitzwassers, das verhältaismäßig ein- 
fachste und nicht zu teuere Mittel sein, mit 
dem man häufig Abhilfe schaffen kann. 
Besonders über den Trockenzylindern der 
Papiermaschine braucht man eine sichere 
Schutzdecke, die das schädliche Abtropfen 
verhütet. Es sei darauf aufmerksam ge- 
macht, daß man eine solche Schutzdecke 
in manchen Fällen ganz einfach herzustellen 
vermag. Sie kann z. B. aus einer ganz ge- 
wöhnlichen Bretterschalung bestehen, die 
allerdings nicht quer, sondern in der Rich- 
tung der Sparren angenagelt wird. Die 
einfach gestoßenen Schalbretter müssen nur 
gut gehobelt sein. Es können sogar kleine 
Zwischenräume zwischen den am besten 
schmalen Brettern nichts schaden, weil die 
sich ansammelden Wassertropfen leichter an 


* Wochenblatt Jg. 1902, S. 3072. | 
° Wochenblatt, Jahrgang 1904, S. 861 und 862 


Wo aber Eisenteile 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


` 


491 


Kanten als auf Flächen abfließen®. Auf 
diese Weise erhält man eine sehr einfache 
und billige Schutzdecke. Es ist anzunehmen, 
daß etwas ähnliches irgendwo ausgeführt 
worden ist. Ein kurzer Bericht, wie sich 
die Ausführung bewährt hat, wäre aller- 
dings erwünscht und würde dankbar be- 
grüßt werden. 

In der Praxis scheint es häufig vorzu- 
kommen, daß man eine Schutzdecke zur 
Ableitung des Schwitzwassers in den un- 
mittelbar unter dem Dach unter- 
gebrachten, mit Wasserdämpfen angefüllten 
Fabrik- oder Arbeitsräumen braucht. Für 
diesen Zweck dient das Patent Nr. 184289, 
das im Wochenblatt beschrieben und ab- 
gebildet wurde. Die Schutzdecke selbst 
wird aus hakenförmigen Platten gebildet, 
die schuppenartig übereinander hängen, aber 
so aufliegen, daß ein Spalt zur Abführung 
des Schwitzwassers bleibt. Das sich an 
jeder einzelnen Platte bildende Schwitzwasser 
fließt durch die Spalten auf die Außenseite 
der Platten und dann von Platte zu Platte 
abtropfend bis zur Traufe nieder. Das 
damals erteilte Patent wird diejenigen inte- 
ressieren, die die Wassertropfenbildung in 
einem Raume, der direkt unter einem Holz- 
sparrendache liegt, unschädlich machen 
wollen. 

Im Laufe der Jahre sind auch Anfragen 
im Briefkasten des Wochenblattes bezüglich 
der Decke und der Bedachung von Papier- 
maschinensälen beantwortet worden.s Jeden- 
falls hat es an verschiedenen Ratschlägen 
und guten Winken, dem lästigen Abtropfen 
Herr zu werden, nicht gefehlt. Leider ist 
aber der manchmal ausgesprochene Wunsch, 
über gut geglückte Ausführungen zu be- 
richten, wenig erfüllt worden. Man sollte 
annehmen, aus Dankbarkeit dem Wochen- 
blatte gegenüber hätten mehr einschlägige 
Referate eingehen sollen. 

la der Papierindustrie kommt auch die 
reine Trockentechnik ia Frage, d. h. 
der Fall, wo es sich um Trockengut han- 
delt, das mit heißer Luft in Trockenkanälen, 
Trockenschränken. oder Trockenräumen ge- 
trocknet werden soll.? Je nach der Art 
des Trockengutes gibt es verschiedene Kon- 
struktionsmöglichkeiten und Ausführungen. 
Bezüglich der dazu nötigen warmen Luft- 
menge gilt auch hier der technologisch 


° Wochenblatt, Jahrgang 1903, S, 1336. 
Wochenblatt. Jahrgang 1909, S. 3050. 

` Jahrgang 1910 und 1911. 

” Jahrgang 1915, S. 1269. 
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wichtige Grundsatz, daß es am zweck- 


mäßigsten ist, wenn mit einer recht großen 
Luftmenge, die an dem Trockengut sicher 
mittels Bläser vorbeigeführt werden muß, 
gearbeitet wird, oder mit anderen Worten: 
Allmählig, langsam und sicher trocknen ist 
besser, als eine zu jähe Hitze, um Defor- 
mationen des Trockengutes (hier 2. B. 
Pappen) zu vermeiden. 

Da Dampf fast in jedem Fabrikbetriebe 


Nr. 7 1920 


gebraucht wird und vorhanden ist, so: ist 

es ja ganz natürlich, daß man inn zur 

Erwärmung der Luft benutzt und durch 

Bläser beförderte Luft an Dampfheizkörpern 

erwärmt. Niedrig gespannter Dampf 
eignet sich besonders gut zum Heizen, 

weil selbst Dampf von ganz geringem Druck 

eine etwas höhere latente Wärme hat. 

Daher läßt sich auch Abdampf recht gut 

hierzu benutzen. 


u ne —— 


Die Vordruckwalze. 
Zu dem Artikel in Nr. 51, Jg. 1919, S. 3322. 


L 

Die Verbreitung, welche die Vordruck- 
walze in der Papiermacherwelt gefunden hat, 
zeugt von ihrer Bedeutung. Zur Herstellung 
von Wasserzeichenpapieren auf der Papier- 
maschine ist die Vordruckwalze unentbehr- 
lich, weil die Zeichen, welche an einer ande- 
ren Stelle als auf dem Siebe in das Papier 
gemacht werden, keine Wasser zeichen 
sind. Hierbei denke ich nicht nur an die 
künstlichen Wasserzeichen verschiedenster 
Art, sondern auch an die Markierungen, 
welche mittels Steigefilz erzeugt werden. 

Da m. E. über die Bedeutung der Wasser- 
zeichen-Vordruckwalze (einschl. Rippung) 
kein Zweifel bestehen kann, möchte ich meine 
Ausführungen auf die glatte Vordruckwalze 
beschränken. Mancher Papiermacher kennt 
noch nicht die Vorteile, die erreicht werden, 
wenn man alle Papiere, ausgenommen 
Spezialsorten, mit Vordruckwalze arbeitet. 
Wer längere Zeit mit Vordruckwalze ge- 
arbeitet und damit Erfahrungen gesammelt 
hat, wird mit mir einig sein, daß sie nicht 
nur zur Erzeugung einer guten Durchsicht 
verwendet wird. Es ist erwiesen, daß Pa- 
piere hinsichtlich Festigkeit und Leimung 
bedeutend besser ausfallen, wenn sie mit Vor- 
druckwalze gearbeitet werden. Die Tatsache, 
daß alle Unregelmäßigkeiten, welche beim 
Auflaufen des Stoffes auf das Sieb und bei 
der Schüttelung entstehen, sich beim Ver- 
filzen der Fasern bemerkbar machen, besteht. 
Durch diesen Umstand wird die Papierbahn 
ungleichmäßig dick und als Folge der da- 
durch entstehenden Unebenheiten ergibt sich 
ungleichmäßiges Gewicht der einzelnen 
Bogenstellen und eine verschiedenartige 
Leimung des Papiers. DieBeseitigung 
der unebenen Stellen und der 
darausentstehenden Mißstände 
durchihren Druck istdahermit 
eineder Hauptaufgaben der Vor- 


druckwalze. Es ist nach diesen Aus- 
führungen ersichtlich, weshalb auch gerade 
bei der Herstellung von Kraftpapieren in 
Spezialfabriken die Vordruckwalze Verwen- 
dung findet. 

Aber auch hinsichtlich guter Durchsicht 
des Papiers möchte ich behaupten, daß die 
Vordruckwalze zur Erreichung dieser Eigen- 
schaft, welche doch wohl die meisten Papiere 
besitzen sollen, ziemlich unentbehrlich ist. 
Nur kurzer, schmieriger Stoff gibt ein Papier 
mit guter Durchsicht, wenn man auf die Vor- 
druckwalze verzichten will. Da jedoch. der 
Stoff zu vielen Papieren so nicht beschaffen 
sein darf, eine gute, geschlossene Durchsicht 
aber trotzdem verlangt wird, ist es m. E. 
unbedingt erforderlich, die Vordruckwalze 
zu verwenden, um das Gewollte zu erreiehen. 
Der Ansicht, daß ein wolkiges Papier als 
schön bezeichnet werden soll, vermag ich 
mich nicht anzuschließen. 

Ich habe die Vordruckwalze mit Vorteil 
bei allen Papieren — ausgenommen Spezial- 
sorten, u. a. Spinnpapier, wo die Flächen- 
beschaffenheit wichtig ist — verwendet. Beim 
Spinnpapier sind bekanntlich rauhe Papier- 
flächen zur Erreichung eines festen Gefüges 
beim Verdrehen der Papierbändchen erfor- 
derlich. Aus diesem Grunde ließ ich nach 
angestellten Versuchen bei Spinnpapier mit 
gutem Resultat die Vordruckwalze weg. 

Während meiner Tätigkeit als Papier- 
maschinenführer ist es mir nicht passiert, 
daß eine Vordruckwalze besondere Fehler im 
Papier verursachte; auch ist mir durch ihre 
Verwendung keine besondere Mehrarbeit auf- 
gebürdet worden. Allerdings, wenn man 
einer Vordruckwalze nicht die ihr zukom- 
mende Bedeutung beimißt und sie nur neben- 
sächlich behandelt, so ist meist die Folge, 
daß sie in schlechten Zustand gerät. 
es doch Fabriken, wo die verschiedenen Vor- 
druckwalzen nicht einmal ordnungsgemäß 


E 


Gibt 
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aufbewahrt werden, sondern in irgend einer 
Ecke herumstehen, wo sich kein Mensch um 
sie bekümmert. Wie eine so aufbewahrte 
Vordruckwalze aussieht, wenn man sie nach 
längerer Zeit gebrauchen will, ist wohl klar. 
Auch werden in vielen Fällen die Vordruck- 
walzen, nachdem sie mehrere Tage, ja 
Wochen gelaufen sind, vor dem Wegstellen 
nicht oder nur oberflächlich gereinigt, so daß 
die in die Walze gedrungenen Fasern, Füll- 
stoff- und Leimteilchen während der Zeit der 
Ruhe zu einer festen, steinharten Masse wer- 
den. Eine fest versetzte Vordruckwalze 
wieder in ordentlichen Zustand zu bringen, 
ist sehr schwierig, manchmal unmöglich. 
Alles Kratzen, Waschen mit Säure oder an- 
deren Lösungen hilft da nicht mehr. Manche 
Maschinenführer gehen auch her und stechen 
mit einer Nadel durch das zugesetzte Ge- 
webe und ruinieren auf diese Weise die 
Walze. Hier ist höchstens noch das Aus- 
spritzen mit einem Dampfschlauch heilsam. 
Hilft auch dies nicht, so ist ein Neuüber- 
ziehen der Walze unvermeidlich. Entzieht 
man sich dieser natürlichen Forderung, so 
entsteht selbstverständlich beim Arbeiten mit 
einer solch verwahrlosten Vordruckwalze 
viel Ausschuß, und der Maschinenführer 
weiß nicht mehr, was er vor Arbeit und 
Aerger machen soll. Handelt es sich gar um 
eine Wasserzeichen-Vordruckwalze, so gibt 
es statt der Wasserzeichen nur noch Löcher 
und sogenannte „Brillen“ oder „Schnallen“. 


Dagegen kann man mit einer sorgfältig be 
handelten Vordruckwalze jahrelang arbeiten, 


ohne sie überziehen lassen zu müssen. 

Wer viel Wasserzeichen-Vordruckwalzen 
verwendet, bei denen das Zeichen aus Buch- 
staben und Zahlen besteht, z. B. bei Normal- 
papieren, tut gut, sich eine Anzahl der erfor- 
derlichen Schriftzeichen zu halten. Auf ein- 
fache Art kann man dann die Vordruckwalze, 
falls mit der Zeit einige Buchstaben oder 
Zahlen abfallen und verloren gehen sollten, 
selbst ausbessern. 
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Ueber Größe, Schwere, Webart der Vor- 
druckwalze herrschen verschiedene Ansichten. 
Bei dünneren Sorten (Schreibmaschinenpost 
usw.) wähle man sie nicht zu schwer; da- 
gegen kann bei Karton und dickeren Pack- 
papieren das Gewicht größer sein. Im übri- 
gen schließe ich mich den Ausführungen in 
Nr. 30, Jg. 1917 d. W., S. 1327, an. 

C.K. 
u. 


Der überaus lehrreiche und fachkundige 
Aufsatz über obiges Thema in Nr. 5l, 
Jg. 1919, S. 3322, veranlaßt mich, auch 
meinerseits einiges zu bemerken. 

Die Erörterung, daß die Vordruckwalze 
im großen ganzen entbehrlich ist, mag stim- 
men, aber es gibt doch Papiere, welche 
besonders an Durch- und Draufsicht gewin- 
nen, wenn man sie mit einer Vordruckwalze 
arbeitet. Dies gilt namentlich für die dünnen 
Kunstdruck- sowie Papiere der Alfaklasse 
(Federleicht). Besonders ist dies der Fall, 
wenn man den Ganzstoff nicht mittels einer 
Stoffmühle bürsten und ausgleichen kann. 
Es kommen allerdings bei wechselndem Mah- 
lungsgrad häufig Anstände mit der Vor- 
druckwalze vor, wenn sie einmal zu trocken 
und das andere Mal zu naß arbeitet. In 
dieser Beziehung ist aber seit der Einführung 
des Schopper-Riegler Mahlungsgradprüfers 
vieles besser geworden. Ihm hat man es zu 
verdanken, daß man Ganzstoff von gleich- 
bleibender Beschaffenheit für die Maschine 
hat. Uebrigens gibt es Papiere, wie solche 
für Abziehbilder, feine Buntpapiere und 
namentlich chinesische Streichpapiere, welche 
ohne Vordruckwalze niemals befriedigend 
gearbeitet werden können. 

Es ist immer Sache des erfahrenen Be- 
triebsleiters, darauf zu sehen, daß nicht un- 
nötigerweise die Vordruckwalze zum Nach- 


teil der Sieblebensdauer aufgelegt, aber auch, 


daß sie in einzelnen Fällen unbedingt an- 
gewendet wird. 


Direktor Paul Ebbinghaus, Kopenhagen. 


—— en — 


Zuckerberstellung aus Holz. 

Das Problem, Zucker und damit auch Spiritus 
und Essig aus Holz zu gewinnen, beschäftigt die 
Wissenschaft und Industrie schon seit langem. Hierzu 
weist die B. Z. am Mittag“ darauf hin, daß der 
Zellstofffabrik Waldhof zwei Verfahren - paten- 
tiert worden siod, die die Umwandlung von Holz 
ia Zecker zum Gegenstand haben. Das eine dieser 
Verfahren ist der genannten Fabrik in Verbindung 
mit Dr. Haus Clemm durch das D. R. P. 305150 ge- 


schützt worden, das andere, auf das ibr in Verbindung 
mit Dr. Valentin Hottenroth das Patent Nummer 
309 150 erteilt wurde, bezieht sich auf ein Verfahren 
zur Gewinnung von Zucker und Dextrinen aus Holz 
und anderem zellulosehaltigen Material. Auf elne 
Anfrage teilt dazu die Waldhof-Gesellschaft mit, daß 
sie wohl das Patent besitze, daB es aber für die 
Gesellschaft bei den schwierigen Rohstoffverhältnissen 
z. Z. wenig von Bedeutung sei, da sich ein Betrieb 
im Großen noch nicht durchführen lasse. (Pftr. Ztg.) 


aa a 
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Elektrischer Antrieb der Papiermaschinen. 


Da man wohl allentbalben mehr und 
mehr zum elektrischen Antrieb der Papier- 
maschinen übergeht, tritt die Frage in den 
Vordergrund, welche Motoren man zum 
Antrieb der Papiermaschinen nehmen soll. 
Fast ausschließlich steht zum Betrieb der 
Motoren Wechselstrom zur Verfügung. Will 
ich daber mit einer variablen Drehzahl 
arbeiten, so muß ich den Wechselstrom 
zunächst in Gleichstrom umformen. Diese 
Einrichtung habe ich auch bei meiner ersten 
elektrisch angetriebenen Papiermaschine ein- 
gebaut, während ich bei den anderen Pa- 
piermaschinen den Trommelantrieb beibehal- 
ten habe und die Trommel durch einen 
Wechselstrommotor antreibe. Nach meinen 
Erfahrungen ist der letztere Antrieb vorzu- 
ziehen, da man beim Wechselstrommotor 
mit einem absolut gleichmäßigen Gang 
rechnen kann, weil dieser Motor unter allen 
Umständen seine Drehzahl beibehält, was 
beim Gleichstrommotor nicht der Fall ist. 
Dieser ist zu sehr von seiner Erregung 
abhängig, die kleinsten Störungen beein- 
trächtigen sofort die Drehzahl. Trotzdem 
ich den bekannten Tiryl-Regulator aufgestellt 
habe, der wohl in seiner Art die feinste 


Regulierung der Erregung ausübt, habe ich 
stets mit mehr oder weniger Schwankungen 
zu tun. 

Was die Rentabilität der beiden Antriebe 
betrifft, so ergibt der Wechselstrommotor 
mit Trommelantrieb den weiteren Vorzug, 
daß die Unkosten des Antriebes der Trom- 
mein, der Riemen- und Lagerverschleisse 
reichlich wett gemacht werden durch den 
Wegfall des Umformens des Wechselstroms 
in Gleichstrom, des Verschleißes der Bürsten 
und Kollektoren und der Handhabung zur 
Erreichung der variablen Drehzahl. Letztere 
wird bekanntlich dadurch erreicht, daß 
größere oder kleinere Widerstände einge 
schaltet werden, also mehr oder weniger 
Strom, je nachdem man kleinere oder gröfere 
Drehzahlen fordert, in den Widerständen 
absorbiert wird. Der Verlust durch diese 
beiden Handhabungen des Umformens und 
des Einschaltens ist so groß, daß der beim 
Trommelantrieb gar nicht in die Wagschale 
fällt, vor allem aber ist zu berücksichtigen, 
daß man bei dem letzteren Antrieb mit einer 
absolut gleichen Drehzahl und damit 
gleichmäßigem Gang der Papiermaschine 
rechnen kann. R. E. 


Verband Deutscher Papierholzhändler E. V. 


Der Vorstand beruft auf Dienstag, den 16. März, vormittags 10 Uhr, eine außer- 
ordentliche Generalversammlang nach Berlin, Hotel Adlon, Unter den Linden l, ein, 


mit nachfolgender Tagesordnung: 


1. Begrüßung durch den Vorsitzenden des Verbandes, Herrn Jünther Ludwig, Dresden, 2. Ge- 


schäftsbericht über die Arbeiten des Verbandes in den letzten Monaten, erstattet vom Syndikus des Ver- 
bandes, Herrn Dr. Senator, Berlin, 3. a) Entlastung des Vorstandes, b) Neuwahl des Vorstandes, c) Neu- 
wahl des Rechnungsprüfers, 4. Antrag auf Errichtung einer Auskunftsstelle, die im Einvernehmen mit den 
Verbänden der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffabrikanten für die Deckuog des Bedarfes dieset 
Fabriken von den frachtgünstig gelegenen Plätzen zugeben kann, 5. Besprechung des Uebereinkommens mit 
der Druckpapierbeschaflung, 6. Besprechung der Lieferungs- und Zahlungsbedingungen und endgültige For- 


mulierung derselben, 7. Bericht über die Marktlage, 8. Verschiedenes. 


Geschäftsberichte. 


` Papierfabrik Sebnitz, Aktiengesellschaft. 1919. 

Das Berichtsjahr 1919 hat keine Besserung, son- 
dern eine wesentliche Verschlimmerung der allge- 
meinen Lage gebracht. An einen einigermaßen un- 
gestörten Betrieb und irgendwelche Sicherheit 
geschäftlicher Verfügungen war und ist unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen nicht zu denken. An- 
stelle des erhofften Abbaues der Preise ist ein wahrer 
Preistaumel getreten. 
Die mit Umbauten verknüpften, durchgrelienden 
Instandsetzungsarbeiten an Gebäuden und Maschinen, 
zu denen die starke Abnützung während des Krieges 
zwang, sind im Gange, schreiten aber nur langsam 


vorwärts. Die aus den bisherigen kuivina 
hierfür hervorgehenden Werterhöhungen der Anlagen, 
wie auch solche aus der Erwerbung zweier benach- 
barter Wohnhäuser, sind als Zugänge auf den nr 
sprechenden Konten verbucht worden. 

Wenn wir eine Gewinnausschüttung Horschlägen, 
die derjenigen der Vorjahre ungefähr gleich ist, sind 
wir uns bewußt, daß damit der Entwertung des 
Geldes nicht Rechnung getragen ist. Der Aufwand 
für Löhne und Gehälter ist jetzt in einem: Monate 
böher: als der verteilte Jahresgewinn 
Der im Berichtsjahre erzielte Rohgew inn na 
Abzug der erforderlichen Steuerrücklage .einschließ- ' 
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Ich A 50093 Gewinnvortrag beträgt «A 787 604. 
Hiervon sind als Abschreibungen in Abzug zu brin- 


een 1 357398. Den als Gewinn verbleibenden * 


Betrag von «A 430 205 beantragen wir, wie folgt zu 
verwenden: 4 v. H. Dividende «Æ 92000, Gewinn- 
anteil an Aufsichtsrat und Vorstand «A 39 222, 11 v.H. 
weitere Dividende «A 253 000, so daß als Vortrag auf 
nene Rechnung verbleiben & 45 983. 

Die Zukunftsaussichten wären im Hinblick auf 
die rege Nachfrage nicht ungünstig, wenn es gelänge, 
den Betrieb einigermaßen im Gange zu erhalten. Das 
hängt in erster Linie von leidlich geordneter Kohlen- 
zufuhr ab. 

Zellstolliabrik Waldhol. in der zweiten außer- 
ordentlichen Oeneral versammlung waren 28 Aktienäre 
mit Æ 15957000 vertreten. Die Verwaltung begrün- 
dete den Antrag auf Erböhung des Orundkapitals 
darch Ausgabe von 8 Mill. Vorzugsaktien mit Stachem 
Stimmrecht mit der Notwendigkeit der Mehrhelts- 
Sicherung gegenüber von ihr beobachteten Aktien- 
känfen,. die auf das Ausland zurückgehen dürften, 
inbesondere auch mit der Tatsache forcierter Käufe, 
nachdem sie vor kurzem in der Presse erklärt babe. 
daß für das Jahr 1919 mit einem größeren Fehlbetrag, 
keinesfalls aber mit der Ausschüttung einer Dividende 
za rechnen sei. Die Begebung der neuen Aktien 
soll derart erfolgen, daß sie von einer Gruppe von 
Aktionären, welche seiner Zeit das Unternehmen ge- 
gründet haben. fest übernommen werden. Sie sollen 
auf 5% Vorzugsdividende ohne Nachzahlunzspflicht 
beschränkt bleiben und ab 1. Januar 1920 dividenden- 
berechtigt sein. Von einer starken Opposition wurde 
die Gefahr der Ueberfremdung bestritten und die 
Begebung der Aktien an sämtliche Aktionäre ver- 
langt. Gegen das für den Wiederaufbau des deut- 
schen Wirtschaftsiebens notwendige ausländische 
Kapital sollte man keine Schutzwälle errichten. Auch 
gegen die bedeutende Machtfülie, die der Verwaltung 
bei der Annahme ihres Antrages erwachsen würde 
und eine Oefahr für die Aktionäre bedeute, wurden 
Eiawendungen erhoben. Ein Antrag, die Vorzugs- 
aktien allen Aktionäre zum Kurse von 120% zu den 
gleichen Bedingungen wie der Gruppe der Verwal- 
tung anzubieten, wurde abgelehnt und derjenige der 
Verwaltung mit allen gegen 2704 Stimmen ange- 
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nommen. Die Opposition gab gegen sämtliche Be“ 
schlüsse Protest zu Protokoll. 

„Papyrus“ A.-G., Mannheim-Waldhof. Die Ge- 
sellschaft hat an die Süddeutsche Disconto-Gesell- 
schaft A.-G. in Mannheim eine 4%proz. auf die An- 
lagen der Cesellschaft hypothekarisch sichergestellte 
Anleihe von & 3% Mill., ruckzahlbar à 102% be- 
geben, die zum freihändigen Verkauf gelaugt. (Fitr. Ztg.) 

Die Generalversammlung der Papierlabrik Rels 
holz, die eine Kapitalserhöhung beschließen sollte, 
war wegen unzureichender Kapitalsvertretung be- 
schlußunfähig. 

Vereinigte Bautzner Papleriabriken A.-G. Die 
Gesellschaft beantragt wieder 20% Dividende sowie 
eine Kapitalserhöhung um & 1 725 000 auf & 6 Mill. 

Die Papler- la dus trie A.-G.Olleschas beantragt eine 
Kapitalserhöhung um tschechische K 3 Mill. auf K6 Mill. 

Generalversammlungen. 

Gust. Schaeuflelen’sche Papierfabrik Heilbronn 
a. N., am Freitag, den 27. Februar 1920, vormittags 
11 Uhr, im Sitzungssaale der Gesellschaft, Sülmer- 
mühlstr. 14 zu Heilbronn a. N. Tagesordnung: Be- 
schiußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals 
um den Betrag von «A 750 000 unter Ausschluß des 
Bezugsrechts der Aktionäre. 

Putentosplertabrlk zu Penig, am 4. März 1920, 
vorm. 10½ Uhr, im Saale der Dresdner Fondsbörse, 
Dresden, Waisenhausstraße 231. Es ist Beschluß 
zu fassen über die Erhöbung des Orundkspitals 
um æ 1500000 darch Ausgabe von 1250 Stück 
auf den Iohaber lautenden Aktien über je 4 1200, 
die auf die Zeit vom 1. Juli 1919 ab dividendenberech- 
tigt und im übrigen mit den bisherigen Aktien voll- 
ständig gleichberechtigt sein sollen. 

Thode’sche Papierfabrik A.-G. zu Halasberg. am 
26. Februar 1920, vormittags 11 Uhr, im Sitzungszim- 
mer der Oesellschaft in Hainsberg, Bez. Dresden, 
Auf der Tagesordnung steht u. a.: 1. Antrag der Ver. 
waltung auf Erhöhung des Grundkapitals der Gesell- 
schaft um 4 430000 durch Ausgabe von 430 auf deg 
Inhaber lautende Aktien von Je 4 1000 auf 4 1600000. 
2. Antrag auf Umwandlung der bisherigen Vorzugs- 
aktien in Stammaktien und ihre Oleichstellung mit 
den bisherigen Stammaktien sowie mit den neu aus- 
zugebenden jungen Aktien. 


— See en nn ——— 


Geschäftsnachrichten. 


C. F. Halbrock, Papierfabrik in Hillegossen. Frau 
Flora Halbrock ist als persönlich haftende 
Gesellschafterin aus der Firma ausgeschieden. Da- 
gegen ist Herr Dr. Hermann Goetjes, Berlin, 
als persönlich haftender Gesellschafter eingetreten. 
Die Vertretung der Firma erfolgt in Zukunft durch 
die Herren Georg Halbrock und Dr. Her- 
mana Goetjes. 

Die Vereisigte Papier-Industrie-Akt.-Ges. in Wien, 
vekis kürzlich mit einem Kapital von K 4 Mill. 
gegründet wurde, bezweckt die Vereinigung mehre- 
rer teils in Ungarn (soll wohl heißen Tschecho- 
Slowakei, denn in dem heutigen Ungarn befindet sich 
uur noch eine kleinerePapierfabrik), teils in Oester- 
reich dofindncher Patierfabriken. Als Direktions- 


mitglieder wurden gewählt: Baron Karl v. Hat- 
vany, Berthold Goldberg, Präsident der 
Kommerz- und Diskontobank, Bernhard Doregger 
und Max Hochmann, Direktor der Kommerz- 
und Diskontobank, Karl Distler, Bela Werber. 
Ceza Bata, Amon Somlo.. (Prager TJ” 

Verlasgte Uebersiedelung ungarischer Aktien- 
gesellschalten nach der Siowakel (ehem. Oberungarn). 
Nach einer Prager Meldung sollen diejenigen Unter- 
nehmungen, deren Zentrale sich außerhalb der 
Tschechoslowakei befindet, durch eine Regierungs- 
verordnung aufgefordert werden, ihre Zentralleitung 
nach der tschechischen Republik zu verlegen. Unter- 
nehmungen, die dieser Verordnung: nen! Goabre 
leisten, büßen alle ihre Rechte ein. 
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Herr Eugen Kani, Vorsitzender des Vereins Deut- 
scher Holzstoff-Pabrikanten, hat die Auflösung der 
zum Korzern der Stettiner Papier- und Pappenfabrik 
gehörigen Arnsdorfer Paplerfabrik l. Liqu. 
in Arnsdorf i. R. übernommen und verlegt zu diesem 
Zwecke seinen Wohnsitz vorübergehend nach Arns- 
dorf. Wie bereits in Nr. 4 berichtet, sollen die für 
den eigenen Betrieb nicht verwendbaren Maschinen, 
darunter eine Papiermaschine von 1,65 m Arbeits- 
breite, zum Verkauf gestellt werden. 

Herr Dipl.-Ingenieur Aston D. J. Kuhn, technischer 
Leiter der Nokia Aktiebolag, ist seit 18. Februar als 
technischer Direktor in Jämsänkoski (Finnland) tätig. 

Auszeichnungen. Herrn Generaldirektor 
Erast Lehmann von der Norddeutschen Cellulose- 
fabrik A.-G. in Königsberg und Herrn Fabrikdirektor 
Friedrich Morgeustern von der Varziner Papierfabrik 
in Hammermühle ist für ihre Verdienste während der 
Kriegszeit das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen 
Bande verliehen worden. | | 

Berufsjubiläum. Der Betriebsdirektor der 
Jagenberg-Werke Akt.-Ges. in Düssel- 
dort, Herr August König, konnte am 16. Februar auf 
eine vierzigjährige Tätigkeit bei der den 
Jagenberg-Werken angegliederten Firma Klein, 
Hundt & Co. zurückblicken. Der Jubilar erfreut 
sich im 67. Lebensjahre noch der besten Gesundheit. 


Eine Erhöhung der Metalltuchpreise hat wieder 
Platz greifen müssen, weil der Preis für das Roh- 
materiai, die Kosten der Herstellung von Drähten 
daraus, die Löbne, Kohlen. Frachten usw. in bestän- 
dig aufwärts gehender Richtung sich bewegen. Leider 
ist das Ende dieser Aufwärtsbewegung noch nicht 
abzusehen. 


Aus Schweden. 
Trockenzylinder-Explosion. In der 
Pappenfabrik der Aktiebolaget Svensk Papp In Sauds- 
valli, Schweden, explodierte am 28. Januar einer der 
großen Zylinder. Dabei wurden große Stücke des 
Zylinders gegen einen anderen geschleudert, was zur 
Folge hatte, daß auch dieser explodierte. Die eine 
Wand der Fabrik von ungefähr 30 m Länge wurde 
vollständig zerstört, und das Dach stürzte herunter. 
Alle Maschinen waren in vollem Qang, während die 
Explosion stattfand. Von etwa 20 Arbeitern wurde 
glücklicherweise nur einer ernstlich verletzt, während 
zwei andere Arbeiter leicht verletzt wurden. Der 
durch die Explosion angerichtete direkte Schaden 
beträgt mindestens 1 Million Kronen. 
A.-B. Oerusbergs Papierspinnerei in Schweden 
ist in Liquidation getreten. (Sv. Handelstidn.) 


` auf das Dreifache gehoben. 


Die Papleriadus trie lu Raßland. Nach der wieder- 
eingefübrten Akkordarbeit bat sich die Produktion 
Es wird nun auch ein 
Prämiensystem einge führt. 

Die Lage der Paplerlabrikeu in Piiniat 
Die fünf Petersburger Papierfabriken lieferten im 
Dezember 1919 909000 Pud Papier verschiedenster 
Sorten. Zurzeit arbeiten in Petersburg nur noch 
zwei Papierfabriken. (Prisyw.) 


Das Inhaltsverzelchals des Jgs. 1919 ist noch 
nicht fertiggestellt und kann erst später geliefert 
werden. Wegen der hohen Herstellungskosten und 
der Papierknappheit werden wir nur die unbedingt 
notwendige Auzabl herstellen und das Iohaltsver- 
zeichnis nur denjenigen Beziehern zugehen lassen, 
welche dasselbe wünschen. Wir bitten um baldige 
Mitteilung darüber. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Schlesische Cellulose- und Papleriabriken A- U. 
in Cunsersdori. Nach dem Beschlusse der General- 
versammlung vom 6. Januar 1920 ist das Grundkapi- 
tal um 4 1400000 erbönt worden und beträgt letzt 
4 4000000. Die Ausgabe der neuen Aktien erfolgt 
zu 117 vom Hundert. 

Gustav Bretschnelder, Papler- und Holzstoll- 
Fabriken, G. m. b. H. in Schöabelde bei Eibenstock. 
Die Prokura des Kaufmanns Alban Fritz Leist 
ner in Schönheide ist erloschen. 

Gebr. Frantzen G. m. b. H. zu lades bei Alden- 
hoven. Dem Kaufmann Wilbelm Büsch in laden 
ist Prokura erteilt. 

F. Schlerath m. b. H. in Neudorl a. Spree. Die 
Prokura des Fabrikdirektors Theodor Steyer ist 
erloschen. Prokura ist erteilt dem Kaufmann Fritz 
Otto Franz Schlerath in Neudorf a. Spree. Die- 
ser darf die Gesellschaft nur in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen vertreten. 2 

Toelle & Co. in Auerhammer. Curt Toelle 
und Otto Richard Reisland sind aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden und als Kommanditisten einge- 
treten a) Bertha verw. Reisland, geb. Kobsa, in 
Leipzig, b) Antonie Helene verehel. Kobsa, geb. 
Reisland, in Wien, c) Marie Antonie verehel. 
Weinschenk, geb. Reisiand in Wachan b. Leipzig. 
d) Emilie Bertha verehel. Göbel, geb. Reisland, 
in Leipzig, e) Rudolf Paul Reisland, Verlags- 
buchhändler in Leipzig, ) Richard Otto Reisland. 
Verlagsbuchbändler in Leipzig. 

Strobpappenfabrik Altcarbe G. m. b. H., Friede- 
berg. Nm. Dem Kaufmann Erich Kasper in Alt- 
carbe und dem Kaufmann Max Nathansohn in 
Berlin ist Gesamtprokura erteilt. 


Inhaltsverzelchnls. 
Nachruf : 481 Tropfenbeseitigung in Papiermaschinensälen . 489 
Verein Deutscher Papierfabrikanten Die Vordruck walze r . 492 
Ebrentafel . 482 Elektriscber Antrieb der Papiermaschine . 494 
Rundschreiben Nr. M. 25 betr. Bezug von in- Verband Deutscher F E. V. . 494 
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Papierindustrie Dortmund Hopp & Schulze in 
Dortmund. Persönlich haftende Gesellschafter sind 
die Kaufleute Max Hopp und Ernst Schulze, 
beide in Dortmund. Dem Kaufmann Heinrich 
Beyerlein zu Dortmund ist derart Prokura er- 
teilt, daB er in Gemeinschaft mit einem vertretungs- 
berech’igten Gesellschafter die Firma zu zeichnen 
berechtigt ist. 


Papierwerk Gernsbach, G. m. b. H. in Gerns 
bach, Baden. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Verarbeitung und Ausrüstung von Papieren aller Art, 
gegebenenfalls auch lohnweise und akkordweise, 
sowie die Vornahme aller hiermit direkt oder in- 
direkt zusammenhängenden Handelsgeschäfte. Das 
Stammkapital beträgt & 20 000. Geschäftsführer ist 
Karl Greiff, Kaufmann in Gernsbach. 

Rheinische Papiermanu'aktur Haas Mebwald in 
Düsseldorf, Klosterstraße 102. Inhaber ist der Kauf- 
man Hans Mehwald. 

Cartonagen-Fabrik Mehrle & Lutz in Ravens- 
burg. Der Gesellschafter Friedrich Lutz in 
Ravensburg ist auf 31. Dezember 1919 aus der Ge- 
sellschaft ausgetreten und an seiner Stelle ist Otto 
Schulze, Kaufmann in Ravensburg, in die Ge- 
sellschaft eingetreten. Zur Vertretung der Gesell- 
schaft ist jeder Gesellschafter ermächtigt. 

Münchener Luxuspapieriabrik Josef Pala taer 
Mischen. Seit 18. Dezember 1919 Kommanditgesell- 
schaft. Persönlich haftender Gesellschafter ist 
Wilheim Hirsch, Kaufmann ia München. Ein 
Kommanditist. Forderungen und Verbindlichkeiten 
siad von der Oesellschaft nicht übernommen. 


Schmalkalder Pappwareniabrik Aurel Hahnemann 


& Co. in Schmalkalden. Der Kaufmann Max Krü- 
ter in Schmalkalden ist in das Geschäft als persön- 
lich haftender Gesellschafter eingetreten. Zur Ver- 
tretung ist jeder Gesellschafter berechtigt. 


Wirttembergische Paplersacklabrik, Q. m. b. H. 
is Grusbech i. R. Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
Als Liouidator ist Kaufmann AIDER, Spielberger 
in Stuttgart bestellt. 

Paplerwork Cöla, Ludwig Selber Cöls. Dem 
Oottfried Stang, Georg Siebeck, Cöln- 
Ehrenfeld, und dem Theo Woitt, Cöln, ist Gesamt- 
prokura erteilt derart, daB je zwei gemeinschaftlich 
die Firma zeichnen. Die Prokura des Bernhard 
Taenewitz, Cöln, ist erloschen. 

Die Firma Paplervorarbeitusgswork Münsingen, 
d. m. b. H. in Münsingen, ist erloschen. 

Die Firma Cöiser Tüten- asd Paplorkaus Franz 
Schnsege in Cöla ist erloschen. 

Paslor-Kaust, Gesellschaft mit beschräukter Haf- 
taag in Dresden. Die Kaufleute Martin Richard 
Jahn und Carl Arno Gäbler sind nicht mehr 
Oeschäftsfahrer. Zum Geschäftsführer ist bestellt 
der Kaufmann Pritz Walter Appel in Dresden 

Paplerkandiuag voa Helar. Ahrens, 
Das Oeschitt ist durch Kauf übergegangen anf Fräu- 
ein Anna Prässing und Fräulein Ida Kwiat- 
kowski, beide zu Rostock. 


Papierversandhaus Gebr. Schaumburg, Hannover. 
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Die Firma ist er- 
Ioschen, 


Rostock 
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Zoſtulon- Gesellschaft Augsburg mit beschränkter 
Haltusg in Augsburg. Die Vertretungsbeiugnis des 
Geschäftsführers Konrad Lembert und des stellv. 
Geschäftsführers Friedrich Moser, beide in 
Augsburg, ist erloschen. Zum neuen Oeschäftsführer 
wurde bestellt Josef Schnell, Fabrikdirektor in 
Augsburg. 

Deutsche Paplergarn-Gesellschait mit beschränk- 
ter Haltung. Die Prokura des Moritz Loock 
ist erloschen. 

Rheinisch-Westiälische Papiergarngeselischaft mit 
beschränkter Haltung, Duisburg. Durch Gesell- 
schafterbeschluB vom 16. Januar 1920 ist die Gesell- 
schaft aufgelöst. Der bisherige Geschäftsführer ist 
Liquidator. 

Gebr. Mouko in Barmen. Kaufmann Albert 
Menko und Kaufmann Benjamin Menko sind 
aus der Gesellschaft ausgeschieden. Gleichzeitig ist 
der Kaufmann Heinrich Menko in Barmen in 
die Gesellschaft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. 

Die Firma Robstoll-Gesellschait mit beschränkter 
Haltung, Helsa, ist erloschen. 

‘Gebrüder Oestreicher, Breslan. Dem Max 
Weißenberg, Breslau. und Richard Schmidt 
Breslau, ist Oesamtprokura erteilt. 

v. Asten & Cie., Eupen. Dem Kaufmann Helmut 
von Asten ist Prokura erteilt. 

Paplerieim- & Toala- Fabrik Ulm u. D., Ing. Fritz 
Rapp, Hauptniederlassung in Ulm. lahaber Pritz 
Rapp, Ingenieur in Uim. 

Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher, 
WyB & Clie., Filiale Ravensburg. Zweigniederlassung 
in Ravensburg. Der stellvertretende Direktor Max 
Beck in Ravensburg ist zum Direktor der Zweig- 
niederlassung Ravensburg ernannt worden. 

Blelindustrie - Aktiengesellschaft, vormals Juug 
& Lindig in Freiberg l. S. mit Zweigniederlassung in 
Eldelstedt. Die Prokura des Franz Louis Oel- 
schläger ist erloschen. Gesamtprokura ist erteilt 
dem Ingenieur Johannes Konrad Rechen- 
berger in Freiberg. Er darf die Firma nur mit 
einem Vorstandsmitglied oder mit einem anderen 
Prokuristen zeichnen. 

A. Dauz, G. m. b. H., in Kosel, O.-S. Der inge- 
nieur Albert Danz in Kosel ist zum Liquidator 
bestellt. Die Oesellschaft ist durch Beschluß der 
Gesellschafter vom 15. November 1919 aufgelöst 
worden. 

Maschinenfabrik und Eisengießereli „Draidesau” 
G. m. b. H., in Aue. Prokura ist erteilt dem Buch- 
halter Ernst Emil Rudorf in Aue. 

Zabaräderiabrik Augsburg vorm. Jeb. Reuk, 
Akt.-Ges., Augsbarg. An Stelle des ausgeschiedenen 
Direktors Bernhard Rabitz wurde der bisher 
stellvertretende Direktor Arthur Rabitz in Augs- 
burg als Vorstand bestellt. 

Die Firma Astoa Kasisowskl, Metallgießereien , 
Wien IV., Margaretenstraße 112, lautet künftig: Metall. 
gießerei A. Kaslaowski & Co. Inhaber sind: Anton 
Kasinowski, die Ingenieure Willhelm Grimm 
und Anton Bräcker, ferner Hermann Spitz- 
barth. Geschäftszweig: Herstellung la. säure- 
beständiger Metalllegierusgen und Ersatzmetalle. 
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Ehrentafel. 
Für ihr Vaterland starben in treuer Pflichterfüllung: 


Bader, Max 
Beckh, Adolf 
Björnberg, Björn 
Bodite, Pan! 
Böcklin, Jakob 
Curdes, Georg 


Eppler, Richard 
Haapanen, Eino 
Langenberg, Karl 
Leiss, Ignatz 

Mosel, Wilhelm 
Schimmassek, Bernhard 


vermißt: Oaefke. Siegfried; Schenk. Otto. 


Wir werden ihnen allen ein treues Gedenken bewabren. 


Fachvereinigung für Paplertechalk E. V. zu Cöthes i. Anh. 


i. A.: Orth. 


in die württembergische Haudelskammer wurden 
weiter gewählt die Herren Max Beck. Direktor 
der Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher 
WyB & Cie, Ravensburg, Ludwig Bachmann 
in Firma Otto Bachmann. Papierwarenfabrik in 
Saulgau, Kommerzienrat Otto Ficker, Mitinhaber 
der Firma Otto Ficker, Papiergroßhandiung und Pa- 
pierwarenfabrik in Kirchheim u. Teck. (S. auch 
Nr. 5, Seite 347.) 

Preisaufschlag. Der Verein Deutscher 
Brielumschlag- Fabrikanten hat einen Preisaufschlag 
auf die jetzigen Preise von 40% auf alle Brief- 
umschläge aus Hanf, Esparto und Tauen und einen 
solchen von 75 % auf alle übrigen Sorten beschlossen. 

Die Verelaigung deutscher Papier ausstattuags - 
tabrikeu steigerte die Januarpreise durchschnittlich 
um 30 pCt. 

Prühjahrsmesse Leipzig. 

Um den Besuchern der Frühjahrsmesse die Mög- 
lichkelt zu geben, die verschiedenen Krause-Maschinen 
für die Papier bearbeitende Industrie in Augenschein 
zu nehmen, hat die Kari Krause Aktiesgeselischalt 
in Leipzig in ihrem in Leipzig- Auger-Crottendorf, 
Zweinaundorfer-Straße 59, gelegenen großen Aus- 
stellungsraam, der von den MeBämtern mit der 
‚Straßenbahn in wenigen Minuten zu erreichen ist, den 
größten Teil ihrer gangbarsten Maschinen aufgestellt, 
und hält ihn ihren Geschäftsfreunden zur Besichtigung 
und Vornahme von Versuchen zur Verfügung. 


Zum S50jährigen Bestehen des Wochenblattes ist 
uns von unserem gesch. Mitarbeiter, Herrn Paul 
Ebbiughaus in Kopenhagen, nachträglich der nach- 
folgende poetische Glückwunsch zugegangen: 

O Wochenblatt, dein reicher Segen 

Nun 50 Jahre reicht zurück, 

Da wo sich fleiß’ge Hände regen, 

Hast du gespendet hohes Glück! 

O Werk, so herrlich schön gediehen, 

Dir widm’ ich einen Jubelstrauß, 

Daß du mögest ferner weiter blühen, 

Wünscht freundschaftlich Paul Ebbinghaus 

die letzte Nammer 6 usseres Blattes konnte 
infolge von durch Kohleu mantel verursach- 
ter Stromsperre nur mit Versrätung zum Ver- 
sand gebracht werden. Es ist leider nicht ausge- 
schlossen, daß dies auch fernerhiu ab und za der Fall 
sein wird. Das verspätete Eintreffen unseres Blattes 
möge also damit entschuldigt werden. 


Alter Herren-Verband der 
Papiermacher-Tafelrande, Altenburg, S.-A. 


Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu unserer 
ersten Hauptversammiung am Freitag des 5. März 
1920. abends 6 Uhr bis Sonntag den 7. März 1920 
nach Altenburg . Rosenthal,, am Anger, ergebenst ein. 

Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den 1. Vor- 
sitzenden und Ueberreichung von Diplomen. 2. Be- 
sprechung des Geschältsberichtes. 3. Erstattung des 
Kassenberichtes seit der Gründung der eigenen Kasse 
durch den Kassierer Herrn lag. Strauch. 4. Entlastung 
des Vorstandes und der Oeschäftstährung. 5. Neue 
Satzungen, Erhöhung von Beitrag und Eintrittsgeld. 
6. Neuwahl und Erweiterung des Vorstandes, Aus- 
schüsse. 7. Aussprache über den A. H. V. und Vor- 
schläge zur Organisation desselben. 8. Fonds für 
stellenlose A. H. Aussprache und Abstimmung. 

Nachdem wir mit Rücksicht auf die ganzen Ver- 
hältnisse die im Prüblahr 1918 geplaute Hauptver- 
sammlung vertagt hatten, ist eine weitere Verschie- 
bung nicht mehr angängig, well viele wichtige Fragen 
zu einer Beratung und Beschlußfassung in der Haupt- 
versammlung drängen. 

Wie aus vorstehender Tagesordaung ersichtlich 
ist, erhalten die A. H. Gelegenheit, sich nach den 
vielen Jahren der. Trennung und des Weltkrieges 
wieder einmal zu treffen, die neuen Tafelrundner 
kennen zu lernen usd vor allem anch am Ausbau 
des Verbandes tatkräftig und allgemein mithelfen zu 
können. Wir hoffen deshalb, daß recht viele Mit- 
glieder trotz der Ungunst der Zeit Gelegenheit nehmen 
werden, an der Hauptversammlang teilzunehmen. 


Wir empfehlen dringend rechtzeitig bei dem 2. Vor- 


sitzenden, Herrn Schürk in Oberleschen. Schlesien, 
vorher Hotelzimmer za bestellen. 
Als Zeitpunkt ist die Leipziger Frübjahrsmesse 
gewählt worden, um die Orenzüberschreitung unserer 
ausländischen A. H. bezw. die Paßbeschafiung zu 
erleichtern. 
„Mit Gunst von wegen’s Handwerk!” 


W. Fritsch. 
1. Vorsitzender. 


Quido Schärk. 
Stellvertretender Vorsitzender. 
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Patent-Berichte. 
Stolfregler für Papiermaschinen. 
Dr.-Ing. Eugen Füllner in Herischdorf bei Warmbrunn, Schles. 
Klasse 55d. D.R.P.Nr. 317112 (vom 25. Dezember 1914 ab.) 


Der Regler arbeitet wie folgt: 

Es wird angenommen, daß die Papier- 
maschine mit gleicher Geschwindigkeit läuft 
und daß der Stofiregler im Gleichgewicht 
steht, d. h. daß der Schieber S so ein- 
gestellt ist, daß die Oeffnung der Rinne R, 
wenn der Kolben K in seiner Mittellage 
steht, der für den Durchfluß erforderlichen 
Stoffmenge entspricht, und daß die Schale W 
und das Ventil Vi auch in ihren Mittellagen 


Fig. .. 


stehen. Dies wird durch Einstellen des 
Laufgewichtes O und der Stellschraube am 


Stutzen E erreicht. In seiner Mittellage 
läßt das Ventil V! so viel Wasser heraus- 
fließen, daß der dadurch im Zylinder C 
entstandene Ueberdruck auf den Kolben K 
eine Kraft in der Richtung der Kolben- 
stange P verursacht, die gleich der Gegen- 
kraft der Feder F ist. 

Tritt nun der Fall ein, daß zu schwerer 
oder zu viel Stoff zufließt, das Gewicht des 


Stoffes auf der Schale W also wächst, so 
sinkt die Schale, das Ventil VI öffnet sich 
und läßt mehr Wasser herausfließen. Da- 
durch sinkt der Ueberdruck im Zylinder C, 
die auf den Kolben wirkende Kraft wird 
kleiner, die Feder F erlangt das Ueber- 
gewicht, der Schieber S beginnt die Oeff. 
nung der Rinne R zu schließen und ver- 
ringert die Oeffnung so lange, bis das 
Gewicht des Stoffes auf der Schale W 
wieder dem des vorigen Gleichgewichts- 
zustandes entspricht. 

Würde der Maschine dagegen zu leichter 
oder zu wenig Stoff zufließen, so wird das 
Gewicht des Stoffes auf der Schale W kleiner, 
die Schale steigt hoch und das Ventil V? 
schließt sich mehr und mehr. Dadurch 
wächst der Ueberdruck im Zylinder C, die 
auf den Kolben wirkende Kraft wird größer 
als die der Feder F, und der Schieber S 
beginnt die Oeffaung der Rinne R zu ver- 
größern, und zwar so lange, bis der frähere 
Oleichgewichtszustand erreicht ist und der 
Maschine wieder die richtige Stoffmenge 
zufließt. 

Der Schieber S kann bei Anordnung 
entsprechender Zwischenglieder auch durch 
einen Kegel oder ein anderes Glied ersetzt 
werden. 

Patent-Ansprüche: 

1. Stu. :egler für Papiermaschinen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das den Stoffzufluß regelnde Organ 
unter dem Einfluß einer Sonderkraft (2. B. Wasser- 
druck) steht, die durch eine von Hand veränderbare 
Gegenkraft (z. B. Feder) im Gleichgewicht gehalten 
und durch die Gewichtsschwankungen des durch- 
fließenden Stoffes derart beeinflußt wird, daß schon 
geringe Gewichtsschwankungen des Stoffes eine Aen- 
derung der Sonderkraft herbeiführen. 

2. Stofiregler nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß das aus einem Schieber (8) 
bestehende Reglerorgan mit einem unter Wasser- 
druck stehenden, durch eine Feder (F) ausbalanzier- 
ten Kolben (K) verbunden ist, der durch die Ge- 
wichtsschwankungen des Stoffes hydraulisch ge- 
steuert wird. 

3. Stoffregler nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daB der Zylinder (C) des den Schie- 
ber (S) beeinflussenden Kolbens (K) mittels einer 
Rohrleitung (L) mit einem Behälter (V) in Verbin- 
dung steht, dessen Auslauf (A) mit einem Ventil (V?) 
ausgestattet ist, das durch die Gewichtsschwankun- 
gen des Stoffes mehr oder minder geöffnet oder 
geschlossen wird. 


zart er 
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Harzleimersatz für Papierleimung und Verfahren zur Herstellung desselben. 
Chemische Fabrik Bannewitz Orloff Hansen in Bannewitz bei Dresden. 


Klasse 55 c. 


In Ausübung des Verfahrens läßt man 
Lederleim in bekannter Weise 12 bis 
24 Stunden lang in kaltem Wasser auf- 
quellen, wärmt alsdann bis etwa 60° an 
und verrührt etwa '/, Stunde bei dieser 
Temperatur. Sobald die Lösung erfolgt 
ist, wird Kieselkreide in Puderform zugesetzt 
und unter beständigem Rühren und Ein- 
haltung der Temperatur ia der Lösung fein 
verteilt, bis die feinste Emulsion bezw. Ver- 
seifung mit der sogenannten kolloiden Kiesel- 
säure erfolgtist. Nach halb- bis einstündigem 
Rühren wird die Temperatur durch kaltes Was- 
ser, das durch Kühlschlangen zugeführt wird, 
plötzlich bis aufetwa 20 bis 25° herabgesetzt. 
Sobald diese Temperatur erreicht ist, wird die 
Masse, die ein völlig homogenes Produkt dar- 
stellt, abgelassen und ist gebrauchsfertig. 

Die Zuführung der Kieselkreide mit ihrem 
hohen Kieselsäuregehalt ist von besonderer 
Bedeutung für die Beschaffenheit des mit 
dem Harzleimersatz geleimten Papiers, da 
dieses dadurch höchste Weiße und einen 
sehr guten Klang und Griff erhält. 


D. R. P. Nr. 316324 (vom 29. Dezember 1915 ab). 


Bei der Verwendung wird die nötige 
Menge des Harzleimersatzes (etwa 5 bis 
10 kg auf 100 kg trockenen Papieres) unter 
Rühren auf 50 bis 55° erwärmt und noch 
warm sofort zum Papierbrei gebracht. 


Keinesfalls darf der Harzleim vor dem 
Eingeben in den Holländer mit Wasser ver- 
dünnt werden. 


Patent-Ansprüche: 


1. Harzleimersatz für Papierleimnng, bestehend 
aus einem Gemisch von Kuochen- oder Lederleim 
und Porzellanerde, sogen. Kieselkreide. 


2. Harzleimersatz nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß dem Gemisch von Knochen- oder 
Lederleim und Kieseikreide geringe Mengen von 
schwefelsaurem Baryt beigegeben sind. 


3. Verfahren zur Herstellung des Harzleim- 
ersatzes nach Patentanspruch 1 und 2. dadurch 
gekennzeichnet, daB man die unter ständigem Rühren 
bei etwa 60° C bergestellte Lösung des Leims unter 
Einhaltung der Temperatur mit Kieselkreide in Puder- 
form versetzt und bis zur vollständigen Verseifung 
veriübrt, worauf das Gemisch einer plötzlichen ener- 
gischen Kühlung bis auf etwa 25 bis 20° ausgesetzt wird. 


Kootenfänger, System Bäcker, DRP. angem. 


Der Knotenfänger, System Bäcker, bietet 
neue, große Vorteile. Sämtliche rotierende 
Teile gehen langsam und werden mit Fett 
geschmiert. Der Knotenfänger hat Ketten- 
antrieb und ein Versagen ist deshalb aus- 
geschlossen. Der sich drehende Knotenfang- 
Zylinder ruht auf 2 Federn und ist mit 
einer eigenartigen Schũttlung versehen, die 
während des Ganges verstellbar ist. Die 
Maschine arbeitet vollkommen geräuschlos. 
Die Stofiverdrängung ist von innen nach 
außen, und der Unrat wird durch eine Ab- 
fangrinne seitlich abgeführt. 

Für die Leistung sei ein Beispiel ange- 
führt: Für eine Rundsieb-Kartonmaschine 
von 2100 mm Arbeitsbreite und einer Tages- 
produktion von 20000 kg Graukarton ar- 


beiteten bisher 6 Stück Kuotenfänger von 
700 mm Zylinder-Durchm., hiervon 4 Stück 
für die Mittelschicht und 2 für die Deck- 
schicht. Von den 4 Kootenfängern für die 
Mittelschicht hatten zwei 0,6 mm und zwei 
0,8 mm Schlitzweite.e Diese 4 Knoten- 
fänger wurden außer Betrieb gesetzt und 
durch einen Knotenfänger System Bäcker 
mit 1000 mm Zylinder- Durchm. und 0,5 
mm Schlitzweite ersetzt. Die Leistung des 
einen Knotenfängers System Bäcker ist der 
der früher verwendten 4 Knotenfänger weit 
überlegen. Zu erwähnen ist noch, daß der 
Stoff für die Mittelschicht von Graukarton 
sehr unrein ist und die Ansprüche an die 
Knotenfänger sehr groß sind. 
Pete r Bäcker, Betriebsleiter, Guben. 


Düse, bezw. Pfeife für Wasserstände an Dampikesseln etc. 
Max Nestmann, Einsiedel. 


Klasse 13c. 


D. R. Gebrauchsmuster Nr. 713006. 


Schutzanspruch: Düse bezw. Alarmpfeife für Dampfkessel-Wasserstände, gekennzeichnet dadurch. 
daß der kleine Apparat, ob mit geradem oder gebogenem Auspuff- bezw. Mundstück. direktzan Stelle der 
Verschlußmutter an das untere Wasserstandsgehäuse angeschraubt wird, sodaß beim Sinken des Wassers 
bis ins Gebäuse hinein der eintretende Dampf die Alarmvorrichtung in Tätigkeit setzt und der Kesselwärter 


auf den Wassermangel aufmerksam gemacht wird. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 10c, 5. K. 68044. Ludwig Kleine, Han- 
nover-Linden. Anlage zur Zerlegung der Torfmasse 
in Spinnfasern, Papierfasern und Brikettstoffe. 3. 2. 19. 

Klasse 20 b. 2. E. 23530. Ir. Gustav Eikeles 
Kattowitz. Oruudmannstr. 26. Verfahren zur Um- 
wandlung von Holzzellstoff in spinnbaren Holzlaser- 
stof. 22. 10. 18. 

Klasse 29d, 2. O. 10470. G. Odrich, Berlin- Wil- 
mers dort. Duisbargerstr. 7. Verfahren zur Erzeugung 
von Spiunfaser und Zellstoff aus schwach verho!zten, 
stark basthaltigen Robpflanzen wie Leinstrob, Sisal. 
Jute usw. unter Auwendung saurer Sulfitllaugen. 


21. 1. 18. 

Klasse 55a, 1. A. 32 464. Amme. Giesecke & 
Konegen A.-G., Braunschweig. Vorrichtung zur 
Regelung des Pressendruckes an Holzschleifern mit 
hydraulisch betriebenen Pressen. 29. 10. 19. 

Klasse 55a, 1. A. 32513. Amme. Giesecke & 
Konegen A.-G., Braunschweig. Holzschleifer mit 
hydraulisch betriebenen Pressen. 7. 11. 19. 

Klasse 550, 1. M. 65953. Dr. Mex Müller, 
Pinkenwalde b. Stettin. Verfahren zur Herstellung 
von Natronzellstoff aus pflanzlichen Rohstoffen aller 
Art. 17. 6. 19. 

Klasse 55b, 1. M. 66 550. Dr. Max Müller, 
Piukeawalde b. Stettin. Verfahren zur Herstellung 
von reinen Natronzellstoffen aus Holz, Stroh. Esparto. 
Schilf, Bambus, Manila und anderen pflanzlichen Rob- 
stoffen durch zweifachen Aufschluß mittels Alkalien 
und Säuren 20. 8. 19. 

Klasse 55b, 3. T. 21 678. Clemens Tittel, Voits- 
berg, Oesterreich: Vertr.: E. Hoffmann, Pat.-Anw., 
Berlin SW 68. Vorrichtung zum Eindampfen von 
leicht zum Anbrennen neigenden Flüssigkeiten, ins- 
besondere von Sulfitablaugen. 16. 11. 17. 

Klasse 55b. 3. E. 22153. Exporıingenlienre für 
Papier- and Zelisıielltecheik G. m. b. H., Berlin. Ver- 
fahren zum Reinigen von Sulfitablauge mit Hilfe von 
Karbonaten. 20. 2, 17. 

Klasse 55 b. 3. A. 31446. Heinrich Achenbach. 
Nußdorf bei Ueberlingen. Bodensee. Verfahren zur 
Verarbeitung von Ablaugen der Natronzellstofifabri- 
kation. 15. 2. 19. 
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Klasse 55b, 3. K. 69 446. Fa. Fr. Küttner. Erast 
Profeld und Dr. Emil Sidler, Pirna. Verfahren zum 
Reinigen von durch organische Beimengungen ver- 
unreinigten und gefärbten alkalischen Ablaugen. 
7. 7. 19. 


Klasse 55 c. 2. R. 43 287. Ewald Rasch, Berlin- 
Steglitz, Martinstr. 10. Verfahren zur vegetabilischen 
Leimung von Papier, Pappen. Geweben, Faserstoffen 
u. dal. . Verwendung von Sulfitzelluloseablauge. 
30. 5. 16. 

Klasse 55 c. 2. M. 66582, Dr. Georg Math. Nürn- 
berg. Wetzendorierstr. 20. Verfahren zur Herstel- 
lung von Tonerde verbindungen für die Papierleimung 
und andere gewerbliche Zwecke; Zus. 2. Anm. M. 
65706. 18. 8. 19. 


Klasse 55 d. 10. S. 47334. Paul Sellertk, Saupers- 
nn FF 26. 10. 17. Oesterreich 
. 3. 14. 


Klasse 55d. 11. R. 47745. Adolf Steigmeyer, 
Mannheim-Waldhof. Neurottstr. 10. Vorrichtung zum 
Regeln des Laufes der Filze und Siebe in Papier- 
maschinen. 26. 5. 19. 


Klasse 55 d. 11. B. 90512. Julius Blank, Dres- 
den, Nürnbergerstr. 13. Selbsttätige Lenk vorrichtung 
a r Sieb-, Pilz- und andere Leitwalzen. 


Klasse 55d, 13. E. 21952. Rudolf FEichmana, 
Arnau, Böhm.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW 48. Stofiänger mit tangentialer Finführung des 
Stoffwassers für Papier- und Zellstoffherstellung. 
28. 10. 16. 

Klasse 55 f. 4. B. 78672. Franz Anton Bayer, 
Aschaffenburg, Ooldbacherstr. 11. Verfahren zur Her- 
„„ marmorierten Papiers oder Kartons. 
12. 12. 14. 

Klasse 72d, 20. Sch. 54635. Dr. Willi Schacht, 
Weimar. Verfabren zur Herstellusg von Geschoß- 
führungsringen aus Papier. 4. 3. 19. 

Klasse 85b, 2. R. 42907. Rasmussen & Ersst, 
Q. m. b. H., Chemnitz. Verfahren und Vorrichtung 
zum Entgasen und Entlüften von Fldssigkeiten, ins- 
besondere Wasser. 16. 2. 16. 


Briefkasten. 


Anlage elner Halbstofiisbrik. 
Antwort auf Frage Nr. 2628 in Nr. 53. S. 3464. 

Zum bequemen einfachen Betrieb eines Halb- 
stoffwerkes sind 4 Stockwerke nötig: 

3. Stock: Lagerraum, Sortierraum, Lumpenschnei- 
der mit Stäuber; 

2. Stock: 2 Kocher mit 1800—2000 kg Lumpen- 
füllung, 4—6 Atm. Arbeitsdruck mit je einem großen 
einfachen Waschbolländer. 

1. Stock: 3—4 Halbstoffholländer mit Waschvor- 
richtung, Bleichholländer mit Propeller und Wasch- 
vorrichtung (oder Gasbleiche). 

Parterre: Entwässerungsmaschine mit Zylinder- 
Trocknung, oder Abtropikästeu und Kastentrocknung, 
ferser Packraum etc. 

Der Lagerraum, der doch immer 30—50 t Roh- 
material aufnehmen sollte, kann auch, um den 3. Stock 
zu entlasten. ius Parterre verlegt werden und das 
zu sortierende Rohmaterial muß daun durch Aufzug 
in den Sortierraum befördert werden. 

Für Feinpapierfabtiken empfiehlt sich eine Gas- 
bleiche als Nachbleiche. E. E. 

Stoflänger. 
Antwort anf Frage Nr. 2635 in Nr. 3. S. 193. 

Stofänger System Otto Schmidt (Dresden, Augs- 


burgerstr. 61) haben sich zur Reinigung der Abwässer 
von Papiermaschinen, auf denen Papiere nur aus 
Zellulose hergestellt werden, auch zur Wiedergewin- 
nung aller Faserstoffe, bewährt. In den Abwässern 
aus Zellstoff- Fabriken sind. ebenso wie in den Ab- 
wässeru von Zellulosepapiermaschinen, Faserstoffe 
enthalten, die erst durch besondere Einrichtungen 
zum Sinken gebracht werden müssen, um aufgefangen 
werden zu können. 


Siebrelaigusg. 
Antwort auf Frage Nr. 2638 in Nr. 3, S. 193. 


I. Papiermaschinensiebe reinige ich von Harz - 
und Oelflecken sowie von Wasserstein mit einer 
billig herzustellenden Einrichtung folgender Art: 

Ein einfacher oben offener Holzkasten von der 
Form eines Saugkastens hat in der Mitte in seiner 
ganzen Länge (quer zum Sieblauf) ein Heizrohr von 
25 mm Dcbm., das oben in der Entfernung von 30 mm 
mit I mm weiten Löchern versehen ist. Der Kasten. 
über dessen Seitenkauten das Sieb gerade hinweg- 
streicht, wird mit Wasser gefüllt und dieses ins 
Kochen gebracht. Das verbrauchte Wasser wird 
durch seitliche kleine Wasserstrablen wieder er- 
setzt. 
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Der Dampf wird so eingestellt, daB die kochenden 
Wasserstrahlen auf dem langsam darüberhin streichen- 
den Siebe sichtbar werden. Auf jeder Seite des 
Siebes steht ein Oehilfe, der den sich lösenden Schmutz 
mit einer an einer Latte befestigten Reißbürste ab- 
streicht, bis das Sieb ganz rein ist. 

Eine etwas teuere Einrichtung besteht in der Au- 
bringung eines Dampfspritzrobres und einer Bürsten- 
Walze. Das Spritzrohr liegt innen, die dem Sieb- 
lauf eutgegenlaufende Bürste außen zwischen zwei 
Leit- oder Spannwalzen des Siebrücklaufes Mit 
dieser letzten Vorrichtung kann man das Sieb bei 
mäßigem Gange auch ohne Abstellen der Maschine 
reinigen. Werkmeister. 


II. Man lösche 20 bis 25 kg gebrannten Kalk mit 
40 bis 50 1 Wasser ab, lasse abstehen und schöpfe die 
klare Lösnng in ein anderes Gefäß. Den Satz davon 
kann man noch zum Kochen der Lumpen verwenden. 
Man löse dann 15 bis 20 kg Soda in heißem Wasser 
auf und gieße beide Lösungen zusammen. Bevor man 
die Mischung braucht, läßt man sie tüchtig kochen. 
Dann nehme man einen niederen Eimer, lege ein Brett 
über das Sieb, stelle den Eimer darauf, nehme eine 
teine 3—4 cm lange Drahtbürste und wasche das Sieb 
auf beiden Seiten zugleich sauber aus, bei jedes- 
maligem Stillstand des Siebes. Wenn das Sieb fertig 
gewaschen ist, können Sie es auch noch mit Dampf 
ansblasen. Dazu nehme man ein Rohr von / Zoll, 
so breit das Sieb ist, bohre ganz feine Löcher in 
1 cm Entfernung hinein. Bei ganz langsamem Lauf 
des Siebes blase man es dann mit diesem Dampf- 
spritzrohr tüchtig aus. Das Wasser ist dabei ganz 
abzustellen. Sie bekommen dann ein Sieb wie neu. 
Das Verfahren ist ganz unschädlich. W. Q. 

Be m. der Red. Herr W. O. empfiehlt. klares 
Kalkwasser mit Sodalösung gemischt anzuwenden. 
50 | klares Kalkwasser enthalten aber nur 0,85 kg 


Aetzkalk (CaO) als Kalkhydrat (Ca(OH),) aufgelöst. 
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(Siehe E. Kirchner, Das Papier, Teil II E., S. 142, 
links oben.) Demnach hat das Löschen von 20—25 kg 
gebranntem Kalk keinen Sinn, sonders bedeutet, wenn 
der gelöschte Kalk nicht anderweitig verwendet 
werden kann, nur eine Verschwendung. Von den 
15—20 kg Soda wird durch das Mischen mit dem 
Kalkwasser und Kochen nur ein kleiner Teil in Aetz- 
natron umgewandelt, was offenbar der Zweck der 
Vorschrift ist. Einfacher wäre es jedenfalls, einer 
Sodalösung in richtiger Stärke, worüber garnichts 
gesagt ist, etwas Aetznatron zuzusetzen. 

III. Wenn es sich um Kalk und Unreinheiten aus 
dem Wasser handelt, so bewährt es sich, eine Walze 
mit feinem Messing draht auf die Sieboberfläche ein- 
wirken zu lassen. Je nach dem Orad der Veruareini- 
gung wird die Walze nur spielend auf die innere 
Fläche des Siebes gelegt oder stärker und durch 
besonderen Antrieb mit oder gegen die Richtung des 
Sieblanfes gedreht, etwa 200—300 Umdrehungen in 
der Minute. Dies muß ausprobiert werden. Handelt 
es sich um die Verharzung des Siebes. so nehme ich 
auf etwa 10 am Siebfläche 15 I Wasser, in dem 300 
bis 400 g Aetznatron heiß gelöst werden, dann gebe 
ich etwa 50 g Kaliumpermanganat zu und wasche das 
Sieb damit. Selbst die feinsten Siebnummern für 
Seidenpapier, also Nr. 120 uod darüber, halten diese 
Behandlung aus. Bei gröberen Siebnummern wird 
die Verharzung auch durch Ausbrennen beseitigt. In 
e nem Kasten, ähnlich einem Sauger, mit durch- 
löchertem Deckel werden glühende Hol kohlen gelegt. 
Statt stellenweise die einzelnen Schmutzflächen durch 
mebr oder weniger lange Einwirkung der Kohlenbitze 
zu lösen, lasse ich das Sieb langsam, je nach dem 
Orad der Verbarzung, umlaufen. Sobald das Sieb 
anfängt, sich etwas zu wellen, stelle ich zu. Eine 
womöglich rotierende Manchonbärste beseitigt alsdaun 
die Uareinheiten sicher, aber auf schonende Weise. 

Papiermacher. 


Von unserem Büchertisch. 


Selbstkosion- uud Gewiun-Berechuuug des ehrbaren 
Handels. Mit einem Anhang: „Die Selbstkosten 
der Konsum vereine. Unter Berücksichtigung 
der Notzeitverbältnisse zum Gebrauch für Be- 
hörden und Kaufleute erläutert von Fritz 
Großmann. Dritte erweiterte Auflage. Han- 
nover 1919. Verlag der Verlags-Gesellschaft 
m. b. H. 192 Seiten. Preis geheftet 4 5.50, 
in Pappdeckel Æ 6.60. 

Der Verfasser gibt eine ausführliche Erläuterung 
aller preisbildenden Kräfte und weist nach, daß die 
richtige Berechnung der Selbstkosten und des ange- 
messenen Oewinn-Aufscbhlags im Interesse der Auf- 
rechterhaltung unseres Wirtschaftsiebens von der 
allergrößten Wichtigkeit ist. Soweit gesetzliche 
Vorschriften in Betracht kommen., die die Preisbe- 
rechnung beeinflussen, wird das einschlägige juriste 
ische Schrifttum herangezogen und insbesondere 
auch der Nachweis erbracht, daß die Uebung des 
ohrbaren Handels mit den vom Reichsgericht usw. 
aufgestellten Orundsätzen des angemessenen Preises 


nicht im Gegensatz steht. Das Buch bietet eine 
einzig dastehende Selbstkostenkunde, die die Notzeit- 
verhältnisse bestens berücksichtigt und deshalb als 
Auskunftsbuch für den täglichen Oeschäftsgang be- 
nutzt werden kann, zumal der Verfasser an einer 
großen Anzahl Waren aus den aller verschiedensten 
Oeschäftszweigen äußerst lehrreiche Beispiele gibt, 
wie die seitens des Gesetzgebers und der Gerichte 
aufgestellten Preisberechnungsgrundsätze in der 
Praxis angewendet werden müssen. 


„Wirtschaitsprobleme der Gegenwart”. Unter 
dieser Ueberschrift ist soeben im Zeltfrazen-Verlat. 
Berlin-Zehlendorf-West, eine von Ernt Collin ver- 
faßte Schrift (Preis 4 1.50 zuzügl. 10 Pig. Porto) er- 
schienen, die eine Uebersicht über die hauptsächlichen 
Probleme gibt, denen sich die deutsche Volkswirt- 
schaft heute gegenübergestelit sieht. Der Verfasser 
erörtert in objektiver Weise die brennendsten Wirt- 
schaftsfragen. die er in solche der Stunde und solche 
der Zukunft einteilt. 


— . ——ñ— 
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Pressemitteilungen. 
Eingesandt vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Herstellung von Zeituugspapier ln Kanada. 
Kanada produziert gegenwärtig etwa 2775 t Zei- 
. tusgspapier im Tag oder etwa 800000 t im Jahr. 
Die größten Hersteller sind die Firmen mit t pro Tag 

Abitibi Power and Paper Co. . 240 
Belgo-Canadian Pulp and Paper Co. 200 


Laurentide Co., Lid. £ ; . 225 
Ontario Paper Co. . ; ; . 225 
Pacific Mills, Ltd. . l f 200 
Powell River Co., Ltd. : . 228 
Price Bros. and Co. f 250 


Spanish River Pulp and Paper Co. 500 

Verschiedene dieser Werke planen einen Ausbau 
ihrer Anlagen und haben dumit z. T. schon begonnen, 
so die Firmen Price Bros. & Co. Abitibi Power and 
Paper Co., Spanish River Pulp and Paper Co. und 
Laurentide Co. Nach Fertigstellung dieser Erweite- 
rungen dürfte sich die Tagesproduktion an Zeitungs- 
papier um 300 t im Tag erhöhen und Anfang 1921 
därfte Kanadas Jahreserzeugung an Zeltungspapler 
über 900 000 t betragen. 

(The Worlds Paper Trade Revue.) 


Neue Papier fabtiken in Kanada. Neue 
Papierfabriken werden von der Istermatlonal Paper 
Co. in Tree Rivers, von der Firma Price Bros. & Co. 
in Chicostiml uud von der Great Lakes Palo Co. in 
Fort Arthar geplant. 


W. P. T. R. 


Papilor aus Seetang. 


Nach einer im Board of Trade Journal veröffent- 
lichten Mitteilung des britischen Handelssekretärs in 
Yokohama wurde dortselbst mit zwei Millionen Yen 
Betriebskapital eine Gesellschaft gegründet, die 
Papiermasse und Papler aller Art aus einer bestimm- 
ten Art Seetang, dem „Alimo‘, herstellen will. Infolge 
der außerordentlich großen Vorräte an Seetang und 
der geringen chemischen Schwierigkeiten bei der 
Zubereitung; des Seetangs glauben die Gründer der 
Oesellschaft außerordentlich günstiger Aussichten 
ihres Unternehmens gewiß zu soin. 


(Der Abend.) 


— 


Die Papierindustrie Polens. 


Vor dem Kriege waren in Kongreßpolen 10 Papier- 
fabriken mit 24 Papiermaschinen lu Betrieb, von 
denen 4 Maschinen jährlich etwa 2640 t Zigaretten- 
papier, 3 Maschinen 9000 t Rotationspapier, 9 Maschi- 
nen 27000 t Kanzlei-, Buch-, Briefpapier (mittlere 
und gute Sorten) und Löschpapier, 8 Maschinen 
24000 t Packpapier (farbig und grau) lieferten, wäh- 
rend 9 weitere Fabriken 5000 t Pappdeckel ber- 
stellten. Die Jahreserzeutzung der Papierindustrie 
betrag demnach 67640 t. Ia den Papierfabriken waren 
etwa 4300 Arbeiter beschäftigt. Die in der Papier- 
industrie investierten Kapitalien sind sehr bedeutend. 
Die Papierproduktion Kongreßpolens überstieg den 
Bedarf des einheimischen Marktes um ein bedeutendes, 
so daß Papier ein wichtiges Obj:kt für den kongreB- 
polnischen Exporthandel nach Rußland war, und 
zwar wurde von der angeführten Produktionsmenge 
nach Rußland ausgeführt: 90% Zigarettenpapier, 
30% Zeitungspapier. 75% Kanzlei-, Buch-, uud Brief- 
papier, 50% Packpapier. Somit blieben für den Be- 
darf Kongreßpolens etwa 28514 t. Außer diesen ein- 
heimischen Produkten verbrauchte KoogreBpolen noch 
beträchtliche Mengen an Packpapier, billigem Druck- 
papier. Buch- nad Kanzleipapier aus der Fabrik des 
Fürsten Paskie witsch ia Weißrußland. geringe Mengen 
Briefpapier aus Riga, sowie kleine Posten Spezial- 
papier, wie Zeichen-, Luxus-, Brief- Pergamentpapier, 
sowie photographisches Papier aus Deutschland, 
Oesterreich, Frankreich und italien. Schließlich kamen 
noch infolge einer Lücke im Zolltarif aus Oesterreich 
und Deutschland zollfreie fertige polnische Druckbogen 
(lose), Briefpapier, Umschläge und Formulare. Im 
allgemeinen kann die Papiereinfuhr nach Kongreß - 
polen annähernd auf 60000 t veranschlagt werden, 
obwohl ein bedeutender Teil biervon (rund 30 000 t) 


als Fertigware (Hefte, Handelsbücher, Notizblöcke, 
Enveloppe usw.) nach Rußland weitergeleitet wurde. 
— Die Papiererzeugung Caliziens beschränkte sich 
auf die Herstellung von Zigarettenpapier, das fast 
restlos nach dem Balkan und der Türkei ausgeführt 
wurde. Gegenwärtig sind von den 24 Papiermaschinen 
Kongreßpoiens nur 11 Maschinen in Tätigkeit; um 
die übrigen in Betrieb zu setzen, siud bedeutende 
Kapitalien erforderlich. Das Haupthindernis ist der 
Koblenmangel, der allein verhindert, daB die ein- 
heimische Papierindustrie deu Bedarf des Landes 
deckt, Die Herstellung von Zeitungspapier und Pack- 
papier ist zurzeit der wichtigste Zweig der polnischen 
Papierindustrie, dem es zustatten kommt, daB die 
Hälfte der erforderlichen Holzmassen nunmehr zoll- 
frei aus Oalizien eingeführt werden kann. (. Dz. 
Gdauski“.) 


Der Papiermarkt in Finnland. 


Nach eivem Bericht der „Finsk Pappers- och 
Trävaratidskrift” ist nun die lang erwartete und vor- 
ausgesehene Hausse auf dem Papiermarkt eingetreten. 
Die Nachfrage nach fast allen Papiersorten für so- 
fortige Lieferung ist seit einigen Wochen sehr lebhaft 
und die Preise sind steigend. Der reichliche Eingang 
von Aufträgen Ist nicht nur auf den großen Papier- 
mantel auf dem Weltmarkt zurückzuführen. sondern 
nach Angaben von verschiedenen Seiten ist es auch 
die Qualıtät der Erzeugnisse, die begehrt wird. 

Auf Gruod des niedrigen Kurses der fianischen 
Mark in Schweden, England und deu überseeischen 
Ländern hat man nun auch begonnen, dort Absatz für 
Papiererzeugnisse zu suchen, wodurch der einheimi- 
sche Bedarf an Papier gestiegen ist. 
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Zunehmender internationaler Papiermangel. 


Wie die Zeitung „L’Intransigeant‘ mitteilt, be- 
findet sich die französische Presse und ganz beson- 
ders die Pariser Presse in einer sehr kritischen Lage 
infolge des fortwährend zunehmenden Papiermangels. 
Diejenigen Zeitungen, die sich zu guter Zeit Papier 
von Skandinavien gesichert haben, helfen nun ihren 
Kollegen in der Not, aber die meisten Blätter sind 
so gestellt, daß sie nur von Tag zu Tag Papier 
erhalten können und deshalb eines schönen Tages in 
die Lage kommen werden, mit der Herausgabe ihres 
Blattes aufhören zu müssen. Die oben genannte 
Zeitung richtet die Forderung an die Regierung, 
Maßregeln zu treffen, daB der Transport von Roh- 
stoffen aus den skandinavischen Ländern von Rouen 
und Dünkirchen zu den französischen Fabriken 
rascher geschieht, und daß die Einfuhr von fertigem 
Papier von Skandinavien erleichtert wird. 

Die Papierkrise droht gegenwärtig der ganzen 
internationalen Presse und nicht zum wenigsten der 
amerikanischen. Die Folgen davon sind mächtige 
Aufkäufe seitens Amerikas in Norwegen, Schweden 
und Finnland gewesen, und da die Amerikaner mit 
Dollars bezahlen, wird es erklärlich, daß das Druck- 
papier in den letzten Wochen von 50 auf 120 Oere 
pro kg hinaufgegangen ist. Vor dem Krieg kostete 
das Kilogramm 18 Oere. Dänische Blätter, welche 
nur noch Papier für ein paar Monate liegen haben, 
beschäftigen sich mit dem Gedanken der Selbstratio- 
nierung oder Einschränkung der Größe der Zei- 
tungen. Welcher Weg auch betreten wird, eines ist 
sicher, daß die Presse sowohl in Skandinavien als 
auch in anderen Ländern sich auf eine ernste Prüfung 
vorbereiten muß. Es handelt sich nämlich nicht nur 
um eine Preiserhöhung als Foige der teureren Roh- 
stoffe, Arbeitslöhne usw., sondern um Papiermangel. 

Politiken.) 


Beschaffung des Papierholzbedarfs 
für die Zeitungspapierherstellung 
durch den Holzhandel. 


Auf der Tagesordnung der außerordentlichen Ge- 
neralversammlung des Verbandes Deutscher Papier- 
holzhändler E. V. am 16. März 1920 (Siehe S. 494) 
steht u. a. die Besprechung des Uebereinkommens 
mit der Druckpapierbeschaffung. Dieses Abkommen 
betrifft die Zulassung des Papierholzhandels bei Ver- 
käufen aus den preußischen und bayerischen Staats- 
forsten, für welche eine beschränkte Einkaufs- 
konkurrenz vorgeschrieben ist, wenn er sich ver- 
pflichtet, das hierbei erworbene Holz den Druck- 
papierfabriken zugängig zu machen. Der Verband 
bemerkt dazu, daß die Vorteile, die sich aus dem 
Abkommen mit der Druckpapierbeschaffung ergeben, 
nur den Mitgliedern des Verbandes zugute kommen 
werden, so daB jeder Papierholzhändler, der in den 
Staatsforsten kaufen will, dem Verbande beitreten 
muß. 

Von seiten des I. Vorsitzenden des Verbandes 
Deutscher Papierholzhändler ist ferner die Anregung 
ergangen, mit den Verbraucherverbänden in Be- 
ratungen darüber zu treten, wie der Bedarf der 
Fabriken am frachtgünstigsten gedeckt werden kann. 


Es muß nach Möglichkeit verhindert werden, daß 
Papierholz für die süddeutschen Fabriken aus dem 
äußersten Norden, Osten und Westen herangeschafft 
wird, und daB andererseits norddeutsche Fabriken 
aus dem Süden ihr Holz beziehen. Durch Feststel- 
lung des einzelnen Bedarfes der Fabriken in den 
verschiedenen Gegenden Deutschlands kann ein Aus- 
tausch der von den Mitgliedern zur Verfügung ge- 
haltenen Mengen Papierholz stattfinden, so daß nach 
Möglichkeit jede Fabrik von dort das Holz bekommt, 
wo eines der Mitglieder des Verbandes es am 
frachtgünstigsten liegen hat oder erwerben will. 

Auch dieser Punkt steht auf der Tagesordnung 
der außerordentlichen Generalversammlung. F- + ı 
vorgesehen, für die Behandiung der einzelnen Fragen 
Kommissionen zu bestimmen, bestehend aus den am 
meisten interessierten Mitgliedern der einzelnen 
Gegenden Deutschlands. 


Paplerholz-Grundorelse und -Abgabe In Baden. 

Das badische Ministerium der Finan- 
zen (Forstabteilung) hat unter dem 4. Dezember 1919 
eine Verfügung erlassen, wonach die schon in Nr. 3, 
S. 198, aufgeführten, von den Porstverwaltungen und 
Waldbesitzerverbänden von Bayern, Württemberg. 
Baden und Hessen aufgestellten Pestmeterpreise ‚als 
Grundpreise festgesetzt werden. N 

Die Orundpreise für die Handelssortimente der 
Papierhö'zer gelten bis auf weiteres als Mindest- 
anschläge bei Verkäufen. 

Das Papierholz toll von den Forstämtern an 
badische Papier- und Zellulosefabriken 
freihändig verkauft werden. Sämtliche Pabriken sind 
zur Abgabe schriftlicher Angebote zu einem bestimmten 
Termin einzuladen. (Siehe auch Nr. 6, S. 430.) 


Stellungnahme gegen die Lieferung billigen 
Schielfholzes. 

Die Handelskammer zu Chemnitz, 
in deren Bezirk die Papier- und Papierstoff-Industrie 
stark vertreten ist, hat in der Sitzung ihres Haupt- 
ausschusses am 30. Januar folgenden Beschluß 
gefaßt: 

„Das Wirtschaftsministerium soll darauf auf- 
merksam gemacht werden, daß die Bestrebungen, 
die staatlichen Forstverwaltungen zur Lieferung 
besonders billigen Schleifholzes an die Holz- 
schleifereien zur Herstellung von Druckpapier an- 
zuhalten, vom Standpunkt der bundesstaatlichen 
Finanzen nicht unterstützenswert erscheinen.“ 

Ist sich der Hauptausschuß der Chemnitzer 
Handelskammer bei diesem Beschluß wohl bewußt 
gewesen, daB mit der unerhörten fortgesetzten Ver- 
teuerung des Papierholzes die Druckpapierpreise 
schließlich eine Höhe erreichen werden, welche die 
Existenz einer groben Anzahl von Tageszeitungen, 
insbesondere der kleineren, untergraben wird. Schon 
bei den heutigen Preisen tun solche sehr schwer, 
sich über Wasser zu halten. Da die Preise für sa- 
tiniert holzhaltig Druck noch stärker gestiegen sind 
als diejenigen von Zeitungsdruckpapier, wird mit der 
Zeit auch ein erheblicher Teil der Fachpresse zum 
Aufhören gezwungen sein. Wenn das Wirtschafts- 
ministeriums dem Beschluß des Hauptausschusses 
der Chemnitzer Handelskammer Folge leistet, so 
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würde dieser Prozeß beschleunigt werden. Es ist 
zu bezweifeln, daß die Mehrheit der Mitglieder der 
Chemnitzer Handelskammer dies für wünschenswert 
hält. 


Hotz wirtschaft und Verbot der Holzaus fuhr 

in der Tschecboslowakel. 

Gegen das Projekt der Uebernahme der tschechi- 
schen Holzbewirtschaftung durch den tschechischen 
Staat und die Errichtung einer Hoizkommission ohne 
vorberige Befragung des Oremiums hat das Gremium 
der Holzhändler. Kommissionäre nnd Sägebesitzer in 
Prag Protest erhoben. Es wurde der Beschluß ge- 
tagt, eine Vertretung in der Holzkommission zu fordern. 
— Das Gremium erhebt gegen eine teilweise Ausfahr 
weichen Holzes keine grundsätzlichen Einwenduugen, 
verlangt aber, daß zunächst der inläadische Bedarf 
unbediugt gedeckt werde und daß das Holz für den 
Inlandverbrauch diesem zu angemessenen Preisen 
vorbehalten bleibe. lu Anbetracht der Schaffung der 
Volkswuchergerichte wurde der Beschinß gefaßt, 
Richtpreise zum Schutze des Holzhandels und der 
Holzindustrie auszuarbeiten. 

Der Holzeinschlag der Tschechoslowakei im Jahre 
1920 wird von fachmännischer Seite auf 16 Mill. cbm 
geschätzt. wovon auf Böhmen etwa 5 Mill., auf Mähren 
2.4, auf Schlesien 0,8 und auf die Slowakei 8 Mill. 
cbm entfallen. Von dieser Menge werden infolge des 
Kohlenmangels etwa 45 pCt. als Brennholz, der Rest 
als Natzholz verwendet. 

Nach Mitteilung der tschechischen Aus- und Eiu- 
ubrkommission ist die Holzausfuhr aus der Tschecho- 
siowakei zufolge Erlasses des Finanzministeriums vom 
17. Januar bis auf weiteres gänzlich eingestellt. Aus- 
füahrgesuche werden weder angenommen noch erledigt. 
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Siaken der Holzorelse In der Schweiz In Aarau 
fand eine große Versteigerung statt, au der 23 Oe- 
meinden und der Staat über 5000 Pestmeter Säg-, 
Bau- und Sperrholz öffentlich zum Verkauf anboten. 
Die Preise giugen allgemein zurück. Bei Fichten und 
Tanuen. von welcher Holzart 3145 Festmeter zum 
Verkauf gelangten, betrug der Darchschnittseriös ab 
Wald Pr. 65.75, gegenüber Fr. 74.50 bei der Ver- 
steigerung 1918/19, was einem Preisrückgang von 
11,8 pCt. gleichkommt. Der Durchschnittserlös bei 
Föhren ab Wald betrug Pr. 68.50 gegenüber Pr. 87.10 
im Jahre 1918/19, Preisminderung demnach bei dieser 
Holzart 21 pCt. Bei den Weymutsföhren trat sogar 
ein Preisrückgaug von 48,5 pCt. ein. Statt Pr. 137.70 
wie im Jahre 1918/19 betrug der Durchschnittserlös 
ab Wald Fr. 70.85. (Der Bund.) 


Vom bayerischen Papierholzmarkt. 
Eine Versteigerung des Forstamtes Maineck in 
Oberfranken mit unbeschränktem Käuferkreis brachte 
für Fichte- und Tannen-Papierholz (mit Rinde), 108, 


398 und 9 Ster 1. bis 3. Kl., 4 300, 173 und 146 bei 


Taxen von 4 75, 65 und 55, Fubrlohn 4 25 pro Ster: 


das Forstamt GQeroldsgrän-Süd in Oberfranken 


erlöste bei einer Versteigerung für Selbstverbraucher 
und Kleingewerbetreibende für entrindetes Fichten- 
papierholz 1. und 2. Kl. 4 158 (Taxe 4 84) und 
4 121 (4 73). . 


10 


Bei öffentlichen Vorverkäufen von Hölzern aus 
den pfälzischen Staatswaldungen zu Landau und 
Kaisersiautern Ende Januar wurden sehr hohe 
Gebote abgegeben. Für 200 Ster Fichtenschleifholz 
wurden gezahlt 1. Ki. 4 200 (Taxe A 75), 2. Kl. 
A 205 (A 65), 3. Kl. 4 140 
(.4 55). Der Erlös betrug im 
ganzen 4 39,5 Mill., gleich 
| rund 500 pCt. der Porsttaxe. 

Die OberförstereiPuppen 
im Reg.-Bez. Allenstein er- 
löste bei einem Submissions- 
verkauf von 1800 rm Fich- 
tenpapierholz gemischt, Mark 
113 pro rm, Ausfuhrkosten 
Ææ 10—12. Bei einer Ver- 
steigerung der Oberförsterei 
Bringhausen io Waldeck 
wurden für 247 rm Fichten- 
papierholz, gemischt 4 183 
das rm und für einen ande- 


entrindet 4 141 gezahlt. 
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ren Posten von 253 rm, un- 


Kohlen , Ueberhitzer Zohler 


‚ Kurzfristig lieferbar für alle Kesselsysteme. — 1000 Anlagen. Dresden-N. 6. 
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Erböbuug der Kohlenpreise in der Tschecho- 
siowakel. Den Bergwerksbesitzera im Ostrau-Kar- 
winer Revier sind vom tschechischen Ministeriam für 
öffentliche Arbeiten ab 1. Jannar 1920 folgende Er- 
böhungen der Koblenpreise pro Doppelzentuer ab 
Schacht bezw. Koksanstalt bewilligt worden: Die 
Steinkoblenpreise (Stück- and Würfelkohle) bewegen 
sich zwischen K 13.40 und K 16 10 pro Doppeizentner, 
für Koks zwischen K 25.30 und K 30.50 pro Doppel- 
zentuer. Es ist jedoch wahrscheinlich, daß in nicht 
allzu ferner Zeit eine abermalige Preiserhöhunt elu- 
treten wird. Die Bergbaubetriebe erklären, daß. bei- 
spielsweise die Gestehnngskosten für den Doppel- 
zentner Koks aut K 50 kommen. 


Zolltarif-Auskünfte und Entscheidungen. 
Auskunft 31/19. 

Tärifnr. 670. Blaupapier. Zollsatz 15 «A für 1 dz. 

Die Ware besteht in dünnen schwarzen, blauen 
und violetten (mit entsprechenden Anilinfarben be- 
strichenen), rechteckig geschnittenen Papierblättern 
in der Größe von 39X26, 26X18 und 22,5X17,5 cm. 
Je 500 Blätter sollen in besonders zugerichteten, für 
den Einzelverkauf bestimmten Pappkartons eingehen. 
Innerhalb des Kartons sollen je 100 Bogen durch 
einen Pappdeckel und einen Umschlagbogen beson- 
ders abgeteilt sein. Die Ware ist als Papierware ohne 
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Wassermesser 
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mit seibsttätiger 
P 
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Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, bandliche Bauart — 
Oleich einem Ventil ia der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierie Meßgenauiskell + % — 
Allein etwa 100 pl. 
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Verbindung mit anderen Stoffen nach Tarifnr. 670 
mit 15 «A für 1 dz zu verzollen. (W. V. Stichwort 
„Papier“, Allgemeine Anmerkung und Stichwort 
„Papier- und Pappwaren‘ Ziffer 8a 3.) Verwendungs- 
zweck: Durchpausen von Zeichnungen, Vervielfälti- 
gen von Schriftstücken auf der Schreibmaschine. 
Herstellungsland: Vereinigte Staaten von Amerika. 
[Berlin. 2. 11. 19.) 
Auskunft 32/19. 
Tarifnr. 670. Papierhülsen. 
Zollsatz 15 A für 1 dz. 

Hülsen aus Kartonpapier von 6,5 cm Länge und 
1,5 bis 2 cm lichter Weite, die in der Weise herge- 
stellt sind, daß zwei übereinanderliegende 6,5 cm 
breite und etwa 35 cm lange Streifen aus gewöhn- 
lichem Packpapier unter Anwendung eines Kleb- 
stoffes auf einen Dorn aufgewickelt sind. An das 
äußere Ende des oberen Streifens ist ein 7 cm langes 
Stück aus lediglich in der Masse gefärbtem Papier 
geklebt, welches die äußere Wandung der Hülse 
deckt. Die Ware ist als anderweit nicht genanate 
Papierware ohne Verbindung mit anderen Stoffen 
nach Tarifnr. 670 mit 15 «A für 1 dz zu verzollen. 
(W. V. Stichwort „Papier- und Pappwaren“ Zif- 
ter 8a 3.) Verwendungszweck: Herstellung von 
Jagdschrotpatronen. Herstellungsland: Deutsch- 
Oesterreich. [Berlin. 5. 11. 19.] 


Höhere Preise lür Dach 
pappes. Der Verband 
Deutscher Dachpap- 
penfabrikanten setzte 
die Richtpreise tür Dach- 
pappe mit 80er, 100er, 150er 
und 200er Rohpappeneinlage 
auf 4 740 bezw. A 580, 
4 4 und 4 350 pro Qaa- 
dratmeter bel waggouweli- 
sem Bezug auf den Verlade- 
bahnhof des Verkäufers bei 
sofortiger Barzahlung obne 
Abzug ist. 


esser geliefert an 
briken Deutschlands 
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Hamburg" Bremen -Stockholm. 


Schopper Festipkeisprüler || 


wie an das Staatl. Materlalprülungs- 

amt Berlia-Lichterielde gellelert 
für Spinnpapier sowie alle übrigen Papiere, 
Papiergarn und Papiergewebe 
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Gummi- Schlasuche, -Schläucdhe, 


eaten n 
| 


für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. Gummi-Klappen, 
Trockengehaltsprüfer e SDzzUge, 
le a n 
Dickenmesser, Veraschungsapparate e 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen Hanftalgpacungen, 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung Asbest- und Iiplatten, 


A N f Karen Mannlodhringe, 
Louis Schopper, Leipzig 3 Wasserstandsringe u. -Gläser 
P- Bayerschestr. 77 und Arndtstr. 27 liefern in bewährten Qualitäten 
| s 
Gummi- und Asbest-Compagnie 
Fabrik für Materlalprülungsmaschinen | pag 
wissenschaftiiche und technische Apparate. N Dresden A A Böttger, 


Holzstoff Suff. und Sulfat- 
ecken or ean Zellulose 


faserfest oder bleichfäkig 


llelert 


"ns: as. Jakob — Leipzig 5. — 
Hamburg 1, Bahnhofsplatz 1, Klosterthorhof. 


Telegr.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telefon Vulkan 2304, 2305, 2306. 


Zellulose und Holzstoff 


für die Papierindustrie und die Textilindustrie. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofl- u. Holz- 
noll- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutsche: 
Holzstoß-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanien, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoßl- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleisigos Orgas des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Nachruf! 


Am 22. Februar 1920 entschlief in Wildshausen b. Oeventrop i. W. 
an den Folgen der Grippe unser hochverehrter Vorsitzender 


Herr Emil Hückler 


Direktor des Vereins für Zellstoff-Industrie A.-G. Dresden 
im Älter von 52 Jahren. 


Mit ihm ist ein Mann edien Charakters, zielbewußter Tatkraft und uner- 
müdlicher Schaffensfreude aus dem Leben geschieden. 

Sein weitausschauender Blick, sowie seine hervorragenden Geistesgaben 
machten ihn zu unserem berufenen Führer. 

Er besaß das unbegrenzte Vertrauen aller Mitglieder und hat während 
seines langjährigen Vorsitzes den Verband sicher durch alle Fährnisse hindurch 
geleitet, indem er ihm eine achtunggebietende Stellung in der ganzen Papier- 

. industrie erwarb. 

Wer dem Verstorbenen persönlich näher getreten ist, wird unseren großen 
Schmerz um seinen Heimgang ermessen. 

Wir können dem Verblichenen nicht besser unseren unauslöschlichen Dank 
abstatten, als daß wir uns sein leuchtendes Vorbild stets vor Augen halten und 

. in seinem Geiste die Geschicke unseres Verbandes weiter fortführen. 


Verband und Verkaulsstelle 
. westdeutscher Holzstofi- Fabrikanten. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Charlottenburg, den 7. Februar 1920. 


An die Herren Vorstandsmitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten ! 
Vorstandssitzung. | 
Hierdurch beehren wir uns, im Auftrage des Herrn Vorsitzenden zu einer Vor- 


standssitzung auf | 
Mittwoch, den 3. März 1920, vormittags 9 Uhr, 
nach Eisenach, Kurbaus Hotel Fürstenhof, einzuladen. 
Tagesordnung: 
1. Aufoahme neuer Mitglieder. 
2. Aussprache über Ort, Zeit und Tagesordnung der Hauptversammlung. 
. Antrag des Herrn Dr. Schacht, in Zukunft die Hauptversammlung auf 2 Tage auszudehnen, um einen 
Tag lediglich für die Besprechung technischer Pragen zur Verfügung zu haben. 
4. Finanzierung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten (Oehaltsfragen). 
5. Antrag der Technischen Hochschule, Darmstadt, auf Bewilligung einer Unterstützung (4 5000). 
6. Stellungnahme binsichtlich der korporativen Mitgliedschaft des V. D. P. zum Hansabund. 
7. Antrag der Pirma Günther, Oreiz, eine besondere Interessenvertretung der Vereinigung der Dampf- 
papierfabriken zu gründen. 
8. Reichsausschuß für das Papierfach mit anschließender Aussprache über die gegenwärtigen Verhältnisse 
auf dem Papiermarkt. 
9. Verhältnisse im besetzten Qebiet. 
10. Bemühungen zahlreicher Verarbeiter-Verbände, die Papierknappheit durch Unterbindung der Ausfuhr 
zu mildern. ; 
11. Ausfubrverhăltnisse nach Polen. 
12. Ersatzwahl für Herrn Direktor Landmesser im Außenhandelsausschuß der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach. | | 
13. Einführung von Papiernormalformaten. 
14. Werkstelle für Farbkunde. 
15. Errichtung eines Steuerausschusses, Steuerfragen. 
16. Abgrenzung der Rechte der Wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe (auf Antrag der Papler- 
fabrik Mübldorf). 
17. Schleichhandel und Wucher mit Auilinfarben und Teerdl. 
18. Aufforderung eines Vereinsmitgliedes an seine Kundschaft, Masseneingaben an Behörden wegen Kohlen- 
belieferung zu richten. 
19. Ersatzwahl für Herrn Kommerzienrat Dr. Oottstein als Vertreter im Verein für Wasserversorgung und 
Abwässerbeseitigung. 
20. Ueberlassung von Material über die Papierindastrie an Doktoranden. 
21. Unterstützung der Zeitschrift „Der Unternehmer’, herausgegeben von Dr. Curt Köhler, Berlin. 


22. Verschiedenes. 
Hochachtungsvoll 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. v. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


S 


1920. Charlottenburg, den 18. Februar 1920. 
Rundschreiben Nr. M. 30. 
Abt. Allgemeine wirtschaftliche Fragen. 

Betr. Begrili des gemeinen Wertes bei der Steuererklärung. 


Aus dem Kreise der Mitglieder sind bei der Geschäftsführung Anfragen eingelaufen, 
in welcher Weise der „gemeine Wert“ bei den abzugebenden Steuererklärungen zu 
ermitteln und einzusetzen ist. Hierzu bemerken wir folgendes: 

Wenn man sich streng an den Wortlaut des Gesetzes halten will, so müßte bei- 
spielsweise der Besitzer eines Schiffes, welcher dasselbe in der Bilanz vom 31. Dezember 
1913 mit einer Million eingesetzt hatte, jetzt mit 10 Millionen entsprechend den Preisen, 
die für Schiffe gezablt werden, einsetzen und von dem Vermögenszuwachs von 9 Millionen 
die Kriegsabgaben entrichten, selbst dann, wenn er das Schiff nicht veräußert hat. 
Dies soll indessen nicht die Absicht des Gesetzgebers gewesen sein. Bei den Kommissions- 
beratungen über das Reichsnotopfergesetz soll ausgeführt und zu Protokoll genommen 
worden sein, daß nicht die Phantasiepreise bei der Berechnung des gemeinen Wertes zu 
Grunde gelegt werden sollen, die heute gelten. Nun kann man aber darüber im Zweifel 
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sein, ob die heute gezahlten hohen Preise überhaupt Phantasiepreise sind oder ob nicht 
dieselben leider durchaus realen Boden haben und es eine falsche Auffassung ist, von 
Phantasiepreisen zu reden. Es ist daher leider im Augenblick nicht möglich, unseren 
Mitgliedern eine klare Autwort zu geben, in welcher Weise der gemeine Wert zu suchen 
und einzusetzen ist. Hoffentlich wird dem Rätselraten seitens des Gesetzgebers durch 
eine nachträglich maßgebende Erklärung baldigst ein Eude gemacht. 

Wie aus den Schlußworten eines Aufsatzes des Beigeordneten Rohde, Zehlendorf, 
über den gemeinen Wert im Oesetz über das Reichsnotopfer (abgedruckt in Nr. 12 der 
Mitteilungen der Steuerauskunftsstelle des Reichsverbandes der Deutschen Industrie vom 
30. 12. 1919) hervorgeht, will man offenbar die am Stichtage zu erzielenden Preise nur 
dann zu Orunde legen, wenn sie nicht allzu sehr von den Friedenspreisen und dem 
Bilanzwert abweichen. Unter Berücksichtigung des § 47 des Gesetzes über das Reichs- 
notopfer soll scheinbar der Wert maßgebend sein, der sich als gemeiner Wert nicht am 
31. Dezember 1919, sondern im Durchschnitt des Zeitraumes vom 31. Dezember 1919 
bis zum 31. Dezember 1922 ergibt. 

Der Reichsverband der Deutschen Industrie ist damit beschäftigt, einheitliche Richt- 
linien für die Bewertung industrieller Mobilien und Immobilien festzulegen. Sobald wir 
das Ergebnis darüber mitgeteilt erhalten, werden wir es unseren Mitgliedern unterbreiten. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. | 


Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


Sitzungstafel. 

Dienstag, den 2. März 1920, vormittags, Vorstandssitzung und Hauptversammlung 
des Vereins Deuischer Zellstolf- Fabrikanten in Berlin, 
Hotel Continental, 

Dienstag, den 2. März 1920: 1. Sitzung des Tarilamts der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstolt-Iadustrie in Eisenach, Kur- 
haus Hotel Fürstenhof. 

2. Sitzung der Satzungskommission des Arbeitgeber- 
verbandes in Eisenach, Hotel Fürstenhof. 

Mittwoch, den 3. März 1920, vormittags 10 Uhr, Vorstandssitzung des Verbandes 
Württembergischer Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstolf-Iad ustrieller in den Räumen der Geschäfts- 
stelle des Verbandes, Stuttgart, Marienstraße 5. 

Donnerstag, den 4. März 1920, vormittags 10 Uhr, Mitgliederversammlung desselben 
Verbandes in den Räumen des Automobilklubs, Stutt- 
gart, Königstraße 18. 

Donnerstag, den 4. März 1920, vormittags 9 Uhr, gemeinsame Sitzung des Vorstandes 
der Gruppe Schlesien-Posen vom Arbeitgeberverband 
der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstolf- und Holz- 
stoff-Indastrie mit den Gewerkschaften über neue 
Lohnfestsetzungen. 


(Eine Vorstandssitzung des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zelistoff- uad Holzstoff ladustrie, Gruppe Schlesien-Posen, ist am 26. Februar 1920, 
vormittags 9 / Uhr, in den Geschäftsräumen des Verbandes in Breslau, Neudorferstr. 58, 
und eine außerordentliche Hauptversammlung am Freitag, den 27. Februar 1920, vor- 
mittags 9½ Uhr, im Nebensaal von Christian Hansen in Breslau, Schweidnitzerstr. 16/18, 
abgehalten worden.) 

er 
Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 
Neue Mitglieder. 

Die Firma Bartels & Tärpe, Bilsbausen, wurde als ordentliches Mitglied und die 

Pirnaer Schleiisteinwerke, Pirna, als außerordentliches Mitglied in den Verein aufgenommen. 


Eee 
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Preisausschreiben. 

Aus der Willy-Schacht- Stiftung für Unfallverhütung sollen in diesem jahr 
wiederum die Jahreszinsen in Höhe von 500 Mark für Vorschläge oder Arbeiten ver- 
geben werden, die von Berufsgenossen jeder Art, von Beamten der Berufsgenossenschaft, 
Ingenieuren, Technikern, Werkführera und Arbeiten für Einrichtungen auf dem Gebiet der 
Unfillverhütung in den Papierstoff-, Papier- und Pappenfabrikbetrieben gemacht werden. 
Preisarbeiten sind bis zum 15. April 1920 bei der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
in Mainz einzureichen. Die Prüfung der eingelaufenen Arbeiten erfolgt bis zur ordent- 
lichen Genossenschaftsversammiung durch einen vom Genossenschaftsvorstand dafür ein- 
gesetzten Ausschuß. 

Von den eingegangenen Preisarbeiten sollen in der Regel nicht mehr als 5 belehnt 
werden. Dem Preisausschuß bleibt vorbehalten, die besten Vorschläge und Arbeiten zu 
werten, so daß größere und kleinere Preise oder auch Preise in gleicher Höhe oder auch 
ein Preis mit dem ganzen Zinsbetrag zugesprochen werden darf. 


Mainz, den 18. Februar 1920. Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
| A. Schinkel, Vorsitzender. 


Bekanntmachungen. 

Unter dem 9. Februar 1920 ist auf Blatt 569 des Tarifregisters eingeiragen worden: 

Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, Gruppe Sachsen, dem Verband der 
Fabrikarbeiter Deutschlands, Gau 7 Sachsen, dem Zentralverband 
christlich-nationaler Fabrik- und Transportarbeiter und dem Gewerk- 
verein Deutscher Fabrik- und Handarbeiter (H.-D.) am 24. November 1919 
abgeschlossene Tarifvertrag (Gruppentarif) zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen 
der gewerblichen Arbeiter in der Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstofi-Iadustrie wird 
gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs- Gesetzbl. S. 1456) für das 
Gebiet des Freistaats Sachsen für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine Ver- 
bindlichkeit beginnt mit dem 1. November 1919. 


Der Reichsarbeitsminister. I. V.: Geib. 


Unter dem 18. Februar 1920 ist auf Blatt 467 lfd. Nr. 2 des Tarifregisters fol- 
gende Eintragung erfolgt: 

Die allgemeine Verbindlichkeit des Ges amtarbeits vertrages vom 4. Juni 1919 
zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen in der Papier -, Pappen, Zellstoff- 
und Holzstoff-ladustrie wird mit Wirkung vom 1. Februar 1920 auch auf das 
Gebiet der Rheinpfalz ausgedehnt.“ 


Der Reichs arbeitsminister. In Vertretung: gez. Geib. 


* Siehe auch Nr. 4. S. 258, und Jg. 1919 Nr. 25, S. 1495. 


Verbot der Ausfuhr von Papier, Pappe und Waren daraus. 

Durch eine Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers vom 16. Februar 1920 
(Reichsanzeiger Nr. 42 vom 19. Februar 1920) wird auf Grund der Verordnung über 
die Außenhandelskontrolle vom 20. Dezember 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 2128) die Aus- 
fuhr sämtlicher Waren des Abschnitts XI des Zolltarifs (Papier, Pappe und: Waren 
daraus) ohne Bewilligung des Reichskommissars für Ein- und Ausfuhrbewilligung mit 
sofortiger Wirkung verboten. Damit werden alle bisher über Ausfuhr erlassenen Be- 
kannimachungen, soweit sie Waren des Abschnitts XI des Zolltarifs zum Gegenstande 
haben, aufgehoben. Das Verbot erstreckt sich nicht auf Geschäftsdrucksachen, nicht ent- 
wertete Briefmarken und entwertete Briefmarken. 


— . — —— 
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Warnung vor ausländischen Aulkäufern holzfreier Papiere. 

Wie der Reichskommission aus Mitteldeutschland berichtet wird, wird bei Druk- 
kereien und Verlagsanstalten von Ausländern, vermutlich Belgiern und Franzosen, der 
Verguch gemacht, Vorräte von holzfreien Papieren, die bekanntlich nicht nur in Deutsch- 
land, sondern auch im Ausland sehr knapp geworden sind, zu ungewöhnlich hohen 
Preisen aufzukaufen. In einer Reihe von Fällen sind die Verkaufsanerbietungen mit der 
gebührenden Schärfe zurückgewiesen worden. 

Trotzdem scheint es der Reichskommission notwendig, die Besitzer von Vorräten 
holzfreier Papiere darauf aufmerksam zu machen, daß bei der herrschenden Kohlennot 
die Zellstoff- und Papier-Produktion voraussichtlich noch monatelang so gering sein 
wird, daß jeder deutsche Verarbeiter von holzfreien Papieren allen Grund hätte, die ge- 
ringen Vorräte, die noch in Deutschland vorhanden sind, dem Druck- und Verlags- 


gewerbe Deutschlands zu erhalten. 
Berlin, den 19. Februar 1920. 


Reichskommission zur Sicherstellung des Papierbedarfs, 


Der Vorsitzende: 


Flinsch. 


— a 


Lieferungsverweigerungen bei Ausfubr. 


Von einer großen deutschen Firma erhalten wir 
folgende Einsendung: 

„In einem Aufsatze in einer nordischen Tages- 
zeitung „Die deutschen Lieferungsverweigerungen“ 
wird in abfälligster Weise versucht, die deutsche In- 
dustrie anzugreifen, indem ihr bei ihrer wechsel- 
vollen Preisgestaltung bei Lieferung nach dem Aus- 
lande nur die Erzielung höherer Gewinne und die 
Ausnutzung einer günstiger gewordenen Konjunktur 
als Grund zu Preisaufschlägen vorgeworfen wird. 
Weiter wird versucht, deutsche Lieferungsverweige— 
rungen in Fällen, in denen der ausländische Besteller 
den bei Lieferung geltenden höheren Preis gegen- 
über des Preises bei der Bestellung nicht anerkennen 
will, auf bösen Willen des Lieferanten zurückzufüh- 
ren unter Wahrung nur seiner eigenen Interessen, 
ohne dabei Rücksicht auf die ausländische Kundschaft 
zu nehmen. Man will also die Notwendigkeit, in der 
sich die deutsche Industrie befindet, Aufträge nur 
zu den bei Lieferung geltenden Preisen anzunehnien 
und evtl. die Ausführung von Aufträgen im Falle der 
Nichtbewilligung des geforderten Preises zu verwei- 
zern, nicht anerkennen. 

Die Ansicht, daß böser Wille und Eigennutz die 
deutsche Industrie zu diesem Vorgehen veranlasse, 
ist eine durchaus irrige und der größte Teil der 
deutschen Industrie wird sich hiergegen verwahren 
müssen. 

Die Verhältnisse am deutschen Wirtschaftsmarkte 
machen es einfach unmöglich, eine für eine bestimmte 
Zeitdauer festgelegte Preistendenz gelten zu Jassen. 
Jede Erhöhung der Roheisen- und Kohlenpreise, die 
ja den Hauptbedarfsartikel der deutschen Industrie 
darstellen, müssen rückwirkend anerkannt werden. 
Die Preise für die sonst benötigten Rohmaterialien 
steigen ebenfalls von Tag zu Tag und müssen regel- 


mäßig von dem Tage der Steigerung an bewilligt 
werden. Auch die Arbeitslöhne und sonstigen Ab- 
gaben bewegen sich noch immer in aufsteigender 
Richtung und haben eine Höhe angenommen, dic 
niemand voraussehen konnte. Hierzu kommt noch 
der außerordentlich niedrige Valutastand, der die 
Kaufkraft der Mark in Deutschland so sehr vermin- 
dert. Unter diesen Verhältnissen ist es dem Fabri- 
kanten einfach unmöglich, sich an feste Preise zu 
binden, die für eine bestimmte Zeitdauer Geltung 
besitzen sollen, denn mit dem Fortschreiten der Fa- 
brikation schreitet gleichzeitig eine Verteuerung der 
Entstehungskosten fort, so daß der Lieferant nicht 
umhin kann, am Lieferungstage den für die tatsäch- 
lichsten Kosten seiner Erzeugnisse errechneten Preis 
in Ansatz zu bringen ‚wenn anders er nicht mit Ver- 
lust arbeiten will. 

Den deutschen Lieferanten wäre es nur lieb. 
wenn er im Interesse einer glatten Abwicklung von 
Geschäften wieder feste Preise notieren könnte, wie 
er dies früher gewohnt war. Dies kann erst dann 
wieder eintreten, wenn ein einigermaßen fester Kurs 
der Mark auf dem Weltmarkte vorhanden ist, so daB 
man für die Gestehungskosten der Fabrikate feste 
Sätze in Ansatz bringen kann. 

Die deutsche Industrie kann sich jedenfalls mit 
den herabsetzenden Kritiken des Auslandes nicht 
einverstanden erklären, muB vielmehr dagegen aus- 
drücklich Verwahrung einlegen, denn die ausländi- 
sche Industrie hat doch hinsichtlich der Steigerung 
der Rohmaterialienpreise und Steigerung der Arbeits- 
löhne mit den gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
wie die deutsche Industrie, was ja seine Bestätigung 
darin findet, daB ausländische Firmen bei Lieferun- 
gen nach Deutschland in der gleichen Weise vor- 
gehen.“ 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das: Woehenblait. kann auch für den Monat März durch die Post bestellt werden, 
und. zwar zum Preise von aur „A 1.67 zuzüglich Bestellgeld. - 
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Papiermaschinenantrieb. 


Unter dieser Ueberschrift lese ich den 
kleinen Aufsatz des Herrn Dr.-Ing. W. Stiel 
in Nr. 46, Jg. 1919, S. 2967. Wie es den 
Anschein hat, ist Herr Stiel ein ausgesproche- 
ner Gegner der Dampfmaschine als Antrieb 
für die Papiermaschine. Unter den Papier- 
machern, die Stunde für Stunde mit den 
Papiermaschinen zu tun haben, dürften sich 
aber sehr wenige befinden, die Herrn Stiel 
voll und ganz beipflichten. Auch Schreiber 
dieser Zeilen kann dies nicht, da ihn die Er- 
fahrungen seit etwa 30 Jahren eines anderen 
belehren. | 

Hiermit ist aber nicht gesagt, daß der 
elektrische Antrieb zu verwerfen ist, es 
kommt nur auf die örtlichen Verhältnisse an, 
ob er ökonomisch genannt werden kann oder 
ob die Dampfmaschine den Vorzug verdient. 
Nachstehende Erfahrungen mögen dies be- 
stätigen. 

Ich leitete vor einigen Jahren eine Papier- 
fabrik mit 2 Papiermaschinen mit elektrischem 
Antrieb mit je zwei Motoren, wovon der eine 
den variablen und der andere den konstanten 
Teil trieb. Die Energie wurde in der eigenen 
Zentrale mittels einer 450 PS Kondensations- 
Kolbenmaschine erzeugt. Diese Maschine 
trieb noch außerdem das übrige Werk, und 
zwar durch Transmission. Die Verhältnisse 
der Gebäude brachten es mit sich, daß der 
gesamte Antrieb des Werkes nicht gerade 
günstig angelegt werden konnte. Es entstan- 
den daher viele Nebentransmissionen, die 
durch Riemen angetrieben werden mußten. 
Diese Riemen verursachten viele Stillstände 
durch Kürzen usw. Weniger Minuten halber 
mußten auch die Papiermaschinen abstellen 
und standen im günstigsten Falle je eine halbe 
Stunde. Aber nicht nur das allein war un- 
angenehm, sondern auch alle Schwankungen 
des Betriebes durch Ein- und Ausschalten 
der viel Kraft beanspruchenden Nebenmaschi- 
nen übertrugen sich auf die Papiermaschinen, 
so daß die Maschinenführer außer Rand und 
Band kamen. 


Ein anderer Fall: Eine Papierfabrik besaß 
Anschluß an die Ueberlandzentrale und die 
Papiermaschine wurde elektrisch betrieben. 
Im Sommer kamen durch Gewitter oft stun- 
denlange Störungen durch Stromunter- 
brechungen vor. Im Winter störte vielmals 
die hohe Schneelast die Stromzufuhr und 
das Werk stand oft mehrere Stunden still. 
Da diese Verhältnisse auf die Dauer unerträg- 
lich waren, schritt man zur Aufstellung einer 


eigenen Dampfmaschine für die Papier- 
maschine und trieb nur das Werk elektrisch, 
und zwar parallel mit einer vorhandenen 
Wasserkraft an. Von da ab hörten alle Still- 
stände in dieser Beziehung auf, da die 
Turbine die Holländer und Nebenmaschinen 
zur Stoffbereitung allein bewältigte. Die 
Ausrüstungsmaschinen mußten allerdings 
stillstehen, bis die Ueberlandzentrale wieder 
Strom lieferte. 


Ein dritter Fall: Eine große Papierfabrik 
mit 5 Maschinen erzeugte die gesamte Kraft 
mittels einer Dampfturbine. Die Kraft wurde 
aber nur durch Motore übertragen. Ange- 
schlossen war auch eine große Holzschleiferei 
für die tägliche Verarbeitung von etwa 180 
Festmeter Schleifholz. Obwohl die Dampf- 
turbine selbsttätig regulierte, waren doch 
sehr starke Gewichtsschwankungen unserer 
Papiere zu verzeichnen und die Maschinen- 
führer wollten nicht das vorgeschriebene 
Gewicht arbeiten, weil sie befürchteten, daß, 
sobald das Gewicht des Papieres sich ver- 
ringere, es an allen Ecken reißen würde. Der 
Trockendampf wurde der Turbine als 
Zwischendampf entnommen. Nun läßt sich 
bei fünf Papiermaschinen leicht denken, daß 
der Dampfverbrauch kein gleichmäßiger ist, 
ja es kann vorkommen, daß alle fünf Maschi- 
nen zugleich ihre Dampfventile öffnen, und 
in diesem Falle keine der fünf Maschinen eine 
Trockenwirkung erzielt, weil die Dampf- 
menge nicht ausreicht. In diesem Falle geht 
aller Dampf in die Heizleitung und der Nie 
derdruck der Turbine arbeitet nicht mehr. 
Die Folge ist ein absolut ungleicher Gang 
der Turbine, der solange andauert, bis die 
Dampfentnahme wieder normal ist. In diesem 
Augenblick verklemmt sich eine Presse am 
Großkraftschleifer und die nun freiwerdende 
Kraft entlastet die Turbine, wodurch wieder 
ein ungleicher Gang entsteht. So geht es oft 
den ganzen Tag. 


Ein vierter Fall: Eine Fabrik mit einer 
Maschine erzeugte die elektrische Energie 
selbst mittels einer Kolbenmaschine. Die 
Papiermaschine hatte eine eigene Dampf- 
maschine für den variablen Teil. Den kon- 
stanten Teil jedoch trieb ein Motor, der an 
die eigene Zentrale angeschlossen war. Die 
Zentraldampfmaschine war nicht stark ge- 
nup, und so wurden alle Schwankungen des 
Betriebes auch auf die Papiermaschine über- 
tragen. Oft mußte der Hauptbetrieb abge 
stellt werden, wofür viele kleine Ursachen 
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vorhanden waren, und jedesmal mußte die 
Papiermaschine mit abgestellt werden, weil 
der konstante Teil einfach stehen blieb. 

Dies wären nun einige Fälle von den 
vielen mir bekannten. 

Wenn alle Verhältnisse günstig sind, 
dann ist ja der elektrische Antrieb entschieden 
günstig, aber wieviele Anlagen gibt es, die 
wirklich dauernd konstant laufen? Nehmen 
wir eine kleine Papierfabrik an mit einer klei- 
neren Papiermaschine. Dort müßte, um den 
elektrischen Antrieb einzurichten, eine voll- 
ständige Neuanlage erstehen, um eine gleich- 
mäßige Energie zu schaffen. Die Verhältnisse 
sind oft so ungünstig, daß da wirklich eine 
eigene Dampfmaschine viel vorteilhafter und 
für den Betrieb günstiger ist. 

Heute geht man wohl von dem Stand- 
punkt aus, zum Heizen der Trockenzylinder 
möglichst Dampf zu verwenden, der schon 
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Arbeit geleistet hat, also Abdampf. 
Es frägt sich nur, ob dies in allen Fällen 
möglich und auch wirtschaftlich ist. So kann 
die Ausnützung des Dampfes durch die Kon- 
densation der Betriebsmaschine in manchen 
Fällen wirtschaftlicher sein als die Zwischen- 
dampfentnahme für Trockenzwecke (? D. 
Red.) Es läßt sich also ohne Kenntnis der 
jeweiligen Verhältnisse nie mit Bestimmtheit 
sagen, ob der elektrische Antrieb der eigenen 
Dampfmaschine für den Papiermaschinen- 
antrieb vorzuziehen ist. —r— 


B e m. d. Red. Wir haben diesen etwas 
langen Satz eines erfahrenen Papiermachers 
aufgenommen, um zu zeigen, wie viele fehler- 
hafte Einrichtungen geschaffen wurden, und 
um daraus die Lehren zu ermöglichen, wie 
man es nicht machen soll. Herr Dr.-Ing. 
W. Stiel ist dadurch nicht widerlegt. 


— .—— — —— 


Leimpraxis. 


Beim Lesen der letzten Wochenblatt- 
beilage: „Kirchners Technologie. Das Pa- 
pier, IV. Oanzstoffe“ erinnerte ich mich 
lebhaft eines Besuchs des verstorbenen Dr. 
Wurster in einer Zeit, als ich die Leitung 
einer pfälzischen Papierfabrik kürzlich über- 
nommen und in großen „Leimnöten“ ge- 
legen hatte, die überwunden zu haben ich 
mich soeben erfreuen konnte. Da mich 
trotzdem manches noch nicht recht befrie- 
digte und ich zu weiteren Proben und Ver- 
suchen geneigt war, empfahl mir Kollege 
Wurster, dies zu unterlassen, da man bei 
der Heikelkeit der Leimfrage und der Ver- 
schiedenheit der Ergebnisse in den verschie- 
denen Fabriken froh sein solle, an einem 
Platze das Richtige für denselben ermittelt 
zu haben. Obwohl man mit der Zeit doch 
erklecklich sicherer in der Angelegenheit 
geworden ist, stellte ich beim Lesen der 
Sätze: „Braune Harzseife entsteht bei vor- 
wiegendem Neutralsalz und weiße bei vor- 
wiegend saurem Salz,“ fest, daß ich seiner- 
zeit zu einem anderen Ergebnis gekommen 
war, wodurch sich die damalige Aeußerung 
Dr. Wursters über die Wandelbarkeit der 
Leimfrage als richtig zu bewahrheiten scheint. 
Ist in obigem Satze unter Harzseife das 
Ergebnis der Kochung von Harz mit Soda 
und nicht das Ergebnis der Auflösung dieser 
Seife zu Holländerleimmilch verstanden, so 
erhielt ich die braune Harzseife als saure 
und die neutrale. als weiße. 

Bei Uebernahme der Leitung obiger 


Fabrik fand ich ein Papierausschußlager von 
etwa 40000 % im Werte vor, das nur aus 
beiseite gesetzten un- oder schlechtgeleimten 
Schreibpapieren in Maschinenrollen bestand; 
zudem hatte mein Chef die Herstellung der 
preußischen Normalpapiere bis 2a einzu- 
führen vor und die betrefienden Egoutteure 
schon angeschafft. Zeitweise funktionierte 
die Leimung ganz leidlich, so auch die 
ersten 8 Tage meiner Anwesenheit, bis das 
Leiden plötzlich mit großer Heſtigkeit ein- 
setzte. Ich stellte bald fest, daß der Leim- 
kocher seine Größe darein setzte, eine 
schöne weiße Harzseife zu kochen und 
dies durch einen Zusatz von Soda am 
Schluß der Kochung zu erreichen, wollte er 
selbst ermitteh haben. Auf diese Weise 
erhielt er aber die neutrale Seife, welche 
nach dem Erkalten braune dünne Lauge 
absetzte und weiß wurde und schlũpfrig 
durch die Finger beim Hineinfassen glitschte. 
Nach Verminderung des Sodazusatzes ergab 
sich eine bräunliche, fast schwarze, nach 
dem Erkalten seidige Fäden ziehende Seife, 
die hin wiederum beim Auflösen zu Holländer- 
leim eine hochweiße Leimmilch ergab, die 
ihre Schuldigkeit voll tat, während sich die 
weiße Harzseife zu einer glasigen, bräun- 
lichen Leimflüssigkeit aufgelöst hatte, die 
regelmäßig ihren Dienst versagte. 

Etwas Aehnliches erfuhr ich in einer 
schlesischen Papierfabrik, die über die Rolle 
der Soda wohl informiert war und daher 
streng auf Einhaltung der vorgeschriebenen 
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Minimalsodamenge beim Harzkochen hielt. 
Zudem löste diese die Seife nach dem Bock- 
schen Verfahren unter Einführung der beim 
Seifekochen frei werdenden Kohlensäure auf, 
und nur diesem Umstand ist es zuzuschreiben, 
daß die dortigen Leimresultate nicht noch 
schlechter ausfielen. Nach einiger Beobach- 
tung des Leimkochers bemerkte ich, daß er 
des Öfteren aus einer dunklen Ecke neben 
dem Harzkessel eine Kanne hervorzog und 
Wasser in die schäumende, kochende Harz- 
masse kippte. Während also im ersten Falle 
ein Zuviel an Soda, brachte im zweiten ein 
Zuviel an Wasser eine Harzseife hervor, die 
zum Leimen minder- oder untauglich war. 
Auch in diesem Falle war nach Abstellen 
der Ungehörigkeit das Resultat ein gutes. 

Was den in oben erwähnter Technologie 
von Kirchner besprochenen Ersatz von schwe- 
felsaurer Tonerde durch Schwefelsäure anbe- 
langt, so dürfte ein einfacher Versuch recht 
interessant sein und zu Aufklärungen Anlaß 
geben. Man nehme eine auf das doppelte 
Volumen verdünnte Leimmilch, wie sie zur 
Papierleimung bereit steht, fülle sie in zwei 
Bechergläser und behandle das eine mit 
schwefelsaurer Tonerdelösung, wie sie im 
Holländer benützt wird, und das andere mit 
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einer stark verdünnten Schwefelsäure. Das 
erste Mal entstent ein feiner, das zweite 
Mal ein grobflockiger Niederschlag. Der 
erstere setzt sich bald feinkörnig zu Boden, 
der zweite ballt sich voluminös zusammen 
und schwebt zum Teil im Glase. Taucht 
man jetzt einen Glasstab in die Lösung von 
schwefelsaurer Tonerde, von der man zum 
Fällen ad I genommen hatte und läßt einen 
Tropfen in die Schwefelsäure-Harzausschei- 
dung fallen, so verwandelt sich der flockige 
Schwefelsäureniederschlag urplötzlich in die 
feine schwefelsaure Tonerdefällung, sinkt in 
sich zusammen und setzt sich genau so zu 
Boden wie im ersten Fall. Es hat also eine 
Wenigkeit Al? O“ der schwefelsauren Ton- 
erde genũgt, eine Umgruppierung der Mole- 
küle zu bewirken und ein Harztonerdesalz 
zu bilden, das vermutlich stark saure Eigen- 
schaften hat, aber immerhin aus der Frei- 
harzfällung einen an Tonerde gebundenen 
Molekülkomplex hervorbrachte. Daraus dürfte 
hervorgehen, daß schwefelsaure Tonerde 
wohl zum Teil durch Schwefelsäure ersetzt 
werden kann, aber niemals vollständig, und 
daß eine Freiharzleimung immer mit Harz- 
tonerdeleimung verbunden sein muß. 
Dr. G. Schumann. 


Sulfitablauge als Ersatz für Gerbstoffextrakte. 
Von Walter Bruckhaus, Chemiker, Crefeld a. Rhein. 


In Anbetracht der häufigen Angebote von 
Sulfitablauge als Gerbstoff. Ersatz für die 
Zwecke der Gerberei und Textilindustrie drängt 
es mich, hier einige Beobachtungen, die ich 
sowohl im Laboratorium als auch im Groß- 
betrieb gemacht habe, zu veröffentlichen. 

Die Sulfitablauge als Oerbstoff Ersatz 
anzusprechen, ist total falsch, da ihr jede, 
aber auch jede gerbende Eigenschaft fehlt, 
und somit ein Gerbeprozeß damit absolut 
unmöglich ist. Der Gebrauch von roher 
ungereinigter Sulfitablauge für die Zwecke 
der Textilindustrie und der Gerberei ist 
sogar sehr riskant, sintemalen neben den 
schädigenden Eisen- und Kalkverunreini- 
gungen schwefelige Säure in ‚wechselnder 
Menge darin enthalten ist, die geradezu 
zerstörend auf die zu gerbenden Materialien 
einwirkt, was bei der Knappheit der Roh- 
stoffe und den heutigen hohen Einkaufs- 
preisen ganz besonders bedenklich ist. 

Anders verhält es sich bei der gereinigten 
Sulfitablauge. Wenn dieser auch keine gerben- 
den Eigenschaften anhaften, so kann man sie im 
Gemisch mit Gerbstoffextrakten, aus denen sie 


den Gerbstoff auf das zu gerbende Material 
austreibt, mit sehr guten Erfolgen verwenden. 

So habe ich die Beobachtung gemacht, 
sowohl im Laboratorium, als auch im Groß- 
betrieb, daß man z. B. mit einem Bade, 
das zur Hälfte aus Gerbextrakt und zur 
Hälfte aus gereinigter Sulfitablauge bereitet 
wurde, dasselbe Resultat erhält wie beim 
Gebrauch von normalem Gerbextrakt unter 
normaler Arbeitsweise. Ferner bemerkte ich, 
daß gebrauchte Gerbstoffbäder mit gereinigter 
Sulfitablauge versetzt, vollständig normale Re- 
sultate ergeben. An einer Reihe von solchen 
Versuchen im Laboratorium und später im Be- 
triebe bestätigte sich meine Annahme in dem 
Sinne, daß die Sulfitablauge nicht gerbend 
wirkt, aber die Gerbsäure in den Gerbbädern 
in erhöhtem Maße auf das zu gerbende Material 
austreibt, was eine erhöhte Ausnützung der 
Gerbextrakte und somit eine Streckung der 
teuren Gerbstoffextrakte bedeutet. Es wäre 
daher weit angebrachter, wenn man die Sulfit- 
ablaugen nicht als Gerbstoffersatz, sondern, 
um Irrtümer zu vermeiden, als Streckungs- 
mittel in den Handel brächte. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2644. Säurebeständiger Geß. Wie 
hat sich der säurebeständige Quß für Kocherarma- 
turen. Kocherfaconstücke, gelochte Kocherrohre, 
Vestile und Schieber bewährt? Weiche Lebens- 
dauer haben solche Stäcke ? 

B. 8. in R. Die letzte Bekanntmachung über die 
Druckpapierpreisaufschläge befindet sich 
in Nr. 5 unseres Blattes. Seite 329. Der Preisauf- 
schlag wurde auf 4 18450 für Nollenpapler und 
4 188.50 für Formatpapier für 100 kg festgesetzt, 
das ist 4 10.— mehr als für Januar 1920. Inzwi- 


schen ist der Preisaufschlag für Lieferungen ab 16. 
Februar 1920 und zwar bis Ende des Monats um 
4 17.50 erhöht worden. Eine Vereinbarung über den 
Druckpapierpreis für die Zeit vom 1. März ab ist 
uns bis zum Schluß dieser Nummer noch nicht be- 
kannt geworden. 

T. K. in L. Schubert „Zeilulosetabrikatien" ist 
schon seit Jahren vollständig vergriffen. Wie wir 
hören, befindet sich eine neue Auflage in Vorberei- 
tung, und der Verleger hofft, daß sie noch in diesem 
Jahre erscheinen wird. 


urn 


Geschäftsberichte. 


Freiberger Paplerlabrik zu Welßenbors. 1919 

Bei dem herrschenden Kohlenmangel war uns 
die Aufrechterhaltung unseres Betriebes nur unter 
Zuhilfenahme von Ersatzfeuerung möglich, die aller- 
diugs die Oestehungskosten wesentlich verteuerte. 
Für die Halbstoffanlagen haben wir uns an das 
Ueberlandstromwerk Lichtenberg angeschlossen und 
steben noch in Verhandlung, um auch für die Papier- 
fabrik Kraft von dieser Seite zu erhalten. Die Aus- 
gaben für diesen Anschluß sind auf das neu errichtete 
Konto „Fernkraft-Anlage verbucht. 

Zur Schaffung neuer Beamten- und Arbeiter- 
Wohnungen machten sich der Ankauf zweier Wohn- 
häuser und Erweiterungsbauten älterer Häuser not- 
wendig, was den entsprechenden Konten zugeschrieben 
worden Ist. Auf das Konto „Grundstücke und Wasser- 
kraft“ ist außerdem als Zugang die Errichtung einer 
neuen PFilteranlage zur weiteren Klärung unseres 
Fabrikations wassers zu erwähnen. 

Unser besonderes Autenmerk haben wir der 
Verbesserung unserer maschinellen Einrichtungen 
zugewendet; die Hauptausgabe dafür beanspruchte 
die Beschaffung neuer Qanzzeug- und Bleichholländer. 
Für einen Teil dieser Auslagen haben wir die Rück- 
lage für Ernenerungen herangezogen und den Rest 
als Zugang gebucht. 

Außer den Neuauschafiungen baben wir erheb- 
liche Beträge für Reparaturen unserer durch den 
Krieg arg mitgenommenen Anlagen verausgabt, so- 
daß wir bei der allgemeinen Geldentwertung mit den 
verfügbaren Mitteln nicht mehr auszukommen in der 
Lage waren. Wir haben zunächst versucht, mit der 
in der außerordentlichen Oeneralversammlung vom 
25. August 1919 beschlossenen, inzwischen auch ge- 
nebmigten und bereits begebenen neuen Schuld- 
verschreibungsanleihe von 4 1250000 unter Rück- 
zahlung von 4 396000 als Restbetrag der alten 
Anleihe, auszukommen, sind aber infolge der weiteren 
Steigerung aller Rohmaterialienpreise zu dem Ent- 
schluß gekommen, der Generalversammlung iu Ueber- 
einstimmang mit unserem Aufsichtsrat die Erhöhung 
des Orundvermögens um 4 1650000 durch Ausgabe 
von 1650 Stück auf den Inhaber lautenden Aktien 
zu je 4 1000 auf 4 3300000 vorzuschlagen. 

Von dem Robgewinn von A 671343 verbleiben 
nach Abzug von 4 103163 für Abschreibungen 
4 568180 als Reingewinn zur Verfügung der General- 
versammlung übrig, für welchen wir folzende Ver- 


teilung beantragen: Rückstellungen und Rücklage für 
außergewöhnliche Fälle, Kriegssteuern und Steuern 
für Erneuerungsscheine 4 250000, Vergütung an 
Direktion und Aufsichtsrat 4 39477, 14 v. H. Divi- 
dende 4 231000, Vortrag auf 1920 4 47703. 

Bei der Feldmükhle, Papier- uud Zeltstoff werke 
A.-G. beträgt der Dlvidenden vorschlag 25 pCt. Die 
Gesellschaft verkaufte ihre oberschlesischen Anlagen 
au eine neugegrändete Gesellschaft in Kosel. Der 
Kaufpreis einschließlich der sonstigen Abfindungen 
gewährleistet der Feldmühle einen entsprechenden 
Buchgewinn und enthält überdies für eine Reihe von 
Jahren einen Ausgleich für den durch die Abtrennung 
zeitweise geminderten Oeschäftsumfang. Zugleich 
ist er so bemessen, daß auch die neue Oeselischatt 
dabei ihre Rechnung findet. (Pier. Ztg.) 

Die Norddeutsche Lederpappenlebriken A.-G. in 
Groß-Särchen, die im Vorjahre ihre Unterbilanz von 
4 759 080 tilgte, hatte diesmal nach Abschreibungen 
von 4 339527 (i. v. 461 740) nur 4 23704 (708 230) 
Reingewien, kann also keine Dividende verteilen. Die 
Verhältnisse liegen ungünstiger als während der 
Kriegsjahre. Die Erneuerungsarbeiten vollzogen 
sich nicht planmäßig wegen Mangel an Baustoffen 
und Arbeitskräfte ı sowie der Verkürzung der Ar- 
beitszeit. Daher trat eine Verzögerung von drei bis 
vier Monaten ein. Barkguthaben erscheinen noch 
mit 4 227 189 (379 375). Wertpapiere mit 4 100426 
(126 097) 

Die in Mannheim abgehaltene außerordentliche 
Oeneral versammlung der Ko«tkeimer Cellalose- und 
Poplerlabeik A.-G. in Malnz-Kosthele hatte über die 
Ausgabe von 4 1 Million Vorzugsaktien mit sechs- 
fachem Stimmrecht und von 4 2 Mill. Stammaktien 
zu beschließen. Die Anträge wurden damit begrün- 
det, daß sich bei dem Unternehmen ausländische 
Einflüsse geltend zu machen versuchten. Die Kurs- 
treiberei in den Aktien der Gesellschaft sei auf aus- 
ländische Aktienkäufe zurückzuführen. Der Vor- 
sitzende gab außerdem Kenntnis von Vorgängen, 
aus der sich unzweifelhaft die Absicht ergab, die 
Gesellschaft nach Uebergang der Aktienmehrbeit in 
andere Hände ia ein französisches bezw. inter- 
nationales Unternehmen umzuwandeln und den Auf- 
sichtsrat entsprechend zu ergänzen. Die Ausgabe 
von 6proz. kumulativen Vorzugsaktien mit 25 pCt. 
Einzahlung wurde darau'hin einstimmig genehmigt. 
Wenn die Stammaktien über 8 pCt. Dividende er- 
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halten, nebmen die Vorzugsaktien daran pari pass, 
entsprechend dem Stande der Einzahlung tell. Die 
Vorzugsaktien werden von einer Gruppe mit der 
Verpflichtung übernommen, sie bis April 1925 für den 
Verkehr zu sperren. Die Ausgabe von 4 2 Mill. 
Stammaktien wurde gleichfalls genehmigt, nachdem 
die Notwendigkeit der Beschaffung erhöhter Betriebs- 
mittel mit der Vervieifachung der Rohmaterialien- 
preise und Produktionskosten begründet worden war. 
Die ab 1. Januar 1920 an der Dividende teilnehmen- 
den Aktien übernimmt ein Bankenkonsortium unter 
Führung der Rheinischen Creditbank zu 115 pCt. mit 
der Verpflichtung, sie den Aktionären von 2 zu I zu 
120 pCt. anzubieten. Die Ausgabe zu dem niedrigen 
Kurse erfolge deshalb, weil, wenn überhaupt, nur 
auf diese Weise für das laufende Jahr eine Dividende 
zu ermöglichen sei, nachdem die Fabrik wegen 
Nichtbelieferung mit Kohle lange Zeit stiligestanden 
babe. Durch den niedrigen Emmissionskurs solle den 
Aktionären eine gewisse Entschädigung für den Di- 
videndenentgaug geboten werden. 

Ak tles gesellschaft für Zellstofl- uud Papier- 
Fabrikation, Aschaffenburg. Diejenigen Aktionäre, die 
auf den Bezug der Memeler Aktien verzichtet haben, 
erhalten eine Barvergütung von 85 pCt. (Ffir. Zte.) 


Die außerordentliche Ceneralversammlung der 
A.-G. Papierfabrik Hegge beschloß die Kapitals- 
erhöhung um «A 0,97 Mill. auf A 2,70 Mill. Die 
neuen, ab 1. Februar 1920 dividendenberechtigten 
Aktien werden von einem Bankenkonsortium zu 
125% übernommen und den Aktionären zum gleichen 
Kurse von 2 zu 1 angeboten. Die zur Aufrundung 
des Aktienkapitals verbleibenden & 75000 werden 
ebenfalls vom Konsortium übernommen zu einem als 
angemessen bezeichneten Kurse. 

Von der Tagesordnung der außerordentlichen 
Qeneralversammiung der Hannoverschen Paplerlabri- 
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kon Alleld-Gronau vorm. Gebr. Woge wurde der An- 
trag, das Grundkapital um .A 300000 zu erhöhen, ab- 
gesetzt, da der Vorsitzende erklärte, dle Verwaltusg 
glaube, unter den gegenwärtigen Verhältnissen mit 
diesem Betrage nicht mehr auskommen zu können 
und schlage vor, von der Bewilligung Abstand zu 
nehmen und die Beschlußfassung über die Kapitals- 
erhöhung bis zur ordentlichen Oeneralversammlust 
Ende März zu verschieben. 
Generalversammlungen. 
Paplertabrik Krappltz, A.-G., Kro polis in Ober- 
schlesien, am Freitag. den 5. März 1920, nachm. 4 Uhr, 
in den Geschäftsräumen der Firma Wilhelm Hart- 
mann & Co., O. m. b. H., Berlia, Jerusalemerstr. 65/66. 
Dresdner Chromo- & Kunstdruck-Paplerfabrik 
Krause & Baumann Aktlenzesellschalt. Heldenau bel 
Dresden, am Sonnabend, den 6. Marz 1920, nach- 
mittags 4 Uhr, im Sitzungssaale der Deutschen Bank 
Filiale Dresden, Dresden-A., Ringstraße 101. 
Cröllwitzer Actien-Papierlabrik Halle a. S., am 
Mittwoch, den 10. März 1920, mittags 1 Uhr, im 
Hotel Stadt Hamburg in Halle a. S. Tagesordnung: 
Erhöhung des Grundkapitals von «A 1 500 000 auf 
A 3000000 durch Ausgabe von 1250 Stück Aktien 
zu je & 1200 unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 
zugsrechts der Aktionäre und Festsetzung der Aus- 
gabebedingungen. 
Ammendorier Papierfabrik, Radewell bel Halle 
a. S., am Donnerstag, den 11. März 1920, vormittags 
11 Uhr, im Hotel zur Stadt Hamburg, Halle a. S. 
Es soll Beschluß gefaßt werden über die Erhöhung 
des Aktienkapitals um & 1 950 000 auf & 3 900 000 
durch Ausgabe von 1950 neuen auf den Inhaber 
lautenden Aktien mit Gewinnberechtigung vom 
1. Juli 1919 ab unter Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre und Festsetzung der 
Ausgabebedingungen. 


Personalnachrichten. 


Herrn Audreas Kienzerie, Gründer der Leder- 
pappenfabrik Klenzerle & Cie. in Oberau (Oberbayern), 
hat die Gemeinde Oberau für seine großen Verdienste 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Herr Ingenieur Aston D. J. Kuhn übernimmt ab 
1. März 1920 die Stellung eines technischen Direktors 


der Werke der Jämsänkoski Aktiebolag und wird 


gleichzeitig als Oberingenieur für die diesem Unter- 
nehmen angeschlossenen Werke in Simpele und 
Myilykoski tätig sein. (Nachtrag zu der Notiz in 
Nr. 7, S. 496.) 


t Herr Emil Hachler. Generaldirektor des Vereins 
für Zellstoff. Industrie A.-G. in Wildsbausen. ist am 
22. Februar nach kurzem Krankenlager an den Folgen 
der Grippe im Alter von nur 52 Jahreu gestorben. 
Er war auch Vorsitzender des Verbandes und der 
Verkaufsstelle westdeutscher Holzstoff- Fabrikanten 
iu Köln, aul deren Nachruf in dieser Nummer wir 
besonders aufmerksam machen. 

t Frau Eivire Lehmann. Inhaberin der Firma 
Rudolf Lehmann, Rundsiebwerk in Ragahn, verstarb 
am 15. Februar 1920 plötzlich im Alter von 34 Jahren. 
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Geschäftsnachrichten. 


Felix Schoelier Söhne & Cie., G. m. b. H., Fein- 
dapler fabrik in Offingen a. d. D, Bayern. Der Pro- 
kurist Herr Wilh. Wolf hat nach 3ljähriger erfolg - 
reicher Tätigkeit seine Stelle am 31. Dezember 1919 
niedergelegt, seine Mitprokura ist an diesem 
Tage erloschen. Herr Wolf wird seine Dienste dem 
Geschäfte auch fernerhin dadurch widmen, daß er 
ab 1. Januar 1920 die Vertretung unserer Firma für 
die Plätze Berlin, Frankfurt a. Main, Offenbach, 
Wärzburg, Nürnberg, Fürth und Erlangen übernom- 
men hat. Die Mitprokura des Herrn Carl Troeltsch 
ist ab 1. Januar 1920 in eine Einzelprokura umge- 
wandelt worden. Gleichzeitig ist den langjährigen 
Mitarbeitern, den Herren Josef Scheiner und Lud - 
wig Schedler Handlungsvollmacht erteilt worden. 


Die Gebr. Sieger G. m. b. H. & Co., Papier- und 
Pappenfabrik in Zülpich (Rheinland), hat ihre Firma 
mit Aktiven und Passiven au die offene Handels- 
gesellschaft Hch. Sieger, Zülpich, übertragen. Eine 
Aenderung in der Leitung tritt nicht ein. 

Svenska Dagbladet zufolge hat die Papierfabrik 
Veargöss Aktiebolag bei Rannum (Schweden) zur 
vorteilhaften Anlegung ihrer deutschen Oauthaben 
eine deutsche Papierfabrik in Schlesien mit 30000 t 
Jahreserzeugung erworben. (Bis Jetzt ist uns eine 
Nachricht hierüber noch nicht zugegangen.) 

Neue Papierfabrik in Poien. 
wird eine Papierfabrik unter der Firma Spólka Ake ylaa 
Lowleklel Fabryki papiera Matsymllian Hartwig l. S, 
(A.-G. der Lowiczer Papier fabrik Max Hartwig & Sohn) 
mit einem Aktienkapital von 1½ Millionen Mark ge- 
gründet. (Papier- u. Schreibwaren-Ztg., Wien.) 

Die TZellul old warentabrik Gebr. Fiedier in Zerbst 
wurde von der Firma Stinses gekauft, die sie als 
Aktiengesellschaft weiter betreiben und ausbauen 
wird. Zunächst werden 600 Arbeiter beschäftigt. 


Paplerausiuhr trotz Poplermanzeis. (7) Der deutsch- 
nationale’ Abgeordnete Schiele hat folgende An- 
frage in !der Natlonalversammlung eingebracht: „In 
holländischenZeitungen werden große Mengen 
Zeitungsdruckpapier von Berlin aus mit Aus- 
fuhrgenebhmigung angeboten, Jeder kennt die Pa- 

piernnt, unter der die deutschen Zeitungen zu leiden 


In Lowlez . 


baben. Sind der Regierung die eventuell erteilten 

Ausfuhrgenehmigunzen bekannt und wenn nicht, was 

gedenkt sie gegenüber den dann offenbar betrüger- 

ischen Maßnahmen zu tun, um unsere an sich schwer 

bedrängten Zeitungsverleger zu schützen?“ 

Absatzmöglichkeiten für Pergamentpapier 
in die Schweiz. 

Die Verkaulsstelle schwelzerischer Paplerfabriken 
in Luzern schreibt nos: . In Nr. 3 des Wochenbiattes 
(S. 196) machen Sie darauf aufmerksam, daß in der 
Schweiz wohl kein echtes Pergamentpapier herge- 
stellt wird, die Papierfabriken jedoch in der Lage 
sind, den einheimischen Bedarf an Pergamentersatz 
und Pergamyn vollständig zu decken. Die Ein- 
sendung läßt der Auslegung Raum, als ob der schwel- 
zerische Markt auf die Einfuhr von Pergamentersatz 
und Pergamyn angewiesen wäre, was jedoch keines- 
wegs der Fall ist”. 

Der Postbezug rechtsrheinischer Zeitungen 

im besetzten Gebiet. 

Laut amtlicher Mitteilung können fortan wieder 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften, ausgenommen 
die zurzeit verbotenen, im besetzten Gebiet durch 
die Post in normaler Weise bezogen werden. Die 
Beschränkung auf bestimmte Amts- und Fachblätter 
ist aufgehoben worden. (Demnach kann auch unser 
Blatt in den Oberpostdirektionsbezirken Mainz und 
Wiesbaden sowie in Rheinhessen und Starkenburg 
wieder durch die Post bezogen werden.) 

Sämtliche bisher bestehenden Eischränkungen im 
Post-, Telegramm- uud Telepkonverkehr zwischen 
dem besetzten und dem unbesetzten Deutsch- 
land sind aufgehoben und nur die deutschen Vor- 
schriften maßgebend. 

| Fachliteratur. 

Die Holzstofl- oder Holzschili-Fabrikation von 
Max Schubert. Dieses Werk kann nur noch bro- 
schiert geliefert werden und zwar zum Preise von 
A 7.50. 

Infolge der fortgesetzten Verteuerungen sind wir 
gleich wie alle anderen Verleger genötigt, auf alle 
in unserem Verlage erschienenen Werke 
einen Teuerunes-Zuschlag von 20% einzuführen. 


Nachruf. 


Am 15. Februar 1920 entriß uns der Tod plötzlich unsere verehrte Prinzipalin 


Fran Fabrikbesitzerin Elvire Lehmann 


im Alter von 34 Jahren. 2 
Wir verlieren in der Dabingeschiedenen eine gütige und gerechte Vorgesetzte. Sie war uns, ebenso 
wie ibr Aufeng 1915 vor dem Feinde gefallener Gatte und Gründer der Firma, ein Vorbild der Umsicht und 
des Fleißes. Trotz der großen Schwierigkeiten bat sie es verstanden, das Unternehmen durch die schweren 
Zeiten hie überzaleiten und zu fördern. Stets werden wir beiden Verstorbenen ein ehrendes Andenken 
bewahren. ; [14 314 
Die Angestellten und Arbeiter der Firma Rudolf Lehmann, 


Rundsiebwerk, Raguhn i. Anh. 
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Pressemittellumgen. :. 
Eingesandt vom Verein Deutscher Papierfabrikenten. 
Aus den Geschäftlichen Mitteilun- lage für die gesamte Industrie Stellung zu nehmen. 
gen des Reichsverhandes der Deut- Wir bitten daher, uns möglichst umgehend, 


schen Industrie Nr. 5 und Nr. 6: 


Möglichkeit des Zukauts. von Nahrungsmitteln für 
die Arbeitnehmer. 


Wenn auch die Ernährungslage des Reichs noch 
nicht völlig bekannt ist, so geht doch aus den öffent- 
lichen Erörterungen der letzten Zeit soviel unzweifel- 
haft hervor, daß wir in den kommenden Monaten 
mit einer sehr bedrohlichen Verschärfung unserer 
Ernährungsverhältnisse zu rechnen haben werden. 
Es ist zwar zu hoffen, daß der Kredit. der von 
niederländischer Seite Deutschland zur Verfügung 
xestellt wird, die schwersten Gefahren von uns ab- 
wendet: immerhin ist noch nicht zu übersehen. wie- 
weit durch die Vermittlung der Reichsregierung die 
Nahrungsmittelnot wird behoben werden können. 

Unter diesen Umständen ist es Pflicht aller 
Unternehmer, ihrerseits Vorsorge dafür zu treffen. 
daB ihre Arbeiterschaft für den Lohn, den sie erhält. 
auch die nötigen Lebensmittel kaufen kann. Der 
Reichsverband der Deutschen Industrie ist daher mit 
der Gemeinnützigen Großeinkaufis- 
gesellschaft „Deutschland“ A.-G., H a m- 
burg, in Verbindung getreten, um für die ihm ange- 
schlossenen Verbände und Firmen die Möglichkeit des 
Zukaufs von Nahrungsmitteln zu schaffen. Es bedarf 
keiner Ausführungen, wie wichtig es für den unge- 
störten Fortgang der so dringend nötigen industriel- 
len Produktion in Deutschland werden kann, wenn 
die Betriebe in der Lage sind, ihren Arbeitern und 
Angestellten für die angestrengte Arbeit, die im 
Interesse des Gemeinwohls verlangt werden muß, 
eine angemessene Ernährung zu gewährleisten. 

Der Reichsverband fordert seine Mitglieder aui. 
sich wegen der Bestellung von Lebensmitteln un- 
mittelbar mit der Gemeinnützigen Großeinkaufs- 
gesellschaft „Deutschland“ A.-G., Hamburg 36. 
Esplanade 6, in Verbindung zu setzen. 


Herautsetzung des versicherungspflichtigen Jahres- 
arbeltsverdienstes bei Angestellten. 


Auf unsere Aufforderung um Meinungsäußerungen 
über die Erhöhung der Grenze des versicherungs- 
pflichtigen Jahresarbeitsverdieustes der Angestellten- 
versicherung sind uns bisher so wenig Antworten 
zugegangen, daß es uns nicht möglich erscheint, dem 
Reichsarbeitsministerium gegenüber auf dieser Grund- 


spätestens bis 10. März d. J., weitere Aeußerungen 
zukoinmen zu lassen. 

Entsprechende Anträge werden an die Ge- 
schäftsstelle des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten, Berlin- Charlot- 
tenburg, Neue Grolmanstraße 5/6, erbeten. 


Ausführungen zum Umsatzsteuergeseiz. 


Der Herr Reichsminister der Finanzen hat uns 
gebeten, die vorläufige Ausführungsanweisung zum 
Umsatzsteuergesetz (mitgeteilt in Nr. 13 der amt- 
lichen Mitteilungen über die Zuwachssteuer usw. 
1919, Karl Heymanns Verlag, Berlin W 8) einer 
Prüfung zu unterziehen und etwaige Anregungen und 
Abänderungsvorschläge für die endgültigen Ausfüh- 
rungsbestimmungen ihm in kurz gefaßter Form zu- 
kommen zu lassen. Da wir selbst außerstande waren. 
die Vorschriften der vorläufigen Ausführungsanwei- 
sung, insbesondere soweit die Behandlung der der 
erhöhten Umsatzsteuer nach den §§ 15 und 21 unter- 
liegenden Erzeugnisse usw. in Betracht kommt, 
nachzuprüfen, haben wir uns mit einer entsprechenden 
Bitte an unsere Fachgruppen gewandt. Von diesen 
ist uns eine Anzahl von Vorschlägen zugegangen. 
welche wir in einer Eingabe dem Herrn Reichsmini- 
ster der Finanzen vorgelegt haben. 

Für den Fall, daB noch von Verbänden oder 
Einzeliirmen weitere Vorschläge gemacht werden 
können, bitten wir, uns diese baldigst zu unterbreiten, 
da im Reichsfinanzministerium die Absicht besteht, 
den Erlaß der endgültigen Ausführungsanweisung 
nach Möglichkeit zu beschleunigen. 

in der Hauptsache handelt es sich um die Auf- 
stellung des in § 16 des Uimsatzsteuergesetzes vor- 
gesehenen Warenverzeichnisses. Der $ 15, welcher 
diejenigen Gegenstände aufzälllt, die einer erhöhten 
Steuer beim Hersteller (Fabrikatsteuer) unterliegen, 
konnte naturgemäß die in Frage kommenden Gegen- 
stände nur in großen Umrissen bezeichnen. Sache 
der Ausführungsbestiminungen ist es, hinsichtlich der 
Aufzählung der Fabrikate ins einzelne zu gehen und 
diese durch scharfe Abgrenzungen derartig genau zu 
bezeichnen. daB keine Zweifel mehr bestehen. Bei 
dieser äußerst schwierigen Arbeit bedarf es aber 
in erster Linie der Mitwirkung der von der Fabrikat- 
steuer betroffenen Firmen. 


Fellx 


Kohlen — Ronrreiniger Zobler 


Für Wasserrohrkessel, Economiser-Aulagen usw. unentbehrlich! 
Seit über 26 Jahren bes ens bewährt. Anschaffungskosten gering! 


Dresden-N. 6. 
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Zeitangspapierpreise und Halzpreise. 

In einem Artikel: „Die Not der deutschen Presse“ 
schreibt die Frankfurter Ztg. über die Erhöhung 
der Papierpreise und deren hauptsächliche 
Ursache, der Holz preis e: 

„Das Papier kostete vor dem Kriege 20 Pfennig 
pro kg, jetzt kostet es 2,06 &, also mehr als das 
Zehnfache, wird demnächst noch weiter gesteigert 
und müßte nach der Auffassung der Papierfabriken 
sogar noch weit über alle bisher von der Regierung 
zugestandenen Grenzen heraufgesetzt werden, weil 
auch diese gewaltigen Preise den Papierfabriken 
keinen Nutzen ließen; schon ist es so weit gekom- 
men, daB die Papierfabriken sich von der Herstellung 
des Zeitungspapiers ab- und anderen, lukrativeren 
Herstellungsarten zuwenden, und daB eben jetzt die 
bisher noch liefernden Zeitungspapierfabrikanten Ver- 
ringerung oder gänzliche Einstellung ihrer Produk- 
tion androhen, teils weil sie keine Kohle, teils weil 
sie keine Rente mehr haben. Diese ungeheure Papier- 
teuerung (ganz abgesehen von der Papierknappheit) 
droht das deutsche Zeitungswesen zu ruinieren; und 
doch können die Verleger den Papierfabrikanten im 
allgemeinen nicht vorwerfen, daB sie Wucher trieben. 
Also ist das Schicksal unabwendbar? Doch nicht! 
Denn gewuchert wird allerdings, nur eine Stufe 
früher, bei dem Holz e, und das Absonderliche ist, 
daß es sich dabei um eine Erscheinung handelt, für 
die bereits der bezeichnende Ausdruck staat- 
licher Holzwucher sich eingebürgert hat! 
Weil auf dem Holzmarkt Brennholzbedarf und 
Grubenholzbedarf mit dem Papierholzbedarf konkur- 
rieren, weil das Holz als reale Ware den aus dem 
Papiergeld Flüchtenden anzieht, der es aufspeichert, 
um weitere Preiserhöhung abzuwarten, weil in Er- 
wartung des Reichsnotopfers viele Waldbesitzer das 
Holz nicht schlugen, um den Bestand billiger in ihre 
Steuerbilanz einzusetzen, schließlich weil törichter 
Weise die Zwangsbewirtschaftung in der Reichsstelle 


Denkbar einfache, 


— Garantierie Melle 


eine der größten chem. 


dor Stahe 


Apparate- 
Bauanstalt 
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CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Patent Stabe 
Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 


Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
abriken Deutschlands 
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für Papierholz aufgegeben wurde — deshalb haben 
sieh die wilden Holzpreissteigerungen frei entwickeln 
können. Und die Länder, die früheren Bundesstaaten, 
die ja einen großen Teil der deutschen Wälder in 
ihrem Besitz haben, beteiligten sich con amore an 
diesem Spiel, das ihnen das Elend in ihren Kassen 
wenigstens etwas milderte. So steht es. Wenn in 
nächster Zeit ein groBer Teil der deutschen Presse 
zusammenbricht, weil er die Steigerung der Papier- 
preise nicht nıehr zu tragen vermag, dann dankt er 
dies der Preistreiberei auf dem Holzmarkt, an der 
die deutschen Länder so schön teilgenommen haben.“ 

„Was also kann helfen? . Was vor allem 
not tut, wäre eine entscheidende Vermin- 
derung der Papierpreise, also der 
Holzpreise. Dafür haben die Verleger-Organi- 
sationen schon vor langem einen Vorschlag gemacht: 
es sollten diejenigen Holzmengen, die für die Zei- 
tungspapierfabrikation erforderlich sind, außerhalb 
der Öffentlichen Submissionen den Papierfabriken zu 
bestimmten, mäßig gehaltenen Preisen zur Verfügung 
gestellt werden; der Mindererlös träfe dann natürlich 
die Länder, die das Holz aus den Staatsforsten ab- 
zugeben hätten, wobei die über keine eigenen For- 
sten verfügenden Länder sich mit entsprechenden 
Geldzahlung zu beteiligen hätten.“ 

Das würde letzten Endes natürlich wieder be- 
deuten, daß die Steuerzahler die Verbilligung des 
Papiers zu tragen haben, da die Länder das Geld, 
das sie für das Holz weniger vereinnahmen, ander- 
weitig wieder zu gewinnen suchen müssen. Die 
Fftr. Ztg. sagt dazu: 

„Die Frage, um die es sich handelt, ist eben 
einfach die, ob das deutsche Volk für die 
Erhaltung einer deutschen Presse 
Opfer bringen will oder nicht — der 
einzelne, indem er das Abonnement entsprechend be- 
zahlt, oder die Gesamtbeit, indem sie, in diesem 
Falle, auf übertriebene Holzgewinne verzichtet.“ 


| 

| Holzausfuhrverbot von 
Polen. Die Wiederherstel- 
. — des polni- 


Luft- und Gasemesser schen Reichstages hat. laut 
Wassermesser .Dz. Odanski”, einem An- 
für Zentrifugalpumpen-Betrleb trage, wonach die Holzaus- 

mit selbsttätiger 
Druckberücksich fuhr aus Polen verboten 


werden soll, einmütig zuge- 
stimmt. Die Bedürfnisse des 
Landes seien in erster Linie 
zu berücksichtigen, in zwei- 
ter Linie erst könnteg An- 
träge aut Ausfubrerlaubnis 
bewilligt werden. 


handliche Bauart 


tigungs-Vorrichtung 


enauigkell + 3% — 


Berlin 80 26 5 


582 


Schwedischer Papierstofimarkt. 


Sulfitstoff: Nach nuu vorliegenden statisti- 
schen Angaben betrug die Oesamtanfertigung von 
Sulfit in Schweden im Jahre 1919 581 200 Tonnen, was 
eine Erhöhung von 104900 Tonnen gegen das Jahr 
1918 ausmacht. Die für das laufende Jahr zum Ver- 
kauf berechnete Produktion ist bereits bis zu etwa 
60 Prozent verkauft. Auf Grund der günstigen Markt- 
lage und der großen Nachfrage zeigen die Preise eine 
steigende Tendenz und die Notierungeu des Tages 
sind pro Tonne: K 800—825 fob Göteborg für ge- 
bleichtes Sulfit, K 600—625 fob Göteborg für leicht- 
bleichblares Sulfit, K 575—600 fob Bottnische Bucht 
für leichtbleichbares Sulfit. K 340 —550 fob Göteborg 
für starkes Sulfit. K 500—525 fob Bottnische Bucht 
für starkes Sulfit. 

Sullatstoff: Die Gesamtanfertigunt von Sulfat- 
zellulose im Jahre 1919 betrug nur 103 300 Tonnen 
gegen 181900 Tonnen im Jahre 1918. Das Jahr. Io 
muß als das schwierigste angesehen werden, welches 
die schwedische Sulfatindustrie Jemals durchgemacht 
hat. Indessen hat sich die Marktlage nun wesentlich 
gebessert. Beim Jahreswechsel betrugen die Lager- 
vorräte nur etwa 40000 Tonnen, wovon so gut wie 
alles verkauft ist. Die Nachfrage befindet sich im 
Steigen und der erhöhte Verbrauch von Kraft- und 
anderen Sulfatpapleren läßt erwarten, daß die gegen- 
wärtigen niederen Preise erhöht werden können. Die 
Tagesnotierungen pro Tonne sind für leichtbleichbares 
ulfat: K 450—460 fob Göteborg, K 425—430 fob 
Bottnische Bucht; für starkes Sulfat: K 410—425 fob 
Göteborg. K 390—400 fob Bottnische Bucht. 

Holzschliff: Nach Holzschliff herrscht gegen- 


N 


at= 
i kah mit Schauglas D. R.P 


CU 


— 


SOFORT ERKENNBAR N 


ae ANLUFTHEBEL ZUM 
ae A è) 


DURCHBLASEN IM 


BETRIEBE. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


< 
F INFOLGEDESSEN! EM STÄNDIGE KONTROLLE 
A UNDICHTHEITEN ODA WÄHREND 0. BETRIEBES 
SICHTDARE leiste INO U 
[sonen runsrion 


KONDENSWÄSSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELELSCHAFT 
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wärtig ein förmlicher Ansturm und die Schleifereien 
sind mit Anfragen überbäuft. Nach Berichten aus 
Kanada ist die Lage dort die gleiche, und die Papler- 
fabriken in den Vereinigten Staaten werden allen 
Holzschliff übernehmen, welchen Kanada für den 
Export übrig hat. Selbst wenn auch Tonnage ge- 
schafft werden kann, dürfte keine verfügbare Schleif- 
masse für Europa vorhanden sein, wenn die kanadk 
schen Häfen wieder geöffnet werden. Die Preise 
haben eine stark steigende Tendenz und sind für den 
Tag pro Tonne K 175—185 fob Göteborg für feuchten 
Schliff. K 400—410 fob Qöteborg für Trockenschiiff 
Die Notierungen fob Bottnische Bacht sind etwas 
niedriger im Verhältnis zu deu höheren Frachten von 
der Ostsee. (Sv. Papp.-Tid.) 


Vom bayerischen Papierkolzmarkt. 


Das Forstamt Stammham in Oberbayern er- 
löste bei einer Submission von insgesamt 923 Ster 
Papierholz 1.—3. Kl. 291 pCt. der Aufwurfpreise, die 
waren für entrindetes Papierbolz 4 84, 73 und 63 
und für unentrindetes 4 75, 65 und 55. Fubrlohn 
9—12 .A pro Ster. Eine Submission des Forstamtes 
Neuwirtshaus im Assessorbezirk Unter-Oeiers- 
nest in Unterfranken brachte für 228 und 141 Ster 
Fichtenpapierbolz entrindet 1. und 2. Kl. 4 194 und 
4 169 bei Aufwurfpreisen wie oben, A 84 und 73. 
Fuhbrlohn 15—18 4. Für 205 Ster entrindetes Schleif- 
holz wurden vom Forstamt Memmingen in 
Schwaben .A 208 (Taxe 4 84) und für 112 Ster un- 
entrindetet Schleitholz .A 182 (.4 75) erlöst = 242 pCt. 
der Taxe. 


Enorme Holzpreise. Bei 
einer Nutzholzversteigerung 
aus dem Stadtwald von 
Weißenburg (Mittelfran- 
ken) stand einer Gesamttaxe 
von 4 227146 ein Gesamter- 
lös von 4 3077975 gegen- 
über. Der Durchschnittserlös 
betrug in 1. Klasse 4 7281, 
in 2. Klasse 4 5108, in 3. Klasse 
4 3559, in 4. Klasse 4 2438, 
in 5. Klasse 4 1458 und in 
6. Klasse 4 502 pro ebm. 
Der teuerste Stamm kostet 
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MASCHINENFABRIK è> APPARATEBAUANSTALT 8 KESSELSCHMIEDE Æ 36300. Derselbe mißt 
BRANDSBERG BEZ.HALLE A.S. 3,46 cbm. Ein cbm kostet 
FÜR ÖSTERREICH- UNGARN: B ee BRUCKNER OMB. WPN: IN. demnach rund 4 10000. 
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Schnell-Filter- u. Enteisenungsanlagen eigener Bauart z Trink- | 


| [und Brauchwasse: Brauchwasser 

| Gesellschait für Osusiisehait lir — 

und Wasserversorgung m. b. H. 
Elli Am Karisbad 10 W. 33 
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Zellulose, Holzstoff, 
kaolin lin -Harzleim, Filze, Siehe 


Jakob Gerner 
(r ingir a. J Leipzig 5. : 


Fernspr. 3115. 12201. Für Dr⸗htuschr.: Kaolin. Lelpzig. 


Patent-Anwall 
Ing. H. Schaaf RT ee 


Iollänger 


System Otto Schmidt, D. R. P., 


werden von allen Fachleuten als aner- 
kannt beste und vortelihafteste Stoff- 
wiederverwender und Abwasserrelniger 
empfohlen. 


Otto Schmidt, 


| Papleríabrikdirektor a. D.. 
Dresden, Augsburgerstraße 61. 


Schopper Trockengehälisprüler 


wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt Berlin-Lichterielde geliefert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 


für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 


Papiergarn und Papiergewebe 

' Dickenmesser :: Veraschungsapparate 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
| erzeugt in anerkannt bester Ausführung 
Louis Schopper, Leipzig 3 
Bayerschestr. 7/ und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprülungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate. 


Natron- und Sulfit- Weißer und brauner 


Zellulose Holzstoff 


Kaolin Harz 
Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 


Fr Mönckebergstraße 9. Västra Trädgardsgatan 4. 


'Fernsprecher Hamburg: Merkur 4057 
Vulkan 3289/90 
Nordsee 429/30 

Be, Sohällerko-Hambure. 


en " 
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Drehknotenfänger: 


D.R.P. 196519 Patent Lamort Ausl.-Patente. 
Unbegrenzte Anpassung an alle Verhältnisse. 


Idealste Vereinigung der Drehung und Scüttelung In einem 
| Maschinenelement. 


Ts 800 Aud Stück 


bisher durae Have davon etwa die Hälfte Umba Umbauten anderer 
Systeme zwecks Ausschaltung von Räder- und Schnecengetrieben, 
Schlagrädern, Shlaghämmern usw. 


Alleiniges Ausführungsrecht für die meisten Länder Europas: 


H. FULLNER, Warmbrunn (schesien 
HERMANN FIN CMH, Reutlingen wim) 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoli- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zelistofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoll-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der TZellstoll- und Papier-Chemiker. 


Organ iir die Bekanntmachungen der Papiermacher- Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelslses Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


„ ia sind Pigentam 85 N Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 7.50, Ausland 
dürfen uur m esson Genehmigung M. 10.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
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Verein Deutscher Papierfabrikauten E. V. 
1920. Charlottenburg, den 23. Februar 1920. 


Rundschreiben Nr. M. 31. 
Umsatzsteuer. 

Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat durch seine Fachgruppe Papier 
gebeten, ihm Abänderungswünsche zu dem Entwurf von Ausführungsbestimmungen, be- 
treffend die Aufzeichnungs- und Buchführungspflicht, gemäß § 31: des neuen Umsatz- 
steuergesetzes baldmöglichst zur Kenntnis zu bringen. Die Ausführungsbestimmungen 
befinden sich in dem vom Reichsfinanzministerium herausgegebenen Reichssteuerblatt, 
10. Jahrgang, Nr. 2 vom 26. Januar 1920. Diese Bestimmungen sind zu umfangreich, 
um sie unseren Mitgliedern durch Rundschreiben bekanntzugeben. Wir sind aber gern 
erbötig, denjenigen Firmen, welche dieselben nicht kennen sollten, soweit es uns möglich 
ist, zu beschaffen und bitten um entsprechende diesbezügliche Mitteilung. Im übrigen 
sehen wir entsprechenden Wünschen auf Abänderungen der vorliegenden Bestimmungen 
über die Aufzeichnungs- und Buchführungspflicht entgegen. 

Ein- und Ausfabrbewilligungen. 
Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Bapierlach schreibt uns unter 
dem 18. Februar wie folgt: 

„Der Herr Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligung bittet, die Interessenten 
darauf hinzuweisen, daß die Erteilung von Aus- und Einfuhrbewilligungen kein Anrecht 
auf die Oestellung von Wagen gegenũber der Eisenbahnverwaltung gibt. 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


| 1920. | 
Rundschreiben Nr. M. 36. 


Charlottenburg, den 27. Februar 1920. 


Filztuchpreise. 


Die Vereinigung Deutscher Filztuchfabrikanten in: Düren hat eine 
neue Preisliste, datiert vom 15. Februar 1920, herausgegeben, welcher Verkaufsbeding- 


ungen im Auszuge angehangen sind. 


Interessenten wollen sich bitte mit der genannten 


Vereinigung in Düren, Bismarckstr. 2a., in Verbindung setzen. 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Am 22. Februar verschied in Wildshausen unser Mitglied 


Herr Generaldirektor Fmil Hückler. 


Der Heimgang dieses hörvorraganden Fachgenossen bedeut auch für unseren Verein einen’ 


schweren Verlust, den wir tief beklagen. 


Die seltenen Charaktereigenschaften und die Liebenswürdigkeit der Persönlichkeit des Ent- 


schlafenen werden uns unvergeBlich sein. 


Dr. Max Müller, ı. Vorsitzender. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Vorstandssitzung am 18. Februar in Berlin. 


Anwesend: Komm.-Rat Dr. Hans Clemm, 
S. Ferenczi, Dr. Max Müller, Dr. von 
Poss anner, Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Alex. Wendler. Entschuldigt fehlen: No- 
bert Emmel, Dr. Paul Klemm. 

Der Geschäfisführer berichtet über seinen 
Briefwechsel mit Mitgliedern und Firmen 
über technische Fragen sowie über die Ar- 
beit des Fachausschusses (Prüfung einer 
Preisarbeit), Rundfragen über Wandrowsky- 
Leime und Nitrierzellstoff. 

Der Schriftführer schlägt vor, der Haupt- 
versammlung geänderte Satzungen zu unter- 
breiten, da es aus inneren Gründen, sowie um 
sich nicht von den neugebildeten ausländischen 
Vereinen überflügeln zu lassen, nötig sei, den 
Verein auf breitere Grundlagen zu stellen. 
Die Vorschläge des Schriftführers werden 
besprochen, und es werden in der Hauptsache 
folgende Satzungsänderungen einstimmig 
empfohlen: Der Name soll geändert werden 
in Verein der Zellstoff- und Papier-Ingenieure 
und Chemiker. Zweck: Förderung der Zell- 
stoff- und Papiertechnik und -Chemie. Der 
Jahresbeitrag wird durch die ordentliche 
Hauptversammlung des vorangehenden Jah- 
res festgesetzt. § 3 Punkt 3 soll lauten: 
Firmen oder Vereinigungen der Zellstoff 
verarbeitenden Industrie (Kunstseide usw.), 
der Papierindustrie und ihrer Hilfsgewerbe. 


Bezugspreise erhalten. 


Der Beitrag für persönliche Mitglieder wird 
für das Jahr 1921 mit 20 & und für Firmen - 
mitglieder mit 50 & vorgeschlagen, die 
Vereinszeitschriften sollen aber den Mit- 
gliedern nicht mehr auf Vereinskosten ge- 
liefert werden, dafür sollen die Mitglieder 
die Vereinszeitschriften (Papier-Zeitung und 
Wochenblatt für Papierfabrikation) bei Be- 
stellung durch den Schriftführer zum halben 
(Hierzu ist noch 
die Zustimmung der Verleger einzuholen.) 
Es sollen ferner unter Mitwirkung des Fach- 
ausschusses Fachgruppen gebildet werden, 
die in ihr Fach einschlagende Fragen zu 
bearbeiten und Preisarbeiten zu prüfen haben. 

Die nicht erschienenen Vorstandsmitglie- 
der werden gebeten, dem Schrififührer mit- 
zuteilen, ob sie mit diesen Beschlüssen einver- 
standen sind. Ihre Einwendungen werden nach 
Möglichkeit bei endgiltiger Niederschrift des 
Vorschlages für die Satzungsänderung be- 
rücksichtigt werden. (Die seitdem einge- 
laufenen Antworten lauten zustimmend.) 

Es wird beschlossen, seitens des Vereins 
die in Nr. 15 der Papier-Zeitung angekün- 
digte Sammlung zellstoffchemischer Abhand- 
lungen zu fördern. 

Die Hauptversammlung des Vereins 
wird nach Weimar auf den 5. und 6. Mai 
einberufen werden. Der Schriftfähreg, 
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Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 
Dem Verein sind neuerdings folgende Firmen als Mitglied beigetreten: . 
Allgäuer Ueberlandwerk G. m. b. H., Au, Post Durach; 
Barteles & Türpe, Pflanzenmehlſabr ik, Bilshausen ; | 
Holzstoff-Fabrik Obergiersdorf, Giersdorf, Riesengebirge; 
G. Sarfert, Bienenmühle i. Sa.; | 
Ufer & Grudzinsky, Lehnmüble, Post Frauenstein i. Erzgeb. 
Außerdem ist als außerordentliches Mitglied die Firma: | 
Pirnaer Schleifsteinwerke G. m. b. H., Pirna a. Elbe, beigetreten 
i b — — 


P 


” | Sitzungstafel. 

Die auf Donnerstag, den 4. März 1920, vorm. 10 Uhr, in den Räumen 
des Automobilklubs, Stuttgart, Königstraße 18, angesagte Mitgliederversammlung des 
Verbandes Württembg. Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstoif-lodustrieller, Oeschälts- 
stelle Stuttgart (Nr. 8, S. 571), mußte auf unbestimmte Zeit verschoben werden. Ä 


. 


Neue Erhöhung der Papier-, Pappen- und Papierstolfpreise 
in Deutschösterreich. | 


In Nr. 5, S. 334/6, veröffentlichten wir 
die staatlich genehmigten ab 1. Dezember 
1919 gültigen Erzeugerpreise für die wich- 
tigsten Papier- und Pappensorten. Durch einen 
Erlaß des Staatsamtes für Handel und Ge- 
ver be, Industrie und Bauten sind die ab 
l. Dezember 1919 gültigen Preise für Pa- 
bier und Pappen um 150 pCt. erhöht und 
as Höchstpreise festgesetzt worden. 

Für Zellulose und Holzschliff (je 


100 kg trocken gedacht, 88: 100) werden. 


as Höchstpreise bestimmt: 


l. Zellulose, ungebleicht . K 700, 
„ gebleicht . „900, 
3. Olzschliff, weiß, nag. . „ 285, 
4. ï braun, nag „ 350, 
3. 8 weiß, getrocknet „ 325, 
6. „ braun, - „ 390. 
Die Oeltung vorstehender Höchstpreise 


hat mit dem 15. Februar 1920 begonnen. 
Jeder die Erhöhung der Pappenpreise 
st folgender Erlaß ergangen: 

»Um dem in der Pappen verarbeitenden Industrie 
reuehendeb Mangel an diesem Rohstoff abzuhelfen. 


ladustrie und Bauten mangels elner zur Abhilfe ge- 
eigneteu Beschlußfassung des Wirtschaftsverbandes 
der Papierindustrie bestimmt, die am 17. Dezember 
1919 mit Oeltungsdauer bis 31. März 1920 abgeschlos- 
sene Vereinbarung des Verbandes der Österreichischen 
Pappen- und Holzstoff- Fabriken und des Wirischafts- 
verbandes der Papierwaren- und Pappenwarenerseu- 
ger mit der Maßgabe zu genehmigen, daß für die von 
den Pappenfabriken monatlich zu liefernden 60 Wag- 
gons (à 10000 kg) Pappe und Maschinenkartons 
folgende Preise als Orundpreise für 100 kg ab Fabriks- 
station berechnet werden dürfen: 


Graupappe und Weißpapne. . K 420, 
Braunpappe 480. 
Diese Preise gelten Basis 20 bis 50. Hiezu ge- 
langen die bisher üblichen Zuschläge für Stärken 
unter 20 und über 50 zur Anrechnung. 


e o W 8 8 „% >» 


Graue Maschinenpappe . K 480, 
Orau-weiße Duplexpappe . 520, 
_ Weiße Triplexpappe . . . . . 540, 
Braune Triplexpappe . . . . „ 560, 
Grau, heilfärbig Triplexpappe . „ 600, 


Grau, dunkelfärbig Triplexpappe „ 680. 
Basis 100er. Für schwächere Nummern gelangen die 
bisher geltenden Zuschläge zur Anrechnung. 
Im übrigen bleiben die mit dem Erlasse. vom 


et zich das Staatsamt für Handel und Gewerbe, 1. Dezember 1919 genehmigten Preise unberührt“. 


Durch Bekanntmachung des Reichs- 
Vtech aftsministeriums vom 22. Febr. 1920 
den die am 31. Januar 1920 für Feb- 
3 festgesetzten Preise für Zeitungsdruck- 
un er für die Zeit vom 16. bis 29. Februar 

Weitere & 17.50 für 100 kg erhöht, 
dem betragen die Aufschläge auf die vor 
Pre: I. Juli 1915 in Geltung gewesenen 
We 4202 für Rollenpapiere und & 206 
N Formatpapiere (bisher & 184.50 und 


Druckpapierpreise. r 


A 188.50, siehe Nr. 5, S. 329). Von den 
Erzeugerverbänden wurde nachgewiesen, 
daß die bisherigen Preise bei einer Anzahl 
Druckpapierfabriken die Betriebsunkosten 
nicht deckten, sodaß bei Nichtbewilligung 
der Preise ein erheblicher Rückgang der 
Druckpapiererzeugung zu befürchten sei. 
In Anbetracht dessen haben sich die Ver- 
treter der Zeitungsverleger mit dieser wei- 
teren Preissteigerung einverstanden erklärt. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Fortsetzung zu Nr. 7, S. 482.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 
25- und 10 jährige Dienstzeit in derselben 
Fabrik erbielten nachstehende Beamte, Ar- 
beiter und Arbeiterinnen: 


Für 10jäbrige Dienstzeit. 

Oberlausitzer Papler- and Pappenladrik. Halnewalde. 

Menzel, Reinhard. Buchhalter. 

Goth, Qustav, Werkführer. 

Israel, Wilbelm, Packmeister. 

Mie Ble r. Josef, Arbeiter. 

Tannert, Gottlieb, Arbeiter. 

Eiselt, Auguste, Sortiereriv. 

Köhler, Selma. Sortiererin. 


Papterlabrik Möckmähl, Möckmähl, 
Fischer, Christian, Zeugträger. 
Weeber, Carl, Holländermüller. 
Kuhn. Wiibelm, Kalanderführer. 


Papierfabrik Ullersdori, Ullersdori. 
Wache, Richard, Papiermaschinenfährer. 
Eimann, Robert, Tischler. 
Krusch. Gustav, Packer. 
Wache, Emma, Papiersortierin. 


Ludwig Ketersteln. Weddersieben am Ostberz. 
Briedenhagen, Georg, Kutscher. 
Krause, Qustav. Papiermaschinenführer. 

Leköny. Karl, Kesselbeizer. 


Papierfabrik Gröningen, A. Woge. Grönlagen. 
Brobmann, Wilhelm. Leimkocher. 
Kange, Reinhold, Holländermüßller- 


W. Euler, Bensheim. 
Hartmann, Elise. 
Knapp, Johann. 
Qeyer, Ludwig. 
Schmitt, Konrad. 
Heeb, Johann. 


Feldmühle A-G., Stettin. 
Heidenreich, Robert, Magazinverwalter. 
Klumper, Rudolf, Kalanderführer. 
Dinter. Robert. Kalandergebhllte. 

Hus chek, Emil, Koblenfabrer. 

Grotjan, Emil. Werk führer. 

Pakosch, August, Holländermüller. 
Borscz, Eduard, Maschinenführer. 
Heintsch. Valentin. Motorführer. 

Ross a. Eduard, Schalibrettwärter. 
Skiba, Feliz, Zimmermann. i 
Sagroll, Pius, Packer. 

Wiescholleck, Johann. Zimmerpolier. 
Urbiczek, Johann, Arbeiter. 

Knezera, Johano, Arbeiter. 

Kluge, Sofie, Pepiersortiererin. 

Hole wa. Robert, Schichtmeister. 
Drescher, Bernhard, Werkführer. 
Pandel. Johany, Reservemaschineniührer. 
Rossa, Stanislaus, Arbeiter. 

Golombek, Josef. Peservemaschinenführer. 


Ritzki, Martha, Papiersortiererin. 
Schlappa, Albertine, Papiersortiererip. 
Krug. Josefine, Paptersortiererin. 
Thörmer, Friederike, Papiersortiererin. 
Basan, Karl, Arbeiter. 

Bartzko, Johann. Schlosser. 

Kitta, Karl. Arbeiter. 

Neubert. Walter, Schlosser. 

Pollak, Paul, Schmierer. 

Pander. Franz, Holländermäller. 
Rubin, Josef, Maschinenwärter. 
Rieder, Josef, Maschinenfübrer. 
Siadny, Josef, Maler. 

Tutzek. Robert, Vorschlosser. 

Müller, Hermann, Packer. 

Sekler, Josef, Arbeiter. 

Bleischwitz, Johann. kaufm. Beamter. 
Lindner, Roman, kaufm. Beamter. 
Schaflarzyk, Marie, Paplersortierin. 


Gebr. Strepp. Hochkoppeimähle. 
Dick, Wilhelm. 1. Holländermüller. 
Faust, Hubert, Maschinist. 
Macherey, Wilhelm,. Maschinenführer. 
Malzbenden. Wilhelm, Rollmaschinenführer. 
Ram m. Nikolaus, 1. Holländermöller. 
Metzenrath, Engelbert. Fabrikmelster. 
Herpertz, Wilbelm, 1. Holländermiiller. 
Stoffels, Wilhelm, Pabrikmeister. 
Lorbach, Hubert, Lademeister. 
Zilken, Peter, Schneidemaschiaenfährer. 
Fischer, Eduard, Maschinenführer. 
Kempen, Heinrich, Maschinist. 
Macherey, Josef, Packmeister. 
Offermanp, Audreas, Maschiuenführer. 
Mertens, Josef, Buchhalter. 
Breuer, Heinrich, kaufm. Beamter. 
Klein, Johann, 1. Holiändermäller. 
Qauster, Peter, Schneidmaschinenfährer. 


August Köhler, Oberkirch. 
Hildenbrand, Franz, Werkführer. 
Hund, Katharina, Frau, Sortiererin. 
Müller, Georg, Packer. 

Schweiß, Jacob, Packer. 
Weile, Anton, Kalanderiährer. 


Hoizzellstoß- und Paplerlabriken, Neustadt. 
Cottel, Eugen, Zimmermann. 
Hauser, August, Querschaeidfährer. 
Kistenmacher, Magdalena, Sortlererin. 
Schatton. August, Arbeiter. 


Popleriabrik Mühldori, Mäßldort. 
Brubn, Emil, Kaufmann. 
Kretschmer, Anna, Sortiererin. 
Dragon, Hedwig, Sortiererin. 
Olbrich, Pranz, Heizer. 
Gewald, Ida, Ausschußträgerin. 
Simon, Paul, Packer. 

Vogel, Wilhelm. Maschisenführer. 


(Schluß folgt.) 
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Reichsmessekonferenz. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Am 18. Februar fand in Berlin im 
Vereinshaus Deutscher Ingenieure eine 
Reichsmessekonferenz statt. Bei derselben 


hielt Herr Professor Eulenburg aus 
Kiel ein längeres, einleitendes Referat. Da 
die Ausführungen dieses Herren interessante 
volks Wirtschaftliche Ausblicke, die auch für 
die Papierindustrie von Interesse sein dürf- 
ten, boten, möchten wir auf dieselben kurz 
eingehen. Professor Eulenburg bemerkte, 


daß es gelte, von alten Gewohnheiten und 


vorstellungen Abschied zu nehmen, um neue 
Wege einzuschlagen, da sich unsere wirt- 
schaftlichen Verhältnisse gegen früher von 
Grund auf geändert haben. Am schwerwie- 
gendsten sei für Deutschlands Produktion 
das Fehlen der Rohstoffe, über die wir vor 
dem Kriege verfügt haben. Dies trifft nicht 
nur für Industrien zu, welche, wie die Textil- 
banche, auf Rohstoffe von Uebersee her an- 
gewiesen sind, sondern auch auf solche 
Industrien, denen infolge der Friedensbedin- 
gungen der Bezug von Kohle und Eisen aus 
unserem heimischen Boden geschmälert wor- 
den ist. Hieraus ergebe sich zunächst die 
Notwendigkeit, daß wir an allen Ecken und 
Enden lernen müßten zu sparen. Unsere 
Produkte hätten sich künftig aus wenig Roh- 
stoff und viel geleisteter Arbeit zusammen- 
zusetzen. Dies gelte ganz besonders für 
diejenigen Waren, die von uns künftig aus- 
geführt werden sollen. Die Folge hiervon 
würde sein, daß in Zukunft ganz andere 
artikel von uns über die Grenze geschickt 
werden würden als bisher. 
ann ging der Referent auf unsere Ver- 
kehrslage ein und zeichnete auch hier mit 
kurzen, scharfen Linien, welche Verschie- 
gen auf diesem Gebiete durch den ver- 
Bun en Krieg eingetreten sind. Es schlug zu 
1 meinte er, wenn, wie es vor dem 
nege möglich war, Waren auf deutschen 
J vi en hereingebracht werden konnten. 
In lägen die Verhältnisse so, daß jeder 
auß Port dem Ausland bezahlt werden 
site weil wir keine eigenen Schifie mehr 
5 Auch unsere Tätigkeit im Ausland 
uns genommen worden. Mit dem Besuch 


deutscher Reisenden im Ausland wird es so 
gut wie vorbei sein. Zudem fehlt es uns an 
den ausländischen Niederlassungen, welclie 
Deutschland vor dem Kriege gehabt hat und 
die es in den Stand setzten, aktiven Außen- 
handel zu treiben und als Händler aufzu- 
treten. Jetzt hat sich die Situation insofern 
geändert, als wir den fremden Kaufmann bei 
uns erwarten müssen, da es uns eben nicht 
mehr möglich ist, fremde Nationen mit un- 
seren Waren aufzusuchen. Wir sind nicht 
mehr Subjekt, sondern Objekt des Handels 
geworden. Mit Rücksicht auf die Verschlech- 
terung unserer Bahnverhältnisse sei auch 
eine besondere Transportökonomie ziel- 
bewußt zu betreiben. Die in Deutschland 
erzeugten Waren müßten, soweit sie für den 
Inlandsverbrauch benötigt werden, so nah 
als möglich von der Produktionsstätte ab- 
gesetzt werden. Desgleichen müßten die zur 
Herstellung der Waren benötigten inländi- 
schen Rohstoffe einen möglichst kurzen 
Transportweg zurücklegen. Je rascher wir 
uns in der vorgezeichneten Weise umstellen, 
und je vorausschauender Jndustrie und 
Handel hierbei sind, um so eher wird sich 
der Erfolg zeigen. u 

Um sich den neuen Verhältnissen anzu- 
passen, sind nach den Ausführungen des 
Herrn Professor Eulenburg die Messen 
durchaus berufen, fördernd und helfend mit- 
zuwirken. Nicht an beliebig zahlreichen 
Plätzen des Reiches sollten indessen solche 
Messen entstehen, sondern nur an bestimmten 
Stellen im Herzen Deutschlands. 

Im Anschluß an die Ausführungen des 


‚Herrn Professor Eulenburg hielt Herr Di- 


rektor Kraemer noch einen längeren, inleres- 
santen Vortrag, in dem u. a. darauf hinge- 
wiesen wurde, daß Deutschland nicht an den 
Klippen des Außenhandels zugrunde gehen 
werde, wohl aber möglicherweise an der 
Kapitalnot, die durch eine falsche Steuer: 
politik hervorgerufen. werde. Bezüglich der 
Ausgestaltung des Meßwesens unterbreitete 
er der Konferenz einige Richtlinien, welche 
in einer anschließenden längeren Debatte 
besprochen wurden. n 
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Verein der Zellstoff- und! Papier- Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstofi- und Papierfabrikation. 
(Mechanischer Teil.) 


Vertaßt von Adalbert Geißler, Ingenieur, Fabrikdirektor a. D., K ö in, Salierring 29. 
IV. Vierteljahr 1919. 
(Fortsetzung zu Nr. 7, S. 488.) 


Koch-, Wasch- und Bleichverfahren. 

Aktiebolaget Vaporackumula- 
torinStockholm, Schweden. Zel- 
lulose - Kocheranlage D. R. P. 
316 468, Klasse 55 b, Gruppe 2. Zusatz zum 
Patent 300584. P.-F. 50, 1293 (1919). 

Zwischen dem Dampfkessel und dem Kocher ist 
ein gegebenenfalls mit Ueberhitzer verbundener 
Dampfsammler angegliedert, aus welchem Dampf 
zum Anheizen des Kochers herausgenommen wird, 
während das Fertigkochen mit Kesseldampf von 
höherem Druck geschieht. 

Abraham G. Westad & Erik J. 
Hägg in Hunsfos, Norwegen. 
Zellulosekocher mit direkter 
Dampfzufuhr. D. R P. 316 323, Klasse 
55 b, Gruppe 2. P. F. 51, 1313 (1919). 

Im unteren zylindrischen Teil des Kochers ist 
ein Hohlzylinder derart eingesetzt, daß zwischen dem 
zylindrischen Teil des Kochers und dem eingesetzten 
Hohlzylinder ein zur Einführung des Dampfes dienen- 
der Raum gebildet wird, welcher mit dem Innern 
des Kochers durch eine Reihe von schräg auswärts 
entlang der unteren konischen Wand des Kochers sich 
erstreckenden Röhren verbunden ist. 


Stoffmahlung und Sichtung. 

Holländer-Betrachtungen. W.- 
B. 49, 3179 (1919); 50, 3253 (1919). 

In Nr. 45, S. 2895, des W.-B. wurde von einem 
Verfasser der schnelle Stofflauf bei den neuen Hol- 
länder-Konstruktionen gerügt und betont, daß man, 
um schmierig mahlen zu können und um wieder gute 
Papiere zu erhalten, die veränderten Holländer wie- 
der in der früheren Weise umbaute. 

Hierauf wird in der vorliegenden Nummer 49 
dagegen Stellung genommen und darauf hingewiesen, 
daB mit den schnellziehenden Holländern hochfeine 
Post- und Schreibpapiere von ausgezeichneter Be- 
schaffenheit und auch geringe Sorten mit starkenı 
Holzschliffgehalt hergestellt werden. Die geringen 
Qualitäts-Eigenschaften werden mit den neuen Hol- 
ländern mit weniger Mühe erreicht, als mit den lang- 
sam ziehenden und wenig leistungsfähigen alten. 

Max Schaarschmidt in Hoven 
b. Düren, (Rhld.). Papierstoff- 
holländer mit zwei Mahlwalzen 
und sich überquerenden Stoff- 
kanälen. P.-F. 48, 1258 (1919). 

Die Mahlwalzen liegen derart verschoben zu- 
einander, daB die der Längsachse des Holländertroges 
zugekehrten Stirnflächen der Mahlwalzen in einer 
geraden oder nahezu geraden Ebene liegen. 


Siemens-Schuckertwerke G.m. 
b. H. in Siemensstadt b. Berlin. 
Regelungseinrichtung für Hol- 
länder. D. R. P. 316325, Klasse 55 c, 
Gruppe 6. P.-F. 50, 1203 (1919). W.-B. 52, 
3408 (1919). 

Die Arbeitsvorgänge im Holländer werden keh 
einem vorher festgelegten Arbeitsdiagramm mit elek- 
trischen Mitteln selbsttätig geregelt und dabei wird 
die Holländermahlwalze in Abhängigkeit von ihrem 
Energieverbrauch durch ein Leistungs- oder Strom- 
relais selbsttätig verstellt. 

Gebr. Bellmer in Niefern, Ba- 
den. För ders chnecke für Hol- 
länder. D. R. P. 317 374, Klasse 55 c. 
Gruppe 5. P.-F. 52, 1335 (1910). 

Die Förderschnecke bewirkt außer dem Umlauf 
der Stoffmasse im Holländertrog auch gleichzeitig 
das Zerhacken und Zerreißen größerer vorkommender 
Stücke von Papierstoff im Trog. 

Papiermaschine, Papierbildung. 

Robert Julius Martinin Neuß 
a. Rl. Rührvorrichtung für Pa- 
pierstoffbütten. D. R. P. 313 977 
(vom 24. Mai 1918 ab) in Klasse 55 d. P.-Z. 
91, 2933 (1919). P. F. 43, 1155 (1919). 

Die inneren und die äußeren Rührflügel bestehen 
aus mehreren an Armen der Rührwelle befestigten 
und schraubengangförmig zu einander versetzt lie- 
genden Teilen, die zwischen sich Lücken zum Hin- 
durchlassen eines die Rührwelle auch im mittleren 
Teile abstützenden Lagers frei lassen. 

J. Heinrich Spoerlin Düssel- 
dorf. Längsschneider für Papier- 
bahnen. D. R. P. 303 958, Klasse 55 
(vom 26. Juli 1917 ab). P.-Z. 91, 2940 (1910). 

Vor den Schneidemessern ist eine Gebläse- oder 
Saugluftzuführung angeordnet, mittels welcher ein 
Luftstrom in Richtung der Bewegung der Papier- 
bahn zwischen den Schneidemessern a 
oder durchgesaugt werden kann. 

Hannoversche Papierfabri- 
ken Alfeld-Gronau vorm. Gebr. 
Woge A.-G. in Alfeld a. d. L. Tei- 
len von feuchten Stofibahnen. 
D. R. P. 305 079, Klasse 76c (vom 16. Ja- 
nuar 1917 ab). P.-Z. 91, 2940 (1919). 

Die feuchte Papierstoffbahn wird auf einer 
Trommel zerschnitten, auf welche die Bahn durch 
eine Anzahl von Andruckwalzen aufgepreßt wird, 
zwischen denen die Schneidwalzen angeordnet sind, 


(Fortsetzung folgt.) 


— . — 
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Sieb und Gautsche. ö 


Anfragen von verschiedenen Seiten, wie / 


ich mit den in letzter Zeit gelieferten Sieben 
zufrieden bin, bezw. wie die Leistungsfähig- 
keit der Siebe jetzt ist, veranlassen mich, die 
Angelegenheit im Wochenblatt zu behandeln. 

Nach meinen etwa 25jährigen Erfahrun- 
gen, auch während des Krieges und jetzt, 
muß ich sagen, daß ich an den jetzt geliefer- 
tn Sieben keine Nachteile gefunden habe. 
Vor dem Kriege habe ich 6000 kg gutes 
Schreib-, Bücher-, Post- und Normalpapier 
pro Quadratmeter Sieb gemacht, und dieses 
Ergebnis erziele ich auch jetzt. Es ist dabe 
seibstverständlich, daß ich meine Siebpartie 
streng im Auge halte. Bei anderen Papieren, 
2 B. bei Zeichenpapieren und Kartons, ver- 
shiebt sich die Leistung des Siebes sehr nach 
oben, bei holzhaltigen Papieren und Kartons 
verdoppelt sie sich beinahe. 

Ich leite eine Papierfabrik mit 2 Papier- 
maschinen von 185 em Arbeitsbreite und habe 
das Unglück gehabt, daß mir eine untere 
Cautschwalze während des Krieges schad- 
haft wurde, ich arbeite nämlich mit einer 
teren Gautschwalze ohne Manchon, aber 
dafür mit einem galvanisch hergestellten 
kupfer mantel. Manche, ja sogar berühmte 
fach genossen haben mir schon oft nicht recht 

wollen, ich habe mich aber nicht be- 
ie lassen und fahre damit sehr gut und 

Als mir nun die untere Gautschwalze ver- 
unglückte und ich während des Krieges keine 
neue bekommen konnte, habe ich allerlei 


erleden müssen. Zunächst arbeitete ich mit 
mem Manchon, dann habe ich es mit einer 
du en Preßwalze versucht, aber alles 


war nicht das Richtige, meine Siebe zeigten 
Adigte Stellen, während auf der zweiten 
maschine die Siebe tadellos 8—10 Woch 
ên und heute noch laufen. a 
ich gebe zu, daß hier und da einmal ein 
Seb schlechter ausfällt, denn der Siebdraht 
gb n einmal nicht gleich, aber, wenn ein 
schadhaft wird, so wird man bei einer 
i de. den Prüfung in der Regel den Fehler in 
Be Siebpartie finden. Ich möchte nur ein 
Spiel anführen, das jedenfalls jeden Fach- 
An interessieren wird. 
zum es Tages kommt der Nachtwerkführer 
en Mir und sagt: Das Sieb, das wir gestern 
geh gen haben, zeigt eine lose Kante. Ich 
q Mit, sehe mir das Sieb an und finde, daß 
N Berr recht hat. Der Maschinenführer ist 
Wy angstlich, weil er glaubt, daß ihn viel- 
yet die Schuld trifft. und beteuert, er hätte 


nichts an dem Siebe gestellt. Ich beruhigte 
alle beide und ließ das Sieb ½ cm spannen, 
nach etwa einer Stunde zeigte sich, wenn 
auch nicht so deutlich, der gleiche Fehler, 
ich ließ die Maschine abstellen, untersuchte 
die Lager der Gautschwalze und fand, daß 
auf der anderen Seite das Lager der unteren 
Gautschwalze etwa 6 mm ausgelaufen war. 
Die Gautschwalze wurde in die Wage gelegt; 
die Maschine wieder in Gang gesetzt, und 
das Sieb ist dann tadellos gelaufen. 

Nicht viel anders ging es mir ein anderes 
Mal, als ein Maschinenführer kam und mir 
meldete, daß sein Sieb etwa 50 cm vom Rande 
verdrücke. Als ich die Siebpartie untersuchte, 
fand ich, daß sich die untere Gautschwalze, 
welche mit Hartgummi überzogen war, im 
ganzen mehr oder weniger abgenutzt hatte, 
an der fraglichen Stelle aber nicht. An dieser 
Stelle wurde nun das Sieb lockerer und ver- 
drückte. Ich ließ die Walze herausnehmen, 
überdrehen und wieder einlegen, und dann 
das Sieb 1 cin mehr spannen und es lief noch 
länger als das Sieb vorher. 

Wie das jetzt so ist, kann eine Papier- 
fabrik, wenn sie nicht in Verlegenheit kom- 
men will, nicht wählen, sondern muß ihre 
Siebe dort beziehen, wo sie am raschesten 
ihre Siebe bekommt. 

Eines Tages ließ ich ein Sieb von einem 
anderen Fabrikanten einziehen und ließ das 
Sieb selbst einlaufen, wie ich dies bei jedem 
Siebe zu tun pflege. Das Sieb wurde auf der 
vorderen Seite lockerer als auf der hinteren 
Seite, und zwar nur oben auf den Register- 
walzen, Saugkasten und vor der Gautsche 
am schlimmsten. Ich überlegte mir den Fall 
und sagte dem Werkführer, er solle unter die 
untere Gautschwalze auf der einen Seite ein 
3 mm starkes Flacheisen legen und dann an- 
fangen. Auch dieses Sieb ist gut gelaufen. 
Als aber das Sieb herausgenommen wurde 
und ein neues Sieb von dem alten Fabrikanten 
eingezogen wurde, mußte die 3 mm starke 
Unterlage schleunigst entfernt werden, weil 
sonst das Sieb nicht lange gehalten hätte. 

Alle diese und noch andere Fälle sind 
nicht neu und kommen täglich vor, sind auch 
schon vor 20 Jahren vorgekommen. Früher, 
als noch alles billig war, kam es nur nicht so 
genau darauf an und man konnte leichter 


Ersatz anschaffen, sei es in Sieben oder sei 


es in Maschinenteilen. Heute ist dies mit 
außerordentlichen Kosten verknüpft, und 
man muß ein halbes oder ein ganzes Jahr 
darauf warten. Ich warte nun schon zwei 
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Jahre auf eine Gautschwalze und soll sie 
Anfang dieses Jahres bestimmt bekommen. 
Genau so wie mit den Sieben, ist es auch 
mit den Manchons. Eines Tages wurde mir 
gemeldet, daß ein Mancho an der einen 
Seite abreißt und nach der anderen Seite 
schiebt. Der Fall war der, daß vor etwa 
drei Stunden dickeres Zeichenpapier fertig 
geworden und ein Schreibpapier angelaufen 
war. Der Manchon hatte einen anderen Lauf 
bekommen, blieb auf der einen Seite zurück 
und schob fort. Ich ließ den Manchon 
winkelrecht einstellen, was in drei Sekunden 
ohne Abstellen geschehen ist. Der Manchon 
kam zurück, wurde bei dem nächsten Ab- 
stellen nachgenäht und läuft lieute noch. 

Es ist dies nur eine Kleinigkeit, die viel- 
leicht nicht wert ist, sie hier zu schildern, 
wenn aber zufälligerweise kein Manchon, wie 
das jetzt sehr oft vorkommt, vorrätig ist, dann 
Könnte die Maschine wegen Manchonmangel 
zugestellt werden und vielleicht vier Wochen 
auf einen Manchon warten. 

Zu dem Artikel 
Gautschwalze“ in Nr. 49, Jg. 1010, S. 3180, 
bemerke ich: 

Der Einsender hat wohl recht, wenn er 
sagt, daß manches an der Gautsche verbessert 
worden ist; ich kann ihm dagegen nicht recht 
geben, wenn er rügt, da manche Maschinen- 
führer der Gautschwalze mehr oder weniger 
Vorgautschung geben. Nach meiner Erfalı- 
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rung muß man der Gautschwalze mehr Vor- 
gautschung geben, 


sobald Karton auf die 
Maschine kommt, allerdings wird dann der 
Manchon mehr abgenützt. Ich kann auch 
dem Einsender nicht recht geben, wenn er 
meint, daß für die obere Walze ein besonderer 
Antrieb beschafft werden muß. Wenn der 
Einsender ein Gleiten der oberen Gautsch- 
walze erlebt hat, dann ist zweifellos der Stoff 
schuld daran gewesen und nicht die Gautsch- 
walze. Ich gautsche so stark mit der 
Gautschwalze, daß der Einsender mit 6 PS 
nicht imstande wäre, die obere Gautschwalze 
anzuhalten. 

Als ich vor Jahren in meine jetzige Stelle 
eintrat, und zum ersten Male durch die 
Fabrik ging, sah ich auch, wie ein Werkführer - 
damit beschäftigt war, das Quetschen der 
Gautschwalze zu beseitigen, dies gelang ihm 
indessen nicht, weil er den Fehler bei der 
Gautsche und nicht im Holländer suchte. 

Ich kann dem Einsender nur sagen, daß 
ich mit dem Verdrücken der Gautschwalze 
nicht zu kämpfen habe, obwohl ich so stark 
eatıtsche und das Papierblatt so trocken 
unter der Gautschwalze herauskommt, daß 
der Gehilfe kaum imstande ist, das Papierblatt 
vom Siebe abzunehmen. 

Der Filzschlauch rutscht wohl etwas auf 
der Walze, aber erst nach 3—4 Wochen, in 
der ersten Zeit darf er dies nicht tun. 
Fabrikdirektor. 


Vorschläge zur Lösung schwieriger technischer Fragen 
im neuen Wirtschaftsleben. 


(Zu den Artikeln im Jg. 1919, Nr. 38, S. 2382, Nr. 45, S. 2890, Nr. 48, S. 3103 
und Nr. 51, S. 3322). 


J. 

Die Schwierigkeiten einer Organisation, 
die mit Vorteil arbeiten soll, sind auch von 
anderer Seite beleuchtet worden, und es 
wird wohl oder übel so bleiben wie bisher. 
Das heißt, es bleibt dem Bauherrn oder 
dessen Direktoren überlassen, die Einrich- 
tungen zu schaffen, die auf Grund einge- 
henden Studiums und gründlicher Verhand- 
lungen mit tüchtigen Fachleuten als das 
Richtige und Beste erkannt worden sind. 
Wo dies stattfindet, können grundsätzliche 
Fehler nicht eintreten, um aber auf einige 
Unzulänglichkeiten auf diesem Gebiet auf- 
merksam zu machen, wie sie tätsächlich be- 
stehen, seien einige Beispiele aus meiner 
Praxis herausgegriffen. 


1. Eine große moderne Papierfabrik muß, 


um in der Reparatur-Werkstatt, ein Loch 
zu bohren oder eine kleine Dreharbeit vor- 
zunehmen am Sonntag eine Dampfmaschine 
von 1000 PS oder eine Turbine von 500 PS 
laufen lassen. Auch die Notbeleuchtung, 
während mehr als 2 Nächte in der Woche 
muß mit 500 PS Wasserkraft bei einem 
Leerlauf der schweren Antriebs-Transmis- 
sionen gemacht werden. Und dieser un- 
glaubliche Apparat ist nun schon seit 10 
Jahren in Betrieb, 


2. Eine Feinpapierfabrik, die schon ohne- 
hin unter Schmutzbildung infolge langer 
unpraktischer Stoffleitungen viel zu leiden 
hatte, entschloß sich zur Sammlung sämtlicher 
Papiermaschinen-Abwässer, pumpte sie in 
ein Hoch-Reservoir und wolite sie auf den 
Maschinen direkt wieder verwenden. Die 
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ia den Fundamenten zum Teil vollkommen 
unzuginglich, zum Teil abgedeckt, sich 
hisschlängelnden Kanäle bis zur gemein- 
samen Pumpe kosteten ein Heidengeld uad 
in kurzer Zeit wollte das Papier kein Mensch 
mehr kaufen. Der Schmutzbildung war 
nicht mehr Herr zu werden. Für die Be- 
teiligten waren es sehr unruhige Wochen. 


3. In einer Zellulosefabrik mußte in die 
Kocherfundamente eine Stofitransportein- 
richtung eingebaut werden. Die Funda- 
mente waren uralt und der Gurt 1 m breit. 
Unter allen Kochern entlang ging die Reise 
mit dem Stoff in die Nebengebäude, einmal 
nach links, einmal nach rechts. Früher war 
der Stofftransport in Kufenkörben durch eine 
Arbeitskolonne ausgeführt worden. Jetzt 
lag die ganze Kolonne unten im Kanal im 
heißen oder kalten Wasser und die halbe 
Reparatur-Werkstätte schimpfte mit, denn 
der Gurttransport war unmöglich in Betrieb 
zu erhalten. 


4. Wieder in einem andern Betrieb bricht 
ale zwei Jahre die Königswelle einer mehr- 
hundertpferdigen Turbine, dabei werden 
entweder die Kämme abgebrochen oder ge- 
schieht sonst etwas. Immer bricht die Welle 
m oberen Halslager. Der Turbinenerbauer 
behauptet, der Kropf ist zu schwach, das 
sagt er aber jedesmal, wenn die Welle ge- 
brochen ist. Die Reservewelle von 200 mm 

urchmesser wird immer bestellt, wenn 
der Bruch schon erfolgt ist, denn eigentlich 
zollte der Kopf verstärkt werden, aber dazu 
ist man in den letzten zwei Jahren immer 
micht gekommen. 
‚5. Eine ganz moderne Anlage arbeitet 
Mit mehreren Maschinen ohne Hochwasser- 
“8ervoir. Die Riesen-Wasserpumpe drückt 
ekt in das Rohrleitungsnetz, und trotz- 
eine zweite, gleiche Pumpe betriebs- 
| dasteht, ist das Gewichthalten auf 
den Maschinen fürchterlich. Es besteht 
ein dauernder Kriegszustand zwischen den 
aschinenführern und allen andern, die 
asser gebrauchen, denn wenn an ver- 
schiedenen Stellen zugleich Wasser aus der 
Leitung entnommen wird, wird das Papier 
auf der Papiermaschine dünner oder dicker. 

6. In einem neuen, ganz modernen, großen 
— für den Verbrauch schlechter, 

-üchter, staubender Braunkohle war auch 
t die geringste Einrichtung für die 
Beseitigung der riesigen Mengen 
Piugasche getroffen. Züge, Fuchs, Ka- 
de, Aschenabscheider, Ekonomiser und 
schornstein waren einige Tage nach dem 
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Reinigen genau so voll wie vorher, und 
wenn auch jeden Sonntag eine Anzahl 
Leute für teures Geld herausbrachte, was 
möglich war, es blieb eine Kalamität. Hier 
beim Bau das Richtige zu machen, wäre 
leicht gewesen, jetzt nach Fertigstellung 
der Anlage entstanden Schwierigkeiten über 
Schwierigkeiten, das war wirklich eine böse 
Sache. 


7. In einer Zellulose- und Papierfabrik 
standen die Laugen-Reservoire im gleichen 
Stockwerk mit dem Papiersaal. Infolge- 
dessen konnten es die Arbeiter im Papier- 
saal oft tagelang vor Säuredämpfen nicht 
aushalten, und es war eine Lust den Ver- 
sand zu leiten, wenn der Himmel hierzu 
ein böses Gesicht machte. 

Der Hauptkabelturm für die Verteilung 
des elektrischen Stromes stand ausgerechnet 
auf dem Kiesofen-Gebäude.e Dort hinauf 
gingen die Elektriker ganz besondere gern. 

Mit diesen Beispielen, von denen noch 
eine Menge angeführt werden könn- 
ten, will ich schließen und nur noch eine 
1000 PS verbund - Dampfmaschine vor- 
führen, deren Niederdruck - Zylinder schad- 
haft war und die als Auspuffmaschine mehrere 
Tage mit Drehstrom- Generator · Schwungrad 
arbeitete, ohne sich dagegen aufzulehnen. 
Sie hat die Kur überstanden trotz über- 
hitzten Dampfes und 12 Atm. Betriebsdruck. 
Das war ein wunderbarer Betrieb, nur der 
Auspuff ging etwas unruhig | 


K. Leonhardt. 


II. 


Die seitherigeh Aeußerungen zu diesem 
Thema in Nr. 38, 45 und 48, Jg. 1919, sind 
so zersplittert und mannigfaltig, dal’ icli 
mich veranlaßt sehe, auch meine Ansicht 
abzugeben. | 

Durch die Auskunftstellen im Wochen- 
blatt und den anderen Fachblättern sowie 
durch erfahrene Papiertechniker ist jederzeit 
Gelegenheit geboten, sich über technische 
Fragen Rat zu holen. Wir haben in Deutsch- 
land auch bekanntlich die besten Maschinen- 
fabriken, welche jederzeit bereit sind. Aui- 
schluß bei eintretenden schwierigen Fällen 


zu geben. i | 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich eine 
Gepflogenheit großer nordischer Papier- 


fabriken hier mitteilen, welche, da sie sehr 
gute Erfolge gezeitigt hat, sich auch der 
deutschen Papiermacherei empfehlen dürfte. 
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Es wird namentlich bei großen Aktien- 
papierfabriken eine bewährte Kraft auf einen 
oder zwei Monate eingestellt, welche sowohl 
die technische als auch die kaufmännische 
Leitung genau kontrolliert und dabei jede 
unzweckmäßig erscheinende Sache beseitigt. 
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Auf diese Art wird nicht nur der Betrieb 
in moderne Bahnen gelenkt, sondern auch 
der Schaden häufigen Personalwechsels ver- 
mieden. 
Direktor Paul Ebbinghaus, 
Kopenhagen. 


Patent- Berichte. 


Papierstoffholländer mit zwei Mahlwalzen 
und sich überquerenden Stoffkanälen. 
Max Schaarschmidt in Hoven 
b. Düren, Rhid. 

Klasse 55c. D.R.P. Nr. 316058 
(vom 16. Juli 1918 ab). 


Die neue Trogform dieses Zweiwalzen- 
Holländers ermöglicht, daß die Stofikanäle 
nur beim Auswurf des Stoffes eine Krüm- 
mung besitzen, während der Stoffeinlauf in 
senkrechter Richtung zur Walzenachse vor 
sich geht. Die Krümmung des Stofistromes 
findet bei beiden Walzen auf verschiedenen 
Seiten statt, so daß ein flotterer Zug und 
eine gleichmäßigere Mischung erreicht wer- 
den dürfte. 


Patent-Anspruch: Papierstoffholländer mit 
zwei Mahlwalzen und sich überquerenden Stofikanä- 
len. dadurch gekennzeichnet, daß die Mahlwalzen 
(a und b) derart verschoben zueinander liegen, daß 
die der Längsachse des Holländertroges zugekehrten 
Stirnflächen der Mahlwalzen (a und b) in einer ge- 
raden oder nahezu geraden Ebene liegen. 


2. — 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2645. Pappenmaschlue. Hat die 
Zweirundsiebmaschine Vorteile vor der Einrundsieb- 
maschine? Ich arbeite meistens Schuh- und Pack- 
pappen. Mein Maschinenführer sagt, das System mit 
2 Rundsieben sei veraltet. Welche Produktion, 
trocken gedacht, kann mit beiden Systemen erreicht 
werden? 

Antwort. Den Einbau eines zweiten Rund- 
siebes kann ich für die Herstellung von Hart- 
pappen nicht empfehlen. Die zwei von dem 
Filz zusammen aufgenommenen und der Naßpresse 
. zusammen zugeführten Papierstoffbahnen wirken wie 
eine einzige Lage. Bei Hartpappen, zu denen auch 
die Schuhpappen zu rechnen sind, ist es aber eine 
Grundbedingung guter Qualität. insbesondere guter 
Härte und Nichtspaltbarkeit, daß die Einzellagen 
nicht zu dick sind, vergl. Kirchner, Pappenfabrika- 
tion, I. Teil, Seite 171. Will man also mit einem 
zweiten Rundsieb eine. Produktionsvermehrung er- 
zielen, was natürlich möglich ist, so geschieht dies 
bei Hartpappen auf Kosten der Qualität. Bei Grau- 
pappen, Packpappen und anderen Sorten, bei denen 


es nicht so sehr auf die Härte ankommt, besteht 
diese Gefahr nicht. Die zulässige Produktionsver- 
mehrung kann aber auch hierbei kaum auf höher 
cls 40% veranschlagt werden. 
Zweirundsiebmaschinen benötigen auch verhält- 
nismäßig sehr viel mehr Wasser und liefern daher 
mehr Abwässer. A. M. 
Wasserglasleimung. 
Antwort auf Frage 2640 in Nr. 4, S. 267. 
Herr Ingenieur-Chemiker Blasweiler in 
München, Schellingstr. 3, teilt uns mit, daß er 
über die Wasserglasleimung als Assistent an der 
Technischen Hochschule in Darmstadt eine Arbeit 
ausgeführt hat und eine kritische Studie darüber 
augenblicklich dem Verein der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker (Fachausschuß) vorliegt. Es sind darin 
die reine Wasserglasleimung und Kombinationen von 
Wasserglas und Papierleimungsmitteln aller Art, 
ferner neue Leimverfahren enthalten usw. Voraus- 
sichtlich wird die Arbeit demnächst als Schrift des 
Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker im Druck 
erscheinen. 
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Geschäftsberichte. 


Norddeutsche Lederpappenfabriken Aktlengesellschalt 
1. Oktober 1918 bis 30. September 1919. 


Die allgemeine wirtschaftliche Lage, wie sie sich 
bis jetzt auf Grund der noch nicht übersehbaren 
Folgen des Kriegsausganges darstellt, machte es zur 
Unmöglichkeit, vorteilhafte Bedingungen zur vollen 
und regelmäßigen Ausudtzung der Fabrikbetriebe zu 
schaffen. Roh-, Betriebs- und Hilfsmaterialen sowie 
Arbeitskräfte waren zeitweise nur in ungenügendem 
Maße und zum Teil garnicht zu erhalten. Die Her- 
stellangskosten verteuerten sich durch die Einführung 
der Achtstundenschicht, durch Erhöhung der Löhne, 
Qehälter und sämtlichen Bedarfes um ein Vielfaches; 
Preiserhöhungen für die Fertigfabrikate brachten 
keinen genügenden Ausgleich, weil die Unmöglichkeit 
voller nnd ungehinderter Erzeugung vorlag. Diese 
Verbältnisse lagen noch ungünstiger als während der 
Kriegsjahre. | 

Die sachgemäßen Erneuerungen der während der 
Kriegszeit stark abzendtzten Bau- und Betriebs- 
einrichtungen aller Fabriken gingen unter den ob- 
valtenden Verhältnissen nur langsam vorwärts, sie 
bedürfen dringender Fortsetzaugen und erfordern 
dedanerlicherweise stark steigende Ausgaben. Die 
Arbeiten vollzogen sich nicht planmäßig wegen des 
Mangels an Baustoffen und Arbeitskräften, sowie 


| der Verkürzung der Arbeitszeit. Es ist daher eine 


Verzögerung von 3—4 Monaten in der Fertigstellung 
der Aulaxen eingetreten. 
Der Abschluß vom Geschäftsjahr 1918/19 ergibt 
uter Finrechnung des Vortrages aus dem Vorjahre 
Ueberschuß von 4 23 704: es wird vorge- 
Khlagen, 4 10000 als Rücklage der Schuldzins- 
tensteuer zuzuweisen und den Rest auf neue 
Schmung vorzutragen. 


Bei der Norddeutschen Cellaloselabrik in Königs- 
dere. die kürzlich an Stiunes überging, lag 1919 der 
trieb wegen Kohlenmangeis viele Monate still, 
folg edessen sel es nicht möglich gewesen, Unkosten 
md Zinsen aus dem Betriebsüberschuß zu decken, 
gegen seien die Holzvorräte im Werte stark ge- 
eren. Nach Abschreibungen von 4 576924 (i. v. 
4 440914) verbleiben einschl. Æ 240333 (Æ 318116) 
Ortrag 4 385103 (1260333) Reingewiun, woraus 
1 (20) pCt. Dividende verteilt und 4 214103 vor- 
tetragen werden. In der Bilanz erscheinen Holz- 
/Orräte mit Æ 991 (7.56) Mill., Außenstände mit 
l 46 (0.88) Mill. und Kreditoren mit 4 952 (6.92) 
Müll, Die Ergeboisse im neuen Jahre würden 
se ptaächlich von der Kohlenversorgung abhängig 


1. Papierfabrik Oberschmitten W. & J. Moulaug, 
A G.. Oberschmitten. Der erst jetzt veröffentlichte 
An =Chinß für 1918 ergibt nach & 68686 (l. V. 83 401) 
bschreibungen A 14132 Verlust (l. v. 321761 Reis- 
SWinn und 20 pCt. Dividende), wodurch sich der 
lat Tag auf 4 31 257 (45390) ermäßigt. Die Firma 
Seit Anfang 1918 an die Firma Papierfabrik Ober- 


Witten. W. & J. Moufang verpachtet, der Gewinn, . 


den die Pachtfirma in 1918 erzielte, ist in dem ver- 
glentllehten Abschluß inicht. enthalten. * 


Die zur Verwaltung eines Teiles der Interessen 
des Konzerns Friedländer benutzte A.-G. Industrie- 
verwaltuag iu Berlin (vorm. Paplerlabrik Plender 
und Schlüter A.-G.) beseitigte 1918/19 durch Zinsen- 
und Dividendenverrechnuugen den aus der alten 
Gesellschaft verbliebenen Verlustvortrag von 4 119863 
und weist nun 4 12050 Ueberschuß aus bel 
4 1100000 Aktienkapital und 4 110000 Reserven. 

l (Fitr. Ztg.) 


Prager Paplerlabriken A.- G. Die Gesellschaft 
vermochte trotz der allgemein ungünstigen Verhält- 
nisse ibre Umsätze im Vorlahre wesentlich zu steigern, 
weshalb in der Verwaltungsratssitzung beschlossen 
wurde, der Oeneralversammlung nach entsprechenden 
Abschreibungen und einer Dotation des Reservefonds 
mit K 150000 (50000) die Ausschüttung einer Dividende 
von K 20 pro Aktie (wie i. V.) vorzuschlagen. 

| (Prager T.) 

Die, Kronstädter Zelluloselabriks - Ar tiongesell- 
schalt weist für das Geschäftsjahr 1918—19 einen 
Reingewinn von 1580812 K (I. V. 572 199 K) aus und 
wird eine Dividende von 30 K (i. v. 12 K) zur Aus 
schüttung bringen. | 


Die General versammlung der Feldmühle Papler- 
und Zellstoflwerke A.-G. in Beriia soll auch beschließen 
über Verlegung des Sitzes und Ermächtigung 
des Aufsichtsrates, die Ausübung einzelner Befugnisse 
auf selbstgewählte Kommissionen zu übertragen. 

Thode’sche Papierlabrik Aktien-Ges. in Halas- 
berg. Die außerordentliche Generalversammlung ge-. 
nehmigte einstimmig den Vorschlag der Verwaltung 
auf Erböhung des Aktienkapitals um 4 430000 auf 
4 1600000 und beschloß, die Vorzugsaktien den 
Stammaktien gleichzustellen. 


Die Ankaufsfrist für Aktien der Nordd. Cellnlose- 
fabrik A.-G. (zu 315 pCt.) und der Königsberger 
Zellstofitabrik A.-G. (zu 490 pCt.) ist bis 10. April 
verläugert worden. 


Verein für Zells te fi-Iadustrie, Dresden. Den alten 
Aktionären wird jetzt das Bezug recht auf & 1 300 000 
von den zur Ausgabe gelangenden A 1 400 000 neuen 
Aktien angeboten, die an das Baukhaus Gebrüder 
Arnhold in Dresden begeben wurden. Auf je 4 2000 
alte Aktion entfällt eine neue von Æ 1000 zu 120 pCt. 
Das Bezugsrecht ist vom 5. bis 24. d. M. auszuüben. 


Die F. W. Strobel A.-G. in Chemnitz beantragt 

die Erhöhung des Orundkapitals um 4 300000 auf 
A 1.30 Mill. 
Die Textilosewerke und Kunstweberel Claviez 
A.-G. in Adorf erzielte nach auf «A 150 000 (i. V. 
AM 203 023) gekürzten Abschreibungen & 1455 920 
(A1 376 729) Reingewinn, woraus wieder 25% Divi- 
dende verteilt werden. Nach dem Bericht beeinfluß- 
ten umfangreiche Heeresbestände an Waren aller Art 
aus Papiergarn den Markt außerordentlich ungünstig. 
Nur der guten Qualität der Textilose sei es zu dan- 
ken, wenn die Gesellschaft sich behaupten konnte. 
Man gehe mit einem ansehnlichen Bestand an Auf- 
trägen in das neue Jahr. Die „Typha‘-Abteilung habe 
sich gut entwickelt: sie soll weiter ausgebaut 
werden. 
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Die Chromopapler n. Kartontabrik vorm. Gustav 
Nsjork A.-G. in Leipzig schlägt wieder 10 pCt. Di- 


vidende und außerdem eine Extravergütung von. 


10 pCt. für die während des Krieges verringerten 
Dividenden vor. 

Im Jahresbericht der Mech. Sellerwaresatabrik 
Füssen wird über die Zellulon G. m. b. H. Augsburg 
folgendes bemerkt: Das Unternehmen ist durch Hinder- 
nisse in seiner Fertigstellung stark verzögert worden. 
Durch die inzwischen eingetretene erschwerte Be- 
schaffung von schwedischer Zellulose und deren er- 
hebliche Verteuerung sind die Aussichten auf be- 
friedigende Entwicklung sehr getrübt, sodaß die 
Befürchtung vorliegt, daß der erst vor kurzem in den 
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Konsum eingefübrte Bindfaden wieder ausgelassen 
werden muß. 


Die außerordentliche Oeneralversammlung der 
Amme. Giesecke & Konegen A.-G. in Brausschweig 
beschloß die Kapitalsverdoppelung auf Æ 8 Mill. 
Die neuen Aktien werden von einem Bankenkon:or- 
tium zu 107 ½ pCt. übernommen und den alten 
Aktionären zu 112 ½ pCt. angeboten. 


Die Chemalizer Maschisenlabrik Germasia vorm. 
Schwalbe & Sobn in Chemultz beantragt 20 (i. V. 
15) pCt. Dividende, außerdem eine Kapitalserhöhung 
um 1.20 Mill. auf Æ 3 Mill. Die neuen Aktien 
werden zu 115 pCt. von 3 zu 2 ausgegeben. 


Geschäftsnachrichten. 


Hartmann-Konzern (Coseler Cellulose- und Pa- 
pierlabriken A.-G. und Papierlabrik Krappitz A. G.). 
Die unter Führung der Firma Wilhelm Hart- 
mann & Co. G. m. b. H. mit einem Aktienkapital 
von 4 100000 gegründete Coseler Cellulose- 
und Papierfabriken A.-G. bat den Betrieb, der 
bisher der Feldmühle gehörigen Coseler Anlage, be- 
stehend aus einer Zellulosefabrik, zwei Papierfabriken 
und einer Spiritusfabrik, übernommen und zu diesem 
Behufe um die Erhöhung ihres Aktienkapitals auf 
5 Millionen Mark angesucht. Der Alleinvertrieb der 
sämtlichen Fabrikate der Gesellschaft ist der Firma 
Wilhelm Hartmann & Co., O. m. b. H., Berlin uber- 
tragen worden. Wie wir hören, hat die Firma Wil- 
helm Hartmann & Co, Q. m. b. H., auch die Majorität 
der Aktien der Papierfabrik Krappitz A.-G. 
erworben. 


Die Ziegenrücker Holzstofl. and Pappenlabrik 
G. Eduard Keller In Ziegenrück (Bez. Erfurt) ist von 
der Firma Carl ZeißB in Jena durch Kauf erworben 
worden. 


Zells tofflabt ik Ragnit, Ragnit (Ostpreußen). Der 
Betrieb. welcher wegen Kohlepnmaugel mehrere 
Wochen stillstand, ist nach Eingang genügender 
Kohlenmengen wieder aufgenommen worden. 


Eibemühl Paplerlabriks- und Verlagsgesellschait, 
Wien. Nach dem Rücktritt des Herrn Generaldirektors 
Ernst Priuzhorn wurde den Herren Dr. Oott- 
fried Kunwald und Generaldirektor Rosenbaum, 
Mitgliedern des Verwaltungsrates dieser Oesellschaft. 
die Leitung des Uaternehmens übertragen. Herr 
Generaldirektor Prinzhorn verbleibt im Verwaltungs- 
rat und im Exekutivkomitee der Oesellschaft und 


-behält auch seine Stellungen als Präsident der Len- 


zinger Papierfabriks-Aktiengesellschaft und als Ver- 
waltungsratsmitglied der Konzerngesellschaften bei. 


Herr Johannes Sack hat die seit 1857 be- 
stehende Kartosnageniabrik Johasues Moll in Lübeck 
verkauft. Die Kartonuagenfabrik wird in gewohnter 
Weise unter der Firma Lübecker Kartonsageniabrik 
Johaunes Moll, Kommanditgesellschaflt weitergeführt 
Die Leitung des Unternehmens ist dem Gesellschaf- 
ter Herrn Direktor Georg Qöing übertragen wor- 
deo. Herrn Otto Pierstorff ist Prokura erteilt 
worden. 


Herr Curt Uhlig bat in Magdeburg unter der 
Firma Curt Ublig eine Papiergroßhandlung errichtet. 


t Herr David Friederich, Pappenfabrikant in 
Markgrönisgen (Witbg.), ist am 25. Februar nach 
kurzer schwerer Krankheit im Alter von 63 Jahren 
gestorben. 


Handelsregister-Eintragungen. 

Verband Deutscher Strokpappeu-Fabriken Gel- 
schaft mit beschränkter Haltung, Düsseldori, Ben- 
ratberstraße 29 (Rueinhof). Der Gesellschaftsvertrag 
ist am 29. Juli 1919 festgestellt und abgeändert durch 
Beschluß vom 27. Januar 1920. Gegenstand des 
Uaternehmens ist die Durchführung von . Ma8- 
nahmen zur Hebung der Strohpappesindustrie, ins- 
besondere die Erzielung angemessener Verkaufspreise 
durch Frrichtuag von Verkaufsstellen zum Verkauf 
der gesamten, von den Gesellschaftern hergestellten 
Strobpappeu. wie auch durch den Ankauf und Ver- 
kauf anderer in Beziehung zur Strohpappenindustrie 
stehenden Waren. Die Oesellschaft ist berechtigt, 
zur Erreichung dieses Zweckes auch Geschäfte anderer 
Art abzuschließen. Stammkapital: 71300 A. Ge- 
schäftsfübrer sind Kaufmaon Friedrich Seiffert 
in Düsseldorf-Rath und Kaufmann Adolf Frantzen 
in Düsseldorf. Jeder Gesellschafter kann verlangen, 
daß die Gesellschaft aus ihrem das Stammkapital 
übersteigendem Vermögen seinen Geschäftsanteil 
übernimmt. Dieses Recht kann erstmalig zum 
31. Dezember 1929, füt die Folge in Zeiträumen 
von fünf zu fünf Jahren, d. h. zum 31. Dezem- 
ber 1934, 1939 usw. ausgeübt werden. Der Ans- 
tritt kann nur am 31. Dezember geschehen und 
muß mindestens ein Jahr vorher der Gesellschaft 
mittels eingeschriebenen Briefes angezeigt werden. 
Uebersteigt der Geschäftsanteil der austretenden 
Gesellschafter zwei Fünftel des Stammkapitals, so 
muß mit Ablauf des Oeschäftsjahres, wofür der Aus- 
tritt angezeigt ist, die Liquidation eintreten. Die 
Oesellschaft hat einen oder mehrere Geschäftsführer. 
Sind mehrere Geschbäftsfübrer bestellt, so erfolgt die 
Vertretung durch zwei Geschäftsführer oder durch 
einen Geschäftsführer in Oemelnschaft mit einem 
Prokuristen. Dem Otto Burchartz in Düsseldorf 


ist derart Gesamtprokura erteilt, daß er zusammen 


mit einem der beiden Geschäftsführer die Gesellschaft 
vertreten kaun. 
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Erböhung der Bezugs- und Anzeigenpreise. 


Der Verband der Fachpresse Deutschlands E. V. hat in der überaus stark besuchten Hauptversamm- 
lang am 27. Januar 1920 einstimmig beschlossen, eine abermalige namhafte Heraufsetzung der Bezugs- und 
Anzeigenpreise allgemein durchzuführen. Alle Inserenten und Leser deutscher Fachblätter werden gebeten, 
die nicht su vermeidende Erhöhung der Anzeigen- und Bezugspreise als unumgängliche Tatsache hinzu- 
nehmen und die notwendigen Preise auch für die bereits bestebenden Aufträge zubewilligen- 
Der Beschlag wird begründet mit der ungeheuren Erhöhung der Papierpreise, welche in den letzten Wochen 

bis auf 2000°/o gestiegen sind, der Druckpreise, der Verdoppelung der Postgebühren, welche demnächst 
abermals erhöht werden sollen, der Gehälter des Kontorpersonals, wozu noch die ab 1. Januar 1920 einge- 


fährte beträchtliche Anzeigensteuer hinzukommt. 


In der diesbezüglichen Bekanntmachung wird mit Recht 


biazngefügt, daß ein Eade der Preissteigerungen noch nicht abzusehen ist. 
A 


Die Notlage der Zeitungen. 


Eine Versammlung des Südwestdeutschen 
Zeitungsverlegervereins in Karlsruhe hat 
einstimmig beschlossen, die Bezugspreise der 
Zeitungen ab 1. April d. J. neu zu regelo, da die 
jetziges Preise in keisem Verhältnis mehr zu den 
spruaghaft steigenden Herstelluagskosten der Zei- 
ungen stehen und vom 1. April ab durch die An- 
zeigensteuer und die weitere Erhöhung der Post- 
sebühren neue Belastungen eintreten. Die wirt- 
schaftliche Lage der Zeitungen wurde als sehr un- 
günstig, teilweise sogar als gefährdet bezeichnet. 

(Pttr. Zig.) 

Die bedrohliche Krisis im deutschen Zeitungs- 
dewerbe hatte die sächsischen Zeitungs- 
ve rieger zu einer außerordentlichen Versammlung 
ia Dresden zusammengeführt. Nach eingehender 

Aussprache, worin die katastrophale Lage vieler 
Zeitungen festgestellt wurde, wurde eine Eotschließung 
angenommen, ia der festgestellt wurde, daß die 


glich steigenden Betriebskosten aller Art schon. 


zeit Monaten eine Höhe erreichten. die sich nur 
durch eine erhebliche Erhöhung der Be- 
uA und der Anzeigenpreise einigermaßen 
ausgleichen lasse. Fine Erhöhung der Bezugs- 
sebühren um 50 pCt. und der Anzeigenpreise um 
Mindestens 25 pCt. erscheine daher unvermeidlich. 
Der sächsische Ministerpräsident Dr. Qrad- 
nauer hat an den Reichswirtschaftsminister folgen- 
des Telegramm gerichtet: 
„Die Lage der Zeitungsbetriebe gestaltet sich von 
det e zu Woche schlimmer. Da die Gefahr des 
Dasammenbsuchs vieler Zeitungen droht und es sich 
bei dieser ladustrie nicht allein um materielle Inter- 
en einer Berufsschicht. sondern um allgemeine 
entliche Interessen ersten Ranges handelt, bitte ich 
as Wirtschaftsministerlum, die in Vorbereitung be- 
adliechen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der 
a tungen möglichst beschleunigt zu Ende zu führen 
= zur alsbaldigen Durchführung der Nationalver- 
Mmlung zu unterbreiten.“ 
jii Die demokratische Fraktion der 
„ Landesversammiung hat 
g en dringenden Antrag eingebracht, die Staats- 
Rei Fuog zu ersuchen, in Uebereinstimmung mit der 
À Chsregierung sofort alle geeigneten Maßnahmen 
He ergreifen, um deu deutschen Papierfabriken zur 
stellung von Zeitungsdruckpapier geeignetes Helz 
ausreichender Menge und zu einem mäßigen Preise 
Uni Verfügung zu stellen. 


Oesterreichisches Holz lür deutsches Zeitungspapler. 

Der deutsche Reichskommissar unterhandelt mit 
den Länderregierangen über die Ueberlassung von 
Holz aus den Staatsforsten an deutsche Papier- 
fabriken, um dadurch eine Herabsetzung der Preise 
für Zeitungsdruckpapier herbeizuführen. 

Verbot der Papleransiuhr aus Jugosiawien. Das 
jugoslawische Ministerium hat mit Banusverordnung 
vom 2. Januar die Ausfuhr von Papier (Druck-, 
Schreib-, Zeichen- und Briefpapier in Kartonagen) aus 
Kroatien und Slawonlen verboten. 


Die zweite Franklurter Internationale Messe 
wird vom 2. bis 11. Mai abgehalten werden. Alle 
Zuschriften, Anfragen, Anmeldungen usw. sind an das 
M:Bamt für die Frankfurter Internationalen Messen 
in Frankfurt a. M. (Festhalle) zu richten. 

Das 1913 gegründete tschechische Fachblatt 
„Papir” erscheint jetzt wieder in etwas verändertem 
Gewande. Redaktion und Verwaltung befinden sich 
in Prag II. Jecná ul. 7. Verleger ist Pr. Borovy. 
als Redakteur zeichnet Jaroslav Kalva. 

Herzberg, Papierprülung. Wie uns der Verlag 
mitteilt, wird dieses Werk jetzt mit einem Teuerungs- 
Zuschlag von 100°, geliefert, kostet also nunmehr 
einschließlich Sortimentszuschlag, Porto, Verpackung 
und Versicherung 4 31.70. Den Betrag erbitten wir 
auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu 
überweisen. . 


Markgrönlagen, 25. Februar 1920. 
Statt jeder besonderen Anzeige 


Schmerzgebeugt geben wir allen Mit- 
füblenden die für uns so überaus traurige 
Nachricht, daß unser lieber, guter, allzeit treu- 
besorgter Vater und OroBvater 


David Friederich, 
Pappenfabrikant, 


heute Nachmittag nach kurzer, schwerer 
Krankheit im Alter von 63 Jahren sanft in 
dem Herrn entschlaten ist. ' 


la nameniosem Leide 
die trauernden Hinterbliebenen: 


Geschwister Friederid. 
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Kirchners Technologie. 


Die Postabonnenten unseres Blattes erhielten die 
Seiten des Teiles IV „Die Ganzstoffe der Papierfabri- 
kation“ mit Nr. 50 1919, die Kreuzbandabonnenten 
mit Nr. 1 d. J. zugesandt. Wir haben in den be- 
treffenden Nummern bekannt gegeben, daß es uns 
infolge der so ungemein gestiegenen Herstellungs- 
kosten unseres Blattes, welche für das laufende Jahr 
eine weitere, und zwar sehr erhebliche Steigerung 
erfahren, leider nicht mehr möglich sei, die Fort- 
setzungen der Technologie unentgeltlich beizulegen 
und diejenigen Bezieher, welche die 
noch erscheinenden 8—10 Bogen zu 
erhalten wünschen, ersucht, nos dies 
mitzuteilen, damit die Auflage fest- 
gestellt werden kann. Da sich die Seiten 
281—288 in Satz befinden, wiederholen wir hiermit 
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dieses Ersuchen mit dem Hinzufügen, daß wir ledig- 
lich unsere Selbstauslagen berechnen werden. 


Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des Jahrgangs 
1919. Wir haben in Nr. 5 nud 7 mitgeteilt, daB wir 
das Inbaltsverzeichnis des Jahrgangs 1919 nur den- 
jenigen Beziehern zugehen lassen werden, welche 
dasselbe wünschen. Bis letzt sind dieser zwei- 
maligen Aufforderung indessen nur wenige Bezieber 
nachgekommen, so daß die bei den heutigen Satz- 
und Druckpreisen außerordentlich hohen Herstellungs- 
kosten zu der Auflage in gar keinem Verhältnis 
stehen würden. Wir wiederholen deshalb unsere 
Aufforderung und wollen nicht unterlassen, hinzu- 
zufügen, daß wenn die Anmeldungen nicht ganz 
wesentlich stärker einlaufen, die Herstellung des 
Inhaltsverzeichnisses unterbleiben müßte. 


Im besten Mannesalter verschied nach kurzem e am 22. Februar in 


Wildshausen unser Generaldirektor 


Herr Emil Hückler. 


Mit ihm, der ein Leben voll Arbeit und Sorge unserer Oesellschaft in den ihm 
anvertrauten Fabrikbetrieben geopfert hat, ist ein Mann von uns gegangen, den wir 
als erfolgreichen Fachmann und auch als Mensch nicht hoch genug einschätzen können. 
Durch seine strenge Rechtlichkeit, rastlose Energie und seinen liebenswürdigen Charakter 
war er seinen Beamten und Arbeitern ein leuchtendes Vorbild der Pflichterfüllung und 


Selbstlosigkeit. Ehre seinem Andenken. 
Dresden, den 24. Februar 1920. 


e 


Er bleibt uns unvergeßlich. 


Der Aufsichtsrat 


des Verein für Zellstoff-Industrie 


Aktiengesellschaft 


Reuther, 
Vorsitzender. 


Am Sonntag, den 22. N ct., vormittags 9 Uhr, verschied sanft nach kurzem, aber schweren 


Herr Generaldirektor 


Emil Hückler. 


Ausgestattet mit unermũdlichem Fieiße, hinugebendster Pflichterfüllung und seltener Herzensgüte, 


Leiden unser hochverehrter Chef 


ist er uns allen ein leuchtendes Vorbild gewesen. 


Wir werden sein Andenken stets hoch in Enren halten. 


Die Beamten und Arbeiter 
der Zellstollabrik Wildshausen. 


Wildshausen, den 23. Februar 1920. 
bei Oeventrop i. Westf. 


Te ET —— 
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Pressemitteilungen. 
Eingesandt vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Aus den Geschäftlichen Mitteilun- 
ten des Reichs verbandes der Deut- 
schen Industrie 


E Doutsch-Schwelzerlscher Handelsvertrag. 

Nach dem bisherigen Stande der Verhandlungen 
besteht Aussicht, den Handelsvertrag mit der 
Schweiz mit dreimonatlicher Kündigungsklausel zu 
verlängern. Abänderungen des Vertrages scheinen 
einstweilen weder von deutscher noch von schweize- 
rischer Seite in Aussicht genommen zu sein. Das 
bisherige Handelsvertragsverhältnis würde dadurch 
mindestens bis zum Juli 1920 verlängert werden. 
Ein solches Verlängerungsabkommen dürfte den 
gegenwärtigen Interessen Genüge tun. Man wird 
erst nach geraumer Zeit unsere dauernden handels- 
politischen Interessen einigermaßen übersehen kön- 
zen und auch genauer wissen, welcher praktische 
Inhalt der den Ententestaaten im Friedensvertrage 
zugestandenen Meistbegünstigung zukommt. Es er- 
scheint daher nicht unzweckmäßig, daß eine Rege- 
lung für eine längere Frist einstweilen nicht statt- 
findet, und daB unter solchen Umständen auf beiden 
Seitei davon abgesehen wird, irgendwelche Einzel- 
. autru werfen. 

Wagenstandgelder. 

Der Reichsverband der Deutschen Industrie hatte 

nach der Herabsetzung der Wagenstandsgelder 


(Siehe Wochenblatt Jg. 1919, Nr. 53, S: 3456) in 
einer weiteren Eingabe an das Preußische Ministe- 
rium der öffentlichen Arbeiten und an die General- 
direktion der Sächsischen Staatseisenbahnen eine 
Herabsetzung der Sätze für den 2. und 3. Tag er- 
beten. Vom Ministerium der Öffentlichen Arbeiten ist 
nun darauf ein Schreiben eingegangen, in dem aus- 
geführt wird, die Eisenbahnverwaltung habe den 
Schwierigkeiten, die durch mangelnde Arbeitsleistun- 
gen und Unrcgelmäßigkeiten im Verkehr entstünden. 
durch die Herabsetzung der Standgelder für den 1. 
und 2. Tag ausreichend Rechnung getragen. In den 
Fällen, in denen es nicht gelinge, die Wagen frist- 
gemäß zu entladen, hätten die Eisenbahnverwaltungs- 
stellen zu prüfen, ob besondere Verhältnisse oder 
Nachlässigkeiten vorgelegen hätten. Im ersteren 
Falle würde Anträgen auf Rückzahlung von Stand- 
geldern gegebenenfalls entsprochen werden. Der 
Reichsverband hofft, daß seine letzte Eingabe vom 
5, Januar d. J. wenigstens insofern von Erfolg be- 
gleitet sein wird, als bei der Berechnung der Wagen- 
standgelder Sonn- und Feiertage außer Betracht 
bleiben. Von der Oeneraidirektion der Sächsischen 
Sıaatseisenbahnen ist ein ablehnender Bescheid ein- 
gegangen. Die Oeneraldirektion sieht sich auch nicht 
in der Lage, die Sonn- und Feiertage bei der Be- 
rechnung der Wagenstandsgelder auszulassen. 
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Börsenkurse ven Aktien der Papier- und Papierstofi-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


Vorletzte 
Dividende 


Augsburg. 
15 17 12 "Io Papierfabrik Hegge 304 — 
75 %% + 6% Berlin. 
16 13 | Hannov. Perm Alfeld - 
ronau 352 | 369 
12 25 | A-Q. f. Zellstoff- u. ` Papier- | 
fabrikat, Aschaffenburg — — 
20 25 | Feldmühle, Papier- u. Zell- | 
stoff werke A.-G. . f 440 461 
6 6 | Charlottenburg, A.-G. für 
Pappenfabrikation . 269% 251 
24 | 15 | Schles. Cellulose- und Pa- | 
pierfabriken A.-G. 290 300 
25 10 | Cröllwitzer Aktien-Papierf. 400 — 
22 18 | Verein f. Zellstoff-Industrie 330 327 
— | — | Elberfelder Papierfabrik . | — | — 
8 10 Papier- u. Druck-Industrie | 
Leykam-Josefsthal . . — | — 
0 | — | Nordd. Lederpappenfabrik. | — | 181 
22 | 30 | Königsb. Zelıstofffabrik . = — 
25 | 20 | Nordd. Cellulose fabrik — — 
17 | 17 | Kostheimer Cellulose- und | 
Papierfabrik ... . 354/345 
15 | 15 | Zellstofifabrik Waldhof 370 ⁰ [ 361°, 
86 | 60 | Ammendorter Papierfabrik — — 
20 | 11 | Reisholz, Papierfabrik . . | 430 400 
25 | 12 | Untersachsenf., Preßspanf. — — 
28 | 20 | Varziner Papierfabrik . . | 350 | 340 
10 20 | Sımonius’sche Cellulosef. 315 300 


’ Kurs 
Firma 


Letzte 


Dividende 
2 


Vorletzte 
Dividende 


2. | 25.12. 


| Dresden. 
18 | 20 Verein. Bautz. Papierfabr. 350 | 334.90 
16 | 14 Chromo-u. Kunstdruck-Pa- 
| pierf. Krause & Baumann | 298 280", 
12 | 10 Verein. Strohstoff- Fabriken 220 215¼ 
8 8 | Dresdener Papierfabrik 175 | — 
Chemnitz. Papierf. St.-A. — — 
Pr.-St.-A. — — 
10 15 Hasseröder Papierfabrik . | 320 254½ “) 
25 | 22 Patentpapierfabrik Penig — | 345 
10 | 36 Schlema, Holzst.- u. Papierf. — — 
15 | 14 Freib. Papierf., Weißenborn — 324 
| Frankfurt a. M. | 
10 | 10 o -u. | 
Leimf. 238 | 255 
bang | | 
12 | — | Wintersche Papierfabriken 238 | 232 
| Leipzig. | 
25 20 Holzstoff-u.Holzpapp.-Fabr. | | 
Limmritz-Steina, Pr.-A. | 335 
München. | | 
g 10 Elsenthal, Holzstoff- . 
| Papierfabrik . . | 242 | 258 
21 | 21 | München-Dachauer A.-.Q. f. | | 
| Maschinenpapierfabrikat. | 465 | 455 
15 15 | Teisnacher Papierfabrik . | 385 398 


| ') cl. Bezugsrecht. | 
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Schwedischer Holzmassemarkt. 

Sulfitzellulose. Der Sulfiimarkt zeigt eine 
gute und stetig steigende Nachfrage, weiche ie der 
letzten Zeit die Form einer Bestürmung seitens der- 
jenigen Papierfabtikanten aunahm, die sich früber 
abwartend verhalten hatten. Natürlich haben die 
drobenden Streike und Arbeiterausschließungen be- 
unrubigend auf den Markt gewirkt und viele Fabri- 
kanten haben bis auf weiteres alle Angebote zurück- 
gezogen. Die Notierungen des Tages sind für starkes 
Sulfit K 600—625 pro Tonne fob Göteborg, K 575—590 
pro Tonne fob Bottnische Bucht. Die Lage für leicht- 
bleichbares Sulfit ist ebenso zufriedenstellend wie die 
des starken Stoffes. Die norwegischen Zellstoffabriken 
sind nach einem Bericht von Kristiania für das 
laufende Jahr schon ganz ausverkauft, und wie schon 
früher berichtet wurde, dürfte eine nennenswerte 
Einfubr vos Kanada nicht wahrscheinlich sein, da die 
V. St. von Amerika jedenfalls den ganzen Export- 
überschuß Kanadas aufsehmen werden. Die Notie- 
rungen für leichtbleichbares Sulfit sind K 675—700 
pro Tonne fob Göteborg, K 625—650 pro Tonne fob 
Bottnische Bucht. 

Sulfatzellulose. Die Nachfrage nach Sulfat- 
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stoff bat sich in den letzten Wochen bedeutend er- 
bödt, und men sieht. daß die Papierfabrikanten, da 
wo es möglich ist, beabsichtigen Sulfitstoff durch 
Sulfatstof zu ersetzen. Außerdem sind die ein- 
heimischen Papierfabriken im Murkte für eine ganz 
beträchtliche Menge von Sulfatstofl. Die Preise 
steigen und die Tagesnotierungen sind für leicht- 
bleichbares Sulfat etwa K 525 pro Tonne fob Oöte- 
borg uud K 500 fob Bottalsche Bucht: für starkes 
Sulfat ca. K 475 pro Tonne fob Göteborg und K 450 
fob Bottnische Bucht. 

Holzschliff. Der große Verbrauch von Zei- 
tungspapier hat die Nachfrage nach Holzschliff weiter 
erhöht. Feuchter Schliff ist für sofortige Lieferung 
kaum aufzutreiben, und die Lager von Trockenschliff 
vermindern sich so stark, daß in kurzem auch die 
trockene Masse für sofortige Lieferung ausverkauft 
sein wird. Die Tagesnotierungen sind pro Tonne: 
K 4% fob Göteborg für trockene Masse, K 210 fob 
Göteborg für feuchten Schliff, K 183 fob Bottnische 
Bucht für feuchten Schliff. Erfreulicherweise dürfte 
der Wasserniangel in diesem Winter nicht so fühlbar 
werden, wie ursprünglich befürchtet wurde. 

(Svensk Papp.-Tid.) 
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> Holzauktionen la Finsiand. 
Aus Helsingiors wird ge- 
meldet: Die neuen staatlichen 
Holzauktionen haben in Tor- 
nes, Tammerfors und Wiborg 
stattgefunden. Zum Verkauf 
wurden 3.67 Mill. Stämme 
und 3252 ebm Paplerholz aus- 
geboten. Von dem Angebot 
auf 2,69 Mill. Stämme zu 
einem Mittelpreise von 10,87 
Pmk. erteilte die Regierung 
den Zuschlag auf nicht ganz 
I Mill. Stämme zu einem 
Mittelpreise von 15,88 Fmk. 
Auf das ausgebotene Pa- 
pierholz wurde kein Qe- 
bot abgegeben. 


Eeim e- 


Georg v. d. Busche 


EIER RANGE 
Hamburg, 


Telegrammadresse: 
Vonbusche, Hamburg. 


Fernspredter : 
Vulkan 4047. 


Alsterdamm 8. 


efert 


101 2810 W 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. 
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Zeiose - Holzsioll - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden H. 24 


Ferusprecher: Nr. 14315. 


hervorragende u 
= Siebleder Quilin! 


Perfektions-Hähne 


«++ für alle Flüssigkeiten ++ + 
in verschiedenen Ansilhrungen 


liefern als Spezialität: 


Berghänel E Lindner, 


V AE inh.: Paul Lindner, 

1 BER Metallwaren- und Armateroniabrih, 

Preisliste. Bun | 
N Chemnitz i. Sa. 3, rab. 


I- schiäuche Ser z erten 


Hermann Finckh, Reutlingen nz 


Chemikallen 


Carl Sebärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
- Fern'precher 2773. 


Württem- 


Knolenlang- 
Münder 


mit gefrästen Schlitzen | 


Schutzmarke „REMBO" | 
D. R. P. 229797 


Keine Lötung 


. Unerreidhte Dauer- | 


haftigkeit + Glatte 
Innenfläche 
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Vom bayrischen Paplerholzmarkt. 
Das Forstamt Sparneck in Oberfranken er- 


löste bei einem freihäsdigen Verkauf von Pichten- 


schleifholz, 96 Ster 1. und 2. Kl., entrindet, 4 280 
(Taxe 4 84) und 4 273 (A 73) uod für 116, 117 und 
8 Ster noentrindetes Fichtenschleifholz 1.—3. Kl. 
4 280 (75). A 216 (65), 4 183 (55). Eine Submission 
des Fotstamtes Weißenstadt in Oberfranken 
brachte für 57, 214 und 35 Ster nicht entrindetes 
Fichtenschleifholz 1.—3. KI. 4 196 (75), 4 170 (65) 


und 4 144 (55). Bei einer Versteigerung des Forst- 


amtes Tries dorf in Mittelfranken für Selbstver- 
brancher nnd Kleingewerbetreibende wurde für 
26 Ster Fichtenschleifholz 1. und 2. Kl, 
nnd 4 98 (65) erlöst. 


Paplerbolzpreise. 
Einige in letzter Zeit in Bayern abgehaltene 
Papierbolzverkäufe ergaben für entrindet Æ 195—203 
pro rm, für unentrindet 4 182 pro rm. 


Bel einem Holzverkauf der Gemeinde Talhe im 
OA. Tuttlingen (Wtibz.), lautete das Höchstgebot 
für Papierholz auf 4 149 für 1 rm. 


Der „Holzmarkt“, Berlin, bringt von ihm er- 
mittelte Durchschnittspreise von Holzverkän- 
fen in den preußischen Staatsforsten. Diese sind 
für Papierholz für den rm in Mark: 


1919 Scheiter gemischt 
Oktober . 91 65 53 46 46 46 
November 52 82 52 90 63 47 
Dezember 1332 107 85 148 97 71 


Apparate- 


— Feodor Stabe 372222, Berlin SO 26 
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Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierte Meßgenauigkeit + 3°. 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 
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Preissteigerung des Paplerkolzes. 

Der Verband Deutscher Papierholz- 
händler E. V. in Berlin erhebt Einsprache gegen 
einen Satz der EntschließBung der allgemeinen deut - 
schen Zeitungsverlegerversammlung, die diese am 
22. Februar 1920 in Weimar gefaßt hat. 

Es sel eine Verkennung der Tatsachen und Zeit- 
umstände und daraus entspringende Irreführsng der 
öffentlichen Meinung wie namentlich auch der Reichs- 
regierung, wenn die heutige Preissteigerung für Pa- 


 pierbolz auf „grenzenlose Spekulationen und Schie- 


bangen“ zurückgeführt werde. Es mögen vereiszelt 
soiche Fälle vorliegen, für die Allgemeinheit treffe 
dieser Vorwurf nicht zs, 

Die Preisbewegung sei eine ganz natürliche Folge 
des allgemeinen Holzhungers, der durch den Ausfall 
der ausländischen Holzauellen und Abtretung großer 
waldreicher deutscher Gebiete ins greuzenlosa ge- 
wachsen ist. 

Der Verband weist u. a. darauf hin, daß die 
bayrischen Forstverwaltunzen die Taxen für Papier- 
holz in kurzer Frist von 4 84 auf 4 250 für einen 
Raummeter 1. Klasse und von 4 73 auf A 210 für 
einen Raummeter 2. Klasse erhöht haben und die 
privaten Forstverwaltungen sich diesem Vorgehen 
nur zu gern anschließen. 


Verweigerte Zuschläge bei Heizvorkäulen ia 
Neupolen. Nachdem die bisher deutschen Gebiete in 
Westpreußen und Posen geräumt sind, haben, wie die 
„Kölnische Zeitung” meldet, verschiedene Oberför- 
stereien dieser Bezirke, die von polnischen Kommis- 
garen verwaltet werden, die Erteilung der Zuschläge 
auf den bereits von Sägwerksbesitzera in Holzver- 
käufen gekauften Rohstoff 
verweigert. Die Ausschrei- 
bungen sollea nochmals er- 


CLAASSEN- folgen und man nimmt am, 
daß dadurch die Ausschaltung 
Dampfm esser jener deutschen Firmen er- 
reicht werden soll, die in 
Luft- und Gasemesser den bereits abgehaltenen 
a „UNE rer Teaser ia: Holzverkäufen  Höchstbie- 
Eentrfllugalpumpen-Betrie 
mlt seibsttätiger tende waren. 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 
Freier Handel mit Harzpro- 


auh ten in Ungarn. Der Handel . 
mit Harzen. Harzöl, Kolopho- 
aium, Terpentindl und sonsti- 
gen Harzprodukten ist darch 
eine Verordnung der ungare 
ischen Regierung ohne jede 
Eloschränkung freigegeben 
worden. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


Alu hes Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zeilstoß- u. Holz- 

stoß-Iadustrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutsche: 

Holzstoß-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofl- und Papier-Chemiker. 


Organ ilr die Bekanntmachungen der Paplermacher- Beruisgenossenschelt und deren Sektionen. 
Alleisigea Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Verein. 
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Umtange oder gar nicht erscheint. 
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verein Deutecner Papierfabrikanten. 
Bericht über die Lage der Papierindustrie im Monat Februar 1920. 


Gegenüber dem Vormonat ist im Februar keine Besserung in der Lage der Papier- 
industrie eingetreten. WR bisher kann nur teilweise gearbeitet werden. Oefter müssen 
die Fabriken tageweise voll stillstehen. Für andere Fabriken wieder ist dieser Zustand 
bereits zu einem dauernden geworden. Die Ursache liegt in dem Mangel an Kohlen 
und an Zellstoff, wozu in letzter Zeit noch die Alaunnot hinzugetreten ist. Absatz- 
möglichkeiten der Fertigfabrikate sind überreichlich vorhanden; es kann die alte Stamm- 
kundschaft jedoch nur zum Bruchteil zufriedengestellt werden. Die Preise für die 
Fertigfabrikate haben sich Anfang des Berichtsmonates erhöht. Aber auch diese Preise 
sind unauskömmlich. Die Preise tür Rohstoffe und Betriebsmaterialien, welche der 
Preisfestsetzung Anfang Februar zu Grunde gelegt wurden, sind inzwischen schon 
längst wieder überholt. Schleifholz ist durchschnittlich im Preis im Laufe des Feb- 
ruar um „A 100 pro Festmeter gestiegen. Der Preis für Holzstoff hat sich bis zu 
„ 250 erhöht. Kohlen haben nach einer Preissteigerung von 15 pCt., die Anfang 
Februar stattfand, eine weitere Preissteigerung von ungefähr 50 pCt. mit Beginn des 
März erfahren. Siebe, Filze und Schmiermaterial sind ebenfalls im Preise 
gewaltig gestiegen. 

Die Wasserverhältnisse waren, wie in den vorhergegangenen Monaten, auch 
im Februar gute, sodaß die Wasserschleifereien eine befriedigende Produktion zu ver- 
zeichnen hatten. Das Plus ist aber durch den Stillstand der Dampfschleifereien infolge 
von Kohlenmangel völlig ausgeglichen worden, sodaß die Papierfabriken auf den Bezug 
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von Handelsholzschliff angewiesen waren. Ausländischer Holzstoff und ausländische 
Zellulose sind der hohen Preise wegen nicht mehr zu erstehen. Mit diesen Rohstoffen 
lassen sich höchstens Exportpapiere arbeiten. 

Nach einer Meldung der Kölnischen Zeitung, Mittagsausgabe vom 18. Februar, 
hat der Herr Reichskanzler bei seinem unlängst in Essen abgestatteten Besuch bemerkt, 
„daß heute die Papierfabriken 67 pCt. des Friedensbedarfes an Kohle erhielten.“ Diese 
Angaben sind jedoch viel zu hoch gegriffen. Nach gehaltener Umfrage beträgt die 
zur Zeit von der Papierindustrie erhaltene Kohlenmenge nur etwa 30 pCt. des Friedens- 
bedar fes. Selbst wenn man die Menge, aber nicht den Heizwert (Kalorien) der Kohlen 
einsetzen würde, kämen nach den gehaltenen Erkundigungen noch immer bei weitem 
keine 67 pCt. heraus. Um falschen Auffassungen entgegenzutreten, möchten wir hierauf 
besonders hinweisen. 

Die Belieferung der Pfalz mit Ruhrkohlen hat im Monat Februar võllig versagt. 


— . — — 


- Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
EIER IDEE, Neue Grolmanstr. 5/6. 
Wilhelm 7200/03. 
Bei Einreichung von Ausfuhranträgen zu beachten. 


Fernspr.: 


Der Außenhandelsstelle für das Papier- 
fach sind angegliedert: 

1. die Außenhandelsnebenstelle für die 
Papierindustrie, Charlottenburg, Neue 
Grolmanstraße 5/6; 

2. die Außenhandelsnebenstelle für Papier- 
waren, Abteilung H., Berlin W 9, Link- 
straße 22; 

3. die Außenhandelsnebenstelle für Papier- 

Waren, Abteilung L., Charlottenburg, 
Neue Grolmanstraße 5/6. 

Dem Aus- und Einfuhrverbot unterliegen: 

a) sämtliche Halbstoffe der Papier- und Pappen- 
macherei, wie Holzschliff, Zellstoff, Strohstoff, Lum- 
penhalbstoff usw.; auch Altpapier und Papierspäne; 

b) sämtliche unbearbeiteten Papiere und un- 
bearbeiteten Pappen: ferner Pergamentpapier und 
alle fettdichten Papiere und photographischen Roh- 
stoffpapiere; Kunstdruckpapier (Illustrationsdruck- 
papier): | 

c) von Erzeugnissen der Papierverarbeitung: 
Waren der Nr. 652: Pappen aller Art, weiß oder 
farbig gestrichen, mit weißem oder farbigem Papier 
beklebt, lackiert, bronziert, mit Wollstaub oder dergl. 
überzogen, durch Pressen gemustert (z. B. Ligno- 
mur); Malermappe; Waren der Nr. 655b: Karton- 
(Karten-) Papier mit Ausnahme von Zeichenkarton- 
papier; sowie Waren der Nr. 656 bis 662 und 664 
Br 
| A. Zuständigkeit. 

Die Außenhandelsstelle für das Papier- 
fach ist zuständig für Ein- und Ausfuhr- 
anträge auf Papier-Rohstoffe, sämtliche Roh- 
papiere einschl. Pappen und Erzeugnisse der‘ 
Papier verarbeitenden Industrie. 

Die Bearbeitung der Ein- und Ausfuhr- 
anträge mit Ausnahme der für Papier-Roh- 
stoffe wird von den oben genannten Außen- 
handelsnebenstellen 1. bis 3. vorgenommen. 


Die Ein- und Ausfuhr von Papier-Rohstoffen 

bearbeitet nur die Außenhandelsstelle für das 

Papierfach. Die Zuständigkeit der Außen- 

handelsnebenstellen ist folgende: 

l. Außenhandels nebenstelle für 

die Papierindustrie: 

Sämtliche Rohpapiere, einschl. Elfenbein- 
und Einlagekarton, Filtermasse, Altpapier 
und Rohpappe (Chromopapier und Photo- 
graphiekartons gehören zur Zuständigkeit 
der Abteilung H.). 

Ausfuhranträge auf Pappen jeder Art mit 
Ausnahme von Rohpappe sind an die der 
Außenhandelsnebenstelle für die Papierindu- 
strie angegliederte Gruppe Pappe, Dr. Ku- 
batz, Berlin W, Lützowstr. 89/90 zu senden. 
2. Außenhandelsnebenstelle für 

Papierwaren, Abteilung H: 

Waren der gatistischen Nr. 652, 655 
(aus dieser Nr. gehören Elfenbeinkarton und 
Einlagekarton zur Zuständigkeit der Außen- 
handelsnebenstelle der Papierindustrie), 655a 
bis 662 und 664 bis 672 mit den unter Ziffer 3 
aufgeführten Ausnahmen. 

3. Außenhandelsnebenstelle für 
Papierwaren, Abteilung L: 
Waren aus der stat. Nr. 665a, 665b und 

667, ferner aus der stat. Nr. 664 Buntglas- 

papier, aus der stat. Nr. 670 Kalenderblöcke 

und aus der stat. Nr. 672 Briefordner und 

Schnellhefter, schließlich für folgende Er- 

zeugnisse: Krepp-Papier, Klosettpapier, Ser- 

vietten und Tischläufer aus den stat. Nr. 
657b, 658, 670a und Lichtpauspapier. 
B. Antrags-Formalitäten. 

Für Einfuhranträge sind die vorgeschrie- 

benen 2 Formulare auszufüllen. Ausfuhr- 


Nr. 10 1920 Wochenblatt für Papierfabrikation 707 


anträge können nur bearbeitet werden, wenn 
die von den einzelnen Stellen vorgeschriebe- 
nen Formulare verwendet werden. Die 
Außenhandelsnebenstelle für die Papierindu- 
strie fordert vier Formulare, A—D, während 
für die beiden Abteilungen H und. L nur 
zwei Formulare, A—B, erforderlich sind. 
Bei Ausführungsanträgen darf jeder Antrag 
nicht über mehr als 15 000 kg lauten, d. h. 
bei größeren Mengen ist für jede Menge bis 
zu 15000 kg ein besonderer Satz Formulare 
auszufüllen. Jedem Antrag sind unbedingt 
Muster und Nechnungsabschriften beizu- 
fügen, die für die Preisprüfung unentbehrlich 
sind. 

Den Anträgen ist stets eine eidesstattliche 
Versicherung über die Richtigkeit der An- 
gaben beizugeben. Auf Verlangen ist durch 
Bankbelege der Nachweis zu erbringen, daß 
die Regulierung genau nach den bei Ein- 
reichung der Anträge gemachten Angaben 
erfolgt ist. Der Antragsteller ist verpflichtet, 
der Außenhandelsstelle für das Papierfach 
sowie den Außenhandelsnebenstellen jeden 
auf die Innehaltung der Ausfuhrbestimmun- 
gen sich beziehenden Nachweis durch Vor- 
legung der Bücher, Aufträge usw. zu führen. 

Bei Waren, die nicht als Stückgut beför- 
dert werden sollen und deren Menge 5000 kg 
übersteigt, ist der Transportweg bis zur 
Grenze (Wasser oder Bahn) anzugeben. 

C. Werklieferungsbescheinigung. 

Gemäß einem Beschluß des Außen- 
handelsausschusses für das Papierfach und 
mit Zustimmung der Vertreter des Handels 
können in Zukunft solche Antragsteller, die 
die auszuführenden Waren nicht selbst her- 
stellen, Ausfuhrbewilligungen nur erhalten, 


wenn sie eine sogenannte Werklieferungs- 


bescheinigung beifügen. Diese Bescheinigung 
hat die herstellende Fabrik zu erteilen und 
darin den Namen der Fabrik sowie des deut- 
schen Abnehmers, ferner Gegenstand, Wert, 
Menge der Ware und Bestimmungsland an- 
zugeben. 

D. Preisstellung. 

Die Preisstellung für die Ausfuhr im Pa- 
pierfach erfuhr insofern eine Vereinheit- 
lichung, als grundsätzlich klargestellt wurde, 
daß die Ausfuhrpreise den Marktpreisen des 
Bestimmungslandes anzunähern sind. Diese 
Preise werden durch einen besonderen Nach- 
fichtendienst ermittelt. Die maßgebende 
Festlegung der Ausfuhrpreise geschieht nach 
den Vorschlägen der Fachverbände bezw. 
des Exporthandels. Die Berechnung der aus- 
zuführenden Waren erfolgt bei der Ausfuhr 


nach den europäischen Ländern mit über- 
wertiger Valuta, bei Rohpapier durchweg, 
bei verarbeitetem Papier in den meisten Fäl- 
len in ausländischer Währung. Bei Berech- 
nung in ausländischer Währung ist zumeist 
die Annahme deutscher Mark als Gegenwert 
unter Zugrundelegung des letzten vor der 
Auftragsbestätigung maßgebenden Berliner 
Devisenkurses gestattet. Lieferung darf nur 
frachtfrei Grenze unverzollt erfolgen. Ver- 
zollte Lieferungen sowie Lieferungen franko 
Empfangsort sind nicht statthaft. 

Einzelheiten über die Preisstellung bei 
Papier oder Papierwaren sind aus dem be- 
sonderen Merkblatt der einzelnen Außen- 
handelsnebenstellen bezw. aus deren Aus- 
fuhrpreislisten ersichtlich. | 

E. Kontingentierung. 

Die Ausfuhr von Rohpapieren und Pap- 
pen ist kontingentiert, das für die Ausfuhr 
zugelassene Kontingent wird jeweils mit 
Rücksicht auf den Inlandsbedarf von dem 
Außenhandelsausschuß festgelegt. 

F. Gebühren. 
1. Gebübrea für Zellstoffeinfuhr: 
Anträge bis 100 .4 1.50 4 
. über 100 „ bis 500 4. . 
. . .. 10. 8.— 
Š g „ „ 2000 „ 16.— 
8 . 2000 . 500 24. . 
; . . 10000. „ 32.— 
. „ ½ v. Tausend. migdestens 
aber 32.— A 
hierzu 25% Zuschlag für den Reichskommissar. 
2. Oebühren für Ein- und Ausfuhr von Rohpapier 
und Oegenständen der Papierverarbeitung: 
a). Ausfuhrgebühren 
für Anträge bis 100 4 2— 4. 
à ; „ 500 5 — 
š A . 1000. 10—. 
å . 2000. 20.— 
; . 5000 30-. 
; 1000. 40.— 
š . 15000. 60.— 
; 20000. 80.— 
2 30000. 100.— 


. 10000. 150.— 
e 50000 200.— 
7500 — 300.— 
100 000 400.— 
über 100000 500.— . 
Die Höchstgebühr für Anträge, welche nicht ge- 
nehmigt sind, ist 30 &. Für nicht ausgenutzte Ge- 
nehmigung darf die erhobene Gebühr bis auf 30 «A 
zurückgezahlt werden, wenn das Ausfuhrformular 
zurückgegeben wird. 
b) Einfuhrgebühren: 
Die Einfuhrgebühren sind den Ausfuhrgebühren 
gleich, jedoch beträgt der Höchstbetrag 30 &. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach, 
Berlin-Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 


$ 
. ee 535 3 9 38 


In diese Sătze sind die Abgaben, 
die an den Herrn Reichskommissar 


zu machen sind, eingerechnet. 


0 e 0 0 e a e 0 
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Entscheidungen des Tarilamts der deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstofi-Iadustrie. 


1. Die Papierfabrik Sebnitz bleibt auf Grund des § 4 des sächsischen 
Oruppenlohnvertrages in Ortsklasse II. Ein Lohnzuschlag über die Sätze der Ortslohn- 
klasse II ist Sache freier Vereinbarung zwischen der Firma und dem Arbeiterausschuß. 
Es wird daher den Parteien anheimgegeben, erneut in Verhandlungen über die Gewäh- 
rung eines Zuschlags über die Sätze der Ortsklasse II hinaus einzutreten. 

Gründe: 

Nach dem klaren Wortlaut des Tarifvertrages ist das Tarifamt nicht in der Lage, dem Antrag der 
Arbeiterschaft auf Einreihung der Papierfabrik Sebnitz in Ortsklasse I stattzugeben. Eine Verständigung 
bierüber kann nur weiteren Tarifverhandlungen vorbehalten bleiben. 

Im übrigen steht das Tarifamt auf folgendem Standpunkt: 

Trotzdem im Protokoll vom 23. 11. 19 festgelegt ist, daß die Fabriken, die bisher höhere Lobnsätze 
als im Tarifvertrag vorgesehen sind, bezahlt haben, einen allmählichen Abbau vornehmen können, läßt der 
Tariivertrag, der doch Mindestlöhne vors eht, es zu, über die Tariflöhne hinauszugeben. 

2. Die Firma Pappenfabrik und Asbestwerk Dippoldiswalde, vorm. 
Carl Geißler G. m. b. H. hat die Lohnsätze nach Ortsklasse III des sächsischen 
Gruppenlohnvertrages vom 1. November 1919 ab zu zahlen.“ 

Qr ünde: 

Anf Grund des $ 4 des sächsischen Gruppenlohnvertrages vom 24. 11. 1919 gehört die Firma ohne 
Zweifel in Ortsklasse lII. Der Vertrag ist am 1. 11.19 in Kraft getreten. Die Lohnsätze der Ortsklasse III 
müssen also von diesem Tag ab gezahlt werden. 

Die im Schreiben der Pirma vom 26. 2. 1920 erwähnte Vereinbarung mit dem Arbeiterausschuß vom 
18. 12. 1919, wonach die Lohnsätze nach Ortsklasse lIl erst vom 17. 12. 1919 gezahlt werden sollen, unter- 
stellt das Tarifamt als wahr, kann diese jedoch nicht als rechtsverbindlich anerkennen, da sie gegen den 
klaren Wortlaut des Taritvertrages verstößt. 

3. In der Frage betreffend Bezahlung der Sonntagsarbeit in den Wasserkraft- 
holzschleifereien Württembergs faßte das Ta ifamt folgenden Beschluß: 

„Die Entscheidung über die Streitfrage wird vertagt. Zu einer weiteren Sitzung 
sollen Vertreter der am württembergischen Tarifvertrag beteiligten beiderseitigen Organi- 
sationen und ferner je 2 Vertreter der an den Verhandlungen über den Oesamtarbeits- 
vertrag vom 4. Juli 1919 beteiligten Verbände geladen werden.“ 

4. Dem 8 6 der Geschäftsordaung für das Tarifamt vom 18. September vor. Js. 
(abgedruckt in Nr. 39, 1919, Seite 2455) werden folgende Zusätze als Absatz 2 und 3 
angefügt: 

„Zutritt zu den Verhandlungen des Tarifamts haben nur die Vertreter der Par- 
teien oder sonst geladene Personen. Ueber die Zulassung anderer Personen entscheidet 
das Tarıfamt durch Beschluß. 

Der Leiter der Geschäftsstelle des Tarifamts nimmt an allen Sitzungen mit bera- 
tender Stimme teil.“ 

i Arbeitgeberverband der Deutschen 
Papier-, Pappen-, Zellsıotf- uad Hoizstoft-Industrie. 
Der Geschäftsführer: Dr. Leopold. 


EEE — 


Sitzungstafel. 

Mittwoch, den 17. März 1920, vorm. 9% Uhr Versammlung des Vereins Säch- 
sischer Pappen-Fabrikanten E. V. in Chem- 
nitz, Hotel Stadt Gotha. 

Vom 24. März bis zum 27. März 1920 Besprechungen der Vereinigung Zellstofi- 
karton in Eisenach. 

Mittwoch, den 5. Mai und Donnerstag, den 6. Mai in Weimar Hauptversamm- 
lung des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker, Berlin. (Zeiteinteilung und Räum- 
lichkeiten werden noch bekannt gegeben.) 

(Siehe auch S. 717.) 


— — — 
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Die neuen Preise für Papier und Pappe in Deutsch-Oesterreich. 


Die ab 1. Dezember 1919 gültigen Er- 
zeugerpreise von Papier und Pappe sind, 
wie in Nr. 9, S. 635, gemeldet wurde, 
durch einen Erlaß des Staatsamtes für Han- 
del und Gewerbe, Industrie und Bauten 
um 150 pCt. erhöht worden. Wir haben 
die ab 1. Dezember 1919 gültigen Grund- 
preise der meisten Papiersorten in Nr. 5, 
S. 335 veröffentlicht und beschränken uns 
darauf, die neuen Preise nur von den wich- 
tigsten Sorten nachstehend aufzuführen: 

K pio 100 kg 
Bücher- und Zeichenpapier, holzfrei. 
halb oder ganz geleimt (bisher K 785.—) 1952.50 
Mittelfein C-Stoff (50 pCt. ge bl. Zell. u. 
50 pCt. gebl. Holz stoff) halb oder ganz 


Hierher gehört u. a.: 


Pergamin (bisber K. 725.) 1312.50 
Handpappen, normale Stärke, 20 bis 30 
` Stü.k Normaliormat aut 25 kg 
Holzpappe, weiß (bisher K 172.—) . . 430.— 
8 draun . „ 203.—) . 807.50 
Graupappen Ca . 203.—) . 507.50 
Maschınenpappen, Stärke wie die 
Handpappen 
weiß (bisher K 187.—) ...... 467 50 
braun . 225.) 563.50 
grau (. „ 225.) 563.50 


Rohpappen, Grundpreis K 707.50 für 100 kg 
in Särken bis iaklusive Nr. 100.— (dis- 
her K 283.—) 

Zigarettenpapier 19/0 gium, 80 pCt. 
Zellulose, 20 pCt. Hadern (bisher K2324.—) 5810.— 


geleimt (bisher K 561.—) )))) 1402.50 
Nittelfein F-Stoff«50 pCt, ungebl, Holz- De ale en. 5 1 
5 1 . nn ee ni i 60 glam aufwärts (bisher K523.—) . . 1307.50 
Ordinär Druckpapier, maschinenglatt, Die neuen Preise sind nicht mehr ohne 
halbeeleimt, 60 bis 180 g pro qm (bisher weiteres anwendbare Erzeugerpreise, wie 
K 371ù)))) 927.50 sie der Wirtschaftsverband der Papierindu- 
Mee kasz'geleimE, strie bisher festgesetzt hat, sondern von 
Ben 1 z 5 Surto. der Preisprüfungsstelle ermittelte Höchst- 
iien mit. höchatens 10 Ct. Zallildse, preise, deren Zuläs:igkeit unter Umständen 
maschin+nglatt, halbreleimt. 60 bis 180 g vom Erzeuger nachgewiesen werden muß. 
pro qm (bisher K 3117777. 780.— Die in Nr. 9, 8. 635, aufgeführten Pap- 
Zellulose back papier. halbgeleimt, 60 penpreise beziehen sich, wie aus dem 
dis 150 g pro qm Erlaß hervorgeht, auf eine von den Pap- 
Einseitiggiatt Zellulosepapier (Superior) penfabrikanten zu liefernde bestimmte mo- 
(einseitigglatt aus reiner Zellulose) (bis- natliche Menge. Für die darüber hinaus- 
ber K 812.) „ 25 1355.— gehende Lieferung können die etwas höheren 
Abschlag für je 10 pCt. Surrogate (Holz- Preise der neuen Verordaung berechnet 
stoff und holzbaltıge Papierabfälle) 40.— werden. wina sie verantworfel: 'werden 
Zaschlag für genleichte Stoffe 162 50 ’ | | 
Zuschlag für fettdichte Ausarbeitung . . 365 können. 
— — —— H— 


Die Notlage des Zeitungsgewerbes. 


Die Preußische Landes versammlung be- 
schäftigte sich in der Sitzung vom 4. März 
in der Hauptsache mit den von den Abge- 
ordneten verschiedener Parteien vorliegen- 
den Anträge über den Mangel an Zei- 
tungspapier, bezw. die Notlage des 
leitungsgewerbess, Der Landwirt- 
schaftsminister er klärte, daß die Regierung 
ihr Möglichstes tun werde, den Holzwucher 
zu beseitigen, daß aber eine Besserung erst 
zu erwarten sei, wenn die Holzeinfuhr 
wieder einsetze. 

Ein Antrag der Abgg. Lüdemann 
und Gen., der lautet: 


„Die Staatsregierung zu ersuchen, 
die Reichsregierung tatkräftig zu unter- 


stützen, damit durch geeignete Maß- 
nahmen, insbesondere durch Bekämpfung 
des Wuchers im Holzhandel und aus- 
reichende Belieferung der Papierfabriken 
mit preiswertem Papierholz, die Her- 
stellung von Papier, namentlich von 
Zeitungsdruckpapier, verbilligt und durch 
wirksame Preiskontrolle im Papierhandel 
die Versorgung der Bevölkerung mit 
unentbehrlichen Papierwaren, Drucksachen 
und Zeitungen zu erträglichen Preisen 
sichergestellt wird.“ 


wurde einstimmig angenommen. 


— —— — 
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Jahresbericht 1918 des Materialprüfungsamtes 
zu Berlin-Lichterfelde-West. 


Einem soeben eingegangenen Sonder- 
abdruck aus den Mitteilungen des Amtes 
1919, Heft 5 und 6, mit dem Bericht über die 
Tätigkeit des Amtes im Betriebsjahr 1918 
(1. April 1918 bis 31. März 1919) entnehmen 
wir: | 

Dem Direktor Geh. Reg.-Rat Prof. Ru- 
deloff haben Rektor und Senat der Tech- 
nischen Hochschule Friedericiana in Karls- 
ruhe die Würde eines „Dr.-Ing. ehrenhalber“ 
verliehen. Der Vorsteher der Abteilung für 
papier- und textiltechnische Prüfungen Geh. 
Reg.-Rat Prof. Herzberg ist unter Belas- 
sung in seiner Stellung zum stellvertretenden 
Direktor des Amtes ernannt worden. 

In der Abteilung 3 für papier- 
und textiltechnische Prüfungen 
wurden im Berichtsjahre 827 (im Vorjahre 
832) Prüfungsanträge erledigt, 183 (147) im 
Auftrage von Behörden, 644 (685) im Auf- 
trage von Privaten. Unter den 183 Behörden- 
anträgen stammten 132 von preußischen, 51 
von nichtpreußischen Behörden. Von den 
827 Anträgen gingen 823 aus dem Inlande, 
4 aus dem Auslande ein. 

Geprüft wurden 892 (1402) Papiere 
(Schreib-, Druck-, Pack-, Spinn-, Sackpapiere 
usw.), 16 Invalidenkartons, 6 Zellstoffe, 132 
Papiergarne, 81 Papiersäcke, 100 Papier- 
gewebe, 13 Rohpappen, 14 Dachpappen, 2 
Holzschliffproben, 1 Schrenzpappe, 1 Papier- 
riemen, 1 Papierhalbstoff, 1 .Nitrierstoff, 
4 Karten, 1 Sorte Heidekrautstengel, 12 Pro- 
ben Fasermaterial verschiedener Art auf 
Brauchbarkeit zur Herstellung von Papier, 
2 Proben Papierputzwolle, 1 Probe Hanf- 
schäwen, 1 Probe Papiergewebeabfall. je 1 
Probe Asbest, Kapokersatz, fadenförmige 
Abscheidungen aus. den Rohrleitungen einer 
Papierfabrik, 1 Watte, 90 Stoffe, 116 Garne, 
32 Lederersatzstoffe, 1 Zugschnur, 1 Kunst- 
leder, 6 Gurtbänder, 7 Filze, 6 Werggarne, 
1 Plüschprobe, 1 Walzenschlauch, 1 Strumpf, 
9 Bindegarne, 10 Proben Viskose-Stapel- 
fasern, 1 Wollprobe, 5 Seidenstoffe, 4 Sorten 
Spinnfasern, 2 Waschmittel. 

Besondere Gutachten wurden in 7 Fällen 
abgegeben. 

Auf Grund des § 7 der „Bestimmungen 
über das von den Staatsbehörden zu ver- 
wendende Papier‘ erhielten 30 Fabriken Mit- 
teilungen über die mit ihren Papieren im 
Auftrage von Behörden ermittelten Versuchs- 
ergebnisse. Insgesamt sind 164 Mitteilungen 


im Betriebsjahre 1918 an die 30 Fabriken 
versandt worden. | 

Neue Wasserzeichen wurden im Rech- 
nungsjahre 1918 nicht angemeldet. 

Die Anzahl der Normalpapiere, die von 
den Behörden auf Grund der „Bestimmungen 
über das von den Staatsbehörden zu ver- 
wendende Papier“ im Berichtsjahre zur 
Prüfung vorgelegt wurden, hat sich. etwas 
gehoben (1917: 171, 1918: 219). Es ist aber 
auch dringend nötig, daß nach dieser nun 
seit Jahren rückläufigen Bewegung wieder 
ein Aufsteigen eintritt, wenn nicht Zustände 
Platz greifen sollen, wie wir sie vor Einfüh- 
rung der Papiernormalien gehabt haben. 

Das Amt hat im Laufe der letzten Jahre 
dem Herrn Minister wiederholt über das 
Nachlassen der Kontrolle der Normalpapiere 
und über die sich daraus ergebenden Folgen 
eingehend berichtet. Während in den letzten 
fünf Friedensjahren von den Behörden rund 
1100 Papiere zur Prüfung vorgelegt wurden. 
waren es im Jahre 1914 nur noch 865, 1915 
nur noch 594, 1916 nur noch 377, 1917 nur 
noch 179, 1918 waren es 219. | 

Der Rückgang ist also ein außerordentlich 
großer, und es ist im Interesse unserer 
Archive und der Normalpapierfabrikanten 
dringend zu wünschen, daß hier bald Wandel 
eintritt. Da inzwischen mit Ministerialerlaß 
vom 15. Februar 1919 die Behörden ange- 
wiesen worden sind, jetzt nach Beendigung 
des Kriegszustandes die Kontrolle der Nor- 
malpapiere wieder in der durch die 
„Bestimmungen über das von den Staats- 
behörden zu verwendende Papier“ vorgesehe- 
nen Weise ausüben zu lassen, darf wohl mit 
allmählicher Besserung des Zustandes ge- 


rechnet werden. 


Die Kriegslage wurde, wie ja allgemein 
bekannt, bedauerlicherweise von vielen 
Seiten dazu ausgenützt, das Publikum mit 
Gebrauchsgegenständen zu versorgen, die 
oft von recht zweifelhafter Güte, zuweilen 
auch für den angepriesenen Zweck kaum 
brauchbar waren. Ein Beispiel hierfür sei 
nachstehend kurz geschildert. Eine Firma 
hatte eine Einlegesohle in den Handel ge- 
bracht, die sie als ‚,‚Wollsaugfilz“ bezeichnete 
und der sie verschiedene gute Eigenschaften 
zuschrieb (Wärmeschutz, Schutz gegen Nässe 
usw.). Die Untersuchung ergab, daß die 
obere und die untere Schicht der Sohlen aus 
gewöhnlicher Schrenzpappe bestand. wie sie 
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aus geringwertigen Abfällen unsortierter 
Lumpen, Altpapier usw. hergestellt wird. 
Diese Pappe enthielt nur etwa 15% Wolle 
und Haare, sie war also zu unrecht als Woll- 
saugfilz bezeichnet worden. Zwischen der 
Ober- und Unterlage der Sohle befand sich 
Zeitungsdruck und ein Blatt Pergaminpapier; 
dieses war als „Oelpapier“ bezeichnet und 
‚sollte angeblich Feuchtigkeit abhalten, da 
dieses Papier aber mit Magnesiumchlorid ge- 
tränkt war, so hält es Feuchtigkeit nicht ab, 
sondern zieht sie im Gegenteil an. Die 
Käyfer dieser Sohlen werden somit keine 
erfreulichen Erfahrungen mit ihnen gemacht 
haben. f 
Von ferneren Begutachtungen mag noch 
die Prūfung eines Schuldscheins erwähnt 
werden. Es sollte festgestellt werden, ob 
zwei Zeilen desselben später geschrieben 
waren als der übrige Teil des Scheines; letz- 
terer war der Länge nach zusammengeknifft. 
Beschreibt man einen geknifiten Bogen, so 
läuft die Tinte an den Knifistellen meist aus, 
was darauf zurückzuführen ist, daß die Leim- 


schicht des Papiers beim Kniffen beschädigt 


wird; der Tinte ist dadurch die Möglichkeit 
gegeben, in der Richtung des Kniffes auszu- 
laufen. Bei dem Schuldschein war die Tinte 
der beiden Zeilen, um die es sich handelte, 
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an der Knifistelle ausgelaufen, während die 
Tinte des übrigen Textes über den Kniff weg 
nicht ausgelaufen war; hieraus ergab sich, 
daß die beiden Zeilen nach dem Kniffen, der 
andere Teil vor dem Kniffen, also früher, 
geschrieben sein mußte. Daß der Schuld- 
schein nicht hintereinander geschrieben wor- 
den war, ging auch daraus hervor, daß in 


der Schrift vier verschiedene Tintensorten 


nachgewiesen werden konnten. 

Die Schwierigkeiten, mit denen unsere 
Papierindustrie infolge von Rohstoffmangel 
auch jetzt noch zu kämpfen hat, lassen es 
noch nicht angebracht erscheinen, die Kriegs- 
papier- Normen wieder auf die Friedens- 
bestimmungen umzustellen; zwar ist von 
einer Seite bereits eine Anregung zur teil- 
weisen Wiedereinführung der früheren Vor- 
schriften ergangen, diese hat aber nicht die 
Unterstũtzung weiterer Kreise der Papier- 
industrie gefunden. Die Notnormen bleiben 
also einstweilen noch in Gültigkeit. 

Die im Berichtsjahre aus der Abteilung 
hervorgegangenen Veröffentlichungen sind: 
„Normalpapiere 1917“, „Einige Erfahrungen 
mit geklebten Papiersäcken“ (Wochenblatt 
Ig. 1919, Nr. 21, 22 und 24), „Kriegspapier- 
geld“, sämtlich von Prof. Herzberg. 


— .. —— —ͤ 


Wie groß soll eine Bütte sein? 


(Zu den Artikela in Nr. 1, S. 43 


I 


Die Frage der richtigen Anlegung und 
Größe der Stoffbũtten ist für die Erzeugung 
einer guten, gleichmäßigen Papierqualität 
(gleichmäßig im Stoff, in der Farbe und im 
Gewicht) von so großer Bedeutung, daß .sie 
der von Direktor Paul Ebbinghaus angereg- 
ten Aussprache bedarf. ; 

In alten Feinpapierfabriken mit geringer 
Produktion und noch alten, kleinen Hollän- 
dern von 80—100 kg Eintrag, rechnete man 
das Fassungsvermögen einer Stoff- 
bütte auf 2 Holländer, also 1 60—200 kg 
Papierstoff. Da ja bei allen Anlagen 
behufs Stoff- und Farbenwechsel 2 Stoffbüt- 
ten vorhanden sein müssen, so betrug damals 
das Fassungsvermögen einer solchen Anlage, 
also zweier gleich großer Stoffbütten 320 
bis 400 kg Papierstoff. 

Der Rauminhalt solcher Stoffbütten rich- 
tete sich ganz nach der Holländeranlage, und 
zwar 1. nach der Stoffdichte des Holländer- 
eintrages selbst, 2. nach dem Querschnitt der 


und Ig. 1919 Nr. 49, S. 3181.) 


Rohrleitungen und dem Gefälle derselben 
von den Holländern bis zu den Stoffbütten, 
also der Möglichkeit, die Holländer mit 
wenig oder viel Wasser ableeren zu können. 
Zu 1. ist zu bemerken, daß man mit Hol- 
ländern alter Bauart eine durchschnittliche 
Stoffdichte von .3% lufttrocken er- 
reichte, bei ganz außergewöhnlich heiklen 
Sorten auch 4%, doch durfte der Holländer- 
müller und sein Gehilfe in solchen Fällen das 
Rührscheit nicht aus der Hand legen. . 


Zu 2. Die Rohrleitungen waren in den 
meisten Fällen zu eng bemessen (höchstens 
150 mm im Durchmesser, während die rich- 
tige Dimensionierung 200 mm gewesen 
wäre). Infolge schlechter Lage der Leitung 
(zu viel Kniee) mußte zum Ableeren der Hol- 
länder zu viel Wasser genommen werden 
und dadurch wurde der Stoff in den Rühr- 
bütten zu stark verdünnt. Als durch- 
schnittliche Stoffdichte in den 
Rührbütten rechnete man bei den damaligen 
Verhältnissen 21,% lufttrocken, sa 
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daß also der Inhalt einer Rührbütte8cbm 
betrug, bezw. betragen mußte. 

Das war damals vor 12 bis 15 Jahren, 
nach dem heutigen Stand der Papierfabrika- 
tion ist die Sache anders. 

Infolge des scharfen Wettbewerbes auf 
dem Papiermarkte sah sich jede Papierfabrik 
genötigt, ihre Produktion durch durch- 

greifende Rekonstruktionen und Neubauten 
wesentlich zu steigern, und zwar die alten 
kleinen Holländer durch größere, leistungs- 
fähige, mit einer möglichen Stoffdichte von 
6 bis 8% zu ersetzen, die Sieb- und Trocken- 
partie der Papiermaschinen entsprechend zu 
vergrößern usw. Notgedrungen mußte man 
dann auch die Rührbütten entsprechend ver- 
größern, wofür allerdings in den meisten 
Fällen leider ein engbegrenzter Raum zur 
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dichte als die richtige Größe betrachte, so 
sind die Rührbütten derart zu bauen, daß 
2 Holländer zu 300 kg, also zusammen 
600 kg ineine Bütte abgeleert werden 
können. Ä 

Die Stoffdichte in den Rührbütten 
richtet sich wiederum nach den bereits im 
ersten Abschnitt angegebenen günstigen oder 
ungünstigen Verhältnissen für das Ableeren | 
(Rohrquerschnitt und Gefälle der Rohrleitun- 
gen) und beträgt im Durchschnitt 
314% lufttrocken. Der nutzbare 
Rauminhalt einer Rührbütte ist deshalb 
auf 18 cbm zu bemessen. 

Bei den heutigen enormen Rohstoffpreisen 
ist die restlose Ausnützung der oftmals ganz 
unberücksichtigt gelassenen Abwässer der 
Papiermaschinen auch für die Feinpapier- 


Verfügung stand, und dort, wo er zur Ver- 
fügung stand, war man vielfach zu engherzig 
und verbaute die so wertvolle Rührbütten- 
anlage aus Sparsamkeit oder Unkenntnis. 

Grundbedingung für eine gute Rühr- 
büttenanlage ist ein heller Raum, der 
vom Holländer- und Maschinensaal aus über- 
sichtlich und leicht zugängig ist. Der Hol- 
ländermüller muß vom Holländersaal aus den 
Stand des Stoffes in den Rührbütten jederzeit 
beobachten können, um das Ableeren seiner 
Holländer entsprechend regeln, Leim, Erde 
und Farbe rasch und ohne besondere Schwie- 
rigkeiten nachgeben zu können. 

Da ich nach meinen Erfahrungen nach 
dem heutigen Stande der Feinpapierfabrika- 
tion einen Holländer neuzeitlicher Bauart mit 
300 kg Eintrag bei 8% Stoff- 


fabriken unbedingt erforderlich und wird am 
zweckmäßigsten durchgeführt, indem in Ver- 
bindung mit den Rührbütten ein Stoflänger 
(in der Praxis hat sich der O. Schmidt- 


sche Stoffänger ausgezeichnet be- 
währt) angeordnet wird, aus dem die in den 
Abwässern der Papiermaschine noch enthal- 
tenen wertvollen Fasern sowie Erde, Leim 
und Alaun zur Wiederverwendung beim 
Auslauf der Stoffbütten gelangen. 

Die zur Wiederverwendung geeignete 
Menge kann man im Durchschnitt 
mit 120 lin der Minute (für welche 
Produktion? D. Red.) (ausschließlich der ja 
bisher stets zur direkten Wiederverwendung 
gelangenden Abwassermenge beim Sieb- 
schiff) annehmen, und sich demnach aus- 
rechnen, welche enorme Frsparnisse 


©... 
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man im Jahre an Rohstoffen erzielen kann; 
dabei wird de Papierqualität und die 
Leimung eine bessere. 

In dem beigdruckten Schema habe ich die 
ungefähre, zweckmäßigste Anordnung einer 
Stoffbüttenanlage in Verbindung mit einem 
Stoffänger veranschaulicht. 

Zum Schlusse will ich noch besonders 
darauf hinweisen, daß man bei Neubauten 
von Papierfabriksanlagen den Holländersaal 
zweckmäßig recht hoch über den Bütten 
anlegt (nicht unter 7 m, besser 8,5 m), um 
auf diese Weise ein großes Gefälle der Rohr- 
leitungen und einen schönen, gleichmäßigen 
Lauf ohne scharfe Krümmungen von den Hol- 
ländern bis zu den Stoffbütten zu erhalten. 
Wer dies beachtet, wird sich viel Aerger 
ersparen. Feinpapiermacher. 


II. 


Zu der Bemerkung unseres verehrten 
Professors Kirchner wegen der Dichte des 
Papierstoffs in der Bütte bemerke ich, daß 
mit einer bestimmten Zahl kaum zu 
rechnen ist. Hier sprechen doch immer die 
gegebenen Verhältnisse, namentlich das Ge- 
fälle von den Holländern zu den Rührbütten 
mit. Eine Dichte von 2--213% dürfte wohl 
im allgemeinen zutreffen. Nach meinen Er- 
fahrungen hat es kaum Wert, die Stoffdichte 
höher zu nehmen. -zumal, wenn hinreichender 
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Büttenraum zur Verfügung steht. Bei dem 
Zufluß auf die Papiermaschine wird ja stets 
noch viel Wasser zugeführt, damit auf dem 
Sandfänger die Verunreinigungen sich ab- 
setzen können und auch die Knotenfänger 
vorteilhaft arbeiten, namentlich aber der 
Ausgleich auf der Papiermaschine vor den 
Richtlatten sich schneller und gleichmäßiger 
gestalten kann. Im großen und ganzen dürfte 
es nicht von weittragender Bedeutung sein, 
ob 11% oder 2 oder 212 v. H. Stoffdichte 
vorhanden ist. Die Hauptsache ist und bleibt 
möglichst gleichmäßige Stoffdichte, 
und hier verrichtet der Mischholländer gute 
Dienste, indem man in ihn jeweilig einen 
Holländer leert und dann stets bis zu einer 
bestimmten Marke mit Wasser auffüllt. Als 
selbstverständlich darf man voraussetzen, daß 
jeder Holländer mit der gleichen Menge Stoff 
beschickt wird, absolut genau ist jedoch 
dieses kaum zu erreichen, da dann der Stoff 
für jeden Holländer abgewogen und außer- 
dem der Trockengehalt des Stoffes festgestellt 
werden müßte. Wenn auch große Schwan- 
kungen bei der Beschickung der Holländer 
nicht eintreten, so ist doch auch diesen 
Schwankungen durch große Bütten zu be- 
gegnen, indem Schwankungen der Stoffdich- 
te der einzelnen Holländer durch Mischung 
in den großen Bütten aufgehoben werden. 


R. E. 


———̃ — —y—ͤ—H— — — 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2646. Patentverkaul. Ich verkaufte 
an eine Maschinenfabrik ein deutsches und eln öster- 
reichisches Reichspatent. Die Uebertragune des 
deutschen Patentes auf den neuen Inhaber fst in der 
Patentrolle eingetragen, die des österreichischen 
Patentes nicht. Die Firma verlangt jetzt die Aus- 
bändigeung der Patenturkunden, die auf meinen Namen 
lauten, von mir. Ich babe der Firma schriftlich ge- 
geben, daß diese Patente, evt. alle noch von Ihr zu 
erwerbenden diesbezüglichen Patente, ihr Eigentum 
sind. Die Aushändigung der Urkunden war nicht 
vereinbart. Bin ich gesetzlich verpflichtet, die Pa- 
tenturkunden dem neuen Inhaber zu übergeben ? 

Antwort. Mit dem Verkauf der Patente dürfte 
auch die Pflicht zur Uebergabe der Patenturkunden 
verbunden sein. E. 

Frage Nr. 2647. Kleben sn der Formatwslze. 
Ich habe eine eiserne Pormatwalze mit einem Kupfer- 
mantel überziehen lassen und mache nun die Beob- 
achtang, daß sich die Pappen (weiße Handholzpanpe) 
sebr schwer abnehmen lassen, da sie an der Walze 
zu fest ankleben. Die Mittel, mit denen sich dieser 
Uedelstand sonst beheben ließ (Abreiben mit Petroleum 


oder Schmierseife) versagen hier vollkommen. Mit 
was muß die Walze behandelt werden, um das An- 
kleben der Pappen zu verhüten? 


Frage Nr. 2648. Nebenprodukte beim Braun- 
hoilzdämpleu. Wie gewinnt man beim Dämpfen des 
Holzes wertvolle Nebenp-ofukte. wie Harzseife, 
Holzöle, Ameisensäure usw.? Wer baut Einrichtungen 
dazu? | 


Verwendung von Ahdamp!. 
AntwortaufPraxe Nr. 2637 in Nr. 3, S. 193 
(Siehe auch Nr. 6. S. 426.) 

II. Man sollte den Abdampf nicht in das Kessel- 
speisewasser vor der Pumpe leiten, da dieses, wenn 
es zu’ heiß ist (die Grenze liert oft schon bei 50°), 
von der Pumpe nicht mehr angesavgt wird. Viel 
zweckmäßiger ist es, den Abdampf in einem Gegen- 
stromvorwärmer auszunutzen, in welchem das Speise- 
wasser während des Durchpumpens auf 97° gebracht 
werden kann. Eine der vollkommensten Bauarten 
ist der Zweifach-Oegenstrom-Vorwärmer „Sparer“ 
der Pirma Gustav Mankenberg, Stettin, der 
iu vielen Papierfabriken eingebaut Ist. G. M. 
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Geschäftsberichte. 


Feldmäble, Papler- und Zellstoff werke 
Aktiengesellschalt za Berila. 1919. 


Das Jahr 1919 litt unter den Nachwehen des 


Umsturzes, die noch keineswegs überwunden sind. 


Die Verkürzung der Arbeitszeit, sowie die Erböhung 
der Löhne und Gehälter haben, wie zu erwarten war, 
die wirtschaftliche Lege derWerkarbeiterund Angestell- 
ten nicht bessern können. Der Kohlenmangel ver- 
ursachte erhebliche Störungen und zeitweilig sogar 
einen vollständigen Stillstand der Anlagen. Hierzu 
traten aus dem gleichen Grunde Betriebsunter- 
brechungen einzelner Anlagen und Maschinen. Dazu 
kam im Frühjahr die Lahmlegung unseres Odermünder 
Werkes durch eine dreiwöchiger Arbeitseinstel- 
lung unter Bruch des Tarifvertrages. Es war dies, 
abgesehen von einer mehrtägigen kurz vorher er- 
folgten Arbeitsuiederleguug, der erste Streik, den 
unsere Qesellschaft zu beklagen hatte. 

Nach diesem Vorfall haben slch die Arbeitslust 
und damit auch die Leistungen der Arbeiter, nament- 
lich in den letzten Monaten wieder erhöht. Leider 
aber stand der katastrophale durch Verkehrsschwierig- 
keiten noch gesteigerte Kohlenmangel einer geordneten 
Betriebsführung vielfach hindernd im Wege. Während 
früher Gewinne nur erzielt werden konnten, wenn 
die Rohstoffe billig eingekauft, die Erzeugnisse gut 
verwertet und die Anlagen auf die höchste Leistung 
gebracht wurden, muß man heute oft glücklich sein, 
eine Fabrik mit einem Bruchteil der Priedensleistung 
störungsfrei betreiben zu können. Die für den Be- 
dart der Bevölkerung zur Verfügung stehende Menge 
an Waren und Lebensmitteln geht daher immer 
weiter zurück und somit sinkt auch der Anteil, den 
der einzelne Verbraucher erwerben kann. Dieser 
Anteil kann natürlich auch durch eine Vervielfachung 
vou Lohn oder Gehalt nicht gesteigert werden. Jede 
Unruhe, jeder Streik verminderu den Wert unseres 
Oeldes uud zwangsläufig verringern oder verteuern 
sich damit auch die vom Ausland benötigten Roh- 
stoffe und Nahrungsmittel. An Absatz ist kein Mangel; 
die vorgeschriebenen Preise werden anstandslos 
bezahlt. und auch vom Auslande, England und Amerika 
eingeschlossen, zeigt sich wachsende Nachfrage, die 
aber wegen des Kohlenmangels nicht befriedigt 
werden kaun. Der Uebernahme fester Verpflichtungen 
stellt sich auch die Unsicherheit der Arbeiterverhält- 
nisse infolge des immer noch groBen Einflusses rube- 
störender und zwietrachtschürender Elemente ent- 
gegen. 2 P 
Durch die politische Umwälzung ist uusere Ver- 
sorgung mit Kohle, Holz und anderen wichtigen Roh- 
stoffen in hohem Grade gefährdet. Diesen Umständen 
mußte bei der Bewertung der Anlagen und Vorräte, 
bei denen im wesentlichen nach früher dargelegten 
Grundsätzen verfahren wurde, Rechnung getragen 
werden. 

Die Fertigstellung der vor dem Kriege begonnenen 
Odermünder Erweiterungsbauten erfordert nunmehr 
erheblich höhere Mittel, als hierfür in Aussicht ge- 
nommen waren. Unser dortiger Orundbesitz wurde 
durch Neuerwerb eines für A 18000 gekauften Qe- 


bäudegrundstäckes um 4090 qm erweitert. Die im 
Vorjahre erworbene Ziegelei wurde ia Betrieb ge- 
nommen. Dagegen mußte die Zellulongarn-Aulage 
im August manteis Absatzes stillgelegt werden. 

Die Rücklagen für Bildungswesen, Ruhegehälter 
und Wohlfahrtszwecke sind aus dem Gesellschafts- 
vermögen ausgeschieden. Die Verwendung für die 
vorgesehenen Zwecke ist gesichert. 

Die Rücklage für den Uebergaug zur Friedens- 
wirtschaft wurde zum Ausgleich von Verlusten be- 
nutzt, die durch die Erneuerung der Lieferungs- 
verträge für die infolge des Krieges unterbrochenen 
Erweiterungsbauten entstanden sind. 

Die Unsicherheit über die politische Gestaltung 
Oberschlesiens veranlaßte uns, Maßnahmen zum ver- 
kauf unserer Coseler Werke einzuleiten. Diese haben 
im Januar d. Js. zu einem abschließenden Ergebnis 
geführt. 

Die bisher gesondert aufgeführten Konten: 
‚Spiritasfabriken” und „Erweiterungsbau Odermünde“ 
wurden aufgelöst und auf Oebäude- und Maschinen- 
Konto übertragen. i 

Wir zahlten au Steuern A 1078390. Die gesetz- 
lichen Beiträge für Arbeiter- und Krankenversiche- 
rung betrugen 4 281090. 

In der außerordentlichen Generalversammlung 
vom 25. November 1919 wurde eine Erböbung des 
Aktienkapitals um 4 5000000 vorbehaltlich der Ge- 
nehmigung des Herrn Handelsministers beschlossen. 
Diese Erhöhung wurde bisher nicht durchgefährt. 

Bei den Abschreibungen und der Oewinnverteilung 
sind die Teurung und die Qeldentwertung zu berück- 
sichtigen. ; 

Der Robgewinn beträgt nach Abzug der ver- 
tragsmäßigen Qewinnanteile für Vorstand und Beamte, 
ohne den Vortrag aus 1918 4 4516555, nach Ab- 
schreibung von A 1655087 verbleibt als Reingewinn 
4 2861468. Davon ab Rückstellung für Talonsteuer 
4 20000, Vordividende 4 v. H. 4 400000, Gewinn- 
anteil des Aufsichtsrats 4 195217. Von den ein- 
schließlich des 4 478186 betragenden Vortrages des 
Vorjahres verbleibenden 4 2724437 wird beantragt 
21 v. H. Superdividende = 4 2100000 zu verteilen. 
der Rücklage für Ruhegehülter 4 50000, der Rück- 
lage für Wohlfahrtszwecke 4 50000, den Gemeinden 
Scholwin, Liebau, Dittersbach-Or. 4 45 000 zu über- 
weisen, sodaß als Vortrag für neue Rechnung 
A 419437 verbleiben würden. 

Mit dem 31. Dezember 1919 hat unser bisheriger 
Generaldirektor Herr Kommerzienrat Dr. Leo Oott- 
stein sein Amt als Mitglied des Vorstandes nieder- 
gelegt. Herr Dr. Oottstein hat unsere Gesellschaft 
im Jahre 1885 gegründet und seitdem geleitet. Seinem 
unermüdlichen und rastlosen Wirken, seinen hervor- 
ragenden Keuntnissen und Erfahrungen ist das Auf- 
steigen und Blühen unserer Gesellschaft in erster 
Linie zu verdanken. Obgleich Herr Dr. Gottstein 
nunmebr nach nahezu 35jähriger Tätigkeit aus dem 
Vorstande ausscheidet, so wird er der Gesellschaft 
auch weiter mit Rat und Tat zur Verfügung stehen. 
Es ist beabsichtigt, seine Wahl in den Aufsichtsrat 
der Generalversammlung vorzuschlagen. 


T aipa M ‘Ma — 
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Dresdner Chromo- & Kaustdruck-Paplerlabrik 
Kranso & Bunmann Aktieageselischait In 
Heidenau. 1919. 


Während des vergangenen Oeschäftsjahres hatte 
unsere Oesellschaft stark unter den äußerst schwie- 
rigen wirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden, die 
anch das Ergebnis ungünstig beeinflußten. Infolge 
Koblenmangels mußten während der ersten Monate des 
Berichtsjabres unsere gesamten Anlagen stillgelegt 
werden, und die Lage besserte sich nur langsam. als 
die böhmischen Lieferungen wieder einsetzten. Die 
stark gestiegenen Löhne, Fabrikations- und Rohstoff- 
kosten konnten zum kleineren Teile durch Islands- 
verkäufe zu erhöhten Preisen, zum größeren Teile 
durch die allmählich wiederaufgenommenen Auslands- 
verkäufe einigermaßen ausgeglichen werden. Die 
Herstellung u serer Priedensartikel wurde im Laufe 
des Jahres wieder in erhöhtem Maße aufgenommen, 
and die Beziehungen zu unseren früheren Abnehmern 
im lo- und Auslande sind nach Möglichkeit wieder- 
bergestellt worden. 

Bezüglich der Ziffern unserer Bilanz ist zunächst 
darauf hinzuweisen, daß sich unsere Warenuvorräte 
durch erhebliche, zum Teil ausländische Rohstoff- 
einkäufe wesentlich erhöht haben. Letztere sind bei 
der beschränkten inländischen Zelluloseerzeugung zur 
Sicherstellung uuseres Betriebes erforderlich ge- 
wesen. Hieraus erklärt sich auch die Steigerung 
unserer Kreditoren und die Inanspruchnahme eines 
Bankkredits. 

Die Erhöhung der Debitoren ist auf die höheren 
Verkaufspreise zurückzuführen. die durch die wesent- 
tche Steigerung der Rohstoffpreise, Löhne und aller 
sonstigen Unkosten bedingt sind. Unser Wertpapier- 
besitz besteht fast ausschließlich aus 5% lger Kriegs- 

anleibe, 

Nach Abzug der vertragsmäßigen Oewinnanteile 
und Gratifikationen für Vorstand und Beamte ver- 
bleibt ein verfügbarer Reingewinn in Höhe von 
4 1047095, den wir im Einverständnis mit dem Auf- 
sichtsrat zur Verteilung wie folgt vorschlagen: 4% 
ordentliche Dividende 4 200000, satzungsgemäßer 
Oewinnanteil des Aufsichtsrates 4 48780, Unter- 
N für Beamte und Arbeiter 4 100 000, 

8% Ueberdividende A 400000, Vortrag auf neue 

Rechnung 4 298315. 

Die Aussichten für das laufende Jahr hängen in 
erster Linie von der Entwicklung der allgemeinen 
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse und 
ferner von der Möglichkeit ab, die außerordentlich 
großen Schwierigkeiten in der Rohstofibeschaffung 
zu überwinden. Die Nachfrage nach unseren Artikeln 
im In- und Auslande ist zurzeit sehr rege. 


Holzstoß- und Papierfabrik zu Schlema bei Schnee- 
berg. 1919. 


Das erste Revolutionsjahr hat uns große Mühen 
und wenig Erfolg gebracht. Durch die schlechte 
Kohlenversorgung sind wir mit der Papiererzeugung 
gegen das Vorjahr erheblich zurückgeblieben. Weiter- 
hin Wurde das Jahresergebnis ungünstig beeinflußt 
durch die enorme Verteuerung aller Roh- und Hilfs- 
materialien, insbesondere des Zellstoffs, für dessen 
Bezug wir zum großen Teil auf die Einfuhr aus 
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Skandinavien angewiesen waren, weil die kleine 
Inlandsproduktion in erster Linie für besonders be- 
vorzugte Papiere, insbesondere Zeitungsdruck, 
reserviert worden ist. Inwieweit die Bevorzugung 
des Papieres für die Presse., vor anderen äußerst 
wichtigen Papiersorten gerechtfertigt ist, darüber 
kann man mindestens geteilter Meinung sein. Im 
übrigen hätten im Verhältnis zum Gesamtverbrauch 
geringfügige Mengen Kohlen genügt, um die in so 
grobem Umfange erfolgte Stillegung der deutschen 
Zellstoffindustrie zu verhüten und enorme Einfuhr- 
werte zu ersparen. Die teueren Auslandspreise und 
der ständige Niedergang unserer Valuta haben uns 
große Belastungen gebracht. Die riesigen Lohnsteige- 
rungen bilden ein Kapitel für sich. Erst vor wenigen 
Wochen haben wir wieder eine Zulage auf Löhne 
und Gehälter gezahlt, die auf das Jahr berechnet 
einen Betrag von über 40% unseres Aktienkapitals 
ausmacht. 

Unsere Wasserschleifereien haben gut gearbeitet 
und nur dadurch haben wir den beträchtlichen Verlust 
in der Papierfabrik wieder ausgleichen können. 

Die Aussichten sind auch weiterhin schlecht. Der 
Industrie werden Lasten aufgebürdet, die sie auf die 
Dauer nicht tragen kann. Die irregeleitete deutsche 
Arbeiterschaft wird bald am Grabe ihrer Hoffnungen 
stehen, wenn nicht schleunigst in allen Kreisen, die 
bewußt oder unbewußt auf den Ruin der deutschen 
Volkswirtschaft hinarbeiten, eine Umkehr von der 
abschüssigen Bahn erfolgt. 

Die für Instandhaltung der Gebäude und Ma— 
schinen aufgewandten Beträge sind in gewohnter 
Weise aus dem Betriebe gedeckt worden. Für Ar- 
beiter- und Beamtenunterstützungen verausgabten 
wir 1 19860, für Belohnung an 29 Arbeiter für zehn- 
bis fünfundvierzigjährige Dienstzeit & 2840. 

Der Reingewinn einschließlich des Vortrages aus 
dem Vorjahre von Æ 145088 beträgt nach Abzug 


der vertragsmäßigen Gewinnanteile für Vorstand und 
Beamte, sowie 


der satzungsgemäßen Gewinnanteile 
an den Aufsichtsrat ÁA 247020. Diesen Betrag be- 
antragen wir wie folgt zu verwenden: Dividende 
15% == A 150000, Arbciterbelohnung , 2840, 
Arbeiter unterstützung % 10000, Beamtenunter- 
stützung & 10000, Leistensteuer 1 2000, Zu- 
weisungen an die Gemeinden Niederschlema und 
Wiidbach für Kriegshinterbliebene «„ 6000. Vortrag 
auf neue Rechnung & 66 180. 
Vereinigte Bautzuer Papierfabriken 1919. 

Das verflossene Oeschäftsjahr brachte für unsere 
Werke keine Erleichterung der schwierigen Erzeu- 
gungsverhältnisse infolge andauernden Kohlen- und 
Rohstofimangeis. Die Fabriken Sinzwitz und Dober- 
schau blieben auch weiterhin wegen Kohlenmangels 
außer Betrieb. 

lastandhaltunzsmaterialien für Gebäude und Ma- 
schinen waren nur in beschränktem Maße mit uber- 
mäßig langen Lieferzeiten und zu sehr hohen Preisen 
erhältlich. Wir konnten daher die in den vorher- 
gehenden Kriegsjahren heruntergewirtschafteteu An- 
lagen nur zum geringsten Teile in besseren Stand 
setzen. Diese Tatsache nötigt uns, auch für das ver- 
flossene Oeschäftsjahr gleichhohe Abschreibungen 
an den Aniagewerten wie im Vorlahre vorzunehmen. 
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Die Kosten für die drinzendsten Wiederherstellunt en 
wurden, wie bisher, aus dem Betrieb gedeckt. 
Die ungeahot hohen Preissteigerungen, ‚weiche 
Sparmetalle im Betriebsjahre erfuhren, gebieten uns, 
für den unbedingt notwendigen Wiedereinbau der im 
behördlichen Auftrage ausgebauten und abgelieferten 
Maschinenteile aus Kupfer, Bronze und Messiug Vor- 
sorge zu treffen. E 
Bei den erschwerten Fenn e 8 
konnte die stürmische Nachfrage unserer Kundschaft 
nach Papier nur zum Teil befriedigt werden. Auch 
für das laufende Geschäftsjahr liegen reichliche Auf- 
träge vor. Bei der herrschenden Unsicherheit der, 


Verbältnisse ist es unmöglich, eine Voraussage über“ | 


das künftige Betriebserzebnis zu machen. 
Den nach Absetzung aller Rückstellungen und 


Abschreibungen verbleibenden Betrag von 4 1417916 


beantragen wir wie folgt zu verteilen: Dem Rück- 
stellunzskonto l, gesetzliche Rücklage. 4 67610. 
dem Räckstellungskonto Il 4 130000, G-winnzuwei- 
sung an den Aufsichtsrat 4 69069, 20% Gewinn- 
anteil auf 4 4275000 Aktienkapital 4 855000 und 
den verbleibenden Rest von 4 296237 auf nede 
Rechnung vorzutragen. 


Die außerordentliche Generalversammmlung , der 
Patentpapierlabrik zu Penig genehmigte die Kapitals- 
erhöhung um A 1% Mill. auf Æ 4% Mill. und be- 
schloß, die für das laufende Geschäftsjahr bereits 
voll dividendenberechtigten Aktien zum Mindestkurse 
von 142% an die Dresdner Bank zu begeben, die 
sie den Aktionären zu 150% von 2 zu 1 anbieten 
wird. Neben den allgemeinen Zeitverhältnissen 
wurde die Kapitalserhöhung mit erforderlichen Er— 
weiterungs- und Ergänzungsbauten begründet. 


Papierfabrik Relsbolz Aktiengesellschaft in 
Dässeldori. In der außerordentlichen Hauptversamm- 
lung wurde entsprechend dem Antrage der Ver- 


waltung beschlossen, das Aktienkapital von 4 10 Mill. - 


auf 4 20 Mill. unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 
zugsrechts der Aktionäre zu erhöhen durch Ausgabe 
von 10000 neuen auf den lohaber lautenden. vom 
1. Juli 1919 ab dividendenberechtigten Aktien von je 
4 1000. Die Aktien werden an ein aus der Direktion 
der Disconto-Geseilschaft, Berlin W. 8 und dem 
Barmer Bank- Verein. Hensberg, Fischer & Comp. in 
Düsseldorf bestehendes Konsortium mit der Verpflich- 
tung übergeben, die jungen Aktien den bisherigen 
Aktionären zum Kurse von 125 pCt. zuzüglich Schluß- 
notenstempel, im Verhältnis von 1:1 zum Bezuge 
anzubieten. Der Nominalbetrag sowie das Aufgeld 
von 25 pCt. sind bei Ausübung des Bezugsrechts 
einzuzahlen. Entsprechend diesem Beschluß wurde 
§ 3 der Satzung geändert und gleichzeitig wurden 
sämtliche übrigen Paragraphen des Statuts geändert 
und neu gefaßt. 


Kapltaisverdoppelung der Akt.-Ges. für Zelistofl- 
und Pspiertabrikation, Aschaffenburg. Auch dieses 
Unternehmen sieht sich veranlaßt, eine Erböhung 
seines gegenwärtig 4 12 Mill. beiragenden Grand- 
kapitals auf 4 24 Mill. vorzunehmen. Wie die neuen 
Aktien zur Ausgabe gelangen werden, darüber liegen 
einstweilen nähere Angaben nicht vor. Die Gesell- 
schaft hatte in den letzten Jahren eine starke Be- 


— 


wegung ihres Orundkapitals zu verzeichnen. Im Juni 
1915 erfolgte zum Zwecke starker Abschreibungen 
die Herabsetzung von A 12 auf 6 Miil. und im 
April 1917 die Wiedererhöhung auf 4 12 Mill. Da- 
mals wurden die neuen A 6 Mill. Aktien den alten 
Aktionären zu 115 pCt. angeboten. Für 1918 hatte 
das Unternehmen 15 pCt. Dividende und 1d pCt. 
Bonus, zus. also 25 pCt. verteilt gegen 12 pCt. 1917, 
8 pCt. 1916 und je 0 in den zwei weiter zurück- 
liegenden Jahren. 

Verein für Zelistoß-Industrie, A.-G., Dresden. Die 
Erhöhung des Grundkapitals von 4 2,6 Mill. auf 
Ææ 4 Mill. ist erfolgt. Die neuen Aktien sind vom 
Bankhause Gebr. Arnhold in Dresden übernommen 
worden und werden jetzt den Aktionären zum Kurse 
von 120 pCt. Im Verhältnis von 2:1 angeboten. Das 
Bezugsrecht ist vom 5. März bis mit 24. März aus- 
zuüben: - 

. t: Vereinigte Paplerindustrie A.-G. In der Direk- 
tioussitzung der Vereinigten Papierindustrie A.-G. 
wurde beschlossen, der in der nächsten Zeit ein- 
zuberufenden auberordentlichen Generalversammlung 
die Erhöhung des Aktienkapitals von K 4 Mill. aui 


` K 10 Mill: vorzuschlagen. Die Erhöhung wird damit 


begründet, daß die Vereinigte Papierindustrie A.-G. 
derzeit in der Lage wäre, mehrere Fabriken anzu- 
kaufen. Die Direktion hat Herrn Heinrich 
Foullon-Norbeck zu ihrem Mitgliede ko- 
optiert. (N. Fr. Pr.) 

Die Kronstädter (Brassoer) Zellulosefabrik A.-G., 
über deren Abschluß 1918/19 wir in Nr. 9, S. 643, be- 
richteten, beabsichtigt, das Aktienkapital von 
K 6,75 Mill. auf K 9 Mill. zu erhöhen, wobei den 
alten Aktionären das Bezugsrecht im Verhältnis von 
3: 1 eingeräumt werden soll. (Pest. LI.) 

Die Gesellschaft für Hglzstofibereltung in Basel 
schlägt für die Prioritätsaktien 10% (i. V. 26%), für 
die Stammaktien 9% (25%) Dividende vor. Das Er- 
sebnis wurde durch Kursverluste auf ausländische 
Währung ungünstig beeinflußt. 

Die Verelelgten Pepiertabriken in Kopenbagen 
schlagen. 14 pCt. Dividende vor bei Rücklage von 
K 210000 für den Reserve- und Erneuerungsfonds. 


Generalversammlungen. 


"Vereinigte Bantzuer Papiertabriken, am Donners - 
tag, den 18. März 1920, vorm. ½12 Ubr, in der Fabrik 
zu Bautzen. Auf der Tagesordnung steht u. a. die 
Beschlußfassung über Erhöhung des Orundkapitals 
um 4 1725000 durch Ausgabe von 1725 Stück neuen, 
auf den lahaber lautenden Aktien über je 4 1000. 
die vom 1. Januar 1920 ab dividendenberechtigt sein 
sollen. Die neuen Aktien sollen an eine Bauk mit 
der Verpflichtung begeben werden, sie den bisherigen 
Aktionären im Verhältnis von 5 zu 2 zu einem noch 
festzusetzenden Kurse zum Bezuge anzubieten. 

Holzstoff- und Papierlabrik zu Schlema bel 
Schneeberg, am 20. März 1920, vormittags 10% Uhr. 
im Gasthaus Centralhalle, Niederschlema. 

Bremer Papier- und Wellpappenfabrik, Aktien- 
gesellschaft, Bremen, am Sonnabend, den 20. März 
1920, mittags 12 Uhr, im Sitzungssaale der Bremer 
Bank, Filiale der Dresdner Bank, in Bremen, Doms- 
hof 8/9. 


— —— — — —— ———ñ— ͤ õ— 
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Sitzungstafel. 


Fortsetzung zu S. 708. 


(Nach Schluß der Redaktion e 


Freitag, den 19. März 1920, vorm. 10 Uhr Sitzung des Vorstandes des Verbandes 


_ WürttembergischerPapier-, Pappen-,Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrieller in den Räumen 
der Geschäftsstelle Stuttgart, Marienstr. 5. 


Freitag: den 19. März 1920, nachm. ½ 3 Uhr Mitgliederversammlung des Ver- 


bandes Württembergischer Papier-, Pappen-- 
Zeitstoff- und Holzstolf-Iadustrielier in den 
Räumen des Automobilklubs, Stuttgart, Kō- 
nigstraße 18. 


Am Donnerstag, den 11. März 1920, nachm. 3 Uhr, hat eine Vorstands- 
sitzung und am Freitag, den 12. März 1920, vormittags 9 Uhr, eine Mitglieder- 


versammlung des Verbandes Badischer Papier., 


Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-. 


ladusttieller in Freiburg i. Br., Hotel Zähringer Hof stattgefunden. 


— .. 


Geschättsnachrichten. 


Papieriabrik Reisholz A.-G. Herr Direktor Tel- 
pel ist laut einem Beschluß des Aufsichtsrats zum 
Generaldirektor ernannt worden. 


Die Firma Edmund Keierstein, Papicragentur und 
Kommission in Hamburg und Berlin, hat Herrn 
Werner Büchner für das Berliner Haus Pro- 
kura erteilt. Für das Hamburger Haus bleibt Herr 
Paul Ballarin Prokurist. Herr Büchner war 
nach seiner Verwundung im Felde in der Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums tätig und 
hat später in der Reichsstelle für Papierkoiz, als 
Leiter der Papierabteiluug, bei der Beschaffung der 
Rohstoffe für die Druckpapieriabriken mitgearbeitet. 


Bernhard Funke, Hambarg 24, Kuhmũhle 31. Dem 
Mitarbeiter Herrn Otto Jobs ist Prokura. erteilt 
worden. 
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Steirische chemische Holzindustrie Gesellschaft 
m. b. H. Unter dieser Firma hat sich in Leoben eine 
Gesellschaft gebildet, die sich dem Studium aller 
örtlichen und sachlichen, persönlichen und materiellen 
Erfordernisse zur Erzeugung von Zellulose, Zellsprit, 
Holzsprit, Kunstseide, Stapeliaser, Zellulon, Harzen 
und Oelen aus Holz und Abfallholz, Abschluß aller zur 
Förderung dieses Wirkungskreises dienenden Ver- 
träge, Neben- und Hilfsgeschäite, Erwerb, Errichtung 
und gewerbsmäßigen Betrieb von Fabriken dieser Ar- 
tikel. Beteiligung an Unternehmungen, welche in 
diesen Wirkungskreis fallen, widmen will. Geschäfts- 
führer (Vorstand) der Gesellschaft sind: Rudoli 
Foest, Gewerke in Judenberg, Dr. Peter 
Kraus, Rechtsanwalt in Leoben, Dr. Paul Sup- 
pan, Zentraldirektor i. R. in Leoben. 
(Zentralbl. f. d. Papierindustrie.) 


Papierfabrikation in Ungarn. Außer 
der Papierfabrik in Dios vor, die 1778 gegründet 
wurde und mit zwei Bogenpapiermaschinen Schreib-, 
Dokumenten- und Wertpapiere, sowie Graupappen 
erzeugt, liegt im neuen Uogarn nach dem Friedens- 


vertrag, wie dem Zentralblatt für die Papierindustrie 


in Wien geschrieben wird, auch die Pappenfabrik in 


Nagy Maros. Diese Pappenfabrik gehört der Da n u- 


bins Pappen- und Papierfabrik A.-G. Diese 
Fabrik soll in eine Papierfabrik mit zwei Papier- 


nep und das Dach der Pabrik. 


maschinen umgewandelt werden. Nagy Maros liegt 
in der Nähe von Waitzen, also nicht weit von der 
Hauptstadt Budapest entfernt. 


Der Wirtschalisve-band der Papleriudustrie In 
Deutschösterreich ist durch eine Vollzugsan weisung 
des Staatssekretärs für Handel und Gewerke, lodu- 
strie und Bauten aufgelöst und die Verbandsleitung 
mit der Liquidierung betraut worden. 


. Deutschösterreich llelort an Ungarn Papler. Nach 
dem am 28. Januar abgeschlossenen Kompensations- 
vertrag zwischen Deutschösterreich und Ungarn er- 
hält letzteres die Berechtigung zum Einkauf zahl- 
reicher Artikel in Deu'schösterreich. Darunter sind 
92 Waggon Zeitungspapier, ferner für 8 Millionen 
Kommerzpapiere und fertige Erzeugnisse der Papier- 
warenindustrie, Buchdruckereieinrichtungen usw. Die 


- Vertragsabwicklung ist dem freien Einkauf überlassen. 


＋ Herr Jullus Lissauer, ältester Teilhaber der 
Firma M. H. Lissauer & Co. in Lübeck und Hamburg. 
ıst am 23. Februar im 71. Lebensjahre gestorben. Im 
Jahre 1871 übernahm er das von seinem Vater ge- 
zründete Geschäft und dehnte es weit aus. Seine 
Söhne und Teilhaber, die Herren Paul und Fritz 
Lissauer, werden das Geschäft in Lübeck und 
die Zweigniederlassung in Hamburg in unveränderter 
Weise weiterführen. nr 


Schadenfeuer. Die Kleinzeller Pappesiabrik 
in Kieluzell bei Hainfeld, N.-Oesterr. ist vor kurzem 
mit allen Vorräten vollständig niedergebrannt. Der 
Wiederaufbau der Fabrik ist in Angriff genommen 
und wird mit aller Beschleunigung durchgefährt. 

la der Holzschleiferei und Pappenfabrik von 
A. Karger in Freliand, N.-Oesterr. ist am 21. Pebruar 
ein Brand ausgebrochen, der den Trockenkanal ein- 
äscherte. Eine Sıösung des Betriebes hat dadurch 
nicht stattgefunden. (Zentralbl. f. d. Papierind.) 

In der Papierfabrik Kvarnsveden der Stora Kop- 
parsbergs Bergsisgs A.-B. bei Boriäuge wurde das 
Dampikesselhaus durch Feuer schwer beschäd'gt. 
Am nächsten Tage zerstörte Feuer, das durch Kurz- 
schluß in der elektrischen Leitung zo elner Papier- 
maschine entstand, sämtiiche Flize der Papıermaschi- 
(Papier-Zıg.) 
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Jubiläum. In der Papierfabrik der Firma 
Otto Günther in Greiz l. V. konnten die Herren 
Heinrich Jörg, Fabrikleiter, und Johannes 
Helmer, Oberwerkführer, ihr 25jähriges Dienst- 
jubiläum begehen. Den Jubilaren wurden mannig- 
fache Ehrungen und Aufmerksamkeiten zuteil. 


Durch eine Bekaustmachung über Drackpapler 
vom 28. Februar 1920 wird der nach $ 10 der Be- 
kanntmachuug über Druckpapier vom 19. April 1916 
von den Beziehern au die Wirtschaftstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe abzufüh- 
rende Betrag auf 75 Pig. für 100 kg und der nach 
8 8 der Bekanntmachung über Druckpapier vom 
16. Juli 1916 (Reichs-Oesetzbl. S. 745) au sie abzu- 


führende Betrag auf A 1.35 für 100 kg Druck papier 


erhöht. Die Bestimmungen sind am 1. März 1920 in 
Kraft getreten. 


Riemen-Freigabestelle. Gemäß Bekanntmachung 
des Reichswirtscbaftsministers vom 18. Februar 1920 
(Reichsanzeiger Nr. 46) wird die Riemen-Freigabe- 
stelle mit Ablauf des 29. Februar 1920 aufgehoben 
und von diesem Tage an die Abwicklung der noch 
schwebenden Angelegenheiten der Reichslederstelle 
übertragen. Sämtliche sich auf den bisherigen Ie- 
schäftsbereich der Rıemen-Freigabestelle beziehenden 
Zuschriften sind an die „Reichslederstelle, Abteilung 
Treibriemen“, Berlin W 35, Potsdamerstraße 122alb, 
III. Stock, zu richten. | 


Die Not der Presse. 

Der Vorstand des Reichsverbaudes der deutschen 
Presse hat nachfolgende EutschlieBung angenommen: 
Der in Essen versammelte Vorstand des Reichs- 
verbandes der Deutschen Presse teilt in vollem Um- 
fang die Besorgnisse der deutschen Zeitungsverleger 
um die Zukunft der deutschen Presse und unterstützt 
nachdrücklich ihr Verlangen, das weitere Erscheinen 
der Zeitungen durch Sicherstellung einer aus 
reichenden Menge vou Papierholz zu mäßigen 
Preisen und durch andere geeignete Maßnahmen zu 
gewährleisten. Der Vorstand macht die Regierung 
auf die schwere Gefahr aufmerksam, die ein bei Fort. 
dauer der gegenwärtigen Verhältnisse unausbieiblicher 
Zusammenbruch des deutschen Zeitungswesens für 
Politik, Wirtschaft und Kultur des deutschen Volkes. 
sowie für die Existenz von Hunderttausenden von 
Zeitungsangestellten bedeuten würde 
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Fackvereinigung für Paplertechalk E. V. 
Cötben (Anhalt). ` 

Am 26. Februar 1920 tagte die 2. ordentliche 
Generalversammlung. Zu Vorstandsmitgliedoru 
wurden für das Sommer-Semester 1920 folgende 
Herren gewählt: Vorsitzender: Herr Kari Merkel, 
Schriftführer: Herr Albert Schneider, Kassen- 
wart: Herr Urban Unger, Ersatzmann: Herr Max 
Wagenknecht, Bücherwart: Herr Walter 
Bischoff. Die Abteilung A der Fachvereinigung 
wird durch Herrn H. W. Orth vertreten. Die 
Ferienvertretung hat Herr Werner Günther, Cöthen 
(Anhalt), Ladwigstraße 11 J übernommen. 

Ed. Janowski 5 Willy Refratb. 

1. Vorsitzender. Schriftführer. 

Der seit 36 Jahren bestehende Deutsche Werk- 
meister-Verbaud, Düsseldorf wendet sich gegen die 
Zersplitterung iu der Werkmeister-Gewerkschaft, die 
in der Neugründung des Deutschen Werkmeister-- 
Bundes liegt (Siehe Nr. 5. S. 347), der ebenso wie 
der Oesamtverband Deutscher Angestellten-Gewerk- 
schaften religiöse und parteipolitische Zwecke ver- 
folge, während der Deutsche Werkmeister- Verband 
grundsätzlich die Neutralität in solchen Fragen sat- 
zungsgemäß geübt hat und auch fernerhin festhalten 
wird. Die bisher bestehenden Sonderverbändchen der 
Werkmeister einzelner Branchen schließen sich immer 
fester an den Deutschen Werkmeister-Verband an, 
und damit wird auch für diese Berufsgruppe die 
Einheitsorganisation geschaffen. Der Deutsche Werk- 
meister-Verband-Düsseldorf, zählt zur Zeit 130000 
Mitglieder, die ihre Berufsinteressen in ihm wahren. 

Die Preisentwicklung für Druckpapler zeigt fol- 
gendes Bild. Es kosteten 100 kg in Mark: 


l. Juli 1. Juni 1. Okt. 1. Okt. 1. Dez. 
1914/15 1916 1917 1917 1918 1918 
21.50 3660 38.60 49.10 54.10 63.60 
1. Febr. 1. Juli 1. Okt. 1. Jan. l. Febr. 15. Febr 
1919 1919 1919 1920 1920 1920 
8460 99.60 177! 195.25 205.25 222.738 


Die neuesten Preise sind um fast 1000 pCt, höher 
als die Priedenspreise. (Prftr. Ztg.) 


o Wir machen wiederholt darauf aut- 
merksam, daß unser Blatt im gesamten 
besetzten Geblet, also auch im Bezirk der Ober- 


postdirektionen Malaz nad Wiesbaden, Rheinhessen 
usw. bei der Post bestellt werden kann. 


—— . ———ñkpũ w Wr3· 
Uebergang zum Postbezug. 


Infolge der so ungemein gestiegenen Papier- und Druckpreise, der Verdopplung der Postgebühren 
usw. sind wir gleichwie alle anderen Fach- und Tageszeitungen genötigt, vom 1. April ab den Bezugspreis 
unseres Blattes bei direkter Zusendung in das lIalaud und in die Staaten der ehemaligen Österr.-ung. 
Mouarchie aut 4 10.— vierteljährlich zu erhöhen. Da der Bezugspreis bei Postbestellung für das 2. Viertel- 
lahr nur 4 7.20 beträgt, empfehlen wir allen direkten Abonnenten, vom 1. Aprii ab zum Postbezug über- 
zugeben. Wir bliten indessen, uns davon zeitig zu benachrichtigen, damit die direkte Zusendung eingestellt 


werden kann. 


Um den angestellten Papiermachern den Bezug unseres Blattes zu erleichtern, liefern wir 
solchen das Blatt im 2. Vierteljahr bei Kreuzbandzusendung zum Vorzugspreise von 4 7.20. Der Bezugs- 
preis in das Ausland erhöht sich für das 2. Vierteljahr bei direkter Zusendung auf 4 12.50 mit Valuta- 


zuschiag je nach Währung. 
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Pressemitteilungen. , 
| Eingesandt 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Die Lage der Tellstoff- und Paplerindustrie in 
Norwegen. 

Nach „Norges Handels- og Slöfarts-Tidende hat 
sich die Lage der Zellstoff- und Papierindustrie iu 
letzter Zeit gebessert. Die Nachfrage hat zugenom- 
men und mehrere Verschiffungen haben stattgefunden. 
Von den 90 Papiermaschinen sind etwa zwei Drittel 
wieder im Gange.. Fraukreich ist während des Krie- 
ges ein großer Abnehmer geworden, und auch in der 
letzten Zeit haben Verkäufe dorthin stattgefunden. 
Es wird jetzt mit großer Energie daran gearbeitet, 
die Ausfuhr nach Amerika zu fördern. England kauft 
viel Papier .zu guten Preisen. auch Deutschland ist 
als Käufer von Zellulose aufgetreten. 


Aus Holland wird über die Absatzverkältaisse 
lar Pergamentpapier wie folgt berichtet: „Eine deut- 
sche Firma berichtet, daß die amtlich festgesetzten 
Mindestausfuhrpreise von holl. fl. 125 für 100 kg Per- 
gamentpapier nicht mehr zu erreichen seien. Die 
belgische Fabrik Delcroix liefere zu fl. 90, und dies 
sei der augenblicklich höchsterzielbare Preis auch für 
deutsche Erzeugnisse, zumal die von Delcroix ge- 
lieferte Qualität sehr gut sein soll und in dieser Aus- 
führung von deutschen Fabriken angeblich nicht 
hergestellt werde. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

Schwedische feuchte Schleifmasse ist leb- 
haft gefragt von England und Frankreich, auch 
schwedische Papierfabriken treten als Käufer auf. 
Der Markt hat sich befestigt. Nach Berichten aus 
Amerika übersteigt auch dort die Nachfrage bei 
weitem das Angebot. Die Preise ziehen daher stän- 
dig an. Notiert, werden K 200—215 fob Göteborg, 
K 175—185 fob Ostsee. In trockener Masse ist das 
Angebot etwas reichlicher, entspricht aber nicht der 
Nachfrage, da viele Papierfabriken mangels feuchter 
Masse Abschlüsse in trockener Masse tätigen mußten. 
Der Preis für trockene Masse stellt sich auf K 450 
pro Tonne fob Göteborg. 

Kontinentale Käufer sind fortwährend lebhaft 
Käufer für starke Sulfit, wogegen England für 
das 1. Halbjahr gedeckt zu sein scheint. Ein Ein- 
kaufskonsortium in Italien ist im Markt für große 
Mengen, auch Spanien hat großen Bedarf. Gefordert 
werden für starke Sulfit K 600—625 fob Göteborg. 
K 575—590 fob Ostsee. Leichtbleichende Sulfit ist 
sehr begehrt, es sind sogar mit englischen Papier- 


fabriken fürnächstjährige Lieferung Abschlüsse 


getätigt worden. Zweifellos ein Zeichen, daB man 
auf längere Zeit hinaus keinen Rückschlag erwartet. 
Die Notierungen sind K 680—700 fob. Göteborg, 
K 630—650 fob Ostsee. 

Amerika ist seit ein paar Monaten ganz aus dem 
Markt und es dauert möglicherweise auch noch 
einige Zeit, bis Amerika als Käufer auftritt. Irgend 
einen Einfluß auf die Marktlage hat das Fernbleiben 
der amerikanischen Käufer nicht gehabt. Allen An- 


Allein etwa 100 Dam 
eine der größten chem. 


- Feodor Stabe 2: 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentritugalpumpen-Betrieb 
| mit seibsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb n Kraft. 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garautierie Meßgenauigkell + / — 


esser geliefert an 
abriken Deutschlands 


| | Paplereintuhrzoli in Frank- 
reich. Die durch Gesetz vom 
14. August 1915 eingeführten 
ermäßigten Zollsätze für Zel- 
tungspapier und Zellstoff- 
masse zur Herstellung von 
Zeitungspapier bleiben ge- 
mäß einer im „Journal Offi- 
ciel” veröffentlichten Verord- 
ar bis zum 30. Juni 1920 


Vollständig irele Durch- 
lahr durchJugoslavien. Durch 
Ministerratsbeschinß des Kö- 
nigreichs der S.H.S. wurden 
alle dem Durchfuhrverkehr 
bisher auferlegten Erschwe- 
rungen aufgehoben und der 
Durchfuhrverkehr nach Ru- 
mänien und Upgarn vollstän- 

i * freigegeben. (Tribuna.) 


Postbestellung. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 2. Vierteljahr 1920 


anverzäglich vorzunehmen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. 


Die 


Postaustalten nehmen Bestellungen zum Preis von & 7.20 zuzüglich Bestellgeld entgegen. 
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zeichen nach ist das Kaufbedürfnis in den europäi- . 
schen Ländern groß genug, um die von den nordi- 


schen Ländern lieferbaren Mengen abzunehmen. 


Die Marktlage für Sulfat, welche längere 
Zeit weniger befriedigend war, hat sich in letzte 
Zeit bei steigender Nachfrage, namentlich von Eng- 
land, merkbar verbessert. Die Vorräte sind mahezu 
ausverkauft. Die Papierfabriken beschränken ihre 
Einkäufe nicht mehr auf den täglichen Bedarf, kaufen 
vielmehr für sukzessive Lieferung während des gan- 
zen Jahres. Die Preise stellen sich auf K 475 fog 
Göteborg. K 450 fob Ostsee für starke Sulfat. Leicht- 
bleichende Sulfat etwa K 50 mehr. W. B. 


Zellstoflprelse in Schweden. 


Eine bedeutende Importiirma in Hamburg schreibt 
uns unterm 3. März, daß die Preise auf dem schwe- 
dischen Papierstoffmarkt in letzter Woche eine 
solche Entwicklung gezeigt haben, daß unser Markt- 
bericht vom 28. Februar bei Erscheinen schon über- 


holt war. Sie nennt am 3. März folgende Preise. 
für gebleichte Sulfitzellulose fob Göteborg K 1100, 


leichtbleichfähige Sulfitzellulose fob Bottnischer 
Meerbusen K 900, starke Sulfitzellulose fob Bottni- 
scher Meerbusen K 800. 
Diese Preise sind allerdings wesentlich höhe: 
als die auch im obigen Marktbericht aufgeführten. 
Wir bitten also die Preisnotierungen in dieser 
Zeit der Hausse mit Vorsicht aufzunehmen. 
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DAMPFOURCHLASS 
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Seen 

e 
Wiassererschließung, Brunnenbau, Pump- $ 

werbe ‚Abwässerung 7 

Gesellschaft für dene Be rli & 1 . 

und Wasserversorgung m. b. H > 
Ei n Am Keri % W. 3s ; 
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CIL 
Se rn Dise u 


Na — ANLÖÜFTHEBEL ZUM ` 
= Da) C DURCHBLASEN IM SICHTBARF FUNKTION 
< Ne er BETR, IEBE. 
KONDENSWÄSSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BUHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINEN FABRIK © APPARATEBAUANSTALT — 


> A LANDSBERG BEZ. HALLIE A.S., 
FÜR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING & BRUCMNER G. M. S.. WIEN N 


KESSELSCHMIEDE 


Vom bayrischen Paplerkolzmarkt. 

BeP einer Schleifholzsubmission des Porstamtes 
Kronach, Ass.-Bez. Zeyern in Oberfranken, wurden 
für 197, 298 und 66 Ster Fichten- und Tannen- Roller 
1.—3. Klasse oboe Rinde 4 300. 252 und 216 gezahlt 
bei Aufwurfspreisen von 4 250, 210 und 180 und für 
kleinere Posten Fichten- und Tannenrolier I. und 
2. Kl. mit Rinde 4 264 und 228 bei Aufwurf«preisen 
von 4 220 und 19%, zus. = 120 pCt. Fuhtiohn 
12—18 A. Die Fürst). Fuggersche Domänialver- 
waltung Augsburg erlöste für 4680 Ster Schleif- 
holz 1. und 2. Kl. und 1450 Ster 3. KI. im Durchschnitt 
A 198—206. 


Paplerkolzpreise, 

Eia Submissioasverkauf der Oberförsterei Hers- 
feld in Mecklenburg brachte für 1700 rm Fichten- 
papierbolz-Knüppel 4 285 für das rm. Anfuhrkosten 
6—20 A. 


Ele seuer Koblenpreisanfschlag. 


Pür die Bezirke des Rheinisch- Westfäl. Koblen- 
Lyudikats, des Niedersächs. Steinkoblensyndıkats und 
des Steinkohlensyndikats für den Freistaat Sachsen 
ist ab 1. März eine Ernöbung von 4 15 für die Tonne 
Steinkohle ausschließlich Kohlen- und Umsatzsteuer 
eingetreten. Für die dem Bayerischen Kohlensyadikat 
angehörenden Braunkohlengruben wurde eiue Preis- 
erhöhung von 4 80.65 für die Tonne Briketts uud 
von 4 76.40 für die Tonne Rohbraunkohle einschließ- 
lich Kohlen- uud Umsatzsteuer beschlossen. 


ZN — 
5 i mit Schatsglas D:R.P 


KONDENSWASSER -ABLEITER 


nn, © a MIT SCHAUGLAS 
8 


F Mei STÄNDIGE KONTROLLE 
UNDICHTHEITEN ON BIETER ALTE 


| Beilagen- 
Hinweis. 


Der Postauflage ist eine 
Karte der Firma F. H. Ban- 
ning & Seybold, Maschi- 
nenbau-G. m. b. H. & Co., 
in Düren, Rüld., beigeheftet. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzionrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Frnst Kirchner in Chemnitz. 
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| Zellulose, Holzstoff, 
[Kaoli 


N Harzleim,Filze, Siebe 


llefert günstig 


` 5 akob Gerner 
(ringirei) J Leipzig 5. i 


Fernspr. 3115.12201. Für Drebtnschr 


Phe zlallat seit 30 Jahren: 


Walzen: Drehhänke swe Dr ehbanke 


für allgemeine Zwecke. 


.: Kaolin. Leipzig. 


Solide Ausführung. 


= „Druidenau“, 


Angebote kostenlos. 


‚ Drehbankfabrik, Aue i. UE i. Erzgeb. 5 5. 


["ellulose - Holzsioli - Kaolin | 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden H. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. 


8 Nr. 14315. 


Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 


Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 


und Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 


lierung bei 
trokenem, periodishem Eintrag 
in die Trommel. 
Völlige Schonung der Faser. 
Geringer Kraftbedafl. 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 
—— Reutlingen. —— 
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Wagner & Co. 
Cöthen in Anhalt. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofl- u. Holz- 
stoB-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zelistofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoßl-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoll- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekssntmachungen der Paeplermacher- Berulsgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, o. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Schon wieder hat der Verein den Verlust eines Vorstandsmitgliedes zu 
beklagen. Am Sonntag den 22. Februar ist an den Folgen der Grippe 


Herr Emil Hückler, 


Generaldirektor des Vereins für Zellstoff- Industrie A.-G. (Zellstoff- Fabrik Wilds- 
hausen), Vorsitzender des Verbandes westdeutscher Holzstoff- Fabrikanten im Alter 
von 52 Jahren gestorben. Seine Firma gehörte unserem Vereine seit Jahren an. 

Der Heimgegangene erfreute sich überall im Kreise der Fachgenossen 
größter Wertschätzung, sowohl wegen seines liebenswürdigen Charakters ale 
auch wegen seiner umfassenden Fachkenntnisse. Mitten aus rüstigem Schaffen, 
auf der Höhe des Lebens stehend, ist er von der tückischen Krankheit hinweg- 
gerafft worden. Sein unermüdlicher Geist dachte noch nicht an ein Ausruhen, 
manche Aufgaben lagen noch vor ihm, und auch wir hatten uns von seiner 
Mitarbeit in unserem Vorstande viel erhofft. 

Der Verein wird dem bewährten Manne allezeit ein treues Angedenken 
bewahren. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 
E. Kaul, Vorsitzender. Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


a 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Bericht über die Vorstandssitzung am 3. März 1920. 


Der Vorstand des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten kam am 3. März 1920 im 
Kurhaus Hotel Fürstenhof zu Eisenach zu 
einer Sitzung, an der 22 Herren teilnahmen, 
zusammen. l 

Es wurden als neue Mitglieder 
Papierfabrik Neuweistritz, 

Fritz Klindworth, Neuweistritz, 

Schlesien, 

St. Andreasberger Papierfabrik, 
WilliSteckel, St. Andreasberg- Wald- 
haus, Ostharz, und 

Gebr. Frantzen, G. m. b. H., Inden, 
Krs. Jülich, 

in den Verein aufgenommen. 

Die diesjährige Hauptversammlung be- 
schloß der Vorstand in Heidelberg abzuhal- 
ten und sie auf zwei Tage auszudehnen, um 
einen Tag lediglich für die Besprechung 
technischer Fragen zur Verfügung zu haben. 
Sie soll am 2. und 3. Juni stattfinden, der 
Vorstand wird bereits am 1. Juni zu einer 
Sitzung in Heidelberg zusammentreten. 

. An Hand des Voranschlages für das neue 
Rechnungsjahr fand eine längere Aussprache 
über Gehaltsfragen und die Festsetzung des 
Jahresbeitrages statt. Die der Hauptver- 
sammlung in dieser Hinsicht zu machenden 
Vorschläge sollen in der Vorstandssitzung 
am 1. Juni nochmals durchberaten werden. 

Die Höhe des Beitrages soll künftig 
nach unten auf mindestens 100 Mark fest- 
gesetzt werden, da nach einem Bericht des 
Geschäftsführers die Beiträge einer Reihe von 
Mitgliedsfirmen noch nicht einmal die baren 
Auslagen für die ihnen zugestellten Rund- 
schreiben decken. 

Dem Lehrstuhl für Papierfabrikation an 
der Technischen Hochschule Darmstadt be- 
willigte der Vorstand für das laufende Ge- 
schäftsjahr, unter gewissen Bedingungen hin- 
sichtlich der Verwendung, wiederum 5000 A. 

Im Anschluß hieran fand eine Aussprache 
über die Unterstützung der Versuchsstation 
für Zellstoff- und Holzchemie unter Leitung 
des Herrn Professor Dr. Schwalbe in Ebers- 
walde sowie über die für den „Studienfonds“ 
gesammelten Gelder statt. 

Ueber die Verhältnisse auf dem Papier- 
markt erstattete Herr Rechtsanwalt La m- 
mers einen eingehenden Bericht, wobei er 
auf die unbedingt notwendige Selbst- 
beschränkung in der Entgegennahme von 
Aufträgen, auf Rohstofffragen, insbesondere 


Unterbietungen beim Einkaufen von Papier- 
holz, auf die unlängst von der Regierung 
vorgenommene Kürzung der der Papier- 
industrie zugebilligten Kohlenmenge und auf 
das erforderliche Zusammenwirken‘ des ge- 
samten Papierfachs zu sprechen kam. 

Ueber die Arbeiten, die in letzter Zeit 
bezüglich des Reichsausschusses für das 
Papierfach geleistet worden sind, berichtete 
Herr Landrichter Dr. Schulze. 

Im Anschluß hieran wurde über die be- 
sonders schwierige Lage einer Reihe von 
süddeutschen Papierfabriken im Hinblick auf 
die Versorgung mit Zellstoff und Kohle be- 


raten. 


Eine Aussprache über die Einfuhr von 
Zellstoff ergab grundsätzliches Einverständ- 
nis dahin, daß der Stand unserer Valuta zu 
größter Vorsicht nötige. Ein Mitglied des 
Vorstandes wurde beauftragt, mit der 
Reichsregierung dieserhalb in Verbindung zu 
treten und dabei insbesondere ũber etwaige 
Ausnahmen von der Einfuhrbeschränkung 
zu beraten. | 

Zwecks Schaffung eines neuen Diplom- 
bildes war auf der Vorstandssitzung am 
15. September 1919 eine Kommission einge- 
setzt worden; diese legte verschiedene, von 
Künstlerhand gezeichnete Entwürfe vor. Es 
wurde jedoch noch kein bestimmter Entwurf 
zur Ausführung bestimmt; vielmehr wurde 
zunächst die Geschäftsführung beauftragt, 
sich mit dem Deutschen Werkbund in Berlin 
in Verbindung zu setzen und diesen zur An- 
fertigung einer weiteren Vorlage zu ver- 
anlassen. Die Beschlußfassung soll in der 
nächsten Vorstandssitzung erfolgen. Bis 
dahin muß die Ausfertigung von Diplomen 
unterbleiben, da der Vorrat der alten Vor- 
drucke erschöpft ist. 

Ueber die Lage der Papierindustrie im 
besetzten Gebiet fand mit den aus dem Rhein- 
land erschienenen Herren eine sehr ein- 
gehende, vertrauliche Aussprache statt, in 
der alle vorliegenden Fragen erörtert wurden. 

Wegen der Beiträge für den Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten, Gruppe: Besetzte 
Rheinlande, wurde beschlossen, der Haupt- 
versammlung die gleiche Regelung wie im 
Vorjahre vorzuschlagen. 

Auf Wunsch einer Mitgliedsfirma er- 
örterte der Vorstand die Frage der Fort- 
setzung der geschäftlichen Beziehungen zu 
Polen. Es wurde beschlossen, aus bestimm- 
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ten Gründen einer grundsätzlichen Aende- 
rung in dieser Hinsicht nicht das Wort zu 
reden. 

An Stelle des aus dem Außenhandels- 
ausschuß ausgeschiedenen Herrn Direktor 
Landmesser wird Herr Robert 
Hoesch und als sein Stellvertreter Herr 
Direktor Tugendhat gewählt. 

Ueber Papiernormalformate erstattete 
Herr Dr. Schacht ein längeres Referat 
und berichtete über die Ergebnisse, zu denen 
de Kommission für Papiernormalformate 
des Vereins Deutscher ee tags 
zuvor gekommen war. 

Der Vorstand beschloß,, das vom Verein 
bisher gesammelte umfangreiche Material 
über Papiernormalformate, unter Hinweis auf 
die Bedeutung der Angelegenheit, erneut dem 
Gesamtausschuß der Fachgruppen mit der 
Bitte um Stellungnahme zukommen zu las- 
sen, da die Preisfrage auf das engste damit 
verbunden ist. Die einzelnen Konventionen 
sollen gebeten werden, die vier Normal- 
papierformate, auf die sich der Normenaus- 
schuß der Deutschen Industrie, Berlin, und 
der Normenausschuß für das graphische Ge- 
werbe, Leipzig, geeinigt haben (abgedruckt 
in der Papier-Zeitung Nr. 16, 1920, S. 550)“ 
durchzurechnen. Ergibt sich hierbei, daß 
keine wesentlichen Nachteile für die Ma- 
schinenausnützung damit verbunden sind, so 
soll die Zustimmung zu den gewählten vier 
Normalpapierformaten nicht versagt werden. 
Andernfalls sollen die Konventionen positive 
Vorschläge machen, welche Formate, Farben 
und Gewichte bei den einzelnen Papiersorten 
bestehen bleiben sollen. 

Sodann berichtete Herr Dr. Mirus über 
die Bestrebungen des Organisationsausschus- 
ses für eine deutsche Werkstelle für Farb- 
kunde in Dresden auf der Basis der von 
Professor Ostwald, Großbothen, unlängst 
erschienenen Denkschrift. 

Da Herr Kommerzienrat Dr. Gott- 
stein sein Amt als Vertreter des Papier- 


»Die 4 Grundformate sind 50X70 cm, 46X64 cm, 
12X60 cm und 38X54 cm, aus denen sich durch Ver- 
doppeln. Halbieren, Vierteilen usw. alle aufgestellten 
56 Formate ergeben. Das Seitenverhältnis bleibt 
dabei immer das gleiche von 1: 
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fachs im Vorstande des Vereins für Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung nieder- 
gelegt hat, der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten aber in Gemeinschaft mit dem 
Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten das 
Recht besitzt, einen Vertreter für den vor- 
stand des genannten Vereins vorzuschlagen, 
wurde die Geschäftsführung beauftragt, mit 
dem Verein Deutscher Zellstoff- Fabrikanten 
dieserhalb in Verbindung zu treten. 

Sodann beschäftigte sich der Vorstand 
mit der Frage der Ueberlassung von Material 
über die Papierindustrie an Doktoranden 
und beschloß, daß das im Archiv des Vereins 
in Akten, Jahresberichten, Protokollen usw. 
niedergelegte Material an Personen, die 
außerhalb des Vereins stehen und, dasselbe 
zur Abfassung von Doktorarbeiten ver- 
wenden wollen, grundsätzlich nicht abge- 
geben werden soll 

Im Anschluß hieran machte Herr: Dr. 
Mirus Mitteilungen über die Aufstellung 
eines eingehenden Sachregisters, das sich auf 
das gesamte in der Geschäftsstelle des Ver- 
eins aufgespeicherte Material erstreckt, und 
über die Ausarbeitung eines das Papierfach 
umfassenden Literaturverzeichnisses. 

Herr Dr. Mirus berichtete ferner kurz 
über die Tätigkeit der Hilfskasse für gewerb- 
liche Unternehmungen. 

In den technischen Ausschuß des Vereins 
wurde auf Beschluß des Vorstandes Herr 
Generaldirektor Türk hinzuge wählt. 

Von der beabsichtigten Gründung einer 
freien Vereinigung harzverbrauchender Indu- 
strien nahm der Vorstand Kenntnis. 

Schließlich beschäftigte sich dieser noch 
kurz mit der Verschärfung der Zahlungs 
bedingungen der Filztuchfabrikanten, mit den 
Uebergangsbestimmungen des Umsatzsteuer- 
gesetzes, mit den Forderungen der Alt- 
papierhändler, ihre Lieferungen von der 
Gegenlieferung fertigen Papiers abhängig zu 
machen, mit dem Zwischenhandel beim Be- 
zug von Holzschlifi, mit dem Anerbieten der 
Tuchindustrie, die Altfilze den Papierfabriken 
abzukaufen, und mit der für Ende Juli ge- 
planten rheinischen Musterschau in Köln 
a. Rh. 


Pesthestellung auf das Wochenblaft für Paplerfabrikatlon. 


ir bitten, Postbestellungen auf unser Blatt rechtzeitig zu erneuern, 


damit keine Unterbrechung im Bezuge einirili. 


zweile Vierleljahr 1920 beirdgi 


Der W fer. des 


7.20 Mark. „„ 
Verlag des Wochenhlattes für Paplerfabrikation. - +- 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


(Schlaß zu Nr. 9, S. 636.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 
25- und 10 jährige Dienstzeit in derselben 
Fabrik erhielten nachstehende Beamte, Ar- 
deiter und Arbeiterinnen: 


Für 10jährige Dienstzeit: 

Paplerlabrik Köslin, A.-G., Köslin. 

Hinz, August, Arbeiter. 

Pieper, Karl, Maschinist. 

Szimkowiak, Hermann. Schmied. 

Pott, Otto, Schlosser. 

FIB. Perdisand, Heiser. 

Drath, Franz. Arbeiter. 

Naß, Hermann, Bleicher. 

Wolter, August, Holländermäller. 

Hackbart h. Heinrich, Arbeiter. 

Pet t. Johann. Arbeiter. 

Knop, August, Kalanderführer. 

Utech, Franz, Verlader. 

Jeske. Wilheim, Holländermiäller, 

Patsleff. Ferdisand. Ouerschneidertührer. 

Christian, Erast, Liniierer. 

Hins, Friedrich. Heizer. 

Marx, Ferdinand. Arbeiter. 


Raddatz, Franz. Holländermäller. 
Hackbart h. August, Arbeiter. 
Pilski, Julius, Maschinist. 
Rathke, Artbur, Linlierer. 
Dittmann. Helene, Frau, Zählerin. 
Hasseröder Paplerlabrik, Heldenas. 
Augustin, Oswald, Verlader. 
Arnold, Gustav, Holländermäller. 
Beier, Emil, Holländergehilfe. 
Donat b. Josef, Kupferschmied. 
Franz, Karl, Kalanderführer. 
Hamann, Otto, Maurer. 
Keller, Max, Maschiuenfährer. 
Lüttich, Wilhelm, Maschinenführer. 
Lüttich, Paul, Packer. 
Linke. Anton. Holländermüller. 
May, Paul, Disponent. 
Nitzsche, Max, Ouerschneidführer. 
Renner, Theodor. Handi.-Gebilfe. 
Seifert, Max, Maschinenführer. 
Schmidt, Albert, Schlosser. 
Standfuß, Paul. Kalanderführer. 
Winzig, Josef. Satiniermeister. 
Riemenschueider, Heinrich, Zuträger. 
Völcker, Gertrud, Buchhalterin. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Charlottenburg 2, den 10. März 1920 


Neue Grolmanstr. 5/6. 


(Nachtrag zu den in Nr. 3, 1920, S. 186/187, veröffentlichten Mitteilungen.) 


1. Nach dem Gesetz vom 20. Dezember 
1919, betrefiend die Regelung der Ausfuhr- 
kontrolle, ist auf alle Ausfuhr eine Abgabe 
zu entrichten, welche denjenigen zugute 
kommen soll, die nicht in der Lage sind, ihr 
Einkommen entsprechend der Geldentwer- 
tung zu erhöhen, soziale Abgabe. Es ist jetzt 
damit zu rechnen, daß die Erhebung dieser 
Abgabe demnächst durchgeführt wird, und 
zwar für alle Anträge, welche nach einem 
bestimmten Stichtag gestellt werden, auch 
dann, wenn der Auftrag länger zurückdatiert. 
Es ist deshalb zu empfehlen, bei den Ver- 
käufen nach dem Ausland die Abgabe schon 
jetzt zu berücksichtigen. Für das Papierfach 
ist mit einem Satz von 10% für Halbstoff 
und von 6% für Papier, Pappen und Papier- 
waren zu rechnen. | 

2. Die Ausfuhrgebühren hat der Außen- 
handelsausschuß mit Genehmigung des 
Herrn Reichskommissars für Aus- und Ein- 
fuhrbewilligung, insbesondere für die höhe- 
ren Wertstufen, nicht unerheblich erhöht, 
weil die bisherigen, seit mehreren Jahren 
unverändert gebliebenen Gebührensätze dem 
jetzigen verminderten Geldwert nicht mehr 


entsprachen, und weil außerdem die Außen- 
handelsstelle immer neue Aufgaben über- 
nehmen muß.“ 

3. Die Ausfuhr von Rohpapier bleibt der 
Papierknappheit entsprechend nach wie vor 
kontingentiert. Das Kontingent für Pappe 
wurde auf der letzten Sitzung des Außen- 
handelsausschusses erheblich herabgesetzt. 
Für Papier werden, von Ausnahmefällen ab- 
gesehen, nur noch dann Ausfuhrgenehmigun- 
gen erteilt, wenn es sich um ein Papier han- 
delt, welches im Inland weniger dringend 
gebraucht wird. Auch sollen keine neuen 
Auslandsverbindungen für den Verkauf von 
Papier angeknüpft werden. 

4. Der bisherige Bevollmächtigte der 
Außenhandelsstelle behält auf Verlangen der 
beteiligten Kreise sein Amt weiter bei. Als 
seine ständigen Mitarbeiter werden die Her- 
ren Direktoren Puppe und Rechtsanwalt 
Dr. Giehler tätig sein. 

Die Bearbeitung der Ausfuhranträge für 
Papier und Papierwaren liegt in den Händen 
der aus den früheren Zentralstellen hervor- 


° Siche auch Nr. 10 unseres Blattes, S. 707. 
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gegangenen Außenhandelsnebenstellen, und Abt. L, Charlottenburg, Neue Grolman- 
zwar der str. 5/6. 
Außenhandelsnebenstelle für die Papier- 5. Das Merkblatt kann von der Außen- 


industrie, Charlottenburg, Neue Grol- handelsstelle oder den Nebenstellen bezogen 
manstr. 5/6, mit der Unterabteilung werden. 
Pappe, Berlin, Lützowstr. 89/90. 2 

VF! für Papierwaren, Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle 


Abt. H, Berlin W 9, Linkstr. 22, für das Papierfach. 
Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, I. A.: Giehler. 
Sitzungstafel. 


Freitag, den 26. März 1920, vorm. 91/, Uhr, Mitgliederversammlung des Reichs- 
verbandes der Deutschen Industrie in 
Berlin, Hauptrestaurant Zoologischer 
Garten (Eingang Adlerportal, Kurfürsten- 
damm.) 

Dienstag, den 1. Juni 1920, Vorstandssitzung des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten in Heidelberg. 


Mittwoch, den 2. Juni und Donnerstag, den 3. Juni 1920, Mitglieder- 
versammlung des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten in Heidelberg. (Am 2. Juni 
Besprechung allgemeiner wirtschaftlicher 
Fragen, am 3. Juni Besprechung technischer 
Fragen.) 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Mitgliederverzeichnis: 
Als Mitglied hat sich gemeldet: 


Herr Karl Dettelbach, Betriebsleiter der Papierfabrik Sacrau, G. m. b. H., 
in Saer au, Kr. Oels. 


Herr Dr. phil. Ernst Becker, Eberswalde, Neue Schweizerstr. 25, Assi- 
stent a. d. Versuchsstation für Zellstoff- und Holzchemie. 


Adressenänderung. 


Herr Ing. Willy Weißhuhn, bisher Floßmühle bei Borstendorf, wohnt jetzt in 
Döbeln, Bez. Dresden; 


„ Walter Schuster, bisher Ludwigshafen a. Rh., wohnt jetzt in Mann- 
heim B 4i bei Frl. Mattes; 

„ Hugo Wunsch, bisher Direktor der Stollberg' schen Kartonfabrik in Colon - 
nowska, wohnt jetzt in Breslau, Goethestr. 120. 


Herr Dir. H. Hjorth, bisher in Hunsfors bei Kristiansand, Norwegen, ist z. Zt. 
in Indien. | 


Schwedische Papier- und Zelluloseingenieure-Vereinigung. 
Der Verein hält am 26. und 27. März seine Jahresversammlung in Stockholm, 
Grand Hotel, ab. Auf der umfangreichen Tagesordnung steht eine Reihe von Vorträgen, 
darunter von Prof. Dr. Schwalbe, Dr. Müller und Professor Klason. Prof. Dr. Schwalbe 
wird über die chemische Zusammensetzung und Reinigung von Holzzellstoffen und 
Dr. Müller über „Leitlinien für die zukünftige Zellulose- und Papierfabrikation“ sprechen. 


— . . were — 
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Wie muß die Umsatzsteuer berechnet werden? 


Die neue Umsatzsteuer von 114%, ganz 
besonders aber die erhöhte Steuer von n 5 
10 und 15% bedeutet für den deutschen Ver- 
kehr eine gewaltige Belastungsprobe. Sie 
erscheint gerade in einer Zeit, in der die 
Preise eine phantastische Höhe erreicht 
haben; der prozentuale Zuschlag der Steuer 
muß darum eine um so empfindlichere Wir- 
kung haben. 

Selbstverständlich kann die Steuer nicht 
einseitig den Lieferanten treffen; es muß ihm 


die Möglichkeit gegeben sein, sie letzten En- 


des auf die Verbraucher abzuwälzen. Sind 
Kaufverträge schon vor dem 1. Januar 1920 
abgeschlossen worden, ist also der Preis 
schon vor Inkrafttreten des neuen Gesetzes 


festgelegt worden und erfolgte Lieferung 


und Zahlung nach dem 1. Januar, so durfte 
der Mehrbetrag der Steuer offen in Rechnung 
gestellt werden. Ist der Kaufvertrag aber 
nach dem 1. Januar abgeschlossen worden, 
sd ist der Lieferant nach § 12 des Gesetzes 
nicht berechtigt, den Mehrbetrag oder die 
ganze Steuer in Rechnung zu stellen; der 
Lieferant muß, wenn er die Steuer abwälzen 
will, sie in den Preis einkalkulieren. | 


Wie hoch sind nun die Sätze, welche in Rech- 


nung gestellt od. einkalkuliert werden müssen? 

Handelt es sich um einen Rechnungs- 
betrag von 4 50 000 für Luxustapeten, deren 
Preis im November 1919 festgesetzt wurde, 
deren Lieferung aber erst im Februar er- 
folgte, so waren in diesem Preis nur 14% 
einkalkuliert, während die neue Steuer 15% 
ausmacht. Erhöht der Lieferant nun den 
Preis um 14½%, so stellt sich die Rechnung 
auf 4 57250. Muß er selbst nun wieder 
15% von AM 57 250 — M 8787.50 Steuern 
bezahlen, so kommt er nicht auf seine Rech- 
nung, es bleiben ihm nur noch / 48 662 50. 

Wohl hat er schon vorher 14%, Umsatz- 
steuer in Berechnung gezogen, das hätte von 
A 50000 „4 250 ausgemacht, so daß ihm 
noch AM 49750 geblieben wären; dies sind 
aber A 1087.50 mehr als 4 48 662. 50. 

Es genügte im obigen Fall darum nicht, 
1414% in Rechnung zu stellen, sondern es 
mußten: 4 14.50 auf je A 85.50 Rechnungs- 
betrag hinzugeschlagen werden; 
auf U 85,5 = 17% Ex 


j einige Firmen dazu übergegangen, statt 


142% nunmehr 17 % Mehrbetrag der Um- 


satzsteuer in Rechnung zu stellen. 


M 145- 


Bei der gewöhnlichen Umsatzsteuer ist 
der Unterschied ja gering; immerhin sollte 
auch hier statt 1% richtiger /e — 1,01% 
in Rechnung gestellt werden; daran wird 
aber kaum jemand denken, wogegen es bei 
der Luxussteuer unbedingt erforderlich wäre, 
17% zu berechnen. | 


Da erscheint gegen alles Erwarten in 
Nr. 2 des Reichssteuerblattes ein Erlaß des 
Reichsfinanzministers über die Buchfüh- 
rungspflicht der luxussteuerpflichtigen Be- 
triebe, nach welchem in allen den Fällen, in 
welchen der Steuermehrbetrag offen in 
Rechnung gestellt wurde, nur der Rechnungs- 
betrag, nicht auch der Zuschlag ins Steuer- 
buch einzutragen ist. 

Beim vorher angeführten Geschäftsfall 
müssen also nur A 50000 als steuerbarer 
Betrag eingetragen werden. Die hievon zu 


entrichtende Steuer beträgt M 7500; werden 


1414% = M 7250 in Rechnung gestellt und 
sind "4 250 bei der Selbstkostenberechnung 
berücksichtigt worden, so kommt der Liefe- 
rant auf seine Rechnung auch ohne die 17%. 
Er muß aber wohl beachten, nicht das Ge- 
samtentgelt, sondern nur den anfänglichen 
Rechnungsbetrag ins Steuerbuch einzutragen. 

Ein anderer Fall ist es, wenn die Steuer 
nicht mehr offen in Rechnung gestellt werden 
darf, wenn sie in die Selbstkosten einbezogen 
werden muß. Die im Erlaß des Reichsfinanz- 
ministers ausgesprochene Ausnahme bezieht 
sich hierauf nicht; die Gesamtentgelte müssen 
ins Steuerbuch eingetragen werden, von 
ihnen wird die Steuer berechnet. 


Handelt es sich um eine Lieferung von 
A 100000 und kommen darauf 15% Steuer, 
so macht die Rechnung A 115 000, hievon 
muß der Lieferant 15% — A 17250 Steuer 
bezahlen, es bleiben von den Einnahmen nur 
noch A 97750 statt 4 100000. Der Zu- 
schlag bei der Selbstkostenberechnung muß 
darum schon auf M 85 und nicht erst auf 
M 100 mit 4 15 erfolgen; er mon also 


15 3 
55 = 17 17,65 pCt. betragen. 


Ebenso muß er bei der gewöhnlichen 


Umsatzsteuer nicht A 1.50 auf 4 100, son- 
dern auf 98.50 betragen S 1,55%. 
: Mit vollem - Recht waren auch schon 


Mögen die Unterschiede im einzelnen Fall 
unbedeutend erscheinen, in Anwendung auf 
Jahresumsätze können sie .doch recht be- 
trächtliche Summen ausmachen. F.K. 


— 257, Er nn 
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Stücklohn. Zeitlobn, Prämienlohn. 


Von Karl Beck, 


Die Frage der besten Entlohnung be- 
schäftigt den Menschen schon lange. Tausend 
Probleme tauchen auf, von der Parteien Haß 
und Gunst verwirrt schwanken die Urteile. 
Hier kann und soll nur versucht werden, in 
sachlicher Weise die bisher üblichen Formen 
der Lohnzahlung zu schildern und zu be- 
urteilen. 


Drei Gesichtspunkte können hierbei aus- 
schlaggebend sein. Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer stehen sich gegenüber, 
daneben aber hat auch die Gesamtheit 
des Volkes ein Interesse daran, wie die 
Arbeit, „die Quelle des Reichtums“ belohnt 
werde und so Produktion und Konsumtion 
sich in richtigen Bahnen bewegen. 

Der Arbeitgeber hat die Löhne als 
Kosten anzusehen, die er in seiner Kal- 
kulation berücksichtigen muß. Ihn interessie- 
ren: wie ist das Verhältnis der Löhne zum 
Rohstoff? Zwischen Selbstkostenpreis und 
Verkaufspreis? Steigt mit dem Lohnaufwand 
die Ergiebigkeit der Arbeit? Läßt sie sich 
durch neue Lohnmethoden, durch geeignete 
Organisation steigern? Läßt die Konkurrenz 
eine Lohnerhöhung zu? Wie erhalte ich 
einen treuen, gut geschulten Arbeiterstamm ? 
Ist der Schaden durch einen Streik größer als 
die geforderte Lohnerhöhung ? Neben diesen 
rein rechnerischen Ueberlegungen muß heute 
die Geschäftspolitik die Macht der organi- 
sierten Arbeiterschaft sowie soziale Gesichts- 
punkte berücksichtigen. Immer aber muß ihr 
Hauptziel die Rentabilität des Un- 
ternehmens sein. 


Der Arbeitnehmer will vor allem 
ein gesichertes Auskommen für sich und 
seine Familie. Dieses Minimum wird mit 
steigender Kultur und politischer Macht der 
Arbeiterverbände steigen. Daneben spielen 
jedoch Gefühlsmomente eine große Rolle: 
Liebe zur Heimat, ein eigenes Häuschen mit 
Land und ähnlichem, persönliches Verhältnis 
zum Arbeitgeber. Die Großstadt verwischt 
diese Züge, im Grunde sind sie überall zu 
finden. Ein großer Teil des Hasses gegen 
das Kapital stammt aus der dem Heimatboden 
entwurzelten Masse, die keine eigene Scholle 
mehr kennt. 

Die Volkswirtschaft, das Gesamt- 
getriebe, das so sehr von der politischen 
Macht der augenblicklichen Gewalthaber ab- 
hängig ist, will beider Interessen vereinigen 
unter dem großen Leitsatze der wirtschaft- 


Bergisch-Oladbach. 


lichsten Art und Weise der Gütererzeugung 
und ihrer richtigen Verteilung unter die Ge- 
samtheit. Sie hat Nutzen und Schaden der 
Arbeitsdauer, der Arbeitsmethoden und der 
Entlöhnungsarten zu untersuchen, wie es sich 
im Wandel der Zeiten beim eigenen oder bei 
einem fremden Volke gezeigt hat, und hat 
danach Richtlinien aufzustecken für die Zu- 
kunft. 

Die Entlohnung kann nun erfolgen nach 
der Dauer der Arbeit (Zeitlohn) oder 
nach der erzeugten Menge (Stücklohn 
oder Akkordlohn). Daneben können 
bei beiden Arten Prämien gewährt 
werden. | 


Der Zeitlohn gewährt dem Arbeiter einen 
gleichmäßigen Verdienst, ist ihm also vor 
allem bei flauem Geschäftsgang nützlich. Der 
ältere Arbeiter ist im allgemeinen besser be- 
zahlt. Bei guter Aufsicht, flottem Geschäfts- 
gang und mit einem treuen Arbeiterstamm 
stellt sich in vielen Betrieben, vor allem in 
kleinen und mittleren, auch der Arbeitgeber 
besser, vor allem, wenn es sich um bestimmte 
Qualitätsarbeit handelt. (Eine Beschleuni- 
gung der Arbeit, wie sie der Akkordlohn 
meist mit sich bringt, verschleudert leicht 
Material und verschlechtert die Güte der 
Arbeit) Auch Betriebe, wo eine größere 
Anzahl Arbeiter einen Arbeitsvorgang 
überwachen, wie z. B. bei Papiermaschinen 
und in der chemischen Industrie, arbeiten 
besser bei Stundenlohn. Dann wird meist 
auch die sogenannte unproduktive Arbeit — 
Handlanger, Fabrikwächter u. ä& — besser 
so bezahlt. | 

Geht der Betrieb ins große, handelt es 
sich darum, Massenartikel herzustellen, 80 
treten die Nachteile schärfer hervor. Die 
Nachfrage drängt, doch hat der Arbeiter kein 
Interesse an der Beschleunigung des Arbeits- 
vorganges. Die Ueberwachung wird schwie- 
riger; große, teure Maschinen, die vielleicht 
bald durch neue Modelle ersetzt werden 
müssen, werden nicht voll ausgenutzt. Die 
Produktionskosten für die Einheit der Her- 
stellung schwanken je nach Leistung des 
Arbeiters; der fleißige Arbeiter fühlt sich 
den anderen Arbeitern gegenüber benach- 
teiligt. 

All dies, dazu die Einführung von 
Spezialmaschinen aller Art, ließen den 
Akkordiohn als geeignetere Entlohnung 
hochkommen, so daß er in vielen Branchen, 
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.wie der Metallindustrie, ganz allge- 
mein, in anderen, wie im Bergbau, der 
Textilindustrie, in Papier bei der Sortiererei, 
Kleberei, teilweise eingeführt war. 

Das Interesse des Arbeiters an der erhöh- 
ten Produktion wird gereizt, die Lohnkosten- 
sätze für die Einheit liegen fest, die Maschine 
wird rationell ausgenutzt, der Arbeiter ist 
seiner Leistung entsprechend entlohnt. 

Nachteile sind eine eventuelle Verschlech- 
terung der Qualität, die besondere Maßnah- 
men zur Nachkontrolle nötig macht, dann 
eine gewisse Materialverschwendung. Ferner 
spielen die Ansätze zu hoher Akkordsätze 
eine Rolle, die nur durch lange Erfahrung 
vermieden werden können, zumal sich eine 
Herabsetzung des einmal bewilligten Satzes 
nur schwer durchführen läßt. Der Arbeiter 
wird nämlich, wenn er einmal seinen von 
ihm angenommenen Lohn erreicht, den 
Akkord „bremsen“, d. h. er nutzt die Ma- 
schine nur scheinbar voll aus. Dazu kommt, 
daß die Rechenarbeit auf den Lohnbüros und 
ferner die Nachkontrolle mehr Leute erfor- 
dert. So rechnet z. B. die Metallindustrie 
auf etwa 80—100 Arbeiter einen Lohn- 
beamten, während bei Stundenlohn auf 
1 Mann ruhig 200 Arbeiter kommen können. 

Reiner Akkordlohn — nur nach der 
Stückzahl — ist wohl noch in der Haus- 
industrie üblich, meist wird aber sonst ein 
gewisser niedriger Mindeststundenlohn ver- 
einbart. Vielfach, wie in der Metallindustrie, 
im Bergbau, wird ein Gruppenakkord ver- 
einbart, d. h. der Akkordüberschuß über 
einen bestimmten Stundenlohn hinaus wird 
an mehrere Arbeiter nach einem bestimmten 
feststehenden Satze verteilt. 

Unsere hohen wirtschaftlichen Leistungen 
vor dem Kriege waren nur bei guten Lohn- 
systemen möglich. An der Tatsache, daß 
unsere Maschinen-, unsere Elektroindustrie 
führend auf dem Weltmarkt waren, hat der 
Akkordlohn dieser Industrie wesentlich mit 
dazu beigetragen. Das Aufsteigen des Ar- 
beiterstandes zeigte sich in diesen Industrien 
besonders deutlich. 

Die Revolution, befangen von den Marx- 
schen Ideen, hat den Akkord zunächst ganz 
abgeschafft. Das war vielleicht als Ueber- 
gang aus der Kriegswirtschaft in den Frie- 
densbetrieb nicht so sehr ungut, wie es 
scheint. ; 

Heute aber, wo alles davon abhängt, daß 
die Erzeugung von Gütern erhöht wird, ist 
die Wiedereinführung des Akkordlohnes eine 
dringende Notwendigkeit. Teilweise, wie im 


Á 


rheinisch-westfälischen Industriebezirk, in 
vielen süddeutschen Industrien, ist er bereits 
wieder eingeführt. Der weitere Ausbau ist 
zu erwarten. Er wird allen zugute kom- 
men. , 

Die Nachteile beider Entlöhnungsarten 
können gebessert werden durch die Einfüh- 
rung von Prämien. Zu dem sonst gezahlten 
Lohn tritt eine Sondervergütung für eine 
Mehrleistung irgend welcher Art. Man kann 
unterscheiden:* Prämien bei Zeitlohn, Prä- 
mien bei Akkordlohn, Prämien für Erspar- 
nisse an Material u.a. Die Prämie beim 
Zeitlohn wird in der Regel die Mehr- 
leistung an erzeugten Gütern belohnen, die 
über eine bestimmte Norm hinausgeht. Eine 
der rohesten Formen belohnt mit einer be- 
stimmten festen Summe. 

So wird z. B. bei einem System, das naclı 
Taylors Grundsätzen aufgebaut ist, eine 
Prämie von 35% gezahlt, wenn eine fest- 
gesetzte Tagesleistung erreicht wird. Wird 
sie nicht erreicht, so wird nur der reine Tage- 
lohn bezahlt. Der Meister wird dadurch 
interessiert, daß er 50% Extravergütung 
erhält, wenn seine Untergebenen alle die 
Prämien erhalten. Der Nachteil der Prämie 
ist, daß ein Arbeiter, der mehrere Male das 
Pensum nicht erreicht, den Mut verliert und 
sich keine besondere Mühe geben wird. Die 


"Erfolge sollen aber sonst mit diesem System 


in Amerika gut gewesen sein. 

Besser scheinen mir die Prämien zu sein, 
die progressiv mit dem Mehrertrag 
steigen. Der Arbeiter erhält z. B. bei einer 
Mehrleistung von 25 Stück eine Prämie von 
A 1 für das Stück, von 30 Stück an aber 
M 2 für 1 Stück usw. Solche Prämien waren 
z. B. in der Papierindustrie üblich. Ihnen 
sollein besonderer Aufsatz ge- 
widmet werden. Gewöhnlich wird die 
Mehrleistung belohnt, daneben ist jedoch 
Sorge zu tragen, daß keine Verschlechterung 
der Qualität eintritt. Dies geschieht durch 
gewisse Abzüge an der Prämie, wenn zu viel 
Abfall da ist. 

Diese Prämien nach dem Zeitlohn waren 
in Deutschland ziemlich verbreitet, beinahe 
jede Industrie hat ihre eigenen ganz beson- 
deren Formen, die zu schildern hier zu weit 
führen würde. 

Seltener waren in Deutschland die Prä- 
mien bei Akkordlohn. Sie sind in Amerika 


* Dic Angaben sind teilweise nach Koch, 
Prämienlöhne, Zeitschrift für handelswissenschaftliche 
Forschung, Oktoberheft 1918, gemacht; dort sind 
reiches Material und Literaturangaben zu finden. 
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häufig, ihre Anwendung in Deutschland hat 
sich nicht bewährt. Als Beispiel sei eines der 
drüben üblichen Systeme kurz angeführt. Es 
wird ein bestimmter Tagelohn (ähnlich wie 
bei unseren Akkordlöhnen) bezahlt und eine 
Normalzeit für eine Leistung festgelegt. 
Bringt sie der Arbeiter inkürzerer Zeit 
fertig, so werden die hierdurch ersparten 
Kosten zwischen Arbeitnehmer und Fabri- 
kant geteilt. Die Berechnung ist verhältnis- 
mäßig schwierig. 

Auch im deutschen Bergbau waren Prä- 
mien bei Akkord üblich, und zwar bei dring- 
lichen Arbeiten, wo der Akkord in progres- 
siver Form gewährt wurde. 

Auf die Prämien, die gewährt werden, 
wenn ein Arbeiter bei Hilfsmaterial) wie 
Schmieröl, Putzwolle u. ä. weniger als üblich 
verbraucht, sei kurz hingewiesen. Sie haben 
sich oft gut bewährt. Sie können auch bei 
Ersparnis an Kraft, wie elektrischem Strom, 
gewährt werden (bei Straßenbahnen üblich). 


Keine Prämien sind Zuwendungen für 
langjährige Dienstzeit, bei feierlichen An- 
lassen usw. Es fehlt das Hauptmerkmal der 
Prämie, die direkte Gegenleistung durch 
Arbeit. 

Sicher kann mit Prämien viel erreicht 
werden. Der Arbeitgeber hat zu über- 
legen, ob die Mehrkosten für Löhne der 


Mehrleistung entsprechen. Er darf dabei die . 


erhöhten Kosten für Aufsichtsbeamte u. ä. 
nicht vergessen. 

Der Arbeitnehmer wird durch die 
Prämie angespornt, die beste Leistung her- 
zugeben, seine Lebenshaltung wird verbes- 
sert. Doch ist stets zu beachten, daß der 
Arbeiter der Neueinführung einer Prämie 
stets mit Mißtrauen begegnet. Dann muß 
die Prämie so hoch sein, daß sie den Arbeiter 


— 


reizt, mitzumachen. Sie muß in kurzen Zeit- 
räumen ausbezahlt werden; eine Gewinn- 
beteiligung ist nicht angebracht und sicher 
nicht als Prämie im üblichen Sinne anzu— 
sprechen. Ferner ist zu beachten, daß bei 
der Verteilung der Prämie unter einer 
Gruppe von Arbeitern leicht Streitig 
keiten entstehen, die dem Betriebe sehr 
schaden können. Dies verschärft sich noch 
in Betrieben mit Wechselschicht, wo leicht 
die eine Schicht kleine Reparaturen, die an 
jeder Maschine notwendig sind, der nächsten 
Schicht zuzuschieben sucht. Dann ist immer 
zu beachten, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen bei der Gewährung einer 
Prämie für nur einen Teilbetrieb einer 
Fabrik leicht die andern Teile mit Sonder- 
forderungen kommen. So ist z. B. bei Papier- 
fabriken zu beachten, daß bei Gewährung 
von Prämien für die einzelnen Papiermaschi- 
nen allein, die Holländersäle, dann aber auch 
die Fertigmacherei ein schnelleres Arbeits- 
tempo einschlagen müssen, ohne an der 
Prämie teilzunehmen. Die Arbeiter werden 
dies durch Verlangen eines Zuschlages zu 
ihren Löhnen auszugleichen suchen, wozu 
sie doch wieder vielleicht nur zum Teil be- 
rechtigt sind. Dann ist künftig stets mit dem 
Betriebsrate zu rechnen, da dieser nach 
§ 66 und 8 78 des Betriebsrätegesetzes bei 
der Einführung neuer Lohnmethoden eine 
mächte Rolle spielen wird. Kluge Diploma- 
tie kann hier jedoch sicher viel erreichen. 
Eskommt alles darauf an, auch 
den Arbeiter dafür zu interes- 
sieren, daß bei Einführung die- 
ser oder jener Prämie dem 
beiderseitigen Interesse und 
dem Volksganzenbessergedient 
ist als zuvor unter einem anderen Systeme. 


Prämienlohnsystem. 


Recht gern entspreche ich dem in Nr. 4 
(S. 264) Ihres geschätzten Blattes ausge- 
sprochenen Wunsch, indem ich anschließend 
an die Beobachtungen über das Taylorsystem 
meine Erfahrungen mit dem schon längere 
Jahre von mir eingeführten Prämienlohn- 
system, welches ich jedem Papierfabrikanten 
empfehlen kann, bekannt gebe. 

Zunächst stellte ich die mittlere Leistung 
einer Papiermaschine fest und hierauf auf- 
bauend führte ich das Prämienlohnsystem ein, 
und zwar sind alle Arbeitnehmer, vom Koh- 


lenfahrer anfangend bis zum Papiermaschi- 
nenführer beteiligt, indem jeder Arbeitnehmer 
im Verhältnis zu seinem Stundenlohn eine 
entsprechende Prämie für Mehrleistung der 
Papiermaschine erhält. 


Ist die mittlere Leistung einer Papier- 
maschine 8000 kg, so sind das in 12tägiger 
Lohnperiode 12X8000 — 96 000 kg, arbeitet 
nun die Papiermaschine täglich 10000 kg, 
so ergibt dieses 12X10000 — 120000 kg. 
Hat ein Arbeitnehmer einen Tagelohn von 
A 10, so erhält er für 96 000 kg Papier 


`~ 
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10x12 = A 120 oder für 100 kg 120: 96 
= A 1.25, bei einer Arbeitsleistung von 
120 000 kg 120 41,25 — A 150. Ein Arbeit- 
nehmer mit 4 5 Tagelohn erhält 12X5 — 
A 60, bezw. 60:96 — M 0,625 pro 100 kg 
Papier, bei 10000 kg Tagesproduktion 
120xX0,625 — A 75 in 12 Tagen. So erhal- 
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ten alle Arbeitnehmer eine Prämie ent- 
sprechend ihrem Stundenlohn. 

Legt man die Arbeitslohntarife zu Grunde, 
so hat man den jeweiligen Stundenlohn durch 
die mittlere Leistungszahl zu teilen und er- 
hält dadurch den Lohn für 100 kg Papier. 

RE. 


Holländer- Betrachtungen. 


L 


Zu den Ausführungen im Jg. 1919, Nr. 50, 
S. 3252/53, unter IV. sei gesagt, daß es nicht 
zutrifft, daß einzeln gleichmäßig auf der 
Walze verteilte Messer nicht den gleichen 
Schmierigkeitsgrad hervorrufen wie in Grup- 
pen angeordnete Messer. Ebenso falsch ist 
es, die Walzenmesser zu kurz zu wählen, 
diese sollen etwa 3 cm vorstehen. 
Mit einer Holländerwalze, deren Messer ab- 
gemahlen sind oder nur so weit vorstehen, 
daß die Grundwerksmesser eben noch nicht 
das Holz der Walze angreifen, ist es zwar 
möglich, einen schmierigen Stoff zu mahlen, 
die Leistungsfähigkeit eines solchen Hollän- 
ders ist aber infolge der ungenügenden För- 
derung der Walze derart gering, daß ein 
rentables Arbeiten nicht mehr möglich ist. 
(Das weiß ein jeder Holländermann oder 
Papiermacher.) Unsere Holländer müssen 


aber leistungsfähig sein. Andererseits ist bei 


zu wenig vorstehenden Messern ein öfteres 
Neugarnieren der Walzen nötig, was mit 
erheblichen Kosten verbunden ist. Es ist 
deslialb zweckmäßiger, wenn das Augenmerk 
mehr auf das Grundwerk gerichtet wird, da 
dieses leichter hergerichtet und schnell aus- 
gewechselt werden kann. Bei richtiger An- 
ordnung der Grundwerksmesser kann die 
Leistungsfähigkeit eines Holländers sehr ge- 
hoben werden. 

In einer Fabrik wurde über die geringe 
Leistungsfähigkeit der Holländeranlage ge- 
klagt und mit der Maschinenfabrik gestritten. 
Nachdem ich andere Grundwerke eingelegt 
hatte, war allem Uebel abgeholfen, die Hol- 
länder leisteten beinahe das Doppelte von 
vorher. Man richte daher sein Augenmerk den 
Grundwerken mehr zu, als dies gewöhnlich 
geschieht. Betriebsleiter. 


77 ; 

Bem. Kirchners: Es wäre erfreulich, wenn 
der geschätzte Einsender sich auch über die richtige 
Anordnung der (Grundwerksbemesserung erklären 
würde. 


II. 

Der Artikel in Nr. 5, S. 338, enthält eine 
Reihe äußerst interessanter Aufzeichnungen 
über den Vergleich der Leistungsfähigkeit 
eines Holländers alter Bauart und eines 
Holländers mit Strobachschem Stofftreiber. 

Vor allem fällt der geringe Kraftver- 
brauch des kleinen Holländers auf, der vom 
Leerlauf bis zum fertigen Eintrag 3,2 PS 
benötigt, bei 4,3°/, Stofidichte und 0,25 m 
Stoffumlaufsgeschwindigkeit. Demgegenüber 
brauchte der Stofftreiberholländer vom Leer- 
lauf bis zum fertigen Eintrag 9,3 PS, bei 
6,2°/, Stoffdichte und 4 m Stoffumlaufs- 
geschwindigkeit. 

Der ungemein schlechte Zug beim alten 


- kleinen Holländer ist demnach anscheinend 


die Ursache dieses verhältnismäßig geringen 
Kraftbedarfs, während der 16 mal schnellere 
Stoffumlauf und die mehr als doppelte Stoff- 
dichte beim Strobachschen Holländer 
wohl 9,3 PS erforderten, dafür aber nach 
den bekanntgegebenen Daten ein umso 
günstigeres Schlußergebnis zeitigten. 

Vielleicht wäre noch in Erfahrung zu 
bringen, mit welchem Flächendruck diese 
beiden Holländer arbeiteten und zu welchem 
Zeitpunkte die Stoffumlaufsgeschwindigkeit 
beim kleinen alten Holländer gemessen 
wurde. Bekanntlich ist diese nach beendeter 
Mahldauer größer als am Anfange des 
Mahlprozesses. | 

Nicht nur von Interesse, sondern auch 
von hohem Werte wäre ein Versuch, den 
Kraftaufwand vom Leerlauf bis zum vollen 
Eintrag auch bei einem anderen, modersen 
Holländer-System (z. B. Eichhoro-Hulländery* 
festzustellen, und zwar in gleicher Weise, 
wie dies nach Nr. 5 geschehen ist. 

Durch diesen Versuch könnte dann ohne 
weiteres der Beweis erbracht werden, welche 
Holländerkonstruktion im allgemeinen vor- 
zuziehen ist. Feinpapiermacher 2. 


* Darüber (gerade fiber zwei nach Eichhom um- 
gebaute Holländer) geben meine 1919 veröffentlichten 
Diagramme Taf. 8. Tab. 12 u. 13 sehr eingehende 
genau elektrisch bestimmte Aufschlüsse. ` 


Kirchner. 
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III. s | 

(Zum Aufsatz in Nr. 1, Jg. 1920, S. 29/30.) 
Es war von großem Wert, daß berufene 
Papiertechniker zwecks Einführung von 
Spinnpapieren und sonstigen Qualitäts- 
papieren die betreffenden Fabriken bereisten 
und sich davon überzeugen konnten, daß 
mit den neuen, vielfach angetroffenen Hol- 


Mecklenburg 1703. 
Papiermühle Neustadt i. M. 


In „Die Stadt Neustadt i. M.“ nach Ur- 
kunden von Professor F r. Por e pp, 3. Aufl. 
Neustadt i. M. 1912. Verlag Ernst Senkel, 
heißt es: 

„Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklen- 
burg-Schwerin richtete nicht nur das Mes- 
singwerk, die Papier- und Oel- 
mühlen wieder auf, sondern baute noch 
1703 eine Eisenhütte in Neustadt.“ 

Die wieder errichtete Papiermühle in 
Neustadt gehört sicher zu den im Wochen- 


blatt für Papierfabrikation Jg. 1011, S. 2701, 


erwähnten Mecklenburger Papiermühlen Gra- 
bow und Neustadt, die 1587 für den Astro- 
nomen Tycho Brahe nach seiner Druckerei 
auf der Insel Hven gutes Papier großen 
Formates zu liefern hatten. 


. Brandenburg 1709. 
Hohenspringe und Schöpsdorf. 
(bl. f. Pf. 1911, S. 2702.) 


Mit Ausdauer und auf Umwegen habe ich 
über Hohenspringe erfahren, daß es 
sich 1700 um die vom Papiermacher v. 
Brandt 1699 wieder errichtete alte Papier- 
mühle Hohensprung handelt. Sie war 
ım Besitz derer Brandt von Lindau 
auf Rittergut Schmerwitz im Kreise Zauch- 
Belzig, Post Wiesenburg (Mark). Der Herr 
Bürgermeister von Lindow (Mark) gab mir 
den ersten Hinweis. Herr Kantor W. Kuhl- 
mey in Belzig berichtet mir: 

„Hohenspringe ist jetzt noch ein 
Vorwerk mit Wassermühle etwa 2 km 
östlich vom Rittergut Dahlen. Auf der 
Karte des Kreises Zauch-Belzig von Rap- 
part um 1850 steht noch die Bezeichnung 

„Papiermühle“. 
Im Norden von Belzig, links von der 


˖ 


länderbauarten gebrochen werden muß, wenn 
man zur Qualitätsware übergehen und wirt- 
schaftlich arbeiten will. 

Wie Professor Kirchner richtig bemerkt, 
ist das Holländerwesen in richtigen Bahnen 
zu halten von gleicher Bedeutung wie die 


Benützung guter Kessel- und Motoranlagen. 


E. R 


Geschichtliche Notizen. 


Kreisstraße nach Brandenburg liegen jetzt 
3 Mühlen, von denen war die eine eine 
Lumpenmühle (wahrscheinlich ein Halb- 
zeugwerk), die andere eine Papiermühle. 

Auf der Zeichnung des Landesbau- 
meisters Dilich, um 1600, der Städte Kur- 
sachsens, etwa 1005 vom Oberbibliothekar 
Hofrat Richter in Dresden neu heraus- 
gegeben, ist vor der Stadt Belzig 
eine Papiermühle eingezeichnet.“ 


Es gab demnach damals mehrere Papier- 
mühlen in der Belziger Gegend, die jetzt 
nicht mehr bestehen. 

Schöps dorf (auch Schepsdorf, Schepfs- 
dorff und Schoepstorff geschrieben), wo 
1709 Heinrich Stolten Papiermacher war, 
ist von mir mit Sicherheit nicht zu ermitteln 
gewesen. Im Verzeichnis der Orte im großen 
Andree-Handatlas existiert kein solcher Ort 
in Brandenburg. Ich vermutete, daß es an 
den Flüssen Weißer und Schwarzer Schöps. 
die ihr Wasser in die Spree führen und die 
Oberlausitz durchströmen, ein Schöpsdorf 
mit einer Papiermühle gegeben hat. Meine 
Erkundigung beim Oberpostamt Chemnitz 
ergab aus den Ortsregistern Deutschlands, 
daß es ein Schöpsdorf bei Uhyst in der Ober- 
Lausitz gibt. Uhyst liegt an der Spree, 2 km 
vom Einflusse der Schwarzen Schöps entfernt. 
Meine Vermutung, ein Schöpsdorf in dem von 
den Flüssen Schöps durchflossenen Gebiet zu 
suchen, ist also richtig, ob es aber das 1709 
genannte Schöpsdorf ist? Auf einer alten 
Karte von Brandenburg ist zwischen Ziesar 
und Magdeburgerforth ein Schopsdorf ver- 
zeichnet. Beide so aufgefundenen Orte liegen 
indessen außerhalb der Provinz Branden- 
burg, so daß es mir immer noch fraglich 
erscheint, ob eins davon das richtige ist. 


Chemnitz, Februar 1920. 


Kirchner. 


EN En — 


188 


Längsschneider für Papier mit sich mit ihren 
Schneidkanten übergreifenden Kreismessern. 


Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 


Klasse 55e, D. R. P. Nr. 316840 
7 W (vom 1. Januar 1918 ab.) 


Patent- Ans proc h: Längsschneider für Papier 
mit sich mit ihren Schneidkanten übergreifenden, 
nur in einem Punkte scherenartig berührenden Kreis- 
messe rp. dadurch gekennzeichnet, daß auf jedes der 
Messer (a) der einen (oberen) Messerwell& eine 
Druckschraube (h) o. del. derart einwirkt, daB die 
unter Druck stehende Seite dieser Messer gegen die 
Messer der anderen (unteren) Welle gedrückt wird. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 54u, 12. J. 19 416. Jagenberg-Werke Akt.- 
Ges., Düsseldorf. Faltschieber für Schachtelbeklebe- 
maschinen. 10. 6. 19. 

Klasse 55a, 1. B. 89827. Max Böttger, Dresden, 
Fürstenplatz 2. Schleifstein mit ringförmigem Schleif- 
mantel aus Kunststeinnasse zur Erzeugung von 
Holzstoff. 25. 6. 19. 

Klasse 55b, 1. F. 45312. Dr. Arthur Franz, 
Berlin, Dreibundstr. 2. Verfahren zum Aufschließen 
von Holz und anderen zellulosehaltigen Stoffen mit 
Hilfe von Chlor. 17. 9. 19. 

Klasse 55b, 1. K. 68278. 
Christiania, und Erlin Kittelsen, Eidsvold, Norw.: 
Vertr.: Dr. jur. Dipl.-Ing. Wangemann, Pat.-Anw., 
Berlin W 57. Verfahren zur Herstellung von Halb- 
zellulose aus Holz nach dem Natronverfahren. 
3. 3. 19. Norwegen 20. 1. 19. 

Klasse 55c, 2. M. 66876. Alois Michi, Sand- 
hübel, Oesterreich; Vertr.: A. Rohrbach, Pat.-Anw.. 
Erfurt. Verfahren zur Gewinnung eines Mittels zum 
Leimen von Papier und Papierfaserstoffen aus der 
bei der Mitscherlich-Zelluloseerzeugung entstehenden 
Ablauge. 15. 1. 19. 

Klasse 55c, 2. Sch. 52 625. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten. 
festen Papieren; Zus. z. Pat. 303 498. 20. 2. 18. 

Klasse 55d. 4. A. 30 974. Aktiebolaget Kar ad 
Mekaniska Verkstad. Karlstad. Schweden; Vertr.: 


Trygve Kittelsen. 
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Dr.-Ing. B. Bloch, Pat.-Anw., Berlin NW. 21. Knoten- 
fänger für Zellstoff. 11. 9. 18. Schweden 24. 4. 15. 

Klasse 55d, 16. F. 44 485. Wllhelm Fuchs. 
Warmbrunn i. Schl. Gitterband zum Schutze des 
Maschinensiebes beim Lauf über die Saugkästen. 
16. 4. 19. 

Klasse 55e, 4. J. 18.682. Jagenberg-Werke Akt. 
Ges., Düsseldorf. Maschine zum Zerschneiden einer 
8. 4. 18. 

Klasse 55f, 11. W. 52768. Hermann Wan- 
drowsky, Berlin-Friedenau, Cranachstr. 36. Ver- 
fahren zur Herstellung von wasserdichtem Papier. 
12. 6. 19. 

Patent-Erteilungen. 


Klasse 54c, 1. 319 769. Jagenberg-Werke A.-G.. 


Düsseldorf. Papierhülsenwickelmaschine. 27. 7. 18. 
J. 18 881. 
Klasse 54e. 319986. Otto Peter, Byhlow b. 


Spremberg. Presse zum Herstellen von Gegenstän- 
den aus Papiermasse. 30. 12. 17. P. 36 312. 

Klasse 55a, 5. 320 119. Georg Rilling, Frank- 
furt a. M., Scheidswaldstr. 124. Maschine zum Zer- 
stören und Zerkleinern von Schriftstücken durch 
Messerwalzen; Zus. z. Pat. 285045. 19. 5. 14. 
R. 40 640. 

Klasse 55c, 2. 319826. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten. 
festen Papieren; Zus. z. Pat. 303 498. 27. 4. 18. 
Sch. 52 964 


Briefkasten. 


Frage 2649. Ganzzeugholländer. Welche Ab- 
messungen muß ein Ganzzeugholländer haben, und 
welche Kraft ist für denselben bei Herstellung von 
etwa 2000 kg in 24 Stunden erforderlich? 


Antwort. Die Größe und der Kraftbedarf sind 
ganz verschieden. je nach der Papiersorte. 


Frage Nr. 2650. Weiße Hoizpappen. Mit 
welcher Siebnummer arbeitet man am vorteilhaftesten 
weißen Holzstofi und -Pappen? 


Antwort. Man wählt für Holzschliffpappen 
je nach Feinheit des Stoffes die Siebnummer 60—70. 


t 


Anlage einer Haibstoff-Fabrik. 
Antwort auf Frage 2628 in Nr. 53, Jg. 1910. 
S. 3464. (Siehe auch Nr. 7, S. 501.) 

II. Für die Erfüllung der gestellten Bedingungen 
muß das Gebäude 3 Stockwerke erhalten. Im oberen 
sind Sortiersaal. Vorratskasten, Reinigungs- und 
Schneideapparate unterzubringen, im zweiten Kocher. 
Wasch- und Halbzeugholländer und im Erdgeschoß, 
welches die größte Höhe. nicht unter 4% m, haben 
muß und teilweise mit Zwischendecke zu versehen 
ist, Sammelbütte mit Schöpfrad, Sandfang, Bleich- 
holländer und Vorratskasten oder Entwässerungs- 
maschine. W—n—. 


— — 
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Geschäftsberichte. 


"AG. für Zelistofi- und Papleriabrikation, Aschaf- 
fenbarg. Der auf den 27. März einberufenen General- 
versammlung wird die Verteilung einer Dividende 
von 25% (i. V. 15% und 10% Bonus) vorgeschlagen 
werden. 


Die Generalversammlung der Cröllwitzer Aktien- 
paslariabrik beschloB die Kapitalverdoppelung auf 
4 3 Mill. Die neuen Aktien sind für das laufende 
Geschäftsjahr zur Hälfte dividendenberechtigt. Die 
jungen Aktien übernimmt ein Konsortium zu 110% 
und bietet davon die Hälfte zum gleichen Kurse den 
ersten Zeichnern, die andere Hälfte den jetzigen 
Aktionären zu 115 pCt. an. 


Die Generalversammlung der Ammendorter Pa- 
pleriabrik beschloß die Kapitalsverdoppelung auf 
4 3,90 Mill. Die neuen Aktien sind ab 1. Juli 1919 
Jividendenberechtigt. Sie werden von einem Kon- 
sortium zu 200% übernommen und den alten Aktio- 
nären zu 205% angeboten. 


Deutsche Verlagsanstait A.-G., Stuttgart. Nach- 
dem die außerordentliche Generalversammlung die 
Kapitalserhöhung um „ 2 Mill. auf Æ 5 Mill. be- 
schlossen hat, werden nunmehr die Aktionäre zur 
Ausübung des Bezugsrechts bis einschließlich 27. März 
„uigeiordert. Die neuen Aktien sind ab 1. Juli 1919 
voll diivdendenberechtigt und werden den Aktionären 
von 3 zu 2 zu 133% angeboten. 


Die Hasseröder Papleriabrik A.-G. in Heidenau 
schlägt 20% (i. V. 15%) Dividende vor. 


Königsberger Zellstofliabrik A.-G. Die Deutsche 
Bank und die Direktion der Disconto-Gesellschaft 
verlängern die Frist zur Einlieferung der Aktien 
behufs Uebernahme zum Kurse von 490% bis zum 
10. April. Innerhalb det genannten Zeit können die 
Aktionäre weiterhin ihre Aktien zu dem genannten 
Kurse abzüglich Schlußscheinstempel und %% Pro- 
vision auf den Ausmachenden Betrag einreichen. Der 
weitaus größte Teil der Aktionäre hat von dem 
Angebot auf Erwerb ihrer Aktien Gebrauch gemacht. 

(B. B. C.) 


Norddeutsche Cellulosefabrik, Aktlengesellschaft. 
Königsberg L Pr. Während die Gesellschaft in 1918 
noch nahezu die Hälfte der Friedensproduktion er- 
reichte, zwang sie im Geschäftsjahre 1919 der Kohlen- 
mangel während vieler Monate hindurch zu voll- 
kommener Stillegung der Fabrik. Infolgedessen ging 
die Jahresfabrikation gegenüber der Friedensproduk- 
tion noch ganz erheblich weiter zurück. Unter diesen 
Umständen war es nicht möglich, die Unkosten und 
Zinsen aus dem Betriebsüberschuß zu decken: 
dennoch glaubt die Verwaltung, da durch die Geld- 
entwertung die Holzvorräte der Gesellschaft eine 
große Wertsteigerung durchgemacht haben, die Aus- 
schüttung einer kleinen Dividende in Vorschlag 
bringen zu sollen. Hie Ergebnisse des neuen Ge- 
schäftsjahres werden in der Hauptsache davon ab- 
hängig sein, wie die Kohlen versorgung durchgeführt 
wird. Der Fabrikationsgewinn ermäßigte sich in 1919 
auf «A 3 341 181 ( 3 862 532). Dagegen erforderten 


Handlungsunkosten & 2 619 487 (% 2479400), sc 
daß nach Abschreibungen von .# 576 924 (& 440 914) 
einschließlich A 240 333 (/ 318 116) Vortrag ein 
Reingewinn von & 385 103 ( 1 260 333) verbleibt, 
der wie folgt verwendet werden soll: Talonsteuer 
1 11000 (Æ 20 000). 4% Dividende (i. V. 20%) 
— AM 160 000 (% 800 000). Vortrag / 214 103 
( 240 333). Im Vorjahr wurden außerdem den 
Rücklagen „ 100 000 überwiesen. 


Nachdem die Frist zur Einlieferung der Aktien 
behufs Uebernahme zum Kurse von 315% am 10. Fe- 
bruar abgelaufen ist, erklärt sich die Deutsche Bank 
bereit, die Frist zur Einlieferung der Aktien bis zum 
10. April 1920 zu verlängern. Sie übernimmt in Jieser 
Zeit die Aktien zu dem genannten Kurse abzüglich 
Schlußscheinstempel und 4% Provision auf den aus- 
machenden Betrag. Wie mitgeteiit wird. hat bisher 
der weitaus größte Teil der Aktionäre von dem An- 
gebot auf Einreichung der Aktien bereits Gebrauch 
gemacht. (B. B. C.) 


Die Oberschles. Zellstoflwerke A.-G. in Berlin 
erzielte nach & 101 276 (i. V. & 170 141) Abschrei- 
bungen <A 105 368 (, 143 300) Reingewinn, woraus 
6% (7%) Dividende verteilt werden. Die Produk- 
tion in 1919 zeigte einen Rückgang durch den Chemi- 
kalienmangel. Die Nachfrage nach Zellulose sei nach 
wie vor sehr rege. Die Aussichten hingen in erster 
Linie von der Anlieferung der benötigten Chemika- 
lien ab. Der Sitz wurde nach Krappitz (Oberschles.) 
verlegt. Aus dem Aufsichtsrat sind ausgeschieden 
die Herren Fabrikbesitzer Emil Claviez, Adorf 


(Vogtl.), Kaufmann Hans Stickle. Chemnitz, 
und Kaufmann Alfred Blumenstein. Wehr 
in Baden. Neuwahlen wurden vertagt. Die Fftr. 


Ztg. fügt hinzu: Allenı Anschein nach ist die Aktien- 
mehrheit auf den „Hartmannkonzern‘ übergegangen. 


Die Steyrermühl Papierfabrik und Verlagsgesoll- 
schaft in Wien wird demnächst, nach Meldungen aus 
Wien, 7400 neue Aktien emittieren, die den Aktionären 
im Verhältnis von 5: 1 zum Kurse von K 1100 
angeboten werden. 


Die Erste ungarische Paplerindustrle A.-G. in 
Budapest, die mit einer ausländischen Finanzgruppe 
Interessengemeinschaft abgeschlossen hat, erhöht das 
Aktienkapital von K 10 auf K 15 Mill.; 4 alte Aktien 
berechtigen zur Uebernahme einer neuen Aktie zum 
Kurs von K 700. 


Stora Kopparbergs Beraslags Aktiebolag nimmt 
eine 6prozentige Obligationsauleibe im Betrage von 
30 Millionen Kronen auf. Sie soll hauptsächlich zur 
Finanzierung der im Bau befindlichen neuen Kraft 
station am Forshuvudforsen dienen, dagegen sind 
Neuerwerbungen nicht geplant. 


Korsnäs Sagverks-Aktiebolag in Geile (Schweden) 
erhöht ihr Aktienkapital von K 14 Mill. auf 17,5 Mill. 


Die Papierfabrik O.-Y. Kissakoski A.-B. bei 
Hirvensalmi, Finnland, verteilt auf 4 Mill. i. M. Ak- 
tienkapital 15 v. H. Dividende. (Papier-Ztg.) 
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Erste Stapellaserfabrik für Volksbekleldung A. 
Eisenach. Nach dem Bericht für das erste Geschäfts- 
jahr, das als Baujahr zu betrachten ist und die Zeit 
vom 31. März bis 31. Dezember 1919 umfaßt, wurden 
die Arnstädter Fabriken der Vereinigten Gothania- 
Werke A.-G. in Gotha gemietet. Die Vorarbeiten, 
Neubauten und Beschaffung der Rohstoffe seien 
soweit gediehen, daB die Herstellung in Bälde auf- 
genommen werden könne. Die Gesellschaft hat eine 
Interessengeineinschaft mit der Stafa A.-G. ìn Eise- 
nach vereinbart. Beide Unternehmungen sind Privat- 
gründungen des Kommerzienrats Stöhr in Leipzig 
und seiner Freunde. 


Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn, Chomesiız. Nach 4 182100 (i. v. 184 212) 
Abschreibungen verbleiben einschl. 4 20360 (20204) 
Vortrag A 905 362 (980387) Reingewinn. woraus. 
20 (15) pCt. Dividende verteilt und 4 11969 vor- 
getragen werden. In das neue Jahr sei man mit 
einem wesentlich höheren Vortragsbestand eingetre- 
ten als im Vorjahr. 


Die Maschinenfabrik Akt.-Ges. vormals Wagner 
& Co. in Cöthen beantragt. 6% Vergütung an die 
A 1 Mill. Vorzugsaktien zwecks Gleichstellung mit 
den & 115000 Stammaktien. (Letzte Dividende 8% 
bezw. 6%). 
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Generalversammlungen 


Feldmühle, Papler- und Zellstoliwerke Aktiea- 
gesellschaft, Berlin, am Donnerstag, den 25. März 
1920, nachmittags 47% Uhr, in Breslau, Haus Monopol. 

Hasseröder Papleriabrik, Aktiengesellschaft, Hel- 
denau, Bez. Dresden, am Freitag, den 26. März 1920, 
nachmittags 4 Uhr, in dem Sitzungssaale der Mittel- 
deutschen Privatbank A.-G. in Dresden. 

F. W. Strobel, Aktiengesellschaft in Chemnitz, 
am Sonnabend, den 27. März 1920, vormittags 
5211 Uhr, im Sitzungssaale der Allgemeinen Deut- 
schen Credit-Anstalt, Filiale Chemnitz, in Chemnitz, 
Poststraße 15. Es ist u. a. über den Antrag auf Er- 
höhung des Aktienkapitals um nominell & 300 000 
durch Ausgabe von 300 Stück Inhaberaktien zu pari 
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts Be- 
schluß zu fassen. 


Bunt- und Luxuspapier- Fabrik, Goldbach, am 
Sonnabend, den 27. März d. J., nachmittags 3 Uhr. 
in Dresden-A., Große Brüdergasse 2I. Auf der 
Tagesordnung steht u. a.: Beschlußfassung über die 
Erhöhung des Grundkapitals um A 385000 durch 
Ausgabe von 385 neuen, auf den Inhaber lautenden, 
den bisherigen Aktien gleichberechtigten, vom 
1. Januar 1920 an dividendenberechtigten Aktien, 
vorbehaltlich der staatlichen Genehmigung. 


— n 


Geschäfts nachrichten. 


Die jugoslawischen Fabriken der Leykam-Joseis. 
thaler Papierfabriken A.-G. gehen in eine mit 
K 20 Mill. Kapital gegründete Verelnlgte Papler- 
fabriken Joseisthal Goricane A.-G. in Lalbach über. 
Die Leykam-Josefsthaler Gesellschaft bleibt an dem 
Unternehmen hervorragend beteiligt. 9 


Die Firma Leopold Cassells & Co., G. m. b. H., 
Frank tert a. M., teilt mit, daß Herr Direktor Dr. 
Meinhard Hoffmann nach über 40 labriger 
Tätigkeit seine Stellung als technischer Direktor ihres 
Werkes Mainkur verlassen bat. Durch seinen er- 
folgten Eintritt in den O:sellschaftsrat stehen seine 
Erfahrungen und sein Rat der Firma auch fernerhin 
zur Verfügung. Ferner ist nach 50läbriger erfolg- 
reicher Tätigkeit der Einzelprokurist Herr Ernst 
Järnecke aus den Diensten der Firma ausgeschie- 
den. Anstelie des ausgeschiedenen Herrn Dr. Mein- 
hard Hoffmann wurde Herr Dr. C. Hagemann 
zum technischen Direktor des Werkes Mainkur er- 
nannt. Zu Direktoren in dem kaufmännischen Be- 
triebe wurden die Herren Georg Molnar uod 
Erwin Selck ernannt und zum Direktor der 
Färberei-Abteilung Herr Adolf Kertesz. 


Aus Schweden. 

Großes Explosionsunglück. Ein schweres 
Uoglück hat am 27. Februar die Paplerlabrik Grycksbo 
heimgesucht. Ein Laugenbehälter in der Sulfaıfabrik 
` explodierte aus bisher unbekannten Ursachen. Ein 
in der Nähe befindlicher Arbeitervormann und sieben 
Arbeiter wurden getötet. Die Explosion verursachte 
großen Schaden an den Fabrıkgebäuden, doch hofit 
man eine Betriebseinstellung vermeiden zu können. 


. Wiederaufbauung. Die Direktion der 
Aktiengesellschaft Svensk Papp in Sundsvall (Schwe- 
den) hat den sofortigen Wicderaufbau der durch 
eine Explosion so hart getroffenen Pappenfabrik be- 
schlossen. Die seinerzeit abgebrannte Papierfabrik 
wird wahrscheinich nicht wieder aufgebaut werden. 

y. 

Wiederinbetriebsetzung. Die Sulfit- 
stofi-Fabrik der A.-S. Moelven Celluloselabrik bei 
Moelven (Norwegen) ist nach 3%%mofatlichem Still- 
stand wieder in Vollbetrieb gekommen. Gleichzeitig 
hat sie eine mit etwa K 200 000 erbaute Kiesanlage 
nach einem deutschen System, das in Norwegen zum 
ersten Male Verwendung findet, in Gebrauch genom- 
men. Die Fabrik ist für 1% Jahre mit Holz ver- 
sehen. (Papier-Ztg.) 

An Stelle des Herrn Direktors Rafael Forss., 
tritt Herr Rafael Jaatinen, zuletzt Direktor der 
Papierfabrik Leppäkoski als Direktor in die Papier- 
fabrik G. A. Serlachius A.-B. in Manttä (Finnland! ein. 

Stiftung. Herr Ingenieur Gustaf Zitting in 
Helsingfors, Finnland, Inhaber eines Ingenieurbüros 
und Maschinengeschäfts, Vorsteher im Vorstande der 
Papierfabrik A.-B. Walkiakoski, machte an seinem 
60. Geburtstag Stiftungen von 100 000 finn. M., davon 
10 000 finn. M. an die schon früher von ihm bedachte 
neue schwedischsprachige Technische Mittelschule in 
Helsingfors. (Papier-Ztg.) 


DER In letzter Zeit mehren sich die Anfragen 
nach älteren Jabkrgängen nuseres Blattes. 
Wir bitten Bezieher, welche solche abgeben wollen. 
uns dies mitzuteilen. 


Nr. 11 1920 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


791 


An die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierliabrikanten. 


Wir haben den Mitgliedern des Vereins, welchen das Wochenblatt seither überwiesen wurde, dieses 
auch für das 1. Vierteljabr 1920 überwiesen, die Rechnung wurde indessen statt wie seitber für das ganze 
Jahr, diesmal absichtlich nur auf das 1. Vierteljahr 1920 ausgestellt, weil seit Ende November v. J. zu welcher 
Zeit der Postbezugspreis für das 1. Vierteljahr 1920 festgesetzt werden mußte, sehr einschneidende Ver- 
tenerangen der Herstellungskusten eingetreten sind, insbesondere auch durch die außerordentlich starke 


Ernöbhuag der Papierp@sise, 
das zweite Vierteljahr d. J. auf 4 7.20 zu erhöhen. 


Wie sind deshalb leider genötigt. den Bezugspreis unseres Blattes für 
Um wiederholte Ueberweisungen, Erteilung von Rech- 


sungen einerseits und Bezahlung derselben andererseits zu vermeiden, möchten wir von der Veberwei.ung 
des Blattes an die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten vom 2. Vierteljahr 1920 ab absehen. 


ersuchen diese vielmehr, unser Blatt bei ihrem Postamt zu bestellen. 
— — 


Druckpapierpreise. 

Zeitungsnachrichten zufolge wurde der Druck- 
papierpreis für März und April auf A 3.60 für das 
kg festgesetzt. Da die Vertreter der Zeitungsverleger 
erklärt hatten, daß sie einen solch hohen Preis un- 
möglich bezahlen können, beschloß die Regierung, 
zunächst für den Monat März «A 1 für das kg durch 
Vergütung an die Papierfabrikanten auf die Reichs- 
sasse zu übernehmen. Der Preis für die Verleger 
wird also A 2.60 betragen, das ist 37% Pfennig 
für das kg mehr als bisher. 


Technische Hochschule Darmstadt. Das Sommer- 
semester beginnt am 20. April 1920. Einschreibungen 
vom 15. April bis 3. Mai. 


t Herr Ingenieur Hermann Schulte, Professor 
am Technolog. Gewerbemuseum i. R., Rat des 
Patentamtes, behördl. Sachverständiger für Papier- 
industrie in Wien, ist am 10. März nach langem. 
schwerem Leiden im 77. Lebensjahre gestorben. 

t Herr Woldemar Steinfeld, technischer Direktor 
der R@deberger Papierfabrik in Radeberg bei Dres- 
den, ist am 29. Februar in Dresden im Alter von 
27 Jahren gestorben. 

t Herr Kommerzienrat Carl Marx, Seniorchef 
der Filztuchfabrik J. J. Marx in Lambrecht (Pfalz). 
ıst am 7. März im 80. Lebensjahre gestorben. 


Papiermangel überall. 

Infolge der Papiernot haben in Frank- 
reich über 20 Tageszeitungen und in Belgien 
über 50 Blätter ihr Erscheinen eingestellt, darunter 
mehrere bekannte Tageszeitungen. (Information.) 

Dänemark. Infolge der ungeheuer gestie- 
genen Papierpreise und der Unmöglichkeit, aus 
Deutschland Papier zu beziehen, ist den Zeitungen 
auferlegt worden, den Papierverbrauch auf das mög- 
lichste einzuschränken, auch dürfen solche nur sechs- 
mal in der Woche erscheinen. 

Sowjetrußland. Infolge von Papiermangel 
mußten die von der Sowjetregierung herausgegebenen 
Blätter in Moskau ihren Umfang einschränken, außer- 
dem ist eine Verfügung erlassen worden, nach der 
die Sowjetinstitutionen und Privatpersonen die ge- 
lesenen Zeitungen am Abend wieder abzuliefern 
haben. 

la Kiew ist einer Wiborger Nachricht zufolge 
kein Papier mehr vorbanden. Auf Verfügung des 
Revolutionären Komitees ist das Erscheinen der Zei- 
tungen .Iswest ja” des Qouvernementskomitees „Der 
Kommunist“, Der Boischewik” und „Borba? zeit- 
weilig eingestellt worden. 
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Die Festsetzung einer höheren Arbeltszeit In 
Tarliverträgen. 


Eine Verordnung, die dahin geht, daß in den 
Tarifverträgen eine höhere Arbeitszeit ohne vor- 
herige behördliche Genehmigung vereinbart werden 
kann, ist in Vorbereitung. Ferner soll ohne weiteres 
gestattet werden, daB Kürzungen der Arbeitszeit, die 
durch vorübergehende Störungen, wie Kohlennot und 
ähnliches, hervorgerufen werden, bis zur Grenze der 
48-Stundenwoche wieder ausgeglichen werden kön- 


nen. Endlich sollen vorbereitende Arbeiten für die 
Betriebsinstandhaltung innerhalb der achtstündigen 
täglichen Arbeitsdauer gestattet sein. (V. 2.) 


Diesächsische Volkskammer beschloß. 
die Regierung zu ersuchen, dahin zu wirken, daß 
reichsgesetzlich je dem deutschen Arbeiter 
mindestens einmal im Jahre sechs aufeinanderfolgende 


Ferlentage zugebilligt würden. 


Nachruf! 


Am Sonntag, den 29. Februar 1920, ver- 
schied im blühendsten Lebensalter nach 
kurzem, schwerem Leiden im Diakonissen- 
Krankenhaus zu Dresden unser Mitglied 


Herr Woldemar Steinfeld, 


techn. Direktor der Radeberger Papierfabrik, 
kurz vor seinem 27. Geburtstag. 

Wir beklagen diesen Verlust‘ auf das 
schmerzlichste, nachdem der Verstorbene ein 


treuer Mitarbeiter unserer Verbandsziele 
war. — 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, den 
6. März, in Altenburg statt, und es war uns 
möglich, ihn anläßlich unserer Verbands- 
sitzung in Altenburg auf seinem letzten Wege 
zu begleiten. — 

Wir werden ihm stets ein dauerndes und 


ehrendes Angedenken bewahren. 


Altenburg, 6. März 1920. 


A. H. V. 
der Paplermacher- Tafelrunde. 
Altenburg, S.-A. 
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Erfolg von Anzeigen im Wochenblatt für Papler- 
fabrikation. 

Ein Inserent schreibt uns: 

Die Insertion in Ihrem w. Blatte war von so 
gutem Erfolge, daß wir -mit Aufträgen und Anfragen 
vollständig überhäuft werden. Wir sind kaum in der 
Lage, alle Anfragen zu erledigen. 


Pressenotlz aus dem Verkehrsbüro der 
Handelskammer zu Berlin. 

Die Handelskammer zu Berlin hat bisher in 
ihren Mitteilungen" regelmäßig eine Zusammenstel- 
lang der Verkehrmöglichkeiten innerhalb Deutschlands 
und im Verkehr mit dem Auslande herausgegeben. 
Diese Zusammenstellung ist neuerdings durch Auf- 
nahme der für die Annahme und Abfertigung der 
Gütersendungen nach dem Auslande maßgebenden 
Vorschriften so erheblich erweitert worden, daß ein 
weiterer Abdruck in den „Mitteilungen? der Handels- 
kammer nicht stattfinden kann. Die Handelskammer 
ist aber bereit, die Zusammenstellung als Sonder- 
abdruck weiter erscheinen zu lassen und durch fort- 
laufende Nachträge zu ergänzen, wenn bei den Ver- 
kehrstreibenden genügendes Interesse dafür vor- 
handen ist. Der Sonderdruck würde sich auf etwa 
2 A stellen. Die Interessenten werden gebeten, 
alsbald dem Verkehrsbüro der Handelkammer. 
Klosterstr. 41. mitzuteilen, ob sie den regelmäßigen 
Bezug wünschen. 


Soeben ist erschienen: 
Papier-Kaleuder 1920 
(34. Jahrgang) Jahresbericht über wichtige Neue- 
rungen in der Papierfabrikation und technisches 
Hilfsduch nebst Adreßbuch deutscher und aus- 
ländischer Papier-, Holzstoff-, Zellstoff- und Stroh- 
stoff-Pabriken, sowie der deutschen Lumpen- und 
Hadernhändler, Bunt-, Chromopapier- und Tapeten- 
Fabriken usw., gegründet von Wilhelm Pfaff. 
der technische Teil bearbeitet von Willy Ebert. 
Iogenieur. Er kann gegen Voreinsendung des Be- 
trages von A 9.— nach dem Inland bezw. Ueber- 
weisung auf unser Postscbeckkonto Stuttgart 
Nr. 10562 durch unseren Verlag bezogen werden, 
Bei Zusendung ins Ausland kommt der Valuta- 
Zuschlag, sowie Mehrporto und Versicherung hinzu. 


im 80. Lebensjahre. 
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Die neuen Posttarlierhöhungen. 

Vom 1. April an soll das Porto für den einfachen 
Brief auf 30 Pienrig. für Postkarten auf 20 Pfennig 
erhöht werden, die Oebühren für Drucksachen, für 
Telegramm- und Telefongebühren werden verdoppelt- 
Es werden folgende Sätze vorgeschlagen: 


Briefe im Orts- und Fernverkehr . 0.30 4 
Postkarten für Orts- und Fernverkehr 0.20 . 
Pakete bis 5 kg . 1,25 „ 
über 5 kg . 2,00 . 
Einschreibgebühren . 050 . 
Versicherungsgebühren pro 1000 A 1,0 „ 
Drucksachen 0,10. 0,20, 0,40, 0.60, 0.80 
Postanweisungen bis 50 4 0,50 „ 
„ 200, 1,00 „ 
„ 500 150 „ 
„ 1000 2.00 
Zeitungsbeilagen e > „ 0.03 


Es soll ferner ein neuer t Zeitungstarif eingeführt 
werden, der die große Presse zu Qunsten der kleineren 
und mittleren stärker belastet. Es sollen berechnet 
werden für eine Zeitungsnummer im Gewicht bis zu 
20 Qramm 3 Pfg., von 20 bis 50 Gramm 4 Pfg., für 
schwerere einen Pfennig mehr für 50 Oramm. 

Ferner will man die Ferosprechteilnehmer zur 
Kapitalbeschaffung für die Postverwaltung heran- 
ziehen, derart, daß man solche verpflichtet, in Raten 
oder in ganzer Summe an die Postverwaltung 
1000 Mark zu zahlen [Nebenanschluß 200 Mark), die 
verzinst werden sollen (der Zinssatz steht noch nicht 
fest) und die zurückgezahlt werden, wenn der Teil- 
nehmer seinen Anschluß kündigt. Man rechnet auf 
diese Weise mit einem Aufkommen von 1 Milliarde 

Rabatt bei laulenden iaseratenaulträgen. 

Eine bisher vom Vorstande des Verbandes der 
Fachpresse Deutschlands E. V. vertretene Auffassung 
hinsichtlich des Anzeigenrabatts ist jetzt durch folgen- 
des Gutachten der Handelskammer Berlin bestätigt 
worden: 

Im Zeitungsgewerbe ist es üblich, daß der Rabatt 
für einen laufenden Inseratenauftrag nur dann ge- 
währt wird, wenn sämtliche bestellten 
Anzeigen abgenommen werden und die Be- 
zahlung vereinbarungsgemäß erfolgt. Ilm anderen 
Palle treten an die Stelle der Nettopreise überall die 
Bruttopreise.“ 


Gestern abend verschied nach kurzer Krankheit der Seniorchef meiner Firma 


Herr Kommerzienrat Karl Marx 


Bis in die letzten Tage unermüdlich tätig, stets hilfsbereit mit Rat und Tat, 
war er seinen Mitarbeitern ein Vorbild treuester Pflichterfüllung. Die Firma ist stolz 
auf diesen Mann, der sich in ihr durch seine Arbeit ein bleibendes Denkmal gesetzt hat. 


Lambrecht (Pfalz), den 8. März 1920. 


Filztudifabrik J. J. Marx. 
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Papiermarkt in England. 
Anfang März. 

Die Fabriken haben den Preis auf gewöhnliches 
Schreib- und Druckpapler um einen halben Penny 
für das engl. Pfund erhöht. Trotz der hohen Preise, 
die gefordert werden, findet alles Käufer. Es ist 
schwer, genaue Marktpreise festzustellen ; die Mittel- 
preise stellen sich ungefähr folgendermaßen: Oe- 
wöhnliches Druckpapier 6% Pence, sekunda 7 / Pence, 
prima 8 Pence. Gewöhnliches englisches Bankpapier 
8 Pence, skandinavisches und besseres englisches 
9½ und 10 ½ Pence, geleimtes 13—16 Pence. extra- 
starkes 18 Pence und darüber. Dunkelbraunes Pack 
32—35 Pd. St., imitiertes Kraftpapier 56 Pd. St., 
englisches Kraft 60—65 Pd. St., skandinavisches 
sekunda ungeglättetes Kraftpapier 36 Pd. St., echtes 
schwedisches Kraftpapier 70—75 Pd. St. 

Die Lage auf dem Zellstoffmarkt beunruhigt 
die Papierfabrikanten in hohem Grade. Alle Art 
Zellstoff, besonders Sulfitstoff erfahren eine lebhafte 
Nachfrage. Der Umstand, daß der Zugang von Holz- 
schliff noch knapper geworden ist als bisher, scheint 
fast eine Panik zu verursachen. Nie früher hat sich 
der Markt in einer solch kritischen Lage befunden. 
Die Preise befinden sich In fortfahrendem, sprung- 
baften Steigen. 


Aus der finnischen Paplerindustrie. Der Direktor 
von Kymmenes Aktiebolag, Einar Ahlmann. 
hat sich in einem Interview über die finnländische 
Papierindustrie und besonders über das von ihm 
geleitete Werk ausgesprochen. Nach Direktor Ahl- 
mann arbeitet die finnische Papierindustrie gegen- 
wärtig unter verhältnismäßig günstigen Umständen. 
Seit Herbst 1919 haben keine nennenswerten Streiks 
oder andere Arbeiterkonflikte stattgefunden und man 
hat wenigstens bei Kymmene A.-B. eine erhebliche 
Arbeitslust feststellen können. Hierdurch wird das 
Werk bald auf die gleiche Jahresproduktion wie vor 
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mpfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tar Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Banart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierio Moßsenauigkeli + FI — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe Sun Berlin SO 26 
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dem Kriege, etwa 63000 t Papier in verschiedenen 
Qualitäten, kommen. Der niedrige Kurs der finni- 
schen Mark erleichtert in gewissem Maße die Aus- 
fuhrmöglichkeiten der Papierfabriken, wenn sie auch 
gezwungen sind, Chemikalien, Schwefel und Maschi- 
nen zu den jetzigen hohen Kursen zu kaufen. Die 
Papierausfuhr ging früher fast ausschließlich nacli 
Rußland, jetzt wird meist nach England, Südamerika, 
Frankreich und anderen Ländern exportiert. Der 
Papierbedarf ist überall groß. Die überall brennende 
Wohnungsfrage hofft man auf den der Kymmene 
gehörenden Werken in befriedigender Weise lösen zu 
können. Naclı den aufgemachten Plänen soll jede 
Arbeiterfamilie über 1500 am Land und die Hälfte 
eines Hauses verfügen. Die Arbeiterkolonien sollen 
mit dem Werk durch eine schmalspurige Eisenbahn 
verbunden werden. W. B. 


Japan auf dem chinesischen Papiermarkt. 

Während des Krieges ist es den Japanern ge- 
lungen, die Erzeugnisse der amerikanischen Papier- 
industrie aus China zu verdrängen und sich selbst 
den ausschlaggebenden Anteil am chinesischen Papier- 
handel zu sichern. Sie erzielten diesen Erfolg haupt- 
sächlich durch Unterbieten der amerikanischen An- 
gebote, aber auch dadurch, daß sie den Wünschen 
der chinesischen Abnehmer mehr Rechnung trugen; 
während z. B. der Amerikaner verlangt, daß der 
chinesische Verbraucher das Papier in den in Ame- 
rika üblichen Abmessungen kauft, liefert der Japaner 
diejenigen Größen, die der Chinese ihm vorschreibt. 

(Industrie- und Handels-Ztg.) 


Norwegische Schwefelkleslleferungen nach Deutsch- 
land. „Afton Posten“ schreibt: „Die Lage für den 
Kiesexport scheint sich bedeutend gebessert zu 
haben. Es ist mit Deutschland ein Abkommen zur 
Lieferung von sehr großen Kiesmengen getrofien 
worden. Die Gruben halten die Preise für ziemlich 
zufriedenstellend.“ 
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Schwedischer Papierstoflmarkt. 

Holzschiliff. Laut vorliegender Statistik für 
Monat Januar war der Einfluß des Wassermangels 
auf die Produktion kleiner als man befürchtete. In 
der letzten Woche haben ganz bedeutende Verkäufe 
von feuchter Masse stattgefunden, sowobl nach dem 
Ausland, als such im Inland, sodaß 60 pCt. der Pro- 
duktion des Jahres schon verkauft sind. | 

Die Tagespreise sind pro Tonne für feuchte 
Masse K 225 fob Bottnischer Hafen und K 250 fob 
Göteborg. Die Mehrzahl der Käufer beginnt, eine 
abwartende Haltung einzunehmen. Der Zugang von 
Trockenschl ff ist nuu etwas besser. M ıngels feuchter 
Masse haben die englischen Paplerfabrikanten nun 
begonnen, wieder Trockenschliff zu kaufen, besonders 
wenn es solortige Lieferung gilt. Die Preise für 
trockenen Schliff sind ca. K 500 pro Tonne fob Odte- 
borg. 

Saltitzellulose. la statistischer Hinsicht 
ist die Lage für Sulfitzellulose sehr gut, besonders 
für leichtbleichendes und gebleichtes Sulfit. wovon 
schon ungefähr 70 pCt. der Oesamtproduktion des 
Jahres verkauft siod. Die Lagervorräte der Fabriken 


betragen nur die Hälfte der Menge in der entsprech- - 


enden Zeit des Vorjahres. Auch ist die Nachfrage 
für gebieichtes und leichtbleichendes Sulfit besonders 
groß, was ein fortgesetztes Steigen der Preise zur 
Folse hat. Es werden Preise bis hinauf zu K 850 
pro Tonne netto fob Botinische Bucht genannt, 
welche für leichtbleichbares Sulfit bezahlt wurden, 
wän'end der Preis für gebleichtes Sulfit ungefähr 
K 1100 pro Tonne netto fob beträgt. 
Sultatzellulose. Es zeigt sich nun mehr 
und mehr, daß die Papierlabrikanten so weit wle 
möglich Sulfat- an Stelle von Sulfitstofl verwenden 
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müssen, da letzterer in zureichenden Mengen wahr- 
scheiolich nicht mehr zu erhalten ist. Die Nachfrage 
war sehr gut von sämılichen europäischen Ländern 
und auch die Vereinigten Staaten haben verschiedene 
Posten in der letzten Zeit gekauft. Die Preise be- 
finden sich in fortwährendem sprunghalten Steigen 
und die Tagesnotierungen betragen pro Tonne 
ca. K 500 fob Bottnische Bucht für starkes Su fat, 
sogenannte Krafımasse und ca. K 575 fob Boitnische 
Bucht tür leichtbleichendes Sulfat. (Sv. Papp.-Tıd.) 


Vom bayerischen Papierholzmarkt. 

Das Forstamt Pappenheim in Oberfranken 
erlöste bei einer Submission für Fichtenschleifholz 
1. bis 3. Kl., kleine Posten, «A 248, 215 und 182 = 
zus. 331% der Taxe von & 75, 65 und 55. Eine 
Submission von Fichten- und Taunenschleifholz des 
Porstamtes Ottobeuren in Schwaben brachte für 
insgesamt 1214 Ster 1. Kl. in 5 Losen A 241—256 
und für 794 Ster 2. KL Æ 209-222 = bis 41% der 
Taxe. 


Papierholzpreise. 

Die Oberförsterei Suhl, Reg.-Bez. Erfurt, er- 
löste bei einer Submission von 850 rm Fichenpapier- 
holz, entrindet, «A 293 für Scheiter und Knüppel, 
Abfuhrkosten A 10—15, und die Oberförsterei 
Schleusingen, Reg.-Bez. Erfurt, für 1939 rm 
entrindetes Fichtenpapierholz, 2 m lang, «A 312 für 
Knüppel und Scheiter, Abfuhrkosten «A 14—15. Bei 
einer Versteigerung der Oberlörsterei Stölzin- 
gen, Reg.-Bez. Cassel, wurde für 413 rm Fichten- 
papierbolz für Scheiter A 210 und für Knüppel 
AM 233 gezahlt. 

Eine Submission der Ober. 
försterei Hersfeld in Meck- 
lenburg brachte für 1700 rm 
Fıchtenpapierholz (Knüppel) 
4 285 für das Raummeter 


Die Holzauslahr aus der 
Tschechoslowakel, die durch 
Erlaß des Finanzministeriums 
untersagt worden war, ist 
in beschränktem Umfange 
wieder gestattet. 
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wle an das Staatl. Materialprülungs- 
amt Berlin-Lichterielde gellelert 


für Spinnpapier sowie alle übrigen Papiere, 


Papiergarn und Papiergewebe Gummi-Schläuche, 
für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. Gummi-Klappen, 
Trockengehaltsprüter ai 
Dickenmesser, Veraschungsapparate Ueberhitzerpadungen, 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen Hanftalgpacungen, 
2 D erzeugt in anerkannt bester Ausführung Asbest- und Itplatten, 
T OA x ur Mannlodhringe, _ 
TAS | Louis Schopper, Leipzig 3 Wassersjandsringe u. -Gläser 
s% i Bayerschestr. 77 und Arndtstr. 27 liefern in bewährten Qualitäten 


Gommi- und Asbest Compagnie 


Fabrik für Materlalprülungsmaschinen Reinhard Stlehler &BBöttger 


wissenschaltliche und technische Apparate. resden-A. 1 


Holzstoff Sulfit- und Sulfat- 
wosken oder ent ellulose 


lleter t faserfest oder bleichiähig 


Fermspr.: 3115, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5. e 


Kaolin Leipzig. 


ugo Hartig 


Hamburg 1, Bahnhoisplatz 1, Klosterthorhoi. 


Islear.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telefon Vulkan 2304, 2305, 2306. 


Zellulose und Holzstoff 


"fir die Papierindustrie und die Textilindustrie. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zelistofi- u. Holz- 
moll- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fab rikanten, des Vereins Deutsche: 
Hotrstol Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellsiol- und Papier - Chemiker. 
Organ tür die Bekanntmachungen der Papiermacher- Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbokasse dieses Vereins. 
Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 10.-, Ausland 


und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.20 viertel- 
jäbrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


M. 12.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Palle von höherer Gewalt, Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises,. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falle unser Blatt verspätet, In beschränktem 

Umtange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zelistofi- und Papierfabrikation. 
(Mechanischer Teil.) 

Verfaßt von Adalbert Geißler, Ingenieur, Fabrikdirektor a. D., Köln, Salierring 29. 
IV. Vierteljabr 1919. 

(Fortsetzung zu Nr. 9, S. 638.) 


Papiermaschine, Papierbildung. Trennungskörper hinter der Messerwelle trapez- 
förmig auseinandergezogen und so aufgewickelt wer- 


Jakob Heeß in Ebertsheim i. d. gen können. 
Rheinpfalz. Papiermaschine. P. G. Die wirtschaftliche Ge- 
R. P. 314 570, Klasse 55 d (vom 9. Mai 1918 schwindigkeit der Papier- 
ab). P.-Z. 94, 3043 (1919). P.-F. 47. 1237 maschine. P.-Z. 08, 3207 (1010). 
(1919). Mancher Maschinenführer ist bestrebt, in seiner 

Die gelochten Mäntel aller als Saugwalzen aus— Schicht möglichst viel Papier zu erzeugen und die 
gebildeten Leit- und Filzpreßwalzen des Naßfilzes Geschwindigkeit ständig zu erhöhen, was zuletzt zur 
sind außen mit Filz oder Textilgewebe überzogen. Folge hat, daß neben der etwas größeren Produktion 
das die Erzeugung einer brauchbaren Luftleere in den groBe Mengen von Ausschuß entstehen, dessen Her- 
Walzen gestattet. stellungs- und Verarbeitungskosten den Gewinn der 


Heinr.PferdmengesinRheydt. Mehrerzeugung weit übersteigen. 
Wie sehr der Reingewinn von der Ausschuß- 


Längsschneider. D. R. P. 313 663, f \ aa 
Klasse 55 e (vom 22. Juli 1917 ab). P.-Z. 06 menge beeinflußt wird. zeigt eine vom Verfasser 
3135 (1919) f heigefügte Tabelle. 

R. E. Die Richtlatten Schaum- 


Vorrichtung, bei welcher die geschnittenen Papier- 
streifen durch den unmittelbar an der Messerwelle 
befindlichen Wickelstab aufgenommen, oder durch 


latten)der Papiermaschine. W. B. 
42, 2678 (1910). 


850 


Der Verfasser hat an seinen Papiermaschinen 
festgestellt, daB die Lebensdauer der Metalltücher 
verlängert wurde, nachdem er den Siebtisch durch 
rotierende Walzen ersetzte, und ınan doch überall 
feststehende Teile durch drehende zu ersetzen sucht. 
wie z. B. den Saugkasten. 

Ferner werden an Stelle der feststehenden Richt- 
latten rotierende Richtlatten (Walzen) empfohlen. 
durch welche man eine gleichmäßigere Oberfläche 
der Stoffschicht erhalten soll. 


Elektromagnetische Kupplung 
zum Aufrollen von Papier an 
Papiermaschinen und Kalan- 
dern. W.-B. 45, 2896 (1919). 


Die Firma Anton Kathrein, Fabrik elektr. Appa- 
rate in Rosenheim, baut eine patentierte Kupplung, 
welche die bisherige mechanische Friktion am Roll- 
apparat durch magnetische ersetzt. 


Ein Papiermacher. Verbesse- 
rung der Gautsche. V.-B. 40, 3181 
(1919). 


Zu den bisherigen Verbesserungen der Gautsche 
gehören der Kittner-Schaber, dann. die untere Walze 
ohne Manchon laufen zu lassen und in besonderen 
Fällen die Saugwalze. Als weitere Verbesserung 
erblickt der Verfasser, die obere Walze mit einem 
besonderen Antrieb zu versehen, um ein Gleiten 
der Walze. namentlich auf der dicken und weichen 
Papierbahn zu verhindern. Der besondere Antrieb 
dürfte auch den Filzschlauch ganz besonders bei 
breiten Maschinen mit schweren Walzen günstig 
beeinflussen, da derselbe sich leicht lockert, wenn 
die obere Walze nur durch Friktion von der unteren 
Walze angetrieben wird. 


Dipl.-Ing. F. Frisch, Cavel- 
wisch. Zellulongarn - Herstel- 
lung. W.-B. 46, 2062; 48, 3107; 50. 3249 
(1919). 


Bei dem Verfahren, welches Herrn Gustav Türk 
patentiert ist, wird der Zellstoff, unter Umgehung 
des Weges über die fertige Papierbahn, versponnen. 
Der auf diese Weise hergestellte Faden hat eine 
wesentlich größere Reißfestigkeit, ferner größere 
Wasserfestigkeit und läßt sich im Gewebe kochen. 
Der im Holländer aufgeschlossene Zellstoff gelangt 
auf eine Rundsiebmaschine, deren Rundsiebzylinder 
mit Deckstreifen versehen ist. Die dadurch ent- 
stehenden Bändchen von 2—5 mm Breite werden 
auf einen entsprechenden Trockengehalt gebracht 
und den Nitschelwerken zugeführt. wo sie zu Fäden 
gerundet werden. 

Als Rohstoff wird ein Gemisch von Sulfit- und 
Natronzellstoff verwandt. 

Der Zellstoff wird in Holländern mit breiten 
Messern sowohl in der Walze als auch im Grundwerk 
bei etwa 8—10% Stoffdichte 7---9 Stunden gemahlen. 
wobei sich Fasern von 5--9 mm Länge ergeben. 
Die Vorgarnmaschinen haben 2 m Arbeitsbreite. 
Der stark verdünnte Stoff läuft über Sand- und 
Knotenfänger nach dem Kundsieb-Streifenzylinder. 
Die auf letzterem gebildeten Bändchen werden von 
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dem Naßfilz der Presse zugeführt und vom Ober- 
tuch an den großen Verteilungszylinder geführt und 
dann in die Nitschelwerke geleitet. 

Der Stoff kommt mit ungefähr 700facher und 
noch größerer Verdünnung auf den Sandfang. 

Der Naßfilz ist 600 bis 700 g/qm und das Ober- 
tuch 1600 bis 1700 g/ um schwer. 

Die Bändchen werden durch eine Gummipret- 
walze vom Obertuch an den großen Zylinder ange- 
preßt und abgegeben und dann den Nitschelwerken 
zugeführt. 

Das Gewicht der Faserbändchen ist 20—22 g/qm. 
Die Vorgarnmaschine muB sehr ruhig laufen, wenn 
man bedenkt, daß man es bei diesem Verfahren mit 
einer Abnahme bis zu 400 einzelnen Streife zu 
tun hat. Die Nitschelhosen sind aus Leder endlos 
zusammengeleimt. Die Arbeitsgeschwindigkeit der 
Vorgarnmaschine ist durchschnittlich 30—35 m in der 
Minute bei einem Kraftbedarf zwischen 8 PS. bei 
20 m und etwa 14 PS bei 35 m Geschwindigkeit. 
Der konstante Teil. mit Rührbütten, Stoff- und Luft- 
pumpe sowie Stoffwasserpumpe erfordert etwa 
25 PS. 

Das Garn kommt von der Vorgarumaschine mit 
30 bis 35% Trockengehalt. 

Leistung der Vorgarnmaschine 1200—3500 kg in 
Das Vorgarn wird nun im weiteren 
Fabrikationsgange in Spinnmaschinen versponnen, 
getrocknet und fertig umgespult. 

Henry Brahmer. Die Wärme- 
ausnutzung in der Trocken- 
maschine. (Nach Svensk Pappers-Tid- 
ning Heft 8 und 9, 1918.) P.-F. 42, 1123; 
43, 1145 (1010). | 

Beschreibung eines Versuches zur vollständigen 
Klarlegung der Entstehung und Anwendung der 
Wärme in der Nansjö-Cellulosa Aktiebolags Sulfat- 
fabrik an einer Trockenmaschine von 2800 mm 
Arbeitsbreite, 6600 ınm vom Stoff berührte Sieb- 
fläche, 3 Saugkasten, 1 Gautschpresse 650/450 mm 
Durchmesser, 1 erste Naßpresse 540/550 mm Durch- 
messer, 2 Zwischentrockner 900 mm Durchmesser, 
I zweite NaBpresse 590/600 mm Durchmesser und 
32 Trockenzylinder 1250 mm Durchmesser. Die 
Leistung der Maschine ist 12000 t pro Jahr. Der 
Kraftstoff verbrauchte beim Trocknen normal 1860 kg 
Dampf pro Tonne Stoff. 

Firma H. Füllner in Warm- 
brunn i. Schles. Rostfreie Walze 
für Papier maschinen. D. R. P. 
312 168, Klasse 55 d, Gruppe 20. P.-F. 43. 
1155 (1910). 

Die mit Erhöhungen oder Vertiefungen versehene 
Oberfläche des Walzenkernes ist mit einem Mantel 
aus Zement umgossen. 

Carl Schaaf in Falkenstein 
i. Vogtl. Vorrichtung zum Trock- 
nen von Papier, Pappen, Papier- 
stoff- und Gewebebahnen. D. R. P. 
315 028, Klasse 55 d, Gruppe 28. P.-F. 45, 
1103 (1010). 


\ 
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Die Trockenzylinder sind an ihren Stirnseiten 
zanz offen. münden beiderseits in hohle Gestelle 
und bilden mit diesen für das gas- oder dampfförmige 
Heizmittel eine durchgehende, weite Leitung. 

Dr.-Ing. Eugen Füllner in He- 
rischdorfb.Warmbrunni. Schles. 
Stoffregler für Papier maschi— 
nen. D. R. P. 317 112, Klasse 55 d, Gruppe 
44. P.-F. 51, 1314 (1010). 

Das den Stoffzufluß regelnde Organ steht unter 
dem Einfluß einer Sonderkraft (z. B. Wasserdruck). 
die durch eine von Hand veränderbare Gegenkraft 
(2. B. Feder) im Gleichgewicht gehalten und durch 
die Gewichtsschwankungen des durchfließenden 
Stoffes derart beeinflußt wird, daß schon geringe 
Gewichtsschwankungen des Stoffes eine Aenderung 
der Sonderkraft herbeiführen. 

Aktiengesellschaft der Ma- 
schinenfabriken Escher Wyss & 
Coin Zürich (Schweiz). Vorrich- 
tung zum Bewegen von Schwing- 


platten in Knotenfängern der 
Papier- und Zellstoffherstel- 
lung. D. R. P. 316326, Klasse 55d, 


Gruppe 5. P.-F. 50, 1294 (1010). W.-B. 52, 
3400 (1010). 

Die Schwingplatten des Knotenfängers werden 
von wenigstens einer durch ein unter Druck stehen- 
des gasförmiges oder flüssiges Mittel angetriebenen 
Hilfsmaschine in Schwingung gehalten. 


ProfessorErnstBlau. Schnell- 
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regulierung neuzeitlicher Pa- 
pier maschinen. P.-F. 52, 1331 (1919). 

Da in neuerer Zeit bei elektrischen Antrieben 
von Papiermaschinen nicht mehr die Regelung im 
NebenschlußB eines Cleichstrommotors oder die 
Regelung in Zu- und Gegenschaltung und auch oft 
sogar nicht einmal die Leonardschaltung genügen, so 
wird das Steueraggregat in eine bestimmte Ver- 
bindung mit einem sogenannten Spannungsschnell- 
regler gebracht, welcher sich leicht an einer Schalt- 
tafel anbringen läßt. 

Zu diesen Spannungsreglern gehören z. B. die 
Regler des Tirill-Systems, die in verschiedener Kon- 
struktion von der Allgemeinen Elektrizitätsgesell- 
schaft in Berlin, von den Siemens-Schuckertwerken. 
sowie nach Bauart Fuß von den Bergmann-Elektri- 
zitätswerken in Berlin gebaut werden. 

Die verschiedenen Konstruktionen werden be- 
schrieben. i 

Kangas Pappersbruks Aktie- 
bolag in Jyväskylä, Finnland. 
Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Wasserzeichen 
in Papier. D. R. P. 316 970, Klasse 55 d. 
Gruppe 17. P.-F. 52, 1335 (1919).. 

Der Kasten unter dem Sieb besitzt einen Druck- 
raum und einen Saugraum. Von jedem dieser Räume 
aus sind durch den Deckel hindurchgehende Bohrun- 
gen, Kanäle oder Schlitze unter das Maschinensieb 
geführt, durch die hindurch die Einwirkung der 
Druck- und Saugströme auf die Papierbahn erfolgt. 


(Fortsetzung folgt.) 


EEE — 


Umsatzsteuer.” 
Uebergangserscheinungen. 


Das neue Umsatzsteuergesetz ist nun 
schon im dritten Monat in Kraft, und noch 
haben sich die Gemüter nicht ganz beruhigt 
über seine Wirkungen. Der Uebergang von 
der alten zur neuen Steuer hat aber auch 
Verhältnisse geschaffen, die zum Teil als Här- 
ten erscheinen, zum Teil aber auch Zweifel 
über ihre rechtliche Auslegung einflößen. 

Bekanntlich werden Zahlungen, die erst 
1920 eingehen, für welche aber der Kauf- 
vertrag 1919 abgeschlossen worden und auch 
die Lieferung noch 1919 erfolgt ist, nach dem 
alten Satz von 14%, versteuert. Die auf 
Grund der Handhabung des alten Umsatz- 
steuergesetzes anfänglich verbreitete gegen- 
teilige Auslegung wurde rasch widerlegt. 


Erfolgte die Lieferung im Jahre 1920, war 


aber der. Kaufvertrag 1919 abgeschlossen 
worden und erfolgte hiefür eine Vorauszah- 
lung noch 1919, so kam auch dieser. Fall 
noch unter die prozentige Steuer, sofern 
nach „Isteinnahmen“, d. h. nach den ein- 


gegangenen Zahlungen versteuert wird. 
Wurde im gleichen Fall nur die Hälfte 1919 
vorausbezahlt und erfolgte die Bezahlung der 
anderen Hälfte nach der Lieferung 1920, so 
trifft auf die erste Hälfte die HAprozentige, 
auf die zweite Hälfte die 1 ½prozentige Um- 
satzsteuer, sofern es sich nicht. um luxus- 
steuerpflichtige Gegenstände handelt. 

Zur Ersparung der Steuer mögen darum 
auch in manchen Fällen Vorauszahlungen ge- 
macht worden sein; gegen sie ist rechtlich 
gar nichts einzuwenden, soweit es sich um 
Kaufverträge handelt, welche tatsächlich 1010 
abgeschlossen worden sind. Würde es sich 
aber um einen Fall handeln, daß 1919 eine 
Zahlung geleistet worden wäre, um damit 
eine Rechnung zu decken, die auf Grund 


eines 1920 abzuschließenden Kaufvertrages 


entstünde, so hätte man es nicht mit einer 
Vorauszahlung zu tun, sondern mit einem 


Kredit, der mit einer später entstehenden 


* Siehe auch Nr. 11, S. 782. 
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Forderung aufgerechnet würde. Wollte man 
auch unter solchen Verhältnissen den frühe- 
ren Steuersatz in Anspruch nehmen, so läge 
eine offensichtliche Umgehung der Steuer 
vor. 
Der Fall mit der Teilzahlung kann noch 
besondere Aufmerksamkeit erfordern. wenn 
er sich ins Jahr 1921 hineinzieht. Die Ueber- 
gangsbestimmungen verlieren am 31. Dezem- 
ber 1920 ihre Giltigkeit; nach diesem Termin 
gelten nur noch die Bestimmungen des neuen 
Gesetzes. Handelt es sich um die Ausführung 
eines Auftrags, der einige Jahre erfordert, 
den Bau eines Werkes, die Aufstellung großer 
Maschinen, die erst 1921 fertig sein sollen, 
und wird eine Rate von einer halben Million 
Mark 1010 angezahlt, eine zweite halbe 
Million Mark 1920, eine dritte 1921, so fällt 
die erste Rate unter die 1⁄4% -, die zweite 
und die dritte unter die 114% Steuer, wenn 
nach den vereinnahmten Entgelten nach den 
„Isteinnahmen“ versteuert wird. Mit beson- 
derer Erlaubnis kann Aber auch auf Grund 


des & 9 des Umsatzsteuergesetzes nach den 


Leistungen — den „Solleinnahmen“ — ver- 
steuert werden; im obigen Fall würde also 
der Gesamtbetrag von 114 Millionen Mark 
1921 angegeben und, da bis dahin die Ueber- 
gangsbestimmungen nicht mehr gelten, mit 
115% besteuert werden, ein Nachteil, der 
zeitig genug erkannt werden muß. 

In einem andern Fall wurde das Werk 
1919 erstellt; die Bezahlung erfolgt in drei 
Raten zu je einer halben Million Mark 1919, 
.1920 und 1921. Wird nach den Isteinnahmen 
versteuert, so trifft für die erste und zweite 
Rate je 15% Steuer, für die dritte 114% , weil 
die Vergünstigungen der Uebergangsbestim- 
mungen 1921 nicht mehr gelten. Erfolgt 
aber die Versteuerung auf Grund der Lei- 
stung, so wird der ganze Betrag 1919 de- 
klariert und zum Satz von 14% versteuert. 

Daß der Gesetzgeber diese verschieden- 
fache Behandlung — die ja auch als Härte 
aufzufassen ist — gewollt hat, ist nicht anzu- 
nehmen; jedenfalls ist sie vorhanden. Der 
einzelne findet aber auch den Weg, um über 


` 
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diese Härte hinüber zukommen. Gewiß liegen 
die Verhältnisse nicht ganz einfach und 
können noch manchen Anlaß zu Auseinander- 
setzungen geben. 

Vollständige Klarheit herrscht aber über 
diejenigen Fälle, in denen der Kaufvertrag 
1919, Lieferung und Zahlung aber 1920 er- 
folgten. Der Lieferant ist: berechtigt, den 
Mehrbetrag der neuen Steuer gesondert in 
Rechnung zu stellen, das bestimmt & 46 des 
Gesetzes ausdrücklich. Trotzdem wurde in 
vielen Fällen Einspruch erhoben, wenn auf 
einer Rechnung für eine Lieferung, für welche 
der Kaufvertrag 1919 abgeschlossen worden 
ist, der Mehrbetrag der Umsatzsteuer von 
1% gesondert berechnet wurde. Nachdem 
die Käufer im Gesetze selbst kein Mittel mehr 
fanden, um den Mehrbetrag der Umsatz- 
steuer abzulehnen, haben sie sich auf Billig- 
keitsgründe berufen und vorgehalten, daß in 
den November- und Dezemberpreisen die 
neuen Steuersätze, die um jene Zeit im Ent- 
wurf schon vorgelegen haben, einkalkuliert 
worden seien; vielleicht haben sie auch er- 
wartet, daß diese Steuer stillschweigend vom 
Lieferanten getragen werde. Demgegenüber 
ist anzuführen, daß recht viele Verbände — 
auch solche im Papierfach — bei der Fest- 
stellung der November- und Dezemberpreise 
ausdrücklich darauf hingewiesen haben, daß 
demnächst in Kraft tretende neue Verkehrs- 
steuern nicht berücksichtigt worden seien; 
ferner haben Verbände ihren Mitgliedern 
empfohlen, einheitlich vorzugehen und 
grundsätzlich den Steuermehrbetrag für die 
betreffenden Uebergangsfälle in Rechnung zu 
stellen. In der heutigen Zeit der unerwarteten 
Preissteigerung kann man den schwachen 
Schultern nicht zumuten, auch noch neu auf- 
tauchende Verkehrssteuern selbst zu tragen 
und, um ein einheitliches Vorgehen zu er- 
möglichen, muß in einem solchen Fall auch 
der wirtschaftlich Stärkere mitmachen: 

Die neue Zeit stellt uns täglich vor neue 
unangenehme Ueberraschungen; auch die 
Steuer ist noch nicht am Ende. F.K. 


Postbestellung. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 2. Vierteljahr 1920 
anverzäglich vorzunehmen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. Die 
Postanstalten nehmen Bestellungen zum Preis von & 7.20 zuzüglich Bestellgeld entgegen. 
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Wirtschaftlichkeit von Wasserkraftanlagen. 


Ueber dieses Thema hielt Herr Dipl.- 
Ing. Herzner aus Plauen i. V. am 3. März 
einen Vortrag im Vereinsächsischer 
Pappenfabrikanten in Chemnitz. Er 
wies in der Einleitung auf die Umwälzung 
in der Bewertung aller Gegenstände hin, die 
von den verschiedensten Ursachen ausgehe 
und deren Abschluß noch lange nicht zu er- 
warten sei, und ging dann auf das eigentliche 
Thema über, welchen Einfluß die heutigen 
Verhältnisse auf Wasserkraftanlagen haben 
und in welcher Weise sich eine größere Wirt- 
schaftlichkeit erzielen läßt. Herzner ist der 
Ansicht, daß Kohle und Eisen, die Ur- 
bestandteile fast aller technischen Waren, sich 
den Weltmarktpreisen zunächst anpassen, die 
Löhne aber erst in letzter Linie. Es sei 
zweifellos damit zu rechnen, daß selbst dann, 
wenn die Preise für die Rohstoffe zu einem 
Stillstand kommen würden, der Stillstand bei 
den Löhnen erst dann eintrete, wenn hier die 
gleiche Verteuerung sich ergeben hat wie 
dort. Daraus sei aber ohne weiteres zu fol- 
gern, daß gerade Anlagen, die in der Haupt- 
sache von niederen Arbeitern hergestellt wer- 
den können, heute noch wesentlich wirt- 
schaftlicher sind als solche, die nicht nur 
komplizierte Kessel- und Maschinenanlagen, 
sondern auch den dauernden Bezug von 
Brennstoffen nötig haben. 

Wie diese wirtschaftlichen Verhältnisse 
ausgenützt werden können, zeigt er an eini- 
gen Beispielen: 

Ein Obergraben, der nur als Erdgraben 
hergestellt ist, könnte durch Wahl eines an- 
deren Profiles, z. B. mit senkrechten Wänden 
und durch Befestigung dieser Wände mit 
Quadern oder Beton eine wesentlich größere 
Leistungsfähigkeit erhalten. Das gleiche gilt 
schon allein von der ordnungsgemäßen 
Unterhaltung und Reinigung des Ober- 
grabens und der Rechen. Gräbeg, die bislang 
eine Wassermenge von 3 cbm durchgelassen 
haben, können bei dem gleichen Querschnitt, 
aber bei Verminderung der Rauhigkeit der 
Sohle und der Wandungen mehr als 5 chm 
durchleiten. 

Es ist der Fall denkbar, daß ein Ober- 
graben aus bestimmten anderen Gründen ver- 
andert werden muß. In diesem Falle emp- 
fehlt sich unter Umständen, das Gefälle des 
Obergrabens zu verringern. Es ist bekannt. 
daß für jede Hebung um 0,1 m und für jeden 
cbm eine PS gewonnen wird. Dabei ist 


natürlich von wirtschaftlichen Grundsätzen 
auszugehen und nachzusehen, ob die aufzu- 
wendenden Kosten für die Umbauarbeiten 
niedriger sind als der kapitalisierte Gewinn 
an Kraft. Nur in diesem Falle verlohnen sich 
dee Arbeiten. Die Tatsache besteht aber, daß 
bei den heutigen hohen Kosten für anderweite 
Herstellung von Kraft die Bauarbeiten schon 
hohe Beträge erfordern können und trotzdem 
immer noch wirtschaftlich sind. In jetziger 
Zeit werden also Gräben mit großem Quer- 
schnitt und geringem Gefälle wirtschaftlicher 
sein als in normalen Zeiten. l 

Eine größere Wirtschaftlichkeit wird auch 
erreicht durch Schaffung eines gleichmäßigen 
Zuflusses, Abhilfe dafür sind Aufspeiche- 
rungsanlagen, Teiche und Talsperren. Gerade 
deshalb, weil die Sperren in der Hauptsache 
durch unmittelbare Löhne bezahlt werden, 
sei deren Errichtung heute im Verhältnis viel 
billiger als alle sonstigen Anlagen. 

Auch die Verzinsung und Abschreibung 
der Anlagen sei selbst bei hohen Preisen der 
Wasserkraftanlage wesentlich niedriger ar 
die einer Dampfkraitanlage. 

Aus allen diesen Umständen käme eule 
die Ausnützung von Kräften in Frage, die 
früher als unwirtschaftlich galten. Der Red- 
ner empfahl zum Schluß noch, bei Neu— 
anlagen die zahlreichen Messungen bei den 
Straßen- und Wasserbauämtern und dem 
staatlichen Amt für Gewässerkunde zu be- 


nützen, um durch Ausnützung der letzten 


praktisch verwertbaren Pferdekraft die Wirt- 
schaftlichkeit der Anlage zu erhöhen. Hin- 
sichtlich der Maschinenanlage bemerkte er, 
daß es noch Turbinenanlagen gäbe, die aus 
einer Zeit stammen, wo die Regulierbarkeit 
und die Erreichung des höchstmöglichen 
Wirkungsgrades noch nicht bekannt war. 
Heute stehe man auf dem Standpunkt, daß 
bei einer Beaufschlagung von nur drei 
Zehntel der Normalmenge immerhin noch 
ein Wirkungsgrad von 70 v. H. vorhanden 
sein soll. Wo das nicht der Fall sei, lasse 
sich leicht errechnen, wieviel PS im Jahre 
verloren gehen und wie hoch daraus be- 
rechnet das Kapital ist, mit dem nicht ge- 
arbeitet. wird. Bei einer ganzen Reihe von 
Anlagen werde sich dann ergeben, daß 
selbst bei den heutigen hohen Preisen für 
Maschinenanlagen die Ersetzung der alten 
Anlage durch eine neue wirtschaftlich ist. 
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Geschichte. Cröllwitz 1714— 1914. 


| Der Aufsichtsrat und Vorstand der Cröll- 
witzer Aktien-Papierfabrik versandte im Fe- 
bruar 1020 ein reich ausgestattetes Pracht- 
werk, welches zum 15. September 1914, dem 
200 jährigen Bestehen dieser bedeutenden 
Papiermacherstelle zu erscheinen bestimmt 
war, was der Krieg indessen verzögert hat. 
Titelblatt: Die Cröllwitzer Papier- 
fabrik in den 200 Jahren ihres Be- 
stehens nebst Nachrichten über ihre 
Vorgängerin, die Hallis che Pa- 
pier mühle. Herausgegeben zum 
15. September 1914 von der derzeiti- 
gen Verwaltung der Cröllwitzer Actien- 
Papier-Fabrik. Halle a. d. S. 1914.“ 
Verfasser: Dr. phil. Bernhard Weißenborn. 
Papier zum Buchdruck: Cröllwitzer Actien- 
Papier-Fabrik, Druck: Buchdruckerei 
des Waisenhauses, Lichtdruck: Gebrü- 


der Plettner, Einband: Franz Dreßler. 


sämtlich in Halle. Buchschmuck: Al- 
fred Weßner in Collenbey. 

Der Verfasser entwirft zunächst in Wort 
und Bild mit älteren und neueren Zitaten eine 
Darstellung der durch ihre Naturschönheit 
berühmten Lage der Fabrik an der Saale 
gegenũber der alten Burg Giebichenstein, an- 
lehnend an den sich dahinter erhebenden 
Ochsenberg. 

Er führt aus einem Mölenbuch des Stadt- 
archivs Halle (1545 angefangen) die Anschrift 
von 1668 an, die von der Existenz einer 
papyr-Mühle neben anderen Mühlen der 
Stadt spricht. 1601 hat dann der große Kur- 
fürst von Brandenburg dem Pfänner Den- 
ner (nicht Donner) die von ihm erbaute 
Papiermühle in den Pulver-Weyden bei Halle“ 
priviligiert und das Lumpensammelrecht im 
ganzen Herzogtum Magdeburg und Graf- 
schaft Mansfeld Magdeburger Hoheit (den 
Distrikt 8 Meilen im Umkreis der schon priv. 
Papiermühle Schlalach ausgeschlossen) 
erteilt; diese und die 1668 erwähnte Halli- 
sche Papiermühle sind nicht identisch. 
1712 wird die Dennersche Papiermühle als 
vollständig im Verfall noch erwähnt. Der 
Besitzer des Dennerschen Grundstückes, 
Marckgraff, war aber noch Besitzer des Lum- 
penprivilegs, hatte indessen die Zahlung der 
Abgabe dafür unterlassen; aus diesem 


Den K en n hat der Verlag Max 
Niemeyer, Lippertsche Buchhandlung, in Halle 
a. S., Gr. Steinstraße 77/78, übernommen. Preis des 
Buches in Ganzleinen gebunden 1 100. hiezu 20% 
Tenerungszuschlag des Sortimentes. 


„ Wochenb!. f. Pf. Jg. 1000, S. 1170—1 (Kire - 
ner), S. 2551—2 (Hiller). 


Grunde ging das Privileg auf die von B arth 
1712 projektierte, 1715/16 vom Trothaer 
Erbpachtmüller Zacharias K er mes erbaute 
Cröllwitzer Papiermühle über. Da aber dem 
Obrist-Leutnant Ludwig von Schierstedt 1698 
der Bau einer Papiermühle in Dörnitz und 
das Lumpensammelrecht im jerichowischen 
Kreise (Herzogtum Magdeburg, rechts der 
Elbe) privilegiert war, so handelte es sich 
für Cröllwitz nur noch um das Herzogtum 
Magdeburg (links der Elbe) und die Graf- 
schaft Mansfeld. 


Die Papiermühle hatte 2 Wasser- (Pan 
ster-) Räder, 5 Geschirre mit 25 Stampf- 
löchern, 3 Bütten und 6 Pressen. Die Leim- 
küche lag mit dem Backofen auf einer Insel 
seitlich des Gerinnes. Am 24. August 1716 
wurde das erste Papier gemacht. Ein ge- 
naues Inventar auf 84, Druckseiten von 1721 
im Anhang des Werkes gibt einen genauen 
Einblick in _die Baulichkeiten und Einrich- 
tungen einer damaligen Papiermühle. Da 
Kermes nicht Papiermacher war, so leitete 
sie der Papiermacher Schlomach. 


Am 1. Mai 1718 trat Johann Chri- 
stian Keferstein (* 1686, f 1759), der 
von der alten Papiermacherfamilie Keferstein- 
Colditz, Zweig Waldenburg (Sachsen). 
stammte, in Freiberg tätig war und dort 
1717 Christiane geb. Räder geheiratet hatte. 
in ein Pachtverhältnis mit Kermes. 1525 
wurde die Kermessche Papiermühle von den 
Frankeschen Stiftungen angekauft. J. C 
Keferstein blieb bis 1743 alleiniger, von da 
ab bis 1740 mit seinem Sohne Georg 


‚Christoph (“ 1723, f 1802) zusammen 


Pächter der Stiftsmühle Cröllwitz. 1722 hatte 
Keferstein den ersten Holländer aufgestellt. 
der Haushalt seiner Papiermühle bestand 
1725 aus 27 Personen. Um 1728 kam ein 
zweiter Holländer hinzu. 1731 arbeiteten in 
der Mühle 3Q—-40 Personen, unter denen auch 
verheiratete Gesellen waren. 1764 wurde Georg 
Christoph Erbpächter der Cröllwitzer Papier- 


mühle und wirkte noch segensreich bis 1788. 


Im siebenjährigen Kriege kaufte er Güter und 
die Papiermühlen Ilfeld und Stolberg i. Harz. 
nebenbei betätigte er sich als Schriftsteller. 
gab 1766 „Unterricht eines Papiermachers an 
seine Söhne“ heraus, schrieb über Reinigung 
des Wassers, Holländer, Anlage und Ertrag 
von Papiermühlen und kritisierte die Werke 
des Mühlenbaumeisters Sturm und Dr. Schäf- 
fers scharf und ungünstig. Von seinen vielen 
Kindern haben sich 4 Söhne bedeutende Stel- 
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lungen erworben, zwei seiner Töchter waren 
mit Professoren der hallischen Universität 
verheiratet. Unter ersteren wird auch Adolf 
Keferstein in Weida genannt, der 1816 eine 
Papiermaschine mit Trockenzylinder erfun- 
den und erbaut hat. Während der älteste 
Sohn Gerhard um 1750 die Papiermühle 
Penig kaufte, hatte also Johann Christian 
seinen jüngeren Sohn Georg Chri- 
stoph zum Mitpächter in Cröllwitz ge- 
macht. Dieser förderte den Cröllwitzer Be- 
trieb immer mehr ins Große. 1751 kam die 
5. Bütte in Betrieb, 1754 wurde wieder ein 
Holländer angelegt und ein Lumpenschneider 
aufgestellt; an deutschen Geschirren blieben 
nur noch ein 5-Loch- und ein 4-Lochgeschirr. 
Nach einer Reise Kefersteins nach Holland 
und Beschaffung feiner Lumpen aus Ostfries- 
land gelang es ihm, Papier von der Güte der 
holländischen zu fertigen und mit dadurch 
erlangte die Cröllwitzer Mühle ihre Be- 
rühmtheit. 

Nach einem erhaltenen Protokoll von 
I777 bestand die Papiermühle Cröllwitz 
aus einem großen, langen Mühlen- und drei 
Nebengebäuden mit. 1 Lumpenschneider, 3 
deutschen Geschirren (zus. 13 Loch, je 4 
Stampfen), 2 Holländern, 4 Bütten und 4 
Pressen, 2 holl. und 100 Paar Regal, Median 
und ord. deutschen Formen. Mit 40 bis 50 
Papiermachern und 100 anderen Arbeitern 
fertigte Keferstein jährlich 10 000 Ries Papier, 
wovon er 416 Thlr. Accise zahlen mußte. Er 
fertigte feines Postpapier zu 4 Thlr. bis Ma- 
kulatur 8—10 Gr das Ries, besonders Schreib- 
und Druckpapiere, aber auch etwas Pappen. 

Philipp Sebastian Ludwig. der 


Sohn des vorigen (“ 1754, f 1834), auch nur.. 


Ludwig genannt, übernahm die Frbpacht 
und alle Eigentumsrechte des Vaters durch 
Vertrag vom Jahre 1788. Er wird, wie sein 
Vater, als gebildeter, unermüdlich tätiger und 
sehr reeller Mann geschildert, er hatte in 
Dänemark gearbeitet, hatte Holland und Bel- 
gien bereist, war Erfinder und Schriftsteller 
und besaß das Vertrauen der wechselnden 
Regierungen und seiner Mitbürger, so daß 
er unter französischer Regierung zum Maire 
und später unter preußischer Herrschaft zum 
Kreishauptmann ernannt wurde. Zunächst 
ging im Geschäft alles gut. Er gründete 
1700 in Halle eine Papierniederlage und 
Handlung. 1700 im Februar ereilte ihn das 
erste Unglück eines gewaltigen Hochwassers. 
das großen Schaden für die Papiermühle 
brachte und viel Geld kostete. Mit einem Ge- 
such an die Regierung zur Herleihung von 
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10000 Thlr. zur Wiedereinrichtung der 
Cröllwitzer Mühle für bessere Papiere wurde 
Keferstein in Berlin 1804 abgewiesen. 1800 
kam ein noch schlimmeres Unglück: die 
Gefechte zwischen den Preußen und Franzo- 
sen in Cröllwitz und in der Papiermühle 
selbst, die Keferstein einen neuen Schaden 
von 10 000 Thlr. brachten. Gegen die Ab- 
schaffung des Lumpenprivilegs Preußens zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts hat Ludwig K. 
sich energisch widersetzt, doch mußte er er- 
leben, daß die Franzosen 1807, wie mit allen 
Privilegien, auch mit dem Lumpenprivileg 
Schluß machten. | 

1820 beantragte Ludwig beim Waisen- 
hause die Uebertragung der Erbpacht von 
Cröllwitz an seinen ältesten Sohn Christoph- 
Ludwig Albrecht, Albrecht Ludwig 
(meist auch nur Ludwig) gezeichnet (“ 1792. 
+ 1872). Er war es, der 1806 beim Ueberfall 
der Franzosen in der Papiermühle Cröllwitz 
zurückgeblieben war; während der Fremd- 
herrschaft erlernte er die Papiermacherei in 
Cröllwitz, ging 1813 als Freiwilliger gegen 
den Feind, wurde 1814 zum Leutnant beför- 
dert und blieb bis zur Uebernahme der Cröll- 
witzer Erbpacht bei der Fahne. Er war ein 
sehr tüchtiger Papiermacher und Ingenieur. 
Schon seine auf uns gekommene, 1812 ge- 
fertigte Zeichnung des Lage- und Fabrik- 
planes von Cröllwitz* bezeugen die Akkura- 
tesse, mit der Ludwig arbeitete. Literarisch 
betätigte er sich u. a. in der Enzyklopädie 
Ersch-Gruber „Papier“. Vom Vater über- 
nahm er dessen Besitzungen 1821 für 36 000 
Thlr., um die Zahlungen an den Vater zu 
machen und Verbesserungsbauten durch- 
führen zu können, nahm er Gelder auf. Nach 
Beendigung der Bauten brannte im Oktober 
1823 die Papiermühle bis auf die Mauerreste 
gänzlich nieder. Da die Brandkasse nur 
einen geringen Teil des Schadens ersetzte, 
mußte Keferstein das Geld für den Aufbau 
nach einem Plane von 1824 wieder borgen. 
Der erhaltene Plan von 1824 zeigt 2 Wasser- 
räder, 2 Vier-Lochstampfen, je 4 Hämmer, 4 
Bütten, 1 Leimküche. Am 1. Januar 1825 
kam die Mühle wieder in Gang. 

In dieser Zeit wurde Christian Gottlob 
Germar aus Glauchau Kompagnon des 
Papierfabrikanten Keferstein. 1843 trat 
Germar, der 54 046 Thlr. eingeschossen 
hatte, zurück; an die Stelle der Firma 
Keferstein & Germar trat 1848 die 
Firma Keferstein & Sohn. Cröllwitz 
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hatte es unter Keferstein & Germar 
auf 8 Bütten gebracht, 1840 kam die erste, 
1,4 m breit arbeitende Donkinsche Papier- 
maschine in Gang. Schon 1843 kam eine 2. 
Papiermaschine gleicher Breite von London 
an, sie wurde 1844 in Betrieb gesetzt, sie 
sollte mit Masseregulator, Satinierapparat 
und Querschneider arbeiten und mit 
12,2 m/min Geschwindigkeit Papier machen. 
Nachdem die Trothaer Mahlmühle schon 
Ende der 30er Jahre von Keferstein erworben 
und die Wasserkraftverhältnisse geordnet 
waren, hatte die Cröllwitzer Fabrik 1847 
folgende Betriebs- und Fabrikationseinrich- 
- tungen: an Wasserrädern 6 Pansterräder, 
1 oberschlächtiges, 1 Strauberrad, 4 Dampf- 
kessel, 5 Paar Pumpen, 1 Lumpenschneider, 
19 Holländer, 1 Waschholländer, 2 engl. 
Papiermaschinen (je eine 4 Bütten ersetzend), 
2 Satiniermaschinen, 5 hydr. Pressen, 4 
Schraubenpressen, 1 Bütte und 1 Papier- 
stempelmaschine. 1853 kam die 3. Papier- 
maschine von Escher-Wyß in Zürich, 1,9 m 
Arbeitsbreite, in Betrieb, die ab Zürich 
42 250 Frs. kostete. Mit diesen 3 Papier- 
maschinen hatte es in Cröllwitz bis 1880 
sein Bewenden. 

Im Jahre 1857 wurde Albrecht Ludwig 
gelegentlich seines 50jährigen Papiermacher- 
jubiläums zum kgl. Kommerzienrat ernannt. 
Später wurde er noch Mitglied des Herren- 
hauses. | | | 

Unter Albrecht Ludwig Keferstein, der 
sich 1860 ganz ins Privatleben zurückzog, 


War Cröllwitz wieder zur bedeutendsten Pa- 


pierfabrik Preußens emporgestiegen. Die Ar- 
beiterzahl war auf 109 männliche und 82 


weibliche gestiegen. Nicht nur die Fabrik 


war erneut und gewaltig vergrößert, sondern 
es waren Beamten- und Arbeiterwohnhäuser, 
Wohlfahrtseinrichtungen, Fabriksordnungen 
und eine Sparkasse geschaffen worden. Mit 
Aufhören der Büttenarbeit um 1847 wurde 
auch mit den Zunftgewohnheiten ein Ende 
gemacht. 

Die Geschäfte der Firma Keferstein 
& Sohn wurden von 1856 bis 1864 von den. 
Brüdern Louis und Otto Keferstein weiter- 
geführt, nachdem Otto 1864 zurückgetreten 
und abgefunden war, übernahm ersterer, 
Ernst Karl Ludwig (* 1824, + 1889), 
die Fabrik mit allen Grundstücken und Lie- 
genschaften von seinem Vater für 288 000 
Thlr. Louis. wie sich dieser kurz nannte, 
hatte in Magdeburg als Kaufmann, in Cröll- 
witz als Papiermacher gelernt, er engagierte 
William Otte auf 10 Jahre als Mitdirektor und 
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war 1872 Mitgründer und I. Vorsitzender des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 1871. 
im Oktober, wurde von Louis Keferstein 
und den Hauptgläubigern die Cröllwitzer 
Actien-Papierfabrik gegründet, de- 
ren I. Direktor Louis bis 1878 blieb. Er 
schied nach Einführung vieler Verbesserun- 
gen und Neuanschaffungen, beweint von 
seinen treuen Beamten und Arbeitern. Mit 
ihm schied auch nach 160 Besitzjahren die 
Familie Keferstein aus Cröllwitz. | 

Die Hallische Papierhandlung war schon 
1859 von den Brüdern Keferstein verkauft 
worden, hieß aber auch in Zukunft „Kefer- 
steinsche Papierhandlung“. 

Es folgt die Direktion von Julius 
Kauffmann und Oskar Fetz 1878 bis 
1888. Es beginnt die Gesundung des Unter- 
nehmens. Das Aktienkapital wurde 1880 re- 
duziert, 1883 wieder erhöht. Der Betrieb 
der Fabrik wurde verbessert und gesteigert. 
Die bestehende Strohstoff-Fabrik erhielt eine 
Siemenssche Soda-Wiedergewinnungsanlage. 
Die Wasserräder wurden durch Golzern- 
Turbinen ersetzt. 1884 wurde eine Ritter- 
Kellner Sulfit-Zellstoff-Fabrik mit 3 stehenden 
Kochern und 12 t Stoff-Höchsttagesleistung 
erbaut. 1880 war schon eine 4. Papier- 
maschine, 1930 mm breit arbeitend, in Be- 
trieb gekommen. Neben den genannten 
Direktoren haben als Aufsichtsräte der Ban- 
kier Ludwig Lehmann, der Geheime Kommer- 
zienrat Ludwig Bethke und der Geheime 
Kommerzienrat Dr. h. c. Heinrich Lehmann 
hervorragende Verdienste um die Gesundung 
der Geschäfte der Firma. 

Der folgenden Direktion Bergmann- 


Fetz gelang es in den Jahren 1891 bis 1800 


Cröllwitz, trotz übernommener schwieriger 
Verhältnisse, zu günstigen Betriebsresultaten 
zu führen. Dies wurde möglich durch die An- 
lage einer Drahtseilbahn nach dem Bahnhof 
Trotha, durch neue Kesselanlagen, durch 
den Umbau der Strohstoff- und Zellstoff- 
fabriken und durch große Maschinenerneue- 
rungen. Im Geschäftsjahr 1896/97 konnte 
man zum ersten Male 24% Dividende aus- 
schütten. | 

1898 folgte der Eintritt Ferdinand 
Ottens, 1899 der Friedrich Mül- 
lers. 1910 folgte für ein Jahr Eduard 
Otte, 1912 Gustav Schacht in der 
Direktion. | 

Das Jahr 1900 brachte dem Unternehmen 
durch ein Feuer Schaden. Um die jahrweise 
eintretende Strohteuerung zu kompensieren, 
wurde 1909/10 ein neues großes Strohmaga- 
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zin gebaut. 1901 wurde die Holzzellstoff- 
fabrik außer Betrieb gesetzt, da man das 
Halbfabrikat billiger und besser von aus- 
wärts beziehen konnte. 1907/08 wurde die 
Dampfkesselanlage erneuert bezw. verbessert. 
1903/04 wurde eine 800 PS elektrische Kraft- 
station errichtet. 1913 war als letzte Kraft- 
verstärkung eine 600 PS Auspufi-Dampf- 
maschine hinzugekommen, deren Abdampf 
Koch- und Heizzwecken dient. Die Fabrik 
verfügt heute über 300 PS Wasserkraft, 1800 
PS Dampfkraft bei 2000 qm Kesselheizfläche. 
Die Strohstoff-Fabrik ist besonders gut einge- 
richtet und wird stark betrieben. Die Papier- 
maschinen wurden vervollkommnet, es arbei- 
ten deren 4 mit 2,2, 1,9, 1,8 und 1,4 m (letz- 
tere seit 1840) Arbeitsbreite. Von den 
früheren 14 Holländern, 5 Stoffmühlen und 
Bleichholländern, die bis 1912 im Betriebe 
notwendig waren, wurden erstere 14 Hollän- 
der durch 4Schachtholländer ersetzt. 


Es folgen noch die jetzigen Mitglieder 
des Aufsichtsrates, ferner eine Aufzählung 
der Fabriksanlagen, statistische Tabellen 
über Rohstoffe, Produktion und Preise; 
1912/13 waren 600 Persohen beschäftigt, es 
wurden in diesem Betriebsjahr 12 163 t Pa- 
pier im Werte von 3 426 250 ‚4 hergestellt. 

Der klare, saubere Textdruck dieses 
Prachtwerkes auf gelblichem, geripptem 
Cröllwitzer Druckpapier ist mit Vignetten, 
Faksimiles und Porträts geschmückt. Es 
folgt dann ein Atlas mit Schriftstücken, Pri- 
vilegien, Lumpenpässen, Landschaften und 
Fabrikplänen nach Originalen in sauberen 
Lichtdrucken auf hochfeinem Cröllwitzer 
Druckkarton, ferner Abdrucke von Verträgen 
und Inventaren usw., schließlich 13 Tafeln 
mit Wasserzeichen aus dem 18. Jahrhundert 
bis 1861, wie sie in den erhaltenen Cröll- 
witzer Schöpfpapieren gefunden sind. 
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Der Schlußsatz „Die Kriegsjahre 
und die Revolution 1914 — 1919“ 
von Direktor G. Schacht, vollendet das histo- 
risch wichtige Werk. Er, der bis 1916 zum 
Militärdienst eingezogene, dann Zurück- 
gerufene Führer des Werkes erläutert die 
durch die Verhältnisse in der schweren 
Kriegszeit gebotene Umstellung des 
Betriebes. Statt früher nur holzfreie 
Papiere aus gebleichten Zellstoffen, sollten 
Kriegsfabrikate hergestellt werden. 


Von den 6 Kochern der Strohstoff-Fabrik 
wurden 3 zur Herstellung von Sulfatkraftstoff 
aus Holz, 3 zum Kochen von Strohfutterstoff 
benutzt; der Kraftstoff wurde mit Sulfitstoff 
in Spinnpapier 40/45 g/qm und Sackpapier 
70/80 g/qm umgewandelt, Natronzellulose 
wurde teilweise in Kriegspapier, teilweise in 
Nitrierkreppstoff zur Pulverfabrikation ver- 
arbeitet. Schreib- und Druckpapiere wurden 
schließlich nur noch aus ungebl. Sulfitzellu- 
lose, Holzschliff und Altpapier hergestellt. 

Schon die Kriegszeit zwang wegen Roh- 
stoff- und Kohlenknappheit zu mehrfachen 
Stillständen. Die Revolution brachte gewal- 
tige Umwälzungen; doch vollzog sich die 
Einführung der achtstündigen Arbeitszeit 
ohne schwere Störungen, die Schwierigkeiten 
der Wiederumstellung des Friedensbetriebes 
wurden überwunden, doch war man wegen 
Rückkunft der Arbeiter auch zur Herstellung 
von Zeitungsdruckpapieren gezwungen, was 
nicht ohne pekuniäre Verluste möglich war. 
Daß bei der ungeheuren Steigerung aller 
Rohstoff- und Materialpreise eine Steigerung 
der Papierpreise eintreten mußte, ist erklär- 
lich. Festhaltenswert sind folgende Preisver- 
hältnisse, wie sie der Krieg, die Revolution 
und der Schleichhandel verschuldet haben, 
und wie sie Schacht aufführt: 


1. Juli 1. Juli 1. Juli 1. Juli 1. Oktober 
1914 1916 1918 1919 1919 
M M M A A 
Preise 100 kg. + 
Holzfrei Schreibpapier 34.— 88.— 225.— 255.— 300.— 
Stroh . 2.50 7.— 10 25 30.— 15.— 
Ungebl. Sulfitzeilulose 17.75 45.— 58.50 95.— 100.— 
Chiorkalk . . ix. 6.75 18.— 25 — 42.— 54.— 
Soda „ a ie 7.75 11.50 14.— 28.— 56.— 
Harz 22.— 145.— 505.— 505.— 515.— 
Preise für 1 kg 
Preßfilze 9.— 19.— 35.— 70.— 90.— 
Preise 1 qm | l 
Siebe . 7.20 16.80 26.40 33.— 35.20 
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preise für 10 000 kg 
Kohle 30.— 46.— 92.— 195.— 240.— 
Stundenlohn 
Für männl. Arbeiter . 40 Pig. 45 Pfg. 65 Pig. 150 Pig. 182 Pig. 
| Arbeiterzahl ' Ä 
551 519 438 473 470 
Produktion von Papier in t = 1000 kg 
12673 11210 6996 4877 


Direktor G. Schacht schließt seinen Bericht 
mit Bedauern, daß 39 Männer des Cröll- 
witzer Personals den Heldentod für das 
Vaterland erleiden mußten. 

Wie der Verfasser des geschichtlichen 
Textes, Dr. Weißenborn, am Schlusse seiner 
wertvollen Arbeit die Hoffnung einer glück- 
lichen Zukunft für Cröllwitz ausspricht, so 
schließt Direktor Schacht sein Schlußwort 
im Oktober 1919 in der Aussicht, daß spätere 
Chronisten über die jüngste schwere Zeit 
sagen können: 

„Es ist nicht umsonst gewesen!“ 


Das vorstehend in den Hauptzügen in- 


haltlich besprochene Prachtwerk ist beson- 
ders unter den erschwerenden Umständen 
der Herstellung in der Kriegszeit eine hoch 
anerkennenswerte Leistung des Buch- 
schmuckes, der Buch- und Lichtdruckkunst 
und der Buchbinderei. Die noble Ausstattung 
des 304234 cm großen Bandes in rot Ka- 
liko bezogenen, harten, mit Golddruck und 
Ansichtsbild der Fabrik geschmückten 
Deckels verdient Anerkennung und Bewunde- 
rung. Auf die fleißige Zusammenstellung 
der vielen Cröllwitzer Wasserzeichen auf 13 
Lichtdrucktafeln hoffe ich später besonders 
zurückkommen zu können. Kirchner. 


— a 


Ingenleur oder paplermacher. 


I. 


Der Aufsatz des Mechanikus in Nr. 5, 
S. 336/338, „Eigener Ingenieur oder Be- 
ratungsstelle« darf von Papiermacherseite 
nicht unwidersprochen bleiben. 

Der Satz „Schuster bleib bei deinem 
Leisten“ gilt auch ohne Einschränkung für 
den Maschineningenieur. Papier-, Zellulose- 
oder Holzstoffmachen lernt man nicht im 
Vorbeigehen. 

Es ist deshalb eigentlich eine Binsen- 
wahrheit, daß an die leitende Stelle solcher 
Werke ein Fachmann gehört, der die Er- 
zeugung des Produkts durch eigene prak- 
tische und theoretische Arbeit durch und 
durch kennt. Dies wird auch nicht anders 
werden, wenn die Maschinen noch viel 
komplizierter werden und die Spezialisierung 
die Grenze des Möglichen erreicht bat. 

Vom Fachmann, der eine gute Fachschule 


(Darmstadt, Cöthen, Altenburg) absolvierte 


und praktische Veranlagung besitzt, kann 
man ohne weiteres soviel maschinentechnische 
Kenntnisse voraussetzen, daß er weiß, was 
seinem Betrieb notwendig tut. Steht ihm 
ein tüchtiger Maschinenmeister zur Seite, so 
wird der Betrieb gut vorankommen. 

Der Betriebsingenieur ist für große Be- 
triebe als Disponent der Reparaturarbeiten 
am Platze, muß aber dem Leiter der Pro- 
duktion unterstellt sein, sonst leidet mit 
Sicherheit der Betrieb. 


im Bedarfsfall auch di 


Treten kraft- und e Fra- 
gen auf, die sich nicht ohne weiteres lösen 
lassen, so bedarf man weder einer Be- 
ratungsstelle noch eines eigenen Ingenieurs 
mit dem engen Horizont des eigenen Be- 
triebes, sondern man wendet sich an eine 
oder mehrere der Spezialmaschinenfabriken 
und erhält den besten Rat aus einer Un- 
menge von Erfahrungen kostenlos mit den 
schönsten Zeichnungen. 

Die jetzige Billigkeit der geistigen Arbeit 
sollte auch niemand verleiten, sich einen 
Ingenieur zu halten, denn das muß sich 
sehr bald ändern, wenn die Industrie weiter 
besteben will. | 

Der Maschineningenieur an leitender 
Stelle verleugnet selten den Konstrukteur, 
dem die Maschinen mehr gelten als das 
Produkt. Er wird oft seiner Firma teuer, 
indem er Umbauten usw. vornimmt, die 
über den Rahmen der Reparaturwerkstatt 
hinausgehen. 

Vom tüchtigen, modernen Papiermacher 


j kann man verlangen, daß er soviel Inge- 


nieur, Elektriker und Chemiker ist, daß er 
n Spezialisten mit 
Verständnis vorstehen Uki. 


II. 


Die Frage, wer der berufene Fabriksleiter 
ist, ist nicht erst unter den heutigen Verhält- 
nissen entstanden, sie ist schon lange akut. 
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und es ist an dieser Stelle’ auch schon ver- 
sucht worden, sie zu lösen, leider muß ich 
aber sagen: einseitig. | 

Die Leitung einer Papierfabrik erfordert 
reiche Kenntnisse und gründliche, langjährige 
praktische Erfahrungen in der Papierfabri- 
kation, ebenso aber die weitgehendsten 
maschinentechnischen und kaufmännischen 
Kenntnisse. Daß so vielseitige Kenntnisse 
alle in einer Person vereinigt sein können, 
halte ich für ausgeschlossen. 

Bei der Leitung einer Fabrik wird das 
Dispositionstalent des Leiters . maßgebend 
sein, weniger aber, ob er Kaufmann, Inge- 
nieur oder Papiermacher ist, wenn ihm noch 
zwei andere Fachleute zur tatkräftigen Unter- 
stützung als Mitarbeiter zur Seite stehen. 

Ich bin ganz der Meinung des „Mechani- 
kus“ in Nr. 5, S. 336—338. dahin, daß 
Ingenieure mehr als bisher zur Mitarbeit in 
die Papierfabrik gehören, aber als Ingenieur. 
nicht als Papiermacher. | 

Die neue Zeit erfordert Spezialisten -mit 
gründlichen Kenntnissen, jeder in seinem 
von ihm gelernten und von, ihm betriebenen 
Berufe. Es ist daher verkehrt, wenn man 
meint, ein Ingenieur könne auch ein tüchtiger 
Papierfachmann sein. Das ist ebenso wenig 
der Fall. wie ein praktischer Papier- 
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macher sich die Kenntnisse eines Ingenieurs 
nebenbei erwerben kann. Gewiß kann ein 
Ingenieur oder Kaufmann sich im Laufe der 
Jahre mehr oder weniger praktische Papier- 
kenntnisse erwerben, zur gründlichen Erler- 
nung der Papiermacherei wird er aber 
meiner Ansicht nach neben seinem Berufe 
gar keine Zeit haben. Teilweise und ober- 
flächliche Kenntnisse aber genügen zur 
praktischen Tätigkeit und um Qualität und 
Quantität auf den höchsten Stand zu bringen. 
nicht. 

Die Leitung einer Fabrik ist keine Be— 
rufs-, sondern eine Personenfrage, und da 
heißt es: Freie Bahn dem Tüchtigen! 

Zur Lösung von Tagesfragen ist es 
zweckentsprechend, wenn täglich eine (halb- 
stündige) kurze Konferenz des Leiters mit 
dem Ingenieur, dem Papiermacher und dem 
Kaufmann stattfindet. H. B. 

B e m. d. Re d. Für große und beson- 
dere Betriebe vergißt der Herr Einsender 
noch den Chemiker! Wie aber ist es mit 
den kleineren Betrieben. wo doch ein ge- 
wisses Maß aller Kenntnisse neben denı 
Dispositionstalent in einer Person vereint 
sein soll? Für Ausbildung solcher Männer 
sollen eben die Papiermacherlehrstätten ein- 
treten! 


Filztrockner in den Trockenpartien, der Papiermaschinen. 


Sieht man sich die Trockenpartien der 
Papiermaschinen an, so findet man bei den 
Filztrocknern zwei entgegengesetzte Rich- 
tungen vertreten. Während die einen Ma- 
schinenbauer den Trockenfilz mit der äußeren 
Seite um die Filztrockner 
legen andere die Filztrockner in die Trocken- 
filze hinein; m. E. dürfte die erstere Bauart 
der letzteren vorzuziehen sein. Abgesehen 
von dem leichteren Einziehen der Trocken- 
fize, indem nicht jeweilig der Trocken- 
zylinder zum Einziehen aus dem Lager 
gehoben werden muß, ist auch die Berüh- 
rung des Trockenfilzes mit dem Filztrockner 


mindestens noch einmal so lang. und die 


herumführen. 


Feuchtigkeit dürfte auch bei einem richtigen 
Verhältnis des Filztrockners zur Trocken- 
partie wohl nur in die äußere Lage des 
Trockenfilzes eingedrungen sein. Die Ver- 
treter der entgegengesetzten Richtung stehen 
auf dem Standpunkt, daß bei der ersten Bau- 
art die Feuchtigkeit nicht ausweichen könne. 
da auf der einen Seite der Filztrockner das 
Entweichen verhindere und, um auf der 
andern Seite zu entweichen, die Feuchtigkeit 
sich durch die ganze Dicke des Trockenfilzes 
durcharbeiten mũsse, so daß der Trockenfilz 
beim Arbeiten immer mehr und mehr mit 
Feuchtigkeit durchtränkt würde, was ja nicht 
wegzuleugnen ist. R. F. 
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An die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung 
m Nr. 3 ds. J., S. 194. ersuchen wir hiermit die 
Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
das Vereinsorgan vom 2. Vierteljahr 1920 ab hei 
ihrem Postamt zu bestellen. Wir werden sämtlichen 
Mitgliedern. an welche das Blatt seither überwiesen 
wurde. einen Postbestellzettel zugehen lassen und 


ersuchen. diesen baldmöglichst zu benützen, damit an / 
der Zusendung unseres Blattes keine Unterbrechung 
eintritt. Die Firmen, welche mit der Bezahlung drs 
Bezugspreises für das erste Quartal 1020 noch im 
Rückstand sind. ersuchen wir um Einsendung des 
Betrages auf unser Postscheckkontn Stuttgart 
Nr. 10 562. i 
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i Verbesserung der Gautsche. 
(Zu den Artikeln in Nr. 49, Jg. 1919, S. 3180 und Nr. 3, S. 190.) 


Den Ansichten unter I. und II. in Nr. 3, 
S. 190, betr. einen eigenen Antrieb der 
oberen Gautschwalze stimme ich nech 
meiner 40 jähr. Praxis an der Papierma- 
schine bei. Warum die Führung der Ma- 
schine mit solchem Krimskrams noch be- 
schwerlicher machen, nachdem kein wesent- 
licher Vorteil zu erreichen ist? 

Was die Uebelstände der Gautschpresse 
betrifft, so möchte ich erwähnen,. daß diese 


wohl zumeist an alten und vernachläßigten 


Maschinen vorkommen. Wie oft sieht man 
anstatt eines einfachen Streichschabers, der 
an der Auflagefläche höchstens 3 cm breit 
sein braucht, solche, die / des Walzen- 
umfanges umfassen und deren Hebel mit 
Unmengen Eisenstangen belastet sind. Daß 
der Manchon durch eine solche Bremse 
lose wird, ist nicht zu verwundern. 
Bezügl. des Verdrückens und Verschie- 
bens ist mir ein Fall in einer Fabrik er- 
innerlich, wo eine alte Maschine Kartons 
bis 350 g/qm tadellos arbeitete, während 
die Gautsche einer anderen Maschine da- 


selbst bei 250 g/qm schwerem Karton mit 
Verdrücken und Verschieben Schwierigkeiten 
machte, obzwar die Walzen entsprechend 
groß und auch ein Kittner-Schaber vor- 
handen war. Nach der Ursache forschend, 
fand ich, daß die Lager der oberen Gautsch- 
walze nicht nur ausgelaufen, sondern auch 
verbogen waren. Als Schaberwalze war 
eine übermäßig schwere Kupferwalze in 
Verwendung, welche noch mit Gewichts- 
hebeln belastet wurde und dadurch auf 
die Gautschwalze derart einwirkte, daß 
letztere infolge der ausgelaufenen Lager 
aus der parallelen Richtung zur unteren 
Gautschwalze gebracht wurde. Nachdem 
neue Lager eingelegt und die Gewichts- 
hebel des Kittner-Schabers entfernt waren, 
war auch das lästige Verdrücken und Ver- 
schieben des Papiere vollständig beseitigt. 
Leider trifft man heute noch viele Ma- 
schinen, wo die Einrichtung zum Verstellen 
der Vorgautschung fehlt, sodaß man alle 
Papiersorten mit der festen Vorgautschung 
herausarbeiten muß. Werkmstr. 


— Eee 


Papiergarne. 


' Ueber die Verarbeitung von Holz und 
Flolzzellstoff zu textilen Produkten gibt Dr. 
Oskar Spohr, Karlsruhe, eine fleißige 
Zusammenstellung der Patente in der Zeit- 
schrift „Deutsche Faserstoffe und Spinn- 
pflanzen“. 

Die erste Anregung ging 1804 von 
Amerika aus, 1889 nahm auch Mitscherlich 
dort seine ersten Patente, dann 1890—02 
in Deutschland und 1891 auch in England. 
1891 folgte Pieper (Kellner) mit dem 
D. R. P. 73 601, 1893 Türk mit dem D. R. P. 
79 272, 1895 und 1897 Clavie z mit den 
D. R. P. 93 324 und 101 034. Im laufenden 
Jahrhundert nahmen Lein veber, Kron 
jun., die Patentspinnerei Alt- 
damm, Kellner und Clavie z weitere 
Patente. 

Obengenannter Verfasser berichtet im 
„Technischen Blatt“ über Fortschritte der 
Papiergarnindustrie nach den Mitteilungen 
des Forschungsinstitutes in Karlsruhe. 

Spinnpapiere müssen geleimt werden. 
Im Kriege ist es gelungen, für das Harz 
vollwertigen Ersatz zu schafien. Der inter- 
essanteste Ersatzstoff ist das sogenannte 
Lohharz aus Humussäure, die in ganz 


Deutschland in ungeheuren Mengen vor- 
handen ist. Durch verschiedene Imprägnie- 
rungen gelang es, Papiergarne wasser- 
fest zu machen. Die Waschbarkeit 
und Weichheit der Gewebe aus Papier- 
garn waren lange Zeit nicht zu erreichen, 
bis die Steigerung des Dralls (optimaler 
Drall von Prof. Ubbelohde) die Naß-Reiß- 
festigkeit der Papiergarne bedeutend erhöhte. 
Solche Gewebe wurden nach Ubbelohdes 
Verfahren chemisch entleimt und gerauht, 
nıan erreichte die gewünschte Weichheit der 
Gewebe durch einen pelzartigen Ueberzug, 
so daß gegenwärtig Strick- und Wirkstoffe 
aus Papierfeingarnen lıergestellt werden, die 
beträchtliche Fortschritte aufweisen. Auch 
die nicht entleimten Stoffe, die sich nicht so 
leicht wie die letzten abreiben, haben sich 
für Möbel-, Eisenbahn- und Automobilsitz- 
bezüge. Teppiche, Läufer usw. neben den 
Geweben aus Textilstoffen einen bleibenden 
Platz gesichert. Dr. Spohr erwähnt schließ- 
lich noch die Zellulon- oder Türkgarne, 
deren erste Härte sich beseitigen lasse, Tex- 
tilit, Textilose und Kunstseide, von denen 
letzterer in Form der Stapelfaser eine be- 
sondere Bedeutung beizumessen ist. E. 
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Absorption (Löslichkeit) von Schwefeldioxyd (SO,). in Wasser. 
Von Chemiker Dr. Eduard Freese, 1919. 


t l g 
0° 79,19 228,29 
4° 69,78 199,81 
10° 56,65 162,09 
15° 47,28 135,40 
16° 45,57 130,47 
17° 43,91 125, 89 
18⁰ 43,29 121, 39 
199 40,78 117,01 
20° 39,37 112,90 
21° 37,98 108,87 
22° 36,59 105,03 
23° 35,30 101,31 
24⁰ 33,94 97,62 


t l g 
250 32,76 94,08 
30° 27,18 78,67 
35° 22,49 64,64 
40° 18, 78 54, 11 


t: Temperatur in Celsius-Graden bei 

760 mm Barometerstand. 

1: aufgenommene Menge SO, in Volumen 
(Liter). 

g: aufgenommene Menge SO, in Gramm, 
gelöst in 1000 ccm Wasser 

Z. B. 1 Liter Wasser löst bei 15° C 
und 760 mm Barometerstand 47,28 1 SO, 
bezw. 135,40 g SO,. 


— é ——— 
Konservieren des Papiers. 


Die Entstehung vieler Flecke und mürber 
Stellen in lagernden Papieren führt Pierre 
See auf die Tätigkeit niederer Pilze zurück. 
Diese sondern ein diffundierendes Pigment 
ab, zerstören Fasern und lassen Löcher ent- 
stehen. 

Die Infektion kann schon durch die Roh- 
stoffe, aber auch im Papierstoffe oder auf 
dem fertigen Papiere geschehen. See gibt 
eine ganze Flora der Papierverderber, die 
gelbe, rötliche und braune Flecke erzeugen. 

Mittel gegen diese Verderber könnten 
vorbeugend (Ausschluß der Infektion) und 
heilend (Eintauchen des Papiers in antisepti- 


sche Flüssigkeiten) sein, was aber praktisch 
schwer durchführbar erscheint. 

Feuchtigkeit und Staub sind Verderber 
selbst nicht infizierter Papiere; man sollte 
daher Bücher, Akten usw. häufig reinigen, 
lüften und trocken halten. 

Damit das Holz der Regale der Biblio- 
theken das Papier nicht infiziere, sollte man 
auch diese Regale rein und trocken halten 
und von Zeit zu Zeit eine Räucherung der 
Räume mit Formaldehyddämpfen, die weder 
schädlich noch giftig, aber das Verderben der 
Papiere verhütend sind, vornehmen. 

Journ. Pharm. et Chim. 1919. 


Geschäftsberichte. 


Aktieageselischait für Zellstoff- und Paplerlabrikation 
Aschallenbarg. 1919. 

Als wir das letztemal über die Geschäftslage 
berichteten, stand unser Vaterland mitten in schwersten 
politischen und wirtschaftlichen Verwicklungen und 
wir koonten uns über die Zukunft unseres Unter- 
nehmens nur mit allem Vorbehalte aussprechen. Im 
weiteren Verlauf des Geschäftsjahres haben slch mit 
der allmählichen Beruhigung der Gemüter auch in 
unseren Betrieben die Verhältnisse wieder einer 
Besserung zugewandt. 

Soweit es die auch heute noch ganz unzulängliche 
Brennstofibelieferung der Fabriken zuließ, sind alle 
Kräfte zusammengenommen worden, um Ersprießliches 
zu leisten, und so sind wir in der Lage, heute trotz 
aller dieser schweren Hindernisse einen befriedigenden 
Abschluß für das vorflossene Geschäftsjahr vorzulegen. 

Alle Rohstoffe, Betriebs- und Reparaturmaterialien 
sind in der Zwischenzeit zu ungeahnter Höhe ge- 
stiegen, während die Verkaufspreise diese Steigerung 
sur schrittweise mitmachen konnten. Besonders bei 
den Bau - und Maschinenanschaffungskosten muß heute 


mit 6- bis 20fachen des Friedenswertes gerechnet 


werden, was logischerweise eine Aenderung des bis-. 


herigen Systems der Abschreibungen bedingt. Wir 
müssen in einem ganz anderen Maßstabe für den Fall 
des Ausscheidens von Gebäuden und Maschinen Vor- 
sorge trefien, um die betreffenden Einrichtungsgegen- 
stände z. Zt. erneuern zu können. Wir haben des- 
halb diesesmal für diese Zwecke den Betrag von 
3 Millionen Mark auf Abschreibungs- und Ueber- 
teuerungskonto verbucht. 

Die schon erwähnte gewaltige Verteuerung aller 
Rohstoffe, Betriebsmaterialen u. dgl. stellt natürlich 
sehr hohe Anforderungen an unsere finanziellen Kräfte 
denn wir müssen fast alle Rohstoffe vorweg bezahlen. 


andererseits aber vielfach noch mit einem gewissen, 


Zahlungsziel unsere Ware weiter verkaufen. Aus 
diesem Grunde wollen wir unsere Betriebsmittel durch 
Ausgabe von neuen Aktien verstärken. Der Oeschäfts- 
gang ist nach wle vor ein außerordentlich reger und 
die Nachfrage nach unseren Fabrikaten übersteigt 
bei weitem unsere Erzeugungsmöglichkeiten. 

Nach Verbuchung der vorstehend erwähnten 
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3 Millionen Mark auf Abschreibungs- und Ueber- 
teuerungskonto und nach Verrechnung von Tantiemen 
und Gratifikationen an Aufsichtsrat, Vorstand und 
Angestellte schließt das Gewinn- und Verlustkonto 
unter Einrechnung des Vortrages vom Vorjahre mit 
einem Ueberschuß von 4 3480841, ab, dessen Ver- 
teilung wir wie folgt vorschlagen: 25% Dividende 
A 3000000, Zuführung zu einem Wohlfahrtsfonds für 
Angestellte und Arbeiter 4 300000, Rückstellung für 
Talonsteuer 4 60000, Vortrag tür 1920 4 120841. 


Vereinigte Bautzner Paplerlabriken. In der am 
18. März abgehaltenen Oeneralversammlung fanden 
die vom Aufsichtsrat und dem Vorstande gemachten 
Vorschläge, wonach der Qewinnanteil für das Betriebs- 
jahr 1919 mit 20 v. H. bemessen worden ist, ein- 
stimmig Genehmigung. Einstimmig beschlossen wurde 
die Erhöhung des Orundkapitals um 4 1725000 durch 
Ausgabe von 1725 Stück neuen, auf den Inhaber 
lautenden Aktien über je 4 1000, die vom 1. Januar 
1920 ab gewionanteilberechtigt sein sollen. Die neuen 
Aktien sollen den Aktionären im Verbältnis von 5 zu 2 
von dem übernehmenden Bankhaus zum Mindest- 
kurse von 125 v. H. frei den Stückziusen und zu- 
züglich des Schlußscheinstempels angeboten werden. 
Die vorgeschlagenen Satzungsänderungen wurden 
einstimmig beschlossen. 


Aktien-Gesellschalt Papyrolinwerk und Couvert- 
fabrik Konstanz (Baden) 1919. Das Ergebnis, welches 
ounmehr nur Konstanz umfasst, beträgt Mk. 70320 
und ist wider Erwarten besser geworden, als sich zu 
Begiun des Jahres voraussehen ließ, Die schweren 
Erschütterungen, die sich im Wirtschaftsleben, be- 
sonders zu Anfang des Jahres infolge des Kriegs- 
ausganges zeigten, wurden nach und nach überwunden 
und es trat eine Festigung des Marktes wieder ein. 
sodass gegen Jahresmitte eine lebhafte Nachfrage 
nach unseren Erzeugnissen einsetzte und alle Ma- 
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schinen voll beschäftigt werden konnten. In der 
Papyrolinabteilung hatten wir allerdings nur ab und 
zu Fabrikationsgelegenheit. weil Gewebe immer noch 
nur in kleinen Gelegenheitsposten gekauft werden 
konnte. Gegen Ende des Jahres traten auch erheb- 
liche Störungen in der Brennstoffversorgunt ein, doch 
konnten wir, wenn auch unter erheblichen Opfern. 
den Betrieb aufrecht erhalten. 

Bei dem Verkauf der Filiale Emmishofen an die 
Couvertiabrik A.-G. in Emmishofen hat sich ein 
Ueberschuss von Mk. 39102 ergeben, der wohl am 
besteu zur Erneuerung unserer durch die Kriegs- 
verhältnisse teilweise stark mitgenommenen Maschinen 
verwendet wird. Nach Abschreibungen und Zuwei- 
sungen an das Delcredere- und das Reservefonds-Konto 
von insgesamt Mk. 24354 verbleibt ein Reinertrag von 
Mk. 45966. von welchen Mk. 17920 als 8°/ Divi- 
dende. Mk. 10 430 zu statutenmässigen Tantiemen ver- 
wendet und einschliesslich Vortrag vom Jahre 1918 
von Mk. 3730 Mk. 21347 auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. 

Infolge der phantastischen Preise von Papier, Oe- 
weben, überhaupt allem zur Fabrikation nötigen 
Material ist das Betriebskapital zu klein und muß 
erhöht werden. 

Ueber die Aussichten für das Jahr 1920 sich zu 
äussern. ist sehr schwierig; wir sind zwar sehr stark 
beschäftigt, die Kohlennot wird sich aber bei Be- 
schaffung der Rohstoffe ausserordentlich erschwerend 
bemerkbar machen und einen regelmässigen Betrie 
zeitweise stark gefährden. l 


Generalversammlungen. 


Holzstofi- und Lederpappen-Fabriken vorm. Gebr. 
Fünistück, Aktien-Gesellschaft in Zoblitz bei Lo- 
denau, O.-L., am Mittwoch, den 14. April 1920, nach- 
mittags 3 Uhr, im Büro des Herrn Justizrats Hoff- 
mann, Görlitz, Elisabethstraße 30. 


Geschäftsnachrichten. 


Verband der süddeutschen Holzstoli-Fabrikanien 
in Deutenholen bei Dachau (Oberbayern). An Stelle 
des verstorbenen Herrn Carl Medicus ist Herr 
Siegtried Schaal, Pabrikbesitzer in Scheer 
a. Donau einstimmig zum Vorsitzenden des Verbandes 
gewählt worden. Der bisherige stellvertretende 
Direktor und langjährige Mitarbeiter des Herrn 
Medicus, Herr Carl Knödler ist zum Direktor er- 
nannt und als Leiter der Verkaufsstelle bestellt 
worden. Die Geschäfte werden vorerst von Deuten- 
holen bei Dachau, Oberbayern aus weitergeführt. 


Cari Berberich, Hellbroaa a. N. Der langjährige 
Mitarbeiter Herr Alfred Pierro ist als weiterer 
Einzelprokurist und als Bürovorstand bestellt worden. 
Ferner ist den Herren Johannes Schiller und 
Franz Völkel Handlungsvollmacht erteilt worden 
im Sinne des $ 54 H. C. B. 


8. J. Kornblam’s Nachlolger, Papiergroßhandlung 
in Fürth i. B. Herr Paul Adeiung ist als Teil- 
baber aufgenommen worden. 

Hugo Hartig, Hamburg. Herr Dr. jur. Albert 
Cohen ist als Teilhaber aufgenommen worden. 


Herr Dir. Uno Norman von A.-B. Yitterstiors- 
Muaksund. Holzschleifereien, Sulfatstofifabrik und 
Sägewerk in Lappland (Hauptkontor in Stockholm) 
tritt zurück; als Nachfolger wurde J. L. Ekman 
bisher Direktor des Sägewerks Sandò angenommen. 

(Papier-Ztg.) 
Aus dor Tschechoslowakel. 

Der Plan der staatlichen Bewirtschaf- 
tung von Flachpapier in der Tschechoslowakel 
ist nach Meldungen aus Prag fallen gelassen worden, 
nachdem beschlossen wurde, daß der Landesverband 
der Buchdruckereien den Bedarf der Staatsämter in 
Zukunft der Wirtschaftsvereinigung der Papier- 
industriellen mitteilt, die ihrerseits die Zuteilung an 
die einzelnen Fabriken vornimmt. 


Uebergang zum Postbezug. Wir ersuchen alle 
Kreuzbandbezieher, welche infolge unserer 
Aufforderung in Nr. 10 sowie in der heutigen Nr. 12, 
S. 863, zum Postbezug übergehen, uns dies 
sofort mitzuteilen, damit die direkte Zu- 
sendung eingestellt wird. 
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Die Ausfohr von Zeitusgsdruckpapler. Auf eine 
Anfrage des Abgeordneten Schiele erteilte das 
Reichswirtschaftsministerium folgende Antwort: Ge- 
nebmigungen zur Ausfuhr von Zeitungsdruckpapier 
werden von der Aussenhandelsstelle für das Papier- 
fach nur erteilt, nachdem in jedem Einzelfalle die für 
die inländische Bewirtschaftung des Zeituugspapiers 
zuständige Wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs- 
gewerbe ibre Zustimmung gegeben bat. Nach den 
neuesten Feststellungen beträgt die Ausfuhr zur Zeit 
aur etwa ein Prozent der Erzeugung; zur Ausfuhr 
sach Holland wurden im Januar 70 t, bis 21. Februar 
60 t freigegeben Zur Ausfuhr zugelassen werden nur 
Erzeugnisse solcher Fabriken, die sich schriftlich ver- 
pflichtet haben, gegen Zuweisung von Kohlen be- 
stimmte Mindestmengen von Papier monatlich den 
destschen Zeltungsverlesern zuzuführen. Die un- 
erlaubte Ausfuhr ist mit den schweren Strafen der 
Verordnung über Sondergerichte gegen Schleichhandel 
und Preistreiberei (Wuchergerichte) vom 27.Novem- 
ber 1919 (Reichsgesetzbi. S. 1909) bedro t. Da jedoch 
die Hohe Kommission diese Vererduung für das be- 
setzte Gebiet erst am 30. Januar d. J. anerkannt hat, 
ist die Verschiebung über das linksrheinische Gebiet 
früher möglich gewesen. 


Prelss tol gerungen ln Deutschöstorreich. 

Wie aus der Notiz über die neuen Preise für 
Papier und Pappe in Deutschösterreich in Nr. 10 ds. J., 
S. 709, zu ersehen ist, ist die Steigerung der Papier- 
preise in Deutschösterreich noch eine viel größere 
als in Deutschland. Dies trifft auch für alle sonstigen 
Vertouerungen zu. Infolgedessen sah sich u. a. das 
in Wien zurzeit zweimal monatlich erscheinende 
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nötigt, den Bezugspreis, welcher noch Ende Juni 1919 
K 24 und am Jahresschluß K 48 betrug. zunächst auf 
K 64 und jetzt auf K 100 ganzjährig zu erhöhen. 


Kirchners Technologie. 


Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung 
in Nr. 9, S. 646, ersuchen wir diejenigen Bezieher, 
weiche die noch erscheinenden 8—10 Bogen von 
Kirchners Technologie Teil IV „Die Ganzstoffe" 
zu erhalten wünschen, uns dies sofort mitzuteilen, 
da die Seiten 281—288 demnächst gedruckt werden. 
Wir wiederholen, daß wir nur unsere Selbstauslagen 
in Anrechnung bringen werden. 
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Zukaaf von Nahrungsmitteln tür die Arbeitnehmer. 

Angesichts der bedrohliehen Ernährungslage im 
Reich erscheint es als Pflicht der Arbeitgeber, ihrer- 
seits mit dafür Sorge zu tragen, daß die Arbeiter- 
schaft sich die nötigen Lebensmittel kaufen kann. 
Wir machen deshalb wiederholt darauf aufmerksam, 
daß der Reichsverband der deutschen Industrie mit 
der Gemeinunützigen Qroßeinkaufsgesell- 
schaft Deutschland' A.-G. in Hamburg 36, 
Esplanade 6 in Verbindung getreten ist, um der 
Industrie die Möglichkeit des Zukaufs von Nahrungs- 
mitteln zu schaffen. Die „Deutschland' ist eine auf 
einem sozialen Programm aufgebaute gemeinnützige 
Aktiengesellschaft und 1917 gegründet worden. Die 
Höhe der Beteiligung am Aktienkapital richtet sich 
nach der Zahl der Betriebsangehörigen, die Dividende 
ist bei dem gemeinnützigen Charakter der Oesell- 
schaft nach oben auf 5 pCt. begrenzt. Die Gesell- 
schaft hat heute einen Versorgungskreis über 1400 
industriellen Betrieben in allen Gegenden Deutsch- 
lands, die Belieferung mit Waren erfolgt nur an 
Mitglieder (Aktionäre) der Gesellschaft. Interessenten 
wollen sich wegen der Bestellung von Lebensmitteln 
mit der genannten Gesellschaft unmittelbar ins Be- 
nehmen setzen. (Siehe auch Nr. 8, S. 580.) 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Engen. 


Papier. 
Wer verließe dich, Papier? 
Paart ſich kluge Hand mit dir, 
Wird der Marmor nicht beſtehen, 
Werden Cedern eh' vergehen, 
Hält das Eiſen nicht Beſtand, 
Dauert nicht der Diamant. 
Eher wirſt du nicht gefällt, 
Bis mit dir verbrennt die Welt. 
Sinngedicht von Logau. 1604, + 1655 


Uebergang zum Postbezug. 


Infolge der so ungemein gestiegenen Papier- und Druckpreise, der Verdopplung der Postgebühren 
usw. sind wir gleichwie alle anderen Fach- und Tageszeitungen genötigt, vom 1. April ab den Bezugspreis 
unseres Blattes bei direkter Zusendung in das Inland, Deutschösterreich und Ungarn auf A 10.— 
vierteljährlich zu erhöhen. Da der Bezugspreis bei Postbestellung für das 2. Vierteljahr nur .A 7.20 beträgt, 
empfehlen wir allen direkten Abonnenten, vom l. April ab zum Postbezug überzugehen. Wir bitten in- 
dessen, uns davon sofort zu benachrichtigen, damit die direkte Zusendung eingestellt werden kann. 

Um den angestellten Papiermachern den Bezug unseres Blattes zu erleichtern, liefern wir 
solchen das Blatt im 2. Vierteljahr bei Krenzbandzusendung zum Vorzugspreise von 4 720. Der Bezug» 
preis in das Ansland erhöht sich für das 2. Vierteljahr bei direkter Zusendung auf 4 12.50 mit Valuta- 
suschlag je nach Währung. | 

Geschäftsstelle des Wochenblattes für Paplerlabrikation. 
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Handelsregister - Eintragungen. 

Cebr. Schmitz Aktiengeselischaft, Düren. Der 
Gesellschaftsvertrag ist am 11. Oktober 1919 fest- 
gestellt. Gegenstand des Unternehmens ist der Be- 
trieb einer Papierfabrik und Vornahme aller Ge— 
schäfte. welche hiermit direkt oder indirekt 
zusammenhängen, insbesondere auch der Erwerb und 
die Fortführung des Betriebes der offenen Handels- 
gesellschaft Gebr. Schmitz in Düren. Das Grund- 
kapital beträgt , 600 000. Vorstand ist der Fabri- 
kant Robert Emmel in Merken. Es sind 600 
Aktien von je / 1000 ausgegeben, die auf den In- 
haber lauten. Die Gründer der Gesellschaft sind 
Robert Emmel. Fabrikant in Merken. Her- 
mann Schoeller. Fabrikant in Düren Hein 
Ketjen., Kaufmann in Zutphen in Holland, Felix 
Peltzer. Fabrikant in Düren. Johannes 
Schopen, Cerichtsassessor in Düren, welche 
sämtliche Aktien übernommen haben. Der Aufsichts- 
rat besteht aus Siegmund von Carnap 
Kaufmann in Cöln. Gustav Renker, Fabrikant 
in Düren. Ernst Weyerstall. Rentner in 
Godesberg, Johannes Giesen, Gerichtsasses- 
sor in Bonn, von denen Gustav Renker Vorsitzender 
und Ernst Weyerstall Stellvertreter ist. 

Gebrüder Adt, Aktlengesellschait mit dem Sitze 
der Hauptniederlassung in Forbach In Lothringen und 
Zweigniederlassungen in Enshelm (Pfalz) und Wörsch- 
weller (Plalz). Der Sitz der Hauptniederlassung 
wurde von Forbach nach Villingen verlegt. Das 
stellv. Vorstandsmitglied Dr. Richard Nöt- 
lichs ist ausgeschieden. Zu Vorstandsnitgliedern 
wurden bestellt: Adolf Noel, Direktor in Wäch- 
tersbach, Hessen-Nassau. bisher stellvertreteides 
Vorstandsmitglied, und Hans Adt, Diplom- 
ingenieur, Direktor in Villingen. Zu Gesamtprokuri- 
sten sind bestellt: Jakob Rommel, Ober— 
ingenieur, und Kuno Christian, Ingenieur. 
beide in Wächtersbach. Hessen-Nassau. 

Natronzellstofi- und Papleriabrlken, Aktiengesell- 
schalt in Berlin. Zwoigniederlassung Arustadt in 
Arnstadt und Zwoigniederlassung Bracbelen. Den 
Herren Karl Gustav Meyer. Hugo Hen- 
kel, Dr. Albert Pariser, sämtlich in Berlin, 
ist dergestalt Gesamtprokura erteilt worden, daß 
jeder von ihnen gemeinschaftlich mit einem ordent- 
lichen Vorstandsmitgliede zur Vertretung der Ge— 
sellschaft ermächtigt ist. 

Poensgen & Co. in Berg. Gladbach. Der Kauf- 
mann Otto Poensgen ist aus der Gesellschaft 
ausgeschieden. Seine Witwe Maria, geb. Hamann. 
zu Bergisch Gladbach ist in die Gesellschaft als 
persönlich haftender Gesellschafter eingetreten. 

Gebr. Dietrich, G. m. b. H. in Merseburg. Die 
Prokura des Otto Jobs ist erloschen. Der Pro- 
kurist Oskar Seyfert in Merseburg ist he- 
rechtigt, allein die Gesellschaft zu vertreten. 

Jakob Oechelhäuser, Papierfabrik, G. m. b. H. 
in Siegen. Das Stammkapital ist auf Grund des 
Beschlusses der Gesellschaftsversammlung vom 
16. Januar 1920 um / 300 000 erhöht und beträgt 
jetzt & 780 000. 

Cosack’sche Papleriabrik, G. m. b. H. in Arns- 
berg. Die Dauer der Gesellschaft ist unbeschränkt. 
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Zellstofffeabrik Waldhof in Mannheim. Das Vor- 
standsmitglied Direktor Heinrich Krauß hat 
seinen Wohnsitz nach München verlegt. 


Elberfelder Papierfabrik Aktiengesellschalt in 
Eiberfeld mit Zweigniederlassung in Zehlendorf. Der 
Fabrikant Wilhelm Wuppermann in Elber- 
feld ist zum Vorstande bestellt. 


Papier-Fabrik Oeventrop G. m. b. H., Bertu. 
Durch Beschluß vom 19. Januar ist der Sitz der Ge- 
sellschaft nach Breslau verlegt. 


Arnsdorier Papierfabrik Heinrich Richter Aktien- 
gesellschaft in Arnsdorf l. R. Durch Beschluß der 
Generalversammlung vom 8. August 1919 ist die 
Gesellschaft aufgelöst. Das bisherige alleinige Vor— 
standsmitglied ist Liquidator. 


Hasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft in 
Heidenau, Bez. Dresden. Die Generalversammlung 
vom 15. Januar 1920 hat die Erhöhung des Grund- 
kapitalis um & 1100000, in 1100 Aktien zu & 1000 
zerfallend, mithin auf <A 2 200 000 beschlossen. Diese 
Erhöhung ist erfolgt. Gegenstand des Unternehmens 
ist nach dem Beschlusse derselben Generalversamm- 
lung die Herstellung und der Vertrieb von Papieren 
ieder Art, die Herstellung der hierzu benötigten 
Halbstoffe sowie der Erwerb oder die Pachtung von 
Anlagen, die mit der Herstellung von Papieren oder 
ihren Halbstoffen in Zusammenhang stehen oder deren 
Fabrikation zu dienen geeignet sind. 


Actioa-Gesellschalt für Pappen-Fabrikation, Berlin. 


Gemäß dem schon durchgeführten Beschlusse deor 
Aktionärversammlung vom 30. September 1919 ist 
das Grundkapital um 600000 Æ erhöht und beträgt 
jetzt 1875000 4. Auf diese Grundkapitaiserhökung 
werden ausgegeben 500 Stück le auf den Inhaber 
und über 1200 Æ lautende Aktien, die seit 1, April 
1919 gewinnantellsberechtigt sind, zum Nennbetrage 
zuzüglich 5 vom Hundert Stückzinsen seit 1. April 
1919 und zuzüglich der Kosten bis zur Höhe von 
60000 4. jedoch ohne den von der Oesellschaft zu 
tragenden Schlußnotenstempel. 
kapital zerfällt nunmehr in auf den luhaber lautende 
und seit 1. April 1919 gleich gewinnanteilsberechtigte 
Aktien. 1829 Stück je über 600 4. 748 über je 1200 4. 


Das gesamte Orund- 


Hartpappeniabrik Oberachern, G. m. b. H., vor- 
mals A. Maste, Oberachern bel Achern, Baden. 
Die Vertretungsbefugnis des Liquidators Franz 
Hubert Lott in Achern ist beendigt. Die Firma 
ist erloschen. 

H. F. Schalcke in Chemaltz. Prokura ist erteilt 


dem Ingenieur Richard Prie drich Schnicke in 


Chemnitz. 

Brieger Dachpappenfabrik. F. Falch, G. m. b. H. 
in Brieg, Bez. Breslau. Die Gesellschaft ist er- 
loschen und das Handelsgeschäft mit der Firma aui 
Urban Roth übergegangen. 

Brieger Dachpappeniabrik F. Falch, Inh. Urban 
Roth in Brieg, Bez. Breslau. Geschäftsinhaber ist 
der Fabrikbesitzer Urban Roth in Brieg. Dem 
Betriebsleiter Herbert Wüstrich in Brieg ist 
Prokura erteilt. 

Forster Holzwollwerke, G. m. b. H., Simmersdorf 
bei Forst, Lausitz. Die Gesellschaft ist infolge Kon- 
kurses aufgelöst, die Firma gelöscht. 
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Alpenländische Papiergeselischat m. b. H., 
Wien III., Lothringerstraße 16. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Vertrieb von Rohstoffen für 
die Papiererzeugung und deren Hilfsstoffen, von Pa- 
pier, Pappe, Papierwaren, Schreibwaren und anderen 
verwandten Artikeln, sowie der Betrieb aller damit 
zusammenhängenden Geschäftszweige. Die Höhe des 
Stammkapitals beträgt K 400 000. Darauf geleistete 
Bareinzahlungen K 200 000. Geschäftsführer sind: 
ng. Erwin Kranz, Verwaltungsrat der Brüder 
Kranz Papierfabriken A.-G. in Graz; Alexander 
Pazelt, Handelsgesellschafter in Wien; Dr. 
Richard Stepski, Direktor der Nettingsdorfer 
Papierfabriken A.-G. in Nettingsdorf, und Her- 
mann Vielguth, Handelsgesellschafter und 
Direktor der Papierfabriksverband-Gesellschaft m. b. 
H. in Wien. Vertretungsbefugt ist je ein Geschäfts- 
führer kollektiv mit einem zweiten oder mit einem 
Prokuristen. 

Ramingsteiner Papleriabrik Gesellschaft m. b. H., 
Wien I., Strauchgasse 1. Prokura ist erteilt dem 
Heinrich Zabel und dem Rudolf Stefan 
Weiß, beide wohnhaft in Wien. Jeder Prokurist 
zeichnet kollektiv mit einem Geschäftsführer. 

Carl Welßhubn & Söhne, Troppau, Papierfabrik. 
Gestorben ist der Oesellschafter Carl Weißhuhn 
sen. Eingetragen als Oesellschafter sind Anna 
Weber, Friederike Petz, Ida Bräunlich, 
Felix Weißhuhn, Fritz Weißhuhn, Ilse 
Freißler. Gelöscht ist die Prokura des Karl 
Bellak. (Zentralbl. f. d. Paplerind.) 

Ernst Nausdor fl. Merkeisgrän, Tschechoslowakei. 
Holzstofl- und Pappentabrikation. Ausgetreten ist der 
lahaber Ernst Naundorft. Eingetreten sind Sig- 
mund Mandl. Fabrikant in Troppau, Dr. Gott- 
fried Mandl. Fabrikant in Prag. Jeder zeichnet - 
Pirmaänderuag in: Ernst Naoadorfi Nachlolger, Holz- 
stol- und Pappentlabrik. 

Mitteldeutsche mech. Papierwareniabrik, Moritz 
Oppenheimer, Frankfurt a. M. Dem Kaufmann 
Hugo Schwarz zu Frankfurt a. Main ist Einzel- 
prokura erteilt. Die Prokura des Buchhalters 
Jakob Eidmann ist erloschen. 

Löbbecke & Co. G. m. b. H., Cöln. Se 
des Unternehmens ist der Handel für eigene und 
fremde Rechnung und die Besorgung von Geschäften 
ir in- und ausländische Firmen. Stammkapital: 
50 000 A. Geschäftsführer: Fabrikbesitzer Georg 
Löbbecke, Oberlahnstein, und Kaufmann Her- 
mann Fehmer, Cöln. Jeder der Geschäftsführer 
ist für sich allein vertretungsberechtigt. 

Ullmaun & Comp. G. m. b. H. in Danzig und 
Saarbrücken, Zweigniederlassungen der in Bromberg 
bestehenden Hauptniederlassung. Der Gesellschafts- 
vertrag ist am 16. Juli 1919 errichtet. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Betrieb von Handelsgeschäften 
aller Art, insbesondere aber die Herstellung, Ver- 
arbeitung und Veräußerung von Papier, Pappen und 
ihren Rohstoffen. Das Stammkapital beträgt & 20 000. 
Zum alleinigen Geschäftsführer ist der Kaufmann 
Adolf Ullmann in Altcarbe a. Ostbahn bestellt. 

Deutsche Zeitstoß-Textliwerke, G. m. b. H. ia 
Höämmerns im Rbeinland. Dem Kanfmann Max 
Hoetel zu Hämmern und dem Oerichtsassessor 


Po 


außer Diensten Franz Brecht zu Elberfeld ist 
Prokura erteilt in der Weise, daß sie in Gemein- 
schaft mit einem Geschäftsführer oder einem Pro- 
kuristen die Oesellschatt zu vertreten befugt sind. 


Ferdisand Flinsch, Frankfurt a. M. Die Prokura 
des Kaufmanns Eduard Lindenberg ist er- 
loschen. l 

Keierstein'sche Paplerhandlunzg. Kommandit- 
zesellschalt in Halle. Dem Kaufmann Oscar 
Kraut in Halle ist Prokura, den Kaufleuten Otto 
Feuerstack und Max Ziegler in Halle ist 
Gesamtprokura erteilt. 


Roßbergsche Paplerhandlung Ernst Roßberg sen. 
in Frankenberg, Sachses. Der Buchdruckereibesitzer 
Ernst Eberhard RoßBberg in Frankenberg ist 
ausgeschieden. Der Buchhändler Julius Johan- 
nes Förster in Frankenberg ist Inhaber. Die 
Firma lautet künftig: Jul. Johannes Förster, vorm. 
Roßbergsche Paplerhandlung. Der Uebergang der im 
Betriebe des Geschäfts begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten auf Förster ist ausgeschlossen. 

Otto Heck, Hauptniederlassung in München, Zweig · 
niederlassung in Näüraberg. Die Zweigniederiassung 
ist zur selbständigen Niederlassung erhoben. Die 
Gesamtprekura der Herren Kari. Mugler, Hans 
Seuffert, Ludwig Heigis und Karl Eberle 
ist erloschen. Die Gesamtprokura des Erich Steis- 
hage ist in Einzelprokura umgewandelt. Den Kauf- 
leuten August Heuschele und Emil Gutbrod 
in Nüraberg ist Gesamtprokura erteilt. 

A. Neumerkel & Co., Hirschberg, Schles. Der 
Kaufmann Simon Kurniker ist aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden. 

Paplerverwertungs - Geselischalt m. b. H. in 
Dresden. Der Kaufmann Gustav Walter Vetter 
ist nicht mehr Geschäftsführer. Zum Oeschäftsfährer 
ist bestellt der Kaufmann René Roggy in Dresden. 

Wilheim Boosield, Papler-Großvertrieb in Cre- 
teld, Westwall 86. Inhaber ist der Kaufmann Wil- 
helm Boosfeld in Crefeld. 


Dresdner Album- und Papier-Industrie Gebrüder 
Seidel in Dresden. Gesellschafter sind die Kaufleute 
Charles Richard Georg Seidel und 
Friedrich August Seidel, beide in Klotz- 
sche. Die Gesellschaft hat am 24. November 1919 
begonnen. Geschäftszweig: Handel mit Papierwaren, 
Schreibpapier, Kartonnagen, Poesie-, Postkarten und 
dergl. Albums im Groß- und Kleinverkauf. 

Papler- Vertrieb „Pav“ Hubert Debrassine, 
München. Inhaber ist der Kaufmann Hubert De- 
brassine in München. Vertretungen und Ausliefe- 
rungslager, Türkenstraße 27. Prokurist ist Franz 
Schulz. _ 

Bismarck-Papierhandlung Henriette Schönlanker, 
Charlottenburg. Inhaber ist Henriette Schön- 
lanker, geb. David, Charlottenburg. Ce- 
schäftslokal: Charlottenburg, Bismarckstr. 108. 

Melanie Gerling und Elia Hönig, Paplerhandlung 
zum Globus, Fürstenwalde. Persönlich haftende 
Gesellschafter sind Frau Melanie Gerling in 
Berlin, Nettelbeckstraße 25, und Frau Ella Hönig 
in Fürstenwalde, Parkstraße 2. Zur Vertretung der 
Gesellschaft sind beide Gesellschafter ermächtikt. 
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Patent- Berichte. 
Langsiebpapiermaschine zur Herstellung schmaler Papierstoffstreifen. 
Türk Gesellschaft m. b. H. in Hamburg. 

Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 317839 (vom 23. Februar 1918 ab). 


Nach der Erfindung kommen hochkantig 
nebeneinander angeordnete, dünne Scheiben 
in Anwendung, die jedoch derartig zwi- 
schen zwei Tragwalzen des Langsiebes auf 
dieses einwirken, daß eine muldenförmige 
Ausbauchung entsteht, die die flüssige Pa- 
pierstoffmasse aufnehmen soll. Beim Fort- 
schreiten des Maschinensiebes lagern sich 
die Fasern auf dem Sieb nur in den Zwi- 
schenräumen zwischen den Scheiben ab, so 
daß das Maschinensieb die genannten Schei- 
ben mit Faserstreifen behaftet verläßt, die 
eine sehr glatte und genau gleichmäßige 
Berandung besitzen, ohne an den Rändern 
Wulste aufzuweisen. 


er 
Fig. J. 


Walze k kann das Siebleder s verkürzt oder 
verlängert werden, um das Maß x zu be- 
stimmen, um welches entsprechend der 
Stoffdichte die Faserstoffstreifen noch inner- 
halb der Flüssigkeit von dem Siebleder frei 
sein dürfen. 

Der Papierstoff wird am besten durch 
eine einseitig offene Rinne m zugeführt, aus 
der er zwischen die Scheiben a gelangt. 
Die Zuführung des Papierstoffes kann auch 
in anderer Weise erfolgen und richtet sich 
nach der Form der gewählten Scheiben a. 
Der zugeführte Stoff setzt sich zwischen 
den Scheiben a auf dem in der. Pfeilrich- 


tung sich bewegenden Maschinensieb b fest 


Fig. 2. 


An Stelle des bei den bekannten Lang- 
siebmaschinen üblichen Siebleders kann hier 
ein endloses Siebleder s in Anwendung 
kommen, das aus einem undurchlässigen 
Stoff, z. B. Pergamentpapier, Leder, Wachs- 


tuch o. dgl., gebildet wird und eine Ab- 
dichtung nach unten gewährleistet, um den 
nötigen Flũssigkeitsabschluß zu bilden. Das 
Siebleder s läuft über Führungsrollen h um 
die Brustwalze i und um eine einstellbare 
Führungswalze k. Durch Einstellen der 


und wird teilweise auf dem Wege x ent- 
wässert, wodurch das Anhaften auf dem 
Maschinensieb b begünstigt wird. Nach 
dem Verlassen der in der Trommel lagern- 
den Flũssigkeitsmenge gelangen die Stoff- 
streifen c auf dem Maschinensieb b liegend 
zur Gautschwalze n, um hier weiter ent- 
wässert zu werden, wobei gewünschtenfalls 
die Gautschwalze noch mit einem Sauger 
in Verbindung ‚stehen kann. Schließlich 
werden die Stofistreifen c nach dem Lauf 
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über die Gautschwalze n vom Maschinen- 
sieb b abgenommen und zur weiteren Ver- 
arbeitung fortgeleitet. 

Patent-Anspruch: Langsiebpapiermaschine 
zur Herstellung schmaler Papierstoffstreifen mit Hilfe 
von auf dem Maschinensieb ruhenden Trennungs- 
scheiben, dadurch gekennzeichnet, daß die zwischen 
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zwei Tragwalzen (Gautschwalze n und Brustwalze i) 
des Langsiebes (b) auf diesem nebeneinander ange- 
ordneten, dünnen Scheiben (a) derart stehen, daß das 
Langsieb eine muldenartige, mit Papierstoffmasse zu 
jüllende Ausbauchung bildet und der Papierstoff sich 
uur in den von den Scheiben (a) frei gelassenen Zwi- 
schenräumen auf dem Langsieb ablagern kann. 


riechenden Stoffe aus Abgasen 


der Natronzellstoflabrikation. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 319 504 (vom 31. Juli 1917. ab). 


Zur Zerstörung der übelriechenden Gase 
in der Fabrikation von Holz- und Stroh- 
oder Espartozellstoff hat man oxydierende 
Mittel, wie wässrige Lösungen, z. B. von 


Chlorkalk oder Salpetersäure, ferner auch 


oxydierende Mittel in Gasform, z. B. Stick- 
oxyde, vorgeschlagen. Zu einer Lösung des 
für die Zellstoff-Fabrikation hochwichtigen 
Geruchproblems haben diese Vorschläge 
nicht greführt. Vermutlich sind es der große 
Feuchtigkeitsgehalt der Abgase einerseits 
und die außerordentlich große Verdünnung 
der Riechstoffe andererseits, die eine glatte 
Oxydation erschweren oder verhindern. Es 
ist bekannt, wie außerordentlich schwierig 
z. B. die Verbrennung von Wasserstoffspuren 
in kohlenoxyd- und methanhaltigen Gasen 
sich gestaltet, selbst wenn, wie in der Gas- 
analyse, außerordentlich hoher Sauerstoff- 
überschuß vorhanden ist. Um die Oxydation 
der riechenden Stoffe in den Natronzellstofi- 
abgasen zu erzwingen, erscheint es daher 
zweckmäßig, die Geruchstoffe auf irgendeine 
Weise anzureichern und dann erst die 
Oxydation vorzunehmen. 

Ein sehr einfaches und billiges Mittel zur 
Anreicherung der Gerüche wurde nun in der 
Einschaltung von kleingehacktem, lufttrocke- 
nem oder mäßig feuchtem Holzklein, Säge- 
mehl, Abfällen von pflanzlichen Rohstoffen 
aller Art in den Abgasstrom gefunden. Holz 
vermag diese Gerüche an sich zu ziehen und 
ſestzuhalten. ach Erreichung der Sätti- 
gungsgrenze kann das Holz z. B. in einer 
Natronzellstoffabrik dem gewöhnlichen Koch- 
gut beigegeben, in einer Strohzellstoffabrik 
durch Verbrennung unter dem Dampfkessel 
verwendet werden. Man kann aber auch 
durch Anwendung von geeigneten Oxyda- 
tionsmitteln die vom Holz festgehaltenen 
riechenden Bestandteile zerstören und nach 
der Zerstörung das Holz o. dgl. wiederholt 
zur Adsorption von Gerüchen nutzbar 
machen. 

Hat man beispielsweise die riechenden 
merkaptan- und sulfidhaltigen Abgase der 


Sulfatzellstoffabriken mittels Holzklein ge- 
ruchlos gemacht, so kann die endgültige Zer- 
störung der riechenden Stoffe in dem Holz 
durch Zuleitung von kleinen Mengen Stick- 
oxydgas oder Chlorgas bewirkt werden. 
Man kann auch diese oxydierenden Gase 


‚schon vor der Adsorption im Holz dem Ab- 


gasstrom beimengen. Für den Fall, daß der 
unter Umständen sehr hohe Wassergehalt der 
Abgase störend bei der Anreicherung und 
Oxydation der Riechstofie wirkt, muß man 
das Wasser durch Kühlung der Abgase vor 
dem Ueberleiten über das Holz teilweise ent- 
fernen. Entsprechend den, dem Gewicht nach 
sehr geringen Merkaptanmengen genügen 
außerordentlich kleine Mengen von Chlor 
oder Stickoxyden zur Oxydation der Merkap- 
tane und Sulfide. Eine tiefgreifende Zerstö- 
rung der Holzgubstanz wird daher nicht 
herbeigeführt. Ohnehin ist an und für sich 
ein mit Chlor vorbehandeltes Holz für 
alkalische Aufschließung gut geeignet. Der- 
artiges chlorhaltiges Holz kann daher ohne 
weiteres im Betrieb der Natronzellstoffabri- 
ken Verwendung zur Zellstoffherstellung 
finden, gegebenenfalls nachdem es mehrfach 
zur Geruchbeseitigung gedient hat. 

An Stelle der gasförmigen Oxydations- 
mittel kann man auch zur Zerstörung der im 
Holz aufgefangenen riechenden Stoffe wäss- 
rige Lösungen der A Mittel an- 
wenden. | | 

Patent- Ansprüche: 

1. Verfahren zur Beseitigung der riechenden 
Stoffe aus Abgasen der Natronzellstoff-Fabrikation 
dadurch gekennzeichnet, daß man in den Strom der 


riechenden Gase zerkleinertes Holz, Sägemehl oder 


andere Abfälle pflanzlicher, Hoizaruger Natur ein- 
schaltet. 

2. Verfahren nach and 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß man den Abgasen entweder vor 
der Berührung mit dem Holz oxydierende Gase, wie 
z. B. Stickoxyde, Chlor, Ozon usw., beimischt, oder 
daß man das in den Strom der Abgase eingeschaltete 
Holz nach der Bebandlung mit Abgasen mit solchen 
oxydierenden Gasen behandelt, oder daß man endlich 
das Holz mit Flüssigkeiten in Berührung die 
oxydierende Stoffe enthalten. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 8k, 8 B. 83 593. H. Th. Böhme: A.-G., 
Chem. Fabrik, Chemnitz. Verfahren zur Herstellung 
Wassertester n auf Paplergarn und 
gewebe. 11. 4. 1 

Klasse 29b, > V. 52012. Dr. Percy Waentlg 
und Dr. Walter Glerisch, Dresden, Wienerstraße 6. 
Verfahren zur Gewinnung langfaserigen Zellstoffes 


aus Holz. 5. 2. 19. 
K T. 23390. Richard Tümmier, 


lasse 55a, 1. 
Herischdort, Riesengebirge. Preßwasserregler für 


Kraftschleifer mit Antrieb durch Dampfmaschine. 
Klasse 55b, 3. 1. 45 493, Hans Brun Landmark. 


Drammen, Norw.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Ber- 
lin SW 48. Verfahren zur Zersetzung von Sulfit- 
abfall-Lauge durch Erhitzen der Lauge bei hohem 
Druck. 30. 7. 17. 

Klasse 55b, 4. M. 61 325. Samuel Milise, Edin- 
burgb, Großbrit.; Vertr.: E. W. Hopkins und H. 
Neubart, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Verfahren und 


Vorrichtung zum Waschen von Ganzzeug, inbeson-. 


dere zum Entfernen der gelösten Druckerschwärze 
aus demselben. 16. 5. 17. England 26. 6. 16. 

Klasse 55d, 20. F. 45616. Christian Fetzer, 
Neustadt i. Schwarzw., Pfiauenstr. 58. Einrichtung 
zur Herstellung von Filz-Wickelwalzen. 6. 11. 19. 

Klasse 33d, 20. F. 45617. Christlan Fetzer. 
Neustadt, Schwarzwald. Vorrichtung zum Zuführen 
des Filzstreifens in Vorrichtungen zum Herstellen 
von Filz-Wickelwalzen. 6. 11. 19. 

Klasse 55e, 1. T. 22 652. Fritz Tscheike, Fürth 
i. B. Veriahren zur Herstellung ie Pa- 
piere auf Glättkalandern. 29. 3. 

Klasse 58b, 1. A. 28 764. Fa. 8. J. Arnbelm, 
en Vorrichtung zum Pressen von Papier u. dgl. 
17. 11. 1 

Klasse 76c, 29. T. 22 231. Türk G. m. b. H., 
Hamburg. Vorrichtung zum Ableiten und Verteilen 
der im Naßspinnverfahren hergestellten Papierstoff- 
streifen; Zus. 2. Pat. 317 959. 3. 9. 18. 


Patent-Erteilungen. 
Klasse 8h, 4. 320 661. Johannes Hendrikus 


Philippus Ligterink, Utrecht, Holland; Vertr.: Hans 
Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren zur 
Herstellung eines Fußbodenbelags aus Pappe. 


12. 10. 18. L. 47 282. 

Klasse 11b, 3. 318 511. Fa. Karl Krause, Leipzig. 
Einrückvorrichtung an Schneidemaschinen für Papier, 
N dgl.; Zus. 2. Pat. 310879. 29. 8. 18. 


Klasse 12d, 2. 320610. William J. Steward, 
Belfast; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. D. Landenberger, 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren zum Filtrieren 
und Klären von Flüssigkeiten, 
Wasser. 8. 3. 14. 
die Anspr. 1, 3 und 4. 

Klasse 54b, 4. 319024. Hermann Bickelkaupt, 
Bet: b. Darmstadt. Mehrwandiger Papiersack, 
20. 4. 18. B. 86132. 

Klasse 54b, 4. 319025. Carl Welßbuhs & Söhne- 
Troppau, Oesterr.; Vertr.: E. Peitz. Pat.-Auw., Ber- 
lin SW 68. Papiersack. 20. 4. 19. W. 52432. Oester. 
reich 8. 2. 18. 

Klasse 54c, 1. 319 457. Jagenberg-Werke A.-G., 
Düsseldorf. Maschine zum Wickeln von Papierhülsen. 
12. 2. 18. J. 18592. 

Klasse 55a, 5. 320 310. William Arthur Ranken 
Michael Mc Rae, London, Engl.: Vertr.: Dr. G. 
Döllner, M. Seiler und E. Maemecke, Pat.-Anwälte. 
Berlin SW 61. Maschine zum Zerquetschen von 
Bambusrohr und ähnlichen Stoffen mit Hilfe von 
Quetschwalzenpaaren, denen die Stengel parallel zu 
ibren Achsen zugeführt werden. 24. 6. 13. M. 51 850. 


Großbritannien 17. 7. 12. 

Klasse 55b, 4. 320311. Wiliam Grant Fiske, 
Purfleet, Engl.; Vertr.: F. Schwenterley, Pat.-Anw., 
Berlin SW 68. Verfahren und. Vorrichtung zur Be- 


handlung von Altpapier, Zellstoff, Holzstoff o. dgl. 


insbesondere von: 
L. 41615. Belgien 10. 3. 13 für 


` 


zum Zwecke der Erweichung und Zerteilung dieser 
Stoffe. 23. 2. 17. F. 41661. Großbritannien 2. 3. 16. 

Klasse 55b. 1. 319540. Dr. Bruso Possauaer 
v. Ehrentbal, Cöthen i. Anh., Max von Halle, Ham- 
burg, und Kari Scholtz. Gara-Serdaru, Rumänien; 
Vertr.: C. Gronert und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. ol. Verfahren zur Herstellung eines 
Halbstoffes für Papier, Zellulose. Zellstofiseide, ins- 
besondere einer direkt verspinnbaren Faser, als Baum- 
wollersatz aus ausgereiftem Leinstroh; Zus. z. Pat. 
297 559. 12. 11. 13. P. 31 834. 

Klasse 55 b. 3. 319594. Dr. Cari G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Beseitigung der riechen - 
ü N en 1 der Natronzellstoff- Fabrikation. 

(a ch. 

Klasse 8555 a "319068. Siegfried Herzberg 
Charlottenburg. Kantstr. 70. Verfahren zur Ver- 
wertung der bei der AufschlieBung von Stroh erhal- 
tenen Kocherablaugen. 13. 11. 17. H. 73120. ; 

lasse 55b, 3. 320508. Wilhelm Oehl, Thal- 
mässing, Bayern. Verfahren zur Nutzbarmachung 
von in der Sulfitlauge enthaltenen wertvollen Stof- 
fen. 30. 11. 16. O. 10 106. 

Klasse 55c, 11. 319335. Aktiebolaget Raristads 
Meokaniska Verkstad, Karlstad Schwed.; Vertr.: Dr.- 
Ing. B. Bloch, Pat.-Anw. Berlin NW. 2i. Verfahren 
und Vorrichtung zum Zerfasern von Zellalose u. dgl. 
22. 9. 18. A. 31009. Schweden 24. 4. 15. 

Klasse 55c, 2. 319420. Dr. Georg Matb, Naru- 
berg, Wetzendorferstr. 20. Verfahren zur Herstellung 
von Tonerde verbindungen für die Papierleimuag und 
andere gewerbliche Zwecke. 14. 5. 19. M. 65 706. 

Klasse 55c, 2. 319541. Dr. Georg Muth. Nürn- 
berg, Wetzendorierstr. 20. Verfahren zur Herstelluag 
von Tonerdeverbiodungen für die Papierleimung. 
26. 11. 18. M. 64373. 

Klasse 55c, 2. 320 357. Judson Albert de Cow, 
Montreal, Canada, und Robert Joseph Marx, London, 
Engl.; Vertr.: Dipl.-Ing. S. F. Fels, Pat.-Anw., Ber- 
lin SW 11. Verfahren zur Leimung von Papier. 
3. 10. 15. C. 25 804. 

Klasse 55d, 8. 319069. Max Wenzel, Mulden- 
stein, Kr. Bitterfeld. Registerwalize mit Erhöhungen 
an der Umfläche für Langsiebmaschinen. 16. 9. 17. 
W. 49769. 

Klasse 55d, 15. 319458. Ernst Philipp Grüs, 
Neustadt. Schwarzwald. Siebleder fürLangsiebpapier- 
Pappen- und Ahnliche Maschinen. 9.5.19. Q. 48274. 

Klasse 55d, 1. 320358. Wiliam Worby Beau- 
mont, London, Engl.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Kar- 
sten und Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. 
Abdichtung für in einem Troge umlaufende, zugleich 
Schwingbewegung ausführende Siebtrommeln zum 
Sortieren von Papierstoff. 29. 7. 14. B. 76145. 
Großbritannien 31. 7. 13. 

Klasse 55d, 5. 320359. Willlam Worby Bean- 
mont. London, Engl.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. 
Karsten und Dr. C. Wiegand. Pat.-Anwälte, Ber- 
lin SW 11. Drehknotenfänger für die Papierfabri- 
kation. 9. 10. 13. B. 74 207. Großbritannien 10. 10. 12. 

Klasse 55d, 27. 320 360. Georges Catala, Braine- 
le-Compte, Belg.; Vertr.: H. Springmann und E. 
Herse, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zum 
Glätten der Stoffbahnoberseite auf der Naßpartie von 
Langsiebpapiermaschinen. 26. 6. 18. C. 27428. 

Klasse 55d, 27. 320 391. Elnar Schiller, Mölndal, 
Schwed.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. D. Landenberger. 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren und Vorrichtung 
zum Wiedergewinnen der auf dem Langsieb der 
Papiermaschine abgetrennten Randstreifen der Stoff- 
bahn. 27. 3. 19. Sch. 54 803. f 

Klasse 55e, 5. 320 362. Frederick William 
Vickery, London, Engl.; Vertr.: E. Franke und G. 
Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Quer- 
schneidemaschine, bei der die Papierbahn zwischen 
Förederwalzen den Schneidmessern absatzweise zu- 
geführt wird. 11. 7. 14. V. 12 706. Großbritannien 
22. 5. 14. 

Klasse 55e, 4. 319326. Ernst Geßser, Aue i. 
Sa. Federnd 1 Kreismesser tür Langs: 
schneider. 22. 3. 17. 45007. 
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Von unserem Büchertisch . 


Papler-Kalender 1920 (34. Jahrgang). Jahresbericht 
über wichtige Neuerungen in der Papier- Fabri - 
kation und technisches Hilfsbuch nebst A droB- 
buch deutscher und ausländischer Papier- 
fabriken. Hellmuth Henklers Verlag 
(Joh. Henkler) Dresden- A., Pirnaische 
Straße 16. Preis für beide Teile zusammen 
bei Prankolieferung gegen Voreinsendung des 
Betrages oder Ueberweisung auf unser Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10562 nach dem 
Inlande 4 9.—, nach dem Auslande Mehrporto 
und Valutazuschlag. 


Der wieder von Ingenieur Willy Ebert, 
Charlottenburg, bearbeitete I. Abschnitt „Fabrikation“ 
enthält einen Bericht über die Fortschritte der 
Papierfabrikation in 1918/19 nach der Patentllteratur. 
ferner ein Verzeichnis der von Oktober 1918 bis 
September 1919 veröffentlichten Oebrauchsmuster- 
Eistagungen und eine Reihe von Artikeln, so Papier- 
präfnugsmetboden von Dr. Rasser, über Meß- 
strumente für den Dampfbetrieb, über die Brenn- 
stofo und ihre Ausnützungsmöglichkeit und dergi. 
uud technische Tabellen. Die weiteren Abschnitte 
betreffen die Papiermacher - Berufsgenossenschaft, 
Papier- Prüfung. Verkauf und Literatur, Mag-, Ge- 
wichts-, Zinsen - und Münztabellen usw. 


Der 2. Teil ist das bekannte kleine Adreßbuch. 
Es ist nen bearbeitet und bis Oktober 1919 ergänzt 
worden, soweit dies möglich war, usd bringt die 
Adressen der Papierfabriken. Holzstoff-, Zellstoff-, 
Strobstoß- und Pappentabriken des Deutschen Reiches, 
Oesterreichs, des Tschechoslowakischen Preistaats 
und der neutralen Staaten Europas und Verzeichnisse 
der bedeutendsten deutschen und ausländischen 


Lumpen- und Hadernhändier und der Bunt-, Chromo-, 


Olacé-. Pergament- und Tapeten-Fabriken. 


eb ee R 
recht nach dem Umsatzsteuergesetz vom 
24. Dezember 1919 unter Berücksichtigung der 
vorläufigen Ausführungsanweisung usw. Von 
Dr. Johannes Popitz, Geb. Regie 
rungsrat und vortragender Rat im Reichs- 
finanzministerium. Verlag von Otto Liebmann. 
Berlin W 57. Preis geh. A 9.—. 
Das neue Gesetz über die Umsatzsteuer ist am 
1. Januar 1920 in Kraft getreten, es bringt wichtige 
Aenderungen und ganz neue Steuerarten. Schnelle 
Aufklärung ist deshalb notwendig, das gilt besonders 
von der neuen Luxussteuer. Ein Führer auf diesem 
Gebiet ist daher unentbehrlich, einen solchen bietet 
der Referent des Gesetzes im Reichsfinanzministe- 
rium in dem vorliegenden, 130 Seiten starken Buche. 
Es bildet den Vorläufer zur 2. Auflage seines bekann- 
ten großen Kommentars zum Umsatzsteuergesetz, 
der erst nach Erlaß der endgültigen Ausführungs- 
bestimmungen — etwa im Frühjahr — erscheinen 
Die Kohlennot — Der Rula Deutschlands von A. Hoin- 
richsbauer - Essen. Zeltfragen- Verlag, 
Berlin-Zehlendotrf-West 1920. Preis A 4—. 
In klarer Darstellung verbreitet sich hier ein 
Fachmann über das Kohlenproblem, von dessen glück- 
licher Lösung es abhängen wird. ob es gelingt, 
Deutschland wieder voranzubringen. Gestützt auf 
reichhaltiges statistisches Material untersucht Hein- 
richsbauer, welche Ursachen uns in unser jetziges 
Koblenelend gebracht haben. Er zeigt die Folgen 
der Kohlennot auf allen Gebieten des Handels, Ver- 
kehrs und Gewerbes und wendet sich dann der Er- 
örterung der technischen Voraussetzungen zur Ein- 
fübrung der Sechsstundenschicht zu, an Hand derer 
er die Unerfüllbarkeit der Forderung des Bergarbeiters 
nach der Sechsstundenschicht nachweist. 


Nachruf! 


Am 7. ds. Mts. ist der Neubegründer der Filztuchfabrik J. J. Marx, unser 
bochverehrter Seniorchef 


Herr Kommerzienrat Carl Marx 


nach nur kurzem Kranksein im Alter von nahezu 80 Jahren unerwartet gestorben. 
In dem Dahingeschiedenen, dessen ganzes Leben der Arbeit gewidmet war, 
betrauern wir einen jederzeit gerechten Prinzipal. 
Seine eiserne Willenskraft und seine unermüdliche Pflichttreue sollen uns stets 
ein Vorbild bleiben. Wir werden sein Andenken immer hoch in Ehren halten. 


Lambrecht, den 15. März 1920. 


15695 


Die Beamten der Filztuchfabrik J. J. Marx. 
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Die Lage der Papierindustrie in Argentinien. 


Im Jahre 1914 gab es in Argentinien 11 Papier- 
fabriken mit einem Kapital von zusammen 11,5 Mill. 
Papierpesos (1 Papierpeso = 1,78 AM vor dem 
Kriege; bei der Entwertung der Markvaluta bekommt 
man jetzt erst für 34 A einen Papierpeso). Die 
Fabriken beschäftigten zusammen etwa 1900 Arbeiter 
und arbeiteten mit etwa 10 860 Pferdestärken. Ilm 
Jahre 1913 verarbeiteten die Fabriken für 3,7 Mill. 
Peso ausländische und für 0,8 Mill. Peso inländische 
Rohmaterialien und Hilfsstoffe. 
seitdem nicht hinzugekommen. Die hergestellten Er- 
zeugnisse sind hauptsächlich Einwickelpapier, Pack- 
papier, Buntpapiere, gewöhnlichere Werkdruck- und 
Schreibpapiere, Pappe und Karton (alle diese Er- 
zeugnisse sind durch verhältnismäßig hohe Einfuhr- 
zölle geschützt). Die 11 Fabriken decken den Bedari. 
auf dessen Befriedigung ihre Fabrikation eingestellt 
ist, mehr als genug. Die scharfe Konkurrenz, dic 
sie sich während. des Krieges untereinander machten, 
führte zur Bildung eines Papiertrugtes, dem 
sie alle angehören. Der Trust legte eme Fabrik zur 
Beseitigung der Ueberproduktion still. 

Während des Krieges nahmen die Fabriken in 
beschränkterem Maße auch die Herstellung besserer 
Schreibpapiere und in erheblicherem Maße auch die 
Herstellung von Zeitungspapier auf. Bei den hohen 
Preisen, die währead des Krieges bestanden, konnten 
sie das riskieren. Trotzdem fiel die einheimische 
Erzeugung besserer Schreibpapiere und von Zeitungs- 
papier im Verhältnis zum argentinischen Gesamtver- 
brauch dieser Sorten wenig ins Gewicht. Die Fabri- 
kation von Zeitungspapier ist bald nach Be- 
endigung der Feindseligkeiten wieder eingestellt 
worden, denn es gilt in den beteiligten Kreisen heute 
noch für unmöglich, unter nur halbwegs normalen 
Verhältnissen mit dem Ausland konkurrieren zu 
können, ganz abgesehen davon, daß der argentinische 
Einfuhrzoll auf Zeitungspapier während des Krieges 
erheblich herabgesetzt wurde. Auch die Herstellung 
besserer Schreibpapiere in Argentinien ist 
schon auf ein Minimum zurückgesunken und wird 
wohl ebenfalls bald wieder ganz aufhören. Die Fa- 


Rohstoffe 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773." 
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Neue Fabriken sind 


zu sehr verteuert. 


Werkdruckpapier 4219597 &. Papier 
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brikation soll schon deshalb nicht lohnen, weil der 
Bedarf zu verschiedenartig und bei der geringen 
Einwohnerzahl Argentiniens (etwa 8 Mill, davon 


1,5 Mill. allein in der Hauptstadt Buenos Aires) im ` 


ganzen auch zu gering ist. X 


An Rohmaterialien, die sich zur Papier- 
iabrikation eignen. sind in Argentinien Leinstroh und 
das Holz der Araukaria vorhanden. Leinstroh wird 
zwar in sehr großen Mengen gewonnen, verteilt sich 
aber in kleineren Mengen auf eine so große Fläche, 
daß es äußerst schwierig und kostspielig sein würde, 
es an einem Platze zusammenzubringen. Gewöhnlich 
wird ese von den Leinbauern als Brennmaterial ver- 
wendet: sobald sich ihnen aber eine Gelegenheit zum 
Verkauf bietet, fordern sie. wie die Erfahrung in 
einigen Fällen gelehrt hat. unerschwinglich hohe 
Preise dafür. Die Araukarienwälder liegen in der 
Kordiliere, nahe an der chilenischen Grenze, oft in 
ziemlicher Höhe und immer in so weiter Entfernung 
von der nächsten Verschickungsgelegenheit, daß erst 
große und sehr teure Transportgelegenheiten zu 
schaffen wären, um die Holzmassen zu verwerten. 
Die Gründe, weshalb die Papierfabrikation in Argen- 
tinien so wenig lohnend ist und den Wettbewerb der 
ausländischen Erzeugnisse schwer aushalten kann. 
lassen sich dahin zusammenfassen: Es fehlt an Koh- 
len. die Heranschaffung des Rohmaterials (Leinstroh 
und Holz) kommt zu teuer, die Arbeitslöhne sind in 
Argentinien höher als im Ausland, die Leistungsfähig 
keit der Arbeiter ist geringer und auch der Bezug 
ausländischer Rohstoffe wird durch die vorstehend 
: agedeuteten Gründe sowie durch Prachten und Zölle 


Argentinien betrug im Jahr 1913: Schreibpapier 
975 290 . Zeitungspapier 2573999 4, besseres 
für andere 
Zwecke nebst Pappe und Karton 3 952 759 &, ins- 
gesamt 11721651 A. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


Die Ausfuhr von Paplergarn aus der Tschecho- 
slowakel ist nur noch gegen gute Valuta gestattet. 
Garne, die schwächer sind als Nr. 5, werden vorder- 
hand für den Export zugelassen. (Prag. Tagbl.) 


Die deutsche Papierausfuhr mach - 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle d. d. S. 
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Hermann Finckh 
| Reutlingen 


Cellulose- Reini 
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Bestes, bewährtes 
System. 


Ausführung bis zu 
| 3m Zylinderlänge. 
Ps > Zweiteilige 
| Iuylindermäntel. 

Verbesserte 

Dichtung. 


Abnehmbare Kastenwände. 
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Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


m für Oelleuerung 


sowie sonstigen Teerprodukten für Kesselfeuerung. 


F ait Bai 
Christian Magel-Heyer, tas Düsseldorf D 8, *“ 
Assets 
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Nachrichten aus Holland. 


Seit unserer letzten Nachricht ist in der Markt- 
lage wohl elne Veränderung, jedoch leider keine Ver- 


besserung eingetreten. Die Nachfrage ist bedeutend 


größer geworden, aber nur verhältnismäßig wenig 
Fabriken waren imstande, hierher zu liefern. Die 
nordischen Fabriken sind von allen Seiten so reich- 
lich mit Aufträgen versehen, daß die meisten Liefer- 
tristen verlangen, welche sur iu sehr wenigen Fällen 
angenommen werden können, Die deutschen Pabriken, 
welche imstande sind zu liefern, liefern, was eben 
möglich ist, um von dem hohen Quldenkurs zu profi- 
tieren, jedoch dürfen viele Sorten noch nicht ausge- 
führt werden und andererseits sind die Minimalpreise, 
welche für eine Ausfuhrbewilligung nötig sind, öfters 
so hoch, daß manche Abschlüsse nicht zustande kom- 
men. Die belgischen Fabriken haben meistens mit 
Rohstoffnot zu kämpfen und sind auch für das Inland 
so stark beschäftigt, dag sie an eine Ausfuhr nicht 
denken können. Die holländischen Käufer sind somit 
fast ausschließlich auf die einheimischen Fabriken 
angewiesen, welche davon Nutzen ziehen und sehr 
hohe Preise verlangen. Trotzdem sind solche so 
reichlich ‘mit Aufträgen versehen, daß die meisten 
größeren Fabriken nichts mehr annehmen können. 
Weiter hat man auch jetzt noch mit alleriei Schwie- 


rigkeiten zu rechnen, woran man in gewöhnlichen, 
Zeiten nicht denkt. 


Alles zusammen macht, daß die 
Lage stets {peinlicher wird. Hoffentlich tritt binnen 
nicht zu langer Zeit eine Verbesserung eln. A. 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
für Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 
Unentbehtlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 


— Denkbar einfache, handliche Bauart — 


Paplerholzpreise. 


Die Oberförsterei Weißkollm im Reg.-Bez. 
Liegnitz erlöste bei einem freihändigen Verkauf von 
1134 rm Kieferupapierholz, Scheiter und Kuppel ge- 
mischt, 4 140. 


Katalog 1920 der Maschinesisbrik Karl Krause 
A-G. Leiszie. Trotz der wechselvolten Verhältnisse . 
hat sich die Firma zur Herausgabe eines Katalogs 
entschlossen, um einen Anhaltspunkt zu geben hin- 
sichtlich der von Ihr zurzeit im allgemeinen gebauten 
Maschinen für die Papier verarbeitende Industrie. 
Die in dem Katalog enthaltenen Maschinengrößen 
stellen diejenigen dar, die in der Hauptsache veriaagt 
werden und deren Lieferung ab Lager die Firma 
anstrebt. 

Der Katalog. in einem geschmackvollen, gepräg- 
ten Umschlag, ist auf gelblich Kunstdruckpapier ge- 
druckt. enthält zahlreiche Abbildungen der Maschinen. 
die in der Papier verarbeitenden Iadustrie für die 
hauptsächlichsten Arbeiten benötigt werden, mit all 
den Angaben, die für einen Fachmann bei der Wahl 
der Maschinen zu wissen notwendig sind. 

Die Firma hofft, daß sich die Fabrikations- 
schwierigkeiten doch allmählich beheben werden, 
sodaß sie in der Lage ist, die in dem neuen Katalog 
enthaltenen Maschinen regelmäßig zu liefern. 


Die Ausfuhr Schwedess an 
Papiermasse und Papier be- 
trugim Jahre 1919 387.6 Mill.K 
== 29,6 pCt. der gesamten Aus- 
fuhr gegenüber 306.7 Mill. K 
== 26,6 pCt. der gesamten 
Ausfuhr im Jahre 1918. Die 
gesamte Ausfuhr ist um 13,6 
pCt. gegenüber dem Vorlahre 
gestiegen, die Einfuhr aber 
um 161 pCt. Die Zunahme der 
Ausfuhr von Holz, Papier- 
masse und Papier macht zu- 
sammen den vollen Betrag 
der Gesamtausfuhrzunahme 


Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen aus. 


Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierte Meßgenauigkelt + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe ::::::. Berlin SO 26 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine 
Karte der Firma F. H. B a n- 
níng & Seybold, Maschi- 
nenbau-G. m. b. H. & Co.. 
in Düren, Rhld. und Rich- 
ard Raupacb, Maschinen- 
fabrik Görlitz O. m. b. H. 
in Görlitz beigefügt. 


a es ee Te en RA E E D E A D E A R A ee nn 
| Jedem Abwasser seine individuelle Behandlung 


noch vorhergehender genauer Untersuchung im 3 
| _taboratorium _ 
| Gesellschalt für Wasserreinigun für Wasserreinigung 
I Wasserversorgung m. b. H 
IIIA A Am Karısbad 10 W. 35 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Scbriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, filze, Siebe 


llelert günstig 


| D 
Kaolin 
Jakob Gerner, 


(ring frei) | Leipzig 5. 


Fernspr. 3115, 12 201. Für Drabtnachr.: Kaolin, Leinzig. 


Schopper Trockengehallsprüler 


wle an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt Berlin-Lichtertelde geliefert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, bıllie im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 


Patent-Anwall 
Ing l Schaaf Ill 


für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 
Papıergarn und Papiergewebe 


Si Pi 1 
obDickenmesser :: Veraschungsapparate 
Bu Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


Louis Schopper, Leipzig 3 * — — 
j Bayerschestr. 7/ und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen Polimann & Sohn, 


wissenschattliche und technische Apparate. | Vollme i. Westf. 


Natron- und Sulfit- | Weißer und brauner 


Zellulose Holzstoff 


kaolin | Harz 
Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 


Mönckebergsiraße 9. Västra Trädgardsgaian 4. 
Fernsprechor Hamburg: Merk ar 4057 
ur Velkan 3289/90 
w Nordsee 429/30 
19 Telegramme: Schülerko-Hambure. 
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„Bewegliche 


Saugkästen 


D. R. P. und Auslandspatente. 


Große Siebersparnis. Erhöhung der Paplererzeugung, besonders bei schnell- 
laufenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenbildung vermieden, 
vorzeitiges Durchschlellen der Siebnaht behoben. 


Bisherige Besteller: 


Ammendorier ®apierlabrik, Ammendorf-Radewell: . . 2. Für 2 Paplermaschinen 

Gebr. Dietrich, G. m. b. H., Merseburg: s N n 5 ; 8 

Gustav Toelle, Papleriabrik In Wiidenteis, Post Fährbrücke l. Sa.: . 

Papleriabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Leane (Westl):. . 3 
a s 


E. Holtzmann & Cie., Welsenbachtabrik l. Murgtal (Baden): eee 
Nachbestellt 


Papleriabrik Reisholz, Akt.-Ges., Düsseldorl, Anlage Relsholz: . 
E Kübler & Niethammer, Kriebstein bei Waldheim (Sachsen): r 
== .  Nachbestellt 
== Böhmisch- Krummauer Maschinenpapler-Fabriken 

== Ignaz Spiro & Söhne, Krumman (Böhmen): . . . . er 
Feldmühle, Papier- und Tellstoll werke, Akt.-Ges., Stettin, Anlage Cavelwlech: 


Nachbestellt 

Brigi & Bergmeister, A.-G., Niklas dort a. d. Mur, Stelermark: á > ; 
G. Haindl’sche Papleriabriken, Schongau (Oberbayern): X 
Th. D. Lovis Söhne, Helllgenstadt (Eichsfeld): 8 
Cröllwitzer Aktlen-Papleriabrik, Halle - Cröli witz: 8 
Papierfabrik Mühldort, G. m. b. H., Mühidori b. Glatz: 7 A d x 
Arusdorier Papierfabrik Heinrich Richter, Akt.-Ges., Arnsdori I. Rseb.: . 
Papierfabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommern): . . . . ul 
Papleriabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Kreis Oels: 
Günther & Richter, Wernsdort b. Pockau l. S.: i : 
Wiede & Söhne, Trebsen-Mulde: . A e x s 1 7 
J. H. Munktells Papperstabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): . 
Paplertabrik Krappitz Akt.-Ges., Krapzitz E ET 
Jullus Vorster, Papleriabrik, Hagen |. Westlalen: i . 
Paplerlabrik Rothiest, Rothiest, Post Deutschwette l. Schl.: 
F. E. Weldenmäller, Antonsthal l. Sachsen: à r 4 à x 
Elsenthal. Hoizstofi- und Papierfabrik Akt.-Ges., Gralenau (Bayern): 
Papierfabrik Albbruck, Albbruck (Baden: MITTEL 

F. Leonhardt, Niederschlema: . á 3 s 
2 Georg Löbbecke, Paplerlabrik Oberlahnstein rer an 
== Siegel & Haase, Papierfabrik, Grünhainichen l. Sa. ` e 
= Simonlus sche Celluloselabriken A.-G. Papierfabrik Fockendori, Fockendori, S.-A. 
== Follum Traesliberi, Hönelos (Norwegen . - 

= Schönfelder Papierfabrik G. m. b. H., Schönteld-Zschopautal 1. Sa. 
A. Abiström, Osakeyhtiö, Warkaus, Finnland i . \ - i 
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ssd därfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
destliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

NN ı Bei Postbezug: Inland M. 7 20 viertel- 
rden (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


M. 12.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Besicher haben im Falle von höherer Gowalt, Nack; Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 


Die 
unserer „ keines Anspruch auf Lieferung oder N 
Beugspreises. in diesen Fallen haben a renten keinen 


Eraatnansoruch. 
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Bekenntmachung über Druckpapierpreise vom 11. März 1920, 


Auf Grund der Bekanntmachung über 
Druckpapier vom 18. April 1916 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 306) und der Bekanntmachung 
über das Inkraitbleiben kriegswirtschaftlicher 
Bestimmungen nach Beendigung des Krieges 
vom 22. Dezember 1919 (Reichs-Oesetzbl. 
S. 2138) wird folgendes bestimmt: 

& 1. Für maschinenglattes, holzhaltiges 
Druckpapier, das für den Druck von Tages- 
zeitungen bestimmt ist, ist, soweit Lieferung 


m der Zeit vom 1. März bis 30. April 1920 


erfolgt, der Preis zu zahlen, den der 
Empfänger für die letzte, ihm vor dem 
J. Juli 1915 gemachte Lieferung an den 
damaligen Lieferer zu zahlen hatte, zuzüg- 
lich eines Aufschlags 

a) für Rollenpapier von 319,50 A 

b) für Formatpapier von 323,50 A 
für 100 kg. In dem Aufschlag ist die am 
l. März 1920 in Kraft gesetzte Kohlen- 
preiserhöhung einschließlich der Steuer mit 
estthalten. 

Der Aufschlag soll, unter der Voraus- 
setzung, daß die den gesetzgebenden Kör- 
perschaften ımterbreitete Vorlage, betreffend 


Druckpapierverbilligung, Annahme findet, 
aus öffentlichen Mitteln des Reiches und 
der Länder um 100 „ für jede 100 kg 
ermäßigt werden. 

§ 2. Tritt nach dem 1. März 1920 
eine weitere Erhöhung des Kohlenpreises 
ein, so wird der Aufschlag durch Bekannt- 
machung des Reichswirtschaftsministers er t- 
sprechend heraufgesetzt. 

§ 3. Insoweit nach dem 1. März 1920 
Maßnahmen zur Verbilligung des Papier- 
holzes für die Zeitungsdruckpapierindustrie 
in Kraft treten, wird der Äufschlag durch 
Bekanntmachung des Reichswirtschafts- 
ministers entsprechend ermäßigt. 

§ 4. Im übrigen bleiben die Bestim- 
mungen der Bekanntmachung über Druck- 
papierpreise vom 23. Dezember 1919 
(Reichsanzeiger Nr. 296) in Geltung. 


Berlin, den 11. März 1920. 
Der Reichsminister der Finanzen. 
I. A.: Maeder. 
Der Reichswirtschaftsminister. 
Il. V.: Dr. Hirsch. 
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Städtisches Friedrichs-Polytechnikum, Cöthen (Anhalt). 


Verbandsexamen für Papiertechnik. 

Am 11. März 1920 fand die Verbands- 
prüfung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten statt, an der fünf Kandidaten teilnah- 
men. Prof. Dr. Junkers, Dessau, wohnte 
als Anhaltinischer Staatskommissar und die 
Unterzeichneten als Prüfungskommissare des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten bei. 

Die mündliche Prüfung erstreckte sich auf 
die nachstehenden Fächer: Maschinenbau, 
Papiermaschinen, Grundzüge der chemischen 
Technologie, Baukunde, Chemie, chemische 
Technologie des Papieres, Papierfabrikation, 
Metall- und Papierprüfung sowie Kalkulatio- 
nen des Papieres. Die Ergebnisse hierbei 
waren gut und genügend. 

Als schriftliche und zeichnerische Haupt- 
arbeiten waren nachstehende Aufgaben ge- 
stellt und von den Kandidaten bearbeitet 
worden: 

„Entwurf einer Braunpackpapierfabrik mit 
16000 kg Produktion in 24 Stunden. Kon- 
stante Wasserkraft vorhanden. Fabrik 10 Mi- 
nuten von der Bahn entfernt, hat Gleis- 
anschluß. Braunschliff wird selbst erzeugt; 
geschältes Holz wird angeflößt. Zur Feue- 
rung des Kessels wird, da Kleinholz viel vor- 
handen, nur Holz verwendet.“ 

„Es ist eine Papierfabrik zur Herstellung 
von Rotationsdruckpapier mit einer Dampf- 
Schleiferei mit einer Tagesleistung (24 Stun- 
den) von 24000 kg Holzstoff zu entwerfen. 
Ausgeführt in Zeichnung und Berechnung 
auf die halbe Leistung. Der Bauplatz ist 
günstig, ebenso die Arbeitsverhältnisse. 
Kohle und Holz, letzteres in geschältem und 
vorgerichtetem Zustand, kann günstig be- 
zogen werden, ebenso ist Zellulose von einer 
in der Nähe gelegenen Fabrik günstig zu 
erhalten. Genügend Wasser ist vorhanden.“ 

„Es ist eine Feinpapierfabrik zu entwerfen 
für 3000 kg Tagesproduktion. Lage: Aus- 
gang eines Tales an einem Wasserlauf von 
Q — 6 cbm/sek. und h 8m. Fabrika- 
tionswasser: Ein ausgiebiger Brunnen 
mit gutem Wasser. Kraftquelle: Elek- 
trische Ueberlandzentrale. Arbeiter und Le- 
bensverhältnisse äußerst günstig. Transport- 
verhältnisse: Nahe der Vollbahn. An m.: 
Den Berechnungen sind Friedensverhältnisse 
zu Grund zu legen. i 

„Es soll eine Seidenpapierfabrik errichtet 
werden mit einer Tagesproduktion von 
4000 kg in 24 Stunden. Antrieb erfolgt durch 
Wasserkraft (Turbine). Dampf wird erzeugt 
nur zum Trocknen des Papieres und zur 


Heizung. Arbeitsverhältnisse 
günstig.“ 

„Es ist eine Zellulosefabrik mit einer täg- 
lichen Produktion von 15000 kg lufttr. Stoffes 


Lage und 


zu entwerfen. Die Anlage liegt am Fuße eines 
waldreichen Gebirgszuges. Die Holzzufuhr 
geschieht mit der Bahn. Das Gelände liegt in 


unmittelbarer Nähe des Bahnhofes (Haupt- 
bahn) und ist durch Anschlußgleis direkt mit 
der Fabrik verbunden. Schwefelkies (Fein- 
kies) sowie Steinkohle wird per Bahn herge- 
schafft. Wasser ist in genügender Menge 
vorhanden und wird aus einem vorbeifließen- 
den Bach entnommen.“ 

In gebundenen Büchern wurden diese 
Aufgaben in allen Einzelheiten bearbeitet, die 
Baukonstruktionen der Anlagen zum großen 
Teil aufgestellt und durchgerechnet, ausführ- 
liche Angaben über die Energieanlagen ge- 
macht, wobei auch Radübersetzungen, 
Riemenbetriebe usf. berechnet worden sind. 
Ferner sind auch Unterlagen über den Bau 
und den Betrieb der Anlagen gegeben. 

Die zeichnerischen Arbeiten zeigen die 
Anlagen im Grundriß und in den verschiede- 


nen Längs- und Querschnitten. 


Die gesamten Prüfungen der Kandi- 


daten wurden wie folgt anerkannt: 


Bongard, Hugo, Staatsangehörigkeit 
Sachsen, Alter 27 Jahre, 4½ Jahre 
Praxis, 4 Semester Studium, mit dem 
Prüfungsergebnis gut. 

Groh,KarlAlired, Staatsangehörig- 
keit Sachsen, Alter 28 Jahre, 2½ Jahre 
Praxis, 4 Semester Studium, mit dem 
prüfungser gebnis bestan d en. 

Orth, Heinrich Wilhelm, Staats- 
angehörigkeit Hessen, Alter 28 Jahre, 
214 Jahre Praxis, 5 Semester Studium. 
mit dem Prüfungsergebnis g u t. 

Refrath, Willi, Staatsangehörigkeit 
Preußen, Alter 28 Jahre, etwa 2½ Jahre 
Praxis, 4 Semester Studium, mit dem 
Prüfungsergebnis bestanden. 

Stimm, Franz, Staatsangehörigkeit 
Preußen, Alter 27 Jahre, etwa 214 Jahre 
Praxis, 6 Semester Studium, mit dem 
Prüfungsergebnis gut. 

Zum Schluß sei noch angeführt, daß das 


Polytechnikum zurzeit von über 1000 Leuten 
besucht wird, und die Abteilung für Papier- 
technik davon über 60 Studierende aufweist. 


Weimar und Aschaffenburg, den 17. 3. 20. 
Die Prüfungskommissare des V. D. P.: 
I. A.: Dr. Willi Schacht. 
Paul Naucke. 
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Technikum Altenburg. 


Am Technikum Altenburg fand am Mitt- 
woch, den 17. März die Abgangsprüfung 
statt, an welcher 18 Kandidaten teilnahmen, 
alles Herren mit langjähriger Praxis in 
Papierfabriken. Es wurden geprüft: 

13 Deutsche 
Arnold, Hugo, 
Bechtold, Friedrich, 
Blume, Albert, 
Büttner, Richard, 
Gerlach, Franz, 
Hesse, Rudolf, 
Meyer, Paul, 
Richter, Rudolf, 
Riedel, Konrad, 
Rose, Kurt, 
Schlosser, Hermann, 
Schramm, Erich, 
Schwarzinger, Fritz, 

4 Deutsch-Oesterreicher 
Bein, Paul, 
Lechthaler, Robert, 
Ludwig, Franz, 
Zimmel, Josef, 


1 Deutschrusse 
Dillmann, Herbert. 

Sämtliche Kandidaten bestanden die 
Prüfung in bester Weise, 6 Kandidaten 
wurde die mündliche Prüfung infolge ihrer 
außerordentlichen guten Leistungen und Ar- 
beiten erlassen. Herrn Konrad Riedel 
wurde die Abgangszensur I mit Auszeichnung 
verliehen. 

Geprüft wurde über Holzstoff- und Zell- 
stoff-Erzeugung, über Holländerarbeiten, 
über Papiermaschinenbau, sowie über die 
Chemie des Harzes. Die ausgelegten Zeich- 
nungen bewiesen, daß sämtliche Techniker 
mit großem Fleiße gearbeitet hatten. Alle 
Einzelheiten der Zeichnungen zeigten großes 
Verständnis und peinlich saubere Ausfüh- 
rung, sodaß man seine Freude an diesen 
Arbeiten haben konnte. Ich habe der Prü- 
fung im Auftrage des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten beigewohnt. Seitens der 
Altenburger Regierung war Herr Bergrat 
Schreiber als Kommissar anwesend. 

A. Schinkel. 


Sitzungstafel. 


Mittwoch, den 14. April 1920, vorm. 9% Uhr, Mitgliederversammlung des 
Reichsverbandes der Deutschen Industrie in Berlin, 
Hauptrestaurant Zoologischer Garten — Eingang Adler- 
portal, Kurfürstendamm. (Die Sitzung war erst auf 
26. März 1920 festgesetzt.) 


Die Aktiengesellschaften in der Papierindustrie.“ 


Vor kurzem ist die im Statistischen 
Reichsamt bearbeitete Uebersicht über die 
Geschäftsergebnisse der deutschen Aktien- 
gesellschaften erschienen, eine Arbeit, die 
auch für die Aktiengesellschaften der Papier- 
industrie das neueste Material bringt. Die 
Statistik beschäftigt sich mit den Ergeb- 
aisn für 1916/17. Mit dieser Bezeichnung 
sind nicht Geschäftsjahre gemeint, deren 
Beginn in das erstgenannte und deren Ende 
in das zweite Jahr fällt, vielmehr kommen 
die Gesellschaften in Frage, die ihre Bilan- 
zen in dem Jahre abschließen, das vom 
1. Juli 1916 bis 30. Juni 1917 läuft. Die 
Abschlüsse vom 30. Juni 1917 gehören also 
auch noch in die Uebersicht, kamen aber 
erst in den letzten Monaten 1917 und in 


ES handelt sich dabei um die gesamte Papier- 
industrie. also Papler- und Papierstofferzeugung, so- 
wie Papierverarbeitung. 


den ersten Monaten 1918 zur Vorlage und 
Genehmigung an die Generalversammlungen, 
somit also noch später zur Veröffentlichung. 
Die Aufklärung ungenauer Angaben er- 
forderte ebenfalls noch Zeit, und so kommt 
die Statistik mit unerwünschter Verspätung 
heraus. Es handelt sich aber, das sei be- 
tont, um das neueste amtliche Material. 

99 Gesellschaften in der Papierindustrie 
kommen in Frage bei einer Gesamtzahl von 
5609 Gesellschaften im Reiche. 197,58 Mill. A 
beträgt das Kapital in der Papierindustrie 
gegen 19743,33 Mill. & Kapital bei allen 
Aktiengesellschaften im Reiche, deren Zahl 
in zehn Jahren um 7,4 vom Hundert, 
und deren Kapital um 34 vom Hundert ge- 
stiegen ist. Eine weitere Zusammenstellung 
ergibt: 

Die 99 in der Papierindustrie vorhan- 
denen Aktiengesellschaften hatten: 


— 
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Eingezahltes Aktienkapital überhaupt 


dividendeberechtigt 
davon dividendebeziehend 
Echte Reserven (ohne Beamten- und Arbeiter- Unterstützungsfonds) 
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197,58 Mill. 4 


Unternehmungskapital ne an en 


echte Reserven) 
Schuldverschreibungen (Obligationen) 


Hypothekenschulden (ohne Schuldverschreibungen) 


Beamten- und Arbeiterunterstützungsfonds 
Andere Passiven f 
Passiven insgesamt (ohne ‘Gewinnsaldo) 
Aktiven insgesamt (ohne Verlustsaldo) 


Diese Hauptübersicht der Bilanzen bietet 
einen willkommenen Einblick in den Besitz- 
stand unserer Industrie. Bei der Unter- 
suchung der. einzelnen Gruppen interessiert 
besonders das Verhältnis der echten Re- 
serven zum eingezahlten Aktienkapital. Bei 
allen Aktiengesellschaften des Reiches ergab 
sich hierbei ein Satz von 24,09 v. H., also 
betragen diese Reserven rund ein Viertel 
des eingezahlten Aktienkapitals, in der 
Papierindustrie reichlich den fünften Teil. 
Der Durchschnittssatz bei allen Gesell- 
schaften insgesamt hat sich in den letzten 
Jahren stark verändert, das Verhältnis der 
Reserven zum Aktienkapital stieg in den 
letzten zehn Jahren um mehr als 6 v. H. 

Bei der Gewinnuntersu chung in unserer 
Industrie ist zu untersuchen, ob es sich im 
Einzelfall um Reingewinn handelt, also um 
die vor Berũcksichtigung der Gewinnvor- 
träge aus dem Vorjahre, oder um Jahres- 
gewinn, also um die nach Berüchsichtigung 
der Gewinnvorträge aus dem Vorjahre fest- 
gestellten Reträge. In der Papierindustrie 
hatten einen Reingewinn 83 Gesellschaften, 
deren Reingewinn betrug 34, 41 Mill. , 
einen Jahresgewinn 87 Gesellschaften, deren 
dividendeberechtigtes Aktienkapital betrug 
150,08 Mill. A, der Jahresgewinn betrug 
36,59 Mill. A. 


Bei der Verlustuntersuchung muß eben- 
falls festgestellt werden, ob es sich einfach 
um Verlust handelt (Verlust vor Berück- 
sichtigung der Verlustvorträge aus dem 
Vorjahre) oder um einen Jabresverlust (nach 
Berücksichtigung dieser Verlustvorträge). 
Es finden sich mit Verlust 15 Gesellschaften, 
der Verlust betrug 22,19 Mill. %, mit 
Jahresverlust 12 Gesellschaften, deren divi- 
dendeberechtigtes Aktienkapital 46, 80 Mill. A, 
der Jahresverlust betrug 7,26 Mill. , ohne 
Reingewinn und ohne Verlust war in der 
Papierindustrie eine Gesellschaft. 

Man kommt nunmehr zu den am meisten 
die Aufmerksamkeit in Anspruch nehmenden 


196,98 „ „ 

131,20 „ „ 

44,66 „ „ 

241,64 „ „ 

68,02 „ „ 

33,48 „ „ 

J82 2 y 

167,01 „ „ 

515,40 „ „ 

f 527, ‚72 iz 
F den Gewinnziffern. Der für 


die Papierindustrie festgestellte Jahresmehr- 

gewinn von 29,32 Mill. & stellt einen Satz 

dar von 14,89 v. H. des dividendeberech- 

tigten Aktienkapitals und 12,14 v. H. des 

Unternehmungskapitals. Die Zahl der Ge- 
sellschaften, die Dividende verteilten, betrug 
72, deren dividendebeziehendes Aktien- 
kapital 131,20 Mill. A. Die Dividenden- 
summe stellt sich in unserer Industrie auf 
15,90 Mill. A, das sind 8,07 v. H. Divi- 
dendengewinn. Dieses Ergebnis lohnt einen 
Blick auf andere Gewerbe und Gewerbe- 
gruppen. Ueber 24 pCt. erzielt das Ver- 
sicherungsgewerbe, über 17 pCt. die che- 
mische Industrie, über 15 pCt. die Land- und 
Forstwirtschaft. Also die Gewinne unserer 
Aktiengesellschaften sind von diesen Ergeb- 
nissen weit entfernt. Aber es gibt auch 
Gruppen mit wesentlich geringeren Er- 
trägen, weniger als 4 pCt. erzielten z. B. 
Verkehrswesen, Theatergewerbe usw. Im 
Durchschnitt aller Aktiengesellschaften im 
Reich findet sich ein Dividendensatz von 
8,06 v. H., ein Satz, der auch als Durch- 
schnitt für die letzten zehn Jahre anzusehen 
ist (geringster Satz von 6, 50 v. H. im 
Jahre 1914/15, höchster Satz 9,28 v. H. 
im Jahre 1916/17). 

Wie verteilen sich nun die Gesellschaften 
der Papierindustrie auf die Dividenden- 
gruppen und wie verteilt sich auf diese 
Gruppen das Aktienkapital? Darũber unter- 
richtet die folgende Zusammenstellung, die 
in der ersten Reihe angibt die Dividenden- 
gruppen, in der zweiten Reihe die Zahl 
der darauf entfallenden Gesellschaften und 
in der dritten Reihe die Summen des divi- 
dendeberechtigten Aktienkapitals: 


pCt. Gesellschaften Aktienkapital 
0 65,78 Mill. A 
über 2— 3 l 0 80 a 
„ 3— 4 5 5,51 2 
. 41-5 l 081 „ „ 
„ 5— 6 13 22,91 „ „ 


Nr. 13 1920 
über 6— 7 2 2,75 Mill. A 
< 8 3 7,34 „ „ 
„ 8—9 1,50 „ „ 
„ 9—10 13 24,87 „ „ 
„ 10—12 8 18,08 „ „ 
„ 12—15 9 17,75 „ „ 
„ 15-20 11 18,565 „ „ 
„ 20 — 25 4 721 p » 
„ 25—50 1 3,.00 „ „ 
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So bleibt noch die Feststellung, daß 
von den Aktiengesellschaften der Papier- 
industrie 72 Gesellschaften, also 72, 73 pCt. 
aller Gesellschaften Dividende zahlten, aber 
27 Gesellschaften, also 27,27 pCt. aller 
Aktiengesellschaften dieser Gruppe keine 
Dividende ausschütten konnten. 

Dr. S. 


Die Rohasbestbeschaffung und die Zukunft der 


Asbestpappeniabrikation. 
Von Ziv.-Ing. K. A. Weniger, Dipl.-Papiermacher, Stuttgart. 


Die Rohasbestbeschaffung bereitet heute 
den Asbest verarbeitenden Pappenfabriken 
die größte Schwierigkeit, zumal die Zufuhr 
aus Kanada zu unerschwinglichen Preisen 
erfolgt und aus Rußland soviel wie nichts 
zu erhalten ist. 

Unser heruntergekommenes Wirtschafts- 
leben wird sich wieder erholen; es wird 
die Zeit kommen, wo auch das Ausland 
unsere Erzeugnisse wieder begehrt, den 
früheren Gedanken- und Varenaustausch 
wieder aufkommen läßt, und dann werden 
sich auch die Lagerhäuser mit kanadischem 
und russischem Rohasbest anfüllen, welcher 
uns zur Herstellung von Qualitätsware 
nötig ist. Aber wann dies sein wird, ist 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht 
zu sagen, und die deutschen Asbestpappen- 
und -Papierfabriken sind solange auf 
andere Bezugsquellen angewiesen. 


Es ist bedeutsam, daß es vor dem Kriege 
gerade Deutschland war, das in der Asbest- 
pappenindustrie nur Qualitätsware auf den 
Weltmarkt brachte. Ich erinnere mich meiner 
Tätigkeit in England vor dem Kriege, wo 
große Import- und Exporthäuser, die große 
Asbestgruben in Kanada und im Kapland 
besaßen, lieber den Rohstoff nach Deutsch- 
land sandten und dort auf der Rundsieb- 
maschine verarbeiten ließen, als selbst zu 
erzeugen. Erst dem Eingreifen der englischen 
Regierung, die in ihrer Flotte eine große 
Abnehmerin an Asbestpappe und Papier 
hatte, ist es zuzuschreiben, daß inzwischen 
auch in England größere Asbestpappen- und 
-Papierfabriken erstanden sind. Die englische 
Regierung übte in dieser Richtung direkt 
einen Zwang auf ihre Landsleute aus, indem 
sie diesen klipp und klar eröffnete, daß, 
wenn diese bis zu einem bestimmten Termine 
nicht Selbsterzeuger geworden seien, sie 
keine Bestellungen mehr von ihr zu erwarten 
hätten. Dies wirkte und so entstanden den 


deutschen Werken ernste Konkurrenten, deren 
Erzeugnisse den deutschen nicht nachstanden; 
denn die Engländer ließen sich deutsche 
Fachleute zum Betriebe ihrer Anlagen kom- 
men und stellten ganze Stäbe von Theoretikern 
und Praktikern ein. 

Aber trotzdem steigerte sich das Absatz- 
gebiet der Asbestfabrikate nicht nur im 
Ausland, sondern auch in Deutschland. Der 
Krieg brachte neue Verwendungsmöglich- 
keiten, so daß verschiedene Graupappen- 
und Holzpappenfabriken dazu übergingen, 
die Asbestpappenerzeugung in ihr Fabri- 
kationsprogramm aufzunehmen, und wie ich 
vielfach erfahren konnte, nicht zu ihrem 
Schaden. 

Von ersten deutschen Asbestpappe ver- 
arbeitenden Firmen konnte ich immer und 
immer wieder hören, daß wohl der inzwi- 
schen erschlossene deutsche Asbest uns zum 
Teil vom Auslande unabhängig machte, daß 
aber für ganz bestimmte technische Ver- 
wendungszwecke sich der russische und 
kanadische Asbest nicht ersetzen ließe. Es 
erstanden Asbestersatzfabrikate, welche zum 
Teil aus deutschem Asbest und zum Teil 
aus Schlackenwolle hergestellt wurden. Für 
die Motorenindustrie hat sich dieses Fabri- 
kat gut bewährt, und eine Firma erklärte 
mir dieser Tage, daß derartige Ersatz- 
fabrikate ihren besonderen Zweck vollständig 
erfüllen. Die Schlackenwolle ist ein Produkt 
des Hochofens bei der Roheisenerzeugung. 
Der aus dem Hochofen herauskommende 
flüssige Schlackenstrom wird einem Dampf- 
strahl von hohem Drucke ausgesetzt, wo- 
durch sich die Schlacke in Tausende winzig 
kleiner Fäden ausspinnt und so die Schlacken- 
wolle bildet. | 

Das sind Einzelerzeugnisse für bestimmte 
Zwecke, für die eigentliche Produktion wird 
aber nach wie vor ein guter Rohasbest 
notwendig bleiben. Der kanadische Rohasbest 
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kostet heute 1400 „ die Tonne cif Rotter - 
dam oder Antwerpen; von Rußland ist unter 
den herrschenden politischen Verhältnissen 
kein Material zu erhalten, und 80 ist die 
deutsche Industrie auf andere Bezugsquellen 
angewiesen, zumal der kanadische Asbest 
infolge seines hohen Preises keine Rentabilität 
aufkommen läßt. luzwischen versucht man, 
sich neben deutschem Asbest mit finni- 
schem, sogenanntem Steinasbest 
zu helfen, der auch vielfach in der Pappen- 
fabrikation Verwendung findet. 

Dieser finnische Asbest wird in 
kleinen und großen Blöcken geliefert. Das 
Gestein muß zuerst auf einem Vorbrecher 
zerkleinert werden und dann auf einer 
Walzenmühle oder dergleichen zur Auf- 
schließung gelangen. Der Preis dieses 
Asbestes beträgt pro Tonne 500 A cif 
Lübeck, also beinahe nur ein Drittel vom 
kanadischen Asbest, aber seine Faser ist 
eine viel kürzere und eignet sich nur not- 
gedrungen zur Pappenfabrikation und kaum 
zum Spinnen, Verweben und Krempeln. 

Dem eifrigen Suchen nach guter Asbest- 
faser ist es gelungen, neuerdings auch in 
Tirol, wo das Vorhandensein von Asbest 
schon in früheren Jahren festgestellt wurde, 
einen Rohasbest zu Tage zu fördern, der 
eine reine weiße Farbe besitzt und den 
finnischen zum mindesten ersetzen dürfte. 
Versuche, welche mit ihm angestellt wur- 
den, ergaben eine verhältnismäßig gute und 
in der Farbe tadellose Asbestplatte. Es 
fehlt aber am Unternehmungsgeist des deut- 
schen Kapitals im Abbau des Rohproduktes. 
Schon versuchen die Italiener, die Fund- 
stellen in ihre Hand zu bekommen. Es 
wäre zu bedauern, wenn auf diese Weise 
die Schätze der deutschen Berge in welsche 
Hände kämen, und es dürfte für die deutsche 
Industrie sich verlohnen, einmal an Ort und 
Stelle fachmännische Erhebungen anzustel- 
len, um sich dieses Rohprodukt zu sichern. 

Der tiroler Asbest kommt auch in 
langfaseriger Form vor, doch ist seine 
Festigkeit zu gering, um ihn zu Spinn- 
zwecken verwenden zu können, für die 
Asbestpappenherstellung dürfte er aber seinen 
‚Zweck vollständig erfüllen. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß beim Abbau in tieferen 
Schichten auch eine spinnfähige Asbestfaser 
von größerer Zähigkeit zum Vorschein 
kommt. 

Die Asbestlager befinden sich großen- 
teils in Höhen von über 1000 m, es müßte 
daher m. E. während der Sommermonate 
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so viel Rohasbest hergeschafft werden, daß 
der Betrieb im Winter ruhen kann. Ein- 
heimische teilten mir jedoch mit, daß auch 
während des Winters ein Arbeiten möglich 
sei und der Transport des Gesteines auf 
Schlitten von Berg zu Tal erfolgen könnte. 
Man hat auch im Zillertale, einem Seiten- 
tale des Inntales, Asbestlager gefunden, die 
von österreichischen Bergingenieuren eben- 
falls als abbauwürdig charakterisiert wurden. 

Der heutige Abbau in den tiroler Bergen 
erfolgt mit technisch primitiven Mitteln. Der 
tiroler Rohasbest dürfte gegenwärtig — nach 
Aussage von tiroler Fachleuten — einschließ- 
lich Abbaukosten und Transport bis zur 
nächsten Bahnstation auf ungefähr 50 bis 
60 Kronen die Tonne kommen. Wenn man 
berücksichtigt, daß heute eine Mark den 
Wert von vier Kronen darstellt, so dürfte 
augenblicklich der tiroler Rohasbest 
das billigste Rohmaterial sein, wel- 
ches sich der Pappenmacher verschaffen kann. 

Für eine gute 97 bis 98% Asbestpappe 
werden heute Preise von V 6 bis 12.50 
und mehr pro kg bezahlt, je nach dem 
Bezugsland der Rohprodukte; es gab sogar 
eine Zeit, wo für eine gute Hochdichtungs- 
platte bis V 36 pro kg bezahlt wurden. 
Firmen, welche bisher Asbestzementschiefer 
auf der Rundsiebmaschine herstellten, haben 
infolge der schlechten Beschaffungsmöglich- 
keiten von Zement und infolge der guten 
Preise der Asbestpappe die Fabrikation 
dieser letzteren aufgenommen, was auch 
ohne große technische Umbauten der Ma- 
schinen gelang. 

Die Erzeugung von Asbestpappe und 
Asbestpapier auf der Rundsiebmaschine hat 
noch keine geschichtliche Vergangenheit, 
namentlich nicht gegenüber derjenigen des 
Rohasbestes selbst. Die Möglichkeiten der 
weiteren Verwendung dieses vorzüglichen 
Materials wachsen sich immer mehr aus, 
so daß namentlich die Asbestpappen- und 
Asbestpapierfabrikation als zukunftsreich 
erscheint. Seine isolierende Wirkung gegen- 
über der Wärme und der Elektrizität zwingt 
die Technik heute mehr denn je zur weiteren 
Nutzanwendung des Asbestes, und unsere 
deutsche Industrie sollte darauf bedacht 
sein, deutsche Fundstellen, wie in Tirol, 
durch deutsches Kapital zu erwerben, wozu 
diese Zeilen anregen sollen. 

Hierdurch wäre nicht nur der deutschen 
Industrie selbst gedient, sondern auch unsere 
deutschen Tiroler würden uns dafür Dank 
wissen. | 
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Das Verderben der Wickelwalzen und seine Ursachen. 


Der Papiermacher macht mit Wickelwal- 
zen oft recht unangenehme Erfahrungen in 
bezug auf ihre Haltbarkeit. Die Haltbarkeit 
der Wickelwalzen ist so verschieden, daß 2. B. 
die eine viele Monate, eine andere von dem- 
selben Hersteller, und unter denselben Um- 
ständen verwendet, oft nur ganz kurze Zeit, 
wenige Tage, aushält. Worin liegt die Ur- 
sache? Diese mit Sicherheit anzugeben, ist, 
ohne die Verhältnisse zu kennen, nicht mög- 
lich. Man muß die Herstellung der Walze. 
das Material, die Behandlung der Walze in 
der Maschine usw. kennen. Aber auch dann 
ist man meist auf Vermutungen angewiesen. 


Der Zweck dieser Zeilen ist, den Versuch 
zu machen, das, was die Erfahrung bisher 
gelehrt hat, schriftlich festzulegen. Schon die 
Herstellung der Wickelwalzen kann ihre Halt- 
barkeit beeinflussen, darum ist es nötig, dem 
Walzenwickler bei seiner Arbeit zu folgen. 

Zu allererst sei des Walzenkernes selbst 
gedacht. Man findet da glatte und geriffelte 
Walzen. Welche verdient den Vorzug? Ich 
gebe der letzteren entschieden den Vorzug. 
und zwar aus dem Grunde, weil dort der 
Filzbelag einen Halt bekommt und die Luft 
unter den Filzbelag eindringen kann und das 
Faulen des Filzes verzögert. Der Walzen- 
kern soll entweder eingefettet werden, ehe 


man die Wicklung beginnt, oder man be- 


streiche ihn mit einer Mischung von Kaolin 
und Leimwasser im Verhältnis von 1: 3. 
Damit wird verhũtet, daß die Oxydation den 
Filz angreift und so Filz und Wickelschnur 
abreißen. 

Nun zum Wickeln selbst. Bekanntlich 
werden die Filzstreifen schräg aus dem Filz 
geschnitten, sofern es sich um gewebten Filz 
handelt. Diese Streifen sollen mit engen 
Stichen schräg zusammengenäht werden, und 
zwar so, daß die Naht am geöffneten Streifen 
einen rechten Winkel bildet. Diese Arbeit ist 
zwar etwas umständlich, doch hat man da- 
durch die Gewähr, daß die Spitzen der Naht 
auf der Drehbank nicht aufgerissen werden. 
Die Schnur soll aus gutem Material, aber 
nicht zu dünn sein, damit sie den Filz nicht 
durchschneidet. Das Imprägnieren derselben 
ist zwecklos. Nun kommt es darauf an, mit 
welcher Spannung des Materials die Wick- 
lung vor sich geht. 

Neuer Filz hat viel mehr Dehnungsver- 
mögen als alter, in der Maschine voll aus- 
gespannter. Es ist leicht begreiflich, daß 


beide Filzarten beim Wickeln je ihre eigene 
Spannung verlangen. Da der Ruin der 
Wickelwalze nur die Reibung im Filzbelag 
ist, muß dies schon bei der Wicklung in 
Betracht gezogen werden. Eine Wickelwalze 
für guten Hochglanz soll nicht zu hart sein. 
Hierfür spielt aber die Spannung der Filz- 
streifen beim Wickeln keine Rolle, denn der 
Härtegrad wird durch die Pressung einer- 
seits und die Wahl des Filzes andererseits 
erreicht. Verarbeitet man neue, ungebrauchte 
Filze, dann soll man mit möglichst starker 
Spannung wickeln, damit der Filz gestreckt 
wird. Anders dagegen verhält es sich mit 
der Wickelschnur. Diese soll nicht zu stramm 
sein, damit sie den Filz nicht durchreibt, 
denn eine geringe Reibung findet auf dem 
Grunde des Filzbelages immer statt, da dieser 
nun einmal kein fester Körper ist. Da aber 
Schnur und Filz zusammen auf die Walze 
gewickelt werden, ist es schwierig, mit 
straffem Filz und loser Schnur zu wickeln. 
Es geht aber, wenn durch geeignete Schnur- 
führung diese zwischen den gefalteten Filz- 
streifen eingeführt wird. Je straffer die Wick- 
lung ist, desto weniger wird die fertige 
Walze in sich arbeiten und desto länger wird 
sie halten. 


Oftmals wird eine zu lose gewickelte 
Walze schon auf der Drehbank verdorben, 
indem schlecht schneidende Drehstähle ver- 
wendet werden, die den Belag verzerren und 
lockern. Aus diesem Grunde lasse ich keine 
Walze in trockenem Zustande auf die Dreh- 
bank nehmen, sondern lege sie erst einige 
Tage in das Wasser. In nassem Zustande 
schneidet sich der Filz auch viel leichter. 
Uebrigens kann auch nicht jeder Dreher eine 
Wickelwalze gut bearbeiten, es gehört zur 
Zurichtung der Schneidestähle eine beson- 
dere Erfahrung. Die Schneide eines guten 
Schneidestahles für diesen . Zweck muß ge- 
bogen sein, sie hat das Aussehen eines Ra- 
diermessers. 


In der Maschine muß die Wickelwalze 
unter allen Umständen lot- und wagrecht 
parallel zum Zylinder und zur Tragwalze lie- 
gen, damit eine Verschiebung des Belages ver- 
mieden wird. Hat diese Verschiebung ein- 
mal eingesetzt, dann dauert es in der Regel 
nicht lange, bis der Filz auf der Sohle auf- 
gescheuert ist und mit ihm auch die Schnur. 
Dann ist mit der Walze nichts mehr anzu- 
fangen. —r— 
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gegebenen „Ratgeber für Maschinenführer“, 
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S. 117—121 eine Beschreibung mit Bild der 
Filzwickelwalzen-Herstellung enthalten. 


Die Metalltücher. 


Daß die Metalltücher nicht mehr in der 
hervorragenden Güte wie vor dem Kriege 
hergestellt werden können, muß jeder zu- 
geben. Unseren Lieferanten steht leider das 
gute Material von früher nicht mehr zur Ver- 
fügung. In Berücksichtigung dieses und der 
eingetretenen hohen Preise sollte jeder mit 
seinen Erfahrungen und Beobachtungen 
etwas beitragen, die Lebensdauer der Metall- 
tücher zu verlängern. Die Laufseiten der 
Metalltücher werden am meisten durch das 
Stillstehen der Walzen (Siebwälzchen) und 
übermäßiges Saugen in Anspruch genommen, 
und zwar am stärksten dort, wo eine Verstär- 
kung der Metalltücher die Reibung erhöht, 
das ist da, wo die Enden der Metalltücher 
zusammengenäht sind. So findet man denn 
auch im allgemeinen, wenn nicht besondere 
Umstände eintreten, daß die Metalltücher hier 
zuerst versagen. Nun haben meine Beobach- 
tungen gezeigt, daß die Naht der Metall- 


tücher vielfach nicht auf der Laufseite, son- 

dern auf der äußeren Seite aufbricht. Meine 
Beobachtungen unter dem Vergrößerungsglas 

zeigten mir, daß die Drähte vollständig zer- 

rissen waren und mit ihren Enden nach oben 

zeigten, also auf der äußeren Seite zerrissen 

sein mußten. 

Eine Erklärung dieser Tatasche kann ich 
vor der Hand nur darin finden, daß die 
Drähte zu der Naht, um die Markierung im 
Papier möglichst zu vermeiden, zu schwach 
genommen werden, andererseits die Naht zu 
starr, nicht schmiegsam genug ist, daher die 
Drähte beim Umlegen um die Walzen 
brechen. Es müßte daher von unseren 
Metalltuchlieferanten m. E. dahin gearbeitet 
werden, eine möglichst schmiegsame Naht 
herzustellen, indem hierzu Draht genommen 
wird, der dem Zweck entsprechend weich ist. 


R. E. 


Patent- Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerde verbindungen für die Papierleimung und 
andere gewerbliche Zwecke. | 
Dr.Gcorg Muth in Nürnberg. 


Klasse 55c, 


Ausführungsbeispiel. 

In 200 Teile kalter Schwefelsäure von 
etwa 40° Be oder in die entsprechende Menge 
Natriumbisulfatlösung von ungefähr der 
gleichen Stärke, welche sich in einem mit 
Rührwerk versehenen offenen Gefäße be- 
findet, werden 100 Teile gepulverter unge- 
brannter Ton oder ein anderes Tonerde- 
mineral und beispielsweise 5 Teile gepulver- 
ter Flußspat und weniger hintereinander 
eingetragen und der Gefäßinhalt längere Zeit 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 12d. 1. 318512. Claros. G. m. b. H. 
für Reinigung städtischer und gewerblicher Abwäs— 
ser, Dresden. Klärvorrichtung für Flüssigkeiten. 
28. 10. 16. C. 26 422. 

Klasse 55d, 2. 320509. Harry Norman Fearnley. 
und Burnard Geen, London: Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr.-Ing. R. Specht, Hamburg, und A. Nenninger. 
Berlin SW 61. Schleudersortierer für die Papier- 


und Zellstoffabrikation. 12. 11. 13. F. 37621. Groß- 
hritannien 11. 11. 12. 
Klasse 55d. 9. 310689. Franz Friedsam, Neu- 


dik b. Karlsbad, Böhmen: Vertr.: H. Schaaf. Pat.- 
Anw., Cöthen i. Anh. Filzklopier mit schwingender 
Klopfleiste zum Remigen von Papiermacherfilzen. 
12. J. 19. F. 44 403. 


D. R. P. Nr. 319 420 (vom 14. Mai 1919 ab). 


durch Rühren in Bewegung gehalten. Es 
kann daran anschließend noch erwärmt 
werden, um eine vollkommene Auslösung der 
Tonerde zu erzielen. 

Patent-Anspruch: 
stellung von Tonerdeverbindungen für die Papier- 
leimung und andere gewerbliche Zwecke, dadurch 
sckennzeichnet. daß man ungebrannte tonerdehaltige 
Materialien, wie Tone, Bauxite u. dgl., bei Gegenwart 
von Fluorwaserstoffsäure, deren Salzen oder anderer 
Fluor verbindungen mit Schwefelsäure oder Lösungen 
von Alkalibisulfaten behandelt. 


Veriahren zur Her- 


Klasse 55d. 16. 320 458. Jacob Lenggenhager. 
Wien: Vertr.: R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. 
Vorrichtung zum Entwässern von Papierstoff o. dgl. 


in Bahnenform. 23. 10. 18. L. 47 330. Oesterreich 
27. 8. 18. 
Klasse 55d. 27. 320 510. Theodor Engelhardt. 


Dorsten, Westf., und Berlin-Neuroder Kunstanstalten 
Act.-Ges.. Berlin. Rundsieb-Selhstabnahme-Papier— 
maschine zum Herstellen von schmalen Spinnpapier— 
streifen. 7. 8. 18. E. 23 369. 

Klasse 55 e. 7. 320511. Henry Drysdeale, Tottenbam. 
und Frederick Jahr. Pichmnrd, E+el : Veee C Rästel 
und R. H. Korn. Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Vor- 
richtung zum Strecken von Papierhahnen. bei der die 
Bahn in Schlangenlinie um Rundstäbe oder Walzen 


Leführt wird. 20. 1. IJ. D. 30 211. Großbritannien 
22. 2. 13. 
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Geschäftsberichte. 


Hesnoversche Papierfabriken Alleld- Gronau vor- 
mals Gebr. Wose in Alleld (Leine) 1919. Die Schwie- 
rigkeiten in der Koblen beschaffung. über die wir in 
unserem vorjährigen Bericht zu klagen hatten, haben 
während des ganzen Jahres 1919 angehalten. Wir 
litten desdalb in erheblichem Maße unter Betriebs- 
stillständen, von denen unsere Werke abwechslungs- 
weise betroffen wurden. Zu einem Vollbetrieb sit d 
wir nicht gekommen. 

Während wir auf der einen Seite mit der Knapp- 
heit der Rohmaterialien zu kämpfen hatten, zeigte 
sich auf der andern Seite eine stürmische Nachfrage 
nach unsern Erzeugnissen. die bei weitem nicht be- 
friedigt werden konnte. Unter diesen Umständen 
erreichten sowohl die Herstellungskosten als auch 
die Verkaufspreise eine ungeahnte Höhe. 

Die durch Neuanschaffungen verursachten Zu- 
sänge auf die Anlagekonten betrugen 4 41 176. Steuern, 
Beiträge zur Berufsgenossenschaft, zur Kranken-, In- 
validitäts- und Angestellten-Versicherung belasteten 
aus mit 4 451132. Der Talonsteuer-Reserve über- 
wiesen wir weitere 4 12460. 

Wir haben aus 1918 einen Vortrag von 4 236 389 
ber&bergenommen und schlagen zunächst vor, aus 
diesem Vortrag einen Bonus von 4 60 für jede Aktie 
von 4 600 und von 4 120 für jede Aktie von 4 1200 
= JÆ 210000 an die Aktionäre zu verteilen. Der Ge- 
wiom des Jahres 1919 beträgt nach Abzug von 
4 449673 für Abschreibungen .A 452763, sodaß unter 
Hinzurechnung des Restes aus dem Vortrag aus 1918 
A 479153 zur weiteren Verteilung zur Verfügung 
stehen. Wir machen für diese folgenden Vorschlag: 
4 pCt. Dividende 4 84000, 5 pCt. vertragliche Tan- 
tieme des Aufsichtsrates 4 21000, 9 pCt. Mehrdivi- 
dende 4 189000, Ueberweisung an das Unterstützungs- 
konto 4 50000. Vortrag für 1920.4 135153, 

Die außerordentliche Preissteigerung auf allen 
Gebieten zwingt uns, unsere Betriebsmittel erheblich 
zu verstärken. Wir schlagen deshalb vor, das Aktien- 
kapital um 4 2100000 durch Ausgabe von 1750 Stück 
auf den lIahaber lautende Aktien à .4 1200 unter 
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts zu erhöhen. 


Hasseröder Paplerlabrik Aktlen-Gesellschalt 
Heldenau, Bezirk Dresden. 1919. 

Die schon im vorjährigen Geschäftsbericht be- 
klagten Betriebserschwernisse bestanden auch im 
Laufe des Jahres 1919. Namentlich im 1. Vierteljahr 
lag unser Hauptbetrieb in Heidenau wegen Kohlen- 
mangels gänzlich still, während welcher Zeit wir 
jedoch bestrebt blieben, unser Belegschaft durchzu- 
halten. Auch in den folgenden Monaten mußten wir 
uns mit einer sehr geringen Kohlenzuteiluog abfinden, 
und wenn wir trotz dieser Erschwernisse ein befrie- 
digendes Gewinnergebnis auswerfen können, so ver- 
danken wir dies in erster Linie der im Dezember 
1918 fertig gestellten Erneuerung unserer Dampf- 
kesselanlage, die uns eine bessere Ausnutzung der 
uns in unzureichender Menge zugewiesenen Kohlen 
gestattete. 

Nur in dieser sparsamen Kohlenwirtschaft im 
Verein mit günstigen Robstoffeinkäufen fanden wir 
den Ausgleich für die Folgen der Stillstände unserer 


Werke, und es ist uns möglich, eine Dividende von 
20 % vorzuschlagen. i 

Um uns der Selbstberstellung der Rohstoffe zu 
nähern, sind wir zurzeit mit dem Einbau einer Holz- 
schleiferei beschäftigt, deren Inbetriebsetzung wir 
Mitte des Jabres erwarten. 

Der durch mangelhafte Ersatzmaterialien er- 
schwerten Instandhaltung unserer Anlagen haben 
wir durch erhöhte Abschreibungen sowie auch durch 
Sonderabschreibungen, die wir den hierfür vorgesebe- 
nen Rücklagenkonten entnahmen, Rechnung getragen. 

Der Reinzewinn beträgt A 355705. dessen Ver- 
teilung wir wie folgt vorschlagen: 4 220000 = 20 % 
Dividende, 4 27244 satzungsgemäße Tantieme des 
Aufsichtsrats, Æ 108460 als Vortrag auf neue Rechnung. 

Die Generalversammlusg der A.-G. fär Zellstoff- 
und Paplerlabrikatlon in Aschaflenburg genehmigte 
die Dividende von 25 pCt. und beschloß die Kapitals- 
verdoppelung auf A 24 Mill. Die neuen Aktien. auf 
die sofort und am 1. Oktober je 25 pCt., der Rest 
später einzuzablen sind, sind ab 1. Juli 1920 divi- 
dendenberechtigt. Sie wurden unter Ausschluß des 
gesetzlichen Bezugsrechtes von einem Bankenkonsor- 
tium mit der Verpflichtung übernommen, sie den 
Aktionären von 1 zu I zu pari anzubieten. Schließlich 
wurde die Verwaltung ermächtigt, unter Umständen 
von der Versicherung der Holzläger auf den Fabriken 
gegen Feuersgefahr abzusehen. 

Die Oeneralversammlung der Feldmühle A.-G 
setzte die Dividende auf 25 (i. V. 20) pCt. fest und 
wählte neu in den Aufsichtsrat den früheren Direktor 
Kommerzienrat Dr. Gottstein. Oenehmigt wurde 
ferner die Verlegung des Sitzes nach Scholwin 
bei Stettin nach Auflösung der Berliner Büros. Die 
Frage der Versorgung mit Kohle, Holz und den an- 
deren Rohmaterialien sei ernst. 

Die Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapler- 
fabrik Krause & Baumann A.-G. in Heidenau erhöht 
das Aktienkapital um 4 5 Mill. auf 4 10 Mill. Die 
neuen ab 1. Januar d. J. dividendenberechtigten Aktien 
sollen den Aktionären durch ein Bankenkonsortium 
im Verhältnis von 1:1 zu einem noch nicht angege- 
benen Kurse angeboten werden. (Letzter Oeschäfts- 
bericht siehe Nr. 10, S. 715.) 

Holzstoff- und Paplerlabrik zu Schlema bel Schnee- 
berg i. Sa. In der am 20. März abgehaltenen Oeneral- 
versammlung wurde die Verteilung einer 15prozentigen 
Dividende einstimmig genehmigt. 

In der außerordentlichen Generalversammlung der 
Wintersches Paplerlabriken A.-G. in Hamburg wurde 
beschlossen, das Aktienkapital um 4 1050000 auf 
4 3 Mill. zu erhöhen. Von den neuen für 1920 zur 
Hälfte an der Dividende anteilnehmenden Aktien 
werden den alten Aktionären 4 975000 im Verhältnis 
von 2 zu 1 zum Kurse von 125 pCt. zum Bezuge an- 
geboten werden. Die Oeschäftslage bezeichnete die 
Verwaltung als recht zufriedenstellend. 


In einem Prospekt über die Vergrößerung des 
Aktienkapitals der Schlesisches Cellslose- and Papler- 
Fabriken A.-G. Cunnersdori wird gesagt, daß die 
Resultate bisher befriedigend waren. Die Nachfrage 
sei nach wie vor lebhaft bei guten Preisen. 


pri * 


930 | Wochenblatt für Papierfabrikatıon 


A.-G. ir Bua tpapler- u. Leimtabrikation Aschalles- 
burg. Das Unternehmen war 1919 infolge ungenũ gen- 
der Brennstoffversotgzung dauernd zu Betriebsein- 
schränkungen und häufig zu längeren Stillständen 
gezwungen. Einschließlich 4 100000 (i. V. 40000) 
Vortrag verblieben nach 4 172962 (144531) Ab- 
schreibungen 4 1287084 (679524) Reingewinn, woraus 
wieder 10 pCt. Dividende, außerdem aber 16 (0) pCt. 
Sondervergütung als „Ersatz für den Divideuden- 
ausfall in den Kriegsjahren" ausgeschüttet werden. 
4 260000 werden der Rückstellung zur Stärkung der 
Betriebsmittel, 4 200000 (150000) der Rücklage für 
Instandsetzung der Anlagen, 4 100 000 einer weiteren 
Rückstellung für Grunderwerb und Umbauten zu- 
gewiesen und 4 110808 vorgetragen. 

Die Oeneral versammlung der Chromo-Papler- und 
Kartosiabrik vorm. Gustav Najork A.-G. in Leipzig 
genehmigte die Ausschüttung von 10 (wie l. v.) pCt. 
Dividende nebst 10 (0) pCt. Nachvergütung und be- 
schloß die Kapitalerhöhung bis um 1,20 auf 2.40 Mill. 
Die neuen, für das laufende Jahr dividendeberechtig- 
ten Aktien sollen den Aktionären zu 125 pCt. von 
I zu I angeboten werden. 
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Die Oeneralversammlung der Tapetenindustrie 
A.-G. in Berlin (Tiag) beschloß einstimmig, daß die 
Gesellschaft in Liquidation tritt. Es seien 82 bis 
85 pCt. als Liquidationserlös zu erwarten, nachdem 
alle, auch die mit der Liquidation verbundenen Un- 
kosten bezahlt sind. 

Mölsbacka-Trysil Aktiebolaget (Schweden). Der 
Bericht über das Geschäftsjahr vom 1. Okt. 1918 
bis 31. September 1919, welcher sich also über eine 
Zeit erstreckt, die für die Papierindustrie sehr un- 
günstig war, zeigt eine bedeutende Qewinnvermin- 
derung. Der Nettogewinn beträgt 2.67 Mill. K 
(4,02 Mill. K i. V.) In Wirklichkeit ist die Vermin- 
derung noch größer. Im Geschäftsjahr 1917—18 sind 
nämlich 5 Mill. K für Steuern etc. abgesetzt worden, 
ein Betrag, dem ein Gegenstück diesmal vollständig 


l fehlt. Die Dividende wird trotzdem wieder mit 
15 pCt. vorgeschlagen. 


Generalversammlungen. 


Cellulose-Fabrik Höcklingsen bei Hemer i. Westi. 
Außerordentliche Generalversammlung am Samstag 
den 10. April 1920, vormittags 10 Uhr in Pulda, Löher- 


. straße 29. Tagesordnung: Neuwahl des Aufsichtsrates 


— ...... ——— 


Personal- und Geschäftsnachrichten. 


Herr Direktor Ludwig Frank, der langjährige 
Leiter der Verkaufsabteilung der Feldmühle. 
Papier- und Zellstoff- Werke Aktien- 
Gesellschaft, Stettin, legt auf Grund freund- 
schaftlichen Uebereinkommens sein Amt nieder und 
tritt demnächst in den Vorstand der Natroszellstofi- 
und Papierlabriken Akt.-Ges., Berliu W. 8, Unter den 
Linden 9, ein. 

Herr Papieringenieur Carl Baudisch, Fabrik- 


direktor in Neuß, ist von der Handelskammer. 


Düsseldorf als Sachverständiger für die 
Papier- und Papierstoffindustrie vereidigt 
worden. Auch die Handelskammer in Neuß 
hat in ihrer letzten Vollversammlung beschlossen, 
denselben als Sachverständigen für ar genannte In- 
dustrie zu vereidigen. 

Die seit 1884 bestehende Firma Besteck & Schultz, 
Papiergroßhandlung in Hasuover, ist von dem bis- 
herigen Teilhaber Herrn Gerhard Otte allein 
übernommen worden und wird in der bisherigen Weise 
fortgeführt. Die Prokura des langjährigen Prokuristen 
Herrn R.v.Olszewski bleibt bestehen. (Pap.-Ztg.) 

Kari Krasse Aktiongesellschait, Leipzig. Das 
Vertreterverhältnis mit Herrn Eugen Koch, Düs- 
seldorf ist in freundschaftlicher Welse gelöst 
worden. Ab 1. April ist das Gebiet geteilt und Herrn 
Richard Brandau. Düsseldorf 18. Schützen- 
straße 26 die Alleinvertretung für den Regierungs- 
bezirk Düsseldorf und das gesamte Westfalen sowie 
die Länder Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold und 
Waldeck und Herrn Paul Kirschner. Köln a. Rh., 
Thürmchens-Wall 65 die Alleinvertretung für die 
Regierungsbezirke Köln, Aachen, Coblenz, Trier und 
das Großherzogtum Luxemburg übertragen worden. 
Die Oenannten sind langjährige und erfahrene Mit- 
arbeiter, die aus dem Werke hervorgegangen sind. 


Dauublus Pappea- und Papleriabrik Aktiengesell- 
schaft in Budapest. Laut Direktionsbeschluß vom 
1. Februar 1920 wurde Herr Sieg. Herbert Parker 
zum geschäftsführenden Direktor dieser Gesellschaft 
bestellt. 


Die Ammendorier Papleriabrik in Ammendori- 
Radewell mußte sich bei den schweren Unruhen und 
Gefechten, die nach Verkündung des Generalstreiks 
vom 13.—22. März besonders in der Gegend von 


Ammendorf-Rade well stattfanden, darauf beschränken. 


die Anlagen gegen Feuersgefahr, Diebstahl und Be- 
schädigung zu schützen, was ihr auch gelang. Sie 
hofft nach einem Rundschreiben an die Kundschaft 
vom 24. März in einigen Tagen den Betrieb nach 
und nach wieder aufnebmen zu können. Herr Oe- 
neraldirektor Holz wurde am 19. März durch einen 
Oberschenkel- und Beckenschuß schwer verwundet 
und befindet sich jetzt im städtischen Krankenhause 
in Merseburg. 


t Am Montag den 22. März verschied im 65. 
Lebensjahre Herr Audreas Arns, Werkmeister der 
Firma Otto Günther, Papierfabrik Oreiz, der seit 32 
Jahren seine unermüdliche Arbeit diesem Unternehmen 
gewidmet und zum Emporblühen des Werkes wesent- 
lich beigetragen hat. Er wurde durch Verleihung des 
Ehrenzeichens für treue Dienstleistung und des 
Kriegsverdienstkreuzes ausgezeichnet. 


t Herr Max Juugandre, Inhaber der Papler- und 
Pappenlabrik in Großstöbaltz in S.-A. ist kürzlich 
gestorben. Er hatte sich bei einem Brande in der 
Papierfabrik, als er allein löschte, schwere Brand- 
wunden und eine Lungenentzündung zugezogen, 
denen er erlegen ist. 
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Finnischer dine 


Helsingfors Finnland 
Produktion ca. 200000 tons 


Sulfit-Zellstofi 


stark 
bleichfähig 
gebleicht 


Sulfat-Zellstoff 


kraft 
bleichfähig 


Espen-Zellstofi 


Offerten durch 


H. & A.Gratenau 


Hamburg. 
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An die Mitglieder des Vereins Deutscher Papieriabrikanten. 


Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung 
in Nr. 3 ds. J.. S. 194, ersuchen wir hiermit die 
Mitglieder des Vereins Deutscher Papieriabrikanten, 
das Vereinsorgan vom 2. Vierteljahr 1920 ab bei 
ihrem Postamt zu bestellen. Wir werden sämtlichen 
Mitgliedern, an welche das Blatt seither überwiesen 
wurde, einen Postbestellzettel zugehen lassen und 


ersuchen, diesen baldmöglichst zu benützen, damit in 
der Zusendung unseres Blattes keine Unterbrechung 
eintritt. Die Firmen, welche mit der Bezahlung des 
Bezugspreises für das erste Quartal 1920 noch im 


Rückstand sind, ersuchen wir um Einsendung des 
Betrages auf unser  Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10 502. 


— 


Ratloslerung von Zeltungspapler in Dänemark. 

In den Rationierungsbestimmungen ist eine Ab- 
stufung von 10—22 ½ Prozent vorgesehen, so daß 
die ersten 200 Tonnen Papierverbrauch um nur 
10 pCt. gekürzt werden sollen und die Prozente dann 
mit der Oröße des Verbrauchs steigen. Von keinem 
Blatt wird aber der seitherige Verbrauch um mebr 
als 22 pCt. eingeschränkt. Die 4 seitigen, 7 spaltigen 
Zeitungen der Provinz, welche auf dünnes Papier 
gedruckt sind, werden von der Rationierung nicht 
betroffen. Der Vorschlag ist von der Regierung ge- 
nehmigt worden und am 1. April in Kraft getreten. 

Die Verteuerung von Rotationspapler is Jago- 
siawien. Infolge 70 proz. Lohnerhöhung in den Papier- 
fabriken stieg der Preis von Rotationspapier von 
47000 Kr. auf 70674 Kr. je Waggon. Die Zeitungen 
sind mit der vollständigen Einstellung bedroht, da 
eine entsprechende Erhöhung der Bezugsgebühren 
ausgeschlossen erscheint. Man spricht von einem 
Eingreifen der Regierung, sogar von einer Art Ver- 
staatlichung der Presse. (. Tribuna.“) 

Die Erhöhung der Posttarlie verschoben. 

Die Erhöhung der Posttarife ist, wie das „Berl. 
Tageblatt“ erfährt, nicht ab 1. April, sondern erst 
ür einen späteren Termin in Aussicht genommen. 
Das Reichspostministerium wird eine entsprechende 
Vorlage der Nationalversammlung erst nach Ostern 
zugehen lassen. 

Anm. der Red. Die vorgeschlagenen Sätze 
sind in Nr. 11 unseres Blattes Seite 792 veröffentlicht. 
Es ist sehr notwendig, daß Handel, Qewerbe und 
Industrie mit aller Energie gegen die in Aussicht 
genommene außerordentliche Verteuerung der Post- 
gebühren Stellung nehmen, denn eine derartige neue 
Belastung. von welcher vor allen Diogen die kleineren 
Betriebe betroffen werden, vermag unser Wirtschafts 
leben nicht zu ertragen. Die geplante Regelung des 
Telephouverkehrs stellt eine glatte Unmöglichkeit 
dar. Zum mindesten sollte ein Unterschied von 
Luxus- und Oeschäftstelefon dem Tarif zu Grunde 
gelegt werden. Der Sprung von 30 auf 50 Piennig 
für Briefe über 20 Gramm ohne Zwischenstufe, die 
direkte Erböhung um 100 % des Portos auf Druck- 
sachen, sowie die Verdoppelung der Telegramm- und 
Telephongebühren sollten möglichst abgeschwächt 
werden. Es wird dringend empfohlen, auf die Ab- 
geordneten der Nationalversammlung einzuwirken, 
daß sie sich dieser Posttarif-Politik, welche in ihrer 
Auswirkung das Gegenteil einer Verbesserung der 
Posteinnahmen erreichen würde, entgegensetzen. 

Vom 15. März an sind im Brieiverkehr mit der 
Tschecho-siowakischen Republik mit Ausnahme der 
offenen Blindenschriftsendungen die Oebührensätze 
des Weltpostvereins anzuwenden. Für die offenen 


vr. 


Blindenschriftsendungen nach der tschecho-slowa- 
kischen Republik gelten bis auf weiteres noch die 
bisherigen Gebühren (bis 50 Gramm 5 Pfg.. bis 100 
Oramm 10 Pfg. tis 1 Kilogramm 20 Pfg., bis 2 Kilo- 
gramm 30 Pfg., bis 3 Kilogramm 40 Pfg.) 
Aufhebung der tschechischen Export- 
tarife für Holzstoffe. Aus Prag wird gemeldet- 
daß seit 1. Februar die Exporttarife für Holzstoff, ge- 
schliffen, Holzzellstoff und Strohstoff aufgehoben sind. 


Jubiläen. Der langjährige Prokurist und jetzige 
Geschäftsführer der Fa. Georg Holz. O. m. b. f. in 
Dresden- A., Herr Kart Gebhardt, feiert am 15. April 
d. J. sein 25 jähriges Jubiläum im Dienste dieser Firma. 


Der Prokurist Herr Otto Müller feierte am 1. April 
d. J. sein 25 jähriges Dienstjubiläum bei der Pirma 
S. L. Cahen in Berlin. 


Kürzlich war es drei Mitarbeitern der Maschinen- 
fabrik Karl Krause A.-G. Leipzig vergöant, 
auf eine 25 jährige ununterbrochene Tätigkelt in dieser 
zurückzublicken und zwar waren das die Herren 
Prokurist Richard Nemmann, der Tischler Gustav 
Müller und der Tischlereiarbeiter Richard Schönherr. 


Pressemitteilungen. 
| Eingesandt 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Sicherstellung des Paplerbedaries. Zur Sicherung 
der Papierhoizbeschaffung bat die bayrische 
Regierung an die Regierungsforstkammern die Wei- 
sung gegeben, bis spätestens 13. März telegraphisch 
mitzuteilen, wieviel Papierholz gegenwärtig in den 
Staatswaldungen verfügbar ist, und welche Mengen 
bis Ende Juni noch verfügbar werden. (Siehe auch 
Nr. 4. S. 275) 


Zusammenschluß in der Schwelzer Paplerladustrle- 
Die schweizerischen Papier-, Papierstoff- und Pappen- 
fabrikanten sowie die papier verarbeitenden Industrien 
der Schweiz haben sich zu der schweizerischen 
Wirtschaftsgruppe „Papier“ zusammen- 
geschlossen in der Absicht, die durch das Zusammen- 
arbeiten in der Papierzentrale gemachten Erfahrungen 
weiterhin im Interesse der Papierversorgung des 
Landes zu verwerten. (Neue Züricher Zeitung.) 
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® Fabrikbes. Dr. A. Buhs und Frau Aane, 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstofi-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhaus Oe br. Arnhold. Dresden-A. (obne Gewähr) 


25 8 238 oS 

N G 2 DO N fA a 

28 28 Pir 58 28 

8 — 22 52 22 

88 208 2 
| gsbur 


Verein. Bautz. Papiertabr. 334.90. 315½ 
14 | Cbromo u. Kunstdruck- Pa- | 
pierf. Krause & Baumann | 280: 


SpE 12 A EN er Herte a ak p 
＋5 / + Berilis. 
16 A Hannov. Papiertabr. Alfeld - 


Gronau . 369 390 12 10 Verein. Strohstoff. Fabriken 215¼ 235 
12 | 25 A.-G. f. Zellstoff. u. Papier- 8 8 | Dresdener Papierfabrik . — — 
fabrikat., „Aschaffenburg — | 535 Chemnitz. papio 2 a = — 
20 25 0 > 2 z j FR 
ee 2 er Zell 461 460 ¼ 10 15 Hasseröder Papierfabrik. 254½ ) 265 
6 6 | Charlottenburg. A.- O. für 25 22 Patentpapierfabrik Penig 345 361 
Pappenfabrikation 83 251 295 36 15 Schlema. Holzst.- u.Papierf. == — 
24 15 | Schles. Cellulose und Pa- 14 14 Freib. Papierf., WeiBenborn | 324 — 
pierfabriken A.-O. 300 300 Frankturt a. M. 
25 10 Cröllwitzer Aktien-Papierf — — 10 10 M -u. 
22 18 Verein f. Zellstoff. Iadustrie 327 330 Leim. 255 EN 
BE — | Elberfelder Papierfabrik .| — — Has bart 
10 fp en BR 12 — Wintersche Papfertabriken 232 ù270½ 
0 | — | Nordd. Lederpappenfabrik. | 181 188 Leipzig. 
35 30 | Köpigsb. Zellstofifabrik . — — 25 20 | Holzstoff-u.Holzpapp.-Fabr. 
20 4 | Nordd. Celiulosefabrik . . — — Limmritz- Steina, Pr.-A. — — 
17 17 . Cellulos e- und 8 München. | 
apierlabrik . . ; 4 29 5 
15 | 15 | Zelistofifabrik Waldhof . 361%, 2997] 5 | 1 N „ 
86 60 Ammendorfer Papierfabrik — — as 
: ; A 21 21 München-Dachauer A.- d. f. 
20 il | Reisholz, Papierlabrik . . | 400 — 
25 12 | Untersachsenf., Preßspadf = = Maschinenpaplerfabrikat. 455 475 
20 20 | Varziner Papierfabrik . . | 340 340% 1s 15 | Teisnacher Papierfabrik . 393 | 400 
10 20 | Sımonius'sche Celiulosef. 300 — 1) excl. Bezugsrecht. 
Postbestellung. | 


Das Wochenblatt kann auch heute noch bei der Post bestellt werden. Versäumen 
Sie daher nicht, die Bestellung beim Postamte sofort vorzunehmen. Der vierteljährliche 
Bezugspreis beträgt & 7.20 zuzügl. Postgebühren. 


Am 7. März d. J. entschlief sanft nach kurzer Krankheit unser geschäftsführender 
Teilhaber 


Herr Kommerzienrat Carl Marx 


im 80. Lebensjahre. 

Wir betrauern in dem Dahiageschiedenen, der sein reiches Wissen und Können 
bis wenige Tage vor seinem Tode in den Dienst unserer Firma stellte, einen unersetz- 
lichen Verlust. Seine Hilisbereitschait mit Rat und Tat, verbunden mit vorbildlicher 
Pflichterfüllung und sein verdienstvolles Wirken sichern ihm ein bleibendes dankbares 
Andenken. 

Lambrecht, den 20. März 1920. [14 506 


Knoecel, Schmidt & Cie., Papierfabriken, 
Lambrecht und Neustadt a. d. H. 


Wassererschließung, Brunnenbau, Pump- 
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Schwedischer Papierstolimarkt. 
Ende März 1920. 

Auf dem Holzstoffmarkt war im den letzten 
Wochen der „Boom“ (Ansturm) ebenso groß. wenn 
nicht noch größer als früher und es deutet noch 

nichts darauf hin, daß der Qipfel erreicht ist. 
Hoizschliff. Ohne Zweifel ist die Lage auf 
dem Holzschliffmarkt für den Augenblick am meisten 
prekär. Die Nachfrage nach Zeitungspapier ist größer 
als jemals, und nach Berichten sowohl von Kanada 
als auch aus Finnland sollen von diesen Ländern 
den europäischen Märkten keine nennenswerten 
Mengen von Holzschliff zugeführt werden können. 
Der finnische Exportüberschuß wird zur Zeit nur 
auf ca. 10—12000 t trockene Masse und auf ca. 
15-20 000 t feuchte Masse angeschlagen. Die Be- 
richte von Kanada melden, daß die Nachfrage 
von den Vereinigten Staaten einen solchen Um- 
fang angenommen hat, daß der ganze Exportüber- 


schuß Kanadas auf dem amerikanischen Markt pla- 


ziert werden kann. Der Schiffsraummangel und die 
hohen Frachtsätze erschweren außerdem die Ver- 
schiffung von Kanada nach Europa in hohem Grade. 
Der Nettopreis, welchen die kanadischen Schleifereien 
in den Vereinigten Staaten erhalten, stellt sich unter 
solchen Verhältnissen höher als der Nettopreis, wel- 
chen sie bei der Ausfuhr nach England oder Frank- 
reich erhalten würden. 

Die Tagesnotierungen pro Tonne sind: ca. 300 K 
fob Oòteborg für feuchte Masse, ca. 600 K fob Göte- 
borg für Trockenschliff. Es kaun hinzugefügt werden, 
daß die Nachfrage nach Holzschliff seitens der ein- 
heimischen Papierfabriken sehr groß ist. Seit Juli 
1919 sind über 60 000 t feuchter Schliff an schwe- 
dische Papierfabriken verkauft worden. 

Sulfitzeilulose. Die Sulfitfabriken, welche 
im allgemeinen schon 75 v. H. der lm laufenden Jahr 
veranschlagten Produktion verkauft haben, beginnen 
sich mehr und mehr zurückzuhalten, um die weitere 
Entwicklung des Marktes abzuwarten. Daß die 
Marktlage sehr gesund und fest ist, geht am besten 
daraus hervor, daß die englischen Papierfabrikanten, 
welche in der Regel vorsichtig und weitblickend 
sind. schon jetzt in den Markt kommen für Liefer- 


ungen im nächsten Jahr. Ein paar große Posten 
leichtbleichbares Sulfit sind zu Preisen zwischen 
K 850—900 fob schwedischer Ausfuhrhafen ver- 
kauft worden für allmähliche Lieferung im Jahre 1921. 
Dagegen ist noch nichts bekannt von Verkäufen von 
starkem Sulfit für Lieferung im nächsten Jahr. 
Oegenwärtig sind es hauptsächlich die kontinentalen 
Papierfabrikanten, welche für sofortige Lieferung 
oder Lieferung in 3—4 Monaten kaufen, und die 
Preise, welche für Lieferungen im laufenden Jahr 
zur Zeit notiert worden sind: ca. 1300 K für gebieich- 
tes Sulfit. ca. 1000 K für leichtbleichbares Sulfit. 
ca. 800 K für starkes Sulfit, alles pro Tonne fob. 
Die englischen Paplerfabrlkanten sind Käufer von 
leichtbleichbarem Sulfit für Lieferung im letzten 
Halbjahre 1920, und die Lage für diese Qualität» 
ebenso wie für gebleichtes Sulfit ist im Augenblick 
güustiger als die des starken Sulfits. 
Sulfatzellulose. Der Sulfatmarkt folgt 
langsam in den Spuren des Sulfitmarktes. Die Nach- 
frage nach Kraftpapier befindet sich im Zunehmen 
und auch von den einheimischen Papierfabriken ist 
erhöhte Kaufiust zu bemerken. Die Tagesnotierungen 
sind: ca. 725 K für leichtbleichbares Sulfat, ca. 625 K 
für starkes Sulfat pro Tonne fob Göteborg. Die 
Notlerunzen fob Bottnische Bucht slud ca. 25 K pro 
Tonne niedriger, entsprechend dem Frachtunterschied. 


(Sv. Papp.-Tid.) 

Die rege Nachfrage von allen Weltmärkten hat 
eine außerordentliche Knappheit an nordischer Zella- 
lose hervorgerufen, als deren Folge sich seit Wochen 
eine fortgesetzte. ganz außergewöhnliche Preis- 
steigerung auf dem skandinavischen und finnischen 
Zellstoffmarkte zeigt. Auch nach Wiederöffnung der 
Schiffahrt im Mai wird mit einem größeren Angebot 
nicht zu rechnen sein, da die Fabriken größtenteils 
ihre Erzeugung auf Monate hinaus verkauft haben, 
das gilt auch für die finnischen Zellstoffabriken. 

Durch die Entwertung der Mark in Verbiudung 
mit der Preisstelgerung in den nordischen Ländern 
haben die Reichsmarkpreise für nordischen Zellstoff 
eine solche Höhe erreicht, daß die Einfuhr zur Zeit 
ausgeschlossen ist. Die Preise betragen das 4—5 fache 
der Inlandspreise. 


Georg v. d. Busche 


Telegrammadresse: 
Vonbuscdie, Hamburg. 


Hamburg, 


Fernsprecher: 
Vulkan 4047. 


Alsterdamm 8. 
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Telulnse - Holzsioil - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14315. 
rn ber de 
Siebleder ere 
Bd Schläuche Schmidt 2 Brösel 


Klappen Halle a. d. Saale, 


Sachverständiger und Berater 


Papier-, Zellstofi- und Pappeniabriken. 


Ich empfehle meine Dienste für ständige Aufsichts- und Betriebskontrolle. Beratung bei Um- und Neubauten, 
sowie bei jeder Fachangelegenheit. Behebung von Fabrikatiousschwierigkeiten, Rentabilitätsberechnungen, Gründungs-. 
Wert- und Feuertaxen, Brandschadensachverständiger im Dienste der Versicherten, Lieferungsgutachten, Gutachten 
ider Fabriken. Sachverständigen-Qutachten bei Schiedsgerichten und Prozessen usw. 

Eigenes Laboratorium für alle hemischen und mikroskopischen Untersuchungen und 
technischen Papierprüfungen. 
Für wärmetechnische Untersuchungen zur Erzielung von Kohlenersparnissen steht mir als Spezialist und langjährig 
erfahrener praktischer Fachmann mein Kollege und Leiter meirer Abteilung B` Civilingenieur Carl Stegmann, B. D. C. J. 


Arnstadt, zur Verfügung. 
Reiche Eriahrangen lu langjähriger, leitender Tätigkelt in Fabriken des lu- und Auslasdes stehen zur Selte. 


Papierfabrikdirektor a. D., vereidigter Handelskammer- ln Thöringen, 
Emil W a g n er, sachverständiger, Bund 'dentscher Civil-Ingenteure, Arnstadt Roonstraße 6. 
Papiertechnisches Büro, 2... Drabtanschrift: Papierdirektor. Pernsprecher Nr. 261. 

(Württem- 


Hermann Finckh, Reutlingen — 


0J—U— r 2 2„ůũuũ jj hh̊riinjnin e ̊ÿm Mu: 


Knoleniang- 
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Vom bayrisches Papierholzmarkt. 

Bei einer Versteigerung des Forstamtes SchleB- 
litz, Ass.-Bez. Geisfeld in Oberfranken, mit unbe- 
schränktem Käuferkreis wurden für zusammen 80 Ster 
Fichten-Schleifholz mit Rinde 1.—3. Kl. erlöst & 242, 
209 und 176 bei Aufwurfspreisen von 4 220, 190 und 
160 = 110 pCt. Durchschnittlicher Pubrlohn 35 bis 
40 4. Bei einer Submission des Forstamtes Weiden- 
bert in Oberfranken wurden für 570 und 380 Ster 
unentrindetes Fichten- und Tannenschleifholz 4 292 
und 4 252 erreicht, Anfwurfspreise wie oben 4 220 
und 190 und bei einer Submission des Forstamtes 
Ludwigstadt in Oberfranken für 122 und 120 Ster 
Fichtenschleitholz ohne Rinde t. Kl. 4 326.50 und 
2. Kl. Æ 269.30 = 129,6 pCt. der Aufwurfspreise von 
A 250 und 210. Fuhrlohn A 30. Das Forstamt 
Nordhalben versteigerte im Kırchenstiftungswald 
in Tschirn bei unbeschränktem Käuferkreis 74, 171 
und 60 Ster Schleifholz 1.—3. Kl. und erlöste 4 398, 
332 und 282 bei Aufwurfspreisen von 4 240. 200 und 
170 = 166 pCt. 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 

für Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätlger 


Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


— Denkbar einfache, 


le 


u 


SOFORT ERKENNBAR NA 


Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Varantlerte Meßgenauigkeit + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 100- 


Feodor Stabe nase Berlin SO 26 


ZEITUNG 
mit Schauglas D.R.P ° 


KORDENSWASSER-ABLEITER 


nn SCHAUGLAS 


Freigabe der Austuhr von Papier aus Holland. 


Seit dem 3. März sind folgende Papiersorten zur - 


Ausfuhr zugelassen: Zeitungspapier mit Holzschliff 


auf Rollen und in Bogen, Urkunden uud Wertpapiere. 


Pappendeckel (Lederpappe, Holzpappe), graue und 
buntgefärbte oder nichtgefärbte Pappe: Packpapier. 
echtes Pergamentpapier. lichtempfindliches Papier 
für photographische Zwecke, Tapetenpapier, Luxus- 
papier, Kartons, Umschläge und Korrespondenz - 
karten; Bureau- und Schreibbücher, bedruckte und 
unbedruckte Umschläge, geklebte, bedruckte und 
unbedruckte Papierwaren sowie sonstige Papier- 
waren u. dergl. 

Paplerpreise In Polen. 1 Pfd. Druckpapier kostet 
5—7 4. satinlertes Papier 7—8 4. dünnes Konzept- 
papier 8.50 — 10 4. gröberes 8.25 —8.75 4. dünnes 
Kanzleipapier 10 — 12.50 A, starkes 10—11 4. holz - 
freies Papier 10—12 4. Ein Pud Packpapier ge- 
ringerer Sorte kostet 120 150 4. besseres 200—250 A. 

Polnisches Amt für Holzausfubr. Nach dem Be- 
richt der Posener Handelskammer ist beim polnischen 
—— | Finanzministerium am 26 
| Februar 1920 ein „Staat- 
liches Amt für Holzexport 
(Panstwowy Urzad Fxportu 
Drzewa“) für ganz Polen 
errichtet worden, das die 
Ausfuhr von Holz aus den 
Staats-, Kommunal- und 
Privatwaldungen zu organi- 
sieren und zuüberwachen hat. 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb Von der Frankfurter 
handliche Bauart — Warenbörse wird berich- 

Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen tet: Urößere Nachfrage 
herrschte noch in Papler- 


geweben, besonders in farbig. 
Helle Ware war angeboten: 
120 breit, leichte Ware 
A 350 bis 4, schmäler. 
schwere Ware 4 6. breitere 
Ware A 8 bis 850, alle 
Preise für das Meter nur für 
Oroßhändler. 


Nr. 13 1920 


K INFOLGE PAN STÄNDIGE KONTROLLE 
a MT | N 
e TR An NA WÄHREND D. BETRIEBES 


EiL 
ICHTBARE L 


FISTUNG u 


Chemikalien 


27 SANLUFT HEBEL ZUM P 
6 DURCHBLASEN ME SICHTBARE FUNKTION 
> re 3E, 


Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773. 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BUHRIRG AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINENFABRIK a APPARATEBAUANSTALT 8 KESSELSCHMIEDE 


ə LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 


FÜR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING & BRUCKNER O.M.B.M. WIEN fu 


Anme 
IIIA 


| 
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Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Te x = x x x= x 


H.&A.GRATENAU 


Hamburg-Bremen -Stockholm. 


A y 
Wertvoll für alle, welche 3 
= Papier berstellen, lielern 

oder verbrauchen. 


3 —— keitsprũfer :: Trockengehaltsprüfer 


s Staatl. Materlalprülungsamt Berlin-Lichterfelde gelleſert 
b 0 — Präzisionsapparate l. papier - u. textiltechnische Prüfungen 


Louis Schopper, Leipzig, 3 und Aradwtraße 5 


| Fabrik für Materialprülungsmaschinen, wissenschaftliche und techn. Apparate. i 
— ——— nn nn nn — 


Holzstofi Sulfit- und Sulfat- 
ben er a Zellulose 


trocken oder feucht 
Meteri. | : faseriest oder bleichfähig 


or: one , Jakob Gerner, Leipzig s. % Ay 


Kaolin Leipzig. 


ugo Hartig 


Hamburg 1, Bahnhofsplatz 1, Klosterthorhoi. 


„: Cellulose, Hamburg. Telefon Vulkan 2304, 2305, 2306. 


Feiialose und Holzstoff 


für die Papierindustrie una de Textilindustrie. 


jexiroledhn 
Installationsmaterlal. 
H. A. Mönkemöller, Herford 5 
Preisliste fordern! 
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{Maschinenfabrik us Wagner & 
Cöthen-Anhalt. 
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upon + 


Große eigene Gie herel. 


— 


eo 
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rockenzylinder 


in jeder Größe, hochſein geschliffen und poliert. 


Prebwalzen, Walzen mit Metall- und 


Gummiüberzug, Sieb- und Filzleit- - 
walzen, Registerwalzen, Walzenkerne. 


: 


Nachdrehen und schleifen von Zylindern und Walzen. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierſabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoli-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zellsto- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachmgen der Papiermacher- Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, o. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | 


und dürfen wur mit dessen Gonehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen, 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M 7 20 viertel. 
orten (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 10.-. Ausland 
M. 12.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Viertellahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Besieber haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperruum oder Betriebsstörung im Betriebe 
amorar Lieferanten un Anspruch auf Lieferung oder Nachlielerung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 


Besagspreises. lu diesen Fällen haben 


auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktes 


age oder gar nicht ersche lat. 
Herausgeber: Oäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, W 


Ferosprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 10. April 1920. Nummer 14. 
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Marktoerichte 1003. Beilagen-Hınweis 


Verein Deutscher Papierlabrikanten E. V. 
1920. 
Rundschreiben Nr. M. 49. 
Betr.: Altpapier. 

Die Firma Paul Ashelm wandte sich unlängst an den Vorsitzenden der Reichs- 
kommission zur Sicherstellung des Papierbedar fs und sprach sich gegen das Verlangen 
von Papier fabrikanten aus, die Papierlieferung von der Gegenlieferung von Altpapier 
abhängig zu machen. Weder Papiergroßhändler noch Papierverarbeiter könnten aus 
eigenen Betrieben so viel Abfälle beschaffen, als sie Papier verbrauchen, sodaß sie 
gezwungen wären, anderweitig Altpapier aufzukaufen, um den Ansprüchen ihrer Lieferanten 
zu genügen. Der Ankauf von Aıtpapier durch Papierhändler und Papierverarbeiter sei 
indessen ungesund und führe zur Verteuerung der Rohmaterialien. Der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten wurde zufolge dieser Zuschrift vom Zentralausschuß. der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff. und Holzstoff Iadustrie zur Stellungnahme aufgefordert. Wir haben 
bei den Herren Vorstandsmitgliedern Umfrage gehalten, die ergeben hat, daß die 
Knappheit an Papierrolistoffen es allerdings erforderlich macht, die Papierverarbeiter 
zu veranlassen, das bei ihnen abfallende Papier an die Papierfabriken abzuführen. 
Indessen halten es unsere Vorstandsmitglieder nicht für angängig, den Abnehmern eine 
Ver pflich ung aufzuerlegen, sonstiges Altpapier zu liefern, also in einen Tauschhandel 
einzutreten. Es wird 2. B. für selbstverständlich gehalten, daß eine Briefumschlag fabrik 
die bei ihr abfallenden Späne der liefernden Papierfabrik auf deren Wunsch überläßt. 
Die Lieferung voa Papier von der Bedingung abhängig zu machen, daß sonstiges 
Altpapier zur Verfügung gestellt wird, sollte indessen, wie gesagt, unterbleiben. 

Vereia Deutscher Papiersfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


(Auszüge aus cer Literatur) . 990 


Charlottenburg, den 31. März 1920. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschalt, Sektion III. 
Bezirk Baden. 
Bekanntmachung des Wahlvorstandes gemäß § 5 der Wahlordnung. 

Die Wahl a) des Sektionsvorstandes (8 25 der Satzung), b) der Vertreter 
zur Genossenschaftsversammlung ($ 7 der Satzung) findet Samstag, den 
29. Mai 1920, mittags 12 Uhr im Kurhaus zu Baden-Baden statt. Die Wahlhandlung 
kann eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. 

Es sind zu wählen auf je 4 Jahre: a) 5 Mitglieder des Sektionsvorstandes und 
5 Ersatzmänner, b) 3 Vertreter zur Genossenschaftsversammlung und 3 Ersatzmänner. 

Die nach § 7 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden Wahlvorschläge 
liegen in der Geschäftsstelle der Sektion III der Papiermacher-Berufsgenossenschaft in 
Freiburg i. Br., Münsterplatz 30/III vom 1. April bis 30. April 1920 an den Werktagen 
in den Stunden von 8 bis 3 Uhr aus. 

Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für a) die Wahl des Sektionsvorstandes, 
b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung können bis zum 30. April 
1920 bei dem Wahlvorstand unter der Adresse: Sektion III der Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft in Freiburg i. Br., Münsterplatz 30/lII eingereicht werden. Hierbei ist 
§ 7 der Wahlordnung zu beachten. 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 26. Mai 
1920 an obengenannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmabgabe ist an die zu- 
gelassenen Wahlvorschläge gebunden. Die Wähler- und zugehörigen Nummernlisten 
können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 26. Mai 1920 eingesehen 
werden. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- 
und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen 
vor dem Wahltag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. 
Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. 

Freiburg i. Br., 26. März 1920. Der Wahlvorstand: 

Rudolf Buhl, Vorsitzender. 


Sektionsversammlung 1920. 
Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung wird am Samstag, den 29. Mai 
1920, mittags 12 Uhr im Kurhaus zu Baden-Baden mit folgender Tagesordnung stattfinden: 
1. Geschäftsbericht über das Jahr 1919. 8 
2. Rechenschaftsbericht für das Jahr 1919. 
3. Feststellung des Voranschlages für das Jahr 1921. 
4. Wahl des Rechnuugsprüfungsausschusses und deren Ersatzmänner bis zur nächsten Sektions- 
versammlung. 
5. Verschiedenes und Anträge. 
Zu dieser Versammlung beehren wir uns, unsere Mitglieder hiedurch ergebenst ein- 
zuladen. 
Freiburg i. Br., den 26. März 1920. 
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes: 
Rudolf Buhl. 


Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 27. März 1920. 

Durch diese Bekanntmachung wird das Bezugs- und Verbrauchsrecht der Verleger 
und Drucker von Zeitungen, Druckwerken, Musikalien, Zeitschriften und sonstigen 
periodisch erscheinenden Druckschriften an Druckpapier im 2. Vierteljahr 1920 festgesetzt. 
Das Verbrauchsrecht ist gleich dem in den letzten Vierteljahren (Siehe Jg. 1919, Nr. 41, 
S. 2600), und die Bekanntmachung ist im wesentlichen unverändert geblieben, nur wird 
für die Folge das Bezugsrecht derjenigen Zeitung, deren Auflage zurückgegangen ist, im 
Verhältnis des Rückganges der Auflage gegenüber der Durchschnittsauflage im Jahre 
1915 voll gekürzt. Den bisher gewährten Spielraum von 10 v.H. hat das Reichswirt- 
schaftsministerium in Fortfall gebracht. 
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Sitzungstalel. 
Mittwoch, den 14. April 1920, vorm. 10!/, Uhr Gesellschafterversammlung 
des Verbandes Deutscher Druckpapierfabriken in 
Berlin, Hotel Excelsior. (Ursprünglich auf 26. März 
anberaumt). 
Mittwoch, den 14. April 1920, vorm. 9:/, Uhr Vorstandssitzung des Arbeit- 
geberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff. und Holzstoff-Indastrie Gruppe Sachsen 
in Dresden, Hotel Bellevue. 
1920, vorm. 9!/), Uhr Ordentliche Haupt- 
versammlung des Arbeitgeberverbandes der Dent - 
schen Papier-, Pappen-, Zellstolf- und Holzstoff- 
Industrie Gruppe Sachsen in Dresden, Re 
Bellevue. 
Donnerstag, den 15. April 1920, nachm. 3 Uhr Zentralvorstandssitzung der 
Zentralarbeitsgemeinschaft der ind. und gewerbl. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands. | 
den 15. April 1920, nachm. 3 Uhr Sitzung der Satzungs- 
kommission des Zentralausschusses der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffi-Industrie in 
Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5—6. 
nachm. 5 Uhr Sitzung des Vorstandes des 
Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff-Iadustrie in Charlottenburg, 
Neue Grolmanstraße 5—6. 
Freitag, den 16. April 1920, vorm. 10 Uhr Vollversammlung des Zentral- 
ausschusses der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstolf-Industrie in Charlottenburg, Neue 
Grolmanstraße 5—6. 
TENNE: den 16. April 1920, vorm. 10 Uhr Vorstandssitzung der. Vereinigung 
der Deutschen Arbeitgeberverbände in: Berlin, 
Flugverbandshaus, Blumeshof 17. 
Sonntag, den 18. April 1920, Hauptversammlung der Vereinigung „Zellstofi- 
karton« E. V. in Eisenach, Hotel Kaiserhof. 
(Ursprünglich auf 24. und 27. März 1920 anberaumt). 


Donnerstag, den 15. April 


Donnerstag, 


Donnerstag, den 15. April, 


Arbeitgeberverbana der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstolf- und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


Der für das ganze Reich für allgemein verbindlich erklärte Gesamtarbeitsverirag 
vom 4. Jani 1919* zur Regelung der allgemeinen Arbeitsbedingungen für die Arbeiter 
in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und owstonindusirie ist seitens der Gewerkschaften 
zum 30. Juni d. J. gekündigt worden. 


Mantelvertrag zur Regelung des Arbeitsverhältnisses der Werkmeister. 


Zwischen dem Arbeitgeberverband der 
Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff- Industrie (Sitz Charlottenburg) 
einerseits und dem Deutschen Werkmeister- 
verband (Sitz Düsseldorf) andererseits wird 
(unter Vorbehalt des Beitritts anderer Or- 
ganisationen) nachstehender Vertrag abge- 
schlossen : 

$ 1. Geltungsbereich. 

Der Vertrag gilt für die Betriebe der Papier-. 
’appen-. Zellstoff- und Holzstoff-Industrie in Bayern, 
Baden, Rheinpfalz, Westfalen, Provinz Sachsen- 


» Siehe Wochenblatt Jg. 1919, Nr. 25. S. 1495. 


Thüringen-Anhalt, Sachsen, Brandenburg, Pommern: 
Mecklenburg, Schlesien-Posen, Ost- und Westpreußen. 
Der Beitritt der Gruppen Württemberg, Hessen. 
Hessen-Nassau. besetzte Rheinlande, unbesetztes 
Rheinland, Hannover bleibt vorbehalten mit Rück— 
sicht auf die bereits für diese Gruppen bestehende 
anderweitige tarifyertragliche Bindung. 

Dem Vertrag unterliegen: Obermeister und Ober- 
werkführer, Meister und Werkführer, sowie die tech- 
nischen Uüterbeamten, soweit sie nach dem Ange- 
stelltenversicherungsgesetz versicherungspflichtig sind. 

Welche Angestellten danach als Obermeister 
usw. anzusehen sind. bleibt der Bestimmung | der 


988 


14 192⁰ 


Fabrikleitung im Benehmen mit der 
Vertretung der Angestellten überlassen. 

Titel und Zugehörigkeit zu einer Angestellten- 
organisation sind nicht entscheidend, sondern allein 
die Art der ausgeübten Tätigkeit. 

$ 2. Anstellung, Kündigung und Entlassung. 

Hierfür sind die jeweiligen gesetzlichen Be- 
stimmungen maßgebend. Die Kündigungsfrist muß 
für beide Teile stets gleich sein. 

Neueinstellungen erfolgen auf Grund schriftlicher 
Vereinbarungen. 

Ehrenamtliche Tätigkeit in Staat, Gemeinde und 
Angestelltenvertretungen berechtigt nicht zur Kün- 
digung. soweit durch diese Tätigkeit das, Geschäfts- 
interesse nicht leidet. 


$ 3. Zeugnisausstellung. 
Bei Kündigung des Dienstverhältnisses hat der 


Angestellte am Kündigungstage Anspruch auf Aus- 
stellung eines vorläufigen Zeugnisses über die Art 
und Dauer seiner Tätigkeit, das bei Aushändigung des 
endgültigen Zeugnisses auszutauschen ist. Das Zeug- 
nis ist auf Verlangen des Angestellten auch auf 
Führung und Leistung, insbesondere über den Umfang 
der dem Angestellten übertragenen Aufgaben aus- 
zudehnen. 
§ 4. Arbeitszeit und Ueberstunden. 

Die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit beträgt 
45 Stunden. Die für Uebergabe, Einleitung und Ab- 
schluß der Schicht notwendige Zeit ist hierin nicht 
einbegrifien und wird nicht besonders vergütet. Zur 
Erledigung dringender Arbeiten besonders angeord- 
nete Ueberstunden werden mit ½00 des Monats- 
gehalts sowie 25% Zuschlag für die Stunde au den 
Wochentagen und 50% Zuschlag für die Stunde an 
den Sonntagen vergütet. Eine pauschale Abfindung 
hierfür ist zulässig. Ausgenommen sind die Ver- 
tretungsarbeiten für Beurlaubte jeglicher Art, die 
-Sonntagsarbeiten im üblichen Umfange (Instand- 
setzung. Reinigung und Auswechselung) sowie die 
Senntagsarbeiten bei den durchlaufenden Abteilungen 
der Zellstoffabriken; für diese wird eine Sonder- 
vergütung nicht gezahlt. 

Für verkürzte Arbeitszeit infolge vorübergehender 
-Betriebseinschränkungen sollen Abzüge vom Gehalt 
nicht gemacht werden. 

Die Einteilung der Arbeitszeit und der Pausen 
ist von der Betriebsleitung im Benehmen mit der 
gesetzlichen Vertretung der Angestellten festzulegen. 

In kleineren Anlagen mit dauerndem Tag- und 
Nachtbetrieb, denen nur ein Meister vorsteht, unter- 
liegt die Festsetzung der Arbeitszeit und Pausen der 
freien Vereinbarung. l 

Eine auf Gelderwerb gerichtete Nebentätigkeit 
ist nur mit Zustimmung des Arbeitgebers zulässig. 

$ 5. Erholungsurlaub. 

Die Angestellten erhalten unter Weiterbezahlung 
des Gehalts Jährlich einen Erholungsurlaub von 


gesetzlichen 


nach Jjähr. 3jähr. Sjähr. 
Tätigkeit bei der betr. Firma 
Arbeitstage 
Tagschichter ohne regelmäßig 
Wiederkehrende Sonntags- 
arbeit 8 E ES 6 9 12 
Alle sonstigen unter diesen v er- 
trag fallenden Angestellten. 9 12 15 
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Als Stichtag gilt der 1. 
gelten als Dienstjahre, 

Vorstehende Urlaubszeiten erhöhen sich für die 
Zellulosewerkmeister um je 3 Tage. 

Unentschuldigte Arbeitsversäumnisse, die nicht 
unter § 616 BGB. fallen, können in Abzug gebracht 
werden. Dagegen werden außerordentliche Urlaubs- 
tage, die während des Jahres aus wichtigen, in der 
Person des Angestellten gelegenen Gründen gewährt 
werden und 3 Tage nicht übersteigen, sowie Krank- 
heitstage, auf die Urlaubszeit nicht angerechnet. 

Aerztlich angeordnete vorbeugende Heilverfahren 
sowie Rekonvaleszentenurlaub gelten nicht als Krank- 
heitstage. 

* Die Zeit des Urlaubs bestimmt die Betriebsleitung 
uner- möglichster Berücksichtigung der Wünsche ger 
Angestellten. Die Angestellten sind für die Urlaubs- 
tage jeglicher Art zwecks Aufrechterhaltung des Be- 


April. Kriegsdienstjahre 


.triebes zu gegenseitiger Vertretung unentgeltlich ver- 


pflichtet. 

Wo die Betriebsverhältnisse die Gewährung 
eines zusammenhängenden Urlaubs nicht gestatten, 
kann der Urlaub geteilt werden, bei mehrmaliger 
Teilung jedoch nur im Benehmen mit der gesetz- 
lichen Vertretung der Angestellten. 


$ 6. Dienstwohnung. 

Mietverträge über Dienstwohnungen dürfen 
weder den Mieter noch seine Familie an den Betrieb 
binden. Wo aber die Dienstwohnung mit Rücksicht 
auf die dienstliche Tätigkeit bezogen werden muß, 
ist die Verknüpfung des Mictvertrages mit dem 
Dienstvertrag zulässig. 

Mit der Aufgabe einer Dienstwohnung braucht 
die Auflösung des Arbeitsverhältnisses nicht unbe- 
dingt verbunden zu sein. 

Die Kündigungsfrist ist im Mietvertrag iestzu- 
setzen und darf nicht unter einem Monat betragen. 
$ 7. Wettbewerbsabrede und Erfinderschutz. 

Für die Wettbewerbsabrede und den Erfinder- 
schutz sind die gesetzlichen Bestimmungen maB- 
gebend. 

$ 8. Veriahren bei Streitigkeiten. 

Die Beilegung von Streitigkeiten aus diesem Ver- 
trage — Gehaltsstreitigkeiten werden nach den Be- 
stimmungen der Gruppen bezw. der regionalen Tarife 
geregelt — ist im Wege der Verhandlungen, erfor- 
derlichenfalls unter Hinzuziehung der gesetzlichen 
Vertretung der Angestellten anzustreben. 

Kommt eine Einigung nicht zustande, so ist 
zunächst zwischen den ortszuständigen Stellen der 
beiderseitigen Verbände zu verhandeln und, falls 
auch diese Verhandlungen ergebnislos bleiben, dann 
das Schlichtungsamt anzurufen. 

In allen Streitfällen grundsätzlicher Art, insbe- 
sondere, wenn es sich um allgemeine Gehaltsforde- 
rungen oder um die Auslegung dieses Vertrages 
handelt, ist sofort zwischen den ortszuständigen 
Verbandsstellen zu verhandeln. Kommt eine Einigung 
nicht zustande, so ist das Schlichtungsamt anzurufen. 

§ 9. Schlichtungsamt. 

Für jede der im $ 1 aufgeführten Gruppen wird 
ein Schlichtungsamt gebildet. 

Das Schlichtungsamt besteht aus 6 Personen und 
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ebensovielen Ersatzleuten. Die örtlich zuständigen 
Bezirksstellen der beiderseitigen Verbände entsenden 
in dasselbe je drei Vertreter und drei Ersatzleute. 

Das Schlichtungsamt wählt nach dem Grundsatz 
der Parität 2 Vorsitzende und 2 Schriftführer, die 
für jede Sitzung wechseln. Das Schlichtungsemt gibt 
sich seine Geschäftsordnung selbst. Dan dem 
Streit beteiligten Parteien haben das Recht, je einen 
Verbandsvertreter zu den Verhandlungen hinzu- 
zuziehen. 

Alle Entscheidungen des Schlichtungsamtes er- 
tolgen mit einfacher Stimmenmehrheit und sind für 
deide Teile bindend. Bei Stimmengleichheit gilt ein 


Schiedsspruch als nicht zustande gekommen. 
§ 10. Oberschliedsausschuß. 


Kommt ein Schiedsspruch nicht zustande, so ist 
aui Antrag eines Beteiligten durch die beiderseitigen 
vertragschlie benden Verbände, ein Oberschiedsaus- 
shug zur Entscheidung des Streitfalles zu bilden. 
Derselbe setzt sich aus drei Vertretern des Arbeit- 
geberverbandes und drei Vertretern des Werkmeister- 
verbandes zusammen. 

im übrigen finden die Bestimmungen für das 
Schlichtungsamt ($ 9) entsprechende Anwendung. 

Kommt vor dem .Oberschiedsausschuß ein 


Schiedsspruch nicht zustande, so steht jedem Be- 


teiligten das Recht zu, das Reichsarbeitsministerium 

oder eine andere gesetzliche noch zu errichtende 

Stelle um Vermittlung anzurufen. 
Arbeitseinstellungen oder Aussperrungen dürfen 


stets erst dann erfolgen, wenn eine endgültige Ent- 


scheidung getroffen ist. 
$ 11. Entlohnung. 
Zwecks Festsetzung der Gehälter sind besondere 
Tariiverträge abzuschließen, deren Dauer von der- 
enigen dieses Arbeitsvertrages unabhängig ist. 
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Diese ;arifverträge sind als fachliche Gruppen- 
oder gemischtgewerblich-regionale Tarife zu regeln. 
§ 12. Vertragsdauer. 

Der Vertrag tritt am Tage der Unterzeichnung 
in Kraft und gilt zunächst für die Dauer eines’ Jahres. 
Wird er nicht mit dreimonatiger Frist vor Ablaui 
des Jahres gekündigt, so läuft er aui ein Jabr. weiter. 
Spätestens einen Monat nach der Kündigung sollen 
die Vertragsparteien neue Verhandlungen aufnehmen. 

$ 13. Schlußbemerkungen. | 

Die vertragschließenden Verbände der Angestelk 
ten gelten als eine Partei und haben sich über alle 
in Frage kommende Maßnahmen vorher zu ver- 
ständigen. 2: 

Die Bestimmungen dieses Vertrages gelten auch 
für diejenigen Angestellten, die keinem der unterzeich- 
neten Angestelltenverbände angehören. 

Vorstehender Vertrag wird beim Reichsarbeits- 
ministerium angemeldet, um für die gesamte Papier- 
erzeugungsindustrie des Geltungsbereichs ($ 1 = 19 
Gültigkeit zu erhalten. 

Charlottenburg, den 15. Febr. 1920. 


Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zelistofi- und Holzstofi-Industrie 
(Sitz Charlottenburg). 


gez. Lehmann, Vorsitzender. 
gez. Dr. Leopold, Geschäftsführer. 


Deutscher Werkmeisterverband 
(Sitz Düsseldorf). 
gez. Reinsberg. 
Anmerkung zu 1 Abs. 2: Bei den Ver- 
handlungen herrschte Einverständnis darüber, daB 


Maschinenführer und Kochermeister nicht unter den 
Vertrag fallen. Arbeitgeberverband. 


Bekanntmachung. 


Unter dem 3. März 1920 ist auf 
Blatt 696 des Tarifregisters eingetragen 
worden: 


Der zwischen dem Arbeitgeberver- 


band der Deutschen Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie, Gruppe Bayern, dem Ver- 
band der Fabrikarbeiter Deutsch- 
lands, Bezirk Bayern, dem Zentral- 
verband christlicher Fabrik- und 
Transportarbeiter Deutschlands, 
Bezirk Bayern, und dem Gewerk- 
verein Deutscher Fabrik- und Hand- 
arbeiter (H. D.) am 27. Juni 1919 ab- 


geschlossene Lohntarifvertrag nebst Er- 
gänzungsabkommen vom 23. Oktober 1919 


ur 5 der Lohn- und Arbeitsbe- 


die gewerblichen Arbeiter 
in der Papier-, Pappen-, Zellstoff. und 
Holzstoff- Industrie wird gemäß 2 der 
Verordnung vom 23. Dezember 1918 
(Reichs-Oesetzbl. S. 1456) für das Gebiet 
des Freistaates Bayern — rechts- 
rheinisch — für allgemein verbind- 
lich erklärt. Die allgemeine Verbindlich- 
keit beginnt mit dem 1. Januar 1920. | 

-+ Der Reichsarbeitsminister. 
I. V.: Geib. 


dingungen für 


Postbestellung. 
Das Wochenblatt kann auch heute noch bei der Post bestellt werden. Versäumen 
Sie daher nicht, die Bestellung beim Postamte sofort vorzunehmen. Der vierteljährliche 


Bezugspreis beträgt & 7.20 zuzügl. Postgebühren. 


E 


u. dgl. 
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Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


. ans der Literatur der Zellstoff- und Papiertabrikation. 


(Mechanischer Teil.) 


Nerfaßt von Adalbert Geißler, Ingenieur, Fabrikdirektor a. D., Köln, Salierring 29. 
IV. Vierteljahr 191 


(Fortsetzung zu Nr. 12. S. 351.) 


Ausrüstung (Veredelung von Papier). 

Firma J. Heinrich Spoerl in 
Düsseldorf. Aufwickeln ge- 
schnittener Papierstreifen. D. 
R. P. 305 605, Klasse 55e (vom 28. Dezember 
1917 ab). P.-Z. 05, 3095 (1919). 

Die Streifenteil- und Führungswalze liegt stets 
unmittelbar an den Papierwicklungen der Wickel- 
walze an und greift mit auf ihr schwenkbar gelager- 
ten unrunden Scheiben zwischen die ‚einzelnen Papier- 
wicklungen. 


J. Heinrich Spoerl in Düssel- 
dorf. Färben und Feuchten ge- 
schnittener Papierstreifen. D. 
R. P. 312 388, Klasse 55e (vom 17. November 
1918 ab). P. Z. 97, 3177 (1910). 


Die Färbeeinrichtung ist unabhängig von der 
Streifenschneidemaschine auf einem Fahrgestell an- 
xeordnet und auf dem Fahrgestell in der Höhe 
verstellbar. 

J. Heinrich Spoerlin Düssel- 
dorf. Papierstreifen-Schneide- 
Maschine. D.R. P. 300 683, Klasse 55e 
(vom 10. November 1916 ab). P.-Z. 97, 3177 


(1919). 


Die Vorrichtung besteht aus einer Einrichtung 
zur Regelung der Drehung der Aufwickelwalze und 
aus der von der Aufwickelwalze bewirkten selbst- 
tätigen Verstellung der Streifenteilwalze. 

Dr.-Ing. H. Kalander-Rekon- 
struktion. W.-B. 40, 2532 (1919). 


Berechnung des Kraftverbrauches an einem alten 
10-Walzen-Hatbold-Kalander vom Jahre 1900 mit 


Vorgelege für direkten Antrieb auf die unterste Walze 


gegenüber einem 8-Walzen-Haubold-Kalander vom 
Jahre 1910 mit Vorgelege für direkten Antrieb auf 
die dritte Walze. 

Das Ergebnis ist, daB der alte Kalander gegen- 
über dem neuen Kalander bei Papier gleichen 
Charakters, gleicher Schwere, annähernd gleicher 
Rollenbreite und gleicher Pressung bei langsamem 
Gang 67%, bei schnellem Gang 72% des Kraftbedar- 
fes beim neuen Kalander mehr Kraft gebraucht. Der 
Mehraufwand an Kraft beim Zubau von 2 weiteren 


Walzen zum 8-Walzen-Kalander ist 2,6 PS. Insge- 
samt werden etwa 7 PS erspart. 
Karl Ferster in Wien. Verfah- 


ren zur Herstellung von Filz- 
über zügen für Walzen, Räder 
D. R. P. 313662, Klasse 55d (vom 


16. Mai 1918 ab). W.-B..51, 3325 (1919). 


1. Aus einem Filzschlauch werden einzelne 
Schlauchstücke von der Höhe des zu 


bruar 1916 ab). P.-Z. 


bildenden. 


Ueberzuges entsprechender Breite geschnitten und 
diese Schlauchringabschnitte durch Aufbiegen in 
eine Ebene zu Ringscheiben umgeformt, deren Höhe 
der Breite der Schlauchstücke entspricht, worauf 
diese am Außenrande gedehnten und am Innenrande 
zusammengedrückten Ringscheiben in üblicher Weise 
auf eine Walze aufgereiht und zusammengepreßı 
werden. 

2. Die Schlauchstücke bestehen aus mehreren 
Lagen von sich kreuzenden Garnen und Fließbändern. 
die an der wirksamen Außenfläche der aus den 
Schlauchstücken gebildeten Ringscheiben durchwegs 
gleiche spitze Winkel mit der Umiangsfläche ein- 
schließen. 

Jean Goebel in Darmstadt. 
Anfeuchten von Papierbahnen. 
D. R. P. 305 585, Klasse 55e (vom 26. Fe- 
102, 3360 (1919). 

l. Die Bürstenwalze liegt ständig gegen den 
Umfang der sich bildenden Papierrolle an. 

2. Die Bürstenwalze wird entsprechend dem 
wachsenden Durchmesser der Papierrolle durch ein 
Hebelgestänge bewegt. dessen Einstellung von der 
Papierrolle mit Hilfe der als Fühler dienenden Zu- 
jührungswalze bewirkt wird. 

3. Der Antrieb der Papierwalze erfolgt durch 
eine der von der Papierbahn umschlungenen Papier- 
walzen so, daß das Drehungsverhältnis der Bürsten- 
walze gegenüber der Papiergeschwindigkeit auch bei 
dem zunehmenden Durchmesser der Papierrolle gleich 
gehalten wird. - 

Firma Ferd. Emil Jagenberg 
in Düsseldorf. Kreismesser für 
schmale Papierstreifen. D. R. P. 
304 315, Klasse 55e (vom 2. September 1917 
ab). P.-Z. 102, 3267 (1919). P.-F. 42, 1129 
(1919). 

Von einer Anzahl auf einer Welle angeordneten 
Kreismessern ist jedes Kreismesser zwischen zwei 
stärkeren Scheiben von geringerem Durchmesser 
und flachkegeliger Gestalt eingepreßt. wodurch jedes 
Kreismesser ebenfalls eine flachkegelige Gestalt 
annimmt. 

J. Heinrich Spoerl in Düssel- 
dorf. Anfeuchter für Papier- 
streifen-Schneide maschinen. D. 
R. P. 310 677, Klasse 55c (vom 23. Januar 
1918 ab). Zusatz zum D. R. P. 300 687. 
P.-Z. 102, 3267 (1919). 


Der beweglich gelagerte Papierstreifenteller ist 
mit dem beweglichen Anfeuchter derart verbunden. 
daß auch der Anfeuchter und die Anfeuchtwalze ent- 
sprechend dem zunehmenden Durchmesser der Papier- 
wicklung selbsttätig zurückweicht. 


— . — — . 
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J. Heinrich Spoerl in Düssel- 
dor f. Anfeuchten aufgewickel- 
ter Papierstreifen. D. R P. 300 687, 
Klasse 55e. P.-F. 44, 1177 (1919). 

Der trogartige Wasserbehälter, in dem die An- 
ieuchtwalze lagert, ist in einem mit einer Führungs- 
rolle verbundenen Gestell angebracht, welches auf 
einer geneigten Bahn geführt wird. 

Siemens-Schuckertwerke G.m. 
b. H. in Siemensstadt bei Berlin. 
Verfahren zum Aufwickeln von 
Papier- und Stoffbahnen. D.R.P. 
307 848, Klasse 55e, Gruppe 7. P.-F. 46, 
1214 (1919). 

Die Leistung des Wickelmotors wird bei wach- 
sendem Rollendurchmesser selbsttätig verringert. 

Siehe Patentschrift. 

J. Heinrich Spoerlin Düssel- 
dorf. Vorrichtung zum Färben 
von Spinnpapierstreifen. D. R. P. 
315682, Klasse 55e, Gruppe 4. Zusatz zum 
Patent 310 177. P.-F. 49, 1272 (1919). 

Die Spinnpapiere werden unmittelbar nach der 
Färbung einer Dämpfung unterzogen, wobei der 
Farbbehälter in Abstand mit einem Mantel so um- 
zeben ist, daß ein Raum zur Aufnahme von zu ver- 
dampfendem Wasser entsteht. 

Firma J. Heinr. Spoerl in Düs- 
seldorf. Einrichtung zum An- 
feuchten der sich aufwickeln- 
den Papierstreifen in Papier- 
streifenschneidemaschinen. D. 
R. P. 315 680, Klasse 55e, Gruppe 3. P.-F. 40, 
1272 (1910). 
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An den schwingend angeordneten Armen, welche 
den Streifenteiler tragen, ist eine Anfeuchtvorrich- 
tung gelagert, deren Anfeuchtwalze in besonderen, 
einstellbaren Hebeln ruht, um den Abstand der An- 
feuchtwalze regeln zu können. 

C. G. Haubold jr., Chemnitz. 
Anfeuchter für Längenschnei- 
der. D. R. P. 315 637, Klasse 55e, Gruppe 3, 
P.-F. 49, 1273 (1919). 


Die Feuchtwalze besteht aus einem mit Tuch 
oder ähnlichem Stoff umgebenen, gelochten, um- 
laufenden Hohlzylinder und besitzt im Innern ein 
achsiales, nicht mitumlaufendes Wasserspritzrohr. 

Firma J. Heinr. Spoerlin Düs- 
seldorf. Längsschneider für Pa- 
pier mit sich mit ihren Schneid- 
kanten übergreifenden Kreis- 
messer n. D. R. P. 316 840. Klasse 55e, 
Gruppe 4. P.-F. 50, 1294 (1919). 


Auf jedes der Kreismesser der einen (oberen) 
Messer walze wirkt eine Druckschraube o. dgl. 
derart ein. daß die unter Druck stehende Seite 
dieser Kreismesser gegen die Kreismesser der ande- 
ren (unteren) Welle gedrückt wird. 

Firma August Fomm in Leip- 
z ig-Reudnitz. Papierbeschneide- 
maschine. D. R. P. 311 392, Klasse 1 1b. 
P.-Z. 104, 3430 (1919). 


Der Anschlag ist mittels eines Hebels schwing- 
bar am Messerführungskörper gelagert und wird 
durch den auf und ab gehenden Messerhalter mittels 
einer an dem Ende des Hebels angebrachten Kurven- 
führung ein- und ausgeschwungen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum Mitgliederverzeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Dir. Richard Ziegler, Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Balsthal, 


Schweiz. 


Herr Chem. Josef Faldner, N.-Eisenberg a. d. March, Mähren. 
Heinrich Nicolaus, i. Fa. Pergamentpapierfabriken Ronsberg und Selt- 
mans, Station Sibratshofen, bayr. Allgäu. 
Adressenänderung: 
Ing. Paul Blumenthal, bisher Berlin-Zehlendorf, wohnt jetzt in Doberani, 


Mecklenburg, Palais. 


Een 


Uebergang zum Postbezug. 


Infolge der so ungemein gestiegenen Papier- und Druckpreise, der Verdopplung der Postgebühren 
usw. sind wir wie alle andere Fach- und Tageszeitungen genötigt gewesen, vom 1. April ab den Bezugspreis 
auseres Blattes bei direkter Zusendung in das Inland, Deutschösterreich und Ungarn auf A 10.— 
vierteljährlich zu erhöhen. Da der Bezugspreis bei Postbestellung für das 2. Vierteljahr nur A 7.20 beträgt, 
empfeblen wir allen Ulrekten Abonnenten, vom 1. April ab zum Postbezug überzugehen und uns sofort 
davom zu benachrichtigen, damit die direkte Zusendung eingestellt wird. 

Um den angestellten Papviermachern den Bezug unseres Blattes zu erleichtern, liefern wir 
solchen das Blatt im 2. Vierteljahr bei Kreuzbandzusendung zum Vorzugspreise von 4 720. Der Bezug» 
preis in das Ausland erhöht sich für das 2. Vierteljahr bei direkter Zusendung auf 4 12.50 mit Valuta- 


zuschlag je nach Währung. 


Geschäftsstelle des Wochenblattes für Papierfabrikation. 
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Ernst Laiblin 7. 


Schon wieder hat der Tod einen hervor- 
ragenden Papiertabrikanten Württembergs 
hinweggerafft: Am 1. April ist Heir Ernst 
Laiblin, Mitinhaber der Firma Gebrũder 
Laiblin, Papierfabrik in Pfullingen, Major 
d. L. K. a. D., im Alter von 66 Jahren aus 
dem Leben geschieden. Seit 5 Monaten 
schwer leidend, hat er auch nach gelungener 
Beinoperation sich nicht erholt und nach 
heldenhaftem Dulden und Ringen am Grün- 
donnerstag vormittag ausgelitten. 

Geboren am 1. Dezember 1853 als Sohn 
des Papierfabrikanten Adolf Laiblin und 
seiner Frau geb. Finckh, besuchte er das 
Reutlinger Lyzeum und kam dann auf die 
Technische Hochschule nach Stuttgart; später 
ging er auf Reisen, um fremde Betriebe 
kennen zu lernen. 1872/73 diente er als 
Einj.-Freiw. beim Drag.-Regt. 26, und wenn 
es in seinem Willen gestanden hätte, wäre 
er wohl Soldat geblieben; die Liebe zum 
Militär bewahrte er bis zu seinem Ende. 
Am 2. September 1832 führte er seine Gattin 
Elise, eine Tochter des Stadtschultheißen 
Sigel von Marbach a. N., heim. Im Jahre 
189) übernahm er mit seinem Bruder Karl 
die elterliche Papierfabrik. Diese, in ihren 
Uranfängen schon seit 200 Jahren bestehend, 
ist seit 1801 Eigentum der in Pfullingen 
seit über 250 Jahren alteingesessenen und 
hoch angesehenen Familie Laiblin. Welch 
großartige Entwicklung die Fabrik im Laufe 
der Jahrzehnte von kleinen Anfängen an 
nehmen durfte, hat einst bei der 100jährigen 
Jubiläumsfeier der Firma Gebrüder Laiblin 
Ernst Laiblin selbst seinen Geschäftsgenossen 
und Festgästen in eingehender Rede ge- 
schildert. Die Gemeinde verlieh ihm wie 
seinem Bruder Karl Laiblin aus diesem An- 
laß das Ehrenbürgerrecht. 

Auch sonst hat der Verstorbene eine ar- 
beitsreiche, vielseitig verdienstvolle Tätigkeit 
ausgeübt. Sein Bestreben, seine Kenntnisse, 
sein Vermögen in den Dienst der Allgemeinheit 
zu stellen, war neben einer glühenden Vater- 
landsliebe der Leitstern seines ganzen Lebens. 
Schon 1885 rief ihn das Vertrauen seiner 
Mitbürger in den Gemeinderat, dem er un- 
unterbrochen bis 1919 angehörte. 

Eine sehr umfangreiche und erfolgreiche 
Tätigkeit entwickelte er als Vorstand des 


Pfullinger Kriegervereins und als Bezirks- 


obmann des Württembergischen Krieger- 
bundes, zu dessen maßgebenden Persönlich- 
keiten der Verstorbene jahrzehntelang gehörte, 


Nr. 14 1920 


— 


zuletzt als Präsidialmitglied des Bundes. 
U. a. stand er auch als Vorsitzender des 
Spielausschusses an der Spitze der Lichten- 
steinfestspiele, die Anfang dieses Jahr- 
hunderts mehrfach ia volkstümlicher Dar- 
stellung weite Kreise an sich fesselten. Gleich 
bei Beginn des Krieges stellte sich der 
damals Ol-Jährige in den Dienst des Vater- 
landes und war, so lange es seine Gesund- 
heit erlaubte, Linienkommandant, alsdann 
übernahm er die Vorstandschaft des örtlichen 
Roten Kreuzes. 


Bekannt war Ernst Laiblin durch seine 
in weitestem Maße ausgeübte Wohltätigkeit, 
die unendlich viel Gutes stiftete. Mit wahr- 
haft großzügiger Freigebigkeit machte er 
von den ihm zur Verfügung stehenden 
Mitteln Gebrauch zum Besten des Vater- 
landes, der Gemeinde und des Einzelnen. 


In den Papiermacherkreisen Württem- 
bergs erfreute er sich einer großen Beliebt- 
heit, ia früheren Jahren beteiligte er sich 
auch häufig an den deutschen Papiermacher- 
tagen. Mit warmem Oemüte verband er 
einen ungemein hellea Blick für die prak- 
tischen Dinge des Lebens und hat sein 
Geschäft in blühendem Stande erhalten, bis 
der Weltkrieg auch hier mit seinen Hem- 
mungen eingriff. Er war stolz darauf, nur 
erstklassige Papiere rein aus Hadern her- 
zustellen und hielt daran fest, bis in den 
Kriegsjahren der immer größer werdende 
Hadernmangel eine Aenderung erforderlich 
machte. Durch verschiedene Auszeichnungen 
wurde seine Tätigkeit auch von seinem 
König anerkannt. 


Die Beerdigung fand am Ostersonntag 
statt. Ein stattlicheres Leichenbegängnis 
hat Pfu:liogen kaum je gesehen. Nicht 
weniger als 14 Redner legten am Grabe 
Ehrenkränze nieder, darunter einige namens 
der Angestellten, der alten und jungen Ar- 
beiter, dem treulich und väterlich wohl- 
wollend sorgenden Chef, dann für die Papier- 
macher- Berufsgenossenschaft, Sektion II und 
die Vereine Deutscher und Württembergischer 
Papierfabrikanten, Herr Kommerzienrat Dr. 
Scheufelen, Oberlenningen. 


Der Name Ernst Laiblin wird nicht nur 
in seiner Heimatstadt und an den Stätten 
seiner Wirksamkeit, sondern auch von allen, 
welche ihn und sein gutes, von Opierwillig- 
keit erfülltes Herz näher kennen lernten, 
nicht vergessen werden. — 
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Holländer -Einzelantrieb und selbsttätige Regelung 
der Holländerarbeit. 
Von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel. 


Bis vor kurzem war in der Papierindu- 
strie der Antrieb der Holländer von einer 
gemeinsamen „Holländertransmission“ aus 
die allgemeine Regel. Diese Anordnung er- 
klärt sich zwanglos aus der geschichtlichen 
Entwicklung. Diese führte in allen Indu- 
strien über den Transmissionsantrieb zum 
Einzelantrieb, und zwar in umso schnellerem 
Zeitmaß, je augenfälliger die Vorteile des 
Einzelantriebes der jeweiligen Arbeits- 
maschine waren. Beim Holländer liegen diese 
Vorteile nun nicht ohne weiteres auf der 
Hand. Einmal lassen sich die Holländer, 
welche ja stets in einer Mehrzahl vorhanden 
sind, leicht nebeneinander so anordnen, daß 
sie bequem von einer gemeinsamen Trans- 
mission aus mit Riemen betrieben werden 
können, sodann aber gehört der Holländer 
zu den Maschinen, welche stundenlang voll 
belastet durchlaufen mit nur relativ kurzen 
Pausen, welche zum Ableeren und Neufüllen 
dienen und um deren möglichste Abkürzung 
jede sorgsame Betriebsleitung bemüht ist. 

Nichtsdestoweniger wohnen diesem ge- 
meinsamen Transmissionsantrieb der Hollän- 
der, im Lichte der neueren Technik betrachtet, 
erhebliche Nachteile inne. Die Holländer 
erfordern stets recht erhebliche Kraft- 
leistungen, welche sich bereits bei mittel- 
großen Fabriken bis auf 500 PS und darũber 
summieren. Die Holländertransmission muß 
daher, da sie für die Gesamtleistung sämt- 
licher Holländer bemessen werden muß, 
sehr kräftig ausgeführt werden und bedingt 
somit einen sehr erheblichen Energieverlust, 
dessen Größe auch bei gut und zweckmäßig 
ausgeführten Anlagen auf etwa 15—20% 
veranschlagt werden muß. 

Ein weiterer Nachteil dieser Anordnung 
liegt darin, daß die Holländer nach Fertig- 
mahlung einer Füllung während der ganzen 
Zeit der Ableerung und der Neufüllung 
weiterlaufen und dadurch unnütz Energie 
verzehren. Allerdings könnte dieser Verlust 
durch Anordnung von Fest- und Losscheiben 
oder durch mechanische Reibungskupplungen 
auf der Transmissionswelle vermieden wer- 
den; diese Anordnungen sind jedoch wenig 
gebräuchlich, und obwohl ich viele Papier- 
fabriken gesehen habe, entsinne ich mich 
kaum eines einzigen Falles, in welchem 
Holländerantriebe mit Fest- und Losscheibe 
ausgerüstet gewesen wären. 


Man kann daher aussprechen, daß bei 
Holländer-Transmissionsantrieb der ge 
bräuchlichen Ausführungsform ein Stillsetzen 
der einzelnen Holländer nur durch Abwerfen 
des Riemens erzielt werden kann. Dieses 
Riemenabwerfen ist aber mühsam (und ge- 
fährlich! D. Red.), namentlich bei den 
schweren Riemen größerer Holländer. Die 
Folge ist, daß bei dieser Antriebsart sämt- 
liche Hollander dauernd durchlaufen. Dabei 
kann dann leicht der Fall eintreten, daß ein 
fertig gemahlener Holländer aus Mangel an 
Büttenraum oder aus anderen Gründen nicht 
gleich abgeleert werden kann, und es ist 
dann oft vorgekommen, daß die Arbeiter den 
Holländer einfach mitlaufen ließen, um das 
lästige Riemenabwerfen zu vermeiden, wo- 
durch, wenn gar noch das Anheben der 
Walze vergessen wurde, nicht nur Kraft ver- 
geudet wurde, sondern auch infolge zu 
schmieriger Mahlung Schaden und Schwie- 
rigkeiten für das Papiermachen selbst ent- 
standen.“ 


Trotz aller dieser Nachteile wurde auch 
nach Einführung des elektrischen Betriebes 
vielfach an der altgewohnten Anordnung der 
allgemeinen Holländertransmission festge- 
halten und der elektrische Antrieb in der 
Weise durchgeführt, daß diese Transmission 
durch einen direkt gekuppelten großen Motor 


angetrieben wurde. Diese Antriebsart schöpft 


aber ersichtlich die bei elektrischem Antrieb 


erzielbaren Vorteile nicht voll aus, und diese 


Erkenntnis hat bereits seit einer Reihe von 
Jahren führende Fabriken der Papierindu- 
strie dazu veranlaßt, zum elektrischen Einzel- 
antrieb der Holländer überzugehen, zumal 
der Wirkungsgrad der in Betracht kommen- 
den Einzelmotoren für etwa 30—80 PS nicht 
viel niedriger liegt als der eines großen Mo- 
tors für den Transmissionsantrieb, so daß 
infolge des Fortfalls der ganzen Trans- 
missionsverluste der Gesamtwirkungsgrad 
bei Einzelantrieb günstiger ist als bei Trans- 
missionsantrieb. 

Ein wesentlicher Grund für diesen Schritt 
liegt neben den behandelten Rücksichten auf 
Sparsamkeit im Wirkungsgrad und Bequem- 
lichkeit des Betriebes darin, daß die Gesamt- 
fabrikanlage durch den Einzelantrieb von 


1 Vergl. z. B. Rehn: „Ueber den Kraftver- 
brauch beim Mahlen von Halb- und Ganzzeug“. 
Papier-Fabrikant 1912. S. 1109. 
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der Zwangs zusammenfassung durch die 
Holländertransmission befreit wird, wodurch 
vielfach eine zweckmäßigere Anordnung des 
Gesamtfabrikationsganges erzielt werden 
konnte. 


Daneben aber wird mit dem elektrischen 
Einzelantrieb der Holländer noch ein ganz 
besonderer, bisher aber wenig beachteter 
neuer Vorteil gewonnen. Dieser besteht in 
der bequemen Meßbarkeit der dem Holländer 
zugeführten Leistung und der damit gewon- 
nenen Möglichkeit, auf Grund der Angaben 
eines elektrischen Meßinstrumentes den 
Mahlbetrieb jedes einzelnen Holländers 
dauernd zu überwachen und sachgemäß zu 
leiten. Bei mechanischem Antrieb fehlt diese 
bequeme Möglichkeit der Leistungsmessung 
vollkommen. Man könnte zwar daran 
denken, die Leistung dadurch festzustellen, 
daß man den Durchhang des Antriebsriemens 
mißt, was etwa mit Hilfe eines Fühlhebels 
mit auf dem Riemen laufender Rolle ge- 
schehen könnte. Diese Messung ist jedoch 
sehr ungenau, schon allein wegen der im 
Betriebe auftretenden Längungen des Rie- 
mens, und sie ist auch schwer dauernd be- 
triebssicher durchzuführen. Infolgedessen 
sind derartige Meßmethoden im Holländer- 
betrieb bisher meines Wissens niemals zur 
Ausführung gelangt. Die Folge ist, daß beim 
mechanischen Holländerantrieb heute die 
zweckmäßige Durchführung der ganzen 
Mahlarbeit allein der Erfahrung und der 


gefühlsmäßigen Sicherheit des Holländer- 


müllers anvertraut ist. Dies ist ein außer- 
ordentlich unerwünschter Zustand, weil die 


richtige Durchführung der Mahlung im Hol- 


länder für die Güte des fertigen Papieres von 
entscheidender Bedeutung ist: die ganze 
Fabrikation hängt beim Holländer-Transmis- 
sionsantrieb von der Geschicklichkeit und der 
Gewissenhaftigkeit des Arbeiters ab. Dem- 
gegenüber ist es bei elektrischem Einzel- 
antrieb leicht, dem Holländerpersonal vor- 
zuschreiben, mit welcher Stromstärke oder 
Leistung jeweils gemahlen werden soll, und 
es ist auch leicht möglich, durch Beobach- 
tung des elektrischen Meßinstrumentes die 
Einhaltung der Mahlvorschrift nachzuprüfen. 
Der Uebergang auf elektrischen Einzelantrieb 
bedeutet daher den wichtigen Schritt des 
Ueberganges von veralteten Betriebsmetho- 
den auf eine neuzeitliche wissenschaftliche 
Betriebsführung, indem nunmehr 
mehr der Holländermüller nach unsicherem 
Gefühl, sondern die Betriebsleitung nach 
sicheren wissenschaftlichen Grundlagen die 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


„nicht 


+ 
Nr. 14 1920 


Arbeitsweise der Holländerei und damit die 
Qualität des Papiers bestimmt“.? 


Man braucht bei durchgeführtem elektri- 
schem Einzelantrieb der Holländer hiernach 
lediglich für jeden Stoff durch Ueberlegung 
oder Versuche die zweckmäßigste Mahlweise 
festzustellen und dann den Holländermüller 
anzuweisen, mit welcher Leistung in jedem 
Stadium des Mahlprozesses gearbeitet wer- 
den soll. Daß der Holländermüller diese 
Vorschriften befolgt, läßt sich darauf leicht 
an der Hand von elektrischen Meßinstrumen- 
ten verfolgen. Immerhin bleibt man aber, 
wie ersichtlich, auch hier, wenn nicht eine 
dauernde systematische Kontrolle durch die 
Betriebsleitung ausgeübt wird, von der Ge 
wissenhaftigkeit des Holländermüllers hin- 
sichtlich der tatsächlichen Durchführung des 
Mahlprozeses mit abhängig. Will man dies 
vermeiden, so bietet sich hierfür der Weg, 
den ganzen Holländerprozeß oder wenig- 
stens seine entscheidenden Teile durch selbst- 
tätig wirkende Vorrichtungen zu steuern. 
Dieser Weg ist in der Tat bereits im Jahre 
1842 von Wrigley beschritten worden.? Er 
versah zu diesem Zweck den Holländer mit 
einer von der Holländerwalze aus angetrie- 
benen mechanischen Hilfsvorrichtung, welche 
die Holländerwalze im Laufe des Mahl- 
prozesses selbsttätig allmählich senkte und 
am Schluß des Mahlvorganges wieder anhob. 
Allerdings erfolgte diese Verstellung nicht 
beiderseits gleichmäßig, sondern nur ein- 
seitig; auch stand die Hebung und Senkung 
der Walze nicht in Beziehung zu der An- 
triebsenergie des Holländers, sondern er- 
tolgte einfach mit Hilfe einer starren Kurven- 
scheibe, die zum Zwecke der Aenderung des 
Mahlverfahrens auswechselbar war. Ob- 
gleich die Betriebserfahrungen mit dieser 
Einrichtung, welche in den vierziger Jahren 
in Deutschland durch Oechelhäuser in Siegen 
gebaut wurde, günstig waren, was Güte und 
Menge des gemahlenen Stoffes anlangt, so 
hat sie sich doch, wie bekannt ist, in der 
Praxis nicht zu halten vermocht. Ich führe 
diese Tatsache einmal darauf zurück, daß die 
Ausprobierung der richtigen Form der 
Steuerkurvenscheibe damals nur sehr schwer 
und mühselig durchzuführen war, weil man 
ja kein Meßinstrument hatte, an welchem die 
Wirkung der Steuerscheibe in jedem Augen- 


? Vergl. meinen Aufsatz über „Holländer- 
Kraftbedarf“ im Wochenblatt für Papier- 
fabrikation Jg. 1918. Nr. 52, S. 2680. 

3 Eine Beschreibung des Wrigleyschen „Selbst- 
arbeiters“ siehe Kirchner: „Das Papier. 
Ganzstoffe“, S. 48—50. 
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blick hätte abgelesen werden können. Als 
zweiter wesentlicher Nachteil erscheint mir 
dann noch der Umstand, daß der Steuer- 
apparat oberhalb der Trogoberkante des 
Holländers angeordnet war, d. h. an einer 
Stelle, an welcher er für die Bedienung hin- 
derlich und auch wohl trotz Schutzabdeckung 
der Verschmutzung und Beschädigung aus- 
gesetzt war. 
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Diese Uebelstände lassen sich nun mit 
den Mitteln der Elektrotechnik heute über- 
winden, so daß es möglich erscheint, die 
selbsttätige Führung des Holländerbetriebes, 
welche vor 75 Jahren an den Unzulänglich- 
keiten der damaligen Technik gescheitert ist, 
heute erfolgreich durchzuführen. 


(Schluß folgt.) 


Jahresbericht 1918 des Materialprüfungsamts 
zu Berlin-Lichterfelde-West. 


Im Anschluß an den Bericht über die 
papiertechnischen Prüfungen in Nr. 10, S. 710, 
folgen nachstehend einige textiltechnische 
Prũfungen und Mitteilungen aus den anderen 
Abteilungen des Amtes, die für den Papier- 
macher Interesse haben. 

Für eine land wirtschaftliche Organisation 
wurde die Prüfung von Oarbebinde - 
garnen ausgeführt. Die Versuche, aus 
Papiergarn brauchbare Bindegarne herzu- 
stellen, die die Knotenbildung im praktischen 
Betriebe aushalten, haben, soweit dem Amt 
bekannt, bisher leider keinen Erfolg gehabt. 

Die Prũfung von Stapelfasern ver- 
schiedener Hersteller sowie von daraus 
gefertigten Erzeugnissen haben ergeben, daß 
die Einzelfaser an sich bei Einwirkung von 
Wasser an Festigkeit nur sehr wenig ein- 
büßt, daß im Gegensatz hierzu aber die 
Faser nach Ueberführung in Gewebeform 
im nassen Zustande eine ganz erheblich 
geringere Festigkeit besitzt. 

Ein auf besondere Weise präpariertes 
Papierheftgarn wurde auf seine Brauch- 
barkeit zum Heften von Akten geprüft. Es 
ergab sich, daß der Heftfaden zwar nicht 
den üblichen Leinenheftzwirnen gleichkommt, 
mit Rücksicht auf den Mangel an diesen 
jedoch immerhin so brauchbar erschien, daß 
seine Ausprobung im praktischen Gebrauch 
empfohlen werden konnte. 
== Eine größere Zahl von Garnen und 
Geweben, aus einer Vereinigung von Pa- 
pier und Faserstoff bestehend, wurde ein- 
gehend auf ihre technische Zusammensetzung 
und die Festigkeitseigenschaften hin unter- 
sucht. Die Reißlänge der untersuchten Garne 
und Gewebe war wider Erwarten nicht höher 
als die von reinen Papiergarnen und daraus 
gefertigten Geweben. 

Zwei Proben von loser Papiergarn- 
Putzwolle waren hinsichtlich Aufsauge- 
vermögen für warmes Maschinenöl zu ver- 
gleichen; es zeigte sich, daß die eine Probe 


übereinstimmend bei mehreren Parallelver- 
suchen erheblich mehr Oel aufnahm bezw. 
festhielt als die andere. 

Die im vorigen Jahre für die Reichs- 
sackstelle begonnenen, eingehenden Unter- 
suchungen von Papiergewebesäcken 
zur Klärung der Nahtfrage sind beendet 
worden. Ueber die Ergebnisse wird dem- 
nächst berichtet werden. 

Papiergarne und -gewebe wurden 
in einer Reihe von Fällen auf das Vor- 
handensein von Klebstoffen und auf die 
Ursache der schnellen Verstockung geprüft. 

Bei einer Druckfarbe wurde bemängelt, 
daß für das Drucken von Papier unverhält- 
nismäßig viel Farbe verbraucht wurde. Das 
war nicht zu verwundern, da die Farbe aus 
mit 3°/, Berliner Blau versetztem Lithopon 
bestand. 

Zwei Zellstoff-Petroleumdochte 
wurden im Vergleich mit Baumwolldocht auf 
ihre Verwendbarkeit in Petroleumlampen 
mittels Brennversuchs unter Messung von 
Lichtstärke und Oelverbrauch geprüft. Der 
Zellstoffdocht erwies sich im großen und 
ganzen als dem Baumwolldocht gleichwertig. 

Ein aus Papiergewebe hergestell- 
ter Treibriemen war nach Mitteilung 
des Antragstellers nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit brüchig geworden und gerissen. 
Einsender vermutete, daß im Imprägnierungs- 
material Säure enthalten sei, und daß diese 
eine Zerstörung des Fasermaterials herbei- 
geführt habe. Die Prüfung ergab, daß freie 
Säure nicht zugegen war; auch freies Alkali 
fehlte. 

Die Imprägnierungsmasse zeigte die 
Eigenschaften von Steinkohlenteer, der voll- 
kommen verharzt war. Anscheinend hatte 
der Riemen infolge der eingetretenen Ver- 
harzung seine Elastizität verloren und war 
brüchig geworden. Nach Extraktion der 
Imprägnierungsmasse ließ das Gewebe keiner- 
lei auf Säure zurückzuführende Zerstörung 
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erkennen. Es ist unzweckmäßig, Stein- 
kohlenteer (an Stelle von Holzteer) für den 
vorliegenden Zweck zu verwenden. 

Die Tränkung eines Oelpapiers erwies 
sich als ein Gemisch von Leinöl mit einem 
Phenolkunstharz. Infolge Gegenwart des 
Harzes wurde die Diazobenzolchloridreaktion 
mit aller Schärfe erhalten. 

Das im technischen Montanwachs zu 
durchschnittlich 25°/, enthaltene sogenannte 
Montanharz, welches bisher durch Ausziehen 
des Wachses mittels Alkohol oder Toluol 
gewonnen wurde, besteht nach neueren 
Untersuchungen nur zu einem Drittel aus 
eigentlichen Harzstofien, im übrigen aus 
leicht löslichen Wachsbestandteilen. Die 
Harzstoffe sind, nach einem chemischen Ver- 
halten, Ueberbleibsel vorweltlicher Pflanzen- 
harze (Braunkohle 1918, S. 245). 
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Versuche, die in der Natur weitverbrei- 
teten Huminsäuren durch chemische Ein- 
griffe so, zu verändern, daß sie in Ferm 
ihrer Alkalisalze als Seifenersatzmittel Ver- 
wendung finden könnten, haben nicht zum 
Ziele geführt. Bei diesen Untersuchungen 
haben sich aber neue Oesichtspunkte für 


die Beurteilung der chemischen Zusammen- 


setzung der Huminsäuren ergeben, die als 
Furanderivate erkannt sind und als Ueber- 
gangsstoffe der Zellulose zur Braunkohle 
angesprochen werden (Zeitschrift für ange- 
wandte Chemie 1918, S. 237). 

Die technischen Kumaronharze wur- 
den eingehend auf Zusammensetzung geprüft 
und Vorschläge für eine Veredelung dieser 
aus einheimischem Rohmaterial in bedeuten- 
den Mengen herstellbaren Produkte gemacht 
(Marcusson, Chemiker-Ztg. 1918, Nr. 23/24). 


— ... p Ferse ze 


Etwas über Talkum. 
Von Direktor Paul Ebbinghaus, Kopenhagen. 


Herr Kommerzialrat Heinrich Rosenberg 
sandte mir kürzlich eine Broschüre zu, die 
eine Sammlung und Vorschriften über Ver- 
wendung von Asbest und Talkum und 
interessante, historische Notizen enthält. Auf 
Seite 216 findet sich unter anderem folgende 
Auseinandersetzung meines Freundes Dr. 
Adolf Grohmann, Privatdozent für Sprachen 
und Altertumskunde des vorderen Orients 
an der Universität Wien: Das Wort Talk ist 
arabisch, es heißt im Arabischen Talk oder 
Tilk, Marienglas. Ebenso heißt auch das 
aus diesem bereitete Heilmittel, Talak, Tilk, 
in den national-arabischen Wörterbüchern. 
Das Steinbuch des Aristoteles, eine Schrift, 
die freilich nicht von Aristoteles herrührt, 
doch früh in das Arabische übersetzt und im 
ganzen Mittelalter hoch geachtet wurde, sagt 
über den Stein Talk (Glimmer) nachstehen- 
des: Er fällt aus der Luft herab wie das 
Manna, dann wird er zu Stein, der nicht 
nachgibt. Will man ihn zerstoßen, so läßt 
er sich nicht mit Hämmern und Pistillen 
unterkriegen. Wenn man ihn pulvern will, 


so legt man ihn daher in einen Lappen aus 
Haaren oder starker Wolle, füllt kleine Kiesel 
dazu und schüttelt dann so lange, bis seine 
Substanz durchlöchert wird und die Kiesel 
ihn verzehren wie Geriebenes. Wenn er auf- 
gelöst wird, ist er nützlich gegen Geschwüre, 
richtet die Lahmen auf, heilt gebrochene 
Knochen und besitzt in der Chemie wunder- 
bare Wirkungen. Auch wird das Feuer 
durch ihn überwältigt. 

Unter Talk wird auch Asbest ver- 
standen. Eine hebräische Uebersetzung des 
Steinbuches nennt ihn „rir-haschämesch“ 
(Sonnenschein). Bei Ibn Baitar heißt er 
„Schweiß der Braut“, „Irk-el arus“ und 
„Erdstein“. Kokab el ard Kazwimi nennt 
zwei Arten, je eine von weißer und roter 
Farbe. Auf Blei, Kupfer und Eisen geworfen, 
soll er diese Metalle in Silber verwandeln. 
Das Quecksilber soll er fest machen. Die 
arabischen Papiere weisen, wie J. Wiesner 
fand (Erzh. Rainer-Sammlung), alle Talk- 
mineralzusatz auf, wie im Wochenblatt be- 
reits früher erwähnt wurde. 


Postbestellung auf das Wochenblatt für Paplertabrikatlon. 


Wir bitten, Postbestellungen auf unser Blatt sofort zu erneuern. 
Der Bezugspreis für das zweite Vierteljahr 1920 beträgt 


| 7,20 Mark. 
Verlag des Wochenblattes für Paplerfabrikation. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung eines Halbstofies für Papier, Zellulose, Zellstoffseide, 
insbesondere einer direkt verspinnbaren Faser als Baumwollersatz, aus ausgereiftem 
i Leinstroh. 
Dr. Bruno Possanner von Ehrenthalin Cöthen, Anh,MaxvonMalle 
in Hamburg und Kar! Scholz in Gara- Serdaru, Rumänien. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 319 540 (vom 12. November 1913 ab). 


Zusatz zum Patent 297559.* 
Patent-Ansprüche: 

l. Veriahren zur Herstellung eines Halbstoffes 
für Papier, Zellulose, Zellstoffseide, insbesondere 
einer direkt verspinnbaren Faser als Baumwollersatz, 
zus ausgereiftem Leinstroh nach Patent 297559, 
dadurch gekennzeichnet, daB eine stufenweise Auf- 
schließung der Rohstoffe durch wechselnde ein- oder 
mehrmalige Behandlung mit schwach sauren, nahezu 
mit Basen gesättigten Sulfitlaugen und folgender 
Aufschließung mit alkalischen Lösungen bei erhöhter 
Temperatur unter Atmosphärendruck oder auch 


Siehe Wochenblatt Jg. 1917, Nr. 34, S. 1502. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55e, 3. 319421. Gasdenbere’sche Ma- 
schisentsbrik Georg Goebel, Darmstadt. Vorrichtung 
zum Anfeuchten von Papierbabnen, Papierrollen u. 
del. mit Hilfe einer die Papierbahn berührenden An- 
feuchtwalze. 19 10 17 O. 45 748. 

Klasse 55 e. 5. 319327. Joset Max Hora, Kötz- 
schenbroda, Jägerstr. 88 B. Ein- und Ausrückvor- 
richtung für den Antrieb von Querschneidern mit 
umlaufendem Messer. 14. 9. 18. H. 75219. 

Klasse 55e, 5. 320 363. Frederick William 
Vickery, London, Engl.; Vertr.: E. Franke und G. 
Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Maschine 
zum Schneiden von Papier, bei der das Papier von 
einer Rolle zwischen einer Druck- und einer Vor- 
schubwalze hindurch zu den Messern geführt und 
nur während einer Hälfte einer Umdrehung der an- 
treibenden Teile bewegt wird. 21. 7. 14. V. 12 779. 
Großbritannien 26. 6. 14. 

Klasse 55e, 7. 320 166. Doktor Walth. Yates, 
Whitefield, Engl.; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., 
Berlin SW 11. Vorrichtung zum Zuführen des Pa- 
piers zu den Wickelwalzen für Maschinen, bei denen 
auf bestimmte Längen geschnittene Papierbahnen 
zwischen einem System von Walzen in sich selbst 
ohne Wickeldorn aufgerollt werden. 1. 4. 14. Y. 403. 
Großbritannien 1. 4. 13. 

Klasse 55f, 1. 319 954. Richard Meyer, Dresden, 
Ludwig-Hartmaunstr. 54. Verfahren und Vorrichtung 


Längste Dauer: 30 Oktober 1928. 


einem höheren Druck bei etwa 5 bis 6 Atm. erfolgt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die bei der stufenweisen Auf- 
schliebung entfallenden Endlaugen wechselseitig in 
Reaktion gebracht werden zur Ausfällung der durch 
den gelinden Aufschließungsprozeß nur wenig ver- 
änderten und abgebauten organischen Substanz der 
Pilanzenfasern derart, daß die von der organischen 
Substanz befreiten anorganischen Salze daraus wie- 
der regeneriert und dem Betriebe zugeführt werden 
können. 


zum Aufeinanderkleben zweier oder mehrerer Bögen, 
die einzeln von zwei oder mehreren nebeneinander 
angeordneten Auflegetischen abgenommen werden. 
13. 6. 14. M. 56 486. 

Klasse 55f, 9. 320596. Whitehead, Morris & 
Company, Limited und Ernest Howard Farmer, 
London; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin 
SW 11. Verfahren zur Herstellung von Sicherheits- 
papier für Banknoten, Wertpapiere u. dgl. 30. 7. 13. 
W. 42837. Großbritannien 1. 8. 12. und 21. 12. 12. 

Klasse 55f, 11. 318923. Dr. Ernst Fues und 
Dr. Eu cen Bra nmülter. Hanau a. M. Verfahren zum 
Leimen und Wasserdichtmachen von Pappen, Papier, 
Papiergarnen und -geweben. 3. 1. 17. F. 41 525. 

Klasse 55f, 16. 318 867. Hochstein & Weinberg, 
Berlin. Verfahren zur Herstellung von Prägepapier. 
bei welchem der Farbstoff durch Harz gebunden ist 
und auf emer dünnen Papierunterlage, insbesondere 
auf Pergaminpapier, aufgebracht ist. 1. 5. 14. 
H. 66 242. 

Klasse 78c, 9. 305 519 „K“. J. M. Volth, Ma- 
schinenfabrik, Heidenheim a. d. Brenz. Vorrichtung 
zum Entleeren von Transportgefäßen (Knetbüchsen) 
in Einfülltrichter unter Abschluß der freien Luft. 
10. 10. 17. V. 13 965. 

Klasse 85c, 6. 318 833. Fritz Grimm, Görlitz. 
Abwasserreinigungsanlage mit selbsttätig wirkendem 
Verschlußorgan für die Schlammabführung aus dem 
Absetzraum in den Faulraum; Zus. z. Pat. 289 287. 
3. 6. 10. G. 48 400. 


Briefkasten. 


E Frage Nr. 2651. Verarbeitung von Holz- 
abfüllen zu Holsschlifl. Oibt es Verfahren und Ma- 
schinen zur Verarbeitung von Holzabfallspänen und 
Sägespänen ?_ Werden diese Art Späne noch mit 
Kollergang und Holländer gemahlen ? 


Be m. d. Re d. Wir verweisen auf E. Kirchner, 
das Papler, III. A., Die Holzschliffabrikation. 2. Auf- 
lage, wo auf S. 230—37 die Nichtschleifverfah ren 
behandelt werden. Das Buch ist in unserem Verlag 
erschienen und von uns gegen Einsendung oder Ein- 
zahlung auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 
von 4 22 — portofrei im Iulande zu beziehen. Nach 
dem Auslande Valutazuschlag und Mebrporto. 


Frage 2652. Strohkartos-Erzeugung. Eiguet 
sich ein Kugelkocher von 2,20 m Durchm., 6 Atm. 
Druck, zum Strohkochen und genügt er für eine 
Tageserzeugung von 5000 kg Strohkarton? Welches 
Kochrezept hat sich bewährt? Welche Holländer- 
anlage ist für 5000 kg Strohkarton in 24 Stunden 
erforderlich ? 

Antwort. Der Kocher hat nur 5575 I Inhalt 
er kann nur etwa 550 kg Strohhäcksel für etwa 
385 kg gelben Strohkarton aufnehmen. Rechnet man 
5 ½ Std. für Püllen, Leeren und Kochen, so würden 
für 5000 kg Strobkarton 3 solcher Kocher nötig sein. 
Um das gekochte Stroh in Stoff umzuwandeln, rech- 
net man 2 mittelgroße Kollergänge und 3—4 Hollän- 
der von 200—250 kg Eintrag. 
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Geschäftsberichte. 


Die Müänchen-Dachauer A.-G. für Maschlaen - 
baplerlsbrikation weist nach 4 290154 (i. V. 290370) 
Abschreibungen einschließlich Vortrag A 1014582 
(991320) Reingewinn zu folgender Verwendung aus: 
Gesamtdieidende 20 pCt. (i. V. 21 pCt.) woran die 
A 800000 jungen Aktien zur Hälfte teilnehmen, Ab- 
schreibungen, Rücklagen und Zuweisungen 4 626574 
(674868). Tantieme 4 25600 (20400), Vortrag 
A 42407 (44552). l 

Gesellschalt für Holzstofibereituug in Basel. 
Laut der Gewinn- und Verlustrechnung beträgt der 
Nutzen auf Holzstoff 42081 Pr. (im Vorjahr 189661 Pr.) 
auf Papier 825245 Fr. (842947 Fr.). Die Zinsen be- 
laufen sich auf 119167 Fr. (297443 Fr.). Audererseits 
erforderten die Abschreibungen auf die Pabriken 
Albbruck, Carmignano, Friola und Mandeure 195000 Fr. 
(257 000 Fr.),Verwaltungsspesen 262936 Pr. (156 635 Fr.). 
Abschreibungen auf Pont Ste-Maxence 6259 Fr. 
(10 408 Fr.) und auf Wertschriften 13 000 Pr (22 766 Pr.). 
Somit verbleibt einschließlich des vorjährigen Saldos 
von 137379 Fr. (92074 Pr.) ein Reingewinn von 
656595 Fr. (1845653 Fr.). Hieraus gelaugt, wie schon 
in Nr. 10, S. 716 gemeldet, eine Dividende von 10 pCt. 
(i. V. 26 pCt.) auf die Prioritätsaktien und von 9 pCt. 
(i. V. 25 pCt.) auf die Stammaktien zur Ausschüttung. 
150000 Fr. (400000 Fr.) werden für Kursverluste 
zurückgestellt. Das schwächere Reinerträgnis der 
Fabriken ist in erster Linie den Valutaverhältnissen 
in den betreffenden Ländern zuzuschreiben. 

Robschützer Papleriabrik. Die Hauptversamm- 
lung genehmigte die Erhöhung des Grundkapitals 
von 700000 4 auf 1 Mill. Mark durch Ausgabe von 
300 neuen auf den Namen lautende Vorzugsaktien 
auf je 1000 4. Die neuen Aktien haben gegenüber 
den bisherigen Aktien insofern einen Vorzug, als sie 
mit dem fünfzebnfachen Stimmrechte ausgestellt 
werden. Ibre Uebertragung auf andere bedari der 
vorherigen schriftlichen Zustimmung des Oesell- 
schaftsvorstandes und des Aufsichtsrates. Sie ist vor 
Ablauf des Jahres 1925 unzulässig. Nach dieser Zeit 
sind die neuen Aktien, deren Veräußerung beabsich- 
tigt wird, dem Oesellschaftsvorstande zum Kurse 
von 120 pCt. zur Verfügung zu stellen. Das Bezugs- 
recht wird derart ausgeübt, daß auf 7000 4 Nenn- 
wert der bisherigen Aktien 3000 4 neue Aktien ge- 
zeichnet werden dürfen. Etwaige Spitzen und nicht 
bezogene Aktien stehen zur Verfügung des Aufsichts- 
rates. Die Zeichnung hat bis 1. Mai zu erfolgen- 
Die neuen Aktien nehmen am Jahresgewinn des 
Jahres 1920 zur Hälfte teil. 

Papleriabrik Krapoltz Aktliengesellschalt, Krappltz. 
In der außerordentlichen Oeneralversammlung am 
5. März 1920 wurden an Stelle der verstorbenen Auf- 
sichtsratsmitglieder Adolf Nıß und Dr. Hugo Bischoff 
in den Aufsichtsrat neu gewählt die Herren Hofrat 
Wilhelm Hartmann und Dr. Philibert Brand, 
beide zu Berlin. Ersterem wurde der Vorsitz im 
Aufsichtsrat übertragen. 


Gegen die Beschlüsse der Gerneralversammlung 
der Oberschlesischen Zellstoffwerke A.-G. in Berila 
vom 4. März (Genehmigung der Bilanz, Entlastung 
und Ausschüttung von 6 pCt. Dividende) hat Justizrat 
Pinner (Berlin) als Aktionär Anfechtungsklare erhoben. 
Erster Termin steht an beim Landgericht I Berlin 
zum 23. April d. J. Das Unternehmen, das zu dem 
Textilosekonzern gehört, beruft anf den 22. April 
eine G.-V. mit der gleichen Tagesordnung wie am 
4. März. (Siehe auch Nr. 11, S. 789.) 


Krosnstädter (Brassoer) Paplerstofi-Fabriks-Aktien- 
gesellschaft. Die unter dem Vorsitz des Barous 
Adolf Ullmann abgehaltene Generalversammiung ge- 
nehmigte die am 31. August 1919 abgeschlossene 
Bilanz und die Dividende von 30 K. und beschloß 
ferner die Erhöhung des Aktienkapitals von 6.75 Mill. K 
auf 9 Mill. K durch Ausgabe von 11250 Stück Aktien 
zu 200 K nominal. Die neuen Aktien nehmen bereits 
an dem Ergebnis des am 1. September 1919 begonne- 
nen Geschäftsjahres 1919/20 teil. Zur Ergänzung der 
Notiz über den Abschluß in Nr. 9, S. 643 ist nachzu- 
tragen, daß ein Reingewinn von 1580812 K, einschl. 
48166 K Vortrag vom Vorjahr, erzielt wurde uach 
Abschreibung von 827958 K auf die beiden Fabriken 
in Zernest und Turoczszentmarton, ferner nach Rück- 
stellung von 1750000 K für die durch die Kriegs- 
ereignisse zweifelhaft gewordenen Forderungen und 
150000 K als Zuweisung an das Pensionsinstitut der 
Beamten, Werkführer und Diener. Von dem Rein- 
gewinn erfordern die 15 pCt. Dividende 1012500 K. 
200000 K werden dem Reservefonds überwiesen, 
200000K zur Errichtung eines Arbeiter-Unterstützungs- 
fonds ve.wendet, 111610 K erhalten die Mitglieder 
der Direktion als Tantieme und 56701 K werden auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Ueber die Aussichten äußert sich die Verwaltung 
im Geschäftsbericht, daß die derzeitigen Verhältnisse 
der beiden Fabriken, die sich in den von den Rumänen 
und den Tschechen besetzten Gebieten befinden, nicht 
genügend geklärt sind, um ein abschließendes Urteil 
abgeben zu können. Die Oestaltung des Oeschäftes 
sei hauptsächlich davon abbängig, ob und inwieweit 
die noch immer bestehenden Schwierigkeiten der Be- 
schaffung der nötigen Betriebsmaterialien überwunden 
und in weichem Umfange die Betriebe der Fabriken 
aufrecht erhalten werden können. 


Osrebro Pappersbruks Aktiebolag in Schweden 
schließt das Geschäftsjahr 1919 mit einem Gewinn 
von K 480721 ab (i. V. K 391 385). Hergestellt wur- 
den 8620 t Pappe und 1970 t Papier, außerdem 
3591 t Holzschliff and 2259 t Zellstoff für eigenen 
Bedarf. Die Dividende bleibt unverändert mit 15 pCt. 

Buut- und Luxuspapierlabrik A.-G., Goldbach 
Sa. Die Verwaltung schlägt die Verteilung einer 
Dividende von 20 (15)°% aus 4 381118 (144528) 
Reingewinn, außerdem die Verdoppelung des Grand- 
kapitals auf 4 770000 vor. 
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Personal- und Geschäftsnachrichten. 


Paplerlabrik Gröningen. Infolge Ausscheidens 
des Hern Arwed Löseke ist dessen Prokura 
für die Papierfabrik Gröningen erloschen. Herr 
Löseke war seit 10 Jahren bei genannter Firma tätig, 
er macht sich durch Beteiligung au der Firma Q ro B- 
kopf & Co. Nachf., Hildesheim, selbständig. 

Die Fima Ullmaus & Comp. in Altcarbe teilt 
uns zu der Handeisregister-Eintragung in Nr. 12, 
S. 865 mit, daB auch beabsichtigt ist, in Memel 
eine Zweigaiederlassung der Hauptniederlassung in 
Bromberg zu errichten. 

Die Neusledler Ak tleugesellschalt für Papler- 
fabrikation hat die Papierfabrik der Firma P. Piette 
in Frelbelt, die Zigaretten - und Seidenpapier erzeugt, 
erworben. Die Feinpapierfabrik der Firma P. Piette 
ia Pilsen wurde von der Neusiedler Gesellschaft 
schon im Jahre 1912 gegen 6000 Aktien in ihren 
Besitz gebracht. 

(Papier- und Schreibwaren-Ztg., Wien). 

Leykam-Joseisthal A.-G. für Papier- und Drock- 
isdusträe, Wien. Die Gesellschaft bat ihre Fabrik 
Podgora an die dortigen Spinnereien verkauft 
und zwar nur den Grund, die Wasserkraft sowie 
alle für Kraftzwecke benötigt gewesenen Maschinen 
und die Dampfkessel. während die zur Papierfabri- 
kation gehörigen Maschinen zum Teil bereits in 
Italien verkauft worden sind, zum andern Teil in den 
anderen Fabriken der Gesellschaft Verwendung 
finden sollen. In den deutschösterreichischen Fa- 
driken sind beträchtliche Neubauten geplant, die 
besonders einer besseren Ausnützung der Wasser- 
kräfte dienen sollen. 


Vereinigte Paplerfabriken Joseisthal- Goricane 
A.-G. in Laibach. Unter dieser Firma hat ein Kon- 
sortium, wie wir schon ia Nr. 11. S. 790 berichteten, 
die in Jugoslawien gelegenen Fabriken der Leykam- 
Josetsthal A.-G. übernommen. Zum Präsidenten 
der Gesellschaft wurde Herr Dr Karl Triller, 
Vizebürgermeister von Laibach, zum Vizepräsidenten 
Herr Bernhard Popper-Altberg, Präsident 
der Aktiengesellschaft Leykam-Josefsthal und General- 
direktor des Wiener Bankvereins in Wien gewählt. 
im Aufsichtsrat sind ferner Herr Baron von der 
Lippe-Wintrup, Verwaltungsrat der Leykam- 
Joseisthal und Direktor des Wiener Bankvereins. 
und der Generaldirektor und der technische Zentral- 
direktor der Leykam-Josefsthal, die Herren Kommer- 
zialrat Em. Fürtb und Friedrich Schilde, die 
übrigen Herren gehören zu den angesehensten Lai- 
bacher Persönlichkeiten. Die neue Unternehmung 
umfaßt die Papierfabriken Mariafeld bei Laibach. 
Zwischenwässern nächst Laibach und Gört- 
schach. In Fuzine soll eine Holzschleiferei, in 
Zwischenwässern eine Spezialfabrik für Zei- 
tungspapiererzeugung neu geschaffen werden. Das 
bisherige Unternehmen ist um 15 Millionen Kronen 
erstanden worden. Das neue Unternehmen ist mit 
einem Aktienkapital von 20 Millionen Kronen aus- 
gestattet, von denen 39 pCt. die alte Unternehmung 
behält, während 61 pCt. in slowenischen Händen sind. 
ln dem Berichte über die gründende Versammlung 
beißt es: Da die Jugoslawen in diesem Pache noch 


Neulinge sind, war es unbedingt notwendig. daB 
wenigstens für die ersten Jahre die Mitarbeit der 
bisberigen Eigentümerin sichergestellt wurde. 


Die Firma Banzi & Blach, als Besitzerin der 
Papierfabrik Wattens. beabsichtigt im so- 
genannten „inneren Mühltale ein groß angelegtes 
Wasserwerkprojekt in Angriff zu nehmen, zwecks 
Kraftaufspeicherung zur geplanten Vergrößerung ihrer 
Fabrik. Die behördlichen Vorarbeiten sind schon 
im Gange. Die Fabrik erzeugt Seiden- und Zigaretten- 
papier. (Papier- und Schreibwaren-Ztg.. Wien.) 


Zeilulon-Gesellschalt Augsburg m. b. H. in Augs- 
burg. Diese im März 1918 unter Beteiligung einer 
größeren Anzahl südbayerischer Firmen der Baumwoll- 
und Bindfadenindustrie gegründete Gesellschaft hat vor 
kurzem ibren Betrieb eingestellt. Veranlassung hiezu 
gaben vor allem die ungünstigen mangelhaften Kraft- 
verhältnisse sowie die zu der benötigten Mischung feh- 
lende Natronzellulose. Da die Gesellschaft selbst zum 
Verspinnen der Zellulongarne nicht eingerichtet ist, die 
Oesellschafter aus der Baumwollindustrie aber vor- 
ziehen, Originalfaser zu verarbeiten, ist die Herstellung 
von Webgarnen z. Z, nicht möglich. Zellulonbindfaden 
hat sich sehr gut eingeführt, da aber die Fabriken 
zum Teil nicht genügend große Trockenanlagen haben, 
außerdem aber wieder genügend Originalfaser be- 
sitzen, bat auch diese Industrie den Bezug von Zel- 
lulonvorgarnen eingestellt, obwohl der Zellulonbind- 
faden allgemein beliebt und begebrt war. Angesichts 
der geschilderten Verhältnisse blieb nichts anderes 
übrig, als den Betrieb einstweilen stillzulegen, die 
Geschäftsführung gibt sich aber der Hoffnung hin, 
daß es später wieder ermöglicht werden könne, den 
Betrieb wieder aufzunehmen, vielleicht sogar in einem 
ausgedehnteren Maße als bisher. 


Die Papiergroßhandiung Freytag & Petersen 
in Hannover hat am 1. April in Berlia S W., Warten- 
burgstr. 20, eine Zweigniederlassung eröffnet. 


Schadenfeuer. Am 7. März ist in der elek- 
trischen Kraftanlage der Zeilsloselabrik Rattimau, 
Tschechoslowakei, der Neusiedler Akt.-Ges. für Pa- 
pierfabrikation ein Brand ausgebrochen, der sehr 
rasch um sich griff und sich bis in den Holländer- 
raum erstreckte. Es gelang der Feuerwehr, den 
Brand auf das eine Objekt zu beschränken. Der 
Schaden ist, da die Kraftanlage zerstört und das 
ganze Dach abgebrannt ist, beträchtlich. 


In der Papierfabrik der Brigi & Bergmeister 
A.-G. in Niklasdorf bei Leoben (Steiermark) brach 
am 26. März durch Heißlaufen des Lagers einer 
Maschine ein Brand aus, der großen Schaden ver- 
ursachte. Die arg bedrohten angrenzenden Objekte 
konnten dank der aufopfernden Tätigkeit der Feuer- 
wehren gerettet werden. Der Fabriksbetrieb dürfte 
nach Mitteilungen von Tageszeitungen auf längere 
Zeit gestört sein. (Zentralbl. f. d. Papierindustrie.) 


t Frau Elise Dessauer, geb. Vossen, Witwe des 
im Jahre 1900 verstorbenen Oeneraldirektors, Kom- 
merzienrats Philipp Dessauer in Aschaffenburg., ist 
am 30. März im Alter von 77 Jahren gestorben. 
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Sojähriges Qeschäftsjubiläum. Die Pirma 
Otto Gusmausn in Lübeck, die älteste der dortigen 
Papierhandlungen, konnte am 15. März auf ihr 
50 Jährlges Bestehen zurückblicken. Der Gründer der 
Papierhandlung war K. S. Spilhaus von dem Otto 
Qusmann das Geschäft am 15. März 1870 übernahm. 
Seit dem Tode des letzteren befindet sich das Qe- 
schäft in den Händen der Wwe. Qusmann. 

SOlährizes Arbeitsjubiläum. Am 1. April 
d. J. ist der Meister Herr Wiiseim Wielelspätt au; 
Ratingen 50 Jahre bei der Firma A. Bat e l. Papier- 
fabrık, Eggerscheidt, tätig. Aus diesem Anlaß 
‚wurde ihm von der Firma ein Oeldgeschenk über- 
reicht und auch die Beamten, sowie die Arbeiter und 
Arbeiterinnen beschenkten den Jubilar. Von einer 
öffentlichen Feier mußte dem Ernst der Zeit ent- 
sprechend Abstand genommen werden, obwohl dieser 
treue und pflichtbewußte Beamte eine solche ver- 
dient bätte. l 

Berufsjubiläum. Am 2. April konnte der 
Buchbinder Herr Hugo Rühl auf eine 25jäbrige und 
der Vorarbeiter Herr Robert Hartung je auf eine 40 jähr. 
ununterbrochene Tätigkeit in der Maschinenfabrik 
Karl Krause A.-G., Leipzig, zurückblicken. 

Paolermsagel In Lettland. 

Aus Königsberg wird berichtet: Größter Mangel 
an Papier in jeder Form herrscht in Lettland. Be- 
sonders die Presse leidet an Papiermangel, da die 
Revaler Fabriken, die nur beschränkte Mengen liefern 
konnten, jetzt fast vollständig lahmgelegt sind. Die 
Ursachen für die Einschränkung der Papierproduk- 
tion liegen im Mangel an Materialien infolge der 
ungünstigen Valuta, in Streiks der Arbeiterschaft, 
außerordentlich gesteigerten Lohnforderungen und 
schließlich in der Furcht vor Nationalisierungen der 
Fabriken, die jeglichen Unternehmungswillen lähmt. 
Handelsregister-Eintragungen. 

Papierfabrik Neuemühle Kelerstela & Co., U. m. 
b. H., Magdeburgerlorts. Die Vertretungsbefugnis 
des Oeschäftsführers Robert Spieth ist beendet. 
Die jetzigen Qeschäftsfährer sind die Kaufleute Karl 
Kührmeyer in Magdeburg. Königstraße 29, 
Paul Franke in Schönebeck a E. Kaiserstr. 
Hugo Bühling in Magdeburg, Sandtorstr. 8. 
Jeder Oeschäftsführer ist zur Vertretung der Gesell- 
schaft befugt. 

Fried. Erfurt, Stranpltz mit einer Zweignieder- 
lassung in Löwenberg, letztere unter der Firma 
Fried. Eriart, Holzstofliabrik, Löweaberg. Die per- 
sönlich haftenden Gesellschafter sind die Fabrik- 
besitzer Dr. Priedrich Erfurt und Ernst Er- 
furt, beide zu Straupitz bei Hirschberg i. Schl. 

Arasdorler Paolerlabrik Helurich Richter, Aktione 
geselischalt la Liqulidatlom in Arus dori l. R. Die Pro- 
kura der Kaufleute Curt Klose und Franz Jarry 
aus Arnsdorf ist erloschen. 

Felix Schoeller Söhne & Cie., Ges. m. b. H. in 
Offingen. Die Prokura des Wilhelm Wolf ist 
erloschen. Karl Tröltsch ist nun Einzelprokura 
erteilt. 

Als Zweigniederlassung der Aktiengesellschaft 
für Peppenfabrikation in Berlin die Firma Sittig & 
Joch. Isnaberia Aktiengeselischaft für Pappentabri- 
kation in Neustadt a. Rbge. 


* 


F. G. Eoperlein in Eltorlela. Der Kaufmann 
Max Emil Leßmüäller in Elterlein ist in das 
Handelsgeschäft als persönlich haftender Oesell- 
schafter eingetreten. Die dadurch entstandene offene 
Handeisgesellschaft gilt als am 28. Februar 1920 er- 
richtet. Die den Kaufleuten Paul Emil Gärtner 
und Kari Friedrich Müller in Elterlein erteilte 
Oesamtprokura ist erloschen. 

Pappeulaprik Carolatb al. Adoll Goetze in Breiten- 
braun bei Johansgeorgeustadt. Inhaber ist der Kauf- 
mann Hermann Adolf Ooetze in Zwickau, 
Angegebener Oeschäftszweig: Herstellung von Pappen 
und Holzstofi. 


Die Pirma Potsdamer Pappealabrik Paul Urbae 
in Potsdam ist gelöscht. 


Kartonagenfabrik Maulburg, G. m. b. H. in 
Maulburg. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Kartonagen aller 
Art. Geschäftsführer sind Ernst Meier, Kauf 
mann in Lörrach, August Anselm, Kartonager 
in Lörrach, und Wilhelm Bühler, Kaufmann 
in Basel 19. Die Gesellschaft wird durch zwei Ge- 
sellschafter vertreten. 


Sächsische Papierrollen-Fabrik Jacob David. 
G. m. b. H. in Dresden. Der Kaufmann Jacob 
David ist nicht mehr Geschäftsführer. Die Prokura 
des Kaufmanns Johann Heinrich Richard 
Menzel ist erloschen. Die Gesellschaft ist durch 
Gesellschafterbeschluß vom 31. Januar 1920 aufge- 
löst. Der Rechtsanwalt Georg Krapf in Dresden 
ist Liquidator. 

Sächsische Papierrollen-Fabrik Jacob David in 
Dresden. Der Kaufmann Jacob David in Berlin‘ 
ist Inhaber. Er hat das Handelsgeschäft und die 
Firma von dem Liquidator der Gesellschaft Sächsi- 
sche Papierrollen-Fabrik Jacob David, G. m. b. H. 
in Dresden mit allen Aktiven und Passiven käuflich 
erworben. Prokura ist erteilt dem Kaufmann 
Johann Heinrich Richard Menzel in 
Dresden. (Geschäftszweig: Fabrikation von Papier- 
rollen und Papierwaren mit und ohne Druck sowie 
Papiergroßhandel.) 

J. M. Voith in Heidenheim a. Bra. Hans Stoe- 
wer, Oberingenieur, Ernst Rienhardt, Kauf- 
mann, und Eugen Ilg, Kaufmann, sämtlich in 
Heidenheim a. Brz. ist Prokura in der Weise erteilt, 
daß jeder von ihnen berechtigt ist. die Firma in Ge- 
meinschaft mit einem weiteren ı’rokuristen oder 
einem anderen Zeichnungsberechtigten rechtsverbind- 
lich zu zeichnen. 

Badische Anilin- und Sodaiabrik in Ludwigshafes 
a. Rh. Das Vorstandsmitglied Kommerzienrat 
Lothar Brunck ist aus dem Vorstand ausge- 
schieden und seine Vertretungsbefugnis erloschen. 


Georg v. d. Busche, Hamburg. In das Geschäft 
ist ein Kommanditist eingetreten. Die Kommandit- 
gesellschaft hat am f. Januar 1920 begonnen und 
setzt das Geschäft unter unveränderter Firma fort. 
Gesamtprokura ist erteilt an Karl Johann 
Ernst Sonder zu Hamburg, Gustav Hein- 
rich Hans Klee zu Wilhelmsburg und Her- 
bert Schlegelmich zu Hamburg; je zwei von 
ihnen sind gemeinschaftlich zeichnungsberechtigt. 


| 


nischer Celluloseverein 
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Mitteilungen der Schlichtungsausschässe in 
Württemberg. 

Vom Vorsitzenden der Schlichtungsausschüsse in 
Württemberg wird seit August 1919 ein Mitteilungs- 
blatt, „Mitteilungen der Schlichtungsausschüsse in 
Württemberg", herausgegeben, das nunmehr regel- 
mäßig jeden Monat erscheinen wird. Das Blatt enthält 
neben Aufsätzen aus dem Gebiet des Arbeitsrechtes 
Oesetzesausiegungen des Reichsarbeitsministeriums, 
die Stellungnahme der Schlichtungsausschüsse Würt- 
tembergs und Süddeutschlands in häufiger wieder- 
kehrenden Streitfragen, sowie Entscheidungen der 
Schlichtungsausschüsse von grundsätzlicher Bedeu- 
tung überhaupt. Durch das Inkrafttreten des Betriebs- 
rätegesetzes ist wieder eine Reihe von bedeutsamen 
Fragen an die Oberfläche geworfen worden, auf 
welche die praktische Handhabung des Gesetzes die 
beste Antwort gibt. 

Die „Mitteilungen“, die bisher nur einem be- 
schränkten Kreise von Beziehern zugänglich waren 
und kostenlos versandt wurden, sollen jetzt jeder- 
mann zugänglich gemacht werden; sie werden aber 
zum Selbstkostenprels zu beziehen sein. 

Einzelne Arbeitgeber und Arbeitnehmer, sowie 
Verbände und örtliche Vereinigungen von solchen, 
Betriebsräte und Schriftleitungen, welche über die 
Spruchpraxis der Schlichtungsausschüsse fortlaufend 
unterrichtet zu sein wünschen, wollen sich umgehend 
wegen des Bezuges der „Mitteilungen“ an den Vor- 
sitzenden der Schlichtungsausschüsse in Württemberg, 
Abteilung Statistik und Presse, Stuttgart, Königstr. 18, 
wenden. Postkarte genügt. 

Um den Umfang der herauszugebenden Auflage 
bemessen zu können, ist sofortige Bestellung 
dringend erwünscht. Neudruck einer vergriffenen 
Auflage erscheint bei den heutigen Druckkosten nicht 
möglich. Der Jahrgang 1919 ist schon vergriffen. 
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Unter dem Namen Fomento Industrial 
Argentino" hat sich in Argentinien ein Konsor- 
tium führender deutsch-argentinischer Persönlich- 
keiten gebildet mit der Absicht, die deutsche lada- 
strie uud Technik zar Betelllgung am der lu Aussicht 
stehenden welteren Industriallsierung Argentiniens 
heranzuziehen. Zur Beratung der deutschen Indu- 
strie und zur Vermittlung der geschäftlichen Be- 
ziehungen in der Angelegenheit hat der Deutsch- 
Argentinische Zentralverband’ gemeinschaft- 
lich mit dem, Reichsverband der Destschen Industrie” 
eine besondere Geschäftsstelle (Berlin W 15, Kur- 
fürstendamm 220) eingerichtet, an die alle Anfragen 
zu richten sind. 


Neuer Papierzellstoff in Brasilien. Die An hing a. 
die ein einheimischer Baum der Provinz Pará in 
Brasilien ist, liefert den Rohstoff, aus dem Zellulose 
für die Papierindustrie erhalten wird. Die Pflanze 
wächst an den Ufern aller Flüsse der Provinz Pará, 
deren Produktionsmöglichkeit auf 100 000 t jährlich 
für die Ausfuhr geschätzt wird. Zurzeit arbeitet 
bereits eine Fabrik mit einer Produktion von 600 Rg 
täglich. Der Preis der Fasern beträgt in Parä 300 
bis 350 Reis pro kg. Wie die Zeitschrift „Chemical 
and Metallurgical Engineering“ berichtet, hat der 
Leiter des chemischen Staatslaboratoriums der Pro- 
vinz Pará ein neues Verfahren zur Auflösung der 
Fasern und Umwandlung derselben in sehr feines, 
weiles Material entdeckt, das einer Baumwollfaser 
von sehr feiner Qualität ähnelt. 


Das in unserem Verlage erschienene Buch 


„Die Pappenfabrikatien‘‘ I. Tell 


von Prof. Kirchner ist infolge der starken Nach- 
frage in der letzten Zeit vergriffen. 


Nachruf. 


Unser verehrter Chef, 


Herr Ernst Laiblin, 


Papierfabrikant, 


ist leider nach längerem Leiden heute verschieden. 


Wir betrauern in dem Verstorbenen 


einen Mann von großer Herzensgüte und unermüdlicher Arbeitsfreudigkeit, der uns 


stets ein leuchtendes Vorbild sein wird. 


Sein Andenken werden wir allezeit hoch in Ehren halten. 


Pfullingen, 1. April 1920. 


18783 


Die Beamten und Arbeiter 
der Papierfabrik Gebrüder Laiblin. 


! 


eee 
A EU kr’ mit Schauglas U. R 


K ABLEITER 


Q MIT SCHAUGLAS 


*＋ De STÄNDIGE KONTROLLE 
UNDISHTREITEN SI VAREND o. BETRIEBES 


Nr. 14 1920 


Londoner Brief. 
Ende März 1920. 


Die Preise für Papier sind andauernd im Steigen 
Gewöhnliches Schreib- und Bankpapier ist gegen 
1 Penny pro Ibs. gestiegen. Die gleichmäßig ein- 
lanfenden Aufträge werden durch die hohen Preise 
nicht beeinflußt. 

Auch der Zellstoffmarkt ist fest trotz der hohen 
Preise. Von starkem und leichtbleichbarem Sulfit 
sind große Partien für Lieferung im Jahre 1921 ver- 
kauft worden. Der kanadische Markt zeigt steigende 
Preise und erhöhte Nachfrage. Von einigen Papier- 
fabriken sind ca. 60 Doll. für Holzschliff bezahlt 
worden. Sulfat steht im Preise von 95—100 Doll. 
pro Tonne. Bei der drohenden Verschärfung der 
Koblennot durch Streiks und politische Vorgänge 
ist anzunehmen, daß die Preiskurve der Papiere 
ihres Höhepunkt noch nicht erreicht hat, und darin 
liegt die Ursache der unentwegten Kauflust der Pa- 
pierbändler. S. 


Hockkonjunktar anf dem schwedischen Papler- 
markt. Disponent Carl Wahren von Holmens Bruk 
bat sich über die jetzige Lage auf dem Papiermarkt 
wie folgt geäußert: Der Papiermarkt war im Vorjahre 
schlecht, und eine große Anzahl der schwedischen 
Papierfabriken sah sich gezwungen, längere Zeit den 
Betrieb ganz oder teilweise einzustellen. Bei Beginn 
der großen Nachirage Ende vorigen Jahres verkauften 
die schwedischen Werke im allgemeinen ihre Er- 
zeugung für verschiedene Monate im voraus, sodaß 
gegenwärtig äußerst kleine Mengen unverkauft sind. 
Zeitungspapier wurde im vorigen Jahre, als der Markt 
am schlechtesten lag, mit ca. 40 Oere bezahlt, jetzt 
ist der Preis um mehr als das Doppelte gestiegen. 
Man kann aber sagen, daß tatsächlich nichts zu baben 
ist, wenigstens nicht vor Oktober. Auch für Fein- 
papiere gilt dasselbe, auch hierfür herrscht sehr be- 
deutende Nachfrage bei bedeutend erhöhten Preisen. 
Es ist aber schwer zu sagen, wie lange diese Hoch- 
konjunktur anhalten wird. Die Lage ist ziemlich un- 
sicher und auf einen Rückschlag muß man ständig 
gefaßt sein. W.B. 


INFOLGEDESSEN: 


~O DAMPFDURCHLASS 
* SOFORT ERKENNBAR N. 
TA ANLUFTHEBEL ZUM * 
e OURCHBLASEN 
BETRIEBE. 


MASCHINENFABRIK „ APPARATEBAUANSTAL 3 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

Der Holzmassemarkt steht fortwährend unter 
dem Zeichen eines förmlichen Sturms nach Zellulose 
und Schleifmasse, das Angebot wird von Tag zu 
Tag kleiner. In Sulfit macht sich die größte Nach- 
frage für gebleichte und leichtbleichende Ware geltend. 
England hat seinen Bedarf für dieses Jahr noch 
nicht gedeckt, die englischen Paplerfabriken suchen 
senerdings auch bei ihren Einkäufen Liefertermine 
über das Jahr 1921 einzuschließen. Eine Anzahl der- 
artiger Verkäufe ist auch abgeschlossen worden zu 
K 850/900 fob. Ostsee für leichtbleichende Sulflt. 
Italien zeigt sebr große Kauflust und bezahlt für 
prompte und fob. Lieferung bis zu K 1300 für ge- 
bleichte Sulfit. K 1000 für leichtbleichende Sulfit. In 
starker Sulfit erwartet man noch grogen Bedarf von 
Frankreich, Italien und Spanien für dies Jahr. Die 
jetzigen Notierungen sind ca. K 800 fob. Bottnischem 
Meerbusen. Es liegen auch Anfragen von England 
für 1921 vor, irgend welche Abschiüsse sind aber 
nicht zu stande gekommen. 

Die Sulfat fabriken haben bei der Beschaffung 
von Glaubersalz mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, es wird befürchtet, daß die eine und andere 
Fabrik den Betrieb mangels Olaubersalz einstellen 
muß. Der Preis für Olaubersalz ist überdies in den 
letzten Monaten stark gestiegen, sodaß eine weitere 
Preiserhöhung für Sulfatmasse zu erwarten ist. 
Käufer für Sulfat sind augenblicklich Amerika und 
Eogland. Die Preise stellen sich auf K 700 fob. Ost- 
see für leichtbleichende Sulfat, K 600 fob. Ostsee 
für starke Sulfat. Auch Frankreich und Deutschland 
baben einige kleinere Mengen Kraftmasse gekauft. 
Für Schleifmasse treten sowohl England als auch 
sämtliche kontinentalen Länder als Käufer auf für 
Auch Amerika hat großen 
Bedarf, da die Erzeugung Kanadas infolge starker 
Kälte merkbar reduziert ist. Irgend weiche Läger 
sind bei den kanadischen Werken nicht vorhanden, 
da die amerikanischen Papierfabriken die erzeugten 
Mengen sofort abnehmen. Der Markt ist deshalb 
sehr fest, gefordert werden ca. K 300 für feuchte 
Masse, ca. K 600 für trockene Masse fob. Göteborg. 
Norwegen hat nur ca. 27 % 
der diesjährigen berechneten 
Erzeugung unverkauft. 

W. B. 


Rohstoffe 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773. 
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Vom bayrischea Paplerholzmarkt. 

Bei Submissionsverkäufen von Fichtenschleitholz 
in Schwaben erlöste das Forstamt Neuburg a. D.- 
West für 350 Ster 1. und 2. Kl. unentrindet 4 293 
= 143 pCt. des Aufwurfpreises von A 205, das 
Forstamt Kaufbeuren für 146 und 254 Ster 1. und 
2. Kl. unentrindet A 294 und A 262 = 137,8 pCt. der 
Aufwurfpreise von 4 220 und A 190, Fuhrlohn 
ca. 20 Æ pro Ster, ferner das Forstamt Donan- 
wörth für 210 und 344 Ster 1. und 2. Kl. mit Rinde 
A 312 und 269 bei Aufwurfpreisen von Æ 220 und 


190. Für Pichtenroller wurden bei einer Submission 


des Porstamtes Monheim in Schwaben gezahlt: 
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Nachlieferaug des Wochen blattes. 

Die in diesem Jahr erschienenen Nummern, wo- 
runter die aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des 
Wochenblattes mit bedeutead erweitertem Text her- 
ausgekommene Nr. 1, können noch sämtlich nach- 
geliefert werden. von einer Anzahl Nummern indessen 
nur noch Textexemplare, also ohne Anzeigenteil. 


Aufruf. 


Wer kann uns die jetzige Anschrift nachfolgend 
aufgeführter Herren mitteilen: 


Altmaus, Kurt, Papierfabrik Benrath b. Düsseldorf: 

Andrews, Gerhard, Uetersen b. Hamburg: 

Kurz. Alfons, Verein füt Zellstoffindustrie, Ober- 
Leschen (Schles.); 

Prins. Bruno, Herischdorf i. Riesengeb., Hirsch- 
berger Talbahn; 

Scholze, Erich, p. Adr. Fabrikbesitzer O. Scholze, 
Bautzen; 

Stegherr. Walter: 


für zusammen 42 Ster 1. und 2. Kl., entrindet, 
4 352 (Taxe Æ 230) und 4 306 (200) und für 265, 
235 und 37 Ster 1.—3. Kl, nicht entrindet 4 337 (220), 
4 291 (190) und 4 215 (160). 

Ho'zprelse. 

In einer Holzversteigerung in Annaberg (Sa.) 
wurde das fm Schleifholz mit 4 600 bezablt, in der 
Dezembe:versteigerung mit 4 264. Der Preis hat 
sich a so innerhalb 3 Monaten mehr als verdoppelt, 


Finnlands Zelluloseausfuhr 1919, Die Statistik Tbeufiel, Adolf. 
zeigt folgendes Ergebnis: Wir bitten um Zuschriften an unsere Geschäfts- 
Sulfitzellulose: stark 26128 t stelle [14 566 
leichtbleichende 10705 t Fachvereinigung für Paplertechnik e. V., 
gebleicht ; 4034 t Cöthen, Anbalt, verläng. Augustenstraße 31l, 
Sulfatzellulose: stark . 10072 t 
leichtbleichende 16 547 t 
sonstige . f í 1316 t 


Beilagen-Hinweis. 


| Der Postauflage sind Bei- 
| lagen der Firmen F. H. Ba n- 
ning & Seybold, Maschi- 
nenbau-O. m. b. H & Co. 

in Düren, Rhld, und Julius 
Springer, Verlazsbuch- 
handlung in Berlin W. 9, 
Liokstr. 23/24 beigefügt. 

| (Letztere wird den Exem- ` 
| plaren an die Streifband- 
| abonnenten in einer der 
| nächsten Nummern beigelegt 
werden.) 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentriiugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätiger 
Druckberück«Ichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 
— Barantlerte Mefgenauigkeit + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe Saz Berlin SO 26 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Technischer Schriftleiter: 


Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


51. Jahrgang. Biberach, 17. April 1920. Nummer 15. 
js 
llelert günstig 
Fernspr. 3115,12201. Für Drabtnachr.: Kaolin, Lelozig. 
für allgemeine Zwecke. 
Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14315. 
T 77 y — 
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>. entfasert alle Abwässer 
Stoffgehalt, Gautschbruch u. 
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Kaolin lin Zellulose, Holzstofi, 
Jakob Gerner, 
Spezialität sejt 30 Jahren: Bi 
Solide Ausführung. Angebote kostenlos. 
Einfuhr — Ausfuhr 
— Patent- 
mit Patent- 
mit höchster Ausbeute ohne 
Sortenwechsel Geringste Be- 


~ Papierfahrikafion. 
ER Harzleim, filze, Siehe 
R Leipzig 5. 
Walzen-Drehhänke ou.’ Drehbänke 
© „Druidenau‘“, Drehbanktabrik, Aue i Erzgeb. 5. 
Paul Scholz, Dresden A. 24 
1 
IX. kleiner 


Erste Empfehlungen. 


Hermann Wausner, wema, Reutlingen. 
l 2 
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Eisengiederel und Maschinenfahrik 


Akt.-Ges., 


Bautzen i. Sa. 


| Sonder-Erzeugnisse: 


sämlliche Maschinen und vollständige Einrichtungen ur! 
Holzsioli-, Panpen-, Papier-, Slrohsloll, Sirohkarlon-, Roh- T u: 
pappen- und Zeiluloselabrike. :-; Rosisiabgiederei. 


’ u 
— il. Sa 


— Pappen-Glättwerk — 
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Pressen. fÈ Pressen. i 
lylinder- 27% Kanal- 
Trocken- Trocken- 
Apparate. Anlagen. 
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Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


n tliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
hes Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zelistofi- u. Holz- 
ndusirie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutsches 
o- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papieriabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstol- und Papier-Chemiker. 
Orten für die Bekanntmachungen der Papiermacher- Bersisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Heiaiges Organ des Hilisvereius für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbokasse dieses Vereins. 


raue Ein T a Eipesten aas 5 | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 10.-, Ausland 
| dirka nur m esson Lonehmigung M. 12.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
— ee em zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 
€ 2 Bei Postbezug: Inland M 7 20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
| 10 mit Postzuschlag), bei Streliband- | abschiuß erfolgen. 


eber haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperruag oder Betriebsstörung n Betriebe 


75 1 keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeltschrift oder auf Rückzahlung des 
Se la diesen Fällen haben auch 3 keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränkten 

F = Herausgeber: Oästter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 

mprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 


oder gar nicht erscheint. 
A f Jahrgang. | 17. April 1920. Nummer 15. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Bericht über die Lage der Papierindustrie im Monat März 1920. 

Die Lage der Papierindustrie hat sich im Mäız gegenüber den Vormonaten nicht 
st. Der politische Generalstreik hat vielmehr mit seinen Folgen das Gegenteil 
Die Kohlenlieferungen hörten bei zahlreichen Fabriken seitdem ganz auf. 
in wird lebhaft über die Minderwertigkeit der zuletzt gelieferıen Kohlen geklagt. 
lichen Feststellungen über den Heizwert geht hervor, daß Kohle, die früher 
-5000 Wärmeeinheitea und 3—4 pCt. Schlackengehalt besaß, jetzt nur 3000 Wärme- 
und 49 pCt. Wasser- und Schlackengehalt aufweist. Die Kohle hat also im 
| it höchstens den halben Heizwert gegenüber der Vorkriegszeit. Die Zell- 
Br sappheit hält im wesentlichen unvermindert an. Die für den Monat März er- 
are Steigerung der Erzeugung blieb infolge des Generalstreiks aus. Holzstoff 
ur im Preise sprunghaft weiter; er muß vielfach bereits weit über & 300 für 100 kg 
È zak werden. Die Anlieferung von Schleifholz läßt sehr zu wünschen übrig. Die 
npenpreise, die bis Mitte März dauernd stiegen, zeigen in der letzten Zeit schwan- 
fe Tendenz. Um Papierabfälle ist ein regelrechter Kampf enıbranat. Die vorhandenen 
gen Mengen werden zu Fantasiepreisen angeboten und verxauft. Ale Chemi- 
len sind nach wie vor schwer zu erhalten. Der Kaolinbezug erlitt durch Wagen- 
Kohlenmangel vielfach Störungen. Filze, Siebe und Schmiermaterialien siod 
weiterhin im Preise gestiegen. Die Löhne wurden fast allerorts sehr beträchtlich 
. Die Verkaufspreise für Papier sind unter diesen Umständen ebenfalls weiter 
“ oron An Aufträgen fehlt es nicht; die Papierfabriken können aber nur wenig 


da sie noch zahlreiche unerfüllte Lieferungsverträge aus der letzten Zeit 
=! haben. 


| 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion IV. 
Bekanntmachung. 

Wir geben hierdurch bekannt, daß die Neuwahl des Sektionsvorstandes 
und der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung am 
Dienstag den 25. Mai ds. Js., vormittags 10 Uhr, in Maioz, Breidenbacherstraße 13 
stattfindet. Sie kann eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. Es sind fünf 
Mitglieder des Sektionsvorstandes und fünf Ersatzmänner, ferner zwei Vertreter zur 
Genossenschaftsversammlung und zwei Ersatzmänner auf je vier Jahre zu wählen. 

Die nach 88 7 und 28 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufgestellten Wall. 
vorschläge sind folgende: | i 


Sektionsvorstand 
a) Mitglieder: b) Ersatzmänner: 
1. Komm.-Rat Erwin Glatz, Fabrikant in 1. Theodor Hofmann, Fabrikant in Neu- 
Neidenfels; stadt a. d. Haardt; 
2. Komm.-Rat Jos, Mörbe, Fabrikant in 2. Ottmar Feir abend, Fabrikant in Nie- 
Rheindürkheim; dernhausen; | 
3. Josef Moufang, Fabrikant in Ober- 3. Wilhelm Euler jr., Fabrikant in Bens- 
schmitten; heim (Hessen); 
4. Albert Nöthlichs, Fabrikant in Eisen- 4. Georg Engelmann jr., Fabrikant in 
berg (Pfalz); Neustadt a. d. Haardt; 
5. Dr. Rocholl, Direktor in Mainz-Kost- 5. Philipp Bechtel, Fabrikant in Jiber, ` 
heim. stadt (Hessen). | 
Vertreter zur Genossenschaftsversammlung 
a) Vertreter: b) Ersatzmänner: 
1. Komm.-Rat Erwin Glatz, Fabrikant in 1. Wilhelm Euler jr., Fabrikant in Ben 
Neidenfels; heim (Hessen); 
2. Josef Moufang, Fabrikant in Ober- 2. Georg Engelmann jr., Fabrikant i 
schmitten. Neustadt a. d. Haardt. 


Weitere Wahlvorschläge können bis Dienstag, den 27. April d. J. bei dem Wa 
vorstand unter der Adresse Sektion IV der Papiermacher-Rerufsgenossenschaft, Mai 
Breidenbacherstr. 13 eingereicht werden. Hierbei ist § 7 der Wahlordnung zu beacht 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 24. Mai d. 
auf dem Sektionsbüro eingesehen werden. Die Stimmabgabe ist an die zugelasser 
Wahlvorschläge gebunden. Das Betriebsverzeichnis und die zugehörige Nummer 
können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 24. Mai d. J. eingesehen we 
Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und Stim 
berechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor dem W 
tag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. Der aag 


vorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wahlers bei der Wahlhandlun 
zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung Mm 
zubringen. 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem der 
gelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. An Stelle der Aufzählung de 
Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlages. 

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe sein und 9: 12 cm groß. Wenn Stimm. 
zettel von diesen Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen dit 
Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 

Mainz, den 30. März 1920. Der Wahlvorstand: 


11% ̃ » c „ —r 24 ur — a] u 


Y 


Heinrich Bierbrauer, 1. stellv. Vorsitzende: ) 


| 
NA Postbestellung. | 
Das Wochenblatt kann auch heute noch bei der Post bestellt werden. Versäumtl 


Sie daher nicht, die Bestellung beim Postamte sofort vorzunehmen. Der vierteljährlich N 


Bezugspreis beträgt & 7.20 zuzügl. Postgebühren. 


i 
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Sektion IX (Freistaat Sachsen) Chemnitz. 


Bekanntmachung 


gemäß § 5 der Wahlordnung (Anhang zur Satzung der Papiermacher-Berufsgenossen- 


schaft, gültig vom 1. Januar 1913 ab). 

Die Wahl a) des Sektionsvorstandes (§ 25 der Satzung), b) der Vertreter 
zur Oenossenschaftsversammlung (8 7 der Satzung) soll 
Donnerstag deu 10. Jani 1920, vorm. 11 Uhr im Haus „Stadt Gotha“ zu Chemnitz, 

Fried: ich- Auguststraße 8 
stattfinden. Sie kann eine Stunde nach Beginn geschlossen werden. 

Es sind a) 5 Mitglieder des Sektionsvorstandes und 5 Ersatzmänner, 
b) 9 Vertreter zur Genossenschafts versammlung und 9 Ersatzmänner auf 
je vier Jahre (1. 1. 1920 bis 31. 12. 1923) zu wählen. Die nach $ 7 der Wahlordnung 
vom Wahlvorstande aufzustellenden Wahlvorschläge liegen in der Oeschäftsstelle der 
Sektion IX der Papiermacher-Berufsgenossenschaft in Chemnitz, Annabergerstraße 81 II, 
vom 19. April bis zum Tage vor der Wahl (9. Juni 1920) an den Werktagen in den 
Stunden von 8—12 Uhr vormittags und 2—6 Uhr nachmittags und Sonnabends von 
vormittags 8 bis nachmittags 3 Uhr aus. 

Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für a) die Wahl des Sektionsvorstandes, 
b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung, können bis zum 12. Mai 1920 
(= 4 Wochen vor dem Wahltage) bei dem Wahlvorstand unter der Anschrift: IX. Sektion 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft in Chemnitz, Annabergerstr. 81 II, eingereicht 
werden. Hierbei ist der § 7 der Wahlordung zu beachten. | 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 9. Juni 1920 
an obengenannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmenabgabe ist an die zugelassenen. 
Wahlvorschläge gebunden. Die Betriebsverzeichnisse und zugehörigen Nummerlisten 
können ebenfalls an genannter Stelle vom 19. April 1920 bis 9. Juni 1920 eingesehen 
werden. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- 
und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen 
vor dem Wahltage und Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzuiegen. 
Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem der zu- 
gelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. An Stelle der Aufzählung der 
Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsaummer des Wahlvorschlages. 

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 15: 20 cm groß seia. Wenn Stimm- 
zettel von diesen Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die 
Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 

Chemnitz, den 9. April 1920. Der Wahlvorstand: 

Kommerzienrat Adolf Schinkel, Vorsitzender. 


is 


Sitzungstalel. 

Montag, den 19. April 1920, nachm. 4 Uhr 30 Min., Vorstandssitzung des 
Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellsıoff- und Holzstoll- Industrie, Gruppe Provinz 
Sachsen Thäringen-Anhalt, in Halle a. d. S., Hotel 
„Goldene Kugel“. 

Dienstag und Mittwoch, den 20. und 21. April 1920, vorm. 9 Uhr, Mitglieder- 
versammlung und Verhandlungen mit den Arbeitnehmern 
des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff Industrie, Gruppe 
Provinz Sachsen-Thäringen-Anhalt in Halle a. d. S., 
Hotel „Goldene Kugel“. 

Mittwoch, den 5. Mai 1920, vorm. 9% Uhr, Vereinsversammlung des Vereins 

. sächsischer Pappenfabrikanten e. V. in Chemnitz, 
Hotel Stadt Gotha. 
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Ehren -Tafel 


der im Felde gefallenen Papiermacdter 


der Oberschllesishen Zellstoffwerke Aktien-Gesellschaft 
in Krappitz, Kr. Oppeln (O.-$.). 
Weltkrieg 1914/18. Sechsundfünfzigste Liste. 


Jobana Langer, Holländergehilte Pranz Hulla, Oberheizer 
Franz Naila, Querschneideriührer peter Langer, Siebfüller 
Paul Rigol, Büroassistent Thomas WIilczek. Zellulosearbeiter 
Iguatz Gera, Maschinengebilfe Aston Wyrwolt. Kohl nfahrer 
Juset Schunert, Maschinenführer Nikolaus Gaida, Siebfüller 
Jakob Matuschek. Schlosser Ignatz Weyrauch. Sodaauf öser 
Joset Langer, Maurer Alois Dzinba, Holländergehilfe 
Jullas Poppek, Maurer Paul Kowallik. Maschinengehilfe 
Vinzenz Niestroj, Packer Josef Tkocz, Zellulosearbeiter 
Pster Mroß, Arbeiter : Joset Drescher, Zelluloseatbeiter 
Wiibelm Wiczorek, Maschinengehilfe Jobann Zarek, Heizer 
Franz Stawav. Maschinengehilfe Paul Bıysch, Zellulosearbeiter 
Peter Heischer. Maschinengehilfe Gesamtzahl: 2227 
} 
Bekanntmachungen. 


Unter dem 10. März 1920 ist auf Blatt 772 des Tarifregisters eingetragen worden: 

Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier, Pappen-, Zellstoff- 
und Hol»stoffindustrie, Gruppe Hannover, dem Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands, 
Gau I Hannover, und dem Zentralverband christlicher Fabıik- und Transportarbeiter 
Deutschlands am 1. Oktober 1919 abgeschlossene Tarifvertrag zur Regelung der Lohn- 
und Arbeitsbedingungen in der Papier-, Pappen-, Holz- und Zellstoffindustrie wird gemäß 
§ 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs Gesetzbl. S. 1456) für das Gebiet 
der Provinzen Hannover und Schleswig-Holstein, der Freistaaten Oldenburg, Braun- 
schweig, Hamburg, Bremen und Lübeck für allgemein verbindlich erklärt. Die 
allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 15. Januar 1920. 

Der Reichsarbeitsmipister. 
I. V.: Geib. 


Unter dem 10. März 1920 ist auf Blait 774 des Tarifregisters eingetragen worden: 

Der zwischen dem ÄArbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff. Industrie, Gruppe Sachsen, und dem Deutschen Werkmeisterverband, 
Geschäftsstelle Mitteldeutschland, am 10. Dezember 1919 abgeschlossene Tarifvertrag 
zur Regelung der Gehalts- und Austellungsbedingungen der Meister in der Papier,, 
Pappen-, Zellstoff. und Holzstofi-Industiie wird gemäß 8 2 der verordnung vom 
23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) tūr das Gebiet des Freistaats Sachsen 
für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 
1. Februar 1920. ' 

. Der Reichsarbeitsminister. 

I. V.: Geib. 
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Verein der schwedischen Papier- und Zelisto'f-Ingenieure. | 


Die am 26. und 27. März in Stockholm 
abgehaltene Winter-Versammlung wurde von 
Herrn Direktor Smärt eröffnet. Die Mit- 
gliederzahl, welche bei Beginn des Jahres 119 
betrug, ist bis zum Schluß des Jahres auf 155 
gestiegen. 

Der Verein beschloß das Anerbieten für 
die Zusammenarbeit mit der kürzlich ge- 
bildeten Ingenieurwissenschafts - Akademie 
gerne anzunehmen. Die kommende Sommer- 
versammlung wird in Karlstadt abgehalten 
werden. Von den deutschen Ehrenmitglie- 
dern sind Begrüßuugstelegramme eingelau- 
fen, da sie infolge der politischen Unruhen 
leider nicht selbst anwesend sein konuten. 
Das vom Verein eingesetzte Uaterrichts- 
Komitee hat im Lauf des Jahres sieben Ver- 
sammlungen abgehalten, über deren Resul- 
tate Ingenieur Grewin Bericht erstattete. 

Vorträge wurden gehalten von Herra 
Professor Klason über „Lignia und Ligain- 
reaktionen“, und von Herrn Ingenieur Wallin 
über die Tätigkeit des Papiermassekontors 
im Laufe des vergangenen Jahres. Die für 
den ersten Tag ferner vorgesehenen Vorträge 


von Professor Schwalbe „Die chemische 
Zusammensetzung und Reinigung von Holz- 
zellstoffen“ und von Dr. Müller über 
„Leitlinien für die zukünftige Zellulose- und 
Papier- Fabrikation“ mußten leider ausfallen, 
da die beiden Herren nicht kommen konnten. 

Dr. Klein von Billeruds-Akt.-Ges., wel- 
cher bei dieser Versammlung als Mitglied 
eintrat, überbrachte Grüße von den deutschen 
und österreichischen Zellulose- Ingenieuren, 
welche mit Beifallentgegengenommen wurden. 


Weitere Vorträge wurden gehalten von 


Ingenieur Strehlenert „Die Ursachen der 
lakrustationen in den Vorwärmern und Ein- 
dünstapparaten“, von Ingenieur Grewin 
„Einige Gesichtspunkte betreffend die Ar- 
beiterfrage“, von lagenieur Kihlgren „Die 


- Zentrifugalsortierer für H 'zs3toff“, von Pro- 


fessor Cassel „Der Einfluß der Wechsel- 
kurse auf den internationalen Handel“, von 
Ingenieur Brahmer „Die Wärmeverhält- 
nisse bei der Kochung von Sulfat“. Nach 
den Verhandlungen versammelten sich die 
Mitglieder zu einem gemeinsamen Mittag- 
essen im Grand Hotel Royal. (Sv.-Papp-Tid.) 


m ̃ ͤLt ̃ð—h Ü ⁰ en 
Die 9 Gebote der Umsatzsteuer.“ 


Die Umsatz- und Luxussteuer hat sich 
in den wenigen Monaten ihres Bestehens 
schon recht fühlbar gemacht. Sie hat nicht 
nur die Waren verteuert, sondern in die 
Betriebe eine Menge Mehrarbeit gebracht. 
Sie hat ferner eine Reihe von Pflichten im 
Gefolge gehabt, die vielleicht noch nicht 
einmal allgemein beachtet worden sind und 
die im folgenden unter besonderer Berũck- 
sichtigung des Papierfaches in neun Gebote 
gekleidet sind. 

1. Jeder Steuerpflichtige ist innerhalb 
zweier Wochen nach Beginn der Tätigkeit 
verpflichtet, seinen Betrieb beim Umsatz- 
steueramt anzumelden. Betriebe, die am 
1. Januar 1920 schon bestanden haben, fallen 
nicht unter diese Pflicht; sie sind ja schon 
angemeldet; es müßte nur sein, daß ein 
Betrieb Waren herstellt, die erst nach dem 
neuen Gesetz luxussteuerpflichtig geworden 
sind. Papierfabriken kommen hiebei nicht 
in Betracht, auch Feinpapiere fallen nicht 
unter die Luxussteuer, dagegen betrifft es 
Druckereien und Papier warenfabriken, welche 
Waren aus handzeschöpftem oder Bütten-, 
China-, Japan- oder Reispapier herstellen, 


» Siehe auch Nr. 11, S. 782, und Nr. 12. S. 851. 


und Tapetenfabriken, welche vergoldete, ver- 
silberte, bronzierte oder gepreßte Tapeten 
oder Nachahmungen von Brokat, Gobelin, 
Seide, Samt oder Leder oder Künstlertapeten 
und dergleichen erzeugen. 

2. In dem Monat nach Ablauf des Steuer- 
abschnittes muß unter Benützung eines For- 
mulars, das vom Steueramt geliefert wird, 
die Steuererklärung gemacht werden. Das 
Umsatzsteueramt hat in seiner Vormerkungs- 
liste die umsatzsteuerpflichtigen Betriebe 


verzeichnet und wird diesen die Formulare 
‚ungebeten zuschicken. Wenn aber ein Steuer- 


pflichtiger zufällig kein Formular erhält, 
80 ist dies kein Grund, keine Steuererklärung 
zu machen; er muß sich ein Formular ver- 
schaffen. 

Für die allgemeine Umsatzsteuer von 
1½ % ist der Steuerabschnitt ein ganzes 
Jahr, das sich mit dem bürgerlichen Jahr 
deckt. Die Steuererklärung muß also im 
Januar gemacht werden. Für die höheren 
Steuersätze ist der Steuerabschnitt ein Viertel- 
jahr; hierfür muß die Steuererklärung im 
April, Juli, Oktober und Januar gemacht 
werden. 

Wird die Frist zur Umsatzsteuererklärung 
versäumt, so mahnt die Steuerbehörde zu- 
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nächst an; alsdann werden Geldstrafen an- 
gedroht: nach der Reichsabgabenordnung 
können Geldstrafen in Form eines Steuer- 
zuschlages bis zu 10% angesetzt werden, 
oder an Stelle der Erklärung tritt die be- 
hördliche Schätzung. 


3. Jeder Betrieb, der im Handelsregister 
eingetragen ist, hat ordaungsmäßig Buch 
zu führen. Diese Vorschrift des Handels- 
gesetzbuches ist durch die Reichsabgaben- 
ordaung ausgedehnt worden, sie verpflichtet 
auch der Steuerbehörde gegenüber; letztere 
kann im Unterlassungsfall Ordnungsstrafen 
verhängen. 

Von der ganzen Papierindustrie darf wohl 
angenommen werden, daß auch ohne die 
Buchführungsvorschrift überall eine kauf- 
männische Buchführung vorhanden wäre, 
auch die kleinste Pappenfabrik wird minde- 
stens eine einfache Buchführung mit genauen 
Lagerbüchern haben, ist dies doch die Vor- 
aussetzung einer gesunden Geschäfisführung. 

Eine eigentliche Steuer buchführung schreibt 
das Gesetz nur für die luxussteuerpflichtigen 
Waren vor, und zwar sind hiezu zwei be- 
sondere Bücher erforderlich: das Lagerbuch 
und das Steuerbuch. Für beide Bücher 
bestehen amtliche Formulare. In das Lager- 
buch müssen die luxussteuerpflichtigen Waren 
nach ihrer Herstellung oder nach ihrem Er- 
werb aufgenommen werden; auch muß der 
Ausgang dieser Waren verzeichnet werden, 
so daß jederzeit eine Bestandsaufnahme 
möglich ist. 

la das Steuerbuch werden die luxus- 
steuerpflichtigen Verkäufe eingetragen nach 
Datum, Oegenstand und Verkaufspreis. 

Auf Ansuchen kann von der Führung 
sowohl des Lager- als des Steuerbuches ent- 
bunden werden, wenn das steuerliche later- 
esse durch eine genügende kaufmännische 
Buchführung gewährleistet ist. 

Die Umsatzsteuer muß darum künftig bei 
der Führung der Bücher im besondern in 
Rücksicht gezogen werden. 


Eine Papierfabrik wird ohne viel Hinzu- 
tun die Beträge für die Umsatzsteuer der 
doppelten Buchführung entnehmen können. 
Will sie keinen Antrag machen, die steuer- 
baren Beträge nach den Soll- Einnahmen zu 
erklären, so kommt für die Umsatzsteuer 
nicht das Wareakonto und das für diesen 
Zweck vielfach beliebte Versandbuch in 
Frage, sondern das Debitorenkonto. Steuer- 
gegenstand sind die Entgelte oder Ein- 
nahmen aus den Papierlieferungen und diese 
erscheinen auf der Habenseite des Debitoren- 
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kontos. Daran können allerdings manche 
Posten in Abzug gebracht werden. Nach- 
lässe für beanstandete Lieferungen, Gut- 
schriften für zurückgesandte Waren oder 
zurückgesandtes Packmaterial. Alle diese 
Posten stehen auch auf der Habenseite des 
Debitorenkontos und werden dort, um sie 
zur Steuererklärung leicht herausziehen zu 
können, am besten mit roter Tinte einge- 
tragen. Sie müssen in den Gesamtumsatz- 
betrag aufgenommen und können nachher 
wieder in Abzug gebracht werden. 


Der Skonto ist natürlich auch ein abzug- 
fähiger Betrag; er erscheint wohl meistens 
nicht im Debitorenkonto, sondern wird in 
einem besonderen Skontokonto verbucht, 
das am besten im steuerlichen Interesse nur 
für abzugsfähige Skontobeträge verwendet 
wird. 

Der Posten „Fracht“ wird buchtechnisch 
dann besonders beachtet werden müssen, 
wenn „ab Versandstation“ verkauft, die 
Lieferung aber trotzdem frankiert und die 
Fracht offen in Rechnung gestellt wird. In 
diesem Fall ist die Fracht nicht umsatz: 
steuerpflichtig; sie wird im „Frachtenkonto® 
verbucht, und dieses Konto dient in Bezug 
auf die Umsatzsteuer als Abzugsposten. 
Sollten im Frachtenkonto auch Frachtbeträge 
aufgenommen worden sein, die nicht ab- 
zugsiähig wären, z. B. in die Preise ein- 
kalkulierte Frachten bei frachtfreier Lieferung, 
so müßten diese kenntlich gemacht werden. 


Wird „frei Empfangsstation“ verkauft, 
die Ware aber unfrankıert versandt und die 
Fracht an der Rechnung abgezogen, so 
kommt für die Umsatzsteuer nur der Netto- 
betrag der Rechnung in Betracht, und der 
Fracht braucht darum in Rücksicht auf die 
Umsatzsteuer keine besondere Aufmerksam- 
keit in den Büchern geschenkt werden. 

Ein Abzugsposten ist noch von beson- 
derer Bedeutung: Die Ausfuhr. Würde sie 


einen erheblichen Umfang annehmen, so 


würde sie wohl auf einem besonderen Konto 
behandelt werden mũssen; treten die Posten 
nur vereinzelt auf, dann lassen sie sich auch 
herausziehen; am besten werden sie gleich 
bei der Buchung entsprechend kenntlich 
gemacht. 

Umständlicher gestaltet sich schon die 
Buchführung für ein Papier- Großhandels- 
haus, das ab Lager und ab Fabrik verkauft 
und außerdem noch exportiert. Für die 
Umsatzsteuer kommt hiebei in Frage: 

a. Welches ist die Gesamtsumme der 
Einnahmen? 
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di. Welche Beträge gehen davon ab, weil 

w Fabrik verkauft? 

t Welches sind die Ausfuhrposten ? 

| d. Wie hoch ist der Einkaufspreis für 
die Ausfuhrware? 

Der letzte Posten ist deswegen von Be- 
deutung, weil der Ausfuhrhändler mit der 

' Umsatzsteuererklärung zugleich den Antrag 

stellt, daß ihm die auf der Ausfuhrware 

1 rubende letzte Umsatzsteuer zurückvergütet 
wird Er braucht darum ein besonderes 

Konto „Ausfuhr“, das mit dem Selbstkosten- 
preis der Ausfuhrware belastet wird; natur- 
gemäß erkennt er dieses Konto mit dem 

„ Verkaufspreis der Ausfuhr und wird auch 

gerade diese Posten zur Umsatzsteuer- 
erklärung benutzen. Dadurch erklärt er 
aber nicht mehr nach den Isteinnahmen, 
sondern nach den Solleinnahmen, was ihm 
das Umsatzsteueramt auf seinen Antrag 
jedenfalls anstandslos gestattet, nur muß es 
für das ganze Geschäft einheitlich geschehen. 
Er bedient sich also zur Umsatzsteuer nicht 
mehr des Debitorenkontos, sondern errichtet 
neben dem Warenkonto vielleicht ein Konto 
„Fabrikversand“, das die umsatzsteuerfreien 
Geschäfte „ab Fabrik“ aufnimmt, und das 
schon erwähnte Konto „Ausfuhr“. Die 
Abzugsposten für Nachlässe und zurück- 
gesandte Waren müssen aus dem Debitoren- 
konto oder aus andern Konten zusammen- 
gestellt und können zur Erleichterung wie 
vorher schon bei der Buchung entsprechend 
kenntlich gemacht werden. 

In ein wahres Labyrinth von Umständ- 
lichkeiten führt die Umsatzsteuer eine Papier- 
ud Kunsthandlung, mit der eine Druckerei 
wd Buchbinderei verbunden ist. Ein solcher 
Betrieb hat zur Umsatzsteuer anzugeben: 


a. Die Gesamteinnahmen aus Lieferungen 
und Leistungen ; 
b. Die im Papierhandel ab Fabrik ver- 
kaufıen Posten; 
c. Das Ausfuhrgeschäft 
a) Einnahmen daraus; 
5) Einkaufspreis der Ausfuhrware; 
d. Betrag der zurückerhaltenen Waren 
und Verpackung, der Abzüge und Nachlässe; 
e. Erlös von Gegenständen, die der 
Kleinhandel-Luxussteuer unterliegen: 
«) Einnahmen aus Lieferungen 1919; 
ß) Einnahmen aus dem Bestand vom 
1. Januar 1920; 
y) EinnahmenfürneuerworbeneWaren; 
L Erlös aus Gegenständen, die im Be- 
triebe hergestellt wurden und der Hersteller- 
teuer unterliegen; 
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g. Einnahmen, die der Plakatsteuer unter- 
liegen; 

h. Restbetrag, der für die allgemeine 
Umsatzsteuer bleibt: re 

æ) aus Lieferungen 1919; 
8) aus Lieferungen 1920. 

Es wird schwer fallen, für einen solchen 
Betrieb Richtlinien zur einfachen Hand- 
habung der Buchführung zu geben. Er 
fordert ein Studium für sich. In der Kanzlei 
des Reichsfinanzministeriums soll mau übri- 
gens daran sein, ein Formular zu entwerfen, 
das derartigen zusammengesetzten Betrieben 
die Arbeit erleichtern soll. 

4. Die Behörden haben bisher selten 
Veranlassung genommen, die Geschäfts- 
buchführung zu prüfen; sie werden es 
künftig im Steuerinteresse öfters tun müssen 
und der Steuerpflichtige muß sich dieser 
Prüfung unterwerfen. Die Steuerbehörden 
müssen die Prüfung nicht einmal durch 
eigene Beamte vornehmen lassen, sondern 
können sie au andere geeignete Personen 
übertragen; dabei sollen Berufs- und In- 
teressenvertretungen in erster Linie in Be- 
tracht kommen, nicht aber solche, die dem 
wirtschaftlichen Kampfe dienen: Kartelle 
und Trusts. Jedenfalls soll das Steueramt 
dem Steuerpflichtigen zuvor mitteilen, wen 
es mit der Vornahme der Prüfung beauftragen 
will, damit der Steuerpflichtige immer noch 
die Gelegenheit des Einspruchs hat. 

5. Gegen Anfragen der Steuerbehörden 
und deren Beauftragten besteht weitgehende 
Auskunftspflicht; letztere erstreckt sich so- 
gar auf die Angestellten des Unternehmers. 

6. Die Pflicht der zehnjährigen Auf- 
bewahrung der Bücher und Geschäftspapiere, 
wie sie nach dem Handelsgesetzbuch vor- 
geschrieben ist, besteht auch im Steuer- 
interesse. 


7. Die wichtigste Pilicht ist, die fest- 
gesetzte Steuer rechtzeitig zu bezahlen. 
Die Steuer ist innerhalb zweier Wochen 
nach Bekanntgabe des Steuerbescheides zu 
entrichten. Handelt es sich um die allge- 
meine Umsatzsteuer, welche jährlich fest- 
gelegt wird, so kann der Steuerbetrag in 
gleichen Halbjahrs- oder Vierteljahrsteilen 
abbezahlt werden. 


8. Ist die Steuer festgesetzt und fällig 
geworden, so ist der Steuerbetrag mit 
5 pCt. zu verzinsen. Würde in einem be- 
sonderen Fall, vielleicht infolge eines Be- 
rufungs- oder Untersuchungsverfahrens der 
Steuerbescheid verzögert, so würde drei 
Monate nach Ablauf des Steuerabschnittes 
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die Verzinsungspflicht auch ohne Steuer- 
bescheid eintreten. 


9. Schließlich muß der Steuerpflichtige 
noch Sicherheit leisten, wenn die Steuer 
gestundet wird, oder aber auch schon vor 
Fälligkeit der Steuer, ja sogar schon vor 
Ablauf des Steuerabschnittes, wenn auf 
Grund einer Steuerprüfung sich ein Betrieb 
als so unzuverlässig erwiesen hat, daß der 
erst nach Ablauf des Steuerabschnittes fest- 
zusetzende Steuerbetrag gefährdet erscheint. 
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Gegen einen solchen Bescheid kann Be- 
schwerde erhoben werden. 

Sind es auch keine zehn, sondern nur 
neun Gebote, welche die Umsatzsteuer auf- 
erlegt, so geben sie doch den scharfen Zug 
wieder, der das neue Finanzgebahren be- 
herrscht. Die zurückgegangene Steuermoral 
mag zum Teil die Ursache davon sein. 
Vor allem drängt aber die bittere Not. 
wendigkeit dazu, der ungeheure Geldbedaif 
des Reiches, den die Umsatzsteuer allein 
mit 4 Milliarden Mark decken soll. 


Krankenversicherung bis Mk. 20000. 


Im Reichsanzeiger Nr. 73 vom 8. April ist die 
Verordnung über die Heraufsetzung des Grundlohnes 
und die Ausdehnung der Versicherungspflicht bei 
den Krankenkassen bis zur Einkommensgrenze von 
A 20000 veröffentlicht worden, welche am 26. April 
in Kraft treten soll. Ursprünglich war die Orenze 
A 2000, später 4 2500, die Revolutionsregierung von 
1918 setzte sie auf 4 5000 fest. Infolge des Sinkens 
des Oeld wertes und des Steigens der Löhne war eine 
weitere Erhöhung der Versicherungsgrenze zu er- 
warten, aber eine Erhöbung bis 4 20000 ist ein sehr 
weiter Sprung. Es war zu erwarten, daB die Aerzte 
dagegen Stellung nehmen würden. In Berlin bat dena 
auch bereits eine Protestversammlung derselben statt- 
gefunden, an der nahezu 2000 Aerzte teilnahmen. In 
derselben wurde diese Verordnung als ein Wende- 
punkt in der Versicherungsgesetzgebung bezeichnet, 
die durch ihre Ausdehnung zum Peblschlag führen 
müsse. Daß die Kassenbehandlung gegenüber der 
Privatbehandlung minderwertig sein müsse, liege ein- 
mal an dem Gesetz selbst, das dem Arzt uur das 
Notwendigste genähre. Bei der beschämenden Be- 
zahlung sei die Minderwertigkeit der Behandlung 
ganz natürlich, da der Kassenarzt eine große Menge 
von Kranken Übernehmen müsse, um sein Leben fristen 
zu können. Es entspreche dem gesunden Versiche- 
rungsgedanken nicht mehr, wenn Kreisen aus öffent- 
lichen Mitteln Wohltaten erwiesen werden, die für 
sich selbst zu sorgen in der Lage seien. Wenn nun- 
mehr die Kriegsverletzten in nächster Zeit den Kran- 
kenkassen zugeführt und auch die Familienversicher- 
ung eingeführt we de, bleibe von der Privatpraxis 
nichts übrig, da die Angestellten zu 99 pCt. in die 


Versicherung einbezogen seien, und der aite Mittel 
stand nicht mehr als zablungsfähig bezeichnet werden 
könne. Da nicht zu erwarten sei, daß die Verord- 
nung wieder aufgehoben werde, müßten durch grob- 
zügige Vereinbarungen Verhältnisse geschaflen wer- 
den, die den Aerzten eine auskömmliche Existenz aus 
der Kassenpraxis ermöglichen, oder es werde der 
Kampf um die Freiheit des ärztlichen Berufes be- 
ginnen. Sollte es aber zur Beamtung des Arztes 
kommen, dann lieber Staats- als Kassenbeamter. 

Es wurde einstimmig eine Entschließung ange: 
nommen, in der an die Krankenkassen folgende For- 
derungen gestellt werden: 1. Zulassung aller zur 
Kassenpraxis bereiten Aerzte, 2. angemessene Hono: 
rierung und 3. die Möglichkeit, unter angemessene! 
Bedingungen dem Beruf nachgehen zu können. 

Der Vorstand des Qroßberliner Aer ztebundes 
wird sich in Verbindung mit den übrigen ärztlichen 
Organisationen um die Durchführung dieser Forderus- 
gen bemühen, ihnen nötigenfalls mit den schärfsten 
Mitteln Geltung zu verschaffen suchen. 

Die Ausdehnung der Krankenversicherung vin 
aber auch von den von der Verordnung betroffenen 
Angestelltenkreisen nicht gebilligt. So nahm 38 
11. ds. Mis. die Berliner Ortsgrup,enversammiass 
der Vereinigung der leitenden Angestellten in Hande 
und Industrie eınstimmig in scharfer Form gegen die 
Erhöhung der Versicheruugspflicht Stellung und be- 
toote in einer Entschließung. daß die Erhöhung eine 
völlig überflüssige Etatsbelastung der Angestellten 
bedeute, da die zu zahlenden Beitsäge außerordent- 
lich hoch seien und in keinem Verhältnis zu den in 
den meisten Fällen sehr fraglichen Vorteilen ständen. 


EEE ——— — 


Zweite deutsche Rohproduktenhandelswoche in Berlin. 
Der Fachausschuß des deutschen Rohproduktenhandels veranstaltet in der Zeit vom 19. bis 24. April 


in Berlin die zweite deutsche Rohproduktenhandelswoche. 


Nach dem Terminkalender ist u. a. für Donners- 


tag, den 22. April, vorm. 9 Uhr eine Ausschußsitzung und vorm. 11 Uhr eine außerordentliche Mitglieder‘ 
versammlung des Verbandes der Altpapier-Sortieranstalten und QAroßhandlungel 
Deutschlands E. v. im Hotel Kaiserhof angesetzt; ferner am gleichen Tage nachm. 2'|s Uhr eine Ausschuß- 
sitzung des Verbandes deutscher Lumpengroßhandlungen und Sortierbetriebe E. V. 
und nachm. 5 Uhr eine Vollsitzung der Zentralstelle des deutschen Lumpenhandels, beide im Hotel 


Kaiserhof. 
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Emil Hückler +. 


Nachdem am 3. Februar der Verband 
süddeutscher Holzstoff -Fabrikanten seinen 
langjährigen Vorsitzenden, Herrn Carl 
Medicus durch den Tod verloren hat, ist 
ihm noch im gleichen Monat der Vorsitzende 
des Verbandes und der Verkaufsstelle West- 
deutscher Holzstoff- Fabrikanten, Herr Gene- 
raldirektor Emil Hückler, nachgefolgt. Ueber 
den Lebenslauf des Verstorbenen wird uns 
mitgeteilt: Emil Hückler wurde am 17. Feb- 
ruar 1868 in Berlin geboren. Nach Besuch 
der Realschule trat er in ganz jungen Jahren 
als Lehrling in das Eisenwaren-Engros- 
Geschäft von Franz Huckert in Berlin ein, 
wo er sich umfassende Kenntnisse in der 


922 a Er 7 u FE 2＋ 


Kleineisenbranche erwarb. Voll Stolz ge- 
dachte èr noch recht oit seines ersten Lehr- 
meisters, eines geraden, arbeitsamen Ge- 
schäftsmannes aus der alten Schule, den er 
sich als leuchtendes Vorbild genommen hat. 

Nach beendeter Lehrzeit ging er zur 
Großeisen- Industrie über und war zunächst 
bei der Fa. Heinr. Kern & Comp. in Oleiwitz 
als Korrespondent tätig, in deren Haupt- 
kontor er auch nach Umwandlung dieser 
Firma zur Oberschlesischen Eisen-Industrie, 
Aktien-Gesellschaft für Bergbau und Hütten- 
betrieb verblieb. Um seine Kenntnisse zu 
erweitern, trat er im Jahre 1887 zu der 
Verkaufsstelle des Verbandes Deutscher 
Drahtstiftfabrikanten in Berlin über auf 


Empfehlung seiner Firma, die dem Verbande 
angehörte. Vom Jahre 1888 bis 1891 war 
er trotz seiner großen Jugend bereits in 
bevorzugten Stellungen bei dem Eisen- und 
Stahlwerk Hösch in Dortmund sowie bei 
der Königin- Marienhütte A.-O. in Cains- 
dorf i. Sa. tätig und folgte 1891 einem 
Rufe des damaligen Leiters, jetzigen Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrates des Vereins für 
Zeilstoff-Industrie A.-G. in Dresden, Herrn 
Oskar Reuther nach dort, wo ihm die Stel- 
lung eines Prokuristen und Bureauchefs über- 
tragen wurde. Diesem Unternehmen gehörte 
er seitdem dauerad an, mit einer kurzen 
Unterbrechung in den Jahren 1898 bis 1900, 
wo er als Delegierter des dem Verein nahe- 
stehenden Bankhauses Gebrüder Arnold zu 
Dresden die Leitung der Deutschen Guß- 
stahlkugelwerke A.-G., vorm. Fries u. Höpf- 
linger und der Deutschen Rohkugelwerke A.G. 
zu Schweinfurt in Bayern übernahm, in 
deren Vorstand er gleichfalls eintrat. 

Nach seiner im Jahre 1900 erfolgten 
Rückkehr zum Zellstoff- Verein A.-G. zu Dres- 
den bekam er als Direktor die Leitung der 
dem Verein gehörenden Zellstoff - F: brik 
Wildshausen und wurde gleichzeitig in den 
Vorstand der Gesellschaft berufen; nach 
Ausscheiden seines Kollegen blieb er alleini- 
ger Vorstand der Gesellschaft bis zu seinem 
Tode. 

Welch großen Verlust sein Hingang für 
diese Gesellschaft bedeutet, bat sie in ihrem 
Nachruf in Nr. 9 unseres Blattes zum Aus- 
druck gebracht. Es wird darin u. a. gesagt, 
daß mit ihm ein Mann von uns gegangen 
ist, den der Verein als erfolgreichen Fach- 
mann und auch als Mensch nicht hoch genug 
einschätzen könne. Durch seine strenge 
Rechtlichkeit, rastlose Energie und seinen 
liebenswürdigen Charakter sei er seinen 
Beamten und Arbeitern ein leuchtendes Vor- 
bild der Pflichterfüllung und Selbstlosigkeit 
gewesen. | 

Seine langjährige Erfahrung, sein großes 
Organisationstalent und sein steter Wille zur 
Arbeit brachten ihm auch eine ganze Reihe 
von Ehrenämtern, die er neben seiner an- 
gestrengten geschäftlichen Tätigkeit gern 
und opferwillig im Dienste der Allgemein- 
heit verwaltete. 

In fachmännischer Hinsicht fand er bei 
der außerordentlichen Oründlichkeit, mit der 
er alle Fragen behandelte, nach den ver- 
schiedensten Richtungen hin ein reiches 
Tätigkeitsfeld. 
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Besonders verdient machte er sich als 
Vorsitzender des Verbandes und der Ver- 
kaufsstelle Westdeutscher Holzstoff- Fabri- 
kanten. Er besaß das unbegrenzte Vertrauen 
aller Mitglieder und hat während seines 
langjährigen Vorsitzes den Verband sicher 
durch alle Fährlichkeiten hindurchgeleitet, 
indem er ihm eine Achtung gebietende Stel- 
lung in der ganzen Papierindustrie erwarb. 
Neben diesem Amte führte er den Vorsitz 
in einer ganzen Reihe von Vereinigungen, 
Verbänden und Fachgruppen des engeren 
und weiteren Bezirkes, oder gehörte dem 
Vorstande derselben an. 
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Er starb am 22. Februar ganz uner- 
wartet in vollster Schaffenskraft, nachdem 
er auf dem Krankenlager wenige Tage vor- 
her sein 52stes Lebensjahr vollendet hatte, 
an den Folgen einer hartnäckigen Grippe, 
die im Zusammenhang mit einem älteren 
Leiden sein vorzeitiges Eade unvermeidlich 
machte, in einer Zeit, die auch ihm. wie 
so manchem aus der alten Schule, das Leben 
nicht mehr lebenswert erscheinen ließ. 

Seine zahlreichen Freunde aber werden 
den allzufrühen Hingang dieses hervorragen- 
den Fachgenossen tief beklagen und ihm 
ein treues Andenken bewahren. 


Holländer-Einzelantrieb und selbstiätige Regelung 
der Holländerarbeit. 
Von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel. 
(Schluß zu Nr. 14. S. 995.) 


Für die Lösung dieser Aufgabe bietet sich 
der vom Verfasser vorgeschlagene, im folgen- 
den in seinen Hauptzügen beschriebene 
Weg.“ Hierbei wird am Holländer selbst 
nichts geändert; es muß lediglich ein kleiner 
Hilfsmotor vorgesehen werden, der ermög- 
licht, die Spindel, mittels welcher das Heben 
und Senken der Holländerwalzen vorgenom- 
men wird und welche beim gewöhnlichen 
Holländer mittels Handrades betätigt wird, 
durch motorischen Antrieb zu drehen. Die- 
ser Motor wird dann von einer elektrischen 
Steuereinrichtung betätigt, welche vom Hol- 
länder selbst ganz unabhängig ist und an 
beliebiger Stelle angebracht werden kann. 
Hierdurch wird also der Holländer selbst 
von allem störenden Beiwerk freigehalten, 
und des ist damit einer der wesentlichsten 
Uebelstände des Wrigleyschen mechanischen 
Systems beseitigt. 

Die Wirkungsweise der neuen Vorrich- 
tung ist wie folgt: 


Die Spindel, mittels Ser das Heben 
und Senken der Holländerwalze vorgenom- 
men wird, erhält einen elektrischen Antrieb 
mittels eines kleinen, umsteuerbaren Hilfs- 
motors. Dieser Motor wird durch ein Relais 
gesteuert, welches seinerseits von dem Strom 
oder der Leistung des Antriebsmotors des 
Holländers beeinflußt wird. Wird ein ein- 
faches Relais ohne sonstige Hilfseinrichtun- 
gen verwendet, so würde es auf konstante 
Stromstärke, bezw. konstante Leistung 


A 


D. R. P. 
(Siehe 


„KNegelungseinrichtung für Holländer“, 
Nr. 316 325 der Siemens-Schuckertwerke. 
Wochenblatt Ig. 1919. Nr. 52, S. 3400.) 


regeln, indem durch den vom Relais ge- 
steuerten Hilfsmotor die Lage der Holländer- 
walze stets so eingestellt wird, daß die er- 
wähnte konstante Stromstärke bezw. Leistung 
sich ergibt. Man kann nun das Relais noch 
mit Hilfsvorrichtungen versehen, welche eine 
Einstellung der konstanten Stromstärke 
bezw. Leistung auf einen beliebigen Wert 
gestatten, oder auch mit Einrichtungen, 
welche das Relais veranlassen, nicht mehr 
auf konstante Leistung, sondern so zu regeln, 
wie es das jeweils gewünschte Arbeitsver- 
fahren erfordert, also beispielsweise auf mit 
fortschreitender Zeit steigende Leistung oder 
allmählich sinkende Leistung oder auch auf 
sprungweise oder nach einer beliebigen 
Funktion sich ändernde Leistung. Diese Be- 
einflussung des Relais kann dadurch bewirkt 
werden, daß den Relaisspulen Widerstände 
vor- oder parallel geschaltet werden, welche 
von Hand oder durch ein Uhrwerk oder ein 
sonstiges von der Zeit abhängiges Schaltwerk _ 
in dem jeweils gewünschten Zeitpunkte ent- 
sprechend geändert werden. 


Ein Ausführungsbeispiel für eine solche 
Holländer-Regelungseinrichtung zeigt Fig. 1, 
und zwar für einen Holländerantrieb mittels 
Gleichstromes. 1: ist die Verstellspindel der 
Holländerwalze, 2 ist der kleine Hilfsmotor, 
welcher dieselbe antreibt, 3 ist das Relais, 
welches diesen Motor für Rechtslauf bezw. 
Linkslauf steuert (eventuell mit Hilfe von 
Schützen oder Selbstanlassern). Dieses 
Relais ist im vorliegenden Falle als Strom- 
relais gezeichnet, mit der Hauptstromwick-. 
lung 4, welche vom Ankerstrom des Hollän- 
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derantriebsmotors 5 durchflossen wird. Der 
Relaiswicklung 4 ist ein regelbarer Wider- 
sand 6 parallel geschaltet. Der Kontakt 7 
dises Widerstandes ist senkrecht verschieb- 
bar. Die Verschiebung erfolgt mittels der 
Führungsstange 8, welche durch eine Steuer- 
scheibe 9 verstellt wird. Diese Steuerscheibe 
9 wäre entsprechend dem . gewünschten 
Arbeitsverfahren auszuführen, und sie wäre 
entweder durch ein Uhrwerk oder durch eine 
Schaltvorrichtung langsam zu drehen. Im 
vorliegenden Falle ist angenommen, daß sie 
von der Holländerwalze selbst mit Hilfe eines 
Hubzählerschaltwerkes 10, 11, 12 angetrieben 
wird. Die In- und Außergangsetzung der 
ganzen Einrichtung erfolgt mit Hilfe des 
kleinen Schalters 13, welcher im Stromkreis 
des Hiltsmotors 2 liegt. 


Diese Anordnung stellt nur ein Beispiel 
dar, wie die Einrichtung sich für Gleich- 
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konstante Leistung, als auch bei Regelung 
nach einem Arbeitsdiagramm anderer Gestalt, 
in der Weise vor sich gehen, daß während der 
Eintragsperiode wie bisher ohne Regelung 
gearbeitet wird; sofort nach Beendigung des 
Eintrages wird die selbsttätige Regelung 
eingeschaltet und diese besorgt dann den 
ganzen weiteren Mahlvorgang. Am Ende 
der Mahlzeit schaltet sie den Holländermotor 
selbsttätig ab und bewirkt ferner, daß die 
selbsttätige Steuereinrichtung in ihre Aus- 
gangslage zurückkehrt, so daß, wenn das 
Ableeren der fertig gemahlenen und das Ein- 
tragen der neuen Füllung beendet ist, die 
Regelvorrichtung sofort wieder arbeitsbereit 
ist. 

Von Wichtigkeit und deshalb besonders 
zu betonen wären noch folgende Gesichts- 
punkte: 

Bei dem gegenwärtigen Holländerbetrieb, 


+ 


Fig. 1. Schema der selbsttätigen Holländerregelung (mit Antrieb durch Schaltwerk). 


stromantriebe durchführen läßt. In genau 
geicher Weise ist die Schaltung auch für 
Wechselstrom oder Drehstrom verwendbar. 
hu diesen Fällen wird jedoch statt des ein- 
fachen Stromrelais besser ein Leistungs- 
relais als Steuerorgan verwendet. 

in vielen Fällen dürfte die beschriebene 
selbsttätige Holländerregelung in der ein- 
lachen Form einer Regelung auf konstante 
Leistung genügen, wobei lediglich Vorsorge 
zu treffen wäre, daß diese konstante Lei- 


stung beliebig wählbar eingestellt werden 


an. In diesem Falle käme grundsätzlich 
die Anordnung nach Schema Fig. 1 in Be- 
tracht, jedoch würde dabei die Steuerscheibe 
wbst Antriebseinrichtung wegfallen und 
datt dessen der Regelwiderstand 6 von Hand 
einstellbar gemacht werden. 

Der Betrieb wird bei beiden Ausfũhrungs- 
amen, sowohl bei der einfachen Regelung auf 


bei welchem die Holländerwalze nach ge- 
wissen Zeiträumen vom Bedienungspersonal 
von Hand um ein gewisses Stück gesenkt 
wird, ergibt sich durch diese absatzweise 
Senkung ein Arbeitsdiagramm, welches 
Sprünge aufweist und etwa aussieht wie 
Fig. 2. Es erscheint wohl möglich, daß die 
Qualität des erzeugten Papierstoffes günstig 
beeinflußt wird, wenn an die Stelle dieser 
zackigen Arbeitskurve eine glatte Arbeits- 
kurve tritt, wie sie durch die automatische 
Regelung erreicht wird, da bei dieser die 
Holländerwalze nicht absatzweise gesenkt, 
sondern ganz allmählich selbsttätig nach- 
gestellt wird. 

Ferner wäre noch zu berücksichtigen, 
daß man mit der automatischen Regulierungs- 
vorrichtung, insbesondere, wenn dieselbe mit 
Steuerscheibe entsprechend Fig. 1 ausgeführt 
wird, leicht auch den ganzen Holländer- 
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betrieb steuern kann. Bisher wird zwar der 


Holländerbetrieb meistens vollständig von 


Hand geführt, indem der Eintrag der Faser- 


stoffe, der Füllstoffe, des Leimes usw. vom 
Personal je nach Bedarf vorgenommen wird. 


In modernen Fabriken ist man jedoch be- 


strebt, alle diese Vorgänge möglichst zu 


mechanisieren. Beispielsweise wird der Ein- 


trag in neueren Fabriken in kleinen Silos 
oberhalb der Holländer in zerkollertem oder 
zerstückeltem Zustande vorbereitet und kann 
dann bei Bedarf lediglich durch Oefinung 
einer Ventilklappe in den Holländer abge- 
lassen werden. Ebenso wird vieliach bei mit 
der Papierfabrik vereinigter Zellstoff- oder 
Holzstofi-Fabrik das Vorprodukt in einge- 
dicktem, aber noch fließbarem Zustande in 
Vorratsgefäßen vorbereitet und ebenfalls in 
gleicher Weise eingetragen. Durch die auto- 
matische Steuerung der Holländerwalze 
lassen sich nun bei entsprechender Einrich- 
tung auch die Verschlüsse der Silos, die 
Ventile der Leimbehälter. Farbenbottiche, 
Erdebütten usw. mit Hilfe von Magneten 


Leistung 


Mahlen 
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täten verarbeiten müssen. Infolgedessen ist 
es natürlich nicht möglich, die Holländer 
dauernd nach ein und demselben Schema 
mahlen zu lassen; man muß vielmehr unter 
solchen Verhältnissen den Mahlprozeß den 
jeweils vorliegenden Rohstoffen anpassen. 
Die beschriebene selbsttätige Einrichtung 
ermöglicht diese Anpassung mit höchst ein- 
fachen Mitteln und erleichtert es dadurch 
der Betriebsleitung, sich von der Erfahrung 
und dem guten Willen des Arbeiterpersonals 
unabhängig zu machen. Noch günstiger lis- 
gen natürlich die Verhältnisse in Fabriken, 
welche dauernd dasselbe Erzeugnis herstellen 
und mit eigenen Rohstoffwerken (Zellstoff. 
fabriken und Holzschleifereien) verbunden 
sind, da hier die Betriebsleitung in der Lage 
ist, init dauernd gleichen Rohstofiqualitäten 
zu rechnen und somit dauernd nach gleichem 
Schema mahlen zu lassen; hier würde sich 
somit ein ganz besonders wichtiges Betäti- 
gungsfeld der selbsttätigen Holländerrege— 
lung eröffnen. Der selbsttätige Holländer- 
betrieb bietet hierbei noch den ganz beson- 


Fig. 2. Holländer-Mahldlagramm bei Nachstellung der Walze von Hand. 


oder Hilfsmotoren betätigen, so daß die Zu- 
gabe der einzelnen Bestandteile entsprechend 
dem beabsichtigten Betriebsdiagramm zur 
genau vorgeschriebenen Zeit selbsttätig 
erfolgt. Das gleiche gilt natürlich auch für das 
Anlassen der Pumpenmotoren, wenn die be- 
treffenden Stoffe oder auch das Betriebswas- 
ser nicht aus Vorratsbehältern eingelassen 
werden, sondern ihre Förderung durch 
Pumpvorrichtungen erfolgt. 

Die Tatsache, daß man bisher in den 
meisten Fabriken bezüglich der Durchfüh- 
rung der Holländerarbeit ganz vom Hollän- 
dermüller abhängig war, erklärt sich zum 
Teil daraus, daß die meisten Fabriken nicht 
mit dauernd gleichmäßigen Rohstoffen rech- 
nen können, sondern, da sie die Rohstoffe 
aus den verschiedensten Quellen zu beziehen 
genötigt sind, dauernd verschiedene Quali- 


deren Vorteil, daß er nicht nur zu einer rein 
zahlenmäßigen Verminderung der Personal- 
kopizahl führt, sondern daß auch das heute 
unumgänglich notwendige geschulte Hollän- 
derpersonal durch ungeschulte Leute ersetzt 
werden kann, da ja die zweckmäßige und 
dauernd gleichmäßige Betriebsführung durch 
die von der Betriebsleitung kontrollierte 
selbsttätige Regelvorrichtung gesichert ist. 

Aus alledem ist ersichtlich, daß in der 
Verselbsttätigung des Betriebes in der Hol- 
länderei offenbar noch erhebliche Möglich— 
keiten zur Verbesserung der Wirtschaftlich- 
keit der Papierfabrikation liegen. Sie werden 
sich in erster Linie bei Fabriken geltend 
machen, welche nur wenige Papiersorten 
herstellen, und in welchen daher, namentlich 
wenn die Rohstoffverhältnisse stabil sind. 
immer nach einem Schema oder nach nur 


— —— —-— — — — ]. —————— — — 


brosa a. N. Die neuen 4 0.75 Mill. Aktien. 
welche sich das Kapital auf Æ 2 Mill. erhöht. wurden 
an ein Konsortium begeben, 
aten Aktionären 4 625000 von 2 zu I zu 110 pCt. 
dis eiaschl. 
sind ab 1. Juli 1919 dividendenberechtigt. 


das bisberige Aktienkapital 


Nr. 15 1920 


— — nn — — — 


wenigen verschiedenen Arbeitsdiagrammen 
gearbeitet werden kann. Je einheitlicher die 
Betriebsführung ist und je mehr sich die Fa- 
:rkation auf einzelne Sorten beschränkt, 
¿mso mehr lassen sich, wie in der übrigen 
Industrie, so auch hier, die Vorteile des 
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Großbetriebes verwirklichen. Ein wesent- 
liches Mittel hierzu liefert die beschriebene 
neuzeitliche Gestaltung des Holländerbetrie- 
bes im Sinne ausschließlicher Verwendung 
elektrischen Einzelantriebs und möglichster 
Automatisierung der Mahlung. 


— ir 


Evaporator-Feuerung. 


Meine Erfahrung mit dieser Feuerung, 
de ich an einem Zweiflammenrohrkessel 
gemacht habe, geht dahin, daß die Wasser- 
verdampfung um ein Drittel zurückgegangen 
ist. Berücksichtigt man nun noch den Ver- 
brauch an Dampf zur Speisung der Evapo- 
rator-Feuerung, so muß ich die Leistung 
des Kessels als auf die Hälfte zurück- 
gegangen betrachten. Dankbar wäre es zu 
begrüßen, wenn auch andere ihre Erfah- 
rungen mitteilen wollten. Nach meiner 
Ueberzeugung kann die Evaporator-Feuerung 


nur da von Vorteil sein, wo der Zug des 
Kamins nicht entsprechend ist und durch 
dieses Dampfgebläse unterstützt wird, aber 
in diesem Falle ist eine Uaterwindfeuerung 
der geringeren Betriebskosten wegen‘ un- 
bedingt vorzuziehen. Nimmt man zu der 
Unterwindfeuerung noch erwärmte Luft, die 
man ja ohne weitere Kosten oberhalb der 
Kesselanlage entnehmen kaun, so hat man 
eine Unterstützung einer Damplanlage, an 
die eine Evaporator-Feuerung auch nicht 
im entferntesten heraukommen dürfte. R. E. 


— — —— — 


Geschälts berichte. 


Varzteer Papierfabrik. Der auf den 30. April ein- 
berufenen ordentlichen Oeneralversammlung wird die 
Verteilung einer Dividende von 15 pCt. (i. V. 20 pCt.) 
vorgeschlagen. 

Die Verelalgten Strohstoflabrikes A.-G. in Dresden 
schlägt 15 (i. V. 10) pCt. Dividende vor. 

Gastav Schaeufleien’sche Papierlabrik, Hell- 
durch 


weiches davon den 


19 April anbietet. Die neuen Aktien 


Moldaumüähi Brüder Porak, Papler- nad Pappen- 


rea A.-G., Kieaberg. Böhmen. In der am 9. April 


4 J. stattgefundenen Oeneralversammlung wurde die 
Ausschüttung einer 16% Dividende festgesetzt. Dem 
‚Peasions- Unterstützungstonds” wurde der Betrag von 
K 500000 zugewiesen. Zugleich wurde beschlossen, 
von K 4500000 auf 
K 6080000 zu erhöhen, indem 3750 Stück neuer 
Aktien im Nominalwerte von K 400 ausgegeben und 
den bisherigen Aktionären zum Kurse von K 460 pro 


Aktie zar Verfügung gestellt werden. Die neuen 
Aktien sind ab I. Juli 1920 dividendenberechtigt. 


Holmes Braks och Fabriks Aktiebolag (Schwe- 


dea) schließt für 1919 mlt einem Nettogewion von 
340 Mill. K. ab (i. V. 3,03 Mill. K). Auf Vorschlag der 
Nitektion wird die Dividende von 9 auf 10 v. H. erhöht. 


Muaksjö Aktiebolag (Schweden) schließt für 1919 
ait einem Gewinn von 1,93 Mill. K (i. V. 3,02 Mill. K 
m Von dem Gewinn sollen nach Vorschlag der 
Direktion unverändert 25 pCt. an die Aktionäre aus- 


bezahlt werden, während 57968 K auf neue Rechnung 


Türgetragen werden. 


Aktiengesellschalt Wilsta Wari (Schweden) 
schließt mit einem fast unveränderten Nettogewlun 
für das Jahr 1919 ab. Er beträgt 1580145 K gegen 
1567161 K im Vorjahre. Die Dividende soll nach 
Vorschlag der Direktion von 8 auf 10 pCt. erhöht 
werden. 

Verelalste dänische Paplerlabrikem A.-G., Kopen- 
bagen. Herr Direktor Ove Ringberg berichtete 
in der Oeneralversammiung, daB das Jahr trotz der 
gesteigerten Herstellungskosten günstiger verlief als 
man erwartete. Der Konkurrenzdruck seitens 
Schwedens, Norwegens und Finnlands wirkte außer- 
ordentlich nachteilig auf den Markt ein. zumal 
regierungsseitig für Zeitungspapier der größte Teil 
der Zollerlegungen den Importeuren wieder zurück- 
vergütet wurde, während anderseits der hohe Ein- 
fuhrzoll die Beschaffung des ohnehin schon sehr 
verteuerten Roh- und Pabrikationsmateriales unge- 
mein erschwerte. Die Bilanz zeigt einen Netto- 
überschuß auf 2 142 717 K. Hiervon wurden zurück- 
gelegt 210000 K und 50000 K dem Arbeiterfonds 
überwiesen. Die Aktionäre erhalten 14 v. H. auf das 
10,5 Mill. K betragenden Kapitals der Gesellschaft. 

Die im Jahre 1919 gegründete Erste Stapellaser- 
fabrik für Volksbeklelduag A. G. in Eisenach schlägt 
eine Erhöhung des Kapitals von 2,20 Mill. auf 3.20 
Mill. 4 vor. l 

Generalversammlungen. 

Dresdaer Albumiapspleriabrik Aktlongesellschatt, 
Dresden, am Donnerstag den 22. April 1920 vor- 
mittags 11 ½ Uhr, im Sitzungszimmer der Gesellschaft 
in Dresden, Blumenstr. 80 pt. 

Arasdorier Paplerlabrik Heinrich Richter Akties- 
gesellschaft I. Liqu., Arasdorf i. R., am 27. April 1920, 
vormittags 11 Uhr. im Sitzungssaale der Handels- 
kammer in Hirschberg i. Schles., Promenade Nr. 12 a. 
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»Geschälts nachrichten. 


Nach der Industrie- und Handelszeitung. Berlin 
ist in Daazig die A.-G. für Paplerlabriketion und 
Waldverwertung am Baltischen Meere mit 300.000 4 
Grundkapital gegründet worden. (Siehe S. 1071.) 


Königsberger Zellstofifabrik A.-G., Königsberg 
i Pr. Dieses Unternehmen konnte am 29. März auf 
sein 25jähriges Bestehen zurückblicken. 
Die Fabrik war auf Anregung des verstorbenen be- 
rühmten Chemikers und Erfinders Prof Dr. Ad olf 
Frank gegründet worden, der auch an der tech- 
nischen Einrichtung der Fabrik mitarbeitete. Wie 
richtig der Gedanke war, gebt daraus hervor, daß 
die Fabrik von Anbeginn mit Nutzen arbeitete und 
zu einem der ertragreichsten und angesehensten 
Unternehmen ihrer Art wurde. Der erste leitende 
Direktor, Herr Beckmann, starb nach leider zu 
kurzem Wirken, ihm hat das Unternehmen viel zu 
danken. Unter seinem Nachfolger, Herrn Ingenieur 
G. Süreth, jetzt Generaldirektor, Herrn F. 
Schoop, kaufmännischer Direktor, und Herrn 
A. Scholze. Betriebsdirektor, vergrößerten sich 
die Anlagen und blieb das Unternehmen an der 
Spitze der in Ostpreußen entstandenen weiteren 
Zellstofffabriken. Es verfügt zurzeit über 6500 
Dampf-Pierdestärken, hat 14 Kocher, beschäftigt bei 
Vollbetrieb 1000 Personen und kann täglich 190 Ton- 
nen ungebleichten Mitscherlich-Zellstoff herstellen. 
Die überwiegende Mehrheit der Aktien wurde vor 
kurzem von dem rheinischen Großindustriellen Hugo 
Stinnes erworben. (Papicr-Ztg.) 


Ueber die Jubiläumsfeier erhielten wir den nach- 
tolgenden Bericht: 

Am Morgen des Jublläumstages eröffnete ein 
Ständchen, welches Herrn Oleneraldirektor Süreth 
gebracht wurde, die Feier. Um 9 Uhr übermittelten 
eloe Deputation der Arbeiterschaft und 6 Arbelter- 
Jubilare, geführt vom Obmann des Betriebsrats, 
Schiffszimmermann Piep, mit einem geschmackvollen 
Biumenarrangemeut der Direktion die Glückwünsche 
der Arbeiterschaft. Nachdem auch die Deputation 
der Pabriksfeuerwehr vorgesprochen hatte, Über- 
reichte Herr Werkführer Walther mit einer Deputation 
der technischen Angestellten nach herzlicher An- 
sprache Herrn Generaldirektor Süreth einen Eichen- 
kranz mit seidener Schärpe und Inschrift. Die kaut- 
männischen Angestellten erfreuten die Direktion durch 
teizende Blumengaben und eine Radierung von Kau- 
mann „Eine Pregelansicht”. Herr Generaldirektor 
Süreth machte sodann über die ausge worfenen Grati- 
fikationen für die Beamten- und Arbeiterschaft, sowie 
über einen seitens der Firma gestifteten Unter- 
stützungsfonds, dessen Verwaltung einer Körper- 
schaft aus Beamten und Arbeitern übertragen werden 
soll, nähere Mittellungen. Im Laufe des Vormittags 
sprachen noch Vertreter der Handelskammer und 
befreundeter Firmen vor. Die von allen Seiten zu- 
geschickten Blumenarrangements verwandelten die 
Räume der Direktion in einen Biumenbain. 

Am Sonnabend, den 3. April versammelte sich 
Direktion, Beamtenschaft, Vertreter der Fabriks- 
feuerwehr, der Arbeiterschaft sowie die Arbeiter- 


Jubilare in der Deutschen Ressource zu einer in allen 
Teilen sehr harmonisch verlaufenen Feier, an welcher 
auch Vertreter des Regierungspräsidenten, der Handels- 
kammer, der Stadt und geladene Qäste teilnahmen. 
Nach einem Prolog, gesprochen von Fräulein Wenk. 
eröffnete eln Festspiel die Feier, die durch künst- 
lerische Vorträge verschönt wurde. Herr General- 
direktor Süreth begrüßte die Teilnebmer und gedachte 
der Gründer der Fabrik. Herr Prokurist Albanus 
geb in längeren Ausführungen einen Interessanten 
Rückblick über die Entwickelung der Fabrik. Das 
Tafellied in ostpreußischer Mundart von einem Mit- 
glied der Firma, Herrn Kreutzig gedichtet, sorgte 
mit für die gehobene Festesstimmung bel der Tafel. 
Viel zu früh für alle Beteillgten beendete die Polizei- 
stunde das Fest, bei weichem sich so recht das stets 
gepflegte harmonische Verhältnis zwischen Direktion. 
Angestellten und Arbeiteru gezeigt hatte. 


Schadenfeuer. Ueber einen Brand in der 
Arasdorier Paplerlabrik in Arasdort i. Riesengebirge, 
die vor einiger Zeit von der Stettiner Papier- und 
Pappenfabriken Akt.-Ges. gekauft wurde, wird uns 
von dem dortigen Vertreter der Firma mitgeteilt: 
Auf unaufgeklärte Weise ist im Dachraum des Mittel- 
gebäudes am 7. April nachmittags ungefähr 4 Uhr 
Feuer ausgebrochen, welches sich rasch über den 
Dachstubl verbreitete. Ein Durchschlagen des Feuers 
nach unten wurde durch die massiveu Zwischen- 
decken verhindert. Die im Dachgeschoss unter- 
gebrachten Materialien konnten bei Beginn des Feuers 
noch geborgen werden, sodaß der Materialschaden 
ein unbedentender geblieben ist. Die im Erdgeschoß 
und Obergeschoß befindlichen Maschinen und Mate- 
rialien sind, abgesehen von kleinen Wasserschäden. 
vollständig unversehrt geblieben. Der Oesamtschaden 
betrifft also nur die Dachstühle des Mittelgebändes 
und eines alten Kochergebäudes. Der im Gang de- 
findliche Verkauf der entbehrlich gewordenen Mr 
schineneinrichtung wird also durch den Braudschadet 
in keiner Weise berührt. 


Aus Schweden. 


Die schwedische Holzmasse- Vereinigung hielt am 
16. März ihre Jahbresversammlung unter dem Vorsitz 
von Ingenieur Elof Biesert ab. Es wurde konstatiert. 
daß der Markt sehr fest ist und die Lage in sta- 
tistischer Hinsicht eine günstigere als seit vielen 
Jahren. 


Die Jahresversammlung des Schwedischen Zella- 
losevereins fand am 19. März statt. Als Vorsitzen- 
der wurde Disponent Chr. Storjohann gewählt. Es 
wurde hervorgehoben, daß die Lage und Aussichten 
des Marktes die denkbar besten seien. 


Neue Holzschleiferei in Schweden. 
In diesen Tagen wird die neu erbaute Holzschleiferei 
Högbrolorsen in Jämtlahd in Gang gesetzt. Die 
Fabrik verfügt über 2000 PS und hat 6 gewöhnliche 
Warmschliffapparate zu je 250 PS. Die Jahrespr“ 
duktion ist auf 6000 Tonnen weißen trockenen Holz- 
schliff berechnet. Das fertige Produkt wird über 
Trondhjem verschifft. 
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Billeruds Aktiebolag iu Säflle (Schweden) hat die 
Aktienmajorität von Borgviks- und Kyrkebyas Aktien- 
gesellschalt erworben. Die Bezahlung erfolgte teils 
in bar, teils in eigenen Aktien. Durch die Einver- 
leibung dieser Erwerbungen hat Billerud dem seit- 
herigen Bestand weitere 40 000 Tunnland gutes Wald- 
areal zugeführt, günstig anschließend an den seit- 
herigen Grundbesitz der Gesellschaft. Die Borg- 
vikschen Wälder gelten als die besten Mittelschwe- 
dens. Borgviks A.-B. ist eine sehr alte Oesellschaft. 


Sie besteht schon seit 1863 umd besitzt bei einem 


Kapital von 1,55 Mill. K verschiedene Betriebe wie 
Eiseuwerke mit Hochofen, Bessemerstahl-Schmelz- 
und Walzwerke, Hammerwerke, Mühlen, Dampf- 
Agen und Hobelfabrik nebst Papiermasse- und 
Kraftfabrik. 1918 wurden trotz der damaligen Kriegs- 


schwierigkeiten 7,5 pCt. Dividende bezahlt. Kyrkebys 


Sulfitiabrik, der Borgvikschen benachbart, wurde im 


Jahre 1905 gegründet; sie verfügt über ein Kapital 


von K 1600000, wurde in den letzten Jahren durch 
Ingenieur Hjärne modernisiert und liefert sehr 
gesuchte Handelsmarken. Billeruds A. B. ist bekannt 
durch die Herstellung von Kraftsulfit mit größten 
Zähigkeitseigenschaften, welche Marken sich beson- 
ders zur Spinnpapierherstellung gut eignen. Die Qe- 
sellschaft zeigt in den letzten Jahren eine große 


Ausdebnungstätigkei. Sie erwarb verschiedene 


Wärmiändische Fabriken gleicher Art, wie Rämen, 
Liljedahl, Jössefors, Sälboda, Charlottenberg, verfügt 
über ein Aktienkapital zur Zeit von 15,75 Mill. K 
und verteilte 1918 15 pCt. Dividende. 

Zur Erwerbung der Patentgesuche und Patente 
der Ingenieure P. Chr. Skaaslag. R. Wasser, D. Uil- 


gren, auf Eotwässerungsmaschinen und Saugknoten- 


fänger für Zellstoff und Holzschliff in andern Ländern 
als Schweden, Norwegen, Finnland und zum Handel 
mit danach gebauten Maschinen bildeten die Pa- 
piermaschinenfabrik A. B. Karistads Mekan. Vorkstad, 
Karlstad und J. Olbers u. a. eine A.-G. in Stockholm mit 
500000 K Aktienkapital. Für Ueberlassung der Pa- 
tente erhalten die Karlstadfirma 200, Olbers 300 Aktien. 

Dir. P. Aanensen trat von dem Papierfabrik- 
Konzerns Union Co. in Kristiania zurück um kauf- 
männischer Direktor der Norsk A.-S. for Elektro- 


: kemisk Industri zu werden. An seiner Stelle wurde 


K A. Jacobsen, bisher Bürochef, Direktor und 
Leiter der Verkaufsabteilung von Union Co. (Papier-Z.) 
Kein schwedisches Ausiuhrverbot für Papier. 

Die stark gestiegene Ausfuhr in Papier, beson- 
ders Zeitungspapier. während der letzten Monate hat 
mehrfach die Befürchtung hervorgerufen, daß auf 
dem einheimischen Markt eine Knappheit eintreten 
würde. Im Zusammenhang biermit tauchten auch 
Gerüchte über ein bevorstehendes Ausfuhrverbot für 
Papier anf. Dieses Gerücht ist Jedoch unbegründet, 
weil die Regierung gemäß den früher ausgesprochenen 
Erklärungen der bestimmten Ansicht ist, daß die 
Abwicklung der Uebergangszeit für Handel und 
Wirtschaftsleben in der Weise, wie sie vorgeschritten 
ist, definitiv sein muß. Irgend ein Ansuchen auf Er- 
laß eines derartigen Ausfuhrverbots ist nicht gestellt 
worden und soweit die Absicht dazu bestanden hat, 


dürfte sie nach den Erklärungen der Regierung fallen 


gelassen worden sein. W. B. 
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Dienstjubiläum. Am 15. April d. J. beging 
der laugjährige Disponent und Vorstand des Material- 
bureaus der Leykam-Josefsthal A.-G. für 
Papier- und Druck-la dustrie, Herr Leopold 
Laurer, sein 25 jähriges Dienstjubiläum. Herr Laurer 
hat sich durch sein kollegiales und freundschaftliches 
Vorgehen sowohl die größte Hochachtung und Zu- 
neigung seiner Kollegen und Untergebenen, als auch 
den vollen Dank und die Auerkennung seiner Direk- 
tion erworben.. 


Die Preise für Altpapier und Paplerablälie In 
Desntseh-Oesterreich sind um 100 pCt. erhöht worden. 


Der Verein Destscher Brieiumschlaglabrikanten 
hat einen neuen Preisaufschlag und zwar auf 
alle Briefumschläge aus Hanf. Esparto und Tauen 
von etwa 60 v. H. und auf alle übrigen Sorten von 
etwa 55 v. H. auf die jetzigen Preise beschlossen. 


Handelsregister-Eintragungen. 


„Aktiengesellschalt fär Papleriabrikation und 
Waldverwertang am Baltischen Meere“ in Danzig. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 5. März 1920 fest- 
gestellt. Gegenstand des Unternehmens ist die Her 
stellung von Papier, Zellulose. Holzstoff und ver- 
wandten Erzeugnissen, sowie die Verwertung von 
Waldungen, Walderzeugnissen und Brennstoffen im 
In- und Auslande, insbesondere in den an der Ostsee 
belegenen Staaten. Iunerhalb dieser Grenzen ist die 
Gesellschaft zu allen Geschäften und Maßnahmen be- 


rechtigt, die zur Erreichung des Oesellschaftszweckes 


notwendig oder nützlich erscheinen, insbesondere 
zum Erwerb und zur Veräußerung von Grundstücken, 
zur Beteiligung an fremden Unternebmungen gleicher 
oder verwandter Art, zur Errichtung von Zweig- 
niederlassungen an allen Orten des In- und Auslandes, 
sowie zum Abschluß von Interessengemeinschafts- 
verträgen mit anderen Gesellschaften. Das Grund- 
kapital beträgt 300000 4. Vorstand ist der Buch- 
druckereibesitzer Dr. Franz Rickert in Danzig. 
Die Gründer der Gesellschaft siad: Professor August 
Kaminka in Petersburg, Generaldirektor Emil 
Fahle aus Reval, Rechtsanwalt Salomon Jollos 
aus Moskau, Kaufmann Qustav Switgall aus 
Oliva und Prokuristin Helene Eberlein aus 
Danzig. Diese fünf Gründer haben sämtliche Aktien 
übernommen. Der erste Aufsichtsrat besteht aus den 
Herren: Bankier Dr. Paul Damme in Danzig, Guts- 
besitzer Ritter Mieczyslaw von Jalowiecki, 
jetzt in Danzig, und Bankier Bruno Hornemann 
in Danzig. 


Verein für Zellstofl-Indastrie, Aktieugeselischaft, 


Dresden mit Zweigniederlassungen in Oberleschen 
bei Sprottau und Wildshauseu bei Arnsberg i. W. 
Generaldirektor Häckler ist aus dem Vorstand 
durch Tod ausgeschieden. An seiuer Stelle ist der 
Fabrikdirektor Dr. Gustav Schweitzer in Berlin 
bestellt. 


Cröllwitzer Ak tlenpaplerlabrik in Halle. Dem 
Kassierer Hugo Malpricbt in Halle ist dergestalt 


Prokura erteilt, daB er in Gemeinschaft mit einem 


Vorstandsmitglied oder stellvertretenden Vorstands- 
mitglied die Oesellschaft zu vertreten befugt Ist. 
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Die Meßtechnik im Diesste der 
Wärmewirtschaft. 


Die Hauptstelle für Wärmewirtschafßt, 
die vom Verein deutscher Ingenieure, der Vereinig- 
ang der Elektrizitätswerke und dem Verein deutscher 
Eisenbättenleute gemeinsam geschaffen worden ist, 
veranstaltet in der Zeit vom 17. bis 22. Mal an der 
Techsischen Hochschule Charlottenburg einen Vor- 
trags- und Uebangskursus für mittlere Betriebs- 
beamte iu Dampfkraftaulazen. Vorausgesetst 
werden die einer niederen Maschinenbauschule ent- 
sprechenden Vorkenntnisse. Die Leitung des Kurses. 
an welchem der Berliner Dampikessel-Ueberwachungs- 
verein mitwirkt, hat Herr Geh. Reg.-Rat Prof. Joss e. 
Vorsteher des Maschinenbaulaboratoriums. Durch 
einfübrende Vorträge, Vorführung neuzeitlicher Meß- 
geräte und praktische Uebungen werden die für 
Dampfkraftanlagen wichtigen Messungen und brenn- 
stoffsparendeun Maßnahmen behandelt. 

Die Uebusgen werden z. T. im Maschineabau- 
laboratorium der Technisches Hochschule, zum Teil 
in Charlottenburger Werken durchgeführt. Die Zahl 
der Teilnehmer ist auf 120 beschränkt. Die Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft macht darauf aufmerksam, 
daß sich an diesem Kursus zweckmäßig diejenigen 
Herren beteiligen werden, die an anderen Stellen 
(Lehranstalten, industrielle Körperschaften usw.) ähn- 
liche Kursus einrichten oder an ihnen mitwirken sollen. 

Die Teilnehmergebühr beträgt 4 175.—. Darin 
ist die kostenfreie Lieferung eines Leitfadens für die 
Ustersuchungen und der sonstigen Vordrucke eis- 
begriffen. Anmeldeformulare und ausführliche Ver- 
zeichulsse aind von der Geschäftsstelle des Tech- 
nischen Vorlesungswesens im Hause des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlo NW. 7. Sommerstr. 4a, 
Zeichen T. V. 4, gegen Voreinsendung von A — 50 
zu beziehen. Bei rechtzeitiger Anmelduug wird für 
die auswärtigen Teilnehmer Unterkunft besorgt. 

Forderungen des Verbandes der Fachpresse 

Deutschlands E. V. 

Der Verband der Pachpresse Deutschlands E. V., 
weicher rund 1500 Fachzeitschriften umfaßt, hat an- 
gesichts der durch die fortgesetzten ungeheuren 
Steigerungen der Druck- und Papler preise, der Ver- 
dreifachung der Postgebühren, der die Verlage schwer 
belastenden Somderbesteuerung durch die Anzeigen- 
steuer usw. die nachfolgende dringende Forderung 
an die Reichsregierung gestellt: 1. von einer Ver- 
tenerung des postalischen Verkehrs der Presse ab- 
zusehen: — 2. mit allen Mitteln bemüht zu sein, den 
deutschen Fachzeitschriften das für ihr ungestörtes 
Weltererscheinen erforderliche Papier zu einem er- 
träglichen Preise sicher zu stellen; — 3. jede weitere 
Finschnürung der Presse, wie etwa durch die geplante 
Beschränkung des Stellenmarktes zu unterlassen: — 
4. die Sonderbesteuerung der Presse durch die An- 
zeigenstener aufzuheben; — 5. bei allen wirtschafts- 
politischen und steuerlichen Maßnahmen, von denen 
das Fachzeitschriftengewerbe betroffen wird, unbe- 
dingt und rechtzeitig Sachverständige zuzuziehen. 
Der Schaden, der andernfalls dem Reiche durch das 
Hinsterben der Fachpresse entstehen muß, ist un- 
übersekbar. Ohne eine starke deutsche Fachpresse 
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ist der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft un- 
denkbar. Da jede Aussicht für eine Besserung fehlt. 
erscheint indessen, falls den obigen Forderungen nicht 
entsprochen wird, der Zusammenbruch der Fachpresse 
unabwendbar, denn die Einnuahmemöglichkeit der- 
selben ist durch die gegenwärtige Lage des Wirt- 
schaftslebens begrenzt. 
Verbot der Ausfuhr von Büchern. 

Die Ausfubr von Waren unter den Nummern 
674a (Bücher). 674 b (bedrucktes Papier), 674c (Musik- 
noten), 674 e (Kalender), 675 (Land-, See- und andere 
Karten), 676a (Parbendruckbilder), 676 b (Kupfer-. 
Stahlstiche usw.). 676c (Photogrsphien) ist ohne 
Bewilligung des Reichskommiss ars für Aus- und Ein- 
fabrbewilllgeung verboten. Das Verbot erstreckt sich 
nicht auf Tageszeitungen, Zeitschriften soweit sle 


durch Vermittlung der Verlagspostanstalten nach dem 


Auslande versandt werden, Wertpapiere, Zeichnungen. 
Das Ausfuhrverbot hat nicht den Zweck die Ausfuhr 
zu unterbinden, sondern soll die Möglichkeit bieten, 
die Ausfuhr zu überwachen, damit die Gegenstände 
des deutscheu Buchhandels nicht ins Ausland ver- 
schleudert werden. Die Außenhandelsnebenstelle für 
das Buchgewerbe erteilt namens des Reichskommissars 
die Ausfubrbewilliguag unmittelbar. 


tabaltsverzeichais und Titelblatt des Jahrgangs 1919. 


Wir haben in Nr. 9 diejenigen Bezieher unseres 
Blattes. welche das Inhaltsverzeichnis des Jahrgangs 
1919 zu erhalten wünschen, zum drittenmale auf- 
gefordert, sich zu welden und hinzugefügt, daß bis 
dabia die Zahl der Meldungen in gar keinem Ver- 
hältnis zu den, bei den heutigen Satz-. Druck- uud 
Paplerpreisen außerordentlich hohen Herstelluugs- 
kosten stehe und daß die Herstellung unterbleiben 
müßte. wenn die Meldungen nicht erheblich zahl- 
reicher einlaufen. Trotzdem hat sich die Zahl der 
Besteller nur wenig vermehrt, so daß sich für die bis 
jetzt gewünschten Verzeichnisse 1 Exemplar auf nicht 
weniger als A 7.— stellen würde. Unter diesen 
Umständen muß zu unserem lebhaften Bedauern die 
Herstellung des Inbaltsverzeichnisses unterbleiben 
es sei denn, daß infolge dieses letztmaligeu Hin- 
weises Bestellungen in großer Zahl einlaufen. 


Die neuen Kohleapreise, die mit Wirkung ab 
1. April vom Reichskohlenverband beschlossen wurden, 
bringen ohne Eisrechsung der Steuer für den Bezirk 
des Rhein.-Westf. Syndikats eine Erhöhung 
von 4 20 pro Tonne. Dieser theoretische Aufschlag 
wird jedoch dutch die wirklich in Anwendung kom- 
menden Aufschläge weit überholt. Er stellt aieh ein- 
schließlich Kohlen- und Umsatzsteuer mindestens auf 
4 2370, steigt aber bel bestimmten Sorten bis zu 
4 37.40, bei Koks sogar bis A 42 80. Folgende Bei- 
spiele far einige Sorten des Rheid.-Westf. Syndlkats 
zeigen den Verlauf der Preiserhöhungen: 

(pro t°) Jan 14 Ap.18 Dez.19 Jan.20 Feb. 20 Mrz.20 Ap.20 
Pettk. Nuß I u. Il 15 29 97 120 181 203 233 
Anthrazit Nuß I 22 37 105 127 199 224 257 
Oruskoble 11 26 88 108 150 168 193 
Hochofenkoks 17 35 128 156 218 244 280 


Brechkoks I u. Il 24 39 145 179 260 292 335 


) Ab April 1918 mit Kohlenstener. 
1980 auch mit Umsatzsteuer. 
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| Patent-Berichte. 
Sauger für Papier-, Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Maschinen. 
Max Wenzelin Muldenstein, Kr. Bitterfeld. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 317 915 (vom 3. Juni 1914 ab). 


Die Schaffung eines brauchbaren Saugers, 
dessen Saugraum von aufeinander abrollen- 
den Walzen gebildet wird, bedeutet im we- 
sentlichen die Lösung der Aufgabe: für die 
seitliche Absperrung des Saugraumes gegen 
die Atmosphäre und die Ableitung der ent- 
zogenen Flüssigkeit und der Fehlluft eine 


zweckentsprechende und den praktischen 


Anforderungen genügende Vorrichtung zu 
finden. 

Eine solche Vorrichtung bildet den 
Gegenstand der an einem Ausführungs- 
beispiel beschriebenen Erfindung. 

Das wesentlichste der Erfindung ist das 
seitliche Verschlußstück. Bei der Form- 
gebung ist die gleichzeitige Erfüllung seines 
doppelten Zweckes: Abschluß des Saug- 
raums von der Atmosphäre und Aufnahme 
und Ableitung der Flüssigkeit und Luft aus 
dem Saugraum bestimmend. Ganz von selbst 
übernimmt das seitliche Verschlußstück da- 
mit zugleich auch die Funktion des Format- 
schiebers. 

Soweit das Schlußstück für die Ab- 
sperrung des Saugraums gegen die Atmo- 
sphäre in Frage kommt, entspricht seine 
äußere Form der des durch die Trag- und 
Dichtwalzen und das Sieb gebildeten Saug- 
raums, jedoch so, daß Spielraum verbleibt. 
Das ist sehr wesentlich, denn gleitende 
Reibung an dieser Stelle, d. h. unter ständi- 
gem Beisein des immer sandhaltigen Papier- 
stoffwassers, würde nicht nur starken Ver- 
schleiß wertvoller Teile im Gefolge haben, 
sondern eine wirkliche und dauernd wirk- 
same Dichtung unmöglich machen. Da Fehl- 
luft an sich abzusaugen ist, handelt es sich 
nur darum, eine etwas größere Menge zu 
bewältigen. Die mit dem Verschlußstück 
erreichbaren langen Spalte bedingen einen 
derartigen Druckabfall, daß bei dem an sich 
nicht sehr großen Druckunterschied zwischen 
Atmosphäre und Saugraum nur verhältnis- 
mäßig geringfügige Luftmengen eindringen 
können. Dabei werden die Durchgangs- 
widerstände noch durch Wirbelbewegungen 
vergrößert, die zwischen den rasch umlaufen- 
den Walzen und Sieb und dem feststehenden 
Verschlußstück entstehen. 

Abweichend von der bisherigen An- 
schauung ist jedoch auch. der dem Sieb zu- 
gewandte Teil des Verschlusses so ausge- 


bildet, daß Berührung mit dem Sieb völlig 
oder fast vermieden ist. 


Um das Verbleiben von allzuviel Spiel- 
raum zu verhindern oder schädliche Be- 
rührung zu vermeiden, enthält der ent- 
sprechende Umriß des Verschlußstückes 
entweder eine starre Form, die zweckmäßig 
der Gleichgewichtslinie des Siebes oder 
Siebrandes im Betriebszustand (annähernd 
Hyperbel) etwa entspricht, oder man bildet 
das Verschlußstück nachgiebig aus, daß es 
sich dem Durchhang des Siebes auch wäh- 
rend des Betriebszustandes anpassen läßt, 
sei es unter dem Einfluß des atmosphärischen 
Druckes oder bezw. und durch Einstellung 
von Hand. Beide Arten gestatten, zwischen 
Sieb und Verschlußstück sowohl durchaus 
vorhandenen Spielraum aufrechtzuerhalten 
oder ihn bis zur Berührung zu vermindern, 
je nach den Anforderungen, die die jeweiligen 
Betriebsverhältnisse stellen. 


Wenigstens je eins der seitlichen Ver- 
schlußstücke ist hohl, um Flüssigkeit und 
Luft aus dem Saugraum aufnehmen und 
ableiten zu können. In Fällen, wo beträcht- 
lichere Flüssigkeits- und Luftmengen abzu- 


führen sind, z. B. bei breiten oder rasch- 


laufenden Maschinen im nassen Teil der 
Saugerpartie, werden beide Verschlußstücke 
dafür eingerichtet. Dabei ist für die gute 
Wirksamkeit des Saugers wesentlich, Ver- 
schlußstücke mit größtmöglichem Durchfluß- 
querschnitt zu verwenden und diesen durch 
getrennte Abführung (unten Flüssigkeit, 
oben Luft) rationell nutzbar zu machen. 
Letzteres ist beachtenswert, denn die Ab- 
führung eines Flüssigkeits- und Luftgemisches 
durch den beschränkten Ableitungsquer- 


schnitt unter Aufrechterhaltung des Unter- 


druckes im Saugraum würde in manchen 
Fällen, wenn überhaupt, so nur mit großer 
Pumpenleistung möglich sein. In bestimmter 
Absicht erfolgt also die Trennung von 
Flũssigkeit und Luft gewissermaßen schon 
innerhalb des Saugraums; im Gegensatz zu 
bekannten Absaugvorrichtungen, wo die 
Trennung von Flũssigkeit und Luft außerhalb 
des Saugers vor sich geht, aber in anderer 
Absicht. 


Der neue Sauger ist nicht nur für Ent- 
wässerungszwecke, sondern z. B. auch zur 
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Entlüftung, insbesondere als Filzsauger, an- 
wendbar. 

(Wegen der ausführlichen Beschreibung ver- 
weisen wir auf die Patentschrift selbst.) 

\ Patent-Ansprüche: 

1. Sauger für Papier-, Pappen-, Zellstoffentwäs- 
serungs- und ähnliche Maschinen, dessen von auf- 
einander abrollenden Walzen gebildeter Saugraum 
durch in den Saugraum hineinragende, dem Quer- 
schnitt des Saugraums sich anpassende Verschluß- 
stücke seitlich gedichtet wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen den Walzenumfängen und den 
Verschlußstücken (h) Spielraum bleibt und von den 
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Anpassung an den Durchhang des Maschinensiebes 
durch verstellbare Unterstützungsplatten (k) geregelt 
werden kann. l | 

4. Sauger ndch Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB die seitlichen Verschlußstäücke (h) 
mittels Zahn- oder Gewindetriebe (n) querbeweglich 
zur Laufrichtung des Maschinensiebes in an den 
Tragbalken (h) befestigten Führungen (o und p) 
gelagert sind. 

5. Sauger nach Patentanspruch 1 mit getrennter 
Abführung von Flüssigkeit und Luft, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Abführung der im Saugraum 
sich ansammelnden Flüssigkeit und Luft unmittelbar 


Verschlußstücken (h) mindestens je eins zum Ab- 
leiten von Flüssigkeit und Luft aus dem Saugraum 
dient. 

2. Sauger nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der dem Maschinensieb zugewandte 
Teil des Verschlußstückes (h) eine dem Durchhang 
des Maschinensiebes im Betriebszustand etwa ent- 
sprechende Form erhält. 

3. Sauger nacu Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Verschlußstücke (h) unter dem 


Rand des Maschinensiebes mit dachziegelartig an- 


einandergereihten Plättchen (i) versehen sind, deren 
Widerstand gegen den atmosphärischen Druck und 


aus dem Saugraum durch getrennte, an die hohlen 
Verschlußstücke (h) angeschlossene Leitungen (m. l 
erfolgt, wobei die Leitung (m) für die abfließende 
Flüssigkeit als barometrisches Fallrohr wirken kann. 

6. Sauger nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß unter den Tragwalzen (a), die an 
Tragbalken (b) mittels Tragarme (c) befestigt sind, 
Walzen (d) so angeordnet sind, daB sie in orts- 
beweglicher, mit den Tragarmen (c) verbundener 
Lagerung (e) dichtend auf den Tragwalzen (a) ab- 
rollen. 

7. Sauger nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Tragarme (e) der Dichtwal- 
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zen (d) schwingendbeweglich an den Tragarmen (c) 
hängen und für den Betriebszustand durch ebenfalls 
an den Tragarmen (c) hängende, schwingendbe weg- 
liche Stützen (f) gestützt werden. 

8. Sauger nach Patentanspruch 1. dadurch! ge- 


kennzeichnet, daß die Tragarme (c) und die Führun- 
gen (o, p) am Tragbalken (b) längsverschiebbar snid. 
Bem. d. Red. Wir verweisen auch auf den 
im Wochenblatt Jg. 1916, S. 452/453, besprochenen 
Kittnerschen Walzensauger. 


Vorrichtung zum Feachten und Färben von aneinandergereihten Papierstreifen 
auf der Aufwickelwalze mit Hılfe eiaes Bärstenanfeuchters. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 
Klasse 55e. D. R. P. Nr. 318529 (vom 22. Juni 1918 ab). 


Beim Färben und Feuchten von Papier- 
reifen auf der Aufwickelwalze an Papier- 
shneidemaschinen mittels einer Bürstenwalze 
nacht es sich nachteilig bemerkbar, daß 


de Borsten der Bürste zwischen die etwas 
voneinander abstehenden Papierrollen ein- 
greifen, so daß die Papierstreifen an den 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 29 b. 2. N. 17138. Nessel- Anbau - Gesell» 
scheit m. b. H., Berlia. Verfakreu zur gleichzeitigen 
Oewi-ausg von Elenientarfasetn und Papierstoff aus 
Fete pflanzen 1.2.18 ` 

Kiasse 79 b. 2. N. 18088. Nessel- Auban- Gesell- 
hatt m. b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen 
Oewisaune von Elemestarfasern und Papierfasers 
ws Fasorpflanzen; Zus. z Aam N. 17138. 15.8 19. 

Klasse 55a, 1. B 89005. Julius Bank. Dresden, 
Nürsbergerstraße 13. Schärfrolle zum Schärfen der 
Schleifflache von Holzschleifsteinen. 5. 4. 19. 

Klasse 38 c. 3. R. 46456. Rü taerawerke Akt- Co., 
Berlia. Verfahren, um Kemaronhaız ia emuigierbare 
Form &berzufahren. 5. 9 18. 

Klasse 36 d. 27. K.-6769. Dr. Paul Kiomm, 
Oumeh b. Leipsig. Vertahreu und Leimfritter sum 

fesımmcr en vos Papier la der Papiermaschine. 

Lasse 35 f. 11. D. 34083. Bogumili Zarsewieckl 
nd Coated Daubiset, Prankfart a. O., Richtstr. 94 98. 
Verfahren zur Herstellung von mit Fetistoffen im- 
Prägeicrten bedruckharen und klebetählgen Papieren. 

appea und Oe weben. 21 12 17. 
Patent- Erteilungen. 

Klasse 55 c. 2. 320 829. T. odr Eugen Blas weller. 
Düsseidorf, S:h-mana tr. 65 Vertuhren zur Hor- 
steliuag von Siikarseife. 11.4 19. B. 89072. 

Kiesse 55c. 4 320876. Pasi Rinck, Aachen. Hol - 
länder-Mahiwalze. 11. 2 19. R. 47 146. 

Klasse 55c, 2. 321232. Dr. Werner Schmidt 
Elberfeld. Brieistr. 15. aod Dr.-log. Email Hoaser, 
Darmstadt. Grüner Wes 48. Verfabren zum Leimen. 

asse: icstmachen, Appretieren usw. von Papier, (ie - 
webe u. dgl.: Zus. z. Pat. 256124. 15.3. 18. Sch. 52740. 


‘Rändern stärker gefärbt oder gefeuchtet 


werden als in ihrer Mitte. 

Dieser Uebelstand wird beseitigt durch 
die Anordnung eines feinmaschigen Siebes a 
zwischen Bürstenwalze b und Aufwickel- 
walze c, und zwar unmittelbar dicht über 
der Aufwickelwalze. Die Borsten der 


. Bürstenwalze b werden beim Drehen der 


Bürstenwalze b durch eine über der letz- 
teren angebrachten Leiste d etwas zurück- 
gehalten, wodurch die Borsten etwas später 
infolge ihrer Federung gegen das fein- 
maschige Sieb a geschleudert werden. 


Patent- Anspruch: Vorrichtung zum Feuch- 
ten und Färben von aueinanudergereihten Papierstreifen 
auf der Aufwickelwalse mit Hilfe eines Bärsten- 
anfeuchters, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen 
der Bürstenwalze (b) und der Wickelwalze (e) ein 
dicht über letzterer liegendes, felnmaschiges Sieb (a) 
angeordnet ist, gegen das die von einer Leiste (d) 
zurückgehaltenen Borsten der Bürstenwalze (b) ge- 
schleudert werden. 


Klasse 35 d. 27. 320716. Georges Schwinden 
kammer, Raon l' Etape, Fraakr.; Vertr.: Dr.- Ian. B. Ralf, 
Pat.-Auw., Köln. Elarichtung zur Nutzbarmacheng 
des Abwassers der Sıebpartie von Papiermaschinen. 
S. 3. 14 Sch. 46385 | 

Klasse 35 d. 16. 321104 Jacob Heel, Ebertsheim, 


Nheinpf. Saugkasıon 17 Papier- und ähnliche Ma- 


schlaen. 7 9. 19. H 78 286. 

Kia«se 35 d. 28. 321 143. Carl Schaal. Falkenstein. 
Vogtl. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen ;, 
Papierstof. und Oewebebabnen mit Hufe von Trocken- 
sylıadera, d'e der Reihe nach vom Helsmittel durch- 
strömt werden; Zus. z. Pat. 318502. 5 12 18. Sch. 83 483. 

Klasse 35 e, 4. 320717. Alte»d Mehlaase, Wehr, 
Baden Lüängsschneider ohue Teilkamm mit Vor- 
richtung zum getrennten Aufwickela der geschnittenen 
Papier.treiten. 16. 10 18. M. 64143 

Klasse 65 f. 11. 320877 Emerica Hermans Vavra, 
Chicago, V. St. A.; Ve:tr.: A. Bauer. Pat.-An w., Bertin 


SW. 68 Vorrichtung zum Ueberziehe n von Papier und 
Papp- mit Paratfin. 16 6 16. V 1349. . 


Klasse 85c, 6. 318834. Claros G. m. b. H. für 


Reinigung städtischer und gewerblicher Abwässer, 

Dresden. Klärvorrichtung für Abwässer mit unter- 

.. des Klärbeckens liegenden Faulräumen. 23. 6. 14. 
. 60 558. 


Patent-Versagungen. 


Auf die nachstehend bezeichseten, im Reichs- 
anzeiger an dem angegebenen Tage bekanstigrmachten 
Anmeldung: n ist ein Patent versagt. Die Wirkungen 
des ein tw: liizen S:butzes gelten ala nicht einget's'on. 

Klasse 550. B. 88597. Verfahren .zur Heizung 
von Tellstoffaochern. 12.6 1 : 


— — p —eöũ 
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Frage Nr. 2653. Fachschales für Papilor- und 
Pappenlabrikation. Welche Fachschulen gibt es, und 


welche Vorbildung ist zum Besuche erforderlich? . 


Antwort. In Deutschland sind an drei tech- 
nischen ‚Lehrans alten besondere Lehrpläne und Ein- 
richtungen für die Ausbildung von Papiermachern 
vorhanden; es sind dies die Technische Hoch- 
schule zu Darmstadt in Hessen, das Städti- 


sche Friedrichs-Polytechnikum zu Cöthen.. 


in Anhalt,. und das Technikum Altenburg in S.-A. 
Ordentliche Studierende müssen in Darmstadt das 
. Reifezeugois eines deutschen Gymnasiums oder eines 
Realeymoasioms haben, in Cöthen wird das Ein- 
jäbrigenzeugnis verlangt, in Altenburg gute Volks- 
schulbildung. von allen drei Unterrichtsanstalten wird 


mindestens zweijährige praktische Tätigkeit verlangt. 
c oder voraus gesetzt. Die Ziele der Lehranstalten sind 


ia Darmstadt und Cöthen die höhere Ausbildung als 
` Ingenieur, Chemiker nnd Pabrikleiter, in Altenburg 
Ausbildung zum Werkmeister und Maschinentechniker 
ia Cöthen uad Altenburg werden Abschlußprüfungen 
im Beisein von Vertretern des Vereins Deutscher 
Paplerfabrikanten abgehalten. (Siebe die Berichte 
in Nr. 13, S. 922 und 923.) .. | 

Frage Nr. 2654. Strobpappeherstellung aui 
Rasdsiebdbmaschisen. I. Lassen sich auf einer mehr- 
zylindrigen Rundsiebmaschine mit 8 Slebzylindern 
Kartons von 1000 g'am herstellen? Und zwar aus 
folgenden Rohstoffen: 3) 100 pCt. Weizenstroh 
mit Kalk. behandelt, b) aus 75 pCt. Weizenstroh mit 
Kalk behandelt und 25 pCt. alten Säcken? 2. Bxi- 
stieren ia Deutschland Werke, die solche Pappe mit 
- Randsiebmaschinen anfeıtigen? Unser Gewährsmann 
behauptet, daß in Amerika zur Herstellung von Stroh- 
karton fast ausschließlich Kundsiebmaschinen ver- 
wendet werden. 


Br | Briefkasten. 7 


Antwort zu 1. Es handelt sich um Karton 
aus 8 Lagen von je 125 glam. Bei richtiger Vor- 
behandlung und Mahlung des Stoffes sehe ich keine 


technische Schwierigkeit. E. 


Frage Nr. 2655. Rotatlonsdruckpapier. Wie 
ist die heutige Zusammensetzung von Rotatiousdruck- 
papier unter Berücksichtigung möglichst weitgehen- 
der Verwendung von Altpapier? Mit welchem 
Minimum von Zellulose und Holzstoff und welchem 
Maximum von Bücher- und Druckaltpapier und 


Buchbinderabffllen und dergl. kann noch gangbares 


Druckpapier hergestellt werden? Wie stellt sich 
das wirtschaftlichste Verhältais zwischen den Füll- 
stoffen. Altpspier und Kaolin und beim Vorhandensein 
einer Trichterfilteranlage ? 
Patestverkanl. 
Antwort auf Frage Nr. 2646 in Nr. 10, 
S. 713. Beim Verkauf von Patenten wird gewöhslich 
die Patenturkunde an den Käufer ausgeliefert, woss 
die Kaufsumme ausbezahlt oder sonstwie sicher- 
gestellt ist. Firmen, die Alleinlizenzen von einem 
Patent übernehmen, verlangen sogar meistens die 
Aushändigung der Patenturkunde. Die Patenturkunde 
wird vielfach als Trägerin des Rechts angesehen. 
womit Ihr zuviel Ehre angetan wird. Das Recht am 
Patent ruht auf der Eintragung in der Patentrolle. 
Ist die Uebertragung eines Patentes in die Patent- 
rolle eingetragen, so gilt nur noch diese letztere Ein- 
tragung. Nicht viel anders ist es mit den ausländischen 
Patenturkunden. Wenn der Patentverkäufer ein 
Schriftstück behalten will, das den Beweis "für 
sein früheres Patentrecht gibt, so ist es der „Be- 
schlug des Reichspatentamtes über die Erteilung des 
Patents“, das dem Patentaumeider nach der Frteilung 
seines Patentes zugestellt wird. 
Patentanwalt Ing. Schaaf, Cöthen i. Anh. 


—— . . —— — — 


Textänderungen bei stehenden Anzeigen. 


Auf eine Anfrage bei dem Verband. der Fachpresse über diese Frage wird uns geantwortet, daß der 
Vorstand des Verbandes den Standpunkt vertritt, daß sich kein Verlag auf beliebige Textänderungen ejs- 
lassen, diese Frage vielmehr nur Von Fall zu Fall mit dem laserenten geregelt werden könne, der iir 
stehende unveränderte Anzeigen eingeräumte Rabattsatz sei daher bei fortwährenden Textveränderungen 
= nicht verwendbar. Da die für uns arbeitende Druckerei darauf besteht, für Aenderungen von Anzeigen 


— auch der Aenderung nur eines Wortes oder einer Zahl — Bezahlung von Neusatz vergütet zn erhalten, 
ist es für uns fernerhin ausgeschlossen, Textänderungen obne eine unseren Selbstmehrkosten entsprechende 
Vergütung anszoführen. 


Wir bitten unsere Inserenten davon Vormerkung zu nehmen. 


CLAASSEN- 


2 E 8 2388 
Dampfmesser HE 
oc“ <# 
au; © 
Luft- und Gasemesser =PpPpLo“ 
Wassermesser “288% 
tür Zentrifugalpumpen-Betrieb ar u 
mit seibsttätiger E 5 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung = U 


Patent Stabe 

Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantlerte Meßgenauigkelt + 3 — 


Allein etwa 100 Dampimesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe Suns, Berlin SO 26 


Das Postamt ist in jedem Falle zur 


Nachlieferung verpflichtet. 


An unsere Postbezieher! 


Sollle eine Nummer ausbleiben, 


so bitten wir dringend, 
die kostenfreie Nachlieferung zu fordern und 


sich nicht durch Einwendurgen 


lassen. 
derung nicht entsprochen werden. 


wir um Mitteilung. 


— 4 — 
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= f mit beliebig verſtellbarem Streukegel 


Efrluft-„Warenbefeuchtung Steub-v Scha um? 


Siobleder — 
Jummi- :- 
EEE Klappen Yale 2. d Sanie, 


Schopper Falzer | 


wie an das Staatl. Materlalpräfungsamt | Pa te n } A n Wa | t 
Beriin-Lichterfelde gelleſert 1 Inq H Scha af | COTH EN a Weider 28) 


für Spinnpapier und andere Papiere 


Festigkeilspriüter 


BER - für Spinnpapier. Papiergaru. 
1 75 Papierge webe 
DP- ar A 
La 7 Ireckengehailtsprüfer 
r — 


sowie alle übrigen Präzisions- 
apparate für papier- und textil - 
technische Prüfungen. 


# Louis Schopper, Leipzig 3 


Bayerschestr. 77 u. Arndtstr. 27. 


— 


Rohstoffe 


Chemikalien 


Carl Schärtler, 
Wieshaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Pernsprecher 2778. 


t parafiniertes, heoochtransparentes en Ben 


= \ 
* 


. or sanigi. unter Garastie, daß es beim Lagern weder 
` g wird, empfehlen 3 


3 Bären, Benrath & Francik. 


| 
| 
| 


| 


HERMANN FINCKH 
REUTLINGEN 


} MASCHINENSIEBE | 
. EGOUTTEURE 


5 


$- 
* 
! | Jedem Abwasser seine individuelle Behandlung 
$ | nadh vorhergehender À" Untersuchung im | 
e __ Laboratorium gg 
m Gesellschat (ür Wasserrelnizun für Wasserreinigung (D p rP A n 
H d Wasserversorgung m. b. H D $ 

UIBADIEIRDITHOHBARELL Se MINO AOO ANICI am Karlsbad 10 W. 35 
— . ⏑ .. . 000 0=0-0=020=020=0=0= 020-0 einn 
en re E G a Re ... — —. i 
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Die Lage der Paplerindastrie la Lettland. Lett- 
Ind ist reich an den zur H-rstellung von Papier und 
Parpe nötigen Robstoffen und hat Wasserkräfte, die 
billig usd zweckmäß:g ausgebaut werden können; 
die Papierindustrie wird also in Zukunft eine große 
Bedeutung für den lettländischen Export gewinnen. 
Wenn alle Fabriken im vollen Umfange arbeiten, was 
jetzt, wie die „Rig. Rdsch. meidet, langsam, aber 


erfolgreich eingeleitet wird. können die kleinen Fab- 


fiken allein 150000 russ. Pud zur Ausfuhr herstellen, 
außerdem wird die Mühlmanusche Fabrik, an deren 
Erneuerung jetzt gearbeitet wird, bis zu 100000 Pad 
herstellen. Die Fabriken Ligat, Staizel, Lettin, Bruhns 
& Cie. haben auf loitiative des lettischen Handels- 
miaisteriums die Grüäudusg einer Zellulosefabrik 
beschlossen. Außerdem wird elne Pspierzentrale zum 
Export von Pappe und Papier eingerichtet. Vor dem 
Kriege betrug die Ausfuhr von Papier und Pappe aus 
Riga weit über eine halbe Million Pud. 
‚(Deutsche Post a. d. Osten.) 


Die Banische S nach England ist seit 
läugerer Zeit wieder in vollem Gange und der Markt 


doit andauernd günnstig. Mit Holland werden gegen- 


wärtig neue Geschäfte angebahnt, während der Handel 
nach Frankreich durch den Tonnagemangel behindert 
wird. Die Aussichten fAr die Ausfuhr nach der Ukraine, 
mit der ein Kompensationsabkommeu besteht, sind 
zurzeit äußerst schlecht, da die südrussischen Ver- 
kehrsverhältnisse den Transport unmöglich machen 
wäbrend mit Griechenlaud, Rumänien, Smyraa und 
Aegypten, aber auch über Konstantinopel mit Kau- 
kasien offenbar schon erfolgreich gearbeitet wird 


Große Lager warten auch auf die langersehnute Oefi- 
nung der russischen Grenze. la den Kreisen der 
Fabrikanten fürchtet man allgemein die Wirkungen 
des in Vorschlag ‚gebrachten Ausfuhrsolis. 

| („Hutvudstadsbladet”.) 


Papierboizprolse. Die Oberförsterei Oolchen 
im Reg.-Bez. Stettin erlöste in einer Versteigerung 
von 245 rm Fichtenpapierhoiz (2 m Rollen) 275 4 
pro rm. Bei eider Submission der Oberförsterei 
Lauenau im Reg. Bez. Hannover wurde für 499 rm 
Fichtenpapierholz gemischt 264 Æ pro rm g-zabit, 
Eine Versteigerung der Oberförsterei Wennigsen 
im Reg.-Bez Hannover von 1022 rm Pichtenpapierbolz 
brachte für Scheiter 238 A und für Kr dodel 215 4 


pro rm und ein Submissionsverkauf der Onerfö’sterei 


Friedewald im Reg-Bez. Cassel von 1530 m 
Fichtenpapierho!2 für Scheiter 330 4. für Kuüppel 
310 4 und gemischt 180 A. 


Erhöhte Richtoreise für Dachpeppe. Die neuesten 
von den Organisationen der Dachpappenfabrikanten 
beschlossenen Rchtoreise sind für Dachpappe mit: 

80er 100er 150er 200er Rohpappeneinlage 


k. Westdschl. 4 11.70 9 30 640 5.40 für 1 qm 

f. Mitteld. „ 13.—11.— 7.50 6.— l1. 

bei wagzonweisem Bezug auf den Verladebabnhof 
des Verkäufers geliefert gezen gleiche Barzablung 
obne Abzug. 

Nachdem die Paplerausiabr aus der Tscheche 
Slowakei ab 19. März vollstäudig gesperrt wurde, 
ist jetzt ein weiteres Ausfuhrverbot für Papier- 
garne erlassen worden. damit die in Betracht kom- 


- | menden Fabriken in der L 
eee | Deine aen heimischen Ber 


MENU mitt Schauglas D.R.P 


SOFORT ERKENNBAR 

ANLUFTHEBEL ZUM 

DURCHBLASEN IM 
BETRIEBE, 


MASCHINENFABRIK » APPARATEBAUANSTALT 


—— —— K* 9 9 4 „ „ „„ „ an Liner 24 


KONDENSWASSER -ABLEITER 


5 MIT SCHAUGLAS 


9 N 
beo o. Priktts 


Wy 2 
Si ICHTBARE “eistu no u 


N SICHTBARE FUNKTION 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


W KESSELSCHMIEDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 
FÜR ÖSTERREICH- UNOARN: BÜHRING A BRUCHNER O.M.BH. WIEN M 


AllIIIlIIHIIIIuun eee 


bleiben, den heimischen Be- 
darf zu decken. Ferner wurde 
sämtliches Rotations- 
druckpapier für die 
Kandidatenlisten der kom- 
menden Wahlen beschlag- 
nahmt. Fachleute schätzen 
den direkten durch die Wahl- 
| aktion bedingten Papier- 
| bedarf auf nicht weniger 
als 50 Wagenladungen. 


| 
| 
| 
| 
| 


l 
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Patent-Anwalt 


Schopper Festigkeilsprüler 
Ing H Schaaf AAL 


wie an das Staatl. Materlalprüfungs- 
amt Berlio-Lichterielde gelleiert 
für Spinnpapier sowie alle übrigen Papiere, 
‚Papiergarn und Papiergewebe 
für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. 


| 
Trockengehaltsprüler | 
Dickenmesser, Veraschungsapparate | 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


_ LouisSchopper,Leipzig3 | Ban — — 
; Bayerschestr. 77 und Arndtstr. 27 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen | Pollmann & Sohn, 


wissenschaltliche und technische Apparate, a 
| Vollme i. Wesif. 


Beste Bezugsauelle für 


Rollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 


Becker & Cie.,, Pirna, sahen 


[Holzstojii | Sulfit- una Sulfat- 
weiß und braun Zellulose 


trocken oder feucht 
faseriest oder bleichfähig 


llelert 


Feruspr.: 3115, 12201. | Jakob Gerner, Leipzig 5. For Drahtnachr.: 


Kaolin Leipzig. 


1114 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 16 1920 


Wir liefern unter Mithilfe maßgebender Fachleute y 


komplette 
Einrichtungen 


von 


Suliat-, Zellulose- 


Strohstofi-Fabriken 


unter Verwertung aller auf diesem 
Gebiete gesammelten Erfahrungen. 


Seriösen Interessenten stehen ausführliche 
Projekte und Anschläge gern zu Diensten. 


Maschinenfabrik- Akliengeseilschalt 


vorm. Wagner & Co., 
Cöthen i. Anh. l 


Wochenblatt f 


Panierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofl- u. Holz- 
nol- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Hotestoll- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofl- und Papier-Chemiker. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Papiermacher- Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allolslges Organ des Hilisvereins tür die deutsche Papier-Industrie, 6. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Orligisal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes ' 
and dürfen nur mit dessen Genehmigung 
ısderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
dentliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

eye Bei Postbezug: aana M 7 20 viertel- 
Huren (Ausiand mit Postzuschlag), bei Streliband- 


. Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 10.-, Ausland 


M. 12.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Oewalt. Krieg, Streik, Aussperrung oder es im 3 
saseror Lieferanten koisen Anspruch auf Lieferung oder a porn unserer itschrift oder auf Rückzahlung des 
In diesea Fälleu baben auch Inserenten keinen Ersa ruch, falls unser Blatt verspätet, ia beschränktem 


en Umtfange oder gar nicht erscheint. 
: Qüntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 24. April 1920. Nummer 16. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
1920. Charlottenburg, den 12. April 1920. 
Rundschreiben Nr. M. 52. 

An unsere Mitglieder! 


Wir bitten die Herren Mitglieder, uns Wünsche für die Tagesordnung der Haupt- 
versammlung in Heidelberg, sofern solche vorliegen, mitteilen zu wollen. Gleichzeitig 
sehen wir Anregungen darüber entgegen, welche Punkte bei der besonderen Besprechung 
über technische Fragen behandelt werden möchten. Bisher liegt nur der Wunsch vor, 
über Wärmewirtschaft in Papierfabriken eine Aussprache stattfinden zu N 

Hochachtungsvoll 
| Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
` ; Die Geschäftsfübrung: Dr. Mirus. 


Dem Verein sind in letzter Zeit die interessanten und außerordentlich wertvollen 
Jubiläumsschriften der Papierfabrik Dreiwerden, der Cröllwitzer Papierfabrik und der 
Oreizer Papierlabrik zugegangen. Außerdem besitzt der Verein in seiner Bücherei noch 
die Schriften von Friedrich von Hössle über alte Papiermühlen in Augsburg 
und Kempten. Weitere Geschichten von Papierfabriken sind hier nicht vorhanden. 
In der Annahme, daß aber dennoch vielleicht diese oder jene Firma eine Jubiläums- 
schrift herausgegeben hat, möchten wir bitten, uns ein Exemplar derselben zur Vervoll- 
ständigung unserer Bibliothek gütigst stiften zu wollen. Ia Frage kommen auch kleinere 
Abhandlungen in Form von Broschüren und Gedenkblättern. 

Verein Deutscher Papierfabrikaaten. 
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Charlottenburg, den 15. April 1920. 

Rundschreiben Nr. M. 54. 

Betrifft: Kohle. 
| Unter Bezugnahme auf unser Rundschreiben Nr. 34 vom 26. Februar 1920 teilen 
wir mit, daß die von unserem Vertrauensmann beim Wirtschaftsrat erhobene Beschwerde 
wegen Kürzung des Kohlenkontingentes der Papierindustrie am 9. April im Wirtschafts- 
rat zur Verhandlung gelangte. 

Der „Vorwärts“ bringt hierüber folgenden zutreffenden Bericht: 

i „In der Sitzung des Wirtschaftsrats am 9. d. M. wurde eine Beschwerde des 

Vereins Deutscher Papierfabrikanten behandelt, die erhebliches Aufsehen erregte. 

Der Beschwerde lag folgender Vorgang zugrunde: 

Im Februar d. J. wurden Vertreter des Papierfaches zum Unterstaatssekretär 
im Wirtschaftsministerium gebeten, wo man ihnen eröffnete, daß die Papierindustrie 
sich die Kürzung ihres Kohlenkontingentes zugunsten der Kaliindustrie gefallen 
lassen müsse. Bei der Auseinandersetzung hierüber stellte sich heraus, daß diese 
Maßnahme auf Anordnung des damaligen Reichskanzlers getroffen wurde. Durch 
energischen Widerspruch gelang es zwar, eine kleine Milderung dieser Maßnahme 
herbeizuführen, immerhin betrug die erfolgte Kürzung noch 10 Prozent des ge- 
samten Kontingents, das dem betreffenden Industriezweig zugewiesen war. 

Die Beschwerdeführer erklärten bei den Verhandlungen im Wirtschaftsrat, 
wenn es nun wohl schwer möglich sein werde, diese willkürlich getroffene Maß-. 
nahme rückgängig zu machen, so sei es doch notwendig, daß der Wirtschaltsrat 
dazu Stellung nehme, in der Erkenntnis, daß das im vorliegenden Falle von der 
Reichsregierung ausgeübte Verfahren im höchsten Grade bedenklich erscheine. Es 
gehe doch nicht an, einzelne Schwierigkeiten der Kohlen wirtschaft in, der Weise 
zu lösen, daß eine beliebige Industriegruppe herausgegriffen und zugunsten einer 
anderen schwer geschädigt werde. Derartige Maßnahmen, wie stärkere Zuwen- 
dungen an einzelne besonders wichtige Industrigruppen, dürften nicht aus dem 

HFlandgelenk heraus getroffen werden, sondern müßten nach vorheriger Prüfung 
durch die hierfür eingesetzten Körperschaften, das sei in erster Linie der Wirt- 
schaftsrat, erfolgen. Nur dadurch könne festgestellt werden, wo die Entziehung 
von Betriebsstofien die geringsten Schädigungen verursache. 

Der Wirtschaftsrat stellte sich nach Aussprache auf den Standpunkt, daß die 
Beschwerde des Vereins Deutscher Papierfabrikanten vollauf gerechtfertigt sei und 
beschloß, dem Wirtschaftsministerium durch Ueberreichung der nachfolgenden Ent- 
schließung seine Stellung in dieser Frage zur Kenntnis zu bringen: | 

„Der Wirtschaftsrat nimmt eine Beschwerde der Papierindustrie betreffend. 
einseitig verfügte Beschränkung der Kohlenzuteilung zum Anlaß, um erneut die 
Forderung an alle Regierungsstellen zu richten, daß entscheidende wirtschaftliche 
Verfügungen nicht ergehen, ehe der Wirtschaftsrat Gelegenheit hatte, unter Ab- 
wägung der gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse bierzu Stellung zu nehmen.“ 

Der Wirtschaftsrat ließ in seiner Stellungnahme klar erkennen, daß er sich 
auf keinen Fall ein derartiges Uebergehen seiner Rechte gefallen lassen werde.“ 
Gestützt auf die Stellungnahme des Wirtschaftsrates hat der Vertrauensmann dem 

Kohlenkommissar bereits mitgeteilt, daß er erneute Beschwerde erheben werde, sofern 
nicht vom Mai d. J. ab das Kohlenkontingent der Papierindustrie wieder heraufgesetzt 
würde. Der Kohlenkommissar erklärte, daß dies geschehen werde. 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Der Vertrauensmann: Rechtsanwalt Lammers. 


Sitzungstafel. 

Dienstag, den 27. April 1920, vorm. 10 Uhr, Sitzung des Verbandes Deutscher 
Papierzarnwebereien, M.-Gladbach, im Hotel nn 
Berlin, Bellevuestr. 


— —— . ee 
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Papiermacher-Berufsgenossenschalt, Sektion X., Berlin. 
Bekanntmachung 
gemäß § 5 der Wahlordnung (Anhang zur Satzung der Papiermacher-Berufsgenossen 
schaft, gültig vom 1. Januar 1913 ab). 
Die Neuwahl a) des Sektionsvorstandes (§ 25 der Satzung), b) der Ver- 
treter zur Genossenschaftsversammlung (8 7 der Satzung) soll | 
Mittwoch, den 7. Juli 1920, nachmittags 1 Uhr, 
in der Geschäftsstelle der Sektion X. in Berlin SW. 11, Dessauerstraße 2, 
Die Wahlhandlung kann eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. 
Es sind zu wählen auf je vier Jahre a) 5 Mitglieder des Sektionsvorstandes und 
5 Ersatzmänner, b) 4 Vertreter zur Oenossenschaftsversammlung und 4 Ersatzmänner. 
Die nach den 88 7 und 28 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden Wahl- 
vorschläge liegen in der vorstehend bezeichneten Geschäftsstelle der Sektjon X zu Berlin 


an den Werktagen in den Stunden von 9 bis 3 Uhr aus. Diese Wahlvorschläge lauten 
wie folgt: 


stattfinden. 


I. Für den Sektionsvorstand. 


a) Mitglieder: 

1. Kommerzienrat Fritz Steinbock, 
Papier. und Holzzellstoff- Fabrikant zu Frank- 
furt a. d. O.; in Fa. Paul Steinbock daselbst, 
Betriebssitz: Sandow, Kr. Weststernberg. 

2. Emil Buchholtz, Papier-, Pappen- 
und Holzstoff-Fabrikant zu Charlottenburg ; 
i. Fa. Märkische Holzstoff. und Pappenfabrik 
G. m. b. H. zu Bredereiche (Uckermark). 

3. Alexander Baerwaldt, Papier- und 
Holxzellstoff. Fabrikant zu Pulverkrug, Kreis 
Weststernberg; i. Fa. G. Baerwaldt, daselbst. 

4. Rudolf Ebart, Papierfabrikant zu 
Spechthausen bei Eberswalde; i. Fa. Gebr. 
Ebart daselbst. 

5. S. Hamburger, Fabrikdirektor zu 
Charlottenburg; i. Fa. Aktiengesellschaft 
für Pappenfabrikation daselbst. 


b) Ersatzmänner: 

1. Kommerzienrat Theodor Bausch, 
Papierfabrikant zu Neukaliß (Meckl.); i. Fa. 
Felix Schoeller & Bausch, daselbst. 

2. Waldemar Buchholtz, Papier-, Pap- 
pen- und Holzstoff- Fabrikant zu Bredereiche 
(Uckerm.); i. Fa. Märkische Holzstoff- und 
Pappenfabrik G. m. b. H. daselbst. 

3. Georg Paul Köhler jr., Pappen- 
fabrikant zu Guben; i. Fa. Paul Köhler 
daselbst. 

4. ne Steidel, Fabrikdirektor zu 
Berlin; i. Fa. Kraft & Knust, A.-G., Pa- 
pier- dad Pappenfabrik daselbst. 

5. Erost Lehmann, Generaldirektor 
zu Königsberg i. Pr.; i. Fa. Norddeutsche 
Cellulosefabrik A.-O., Betriebssitz zu Damm- 
krug b. Königsberg i. Pr. 


II. Für die Vertreter zur OGenossenschafts versammlung. 


a) Vertreter: 

1. Kommerzienrat Fritz Steinbock, 
Papier- und Holzzellstofi-Fabrikant zu Frank- 
furt a. d. O.; i. Fa. Paul Steinbock daselbst, 
Betriebssitz: Sandow, Kr. Weststernberg. 

2. Emil Buchholtz, Papier-, Pappen- 
und Holzstoff. Fabrikant zu Charlottenburg; 


i. Fa. Märkische Holzstoff- und Pappenfabrik . 


G. m. b. H. zu Bredereiche (Uckermark). 
3. Alexander Baer waldt, Papier- und 
Holzzellstoff- Fabrikant zu Pulverkrug, Kreis 
Weststernberg; i. Fa. G. Baerwaldt daselbst. 
4. Rudolf Ebart, Papierfabrikant zu 
‚Spechthausen bei Eberswalde; i. Fa. Gebr. 
Ebart daselbst. 


b) Ersatzmänner: 

1. S. Hamburger, Fabrikdirektor zu 
Charlottenburg, i. Fa. Aktiengesellschaft für 
Pappenfabrikation daselbst. 

2. Kommerzienrat Theodor Bausch, 


.Papierfabrikant zu Neukaliß (Meckl.); i. Fa. 


Felix Schoeller & Bausch daselbst. 

3. Waldemar Buchholtz, Papier-, Pap- 
pen- und Holzstoff- Fabrikant zu Bredereiche 
(Uckerm.); i. Fa. Märkische Holzstoff- und 
Pappenfabrik G. m. b. H. daselbst. 

4. Georg Paul Köhler jr., Pappen- 
fabrikant zu Guben; i. Fa. Paul Köhler 
daselbst. | 


Weitere Wahlvorschläge in zwar getrennt für a) die Wahl des Sektionsvorstandes, 
b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung können bis zum 8. Juni 1920 
bei dem Wahlvorstand unter der Adresse: Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossen- 


schaft in Berlin SW. 11, Dessauerstraße 2, eingereicht werden. 


Wahlordaung zu beachten. 


Hierbei ist § 7 der 
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Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 5. Juli 1920 
an oben genannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmenabgabe ist an die zugelassenen 
Wahlvorschläge gebunden. Das Betriebsverzeichnis und die dazu gehörige Nummern- 
liste können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 5. Juli 1920 eingesehen 
werden. Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor 
dem Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. 
Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem der zu- 
gelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. Anstelle der Aufzählung der 
Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlags. Die Stimm- 
zettel sollen von weißer Farbe und 15: 20 cm groß sein. Soweit Stimmzettel von diesen 
Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die Absicht einer 
Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 

Berlin, den 20. April 1920. 

| Ä Der Wahlvorstand. 
Fritz Steinbock, Vorsitzender. 
. a — — — 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Einladung zur Hauptversammlung am Donnerstag den 6. Mai 1920, vor- 
mittags 9'/, Uhr, im Hotel Fürstenhof zu Weimar, Karlsplatz. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes über die Geschäftsjahre 1918 und 1919. Berichterstatter die 
Herren Prof. Dr. Carl G. Schwalbe und S. Ferenczi. 
2. Bericht über die wirtschaftliche Lage des Vereins und Genehmigung des Voranschlags 
für das Jahr 1920. Berichterstatter Herr Alex. Wendler. 
3. Kassenprüfung und Entlastung des Säckelwarts. 
4. Wahlen in den Vorstand’) (der gesamte Vorstand ist neu zu wählen). 
5. Wahlen in den Fachausschuß“). 
6. Bericht des Fachausschusses, Preisarbeiten und Vereins aufgaben. Berichterstatter 
Herr Prof. Dr. Carl G. Schwalbe. 
7. Bericht über die Lage des Österreichischen Zweigvereins. 
8. Anträge. Antrag des Vorstandes: 
Satzungsänderungen. Der Vorschlag des Vorstandes hierzu wird den Mitgliedern rechtzeitig gedruckt 
zugehen. 
9. Berichterstattung und Vorträge. Bisher in Aussicht: 
1. Prof. Dr. Paul Klemm, Gautzsch: Ueber Bleichbarkeitsprüfung. 
2. Dr. Otto Röhm. Darmstadt: Das Arbeiten mit Degomma in der Zeitstoffindustrie 
3. Dipl.-Ing. Dr. Sander, Darmstadt: Ueber Titrierung von Sulfitlauge. 
4. Prot. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde: Chemische Vorgäuge bei der Stoffmahllung 
im Holländer. 
5. Dr. Walter Vieweg, Pirna: Aus der Industrie des gelösten Zellstoffs. 
10. Fragen und Referate. Bisher eingelaufen: 
. Weiche Erfolge sind mit der Reduktion von Gips uad von Magnesiamsulfat zur Gewinnung von 
schwefliger Säure erzielt worden? 
Ist die Vorbereitung pflanzlicher Rohstoffe mit Chlor für die Zellstoffabrikatlon wirtschaftlich zu 
gestalten ? 
. Läßt sich Sulfitablauge ohne Zerstörung wertvoller Stoffe entfärben ? 
4. Mit welchen Mitteln kann man Pichtenharz auf wirksamen Paplerleim verarbeiten? 
. Ist die Ostwald'sche Parbenmessung für die Papierindustrie nutzbar zu machen ? 
Weitere Fragen siad an Herrn Prof. Dr. G. Schwalbe in Eberswalde, Donopstr. 26, zu richten. 
11. Verschiedenes. 


Am Vortag, Mittwoch den 5. Mai, tagen Fachausschuß, Analysenkommission und 
Vorstand. Die Mitglieder erhalten besondere Einladungen. 


a 


Gə 


n 


*) Sämtliche Mitglieder scheiden diesmal satzuugsgemäß aus, weil seit mehr als zwei Jahren keine 
Hauptversammlung stattgefunden bat. Sie sind wieder wählbar. 
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| Geselliges. 

Am Abend des 5. Mai Beisammensein im Restaurant des Fürstenhofs. Am 6. Mai, 
mittags’ 1 Uhr, in der Pause der Hauptversammlung, gemeinsames Mitiagessen und 
abends 7½ Uhr, gemeinsames Abendessen daselbst. 

Die Damen der Mitglieder sind zu diesen Zusammenkünften wie auch zur Haupt- 
versammlung herzlich eingeladen. Für sie wird auch am 6. Mai unter Führung orts- 
kundiger Damen vormittags ein Rundgang durch Weimars Sehenswürdigkeiten und nach- 
mittags ein Kaffee-Ausflug veranstaltet. 

Zimmer sind jetzt schon zu bestellen, da für den Mai viele Wie in Weimar 
angemeldet sind. | 

Hotels ersten Ranges: Erbprinz. Elephant, Pürstenbof. 

Folgende Hotels sind auch gut, aber nicht so vornehm und etwas preiswerter: Hotel Chemnitius, 
Oeleitstr. 16: Hotel Kaiserin Augusta, am Babnhof; Hotel Viktoria, am Bahnhof; Hotel Germania, Sophlen- 
straße 13 (in Nähe des Bahnhofs): Hotel Mende. Museumsplatz. 

Folgende Pensionen für Fremde und Familien nehmen dauernd Gäste auf: Von Berg, Wörthstr. 37: 
Bieler. Junkerstr. 4; Olien, Ackerwand 27: Henneberg. Bernhardstr. 2: Kluge, Prellerstr. 11; Leinhos. Liszt- 
straße 20: Martini, Buchfarterstr. 1; Perrin. Moltkestr. 11; Rosenkranz, Piellerstr. 15; Schön, Bismarckplatz 2. 


Woltze- Meuter. Buchfarterstr. 8 und Amalienstr. 29. 
Der Vorstand. 
— — ... ... ̃ ———— —— nn 


An die Ingenieure der Zellstoff- und Papierindustrie! 

Der seit 15 Jahren bestehende Verein der Zellstoff. und Papier-Chemiker soll auf 
der Hauptversammlung in Weimar am 6. Mai in einen 

Verein der Zellstoff- und Papier-Ingenieure und Chemiker 
umgewandelt werden. 

Seit jeher gehörten dem Verein auch Ingenieure an, ihre erhöhte Mitarbeit an der 
Vertiefung des fachlichen Wissens ist aber nötig, und deshalb soll der neue Name ihre 
Gleichberechtigung im Verein kundtun. Damit die lagenieure ihrer Bedeutung ent- 
sprechend in der Hauptversammlung vertreten seien, ist ihr zahlreicher Eintritt in den 
Verein erwünscht. Meldungen sind an den unterzeichneten Schriftführer erbeten. 

Der Verein bietet seinen Mitgliedern wertvolle Werke (bisher 13 Bücher als 
„Schriften des Vereins“ und Abhandlungen in den Berichten über seine Hauptversamm- 
lungen, sowie Referatensammlungen), liefert ihnen auf Vereinskosten die Vereinszeit- 
schriften Papier-Zeitung und Wochenblatt für Papierfabrikation und vermittelt ermäßigten 
Bezug der nächstens beginnenden von ihm geförderten „Zellstofichemischen Abhand- 
lungen“, deren Umwandlung in „Zellstoff- und papiertechnische Abhandlungen“ ent- 
sprechend der vorgesehenen Erweiterung der Vereinsgrundlage in Aussicht steht; über- 
dies ermöglicht der Verein in seinen Versammlungen den Meinungsaustausch über 
technische Fragen und persönliche Fühlung der Fachgenossen. 

Der Meldung sind, um rasche Erledigung zu ermöglichen, 30 M als Jahresbeitrag 


für 1920 m 
Siegmund Ferenczi, Berlin SW 11, Dessauerstr. 2. 


— —32ꝗẽ 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 
Zum Mitgliederver zeichnis: z 

Als Mitglied hat sich gemeldet: 

Herr Horst Beda, Colditz i. Sachsen, Albertstr. 425. 
Adressen-Aenderung: 

Herr lug. Willy Weißhuhn, bisher Floßmühle bei Borstendorf, jetzt techn. Direktor 
der Holzstofi- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina A.-G., Technitz bei Döbeln, 
Bez. Leipzig. 

Herr Dipl.-Iug. Hellmut Gaefke, bisher in Dresden, Hähnelstr. 13, wohnt jetzt 
in Memel, Parkstr. 9. 


— .... — — 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 


Zelistoff- und Holzstoff-Industrie. 

1. Betreffend Ortsklassenzugehörigkeit der Firma A. Keferstein-Ilfeld. 
„Die Angelegenheit wird vertagt und zur erneuten Verhandlung an den Schiedsausschuß 
der Gruppe Hannover zurückverwiesen. Die Firma soll zu der Behauptung der Arbeiter- 
schaft, daß sie die Entlohnung nach Ortsklasse II bereits zugestanden habe, bevor die 
Ueberstundenfrage auftauchte, persönlich vernommen werden. 

Das bisherige Vorgehen stellt einen Verstoß gegen den 8 4 des Gesamtarbeits- 
vertrages vom 4. Juni 1919 und gegen die Bestimmungen des hannoverschen Gruppen- 
tarif vertrages dar.“ 

2. Betreffend Tarifbezirkzugehörigkeit der Reisholzer papier fabriken. 

„Die Papierfabrik Reisholz A.-G., Reisholz und die Papierfabrik Carl J agenberg, Benrath 
werden bezũglich der Lohnverhältnisse nach dem jeweiligen Lohnvertrag für die Gruppe 
„Unbesetztes Rheinland“ tarifiert. 
Die Zugehörigkeit der beiden genannten Firmen zur Vertragsgruppe „Besetzte 
Anne wird im übrigen hierdurch nicht berührt.“ 
Gründe: | 

Es muß anerkannt werden, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse und der enge Zusammenhang der beiden 
in Frage stehenden Betriebe mit Düsseldorf ein Nebeneinanderstehen von 2 verschiedenen Lohutarifen nicht 
zweckmäßig erscheinen lassen. 

v. g. u. 

gez: O. Clemm. gez.: B. Lins. 

Für die Richtigkeit. | 

Die Geschäftsstelle: 
Dr. Leopold. 
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Verband der österr. Papier-, Zellulose-, Holzstolf- und 
Pappenindustrie. 

Am 14. April fand im Festsaale der Niederösterreichischen Handels- und Gewerbe- 
bank in Wien die konstituierende Versammlung des Verbandes der österreichischen Papier-, 
Zellulose-, Holzstoff- und Pappenfabrikanten statt. Damit hat sich die österreichische 
Papierindustrie wieder eine besondere Vertretung auf wirtschaftlichem Gebiet geschaffen. 
Ueber den Umfang der ia der Republik Oesterreich bestehenden Papierindustrie entnehmen 
wir dem Zentralblatt für die Papierindustrie folgende Zahlen: Von 135 Firmen werden 
betrieben: 49 Papierfabriken, 15 Zellulosefabriken, 157 Holzschleifereien und Pappen- 
fabriken, in denen 104 Papiermaschinen, 84 Zellstofikocher und 489 Pappenmaschinen 


arbeiten. Die normale Erzeugung dieser Werke wird mit 195500 t Papier, 127500 t 
Zellulose und 175500. t Holzstoff und Pappe jährlich angegeben. 
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z u Papierabfallpreise fallen! 
ingesandt.) 


Seitdem das Loch im Westen zu ist, hört 
der Verkauf der Papierabfälle nach Holland 
und Belgien auf, was sich für die im Westen 
ansässigen Papierfabriken durch starkes An- 
gebot bemerkbar macht. Das Steigen der 
Mark hat ein Uebriges getan und die von ver- 
schiedenen Händiern festgehaltenen Mengen 
wurden ebenfalls auf den Markt gebracht, 
wodurch seit 14 Tagen ein außerordentlich 
reges Angebot in Abfällen herrscht, so daß 


sich viele Fabriken auf längere Wochen, ja 
auf ein bis zwei Monate eindecken konnten. 
Das Angebot ist andauernd sehr rege und die 


Preise fallen stark, zum Teil werden die 


Abfälle schon ein Viertel billiger angeboten 
als vor acht Tagen. Bei dem andauernden 
regen Angebot dürfte der Preisrückgang 
noch nicht beendet sein, und es empfiehlt sich 
für alle Papierfabriken, keinesfalls mehr ein- 
zukaufen, als sie benötigen. Papierfabrik. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur & 4.80 zuzüglich Bestellgeld. 


— = 
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Neues aus der Papier-, Pappen- und Holzstoff-Industrie 
Deutschösterreichs. | 


Die Verhältnisse in der Pappen- und 
Holzstoffindustrie Deutschösterreichs sind 
nach allen Richtungen unklar. Was die 
Erzeugung anbelangt, so ist besonders 
hervorzuheben, daß, wie bei allen übrigen 
Zweigen der Papierindustrie, Kalkulationen 
so gut wie nicht möglich sind, weil sich 
alle Rechnungsgrundlagen sprunghaft von 
Woche zu Woche und beinahe von Tag zu 
Tag ändern. 

Den wasserreichen Kriegsjahren scheint 
eine Periode großer Trockenheit zu folgen, 
es geht daher die Produktion allgemein 
zurück; die Holzpreise sind in manchen 
Gegenden 60- bis 80 mal so hoch als im 
Frieden. Die Beifuhr des Holzes ist infolge 
des durch die Futternot hervorgerufenen 
Pferdemangels in manchen Gegenden so gut 
wie unmöglich. Die durch Kohlenmangel 
verursachte Brennstoffnot brachte es mit sich, 
daß wahllos alle Holzgattungen verbrannt 
wurden, und daß in der Nähe großer Städte 
Schleifholz zum Haus- und Küchenbrand 
herangezogen wird. 

Durch den infolge des Kohlenmangels der 
Papierfabriken hervorgerufenen Stillstand der 
meisten Betriebe ist die Nachfrage nach 
Holzstoff im Inlande eigentlich gering. Es 
liegt daher keinesfalls an den Holzschleife- 
reien, wenn Rotationsdruck für die Zeitungen 
immer schwieriger aufzutreiben ist. Im 
übrigen liegt zum mindesten / der Holz- 
stoflerzeugung in den Händen der interes- 
sierten Papierfabriken, so daß nur wenig 
Handelsholzschleifereien bestehen. 

Die Nachfrage für Export ist andauernd 
groß, da ja die Preise der deutschöster- 
reichischen Holzschleifereien noch lange nicht 
den Weltmarktpreis erreicht haben, so daß 


sich der Bezug für das Ausland noch immer 


günstig stellt, wenn auch enorme Fracht- 
sätze bei niedrigem Trockengehalt bezahlt 
werden müssen. | 

Der behördlich festgesetzte Höchstpreis 
für Holzschliff weiß naß beträgt K 285, für 
weiß trocken K 325, doch ist es jedem Fach- 
manne klar, daß zu diesen Preisen eine 
Lieferung so gut wie unmöglich ist. 

Es erscheint auch die Spannung zwischen 
diesen Inlandspreisen und den Exportpreisen, 
welche mindestens K 800 pro 100 kg trocken 
betragen, viel zu groß. 

Die Preisverhältnisse auf dem Pappen- 
markte sind mehr als verworren; der zuletzt 
kestgesetzte Höchstpreis beträgt für Holz- 


pappe K 430, für Braunpappe K 507.50 
und für Graupappe K 507.50. 

Im Januar, als die Preise noch unter 
K 200 standen, griffen die Pappenfabrikanten 
zur Selbsthilfe und vereinbarten für ein In- 
landskontingent von 60 Waggons monatlich 
mit den Verbrauchern Exportpreise, die über 
den damaligen Höchstpreisen gelegen waren, 
heute aber schon längst überholt sind. Diese 
Preise betrugen für Grau- und Holzpappen 
K 420, für Graupappen K 480 und hatten 
bis 31. März Giltigkeit. 

Die betreffende Vereinbarung wurde von 
einem neu gegründeten Verband der Pappen- 
und Holzstoffabriken abgeschlossen, welcher 
Verband Ende vorigen Jahres gegründet 
worden war, weil sich die Pappenindustrie 
durch den früher bestandenen Wirtschafts- 
verband der Papierindustrie zurückgesetzt 
erachtete und sich aus diesem Grunde zu- 
sammengeschlossen hat. 

Derzeit sollen Verhandlungen im Zuge 


sein, welche den Anschluß der Pappen- und 


Holzstoffindustrie an einen Zentralverband 
der gesamten Papierindustrie ermöglichen 
soll, doch dürfte ein solcher Anschluß vor- 
derhand kaum vollzogen werden. 

Dem Vernehmen nach soll seitens der 
Regierung die Absicht bestehen, den Pappen- 
fabriken eine Auflage von K 20000 für 
jeden zum Export kommenden Waggon vor- 
zuschreiben, um den Zeitungen den billigeren 
Bezug von Rotationsdruck zu ermöglichen, 
welche Zumutung wohl von der gesamten 
Holzstof- und Pappenindustrie energisch 
abgelehnt werden dürfte. 


Diese vollständig ungerechtiertigte in 


Aussicht gestellte Maßnahme ist ja an und 
für sich ganz unlogisch, dena, wie wir 
oben gehört haben, herrscht in Holzstoff 
in Deutschösterreich kein Gangel, da fast 
alle Papierfabriken ihren Holzstoff selbst 
erzeugen und größtenteils über sehr große 
Lager verfügen. Die Pappenfabriken also 
hier heranzuziehen, hat weder Hand noch 
Fuß. Die Papierfabriken müßten umge- 
kehrt in der Lage sein, billigen Holzstoff 
zu erzeugen, und dies hängt lediglich mit 
der Beschaffung des Holzes zusammen. 
Solange hier in Deutschösterreich kein 
Wandel geschaffen wird, wo dem Schleich- 
handel, dem illegitimen Händler Tür und 
Tor offen stehen, ist der Papierfabrikant 
genötigt, sein Schleifholz zu Brennholz- 
preisen einzukaufen, und es ist keine Selten- 
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heit, daß Fabriken für den Raummeter 
Holz franko Fabrik K 800 bis 1000 an- 
legen müssen. Rechnet man nun noch die 
seit Jänner wahnwitzig in die Höhe ge- 
gangenen Filz-, Riemen-, Oelpreise, Arbeits- 
löhne usw. hinzu, so ist es beim besten 
Willen nicht möglich, einen billigeren Holz- 
stoff herzustellen. 
der Arbeiterschaft sind ja gewiß gerecht- 
fertigt und kein Fabrikant kann sich im 
Ernste denselben verschließen, da die 
Teuerung der Lebenshaltung in Deutsch- 
österreich, insbesondere in Niederösterreich 
auf eine unglaubliche Höhe gestiegen ist. 
Wenn daher die Löhne einen bedeutenden 
Faktor in der Kalkulation repräsentieren, 
so kann, solange die jetzigen traurigen 
Verhältnisse bestehen, doch an einen Abbau 
nicht gedacht werden. Im Gegenteil, die 
Löhne werden, wenn kein grundlegender 
Wandel geschaffen wird, noch weiter in die 
Höhe gehen. Es bleibt also, um einen 
dilligeren Holzstoff für die Erzeugung von 
Zeitungspapier zu erhalten, nur übrig, daß 
von Staatswegen auf eine Normierung der 
Schleifholzpreise gedrängt und der illegi- 
time Handel abgeschafft wird. Es sind 
Fälle bekannt, wo für das Schleifholz 
franko Fabrik K 1.70 bis 2.— das kg be- 
zahlt werden mußten, wobei man noch 
jederzeit Gefahr lauft, frisch gefälltes Holz 
zu erhalten. Der illegitime Handel in 
Schleifholz, auch in Bloch- und Brennholz 
hat der Papierindustrie wohl den größten 
Schaden zugefügt. Man kann sich einen 
Begriff von dem Umfang des Holzgeschäftes 
machen, wenn man bedenkt, daß eine Zwei- 
millionenstadt mit Brennmaterial (Kohle 
ausgeschlossen) versorgt werden muß. Vor 
drei bis vier Wochen hat nun überraschend 
eine wärmere Zeit eingesetzt und die Folge 
davon war, daß der Brennholzabsatz in 
Wien sofort steckte. Auf allen Bahnhöfen 
um Wien herum standen Hunderte Waggons 
von Brennholz, die ihrer Ausladung harrten. 


Ueber die Lage der Papierindustrie zu 
berichten, hält noch schwerer, da zur Er- 
zeugung wesentlich mehr Materialien not- 
wendig sind; im großen Ganzen gilt das- 
selbe wie oben, doch spielen hier Kohle 
und Zellstoff die Hauptrolle. Die Zellstoff. 
fabriken in Deutschösterreich können den 
Bedarf im lalande zur Zeit nicht decken, 
weil die Werke wegen Kohlenmangel, teils 
auch Schwefel- und Kiesmangel, nur zum 
dritten Teil ausgenützt sind. Die Papier- 
produktion dürite beiläufig höchstens 25 pCt. 
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gegenüber der Friedensproduktion betragen. 
Neuerdings tauchen nun eine Unmenge 
von ausländischen Kohlenofferten auf, ameri- 
kanische über Triest und polnische, die 
aber so wahnsinnig hoch sind, franko Fa- 
brik 40 — 50 000 K der Waggon, daß In- 
landgeschäfte mit diesen Kohlen absolut 
nicht zu machen sind, sondern da allein 
5—8 K auf das kg Papier für Kohle ent- 
fallen, nur Papier für das Ausland erzeugt 
werden kann. Manche Fabrik hat sich 
auch dazu entschlossen, solche Kohle zu 
kaufen, zumal die Nachfrage für den in- 
ländischen Bedarf keine zu rege ist und 
erzeugt lieber bei geringstem Verdienst 
Papier fürs Ausland, anstatt stillzustehen. 
Die Druckereien sind zu einem erheblichen 
Prozentsatz Luxusindustrien geworden und 
leiden schon teilweise an Auftragsmangel; 
Auslandsgeschäfte scheinen hier, vorerst 
wenigstens, kaum in Frage zu kommen. 
Reißenden Absatz findet unser Papier in 
Polen, den S.H.S. Staaten, Italien und 
neuerdings insbesondere in Ungarn. Nach 
Italien hat der Export etwas nachgelassen, 
da die Valuta gefallen ist, doch dürfte sich 
nach Erholung derselben wie ehedem eine 
rege Tätigkeit entwickeln. Nach Ungarn 
zu liefern ist wohl vorteilhaft, doch lassen 
die ungarische Notenabstempelung und die 
etwas unklaren Verhältnisse mit West- 
ungarn den flotten Abschluß von Geschäften 
vorläufig noch nicht besonders hervortreten. 
Einige der in den letzten 2 Monaten 
sprunghaft in die Höhe gegangenen Mate- 
rialien sollen der besseren Beleuchtung 
wegen hier angeführt sein: 
Ein 10 cm breiter Lederriemen kostete 
im Jänner 1920 K 250.— pro l. m, 
heute K 490.— „ „ 
Maschinen-, bezw. Zylinderöl 
im Jänner 1920 K 15.— pro kg 
heute K 40.— bis 47.— „ „ 
` Naßfilze, Manchon, Trockenfilze 
im Jänner 1920 
K 495.—, K 495.—, K 250.— pro kg 
heute K 825.—, K 860.—, K 650.— „ „ 
Ein Pferdegespann kostet bei Haferpreisen 
von K 12.— bis 18.— pro kg K 500.— 
bis 600.— täglich. In Wien müssen sogar 
K 800.— bis 1000.— pro Tag bezahlt werden. 


Natürlich findet weder der Zellstoff- 
fabrikant noch der Papiermacher dabei 
seine Kosten und letzterer ist gezwungen, 
für Zellulose stillschweigend Aufpreise zu be- 
zahlen, um überhaupt Zellulose zu bekommen. 
Allein Inlandsgeschäfte bei den heutigen, 


Nr. 16 1920 


ab 15. Februar giltigen Höchstpreisen zu 
machen, ist überhaupt ausgeschlossen. 

Folgende Höchstpreise haben heute Gel- 
tung in der Papierindustrie 
Zellstoff gebl. K 900.— pro 100 kg 88/100 

„ ungebl. „ 700.— X 
(Die Höchstpreise der wichtigsten Papier- 
sorten sind in Nr. 10, S. 709, veröffentlicht 
worden. D. Red.) 

Hiezu kommen noch die jeweiligen Dünne- 
und Dickezuschläge. Für das Ausland erzielt 
man im allgemeinen das Doppelte bis Drei- 
fache der Inlandspreise. Wäre dies nicht 
der Fall und könnte man nicht dadurch 
einen Ausgleich schaffen, hätten längst alle 
Fabriken sperren müssen. Würde jedoch 
halbwegs genügend Kohle vorhanden sein, 
und könnte statt mit einer 20—25prozentigen 
Ausnũtzung der Werke mit einer 35—50- 
prozentigen gearbeitet werden, so würden 
sich die Verhältnisse rasch günstiger ge- 
stalten. 
beträchtlich sinken und man würde über 
verschiedene Auslagen hinwegsehen können. 
Unser Notschrei lautet daher außer „Lebens- 
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mittel“ — „Kohle, Kohle und nochmals 
Kohle!“ 

Deutschösterreichs Zukunft hängt in erster 
Linie von dieser ab; ist diese Bedingung 
erfüllt, dann könnte die Papierindustrie durch 
Ausfuhr von Fertigfabrikaten einen ihrer 
wenigen Besitzstände, ihr Holz, verwerten, 
Deutschösterreich könnte am Leben erhalten 
werden. Wir hoffen aber schon so lange 
auf eine Besserung! Ob es nicht zu spät 
sein wird, bis Rettuog kommt? 

Nachschrift. Soeben kommt noch 
die wenig erfreuliche Nachricht, daß die 
Regierung faktisch daran denkt, alle Export- 
waren der Papier-, Pappen- und Holzstoff- 
industrie mit einem Ausfuhrzoll zu belegen, 
und zwar soll für Papier ein Betrag von 
K 40 000 - 60 000 pro Waggon eingehoben 
werden. Ob durch solch scharfe Maßnahmen 


nicht der Export in Bälde unterbunden 


wird? Hoffentlich wird unsere Industrie 
gegen eine allzu hohe Ausfuhrgebühr ener- 
gisch Stellung nehmen! Diese Gelder sollen 
zu einer Subvention für die Zeitungen dienen, 


damit diese zu billigem Papier kommen. 


Dr. Hg. 


Professor Hermann Schulte f. 


Schulte wurde am 3. April 1845 in 
Iserlohn (Westfalen) geboren. Sein Stamm- 
baum weist die Tätigkeit seiner Vorfahren 
bis ins 16. Jahrhundert als Papiermacher 
nach. Er selbst widmete sich nach huma- 
nistischen Vorstudien und Absolvierung der 
Kgl. Provinzial-Gewerbeschule in Potsdam 
mit voller Seele der Ausübung der Papier- 
macherei, indem er seine erworbenen tech- 
nischen Kenntnisse i in Stellungen in verschie- 
denen Papierfabriken, unter anderen auch 
bei Gebr. Ebart in Spechthausen, verwertete. 
Nach längeren Reisen in Deutschland und 
im Auslande wurde er 1874 in der von 
v. Barber gegründeten Papierfabrik Steyrer- 
mühl (Ober-Oesterreich) als Direktor ange- 
stellt, wo er bis 1883 ersprießlich wirkte 
und die Tochter des Gründers, Emma 
v. Barber heiratete. 1883—1889 war er 
in leitender Stellung in Leykam- Josefsthal. 

Für den am k. k. Technologischen Ge- 
werbemuseum in Wien gegründeten Spezial- 
lehrkurs für Papierindustrie berufen, wirkte 
Schulte bis zum Kriegsbeginn 1914 sehr 
segensreich und fördernd für das Papier- 
fach als Dozent der Papiertechnologie. Er 

wurde dadurch der Wohltäter für mehrere 
hundert junge Fachgenossen und Pionier 
des Papier-Fachschulwesens, das erst später 


in Deutschland und dann im Auslande zur 
Ausübung und Blüte kam. Für seine 
Verdienste als technische Lehrkraft wurde 
ihm 1907 der Titel eines Professors am 
k. k. Technologischen Gewerbemuseum ver- 
liehen. Die Regierung ernannte ihn auch 
zum Rat des Patentamtes und behördlichen 
Sachverständigen für Papierindustrie. Schulte 
hat im Laufe der Jahre mehrere wertvolle 
Erfindungen gemacht, eine der bekanntesten 
ist die weitverbreitete Schulte-Mühle zum 
wirtschaftlichen Mahlen von Papierganz- 
stoffen aus Lumpensurrogaten. Schulte 
war als Schriftsteller von der Fachpresse 
sehr geschätzt, er war auch uns viele 
Jahre ein treuer Mitarbeiter. 

Der Krieg zwang Schulte, aus Mangel 


‚an Hörern in den Ruhestand zu treten, 


doch blieb er bis zu seinem Ableben, den 
10. März 1920, mit seinen Arbeiten und 
Gedanken ganz bei seiner geliebten Papier- 
macherei. 

Am 13. März hat man seine irdische 
Hülle auf dem Gersthofer Friedhofe, Wien, 
bestattet. Ihn beweinten seine Witwe mit 
6 Kindern und 2 Kindeskindern. 

Habe Dank Du um Vieles und für Viele 
verdienter teurer Fachgenosse. Ruhe sanft! 

K. 


f 


®- 
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Holländermahlung. 


Die in den letzten Monaten im Wochen- 
blatt über obiges Thema veröffentlichten 
Artikel gelangen deshalb mehrfach zu ver- 
schiedenen Resultaten, weil vielleicht un- 
gewollt jeweilig von verschiedenen Papier- 
qualitäten ausgegangen wurde und öfters 
das Ideal der Qualität direkt in der Er- 
reichung eines schmierigen, die Festigkeit 
und Zähigkeit eines Papieres gewährleisten- 
den Stoffes gesehen wird. Papier und Papier 
ist aber zweierlei; Filtrier- und Pergamyn- 
oder wasserdichtes Papier dürften wohl die 
am weitesten auseinanderliegenden Pole sein, 
und demnach werden auch die Mahlprozesse 
und somit auch die Mahlgeschirre ganz 
verschieden sein müssen. Einen Holländer, 
der beide Papiere gleich gut erzeugt, gibt 
es nicht, und daher ist ein „Mädchen für 
alles“ beim Papierstoffmahlen ein Unding. 
In meiner Broschüre „Welche Ursachen be- 
dingen die Papierqualität“ sagte ich fol- 
gendes: „Die Papierstofffaser ist in ihrer 
einfachsten Form mathematisch ein Zylinder, 
und es werden sich deshalb bei der Zer- 
kleinerung zwei Hauptwege einschlagen 
lassen: dieselbe geschieht in der Längs- 
oder in der Querachse. 
wird sich die Gesamtoberfläche der Teilfaser 
rasch, im zweiten nur sehr wenig vergrößern 
und im extremsten Falle bei Kugelgestalt 
des resultierenden Fasergebildes dessen 
Oberflächenminimum, bei Längsteilung das 
Maximum erreichen. Die mathematische 
Berechnung weist dies nach. Die Ober- 
fläche eines Zylinders von 10 mm Länge 
und 2 mm Durchmesser beträgt: 212 + 
21 h Z= 69,17 qmm. Bei Querteilung ent- 
stehen zwei Zylinder, deren Gesamtober- 
fläche um 2r? z = 6,29 qmm wächst, bei 
Längsteilung 2 Halbzylinder, deren Gesamt- 
oberfläche um 4 r h = 40 qmm wächst. Bei 
jedem neuen Querschnitt kommen 6, 20, bei 
jedem Längsschnitt 40 qmm hinzu. Es be- 
deutet nun das Querteilen das Rösch- 
mahlen, das Längsteilen das Schmierig- 
mahlen. Das erste verrichten scharfe 
schneidende, das letzte dicke quetschende 
Messer.“ 

Aber nicht allein die Schärfe oder Stumpf- 
heit der Messer spielt eine Rolle, sondern 
auch die Geschwindigkeit des Schneide- 
prozesses. Wer mit einer stumpfen Schere 
einen Faden nicht zerschneiden kann, er- 
reicht dies Ziel noch durch recht rasches 
Zusammenklappen der Schere. Andererseits 
ist man imstande, bei scharfer Schere und 


Im ersten Falle 


langsamem Bewegen einen Wollfaden 2. B. 
nur zu zerfransen. Man würde also die Ar- 
beit eines gewöhnlichen Holländers variieren 
können durch Antrieb mittels Stufenscheiben. 
Daß ferner eine schiefe Grundwerkstellung 
gegen die Walzenmesser schmierigen Stoff 
erzeugt, bemerkte ich sehr drastisch bei der 
Neueinführung von Pergamynpapieren, in- 
dem ein Holländer mit dieser Grundwerk- 
messerstellung in zwei Stunden gut ge- 
quollenen Stoff brachte, der Hochfettdichtes 
Papier ergab, während alle anderen Hol- 
länder mit parallelen Orundwerkmessern in 
vier bis fünf Stunden wohl einen kurzen, 
rauhen, aber keinen fettdichten Stoff er- 
zielten. Bei röschem Stoff also muß gehackt, 
bei schmierigem geschabt und een 
werden. 

Was nun die Stoffdichte anbelangt, 80 
ist leicht zu ersehen, daß bei dünnem Stoff 
sich die Fasern einem Quetschprozeß eher 
entziehen können als bei dickem, und es 
daher bei dünnem Stoff mehr kurz gehackte 
Fasern geben wird als bei dickem. Ferner 
wird bei dünnem Stoff der vorhandene 
Walzendruck auf eine kleinere Faserober- 
fläche, also stärker wirken als bei dickem 
Eintrag. Die Stofigeschwindigkeit im Hol- 
länder läßt sich nun durch die Umdrehungs- 
zahl der Walze oder durch Stofftreiber 
beeinflussen. Im ersten Falle bewirkt dies, 
wie wir oben gesehen haben, gleichzeitig 
ein Röschwerden des Stoffes, daher der 
Zwiespalt .zwischen dem so gern gesehenen 
schnellen Stoffumgang und dem gewünschten 
schmierigen Stoff, und dies bildet auch die 
Haupfifrage in den vorangegangenen Ar- 
tikeln. Die in Nr. 5, 1920 (S. 338/40) mit- 
geteilten Ergebnisse praktischer Versuche 
geben einen hervorragenden Einblick in die 
Verhältnisse. Es ist nämlich wichtig, wo- 
durch die schnelle Stoffbewegung im Hol- 
länder erzielt wird, durch hohe Tourenzahl 
der Mahlwalze oder durch stark wirkende 
Stofitreiber. Abgesehen von verschiedenen 
Konstruktionsfeinheiten der Holländerwanne, 
der Höhenlage von Grundwerk und Walze 
wirkt zunächst die Walzengeschwindig- 
keit. und geringere Stoffdichte auf die Ge- 
schwindigkeit des Stoffumlaufs. Ist ein 
Holländer versehentlich zu dick eingetragen, 
so daß er nicht mehr umläuft, so bewirken 
Ausschöpfen und Wasserzulauf sofort einen 
lebhafteren Zug. Beide Momente fördern 
aber die Bildung röschen Stoffes, und wenn 
man daher die Holländer in der Erzeugung 


Nr. 16 1920 


schmierigen Stoffes leistungsfähiger machen 
will, kanu dies nur durch besondere Stoff- 
treiber geschehen. 

Bei den in Nr. 5 mitgeteilten Versuchs- 
resultaten, die durch weitere Versuche zu 
vertiefen sich der mit „Feinpapiermacher“ 
unterzeichnete Verfasser sehr verdient machen 
würde, wären Angaben über die Walzen- 
geschwindigkeiten von hohem Werte. Aus 
den Zahlen ergibt sich, daß der zweite 
Holländer mit Stofftreiber etwa um die 
Hälfte größer ist als der ältere Holländer, 
da bei 50 pCt. höherer Stoffdichte der 
Stoßgehalt doppelt so groß ist. Es 
werden daher die größeren Dimensionen 
auf das Resultat mitgewirkt haben, haupt- 
zächlich aber ergibt sich, daß die auf den 
Stofftreiber verbrauchte Kraft sich verhältnis- 
mäßig sehr nutzbringend angewendet er- 


Wochenblatt für Papierfabrikatios 


1139 


weist, dadurch, daß jede einzelne Faser des 
Eintrags 16 mal öfter den Mahlwerkzeugen 
des dick eingetragenen Holländers zugeführt 
wurde, wozu noch kommt, daß der Stoff- 
treiber gleichzeitig ein Durchschaufeln der 
außen und innen laufenden Stoffbahnen be- 
wirkt. Da sich Stofftreiber bequem außer 
Betrieb setzen oder in der Geschwindigkeit . 
verändern lassen, wäre das neben der 
Variation der Walzen geschwindigkeit ein 
weiteres Moment, um den gewöhnlichen 
Holländer für verschiedene Stoffbeschaffen- 
heit brauchbar zu machen. Eine große 
Rolle spielt das m. E. in Fabriken, die 2. B. 
gleichzeitig Normalpapiere und wie das oft 
der Fall sein wird, gerippte und Vasser- 
zeichenpapiere oder Zeichenpapiere und 
Kartons liefern müssen. 

Schmiedeberg i. R. Dr. G. Schumann. 


Ueber Strohlignin. 


Viel eher als Holz ist Stroh chemisch auf- 
geschlossen worden. Schon im Jahre 1800 
wurde Stroh von dem Engländer Koops mit 
Aetznatron aufgeschlossen. Später wurde 
dann die Methode des Strohaufschlusses auch 
auf Holz angewandt. Die Holzzellstofi- 
gewinnung drängte bald die Strohstoff- 
gewinnung in den Hintergrund, daher sind 


auch die chemischen Vorgänge des Holzauf- 


schlusses besser studiert als die Vorgänge 
des Strohaufschlusses. Neuerdings kommt 
jedoch Strohstoff wieder mehr in Anwen- 
dung, so daß die hier veröffentlichte Arbeit 
über Strohlignin von Interesse sein dürfte. 

Der Aufschlußprozeß besteht in der 
Hauptsache darin, daß das Lignin aus dem 
Rohmaterial herausgelöst wird. Wenn sich 
nun auch das Herauslösen des Lignins aus 
dem Stroh mittels Aetznatron ohne weiteres 
auf Holz anwenden ließ, so ist damit noch 
nicht gesagt, daß Strohlignin und Holzlignin 
sich sonst gleich verhalten. Schon der für 
Holz. so günstige Sulfitaufschluß läßt sich 
auf Stroh nicht mit Vorteil anwenden. Auf 
die Gründe dieser Erscheinung soll später 
eingegangen werden. Zunächst sollen hier 
Versuche über das Verhalten des Stroh- 
lignins gegen Alkalikarbonate beschrieben 
werden. 2 

Ihren Ausgang nahmen diese Versuche 
mit vergleichenden Kochungen von Holz und 
Stroh mit Soda. Bei diesen zeigte es sich, 
daß Soda überhaupt keine nennenswerte 
lösende Kraft für Holzlignin hat, wie dies ja 
auch schon eingehend von Klason gezeigt 


worden ist. 


Gegen Stroh dagegen hatte 
Soda eine starke lösende Wirkung. 

Bei den hier beschriebenen Versuchen 
wurde durchgehend Häcksel von der gleichen 
Sorte Roggenstroh benutzt. Die Lignin- 
bestimmungen wurden derart ausgeführt, daß 
verdünnte Lauge mit Salzsäure versetzt 
wurde und das ausfallende Lignin nach Ab- 
filtrieren und Trocknen zur Wägung kam. 
Der gewonnene Strohstoff wurde abgepreßt 
und nach dem Trocknen gewogen und als 
lufttrocken berechnet. Bei den ersten Ver- 
suchen wurde die Soda der Lauge vor und 
nach der IXcchung nur durch Titration mit 
Methylorange als Indikator bestimmt. Dabei 
zeigte sich die Eigentümlichkeit, daß der 
Titer der Lauge kaum abnahm, auch wenn 
die Lauge einigemale hintereinander mit 
frischen Mengen von Häcksel gekocht wurde. 
Wobei dieser nur durch die ersten zwei 
Kochungen gut aufgeschlossen wurde, nicht 
jedoch durch die folgenden Kochungen. Da 
also doch die Soda durch den erfolgten Auf- 
schluß verbraucht sein mußte, so war diese 
Erscheinung nur dadurch zu erklären, daß 
bei dem Aufschluß ein Körper entsteht, der 
sich titrimetisch gegen Methylorange wie 
Soda verhält. Es mußte vermutet werden, 
daß dieser Körper entweder Natriumbikar- 
bonat oder ein Natriumsalz des Lignins sei. 
- Bekanntlich titriert Natriumbikarbonat 
nur gegen Methylorange als Indikator, wäh- 
rend reine Soda zur ersten Hälfte gegen 
Phenolphtalein und zur zweiten Hälfte gegen 
Methylorange titriert. Bezeichnet man bei 
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der Titration von Soda die ccm Säure, die 

gegen Phenolphtalein titrieren, mit T Ph und 

die ccm Säure, die gegen Methylorange 

titrieren, mit T M, so ist bei reiner Soda 
TPh = TM, 

ist der Soda Aetznatron beigemengt. so ist 
TPh > TM, 

enthält die Soda dagegen Bikarbonat, so ist 
TM > TPh, 

da, wie schon gesagt, Bikarbonat nur gegen 

Methylorange titriert. 

Eine Sodalösung, deren Titer zu 50% 
gegen Phenolphtalein reagierte, wurde drei- 
mal hintereinander mit der gleichen Menge 
frischen Häcksels am Rückflußkühler gekocht. 
Die angewendete Sodalösung war 4°/, und 
betrug bei der ersten Kochung das Zehnfache 
des Häcksels, bei der zweiten und dritten 
Kochung verkleinerte sich dieses Verhältnis 
durch mechanischen Laugeverlust. Dabei 
ergab sich folgendes Resultat: | 

Nach der ersten Kochung: Gesamttiter 


gleich hoch geblieben; jedoch nur noch. 


10% desselben gegen Phenolphtalein 
reagierend. 

Nach der zweiten Kochung: Gesamt- 
titer gleich hoch geblieben; jedoch nur 
4% desselben gegen Phenolphtalein 
reagierend. 

Nach der dritten Kochung: 
nur 3% abgenommen; nur noch gegen 
Methylorange titrierend. 

Bei der letzten Kochung war der Stroh- 
aufschluß nur unvollkommen ausgefallen. 

Da der Phenolphtaleintiter durch die 

Kochung verschwand, so ist erwiesen, daß 
Soda beim Aufschluß verbraucht wurde. 
Hätte sich nun dabei aus der Soda Bikarbo- 
nat gebildet, so dürfte auch Bikarbonat keine 
aufschließende Kraft haben. Um diese Frage 
zu klären, wurde ein analoger Versuch mit 
einer reinen Bikarbonatlösung ausgeführt, die 
nur einen Methylorangetiter hatte. Dabei 
zeigte sich folgendes Resultat: 


Nach der ersten Kochung: Gesamttiter 


gleich hoch geblieben; und es reagierten 
sogar 2% dieses Gesamttiters gegen 
Phenolphtalein. 

Nach der zweiten Kochung: Gesamt- 
titer gleich geblieben, nur gegen mn 
orange titrierend. 

Aus der ersten Kochung waren 52% vom 
Strohgewicht als Strohstoff gewonnen wor- 
den. Bikarbonat hatte also einen guten Auf- 
schluß bewirkt, ja die gebrauchte Lauge 
reagierte sogar in geringem Maße gegen 
Phenolphtalein. Dieser Vorgang kann also 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Gesamttiter 


Nr. 16 1920 


nur so erklärt werden, daß das Bikarbonat 
den Häcksel unter Bildung eines Ligninsalzes 
aufschloß, und da Bikarbonat im Ueberschuß 
vorhanden gewesen war, so war aus dem 
nicht verbrauchten Bikarbonat gleichzeitig 
infolge der Kochtemperatur etwas Soda ent- 
standen. 

Um nun auch festzustellen wie weit die 
aufschließende Kraft der Soda von der Tem- 
peratur abhängt, wurden zwei Kochungen 
mit Häcksel mit 5% Sodalösung ausgeführt 
unter Einhaltung gleicher Mengenverhältnisse 
und gleicher Kochzeit, und zwar die eine 
am Rückflußkühler, die andere in einem Auto- 
klaven bei 4 at. Ueberdruck. In den Laugen 
dieser Kochungen wurde nachher das Lignin 
bestimmt. 

Die Kochung bei 100° C ergab 0,66% , die 
Kochung bei 151° C ergab 1,5% Lignin in 
der Lauge. Die auflösende Kraft der Soda 
steigt also mit der Temperatur bedeutend an. 

Sehr interessant ist das Verhältnis des 
Aufschlusses zur Konzentration der Soda- 
lösung, wie aus folgender Versuchsreihe 
hervorgeht. . 

In einem Autoklaven wurden jedesmal 
25 g Häcksel mit der entsprechenden Soda- 
lösung bei 4 at. unter sonst gleichen Be- 
dingungen gekocht, und der Ligningehalt in 
den gebrauchten Laugen nachher bestimmt. 
Konzentration 

derSodain%: 1 2 
Konzentration des 
Lignins in %: 0,46 0,85 1,17 1,5 0,94 0,75 

Wie diese Versuchsreihe zeigt, entspricht 
der höchsten Sodakonzentration nicht auch 
der höchste Ligningehalt in der Lauge, bezw. 
der beste Aufschluß, wie dieses wohl zu er- 
warten wäre, sondern gerade sehr konzen- 
trierte Sodalaugen geben einen schlechten 
Aufschluß. Die aufschließende Kraft läßt sich 
also durch eine Kurve darstellen, die anfangs 
mit der Konzentration ansteigt und nach 
Erreichung eines Höhepunktes mit steigender 
Konzentration wieder flach abfällt. 

Zieht man nun zum Vergleich die molare 
Leitfähigkeit einer Sodalösung heran, die 


Soda-Konzentration 5% 10% 15%, 
molare Leitfähigkeit 90,3% 67,3% 50,6% 
so findet man, daß die fallende Leitfähigkeit 
mit der fallenden Aufschlußkraft fast gleich 
gerichtet ist, und daß also eine Beziehung 
zwischen beiden Vorgängen zu bestehen 
scheint. Da nun die Leitfähigkeit eine Funk- 
tion der Dissoziation ist, so muß man 
schließen, daß die aufschließende Kraft von 


4 6 10. 15 


2. B. bei 18 folgende Werte hat: 
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der Dissoziation der Soda abhängig sein 
muß. 

Auf Grund der ausgeführten Versuche 
ergibt sich, daß unter günstigen Konzentra- 
tions- und Temperatur-Bedingungen mit Soda 
ein guter Aufschluß von Stroh erreicht wer- 
den kann. Bei Roggenstroh z. B. erhält man 
mit Soda im Durchschnitt eine Ausbeute von 
50% Strohstofi, der bleichfähig ist. Da die 
Soda. die Zellulosefaser nicht angreift, ist 
der gewonnene Strohstoff auch nicht schlüpft- 
rig wie beim Aetznatron-Aufschluß. Bei 
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fabrikmäßiger Herstellung von Strohstofi 
würde das Sodaverfahren den großen Vorteil 
haben, daß aus den Ablaugen die Soda leicht 
zurückgewonnen werden könnte und die 
kostspielige Kaustizierung wegfiele, die bei 
Strohstoffablaugen infolge des Silikatgehaltes 
derselben besonders ungünstig verläuft. Es 
sei noch hinzugefügt, daß Soda durch Ka- 
liumkarbonat ersetzt werden kann, und daß 
Bambus sich gegen diese Karbonate wie 
Stroh verhält. 
Dr. Fritz Paschke, Danzig. 


Zellulongarn-Herstellung. 
Erwiderung auf die Angaben Jg. 1919, Nr. 50, S. 3251. 


Unter dieser Ueberschrift brachte das 
Wochenblatt in den vorjährigen Heften 
Nr. 46, 48 und 50 einen interessanten Ar- 
tikel über die Herstellung von Zellulon- 
garnen von Dipl-Iag. F. Frisch in Cavelvisch. 
Die darin gemachten Angaben über Spindel- 
stunden-Leistungen von 280 g für Garn 
Nr. 7 metr. und die daraus sich ergebenden 
ruad 17000 Touren pro Minute können 
aber nicht erreicht werden und sind deshalb 
unrichtig. Eine eingehende Berichtigung 
dieser Angaben erfordert zu viel Platz und 
kann heutzutage wegen der hohen Druck- 
kosten und der Papierknappheit nicht ver- 
öffentlicht werden. 

Die praktisch erreichbare Lieferung einer 
Spinnspindel pro Stunde für Zellulongarn 
Nr. 7 metr. beträgt 40 g und nicht 280 g. 

Fachleute, die eine genaue Erläuterung 

wünschen, wollen sich an den 
Schreiber dieses Artikels wenden. 


W. Landschek, Köslin. 


Be m. d. Re d. Wir bedauern, den flei gigen Gegen- 
artikel des Herrn L. nicht veröffentlichen zu köusen. 
Unser Prof. Kirchner hat von der Pirma Carl Hamel 
in Schönau-Chemnitz bestätigt erhalten, daß Herrn 


Frisch ein Versehen unterlaufen sein muß. Für Garn 


Nr. 3 metr. wurde ihm die Stuudenleistung . einer 
Spindel mit 70—75 g angegeben. Bei feineren Nam- 
mern geht, wie S. 3251 richtig gesagt ist, diese 
Stundenleistung zurück, so daß die obige Angabe, 
40 g für Nr. 7 metr., richtig sein wird. 

Wir legten weiter die obige Erwiderusg Herrn 
Dipl.-Ing. P. Frisch in Cavelvisch vor, der darauf 
schreibt: 

„Die von mir gemachten Angaben be- 
züglich der Spinnspindelleistungen bezogen 
sich allerdings auf das feuchte Garn von 
ca. 35 pCt. Trockengehalt, und es ist mir 
insofern ein Versehen unterlaufen, als ich 
unterließ, dies mitanzugeben. Diese Leis- 
tungen wurden hier im Dauerbetrieb er- 
reicht. Ich möchte allerdings nicht unter- 
lassen, noch darauf hinzuweisen, daß, um 
möglichst weiche Garne zu bekommen, sie 
nicht scharf gedreht waren.“ 

F. Frisch. 


— — — 
Die Weidenfasern. 


Das Deutsche Forschungs-In- 
stitut für Textilindustrie in 
Dresden versandte eine interessante, von 
Professor Dr. A. Herzog, Sorau (N.-L.), 
verfaßte Schrift über Weidenfasern mit 
3 Tafeln mikrophotographisch aufgenomme- 
ner Bilder. 

Hier folgen einige Daten des Textes: 

Samenhaare der Weide, sog. 
Weidenwolle, ist bestenfalls nur als Stopf- 
material zu benutzen und kann nur als not- 
dürftiger Ersatz für andere Pflanzenhaare, 
wie die der Pappeln, Wollgräser, Weiden- 
röschen, Rohrkolben usw., gelten. 

Bastfasern der Weidenstengel- 


rinde. Sie sind in ihrem anatomischen 
Aufbau bei den verschiedenen Weiden (Salix 
alba, fragilis, pentandra, purpurea, Caprea) 
nicht zu unterscheiden. Der Querschnitt 
eines Weidenzweiges läßt deutlich Rinde 
mit Bastbündeln, Holz und Mark unter- 
scheiden. Vom Gesamtzweiggewicht, luft- 
trocken (8%, Wassergehalt), ergibt sich 
durchschnittlich 14% Rindengewicht. 

Man schätzt, daß in Deutschland jährlich 
6000 t lufttrocken geschälte Weidenrinde zur 
Gewinnung von 600—1200 t Fasern zur Ver- 
fügung stehen. 

Herzog unterscheidet primäre und sekun- 
däre Bastbündel in der Rinde und zählte 
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in einem Zweig 47 große primäre und 88 
kleine sekundäre, die ringförmig um das Holz 
angeordnet sind. Beide sind aus Bastzellen 
oder Elementarfasern gebildet und weisen 
die Anzahl letzterer in einem Bündel die 
Ungleichförmigkeit 53,1% bezw. 35,3% auf. 
Die Einzelzellen haben 0,54—2,41 mm 
- (durchschnittlich 1,5 mm) Länge, 0,0172 bis 
0,0084 mm Breite, ihr Lumen ist sehr klein, 
d. h. ihre Zellwände sind stark verdickt. 

Einen Vergleich der Feinheit der Zellen 
lassen die metrischen Nummern (Anzahl 
Meter Länge der Zelle auf 1 g Gewicht) zu: 
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Ramie 848, Hanf 2370, Flachs 3992, Jute 
4857, primäre Weidenfasern 5522, sekundäre 
Weidenfasern 10 086, Ananas 36 384. 

Fasern des Holzes. Von Salix alba 
gibt Herzog folgende Dimensionen: Holz- 
fasern (Libriform) 0,3901 — 1,130 mm Länge, 
0, 008 —0, 030 mm Breite; Gefäßglieder 0,210 
bis 0,531 mm Länge, 0,058 —0, 130 mm 
Breite. | | 

Weidenholz hat nach König und Becker 
49,46%, rohe, 42,91% reine Zellulose. 
E. 


Geschäftsberichte. 


- 'Holzstofl- und Lederpappen-Fabriken vorm. Gebr. 
Füntstück Aktiengesellschalt zu Zobiitz bei Lodenau 
O.L. 1919. Das Berichtsjahr stand völlig unter den 
Nachwirkungen des Krieges. Durch die Einstellung 


der Betriebe von der Kriegs- zur Uebergangswirtschaft . 


entstanden neue, nicht geringe Schwierigkeiten, welche 
die Arbeltsleistungen der Werke durch bäufige Stö- 
rungen nachteilig beeinflußten. Die Einführung des 
Achtstunden-Arbeitstages hatte durch vermehrte Ein- 
legung einer dritten Arbeitsschicht ganz gewaltige 
Mehrausgaben zur Folge. Auch sonst gestaltete sich 
bei der leider noch nicht aufgehobenen Zwangs- 
bewirtschaftung die Beschaffung der für unsere Be- 
triebe erforderlichen Rohmaterialien recht schwierig. 
Es gilt dies gauz besonders für die Versorgung mit 
Kohlen und Filzen. Die Verteuerungen aller Rohstoffe 
und Betriebsmaterialien in Verbindung mit bedeuten- 
den Lohnsteigerungen und Oebaltserböhungen hielten 
weiter an. 

Bel mittelguten Wasserverhältnissen blieb unsere 
eigene Holzstoffer zeugung zurück. Fremder Holzstoff 
war nicht käuflich. Im Interesse besserer Holzstoff- 
versorgung empfiehlt sich der Ausbau der Wasser- 
kraft unserer Fabrik Nieder-Neundorf. In Penzig 
hatten wir durch Turbinenwellenbruch längeren Still- 
stand eines Teiles der Holzschleiferei. Der Umbau 
unseres Werkes Holzkirch konnte soweit gefördert 
werden, um den Schleifereibetrieb Ende des Jahres 
aufzunehmen. $ 

Durch die langen Kriegsjahre hat der Zustand 
der maschinellen Einrichtungen unserer Werke sehr 
gelitten, nachdem durchgreifende Reparatur- und Er- 
neuerungsbauten sich bisher nicht in wünschenswertem 
Maße ausführen ließen. Es wird der Aufwendung 
größter Mittel bedürfen, um die erforderlichen Um- 
und Erneuerungsbauten zur Ausführung zu bringen, 
Um die dazu erforderlichen Mittel bereitzustellen, hat 
sich die Verwaltung entschlossen, die Erhöhung des 
Aktienkapitals bei der Generalversammlung in Antrag 
. zu bringen. | 

Die Nachfrage in unseren Erzeugnissen war eine 
durchaus lebhafte. Die von den maßgebenden Stellen 
festgesetzten Verkaufspreise sind den verteuerten 
Erzeugungskosten angepaßt. 

Angesichts der völlig unsicheren allgemeinen Lage 
laßt sich ein sicheres Urteil über die Aussichten des 


neuen Geschäftsjahres nicht abgeben, da alles von 
der Beschaffung von Rohstoffen, in erster Linie 
Koblen, abhängt. Der Geschäftsgang in den ersten 
Monaten des neuen Jahres ist befriedigend. 

Der Rohgewinn beträgt A 658997? Nach Abzug 
der Abschreibungen von A 188797 verbleibt ein Rein- 
gewinn von 4 470200. Wir schlagen vor, denselben 
wie folgt zu verteilen: gesetzliche Rücklage 4 25000, 
4 pCt. Gewinnanteil 4 40000, Vergütung an den Auf- 
sichtsrat A 6000, Gewinnanteil und Vergütungen an 
Vorstand und Beamte 4 31800, halten dagegen den 
Ueberrest von A 367400 zuzüglich Rest aus 1918 
A 21400 mit zusammen A 388800 zur Verfügung der 
General versammlung. empfehlen aber hiervon fol- 
gende Ueberweisungen vorzunebmen: 20 pCt. weite- 
rer Qewinnanteil.4 200 000, Neubau-Rücklage 4 150000, 
Anschlußgleis-Rücklage 4 25000 und die verbleiben- 
den .A 13800 far das neue Geschäftsjahr vorzutragen. 

Helarichsthaler Paplerlabrik-Aktiengeselischatt 
vorm. Martia Kink & Co. 1919. 

Das erste Priedenslaht erfüllte durchaus nicht 
die an das Kriegsende geknüpften Erwartungen. 
Besonders schwierig gestaltete sich die Leitung der 
Fabriken zu Beginn des- Berichtjahres. Nicht nur 
der Babn-, sondern auch der Postverkehr war wieder- 
holt durch längere Zeit gänzlich unterbunden, wes- 
halb wir unsere Betriebsstätten selbst mit den aller- 
notwendigsten Materialien zu versorgen nicht im 
staude waren. Allmählich begann sich daun die 
Situation zu bessern und ermöglichte uns die Füh- 
rung eines allerdings eingeschränkten Betriebes, 
welchen wir durch rationelle Ausnützung der maschi- 
nellen Anlagen für die Herstellung einiger Spezial- 
sorten so günstig als möglich zu gestalten suchten. 
Dieselben fanden auch in dem unsererseits bisher 
wenig gepflegten, nunmehr durch die geänderten 
politischen Verbältaisse bedingten Gebiete lebhaften 
Absatz. 

Am 7. November wurde unsere Zellulosefabrik 
von einem Schadenfeuer heimgesucht, welches glück- 
licherweise lokalisiert werden konnte. Um nun 


einen Stillstand der Papierfabrikation zu vermeiden, - 


sicherten wir uns unverzüglich nach dem Brande. 
trotz der überall herschenden Not an Zellulose, dieses 
Material und gleichzeitig wurde mit dem Wieder- 
aufbau der Zellulosefabrik begonnen. 


Nr. 16 1920 


Der Reingewinn inklusive des Gewinnvortrages 
vom Vorjahre von K 66861 stellt sich nach Absetzung 
entsprechender Amortisationen und Steuerrücklagen 
auf K 691093; wir beantragen, diesen Gewinn wie 
folgt zu verwenden: als 5% ige Dotation des ordent- 
lichen Reservefonds K 31211, als 5% ige Dividende 
K 125000. als 10% ige statutarische Tantieme des 
Verwaltungsrates K 46801, als 7% ige Superdividende 
K 175 000, als Superdotation des ordentlichen Reserve- 
fonds (zur Abrundung desselben auf K 600 000) 
K 68758, als Gewinnvortrag auf neue Rechnung 
K 244291. i 

Die Aussichten für das laufende Jahr hängen 
vor allem von dem Zeitpunkte der Wiederinbetrieb- 
setzung der Zellulosefabrik ab. Wir können die 
beruhigende Mitteilung machen, daB die Arbeiten 
mit allen zu Gebote stehenden Mittel beschleunigt 
werden und da8 wir in nicht allzu langer Zeit unsere 
Papierfabrik wieder mit eigenem Rohstoff zu ver- 
sorgen in der Lage sein werden. Die Beschaffung 
der anderen Materialien wird aber aller Voraussicht 
nach noch längere Zeit mit Schwierigkeiten ver- 
bunden sein, weshalb mit der vollen Ausnützung der 
maschinellen Einrichtungen vorerst nicht zu rechnen ist. 
Geselischalt tär Holzstoflbereltung In Basel 1919. 

In der außerordentlichen Oeneralversammlung 
vom 14. Februar 1914 wurde für den Bau einer nenen 
Papierfabrik in Pont Ste. Maxence die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 1600 Stamm- Aktien von Frs. 500 
beschlossen und darauf am 1. April 1914 die erste 
Einzahlung geleistet. Die Kriegsereignisse zwangen 
uds jedoch mit der Ausführung des Projektes zuzu- 
warten. dagegen beschloß der Verwaltungsrat im 
Herbst 1915 die zweite und dritte Einzahlung auf die 
neuen Stamm- Aktien vor Ende 1915 einzufordern. um 
bei Beendigung des Krieges finanziell gerüstet zu 
sein. Heute, nachdem er beendigt, ist der Verwaltungs- 
rat noch nicht in der Lage, bezüglich der Ausführung 
eines Neubaues iu Frankreich definitive Mitteilusgen 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1143 


zu machen, da er der Ansicht ist, es sei damit einst- 
weilen zuzuwarten, bis sich die Verhältnisse noch 
mehr abgeklärt haben. Inzwischen liegen jedoch 
unsere durch die Neuemission vermehrten Mittel 
nicht brach; sie finden vielmehr günstige Verwendung 
zur Beschaffung der sehr vertenerten Rohstoffe und 
Materialien, sowie zum Ausbau und zur Vervoll- 
kommnung unserer schon bestehenden Etablissemente. 

Nachdem die Fabrik in Carmignano während 
1918 infolge der Kriegsereignisse stillgelegt war, trat 
sie im Februar 1919 wieder in Betrieb und arbeitete 
das ganze Jahr normal und mit befriedigendem Resul- 
tate. Mandeure litt hin und wieder unter Kraft- 
mangel, hervorgerufen durch die Wasserverhältnisse, 
weshalb die Produktion des Vorjahres nicht ganz 
erreicht wurde. In Albbruck hielt sich trotz viel- 
fachen Schwierigkeiten in der Lieferung von Heiz- 
material die Menge des hergestellten Papiers auf der 
Höhe des Vorlahres, jedoch wurde der Ertrag durch 
hohe Steuern und ungünstige Lohnverhältnisse beein- 
trächtigt. Das finanzielle Gesamtresultat in allen 
Betrieben litt naturgemäß unter den schlechten Valuta- 
verhältnissen. 

(Ueber das Gewinnergebnis und dessen Verwen- 
dung wurde schon in Nr. 14, S. 998 berichtet.) 

Generalversammlungen. 

Dresdner Chromo- & Kunstdruck -Pablertabrik. 
Krause & Baumann Aktieugesellschait, Helde nnn, 
am 29. April 1920, mittags 12 Uhr, im Sitzungssaale 
der Deutschen Bank, Filiale Dresden. Dresden-A. 
Ringstr. 10 J. Er ist Beschluß zu fassen über die 
Erhöhung des Grundkapitals unter Vorbehalt des 
Eingangs der staatlichen Genehmigung um 4 5000000, 
durch Ausgabe von 5000 Stück auf den lahaber 
lautender Aktien über je nom. Æ 1000. 

München Dachauer Aktiongesellschaft für Ma- 
schiaenpaplerlabrikation in München, am Mittwoch, 
den 28. April 1920, vormittags 11½ Uhr im Sitzungs- 
saale des Notariats München II. Neuhanserstraße 6 Il. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. | | 


Verkaufs-Vereiuigung Deutscher Pappestabrikas- 
ten G. m. b. H., Dresden- A., Seestraße Nr. 10. Nach 
Schluß dieser Nummer wird uns mitgeteilt, daB am 
15. März in Nürnberg die Verkaufs- Vereinigung Deut- 
scher Pappenfabrikanten G. m. b. H. mit dem Sitz 
in Dresden-A., Seestraße 101 gegründet worden ist, 


Nähere Mitteilung hierüber werden wir in nächster 


Nummer folgen lassen. 

Städtisches Friedrichs- Polytechulkam Cöthen. 
In Nr. 13, Seite 922, befindet sich ein Bericht über 
die am 11. März 1920 stattgefundene Verbandsprffung 
des Vereins Deutscher Papier fabrikanten, nebst den 
Namen der fünf Kandidaten, welche das Verbands- 
examen mit Erfolg abgelegt haben. Die gleichzeitig 
abgehaltene Ingenieur-Hauptprüfung bestanden die 
folgenden Kandidaten der Abteilung Papiertechnik: 
Kari Hager, Franz Dotzel, Kaarlo Thauvon. 
Halvar Strömvall, Franz Reichert. Bei 
der Ingeuieurvorprffung für Kriegsteilnehmer legten 
folgende Kandidaten der Papiertechnik die Prüfung 
mit Erfolg ab: Wilhelm Bühler, Karl Kontny: 

Max Wagenknecbt, Ivari Hyppöla. 


In Berlin ist das Institat für ausländisches Rech 
beim Reichsverband der Deutschen Industrie errich- 
tet worden (Berlin W. 35. Kurfürstenstraße 137), das 
sich die Aufgabe gestellt hat, an jedermann Auskünfte 
und Qutachten aus den genannten Gebieten zu er- 
statten und dadurch die zeitra®bende und unzuver- 
lässige Benützung anderer Hilfsmittel zu erübrigen. 
In einer eigenen Monatsschrift unter dem Titel 
„Auslandsrecht sollen regelmäßig Aufsätze über die 
neueste Gesetzgebung der fremden Staaten veröffent- 
licht werden. 


Nach einem Berichte in der Deutschen Verleger- 
Zeitung, Leipzig, wird der allernotwendigste Bedarl 
des Leipziger Verlagsbuchhandels für das Jabr 1920 
wie folgt angegeben: , 
Holzhaltiges Druckpapier, maschinenglatt 9438700 kg 


5 . satiniert 10626700 „ 
Holzfreies a maschinenglatt 1 995 700 
. $ satiniert 1168800 . 
Kunstdruckpapier 167000 . 


insgesamt 23396900 kg 
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Wie in Budapester Finanzkreisen verlautet, dürfte 
ein italienisches Konsortium die Aktien- 
majorität der Smitb & Meynier, Fiumauer Papler- 
febriks-A.-G., übernehmen. Das Aktienkapital der 
Gesellschaft beträgt 2 Mill. K. Außer der Papier- 

fabrik in Fiume besitzt die Gesellschaft Niederlagen 
und Vertretungen in Triest, London nnd Budapest- 
Die Eskomptebank und die Erste ungarische Papier- 


industrie A.-G. sind au diesem Unternehmen beteiligt. 


(Papier- und Schreipdwaren-Ztg., Wien.) 


Vargdus Aktiebolag in Vargða (Schweden) hat 
die Aktienmehrheit der Oberschlesischen Zell- 
stoffwerke, A.- Q. in Krappitz erworben. 


Edmund Obst & Co., Papier-Großhandlung in 
Berlin SW. 68. Herr Edmund Obst sen. ist ge- 
storben. An seiue Stelle trat als persönlich haften- 
der Gesellschafter Herr Edmund Obst jun., Leipzig. 
Gleichzeitig ist Herr Wilhelm Müldner, Berlin, 
Sohn des Mitgründers der Firma, des Herrn 
C. Müldner, ebenfalls als persönlich haftender 
Oesellschafter eingetreten. (Papier-Ztg.) 

Die Papiergroßhandlung Freytag & Petersen in 


Hennover hat am 15. April in Köln, Kasparstraße - 


Nr. 35—37, ein eigenes Haus errichtet. Geschäfts- 
führer und Teilhaber ist Herr Heinr. Hugo Best. 
Herra H. Tacke ist Handelsvollmacht erteilt. 


Uuter der Firma Seger & Jacobs wurde in 
Karlsrube, Oerwigstraße 54, eine Papier-Oroßhand- 
lung gegründet. (Papier-Ztg.) 


Zelistofllabrik Waldhol. Das Unternehmen gab 
seinen Angestellten folgendes bekannt: „Wie all- 
gemein bekannt, ist es uns trotz aller Bemühungen 
in den letzten 6 Monaten nicht gelungen, die hiesigen 
Werke mit deutschen Kohlen zu versorgen. Ameri- 
kanische Kohlen konnten wir nur für einen etwa drei- 
wöchigen Betrieb beschaffen. Seit Januar 1919 haben 
wir 9 Monate völlig still gestanden und trotzdem 
Beamte und Arbeiter durchgehalten. Heute kostet 
aber ein einziger Monat Stillstand die Fabrik zwei 
Millionen Mark, welche Summe bei weiterem Steigen 
sämtlicher Faktoren noch wesentlich überschritten 
werden wird. Der biesige Betrieb wird dadurch der- 
art verlustbringend, daß ein Durchhalten desselben 
wenn die schlechten Verhältnisse aahalten, nicht zu 
verantworten ist. Bei dieser Sachlage hatte die Ver- 
waltung in Erwägung gezogen, fürsorglich eine all- 
gemeine Kündigung der Angestellten auf 30. Juni d. 
J. anszusprechen, in der Hoffaung, daß es den ver- 
einigten Anstrengungen von Direktion, Beamten und 
Arbeitern doch noch gelingen werde, Kohlen in solcher 
Menge zu beschaffen, daB das Durchhalten und da- 
mit ein Widerruf der Kündigung möglich gewesen 
wäre. Da wir größten Wert darauf legen, uns unsere 
Beamtenschaft zu erbalten und mit Rücksicht auf 
die derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse, haben 
wir uns jedoch entschlossen, von der geplanten Maß- 
nahme zur Zeit abzusehen, sind aber gezwungen, 
ab 1. Juli d. J. gemäß 5 12 der Verordnung über 
Einstellung und Entlassung von Arbeitern und An- 
gestellten während der Zeit der wirtschaftlichen 
Demobilmachung vom 12. Febr. 1920 zu verfahren 
wenn es uns nicht gelingen sollte, bis dahin eine 
ausreichende Versorgung mit Kohlen zu erzielen”. 
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Am 15. Februar 1920 ist Frau Elvire Leh - 
mann, Inhaberin der Firma Redoli Lehnen, Rund- 
siebwerk, Naguhn i. Anh., verstorben. Die Pitma 
ging auf die gesetzlichen Erben Gerhard und 
Anneliese Lehmann über und wird io unver- 
äuderter Weise weitergefübrt. Dem Ingenieur Herrn 
Wilheim Volle, Raguhn i. Aub. wurde General- 
vollmacht erteilt; er ist allein berechtigt, die Pirma 
rechtskültig zu vertreten. 

Herr Cari Hermasn Häbler, Mitinhaber der Firma 

C. O. Hübler. Mühle, Papier- und Holzstoff- 
Fabrik ia Görsdori bei Pockau i. Sa., ist am 9. d. M. 
gestorben. Das Gesctäft wird von den anderen la- 
habern, den Herreu Max und Curt Hübler in der bis- 
herigen Weise fortgeführt. 

Herr Oscar Stehmaan, welcher mehr als 25 Jahre 

lang die Papierfabrik der Firma Otto Oünther in 
Greiz in Berila vertreten hat, ist am 9. April im 
80. Lebensjahre gestorben. 

Herr Radoli Kron, früher lauge Jahre Oeneraldirek- 

tor der Maschinenbau-Akt.-Ges. Golzern-Grimma. 
ist am 15. April nach längerem Leiden in Gersau am 
Vierwaldstättersee im Alter von 67 Jahren gestorben. 

Einer der bekauntesten Zellstofftechniker Schwe- 

dens, Herr Magnus Hanson ist im Alter von 
58 Jahren gestorben. Mit seinem Bruder Ingenieur 
Nils Hanson war er als konsaltierender Ingenieur 
unter der Firma Cellulosabyran Bröderaa Hanson 
tätig und hat eine große Anzahl gutgebender Zellstoff- 
fabriken gebaut. Für einige der von im gebauten 
Anlegen hat er liegende Kocher nach Flodavist mit 
etwa 150 cbm lahalt für die Erzeugung von Bleich- 
stoff genommen. Alle Anlagen, welche er errichtete 
haben von der Bettiebseröffnung an gut funktioniert. 
Der Verstorbene, einer der wärmsten Preunde Deutsch - 
lands in Schweden, erfreute sich allgemeiner Be- 
liebtbeit. 


In Deutschösterrelch ist eine neue sehr empfind- 
liche Erhöhung der Post- und Tele- 
graphengebülren mit dem 1. bezw. 15. April 
1920 in Kraft getreten. Im Postverkehr werden die 
hestehenden Tarif: ätze auf die doppelten Beträge 
erhöht, so daß jetzt das cinfache Briefporto bis 
20 Gramm 80 Hell:r beträgt. — Die Telegraphen- 
gebühren betragen int Inlandverkehr für jedes Wort 
eines gewöhnlichen Telegramms 40 Heller. Mindest- 
gebühr für jedes Telegramm 4 Kronen. 


Wie uns der Verlag Th. Orieben.in Leipzig mit- 
teilt, ist Klemms Haadbuch der Paplarkusde ver- 
griffen. Wenn die neue Auflage erscheint, ist unbe- 
stimmt, in diesem Jabre wahrscheinlich nicht mehr. 


Papleranslahr aus Fisuland. Die Ausfuhr von 
Papiermasse und Papier aus Finnland ist im Februar 
sehr bedeutend gewesen. Sie belief sich auf 76391089 
finn. 4. wäbrend an Holzwaren nur für 5176346 
finn. 4 ausgeführt wurden. Es wurden ausge furt 
n Millionen fi an. A: trockene Sulfitzellulose für 21.7. 
Zeitungspapier für 19,5, Umschlsgpapier für 12,8, 
trockene. mechanisch bearbeitete Papiermasse für 5.4. 
braune Pappe für 4,9, Garnrollen für 3,2, sowie wel 
Pappe für 2,8 Mill. fian. A. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Pirma Oscar Bretschneider, Aktlengesellschalt in 


Sehma bei Annaberg, Erzgeb. Der Gesellschafts- 
vertrag ist am 31. Januar 1920 festgestellt worden, 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb, die 
pachtung und die Vertretung von Holzstoffabriken 
usw. vor allem die Pachtung der Firma Oscar Bret- 
schneider ia Sehma. Das Grundkapital beträgt 
96000 A. Es ist eingeteilt in 96 auf den Namen 
luntende Aktien zu je 1000 4. Die Aktien sind zum 
Nenswert übernommen worden. Mitglieder des Vor- 
stands sind: der Kaufmann Carl Oscar Bret- 
schoeider in Sehma und der Kaufmann Felix 


Bretschneider ebenda. Jeder von ihnen ist zur 


Vertretung und Geschäftsführung der Gesellschaft 
berechtigt. Die Gründer der Gesellschaft sind: 1. der 
Bärgerschullehrer Paul Rudolf Klahre, 2. dessen 
Ehefrau Anna Alinde Klahre, geb. Bretschneider. 


` beide in Plauen, 3. die Kaufmannschefrau Panula. 


Helene Burkhardt, geb. Bretschneider. in Aana- 
berg, 4 die ledige Hertha Lina Bretschueilder 
is Sema und 5. die Kaufmannsehefrau Klara 
Frieda Bretschneider. geb. Rolle, ebenda. Sie 
laben sämtliche Aktien übernommen. Die Mitglieder 
des ersten Aufsichtsrats sind: 1. der Kaufmann Kar | 
Oskar Burkhardt in Aunaberg, 2. die Kauf- 
mannsohefrau Ida Clara Bretschneider. geb. 
Opelt, in Sehma, 3. die ledige Frieda Johanna 
Bretschneider. daselbst. 


Oberschlesische Tellstofl werke Aktiengesellschalt 
is Krappitz. Der Prokurist Paul Weigert ist nur 
is Oemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede be- 
rechtigt, die Gesellschaft zu vertreten. 


Firma Katz & Kiampp in Gernsbach, Murgtal. 
Baden. Der Gesellschafter Kommerzienrat Kasimir 
Katz alt ist infolge Todes. aus der Gesellschaft 
ausgeschieden, die Gesellschaft wird unter den übri- 
gen beiden Oesellschaftern fortgeführt. 


Böhm. Kamaltzer Papierlabriken Robert Fuchs, 
oder Coskokamenick6 tová:ny na papir Robert Fuchs, 
C. Kamenice, Zweigniederlassung in Prag. Gesell- 
ıschhfteer Kari Ludwig Fochs Edler von 
Robettim nunmehr: Karel Ludvik Robetin. 
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Norddeutsche Kartonnagen-Werke, G. m. b. H., 
vormals Brevath & Möller, Hamburg. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Uebernahme und die Fort- 
führung der von dem Gesellschafter Franz Ru- 
dolf Bannies unter der Firma Brevath & Möl- 
ler in Hamburg betriebenen Kartonnagenfabrik sowie 
der Betrieb und der Abschluß aller mit der Karton- 
nagenfabrikation und Papierbranche in Verbindung 
stehenden oder verwandten Geschäfte. Das Stamm- 
kapital der Gesellschaft beträgt «A 50 000. Geschäfts- 
führer sind Franz Rudolf Bannies und 
Friedrich Reinhold Ernst Steinhorst, 
Kaufleute zu Hamburg; jeder von ihnen ist allein 
vertretungsberechtigt. 


Sächsische Lichtpauspapleriabrik Dresden Richard 
und Paul Großkopf in Dresden. Oesellschafter sind 
der Pabrikaut Paul Arthur GQroßBkopf und der 
Großkaufmann Richard Alfred Oroßkopf 
beide in Dresden. Die Oesellschaft hat am 2. Januar 
1920 begonnen. Geschäftszweig: Fabrikation und 
Großhandel mit technischen Papieren, Maschinen 
Apparaten und Utensilien. 


Süddeutsche Paplerverarbeitungswerke, Gesell- 
schalt mit beschräuskter Haltung. Freiberg. Durch 
Qesellschafterbeschluß vom 18. Februar 1920 ist die 
Gesellschaft aufgelöst. Der bisherige Geschäftsführer 
Fabrikant Leopold Heß, Freiburg, ist alleiniger 
Liquidator. 


Hartpaplerwerk Albert Schmidt in Lelpzig-Stöt- 
terliz (Perdinand-Jost-Straße 29). Gesellschafter sind 
die Kaufleute Ernst Qustav Richard Schmidt 
und Oscar Emil Paul Schmidt, beide in Leip- 


zig, die den einen Zweig (Hartpapierwaren, Schalen, 


Tabletts, Eimer und dergleichen) des bisher unter 
der Firma Albert Schmidt betriebenen Handels- 
geschäfts als selbständiges Oescräft fortführen. Die 
Gesellschaft ist am 11. November 1919 errichtet worden. 


Liegnitzer Papierhülseniabrik Hugo Heermanu, 
Liegnitz. Die Firma ist auf die Kaufleute Kurt 
Schade und Bernhard Pohley, Liegnitz, 
übergegangen. Die Gesellschaft hat am 1. Juli 1913 
begonnen. Zu deren Vertretung ist jeder Gesell- 
schafter ermächtigt. 


Am 9. April verstarb kurz vor Vollendung des 80. Lebensjahres 


Herr Oscar Stehmann, 


der über 25 Jahre bis zu seinem Tode mein Haus in Berlin in vorbildlicher Weise ver- 


treten hat und mir jederzeit ein treuer Freund und Berater gewesen ist. 


Mit meinen 


Beamten, die dem verstorbenen nahe standen, betraure ich das Hinscheiden dieses 
Mannes, dessen Wirken mit der Geschichte meines Unternehmens eng verknüpft ist und 


dessen Andenken in uns nie verlöschen wird. 


Oreiz, den 12. April 1920. 


14609 


Felix Günther, . 


Inhaber der Firma Otto Günther. 


— — — o 
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Ä Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von dichten, festen Papieren. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 


Klasse 55 c. 


D. R. P. Nr. 319 826 (vom 27. April 1918 ab). 


Zusatz zum Patent 303 498.“ Längste Dauer: 23. Mai 1931. 


Durch die Vorbehandlung von Pflanzen- 
stoffen mit Säuren, sauren Salzen und säure- 
abspaltenden Salzen und darauffolgender 
Mahlung in Gegenwart von Wasser läßt 
sich nach Patent 303498 Zellstoffschleim 
erzeugen, der zur Herstellung dichter und 
fester Papiere geeignet ist. Es wurde nun 
gefunden, daß man an Stelle von Salzsäure 
auch Chlorgas anwenden kann. Unter den 
bisher üblichen Versuchsbedingungen geht 
Chlor nur träge und in kleinen Beträgen 
in Berührung mit Wasser in Salzsäure über, 
wobei Sauerstoff frei werden muß. In Be- 
rũhrung mit Pflanzenstoffen, insbesondere 
bei höheren Temperaturen, vollzieht sich 
die Reaktion quantitativ. Der abgespaltene 
Sauerstoff übt jedoch keine die Schleim- 


» Siehe Wochenblatt Jg. 1918, Nr. 7. S. 286. 


bildung störende Wirkung aus, was nicht 
vorauszusehen war. 

Beispiel:. Das in Schleim zu verwan- 
deinde Pflanzenmaterial wird mit Dampf 
auf 100° C vorgeheizt, Chlorgas im Betrage 
von 1 bis 2 Prozent des Materialgewichtes 
eingeleitet, hierauf nochmals 10 Minuten 
gedämpft, dann mit Vasser im Holländer 
oder in anderen ähnlichen Mahlgängen bis 
zur Schleimbildung gemahlen. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstel- 
lung von dichten, festen Papieren nach Patest 303498, 
dadurch gekennzeichnet, daß man dem Papierbrei 
schleimige oder Schleim bildende Stoffe zusetzt, die 
aus einem mit Chlor und Wasser unter Erwärmung 
vorbehandelten Abfallstoff (Altpapier, Zellstoffubfall, 
Holzabfall) durch kurze Mahlung in Oegenwart von 


Wasser in Holländern, Kollergängen u. dgl. erhalten 
werden. 


Drebkaotenfänger für die Papiererzeugung mit in einem mit Schwingplatten versehenen 
Trog umlaufender Siebtrommel. 
Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher, Wyss & Cie. 
in Zürich, Schweiz. 
Klasse 55d. D.R.P. Nr. 318596 (vom 26. Januar 1919 ab). 


Nach der Erfindung ist zur Vermeidung 
nutzlosen Hin- und Herschaukelns des 
Stoffes im Trograum zwischen den Schwing- 
platten im Trog eine radial gegen die um- 
laufende Siebtrommel gerichtete, feststehende 
Rippe eingebaut, um das unmittelbare 


Hinüberfluten des Stoffes von einer zur 


anderen Platte zu verhindern und die Wir- 


kung der Schwingplatten zu erhöhen. Wird 
die Rippe während des Betriebes einstellbar 
angeordnet, so kann dadurch die Leistung 
des Knotenfängers geregelt werden. 


Pateut- Ansprüche: 
1. Drebknotenfinzer für die Papiererzengung mit 


iu einem mit Schwingplatten versebenen Trog um- 
laufender Siebtrommel, dadurch gekennzeichnet, daß 
in Troge 3 zwischen den. Schwisgplatten eine radial 
gegen die umlaufende Siebtrommel 1 gerichtete, fest- 
stehende Rippe 7, 11 eingebaut ist. 


2. Drehkuotenlänger nach Patentanspruch 1, da- 


& durch gekennzeichnet, daß die Rippe 7. 11 in radialer 
Richtung gegen die umlaufende Siebtrommel 1 ver- 
stellbar ist. 


3. Drehkuotenlänger nach Patentanspruch 1. da- 


durch gekennzeichnet. daß die Rippe 11 mit Hilfe 
einer Schraube 16 während des Betriebes von außen 
verstelibar ist. 


* 
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Holländer nit dreiteiligem Trog und Förderschnecken zum Bleichen, Waschen und 
Mischen von Zellulose oder Schießbaumwolle, 
Gebrüder Bellmer in Niefern i. Baden. 

Klasse 55 c. 


D. R. P. Nr. 317375 (vom 8. Dezember 1918 ab), 


Um lange Fabrikräume gut auszunutzen, 
schlagen die Erfinder vor, sehr lange Trog- 
holländer beistehender Darstellung einzu- 
bauen, die durch Anordnung zweier Förder- 
schnecken an beiden Enden, trotz der Länge, 
einen guten Umlauf haben. 

Patent - Anspruch: Holländer mit drelteill- 
tem Trog und Förderschneckesn zum Bleichen. Waschen 


fj und Mischen von Zellulose oder Schlegbaum wolle, 


dadurch gekennzeichnet, daB am beiden Stirmseiten 


des Troges a Propeller b und e angeordnet sind, 


deren Förderschnecken ia der Weise zusammen- 


arbeiten, daß der Auslauf A des einen Propellers b 
dem Einlauf E des Propellers c der anderen Stirn · 
seite gegenüberliegt. 


Verfahren zum Leimen ind Wasserdichtmachen von Pappen, Papier, 8 
und -geweben. 
Dr. Ernst Fues und Dr. Eugen Braunmüäller in Hanau a. M. 


Klasse 551. 


Die Frage des Leimens und Wasserdicht- 
machens von Papier hat eine erhöhte Be- 
deutung durch die Entwicklung der Papier- 
garn- und Papiergewebe-Industrie erlangt. 
Es war selbstverständlich, daß zur Er- 
reichung einer gewissen Wasserdichtigkeit 
und Wasserfestigkeit, welche die Papiergarne 
und Gewebe den aus Textilfasern herge- 
stellten Garnen und Geweben gleichwertig 
machen sollte, zunächst diejenigen Verfahren 
auf das neue Textilprodukt übertragen wur- 
den, die zum Wasserdichtmachen in der 
Textilfabrikation bisher in Gebrauch ge- 
wesen sind. Solche Verfahren sind beispiels- 
weise durch die FirmaLeopoldCassella & Co., 
Frankfurt a. M. im November 1916 in 
einem Rundschreiben zusammengestellt und 
empfohlen worden. Auch in den Fachzeit- 
schriften, siehe z. B. „Wochenblatt für Pa- 
pierfabrikation“ Nr. 47/ 1916, Seite 2089, 
sind diese Verfahren besprochen worden. 
Die Prozesse sind aber alle ziemlich um- 
ständlich, weil sie eine Folge von zwei oder 
drei. verschiedenen Bädern verlangen, zwi- 
schen denen mindestens noch einmal ein 
Trockenprozeß vorgenommen werden muß. 


Es erschien daher von Wichtigkeit, ein 
neues Verfahren zu besitzen, welches auf 
einfache und jederzeit ausführbare Weise, 
d. h. unter Verwendung einer nur einmaligen 
Tränkung und Wiedertrocknung (Einbad- 
verfahren), zum Ziele führt. 


Die Erfindung löst diese Aufgabe. Das 


neue Verfahren beruht auf der Verwendung 


D. R. P. Nr. 318923 (vom 3. Januar 1917 ab). 


kolloidaler Lösungen der Hydroxyde der 
dreiwertigen Metalle, und zwar vorzugs- 
weise des Eisens und Chroms für sich allein 
oder gemeinsam mit Kolloiden, as 
mit organischen Kolloiden. 


Patent - Ansprüche: 
1. Verfahren zum Leimen und Wasserdichtmachen 


von Pappe, Papier, Papiergarnen und -geweben, da- 
durch gekennzeichnet, daB man das Material mit 
kolloiden, gegebenenfalls dialysierten Lösungen von 
Hydroxyden der dreiwertigen Metalle, und zwar vor- 
zngsweise des Eisens und Chroms allein oder auch. 
in Mischung miteinander, gegebenenfalls zusammen 
mit Lösungen von Kollolden. vorzugsweise organi- 
schen Kolloiden, behandelt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man das Material mit der kollolden 
Hydroxydiösung tränkt und dans trocknet. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß man das Material mit der Lösung 
eines Eisen- oder Chromoxydsalzes tränkt und darauf 
mit Alkalien, gegebenenfalls in Gasform behandelt- 


4. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch gẹ- 
kennzeichnet, daß man das Material vorwiegend mit 
organischen Kolloiden, wie Tierleim, Stärke, Norgine 
Agar Agar tränkt und dann die Kolloidiösung der 
Hydroxyde darauf einwirken läßt. 

5. Vorfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man das Material mit einer Mischung 
eines Oxydsalzes von Eisen oder Chrom mit vor- 
wiegend organischen Kolloiden, wie Tierleim, Stärke 
usw. tränkt nud dann mit Alkalien. gegebenenfalls in 
Qasform behandelt. 

6. Verlahren nach Patentauspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man den Papierbrei mit der kollol- 
den Ldsung der Hydroxyde des Eisens oder Chroms. 
behandelt nnd dann diese kolloidea Hydroxxzdlösuagen 
ausfällt. 
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7. Vorfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB man den Papierbrei mit Oxydialz- 
lösungen des Eisens oder Chroms versetzt und durch 
darauffolgende Einwirkung von Alkallen die zuerst 
entstehenden Hydrosole der Hydrate im Stoff unlös- 
lich niederschlägt. 

8. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man den Papierbrei mit vorwiegend 
organischen Kolloiden, wie Tierleim oder Stärke oder 
auch mit alkalischen Lösungen organischer Kolloide. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 8k, 1. H. 78950. Edaurd Hoerzinger, 
Wittenberge, Bez. Potsdam. Verfahren zur Erzielung 
wollarıiger Papiergarne und -Gewebe nnd sonstiger 
Zellulosefäden. 20. 1. 19. 

Klasse 33 b. 3. S. 51 866. Friedrich Nomen. 
Berlia, Schiffbauerdamm 15. Verfahren zur Verwer- 
tung von Sullitzellstoßablaugen. 24. 12 19. 

Klasse 55b, 1. Sch. 51 238. Karl Scholz. Qara- 
Serdaru, Rumänien, Dr. Brauo Possauner von Ebres- 
tbai, Cöthen, Anhalt, und Max ven Halle, Hamburg, 
Mösnckebergstr. 9: Vertr.: W. Zimmermann und Dipl.- 
Ing. E. Jourdas, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Ver- 
fahren zur Herstellusg eines Halbstoffes für Papier, 
Zellulose, Zellstoffselde usw. 20. 3. 17. 

Klasse 33 c. 2. R. 47078 Rätgerswerke Akt.-Ges, 
Berlin. Verfahren zer Verwendung der gemäß Patent- 
anmelduag R. 46456 hergentellten „ 
emulsion; Zus. z. Anum. R. 46456. 30. 1. 

Klasse 35 d. 20. A. 32311. Paul Bali Arsold, 
Grafenan, Bayern. Einrichtung zum Entwässern von 
Papier- und Zellstoffoahnen. 19. 9. 19. 

Klasse 551, 4. B 89971. Jallus Blank, Dresden. 
Nürobergestrr. 13. Vorrichtung zur Herstellung von 
einseitig gemusterten Papieren, Kraftpapieren, Spinn- 
papieren mit Textilfasereinlage. sammetartigen Pa- 
pieren und Warserzeichenpapieren. 7. 7. 19. 

Patent-Erteilungen. 


Klasse 55b, 2. 321501. Kari Hellser, Falun, 
Schwed.; Vertr.: E. Peits, Pat.-Auw., Berlin SW. 68. 
Zellstoffdrebkocher mit außerhalb des Kochern an- 
geordneten Heizkörpern zum indirekten Erhitzen des 
Kochgntes. 20. 5. 19. H. 77139. Schweden 28. 5. 18. 

Klasse 38 b. 3. 321433. Siegiried Herzberg, Char- 
lottenburg. Kantstr. 70. Ver fahren zur Verwertung 
der bei der Aufschließung von Stroh erhaltenen 
Kocherablaugen; Zus. z. Pat. 319068. 28. 3. 19. H. 
76623. 

Ktasse 55b, 4. 321545 Heinrich Getbe, Düssel- 
dorf, Uustav-Poensgen-Str. 13. Verfahren zur Wieder- 


Nr. 16 1920 


wie Harzleim, Seife, Kasein, behandelt uud dann 
diese Kolloide durch Hinzufügen der kolloiden Lösung 
der Metallbydroxyde zugleich mit diesen unlöslich 
abscheidet. 

-9. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, dag man den Paplerbrei mit Mischungen 
von vorwiegend organischen Kolloiden, wie Tlerleim 


oder Stärke, einerseits und mit Oxydsalzlösungen 


von Eisen oder Curom anderseits vermischt und dann 
Alkalien darauf wirken läßt. 


‚outzbarmachung von mit Tinte beschriebenem Schreib- 


papier. 26. 7. 19. 

Klasse 55d. 10. 321404. Tkomas Josef Heim- 
bach G. m. b. H. & Co., Düren, Ruld. Verfahren zar 
Herstellung von Filztuchen aus Papier- oder Zellstoff- 
garnen für die Papierindustrie. 23. 4 18. H. 74202. 

Klasse 55d 20. 321608. Leon Tiry. Huy. Bele.: 
Vertr.: C. v. Ossowski, Pat - Auw., Berlin W. 9. Eia- 
richtung zur Regelung des Druckes der Preßwalzen 
von Naßpressen, Kalandern und ähnlichen Walzen- 
pressen der Papier- und Textilindustrie. 16. 3. 17. 
T. 21289. Belgien 21. 4. 16. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55d. 731213. Fa. J. M. Voltb, Heiden- 
heim a. Brenz. Rohrsaugapparat für die Entwässe- 
rung von Stofibahnen. 12. 1. 20. V. 15521. 

Klasse 55 d. 733705. Paal Emil Arnoıd. Grafenau. 
Bayern. FPilzleitwalze mit an den Stirnflächen an- 
gebrachten Biechhsuher. 5. 2. 20. A. 30931. 

Klasse 55e. 717 496. Christian Fetzer, Neustadt, 
Schwarzw. Wickelapparat für zur Herstellung von 
einseitig glattem Papier bestimmte Wickelwalzen. 
7. 8. 19. F. 38 230. 

Klasse 55e. 717 497. Christian Fetzer. Neustadt, 
Schwarzw. Vorrichtung zur zwaugläufigen Zufüh- 
rung der Filzstreifen bei Wickelapparaten. 7. 8. 19. 
F. 38 231. 

Klasse 81 c. 730262. Hirschwanger Holzschiellerei 
und Holzstofl wareslabrik Schoeller & Co., Hirsch- 
wang, Nieder österr.: Vertr.: Mintz, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. Schachtel mit sich gegenseitig verfalzender 
Leistenbewehrung. 25. 18. H. 76858. 

Klasse 85c. 732 842. DB Eugen Steuer, Neustadt 
a. d. Haardt. Vorrichtung in Klärräumen zum Ab- 
scheiden von Schwimmstoffen aus Abwässern. 
15. 11. 17. St. 21 723. 

Klasse 88 c. 734356. Dr. Esgos Steuer, Neustadt 
a. Haardt. Vorrichtung zur Rückgewinnnng von Stoff 
aus Abwasser. 16. 2. 20. St. 24049. 


ee Te ee 


Briefkasten. 


Prego Nr. 2656. Ist Eucalyptkusholz (Süd- 
amerika) zur Herstellung von Holzzellstoff geeignet? 
Elguet sich zum Anfschluß das Salfat- oder Sulfit- 
verfahren hesser? 


ZELLULOSE\ HOLZST OFF 


Qeschichtliche Notizen. lu Nr. 11. S. 787 
muß der Hinweis unter Hohensorlage und Schöps- 
dorf (linke Spalte) richtig lauten: Wochenblatt für 
_Pavierfahrikatian 1911. S. 207; 1911. S. 2022 


HARZ ı PAPIERHOLZ 


Wertheim Export Company m. b. H. Hamburg. 


Telegramme: Wortheime Humbarg. — 


Fernsprecher: Eibe 1470 u. Hansa 6238. 


mn 


he 


Nr. 16 1920 
Pressemitteilungen. 


| u 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Neue Gesetzbestimmung la Dänemark lür Waren 
direkt vom Ausland. 

Die dänische Regierung hat folgende für die 
deutsche Wirtschaft sehr wichtige Gesetzbestimmung 
erlassen: 

„Waren, die ausgeführt werden vom Lager der 
Kopenhagener Freihafen Aktlengesellschaft und welche 
an diese direkt angekommen sind vom Auslande nach 
dem Datum dieser Bekanntmachung, den 2. März 1920, 
mit Ausnahme von Putterkorn und Putterstoffen. 
Koblen, Koks und Superphosphat, werden nicht von 


den jeweils bestehenden Ausfuhrverboten betroffen. 


Die Ausfuhr vetbote umfassen bis auf weiteres 
noch die im Kopenhagener Freihafen lleg enden, aber 
vor dieser Bekanntmachung angekommenen Waren. 

Zur Dokumentation den Zollbehörden gegenüber, 
daß eine Warenpartie bezüglich des Vorstehenden 
nicht von den Ausfuhrverboten betroffen ist, soll ein 
Attest der Kopenhagener Freihafen Aktiengesellschaft 
benutzt werden des lubalts, daß die Waren nach 
dem 2. März direkt vom Ausland auf Lager ge- 
kommen sind.“ (Auswärtiges Amt, Eildienst.) 


Erhöhung der Schlelikolzpreise In der 
Tschecho-Siowakel. 

Die vorausgesagte Erhöhung der Schleitholzpreise 
bei Ausfuhr aus der Tschecho-Slowakel nach Deutsch- 
land ist inzwischen eingetreten. Der Fachunteraus- 
schuß für Holz der tschecboslowakischen Eiu- und 
Ausfubrkommission bat den Exportpreis auf 400 4 
pro Raummeter festgesetzt. Dieser Preis soll Gel- 
tung vom 23. März bis voraussichtlich zum 22. April 
d. J. haben. Es kann aber zu jeder Zeit eine Aende- 
sung des Preises vorgenommen werden. 

(Auswärtiges Amt, Eildienst.) 


scheinende Fachzeitschrift 
Deutsche Faserstolle und 
ti 8 CLAASSEN- Spinnpllanzen": sab sich in- 

2 folge der neuerdings ein- 
—— Da m pfm esser getretenen außerordentlicken 
Per Luft- und Gasemesser Preissteigerungen genötigt, 
Wassermesser ihren Bezugspreis ab 1. April 

tür Zentriiugalpumpen-Betrieb 1920 nachträglich auf < 30— 


mit selbsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 


Patent Stabe 
Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 
— Garantlerte Meßgenauigkelt + 3. — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Berlin SO 26 


Feodor Stabe 2: 
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Absatzvorkältuisso für Pergamentpapier in Hollend' 

Zu der Notiz unter „Pressemittellungen” in Nr. 10, 
S. 719, schreibt uns die Fa. Doutschmans & 
Roelants, Papiergroßhandlung in Rotterdam. 
als Alleinvertreterin der Firma Delerolx für Holland, 
daß der Preis, zu dem sie Pergamentpapler nach 
Holland einführt. sich über fl 125 für 100 kg stellt. 
Das Pergamentpapier der Fa. Delerolx sei besser 
als alle anderen Fabrikate (was auch in der fragi. 


‚Notiz in Nr. 10 gesagt ist), was einen höheren Preis 


rechtfertige. 

Ferner schreibt die Vereinigung der Fabri 
kanten von Papiers toff. Papier und Kar- 
ton in Brüssel, daß die Firma Delcroix ihren 
Agenten Pergamentpapier nicht unter fi 110 für 
100 kg auf Waggos ab Fabrik verkauft hat und daß 
der Preis heute bedeutend höher wäre. 


U 


Eistehr von ausläsdischem Schweleikies. Nach 
den kürzlich zwischen den Arbeitgebers sowie dem 
Arbeitsausschuß und der Belegschaft auf der Grube 
Megzes stattgefundenen Verhandlungen einigte man 
sich dahls. ähnlich wie im Kohlenbergban, so auch 
in den Schweielkiesgruben mit Ueberschichten zu ar- 
beiten. Tatsächlich hat auch, wie die „Telegraphen- 
Unioun’ meldet, in den letzten Wochen bereits eine 
erhebliche Mehrförderung eingesetzt, so daß man ie 
einzelnen deutschen Industriezweigen glaubte, einem 
Bezuge ausländischen Schwefelkleses aus dem Wege 
gehen zu können. Die Regierungsstellen machen je- 
doch blerzu bekannt, daß trotz einer Mehriörderusg 
von Schweteikies im Inland der Bezug von ausländi- 
schen Produkten nach wie vor fortgesetzt worden 
muß. Demzufolge sind zurzeit erhebliche Transporte 
von Schwefelkles aus Spanien, italien snd Skandi- 
navien nach Deutschland unterwegs; die Einfuhr 
findet im Einvernehmen mit den Reglerungsstellen 
durch die Seibstverwaltungskörper der Industrie statt. 


Die monatlich 2 mal or- 


für das Halbjahr zu erböhen 
und für das 2. Vierteljahr 
noch Æ 7.50, für das 2. Halb- 
Jahr .415.— nachzuberechnen. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage sind Bei- 
lagen der Firmen F. H. B a n- 
ning & Seybold. Maschi- 
nenbau-O. m. b. H & Co.. 
in Düren, Rbld, Schiff & 
Stern, mens 41 bei- 
gefügt. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

‘Während der letzten Zeit bat sich dus Interesse 
hauptsächlich Verkäufen auf nächstjährige Lieferung. 
zugewandt. Verkäufer sowohl als Käufer sind in 
steigendem Maße geneigt, Abschlüsse für sukzessive 
Lieferuug während 1921 zu tätigen. Häufig sind diese 
Verkäufe mit Annallierung älterer Abschlüsse ver- 
bunden und wird bei Aunuilierung des aiten Kontrakts 
ein neuer Abschluß für ein wesentlich größeres Quan- 
tum auf Lieferung 1920 und 1921 getätigt, wobei der 
Durchschnittspreis zwischen dem alten Kontrakts- 
preise und dem Tagespreise für den neuen Abschluß 
gilt. Italien, Spanien und Frankreich sind andauernd 
Känfer für Sulfit für prompte Lieferung bezw. fob. 
Die Preise sind ca. 950—1000 K für leichtbleichende 
Sulfit, ca. 800—850 K für starke Sulfit fob. Nur für 
gebleichte Sulfit haben die Preise welter angezogen, 
indem für kleinere Mengen 1500 K fob. Qöteborg be- 
zahlt wurden. England kauft hauptsächlich für Lie- 
terung 1921. während Amerika sich dem nordischen 
Markt fern hält und seinen Bedarf in Kanada zu 
decken sucht, dessen Erzeugung aich billiger als die 
skandinavische Ware stellt. 

Die Preise für Sulfat sind in denfletzten Wochen 
weiter gestiegen, die Tagesnotierungen sind ca. 


K 750—775 fob. Bottulschem Meerbusen für leicht- \ 


bleichende Sulfat. ca. K 675—700 fob. Bottnischem 
Meerbusen für starke Sulfat. Hauptsächlich ist Eng- 
land Käufer für Sulfatzellulose, aber auch Frankreich 
hat einige Posten genommen. Ein paar Verkäufe in 
leichtbleichender Sulfat sind auch für Lieferung 1921 
mit England geschlossen. Iufolge der großen Nach- 
frage nach Zeitungspapier, weiche größer als je ist, 
gestaltete sich die Marktlage für Schleilmassse sehr 
fest. Die Fabriken, welche noch Masse zu verkaufen 
haben, können nahezu jeden Preis fordern. Bezahlt 
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warden ca. K 330—340 fob. Odteborg für feuchte 
Masse, ca. K 650—675 fob. Oöteborg für trockene 
Schleiflmasse. W. B. 


Vom bayrischen Paslerholz markt. 

lo einer gemeinsamen Versteigerung verschiedener 
Forstämter in Weiden in der Oberpfalz wurden für 
268, 257 und 4 Ster Fichten - und Tannen -Papierholz 
ohne Rinde, 1. bis 3. Kl. aus dem Forstamt Tännes- 
berg gezablt Æ 420, 368 und 315 gleich 175 pCt; der 
Aufwurfspreise von 4 240, 210 und 180, Fuhrlobn 
20 4 pro Ster. und für unentrindetes Fichtenschleit- 
holz 147 und 117 Ster 1. und 2. KI. A 400 und 346. 
zusammen gleich 182 pCt. der Aufwarfspreise von 
4 220 und 190, Fuhrlohn etwa 15 4. Ein Submis- 
sionsverkauf des Forstamtes Fichtelberg in Ober- 


kranken brachte für insgesamt 6500 Ster Fichten- 


schleifbolz 1. bis 3. KI. mit Rinde 4 386, 333,10 und 
278,25 bei Aufwurfspreisen von 4 220, 190 und 160 
Fuhrlohn im Durchschnitt 4 12,50. Das Forstamt 
Qlashättten in Oberfranken etlöste in einer Ver- 
stelgerung für den Hande! in Bayreuth für 550, 620 
und 150 Ster Papierholz 1. bis 3. Kl. (mit Rinde) 
A 333, 288 und 242 bei Aufwurfspreisen von Æ 220, 
190 und 150. Ein freihändiger Verkauf des Forst- 
amtes Bamberg - West in Oberfranken von Papier- 
holz 1. bis 3. KI., davon 31 Ster entrindet und 405 
Ster unentrindet brachte 153 pCt. der Aufwurfspreise 
von A 250, 210 und 180 für entrindetes Holz uud 
4 220. 190 und 160 für unentrindetes Holz. Puhrlohn 
im Durchschnitt 35 4. In einer Versteigerung des 
Forstamtes Qeroldsgrän-Süd in Oberfranken 
für orts- und gegendansässige Holzindustrie und 
Händier wurde für Fichten- und Tannenroller 1. und 
2. Kl. mit Rinde Æ 360 und 311 erlöst bei Aufwurfs- 
preisen von 4 220 und 190. 
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9 85 SOFORT ERKENNBAR 
ZZ ANLUFTHEBEL ZUM 


M 11 mit Schauglas D.R.P 


KONDENSWASSER -ABLEITER 


N 
RR» ra EN N STÄNDIGE KONTROLLE 
AEAEE VAREND D. BETRIEBES 


SICHTBARE eleis ‘TUNO u 


ee aa eia N SICHTBARE FUNKTION 


KÖONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BUHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINENFABRIK = APPARATEBAUANSTALT » KESSELSCHMIEDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 
FOR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING A BRUCHNER o.. S H. WIEN N 


Rohstoffe 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773. 


T e TTE 


1 | Wassererschließung, Brunnenbau, Be i 
? werke verke,Abwässerung 1 
i i 
H Gesellschait für Wasserreinigung 
f und Wasserversorgung m. b. HI. 1 
EAI Ae Am Karısbadio W. 35 
e x. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schrittleiter: Professor Erast Kirchner in Chemnitz. 
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5 REN Wochenblatt für 
Kaolin Zellulose, Holzstoif, 
RESTE ARE 
| Jakob Gerner, 


Panierfahrikation. 
Harzleim, filze, Siebe 
(ringirei) Leipzig 5. 


—— —ñ— .. — ñ m- —— — — — Tl 
51. Jahrgang. Biderach, 30. April 1920. Nummer 17. 
—ů——ñů—— —̃—d ——ö—ẽñ—ß—p —— — 
liefert günstig 
Feraspr. 3115,12201. Für Drahtnachr.: Kaolin, Lelpzig. 


Patent-Anwall 
Ing N.Schaaf 


Schopper Trockengehallsprüler 


wie an das Staatl. Materialprülungs- 
amt Berlin-Lichterielde gellelert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 
Festigkeitsprüſier 
für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 
Papiergaru und Papiergewebe 
Dickenmesser :: Veraschungsapparale 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 
Louis Schopper, Leipzig 3 
; Bayerschestr. 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprülungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate. 


Bandeisenschlösser 


Pollmann 8 Sohn, 
| Vollme i. Westf. 


Natron- und Sulfit- Weiler und brauner 


Zellulose |Holzstoif 
Kaolin Harz 
Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 


Mönckebergstraße 9. : 1769 
Ferasprecher Hamburg: od 4057 Västra Trädgardsgalan 4. 
_ Nordene 428026 
Telegramme: Schülerko-Hamburg. 
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Bewegliche PY 


Saugkästen 


NENNE 


== 
= 
= = D.R.P. und Auslandspatente. 
= Große Siebersparnis. Erhöhung der Paplererzeugung, 3 bei schnell- 
== mM Iaufenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenbildung vermieden, 
= r vorzeltiges Durchschlelfen der Slebuaht behoben. 
Bisherige Besteller: 
= Ammendorter "”aplerlaöurik, Ammendori-Radewell: be te d Für 2 Paplermaschinen 
E Gebr. Dietrich, G. m. b. H., Merseburg 9 1 - 
= Gustav Toelle, Papleriabrik In Wildenlels, Post Fährbrücke l. Sa.: 5 1 . 
= Paplerlabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Westt.): Se ne AS 9 1 " 
= . Nachböstellt „ 1 E £ 
= E. Holtzmann & Cie., Welsenbachlabrik I. Murgtal (Baden): NEL? 1 x ; 
= Nachbestellt „ 2 — | 
== Paplerfabrik Relsholz, Akt.-Ges., Düsseldorl, Anlage Relsholz: ; ù 2-3 . 
= Kübler & Niethammer, Kriebstein bei Waldheim (Sachsen): . . . . X. å 
= Nachbestellt „ 6 ` 


Böbmisch-Krummauer Maschinenpapler-Fabriken, 

gnaz Spiro & Söhne, Krummau (Böhmen): 
Feldmüble, Papler- und Zellstofiwerke, Akt.-Ges., Stettin, Anlage Cavelwisch: 
Nachbestellt 


agg 


Brigi & Bergmelster, A.-G., Niklasdori a. d. Mur, Steiermark: . 
G. Halndl'sche Paplerfabrlken, Schongau (Oberbayern): 

Th. D. Lovis Söhne, Helllgenstadt (Elehs feld): ~ 
Cröllwitzer Aktlen- Papierfabrik, Halle- Cröllwitz: A d x 
Paplerfabrik Mühldorf, G. m. b. H., Mühldorf b. Glatz: 

Arnsdorier Papierfabrik Helnrich Richter, Akt.-Ges., Arasdori . Rsgb.: 
Paplerfabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommern: 21 3 f 
Paplerlabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Krels Oels: 

Günther & Richter, Wernsdorf b. Pockau l. S: 

Wiede & Söhne, Trebsen-Mulde: . 

J. H. Munktells Pappersfabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): 

Papierfabrik Krappltz Akt.-Ges., Krapzitz O.|S.: . 

Jullus Vorster, Papler fabrik, Hagen I. Westfalen 

Papleriabrik Rothiest, Rothiest, Post Deutschweite i. Schl.: 

F. E. Weidenmüller, Antonsthal J. Sachsen: 

Eisentbal, Holzstofl- und Papleriabrik Akt.-Ges., Grafenau (Bayern): 
Papierfabrik Albbruck, Albbruck (Baden: 

. Leonhardt, Niederschlema: . 

Georg Löbbecke, Paplerlabrik Oberlahnsteln . ; 

Siegel & Haase, Papleriabrik, Grünhalnichen i. Sa. 

Simonius’sche Celluloselabriken A.-G. Papierfabrik Fockendorl, Fockendort, s. A. 
Follum Traesliberl, Hönelos (Norwegen) 

Schönfelder Papler fabrik G. m. b. H.. Schönfeld-Zschopautal 1. Sa. 

A. Ahlström, Osakeyhtlö, Warkaus, Fionland p i 
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Auskunft und Angebote durch die alleinigen Lizenzträger: 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 
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Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- u. Holz- 
mo Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutsches 
Holzstol-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ iiir die Bekanntmachungen der Paplermacher- Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
Aliolalges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, a. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


ren 3 2 aus ! Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 10.-, Ausland 
ea nur m osson Genehmigung > 
anderweitig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist M. 12.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 
Denen: Bei Postbezeg: Inland M 7 20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
Hirtich (Ausland mit Postzuschlah); bei Streifband! | abscnluß erfolgen. 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
anserer or sg bp keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 


Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, ia beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562. 
51. Jahrgang. 30. April 1920. Nun mer ı7. 


Inhaltsverzeichnis siehe S. 1216. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Rundschreiben Nr. M. 59. Charlottenburg, den 22. April 1920. 


Betrifft: Zellstoff. 
Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papierfach schreibt uns wie 


folgt: 

„Die Erzeugung deutschen Zellstoffs hat sich in der letzten Zeit gesteigert; 
eine weitere Besserung darf auf Grund der getroffenen Maßnahmen und als Folge 
der eıfahrungsgemäß im Sommer eintretenden Erleichterungen erwartet werden. 
Es erscheint daher nicht ausgeschlossen, daß in absehbarer Zeit der inländische 
Bedarf wieder aus eigener Erzeugung gedeckt werden kann. 

Da letzteres jedoch zur Zeit noch nicht der Fall ist, hat sich das Reichs- 
wirtschaftsministerium entschlossen, die Einfuhr ausländischen Zellstoffs grundsätz- 
lich wieder zuzulassen. Die einzuführenden Mengen sollen jedoch nur den Bedürf- 
nissen einer geordneten Wirtschaft entsprechen. Demgemäß ist mit der Ablehnung 
von Einfuhranträgen für solche Mengen zu rechnen, welche unter Berücksichtigung 
des normalen Verbrauchs und der Vorräte des Antragstellers außergewöhnlich hoch 
erscheinen. 

Im übrigen ist ja allen Verbrauchern bekannt, daß die Preise für auslän- 
dischen Zellstoff im Vergleich zu den inländischen ganz außergewöhnlich hohe 
sind, selbst wenn die Möglichkeit eines weiteren Rückganges in den Kursen der 
ausländischen Devisen in Betracht gezogen wird. Auch die Frachtkosten sind sehr 
bedeutend. Dabei geht der im Auslande für Papier erzielbare Mehrererlös zurück, 
sodaß ein Einkalkulieren der Mehrausgaben für ausländischen Zellstoff nicht mehr 
überall möglich ist. Auch muß darauf hingewiesen werden, daß bei der Ausfuhr 
von Papier aus ausländischem Zellstoff unter keinen Umständen eine Vergünstigung 
irgendwelcher Art gegenüber den jeweils geltenden Ausfuhrgrundsätzen gewährt 

wird, insbesondere auch nicht hinsichtlich der Ausfuhrmengen.“ 


Verein Deutscher Papierlabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: I. V. Dr. Schulze. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft 


IX. Sektion (Freistaat Sachsen) Chemnitz. 


Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden hier- 
mit auf Grund des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektionsversammlung für 


Donnerstag den 10. Juni 1920, mittags 12 Uhr 


nach Chemnitz, Haus „Stadt Gotha“, Friedrich-August-Straße 8, zur Erledigung der nach - 
Be Tagesordnung ergebenst eingeladen. 


1. Eventuelle Wahlhandlung; 

2, Verwaltungsbericht über das Jahr 1919; 

3. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung über die Ausgaben 1919 
und Entlastung des Vorstandes; 

4. Vorauschlag des Haushaltplanes der Sektion für das Jahr 1920; 

5. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung auf das Jahr 1920: 

6. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Anschließend: Gemeinsames Mittagessen. Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 


Chemnitz, den 22. April 1920. 


Familiennamen 


| Der Sektionsvorstand: 
Kommerzienrat Adolf Schinkel, Vorsitzender. 


Wahlvorschlag 
des Wahlvorstandes zur Wahl des Sektionsvorstandes der Sektion IX der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft. 
Firma Beruf Wohnort | Betriebssitz 


Vorsandsmitglieder: 


l. 
2. 


Q a O 


Michael, 


Schinkel, Adolf, 
Kommerzienrat 
Herm. 


Schönherr, Otto 


. Weißenborn, Max 
Beyer, Emil 


Ersatzmänner: 


Huntemüller, Carl 


(Ersatzm. für Herrn 


K..-R. Schinkel) 
. Mahla, Hermann 


(Ersatzm. für Herrn 
Dir. Michael) 


. Riecke, P., Hofrat 


(Ersatzm. für Herrn 
O. Schönherr) 


. Braun, Christian 


(Ersatzm. für Herrn 
M. Weißenborn) 


. Biermann, Oscar jr. 


(Ersatzm. für Herrn 
E. Beyer) 


Patentpapierfabrik | Gen.-Direktor 
Penig 
Holzstoff- u. Papier | Fabrikdirektor Niederschlema Niederschlema 
fabrik zu Schlema 
bei Schneeberg 


Penig Penig 


C. G. Schönherr Fabrikant Borstendorf | Borstendorf 
Rich. Schmidt Nachf. Fabrikant Oberau Oberau 
Schröter & Beyer Fabrikant Hetzdorf- Falkenau 
Flöhathal 
Freiberger Papier- Fabrikdirektor Weißenborn Weißenborn 
fabrik z. Weißenborn 
Mahla & Graeser Fabrikant Remse Remse 
Kübler & Fabrikdirektor Kriebstein Kriebstein 
Niethammer 
Rochsburger Papier- Fabrikant Rochsburg Rochsburg 
stoff-, Pappen- und 
Papierfabrik N 
H. Biermann Fabrikant Bienenmühle | Bienenmühle 


Der Wahlvorstand: 
Kommerzienrat Adolf Schinkel, Penig; Wahlvorsteher. 
H. Michael, Niederschlema. 
O. Schönherr, Borstendorf. 
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Wahlvorschlag 


des Wahlvorstandes zur Wahl der Vertreter der Sektion IX der papiermacher · Beruls- 
_genossenschaft zur zn nn 


m: = m oee — — . — 


| ww 
Familiennamen | Firma Beruf Wohnort | Betriebssitz 


Genossenschafts- | ' | 


Vertreter: | . 
1. Schinkel, Adolf, Patentpapierfabrik ' Gen.-Direktor | Penig Penig 
Kommerzienrat Reni 


2. Michael, Herm. Holzstoff- u. Papier- Fabrikdirektor Niederschlema Niederschlema 


fabrik zu Schlema 


bei Schneeberg | | 
3. Schönherr, Otto C. G. Schönherr Fabrikant Borstendorf | Borstendorf 
4. Weißenborn, Max | Rich. Schmidt Nachf. | Fabrikant Oberau Oberau 
5. Beyer, Emil Schröter & Beyer Fabrikant Hetzdorf- Falkenau 
Fiöhathal 
6. Mahla, Herm. Mahla & Graeser Fabrikant ‚Remse Remse 
7. Riecke, P., Hofrat Kübler & Fabrikdirektor Kriebstein Kriebstein 
Niethammer | 
8. Landmann, Arno C. Th. Landmann Fabrikant Lauter Lauter 
9, Hentschel, Carl Pappenindustrie-. Fabrikant Freiberg Freiberg 
Werke Muldental 
. G. m. b. H. | 
Ersatzmänner: 


(Ersatz. für Herrn fabrik A.-G. | 


| 

J. Reichel, Ernst Chemnitzer Papier- Fabrikdirektor Einsiedel | Einsiedel 
| 
K.-R. Schinkel) | 
| 
| 


2. Jost, H. (Ersatzm. Papierfabrik Sebnitz Fabrikdirektor Sebnitz Sebnitz 
für Herrn Michael) A.-G. 
3. Diamant, Rob. Vereinigte Bautzner Fabrikdirektor Bautzen Bautzen 


(Ersatzm. tür Herrn Papierfabriken 

Schönherr) | | | 
4. Braun, Christ. Rochsburger Papier- Fabrikant | Rochsburg | Rochsburg 

(Ersatzm. für Herrn stoff-, Pappen- und | ! 


Weißenborn) Papierfabrik 2 | 

5. Biermann, Oscar jr. H. Biermann Fabrikant | Bienenmühle | Bienenmühle 
(Ersatzm. für Herrn ' | | 
Beyer) | 

6. Huntemüller, Carl Freiberger Papier- Fabrikdirektor Weißenbora | Weißenborn 


(Ersatzm. für Herrn fabrik A.-G. 


Mahla) 
. Weidenmüäller, Fr. F. E. Weidenmüller Fabrikant Dreiwerden | Dreiwerden 
| 


(Ersatzm. für Herrn Ä 


~} 


Hofrat Riecke) 
8. Rommeney, Albert Gust. Toelle 


Gen, — Langenbach Langenbach 
(Ersatzm. für Herrn 


| 
| | 


Landmann) | | | l 
9. Schmidt, R. A. | Pappenfabrik vorm. Fabrikant Göritzhain | Odritzhain 

(Ersatzm. für Herrn E. Berthold Nachf. 

Hentschel) | | 


2 Der Wahlvorstand: 
Kommerzienrat Adolf Schinkel, Penig; Wahlvorsteher. 
H. Michael, Niederschlema. 
O. Schönherr, Borstendorf. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion II, Stuttgart. 


Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung wird am Samstag den 
15. Mai 1920, vormittags 9 Uhr im Gasthof Fezer (Russischer 10) in Ulm a.D. stattfinden. 
Tagesordnung: 


1. Geschäftsbericht für 1919. 
2. Rechenschaftsbericht für 1919. 
3. Feststellung des Voranschlages für 1920. 


5. Bestimmung des Ortes der nächstjährigen Sektions versammlung. 


6. Verschiedenes. 


Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 
Der Vorsitzende des Sektionsvorstaudes: 


Kommerzienrat Dr. A. Scheufelen. 


EL ER Reese; Sektion VII, Berlin. 
Bekanntmachung 
gemäß 8 5 der Wahlordnung (Anhang zur Satzung der Päpiermacher Beruisgenossen: 
schaft, gültig vom 1. Januar 1913 ab). 
Die Neuwahl a) des Sektionsvorstandes ($ 25 der Satzung), b) der Ver- 
treter zur Genossenschaftsversammlung (8 7 der Satzung) soll 
Donnerstag, den 24. Jumi 1920, nachmittags 1 Uhr, 


in Hannover, Kasten’s Hotel, am Theaterplatz, stattfinden. 


Die Wahlhandlung kann 


eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. 

Es sind zu wählen auf je vier Jahre a) 5 Mitglieder des Sektionsvorstandes und 
5 Ersatzmänner, b) 2 Vertreter zur Oenossenschaftsversammlung und 2 Ersatzmänner. 
Die nach den 88 7 und 28 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden Wahl- 


vorschläge liegen in der Geschäftsstelle unserer Sektion zu Berlin SW. 11, 
straße 2, an den Werktagen in den Stunden von 9 bis 3 Uhr aus. 


vorschläge lauten wie folgt: 


a) Mitglieder: 

1. Kommerzienrat Ferd. Eppen, Papier- 
und Holzzellstoff- Fabrikant zu Winsen a. d. 
Luhe; i. Fa. J. H. Eppen, daselbst. 

2. Fr. Henseling, Papierfabrikant 
zu Delligsen, Kr. Gandersheim; i. Fa. 
Delligser Papierfabrik J. Wiesener Ww. 
daselbst. 

3. Emil Pott, Pappen- und Folzstoff- 
Fabrikant zu Iunerstethal bei Langelsheim 
am Harz; i. Fa, A. Pott daselbst. 

4. Heinrich Woge, Pappenfabrikant zu 
Elze bei Hannover; i. Fa. J. H. Woge 
daselbst. 

5. Ottomar Eickhoff, Holzstoffabrikant 
zu Blankenburg am Harz; i. Fa. C. & A. 
Eickshoffs Erben daselbst, Betriebssitz Alten: 
brak im Bodetal. 


-+ 


Dessauer- 
Diese Wahl- 


I. Für den Sets 


b) Ersatzmänner: 

1. Georg Keferstein, Papierfabrikant 
zu Ilfeld am Harz; i. Fa. A. Keferstein daselbst. 

2. Heinrich Lovis, Holzstoffabrikant zu 
Heiligenstadt-Eichsfeld; i. Fa. Th. D. Lovis 
Söhne daselbst, Betriebssitz Holzschleiferei in 
Sieberthal. 

3, Friedrich Penseler, Pappenfabrikant 
zu Brunkensen bei Alfeld a. d. Leine; i. Fa. 
Julius Penseler daselbst. 

4. F. Wagner, Fabrikdirektor zu Alt- 
kloster bei Buxtehude; i. Fa. Winter’sche 
Papierfabriken daselbst, Betriebe in Alt- 
kloster und Wertheim b. Hameln. 

5. Hermann Bauermeister, Pappen- 
fabrikant zu Kaierde; Kr. Gandersheim; 
i. Fa. Vereinigte Patentpappenfabriken Kaierde 
und Holzminden Bauermeister & Henseling 
G. m. b. H. daselbst, Betriebe in Kaierde 
und Holzminden. 


II. Für die Vertreter zur OGenossenschafts versammlung. 


a) Vertreter: 

1. Kommerzienrat Ferd. Ep pen, Papier- 
und Holzzellstoff-Fabrikant zu Winsen a. d. 
Luhe; i. Fa. J. H. Eppen daselbst. 

2. Fr. Henselin g, Papierfabrikant zu 
Delligsen, Kr. Gandersheim; i. Fa. Delligser 
Papierfabrik J. Wiesener Ww. daselbst. 


b) Ersatzmänner: 

1. Emil Pott, Pappen- und Holzstoff- 
Fabrikant zu Innerstethal bei Langelsheim 
am Harz; i. Fa. A. Pott, daselbst. 

2. Heinrich Woge, Pappenfabrikant zu 
Elze bei Hannover; i. Fa. J. H. Woge 
daselbst. 
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Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für a) die Wahl des Sektionsvorstandes, 
b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung können bis zum 26. Mai 1920 
bei dem Wahlvorstand unter der Adresse: Sektion VII der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft in Berlin SW. 11, Dessauerstraße 2, eingereicht werden. Hierbei ist § 7 der 
Wahlordnung zu beachten. 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 22. Juni 1920 
an oben genannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmenabgabe ist an die zugelassenen 
Wahlvorschläge gebunden. Das Betriebsverzeichnis und die dazu gehörige Nummern- 
liste können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 22. Juni 1920 eingesehen 
werden. Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor 
dem Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. 
Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem der zu- 
gelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. Anstelle der Aufzählung der 
Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlags. Die Stimm- 
zettel sollen von weißer Farbe und 15: 20 cm groß sein. Soweit Stimmzettel von diesen 
Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die Absicht einer 
Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 

Berlin, den 1. Mai 1920. 

Der Wahlvorstand 
Ferd. Eppen, Vorsitzender. 
EEE — 


Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zelistoif- und Holzstoff- 
Industrie, Gruppe Brandenburg, hat in den Räumen des Arbeitgeberverbandes der Deut- 
schen Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstoff- Industrie, Charlottenburg, Neue 
Grolmanstr. 5—6, folgende Sitzungen abgehalten: Donnerstag, den 29. April 1920, 
vorm. 10 Uhr Mitgliederversammiung, Donnerstag, den 29. April 1920, 
nachm. 3 Uhr Paritätische Sitzung unter Zuziehung der Arbeitnehmerorganisationen. 

j — . .——̃ 


Verband der österr. Holzstoff- und Pappenfabrikanten. 


Der Verband hielt am 30. März eine 
Vollversammlung ab, in der er sich mit 
den Fragen der Inlandskontingentierung 
der Pappe und der Holzstofflieferung für 
die Rotationspapiererzeugung beschäftigte. 
Einstimmig wurde die Versorgung des In- 
landes mit Pappe als moralische Verpflich- 
tung anerkannt. Für das zweite Vierteljahr 
wird jedenfalls wieder ein Inlandskontingent 
aufgestellt werden müssen, aber mit wesent- 
lich höheren Preisen. | 

Schließlich wurde ein energisches Ein- 
treten für den freien Handel beschlossen; 
solange die Holz-, Oel-, Leder-, Filzpreise 
usw. nicht nach oben begrenzt seien, wären 
die Höchstpreise für Holzstoff und Pappe 
widersinnig und eine höchst ungerechte 
Zwangsmaßnahme, die eine der wenigen 
großen Industrien, welche die Rohstoffe im 
Lande haben, geradezu in ihrer Existenz 
bedrohe. 

Gegen die zu erwartende Auflage für 


jedes im Inlande hergestellte Kilogramm 
Papier und Pappe zu Gunsten der Zeitungs- 
papierverbraucher* wurde beschlossen, in 
schärfster Weise zu protestieren und even- 
tuell vor einer Betriebseinstellung der ge- 
samten Industrie nicht zurückzuschrecken. 

Als Referenten in Holzschliffangelegen- 
heiten wurden mit allgemeiner Zustimmung 
im Verbande die Herren Prokurist Rudolf 
Weiß der Ramingsteiner Papierfabrik Ges. 
m. b. H. und Herr Direktor Adolf Lin- 
hardt der Holzschleiferei und Pappenfabrik 
A. Karger in Freiland bestimmt. 

Weiter wurde beschlossen, zur Beratung 
über die allgemeine Lage und der jeweils 
dringendsten nächsten Angelegenheiten an 
jedem Mittwoch, 11 Uhr vormittags, in den 
Räumen des Verbandes, Wien 1., Schwan- 
gasse 1, eine Präsidial- und Ausschußsitzung 
abzuhalten. 


Siebe darüber in „Neues aus Deutschösterreich“ 
in Nr. 16, S. 1135. 


— . —— 
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Verkanfsvereinigung Deutscher Pappenfabrikanten O. m. b. H. 


Am 15. März 1920 wurde, wie wir schon kurz in 
Nr. 16, S. 1143 berichteten, in Nürnberg die Verkaufs- 
Vereinigung Deutscher Pappen-Fabrikanten Q. m. 
b. H. mit dem Sitz in Dresden-A. Seestraße 10 I ge- 
gründet. Das Unternehmen bezweckt, die Erzeugung 
und den Verkauf von Pappen aller Art innerhalb 
des deutschen Reichsgebietes zu regeln und durch 
einheitliche Preise nud Lieferungsbedingunugen nach- 
tellige Preisunterbietungen zu vermeiden, insbesondere 
testatehende und mit den Erzeugniskosten in richtigem 
Verhältnis stehende Preise zu erzielen. Auch wird 
die Vereinigung den Einkauf aller notwendigen Roh- 
stoffe und der z. Zt. noch der Reichsbewirtschaftung 
unteriiegenden Materialien übernehmen. In den 
Rahmen des Vertrages fallen nicht Pre pan. vulkani- 
sierte, geprägte. gestrichene, beklebte und sonstige 
veredelte Pappen sowie die bereits syndizierten 
Stroh-, Roh-, Matrizen- und Spezialfeinspappen. Da; 
gegen sind Jacquard- und Kunstlederpappen in dieses 
Abkommen ausdrücklich einbezogen. 

In richtiger Erkenntnis der heutigen Wirtschafts- 
lage und der nicht ausbleibenden schweren Existenz- 


kämpfe. die uns die Zukunft bringen wird. hat bereits 
eine ganze Anzahl sehr maßgebender Firmen Ver- 
anlassung genommen, ihren Beitritt zum Syndikate zu 
erklären, und man kann nur wünschen, daß sämtliche 
Fabriken der einschlägigen Branche einsichtig geuug 
sind, sich bier restlos zusammenzufinden, um dem 
Grundgedanken, der zur Bildung der Verkaufs- 
vereinigung veranlaßte und der gar nicht hoch genug 
angeschlagen werden kann, auf der ganzen Linie 
durcbgreifende Geltung zu verschaffen. 

Zum Oeschäftsführer wurde Herr Friedrich 
Baumann aus Köia bestellt. Zum Vorsitzenden 
des Aufsichtsrats wurden Herr Emil Pott in Inner- 
stetal, der Vorsitzender des Vereins Deutscher Pappen ; 
fabrikanten in Berlin ist, zum 1. Stellvertreter Herr 
Fabrikbesitzer C. Hentschel, Freiberg i. Sa. und 
zum 2. Stellvertreter Herr Direktor Hock, Oberts- 
rot, Vorsitzender des Vereins südwestdeutscher 
Pappenfabrikunten in Stuttgart, gewählt. 

Das Syndikat übernimmt die Geschäfte im Laufe 
Mai, spätestens am 1. Juni ds. Js. 


— .. — e aaa 


Umsatzsteuer. 
Von Carl Beck, Bergisch Gladbach. 


Die 9 Gebote der Umsatzsteuer, die in 
Nr. 15, Seite 1061, veröffentlicht sind, ent- 
halten einige Irrtümer, die leicht dazu führen 
könnten, Verwirrungen zu verursachen. 

1. So wird im 1. Gebot behauptet, daß 
Papierfabriken für die Luxussteuer nicht in 
Betracht kommen, dagegen nur Druckereien 
und Papierwarenfabriken. Dies ist keines- 
wegs der Fall, sondern Papierfabriken, die 
Büttenpapiere herstellen, sind unter allen 
Umständen luxussteuerpflichtig, da grund- 
sätzlich die Luxussteuer beim Hersteller er- 
hoben wird. Briefpapier, Bücherpapier, 
Briefumschläge, ferner Zeichenpapiere aus 
handgeschöpitem Bütten, Büttenkarten u. A. 
sind schon in der Fabrik als Papierwaren 
anzusprechen und deshalb luxussteuer- 
pflichtig. Das Einfüllen in Kassetten, Bün- 
deln usw. gilt nicht als Herstellung. Werden 
diese Papiere nachher noch bearbeitet oder 
verarbeitet, also 2. B. bedruckt, so gibt der 
& 19 des Umsatzsteuergesetzes dem Be- 
arbeiter das Recht, von der Steuerbehörde 
die vom Hersteller des Büttenpapieres ein- 
kalkulierte Luxussteuer zurückzuverlangen. 
Nach meinem Empfinden ist es das beste, 
wenn der Büttenpapier fabrikant die Luxus- 
steuer bei sämtlichen Büttenpapieren, die 
ins Inland verkauft werden, einkalkuliert, 
aiso auch 2z. B. bei Druckpapieren, bei denen 
es noch nicht sicher ist, ob die Ausführungs- 
bestimmungen erst den Drucker verpflichten, 
die Steuer zu bezahlen. Auf jeden Fall ist 


so der Papierfabrikant gegen jeden Zweifel 
von seiten der Steuerbehörde gedeckt. Es 
wird gut sein, wenn er seine Kunden auf 
den 8 19 des Umsatzsteuergesetzes auf- 
merksam macht. 

2. Im 2. Gebot wird gesagt, daß die 
Luxussteuererklärung nach Ablauf jedes 
Kalendervierteljahres gemacht werden muß. 
Dies ist richtig, trifft jedoch nach einer 
Verfügung des Finanzministeriums für das 
Jahr 1920 nicht zu, da erst im Juli 1920 
die erste Steuererklärung abgegeben wer- 
den muß. 

3. Im 3. Gebote wird empfohlen, die 
Umsatzsteuer nach der Haben-Seite des 
Debitorenkontos vorzunehmen. Auch dies 
ist richtig. Auf dieser Seite erscheint je- 
doch auch der Skonto, der dem Kunden 
gutgeschrieben wird. Ihn sdwie sonstige 
Abzüge mit roter Tinte einzusetzen, halte 
ich nicht für praktisch, da es sich selten 
empfiehlt, mit zwei Tinten in demselben 
Buch zu arbeiten. Am besten ist es wohl, 
ein besonderes Buch anzulegen, in dem die 
steuerpflichtigen Beträge besonders einge- 
tragen sind; die Auslandsposten bleiben 
dann von- selbst weg. 

Auf die Fragen der Umsatzsteuer bei 
den Papiergroßhändlera kann hier nicht 
eingegangen werden, da mir dazu die prak- 
tische Erfahrung fehlt. Es dürfte jedoch 
das einfachste sein, das Umsatzsteuerbuch 
in Form der Tabellenbuchführung (ameri- 
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kanische Buchführung) zu führen. Auf diese 
Weise wird sich wohl am besten ein Ueber- 
blick gewinnen lassen. 

Leider wird in den 9 Geboten nicht 
nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß die Steuer einkalkuliert werden muß, 
und zwar die Luxussteuer mit 17,65 pCt. 
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Die Ausführungsbestimmungen zum Um. 
satzsteuergesetz werden zurzeit noch be- 
raten. Es ist dringend zu wünschen, daß 
ihre Ausarbeitung beschleunigt wird, um 
endlich den vielerlei Zweifeln zu begegnen, 
die mit dem neuen Oesetz aufgetaucht sind. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoſi- und Papierfabrikation. 
(Mechanischer Teil.) 

Verfaßt von Adalbert Geißler, Ingenieur, Fabrikdirektor a. D., K ö lu. Sallerring 29. 
IV. Vierteljahr 1919. (Schiuß zu Nr. 14, S. 991.) 


Sonderpapiere. 

Dr. Emil Haußmann in Berlin. 
Sicherheitspapier. D. R P. 303 989, 
Klasse 55f (vom 6. März 1917 ab). P.-Z. 83, 
%19 (1919). P.-F. 42, 1129 (1919). 

Die gleichmäßig und reaktionsfähig gefärbte 
Mittelschicht ist mit zwei oder mehreren nicht oder 
nur schwach gefärbten saugfähigen Deckschichten 
zusammengegautscht. 

Carl Jörns in Berlin. Isolier- 
papier für Elektromagnete. D. 
R. P. 312 703, Klasse 21c (vom 3. April 1918 
ab). P.-Z. 90, 2891. (1919). 

Eine Emulsion aus Tangsäuresalz. Seife und 
wasserabstoßenden Körpern, wie Paraffin. Ceresin. 
wird mit Wasser gebildet und auf Papiergewebe oder 
Papier aufgetragen, worauf die so appretierte Bahn 
ein Fixierbad von Metallsalzen durchläuft. 

J. M. Voith in Heidenheim a. d. 
Brenz. Herstellung von leicht 
faltbarem Papier oder Karton. 
D. R. P. 314 641, Klasse 55f (vom 25. Juli 
1918 ab). P.-Z. 92, 2972 (1919). W. B. 47, 
3038 (1919). P. F. 48, 1257 (1919). 

1. Auf vollen und unterbrochenen Siebflächen 
gebildete Stoffbahnen werden in der Naßpresse ver- 
einigt. 

2. Lang- und Rundsiebe mit vollen Siebflächen 
mit zwischengeschalteten Lang- oder Rundsieben mit 
teilweise belegten Siebflächen. 

Alexander Stapler in Wien. 
Puderpapier. D.R.P. 313 178, Klasse 
%h (vom 5. Juli 1916 ab). P.-F. 93, 3017 
(1919). 

Das Puderpapier besteht aus dünnem, weichem. 
keine Zugfestigkeit besitzendem Papier, auf das die 
Pudermasse in bei der Herstellung von Buntpapier 
bekannter Weise durch Zerstäuber aufgetragen ist. 
Erzeugnisse aus Papier oder Papierstofl. 

Hermann Kruskopf in Dort- 
mund. Papierrohrverschluß. D. 
R. P. 312 634, Klasse 54 f (vom 11. Februar 
1917 ab). P.-Z. 93, 3017 (1919). 

Das Kopfende des Papierrohres wird zwischen 
Ringen aus nicht quellendem Stoff zusammengepreßt 
zehalten. 


Drake Process Machinery Co. 
in Cleveland, O., V. St. v. Amerika. 
Behälter aus Papierstoff. P.-Z. 97, 
3167 (1910). 


Die Herstellung neuartiger Behälter für Waren- 
sendungen aller Art erfolgt aus geringem Papierstoff 
unter Verwendung von Druckluft, Hitze und PreßB- 
druck. 

Deutsche Gasglühlicht Akt.- 
Ges. (Auergesellschaft) und Dia- 
mant-Gesellschaftm.b.H, Berlin. 
Glühkörper aus Papierstoff. D. 
R. P. 315 333, Klasse 4f (vom 13. Dezember 
1917 ab). P.-Z. 102, 3360 (1919). 

1. Die Ungleichmäßigkeiten des verwendeten 
Stoffes werden durch ein an sich bekanntes Strick- 
oder Webverfahren über die Länge des ganzen 
Körpers verteilt. 

2. Der Schlußfaden wird stärker als der Ketten- 
taden genommmen. 

Kari H. Hackländer in Wer- 
melskirchen. Wasserundurch- 
lässigesPlattenmaterial. D. R. P. 
311887, Klasse 55f, Gruppe 2. P.-F. 42, 1120 
(1910). 

1. Eine Platte aus Pappe, PreßBspan, Vulkanfiber 
u. dgl. ist beiderseits mit einer oder mehreren zweck- 
entsprechend getränkten Lagen aus Papier- oder 
sonstigen Geweben mit oder ohne Draht- oder 
Drahtgewebeeinlage versehen. 

2. Die Platte ist von einem zweckentsprechend 
getränkten ein- oder mehrlagigen Schlauchgewebe 
aus Papier, Textilfasern u. dgl. mit oder ohne Draht- 
oder Drahtgewebeeinlage umschlossen. 


Allgemeines. 


Friedrich Schüler in Frank- 
furt a Main. Bleiauskleidung 
von Gefäßen. D. R. P. 313 657, Klasse 
48d (vom 19. April 1918 ab). P.-Z. 92, 2972 
(1919). 

Auf die nach dem Verfahren des Hauptpatentes 
288 572 erhaltene Bleioberfläche wird eine Schicht 
von angerührten künstlichen oder natürlichen Mine- 
ralien aufgetragen oder gespritzt. 
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G. Lest. Eigene Kraft oder 
fremde Kraft. Zu dem Artikel in Num- 
mer 40, S. 2531. W.-B. 48, 3104 (1910). 


Ein Elektrizitätswerk kann die Kraft niemals 
unter noch so günstigen Vorbedingungen zu einem 
so niedrigen Preise liefern, daß eine Konkurrenz mit 
der Gegendruck-Kolbendampfmaschine, welche mit 
etwa 12--15 Atm. und hoher Ueberhitzung arbeitet, 
möglich ist. 

Eine Berechnung der Dampfkosten bei Verwen- 
dung von Braunkohlenbriketts folgt. Es berechnet 
sich im eigenen Betriebe 1 KW mit 3,5 Pfennige. 
Die Wärmeausnützung des Brennstoffes in der Pa- 
pierfabrikation kann bei vollständiger Wieder- 
verwendung der Abdanpfwärme bis auf 70 bis 75% 
gesteigert werden, während in dem besten Elektri- 
zitätswerk nur eine Wärmemenge von höchstens 20% 
des Brennstoffes in Kondensationsmaschinen zur 
Ausnützung gelangt. 

Dr. Ferd. Blumenthal, Köln. 
Großfiltration von Wasser durch 
neuzeitliche Schnellfilter unter 
besonderer Berücksichtigung 
der Filter mit Wasser-Stark- 
strom-Rückspülung. P.-F. 45, 1185; 
46, 1208; 48, 1249 (1919). 

Beschreibung und Abbildungen einiger Filter- 
systeme mit verschiedenen Auswaschniethoden. 

Dipl.-Ing. Pradel. Neues aus 
dem Feuerungsbetriebe des Kes- 
selhauses. P.-F.46, 1206; 47, 1229 (1919). 
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Beschreibung von Kesselfeuerungen. Mit Ab- 


bildungen. - 

Wehr- und Wasserbauten. P.-F. 
47, 1233; 48, 1253 (1919). 

Beschreibung von verschiedenen Wehrsystemen. 
Oberwassergraben, Unterwassergraben, Rechen und 
Schützen. Mit verschiedenen Abbildungen. 

Döbelner Faßfabrik Aus- 
kleiden für Sulfitlaugentürme 
u. dgl. D. R. P. 316086, Klasse 55b, 
Gruppe 3. P.-F. 48, 1257 (1919). 

Der Turm wird mit Holzblöcken ausgekleidet. 
welche so angeordnet sind, daß ihre Hirpflächen die 
Innenwandung des Turmes bilden. 

Dipl.-Ing. Winter meyer. Der 
elektrische Antrieb in der Pa- 
pierfabrik. P.-F. 49, 1267 (1919). 

Abhandlung über die verschiedenen Ausführungs- 
arten von Elektromotoren zum Antrieb der Maschinen 
in Papierfabriken. 

Dr.-Ing. Wilhelm Stiel, Ober- 
ingenieurinSiemensstadt. Dampf- 
turbine und elektrische Kraft- 
übertragung in der Papierindu- 
strie. P.-F. 50, 1288; 51, 1307; 52, 
1327 (1910); 1, 5; 2, 23; 4, 59 (1920). 

Entgegnung auf die verschiedenen Zuschriften 
und Aufsätze von G. Lest über die vorteilhafte An- 
wendung der Kolbendampfmaschine gegenüber der 
Dampfturbine in Papierfabriken. 


Eigener Ingenieur oder Beratungsstelle. 


Wir wurden auf den in Nr. 5, S. 336/38, 
Ihrer Zeitschrift erschienenen Aufsatz „Ei- 
gener Ingenieur oder Beratungsstelle“ auf- 
merksam gemacht und haben Herrn Dr.-Ing. 
Rummel, Leiter der vom Verein Deutscher 
Eisenhüttenleute geschaffenen und erfolgreich 
tätigen „Ueberwachungsstelle für Brennstoff- 
und Energiewirtschaft auf Eisenwerken“, um 
eine Aeußerung dazu gebeten. 

Herr Dr. Rummel schreibt uns wie folgt: 

„Der Aufsatz „Eigener Ingenieur oder 
Beratungsstelle“ hat in dem Grundsatz, daß 
Maschineningenieure in die Papierbetriebe 
gehören, durchaus recht; in Einzelheiten 
wird sich diese Industrie aber wohl die 
Erfahrungen anderer Industrien zur Richt- 
schnur dienen lassen können. 

Ia der Eisenindustrie haben wir überall 
längst die Maschineningenieure, und es ist 
ein Zeichen der Zeit, daß gerade diese 
immer mehr in die leitenden Posten (auch 
für die Fabrikation) hineinkommen. Trotz- 
dem haben gerade wir zuerst die Not- 
wendigkeit erkannt, die Beratungsstelle zu 
schaffen; wir haben dies getan, weil nur 


so (und nicht etwa durch einen Redakteur) 
die Wärmewirtschaft organisiert und ein 
Erfährungsaustausch hergestellt werden kann. 
Der Verfasser des Aufsatzes verkennt durch- 
aus die Aufgabe der Beratungsstelle, wenn 
er meint, sie solle Anlagen entwerfen 
und in allen Sätteln reiten können. Sie 
muß vielmehr Bestehendes und Bekanntes 
weiter entwickeln und bekannt machen; und 
sie muß, trotz der vorhandenen Maschinen- 
ingenieure, dafür sorgen, daß der Betrieb 
richtig geführt ist. Dabei kann der Wärme- 
spezialist der Beratungsstelle, auch wenn 
er nicht alles auf seinem Gebiete be- 
herrscht, dennoch dem Maschineningenieur 
des Werkes (der nicht Spezialist ist) manches 
sagen. 

Zum Schluß möchte ich noch betonen, 
daß es zwar gut ist, wenn der Maschinen- 
ingenieur der Werke Konstrukteur und Fa- 
brikationsingenieur gewesen ist, daß es aber 
sehr erwünscht ist, wenn er auch Betriebs- 
mann gewesen ist.“ 

Hauptstelle für Wärmewirtschaft, 
Berlin NW 7. 
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Zellgarn-Herstellung. 


ln den Nummern 46, 48 und 50 des 
Jahrganges 1919 des Wochenblattes hat 
Dipl.-Ing. F. Frisch einen hoch interessanten 
Aufsatz über Zellulongarn-Herstellung ver- 
öffentlicht, der sich durch die Unparteilich- 
keit der Darstellung besonders auszeichnet. 
Der Verfasser möchte durch die Bekannt- 
gabe der in der Zellulongarn- Herstellung 
bisher gemachten Erfahrungen auch andere 
Erzeuger anregen, sich zu der Frage der 
direkten Verspinnung des Zellstoffes zu 


. äußern. Dieser Hinweis ist die Veran- 


lassung, hier einige Worte über die Her- 
stellung der „Zellgarne“ folgen zu lassen, 
wie sie nach dem von Leinveber ange- 
gebenen Verfahren vor sich geht, dessen 
Einrichtungen durch mehrere Patente ge- 
schützt sind. Der Umstand, daß letztere 
als kriegswichtig erklärt wurden, verhin- 
derte bis zur Freigabe eine Bekanntmachung 
von Einzelheiten, sodaß sich die bisherigen 


Fig. 1. 


Veröffentlichungen! auf allgemeine Angaben 
beschränken mußten. Eine nach diesem 
Verfahren arbeitende Versuchsanlage hat 
bereits Zellgarn geliefert; der Betrieb 
mußte aber wegen finanzieller Schwierig- 
keiten der unternehmenden Firma und 
wegen der Zeitverhältnisse, die die gesamte 
Lage der Papiergarn- bezw. Zellstoffgarn- 
Industrie änderten, vorläufig eingestellt 
werden, sodaß Erfahrungen, die sich über 
eine längere Betriebszeit erstrecken, noch 


nicht vorliegen und die folgenden Mitteil- 


ungen sich nur über einige Punkte aus- 


sprechen können, die zusammen mit dem. 


eingangs genannten Aufsatze von allge- 
meinem Interesse erscheinen. 

Bei dem Leinveber’schen Verfahren zur 
Herstellung von Zellgarn werden, wie beim 


1 S. Kunststoffe „Ueber Zellgarne vom Okto- 
ber 1918. 


Türk’schen Verfahren zur Herstellung von 
Zellulongarn die zu verspinnenden Bänd- 
chen unmittelbar aus der im Wasser auf- 
geschwemmten Zellulose gewonnen. Die 
Leinveber'sche Bändchenmaschine liefert 
jedoch kein gerundetes Vorgarn, sondern 
in Scheiben- oder Kreuzspulform aufge- 
wickelte spinnfeuchte Bändchen, deren Rund- 
ung und Drehung auf der Spinnmaschine 
erfolgt, der sie vorgelegt werden, ehe sie 
die Spinnfeuchtigkeit verlieren und ehe der 
für die Garnfestigkeit wesentliche, die 


Fasern verkittende Fibrillenschleim eintrock- - 


net. Die Leinveber’sche Bändchenmaschine 
besitzt daher kein Nitschel- oder Faltwerk 
und die Aufrollvorrichtungen sind in be- 
kannter Weise hinter der Trockentrommel 
am Ende der Maschine in einfachster Weise 
angeordnet. 

Die Bändchenbildung erfolgt auf einer 
unter Patentschutz gestellten Einrichtung, 


,, , 


deren Hauptbestandteil das Streifen -Langsieb 
bildet. Diese Einrichtung kann in ver- 
schiedenen Formen ausgeführt werden, je 
nachdem das Streifen- Langsieb mit einer 
im Stoffkasten angeordneten Saugtrommel, 
einer dem Stoffkasten vorgelegten Saug- 


.walze oder endlich einem dem Stoffkasten 


schräg vorgebauten, feststehenden Saug- 
kasten in Verbindung gebracht wird. Die 
Versuchsanlage soll alle drei Einrichtungen 
erproben; bis jetzt ist nur die an dritter 
Stelle genannte Einrichtung mit Saugkasten 
in Betrieb gewesen, die in der beistehenden, 
der entsprechenden Patentbeschreibung ent- 
nommenen Zeichnung, Fig. 1 wiederge- 
geben ist. 


Wie hieraus hervorgeht, besitzt der 
Saugkasten eine ebene Saugfläche, über die 
das Streifenlangsieb, das in der Bodenfuge 
zwischen Saugkasten und Stofikasten mit 
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bekannter Abdichtung eintritt, hinweggeführt 
wird. Die gedeckten Streifen des Lang- 
siebes werden mit gutem Erfolge durch 
Einweben von dicht liegenden undurch- 
lässigen Kettenfäden hergestellt, eine Me- 
thode, die eine vollkommene Deckung er- 
zielen läßt, schnelle Herstellung ermöglicht 
und die wegen der Bewegung um die 
Führungswalzen notwendige Geschmeidig- 
keit des Siebes völlig bewahrt. Die Ab- 
nahme der Zellulosestreifen vom Siebe 
erfolgt nicht wie beim Türk - Verfahren 
unmittelbar nach der Bildung, sondern erst 
an der Gautsche, nachdem sie durch ent- 
sprechende Entwässerung und Verfilzung 
soweit gefestigt sind, daß sie die starke 
Beanspruchung, die eine große Arbeits- 
geschwindigkeit notwendig mit sich bringt, 
mit Sicherheit aushalten. 


Fig. 2: 3. 4. 


Neben der Herstellung erstklassigen Ma- 
terials ist die große Arbeitsgeschwindigkeit 
und die dadurch mögliche Wirtschaftlichkeit 
der Herstellung das Ziel, das durch das 
Leinvebersche Verfahren erstrebt wird. Des- 
halb wird auch auf das Nitscheln der nassen 
Bändchen verzichtet, das notwendig die 
Arbeitsgeschwindigkeit der Vorgarnmaschine 
begrenzen muß, wenn die Nitschelwerke ihr 
unmittelbar angebaut werden. Dieser Ver- 
zicht ist gerechtfertigt, einmal, weil die 
von der Bändchenmaschine kommenden, 
spinnfeuchten Streifen sofort zu Garn weiter- 
verarbeitet werden, und ferner, weil die 
Lagerung der Fasern im Bändchen infolge 
der Bildungsart auf dem Streifen-Langsiebe 
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eine außerordentlich günstige ist. Beide 
Umstände lassen aus den von der Bändchen- 
maschine kommenden Streifen ein gut ge- 
rundetes, festes und geschmeidiges Oarn 
auf der Spinnmaschine erzielen. 

Die nebenstehenden Figuren 2 bis 8 ge- 
statten einen Vergleich des Gefüges, welches 
Spinnbändchen verschiedener Herstellungs- 
weise besitzen. Diese Abbildungen geben 
photographische Aufnahmen in doppelter 
Größe wieder, welche, der Reihe nach, von 
Bändchen für Zellgarn (Leinveber) Fig. 2 
und 4, Zellulongarn (Türk) Fig. 3 und 5, 
Zellulongarn Türk-Issenmann Fig. 6, Zell- 
stoffgarn (Kron) Fig. 7 und Papiergarn (ge- 
schnittenes Papierbändchen) Fig. 8 ange- 
fertigt sind. Gerade diese Bilder sind recht 
geeignet, den Unterschied in der Lage der 
Fasern im Bändchen und den Unterschied 


AA 
AOE o X 
\ — — * 


` 
ah M 
A ~ à e 
„ » 
E 
or v 
> 4818 
a a 
3 eith 
s A 
D e 
mw. > 
a 
ö > u 
* N @ 1 bd 
pr. 72 
e 
á < - y KS 
MER 
Nun » » 
* * > 
3 
X A E 
s 
D 1 
* ar TE 
1 * 
re 
Et .. Pr, 1a 
* 1 
. Sad 
t . 7 
à . 
82 Srg. 
= 
27 > 
E 
* 
N 


+ 
n er 
+9 
r DE, 
Yeo „*r- 
le ER. 
y 


EXT 
A 4 I z. 


der Randbildung je nach der Herstellungs- 
art erkennen zu lassen. Es tritt auch der 
Gegensatz des Zellgarnbändchens zum ge- 
schnittenen Papierbändchen hervor; während 
im geschnittenen Bändchen die Fasern nach 
jeder Richtung hin durcheinander liegen, 
die Ränder scharf und die Randfasern zer- 
schnitten sind, liegen beim Zellgarnbändchen 
die Fasern parallel, die Ränder sind wollig 
und die Randfasern unversehrt erhalten. 

Mehr als beim Zellulongarn sind beim 
Zellgarn die Zellstofffasern im Bändchen 
hauptsächlich in einer Richtung, nämlich der 
der. Sieblaufrichtung gelagert, und diese. 
Lagerung wird sich infolge der Siebbewegung 
durch den dünn aufgeschwemmten Stoff bei 
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der Streifenbildung um so mehr ausprägen, 
je größer die Arbeitsgeschwindigkeit ist. 
Photographische Aufnahmen von Zellgarn- 
bändchen in 25facher Vergrößerung, aus 
welchen diese Strukturverhältaisse hervor- 
gehen, sind bereits im Mai 1919 veröffent- 
licht worden und es sei bezüglich der ein- 
gehenderen Beschreibung des Verfahrens zur 
Herstellung der seinerzeit von der Firma 
Carl Zeiß, Jena angefertigten Mikrophoto- 
graphien auf jenen Aufsatz? verwiesen. Es 
sollen hier nur die dort bekannt gegebenen 
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stoffgarne aus Bändchen solcher Struktur 
hervorragend fest sind, und daß, falls über- 
haupt der Zellstoff als Textilfaser sich mehr 
und mehr einbürgert, nur solche Verfahren 
zur Garnherstellung Aussicht auf Erfolg 
haben, welche die Parallellagerung der 
Fasern in der Laufrichtung der Bändchen 
erzielen lassen, wie sie bei dem Zellulon- 
garn und dem Zellgarn vorhanden ist. 
Die Brauchbarkeit der auf dem Wege 
der Naßspinnerei aus der Zellulose erhal- 
tenen Garne und der daraus gefertigten 


Fig. 98. 


7 
d 


Fie. 9b. | 


beiden Abbildungen wiederholt werden, die 
von ein und derselben Stelle eines Bändchens 
einerseits (Fig. 9a) die längsliegenden, an- 
derseits (Fig. 9b) die querliegenden Fasern 
zeigen und das Ueberwiegen der ersteren 
deutlich erkennen lassen. Diese Lagerung 
der Fäserchen entspricht der der Baumwolle 
in der Lunte, welche die Vorstufe tür die 
Herstellung des Garnes in der Baumwoll- 
spinnerei bildet. 

Es ist wohl selbstverständlich, daß Zell- 


2 Deutsche Faserstofie Mai 1919. 


Gewebe ist für zahlreiche Verwendungs- 
zwecke erwiesen. Mit der Möglichkeit der 
Einfuhrbeschränkung der Textilien muß auch 
jetzt, nach dem Friedensschlusse, gerechnet 
werden. Deshalb erscheint es geboten, die 
Methoden der Zellgarnindustrie, welche ein 
heimisches Produkt zu Textilstoffen um- 
formen, weiter zu pflegen. Diejenigen unter 
ihnen, welche die besten Stoffe in wirt- 
schaftlicher Weise gewinnen lassen, werden 
am geeignetsten sein, auf ihrem Gebiete 
einen vollwertigen Ersatz für die Auslands- 
ware zu bieten. A. 
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Die Vordruckwalze. 


In den Artikeln über die Vordruckwalze 
in Nr. 51, 1919, S. 3322, und Nr. 7, 1920, 
S. 492, wird die Siebwalze mehr oder we- 
niger als notwendiges Uebel betrachtet, 
während Herr Direktor Ebbinghaus sie so- 
gar als die Lebensdauer des Metalltuchs 
verkürzend anspricht. Demgegenüber möchte 
ich bemerken, daß ich die Siebwalze bei 
der Uebernahme der Leitung einer Fabrik 
zur Herstellung von Packpapier vorfand, 
und obgleich ich sie anfangs erübrigen 
wollte, doch später jahrelang mit ihr ge- 
arbeitet habe, und zwar zugleich auch zur 
Unterstützung der Sauger. 

Jeder, der sich beim Herausnehmen eines 
Metalltuches dessen ludenseite angesehen 
- hat, wird bemerkt haben, wie stark diese 
ab- und blankgeschliffen ist, und das wird 
durch nichts anderes als durch das Schleifen 
des Siebes auf den feststehenden Flächen 
und Kanten der Sauger hervorgerufen. Darauf 
gründen sich auch die verschiedenen Be- 
mühungen, durch Beweglichmachen der 
Sauger diesem Uebelstande abzuhelfen. Es 
wird peinlich und mit Recht darauf ge- 
achtet, daß an keiner andern Stelle ein 
Schleifen des Siebes an festen Flächen statt- 
findet, beim Sauger aber muß man das ge- 
statten, ja man erhöht die Reibung noch 
durch das Ziehenlassen der Sauger. Wie 
stark die Kraft dabei ist, erhellt daraus, 
daß man durch starke Saugertätigkeit das 
laufende Maschinensieb stillsetzen kann, be- 
sonders, wenn der Siebriemen locker ist. 


dichtung zu erhalten. 


Das Sieb wird dann direkt in die Sie: 
kasten hineingezogen, und wenn man dem 
durch Lochplatten begegnet, erhält man 
eine umso größere Reibfläche. Durch die 
zu starke Saugerarbeit geht viel Stoff, 
Fasera und Erde verloren, und zwar 
werden dem Papier gerade die feinsten Fa- 
sern entzogen, welche eine Verbesserung der 
Oberfläche und gute Durchsicht des Papiers 
herbeiführen. 

Oft auch muß man die Sauger deshalb 
schärfer ziehen lassen, um eine bessere Ab- 
Eine Siebwalze ver- 
hütet dies durch ihr leichtes gleichmäßiges 
Aufliegen auf dem Siebe und ist dadurch 
vorteilhaft für ein zartes und dabei gleich- 
mäßiges und sicheres Arbeiten der Sauger. 
Sie fördert dadurch die Schonung und ver- 
längert die Lebensdauer des Metalltuches. 
Aber nicht allein das. Im oben angeführ- 
ten Falle hatte ich die Siebwalze zwischen 
Sauger und Gautsche liegen, direkt vor der 
Leitwalze vor dem Einlauf zur Gautsche, 
die das von der Siebwalze herausgedrückte 
Wasser gleich einer Registerwalze absaugte 
und abführte und dadurch bei stärkeren 
Papieren die Saugerarbeit direkt unter- 
stützte. 

Aus Vorstehendem ist zu ersehen, daß 
man eine Sache nicht so kurzerhand abtun 
kann und daß bei der Vielseitigkeit der 
Fabrikation ein aufmerksamer Fachmann 
jeder Einrichtung gute Seiten wird ab- 
gewinnen können» S. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zum Umsetzen von Holz, holzartigen oder anderen zellstofihaltigea Stoffen 
und ihren Abfalistoffen darch Vermablen in einen höherwertigen Stoff. 
Jan Carel van Weshem in Bloemendaal, Holland. 
Klasse 55a, D. R. P. Nr. 318254 (vom 9. Februar 1918 ab.) 
Für diese Anmeldung ist die Priorität auf Grund der Anmeldungen in Holland vom 23. Dezember 1915 und 
29. Januar 1918 beansprucht. 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zum Umsetzen von Holz, holzartigen oder anderen zellstoffhaltigen Stoffen und ihren 
Abfallstoffen durch Vermahlen in einen höherwertigen Stoff, dadurch gekennzeichnet, daß man das ver- 
mahlen ia Anwesenheit so geringer Feuchtigkeitsmengen durchführt, daß die durch das Mahlen hervorgerufene 
Reibungswärme ausreicht, um die in dem zu behandelnden Stoff vorhandene Feuchtigkeit in Dampfform 
überzuführen. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß das Zerfasern bei einem Feuchtig- 
keitsgehalt bis 120 Prozent auf den trocken gedachten Stoff und bei einem Wärmegrad bis zu 100° C 
durchgeführt wird. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 81. 3. P. 37771. Dr. Plönnls & Co., 
Berlin- Friedenau. Verfahren zur Herstellung von 
feuersicherer und isolierend wirkender Pappe durch 
Behandeln derselben mit Aetzalkalien und Wasser- 
glas. 9. 5. 19. 

Klasse 29 b. 3. S. 49017. William Sachs, Berlin, 


Lessiugstr. 33. Verfahren zur 0 une eines 
Textilstoffes aus Aethylzellulose. 30. 9. 18. 

Klasse 550, 1. Sch. 47148. Dipl.-Ing. Carl Schär- 
mann, Düsseldorf, Winkelfelderstraße 27. Kotlen- 
kfMander für Papier. Gewebe und ähnliche Stoffe mit 
einem aus Tragrollen für die aufzurollenden Stoff- 
bahnen bestehenden Aufrolier. 20. 5. 14. 
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Briefkasten.. 


Frage Nr. 2657. Schlelibolz von 2 m Länge. 
Von der Ministerial-Forstabteillung habe ich nach 
vielen Bemühungen einen Teil meines Bedarfs an 
Schleifholz zugeteilt erhalten. Es wird nun bezwei- 
felt, daß ich für 2 m langes Fichtenschleltholz Ver- 
wendung habe, während das Holz andererseits aus- 
schließlich fär meinen eigenen Betrieb bestimmt ist, 
weshalb ich von der Regierung um Aufklärung er- 
sacht wurde, worauf ich sofort geschrieben habe, 
trotzdem bestehen weitere Zweifel. Ich bitte um Ihr 
fachmännisches Urteil nnd Veröffentlichung der An- 
gelegenbeit im Briefkasten zur Beurteilung durch die 
Allgemeinheit. 

Holzstoff- und Lederpappenfabrik. 

Antwort. Es ist wunerfindlich warum die 
Schleiferei nicht Holz von 2 m Länge verarbeiten 
können soll. Mit einer Kreissäge läßt sich das 2 m 
lange Holz in kürzere Stücke teilen, und zwar teilt 


man das Holz bei einer Scbleiferbreite von I m oin- 
mal uad bei ½, m Arbeitsbreite dreimal. 


Frage Nr. 2658. Faserniageruag Im Papler. 
Hat eine Einrichtung Wert, die dazu dient, die Fasern 
bei der Papierbildung auf der Langsieb- und der 
Rundsiebmaschine mehr nach der Längsrichtung zu 
halten? Für Spinnpapiere hat dies ja wohl Vorteile, 
aber für andere Papiere kommt es wohl nur auf die 
mittlere Reißlänge an? 

Antwort. Als Ideal der Faserniagerung im 
Papier betrachtet der Papiermacher die gleichmäßige 
nach allen Richtungen. Schreib-, Druck-, Packpapiere 
sollen nach allen Richtungen gleich fest sein, wie 
das annähernd bei den Schöpfpapieren der Fall ist 
Die Spinnpaplere bilden eine Ausnahme. Zur Ver- 
meidung der vorwiegenden Längslagerung der Fasern 
dient die Siebauerschüttelung. E. 


Geschäftsberichte. 


Vereinigte Strohstofl- Fabriken in Dresdes 1919. 
Das 34. Geschäftsjahr stand im Zeichen des immer 
empfindlicher werdenden Kohlenmanzels. Durch die- 
sen waren wir besonders im ersten Halbjahr stark 
ia dor Erzeugung behindert. Das zweite Halbjahr 
brachte eine Besserung, sodaß wir immerhin noch 
ein gates Gesamtergebnis erzielen konnten. Die sehr 
starke Nachfrage unserer Kundschaft nach Strobzell- 
stoff, die auch jetzt noch anhält, konnte nur zum Teil 
beiriedigt werden. 

Ueber die Aussichten auf die Zukunft läßt sich 
unter den gegenwärtigen Verbältnissen nur schwer 
etwas sagen. Zunächst können sie als nicht. ungün- 
stig bezeichnet werden, wenn sich die Kohlenbelie fe- 
tung nicht noch weiter verschlechtert und wenn es 
uns gelingt, unsern Strohbedarf aus der kommenden 
Ernte zu decken. 

Für Abschreibungen sind zusammen 4 108881,60 
vorgeseben. Laut Gewinn- und Verlust-Konto sind 
verfügbar: 4 96 598 Vortrag aus 1918, 4 729428 
Reiogewinn aus 1919, zus. 4 826026, wofür wir fol- 
gende Verteilung vorschlagen: 4 92000 für Tautieme 
und Oratifikationen an Vorstand. Prokuristen und 
Betriebsleiter. 4 160000 für 4 pCt. Dividende, 
459 112 far Tantieme an den Aufsichtsrat, Æ 440000 
für 11 pCt. weitere Dividende und 4 74914 für Vor- 
trag auf neue Rechnung. | 


Varsiser Paplorflabrik 1919. Der bereits in un- 
serem vorjährieen Oeschäftsbericht erwähnte, durch 
Kohleumangel verursachte Betriebsstillsand war von 
beträchtlicher, vielmonatiger Dauer. Die Haupt- 
ursache des langen Ausbleibens genügender Kohlen- 
zufubren lag in der polnischen Besetzung unserer 
direkten Zufahrtswege von Oberschlesien, und es 
dauerte geraume Zeit, bis neue Transportwege in 
Benutzung genommen werden konnten. So ist ein 
Vollbetrieb während des ganzen Geschäftsjahres nicht 
möglich gewesen, und auch heute leiden wir noch 
unter Kohlenmangel. 

Die Instandhaltung unserer Gebäude und Maschi- 
nen ist auch bisber aus dem Betriebe gedeckt worden, 


allerdings sind im Berichtsjahre wesentlich größere 
Aufwendungen erforderlich gewesen, weil die Aus- 
führung vieler Reparaturen während des Krieges 
zurückgestellt werden mußte. 

Die Nachfrage nach unseren Erzeugnissen, deren 
Verkauf zu den von den Fachvereinigungen festge- 
setzten Preisen erfolgte, war sehr rege. 

Nach angemessenen Abschreibungen stehen A 
1515599 zur Verfügung der Generalversammlung 
deren Verteilung wir wie folgt vorschlagen: Pensions- 
fonds 4 100060, Rückstellung auf Talonsteuer 4 10 000 
4 pCt. Vordividende 4 280000, Tantieme für den Auf- 
sichtsrat 4 85555, 11 pCt. Restdividende 4 770000, 
Vortrag für 1920 4 270044. 

Ueber die Zukunftsaussichten läßt sich nichts 
sagen, da sich noch nicht übersehen läßt, wie die 
Kohlenzufuhren sich gestalten werden. Die Absatz- 
möglichkeiten sind sehr gut. 

Die Feldmähle, Papler- und Zellsioßwerke A.-G 
in Berlin beantragt eine Kapitalserhöhung auf A 17 
Mill. um 4 2 Mill. 6proz. Vorzugsaktien mit fünf- 
fachem Stimmrecht. (Letzte Dividende 12 pCt. und 
8 pCt. Bonus). 

Natronzellstofi- und Paplerlabrikeu A.-G., Berlin. 
Das mit 4 17 Mill. Grundkapital ausgestattete Uuter- 
nehmen (früher Allgemeine ladustrie A.-G.). das die 
Geschäfte des Textilose-Konzerns besorgt und seit 
6 Jahren dividendenlos ist, erzielte 1918/19 nach 
A 382421 (i. V. 502272) Abschreibungen einschl. 
A 6205 (6148) Vortrag 4 346841 (422805) Rein- 
gewinn, über dessen Verwendung (i. V. 4 338859 
zur Reserve) der im, Reichsanzelger“ veröffentlichte 
Abschluß keine Angaben macht. 

Hutter & Schrantz A.-G., Siebwaren und Filztuch- 
fabriken in Wien, beantragt eine Kapitalserhöhung 
von K 12 auf 20 Millionen. 


Generalversammlungen. 


Verelaigte Strohstoff- Fabriken in Dresden, am 
Mittwoch, den 12. Mai 1920. vormittags 11 Uhr, in 
dem Saale der Kaufmannschaft, Ostra-Allee 9 in 
Dresden, Eingang Malergäßchen, 
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Der Druckpapierzuschlag wird für den Monat April auf & 339.56 (März „A 319.50) 
je 100 kg für Rollenpapier und & 343.50 (323.50) für Formatpapier festgesetzt. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Neusiedler Paplerlabrik A.-G. erwarb die 
dem Hause Schoeller & Co gehörige Holzschleif- 
und Holzstoffwarenfabrik inHirchwang. Zur 
Bezahlung des Kaufpreises wird die Neusiedler Oesell- 
schaft ihr Aktienkapital um K 1 auf 11 Mill. erhöhen. 
Perner steht sie im Begrifi, etwa ein Drittel der 
Aktien der der Verkehrsbank nahestehenden Lea- 
ziuger Paplerlabrik A.-G. (Aktienkapital K 2 Mill.) 
zu erwerben. 

Der Verband Deutscher Lampen-Großhaudiungen 
uud Sortierbetriebe E. V., Berila NW. 7, verlegt 
Ende April seine Geschäftsstelle nach W. 62. Bay- 
reutherstr. 41 I. zwischen Wittenbergplatz und 
Kurfürstenstraße. 

Paplerwareatabrik H. Boltze & Co. Rudolstadt. 
Herrn Curt Brenner wurde Einzeiprokura erteilt. 

Herr Ing.-Chem. Biasweller, der als Vorstand 
die Einrichtung und Leitung der Abteilung für Zellstoff- 
und Papierforschang der Allgemeinen chemischen 
Porschungs- und Verwertungs-G. m. b. H. Alchemie 
iu München im September 1919 übernommen hatte, 
ist mit dem 1. April d. J. vor Inbetriebnahme dieser 
Spezial-Laboratorien wieder ausgetreten und zu 
seinem bisherigen Arbeitsfelde als begutachtender 
and beratender Ingenieur und Chemiker nach Düssel- 
dorf, Schumannstraße 65 zurückgekehrt. 

Alpamy (Algemeene Papier Maatschappij 
Gerhard Loeber-G. H. Bührmann) Amsterdam. 
Die Gesellschaft hat das Geschäft der „Rotter- 
damsche Papierbandel‘, Direktor L. de Heer in 
Rotterdam übernommen. Sie unterbält jetzt in 
Haag, Rotterdam, Oroningen und Utrecht eigene 
Büros und in den drei erstgenannten Städten große 
Papierlager. 

Natlonallslerang der Italleuischen Paploermühlen. 

Ueber 500 italienische Papiermüblen liegen still 
wegen Streiks von mehr als 30000 Papierarbeitern. 
Wie „Corriere della Sera” meldet, haben die Ver- 
treter des Papietarbeiterbundes eine Kommission er- 
nannt, die beauftragt ist, einen Oesetzes vorschlag 
zur Nationalisierung der Papierindustrie auszuarbeiten. 
Der Entwurf wird bei der Wiedereröffnung der 
Kammer von der sozialistischen Partei eingebracht 
werden. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


40jähriges Dienstjubiläum. Herr Robert 
Saupe. Lagerist der Firma Fer d. Flinsch Q. m 
b. H., Leipzig, konnte am 1. April auf eine 
40jährige Tätigkeit bei dieser Firma zurückblicken» 

Bernfsjubiläum. Der Hobler Arao Naamassa 
konnte kürzlich auf eine 25jährige und der Monteur 
August Hentschel auf eine 40jährige ununterbrochene 
Tätigkeit in der Maschinenfabrik Kar! Krause 
A.Q. in Leipzig zurückblicken. 


Frövilors Bruks Aktietolag (Schweden), welche 
den Betrieb seit Herbst 1918 eingestellt hat, wird 
die Papieranfertigung nach Beendigung größerer Re- 
paraturen in 4 bis 5 Monaten wieder aufaehmen. 


Die neuen Postgebühren. 

Die Nationalversammlung hat den Gesetzentwurf 
über die Erhöhnng der Post-, Telegraphen- und 
Fernsprechgebähren unter Ablehnung von Anträgen 
auf Ermäßigung der Gebühren nach der Regierungs- 
vorlage at genommen. Die Zeitungsgebührenerböhung 
wird bis zum 1. Oktober hinausgeschoben und den 
periodisch erscheinenden Zeitschriften wird bezüglich 
der Zustellungsgebühren eine Vergünstigung gewährt. 


Die seuen Postgebühren la Deutschösterreich. 
Die Notiz in Nr. 16, S. 1144, ist noch zu ergäuzen, 
daß das Porto für Postkarten 50 h und für gewöhn- 
liche Drucksachen 20 h für je 50 g kostet. Beson- 
ders zu beachten ist, daB nunmehr nach der 
Tschechoslovakei nicht mehr das Inlandsporto, 
sondern das Weltpostvereinsporto anzu- 
wenden ist. Dieses beträgt für Briefe bis 20 g 200 h, 
für jede, weitere 20 g 120 h. für Postkarten 80 b, für 
Drucksachen für je 50 g 40 h. 


Versichernsgspllicht ln der Kraukenversicherusg. 

Die Deutsche Nationalversammlung hat am 
23. April einen aus allen bürgerlichen Parteien ge- 
stellten Antrag, die vom Ausschuß für Volkswirtschaft 
am 31. März 1920 beschlossene Verordnung über 
Heraufsetzung des Orundlobnes und der Versicherungs- 
pflicht in der Krankenversichernng bis zur Einkommens- 
grenze von 4 20000 aufzuheben und die Regierung 
aufzufordern, alsbald den Entwurf einer neuen Ver- 
ordnung vorzulegen, gegen die Stimmen der beiden 
sozialistischen Parteien angenommen. Es wurde auf 
den lebhaften Widerspruch hingewiesen, der sich in 
Aerztekreisen nnd unter den von der Verordnung be- 
troffenen Angestellten erhoben hat, ferner, daß es unan- 
gebracht sei, Angestellte mit über & 12000 Einkommen 
gegen ihren Willen in der Versicherung zu zwingen: für 
die Arbeiter sei die Verordnung absolut unnötig, 
weil jeder Arbeiter in die Versicherung eintreten 
kann, welchen Lohn er auch bezieben mag. — (S. 
auch Nr. 15, S. 1064.) Eine neue Regierungsvorlage, 
welche die Ausdehnung der Krankenversicherung auf 
A 12000 festsetzt, ist inzwischen vom Reichsrat 
angenommen worden. 


Erhöhte Zeitungspaplerpreise in Australlen. Ende 
Januar war der Preis für Zeitungspapier in Australlen 
auf 50 £ die t gestiegen. (The British Australasian.) 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur & 4.80 zuzüglich Bestellgeld. 


- 
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Nheinische Musterschau Köln, Herbst 1920. 

Nachdem die ungebeuren Schwierigkeiten, die sich 
den Vorarbeiten zur „Rheinischen Musterschau ent- 
gegengestelit hatten, nunmehr überwunden sind, ist 
das Zustandekommen der Messe als gesichert zu 
betrachten. Die Rheinische Musterschau soll im 
Frühlahr und Herbst eines jeden Jahres stattfinden, 
erstmals im Herbst 1920. Das Programm der Aus- 
stellung ist: Förderung der Warenausfuhr und Ver- 
einfachang des Rohstoffbezugs. Als Hauptplatz des 
besetzten Gebietes ist Köln der Hauptumsatzplatz 
und die Hauptvermittluntsstelle zwischen dem be- 
setzten und unbesetzten Gebiet geworden und diese 
Entwicklung wird immer mehr fortschreiten. Deshalb 
ist Köln. wie keine Stadt in der Lage, dieses Programm 
auszuführen. Nur das Bewußtsein des Ernstes unserer 
wirtschaftlichen Lage und das Gefühl, daß im be- 
setzten Gebiet unter den heutigen Umständen der 
Zusammengehörigkeitsgedanke des gesamten Reiches 
einen sichtbaren Ausdruck finden muß, hat die Stadt 
Köln bewogen, in diesen unsicheren Zeiteu an eine 
30 große Aufgabe heranzutreten. 

Besondere Schwierigkeiten bot die Raum- 
beschaffung, da die ursprünglich vorgesehene 
Ausstellungshalle vor dem Aachener Tor vun den 
Besatzungstruppen in Anspruch genommen ist und 
nicht freigegeben wird. Es wird nunmehr auf einem 
25 000 am großen Gelände am Rhein in unmittelbarer 
Nähe des zoologischen Gartens und der Flora eine 
imposante Ausstellungshalle eigens für die Zwecke 
der Musterschau errichtet werden. Bei dem Bau 
werden alle Erfahrungen früherer Messen berück- 
sichtigt, sodaß der Neubau den modernsten Anfor- 
derungen In Bezug auf Uebersicht nud. Bequemlichkeit 
tür Besucher u. Aussteller gerecht zu werden verspricht. 

Das Interesse der deutschen ladustrie und des 
Handels des In- und Auslandes an der Musterschau 
ist so groß, daß mit einem verhältnismäßig frühen 
Schluß der Anmeldungen gerechnet werden muß. 
Schon jetzt sind von dem verfügbaren Raum gegen 
10000 am an 995 Firmen vermietet, 500 qm wurden 
von englischen Firmen belegt. Die Einteilung ent- 
hält 4 Gruppen: Gruppe 1 Textilschau, Gruppe II 
Metallschau. Gruppe III Allgemeine Schau, Gruppe IV 
Edelerzeunisse in Kunstgewerbe, Handwerk und 
Technik. In Gruppe III befladet sich die Abteilung 7 
Papier, Papierwaren, Schreibwaren, Büroeinrich- 
tungen und Bedarfsartikel. 

Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle in 
Köln, Kaiser Wilhelm Ring 33. f 

Die Wirtschaltsnet der Zeltuugen. 

Namens des Vereins Deutscher Zeitungsverleger, 
binter welchem 1600 deutsche Zeitungen stehen, hat 
sich der Vorsitzende desselben in einem Telegramm 
an den Präsidenten der Nationalversammlung gewandt, 
in dem er auf die katastrophale Gestaltung 
der wirtschaftlichen Lage im Zeitungs- 
wesen hinweist und ihn dıingend ersucht, die Na- 
tlonalversammlung auf diese Lage aufmerksam zu 
machen, damit sie noch vor ihrer Vertagung helfend 
in die verbängnisvolle Entwicklung eiugreife. U. a. 
wird ausgeführt: „Die deutsche Presse steht in ihren 
wichtigsten Glledern unmittelbar vor dem Zusammen- 
bruch. Der Grund liegt vor allem in der seit Februar 
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eingetretenen sprunghaften Steigerung der Papier- 
preise und in der Nichtausführung der ab 1. März 
1920 in Aussicht gestellten Maßnahmen zur Senkung 
des Papierpreises seitens des Reiches und der Länder. 
Es genügt nicht mehr. die geplante und durch tausend 
Bedenklichkeiten immer wieder hinausgezögerte Sen- 
kung des Papierpreises um 1 4 endlich herbeizu- 
führen. Es kann beute nur-noch eine von dem frühe- 
ren Reichstag sowohl als auch von den führenden 
Mitgliedern der Nationalversammlung anerkannte Ak- 
tion helfen, die rückwirkend ab 1. März den Papier- 
preis für die Zeitungsverleger auf 2 .A für das Kilo 
fixiert und alle darüber biuausgehenden Forderungen 
der Fabrikanten in Anerkennung des eminenten öffent- 
lichen Interesses am Weitererscheiuen der Zeitungen 
der Regelung zwischen dem Reich und den Papier- 
produzenten überläßt. Wir empfehlen der Reichs- 
regierung eine Herausnahme der benötigten Menge 
Papierholz aus dem Markte und eine öffentliche Be- 
wirtschaftung des Papierholzes nach dem Muster der 
gegen unsern fachmännischen Rat aufgehobenen 
Reichsstelle für Papierholz.” — Die Lage des Zeitungs- 
gewerbes ist tatsächlich eine sehr ungünstige. Das 
Organ der Zeitungsverleger „Der Zeitungsverlag“ 
Außert sich hierüber wie folgt: „Bedeutende Zeitungen 
arbeiten seit Februar mit uaerträglichen Verlusten. 
Wir stehen vor dem Ende. Dabei ist das Papier für 
den Monat April wiederum soviel teurer, als es in 
früheren Zeiten überhaupt gekostet hat, und der 
Papierpreis hat die 18 fache Höhe gegenüber dem Vor- 
kriegspreis erreicht. Im Mai sind weitere Steigerungen 
zu befürchten.“ 
Die Rohlennot. 

Eine in der Wochenschrift der Handelskammer 
zu Düsseldorf veröffentlichte Zusammenstellung der 
den einzelnen Firmen des Bezirks fehlenden Kohlen“ 
mengen und der dadurch verursachten Betriebs- 
einschränkungen zeigt mit erschreckender Deutlich- 
keit, wie sehr die deutsche Industrie unter dem 
Koblenmangel leidet, der die wirtschaftliche Wieder- 
aufrichtung Deutschlands zum Verhänznis Europas 
außerordentlich behindert. Es wäre zu wünschen, 
daß derartige Untersuchungen allenthalben angestellt 
würden, denn die Verhältnisse im Düsseldorfer Indu- 
striebezirk in der unmittelbaren Nähe der Koblenberg- 
werke werden für die Beurteilung der Qesamtlage noch 
ein zu güostiges Bild abgeben. ‚ 

Aus den Berichten der einzelnen Werke ist zu 
entnehmen, daß die Papierfabrik Hermes & Cie. G. 
m. b. H. in Düsseldori in Friedenszeiten mit vier 
Papiermaschinen bei Tag- und Nachtbetrieb 2000 
Doppelladungen Papier geliefert hat. Durch Kohlen- 
mangel hat sie voriges Jahr nur 182 Tage arbeiten 
können und die Jabresproduktion ist von 2000 Doppel- 
waggons auf rund 394 gesunken, beträgt also nicht 
einmal mehr 20 v.H. Bei den anderen Papierfabriken 
im besetzten sowie unbesetzten Gebiet liegt die Sache 
nicht besser. 

Ratinzer Paplertabrlk zu Ratingen. Stillstand 
(in Stunden): Im Januar 1919 —. im Februar 1919 
70, im März 1919 48, im April 1919 31. im Mai 1919 
108, im Juni 1919 145. im Juli 1919 111, im August 
1919 252, im September 1919 —, im Oktober 1919 —, 
im Nov. 1919 19. im Dez. 1919 206, im Januar 1920 343, 
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An die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Wir haben die Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten des öfteren, so zuletzt in Nr. 13, 
S. 932, ersucht, das Vereinsorgan vom 2. Vierteljahr 1920 an bei ihrem Postamt zu bestellen, und zu diesem 
Behufe sämtlichen Mitgliedern, an welche das Blatt seither überwiesen wurde, einen Postbestellzettel zu- 
geben lassen. Aus einer Reihe von Zuschriften von Verelusmitgliedero, welche die Zustellung des Wochen- 
blattes seit 1. April vermissen, ersehen wir, daß dle direkte Bestellung zum Teil unterblieben ist. Wir baben 
infolgedessen diesen Mitgliedern das Blatt auch für das zweite Vierteljahr überwiesen, ersuchen solche aber, 
vom 2. Halbjahr an zum direkten Postbezug überzugehen. 


Geschäftsstelle des Wocheublattes tür Paplerlabrikation. 
ER FEST ann 


Handelsregister-Eintragungen. 

Feldmäble, Papler- und Zeilstowerke, Aktien- 
gesellschalt mit dem Sitze in Berlia und mehreren 
Zweigniederlassungen: Gemäß dem schon durchge- 
führten Beschluß der Aktionärversamınlung vom 
25. November 1919 ist das Grundkapital um 5 Mill. A 
erhöht und beträgt jetzt 15 Mill. 4. ü 

Aktiengeselischalt Paplerlabrik Hegge, Hegge bei 
Kempten, Allgäu. Die Erhöhung des Orundkapitals 
um 950000 4 ist durch Zeichnung der 950 auf den 
Inhaber lautenden Aktien von je 1000 .4 erfolgt. Das 
Grundkapital beträgt nun 2700000 4. 


Natroszeils tofl- uad Paplerlabriken Aktlengesell- 
schalt, Berlin — Zweigalederlassaug Altdamm. Die 
Prokura des Adolf Ernst ist erloschen. 


G. Schaeulleiensche Papierlabrik in Hellbronu, 
In der Oeneralversammlung vom 27. Februar 1920 
wurde die Erhöhung des Grundkapitals um den Be- 
trag von 750000 4. und zwar durch Ausgabe von 
750 Stück neuer auf den Inhaber lautender Aktien 
im Nennbetrage von je 1000 .A beschlossen. Diese 
Erhöbung des Orundkapitals ist nunmehr erfolgt. Das 
Orundkapital der Gesellschaft beträgt jetzt 2 Mill. 4. 
eingeteilt in 2000 auf den lahaber lautenden Aktien 
zu je 1000 A. 


Helar. Aug. Schoeller Söhne in Düren. Die Pro- 
kura des Robert Maun ist durch Toi erloschen. 
Dem Kaufmann Hermann Stindt in Düren ist 
Qesamtprokura erteilt in der Weise, daß er zusammen 
mit den Prokuristen Karl Vogt und Max Becker 
zur Vertretung der Gesellschaft und zur Zeichnung 
der Pirma berechtigt ist. 


Paplerlabrik Oeventrop Gesellschalt mit be- 
schränkter Haltung. Durch Beschluß der Gesell- 
schafter vom 19. Januar 1920 ist der Sitz der Gesell- 
schaft von Berlin nach Breslau verlegt. Gegenstand 
des Unternehmens ist Erwe:b und Fortführung der 
bisher unter der Firma Oeventroper Papierfabrik Oe- 
sellschaft mit beschränkter Haftung betriebenen 
Papierfabrik zu Oeventrop in Westfalen sowie aller 
mit der Fabrikation zusammenhängenden Geschäfte. 
Beteiligung au ähnlichen Unternehmungen. Erwerb 


von einschlägigen Patenten und Herstellung von 
Papiergarnen. Stammkapital: 100000 4. Geschäfts- 
fübrer: Karl Kepp, Kaufmann, Breslau. 

Paplerlabrik Neuwelistritz (lubaber Fritz Klind- 
worth) in Neuwelstritz bei Habelschwerdt. Inhaber 
ist der Fabrikbesitzer Fritz Klindworth ie 
Breslau II. Tauentzienstraße 27, Gartenhaus. Dem 
Fabrikbesitzer Hermann Klindworth in Breslau, 
Scharnhorststraße 9, und dem Fabrikdirektor Franz 
Schneider in Altweistritz ist Einzelprokura erteilt. 

Hoizschiellerel Altwelstritz (Hermans Kilndwertk) 
in Aliwelstritz bei Habelschwerdt.. Inhaber ist der 
Fabrikbesitzer Hermann Klindworth in Breslau. 
Scharnhorststraße 9. 

Die Firma Kartonaagen-Indastrie Fr. Christian 
G. m. b. H. in Wächteorsbach ist abgeändert in „Ge- 
brüder Adt, Gesellschalt mit beschränkter Haftung”. 
Der bisberige Oeschäftsfübrer Kuno Christian in 
Wächtersbach ist abberufen. Direktor August 
Göhler in Saarbrücken ist zum Geschäftsführer der 
Gesellschaft bestellt m't der Maßgabe, daß er er- 
mächtigt ist, für sich allein die Gesellschaft zu ver- 
treten und die Firma zu zeichnen. 

Lederwerk Schmidt & Co., Cöla. Kaufmann Ro- 
bert Müller zu Bergisch-Oladbach ist in die Ge- 
sellschaft als persönlich haftender Oesellschafter ein- 
getreten. Die bisherigen Gesellschafter Julius: 
Schmidt, Rudolf Sommer und Wilhelm 
Völker sind aus der Gesellschaft ausgeschieden. 
Zur Vertretung der Gesellschaft ist fortan jeder Ge- 
sellschafter einzeln ermächtigt. 

P. Föllaer, Kommandltsesellschalt in Leipzir- 
Prokura ist dem Kaufmann Ernst Conrad Zadow 
in Leipzig erteilt. 

Prompt llelerbar: 


2 Waggons prima Stampinapler, 
| wagon Makulatur, 
i Waggen Chremspäne. 1465 


Sturm & Weinberger, München, Pestalozzistr. 38. 
— Telefon 6226 — 
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Finnischer Celluloseverein 


Helsingiors Finnland 
Produktion ca. 200000 tons 
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Schwedischer Holzmassemarkt. 
April 1920. 


Der Markt ist sehr fest. Die Lage Ist in jeder 
Hinsicht gesund und günstig, was am besten daraus 
hervorgeht, daß die englischen Papierfabrikanten in 
immer größerer Ausdehnung ihren Bedarf für das 
nächste Jahr zu den nun geltenden Tagespreisen zu 
decken beginnen. 


Holzschliff. Die Wasserverhältnisse bei den 
Schleifereien baben sich bedeutend gebessert, so daß 
gegenwärtig keine nennenswerte Einschränkung in 
der Produktiou vorhanden ist. Die Lagervorräte 
der Fabriken waren im März etwas kleiner, als sie 
sonst um diese Zeit zu sein pflegen. Von der dies- 
jährigen Produktion von feuchtem Holzschliff sind 
nur noch knapp 30 v. H. unverkault, während von 
trockenem Holzscbliff ungefähr die Hälfte der Jahres- 
anfertigung verkauft ist. Besonders gefragt ist 
feuchter Holzschliff und K 325—340 sind pro Tonne 
netto fob Göteborg bezahlt worden für kleine Posten, 
weiche für sofortige Lieferung in den Markt ge- 
kommen sind. Der trockene Schliff wird mit K 650 
bis 675 pro Tonne fob Odteborg notiert. 

Sulfitzellstoff. Von prima starkem und leicht- 


bleichbarem Sulfit sind nunmehr nur noch 25 pCt. 


$ 
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von der diesjäbrigen Produktion unverkauft und. wie 


„ 


oben angedeutet wurde, beginnt das Interesse sich 
auf die Verkäufe mit nächstjähriger Lieferung zu 
richten. In Folge der Schwierigkeit, Bleichmittel zu 
erhalten, herrscht großer Mangel an gebleichtem 
Sulfit und es wird berichtet, daß bis hinauf zu K 1500 
pro Tonne fob Göteborg von Käufern geboten wurde, 
ohne daß dieselben gleichwohl ausreichende Mengen 
erhalten konnten. Das leichtbleichbare Salfit wird 
zu K 950—1000 für gewöhnliche Marken netiert, 
während besonders wohl bekannte Marken einen 


etwas höheren Preis bedingen. Der Tagespreis für 


starkes Salfit ist K 800 fob Bottuische Bucht und 
K 850 pro Tonne fob Göteborg. 

Sulfatzellstoff. Bis letzt dürften etwa 45 pCt. 
der für das lanfende Jahr berechneten Produktion 
verkauft sein. Die Preise sind fest mit steigender 
Tendenz. Die Tagesnotierungen sind: K 750—775 
pro Tonne für leichtbleichbares Sulfat. K 675—700 
pro Tonne für starkes Sulfat fob Bottnische Bucht. 
Für die Sulfat fabriken scheinen nun Schwierigkeiten 
für die Beschaffung von Qlaubersalz zu entstehen, 
Der Preis hiefür ist bis zu dem Grade hinaufgetrleben 
worden, daB es, ungeachtet der hohen Frachtsätze, 
sich billiger stellt, diese Ware von den Vereiuigten 
Staaten von Amerika als von England oder Deutsch- 
land zu beziehen, welche Länder früher immer die 
Lieferanten gewesen sind. 


Georg v. d. Busdie 
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Vonbusche, Hamburg. 
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Chemikalien 


Carl Schärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Ferusprecher 2773. 
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Tells. - Holzstoli - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14313. 
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Klappen Halle a. d. Saale, 
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| Hermann Finckh, Rentlingen ch 
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Anoleniang- 
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mi gefrästen Schlitzen 
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C Schutzmarke „REMBO" | 
5 D. R. P. 229797 
Keine Lötung 
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Vom bayrischen Papierholzmarkt. 


Bei einer gemeinsamen Versteigerung verschie- 
dener Forstämter in Nürnberg erlöste das Porstamt 
Behbringersdorf für kleinere Posten Fichten- 
schleifhoiz 1. und 2. Kl. 4 290 und 260 = 105,2 pCt. 
der Aufwurfspreise von 4 280 und 250 und das 
Forstamt Feucht für 218, 290 und 46 Ster Fichten- 
papierholz 1.—3. KI. 4 280, 250 und 220, entsprechend 
den Aufwurfspreisen, ferner das Forstamt Nürn- 
berg-Ost (Forsthof) für 90, 320 und 170 Ster 
Fichtenschleifholz 1.—3. Kl. 4 284, 252 und 221 (Auf- 
wurispreise 4 280, 250 und 220). Das Forstamt 
Krumbach in Schwaben erzielte bei einer Sub- 
mission von Fichtenroilern 1. und 2. Kl. und 1. und 
2. Kl. gemischt, insgesamt 1597 Ster, 4 332, 287 und 
310 bei Taxen von 4 280, 250 und 265 = 117 pCt. 
und das Forstamt Welden in Schwaben für Fichten- 
schle:fholz 1. und 2. Kl. mit Rinde, 950 und 380 Ster. 
4 312.90 und 279.40 bei Aufwurfspreisen vou 4 280 
und 250 = 111.75 pCt. Fuhrlobn 4 16 pro Ster. 


Paplerkolzvorkänie In Württemberg und Baden. 

Das Freiberri. v. Hermansche Forstamt W ain 
in Württemberg eriöste bei einer Submission für 
460 rm Fichtenpapierholz, unsortiert und unentrindet, 
271 4 pro rm. 

Durch die Geschäftsstelle des badischen Wald- 
besitzer verbandes wurden verkauft von der Gemeinde 
Muggenbrunn im Fors bezirk Todtnan 61 Ste. 
entrindetes Papierholz 1. Klasse für 4 151,20 und 


2. Kl. für Æ 148.60 und 143 Ster unentrindetes Pa- 
für Æ 149.80. 2. KI. 4 146.90. Pohr- 


pierholz 1. Kl. 
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CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
für Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Druckberücksichtiguags-Vorrichtuag 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierte Meßgenauigkelt + Jo — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feedor Stabe aan Berlin SO 26 


— . „1K 
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lohn 13 4. ferner von der Gemeinde Radolfzell 
186 Ster unentrindetes Papierholz zu 4 178 pro Ster 
(Roller und Prügel). 


Inhaltsverzeichnis nad Titelblatt des Jahrganes 
1919. Auf die Aufforderung in Nr. 15, S. 1072, sind 
nur wenige neue Meldungen eingegangen. Dagegen 
hat uns eine Reibe von Beziehern mitgeteilt, daß sie 
gerne bereit seien, an den Kosten teilzunebmen und 
eine Firma schrieb, daß sie gegebenenfalls auch noch 
etwas mehr als 4 7.— für das Verzeichnis bezahlen 


wolle, mit dem Hinzufügen, daß sie bisher sämtliche 


Jahrgänge habe einbinden lassen und letzteres nur 
dana einen Wert habe, wenn eln Verzeichnis vorliege. 
Seibstverständlich sind wir gerne bereit, einen grös- 
seren Betrag der Herstellungskosten zu übernehmen, 
jedenfalls 30 viel als dieselben für das Inhalts- 
verzeichuls des Jahres 1918 betragen haben. Trotz- 
dem dürfte ein Zuschuß von ca. Æ 5.— in Betracht 
kommen. Wir ersuchen diejenigen Bezieher, welche 
das Inhaltsverzeichnis für das Jahr 1919 unter dieser 
Voraussetzung zu erhalten wüsschen, um baldgell. 
Benachrichtung, 


Zolitrele Einiuhr eisaß-lothrisgischer Waren nach 
Deutschlaad. Einem Verzeichnis der zollfrei in 
Deutschland zugelassenen Erzeugnisse Eisaß-Leth- 
ringens (1920/21; Art. 68 und 268a des Friedensver- 
trages) in der Industrie- und Handels-Zeitung ent- 
nebmen wir u. a.: Lumpen und Abfälle’ aller Art 
3600 t; Papier, Papier waren. Pappe, Pappwaren uy 
Abfälle von diesen 15 000 t. 


Beilagen- 
Hinweis. 


Der Postauflage liegt eine 
Beilage der Pirma Schiff 
& Stern,Leipzig 41, bei. 

(Den Exemplaren an die 
Streifbandabonnenten wird 
solche in einer der nächsten 
Nummern beigefügt werden.) 


. d 


Schnell- Filter · u. Enteisenungsanlagen eigener Bauart für Trink 
r und Brauchwasser Brauchwasser 
ito 1 Gesellschait für Wasserrelniguntg 38 e rli I n 4 
und Wasserversorgung b. N. 
A III + Am Karlsbad 10 | 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Erast Kirchner in Chemnitz. 
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Lese 


Hamburg: Bremen "Stockholm 


Millionen \ Werte 9 


werden “© 
2% Holzschleifereien gerettet: Wie?? e 


® Aukuntt erteit: Julius Blank, Civ.-Ing., Dresden-A., Nürnbergerstr. 13. 3 
„20099990090 00908 Referenzen —— G ,moů ö 


Holzstoff : Sulfit- und Sulfat- 
wecken oder een, . ellulose 


lle tert faseriest oder bleichiähig 


Fernspr.: 3118, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5. F 


Kaolin Leipzig. 


Gloden- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. p. u. Ausl.-Pat. 


i 
„%%% 


Zeugnisse 


Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lierung bei 
trokenem, periodishem Eintrag 
in die Trommel. 
Völllge Schonung der Faser. 
:: Geringer Kraitbedarl. :: 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 


Reutlingen. 
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Bisher 390 Stück 
geliefert! 
Zur Zeit über 20 in Auftrag! 


| 
AG | 
i 
Sonder-Erzeugnisse: | | 
Sämtlihe Maschinen für die 


Fabrikation von Holzstoff, Pappen, 
‚Papier, Strohstoff, Sirohkarton, 
| Rohpappen und Zellulose. 


Eu g Roststab-Gießerei. 


Eisengießerei & Maschinenfabrik 


Akt.-Ges., 


Bautzen i. Sachsen. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoli- u. Holz- 
moll-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Tellstoll-Fab rikanten, des Vereins Deutsches 
Holzstof-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zelistoll- und Papier-Chemiker. 
Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher- Berulsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelniges Organ des Hilisverelas für die deutsche Papier-Industrie, o. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


een N > 5 | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 10, Ausland 
nur m osson konehmigung | M.12.50,je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
sierweitig veröffentlicht worden; in solchem Falle ist zuschlag. Einzelne Exemplare M. —.80, ältere M. 1.—. 

Bezugspreis: ostbezag: Inland M 7 20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
Huren (Ausland 88 bei Streifband- abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt. Krieg. Streik, Aussperrung oder „ im Betriebe 
ix terer Lieferauten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlielerung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Besugsoreises. In diesen Fällen babea auch Inserenten keinoa Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, is beschränkten 


o oder gar nicht ersche lat. 


Herausgeber: Oüutter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 8. Mai 1920. Nummer 18. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
1920. Charlottenburg, den 27. April 1920. 
Rundschreiben Nr. M. 64. 
Betrifft: Ein- und Ausfabr im besetzten Gebiet. 


Bekanntlich sind seit einiger Zeit auch im besetzten Gebiet die deutschen Ein- und 
Ausfuhrverbote mit Genehmigung der Besatzungsbehörden in Kraft getreten. Zur 
Besprechung dieser Frage hatte die Gruppe Besetzte Rheinlande vor einigen Tagen 
eine Mitgliederversammlung in Köln einberufen. Nach eingehender Erörterung der 
schwebenden Wirtschaftsfragen stimmte die Versammlung folgender vom Vorstand ein- 
stimmig gefaßten Entschließung zu, die wir unseren Mitgliedern hiermit bekanntgeben: 

„Die Gruppe Besetzte Rheinlande spricht in voller Erkenntnis der vater- 
ländischen und wirtschaftlichen Zusammengehörigkeit ganz Deutschlands die Ueber- 
zeugung aus, daß jede Absplitterung der Industrie des besetzten Gebietes vom 
deutschen Wirtsch altskör per ungesund erscheint. Sie hat vielmehr den Wunsch, 
die notwendige Berücksichtigung der im Laufe der Zeit in den besetzten Gebieten 
gewordenen industriellen Verhältnisse in enger Verständigung mit den zentralen 

Fachorganisationen herbeizuführen. Dies giit insbesondere von der Ausgestaltung 

der Ein- und Ausfuhr. 

In dieser Beziehung muß sowohl die bis zur angemessenen Steigerung der 
heimischen Rohstoff. Erzeugung notwendige Rohstoff- Einfuhr wie umgekehrt die zur 
Bezahlung eingeführter Rohstoffe notwendige Ausfuhr gewährleistet werden. Nach 
Verständigung über die hierbei zu beobachtenden Grundsätze soll jedoch zur Auf- 
rechterhaltung der notwendigen Einheitlichkeit und geschlossenen Uebersicht über 
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die Wirtschaftslage die Ueberwachung der Ein- und Ausfuhr in den Händen des 
vom ganzen Papierfach in langer Arbeit geschaffenen zentralen Selbstverwaltungs- 
körpers liegen. 

Die engere Organisation der Gruppe Besetzte Rheinlande ist berufen, der 
Außenhandelsstelle für das Papierfach durch Vermittelung einer ständigen Fühlung 
mit den Firmen des besetzten Gebietes sowie durch gutachtliche und vorbereitende 
Mitwirkung bei der Abwicklung des Außenhandelsdienstes fördernd zur Seite zu 
stehen und dabei gleichzeitig die Interessen des besetzten Gebietes zu wahren. 
Ferner aber soll die Geschäftsstelle der Gruppe im Verkehr mit dem Delegierten 
des Reichskommissars für Ein- und Ausfuhrbewilligungen in Köln nicht nur darauf 
achten, daß die für die Industrie des besetzten Gebietes in Betracht kommenden 
Gesichtspunkte Berücksichtigung finden, sondera vor allem auch die wirtschaftlichen 
Richtlinien zur Geltung bringen, die für das Papierfach und die papiererzeugende 
Industrie im besonderen durch Vermittlung der zentralen Fachorganisationen 
gewonnen werden. 

Umgekehrt wird es Aufgabe der zentralen Selbstverwaltungskörper sein, der 
Reichsregierung gegenüber bei dem Erlaß von Verordnungen und dergleichen dafür 
zu sorgen, daß unbillige Härten zu Ungunsten der besetzten Gebiete — insbesondere 
hinsichtlich des Zeitpunktes und der Art der Durchführung derartiger Regierungs- 
maßnahmen — möglichst vermieden werden. 

Auf diese Weise soll eine lebhafıe Wechselwirkung zwischen den großen 
Fachorganisationen und den Gliedern des besetzten Gebietes zu beiderseitigem 
Nutzen herbeigeführt werden.“ 

Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


Eee 


Papiermacher-Berufsgenossenschaſt, Sektion III, Freiburg i. Br. 
Bekanntmachung des Wahlvorstandes. 

Mit Bezug auf unser Ausschreiben in Nr. 14 d. Bl. (S. 986) setzen wir unsere 
Herren Mitglieder ergebenst davon in Kenntnis, daß, nachdem außer dem Vorschlag des 
Wahlvorstandes sonstige Wahlvorschläge innerhalb der vorgesehenen Frist nicht in den 
Einlauf gelangt sind, die nachbezeichneten Herren somit als endgültig gewählt zu be- 
trachten sind. 

Freiburg, 3. Mai 1920. Der Wahlvorstand: 

| Rudolf Buhl, Vorsitzender. 
a) Sektionsvorstand: 
Mitglieder: 
Herr Rudolf Buhl, Fabrikaat (Fa. Gebr. Buhl), Ettlingen; 
Herr Ludwig Schmidt, Fabrikant, (Trickzellstoff) Kehl; 
. Herr Otto Bally, Komm.-Rat, Fabrikant, (J. Sutter) Schopfheim; 
. Herr August Köhler, Fabrikant, (Aug. Köhler) Oberkirch; 
Herr Willy Metzger, Fabrikant, (Paul Metzger) Bruchsal. 
Ersatzmänner: 
Herr Dr. Heuß, Fabrikant, (Fa. Bohnenberger & Co) Niefern; 
. Herr Arwed Fischer, Fabrikant, (E. Holtzmann & Co.) Weisenbach; 
. Herr Direktor Christiani, (Holzzellstoff- und Papierfabriken A.-G.) Neustadt; 
. Herr Dr. Hans Clemm, Direktor (Zellstofffabrik) Waldhof; 
. Herr Hermann Clemm, Fabrikant, (Bad Holzstoff- u. Pappenfabrik) Obertsrot. 
b) Verreter zur Genossenschaltsversammlung: | 
Vertreter: 
Herr Rudolf Buhl, Fabrikant, (Gebr. Buhl) Ettlingen; 
. Herr Ludwig Schmidt, Fabrikant, (Trickzelistoff G. m. b. H) Kehl; 
. Herr Otto Bally, Komm.-Rat, Fabrikant, (Fa. Joh. Sutter) Schopfheim. 
Ersatzmänner: 
Herr August Köhler, Fabrikant, (August Köhler) Oberkirch; 
. Herr Dr. Haus Clemm, Direktor, (Zellstofffabrik) Mannheim- Waldhof; 
. Herr Willy Metzger, Fabrikant, (Paul Metzger) Bruchsal. 
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Papiermacher-Berulsgenossenschaift, Sektion I (Bayern r. d. Rh.). 


Bekanntmachung 
gemäß 8 5 der Wahlordnung der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Die Wahl der Mitglieder des Sektionsvorstandes ($ 25 der Satzung) und der 
Vertreter zur Genossenschaftsversammlung (8 7 d. S.) findet 


Dienstag, den 15. Juni 1920, vormittags 10 Uhr, 


im Sitzungszimmer der Sektion zu Mänchen, Marsstraße 26/l, statt. Die Wahl kann 
eine Stunde nach Beginn geschlossen werden. 


| Zu wählen sind 5 Mitglieder des Sektionsvorstandes und 5 Ersatzmänner sowie 
3 Vertreter zur Genossenschaftsversammlung und 3 Ersatzmänner, sämtlich auf 4 Jahre. 

Die nach 8 7 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufgestellten Wahlvorschläge 
liegen in der Geschäftsstelle der Sektion zu München, Marsstraße 26/l, vom 4. Mai 
bis 18. Mai 1920 werktags in den Stunden von 8—3 Uhr aus. 

Weitere Wahlvorschläge unter ausdrücklicher Bezeichnung jeder Vorschlagsliste, 
für welche der beiden Wahlen sie gelten soll, können bis einschließlich 18. Mai 1920 
werktags in den Stunden von 8—3 Uhr bei dem Wahlvorstand der Sektion I der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft zu München, Marsstraße 26,1, eingereicht werden. Hiebei 
ist & 7 der Wahlordnung zu beachten. Die eingereichten Wahlvorschläge können nach 
ihrer Zulassung bis zum 14. Juni 1920 an der vorgenannten Stelle eingesehen werden. 
Die Stimmabgabe ist an die zugelassenen Wahlvorschläge gebunden. Die Wähler- und 
Nummernlisten können ebenfalls bei der vorbezeichneten Stelle von heute bis zum 
12. Juni 1920 eingeseben werden. 

Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor dem 
Wabltage unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. Der 
Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung eines jeden Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüten, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl 
mitzubringen. 

Der Wähler kann jeweils nur einen solchen Stimmzettel abgeben, welcher mit 
einem der zugelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. An Stelle der Auf- 
zählung der Namen genügt der Hinweis auf die Orduungsnummer des Wahlvorschlages. 
Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 15:20 cm groß sein. Stimmzettel, welche 
von diesen Bestimmungen abweichen, sind ungültig, wenn dies die Absicht einer Kenn- 
zeichnung wahrscheinlich macht. 

München, den 1. Mai 1920. 

Der Wahlvorstand: 
Kommerzienrat Dr. Haerlin, Vorsitzender. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VIII. 


Bekanntmachung 
gemäß § 5 der Wahlordnung (Anhang zur Satzung der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft, gültig vom 1. Januar 1913 ab). 


Die Neuwahl a) des Sektionsvorstandes (8 25 der Satzung), b) der Ver- 
treter zur Genossenschaftsversammlung ($ 7 der Satzung) soll 


Dienstag, den 22. Juni 1920, nachmittags 2 Uhr, 


in Wernigerode am Harz, Hotel „Weißer Hirsch“, stattfinden. Die Wahlhandlung kann 
eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. 

Es sind zu wählen auf je vier Jahre a) 5 Mitglieder des Sektionsvorstandes und 
5 Ersatzmänner, b) 3 Vertreter zur Genossenschaftsversammlung und 3 Ersatzmänner. 
Die nach den 88 7 und 28 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden Wahl- 
vorschläge liegen in der Geschäftsstelle unserer Sektion zu Berlin SW. 11, Dessauer- 
straße 2, an den Werktagen in den Stunden von 9 bis 3 Uhr aus. Diese Wahl- 
vorschläge lauten wie folgt: 
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I. Für den Sektionsvorstand. 


a) Mitglieder: 

1. Heinrich Lange, Papier- und Holz- 
stoff. Fabrikant zu Bernburg; i. Fa. Orebiũder 
Lange daselbst. 

2. Heinrich Lovis, Papier- und Pappen- 
Fabrikant zu Heiligenstadt (E chsfeld); i. Fa. 
Th. D. Lovis Söhne daselbst. 

3. Dr. Willi Schacht, Papier., Pappen- 
und Strohzellstoff Fabrikant zu Weimar; 
i. Fa. Oskar Dietrich, Weißenfels. 


4. Gustav Stoltze, Papierfabrikant zu 
Herrenmühle bei Ziesar (Bez. Magdeburg); 
i. Fa. C. Stoltze daselbst. 

5. Friedrich Schwartzkopf, Pappen- 
fabrikant zu Töppeln bei Oera (Reuß); 
i. Fa. H. Oöllnitz & Co. daselbst. 


b) Ersatzmänner: 

1. Felix Günther, Papierfabrikant zu 
Irchwitz bei Greiz; i. Fa. Otto Günther 
daselbst. 

2. Fr. Preller, Papier- und Pappen- 
Fabrikant zu Wehlitz bei Schkeuditz; i. Fa. 
F. M. Weber daselbst. 

3. Bruno Hempel, Fabrikdirektor zu 
Gröningen, Bez. Magdeburg; i. Fa. Papier- 
fabrik Gröningen A. Woge G.m.b.H. daselbst. 

4. Fritz Körner, Pappen- und Holz- 
stoff. Fabrikant zu Jeßnitz (Anhalt); i. Fa. 
Peukert & Körner daselbst. 

5. Franz Seydel, Papier- und Pappen- 
fabrikant zu Teanstedt (Thür.); i. Fa. 
C. F. Seydel daselbst. 


II. Für die Vertreter zur Genossenschafts versammlung. 


a) Vertreter: 

1. Heinrich Lange, Papier- und Holz- 
stoff Fabrikant zu Bernburg; i. Fa. Gebrüder 
Lange daselbst. 

2. Heinrich Lovis, Papier- und Pappen- 
Fabrikant zu Heiligenstadt (Eichsfeld); i. Fa. 
Th. D. Lovis Söhne daselbst. 


3. Dr. Willi Schacht, Papier-, Pappen- 
und Strohzellstoff- Fabrikant zu Weimar; 
i. Fa. Oskar Dietrich, Weißenfels. 


b) Ersatzmäoner: 


1. Gustav Stoltze, Papierfabrikant zu 
Herrenmühle bei Ziesar (Bez. Magdeburg); 
i. Fa. C. Stoltze daselbst. 


2. Friedrich Schwartzkopf, Pappen- 
fabrikant zu Töppeln bei Gera (Reuß); i. Fa. 
H. Göllnitz & Co. daselbst. 

3. Felix Günther, Papierfabrikant zu 
Irchwitz bei Greiz; i. Fa. Otto Günther 
daselbst. 


Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für a) die Wahl des Sektionsvorstandes, 


b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung können bis zum 24. Mai 1920 
bei dem Wahlvorstand unter der Adresse: Sektion VIII der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft in Berlin SW. 11, Dessauerstraße 2, eingereicht werden. Hierbei ist § 7 der 
Wahlordnung zu beachten. 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 20. Juni 1920 
an oben genannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmenabgabe ist an die zugelassenen 
Wahlvorschläge gebunden. Das Betriebsverzeichais und die dazu gehörige Numniern- 
liste können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 20. Juni 1920 eingesehen 
werden. Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor 
dem Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. 
Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. | 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem der zu- 
gelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. Anstelle der Aufzählung der 
Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlags. Die Stimm- 
zettel sollen von weißer Farbe und 15:20 cm groß sein. Soweit Stimmzettel von dıesen 
Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die Absicht einer 
Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 


Berlin, den 6. Mai 1920. 
Der Wahlvorstand 


Heinrich Lange, Vorsitzender. 


— . 
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Die Lage der Holzstoffindustrie. 


Dem Geschäftsbericht des Vereins 
Deutscher Holzstoff-Fabrikanten 
vom 1. August bis 31. Dezember 1919 
entnehmen wir: 

Der Bedarf an Holzstoff konnte trotz 
äußerster Anstrengung von der Industrie 
bei weitem nicht gedeckt werden. Zwar 
erhöhten die Wasserschleifereien ihre Er- 
zeugung infolge günstiger Wasserverhlt- 
nisse. Dem stand aber ein weiterer Rück- 
gang der Erzeugung der Dampfschleifereien 
wegen der wachsenden Kohlenknappheit 
gegenüber. Eine Aenderung dieses Zustandes 
ist vorläufig nicht zu erwarten. Die Koh- 
lenkrise, verschärft durch die Transportnot, 
gibt zu größeren Besorgnissen Anlaß denn 
je zuvor. Die Befürchtungen, die infolge 
der ungünstigen Lage auf dem Holzmarkt 
hinzukommen, sind oben eingehend ge- 
schildert worden. Die Löhne haben außer- 
ordentliche Steigerungen aufzuweisen, im 
Einklaug mit der zunehmenden Verteuerung 
der Lebenshaltung. Von größeren Arbeits- 
einstellungen ist unsere Industrie in der 
Berichtszeit jedoch verschont geblieben. 


Die gesamte politische und wirtschaft- 
liche Lage in Deutschland läßt leider den 
Schluß zu, daß die allgemeine Krise noch 
nicht überwunden ist, im Jahre 1920 noch 
eher mit einer Verschlechterung zu rechnen 
ist. Der Beschäftigungsgrad der deutschen 
ladustrie hat immer weiter nachgelassen. 
Abgesehen von der Kohlenförderung muß 
beispielsweise die Lage auf dem Roheisen- 
markt geradezu als bedrohlich bezeichnet 
werden. Wieviel allein hiervon für die 
Aufrechterhaltung eines geregelten Wirt- 
schaftsleben abhängt, liegt auf der Hand. 

Hat also der Abschluß des Jahres 1919 
noch keinen Lichtblick für eine bessere 
Gestaltung der Zukunft erkennen lassen, 
so ist es doch die Aufgabe gerade der 
Iadustrie und ihrer Führer, nicht den Mut 
sinken zu lassen und bei allea Mißerfolgen 
und vergeblichen Versuchen, die Arbeitslust 
und dea Sinn für Ordaung und Ruhe zu 
heben, auch im Jahre 1920 kräftig ans 
Werk zu gehen, um allmählich die Grund- 
lage für einen Wiederaufbau der deutschen 
Wirtschaft zu schaffen. 


— . —— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Zum Mitgliederver zeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Hans Roland, Fabrikdirektor der Papierfabrik Rothfest, Post Dt. 


Wette i. Schlesien. 


Herr Kurt Leonhardt, Direktor der Zellulongesellschaft m. b. H., Augsburg, 


Volkhartstr. 5. 


Herr Dr. W. Weinberg, i. Fa. Hochstein & Weinberg, Berlin S 42, Wasser- 


torstraße 50. 


Direktor Meuser, Papierfabrik Kirchberg A.-G., Kirchberg, Kr. Jülich. 
Anton Tilly, i. Fa. Holzstoff-Fabriken und Getreidemahlmühle H. Kiel, Oker 


a. Harz. i 


Obering. Friedrich Schwiers, Stettin, Barnimstraße 12a. 
Dipl.-Iag. Karl Kocher, Betriebsleiter der Holzzellstoff- und Papierfabriken A.-G., 


Neustadt i. Schwarzwald. 


Betriebsing. Karl Steigerwald, i. Fa. A.-G. für Zellstoff. und Papierfabrikation, 


Werk Redenfelden, Redenfelden. 


Carl Dankert, Langen i. Hessen, Bez. Darmstadt, Friedrichstraße 15, Papier- 


chemiker der Farbwerke Höchst a. M. 


Fr. Klopp, Ing. für Papier- und Zellstofitechnik, Leer i. Ostfriesland, Berg- 


mannstr. 13. 


Herr Kurt Laufs, i. Fa. Gebr. Laufs, Papierfabrik, Jülich, Rhld. 


Adressen-Aenderung: 


Herr Dr. Hans Mühlenbein, Geschäftsführer der Anhalt. Futtermittel- und 
Zellstofl „Drim“ G. m. b. H., bisher in Cöthen, Anhalt, jetzt in Dresden-A., 


Mosczinskystr. 12. 
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Tarifamt der deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 


Holzstofft-Industrie. 
Niederschrift über die Sitzung am 26. April 1920 in Charlottenburg. 


Anwesend als Arbeitgebervertreter die 
Herren: Ciemm, Hamburger, Dr. Leopold, 
Staudenmeyer, Steidel, als Arbeitnehmer- 
vertreter die Herren: Gleitsmann, Gräf, 
Kuhn, Reimann, Rücker. 

Vorsitz: Herr Rücker. 

Schriftführer: Herr Dr. Leopold. 


8.1 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt 
das Tarifamt folgende Entschließung kund: 

„In letzter Zeit mehren sich die Fälle, 
in denen das Tarifamt bei Streitigkeiten 
über den Abschluß neuer Gruppenlohn- 
verträge angerufen wird. Diese Entwicklung 
muß das Tarifamt bedauern. Es lag in der 
Absicht der beiderseitigen Spitzenorgani- 
sationen, die Lohnregelungen ihren bezirk- 
lichen Stellen zu überlassen, weil dadurch 
die notwendige Anpassung an die örtlichen 
Verhältnisse gewährleistet erschien. Wenn 
das Tarifamt in immer größerem Umfange 
in Lohnstreitigkeiten eingreifen muß, besteht 
die Gefahr, daß die beabsichtigte Dezentrali- 
sation aufgehoben wird, ganz abgesehen 
auch davon, daß es dem Tarifamt nicht leicht ist, 
von der Zentrale aus die örtlichen Verhältnisse 
zu übersehen und ihnen angepaßte Lohn- 
vorschläge den Parteien zu unterbreiten. 
Außerdem würde eine außerordentliche Ueber- 
lastung des Tarifamts die Folge sein.“ 

la diesem Zusammenhang hat das Tarif- 
amt auch zu dem geäußerten Wunsche, die 
Sitzungen des Tarifamts gegebenenfalls mehr 
im Westen oder Süden stattfinden zu lassen, 
Stellung genommen. Bei der Zunahme der 
Häufigkeit der Sitzungen muß grundsätzlich 
an Berlin als Sitz des Tarifamts festgehalten 
werden. Das schließt jedoch nicht aus, daß 
im Einzelfalle der Notwend'gkeit, außerhalb 
zu tagen, Rechnung getragen wird. 

2 


Antrag des Zentralverbandes christlicher 

Fabrik- und Transportarbeiter und des Ver- 

bandes der Fabrikarbeiter Deutschlands — 

Köln, betreffend Regelung der Lohnverhält- 

nisse für den Monat Aprıl in der Gruppe 
„Besetzte Rheinlande“. 

Da die Vertreter beider Parteien mit 
Rücksicht auf erneute Besprechungen im 
Rheinland nicht erschienen sind, kann der 
Streitfall nicht zur Verhandlung kommen. 

Das Tarifamt bedauert lebhaft, daß die 
Arbeiterschaft im Dürener und Neußer Be- 
zirk in den Streik getreten ist, ohne das 


Ergebnis der Verhandlungen vor dem Tarif- 
amt abzuwarten, wie es im 8 19 Absatz 4 
des Gesamtarbeits vertrages vom 4. Juni 1919 
vorgeschrieben ist. 


8 3. ' 
Antrag der Gruppe Pommern- Mecklenburg 
des Arbeitgeberverbandes und der Gau- 
leitung des Fabrikarbeiterver bandes — Stettin 
auf Regelung der Lohnverhältnisse für die 
genannte Gruppe. 

Für die Arbeitgeber erschienen die Herren: 
Direktor Gottstein, Direktor Kaul, Dr. Lücke, 
Direktor Meißner, für die Arbeitnehmer die 
Herren: Gauleiter Wiesenhütter und Zahl- 
stellenleiter Klünder. 

Die Parteien verhandeln zur Sache. 

Auf Anregung des Tarifamts ziehen sich 
die Vertreter beider Parteien zurück, um 
nochmals den Versuch zu machen, unter 
sich zu einer Verständigung zu kommen. 
Dieser Versuch scheitert. Als Außerstes 
wird von Arbeitnehmerseite für den un- 
gelernten Arbeiter über 20 Jahre, dessen 
Lohn als Basis für die Berechnung aller 
andern Arbeiterkategorien über 20 Jahre 
dienen soll, gefordert: 

MR 4.— (Ortskl. I), A 3.80 (Ortskl. II), 
A 3.65 (Ortskl. III), „A 3.50 (Ortskl. IV). 

Von Arbeitgeberseite wird als Aeußer- 
stes geboten: 

& 3.60 (Ortskl. I), „A 3.45 (Ortskl. II), 
& 3.20 (Ortskl. III), & 3.05 (Ortskl. IV). 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Als Lohubasis für alle über 20 Jahre alten 
Arbeiter wird der Stundenlohn für ungelernte 
Arbeiter über 20 Jahre wie folgt festgesetzt: 

A 385 (Ortskl. I), & 3.70 (Ortskl. II), 
A 3.50 (Ortskl. III), & 3.35 (Ortskl. IV). 

Die Lohnsätze für jugendliche Arbeiter 
betragen: 
von 18—20 Jahren & 3.30 310 2.95 2.75 

„ 16—18 „ „ 2.30 2.20 2.— 1.90 
„ 14—16 „ „ 160 1.50 1.40 1.30 

Die Lohnsätze für Frauen betragen: 

über 20 Jahre A 220 2.— 1.80 1.60 


von 18—20 Jahren „ 2.— 1.80 1.60 1.40 
„ 16—18 „ „ 1.80 1.60 1.40 1.20 
„ 14—16 „ „ 1.60 1.40 1.20 1.— 


Gründe: 

Die Spanne zwischen der Mindestforderunt von 
Arbeitnebmerseite und dem äußersten Angebot von 
Arbeitgeberseite, wie sie dem Tarifamt zuletzt von 
den Parteien unterbreitet wurden, war nicht mehr all- 
zugroß. Unter Berücksichtigung des von den Par- 
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teien vorgebrachten Materials glaubte das Tarifamt, 
den Ausgleich der beiderseitigen Interessen darin 
gefunden zu haben, indem es rund zwei Drittel der 
strittigen Spanne zu Lasten der Arbeitgeber, ein 
Drittel zu Lasteu der Arbeitnehmer nahm. Nach die- 
sem Grundsatz sind die Lohnsätze für die männlichen 
Arbeiter errechnet worden. Bei den Löhnen für die 
Frauen hat das Tarifamt dem Antrag der Arbeit- 
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nehmer voll entsprochen im Hinblick auf die ver- 
bältnismäßig niedrigen Löhne in der pommerschen 
ladus trie. 

v. g. u. 


gez. Rücker. gez. Dr. Leopold. 


Für die Richtigkeit Tarifamt 
Die Geschäftsstelle: Dr. Leopold. 


Ausfuhrabgaben. 


Die Verordnung über die Außen- 
handelskontrolle vom 20. Dezember 
1919 (Reichsgesetzblatt S. 2128), auf 
weicher jetzt die Aus- und Einfuhrverbote 
für Papier und Papierwaren beruhen, schreibt 
vor, daß bei der Ausfuhrbewilliguog eine 
Abgabe zu Gunsten der Reichskasse zu 
erheben ist, und daß die aus dieser Abgabe 
fließenden Mittel zur Förderung sozialer 
Aufgaben verwendet werden sollen (soziale Ge- 
bühr). Die Ausführungsbestimmungen 
vom 8. April 1920 zu der genannten 
Verordnung vom 20. Dezember 1919 bringen 
u. a. noch folgende Bestimmungen: 

9 


8 9. 

Die Abgaben gemäß 8 6 der Verord- 
nung über die Außenhandels kontrolle werden 
nach einem von dem Neichs wirtschafts- 
minister und dem Reichsminister der Finanzen 
aufzustellenden Tarife von dem Werte er- 
hoben, der dem ausländischen Empfänger 
insgesamt berechnet wird. Liegt der Aus- 
fuhr ein Kaufgeschäft nicht zugrunde, so 
wird die Abgabe nach dem Ausfuhrwerte 
des auszuführenden Gegenstandes, im Falle 
der Lohnveredelung von dem Werte der 
Gegenleistung berechnet. 

10. 

Wird die Ware in ausländischer Währung 
berechnet, so wird vor der Berechnung der 
Abgabe der Wert nach den vom Reichs- 
wirtschaftsminister und dem Reichsminister 
der Finanzen festzusetzenden Umrechnungs- 
sätzen in deutsche Währung umgerechnet. 

11 


Die Abgabe wird von der Stelle, welche 
die Ausfubrbewilligung erteilt, bei Erteilung 
der Ausfuhrbewilligung berechnet. Die Ab- 
gabe ist vor der zollamtlichen Abfertigung 
der Ware an die vom Reichskommissar für 
Aus- und Einfuhrbewilligung zu bezeich- 
nende Stelle zu entrichten. Die Ausfuhr- 
bewilligung gilt als unter der Bedingung 
rechtzeitiger Entrichtung der Abgabe erteilt. 

12 


Ist die Abgabe entrichtet, die Ausfuhr 


jedoch tatsächlich nicht erfolgt, so wird 
die Abgabe auf Antrag gegen Rückgabe 
der Bewilligung zurückerstattet. Eine Zins- 
vergütung findet nicht statt. 

Aus den weiteren Ausführungs- 
bestimmungen vom 17. April sind 
noch folgende Vorschriften bemerkenswert: 

Artikel III. 

Bei der Ausfuhr in den Freistaat Danzig, 
sowie in das Saar- und Memelgebiet und 
in die Gebiete von Eupen und Malmedy 
wird eine Abgabe bis auf weiteres nicht 
erhoben, soweit die auszuführenden Waren 
für den eigenen Bedarf dieser Gebiete be- 
stimmt sind. 

Artikel VI. 

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 
l. Mai 1920 in Kraft. 

Die Stelle, welche die Ausfuhrbewilligung 
erteilt hat, kann von der Erhebung der Ab- 
gaben auch bei Erteilung der Ausfuhr- 
bewilligung uach dem 1. Mai 1920 ganz 
oder teilweise dann absehen, wenn nach- 
gewiesen wird, daß die Ausfuhrware vor 
dem 1. Januar 1920 zu Bedingungen nach 
dem Ausland verkauft ist, welche die Zah- 
lung der Abgaben ohne Verlust und ihre 
Abwälzung auf den Verkäufer uicht gestatten, 
und wenn eia entsprechender Antrag bis 
zum 1. Juli 1920 einschließlich bei dieser 
Stelle eingeht. 

Die Ausfuhrabgabe beträgt für Papier, 
Pappe und Papierwaren 6 pCt., für Halb- 
zeug aus Abfällen von Gespinnstwaren oder 
dergl., mechanisch bereitetem Holzstoff und 
chemisch bereitetem Holzstoff (Zellstoff, 
Zellulose) 10 pCt. Die Außenhandelsstelle 
hat die Abgaben nur zu berechnen; die 
Entrichtung der Abgabe erfolgt also bei 
der Zollstelle. 

Die Abgaben sollten ursprünglich von 
allen nach dem 30. April erteilten Ausfuhr- 
bewilligungen erhoben werden. Auf dringende 
Vorstellung der Außenhandelsstellen ist der 
Tag des Inkrafttretens auf den 10. Mai 
verschoben worden. | 
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Der Dampfverbrauch der Zylindertrockner. 


Von Ingenieur Hermann Mallickh. 


Ueber den Dampfverbrauch zum Trock- 
nen in der Papiermaschine herrschen noch 
vielfach irrige Anschauungen. Meist wird er 
mit 2—3 kg für 1 kg Fertigprodukt ange- 
geben; Zahlen, die sich in der Hauptsache 
auf mit unvollkommenen Hilfsmitteln vor- 
genommene Messungen des aus den Kon- 
denstöpfen abfließenden Kondensates stützen. 
Es dürfte deshalb aufklärend sein, die Frage 
einmal ausführlicher zu behandeln. 


Den folgenden Betrachtungen sei zu- 
grundegelegt, daß die Trockenpartie mit 
gesättigtem Abdampf oder Zwischendampf 
von 2 Atm. absolutem Druck geheizt werde, 
womit sich je nach dem Stoffcharakter und 
dem Papiergewicht eine Trockenleistung von 
5—7,5 kg pro qm Nutzheizfläche und Stunde 
beim Mchrzylindertrockner erreichen läßt. 
Es entsteht dann Zahlentafel I über den 
Wärme- bezw. Dampfverbrauch. 


Zaklentalel I 
über den theoretischen Wärme- bzw. e Dei VErschrüeneu Trockeagehsltigraden: rbrauch für Verdampfen bei verschiedenen Trockengehaltsgraden. 


Reihe Spalte 
1 Wassergehalt der Stoffbahn beim Einlauf 
in die Trockenpartie in pCt. ; 
2 Trockengehalt der Stoffbabn beim Einlauf 
in die Trockenpartie in pCt. 
3 Anfängliches Wassergewicht bezogen auf 
1 kg absolut trockenen Stoff in kg 
G wa 
4 Zu verdampfendes Wassergewicht bei6pCt. 
` Restwasser der trockenen Bahn in kg 
Gw 
5 Für 1 kg fertig f Anwärmen des Stoffes von 
getrocknete + 15° auf + 100°C 
Bahn C1 
6 sind auf- Anwärmen des Wassers 
zuwenden von + 15° auf ＋ 100 C 
Ca 
7 WE Verdampfen des Wassers 
bei + 100°C . 
Cs 


8 cıFcetc; =CWeE. 
9 Theoretischer Dampfverbrauch für 1 Be 
fertig getrocknetes Papier bei 2 Atm. 
absolut Dampfdruck in kg 8 
Qd 


Der in der Reihe 9 angegebene Dampf- 
verbrauch ist nur der theoretische für das 
reine Verdampfen des Stoffwassers bei rund 
100° C und unter der Voraussetzung, daß das 
aus den Zylindern abfließende Kondenswas- 
ser 120,37° C warm ist. Letzteres muß der 
Fall sein, da es in einem mit Dampf von 
2 Atm. absolut gefüllten Raume sich bewegt, 
dessen Temperatur als Druckfunktion nicht 
anders als 120,37° C sein kann. Zu diesem 
theoretischen Verbrauch müßte man nun 
noch, um den Effektivverbrauch zu erhalten, 
die Wärmemengen hinzurechnen, welche 
durch Leitung und Strahlung von den toten 
Zylindermantelflächen, den Stiruflächen, den 


inne,, 
2ͤöÜ51908¹3m e ERSERIEHEE SHE 
74 70 66 62 58 54 50 
26 30 34 38 42 46 50 
2,84 | 2,33 | 1,94 | 1,63 | 1,38 | 1.17 | 1,00 
2,78 | 227 | 1,88 | 1,57 | 1,32 | 1,11 | 0,94 
27 27 27 27 27 37 27 
241 | 198 | 165 | 138 | 117 99 85 
1491 | 1218 | 1009 | 844 | 709 | 596 | 505 
1759 | 1443 | 1201 | 1009 | 853 | 722 | 617 
3.37 | 2,77 | 2,30 | 1,93 | 1,63 | 1,38 | 1,18 
| l i 
Filztrocknern und den Dampfverteilungs- 


leitungen an die Raumluft abgegeben werden. 
Das würde für den Erhalt annähernd richti- 
ger Zahlen bei der mannigfaltigen Bauart 
der Trockner ein schwieriges Beginnen sein. 
Glücklicherweise kann man auf einfacherem 
Wege zu ziemlich genauen Resultaten kom- 
men. 

Bei der Verdampfung des Wassers auf den 
Zylindern, die im allgemeinen bei rund 
100° C vor sich geht, entsteht Dampf von 
Atmosphärendruck, der — an der Ent- 
stehungsstelle zunächst unsichtbar — beim 
Aufsteigen seine Wärme teilweise an die 
umgebende kühlere Raumluft abgibt, diese 
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dadurch erwärmt, selbst aber durch den 
Wärmeentzug zu Nebel, Wrasen und Tropfen 
sich verdichtet und so die jedem Praktiker 
bekannten Uebelstände in der Fabrikation 
hervorruft. Der Maschinenraum muß des- 
halb entnebelt werden. Diese Entnebelung 
kann nur dadurch stattfinden, daß den auf- 
steigenden Dämpfen soviel wasseraufnahme- 
ſähige Luft beigefügt wird, daß sie sich in 
dieser auflösen können, um mit ihr dann 
entweder auf natürliche Weise durch einen 
Schacht nach außen zu entweichen, oder aber 
durch Ventilatoren abgesaugt zu werden. Da 
warme Luft viel aufnahmefähiger ist als kalte, 
wird man die Entnebelungsluft so warm wie 
möglich halten, weil man dann mit kleinen 
Mengen auskommt. Ihre Aufnahmefähigkeit 
wächst zudem viel rascher als ihre Tempera- 
tur, und deshalb wird auch die zur Erwär- 
mung der Entnebelungsluft notwendige 
Wärmemenge mit steigender Temperatur 
geringer. Aus gesundheitlichen Rücksich- 
ten für das Personal und weil anderer- 
seits mit wachsender Temperatur die 
Abkühlungsverluste durch das Papiermaschi- 
nendach stark zunehmen, kann man nicht zu 
hoch gehen, und so findet man die Luft- 
temperatur unterhalb der Lokaldecke, bezw. 
beim Eintritt in die Abzugsschächte zwischen 
+ 35° und 4- 45° C schwankend. 
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Zahlentalel II. 


Luftgewicht (trockene Luft) und Wärmeaufwand zur 
Auflösung von I kg Wasserdampf bei verschiedenen 
Außenluft- und Ahlufttemperaturen. 


Ablufitemperatur 
Außenluft. —— — ſ—ͤͤ 
＋ 40 0 | +4 C 


kg Luft | WE j kg Luft we! ke Luft | WE 


— — — — —— ͤ T——— — —— 


— wc) 27.3 |338 | 20,4 |273 | 18.3 219 
— 10 C i 28,5 |285 | 211 233 15,7 |189 
2 0 C 301 ‚230 22.0 191% 16.1 |155 
＋ 10 C 320 170 23,0 146 | 16,7 122 
+ 20° C 36.1 :109 || 250 101 17.7 88 
＋ 30 C 43.6 | 32 19,4 Ä 52 


In Zahlentafel II sind nach Hausbrand- 
schen Unterlagen“ die Luft- und Wärme- 
mengen ausgerechnet worden, welche bei 
mittleren Feuchtigkeitsverhältnissen der 
Außenluft für die Aufnahme von 1 kg Wasser- 
dampf bei voller Sättigung der abziehenden 
Luft und verschiedenen Temperaturgraden 
der letzteren aufzuwenden sind. Bei den 
angegebenen Wärmebeträgen ist diejenige 
Wärmemenge in Abzug gebracht worden, 
welche der 100grädige gesättigte Dampf 


Hausbrand, „Das Trocknen mit Luft und 
Dampf“, Verlag von Julius Springer, Berlin. 1508. 


Zablentatel III. 
a) Wärmeaufwand in WE zum Trocknen von I kg Panier bei verschiedenen Außenlufttemperatoren und 


Ahlufttemperaturen von + 35°. 


+ 40° und + 45° C. 


Temperatur Temperatur 
BR der Trockengehalt der Bahn beim Einlauf in die Trockenpartie 
Außenluft Abluft 

26 °| 30 °/ 34% 38 °| 42 °| 46 ° 50 ° 
° Celcius 0 Celcius x i j f ° lo lo 
| +a 2699 2210 1836 1540 1299 1098 | 935 

— 20° \ + 40° 2519 2063 1715 | 1437 1213 1025 873 
+45 2369 | 1940 1613 1353 1143 | 964 822 

| + 35° 2552 2090 1737 1457 1229 1038 885 

— 10° + 40° 2407 1973 1639 1375 1161 | 981 836 
\ + 45 2284 1872 1557 1306 1103 931 794 

+ | + 35° 2309 1965 1633 | 1370 1157 977 833 
— 0 + 40° 2290 1877 1560 1309 1105 834 796 
| + 4% 2190 1705 1493 1252 1058 803 162 

) + 35 2232 1829 1520 1276 1078 910 777 

+ 10° + 4° 2165 1779 1477 1238 1046 | 884 754 
| + 4s 2098 1720 1431 1200 1014 857 732 

| + 35 2062 1691 1406 1180 997 843 720 

+ 20° + 40° 2039 1671 1391 1168 986 834 712 
+ 45° 2004 1643 1366 1147 969 819 700 

j + 35° 1845 1516 1261 1059 895 756 647 

+ 30° + 40° 1897 1555 1294 1087 918 | 777 | 663 
+ 43° 1903 1561 1299 1091 9722 7 6566 


1282 


(Zahlentafel I, Reihe 7) durch Abkühlung auf 
die Lufttemperatur verloren hat; sie kommt 
der Entnebelungsluft zugute und braucht 
nicht noch besonders aufgewendet zu werden. 


Aus Tafel II erhellt, daß: 


1. allgemein mit wachsender Abluft- 
temperatur immer geringere Luft- und 
Wärmemengen aufzuwenden sind; 

(NB. Würde man die ganze Trockenpartie all— 
seitig in einen völlig gegen Wärmeverluste isolierten 
Kasten einkapseln, der oben nur eine Abzugsöffnung 
hätte, so wäre überhaupt keine Luft und infolgedessen 
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auch keine Wärme zu deren Erwärmung nötig. Der 
100° warme, gesättigte Dampf von den Trocken- 
zylindern würde nicht kondensieren, man käme also 
mit dem theoretischen Wärmeaufwand nach Tafel | 
aus.) 

2. bei sonst gleicher Temperatur der Ab- 
luft im Winter um ein mehrfaches größere 
Wärmemengen nötig sind als im Sommer; 

3. Luftaufwand und Wärmeaufwand sich 
gegenläufig in Abhängigkeit von der Außen- 
temperatur bewegen derart, daß mit steigen- 
der Außentemperatur die Luftmenge wächst. 
die Wärmemenge aber fällt. 


Zahlentafel III. 


b) Dampfverbrauch in kg (2 Atm. absolut) zum Trocknen von 1 oke Papier bei „ Außenluft- 
— und Ab’'ufttemperaturen von + 35°, + 40° und + 45° 


Temperatur | mn | 
der | 


1 


Außenluft 5 


0 
o Celsius 30 % 


26 % 


o Celsius 


t o 4.33 3.60 


Trockengehalt der Bahn beim Einlauf in die Trockenpartie 


34% 


1.53 


1 450 4.02 3.30 


＋ 400 


+ 20° | 
| + 45° 


3.90 
3.84 


3.20 
3.15 


| 
j 
| 
1 | 
j 
| 
j 
| 
j 


+30 3.54 29 
+ 30° + 40° | 3.64 2.98 
| I +40 3.55 2,99 


In der Zahlentafel III (a und b) sind zum 
bequemen Gebrauch in der Praxis die 
Wärmeaufwands- und Dampfverbrauchs- 
zahlen für 1 kg fertig getrocknetes Papier 
(brutto) bei den verschiedenen Verhältnissen 
gegeben. Der Gesamtdampfverbrauch ist 
dabei unter der Annahme errechnet worden 
worden, daß von 1 kg Heizdampf von 2 Atm. 
absolut die gesamte Verdampfungswärme — 
522 WE / kg für die Trocknung nutzbar ge- 


1.40 
1.38 


1.91 1.61 


1,89 1.60 1.36 
26? 2.20 1.86 1.57 1.34 
2.42 203 | 12 | ® | 1.24 
2.48 2.08 1.76 1.27 
2.40 2.09 1.7 55 1.28 


macht wird, das Kondenswasser also mit der 
Dampftemperatur von rund 120° C abfließt. 
Führt man das Kondensat in ausreichend 
bemessenen Heizschlangen unter der Trocken- 
partie entlang und läßt die Frischluft von 
unten eintretend ũber sie hinweg durch die 
Trockenpartie streichen, so ermäßigen sich 
die errechneten Dampfverbrauchszahlen je 
nach dem Abkühlungsgrad des Kondens- 
wassers um 10--12%. 


(Schluß folgt.) 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2659. Zelilstolochung mit Ab- 
dampi. Liegen Erfahrungen über die Verwendung 
von Zwischendampf oder Abdampf von Kolbendampf- 
maschinen für die Zellstoffkochung in Sulfitlauge vor,? 


Oder haben sich aus dem ja nur geringfügigen Oel- 
gehalt dieses Abdampfes nach vorgängiger sorgfältiger 
Entölung Nachteile für das Produkt ergeben ? 


Nr. 18 1920 
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Geschäftsberichte. 


Die außerordentliche Oeneralversammluntg der 
Dresdener Chromo- und Kunstdrack-Pablerfabrik A.-G. 
in Heidenau beschloß die Kapitalserböhung um 
4 5 Mill. auf 4 10 Mill. Die für das laufende Jahr 
voliberechtigten neuen Aktien werden zu 115 pCt. an 
die Deutsche Bank begeben, die den Aktionären zn 
120 pCt. von 1 zu I ein Bezugsrecht einzuräumen hat. 
Im laufenden Jahr würden, auch wenn man die all- 
gemeine Preissteigerung außer Betracht lasse, die 
Umsatzziffern Rekordziffern aufweisen. Die Einführung 
der Aktien an der Berliner Börse ist in Aussicht ge- 
nommen. 

Kostheimer Cellalose- und Papierfabrik A.-G., 
Maisz-Kostkeim. In Ausführung des Beschlusses der 
außerordentlichen Qeneralversammiung, das Kapital 
um A 2 Mill. Stamm- und 4 1 Mill. 6proz. Vor- 
zugsaktien auf 4 7 Mill. zu erhöhen, werden nun- 
mehr die Aktionäre zur Ausübung des Bezugsrechts 
dis einschl. 12. Mai auf die neuen, ab 1. Januar 1920 
dividendenberechtigten Stammaktien aufgefordert, 
die den alten Aktionären bekanntlich von 2 zu 1 zu 
120 pCt. angeboten werden. 

Müuchen-Dachauer Aktlengesellschalt für Ma- 
schisenpapleriabrikation. In der Generalversammlung 
wurde die Dividende aus dem Jahre 1919 fâr die 1200 
alten Aktien auf 4 200 für eine Aktie und für die 
800 neuen Aktien, welche ab 1. Juli 1919 am Gewinn 
teilnehmen, auf 4 100 für eine Aktie = 20 pCt. ge- 
nehmigt. 

Der Verwaltungsrat der Neusledler Aktlengesell- 
schalt für Paplierlabrikatlloa hat beschlossen, die 
diesjährige Generalversammlung für den 29. Mai 
auszuschreiben und ihr die Auszahlung einer Divi- 
dende von K 50.—, wie im Vorjahre, zu beantragen. 
Der Verwaltungsrat bat dem Uebereinkommen mit 
der Firma Schoeller & Co, inbetreff Uebernahme 
der ihr gehörigen Hirschwanger Holzschleiferei- und 
Holzstoffwarenfabrik seine Zustimmung erteilt und 
wird der Generalversammlung vorschlagen, aus 
diesem Anlasse das geselischaftliche Aktienkapital 
sm K 1000000 zu erhöhen. Desgleichen wurden die 
Verhandlungen mit der E-bemähl genehm’gt, wonach 
sich die Neusiedler an der Gründung einer aus den 
böhmischen Fabriken der Elbemühl zu bildenden 
Aktiengesellschaft beteiligen und die Qeschäftsführung 
dieser Qesellschaft übernehmen wird. (Siehe auch 
S. 1284.):;Der Verwaltungsrat hat einstimmig Herrn 
Richard Schoeller und den Präsidenten der E be- 
müdi, Herrn Richard Kola, als Mitglieder kooptiert. 


Die außerordentliche Oeneralversammiung der 
Arnsdorier Paplerlabrik la L'qu. genehmigte die Li- 
auidations-Eröffaungspilanz. Nach Auszahlung der 
Opligationsschuld werden dle Aktionäre 65 pCt. Li- 
quidationsquote erhalten, die voraussichtlich Ende 
Februar 1921 verteilt wird. 


Kralt & Kuust Aktlieugesellschaft, Berilo. Der 
Reingewion Im Jahre 1919 beträgt 4 128562 und 
erhöht sich durch den Vortrag aus dem Vorlahre von 
A 7381 auf 4 135943, die wie folgt verteilt werden: 
Reservefonds II 4 17167. Bonus auf jede Vorzugs- 
und Stammaktie 4 250 = 4 65000, 15 pCt. Dividende 
= 4 39000, Vortrag auf neue Rechnung 4 14775. 


Fr. Halbsch Akt.-Ges., Leer I. Ostir. Das am 
31. Dezember 1919 abgeschlossene Oeschäftsjahr weist 
einen Gewinn von 4 81964 aus, wozu noch 4 6449 
Vortrag aus dem Vorjahre kommen. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 7 pCt. fest anf 
æ 1000000 Aktienkapital. 


Die Paplerhaudel Aktlentgesellschalt (vormals Alt- 
damm-Stahlbammer Holzzells toff- und Papierindustrie 
A.- J.), Berila, schließt das Geschäftsjahr 1919 mit 
einem Verlust von 4 194512 ab. 


Der Abschluß der Aktiengesellschatt Stora Kop- 
parberg Bertgslazs Aktiebolag (Schweden) zeigt für 
das Jahr 1919 eine bedeutende Gewinnverminderung, 
und zwar vou 11,33 auf 8,10 Mill. Die Direktion 
schlägt eine Dividende von 15 v. H. vor (i. V. 20 v. H.). 
In den Jahren 1915, 16 und 17 betrug die Dividende 
24, 25 und 25 v.H. 


Uddeholms Aktlengesellschalt (Schweden) setzt 
ihre Dividende ebenfalls herab von 20 auf 12 v. H. 
Der Nettogewinn bat sich von 8,11 Mill. im Jahre 1918 
auf 5,73 im Jahre 1918 vermindert. 


Borregaard Ak tleselskapet, Sarpsborg (Norwegen) 
hat im Jahre 1919 einen Nettogewinn von K 10 460 000 
erzielt, woraus 10 pCt. Dividende an die Aktionäre 
vertellt werden. 


Die Carl Ernst & Co. Akt.-Ges. in Berllu erzielte 


im Oeschäftslahr 1019 nach 4 9151 Abschreibungen 
4 79 702 Gewinn und verteilt daraus 8 pCt. Dividende. 


Generalversammlung. 


Continentale Paplersack- Fabrik A.-G., Breslau. 
am 18. Mai 1920, vorm. 11 Uhr, in den Geschäfts- 
räumen der Oesellschaft. 


— — . — ——e 


Paplerisdustrie la Sibirlen. 


Wie „Russian Ekonomist? berichtet, ist das 
Lager von Schreib- sowie anderen Papiersorten 
äußerst gering. In Sibirien befinden sich nur 
7 Papierfabriken mit einer Oesamtproduktion von 
38500 Pud monatlich (1 Pud = 16°], kg). Man 
suchte schon seit längerer Zeit nach einem geeig- 
neten Platz zur Errichtung einer großen Papierfabrik 
in Verbindung mit Holzstoffabrik und Sägewerk und 
hat nun beschlossen, eine solche in der Nähe von 


Biisk am Flusse Biya zu bauen. Der Fluß ist 
schiffbar und die Stadt Biisk liegt am Ladpunkt 
der Altaieisenbahn. welche in Verbindung mit der 
Hauptbahn durch Barnaul und Novonikolajevsk steht. 
Die R gierung wird die Sache sicher unterstützen. 
Auch der Bau einer Zellstoff-Fabrik ist beabsichtigt. 
Die Papierfabrik soll Papiere von den feinsten Qua- 
litäten bis zu Packpapier herstellen, annahms weise 
35000 Pud täglich. 


— . —— 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Eibemähi Papolerfabriken und Verlags tesell- 
schalt tritt ihre böhmischen Fabriken an die Oester- 
relchlsche A.-G. lür Paplerindastrie in Pribisiawitz 
ab, deren sämtliche K 600000 Aktien im Besitze der 
Elbemühl A.-G. sind. Die Papierindustrie A.-G. wird 
ihr Aktienkapital bedeutend erhöhen, wobei ein Teil 
der neuen Aktien in bar von der Neusiedler Pa- 
pierfabrik übernommen wird, welche auch die Oe- 
schäftsleitung der bisherigen Papierfabriken der 
Elbemübl und die Papierversorgung der im Besitz 
der Eibemäühl stehenden Zeitungen übernimmt. — Die 
Neusledier A.-G. selbst wird ihre böhmischen Fabriken 
an den Oesterreichischen Verein für Zellaloseſabri- 
kstion in Rattimau abtreten, dessen K 3 Mill. Aktien- 
kapital sich im Besitze der Neusiedler befindet. 

(Pritr. Ztg.) 


Die Hirschwauger Holzschiellerel- und Holzstofi- 
wareulabrik Schoeller & Co. ist in die Verwaltung 
der Neusiedler A-G. übergegangen. Letzterer Kon- 
zern stellt nunmehr den weitaus größten der öster- 
reichischen Republik dar. Die Direktion hat der 
ehemalige Zentraldirektor der „Eibemähl”, Emil 
Linbart, übernommen. Bei einer Wasserkraft von 
1500 PS, einer Dampfkraft von 400 PS, werden in 
Hirschwang mit 6 Holzschleifapparaten, 15 Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen, 1 Karıonmaschine von 
2000 mm Arbeitsbreite. 200 Waggon Holzstoff, 
50 Waggon Pappen und 900 Waggon Karton erzeugt. 


Die Böhmisch-Kamaltzer Papleriabriken Robert 
Fuchs in Böhmisch-Kamaltz werden in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt werden. Es handelt sich 
hierbei nach dem „Prager Tagblatt um eine soge- 
nannte Familiengründung. 

Der langjährige Direktor der Arnauer Maschinen- 
papierfabrik von Eichmann & Co. Herr Hans Hell, 
vorher in leitender Stellung bei der Leykam- Josefs- 
thal, hat sich dieser Tage unter der Firma Hell & Co., 
G. m. b. H., Wien I, Schellinggasse 9, selbständig ge- 
macht. Das neue Unternehmen wird sich mit dem 
Großhandel in allen Papiersorten und dem komissions- 
weisen Alleinverkauf in Oesterreich, Ungarn, Jugo- 
slawien. Polen und den Balkanländern befassen. 

Neue Papierfabrik in Deutschöster- 
reich. Wie der Innsbrucker Anzeiger meldet, erbaut 
die Firma Georg Schretter in Reutte in Hüttenmübl 
eine Papierfabrik. (Bestätigung und nähere Nach- 
richten darüber erbeten. D. Red.) 

Die Maschinentabrik H. Füllner in Warmbruun 
(Schlesien) ist von den Linke-Holmann werken in Breos- 
lau angekauft worden. Der Inhaber der Firma H. 
Füllner. Herr Dr. Füllner, wird dem Unternehmen 
auch weiterhin vorstehen. Auch ist beabsichtigt, ihn 
bei Oelegenbeit in den Aufsichtsrat der Linke-Hof- 
mannwerke zu wählen. 

Das Geschäft der bisherigen Firma Heinrich 
Wigger, Maschinesiabrik in Unna ist von Herrn 
Carl Wigger,Sohn des verstorbenen Vorbesitzers, 
in Gemeinschaft mit dem Diplom-Ingenieur Herrn 
Reinold Bömcke aus Dortmund übernommen 
worden und wird von ihnen unter der Firma Helnrich 
Wigger & Co. mit dem Sitz in Unna als offene Han- 
delsgesellschaft fortgeführt. 


W. Ford. Kilegeinberg Söhne, Maschinenmesser” 
fabrik in Romscheld. Herr Ingenieur Otto Müller 
ist als weiterer Prokurist bestellt worden. 

50jähriges Geschäftsjubiläum. Am 1. Mal 
beging die Firma J. Scheerer, Papier- und Stroh- 
stofftabrik in Göritzhain (Freistaat Sachsen) 
das Pest des 50jährigen Bestehens. Sowohl die 
Arbeiterschaft als auch die Gemeinde und Freunde 
der Firma zeigten durch herzliche Anteilnahme den 
beiden Besitzern, den Herren Richard und Otto 
Scheerer ihre treue Anhänglichkeit. 

Protest gegen die Stillegung der Arasdorſer 
Papleriabrik. Auf Antrag der Arbelterschaft der 
Papierfabrik in Arnsdorf i. Riesengebirge (Schlesien) 
fand eine gut besuchte Versammlung statt, um gegen 
die Stillegung des Betriebes durch die Erwerberin. 
die Stettiner Papier- und Pappenfabrik A.-Q. Stel- 
lung zu nehmen. Zu dieser Versammlung waren die 
Ortsbehörden und Vertretungen sowie Landrat Dr. 
von Bitter eingeladen und erschienen. Nach längerer 
Aussprache wurde einstimmig beschlossen, die Stet- 
tiner Papier- und Pappenfabrik A.-G. mit allen Mit- 
teln, unter behördlicher Einwirkung, zu zwingen (7). 
den Betrieb der Papierfabrik sofort wieder aufzu- 
nehmen oder eine andere‘ lohnende ladustrie einzu- 
führen, um so der herrschenden Arbeitslosigkeit zu 
steuern. 


Herr Theodor Krause, ehemaliger techn. Direktor 

der Paplerfabrik in Albbrnck i. Ba, Ist am 
24. März nach kurzer, schwerer Krankheit im 38 
Lebensjabre in Liegnitz gestorben. 


+ Magnus Hanson.“ 


Die schwedische Sulfitindustrie bat durch den am 
4. April erfolgten Tod des Ingenieurs Magnus Hauson 
einen schweren Verlust erlitten. Er wurde 1862 in 
Holta in Bohuslän geboren und verließ 1883 das 
techn. Chalmersche Institut in Göteborg. um eine 
erste Anstellung in Mölndals Papier- und Sulfitfabrik 
anzutreten. Nach dieser Zeit beschäftigte sich Hanson 
mit der Konstruktion und dem Bau von Sulßtfabriken» 
und eine große Zahl von Sulfitfabriken legt Zeugnis 
ab von seiner unermüdlichen und erfolgreichen Arbeit 
auf diesem Gebiet. Seine Konstruktionen waren auf 
eine langjährige Erfahrung gegründet und deshalb 
waren seine Fabriken absolut betriebssicher. Auch 
die Wologdafabrik in Rußland verdankt Hanson ihre 
Entstehung. Er blieb nie in der Entwicklung zurück, 
sondern folgte mit wachem Interesse allen neuen 
Portschritten und arbeitete selbständig weiter und 
jede seiner Neugründungen war desbalb mit den 
neuesten Einrichtungen in dieser Industrie ausgerüstet. 
In späteren Jahren vereinigte er sich mit seinem 
Bruder Nils Hansou, welcher ebenso wie er selbst 
ein sehr wohlbekaunter Sulfitfabrikserbauer ist, zu 
konsultativer Wirksamkeit und hat in dieser Zeit be- 
deutende Arbeiten vollführt. 

Was Magnus Hanson für die schwedische Sulfit- 
industrie geleistet bat, wird nie vergessen werden! 

—— 
» Siehe auch Nr. 16. S. 1144. 
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Versichersugspfiicht iu der Kreantonversicherung. 

Der Volkswirtschaftsausschuß der Nationalver- 
sammlung bat die Grenze der Krankenversichersug 
entgegen der neuen Regierungsvorlage auf 4 15000 
erhöht. Das Oesetz ist inzwischen in der National- 
versammlung angenommen worden. 


Arbeiltsordnung nud Betriebsrätegesetz. Nach 
§ 80 Abs. 3 des Betriebsrätegesetzes ist binnen drei 
Monaten nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes eine 
neue Arbeitsordnung zu erlassen, wenn die geltende 
Arbeitsordnung vor dem 1. Januar 1919 erlassen 
worden ist. Danach müßte also in allen diesen Fällen 
eine neue Arbeitsordnung bis zum 9. Mai 1920 er- 
lassen werden. Nun beabsichtigt aber das Reichs- 
arbeitsministeriam, ein Muster für eine Arbeits- 
ordnung zu entwerfen und zur allgemeinen An- 
wendung zu empiehlen. Dazu sind eingehende Vor- 
arbeiten notwendig, insbesondere müssen die Ver- 
bidde der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gehört 
werden. Es besteht desbalb die Absicht, durch eine 
Aenderung des $ 80 die Frist bis zum 1. September 
1920 binauszuschie ben. Ein entsprechender Oesetz- 
entwurf soll, wenn irgend möglich, noch von der 
Nationalversammlung erledigt werden. Es würde 
dann also erst bis zum 1. September 1920 eine neue 
Arbeitsordnung erlassen werden müssen. 


Befreiung von Wandbekleldangen aus Paplergaru- 
usd Papiermischgarugeweben vou der erhöhten Um- 
satzsteuer. Der Verband Deutscher Papier- 
garnon-Industrieller E. V. in Berlin hat auf 
einen Antrag vom Reichsminister der Finanzen fol- 
genden Bescheid erhalten: „Papiergarngewebe uud 
Papiergarnmıschgewebe, die zu Wandbekleidungen 
verwendet werden, will ich von der Luxussteuer des 
$ 1511 Nr. 23c des neuen Umsatzsteuergesetzes be- 
freien. Ein entsprechender Hinweis wird in den 
endgültigen Ausfüäbrungsbestimmungen zum neuen 
Umsatzsteuergesetz enthalten sein.“ 


Deutsche Harzgeselischaft m. b. H., Berlin. Als 
end gültiger Termin für die Anmeldungen zum Har z» 
bezug aus der deutschenHarzgewinnung 
1920 ist der 15. Mai d. J. festgesetzt. Spätere Be- 
steBiungen können keine Berücksichtigung finden. 


Vereis der österreichischen Paplerinteressenten 
in Wien. 

Am 22. April fand iu den Vereinslokalitäten unter 
Vorsitz des Herrn Präsidenten Kommerzialtat Fried- 
rich Wiener die Jabresversammlung des Vereins 
in Wien statt. In dem Jahresberichte wurden der durch 
Kohlen- und Arbeiter-Verhältnisse hervorgerufene 
Papiermangel, der Schleichhandel in Papier usw. 
besprochen. Nach beilällig aufgenommenen Berichten 
und Wahl von 2 neuen Vorstandsmitgliedern, der 
Herren Alois Bernatzik und Robert Emil Huhlweg 
schloß der Vorsitzende die Versammlung. 


Die Papleraot In Uagara bat einen derartigen 
Umtang angenommen, daß die Budapester Tagespresse 
der ungeheuren Verteuerung des Materials nur durch 
Einstellung des Zeitungsbet triebs begegnen kann, die 
vom Herausgeber verband auch tatsächlich beschlossen 
Wurde. Das letzte Angebot schwedischen Papiers. 
das der Paplerzentrale gemacht wurde, stellte sich 
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aut 70 bis 80 K je kg. so daß das Einzelexemplar der 
Zeitungen auf 7 bis 8 K zu stehen käme. 


Die Deutsche Werkstelle für Farbkande in Dres- 
den richtet zunächst vom 15. April bis 31. Mai Mon- 
tags und Donnerstars nachmittags von 3 bis 4 Uhr 
im Deutschen Porschungsinstitut für Textiliodustrie, 
Wienerstraße 6, Sprechstunden ein, in denen unent- 
geitlich Rat und Auskunft gegeben wird und auch 
Werke und Apparate, die die Ostwaldsche Farben- 
lehre betreffen, besichtigt werden können. 


Die nouen Postgebähren. 

Die neuen Postgebühren sind am 6. Mai in Kraft 
getreten. Die Gebührensätze für den Inlandverkehr 
wurden von uns in Nr. 11. S. 792 mitgeteilt. Die er- 
höhten Auslandsgebühren und die Nebengebübren der 
Post sind Jetzt vom Reichspostminister festgesetzt 
worden und gleichfalls am 6. Mai in Kraft getreten. 
Der Auslandsbrief kostet bis zu 20 fl 80 3. je weitere 
20 f 60 3. Postkarten 40 5. Drucksachen, Geschäfts- 
papiere, Warenproben und Mischsendungen je 50 g 
20 3, Geschäftspapiere mindestens 80 3, Warenproben 
mindestens 40 $, ebenso Mischsendungen. Für Sen- 
dungen nach dem Reichsstaat Danzig, Luxemburg, 
dem Memelgebiet, Oesterreich- Ungarn und die an 
Polen angeschlossenen Gebiete gelten im allgemeinen 
die Inlandssätze. Neueinze führt wird eine Zuschlags- 
gebühr für jede postlagernde Sendung mit 10 3 und 
eine Paketlagergebübr für jedes Paket. das obne Ver- 
säumen der Post iageıt, bis zu 30 $ täglich. Die 
Einschreibegebühr beträgt 50 3, ebenfalls die Rück- 
schein gebühr. Die Vorzeigegebühr für Nachnahmen 
beträgt für Brieisendungen 50 $, für Pakete I A. 
1 4 kostet ferner die Eilbestellung im Ort, die Ein- 
lieferung außerhalb der Schalterstunde, ein Nachtrage- 
schein nach Einschreibesendungen usw. 2 4 kostet 
ein Postkreditbrief, eine Postvollmacht, eine Post- 
ausweiskarte, eine Postlagerkarte, eine Abhaltungs- 
erklärung. eine Zeitungsüberweisung. Die Fracht- 
gebühr für Abboler beträgt 12 4 jährlich. Ein kleines 
Schließfach kostet 30 Æ, ein größeres 50 4. Bahn- 
hofsbriefe kosten im Monat 30 4. die Woche 10 4. 
Nicht freigemachte Briefe aus dem Auslande kosten 
die ersten 20 g 1.60 Æ, jede weiteren 20 g 1.20 4 


Schon vom 5. Mai kosten Postfrachtstücke nach den 


Vereinigten Staaten bis 2 kg 20 4. bis 3 kg 22 A, 
bis 4 kg 24 A, bis 5 kg 26 A. 


Erhöhung der Bezugssebühr unseres Blattes lu das 
Auslaud. 

Das Porto für Drucksachen ins Ausland beträgt 
von jetzt an für je 50 g 20 $, also das vierfache des 
seitherigen Betrages. Eine Nummer unseres Blattes, 
welche in der Regel bei einem Gewicht von 100 g 
10 3 gekostet hat, stellt sich also fernerbin auf 40 3. 
das macht pro Jahr eine Mehrausgabe von 4 15.60 
und für die in den beiden Monaten Mai und Juni er- 
scheinenden 9 Nummern 4 2.70. Wir sind also leider 
genötigt, infolge dieser unvorhergesehenen Erhöhung 
den Bezug un:eres Blattes in das Ausland dement- 
sprechend zu erhöhen. Vom 1. Juli an muß infolge 
der starken sonstigen Verteuerung. insbesondere von 
Satz, Druck und Papier eine weitere Erhöhung ein- 
treten, wir werden eine diesbezügliche Bekannt- 
machung seiner Zeit folgen lassen. 
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Verzeichnis der lachlichen Organe der Außes- 
"kandelskontrolle. In nächster Zeit wird der Reichs- 
verband der Deutschen Industrie eln neues 
Verzeichnis der fachlichen Organe der Außenhandels- 
kontrolle nach dem jetzigen Stand, ergänzt und er- 
weitert unter Mitwirkung der amtlichen Stellen, er- 
schelaen lassen. Das Verzeichnis enthält die Bé- 
zeichnungen der einzelnen Organe, ihre Adressen, 
Telegrammadressen, Telefonnummern, die Namen der 
leitenden Persönlichkeiten sowie die Abgrenzung ihrer 
Zuständigkeit nach den Abschnitten und Nummern 
des Statistischen Warenverzeichnisses. Beigefügt ist 
dem Verzeichnis die Verordnung über die Außen- 
handelskontrolle vom 20. Dezember 1919, die Aus- 
fübrungsbestimmungen zu dieser Verordnung vom 
8. April d. J., sowie der Tarif für die Abzaben, die 
nach 8 6 der Verordnung zugunsten der Reichskasse 
bei der Ausfuhr zu entrichten sind. Der Preis des 
Verzeichnisses wird voraussichtlich 4 7.50 betragen. 
Vorbestellungen an die Geschäftsstelle des Reichs- 
verbandes der Deutschen ladustrie. Berlin W 35, 
Kurfürstenstraße 137 erbeten. 


Aoi-Mittellusgen. 

Unter diesem Titel und dem Untertitel „Sozial- 
politis: he Tagesiragen” ist soeben eine neue Zeitschrift 
eıschienen, als deren Herausgeber der Arbeitgeber- 
verband der Papier verarbeitenden Indu- 
striellen. Berlin W 35, Potsdamerstr. 36, zeichnet. 
Ueber den Zweck der Zeitschrift unterrichten Aus- 
führungen der Schriftleitung, denen wir folgendes 
entnehmen: 

‚Führer und Ratgeber sollen die Api- 
Mitteilungen werden in all den großen sozialen 
Fragen, denen sich das industrielle und gewerb- 
liche Uaternehmettum Deutschlands heute gegen- 
übergestellt sieht. Führer z. B. durch die ver- 
schlungenen Wege des Betriebsrätegesetzes, 
Ratgeber ia den durch die Verhandlungen mit dem 
Betriebsrat notwendig auftauchenden Fragen und 
Schwierigkeiten. Führer und Ratgeber wollen die 
Api-Mitteilungen ferner sein in allen Tarifange- 
legenhelten. 

Ferner wiil das Blatt zum Ausdruck bringen, 
welche Erfolge Zusammenschluß und Zu- 
sammenhalt zeitigen, und daß die Herbeifüh- 
rung geregelter wirtschaftlicher Zustände und Arbeits- 
verhältnisse innerhalb der Papier verarbeitenden 
Industrie nur dann möglich ist, wenn sich der ein- 
zelne Unternehmer wie der einzelne Industriezweig 
auf eine Zentralor ganisation stützen. 

Die erste Nummer enthält mehrere bemerkens- 
werte Beiträge. Neben einer Tarifchronik werden 
u. a. wichtige Bestimmungen aus dem Betriebsräte- 
gesetz erläutert. 


Aus Norwegen. 

Die schon im Herbst 1919 geplante Uebernahme 
des Papir-Joutnalen durch die norwegische Papier- 
fabrikanten-Vereinigung ist mit Wirkung ab 1. Januar 
1920 zur Wirklichkeit geworden. Auch dem Norwe- 


gischen Zellulose - sowie Norwegischen Holzstol. 
verein ist Gelegenheit zur Teilnahme geboten, falls 
diese Vereine eine solche wünschen sollten. Die 
Zeitschrift wird weiter von Herrn Melby als Re- 
dakteur geleitet werden. 


Aus der Papierindustrie Spaniens. 

Die Papierfabriken Spaniens haben sich an Stelle 
der bisher bestehenden Central Papelera in folgende 
drei Vereiniguagen zusammengeschlossen: Socie- 
dad Cooperativa de Fabricantes de Papei de 
Espana‘. Zweck: Erwerb der Rohstoffe wie Papier- 
masse, Kohlen, Kaolin, Farben usw. zur Verteilung 
unter die Gesellschafter sowie Verteilung der ein- 
zelnen Spezialmaschinen, je nach den eingehenden 
Oesuchen. „Almacenes Generales de Papel’ 
Zweck: Erwerb der gesamten Produktion der ersten 
Gesellschaft und Verkauft an die Verbraucher, ent- 
weder unmittelbar oder durch Vermittlung der 
18 Papiergeschäfte, die die Papelera Espanola besaß. 
„Sociedad Arrendataria de Talleres de 
Manipulación de Pape l.. Zweck: Vermietung 
der Werkstätten zur Herstellung von Briefumschlägen.- 
Büchern, Einbänden usw., die die vereinigten Fabri- 
kanten besaßen. Das Kapital der ersten Gesellschaft 
beträgt 15 Millionen Peseten, das der zweiten 
10 Millionen und das der dritten 2 ½½ Millionen, 
Sitz der Vereinigung ist Tolosa (Guipuzcoa), eine 
Zweigstelle besteht in Madrid, Plorida 8. General- 
verwaiter ist D. Marcelo Sarasoia. Die ver- 
einigten Fabriken sind folgende: Biyakbat, Heraami 
(Guipuzcoa), Mendiä-Papelera del Urumea (S. A.). 
Hernami, Porto Hermanos y Compania (S. en C.) 
Villabona-Cizufquil. Ruiz de Arcaute y Compania 
(S. en C.). Tolosa, Soto. Tuduri y Compania (S. en C.). 
Tolosa, Limousin, Aramburu y Raguan (La Tolosana), 
Tolosa, J. Sefé y Compania (S. en C.). Tolosa, 
Papelera de Araxes (S. A.), Tolosa, Papelera, Beoti- 
var (S. A.). Tolosa, Vicente San Gil Ca Guadalupe), 
Tolosa, Juan José Echezarreta, (Legorreta), Viuda 
Quirico Casanovas, Lauria, Barcelona, Salieti y Sala 
(La Gerundense), Qerona, Manuel Vancelis (S. en C., 
La Aurora), Gerona, Sociedad Espanola de Tejidas 
industriales, Avenida Conde, Penalver 24 Madrid, La 
Papelera Madrilena (Luis Montiel y Compania), Mad- 
rid, Echazarręta, Jrura, La Papelera Espanola (C. A.), 
Bilbao. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


Soeben erschienen: 


Papier-Industrie-Kalender 1920, 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrik anten. 
verfaßt von Prof. Dr. Paul Kiemm. Der Kalender 
kann wie bisher von uns bezogen werden, und zwar 
zum Preis von 4 7.60 einschl. Porto im Inland. Den 
Betrag bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
gart Nr. 10562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag und Mehrporto hinzu. Besprechung 
erfolgt in einer der nächsten Nummern. 
Geschältsstelle des Wochenbiattes 
tür Psplertabrikation. 


Postbestellung aul das „Wochenblatt für Papierfabrikation.‘“ 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur & 4.80 zuzüglich Bestellgeld. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

England ist in den letzten Wochen stark als 
Käufer aufgetreten. Englische Papierfabriken haben 
große Mengen für Lieferung 1921 abgeschlossen. Ein 
paar Verkäufe sind sogar bereits für Abladung 1922 ge- 
tätigt worden. Man gewinnt den Eindruck, daß die eng- 
lischen Käufer von einer längeren Dauer der jetzigen 
Hochkonjunktur auf dem Papier- und Holzmassemarkt 
überzeugt sind. Die Verkäufe nach Frankreich werden 
durch den stark fallenden Pranc-Kurs erschwert. Die 
französischen Papierfabriken benötigen immerhin noch 
große Mengen, um ihren Betrieb für dieses Jahr sicher 
zu stellen, besonders da noch keine Einkäufe für dieses 
Jahr vorgenommen wurden. Italien und Spanien sind 
für die nächsten 5 bis 6 Monate gedeckt. Amerika hält 
sich zurück, dürfte aber doch die besseren schwedi- 
scheu Qualitäten nicht entbehren könuen und wird 
sicher in der zweiten Jahreshälfte in den Markt 
kommen. Die Notierungen sind ca. 1500 K fob. Göte- 
borg für gebleichte Sulfit, K 1100/1150 fob. Göt-borg 
für leichtbleichende Sulfit. K 850/900 fob. Göteborg 
für starke Sulfit. Die Preise fob. Bottnischem Meer- 
busen sind ca. K 950/1050 für leichtbleichende Sulfit. 
ca. K 775/850 für starke Sulfit. Für Sulfatzeilulose 
ist der ongiische Markt augenblicklich fast das einzige 
Absatzgebiet. Die Verkäufe nach England sind sehr 
umfangreich und umfassen auch schon nächstjäbrige 
Lieferung. Es wird erwartet, daß die amerikanischen 
Papie: fabriken in Kürze sehr bedeutende Deckungs- 
käufe in Kraftmas,e abschließen werden. la den 
Vereinlaten Staaten herrscht augenblicklich starke 
Nachfrage nach dieser Masse bei stark steigenden 
Preisen. Die Preise für Sulfat sind: ca. K 800 fob. 
Bottnischem Meerbusen für leichibleichende Sulfat. 
ca. K 700 für starke Sulfat. Die Schiffahrt vom 
Nederboiten ist eröffnet. Die Verschiffungen in feuch- 
ter Masse werden dem Markt die ersehnte Erleich- 
terung bringen. Pür bedeutende Mengen feuchter 
Masse wird Räumte gesucht. Die Verkäufe in Schleif- 
masse waren in den letzten Wochen nur gering, 
andererseits sind die Schleifereien in der Regel für 
4 bis 5 Monate ausverkauft. Die Preise stellen sich 
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auf K 325 / 340 fob. Oòteborg für feuchte Masse und 
ca. K 650/675 fob. Göteborg für trockene Masse. Von 
Norwegen wird mitgeteilt, daß die norwegischen 
shleifereien für feuchte Masse auf nächstjährige Lie- 
feruug K 300 fordern. W. B. 


In bleichfäbiger und gebleichter Sulfitzellu- 
lose sind die skandinavischen Zellstoffabriken für 
diesjährige Lieferung nahezu ausverkauft und infolge- 
dessen sind die Preise für möglicherweise noch er- 
bältliche Mengen entsprechend hoch. Dagegen dürf- 
ten von starker Sulfitzellulose und von Natronzellulose 
noch einige Mengen zu sofortiger oder Lieferung im 
Sommer zu haben sein. Infolge des Mangels an 
bleichfähiger Sulfitzellulose bat man schon verschie- 
dentlich bleichfähige Sulfatzellulose als Ersatz 
gekauft, wodurch naturgemäß die Preise hierfür fester 
geworden sind, sodaß diese Qualität heute höber 
notiert als starke Sulfitzellulose. — Es ist mit wel- 
terem, wenn auch langsamem Anziehen der Zellstoff- 
preise zu rechnen. 


— — 


Vom bayerischen Papierholzmarkt. 


Das Forstamt Kipfenberg in Mittelfranken 
erlöste bei einem freihäudigen Verkauf von 830, 950 
und 120 Ster Fichtenschleifbolz 1.—3. Kl. mit Rınde 
A 308. 266 und 224 bei Aufwurfspreisen von 4 220, 
190 und 160, zusammen 140 pCt.: Puhrlohn 10 4. Ein 
freihändiger Verkauf von Pichtenpapierholz 1.—3. Kl. 
brachte dem Forstamt Neumarkt in der Oberpfalz 
4 328. 293 und 258 = 117 pCt. der Aufwurfspreise 
von 4 280, 250 und 220; Fuhrlohn 20—25 4 pro Ster. 


Nach dem „Holzhandeisblatı”, München, verlief 
die letzte in Ingolstadt veranstaltete Holzverstei- 
gerung der Forstämter Kösching. Stammham. Geisen- 
feld. Münchsmünster und Kelheim. sonst eine der 
bedeutendsten Versteigerungen Bayerns, ergebnislos. 
Die anwesenden, nicht einmal zahlreichen Kauflustigen 
erklärten die staatlicherseits aufgeworfenen Preise 
für viel zu hoch. 


Rohstoffe 


Chemikalien 


i Cari Schärtler, 
Wiesbaden. 


Leisrı INO u 


Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773. 
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Börsenkurse von Aktien der Papler- und Paplerstofi-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhaus Oe br. Arnhold. Dresden-A. (obne Gewähr) 
. 2 5 Kurs HEF | Kurs 
22 zo Firma 28 32 Pitma 
28 8 | 25.13. | 26. >17 26 |4. 


—— re en 


Augsburg. | | Dresden. 
15 12 | Papierfabrik Hegge . | 365 ! 290 ! 18 | 20 | Verein. Bautz. Papierfabr. | 315’) g 
+51+6 Berlin. 16 14 Chromo-u. Kunstdruck Pa- I * 
16 13 | Hannov. Papierfabr. Alfeld- pierf. Krause & Baumann er | hd 
+10 Gronau . . 390 332 10 15 Verein. Strohstoff Fabriken 235 Oi 
12 25 A.-Q. f Zellstoff. u Papier- - 8 Dresdener Papierfabrik —- u. 
fabrıkat., Aschaffenburg 525 | 604 Chemnitz. Papierf. St-A.| — 2 
20 25 Feldmuhle. Papier- u. Zell- Pr.-St.-A. m = 
stoffwerke A.-O. . . 4060½ 447 15 20 | Hasseröder Papierfabrik . | 265 5 
6 6 | Charlottenburg, A.- O. für 25 22 | Patentpapierfabrik Penig 361 8 
24 15 | Schles. Cellulose- und Pa. | 14 14 Freib. Papierf., Weißenborn — 
pierfabriken A- G. 300 325 Franklurt a. M. | 
25 10 Cröllwitzer Aktien-Papierf. — 359½¼ 10 10 N OARDE SNAEDAP u. 
22 18 Verein f. Zellstoff Industrie | 330 266 Leimf. — 340 
— — Elberfelder Papierfabrik . — — f 
8 10 P -u. k-Industri - s > | 
ER re * ae 2 12 — Winterscbhe Papierfabriken | 270% 278 
0 0 | Nordd. Lederpappenfabrik. 188 160 Leipzig. 
35 30 | Königsb. Zelıstofffabrik | 25 20 Holzstoff-u.Hoizpapp.- Fabr. 
20 | 4 | Nordd. Cellulosefabrik . — — Limmritz- Steina, Pr.-A. — — 
17 17 | Kostheimer Cellulose- und | 
Papierfabrik . . . | 290 295 8 10 Eisentbal, Holestofl- und | 
15 | 15 | Zelistofffabrık Waldhof 299¾'ͤ 304 ¼ Papierfabrik 240 230 
86 60 | Ammendorfer Papierfabrik — 935 A i 
21 20 Müachen-Dacbhbauer A. d. f 
A + a a el a Maschinenpapierfabrikat. | 475 450 
20 | 7 aan he 10¼ G 329 15 15 | Teisnacher Papierfabrik 400 369 
10 20 | Sımonius’sche Cellulose. — 306 !) excl. Bezugsrecht. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoff-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


und dürfen nur mit dessen Genehmigung | M, 15.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
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deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1.—. ä tere 1.0. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Charlottenburg, den 7. Mai 1920. 


An unsere Mitglieder! 

Beifolgend* beehren wir uns, den Herren Mitgliedern die Einladung zur diesjährigen 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten für den 2. und 3. Juni in 
Heidelberg ergebenst zu überreichen. Von einigen Herren waren Bedenken gegen den 
Ort und wegen der Zeit geltend gemacht worden. Die ersteren bezogen sich auf die 
Ausstellung eines Passes für die Durchreise durch den Maingau infolge der Besetzung 
desselben durch die Franzosen; die letzteren betrafen die am 6. Juni stattfindenden 
Reichstagswahlen. Von zahlreichen Mitgliedern ist nun aber gebeten worden, eine Ver- 
legung der Sitzung nicht eintreten zu lassen. Es wird von denselben darauf hinge- 
wiesen, daß die Paß - Schwierigkeiten inzwischen behoben sind und eine Rückreise zur 
Ausũbung der Reichstagswahlen noch rechtzeitig stattfinden kann. Mit Rücksicht darauf, 
daß viele Mitglieder ihre Dispositionen schon entsprechend getroffen haben, hat der 
Vorsitzende deshalb entschieden, daß Zeit und Ort der Hauptversammlung gemäß den 
vom Vorstand in Eisenach gefaßten Beschlüssen bestehen bleiben sollen. 


Hochachtungsvoll 
Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


* Siehe nächste Seite. 
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1920. Charlottenburg, den 7. Mai 1920. 


Rundschreiben Nr. M. 67. 
An unsere Mitglieder! 


Hierdurch beehren wir uns, Sie zu der am 2. und 3. Juni in Heidelberg im 
Gesellschaftshaus Stadthalle (am Neckar) stattfindenden Hauptversammlung ergebenst 
einzuladen. Am 2. Juni soll ũber wirtschaftliche und am 3. Juni ũber technische Fragen 
verhandelt werden. 

A. Tagesordnung 


für die Sitzung am Mittwoch, den 2. Juni, vormittags 10 Uhr (Wirtschaftlicher Teil). 


1. Ansprache des Vorsitzenden. 
2. Abänderung des S 12 der Satzungen. 
3. Neuwahl zum Vorstand. 
4. Wahl eines zweiten steilvertretenden Vorsitzenden für den verstorbenen Herrn Fabrikbesitzer 
Müller, Mochenwangen. 

5. Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes und der Geschäftsführung von der Jabres rechnung. 
6. Festsetzung des Jahresbeitrages für das neue Oeschäftsjahr. Begrenzung desselben nach unten auf 
mindestens A 100.—. Voranschlag für das neue Geschäftsjahr. 
Neuwahl der Rechnungsprüfer. 8. Qeschäfts- und Wirtschaftsbericht. 

9. Bericht über den Reichsausschuß für das Papierfach. 

10. Zellstoffverteilung. 11. Versicherungsangelegenbeiten. 

12. Stenerangelegenheiten. 13. Verschiedenes. 

B. Tagesordnung 

für die Sitzung am Donnerstag, den 3. Juni, vormittags 10 Uhr (Technischer Teil). 

1. Wärmewirtschaft in Papierfabriken. (Berichterstatter Herr Oberingenieur Dr. v. Lassberg. 

Aschaffenburg und Herr Diplomingenieur Zur Nedden, Berlin.) 
2. Entnebelung, Belüftung und Beheizung der Papierfabriken. (Berichterstatter Herr Ingenieur 
Schreider, Saalfeld.) 

3. Papiernormalformate. 

4. Abwasserklärung nnd Stoffrückge winnung. 

5. Die künftigen Arbeiten der Versuchsstation für Zellstoff- und Holz-Chemie in Eberswalde, 

6. Aussprache über Erfahrungen mit Stromlieferungen seitens der Ueberlandzentralen und Parallel- 
arbeiten derselben mit anderen Kraftmaschinen. 
Anttiebs maschinen für Papiermaschinen. 
. Verarbeitung eingedickten Zellulosestoffs bei gemischtem Betrieb (Zellstoff- und Papierfabrik). 
Wiederverwertung von Papiermaschinen-Altnaßfilzen als Holzstoff-Entwässerungsiilze. 
10. Verschiedenes. 

Programm für das gesellige Beisammensein. 


Dienstag, den I. Juni, von 7 Uhr ab zwangloses Beisammensein im Restaurant der 
Stadthalle zu Heidelberg. 

Mittwoch, den 2. Juni, nachmittags 5 Uhr, gemeinschaftliches Essen in der Stadthalle; 
diejenigen Mitglieder, welche an demselben teilnehmen wollen, werden gebeten, 
der Geschäftsführung bis zum 22. Mai ihre Teilnahme anzuzeigen. 

Donnerstag, den 3. Jani, abends 6 Uhr, zwangloses Beisammensein auf der Molkenkur. 

Wir empfehlen den Herren Mitgliedern, sich rechtzeitig in Heidelberg Zimmer zu 
bestellen. Empfehlenswerte Hotels sind: Europäischer Hof, Viktoria, Grand Hotel, 

Metropole, Darmstädter Hof, Reichspost, Roter Hahn, Schrieder, Ritter und Holländer Hof. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Verein Deutscher Papieriabrikanten E. V. 
Der Vorsitzende: E bart. 


N 
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Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur „A 4.80 zuzüglich Bestellgeld. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion V. 


Bekanntmachung. 

Die Wahl des Sektionsvorstandes und der Vertreter unserer Sektion 
zur Oenossenschafts versammlung findet am 29. Juni, vorm. 12 Uhr, in Cöln 
im Hotel Großer Kurfürst, am Domkloster, statt. Es sind zu wählen 5 Mitglieder des 
Sektionsvorstandes und 5 Ersatzmänner, ferner 4 Vertreter zur Genossenschaftsversamm- 
lung sowie 4 Ersatzmänner, und zwar auf vier Jahre. Der Vorstand hat gemäß 8 7 der 
Wahlordnung (vergl. Anhang zur Satzung) einen entsprechenden Wahlvorschlag aufgestellt; 
derselbe liegt auf dem Sektionsbureau in Cöln, Richard Wagner-Straße 8, zur Einsicht- 
nahme auf. Weitere Wahlvorschläge sind an den unterzeichneten Wahlvorstand einzu- 
reichen; es muß das spätestens vier Wochen vor dem Wahltag geschehen sein. Die Wahl- 
vorschläge sind ebenfalls im Sektionsbureau einzusehen (vergl. § 5 und 7 der Wahlordnung). 
Die Wahl- und Stimmberechtigung ergibt sich aus dem Betriebsverzeichnis und der zu- 
gehörigen Nummernliste, dieselben können ebenfalls im Sektionsbureau eingesehen werden. 
Etwaige Einsprũche gegen die Richtigkeit der sich daraus ergebenden Wahl- und Stimm- 
berechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor dem 
Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln beim Wahlvorstande einzulegen. Der Wahl- 
vorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhand- 
lung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen entsprechenden Ausweis mitzubringen 
($ 5 der Wahlordnung). | 

Cöln, den 6. Mai 1920. Der Wahlvorstand: 

Gustav Renker, Vorsitzender. 


Papiermacher - Berufsgenossenschaft, Sektion Vl, Hagen i. W. 


Bekanntmachung 
betreffend die Wahl des Sektionsvorstandes und der Vertreter zur Genossenschafts- 
versammlung (8 5 der Wahlordnung im Anhang zur Satzung der Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft). 

Die diesjährige Sektions versammlung findet am Donnerstag, den 8. Juli 1920, 
nachmittags um 4 Uhr in Fröndenberg i. W., Gasthof Wildschütz, statt. 

Zu Beginn dieser Versammlung (4 Uhr nachmittags) werden Neuwahlen vor- 
genommen, und zwar: 

1. des Sektionsvorstandes ($ 25 der Satzung), 

2. der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung (8 7 der Satzung). 

Die Wahlhandlung kann eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. 

Für den Zeitraum von je vier Jahren sind zu wählen: 

a) 5 Mitglieder und 5 Ersatzmänner für den Sektionsvorstand, 

b) 2 Vertreter und 2 Ersatzmänner zur Genossenschaftsversammlung. 

Die nach 8 7 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden Wahlvorschläge 
liegen in der Geschäftsstelle der Sektion VI der Papiermacher-Berufsgenossenschaft in 
Hagen i. W., Oststraße 10, vom 27. Mai bis 7. Juli 1920 an den Werktagen in den 
Stunden von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags aus. 

Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für die Wahl des Sektionsvorstandes und 
die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung können bis zum 9. Juni 1920 bei 
dem Wahlvorstand unter der Adresse: Sektion VI der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
in Hagen, Oststraße 10, eingereicht werden. Hierbei ist § 7 der Wahlordnung zu beachten. 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 7. Juli 1920 
an oben genannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmenabgabe ist an die zugelassenen 
Wahlvorschläge gebunden. Die Betriebsverzeichnisse und die zugehörigen Nummernlisten 
können ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 7. Juli 1920 eingesehen werden. 
Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor 
dem Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. 
Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. 
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Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem der zu- 
gelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. Anstelle der Aufzählung der 
Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlags. Die Stimm- 
zettel sollen von weißer Farbe und 15: 20 cm groß sein. Wenn Stimmzettel von diesen 
Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die Absicht einer 
Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 


Hagen i. W., den 15. Mai 1920. 
Der Wahlvorstand 


Th. Steinwender jun., Vorsitzender. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E. V. 
Geschäftsstelle: Dresden-A., Ringstraße 18, III. 


Unsere Mitglieder laden wir hiermit ergebenst zu der diesjährigen ordentlichen 
Hauptversammlung ein, die am Donnerstag den 20. Mai 1920, vormittags 9!/, Uhr 
in Leipzig, Hotel „Der Kaiserhol“ stattfindet. 

Tagesordnung: Ä 
. Besprechung des Oeschäftsberichtes und Mitteilungen der Oeschäftsführung über die Vereins- 
tätigkeit seit Anfang 1920. | 
. Erstattung des Kassenberichtes und Erteilung der Entlastung für Vorstand und Oeschäftsführung. 
Satzungsänderungen. Antrag des Vorstandes 
a) in $ 6 Abs. I der Satzung die Worte: „sowie durch Aufgabe der Fabrikation, welche nach $5 
Abs. I oder 2 Voraussetzung für die Mitgliedschaft ist“ zu streichen, 
b) in $ 15 Abs. 2 neu einzufügen den Satz: „Zu Mitgliedern des Vorstandes können auch die Ge- 
schäftsführer der Teilorganisationen gewählt werden. 
. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer. 
(Vorstandsmitglieder: Ziv.-Ing. Eugen Kaul (Vorsitzender), Kommerzienrat Bretschneider, Wolts- 
grün (stellv. Vorsitzender), E. Buchholtz. Charlottenburg, K. Methner,. Ziegenhals, R. Müller 
Dresden, Geb, Kommerzienrat Dr. Niethammer, Kriebstein. A. Obenauf. Kämmerswalde, R. Teich, 
Dresden, A. Tilly, Oker a. H., Freih. v. Tröltzsch, Riedenburg. Rich. Weck, Schellneck, O. Biermann, 
Bienenmüble, O. Winzer, Boberröhrsdorf. Kassenprüfer: C. Wagner, Dresden, Beyer, Hetzdort.) 
Die Holzfrage. 
Der Trockengehalt im Handelsschliff. 
Aenderung der Verkaufsbedingungen. 
Sammlung und gemeinsamer Verkauf des Altfilzmaterials. 
Ersatzwahl zum Zentralausschuß, zur Fachgruppe Papier des Reichsverbandes der Deutschen 
Industrie und zur Reichsarbeitsgemeinschaft für das Papierfach. 

10. Aussprache über die Oeschäftslage. 

11. Verschiedenes. 

Die Hauptversammlung gibt den Mitgliedern wieder Gelegenheit, sich im größeren 
Kreise der Fachgenossen über die für unsere Industrie bedeutungsvollen Fragen aus- 
zusprechen. Die Verkehrsschwierigkeiten verbieten häufigere Versammlungen, wir hoffen 
daher, daß die Mitglieder recht zahlreich nach Leipzig kommen werden. — In Ver- 
bindung mit der Sitzung findet ein gemeinsames Essen statt. — Es empfieblt sich, die 
Zimmer in Leipzig rechtzeitig vorher zu bestellen. 

| Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dresden-A., 6. Mai 1920. Verein Deutscher Holzstofi-Fabrikanten E. V. 
Eugen Kaul, Vorsitzender. Dr. E. Schuchhart, Syndikus. 
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Sitzungstafel. 
Sonnabend, den 15. Mai 1920, vorm. 10 Uhr, außerordentliche Hauptversammlung 
des Verbandes Württ. Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff-Industrieller im Gasthof Fezer (Russischer Hof) 
in Ulm a. D. 
Dienstag, den 18. Mai 1920, vorm. 10 Uhr, Sitzung des Außenhandels- 
| ausschusses für das Papierfach in Charlottenburg, 
Neue Grolmanstr. 5—6. 
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Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker. 


Hauptversammlung in Weimar am 6. Mai 1920. 


Nach vorangegangenen Fachausschuß- 


und Vorstandssitzungen am 5. Mai fand am 


6. Mai von vormittags 9.55 bis gegen 1 Uhr 
und nachmittags von 2.20 bis 4 Uhr die 
Hauptversammlung im Fürstenhof in Wei- 
mar statt. Herr Dr. Max Müller, Finken- 
walde, begrüßte die erschienenen etwa 65 
Mitglieder und einige Gäste in bekannter 
Herzlichkeit, er gedachte in seiner Be- 
grüßungsrede auch der dem Kriege zum 
Opfer Gefallenen und sonst durch den Tod 
abgegangenen Mitglieder, deren Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 

Unter der geschickten Leitung des Herrn 
Vorsitzenden wurden die in unserer Nr. 16, 
Seite 1132, mitgeteilten Programmpunkte 
glatt erledigt. 

Zu Punkt 1 sei erwähnt, daß die jetzige 
Mitgliederzahl 525 ist. 

Zu 2/3. Die Abrechnungen für 1917/18/19 
wurden richtig befunden und der Kassen- 
verwaltung Entlastung erteilt. Für 1920 
wurden Voranschläge unterbreitet und von 
Herrn Generaldirektor P. Naucke wurde als 
Firmenbeitrag für 1921 ø 100.— vorge- 
schlagen. Hierauf soll in der nächsten 
Hauptversammlung indes nochmals zurück- 
gekommen werden. 

Zu 4/5. Der bisherige Vorstand wurde 
durch Zuruf wieder gewählt. Die Herren 
Geh. Baurat Prof. Müller, Darmstadt und 
Dr. Krais, Dresden wurden in den Fach- 


ausschuß zugewählt, letzterer war anwesend 


und nahm die Wahl dankend an. 

Zu 6. Im Bericht über den Fachaus- 
schuß schlug Herr Prof. Dr. Schwalbe 
Gliederung in vier Gruppen vor, die nach 
nochmaliger Durchberatung im Vorstand die 
nächste Hauptversammlung zu bestätigen 
hätte. 

Zu 7 sprach Herr Ferenczi über die 


Bedeutung des Zusammenhaltens mit dem 
österreichischen Zweigverein und entbot 
dessen Grüße. 

Zu 8 ist hervorzuheben, daß die Haupt- 
versammlung die vorgeschlagenen Statuten- 
änderungen annahm. Der neue Titel: „Verein 
der Zellstoff- und Papier-Chemiker und 
Ingenieure“ wurde angenommen. 

Zu 10 ist zu sagen, daß über die in 
Nr. 16, Seite 1132 aufgeführten Fragen sehr 
interessante und lehrreiche Aussprachen 
stattfanden, über die später Näheres be- 
richtet werden soll. Bei dem Punkt 10/, 
teilte Herr Dr. Krais mit, daß in Dresden 
jüngst eine deutsche Werkstelle für Farb- 
kunde errichtet worden ist, die sich u. a. 
die Aufgabe gestellt hat, die durch W. Ost- 
wald erschlossenen Arbeitsgebiete weiter zu 
pflegen und deren Nutzanwendung weiter 
zu entwickeln. 

Nach der Mittagspause fanden höchst 
anregende und lehrreiche Vorträge der 
Herren Prof. Dr. Klemm über Bleichbar- 
keitsprüfung, Dr. Sander über Titrierung 
von Sulfitlauge und Prof. Dr. Schwalbe 
über chemische Vorgänge bei der Stoff- 
mahlung im Holländer statt. Sie wurden 
mit großem Beifall aufgenommen und lösten 
manche lehrreichen Erörterungen aus. Es 
wird auch darüber Näheres berichtet werden. 
Die Vorträge der Herren Dr. Otto Röhm 
und Dr. Walter Vieweg fielen wegen der 
Abwesenheit dieser Herren aus. 

Am 6. Mai abends 7¼ Uhr vereinigten 
sich die Teilnehmer zu gemeinsamer Tafel 
mit Unterhaltungen. Der harmonische Ver- 
lauf der Versammlung und die Erholungen 


. in der berühmten schönen Musenstadt und 


Umgebung werden allen Teilnehmern eine 
dauernde angenehme Erinnerung hinter- 
lassen. M. F. 


Zum Mitgliederver zeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Ing.-Chem. Wilhelm Abele, Berlin- Friedenau, Siglindestr. 5; 


„ Ing.-Chem. Julius Umbach, i. Fa. Julius Umbach & Co., Kandern, Baden; 
„ Andreas Krementz, techn. Leiter der Papierfabrik Alme, Alme i. Westf. 


— ...... — 


Arbeitsausschuß des Reichs ausschusses für Holzhandel. 

Das Reichs wirtschaftsministerium hat Herra Kommerzienrat Dessauer als ordent- 
liches Mitglied in den Arbeitsausschuß des Reichsausschusses für Holzhandel bestellt. 
ln den einzelnen Fragen des Papierholzes werden demselben Stellvertreter durch Be- 
nennung der Fachverbände zur Seite gestellt werden. 
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Entscheidung des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstolf-Industrie. 
Betr.: Regelung der Lohnverhältnisse in der Gruppe „Besetzte Nheinlande“. 
Von Arbeitnehmerseite wurde ein Zuschlag von 30 pCt. auf die Märzlöhne in allen 


Ortsklassen verlangt. Von Arbeitgeberseite wurden zugestanden für die 1. Ortsklasse 
folgende Zuschläge: 


für männliche Arbeiter über 20 Jahren l . M 1.— 
5 Arbeiterinnen über 20 Jahren : „ —.60 
„ Arbeiter beiderlei Geschlechts im Alter von 18— 20 Jahren „ —.50 
„ Arbeiter beiderlei Geschlechts von 14—18 Jahren „ —.30 
Für die 2. und 3. Ortsklasse pro Schicht: 
für Arbeiter von 18—20 Jahren ; . A l 1 1.— 
„ Arbeiter über 20 Jahren À . ’ „ 1.50 
„ Verheiratete i l f ao 0 


Das Tarifamt fällte folgenden Söruch: 
„Für die Zeit vom 1. April bis zum 31. Mai 1920 erhöhen sich die Märzlöhne 
des Lohnvertrages für die Gruppe „Besetzte Rheinlande“ um folgende Sätze: 
Ortskl. I Ortskl. II Ortskl.Ill 


für männl. Arbeiter über 20 Jahres um .# 1.15 —.90 —.80 
15 8 j$ von 18—20 „ „, „ —.55 —.40 —.35 
57 57 53 77 14—18 „ „ „ —.35 —.25 —.20 
” weibl. 79 ũber 20 99 57 „ —.70 — ‚50 —.40 
55 55 5 von 18— 20 „ 29 „ —.60 —.45 —.35 
„ „ 77 „ 14—18 „ „ 97 —.50 —.40 —.30 
| v. g. u 
gez.: Hermann Jost. gez.: B. Lins.“ 


Verband der österreich. Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und 
Pappenindustrie. 


In der gründenden Vollversammlung des Verbandes am 14. April, über die wir 
schon in Nr. 16, S. 1134, berichteten, wurde Herr Generaldirektor Tennenbaum zum 
Präsidenten gewählt, die Statuten des Verbandes wurden von den angemeldeten Mit- 
gliedern einstimmig genehmigt. 

Der Präsident des Verbandes der österr. Pappen- und (Verkaufs-) Holzstofiabriken, 
Herr Berthold Machlup, gab nachstehende Erklärung ab: 

„Die Vollversammlung des Verbandes ‚der österr. Pappen- und Holzstofiabriken hat 
folgenden Beschluß gefaßt: 

Den österr. Holzstoff- und Pappenfabrikanten erscheint es, solange die Zwangs- 
wirtschaft für die Industrie besteht, als unbedingt notwendig, ihren eigenen Verein, den 
Verband der österr. Pappen- und Holzstoffabriken, aufrecht zu erhalten. Sie können 
sich deshalb dem neuen Verband der österr. Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und Pappen- 
industrie nicht anschließen. 

Wir sehen vom Beitritt zu diesem neuen Verbande ab, während eventuell später 
für die Durchführung gemeinsamer Aufgaben und zur Wahrung gemeinsamer Interessen 
ein Zusammengehen aller drei Verbände ermöglicht werden könnte.“ 

Der Vorsitzende gab der Erwartung Ausdruck, daß der Zusammenschluß der Ver- 
bände bald möglich sein wird. 

Bei Unterbrechung der Vollversammlung konstituierte sich die Papiersektionsver- 
sammlung und wählte Herrn Dr. Richard S tepski zum Obmann, der zugleich Vize- 
präsident des Verbandes wird. 

Das Bureau des österreichischen Verbandes befindet sich in Wien I, Wiesinger- 
straße 1 und wird provisorisch von Herrn R. Mohrstedt, Direktor des liquidierenden 
Wirtschaftsverbandes geleitet. 


a nun 
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Bericht über die Lage der Papierindustrie im Monat April 1920. 
Eingesandt vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Im großen und ganzen ist auch im April keine Aenderung in der Gesamtlage der 
Papierindustrie eingetreten. Die Kohlenbelieferung stand weiterhin unter den Ein- 
wirkungen des Generalstreikes. Inländischer Zellstoff war nur in geringen Mengen 
zu bekommen. Insbesondere macht sich der lange Stillstand der Zellstoffabrik Waldhof 
auf das Nachteiligste bemerkbar. Hoffentlich werden die ostpreußischen Zellstoffabriken 
bald in der Lage sein, bei genügender Belieferung mit Kohlen wieder Ware herzustellen. 
Holzstoff steigt weiter im Preise; insbesondere werden von den sächsischen Schlei - 
ſereien fast täglich höhere Beträge gefordert. Die Lumpenpreise sind etwas ge- 
wichen, die weitere Entwicklung ist jedoch unklar. Um Papierabfälle besteht der 
Kampf, welcher entbrannt ist, fort. Die Händler verlangen außerordentlich hohe Preise 
dafür. Auch Chemikalien ziehen weiter im Preise an. Chlorkalk und Soda sind 
nur mit größten Schwierigkeiten zu bekommen. Der Mangel an Chlorkalk behindert 
die Herstellung guter Papiere. Für Kaolin aus Böhmen werden ständig steigende 
Preise gefordert. Die deutschen Kaolinwerke folgen dieser Bewegung. Die mit den 
Arbeitnehmern vereinbarten Tarife wurden vielfach mit der Begründung gekündigt, daß 
weitere sehr erhebliche Lohn aufbesserungen infolge der erhöhten Preise für die Lebens- 
haltung notwendig wären. Im Dürener Bezirk sind die Arbeiter dieserhalb am 23. v. M. 
in den Ausstand getreten. Am Schluß des Berichtsmonats war die Arbeit noch nicht 
wieder aufgenommen. Sollten weitere Lohnerhähungen zugebilligt werden müssen, so 
ist die unausbleibliche Folge die, daß auch die Preise für Papier weiterhin erhöht werden 
müssen, umsomehr, als auch die Kohlen im April eine scharfe Verteuerung erfahren haben. 

Die Lage auf dem Pappenmarkt ist im allgemeinen die gleiche wie im Vor- 
monat. Die Nachfrage ist teilweise immer noch rege. Die Betriebswässer haben nach- 
gelassen, sodaß an vielen Stellen schon die Dampfreserven in Anspruch genommen 
werden müssen. 


— . . . ——k 


Papierabfallpreise fallen! 
(Eingesandt.) 


Auf die Notiz im Wochenblatt für Papier- 
fabrikation Nr. 16, Papierabfallpreise fallen“, 
wird aus Fachkreisen erwidert, daß in den 
letzten Monaten nicht nur Altpapier, son- 
dern wohl alle Artikel, Rohmaterialien so- 
wie auch Fertigfabrikate, eine schwindelhafte 
Höhe erreicht haben. 

Nach Ansicht des Einsenders der Notiz 
müßten dann doch alle diese Preiserhöhungen 
unberechtigt sein, und nicht nur ausschließ- 
lich für Altpapier. (Wurde nicht Ausge- 
sprochen. D. R.) 

Die Einkaufspreise sind durch die Papier- 
und Pappenfabriken selbst gewaltig in die 
Höhe getrieben worden, indem sie verlang- 
ten, daß die Papier- und Pappenverbraucher 
ihre Abfälle an die Fabriken geben mußten. 
Hierdurch wurden die Altpapierhändler ge- 
zwungen, um ihre Existenz nicht zu ver- 
lieren und überhaupt Ware zu erhalten, 
sehr hohe Einkaufspreise anzulegen, sodaß 
sie trotz der schwindelhaften Höhe der 
Verkaufspreise nur mit einem sehr geringen 
Nutzen arbeiteten. Man sehe sich die Sub- 
missionsresultate der Behörden in dieser 


Beziehung an, welche Preise angelegt wer- 
den mußten, um Altpapier zu bekommen. 

In der Notiz wird gesagt, die Alt- 
papierhändler hätten die Ware festgehalten. 
Dieses trifft nicht zu, da sie immer mit dem 
Höhepunkt gerechnet und ihre Vorräte ab- 
gestoßen haben, sodaß tatsächlich keine 
bedeutenden Läger vorhanden sind. Daß 
die Preise für Altpapier sich bedeutend 
senken werden, ist eine irrige Annahme, 
denn bei den wenigen Vorräten, denen ein 
gewaltiger Bedarf gegenübersteht,. dürfte 
der Preisrückgang nur kurze Zeit dauern. 
Man nimmt an, daß die augenblickliche 
Stockung wohl aller Geschäftszweige, auf 
die unsichere Zukunft unserer ganzen poli- 
tischen Lage eingestellt ist. 

Es wäre ja sehr wünschenswert, daß 
alles billiger wird, aber bei den Arbeits- 
löhnen und sonstigen Unkosten, von deren 
Erhöhung um fast 100 v. H. auch die Alt- 
papierhändler betroffen werden, ist von 
diesen nicht zu verlangen, daß sie ganz 
ohne Nutzen arbeiten sollen und gezwungen 
werden, ihre Geschäfte zu schließen. 
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Prämienlöhne in der Papierindustrie. 


Die Löhne in der Papierindustrie sind 
heute noch in der Hauptsache Stundenlöhne, 
d. h. es wird lediglich die in der Fabrik 
verbrachte Zeit bezahlt ohne Rücksicht auf 
die Leistung. Doch dringen daneben lang- 
sam wieder die Lohnsysteme der Friedens- 
zeit ein, Akkordiohn und Prämienlohn. Die 
folgenden Ausführungen gehen daher zu- 
nächst von den damals üblichen Formen 
aus, ohne — besonders bei den Prämien — 
erschöpfend sein zu können. Jede Fabrik 
beinahe hat ihre eigenen Versuche gemacht, 
eigene Erfahrungen gesammelt, ohne daß 
die Allgemeinheit etwas davon erfährt. 

Die mir bekannten Prämien sollen hier 
in der Reihenfolge der Arbeitsvorgänge ge- 
schildert werden.* 

Lumpensortierung. 

Die Entlöhnung erfolgte hier früher bei- 
nahe durchweg durch weibliche Kräfte im 
Akkord, berechnet für 100 kg. Die Sätze 
richten sich nach Material und Feinheit der 
Sortierung. Die heutige Entlöhnung nach 
der Zeit bewährt sich nicht, die Leistungen 
sind beinahe überall ungenügend. Eine 
Fabrik hat daher vor kurzem folgendes 
Prämiensystem eingeführt: 

Es wird eine Mindestleistung für jede Sorte 
angenommen, z. B. für hell Kattun 80 kg. 
Werden diese Sätze nicht erreicht, so wird 
nur der tarifmäßige Stundenlohn gewährt, 
für jedes Kilogramm mehr dagegen eine Son- 
dervergütung, so z. B. bei hell Kattun 9 -f 
Jugendliche Sortiererinnen erhalten den 
Lohnsatz für Erwachsene, wenn sie mehr 
als die Mindestmenge sortieren, die Nach- 
seherinnen 25 pCt. Lohnzulage. 

Diese neue Einrichtung soll sich gut be- 
währen; die Leistungen sind bedeutend 
größer geworden, nur wenige Arbeiterinnen 
bleiben auf dem Mindestsatz stehen. 

Das Kochen der Lumpen, sowie die Ar- 
beiten am Halbzeugholländer wurden nach 
der Zeit bezahlt. | Ä 

Holzschlifl. 

Die Entlöhnung erfolgte früher meist 
nach der Zeit, das Zufahren des Holzes 
teilweise im Gruppenakkord. Lohnend ist 
dies jedoch nur in großen Schleifereien. 

Strohstoff. 5 

Hier bestanden neben Akkord - und Zeit- 

lohn gewisse Prämien. Es wurde eine be- 


» Unter teilweiser Benutzung von Schäfer „Die 
Technik des Löhnungswesens in der Papierindustrie“ 
im 7. Jahrgang, 7. Heft der Zeitschrift für handels- 
wissenschaftliche Forschung. 


stimmte Tagesproduktion angenommen, 2. B. 
8000 kg. Für Mehrleistung wurde eine 
progressive Prämie gewährt, z. B. von 8000 
bis 9000 kg & 1.— für je 1000 kg, bei 
mehr als 9000 kg & 2.75 für je 1000 kg. 
Die Prämien verteilten sich. auf die ganze 
Belegschaft und wurden monatlich ausge- 
zahlt. Ferner bestanden teilweise Ersparnis- 
prämien in der Weise, daß für Siebe der 
Entwässerungsmaschinen, welche länger als 
eine bestimmte Anzahl von Schichten aus- 
hielten, eine progressive Vergütung ge- 
währt wurde. | 
Zellstoff, 

Die Arbeiter an den Hackmaschinen standen 
größtenteils im Gruppenakkord. Die Arbeit an 
den Kochern wurde entweder im Akkord oder 
im Tagelohn mit Prämie bezahlt. Die Ein- 
heit war meist 10000 kg lufttrocken. 

Herstellung der Fertigwaren. 

Die Holländermüller, die Arbeiter im 
Stoffkeller und in den Leimküchen wurden 
im Stundenlohn bezahlt. Die Arbeiter an 
der Papiermaschine hatten ebenfalls vor dem 
Kriege Stundenlohn; daneben bestanden aber 
allerhand Arten von Prämien. Die Schwie- 
rigkeit bei den letzteren lag in der Fest- 
legung der Mindestmengen. Trotz aller 
Spezialisierung laufen ũber die Maschinen 
verschiedene Sorten, und diese ver- 
schieden schnell. Eine weitere Schwierig- 
keit liegt ferner in der gerechten Verteilung 
auf die verschiedenen Arbeiter, die an der 
Maschine arbeiten. Billigerweise müssen 
die Vergütungen nach den sonstigen Löhnen 
abgestuft werden. Es sind jedoch 2. B. 
auch die Leute an den Holländern der be- 
stimmten Papiermaschinen zu beteiligen. Je 
mehr Leute jedoch daran teilhaben, desto 
schwerer ist wieder jeder Einzelne zu be- 
friedigen, desto schwieriger ist die Berech- 
nung. 

Die folgende Art von Prämien, wenn 
auch mit allerlei Abweichungen, war in 
zahlreichen Fabriken vor dem Kriege ein- 
geführt. Es wurde eine bestimmte Mindest- 
produktion angenommen, für Mehrerzeugung 
wurde eine progressive Prämie gewährt, 
die nach den Sorten abgestuft wurde. Aus- 
schlaggebend war der Durchschnitt eines 
Monats, außerordentliche Stillstände wurden 
berücksichtigt, nicht dagegen die Zeit für 
Sieb- und Filzwechsel. Die Abrechnung er- 
folgte meist monatweise am 15. des folgen- 
den Monats. Beteiligt waren nur die Leute 
an der Papiermaschine. 


Nr. 19 1920 
Gut scheint sich folgende Einrichtung 
bewährt zu haben: Es wurde eine bestimmte 
Stücke- (Ausschuß-) Menge, z. B. 8 pCt., 
als Höchstmaß zugelassen. Erhöhte sich 
die Ausschußmenge- um 1 pCt., so wurden 
Mindestleistung der Maschine 9000 kg 
Stücke höchstens 8 pCt. 
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25 pCt. an der Prämie gekürzt; bei Ver- 
minderung der Stückemenge um 1 pCt. 
wurden 50 pCt. Mehrprämie gewährt. Ein 
Beispiel mit beliebigen Zahlen möge die Art 
der Berechnung zeigen: 


in 12 Stunden. 


Prämie von 9—10000 kg „A 3.— für weitere 1000 kg 
ò „ 10—11000 „ „ 5.— „ 5 3 
1112000 „ 10.— 


Tatsächliche "Monatsleistung 504000 kg. 


Arbeitszeit 50 Schichten zu je 12 Stunden = 


abzüglich Stillstände 


Die Leistung in einer Schicht ist demnach 11000 kg, Stücke 7 pCt. 


erhöht sich daher um 50 pCt. 
Sie beträgt also: 
„ 10—11000 „ 
+ 50 pCt Zuschlag 
für 1 Schicht 
Beteiligt sind: 
Lohnsatz 


1 Maschinenführer MM 8.— 


2 Maschinengehilfen je „ 6.— 
1 Trockner - — 
1 Roller „ 5.— 

A 24.— 


600 Stunden 


von 9— 10000 kg & 3.— 


24 a 
576 Stunden = 48 Schichten. 
Die Prämie 

„ 5.— , 8.— 

„ 4.— 

M 12.— 

Prämie Gesamtschichtlohn 

& 4.— M 12.— 
„ 3.— „ 9.— 
„ : 2.50 „ 7.50 
„ 2.50 „ 7.50 
M4 12.— M 36.— 


Auf „4 1.— Lohn kommen 50 „f Prämie. 


Diese Arten der Prämie berücksichtigten 
theoretisch in guter Weise Menge und Güte 
der Produktion. Die Verrechnung ist jedoch 
schwierig, ist auch insofern ungerecht, als 
sie nur die reinen Papiermaschinenarbeiter 
belohnt. Die Prämie kann bei Herstellung 
bestimmter Lager- und Stapelsorten leichter 
angewandt werden, als wenn vielerlei Sorten 
hergestellt werden. 

Im Wochenblatt für Papierfabrikation 
Nr. 11, Seite 785, ist eine ähnliche Prämie 
geschildert, die aber nur die Menge, nicht 
die Güte der Ware berücksichtigt. 

Eine andere Prämienart, die besonders 
bei Tapeten- und Buntpapier vorkam, ging 
etwa so: Es wurde ein bestimmter Schichten- 
lohn bezahlt, darauf kamen bei großen 
Leistungen Sondervergũtungen, die aber nur 
ausbezahlt wurden, wenn sie mindestens 
einen bestimmten Betrag erreichten. Sie 
waren dann stark progressiv gestaltet, und 
zwar nach der Meterzahl. Bei Buntpapier 
waren daran nur die Maschinenführer be- 
teiligt, dann aber auch die Farbmischer. 
Die Erfolge waren damals gute. Inwieweit 
diese seinerzeit in Buntpapierfabriken all- 
gemein eingeführten Systeme bereits heute 


wieder angewandt werden, entzieht sich 
meiner Kenntnis. 

Gelegentlich dienten diese Prämien als 
Maßstab für die Tauglichkeit der Maschinen- 
führer. Sie waren auch in Kunstdruck - 
streichereien üblich. Erreichte der Streich- 
maschinenführer keinen bestimmten Lohnsatz, 
so konnte er unter Umständen durch einen 
anderen Arbeiter ersetzt werden. 

Auch bei den Papiermaschinen wurden 
gelegentlich Ersparnisprämien in der Art 
gewährt, daß für Siebe, die länger als eine 
bestimmte Zeit reichten, besondere Ver- 
gütungen ausbezahlt wurden. Es dürften 
auch in der Gegenwart damit gewisse Er- 
folge erzielt werden können. 

Die Arbeiten an den Kalandern, an den 
Satinier- und ähnlichen Maschinen geschahen 
früher im Akkord, teilweise im Gruppen- 
akkord. Ebenso waren in der Sortiererei 
fast durchweg Akkordlöhne eingeführt. Ge- 
legentlich gab es auch in den Kalander- 
sälen, an Schneidemaschinen u. à. Prämien 
in der Weise, daß von einer Mindestmenge 
ab eine Mehrvergütung für jede weiteren 
1000 kg gegeben wurde. 

Auch gewisse Versuche, die Packer an 
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einem möglichst großen Tagesversand zu 
interessieren, haben bestanden. Neben einem 
bestimmten Tagelohn sollte für je 1000 kg 
Versand eine kleine Prämie gewährt werden, 
die meist monatlich ausbezahlt wurde. 

Alle Prämien haben zur Voraussetzung, 
daß der Betrieb einigermaßen regelrecht 
läuft. Das ganze letzte Jahr war kaum 
geeignet zur Neueinführung bezw. Wieder- 
einführung von Prämien, da die Grundlagen 
bei den ewigen Stillständen nicht vorhanden 
waren. Werden die Verhältnisse jedoch 
endgültig wieder besser, so ist es dringend 
nötig, daß die vielerlei guten (und schlech- 
ten!) Erfahrungen, die mit den verschiedenen 
Prämiensystemen gemacht wurden, wieder 
praktisch werden. Es sind bereits Ver- 
suche dazu gemacht worden. 

So sind in Düren verschiedene Fein- 
papierfabriken bereits wieder zu Prämien 
übergegangen, die sich zu bewähren scheinen. 
Auf einem Grundlohne, der nach der Zeit 
bemessen ist, baut sich ein System auf, das 
es ermöglichen soll, dem Arbeiter einen 
erheblichen Mehrverdienst zu verschaffen. 
Anscheinend?sind alle Arbeiter, die irgend- 
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wie am Fabrikationsgange einer Papier- 
maschine teilhaben, an der Sondervergütung, 
die nach einem bestimmten Gruppierungs- 
plan gewährt wird, beteiligt. Es wäre sehr 
zu begrüßen, wenn eine der Dürener Fab- 
riken an dieser Stelle ihre Einrichtungen 
und vor allem ihre Erfalirungen schildern 
würde. 

Eines schickt sich nicht für alle. Es mag 
Fabriken geben, die mit dem Tagelohn das 
beste Ergebnis haben, andere aber verdanken 
den bei ihnen eingeführten Prämien wesent- 
liche Erhöhungen der Leistungen. Es kommt 
auf das Erproben an. Aber wichtig sind 
die Fingerzeige von denen, die bereits der- 
artige Systeme eingeführt haben. Sie seien 
hier noch einmal gebeten, ihre für die All- 
gemeinheit so wertvollen Erfahrungen in 
dieser Zeitschrift bekanntzugeben, so wie 
es in Nr. 11 bereits in dankenswerter Weise 
geschehen ist. Betriebsgeheimnisse brauchen 
dadurch nicht ausgeplaudert zu werden. 
Aber einen Gedankenaustausch über diese 
Fragen denke ich mir nicht nur interessant, 
sondern auch nutzbringend für die ganze 
Papierindustrie. K. B. 
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Ueber die Einwirkung von Temperaturerhöhung aul die 


Entwässerung von Zellstoff. 
Von Dr. A. Klein. 


Es ist bekannt, daß durch Erwärmung 
eine raschere Entwässerung des Papierstofis 
erzielt wird. Clayton Beadle gibt an 
(Chapters on Papermaking I, 106), daß 
Fasern beim Erwärmen aufgesaugtes Wasser 
abgeben und sich dadurch zusammenziehen. 
Man kann sich nun auf dieser Grundlage 
auch erklären, warum luftgetrockneter Zell- 
stoff fester ist als dampfgetrockneter, und 
ferner, weshalb Garne aus Zellstoff, der 
mit Dampf getrocknet wurde, weniger fest 
sind als solche, die aus Zellstoff gearbeitet 
werden, der vorher nicht getrocknet wurde. 
Auf der gleichen Grundlage kann man er- 
klären, weshalb luftgetrocknete Papiere 
höhere Reißfestigkeiten zeigen als maschinen- 
getrocknete, ferner weshalb übertrocknetes 
Papier weniger fest ist. Die Festigkeit 
hängt ja auch außer von der Verfilzung der 
Fasern von der Adhäsion der Fasern ab, 
und die Adhäsion ist relativ größer bei 
den aufgequollenen Zellstoffasern. Ich stelle 
mir den Einfluß der Adhäsion so vor, daß 
beim Reißen z. T. ein Abrutschen der 
Fasern stattfindet, die nebeneinander vorbei- 


gleiten. Bei dieser Annahme ist erklärlich, 
warum durchnäßtes Papier weniger fest ist 
als trockenes, da bei diesem das eingedrun- 
gene Wasser gewissermaßen als Schmier- 
mittel das Vorbeigleiten der Fasern an 
einander begünstigt. Ich vermag mir ebenso 
die Herabsetzung der Reißfestigkeit des 
Papieres durch die zwischen den Fasern 
eingelagerte Harzleimung zu erklären, weil 
durch diese ebenfalls die Adhäsion der 
Fasern herabgesetzt wird. Ferner ist daraus 
erklärlich, daß die Festigkeit von schmierig- 
langen Stofien größer ist als die von rösch- 
langen Stoffen usw. S. Smith (Papir- 
Journalen v. 10. April 1919) nimmt auf 
Grund von Arbeiten von L. Skark (Papier- 
fabrikant 1912, S. 94 ff.) noch an, daß 
die Bewegung des Wassers beim Entwäs- 


sern von Zellstoff durch seine eigene innere 


Reibung — die Viscosität — ebenfalls be- 
einflußt wird und daß dieser Reibungs- 
widerstand, wie es Poisenille nachgewiesen 
hat, mit der Temperatur schwankt. Die 
Arbeiten von Dr. H. Hofmann (Pergamyn 
und Trocknung von Zellstoffen, Göttingen 
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1906), M. Renker (Die Bestimmungsmetho- 
den der Zellulose, Berlin 1910) und schließ- 
lich die vom Verein der Zellstoff. und 
Papier · Chemiker veranlaßten Untersuchungen 
des kgl. Materialprüfungsamtes Berlin- 
Lichterfelde (vergl. Papier- Ztg. 1909, S. 3127) 
haben die Frage wohl endgültig geklärt, 
daß beim Trocknen bis zu 100° C Zellstoff 
keine weitgehende Zersetzung erleidet. 


Ich habe in meinem Vortrage, gehalten 
am 7. Februar 1914 in Wien anläßlich 
der 2. ordentlichen Hauptversammlung des 
österr.-ung. Vereines der Zellstofi- und Pa- 
pierchemiker, die zur Trocknung von Sulfit- 
Zellstoff auf 88 %% abs. tatsächlich benötigte 
Wärmemenge mit 120000 Kalorien = ca. 
190 kg Dampf für je 100 kg Zellstoff an- 
gegeben, wobei ich berechnete, daß theo- 
retisch etwa 110000 Kalorien, davon zum 
eigentlichen Trocknen 94000 Kalorien be- 
nötigt werden. In den zwei Jahre später 
erschienenen (1916) „Wärmetechnischen und 
wärmewirtschaftlichen Untersuchungen aus 
der Sulfitzellstoff. Fabrikation“ von Dr. Ing. 
v. Laßberg wird S. 61 die theor. benötigte 
Wärmemenge für 1 kg Stoff mit 968 Ka- 
lorien berechnet und S. 62 als tatsächlicher 
Verbrauch mitgeteilt, daß für 1 kg Stoff 
2,07 kg Dampf benötigt werden. Die Zahlen 
stimmen demnach mit meinen zwei Jahre 
vorher veröffentlichten Angaben überein. 


In Svensk Pappers Tidning 1918, Heft 
8 und 9, macht H. Brahmer Mitteilungen 
über die Wärmeausnützung in der Trocken- 
maschine, wobei er unter anderem den 
Dampfverbrauch von Zwischentrocknern, 
die zwischen die Naßpressen geschaltet 
sind, angibt. Er kommt für Bleichstoff zu 
einem gesamten Dampfvei brauche pro Tonne 
getrockneten Zellstoffes von 1722 kg Dampf 
und für Kraftstoff auf 1860 kg Dampfver- 
brauch, so daß man daraus ohne weiteres 
ersehen kann, daß hartgekochter Zellstoff 
sich schwerer trocknet als Bleichstoff, was 
im übrigen auch aus der Praxis nicht un- 
bekannt ist. Ueber die Wirkung der 
Zwischentrockner schreibt er, daß diese die 
Produktion um 5,4 % erhöhten, aber ihre 
Wirkung nicht die der entsprechenden 
Trockenzylinderfläche übertraf. 

Ich finde nun, daß es nötig ist, die An- 
gaben von H. Brahmer zu ergänzen. Die 
eingeschalteten Trockenzylinder, wie z. B. 
eine solche Ausführung durch amerikanisches 
Patent 1050164 N. Pedersen geschützt ist, 
wirken natürlich nicht besser als andere 
Trockenzylinder, wohl aber erhöhen sie die 
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Wirkung der Pressen ganz bedeutend, und 
wenn man die Wirkung der Zwischentrock- 
nung zusammen mit der erhöhten Wirkung 
der Naßpresse der Entwässerungsmaschine 
prüft, findet man, daß die Gesamtwirkung 
sich bedeutend gebessert hat. 

Die Erklärung der durch nachstehend 
wiedergegebene Versuchszahlen belegten 
Tatsache ist nach den von mir eingangs 
ausgeführten Ueberlegungen ganz einfach. 
Es genügt deshalb, daß ich die Betriebs- 
zahlen wiedergebe. 


versuch A i 


Siebgeschwindigkeit 10,93 m/min ent- 
wässert in der Stunde 954 kg Zellstoff 
(90% abs.), Trockengehalt nach der Gaut- 
sche 21, 1%, nach der I. Presse 36, 9%, nach 
der II. Presse 40,7°/,. Von der II. Presse 
für je 1000 kg Zellstoff abgepreßt 230 kg 
Wasser. Stofitemperatur auf dem Siebe 3°C, 
nach der II. Presse 22°C. 


Versuch B 
mit Wortes zwischen I. und II. Presse. 
Trockengehalt nach der I. Presse 36, 8%, 
nach der II. Presse 45, 7%. Von der 
II. Presse und dem Vortrockner wurden auf 
1000 kg Stoff 90 7 abs.): 


90 

3686 — 45 57 x< 1000 = 475 kg 
Wasser entfernt. Die II. Presse hat 340 kg 
Wasser entfernt, der Vortrockner verdunstete 
135 kg. Stofftemperatur auf dem Siebe 
3°C, nach der I. Presse 22°C, nach der 
II. Presse 54° C, Temperaturerhöhung zu- 
folge der Einschaltung des Vortrockners also 
320 C. Sıebgeschwindigkeit 12 m/ min, ent- 
wässert 1073 kg Stoff pro Stunde, Dampf- 
austritt im Vortrockner auf 1000 kg Stoff 
265 kg, Dampfdruck 1,3 Atm. 


Versuch C 
mit Vortrockner zwischen I. uud II. Presse. 
Trockengehalt nach der I. Presse 35, 5%, 
nach der II. Presse 45,6°/,, durch die 
II. Presse und Vortrockner zusammen ent- 
fernte T auf 1000 kg (90°/, abs.) 


90 
Stoff (25 355 456 1000 = 562 kg. 


Von der l. Presse abgepreßt = 406 kg 
Wasser. Der Vortrockner verdunstet auf 
1000 kg (90°/, abs.) Stoff 156 kg Wasser. 
Stofftemperatur auf dem Siebe 30 C, nach 
der I. Presse 190 C, nach der II. Presse 
51° C, Temperaturerhöhung zufolge des 
Vortrockners also 32° C. Siebgeschwindig- 
keit 11,3 m/min, entwässert 967 kg Stoff 
in der Stunde, Dampfaustritt aus dem Vor- 
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trockner 283 kg auf 1000 kg Stoff, Dampf- 
druck 1,3 Atm. 

Der Vergleich von A und B zeigt, 
daß die II. Presse mit dem Vortrockner auf 
1000 kg (90°/, abs.) Stoff 475 kg Wasser 
entfernte. Das Erwärmen der Masse um- 
gerechnet auf die entsprechende Menge 
Wasser, die auf 1000 kg Stoff durch diese 
Wärmemenge verdunstet worden wäre, ergibt 


1000 + 900) 32 
—- 56 kg. 


— — 0 


45,7 


Zusammen sind 475 56 = 531 kg Wasser 
durch die Wirkung der II. Presse und des 
Vortrockners entfernbar. 


Nach A hat die II. Presse auf 1000 kg 
90 prozentigen Stoff 230 kg Wasser entfernt. 
Es hat demnach nach Anordnung B die 
Trockenpartie 531 — 230 = 301 kg weniger 
Wasser zu verdampfen als nach der An- 
ordnung A. 

Einen Wirkungsgrad von 80% der 
Trockenpartie angenommen, was recht hoch 
ist, so werden zum Verdunsten von 301 kg 

301 (637) — 22 

0 

Wasser von 22°C verbraucht 0,80 = 520 
auf 1000 kg 90prozentigen Stoff, entsprechend 
445 kg Dampf. Im Vortrockner wurden 
aber 265 kg Dampf gemessen, so daß sich 
auf 1000 kg Stoff durch die bessere Wir- 
kung der II. Presse zufolge der Vortrocknung 
eine Dampfersparnis von 180 kg Dampf 
ergibt. Das entspricht 9 bis 10°/, des ge- 
samten Verbrauches an Dampf für Trocken- 
zwecke. 


Vergleich von A und C. 


Nach C haben die Il. Presse und der 
Vortrockner auf 1000 kg Stoff (90 °/, abs.) 
562 kg Wasser entfernt. Das Erwärmen 
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der Masse (umgerechnet wie beim Vergleiche 
von A und B) entspricht dem Verdunsten 
von 55 kg Wasser auf 1000 kg 90% igem 
Stoff. Zus. können daher 562 +55 = 
617 kg Wasser auf 4000 kg Stofi durch 
die II. Presse und den Vortrockner entfernt 
werden. 

Nach A leistet die Il. Presse auf 1000 kg 
Stoff 230 kg Wasserauspressung, das ist 
eine um 387 kg geringere Leistung als 
nach Anordnung C. 

Für die Verdampfung von 387 kg Was- 
387 (637 — 22) 

0,80 4 520 572 kg Dampf 
verbraucht werden. Tatsächlich wurden 
283 kg verbraucht. Es ergibt sich eine 
Ersparnis von 289 kg Dampf auf 1000 kg 
90% igem Stoff, entsprechend etwa 14% 
des gesamten Trockendampfverbrauches. 

Der Unterschied der Ergebnisse beim 
Vergleiche der Versuche A und B mit 
A und C kann sich daraus erklären, daß 
beim Versuche B die Geschwindigkeit, mit 
der die Maschine lief, etwa 7% größer 
war als beim Versuche C, wodurch bei 
C eine bessere Pressenwirkung erzielt wurde, 
ferner war beim Versuche C die Temperatur 
der Stoffbahn auch niedriger, wodurch sich 
auch eine bessere Wärmeübertragung in 
der Zeiteinheit ergibt, was auch die Wir- 
kung des Vortrocknens erhöht. 

Längere Beobachtung der Wirkungs- 
weise des Vortrockners hat aus den Be- 
triebsdaten auch tatsächlich eine erhöhte 
Leistung der Trockenmaschine sowie Ver- 
ringerung des Dampfverbrauches ergeben. 
Es hat sich deshalb für den praktischen 
Bedarf unnötig gezeigt, die Versuche zu 
wiederholen bezw. die Unterschiede in den 
zwei Vergleichsrechnungen nochmals zu 
überprüfen. 


ser sollten 


—— .. rer —— 


Siebreinigung. 
(Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2638 in Nr. 3, S. 193.) 


Das beste und schonendste Reinigungs- 
mittel für das Sieb ist und bleibt der Dampf. 
Heißwasserkästen oder Dampfblaserohre, 
welche über die ganze Siebbreite reichen, 
erwärmen das Sieb zu stark. Dadurch 
streckt sich das Gewebe und verliert an 
Elastizität. Durchaus schädlich ist aber ein 
Ausbrennen mit glühenden Kohlen. Am 
zweckmäßigsten ist eine Dampfblase-Vor- 
richtung mit einem Mundstück, das nur 
wenige Löcher von 2 mm Dchm. hat 
und über die ganze Siebbreite selbsttätig 


geführt wird. Ich habe mir stets selbst 
eine entsprechende Vorrichtung gemacht, 
wie sie nachstehend beschrieben ist: 

In einem Gasrohr von 50 mm licht. 
Durchmesser wird eine Gewindespindel, 
drehbar, aber gegen Verschieben an beiden 
Enden gesichert, angebracht. Das Rohr hat 
fast in der ganzen Länge einen etwa 20 mm 
breiten Schlitz. Auf der Spindel läuft eine 
Metallmutter, in die das Ausblasemundstück 
durch den Schlitz des Rohres hindurch ein- 
geschraubt wird. An das Mundstück schließt 


Nr. 19 1920 


an der einen Seite ein halbzölliges Dampf- 
zuleitungsrohr, gegen das Sieb hat das 
Mundstück 4—5 2!/, mm große Löcher für 
den Dampfaustritt, etwa 5 mm vom Siebe 
abstehend. Die Einrichtung ist, was die 
Bewegung des Mundstückes anbelangt, einem 
Schnitzer-Schleifer ähnlich, sie wird beider- 
seits auf der Stuhlung wohl befestigt. An 
der Führerseite wird eine Schnurscheibe auf 
dem Spindelende angebracht und diese von 
einem Walzenzapfen aus angetrieben. Das 
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Dampfzuleitungsrohr läßt man an der hin- 
teren Seite sich hinausbewegen, wenn ge- 
nügend Platz ist. Das Ausblasemundstück 
wird sich selbsttätig hin- und herbewegen, 
wenn man die Schnur offen oder gekreuzt 
laufen läßt. 

Das Ausblasen des Siebes kann damit 
jederzeit während des Betriebes erfolgen 
und namentlich Schmutz und harzige Flecken 
werden sicher und ohne Schaden für das 
Sieb entfernt. Jos. Holzhammer. 


— ͤ—— en a —— ?U—h 


Filztrockner an Papiermaschinen. 


Zu dem Artikel in Nr. 12, S. 859, wird 
vielleicht manchem Leser folgendes Beispiel 
aus der Erfahrung von Interesse sein: 

Als Vertreter einer Maschinenfabrik hatte 
ih vor Jahren mit einem außerordentlich 
tüchtigen und erfolgreichen Direktor einer 
Papierfabrik wegen des Umbaus einer Pa- 
piermaschine zu verhandeln. Das Projekt 
wurde von mir ausgearbeitet und dabei die 
Filzfübrung so angeordnet, daß die Filz- 
trockner außerhalb der Filze lagen. Das 
Projekt wurde gutgeheißen, nur machte der 
Direktor bei Vergebung des Auftrages die 
Bedingung, daß ein gewisser Filztrockner, 
es handelte sich um einen verhältnismäßig 
kleinen Zylinder von 800 mm Durchmesser, 
innerhalb des Filzes gelegt werde. Ob- 
schon persönlich kein Freund dieser An- 
ordnung, stimmte ich zu. Der Umbau 
wurde glatt durchgeführt und ohne Anstand 
übernommen. | 

Etwa zwei Jahre später hatte ich wieder 
eine kleine Aenderung an der fraglichen 


Papiermaschine vorzunehmen, und da sah 
ich zu meinem Erstaunen, daß die Filz- 
führung inzwischen dahin abgeändert wor- 
den war, daß der Zylinder außerhalb des 
Filzes lag. 

Auf meine diesbezügliche Frage an den 
Direktor erklärte dieser, daß er zwar auch 
heute noch die Anordnung des Filztrockners 
im Filz für richtiger halte, trotzdem aber 
die Aenderung habe vornehmen lassen auf 
Grund der beim Filzwechsel gemachten 
Erfahrungen, trotzdem das Heben des Filz- 
trockners durchaus keine Schwierigkeiten 
verursachte. 

Dieses Vorkommnis deckt sich also mit 
der Ansicht des Herrn R. E. Unzutreffend 
ist jedoch seine Bemerkung, daß die Be- 
rührung des Filzes mit dem Zylinder bei 
außerhalb liegendem Trockner noch einmal 
so lang werde wie im andern Fall. In den 
meisten Fällen läßt sich dies durch geeig- 
nete Filzführung ausgleichen. 

M. 


EEE mern — 


Patent-Erteilungen. 

Klasse 12 d. 26. 321815. Hans Reisert G. m. b. H., 
Cöln- Braunsfeld. Verfahren und Vorrichtung zum 
Auswaschen loser Filtermassen; Zus. z. Pat. 311 895 
25. 6. 18. R. 46 127. 

Klasse 33 d. 8. 301786. Ludwig Winter & Como 
G. m. b. H., Bischofswerda, Sa. Gurt aus Papier- 
gewebe. 8. 9. 17. W. 49 720. | 

Klasse 55d. 22. 321607. Robert Marx, London; 
Dipl.-Ing. H. Caminer, Pat.-Anw., Berlin W. 66. 
Langsiebpapiermaschine. 20. 3. 14. M. 55558. V. 
St. Amerika 20. 1. 14. 

Klasse 55 e. 5. 321674. Frederick William Vickery, 
London; Vertr.: E. Franke und Q. Hirschfeld, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 68. Maschine zum Schneiden von 
Papier oder anderen Stoffen, bei der die Papierbahn 
von den Papierrollen durch Klemmbacken erfaßt und 
den Schneidmessern zugeführt wird. 30. 6. 14. W. 
12718. Großbritannien 2. 1. 14. 


Zurücknakme von Anmeldungen. 
Die folgenden Anmeldungen sind vom Patentsucher 
zurückgenommen. f 
Klasse 55d. H.76301. Naßpresse für Langsieb- 


papier- und Entwässerungsmaschinen mit selbsttätiger 
Ueberführung und Papierbahn. 21. 7. 19. 


Klasse 55e. S. 48 585. Verfahren zum Färben 
von Spinnpapierstreifen auf Schneid- und Aufwickel- 
maschinen; Zus. 2. Pat. 310 177. 10. 7. 19. 


Gebrauchsmuster- Eintragungen. 


Klasse 55 b. 732 454. Helarich Ries, Ragnit. Sand- 
fang für die Zellstoffherstellung. 21. 11. 19. R. 48 772. 

Klasse 55 c. 734045. Carl Lichterteld, Troisdorf. 
Verminderte Anordnung der Bronzemesser an Mahl- 
holländerwalzen für Zelluloid- und Papiervermahlung. 
31. 1. 20. L. 43879. 


Klasse 55d. 731195. Curt Bauer. Leipzig- 


Schleußig, Pistoriusstraße 5. Trocken vorrichtung für 
Papierbahnen. 2. 1. 20. B. 86 156. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55 e. 656 48 1. J. M. Volth, Maschinenfabrik, 
Heidenheim a. d. Brenz. Vorrichtung zum Anschneiden 
einer Spitze an die Papierbahn usw. 16. 10. 16. 
V. 13 777. 4. 10. 19. 


Klasse 55 e. 664 440. Fa. Fritz Ibach, Remscheid- 
Hasten. Ringmesser zum Schneiden von Streifen usw. 
30. 3. 17. J. 17108. 16. 2. 20. 
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Rudolf Kron f. 


Rudolf Kron, geb. am 11. Juli 1853 zu 
Basel, absolvierte Elementar-, höhere und 
Fachschulen zu Basel, Aarburg und Lau- 
sanne und trat im Jahre 1872 bei der be- 
kannten Maschinenbauanstalt Escher, Wyß 
& Cie, in Zürich als Mitarbeiter ein, wo 
er bald zum Oberingenieur und Vorsteher 
der Abteilung für Papiermaschinenbau auf- 
rückte. Mit dem 1. Oktober 1886 über- 
nahm er als Nachfolger seines Landsmannes 
J. Nötzli die Direktion der Maschinenbau- 
anstalt Golzern vorm. Gottschald & Nötzli. 
In dieser Stellung wirkte er 22 Jahre lang 
und verschaffte den Golzerner Papier- usw. 
Maschinen einen Weltruf. Nach Ankauf der 
Zweigfabrik Grimma 1899 wurde er zum 
Generaldirektor der Fabriken ernannt. Im 
Jahre 1908 schied Kron aus obiger Stellung 
und erwarb in Thalheim i. Erzgeb. eine 
Papierfabrik, die er im Verein mit seinen 
tüchtigen Söhnen unter der Firma „Patent- 
Papierfabrik Thalheim i. Erzgeb.“ betrieb. 
Zunächst wurden dort nach seinem „Lig- 
nose“ - Verfahren Lederpappen erzeugt, bis 
die Fabrik im Jahre 1911 vollständig nieder- 
brannte. 

Gleichzeitig beschäftigte sich Kron mit 
der Verwertung seiner zahlreichen Patente 
und Verfahren, insbesondere solcher auf dem 
Gebiete der Fasergewinnung aus bisher nur 
wenig oder garnicht der Textilindustrie 
nutzbar gemachten Rohstoffen. Ebenso be- 
tätigte er sich auf dem Gebiete der Zellu- 
lose - und Papierspinnerei, dem seine Auf- 


merksamkeit schon seit den 90 er Jahren 
gegolten hatte. Als daher in den ersten 
Kriegsjahren infolge der Blockade das 
dringende Bedürfnis nach Ersatz für die 
knapp werdenden Faserstoffe der Textil- 
industrie eintrat, waren Kron und die wieder 
aufgebaute Thalheimer Fabrik unter den 
ersten, die dem Reiche in seiner Not auf 
diesem Gebiete Hilfe zu bringen vermochten. 
Thalheim wurde im Laufe der Kriegsjahre 
auf eine Monatsproduktion von 600—700 t 
ausgebaut und somit einer der leistungs- 
fähigsten Papiergarnbetriebe Deutschlands. 
Neuerdings stellt der Thalheimer Betrieb, 
wiederum nach dem „Lignose“-Verfahren 
des Verblichenen, Rohpappe für die Dach- 
pappenfabrikation her, daneben, wenn auch 
in geringerem Umfange als früher, Papier- 
garne aller Arten. 

Schon vor Jahren an einem hartnäckigen 
Leberleiden erkrankt, zog sich Kron Ende 
1916 nach seiner Vaterstadt Basel zurück 
und kaufte sich im Frühjahr 1919 in Gersau 
am Vierwaldstätter See an. Nur ein kurzes 
Jahr hat er sich auf dem idyllisch gelegenen 
Sitze der wohlverdienten Ruhe erfreuen 
dürfen, da wurde er am 15. April 1920 in 
die Ewigkeit abberufen. 

Mit ihm ist ein fleißiger, besonders be- 
gabter Erfinder und tüchtiger, praktisch er- 
folgreich tätiger Maschinenbauer und Papier- 
fabrikant aus dem Leben geschieden. 


Er ruhe in Frieden! 


Geschäftsberichte. 


München Dachauer Aktlengesellschait 
lar Maschinenpapierlabrikation München. 1919. 

Dieses erste Jahr nach dem Kriege hat die 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rohstoffen 
und Kohlen gegenüber den Kriegsiahren noch ge- 
steizert, so daB es wegen vieler Hemmungen in der 
Fabrikation schwer bielt, auch nur einigermaßen 
unsere Kundschaft zu befriedigen. Die Nachfrage 
nach unserem Fabrikat war während des ganzen 
Jabres eine sehr lebhafte. 

Ueber die Aussichten im neuen Jahre läßt sich 
in Anbetracht der ungeheuren geradezu sprunghaften 
Steigerung der Rohstoff- und Kohlenpreise und der 
übrigen Gestehungskosten wenig voraussagen. In 
das neue Jahr nahmen wir einen sehr reichlichen 
Auftragsbestand hinüber. 

Die in der außerordentlichen G 
lung vom 10. November 1919 genehmigte Kapitals - 
erhöhung ist von uns betätigt worden, und wir er- 
warben die Holzschleiferei Deutenhofen mit deren 
erbeblicher Wasserkraft. 


Das Agio bei der Aktienausgabe haben wir der 
gesetzlichen Vorschrift zufolge auf Reservekonto 
gebucht, ebenso wie wir nach § 35 unserer Satzungen 
die nötige Zuweisung vornahmen, um dieses Konto 
wieder auf die Höhe des Aktienkapitalkonto zu 
bringen. 

Der im Jahre 1919 erzielte Reingewinn beträgt 
nach erfolgter ordentlicher Abschreibung von 4 290 154 
die Summe von 4 970030, so daß zuzüglich des Vor- 
trages vom Vorjahre mit A 44552 A 1014582 zur 
Verfügung der Generalversammlung stehen, für die 
folgende Verwendung beantragt wird: 4 240 000 zur 
Einlösung des Dividendenabschnittes Nr. 104 der alten 
Aktien mit 4 200 für eine Aktie, 4 80000 zur Eln- 
lösung des Dividendenabschnittes Nr. 104 der neuen 
Aktien, welche ab 1. Juli 1919 am Qewinn teilnehmen. 
mit 4 100 tür eine Aktie, 4 25 600 für Tantiemen. 
4 4900 besondere Ueberweisung zugunsten der 
Arbeiter-Kranukenkasse, A 43662 besondere Ueber- 
weisung zugunsten der Arbeiter- Pensionskasse, 
A 38011 besondere Ueberweisung zugunsten des 
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Beamten- Pensionsfonds. 4 20000 Ueberweisung an 
das Delkredere- Konto. 4 20 000 Ueberweisung an 
das Erneuerungs-Konto (Aufforstung), A 30 000 Ueber- 
weisung ao das Spezlalreserve- Konto A, 4 170 000 
zu weiteren Abschreibungen nach Bestimmunten des 
Aufsichtsrates, 4 300000 Rückstellung für unerläß- 
liche Erneuerungen in unseren Pabriken. Ueber- 
weisung an das Spezialreserve-Konto B. A 42 407 
Vortrag auf neue Rechnung. 

Zellstofllabrik Ragult Aktlengesellschalt in Ragalt. 1919. 

Das Berichtsjahr 1919 brachte für unser Unter- 
nehmen trotz Friedensschluß keine Besserung, sondern 
eine erhebliche Verschlechterung der Lage, in erster 
Linie hervorgerufen durch Koblenmangel, der uns 
zur Stillegung unseres gesamten Betriebes während 
des größten Teiles des Jahres zwang. Die Herstel- 
langskosten unserer Erzeugnisse verteuerten sich 
darch die Einführung der Achtstundenschicht, durch 
bedeutende Erhöhung der Löhne, Gehälter, Frachten, 
Koblen, Roh- und Betriebsstoffe ganz außerordentlich. 
Die Preiserhöhungen für Zellstoff und Papier boten 
demgegenüber keinen genügenden Ausgleich wegen 
der Unmöglichkeit einer einigermaßen ausreichenden 
Erzeugung. . 

Der aus dem Vorjahre übernommene Verlust- 
betrag von 4 68539,59 erhöht sich nach Abschrei- 
bungen auf Anlagen in Höhe von 4 374220,70 auf 
4 1166 497.70. 

Mitte März 1920 konnten wir nach Eingang von 
Kohle den Betrieb wieder aufnehmen. Die Nach- 
frage nach Papier und Zellstoff bleibt eine über- 
aus rege. 

Die Ergebnisse des neuen Jahres werden in der 
Hauptsache von der künftigen Kohlen- und Papier- 
holzversorgung abhängig sein. 

Die Paplerlabrik Balentart beantragt eine Ver- 
doppelung ihres Aktienkapitals von 4 1,12 Mill. auf 
2 2.24 Mill. 
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Varziaer Paplertabrik. Die Generalversammlung 
setzte die Dividende auf 15 pCt. fest. Direkter 
Morgenstern bemerkte, daß die Gesellschaft noch 
immer an Rohstoffmangel, namentlich unter Koblen- 
koappbeit, leide, so daB sie nicht voll beschäftigt 
sei. Die Resultate waren wieder bisher zufrieden- 
stellend. Ueber die weitere Entwicklung des Qe- 
schäfts lasse sich nichts sageu, da dieses von der 
Zufuhr in Brennmaterialien abhäuge. B. B. K. 


Vitorstfors-Masksund Aktiebolaget in Schweden 
erzielte im Jahre 1919 einen Reingewinn von 
3068160 K gegen 2790753 K im Jahre 1918. Die 
Dividende wird mit 9 v. H. gegen 8 v. H. im Vor- 
jabre ausgezahlt. 

Svand Aktiebolag (Schweden) erhöht ihre Divi- 
dende für das Jahr 1919 aut 30 v. H. gegen 25 v. H. 
im Vorjabre. Der Nettogewinn beträgt 1,44 Mill. K 
gegen 1,20 Mill. K im Jabre 1918. 


Kopparberg-Hotors (Schweden). Der Abschluß 
für 1919 weist einen Reingewinn von 1,65 Mill. K 
gegen 2.51 Mill. K im Jahre 1918 auf. la Hinsicht 
auf die sehr verbesserte Konjunktur, welche für die 
Produkte der Gesellschaft, Holzwaren, Sulfitstoff und 
Stahl, herrscht, werden unverändert 10 v. H. Divi- 
dende ausbezahlt. Die Tochtergesellschaft Storviks 
Sulfit Ak tiebolag weist einen Nettogewinn von Kronen 
281000 gegen K 46000 im Jahre 1918 auf. Die Divi- 
dende beträgt auch hier 10 v. H. Die Produktion 
von Sulfitmasse hat sich im Jahre 1919 auf 19360 t 
gegen 13661 t im Vorjahre erhöht. 


Bilierads Aktlengesellschait (Schweden) hat für 
das Jahr 1919 einen Reingewinn von 3.08 Mill. K 
gegen 3.16 Mill. K für 1918. Die Dividende wird 
unverändert mit 15 v. H. von der Direktion vor- 
geschlagen. 

Fiskobys Fabriks Aktiebolag (Schweden) zahlt 
ebenfalls eine unveränderte Dividende von 16 v. H. 


Geschäfts- und Personalaachrichten. 


J. W. Zanders, Papierfabrik ia Bergisch Glad - 
bach. Der bisherige geschäftsführende Teilhaber 
der Pirma, Herr Dr. Gisbert Freiherr von 
der Osten-Sacken ist ausgeschieden. 

Die Niederbayerische Cellalose- Werke Akt.-Ges. 
in Kelkheim (Bayern) hat den Gesellschaftssitz nach 
Berlin verlegt. Die Herren Qeorg Jungleib 
und Fritz Löffler sind aus dem Vorstande aus- 
geschieden. Als weitere Vorstandsmitglieder wurden 
bestellt die Herren Dr. Max Preiham in Berlin und 
Wilhelm Limberg, Direktor in Berlin-Orunewald. 
Die Fabrik ist seit längerer Zeit außer Betrieb, die 
Arbeiter mußten anderweitig untergebracht werden 
und wurden zum Teil von der staatlichen Forst- 
verwaltung übernommen. 

Die Firma Richard Berger Nachi. G m. b. H. in 
Scheuerleid-Sieg ist in Liquidation getreten und in 
eine offene Handels gesellschaft unter der Firma 
Richard Berger Nacht., Schenerield-Sleg, umgeändert 
worden. Die Uebertragung ist unter Uebernahme 
der zesamten Aktiven und Passiven seitens der 
neuen Firma erfolgt. Persönlich haftende Gesell- 
schafter sind die Herren: Direktor Reinhold Wahl 


in Scheuerfeld-Sieg und Fabrikant Gustav Kölle 
ia Bonn a. Rhein. Zur Vertretung der Pirma ist 
jeder Gesellschafter einzeln berechtigt. Die tech- 
nische Leitung ruht nach wie vor in den Händen 
des seitherigen Direktors Reinhold Wahl in 
Scheuerfeld. 

Unter der Firma R. Wahl & Co., ist am 1. April 
in Schenerleid (Sieg) eine Papiersackfabrik errichtet 
worden. Persönlich haftende Gesellschafter sind die 
Herren Direktor Reinhold Wahl, in Scheuerfeld- 
Sieg und Fabrikant Gustav Kölle, in Bonn/Rhein. 
Zur Vertretung der Firma ist jeder Oesellschafter ein- 
zeln berechtigt. 

Die Radeberger Papleriabrik Oscar Meyer in 
Radeberg b. Dresden hat die Holzschlelterel Grün- 
berg Höklig & Co. in Grünberg, Bez. Dresden käuf- 
lich erworben und führt sie unter der eigenen Pirma 
für eigenen Bedarf weiter. 

Vereinigte Padler-Iadastrle A.- G., Wies und 
Filialen in Berlin, Budapest, Roın und Mailand. Der 
Verwaltungsrat hat beschlossen, in Rotterdam (Hol- 
land) eine Filiale zu errichten. Zum leitenden Direktor 
wurde Herr Bernhard Rosenstrauch bestellt. 
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50jähriges Geschäftsjubiläum. Die 
Firma Richard Klippgen & Co., Dresden (Inh.: Konsul 
Richard William Klippgen) begeht am 15. Mai d. J. i 


die Feier ihres 50jährigen Bestehens. 


Herr Max Ehrenz welg, vor Kriegsausbruch tech- 
nischer Direktor der Papierfabrik Zwingen, Kanton 


Bern, Schweiz, ist aus sibirlscher Qefangenschaft 
wohlbehalten bei seiner Familie in Böhmlsch-Kamultz 
eingetroffen. 

Fachvorelniguug fär Paplertechulk E. V., Cötben 
i. Anh. Am 17. April 1920 fand in Duisburg die Ver- 
mäblung unseres auswärtigen Mitglieds, des Herrn 
Pap.-Chem. Wilhelm Streb mit Präulein Gunda 
Schindler statt. 


Proiserhöhang für Lederpappen und Strobpappen. 


Die Vereinigung deutscher Lederpappen- 
fabriken und der Verband deutscher Stroh-, 


pappenfabriken erhöhten die Preise für 


Lederpappen von A 350 auf 450, für Stroh- 


pappen von 4 395 auf 495 je 100 kg. 


Der Paplerverarbeitungsmaschinen-Verbaad hält 


seine diesjährige Hauptversammlung am 29. Mai 
in Bad Harzburg ab. Zu der Versammlung, auf 
deren Tagesordnung eine Reihe wichtiger und inter- 
essanter Punkte steht, wird voraussichtlich eine 
Anzahl Vertreter des Vereins deutscher Maschinen- 
bauanstalten. der Zentralstelle für Ausfubrbewilli- 
gungen, der Preisstelle des Maschinenbaues, sowie 
befreundeter Verbände erscheinen. Für den Tag 
vor der Versammlung sind außer einer Sitzung des 
Gesamt-Vorstandes Verhandlungen mit den Ver- 
tretern verwandter Verbände über einheitliches Vor- 
gehen in wichtigen Fragen geplant; desgleichen 
Sitzungen der 7 Oruppen, in die sich der Verband 
gliedert. 


Chemikalisch-technische Reichsaustalt. Die der 
Nationalversammlung zugegangene Denkschrift über 
die Errichtung einer Chemikal:sch-technischen Reichs- 
anstalt, die aus dem früheren Militärversuchsamt 
hervorgehen soll, enthält in einer Zusammenstellung 
der Aufgaben dieses neuen Amtes u. a.: Wissen- 
schaftlich-technische Untersuchungen und Versuche 
auf dem Oebiete der Rohstoffe. Ausnutzung der 
Nebenbestandteile der Holzzellstoffe im Holz, die 
mit den Ablaugen der Sulfitzellstoffabriken jetzt ver- 
loren gehen. 


Herr Wiibelm Weber, langjähriger Direktor erster 

österreichischer und ungarischer Papierfabriken 
und später Besitzer der Papierfabrik Noitzmühle bei 
Wels ist kürzlich im Alter von 76 Jahren in Frank- 
furt a. M. gestorben. 


Einschränkung des Paplerverbrauchs in Italien. 
In Anbetracht der außergewöhnlichen Papiernot sind 
Maßregeln zwecks Einschränkung des Papierver- 
brauchs für Plakate und Zeitungen getroffen worden. 
Plakate, größer als 75 adm sind verboten, die Zei- 
tungen dürfen im allgemeinen 4 Seiten nicht über- 
schreiten. Die Maßnahmen werden als vorüber- 
gehend bezeichnet, man hofit sie bald wieder auf- 
heben zu können. (Corriere della Sera.) 


Papier aus Taag In Dänemark. Aus dem Ge- 
schäftsbericht der A. S. Tangpapier in Kopen - 
bagen gebt hervor, daß die Oesellschaft mit ihren 
Versuchen, Tang als Ausgangsmaterial für Papier zu 
verwenden, recht günstige Resultate erzielt hat. Das 
Herstellungsverfahren wurde in Dänemark, Finland, 
Italien, England und Nordamerika patentiert. 

(Politiken.) 


Zollgebähren tür Pepler und Zellulose ia Frankreich. 

Ein französisches Qesetz hatte die Herabsetzung 
der Zoilgebühren um 95 pCt., die drei Monate nach 
Beendigung der Feindseligkeiten in Kraft treten sollte, 
auf folgende Artikel vorgesehen: Papier im Gewicht 
von nicht über 30 glam für Zeitungsdruck, Holz- 
stoff, mechanisch oder chemisch erzeugt, zur Her- 
stellung dieses Papieres. Ein neues Gesetz bestimmt 
nunmehr. daß die geplante Herabsetzung der 
Zollsätze erst am 30.6. stattfinden soll 


Neue Höchstpreise für Camaroabarz. Der Wirt- 
schaftsminister veröffentlicht neue Höchstpreise für 
Cumaronharz mit Wirkung vom 15. April. Danach 
kostet springhartes helles Cumaronharz 4 1000 bis 
1130, springhartes hellbraunes 4 730, hartes belles 
A 800 bis 930 pro 100 kg usw. 


Preiserhöhung für Gasreiniguugsmasse. 

Eine Erhöhung der Verkaufspreise für ausge- 
brauchte Oasreinigungsmasse wurde erforderlich. 
Die bisherigen Preise von 8—11 Pfg. für 1 kg 
Schwefel sind erhöht worden auf 35—52 Pig., le 
nach dem Schwefelinhalt der Oasreinigungsmasse. 
Der Blauinhalt der Gasreinigungsmasse, bisher ein- 
heitlich mit 35 Pfg. für das Kilogramm Blau berechnet, 
wurde auf 4 0,80—1,20 für 1 kg Blau erhöht, je nach 
dem Prozent-Inhalt in der Qasreinigungsmasse. 

Qleichzeitig ist die noch aus der Kriegszeit her- 
rührende Bekanntmachung durch eine neue ersetzt 
worden. 


Inhalts verzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 


Auf die Aufforderung in Nr. 17. Seite 1220 hat 
bereits eine Anzahl von Beziehern ihre Bereit willig - 
keit mitgeteilt, an den außerordentlich hohen Kosten 
der Herstellung des lahaltsverzeichnisses für das 
Jahr 1919 teilzunehmen. Wir haben infolgedessen 
das Inhaltsverzeichnis in Satz gegeben, bemerken 
aber, daß die Fertigstellung immerhin einige Zeit in 
Anspruch nebmen wird. Wir hoffen, daß in der 
Zwischenzeit weitere zahlreiche Bestellungen einlaufen. 


Soeben erschienen: 


Papier-Industrie-Kalender 1920, 


. Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 


verfaßt von Prof. Dr. Paul. Klemm. Der Kalender 
kann wie bisher von uns bezogen werden, und zwar 
zum Preis von 4 7.60 einschl. Porto im Inland. Den 
Betrag bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
gart Nr. 10562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag und Mehrporto hinzu. Besprechung 
erfolgt in einer der nächsten Nummern. 
Geschäftsstelle des Wochenblattes 
lar Papierlabrikation. 
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Eisengiederei und Maschinenfabrik 


Akt.-Ges., 


Bautzen i. Sa. 


Sonder-Erzeugnisse: 


E Sämtliche Maschinen und vollständige Einrichtungen iir 


Holzsloli-, Pappen-, Papier-, Sirohsioll, Sirohkarion-, Roh- 
pappen- und Zelluloselabriken. <=: Rostsiabgienerei. 


— Rindenschälmaschine. — 


Verschiedene Größen und Ausführungen. 


Hack- 


maschinen mühlen 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz 
stoff-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelniges Organ des Hilfsvereins für dle deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
und dürfen nur mi t dessen G enehmigu ng M. 15.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist hl: Einzelne E M. 1 alt M. 1.20 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | zuschlag. Einzelne Exemplare M. I.—, altere M. 1.40. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
fähfich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strellband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Falle von höherer Oewalt. Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
taterer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 


Bezugspreises. lu diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatsanspruch. falls unser Blatt verspätet, lu beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 22. Mai 1920. Nummer 20. 
Inhaltsverzeichnis. 

Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion V 1409 Eine rationelle Theorie des Ganzzeugholländers 1413 
Sitzungstafel ; . 1409 Eigener Ingenieur oder Beratungsstelle . 1417 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. v. 1410 Geschichte. Elsaß. Um 1840 a . 1419 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Der größte Feind der Papiermacher : . 1420 
Ingenieure a 1410 Patent- Berichte 7 . 1421 
Verband der österreichischen appen und Patent-Anmeldungen und ‚Erteilungen 8 . 1421 
Holzstoffabriken : 2 ? 1410 Briefkasten . : ; . 1422 
Bekanntmachung betr. Tarifvertrag ; 1411 Geschäftsberichte : : . 1423 
Verbot des Trennens, Schneidens und Sortierens Geschäfts- und Personalnachrichten i 1424 
von Hadern u. 8. w. in der Hausarbeit . 1411 Von unserem Büchertisch . 8 8 : . 1426 
Der Dampfverbrauch der Zylindertrockner . 1411 Marktberichte ea I1427 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion V. 
Einladung. 


Die Herren Sektions-Mitglieder werden hierdurch gemäß $ 23 der Satzung zu der 
am Dienstag, den 29. Juni 1920, mittags 12 Uhr in Cöln im Hotel Großer Kurfürst, 
am Domkloster stattfindenden Sektions-Versammlung ergebenst eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Vorlage des Geschäftsberichts für 1919. | 

2. Prüfung und Abnahme des Rechenschaftsberichts für 1919 und Antrag auf Erteilung der Entlastung. 

3. Festsetzung des Haushaltsplans für 1921. 

4. Neuwahl des Vorstandes, sowie der Vertreter zur Oenossenschaftsversammlung, wenn erforderlich. 

(Vergl. Bekanntmachung vom 6. 5. 20 in Nr. 19, S. 1339). 
5. Wahl dreier Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner. 
6. Verschiedenes. 
Cöln, 17. Mai 1920. 
Der Sektions-Vorstand 
G. Renker, Vorsitzender. 


— — — 


Sitzungstafel. 

Donnerstag, den 10. Juni 1920, vormittags 9'/, Uhr, Chemnitz, Hotel „Stadt 
Gotha, Sitzung des Vereins sächsischer Pappen-Fabri- 
kanten e. V. 
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Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
Berlin W. 35, den 14. Mai 1920. 
Lützowstraße 89/90. 

An die Mitglieder des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten 


Im Auftrage des Vorsitzenden, Herrn Emil Pott, laden wir Sie zur 
Hauptversammlung der Mitglieder auf Dienstag, den 1. Juni 1920, vormittags 10 Uhr, 


in das Gesellschaftshaus Stadthalle (am Neckar) zu Heidelberg mit folgender Tages- 
ordnung ergebenst ein: 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Bericht des Oeschäftsführers. 3. Kassenbericht. 

4. Neuwahl der turnusmäßig ausscheidenden Vorstandsmitglieder Buchholtz. Hock. Kühnemann. Pott 

und Weißenborn. 

5. Aussprache über die Marktlage. 

6. Satzungsänderungen: 

a) Antrag des Vereins Sächsischer Pappenfabrikanten bezüglich Teilnahme des Geschäftsführers 

an den Vorstandssitzungen, 

b) Antrag Pott zu § 80 betr. Vergütung für die Teilnahme an den Vorstandssitzungen, 

c) Antrag Pott zu $ 13b betr. Festsetzung eines Mindestbeitrages von A 50.—, 

d) Antrag Pott zu § 13a betr. Beitragsfestsetzung. 

. Festsetzung des Jabresbeitrages für 1920. , 
. Aussprache bezüglich Festlegung von Normalien. 

9. Reichsausschuß für das Papierfach. 

10. Verkaufsstelle Deutscher Pappentabrikanten. 

11. Verschiedenes. 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir dringend um recht 
zahlreiches Erscheinen. Es empfiehlt sich, mit Rücksicht auf die ebenfalls in Heidelberg 
stattfindenden Sitzungen der deutschen Papierfabrikanten, sofort Zimmer in Heidelberg 
zu bestellen. An die Versammlung wird sich ein gemeinsames Essen anschließen. 
Diejenigen Mitglieder, die an demselben teilnehmen wollen, werden gebeten, bis zum 
23. d. Mts. der Geschäftsführung ihre Teilnahme anzuzeigen. 

Am 31. Mai d. Js. findet ab 8 Uhr abends ein zwangloses Beisammensein im 
Restaurant der Stadthalle zu Heidelberg statt. 

Hochachtungsvoll 
Verein Deutscher Pappentabrikanten E. V. 
Dr. Kubatz, Geschäftsführer. 
— 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnie: 

Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Herr Dr. Stein i. Fa. Deutsche Faserstoffgesellschaft Fulda m. b. H., Fulda, 

Bez. Cassel. 
Wilhelm Giebeler, Betriebsdirektor und Prokurist der Papierfabrik J. W. Zanders, 

Berg.-Gladbach, Heidkamp 52. 
Ing. Hermann Druschki i. Fa. J. M. Voith, Heidenheim a. d. Brenz. 


9 ~u 


Verband der österreichischen Pappen- und Holzstoffabriken. 

Nachdem die Zelluloseindustrie mit dem Verbande wegen des Anschlusses in Unter- 
handlungen getreten ist, soll der Verband in einen „Verband der österreichischen 
Pappen-, Handels-, Zellulose- und Handelsholzstoffabriken“ umgewandelt 
werden. Die Statutenänderungen wurden in einer Ausschußsitzung mit dem Vertreter 
der Zelluloseindustrie beraten und genehmigt, die Vollversammlung des Verbandes wird 
in nächster Zeit zu dieser Verbandsänderung Stellung nehmen. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 
und zwar zum Preise von nur „A 2.40 zuzüglich Bestellgeld. 


* un. 7 ** 
— er —— — 


Nr. 20 1920 Wochenblatt für Papier fabrikation 1411 


Bekanntmachung. 


Unter dem 30. März 1920 ist auf Blatt 569 lfd. Nr. 2 des Tarifregisters, betreffend 
den Tarifvertrag vom 24. November 1919 für die gewerblichen Arbeiter der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie im Gebiete des Freistaats Sachsen, eingetragen 
worden: 

Die am 20. Januar 1920 von den bisherigen Vertragsparteien, zu denen der Zentral- 
verband der Maschinisten und Heizer Deutschlands hinzugetreten ist, vereinbarten 
Aenderungen zu dem allgemein verbindlichen Tarifvertrage vom 24. November 1919 
werden für denselben Berufskreis und das gleiche Tarifgebiet mit Wirkung vom 1. Januar 
1920 für allgemein verbindlich erklärt. 

Der Reichsarbeitsminister. 
J. V.: Geib. 
— . — 
Verbot des Trennens, Schneidens und Sortierens von Hadern und Lumpen aller Art 
in der Hausarbeit. . 

Durch eine Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 21. April 1920 wird auf Orund des $ 10 Abs. 2 
des Hausarbeitgesetzes vom 20. Dezember 1911 (Reicbs-Oesetzbl. S. 976) mit Zustimmung des Reichsrats 
das Trennen, Schneiden und Sortieren von Hadern und Lumpen aller Art in der Hausarbeit verboten. Die 
Verordnung tritt am 1. Juli 1920 in Kraft. 

— en a U—— 


Der Dampfverbrauch der Zylindertrockner. 


Von Ingenieur Hermann Mallickh. 
(Schluß zu Nr. 18. S. 1282.) 


Was nun den Trockengehalt der in die 
Trockenpartie einlaufenden Bahn anbetrifft, 
so kann man im allgemeinen für die verschie- 
denen Papiersorten mit folgenden Zahlen 
rechnen: 

l. Selbstabnahme maschinen 

(Maschinen mit 1 Presse). 

26%, für geleimte, schmierige Lumpen- 
und Zellstoffpapiere; bis 30% für schwach 
geleimte, stark holzschliffhaltige Papiere. 

2. Langsiebmaschinen mit 

2—4 Pressen. 

30—34% für Spinn-, Kraft-, Pergamin-, 
Seiden-, Zigaretten- und ähnliche Papiere 
stark kolloidalen Charakters. 

34—38% für stark geleimte Papiere ganz 
oder überwiegend aus Zellulose, wie Schreib- 
papiere, Zeichenpapiere, feine Druck- und 
Kunstdruckpapiere, Chromokartons und ähn- 
liche. 

38—44% für gewöhnliche Druckpapiere, 
Packpapiere, Schrenzpapiere und ähnliche 
stark holzschliffhaltige Papiere, wobei der 
Trockengehalt umso höher ist, je röscher der 
Stoff, je geringer die Leimung und je mehr 
Pressen vorhanden sind. 

40—50%, je nach dem Stoficharakter für 
Maschinen mit vor die letzte Presse geschal- 
tetem Anwärmezylinder. 

3. Pappen-, Karton- und 
Zellulose-Entwässerungs- 
maschinen. 

38—44% für Zellulose- und Holzschliff- 


pappen und Kartons, wobei die obere Zahl 
für viel Holzschlifizusatz und röschen 
Stoff gilt. | 

38—40% für Zellstoffbahnen. 

Die Zahlen der Tafel III gelten für die 
Bruttoproduktion. Um den Gesamtverbrauch 
für die Nettoproduktion zu erhalten, ist noch 
ein Zuschlag zu machen für Randabschnitt, 
Ausschuß und Betriebspausen, und zwar 
wird man diesen von 5% bei breiten Bahnen, 
schweren Gewichten und langsamen Arbeits- 
geschwindigkeiten bis zu 15% bei schmälsten 
Bahnen, geringsten Gewichten und großen 
Geschwindigkeiten setzen können. Für 
Karton- und Zellstoffbahnen erübrigt sich 
dieser Zuschlag, da sie im allgemeinen luft- 
trocken, d. i. mit 88% Trockengehalt heraus- 
gearbeitet werden, so daß die Zahlentafeln, 
da sie für 94% Endtrockengehalt gerechnet 
sind, jenen bereits enthalten. Ein weiterer 
Zuschlag ist erforderlich für Rohrleitungs- 
verluste zwischen Abdampfmaschine und 
Papiermaschine, der für mittlere Verhältnisse 
zu 3%, im Sommer, bis 5% im Winter ange- 
nommen werden kann. Sind die Kondens- 
töpfe in System oder Größe falsch gewählt 
bezw. nicht in Ordnung, so können weitere 
Verluste bis zu 20% eintreten. Hierin ist die 
Hauptquelle des zu großen Dampfverbrauches 
in vielen Fabriken zu suchen. 

Aus diesen Betrachtungen ergibt sich, 
daß der Wärmeverbrauch für die Trocknung 
der verschiedenen Papiere stark schwankt, 
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daß er in erster Linie vom Trockengehalt 
der Bahn abhängt, und zweitens an kalten 
Wintertagen bis zu / höher werden kann 
als im Sommer. Diese Erkenntnis ist wichtig, 
sowohl für die Betriebswirtschaft als auch 
für die Wahl der Abwärmekraftmaschine bei 
Neuanlagen. Aus ihr geht hervor, daß dic 
zentrale Gegendruckkolbenmaschine bei einem 
stets ungefähr konstant bleibenden Kraft- 
bedarf und infolgedessen gleichmäßiger Ab- 
dampfmenge nicht die wirtschaftlichste 
Kraftquelle sein kann, wie dies Lest in seinen 
Schriften behauptet. | 

Zu bemerken wäre schließlich noch, daß 
die Zahlen der Tafeln sich unter bestimmten 
Verhältnissen erniedrigen können, nämlich 
wenn man die Trockenpartie in eine mög- 
lichst engumschließende gut isolierte Haube 
einkapselt und die aufsteigenden Dämpfe 
durch einen genügend kräftigen Ventilator 
aus dieser absaugt. Bei dieser Entnebelungs- 
methode kann man mit ziemlich übersättigter 
Luft — also ungenügender Lufterwärmung 
— arbeiten, weil die in ihr schwebenden, 
bereits kondensierten Wassertröpfchen durch 
den scharfen Zug mitgerissen werden und 
keine Zeit zum Absetzen und zur Tropfen- 
bildung an der Haubendecke haben. 

Auf diese Weise gelingt es bei stark be- 
lasteten Selbstabnahmemaschinen selbst an 
kalten Wintertagen mit einem den theoretisch 
errechneten Verdampfungsaufwand (Tafel I) 
nur um 15—20% übersteigenden Dampfver- 
brauch auszukommen. Allein bei großen 
Maschinen wird man lieber den etwas 
höheren Dampfverbrauch vorziehen, um sich 
die Vorteile des über die Trockenpartie 
laufenden Montagekranes zu erhalten. Außer- 
dem ist bei Sauglüftung mit Haube zu 
beachten, daß die Maschine — abgesehen von 
Sommertagen — fortwährend in Wrasen ein- 
gehüllt ist, was zur Folge hat, daß die ersten 
Trockenfilze in soviel Wochen faulig und 
unbrauchbar werden, als sie bei Zuführung 
genügend vorgewärmter Luft Monate halten. 

Die wirtschaftlichste Entnebelungsnie. node 
für größere Maschinen ist in der Zufüii: ung 
von genügend Frischluft unter die Maschine 
zu sehen, wo reichlich Vorwärmeheizflächen 
unter Ausnützung der Kondensatwärme der 
Trockenzylinder vorzusehen sind; die aui- 
steigende Luft ist dann an der Decke durch 
Einblasen von hocherwärmter Luft aus einem 
Niederdruckventilator mit Zentrallufterhitzer 
nachzuwärmen und seitlich bezw. in der 
Mitte des Maschinenraumes angeordneten, 
durch natürlichen Auftrieb wirkenden Ab- 
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zugsschächten zuzutreiben. Die Größe der 
Hieizliächen zur Lufterwärmung festzulegen, 
ist dabei Sache einer ausführlichen Rechnung 
nach den jeweiligen Verhältnissen. Während 
z. B. eine moderne Feinpapiermaschine bei 
mäßiger Belastung und mit großen Filz- 


“ trocknerflächen in letzteren sowie in den frei 


ausstrahlenden Trockenzylinderflächen so 
große Luftheizflächen aufweist, daß diese bis 
auf 0° C Außentemperatur herab allein ge- 
nügen, müssen bei einer stark belasteten, filz- 
losen Kartonmaschine schon unterhalb 
+ 20° C Außentemperatur besondere Luft- 
heizkörper in Wirkung treten. Meines Er- 
achtens ließen sich die Filztrockner der 
Druck- und Feinpapiermaschinen billiger vnd 
wirtschaftlicher arbeitend durch Aufblasen 
von erwärmter Luft ersetzen, zumal, wenn 
man die Entnebelungsluft in genügend vor- 
gewärmtem Maße sich durch Finschalten 
eines Luftkondensators zwischen Niederdruck- 
zylinder und Wasserkondensator einer 
Kolbendampfmaschine kostenlos beschaffen 
kann. Leider fehlt es auf diesem Gebiete noch 
an dem notwendigen Zusammenarbeiten 
zwischen Papiermacher, Papiermaschinen- 
bauer und Lüftungstechniker. 

Die Entnebelungsanlagen mit Zentralluft- 
erhitzung und Niederdruckventilator arbeiten 
bei richtiger Anordnung wirtschaftlicher als 
diejenigen mit Deckenheizungsrohren und 
natürlichem Abzug, weil man bei ihnen mit 
der Endtemperatur höher gehen kann und 
mit 2 Griffen, d. i. durch Regeln des Absperr- 
ventils am Lufterk'tre mi une Vonzen- 
regelung des Ventilator: sich mit Luftmenge 
und Temperatur leicht den wechselnden 
Außenlufiverhältnisseg anpassen kann. Bei 
natürlicher Entnebelung mit Deckenheiz- 
strängen ist das im praküschen Betriebe kaum 
ausführbar. Werden die langen Heizstränge 
durch ein einziges, Ventil reguliert, so wird 
die Dampfverteilung und damit die ent- 
nebelnde Wirkung ungleichmäßig, unterteilt 
man die Heizstränge, so unterläßt das Be- 
dienungspersonal die Regulierung als zu 
umständlich und arbeitet gewöhnlich mit 
Dampfverschwendung. Der der zentralen 
Kraftentlüftung oft vorgeworfene Nachteil des 
Dampfverbrauches für das Gebläse ist bedeu- 
tungslos, denn dieser beträgt bei richtig 
entworfenen Anlagen im Mittel nur etwa 
215% des Gesamtdampfverbrauches für die 
Trocknung, wobei noch zu berücksichtigen 
ist, daß die seinem Verbrauch entsprechende 
Abdampimenge zur Eninebelung verwendet 
werden kalmi. 


— — — — e 
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Eine rationelle Theorie des Ganzzeugholländers. 


Selbstreferat des Verfassers. 


Das neue Buch „Heltöjsholländeren I & II 
en theoretisk Undersögelse“ von Sigurd 
Smith, Overingeniör ist bei FI. hagrup, 
Köbenhavn, 1919, erschienen. Es enthält 
neben vielen theoretischen und experimen- 
tellen Untersuchungen eine neue rationelle 
Theorie für die Wirkungsweise des Hol- 
ländergeschirrss. Das Buch ist als Doktor- 
Dissertation von der Polytechnisk Laere- 
anstalt in Köbenhavn unterm 14. November 
1919 angenommen. Der Hauptinhalt wird 
im folgenden durch gütige Mitteilung des 
Verfassers kurz wiedergegeben. 

Wirkungsweise. Die Wirkung des 
Holländers ist teilweise eine schneidende 
(verkürzende) zwischen den Messerkanten 
und teilweise eine schmierigmahlende, 
letztere erzeugt durch Drücken und Zer- 
reißen zwischen den arbeitenden Flächen 
der Geschirrmesser. Die Verkürzung des 
Stoffes läßt sich durch mikroskopische Mes- 
sungen der Durchschnittslängen der Fasern 
zu jeder Zeit des Mahlens kontrollieren. 
Clayton Beadle hat die Möglichkeit solcher 
Messungen gezeigt, seine vorgeschlagene 
Methode ist empfehlenswert. Die Schmierig- 
keit des Stoffes läßt sich ebenfalls sicher 
durch den Schopper-Riegler Mahlungsgrad- 
prüfer leicht kontrollieren. Die Einwirkung 
des Mahlens im Holländer auf den Stoff 
läßt sich somit zahlenmäßig angeben. Die 
beiden Zahlen (für Verkürzung und Schmie- 
tigkeit) geben zusammen den Charakter der 
Stoffmahlung an. 

Außer den genannten Einwirkungen der 
Messerkanten beim Mahlen (und zum Teil 
auch beim Peitschen, Bürsten oder Kratzen) 
findet noch ein Auseinanderziehen der Fa- 
sern statt, was zum Auflösen der Faser- 
bündel beiträgt. 

Die Schmierigkeit des Stoffes wird de- 
finiert als die Fähigkeit, das Wasser fest- 
zuhalten, so daß es nur langsam abgegeben 
wird, wenn der Stoff auf das Sieb kommt. 
Man muß annehmen, daß die erweichende 
Wirkung des Drückens (Quetschens) der 
Fasern zwischen den Geschirrmessern einen 
bedeutenden Einfluß auf die Wasserablauf- 
zeit, d. h. auf die Schmierigkeit des Stoffes 
hat. Der geschmeidige erweichte Stoff wird, 
wenn das Wasser abgelaufen ist, sich in 
dichterer und dünnerer Schicht legen als 
ein rauher Stoff und dabei werden alle die 
kleinen Kanäle, durch die das Wasser ab- 
äuft, kleiner werden und den Wasserablauf 


verlangsamen. Die Weichheit (Plastizität) 
der Fasern ist in doppelter Weise für die 
Festigkeit des Papieres nützlich. Die Fasern 
sind verfilzungsfähiger als rauhe starre Fa- 
sern und sie halten das Wasser länger fest, 
so daß die Schüttelung des Maschinensiebes 
eine bessere Verfilzung der Fasern und Fib- 
rillen bewirken kann. Die Schmierigkeit 
hängt aber nicht nur von der Wasserauf- 
nahme und Festhaltung in den Hohlräumen, 


sondern auch von einer physikalischen Aen- 


derung der Zellwand (Hydratisierung) ab. 
Fibrillen und losgetrennte Faserteilchen hel- 
fen übrigens die Hohlräume zwischen den 
Fasern ausfüllen und verlangsamen auch 
den Wasserablauf. 

Füllvorgang der Valzenzellen. 
Fig. 1. Man stelle sich vor, daß sich der 
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Pig. 1. Fig. 2. 


Fällung dor Messorzellen | 
Beobachter mit den Walzenmessern bewegt, 
so bedeuten die eingezeichneten Pfeile in 
der Walzenperipherie die scheinbare Ge- 
schwindigkeit des Stoffbreies, relativ zu den 
Walzenmessern, der radiale Pfeil das Ein- 
treten des Stoffes in die Zellen. Der Stoff- 
strom wird von den Messerkanten gespalten, 
und eine Stoffzotte hängt sich auf die 
Länge der Messer an die Messerkante (ähn- 
lich wie bei dem Prüfungsdraht oder der 
Messerschneide, die man durch den Hol- 
länderstoff zieht). Fig. 2 stellt ein Walzen- 
messerpaar über dem Grundwerk dar. Der 
Beobachter sieht das Grundwerk in der 
Richtung des eingezeichneten Pfeiles, also 
entgegengesetzt der Walzenbewegung vor- 
beifahren. In den Walzenmesserzellen wir- 
belt der Stoff, von den Messerwänden mit- 
genommen, herum, wobei wieder Stoffzotten 
auf den Orundwerksmesserkanten hängen 
bleiben. Das Wirbeln des Stoffes in den 
Walzenzellen ist durch die Pfeile und Linien- 
kurven veranschaulicht. 
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In einer Fabrik wurden die Walzen- 
messer bei Verwendung ziemlich groben 
Kaolins in der Weise abgenutzt, wie dies 
in Fig. 2 durch die punktierten Linien 
an der schiebenden Fläche der Messer dar- 
gestellt ist. Meine neue Theorie findet 
sich dadurch bestätigt, daß der Stoff 
zum Mahlen gelangt, indem er 
über die Kanten der Walzen- und 
Grundwerksmesser schützende 
Stoffzotten bildet, in ganz der- 
selben Weise wieaneiner durch den 
Stoff gezogenen Messerschneide. 
Die beobachtete Abnützung der Messer nach 
der Fig. 2 gezeigten Weise begann erst 
etwa 2 mm über der arbeitenden Messer- 
kante. Letztere war durch die Stoffzotte 
gegen Abnützung geschützt. In der Zelle 
wirbelt Stoff (Stofiwurst) herum, wobei 
sicher auch die Stofizotte auf den Grund- 
werksmesserkanten abgesetzt wird. 


Dieser Einblick erleichtert das Verständ- 
nis vieler Beobachtungen. Beispielsweise 
versteht man, daß bei langsamem 
Stoffumlauf oder engen Zellen, die 
nur wenig Stoff eindringen lassen, 
nur schwer Stoffzotten auf den 
Messerkanten sich bilden können 
und die Produktions fähigkeit be- 
deutend abnimmt. Hierdurch läßt sich 
auch erklären, warum man vielfach in 
Deutschland dem schnellen Stoffumlauf eine 
so große Bedeutung beimißt. Man hat 
erkannt, daß bei dichtem Eintrag eine 
bedeutende Lauigeschwindigkeit notwendig 
ist, um eine große Leistungsfähigkeit zu 
erreichen; damit ist aber auch die unrichtige 
Meinung aufgetaucht, daß die Leistungs- 
fähigkeit proportional mit dem Stoffumlauf 
wächst. Daß die Leistungsfähigkeit eines 
Holländers mit zu engen Zellen zu klein 
wird, ist ja allgemein bekannt. 


Man versteht auch nicht recht, wie der 
Stoff zwischen die Messerflächen gelangen 
kann, wo ein sehr bedeutender Druck 
herrscht, wenn man nicht annimmt, daß 
der Stoff von den Kanten mitgerissen wird. 
Reibungsversuche, die mit Stoff zwischen 
einem Metallklotz und einer glatten und 
einer gerippten Bahn ausgefũhrt wurden, 
haben gezeigt, daß der Stoff immer den 
Kanten folgt. 

Leistung. 

Bezeichnen wir den Wal zendurchmesser 
D und die Walzenlänge L in Metern, den 
Walzendruck P in kg; m, und mo, 8, und 
Sw die Messerzahlen und deren Dicke von 
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Grundwerk und Walze; n die Drehzahl 
der Walze, so ist die sekundliche Schnittlänge 
L, = M, my L . (n: 60). 

Nach oben Gesagtem wird die verkürzende 
Wirkung proportional mit der Schnittlänge 
L, die schmierig mahlende Wirkung aber 
proportional mit L, (s, + 3w) sein, voraus- 
gesetzt, daß die Stoffdichte und der Flächen- 
druck auf 1 qem der arbeitenden Messer- 
flächen in den Vergleichsfällen gleich bleiben. 

Sei q die Stoffproduktion in kg /st (Ein- 
trag: Mahlzeit); I, die ursprüngliche, (li: m) 
die schließliche Durchschnittslänge der Faser, 
so erhält man die Gleichung für die 
Schnittwirkung: 

4 * = =c«L, 
1 

Bezeichnet man mit w. - w' die Schmie- 
rigkeitszunahme durch Quetschen 
zwischen den Messerflächen, so hat man die 
Gleichung für das Schmierig mahlen: 

q - (-W) = c'. L, (3% ＋ 8% 
c und c' sind Koeffizienten, die von der 
Konstruktion des Mahlgeschirrs unabhängig 
sind und die lediglich von der Stoffdichte, 
dem Mahldruck und dem Anfangs- und 
Endzustand des Stoffes abhängig sind. 


Eliminiert man q durch Division der 
unteren durch die obere Gleichung, 80 
kommt man zu einer Gleichung für den 
Charakter des Mahlprozesses: 

I. (Wa- W) c 
Cmo c Ce tew) 


Damit die richtige Stoffansammlung auf 
den Messerkanten (Zottenbildung) stattfinden 
kann, ist es namentlich bei großer 
Stoffdichte bedeutungsvoll, daß 
die Walzenzellen in solchem Grade 
mit Stoff gefüllt sind, daß eine 
kräftige Wirbelbewegung in den 
Zellen stattfinden kann. Die Stoff- 
umlaufgeschwindigkeit im Troge darf darum 
nicht unter eine bestimmte Grenze fallen. 
Es scheint, daß man bei geringer Stoff- 
dichte mit weniger Zellenfüllung durch- 
kommen kann. 


Der Messerflächendruck hat eine gewisse 
Bedeutung für die schnelle Erreichung einer 
bestimmten Verkürzung und eines bestimmten 
Schmierigkeitsgrades. Weil die Messerflächen 
nicht überall mit Stoff bedeckt sind, sondern 
nur längs der Kanten, so wird der sog. 
spezifische Druck, nach Jagen- 
bergs und anderer Quetschformeln 
ausgerechnet, nicht maßgebend 
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sein. Es wird vielmehr der Kanten- 
druck nach folgender Formel, auf 
I cm berechnet, richtiger zu be- 
rücksichtigen sein: 
_ P. & . D 
Pr = 100 - m, W ( T 8% I. 

Der Einfluß des Druckes und der Stoff. 
dichte auf die Schnelligkeit, womit eine 
bestimmte Verkürzung und ein bestimmter 
Schmierigkeitsgrad erreicht wird, ist für 
einige Rohstoffe untersucht worden und 
die) Ergebnisse in Kurven aufgezeichnet. 

Fig. 3, 4 und 5 stellen in den Ordinaten 
(vertikal) die Anzahl kg Stoff dar, die in 
Stunde pro Sekundenschnittmeter oder pro 
qm Sekundenmahlfläche den gewünschten 
Mahlungszustand erhielten, die Abzissen 
(horizontal) legen den Kantendruck oder 
die Stoffdichte dabei fest. | 

Bem. zu den Figuren. 

Fig. 3. k bedeutet die Menge gebleichten 

Sullitsstoffs, der pro Stunde und pro Sekun- 


y Protekolnapster, 


u Normal 7%. 


4. 49 Lach, pro u pro Sch 
K Be I schaft 2 
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für die Zellweiten einhalten muß, wird die 
Stoffproduktion (d. h. die sekundl. Schnitt- 
länge) proportional mit Durchmesser und 
Länge der Walze zunehmen. Ferner wird 
die Stoffproduktion mit der Anzahl der 
Grundwerksmesser und mit der Drehzahl 
der Walze zunehmen; jedoch läßt es sich 
nicht tun, diese letztgenannten Größen ganz 
nach Belieben zu wählen. Die Anzahl der 
Grundwerksmesser läßt sich nicht mit Vor- 
teil über eine bestimmte Grenze steigern 
und die Messer- oder Walzenumfangs- 
Geschwindigkeit darf auch nur eine bestimmte 
Höhe erreichen, wenn die Zentrifugalkraft 
nicht die Zellenfüllung zu sehr verringern 
soll. Diesbezügliche Untersuchungen müssen 
der Zukunft vorbehalten bleiben. 


Kraftverbrauch. 


Es wird angegeben, wie mittels Elektro- 
motors die Kraftverbrauche beim Leerlauf, 
für den Stoffumlauf und für das eigentliche 
Mahlen bestimmt werden. 


Kurve A BC D 
„ sc 093 122 bes kg/cm 


135 


Sa f 380 


k 4% Stoff pro Stunde pro Seki ndenschniffmeter “ 


2 „ 
e 
40 20 | „ 420 ges o7 eos w g Ag a 5 10 > fo | 20 u DO = 
Fig. 3. Fig24. . Fig. 5. 


denschnittmeter fertig gemahlen ist. Beur- 
teilung nach der Verkürzung. 

Fig. 4. k dasselbe. Beurteilung nach 
gleicher Richtung bei verschiedener Dichte. 

Fig. 5. c’ ist ein Maß für die Menge 
Kraft-Sulfatzellulose, die pro Stunde pro qm 
Sekundenmahlfläche fertig gemahlen ist. Beur- 
teilung nach der Schmierigkeit des Stoffes. 

Gewöhnlich versteht man unter der Mahl- 
zeit eines Holländers die Zeit, in der der 
Eintrag genügend kurz gemahlen ist, und 
die Mahlwirkung wird dadurch beurteilt, 
daß man sagt, die Mahlung sei mehr oder 
weniger schmierig ausgefallen. Die Schnitt- 
länge L, wird somit für die quantitative 
Leistung (Stoffproduktion) maßgebend sein, 
während die qualitative Leistung (der 
Charakter) von der Größe 3 ＋ 8 ab- 
hängig ist. 


Weil man nun ein gewisses Mindestmaß 


Die Leerlaufarbeit ist in der Hauptsache 
eine Arbeit zur Ueberwindung des Zapfen- 
widerstandes, sie ist an Beispielen für ver- 
schiedene Walzendrucke berechnet. 


Der Kraftverbrauch zum Mahlen zwischen 
den Messern setzt sich zusammen aus dem 
Kraftverbrauch für Zerschneiden und für 
Zerreissen der Fasern. Es ist eine 
Gleichung aufgestellt, welche den 
Einfluß dieser beiden Faktoren 
für den ganzen Kraftverbrauch 
darstellt. Bei den Untersuchungen wird 
nicht mit dem gewöhnlich verwendeten 
Mahlungskoeffizienten n gerechnet, sondern 
mitdem spezifischenKraftverbrauch 
p pro qdm Sekundenmahlfläche, 


weil die Verhältnisse dabei mehr übersicht- 


Es ergab sich 
= h Pk 


lich werden. 
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Es wurden Versuche angestellt, um die 
Abhängigkeit des Mahlungskraftverbrauchs 
von der Messergeschwindigkeit und vom 
Kantendruck festzustellen. Die Ergebnisse 
geben die Diagramme Fig. 6 und 7 wieder. 
Diagramme, die Abhängigkeit des spezi- 
fischen Kraftverbrauches i vom Kanten- 
druck p darstellend: Fig. 6, gebl. Zellu- 
lose-Eintrag, Fig. 7 Kraftstoffeintrag. 

Es wird dann versucht, die eigentüm- 
liche Form einiger Kurven aufzuklären. 
Die Kraft zum Zerreißen der Fasern zwi- 
schen den Messerflächen ist untersucht, 
wobei die Nichtübereinstimmung, die zwi- 
schen Prof. Kirchners Mahlungs- und Prof. 
Haußners Reibungs-Koeffizienten für Stoffe 
auftraten, dahin bestätigt wurde, daß bei 
Bearbeitung von Stoff zwischen 
Messerflächen man es nicht, wie 


Man tar ca 


Fig. 6. 
Prof. Kirchner das ganz richtig 
gesagt hat, mit einer Reibungs- 
sondern mit einer Zerreiß-Erschei- 
nung zu tun hat. Es liegen auch Mes- 
sungen vor in Kurven für spezifische Kraft- 
verbrauch® und solche für die Zerreißkraft 
bei verschiedenem Druck. Ferner sind Ver- 
suche und Betrachtungen angestellt betreff 
der inneren Reibung im Stoffstrom. Es 
hat sich dabei ergeben, daß für diese 
innere Reibung höchst wahrschein- 
lich ganz besondere Reibungs- 
gesetze gelten, die von denen fester 
und flüssiger Körper ganz ver- 
schieden sind. Auf Grund von Mes- 
sungen der Reibung durch einen Apparat 
konnte ein Reibungsgesetz für Holländer- 
stoff so formuliert werden: Der Wider- 
stand gegen eine Verschiebung 


längs einer Fläche im Stofie ist 
direkt proportional der Größe der 
Fläche, aber unabhängig vom Drucke 
und der Geschwindigkeit. 

Der Kraftverbrauch für Drehung der 
Walze im Stoffe wird aufgehen, teils für 
das Schlagen der Messerflächen gegen den 
eintretenden Stoff und teils zur Ueber- 
windung der Reibung des mit der Walze 
rotierenden Stoffes gegen den im Troge 
befiodlichen, nicht rotierenden Stoff. Erster 
Kraftverbrauch ist proportional 
mit der zweiten Potenz, letzterer 
mit der ersten Potenz der Messer- 
geschwindigkeit. Diese beiden 
Kraftverbrauche sind, von einander 
getrennt, praktisch gemessen. 

Schließlich ist die Theorie, daß der 
Stoff in Zotten über den Messerkanten 


Fig. 7. 
hängend zum Mahlen gelangt in dem Falle 
paralleler Stellung der Geschirrmesser zur 
Anwendung gebracht. Man kann verstehen, 
daß in diesem Falle ein großer Kraftver- 


brauch und eine geringe Schneidtätigkeit 


eintritt. Auch betreffs des Messerschnitt- 
winkels geht aus Versuchen hervor, daß 
zwecks ruhigen Ganges und guter 
Schneidwirkung der Schnittwinkel 
nicht kleiner als 3° und nicht grös- 
ser als 43° sein darf. Im letzteren 
Falle verschieben die Messer den Stoff zu 
stark, während man annahm, daß die 
Schnittwirkung mit dem Winkel wächst. 
Dafür ist kein Beweis gefunden; 


wenn der Schnittwinkel größer als 3° ist, 


liegt keine Ursache vor, daß die Schneide- 
wirkung mit dem Schnittwinkel wachse. 


— . HDV 


Inhalts verzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 


Auf die Aufforderung in Nr. 17, Seite 1220 hat 
bereits eine Anzahl von Beziehern ihre Bereitwillig- 
keit mitgeteilt, an den außerordentlich hohen Kosten 


der Herstellung des Inhaltsverzeichnisses für das 
Jahr 1919 teilzunehmen. Wir haben infolgedessen 


das Inhaltsverzeichnis in Satz gegeben, bemerken 


aber, daß die Fertigstellung immerhin einige Zeit in 
Anspruch nehmen wird. Wir hoffen, daß in der 
Zwischenzeit weitere zahlreiche Bestellungen einlaufen. 


— — — 
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Eigener Ingenieur oder Beratungsstelle. 
Zu dem Artikel in Nr. 5, S. 336.“ 


Man kann dem Herrn „Mechanikus“ 
obne weiteres zustimmen, daß Maschinen- 
ingenieure mehr als bisher in Papierfabriken 
gehören, nicht nur in große Betriebe, wo 
sie ja seit langer Zeit sich schon eingebür- 
gert haben, sondern auch in mittlere und 
kleine Fabriken, und dort sehr Ersprieß- 
liches leisten könnten. Indem Herr M. den 
Maschineningenieur im weiteren aber gleich 
als Leiter des ganzen Werkes sehen möchte, 
übertreibt er dessen Bedeutung. Die Fabri- 
kation ist und bleibt doch die Hauptsache, 
und die Maschinen und sonstigen techni- 
schen Einrichtungen sind nur Mittel zum 
Zweck. Der technisch gebildete Papier- 
macher wird, ohne daß er selbst Maschinen 
konstruieren und berechnen kann, in der 
Lage sein, die Hilfsmittel der Fabrikation, 
wozu eben auch die Maschinen gehören, 
zweckmäßig auszuwählen, einzurichten und 
auf der Höhe zu halten, und zwar wahr- 
scheinlich besser als der Maschinenkonstruk- 
teur und -Ingenieur — wenn dieser nicht 
selbst schon durch jahrelange Tätigkeit in 
Papierfabriken zum Papiermacher geworden 
ist —, weil er das Ganze besser übersieht. 
Daran ändert auch die Tatsache nichts, 
daß die Maschinen größer und komplizier- 
ter geworden sind und das technische 
Wissen seit 20 oder 30 Jahren an Umfang 
beträchtlich zugenommen hat. Das läßt 
sich doch alles ohne Schwierigkeiten ver- 
stehen, und es ist nicht notwendig, daß 
der leitende Papiermacher alles selbst prak- 
tisch machen kann. Ich möchte das an 
einem anderen Beispiel erläutern: In einer 
ganzen Anzahl von größeren Papierfabriken 
hat in den letzten 10—15 Jahren die Elek- 
trizität als Kraftquelle und zum Antrieb der 
Maschinen aller Art Eingang gefunden. 
Das ist nun ein Gebiet, das selbst dem 
Maschineningenieur nicht in allen Einzel- 
heiten geläufig ist, besonders nicht den äl- 
teren Herren, deren Studienzeit schon Jahr- 
zehnte zurückliegt. Man hat also einen 
Elektroingenieur oder Elektrotechniker neben 
oder unter dem Betriebsingenieur angestellt, 
dem die Ueberwachung des elektrischen Be- 
triebes und die Instandhaltung der elektri- 
schen Maschinen obliegt. Das ist ent- 
schieden ein sehr wichtiges und verantwor- 


tungsvolles Amt. Wenn nun der Elektriker 


käme und daraus einen Anspruch auf die 


» Siehe auch Nr. 17, S. 1208. 


Leitung des ganzen Werkes, also auch der 
Fabrikation herleiten wollte, weil nur er 
das komplizierte Gehwerk der Fabrik in 
Gang halten kann und alle Feinheiten der 
Kraftanlage kennt, so würde man das zu 
mindest „überspannt* finden. Bei dem Ma- 
schineningenieur liegt doch der Fall ganz 
ähnlich. Damit soll natürlich nicht gesagt 
sein, daß aus einem Maschineningenieur nicht 
im Laufe der Zeit ein guter Papiermacher 
werden kann und er als solcher die tech- 
nische Leitung des Ganzen übernehmen 
könnte. Seine Spezialkenntisse werden ihm 
niemals schaden, sondern können ihm nur 
nützen. 


In Wirklichkeit liegt doch der Fall nun 
so, daß in vielen Fabriken auch nicht der 
gelernte Papiermacher, sondern der Papier- 
kaufmann die ausschlaggebende Person ist. 
Es geht und es geht, wie die Erfahrung 
zeigt, solchen Fabriken sogar recht gut, 
wenn der Kaufmann ein angeborenes tech- 
nisches Verständnis besitzt und eine gewisse 
Großzügigkeit und Weitherzigkeit, die ihm 
gestattet, die Vorschläge seiner Untergebenen 
unbefangen und ohne Vorurteil zu prüfen. 
Es kommt also nicht darauf an, daß der 
Leiter einer Fabrik alles, was den Betrieb 
und die Fabrikation betrifft, bis in alle 
Einzelheiten selbst kennt, sondern darauf, 
wie er das Ganze zu organisieren ver- 
steht und daß er sich gute Mitarbeiter 
für die einzelnen Gebiete und Funktionen 
auszuwählen und diese zu behandeln ver- 
steht. Daß ein solcher Leiter des Ganzen 
von Haus aus auch ein Maschineningenieur 
sein kann, dem steht natürlich nichts ent- 
gegen, aber prinzipiell dem Maschinen- 
ingenieur den Vorrang zu erkennen, weil 
eine moderne Fabrik ein mechanisches oder 
mechanisiertes Werk darstellt, das geht 
doch entschieden zu weit. Herr „Mechani- 
kus“ hat denn ja auch in zwei Zuschriften 
in Nr. 12, S. 858/59 unter der Ueberschrift 
„Ingenieur oder Papiermacher“ entschiede- 
nen Widerspruch erfahren. 


Vollkommen unverständlich ist mir, wie 
Herr „Mechanikus“ dazu kommt, dem von 
mir in dem Artikel „Vorschläge zur Lösung 
schwieriger technischer Fragen“ in Nr. 48, 
1919, S. 3103/04, vorgeschlagenen beraten- 
den Fachmann für das Gebiet der Wärme- 
und Krafterzeugung und -Wirtschaft alle 
möglichen Fähigkeiten anzudichten. Dieser 
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Herr braucht weder eine Papiermaschine 
konstruieren zu können, noch alle Spezial- 
maschinen und besonderen Fabrikations- 
verhältnisse bis in die kleinsten Einzelheiten 
zu kennen usw., ebensowenig wie er etwa 
das Färben des Papiers zu verstehen braucht. 
Das, was er von der Fabrikation wissen 
muß oder ihm zu wissen erwünscht ist, 
wird er sich bald aneignen, im übrigen 
kann ihm da der Papiermacher und der 
Betriebsingenieur Aufklärung geben. Es 
kann unter Umständen sogar besser sein, 
wenn er keine Fachkenntnisse mitbringt und 
sich den Betrieb und die Fabrikation nur 
von seinem Standpunkte aus ansieht, wenn 
er nur in seinem Spezialfache vollständig 
daheim und da vollkommen. auf der Höhe 
ist. Er soll ja auch nur beraten, das heißt 
also mit dem Papiermacher und Betriebs- 
ingenieur zusammen die beste Lösung der 
Wärme- und Kraftfrage im einzelnen Falle 
herausarbeiten, wozu eben seine besonderen 
Kenntnisse und Erfahrungen auf diesem 
Gebiet, die er durch weitere Tätigkeit in 
Papierfabriken erweitern wird, gebraucht 
werden. Der Fachmann der Beratungsstelle 
für Wärme- und Kraftfragen braucht also 
kein Universalgenie zu sein, viel eher könnte 
man das von dem Maschineningenieur glau- 
ben, wie ihn sich Herr „Mechanikus“ in 
leitender Stellung in Papierfabriken denkt. 
Ich sehe also durchaus keine Schwierig- 
keiten in der Verwirklichung der von mir 
in Nr. 48/1919, S. 3103, vorgeschlagenen 
Beratungsstelle für die Wärme- und Kraft- 
fragen in der Papierindustrie und Papier- 
stoffindustrie. O. K. 


Ueber den in dem Artikel „Vorschläge 
zur Lösung schwieriger technischer Fragen“ 
in Nr. 48/1919, S. 3103/04, erwähnten 
Verein in Norwegen wird uns aus Nor- 
wegen geschrieben: 

Der norwegische Kesselverein 
wurde nach schwedischem Muster vor etwa 
vier Jahren gegründet. In Schweden be- 
steht die Einrichtung schon länger. Er ist 
eine private Einrichtung, der Mitgliedsbeitrag 
richtet sich nach der Größe der Heizfläche 
der Kessel. Die staatliche Kesselüberwachung 
besteht nebenher. 

Der Verein hat an technischen Beamten: 
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einen akademisch gebildeten Chefingenieur, 
einen Assistentingenieur, einen Feuerungs- 
instrukteur und sechs Feuerungsmeister, je 
einen für die sechs Distrikte, in die die 
Fabriken eingeteilt sind. Jeder Distrikt 
umfaßt etwa zehn Fabriken. 

Der Feuerungsinstrukteur und die Feue- 
rungsmeister sollen die Betriebe öfter kon- 
trollieren, die Heizer anlernen usw. Eine 
weitere Kontrolle findet statt durch Prüfung 
der Anlagen auf Nutzeffekt usw. durch den 
Assistentingenieur, gewöhnlich zweimal im 
Jahr, auf Verlangen auch öfter, doch wird 
dann dafür berechnet. Dabei werden selbst- 
verständlich auch Vorschläge für Verbes- 
serungen gemacht. | 

Die Kesselverein-Ingenieure arbeiten auch 
Pläne aus für Neuanlagen, Umbauten, ma- 
schinelle Verbesserungen usw. Während 
des Krieges sind die meisten Fabriken hier 
zur Holzfeuerung übergegangen, teils weil 
Kohle gar nicht zu haben war, teils nur 
zu außerordentlich hohen Preisen. Die 
Pläne für die Holzfeuerungsroste wurden 
vom Kesselverein ausgearbeitet, der auch 
alle gesammelten Erfahrungen in einer Bro- 
schüre zusammengestellt hat. Auch jetzt 
stellt sich die Holzfeuerung noch billiger 
als die Kohlenfeuerung. 

Der Kesselverein gibt einen Jahresbericht 
heraus. Im Jahresbericht 1917 stehen z.B. 
unter Bericht über technische Arbeiten fol- 
gende Artikel: Das Aussehen und die Ord- 
nung im Kesselhaus. Die Größe der Heiz- 
fläche. Die Oekonomie des Vorwärmers. 
Feuerungsweise und Apparate, a) Kohlen- 
feuerung, b) Holzfeuerung, c) Spänefeuer- 
ung, d) Kontrolle der Heizer. Wahl des 
Brennmaterials.. Welche Rolle spielt die 
Feuchtigkeit des Brennmaterials? Die An- 
wendung des Dampfes in der Papier- und 
Zellstoffindustrie, a) Zellulosekochen, b) Be- 
triebsmaschinen der Papiermaschinen, c) Das 
Tropfen in den Papiermaschinensälen. Ueber- 
sicht über technische Arbeiten. Regeln für 
das Heizen in Schachtofen mit Holz. Rat- 
schläge bei Holzfeuerung. Protokoll über 
Analysen von Brennmaterial. 

Dieses zur Kennzeichnung der umfang- 
reichen Arbeit des Vereins. Die Berichte 
sird eine wertvolle Bereicherung der tech- 
nisch n Literatur auf diesem Gebiet. 


—— — — nor 
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Geschichte. Elsaß. Um 1840. 
Papiermaschinen-Empfehlung aus den 1840er Jahren. 

Herr A. Maste, Hartpappenfabrikant in Oberachern (Baden), entnahm alten Akten ein 
auf geschöpftem Velinpapier (Format 53!/, x42 cm, 105 g/qm) geschriebenes Dokument, 
betitelt : 

Machine a papier & appareil de Séchage 

de Jean Zuber & C. construit par André Koechlin Cie. à Mulhouse (W. Rh.), 
dem eine Uebersetzung in deutscher Sprache auf Maschinen-Schreibvelinpapier (Format 
42x34 cm, 42 g/qm) beigelegt ist. 

Es werden zunächst die Vorteile der Maschinenpapierfabrikation gegen die Handarbeit 
„Gleich gute, mit Dampf getrocknete, fertig geleimte Papiere mit geringeren Auslagen“ 
hervorgehoben. lu wenigen Stunden könne man alle Sorten Papier in gleicher Voll- 
kommenheit herstellen, wie es mit der gewöhnlichen Art in einem oder mehreren 
Monaten erst möglich sei. Es wird versichert, daß die Köchlinsche Maschine, die 2—4 
Bütten ersetzt, billiger und im Unterhalt weniger kostspielig sei als die von Didot 
erfundene. In 2 Jahren seien die Kosten der neuen Maschine mehr als gedeckt. 

Vergleiche. 
Anlagekosten: 
4 hölz. Bütten mit Wärmeeinrichtung, eine Eine Maschine mit Zeugbehälter, A 
doppelte Postpresse, Legpresse u. a. Zu- Rohren, Getriebe u. a. Zubehör 
behör . . . . . Fr. 3000 bis 4000 Fr. 9400 bis 10000. 
Trockeneinrichtung „ 3000 „ 4000 Dauer 25 bis 30 Jahre geschätzt, ist aber 


Zusammen Fr. 6000 bis 8000 wohl noch länger. 


Abschreibungen und Betriebsmaterialkosten. 
Jährl. Unterhalt der Bütten, Pressen und Zinsen und Bene Unterhalt 


Zubehör min. 10% . . . Fr. 600 1 . Fr. 1000 
Heizung 75 Klafter Holz . . „ 1800 Metalitücher . „ 200 
12 Paar Formen „ 600 File e „ 300 
4 Posten Filnzee .. „ 1200 Zusammen Fr. 1500 

Zusammen Fr. 4200 
Arbeitslöhne. 
12 Büttenarbeiter a Fr. 500 . Fr. 6000. 1 Maschinenführer Fr. 500 
1 Gehilfe % Zeit. „ 200 
l „ f. d. Getriebe . . . „ 300 
Zusammen Fr. 1000 
| Trocknung. 

Trocknen 9000 Ries Medianformat, Auf- 12 Zylinderapparat, 

hängen, Pressen usw. . . . Fr. 1800 10% Abschreibung . Fr. 500 

Zins, Seile usw. . . . „ 2200 f. d. Dampfkessel „ 300 
Zusammen Fr. 4000 70 Klafter Holz r A a 57 1700 
4 Arbeiter . V 1500 
Zehen Fr. 4000 
Ausschuß. 
10% = 900 Ries a Fr. 5. . Fr. 4500. Sehr wenig . . . Fr. 1000. 
Gesamtkosten-Vergleich. 
Handpapier f . . Fr. 18 700. Maschinen papier . . Fr. 7500. 


Mit Vorbehalt, da die angesetzten Preise an verschiedenen Orten verschieden sind. 
Als Maschinenbreite werden empfohlen: 
2 cm, 3 Bütten ersetzend, 
113 „ 4 57 „ 
130 „ 6-7 „ 5 
143 „ 8-9 „ 

Die angeführten Vorteile werden noch erhöht, wenn man Tag und Nacht 
arbeitet. Die Maschinenpapiere sind frei von Rost und Sand, sind bereits fertig appretiert, 
können seitlich beschnitten und beliebig lang aus der Maschine kommen, was bei Tapeten- 
papier sehr vorteilhaft ist. 
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Aus der weiteren Vergleichsaufstellung geht hervor, daß es sich bei Didot um 
eine Langsieb-, bei Koechlin um eine Rundsieb-Papiermaschine handelt, 


denn es kosten: 
für die Didot-Maschine : 
4 Velintücher à Fr. 450—500 . Fr. 2000; 


man kann nur Velinpapier ohne Wasser- 
zeichen anfertigen ; 


man kann die Breite des Papiers nicht ver- 
ändern, sondern muß für schmälere For- 
mate die Papierränder abschneiden. Die 
Didot-Schüttelung verdirbt das Sieb. 


Die Unreinheiten im Stoff fließen auf das 
Sieb und kommen ins Papier. 


für die Koechlin-Maschine: 
2 Velintücher a Fr. 150 . Fr. 300; 


man kann geripptes oder Velinpapier an- 
fertigen und jedes beliebige Wasserzeichen 
anbringen; 


man kann beliebige Papierbreiten herstellen. 


Die Unreinheiten bleiben bei der starken 
Verdünnung im Rundsiebkasten zurück. 


Trocknung durch Dampf. 


Der 5 Zylinderapparat kostet Fr. 8000, 


Das trockene Papier wird leicht runzlig; 
beim Appretieren vergehen die Runzeln 
schwer. 


Die äußerst komplizierte D ido t- Maschine 
kostet etwa Fr. 11 000. 


Der 12 Zylinderapparat mit Einrichtung, das 
Kondensationswasser mit einer Pumpe in 
den Kessel zu befördern Fr. 5000. 


Das Papier unserer Maschine erhält keine 
Runzeln, ist gleich fertig appretiert und in 
fertigen, beschnittenen Tapetenrollen zu er- 
halten. Das ungeleimte Druckpapier kann 
gleich in Bogen beschnitten werden. Schreib- 
und Zeichenpapiere bedürfen nur einer ein- 
zigen Matrissage. Das Trocknen bringt 
weniger Ausschuß als irgend eine andere 
Methode. 


Die Koechlin-Maschine kostet je nach der 
Breite etwa Fr. 7200 — 8400. 
Kirchner. 


— . — 


Der größte Feind der Papiermacher. 


Jedem Papiermacher ist zur Genüge 
bekannt, welche unangenehmen Störungen 
in der Fabrikation die Oel- und Schmier- 
flecken verursachen. Der Produktionsausfall 
im ganzen Jahre, der dadurch verursacht 
wird, macht einen nicht geringen Prozent- 
satz aus. Woher diese Schmierflecken 
kommen, ist leicht zu erraten, man werfe 
nur einen Blick auf die Lagerung der Filz- 
und Siebleitwalzen. Mögen es offene oder 
geschlossene Lagerbũchsen sein, durch das 
Nachfüllen (meist verwendet man konsistentes 
Fett) wird das flüssig gewordene Schmier- 
material aus den Lagern herausgedrängt 
und nimmt seinen Weg an den Lagerböck- 
chen und Stuhlungen entlang in den Stoff- 
wasserkanal und kommt so in dem Kreis- 
lauf des Wassers bis auf das Sieb und den 
Manchon. Dann heißt es, Maschine abstellen 


und diese Schmierflecken durch Ausbürsten 
entfernen. | 

Schreiber dieser Zeilen ist nun diesem 
Uebelstand durch eine ges. gesch. neue Ein- 
richtung (D. R. G. M. Nr. 733705), eine 
Blechhaube, welche an den Stirnflächen der 
Leitwalzen angeordnet wird, entgegenge- 
treten. Durch diese Einrichtung wird das 
aus den Leitwalzenlagern austretende 
Schmiermaterial restlos aufgefangen und 
kann weiter verwendet werden. Anderseits 
verhindert sie, da sie über die Lagerbüchse 
greift, bei vorkommendem Zapfenbruch das 
Herabfallen der Leitwalze in den Filz oder 
das Sieb. Einen weiteren Vorteil bietet 
die Einrichtung dadurch, daß sich bei neu 
eingezogenen Filzen die Ränder nicht mehr 
einschlagen und das dadurch entstehende 
Faltenlaufen vermieden wird. 

Paul Arnold, Grafenau i. Bayern. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Nutzbarmachung von in der Sullitlauge enthaltenen wertvollen Stoffen. 
Wilhelm Oehl in Thalmässing, Bayern. 
Klasse 55 b. D. R. P. Nr. 320508 (vom 30. November 1916 ab). 


Die bisher bekanntgewordenen Verfahren 
zur Aufarbeitung der Sulfitlauge haben eine 
vollkommene Ausbeute der in der Sulfit- 
lauge enthaltenen wertvollen Stoffe nicht 
zur Folge gehabt. 

Der vorliegenden Erfindung liegt der 
Gedanke zugrunde, dem in der Sulfitlauge 
enthaltenen Kalziumbisulfit, welches als 
Lösungsmittel der nutzbaren Stoffe in Be- 
tracht kommt und bisher deren chemisch- 
technische Aufschließung erschwerte, dauernd 
diese Eigenschaft zu nehmen. 

Dieser Zweck wird dadurch erreicht, daß 
der Sulfitlauge Stoffe zugeführt werden, 
welche das Kalziumbisulfit zunächst che- 
misch verändern. Der Erfinduug gemäß 
sind als solche Stoffe Silikat- oder Schwer- 
metall verbindungen erkannt worden. 

Zur praktischen Durchfũhrung des Ver- 
fahrens unter Anwendung von Silikatver- 
bindungen wird die Sulfitlauge in ein 
Rũhrwerk oder einen Behälter gebracht, in 
welchem sie in dauernder Bewegung gehal- 
ten wird. Hierbei werden z. B. Alkali- oder 
ähnliche Silikate in solchen Mengen zuge- 
führt, daß das Kalziumbisulfit in Kalzium- 
silikat ũbergeführt wird. Das erhaltene 
Kalziumsilikat wird nunmehr durch Aus- 
waschen gereinigt, und es verbleiben als 


Endprodukt des Verfahrens die ihrer Lösungs- 
mittel beraubten, freigewordenen Harze in 
Form von Harzkalkseife bezw. Harzalkali- 
seife zurück. 

Nimmt man an Stelle von Silikatverbin- 
dungen einen Zusatz von Schwermetall- 
lösungen, dann geht das Bisulfit des Kal- 
ziumbisulfits mit dem Schwermetall eine 
chemische Verbindung ein. Das hierbei frei 
gewordene Kalzium vereinigt sich mit den 
Harzen zu Harzkalkseife und zu Schwer- 
metallseife. 

Setzt man z. B. der Sulfitlauge unter 
Erwärmung eine Menge Eisensulfatlösung 
zu, dann wird das Eisensulfat durch das 
Bisulfat des Kalziums zu Eisensulfür redu- 
ziert und das frei gewordene Kalzium ver- 
einigt sich mit den Harzen zu Harzkalkseife 
und die Eisenoxydulverbindung zu Schwer- 
metallseife. Auf diese Weise werden die in 
der Sulfitlauge enthaltenen Harze gewonnen 
und die ũbrigen in der Mutterlauge noch 
enthaltenen Stoffe der weiteren Verwertung 
zugänglich gemacht. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Nutzbar- 
machung von in der Sulfitlauge enthaltenen wert- 
vollen Stoffen, dadurch gekennzeichnet, daß der Salfit- 
lauge Silkikate oder Schwermetall verbindungen zu- 
gesetzt werden. 


Förderschnecke für Holländer. 
Gebr. Bellmer in Niefern i. Baden. 
Klasse 55c, D. R. P. Nr. 317374 (vom 6. Dezember 1918 ab.) 


Die für Wasch-, Misch-, Auflöse- und 
Bleichholländer angewendeten Förder- 
schnecken werden mit dachartig angeord- 
neten Messern versehen. Es wird dadurch 
ermöglicht, ganze Bogen von Zellulose, 


Patent Anmeldungen. 


Klasse 55f, 16. T. 23 262. Indla-Papler-Fabrik 
Thuner t & Heinig. Leipzig. Verfahren zur Herstel- 
lnug von Luxuspapier. 27. 10, 19. 

Klasse 85 c. 6. St. 30 909. Theodor Steen, Char- 
lottenburg. Kuesebeckstr. 77. Verfahren und Vor- 
richtung zum Entfernen von Dickschlamm anorga- 
nischer Zusammensetzung aus den nach unten sich 
verjüngenden Klärtaschen von Klärteichen. 15. 12. 17. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 39b, 3. 322047. Pierre Joliot. 
Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw.. Berlin SW. 48. Ver- 
fahren zur Behandlung von Zellulosefäden. 24. 4. 14. 
J. 16713. Prankreich 25. 3. 14 

Klasse 84c, 1. 322062. Jageuberg-Werke Akt.- 
Ges., Düsseldorf. Maschine zum Wickeln von Papier- 
hülseu; Zus. z. Pat. 319457. 2. 3. 18. J. 18618. 

Klasse 55 b. 3. 322270. Zellstofflabrlk Waldhof, 


. länder, 


Lyon: 


Halbstoffen usw. zu verarbeiten. 


Patent- Anspruch: Förderschnecke für Hol- 
dadurch gekennzeichnet. daß auf beiden 
Seitenflächen der Schnecke elne Auzahl Messer 
dachartig angeordnet sind. 


Mannheim-Waldhof. Verfahren zum Entleeren von 
Zellstoffkochern. 11. 5. 18. Z. 10419. 

Klasse 55 b. 3. 322 271. Tellstofllabrik Waldhol, 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zum Entleeren von 
Zellstoffkochern. 11. 5. 18. Z. 10 463. 

Klasse 55 c. 2. 322 145. Judson Albert De Cow. 
Montreal, Canada und Robert Marx, London; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. H. Caminer, Berlin W. 62, 
und Dipl.-Ing. K. Wentzel, Frankfurt a. M. Verfahren 
und Vorrichtung zur Herstellung schwacher, freies 
Harz entbaltender Lösungen von Harzseife durch 
Emulgieren im Wasser. 14. 3. 15. C. 25522. 

Klasse 55c, 4. 322339. Robert Marx, London; 
Vertr.: Dipl.-Ing. H. Caminer, Pat.-Anw., Berlin 
W. 66. Holläudermahiwerk zum Mahlen von Papier, 


Holzstoff. Zellulose und anderen Papierrohstoffen. 


12. 10. 12. M. 49 260. 

Klasse 55 d. 13. 322062. Rudolf Eichmaan, Arnau, 
Böhmen, Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
Stoffänger mit tangentialer Einführung des Stoff wassers 
tür Papier- und Zellstoffherstellung. 29. 10. 16. E. 21 952. 


1422 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 20 1920 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2660. Fachliteratur. Welche Bücher 
könnten einem Lehrling der Papiermacherkunst, der 
seit kurzem praktisch arbeitet, empfohlen werden? K. 

Antwort. Es sind u. a. zu nennen: E. Kirchners 
Technologie: „Das Papier”, wovon Teil III A. Die 
Holzschliffabrikation und Teil III D und E. Die 
Lumpenhalbstoffabrikation und Altpapier noch zu 
haben und von uns zu beziehen sind, ferner Hofmanns 
Handbuch der Papierfabrikation und Schubert, 
Praxis der Papierfabrikation, neue Auflage, letzteres 
gleichfalls von uns zu beziehen. 


Frage Nr. 2661. Sulfitiaugen - Herstellung. 
1. Welche Erfahrungen sind über das Verlegen von 
säurefesten Tonrohren, die als Rohrleitung für die 
SOs-Oase von den Kiesöfen zu den Schläuchen(Türmen) 
dienen, gemacht worden? Welches Material eignet 
sich am besten zur Verbindung der einzelnen Rohr- 
stücke? 2. Ist es zweckmäßig, die Schläuche oben 
offen zu lassen, so daB neben dem Druck des Ex- 
haustors noch der natürliche Zug des Schlauches 
mithilft, oder die Schläuche oben mittels Böden ab- 
zuschließen? lu letzterem Falle ist ein Rohr zum 
Abzug der nicht absorbierten Oase, wie Kohlensäure 
und Stickstoff wohl vonnöten? Die Oase werden 
mittels Exhaustors von den Kiesöfen abgesaugt und 
durch Staubkammer, Wäscher, Kübler in die Schläuche 
gedrückt. 

3. Weiche Wassermenge ist nötig zur Berieselung 
der Kalksteinschläuche, bei einer Schlauchhöhe von 
35 m und einem mittleren Durchmesser von 1,70 m? 
Die Stärke der zum Kochen zu verwendenden Lauge 
ist 5,8 Be. 


Frage Nr. 2662. Kohlen verbrauch zam Dämpien 
vos Holz. Zum Dämpfen von 38 rm Holz brauche 


ich für Anheizen 5 Stunden, Bringen auf 6 at Ue. 


5 Stunden, 
19 Stunden. 

Meine Dampfkesselanlage: ein Doppelkessel mit 
218 am Heizfläche und Fränkelfenerung braucht zur 
Erzeugung des Dampfes 7500 kg Braunkohle, die 
2.9% Asche und 52% Wasser enthält und theoretisch 
2400 WE entwickeln soll. 

Meine zwei Kocher aus Fiußeisen, innen mit 
Kupfer ausgekleidet. außen umhüllt, haben 2,2 m | 


Druck halten 9 Stunden, zusammen 


Dchm., 7 m Länge, 26,6 cbm Inhalt, 2,0 m I Dchm 
6 m Länge, 18,8 cbm Inhalt. Ist der Kohlenverbrauch 
nicht zu hoch? 

Versuch einer Beantwortung. Der Kohlen- 
verbrauch eines am Heizfläche in einer Stunde kommt 
auf 7500:218°19=1,81 kg geringe Braunkohle durch- 
schnittlich. Bei so langsamen Betrieb und Pränkel. 
Vorfeuerung kann man nur auf einen Leistungs- 
koeffizienten von 0,66 rechnen, d. h. der Kessel ver- 
mag mit 1 kg Braunkohle nur 24000, 66 1600 WE 
in den Dampf überzuführen; 7500 kg Braunkohle 
lassen also 7500°1600=12000000 WE in den Dampf 
übergehen. ; 

Bei einer theoretischen Nachrechnung unter einer 
Reihe normal gedachter Verhältnisse und Annahmen 
komme ich für die Erwärmung des Holzes, und der 
Kochapparate unter Berücksichtigung der Leitungs- 
und Strablungs-Verlaste der Kocher auf nur 6000000 
WE Wärmeverbrauch. Ich gewinne die Ueberzeugung, 
daß Ihre Anlage mit arger Kohlenverschwendung 
arbeitet, und suche die Gründe in recht unwirt- 
schaftlicher Arbeit der Kesselanlage, vielleicht auch 
in unvorteilhafter Verteilung der Dampfentnahme 
und in nicht genügender Umhüllung der Kocher und 
der Rohrleitung. Auch Undichtheiten, zu häufiges 
Abstoßen der Kondensate aus den Kochern und unsach- 
gemäße Heizung der Dampfkessel können den hohen 
Koblenverbrauch mit ergeben. 

Nimmt man an, daß die 38 rm gedämpften Holzes 
8000 kg lufttr, braunen Stoff ergeben, so sind für 
1 kg Stoff 7500:8000=0,937 kg Ihrer Kohle oder 
12 000 000 : 8000=1500 WE Wärme verbraucht, das 
entspräche, da gute Steinkohle in guten Kessel- 
anlagen 7200°0,75=5400 WE Wärme in Dampf über- 
geführt 0,937°1500:5400=0,26 kg dieser Steinkohle 
auf 1 kg Braunstoff an Kohlenaufweudung für das 
Dämpten. 

Es wäre zu wüuschen, daß aus der Praxis 
des Holzdämpfens sichere Kohlenaufwendungszablen 
für den Dämpfprozeß bekannt gegeben würden. Die 
Beantwortung dieser Frage gewinnt bei der heutigen 
Beschaffungsschwierigkeit und Preishöhe der Brenn- 
materialien ganz besondere Bedeutung für die Stoff- 
fabrikation sowohl als auch für die nationale Wirt- 
schaft. K. 


— — — 


Zellstoff aus Seetaug in Japau. In Japan hat sich 
dem „Board of Trade Journal” zufolge eine Gesell- 
schaft für die Fabrikation von Zellstoff aus Seetang 
mit einem Kapital von 2 Mill. Yen gebildet. Der 
jährliche Verbrauch des Landes an Zellstoff für die 
Papierfabrikation beträgt annähernd 300000 t. Als 
Ausgangsmaterial für die Zellstofferzeugung dient 
neben dem Papiermaulbeerbaum (mitsumata), Hanf, 
Reisstroh usw., vor allem Holz. Holzzellstoff wird 
gegenwärtig in Hokkaido und auf Karafuto hergestellt. 
Gegenüber dem Holz, das erst in einigen Dutzend 
Jahren wieder durch Nachwuchs ersetzt wird, ist der 
Seetang. den man in unerschöpflicher Menge an der 
ganzen Küste antrifft, vier bis fünf Monate nach dem 


Schnitt so weit gewachsen, daß eine neue Sammlung 
vorgenommen werden kann. Das von der Gesellschaft 
aus dem Seetang hergestellte Produkt ist mit dem 
Namen „Ajimo’ geschützt. Im folgenden sind die 
Herstellungskosten von Zellstoff nach den verschiede- 
nen Verfahren vergleichsweise zusammengestellt: 
Sulfitzellstoff 10,4 Yen, zerkleinerter Japanischer Holz- 
stoff als Ausgangsmaterial für Zeitungspapier 6,5 Yen. 
„Alimo'-Zellstoff 4,8 Yen, durchschnittlicher Markt- 
preis für inländischen Zellstoff (Karafuto) 14,5 Yen, 
durchschnittlicher Marktpreis für eingeführten Zell- 
stoff 20 Yen, vermutlicher Verkaufspreis von „Alimo“- 
Zellstoff 8,5 Yen. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


— 0 0ñ½—— 
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Geschäftsberichte. 


Dresdner Chromo- & Kunstdruck-Papierlabrik 
Krause & Baumann Aktiengesellschsit, Heidenau. 
Der in Nr. 18, S. 1283, veröffentlichte, aus Tages- 
zeitungen stammende Bericht über die General- 
versammlung enthält, wie uns die Gesellschaft schreibt, 
eine völlig unrichtige Mitteilung. Es ist von keiner 
Seite erklärt worden, daß die Umsatzziffern Rekord- 
ziffern aufweisen, „auch wenn man die allgemeine 
Preissteigerung außer Betracht lasse’. Das direkte 
Gegenteil ist ausgeführt worden. Die erhöhten 
Umsatzzifiern erklären sich ausschließlich aus den 
infolge erhöhter Rohstoffkosten. Löhne und Gehälter 
notgedrungen gestiegenen Verkaufspreisen im Inland 
und den durch ein Wiederbeleben der Ausfuhr er- 
zielten höheren Auslandspreisen. Die Produktion 
ist infolge der andauernden Rohstoff- und Kohlen- 
knappheit naturgemäß immer noch weit hinter der 
des Friedens zurück. i 

A.-G. tär Zolistofi- und Papieriabrikatios, Aschai- 
kaberg. Laut Beschluß der Generaiversammiung, 
das Kapital auf 4 24 Mill. zu verdoppeln, werden 
die Aktionäre zur Ausübung des Bezugsrechts bis 
einschl. 31. Mai aufgefordert. Die neuen, ab 1. Jali 
1920 voll dividendenberechtigten Aktien werden den 
alten Aktionären von I zu 1 zu pari angeboten und 
zwar in der Weise, daß 25 pCt. sofort, der Rest 
später einzuzahlen sind. 

Feldmäble, Papier- uad Zells tofl werke A.-G. 
Scholwin. In Ausführung des Beschlusses der außer- 
ordentlichen Gene ral versammlung. das Aktienkapital 
um 4 5 Mill. auf 4 15 Mill. zu erhöhen, fordert die 
Oesellschaft zur Ausübung des Bezugsrechts bis 
10. Jani auf. Die neuen, ab 1. Januar 1920 dividenden- 
berechtigten Aktien wurden von einem Konsortium 
unter Führung des Bankhauses Q. v. Pachaly's Enkel 
in Breslau übernommen mit der Verpflichtung. sie 
den alten Aktionären von 2 zu 1 zu 115 pCt. an- 
zubieten. 

Die Nensledler A.-G. tür Papierlabrikation be- 
antragt eine Kapitalserhöhung von K 10 auf 22 Mill., 
wovon K 0,8 Mill. zur Erwerbung der Hirsch- 
wanger Fabrik der Firma Schoeller & Co. 
bestimmt sind, K 11 Mill. sollen durch Verdoppelung 
des Aktiennennwertes aus dem Reservefonds auf das 
Kapitalkonto übertragen worden. (Prftr. Ztg.) 

Die Zellulose- and Paplerfabriken Brigi & Borg- 
meister Akt.-Ges. in Nielasdori a. d. Mur, Steiermark, 
verteilt 12 (i. V. 10) pCt. Dividende. 

Frankfurter Astbestwerke Aktiengesellschaft (vormals 
Louis Wertheim) Frankfurt a. M.-Niederrad, 1919. 

Bis Mitte des Berichtsjahres waren wir weiter 
hanptsächlich auf die Verarbeitung von Ersatzmate- 
rialien angewiesen, und infolge der unaufhörlichen 
Störungen im deutschen Wirtschaftsleben, in erster 
Linie des fortgesetzten Kohlenmangels, ermäßigten 
sich unsere Umsätze nicht unerheblich. Mit dem 
Eintreffen der ersten Sendungen Roh-Asbest sowie 
Rob-Gummi und der erfolgten Aufhebung der Zwangs- 
bewirtschaftung veränderte sich jedoch das Bild. 
Der Heißhunger der Industrie nach unseren bewähr- 
ten Fabrikaten steigerte die Nachfrage gewaltig, und 


wir konnten infolgedessen den Umsatzausfall des 
ersten Halblahres nicht nur wieder gutmachen, son- 
dern den Gesamtiahresumsatz gegen das Vorlahr 
nicht nnerheblich steigern. 

Vor größeren Verlusten aus Forderungen an Ab- 
nehmer sind wir wieder verschont geblieben, dagegen 
mußten anf Effekten- Konto A 355982 abgebucht 
werden. 

Der Reingewinn beträgt einschließlich 4 86 150 
Vortrag von 1918 4 212703, für den wir folgende 
Verteilung in Vorschlag bringen: 15 pCt. Dividende 
4 90 000, statutenmäßige Tantieme und Gratifikationen 
4 16 483. Vortrag auf neue Rechnung 4 106 220. 

Im laufenden Geschäftsjahre sind wir gut be- 
schäftigt und infolge der ungeheueren Wertsteiger- 


ungen aller von uns benötigten Materialien, im Zu- 


sammenhang mit der Valuta- Entwertung und der 
außerordentlichen Erhöhung von Löhnen und Ange- 
stelltengebältern haben sich unsere Umsätze sehr 
stark erhöht. Eine Voraussage für die Zukunft läßt 
sich wegen der unüberblickbaren Verhältnisse nicht 
machen. 


Badische Aullln- und Sodalabrik in Ludwigshalen. 
Der Abschluß für 1919 weist nach Absetzung von 
A 60867018 (40604423) für Tilgung einen Gewinn von 
A 27025045 gegen A 10848442 i. V. auf, so daß 
einschl. 4 2443694 (3837692) Vortrag ein Oesamt- 
gewinn von 4 29468739 gegen 4 14668134 l. V. zur 
Verteilung steht. Der Aufsichtsrat schlägt vor, den 


‘ordentlichen Rücklagen 4 1351 252, den außerordent- 


lichen Rücklagen 4 3 Mill. (i. v. 0). dem Beamten- 
und Arbellerunterstützungsstock 4 3 Mill. (. v. o) zu 
überweisen und einen Gewinnantell von 18 gegen 
12 v.H. zu verteilen. | 


Vargöns Aktiebolag in Vargön (Schweden) schließt 
das Geschäftsjahr 1919 mit einem stark vermindertem 
Gewinn ab. Der Nettogewinn beträgt 4,39 Mill. K 
gegen 5.8 Mill. K im Jabre 1918. Diese erhebliche 
Verminderung rührt in der Hauptsache von den ver- 
heerenden Bränden her, die im Jahre 1918 mehrere 
von Vargöns wichtigsten Anlagen betroffen haben, 
außerdem hat auch die schlechte Konjunktur dazu 
beigetragen. Da jedoch die Aussichten für das Jahr 
1920 bedeutend besser sind, glaubt die Direktion eine 
unveränderte Dividende von 20 v. H. vorschlagen zu 
dürfen. Die durch den Brand zerstörten Anlagen 
sind mit erheblichen Verbesserungen neu aufgeführt 
worden. Beispielsweise ist die Papierfabrik um eine 
4. Maschine vergrößert worden und ihre Leistungs- 
fähigkeit beträgt nun 20000 t Papier jährlich. Die 
Pabrik kommt in den nächsten Monaten mit 3 Maschinen 
in vollen Betrieb. während die 4. im Laufe des 
Herbstes betriebsfertig werden wird. 


Die Handelsaktliengesellschaft der schwedischen 
Paplerfabrikes beschloß in ihrer Oeneralversammlung 
unter dem Vorsitz von Disponent Berthold Smärt 
eine Austeilung von K 10 pro Aktie. 

Die Qeneralversammlung der Aktiengesellschatt 
Svensk Pappers-Tidulng beschloß die Austeilung von 
15 pCt. Dividende. 


ER 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Komme zlenrat Dr. L. Gottstein hat seinen 
Wohnsitz nach Weimar, Elisabethstr. 14. verlegt. 

Herr Curt Kammer hat nach ununterbrochener 
26jähriger Tätigkeit in der Feinpapierfabrik von Hugo 
Hoesch in Königstein (Elbe) nach freundschaftlicher 
Ueberelnkunft seine Tätigkeit am 1. Mai 1920 aufge- 
geben, um io Dresden- A., Orunaerrtr. 3ll unter der 
Firma Curt Kummer eine Papiergroßhandlung zu er- 
richten. (Pap.-Ztg.) 

Herr Jobhanses Ehlert. seither in Krlebstein. 
übernimmt die technische Leitung der Compania 
Melhoramentos De Sao Paulo in Cayeiras (Brasilien) 
welche mit 3 Papiermaschinen Druck-, Umschlag- und 
Packpapiere herstellt. 

Herr Autonlo Venturini, früherer Mitarbeiter der 
Leykam-Josefsthaler A.-G., Heinrichstbaler A.-O, 
Nettingsdorfer A.-G. und Saybuscher Papleıfabrik, 
der dutch 9 Monate bei der „Textra® in Wien als 
Papiersachverständiger fungierte. hat am 1. 3. 1920 
diese Stelle niedergelegt und befindet sich derzeit 
in technischer Eigenschaft in einer Papierfabrik der 
franz. Schweiz. 


Die schwedische Paplerlabriksvereinigung hielt 
am 16. April in Stockholm ihre Jahresversamm- 
lung ab. Nach Berichterstattung über die Wirksam- 
keit des Vereins im Jabre 1919 und Besprechungen 
von internen Angelegenheiten wurde Herr Disponent 
H. A. Munktell einstimmig als Wortführer.gewählt. 

Die Aktienmehrheit in Aegglors A.-B. bei Mörsil 
Nordschweden, Holzschleiferei. Waldbau. Sägeindu- 
strie (Aktienkapital 5,4 Mill. K) ging für etwa 10 
Mill. Kan The Oversea Export & Import Co. 
in Stockholm, Tochterfirma der norwegischen 
Oversoiske Co, über. (Papier-Ztg.) 


Verband Deutscher 
Lumpen-Großhändler (E. V.), Berlin. 


Der Verband hat an den Reichsauschuß für 
das Papier fach. Berlin SW. 68, Alexandrinen- 
straße 110, das folgende Schreibeu gerichtet: 

„Bei der Zusammensetzung des in der Oründung 
begrifienen Reichs-Ausschusses in 12 Grappen ist 
eine solche für die Rohstoffbelieferer, u. a. für 
Lumpen nicht vorgesehen. | 

Die Lumpen-Großhandlungen und Sortierbetriebe 
sind der Ansicht, daß sie bei den Beratungen aller 
Pragen, die die Verwendung ihrer Rohstoffe seitens 
der Industrie betreffen, nicht übergangen werden 
dürfen. 

Iu Anerkennung dieses Grundsatzes werden sie 
auch beim Deutschen Kunstspinnstoff- Ausschuß sowie 
bei der Reichswirtschaftsstelle für Kunstspinustoffe 
und Stoffabfälle durch eine Anzahl von Mitgliedern 
unseres Verbandes vertreten und haben Sitz im 
Vorstand bezw. in deu Ausschüssen. 

Wir beantragen daher, die Bildung einer ent- 
sprechenden Gruppe mit einem oder mehreren Ver- 
tretern der Lumpen-Großhändler und Sortierbetriebe. 

Zu Vorschlägen geeigneter Persönlichkeiten sind 
wir gern bereit und sehen einem geneigten Be- 
scheide entgegen." 


50jähriges Geschäftsjubiläum. Die Papler- 
großhandlung Richard Kiippgen & Co. in Dresden 
hat am 15 Mai ihr 50jähriges Bestehen gefeiert. 
Im Jahre 1870 wurde die Firma von Herra Konsul 
Richard Klippgen in Dresden gegründet. Unter 
seiner Leitung gewann dieselbe bald einen Ruf, der, 
weit über die Grenzen Sachsens hinsusging. Nach 
dem Tode des Oründers 1893 wurde die Führung 
des Hauses von dem jetzigen alleinigen Inhaber der 
Firma, Herrn Konsul Richard William Klippgen. 
Mitglied der Dresdner Handelskammer. übernommen. 
Heute hat die Firma neben dem Stammhaus lu 
Dresden Zweigniederlassungen in Chemaitz und Ham- 
burg, Vertretungen io Nürnberg, Leipzig und Breslau. 
Die Exportabteilung der Firma ist mit dem Stamm- 
baus in Dresden verbunden und unterhält eigene 
Vertretungen in den bedeutendsten überseeischen 
Hafenplätzen. Neben dem Inhaber der Firma kanu 
eine große Reihe alter Mitarbeiter voll Stolz auf das 
zurückblicken, was die Pirma geleistet hat. Voll 
aufrichtiger Mitfreude haben viele Fırmen der 
Papierbranche der Jubiläumsfirma an ihren Ehren- 
tag gedacht. 

Herr Ingenieur Oskar Schneider in Baden bei 
Wien, z. Zt. Braunschweig, Altewieckring 29, hat 
sich mit Prl. Elsa Zerrles in Braunschweig verlobt. 


Versicherangspflicht la der Kraukenversicheruug. 

Die Verordnung über die Festsetzung der 4 20000- 
Grenze ist aufgehoben und der Kraukenversicherungs- 
zwang nunmehr endgültig bis zu einer Höchstver- 
dienstgrenze von Æ 15000 ausgedebnt worden. Von 
der Erweiterung des. Versicherungszwanges werden 
u. a. betroffen: Betriebsbeamte, Werkmeister und au- 
dere Angestellte in ähnlicher gehobener Stellung. 
Der erweiterte Versicherungszwang ist am 10. Mai 
in Kraft getreten. Angestellte, weiche einer Ersatz- 
kasse angebören, sind von der Beitragszahlung zur 
Pflichtkrankenkasse befreit. 


Der Reichsrat nahm den vom Volkswirt- 
schafisausschuß der Nationalversammlung abgeänder- 
ten Entwurf einer Verorduuag zur Auslährung des 
Betriebsrätegesetzes an; desgleichen den Entwurf 
eines Gesetzes über Abänderung der Leistungen und 
Beiträge der Iavalldeuversicherung. Die vorgesehene 
Erhöhung der Zulage von 20 auf 30 4 für Invaliden 
und von 10 auf 17 4 für Hinterbliebene werden einen 
Betrag von 200 Millionen 4 ausmachen, und die ge- 
samten Zulagen die Summe von 568 Millionen er- 
fordern, für die noch zum größten Teil Deckung ge- 
sucht werden müsse. 

Die Entwürfe einer Verordnung für die Be- 
schaflung vos Paplerholz für Zeitungsdruckpapler 
wurden vorläufig zurückgestellt, da nach Angabe des 
Vorsitzenden des Volkswirtschaftsausschusses der 
Natiovalversammlung Verhandlungen im Oange sind, 
die erhoffen lassen, daß das durch die Verordnung 
erstrebte Ziel erreicht wird. 


Im Konkurs: Paplerholz- Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung Johaan Dierich Peters in Wildes- 
hausen, 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Gebrüder Lalbiin, Piulilngen. Die Qesamtprokura 
der Kaufleute Franz Reichert und Siegfried 
Kahl, beide in Pfullingen, ist erloschen. Dem Kauf- 
mann Franz Reichert in Pfullingen ist Prokura 
erteilt. Der Gesellschafter Ernst Laiblin, Fabri- 
kant in Pfullingen, ist am 1.4 1920 gestorben. Ein- 
getreten sind am 1.4 1920 als Gesellschafter: Elise 
Laiblin, geb. Sigel, Witwe des Ernst Laiblin. Fabri- 
kant in Pfullingen, Bertha Kahl, geb Laiblin, Ehe- 
frau des Dr. Wilhelm Kabl, Geheimer Justizrat. Pro- 
fessor der Rechte an der Universität Berlin. in 
Berlin-Wilmersdorf, Siegfried Kahl, Kaufmann 


in Pfullingen. Die Gesellschafterin Elise Laiblin 


und Bertha Kahl sind von der Vertretung der 
Gesellschaft ausgeschlossen. l 

Papierbaadel Akılengesellschaft, Berlin. Die am 
17. November 1919 beschlossene Herabsetzung des 
Orundkapitals ist erfolgt; dieses beträgt Jetzt 
2216400 4. 

Hartpapler-Iadustrie-Gesellschaft mit beschräunk- 
ter Haltung in Nürsterg. Der Kaufmann Georg 
Held in Nürnberg ist als weiterer Geschäftsführer 
testellt. Dem Kaufmann Benno Wiß in Nürnberg 
ist Prokura erteilt. 7 

Jülicher Wellpaplerlabrik, Gesellschaft mit be- 
schräekter Haftung in Jülich. Josef Erkens in 
Jülich ıst als Meschäftsführer auseecschieden. 

l Schles. Paplerverwertungsgesellschalt Klose & 

Co., Breslau. Das Geschäft ist auf den Kaufmann 
Edgar Gwos dz, Breslau, übergegangen. Die 
Prokura des Richard Klose, Breslau, ist durch 
Uebergang des Geschäfts erloschen und ihm von 
dem Erwerber Edgar Gwosdz wieder erteilt. Der 
Uebergang der in dem Betriebe des Geschäfts be- 
gründeten Forderungen und Verbindlichkeiten ist bei 
dem Erwerbe des Geschäfts durch den Kaufmann 
Edgar Gwosdz ausgeschlossen. 

Pusex Papler- und Schreibwaren-Export- und 
Handelsgesellschaft m. b. H., Berlin (Amtsgerichts- 
bezirk Berlin-Mitte). Gegenstand des Unternehmens 


i.t der Aoxanf, Verkaufund kommissiops weise Vertrieb 


ven Papier und Schreibwaren aller Art und ähnlicher 
Artikel sowohl im Inlande wie nach dem Auslande, 
ferner die Uebernahme von Vertretungen im Papier- 
fache. Stammkapital A 30 000. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Arthur Grodka, Charlottenburg. 


Papier-Kunst, G. m. b. H. in Dresden. Zum 
Geschäftsführer ist bestellt der Kaufmann Arno 
Rudolf Appel in Dresden. Die Geschäftsführer 
Kaufmann Fritz Walter Appel und Kaufmann 
Arno Rudolf Appel sind berechtigt, die Gesell- 
schaft je allein zu vertreten. , 


Paplervorwertung Gesellschaft mit beschränkter 
Haltuug, Sitz in Stuttgart. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Eiukauf und Verkauf von Pappen. 
Pap er. Papierabfällen, Kartonnagen und sonstigen 
Waren. Das Stammkapital beträgt 30000 4. Zum 
alleinigen Geschäftsführer ist bestellt: Jakob Esch- 
mann, Kaufmann in Stuttgart. 

Ferd. Joseph Pallmaan, Papiere em gros, Saar- 
brëckea. Inhaber ist der Kaufmann Per d. Joseph 
Pallmann in Saarbrücken. 


tigt. 


Franz Stein, Buchdruckerel, München Die ge- 
änderte Firma lautet: Franz Stela, Papiereroßhand- 
lnag und Buchdruckerei. Die Gesellschafterin Elis a- 
beth Stein. wohnt jetzt in Charlottenburg. 

Papler- Vertriebsgesellschaft mit bes bränkter 
Haltung”, Cöls. Der Sitz der Gesellschaft ist nach 
Berlin verlegt. 

Eisenberg & Gottselle, Süddeutsche Papiergroß- 


handlung, Praskfurt a. M. Unter dieser Pitma ist 


eine offene Handelsgesellschaft in das H ındelsregister 
eingetragen worden, die am 4 März 1920 begonnen 
hat. Persönlich haftende Gesellschafter sind der 
Kaufmann Max Eisenberg zu Frankfurt a.M. und 
der Kaufmann Leopold Gottselig zu Frank- 
furt a. M 


Joseph Mühlenberg & Co. in Aachen. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind Joseph Mühlen- 
berg, Kaufmann. Leonhard Mühlenberg, 
Geschäftsführer, beide in Aachen. Geschäftszweig: 
Papiergroßhandlung. 


Voß & Tomanetz in Aschersleben. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Betrieb einer Papicrlohn- 
kleberei und aller damit zusammenhängenden Ge- 
schäfte. Die Geschätfsführer sind der Kaufmann 
Albert Voß und der Werkmeister Albert To- 
manet z, beide in Aschersleben. Das Stammkapital 
beträgt A 20 000. 


H. Loeser & Co. zu Trler. Der Kaufmann 
Georg Loeser ist in die Gesellschaft als per- 
sönlich haftender Gesellschafter eingetreten. Zur 
Vertretung der Gesellschaft ist auch dieser ermäch- 
Dem Kaufmann Ludwig Savelkouls in 
Trier ist Prokura erteilt. 


Die Firma Max Folızick, Paplerwarenhaus, Lieg- 
niiz ist erloschen 

Grosso-Papler- Verwertungs-Gesellschsft mit be- 
schränkter Hattunt in Lelozle Karl Eduard 
Wachsmutb ist als Geschäftsführer ausgeschieden 


Ephr im Apisdorf, Handel mit Rohprodukten aller 
Art sowie Sortierung von Lumpen und Abfällen zur 
Kuustwoll- und Papierfabrikation in Chemnitz. In- 
haber ist der Kaufmann Ephraim Zalel Apis dorf. 


Cumaronharz-Bezugzsverelolgung Gezellschalt mit 
beschränkter Haftung. Berlln-Schöseberg. Oegen- 
stand des Unternehmens: Die Regelung des Verkehrs 
zwischen den das Cumaronharz erzeugenden Zechen 
und den dieses Harz verbrauchenden Industrien so- 
wie die Verteilung dieses Harzes au die letzteren. 
Das Stammkapital beträgt 20000 Æ. Oeschäftsführer: 
Kaufmann Oskar Frankenstein in Berlin-Wilmers- 
dorf, Syadikus Otto Twittenhoff in Berlin- 
Schöneberg. 


Dürener Metalltachlabrik Joh. Wilh. Aadr. Kaf- 
lerath & Co. Gesellschaft mit beschränkter Haltung 
in Düren. Durch Gesellschafterbeschluß vom 27. Feb- 
ruar 1920 ist das Stammkapital um 80000 4 erhöht 
und beträgt jetzt 300000 A. 

Bähring, Aktiengesellschaft, Landsberg bei Halle. 
Der Ingenieur Otto Bühring in Halle ist zum 
Vorstandsmitgliede bestellt. Jedes Mitglied des Vor- 
standes ist zur selbständigen Vertretung der Gesell- 
schaft ermächtigt. 
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Die Not der Presse. 

In der am 5. Mai in Dresden stattgefundenen 
außerordentlichen Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Zeitungsverleger wurde ei 
EntschließBung angenommen: „Die bisher fe- 
machten Versuche der Reichsregierung und der Na- 
tionalversammlung, eine Senkung des Papierpreises 


herbeizuführen, erweisen sich als gänzlich unzuläng- . 


lich and sind nicht geeignet, den wirtschaftlichen 
Zusammenbruch der deutschen Presse zu verhindern. 


Die außerordentliche Hauptversammlung des V.D.Z.V. 


muß an der von ihrem Vorsitzenden in dem Tele- 
gramm an den Präsidenten der Nationalversammlung 
ausgesprochenen Forderung festhalten, daB der deut- 
schen Presse ein Papierpreis über zwei Mark hinaus 
nicht weiter zugemutet werden darf, daß vielmehr 
alle darüber hinausgehenden Forderungen im öffent- 
lichen und allgemeinen Interesse der Regelung zwi- 


schen Reich und Papiererzeugern vorzubehalten sind. 
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Wenn diese Forderung nicht erfüllt wird, lehnt die 
Organisation der deutschen Zeitungsverleger jede 
Verantwortung. für die nnübersehbaren politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Folgen einer solchen 
Unterlassung ab. Es ist lange und oft genug gewarnt 
worden, heute hat sich die Lage bereits derart ver- 
schärft, daß sich die Beratungen der Herausgeber der 
deutschen Zeitungen notgedrunzen vor, allem den 
Maßnahmen zuwenden, die bei der drohenden, durch 
die Papierpreise und die anderen unerträglichen Be- 
lastungen erzwungenen Stillegung der Zeitungen zu 
treffen sind. Wenn die Regierung und die Parteien 
im Wahlkampf noch auf die Presse rechnen, danu 
müssen sofort energische Schritte geschehen, um das 
weitere Erscheinen der Zeitungen zu göwährleisten, 
andernfalls wird sich mit dem Schicksal der freien 
deutschen Presse das Schicksal der Parteien erfüllen, 
die nicht imstande oder zu kurzsichtig waren, u. 
diese Presse zu erhalten. 


Von unserem Büchertisch. 


Die deutsche Zeltungs- und Druckpapleriadustrie und 
ikre fortschreitende Organisatioa von Dr. 
J. Pöppiughaus. Zu beziehen durch die 
Ed. Piepersche Druckerei (W. Georgi), Claus - 
thal. Preis geb. Æ 10.— und Porto. 


Von den Roh- und Halbstoffen ausgehend, legt 
der Verfasser in dem vorliegenden 95 Seiten starken 
Buch die wirtschaftlichen Verhältnisse der Zeitungs- 
papierfabrikation dar. Er bespricht die Produktions- 
verhältnisse, die Gründe der Preisschwankungen, 
das System der freien Konkurrenz, den Verband 
deutscher Druckpapiertabriken, die staatliche Zwangs- 
organisation im Kriege, Arbeiter und Lohnverbält- 
nisse usw. Der letzte Abschnitt betrifft die Zeitungen 
und ihren Papierbedarf und den Anteil des Paplers an 
den Herstellungskosten der Zeitung. 


vorzüglich gedruckt. 


Die Reichsabgabenorduuug und das Gesetz über die 
Steneruachsicht (Generalpardon). Von W. 
Beuck. Steuer-Syndikus des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller, Elsners Betriebs- 
bücherei 5. Band, Otto Elsner. Verlagsgesell- 
schaft m. b. H., Berlin. Preis gebunden 4 12,50 
und die ortsüblichen Teuerungzuschläge. 

Die Reichsabgabenordnung ist eiu außerordent- 
lich wichtiges Orundgesetz für die Veranlagung. Ver- 
fasser behandelt in seinen Erläuterungen ganz be- 
sonders die Bewertungsfragen und geht hierbei auf 
diejenigen Gesichtspunkte ein, die für die Veranlagung 
der Kriegsabgabe und das Reichsnotopfer, aber auch 
der Reichseinkommensteuer hinsichtlich der „Bilan- 
zierung”, „Abschreibung“, Bewertung und, Reserve 
usw. von Bedeutung sind. 

Das Gesetz über die Steuernachsicht ist von 
besonderer Bedeutung für die Berechnung des Ver- 
mögenszuwachses auf Grand des Kriegsabgabegesetzes 
vom 10. September 1919. 


Das Buch ent- 
hält reiches Zahlenmaterlal und ist auf gutem Papier 


C. Reogenhardts Geschältskalender für den Weltver- 
kehr. 45 Jahrgang 1920. Verlag von C. Regen- 
hardt G. m. b. H. in Berlin- Schöneberg. 
geb. 4 20.35 portofrei. 

Die Bearbeitung des neuen jiin ist im 
Oktober 1919 abgeschlossen worden. Die durch die 
politischen Umwälzungen bedingten einschneidenden 
und umfangreichen Veränderungen sind, soweit dies 
mit Hinsicht auf die noch vielfach ungeklärten Ver- 
hältnisse überhaupt möglich war, eingearbeitet wor- 
den. Eine durchdachte Anordnung verschafft klare 
Uebersichtlichkeit auch über diejenigen Oebietsteile, 
deren politische Zugehörigkeit sich erst nach Inkraft- 
treten des Priedensvertrages entschieden hat oder 
noch später entscheidet. Der Kalender eathält u. a. 
ein Verzeichnis in- und ausländischer Banken, Spedi- 
teure, Kommissions- und Handelshäuser. Advokaten. 
Gerichtszolizieher sowie die Konsulate aller Kultur- 
länder ; auch die Einwohnerzahl, Gerichtszugehörigkeit 
usw.; ferner die Bahn- und Wasserverbindangen aller 
Orte von irgendwelcher Bedeutung. Feruer enthält 
er an etwa 15 000 Orten des In- und Auslandes eigene 
Korrespondenten, die geschäftliche Auskünfte eıtellen. 
Die Besitzer des Kalenders können dadurch Auskunft 
über Kreditverbältnisse direkt vom Wohnort des An- 
gefragten nicht nur in kürzester Frist, sondern auch 
zu den billigsten Einzelgebührensätzeu einholen. 
Mittel zur besseren Ansnätzung der Abgaagswärme 

von Zimmeröflen. Preis A 2.20 im Selbstver- 
lage des Erfinders und Pateatinhabers Ingenieur 
C. Kleyer, Karlsruhe i. B. 

Das Büchlein behandelt in gedrängter Form aus 
der Feder eines beräfenen Fachmannes die derzeitigen 
Schwierigkeiten in der Heizfrage und ihre Behebung 
oder wesentliche Milderung durch Anwendung von 
Ofen-Beiapparaten (Kleiro- Kohlenspar - Apparaten), 
durch welche die in den Rauchgasen enthaltene 
Wärme der Zimmererwärmung vollständig kostenlos 
dienstbar gemacht wird. 


Preis 
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Papiermarkt. 

Bis vor etwa 14 Tagen war der inländische Markt 
für jede Menge Papier aufnahmefähig. Sowohl von 
den Papierverkäufern als auch von den Verlegern 
wurden die «steigenden Papierpreise ohne weiteres 
bewilligt, lediglich aus dem Wunsche. unter allen 
Umständen Papier zu bekommen. Das ist seit kurzem 
anders geworden. Die allgemeine Oeschäftsstockung 
hat auch auf den Papiermarkt übergegriffen. Nach 
Berichten von der Leipziger Buchhändlermesse sind 
Aufträge so gut wie gar nicht erteilt worden und die 
Verlagsbuchhändler bei ihren Unternehmungen sehr 
zurückhaltend. Bei der zunehmenden Oeldknappheit 
sind viele Firmen heute gar nicht mehr in der Lage, 
ohne Zahilfenahme des Bankkredits die riesig hohen 
Papierpreise anzulegen. Dazu kommt, daß schon die 
Zahlungsbedingungen Zahlbar sofort nach Empfang 
der Rechnung gegen Bar manchen Verbraucher vom 
Kent abschrecken. Die hoben Papierpreise erklären 
sich übrigens daraus, daß auf den Holzversteigeruugen 
nichts gestundet wird, die Kohlenrechnungen im vor- 
as bezahlt werden müssen, und ein großer Teil der 
Papierfabriken nur mit Oel oder mit amerikanischer 
Kohle heizen kann und diese Rechnungen gleichfalls 
im voraus zu bezahlen hat. Auch die steigende In- 
asspruchnahme der Betriebsmittel darch die hoben 
Löhne zwingt den Papierfabrikanten, auf sofortige 
Bezahlung der Waren zu bestehen. Die Preiseutwick- 
ug bekundet im übrigen noch keine Neigung nach 
unten. Ab 1. Mal sind die Papierpreise um 0,5 Æ für 
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das Kilogramm erhöht worden. Während dieser Auf- 
schlag die neue Kohlenpreiserhöhung ausgleichen soll, 
ist für den 15. Mai schon wieder eine Papierpreis- 
erhöhung in weit größerem Umfange zu erwarten, 
als Ausgleich für die neuen Lohnforderungen der Ar- 
beiter. Man nimmt an, daß diese Lohnforderungen 
einen Papierpreisaufschlag von etwa 1.50 bis 2 4 auf 
das Kilogramm zur Folge haben werden. Schon jetzt 
sind die Papierpreise so hoch, daß für Pachzeit- . 
schriften die Möglichkeit des Erscheiuens in Frage 
gestellt ist und ein Teil seine Rechnung schon jetzt 
nicht mehr findet. Was die Rohstoffversorgung der 
Fabriken betrifft, so läßt sie sehr viel zu wünschen 

übrig. Augenblicklich werden die Papierfabriken zwar 
mit Kohle etwas besser beliefert als noch bis vor 
kurzem, aber nöch immer stehen manche Zellulose- 
fabriken aus Kohlenmantel teilweise still. Auch der 
Schleifholzmangel ist durchaus noch nicht behoben. 
Wir müssen Zellulose aus dem Auslande einführen. 

In Schweden haben aber die Engländer uns das meiste 
schon weggekaufit, aus Litauen kommt nur sehr wenig 
herein und aus Polen wegen des Ausfuhrverbots 
nahezu nichts mehr. Die Fabrikanten kaufen deshalb 
im Inlande nach Kräften auf, um für den Herbst ge- 
deckt zu sein. Es ist sehr wenig wahrscheinlich, 
daß die Schleifholzpreise noch weiter sinken werden. 
Hat einmal eine Papierholzversteigerung in der neues- 
ten Zeit sinkende Preise gebracht, so erklärt sich 
dies. aus der Oeldkaappheit, in der mancher Holz- 
verbraucher sich befindet. D. H. 
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Schwedischer Holzmassemarkt. 

Der Markt ist im großen und ganzen unver- 
ändert, die Nachfrage Ist unvermindert groß und der 
Zugang kuapp. Es hat sich in letzter Zeit oftmals 
die Prage geltend gemacht, wie lange der jetzige 
Papiermangel andauern kann, besonders in englischen 
Fachzeitschriften, und man scheint einig zu sein, daB 
man mindestens 3—4 Jahre, manche meinen sogar 
5 Jahre, rechnen kann, bis einigermaßen normale 
Verhältnisse in dieser ludustrie wieder eintreten 
werden. Man hat allen Aulaß anzunehmen, daß auch 
der Holzmassemarkt dieselbe Entwicklung nebmen 
wird wie der Papiermarkt. 


Sulfitstoff._ Das Interesse sammelt sich 


„ gegenwärtig auf den englischen Markt, da die eng- 


— 


| 


III eee 


lischen Papierfabrikanten, indem sie die Aussichten 
wie oben angegeben beurteilen, es sich angelegen 
sein lassen, ihren Bedarf nicht nur für das nächste 
Jahr. sondern in einigen Fällen schon für 1922 zu 
decken. Der kontinentale Markt Ist gegenwärtig 
ziemlich interesselos, dagegen scheinen die Ameri- 
kaner nun bald wieder in den Markt zu kommen. 
Ein paar Partien nach dort sind schon verkauft. Die 
Tagesnotierungen sind pro Tonne fob Göteborg 
K 1600—1700 für gebleichtes Sulfit, K 1150—1200 für 
leichtbleichbares Sulfit und K 950 — 1000 für starkes 
Sulfit. . 

Sulfatstoff. In statistischer Hinsicht ver- 
bessert sich die Lage für Sulfat zusehends, unge- 
achtet der bis jetzt noch fehlenden amerikanischen 
Käufer, die noch eine abwartende Haltung einnehmen. 
Man ist indessen sicher, daB es nicht mehr lange 
dauern wird, bis hier eine Veränderung eintritt. Die 
Preise steigen langsam und werden zurzeit pro Tonne 
fob Bottnische Bucht notiert mit K 850—875 für 
leichtbleichbares Sulfat, K 725—775 für Starkmasse 
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Holzschliff. Dank des zeitigen Frühlings 
sind die Wasserverhältnisse sehr günstig, gleichzeitig 
beginnen auch schon die Verschiffungen von der 
Bottnischen Bucht. Der größte Mangel zeigt sich 
wie bekannt in Zeitungspapier und deshalb ist es 
auch der Holzschliff, weicher gegenwärtig am meisten 
gefragt ist. Die Notierungen pro Tonne fob Oöte- 
borg siud: K 325—350 für feuchten Holzschlifi, 
K 675—700 far Trockenschliff. 

Es muß indessen bemerkt werden, daß die oben- 
genannten Preise sowohl für Zellstoff als auch für 
Holzschliff nominell sind und daß die Produktion 
des laufenden Jahres nur zu einem unbedeutenden 
Bruchteil zu diesen Preisen verkauft ist. Schon 
beim Jahreswechsel, bevor die Preisstelgerunt bo- 
gonnen hatte, war nämlich ca. 70 pCt. der Jahres- 
produktion in Salfit schon verkauft. so daB der 
Durchschalttspreis für die Lieferungen für 1920 
wesentlich niedriger als der Tagespreis ist. Bei 
Beurteilung der Preislage muß auch Rücksicht ge- 
nommen werden auf die in letzter Zeit unge wöhnlich 
erhöhten Anfertigungskosten. So ist z. B. der Preis 
für Kohlen etwa 13 mal und der Preis für Zellelose- 
holz etwa 4—5 mal höber als vor dem Krieg, nicht 
zu sprechen von Kies, Schwefel. Olaubersalz und 
anderen Fabrikationsbedürfuissen, welche 5—10 mal 
höher sind,. Die Arbeitskosten können als viermal 
größer als vor dem Krieg angesetzt werden. Im 
übrigen sind die letzten zwei Jahre für viele Fabriken 
infolge vos Einschräukuugen und verhältnismäßig 
niederen Verkaufspreisen ungünstig gewesen, es ist 
deshalb sehr wohl vonnöten, daß die Zellstoff- uud 
Holzstoffindustrie in die Lage versetzt wird, sich zu 
erholen und zu befestigen, um voll konkurrenzfähig 
zu seio, wenn die Konjunktur wieder ungünstiger 
wird. (Sv. Papp.-Tid.) 
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Versammlungen in Heidelberg. 


Dienstag, den 1. Juni, vormittags 10 Uhr, im Gesellschaftshaus Stadthalle am 
Neckar, Hauptversammlung des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten (Tagesordnung 
s. Nr. 20, Seite 1410). 

Mittwoch, den 2. und Donnerstag, den 3. Juni, je vormittags 10 Uhr, 
im Gesellschaftshaus Stadthalle am Neckar, Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten, und zwar am 2. Juni wirtschaftlicher Teil, am 3. Juni technischer 
Teil. (T e sowie Programm für das gesellige Zusammensein s. Nr. 19, 


Seite 1338.) 
— —— 


Sitzungstafel. 


MODLAR; den 31. Mai 1920, nachm. 3 Uhr, Hotel Europäischer Hof in Heidel- 
berg: Vorstandssitzung des Vereins Deutscher Pappen- 
Fabrikanten. 

Dienstag, den 1. Juni 1920, vorm. 10 Uhr, Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten im Gesellschaftshaus 
Stadthalle (am Neckar) in Heidelberg. 

Dienstag, den 1. Juni 1920, nachm. 4 Uhr, Hotel Europäischer Hof in Heidel- 
berg: Versammlung des Verbandes Deutscher Braun- 
holzpapierfabrikanten E. V. 


N 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion I (Bayern r. d. Rh.) 

Die verehrlichen Mitglieder werden hiedurch zu der diesjährigen ordentlichen 
Sektionsversammlung auf Dienstag, den 15. Juni 1920, vormittags 11 Uhr, nach 
München, Sitzungszimmer der Sektion, Marsstraße 26/I, eingeladen, mit dem Anfügen, 
daß auf die Ausschreibung des Wahlvorstandes vom 1. Mai 1920 in Nr. 18 dieses 
Blattes innerhalb der durch die Wahlordnung vorgeschriebenen Frist anderweitige Wahl- 
vorschläge nicht eingereicht worden, die in dem Vorschlag des Wahlvorstandes bezeich- 
neten Herren somit gewählt sind. 

Tagesordnung. 
. Bekanntgabe des Ergebnisses der Wahl der Mitglieder des Sektionsvorstandes und der Vertreter 
zur Genossenschafts versammlung: 
. Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 1919 und Abnahme der Verwaltungskostenrechnung 
der Sektion für 1919; 

. Aufstellung des Vorauschlages für die Verwaltungskosten des Jahres 1921: 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für das Jahr 1920; 
. Verschiedenes. Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. 

München, den 20. Mai 1920. 
Der Sektionsvorstand. 
Kommerzienrat Dr. Haerlin. 
Vorsitzender. 
— . ——ñ——— 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion IV, Mainz. 
Bekanntmachung. 

Die Sektionsmitglieder werden hiermit gemäß § 23 der Genossenschaftssatzung zu 
der am Dienstag den 15. Juni d. J., mittags 12 Uhr in Mainz im Sektionsbüro, Breiden- 
bacherstraße Nr. 13, stattfindenden 35. Sektionsversammlung ergebenst eingeladen. 

Tagesordnung: 
. Wahl des Sektionsvorstandes (8 25 der Satzung). 
Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung ($ 7 der Satzung). 
. Erstattung des Verwaltungsberichtes für 1919. 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1919. 
. Aufstellung des Voranschlages für 1921. 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1920. 
. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlang. 

Zu Punkt 1 und 2 der Tagesordaung bemerken wir, daß eine Wahlhandlung nicht 
stattfindet, weil außer dem Wahlvorschlag des Wahlvorstandes in der gestellten Frist 
keine weiteren Wahlvorschläge eingereicht worden sind und daher die vom Wahlvorstand 
vorgeschlagenen Herren als gewählt gelten. 

Zum Ausweis der Teilnehmer dient der Mitgliedschein. Lassen sich die Mitglieder 
durch andere stimmberechtigte Mitglieder oder durch einen bevollmächtigten Leiter ihres 
Betriebes vertreten, so haben sich die Vertreter durch schriftliche Vollmacht auszuweisen. 

Mainz, den 25. Mai 1920. 

Der Vorstand der Sektion IV der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Heinrich Bierbrauer, 1. stellv. Vorsitzender. 
— — — 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VIII. 

Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektions versammlung, 
die Dienstag den 15. Juni 1920, nachmittags 2 Uhr, in Wersigerode am Harz, Hotel 
„Weißer Hirsch“ stattfinden soll, ergebenst ein. 

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung vom 6. Mai 1920 (Wochenblatt Nr. 18, 
S. 1275), betreffend a) die Wahl der Mitglieder des Sektionsvorstandes, b) die Wahl der 
Vertreter zur Genossenschaftsversammlung, wird bemerkt, daß eine Wahlhandlung nicht 
stattfindet, weil außer den Wahlvorschlägen des Wahlvorstandes weitere Wahlvorschläge 
nicht eingereicht worden sind. Gemäß § 9 der Wahlordnung gelten daher die in den 
Wahlvorschlägen des Wahlvorstandes bezeichneten Herren als gewählt. Die Einladung 
zur Wahl für den 22. Juni 1920 wird also hinfällig. 
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Tagesordnung für die Sektions versammlung am 15. Juni 1920. 

1. Bericht über die Jahre 1918 und 1919, sowie geschäftliche Mitteilungen. 

2. Prüfung und Abnahme der Rechnungen über die Verwaltiunzskosten der Sektion VIII für 1918 und 1919 
3. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1920 und 1921 (soweit dies möglich ist). 
4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1920, 

5. Laufende Verwaltangsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Es ist der Wunsch ausgesprochen worden, daß im Auschluß an die Sektions- 
versammlung oder schon am Vorabend (14. Juni 1920) über wichtige Tagesfragen, wie 
Lohntarif usw., eine zwanglose Aussprache stattfinde und daß deshalb an diesen Be- 
sprechungen und an der Versammlung am 15. Juni 1920 möglichst alle Mitglieder un- 
serer Sektion teilnehmen möchten. Diesem Wunsche schließt sich der Sektionsvorstand an. 

Berlin SW. 11, den 25. Mai 1920. 
Der Vorstand der Sektion VIII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
H. Lange, Vorsitzender. 


— . Er 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion XI (Schlesien-Posen). 


Auf Grund des 8 23 Absatz 3 der Satzung werden die Mitglieder unserer Sektion 
zu der am 
Sonnabend, den 19. Juni 1920, mittags 12 Uhr, in Warmbrunn i. Schl. im Blockhaus 
stattfindenden Sektionsversammlung ergebenst eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Erstattung des Verwaltungsberichts für das Jahr 1919. 
2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1919. 
3. Aufstellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1921. 
4. Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1920. 
5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Nach § 23 Absatz 1 der Satzung kann jedes Mitglied sich durch ein anderes 
stimmberechtigtes Mitglied oder durch einen bevollmächtigten Leiter seines Betriebes ver- 
treten lassen, wenn ihm die Teilnahme an der Versammlung nicht möglich sein sollte. 
In diesem Falle ist das allen Mitgliedern mit einer besonderen Einladung zugehende 
Vollmachtsschema mit dem Namen des zu Bevollmächtigenden auszufüllen und mit Unter- 
schrift versehen dem Bevollmächtigten mit dem Ersuchen zu übersenden, die Vollmacht 
als Ausweis in die Versammlung mitzubringen. 
Etwaige Anträge (zu Nr. 5 der Tagesordnung) bitten wir frühzeitig bei dem 
Unterzeichneten einbringen zu wollen. 
Breslau 13, den 22. Mai 1920. 


Neudorfstr. 58. 
Papiermacher-Berufsgenossenschalt, Sektion XI (Schlesien und Posen). 


Der Vorstand: Georg Conrad, Vorsitzender. 


Papiermacher-Berufsgenossenschalft, Sektion II. 


Verhandlungsschrift über die am Samstag den 15. Mai 1920 im Gasthof Fezer in Ulm 
abgehaltene 36. Sektionsversammlung. | 


Der Vorsitzende eröffnet die Versamm- freut. 


lung um 9 Uhr und gibt seiner Befriedi- 
gung über den zahlreichen Besuch Ausdruck. 
Er teilt zunächst mit, daß Herr Roland 
Müller, Mitglied des Sektionsvorstandes 
am 24. Juli 1919, und Herr Ernst Laiblin, 
einer der Mitgründer unserer Genossen- 
schaft, am 1. April 1920 leider mit Tod 
abgegangen seien. Beide Herren seien regel- 
mäßige Besucher der alljährlichen Sektions- 
versammlungen gewesen und hätten sich 
vermöge ihrer vortrefflichen persönlichen 
Eigenschaften allgemeiner Wertschätzung er- 


Das Andenken an die Verstorbenen, 
das ein dauerndes und dankbares sein werde, 
wird durch Erbeben von den Sitzen geehrt. 

Sodann gibt der Vorsitzende bekannt, 
daß anstelle des seitherigen technischen Auf- 
sichtsbeamten, Herrn Oberingenieur Frey- 
mann, der am 31. März 1920 aus unseren 
Diensten ausgeschieden sei, zusammen mit 
der Sektion III der Süddeutschen Eisen- und: 
Stahl-Berufsgenossenschaft, Herr Diplom- 
ingenieur Wagenmann zum 1. Juli 1920. 
als technischer Aufsichts- und Rechnungs- 
beamter angestellt worden sei. 
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Nach Feststellung, daß zur Versammlung 
rechtzeitig und ordnungsmäßig in den vier 
Fachzeitschriften und durch Einzeleinladung 
eingeladen worden ist, werden die Herren 
Direktor Friedrich Wollner und Direktor 
Wilhelm Haag in Gemäßheit der 88 23 
bezw. 11 der Satzung zu Beisitzern ernannt. 
Die Führung der Verhandlungsschrift wird 
dem Geschäftsführer übertragen. 


Anwesend sind 27 Mitglieder. 


1. Die Verhandlungsschrift der letztjähri- 
gen Sektionsversammlung gelangt in ihren 
wesentlichsten Punkten zur Verlesung. Im 
Anschluß daran wird Mitteilung gemacht 
über den gegenwärtigen Stand des Ge- 
nehmigungsverfahrens der Unfallverhütungs- 
vorschriften und über die zurückgezogene 
Erlaubnis der Verwendung jugendlicher Ar- 
beiter an gefährlichen Arbeitsmaschinen. 
Die Verwendung erwachsener weiblicher, 
mit derartigen Maschinen vertrauter Arbeits- 
kräfte sei indes auch fernerhin statthaft. 


2. Der sämtlichen Mitgliedern vor der 
Versammlung zugesandte Geschäftsbericht 
wird vom Vorsitzenden in seinen wesent- 
lichsten Teilen in eingehender Weise er- 
läutert. Er führt aus, daß, wenn auch 
denjenigen Firmen, bei denen eine Unfall- 
häufung vorliege, ein direkter Vorwurf nicht 
gemacht werden könne, weil die Unfälle in 
den meisten Fällen auf unvermeidbare Ur- 
sachen zurückzuführen seien, der Umstand 
der Unfallhäufung jedoch nicht nur für die 
in Betracht kommenden Firmen, sondern für 
alle Mitglieder ein Ansporn sein müsse, die 
Frage der Durchführung der Unfallverhü- 
tungsvorschriften unausgesetzt strengstens 
im Auge zu behalten. 


Im Anschluß an den Geschäftsbericht 
wird der Bericht des technischen Aufsichts- 
und Rechnungsbeamten in seinen wesent- 
lichsten Punkten zur Verlesung gebracht. 
Gegen beide Berichte werden Einwendungen 
nicht erhoben. 


3. Nach dem Rechenschaftsbericht sind 
infolge der 2. Zt. bestebenden Teuerungs- 
verhältnisse bei einigen Ausgabetiteln des 
Voranschlags Ueberschreitungen unvermeid- 
lich gewesen. Diese Ueberschreitungen wer- 
den nach eingehender Begründung besonders 
genehmigt. Außerdem erfolgt die Geneh- 
migung des gesamten Rechenschaftsberichtes 
unter Entlastung des Sektionsvorstandes. 
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4. Der Voranschlag für das Jahr 1921 
wird wie folgt festgesetzt: 
Unfalluntersuchungskosten 
Kosten im Verfahren vor dem 

Oberversicherungsamt . „ 100 


A 2500 


Ueberwachung der Betriebe „ 3000 
Reisekosten der ehrenamtlichen 

Organe . „ 2000 
Gehälter der Angestellten „ 8000 
Ruhegehälter u. Unterstützungen 

an ausgeschiedene Angestellte „ 800 
Beiträge zur Angestellten- usw. 

Versicherung š 700 
Mieten, Heizung, Beleuchtung k 600 
Schreibmaterialien * „ 1500 


Anschaffung und Unterwaltung N 

der * 5 200 
Portokosten . . „ 1500 
Sonstiges = 100 


zusammen: & 21000 

5. Zu Rechnungsprüfern für das Jahr 
1920 werden gewählt die Herren: Emil 
Krempel, Stuttgart, David Fleischer, 
Eislingen und Direktor Otto Bayer, Möck- 
mühl, und zu Ersatzmännern die Herren 
Hans Baier, Faurndau, Walther Raithel- 
huber, Gemmrigheim und Direktor Wil- 
helm Haag, Eislingen. 

6. Die Bestimmung des Ortes der nächst- 
jährigen Sektionsversammlung wird dem 
Vorstand übertragen. 

7. Der Geschäftsführer erstattet einen 
eingehenden Bericht über die in der gest- 
rigen Vorstandssitzung behandelte Frage der 
Zuziehung von Versichertenvertretern zur 
Rentenfestsetzung. Die Versammlung erklärt 
sich einstimmig mit dem vom Vorstand in 
dieser Angelegenheit eingenommenen Stand- 
punkt einverstanden. 

- Außerdem wird Kenntnis gegeben von 
dem Rundschreiben des Verbandes der Deut- 
schen Berufsgenossenschaften vom 12. Mai 
1920, betreffend rechtzeitige und nachdrück- 
liche Stellungnahme zu den bevorstehenden, 
zweifellos schwerwiegenden Aenderungen 
der die Berufsgenossenschaiten betreffenden 
Bestimmungen der Reichsversicherungsord- 
nung. 

Schluß der Versammlung 10% Uhr. 
Der Vorsitzende: gez. Dr. A. Scheufelen. 


Der mit der Führung der Verhandlungs- 
schrift beauftragte Geschäftsführer : 
gez. Rolshoven. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnis. 
Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Herr Richard Sliber, Betriebsingenieur der Hann. Papierfabriken Alfeld-Gronau, 
Alfeld-Leine, Leinestr. 41. 
Herr ES Tomasczewski, 2. techn. Dir. der Sulfitzellulosefabriken Hoesch & 
„Pirna. 


Soda-Verteilung. 

Mit dem Juni d. Js. laufen die zum Bezug& und Verbrauch von Aetzalkalien und 
Soda geltenden Dauerscheine ab. Da sich dieses Zuteilungsverfahren nicht in allen 
Teilen bewährt hat, findet ab 1. Juli wieder die zweimonatliche Zuteilung statt. Der 
Vertrauensmann der Soda -Verteilung, Gruppe Papierindustrie, Herr Hans Bayer in 
Faurndau bei Göppingen, Württemberg, übersendet an die Soda-Verbraucher der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi-Industrie mit einem Rundschreiben die Soda-Antrag- 
formulare wie früher und bittet solche nach Maßgabe der bekannten Richtlinien aus- 
gefüllt unverzüglich an ihn zurückzusenden. Der Anmeldung sind: zwei mit Firmen- 
aufschrift versehene frankierte Briefumschläge beizufügen. 

Die von dem Vertrauensmann bearbeiteten Anträge werden künftig der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft für Chemie, Zentralstelle für Aetzalkalien und Soda, Berlin W. 9, 
Eichhornstraße 4/I[, zum Abstempeln vorgelegt und von dort den Sodaverbrauchern 
unmittelbar zugeleitet. Mit Rücksicht auf die ganz erheblich gestiegenen allgemeinen 
Unkosten (Drucksachen, Gehälter) werden zur Kostendeckung künftig „4 —.50 für ange- 
forderte je 100 kg, mindestens aber & 2.— Vermittlungsgebühren erhoben. Dieser 
Gebührenbeitrag ist bei Einsendung des Antrags gleichzeitig auf das Postscheckkonto 
Hans Bayer Nr. 20405 Stuttgart zu überweisen. 

l Ein besonderes Merkblatt Nr. 4 wird den Sodaverbrauchern der Gruppe „Papier- 
industrie* im Laufe des Juni ds. Js. übersandt werden. 


Erhöhung der Preise für Papier, Pappe, Zellulose und Holzstoff 
in Deutschösterreich. 
Die Zentral-Preisprüfungskommission hat 4. Holzschlifi, braun, naß K 720 
mit Beschluß vom 18. Mai 1920 Erzeuger- und für Pappen, je 100° kg: 
richtpreise für Zellulose, Holzschlifi, Pappe a) Handpappen 


und Papier festgesetzt, die am 19. Mai in 1. Holzpappe, weiß ... K 800 
Geltung getreten sind. 2. 5 braun . . „ 960 
Die am 15. Februar 1920 festgesetzten 3. Graupappe „ 960 


Höchstpreise für Papier (siehe Wochenbl. b) Maschinenpappen 


Nr. 10 d. J., S. 709) sind um 150 pCt. I. wei . „ 880 
erhöht worden und gelten als Erzeuger- 2. braun n E „ 1056 
richtpreise. Hierzu wird u. a. bemerkt, 3. grau „ 1056 
daß diese Preise auf den Gestehungsgrund- 4. Duplex- Karton, grau-weiß „ 1140 
lagen, wie sie um Mitte des Monats Mai = „ -hellfarbig „ 1200 
erhoben wurden, aufgebaut sind und als = „ -dunkelfbg. „ 1270 
mittlere Linie der Preisbildung sowohl dem 5 braun weiß . „ 1320 
Erzeuger eine Richtschnur für seine Preis- j „ hellfarbig „ 1320 
bestimmung bieten, als auch dem Verbrau- z „ -dunkelfbg. „„ 1360 
cher die Orientierung in den Fällen über- 5 weiß-hellfarbig „ 1270 
mäßiger Preisforderung verschafien sollen. „ "dunkelibg. „„ 1320 
Für Zellulose und Holzschliff 5. Triplex-Karton, braun- braun „ 1200 
sind nachstehende Erzeugerrichtpreise fest- 5 weiß - weiß „ 1170 
gesetzt worden: p braun- weiß. „1200 
für je 100 kg trocken gedacht . 100) 1 färbig- braun „1280 
N Zelluloge, ungebleicht K 1610 i grau-hellfarbig „ 1270 
5 gebleicht J. 5 2000 „ dunkelfog. „ 1360 

3 Holzschlifi, weiß, nas. . „ 600 6. durchgefärbter Karton „ 1360 


— . —— 
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Chemische Vorgänge bei der Stollmahlung im Holländer. 
Vortrag von Prof. Dr. C. G. Schwalbe in Eberswalde auf der Hauptversammlung des 
Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure in Weimar am 6. Mai 1920. 


Als ich vor etwa 17 Jahren begann, 
mich näher mit der Papier- und Zellstoff- 
Chemie zu beschäftigen, erschien es mir 
als eine besonders dankbare Aufgabe, einen 
Füllstoff von dem spezifischen Gewicht des 
Papiers zu erfinden im Gegensatz zu den 
spezifisch schweren Füllstoffen, wie Kaolin 
oder gar Blanc fixe. Solcher Füllstoff sollte 
für undurchsichtige Dünndruckpapiere be- 
sonders brauchbar sein. Es gelingt nun 
mit Hilfe chemischer Zermürbung ver- 
mittels Säuren:Ueberführen von Zellstoffen 
in Hydrocellulose sehr leicht, ein äußerst 
feines Zellstoff. Pulver zu schaffen. Die mit 
diesem Pulver erzeugten Papiere aber 
erwiesen sich als außerordentlich stark 
staubend und daher für Druckzwecke als 
völlig ungeeignet. 

Im Jahre 1915 hatte ich Veranlassung, 
mich dieser weit zurückliegenden Versuchs- 
arbeit zu erinnern, als mir von der Reichs- 
bank die Aufgabe gestellt wurde, Wert- 
papiere zu vernichten. Ich empfahl die 
Zermürbung des Fasermaterials vermittels 
Salzsäure, ein Verfahren, das seither bei 
der Reichsbank im Gebrauch ist. Im gleichen 
‘Jahre arbeitete ich im Auftrage des Herrn 
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten und der Heeresverwaltung Ober- 
befehlshaber Ost über die Nutzbarmachung 
von Zellstoff und Holz für Futterzwecke. 
Es gelang durch Anwendung der schon 
erwähnten Reaktion, aus den genannten 
Materialien Produkte herzustellen, denen die 
ursprüngliche Verfilzbarkeit der Ausgangs- 
materialien vollständig abging, sodaß die 
damals so besonders gefürchtete Verfilzung 
des Futterstoffes im Verdauungskanal des 
Tieres ausgeschlossen war. Die zermürbten 
Zellstoffe zeigten eine sehr gute Ausnützung 
als Futtermaterial. Anfang 1916 erschienen 
jedoch die Preise für derartiges Futter noch 
unerschwingiich hoch. Auf Veranlassung 
der Heer<sverwaltung Oberbefehlshaber Ost 
habe ich das Verfahren auf Holzmehl über- 
tragen. Es wurde ein Futtermaterial er- 
halten, das etwa den Futterwert eines guten 
Strohes besaß. Man war damals der Au- 
schauung, daß eine möglichst feine Ver- 
teilung der Futterstoffe für die Verdauung 
notwendig oder günstig sei. Infolgedessen 
wurde auch versucht, die an und für sich 
schon weitgehend verteilten zermürbten Zell- 
stoffe und Holzmehle, die aber unter dem 


Mikroskop immer noch deutliche Faserbruch- 
stücke erkennen ließen, noch weiter zu zer- 
kleinern durch Behandeln dieser Materialien 
im Holländer oder Kollergang. Bei diesen 
Versuchen zeigte es sich nun überraschender- 
weise, daß nach ganz kurzer Zeit unter 
bestimmten Bedingungen das zermürbte 
Material in einen Schleim übergeht. Die 
Verfütterung dieses Schleims ist seinerzeit 
leider nicht durchgeführt worden. Da er 
für Futterzweck& also nicht in Frage kam, 
habe ich versucht, ihn für die Herstellung 
von dichten, festen Papieren, sowie von 
hornartigen Massen nutzbar zu machen. 
Die mit Herrn Dr. Schulz begonnene 
wissenschaftliche Bearbeitung dieser Zell- 
stoffschleime ließ sich während der Kriegs- 
jahre begreiflicherweise nur wenig fördern. 
Ich konnte diese erst im wesentlichen im 
Jahre 1919, zusammen mit meinem der- 
zeitigen Assistenten, Herrn Dr. Becker, durch- 
führen. Die Untersuchung ergab, daß es 
sich bei der Einwirkung von Säure auf 
Pflanzenstoffe um die Entstehung von Hydro- 
cellulosen bezw. Cellulosedextrinen handelt, 
die durch eine chemische Veränderung des 
Ausgangsmaterials, durch Austeigen des 
Reduktionsvermögens, gekennzeichnet ist. 
Diese Cellulosedextrine und Hydrocellulosen 
gehen nun durch mechanische Bearbeitung, 
durch Druck und Stoß, in Zellstoffschleim 
über, der seinerseits merkwürdiges Verhalten 
bei der Trocknung bezw. Dörrung zeigt. 
Während lufttrockener Schleim im wasser- 
dampigesättigten Raum außerordentlich große 
Mengen von Wasserdampf aufzunehmen ver- 
mag, derart, daß das Schleimmaterial mit 
etwa 30 pCt. Wasser erhalten werden kann, 
nimmt nach einer kräftigen Trocknung diese 
Wasseraufnahmefähigkeit jedoch erheblich 
ab, ist schließlich nicht höher, als man sie 
bei gewöhnlichen Zellstofien, die keine Be- 
handlung mit Säure und nachfolgender 
mechanischer Bearbeitung erfahren haben, 
findet. Es zeigen also diese Stofie das Ver: 
halten der irreversiblen Kolloide, d. h. sie 
gehen, wenn sie durch scharfe Trocknung 
verändert sind, nicht mehr in den ursprüng- 
lichen Zustand zurück. Diese Schleime, die 
ich im folgenden kurz „Kunstschleime“ nennen 
will, waren nun zu vergleichen mit den- 
jenigen Schleimen, die, wie allbekaunt, durch 
Mahlen von Zellstofien im Holländer er- 
halten werden. „Das Papier wird im Hol- 
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länder gemacht“, sagt der Papiermacher 
und will damit ausdrücken, wie außer- 
ordentlich wichtig gerade die Mahloperation 
für die späteren Eigenschaften des Papieres ist. 


Bei der Schmierigmahlung im Holländer 
vollziehen sich nun nach herrschender Au- 
sicht im wesentlichen nur mechanische Vor- 
gänge: Verkürzung der Fasern, Quetschung 
und in gewissen Fällen Fibrillisierung und 
stets schließlich Bildung von Schleim, dessen 
Entstehung durch rein mechanische Ein- 
wirkung der Mahlorgane auf das Faser- 
material erklärt wird. Es ist dies besonders 
der Fall, nachdem durch eine Arbeit von 
Hans Hofmann im Tollens'schen Labora- 
torium in Göttingen nachgewiesen schien, 
daß eine chemische Veränderung des Zell- 
stoffmaterials bei der Mahlung nicht statt- 
hat. 
aber nur durch eine falsche Fragestellung 
zustande gekommen. Es wurde festgestellt, 
wieviel Zucker bei- der Hydrolyse des Zell- 
gtoffes mit Säuren und wieviel Zucker bei 
gleichartiger Behandlung des aus dem Zell- 
stoff hergestellten Schleims erhalten werden 
kann. Es wurde aber garnicht Rücksicht 
genommen auf den Umstand, daß bei der 
Hydrolyse durchaus nicht nur Zucker ent- 
steht, sondern in viel größerer Menge un- 
lösliche Abbauprodukte der Cellulose. Diese 
unlöslichen Abbauprodukte können natür- 
lich nicht als Zucker nachgewiesen werden; 
sie haben aber mit diesem eine Eigenschaft 
gemein, sie zeigen ein sehr hohes Reduktions- 
vermögen. Will man also chemische Ver- 
änderungen im Mahlprozeß nachweisen, so 
darf man nicht nur die wässerige Flũssig- 
keit auf Zucker untersuchen, sondern man 
muß auch das Fasermaterial auf etwaige 
chemische Veränderungen durch Feststellung 
des Reduktions vermögens prüfen. Bei der 
Untersuchung der im Holländer aus Zell- 
stoffen durch bloße Mahlung entstehenden 
Schleime wurde nun gefunden, daß ein sehr 
deutliches und stetiges Ansteigen des Reduk- 
tions vermögens der Zellstoffe mit zunehmen- 
der Mahldauer statthat. Es ist dies eine 
Beobachtung, die, was nicht verschwiegen 
werden soll, anscheinend ungefähr gleich- 
zeitig in den Vereinigten Staaten von Amerika 
durch die Herren Seibert und Minor ver- 
öffentlicht worden ist. Von dieser Arbeit 
habe ich leider bisher nur ein Referat im 
Oktoberheft des „Journal of the Society 
of Industry“ gelesen. Aus diesem Referat 
ist nicht ersichtlich, wann in Amerika die 
betrefiende Arbeit veröffentlicht worden ist. 


Dieses Ergebnis von Hofmann ist 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1487 


Bemerkenswert ist ũbrigens, daß die Vor- 
stellung einer chemischen Veränderung von 
Zellstoffen bei der Mahlung sich schon in 
den Schriften des in unserem Kreise wohl- 
bekannten verstorbenen Casimir Wurster 
findet. In seiner Schrift: Natur des Papier- 
blattes und Reißlänge (Papier-Zeitung, 1899, 
Nr. 57 und 58) faßt er die Mahlung als 
einen chemischen Vorgang auf, ohne aller- 
dings irgend ein experimentelles Material 
für diese Auffassung beizubringen. Er ist 
ferner der irrigen Meinung, daß die chemi- 
sche Veränderung im Mahlprozeß identisch 
sei mit derjenigen, die man bei Einwirkung 
von Chemikalien, wie Aetzalkali, hochkon- 
zentrierte Schwefelsäure, Chlorzink u. dgl. 
auf Cellulose beobachtet. Derartige Stoffe 
entstehen jedoch durch den Mahlprozeß im 
Holländer nicht, wie ich schon vor längeren 
Jahren dadurch nachweisen konnte, daß ich 
auf das abweichende Verhalten der Holländer- 
schleime bei der Jod-Reaktion im Vergleich 
mit der Jod-Reaktion der mit Schwefelsäure 
behandelten Pergament-Cellulosen hinwies. 


Aus dem Anstieg des Reduktionsvermö- 
gens bei der Mahlung kann nun nicht ohne 
weiteres gefolgert werden, welche Art che- 
mischer Umwandlung bei der Holländer- 
mahlung vor sich geht; es kann sich wohl 
um eine Hydrolyse, d. h. eine Wasserauf- 
nahme, veranlaßt durch die Wirkung der 
Säure, handeln. Es besteht aber auch die 
Möglichkeit, daß eine Oxydation durch Luft- 
sauerstoff statthat, der beim Umlauf des 
Zellstoffbreies ja reichlich mit den Fasern 
in Berührung kommt, und der ja auch, ge- 
löst im Wasser, ständig auf die Fasern 
einwirken kann. Wir besitzen leider noch 
keine exakte Methode zur Unterscheidung 
von Hydro- und Oxycellulosen, so daß 
diese Frage vorderhand noch nicht entschie- 
den werden kann. 

Sehr bemerkenswert ist es, daß die 
Schnelligkeit der Entstehung von Schleim 
im Mahlprozeß weitgehend abhängig ist von 
der Menge der im Ausgangsmaterial schon 
vorhandenen Hydrocellulosen bezw. Cellu- 
losedextrinen. Beim Mahlen von Baumwolle 
muß man bekanntlich mit einer außerordent- 
lich langen Mahldauer rechnen, will man 
die Baumwollfaser in Schleim verwandeln. 
Es entspricht dies der Tatsache, daß die 
Baumwolle die reinste Form von Cellulose 
darzustellen pflegt. Im Gegensatz dazu 
findet man, daß Mitscherlich-Zellstoffe, die 
speziell für Pergaminherstellung gekocht 
sind, schon bei sehr kurzer Mahldauer zeich- 
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liche Mengen von Zellstoffschleim ergeben. 
Man muß also schließen, daß in den Per- 
gaminzellstoffen Hydrocellulosen und Cellu- 
losedextrine vorgebildet sind, sei es, daß 
diese im Holz vorhanden waren, sei es, daß 
sie durch den vorsichtigen und langsamen 
Kochprozeß erst gebildet worden sind. 
Charakteristisch ist auch, daß bei den Ritter- 
Kellner-Zellstoffen, bei welchen die Kochung 
schärfer gewesen ist, die Schleimbildung 
wesentlich langsamer eintritt, offenbar des- 
halb, weil die Cellulosedextrine in dem 
schärferen Kochprozeß weggelöst worden 
sind. Die Schleimbildung hängt also ab 
von der Art der Zellstoffe und von der 
Mahldauer. Von beiden Faktoren kann man 
sich einigermaßen unabhängig machen, wenn 
man den Schleim gar nicht durch Mahlung 
der Zellstoffe im Holländer herstellt, sondern 
dem Fasermaterial Kunstschleim zusetzt, der 
nach dem eingangs erwähnten Zermürbungs- 
verfahren aus Abfallzellstoffen leicht erhalten 
werden kann. 8 

Wie schon bei der Erwähnung dieser 
Kunstschleime angedeutet wurde, zeigen sie 
ein eigenartiges Verhalten bei der Trocknung. 
Es darf bei der weitgehenden Analogie 
zwischen Kunst- und Naturschleim wohl an- 
genommen werden, daß auch bei der Trock- 
nung des durch Mahlen erzeugten Natur- 
schleimes verwickelte Trockenvorgänge sich 
abspielen, deren genauere Erforschung eine 
dankbare Aufgabe mir zu sein scheint. Denn 
wenn man 2. B. ein Pergaminpapier in einem 
wassererfüllten Raum einige Stunden lang 
aufbewahrt, so nimmt es fast genau soviel 
Wasser auf, wie der oben erwähnte Kunst- 
schleim, nämlich 24—26 pCt. Der Pergamin- 
zellstoff, aus dem das Papier erzeugt wurde, 
zeigte das normale Verhalten der Zellstoffe 
im wassergesättigten Raum, indem nur eine 
bescheidene Aufnahme von nur 17—18 pCt. 
statthat. Man wird also durch die Art der 
Trocknung offenbar auch die Eigenschaften 
des Naturschleimes stark beeinflussen kön- 
nen. Gerade so, wie es möglich ist, aus 
dem Kunstschleim poröse und hornartige 
Massen zu erzielen, wird es möglich sein, 
aus dem Naturschleim Papiere von horn- 
artiger oder mehr poröser Oberflächenart 
zu erzeugen. Vielleicht ist die Methode zur 
Untersuchung im wasserdampfgesättigten 
Raum geeignet, etwas mehr Licht in die 
verwickelten Verhältnisse zu bringen. Es 


scheint mir so, als ob alle diese Trocken- 


vorgänge mit der Trocknung von Holz in 
Parallele gesetzt werden könnten. Man 
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braucht lange Zeit, um das Holz in den 
Dauerzustand zu versetzen, in dem es, wie 
man sich ausdrückt, nicht mehr, arbeitet“. 
Es ist nun aber gelungen, diese lange 
Trockendauer durch künstliche Trockenver- 
fahren abzukürzen. So wird es auch möglich 
sein, bei Papieren durch geeignete Trocknung 
und Lagerung den Dauerzustand zu er- 
reichen, in welchem das Papier durch La- 
gerung bei wechselnder Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit nicht mehr so stark beeinflußt 
wird, wie es bei ganz frischen Papieren der 
Fall ist. Man muß sich vor Augen halten, 
daß, wie oben angegeben, in den Papieren 
aus schmierig gemahlenem Ganzstoff, also 
in schleimhaltigen Papieren, der Schleim- 
anteil sich in den hygroskopischen Eigen- 
schaften zunächst erheblich von dem Faser- 
anteil unterscheidet. Der Zellstoffschleim, 
der durch Mahlung entstanden ist, macht 
sich, wie bekannt, auch bei der Satinierung 
bemerkbar. Bei dem Satmieren von Papier 
entsteht Schleim aus den in den Faserstoffen 
vorhandenen Celluloseabbauprodukten, den 
Cellulosedextrinen, durch den Druck der 
Kalanderwalzen. Je mehr schleimbildende 
Substanz, um so glasiger wird das Papier. 
Man kann auch durch Zusatz von Kunst- 
schleim zu Papieren diese bei der Satinie- 
rung weit glasiger erhalten, als es ohne 
Zusatz von Schleim möglich ist. 


Die Glasigkeit von Papieren und ins- 
besondere von Zellstoffen ist nun durchaus 
nicht immer eine wünschenswerte Eigen- 
schaft. Es wird daher interessieren, daß 
man die Glasigkeit der Zellstoffe beeinflussen 
und herabdrücken kann, wenn man die Zell- 
stoffe einer Kalkbehandlung unter gewissen 
Bedingungen unterzieht. Wie ich mit Herrn 
Dr. Becker in einer ausführlichen Arbeit 
nachgewiesen habe, gelingt es mit Hilfe von 
Kalk, die Hydro- und Oxycellulosen bezw. 
Cellulosedextrine, welche in den Zellstoffen 
enthalten sind, größtenteils wegzulösen. Mit 
dem Verschwinden dieser Stoffe ist nun ein 
Rückgang der Glasigkeit deutlich zu be- 
obachten. Entzieht man dem Rohmaterial 
durch Kalk die Cellulosedextrine, so geht 
das Schleimbildungsvermögen sehr stark 
zurück und ist nicht höher als bei einer 
Baumwollcellulose, die sich, wie erwähnt, 
infolge fast völliger Abwesenheit von Cellu- 
loseabbauprodukten nur sehr langsam zu 
Schleim mahlen läßt. 

Es fragt sich nun, ob man von den jetzt 
skizzierten Beobachtungen etwas für die 
Untersuchungsmethoden des Mahlvorganges 
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verwerten kann? Das erwähnte Reduktions- 
vermögen der Zellstoffe zu bestimmen, ist 
für den Betrieb zu umständlich, auch wird 
der Wert sehr stark von der Bleiche be- 
einflußt. Das Schleimbildungsvermögen von 
Zellstoffen kann voraussichtlich durch Be- 
stimmung von deren Widerstandsfähigkeit 
gegen Aetzkalk oder Aetzbaryt gemessen 
werden. Je größer der Gewichtsverlust 
durch die Erdalkalibehandlung, um so mehr 
schleimbildende Cellulosedextrine, Hydro- 
oder Oxycellulosen waren vorhanden. Man 
kann aber auch die Schleimbildungsvermögen 
von Zellstoffen recht bequem in einem kleinen 
Versuchsholländer studieren, wenn man die- 
jenige Zeitspanne mißt, bei welcher eine 
bestimmte Menge Zellstoff, in dem Versuchs- 
holländer gemahlen, im Troge infolge starker 
Schleimbildung nicht mehr umläuft. ver- 
gleicht man Zellstoffe bezüglich der Zeit- 
spannen, welche bis zu diesem Stillstehen 
des Stoffes erforderlich sind, so findet man 
sehr große Zeitunterschiede. Man kann also 
die Zellstoffe bezüglich ihres Gehaltes an 
schleimbildenden Stoffen auch nach der 
Mahldauer im Versuchsholländer klassifi- 
zieren. Diese Schleimbildung im Versuchs- 
holländer darf nicht verwechselt werden mit 
der Wasseraufsaugung, welche die Zellstoffe 
beim bloßen Aulschlagen vor der Mahlung 
erfahren. Es gibt ja bekanntlich Zellstoffe, 
welche sich beim Aufschlagen mit Wasser 
derartig vollsaugen, daß man von ihnen 
nur eine weit geringere Menge im Holländer- 
trog unterbringen kann, als von gewissen 
anderen Zellstoffen. 
schaft, die man sehr gut in dem Klemm’schen 
Sedimentierprüfer messen kann. Zur Kon- 
trolle der eigentlichen Mahlung und damit 
des Schleimzustandes hat sich der Schopper- 
Riegler-Mahlgradprüfer als vorzüglich geeig- 
net erwiesen. Wir haben ihn bei unseren 
Untersuchudgen mit bestem Erfolge neben 
dem Mikroskop zur Erkennung der fort- 
schreitenden Schleimbildung benutzt. 

Die Untersuchung des Schleimzustandes 
wird man nun meines Erachtens noch er- 
gänzen können durch die Untersuchung der 
hygroskopischen Eigenschaften des fertigen 
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Papiers. Wenn man ein aus Zellstoff er- 
zeugtes Papier auf Hygroskòôpizität unter- 
sucht, so wird man im wasserdampfgesättig- 
ten Luftraum eine um so höhere Hygro- 
skopizität feststellen können, je mehr Zell- 
stoff im Schleim übergegangen ist. Man 
könnte vielleicht bei Pergaminpapieren, 
welche wohl die schleimhaltigsten Papiere 
von 24—26 pCt. Hygroskopizität im wasser- 
dampfgesättigten Luftraum sind, die Hygro- 
skopizität gleich 100 setzen, während man 
für andere schleimfreie Papiere, z. B. für 
Filtrierpapiere, welche überhaupt keinen 
Schleim enthalten, die Hygroskopizität von 
16—18 pCt. gleich 1 setzt. Man wird 
dann bei Papieren von dazwischen liegen- 
dem Schleimgehalt, diesen gewissermaßen 
in Prozentsätzen ausdrücken können. Man 
muß allerdings den Einwand machen, daß 
die Leimung des Papiers die Hygroskopizität 
des im Papier vorhandenen Schleims stark 
beeinflussen kann. Die Verhältnisse sind 
sehr kompl'ziert, so daß zunächst nur un- 
geleimte oder schwach geleimte Papiere bei 
derartigen Untersuchungen interessante Auf- 
schlüsse versprechen unter der Voraussetzung, 
daß allen Zellstoffschleimen erhöhte Hygro- 
skopizität im wasserdampfgesättigten Raum 
zukommt. Voraussichtlich gibt es von den 
Zellstoffschleimen sehr verschiedene Unter- 
arten, je nach der Stärke der angewendeten 
Hydrolyse oder Oxydation. Man wird die 
brauchbarsten Typen, deren Entstehungs- 
und Existenzbedingungen noch eingehend 
zu studieren haben. In dieser Hinsicht er- 
fordert insbesondere die Schleimbildung von 
Oxycellulosen noch genauere Erforschung. 
Solche Unternehmungen’ versprechen freilich 
noch in anderer Hinsicht Früchte, man 
wird durch Unterscheidung der Oxycellulosen 
von den durch Säurewirkung entstehenden 
Hydrocellulosen zu einer besseren Be- 
herrschung der Bleiche kommen. Wenn 
aber auch diese Erkenntnis noch etwas auf 
sich warten läßt, so kann man doch jetzt 
schon sagen, daß sich die Hydro- und 
Oxycellulosen, die man bisher nur als Feinde 
des Papiermachers kannte, nunmehr als 
seine Freunde zu erkennen gegeben haben. 


pununa n a a a 


Das Zentralblatt fdr die Papleriadustrie in Wien 
hat infolge der lawinenartig anschwellenden Steiger- 
ungen eine neuerliche Erhöhung der Bezugsgebühren 
eintreten lassen. Diese betragen nunmehr bel zwei- 


maligem Erscheinen im Monat für die Staaten der 
ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie jähr- 
lich ö. K 150 (seither K 100), für Deutschland 4 50 
(seither A 30), für das übrige Ausland Fr. 24. 
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Normalpapiere 1918. 
Von Professör W. Herzberg, Geh. Regierungsrat, Vorsteher der Abteilung 3 für 
papier- und textiltechnische Prüfungen. 
Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1918 im Auftrage von e 
vollständig untersuchten Papiere. 
I. Papiere, welche besser geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoff- und F Zi 0 Papiere = 0, 0% 

83. „ Stoffklame . E45 00T ara 

C. = „ Festigkeitsklasse . 69 „ 31,5 „ A 0 
II. Papiere. welche geliefert wurden wie verlangt. 109 Papiere = 49,8 , 


Zusammen 178 Papiere = 81,3°/, 
III. papiers, welche schlechter geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoffklassge. . I Papier = 0,5°/ 
B. M „ Festigkeitsklasse .  . 40 Papiere = 10 2 » i 41 55 7% 
B. - „ Stoff- und Festigkeitsklasse 0 „ = | PIE 0 


Im ganzen sind also im Jahre 1918 im Auftrage 155 Padi 219 Papiere voll- 
ständig untersucht worden, von denen die Lieferungsbedingungen bèkannt waren; von 
diesen wurden, wie vorstehende Zusammenstellung ergibt, 

69 Papiere = 31,5 % besser geliefert als verlangt, 
109 e 49, 8 „ geliefert wie verlangt, 
4l = 18, T „ schlechter geliefert als verlangt. 

Den vorgeschriebenen Lieferungsbedingungen entsprachen also 178 Papiere = = 83? 

Das Verhältnis der vorschriftsmäßig gelieferten Papiere zu den nicht ausreichenden 
hat sich also dem Vorjahr gegenüber wiederum wesentlich verschlechtert; zweifellos eine 
Folge der durch die lange Kriegsdauer sich immer stärker bemerkbar machenden Schwie- 
rigkeiten, mit denen die Industrie zu kämpfen hat. 

Unter den im Jahre 1918 geprüften Papieren befanden sich 186 Wasserzeichen- 
papiere. Die mit diesen gemachten Erfahrungen sind nachstehend zusammengestellt. 

Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1918 im Auftrage von Behörden 
und Privaten vollständig untersuchten Wasserzeichenpapiere. 
I. Papiere, bei denen bessere Eigenschaften erreicht wurden, als das 
Wasserzeichen gewährleistete. 


A. Bezüglich der Stoff. und Festigkeitsklasse 0 Papiere = 0,0° | 
B. S „ Stoffklasse . g . 0 j — 00 fo | 88 er 8 
C. = „ Festigkeitsklasse . J. 68 „ 36, 6 „ ERS fo 
II. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen 
gewährleistäten Eigenschaften vorhanden waren. 93 Papiere = 50,0 „ 
s Zusammen 161 Papiere = 86,0 % 


III. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen gewährleisteten 
Eigenschaften nicht vorhanden waren. 
5 Bezüglich der Stoff. und Festigkeitsklasse 0 Papiere = 0,0°/, ü 
: ý „ Stoffklasse . . . I Papier 0, 5 „ 25 Papiere = 13,4 °/ 
C. A » Festigkeitsklasse . 24 Papiere = 12,9 „ | Bee U 
Im ganzen besaßen also im Jahre 1918: 161 Papiere - = 86,6 °/, die durch das 
Wasserzeichen gewährleisteten Eigenschaften. 
Das Verhältnis der den Wasserzeichen entsprechenden Papiere zu den nicht aus- 
reichenden hat sich also gegenũber dem Vorjahr wiederum verschlechtert. 
Besondere Tabellen zeigen, daß die untersuchten 186 Papiere von 40 Fabriken 
herrühren; von 46 Fabriken, die außer den 40 ihr Wasserzeichen dem Amt angemeldet 
hatten, gelangten keine Papiere zur Untersuchung. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 
und zwar zum Preise von nur & 2.40 zuzüglich Bestellgeld. 
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Leistungskoeffizienten c und Verdampfungsfähigkeiten d 


der Trockenapparate 


Versteht man unter dem Leistungskoeffi- 
zienten c die Menge Papier, die 1 qm 
papierberührte Mantelfläche eines Trocken- 
apparates in einer Stunde trocknet, so kann 
man, wenn () kg die festgestellte Stunden- 
leistung, D. x. B qm die Größe der trock- 
nenden Zylinder flächen ist, die Formel auf- 
stellen: 

> = . D. B. £ kg, daraus folgt 

= Q:x. D. 

Ist die Geschwindigkeit V m bekannt, 
mit der die Maschine in der Minute Papier 
von G Gramm pro qm arbeitet, so ist die 
Stundenleistung 

Q=V.B.60.G: 1000 kg. 
Setzen wir den Wert der ersten Formel für 
Q gleich diesem letzten 
N. D. B. c= V. B. O, 06. G; daraus folgt 
c= 0, 06. V. G: . D, 0191. v. G: D. II 


Der Leistungskoeffizient c läßt sich also 
berechnen nach Formel I, wenn das Stunden- 
quantum in kg, der Gesamtdurchmesser aller 
arbeitenden Trockenzylinder und Filztrock- 
ner und die Arbeitsbreite der Papiermaschine, 
nach Formel II, wenn die Arbeitsgeschwin- 
digkeit, das Papiergewicht in g/qm und der 
Gesamtdurchmesser aller Zylinder bekannt 
sind. 

Beispiele. 

1. Eine Papiermaschine arbeitet mit 
D = 30 m, mit V = 180 m / min Geschwin- 
digkeit B = 3,5 m 50 g/qm schweres Papier. 
Wie groß ist c? 

Nach Formel II: 

c = 0,091 . 180 . 50: 30 = 5,73. 
Stundenmenge nach der ersten Formel für Q: 
Q = z . 30 . 3,5 . 5, 73 = 1890 kg, 

nach der zweiten Formel für Q: 
Q = 180. 3,5, 60. 50: 1000 = 1890 kg. 

2. Eine einseitig glatte Papiere arbei- 
tende Papiermaschine mit D =: einem 3 m Zy- 
linder arbeitet mit V = 90 m/min, 35 g/qm 
Papier, B= 2 m breit. Wie groß ist c? 

Nach Formel II: 

c = 0,0191 . 90 . 25 : 3 = 14,33. 
Stundenmenge nach der ersten Formel für Q: 
== n. 3. 2. 14, 33 = 270 kg, 

nach der zweiten Formel für Q: 
Q = 0,06 . 90. 2. 25 = 270 kg. 

Fragen wir nach den Gründen des sich 
ergebenden Unterschiedes der Leistungs- 
koeffizienten, so läßt sich sagen, daß die 
Heiztemperatur der Zylinderflächen, die Art 
der Anpressung des nassen Papierblattes 


der Papiermaschinen. 


an letztere, ob die Stoffbahn vom Trocken- 
filz bedeckt oder ohne Trockenfilz läuft, ob 
mit großer oder kleiner Geschwindigkeit ge- 
arbeitet wird und ob eine gute Lüftung für 
schnelie Entfernung der sich beim Trockaen 
bildenden Wasserdämpfe sorgt, von Einfluß 
ist. Die hohe Leistung der einseitig glatt 
arbeitenden Maschine ist leicht zu verstehen, 
wenn man sich vergegenwärtigt, daß das aus 
der Gautsche und Presse kommende Papier- 
blatt meist unter sehr starkem Druck an die 
Zylinderfläche geführt und der Zylinder 
nackt gelassen wird, ein Teil des Wassers 
der Papierbahn auch noch in den Anführfilz 
abgedrückt wird und das Restwasser bei 
meist höher angewendeter Zylindertempe- 
ratur energisch zur Verdampfung kommt. 


Diese praktisch leicht zu kontrollierenden 
Unterschiede der Leistungskoeffizienten legen 
die weitere Frage nahe: 

„Wie hoch stellt sich die Wasser- 
verdampfung d in kg eines Quadrat- 
meters des zur Verfügung stehen- 
den Trockenapparates?« 

Dafür ist zunächst zu berücksichtigen, 
wie viel Wasser aus der mit 25—45 °/, 
Trockengehalt an die Zylinder geführten 
Papiermenge verdampft werden muß. Be- 
zeichnet man den prozentuellen Trocken- 
gehalt des nassen Papieres beim Eintritt 
in den Trockenapparat mit a, den beim Ver- 
lassen desselben mit e, so ist der Wasser- 
gehalt von Q kg Papier in der Stunde 

bei Einführung 100. Q: a 

bei Ableitung 100.Q:e; 
das verdampfte ee a ist demnach 
die Differenz: 

Qw = 100 Q. (l/a — l/e) kg/st. 
Die Stundenleistung von 1 qm 1 rocken- 
fläche und Stunde wird also sein: 

d 100.Q. (l/a — 1/0 
R NR . D. B 

für Q: Xx D. B = c (Formel l) 
eingesetzt, gibt die einfache Formel: 

d = 100 . c (1/a — 1/e) - kg/qm/st . IH 

Diese Formel angewendet auf unsere 
nn 

das 50 g/qm. schwere Papier trete 
mit 45 % Trockengehalt ein, mit 95 % 
aus, so ist durchschnittlich: 
d = 100 . 5,7 (1/45 — 1/95) = 570 . 0,0115 
= 6,56 kg/qm,st, 

2. das 25 g/qm eins. glatte Papier 

komme mit 30 °/, Trockengehalt an den 
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Zylinder und platze mit 98 °/, vom Zylinder 
ab, so ergibt sich im Durchschnitt: 
d = 100 . 14,25 (1,30 — 1/98) 
= 1425 (0,0333 — 0,0102) 
= 32,92 kg / qm /st. 

Man ersieht aus dem Vergleich der 
Verdampfungsleistung dieser zwei Trocken- 
apparate, daß der letztere das fünffache 
Wasser aus dem Papier verdampft. Ueber 
die Ursachen dieser verschiedenen Leistungen 
ist das bereits oben Gesagte zu wiederholen. 

Es ist natürlich nicht zu vergessen, daß 
die Einzelzylinder des ersten vielzylindrigen 
Trockenapparates sehr verschieden zur 
Trocknung beitragen werden und es bieten 
Feststellungen über die Wirksamkeit der 
Einzelzylinder für die Verdampfung beson- 
deres Interesse. 

Aus der erstaunlich hohen Leistung der 
zweiten Maschine, deren Trockenzylinder 
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eine Verdampfung ergibt, die höher liegt 
als die eines forciert betriebenen guten 
Dampfkessels, ersieht man, welche Trocken- 
dampfmengen durch geschickte Trocken- 
apparat-Bauart gespart werden können. 
Ich begnüge mich an dieser Stelle mit dem 
Hinweis, daß das Nacktarbeiten der Zy- 
linderfläachen und das Aufpressen der 
feuchten Papierbahn auf die heiße, reine 
Metallfläche der Trockenzylinder besonders 
den hohen Trockeneffekt begünstigen. 

Bei der großen Kohlennot und -teurung 
ist es für jeden Papierfabrikanten von 
größter Bedeutung den Leistungskoeffizienten 
und die Verdampfungsfähigkeit seiner Pa- 
piermaschinen festzustellen, sowie Verbes- 
serungen des Effektes seiner Trockenapparate 
anzustreben. 

Chemnitz, 1. April 1920. 

Kirchner. 


Verbesserung der Gautsche. 
(Zu den Artikeln in Nr. 49, Jg. 1919, S. 3180 und Jg. 1920, Nr. 3, S. 190 und Nr. 12, S. 860.) 


Eine nicht wegzuleugnende Tatsache ist 
es, daß eine richtige Vorgautschung nicht 
nur die Arbeit der Gautsche erleichtert 
und das Verdrücken des Papierstoffes ver- 
hindert, sondern auch, daß die Durchsicht 
und Gleichmäßigkeit des Papieres nicht un- 
wesentlich verbessert werden. Wie bereits 
gesagt wurde, ist die obere Gautsche, um 
die Vorgautschung nach Bedarf erhöhen zu 
können, verschiebbar gelagert. Im weiteren 
habe ich gefunden, daß wohl in den meisten 


Bei den bisherigen Auslassungen zur 
Verbesserung der Gautsche ist eine Aende- 
rung noch nicht erwähnt worden, es ist 
dies die Verwendung eines dicken manchon- 
ähnlichen Filzes, der nicht auf die obere 
Gautschwalze aufgezogen wird, sondern 
wie ein gewöhnlicher Filz, ähnlich dem 
Steigefilz senkrecht über der Obergautsch- 
walze angeordnet ist. Diese Einrichtung 
war früher geschützt, muß sich aber nicht 
verbreitet haben, denn bis zum Kriege 
hörte und sah man nichts davon. Als aber 
die Filzschläuche schlechter wurden und oft 


“Fällen die obere Gautschwalze zu geringen 


Durchmesser hat, bei Maschinen bis zu 2m 
Arbeitsbreite noch kaum einen halben Meter. 
Von welch weittragender Bedeutung ein 
großer Durchmesser ist, habe ich an einer 
2 m breit arbeitenden Maschine feststellen 
können, als ich die obere Gautsche von 
450 mm Durchmesser durch eine solche 
von 1000 mm ersetzte; die nunmehr her- 
gestellten Papiere sind nicht mehr wieder 
zu erkennen. R. E. 


in der Längsrichtung platzten, wurde in 


einer Fabrik ein Vereuch angestellt, der 
vollkommen glückte, trotzdem als erster 
spannbarer Manchon ein Trockenfilz in 
Kriegsmachart verwendet wurde. Die Ein- 
richtung wurde von der Maschinenfabrik 
H. Füllner, Warmbrunn verbessert. Es 
konnte wesentlich mehr gegautscht werden 
und das Papier klebte nie an der Gautsche. 
Die Maschinenführer der 3 anderen Maschinen 
verlangten darauf das Anbringen der Ein- 
richtung an ihren Maschinen und bekamen 
auch ihren Willen. F. 


Etwas über Talkum. 


Kommerzialrat Heinrich Rosenberg 
in Firma Bernfeld & Rosenberg, Wien, 
schreibt uns in Ergänzung der in unserer 
Nummer 14, S. 996, enthaltenen Notiz 


„Etwas ũber Talkum“ von Direktor Paul 
Ebbinghaus in Kopenhagen, daß die von 


diesem festgestellte Tatsache, daß die ara- 
bischen Papiere unter Verwendung von 
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Talkum hergestellt worden sind, begreiflich 
sei, da die Araber mit dem Artikel Talkum 
und seiner Verwendung wohl vertraut 
waren. 

Die von Direktor Ebbinghaus erwähnte 
Broschüre des Kommerzialrates Rosenberg 
enthält auf S. 38 eine Stelle aus der 
Encyclopaedia Metropolitana; or Universal 
Dictionary of knowledge. Volume XX, a. 
(Miscellaneous and Lexicographical, Vol. 12 a) 
London, B. X. Fellowes, eine Stelle, die 


Wochenblatt für Papierfabrikation | 1493 


zu deutsch heißt: „Talk, d. h. glänzend, 
glitzernd, ist der Name, den die Araber 
der oben beschriebenen mineralischen Sub- 
stanz gegeben haben, welche in unserer 
alten Heilkunde aus den arabischen Auf- 
zeichnungen: „Heilmittel“ angeführt war. 
Tohfatu-l-Muminin sagt, daß der Yemäni 
die beste Sorte ist, weil sie in zahlreiche, 
sehr dünne Platten zerfällt und in der 
Farbe glänzend und perlartig ist.“ 


Harzgewinnung in Deutschland. 

Im Kosmos Ig. 1916, Heft 9, S. 264—267, schreibt Forstrat Otto EBlinger 
über die Harzgewinnung in den deutschen Kiefernwaldungen, gibt Bilder der Werkzeuge 
und beschreibt das uns von Polen überkommene Grandelverfahren. 

Er gibt den durchschnittlichen Ertrag eines etwa 80 jährigen Kiefernstammes auf 


2—3 kg Balsam und festes Harz an, 


1 ha mit etwa 200 Stämmen läßt demnach 


5000 xg Harz gewinnen. Die Gesamtkosten von 100 kg Harzgewinnung für Löhne, 
Werkzeuge, Fässer usw. stellten sich 1916 auf etwa 30 Mark. 

Das Harzen bringt einen nicht unbeträchtlichen Schaden, indem die Stammteile in 
der Umgebung der Lachten verkienen. Da, auch ein Absterben der ganzen Stämme ein- 
treten kann, so werden nur ältere Bestände geharzt, die in den nächsten 5 Jahren 


abgetrieben werden sollen. 


linger auf: 


für Deutschland und Polen die Kiefer 


Als Baumarten, die zur Gewinnung des Harzes in Betracht kommen, führt EB- 


Pinus sylvestris, 


auch wohl die Weimutskiefer . „ Strobus,“ 


„ Oesterreich die Schwarzkiefer 
„ Tirol auch noch die Lärche 
„ Frankreich die Seekiefer 

„ Amerika die Pitchpine 


„ austriaca, 
Larix europaea, 
Pinus maritima, 

palustris. 


Eßlinger hofft, daß die (auch früher schon bei uns betriebene, aber die Wald wirt- 
schaft schädigende) Harzung bei uns wieder aufgegeben werde und wir wie vor dem 
Weltkriege der Industrie ausländische Harze zuführen können. E. 


» Wir berichteten schon früher, daß außer der Gewinnung des Fichtenscharrharzes auch unsere 


Fichtenstämme mit Erfolg geharzt werden. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2663. Kraltverbranch einer Rund- 
siebmaschine. Wieviel PS braucht eine 1,20 m breite 
langsam laufende Rundsiebmaschine mit einer Presse 
und einem Aufnahmezylinder, einer Zentrifugalpumpe 
zum Heben von Wasser und Stoff und einem Rühr- 
werk mit Schöpfbechern von 1,50 m Dchm. und 3 m 
Länge? 

Antwort. Etwa 6—8 PS! Weitere Angaben 
aus der Praxis erwünscht. 

Frage Nr. 2664. Rohe Sullitablauge zum Leimen. 
Zum Leimen meines Stoffes im Holländer ver- 
wandte ich bis jetzt eingedickte Sulfitlauge. Nun wird 
mir rohe dünnflüssige Lauge, wie sie vom Kocher 
kommt, angeboten. Wie ich feststellen kann, ist diese 
sehr scharfer Natur und ich fürchte, daß ich bei ihrer 
Verwendung Unzauträglichkeiten bekomme. Sind schon 


von anderer Seite Versuche mit dieser rohen billigen 
Lauge gemacht worden? 

Frage Nr. 2665. Längsbeules im Siebe. Die 
letzten 5—6 Siebe meiner Paplermaschine, die etwa 
25 Jahre im Betriebe ist, erhalten immer, und zwar 
bald nach dem Laufenlassen mehrere parallele Läogs- 
beulen, nicht immer an den gleichen Stellen. Diese 
werden allmählich höher, so daß das Papier auf den 
Beulen dünn wird. Aenderungen sind an der Maschine 
nicht vorgenommen worden, auch haben die Siebe 
vorher keine Beule erhalten, sondern llefen flach, bis 
sie ganz abgenützt waren, mit Ausnahme. wenn sich 
bie und da etwas Stoff an eine der Siebleitwalzen 
oder die Brustwalze geklebt hatte. Nach Beseitigung 
dieses Stoffes haben sich derartige Beulen sofort wieder 
flach gelegt. Wie ist diesem Uebelstand abzuhelfen? 


HEN — 
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Geschäftsberichte. 


Feldmüble, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges,, 
Berila. Die außerordentliche Oeneralversammlung 
in der 25 Aktionäre ein Kapital von 4 8428000 ver- 
traten, genehmigte mit 7575 gegen 853 Stimmen die 
beantragte Erhöhung des Orundkapitals um 2 Mill. 4 
auf 17 Mill. 4 durch Ausgabe von 6 prozentigen Vor- 
zugsaktien mit fünffachem Stimmrecht. Zur Be- 
gründung wurde von dem Vorstandsmitglied Rechts- 
anwalt Brust die Qefahr der Ueberfremdung ange- 
fährt, denn die Gesellschaft habe die Beobachtung 
gemacht,- daB Bestrebungen im Gange sind, einen 
großen oder den größten Teil des Aktienkapitals in 
einer Hand zu vereinigen, und gewisse Anzeichen 
sprechen dafür. daB an diesem Vorgehen das Ausland 
beteiligt ist. Das Aufsichtsratsmitglied Unterstaats- 
sekretär Dr. Toepfier machte namens der Verwaltung 
ferner Mitteilung davor, daß verschiedene Reflektan- 


ten wegen Uebernahme des gesamten Aktienkapitals 


an die Verwaltung herangetreten seien. Diese habe 
aber nach reiflichen Erwägungen sich dafür ent- 
schlossen, diesen Angeboten nicht näberzutreten, da 
keine Vorteile für die Aktionäre dabei herausschauten. 
Auch anderen Angeboten, die auf Uebernahme eines 
großen Teils des Kapitals und Einflußnahme auf die 
Verwaltung durch Eintritt in dieselbe biuausliefen, 
sei man nicht nähergetreten. Die Verwaltung lege 
Wert darauf, die Aktionäre von diesen Vorkomm- 
nissen in Keuntnis zu setzen. Die neuen Aktien, die 
nach Verhältnis der Einzahlung vom 1. Januar 1920 
ab an der Dividende teilnehmen. werden zum Kurs 
von 105 pCt. zuzüglich 6 pCt. Stückzinsen ab 1. Ja- 
nuar 1920 begeben und vorerst mit 25 pCt. eingezahlt. 
Es bleibt dem Aufsichtsrat und Vorstand überlassen, 
die Personen zu bestimmen, denen die Aktien über- 
geben werden. Die Vorzugsaktien erbalten von dem 
jeweiligen Jahresgewinn immer nur höchstens 6 pCt., 
haben Anrecht auf Nachzahlung etwa rückständig ge- 
bliebener Dividenden und müssen bei Liquidation der 
Gesellschaft aus der Masse vorweg bis zu 115 pCt. 
zuzüglich 6 pCt. Stückzinsen usw. befriedigt werden. 
Vom 1. Jauuar 1926 ab können sie zu 115 pCt. zu- 
züglich 6 pCt. Stückzinsen zurückgezahlt werden. 
Der Vorstand teilte weiter mit, daß der Käufer der 
Fabrik in Cosel den größten Teil seiner Verpflich- 
tungen erfüllt hat, soweit er vertraglich dazu ge- 
zwungen war. 


Verein für Zellstoff- Iadus trie A.-G., Dresden. Die 
Gesellschaft beruft auf den 12. Juni eine außerordent- 
liche Oeneralversammiung behufs Beschlußfassung 
über die Erhöhung des Aktienkapitals (jetzt 4 4 Mill.) 
auf 4 9 Mill. durch Ausgabe von A 4 Mill. neuer 
Stammaktien und 4 1 Mill. mit besonderen Rechten 
ausgestatteter Vorzugsaktien. 


Elbemühl Paplerlabriks- uud Verlagsgesellschait. 
Im Zusammenbang mit der Interesseugemeinschaft 
mit der Neusiedler Papierfabriken A.-G. beantragt die 
Elbemühl eine Kapitalserhöhung von K 5,4 Mill. auf 
10.8 Mill. und die Oesterreichische A.-G. für Papler- 
industrie, die die tschecho- slowakische Papierfabrik 
der Elbemühl übernehmen wird, eine Kapitalserhöhung 
von K 0,6 auf 5 Mill. 

Holzstofl- und Paplerlabrik Zwingen, Schweiz. 
Die außerordentliche Generalversammlung vom 17. 
Mai beschloß einstimmig die Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 1 Million auf 2 Millionen Franken. Die 
neuen Aktien werden den bisherigen Besitzern zum 
Nennwert angeboten. Das Unternehmen ist andauernd 
gut beschäftigt und die baulichen Vergrößerungen 
schreiten gut vorwärts. e 

Die Hutter & Schraatz A.-G, Siebwaren uud 
Fılztuchfabrik in Wien erhöht das Aktienkapital von 
K 12 auf 20 Mill. und bietet K 4 Mill. (auf 3 alte eine 
neue Aktie) zu 375 pCt. an. 


Generalver sammlungen. 

Frankturter Asbestwerke Ak tlengesellschalt 
(vorm. Lo is Wertheim), Pranklurt a. M.- Niederrad. 
am 29. Mai 1920, nachmittags 3 Uhr, im Oeschäfts- 
lokale der Firma Baß & Herz, Frankfurt a. M., Neue 
Mainzerstraße 23. 

Paplerlabrik Krappitz Aktiengesellscheit, Krapoltz 
in Oberschlesien. am Freitag, den 4. Juni 1920, vor- 
mittags 11 Uhr. in den Geschäftsräumen der Firma 
Wilhelm Hartmann & Co., Q. m. b. H., Berlin, Jeru- 
salemerstraße 65/66. 


Nordische Papier- und Zellstoff werke A.-G. 
Das Unternehmen beruft eine Oeneralversammlunz 
(15. Juni) zwecks Abäoderung der Statuten, welche 
mit den in Estland gültigen Verordnungen nicht 
übereinstimmen. Ferner steht auf der Tagesordnung 
eine Vorlage wegen zukünftiger Exploitatioa der 
Fabriken und Vergrößerung des Grundkapitals. 


nn . Sen Se a ͤ — —-— 


Uebereinkommien zwischen der deutschen u.d 
der tschechoslowaklschen Papierindustrie. An einer 
Sitzung des tschechosiowakischen Wirt- 
schaftsverbandes der Papierindustrie nahmen 
kürzlich auch Vertreter der reichsdeutschen Zellstoff- 
und Papierindustrie teil, um über ein etwaiges Ueber- 
einkommen zwischen den Papier- und Zellstoff- 
industrien beider Länder zu beraten. Es wurde ein 
grundsätzliches Einverständnis erzielt. Es soll eine 
Grundlage geschaffen werden, um die beiderseitigen 
Handelsbeziehungen zu fördern. Zu diesem Zwecke 
ist die Errichtung einer gemischten Kommis- 


sion aus Vertretern beider Industrien geplant, zu 
deren Beschickung auch die beiden Regierungen ein- 
geladen werden dürften. Die Kommission wird vor- 
aussichtlich in Prag tagen. Im Austauschverkehr 
zwischen beiden Industrien käme die Lieferung von 
Harz und Schwefelkies, unter Umständen auch von 
Farben durch Deutschland gegen tschechoslowa- 
kisches Schleifholz, womöglich auch gegen fertige 
Zeiluiose in Frage. Es dürfte auch erwogen werden. 
den notwendigen Bedarf der deutschen und der 
tschechosiowakischen Papierindustrie durch gemein- 
samen Einkauf zu decken. 
(Industrie- und Handels-Ztg.) 


— —— gen iS 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Der langjährige Prokurist der Firma Carl P. Fues in 
Hanau a. M. Herr Rudolf Drescher. ist âm 1. April 
1920 ausgeschieden, seine Prokura ist erloschen. 
Neu eingetreten sind die beiden Schwiegersöhne des 
Inhabers der Firma, Herrn Dr. E. Pues, nämlich Herr 
lagenieur Otto Küstner und Herr Major a. D. 
Karl Danielowski. Beiden ist Oesamtprokura 
derart erteilt, daß sie gemeinsam oder jeder von 
ihnen allein mit dem langjährigen Prokuristen, Herrn 
Paul Richter, zusammen für die Firma zeichnen 
können. Jeder der beiden Schwiegersöhne hat außer- 
dem einzeln Bankvolimacht. 


Der Oeneraldirektor des Konzerns Leykam-Josels- 
tal, Herr Emil Fürth, ist von dieser Stelle zurück- 
getreten. Zu seinem Nachfolger wurde, wie das „Neue 
Wiener Tagblatt” berichtet, Herr Ernst Prinz- 
born, bis vor kurzem Oeneraldirektor der Fibemühl 
A- G., zum Generaldirektor der Leykam- Josefstal A. O. 
berofen. Herr Fürth wird auch weiterhin in den Ver- 
waltungen der dem Konzern angehörenden Oesell- 
schaften verbleiben. 


Die Gruppe der Natron A.-G., Berlin, hat die Zel- 
lioselabrik Fraatschach bei St. Gertraud in Kärnten 
käuflich von den Orafen Henckel v. Donnersmarck 
erworben. Vorstand der A.-G. ist QG. W. Meyer, 
Berlin, Direktor Hiller, Wien, und Direktor 
lag. Diamant. Frantschach. Die Zentralleitung 
liegt in den Häuden des früheren Oeneraldirektors 
der Elibemühl E. Prinzhorn, dessen Büro Wien, 
Berggasse 7, sich befiadet. n. 


Franentaler Papier- und Pappentabrik in Frauea- 
tal (Steiermark). Bei der in Oraz stattgefundenen 
Oeneral versammlung wurde die Uebertragung sämt- 
licher bisher von den Herren Dr. Wilde, Ingenieur 
Qurka, Max Quidde, Ludwig Kienzle, Frie- 
drich Kienzle innegehabten fünf Anteile an Herrn 
Max StraußB, Wien IV, FPavoritenstraße 21, und Frau 
Gisela Rottenberg. Bankiersgattin, vollzogen. Als 
alleinbefugter Geschäftsleiter wurde der Oesellschafter 
Herr Max Strauß eingetragen. Als technischer 
Direktor verbleibt Herr Ludwig Kienzle in den 
Diensten der neuen Gesellschafter. Es ist beabsich- 
tigt, die Fabrikaulagen in re Zeit zu ver- 
srößern. 


Die Rico-Werke A.-G. in Brüx l. B., die außer 
Textilstoffen auch Zellstoffwatte auf 8 Maschinen er- 
zeugte. bat sich entschlossen, die Hälfte dieser 
Maschinen zur Papiererzengung umzubauen. Mit dem 
Umbau sind erstklassige Maschinenfabriken beauftragt 
worden. lu erster Linie sollen Seiden-, Affischen- 
nud Durchschlagpapiere erzeugt werden. Der Papier- 
ingenieur Herr Hermann Just wurde zum Betriebs- 
direktor des ganzen Werkes bestellt. 


Neue Holzstoffabrik in Deutschösterreich. 
Die Notiz in unserer Nr. 18, S. 1284, über die Erbauung 


einer Papierfabrik durch die Pirma Georg Schretter 


in Reutte ist dahin zu berichtigen, daß es sich um 


eine Holzschleiferei und Holzpappenfabrik handelt, 


die in Pflach bei Reutte von der genannten Firma 
erbaut wird. Die Jahreserzeugung soll 400 000 kg 
betragen. 


Erbauung elaar großen Papierfabrik In Polen. 
In Nr. 8. S. 379, berichteten wir von der Oründung 
einer Papierfabrik in Lowicz. Um der bestehenden 
Papiernot wirksam zu begezuen, ist kürzlich eine 
neue Aktiengesellschaft, die Wielkopolska Pa- 
piernia Tow. Ak c. (Großpoinische Papler- Akt.- 
Ges.) mit dem Sitz in Bydgoszcz (Bromberg) 
gegründet worden. Das Aktienkapital beträgt 16 
Millionen 4. an der Gründung sind Warschauer und 
Posener Banken beteiligt. Es soll eine große Papier- 
fabrik in der Nähe von Bromberg gebaut werden. 

Das Textllosewerk in Oppeln ist ganz von der 
Textilose-Erzeugung abgegangen und verarbeitet 
jetzt Hadern mit und ohne Zusatz neuer Faser 
stoffe, wie Baumwolle und Tierwolle. Es werden 
alle möglichen Sorteo, vou Stoffen bis Patzlappen, her- 
gestellt. Damit ist eines der größten Werke von der 
Erzeugung von Ersatzstoffen abgegangen. n. 

Popler-Elakaulsstelle des Verelas Deutscher 
Zeltuagsverieger G. m. b. H. Berlin W. Durch Rund- 
schreiben wird mitgeteilt, daß infolge weiteren Aus- 
baues des Qeschäftes und der dadurch bedingten 
Firmen-Aenderung von jetzt ab Handelsgeselischalt 
Deutscher Zeituugsve-leger G. m. b. H. firmiert wird. 
Herr Carl 88 zeichnet die Pirma durch 
Einzelprokura. 

Zum stellveriretenden Vorsitzenden der Reichs - 
stelle für Druckpapier wurde der Regierungsrat 
im Reichswirtschaftsministerium Dr. Feßler ernannt. 

Herr Dipl.-Ing. Paul Adier in Närnberg, Tier- 
gartenstr. 54, hat auf Grund einer Arbeit über den 
EınfluB des Krieges auf die deutsche Sulfitzellstoff- 
industrie in technischer uud wirtschaftlicher Be- 
ziehung an der Technischen Hochschule zu Karls- 
rube zum Dr.-isg. promoviert. Die Arbeit wird als 
Anhang zu den „Mitteilungen des deutschen Porsch- 
ungsinstitutes für Textilindustrie. Karlsruhe“ ver- 
öffentlicht werden. 

Die schwedischen Zell- und Holzstoflverelae haben 
als gemeinsamen Leiter ihrer Oeschäftsstelle Herra 
Konsul Thorsten Lundgren angestellt, der bis- 
ber im. Staatsdienst stand. 

Arbeltsirle den in der schwedischen Paplerindu- 
strie. lu einer Sitzung vor dem staatlichen Ver- 
gleichsmann nahmen Arbeitgeber und Arbeiter der 
schwedischen Papierfabriken nach erreichter Einig- 
ung über Streitfragen dessen früher vorgelegten. 
aber damals verworfenen Vergleichsvorschlag an. 
Das neue Abkommen soll für eia Jahr ab 1. Mai 
gelten. | (Papier-Ztg.) 

Herr Louis Fiedler, lahaber der gleichnamigen 

Firma, Papierfabrik inCoswig i. Anhalt. ist am 
14. Mai in Bad Nauheim, wo er Erholung suchte, im 
Alter von fast 66 Jahren plötzlich gestorben. 


＋ Herr Prof. Edmund Plahl, wirklicher russischer 
: Staatsrat, ehemaliger Professor am Polytechnikum 
in Riga, ist am 25. November 1919 gestorben. Er ist 
in Papiermacherkreisen besonders durch sein grund- 
legendes Buch über Papierstofigarne und ferner 
durch seinen Apparat zur Prüfung des Papiers auf 
den Widerstand gegen Zerknittern, der sich aller- 
dings nicht eingeführt hat, bekannt. ý 
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Ablehausg neuer Lohbnlorderungen. Die Ver- 
einigung der Deutschen Arbeitgeber- 
verbinde hat ia ihrer Ausschußsitzung am 20. Mai 
in eingehender Aussprache die gesamte Wirtschafts- 
lage Deutschlands erörtert. Sie hält es für ihre 
dringende Pflicht, den ernsten Mahnruf an sämtliche 
ibr angeschlossenen Arbeitgeberverbände zu richten, 
jede neue Erhöhung der Löhne und Gehälter abzu- 
lehnen. Die Preise der deutschen Erzeugnisse haben 
die Weltmarktpreise ungefähr erreicht, zum Teil 
bereits überschritten. Schon heute stockt überall 
der Absatz. Eine abermalige Steigerung der 
Gestehungskosten durch weiteres Anschwellen der 
Löhne und Gebälter und die daraus folgende 
Verteuerung der Preise muß zur Katastrophe führen 
und damit unabsehbares Elend über alle Kreise des 
deutschen Volkes, nicht zuletzt der Arbeitnehmer 
bringen. Den Arbeitnehmern ist, wie sie selbst zu- 
geben, mit der reinen Steigerung der Löhne und 
Gehälter auch nicht gedient. Ihnen wie der ganzen 
Wirtschaft kann nur geholfen werden durch ver- 
mebrte und verbilligte Erzeugung, die allein und 
durch sich eine Senkung der Preise bewirken kann. 

(Industrie- und Handels-Ztg.) 
Alter Herren-Verband der Paplermacher-Taielrunde 
Altenburg, S.-A. 

Der A. H. V. der Papiermacher-Tafelrunde zu 
Altenburg hielt am 6. März d. J. seine erste Haupt- 
versammlung in Altenburg ab. Trotz der 
Ungunst der Zeit war doch eine ansehnliche Zahl 
von Mitgliedern dem Rufe des Vorstandes gefolgt. 
Die während des Krieges größtenteils lahmgelegte 
Verbandstätigkeit wurde nach Kriegsende von dem 
Vorsitzenden Herrn Wilbelm Pritsch und dem stellv. 
Vorsitzenden Herrn Guido Schürk eifrig wieder auf- 
genommen. Die zunehmenden Verbandsarbeiten mach- 
ten eine Erweiterung des Vorstandes notwendig, Da 
der bisherige 1 Vorsitzende, Herr Wilbelm Fritsch, 
seinen Wohnsitz im Ausland hat, bat er. voa seiner 
Wiederwahl abzusehen, da dies die Oeschäftsführung 
nur hemmen würde. Es wurden in den Vorstand ge- 
wählt als 1. Vorsitzender Herr Sandor Nemeth. 
Betriebsassistent, Kabel bei Hagen, Westfalen; 1. stell- 
vertr. Vorsitzender Herr Quido Schürk, Betriebs- 
leiter. Oberleschen, Schlesien; 2. stellvertr. Vorsitzen- 
der Herr Wilhelm Fritsch, Graupen, Böhmen; 
Schatzmeister Herr Curt Seidel, Fabrikant. Münzig 
Post Miltitz-Roitzschen, Sachsen; Schriftführer Herr 
Carl Oründle. Helbra. Mansfelder Seekreis; stell- 
vertr. Schriftführer Herr Paul Bein, Papiertechni- 
ker, Hannover-Herrenhausen; 1. Beisitzer Herr Josef 
Pecks, Betriebsleiter, Düren, Rheinland; 2 Be- 
sitzer Herr Hugo Störzel, Werkführe:r Königstein 
a. Elbe; 3. Beisitzer Herr Siegfried Petit, Kohren 
bei Freiburg. Sämtliche neugewählten Mitglieder 
haben die Wahl angenommen. Anschließend an die 
Wahl wurden die weiteren Oeschäftspunkte erledigt 
und es wurden unter anderem auch neue, stark er- 
weiterte Satzungen aufgestellt. An die Versammlung 
schloß sich ein Pestkommers des A. H. V. an und am 
folgenden Tag ein Ausflug nach Paditz. Die A. H. 
sind mit den besten Eindrücken von Altenburg ge- 
schieden; die nächste Versammlung soll im Frühjahr 
1921 stattfinden. Fr. 
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Der Postanwelsungsverkehr zwischen Deutsch- 
land uad der Tschechoslowakei. Am 1. Juni d. J. 
wird der Postauweisungsverkehr mit der Tschecho- 
slowakei wieder aufgenommen werden. Der Höchst- 
betrag einer Postanweisung von Deutschland nach 
der Tschechoslowakei ist 500 Kronen, aus der Tschecho- 
slowakei nach Deutschland 400 4. Die Postver- 
waltung kann die Höhe dieser Beträge jederzeit 
abändern. Alle tschechoslowakischen Postämter sind 
berechtigt, Postanweisungen nach Deutschland an- 
zunehmen und aus Deutschland eintreffende aus- 
zuzahlen. Postuachuahmen und Postaufträge sind 
vorläufig nicht zulässig. 


Strokpappenpreise. Wie uus der Verband 
Deutscher Strobpappeufabriken in Düs- 
seldorf 74 mitteilt, entspricht die Mitteilung über 
die Erhöhung der Strobpappenpreise in unserer Nam- 
mer 19, S. 1352, die in verschiedenen Tageszeitungen 
kam, nicht den Tatsachen. Der Strohpappenpreis 
(Grundpreis) hat eine Erhöhung nicht erfahren. 


Pressemitteilungen. 
Eingesandt 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Kaolia aus der Tschechoslowakel. 


Die tschecho-slowakischen Kaolinwerke haben, 
soweit sie ein gemeinsames Verkaufsbüro unter- 
halten, für Schlämmkaolin zur Lieferung au 
Papierfabriken folgende Preise festgelegt: 


tsch. K 2200.— für Lieferungen innerhalb der Tschecho- 


slowakei, für die Monate Mai und Juni 
d. J. gültig, 

tsch. K 2400.— für Lieferungen nach Deutschösterreich 
und Jugoslavien, für die Monate Mai 

und Juni d. J. gültig, 

tsch. K 2600.— für Lieferungen nach Polen, für den 

Monat Mai d. J. gültig, 
4 2400.— für Lieferungen nach Deutschland, für 

den Monat Mai d. J. gültig. 


Die tschechische Ausfuhrkommission erteilt Aus- 
fuhrbewilligungen nur dann, wenn die vorstehenden 
Preise nicht unterschritten werden. 

In einer Sitzung, die Ende April d. J. statt- 
gefunden hat, hat die Ausfuhrkommission für den 
Mai d. J. Minimal-Export-Preise festgesetzt: 


Podersamer Pilsner. 
Bestimmungsland: Schlämmkaolin: mähr. u. schles. 
Schlämmkaolis: 
Deutschösterreich tsch. K 3200.— 2400.— 
Deutschland A 3400.— 2400.— 
Polen tsch. K 2900.— 2600.— 
Italien Lire 1450.— 1200.— 
Frankreich fr. Fr. 1200.— 1000.— 
Holland fl. 300.— 250.— . 
Schweiz schw. Fr. 1000.— 800.— 
Skandinavien schw. K 430.— 375.— 
Finnland finn. A 1770.— 1600.— 


Die samtlichen vorgenannten Preise verstehen 
sich für 10 000 kg, lose verladen, ab Versandststion. 
(Auswärtiges Amt, Eildienst.) 
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Handelsregister- Eintragungen. 


Zelistotilabrik Waldhof Geschältsstelle München, 
Zweigniederlassung München, Klarstr. 8, Hauptnieder- 
lassung Mannheim. Oegenstand des Unternehmens 
ist die Erzeugung und der Vertrieb von Holzzellstoff 
und sonstigen Papierhalbstoffen und von Papler 
jeglicher Art. Grundkapital: 32 000000 4. Vor- 
standsmitglieder: Dr. Hans Clemm, Günther 

Ibrecht, Otto Clemm, Direktoren in Mann- 
eim. Stell vertretende vorstands mitglieder: Kar! 
Becht. stellvertretender Direktor in Mannheim. 
Heinrich Krauß, stellvertretender Direktor in 
Mänchen. Prokuristen: Eugen Stroppe 1. Georg 
M. Riedner, Behrend Lückengs, Karl 
Haugleiter, Heinz Voßkäbler, Edmund 
Keller, le Qesamtprokura mit einem Vorstands- 
niglied oder einem anderen Prokuristen. 


Natronzellstofi und Papieriabriken Aktlengesell- 
ıchalt zu Berlin mit mehreren Zweigniederlassungen. 
Direktor Ludwig Prank in Berlin ist noch zum 
Vorstandsmitgliede eroannnt. 


Niederrheinische Papler- nad Pappestabrik, Ge- 
sélischait mit beschränkter Haltung in Neuß. Die 
Prokura des Ernst Kraus ia Düsseldorf. Oberkassel 
and des Fritz Roller daselbst ist erloschen. Der 
bisherige Geschäftsführer Eduard Deuß ist infolge 


' Erkrankung ausgeschieden und abberufen. Zu neuen 


Geschäftsführern sind bestellt: Alfred Deuß, Kauf- 
mann in Düsseldorf, und Paul Oeking, Ingenieur 
in Düsseldorf. Jeder Qeschäftsführer kann in Gemein- 
schaft mit einem anderen Geschäftsführer oder mit 
einem Prokuristen die Gesellschaft vertreten. Der 
bisherige Oeschäftsführer Karl Schulte behält die, 
Befugnis, die Gesellschaft allein, ohne Mitwirkung 
eines anderen Geschäftsführers oder Prokuristen. zu 
vertreten. 


- Papierfabrik Gesellschalt m. b. H. vorm. Brüder 
Kämmerer, Osnabrück. Dem Kaufmann Ernst 


-Sprenger in Osnabrück ist derart Prokura erteilt, 


daß er ermächtigt ist, mit einem Geschäftsführer 
oder mit einem anderen Prokuristen gemeinsam die 
Gesellschaft zu vertreten und die Pirma zu zeichnen. 


Nestler & Breitield, Gesellschaft mit beschränkter 
Haltang, Zweigoiederlassung in Wittigstbal bei 
Johanngeorgenstadt. Prokura ist erteilt dem Buch- 
halter Kar! Richard Brändelin Wittigsthal für 
die Zweigniederlassung in Wittigsthal. Er darf die 
Firma der Oesellschaft nur in Gemeinschaft mit einem 
anderen Ihrer Prokuristen zeichnen und vertreten. 


Papierlabrik Welteude, G. m. b. H. ia Liquidation, 
Hirschberg i Schl. Die Liquidation ist beendet und 
die Firma ist erloschen. 


Paplerlabrik Schwarzenberg Emil Boese in 
Schwarzenberg. Inhaber ist der Kaufmann Emil 
August Wilhelm Boese in Schwarzenberg. 
Angegebener Geschäftszweig: Herstellung von Papier. 

Die Pirma Richard Keller in Schwarzenberg ist 
erloschen. 

Die Firma C. Henn Papierfabrik bei Boden ielde 
bei Uslar ist erloschen. 

Otto Heck, Müschen. Die Prokura des Karl 
Mugler ist gelöscht. | 


U 
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Grätlich Henckel von Donnersmarksche Papler- 
fabrik Frantschach Aktiengesellschalt mit dem Sitze 
zu Berlia mit Zweigniederlassung zu Fraatschach. 
Direktor Emil von Linhart in Wien ist nicht mehr 
Vorstandsmitglied der Gesellschaft. Zum Vorstands- 
mitglied ist ernannt Direktor Emanuel Hillel- 
Mavoach in Wien, bisher Prokurist der Gesellschaft. 
Prokurist: Paul Fiedler in Wien. Er ist ermächtigt, 
in Gemeiaschaft mit einem Vorstandsmitgliede die 
Gesellschaft zu vertreten. Erloschen ist die Prokura 
des Jobann Hannig und des Emanuel Hillel- 
Manoach, beide in Wien. 


Gebrüder Adt Aktiengesellschalt in Villlagen, 
Baden. Geh. Kommerzienrat Qustav Adt ist als 
Vorstandsmitglied ausgeschieden. Ingenieur Jakob 
Rommel in Bad Orb ist als Vorstandsmitglied 
bestellt. 

Sehlesische Pappeniabriken Aktlengesellschalt 
iu Wehrau bei Klitschdorf i. Schles. Das bisherige 
Vorstandsmitglied Fabrikdirektor Oskar Tietze 
in Wehrau ist mit dem 1. April 1920 aus dem Vor- 
stande ausgeschieden und an seiner Stelle der Fabrik- 
direktor Alfred Schelzig in Barge bei Buchwald, 
Kreis Sagan, zum Vorstaudsmitgliede bestellt worden. 


F., Schlerath mit beschränkter Haltung in Neu- 
dori a. Spree bei Bautzen. Prokura ist erteilt dem 
Kaufmann Richard Gerlich in Neudorf a. Spree. 
Dieser darf die Oesellschaft nur in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen vertreten. 

Koch & Co., G. m. b. H., Wandsbeck. Die Zwelz - 
nlederlassung in Altkinsberg ist aufgehoben und 
eine Zweigniederlassung in Eger errichtet. 


Hermann Pleller. Pappeniabrik Qörltzhaln iu 
Göritzhaln. Dem Kaufmann Kurt Hermann 
Pteiter in Göritzbain ist Prokura erteilt worden. 

Sachsenielder Holzstofiabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haltung in Obersachsenleld bei Schwar- 
zenberg. Der Sitz der Gesellschaft ist in Schwarzen- 
berg. Das Stammkapital ist durch den Beschiuß der 
Gesellschafter vom 19. Dezember 1919 auf 60000 4 
erhöht. Zur Geschäftsfährerin ist weiter Minna 
Pauline verw. Wassing geb. Dehnel in Schwarzen- 
berg bestellt worden. 

Die Pirma Willy Hänel in Rittersgrän lautet 
künftig Willy Hänel, Holzschlelierel und Pappen- 
fabrik, in Globessteia. Der Ingenieur Gerhard 
Willy Hänel in Chemnitz ist als Gesellschafter 
eingetreten und die Gesellschaft am 1. Januar 1920 
errichtet worden. 

Der Papler- und Pappentabrikbesitzer Karl 
Hosch in Hartimühle, Gemeinde Oroßetzenberg, be- 
treibt unter der Firma Karl Hosch in Hartimühle eine 
Papier- und Pappenfabrik. Dem Kaufmann Josef 
Hosch in Hartimühle ist Prokura erteilt. 

Berliner Paplergroßghandlung Welland & Borchardt. 
Beriin. Offene Handels gesellschaft seit dem 1. Januar 
1920, Gesellschafter sind: Johannes Weiland, 
Kaufmann, Berlin, Friedrich Borchardt, Kauf- 
mann, Berlin. 

Cari Schärtier in Wiesbaden. Der Ehefrau des 
Iogenieurs und Kaufmanns Carl Schärtler. Maria 
geb. Berlinghof, und dem Kaufmann Hermann 
Fauser eide in Wiesbaden, ist Einzelprokura erteilt. 
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Auskleiduag für Sulfitlaugentärnie u. dgl. 
Döbelner Faßfabrik Haupt & Co. 
in Döbeln i. Sa. 

Klasse 55 b. D. R. P. Nr. 316086 
(vom 27. Februar 1919 ab). 


un . g 
MUR! 


un ML N i) 


AN: 1 Mal“ 


Fig. 1. 


i 2 440 1 


Die vorliegende Erfindung betrifft eine e 


Neuerung für Sulfitlaugentürme und ähn- 


liche Anlagen, bei denen eine Kalkstein- j EE 


füllung o. dgl. verwendet wird. Diese Stein- 
füllung setzt sich während des Prozesses. 
Infolgedessen rutschen die Steine ständig 
herunter und beschädigen dabei die Holz- 
wände des Turmes. 

Gemäß der vorliegenden Erfindung wird 
der Uebelstand in vollkommener Weise da- 
durch behoben, daß der Turm mit Holz- 
blöcken ausgekleidet ist, welche so angeord- 
net sind, daß sie mit ihren Hirnflächen die 
Sulsehwandung bilden. 

Patent-Ansprüche: 
1. Auskleidung für Sulfitlaugentürme u. del. da- 


dutch gekennzeichnet, daß sie aus Holzblöcken be- 


steht, welche derart angeordnet sind, daß ihre Hirn- N G 


flächen die Ionenwandung des Turmes bilden. 

2. Ausführungsform nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß an den Pugenseiten der Blöcke 
Nuten vorgesehen sind, in welche ein Verbindungsstab 
eingeschoben ist. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung. 
Dr. Georg Muth in Nürnberg. i 


Klasse 55e. 


Aus der Patentschrift 217257 ist be- 
kannt, daß man einen sehr erheblichen 
Prozentsatz der schwefelsauren Tonerde 
durch schwefelsaure Magnesia ersetzen kann, 
indem man letztere der schwefelsauren Ton- 
erde zumischt, um bei gleicher Wirkung 
eine Verbilligung des teueren Tonerdesulfates 
für die Papierleimung zu erzielen. 

Des weiteren weiß man aus der Patent- 
schrift 21346, daß man die freie Säure der 
Tonerdesulfatlösungen mit Magnesia oder 
Magnesit abstumpfen kann. 

Im ersten Falle handelt es sich um eine 
bloße Mischung neutraler schwefelsaurer 
Tonerde mit neutralem Magnesiumsulfat. 

Das vorliegende Verfahren vermeidet die 
in der Patentschrift 21 346 vorgeschriebenen 
teueren Produkte von ätzender und kohlen- 
saurer Magnesia oder von Magnesit und 


D. R. P. Nr. 319541 (vom 26. November 1918 ab). 


verwendet zur Neutralisation der sauren 
Tonerdesulfatlaugen ein Reaktionsprodukt 
aus der Umsetzung von Magnesiumsuliat 
mit Erdalkalien, wie beispielsweise Aetzkalk. 

Durch Herstellung und unmittelbare Ver- 
wendung eines solchen alkalischen Reaktions- 
produktes aus Magnesiumsulfat und Calcium- 
hydroxyd kann die beim Zersetzen tonerde- 
haltiger Materialien mit stark überschüssiger 
Schwefelsäure entstehende Reaktionsmasse 
vorteilhaft und in billiger Weise zu neu- 
tralen Mischprodukten von Tonerdesulfat 
und Magnesiumsulfat verarbeitet werden. 


Ausführungsbeispiel: 

100 Teile konzentrierte Schwefelsäure 
oder die derselben äquivalente Menge Nat- 
riumbisulfatlauge werden mit 50 Teilen und 
mehr tonerdehaltigem Material von ent- 
sprechendem Tonerdegehalt eine Zeitlang 
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gekocht. Zur Abstumpfung der überschüs- 
sigen freien Schwefelsäure wird dem sauren 
Reaktionsprodukt die Fällung aus äquiva- 
lenten Mengen von Magnesiumsulfat und 
Aetzkalk bis zur Neutralisation zugesetzt. 
Das Neutralisieren geschieht ohne weitere 
Wärmezufuhr zu der oben noch heißen, 
sauren Kochlauge. Bei erreichter Neutrali- 
sation besteht die Fertiglauge aus den 
Sulfaten von Tonerde und Magnesia. 

Die neutrale Lauge kann unmittelbar im 
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Holländer Verwendung finden, oder sie kann 
durch Verdampfung bis zur Tafelkonsistenz 
in feste Form gebracht werden. 


Patent-Anuspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Tonerde verbindungen für dle Papier- 
leimung durch Zersetzen tonerdehaltiger Ma&eıialien, 
wie Ton, Bauxite usw., mit einem Ueberschuß von 
Schwefelsäure oder von Natriumbisulfat und Neutrali- 
sation der freien Säure mit Magnesiumverbindungen. 
dadurch gekennzeichnet, daB zur Neutralisation der 
flüssigen Reaktionsmasse ein Fällungsprodukt vor 
Magnesiumsulfat und Aetzkalk benutzt wird. 


Vorrichtung zum Entiernen der Luft zwischen Papierbahn und Naßfilz bei 
Papiermaschinen mit Hilfe von umlaufenden Saugwalzen. 
Jakob Heeß in Ebertsheim i. d. Rheinpfalz. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 314 570 (vom 9. Mai 1918 ab). 


Fig. 1. 


2 


O~ 


Es hat sich TOERE daß die Luft- 
leere in den Naßfilzsaugwalzen gar nicht so 
groß zu sein braucht und daher derartige 
Saugwalzen einfacher eingerichtet sein kör- 
nen als die bekannten Saugwalzen mit 
innerer Saugkammer. 

Die, neue Vorrichtung ist zusammen mit 
einem Teil der Naßpresse in der Zeichnung 
durch Fig. 1 in der Vorderansicht und durch 
Fig. 2 in der Draufsicht dargestellt. 

Die Filzleitwalzen 1 und m und die obere 
Filzpreßwalze i sind als Saugwalzen aus- 
gebildet. Sie sind alle mit einem gelochten 
Mantel o, p (Fig. 2) versehen und können 
in bekannter Weise mit einem inneren Saug- 
kasten q, wie bei der Walze m, oder mit 
einer äußeren Abdeckplatte v, wie bei der 


Patent-Armeldungen. 


Klasse 29b, 3. L.48329. Radoli Liakmeyer, Barby 
a. d. Elbe. Verfahren zur Herstellung von Zellulose- 
xanıhogenatlösungen, welche sich besonders für die 
Spinnfaserfabrikation eignen. 30. 5. 19. 

Klasse 29b, 3. St. 32808. Carolus Lambertus 


Walze l, versehen sein. Der Sparsamkeit 
und Einfachheit halber werden aber die 

inneren Saugkasten q und Abdeckplatten v 
ganz weggelassen, dafür werden aber nach 
der Erfindung die gelochten Mäntel o, p 


der Walzen i, l, m außen je mit einem fest- 


sitzenden Ueberzug von Filz oder Textil- 
gewebe versehen, der so dicht gewoben ist, 
daß innerhalb jeder Saugwalze einegenügende 
Luftleere und durch die Maschen des Filz- 
überzuges ein so kräftiger Luftzug erzielt 
„wird, daß ein Entfernen der Luft zwischen 
Papierbahn und Naßfilz möglich ist. 

Der Filzüberzug über den gelochten 


Mäanteln o, p hat noch den Vorteil, daß die 


für die Auspressung der nassen Papierbahn 
so wichtige äußere Behaarung des Naßfilzes 
geschont wird. Ein besonderer Antrieb der 
Saugwalzen i, l, m, wie in der Zeichnung 
durch die Riemen z, z! angedeutet, trägt 
~ ebenfalls viel zur Schonung des Naßfilzes bei. 
Die Saugwalzen i, l, m werden in bekannter 
Weise an eine gemeinsame Luftpumpe an- 
geschlossen und sind dazu mit hohlen 
Zapfen versehen, wie z. B. bei der Walze | 
angedeutet, wo an den hohlen Zapfen x das 
Saugrohr y anschließt und mit Stopfbüchse 
abgedichtet ist. | 
Patent-Anspruch: Vorrichtung zum Ent- 
fernen der Luft zwischen Papierbahn und Naß filz bei 
Papiermaschinen mit Hilfe von umlaufenden Saug- 


Walzen, dadurch gekennzeichnet, daß die gelochten 


Mäntel (o, p) aller als Saugwalzen ausgebildeten Leit- 
und Filzpreßwalzen (i. l. m) des Naßfilzes (a) außen 
mit Pilz oder Textilgewebe, das die Erzeugung einer 
brauchbaren Luftleere in den Walzenli, I, m) gestattet. 
überzogen sind. 


Stulemeyer, Breda, Holland; Vertr.: Dr. Julius Eph- 
raim, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Verfahren zur Vor- 
behandlung von Zellulose zwecks Herstellung leicht 
filtrierbarer Viskose. 20. 1. 20. 

Klasse 29 b. 3. 32809. Carolus Lambertus Stale- 
meyer, Breda, Holland; Vertr.: Dr. Julius Ephraim, 
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Pat.-Anw., Berlin SW. 11. Verfahren zur Vorbehand- 
lung von Zellulose zwecks Herstellung leicht filtrier- 
barer Viskose: Zus. z. Anm. St. 32808 20. 1. 20. 

Klasse 39b, 6. Sch. 55 427. Emil Schwabe, Berge- 
dorf b. Hamburg. Verfahren zur Herstellung spezifisch 
leichter, elastischer Massen aus chemisch gehärteter 
Zellulose. 13. 6. 19. ) 

Klasse 55b, 1. H. 77592. Dr. Richard Hartmuth. 
Berlin, Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung 
von Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Qe- 
winnung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
Asphalt u. dal. 8. 7. 19. 

Klasse 55d, 10. V. 13 193. Fa. Carl Velt, Qöppingen, 
Württbg. Aus Asbest und anderen Fasern bestehender 
Trockenfilz für Pappen- und Papiermaschinen; Zus. 
z. Pat. 296 773. 30. 8. 15. 

Klasse 35 d. 27. H. 76419. Friedrich Herlg. Karis- 
ruhe i. B., Weberstr. 7. Verfahren zur Herstellung 
lückenloser u. lochfreler leichter Zellstoffvließe. 11.3.19. 

Klasse 55 d. 23. E. 24481. Anton Ecker. Krefeld. 
Vennfelderstr. 35. Faserstoffzuführung in Rundsieb- 
papiermaschinen. 10. 10. 19. 

Klasse 55e, 5. F. 44695. Gastav Fischer, Biele- 
feld, Detmolderstr. 25. Vorrichtung zur beliebigen Be- 
schleunigung oder Verzögerung des Umlaufes von 
Förderwalzen für Papier- oder Stoffbahnen. insbeson- 
dere in Ouerschneidern. 2. 6. 19. 


Patent- Erteilungen. 


Klasse 221, 2. 322688. Dr. Max Claas z,. München. 
Beethovenpl. 3. Verfahren zur Herstellung eines 
ie Stoffes aus Zellstoffablauge. 15. 2. 18. 


Klasse 221, 2. 322936. Casein Compasy ot 
America, Manhattan. New York; Vertr.: M. Wagner 
und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Ver- 
fahren zur Herstellung einer insbesondere als Papier- 
leim verwendbaren Klebmasse durch Einwirkung von 
Oxalsäure auf Stärke. 18. 2. 13. C. 22941. 

Klasse 29b, 3 322141. Dr. A. Laulis, Düssel- 
dorf. Verfahren zur Herstellung von Kunstseide und 
Stapelfaser. 3. 12. 18. L. 81. í 
Klasse 29b, 13. 322538. Frau Dr. Ludwig 
Schreiuer, Karoline geb. Suppes, Darmstadt. Ver- 


fahren zur Erzeugung künstlicher Fasern aus Zellu- - 


loselösungen. 25. 12. 17. Sch. 52372. 

Klasse 540. 322575. Siemeus-Schuckertwerke, 
G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin. Absaugevor- 
richtung zum Herstellen großer Körper aus Papier- 
masse. 15. 10. 16. S. 45885. 

Klasse 558, 1.322370. Amme, Glesecke & Konegen 
A.-G., Braunschweig. Holzschleifer mit hydraulisch 
betriebenen Pressen. 8. 11. 19. A. 32513. 

Klasse 55b. 3. 322461. Fa. Fr. Küttser. Ernst 
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Proleld, und Dr. Emil Sidler, Pirna. Verfahren zum 
Reinigen von durch organische Beimengungen ver- 
unreinigten und gefärbten alkalischen Ablaugen. 
8. 7. 19. K. 69446. 

Klasse 55b, 3. 322462. Ciemess Tittel, Voits- 
berg. Oesterr.; Vertr.: E. Hoffmann, Pat.-Anw. Berlin 
SW. 68. Vorrichtung zum Eindampfen von leicht 
zum Anbrennen neigenden Flüssigkeiten. insbesondere 
von Sulfitablaugen. 17. 11. 17. T. 21 678. 

Klasse 55b, 3. 322771. Helerlen Achenbach. 
Nußdorf b. Ueberlingen a. Bodensee. Verfahren zur 
Verarbeitung von Ablaugen der Natronzellstoffabri- 
kation. 16. 2. 19. A. 31446. 

Klasse 55d, 11. 322576. Adolt Steigmeyer, 
Mannheim-Waldhof, Neurottstr. 10. Vorrichtung zum 
Regeln des Laufes der Pilze und Siebe in Papier- 
maschinen. 27. 5. 19. R. 47745. 

Klasse 55 d. 27. 322772. Jobsun Erhard. Heiden- 
heim a. d. Brenz. Zapfenlager für Filz- und Papier- 


Jeitwalzen. 26. 1. 19. E. 23 695 


Patent- Löschungen. 

Klasse 55 e. 286 540. 

Gebrauchsmuster- Eintragungen. 
Klasse 55a. 735 145. Otto Schmidt, Düsseldorf, 
Kontroll vorrichtung für den Arbeits- 
gang von Holzschleitern. 23. 4. 19. Sch. 62 518. 

Klasse 55 d. 737133. Kangas Pappersbruks Ak- 
tlebolag. Jyväskylä, Finnland: Vertr: M. Löser und 
Dipl.-log. O. H. Knoop. Pat -Anwiülte, Dresden. Vor- 
richtung zur Herstellung von Verzierungen. Linien 
oder Wassermarkierungen in Papier. 7. 8. 18. K. 
72 957. Finnland 14. 3. 17. 

Klasse 55 e. 735866. Otto Abt, Düsseldorf, Seyd- 
litzstr. 22. Wickel welle für Papier. 1.3.20. A. 31 040. 

Klasse 55e. 737022. P. & C. Hackläuder, Wer- 
melskirchen. Spannungsregler für Rollenschneid- 
maschinen. 22. 6. 17. H. 73 772. 

Klasse 55 f. 735412. Josel Loschitz, Berlin, Bay- 


* reutberstr. 10. Maschine zur Herstellung von Platten 


8 für Kaschierzwecke u. del. 6. 2. 20. 
r 4. 

Klasse 35 f. 735413.. Josel Loschliz, Berlin, Bay- 
reutherstr. 10. Maschine zur Herstellung von Per- 
gamentpapier ohne Anwendung von Schwefelsäure. 
6. 2. 20. L. 43845. 

Klasse 55 f. 735662. Georg Adam Schalz, Heidel- 
berg, Brückenstr. 18. Leder- oder Wachstuchersatz 
für technische Zwecke. 25. 2. 20. Sch. 65820. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55a. 663 188. Gesellschaft fär Otto Schmidts 
Patent-Heorkulessteine G. m. b. H., Dresden. Schärf- 
rolle usw. 1.5. 17 G. 40414. 18. 3. 20. 


Fern von der Heimat, in Bad Nauheim, wo er Erholung und Heilung suchte, verstarb heute vormittag 
plötzlich und unerwartet mein lieber, guter Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger- und Oroßvater 


Herr Fabrikbesitzer Louis F iedler N 


im Alter von fast 66 Jahren. 
Tieferschüttert stehen wir an der Bahre unseres lieben Enatschlafenen. Sein Heimgaug bedeutet für uns 
einen überaus schmerzlichen Verlust. 
Wer ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen können. 


[4 


Coswig-Ankalt, am 14. Mai 1920. In tiefstem Weh, die trauernden Hinterbliebenen: 


Marie Fiedler, geb. Seydel 
Margarete Winkler, geb. Fiedler 
Elsbeih Niemann, geb. Fiedler 
Dr. jur. Manfred Winckler 
Gustav Niemann 

und 6 Enkel. 


Unser lieber Entschlafener wird in die Heimat überführt und bier beigesetzt werden. 
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Paplererzen gung lu Japan. Im Jahre 1919 betrug 
dle Oesamterzeugung Japans au Papier europäischer 
Art nach „Japan Times and Mail“ 770 Mill. lbs: das 
bedeutet eine Steigerung der Produktios 
um 300 pCt. in den letzten 10 Jahren. Infolge 
der gesteigerten Leistangsfähigkeit vieler Papier- 
fabriken wird im laufenden Jahre noch eine weitere 
Zunahme der Erzeugung. erwartet. 

Paplermangel in Ungarn. lufolgze des andauern- 
den Papiermangels und der. überaus hohen Papier- 
preise ist die ungarländische Presse in eine 
Zwangslage geraten. Die Budapester Blätter er- 


scheinen nur noch vier Seiten stark. Der Papier- 


n 


bedarf ist nur für ganz kurze Zeit gedeckt, so daß, 
wenn nicht im letzten Augenblick ein Ausweg ge- 
funden wird, schon am 1. Juni die Kündigung aller 
Zeitungsangestellten und die Einstellung der meisten, 
weun nicht aller Blätter unausbleiblich ist. 
Papiernot in Polen. In Polen hat der schon lange 
bestehende Papiermangel nach der „Danziger Zeitung” 
neuerdings noch mehr zugenommen, da jetzt auch 
das bisher deutsche Pommerellen mit Papier von 
den wenigen polnischen Papierfabriken versorgt 
werden muß. Vorher erhielten die zahlreichen pol- 
nischen Zeitungen in Pommerellen ibr Papier aus 
Deutschland geliefert, was natürlich jetzt nicht mehr 
erfolgt. Von Deutschland ist Papier für Polen jetzt 
fast gar nicht mehr zu bekommen. Die polnischen 


C. 
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Fabriken sind anderseits nicht annähernd imstande 
die Versorgung von ganz Polen durchzuführen. 
Ueber die Papiertrage haben in letzter Zeit wieder- 
holt bei amtlichen Stellen Besprechungen stattgefunden. 
durch die man vor allen Dingen erreichen will, daß 
die polnische Presse der Abstimmungsgebiete und 
in Danzig mit Papier versorgt wird. 
(Industrie- und Handels-Zte) 

‚  Paplorkolz in Amerika. Nach einem Bericht des 
Newsprint Servis Bureau können die Forsten Alaskas 
bei sorgfältiger Bewirtschaftung einen fortlaufendes 
jährlichen Ertrag von etwa 2 Mill. Cords (1 Cord 
== 3,624 cbm) Holz für die Herstellung von Holz- 
masse, d. i. ein Drittel des Bedarfs der Ver&inigten 
Staaten an diesem Holz liefern. 


Soeben erschienen: 


Papier-iadastrie-Kalender 1920, 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
verfaßt von Prof. Dr. Paul Klemm. Der Kalender 
kann wie bisber von uns bezogen werden, und zwar 
zum Preis von 4 7.60 einschl. Porto im Inland. Den 
Betrag bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
kart Nr. 10562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag uud Mehrporto hinzu. Besprechung 
erfolgt in einer der nächsten Nummern. 
Geschälisstelle des Wochenblattes 
_ Hir Peolerlahrikation. 
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schopper Festigkeilsprüler 


wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt Berlin-Lichterielde gellelert 


für Spinnpapier sowie alle übrigen Papiere, 
Papiergarn und Papiergewebe 
für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. 


Trockengehaltsprüler 
Dickenmesser, Veraschungsapparate 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


„Louis Schopper, Leipzig 3 


Bayerschestr. 77 und Arndtstr. 27 


Werneburg 
| Halle a. S. 


Fabrik für Materlalprütungsmaschinen 
wissenschaltliche und technische Apparate, 
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| Nachschleilen 
Wrauckler Papierwalzen 


übernimmt zu rascher Erledigung 
unter genauester Ausführung bis 
4 | zu hohen Druckbelastungen 


Kondenstop 


mit Umgang und 
Zwillingsventile. 


ý Ohue Betriebsstörung 
taati. Hüttenwerk Königsbronn auseinanderzunehmen, zu 
* Sondererzeugnis: Hartgußwalzen. 
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Halle a. d. Saale. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

Die Lage auf dem Sulfitstoffmarkt ist im 
allgemeinen unverändert. Die englischen Papier- 
fabriken sind eifrig bemüht, ihren Bedarf für das 
nächste Jahr zu decken. Es sind bereits 150 000 t Salfit- 
stoff für Lieferung 1921 nach England verkauft worden. 
Es sind aber noch bedeutende Mengen erforderlich, 
um Englands Bedarf zu decken, weicher auf 390 bis 
400 000 t für 1921 geschätzt werden kann, wovon au- 


. nähernd 300000 t von Schweden genommen werden 


dürften. Es kann damit gerechnet werden, daß die 
Engländer für Lieferung Ende d. J. noch 30—35000 t 
zur Deckung des Wiuterbedarfs von Schweden herein- 
nehmen werden. Das Geschäft in Frankreich liegt 
sehr ruhig. Der niedrige Frauc-Kurs hält die fran- 
zösischen Papierfabriken von Einkäufen ab. Dabei 
müssen noch bedeutende Mengen gekauft werden, 
falls die Papierfabriken den Betrieb voll aufrecht 
erhalten wollen. Einige Anfragen von Amerika aind 
eingegangen, und auch Verkäufe sind mit Amerika 
getätigt worden. Die Verkäufe nach Amerika dürften 


aber erst im Sommer/Herbst richtig in Gang kommen. 


Die Notierungen sind fob. Göteborg K 1600 für ge- 
bleichte Sulfit, K 1200 für leichtbleicheude Sulfit. 
K 950—1000 für starke Sulfit, fob. Ostsee K 1100 für 
leichtbleichende Sulfit, K 850—900 ffir starke Sulfit. 

England ist fortwährend der größte Abuehmer 
für Sulfatstoff. Die im Herbst v. J. nach Ame- 
rika verschifften Konsignationspartien ia Sulfat sind 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 

tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätlger 


Druckberückalchtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache. handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierie Meßgenauigkell + / — 


Allein etwa 100 4 esser geliefert an 
abriken Deutschlands 


Feeder Stabe #:::::: Berlin 80 26 
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jetzt zum größten Teil verkauft. Bei den letzten 
Verkäufen ab Lager wurden Doll. 7.— pro 100 lbs. 
erzielt. la Schweden stellen die Preise sich auf 
K 850 für leichtbleichende Sulfat, K 700—750 für 
starke Sulfat fob. Bottnischem Meerbusen. 

In mechanischer Masse haben England und 
Prankreich noch großen Bedarf für dieses Jahr za 
decken. Beide Länder hegen große Erwartungen, 
diese Ware von Kanada bezieben zu können. Die 
Berichte aus Kanada heben dagegen übereinstimmend 
hervor, daß nennenswerte Vorräte dort nicht vor- 
handen sind, und anderseits ist die Nachfrage von 
den Vereinigten Staaten so groß, daß Kanadas ge- 
samter Exportüberschuß leicht dorthin abgesetzt wer- 
den kann. Die Notierungen sind K 350 fâr feuchte 
Masse, K 700 für trockene Masse fob. Göteborg. 

W. B. 
Paplerbolzorelse. 

Die Preise von Papierholz sind neuerdings ge- 
wichen. Bel einer Submission der Fürstl. Hohen- 
zollernschen Oberförsterei Sigmaringen wurden 
erzielt für Papierholz 1. Kl. 4 155—231, 2. Kl. A 140 
bis 220, 3. KI. 4 125—205 und 4. Kl. 4 60—185 pro 
von Wöllwarth’sche 
Rentamt io Essingen (Wttbg.) verkaufte 2 m langes 
usentriudetes Papierbolz zu 4 240 pro rm ab Wald. 
Ina Wiuzingen (Wttbg.) wurden Papierhölzer mit 
Rinde zu 4 231, ohne Rinde zu 4 241 pro rm los- 
geschlagen. (Holzhandelsblatt, München.) 
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Große Siebersparnls. Erhöhung der Paplererzeugung, besonders bel schnell- 
laufenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenblidung vermieden, Li L 


N 


vorzeltiges Durchschlellen der Slebnaht behoben. 


Bisherige Besteller: 


gaga 


M 


Ammendorfer Paplerizurik, Ammendorl-Radewell: = è i i b „ Für 2 Paplermaschinen 

Gebr. Dietrich, G. m, b. H., Merseburg : 5 0 4 3 

Gustav Toelle, Paplerfabrik In Wiidentiels, Post Fährbrlicke I. Sa.: - . = 

Papleriabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Westt.): re > T = 
Nachbestellt * = 

E. Holtzmann & Cie.. Welsenbachlabrik l. Murgtal (Baden): re. Fa x ë | 
Nachbestellt „ k = 

Papleriabrik Relsholz, Akt.-Ges., Düsseldorl, Anlage Relsholz: . ; i ¿ 9 * = 

Kübler & Nlethammer. Krlebsteln bei Waldheim (Sachsen): „ 5 5 =i 
Nachbestellt „ = = 

Böhmisch-Krummauer Maschinenpapler-Fabriken, = 


Ignaz Splro & Söhne, Krummau (Böhmen): 
Feldmühle, Papler- und Zellstofl werke, Akt.-Ges., Stettin, Anlage Cavelwlsch: 


Nachbestellt 
Brig! & Bergmeister, A.-G., NIklasdorf a. d. Mur, Stelermark: . k 
G. Haludl'sche Paplerfabriken, Schongau ST and i 

Th. D. Lovis Söhne, Helllgenstadt (Eichsfeld): 

Cröllwltzer Aktien- Papleriabrik, Halle- Cröllwitz: A > 

Papierfabrik Mühldorf, G. m. b. H., Mühldorf b. Glatz: 

Arnsdorier Paplerfabrik Heinrich Richter, Akt.-Ges., Arnsdori l. Rsgb.: 
Papierfabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommern): . A 
Paplerlabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Krels Oels: 

Günther & Richter, Wernsdorf b. Pockau l. S.: . ; 

Wlede & Söhne, Trebsen-Mulde: . 

J. H. Munktells Pappersiabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): 

Papleriabrik Krappltz Akt.-Ges., Krapzitz O.|S.: . 


.... 
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Jullus Vorster, Paplerfabrik, Hagen l. Westialen: 


i $ : p b k 
Papierfabrik Rothlest, Rothfest, Post Deutschwette l. Schl.: ; N l ; ei 
F. E. Weldenmüller, Antonstbal l. Sachsen: A ; r . . 
Elsenthal, Holzstofi- und Paplerfabrik Akt.-Ges., Gratenau (Bayern): . à 

== Papleriabrik Albbruck, Albbruck (Baden:: Á f 3 3 ; N g 
C. F. Leonhardt, Niederschlema: =| 


Georg Löbbecke. Papierfabrik Oberiahnstelu - i + 0 . < 
Siegel & Haase, Papierfabrik, Grünhalnichen I. Sa. R 
Simonlus’sche Cellulosefabriken A.-G. Pepierlabrik Fockendorl, Fockendort, s. A 
Follum Traesliberl, Hönefos (Norwegen) cc > 
Schönfelder Paplerfabrik G: m. b. H. Schönfeld-Zschopautal I. Sa. ; 3 
A. Ahlström, Osakeyhtiö, Warkaus, Finnland . i 7 
Böhm. Kamnitzer Papleriabriken, Robert Fuchs, Böhm. Kamnitz 


fe Auskunft und W durch die alleinigen neun 
JUNE 


H. FÜLLNER 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 


Mitausführungsrecht für Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Rumänien: 
Akt.-Ges.der Maschinenfabrik von Theodor Bell & Cle., Kriens-Luzern (Schweiz). 
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Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papieriabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz - 
stofl- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für dle Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


und dürfen nur mit dessen Genehmigung 


anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 
Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.20 vlertel- 


M. 15.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1.—, ältere M. 1.20. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 


jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- abschluß erfolgen. | 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt. Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In diesen Fällen haben auch N keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 


miange oder gar nicht erscheiat. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Bericht über die Lage der Papieriodusttie im Monat Mai 1920. l 
Die Schwierigkeiten, unter denen die Papierindustrie zu leiden hat, erfuhren im 
allgemeinen auch im Mai keine wesentliche Besserung. Das für die Vormonafe in unseren 
Berichten Gesagte trifft mithin auch für den abgelaufenen Monat zu. Nachdem für die 
Papierverarbeitung ein Rückgang in Aufträgen eingesetzt hat, macht sich auch in de 
Nachfrage nach verschiedenen Rohpapieren ein Rückschlag bemerkbar. | 


— . ——— 


Druckpapierpreise. 


Durch eine Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers vom 
18. Mai 1920 wird der Preisaufschlag für maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier, 
das für den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist, soweit Lieferung vom 1. Mai bis 
30. Juni 1920 erfolgt, für Rollenpapier auf æ 389.50. (für April & 339.50), für Format- 
papier auf & 397.50 (& 343.50) für 100 kg festgesetzt. Tritt nach dem 1. Mai 1920 
eine weitere Erhöhung des Kohlenpreises ein, so wird der Aufschlag durch Bekannt- 
machung.des Reichswirtschaftsministers entsprechend heraufgesetzt. 


— . —— 
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Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung findet statt am Freitag, 


den 18. Juni 1920, vorm. 10 Uhr zu Berlin im Hotel 


„Excelsior“, Königgrätzerstr. 112. 


Tagesordnung: 


. Begrüßungsansprache des Vorsitzenden. 
. Geschäftsbericht. 


Feststellung des Voranschlags für das Oeschäftsjahr 1920/21. 


1 
2 
3. Kassenbericht für das Geschäftsjahr 1919/20, Entlastungserteilung. 
4 
5 


„Beschlußfassung über die Annahme der von der Satzungskommission vorzulegenden neuen Satzuag 
(vergl. $ 6 der Niederschrift über die Hauptversammlung vom 4. Juni 1919). 
6. Erledigung der auf Grund der neuen Satzung der Hauptversammlung erwachsenden Aufgaben: 


a) Konstituierung des Vorstandes, Wahl von je 2 Vertretern der Papier-, Pappen-, 


Zellstoff- und 


Holzstoff- Industrie nebst je 2 Stellvertretern für den Vorstand. 


b) Wahl des Vorsitzenden. 


c) Wahl von 2 Rechnungsprüfern und 2 Stellvertretern. 
d) Beschlußfassung über die Vermögens- und Kassenverwaltung. 


0 = 


Verschiedenes. 


Oeneraldirektor Lehmann, 
I. Vorsitzender. 


. Der neue e mit den Arbeiterorganisat ionen. 


Vorstand: 


Um recht zahlreiche Beteiligung und pünktliches Erscheinen wird ergebenst gebeten. 


Dr. Leopold, 
Geschäftsführer. 


— . —— 1— ͤ— ͥ — 


Sitzungstafel. 

Diensiag, den 8. Juni 1920, vorm. 11 Uhr, ordentliche Mitgliederversammlung 
des Arbeitgeberverbandes der deutschen Papier-, Pappen-. 
Zellstolf- und Holzstolf-Indostrie, Gruppe Pommerr- 
Mecklenburg in Stettin, Kaiser-Wilhelmstraße 69/70 Il, 

Dienstag, den 15. Juni 1920, vorm. 10 Uhr, Vorstandssitzung, 

e den 15. Juni ! 920, nachm. 3 Uhr, Oesamtausschußsitzung der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft für das Papierfach in den Räumen 
des Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin NW., Sommer- 


straße 4a. 


— — .. —— — 


Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten E. V. 


Hauptversammlung am 20. Mai 


Die im ganzen mäßig, aber doch auch 
von den Grenzen des Reichs, besonders 
Süddeutschland und Schlesien, besuchte Ver- 
sammlung hatte eine reichhaltige Tages- 
ordnung zu beraten. Diese umfaßte zum 
Teil Gegenstände von grundwichtiger Be- 
deutung, die an die Grundlagen des Bestehens 
von Holzschleifereibetrieben rühren. Dazu 
gehört die richtige Bewertung des nach den 
Umwälzungen heute für eine bestimmte Er- 
zeugung zu rechnenden Aufwandes an Anlage 
und Betriebskosten, vor allem aber die Frage 
der Holzbeschaffung, der außer dem Verlust 
einheimischer Waldgebiete und der Hemmung 
der Einfuhr auch im nächsten Jahre noch 
die Gefahr droht, daß ihr der notwendige 
Rohstoff durch Verwendung als Brennholz 
zu einem sehr wesentlichen Teile verloren 
geht. Die Punkte 1 Geschäftsbericht des 


1920 in Leipzig im „Kaiserhof“. 


Vereins, 5 Holzirage und 10 Aussprache 
über die Geschäftslage gaben Gelegenheit, 
auf Orund wertvoller statistischer Mitteilun- 
gen der Vereinsleitung nach lebhaften Er- 
örterungen Stellung zu nehmen und Schritte 
zur Abwehr zu beschließen. 

Der Kassenbericht wurde genehmigt, Vor- 
stand und Geschäftsführung wurde Entlastung 
erteilt sowie die Notwendigkeit anerkannt, 
in Zukunft den Aufgaben des Vereins mehr 
Mittel als bisher zu opfern. 

Die eine der vorgeschlagenen Satzungs- 
änderungen (Punkt 3), die den aus der 
Fabri kationspraxis ausgeschiedenen Mitglie- 
dern in Zukunft die weitere Mitarbeit im 
Verein sichert, die nur erwünscht sein kann, 
wurde beschlossen, ein zweiter Aenderung 
vorschlag wurde zurückgezogen. 

Anstelle des dem Vorstande durch den 
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Tod entrissenen Herrn Medicus wurde Herr 
Siegfried Schaal, Scheer, anstelle des 
dem Vorstande ohnehin angehörenden Herrn 
Teich Herr Wagner, Hermsdorf, in den 
Vorstand gewählt. Die Wahl eines Vor- 
.standsmitgliedes anstelle des verstorbenen 
Herrn Direktors Hückler, bei der die Wünsche 
der westdeutschen Fachgenossen berücksich- 
tigt werden sollen, wurde ausgesetzt. Als 
Kassenprüfer wurde Herr Beyer wieder-, 
Herr Arnold, Edle Krone, neugewählt: 

Die Besprechung der Holzbeschaffungs- 
frage förderte Einblicke ia die bestehenden 
Uebelstände, einige Hoffnung auf geregelte 
Holzbezugsverhältnisse mit der Tschecho- 
slowakei und mancherlei beachtenswerte 
Anregungen herbei, wie die rationelle Ein- 
richtung des Rodebetriebs, Beschränkung der 
Verwendung zu Brennholz auf Hölzer, die 
für die Holzstofferzeugung nicht in Betracht 
kommen (Kiefer, Buche). 

Die Besprechung des Trockengehalts im 
Handelsschliff ließ erkennen, daß es wün- 
schenswert ist, den Stoff soviel wie möglich 
durch Pressung zu entwässern, keinesfalls 
aber den Trockengehalt unter die Grenze 
sinken zu lassen, bei der das Wasser im 
Stoff wandert. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


- 


1555 


Eine den Wandel der Verhältnisse be- 
rücksichtigende Ueberarbeitung der Verkaufs- 
bedingungen wurde ohne wesentliche Ab- 
änderungen angenommen. 

Der Sammlung und dem gemeinsamen 
Verkauf von Alifilzen, die Maßregeln zur 
Sparwirtschaft und zum Schutz gegen den 
Uebergang in wucherische Hände sein sollen, 
wurde zugestimmt, 

In den Zentralausschuß der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- Industrie 
wurde anstelle des Herrn Medicus Herr 
Siegfried Schaal, Scheer a. d. Donau, 
gewählt; in die Fachgruppe Papier des 
Reichsverbandes der Deutschen Industrie und 
in die Reichsarbeitsgemeinschaft für das 
Papierfach Herr Fabrikbesitzer Conrad 
Fischer jr., Schellenberg. 

Die nächste Hauptversammlung soll in 
München stattfinden. 

Gegen 2 Uhr schloß nach mehr als vier- 
stündiger Beratung der Vorsitzende, Herr 
Kaul, die Tagung. Das Bedürfnis nach 
persönlicher Aussprache und nach Pilege 
freundschaftlichen Verkehrs hielt die meisten 
Teilnehmer noch bei einem gemeinsamen 
Mittagstisch zusammen. Kl. 


— .. . Be en 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, IX. Sektion (Freistaat 
Sachsen), Chemnitz. 
Auszug aus dem Verwaltungsbericht 1919. 


Die Verwaltung der Sektion bestand 1919 aus fünf 
Mitgliedern des Sektionsvorstandes und deren Stell- 
vertreter. 

Oberversicherungsämter liegen im Bezirk der 
Sektion fünf. 

Zur Neuwahl an Stelle des verstorbenen Ober- 
versicherungsamts-Beisitzers Quido Höhlig in Grün- 
berg wird Pabrikdirektor Georg Ruppel. Kötitz 
in Vorschlag gebracht. 

Unfälle auf dem Wege zur Aıbeitsstätte werden 
zur unter ganz bestimmten Voraussetzungen als Be- 
triebsunfälle entschädigt, doch wird gebeten, auch 
diese Pälle zur Anzeige zu bringen. Es wird auf die 
besonderen Vorteile für die Mitglieder durch den Ab- 
schlaß des mehrfach erwähnten Vertrages der Sektion 
mit der Kölnischen Unfallversicherungs-A.-G. (Bez. 
Dir. August Siebert, Leipzig) wiederholt hingewiesen. 


Es werden gewährt: der 1200 fache Tagelohn für 
den Pall des Todes; der 2400 fache Tagelohn für den 
Fall der Arbeitsunfähigkeit: zwei Drittel des Tage- 
lohnes für vorübergehende Arbeitsunfähigkeit. (Diese 
tägliche Eatschädigung wird erst vom 182. Tage ab 
nach Eintritt des Unfalls gewährt.) | l 
Att des Betriebes 1919 Zahl Vollarbeiter Löhne 4 


Papierfabriken 83 10 377.9 40554 110 
Pappenfabriken 158 2365.1 6 349 700 
Holzschleifereien 253 2921.8 10 139 720 


— 


Art des Betriebes 1919 Zahl Vollarbeiter Löhne A 


Strohzellstoffabriken 6 411.6 1814230 
Hokzzellstoffabriken 9 1150,2 5527270 
Nebenbetriebe 60 965,6 2786 310 
Zusammen 569 18 192.2 67171340 

Gegenüber 1918 559 19 091,6 30 024 030 
š 1917 555 17455,4 221 507060 


Es gelangten 1161 Unfälle zur Anmeldung (1129 
im Vorjahr), darunter 27 Todesfälle. 

Es wird wieder dringend au die Auzeigevorschrift 
erinnert und auf die Ordaungsstrafe bis zu 4 300 der 
Reichsversicherungsordnung bei Unterlassung der Au- 
zeige hingewiesen. 

Die Unfalldbersicht weist wieder Selbstverschul- 
den in den meisten Fällen aus, wobei aber zu berück- 
sichtigen ist, daß die notwendig gewordene Einstellung 
ungelernter Arbeiter auch das ihrige dazu belize- 
tragen hat. 

Aus dem dem Verwaltungsbericht angehängten 
Jahresbericht des einzigen Aufsichtsbeamten, Herrn 
H. Holtzhausen, Chemaitz, erfahren wir, daß dessen 
Ueberwachungstätigkeit infolge der ganz unzuläng- 
lichen Eisenbahnvetbindung und das Fehlen einiger 
Beamter infolge Heercsdisust (Gefangenschaft) außer- 
ordentlich erschwert war. 

Erhebliche Mängel in den Betrieben hat derselbe 
nicht zu berichten. 
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Verlängerung der Schutzdauer bei Patenten und 
GSGebrauchsmustern. 


Das Neichsgesetz vom 27. April 1920, 
das in Nr. 93 des „Reichsanzeigers“ im 
Wortlaut nunmehr vorliegt, bestimmt, daß 
Patente oder Gebrauchsmuster, deren Aus- 
nutzung während des Krieges wirtschaftlich 
oder technisch nicht möglich war, auf be- 
gründeten Antrag verlängerten Schutz in 
der Weise genießen, daß der Zeitraum vom 
1. August 1914 bis einschl. 31. Juli 1919 
nicht auf die gesetzliche Schutzdauer an- 
gerechnet wird. Soweit der Begian der 
der Schutzzeit in diesen Zeitraum fällt, gilt 
als erstes Jahr bei Patenten die Zeit vom 
31. Juli 1919 bis zum ersten folgenden 
Jahrestag ihres Anfanges, bei Gebrauchs- 
mustern als Zeitraum von drei Jahren die 
Zeit vom 31. Juli 1919 bis zum dritten fol- 
genden Jahrestage ihres Anfanges. Begrün- 
dete Anträge sind für erloschene Schutz- 
rechte innerhalb zwei Monaten, für noch 
bestehende innerhalb sechs Monaten nach 
dem Inkrafttreten des Gesetzes dem Patent- 
amt einzureichen, bei dem besondere Aus- 
schüsse darüber in geheimem Verfahren ent- 
scheiden. Die Gebühr für den Antrag beträgt 


60 A. Betriebe, die erloschene Schutzrechte 
vor dem 1. April 1920 im Inlande in Be- 
nutzung genommen oder Veranstaltungen 
dazu getroffen haben, behalten für eigene 
Bedürfnisse das Weiterbenutzungsrecht, das 
sie auch mit dem Betriebe vererben und 
veräußern können. War das Schutzrecht 
noch nicht erloschen, so ist dem Patent- 
inhaber angemessene Vergütung zu ge- 
währen. l 

Lizenzverträge werden durch die 
Verlängerung der Schutzdauer an sich nicht 
berührt; doch kann auch ihre Verlängerung 
verlangt werden, wobei Leistung und Gegen- 
leistung im Rechtswege festzusetzen ist, 
wenn die Beteiligten sich nicht einigen. 
Gebühren werden für die nicht angerech- 
nete Kriegsdauer nicht erhoben. 

Das Gesetz erweitert ferner die Be- 
stimmung über Wiedereinsetzung 
in deu vorigen Stand bei Versäu- 
mung von Fristen auf Fälle, in denen 
die Versäumnis durch Naturereignisse oder 
andere unabwendbare Zufälle verursacht 
worden ist. 


Papierabfallpreise fallen! 


Zu dem Eingesandt 
fallen“ in Nr. 19 Ihres geschätzten Fach- 
blattes (S. 1343) erlauben wir uns einige 
Ergänzungen zu übermitteln mit der höf- 
lichen Bitte, diese an gleicher Stelle zu 
veröffentlichen. 

Daß Abfallprodukte, wofür ein Gesteh- 
ungspreis nicht in Frage kommt, innerhalb 
6 Wochen eine zehnfache Preissteigerung 
erfahren haben, ist in unserer langjährigen 
Praxis in keinem einzigen Falle vorgekommen, 
nur bei Altpapier war dieses möglich, so daß 
man für das gleiche Material, für welches 
man noch im Dezember 1919 30 H&M zahlte, 
6 Wochen später bereits 300 „ zahlen 
mußte und ein Ankauf selbst zu diesem 


Preise kaum möglich war, weil das Material 


ins Ausland verschoben wurde und weil 
andererseits die Händler die Ware zurück- 
hielten bezw. auf Lager stapelten, wovon 
wir uns persönlich überzeugen konnten. Daß 
diese ungeheure Preiserhöhung in Altpapier 
keine Berechtigung hatte, bedarf keines be- 
sonderen Beweises, 

Die Pappenfabriken waren gezwungen, 
den Händlern jedweden geforderten Preis zu 


„Papierabfallpreise 


(Eingesandt.) 


bewilligen, trotzdem war Altpapier nicht zu 
erlangen, und es blieb kein anderer Ausweg 
übrig, als den Pappenverbrauchern die Ver- 
pflichtung aufzulegen, Altpapier für ihre 
Aufträge in Gegenlieferung abzutreten. Daß 
dadurch die Einkaufspreise in die Höhe ge- 
trieben worden seien, ist nicht zutreffend 
und für gegenteilige Behauptungen soll erst 
der Nachweis erbracht werden, ehe solche 
Anschuldigungen erhoben werden. Man liest 
in den Tageszeitungen so viel von Wucher- 
paragraphen, aber hier hat die Regierung, 
die sich selbst bemühte, zu diesen hohen 
Preisen ihre entbehrlichen Akten und Ma- 
kulaturen abzustoßen, wieder einmal versagt, 
trotzdem sie selbst Vergleiche ziehen konnte, 
welche Preise sie einst und jetzt für ab- 
gängiges Papier geboten erhielt. 

Wir empfehlen den Herren Kollegen, sich 
mit ihren Einkäufen auf das Allernotwen- 
digste zu beschränken, damit der herrschende 
Preisrückgang solange anhalten muß, bis 
der Preis für dieses Material unter Berück- 
sichtigung heutiger Verhältnisse früheren 
Preisen gegenübergestellt werden kann. Da- 
mit die Pappenfabrikanten nicht allzusehr 


eg = gig er gm Ba 2 — 


Nr. 22 1920 


von den Rohbproduktenhändlern abhängig 
sind, empfehlen wir, den eingeschlagenen 
Weg beizubehalten und bei allen Pappen- 
verbrauchern, wo gleichzeitig Altpapier fällt, 
soweit wie angängig die Bediugung einzu- 
schalten, daß entsprechend gleiche Mengen 
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Rohstoffe den Fabrikanten gegeben werden, 
wodurch die Pappenverkaufspreise durchaus 
nicht verteuert, sondern im Interesse der 
Pappenverbraucher günstig beeinflußt wer- 
den dürften. Pappenfabrik. 


Reißlänge und Dehnung des Papiers in ihrer Abhängigkeit 
von der Papiermaschine. 


Es ist in der Fachpresse schon öfters 
von ungewöhnlichen Festigkeitswerten der 
Papiere in ihrem Verhältnis längs : quer 
berichtet worden. Bekannt ist ja, daß 
2. B. die Rundsiebmaschine Papiere von 
einer Längsfestigkeit ergibt, die das 
5b fache der Querfestigkeit betragen kann. 
Die Ursache ist ganz offenbar die vorwie- 
gende Längslagerung der Fasern auf dem 
Rundsiebe. Aber auch die auf der Lang- 
sebmaschine hergestellten Papiere zeigen 
öfters ähnliche, wenn auch nicht ganz 80 
große Unterschiede der Festigkeit in den 
beiden Hauptrichtungen, andererseits trifft 
man auch Papiere, die in Längs- und 


Querrichtung annähernd gleich fest sind, 
ja kaum einen Unterschied in der Reiß- 


länge zeigen, denn von dieser soll hier 
allein die Rede sein, wenn von Festigkeit 
gesprochen wird. Die Ursachen dieser 
Abweichung vom normalen Verhältnis sind 
nicht genügend aufgeklärt. In den meisten 
Fällen wird man sie in einer besonderen 
Ablagerung der Fasern auf dem Siebe 
suchen, diese allein reicht aber in vielen 
Fällen nicht aus, wie der nachstehende 
interessante Fall aus der Praxis zeigt. 

ln einer Papierfabrik wurde gelegentlich 
auf zwei benachbarten Papiermaschinen 
ein und dieselbe Sorte Papier, nämlich 
holzfrei Postanweisungskarton, 170 g/ qm, 
aus derselben Stoffmischung von annähernd 
gleicher Mahlung gearbeitet. Beide Anfer- 
tigungen wurden mit dem Schopperschen 
Festigkeitsprüfer untersucht. Es zeigte 
sich, daß die Reißlängen im Mittel gut 
übereinstimmten, daß aber das Verhältnis 
langs zu quer sehr auseinanderging. Beide 
Maschinen waren keine modernen Riesen- 
papiermaschinen, die eine, Maschine I, war 
2,1 m breit und hatte 12 Trockenzylinder 
von 1,2 m Durchm., die andere Maschine II 
war 1,5 m breit und hatte 8 Trockenzylinder 
von gleicher Größe. Die Siebpartien 
beider Maschinen waren aber modern und 
mit Einrichtung zur Veränderung der Sieb- 
steigung versehen, die im gegebenen Falle 


bei beiden Maschinen gleich war (10—15 mm 
Höhenunterschied zwischen Brustwalze und 
Walze über dem Drehpunkt). Das Sieb 
der Maschine I war etwa 13 m lang gegen 
9 m bei Maschine II. | 
Es wurden nun bei beiden Maschinen 
aus der Papierbahn Stücke hinter der 
Gautsche entnommen und an derselben 
Stelle auch Stücke aus der trockenen Pa- 
pierbahn auf dem Rollapparat. Nachdem 
die ersteren unter gleichen Bedingungen 
an der Luft getrocknet worden waren, 
wurden alle auf Festigkeit geprüft. Es 
ergaben sich dabei als Durchschnitt aus 
je drei Versuchen ‚die nachstehenden Re- 
sultate: Ä 
Papiermaschine l. 
Von der Rolle: 
Verhältnis 
längs quer Mittel l:q 
Reißlänge 3500m 1920m 2710m 182:100 


Dehnung 1,5°/, 3, 1% 2,3% 48: 100 
Nach der Gautsche: 
Verhältnis 
längs quer Mittel l:q 


Reißlänge 1870m 1290m 1580 m 145:100 


Dehnung 4,5% 5,5% 5% 82: 100 
Papiermaschine II. | | 
Von der Rolle: 8 
Verhältnis 
längs quer Mittel 1 


Reißlänge 2785 m 2615 m 2700 m 106: 100 


Dehnung 1, 85% 3,2 % 2,5% 58: 100 
Nach der Gautsche: 
u SE Verhältnis. 
längs quer Mittel 1: 


Reißlänge 1540m 1590m 1565m 97:100 
Dehnung 1, 7% 4,9 % 4,8 % 96: 100 

Bei der Gegenüberstellung der Verhältnis- 
zahlen der Reißlänge ergibt sich: 


Maschine I Maschine Il 
Von der Rolle 182 106 
Nach der Gautsche 145 97 


Geht man davon aus, daß das Ver- 
hältnis 100: 100 das ideale und wünschens- 


werte ist, so ist bemerkenswert, daß Ma. 
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schine II ein Papier mit besserem Verhält- 
nis lieferte als Maschine I trotz kürzerem 
Sieb und kleinerer Trockenpartie bei an- 
nähernd gleicher Produktion im Verhältnis 
‘zur Breite, also gleicher Arbeitsgeschwin- 
digkeit. 

Schon nach der Gautsche ist der Unter- 
schied groß, da das Verhältnis der Reiß- 
länge l:q bei Maschine I 145: 100, bei 
Maschine II 97: 100 ist. Als Ursache ließ 
sich eine Faserablagerung unter anderen 
Bedingungen fiuden und annehmen, indem 
bei Maschine II sich in kurzer Entfernung 
hinter der letzten Schütze eine Stoffwelle 
infolge Stauung des unter der Schũtze vor- 
strömenden Stoffes zeigte, die bei Maschine I 
nur ganz schwach war. Auf die Bedeutung 
und die Wirkung einer solchen Stauung 
für die Erreichung der Querlagerung der 
Fasern habe ich schon früher gelegentlich 
aufmerksam gemacht. Man darf also an- 


nehmen, daß in dem Papier von Maschine II: 


die Fasern vorwiegend oder doch wenigstens 
zur Hälfte senkrecht und. annähernd senk- 
recht zur Laufrichtung lagen. Die Länge 
des Siebes dürfte ohne Einfluß sein. 
Weiter ist auffällig, wie das Verhältnis 
der Reißlängen 1: q sich von der Gautsche 
bis zur Aufrollvorrichtung bei beiden Ma- 


schinen verändert, also auf dem Wege des 


Papieres durch die Naßpressen, deren jede 
Maschine zwei hatte, und über die Trocken- 
zylinder. Während bei Maschine II nur 
eine kleine Verschlechterung von 97: 100 
bis 106: 100° eintritt, geht das Verhältnis 
bei Maschine I von 145: 100 auf 182: 100 
zurück. Dafür weiß ich keine andere Er- 
klärung als die folgende. Die Erhöhung 
der Reißlänge durch das Auspressen und 
das Trocknen des Papiers auf der Papier- 
maschine ist ja auf das Verdichten des 
Faserfilzes zurückzuführen, der Hauptanteil 
entfällt dabei auf die Pressen. Man kann 
annehmen, daß die günstige Wirkung dieser 
Verdichtung überwiegend in der Richtung 
wirkt, in der die meisten Fasern liegen 
(also nach ihrer Längsrichtung). Daraus 
würde sich erklären, daß das Papier von 
Maschine I längs 1630 m und quer nur 
630 gewonnen hat, während das Papier 
von Maschine II längs und quer ziemlich 
den gleichen Zuwachs durch das Pressen 
und Trocknen zeigt, nämlich längs 1245 m 
und quer 1025 m, weil in dem Papier I 
mehr Fasern in der Laufrichtung liegen. 


Wochenblatt für Papierfabrikation. 


Nr. 22 1920 


Man kann dabei zugeben, daß das Papier 
in der Laufrichtung deshalb etwas mehr 
gewinnt, weil die Preßwalzen in dieser 
Richtung stärker wirken und das Papier 


beim Trocknen einer Spannung ausgesetzt 


ist. Diese Einwirkungen sind aber unbe- 
deutend gegenüber dem Einfluß der Faser- 
lage, die ausschlaggebend dafür ist, in 
weleher Richtung die Festigkeit des Papiers 
beim Verdichten durch die Pressen und 
das Trocknen vorwiegend zunimmt. 

Ich weiß nicht, ob diese Erklärung 
richtig ist und fũr die merkwürdigen Unter- 


schiede in der Zunahme der Reißlänge bei 


den beiden Papieren von Maschine I und II 
genügt. Nimmt man sie als richtig an, so 
läßt sich aus der Verschlechterung des 
Verhältnisses der Reißläuge längs: quer 
beim Pressen und Trocknen des Papiers 
rückwärts auf die Faserlage im Papier 
schließen. Daß in dem Papier von Ma- 
schine II viel mehr Fasern quer liegen als 
bei dem Papier von Maschine I, geht wohl 
sicher daraus hervor, daß die Reißlänge 
des Papiers nach der Gautsche in der 


Querrichtung bei Maschine II 300 m = ca. 


25°/, höher ist als bei Maschine I. Wo- 
durch sollte das sonst verursacht sein? 
Was nun die Dehnung anbelangt, so 
ist zu bemerken, daß die an der Luft ge- 
trockneten Papierstücke im einzelnen ziem- 
lich von einander abweichende Werte er- 
gaben. Doch ergibt sich aus den Durch- 
schnittszahlen, daß diese bei beiden Ma- 
schinen nach der Gautsche an sich und 
längs und quer nicht sehr von einander 
abweichen und das Verhältnis also ein 
gutes zu nennen ist. Nach dem Trocknen 
auf der Papiermaschine ist die Dehnung 
beider Papiere wesentlich kleiner, besonders 
aber in der Längsrichtung der Papiere. 
Das Verhältnis ist dabei schlechter gewor- 
den. Das ist aber nicht auf die Faserlage 
im Papier, sondern darauf zurückzuführen, 
daß das Papier beim Trocknen nicht oder 
nur wenig einschrumpfen kann, im Gegen- 
teil in der Laufrichtung einem bedeutenden 
Zug ausgesetzt ist. Der kleine Unterschied 
zwischen den Verhältniszahlen beider Pa- 
piere berechtigt meiner Ausicht nach nicht, 
irgend welche Schlüsse daraus zu ziehen. 
Als Ganzes betrachtet, zeigt der Fall, 
daß es wohl möglich ist, Papiere herzu- 
stellen, die in der Reißlänge längs und quer 
annähernd gleiche Werte haben. 


EEE m]] 8 —— 
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Tropfenbildung. 


Herr Professor B. Wagner bespricht in 
Nr. 7, S. 489, obiges Thema in erschöpfender 
Weise, so daß wohl kaum Zweifel darüber 
bestehen bleiben, was gegen Nebel- und 
Tropfenbildung in Papiermaschinensälen zu 
geschehen hat. Eine auf dargelegten, theore- 
tischen Betrachtungen basierende sehr ein- 
fache Einrichtung sah ich bereits vor mehr als 
20 Jahren in einer gut geleiteten und gewinn- 
bringenden Fabrik, und es ist nur zu ver- 
wundern, daß man in dieser Sache noch im- 


mer so viel versucht. 


In dieser Fabrik waren gleich beim Bau 
des Papiermaschinensaales in der gewölbten 
Deckenkonstruktion Luftkanäle eingebaut 
worden, welche an einer Seite (der wind- 
geschützten) des Gebäudes ins Freie mün- 
deten, während an der entgegengesetzten ein 
Ventilator angebracht war, der die äußere 
Luft durch das die Decke durchziehende zu- 
sammenhängende Kanalsystem saugte und 
einer starken Blechrohrleitung zudrückte, 
welche Mündungsdüsen neben jedem Trok- 
kenzylinder zu beiden Seiten hatte. Diese 
Mündungsdüsen hatten bewegliche Mund- 
stücke und konnte der dem Rohrnetze ent- 
strömende warme und trockene Luftstrom zwi- 
schen die Trockenzylinder und gegen die 
Trockenfilze geblasen werden. Da sich die 
warme Luft stets nach der Decke zieht (jeder, 
der über der Zylinderstuhlung zu hantieren 
hatte, wird das schwitzend bemerkt haben), 
ist sie in der Lage, erhebliche Wärmemengen 
an die die Luftkanäle durchstreichende Luft 
abzugeben, die somit gleichzeitig zur Tem- 


peraturerniedrigung im Maschidenraum bei- 
trägt. 


Bemerkt sei, daß im vorliegenden Falle, 
was wichtig ist, sich über dem Maschinen- 
saal Kontor- und Papiersaalräume, also ge- 


heizte Lokale befinden. Ist die Decke eine 
einfache Dachkonstruktion, so ändert sich 
allerdings die Sachlage, aber es wird immer 
möglich sein, starke Rohrkanäle an der Decke 
entlang zu führen, welche in gleicher Weise 
wie die gemauerten Kanäle arbeiten. Jeden- 
falls halte ich diese für vorteilhafter als das 
beliebte Legen von Heizrippenrohren an die 
Decke, die den Teufel durch Beelzebub aus- 
treiben sollen und oft mehr Schaden als 
Nutzen stiften, wenn Flanschen undicht ge- 
worden sind. Jedenfalls ist die Hauptsache, 
dem Maschinensaal soviel trockene Luft zuzu- 
führen, daß sie rechnerisch imstande ist, die 
erheblichen, zur Verdunstung aus dem Papier 
gelangenden Wassermengen nebellos zu ab- 
sorbieren. Sorgt man dafür, daß die trockene 
Luft dahin geleitet wird, wo sich die Dämpfe 
aus dem feuchten Papier entwickeln, so er- 
reicht man zugleich auch noch eine erhöhte 
Leistungsfähigkeit der Gesamttrockenfläche 
der Zylindertrockenpartie und ein besseres 
Trocknen der Filze, die dadurch ebenfalls 
umso leistungsfähiger werden. Genügt die 
Deckenwärme zur Erzeugung genügend war- 
mer Luft nicht, so müßte die Rohrleitung 
zunächst in anderer Weise durch vor- 
gewärmte Luft gespeist werden, etwa so, 
daß das Rohrsystem zusammenhängend zu- 
erst durch Kalorifere, Heizkörper, Abdampf- 
verwerter und dergl. geführt wird und dann 
erst an der Decke entlang bis zu den Ver- 
teilungsdũsen. Die wassergeschwängerte Luft 
wird nach üblicher Art durch einfachen 
Exhaustor abgesaugt. _ 
Schmiedebergi.R. 
Dr. G. Schumann. 


Anm. d. Red.: Verfasser des Artikels auf 
Seite 489 d. Jahrgangs ist erfreut, daß hier einmal 
eine ausgeführte Anlage beschrieben wird, die sich 
bewährt hat. B. We. 


BEE — 


Straffe oder lose Züge für die Dehnung des Papiers. 


Ia dem Artikel „Holländer und Papier- 


maschinenarbeit“ von H. B. in Nr. 3, S. 189, 


ist unter anderem gesagt: „Die Züge des 
Papieres an der Maschine erfordern die 
größte Aufmerksamkeit. Während bei Pa- 
pieren, die Has gewisse Dehnung haben 
müssen, die Züge lose sein sollen, müssen 
sie bei Karton- und Zeichenpapieren straff 
sein, weil letztere sich nicht dehnen sollen.“ 

Ob sich wohl Herr H. B. über die 
Dehnung bei Karten- und Steindruckpapieren 
klar ist? Ich, als alter von der Pike auf 
gedienter Papiermacher, habe immer den 


Grundsatz festgehalten, besonders bei Kar- 
ten-, Steindruck- und Kupferdruckpapieren 
die Züge so lose als möglich zu halten, 
und habe nie Anstände dadurch gehabt. 
Bei diesen Papieren ist auch vorsichtiges 
Mahlen der Holländer vonnöten, auch ist 
besonders darauf zu achten, daß geeignete 
Zellulose und Halbstoffe verwendet werden, 
und daß der Stoff nicht zu lang ist und 
nicht zu schmierig gemahlen wird, aber 


auch nicht zu rösch, damit das Papier ei nen 


gewissen Klang und Griff bekommt, und 
nicht zu kurz, damit es nicht brüchig wird. 
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Wenn man Papiere, die mit straff gehaltenen 
Zügen gearbeitet sind, prüft, wird man 
meistens finden, daß sich die Papiere in 
der Querrichtung dehnen. Ich möchte 
Herrn H. B. raten, ein Stück Papier rund 
zu schneiden, mit einem Zirkel einen Kreis 
von ungefähr 10 cm Durchmesser darauf 
zu machen, die Längs- und Querrichtung 
zu bezeichnen, das Stück Papier auf Wasser 
zu legen, nach 10 Minuten wegzunehmen 
und zu trocknen und dann genau zu messen, 
dann wird er finden, daß bei strafien Zügen 
das Papier in der Querrichtung nach dem 
Feuchten größer geworden ist, während 
die Längsrichtung ziemlich unverändert ist, 
und bei Papieren.mit entsprechend gemah- 
lenem Stoff und losen Zügen beide Rich- 
tungen ziemlich unverändert sind, das heißt, 
daß sich das Papier nicht oder nur ganz 
wenig gedehnt hat. 
| Es ist doch eine alte Erfahrung, daß 
bei Büttenpapieren diese Anstände nicht 
vorhanden sind, obgleich Büttenpapiere 
nicht unter Spannung getrocknet werden. 
Das Dehnen der Papiere kommt meiner 
Ansicht nach nur von der Lagerung der 
Fasern her. Da sich die Faser nicht in die 
Länge, sondern nur in der Dicke dehnt, 
dehnt sich das Papier in der Querrichtung, 
da ja bei Maschinenpapieren die Fasern 
größtenteils in der Längsrichtung liegen. 
Es ist daher der Stoff von Papieren, von 
denen Undehnbarkeit verlangt wird, kurz 
zu mahlen und die Entwässerung und 
Schüttelung des Siebes so zu regeln, daß 
sich die Fasern kreuz und quer legen. 


Wenn dann noch die Züge so lose als 


möglich gehalten werden, wird man ein 
dem Bũttenpapier ähnliches Fabrikat be- 
kommen. Es ist ja selbstverständlich, daß 
in einem Papier mit gewaltsam verzerrten 
Fasern, wenn es feucht gemacht wird, die 


Fasern sich verändern, während Fasern in ` 


natürlicher Lage das Bestreben sich zu ver- 
ändern nicht haben. 

Ich trat einmal als Betriebsleiter eine 
neue Stelle an und hatte in den ersten 
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Tagen meines dortseins 2 Waggon Karten- 


papier von meinem Vorgänger zurückzu- 
nehmen, da es wegen Dehnbarkeit unver- 
wendbar war. Da der Preis sehr gut war, 
schlug ich Neuanfertigung vor; doch das 
wollte mein Chef nicht mit der Begründung, 
die Holländer und die Maschine taugten 
nicht für solche Papiere. Ich schaute mir 
die Muster mit Stoff- und Arbeitsvorschriften 
an, da sah ich auf den ersten Blick, was 
die Ursache der Untauglichkeit war. Es 
war nämlich vorgeschrieben: „Holländer 
stark eintragen, Stoff recht schmierig, ziem- 
lich lang mahlen, Züge sehr straff halten.“ 
Ich ging nochmals zu meinem Chef und 
bat ihn, den Auftrag zu übernehmen, ich 
garantierte für Brauchbarkeit. Wir über- 
nahmen den Auftrag, ich schrieb so ziem- 
lich das Gegenteil vor wie mein Vorgänger, 
bei gleichen Rohstoffen, und die Druckerei 
war mit dem Papier zufrieden, so daß wir 
alle Aufträge der Druckerei an Karten- und 
Lithographiepapieren von nun an erhielten. 

Zur Schonung der Dehnbarkeit bei Nor- 
malpapieren wie zur Schonung der Festig- 
keit bei Schreib- und Druckpapieren sollen 
die Züge überhaupt so locker als möglich 
gehalten werden und das Papier nur so 
viel gespannt werden, daß keine Trocken- 
falten entstehen. Es wird sich dann bei 
vielen Papieren am Kalander mancher Aus- 
schuß ersparen lassen, wenn das Papier 
noch eine gewisse Elastizität besitzt, und 
nicht schon seine ganze Struktur durch 
das starke Ziehen auseinander gezerrt ist. 
An viel dünnen Papieren kann mam bei 
genauer Beobachtung sehen, daß, wenn 
die Züge einigermaßen strafi waren, Risse 
vorhanden sind, die bei einem geringen 
Anlaß zum Platzen der Papierbahn führen. 
Es würde mich freuen, wenn mein Aufsatz 
eine recht rege Aussprache zur Folge hätte, 
da in Betreff der Undehnbarkeit die An- 
sichten über straffe und lose Züge noch 
sehr weit auseinandergehen. 


J. B., ein alter Praktiker. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 
und zwar zum Preise von nur & 2.40 zuzüglich Bestellgeld. 
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Montanwachs und Montanharz. 


In den Mitt. aus dem Materialprüfungs- 
amt 1919, Heft 3 und 4, S. 270/72 spricht 


Prof. Dr. J. Marcusson über die Eigen- 


schaften des Montanharzes Wir entnehmen 
dieser Arbeit zur Orientierung der Leser 
folgendes: 


Das rohe Montanwachs enthält in der 


Hauptsache zwei Bestandteile, die eigent- 
lichen Wachsstoffe und. harzartige Anteile. 
Die Wachsstoffe sind Verbindungen ein- 
wertiger aliphatischer Alkohole mit hoch- 
molekularen Fettsäuren, insbesondere Mon- 
tansäure, daneben finden sich freie Säuren. 
Ueber die Zusammensetzung des Harzes 
it noch nichts Näheres bekannt. Man 
gewinnt das Harz durch Ausziehen des 
Rohwachses mit Alkohol oder aromatischen 
Kohlenwasserstoffen in geeigneten Verhält- 
nissen. Die Ausbeute beträgt bei mittel- 
deutscher Braunkohle meist 20—25 % . 
Das mit Toluol ausgezogene Montan- 


harz zeigt dea Harzcharakter am stärksten, 
es hat geringen Gehalt an freien Säuren 
(Säurezahl 4,9) und hohen Gehalt aa Un- 
verseifbarem (63 % ). Das mit Benzol aus- 
gezogene Produkt steht in seinen Eigen- 
schaften zwischen dem mit Alkohol und 
Toluol erhaltenen in der Mitte. Die Harze 
schmelzen in jedem Falle niedriger, die ent- 
harzten Wachse höher als das Ausgangs- 
material. 

Bei näherer Untersuchung hat sich jetzt 
ergeben, daß die bislaag als Montanharz 
angesprochenen Produkte noch große Men- 
gen Wachsstoffe enthalten. 

Nach Mitteilung durchgeführter chemi- 
scher Untersuchungen kommt der Verfasser 
zu dem Schluße, daß die Harze nicht aus 
den Lignozellulosen des Holzes entstanden 
sind, sie sind vielmehr als Reste im Holz 
vorgebildeter Pflanzenharze anzusehen. 


Waldlürsorge und wirtschaftliche Ausnutzung unserer Wälder. 


Einem Vortrag des städtischen Forst- 
meisters Dr. Köhler in Biberach (Riß) über 
gesetzliche Fürsorge für den parzellierten 
(zerstückelten) Privatwald entnehmen wir 
einige allgemein interessierende Mitteilungen. 

Die. gesetzliche Fürsorge der Privat- 
wälder kann polizeilicher oder wirtschaft- 
licher Art sein. Ia erster Beziehung wirken 
auf Erhaltung des Waldes fast in allen 
Kulturstaaten: das Ausstockungsverbot, der 
Aufforstungszwang, das Devastationsverbot 
und die Anzeigepflicht bei Insektengefahr. 
In verschiedenen Ländern fehlt aber die 
recht nötige Beschränkung der Waldteilung. 
Eine Mindestgröße nicht unter 1 ha für 
1 Parzelle in geschlossenen Waldgebieten 
könne keine Schwierigkeiten haben und die 
Waldteilung solle noch für Form und Lage 
von der sachverständigen Forstpolizeibehörde 
abhängig gemacht werden. 

Sehr wichtig für die Besitzer ist die 


ha Fichtenbestand, Standortsgüte (nach Lorey) II: 


beim 80jährigen Umtrieb 783 fm 
beim zweimal 40jähr. , 354 „ 


also 80jähr. Mehrleistung 429 fm 


1 ha beim 80jähr. Umtrieb 13490 , ohne Zins Werterzeugung 


1 ha 2x40 „„ „ 4700 „ 


Differenz 8 790 A 


ha beim 80 „ u. 
„ 2440 (2x2370) 4740 


Kenntnis und Berücksichtigung des Zu- 
wachsens der Waldbestände. Die Zeit vom 
40.—60. Jahr ist beim Fichtenhochwald 
die ertragsreichste. In keinem anderen Be- 
stands alter verzinstersich so hoch wie in 
diesem, eine nur halbwegs richtige Behand- 
lung des Waldes vorausgesetzt. 

Köhler geht an Hand graphischer Auf- 
zeichnungen und Berechnungen auf die 
Leistungen von 1 ha Fichtenbestand Ober- 
schwabens, Standsortsgüte (nach Lorey) II, 
näher ein. Darnach ist die Derbholzerzeu- 
gung vom 55.—60. Jahr, die Werterzeugung 
im Bestandalter vom 60.—70. Jahr am 
höchsten, beide sinken erst mit dem 80. 
Jahr auf die von 40 Jahren herab. 

Die Leistungen des 2mal 40jähr. Um- 
triebs betragen nur 40 bezw. 35°/, des 
80 jährigen. Bei Berechnung von 3% inses- 
zins leistet der 2mal 40jăhr. Umtrieb nur 

65% des 80jährigen. 


Derbholz-Erzeugung 


(2x177 fm) i i 


99 


„ L 79 


99 


15480 mit 3 pCt. Zinseszinsen Werterzeugung 


40 Jahre Zinseszins 5360 10100 Æ; Differenz zu Gunsten 


des 80 jähr. Umtriebes: 


5380 WM. 
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Wenn ein Besitzer eines 40 Jahre alten i 


Waldbesitzes in Geldverlegenheit ist, so 
verkauft er für sich und die Allgemeinheit 
besser den Wald mit Bestand, als wenn 
er das Holz und den Boden je für sich 
verkauft. 

Man könnte an den oben angegebenen 
Erträgen und an der Richtigkeit der Be- 
hauptung des vielfach unwirtschaftlichen 
Privatbetriebes Zweifel hegen, indessen er- 
gab sich nach statistischen Erhebungen des 


Nr. 22 1920 


Jahres 1912 eia Holzmasseertrag der Fichtea- 
hochwälder des württ. Staates für 1 ha 
6,2 fm, der Privaten nur 2,5 fm pro ha. Der 
letztere niedere Ertrag dürfte in der Haupt- 
sache eine Folge der zu kurzen Umtriebs- 
zeit sein. 

Das Heftchen des gedruckten Vortrages 
enthält noch viele Mitteilungen, die den 
Lesern (Waldbesitzern) von hohem Wert 
und Nutzen sein dürften. 


Patent-Berichte. 
Antrieb für Rollenschneidmaschinen. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 
Klasse 55 e. D. R. P. Nr. 315739 (vom 9. April 1918 ab). 


Fig. 1. 


Die Maschinen zum Schneiden von Papier- 
bahnen zu schmalen Streifen sind in neuerer 
Zeit derart vervollkommnet worden, daß 
Streifen von außerordentlicher Feinheit ge- 
schnitten werden können, die jedoch natur- 
gemäß leicht zum Reißen neigen. Dies liegt 
in der Hauptsache an dem Antriebe der 
Maschine, der, um dem Reißen vorzubeugen, 
so beschaffen sein muß, daß er je nach Art 
der zu schneidenden Streifen verschiedene 
Geschwindigkeiten ermöglicht, .vor allen 
Dingen aber während des Betriebes eine 
Anpassung seiner Geschwindigkeit an die je- 
weilige Beschaffenheit der Papierbahn zuläßt 
und die Ausführung dieser Geschwindigkeits- 
änderungen schnell und stoßfrei erlaubt. 
Diese Aufgabe soll durch den Gegenstand 
der Erfindung gelöst werden. 

Patent-Ansprüche: 

1. Antrieb für Rollenschneidmaschinen, dadurch 
gekennzeichnet, daß er von einem an sich bekannten 
Reibräderwendegetriebe gebildet wird, das aus zwei 
oder mehr auf der Hauptantriebswelle b der Maschine 
lose angeordneten, verschieden schnell laufenden 
Riemenscheiben 1 und 2 gebildet ist, die einzeln mit 
der Welle b elastisch kuppelbar sind. 

2. Antrieb nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß an die in an sich bekannter Weise 
zwischen zwei verschieden großen Riemenscheiben 
1 und 2 verschiebbar angeordnete, mit nachgiebigen 
Kuppelscheiben ausgestattete Hülse 3 ein Hebel 6 
angreift, der auf dem einen Ende einer Welle 7 sitzt, 
deren anderes Ende eine sich zu beiden Seiten der 


. Wellenmitte erstreckende Führung 8 besitzt, in der 


das Ende eines zum Fußhebel 12 führenden Draht- 
seiles 10, einer Kette o. dgl. einstellbar ist, so daß 
je nach Lage des Seilendes rechts oder links der 
Welle beim Druck auf den Fußhebel die rechte oder 
linke Riemenscheibe mit der Hauptwelle gekuppelt 
wird. 


0 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2666. Mauchon. Auf unserer Lang - 
siebmaschine wird aus verschiedenen Oründen mit 
warmem, oft sogar heißem Wasser gearbeitet. Die 
Manchons halten infolgedessen nicht lange, nach 


14 Tagen, längstens 3 Wochen sind die Ränder durch- 
gefault. Ließe sich der Manchon nicht mit einer 
wasserdicht machenden Lösung imprägnieren, um 
eine längere Laufdauer zu erreichen? LE; 


Von unserem Büchertisch. 


Papler- Isdustrie-Kalender 1920. Taschenbuch des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten, verfaßt 
von Prof. Dr. Paul Klemm. Verlag von 
Eisenschmidt & Schulze G. m. b. H., Leipzig. 
Der Kalender kann wie bisher von uns bezogen 
werden, und zwar zum Preis von 4 7.60 ein- 
schließlich Porto im Ialand. Den Betrag bitten 
wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 
10562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag und Mehrporto hinzu. 

Der 24. Jahrgang 1920 erscheint aus den bekannten 
Gründen nochmals als Notausgabe in einem Bande. 
Die bewährte Einteilung und Anordnung sind beibebal- 
ten worden. So fiaden wir nach einem Rückblick, 


Kalendarium, Schreibkalender, Lohntabeller, Notiz- 


blättern die Abschnitte Materlalpıüfung, Fabrikation, 
Papierprüfung, Handel wieder, die in gedräng:er Form 
alles Wichtige auf diesen Gebieten enthalten, während 
des Neue vorangestellt ist. Der Abschnitt „Verkehr" 
ist noch weggeblieben, weil voraus zusehen war, daß 
die schon öfters und in kurzen Fristen geänderten 
Bestimmungen doch bald wieder überholt sein wür- 
den. Dagegen sind in den dem Wirtschaftsleben 
ge widmeten Abschnitten die sozialpolitischen Rege- 
langen (Gesamtarbeitsvertrag und Tarifamt) und die 
neuen Orgauisatio: en im Papier fach neu aufgenommen 
worden, ferner de Verordnungen über Meldepflicht 
für Paplerstoffe, Papier, Karton und Pappe, Druck- 
papier und Rollenpapiere. l 

Es folgen „Allgemeine Tabellen“. „Neue Bücher“ 
und der Abschnitt, Vereinswesen“. wo die Mitglieder 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten aufgeführt 
sind. Den Schluß bilden ein reichhaltiger Bezugs- 
yaellen-Nachweiser und Arzeigen. 

So bietet der neue Jahrgang manches Neue und 
wird in weiten Kreisen der Papierinteressenten will- 
kommen sein. 


Die Abwärmeverwertuug Im Kraftmaschinenbetrieb 
mit besonderer Berücksichtigung der Zwischen- 
yod Abdampfverwertung zu Heizzwecken. Eine 
"kraft- und wärme wirtschaftliche Studie von 
Dr.-Ing Ludwig Schneider. Dritte neu 
bearbeitete Auflage. Verlag von Julius Springer, 
Berlin 1920. Preis Æ 16 —, gebunden A 20.— 
zuzüglich Teuerungszuschläge. 

Die Pflicht größter Sparsamkeit hat die Abwärme- 
verwertung im Kraftmaschinenbetrieb mehr als bisher 
in den Vordergrund des Interesses gerückt. Die 
Verwertung und Ausnützung der zur Krafterzeugung 
entwickelten Wärme aus den Brennstoffen ist ja 
auch anf keinem anderen Wege in einem auch nur 
annäbernd günstigen Verhältnis möglich. Nach einer 


. Einleitung beschäftigt sich der Verfasser mit kraft- und 


wärmetbeoretischen Untersuchungen der verschiede- 
nen Kraftmaschinen mit Abwärmeverwertung, Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen. Gas- und Dieselmaschinen. 
Weitere Abschnitte betreffen: die Verbrennungsklein- 
motoren, Abwärmeverwerter und Wärmespeicher, Ver- 
wertung von Kühlluft elektrischer Maschinen usw. 
Das Schlußkapitel „Spezielle Abwärmeverwertung“ 
bringt Beispiele aus verschiedenen Industrien, u. a. 
auch ein paar Seiten über die Abwärmeverwertung 
in der Zell.lose- und Papierfabrikation. 159 Figuren 
veranschaulichen das Oesagte und erleichtern das 
Verständnis. Hinter jedem Abschnitt finden sich 


Literaturangaben, die allerdings auf Vollständigkeit 


keinen Anspruch machen. : 

Verelnhelilichung in der ladustrle. Die geschicht- 
liche Entwicklung, die bisberigen Ergebnisse, 
die technischen und wirtschaftlichen Grund- 
lagen von Dr. Georg Garbotz, Dipl.- 
Ingenieur. Verlag von R Oldenbourg, München 
und Berlin 1920. Preis geh. 4 9.—, gebunden 
A 12.— zuzüglich Teuerungszuschläge. 

Der Verfasser hat sich veranlaßt gesehen, das 
Normungsp:oblem einmal vom wirtschaftlichen Stand- 
punkt aus zu untersuchen. Auf der geschichtlichen 
Entwicklung in Amerika, England. Deutschland und 
in anderen Staaten aufbauend. bespricht er die 
bisherigen Ergebnisse der Aıbeiten des Normen- 


ausschusses und entwickelt die technischen und 


wirtschaftlichen Grundlagen des Vereinheitlichungs- 
gedarken in großen Linien. Die zahlreichen Hin- 
weise auf die Literatur sind eine wertvolle Ergänzung 
für den, der sich für Einzelheiten iateressiert. 


Das Papier 


in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Päpiergefhichtlihden Samm- 
lung von Dr. Weiß in Engen. 
In dieſer Zeit, da überall das Wort 


Sich ſchneller raſſelnd drängt zum erſten Ort, 
Da man mit Reden wider Reden ficht, 


Aus Druckpapier ſich Nuhmeskronen flicht — 


In dieſer Zeit gedenk ich jenes Tags, 

Als auf dem Nüttlu 

Zu Thaten war, zu Reden keine Zeit — 

Man ſprach ein Wort — das aber war 
ein Eid. 

E. v. Wildenbruch. Der Schweiz zum 1. Auguſt 1891. 


— . ——̃—— 
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Geschäftsberichte. 


Kostheimer Cellulose- und Paplerlabrik 
Aktien-Gesellschalt in Malnz-Kosthelm. 1919. 


Trotz aller Bemühungen ist es uns im Berichts- 
Jahr nicht möglich gewesen, fortlaufend die notwen- 
digen Brennstoffmengen heranzuschaffen, sodaß wir 
gezwungen. waren, den Betrieb reichlich fünf Monate 
abzustellen. Es ist das um so bedauerlicher, als wir 
an sonstigen Roh- und Betriebsstoffen nicht über 
Mangel zu klagen hatten. Das Gewinnergebnis ist 
durch den langen Stillstand naturgemäß: stark be- 
einträchtigt, dazu kommt, daß die Unkosten sowie 
die Unterhaltung der Anlagen gewaltige Steigerungen 
gegen das Vorjahr aufweisen. Wir schlagen vor, 
vom Orgavisations- und Dispositionsfonds, der la 
für diesen Zweck geschaffen war, 4 150000 zu 
entnehmen und für die Unterhaltung der Anlagen 
mitzuverwenden, sodaß hiefür aus, dem Betriebs- 
ergebnis A 520837 gegen A 334851 im Vorjabre 
gedeckt werden müssen. 

Der Fabrikationsgewinn für 1919 betrug Mark 
1680692, dagegen betrugen die Handlungs-Unkosten 
A 656356, Zinsen und Provisionen 4 80856, laufende 
Unterhaltung der Fabrikaulage 4 520837, Abschrei- 


bungen 4 137929 zusammen 4 1395979, sodaß sich 


ein Reingewinn von Æ 284713 ergibt. Hierzu tritt 
der Vortrag vom vorigen Jahr mit / 66 290, sodaß 
A 351003 verfügbar sind. Wir schlagen die Ver- 
wendung des Reingewinns in Uebereinstimmung mit 
dem Aufsichtsrat wie folgt vor: 6% Dividende 
A 240000, vertragliche und satzungsmäße Tantieme 
A 27398, zur Verfügung des Vorstandes für Unter- 
stützungen und Oralifikationen an Beamte A 29593, 
Vortrag auf neue Rechnung 4 54012. 

Ueber die Aussichten für das laufende Jahr läßt 
sich zurzeit nichts sagen, da ja gar nicht voraus- 


zusehen ist, wie sich die Brennstofibelieferung in 


Zukunft gestaltet. 


Die Bremer Papler- und Welipappen-Fabrik Akt.- 
Ges. schließt das Geschäftsjahr 1919 mit einem Be- 
triebsgewion (abzüglich Löhne, Steuern, Gehälter. 
Reisen, Reparaturen usw.) von Æ 184 660 (i. v. 4 145 109) 
ab. Einschließlich des Vortrages von 4 2156 urd! 
Zinsen von 4 14431 stehen Æ 201 247 zur Verfügung; 


davon werden 4 63 316 (4 57 963) zu Abschreibungen ‘ 


verwendet. während 4 750 als Hypothekenzinsen 
abgehen. Der verbleibende Reingewinn von 4 137181 
( 108009) wird wie folgt verteilt: 20 pCt. Dividende 
= 4 120000 (15 pCt.). Tantieme an den Aufsichts- 
rat 4 9654, Vortrag auf neue Rechnung 4 7527 
(4 2156). 


Telsuscher Paplertabrik A.-G. iu Telsnach (Nie- 
derbayern). Der Aufsichtsrat schlägt eine Dividende 
von 22% (1917/18 15% ) und zugleich als Entschädi- 
zung für das dividendenlose Geschäftsjahr 1914/15 
eine Sondervergütung von 10 pCt. vor. (G.-V. 16. Juni.) 


Der Verein für Zeilstofliodastrie A.-G. in Dresden 
wird seinen Sitz von Dresden nach Berlia verlegen, 
wofür lediglich Personalgründe die Veranlassung sind. 

| (Pftr. Ztg.) 

Die Siovakische Papierfabrik A.-G. (Slovensk á 
Papieren Uc. Sp.) in Rosenberg (Ruzomberku) 
(früher Ungarische Papierfabrik A.-G.) verteilt für das 


- Geschäftsjahr 1919 25 pCt. Dividende auf K 2000 000 


Aktienkapital. 

Stora Kopparbergs Bergsiags A-B. (Schweden). 
Zu den Zahlen: über das Geschäftsjahr 1919 in Nr. 18, 
S. 1283 sei noch nachgetragen, daß der Papierexport 
im Anfang des Jahres sehr erschwert war durch die, 
in Frankreich und England eingeführten Finschränk- 
ungen und daß die Produktion nur 75 pCt. der nor- 
malen Leistungsfähigkeit betrug. Das laufende Jahr 
verspricht gut zu werden. Eine umfassende Moderni- 
sierung der Zellulosefabriken ist beschlossen wo: den. 
Die Spritberstellung ist im Jahre 1919 in eine heikle 
Lage gekommen, wegen des geringen Absatzes warde 
diese Fabrikation von August bis zum Schluß des 
Jahres, sowohl in Skutskär als auch in Kvarnsveden 
eingestellt. 

Katriaefors Aktiebolag in Schweden verzeichnet 
für das abgelaufene Geschäftsjahr einen Gewinn von 
1,11 Mill. K gegen 0,60 Mill. K im Vorjahre. Die 
Dividende bleibt unverändert 10 v. H. Die Tochter- 
gesellschaft Aktiebolag Tidan hat einen Reingewinn 
von 69800 K und verteilt ebenfalls 10 v. H. 

Continentale Paplersack-Fabrik A.-G. in Breslau. 
Das Geschäftsjahr 1919 schließt mit 4 125722 Verlust 
ab, dazu kommen 4 7711 Abschreibungen. Nach 
Aufrechnung des Gewinuvortrages aus 1918 mit 
A 15384 bleibt ein Verlust von 4 118050, der auf 
1920 vorgetragen wird. 

Die Spinufaser-A.-G. in Elsterberg weist für das 
erste Geschäftsjahr 1919 nach 4 109192 Abschreib- 
ungen einen Verlust von A 195393 bei 4 3 Mill, 
Kapital aus, obwohl 4 300000 Aktien-Aufgeld als 


Einnahmen verrechnet wurden. 


Generalversammlungen. 

Zellstofftabrik Ragalt Aktieageselischait in Ragult 
am Mittwoch, den 23. Juni 1920, nachmittags 3 Uhr, 
im Deutschen Hause zu Ragnit. 

Papleriabrik Baleniurt. Außerordentliche General- 
versammlung am Montag, den 14. Juni ds. Js., vor- 
mittags 11 Uhr, im Bahnbofhotel Hildenbrand in 
Ravensburg. Auf der Tagesordaung steht die Beschluß. 
fassung über eine Aenderung der Satzungen und die 
Erhöhung des Aktienkapitals auf den doppelten Be- 
trag durch Ausgabe von 560 Aktien im Nennwert 


von je 4 2000 


Teisuacher Paplerfabrik Akt.-Ges, Telsuach in 
Niederbayern, am Mittwoch, den 16. Juui ds. Js. 
vormittags 10 Uhr, in Teisnach, in den Geschäfts- 
räumen der Gesellschaft. 
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Geschäftsnachrichten. 


Poeasgea & Co., Papierlubrik Kieppemüble in 
Berg. Gladbach. Die Herren Richard Lenssen 
und Felix Poensgem sind zu Prokuristen ernannt 
worden. Sie sind ermächtigt, die Firma gemeinschaft- 
lich zu zeichnen. 

Hirschberger Paplerlabrik G. m. b. H. in Hirsch- 
berg l. Schl. Die Anlage, die infolge eines Brand- 
unglücks über jı Jahr stilllag, wird Anfang Juni 
wieder in Betrieb kommen und neben den seitherigen 
Spezialitäten von Werkdruck- und Prospektpapieren 
auch die Fabrikation von maschinenglatten Kartons 
bis 200 glam schwer aufnehmen. 

Böhmisch- Kamultzer Paplerlabriken A.- G. in Prag. 
la der konstituierenden Generalversammlung dieser 
neuen Aktiengeselischaft teilte der Vorsitzende Herr 
Robert Fuchs mit, daß die definitive Qenehmigung zur 
Qrändung der Aktiengesellschaft erteilt worden sei 
und daB die vier anwesenden Zeichner der voll ein- 
gezahlten Aktien das gesamte Aktienkapital von 
8 Mill. K. bestehend aus 40000 Stück Aktien zu 200 K 
Nominale vertreten. Hierauf wurde die Uebernahme 
der Papier-, Zellulose- und Holzstoffabriken in Böh- 
misch-Kamnitz und Ober-Kamnitz, sowie der Holz- 
stoff- und Pappenfabrik Haunoldmähle in Ober- Grün- 
burg (Oberösterreich) genehmigt. 

Die Zellalosefabrik WIoclawek ist nach dem „Dz- 
Pozuanski” von den A.-Q. Pabianicer Papier- 
fabriken R. Saenger angekauft worden. Die 
Transaktion ging mit Hilfe der Baoque de Paris et 
des Pays Bas vor sich, deren Kapitalantell 45 pCt. 
beträgt, während 55 pCt. sich in polnischen Händen 
befinden. 

Der Verkauf der Maschinenfabrik H. Füllner, 
Warmbruan, den wir in unserer Nr. 18, S. 1284 be- 
kaunt gaben, kam nach inzwischen eingegangener 
Nachricht zustande, weil der Inhaber. Herr Geheimer 
Kommerzienrat Dr.-Ing. e. h. Eugen Füllner, in 
vorgerücktem Alter und ohne nachfolgenden Sohn für 
die Zukunft seiner zahlreichen Beamten und Arbeiter 
Sicherstellung schaffen wollte. Der bisherige Besitzer 
der von ihm auf die heutige Bedeutung und Bersühmt- 
heit gebrachten Fabrik wird seine Kräfte vorerst noch 

in bisberiger Weise dem Werk widmen. Es ist in 
Aussicht genommen, neben dem Bau der Papier- 
herstellungsmaschinen nach Anschluß an die Linke- 
Hofmann-Werke, Breslau, eine bedeutende Steigerung 
der Leistungsfähigkeit der Warmbrunner Fabrik durch- 
zuführen. 

Max Lerch, Haderngroßbetrieb in Kork (Baden). 
Das Zweigbüro in Karlsruhe ist von Yorkstr. 13 a 
nach Kochstr. 1 verlegt worden. 

J. Schönberg in Darmstadt. Herr Otto Pauli 
ist in die Firma als Teilhaber eingetreten. Das Ge- 
schäft und die Firma werden in unveränderter m 
wie bisher weitergeführt. 

Berufsjubiläum. Am 1. Juni d. J. sollen: 
deten sich 25 Jahre, seitdem der Betriebsingenieur 
Herr Hormaua Hofmann in der Maschinenfabrik Kar 
Krause, Leipzig, tätig ist. 


Am 27. Mai ist Herr Oberst A. Simonins, Präsi- 

dent des Schweizerischen Bankvereins, Basel, in 
Luzern, wo er sich seit 8 Tagen zur Kur aufhielt, im 
Alter von 65 Jahren unerwartet verschieden. Der 
Verstorbene gründete im Jahre 1881 in Wangeni. A. 
unter der Firma A. Simonius & Co. eine der ersten 
Sulfitzellulosefabriken, deren Fabrikate sich infolge 
ibrer Güte sehr rasch einführten. Im Jahre 1893 
wurde die Firma in die Aktiengesellschaft Simonius- 
sche Cellulosefabriken umgewandelt, deren Aufsichts- 
rat der Vorbesitzer bis Eade 1917 als Vorsitzender 
angehörte. Der Dahingegangene, welcher u. a. auch 
Mitglied des Aufsichtsrates der Eisenthal Holzstoff- 
und Papierfabrik A.-G. war, war eine in den Papier- 
fachkreisen bekannte Persönlichkeit und hinterläßt 
viele Freunde unter den Papiermachern. 


Herr Richard Schifiner, Oberingenieur der. Firma 

H. Füllner in Warmbrunn. ist am 26. Juni 1919 
in russischer Internierung zu Tunjasowa kurz vor 
der ersehnten Heimkehr gestorben. 


Wirtschaltliche Vereinigung der Papleriadustrie 
In der Tschechoslowakel. In Prag wurde eine Wirt- 
schaftliche Vereinigung der Paplerindustrie, Prag l., 
Kralodvorska, gegründet. Aus dieser Vereinigung 
wurde eine gemeinsame Kommission errichtet, 
welche sich mit Holzangelegenheiten zu be- 
kassen hat. In diese Kommission wurden gewählt: 
Für Nordböhmen Herr Karl Robe tin (Robert Fuchs, 
Böhm. Kamnitz), für Ostböhmen Herr Raoul Eich- 
mann (Eichmann & Co., At nau a. E.), für Südböhmen 
Herr Ludwig Spiro (Ignaz Spiro & Söhne, Krumau). 
für Mähren und Schleslen Herr Dir. Josef Offner 
Helnrichsthaler Papierfabrik A.-G. vorm Martin Kink 
& Co.), für die Slowakei die Herren Generaldirektor 
Dr. Herz und Dir. Telts ch. — (Wie wir in Nr. 21 
S. 1494 berichteten, haben kürzlich auch Vertreter der 
reichsdeutschen Papier- und Zellstoffindustrie an einer 
Sitzung der obigen Vereinigung teilgenommen, um die 
gegenseitigen Haudelsbeziehungen zu fördern.) 


Stiftung. Herr Kommerzienrat Helarich Toelle 
Fabrikbesitzer in Blauental i. S., hat beträchtliche 
Mittel zu einem Denkmal für die im Weltkrieg Q e- 
fallenen der Universität Leipzi bestimmt. 
Das Denkmal soll aus einem etwa mannshohen Auf- 
bau von 1 m Breite und 2 m Länge besteben, der 
die mehr als 1300 Namen der Gefallenen tragen wird. 
Seine plastische Bekrönung wird als Sinnbild der 
Kraft, Tapferkeit und Treue ein ruhig gelagerter Löwe 
bilden. Die Ausführung ist dem Bildhauer Herrn 
Professor August Gaul übertragen worden. Der 
Stifter wurde von der Universität zu ihrem ersten 
„akademischen Ehrenbürger" ernannt. 


Fachvereinigung lür Paplertechalk e. V., Cöthen 
i. Anhalt. Am 24. Mai 1920 verlobte sich unser aus- 
wärtiges Mitglied, Herr Papier-Chemiker Heinrich 
Wilhelm Orth, Darmstadt, mit Fräulein Elsa Eis e n- 
berg, Cöthen. 


1566 


Paplermaagel lu SowjetreBland. Aus Wiborg 
wird berichtet: Infolge der Papierkrisis in Sowjet- 


rußland erscheinen die Zeitungen unregelmäßig und 


in kleinen Auflagen. Privatpersonen haben nicht das 
Recht, Zeitungen zu abonnieren. Die Hauskomitees 
der Armut dürfen sich nur die Iswestila halten. Der 
Einzelverkauf von Zeitungen besteht so gut wie gar 
nicht, denn nur sehr wenige Zeitungs verkäufer er- 
halten nur je 20 Exemplare zum Verkauf. 

Das tschechoslowakische Ausiuhrverbot für Pa- 
pier ist laut „Tribuna" auf unbestimmte Zeit ver- 

längert worden. | 
l Zussmmenbruch von Zeitungen. 

5 Blätter in bayr. Schwaben sind wirtschaftlich 
zusammengebrochen und werden samt Maschinen, 
Schrift und Papier billigst zum Verkauf angeboten. 
Es ist leider sehr zu befürchten, daß die neuerdings 
eingetretenen weiteren Steigerungen der Löhne und 
des Papierpreises das Aufhören einer großen Zahl 
von Tages- und Fachblättern wesentlich beschleunigen 
werden. 


Meßtechnischer Kursus der Hauptstelle 
für Wärme wirtschalt. 


In den Tagen vom 17.— 22. Mai 1920 veranstaltete 
die Hauptstelle für Wärmewirtschaft (Berlin, Sommer- 
straße 4a) unter Leitung des Herrn Geb.-Reg.-Rat 
Josse in Berlin den ersten wärmetechnischen 
Vortrags- und Uebuneskursus für Betriebsbeamte von 
Dampfkraftanlagen. Obwohl die Zahl der zuge- 
lassenen Teilnehmer von 120 auf 150 erhöht worden 
war, koonte der Nachfrage nicht annäbernd genügt 
werden, sodaß eine Wiederholung des Kursus in ver- 
schiedenen Industriezentren in Aussicht genommen ist. 

Im Anschluß an die vorbereitende Vortragsreihe 
über „Sparsame Wärmewirtschaft” vom Oktober 
vorigen Jahres“ sollte dieser erste Kursus Betriebs- 
beamten von Dampfkraftanlagen Gelegenheit bieten, 
sich mit dem wärmetechnischen Zusammenhange und 
den betriebsmäßigen Messungen vertraut zu machen, 
welche die Grundlagen einer planmäßigen Brennstoff- 
wirtschaft bilden. Um die Vorträge zu Qunsten der 
praktischen Uebungen auf ein Mindestmaß zu be- 
schränken, wurde den Teilnehmern der Seufert'sche 
Leitfaden zugestelit.** Ferner wurden ausführliche 
Uebungsvordrucke und Rechnungsbeispiele mit Zeich- 
nungen der Versuchskessel und Maschinen ange- 
fertigt; eine Anzahl dieser Vordrucke kaun vom Ver- 
lage des Vereins deutscher Ingenieure zum Preise 
von .A 450 zuzüglich Versandgebühr abgegeben 
werden. Auch die neuen Vorträge werden zum Teil 
ebenfalls in Druck erscheinen. 

Das Schwergewicht der Veranstaltung lag bei 
den praktischen Uebungen, die von den Teil- 
nehmern in kleinen Gruppen ausgeführt wurden. 
Entsprechend der Art der hierbei. benutzten Geräte 


»Die Vorträge sind in Sammelheften „Sparsame 
Wärme wirtschaft vom Verein deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a zu beziehen. 

“PR, Seufert, Versuche an Dampfmaschinen, 
Dampfkesseln. Dampfturbinen und A 
Springer 1919. 
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waren besondere Gruppen für Rauchgasunter- 
suchungen, Dampfmesser, Druckmesser und Indika- 
toren sowie für Temperaturmessungen eingerichtet. 
Eine große Zahl ueuzeitlicher Meßgeräte war von 
Firmen zur Verfügung gestellt und z. T. betriebs- 
mäßig eingebaut worden. Bei den Haupiübungen 
wurde jeder Teilnehmer zu einem Verdampfversucb. 
einem Dampfturbinenversuch und einem Dampfma- 
schinenversuch zugezogen, wofür die Anlagen im 
Laboratorium der Technischen Hochschule, im städt. 
Elektrizitätswerk Charlottenburg und bei der Telefon- 
apparatefabrik Zwietusch & Co, Charlottenburg, zur 
Verfügung gestellt waren. 

Mehrere Herren, die dem Kursus eigens zu diesem 
Zwecke beiwohnten, werden die bier gesammelten 
Erfabrungen dazu verwenden, an anderen Stellen 
Ahnliche Kurse für Betriebsbeamte einzurichten. 
Sebr wünschenswert ist, daß weiterhin Zusammen- 
künfte von Betriebsbeamten veranstaltet werden, in 
denen anschließend an ein einleitendes Referat eine 
zwanglose Aussprache über die praktische Durch- 
führung wärmewirtschaftlicher Verbesserungen statt- 
findet. Die Wärmeberatungsstelleu industrieller Ver- 
bände, die wirtschaftlichen Abteilungen der Dampf- 
kesselüberwachungsvereine und die Ortsgruppen 
unserer sonstigen Fachvereine sind die gegebenen 
Stellen, um solche Veranstaltungen erfolgreich durch- 
zuführen. 


Kohle und die Ausnützung aller ikrer Werte 
In der Textilindustrie. 


Die Brennkrafttechniche Gesellschaft 
E. V. io Berlin hat sich die Aufgabe gestellt, durch 
systematisch betriebene, praktisch-wissenschaftliche 
Forschungsarbeit mit allen Koblenverbrauchsgruppen 
Deutschlands die in der Wärmewirtschaft tätigen 
Kräfte und Mittel zu technisch- wirtschaftlichem 
Wirken zusammenzufassen. 

Der Verein zur Ertichtung eines Deutschen 
Forschungsinstituts für Textilindustrie E.V. 
(Vorsitzender Emil Claviez) bat im Einverständnis 
mit genannter Gesellschaft die Gruppe Textilind u- 
strie zur Bearbeitung übernommen und damit .eine 
Arbeitsgemeinschaft mit der Brennkrafttechnischen 
Gesellschaft herbeigefübrt.e Durch ständiges Zu- 
sammenarbeiten mit der Breunkrafttechnischen Gesell- 
schaft will das Deutsche Forschungsinstitut für 
Textilindustrie in Dresden dem Textilindustriellen in 
allen Kohlenfragen und auf allen brennkrafttech- . 
nischen Gebieten der gesamten Faserstoffindustrie 
helfend und beratend zur Seite stehen und ihm alle 
Vorteile aus einer praktisch- wissenschaftlich be- 
triebenen Wärmewirtschaft zugute kommen lassen. 

Zum Zwecke der Aufklärung aller die Wärme- 
wirtschaft innerhalb der Textilindustrie berührenden 
Fragen und Aufgaben hat am Sonnabend, den 29. Mai 
1920, abends 6 Uar in Dresden, im Auditorium 
maximum der Technischen Hochschule, Bismarck- 
platz 18. eine Versamnılung der Textilindustriellen 
Deutchlands stattgefunden. 
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Schwedischer Holzmasse markt. 

Der knappe Zugang von Zell- und Holzstoff wirkt 
fortteselzt sehr beunruhigend auf die Papieifabrikanten. 
speziell in England. Schon vor ein paar Monaten 
ist Mr. Hall Caine, der während der Rationierungs- 
zeit in England Papercontroller war, nach Kanada 
abgereist. um die Möglichkeit einer erhöhten Zufuhr 
von dort zu untersuchen, während andrerseits eifrig 
Propaganda gemacht wird, die Papierfabrikanten für 
die Bambuszellulose von Indien zu interessieren. Es 
wird hervorgeboben, daß es in Indien ausreichend 
Bambus gibt zur Herstellung von 10—12 Millionen 
Tonnen Masse jährlich, und da der Bembus in 16—18 
Monaten nachwächst, so ist eine Erschöpfung der 
Vorräte nie zu befürchten. Indessen wird zugegeben, 

daß die Bambuszellulose der Zellulose aus Fichten- 
holz nicht gleichgestellt werden kann, sondern nur 
als Zusatz von höchstens 50 v. H. zu Pichtenzellulose 
verwendet werden kann. 

Sulfit: Die Verkäufe von leichtbleichendem und 
uad starkem Sulfit nach England für das nächste 
Jahr sind gleichmäßig lebhaft, während Frankreich 
und die Übrigen kontinentalen Länder nur den Bedarf 
des Tages decken. Nennenswerte Partieen für so- 
fortige Lieferung finden sich zur Zeit nicht vor, es 
können höchstens 2—300 Tonnen der gleichen Marke 
aufgebracht werden. 

Die Preisnotierungen sind im ganzen unverändert 
mit K 1150—1200 für leichtbleichbares Sulfit, Kronen 
950—1000 für starkes Sulfit pro Tonne fob Göteborg. 
Die Notierungen fob Bottn. Bucht sind 50—75 K 
niedriger. 

Sulfat: Von leichtbleichbarem Sulfat sind einige 
größere Posten für Lieferung auf nächstes Jaht nach 
England verkauft worden zum Preise von K 850 
pro Tonne fob Bottnische Bucht, während die Ver- 
käufe von starkem Sulfat, sogenannter Kraftmasse. 
hauptsächlich für das laufende Jahr geschehen. 

Die Preise sind ungefähr K 725—775 pro Tonne fob. 

Holzschliff: Die Nachfrage von den einbei- 
mischen Papierfabriken ist gegenwärtig sehr groß 
infolge des großen Verbrauchs und der bohen Preise 
för Zeitungspapier. Die schwedischen Papierfabriken 
haben sogar begonnen, feuchten Holzschliff zur Lie fe- 
. rung im nächsten Jahr zu kaufen und die Preise der 
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abgeschlossenen Kontrakte betragen K 290—300 pro 
Tonne frei Bahnwagen der Eisenbahnstation des 
Käufers, oder fob Lastplatz des Kanalhafens des 
Käufers. - 

In feuchter Masse sind einige Verkäufe nach 
England und Frankreich abgeschlossen worden für 
Lieferung im Herbst zum Preise von 4 300 fob 
Bottnische Bucht. Die Preise für trockene Masse 
sind unverändert mit K 675—700 pro Tonne fob 
Odteborg. Sv.-Papp -Tid. 


Englische Sulfitzellulosehäule la Schweden. Die 
englischen Papiers fabrikanten kaufen zurzeit in Schwe- 
den weiter groBe Mensen Sulfitzellulose. Wie in 
einem Bericht aus Stockholm mitgeteilt wird, sollen. 
schon rund 150000 t zur Lieferung im Jahre 1921 
hauptsächlich nach England verkauft worden sein. 

(Industrie- u. Handels-Ztg,) 


Vom bayrischen Paplerholzmarkt. 

Das Forstamt Maut-West in Niederbayern 
erlöste bei einem freihändigen Verkauf (am 14. 5) 
für 580. 322 und 15 Ster entrindetes Papierholz 
1.—3 Kl. 4 367,50, 323,50 und 283,50 bei Aufwurfs- 
preisen von 4 350, 310 und 270. Eine Submission 
des Forstamtes Weißenstadt in Oberfranken (am 
15. 5) brachte für 69 und 139 Ster Fichtenschleifholz 
1. und 2. Kl. mit Rinde 4 370 und 336 bei Aufwurfs- 
preisen von 4 310 und 300 und für 277 und 402 Ster 
Fichtenschleifbolz 1. und 2. KI. ohue Rinde 4 414 
und 381 bei Aufwurfspreisen von 4 370 und 340=112%),. 
Puhrlobn im Durchschnitt 16 4 je Ster. Das Porst- 
amt Ruppertshütten in Mittelfranken erlöste bei 
einem freihändigen Verkauf (am 17. 5.) für 187 Ster 
Fichtenpapierholz A 192 bei einem Aufwurfspreis 
von 4 180. 


Holzorelse Nach den neuesten Preisberichten 
wurde in den preuß. Staatsoberförstereien bis zum 
20. Mai für Fichte und Kiefer erzielt loko Wald für 
1 fm Pichte IV. Klasse 4 221—353, Kiefer IV. Klasse 
4 134-268. Die Mengen, die jetzt noch zur ver- 
steigerung kommen, werden geringer, sodaß bezüg- 
lich der Preisbildung genaue Schlusse auf die Qesamt- 
lage des Marktes nicht gezogen werden dürfen ohne 
Berücksichtigung der Menge. Anfuhrlage, Qualität etc, 


Rohstoffe 


Chemikalien 
Carl Schärtler, 


FKONDEN SWASSERHEBER UND RÜCKLEITER Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773. 
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Börsenkurse ven Aktien der Papier- und Papierstefi-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


(ohne Gewähr) 


o ® © | o v — 
< WV v vW r - 2 o V | 
22182 | Kurs AH | Kurs 
221332 Firma 2 2 2 Pitma | 
teen 2122 
>42 | 26.14. | 26/5. 8 5 6 l4. | 26.15. 
| Augsburg. | Dresden. | E 
15 12 | Papierfabrik Hegge. . . 290 | 285 18 20 Verein. Bautz. Papierfabr. || e | 240 
+5 [＋ 6 Berlin. | | 16 14 | Chromo-u. Kunstd:uck-Pa- m | 
16 | 13 | Hannov.Papierfabr. Alfeld- | | | pierf. Krause & Baumann || s | 285, 
+10 Gronau . . 332 | 262 10 | 15 | Verein. Strohstoff. Fabriken œ 206 ½ 
25 25 A4. 0. f. Zellstoff- u. Papier- 8 1 8 Dresdener Papierfabrik * | 
fabrikat., Aschaffenburg | 604 — Chemnitz. Papierf. St- A. 2 Uar 
20 25 | Feldmühle, Papier- u. Zell- Pr.-St.-A. T 
stoffwerke A.-G. 447 362 15 20 Hasseröder Papierfabrik . 5 230 
6 6 Charlottenburg, A.-Q. für | | 25 | 22 Patentpapierfabrik Penig | 8 335 
Pappenfabrikation .| 269 274½¼ 36 | 15 | Schlema,Ho!zst.- u. Papierf. = — 
24 15 | Schles. Cellulose- und pa- | I 14 14 Preib. Papierf., Weißenborn — 
| pierfabriken A.- Wa... 290 Frankfurt a. M. | 
25 10 | Cröllwitzer Aktien- Papier | 359 — 10 10 n e u. ö 
22 18 Verein f. Zellstoff Industrie | 266 ⁶ 245 | Leimt. 340 330 
— — Elberfelder Papierfabrik . | — b 
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a R ee er 12 — | Wintersche Papierfabriken 278 u 
0 0 | Nordd. Lederpappenfabrik. 160 — Leipzig. l 
35 | 30 | Königsb. Zellstofffabrik .| — | — 25 20 | Holzstofi-u.Holzpapp.-Fabr. | 
20 4 | Nordd. Cellulosefabrik . . — — Limnritz- Steina, Pr.-A. | — 375 
17 | 6 | Kostheimer Cellulose- und | | | ü 
| apleriabrik . . 208, 231, | s | 10 | Eisentbal. Holzstof- und 
15 15 | Zellstofifabrik Waldhof 304 ¼ 260"), Papierfabrik 230 225 
86 60 | Ammendorfer Papierfabrik 935 | 530 on | 8 7 
20 11 | Reisholz. Papierfabrik 275 | 240 21 20 | München-Dachauer A-. G. f. 
25 12 Un n n zer | k Maschivenpapierfabrikat. | 450 400 
Ei E . 281 éI | Tag 8 
20 15 | Varsiner Papierfabrik . 329 275 15 22 Teisnacher Papierfabrik . | 369 370 
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8 . Luft- und Gasemesser 
8 U Wassermesser 

i ka) Ae tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
en u mit seibsttätiger 


— Druckberücksichtigungs-Vorrichtuug 
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Verein 8 Papierfabrikanten E. V. 
Hauptversammlung in Heidelberg am 2. Juni 1920. (Wirtschaftlicher Teil.) 


Die ungemein zahlreich besuchte Versammlung wurde um 10!/, Uhr von dem Vor- 
sitzenden, Herrn Ebart, mit folgender Ansprache eröffnet: 

Meine Herren! Ich fand Ihren ungeteilten Beifall, als ich vorm Jahr in. unserer 
Mitgliederversammlung in Berlin Sie bat, für die bevorstehende Zeit nach dem Losungs- 
wort zu handeln: Arbeiten und nicht verzweifeln! Wenn wir auf das verflossene Jahr 
zurückschauen, so wird ohne Ausnahme jeder von uns feststellen können, daß es ihm 
an Arbeit nicht gefehlt hat, was das Nichtverzweifeln anbelangt, so ist wohl mancher 
auf eine recht harte Probe gestellt worden und vielen von uns ist es blutsauer geworden, 
den Kopf oben zu behalten. In den Abgrund, den wir vorm Jahr vor uns sich auftun 
sahen, sind wir unaufhaltsam hinabgeglitten, unser Wirtschaftsleben hat einen so schweren 
Sturz, eine so tiefe Erniedrigung erfahren, wie sie vordem kein Mensch, geschweige denn 
ein Deutscher, in seiner Phantasie sich vorstellen konnte. Als wirtschaftlicher Verband 
haben wir nicht die Aufgabe, heute darüber Betrachtungen anzustellen, wo die Haupt- 


schuldigen an diesem Niedergang zu suchen sind. Wir wollen nicht rückwärts, sondern 


in die Zukunft schauen und unsere ganze Aufmerksamkeit der Aufgabe widmen, wie 
unser Industriezweig in seiner Gesamtheit und jeder einzelne von uns an seinem Platze 
an dem Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens zu fördern und zu helfen vermag. 
Schier unlösbar erscheint die Aufgabe unter den gegenwärtigen Verhältnissen, die dem 
deutschen Unternehmertum gestellt ist. Schutz- und rechtlos sind wir heute jeder feind- 
lichen Gewalt preisgegeben. Durch den Versailler Friedensvertrag, dessen Ungeheuerlich- 
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keiten von vielen noch gar nicht recht erkannt sind, sind wir zu Lohnsklaven der Entente- 
völker geworden, der Ertrag unserer Arbeit ist nicht mehr wie ehedem dazu bestimmt, 
dem Ausbau und der Erneuerung unserer Werke, der Erfüllung sozialer Aufgaben zu 
dienen, er soll auf Jahrzehnte hinaus uns entzogen werden und die Kassen unserer 
Peiniger füllen. Man nennt eine Entschädigungssumme von 125 Milliarden in Gold, 
die nach Dernburgs Berechnung, wenn Zins- und Zinseszinszahlung zu 5 pCt. verlangt 
wird, nach 30 Jahren eine Summe von 550 Milliarden bedeutet. Angenommen, eine 
solche Summe wäre innerhalb von 30 Jahren überhaupt aufzubringen, welches Uebermaß 
an Fleiß und Arbeit wäre dafür aufzuwenden! Reibungsloses Ineinandergreifen aller 
Teile wäre erstes Erfordernis, leider stoßen wir dauernd auf Hemmungen und Schwierig- 
keiten. Mensch und Materie machen im Innern der Betriebe dem Unternehmer das 
Leben sauer und von außen droht durch den Druck einer Klasse und durch eine nur 
auf deren Interessen gerichtete Regierungspolitik die gesamte Grundlage unseres Wirt- 
schaftslebens von Grund auf zerstört zu werden. Der Gedanke der Arbeitsgemeinschaft, 
der von einer Anzahl industrieller Vertreter und Gewerkschaftsführer bereits lange vor 
der Revolution aufgenommen war und durch das Novemberabkommen 1918 eine feste 
Form gewann, ist durch die Entwicklung der Dinge im verflossenen Jahre auf das 
Bedenklichste gefährdet. Von einer wirklichen Arbeitsgemeinschaft kann nicht die Rede 
sein, solange deren Organisationen von einer Seite zum Tummelplatz parteipolitischer 
Ideen gemacht werden, solange die sich immer radikaler entwickelnden Gewerkschaften 
nach der Entfernung alter bewährter Führer und Vertrauensleute eine Nebenregierung 
mit entscheidendem Einfluß auf die Gestaltung von Staat und Wirtschaft beanspruchen. 
Die Diktatur des Proletariats schaltet die Möglichkeit der Arbeitsgemeinschaft aus, und 
so greift denn auch in Unternehmerkreisen eine Abneigung gegen die Arbeitsgemein- 
schaften begreiflicherweise immer mehr um sich. Und doch, m. H., bietet die Arbeits- 
gemeinschaft auf allen Gebieten in des Wortes umfassendster Bedeutung die einzige 
Möglichkeit, unser Wirtschaftsleben aus dem gegenwärtigen Sumpf wieder herauszuziehen. 
Wer heute noch im stillen die Hoffnung hegt, daß die Zeiten des uneingeschränkten 
Herrentums, das ũbrigens durchaus nicht von allen Unternehmern als idealer Zustand 
angesehen und von manchen weitausblickenden Köpfen freiwillig längst aufgegeben wurde, 
wiederkehren könnten, der hat die Zeichen der Zeit wenig verstanden. Die Entwicklung 
schreitet vorwärts und nimmt ihren Verlauf, Aufgabe der besonnenen Elemente ist es, 
dafũr Sorge zu tragen, daß sie nicht im Chaos endet, sondern in Bahnen gelenkt wird, 
die zum Wiederaufbau unserer Wirtschaft dienen. Und diese besonnenen Elemente 
werden wir nicht nur auf der Arbeitgeberseite zu suchen haben, sondern auch bei den 
Arbeitnehmern, und wir werden sie dort finden. Zunächst scheint sich alles nach der 
radikalen Seite zu entwickeln, und jahrelange Unruhen stehen uns bevor, aber eine 
Scheidung der Geister läßt sich heute schon an sehr vielen Stellen beobachten. Die 
Undurchführbarkeit des Erfurter Programms ist von den Aufgeklärten längst erkannt 
worden, aber der Terror verhindert sie noch daran, es auszusprechen. Ich habe das 
Zutrauen zu der deutschen Arbeitnehmerschaft, daß sie in ihrer Mehrzahl sich auf die 
Dauer nicht von Schlagworten betören läßt, sondern schließlich zur Bildung eines eigenen 
Urteils kommen wird und zu der Erkenntnis, daß mit Klassenhaß, der ihr seit Jahr- 
zehnten in unverantwortlicher Weise gepredigt wird, nichts zu erreichen ist, sondern 
nur in gemeinsamer Arbeit, durch Führung des Kampfes aller im Wirtschaftsleben tätiger 
Glieder Schulter an Schulter gegen diejenigen äußeren und inneren Gegner, die unsere 
Wirtschaft bedrohen, zu der Erkenntnis, daß nach den Schrecken des Krieges und der 
Revolution wieder Ruhe und Ordnung einkehren, daß der alte deutsche Fleiß und deutsche 
Gewissenhaftigkeit wieder zu Ehren kommen müssen, daß Einheit im Innern und Schutz 
nach außen die Grundlagen des deutschen Volkes sind. Diese Erkenntnis kann natürlich 
nur allmählich kommen, denn des Arbeiters hat sich ein weitgehendes Mißtrauen bemäch- 
tigt, er sieht sich um die Früchte der Revolution betrogen, weil er in Unkenntnis der 
Grenzen wirtschaftlicher Möglichkeiten an die Trugbilder, die ihm vorgegaukelt worden sind, 
geglaubt hat und nun erkennen muß, daß die Wırklichkeit sich mit der Phantasie nicht 
in Einklang bringen läßt, daß durch die Gewährung selbst der hochgespanntesten Forde- 
rungen seine materielle Lage nicht gebessert wird, weil im gleichen Verhältnis zur 
Steigerung der Löhne und Gehälter die Kaufkraft des Geldes sinkt und die Volkswirt- 


Nr. 23 1920 Wochenblatt für Papierfabrikation 1619 


schaft unter der dauernd steigenden Belastung zusammenbrechen muß. Zur Förderung 
der Erkenntnis der wirtschaftlichen Probleme seitens der Arbeitnehmer kann der Arbeit- 
geber sehr viel beitragen, nicht durch Belehrung mit Worten, denn seinen Worten miß- 
traut der Arbeitnehmer, sondern dadurch, daß er ihm durch die Tat den Beweis bringt, 
daß es ihm um die richtige Auffassung der Arbeitsgemeinschaft Ernst ist und er dem 
Arbeiter und Angestellten an dem Wiederaufbau des Wirtschaftslebens tätigen Anteil 
nehmen läßt. Dann wird auch der Arbeitnehmer allmählich die wahre Bedeutung der 
Arbeitsgemeinschaft, wie sie von ihren Begründern gedacht ist, erkennen, und die Kraft- 
probe des Generalstreiks, der mit dem Gedanken der Arbeitsgemeinschaft unvereinbar ist, 
wird er von selbst verurteilen. Solange allerdings solche Auffassungen über den General- 
streik unserem Volke gepredigt werden, wie sie der Reichskanzler Hermann Müller 
hat, der ihn als „eine prachtvolle Abwehrbewegung des deutschen Volkes“ bezeichnete, 
sind wir von der Aussicht auf Besserung unserer Lage noch sehr weit entfernt. Der 
Generalstreik ist und bleibt das größte Verbrechen an unserem Wirtschaftsleben und 
somit an unserem gesamten Volk, ein viel größeres Verbrechen als jeder Putsch, mag 
er von rechts oder links kommen. Klassenhaß, Verschärfung der Klassengegensätze 
erzeugen Mißtrauen und mũssen zu unserem Untergang, nur Vertrauen gegen Vertrauen, 
die Unterordnung des Ich unter das Allgemeininteresse können zum Wiederaufbau führen, 
zum Schutz der europäischen Kulturwelt gegen den Druck der asiatischen Unkultur. 
Ich weiß nicht, ob meine Auffassung von der Arbeitsgemeinschaft Ihrer aller Zustimmung 
findet, ein anderes Mittel weiß ich Ihnen zum Wiederaufbau des deutschen Wirtschafts- 
lebens unter den gegenwärtigen Umständen nicht zu nennen. 


Viele in unserem Volk warten auf den starken Mann, der da kommen und uns 
aus dem Jammer der Gegenwart wieder emporheben soll. Vielleicht kommt er, er soll 
uns herzlich willkommen sein, aber wahrscheinlich kommt er nicht, und für den Fall 
ist es besser, jeder legt rechtzeitig selbst Hand an zum Wiederaufbau des gemeinsamen 
großen Werkes. Wir dürfen den Glauben an Gott, an unser Volk und an uns selbst 
nicht verlieren. 


M. H.! Wir haben zum ersten Mal in diesem Jahre seit Ausbruch des Krieges, 
dem allseitig geäußerten Wunsch Rechnung tragend, zu unserer Hauptversammlung 
außerhalb Berlins eingeladen. Ich möchte den gleichen Wunsch, den ich im Herbst 
vorigen Jahres gelegentlich einer Zusammenkunft der süd- und westdeutschen Papier- 
fabrikanten hier in Heidelberg aussprach, heute wiederholen, den Wunsch, daß dieser 
Ruf: Los von Berlin seitens der deutschen Papierindustrie rein örtliche Bedeutung hat, 
daß nur die schwierigen Unterkunfts- und Verpflegungsverhältnisse in Berlin und das 
berechtigte Verlangen, an einem von der Natur besonders begünstigten Ort zu tagen, 
die Veranlassung sind, uns möglichst weit abseits von dem Berliner Häusermeer zu ver- 
sammeln, nicht aber in einer Abneigung gegen unsere Berliner Zentralverwaltung 
begründet ist. M. H.! Ich weiß wohl, daß Ihuen nicht alles willkommen ist, was aus 
unserem neuen Heim in der Neuen Grolman-Straße kommt, daß mancher Entsetzens- 
schrei laut wird über das viele Papier, das trotz aller Papiernot von dort aus dem 
einzelnen ins Haus geschickt wird, daß wir bereits überorganisiert seien, daß unsere 
Verwaltung viel zu viel Geld koste und daß unter allen Umständen eingeschränkt und 
gespart werden müßte. Daß das, was im allgemeinen von Berlin kommt, draußen im 
Lande in den allermeisten Fällen nicht gerade herzlich willkommen geheißen wird, das 
können wir wahrhaftig begreifen, übertragen Sie diese Ablehnung aber bitte nicht 
auf die Arbeit, die von unserer Zentralstelle geleistet wird, und erschweren Sie den von 
Ihnen selbst gewählten Vertrauensleuten und unseren Angestellten ihre Aufgabe nicht 
durch oft ungerechte und herbe Kritik und durch passive Resistenz, wenn es sich um 
die Beantwortung der oft recht lästigen Fragebogen handelt. Wir verlangen nicht mehr 
als unbedingt nötig ist für unsere Statistik, und diese ist nun einmal die Grundlage für 
jeden wirtschaftlichen Aufbau und die organische Weiterentwickelung, und sie dient in 
den allermeisten Fällen dazu, noch größeres Unheil, als wir schon zu ertragen haben, 
abzuwenden. Entziehen Sie uns Ihre Mitarbeit und Ihre pekuniäre Unterstützung nicht, 
erkennen Sie vielmehr an, daß wir die Organisation unseres Faches so weit ausbauen 
konnten, wie es geschehen ist. Stark sein können wir nur durch einen restlosen Zu- 
sammenschluß der gesamten papiererzeugenden und verarbeitenden Industrie, wie diese 
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im Reichsverbande der deutschen Industrie auch durch eine einheitliche Gruppe ver- 
treten ist. 

Und nun m. H., lassen Sie uns eintreten in unsere reichhaltige Tagesordnung mit 
dem festen Vorsatz, unter Hintenansetzung von Sonderinteressen dem Gesamtwohl unseres 
Industriezweiges und somit dem ganzen deutschen Wirtschaftsleben zu dienen und ein 
Rüstzeug zu schaffen für die kommende schwere Zeit, welche aller Voraussicht nach 
noch schwerer sein wird als die hinter uns liegenden Jahre, und in der zuversichtlichen 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft. Blicken wir hinauf nach dem Heidelberger Schloß, 
wo auf den Trümmern der vor Jahrhunderten von unserem Erzfeinde zusammen- 
geschossenen Mauern eine üppige Flora emporgewachsen ist, die jedes Naturfreundes 
Auge entzückt; möge aus den Ruinen unserer heutigen Volkswirtschaft in gleicher Weise 
neues Leben blühen, daß einst unsere Enkel wieder, wie wir es vordem konnten, von 
der Höhe stolz und frei hinabschauen auf die weite Rheinebene, auf freies deutsches 
Land! (Großer Beifall.) 

2. Abänderung des 8 12 der Satzungen. Die vorgeschlagene neue Fassung dieses 
Paragraphen lautet: „Die Geschäfte des Vereins werden von einem Vorstande geführt, 
der aus mindestens 24 Mitgliedern besteht, und zwar aus dem Vorsitzenden, seinem 
ersten und zweiten Stellvertreter und 21 weiteren Mitgliedern. Die Vertretung des Vereins 
nach außen erfolgt durch den geschäftsführenden Vorstand, der als Vorstand im Sinne 
des Bürgerlichen Gesetzbuches gilt. Derselbe wird gebildet durch den Vorsitzenden und 
seine beiden Stellvertreter. Jedes Mitglied des geschäftsführenden Vor- 
standes ist selbständig zur Vertretung befugt. Die Zahl der Vorstands- 
mitglieder ist unbeschränkt. Alle ausgehenden Schriftstücke sind, sofern nicht der 
Geschäftsführer allein hierzu bevollmächtigt wird, von einem der Vorsitzenden und dem 
Geschäftsführer zu unterzeichnen.“ (Einstimmig angenommen.) 

3. Neuwahl zam Vorstand. Es hatten auszuscheiden die am 13. Juni 1917 in den 
Vorstand gewählten Vorstandsmitglieder: Rudolf Buhl, Jacob Frantzen, K.-Rat Erwin 
Glatz, K.-Rat Dr. Leo Gottstein, Geh. K.-Rat Dr. med. h. c. Haas, K.-Rat Dr. Julius Haerlin, 
Direktor Hermann Jost, Dir. Dr. Alex. Kumpfmiller, Dr. Freiherr v. d. Osten-Sacken, 
Dr. ing. h. c. Schacht, Julius Schulte. Von diesen waren die Herren K.-Rat Dr. Leo 
Oottstein, Geh. K.-Rat Dr. med. h. c. Haas und Dr. Freiherr v. d. Osten-Sacken nicht 
wieder wählbar, weil sie aus der Firma, der sie angehörten, ausgeschieden sind. Herr 
K.-Rat Dr. Julius Haerlin hatte gebeten, von seiner Wiederwahl hohen Alters halber 
abzusehen. Außer der Neuwahl dieser 11 Herren waren für Herrn K.-Rat Klagges, der 
wegen Krankheit seinen Austritt aus dem Vorstand erklärt hatte, und für den am 24. Juli 
1919 verstorbenen Herrn Roland Müller 2 Ersatzmänner bis zum Ablauf der betreffenden 
Mandate zu wählen. Die mittels Stimmzettel vorgenommene Wahl hatte folgendes Er- 
gebnis: Wiederwahl der Herren Buhl, Frantzen, Glatz, Jost, Kumpfmiller, Schacht und 
Schulte. Neugewählt wurden die Herren K. Rat Dr. Clemm, Waldhof; G. Haindl, Augsburg; 
Direktor Dr. Rocholl, Kostheim, und Wichtrich in Firma Gebr. Hofisümmer, Düren. Als 
Ersatzmann für Herrn K.-Rat Klagges wurde Herr Direktor Staudenmayer, Alfeld, und 
für Herrn Roland Müller, Herr Haus Bayer, Fabrikbesitzer in Faurndau, gewählt. Die 
ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder K.-Rat Dr. Leo Gottstein, Geh. K.-Rat Dr. Haas und 
K.-Rat Dr. Haerlin, welche dem Verein ia langen Jahren treue Dienste geleistet haben, 
wurden zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt. 


4. Wahl eides zweiten stellvertretenden Vorsitzenden. An Stelle des verstorbenen 
Herrn Roland Müller in Mochenwangen wurde Herr Kommerzienrat Dr. Scheufelen von 
Oberlenningen zum zweiten stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 


5. Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes und der Geschäftsführung von 
der Jahresrechnung. Im Jahre 1918/19 betrugen die Einnahmen in runden Zahlen 
A 650000, bestehend aus Mitgliederbeiträgen A 374000, Zinsen „X 15000, Diplome 
& 3000, Ueberschuß aus dem Vorjahr „4 213000 sowie Ueberweisung des Gewinns 
per 30. Juni der Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen der Papierindustrie mit & 68 000. 
Die Ausgaben einschließlich der Beiträge an andere Verbände mit / 51000, der Rück- 
vergütung an die Gruppe „Besetzte Rheinlande“ mit V 25000 sowie der Abschreibungen 
betragen „A 253000, so daß ein Ueberschuß von & 408000 verbleibt. Von solchem 
sind % 169175 in Deutscher Reichsanleihe und / 150000 in Reichsschatzwech:eln 
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angelegt. Der Vorsitzende bemerkt dazu, daß die Entlastung noch nicht stattfinden 
könne, weil die Revision der Kasse noch nicht vorgenommen werden konnte. 

6. Festsetzung des Jahresbeitrages für das neue Geschäftsjahr und Voranschlag. 
Nach dem Voranschlag für das neue Geschäftsjahr sind die Einnahmen und Ausgaben 
auf je & 390000 veranschlagt. Dabei ist bei den Einnahmen eine Umlage von 3 v. T. 
von & 125 Millionen Lohnsumme (für 1919) in Ansatz gebracht. (Die bisherige Lohn- 
summe betrug 1 75 Millionen.) Der Vorsitzende ersuchte, die Umlagegebũhr auf min- 
destens 4 v. T. der Lohnsumme festzusetzen, damit ein Ueberschuß erzielt und der 
Reservefonds des Vereins gestärkt werde. Für die Bedeutung des Vereins sei der gegen- 
wärtige Vermögensstand immer noch ein bescheidener. Herr Kommerzienrat Steinbock 
beantragt für das neue Geschäftsjahr nochmals 5 v. T. umzulegen, in diesem Jahre 
werde es den Mitgliedern nicht schwer fallen, den seitherigen Beitrag zu bezahlen, 
im nächsten Jahre könne dann der Satz herabgesetzt werden. Die Umlage von 5 v. T. 
wurde einstimmig genehmigt. 

7. Neuwahl der Rechnungsprüfer. Es wurden gewählt die Herren Direktoren 
Prölß, Penig und Grothe, Stettin. 

8. Geschäfts- und Wirtschaftsbericht. Der Geschäftsführer des Vereins, Herr 
Dr. Mirus, erstattete den Geschäftsbericht über die Tätigkeit des Vereins seit dem 
letzten Jahresbericht bis zum Mai 1920. Wir behalten uns vor, darauf zurückzukommen. 

Der Vertrauensmann des Vereins, Herr Rechtsanwalt Lammers, gab in einer 
2½ stündigen großzügigen, hochinteressanten Rede einen Rück- und Ueberblick über 
alles, was sich seit der letzten Hauptversammlung auf dem Gebiete der Papierwirtschaft 
ereignet hat. Er berichtete eingehend über das gesamte Rohstoffgebiet, über die Her- 
stellung und Marktlage von Zellstoff und Holzstoff, über die Lage des Papierholz-, 
Altpapier- und Lumpenmarktes, über Papierpreise, wobei er bemerkte, daß sich die 
Konventionen der verschiedenen Papiersorten stets große Mäßigung auferlegt haben, 
über die Papieranforderungen des Buchverlages usw. Besonders ausführlich wurde 
über den Reichsausschuß für das Papierfach berichtet. Die Versammlung hörte die 
äußerst inhaltsreichen und gediegenen Ausführungen des gewandten Redaers vom Anfang 
bis zum Ende mit größer Spannung an und gab ihrer Zustimmung durch einen im 
Verein Deutscher Papierfabrikanten noch nie dagewesenen großen und anhaltenden 
Beifall Ausdruck. Der Vorsitzende sprach ihm dafür warmen Dank aus. Einen ein- 
gehenderen Bericht über den Vortrag sowie über die sich daran geknüpfte Aussprache 
hoffen wir in Bälde folgen lassen zu können. Für heute beschränken wir uns darauf, 
die folgende, von dem Redner mitgeteilte Entschließung wiederzugeben, welche der Gesamt- 
ausschuß der Konventionen auf einen Bericht des Vertrauensmanns einstimmig gefaßt hat: 

„Der Schwerpunkt der Organisationen der Papierindustrie wird bei den 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die in der Zukunft zu erwarten sind, noch mehr 
als bisher in den Konventionen und Syndikaten liegen müssen. Die Konventionen, 
deren Ausbau in den letzten Jahren zwar maachen Fortschritt aufzuweisen hat, 
genügen gleichwohl in keiner Weise, um eine gesunde Wirtschaft in der Papier- 
industrie sicherzustellen. Es erscheint vielmehr erforderlich, ihnen die Möglich- 
keit des Eingreifens in die Gestaltung der Produktion und des Absatzes in 
wesentlich vermehrtem Grade zu geben. In welcher Form dies zu geschehen 
hat, muß bei den einzelnen Gruppen besonders geprüft werden. Neben der in 
erster Linie notwendigen Möglichkeit, den Umfang der Gesamterzeugung an 
Papier zu bestimmen, werden Kontingentierung, Syndizierung, Bildung von Pro- 
duktionsgemeinschaften und ähnliche Formen des Iateressenausgleichs in ernste 
Erwägung gezogen werden müssen. Der Gesamtausschuß ersucht deshalb die 
einzelnen Fachgruppen, bis spätestens Anfang September des Jahres darüber zu 
berichten, zu welchen Entschließungen sie bezüglich des von ihnen bearbeiteten 
Gebietes gelangt sind. Er fordert gleichzeitig alle Konventionsmitglieder auf, 
durch rege Beteiligung an den Arbeiten sowie insbesondere durch nachhaltige 
Werbetätigkeit in den Kreisen der Kollegen die Wirksamkeit der verschiedenen 
Vereinigungen zu steigern. Aufgabe des Gesamtausschusses wird es sein, die 
großen Richtlinien der Wirtschaftsführung auf dem Kartellgebiet mehr und mehr 
herauszuarbeiten und die Verbindung der einzelnen Gruppen untereinander 
auszubauen.“ 
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Den Schluß des wirtschaftlichen Teiles bildete ein Vortrag des Herrn Regierungsrat 
Dr. Konietzko über Steuerangelegenheiten, welcher vieles Interesse fand. Die 
nachfolgende Resolution fand einstimmige Annahme: 

„Der Verein Deutscher Papierfabrikanten erblickt in den hohen Abgaben 
des Vermögenszuwachssteuergesetzes und des Reichsnotopfers mit der tief ein- 
schneidenden Einkommens-Besteuerung sowie gegebenenfalls auch der Erbschafts- 
steuer die schwerste Gefahr für die deutsche Volkswirtschaft. Bei der fort- 
schreitenden Geldentwertung und der dadurch an und für sich verursachten 
Unzulänglichkeit der Betriebskapitalien müssen insbesondere die Vermögens- 
steuern zur Vernichtung des Produktionsfaktors „Betriebskapital“ führen. Die 
Rückwirkungen, welche die dadurch hervorgerufenen Betriebseinstellungen zunächst 
auf Angestellte, Arbeiter und Unternehmer ausüben, müssen: des weiteren infolge 
der Schwächung der Steuerkraft weiter produktiver Volkskreise auch den Zu- 
sammenbruch der Reichsfinanzen unvermeidlich machen. Davon bewahren kann 
— von rechts bis links herrscht darüber Einigkeit — neben Sparsamkeit nur 
die möglichste Steigerung der Produktion. Die Erreichung dieses Zieles wird 
jedoch durch die steuerliche Entziehung der Betriebskapitalien unmöglich gemacht. 
Deshalb verlangt der Verein als das allermindeste, was zur Abwendung der 
unheilvollen Folgen der maßlosen Vermögenssteuern geschehen muß, eine volks- 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten Rechnung tragende Regelung der Bewertungs- 
frage dahin, daß nicht nur die dauernd dem Betriebe gewidmeten Vermögens- 
gegenstände, sondern auch Halbfabrikate und Waren, soweit ihre Bestände seit 
Kriegsbeginn keine Vergrößerung aufzuweisen haben, zu Friedenspreisen be- 
wertet werden.“ 

Um 3!/, Uhr wurde die Versammlung von Herra Ebart geschlossen, wobei er auf 
die am kommenden Tage folgende Sitzung mit der Tagesordnung „Technischer Teil“ 
besonders aufmerksam machte. 

Der gesellige Teil kam diesmal im Zusammenhang mit der am 1. Juni stattgefun- 
denen zahlreich besuchten Hauptversammlung des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten 
sowie den vielen in diesen Tagen in Heidelberg abgehaltenen Konventionssitzungen wieder 
etwas mehr zur Geltung, umsomehr als erireulicherweise erstmals wieder viele Damen 
teilnahmen, wozu wohl auch die Wahl des Platzes mit seiner großen Anziehungskraft 
viel beigetragen hat. Die gemeinschaftlichen Essen in der Stadthalle und zum Schluß 
auf der Molkenkur waren sehr stark besucht und gaben reichlich Gelegenheit zu gegen- 
seitiger Begrüßung und freundschaftlicher Aussprache. 

— —— . ——— ͤ — 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 

Gemäß § 5 der Wahlordnung geben wir bekannt, daß die Wahl des Genossen- 
schafts-Vorstandes am 
Donnerstag den 12. August 1920, vormittags 9 Uhr in Nürnberg (Hotel Fürstenhof) 
stattfindet. Sie kann eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden. Wahlberechtigt 
sind nur die nach $ 10 der Wahlordnung von den Sektionsversammlungen gewählten 
Vertreter. 

Es sind 18 Mitglieder des Genossenschafts-Vorstandes und 18 Ersatzmänner auf 
je 4 Jahre zu wählen. Der nach § 24 der Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzu- 
stellende Wahlvorschlag liegt in der Geschäftsstelle der Genossenschaft in Mainz, Breiden- 
bacherstr. 13 bis zum 9. August 1920 an den Werktagen in den Stunden von 9 bis 
12 Uhr vormittags aus. 

Weitere Wahlvorschläge können bis zum 14. Juli 1920 bei dem Wahlvorstand unter 
der Adresse: Papiermacher-Berufsgenossenschaft in Mainz, Breidenbacherstr. 13 eingereicht 
werden. Hierbei ist $ 24 der Wahlordnung zu berücksichtigen. Bezüglich der Anfor- 
derung an die zu wählenden Personen bestimmt 8 13 der Satzung folgendes: 

Im Vorstand sollen möglichst durch wenigstens ein Mitglied vertreten sein: 

1. jede Sektion, 

2. folgende Gewerbszweige: 

A. Papier- und Pappenfabrikation, 
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B. Holzstoffabrikation, 
C. Zellstoffabı ikation; 
3. folgende Betriebsarten: 
a) Betriebe, die mindestens 300 versicherte Personen beschäftigen, 
b) Betriebe, die mindestens 30, aber weniger als 300 versicherte Personen be- 
schäftigen, 
c) Betriebe, die weniger als 30 versicherte Personen beschäftigen. 

Die einzelnen Mitglieder des Vorstandes können zugleich Vertreter einer Sektion, 
eines oder mehrerer Gewerbszweige und einer Betriebsart sein. 

Für die Mitglieder des Vorstandes sind Ersatzmänner in gleicher Zahl zu wählen; 
sie sollen denselben Vertretungskreisen (Abs. 2) angehören. 

In dem Wahlvorschlag des Wahlvorstandes ist gemäß § 24 der Wahlordnung be- 
stimmt, daß beim Ausscheiden eines Mitgliedes des Genossenschafts-Vorstandes der in 
dem Wahlvorschlag des Wahlvorstandes an gleicher Stelle stehende Ersatzmann in den 
Vorstand eintritt. 

Die etwa weiter eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung bis zum 
9. August 1920 an oben genannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmabgabe ist 
die zugelassenen Wahlvorschläge gebunden. Von dem Betriebsverzeichnis und den zu- 
gehörigen Nummernlisten kann ebenfalls an genannter Stelle von heute bis zum 9. August 
1920 Einsicht genommen werden. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich 
hieraus ergebenden Wahl- und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses 
spätestens 4 Wochen vor dem Wahltag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem 
Wahlvorstand einzulegen. 

Der Wähler (Vertreter) kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der mit einem 
der zugelassenen Wahlvorschläge vollständig übereinstimmt. An Stelle der Aufzählung 
der Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlages. 

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 15:20 cm groß sein. Wenn Stimm- 
zettel von diesen Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die 
Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 

Der Wahlvorstand: 


A. Schinkel, Vorsitzender. 


Wahlvorschlag 
für die Wahl des Oenossenschaftsvorstandes der 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft 1920. 
Erläuterung: Die den einzelnen Namen am Schlusse beigefügten Zeichen bedeuten: Die römische 
Ziffer (I—XI) die Sektion, der große lateinische Buchstabe den Gewerbszweig, den der Bewerber gemäß 
§ 24 der Wahlordnung vertritt, und zwar A=Papier- und Pappenfabrikation, B Holzstoffabrikation. C=Zellstoff- 
fabrikation; der kleine lateinische Buchstabe die Betriebsart gemäß $ 24 der Wahlordnung, und zwar: 
a=Betriebe mit mindestens 300 Versicherten, b- Betriebe mit 30 bis 299 Versicherten, c=Betriebe mit 
weniger als 30 Versicherten. Bewerber, bei denen der große oder kleine lateinische Buchstabe fehlt, ver- 
treten keine der in $ 24 der Wahlordnung angegebenen Gewerbezweige oder Betriebsarten. 
Gemäß dem Nachtrag zu $ 24 der Wahlordnung wird bestimmt, daß im Falle des Ausscheidens eines 
Vorstandsmitgliedes der unter den Ersatzmännern an gleicher Stelle stehende Ersatzmann in den Vorstand eintritt - 
Vorstandsmitglieder: 
Freiherr v. Troeltsch i. Fa. Max Prinstner- Riedenburg. I. A. B. c. 
Komm.-Rat Dr. A. Scheufelen i. Fa. Erste Deutsche Kunstdruckpapierfabrik Carl 
Scheufelen-Oberlenningen. II. A. B. a. 
Rudolf Buhl i. Fa. Gebr. Buhl- Ettlingen. III. A. b. 
Komm.-Rat Erwin Glatz i. Fa. Julius Glatz-Neidenfels. IV. A. b. 
Alb. Noethlichs i. Fa. Noethlichs & Sohn G. m. b. H.-Eisenberg. IV. A. b. 
Robert Hoesch i. Fa. Emil Hoesch- Düren. V. A. b. 
Emil Bu th i. Fa. Carl Eichhorn- Kirchberg b. Jülich. V. A. b. 
ng A. Kumpfmiller i. Fa. Cellulosefabrik Höcklingsen b. Hemer i. W. 
. C. A. b. 
Fr. Henseling i. Fa. J. Wiesener Wwe.-Delligsen. VII. A. b. 
Heinrich Lange i. Fa. Gebr. Lange-Bernburg. VIII. A. B. b. 
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11. Dr.-Ing. h. c. Willy Schacht i. Fa. Oskar Dietrich-Weißeniels. VIII. A. B. a. 

12. Generaldirektor Komm.-Rat A. Schinkel i. Fa. Patentpapierfabrik zu Penig - Penig. 
IX. A. B. a. 

13. Richard Scheerer i. Fa. J. Scheerer-Oöritzhain. IX. C. A. b. 

14. Direktor Herm. Michael i. Fa. Holzstoff- und Papierfabrik zu Schlema-Nieder- 
schlema. IX. A. B. b. ö 

15. Komm.-Rat Fritz Steinbock i. Fa. Paul Steinbock. Frankfurt a. O. X. A. B. C. a. 

16. Rudolf E bart i. Fa. Gebr. Ebart-Spechthausen. X. A. b. 

17. Direktor Gg. Conrad i. Fa. Papierfabrik Sacrau G. m. b. H.-Sacrau. XI. C. A. a. 

18. Paul Grimm i. Fa. Holzstoff- und Pappenfabrik „Marienthal“ Paul Grimm-Mauer 
b. Löwenberg. XI. A. B. c. 

Ersatzmänner: 

1. Cl. Haindl i. Fa. G. Haindl'sche Papierfabriken-Augsburg. I. A. B. a. 

2. Carl Sauter i. Fa. Göppinger Papierfabrik G. Krum- Göppingen. II. A. b. 

3. Ludwig Schmidt i. Fa. Trickzellstoff G. m. b. H.-Kehl. III. C. a. 

4. Theodor Hoffmann i. Fa. Hoffmann & Eugelmann-Neustadt a. H. IV. A. b. 

5. Ottmar Feir abend i. Fa. J. Feirabend- Niedernhausen. IV. A. c. 

6. Alfred Schoeller i. Fa. Felix Heinrich Schoeller- Düren. V. A. a. 

7. Julius Schulte i. Fa. Julius Schulte Söhne G. m. b. H.-Düsseldorf-Bilk. V. A. b. 

8. Th. Stein wender jr. i. Fa. Vorster & Cie.-Delstern b. Hagen i. W. VI. A. B. b. 

9. Emil Pott i. Fa. A. Pott-Innerstetal b. Langelsheim. VII. A. B. b. 

10. Gustav Stoltze i. Fa. C. Stoltze-Herrenmühle. VIII. A. c. 

(1. Heinrich Lovis i. Fa. Th. D. Lovis Söhne- Heiligenstadt i. Thür. VIII. A. b. 

12. M. Weißborn i. Fa. Richard Schmidt Nachf.- Oberau i. Sa. IX. A. B. b. 

13. Geh. Komm.-Rat Dr. Niethammer i. Fa. Kübler & Niethammer- Kriebstein. 
IX. A. B. C. a. 

14. Oskar Biermann jr. i. Fa. H. Biermann-Bienenmühle. IX. B. c. 

15. Emil Buchholtz i. Fa. Märkische Holzstoff. und Pappenfabrik G. m. b. H. - 
Bredereiche. X. A. B. b. 

16. Komm.-Rat Th. Bausch i. Fa. Felix Schoeller & Bausch-Neukaliss. X. A. b. 

17. Oskar Berger i. Fa. Berger & Dittrich- Petersdorf i. R. XI. A. B. c. 

18. Paul Bartsch i. Fa. Papierfabrik Schubert & Cie.-Berthelsdorf. XI. A. B. b. 


. ̃ !.. K —Ü—⅛———— 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VII. 
Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektions versammlung, die 
Donnerstag, den 24. Juni 1920, nachmittags 1 Uhr, 
in Hannover, Kastens Hotel am Theaterplatz, 
stattfinden soll, ergebenst ein. 
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung vom 1. Mai 1920, betreffend 
a) die Wahl der Mitglieder des Sektionsvorstandes, 
b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung, 
wird bemerkt, daß eine Wahlhandlung nicht stattfindet, weil außer den Wahlvorschlägen 
des Wahlvorstandes weitere Wahlvorschläge nicht eingereicht worden sind. Gemäß § 9 
der Wahlordnung gelten daher die in den Wahlvorschlägen des Wahlvorstands bezeich- 
neten Herren als gewählt. (Siehe Wochenblatt Nr. 17, S. 1204.) 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Jahre 1918 und 1919, sowie geschäftliche Mitteilungen: 
2. Prüfung und Abnahme der Rechnungen über die Verwaltungskosten der Sektion VII für 1918 und 1919: 
3. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1920 und 1921 (soweit dies möglich ist); 
4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1920: 
5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Berlin SW 11, den 8. Juni 1920. 
Der Vorstand der Sektion VII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Kommerzienrat Ferd. Eppen, Vorsitzender. 


— — ——— 
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Sitzungstalel. 


Montag, den 14. Juni, Tarifamtssitzung, Charlottenburg, Neue 
Grolmanstraße 5/6, 

Dienstag, den 15. Juni, kombinierte Sitzung des Vorstandes und 
der Tarifkommission, Neue Orolmanstr. 5/6, 

Mittwoch, den 16. und Donnerstag, den 17. Juni, paritäti- 
sche Verhandlungen mit den Gewerkschaften 
über den Gesamtarbeitsvertrag, Neue Grol- 
manstraße 5/6, 

Freitag, den 18. Juni, Hauptversammlung, Hotel Excelsior, 
Berlin, 

Dienstag, den 29. Juni 1920, vorm. 10 Uhr Vorstandssitzung, nachm. 3 Uhr Ge- 
samtausschuß-Sitzung der Reichsarbeitsgemeiaschait für das Papier- 
fach, in den Räumen des Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin NW., 
Sommerstraße 4a. — (Diese Sitzungen waren ursprünglich auf den 
15. Juni 1920 festgesetzt.) 

Ständige Sitzungstermine: 
Am ersten Dienstag jeden Monats: Präsidialsitzung des Reichsverbaudes der 
Deutschen Industrie. 
Am ersten Mittwoch jeden Monats: Vorstandssitzung des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie. 

Am ersten Donnerstag jeden Monats: Sitzung des Zentralvorstandes der Zentral- 

arbeitsgemeinschaft. 


des Arbeitgeber- 
verbandes der 
Deutschen 
Papier-, Pappen -, 
Zellstoff- u. Holz - 
stoff- Industrie. 


Das Papierfach im Reichswirtschaftsrat. 


(Eingesandt vom Reichsausschuß für Druckgewerbe, Verlag und Papier verarbeitung.) 

Im vorläufigen Reichswirtschaftsrat wird — nach den Beschlüssen der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft für das Papierfach, der das Präsentationsrecht für je einen Arbeitgeber 
und einen Arbeitnehmer zustand — das Papierfach durch die Herren Direktor Hans 
Kraemer, Berlin (Arbeitgeber) und Gewerkschaftssekretär Gustav Stühler, Hannover 
(Arbeitnehmer) vertreten sein. 

Außerdem werden dem Reichswirtschaftsrat noch zwei Arbeitnehmervertreter aus 
dem Papierfach angehören, nämlich die Herren Lithograph Richard Andersch, Königs- 
berg, und Buchbinder Karl Hemminger, Stuttgart. | 


Die neuen Erzeugerrichtpreise für Papier in Oesterreich. 


Wir haben in Nr. 21, S. 1485, die neuen Patentpack und Graupack um. 1950 
Preise für Zellulose, Holzschlifi und Pappen Zellulosepapier zwischen. . 3338 u. 3608 
mitgeteilt und berichtet, daß die bisherigen Lomps zwischen 1875 „ 2331 
Höchstpreise für Papier um 150 pCt. erhöht Zuckerpapier zwischen . 2012 „ 3106 
und als Erzeugerrichtpreise festgesetzt wor- Natronpackpapier zwischen . 4206 „ 4675 
den sind. Diese stellen sich demnach für Spinnpapier zwischen . 4206 „ 4576 


die hauptsächlichsten Sorten für 100 kg: 


Bessere Schreib- und Druck- e 
papiere zwischen . 2925 u. 4730 
Ordinäres Druckpapier um . 2318 
= Konzept um 2925 


Zigaretten-, Seiden- und Kopier- 
papier zwischen . 7818 „14525 
Löschpapier zwischen . 3268 „ 5838 
Hiezu kommen noch Dicke- und Dünne-, 
Leim-, Farb- und Rollenzuschläge sowie 
sonstige Aufschläge. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 
und zwar zum Preise von nur „A 2.40 zuzüglich Bestellgeld. 
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Holländergeschirre und deren Einfluß auf den Mahleffekt. 


Eine der kraftzehrendsten Maschinen der 
Papierfabrikation ist der Holländer, er braucht 
viel Kraft (Arbeit oder Wärme = Kohlen, 
wo es sich um Dampfbetrieb handelt), be- 
sonders wena das Mahlen harter Halb- 
stoffe in Ganzstoff durchgeführt werden 
soll. Trotzdem diese Arbeitsmaschine schon 
seit 200 Jahren der Papierindustrie großen 
Nutzen geschafft hat und die älteren Zer- 
faserungseinrichtungen, die Stampfwerke, 
ganz verdrängte, haben sich immer noch 
keine bestimmten Regeln über die für die 
verschiedenen Halbstoffe am zweckmäßigsten 
und wirtschaftlichsten arbeitenden Ganzzeug- 
holländer-Bauarten herausgebildet. Meistens 
sind es Ueberlieferungen und Meinungen, 
die für die Bauart und die Konstruktions- 
details maßgebend sind. Neuerdings hat 
man in schnellem Umlauf und großer Dichte 
des Stoffes sich große Vorteile versprochen. 
Selten hat der Ingenieur oder Papiermacher 
Gelegenheit, an Hand zuverlässiger Kraft- 
messungen und Arbeitsverbrauch - Bestim - 
mungen sichere Kenntnis zu gewinnen, wieviel 
Arbeit oder Kohle er aufwenden muß, 
um aus dem und dem Halbstoff den Ganz- 
stoff zu 100 kg für dieses oder jenes 
Papier fertigzustellen. Sicher ist dies erst 
für einige Bauarten und Papiere in den 
letzten Jahrzehnten durch genaue elektri- 
sche Arbeitsverbrauch-Bestimmungen und 
Berechnungen möglich geworden. 

Für den Effekt eines Holländers haben 
die Form des Troges, die Umfangs- 
geschwindigkeit und Schöpffähig- 
keit der Walze, der spezifische 
Mahldruck und die Bemesserung von 
Walze und Grundwerk bedeutenden 
Einfluß. 

Im Nachfolgenden werden über die Be- 
messerung einige allgemein benutzbare 
Formeln aufgestellt, welche ermöglichen, die 
auf den Mahleffekt einwirkenden Momente 
zu berechnen. 


Benennungen: 
Durchmesser der Holländerwalze D in m 
Breite 7 15 B in m 
Anzahl Walzenmesser 3 2 
Kreuzungswinkel der Walzenmesser 

und Walzenachse . . . e 


Drehzahl der Walze in der min . D 
Teilung der Walzenmesser (einzelnstehend) 
senkrecht zur Messerrichtung . to; 

ebenso bei Gruppenstellung für die Gruppe. 
Dicke oder Breite der Messerfläche 
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bei Oruppenstellung Summe der Dicken der 
Messer einer Gruppe. 
Grundwerkbreite (Länge) B in m oder cm 
Grundwerktiefe (Breite) 5 
Teilung der Grundwerksmesser, senkrecht 
zur Messerrichtung t. 
Anzahl Grundwerksmesser Zg 
Bei achsialer Stellung an der Kopffläche gezählt, 
bei Schiefstellung muß zg = Kopfzahl durch 
cos Zg dividiert werden. 


Dicke oder Breite der Messerfläche, senk- 
recht zur Messerrichtung . . Sg 

Winkel der Messer- zur Achsenrichtung g 

Kreuzungswinkel der Walzen- und Grund- 
werksmesser x = xw + uE, Oder = aw — ag 

Für « gilt die Summe, wenn die Schief- 
stellungen der Walzen- und Orundwerks- 
messer nach verschiedenen, die Differenz, 
wenn die Schiefstellungen der Messer 
nach gleicher Richtung zur Walzenachse 
gewählt sind. 

Ganze Grundwerksfläche F, = B. b (qm) 
Verhältnis der Grundwerks-Messerfläche zur 
ganzen Grundwerksfläche e,—=8,:1, 

Verhältnis bei mehreren Grundwerken 
ez = (Zg · 8g): D’, 

wo b' die Bogenlänge der Grundwerke mit 

Zwischenräumen zwischen den Grundwerken. 
Verhältnis Walzenmesserfläche zum Gesamt- 
Walzenzylindermantel ER 
bei gleicher Einzelstellung; bei Gruppen ist sy 
die Summe der Messer einer Gruppe und t die 
ganze Oruppenteilung. \ 
Rechnungsformeln. i 


Druckfläche, in der sich die Geschirr- 
messer berühren. 
F =F,- ew: eg =B. b. ey- ez (qm) 

Will man die Druckfläche, was wünschens- 
wert ist, statt in qm in qem ausdrücken, so 
ist F = B. b. e, e, (gem), wenn B und 
b in em. 

Diese Gesamtdruckfläche wird durch die 
Schieflage der Messer zu einander in kleine 
Parallelogrammflächen f zerteilt. Die Größe 
dieser Einzelflächen f ist 

f = 8, - Sw : sin q (qcm). 

Die für den Mahlprozeß wichtige Anzahl 

der Auflageflächen i berechnet sich 
i = Pt. 
Flächendruck. 

Kennt man den Druck P in kg, mit dem 
die Walze beim Mahlen wirklich auf das 
Grundwerk drückt, so ist der spezifische 
Flächendruck oder der Druck auf 1 qcm 
durch die Formel: 

p=P:F (kg/qcm) berechenbar. 
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Dieser Flächendruck hat sicher einen 
großen Einfluß auf den Mahleffekt eines 
Holländers. 


Größe der überstrichenen 
Messerflächen. 


Die Walzenumfangs-Oeschwindigkeit ist 
v =D xn: 60 m/sk. 
Bezeichnen wir diese Fläche mit FF, die 
Geschwindigkeit mit der sich die Walze 
über das Grundwerk fortbewegt mit v m/sk, 
so ist: 
FF = F . v (qm/sk). 


Kantenquetsch- oder Schnitt-Länge 
der Geschirrmesser. 


Diese durchmessene Messerkantenlänge 
mit L, die Drehzahl der Walze in der 
Minute mit n bezeichnet, kommen wir zu 
der Formel: 


Diese Formel ist richtig, wenn « für 
den Winkel gilt, den etwa die Walzen- 
messer oder die Grundwerksmesser je allein 
zur Walzenachse bilden; liegen beide Mes- 
serarten schief zur Walzenachse, so muß 
für & der größte der Winkel: z, oder 
x gewählt werden. 

Sowohl die Größe FF wie L werden 
für den Mahleffekt von großer Bedeutung 
sein. 

Nimmt man nach Smith (s. Wbl. Nr. 20, 
Jg. 1920, S. 1413) eine Zottenauf- 
hängung des Stoffes auf den Messer- 
kanten des Grundwerkes und der 
Walze an, so müßte man, um die Menge 
der auf beiden Geschirrmesserarten hängen- 
den Zottenlängen zu ermitteln, doppelt oder 
für den Effekt statt L etwa 2L rechnen. 

Diese Smithsche Anschauung hat etwas 
Bestechendes, indessen ist es doch die 
Frage, ob bei im Betriebe rund gewordenen 
Arbeitskanten von dieser Zottenaufhängung 
überhaupt die Rede ist? Es wird auch 
viele Stoffe geben, die keine Zotten bilden; 
man denke nur an Schleifstoff, oder harten 
Holzzellstoff, oder an den kurzfaserigen 
Strohzellstoff. Die Wichtigkeit der Kanten- 
arbeit soll aber nicht in Zweifel gezogen 
werden. 

Abgesehen also von der Smithschen 
Anschauung halte ich nach Vorgesagtem 
als Einflüsse der Geschirre auf den Mahl- 
effekt fest: 1. Die Kantenquetsch- oder 
Schnittlänge L in m/sk; 2. den Flä- 
chendruck p in kg/gem; 3. die Anz ahl 
i, in welche die Mahlfläche durch die Kreu- 
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zung der Messer zerlegt ist, und 4. die 
überstrichene Messerfläche FF in 
qm/sk. 

1 und 4 sind der Umfangsgeschwindig- 
keit der Walze proportional, 2 ist vom 
Gewicht abhängig, mit dem die Walze auf 
das Grundwerk drückt, 3 ist von dem 
Kreuzungswinkel der Geschirrmesser bedingt. 


Für den Mahleffekt spielen aber auch 
die Schöpf- und Abwerffähigkeit der Walze 
eine große Rolle, denn diese bedingen den 
Umlauf des Stoffes im Troge. Schöpft die 
Walze bei weiten Zellen sehr viel Stofi 
und wirft sie ihn vollständig über den 
Kropf (wie es vielfach als erstrebenswert 
erachtet wird), so haben wir bei gebräuch- 
licher Umfangsgeschwindigkeit, 8 — 10 m/sk, 


selbst bei dichtem Stoffeintrag noch einen 


flotten Zug oder schnellen Lauf im Troge. 
Es liegen aber jetzt Erfahrungen vor, daß 
man bestimmte Charaktereigenschaften (z. B. 
die etwa gewünschte Schmierigkeit) eines 
Stoffes nur bei langsamem Lauf erreichen 
kann. Die Weite der Zellen und damit die 
Schöpf- und Abwerffähigkeit der Mahlwalze 
muß ebenso wie die Dichte des Eintrags 
den gewünschten Papiereigenschaften richtig 
angepaßt sein. Es liegen ganz bestimmte 
Erfahrungen vor, daß mit stark schöpfenden 
Walzen und sehr flottem Umlauf im Troge 
schmierig gewünschter Stoff nur unwirt- 
schaftlich gemahlen werden kann. Das 
ist auch leicht verständlich, denn von großen 
in weiten Zellen zirkulierenden Stofimengen 
werden verhältnismäßig wenige Fasern zwi- 
schen die Geschirrmahlflächen geraten, der 
größte Teil der Fasern wird eben nur im 
Troge spazieren geführt, es braucht lauge 
Mahlzeit, bis alle groben Fasern zerquetscht 
sind. Enge Zellen schöpfen schlecht und 
lassen im Troge nur einen geringen Zug 
entstehen, die Stoffmengen in den Geschirr- 
zellen sind gering, aber ein viel größerer 
Teil der groben Fasern wird dem Zerreißen 
und Zerquetschen ausgesetzt sein. Weite 
Zellen schöpfen also gut, enge dagegen 
schlecht. Um gutes Schöpfen bei zufrieden- 
stellendem Mahlen zu erreichen, erscheint 
die Bündelstellung der Valzenmesser 
als ein recht gutes Mittel für Schmierig- 
mahlen. Die wenigen weiten Zellen sorgen 
für besseren Zug im Troge, die engen 
Zellen der Bündel mit ihren geringen Stoff- 
mengen ermöglichen, daß verhältnismäßig 
viele Fasern zwischen die Geschirrmesser 
geraten. Es war ein großer Irrtum der 
letzten Jahrzehnte, daß man annahm, flot- 
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ter Zug und dichter Eintrag führe 
unter allen Umständen und für alle 
Papierarten zu einem wirtschaftlich gün- 
stigen Mahlen. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß dies nur für bestimmte Papierarten, 
aber keineswegs in allen Fällen zutrifft. 
Das Holländergeschirr muß daher stets 
den herzustellenden Papieren in seiner Bau- 
art angepaßt sein, wenn man auf ein wirt- 
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schaftlich vorteilhaftes Mahlen rechnen will. 
Einen Holländer, der die Stoffe für 
die verschiedenst gearteten Pa- 
piere überhaupt, oder gar gleich 
günstig mahlt, kann es nicht geben. 
Dem Papiermacher und dem Holländererbauer 
bleibt die Aufgabe, von Fall zu Fall die 
günstigsten Verhältnisse auch für das an- 
zuwendende Geschirr zu bestimmen. 


(Schluß folgt.) 


Die Metalltücher. 
Zu dem Artikel in Nr. 13, S. 928. 


In einer Papierfabrik, weiche mit beweg- 
lichen Saugern arbeitet, machte ich Parallel- 
vergleiche mit Sieben unter dem Einfluß von 
stehenden und seitlich sich bewegenden 
Saugern. Unter Beibehaltung genau gleicher 
Fabrikationsverhältnisse konnte ich feststel- 
len, daß die Siebe bei beweglichen Saugern 
eine erhöhte Lebensdauer von 30 pCt. und 
darüber aufwiesen. Die Ursache dieser Er- 
scheinung ist noch nicht vollständig wissen- 
schaftlich klargelegt. Es will mir scheinen, 
daß bei feststehenden Saugern die Längs- 
drähte des Siebes sich infolge von Einarbeiten 
in die Holzschicht schnell abarbeiten. Be- 
trachtet man die beschädigten Siebstellen 
unter dem Vergrößerungsglas, so kann man 
deutlich erkennen, daß eine Schädigung nicht 


allein der Ketten-, sondern auch der Schuß- 
drähte stattfindet. Bei beweglichen Saugern 
konnte ich einen großen Vorteil darin wahr- 
nehmen, daß namentlich die feinen Sieb- 


drähte (Sieb-Nr. 80—120) bedeutend geschont 


werden und dem Maschinenführer infolge 
des sicheren Laufens des Siebes und des 
Glattbleibens des Saugerbelages viel Mühe 
und Aerger erspart wird. Was die Siebnaht 
anbelangt, so teilte mir ein erfahrener Sieb- 
fabrikant mit, daß nur allerbeste, wider- 
standsfähige — möglichst manganireie — 
Drahtmarken dazu verwendet werden sollten 
und die fachgemäße, sorgfältige Vernähung 
ausschlaggebend sei. 
Direktor Paul Ebbinghaus, 
Kopenhagen. 


— — .... ee nn ͤ——7———õ— 


Siebabnützung. 


Die in Nr. 17 des Wochenblattes, S. 1212, 
aufgeführten Nachteile, die an jeder Papier- 
maschine durch die Sauger auftreten, können 
durch Um- oder Einbau einer patentierten 
Saugeranlage, wie sie dieFirma F. H. Banning 
& Seybold in Düren ausführt, ganz erheb- 
lich gemindert werden. 

Mit einer solchen Saugeranlage erreicht 
man eine Mehrleistung des Siebes von 
50—60 v. H. Der Trockengehalt vor und 
nach der Gautsche wird um einige Prozent 
höher, wodurch unter sonst gleichen Ver- 
hältnissen rascher gearbeitet werden kann; 
es entsteht weniger Gautschbruch und ver- 
drücktes Papier, die Filze und Manchons 


halten länger und leisten mebr. Bei dickeren 
Papieren wird eine Mehrproduktion von 
50—100 v. H. erreicht. 

Da mit der neuen Saugeranlage nur ganz 
schwach gesaugt zu werden braucht, ist der 
Verlust an Füllstoffen, Leim und Farbe ganz 
bedeutend geringer, was namentlich für 
Feinpapierfabriken von großem Wert ist. 

Die Siebe verziehen sich nicht und lassen 
sich viel leichter leiten als bei einer ge- 
wöhnlichen Saugeranlage. An Saugerbelag 
wird nur ein Bruchteil gegen frũher ge- 
braucht. Dabei ist die neue Saugeranlage 
äußerst einfach gebaut und benötigt keinerlei 
Antrieb. H. 


— .. — 


Zusammenschluß in der deutschen Wasserwirtschaft. 

Zum „Deutschen Wasserwirtschafts- 
und Wasserkraft- Verband E. V.“ haben sich 
am 20. Mai d. J. in der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg der Wasser wirtschaftliche Verband 
und der Deutsche Wasserktaft-Verband vereinigt. 
Förderung der deutschen Wasserwirtschaft, Nach- 
weis, Ausbau und Ausnutzung der Wasserkräfte, Mit- 
wirkung bei der Oesetzgebung und Beratung der 
Mitglieder in rechtlicher und technischer Beziehung 


durch besondere Fachausschüsse sind die Haupt- 
zwecke des Verbandes. Herr Geh. Reg.-Rat Professor 
Dr.-Ing. ehrenh. Reichel. Charlottenburg, hat den 
Vorsitz übernommen, seine beiden Stellvertreter sind 
das Ehrenmitglied des Reichsverbandes der deutschen 
Industrie Herr Laudrat a. D. Rötger und der Zivil- 
ingenieur Herr Baurat Galland in Berlin. Die 
Geschäftsstelle in Berlin-Halensee, Joachim-Pried- 
richstr. 50, wird von Herrn Regierungsbaumeister a. D- 
Kaertge geleitet. 
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Geschäftsberichte. 


Teissacher Paplorlabrik Aktiengesellschalt, 1. März 
1919 bis 29. Februar 1920. Die während des Krieges 
entstandenen, in den Berichten der Vorjahre dar- 
gelegten Betriebserschwernisse hielten, teilweise so- 
gar unter Verschärfung, auch im Berichtsjahre an. 
Gaoz besonders hatten wir wieder zu leiden unter 
dem Mangel an geeigneten Kohlen. Unsere Dampf- 
erzeugungsanlage mußte daher den zur Verfügung 
stehenden ganz minderwertigen Brennstoffen angepaßt 
werden. 

Wir erzeugten an Papier 87629 dz, an Stoff 
80322 dz. Die Nachfrage nach Papier war außer- 
ordentlich lebhaft. In mäßigem Umfange, soweit es 
mit Rücksicht auf den dringlichen Inlandsbedarf an- 
gängig war. konnten wir auch einige unserer früheren 
Auslandsverbindungen wieder anknüpfen. 

Die Herstellungskosten stiegen infolge der enor- 
men Verteuerung aller Rohstoffe und Materialien. 
Steuern und Versicherungen in ungeahnter Weise 
weiter, womit auch eine entsprechende Erhöhung der 
Papierpreise notwendigerweise verbunden war. 

Die während des Krieges wegen Mangels an ge- 
eigneten Arbeitskräften unterbliebenen umfangreichen 
Instandsetzungen in unseren Betrieben wurden im 
Berichtsjahr intensiv for: gesetzt. 

Zu Lasten des Betriebes verausgabten wir: für 
Unterstützungen und Ruhegelder an Arbeiter und 
Angestellte 4 26289, an gesetzlichen Leistungen für 
Personalfürsorge Æ 48844, an laufenden Steuern und 
Versicherungen 4 505 237. 

Der Wasserstand war fast während des ganzen 
Berichtsjahres sehr günstig, so daß unsere Schleife- 
reien flott erzeugen konnten. Dieser Umstand, sowie 
die oben bereits erwähnten Auslandslieferungen haben 
zu dem günstigen Gewinnergebnis in nicht unerheb- 
lichem Maße beigetragen. 

Das Wertpapier-Konto verminderte sich gegenüber 
dem Vorlahre durch Zahlung von Kriegsgewinnsteuer 
um 4 932002 an Kriegsanleihe. 

Die in der außerordentlichen Oeneral versammlung 
vom 14. Januar 1920 beschlossene Erhöhung des 
Aktienkapitals um 4 400000 wurde noch im Berichts- 
jabre durchgeführt und ist dadurch der gesetzliche 
‚Reservefonds um 4 137000 gestärkt worden. Die 
neuen Aktien nehmen erst ab 1. März 1920 an der 
Dividende tell. 

Nach Verbuchung der vom Aufsichtsrat festgesetz- 
ten Abschreibungen in Höhe von 4 168000, der 
` Satzungs- uud vertragsmäßigen Tantiemen an Auf- 
sichtsrat und Vorstand, sowie Gratifikationen an Be- 
amte verbleibt ein Reingewinn von 4 1441415. Wir 
beantragen, hiervon dem Persoual- Unterstützungs- 
fonds .A 500000, dem Arbeiter-Unterstützungsverein 
Teisnach 4 25000, dem Delkredere- Konto 4 200 000 
zu überweisen und für verlorenen Bauaufwand für 6 
im neuen Geschäftsjahr zu erstellenden Arbeiterwohn- 
häuser 4 200000 zurückzustellen, eine Dividende von 
22 pCt. und — zugleich als Eutschädigung unserer 
Aktionäre für das dividendenlose Jahr 1914/15 — eine 
Sondervergütung von 10 pCt, mit zusammen 4 512 000 
zu vertellen und den Rest von 4 4415 zuzüglich 
Vortrag aus dem Vorjahre von 4 156 041 mit zu- 


sammen 4 160 457 auf neue Rechnung vorzutragen. 

In das neue Geschäftsjahr 1920/21 sind wir mit 
reichlichen Aufträgen und günstigem Wasserstand 
eingetreten. Wie Oeschäftsgang und Betrieb sich 
weiter gestalten werden, entzieht sich bei der völligen 
Unoübersichtlichkeit und Unsicherheit der derzeitigen 
Verhältnisse der Beurteilung. 

Die Papleriabrik Krappltz A. G. erzielte nach 
A 352497 (427560) Abschreibungen einen Reingewinn 
von 4 251068 (100970), woraus 12 pCt. (0) Dividende 
verteilt und 4 35512 vorgetragen werden. In der 
Bilanz erscheinen u. a. Warenvorräte mit 4 2.43 
(3.62) Mill., Bankguthaben mit 4 0.51 Mill., sonstige 
Debitoren mit 4 1 32 (0.47) Mill, dagegen Kreditoren 
mit 4 2.96 (3.09) Mill. In den ersten acht Monaten 
des abgelaufenen Jahres kam der Betrieb wiederholt 
zum Stillstand. Später gelang es, Kohlen und alle 
Rohstoffe, wenn auch unter großen Schwierigkeiten 
ausreichend zu beschaffen. Im laufenden Jahr habe 
das Geschäft noch weiter unter Schwierigkeiten zu 
leiden, aber bisher einen befriedigenden Verlauf ge- 
nommen. Es werde wieder ein günstiges Ergebnis 
erwartet. 

Zellstoflfabrik Waldhof, Maanhelm. Die Bilanz 
vom 31. Dezember 1919 weist nach 4 2353083 (i. v. 
4397563) Abschreibungen und 4 85000 (80 000) Talon- 
steuerrücklage einen Verlust von 4 3919101 aus 
(i. V. 4 5296434 Reingewinn. woraus 15 pCt. Divi- 
dende verteilt wurden). Q.-V. 25. Juni. 

Neusledler Ak tlengesellschalt für 
Papleriabrlkatloun. 1919. 

Ein halbes Jahrhundert ist nuumehr vergangen, 
seitdem unsere Gesellschaft, deren Entstehen als 
Aktiengesellschaft bis in das Jahr 1837 zurückreicht, 
unter der gegenwärtigen Firma „Neusiedler Aktien- 
gesellschaft für Papierfabrikation” geführt 
wird. Rückblickend auf diesen langen Zeitraum dürfen 
wir mit Befriedigung feststellen, daß das Unter- 
nehmen aus den damaligen, verhältnismäßig kleinen 
Anfängen sich im Laufe der Jahre unter Ueber- 
windung so mancher, mitunter sehr beträchtlicher 
Schwierigkeiten stetig fottschreitend entwickelt hat 
und mit Ende des Jahres 1919 nicht weniger als 
8 Papierfabriken mit zusammen 20 Papiermaschinen, 
6 Zellulosefabriken, 6 Holzschleifereien, 1 Pappen- 
fabrik, 1 Hadernhalbstoffabrik und 1 Strohstoffabrik 
zu seinem Besitzstande zählt. Nicht ohne ein Gefühl 
der Wehmut müssen wir aber gleichzeitig die Mit- 
teilung machen, daß infolge der Auflösung der ehe- 
maligen Österr.-ung. Monarchie in Teilstaaten auch 
unsere Gesellschaft genötigt ist, den schönen ein- 
heitlichen Bau, der in langen 50 Jahren emsiger 
Tätigkeit geschaffen wurde, in Stücke auseinander- 
zuteilen. Ueber die bezüglichen Transaktionen, welche 
in den Rabmen des Geschäftsjahres 1520 fallen dürften 
und dermalen noch nicht abgeschlossen sind, werden 
wir im nächstjährigen Qeschäftsberichte Mitteilung 
machen. 

Auf die geschäftliche Berichterstattung über- 
gehend, müssen wir vorausschicken, daß das Ergebnis 
des abgelaufenen Jahres unseren zu Anfang des- 
seiben gehegten Hoffnungen und Erwartungen nicht 
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voll entsprochen hat. Wegen der von Monat zu 
Monat schwieriger gewordenen politischen Verhält- 
nisse und der damit zusammenhängenden wirtschaft- 
lichen Katastrophe konnte die Leistungsfähigkeit 
unserer Fabriken nur in sehr beschränktem Umfange 
ausgenützt werden und mußten infolge anhaltenden 
Koblenmangels einzelne von den in Deutschösterreich 
und im jetzigen neurumänischem Staatsgebiete ge- 
legenen Fabrikswerken das ganze Betriebsjahr hin- 
durch, andere wieder viele Monate außer Betrieb 
bleiben. 

Günstiger waren in dieser Hinsicht die in der 
Tschecho-Siowakei befindlichen Fabriken Pilsen, 
Josefihätte und Rattimau daran, weil dort der Be- 
trieb — wenn auch ebenfalls durch kleinere Störungen 
öfter unterbrochen — sich doch im großen und 
ganzen befriedigend abwickelte. Neben der ganz 
ungenügenden Kohlenversorgung machte sich, gleich 
intensiv, anhaltender Waggonmangel fühlbar, der 
eine regelmäßige Belieferung auch mit alien anderen 
notwendigen Roh- und Halbstoffen sowie den vielen 
für die Papierfabrikation in kleineren Mengen er- 
torderlichen Materialien in der empfindlichsten Weise 
beeinträchtigte. 

Die Folge der lang andauernden Stillstände ist 
der immer mehr nnd peiulicher fühlbar werdende 
Mangel an dem für das moderne Wirtschaftsleben 
so unentbehrlichen Artikel Papier in allen seinen 
Sorten und Qualitäten. Wir haben es uns zur Pflicht 
gemacht, angesichts dieses Papiermangels den Export 
auf ein Minimum zu beschränken, um nahezu unsere 
gesamte Papiererzeugung dem inländischen Konsum 
zur Verfügung zu stellen, und es erfüllt uns mit Freude, 
mitteilen zu können, daß dieses Vorgehen wieder- 
holt den Dank und die Anerkennung aller beteiligten 
Geschäftskreise gefunden hat. 

Als eine schwere Beeinträchtigung produktiver 
Tätigkeit müssen die verschiedenen Vexationen be- 
zeichnet werden, welche die Oesamtindustrie, und 
wir mit ihr, durch die Absperrmaßnahmen der Suk- 
zessionsstaaten untereinander, die Errichtung von 
Zolischranken, die Erlassung von Ausfuhrverboten, 
den Transportscheinzwang etc. zu ertragen hatte. 
Auch wir können daher an dieser Stelle nur aus 
voller Ueberzeugung uns dem in der Oeffentlichkeit 
mehr und mehr hervortretenden Verlangen anschließen, 
daß die gewaltsam abgerissenen Fäden des gegen- 
seitigen wirtschaftlichen Verkehres in den aus der 
Monarchie entstandenen Teilstaaten zum Wohle der 
Gesamtheit ehestens wieder angeknüpft werden mögen. 

Von einem ziemlich umfangreichen Gebäude- 
Inventarschaden wurden wir durch den am I. Dezember 
1919 erfolgten Einsturz des Gewölbes über dem 
Turbineneinlauf in Klein-Neusiedl und den Zusammen- 
bruch der Hauptmauer des Transmissionsraumes in- 
folge Uaterwaschung des Fundamentpfeilers betroffen. 
Mit den Wiederinstandsetzungsarbeiten, für die wir 
aus dem Erträgnis des Berichtsiahres einen größeren 
Betrag reserviert haben, sind wir eifrig beschäftigt 
und benützen gleichzeitig den Stillstand des Werkes, 
um in Klein-Nensiedi eine moderne Turbinenanlage 
zu errichten, welche die volle Ausnützung der dort 
vorhandenen Wasserkräfte gewährleisten wird. 

Die Holzschleiferei Hofmühle haben wir durch 
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den Einbau einer neuen Turbine und Aufstellung 
eines kompletten Schleifaggregates ausgestaltet. 

In allen unseren Werken haben wir die baulichen 
und maschinellen Einrichtungen, soweit dies unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen möglich war, instand- 
gehaiten, dürfen aber nicht verschweigen, daß nach 
Wiedeteintritt eines auch nur annähernd normalen 
Wirtschaftslebens, bezw. nach dem Wegfall der jetzt 
noch bestehenden Hindernisse, umfassende Investi- 
tionen nötig sein werden, um in den unserer Ver- 
waltung anvertrauten ludustrle werken wieder jenen 
Grad der technischen Vollkommenheit zu erreichen, 
der uns seit jeher als Ziel unserer Tätigkeit vor- 
schwebte. 

Die im Laufe des Berichtsjahres angebahnten 
Verhandlungen mit dem Besitzer der Holzpappen- 
fabrik Schütt“. Herrn Ing. Leo Smrczka, haben 
am 2. Oktober 1919 zu einem beiderseitigen Ein- 
vernehmen geführt, wodurch mit 1. Jänner 1920 
dieses Fabriksunternehmen in unseren Besitz über- 
gegangen ist. Auch mit der Firma Schoeller & Co. 
haben wir Verhandlungen betreffend die Erwerbung 
der ihr gehörigen Fabriksanlagen in Hirschwang ge- 
pflogen und hat der Verwaltungsrat die von der ge- 
nannten Firma gestellte Offerte in seiner Sitzung 
vom 19. April d. J. angenommen. Desgleichen werden 
wir uns im Einvernehmen mit, der Eibemühl an der 
Gründung der von derselben zu bildenden böhmischen 
Aktiengesellschaft beteiligen und die Geschäftsführung 
der Gesellschaft übernehmen. 

An Steuern und Gebühren ist uns ein großer 
Tell für das Berichtsjahr zur Abstattung vorgeschrieben 
worden und von uns bereits entrichtet. Für die noch 
weiter zu zahlenden Steuern ist intern vorgesorgt. 

Die sprunghaft gesteigerte Verteuerung der 
Lebensführung aller Bevölkerungsschichten hat uns 
veranlaßt, wiederholt sowohl die Gebaltsbezüge der 
Beamten und Angestellten als auch die Löhne der 
Arbeiter ausgiebig zu erhöhen. Neben diesen mone- 
tären Aufbesserungen haben wir auch die Abgabe 
von Lebensmitteln aller Art als Zubußen über die 
rayonierten Mengen hinaus zu Wohlfahrtspreisen an 
unsere Angestellten und Arbeiter fortgesetzt, wo- 
durch unser Unkostenkonto wieder eine beträchtliche 
Erhöhung erfuhr. 

Der Gesamtumsatz des Jahres 1919 beläuft sich 
auf K 102904558 gegen K 94036724 im Vorjahre. 
Laut General-Gewinn- und Verlust-konto ergibt 
sich nach Abschreibungen in der Höhe von Kronen 
1.070.400 und zuzüglich des Gewinnvortrages von 
1918 ein Reingewinn von K 9816316, für den wir 
folgende Verwendung beantragen: K 462665 d. i. 
5% für den neuen allgemeinen Reservefonds, Kronen 
500000 als 5% Dividende, K 829063 als statuten- 
gemäße Dotierung der Verwaltungsrat-Tantiemen 
ferner weitere K 4537335, sohin im ganzen K 5000000 
zur Hinterlegung in den neuen allgemeinen Reserve- 
fonds, K 1000000 als Zuweisung an den Dividenden- 
Reservefonds, K 2000000 zur Verteilung als 20 ° 
Super-Dividende, K 487253 als Vortrag auf neue 
Rechnung. 

Die Aktiengesellschaft der Papierfabrik 
Schiöglmähl wird auch heuer wieder eine Divi- 
dende von K 16, d. i. 4%, zur Auszahlung bringen: 
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das Erträgnis des Oesterreichischen Vereines 
für Cellulosefabrikation ermöglicht nach reich- 
lichen Abschreibungen und Reservierungen die Aus- 
schüttung einer 10% igen Dividende. — Die General- 
versammlung genehmigte die vorgeschlagenen 25% 
Dividende und beschloß zum Zwecke des Ankaufes 
der der Fa. Schoeller & Co. gehörigen Fabriksanlage 
in Hirschwang das Aktienkapital durch Ausgabe von 
5000 Aktien zu 200 Kronen Nominale zu erhöhen 
und die gesamten 55000 Aktien durch Uebertragung 
eines Teilbetrages von 11 Millionen Kronen aus dem 
Reservefonds auf Kapitalkonto auf 400 Kronen Nomi- 
nale aufzustempeln. l 
Steyrermühl Paplerlabriks- und Verlags- 
Gesellschaft 1919. 

Auch das abgelaufene Jahr bat keine Besserung 
der Ergebnisse unserer Unternehmungen gebracht. 
Die Papierfabrik war durch unregelmäßige und völlig 
unzulängliche Belieferung mit Kohle in der rationellen 
Ausnutzung ihrer Anlagen auf das empfindlichste 
behindert und mußte sich deshalb beinahe ganz auf 
die Versorgung unserer Zeitungen und unserer Buch- 
und Kunstdruckerei beschränken. Infolgedessen waren 
wir nicht in der Lage, jenes Erträgnis zu erzielen, 
dessen sich andere Uuternehmungen erfreuen konnten. 
Der Absatz der Buch- und Kunstdruckerei an ihre 
bisherigen Hauptabnehmer ist infolge des Zusammen- 
bruches und der Bildung der Nationalstaaten beträcht- 
lich gesunken. Wir bleiben bemüht, andere Abnehmer 
für unsere Erzeugung zu finden. 

Die Kosten der Rohstoffe und Betriebsmaterialien 


sind ebenso wie die Löhne sprunghaft gestiegen. 


Die Preise jedoch, die wir für unsere Fabrikate an- 
rechnen konnten, haben damit weder bei den Zeitungen 
noch bei den Lieferungen der Buch- und Kunst- 
druckerei Schritt gehalten. 

Die staatliche Bewirtschaftung des Zeitungs- 
papieres und die weitgehende Drosselung der Zei- 
tungen haben nicht nur für unsere Zeitungen empfind- 
liche Nachteile mit sich gebracht, die lebhaften Be- 
schwerden, die uus zugegangen sind, zeigen, daß die 
Unmöglichkeit dem Inserate die volkswirtschaftlich 
notwendige Ausdehnung zu geben, auch weite Kreise 
der werktätigen Bevölkerung schädigt. Trotzdem 
können wir feststellen, daß der Absatz unserer Zei- 
tungen unter Berücksichtigung der allgemeinen Ver- 
hältnisse günstig ist, wenn wir auch außerstande 
sind, der Nachfrage nach unseren Zeitungen vollauf 
zu genügen. 

Die Löbne und Gehalte, die wir im Vorjahre mit 
16 Millionen Kronen beziffert haben, betragen, nach 
den gegenwärtig geltenden Sätzen berechnet etwa 
50 Millionen Kronen jährlich. 

Erwägungen allgemeiner und betriebstechnischer 
Natur haben den Verwaltungsrat zu dem Beschlusse 
veranlaßt, eine Teilung des Unternehmens in geson- 
de te Gesellschaften derart in Aussicht zu nehmen, 
daß die Zeitungsunternehmungen abgetrennt und in 
eine eigene Oesellschaft „Zeitungs- und Verlags-A.-G. 
vorm. Steyrermühl“ eingebracht werden, während 
die rein industriellen Erzeugungsstätten bei der bis- 
herigen Gesellschaft verbleiben (worüber die General- 
versammlung zu beschließen hat). 

Von der im Vorjahre erteilten Ermächtigung, das 
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Aktienkapital zu erhöhen, haben wir bisher nur in- 
soweit Gebrauch gemacht, als wir 7400 Aktien Nom. 
K 1480000 zum Kurse von K 1100 den Aktionären 
angeboten haben, welche von diesen vollständig über- 
nommen wurden. Den in der Generalversammlung 
des Jahres 1919 gefaßten Beschluß, das Aktienkapital 
auf 15,4 Millionen Kronen zu erhöhen, beantragen wir, 
soweit er noch nicht durchgeführt ist, aufrecht zu 
erhalten, da uns die Umstände, insbesondere der für 
notwendige Investitionen und für Roh- und Betriebs- 
materlal nötige Geldbedarf, welcher infolge der hohen 
Preise ständig wächst. dies ratsam erscheinen lassen. 

Der Reingewinn des Jahres 1919 beträgt K 1581568. 
Für bereits am 1. Januar 1920 bezahlte 5 pCt. von 
K 7400000 kommen in Abzug K 370000. Es erübrigen 
demnach K 1211568. Nach Abzug der Tantieme von 
K 121157 stehen der Oeneralversammlung K 1090411 
zur Verfügung. Wir beantragen nun die Verteilung 
von K 16 pro Aktie als Superdividende, demnach 
K 592000 und den verbleibenden Rest von K 498411 
dem Erneuerungsfonds für Betriebsanlagen zuzuweisen. 

In der Generalversammlung wurde nach Oeneh- 
migung des Oeschäftsberichtes beschlossen, die Ver- 
teilung einer Superdividende von K 16 für jede Aktie 
(= 8 pCt.) und den aus dem Erträgnisse des abge- 
laufenen Jahres verbleibenden Rest dem Erneuerungs- 
fonds für Betriebsanlagen zuzuweisen. Die General- 
versammlung beschloß ferner, dem Verwaltungsrate 
die Ermächtigung zu Maßnahmen für die Trennung 
der Zeitungs- und Druckereibetriebe von den anderen 
gesellschaftlichen Unternehmungen zu erteilen. 

Die Gräfl. Henckel von Donnersmarck’sche Pa- 
piertabrik Frautschack Akt.-Ges. mit dem Sitz in 
Berlin hat ihr Grundkapital um 4800000 4 auf 
6000000 4 erhöht. Die neuen Aktien sind ab 1. Ja- 
nuar 1920 gewinnanteilberechtigt. 

Der Oesterreichische Verelu für Zelluloselabri- 
katlos, dessen sämtliche Aktien im Besitze der Neu- 
siedler Aktiengesellschaft sind und der die übrigen 
tschechoslowakischen Fabriken der Neusiedler Oesell- 
schaft erwerben soll, beantragt die Kapitalserhöhung 
von K 3 auf 12 Mill. 

Aus Schweden. 

Bllleruds Aktiebolag in Säffle gibt 7600 Stück 
ueue Aktien zum Parikurs von 1000 K heraus. Der 
Erlös ist zum Erwerb von Borgviks A.-B. und Skogs 
A.-B., Gran bestimmt. Die Wälder von Borgvik 
werden als eine der besten in Schweden angesehen. 

Manktells Pupperstabriks Aktiebolag in Grycksbo 
hat beschlossen, das Aktienkapital voa 3000000 K 
auf 4 500 000 K zu erhöhen und zwar in Form von 
Gratisaktien durch Ueberführung vou 1 500 000 K 
aus dem Gewinnkonto zum Aktienkapital. 

Korsnäs Sägwerks Aktiebolag in Korsnäs bezahlt 
für das abzelaufene Oeschäftsjahr unverändert 15 v. H. 
Dividende. Der Nettogewinn beträgt 2.11 Mill. K. 
Der Betrieb der Sulfatfabrik der Gesellschaft war 
einen großen Teil des Jahres eingestellt, während 
die Arbeit der Sulfitfabrik mit Ausnahme eines Streik- 
monats ununterbrochen fortgesetzt werden konnte. 
Das neue Geschäftsjahr berechtigt zu den besten 
Hoffnungen. 

Asgglors Aktlebolag (Holzschleiferei) in Mörsli 
teilt für das Jahr 1919 eine Dividende von 12 v. H. aus. 
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Geschäftsnachrichten. 


F. M. Weber (Inhaber: Pr. Preller und P. Schroeder). 
Papier- und Pappen-Fabrik, Leipzig und Wehlltz bei 
Schkeuditz. Der Prokurist Herr Ludwig Steuer- 
nagel ist nach über 31jähriger Tätigkeit aus Ge- 
sundheitsgründen nach gütlicher Uebereinkunft am 
31. Mai aus dem Geschäft ausgeschieden. Seine 
Kollektiv-Prokura ist erloschen. Dem langjährigen 
Mitarbeiter und Betriebsleiter Herr Pranz Brand 
in Wehlitz ist Prokura erteilt worden in der Weise, 
daß er ermächtigt ist, gemeinsam mit dem bisberigen 
Prokuristen Herrn Arthur Bernhardt zu zeichnen. 
Letzterer ist auch allein berechtigt, die Firma rechts- 
wirksam zu vertreten. 

Oppelner Textliwerk G. m. b. H. Wie uns die 
Firma zur Berichtigung der Notiz in unserer Nr. 21. 
S. 1495, mitteilt. lautet die Firma schon seit längerer 
Zeit nicht mehr Oppeluer Textilosewerk, sondern wie 
oben angegeben. Der Sitz der Gesellschaft ist Berlin. 
la Oppeln befindet sich eine Zweigniederlassung und 
Fabrik. Es ist nicht richtig. daß die Gesellschaft erstjetzt 
dle Textiloseerzeugung aufgegeben hat, seit Beginn des 
Krieges ist keine Textilose mehr hergestellt worden, 
dagegen in großem Umfange Papiergarn, Papierbind- 
faden und Papiergewebe. Auch jetzt noch werden 
Papiergarn und Papierbindfaden hergestellt. Nur ein 
Teil des Oppelner Werkes ist auf Baumwoll-Abfall- 
spinnerei und Weberei umgestellt und diesem Betrieb 
eine eigene Lumpensortiererei und Reißerei angeglie- 
dert worden. 

Unter der Firma Horch & Co., Kommandli- 
Gesellschaft, ist in Berlin W 9, Potsdamer Str. 4, eine 
Papier- und Papierwaren-Großhandlung gegründet 
und ins Handelsregister eingetragen worden. Die 
Geschäftsführung der Firma liegt in den Händen des 
Herrn Joseph Horch, des bisherigen kaufmän- 
nischen Leiters der Firma Carl Rudolf Bergmann, 
Briefumschlag fabrik, Berlin. 

Schadenfeuer. Am 8. Mai 1920 ist in der 
Holzschleiferel und Pappenfabrik P. Sommeregger & 
F. Klaus in Sachsenburg (Kärnten) ein Brand aus- 
gebrochen, der die ganze Anlage, einschließlich Ma- 
schinen und Pappenvorräte, einäscherte. Der Scha- 
den soll K 3000000 betragen. (Zentralbl. f. d. Papierind.) 
Herabsetzung des Hadernauslubrzolles In Oesterreich. 

Mit Vollzugsanweisung der Staatsämter für Finan- 
zen, für Handel und Gewerbe, Industrie und Bauten 
und für Land- und Vpikswirtschaft vom 23. April 1920 
wurde der Hadernausfuhrzoll, Nr. 658 des Zolltarifes 
von K 9.60 auf K 2.— für 100 kg herabgesetzt. 


Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 


Dasselbe ist nunmehr fertiggestellt und an die 
seitherigen Besteller versandt worden. Da sich er- 
freulicherweise die Auflage infolge unserer wieder- 
heiten Aufforderungen gesteigert hat, sind wir in der 
Lage, den Zuschuß zu den außerordentlich hohen 
Hetstellungskosten auf 4 3.— ermäßigen zu können. 
Wir ersuchen die Besteller, uns diesen Betrag auf 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 
weisen. Weitere Exemplare werden, soweit der Vor- 
rat reicht, zum gleichen Preise abgegeben. 


Fachgruppe für Textilindustrie der 
Brennkrafttechnischen Gesellschaft E. V. 

Am 29. Mai fand in Dresden im Hauptgebäude 
der Technischen Hochschule die angekündigte Ver- 
sammlung von Vertretern der deutschen Textil- 
industrie und der ihr verwandten Betriebe zur Be- 
sprechung wärmewirtschaftlicher Fragen und Auf- 
gaben innerhalb der Textilindustrie statt. (Siehe 
Nr. 22, S. 1566.) 

Herr Kommerzienrat Claviez, der Vorsitzende 
des Vereins zur Errichtung eines Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie, eröffnete die 
Versammlung und begräßte. auch im Namen der 
Brennkrafttechnischen Gesellschaft, die Erschienenen. 
Er begründete zunächst. warum gerade das Deutsche 
Forschungsinstitut für Textilindustrie in 
Dresden sich der Aufgabe unterzogen habe, eine 
Stelle zu schaffen, die allen mit Rat und Tat, vor 
allem auch denen, die sich keine Spezialingenieure 
leisten können. zur Seite stehen kanu. Er betonte 
aber ausdrücklich, daß es sich in der Stelle selbst 
nicht um Porschungsarbeiten, etwa auf dem Oebiete 
der Kohle, handeln soll, das bleibe den hiefür in Be- 
tracht kommenden speziellen Forschungsstätten über- 
lassen, sondern um die Zuführung der wissenschaft- 
lichen und technischen Werte in die Praxis der 
Textilindustrie. 

Herr Geheimrat Oeutsch. Geschäftsführer der 
Brennkrafttechnischen Gesellschaft, sprach darauf 
in seinem Vortrage ausführlich über die Ziele und 
Arbeitsweise der Brennkrafttechnischen Gesellschaft. 
über ihre Mittel und die Art ibrer Anwendung. Bei 
dem bedeutenden Umfang der Textilindustrie hat 
es die Brent krafttechnische Gesellschaft für not- 
wendig gehalten, hier ein abgeschlossenes Arbeits- 
feld für einen Fachausschuß einzurichten. Im Hin- 
blick auf die bestehende Verbindung der Papier- 
industrie mit der Textilirdustrie ist erstere in 
das Arbeitsgebiet einbegriffen worden. 

Herr Kommerzienrat Claviez dankte darauf 
dem Vortragenden für seine Ausführungen und schlug. 
der Anregung von Herra Geheimrat Gentsch Folge 
leistend, die Ernennung einer fünfgliedrigen Kommis- 
sion vor, die zusammen gesetzt sein soll aus je 
einem Fachmann der Spinnerei, der Weberei, der 
Färberei und Appretur, der Papierfabrikation, des 
Kessel- und Dampfmaschinenbaues. 

Es wurde darauf die Bildung dieser Kommission 
einstimmig beschlossen und Herr Kommerzienrat 
Claviez mit ihrer Konstituierung betraut. 

Die Ergebnisse der Tätigkeit des Ausschusses 
sollen einer weiteren im Herbste dieses Jahres ein- 
zuberufenden Versammlung vorgetragen werden. 


Zur Erhöhung der Kokleusteuer. Die in den 
Tageszeitungen verbreitete Nachricht, daß eine Er- 
höhung der Kohlensteuer von jetzt 20 pCt. auf min- 
destens 30 pCt. geplant sei, ist unzutreffend. Es wird 
dem Reichstag nach seinem Zusammentritt allerdings 
eine Vorlage über die Koblensteuer zugehen, die zu 
dem am 31. Juli ablaufenden Koblensteuergesetz Stel- 
lung zu nehmen baben wird, (Fitr. Ztg.) 


— — m 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Verband Deutscher Strobpappea-Fabriken, Gesell- 
schalt mit beschräakter Haltung in Düsseldorf. Der 
Geschäftsführer Friedrich Seiffert in Düssel- 
dorf-Rath hat sein Amt niedergelegt, an seiner Stelle 
ist der Direktor Oskar Tietze zu Düsseldorf- 
Oberkassel zum Geschäftsführer bestellt. 


Verkauisverelalgung Deutscher Pappenlabrikaa- 
ten, G. m. b. H. in Dresden. Der Oesellschaftsvertrag 
ist am 15. März 1920 abgeschlossen worden. Das 
Unternehmen bezweckt, die Erzeugung und den Ver- 
kauf von Pappen aller Art innerhalb des Deutschen 
Reichsgebietes zu regela und durch einheitliche Preise 
und Lieferungsbedingungen nachteilige Preisunter- 
bietungen zu vermeiden, insbesondere feststehende 
und mit den Erzeugungskosten in richtigem Verbält- 
nisse stehende Preise zu erzielen. Zur Erreichung 
dieses Zweckes ist der Verkauf von Pappen aller Art 
der mit der Verkaufs-Vereiniguug im Vertrage stehen- 
den Firmen für das Deutsche Reichsgebiet ausschließ- 
lich durch die Verkaufs-Vereinigung zu besorgen. Die 
Verkaufs -Vereinizung bezweckt weiter den Einkauf 
von Rohmaterialien und Gebrauchsgegenständen aller 
Art, die für die Erzeugung von Pappen Verwendung 
fiaden, insbesondere den Einkauf von Kohle. Filzen. 
Maschinen usw. und deren Verteilung au die der Ver- 
kaufs - Vereinigung angeschlossenen Vertragsfirmen. 
Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 4 200000. 
Zum Geschäftsführer‘ ist bestellt der Kaufmann 
Friedrich Baumann in Dresden. 


Feidmüble, Papler- und Zellstofl werke Aktien- 
gesellschait zu Berila und verschiedene Zweig- 
niederlassungen. Karl Hau in Stettin ist zum Pro- 
kurlsten bestellt. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft 
mit einem Vorstandsmitgliede oder einem Prokuristen 
die Gesellschaft zu vertreten. Erloschen ist die Pro- 
kura des Ludwig Frank in Stettin, des Hans 
Haury in Cosel-Olerbafen, des Fritz &reulich 
in Cosel-Oderhafen. l 

Varziser Papierlabrik in Hammermükle bei Var- 
zin. Zweigniederlassung in Ratbsdamnltz, Pommern. 
Der Kaufmann Franz Meister in Hammermühle 
ist neben dem bisherigen alleinigen Vorstand, Fabrik- 
direktor Morgenstern, zum Vorstandsmitglied 
bestellt worden. 

Firma Karı P. Fues in Hanau. Dem Ingenieur 
Otto Küstner und dem Hauptmann a. D. Karl 
Danielowski, sämtlich in Hanau, ist derart Ge- 
samiprokura erteilt, daB beide zusammen oder jeder 
von ihnen zusammen mit dem Prakuristen Richter 
befugt sind, die Firma zu vertreten. Die Prokura 
des Kaufmanns Rudolf Drescher ia Hanan ist 
erloschen. 

Nestler & Breltieid, G. m. b. H., Zweignieder- 
lassung in WIttizsthal bei Johanngeorgenstadt i. S. 
Prokura für sämtliche Niederlassungen der Pirma 
ist erteilt dem Korrespondenten Kurt William 
Blechschmidt in Wittigstbal. Er darf die Firma 
der Gesellschaft nur in Oemeinschaft mit einem 
anderen ihrer Prokuristen zeichnen und vertreten. 

Nobschdtzer Paplerlabrik in Robschülz bei Meissen. 
Dem Kaufmann Adolf Ferdinand Georg Sar- 
fert in Werdau ist Prokura ertellt. 


Papierfabrik Ullersdorl, Gessiisckalt mit be- 
schräukter Haftung zu Uilorsdori gefl. bei Friedeberg. 
Queis. Durch Gesellschafterbeschluß vom 5. März 
1920 ist der § 2 des Gesellschaftsvertrages geändert 
worden. Danach ist Gegenstand des Unternehmens 
der Betrieb der Papierfabrik in Ullersdorf i. Isergeb., 
sowie der Betrieb der Landwirtschaft und Gärtnerei 
auf den der Gesellschaft gehörigen Grundstücken. 


G. Elchkorn in Steyermühle-Breltenbach bei 
Siebenlehn mit Zweigniederiassung in Laster i. Sa. 
Jetzige Inhaberin ist Frida Clara Catharina 
verw. Hahn, geb. Schatz in Siebenlehn. Angegebener 
Geschäftszweig: Papierfabrikation. | 


Gebrüder Adt Aktlesgesellschalt in Villlugen, 
Baden. Die Oesamtprokura des Kuno Christian 
in Wächtersbach ist erloschen. 


Die Firma G. F. W. Noack, Frankfurt a. O. ist 
nebst Geschäft an die verwitwete Fabrikbesitzer 
Berta Noack, geb. London, in Frankfurt a. O. 
übergegangen. Dem Kaufmann Rudolf Hild e- 
brandt in Frankfurt a. O. ist wiederum Prokura 
erteilt. 

Spremberger Pappenlabrik vorm. Gus t. Nitschke 
Gesellschalt mit beschräakter Haltung zu Spremberg- 
Lausitz. An Stelle des am 3. 3. 1920 verstorbenen 
Rittergutsbesitzers Otto Nitschke ist durch Testa- 
meutserbfolge seine Witwe Wilhelmine Nitschke 
geb. Rindt, auf Wadelsdorf als Geschäftsführer ge- 
treten, und zwar dergestalt, daß jeder der beiden 
Geschäftsführer selbständig und für sich allein zur 
Vertretung der Gesellschaft berechtigt ist. 


Frankenauer Pappenlabrik und Sägewerk, Mich. 
Mangold jun., Kielsamt, Aspang. Inhaber Ingenieur 
Michael Mangold. 

Der Gesellschafter Kaufmann Martin Opitz, 
Breslau, ist durch Tod aus der Firma O. Ooltz. 
Schreiberkau, Schlesien, ausgeschieden. 

Ford. Fllasch, Gesellschaft mit beschränkter 
Haltang, zu Leipzig, mit Zweigniederlassung zu 
Hambarg. Die an C. A. E. Pusch erteilte Prokura 
ist durch Tod erloschen. | 

Ferdinand Fllasch, Zweigalederlassung Mädchen. 
Geänderte Firma der Zweigniederlassung: Ferdinand 


. Filnsck, Zweighaus München. Prokurist: Fritz Solm 


Gesamtprokura mit einem anderen Prokuristen. 


Otto Hoeligen in Dären. lahaber ist der Kaufmann 
Otto Hoeffgen in Düren. Seiner Ehefrau Auguste 
geb. Fiedler, in Düren ist Einzelprokura erteilt. 
Geschäftszweig: Papiergroßhandlung. 

Christian Wegmaus, Großhandiung la Papler nud 
Packmaterlal, Sitz Würzburg. Inhaber: Christian 
Wegmann, Kaufmann in Würzburg. Prokuristin: 
Marie Wegmann, Ehefrau des Firmeninhabers, in 
Würzburg. Geschäftsräume: Peterstraße 7. 


Süddeutsche Paplerlndastrle G. m. b. H., Frank- 
furt a. Maln. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Vertrieb von Papier und Papierwaren aller Art. Das 


Stammkapital beträgt 4 20000. Zum Oeschäftsfdhrer 


sind die in Saarbrücken wohnhaften Ingenieur Otto 
Maas und Fabrikant Franz Maas bestellt. Jeder 
der beiden Geschäftsführer ist für sich zur W 
der Gesellschaft berechtigt. 
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Paplör-Eiskaulsstelle des Vereins Deutscher 
Zeltungsvorleger Geselischalt mit beschräukter Hal- 
tung. Berlin. Durch Beschluß vom 27. Oktober 1919 
ist die Firma geändert in: Handelsgesellschalt 
Deutscher Zeitungsverleger, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unternehmens 
ist jetzt der Einkauf und Verkauf von Papier, 
Matrizen, Maschinen, Farben und sonstigen im 
Zeitungsgewerbe und verwandten Oewerben im 
großen benötigten Oegenstände sowie der Betrieb 
und Abschluß aller Geschäfte, die uamittelbar oder 
mittelbar damit zusammenbängen. Das Stammkapital 
ist um 300000 4 auf 400000 Æ erhöht. 

Continentale Papiersacklabrik Aktlengesellschait, 
Breslau. Durch Beschluß der Oeneralversammlung 
der Aktionäre vom 27. Februar 1920 ist die Gesell- 
schaft aufgelöst. Die bisherigen Vorstandsmitglieder, 
Fabrikdirektor Richard Milde, Krappitz, O -S. 
und August Hennies, Breslau, sind zu Liquidatoren 
bestellt. Die Gesellschaft wird durch beide Liquida- 
toren gemeinsam vertreten. Die Prokura des Robert 
Löffler zu Krappitz ist erloschen. 

Arastädter Papleriadastrie Ednard Winkler in 
Arnstadt. Inhaber ist der Kaufmann Eduard 
Winkler daselbst. 

„Faltida” Luxuskartounngen and Faltschachteln 
Georg Kreker & Co. in Niederlößaltz bei Kötzschen- 
broda. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der Kaufmann 
Georg Kreker ist ausgeschieden. Konstantin 
Gollasch ist Alleininhaber. - 

Kartonnageu-Aktliongeselischait vorm. Ferd. Mayer 
in Konstanz. An Kaufmaun Hermann Pfrengle 
und Frl. Elsa Fischer in Konstanz wurde Gesamt- 
prokura erteilt. 


Altenburger Paplervertrieb Reluhold Kirmse in 


Meuselwitz. Inhaber ist der Kaufmann Tbeodor 
Reinhold Kirmse in Meuselwitz. Unter dieser 
Firma wird ein Oroßvertrieb von Papier und Pappen 
für alle Iodustriezweige betrieben. 

Paplerwerk Köln, Steinberg, Strauß u. Frokwelu 
in Saarbrücken. Persönlich haftende Gesellschafter 
sind der Fabrikant Ludwig Steinberg, der 
Kaufmann Arthur Frohwein, beide zu Köln- 
Ehrenfeld, und der Kaufmann Siegfried Strauß 
zu Siegburg. Die Gesellschaft begann am I. April 1920. 

Helobra. Paplerwaren- und Embaliagevertrlebs- 
gesellschalt, Gesellschait mit beschränkter Haltung, 
Berlin. Oegenstand des Unternehmens ist: Der Ein- 
und der Verkauf von Papierwaren und Emballagen 
und ähnlicher Artikel. Das Stammkapital der Oesell- 
schaft beträgt 50000 4. Geschäftsführer: Kaufmann 
Karl Hellrie gel in Berlin- Wilmersdorf. 

Die Firmen Paul Koch und Udo Bein in Aschers- 
leben sind erloschen. „Koch & Bein Paplerwaren- 
fabrik in Aschersleben. Persönlich haftende Gesell- 
schafter siod der Kaufmann Paul Koch und der 
Kaufmann Udo Bein, beide in Aschersleben. Die 
Gesellschaft hat am 1. April 1920 begonnen. 

Paplerhülsen- Verkauisgesellschaft mit beschränk- 
ter Haltung in Leipzig. Die Prokura des Friedrich 
Kirmse ist erloschen. Prokura ist erteilt dem Kauf- 
mann Hugo Valtin in Leipzig. Er darf die Ge- 
sellschaft nur in Gemeinschaft mit einem Oeschäfts- 
führer oder einem andern Prokuristen vertreten. 
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Verelsigte Papler- und Textli-Industrie Gesell- 
schalt mit beschränkter Haltung, Düsseidorl. Gegen“ 
stand des Unternehmens ist nunmehr: An- und Ver- 
kauf von Papier und aus Papier hergestellter Waren, 
insbesondere von Pap ergarnen und Papiergeweben, 
sowie aller übrigen Textilwaren und aller für diese 
Industrie erforderlichen Rohstoffe, die Beteiligung 
an Unternehmungen auf diesen Gebieten. Ernst 
Aschaffeuburg ist als Geschäftsführer aus- 
geschieden. 


Hermaua Gonschorowski Paplerkand'nag in Zoppot. 
Inhaberin ist das Fräulein Elisabeth Pritzkow in 
Danzig, Hohe Seigen 1 a. Der Uebergang der in dem 
Betriebe des Geschäfts begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts 
durch das Fräulein Elisabetb Pritzkow ausgeschlossen. 
Die Zweigniederlassung in Oliva ist gelöscht. 


Dessauer & Esgelhardt Buch- und Paplergroßhaud- 
lung in Nürnberg. Die Oesellschaft ist aufgelöst, das 
Geschäft ist auf den Gesellschafter Alfred Des- 
sauer übergegangen, der es unter unveränderter 
Firma weiterführt. 

Kaatzer’s Paplerbandlung (Cl. & E. Kastzer), 
Aachen. Persönlich haftende Gesellschafterinnen sind 
die Buchhändlerinnen Clara und Emmy Kaatzer, 
beide in Aachen. 

Münchner Paplerverwertung Rudoli Welser, Mün- 
chen. Seit 1. Februar 1920 offene Haudelsgesellschaft. 
Gesellschafter: Rudolf Weiner, Rohprodukten- 
händler, bisher Alleininhaber und Robert Gold- 
schmidt, Kaufmann, beide in Stuttgart. 


H. & A. Gratesau, Hamburg. Aus dieser offenen 
Handelsgesellchaft ist der Gesellschafter E. A. Gra- 
tenau ausgeschieden. Die Gesellschaft wird von 
den verbleibenden Oesellschaftera unter unveränder- 
ter Firma fortgesetzt. 

Firma Carl Nestmann in Leipzig. Die Prokura 
des Bruño Paul Cari Nestmaon ist erloschen. 

Firma Herbert Creutz in Dresden. Der Kaufmann 
Herbert Albin Creutz in Dresden ist Inhaber 
(Geschäftszweig: Vertretungen und Handel mit Be- 


darfsartikeln der Papierindustrie; Geschäftsraum: ` 


Strehlener Straße 52). 

Walter Kellner, Aktiengeselischaft in Barmen. 
Dem Kaufmann Emil Weller iu Barmen ist Ge- 
samtprokura erteilt. 

Die Firma Gust. Hemecker in Hobenlimburg ist 
geändert in: Metallwerke Gust. Hemecker. Die Pro- 
kura des Kaufmanns Albert Weber ist erloschen. 
Dem Kaufmann Fritz Knipps in Hohenlimburg ist 
Prokura erteilt. 


- Dem Oberingenieur Karl Schurz in Düren ist 
für die Firma Winand Pitzier in Birkesdorf bei Düren 
Rheinl. Prokura erteilt. Der Prokurist soll zur Ver- 
äußerung und Belastung von Grundstücken er- 
mächtigt sein. 

Ingeuleurgeselischalt für Wärmewirtschalt mit 
beschränkter Haltung, Köln. Fabrikant Hans Rei- 
sert und Diplomiogenieur Dr. Ernst Reutlinger 
haben ihr Amt als Geschäftsführer niedergelegt. Di- 
rektor Paul Münzinger und Direktor Franz 
Daeschner zu Köln sind zu Oeschäftsiührern 
bestellt. 
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Finnischer Cellulosevereiu 


Helsingfors - Finnland 
Produktion ca. 200000 tons 


Sulfit-Zellstoff 


stark 
bleichfähig 
gebleicht 


Sulfat-Zellstoff 


kraft 
bleichfähig 


Espen-Zellstofi 


Offerten durch 


H. & A.Gratenau 


Hamburg. 
Telegramme: Fernsprecher: 
Oratenau-Hamburg. i Alster 4985 4986 
Elbe 4489 
Fernleitung 98 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Emulgierungen für die Papierleimnng. 
Georg Muth in Nürnberg. 


Klasse 55c. 

Die vorliegende Erfindung betrifft ein 
Verfahren zur Emulgierung von Kumaron- 
und den ähnlichen Iadenharzen mit Hilfe 
von Albuminen, Kaseinen, tierischen oder 
pflanzlichen Leimen sowie mit ähnlichen 
Kolloiden für Zwecke der Papierleimung. 

Es ist bekannt, daß man Kumaron- und 
Indenharze mit Lösungen von Leimen und 
anderen Klebstoffen zusammenbringen kann 
und daß man dadurch Produkte erhält, 
welche leimende Eigenschaften besitzen. In 
diesem Falle handelt es sich aber nicht um 
Papierleimung in der Masse. 

Die Emulgierung vonKumaron- und Iuden- 
harzen mit Albuminen, Kaseinen, tierischen 
oder pflanzlichen Leimen sowie ähnlichen 
Kolloiden kann direkt oder indirekt erfolgen. 
Die Tierleime (Knochenleim, Lederleim, Haut- 
leim usw.) und die Pflanzenleime (Stärke- 
mehl, Algen, Bassorin usw.) lassen sich 
direkt mit Kumaronharzen emulgieren. Bei 
Kaseinen findet die Emulgierung statt, wenn 
man die Kaseine zuerst in eine wasserlös- 
liche Form bringt und hierauf die Kumaron- 
harze einträgt. Die Emulgierung geht in 
beiden Fällen sehr glatt und rasch vonstatten. 


Aus führungsbeispiel A. 


100 kg Tierleim, der 24 Stunden vorher 
in kaltem Wasser gequollen war, werden in 
einem etwa 1500 J fassenden Harzkocher mit 
indirekter Heizung mit 300 bis 400 1 Wasser 
bei etwa 50°C gelöst. Unter stetigem Erhitzen 

und fortwährendem kräftigen Rühren läßt 
man 100 kg Kumaronharz und mehr lang- 
sam zulaufen. Die Emulgierung geht leicht 
vor sich, das Endprodukt sieht milchigweiß 
bis gelblich aus. Die fertige Emulsion wird 
noch 10 Minuten verrührt und der Harz- 
kocher dann mit kaltem Wasser voll auf- 
gefüllt. Inzwischen ist ein 4000 1 fassender 
Behälter bis zu einem Drittel seines Inhalts 
mit Wasser gefüllt worden. In diesen Be- 
bälter wird die Emulsion aus dem Harz- 


D. R. P. Nr. 316345 (vom 27. Juni 1916 ab.) 


kocher herabgelassen und hierbei weiter 
Wasser unter Umrühren zugelassen, so daß 
die holländerfertige Leimlösung etw 4400 1 
beträgt. Diese Leimlösung ist unmittelbar 
verwendungsfähig, sie wird aber im Holländer 
zweckmäßig mit schwefelsaurer Tonerde oder 
einem ähnlich wirkenden Salze behufs inten- 
siverer Leimung weiterversetzt. 
Ausführungsbeispiel B. 

Ein Teil Stärkemehl wird mit der 10- bis 
20fachen Menge Wasser zu einer dünnen 
Milch verrährt, hierauf wird Kumaronharz, 
Er Bedarf des letzteren, bis zu 10 Teilen 

Gewichtes, unter Verrührung zu- 
gesetzt. Das Ganze wird dann bis zur Ver- 
kleisterung erhitzt, wobei Emulsion eintritt. 

Ausführungsbeispiel C. 

Ein Teil wasserunlösliches Kasein wird 
in einer die erforderliche Alkalimenge ent- 
haltenden Lösung in der Kälte oder in der 
Wärme aufgelöst und 10 Teile und mehr 
Kumaronharz zugesetzt und verrührt, wo- 
bei sogleich eine innige Mischung entsteht, 
die in Wasser leicht emulgierbar ist. Die 
nachherige Behandlung der Emulsion mit 


Tonerdesalzlösuugen ist in allen Fällen 


zweckmäßig. 

Solche Emulgierungsprodukte sind be- 
fähigt, Papiere in hervorragender Weise 
zu leimen. 

Die angegebenen Mengenverhältnisse kön- 
nen je nach der gewünschten Leimungs- 
stärke in zweckentsprechender Weise ver- 
ändert werden. 

Patent - Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von Emulgierungen 
für die Papierleimung, dadurch gekennzeichnet. daß 
man Kumaronharze oder ähnliche Steinkohlenteer- 
harze mit wässerigen Lösungen, pflanzlicher oder 
tierischer Leime oder ähnlicher Kolloide unmittel- 
bar emulgiert. 

2. Verfabren nach Patentanspruch l. dadurch 
gekennzeichnet, daß man Kumaronharze oder Ahnliche 
Steinkohlenteetharze mit in wasserlösliche Porm ge- 
brachtem Kasein od. dgl. emulgiert. 


Trockestilz aus Papiergarngewebe für Papiermaschinen. 
Christfried Petzoldt in Lengenfeld i. V. 
. Klasse 55 d. D. R P. Nr. 317820 (vom 23. Januar 1918 ab). 


Patent - Anspruch: Trockenfilz aus Papiergarngewebe füt Papiermaschinen, dadurch gekepn- 


- terial (Wolle, Baumwolle o. dgl.) besteht. 


` "zeichnet, daß die mit der Papierbahn in Berührung kommende Seite des Pilzes aus widerstandsfäblgem. Ma- 
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Siebleder für Langsiebpapier-, Pappen- und ähnliche Maschinen. 


Ernst Philipp Grün in Neustadt i. Schwarzwald. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 319458 (vom 9. Mai 1919 ab). 


Es handelt sich bei dieser Erfindung um 
die Anwendung zweier übereinanderliegender 
Siebleder f und k. f liegt auf dem Sieb 
und kann nach Abnutzung durch Abziehen 
von der Rolle g und Abschneiden des ver- 
brauchten Stückes erneuert werden, k ist der 
Abnutzung nicht ausgesetzt. 


Patent-Ansprüche: 

j. Siebleder für Langsiebpapier-, Pappen- und 
ähnliche Maschinen, dadurch gekennzeichnet. daß das 
Siebleder f in längerer Bahn auf eine Vorratstrommel 
g aufgewickelt ist, von der nach Abnutzung des auf 


Patent-Erieilungeit. 


Klasse 470, 8. 323509. Ludwig Winter & Comp. 
G. m. b. H., Bischofswerda l. Sa. Treibrlemen aus 
Papletgatute webe mit Drahtbandeinlage. 13 3. 18. 
W. 50 512. 

Klasse 550, 11. 323 323. Jullus Blank. Dresden. 
Närnbergerstr 13. Se!bsttätige Lenkvorrichtung für 
schwenkbare Sieb-, Pilz- nnd andere Leitwalzen. 
26 8. 19. B. 90312. 

Klasse 53 J. 20. 323 567. Christlas Fetzer. Neu- 
stadt, Schwarzwald. Eisrichtunt zur Herstellung von 
Fiizwickelwalzen 7. 11 19. F. 45616. f 

Klasse 55d, 28. 322371. Carl Schaaf, Falkenstein, 
Vogti. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pap- 
pen-. Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe von 
Trockenzylindern, die der Reihe nach vom Heizmittel 
durchströmt werden; Zus. z. Pat. 318502. 5. 12. 18 
Sch. 54 128 
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DAMPFOURCHLASS 


ANLUFTHEBEL ZUM 
DURCHBLASEN IM 
BETRIEBE, 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFI 


KESSELSCHMIFRDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. r 


ron ÖSTERREICH- UNGARN: BÛHRING a BRUCHNER .eu. wien N 
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nd 
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MASCHINENFABRIK » APPARATEBAUANSTALT #3 


KONDENSWASSER -ABLEITER 


— N 7 scnaucıas | 
Re 
INFOLGEDESSEN I STÄNDIGE KONTROLLE 
UNDICHTHEITEN ODA NE 
SOFORT ERKENNBAR x Scars NK LEisrume u“ 


SICHTBARE FUNKTION 


dem Maschinensieb b aufliegenden Endes des Sieb- 
leders f jedesmal ein dem abzutrennenden Teil ent- 
sprechendes Stück neu vorgezogen werden kann. 

2. Siebleder nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Vorratstrommel g in einer 
innerbalb der Einlaufrinne c versenkt liegenden Kam- 
mer d gelagert ist, aus der das jeweils in Benutzung 
befindliche Ende des Siebleders f herausreicht. ` 

3. Siebleder nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß bei Anwendung eines seitlich hoch - 
gezogenen Siebleders k (Pig. 2) unter diesem zur 
"Vermeidung seiner Abnutzung noch das Ende deg auf 
die Vorratstrommel g aufgewickelten, seitlich derch- 
gehenden Siebleders f angebracht ist. i i 


Fig. 2. 


, 


— 


Klasse 55 f. 4 322773. Franz Anton Bayer, Aschaf- 
fenburg, Goldbacherstr. 11. Verfahren zur Herstel- 
lung mehrfarbige marmorierten Papiers oder Kartons. 
13. 12. 14. R. 78672 Ä | | 

Klasse 85c, 6. 322935. Dipl-Ing. Richard Men- 
Sing. Neustadt a. d. H. Vorrichtung zur mechanischen 
Abwässerrein'gung, besteheud aus eiser Trommel und 
in diese einschiebbaren Schaufeln. 25. 7. 13 M. 52203. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


Eingetragene Johaber der folgenden Patente sind 
nunmehr die nachbenennten Personen. | 

Klasse 55b. 309 542. Stettiner Papler- und Pappes- 
fabrik A.-G.. Stettin. a 

Klasse 55e. 319326. W. Ferd. Klingelaberg Söhne, 


Remscheid. | 
Patent-Löschungen. - " 
Klasse 551: 181932 215275. 


1 
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Bhsintie 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: Schärtler. 
Fornsprecher 2778. 
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Nordischer Zelistolfmarkt. 

Die Marktlage in Skandinavien und Finnland ist 
fortgesetzt außerordentlich fest, es muß mit einem 
weiteren Anziehen der Zellstoffpreise gerechnet 
werden. Nordamerika hat kürzlich für gewöhnlichen 
schwedischen starken Sulfitstoff einen Preis von 
K 1000 ab Schweden für die Tonne bewilligt. Da 
nach Beendigung des Krieges starker Sulfitzells toff 
in Schweden mit K 340 notiert wurde, so hat der 
Preis jetzt etwa das Dreifache erreicht. Da mit dem 
Bau neuer Zellstoffabriken, der mindestens 2 Jahre 
in Anspruch nehmen würde, nicht zu rechnen ist. 
so wird Zellstoff in den nächsten Jahren bei wachsen- 


dem Papierbedarf koapp bleiben. England und Prank- 


reich tragen dieser Tatsache Rechnung, indém sie 
recht erhebliche Mengen für nächstjährige Lieferung 
gekauft haben. 


Die Produktioa von Rotationspapler ia den Verel- 
ulgten Staaten von Amerika weist im ersten 
Vierteljahr des laufenden Jahres eine Zunahme 
von rund 11 pCt. gegen den entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres auf. Nach einer Zusammenstellung der 
Federal Trade Commission betrug die Erzeugung 
371745 t gegen 334 148 t in den ersten drei Monaten 
1919. Der Durchschnittspreis im März stellte sich für 
die Verleger auf 8,796 Doll. je 100 lbs., der Durch- 
schnittspreis von Kontraktabschlüssen mit einheimi- 
schen Fabriken für Standardware auf 4,577 Doll. je 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 23 1920 


Druck papier in erster Linie aus Kanada, ausgeführt 
zu einem beträchtlichen Teil nach Südamerika. 
(lodustrie- und Handels-Ztg.) 


Vom bayerischen Papierholzmarkt. 


Das Forstamt Maineck in Oberfranken erlöste 
bei einer Submission (18. 5.) vou 139, 306 und 40 Ster 
Fichtenpapierholz 1.—3. Kl. A 327, 297 und 267 = 
99 pCt. der Aufwurfspreise von 4 330, 300 und 270. 
Fuhrlohn ca. 25 4 pro Ster. Eine Submission des 
Forstamtes Dillingen in Schwaben (20. 5.) brachte 
für 394 und 657 Ster 1. und 2. Kl. Pichtenschleifholz. 
2 m lang, unentrindet, A 280 und 250 = den Auf- 
wutfspreisen. 


Paplerkolzpreise la Norddeutschland. 

Submission der Oberförsterei Neu-Lubönen, 
Reg.-Bez. Gumbinnen (18. 5.): 3242 rm Pichtenpapier 
bolz gemischt 4 300; Anfuhr 4 8 pro rm. Submission 
der Oberförsterel Suhl, Reg.-Bez. Erfurt: 1502 tm 
Pichtenpapierholz gemischt, entrindet A 258; Anfuhr 
20 4 pro rm. Oberförsterei Klaushagen, Rez. 
Bez. Köslin, Versteigerung (19. 5.) von 987 rm Eichten- 
papierholz: 4 206 für Scheiter und 4 204 für Kndp - 
pei; Anfuhr 10—30 4. Oberlörsterei Schmiede - 
feld, Reg.-Bez. Erfurt, Versteigerung (20. 5.) von 
1312 rm Fichtenpapierholz gemischt, entrindet Æ 246, 
OberlörstereiLiebenwerda, Reg.-Bez. Merseburg, 
Versteigerung (19.5) von 695 rm Kiefernpapierholz: 


100 lbs. Waggonladung fob Fabrik. Eingeführt wurde 4 74 pro rm. (Holzmarkt.) 
Beilagen- 
CLAASSEN- | Hinweis. 
Dampfmesser bier Postauflage ist eine 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 


— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Carantlerte Meßgenauigkelt + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe #:::::: Berlin SO 26 


ZT A % ere 


Schnell- Filler u. Enleisenungs anlagen eigener Bauart 4 Trink: 


Karte der Fa. F. H. Ban- 
ning & Seybold, Maschi- 
nenbau G. m. b. H. & Co. in 
Düren (Rhld.) heigeheftet. 


Sturm & Weinberger, 


Sofort lieferbar abzugeben: 


20000 kg Stampipapier, 
20000 kg Schreib- und 


5000 kg weile Spine. 


| München, Pestalozzistraße 38 


| und Braudıwasseı Brauchwasser 
Gesellschaft für Gesslischaltiär Wässerreinliune in 
| una Wasserversorgung m. b. H. | 
t ine 4 * Karis bad 10 W. 23 


. mmm . . . = een 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz, 


Wochenblatt für 


-  Papierfabrikation. 


51. Jahrgang. Biberach, 19. Juni 1920. 


Nummer 24. 


H&A.GRATENAU 


Hamburg- Bremen -Sfockholm. 


- 


> nu 
kanstellung Mahlungsgradprüfer 
für 5g 4 
E AR für Paplerfaserstoſſe. 


Bauart Schopper-Riegler — D. R. P. — gibt den 
Feinheltsgrad der Papierlaserstofe zahlenmäßig in 
wenigen Sekunden mıt großer Genauigkeit an. An 
Hand dieser Werte ist man in der Lage, für eine 
bestimmte Papiersorte den erforderlichen Mahlungs- 
grad, die Mahlungszahl, ebenso eiozuhalten, wie 
Bruchfestigkeit, Dehnung, Falzzahl und Aschen- 
gehalt für das fertige Papier. 


= Voliständige Papier- 


Leipzig 1914 
Staatspreis 
höchste 
Anerkennung. 


1 | zz | BE Ä C E> : = x 
fi Ez] ll] H 2 > prütungs-Einrichtungen D 
| ER -a Zda te ' 9 wie an das Staatl. Materialprüfungs- a 1 
| 15 u — — ur amt zu Berlin-Lichterfeld«-West ge- Ban deisenschlösser 


liefert. Präzisions-Papler- u. Pappen- 
wagen in anerk- bester Ausführung. 


Louis Schopper, Leipzig 3, Bayersche Sir. 77, "techn" Arat, i 
Beste Bezugsquelle für 


Kollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewälren Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 


Pollmann & Sohn, 
Vollme i. Westf. 


Becker & Cie, bes Pirna, satse. 


Holzstofi 


weiß und braun 


trocken oder feucht 
llsiert 


"msr: 318,1201. Jakob Gerner, Leipzig 5. 


' Sulfit- und Sulfat- | 
Zellulose 


faseriest oder bleichiähig 


Für Drabtnachr.: 
Kaolin Leipzig. 


A 
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eee 
Maschinenfabrik - Aktien- Ges. 


vorm. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


Rotierende Feinkiesölen 


„System Wagner“ 


ı Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme, solide kräftige 
Konstruktion. 
Beste Abröstung der Pyrite; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückkiesöfen 

Schweielöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 

Rühl- und Waschtürme für SO, Gase 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwacdhsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 

Stükkies und Schwefelbeirieb in Verbindung mit Turm. oder 
Bottich-Batterien. 


| Beste Referenzen über ausgeführte Anlagen. 


ET 
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Wochenblatt für 


Panierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz - 
stoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
an a n Tun I s es 0 n Ge er m Len n : M 17.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
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deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1.50, ältere M. 2 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.50 vlertel - Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streiiband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung Im Betriebe 
anserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falis unser Blatt verspätet, in beschränkten 

Umfange oder gar nicht erscheist. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 


51. Jahrgang. 19. Juni 1920. | Nummer 24. 
Inhaltsverzeichnis siehe Seite 1712. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion X. 

Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammlung, die 
Mittwoch den 7. Juli 1920, nachmittags 1 Uhr, in der Geschäftsstelle der Sektion X 
in Berlin SW. 11, Dessauerstr. 2 

stattfinden soll, ergebenst ein. 

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung vom 20. April 1920, betreffend a) die 
Wahl der Mitglieder des Sektionsvorstandes, b) die Wahl der Vertreter zur Genossen- 
schaftsversammlung, wird bemerkt, daß eine Wahlhandlung nicht stattfindet, weil außer 
den Wahlvorschlägen des Wahlvorstandes weitere Wahlvorschläge nicht eingereicht worden 
sind. Gemäß 8 9 der Wahlordnung gelten daher die in den Wahlvorschlägen des Wahl- 
vorstands bezeichneten Herren als gewählt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Jabre 1918 und 1919, sowie geschäftliche Mitteilungen, ; 
2. Prüfung und Abnahme der Rechnungen über die Verwaltungskosten der Sektion X für 1918 und 1919. 
3. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1920 und 1921 (soweit dies möglich ist), 
4. Wahl des Ausschusses zur Pıffung der Rechnung über die Verwaltuugskosten für 1920, 
5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Berlin SW. 11, den 12. Juni 1920. l 

Der Vorstand der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Kommerzienrat Fritz Steinbock, Vorsitzender. 


— ͤ h U ren — 


Sitzungstafel. 
Mittwoch, den 7. Juli 1920, vorm. ½ 10 Uhr, Monatsversammlung des Vereins säch- 
sischer Pappenfabrikanten e. V..in Chemnitz, Hotel 
„Stadt Gotha“. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Bericht über die Hauptversammlung des Vereins zu Heidelberg, im Gesell- 
schaftshaus Stadthalle am 2. Juni 1920 (Wirtschaftlicher Teil). 
Erstattet von der Geschäftsführung. Dr. Mirus. 
Die Anwesenheitsliste enthält 183 Eintragungen. 
1. Ansprache des Vorsitzenden. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung 10% Uhr mit der schon Nr. 23, S. 1617 
veröffentlichten Ansprache. 

Herr Ebart gedenkt sodann der seit der letzten Hauptversammlung verstorbenen 
Mitglieder. Es sind dies die Herren: 

Kommerzienrat August Koehler, Oberkirch i. B., gest. 5. 6. 19 


Roland Müller, Mochenwangen, gest. 24. 7. 19 
Hermann Schoeller, i. Fa. Gebr. Schmitz, Merken, gest. 17. 11. 10 
Ernst Laiblin, Pfullingen, gest. 1. 4. 20 
Louis Fiedler, Coswig-Anhalt, gest. 14. 5. 20. 


Das Andenken der Verstorbenen wird durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
2. Abänderung des § 12 der Satzungen. 

Zwecks Vereinfachung des Verkehrs mit dem Registergericht beschließt die Ver- 
sammlung, dem § 12 der Satzungen die in der in letzter Nummer, S. 1620 veröffent- 
lichte Fassung zu geben. 

3. Neuwahl zum Vorstand. 

Die mittels Stimmzettel vorgenommene Wahl zeigt das in letzter Nr. 23, S. 1620 
mitgeteilte Ergebnis. 

4. Wahl eines zweiten stelivertretenden Vorsitzenden. 

An Stelle des am 24. Juli 1919 verstorbenen Herrn Fabrikbesitzer Roland Müller 
wird Herr Kommerzienrat Dr. Scheufelen, Oberlenningen u. Teck zum zweiten 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 

5. Kassenbericht.* 

Der Geschäftsführer, Herr Dr. Mirus, erstattet in Vertretung des Kassenwarts 
den Kassenbericht. Eine Entlastung des Vorstandes und der Geschäftsführung von der 
Jahresrechnung unterbleibt, da die Herre, die gebeten worden waren, die Rechnungs- 
legung nachzuprüfen, bisher verhindert waren. Sie soll in Kürze nachgeholt werden, 
und zwar ist gemäß Vorstandsbeschluß eine Treuhandgesellschaft damit zu beauftragen. 
Ferner soll noch eine weitere Nachprüfung durch zwei Mitglieder des Vereins stattfinden. 


6. Voranschlag, Festsetzung des Jahresbeitrages.* 

Der Herr Vorsitzende stellt den Voranschlag für das Geschäftsjahr 1920/21, der 
vor Beginn der Sitzung verteilt worden ist, zur Diskussion. Das Wort zu demselben 
wurde nicht gewünscht. Der Herr Vorsitzende stellte darauf fest, daß der Voranschlag 
die Genehmigung der Hauptversammlung gefunden hat. 

Der Herr Vorsitzende teilt sodann mit, daß der Vorstand der e 
vorschlage, für das Geschäftsjahr 1920/21 den Mitgliedsbeitrag auf 4 v. T. der für die 
Unfallversicherung nachgewiesenen Lohnsumme festzusetzen und die Höhe des Beitrages 
nach unten auf mindestens 100 .4 zu begrenzen. Aus der Versammlung heraus wird 
beantragt, auch für dieses Geschäftsjahr nochmals mit Rücksicht auf die zu erwartenden 
schlechten Jahre 5 v. T. zu erheben. Der Herr Vorsitzende ließ über den Antrag, 
5v.T. zu erheben und als Mindestbeitrag 100 & festzusetzen, abstimmen. Er gelangte 
einstimmig zur Annahme. | 

7. Neuwahl der Rechnungsprüfer. 

Die Hauptversammlung wählt zu Rechnungsprüfern die Herren Direktor Pröls, 

Penig und Grothe, Stettin. Die Herren nehmen diese Wahl an. 
8. Geschäfts- und Wirtschaltsbericht. 

Unter Bezugnahme auf den vor einigen Wochen allen Mitgliedern zugegangenen 
Jahresbericht bringt Herr Dr. Mirus einige Ergänzungen zu demselben, insbesondere 
über innere Vereinsangelegenheiten. 

Sodann gab der Vertrauensmann, Herr Rechtsanwalt Lammers, in zweistündiger 


* Siehe auch Nr. 23, S. 1620/21. 


— 
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Rede einen eingehenden Ueberblick über das, was sich seit der letzten Hauptversamm- 
lung auf dem Gebiete der Papierwirtschaft ereignet hat. Seinen Ausführungen folgte 
eine längere Debatte, an der sich die Herren Brust, Fischer, Günther, Haindl 
und Lammers beteiligten. (Wir behalten uns nähere Berichterstattung nach Eingang 
des Stenogramms vor.) 

9. Reichsausschuß für das Papierfach. 


Der vom Zentralausschuß umgearbeitete Entwurf eines Gesetzes betreffend den 
Reichsausschuß für das Papierfach und der Satzung dazu hat den einzelnen zuständigen 
Ministerien zur Nachprüfung vorgelegen. Dieselben haben sich zu demselben geäußert 
und verschiedene Bedenken geltend gemacht. Insbesondere wenden sie sich gegen den 
§ 3, in dem gesagt ist, daß über alle das Papierfach betreffenden Gesetze vor ihrer 
Einbringung bei den gesètzgebenden Körperschaften, über alle Verordnungen vor ihrem 
Erlaß eine Beschlußfassung des Reichsausschusses für das Papierfach herbeizuführen ist. 

Die Hauptversammlung nahm von den tags zuvor im Vorstand gepflogenen dies- 
bezüglichen Beratungen Kenntnis und beschloß, die Angelegenheit zur nochmaligen 
Beratung an die seinerzeit beim Zentralausschuß eingesetzte besondere Kommission mit 
der Maßgabe zu verweisen, daß im Falle der Ablehnung des Gesetzentwurfes betreffend 
die Grũndung eines Reichsausschusses für das Papierfach durch diese Kommission, von 
ihr neue Vorschläge gemacht werden möchten, etwa in der Weise, daß dann die besteh- 
enden Organisationen weiter ausgebaut werden sollen. 


10. Steuerangelegenbeiten. 

Herr Regierungsrat a. D. Dr. Konietzko-Frankfurt a. M. erstattete ein längeres 
Referat, in dem er die wichtigsten, die Industrie interessierenden Steuerfragen behandelte 
und praktische Ratschläge gab. 

Die Hauptversammlung bekannte sich zu der von dem Redner empfohlenen Ent- 
schließung“ und beschloß, dieselbe dem Reichsverband der Deutschen Industrie einzureichen. 


11. Verschiedenes. 

Von den zum Aushang gebrachten verschiedenen Zeichnungen eines neuen Diplom- 
bildes entschied sich. die Versammlung für den Entwurf von Herrn Professor Hans 
W. Schmidt-Weimar. 

Herr Direktor Greulich lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf die 
bevorstehende Abstimmung in Oberschlesien und bittet um Unterstützung der dort in 
schwerem Kampf stehenden Deutschen. Insbesondere möchten alle Mitglieder des Vereins 
ihren für die Abstimmung in Frage kommenden Angestellten und Arbeitern den erfor- 
derlichen Urlaub bewilligen und das Reisegeld bezahlen. 

Der Vorsitzende spricht die Bitte aus, dem Deutschen Offizierbund, Berlin W. 9, 
Potsdamerstr. 22/23, weitgehende finanzielle Unterstützung zukommen zu lassen, deren 
derselbe dringend bedarf. 

Nach einer Aussprache über den Ausbau der Arbeitsgemeinschaft schließt Herr 
Ebart kurz nach 4 Uhr die Sitzung. Dr. M. 


Bericht über die Hauptversammlung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten E. V- 
zu Heidelberg, im Gesellschaitshaus Stadthalle am 3. Juni 1920 (Technischer Teil). 


Erstattet von der Geschäftsführung. Dr. Mirus. 


Der Vorsitzende eröffnet 10% Uhr die Sitzung und begrüßt die zahlreich erschie- 
nenen Mitglieder und Gäste. 


1. Wärmewirtschaft in Papierfabriken. 


Herr Oberingenieur Dr. von Lassberg- Aschaffenburg erstattet ein mit großem 
Beifall aufgenommenes eingehendes Referat über Wärmewirtschaft in Papierfabriken.“ 

Im Anschluß hieran wurde von dem Geschäftsführer folgendes Schreiben des 
technisch- wirtschaftlichen Sachverständigenausschusses für Brennstoffverwendung beim 
Reichskohlenrat über Maßnahmen für wirtschaftlichste Brennstoffver wendung in der 
Papierindustrie verlesen: 

* Ta letzter Nr. S. 1632 wiedergegeben. 


* Das Selbstreferat des Redners ist im Anschluß an diesen Bericht wiedergegeben. Ein Sonderabzug 
des Vortrages wird den Mitgliedern des Vereins Dentscher Papierfabrikanten zugestellt werden. 


* 
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Reichskohlenrat 
Technisch- Wirtschaftlicher Sachverständigen 
ausschuß fũr Brennstoffverwendung. 


Maßnahmen für wirtschaftlichste Brennstoffverwendung in der Papierindustrie. 


Auf Grund der Ausführungsbestimmungen zum Oesetz über die Regelung der 
Kohlen wirtschaft vom 23. März 1919 (21. August 1919, R.-G.-Bl. S. 342) hat der 
Reichskohlenrat aus seiner Mitte und unter Zuwahl von Sachverständigen den Technisch- 
wirtschaftlichen Sachverständigenausschuß für Brennstoff verwendung gebildet. Der 
Reichs wirtschaftsminister hat durch seine Verfügung vom 30. August 1919 betreffend 
Errichtung von Kohlenwirtschaftsstellen angeordnet, daß jede dieser Stellen ein Referat 
für Wärmetechnik einzurichten habe, dem die Sorge für zweckmäßige Verwendung der 
Brennstoffe und für rationelle Kraftwirtschaft obliegt. Die wärmetechnischen Referate 
sollen nach dieser Verfügung mit dem Technisch-wirtschaftlichen Ausschuß für Brenn- 
stoffverwendung und den mit ihm arbeitenden Körperschaften (z. B. Forschungsinstitute) 
einerseits und mit den örtlichen Organisationen (z. B. Dampfkesselüberwachungsvereinen 
usw.) und den Trägern der Brennstoffverteilung andererseits zusammenarbeiten. 

Der S.-A. für Brennstoffverwendung hatte zum 19. Februar 1920 eine Besprechung 
betreffend das Zusammenwirken der wärmewirtschaftlichen Körperschaften untereinander 
und mit dem Sachverständigenausschuß einberufen. Die Ergebnisse dieser Besprechung 
können wie folgt zusammengefaßt werden: 

1. Schaffung irgendwelchen neuen gesetzlichen Zwangs erscheint untunlich und über- 
flüssig. Bei der heutigen Organisation der Kohlen wirtschaft genügt der enge Anschluß 
der kohlen wirtschaftlich tätigen Organe an die Organe der Kohlenverteilung und der 
auf dem Wege der Kohlenverteilung für den Notfall mögliche Zwang. 

2. Einmütigkeit herrscht darüber, daß es auf dem Gebiet der industriellen Kohlen- 


versorgung der Schaffung neuer Behörden oder ähnlich gearteter Organisationen nicht 


bedarf. 

3. Die Tätigkeit der wärmetechnischen Referate der Kohlen wirtschaftsstellen wird 
nach den örtlichen Verhältnissen verschieden geartet sein. Grundsätzlich herrscht Einig- 
keit darüber, daß sie ihre Tätigkeit nicht in der eigenen Exekutive sehen sollen, vielmehr 
darin, die vorhandenen Bestrebungen, einschließlich derjenigen des Handels, für ihren 
Bezirk zusammenzufassen und nutzbar zu machen. 

4. Es muß erstrebt werden, daß die einzelnen Industriezweige, soweit es ihrer 
Natur nach zweckmäßig ist, zu gemeinsamer Lösung der Fragen der Kohlenersparnis 
in sich immer mehr zusammengeschlossen werden und Wärmeingenieure anstellen. Diese 
Wärmeingenieure müssen in Verbindung mit der Kohlenwirtschaft, also mit den wärme- 
technischen Referaten der Kohlenwirtschaftsstellen, gebracht werden. Größere Werke 
sollen sich eigene Wärmeingenieure anschaffen, kleinere sollen, soweit sie nicht fachlich 
zusammengeschlossen sind, sich zu diesem Zweck örtlich zu Gruppen zusammenschließen. 

Der Sachverständigenausschuß des Reichskohlenrats wird an die Fachverbände der 
Industrien dieserhalb herantreten. 

5. Damit eine möglichst große gegenseitige Befruchtung und Vermeidung der 
Doppelarbeit zwischen den verschiedenen wärmewirtschaftlich tätigen Stellen gewährleistet 
sei, wird die Bildung einer wärmewirtschaftlichen Nachrichtenstelle befürwortet. Als 
geeignete Nachrichtenstelle wird die Hauptstelle für Wärmewirtschaft beim Verein Deut- 
scher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, bezeichnet. 

Am 14. April hat der Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwendung den 
Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken gebeten, prüfen und innerhalb einer bestimmten 
Frist berichten zu lassen, ob sich die Schaffung einer Wärmestelle für seine Betriebe 
empfiehlt. Es wurde vom Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken in Aussicht gestellt, 
daß diese Anfrage bei Gelegenheit der jetzigen Tagung des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten erledigt werden würde. Indem der Sachverständigenausschuß für Brennstoff- 
verwertung beim Reichskohlenrat heute an diesen Bescheid des Verbandes Deutscher 
Druckpapier-Fabriken erinnert, tritt er in aller Form nunmehr an den Verein 
Deutscher Papierfabrikanten heran, um einen Entschluß herbeizuführen. 

Es handelt sich hierbei nicht nur darum, wärmewirtschaftliche Erkenntnis und Be- 
triebserfahrung zu sammeln. Hierfür wären wohl die verschiedenen vom Verein Deutscher 
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Papierfabrikanten unterstützten Einrichtungen ohne weiteres imstande, wie z. B. das In- 

stitut für Papierfabrikation in Darmstadt, der Fachkursus für Papierfabrikation am Poly- 
technikum in Cöthen, die Papiermacherschule in Altenburg usw. So unentbehrlich stärkste 
Berücksichtigung der wärmewirtschaflichen Seite der Papierfabrikation seitens dieser Ein- 
richtungen ist, so ist doch daneben wesentlich das Bestehen von Einrichtungen, 
welche die Auswirkung dieser Kenntnisse und Erfahrungen im praktischen Betrieb ver- 
bürgen. Der Technische Zentralausschuß des Papiergewerbes wäre vielleicht die ge- 
eignete Stelle, diese Aufgabe zu übernehmen. 

Im Wochenblatt für Papierfabrikation vom 7. Februar 1920 befindet sich unter dem 
Titel „Eigener Ingenieur oder Beratungsstelle“ ein sehr beachtlicher Aufsatz über diese 
Frage. Nur ist es abwegig, die Titelfrage als ein Entweder — Oder aufzuwerfen. Die 
Tätigkeit eigener Werksingenieure wird im Gegenteil zweckmäßig durch eine sammelnde 
und anregende Beratungs- oder Wärmestelle für das ganze Fach oder für Örtliche oder 
fachliche Teilgebiete ergänzt, zusammengefaßt und gestützt werden. Vorbildlich ist darin 
die Wärmestelle des Vereins Deutscher Eisenhüttenleute in Düsseldorf, deren Erfahrungen 
auch von der Papierindustrie verwertet werden sollten. Die vorhin erwähnte Hauptstelle 
für Wärmewirtschaft wird diesen Erfahrungsaustausch gern vermitteln. A 

Die Erfolge der Wärmestelle in Düsseldorf haben zwei für die hiesigen Erwägungen 
wichtige Tatsachen bewiesen, nämlich erstens, daß selbst eine wärmewirtschaftlich gut 
entwickelte Industrie, wie es die Eisen- und auch — namentlich in ihren Großbetrieben 
— die Papierindustrie ist, aus der Errichtung einer Wärmestelle für jedes einzelne Mit- 
glied große, auch geldliche Vorteile zu ziehen vermag, zweitens, daß selbst die ständigen 
Schwankungen in der Kohlenzufuhr nach Art und Menge die wärmewirtschaftlichen Ver- 
vollkommnungsarbeit durchaus nicht zunichte machen. Im Gegenteil hat sich gerade der 
Austausch der Betriebserfahrungen über die Möglichkeiten der Milderung dieses Grundübels 
unserer Kohlennot als besonders nutzbringend erwiesen. 

Der Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwendung beim Reichskohlenrat er- 
wartet daher die Mitteilung Ihres Vorstandes, daß das Ergebnis der heutigen Tagung 
in der Einleitung der wärmewirtschaftlichen Gemeinschaftsarbeit für die gesamte Papier- 
industrie durch hauptamtlich von Verbands weger hierfür angestellte Wärmeingenieure ist.— 


An der sich anschließenden Aussprache beteiligten sich die Herren Heilmann 
von der Hauptstelle für Wärmewirtschaft, Direktor Greulich, Kommerzienrat Dr. 
Clemm, Iogenieur Lest-Muskau, Schneider-Waldhof und Kommerzienrat Dr. S ch e u- 
felen. Herr Direktor Greulich wies mit besonderem Nachdruck darauf hin, daß an- 
gestrebt werden mũsse, die Kohlen künftig wieder von denjenigen Zechen zu bekommen, 
die solches Material liefern, welches in den einzelnen Werken am rationellsten verfeuert 
werden kann. ö 

Herr Direktor Naucke sprach sodann über den Kohlenverbrauch bei der Raum- 
heizung und empfahl eine strenge Ueberwachung in dieser Hinsicht. 

Zur Weiterbearbeitung der Maßnahmen betreffend wirtschaftlichste Brennstoff- 
verwendung in der Papierindustrie wurde eine Kommission aus folgenden Herren gebildet: 
Direktor Naucke, Vorsitzender, Kommerzienrat Dr. Clemm, Dr. von Lassberg, 
Ingenieur Lest, Geheimrat Prof. Müller. 


2. Entnebelung, Belüftung und Beheizung der Papierfabriken. 

Herr Ingenieur Georg Schrei der- Saalfeld führte als Berichterstatter etwa fol- 
gendes aus: 

Meine Damen und Herren! 

Meine Bestrebungen in Bezug auf die selbsttätige Luftbewegung sind nunmehr 
auch für die Entnebelung der Papiermaschinensäle soweit gediehen, daß die Einrichtungen 
die verdampften Wassermengen von den Zylindern vollständig selbsttätig aus dem Raum 
entfernen. Es bedeutet dies eine große Ersparnis an Kraft und Bedienung gegenüber 
den Entnebelungen mit Ventilatoren, welche viel Bedienung, Kraft, Oele, Riemen etc. 
beanspruchen. Auch gegenüber dem Eindrücken von warmer Luft, welche durch Ab- 
dampf oder direkten Dampf erzeugt wird und mittels Ventilatoren durch große Rohr- 
leitungen durchgepreßt werden muß, ist die selbsttätige Entnebelung weit im Vorteil. 
Die Hauptbedingungen zur sicheren Hinausführung der Wasserdämpfe aus den Papier- 
maschinensälen sind folgende: 
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1. Die richtige Luftzuführung. Die Luft wird so fein verteilt in die Räume 
eingeführt, daß sie sich beim Eintritt an der überschüssigen Wärme, welche in jedem 
Papiermaschinensaal vorhanden ist, erwärmt. Ein Teil dieser Luftmassen wird direkt 
von außen genommen und der andere Teil aus den an den Papiermaschinensaal an- 
schließenden Räumen. Die Vorwärmung dieser Luftmassen geschieht im größten Teil 
des Jahres kostenlos, nur bei Graden unter O wird mehr oder weniger Wärme auf- 
geboten, dagegen wird auch gleichzeitig erreicht, daß die Luftmassen zugfrei für die in 
den Räumen beschäftigten Personen eintreten und die Nebenräume mit guter Luft ver- 
sehen werden. Wir erhalten also gleichzeitig hygienisch einwandfreie Arbeitsräume. 
Die Trockenfilze haben erwiesenermaßen die längste Lebensdauer. 

2. Die Schachtanlage. Die Abführung der Nebelmassen geschieht durch einen 
richtig gebauten Schacht, welcher nach den abzuführenden, verdampften Wassermengen 
dimensioniert werden muß. Der Schacht wird mehr oder weniger isoliert, je nachdem 
sich über dem Papiermaschinensaal kalte dder warme Räume befinden. Der Schacht 
wird in entsprechender Höhe über Dach geführt und mit einer solchen Abdeckung ver- 
sehen, welche ein Rückschlagen der Nebelmassen nach dem Papiermaschinensaal bei jeder 
Jahreszeit und jedem Wind vermeidet. 

Im Schacht selbst befindet sich eine durchgehende Drosselklappe, welche mit einem 
Zug geöffnet oder gedrosselt werden kann. Die Bedienung dieser Klappe ist höchst ein- 
fach. Bei Außerbetriebsetzung wird dieselbe geschlossen und bei Inbetriebsetzung der 
Papiermaschine wieder geöffnet. Die Klappe muß so angelegt werden, daß der Schacht 
während des Stillstandes nicht auskühlt.e Auch ist durch einfache Einrichtungen dafür 
gesorgt, daß aus dem Schacht keine Wassertropfen oder Staub auf die Papiermaschine 
herunterfallen können. 


3. Die Heizanlage im Papiermaschinensaal. Dieselbe kann durch die 
regelmäßige selbsttätige Ab- und Zuführung der Luft auf das geringste dimensioniert 
werden. Es werden an ganz bestimmten Stellen schwache Heizrohre teils freiliegend, 
teils eingeschlossen eingebaut, sodaß die zur Trockenhaltung der Decke notwendige 
Wärme auf ein Minimum reduziert ist. Es wird ein Ventilstock angelegt, an welchen 
die verschiedenen Rohrstränge richtig verteilt angeschlossen werden, und es werden nur die 
der Jahreszeit entsprechenden Rohrstränge geöffnet. Durch diese Anordnung werden 
ganz gewaltige Wärmemengen gespart. Die nötigen Fensterflächen werden zweckmäßig 
doppelt angelegt. Bei Doppelfenstern ist es erreicht, daß im Winter kein Kondenswasser 
an den Fensterflächen herabläuft. Die Isolierung der Decken wird so vorgenommen, 
daß dieselbe auf billigste Weise und möglichst wirkungsvoll erreicht wird. Auch die 
richtige Anlegung des seitlichen und oberen Tageslichtes spielt in Bezug auf Wärme- 
verbrauch eine große Rolle. Es müssen mit den geringsten Lichtflächen die gewünschten 
Lichtmassen eingeführt werden. 

Zu all diesen Einrichtungen, ob dieselben nun neue oder alte Bauten betreffen, 
sind eingehönde Besprechungen zwischen der technischen Direktion des betr. Betriebes 
und dem Lüftungsingenieur notwendig, gleichzeitig muß der den Bau ausführende 
Architekt hinzugezogen werden. Nur so ist es möglich, daß die für den besonderen 
Fall richtige und ökonomische Entnebelungsanlage erstellt wird. Die Erfahrungen sind 
nunmehr bei den ausgeiührten über 400 Anlagen so weit gediehen, daß der Einbau mit 
absoluter Sicherheit in Bezug auf Wirkung und geringstem Wärmeverbrauch erfolgt. 
Durch die ausgeführten, selbsttätigen Entnebelungsanlagen sind der Papierindustrie un- 
gefähr 4000 PS an Kraft und ungeheure Wärmemengen zur Trockenhaltung der Decken 
der Papiermaschinensäle gespart. Zur Ausführung der jeweiligen Anlage werden die 
nötigen Detailzeichnungen, nach denen jeder Handwerker arbeiten kann, gegen ein vor- 
her vereinbartes Honorar ausgeführt. 


Kesselhaus und Schornsteinbau. Auch für die Kesselhäuser ist eine sehr 
wertvolle Einrichtung geschaffen worden. Es ist gelungen, die zur Verbrennung der 
Kohle notwendigen Luftmassen so in die Kesselhäuser einzuführen, daß kein Unterdruck 
im Kesselhaus entsteht und die Wärme, welche über den Kesseln sonst verschwindet, 
zur Vorwärmung der Verbrennungsluft benutzt wird. Hierdurch wird nicht nur sehr 
viel an Wärme gespart, sondern es ist auch endlich erreicht, daß bei jeder Jahreszeit 
die genũgenden Luftmassen, und zwar zugfrei für die Heizer in den Kesselbeizraum ein- 
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treten können. Jenach der Ausführung der alten Kesselhäuser muß diese Einrichtung den 
örtlichen Verhältnissen wieder angepaßt werden. Auch bei neuen Kesselhäusern muß 
die Lage der Economiser und Kessel berücksichtigt werden. Die Einbaukosten sind 
sehr gering und die Wirkung ist hervorragend. i 

Für den Bau von neuen Schornsteinen und bei der Verbesserung von Zugverhält- 
nissen sind sehr reiche Erfahrungen vorhanden. Dieselben gipfeln darin, daß ein mög- 
lichst hoher, nicht zu weiter Schornstein für die jeweilige Kesselanlage geschaffen wird, 
und dieser Schornstein muß mit einer Abdeckung versehen werden, die bei jedem Wind 
und Weiter den ungestörten Austritt der Gase aus dem Schornstein gewährleistet. 
Durch diese Abdeckung wird ein möglichst gleichmäßiger Betrieb und dadurch geringere 
Aufsicht erreicht. 

Ersparnisse von Kohlen durch Verbesserung der Feuerungen in 
den Haushaltungen. Durch einfache Umbauten der Herde, Oefen und Waschkessel 
kann in jedem Haushalt mit Leichtigkeit die Hälfte des Brennmaterials gespart werden. 
Es ist bereits eine Bewegung in die Wege geleitet, die darauf hinzielt, daß in ganzen 
Gemeinden, d. h. in allen Haushaltungen die Verbesserungen der Feuerungen herbei- 
geführt werden. Es sollte zunächst jeder Fabrikleiter dafür sorgen, daß in seiner Um- 
gebung darauf hingearbeitet wird. Es müßten Ingenieure für Kleinfeuerungen aus- 
gebildet und angestellt werden. Die hierdurch zu ersparenden Kohlenmengen könnten 
dann der Industrie zugute kommen und es würde die Freiwerdung einer ungeheuren Kohlen- 
menge für die Industrie ermöglicht. Die Umänderungen der Herdfeuerungen sind sehr 
einfacher Art und nicht kostspielig, können also von jedem Haushaltungsvorstand leicht 
geleistet werden. Die Beratungen für Verbesserungen der Hausfeuerungen meinerseits 
geschehen kostenlos im Interesse der Allgemeinheit. — 

Die Versammlung dankte dem Redner, indem sie ihm ihren Beifall zum Ausdruck brachte. 


3. Papiernormalformate. 

Herr Dr. Mirus berichtet über die Arbeiten des Vereins betreffend Einführung 
von Papiernormalformaten im Laufe des verflossenen Jahres. Er geht auf die Verhand- 
lungen mit dem Reichswirtschaftsministerium, dem Normenausschuß der deutschen 
Industrie und dem Normenausschuß für das graphische Gewerbe in Leipzig ein. Der 
Vereinsvorstand habe in seiner Sitzung am 3. März in Eisenach beschlossen, an den 
Gesamtausschuß der Fachgruppen heranzutreten und diesen zu bitten, die 4 Normal- 
Papierformate, auf die sich der Normenausschuß der deutschen Industrie, Berlin, und 
der Normenausschuß für das graphische Gewerbe, Leipzig, geeinigt haben, seitens der 
einzelnen Konventionen durchrechnen zu lassen. Ergebe sich hierbei, daß keine wesent- 
lichen Nachteile für die Maschinenausnutzung damit verbunden sind, so sollte die Zu- 
stimmung zu den gewählten 4 Normal-Papierformaten nicht versagt werden. Andern- 
falls sollten die Konventionen positive Vorschläge machen, welche Formate, Farben und 
Gewichte bei den einzelnen Papiersorten bestehen bleiben sollen. 

Der Gesamtausschuß der Fachgruppen hat seine technische Kommission gehört 
und außerdem die einzelnen Konventionen befragt. Die Antworten sind erst teilweise 
eingelaufen und weichen von einander ab, sodaß sich zurzeit ein vollständiges Bild noch 
nicht gewinnen läßt. 

Der Vertrauensmann, Herr Rechtsanwalt Lammers, wies auf die große wirt- 
schaftliche Bedeutung der Einführung von Papiernormalformaten hin und ersuchte 
dringend, der Angelegenheit die erforderliche Aufmerksamkeit seitens der Papierindustrie 
auch weiterhin zu widmen. 

Der Verein wird den endgültigen Bescheid des Gesamtausschusses der Fachgruppen 
abwarten und dann Stellung nehmen. 

(Punkt 4, 6, 7 und 8 der Tagesordnung mußten abgesetzt werden, da die betref- 
fenden Referenten verhindert gewesen sind, zu erscheinen.) 


5. Die künftigen Arbeiten der Versuchsstation für Zellstoff- und Holzchemie 
i in Eberswalde. 
Die Versammlung nimmt von folgendem Arbeitsplan Kenntnis, den Herr Professor 
Schwalbe für die Versuchsstation in Eberswalde aufgestellt hat: 
1. Studium der Zellstoffbleiche, insbesondere der bei Ueberbleiche entstehenden 
Oxycellulosen. 
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Begründung: Je nach den Oxydationsmitteln und den Versuchsbedingungen ent- 
stehen aus Zellstoffen und Zellstoffinkrusten Oxycellulosen verschiedener Art. Es soll. 
ermittelt werden, welche dieser Oxycellulosen für den Papiermacher schädliche Eigen- 
schaften (Vergilbbarkeit, Faserschwächung) besitzen. Es soll ferner eine Methode zur 
Unterscheidung von Oxycellulosen von den durch Säurewirkung aus Zellstoff entstehenden 
Hydrocellulosen ermittelt werden. 

2. a) Zusammensetzung von Natronzellstoffen. 

Begründung: Zahlenmaterial über die chemische Zusammensetzung von Natron- 
zellstoffen ist im Gegensatz zu denjenigen der besser untersuchten Sulfitzellstoffe nur 
in ganz ungenügendem Maße vorhanden. 

b) Einwirken von Luftsauerstoff auf Zellstoffe bei alkalischer Reaktion. 

Begründung: Die sehr ungleichmäßigen Werte für Reduktions vermögen, die man 
bei Natronzellstoffen findet, lassen vermuten, daß bei der Aufarbeitung des gekochten 
Holzes zuweilen beim Auswaschen Oxydationen stattfinden, zuweilen aber nicht. Die 
Bedingungen, unter denen eine Oxydation der Zellstoffe bei alkalischer Reaktion statt 
hat, sollen genauer ermittelt werden 

3. Bleiche von Halbzellstoffen aus Hanf- und Flachsschäben. 

Begründung: Aus Flachs- und Hanfschäben sind Halbzellstoffe hergestellt worden, 
die als Holzschliffersatz geeignet erscheinen. Das Verwendungsgebiet dieses Fasermate- 
rials würde sich erheblich vergrößern, wenn eine Bleiche gelingt. 

4. Die chemische Zusammensetzung der Flachsfaser. 

Begründung: Die chemische Zusammensetzung der Flachsfaser ist im Gegensatz zu 
derjenigen von Baumwolle und Holzzellstoff noch nicht nach neuzeitlichen Methoden 
ermittelt worden. 

Die Versammlung hieß diesen Arbeitsplan im wesentlichen gut. 


9. und 10. Verschiedenes. 

Der Geschäftsführer machte auf einen im Sitzungsaal ausliegenden Probefilz der Firma 
Karl Schwabe jun. in Lengenfeld i. Vogtl. aufmerksam. Die genannte Firma befaßt sich 
mit der Wiederverwertung von Papiermaschinen-Altnaßfilzen als Holzstoff-Entwässerungsfilze. 

Ferner berichtet derselbe, daß sich der Vorstand des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten in seiner vorgestrigen Sitzung mit dem Entwurf eines vom Verein der Zell- 
stof- und Papier- Chemiker aufgestellten Merkblattes über Begriffsbestimmungen von 
Papierrohstoffen, das im Saal ausliegt,“ beschäftigt hat. Der Vorstand empfehle, die ein- 
zelnen Begriffsbestimmungen noch genauer anzugeben und habe den technischen Ausschuß 
des Vereins beauftragt, entsprechende Vorschläge zu machen. Dr. M. 

Schluß der Sitzung 1 Uhr. 


Wärmewirtschaft in der Papier ſabrikation. 


Vortrag gehalten bei der Hauptversammlung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten in 
Heidelberg am 3. Juni 1920 von Obering. Dr. Ing. von Lassberg in Aschaffenburg. 


Selbstreferat. 


Der Vortragende führt aus, daß in jeder 
Papierfabrik noch bedeutende Kohlenmengen 
gespart werden können. Er macht beson- 
ders auf die Wichtigkeit hoher Speise- 
wassertemperaturen aufmerksam. Diese 
sollen vor dem Kessel mindestens 120° be- 
tragen. Je 6° C. Erhöhung der Speise- 
wassertemperatur ergibt 1 pCt. Kohlen- 
ersparnis. Die aus dem Speisewasserbehälter 
abgehenden Schwaden sind für die Erwär- 
mung des Zusatzspeisewassers nutzbar zu 
machen. 

Von neuen Rostsystemen führen sich 


die Wanderroste immer mehr ein. Sie sind 
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‚toren sind bedeutend wirtschaftlicher. 


auch für minderwertige Kohlen bei richtiger 
Durchbildung des Rostes und des Feuer- 
gewölbes sehr gut geeignet und bringen 
wesentliche Kohlen- und Lohnersparnisse. 
Für Rohbraunkohle und Torf sind sie jedoch 
vorderhand nicht geeignet. Bei minder- 
wertigen Kohlensorten ist wirtschaftliche 
Verbrennung und hohe Kesselleistung nur 
mit Unterwind zu erreichen. Unterwind mit 
Dampfstrahlgebläse ist zu verwerfen, da das 
Gebläse 7 bis 10 pCt. Eigendampfverbrauch 
hat. Unterwindeinrichtungen mit . 
u 
die neuerdings von Steinmüller gebauten 
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Wanderrostfeuerungen vor Flammrohrkes- 
seln wird aufmerksam gemacht. Es wird 
besonders auch auf die Verluste beim An- 
und Abstellen von Kesseln, sowie auf die 
Leerlaufverluste ganzer Anlagen hingewiesen. 

Bei der Besprechung der Isolierung 
für Dampfleitungen wird dargelegt, 
daß nicht nur die Leitungen, sondern auch 
die Flanschen, die ähnlich wie Rippenheiz- 
körper wirken, isoliert werden mũssen. Im 
übrigen sei auf gute Isolierungen noch mehr 
als bisher zu achten. Druckverluste an 
Hauptleitungen können ferner durch Einbau 
von Schiebern statt Ventilen vermieden werden. 
Auf die charakteristischen Merkmale neuzeit- 
licher Kesselanlagen wird kurz eingegangen. 

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß neben den Dampferzeugungsstellen es be- 
sonders die Dam pfverwendungsstellen 
sind, wo noch sehr viel Dampf gespart 
werden kann. Insbesondere werden die 
Kondenstöpfe näher behandelt, die heute 
noch sehr oft nachlässig bedient und in- 
standgehalten werden und Ursache großer 
Dampfverluste sein können. An praktischen 
Beispielen wird ferner gezeigt, welch un- 
endliche Dampfmenge oft durch die Raum- 
heizungen vergeudet wird. 

Bei Besprechung der Abdampiver- 
wertung wird der Grundsatz aufgestellt, 
daß der ganze Heizdampf, der in einer 
Fabrik zum Heizen, Kochen und Trocknen 
benötigt wird, wenigstens in normalen Zeit- 
verhältnissen unbedingt zur Krafterzeugung 
herangezogen werden muß. Auf möglichst 
niedrigen Gegendruck wird dabei besonders 
hingewiesen, da dieser die Wirtschaftlich- 
keit der Anlage stark steigert. Ausgehend 
von einer normalen Kondensationsmaschine, 
die nur 15 pCt. des Brennstofiheizwertes 
ausnützt, wird gezeigt, daß eine Anlage mit 
vollständiger Abdampfverwertung die in der 
Kohle enthaltene Wärme mit 70 bis 75 pCt. 
ausnũtzt. 
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Bei den alten Streitfragen, ob Dampf- 
turbine oder Kolbenmaschine, ob elektrischer 
Gruppenantrieb oder Transmissionsantrieb, 
ob eigene Kraftwirtschaft oder Anschluß an 
ein Ueberlandwerk wirtschaftlich vorzu- 
ziehen ist, kommt der Vortragende zum 
Resultat, daß allgemein gültige Vorschriften 
hier überhaupt nicht gegeben werden können, 
da die technischen, wirtschaftlichen und 
örtlichen Verhältnisse viel zu verschieden 
liegen. Jeder Fall muß besonders durch- 
gearbeitet werden. Im allgemeinen arbeitet 
die Kolbenmaschine im Gebiet hoher Drucke 
wirtschaftlicher als die Turbine, der elektri- 
sche Gruppenantrieb ist bequemer und frei- 
zügiger als der Transmissionsantrieb, bringt 
aber meist etwas größere Verluste mit sich. 

Bei der Frage des eigenen Kraftwerks 
oder des Anschlusses an ein Ueberlandwerk 
zeigt sich, daß die wirtschaftlichste Form 
der Betriebsführung wohl die ist, daß der 
Betrieb seinem Heizdampfbedarf ent- 
sprechend im reinen Gegendruckbetrieb ar- 
beitet und wenn möglich die Spitzen selbst 
unter Inkaufnahme höherer Kilowattstunden- 
preise durch ein Ueberlandwerk deckt. 

Auf die organisatorische Maßnahme für 
Wärmeersparnis in der Papier- und Zellstoff- 
industrie übergehend, wird auf die Wichtig- 
keit eines guten Betriebsingenieurs hinge- 
wiesen und ein eigener Wärme-Ingenieur 
tür größere Konzerne oder Fabriksgruppen 
empfohlen und vorgeschlagen, für die Zell- 
stoff- und Papierindustrie eine eigene Warme- 
zentrale in Anlehnung an die ähnliche 
Organisation des Vereins Deutscher Eisen- 
hütteleute, der Zementindustrie und der 
Textilindustrie zu schaffen. Das Haupt dieser 
verschiedenen Zentralstellen der verschiede- 
nen Industrien soll dann die gemeinsame 
Wärmenachrichtenstelle der Haupstelle für 
Wärmewirtschaft Deutschlands beim Verein 
Deutscher Ingenieure in Berlin sein. 


Entwurf eines vom Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker 
und -Ingenieure aufgestellten Merkblattes über Begriffs- 
bestimmungen von Papierrohstoffen, insbesondere Zellstoffen. 


Cellulose ist die Gerüstsubstanz der 
Pflanzenstoffe in möglichst reinem Zustande. 
Sie ist ein sogenanntes Kohlehydrat, aus 
Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff be- 
stehend, nach der chemischen Formel 
(Cs H,, O,)x zusammengesetzt und nur durch 
langwierige und umständliche Reinigungs- 
methoden aus den Pflanzenstoffen abscheid- 


bar. Die Bezeichnung „Cellulose“ oder 
„Zellulose“ wird vielfach für Zellstoffe an- 
gewendet, deren Hauptbestandteil Cellu- 
lose ist. 4 
Zellstoffe. Als Zellstoffe werden alle 
Fasern bezeichnet, die im ursprünglichen 
Zustande verholzt waren, aber durch mecha- 
nische Behandlung von der Holzsubstanz 
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befreit worden sind. Zellstoffe sind daher 
die durch Aufschließen von pflanzlichen Roh- 
stoffen, insbesondere Hölzern und Stroh mit 
Chemikalien meist unter Druck im Fabrik- 
betriebe hergestellten Faserstoffe, die wich- 
tigsten Rohstoffe unserer Papierfabrikation. 
Sie enthalten noch kleine Mengen Holz- 
substanz, kommen aber doch in ihrer Zu- 
sammensetzung dem chemisch-reinen Zu- 
stande (Cellulose) ziemlich nahe. 


Nach der Herstellungsart werden 
unterschieden Natronzellstoffe und Sulfit- 
zellstoffe. Werden zur Aufschließung unter 
Druck alkalische Laugen verwendet, 80 
spricht man von Natronzellstoffen 
oder Sulfatzellstoffen. Letztere Be- 
zeichnung deutet an, daß nicht mit Lö- 
sungen von Aetznatron und kohlensaurem 
Natron, sondern mit Gemischen von Soda 
und Schwefelnatrium gekocht wird. Bei der 
Herstellung von Sulfatzellstoffen machen die 
Chemikalien in der Fabrikation einen Kreis- 
lauf durch, bei welchem die unvermeidlichen 
Verluste durch Zusatz von Natriumsulfat 
(schwelelsaures Natron) gedeckt werden, das 
sich im Fabrikationsgang in das erwähnte 
Schwefelnatrium verwandelt. 


Werden zur Aufschließung saure Koch- 
flüssigkeiten verwendet, die man durch Ein- 
wirkung von schwefliger Säure auf Basen, 
insbesondere auf Kalkstein oder Kalkmilch, 
auf Dolomit, Magnesit oder Magnesia dar- 
zustellen pflegt, so spricht man von Sulfit- 
zellstoffen. 


Je nach der Art des Ausgangs- 
materials unterscheidet man Holz zell- 
stoffe, Strohzellstoffe, Espartozellstoff, Sul- 
fitzellstoff usw. Diese Abteilungen zerfallen 
gegebenenfalls noch in Unterabteilungen: 
Nadelholz- und Laubholzzellstoffe. Bei die- 
sen endlich kann man unterscheiden: Fich- 
ten-, Tannen-, Kiefern-, Aspen-, Pappel-, 
Buchen- usw. Zellstoffe. In Deutschland 
werden vorwiegend Fichte, Kiefer, Tanne 
verarbeitetet, Laubhölzer (Pappel, Buche, 
Birke) weniger. 


Strohzellstoffe bezw. Strohstoffe 
sind die durch Kochen von Stroh mit Che- 
mikalien mit oder ohne Druck hergestellten 
Faserstoffe. Je nach dem Grade des Auf- 
schlusses des Strohes läßt sich ein Stoff 
herstellen, der gut bleichbar ist und für 
feinste Papiere Verwendung finden kann 
oder bei geringerem Aufschluß mit zu ver- 
wenden ist für die Erzeugung von Textil- 
papieren, Viehfutter u. dgl. 
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Holzschliff bezw. Holzstoff (Schleif- 
holzstoff). Nicht zu verwechseln mit Holz- 
zellstoff ist der Holzstoff oder besser Holz- 
schliff, ein meist durch Zerfasern (Schleifen) 
von Holz mit Wasser an rotierenden Schleif- 
steinen, zuweilen durch Quetschen, stets 
aber auf mechanischem Wege erzeugter 
Faserstofl. Wird rohes Holz verwendet, 
so spricht man von Weißschliff. Durch 
schweflige Säure läßt er sich zu höherer 
Weiße bleichen. Wird das Holz vor dem 
Schleifen mit Dampf oder Wasser unter 
Druck behandelt — wobei es eine Bräunung 
erfährt —, so bezeichnet man das Schleif- 
produkt als Braunschliff. 

Der Weißschliff ist der Hauptrohstoff für 
unsere billigsten Papiersorten (Papier für 
Tageszeitungen usw.); der Braunschliff 
wird zu billigen Pappen-, Pack- und Düten- 
papieren verarbeitet. Die vielfach ange- 
wendete Bezeichnung „Holzstoff“ für ge- 
schliffenes Holz sollte gänzlich ausgemerzt 
werden, da sie, wie langjährige Erfahrung 
gezeigt hat, ständig zu Verwechslungen mit 
„Holzzellstoff“ führt. 


Strohstoff, besser Gelbstroh- 
stoff. Im Gegensatz zu den durch Kochen 
mit Chemikalien, insbesondere mit Aetz- 
natron und Schwefelnatrium unter Druck 
erzeugten Strohzellstoffen wird durch Kochen 
mit Kalk unter Druck, oder durch langes 
Einweichen von Stroh in Kalkmilch in 
Gruben, der gelbgefärbte Strohstoff erzeugt. 
Dieser dient zur Herstellung geringwertiger 
Papiere (Strohpapier) und Pappen (Stroh- 
pappen). Um Verwechslungen zu vermeiden, 
sollte man dies Erzeugnis als Gelbstroh- 
stoff kennzeichnen. Seinem Aufschließ- 
grade nach steht Oelbstrohstoff zwischen 
dem rohen Stroh und dem Strohzellstofi ; 
man kann ihn zu den „Halb“. Zellstoffen 
zählen. 


Halbzellstoffe sind nämlich durch 
Behandlung von pflanzlichen Rohstoffen mit 
Dampf, heißem Wasser oder schwachen 
Laugen (Kalkmilch, Ablaugen) unvollkommen 
aufgeschlossene Faserstoffe, die noch einen 
erhehlichen Teil der Inkrusten des Ausgangs- 
materials enthalten. Als typischer Halbzell - 
stoff kann der Kraftstoff oder Kraft- 
zellstoff gelten, der durch absichtlich 
unvollendete Kochung mit alkalischen, Aetz- 
natron oder Schwefelnatrium haltenden 
Laugen unter teilweiser Wiederverwendung 
der entstehenden Ablauge erhalten wird. 
In gleicher Weise kann auch mit schwachen 
Sulfitlaugen unter Wiedergewinnung von 
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Sulfitablauge em Kraftzellstoff' erkocht 
werden. 


Holz: 
Holzschliff bezw. Holzstoff. 
Weißechlif, Braunschliff 70—80 Ausbeute. 
Halbrellstoffe, Kraftzellstoffe 
(Ausbeute %). 
Zellstoffe: 

Natron- Sulfat- Sulfitzellstoffe, 

Soda - Sulfat - Mitscherlich - Ntter-Kellner- 
(30-40% Ausbeute). (35—45°/, Ausbeute). 
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Folgende Oruppierung nach dem Grade 
der Aufschließ arbeit ergibt sich hiernach: 


Stroharten. 
Gelbstrohstoffe. 
Strohzellstoffe. 
Kraftstrohzellstoffe Strohzellstoffe 


50-60% Ausbeute. 45 — 50% Ausbeute. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. Sektion IX. 


Die 35. Sektionsversammlung der Sek- 
tion IX der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft fand Donnerstag, den 10. Juni 1920, 
12 Uhr 20 Minuten in Chemnitz, Haus 
„Stadt Gotha“ statt und war von 44 Mit- 
gliedern, welche 74 Betriebe vertraten, be- 
sucht. Die Versammlung wurde vom Vor- 
sitzenden, Herra Komm.-Rat Adolf Schinkel 
in Penig geleitet. 

Eine Wahlhandlung zur Wahl des 
Sektionsvorstandes und zur Wahl der Ver- 
treter zur Genossenschaftsversammlung fand 
nicht statt, weil außer dem Wahlvorschlage 
des Wahlvorstandes keine weiteren Bewerber 
in der gestellten Frist vorgeschlagen worden 
sind. Es gelten somit die im Wahlvorschlage 
des Wahlvorstandes bezeichneten Bewerber 
als gewählt. 

Der Herr Vorsitzende und der Herr Ge- 
schäftsführer Hermann Holtzhausen berich- 
teten über die Hauptzahlen des gedruckt vor- 
liegenden Verwaltungsberichtes und gaben 
auch sonst nähere Erläuterungen zu dem- 


selben. Eine Aussprache über den gedruckt 
vorliegenden Verwaltungsbericht fand nicht 
statt und fand derselbe die Zustimmung der 
Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1919 und der Voran- 
schlag des Haushaltsplanes der Sektion IX für 
das Jahr 1920 wurden einstimmig genehmigt. 

Die bisherigen Herren Rechnuagspräüfer 
und deren Ersatzmänner wurden einstimmig 
wieder gewählt, mit Ausnahme des Herrn 
Emil Beyer in Hetzdorf, weicher infolge 
seiner Neuwahl als Sektionsvorstandsmit- 
glied aus dem Rechnungsprüfungsausschuß 
ausscheiden mußte. An Stelle des Herrn 
Emil Beyer wurde Herr Fritz Strobel-Chem- 
nitz als Ersatzmann in den Rechauags- 
prüfungsausschuß neu gewählt. 

Da weitere Gegenstände zur Verhandlung 
nicht vorlagen und auch sonst das Wort 
nicht begehrt wurde, schloß der Herr Vor- 
sitzende mit dem Ausdruck des Dankes an 
die erschienenen Herren nachmittags 1 Uhr 
10 Min. die Versammlung. 


Verband Mitteldeutscher Holzstoff- Fabrikanten. 

Am 10. Juni wurde in Goslar der Verband Mitteldeutscher Holzstoff- Fabrikanten 
mit dem Sitz in Oker a. Harz gegründet. Dem Verbande augeschlossen ist eine Ver- 
kaufsstelle zum Vertriebe des gesamten von den Mitgliedern hergestellten Holastoffes. 
Zum Vorsitzenden des Verbandes und gleichzeitig zum Leiter der Verkaufsstelle, welche 
ihre Tätigkeit am 1. Juli aufaimmt, wurde Herr A. Tilly in Oker a. Harz gewählt. 


Ausschuß für Papierholz. 


Der Ausschuß für Papierholz ist jetzt Dresden A, Ringstraße 18, Landrichter 


wie folgt zusammengesetzt: Fabrikbe;itzer 
G. Haindl, Augsburg, Direktor S choco p, 
Königsberg, Direktor Otto Clemm, Mann- 
heim-Waldhof, Kommerzienrat Bretschnei- 
der, Wolfsgrün i. Sa., Direktor Tilly, 
i. Fa. Heinrich Kiel, Oker a. Harz, Dr. 
Alfred Kubatz, Berlin W. 35, Lützow- 
straße 89/90, Eugen Kaul, Dresden- A, 
Eisenstuckstraße 6, Dr. E. Schuchhart, 


Dr. Schulze, Charlottenburg 2, Neue 
Grolmanstr. 5/6, Kommerzienrat Hoesch, 
Pirna a. Elbe, Direktor Müller, München, 
Possartstraße 6/0, Kommerzienret Franz 
Dessauer, Charlottenburg, Neue Grol- 
manstraße 5/6, Fabrikbesitzer Waldemar 
Buchholtz, Bredereiche, Rechtsanwalt 
Brust, Stettin, Königstor 11. 
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Ausfuhranträge für Papiere und Papierwaren. 

Es gehen noch immer Ausfuhranträge für Papiere und Papierwaren in größerer 
Anzahl bei dem Herrn Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligungen, Berlin, direkt 
ein. Zuständig sind jedoch seit längerer Zeit die Außenhandelsstellen. Die Außenhandels- 
nebenstelle für die Papierindustrie und die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, 
Abteilung L befinden sich in Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6 und die Außen- 


handelsnebenstelle für Papierwaren, Abteilung H in Berlin W 9, Linkstr. 22. 
Aus dem Merkblatt, welches die Außenhandelsnebenstelle für das Papierfach heraus- 
gegeben hat, ist die Zuständigkeit der verschiedenen Papiere und Papierwaren ersichtlich. 
Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, Abteilung L. 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstofi- und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 


Verfaßt von Prof. Dr. 


Carl G. Schwalbe, 


Eberswalde. 


I. Vierteljahr 1920 


IJ. Wasser, Kohle, Schmiermittel. 
1. Wasser. 

B. Preu. Fortschritte in der 
Reinigung von Kesselspeise- 
wassern. Zschr. f. angew. Chem. 33, 
A. 61—63, 70—72 (1920), Nr. 22 und 24. 

Neben der Entfernung der Härtebildner ist Ent- 
fernung der freien Kohlensäure, des Luftsauerstoffes. 
gegebenenfalls auch des Oels aus den Speisewassern 
zu fordern. Von den zur Reinigung verwendeten 
Chemikalien sollen möglichst geringe Mengen in den 
Kessel gebracht werden. Das Speisewasser muß 
möglichst hoch erwärmt dem Kessel zugeführt wer- 
den. Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte 
werden die bestehenden Wasserreinigungsverfahren 
kritisch besprochen. Als bestes Verfahren wird das 
Wasserreinigungsverfahren „Neckar“ der Firma 
Philipp Müller G. m. b. H., Stuttgart, bezeichnet, das 
durch eine Schlammrückführung aus dem Kessel in 
den Reiniger gekennzeichnet ist. 

A. Gawalowska-Raitz. Das 
Baryumaluminat. Feuerungstechnik 8, 
25, 1/11 (1919), Nr. 5; Chem. Ztrbl. II, 172 
(1920), Nr. 5. 

Zur Enthärtung des Kesselwassers wird von 
F. Asselin in St. Denis Baryumaluminat empfohlen. 
Der Hauptaateil besteht aus Baryum-Aluminio-Ferro- 
Aluminat-Perrit, in seinem wasserlöslichen Anteil in 
wesentlichen aus Soda und Wasserglas. Es wirkt 
daher nicht nur erhärtend, sondern auch entgipsend. 

3. Schmiermittel. 

Chem. Fabriken Dr. Kurt Al- 
bert und Dr. Ludwig Berend. 
Schmiermittel aus Sulfitzell- 
stoff-Ablauge. D. R. P. 302484 vom 
23. März 1915 ab, Kl. 23c. P.-Z. 45, 419 
(1920) Nr. 13; Chem.-Ztg. 44, Beilage 46 
(1920) Nr. 19. AE 

.Willy Hacker. Ueber zweck- 
mäßige Zusammensetzung von 
Zylinder-, Maschinen- und Re- 


gulatorölen. P.-F. 18, 176—178 (1920) 
Nr. 10, 
Besprechung der für verschiedene Beanspruch- 
ung zweckmäßigen Oelarten und Oelgemischen. 
ll. Zellstolfindustrien. 
1. Neue Faser- und Aufschließverfahren. 
Allgemeines. 

B. Oddo. Ueber die Zellulose 
und die Nitrozellulosen. Gazz. 
chim. ital. 49, II, 127—139, 10/11 (1919), 
Chem. Ztrlbl. I, 323 (1920) Nr. 9. 

Max Hönig und Walter Fuchs. 
Untersuchungen über Lignin. 
II. Kalischmelze der Lignosulfo- 
säuren. Monatshefte f. Chemie 40, 341 
bis 349, 29/11. (1910); Chem. Ztrlbl. 1, 423 
(1920) Nr. 11. 

In den Lignosulfosäuren kommen aromatische 
Sulfosäuren vor, aus denen bei der Kalischmelze 
Protocatechusäure in erheblicher Menge abgeschieden 
wird. 

H. Wichelhaus. Ueber die Be- 
standteile des Holzes, welche 
Färbungen hervorrufen. 3. Mit. 
teilung. Ber. Dtsch. Chem.-Ges. 52, 2054—50, 
8/11. (1919); Chem. Ztrlbl. II, 387 (1920) 
Nr. 9. gR 
Hans Pringsheim und Hans 
Magnus. Ueber den Acetylgehalt 


von Holz. Ztschr. f. angew. Chemie 33. 


A. 56 (1920) Nr. 18. 

Erwiderung an Schwalbe und Becker. 

Max Müller. Zellulosegewin- 
nung unter Rohmaterialiennot. 
W.-B. 51, 31—32 (1920) Nr. 1. 

Verfasser tritt für Beschreitung neuer Wege bei 
der Aufschließung der Rohmaterialien ein. Völlige 
Auswertung der Rohmaterialien muß unbedingt ange- 
strebt werden. Bemerkenswert erscheint der Ver- 
such, hohe Temperaturen bei der Aufschließarbeit 
zu vermeiden und die Aufschließung durch Anwen- 
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dung höheren Ueberdruckes zu erreichen. Aussichts- 
voll erscheint auch der Weg, durch physikalisch- 
chemische Finwirkung auf Pflanzenstoffe zu einer 
Trennung der Zellulosesubstanz von den Nichtzellu- 
losen zu gelangen. 

Bruno Possanner v. Ehren- 
thal, Max von Halle und Karl 
Scholz. Verfahren zur Herstel- 
lung eines Halbstoffes für Pa- 
pier, Zellulose, Zellstoffseide, 
insbesondere einer direkt ver- 
spinnbarenFaseralsBaumwoll- 
ersatz aus ausgereiftem Lein- 
stroh. D. R. P. Nr. 319540, Kl. 55b, 
Gruppe 1. Zus. z. Pat. Nr. 207559. P.-F. 18, 
226—227 (1920) Nr. 12/13; W.-B. 51, 997 
(1920) Nr. 14. 


Das Rohmaterial wird zunächst mit schwach 
sauren, nahezu mit Basen gesättigten Sulfitlaugen 
nach Patent 297 559 aufgeschlossen, worauf eine 
weitere stufenweise Aufschließung mit alkalischen 
Lösungen bei erhöhter Temperatur unter Atmo- 
sphärendruck oder auch einem Druck von 5-6 
Atmosphären erfolgt. 

Zellstofffabrik Waldhof. Ver- 
fahren zur Herstellung einer 
hochaktiven Entiärbungskohle. 
D. R. P. 309 155, Kl. 12 i, vom 22. 6. 1917. 
Chem. Ztrlbl. II, 348 (1920) Nr. 8. 

Die bei der Hydrolyse von zellulosehaltigen 
Materialien vermittels Säuren verbleibenden Rück- 
stände werden verkohlt. Die entstehende Kohle hat 
höhere Entfärbungskraft als gewöhnliche Holz- oder 
Knochenkohle. 


3. Sulfitablauge, Sulfitkohle. 
R. W. Strehlenert. Das Sulfit- 
kohlen problem. P.-F. 18, 159—161 
(1920) Nr. 9. 


Der Verfasser hat sein bekanntes Verfahren zur 
Herstellung von Sulfitkohle dadurch verbessert, daß 
er eingedickte Ablauge (30% Trockengchalt) zur 
Zersetzung bringt. wodurch cine vollständige Aus- 
fällung der organischen Substanz und ein viel höhe- 
rer Trockengehalt der ausfallenden Kohle erreicht 
werden kann. Erforderlich ist es für vollständige 
Ausnutzung der Ablauge. daß statt der 6 ebm Ab- 
lauge auf eine Tonne Zellstoff deren 9—10 cbm 
gewonnen werden. was durch das Verdrängungs— 
verfahren leicht möglich ist. 

Meta Sarason. Verfahren zum 
Vermeiden der Schimmelbil- 
dungaufPapiergarnundErzeug- 
nissen aus solchen. D. R. P. 318 307, 
Kl. Sk, vom 9. 2. 1918. Chem. Ztrlbl. II, 505 
(1920) Nr. 12/13. 


Imprägnieren mit womöglich vergorenem Zell- 
stoffextrakt. Der durch Vergärung zuckerfrei ge- 
wordene Extrakt liefert eine klebfrele und griflige 
Appretur und vermeidet die Zermürbung der Fäden 
durch die weiße Schimmelpilzkrankheit. 
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SiegbertSchwerin. Verfahren 
zur Erhöhung der Geschmeidig- 
keit von Leimlösung bei gleich- 
bleibender Klebkraft. D. R. P. Nr. 
316719, Kl. 22i, vom 8. 5. 1918. Chem. 
Ztrlbl. II, 405 (1920) Nr. 10. 

Zusatz von Sulfitablauge, Mineralöl und Talkum 
zu Leimlösung. 

E.O. Rasser. Kunstwolle. Deut- 
sche Faserstofie 2, 40—42 (1920) Nr. 4. 

Die Kaliendlaugen werden mit Zellstoffablaugen 
oder Natronlaugen, Pottasche oder Soda vermischt. 
Es entsteht ein Schleim, der mit Soda versetzt, für 
Waschzwecke Verwendung finden kann. Er ist ein 
unschädliches Mittel zur Wäsche der Wollfaser. 

Walter Bruckhaus. Sulfitab- 
lauge als Ersatz für Gerbstoff- 
extrakte. W.-B. 51, 576 (1920) Nr. 8. 

Gereinigte Sulfitabinuge ist nur im Gemisch mit 
Gerbstoffextrakten brauchbar. Die Bestandteile der 
Sulfitablauge treiben den Gerbstoff auf das zu ger- 
bende Material. Durch Benutzung von Präparaten. 
die zur Hälfte aus Gerbextrakt und zur Hälfte aus 
gereinigter Sulfitablauge bestehen, erhält man gleiche 
Ergebnisse wie beim Gebrauch von normalem Gerb- 
extrakt. Ungereinigte Sulfitablauge ist jedoch nicht 
hrauchbar: Eisen, Kalk und schweflige Säure müssen 
entfernt sein. Man sollte, um Irrtümer zu vermeiden, 
diese Sulfitablaugen nicht als Gerbstoffersatz, son- 
dern als Streckungsmittel für Gerbstoffe in den Handel 
bringen. 

Walter Burghaus. Sulfitab- 
lauge als Ersatz für Gerbstoff- 
extrakte. Chem. techn. Ind. (1920) Nr. 3. 
1. 21/1.; Chem. Ztrlbl. II, 469—70, Nr. 11 
(1920). 

Gereinigte, von Eisen, Kalk und Schwefelsäure 
befreite Sulfitablauge kann als Streckungsmittel für 
Gierbextrakte Verwendung finden. 

Carl Franke Waschmittel 
bezw. Seifenersatz. D. R. P. 310 051, 
Kl. 8 i, vom 20. 12. 1917. Chem. Ztrlbl. II, 
203 (1020) Nr. 5. 

Herstellung eines Waschmittels durch Verwen- 
dung von getrocknetem Sapropel (Faulschlamm aus 
Teichen), Zusatz von Sulfitablauge, gegebenenfalls 
auch Wasserglas. 

Ernst Natho. Verfahren z um 
Enteisnen von anorganischen 
Salzen. D. R. P. 315 837, Kl. 12g, vom 
31. 5. 1918. Chem. Ztribl. II, 129 (1920) 
Nr. 4. 


Die gesättigten Salzlösungen werden mit Sulfit- 
zelluloselauge versetzt und der ausfallende Nieder- 
schlag abfiltriert. Es scheiden sich die Dextrine der 
Ablaugen aus, wobei sie die gebildeten Eisentannin- 
verbindungen umhüllen und niederschlagen. Man 
erhält eisenfreie Lösungen von Aluminiumsulfat, 
Natriumsulfat und von Kaliumsalzen. 


(Fortsetzung folst.) 
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Die Pappenfabrikation. 


II. Teil. 
(Fortsetzung zu Nr. 6. S. 425.) 


8. Das Trocknen. Beim künstlichen 
Trocknen der Hartpappen in Kanälen, Kam- 
mern usw. treten ungleich größere Schwierig- 
keiten auf als beim Trocknen von Grau-, 
Holz- und Holzlederpappen. Infolge ihres 
starken Zusatzes an harten Fasern und ihrer 
starken Leimung neigen sie viel mehr zum 
Verkrümmen und verwerfen, haben ein 
wesentlich größeres Schwundmaß und sind 
infolge ihrer Härte viel widerspenstiger und 
daher schlechter zu walzen als jene weicheren, 
geschmeidigeren Sorten. 

Eine Reihe von Vorsichtsmaßregeln ist 
daher zu beachten, will man Hartpappen in 
einem einigermaßen flachen und wenig ge- 
krümmten Zustande aus dem Trockenkanal 
zum Walzwerk bringen. Voraussetzung bei 
den nachstehenden Betrachtungen ist, daß die 
Pappen selbst völlig einwandfrei von der 
Pappenmaschine kommen, daß sie gleich- 
mäßig gemahlen und gleichmäßig in der 
Dicke sind. 

Die Fehler, welche beim Trocknen solcher 
sonst tadelfreien Pappen vorkommen, äußern 
sich beim Walzen teils in feuchten, schwarz 
werdenden Stellen, teils in Quetschfalten ver- 
schiedener Art. Die Ursachen des ersteren 
Fehlers sind leicht zu ermitteln und zu ver- 
meiden, diejenigen der Quetschfalten jedoch 
nur durch vorsichtige Führung des Trocken- 
prozesses von Anfang an. 

Man kann dreierlei Arten von Quetsch- 
ar unterscheiden — vergl. Taf. 1 — 

. solche, die sich in der Mitte der Bogen 

bilden und bogenförmig quer zur Lauf- 
richtung hinziehen; 


I. 


— 


—— 
— 
— 


Tal. 1. Falten beim Hartpappen-Trockzen. 

. solche, welche sich an den Rändern 
bilden und annähernd parallel zueinander 
und in einem gewissen Winkel zur Lauf- 
richtung nach der Mitte zu verlaufen, 
und 

3. solche, welche von den Aufhängepunkten 

sich meist strahlenförmig nach der Mitte 
des Pappenblattes hinziehen. 


N 


Als Ursachen solcher Quetschfalten sind 
stets Spannungen anzusehen, welche beim 
Trocknen innerhalb des Pappenblattes ent- 
stehen und entweder auf ungleichmäßiges 
Eintrocknen oder auf Einflüsse mechanischer 
Art zurückzuführen sind. 


So dürfte das Auftreten der Quetschfalten 
der Art, wie unter 1. beschrieben — vgl. 
Taf. 1, I —, im allgemeinen darin seine Er- 
klärung finden, daß die Ränder der Pappe zu 
schnell im Verhältnis zur Innenfläche trock- 
neten. Durch zu starkes Schwinden verkürz- 
ten sich die Seiten zu sehr, die Innenfläche 
konnte nicht folgen, wurde bauchig. Das wird 
immer dann eintreten, wenn die Pappen zu 
feucht in die letzte Zone des heißesten Luft- 
stromes gelangen, oder wenn der Luftstrom 
nicht genügend über die ganze Fläche der 
hängenden Pappen spielen kann. Entweder 
ist der Luftstrom nicht richtig temperiert und 
nicht richtig geführt gewesen, oder die Pap- 
pen waren zu dicht gehängt, vielleicht war 
auch beides der Fall. 

Hängt man die Hartpappen, welche, wie 
schon erwähnt, viel leichter sich werfen als 
andere Pappen und desto krümmer werden, 
je dünner sie sind, zu dicht, so werden sie 
sich bald an einzelnen Stellen berühren. Der 
Luftstrom kann nicht genügend zirkulieren 
und diese Berührungsstellen bilden feucht 
bleibende Flächen. Die Hängweite sollte 
daher bei Hartpappen von mittlerer Dicke 
(1,5—3,5 mm) nicht unter 70 mm betragen, 
dünnere sollten eher noch weiter (bis 90 mm) 
gehängt und dabei einem weniger warmen 
Luftstrom ausgesetzt werden. Bei ganz 
dicken Hartpappen (über 3,5 mm) muß man 
schon wegen des die Gehänge sonst zu 
sehr belastenden Gewichtes jeweils eine 
Klammer überschlagen, dann aber wechsel- 
weise die Bogen so hängen, daß die des 
vorderen Wagens den Zwischenräumen im 
folgenden Wagen entsprechen. Ganz zu ver- 
werfen ist es bei Hartpappen, insbesondere 
bei dünnen, in eine Klammer zwei Bogen zu 
hängen. 

Voraussetzung dieser Betrachtung ist, daß 
die Trocknung in Kanälen geschieht, mit 
denen wohl jede moderne Anlage ausgerüstet 
ist oder ausgerüstet werden sollte, schon um 
den Abdampf der Dampfmaschine auszu- 
nützen. Das Trocknen im natürlichen Luft- 
strome kommt bei Hartpappen aus dem 
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Grunde wohl gar nicht in Frage, weil sie 
wegen ihrer starken Leimung sehr langsam 
trocknen und deshalb unverhältnismäßig 
große Ausmessungen der Trockenhäuser ver- 
langen würden. Außerdem würde, da diese 
Pappen meistens mit Anilinfarben tief durch- 
gefärbt sind, die Gefahr der Verfärbung 
durch den Einfluß der Luft oder des kaum 
zu vermeidenden Sonnenlichtes bestehen. 
Zylindertrocknung kommt wegen der Eigen- 
schaften, welche die Hartpappen haben sollen, 
erst recht nicht in Betracht, und Kammer- 
trocknung ist zu wenig rationell. 

Aber auch die Kanaltrocknung erfordert 
bei Hartpappen gegenüber den Ausführungen 
in I. Teil, S. 132/35, wesentliche Modifika- 
tionen; es sind unter Berücksichtigung der 
eingangs dieses Abschnittes erwähnten 
Schwierigkeiten folgende allgemeine Nicht- 
linien einzuhalten: 

die Trockenkanäle sollen verhältnismäßig 


lang sein, 

ihre Höhe darf nicht zu knapp bemessen 
werden, 

es muß möglichst viel Luft von nicht zu 
hoher Eingangswärme hineingeleitet 
werden, | 


der Heißluftstrom muß so geleitet werden, 
daß er die ganzen Außenflächen der 
Bogen ungehindert umspülen kann, und 
es muß für wirksame Ableitung der mit 
Wasser gesättigten Abluft gesorgt 
werden. 

Ein diesen Richtlinien angepaßtes Beispiel 
zweckmäßiger Anordnungen und Ausmes- 
sungen entstammt der Praxis. 

In einem Betriebe, dessen Tagesleistung 
(24 Stunden) sich auf rund 3000 kg beläuft, 
und in welchem Hartpappen von 1—4 mm 
im durchschnittlichen Format von 90X110 cm 
(also etwa 120 cm Länge im feuchten Zu- 
stande) angefertigt werden, arbeiten 2 Trok- 
kenkanäle von etwa 40 m Länge, 2 m Breite 
und 2,10 m lichter Höhe. Die lichte Höhe 
des Kanals sollte mindestens um die Hälfte 
größer sein, als die durchschnittliche Länge 
der Pappen ist. Die Ansicht, daß Trocken- 
kanäle nicht wesentlich höher zu sein 
brauchen als die meist vorkommende Format- 
‚länge, ist nach den Erfahrungen des Ver- 
fassers durchaus zu verwerfen. Bei den 
früheren, vom Boden aus geheizten Trocken- 
kammern war es ein entschiedener Vorteil, 
daß sie hoch gebaut waren; die Pappen 
trockneten von unten nach oben. Das sollte 
bei der Konstruktion der Trockenkanäle 
nicht übersehen werden. 
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Die trockene Heißluft hat ja das natürliche 
Bestreben aufzusteigen, sich in den oberen 
Schichten des Trockenkanals zu sammeln. 
Andererseits wird die mit Wasserdampf ge- 
sättigte, kältere, schwerere Luft sich senken, 
und bei diesem im Kanal sich vollziehenden 
Ausgleich zwischen der frischen Trockenluft 
und der gesättigten -Abluft wird letztere be- 
strebt sein, sich in dem unter den Pappen 
befindlichen Leerraum zu sammeln. Das Vor- 
handensein eines solchen nicht zu niedrigen 
freien Raumes unter den Pappen erscheint 
also direkt als notwendig, um diesen Aus- 
gleich zu ermöglichen. 

Natürlich muß dafür gesorgt sein, daß 
der Heißluftstrom, welcher nach dem Gegen- 
stromprinzip am hinteren Ende des Kanals 
eintritt, sich nicht direkt in diesen Leerraum 
ergießt, sondern gezwungen wird, seinen 
Weg durch die Pappen zu nehmen. Man 
muß also in den Leerraum in bestimmten 
Abständen Widerstände einschalten, welche 
vom Boden des Kanals bis fast an den 
unteren Rand der hängenden Pappen reichen. 
Das geschieht am einfachsten, indem man an 
einzelne Kanalwagen, jeweils etwa an den 
4. bis 5. Wagen, Rahmen aus Flacheisen 
hängt, in deren unteren Teil Bretter (oder 
dickere Pappen) kulissenartig bis annähernd 
zu der Höhe des unter dem Pappengehänge 
verbleibenden Leerraumes eingeschoben wer- 
den. Diese Rahmen wandern mit den be- 
hängten Wagen von vorn nach hinten. 

Auf diese Weise wird der Leerraum unter 
den Pappen in einzelne Zonen geteilt, und es 
muß nun dafür gesorgt werden, daß die in 
diesen Zonen sich ansammelnde, mit Wasser- 
dampf gesättigte Luft abgesaugt wird. Zu 
diesem Behufe ist unter der Sohle des 
Trockenkanals bis etwa zu dessen Mitte ein 
etwa 50 cm hoher und 1 m breiter Abzugs- 
kanal geführt und sind in der Sohle des 
Trockenkanals in Abständen von 4 bis 5 m 
Schlitzlöcher angebracht, welche in diesen 
Abzugskanal münden und deren lichte Weite 
nach dem Kanaleingang zu größer wird. 

Die Absaugung der gesättigten Luft aus 
diesem Abzugskanal kann entweder durch 
natürlichen Zug oder besser durch einen 
regulierbaren Exhaustor erfolgen. 

Der Luftstrom sollte bei seinem Eintritt 
am Ende des Kanals — also da, wo die 
Pappe am trockensten ist — nicht ausschließ- 
lich unten oder ausschließlich oben geführt 
werden, aber zum weitaus größeren Teil 
unten. Durch die oben erwähnten, in Ab- 
ständen eingeschalteten Widerstände, welche 
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den Leerraum unter den hängenden Pappen 
abschließen, wird der unten eintretende Teil 
des Heißluftstromes ja ohnehin gezwungen, 
seinen Weg durch die Gehänge zu nehmen. 
Der oben eintretende Teil des Luftstromes 
soll vor allem dazu dienen, den Pappen den 
letzten Rest der Feuchtigkeit zu nehmen. 

Was nun die Menge des eingeführten 
Luftstromes und seine Temperatur anbelangt. 
so soll, wie schon gesagt, erstere möglichst 
hoch bemessen werden, letztere jedoch nicht 
zu hoch und — je nach Art und Dicke der 
hängenden Pappen — regulierbar sein. 

Bei dem angeführten Betriebsbeispiel, bei 
welchem in 2 Kanälen etwa 3000 kg Hart- 
pappen in 24 Stunden getrocknet werden, 
beträgt die Luftmenge etwa 600 cbm in der 
Minute, und die Eintrittstemperatur wird auf 
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50° C bis höchstens 55° C gehalten. Bei 
solchem Verhältnisse erzielt man bei Hart- 
pappen ein besseres Ergebnis, als wenn man 
z. B. nur mit 400 cbm Luft in 1 Minute 
arbeiten, aber die Temperatur auf 70° bis 
75° steigern würde. 

Natürlich muß die Geschwindigkeit des 
Luftstromes eine angemessene bleiben und 
nicht so stark werden, daß die hängenden 
Pappen zu sehr in Bewegung geraten. Es 
muß natürlich auch für möglichst gleich- 
mäßigen Vorschub der Gehänge gesorgt 
werden. Vor allem muß vermieden werden, 
daß die Pappen vor Austritt aus dem Trocken- 
kanal zu lange dem dörrenden Einfluß des 
Heißluftstromes da, wo es am heißesten ist, 
ausgesetzt bleiben. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Verwertung von Sulfitablaugen. 


Kurze Besprechung neuerer Bestrebungen von Dr. A. Klein. 


Mit dieser Frage beschäftigen sich die 
Techniker, seit Sulfitzellstoff erzeugt wird. 
Ueber „Literatur der Sulfitablauge“ hat Dr. 
Max Müller in zusammenfassender Weise be- 
richtet. 1910 erschien der erste Teil des Refe- 
rates und 1914 der Nachtrag. Seither sind ver- 
schiedene Fortschritte gemacht worden, die 
anerkannt werden, andere werden bestritten. 
Zu den sehr stark umstrittenen Verfahren ge- 
hört vor allem das Verfahren von Strehlenert, 
der Kohle aus den Ablaugen erzeugt. Es wird 
dem Verfahren als Uebelstand vorgeworfen, 
daß die Anwendung sehr hohen Druckes 
nötig sei, und der beim Verfahren notwendige 
rasche Wechsel zwischen hohem Druck und 
Entspannung müßte die Apparate in kurzer 
Zeit undicht machen. Diesem Einwande be- 
gegnet Strehlenert mit dem Hinweise auf die 
norwegische Versuchsanlage, die seit längerer 
Zeit im Betriebe sei, und wo Defekte der 
Apparate nicht vorkämen. Nun fragen darauf 
die Praktiker, wie es käme, daß ein nach 
Strehlenerts Ausführungen rentables Ver- 
fahren zur Erzeugung von Heizmaterial heute 
nicht rasch allgemeinere Verwendung fände, 
wo nicht nur die Preise für Heizmaterial von 
Tag zu Tag steigen, sondern auch die Mög- 
lichkeiten, sich Brennstoffe in auskömmlicher 
Menge zu beschaffen, sehr beschränkt sind. 
Diese Frage ist bisher nicht beantwortet wor- 
den. Ich habe diesen Fall herausgegriffen, um 
zu zeigen, wie ein Verfahren, das ohne 
Zweifel neue, aussichtsreiche Möglichkeiten 
eröffnet, noch durchaus unsicher beurteilt 
wird, was dessen rasche und allgemeine Ein- 


führungsmöglichkeiten betrifft. 

Man kann im allgemeinen behaupten, dal) 
das Land, welches in der praktischen Verwer- 
tung der Sulfitablaugen am weitesten fort- 
geschritten ist, heute wohl Schweden ist, wo 
die meisten Fabriken bereits die Verwertung 
der Ablaugen, wenigstens soweit es die 
gärungsfähigen Stoffe in den Ablaugen be- 
trifft, durchführten. Von den anderen Län- 
dern, denen es heute auch geschäftlich gut 
geht, zeigt nur Kanada sehr großes Interesse 
für die Frage. 1916 wurden in Kanada 
727 945 Cords Holz nach dem Sulfitverfahren 
verarbeitet, 1917 waren es 855 480 Cords. 
1 Cord ist gleich 128 Kub. engl. Fuß. Die 
Ausbeuten, die man aus dem Cord Holz in 
Kanada bekommt, sind sehr verschieden. Die 
Verschiedenheit beweist nicht nur, wie die 
Arbeitsweise von Fabriken die Ausbeute 
beeinflußt, sondern auch, wie die Art des 
Wachstums des Holzes, die Menge des auf 
die Einheit erhaltenen Zellstoffes bestimmt. 

Aus dem kanadischen Census of industry 
1917 entnehme ich die nachstehenden Aus- 
beuten pro Cord Holz. Nach dem Sulfitver- 
fahren erhielten die Fabriken in Britisch- 
Columbien 1137 engl. Pfund, in Neu- Braun- 
schweig 1116, in Ontario 961, Quebec 1039, 
und es ergab sich für ganz Kanada ein 
Durchschnitt von 1063 engl. Pfund. Der 
Unterschied an Ausbeute in Ontario und 
Britisch-Columbien beträgt demnach fast 
30% der Gesamtausbeute, die in Ontario 
erzielt wird. 

Auf ein Cord berechnet sich im Durch- 
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schnitt die Ausbeute auf 482,2 kg. Nehmen 
wir ein Cord mit 3,624 Raummeter und einen 
Raummeter mit sieben Zehntel Festmeter an, 
dann ergibt sich eine durchschnittliche Aus- 
beute von 190 kg für den Festmeter Holz, 
was für deutsche Begriffe gering ist. 1917 
waren 25 Fabriken im Betriebe, die auf Grund 
obiger Zahlen rund 406 000 Tonnen erzeug- 
ten. Für 1920 wird die Erzeugung von 27 
Fabriken auf rund 690 000 Tonnen geschätzt, 
wovon etwa 190 000 Tonnen gebleichte Ware 
sind. Aus dieser zahlenmäßig feststehenden 
raschen Entwicklung sieht man, daß Kanada 
besonderes Interesse für die Verwertung von 
Sulfitablaugen haben muß. 

Wie die Regierung der Vereinigten Staa- 
ten in Madison, Wis., ein Forests products 
laboratory errichtete, hatte auch diekanadische 
Regierung ein solches in Montreal eingerich- 
tet. Dieses hat Dr. B. Johnsen und R. W. 
Hovey unter Leitung von Dr. J. S. Bates 
beauftragt, die Verwertungsmöglichkeiten der 
Sulfitablaugen zu prüfen. 1919 ist ein zu- 
sammenfassender Bericht erschienen, dessen 
hauptsächlichsten Angaben für alle Zellstoff 
erzeugenden Länder von Interesse sein dürf- 
ten. Es wird mit Benützung dieser in Kürze 
über die Verfahren der Ablaugeverwertung 
im nachfolgenden berichtet. 

Klason gibt für Fichte die Zusammen- 
setzung von etwa 53% Zellulose, 14% Koh- 
lenhydrate, 20% Lignin, O, 7% Proteine, 3, 3% 
Harze und Fette. (Chem. Zusammensetzung 
des Fichtenholzes.) Diese Zahlen gelten nicht 
für die unter ganz anderen Bedingungen 
gewachsenen amerikanischen Hölzer. Für das 
Sulfitverfahren kommen dort fast ausschließ- 
lich in Betracht: spruce (picea nigra) und 
hemlock (Tsuga Canadensis). Spruce enthält 
rund etwa 55% Zellulose, 26% Lignin, 0,75 
bis 1% Harze und Fette und 11% Pentosane, 
hemlock 49% Zellulose, 26% Lignin, 1,75% 
Harze und Fette und 12% Pentosane. 

Die Bestimmung der Zellulose wurde 
nach Extraktion der Harze und Fette durch 
Behandeln mit Essigsäure und Chlorierung 
ausgeführt, wie es Cross und Bevan angeben. 
Da Renker (Bestimmungsmethoden der Zel- 
lulose) und Schwalbe (Chem. Betriebs- 
kontrolle) diese Bestimmungsart für die ver- 
läßlichste halten, können die Zahlen für den 
Zellulosegehalt wohl als einwandfrei gelten. 
Lignin wurde durch Zersetzung mit 72% iger 
Schwefelsäure bestimmt (nach Fellenberg). 
Wenn auch Schwalbe die Bestimmung der 
Methylzahl nach Benedikt und Bamberger als 
die verläßlichste Ligninbestimmungsmethode 


Wochenblatt für Papierfabrikation 1705 


ansieht (I. c. S. 70), ist doch die Fellenberg- 
sche Methode mehr verbreitet, und bis durch 
eine Reihe von Vergleichsbestimmungen die 
Unverläßlichkeit der Fellenbergschen Me- 
thode nachgewiesen wird, können die Ana- 
lysenergebnisse wohl als richtig angenommen 
werden. Gehalt an Pentosanen wurde mit 
Hilfe der Fur furolbestimmung ermittelt. 

Hier muß besonders auf ein interes- 
santes Ergebnis hingewiesen werden. Bei 
rund 14% Meter Entfernung zeigten sich 
bei zwei vom gleichen Holzstamme ent- 
nommenen Holzproben etwa 4% Differenz 
im Zellulosegehalte, und dann zeigte sich 
eine Erhöhung des Ligningehaltes, je weiter 
die Holzprobe vom Erdboden entfernt 
gewachsen war, d. i. mit der Länge des 
Baumstammes nimmt im allgemeinen der 
Ligningehalt nach der Baumspitze zu. Diese 
Zunahme ist aber nicht regelmäßig. 

H. Bergström gibt an, daß 10 kg Holz- 
geist während des Kochens gebildet werden 
(Z. f. ang. Ch. 1910, S. 1823, Jernkontorets 
Ann. 1909 Nr. 11, Pap.-Fabr. 1909, S. 1314) 
pro Tonne Zellstoff. Ferner gibt er an, daß 
pro Tonne Zellstoff 10 g SO:, 5—5½ g 
Methylalkohol pro Liter des Kondensates 
beim Abgasen von Sulfitkochungen und 1 bis 
11⁄4 Liter von Oel, Furfurol usw. pro Tonne 
Zellstoff gewonnen werden können (Papier- 
Journ. 1914, S. 389; Pap.-Fabr. 1914, S. 1040). 
Derselbe hat durch fraktionierte Destillation 
des Oeles festgestellt, daß zwischen 150 bis 
270° C etwa 7% mit 0,845 spez. Gew. S. P. 
150 — 160 C übergehen, die keine Terpene 
erhalten, 55% S. P. 160 - 190 enthielten 
meist Cymol, 17% S. P. 190—210°, spez. 
Gew. 0,951. Von 205 —2500 C wurde eine 
erstarrende Masse mit der Zusammensetzung 
Cio HO erhalten, über 2500 C überdestilliert, 
der Rest über 250° C destilliert hatte spez. 
Gew. 0,925 (Pap.-Fabr. 1912, S. 359). 

Die Zusammensetzung der Sulfitablaugen 
schwankt natürlich sehr, je nach Kochverfah- 
ren, Kochgut und Holzart. Johnsen und 
Hovey geben an als durchschnittliches spez. 
Gewicht 1,05, 10—15°/, Trockensubstanz, 
davon etwa 12% organische und 1 bis 

115% anorganische Substanz. H. Wichel- 
haus gibt aber 2. B. 82,8 g Trockenrückstand 
pro Liter, davon 68, 3 g organische und 14, 5 g 
anorganische. (Vergl. Hägglund, Sulfitab- 
lauge S. 4; auch H. Wichelhaus Pap.-Ztg. 
1895, S. 1180; Hofmann, Handb. S. 1622.) 

Tollens und Lindsey haben Sulfosäuren, 
Zuckerarten, Gummi, Vanillin usw. darin 
nachgewiesen (Müller 1. c. S. 28; auch Mus- 
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pratt, Techn. Chem. S. 1557). Die sehr ver- 
dienstvollen Arbeiten von Klason (Tekn. 
Tidskr. Afd. Kemi och Bergsvetensk 1893, 
S. 43; Kem. Tidskr. 1897, S. 133; Arkiv f. 
Kemi usw. 1008, Nr. 5 und 6; Tekn. Tidskr. 
1908, Heft 7, und andern Ortes) seien beson- 
ders erwähnt, aber ich muß im Gegensatz Zu 
Klason noch immer an meiner anläßlich der 
gründenden Versammlung des Zellstoff- und 
Papierchemiker-Vereins, 17. 11. 1905, ge- 
machten ÄAeußerung festhalten (Chem. Vor- 
gänge usw. Pap.-Ztg. 1005/6, Nrn. 103 u. 5), 
daß die Veränderung des Lignins beim Sulfit- 
kochen noch durchaus nicht aufgeklärt ist, 
weil dabei Esterbildung, Kondensation der 
Bisulfite mit Aldehyd und Ketongruppen, 
Anlagerung an eine Doppelbindung oder 
auch eine Sulfierung möglich ist. 

Die fortschreitende kolloidchemische Er- 
kenntnis bestärkt mich in der Annahme, daß 
mit einfachen chemischen Formeln sich die 
Vorgänge beim Sulfitkochen nicht erklären 
lassen. Da wir außerdem auch wissen, daß 
das Holz durchaus kein einheitlicher Stoff ist, 
Schwalbe wieder mit vollem Rechte und klar 
und treffend es aussprach, daß das, was wir 
Holzzellstoff nennen, eigentlich nur zellulose- 
reiche Gemenge sind, liegt es klar auf der 
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Hand,. daß bei variablen Roh- und End- 
produkten die Abfallprodukte auch sehr ver- 
schieden sein müssen, besonders, da die ver- 
schiedene Stärke und Zusammensetzung des 
Aufschlußmittels (50% Verschiedenheiten im 
SO.-Gehalte der Kochlaugen der verschiede- 
nen Fabriken) sehr bedeutende Temperatur- 
unterschiede (128 bis 145,6° C, auch noch 
höher in einzelnen Fällen), verschiedene 
Reaktionszeiten (Kochzeiten von 9—10 Stun- 
den bis zu 25—28 Stunden) auch die Ver- 
schiedenheiten beeinflussen. 

Deshalb halte ich es für verfehlt, eine 
Durchschnittsbestimmung des Gehaltes der 
verschiedenen Stoffe in den Ablaugen als 
feststehende Grundlage für die Beurteilung 
der Verwertungsmöglichkeiten zu benützen, 
und neige der Ansicht zu, daß es besser 
ist, für jede Fabrik den richtigen Durchschnitt 
von Zeit zu Zeit immer erst zu ermitteln. 
In dieser Ansicht bestärkt mich wieder die 
Tatsache, daß z. B. in den bestgeleiteten 
Sulfitspritfabriken sich auch von Zeit zu Zeit 
ganz unvorhergesehene Schwierigkeiten zei- 
gen können. Im übrigen sind diesbezügliche 
Zusammenstellungen bei Hägglund (1. c.) und 
Schwalbe (Referate) leicht zu finden. 

(Schluß folgt.) 


Chemie des Sulfitzellstoffs. 


In der schwedischen „Chemischen Ge- 
sellschaft* wurde Ende April von Professor 
Klason ein Vortrag über „Lignin“ gehal- 
ten, das einen hohen und wichtigen Anteil 
an der Zusammensetzung des Holzes besitzt. 
Bei seinen auf 30 Jahre sich erstreckenden 
Forschungen über die chemischen Vorgänge 
bei der Zellstoffbereitung aus Holz ist Klason 
zu der Erkenntnis gelangt, daß ein einheit- 
licher organischer Komplex, das Akrolein, 
für das Lignin kennzeichnend ist, das in 
seiner Linfachsten Form als Spaltungsprodukt 
aus Glyzerin gewonnen werden kann und 
im Zimt- und Kassiaöl einen Hauptbestand- 
teil bildet. Bei den Vorgängen der Sulfit- 


zellstofibereitung spielt die Eigenschaft des 
Akroleinkomplexes, sich mit Schwefligsäure 
zu verbinden, eine wichtige Rolle. Die bei 
der Verbindung von Schwefligsäure mit 
Lignin entstehenden Produkte sind stets, 
ebenso wie die mit Akrolein sich bildenden, 
farbige Substanzen, in der Regel von gelber 
Farbe. Beobachtungen über Uebereinstim- 
mungen im chemischen Verhalten führen zu 
dem Schlusse, daß Akrolein in gleicher Weise 
beim Lignin wie bei den gelben Pflanzen- 
farben, deren Erforschung in letzter Zeit 
besonders von Willstätter gefördert wor- 
den ist, der kennzeichnende Bestandteil ist. 
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Gute Durchsicht des Papiers. 


In dem Artikel unter gleicher Ueber- 
schrift in Nr. 34, Jg. 1919, S. 2099, dieses 
Blattes wird beiläufig auch von heller und 
trüber Durchsicht gesprochen. Ungebleichte 
Zellstoffe geben dem Papier eine trübe 
Durchsicht. Das will sagen, daß bei guter 
Transparenz des Faserstoffes der unreine 
grauweise Farbton auch in der Durchsicht 
hervortritt. Demgegenüber nähert sich die 
helle Durchsicht mehr der des Wassers 
oder einer Emulsion, 2z. B. sehr verdünnter 
Harzmilch. Eine solche helle, klare Durch- 
sicht ist besonders bei dickeren weißen 
Papieren wirklich etwas Schönes. Als 
Beispiel möchte ich manche Elfenbeinkartons 
und feine Pergamentkartons (Porzellanper- 


gament) anführen. Bei dünneren Papieren 
leidet die weiße Farbe der Aufsicht durch 
zu große Durchsichtigkeit. 

Außer der hellen und der trüben Durch- 
sicht wird noch von einer gedeckten Durch- 
sicht gesprochen. Diese bedeutet eine ver- 
minderte Durchsichtigkeit und steht also 
im Gegensatz zur hellen und trüben Durch- 
sicht. Baumwolle, Holzschliff und Füllstoffe 
geben dem Papiere eine gedeckte Durch- 
sicht. Je nach der Farbe des Stoffes wird 
auch die Farbe der gedeckten Durchsicht 
erscheinen. Nur dicke und dunkel gefärbte 
Papiere sind beinahe lichtundurchlässig und 
erscheinen deshalb schwarz in der Durch- 
sicht. 


Patent-Berichte. 

Verfabren zum Trocknen von Pappen und anderen Platten in Kanaltrocknern mit wage- 
rechten Trockenkanälen, durch die das Trockengut an endloser Kette hängend hindurch · 
geführt wird. 

Hubert Eicken in Grevenbroich. 

Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 318758 (vom 23. April 1919 ab). 

Um die zu trocknenden Pappen in einem Weg, ohne daß Zwischenwände einge- 
schoben werden müssen und mittels endloser Kette durch den Trockenkanal zu führen, 
werden nach der Erfindung die Zwischenwände, die die Trockenluft zwingen, auf- und 


niedersteigend um das Trockengut zu streichen, durch das plattenförmige Trockengut 
selbst gebildet. 
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Patent-Anspruch: Verfahren zum Trocknen von Pappen und anderen Platten in Kanaltrocknern 
mit wagerechten Trockenkanälen, durch die das Trockengut an endloser Kette hängend hindurchgeführt wird. 
dadurch gekennzeichnet, daß eine oder mehrere Reihen p! des Trockengutes in der Längsıi:htung des Trocken- 
kanals und die dazwischen liegenden Reihen p“ des Trockengutes in der Querrichtung des Trockenkanals 
aufgehängt werden, so daß die letztere Reihe p? Zwischenwände. um die Trockenluft hoch- und nieder- 
steigend gegen das Trockengut zu führen, und gleichzeitig Verschlußtüren für den Ein- und Ausgang des 
Trockenkanals bilden. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 8b, 33. R. 45640. Rico Verbandstoff Werke 
A.-G. vorm. Richter & Co., Brüx i. B.: Vertr.: C. v. 
Ossowski, Pat.-Auw., Berlin W. 9. Verfahren zur 
Herstellung von Textilersatz aus übereinanderge- 
schichteten Lagen von Zellstoff. 14. 3. 18. 

Klasse 81. 2. A. 30672. Ewald Arsold. Erfurt, 
Oartenstr. 41. und Ludwig Heinemano, Bischleben. 
Verfahren zur Herstellung eines Lederersatzstoffes 
durch Tränkung von Papierlagen mit tierischem Leim 
und darauf folgender gerbender Behandlung. 18. 6 18. 

Klasse 55 b. 4. A. 32782. WIlhelm Abele. Berlin- 
Friedenau. Siglindestr. 5. Vorrichtung zum Ratfärben 
71 ee von Altpapler; Zus. 2. Pat. 305 343. 

Kla:se 55 d. 20. H. 77372. Joset Hrasdira. Ullers- 
dorf i. Isergebirge. Filzführung für Papier-, Pappen- 
und Papierstoffentwàsserungs maschinen. 17. 6 19. 

Klasse 55d. 27. F. 44458. Albert Ficker, Chem- 
nitz, Kyfihäuserstr. 12. Verfahren zum FEotwässern 
er T peknen feuchten Qutes, insbesonders Pappen. 

Klasse 55d, 29. H. 78913. Paul Herbrie, Dresden- 
Seidnitz, Zschachwitzerstr. 1. Entlastungsvorrichtung 
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für die den Stabkasten die Trockenstäbe entnehmen- 
den Stabketten in Trocknern zum Trocknen von 
Papierbahnen in Hängefalten. 5. 11. 19. 

Klasse 35 e. 4. K. 67118. Klotz & Co., Hot, Bayern. 
Verfahren zur Herstellung von Spinnpapierstreifen 
für Papiergarne von hoher Reißfestigkeit; Zus. z. Pat. 
313702. 9. 9. 18 

Klasse 55e. 7. F. 45088. Björn Fougser, Fred- 
rikshald. Norwegen: Vertr.: Q. Dedreux, A. Weick- 
mann, Pat.-Anwälte, München. Antriebs vorrichtung 
für Vorrichtungen zum Aufwickeln von Papier- und 
anderer Stoffen in Bahnenform. 12. 8. 19. Norwegen 

. 1. 19. 

Klasse 55 e, 7. M. 67161. Wiisela Münker, Olbers- 
dorf b. Zittau i. Sa. Roilstange mit Aufwickellinealen 
zum Aufwickeln von Papierbabnen. 15. 10. 19. 

Klasse 58 f. 11. E. 21797. Dr. Jobn Eggert, Berlin- 
Halensee. Humboldtstr. 4, und Wilihelm Wuppermaus, 
Barmen, Cronenbergerstr. 30. Verfahren zum Fest- 
er von Papier, Papiergarn und Papierge webe. 

. 8. 16. 

Klasse 55 f. 11. J. 18 624. Jaroslaw’s Erste Glimmer- 
Waren -Fabrik la Berlins. Berlin. Verfahren zur Her- 
stellung von hitzebeständigem Hartpapier. 7. 3. 18. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2667. Holzmehl- Herstellung. 1. Be- 
stehen im Deutschen Reich Holzmehlfabriken ? 
2. Welches Mühlsteinmaterial eignet sich am besten 
zur Herstellung von Holzmehl, sind die Steine zu 
riffeln, und wie viel Umdrehungen macht der Stein 
durchschnittlich in der Minute ? K. 

Antwort zu 1, Ja! 

Frage Nr. 2668. Braunholzpappenlabrkatlon. 
Gibt es eine gute Beschreibung über die Fabrikation 
von braunen Pappen ? In welchen gangbaren For- 
maten und Stärken werden diese gehandelt? Be- 
sonders die Stoffzusammensetzung im Holländer und 
wie die braune Farbe zu erzielen ist, ist mir zu 
wissen erwünscht, auch eine Kalkulation. 

Bem. d. Red. Die Pappenfabrikation von Prof. 
Kirchner gibt über die meisten Fragen Auskunft, 
das Buch ist leider seit kurzem vergriffen. 

Frage Nr. 2669. Wiedersewlanung der ver- 
dänaten Schweielsäure bei dem Pergameutierungs- 


säure wiedergewonnen, und wie werden die Abwässer 
unschädlich gemacht, welche so wenig Säure ent- 
halten, daß die Wiedergewinnung nicht lohnend ist? 
Ist Literatur über das Pergamentierungsverfahren 
vorhanden ? 
Längsbeulen im Siebe. 

Antwort auf Frage Nr. 2665 in Nr. 21, S. 1493. 

Gleiche Erfahrungen habe ich vor vielen Jahren 
auch gemacht. Die Siebe einer 15 Jahren alten 
Maschine waren immer befriedigend gelaufen, bis 
unvermittelt die Längsverbeulungen einsetzten, be- 
sonders schlimm nach dem sonntäglichen Stillstand 
am Montag Morgen, sodaß schließlich die Beulen von 
der Gautsche zu Falten gedrückt wurden, wodurch 
das Sieb dann erledigt war. Meine Vermutung, daß 
die Siebleitwalzen, die von Haus aus einen geringen 
Durchmesser hatten, zu schwach geworden waren 
und infolgedessen sich durchbogen, bestätigte sich; 
denn nachdem um 30 mm im Durchmesser größere 


verfahren. Bis zu welchem Punkt wird bei dem Leitwalzen angeschafft worden waren, war der Febler 
Pergamentierungsverfahren die verdünnte Schwefel- sofort und auf immer beseitigt. W — n —. 
— c 


Erhöhung des Bezugspreises unseres Blattes bei direkter Zusendung. 
Uebergang zum Postbezug. 


Infolge der am, 6. Mai in Kraft getretenen neuen Postgebühren beträgt das Porto einer Nummer 
unseres Blattes bei direkter Zusendung im Inland statt seither 10 3 20 3 und in das Ausland 40 3. 
Infolgedessen beläuft sich das Mehrporto für die im 2. Vierteljahr in Betracht kommenden 9 Nummern 
18—26 für das Inland auf 90 3, für das Ausland, zu welchem nun auch die Tschecho-Slowakel und Jugoslavien 
gehören, auf A 2.70. Wie schon in Nr. 18, Seite 1285, bekannt gegeben wurde, sind wir genötigt, diese 
unvorbergesebenen Mehrportoauslagen auch für die bestellten und bereits bezahlten Exemplare in Anrechnung 
zu bringen. Wir ersuchen deshalb die Streifbandbezieher, uns die betreffenden Beträge bel Einsendung des 
Bezugsgeldes für das zweite Halbjahr zu vergüten. 

Für das 3. Vierteljahr stellt sich der Bezugspreis unseres Blattes durch die Post auf 4 7.50 (Ausland 
mit Postzuschlag), bei direkter Zusendung im Inland. Deutsch-Oesterreich und Ungarn auf 4 12.50, für das 
Ausland auf A 17.50 mit entsprechendem Valutazuschlag je nach Währung. Der Unterschied zwischen dem 
Bezugspreis bei Postbestellung und Kreuzbandzusendung ist also ein recht erheblicher, wir können des- 
halb wiederholt allen direkten Abonnenten empfehlen. vom 1. Juli an zum Postbezug überzugehen, bitten 
indessen, uns beizeiten davon in Kenntnis zu setzen, damit die direkte Zusendung eingestellt werden kann. 

Um angestellten Papiermachern den direkten Bezug zu erleichtern, liefern wir solchen 
das Blatt im 3. Vierteljahr bei Kreuzbandzusendung im Inland, Deutschösterreich und Ungarn zum 
Vorzugspreise von A 10.—, bei Sendung in die Tschecho-Slowakei und !Jugoslavien A 15.—. 
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Geschäftsberichte. 


„Papyrus” Ak tlengesellschalt, Maunhelm-Waldhol. 1919. 

Die uos von der Zellstofffabrik Waldhof. Mann- 
heim- Waldhof, für das Jahr 1919 zu zahlende Pacht- 
summe in Höhe von 4 140 360 wird zur Bestreitung 
der Abschreibungen verwendet. Der Vortrag aus 1918. 
4 428 326 steht zur Verfügung der Oeneral versammlung. 

Die Zellstofffabrik Waldhof, Mannheim- Waldhof. 
vergütet auf die Aktien unserer Gesellschaft, soweit 
sie sich nicht in deren Besitz befinden, die laut 
Pachtvertrag vorgesehene Mindestdividende von 10 pCt. 

Paplertabrik Balenturt, Balenfurt. In der außer- 
ordentlichen Generalversammiung am 14. Juni wurde 
die Erhöhung des Aktienkapitals auf den doppelten 
Betrag durch Ausgabe von 560 Aktien zum Nenn- 
wert von je 4 2000 einstimmig beschlossen, ferner 
eine Aenderung der Satzungen. 

Die in Mannheim abgehaltene Generalversamm- 
ung der Kostkeimer Celiulose- und Paplerlabrik A.-G. 
ia Mainz-Kostheim setzte die Dividende auf 6 pCt. 
fest, wählte das ausscheidende Aufsichtsratsmitglied 
Baron Friedrich Born, Mitglied des ungarischen 
Reichstages, in Budapest wieder und neu Herrn 
Finanzrat Dr. Janzer, Direktor der Rheinischen 
Kreditbank, in den Aufsichtsrat. Die Aussichten hingen 
vollständig von der Beschaffung des nötigen Brenn- 
stoffes ab. Die Versorgung sei in der letzten Zeit 
darin etwas gebessert, und die Schäden des Still- 
stehens der Fabrik seien bisher überwunden, auch 
sei man mit dem Rohstoff in zufriedenstellender 
Weise versorgt. 

Die außerordentliche General versammlung des 
Vereins für Zellstoflindustrie A.-G. in Dresden be- 
schloß zur Vereinfachung der Geschäftsführung und 
auch ans steuerpolitischen Oründen die Verlegung 
des Sitzes von Dresden nach Berlin. Ferner wurde 
beschlossen, das Aktienkapital von 4 4 auf 9 Mill. zu 
erhöhen durch Ausgabe von 4 1 Mill. 7proz. Vor- 
zugsaktien mit achtfachem Stimmrecht, die zum Nenn- 
werte an das Bankhaus Gebr. Arnhold in Dresden 
begeben werden mit der Verpflichtung, daß wegen 
einer Weiterveräußerung ein Sonderabkommen mit 
der Verwaltung getroffen werden muß. Ferner wer- 
den 4½ꝛ Mill. neue Aktien mit Dividendenberechtigung 
ab 1. Juli 1920 ausgegeben, die zu 114 pCt. ebenfalls 
an Gebr. Arnhold begeben werden mit der Verpflich- 
tung, den Aktionären davon 4 3,2 Mill. zu 120 pCt. 
von 5 zu 4 anzubieten. Restliche 4 800000 junge 
Aktien werden dem Bankhause überlassen gegen 
Einbringung der Aktienmehrheit einer kleinen Aktien- 
gesellschaft der Branche. Die Kapitalserhöhung sei 
in erster Linie zum Zwecke der Betriebsmittelstär- 
kung, namentlich aber auch zum Ausbau der Werke 
in Wildshausen bestimmt. Der Abschluß verspreche 
recht günstig zu werden und es sei keinesfalls eine 
geringere Dividende als i. V. zu erwarten (i. V. 18 pCt.) 

(Fitr. Ztg.) 

Leykan-Joselsthal, A.-G. für Papler- und Druck- 
industrie, Wien. Die Gesellschaft, deren Ergebnis 
für 1919 hauptsächlich durch die jugosiawischen 
Fabriken günstig beeinflußt wurde, beantragt aus 
K 2677 187 (i. V. 1798899) Reingewinn eine Dividende 
von 15 pCt. gegen 10 pCt. im Vorjahr. 


Aktiengesellschaft der Paplerlabrik Schlögimühl 
1919. Die an den Wiedereintritt des Friedenszustandes 
geknüpften Hoffuungen auf eine Besserung der ge- 
schäftlichen Verhältnisse im allgemeinen und auf die 
Produktions möglichkeit im besonderen haben sich 
leider nicht erfüllt. Die übermäßige Hinausschiebung 
des uns auferlegten Diktatfriedens schuf eine Unsicher- 
heit im gesamten Wirtschaftsleben, mit der parallel 
eine von Monat zu Monat weniger ausreichende Kohlen- 
versorguug einherging. Die schwer empfundenen nach- 
teiligen Folgen hievon waren wiederholte Störungen 
des Eisenbahnverkehres, die ihrerseits wieder zur 
Folge hatten, daß nicht nur die Betriebskohle, son- 


dern auch die sonstigen zur Papiererzeugung not- 


wendigen Roh- und Halbstoffe meist nicht zeitgerecht, 
das ganze Jahr hindurch aber nicht in ausreichenden 
Mengen den Papierfabriken beigestellt werden konn- 
ten. Damit im Zusammenhange war es unmöglich, 
die Zellulolosefabrik Stuppach, deren Stillegung wir 
im vorjährigen Qeschäftsberichte gemeldet hatten, 
bisher wieder in Betrieb zu setzen. 

Die beiden Papierfabriken Schlöglmübl und Stup- 
pach haben einen großen Teil des Jahres nur mit je 
einer,. anstatt der in jeder dieser Fabriken zur Ver- 
fügung stehenden zwei Papier maschinen gearbeitet. 
Sogar die Papierfabrik Stuppach, die wegen der Her- 
stellung von Zeitungsdruckpapier, mit der dieses Werk 
ausschlieBlich beschäftigt ist, gegenüber unseren an- 
deren Fabriken einen Vorzug in der Kohlenzuweisung 
genoß, mußte wegen Koblenmangel an 69 Werktagen 
vollständig stillstehen, während an den übrigen 241 
Werktagen des Berichtsjahres der Betrieb auch dort 
nur mit einer Maschine aufrechterhalten werden konnte. 

In den Holzschleifereien wieder, obwohl diese von 
der Kohleubelieferung unabhängig sind. war es häufig 
eingetretener Holzmangel infolge der Zubahnungs- 
hindernisse. welcher diese Werke nicht zur vollen 
Ausnützung ihrer Betriebskapazität gelangen ließ. 

Die fortwährende Aufwärtsbewegung der Preise 
aller zur Lebensführung notwendigen Artikel hat uns 
vor die Notwendigkeit gestellt, wiederholte Auf- 
besserungen sowohl der Gehaltspezüge der Beamten 
und Angestellten, als auch der Löhne der Arbeiter 
eintreten zu lassen. 

Um die Schwierigkeiten der Kohlenversorgung, 
soweit es in unseren Kräften liegt, zu verringern, 
beabsichtigen wir, die uns noch zur Verfügung stehen- 
den Wasserkräfte weiter auszugestalten. Hiefür ao- 
wie für die Erneuerung der während der Kriegsjahre 
stark Abgenützten maschinellen Anlagen werden wir, 
wie schon in den Oeschäftsberichten der letztver- 
gangenen Jahre mehrfach erwähnt, ziemlich beträcht- 
liche Summen investieren müssen, sobald die Wieder- 
kehr geordneter Verhältnisse die Ausführung dieser 
Arbeiten möglich macht. Laut Oeneral-Gewinn- und 
Verlustkonto ergibt sich ein Gewinn von K 1243488, 
hiezu Gewinnvortrag von 1918 K 386535, zusammen 
K 1630023, hievon ab für Abschreibungen K 477082, 
es verbleibt somit ein Reingewinn von K 1152941, 
für welchen wir folgende Verwendung beantragen: 
K 153281, d. i. 20 pCt. dem Reservefonds zuzuweisen, 
K 240000 als 4 prozentige Dividende, K 37312 als 
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statutengemäße Dotierung der Verwaltusgsrat-Tan- 
tiemen zu verwenden, ferner weitere K 300000 in den 
Reservefonds za hinterlegen und den sodann ver- 
bleibenden Restbetrag von K 422347 auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 

Aktleugesellschalt der Pitteser Paplerlabrik. 9119. 

Die Bilanz des Geschäftsjahres 1919 ist ein ge- 
treues Spiegelbild der: ganz abnormalen wirtschaft- 
lichen und Produktionsverhältnisse Deutschöster- 
reichs. Unsere Produktionsmöglichkeit war durch 
den andauernden Mangel an Rohstoffen, Holz, Zellu- 
lose und namentlich au Kohle sehr beeinträchtigt, 
die Fabriksbetriebe sind in ihren Leistungen stark 
zurückgeblieben, wodurch das Ergebnis des Berichts- 
jahres einen entsprechenden Ausfall zeigt. Die nach 
wie vor steigende Tendenz der Verkaufspreise konnte 
unserem Unternehmen leider kaum zugute kommen, 
da in der kurzen Betriebsperiode unserer Werke mit 
der uns amtlich zugewiesenen Kohle hauptsächlich 
Zeitungspapiere sowie Papiere für die Gemeinde Wien 
und die Staatsdruckerei erzeugt werden mußten, für 
welche uns Preise vorgeschrieben wurden, die gegen- 
über den ganz enorm gestiegenen Qestehungskosten 
Verlustpreise für uns waren. Die Bilanz und das 
Gewinn- und Verlust- Konto schließen nach bereits 
durchgeführter Abschreibung an Gebäuden und Ma- 
schinen von K 189000 und inklusive des Gewinn- 
vortrages vom Vorjahre mit einem Reingewinne von 
K 322316 und wir beantragen, denselben wie folgt 
zu verwenden: als 5% ige Dotation des allgemeinen 
Reservefonds K 6856, als Tantieme des Verwaltungs- 
rates K 7816, als 5% ige Dividende K 200000, als 
Gewinnvortrag für neue Rechnung K 107644. Eine 
Orientierung über das laufende Geschäftsjahr ist uns 
derzeit nicht möglich, da Produktion und Ergebnis 
ausschließlich von der Belieferung mit Rohstoffen 
und Koble abhängig sind, wir bemühen uns unaus- 
gesetzt, diesen Schwierigkeiten nach Tunlichkeit zu 
begegnen. 

„Eibemühl” Paplerlabriks- und Verlagsgesellschaft. 
Nach dem Oeschäftsberichte haben die Produktions- 
verhältnisse in den Papierfabriken eine neuerliche er- 
hebliche Verschlechterung erfahren, was hauptsächlich 
die Wirkung des Mangels an Betriebskohle war. Die 
behördliche Einschräukung des Papierverbrauches ge- 
staltete auch die Verhältnisse bei den Zeitungen un- 
günstiger, dagegen blieb das Erträgnis der Druckerei 
auf der Höhe des Vorjahres. Entsprechend der durch 
den Zusammenbruch des Staates | geschaffenen Lare 
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hat der Verwaltungsrat sich entschlossen, die in den 
Nationalstaaten befindlichen Fabriksbetriebe in eine 
selbständige Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Prag 
umzuwandeln und zu diesem Zwecke eine Interessen- 
gemeinschaft mit der Neusiedler A.-O. herzustellen. 
Von dem erzielten Reingewinn gelangt eine Dividende 
von 18 K pro Aktie zur Auszahlung. Im Sinne des 
Antrages des Verwaltungsrates beschloß die General- 
versammlung mit Rücksicht auf den durch die 
fortgesetzte Steigerung der Betriebsausgaben und der 
Rohstoffpreise hervorgerufenen vermehrten Kapitals- 
bedarf das Aktienkapital von K 5,4 auf 10,8 Millionen 
zu erhöhen und ermächtigte den Verwaltungsrat, die 
Modalitäten dieser Transaktion im eigenen Wirkungs- 
kreise durchzuführen. 

Die Lenzlinger Paplertabrik in Lenzing (O.-Oesterr.) 
bietet zur Erhöhung des Aktienkapitals von K 2 auf 
4 Mill. auf 1 alte 1 neue Aktie zu 150 pCt. an. 

In der QOeneral versammlung der Badischen Aullla- 
und Sodalabrik in Ludwigshafen wurde auf die 
glänzenden Erfolge hingewiesen, welche die Gesell- 
schaft auf dem Gebiete der Stickstofferzeugung 
zu verzeichnen habe. Selbst wenn andere Fabri- 
kationsgebiete vorübergehend versagen sollten, so 
habe sie einen durchaus sicheren Rückhalt in der 
großartigen Schöpfung der Stickstoffwerke. 

Die Amme. Giesecke & Konegen, Maschiaen- 
fabrik A.-G. in Braunschweig weist für 1919 einschl. 
4 217000 (4 282 000) Vortrag A 2.34 (2,08) Mill. 
Ueberschuß und nach 4 665 000 (4 609000) Abschreib- 
unten 4 1.05 (1.02) Mill. Reingewinn aus. woraus 
wieder 15 pCt. Dividende vorgeschlagen werden bei 
4 249 000 Vortrag. Nach dem Bericht ging vor allem 
infolge der Aufhebung der Akkordarbeit die Arbeits - 
leistung außerordentlich zurück. Die Aufträge nament- 
lich aus dem Auslande konnten nicht alle rechtzeitig 
ausgeführt werden. Der Auftragsbestand war beim 
Jahresschluß wesentlich größer als bei Beginn des 
Jahres. 

Die Verwaltung der Nordischen Papier- und Zell- 
stofwerke A.-G. (Fabriken zu Reval) beruft eine 
zweite Generalversammlung am 29. Juni 1920, nachm. 
4 Uhr nach Berlin, Pariser Platz Nr. 1, ein mit glei- 
cher Tagesordnung vom 15. Juni 1920 (siehe Nr. 21, 
S. 1494), auf welcher die auf der ersten wegen nicht 
genügend vertretener Stimmenzahl nicht erledigten 
Punkte unabhängig von der Anzahl der vertretenen 
Stimmen endgültig zur Abstimmung gebracht werden 
sollen. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Dipl.-Ing. F. Frlsch, Direktor bei der Feld- 
mühle Papier- und Zellstoffwerke A.-G. und Geschäfts- 
führer der Dierfeldgarn GQ. m. b. H., hat auf Grund 
gütlicher Vereinbarung sein Vertragsverhältnis gelöst, 
und ist nach Dettingen bei Urach übergesiedelt, um 
ab 1. Juli die Leitung der Papleriabrik zum Brader- 
haus in Dettiugen zu übernehmen. 

Die neue Holzstoff- und Pappenfabrik 
der Firma Georg Schretter in Pflach bei Reutte in 
Tirol soll, wie uns zu der Notiz iu Nr. 21, S. 1495, 
geschrieben wird, neben Holzstoff und weißen Holz- 
pappen einseitig gefärbte Pappen und Kartons her- 
stellen. Die Jahresproduktion soll nicht 400 000 kg, 
sondern etwa 1 000 000 kg betragen. Zur Einrichtung 
und Leitung des Unternehmens ist der langjährige 
Werkführer Jakob Kiegerl bestellt. Der Betrieb 
dürfte voraussichtlich im Oktober aufgenommen 
werden. Nebstbei wurden weitere 3000 PS Wasser- 
kraft gesichert, um das Unternehmen beliebig ver- 
größern zu können. 

Vereinigte Paplerfabriken Vevce, Goricane, Med- 
vode A.-G. Llabllana (Lalbach). Jugosisvien. Mit 
Monat März d. Js. wurden die früheren Bureauchefs 
Herr Alfred Pildner v. Steinburg für die 
Papierfabriken in Vevce (Joseftal) und Herr Konrad 
Mohrbacher für die Papier- und Zellulose fabrik 
Goricane (Görtschach) und Holzschleiferei Medvode 
(Zwischenwässern) zu kaufmännischen Direktoren 
ernannt und der Papier-Ing. Herr Anton Wultsch 
zum technischen Direktor aller drei Anlagen bestellt. 

Zu der Notiz in Nr. 21, Seite 1495. über die 
Erbauung einer Papleriabrik in Bydgoszcz (Bromberg). 
Polen, erfahren wir. daß Herrn Direktor Walter 
Käck, bisheriger Vorstand und Direktor der Papier- 
fabrik Malmedy A.-G., die technische Direktion des 
Unternehmens übertragen worden ist. 

Der Danziger Ztg. zufolge ist in der Zellstoflabrik 
in Wiociawec, Polen, die zweite Entwässerungs- 
maschine in Betrieb gesetzt worden. Die Fabrik 
stellt gegenwärtig 150 Waggon Zellstoff monatlich 
her, während sie bis jetzt nur 68 Waggon fertigte. 


Unser Mitarbeiter, Herr Dr.-Ing. Ernst Bock in 
Chemultz ist vom Sächs. Wirtschaftsministerlum zum 
Professor ernannt worden. 


Das Eiserne Kreuz ll. Klasse wurde am 8. Juni 
1920 Herrn Viktor Jockel. Fabrikbesitzer in Stolpen 
i. Sa. verliehen. Die 8 Brüder des Herrn Jockel, die 
den Krieg an allen Fronten mitgemacht baben, sind 
neben anderen Auszeichnungen ebenfalls im Besitze 
des Eis. Kreuzes II. Kl., während der 9. Bruder seit 
der Marneschlacht 1914 vermißt wird. 


Berufs jubiläum. Der Hobelmeister Herr 
Karl Pörsch konnte kürzlich auf eine 40 Jährige 
Tätigkeit und der Stellmacher Herr Franz Riphe 
und der Dreher Herr Karl Zehmen auf eine 25 jährige 
Tätigkeit in der Maschinenfabrik Karl Krause 
A.-G. in Leipzig zurückblicken. 


Die neue große Sullitspritiabrik von Storviks 
Aktiebolag, Schweden, welche schon vor einem Jahr 
fertig gestellt war, aber auf Grund des unsichern 
Marktes nicht in Gebrauch genommen wurde, ist nun 
voll in Betrieb gesetzt worden. Die Produktion 
beträgt ungefähr 800 000 I jährlich. 


Wie der „Kurier Polski” berichtet, werden die 
polnischen Paplerfabriken binnen kurzem gezwungen 
sein, ihren Betrieb einzustellen. Die Veran- 
lassung dazu ist vor allem der Mangel an Zellulose 
Peruer fehlt es an Holzmasse. Die Fabriken haben 
bedeutende Verträge abgeschlossen, sind aber nicht 
in der Lage, die Ware heranzuschaffen. Außerdem 
fehlt es an Waggons für das fertige Papier, wodurch 
regelmäßige Lieferungen unmöglich gemacht werden. 


Die Erzeugung der Papieriadustrie in Sowjet- 
rußlend betrug nach der „Ekonom. Shisn für Januar, 
Februar und März des laufenden Jahres 144865 Pud. 
Der Voranschlag sah eine Erzeugung von 192000 Pud 
vor: es fehlen also 47135 Pud oder 25 pCt. 

(Industrie- und Handels-Ztg.) 
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Staatliche Paplerholzlielersngen. 

Man schreibt der Pitr. Ztg.: Staatssekretär Hirsch 
hat kürzlich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß das 
von den Ländern in Aussicht gestellte Entgegen- 
kommen, Papierholzliefe rungen betreffend, in weit- 
gehendem Maße betätigt werden möge. Wie es mit 
diesem Eutgegenkommen in praxi bestellt ist, hat 
schon eine Zeitungsmeldung aus jüngster Zeit gezeigt. 
wonach ein tbüringischer Staat die Abgabe von Holz 
zu billigem Preis abgelehnt hat. Aber auch Bayern, 
das als hauptsächlichstes Produktionsland für Papier- 
holz noch am ehesten in der Lage wäre, der Presse 
entgegenzukommen, tut das Gegenteil. Anfangs d. J. 
bat die bayerische Regierung sich grundsätzlich bereit 
erklärt, den bayerischen Druckpapierfabriken bevor- 
zugte Holzzuweisung zu machen. Die Porstbehörde 
hatte sich vorbehalten, den Preis des Holzes später 
nach der Zuweisung festzusetzen. Die Papierfabriken 
hofften infolgedessen auf einen Vorzugspreis und unter- 
ließen deshalb im Herbst und im Januar die übliche 
Holzeindeckung. Wie erstaunt aber war man, als 
die Porstbehörden den Papierfabriken um etwa 100 pCt. 
höhere Preise als den Marktpreis im Herbst 1919 
und Januar 1920 berechneten! Die Findeckung zu 
diesen Zeiten wäre in jeder Menge auch von Privat- 
waldbesitzern und Holzhändlern zu billigeren Preisen 
möglich gewesen Daß das bayerische Finanz- 
ministerium seine luteressen wahrt und einen mög- 
lichst hohen Etlös bei den Holz verkaufen zu erzielen 
sucht, ist sein Recht, daß aber die Preisfestsetzung 
monatelang verzögert wurde, bis die Preise den höch- 
sten Stand erreicht hatten — wenn auch Schieber 
bei öffentlichen Verkäufen in kleineren Mengen aus 
durchsichtigen Zwecken noch mehr bezahlteu — und 
daB diese Preise dann der Berechnung zu Grunde 
gelegt wurden, bedeutet für die bayerische Papier- 
industrie. der 100000 Raummeter zugewiesen wurden, 
eine Schädigung von etwa 15 Millionen Mark. 

Tschechisches Papierholz lür Dentschland. Die 
Beratungen zwischen Vertretern der tschechischen 
Holzindustrie und der deutschen Papierindustrie 
fanden in Karlsbad ihren Abschluß. Es wurde über 
die Grundlagen für eine beide Staaten befriedigende 
Durchführung der Papierholzbeschafiung ein Einver- 
nehmen erzielt. 
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Mit dem Sitz in Leipzig ist ein Verein der 
Fabrikanten deutscher Klebstoffe uud Ledertkitte ge- 
gründet worden. Die Vereinigung hat sich die Auf- 
gabe gestellt, den deutschen Markt dauernd mit erst- 
klassigen Pabrikaten zu versorgen, damit diese den 
Wettbewerb mit den später zweifellos zu erwarten- 
den Auslands produkten erfolgreich aufnehmen können, 
um so dem deutschen Wirtschaftsleben große Volks- 
vermögen zu erbalten. 


Die Not der Zeltungen la Oesterreich. 

Die Generalversammlung der Vereiniguag öster- 
reichischer Tageszeitungen nahm einstimmig eine 
Entschließung an, in der es heißt: Die gesamte öster- 
reichische Presse ist außerstande, mehr als 5 Kronen 
für 1 kg Zeitungspapier für eigene Rechnung zu 
zahlen. Es muß der Regierung überlassen bleiben, 
mit den Papierfabriken die Verhandlungen so zu 
führen, daß die Zeitungen nicht eine weitere Belastung 
erfahren, die zum endgültigen Zusammenbruch der 
gesamten Österreichischen Zeitungen führen würde. 


Pressemitteilungen. 
Eingesandt 

vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Vereinigte Staaten vos Awerlika. Voraussicht- 
lich kein Exportverbot für Kohlen. Einer 
telegraphischen Nachricht zufolge verlautet, daB in 
den Vereinigten Staaten kein Exportverbot für Kohlen 
bevorsteht. sodaß Kohle auch weiterhin von dort be- 
zogen werden kaun. Schwierigkeiten bereitet indessen 

die Zufuhr derselben zum Verschiffungsbafen. 
(Auswärtiges Amt, Eildlenst.) 


Papier-Raiender 1920 


mit Adressbuch der Papler- und Paplerstofi- Fabriken. 
Der Verlag dieses Kalenders teilt uns mit, daß es 
sich infolge höherer Preise, welche für Einbände der 
noch zu bindenden Papier-Kalender bezahlt werden 
müssen. genötigt sehe, den Verkaufspreis für den 
Kalender auf 4 9.60 zu erhöhen. 

Der Kalender kann wie seither durch unseren 
Verlag gegen Ueberweisung des Betrages auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 bezogen werden. 


Oeschäftsstelle des Wochenblattes 
für Papierfebrikation. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und 
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Qute Durchsicht des . 5 Í ; . 1707 
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Der nordische Holzmassemarkt. 


Anfang Juni 1920. 

Holzschliff: Infolge des hoben Wasserstandes, 
welchen die reichlichen Niederschläge gebracht 
haben, arbeiten die Holzschleifereien gegenwärtig 
mit vollem Betrieb. Eine Ueberproduktion dadurch 
ist bei der jetzigen Lage des Holzstoffmarktes nicht 
zu befürchten. Durch die großen Frübjahrsver- 
schiffungen von der Bottnischen Bucht sind die Lager 
bedeutend gelichtet, so daß die Lage auch in statist- 
ischer Hinsicht zufriedenstellend ist. Es ist la mög- 
lich, daß durch die fortdauernden großen Lieferungen 
von Skandinavien und Kanada, der Bedarf der Käufer 
für die nächsten Monate gedeckt wird, aber im 


Herbst werden sowohl England wie Frankreich und 


andere kontinentale Länder größere Partien zur Sicher- 
stellung ihres Betriebes für den kommenden Wister 
benötigen. Die Verkäufe für Lieferung auf das nächste 
Jahr haben nun ernstlich begonnen und speziell von 
Norwegen sind groBe Partien zu K 300 pro Tonne 
fob Kristianiafjord verkauft worden. Auch von Norr- 
land sind einige Verkäufe von feuchter Masse zu 
K 275 pro Tonne fob Bottnische Bucht abgeschlossen 
worden. Der Markt für Trockenschliff ist unverändert 
und die Preise fest mit K 650 — 700 pro Tonne fob 
Qöteborg. 

Sulfitstoff: Man hegt allgemein die Ansicht, 
daß eine Veränderung der gegenwärtigen Marktlage 
in den nächsten Jahren nicht zu erwarten ist. Die 
Verkäufe für Lieferung auf nächstes Jahr dauern mit 
unveränderter Lebhaftigkeit fort. 
mehr England allein, weiches für 1921 kauft, sondern 
auch Frankreich und andere kontinentale Länder 
haben in den letzten Wochen bedeutende Quantitäten 
für Lieferung 1921 gekauft. Die Preise sind fest, für 
leichtbleichendes Sulfit: K 1100—1200 pro 
Tonne fob Göteborg, K 1050—1150 pro Tonne fob 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentriiugalpumpen-Betrleb 
mit selbsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
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Es ist nun nicht 


Bottnische Bucht, für starkes Sulfit K 900—1000 


pro Tonne fob Oòteborg. K 825—900 pro Tonne fob 


Bottnische Bucht. Besonders leicht bleichbares Sulfit 
Ist stark gefragt und von der Produktion des nächsten 
Jahres ist annähernd die Hälfte bereits verkauft. 
Sulfatstoff: Der Markt hatte sich in den 
letzten Monaten einer gleichmäßig guten. die Pro- 
duktion etwas übersteigenden Nachfrage zu erfreuen, 
so daß die Lager sich vermindert haben und die Lage 
in statistischer Hinsicht nunmehr zufriedenstellend 
ist. Die Preise sind fest mit K 850—900 pro Tonne 
fob für bleichbares Sulfat. K 750—800 pro Tonne fob 
für Kraftstoff. lu den letzten Tagen sind zu diesen 
Preisen Verkäufe nach den Vereinigten Staaten ab- 
geschlossen worden, und es wird für wahrscheinlich 
angesehen, daß die Amerikaner im Laufe des Sommers 
recht große Partieen kaufen werden. (Sv. Papp.-Tid.) 


Paplerhoizversteigerung. Bei einer am 10. Juni 
in Passau abgehaltenen Papierholzversteigerung ge- 
langten 7625 Ster Papierholz zur Versteigerung. Die 
Beteiligung war gering. Bei je einem Lose wurden 
60, 51 und 45 %, bei den anderen Losen je 50 % der 
Taxen geboten. 
und die Versteigerung verlief ergebnislos. 

(Münchner Neueste Nachrichten) 


Die dritte Franklurter Iatersatlonale Messe. 

Die dritte Frankfurter Internationale Messe wird 
vom 3. bis 9. Oktober abgehalten werden. Schon 
jetzt hat sich eine »ußerordentlich große Zahl von 
Beschickern, worunter fast alle Aussteller der zweiten 
Messe, angemeldet. wohl das beste Zeichen, daß die 
letzteren gute Abschlüsse zu verzeichnen hatten. 
Der Anmeldeschluß ist für inländische Aussteller auf 
den 15. Juli festgesetzt. Zu allen Auskünften ist das 
MeßBamt Frankfurt-Main gerne bereit. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VI, Hagen. 


Die diesjährige Sektions versammlung findet am Donnerstag, den 8. Juli 1920, 
nachmittags 4 Uhr, in Fröndenberg, Gasthol Wildschütz, statt. 


Tagesordnung: 
1. Wahl von Vertretern zur Oenossenschafts versammlung. 
2. Wahl von Mitgliedern des Sektionsvorstandes, 
3. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1919, 
4. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1919, 
5. Aufstellung des Voranschlages für 1921. 
6. Wahl des Rechnungsprüfungs ausschusses für 1920, 
7. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung wird bemerkt, daß eine Wahlhandlung nicht stattfindet, weil 
außer den Wahlvorschlägen des Wahlvorstandes für die Wahl keine weiteren Vorschläge gemacht worden sind. 


Zum Ausweis der Mitglieder dient der Mitgliedschein. Lassen sich Mitglieder 
durch andere Bevollmächtigte vertreten, so haben sich letztere durch schriftliche Voll- 
macht auszuweisen. 

Hagen, den 15. Juni 1920. 

Der Sektionsvorstand: 
Dr. A. Kumpfmiller, Vorsitzender. 
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Sitzungstalel. 
Mittwoch, den 30. Juni 1920, vorm. 10 Uhr, ordentliche Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Zellstoff-. Fabrikanten in Berlin, 
Hotel Continental, Neustädtische Kirchstraße. 


Verein Deutscher Holzstofi-Fabrikanten E. V. 


Hauptversammlung am 20. Mai 1920 in Leipzig im Hotel Kaiserhof.“ 


Die Verhandlungen wurden von Herrn 
Kaul als Vorsitzenden um 10 Uhr mit Be- 
grüßungsworten an die Erschienenen, ins- 
besondere die Gäste und Vertreter der 
Presse, eröffnet. Er gedachte der seit der 
letzten Hauptversammlung verstorbenen Mit- 
glieder, der Herren Medicus, Generaldirektor 
Hückler und Bruno Bretschneider, zu deren 
Ehren sich die Anwesenden von den Plätzen 
erhoben. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung gab der 
Geschäftsführer im Anschluß an den den 
Mitgliedern gedruckt überreichten Geschäfts- 
bericht über die Zeit vom 1. August bis 
31. Dezember 1919 einen Ueberblick über die 
Vereinstätigkeit seit dem 1. Januar 1920. Er 
berichtete u. a. über den Reichsausschuß für 
das Papierfach, den Reichsausschuß für Pa- 
pierholz, Sägewerks- und Papierholzindustrie, 
die vom Verband Deutscher Papierholzhänd- 
ler vorgeschlagenen Zahlungs- und Liefe- 
rungsbedingungen, die Sonntagsarbeit in den 
Schleifereien, die Produktionsstatistik und die 
Frage der Höchstpreise für Holzstofi. 

Die anschließende Aussprache erstreckte 
sich auf verschiedene der vom Geschäftsführer 
erörterten Fragen. Zur Sonntagsarbeit in den 
Schleifereien wurde einstimmig eine Erklä- 
rung beschlossen, in der es im Interesse der 
Erhöhung der Holzstoffer zeugung und der 
besseren Ausnützung der Wasserkräfte für 
notwendig bezeichnet wird, daß die Sonn- 
tagsarbeit in den mit Wasserkraft betriebenen 
Schleifereien allgemein einheitlich für das 
Reich zugelassen werde. Der dadurch mehr 
erzeugte Holzstoff soll auch die Druckpapier- 
herstellung fördern. 

Punkt 2. Der Kassenbericht wurde vom 
Geschäftsführer an der Hand der den An- 
wesenden vorgelegten Zusammenstellung 
erstattet. Herr Direktor Wagner erklärte, 
daß er zusammen mit Herrn Beyer die 
Kasse und die Bücher geprüft und für richtig 
befunden habe. Auf seinen Antrag wurde 
dem Vorstande und dem Geschäftsführer 
einstimmig Entlastung erteilt. 

Punkt 3, Satzungsänderungen. Der Vor- 
sitzende gab bekannt, daß der Vorstand den 


Antrag auf Aenderung des S 15 zurück- 
gezogen habe, nachdem im Vorstande be- 
schlossen worden ist, die Geschäftsführer 
der Vereinigung Deutscher Handels-Holz- 
stoff- Fabrikanten und der süddeutschen Ver- 
kaufsstelle regelmäßig zu den Sitzungen des 
Vorstandes hinzuzuziehen und, auf Antrag, 
auch die Geschäftsführer der übrigen Teil- 
organisationen. 

Der zweite Antrag des Vorstandes, in 8 6 
Absatz 1 der Satzungen die Worte: „sowie 
durch Aufgabe der Fabrikation, welche nach 
8 5 Absatz 1 oder 2 Voraussetzung für die 
Mitgliedschaft ist“ zu streichen, um dem 
Verein satzungsgemäß die weitere Mitarbeit 
derjenigen Herren aus der Industrie zu 
sichern, die sich vom Betriebe zurückgezogen 
oder die Fabrikation aufgegeben haben, 
wurde von der Versammlung einstim- 
migangenommen. 


Punkt 4. Neuwahl des Vorstandes und der 
Kassenprüfer. Die bisherigen Vorstandsmit- 
glieder wurden einstimmig wiedergewählt. 
An Stelle des verstorbenen Herrn Medicus 
wurde einstimmig Herr Schaal, der jetzige 
Vorsitzende des Verbandes der süddeutschen 
Holzstoft-Fabrikanten, gewählt, an Stelle des 
Herrn Teich Herr Direktor Wagner. Die 
Neuwahl für den verstorbenen Herrn Ge- 
neraldirektor Hückler wurde zurückgestellt; 
die Geschäftsführung wurde beauftragt, sich 
mit dem Verein westdeutscher Holzstofi- 
Fabrikanten zwecks Präsentation eines Herrn 
in Verbindung zu setzen. Als Kassenprüfer 
wurde einstimmig wiedergewählt Herr 
Beyer; an Stelle des Herrn Direktor 
Wagner, der wegen seiner Wahl in den Vor- 
stand das Amt eines Kassenprüfers nieder- 
legen mußte, wurde Herr Max Arnold 
(Edle Krone) gewählt. Die anwesenden 
Herren nahmen die Wahl dankend an. N 

Zu Punkt 5, die Holzfrage, erstattete der 
Vorsitzende und der Geschäftsführer ausführ- 
lichen Bericht über die Lage auf dem Holz- 
markt und die Maßnahmen des Vereins 


* Zur Ergänzung unseres Berichtes in Nr. 22, 
S. 1554/55, dem Rundschreiben 21/1920 des Vereins 
Deutscher Holzstofi-Fabrikanten entnommen. 


Nr. 25 1920 


zwecks Sicherung des Holzbedarfes der Indu- 
strie und der Bekämpfung des übermäßigen 
Brennholzverbrauches. 

Der Geschäftsführer berichtete ferner über 
die Verhandlungen mit der tschecho-slowaki- 
schen Regierung zwecks Erleichterung der 
Holzausfuhr aus der Tschecho-Slowakei. Die 
bei dem Auswärtigen Amt geführten Be- 
sprechungen haben endlich zu einem Er- 
gebnis geführt. 

Unter Punkt 6, Trockengehalt im Handels- 
schliff, brachte der Geschäftsführer die Klagen 
von Papierfabriken über unrichtige Trocken- 
gehaltsangaben zur Kenntnis. Mit Zustim- 
mung der Versammlung betonte er, daß es 
eine selbstverständliche und unerläßliche 
Pflicht sei, die Trockengehaltsprüfungen mit 
der größten Sorgfalt vorzunehmen. Die 
Holzstoffindustrie schade sich selbst, wenn 
die Ermittlungen nur oberflächlich erfolgen 
und dadurch die Zuverlässigkeit der Angaben 
über den festgestellten Trockengehalt in 
Frage gestellt wird. 

Uebereinstimmend wurde beschlossen, den 
Holzstoffabrikanten die sorgfältigste Trocken- 
gehaltsprüfung zur unbedingten Pflicht zu 
machen. Differenzen von 4—5% gegenüber 
dem tatsächlich ermittelten Gehalt dürfen 
unter keinen Umständen vorkommen. Auch 
aus wirtschafts- und verkehrstechnischen 
Gründen ist eine Herabsetzung des Trocken- 
gehaltes durchaus un zweckmäßig. 

Vom Vorsitzenden wurde des weiteren 
mitgeteilt, daß der Vorstand beschlossen hat, 
den Verein Deutscher Papierfabrikanten zu 
ersuchen, Fälle von Trockengehaltsdifferenzen 
jeweils mitzuteilen. 

Punkt 7. Aenderung der Verkauisbedin- 
gungen. Die vom Vorstande vorgelegten Be- 
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dingungen wurden verlesen, durchberaten 
und angenommen. Es wurde beschlossen, sie 
den Abnehmerverbänden (Verein Deutscher 
Papierfabrikanten und Verband Deutscher 
Druckpapier-Fabriken) zwecks Anerkennung 
bekanntzugeben. Sobald Uebereinstimmung 
hierüber besteht, sollen die neuen Bedingun- 
gen gedruckt und den Mitgliedern zur Ver- 
fügung gestellt werden. 

Punkt 8. Sammlung und gemeinsamer 
Verkauf des Altfilzmaterials. Der Geschäfts- 
führer berichtete über die Verhandlungen mit 
der Einkaufsstelle Deutscher Tuchfabrikanten, 
deren Vorschläge verlesen wurden. Mit dem 
Grundgedanken, die Altfilze im Wege der 
Versteigerung unmittelbar der Tuchindustrie 
zugänglich zu machen, erklärte sich die Ver- 
sammlung einverstanden, hielt es aber in 
Uebereinstimmung mit dem Vorstande für 
wünschenswert, daß vor der Versteigerung 
die für die Holzstoffindustrie noch brauch- 
baren Altfilze ausgesondert und ihr ange- 
boten werden. 

Punkt 9. In den Zentralausschuß für Pa- 
pier-, Pappen-, Zellstofi- und Holzstofi-Indu- 
strie wurde an Stelle des verstorbenen Herrn 
Medicus Herr Fabrikbesitzer S. Schaal als 
Vertreter des Vereins gewählt; in die Fach- 
gruppe Papier des Reichsverbandes der Deut- 
schen Industrie und in die Reichsarbeits- 
gemeinschaft für das Papierfach Herr Konrad 
Fischer jr., Schellenberg. 

Eine kurze Aussprache fand dann noch zu 
Punkt 10 über die Marktlage statt. Be- 
schlüsse wurden nicht gefaßt. 

Punkt 11. Verschiedenes. Es wurde an- 
geregt, die nächste Hauptversammlung in 
München abzuhalten. 


Entscheidungen des Tarifamtes der deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie 
in seiner Sitzung am 14. Juni 1920 in Charlottenburg. 


Antrag des Fabrikarbeiterverbandes - Danzig 
betreffend Lohnregelung für die Gruppe 
Ost- und Westpreußen. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„1. Die Zellstoff- Fabrik Memel gilt 
infolge des Friedensvertrages als aus dem 
Vertragsbereich des Gesamtarbeitsvertrages 
ausgeschieden. 

2. Das Tarifamt erkennt die Abmach- 
ungen, die zwischen den Parteien nach der 
Sitzung des örtlichen Schiedsausschusses 
vom 24. April 1920 in freier Vereinbarung 
getroffen wurden, als den Verhältnissen 


entsprechend an und beschließt, daß die- 
selben bis zum 1. Juli d. Js. Geltung 
haben, umsomehr, als sie sich an die für 
die gesamte ostpreußische Industrie fest- 
gesetzten Löhne anlehnen.“ 

Antrag des Fabrikarbeiter verbandes · Lud - 
wigshafen betreffend Regelung der Lohn- 
verhältnisse für die Rheinpfalz. 

Das Tarifamt fällt folgenden Spruch: 

„Auf die Aprilsätze des Oruppentarif- 
vertrages für die Rheinpfalz sind ab 
1. Mai 1920 folgende Zuschläge zu ge- 
währen: 
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Für männl. Arbeiterüber 21 Jahre 40 4 
„ weibl. „ „ 21 „ 30 „ 
„ „ „ von 20— 21 Jahren 25 „ 
„ „ 5 „ 18—20 „ 20, 
1 „ 5 „ 16—18 „ 13 
5 » 5 „14-16 „ 10, 
„ männl. „ „ 20—21 „ 30 „ 
1 » 5 „ 16—20 „ 20 5 
5 = „ 14—16 „ 10, 


Antrag des Fabrikatbeiter verbandes Lud- 
wigshafen anf Einreibung von Ebertsheim 
und Eisenberg in Ortsklasse B. 


Ein Schiedsspruch kam wegen Stimmen- 
gleichheit nicht zustande. 


Antrag des Fabrikarbeiterverbandes . Cann- 

statt und des Zentralverbandes christlicher 

Fabrikarbeiter - Mannheim betreffend Lohn- 
regelung für Baden. 

Das Tarifamt erklärt sich durch Beschluß 
ausnahmsweise bereit, über den Streitfall 
zu verhandeln, trotzdem der gemäß § 18 
des Gesamtarbeitsvertrages zunächst zu- 
ständige bezirkliche Schiedsausschuß sich 
mit der Streitsache noch nicht befaßt hat. 

In der Sache selbst ergeht folgender 
Schiedsspruch: 


„Das Tarifamt hält folgende Zuschläge 
auf die bisherigen Lohnsätze der Gruppe 
Baden vom 1. Mai 1920 ab für angemessen: 


Für männl. Arbeiterüber 21 Jahre 40 4 


„ Weibl. = =. 2 02 30 „ 
”„ * I 9 18—20 70 20 » 
8 „ „ 16—18 „ 15, 
7 9 9 5 14—16 7 10 * 
„männl. „ „ 20—21 „ 30, 
Eu „ „ 16—20 „ 20, 
„ » 7 14—16 5 10 » 


Die Forderungen betreffend anderweitige 
Klassifizierung der Arbeiterschaft und Ab- 
änderung des § 4 des bisherigen badischen 
Gruppentarifvertrages werden zur Entschei- 
dung an den bezirklichen Schiedsausschuß 
zurückverwiesen.* 


Antrag des Fabrikarbeiterverbandes - Breslau 
betreffend Lohnregelung für Schlesien. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Das Tarifamt hält vom 1. Juni 1920 ab 
folgende Zuschläge auf die bisherigen Lohn- 
sätze des schlesischen Gruppenlohnvertrages 
für angemessen: 
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Für männl. Arbeiter von 14—16 Jahren 35 f 


„ v 5 n 16—18 5 45 1 
v ” ” ” 18—21 ” 65 1 
8 = „ über 21 „ 80, 
„ weibl. „ von 14—16 „ 35 „ 
” 5 n 1 16—18 ” 45 „ 
u i 18—21 „ 55, 
A über 21 „ 65, 


Im "übrigen soll anstelle der bisherigen 
Brot- und Kartoffelzulage von & 1.50 pro 
Kopf und Woche, wie bereits von Arbeit- 
geberseite zugestanden, rückwirkend vom 
1. Mai 1920 ab eine Zulage von A 5.— 
pro Kopf und Woche gewährt werden.“ 


Antrag des Zentralverbandes christlicher 
Fabrikarbeiter auf Entscheidung über den 
Streitfall betreffend Bezahlung der Sonntags - 
arbeit in den württembergischen Holz- 
schleifereien. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Das Tarifamt ist der Auffassung, daß 
der 8 21 des Gesamtarbeitsvertrages nur 
bereits bestehende Tarifverträge im Auge 
hatte, daß aber den an diesen Verträgen 
beteiligten Parteien nicht die Möglichkeit 
genommen sein sollte, bei späteren Neu- 
abschlüssen einzelne Besserbestimmungen 
dieser Verträge durch die Bestimmungen 
des Gesamtarbeitsvertrages zu ersetzen. 
Das Tarifamt hat indessen aus den Aus- 
führungen der Parteien den Eindruck er- 
halten, daß die Parteien bei den Verhand- 
lungen über den württembergischen Tarif- 
vertrag sich über die Aenderung der be- 
stehenden Sonntagszuschläge nicht im Ein- 
verständnis befanden. 

Zwecks Regelung der Angelegenheit ist 
folgendermaßen zu verfahren: 

1. Wo bisher ein Zuschlag von 50 pCt. 
weitergezahlt worden ist, behält es dabei 
sein Bewenden. 

2. Wo bereits von früher gezahlten 
50 pCt. Zuschlag neuerdings Abzüge 
gemacht worden sind, ist die Differenz 
zwischen 50 pCt. nachzuzahlen. 

3. Vom 15. Juni 1920 sind überall nur 
noch 25 pCt. zu zahlen.“ 

Antrag des Fabrikarbeiterverbaudes - Stettin 
betreffend EinreihungderNatronzellstofif- und 
Papierfabriken A.-G. Altdamm in Ortsklasse l. 

Ein Schiedsspruch kam wegen Stimmen- 

gleichheit nicht zustande. 


— . ——— 
Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 3. Vierteljahr1920 


anverzüglich vorzunehmen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. 


Die 


Postanstalten nehmen Bestellungen zum Preis von & 7.50 zuzüglich Bestellgeld entgegen. 


Nr. 25 1920 Wochenblatt für Papierfabrikation 1765 


Verband der österr. Pappen-, Handelszellulose- und 
Handelsholzstoffabriken. 

Die Generalversammlung vom 28. Mai 1920 hat den Zusammenschluß des Ver- 
bandes der österr. Pappen- und Holzstoffabriken mit der österr. Zelluloseindustrie zu 
einem gemeinsamen Verband unter obigem Namen beschlossen und die dadurch not- 
wendig gewordenen Statutenänderungen genehmigt. Ia das Präsidium des neuen Ver- 
bandes wurden gewählt als Präsident: Herr Berthold Machlup (Pappe, Steiermark), 
als Vizepräsidenten die Herren: Dr. Erast Fundulus (Pappe, Oberösterreich), Dr. Adolf 
Linhardt der Firma Karger (Holzstoff, Niederösterreich) und Konsul Werner W eren- 


skiöld (Zellulose, Salzburg.) 


Mit den Kärntner Fabriken schweben Verhandlungen über die Regelung des Inlands- 
kontingentes, von deren Ausgang der Beitritt dieser Fabriken zum Verbande abhängig ist. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Zum Mitgliederverzeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Max Schaarschmidt, Papieringenieur, Hoven bei Düren, Rhid. 
„ ing. Hugo Bongard, i. Fa. Weißpapierfabrik Aschaffenburg, Aschaffenburg. 
Ing. M. Scherrer, Landquartfabriken, Landquart, Schweiz. 


Ludwig Harrs, Chemiker, i. Fa. Pelzer A.-G., Laubenheim. 


„ Ing. Otto Goy, Biberach a. d. RiB, Wilhelmstr. 14. 


A. Furiakovics, Papierchemiker, Werkführer der Theresienthaler Papier- 
fabriks A.-G. von Ellissen, Roeder & Cie., Hilm-Kematen, Nied.-Oesterr. 
„ Ulrich Kirchner, Chem.-Iag., Betriebsleiter d. Papierfabrik Redenfelden, 


Post Raubling, Ober bayern. 


„ Dipl.-Ing. Theodor Müller, Düren, Rhld., Cölnstr. 79. 
Civ.-Ing. Felix Boes enberg, München, Seidlstr. 7. 
H. W. Orth, Papierchemiker, Neubran de nburg, Papiermühle. 
Papierfabrik Albbruck in Albbruck, Baden. 
Adressen- -Aenderung: 
Herr Ehlert, Papierchemiker, bisher Betriebsleiter der Papierfabrik Kriebstein bei 
Waldheim, Sachsen, ist jetzt bei der Firma Weiszflog Irmaos, Sao Paulo, Caixas 81, 


Brasilien, beschäftigt. 


— — — 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 
(Eingetragener Verela.) 


Dem Bericht über das 42. Geschäftsjahr ent- 
nehmen wir: 

Unterstüätzungskasse. 
Mitgliederbewegung. 

Am Schlusse des Geschäftsjahres 1918 betrug die 
Mitgliederzahl 937, Zugang im Jahre 1919 8. Summa 
945 Mitglieder. Abgang im Laufe des Jabres 1919 
durch Tod (davon 3 aus 1918) 20 Mitglieder, durch 
Austritt 2 Mitglieder, wegen Steuerrückstand als aus- 
getreten zu erachten 8 Mitglieder, zus. 30 Mitglieder. 
Bestand am Schlusse des Geschäftsjabres 915 Mit- 
glieder. 

Beitragszahlungen. 

An ordentlichen Mitgliedsbeiträgen gingen von 
Mitgliedern ein A 593.50. 26 Mitglieder blieben trotz 
wiederholter Mahnungen mit der Zablung der Beiträge 
in Gesamthöhe von 4 19.25 im Rückstande. 6 von 
diesen Mitgliedern halten sich in Oesterreich auf und 
würden bezahlt haben, wenn nicht Qeldsperre be- 
stände. Jedenfalls können wir damit rechnen, daß 
sobald die Sperre aufgehoben ist, die Leute ihren 


Verpflichtungen nachkommen. 37 Mitglieder zahlten 
freiwillige Beiträge in Höhe von 4 1842.85. 
Besondere Einnahmen 

erhielten wir von freundlichen Gönnern: Herrn Fabrik- 
direktor C. E. Petersen, Niederschlema A 500, Un- 
genannt 4 20. Herrn Fabrikbesitzer R. Scheerer. 
Göritzhain A 28. „Karlsruher Lebensversicherungs- 
Gesellschaft” wiederkehrende Vergütung für Ein- 
ziehung von Prämien, II. Halbjahr 1918 4 46.02, 
I. Halbjahr 1919 (einschl. 4 25 einmalige) 4 77.99. 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten, Berlin A 200, 
Verein Deutscher Papierfabrikanten, Berlin 4 300, 
Königsberger Zellstoff-Fabrik, Königsberg 4 500, 
Cellulosefabrik Höcklinzsen 4 500, Herrn G. Merkel, 
Ullersdorf 4 14.20, Verein sächsischer Pappentabri- 
kanten, Chemnitz 4 100, Patentpapierfabrik Penig 
A.-G. in Penig 4 1000, Fa. C. Th. Landmann, Lauter 
4 40, Herrn Papierfabrikbesitzer Fritz Schroeder in 
Golzern (Mulde) 4 500, Firma Hugo Hartig, Hamburg 
4 2000, Norddeutsche Cellulosefabrik A.-O. iu Königs- 
berg 4 5000, zusammen 4 10826.21. 
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Kassen-Abrechnung. 

IJ. Einnahmen. Barbestand am 1. Januar 1919 
A 4933.35, besondere Einnahmen 4 10826.21, frei- 
willige Beiträge 4 1842.85, zurückgezahlte Vorschüsse 
4 125. Zinsen (einschließlich 4 145.55 Sparkassen- 
zinsen) 4 2734.55, ordentl. Mitgliedsbeiträge 4 593.50, 
von der Sterbekasse Ersatz für Unkosten Æ 252, von 
Mitgliedern, Nichtmitgliedern, Witwen und Krieger- 
familien, welche entweder verstorben oder nicht auf- 
zufinden waren, Untetstützungen zurück 4 305.86, 
sonstiges 4 37.48. II. Ausgaben. Unterstützungen 
an Mitglieder A 2140, Unterstützungen an Nicht- 
mitglieder (einschl. Æ 2210 an Witwen) 4 3195, Vor- 
schüsse 4 300, nom. 4 5000 Deutsche Spar- Prämien- 
Anleihe und zwar: für 4 2500 nom. angekanfte 
Kriegs anleibe 4 1948.45, Barzahlung A 2500, zus. 
4 4448.45, Jahresbeiträge zur Unterstützungs- und 
Sterbekasse für die in Gefangenschaft befindlichen 
Mitglieder 4 27.45. Vergütung an den Kassenfübrer 
A 800, Briefgelder 4 200.23, Drucksachen 4 269, sonsti- 
ges.4514.73. Bestand am 31.Dezember 1919: Sparkassen- 
gutbaben 4 5918.32, bar Æ 3837.62, zus. A 9755.94. 

Vermögens- Uebersicht. 

Bestand am 1. Januar 1919: Guthaben im Staats- 
schuldbuch als: nom. A 53 800 3% Sachs. Rente 
(à 4 69 Börsenkurs am 31. 12. 1916) Æ 37122, Gut- 
haben im Reichsschuldbuch als: nom. 4 24500 5 % 
Deutsche Reichsaleihe (A Æ 90 Aufnahmekurs am 
31. 12. 1918) 4 22050, Zuwachs: nom. 4 5000 Deutsche 
Spar-Prämien-Anleibe (s. o.) 4 4448.45, zusammen 
4 63 620.45. Hiervon ab: Kursverlust auf 3% Sächs. 
Rente 4 53800, à 4 10.25 (58.75) 4 5514.50, 5 % 
Deutsche Reichsanleihe 4 24500, à 4 12.50 (77.50) 
A 3062,50, zus. A 8577, bleiben 4 55 043.45, Bar- 
bestand am 31. Dezember 1919 4 9755.94, Summa 
A 64799.39. Hierzu kommen noch die Ende März 
zur Auszahlung kommenden Zinsen vom Staatsschuld- 
buch auf die Zeit vom 1. 10.—31. 12. 1919 auf Mark 
33800 im Betrage von 4 253.50, vom Reichsschuld- 
buch auf die Zelt vom 1. 10.—31. 12. 1919 auf 4 2000 
im Betrage von A 25, zus. A 278.50. Außerdem 
stehen offen von den gewährten Vorschässen (gegen- 
über A 2452.90 am 1. Januar 1919), welche nicht im 
Vermögensbestand geführt werden 4 2627.90. 


Diejenigen Mitglieder, welche einen Vorschuß vom 
Hilfsverein erbalten haben, werden dringend gebeten, 
an Rückzablung zu denken, insbesondere die ver- 
sprochenen Ratenzahlungen pünktlich einzubalten. 

Lebensversicherung. 

An dieser Stelle machen wir wiederholt auf die 
Vereinbarungen mit der „Karlsruher Lebensversiche- 
rungsgesellschaft” aufmerksam, durch welche unseren 
Mitgliedern Vergütungen beim Abschluß einer Lebens- 
versicherung gewährt werden, und sind zu jeder Aus- 
kunft gern bereit. Allen unseren Mitgliedern und 
unseren Herren Fachgenossen können wir nicht ein- 
dringlich genug den Abschluß einer Lebenusversicherung 
empfehlen im Interesse der Familie und ihrer selbst. 
Infolge der rasch fortschreitenden Entwertung des 
Geldes werden die meisten Versicherteu heute ganz 
ungenügend versichert sein. Wenn die Versorgung 
der Familie im Todesfalle und die Altersversorgung 
im Erlebensfalle ausreichen soll, muß das versicherte 
Kapital durch Nachversicherung wesentlich erhöht 
werden. Im Geschäftsjahr konnten wir wieder 
4 12401 als Vergütung für Einziehung von Versiche- 
rungsprämien in Einnahme stellen. — 

Allen Freunden und Gönnern unseres Vereins 
sowie den Schrittleitungen unserer Fachpresse sagen 
wir für freundliche Unterstützungen unseren herzlich- 
sten Dank und bitten, unsere Bestrebungen auch ferner 
unterstützen zu wollen, damit wir in der Lage sind, 
Not und Sorge bei eintretenden schwierigen Verhält- 
nissen und bei Todesfällen ia Kreisen unserer Pach- 
genossen zu lindern. Unterstützungsgesuche sind au 
den Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat General- 
direktor Adolf Schinkel in Penig i. Sa. zu 
richten. Anmeldungen neuer Mitglieder sowie Zah- 
lungen werden vom Kassenführer, Herrn Klemens 
Pester in Chemnitz i. Sa, Annubergerstr. 81, Il, 
angenommen. 

Um unseren Mitgliedern, Freunden und Oönnern 
eine erleichterte Einzablung der Beiträge und Spenden 
zu ermöglichen, haben wir ein Postscheckkonto er- 
richten lassen und erbitten wir Geldsendungen mittelst 
Zahlkarte unter nachstehender Anschrift: „Hilfsverein 
für die deutsche Papierindustrie e. V., Qeschäfts- 
stelle Chemnitz, Postscheck - Kto. Leipzig Nr. 22887 


10 o / 0 Lohnabzug. 


Am 25. Juni d. J. treten die 88 45—52 
des Reichseinkommensteuergesetzes in Kraft. 
Von diesem Tage ab müssen 10% des Ar- 
beitslohnes zu Lasten des Arbeitnehmers ein- 
behalten werden. 
Der erstmalige Lohnabzug findet also statt 
für Arbeiter am Zahltag, der nach dem 
24. Juni folgt, für den letzten Lohnabschnitt 
und sonstige bis 1. April l. J. rückständige 
Löhne, 

für Beamte und Angestellte mit Monats- 
gehältern am 30. Juni für das zu empfan- 
gende Gehalt, 

für Beamte und Angestellte mit Quartals- 
gehältern für das ganze Quartal. 


Vorauszahlungen, welche vor 
dem 25. Juni auf diese Entlohnungen gewährt 
worden sind, werden vom Abzug nicht 
berührt. 

Der Begriff „Arbeitslohn“ ist im weitesten 
Sinne zu nehmen. Er deckt sich mit den in 
8 9 Ziffer 1 und 3 des Reichseinkommen- 
steuergesetzes aufgezählten Einkommen und 
umfaßt Gehälter, Besoldungen, Löhne, Tan- 
tiemen, Gratifikationen oder unter sonstiger 
Benennung gewährte Bezüge und geldwerte 
Vorteile der in öffentlichem oder in privatem 
Dienste angestellten oder beschäftigten Per- 
sonen; außerdem aber Wartegelder, Ruhe- 
gehälter, Witwen- und Waisenpensionen und 
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andere Bezüge oder geldwerte Vorteile für 
frühere Dienstleistung oder Berufstätigkeit, 
wenn ihr Jahresbetrag A 1500 übersteigt. 


Der Lohnabzug hat nicht zu erfolgen für 
den Arbeitslohn der freien Berufe, auch nicht 
für die Vorstands- und Aufsichtsratstantiemen 
bei Aktiengesellschaften und Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung, wohl aber für 
sonstige Vergütungen der Vorstands- und 
Aufsichtsratsmitglieder und für Tantiemen 
der Angestellten. Auch Naturalbezüge gelten 
als Arbeitslohn, sie sind nach den Ortspreisen 
zu veranschlagen. 

Für den Lohnabzug kommt das Netto- 
einkommen in Betracht, das sich nach Abzug 
der Beiträge zur Kranken-, Invaliden- und 
Angestellten versicherung ergibt. Auch kön- 
nen diejenigen Zulagen, Spesen, Reisegelder 
außer Betracht gelassen werden, welche nicht 
unter das steuerbare Einkommen fallen. Dies 
ist dann der Fall, wenn die betreffenden Gel- 
der auf Grund ausdrücklicher Vereinbarung 
zur Bestreitung des durch den Dienst oder 
Auftrag veranlaßten Aufwands gewährt wer- 
den und erforderlich sind, um diesen Auf- 
wand zu decken. Daß die Spesen tatsächlich 
entstanden sind, wird nicht verlangt, nur 
müssen sie den Lebensverhältnissen des be- 
treffenden Arbeitnehmers entsprechen. So- 
weit die Spesen aber eine besondere Entschä- 
digung der Arbeit darstellen, fallen sie unter 
die Abzugspflicht. Das steuerfreie Existenz- 
minimum bleibt beim Lohnabzug außer Be- 
tracht. 

Die Steuererhebung geht in der Weise vor 
sich, daß der Arbeitnehmer sich beim Ge- 
meindeamt (Rathaus) eine Steuerkarte aus- 
stellen läßt. Die Ausstellung erfolgt unent- 
geltlich. Der Arbeitgeber kann auch die Aus- 
stellung der Steuerkarten übernehmen; dies 
wird sich namentlich bei großen Werken 
empfehlen. 

Die Steuerkarte hat der Arbeitnehmer zu 
jeder Lohnzahlung vorzulegen. Für den am 
Lohn abgezogenen Betrag hat der Arbeit- 
geber in die Steuerkarten Marken einzu- 
kleben, die bei der Post zu beschaffen sind. 
Der Arbeitnehmer muß dem Arbeitgeber auf 
Verlangen eine Quittung über den empfange- 
nen Lohn und die verwendeten Steuermarken 
geben. Da der Arbeitgeber mit dem Arbeit- 
nehmer für den Steuerbetrag haftet, so wird 
sich die Ausstellung einer Quittung empfehlen, 
um die Befolgung der Gesetzesvorschrift be- 
weisen zu können. Diese Quittung kann am 
einfachsten dadurch abgefaßt werden, daß 
der Arbeitnehmer die Lohnliste unterschreibt. 
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Die eingeklebten Marken müssen entwertet 
sein durch Datumsvermerk. Auf jede Marke 
ist der Tag der Verwendung und das Jahr in 
arabischen Zahlen, der Monat mit Buchstaben 
nieder zuschreiben oder aufzustempeln. Ab- 
kürzung ist gestattet, 2. B. 

25. Sept. 20. 


Bei jeder Lohnzahlung ist eine neue 
Querspalte zu beginnen und der Betrag in 
der letzten Rubrik dieser Spalte zu vermerken. 
Am Schluß jeder Seite ist der Gesamtwert 
der auf dieser Seite eingeklebten Marken an- 
zugeben und zu unterschreiben. 


Legt der Arbeitnehmer seine Steuerkarte 
zur Lohnzahlung nicht vor, so hat der Arbeit- 
geber trotzdem Steuermarken in Höhe des 
einbehaltenen Betrages zu entwerten und auf- 
zubewahren. 


Für die erste Zeit wird es noch an Steuer- 
karten und an Steuermarken fehlen. Der 
Arbeitgeber wird den Lohnabzug trotzdem 
vornehmen; er haftet dafür. Arbeitnehmern, 
welche das 14. Lebensjahr noch nicht voll- 
endet haben, sind Steuerkarten nicht aus- 
zustellen. 


Das Markensystem bedeutet für den Ar- 
beitgeber eine ungeheure Arbeit. Wesentlich 
einfacher, namentlich für Großbetriebe, dürfte 
sich das Listensystem gestalten. Der Arbeit- 
geber kann von der Verwendung der Marken 
entbunden werden; er muß dann die ein- 
behaltenen Beträge zum 10. des auf die 
Lohnzahlung folgenden Monats in bar oder 
durch Bank- oder Postscheckkonto der 
Steuerhebestelle (Finanzamt) zuführen. Mit 
der Einzahlung hat der Arbeitgeber der 
Steuerhebestelle eine Nachweisung der ein- 
behaltenen Steuerbeträge nach gegebenem 
Muster mit seiner Unterschrift versehen ein- 
zureichen, und zwar in doppelter Ausferti- 
gung; die zweite Ausfertigung kann durch 
Vervielfältigung hergestellt werden. 


Die Genehmigung zur Handhabung nach 
dem Listensystem erteilt das Landesfinanzamt, 
die Befugnis kann aber auch den Finanz- 
ämtern übertragen werden. Dorthin muß der 
Antrag gerichtet werden. Mit diesem Antrag 
kann auch ein etwaiges Gesuch verbunden 
werden, daß die Ablieferung nicht monatlich, 
sondern vierteljährlich erfolgen darf. 

Der Arbeitnehmer hat den Anspruch, daß 
ihm monatlich und bei Beendigung des Ar- 
beitsverhältnisses eine Bescheinigung über 
den einbehaltenen Betrag ausgestellt wird. 

Die Uebernahme der Steuer durch den 
Arbeitgeber, die vielleicht vielfach gefordert, 
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unter den heutigen Verhältnissen aber kaum 
gewährt werden kann, hat nicht nur eine 
wirtschaftliche, sondern auch eine steuer- 
rechtliche Bedeutung. Wenn das Gesetz aus- 
drücklich gestattet, daß der Arbeitgeber die 
Steuer ohne Anrechnung auf den Lohn über- 
nehmen kann, so erhält das Reich die Steuer 
vom ausbezahlten Lohnbetrag, während sonst 
die Steuer vom ausbezahlten Lohn und der 
Steuer berechnet wird. Bezieht ein Arbeiter 
im Jahr „4 10000 Lohn, so macht der Lohn- 
abzug A 1000 und die Auszahlung A 9000. 
Kommen Arbeitgeber und Arbeitnehmer dahin 
überein, daß der Lohn nur / 9000 beträgt. 
die Steuer aber vom Arbeitgeber übernom- 
men wird, so beträgt der Steuerbetrag nur 
A 900. So schwer nun derartige Verein- 
barungen zustande kommen werden, so bieten 
sie doch die Möglichkeit einer Steuer— 
umgehung. 

Durch den Lohnabzug hat der Arbeit- 
nehmer noch keineswegs endgiltig seine Ein- 
kommensteuer erledigt, sondern er kann die 
Abzugsbeträge nur bei der Bezahlung der 
Steuer, die für ihn veranlagt wird, wie wenn 
der Lohnabzug nicht erfolgt wäre, aufrech- 
nen. Eine endgiltige Veranlagung findet be- 
kanntlich im Jahre 1920 nicht statt; es erfolgı 
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ja auch keine Einkommensteuerfassion. Die 
vorläufige Steuer für das Jahr 1920 wird auf 
Grund des steuerbaren Einkommens aus dem 
letzten jahr nach den Sätzen des Reichs- 
einkommensteuergesetzes angesetzt. Beträgt 
die vorläufig zu entrichtende Einkommen- 
steuer voraussichtlich mehr als 10%, so geht 
dem Steuerpflichtigen ein „Aufforderungs- 
schreiben“ zur Zahlung zu; er kann dann 
den Lohnabzug anrechnen lassen. Ist aber 
die vorläufige Steuer geringer als der Lohn- 
abzug, so erhält der Steuerpflichtige kein 
solches Aufforderungsschreiben; die engiltige 
Abrechnung erfolgt erst auf Grund des end- 
giltigen Steuerbescheides im Jahre 1921. Ist 
der Steuerbetrag größer als der Lohnabzug. 
so muß der Restbetrag daraufbezahlt werden, 
im umgekehrten Fall wird der Minderbetrag 
herausbezahlt. Vor der endgiltigen Abrech- 
nung wird in der Regel keine Rückzahlung 
des Lohnabzuges erfolgen; auf besonderen 
Antrag kaun es geschehen, wenn die Einkom- 
mensteuer 1920 voraussichtlich hinter dem 
10prozentigen Steuerabzug zurückbleibt. 

Der Lohnabzug ist keine Sonderbehand- 
lung der Arbeiter, ihm unterliegen alle Lohn- 
empfänger „vom Reichspräsidenten bis zum 
letzten Arbeiter“. 


Papierabfallpreise fallen! 


Eingesandt.) 
(Zu dem Eingesandt in Nr. 22, S. 1557.) 


Seitens einer Altpapiergroßhandlung und 
Sortieranstalt wird uns folgendes geschrieben: 

In dem Artikel ist die Angelegenheit ziem- 
lich einseitig von seiten des Käufers be- 
trachtet. Die Meinung, daß für Abfall- 
produkte ein Gestehungspreis nicht in Frage 
komme, ist zunächst völlig irrig. Eine Pa- 
pierwarenfabrik verkauft ihre Abfälle. Sie 
hat dieselben als Papier bezahlt, mul! ss 
aber zu einem Bruchteil ihres Einkauiswertes 
als Abfälle wieder abgeben. Daß hier die 
Kalkulation eine Rolle spielt und ganz gewiß 
ein Gestehungspreis vorhanden ist, wird 
niemand in Abrede stellen. Aber auch bei 
Altmaterial trifft die ausgesprochene Ansicht 
nicht zu. Bekanntlich ist die suprema lex 
aller Handelsweisheit der Grundsatz, daß 
Angebot und Nachfrage den Preis regeln. 
Wenn die Ware knapp ist, wird der Papier- 
fabrikant, welcher Zeitungen, Abfallpapierc. 
Späne und ähnliches kaufen will, selbst einen 
hohen Preis bieten. Der Einsender dieses 
Schreibens könnte Ihnen, wenn die selbstver- 
ständliche Diskretion, die in geschäftlichen 


Dingen erstes Gebot ist, nicht walten mußte, 
eine ganze Anzahl hervorragender deutscher 


Papier- und Pappenfabriken nennen, welche 


ihre Direktoren, Reisenden, Agenten usw. zu 
den Sortieranstalten schickten, um dort Pa- 
pierabfälle einzukaufen und freiwillig Preise 
zu bieten, welche die Verkäufer der Ware in 
Erstaunen setzten, und welche diese niemals 
selbst zu verlangen gewagt hätten. Ja sogar 
noch stärker als dies. Eben diese Aufkäufer 
besuchen kleine und kleinste Kleinhändler, 
um dort Ware zu kaufen, und zwar zum 
gleichen unsinnig hohen Preis, der beim 
Großhändler geboten und bezahlt wurde. Es 
ist ganz selbstverständlich, daß als Folge 
davon jeder kleinste Kleinhändler genau 
wußte, welch hohen Preis er für die Ware 
bekäme, und daß er also im Einkauf ent- 
sprechend hohe Preise bezahlte. Im übrigen 
haben auch Papier- und Pappenfabriken in 
erheblicher Anzahl in den Fachzeitungen 
und in der Tagespresse Inserate um Offerten 
von Papierabfällen erlassen. Es ist ein 
schreiendes Unrecht, in solchen Fällen immer 
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den Handel als den Missetäter zu bezeichnen, 
der die Preise treibe. Der Handel hat kein 
Vergnügen an hohen Preisen, denn bei 
hohem Preisstand ist die Preistreiberei im 
Einkauf ganz außerordentlich. 

Ein Vorwurf, den der Altpapierhandel 
nicht auf sich 'sitzen lassen darf, ist der, daß 
die Ware zurückgehalten worden sei, daß sie 
auf Lager gestapelt worden und gar, daß sie 
ins Ausland verschoben worden sei. Weil 
der Einsender Ihres letzten Artikels bei einer 
Firma Papierabfälle liegen sah, darf er doch 
sicher nicht annehmen, daß dies überall der 
Fall gewesen sei. Vielleicht ist auch da und 
dort, besonders im Rheinland, wo es ja 
leicht zu machen war, versucht worden, 
Ware ins Ausland zu verschieben; im übrigen 
Deutschland waren dazu aber Ausfuhrscheine 
nötig und diese wurden bekanntlich nicht 
erteilt. 

Für die Gegenlieferung von Altpapier 
gegen Papier, bezw. Pappe, mußten seitens 
der Fabriken die Tagespreise oder annähernd 
dieselben bezahlt werden. Den Beweis dafür 
zu erbringen, dürfte wohl nicht schwer 
fallen, denn dem Handel, der sich in Kon- 
kurrenz mit den Papier- und Pappenfabriken 
um die Abfälle bei den Verbrauchern be- 
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mühte, wurden bei Unterhandlungen stets 
die Preisangebote der Papierfabriken vor- 
gelegt. | 

Der Vorschlag, Altpapier im Austausch 
gegen Fertigware zu übernehmen und diese 
Praxis für die Zukunft beizubehalten, zeugt 
nicht von Weitblick. Der wirtschaftlich den- 
kende Teil des Produktenhandels erwartet, 
daß wieder einmal Zeiten kommen, in denen 
Altpapier wie früher 3 und 4 Mark pro 
100 kg kosten, wenn diese Zeiten auch vor- 
läufig noch ziemlich fern sind. Aber auch 
schon, wenn es 25 und 30 Mark pro 100 kg 
kosten würde, glaube ich kaum, daß es viele 
Papierfabrikanten geben würde, die die klei- 
nen Posten von 100 kg und weniger anfallen- 
des Altpapier bei den gegenwärtigen Fracht- 
verhältnissen, Löhnen usw. einzeln von jedem 
Ort und Verbraucher beziehen möchten. 
Dazu ist der legitime Handel da, welcher 
ein notwendiges und nicht ausschaltbares 
Zwischenglied bildet, mit dem zusammen zu 
arbeiten sicherlich der überlegende Papier- 
und Pappeniabrikant keinen Augenblick 
zögern wird, wie dies auch in normalen 
Zeiten reibungslos und zu gegenseitiger Be- 
friedigung der Fall gewesen ist. 


Louis Fiedler. 7 


Wiederum hat die Papiermacherei einen 
schweren Verlust zu beklagen! Am 14. Mai 
ds. Js. verschied plötzlich in Nauheim, wo 
er für sein schweres Herzleiden Linderung 
suchte, unser alter Louis Fiedler. Geboren 
den 29. Mai 1854 in Merane i. Sa., be- 
suchte er die dortige Schule und trat auch da 
in die kaufm. Lehre. Nach beendeter Lehr- 
zeit trat er schon als junger Mann bei der 
Großindustrie in Stellung, wo er sich bald 
als brauchbare Kraft bewährte; 19 Jahre 
lang war Friedler kaufm. Leiter der Firma 
Mey & Beda, Papierfabrik in Lastau. Im 
Jahre 1897 machte er sich selbständig, indem 
er mit Beda jun. die früher Bergersche 
Papierfabrik in Wurzen kaufte; nach drei- 
jähriger gemeinsamer Tätigkeit schied er 
aus dieser Firma wieder aus, um in Cos- 
wig, Anh., eine Papierfabrik zu übernehmen. 
Genau 20 Jahre hat er diesem seinem Werk 
vorgestanden, um aus damals kleinen An- 
fängen die heute angesehene, moderne und 
gut arbeitende Papierfabrik zu schaffen. 
Immer ist es Fiedler nicht leicht geworden, 
er hat mit der Fabrik schwere, Zeiten durch- 
gemacht, aber seine Energie und Arbeitsfreu- 


digkeit, mit Humor verbunden, blieben Sieger. 

Man möchte glauben, daß L. Fiedler den 
Verfall seiner Körperkräfte bemerkt hat, denn 
der bisher unermüdlich allein schaffende 
Mann nahm im Anfang des Jahres 1919 
seine beiden Schwiegersöhne — eigene Söhne 
besaß er nicht — Herrn Bürgermeister Dr. 
Winckler und Herrn Kaufmann Gustav Nie- 
mann als Teilhaber auf, letzterer war schon 
seit langen Jahren treuer Mitarbeiter seines 
Schwiegervaters. 

Fiedlers Haus war weit und breit als 
gastfrei bekannt, und mancher Fachgenosse 
wird sich der in dessen Familienkreis verlebten 
angenehmen Stunden gern erinnern. In 
welch hohem Ansehen der Verstorbene ge- 
standen hat, bezeigte die große Teilnahme 
bei der Beisetzung und die von allen Seiten 
eingegangenen Beileidschreiben. Alle, die 
Louis Fiedler näher standen und seine her- 
vorragenden Charaktereigenschaften kannten, 
werden das Hinscheiden dieses so verdienst- 
vollen Mannes aufrichtig betrauern und ihm 
ein treues Andenken bewahren. 

Ruhe im Frieden Du treuer Mensch 

Sch. 


— ͤ . —ũ—e z. 
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Holländergeschirre und deren Einfluß auf den Mahleffekt. 


(Schluß zu Nr. 23, S. 1628.) 


Um zu zeigen, wie verschieden in den 
letzten Jahrzehnten die Geschirrkonstruk- 
tionen in der Praxis ausgeführt wurden, 
wie die vier obigen Einflüsse dabei sich ge- 


Füllraum 
Liter 


Beobachter 


stalten und welche genau gemessenen Ar- 
beitsgrößen, um 100 kg Stoffeintrag zu 
mahlen, sich ergaben, sollen einige Belspiele 
folgen. 


A. Tabelle über 7 Stoff- 


6 


Papiersorte 


——— 


| 
C. Strobach 3300 z 165 5 Harte lein. Lumpen | 21 g/qm Feinpapier 
II mit Stofftreiber 3300 165 | 5 „ » v „ v ” 
i 50°/, Sulfit-, 50 % 
III E. Kirchner 4300 305 7,1 Natronzellstoff 43 g/qm Spinnpapier 
IV | A. Rehn 7500 398 | 5,3 | Lein.u.B’woll-Lump. Normal 2a 
; 50% Sulfitstoff, . 
V i| L. Piette 10000 500 | 5 50% Aüsschus Schreibpapier 
VI a 10000 800 8 Harte Lumpen Seidenpapier 
Hart, fest Lein- : : 
VII 5 10000 | 1000 10 Z willich Zigarettenpapier 
Beispiel. (Fall IV der Tabellen.) p = 2801 : 175 = 16 kg 


Ganzzeugholländer in Wolfswinkel 
nach elektr. Messung von A. Rehn für 
Normal 2a mit 5 pCt. Asche aus 60 pCt. 
Leinen, 30 pCt. Baumwolle, 10 pCt. Papier- 
stücke; 398 kg Faserstofi, Dichte 5,3 pCt. 
Faser, 8 st Mahlzeit, Leistungsmaximum 
75 PS.“ 

D = 1, 43 m, B = 12m, 2, = 105, 
æy = 15050 n = 130, v = 9, 73 m, t, = 42,78 
mm, 8,=8 mm, B- 1,2 m, b 0, 24 m, 
t, = 10,2 mm, 2. = 22, 8, = 3,5 mm, 
æg = 1120. ay und * nach gleicher Rich- 
tung die Walzenachse kreuzend, daher 
æ = Zy — a, = 4 300. 

Berechnung. 

= 1,2.0,24 = 0,288 qm = 2880 qcm 

= 840 : 4492 = 0,187 

= 3,5:11,6 = 0,324 
= 2880 . 0,187 -0,324 = 175 qcm 

0,8-0,35 : sin 40 30’ = 0,28 . 0,07846 

= 3,57 qcm 

i 175 : 3,57 = 49 Kreuzstellen 


Fo 
e, 
eg 
F 
t= 


E. Kirchner, Das Papier., IV. Ganzs toffe. S. 129/36. 


L = I, 2. 130. 105. 22: 60. cos 15° 50’ 
= 13. 0,2. 105. 22: 0,962 = 6240 m/sk 
FF = F. v = 0,0175. 9,73 = 0,1703 qm /sk 
Da 398 kg Faserstof 8 st = 28800 sk 
Mahlzeit brauchen, so kommen auf 100 kg 
7236 sk und daher auf 100 kg ausgemah- 
lenen Papierstoff: 


L = 6240 .7236 = 45153 km Schlaglänge 
FF = 0,173.7236 = 1232 qm durchstrichene 
Mahlfläche. 

In gleicher Weise sind noch drei wei- 
tere Ganzzeugholländer (l, II), III und (V, 
VI, VI), über welche genaue elektrische Ar- 
beitsverbrauch- Messungen angestellt waren, 
berechnet und sind folgende Tabellen A 
und B zu Vergleichen darüber zusammen- 
gestellt. 

Zunächst sei bemerkt, daß es sich in 
allen 7 Fällen dieser Tabellen um wirk- 
liches Mahlen von Fasern (Halbstoff in 
Ganzstoff) handelt und nicht, wie in vielen 
Fällen der heutigen Fabrikationsweise, nur 
um Egalisieren und Mischen von beinahe 
Ganzstofien. 
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Ferner ist hervorzuheben, daß alle zum 
Vergleich der auf den Mahleffekt einwirken- 
den Momente so sicher wie praktisch mög- 
lich gerechnet sind, nur über den beim 
Mablen angewendeten Flächendruck zwi- 
schen den Oeschirrmessern (9. Vertikal- 
rubrik) konnte nur der Maximaldruck an- 


mahlungen in 4 Holläudern. 
2 R 9 


Max.-Leistung 
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gegeben werden, da das Niederlassen der 
Walze, wie fast immer in der Praxis, in 
das Belieben des Holländermüllers gestellt 
war. Dasselbe gilt von der Vertikalrubrik 7, 
für die auf den Arbeitsdiagrammen nur das 
Maximum der wechselnden Leistungen beim 
Mahlbetriebe eingesetzt wurde. 


10 11 12 13 


Für 100 kg Ganzstoff aufgewendet 


auf den Holl. | Zeit Druck | Anzahl Kreu- ee Durchm. Arbeit Nr. 
ps sk | kelaem ungen i | L=km Fl am PS-st E 

18,2 14182 34675 1436 14 I 

20,4 10545 25783 1068 62 II 

47 5880 74800 2940 62 III 

75 7236 45153 1232 146 IV 

152 5760 45014 1586 240 V 

158 7200 56296 1966 296 VI 

185 | 8640 67522 2359 444 VII 


Zum übersichtlicheren Vergleich diene noch die nachfolgende Tabelle B, in der 
sämtliche Verhältnisse der 7 Fälle auf I der Tabelle A = 1 bezogen sind, 


B. Vergleichstabelle der 7 Fälle gegen I = 1. 
2 3 4 5 6 7 


m A I Un — — 


Zeit 


1 1 1 1 1,12 
II 1,30 1,85 1,42 | 2,60 
IV 2,27 | 241 | 1,06 | 4,12 
v || 3,03 | 3,03 1 8,35 
vi || 3,03 4,85 | 1,60 | 8,68 
VII 3,03 6,06 | 2,00 | 10,16 


Die Hauptfragen des Fabrikanten nach auf- 
gewendeter Zeit und Arbeit für das Mahlen 
von 100kg Stoff beantworten die Vertikalreihen 
8 und 13, Tab. A, sowie 5 und 10, Tab. B. 

Große Holländer geben einen Zeitgewinn, 
aber an Kraft kann durch sie sehr viel ver- 


R 9 10 
Auf 100 kg Ganzstoff 

| Druck | Krz.i | Lg.L ! FF Ps / a 

1 | l 1 | l l 1 
0,74 l 1 0,74 | 0,74 | 0,84 
0,73 | 0,66 | 0,23 | 2,13 | 2,05 | 0,84 
0,51 | 1,56 | 0,30 | 1,31 | 0,86 | 1,97 
0,46 | 0,66 | 0,21 | 1,30 | 1,10 | 3,24 
0,51 | 0,89 | 0,21 | 1,62 | 1,33 | 4,00 
0,61 | 1,11 | 0,21 | 1,98 | 1,64 | 6,00 


| 
schwendet werden. Freilich darf nicht nach 
den Zahlen der B-Tabelle ohne weiteres und 
in allen Fällen geschlossen werden. Immer- 
hin ist das möglich bei I und II, wo es sich 
um gleiche Papiere aus gleichen Halbstoffen 
handelt. Man ersieht, daß der Strobachsche 
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Stofitreiber 26 pCt. an Zeit, 16 pCt. an Kraft 
beim Mahlen erspart. Nach Mitteilungen des 
weil. Herrn L. v. Piette in Pilsen handelt es 
sich im Falle VI um etwa gleiches Papier 
aus gleichen Stoffen wie im Fall I. Der 
große moderne Holländer brauchte zwar nur 
die halbe Zeit, verschwendete aber 300 pCt. 
mehr an Antriebsarbeit, weshalb derselbe 
bald wieder außer Betrieb gesetzt wurde. 
Ich suche zwar die Ursache des ungemein 
ungünstigen Resultates nicht in der Größe 
allein, sondern vermute andere Konstruk- 
tionsfehler, aber sicheres vermag ich nach 
den mir gewordenen Auskünften und Zeich- 
nungen weiter nicht zu ermitteln, als daß 
der beinahe bis an den oberen Scheitel der 
großen Walze hochgezogene Kropf und der 
recht geringe Spielraum zwischen Sattel und 
Walze (für den ich früher sehr eingenommen 
war) die Schuld tragen könnten. 

Die Geschirrverhältnisse betreffend, so hat 
der Strobach-Holländer achsial stehende 
Walzenmesser, t,, = 43,4 mm, s, = 8 mm 
dick, die Grundwerksmesser stehen unter 
æg = 30°, die Messerstücke haben eine Länge 
von 20 . 0,67 m, sind 5 mm dick, es er- 
geben sich 155 Kreuzstellen der Messer; 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 25 1920 


für 100 kg Stoff 34675 km Schlag- 
länge und 1436 qm durchmessene Mahl- 
fläche; demgegenüber ergeben sich für den 
Pietie-Holläuder nur 33 Kreuzstellen, 
dafür aber auf 100 kg Ganzstoffmahlen 
56296 km Schlaglänge und 1966 qm 
durchmessene Fläche. Darnach möchte man 
schließen, daß die Zerlegung der Druckfläche 
ia viele kleine f von sehr günstiger Wir- 
kung ist. 

Die oben gegebenen Tabellen lassen noch 
mancherlei Vergleiche zu, doch muß ich mich 
an dieser Stelle beschränken, die Aufmerk- 
samkeit der Interessenten auf die Bedeutung 
der Bemesserung der Geschirre beim Mahlen 
hingewiesen zu haben, und ich empiehle 
den Fachgenossen, selbst weitere Ver- 
gleiche zu ziehen. Wenn es zur Veröffent- 
lichung von Mahlversuchen an unseren 
Holländern, wie jüngst* in dankenswerter 
Weise geschah, kommt, so wäre es von be- 
sonderer Wichtigkeit, nähere Angaben über 
die jeweiligen Geschirrverhältnisse hinzu- 
zufügen. 


Chemnitz, 20. April 1920. 
Kirchner. 


Wärmewirschaft in Papierfabriken. 


In der dem Vortrag von Herrn Dr. von 
Laßberg über Wärmewirtschaft in Papier- 
fabriken folgenden Diskussion habe ich her- 
vorgehoben, daß in Württemberg und Bayern 
die Dampfkesselrevisionsvereine besondere 
sogenannte wirtschaftliche Abteilungen zur 
Beratung für Neuanlagen und rationelle 
Wärmewirtschaft haben. Herr Dir. Lest 
hielt die Herren von den Dampfkesselüber- 
wachungsvereinen nicht für geeignet, Rat- 
schläge für rationelle Wärmewirtschaft zu 
geben, weil er wohl von den preußischen 
Dampfkesselüberwachungsvereinen ausging, 
welche diese besonderen wärmewirtschaft- 
lichen Abteilungen mit eigenen Fachinge- 
nieuren nicht haben. 

Als ich von der Versammlung in Heidel- 
berg zurückkam, fand ich ein gedrucktes 
Rundschreiben des Württ. Revisions-Vereins 
vom 19. Mai d. J. vor, welches am Schlusse 
veröffentlicht ist und am besten Aufschluß 
über die erwähnte wirtschaftliche Abteilung 
gibt. Außer dieser Abteilung besitzt der 
Württ. Dampikessel-Revisionsverein noch 
eine Abteilung für Beratung und Unter- 
suchungen auf elektrischem Gebiete, ebenso 
eine Abteilung für Prüfung von Aufzügen 
und Beratung auf diesem Gebiete und nennt 


sich deshalb allgemein Württ. Revisions- 
Verein und nicht Dampfkessel-Revisonsverein. 


Aus dem Rundschreiben des Württ. Re- 
visions-Vereins geht hervor, daß wir in 
Deutschland gar keine neuen wärmewirt- 
schaftlichen Aemter mit dem ganzen Appa- 
rat von Beamten zu gründen brauchen, 
wenn Preußen dem Beispiele von Süd- 
deutschland folgt und an die Dampfkessel- 
Revisionsvereine wirtschaftliche Abteilungen 
angliedert. 


Wie gründlich man in Württemberg die 
Wärmewirtschaft schon vor Jahren studiert 
hat, sieht man am besten daraus, daß z. B. 
in Oberlenningen schon im Jahre 1902, 
also mehr als ein Jahrzehnt ehe Herr Lest 
sein Werk über Wärmewirtschaft veröffent- 
licht hat, anläßlich der Vergrößerung der 
Fabrik für den Antrieb der Holländer, Pa- 
piermaschinen, Streichmaschinen, Kalander 
usw. eine zentrale Dampfmaschine von 650 
effektiven PS. als Gegendruckdampfmaschine, 
also ohne Kondensationseinrichtung auf- 
gestellt und der Abdampf für die Heizung 


* Wbl. Jg. 1920, S. 338/40. Der Einsender gibt 
hoffentlich in einem Nachtrag zu diesem wertvollen 
Artikel die dort fehlenden Einzelheiten bekannt. 
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der Trockenzylinder der Papiermaschinen, 
der Arbeitsräume, der Trockenräume für 
die Streicherei usw. benützt wurde. 

Da meines Wissens zu dieser Zeit von 
keiner Papierfabrik ein Vorgang für eine 
solche Zentralisierung der Krafterzeugung 
mit vollständiger Abdampfverwertung vorlag, 
war der Entschluß nicht so leicht, eine reine 
Oegendruckdampfmaschine zu wählen. Er 


Württembergischer Revisions-Verein. 


Unter Bezugnahme . auf die Verhand- 
lungen in der ordentlichen Mitgliederver- 
sammlung und auf die Besprechungen in 
den Vorstandssitzungen über die Brennstoff- 
versorgung der württembergischen Industrie 
und der damit zusammenhängenden Fragen 
der Kraft- und Wärmewirtschaft erlauben 
wir uns, unsere Mitglieder auf Nachstehen- 
des hinzuweisen. 

In den Tageszeitungen und Fachzeit- 
schriften ist als eine Folge des eingetretenen 
Brennstoffmaugels viel über Kraft- und 
Wärmewirtschaft zu lesen. Vereini- 
gungen und Gesellschaften für rationelle 
Wärmewirtschaft sind gegründet worden 
mit dem Zweck der Verbesserung der Wärme- 
wirtschaft, insbesondere zur Verminderung 
des Brennstoffverbrauchs in industriellen 
Betrieben und in Heizungsanlagen durch 
Verwertung der Abwärme und der Abfall- 
kraft aus Brennstoffwärme. 

Die industriellen Betriebe Süddeutsch- 
lands, insonderheit diejenigen in Württem- 
berg, waren schon seither wegen der hohen 
Frachtkosten für Kohle genötigt, mit den 
Brennstoffen und mit deren Wärme haus- 
hälterisch umzugehen und rationelle Wärme- 
wirtschaft praktisch zu treiben, die in ihrem 
Wesen darin besteht, die Wärme für Be- 
triebskraft und Warenherstellung mit mög- 
lichst wenig Brennstoff wirtschaftlich gün- 
stig zu erzeugen, fortzuleiten, sowie zu 
verwenden und diese kleinste Brennstoff- 


wärmemenge soweit als tunlich auszunutzen, 


wobei in besonderen Fällen die Kosten für 
die Verwirklichung der wärme wirtschaft- 
lichen Maßnahmen nicht außer acht zu 
lassen sind. l 

Den Weg zur Erreichung einer günstigen, 
durch die Not der Zeit geforderten Kraft- 
und Wärmewirtschaft in engster Verbiadung 
mit der Kraftversorgung Württembergs 
durch die noch auszubauenden Wasserkräfte 
können für die einzelnen gleichartigen Io- 
dustriezweige für sich, sowie für die kraft- 
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konate nur auf Grund einer Berechnung 
gefaßt werden, welche ergab, daß der von 
der Dampfmaschine gelieferte Abdampf dem 
Bedarf an Heizungsdampf entsprach. Die 
ausgeführte Anlage erfüllte vollständig die 
in sie gesetzten Erwartungen, besonders 
auch bezüglich der Kohlenersparnisse. 

Oberlenningen, den 16. Juni 1920. 

Dr. A. Scheufelen. 


Stuttgart, den 19. Mai 1920. 


und wärmewirtschaitliche Verbindung der 
verschiedenartigen Industriezweige unter 
sich folgende Richtlinien weisen: 

1. Betriebe, die während des ganzen 
Jahres nur Kraft benötigen, Wärme jedoch 
bloß zur Raumheizung während der kalten 
Jahreszeit, werden entweder dauernd die 
Kraft beziehen und Brennstoff nur für 
Winterheizung verbrauchen, oder sie werden 
während der Heizzeit die Heizwärme zuerst 
zur Krafterzeugung verwerten, wobei jedoch 
nur in dem Maße Kraft zu erzeugen sein 
wird, als Abwärme für Heizung verwertet 
werden kann, mit der ebenfalls keine Ver- 
schwendung getrieben werden darf. 

2. Betriebe, die während des ganzen 
Jahres sowohl Kraft als auch Wärme zur 
Warenherstellung bedürfen, werden zweck- 
mäßig nur soviel Kraft selbst erzeugen, als 
Abwärme verwertet werden kann, etwaiger 
Mehrbedarf an Kraft wird zu beziehen sein. 

3. Betriebe, die während des ganzen 
Jahres viel mehr Wärme als Kraft zur 
Warenherstellung oder für Arbeitsmaschinen 
verbrauchen, mũssen nach Möglichkeit den 
Waren- oder Arbeitsdampf nach oder ge- 
botenenfalls auch vor seiner Verwendung 
in den betreffenden Einrichtungen zur Kraft- 
er zeugung ausnũtzen, wobei die ũberschũs- 
sige Kraft als Abfallkraft denjenigen Be- 
trieben zuzuführen ist, die nur Kraft für 
ihre Erzeugnisse benötigen. Hierbei werden 
kleinere und mittlere Dampfbetriebe, in 
denen Abfallkraft zu gewinnen ist, mit 
nahegelegenen Betrieben, die nur Betriebs- 
kraft benötigen, elektrisch zu verbinden sein, 
2. B. durch Anschluß an das elektrische 
Ortsnetz. Große Dampfbetriebe mit einem 
regelmäßigen erheblichen Gewinn an Abfall- 
kraft werden für deren Verwertung au das 
nächstgelegene größere Verteilungsnetz an- 
zuschließen sein. 

Zur möglichst vollkommenen Durchfüh- 
rung dieser zusammenfassenden Kraft- und 
Wärmewirtschaft wird zuerst in den Orten 
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mit geeigneten Industrien zu untersuchen 
sein, welche Betriebe in den einzelnen Orten 
kraft- und wärmeergänzend verbunden oder 
hierfür mit wenigen Mitteln geändert wer- 
den können. 

Der Württ. Revisions-Verein hat ratio- 
nelle Wärmewirtschaft für Kraft- und Hei- 
zungsbetriebe seit seiner Gründung gepflegt 
mit dem Erfolg, daß im Jahre 1907 eine 
besondere Abteilung II — wirtschaftliche 
Abteilung — errichtet wurde mit der Auf- 
gabe, die Mitglieder des Vereines eingehend 
auf kraft- und wärmetechnischem Gebiete 
zu beraten, worauf die Mitglieder durch 
- Vorstandsrundschreiben im April 1907 be- 
nachrichtigt und durch die Rundschreiben 
vom 25. Mai 1909, sowie vom 29. Sep- 
tember 1910 wiederholt hingewiesen wur- 
den, was auch in den Geschäftsberichten 
vom Jahre 1907 ab alljährlich geschah. 

Um praktische, planmäßige Kraft- und 
Wärmewirtschaft zu betreiben, ist notwen- 
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dig, daß die Besitzer und Leiter von Wärme- 
kraft- und Heizungsbetrieben ihre Betriebe 
daraufhin prüfen lassen, ob sie in wärme- 
wirtschaftlicher Hinsicht den Forderungen 
der Zeit entsprechen. 

Die Ingenieure des Württ. Revisions- 
Vereins nebst zwei Lehrheizern stehen für 
diese Prüfung zur Verfügung. Durch zweck- 
entsprechendes Zusammenwirken der Be- 
sitzer und Leiter der brennstoffverbrauchen- 
den industriellen Betriebe Württembergs mit 
dem Württembergischen Revisions-Verein 
wird eine ersprießliche Kraft- und Wärme- 
wirtschaft erzielt, gefördert und getrieben 
werden können. Damit wird dann zwanglos 
die schon vorhandene Wärmewirtschafts- 
stelle des Revisions-Vereins unter Einfluß- 
nahme der Beteiligten soweit ausgebaut und 
unterhalten werden können, als es die Be- 
dürfnisse verlangen und die Verhältnisse 
gestatten. 


Die Direktion: Klein. Lind. 


Auskleidung für Sulfitlaugentürme und dgl. 


Im Wochenblatt Nr. 21 d. J., S. 1498, ist 
unter Patent- Berichte das D. R. P. 316086 
der Döbelner Faß fabrik, Haupt & Co. in 
Döbeln i. Sa. bekannt gegeben. Zu diesem 
Patent möchte ich feststellen, daß mir im 
Jahre 1912, als ich eine neue Turmanlage 
für die Zellulosefabrik Braila errichtete, von 
der Firma N. Zelinka in Zsolna (Tschechien) 
ein Angebot auf mit Hirnholz ausgekleidete 
Türme gemacht wurde, welches aber wegen 


des hohen Preises nicht zur Ausführung 
kam. Bin ich von dem Inhaber der Firma 
Zelinka richtig informiert worden, so sind 
solche ausgekleideten Türme in Turoczent- 
marton im Jahre 1911 aufgestellt worden. 
Der geistige Urheber dieser Art Auskleidung 
— mit säurefesten ist sie schon lange be- 
kannt und in Anwendung — ist m. V. 
Herr Dipl.-Ing. Frohberg. 

R. Dieckmann, Wartha (Bz. Breslau). 


Geschäftsberichte. 


Zelistofffabrik Waldhol. Mannheim. 1919. 

In unserem vorjährigen Bericht mußten wir schon 
die Aussichten für das Jahr 1919 als nicht günstig 
bezeichnen und mitteilen, daB infolge Kohlenmangel 
unsere Werke, und zwar Tilsit seit Anfang Januar. 
Mannheim-Waldhof seit Mitte April, stillstehen. Leider 
hat sich diese Voraussage als nur zu richtig erwiesen. 
Die Kohlenversorgung wurde immer schlechter und 
gestaltete sich auch für Mannheim in der zweiten 
Hälfte des Jahres geradezu katastrophal. Unser 
Werk in Tilsit hat 1919 nahezu 11 Monate gestanden. 
In Mannheim hatten wir 1919 rund 5 Monate und im 
laufenden Jahre weitere 4 Monate Stillstand. — Da 
wir uns nicht dazu entschließen konnten, Arbeiter 
und Beamte zu entlassen, sondern diese, soweit als 
irgend möglich, mit Wiederherstellungsarbeiten be- 
schäftigten, liefen die allgemeinen Unkosten weiter 
und steigerten sich durch die höheren Löhne und 
Gehälter, die wir entsprechend den wirtschaftlichen 
Verhältnissen zahlen mußten, sowie durch die auf 
das Dreifache erhöhten Steuern. Unter diesen Um- 
ständen war an ein gewinnbringendes Arbeiten nicht 
zu denken. 


Auch das Pachtverhältnis mit der „Papyrus“ 
Aktiengesellschaft, die in ähnlicher Weise schlecht 
mit Kohle beliefert wurde wie wir, hat sich im Jahre 
1919 ungünstig für uns gestaltet. Es ist ein großer 
Verlust entstanden, den wir übernehmen mußten. 

Unsere Kriegsrückstellung ist unverändert geblie- 
ben, da sich im Jahre 1919 an den Verhältnissen, 
hauptsächlich in Rußland, und somit auch an den 
Risiken, für die die Rückstellung dient, nichts wesent- 
liches geändert hat. Es läßt sich heute noch nicht 
übersehen, inwieweit und wann die im Friedensver- 
trag vorgesehene Regelung eine Verbesserung in 
dieser Hinsicht bringen wird. 

Das laufende Jahr hat sich bis jetzt etwas gün- 
stiger angelassen. Wir haben in Tilsit, abgesehen 
von kurzen Unterbrechungen, in beschränktem Um- 
fang durcharbeiten können, und die Kohlenversorgung 
der ostdeutschen Zellstoffindustrie erscheint durch be- 
sondere Vereinbarungen bis auf weiteres gesichert. 
In Mannheim konnten wir nur in der ersten Hälfte 
des Monats Januar mit amerikanischer Kohle arbei- 
ten, dann mußte der Betrieb wieder bis vor kurzer 
Zeit ruhen, so daß wir ernstlich vor die Notwendig- 
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keit gestellt waren, Entlassungen von Arbeitern und 
Beamten vorzunehmen. Es ist uns in letzter Stunde 
noch gelungen, durch Beschaffung amerikanischer 
Kohle, die allerdings mit enormen Kosten und Risiken 
verbunden ist, das Werk wieder in Betrieb zu setzen. 
Die Versorgung mit deutscher Kohle versagte auch 
in diesem Jahre gänzlich. Jetzt sind uns bestimmte 
Aussichten und Versprechungen gemacht, daß wir 
mit deutscher Kohle versorgt werden sollen. Wir 
werden weiter bemüht bleiben, mit Hilfe unserer 
Beamten- und Arbeiterschaft dieses Ziel zu erreichen. 

Die Steigerung der Warenbestände in der Bilanz 
ist auf die allgemeine Preiserhöhung, insbesondere 
aber auf den Vorrat an amerikanischer Kohle und 
der daraus hergestellten entsprechend verteuerten 
Produkte zurückzuführen. Hieraus erklärt sich auch 
in der Hauptsache die Steigerung der Kreditoren, 
trotzdem im vergangenen Jahre 10 Millionen Mark 
neue Obligationen begeben wurden, wie in der 
Generalversammlung mitgeteilt worden war. — Im 
neuen Jahre wurde in der außerordentlichen General- 
versammlung vom 11. Februar 1920 die Ausgabe von 
8 Millionen Mark Vorzugsaktien, die mit fünffachem 
Stimmrecht ausgestattet sind, beschlossen. Der Be— 
schluß ist in der Durchführung begriffen; dem in der 
Generalversammlung gegen den Beschluß eingelegten 
Protest wurde keine weitere Folge gegeben. 

Unter Einrechnung der Unkosten, Steuern, Zu- 
weisungen an Beamte, Werkführer und Arbeiter ist 
ein Verlust von «4 1481018 entstanden. Hierzu 
treten die Abschreibungen auf Anlagen in Mannheim 
und Tilsit mit «MA 2353 083, Zuweisung zur Rücklage 
für Talonsteuer «# 85 000, so daß sich insgesamt ein 
Verlust von & 3919101 ergibt. Wir beantragen, 
diesen Verlust auf neue Rechnung vorzutragen. 

Papierfabrik Krappitz Aktiengeseilschalt 
ia Krappitz, O.-S. 1919. 

Die Nachweben der allgemeinen Umwälzung und 
die traurigen Verkehrsverhältnisse, die in Verbindung 
mit Rohstoff- und Kohlenmangel in den ersten 8 
Monaten des Berichtsjahres wiederholt Stillstände 
zur Folge hatten. machten die Fabrikation zu einer 
äußerst schwierigen, wozu sich die pekuniären Opfer 


durch Einführung des Achtstundentages gesellten, dem- 
gegenüber waren die Papierpreise absolut unzuläng- 
lich. — Die Verhältnisse änderten sich später, es 
gelang, Kohlen und alle Rohstoffe unter Ueberbrückung 
der sich weiter verschärfenden Schwierigkeiten aus- 
reichend zu beschaffen und den Betrieb für die Folge 
ohne nennenswerte Stillstände bei gesteigerter Er- 
zeugung aufrecht zu erhalten, nur so war es möglich, 
mit den jeweilig festgesetzten Druckpapierpreisen 
auszukommen und einen Nutzen zu erzielen. 

Die Betriebseinrichtungen batten unter der Un- 
gunst der Verhältnisse auch weiterhin stark zu leiden, 
so daB die Abschreibungen dementsprechend gehalten 
sein müssen. 

Die Ergebnisse des laufenden Jahres sind unter 
den gleichen wie vor geschilderten Verhältnissen 
bisher befriedigend, wie sich die Geschäftsverhältnisse 
weiter entwickeln werden, ist bei der völlig unklaren 
Zukunft für Oberschlesien nicht zu übersehen.“ 

Nach Abschreibungen und Rückstellungen im Be- 
trage von 4 352497 verbleibt ein Ueberschuß von 
4 251068, für den wir folgende Verteilung vor- 
schlagen: 4 pCt. Vordividende 4 60 000, 10 pCt 
Tantieme für den Aufsichtsrat 4 15556, 8 pCt. Super- 
dividende .£ 120 000, für den Arbeiter-Unterstätzungs- 
fonds 4 20000, Vortrag auf neue Rechnung 4 35512. 

A.-G. für Pappenfabrikation, Charlottenburg. 
Nach / 245 260 (i. V. A 66 000) Abschreibung auf 
Grund und Boden und Gebäude, Á 19 999 (& 25 000) 
auf Maschinen sowie Dotierung eines Instandhaltungs- 
kontos mit «# 225 000 (0) und eines Dispositionsfonds 
von , 100000 (0), ferner nach Erhöhung des Del- 
krederekontos um «Ä 110 000 (% 40 000) verbleibt ein 
Reingewinn von rund Á 620 000 (AH 88 000), aus dem 
der Reservefonds voll aufgefüllt wird und ferner 
14% (6%) Dividende sowie 14% (0) Bonus, zusammen 
also 28% (6%) zur Verteilung gelangen. Neu vor- 
getragen werden & 31 400 ( 21700). Die Gesell- 
schaft beabsichtigt, das Aktienkapital von «A 1 875 000 
auf «#4 3 300 000 zu erhöhen. Die neuen, mit 25% 
einzuzahlenden Aktien sollen den Aktionären von 
3 zu 2 durch eine Uebernahmekonsortium zu 125% 
angeboten werden. 


— a 


Die Fachvereinigung für Papierchemie und -tech- 
nik e. V. am Friedrichs-Polytechnikum in Cöthen, 
welche im Jahre 1908 aus dem seit Januar 1907 
bestehenden Papiermacherstammtisch hervorgegangen 
ist und die gegenwärtigen in Cöthen studierenden 
Papiermacher und ehemalige Studenten umfaßt, hat 
sich seine Satzungen entsprechend der jetzigen wirt- 
schaftlichen Lage geändert. Als besondere Aufgabe 
hat sie sich gestellt, den Studenten am Polytechnikum 
das Studium dadurch zu erleichtern, daß sie ihnen die 
zum Studium benötigten Bücher, Schreibpapiere und 
dergl. billig verschafft. Ferner wird erstrebt, den 
Mitgliedern während des Studiums Ferienstellen zu 
verschafien und sie nach beendetem Studium in ge— 
eigneten Stellen unterzubringen. Sie bittet dafür um 
die Unterstützung der Fabrikanten und Direktoren. 
Die Geschäftsstelle befindet sich in Cöthen i. Anh., 
Verlängerte Augustenstr. 3 Il. 


Am 12. Juni 1920 fand in Dres den dle Grün- 
dungssitzung des Reichskuratoriums zur wissenschaft- 
lichen Förderung der deutschen Textilindustrie statt. 
In ibm gewinnen die deutschen Forschungsinstitute 
für Textilindustrie eine zusammenfassende und an- 
regende Zentralstelle zur Förderung ihrer wissen- 
schaftlichen Arbeiten. Der Sitz des Kuratoriums ist 
Dresden. Das Kuratorium zählt 44 Mitglieder, die 
vom Reichswirtschaftsministerium aus den Kreisen 
der beteiligten Behörden und der Textilindustrie er- 
nannt werden. Vorsitzender ist Wirkl. Geheimer Rat 
Just, der zugleich Vorsitzender der Reichsstelle für 
Textilwirtschaft in Berlin ist. Zum 1. stellvertretenden 
Vorsitzenden wurde Herr Kommerzienrat Claviez 
in Adorf, der Vorsitzende des Deutschen Forschungs- 
instituts für Textilindustrie in Dresden ernannt. 


* Anm. d. Red. Diese Mitteilung der Geschäfts- 
führung ist als Berichtigung des Schlußsatzes der 
der Fitr. Ztg. entnommenen Notiz in Nr. 23, unseres 
Blattes anzusehen. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Druckpapierpreis. 

Der durch Bekanntmachung des Reichswirt- 
schaftsministeriums vom 18. Mai für Lieferungen bis 
30. Juni bestimmte Preis” hat keine Erhöhung er- 
fahren, da auch der Kohlenpreis der gleiche geblieben 
ist. Nach einer Erklärung des Reichswirtschafts- 
ministeriums wird auch am 1. Juli keine weitere 
Verteuerung des Zeitungspapiers eintreten, da be- 
schlossen worden sei, einer erneuten Erhöhung der 
Preise unter keinen Umständen zuzustimmen, selbst 
dann nicht, wenn die Kohlenpreise noch steigen 
sollten. (Die gegenteiligen Berichte in den Tages- 
zeitungen sind nicht zutreffend.) 


Siehe Wochenblatt Nr. 22, S. 1553. 
Holzschlelfer- Verbinde. 

Nach dem Vorgang von Süd- und Westdeutsch- 
land ist nunmehr auch, wie in letzter Nummer mit- 
geteilt wurde, ein Verband mitteldeutscher Holz- 
schleifer mit dem Sitze in Goslar a. Harz gegründet 
worden. Es wird angestrebt, auch in Sachsen und 
Schlesien einen engeren Zusammenschluß der Han- 
delsschleifer zwecks einheitlicher Regelung der Preis- 
fragen herbeizuführen. 

Müachen Dachauer Aktlengeselilschalt für Ma- 
schiaenpapieriabrikation in München. Der langjährige 
Prokurist und stellvertretende Direktor Herr Hans 
Schlumberger ist zum stellvertretenden Vor- 
standsmitgliede ernannt worden und wird die Pirma 
mit dem II. Vorstande, Herrn Kommerzienrat Friedrich 
Kaula oder mit einem Prokuristen oder Handelsbe voll- 
mächtigten zeichnen. Seine Prokura ist erloschen. 

Lonis Pledier, Papierfabrik in Coswig (Andalt). 
Nach dem vor wenigen Wochen erfolgten Tode des 
Senior-Chefs, des Herrn Pabrikbesitzers Louis 
Fiedler, wird die Firma in unveränderter Weise 
von den bereits vor mehreren Jahren als Teilhaber 
aufgenommenen beiden Schwiegersöbnen des Ver- 
storbenen, Herrn Kaufmann Gustav Niemann und 
Bürgermeister a. D. Herrn Dr. Jur.Manfred Winck- 
ler, weitergeführt. 

Herr Guido Baerwaldt, der Gründer der Papier- 
fabrik G. Baerwaldt, Papierfabrik zu Puiverkrug bei 
Frankfurt a. Oder, konnte kürzlich das Fest der 
goldenen Hochzeit begehen. 

Die Herren Boß und Leuthe haben am l. April 
ds. Js. die Pappenfabrik in Gönningen bei Reutlingen 
erworben und betreiben solche unter der Firma Gön- 
ulnger Pappen-Fabrik Bog & Lenthe. 

Die Umstellung der Pulverfabtik Hanau auf Pro- 
dukte des Friedensbedatfes hat stattgefunden. Die 
Fabrik führt fortan den Namen Nelchs werk Wolf- 
gaug. Wolfgang (Kreis Hanau). Es werden zunächst 
Collodiumwolie, Collodiumlösungen, Zaponlacke und 
dergleichen hergestellt. Der Generalvertrieb der 
Erzeugnisse liegt in den Händen der bekannten Oroß- 
firma Dr, Thal, Böhm & Co. Chemische Produkte, 
Q. m. b. H., Berila W. 35. 

Explosions-Unglück. In der Papierfabrik 
von Müller & Schmidt in RoBlau a. d. Elbe explodierte 
am 7. Juni ein Trockenzylinder. Der Sachschaden 
ist beträchtlich. Verletzt wurde niemand. 

(Magdeburger Gen.-Anz.) 


Auszeichnungen. Dem Mitinhaber der Firma 
Siegel & Haase, Papierfabriken, Orünhainischen i. Sa., 
Herrn Arthur Haase ist für Tapferkeit vor dem Feinde 
nachträglich das Eiserne Kreuz II. Kl. verliehen 
worden. Dem Direktor der Aktiengesellschaft für 
Pappenfabrikation S. Hamburger ist das Eiserne Kreuz 
ll. Klasse am weiß-schwarzem Bande verliehen 
worden. 

Herr Generaldirektor Holz von der Ammendorfer 
Papierfabrik, welcher bekanntlich während der März- 
Unruhen schwer verwundet worden ist, ist nun so- 
weit hergestellt, daß er seinen Geschäften wieder 
nachgehen kann. Dieser Tage ist dem Oenannten 
auch seitens des Reichswirtschaftsministeriums das 
Eiserne Kreuz Il. Ki. am weiß-schwarzem Bande 
verlieben worden. 

t Herr Georg Jagodziaskl, früher Papierfabrik- 
direktor, langjähriger Beamter des Verbandes Deut- 
scher Druckpapier-Fabriken Q. m. b. H., Berlla, ist 
am 13. Juni im 63. Lebensjahre gestorben. 

Im 71. Lebensjahre ist am 31. Mai 1920 der 
königl. ungar. Rat Wiiheim Herz, Verwaltungsrat 
der Ersten Ungarischen Papierindustrie A.-G., deren 
Generaldirektor er früher war, gestorben. Er war 
einige Jahre Vertreter der . Elbemühl“ in Budapest. 
bis er vor etwa 30 Jabren zur Mitleitung und sodann 
zur obersten Leitung der Ersten Ungarischen Papier- 
industrie A.-Q. bernfen wurde. Er hat sich um die 
Hebung der Leistungsfäbigkeit der ibm unterstellten 
Betriebe und um die ungarische Papierindustrie im 
allgemeinen große Verdienste erworben, so ist ihm 
u. a. die Aufnahme der Rotatiouspap:iererzeugung 
in Ungarn zu verdanken. 

Rückporto. Fast täglich 
fragen ein, welchen 
beigelegt ist. Wir ersuchen deshalb wiederholt, 
bei den heutigen gesteigerten Portokosten stets 
Rückporto beizulegen, andernfalls auf eine Beantwor- 
tung nicht gerechnet werden kann. 


Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 


Wie in Nr. 23, Seite 1632, bekannt gegeben wurde, 
beträgt der Zuschuß zu den außerordentlich hohen 
Herstellungskosten desselben 4 3.—. Soweit der 
Vorrat reicht, werden Exemplare zu diesem Preise 
abgegeben. Besteller werden ersucht, den Betrag 
auf unser Postscheckkonte Stuttgart Nr. 10562 zu 
überweisen. 


Papler-Industrle-Kalender 1920, 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Paplerfabrikanten. 
verfaßt von Prof. Dr. Paul Klemm. Der Kalender 


laufen bei uns An- 
kein Rückporto 


kann wie bisber von uns bezogen werden, und zwar 


zum Preis von 4 7.60 einschl. Porto im Inland. Den 
Betrag bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
gart Nr. 10562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag und Mehrporto hinzu. Besprechung 
siehe Nr. 22, S. 1563. 
Geschältsstelle des Wochembisttes 
tür Paplerlabrikation. 
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Handelsregister - Eintragungen. 
Feldmühle, Papler- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft, Berlin, mit verschiedenen Zweignieder- 
lassungen. Nach dem Beschluß der Aktionärversamm- 
lung vom 25. März 1920 befindet sich der Sitz der 
Gesellschaft in Scholwin bei Stettin. : 

Papierfabrik Reisholz Aktlengesellschait. Düssel- 
dorf. Den Kaufleuten Paul Exner zu Benrath 
und Georg Diller zu Düsseldorf ist Prokura 
erteilt mit der Maßgabe, daß sie in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen oder mit einem Vorstands- 
mitglied die Gesellschaft vertreten können. 

Marggraii & Engel, G. m. b. H. zu Woliswinkel 
bei Eberswalde. Der Geschäßsführer Baurat Karl 
Dihlmann ist verstorben und an seiner Stelle der 
Direktor Karl Köttgen in Berlin zum Geschäfts- 
führer bestellt. 

Poensgen & Co. in Bergisch-Gladbach. Den 
Kaufleuten Felix Poensgen und Richard 
Lenssen in Bergisch-Gladbach ist Gesamtprokura 
erteilt in der Weise, daß sie in Gemeinschaft die 
Gesell:chaft vertreten. 

Schröder’sche Papierfabrik Gebrüder Schröder in 
Golzern. Der Kommanditist Johannes Schrö- 
der ist ausgeschieden. 

Kraft & Knust Aktlengesellschalt. Berlin. 
Prokuristen sind bestellt: Walter Ehlert in 
Berlin And August Zühlke in Berlin. Sie sind 
ermächtigt, gemeinschaftlich die Gesellschaft zu ver- 
treten. 

St. Andreasberger Papierfabrik Willi Steckel in 
St. Andreasberg, Waldhaus bei Zellerfeld. Der Ehe- 
frau Margarete Steckel, geb. Schmidt, in 
St. Andreasberg ist Prokura, der Buchhalterin 
Claire Witzleben und dem Buchhalter Al- 
bert Bock ist Gesamtprokura erteilt. 

Arustädter Cellulosepapleriabrik. G. m. b. H. in 
Arnstadt. Die Firma ist abgeändert in Patrla-Papler- 
Gesellschaft m. b. H. Der Sitz der Gesellschaft ist 
nach Berlin verlegt. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Vertrieb von Zellulose, Papier aller Art und 
Papiererzeugnissen. Die Gesellschaft ist berechtigt, 
sich an Unternehmungen, die sich mit der Herstellung 
oder dem Vertriebe von Zellulose, Papier und Papier- 
erzeugnissen befassen, zu beteiligen. Der Direktor 
Carl Bücking ist nicht mehr Geschäftsführer. 
Zum alleinigen Geschäftsführer ist der Direktor 
Fritz Giese in Berlin W 8 bestellt worden. 

G. F. Halbrock in Hillegossen. Frau Rosa 
Halbrock, geb. Delius, ist aus der Gesellschaf 
ausgeschieden. | 


Zu 


Wildelm Hartmaaa & Co., Gesellschalt mit be 


söhräukter Hattuug, Berlis. Der Handlungsgehilfiu 
Martha Schimmer in Berlin und dem Kaufmann 
Franz Schmidt in Berlin-Schöneberg ist dergestalt 
Prokura erteilt, daß jeder von ihnen in Gemeinschaft 
mit dem Prokuristen Aibin Böhm zur Vertretung 
der Gesellschaft berechtigt ist. 

Papierhandel Aktiengesellschalt, Berilis. Direktor 
Fritz Giese in Berlin und Direktor August Huf 
in Berlin sind nicht mehr Vorstandsmitglieder der 
Gesellschaft; Direktor Dr. Max Freyhan in Berlin 
und Direktor Vilhelm Limberg in Berlin sind 
zu Vorstandsmitgliedern ernannt. 


. 


Sulßit-Cellulose-Fabrik Tilgner & Co. Aktien- 
gesellschaft, Charlottenburg und Zweigniederlassung 
in Zlegenhals. Nach dem Beschluß der Aktionär- 
versammlung vom 16. April 1920 befindet sich der 
Sitz der Gesellschaft in Berlin-Wilmersdori. 

Collaloselabrik Okriltel a. M., Ph. Ofienheimer, 
Okrittel bei Höchst a. M. Der Papieriugenieur Ernst 
Offenheimer in Frankfurt a. M. ist in das Ge- 
schäft als persönlich haftender Oesellschafter ein- 
getreten. Er ist gleichfalls für sich allein zur Ver- 
tretung der Oesellschaft befugt. 

Niederbayerische Cellulose- Werke Aktieagesell- 
schalt in Kelhelm. Durch Beschluß der außerordent- 
lichen Oeneralversammlung vom 9. März 1920 wurde 
der QOesellschaftsvertrag dahin abgeändert, daß nun- 
mehr der Sitz der Gesellschaft Berlin ist. Georg 
Jungleib und Fritz Loeffler sind aus dem 
Vorstande ausgeschieden; als weitere Vorstandsmit- 
glieder wurden bestellt: Dr. Max Freyhan in 
Berlin und Wilhelm Limberg. Direktor in Berlin 
Grunewald. 

„Buch- und Zellstoffgewerbe Hugo Stinues Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftas g, Berlin. Dr. jur. 
Hermann Ooeties ist nicht mehr Oeschäftsfährer. 

Neudorfer Pappenfabrik Walter Mehling in Niesky. 
Der Frau Fabrikbesitzer Johanna Mehling, 
geb. Müller, in Neudorf ist Prokura erteilt. 

Gönninger Pappeniabrik BoB & Leuthe in Gön- 


ningen bei Tübingen. Offene Handelsgesellschaft zum 


Betriebe einer Pappenfabrik seit dem 1. April 1920. 
Gesellschafter sind Hugo Boß, Kaufmann in 
Metzingen, KarlLeuthe, Kaufmann in Gönningen. 
Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder Gesell- 
schafter ermächtigt. 

Tschira & Co., G. m. b. H., Holzstofifabrik in 
Hornberg bei Triberg. Das Stammkapital ist durch 
Beschluß der Gesellschafter vom 19. Januar 1920 auf 
AH 140 000 erhöht worden. 

Kygrositiabrik G. m. b. H. in Oker a. H. Der 
Direktor Walter Schmalz in Oker hat sein Amt 
als Geschäftsführer niedergelegt. Der Direktor Dr. 
Richard Paul in Oker ist zum Geschäftsführer bestellt. 

Hartpapler-Industrle-Gesellschait m. b. H., Zweig- 
niederlassung Neumarkt, Hauptniederlassung Nürn- 
berg. Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrika- 
tion von Papier-Lackwaren, der Handel mit solchen 
und ähnlichen Waren und überhaupt der Betrieb von 
Industrien jeder Art. Stammkapital & 300 000. Die 
Gesellschaft übernahm in Anrechnung auf die Stamm- 
einlagen der Gesellschafter Friedrich Wiß, 
Kaufmann, und Heinrich Hahn, Zeitungsver- 
leger, beide in Nürnberg, das ganze Gesellschafts- 
vermögen der in Liquidation befindlichen Firma 
„Vereinigte Papier-Lackwaren-Fabriken, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung“ in Nürnberg, mit einer 
Zweigniederlassung in Fürth, mit Aktiven und Pas- 
siven als die Sacheinlage, welche Friedrich Wiß und 
Heinrich Hahn auf ihren Stammanteil zu leisten 
hatten, für & 240 000, woran Friedrich Wiß und 
Heinrich Hahn je zur Hälfte beteiligt sind. Geschäfts- 
führer sind Friedrich Wiß, Kaufmann in Nürn- 
berg, Hochstraße 12, und Carl Spitta, Ingenieur 
in Neumarkt i. O. Jeder Geschäftsführer ist berech- 
tigt, die Gesellschaft allein zu vertreten. 
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Zellulon-Gesellschalt m. b. H. Der Sitz der Ge- 
sellschaft ist von Berlin nach Hamburg verlegt 
worden. Gegenstand des Unternehmens ist: 1. das 
Studium der Verwendungsmöglichkeiten für das Zel- 
lulon (vgl. Warenzeichen Rolle Nr. 206 913 des 
Kaiserlichen Patentamts); 2. die Wahrung der ge- 
meinschaftlichen Interessen der Gesellschafter bei 
Errichtung ihrer Fabrikanlagen, insbesondere durch 
Schaffung einer Zentralstelle für den Verkehr mit den 
Behörden. Das Stammkapital der Gesellschaft be- 
trägt A 50 000. Geschäftsführer sind Ernst 
Schüler, Alfred Car! Walter, Kaufleute 
zu Hamburg. Die an A. C. Walter erteilte Prokura 
ist erloschen. Prokura ist erteilt an Fritz Bra hm 
und an Hanns Coeln. 

Dürener Cartonnagen- und Paplermanufaktur Ha- 
macher & de ia Haye in Düren. Der Kaufmann 
Heinrich de la Haye ist aus der Gesellschaft 
ausgeschieden. Gleichzeitig ist der Kaufmann Heinz 
Hamacher in Düren in die Gesellschaft als per- 
sönlich haftender Gesellschafter eingetreten unter 
Abänderung der Firma in Dürener Cartonnagen- und 
Papier-Manufaktur Gebr. Hamacher. Zur Vertretung 
der Gesellschaft ist jeder Gesellschafter allein er- 
mächtigt. 

Fabrik technischer Paplere, G. m. b. H. in Düren. 
Die Vertretungsbefugnis der Geschäftsführer Peter 
Lenzen, Kaufmann in Krauthausen-Niederau, und 
Leo Sülz, Kaufmann in Froitzheim, ist beendet. 
An deren Stelle sind Salli Goldschmidt, 
Kaufmann, und Emanuel Heimann, Metzger- 
meister, beide in Düren, zu Geschäftsführern bestellt, 
von denen jeder allein zur Vertretung der Gesellschaft 
berechtigt ist. 

Arnstädter Briefumschlagiabrik, Paul Winkler, 
G. m. b. H. in Arnstadt. Der Kaufmann Eduard 
Winkler ist nicht mehr Geschäftsiührer. Zum 
Geschäftsführer ist der Kaufmann Franz Eulen- 
stein in Arnstadt bestellt, zum stellvertretenden 
Geschäftsführer der Privatmann Paul Winkler 
d. A. in Arnstadt, jeder mit der Befugnis zur Allein- 
vertretung. 

Papierwerke Union, G. m. b. H. in Piungstadt. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung und 
Verarbeitung von Papier und Pappe, der Handel mit 
diesen Gegenständen und mit Rohstoffen, die zur 
Papier- und Pappefabrikation erforderlich sind. Das 
Stammkapital beträgt 50 000. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Richard Kabrehl in Heppen- 
heim a. d. B. 

Papier-Verarbeitung Max Giesen, Beriln. Inhaber 


ist Heinrich Landsberger, Kaufmann, Neu- 


kölln. Das Geschäft ist bisher von dem Fabrikbesitzer 


Max Giesen unter der nicht eingetragenen Firma : 


Papier-Verarbeitung Max Giesen betrieben worden. 
Papierwerk Bochum Franz Schulte-Ladbeck zu 
Bochum. Inhaber ist der Kaufmann Franz 
Schulte-Ladbeck zu Bochum. 
Aktiengesellschaft Berliner Luxuspapier-Fabrik 
vormals Hohenstein & Lange In Liq., Berlin. Proku- 
rist Arthur Gladigau in Berlin ist nicht mehr 
Liquidator; zum Liquidator ist ernannt Privatmann 
Franz Saager in Juditten (Ostpreußen). 


Nr. 25.1920 


Continentale Papiersack-Fabrik G. m. b. H., Bros- 
lan. Durch Beschluß vom 8. April 1920 ist der Sitz 
nach Berlis-Niederschönewelde verlegt. 


Papierverarbeitungswerkoe Eibenstock Georg 
Müller in Eibeastock. In das Handelsgeschäft ist ein- 
getreten der Kaufmann David Schnur In Berlin 
Wilmersdorf. 


Kartonagen-Aktlenzesellschalt vorm. Ferd. Mayer 
in Konstanz. Dem Kaufmann Kar! Bommer in 
Kreuzlingen ist Gesamtprokura erteilt. 


„Fraue” Trocken-Koplerpapier- Fabrik Salomon 
Lichteustädter, Berlin. Inhaber ist Salomon Lich- 
tenstädter, Kaufmann, Berlin. Dem Max Lichten- 
städter, Berlin, ist Prokurs erteilt. 


Papier-Vertriebsgesellschatt m. b. H., Berlin, 
wohin der Sitz von Köln verlegt ist. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Uebernahme und Fort- 
führung des von Josef Lenz in Köln betriebenen 
Papiervertriebsgeschäfts sowie des von Wilhelm 
auf der Nöllenburg betriebenen Papierver— 
triebsgeschäfts, soweit es sich auf die Kundschaft 
und die Geschäfte in Köln bezieht, ferner die Be- 
teiligung an gleichen oder ähnlichen Unternehmen. 
Stammkapital A 20000. Geschäftsführer ist der 
Kaufmann Wilhelm auf der Nöllenburg, 
Berlin-Tempelhof. 


Paplorverwertungsgesellschailt Mäller & Co. in 
Görlitz. Persönlich haftende Gesellschafter sind der 
Kaufmann Arthur Müller und Frau Kaufmann 
Minna Müller, geb. Aldus, beide in Oörlitz. 


Papierwarenhandelsgesellschaft Keulmann & Stern 
in Erfurt. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bis- 
herige Gesellschafter Fritz Keulmann ist allei- 
niger Inhaber der Firma. 


Firma Conrad Walter Woshler in Dresden. Der 
Kaufmann Conrad Walter Woehlerin Dresden 
ist Inhaber. Einzelprokura ist erteilt dem Kaufmann 
Curt Hugo Burgmann in Blasewitz und dem 
Kaufmann Erich Schultze in Dresden. Geschäfts- 
zweig: Import und Export von Papier und Rohstoffen. 
Geschäftsraum: Waisenhausstraße 29. 


Bremer Papierrohstofi-Gesellschait M. Wellbrock 
& Söhne, Bremen. Gesellschafter sind die Kaufleute 
Martin Wellbrock, Gevert Martin 
Wellbrock und Hermann Wellbrock in 
Bremen. 


G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. Zu stell- 
vertretenden Geschäftsführern sind bestellt Otto 
Haegele, Kaufmann, Dr. Wilhelm König, 
Chemiker, beide in Stuttgart, je mit der Befugnis, 
in Gemeinschaft mit einem anderen Geschäftsführer. 
stellvertretenden Geschäftsführer oder mit einem 
Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. Dem 
Martin Braeutigam, Maschinen-Ingenieur in 
Besigheim, ist Gesamtprokura erteilt in der Weise, 
daß er in Gemeinschaft mit einem Geschäftsführer, 
stellvertretenden Geschäftsführer oder Prokuristen 
zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt ist. 
Die Gesamtprokura des Otto Haegele, Kauf- 
manns, und Dr. Wilhelm König, Chemikers, ist 
erloschen. 


— — — 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Silikatseife. 
Theodor Eugen Blasweiler in Düsseldorf. 


Klasse 55c. 


Als Ausführungsbeispiele seien angeführt: 

1. 5 kg Harz werden in gepulvertem Zu- 
stand mit 120 kg Wasserglas von 38° Bé 
bei Zimmertemperatur zusammengeknetet, 
wodurch Verseifung eintritt; dann wird mit 
kaltem oder warmem Wasser (Kondens- 
wasser usw.) aufgelöst, wobei eine klare 
Lösung ohne jedweden Kieselsäurenboden- 
satz entsteht. Diese Seifenlösung kann nach 
Bedarf dem Holländer zugeführt werden 
oder zur Appretur von Textilware dienen. 
Man kann aber auch die zähflüssige unauf- 
gelöste Wasserglasseife ohne weiteres dem 
Holländer zuteilen, wobei in demselben, 
unterstützt durch die Mahlwirkung der 
Walze, ein leichtes Auflösen und Verteilen 
im Stoffbrei erfolgt; durch Zusatz von sau- 
ren Salzen kann dann die Ausfälluag der 
Harzsilikatseife auf den Fasern erfolgen. 


2. 5. kg. Fettsäure (z. B. Sagobohnenöl- 
Fettsäure) werden mit 150 kg Wasserglas 
von 38° Bé gut verknetet, wobei am besten 
die Fettsäure nach und nach zum Wasserglas 
gegeben wird. Die entstehende Seife kann 
nun wieder entweder sofort dem Holländer 
zugeteilt werden oder sie wird mit kaltem 
oder warmem Wasser verdũnnt dem Papier- 
stoff zugefügt oder zu Appreturzwecken ver- 
wandt. Die Fixierung der Seife auf der 
Faser erfolgt auch hier durch saure Salze, 
wodurch ein Niederschlag von Fettsilikat- 
seife entsteht. 

Bei der neuen Wasserglasseife wird die 
Eigenschaft des Wasserglases ausgenutzt, 
geringe Schwankung in seinem chemischen 
Gleichgewicht in Form von Alkalientzug 
mitzumachen, ohne daß Kieselsäure hierbei 
ausfällt. Zur Verwendung können alle 
‚Wasserglasarten kommen, vom Monisilikat 
angefangen bis zu den höchsten Polysili- 
katen. Es ist von Fall zu Fall das Ver- 


D. R. P. Nr. 320829 (vom 11. April 1919 ab). 


hältnis zwischen zu verseifendem Körper 
und Wasserglas festzustellen. 

Für die Verwendung der Silikatseifen in 
der Papierindustrie als auch zu Appretur- 
zwecken kann eine Füllung derselben mit 
Kaolin, China Clay oder Talkum erfolgen, 
wodurch das Papier neben der Leimun 
sofort eine Beschwerung erfährt. Hierdurch 
kann die zähflüssige, unbeschwerte Seife in 
Form fester Brocken gebracht werden, die in 
billiger Verpackung leicht versandfähig ist. 

Auch hier kann der Zusatz direkt in den 
Holländer erfolgen, wo, unterstũtzt durch 
die Mahlwirkung der Walze, ein leichtes 
Auflösen und eine gute Verteilung erfolgt. 
Eine weitere Möglichkeit bei dieser „trocke- 
nen“ Seifenform ist, daß man ihr sofort 
ein Fällungsmittel (z. B. saures Salz) in 
fester Form beifügen kann, welches erst 
beim LösungsprozeB im Holländer seine 
fällende Wirkung ausübt. Hierdurch sparen 
die Papierfabriken usw. die eigene Her- 
stellung der Harzseifen und die getrennte 
Lösung der Fällungsmittel und die Herbei- 
bringung der Fällstoffe, wodurch viel Ein- 
richtungen und Arbeitslohn erspart werden 
können. . 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von Silikatseife, da- 
durch gekennzeichnet, daß Wasserglas in solchem 
Ueberschuß angewandt wird, daß Kieselsäure nicht 
ausfällt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB der zu verseitende Körper in so 
feiner Verteilung mit dem Wasserglas vermischt wird, 
daß eine Verseifung in der Kälte stattfindet, 

3. Verfahren nach den Patentansprüchen 1 uud 2, 
dadurch gekennzeichnet, daß die zähflüssige Silikat- 
seife durch Zusatz von Püllstoffen in nahezu trockenen 
Zustand gebracht wird. 

4. Verfahren nach den Patentansprücken 1 bis 3 
dadurch gekennzeichnet, daß der Seife ein trockenes 
Fällungsmittel beigefügt wird. 


Holländer-Mablwalze. 
Paul Rinck in Aachen. 
Klasse 55c. D. R. P. Nr. 320876 (vom 11. Februar 1919 ab). 
Die Erfindung bezieht sich auf eine schwalbenschwanzförmige Befestigung der 
Arbeits-Steinsegmente in dem Qußeisenkörper der Walze. 


Patent-Anspruch: Holländer-Mahlwalze, deren Arbeitsfläche aus einzelnen Steinsegmenten zu- 
sammengesetzt ist, welche auf dem Umfange eines Qußeisenkörpers angeordnet sind, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Steinsegmente an ihren unteren Enden prismatisch ausgebildet sind und diese Prismen in EN 


ausgebildete Einsenkungen des Qußkörpers eingreifen. 


— 
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Verfahren zum Leimen, Wasserfesimachen, Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl. 
Dr. Werner Schmidt in Elberfeld und Dr.-Ing. Emil Heuser in Darmstadt. 
Klasse 55c. D. R. P. Nr. 321232 (vom 15. März 1918 ab). 

Zusatz zum Patent 296124.* Längste Dauer: 9. August 1930. 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfabren zum Leimen, Wasserfestmachen, Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl. gemäß 
Patent 296 124. dadurch gekennzeichnet, daß man den Papierbrei oder das Gewebe mit einer Teorseifenlösung 
versetzt, welche durch Verseifen des mit Wasser ausgelaugten Holz- oder Braunkohlen- oder Steinkohlen- 
teers gewonnen wurde. 

l 2. Verfabren nach Patentanspruch I, dadurch gekennzeichnet, daB man eine Teerseife verwendet, 
welche durch Verseifen des durch Destillation mit oder ohne Wasserdampf von dem größten Teil der sauren 
Stoffe befreiten Holz-, Brauukoblen- oder Steinkohlenteers gewonnen wurde. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man eine Teerseife verwendet. 
welche durch Verseifen des eingedampften Waschwassers aus der Auslaugung von Holz-, Braunkohlen- 
oder Steinkohlenteers gewonnen wurde. | 

4. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man eine Teerseife verwendet, 
welche durch unvollständige Verseifung des nicht vorbehandelten uad des vorbehandelten Teers entstanden ist. 


° Siehe Wochenblatt Jg. 1917, Nr. 15, S. 657. 


Anfeuchter für Längsschneider. 
C. G. Haubold jr. G,m.b.H. in Chemnitz. 
Klasse 55 e. D. R. P. Nr. 315 637 (vom 14. Februar 1918 ab.) 


| Die Erfindung bezieht sich auf eine Vor- 
richtung zum unmittelbaren Anfeuchten einer 
sich aufwickelnden, in Streifen geschnittenen 
Papierbahn mit Hilfe einer gegen den Pa- 
pierwickel anliegenden Feuchtwalze. 

Die neue Feuchtwalze besteht aus einem 
«er mit Tuch oder ähnlichem Stoff umgebenen, 

1 gelochten, umlaufenden Hohlzylinder und 
besitzt im Innern ein achsiales, nicht mit- 
umlaufendes Wasserspritzrohr. Dieses spritzt 
das Wasser in das Innere der Walze. Das 
Wasser dringt durch eine Anzahl feiner 
Löcher ia den Stoffüberzug der Walze ein 
und überträgt sich so auf das aufwickelnde 
Papier. 

In der Zeichnung ist ein Ausführungs- 
beispiel dargestellt. 

Patent- Anspruch: Vorrichtung zum un- 
mittelbaren Anfeuchten einer sich aufwickelnden, in 
Streifen geschnittenen Papierbahn mit Hilfe einer 
gegen den Papierwickel anliegenden Feuchtwalze da- 
durch gekennzeichnet, daß diese Feuchtwalze aus 
einem mit Tuch oder ähnlichem Stoff (13) umgebenen. 
geiochten, umlaufenden Hohlzylinder (9) besteht mit 
einem inneren, nicht umlaufenden, achsialen Wasser- 
spritzrobr (10). 


m —— —Dö— 
Briefkasten. 


Frage Nr. 2670. Schlelispparat-Leistung. Wie Antwort. Wenn es sich um Apparate älterer. 


viel Holzschleifstofft' kann man in 24 Stunden auf 
zwei fünfpressigen Schleifapparaten, Stein 1500 mm 
Durchm., 500 mm Schleifbreite, 150—160 Umdrehungen 
in der Minute, erzeugen ? 


solider Bauart handeit, so können Sie etwa 150 PS 
auf jeden Apparat legen nud je nach der Feinheit 
des Stoffes auf 2500—3000 kg lIfttr. ged. Stoff für 
jeden Apparat. also für zwei solcher Apparate auf 
5000 — 6000 kg. rechnen. 
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Finnischer Gelluloseverein 


Helsingfors Finnland 
Produktion ca. 200000 tons 


Sulfit-Zellstofi 


stark 
bleichfähig 
gebleicht 


Suliat-Zellstofi 


Kraft 
bleichfähig 


Espen-Zellstofi 


Offerten durch 


H. & A.Gratenau 


Hamburg. 


Telegramme: Fernsprecher: 

Gratenau-Hamburg. Alster 4985 4986 
Elbe 4489 
Fernleitung 98 
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Die kanadische Papierindustrie. 


Die Canadian Export Paper Co. (Limited) 
in Montreal hat eine schön ausgestattete illu- 
strierte Druckschrift herausgegeben, die den Zweck 
hat. Käufern ein Bild von der Leistungsfähigkeit der 
dieser Vereinigung augebörenden Fabriken zu geben. 
Zu dieser Exportgesellschaft gehören folgende Werke: 
Laurentide Co, Limited, Hauptbureau Grand’ 
Mere, Que. Price Bros. & Co, Ltd. Haupt- 
bureau Quebec, Que, Belgo - Canadian Pulp 
& Paper Co. Ltd. Hauptbureau Shavinigau 
Falls, Que, Brompton Pulp & Paper Co, 
Ltd, Hauptbureau East Angus, Que. St. Maurice 
Paper Co. Ltd., Hauptbureau Montreal, Que. 
Provincial Paper Mills Co., Ltd., Hauptbureau 
Toroato, Ont, Interlake Tissin Mills. 
Ltd.. Hauptbureau Toronto, Ontario, Ho war d 
Smith Paper Mills. Ltd. Hauptbureau M ont- 
real, Que. 

Sie verfügen über 15000 Quadratmeilen® Holz- 
bestand, ibre Produktion beträgt täglich 1000 Tonnen 
Zeitungspapier.“ Außer in den Vereinigten Staaten 
von Amerika hat die im Jahre 1917 gegründete Export- 


* 1 Quadratmeile amerik. = 259.02 ha. 


Am Sonntag, den 13. ds. Mts., entschlief plötzlich und Unerwartet 
infolge Gehlrnblutung unser langjähriger Beamter, der frühere Papier- 


fabrik-Direktor | 


Georg Jagodzinski 


im 63. Lebensjahre. 


gesellschaft heute Vertreter in GroßB-Britanien und 
Europa, Australien, Neu-Seelaud, Süd-Afrika, Indien 
Siam, Java, China, Japan, Süd- und Zentral-Amerika 
Mexiko und Cuba. Neben Zeitungspapier führt man 
andere bessere Sorten Papier, wie Banknoten - und 
Schreibpapiere aus. Die Gesamtproduktion der kana- 
dischen Stoff- und Papier-Industrie hat einen Wert 
von 85 000 000 Dollar Jährlich. Die Ausfuhr im Jahre 
1918 an Stoff und Papier überstieg die des vergangenen 
Jahres (1917) um 18850437 Dollar. Kanada fabriziert 
zum Verkauf täglich 2535 Tonnen Zeitungspapier. 
Man ist in Kanada auch zur Aufforstung neuer Wald- 
flächen übergegangen, um dem Raubbau zu begegnen, 
Die 8 der Vereinigung zugehörenden Fabriken mit 
einem Kapital von 52280278 Dollar liefern täglich 
2875 Tonnen Holz- und Sulfitstoff, ferner Pappen. 
Zeitungs-, Schreib-, Seiden papiere usw., deren erlaug- 
bare Ueberschüsse durch die Canadian Export- 
Company und ihre Agenten verkauft werden. Prä- 
sident ist H. Biermans von der Belgo-Canadia, 
Pulp & Paper Co., Lid. 


% ı Tonne amerik. = 907 kg. 


Der Paplermangel la Ruß- 
land. Infolge Pspiermangels 
erscheinen die Moskauer Zei- 
tungen nur noch ia wenigen 
Exemplaren, die den kom- 
munistischen Parteiorganisa- 
tionen und den Sowjetbehör- 
den zugestellt werden. 


— 


Wir verlieren in Herrn Jagodzinski einen tüchtigen, pflichttreuen 


Beamten und lieben Kollegen. 


Wir werden demselben ein dauerndes Andenken bewahren. 


Geschäftsführung und Angestellte des 
Verbandes Deutscher Druckpapier- Fabriken 
G. m. b. H. 


Georq v. 


Telegrammadresse: 
Vonbusche, Hamburg. 
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Beilagen- 
Hinweis. 


Der Postanflage ist eine 
Karte der Fa. F. H. Ban- 
[6158 ning & Seybold. Maschi- 
nenbau O. m. b. H. & Co. in 
Düren (Rhld.) beigeheftet. 


d. Busche 


Dee 
Hamburg, 


Alsterdamm 8, 
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Die Lage der holländischen Paplerindustrle. 

Die günstige Entwicklung der holländischen Pa- 
pierindustrie, die schon im Jahre 1919 einsetzte, hielt 
„Handelsberichten‘ zufolge, auch zu Beginn des neuen 
Jahres an. Die Anfuhr von Rohstoffen erfolgte mit 
ziemlicher Regelmäßigkeit, die Preise sowohl für 
Lumpen als für Holzstoffe und Zellulose sind stark 
gestiegen. Zellulose hat seit dem letzten Vierteljahr 
eine Preiserhöhung von etwa 160% erfahren. Die 
Nachfrage vom In- und Auslande nahm andauernd 
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pappenindustrie dagegen war bedeutend günstiger, 
obwohl sich auch hier der Transportarbeiterstreik bei 
der Anfuhr von Rohstoffen und der Ausfuhr, insonder- 
heit derjenigen nach Großbritannien, dem Haupt- 
abnehmer dieser Industrie, sehr fühlbar machte. Die 
Einfuhr von Strohkarton und Strohpappe betrug 
31 842 kg; davon wurden 26 842 kg aus Deutschland 
und 5000 kg aus Belgien eingeführt. Die Ausfuhr von 
Strohkarton und Strohpappe erreichte 33 965 118 kg; 
davon gingen nach Großbritannien 32 000 406 Re und 


zu, doch konnten die Aufträge infolge des Transport- 
arbeiterstreiks nur zum Teil zur Ausführung gelangen. 
Die Gesamteinfuhr von Holzstoff betrug 4 419 734 kg, 
davon aus Norwegen 3 108469 kg. Die Einfuhr von 
Holzzellulose betrug 8 935 348 kg, davon kamen aus 
Schweden 6 325 395 kg. Von der Gesamtausfuhr an 
Zeitungspapieren von 1563 836 kg gingen 1 263 271 kg 
nach Belgien und 193317 kg nach Großbritannien. 
Die Ausfuhr von Druck- und Schreibpapier und Kar- 


nach Britisch-Indien 382 955 kg. — 


Aus der amerikanisches Paplerlndustrle. Nach 
Angabe der American Writing Paper Co. 
sind die Preise der für die Papierherstellung benö- 
tigten Materialien seit 1913 wie folgt gestiegen: 
Holzmasse um 125 pCt. Lumpen um 200 pCt., Alt- 
papier um 300 pCt. Chemikalien um 150 pCt. und 
sonstige Materlalien um 110 pCt. 


ton betrug 1304 301 kg, davon gingen nach Belgien 

384 435 kg und nach Niederländ.-Ostindien 468 370 kg. Pressemitteilungen. 
Packpapier wurde in einer Gesamtmenge von Eingesandt 

1349443 kg ausgeführt, davon nach Belgien vom Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
247 852 kg. Argentinien. Tapetenpapier würde leicht 


zu verkaufen seln. Hier wird die Rolle billigster 
Qualität mit 60 cts. verkauft. Dieses Papier ent- 
spricht etwa demjenigen, welches vor dem Kriege 
in Deutschland mit 20 3 pro Rolle bezahlt wurde. 
Bei der Herstellung von Tapeten für den südameri- 
kanischen Markt müßte jedoch der hiesige, etwas 
französisch orientierte Geschmack berücksichtigt 


Die Pappen- und Papierwarenindustrie hatte sehr 
unter dem Mangel an Papier, das durch die Fabri- 
kanten nur sehr langfristig, in sehr beschränkten 
Mengen und zu keineswegs festen Preisen geliefert 
wurde, zu leiden. Mit der aus Deutschland einge- 
führten Ware war nicht zu konkurrieren und die 


Ausfuhr wurde besonders durch den Transport- 
arbeiterstreik sehr behindert. Die Lage der Stroh- werden. (Weltwirtschaftliche Nachrichten.) 
CLAASSEN- CAL Ri CiD! 
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Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 

tür Zentriftugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 


Druckberäcksichtigungs-Vorrichtusg 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Sarastierte Meßgenauiskell + % — 


Allein etwa 100 D messer geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe z: Berlin SO 26 
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Wassererschliebung, Brunnenbau, Pump- 


m r werke, Abwässerung 

i i n Gesellschaft für 5 2 rli u n 
und Wasserversorgung m. b. H. 
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NSS MAX ARTHURKRAUSE 
CHARLOTTENBURG 
Schutzig [Marke Tel. Adr.:Reformator, BERLIN 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 


Auf dem Paplermarkt herrscht dauernd große 
Nachfrage nach Papieren aller Art, besonders Zeitungs- 
papier. 
so groß, daß sogar Amerika trotz großer eigener 
Erzeugung und beddutender Einfuhr von Kanada sich 
nach Skandinavien wegen Deckung des Bedarfs 
wenden mußte. Ein Kontrakt über 20000 t wurde 
mit Schweden zu 9 pence pro lb. (engl. Pfund) fob. 
schwedischem Hafen abgeschlossen. Die englischen 
Papierfabrikeh notieren jetzt 6 ½—7 pence pro lb., 
in Frankreich ist der Preis für Zeitungspapier fr. 320 
pro 100 kg. 


Der Holzmassemarkt, welcher stark durch 
die Verhältnisse auf dem Papiermarkt beeinflußt 


‚wird, ist deshalb sowohl für chemische als mechanische 


Masse sehr fest. Die Verkäufe in Sulfit für nächstes 
Jahr sind fortwährend sehr lebhaft. England. Frank- 
reich and andere kontinentale Länder kaufen für 
nächstes Jahr, aber auch Amerika hat neuerdings 
von Skandinavien gekauft uud zwar haben die Ameri- 
kaner für die hier und dort noch für Sommerlieferung 
vorhandenen kleinen Bestände bedeutend höhere 
Preise bezahlen müssen. Die Preise sind sonst für 
leichtbleichende Sulfit K 1150 — 1200 fob. Göteborg, 
K 1050—1150 fob. Ostsee, für starke Sulfit K 925 — 1000 
fob. Qöteborg, K 850—950 fob Bottnischem Meer- 
busen. Für diesjährige Lieferung ist fast nur noch 
etwas in sekunda uud tertia Qualität erhältlich. In 
Sulfat sind verschiedene Verkäufe getätigt worden, 
u. a. hat Amerika mehrere tausend Tonnen für baldige 
Lieferung gekauft. England hat einige Posten für 
1921 abgeschlossen. Die Notierungen sind K 850 bis 
900 für leichtbleichende Sulfat. K 725—775 für starke 
Sulfat, Inmechanischer Masse haben bedeutende 
Verschiffungen nach England, Frankreich u. s. w. den 
Markt entlastet. Die Nachfrage hat deshalb etwas 
nachgelassen. Bei der großen Nachfrage für Zeitungs- 
papier hegt die große Mehrzahl der Fabrikanten aher 
keine Befürchtungen wegen eines Preisfalls. Zahl- 
reiche Anfragen sind für Lieferung 1921 im Markt. 


Norwegen hat größere Geschäfte in feuchter Masse 
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für 1921 zu K 300 fob. geschlossen. 
schwedische Papierfabriken haben feuchte Masse 
für 1921 zu K 290—300 gekauft. 


Der Verbrauch an Zeitungspapier ist jetzt e wurde prompt zu K 650—700. fob. Göteborg 
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Aach einige 
Trockene Schleif- 


W. B. 


Neue Altpaplerpreise In Oesterreleh. 

Mit Wirkung vom 6. Mai ab hat die Altpaplerkom- 
mission für den Ein- und Verkauf von Altpapier neue 
Preise festgesetzt. Einige Hauptsorten stellen sich 
demnach wie folgt: Höchst- Mindest- 

preis in K preis in K 


verkauft. 


Reine, weiße, bolzfreie Papierabfälle, 540.— 420.— 
bolzfreie, reine Zellulosepapierab- 

fälle und holzfreie Kontobücher 

ohne Deckel . R . 420 — 300.— 
holzfreie, bedruckte Papierabfälle . 408.— 288.— 
weiße, holzhaltige Papierabfälle 313.50 203.50 
Zeitungen und sonstige holzhaltige 

Druckpapiere . š : . 258.50 148.50 
reine, farbige Papierabfälle 215.— 125.— 
Stampfpapiere . 175.— 85.— 
Graupappenabfälle 236.60 126.50 


Die Höchstpreise gelten für ie 100 kg ab Wag- 
gon, inländische Verladestation, handelsüblich ver- 
packt, einschließlich Plache in 5000 Kilogramm- 
ladungen, netto Kasse, ohne Skonto, zahlbar inner- 
halb 30 Tagen vom Datum des Frachtstempels. 

Die Mindestpreise gelten für je 100 Kilogramm 
ab Lagerort des Altpapiers, unverpackt, netto Kasse 
obne Skonto. 


Paplerholzpreise. 

Von der Forstverwaltung des Truppenübungs- 
platzes Heuberg bei Ebingen (Württemberg) wurde 
Mitte Juni Papierholz verkauft. Es wurden im 
ganzen 2210 rm, darunter 1600 rm II. Kl. und 400 rm 
I. Kl. in 29 Losen ausgeboten. Etwa die Hälfte der 
Lose war Windfallholz von einigen Gemeinde- 
markungen. Der für einen Raummeter gebotene 
Preis bewegte sich zwischen 170 und 216 4. Das 
gesamte Holz wurde von der Aktiengesellschaft für 
Zellstoff- und Papierfabrikation Aschaffenburg ange- 
kauft. Das Holz ist nicht entriadet. 


aller Art 


Ei s 
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bitte Anfrage. 


N 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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papierablälle 


Akten, Skripturen, Druck- 
stampft, geb. Zeitungen, 
Braun- weiße Späne 


habe größere Mengen abzugeben. 


Er- 


lobannes Gebert, Stettin 


Holzmarktstr. Nr. 1. — Tel. 4216. 
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® 
= den Holzschleifereien zerettet! Wie?? * 


® Auskunft erteilt: Julius Blank, Civ.-Ing., Dresden- H., Nürnbergerstr. 13. ei 
» 8898989890898 Zeugnisse Referenzen ..eseoeeoeeus 


Holzstoff | Sulfit- und Sulfat- 
aaa a Ben Zellulose 


lu tert faseriest oder bleichfähig 
Fernspr.: 3115, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5. ee rg 


Kaolin Leipzig. 


Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 
Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lierung bei 


trockenem, periodishem Eintrag 
in die Trommel. 
Völllge Schonung der Faser. 
Geringer Kraftbedarf. :: 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 


—— Reutlingen. —— 
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vorzeltiges Durchschlelien der Slebnaht behoben. 


Bisherige Besteller: 


Ammendorier Papleriahrik, Ammendorf-Radewell: A 
Gebr. Dietrich, G. m. b. H., Merseburg: 
Gustav Toelle, Paplerfabrik In Wildentels, Post Fährbrücke L Sa.: 


Paplerlabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Westt.): PAT 
Nachböstellt 
E. Holtzmann & Cie., Welsenbachlabrik l. Murgtal (Baden): een 
Nachbestellt 
Paplerlabrik Reisholz, Akt.-Ges,, Düsseldorf. Anlage Relsholz: . x ; b 
Kübler & Niethammer, Kriebsteln bel Waldheim (Sachsen) : 8 
Nachbestellt 


Böhmisch-Krummauer Maschinenpapler-Fabriken, . 
guaz Spiro & Söhne, Krummau (Böhmen): 
Feldmühle, Papier- und Zellstofl werke. Akt.-Ges., Stettin, Anlage Cavelwisch: 


EN 
Brigi & Bergmeister, A.-G., Niklasdori a. d. Mur, Stelermark: 
G. Halndl’sche Paplerlabriken, Schongau 5 E tats 

. D. Lovis Söhne, Helligenstadt (Eichsfeld): 
Cröllwitzer Aktien-Papieriabrik, Halle-Cröllwltz: á 5 . 
Paplertabrik Mühldorf, G. m. b. H., Mühldorf b. Glatz: 
Arnsdorier Paplerfabrik Heinrich Richter, Akt.-Ges., Arusdort l. Rsgb.: 
Paplerfabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommern): 5 
Papleriabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Krels Oels: 
Günther & Richter, Wernsdori b. Pockau I. S.: x 
Wiede & Söhne, Trebsen-Mulde: 
J. H. Munktells e e Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): 
Paplerlabrik Krappltz Akt.-Ges., Krapzitz O.|S.: s 
Julius Vorster, Paplerfabrik, Hagen i. Westfalen: 
Paplerlabrik Rothiest, Rothfest, Post Deutschwette l. Schl.: 
F. E. Weldenmüller, Antonsthal I. Sachsen: . x 
Elsenthal, Holzstoff- und Papierfabrik Akt.-Ges., Oralenau (Bayern): 
Papierfabrik Albbruck, Albbruck (Baden): . ; 3 . £ ; 


O 
2 


. Leonhardt, Niederschlema: . 

Georg Löbbecke, Paplerlabrik Oberlahnsteln® 

Siegel & Haase, Papleriabrik, Grünhalnichen l. Sa. 

Simonlus’sche Cellulosefabriken A.-G. Papleriabrik Fockendorl. Fockendorl. s. -A. 
Follum Traesliberl, Höneios (Norwegen) . ` 
Schönfelder Papierfabrik G. m. b. H., Schönteld-Zschopautal I. Sa. 

A. Ahlström. Osakeyhtlö, Warkaus, Finnland 

Böhm, Kamnltzer Papleriabriken, Robert Fuchs, Böhm. Kamnitz 
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Fe ere, 


Große Slebersparnls. Erhöhung der Paplerer zeugung, besonders bel e 
laufenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenbildung vermieden, 


Für 2 Paplermaschinen 


Auskunft und * durch die alleinigen e 


H. FÜLLNER 
M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 


Mitausführungsrecht für Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Rumänien: 
Akt.-Ges.der Maschinenfabrik von Theodor Bell & Cle., Krlens-Luzern (Schweiz). 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz - 
stoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ fär die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilis vereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | 


and dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband - 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
M 17.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1.50, ältere M. 2 — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


eher haben im Falle von höherer Oewalt. Krieg, Streik, Aussperrung oder en im Betriebe 


e Beni 
unserer Lieforauten keinen Anspruch auf Lieferung oder N 


Hezugspreises, 


lieferung unserer chrift oder auf Rückzahlung de: 


tschri 
In diesen Fälloa haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt vorspätet, in beschränkte = 


miauge oder gar nicht erscheint. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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und Holzstoff-Industrie-Charlottenburg. 
Bericht über die diesjährige Hauptversammlung. 


Die diesjährige ordentliche Hauptver- 
sammlung fand am 18. Juni im Hotel 
Excelsior zu Berlin statt. Herr General- 
direktor Lehmann (Königsberg) begrüßte 
die Erschienenen und stellte fest, daß die 
Einladungen form- und fristgerecht ergangen 
sind und daß die Versammlung beschluß- 
fähig sei. 

Der Geschäftsführer Dr. Leopold gab 
an Hand des. gedruckt vorliegenden Ge- 
schäftsberichts eine gedrängte Uebersicht 
über die Tätigkeit des Verbandes im Ge- 
schäftsjahr 1919/20. 

Namens der Rechnungsprüfer erstattete 
Herr Fabrikbesitzer Schulte den Kassen- 
bericht, der bereits mit der Einladung den 
Mitgliedsfirmen zugegangen war. Die Kassen- 


bücher waren durch einen vereidigten Bücher- 
revisor vorgeprũft, die Rechnungsprüfer 
fanden hinsichtlich der rechnerischen Richtig- 
keit und der Angemessenheit der Ausgaben 
nichts zu erinnern. Sie beantragten, dem 
Vorstand, der Geschäftsführung und der 
Kassenverwaltung Entlastung zu erteilen. 
Dem Antrag wurde einstimmig stattgegeben. 

Entsprechend dem von der letzten Haupt- 
versammlung erteilten Auftrag legte die 
Satzungskommission den Entwurf für eine 
neue Satzung vor, der nach kurzer Debatte 
einstimmig zur Annahme gelangte. Die 
neue Satzung bringt den Verband in ein 
rechtliches Verhältnis zum Zentralausschuß 
der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie und trägt im übrigen der in. 
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zwischen restlos durchgeführten Bildung 
von Bezirksgruppen Rechnung. Jede der 
15 Bezirksgruppen hat das Recht, einen 
Vertreter für den Vorstand zu benennen. 
Die größten Gruppen, Sachsen und Schlesien, 
benennen 3 bezw. 2 Vertreter. Es sind 
hiernach von den Gruppen folgende Herren 
als Vorstandsmitglieder und Stellvertreter 
benannt worden: 


Gruppe Bayern ohne Rheinpfalz: 
Fabrikbes. Haindl- Augsburg, 

Stellvertreter: Dr. Zahnbrecher- München. 

Gruppe Württemberg und Hohenzollern: 

Fabrikbes. Herm. Krum-Göppingen, 

Stellvertreter: Moriz Fleischer-Eislingen. 

Gruppe Baden: 

Direktor Otto Clemm-Mannheim, 

Stellvertreter: Arwed Fischer-Weisenbach- 
fabrik. 

Gruppe Rheinpfalz: 
Kommerzienrat Glatz-Neidentels, 
Stellvertreter: Dr. Nöthlichs-Eisenberg. 

Gruppe Hessen- Hessen-Nassau. 
noch nicht benannt. 

Gruppe Unbesetztes Rheinland: 
Fabrikbes. Julius Schulte- Düsseldorf-Bilk, 
Stellvertreter: Dipl.-Ing. Direktor Offermanns- 

Ratingen. 

Gruppe Besetzte Rheinlande und Birkenfeld: 

Dr. R. Rhodius-Düren, 

Stellvertreter: Direktor Klingner- Berg. Glad- 
bach. 

Gruppe Westfalen, Lippe, Waldeck: 
Dr. Kumpfmiller-Höcklingsen, 
Stellvertreter: Theodor Steiawender- Hagen 

i. W. 

Gruppe Hannover, Oldenburg, Schleswig- 
Holstein, Braunschweig, sowie die Städte 
Hamburg, Lübeck und Bremen: 

Direktor Heide-Alfeld, 
Stellvertreter: Direktor Tilly-Ocker. 
Gruppe Provinz Sachsen- Thäringen-Anhalt: 
Fabrikbes. Felix Günther-Greiz, 
Stellvertreter: Generaldirektor Holz-Ammen- 
dorf. 

Gruppe Freistaat Sachsen: 
Geh. Komm.-Rat Dr. Niethammer-Kriebstein, 
Stellvertreter: Direktor Diamant-Bautzen. 
Fabrikbes. StoßB-Niederschlema, 
Stellvertreter: Direktor Wagner-Hennersdori. 
Fabrikbes. Hentschel- Freiberg, 
Stellvertreter: Direktor Irmscher-Pirna. 


Gruppe Pommern-Mecklenburg und die west- 

preußischen Gebiete links der Weichsel: 

Direktor Gottstein-Stettin, 

Stellvertreter: Kommerzienrat Bausch-Neu- 
Kaliss. | 
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Gruppe Brandenburg mit Berlin: 
Fabrikbes. Kurt Steinbock-Frankfurt a. O., 
Stellvertreter: Fabrikdirektor H. Buchholtz- 

Bredereiche. 


Gruppe Ost- und Westpreußen 

(die Gebiete rechts der Weichsel): 

Generaldirektor Ernst Lehmann-Königs- 
berg. 

Stellvertreter: Dir. Staudinger-Tilsit. 

Gruppe Schlesien: 

Direktor Karl Alexander-Sacrau. 

Stellvertreter: Dir. Richard Curdes- 
Cunnersdorf. 

Direktor Fritz Greulich -Cosel-Oderhafen. 

Stellvertreter: Dr. Becker-Wartha. 

Zu diesen Herren kommen noch je 
2 Vertreter der 4 Wirtschaftszweige (Pa- 
pier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie), die der Zentralausschuß entsendet. 

Der bisherige Vorsitzende, Herr Gene- 
raldirektor Lehmann, Königsberg, wurde 
durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. 

Auch die bisherigen Rechnungsprüfer, 
die Herren Fabrikbesitzer Schulte, Düs- 
seldorf und Direktor Grothe, Stettin, 
sowie deren Stellvertreter, die Herren Direk- 
toren Dr. Rocholl, Mainz-Kostheim, und 
Steidel, Berlin, wurden einstimmig wieder- 
gewählt. 

Ueber die am 16. und 17. d. Mts. mit 
den Gewerkschaften gepflogenen Verhand- 
lungen über einen neuen Rahmentarifvertrag. 
für die Arbeiterschaft berichtete Herr 
Direktor Naucke, Aschaffenburg, als Mit- 
glied der Tarifkommission eingehend. Im 
Anschluß hieran wurde die ausführliche 
Niederschrift über diese Verhandlungen zur 
Verlesung gebracht. Ein neuer Vertrag ist 
noch nicht endgültig zustande gekommen, 
vielmehr erklärten die Arbeitnehmer, daß 
sie die äußersten Vorschläge der Arbeit- 
geber noch nicht endgültig annehmen 
könnten, es müsse vielmehr eine Reichs- 
konferenz der Papierarbeiter einberufen 
werden, um darüber zu entscheiden. Jedoch 
erklärten sich sämtliche an der Verhandlung 
teilnehmenden Arbeitnehmer bereit, für die 
Annahme der letzten Angebote auf dieser 
Konferenz einzutreten. Im Einverständnis 
beider Parteien soll bis zum Abschluß 
eines neuen Vertrages der bisherige Ge- 
samtarbeitsvertrag auch über den Kün- 
digungstermin (30. Juni d. Js.) hinaus in 
Kraft bleiben. 

Von den Forderungen der Gewerk- 
schaften wurden bei den Verhandlungen 
von Arbeitgeberseite abgelehnt: Die Erhöh- 
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ung der bisherigen Ueberstundenzuschläge 
und der Zuschläge für Sonn- und Feiertags- 
arbeit, die Bezahlung der Vertretungsarbeit 
für Beurlaubte wie sonstige Ueberstunden, 
die Gewährung eines Zuschlags für regel- 
mäßige Nachtarbeit, die Erhöhung der 
bisherigen Urlaubszeiten, Forderung des 
Koalitionszwanges, die Erhöhung des 
Akkordzuschlags, die Gewährung einer 
Waschzeit innerhalb der 8 stũndigen Arbeits- 
zeit, der Fortfall der 4. Ortslohnklasse in 
den Lohnverträgen und die Vorschläge der 
Gewerkschaften betreffend Erweiterung des 
8 616 B. G. B. 

Zugestanden wurden dagegen: Bezahlung 
der Sonntagsarbeit in Holzstoff- und Zell- 
stoff- Fabriken wie in den Papierfabriken, 
die Bezahlung von Ueberstunden bei Ur- 
laubs vertretung mit einem einheitlichen 
Zuschlag von 25 pCt., Schadloshaltung 
von Arbeitern, die im Prämienlohn arbeiten 
für Ausfälle, an denen sie nicht die Schuld 
tragen, ferner Bezahlung der Ueberstunden 
beim Anheizen von Kesseln und Maschinen 
vor Schichtbeginn mit dem tariflichen Auf- 
schlag und endlich die Bezahlung eines 
weiteren Werktages bei 3 und 4 Urlaubs- 
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tagen und von 2 weiteren Werktagen bei 
6 Urlaubstagen. 

Die Versammlung nahm den Bericht mit 
großem Interesse entgegen und dankte den 
Herren der Tarifkommission, insbesondere 
Herrn Direktor Naucke für ihre eifrige 
Arbeit im Interesse des Verbandes. Das 
Ergebnis der bisherigen Verhandlungen 
wurde eingehend besprochen. Für die 
weiteren Verhandlungen wurde eine Kom- 
mission aus den Herren: Generaldirektor 
Lehmann, Direktor Jost, Direktor Tilly, 
Dr. Schuchhart, Direktor Naucke, Pott und 
Dr. Coerper gewählt, zu denen der Ge- 
schäftsführer, Dr. Leopold, als Protokoll- 
führer hinzutritt. Zu Stellvertretern wurden 
die Herren: Direktor Clemm, Ebart, Haindl, 
Dr. Zahnbrecher, Geheimrat Dr. Nietham- 
mer, Buchholtz und Dr. Toewe gewählt. 
Der Vorstand wurde ermächtigt, den in 
der weiteren paritätischen Verhandlung 
etwa zustande kommenden Vertragsentwurf 
für den Verband verbindlich anzuerkennen. 
Damit würde der neue Vertrag, ohne daß 
es der Verbindlichkeitserklärung durch das 
Reichsarbeitsministerium bedürfte, für alle 
Mitgliedsfirmen Geltung erhalten. Dr. Id. 


— . — — 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VIII. 
(Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringische Staaten.) 


In der schönen Harzstadt Wernigerode 
hatten sich am 15. Juni 1920, begünstigt 
vom bestem Wetter, zur 35. ordentlichen 
Sektionsversammlung 21 Mitglieder einge- 
funden, die insgesamt 304 Stimmen oder 
rund 42 v. H. der 721 Gesamtstimmen ver- 
traten. Von der Drucklegung eines Ver- 
waltungsberichtes war abgesehen worden, 
doch lag jedem Anwesenden Schreibmaschi- 
nendurchdruck einer Uebersicht ũber die 
Entwicklung der Verhältnisse und das 
Wachsen des Geschäftsumfanges 1885/6 bis 
1919 vor. Diese Uebersicht wurde in Ver- 
bindung mit den Berichten für 1918 und 
1919 vom Geschäftsführer eingehend er- 
läutet. Für die Jahresrechnungen 1918 
und 1919, die von einem vereidigten Bücher- 
revisor und vom Prüfungsausschuß geprüft 
worden waren, wurde einstimmig Entlastung 
erteilt, weil alles in bester Ordnung und 
nichts zu erinnern gefunden war. Der Vor- 
anschlag für 1920 wurde in 11 Titeln auf 
zusammen 48800 % festgestellt. Ueber 
den Voranschlag für 1921 soll erst in der 
nächsten Sektionsversammlung beschlossen 
werden. Als Rechnungsprüfer wurden wieder 


gewählt die Herren Fr. Preller-Wehlitz 
Franz Seydel-Tennstedt, Franz Dietrich- 
Weißenfels (Mitglieder); ferner die Herren 
Bruno Hempel-Gröningen, Fritz Körner- 
Jeßnitz (Ersatzmänner). Als dritter Ersatz- 
mann wurde Herr Direktor Trömmler- 
Wernigerode zugewählt. Auf Antrag von 
Herrn Dr. Willi Schacht wurde beschlossen, 
daß die Jahresberichte des technischen Auf- 
sichtsbeamten in den Fachzeitschriften ver- 
öffentlicht werden, damit die wertvollen 
Mitteilungen und Hinweise in diesen Be- 
richten zur Kenntnis einer größeren Oeflfent- 
lichkeit gelangen, im besonderen auch zur 
Kenntnis der Maschinenfabriken, die für 
unsere Industrie liefern. Vom technischen 
Aufsichtsbeamten sollen die Mängel an den 
Maschinen noch näher beschrieben und 
Verbesserungsvorschläge dargelegt werden. 
Auch diese Arbeit ist zur Veröffentlichung 
in den Fachzeitschriften bestimmt. 

In der Vorstandssitzung, die der Ver- 
sammlung voranging, erklärten sich die 
anwesenden Herren erneut dafür, daß die 
Versicherten bei der Entschädigungsiest- 
stellung zugezogen werden; ferner wurden 
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die Vorschläge des Geschäftsführers wegen 
der freiwilligen Versicherungen, sowie wegen 
Ausdehnung der Versicherungspflicht auf 
alle Betriebsbeamten ohne Rücksicht auf 
die Höhe des Jahresarbeitsverdienstes ge- 
billigt. Ueber die Unzulänglichkeit der 
Rentenzulagen berichtete an Hand eines 
Verzeichnisses und auf Grund der bisher 
ergangenen Verordnungen der Geschäfts- 
führer in eingehender Weise, dabei auch 
die Frage der Belastung und der Leistungs- 
fähigkeit der Berufsgenossenschaft beleuch- 
tend. Um den Bedenken, die wegen Ge- 
währung freiwilliger, über die Verorduung 
hinausgehender Rentenzulagen geltend ge- 
macht worden sind, Rechnung zu tragen, 
gelangte der Sektionsvorstand zu folgendem 
Beschlusse: 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 26 1920 


„Der Sektionsvorstand hat auf Grund 
des vorgelegten Verzeichnisses Kennt- 
nis erhalten über die Wirkung der 
Rentenzulagen nach der neuen Ver- 
ordnung vom 5. Mai 1920. Diese Zu- 
lagen sind bei unserer Sektion ganz 
unzulänglich und völlig unzureichend. 
Es muß daher alles Mögliche getan 
werden, um den in Frage kommenden 
Rentenempfängern wirklich zu helfen. 
Kann dies nicht geschehen durch eine 
Aenderung der Verordnung, so soll 
beautragt werden, daß durch eine 
Zusatzbestimmung zu dieser Verord- 
nung freiwillige Leistungen der Berufs- 
genossenschaft ausdrücklich für zulässig 
erklärt werden.“ 


— m — — 


Hilisverein für die deutsche Papierindustrie.“ 
(Eingetragener Verein). 


Bericht der Sterbebasse über des 16. Geschälis- 
jahr 1919. 

Zu Beginn des Geschäftsjahres betrug der Mit- 
gliederbestand 896 und die gesamte Versicherungs- 
summe an Sterbegeld 4 95220. Zugang im Geschäfts- 
jahre 6, Abgang durch Tod 20, durch Ausschluß 5, 
Bestand am Ende des Geschäftsjahres 877 Mitglieder, 
gesamte Versicherungssumme an Sterbegeld am Eude 
des Geschäftsjahres 4 93345.— 

Die Mitglieder zahlten an Beiträgen A 2523.65, 
25 Mitglieder blieben trotz wiederholter Mahnungen 
mit der Zahlung der Beiträge in Gesamthöhe von 
4 78.80 im Rückstande. 6 von diesen Mitgliedern 
halten sich in Oesterreich auf uni würden bezahlt 
haben, wenn nicht Oeldsperre bestänude. Jedenfalls 
können wir damit rechnen, daß, sobald die Sperre 
aufgehoben ist, die Leute ihren Verpflichtungen nach- 
kommen. 

Sterbegeld wurde an die Hinterbliebenen 
unserer Mitglieder insgesamt 4 2325.— auszezablt. 


Kassen- Abrechnung. Einnahmen. Bar- 
bestand am 1. Januar 1919 4 2584 32. Mitglieder- 
beiträge A 2523 65, Zinsen (einschließlich 4 121.19 
Sparkassenzinsen) 4 1841.19, Sonstiges 4 179.58, 
zusammen 4 7128.74. 

Auszaben. Sterbegelder A 2325.—, nom. 4 2000.— 
Deutsche Spar-Präwmien-Anleihe als: für A 1000.— 
nom. angekaufte Kriegsanleihe 4 779 25, Barzahlung 
4 1000.— = A 1179.25 Unterstützungskasse für 
Kassenführung. Briefgelder und Drucksachen vergütet 
A 252.— (= 10 pCt. der vereinnahmten Mitglieds- 


beiträge, gemäß $ 16, Il der Sterbekassen-Satzung). 
zusammen A 4356.25. 

Bestand am 31. Dezember 1919. Sparkassengut- 
haben .A 2757.99, Barbestand A 14.50, zusammen 
4 2772.49. : 

Vermögens- Uebersicht. Bestand am 
1. Januar 1919 als: Qatbaben im Staatsschuldbuch 
4 34.000.— nom. 3 pCt. Sachs. Rente (à 4 69.— 
Börsenkurs am 31. 12. 1916) Æ 23 460 —. Guthaben im 
Reichsschuldbuch 4 14000.— nom. 5 pCt. Deutsche 
Reichsanleibe (à 4 90.— Aufnahmekurs am 31. 12. 1918) 
4 12600.—, Zuwachs 4 2000.— nom. Deutsche Spar- 
Prämien-Anleihe A 1779.29, zusammen 4 37839.25. 
Hiervon ab: Kursverlust auf 3 pCt. Sächs. Rente, 
4 34000.— à 4 10.25 (58.75) 4 3485 —, Kursverlust 
auf 5 pCt. Reichsanleihe, A 14000.— à 4 12.50 
(77.50) 4 1750.—, bleiben 4 32604 25. 

Bestand am 31. Dezember 1919: bei der Spar- 
kasse Chemnitz eingezahlt 4 2757.99, Barbestand 
14.50. zusammen 4 35376.74. 

Hierzu kommen noch die im März 1920 zur Aus- 
zahlung kommenden Zinsen als: vom Staatsschuld- 
buch auf die Zeit vom 1. 10. bis 31. 12. 1919 à Mark 
21000.— im Betrage von 4 157.50, vom Reichsschuld- 
buch auf die Zeit vom 1. 10. bis 31. 12. 1919 à Mark 
3000.— im Betrage von 4 3750, zusammen A 195 —. 

Möchte das neue Jahr wieder einen größeren 
Zuwachs von neuen Mitgliedern aufweisen; wir bitten, 
dafür zu werben im Interesse des Vereins. 


° Den Jahresbericht über die Unterstützungskasse 
siehe Nr. 23, S. 1369. 
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Württembergiſche Papiergeſchichte. 
Beſchreibung des alten Papiermacher⸗ Handwerks, 
ſowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Königreichs Württemberg. 
N Nach Arhiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von Friedr. von Hötzle. 
(Fortſetzung zu Nr. 1, S. 27.) 


Nr. 10. 
Die Lottermühle bei Wangen. 

Dieſe Papiermühle lag eine halbe 
Stunde ſüdweſtlich von Wangen an der 
Argen und war viel älter als bisher bekannt 
war;“ fie wird in den früheſten Negeften 
„die Papiermühle unter dem Gut zu 
Böhen“ genannt (die Parzelle Böhen, zur 
Gemeinde und Pfarrei Niederwangen ge- 
hörig, liegt auf erhöhtem Terrain der Pa- 
piermühle gegenüber) und gehörte ſchon vor 
1580 Peter Schnitzer, Bürger zu Wangen. 
Derſelbe verkaufte am 7. Oktober 1580 
ſeine Papiermühle unter Böhen, im Ried 
genannt, an die „Gebrüder Hans und 
Michel aus der Au im Stift Kempten“ um 
1750 Gulden. Nach der Kemptener Papier- 
geſchichte des Verfaſſers“ waren das ficher 
die Gebrüder | 

Hans u. Michel Steiger 
und ſtammt W. -Z. 56, deffen Papier ein 
W.⸗Z. 56. 
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1581 
Jahr darnach zur Herſtellung des Liber 
capitularis Wangenſis diente, jedenfalls 
von dem älteren, das Geſchäft führenden 
1908, Nr. 104. 


° „ 
F. v. Hößle. Geſch. d. Kemptener Papier- 
mühlen. 1900. Verlag v. Joſ. Köſel in Kempten. 


Hans, der am 10. Oktober eine Barbara 
Erdlin heiratete und vor 1627 ſtarb. Wäh⸗ 
rend des dreißigjährigen Kriegs ſcheint auch 
ſein Bruder Michel geſtorben zu ſein, denn 
ſpäter 1659 und 1668 iſt nur noch von einem 
Hans Staiger, jung 
die Nede. Durch Verheiratung ſeiner Toch⸗ 
ter Barbara mit einem badiſchen Papier- 
macher kam dann die alte edelfeſte Papierer⸗ 
familie Loth hierher, welcher die nachmals 
berühmt gewordene Papiermühle den Na- 
men Lottermühle verdankte. 
Die Pfarrmatrikel weiſen als aus 
Gengenbach im Kinzigtal eingewandert 
1665—1698 Philipp Loih 
aus, welchem vier Nachkommen, ſtets rechte 
Söhne, auf der Papiermühle folgten: 
1698 - 1734 lohann Georg Loth, 
verh. mit Maria Arſula Gräfin, 
1734—1778 Franz Anton Loth, 
verh. mit Viktoria Niggin, 
1778—1812 lohann Ernst Wilhelm Loth, 
verh. mit Joſepha Milz, 


W. -Z. 57. 


N) EL 


2 der wirklichen Größe. 
W. Z. 58. 
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1812—1850 Georg Anton Lott, 
verh. mit Maria Constantia Hutter. 
Aus reinem Stoff ſehr ſchön gearbeitete, 
fein gerippte Papiere, welche als prima 
Qualität bezeichnet werden können und ſich 
200 Jahre prächtig erhalten haben, tragen 
die hier abgebildeten 
W.-Z. 59. 


Mangen. 
ENPLE. 


s der wirklichen Größe. 


W.:3. z Ortsnamen mit Monogramm 
des zweiten Hans Georg L. 

8.3. 58: Traube mit Monogramm 
des dritten Franz Anton L. 

W.⸗Z. 59: Ortsnamen mit den Bud- 
ſtaben des vierten Johann Ernſt Wilhelm L. 

W. -Z. 60: Poſthorn in einem bläulich 
getönten Poſtpapier aus der Zeit des letzten 
Beſitzers, welcher die Einrichtung der Pa⸗ 
piermühle noch weſentlich verbeſſerte und 
ein beſonders ſtarkes Papier in dem großen 
Format von 3X 4 Fuß herſtellte; feine 
Papiere fanden insbeſondere nach Bayern 
ſowie in die Vereinsländer guten Abſatz. 

Zweihundert Jahre war alſo die Pa⸗ 
piermühle im Beſitz dieſer tüchtigen Papier⸗ 
macher, welche ſich (n. d. Chron. v. Wan⸗ 
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LOTT 


der wirklichen Größe. 


gen) auch an der alten Feldprozeſſion, ge⸗ 


nannt Mangnusritt, beteiligten. 

Georg Anton Lott hinterließ 1850 
keinen Sohn, doch vier Töchter, welche im 
Verein mit ihrer Tante Joſepha Fricker 
das Geſchäft noch einige Jahre fortführten. 
Dann wurde die Papiermühle niedergeriſſen 
(ohne daß ein Bild von ihr auf uns ge- 
kommen wäre) und in ein Bauernanweſen 
verwandelt, welches heute noch zur Erinne⸗ 
rung an alte Zeiten den Namen Lotter- 
mühle führt! 

Im Jahre 1860 ging das Anweſen in 
den Beſitz der Aktienſpinnerei Wangen 


über. | 
(Fortſetzung folgt.) 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff. und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 


Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, 


Eberswalde. 


I. Vierteljahr 1920 
(Fortsetzung zu Nr. 24, S. 1701.) 


II. Zellstoffindustrien. 
4. Natronzellstoffkochung. 

Carl G. Schwalbe Verfahren 
zur Beseitigung der riechenden 
Stoffe aus Abgasen der Natron- 
zellstoffabrikation D. R. P. Nr. 
319594 vom 31. Juli 1917. W.-B. 51, 867 
(1920) Nr. 12. P. F. 18, 227 (1920) Nr. 12/13. 

In den Strom der riechenden Gase wird zer- 
kleinertes Holz, Sägemehl oder dergl. eingeschaltet, 
vor der Berührung mit dem Holz werden gegebenen- 
falls oxydierende Gase, wie Chlor, Stickoxyde usw., 


beigemischt oder das in den Strom der Abgase ein- 
geschaltete Holz nach der Behandlung mit Abgasen 
mit oxydierenden Gasen behandelt oder mit Flüssig- 
keiten in Berührung gebracht, die oxydierende Stofie 
enthalten. 

Aktiebolag Cellulosa in Stock- 
holm. Verfahren zur Herstel- 
lung von Zellulose durch Kochen 
von zellulosehaltigen Rohstof- 
fen mit schwefelfreier Natron- 
lauge. D. R. P. Nr. 317 907, Klasse 55b, 
Gruppe 1. P.-F. 18, 43—44 (1920) Nr. 3. 
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Schwefelnatrium kann durch einen Katalysator: 
Quecksilber ersetzt werden. Um die schädliche Wir- 
kung überschüssiger Natronlauge auf blosgelegte 
Zellstoff-Faser zu vermeiden, wird die Natronlauge 
während des Kochprozesses nach Maßgabe des Ver- 
brauchs in Teilmengen zugesetzt. 

Aktiebolaget Cellulosa. Ver- 
fahren zur Herstellung von Harz 
ausharzreichem Holz. D.R.P.Nr. 
315 731, Klasse 22h vom 20. 5. 1916. Chem. 
Ztribl. II, 191 (1920) Nr. 5. 

Kochen von Holz unter Druck mit so starker 
Alkalilauge, da8 die Holzsubstanz gelöst wird. Bei 
Gegenwart von Kochsalz fällt das Harz nebst Oel- 
und Fettsäuren vollständig aus, teilweise auch 
diejenige Ligninsubstanz, welche in Alkohol löslich ist 
und bezüglich ihrer Eigenschaften dem Harz ähnelt 
und dieses beim Leimen von Papier ersetzen kann. 
Als Rohmaterial wird Kiefernstubbenholz mit 20% 
Harz und 8% Terpentinöl verwendet. 

Willy Schacht. Verfahren zur 
Verarbeitung von eingedampf- 
ten Zellstoffablaugen durch 
trockene Destillation. D. R. P. 
301 684, Klasse 12r vom 27. 8. 1916. Chem. 
Ztribl. II, 461—62 (1920) Nr. 11. 

Aus 100 Gewichtsteilen Ablaugenpech werden 
2—4 kg Oel erhalten. Im Rohöl sind 25% Leichtöle 
von hohem Verbrennungswert. 

Veredelungsgesellschaft für 
Nahrungs-undFuttermittelm.b. 
H. Verfahren zur Herstellung 
eines kleisterartigen Klebmit- 
tels. D. R. P. 315536, Klasse 22 i vom 
28. 3. 1918. Chem. Ztribl. II, 38 (1920) Nr. 2. 

Die Ablaugen von der Aufschließung von Stroh 
für Futterzwecke durch Kochen mit Alkalilauge 
werden mit Mineralsäuren oder organischen Säuren, 
gegebenenfalls unter Zusatz von Kohlensäure neu- 
tralisiert. Anstelle von Säuren können auch Salze 
des Aluminiums, Magnesiums und Calciums, z. B. 
schwefelsaures oder ameisensaures Aluminium, Chlor- 
calcium oder Chlormagnesium Verwendung finden. 

Siegfried Herzberg. Verfah- 
ren zur Verwertung der bei der 
Aufschließung von Stroh erhal- 
tenen Kocherablaugen. D. R. P. 
319068, Klasse 55b, Gruppe 1. P.-F. 18, 146 
(1920) Nr. 8. 

Die Ablaugen werden der Elektrolyse unter- 
worfen zwecks Gewinnung von Aetznatron in einer 
für die weitere Aufschliebung verwendbaren Kon- 
zentration. 

K. Jochum. Ueber Ginster- 
ablauge. Deutsche Faserstoffe und Spinn- 
pflanzen 2, 25—28 (1920) Nr. 3. 

Die Ginsterablauge enthält Gerbstoff. 


5. Zellstoffbleiche. 
F. H. Mitchell. Die Allen-Moo- 
resche Zelle in der Zellstoff- 


und Papierfabrik. Chem. Metallurg. 
Engineering 21, 370—75, 15. 9. 1919; Chem. 
Ztrlbl. II, 207 (1920) Nr. 5. 


Es wird Natronlauge mit etwa 1,5% Salzgehalt 
erzeugt, das Chlor in Türmen durch überschüssige 
Kalkmilch zur Absorption gebracht und die geklärte 
Bleichlauge verwendet. Der Kalk muß möglichst frei 
von Magnesium sein. Das erzeugte Chlor ist frei 
von Wasserstoff, enthält nur Luft und kleine Mengen 
Kohlensäure. 


III. Papierindustrien. 
I. Allgemeines. 

Paul Klemm. Beschaffenheits- 
unterschiede und Wertstufen 
von Holzzellstoffen W.B. 51, 
33—35 (1920) Nr. 1. 


Bei der Untersuchung der Holzzellstoffe muß 
neben der chemischen Untersuchung eine eingehende 
mikroskopische Untersuchung einhergehen. Die durch 
Zerlegung der verschiedenartigen Bauelemente des 
Holzes hergestellten Holzzellstoffe sind daher nicht 
Faserstoffe aus durchaus gleichartigen Einzelfasern. 
Von Einfluß sind insbesondere die Grenzformen der 
dünnwandigen Frühjahrsfasern und der dickwandigen 
Herbstholzfasern. Die Holzzellstoffe stellen Gemische 
aus recht verschieden geformten Fasern dar. Die 
chemische Aufschließung der dichteren Spätholzzonen 
ist un vollkommener als diejenige der Frühholzfaser- 
zonen. Bei der Aufschließung muß einerseits die 
Zwischenholzsubstanz gelöst werden, da dies Vor- 
aussetzung für die Trennung der Fasern ist. Es muß 
aber die Reinigung der Faserwände selbst von der 
verholzenden Substanz erzielt werden. Ueberreste 
der verholzenden Substanz lassen sich mikroskopisch 
besonders häufig bei den Herbstholzfasern nach- 
weisen. Die Ungleichmäßigkeit des Aufschlusses 
macht sich besonders bei der Bleiche von Zellstoff- 
fasern kenntlich. Gleichmäßigkeit der Zellstoffe, die 
wohl durch eingehende mikroskopische Untersuchung 
geprüft werden kann, ist Vorbedindung für die Ver- 
wendung der Holzzellstoffe in der Kunstseiden-, 
Sprengstoff- und Celluloid-Industrie. 

Pierre See Die Flora des Pa- 
piers. P.-Z. 45, 73 (1920) Nr. 3. Journ. 
Pharm. et Chem. 111, 7. Serie, Bd. 20, 
S. 99—101, 1/8. W. B. 51, 861 (1919) Nr. 12. 


Systematisches und biologisches Studium der 
färbenden Pilze des zermürbten Papiers. (Natur, 
Ursprung und Ursachen des Verderbens der Papiere, 
Mittel zu ihrer Verhütung.) Die Flecken im mürben 
und löcherigen Papier, die man bisher der Tätigkeit 
von Insekten zugeschrieben hat, sind das Ergebnis 
der Tätigkeit niederer Pilze. Diese sondern ein 
diffundierendes Pigment ab, sie zerstören aber auch 
zum Teil die Fasern des Papiers und rufen zuweilen 
Durchbohrung hervor. Sie sind die Ursache wirk- 
licher Krankheiten des Papiers. Die Infektion kann 
geschehen dadurch, daß die Rohstoffe des Papiers in 
nichtsterilisiertem Zustande angewendet werden. Die 
Infektion kann aber auch im Papierbrei oder im 
fertigen Papier geschehen. Es sind nur wenige Arten 
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von Pilzen, die im Papier vorkommen. Die Arbeit 
enthält ein ausführliches botanisches Studium dieser 
Pilzform des Papiers und der Lebensbedingungen der 
einzelnen Arten. Die farbigen Absonderungen zeigen 
gelbe, rötliche oder braune Farben, die durch Säuren 
und Basen nicht verändert werden. 

Die Mittel zur Verhütung der Veränderung des 
Papiers können vorbeugend oder heilend sein. Sorg- 
fältige Fabrikation, Ausschluß der Infektion ist das 
beste Mittel, um dauerhafte Papiere zu erhalten. Gute 
Leimung und gute Glättung sind auch von Vorteil. 
Ein Eintauchen in antiseptische Flüssigkeiten macht 
die Papiere für eine gewisse Zeit hindurch unempfind- 
lich gegen Pilzwirkung. Der Methode kommt aber 
eine praktische Bedeutung nicht zu. 

Staub und Feuchtigkeit sind die beiden hestim— 
menden Faktoren beim Brüchigwerden der Bücher. 
Man sollte sie daher häufig reinigen, lüften und 
trocknen. Die Pilze des Holzes aus den Regalen der 
Bibliotheken können das Papier infizieren; man muß 
also auch die Regale in gutem Zustande erhalten. 
Durch eine Räucherung mit Formaldehyd kann man 
die Verderbnis der Bücher verhüten. Die Dämpfe 
sind weder korrodierend noch giftig. Der Verfasser 
gibt die genauen Bedingungen an, unter denen solche 
Räucherungen bewerkstelligt werden müssen und 
empfiehlt ihre allgemeine Anwendung. 


Carl G. Schwalbe und Ernst 
Becker. Zur Kenntnis der Zell- 


stoffschleime Il. und III. Zeitschr. 
f. angew. Chem. 33, A. 57—59 (1920) Nr. 20. 

Bei der Mahlung im Holländer werden Hydro- 
bezw. Oxycellulosen gebildet und durch die mechani- 
sche Bearbeitung in den Schleimzustand übergeführt. 
Der Zellstoffschleim nimmt im wasserdampigesättig- 
ten Luftraum weit größere Mengen Wasser auf als die 
nicht mechanisch bearbeitete Hydro- bezw. Oxy- 
cellulosensubstanz, was sich durch Untersuchung von 
Pergamyozellstoffen und Pergamynpapieren erweisen 
läßt. Durch Ausdörrung bei 120“ wird die gesteigerte 
Wasserdampfaufuahmefähigkeit der Pergamynpapiere 
vernichtet. 

Carl G. Schwalbe Verfahren 
zur Herstellung von dichten, 
festenPapieren. D.R.P.Nr. 319 826, 
Klasse 55c, Gruppe 2. Zusatz z. Pat. 303 498. 
P.-F. 18, 228 (1920) Nr. 12/13. 

Anstelle der erforderlichen Vorbehandlung der 
Pflanzenfasern mit Säuren kann auch eine solche 
mit Chlorgas treten. 

WillyGrünwald. Papiermache- 
rei und Ostwaldsche Farben- 
lehre. P.-Z. 45, 511—512 (1920) Nr. 15. 

Vgl. diese Auszüge und P.-Z. Nr. 42, S. 1244, 
Nr. 52, S. 1550, Nr. 54, S. 1613, und Nr. 101, S. 3326 


(1919). 
(Fortsetzung folgt.) 


Die Verwertung von Sulfitablaugen. 
Kurze Besprechung neuerer Bestrebungen von Dr. A. Klein. 
(Schluß zu Nr. 24, S. 1706.) 


Die Schwierigkeiten, die durch Ablaugen 
verursacht werden können, sind allbekannt. 
Es sind schon Fabriken dadurch an der Er- 
zeugung verhindert worden (Wolfach, Unter- 
kochen u.a.), wieder andere mußten ohne Rück- 
sicht auf die Belastung durch die hohen Kosten 
diese einengen (Rattimau) oder in offenes Was- 
ser abtransportieren (Königsberg), wieder 
andere haben Lasten für große Berieselungs- 
anlagen (Königsberg), für ausgedehnte 
Flächen zwecks Verdunstens während was- 
serarmer Zeiten (Wloclawek) usw. auf sich 
genommen. Die Literatur darüber und über 
Schäden, die die Ablauge verursacht, ist sehr 
interessant. 

J. H. Vogel hat darüber dem Zellstoff- 
und Papierchemiker-Verein wiederholt be- 
richtet (Pap.-Ztg. 1906, S. 1278, 1314 und 
1355; 1907, S. 961, 1010, 1054, 1098; 1908, 
S. 3855, 3890, 3931. Pap.-Fabr. 1911, S. 438; 
191?, S. 1547), auch ältere Arbeiten von 
Gottstein (Pap.-Ztg. 1889, S. 1556; Wochen- 
blatt 1912, S. 4329), Hofer (Allg. Fischerei- 


Ztg. 1908, S. 71, dann 1915, Nr. 20/21) und 


andere sind erwähnenswert. 


Auch in Hoffmanns Handbuch, dann in 
A. Stutzers Arbeiten über Einwirkung auf 
Pflanzen (Deutsche Landw. Pr. 1903, S. 725), 
in sehr klaren Ausführungen von Lassar- 
Cohn (Pap.-Ztg. 1908, S. 3379), Luerssen 
(Zeitschr. Hyg. Bd. 58, S. 121), Schmidt- 
Nielsen (Pap.-Journ. 1916, S. 17, 196), be- 
sonders aber bei J. König und E. Becker 
(Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaft- 
liche Verwertung, Heft 26 der Veröffent- 
lichungen der Landwirsch. Kammer in Mün- 
ster i. W.) und auch andern Ortes sind 
weitere wertvolle Angaben über Ablaugen 
und Holzzusammensetzung enthalten, deren 
Einzelheiten dort nachgelesen werden können. 


Wenn ich die Reihenfolge, die Dr. Max 
Müller in seinem trefflichen Büchlein einhält, 
vorerst beibehalte, wäre zuerst die Alkohol- 
gewinnung aus den Ablaugen zu erwähnen. 
Da ist vor allem das Buch von Hägglund, 
Sulfitablauge und deren Verarbeitung auf 
Alkohol (Braunschweig 1915), hervorzu- 
heben. Ich habe meine persönliche Auffas- 
sung in einem Vortrage (27. 1. 1917 in Wien) 
dargelegt (vergl. Papier-Ztg. 1918, Nr. 34, 
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35, 43, 44 und 45). Die Vernichtung der 
schwedischen Patente hat mir recht gegeben. 
Arbeiten von W. Kiby (Chem.-Ztg. 1910, 
S. 1077, 1091; ferner 1015, S. 212, 261, 284 
und 350) sind weniger bekannt, als die Ver- 
öffentlichungen von Hugo Wallin, des ver- 
dienstvollen Vorkämpfers der Ablaugen- 
verwertung. Auch die verschiedenen Patente 
von Ethyl A.-B., von H. B. Landmark, G. 
Ekström, dann Veröffentlichungen von P. 
Klason und andere zu besprechen, würde, 
weil diese allgemein bekannt, hier zu weit 
führen. Es sei nur erwähnt, daß diese Ver- 
wertung der Ablaugen eine schöne Entwick- 
lung nahm, daß aber der hohe Dampfver- 
brauch, da sich die Kohlenpreise seit 1915 
fortwährend erhöhen, die vorausgesetzte 
rasche Verbreitung der Arbeitsverfahren zur 
Alkoholerzeugung erschweren. 

Als Bindemittel und zur Straßenbespreng- 
ung ist Ablauge verarbeitet und unverarbeitet 
wiederholt verwendet worden. Müller gibt 
eine recht vollständige Zusammenstellung. 
Oesterr. Patent 1576 von 1888 von A. S. Nettl 
wäre hierzu ergänzend noch zu erwähnen 
als der ältesten eines, nach den Veröffent- 
lichungen von Tilghman 1867 und Mit- 
scherlich 1874, die bei Müller (l. c.) und 
Kirchner (Das Papier III C) besprochen sind. 

W. Sembritzki hat in der Papier-Ztg. 
wiederholt (z. B. 1008. S. 872) über Zellpech 
berichtet. Die Gewerkschaft Eduard besitzt 
verschiedene Patente (Schwed. 23 464 von 
1906, D. R. P. 246 280, 252 430 usw.), Trai- 
ners (Amerik. Pat. 969 504, 974 001 von 1910) 
und eine ganze Anzahl anderer patentierter 
und nicht patentierter Verfahren liegen vor. 
D. Aufhauser hat (Z. f. ang. Ch. 1912, S. 74) 
eine Analyse von Zellpech gegeben, die viel- 
leicht allgemeiner interessiert. Darnach ist 
die Zusammensetzung von Zellpech 11,3% 
Wasser, 15,0% Asche, 36,2% Kohlenstoff, 
44% Wasserstoff, 3,3% verbrennbarer 
Schwefel, 0,4% Stickstoff, 29,3% Sauerstoff. 

Die Gerbstoff-, Klebstoff- und Leimver- 
wertung aus den Ablaugen ist bei Müller 
(I. c.) sehr vollständig besprochen. In 
Deutschland sind weniger bekannt: Amerik. 
Pat. 1 203 856 von 1916 von J. A. De Cew, 
der mit überschüssigem Magnesiumoxyd und 
Magnesiumchlorid im Vakuum die Ablaugen 
verdampft, und Amerik. Pat. 1 231 153 von 
1917 von A. H. Haeffner, der nach der Ab- 
destillierung von Sprit die Sulfitmaischen 
mit oder auch ohne Harzleimzuteilung für 
Papierleimung verwendet. 

Die Verwendbarkeit der Sulfitablaugen 


für Gerbstoffe ist noch recht umstritten. Dr. 
A. Kumpfmüller hat auf diesem Gebiete viele 
schöne Arbeiten veröffentlicht. Müller (1. c.) 
gibt die Zusammenstellung der einschlägigen 
Patente und Arbeiten im Nachtrage bis 1913. 
Johnsen und Hovey besprechen neuere Ar- 
beiten, denen größeres Interesse zukommt: 
Die Diskussion in der Lederchemiker-Ver- 
sammlung (Z. f. ang. Ch. 1914, S. 604); F. 
H. Schulte (Ledertechn. Rundsch. 1914, S. 
129); auch Papierfabrikant 1914, Festnum- 
mer; ferner W. H. Dickerson (J. Soc. Chem. 
Ind. 1914, S. 1163); A. Gansser (ebendort 
1914, S. 654); ferner Amerik. Pat. 1 087 911 
von 1914 (O. Grothe); Engl. Pat. 18 332 von 
1914 (W. E. Harrocks und J. K. Tullis); 
Norw. Pat. 26138 von 1915 (J. Luke); 
Amerik. Pat. 1 147 245 von 1915 (H. H. Hurt); 
Engl. Pat. 1090 v. 1915 (H. B. Landmark); 
Amerik. Pat. 1 154 762 von 1915 (F. F. Groß); 
Engl. Pat. 24196 von 1914 (F. G. Byrom) 
sind in Deutschland als weniger bekannt zu 
erwähnen. Im J. Soc. Chem. Ind. 1916, 
S. 563, gibt J. Beveridge Analysenresultate, 
wobei „spruce“ Ablaugen bei 41,3% Wasser, 
10,3% Tannine bei 1,290 spez. Gew. der 
Flüssigkeit, „hemlock“-Ablaugen 27,1% Tan- 
nine bei 1,269 spez. Gew. und 47,9% Wasser- 
gehalt hatten. 

Die Veröffentlichungen über Brennstof- 
gewinnung aus Ablaugen, hat Dr. M. Müller 
(I. c.) referiert, bei Johnsen und Hovey finde 
ich eine Besprechung mit Umrechnungen in 
B. T. U. (engl. Heizeffekte) der neueren 
Strehlenertschen Arbeiten, über die dieser 
auch heuer in Stockholm bei der Versamm- 
lung der schwedischen Papieringenieurs Ver- 
einigung berichtet hat. Ueber die geteilten 
Ansichten betreffend die Lebensmöglichkeit 
des Verfahrens in der heutigen Form habe 
ich eingangs Erwähnung getan. 

Was dann die Versuche der Verwertung 
als Futtermittel betrifft, sei außer Müllers 
Buch, auf die früher bereits erwähnte Arbeit 
von König und Becker verwiesen. 

Von Amerik. Pat. 1 225 825 von 1017 (E. 
C. L. Kressel), das noch wenig bekannt ist. 
sei erwähnt, daß nach diesem Stallmist und 
Gärhefe mit Ablauge vermischt vergärt wird. 
Es wird auch gebrannter Kalk, Steinsalz und 
basische Schlacke oder Erdalkalichlorid zu- 
gesetzt, wobei zuletzt eine feste Masse erhal- 
ten wird, die als Düngemittel dienen soll. 
L. Kerrs (Wochenblatt 1915, S. 278), A. 
Stutzers und anderer deutscher Forscher 
Arbeiten über dieses Kapitel sind in Deutsch- 
land zur Genüge bekannt. 
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Die Gewinnung von Farbstoffen und 
Wiedergewinnung von Schwefel aus Sulfit- 
ablaugen ist bei Müller (l. c.) auch eingehend 
gewürdigt. Seither hat A. D. J. Kuhn 
(Wochenblatt 1916, S. 2139, 2179, 2233, 2270) 
eine Zusammenfassung der \Wiedergewin- 
nungssysteme gegeben. Norw. Pat. 28 147 
von 1917 (H. B. Landmark); D. R. P. 279 374 
(M. Müller); Amerik. Pat. 1213414 und 
1 213 415 von 1917 (A. F. Richter und L. 
Dunbar); D. R. P. 200 680 von 1914 (H. O. 
V. Bergström); Amerik. Pat. 1 218 638 von 
1917 (A. D. Fest) sind neuere geschützte 
Verfahren für die Schwefelwiederverwertung. 
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Eine Grundlage für die vernünftige Verarbei- 
tung von Sulfitablaugen ist die Möglichkeit, 
diese verhältnismäßig rasch, billig und gut 
zu konzentrieren. Es gibt eine Anzahl guter 
deutscher Firmen, wie Golzern-Grimma, 
Sudenburg, Mürbe u. a., die sich mit dieser 
Frage befaßten. Es wäre interessant, von 
diesen einen zusammenfassenden Bericht zu 
erhalten, der nicht nur das eigene System 
lobt. Ebenso wird auch noch die Besprech- 
ung der Fabrikation verschiedener, hier noch 
nicht erwähnter Erzeugnisse aus den Sulfit- 
ablaugen weiteres Interesse besitzen. 


Röstgas-Untersuchungen mit dem Orsat-Äpparat. 
Von Fabrikdirektor R. Dieckmann, Wartha. 


In der Chemiker-Zeitung Nr. 63, S. 390 
bis 91 wird über die Tagung des Vereins 
der Zellstoff- und Papier- Chemiker in Weimar 
berichtet und in der Diskussion zu dem 
Vortrage des Herrn Dr.-Ing, Sander, Darm- 
stadt, über: „Eine neue Methode zur Unter- 
suchung der Röstgase und der Sulfitlauge“* 
mitgeteilt, daß ich die Gase mit dem Orsat- 
Apparat durch Absorption in Jodlösung 
und Natronlauge untersuche. Da der Be- 
richterstatter meine Mitteilung durch Bei- 
fügen eines Fragezeichens anzweifelt, so 
sei zunächst erwähnt, daß in der betr. 
Diskussion Herr Dipl.-Ing. Lauber meine 
Angaben bestätigte, zur erhöhten Genauig- 
keit sogar eine entsprechend eng gehaltene 
Meßbürette verwendet. Da mir die vor 
Jahren erhaltenen Zahlen nicht mehr zur 
Hand sind, habe ich neuerdings Vergleichs- 
versuche mit dem Reich’schen Apparat und 
mit einem Orsat-Apparat, gewöhnlicher 


Ausführung, angestellt. Das Gaseintritts- 
rohr der Absorptionsflasche des Reich’schen 
Apparates ist mit einem Zweiwegehahn 
ausgerũstet, welcher ein rasches und sicheres 
Ansaugen der Gase mittelst Gummipumpe 
gestattet, wie dies auch beim Orsat- Apparat 
gehandhabt wurde. Die Gase wurden zum 
Teil neben, zum Teil rasch hintereinander 
untersucht. Bei den Ablesungen des Orsat 
wurden diese selbstverständlich nach be- 
endeter Absorption durch weiteres Ueber- 
leiten kontrolliert. Die SO, wurde in kon- 
zentrierter Jodlösung, die SO, in einer 
Lösung 20 g N, OH in 100 ccm Wasser 
absorbiert. Vorteilhaft ist es, die Absorp- 
tionsgefäße mit kleinen Glasringen (Raschig 
Ringe im Kleinen) von 5 mm äußerem 
Durchmesser, 5 mm Höhe, ½ — 1 mm 
Wandstärke zu füllen. 

Es wurden folgende Zahlen gefunden: 


Reich’scher Apparat: Orsat-Apparat: 
Ausgefl. Wasser Vol. % Ausgefl. Wasser Vol. % , Vol. % Jodlösung Natronlauge 

ccm SO, ccm SO,+SO, 80, für So, ` °/, SO, % SO, 
145 7.0 127 7.9 0.9 7.6 1.2 
147 6.9 127 7.9 1.0 7.4 1.2 
128 7.9 118 8.5 0.6 8.2 0.8 
124 8.1 114 8.8 0.7 8.6 1.0 
128 1.9 117 8.6 0.7 8.0 0.8 
126 8.0 117 8.6 0.6 8.2 1.0 
126 8.0 116 8.6 0.6 8.4 1.0 
125 8.1 115 8.7 0.6 8.4 0.8 


Es wurden dann mit dem Orsat-Apparat die 
Röstgase zuerst in Natronlauge absorbiert, da- 
rauf in die Jodlösung gebracht, die regelmäßig 
nichts mehr aufnahm und sofort eine neue Gas- 


° Der Abdruck dieses Vortrages wird in einer 
der nächsten Nummern erfolgen, sobald der dazu 
noch fehlende Druckstock eingegangen ist. 


probe auf SO, mit Jodlösung vorgenommen. 


In Natronlauge In Jodlösung 
absorbiert: absorbiert 
9.4 Vol. % SO,+SO, 8.2% SO, 
9.2 „ > Š 8.2 „ 
92 >» = ý 8.0 „ „ 
92 4 á - 8.2 „ „ 
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Es dürfte hiermit bewiesen sein, daß 
auch die gesamte SO, anstandslos von der 
Natronlauge aufgenommen wird. 

Berücksichtigt man, daß die Ablesuagen 
des Orsat-Apparates mit gewöhnlicher 
Meßbürette nur auf 0.2 % genau sind, 
ferner, daß die Gase mit dem Orsat in 
wenigen Sekunden, mit dem Reich’schen 
Apparat 15 — 25 Min. augesaugt werden, 
so sind die Differenzen, besonders auf 
Vol. % SO, im Gasgemisch SO, -+ SO, 
gerechnet, erklärlich. Diese würden sich 
aber bei Anwendung einer Meßbürette 
nach Lauber oder bei Verwendung der 
Hempel’schen Apparate sicher verringern. 
In der Praxis kommt es aber auch nicht 
auf die schärfste Genauigkeit — so er- 
strebenswert diese natürlich ist —, sondern 
auf die schnellste, einfachste und dabei 
genügend genaue Methode an. Die 
Untersuchung mit einem Orsat- Apparat 
oder mit den Hempel’schen Apparaten ist 
aber so schnell und einfach möglich, daß 
sie der umständlicheren Ermittlung mit 
dem Reich’schen Apparat oder nach der 
neuen Methode von Dr.-Ing. Sander vor- 
zuziehen ist. Dabei ist noch zu erwähnen, 
daß mit diesen Apparaten gleichzeitig der 
Sauerstoff und damit der Luftüberschuß 
festgestellt werden kann. 

Es ist aber nicht zu verkennen, daß die 
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Untersuchung der Gase, gleichgültig nach 
welcher Methode, nur Stichprobenwerte 
liefert. Eine automatische Registrierung 
der SO, durch einen entsprechend einge- 
richteten „Oekonograph“ oder durch den 
Röstgasanalysator von Willy Ebert — als 
Absorptionsflüssigkeit dient ebenfalls Jod- 
lösung — ist für die Betriebskontrolle 
vorteilhafter aber heute durch die enorm 
hohen Jodpreise ungemein teuer. 

Sammelt man aber die Gase in großen 
Flaschen-Aspiratoren, so ist man auch in 
der Lage, die durchschnittliche Zusammen- 
setzung während einer längeren Zeitperiode 
festzustellen und sich ein Urteil ũber die 
entsprechende Abröstung zu machen. Ge- 
währt man außerdem auf die erzielten 
% SO, in Verbindung mit dem S im Ab- 
brand den Ofenarbeitern eine Prämie, ähn- 
lich wie ich dies vor Jahren den Kessel- 
heizern auf die % CO, gewährte, worüber 
ich in der Zeitschrift für Zuckerindustrie 
berichtete, so wird man sicher die wirtschaft- 
lichste Ausnützung der Kiese gewährleisten. 

Vielleicht finde ich später Zeit, ver- 
gleichende Untersuchungen nach der neuen 
Sander’schen Methode durchzuführen, be- 
sonders begrüßenswert aber wäre es, wenn 
meine Angaben von den Fachkollegen nach- 
geprüft und weitere Resultate bekannt ge- 
geben würden. 


— . —— 


Das Einschleifen des Holländergeschirres. 


Es ist von der größten Tragweite für 
die Leistungsfähigkeit der Holländer, daß 
eine Vorrichtung getrofien wird, um die 
Bemesserung der Holländer stets in gutem 
Zustand zu erhalten bezw. neue Messer 
einzuschleifen. Der in dieser Hinsicht von 
Prof. Kirchner vorgeschlagene Holländer- 
einschleifapparat* verdient die größte Auf- 
merksamkeit und die wirksame Unterstützung 
der Papierfabrikanten für seine Ausführung, 
da die Anschaffungskosten in kurzer Zeit 
hereingeholt sein werden. 

Wie der Bauer beim Mähen der Wiese 
seinen Schleifstein zur Schärfung der Sense 
stets bereit hat und wie der Holzschleifer 
die Schärfung der Steine nicht vernachlässigen 
darf, so ist auch die gute Instandhaltung 
der Messerung der Holländer geboten. 

In einer Papierfabrik mußten wegen der 
Reparatur der Feinstoffholländer solche 
der Abteilung geringerer Sorten benutzt 
werden. Es stellte sich dabei heraus, daß 
weder die Qualität noch die Menge des 
Stoffes die frühere Höhe auch nur annähernd 


erreichte. Bei der Untersuchung zeigte es 
sich, daß die Grundwerke vollständig un- 
brauchbar waren. Man hatte es unter- 
lassen, durch genaue Zusammenpassung der 
Grundwerk- und Walzenmesser die Vor- 
bedingungen für einen Feiupapier-Ganzstoff 
zu schaffen. 

Bei dieser Gelegenheit zeigte es sich 
auch, daß die großen Druckpapierholländer 
ganz unbrauchbar zur Erzielung eines 
schmierigen Stoffes waren. Auch lagen die 
Qualitätsschwankungen infolge ungleich- 
mäßiger Mahlung trotz größter Sorgfalt 
des Holländermüllers in so weiten Grenzen, 
daß die Klagen der Kunden kein Ende 
nahmen. Erst nachdem die guten alten 
Holländer mit 300 kg Inhalt wieder benutzt 
werden konnten, hörten die Klagen auf. 
Bezeichnend für deren gute Leistung war 
es, daß drei kleine Holländer bei erst- 
klassiger Mahlung fertig wurden, bis ein 
großer Holländer von 600 kg Eintrag 
geleert werden konnte. R. 


„ Wobl. Jg. 1919, Nr. 15. S. 862. 
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Patent-Berichte. 


Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit 
Hilfe von Trockenzylindern, die det Reihe nach vom Heizmittel durchströmt werden. 
Carl Schaaf in Falkenstein i. Vogtl. 

Klasse 55d. D. R. P. Nr. 318502 (vom 26. Oktober 1918 ab). 


Zusatz zum Patent 315028.“ 


Längste Dauer: 11. Dezember 1932. 


Patent-Ansprüche: 

1. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hille von 
Trockenzylindern, die der Reihe nach von Heizmitteln durchströmt werden, nach Patent 315028, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Mäntel der Trockenzylinder zum Einsaugen der d'm Papier usw. entsteigenden 
Dämpfe in den Heizmittelstrom mit Durchbrechungen versehen sind. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß seitlich des mittleren, vollen Teiles des 
Trockenzylindermantels Durchbrechungen angeordnet sind. 

3. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß der gelochte Mantel der Trocken- 
zylinder mit vollen oder gelochten Kacheln, die vorher oder erst beim Durchströmen des Heizmittels Spalte 


zwischen sich bilden, belegt ist. 


* Siehe Wochenblatt Jg. 1920, Nr. 1. S. 47. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55d, 22. V. 15078. Fa. J. M. Voith, 
Heidenheim a. d. Brenz. Württbg. Langsiebpapier— 
maschine; Zus. z. Pat. 254 873. 17. 11. 19. 

Klasse 55d. 23. E. 24 8006. Anton Ecker, Crefeld. 
Vennfelderstr. 35. Faserstoffzuführung in Kundsieh— 
papiermaschinen; Zus. z. Anm. E. 24 481. 10. 2. 20. 

Klasse 55d. 27. H. 76 501. Friedrich Herig. 
Karlsruhe i. Bad., Weberstr. 7. Verfahren zur Her- 
stellung lückenloser und lochfrcier leichter Zellstoff- 
vließe; Zus. z. Anm. H. 76419. 21. 3. 19. 

Klasse 55d, 27. K. 71633. Dr. Paul Klemm, 
Oautzsch b. Leipzig. Leimfritter; Zus. z. Anm 
K. 67699. 4. 4. 19. 

Klasse 55i. 4. L. 50 007. Gertrud Lehmann, geb. 
Gärtner, Wiesbaden, Philippsberg 29. Verfahren zur 
Herstellung von Buntpapieren. 8. 3. 20. 

Klasse 55f, 9. G. 50511. Heinrich Gethe. Düssz!- 
dorf, Gustav-Poensgenstr. 13. Verfahren zur Fixie- 
rung von Tintenschrift auf Papier. 13. 2. 20. 

Klasse 55f, 12. F. 43 851. Heinrich Frees, Ra- 


Kitsch: Vertr.: Ernst Jacobi-Siesmaver. Frankfurt 
a. M.. Battonnstr. 4. Verjahren zur Herstellung eines 
saugfanmgen Stoffes. 2. 11. 18. 

Klasse 55f. 16. E. 23 490. Erfurter Fabrik für 
Schuhbestandteile Ewald Arnold & Heinemann. Erfurt. 
Verfahren zur Herstellung endloser Riemen oder ähn- 
licher Gegenstände aus durch eine gerbende Behand- 
lung gewonnenem Lederersatzstofl. 27. 9. 18. 


Klusse 55f, 16. M. 67 113. Paul Menzel, Lauban 


j. Schles., Acußere Nikolaistraße 10. Verfahren zur 
Herstellung von Mehrfach- Papieren und Pappen. 
16. 10. 19. 


Klasse 55f, 11. W. 51700. Wäschefabriken Ge- 
brüder Simon Akt.-Ges., Aue. Erzgeb. Verfahren zur 
Herstellung einer wasserdichten Pappe. 8. 11. 18. 


Klasse 55 f. 12. C. 28 526. Zentralstelle fdr wissen- 
schaftlich-technische Untersuchungen G. m. b. H., Neu- 
babelsberg. Verfahren zur Herstellung saugfähiger 
Papiere und anderer Zellstoffkörper aus gefrorener 
Zellstoffmasse. 26. 11. 19. 


. ——— 
Zur Erhöhung der patentamtl. Gebühren. 
Von Patentanwalt Dr. L. GQottscho in Berlin. 


Die Nationalversammlung hat ein Gesetz über 
eine wesentliche Erhöhung patentamtlicher Gebühren 
angenommen. Die Gebühren betragen demgemäß 
z. B. bei Patenten sowohl für die Anmeldung als auch 
für die erste Jahrestaxe 80 Æ, für Zuschläge bei 
Nachzahlungen von Jahresgebühren 20 Æ, für die 
Einlegung der Beschwerde 50 4, für den Antrag auf 
Erklärung der Nichtigkeit usw. 300 Æ und für die 
Berufung beim Reichsgericht 500 4. Die Einlegung 
eines Einspruches verursacht 50 A an Gebühren. 
Bel Gebrauchsmustern werden für die Anmeldung 
60 4 und für die Verlängerung der Schutz trist 150 Æ 
zu’zahlen sein. Die Anmeldung sowie die Erneuerung 
von Warenzeichen erfordern je 100 4, die Anmeldung 
und Erneuerung eines Verbandszeichens je 500 4. 
Durch die Beschwerde oder die Erhebung eines Wider- 
spruches in Warenzeichensachen entstehen je 50 4 
an amtlichen Kosten, während Löschungsanregungen 
gegen Warenzeichen mit 100 4 amtlichen Gebühren 
belastet werden. 

Auch fast alle anderen bisher unentgeltlich ge- 
währten patentamtlichen Tätigkeiten sind nunmehr 
mit amtlichen Gebühren verbunden worden, so die 
Behandlung von Wiedereinsetzungsanträgen (20 4). 


die Registrierung von Aenderungen in der Person 
des Inhabers des Schutztitels (20 4) usw. 

Als wichtig ist noch von den amtlichen Be- 
stimmungen der $ 2 hervorzuheben, laut welchem, 
wenn die tarifmäßige Gebühr für einen Antrag nicht 
gezahlt wird, der Antrag als nicht gestellt erachtet 
wird. Anmeldungen obne gleichzeitige Geldsendung 
haben also im Oegensatz zur bisherigen Praxis keine 
Rechtskraft mehr! Bei Nichteintragung eines Ge- 
brauchsmusters wird nunmehr nur noch die Hälfte 
der Anmeldegebühr zurückerstattet. Bei Einsprüchen 
in Patentsachen oder Widersprüchen in Warenzeichen- 
sachen kann das Patentamt nach freiem Ermessen 
bestimmen, ob einem Beteiligten im Falle seines 
Unterliegens die Prozeßkosten aufzuerlegen sind. 

Die Bestimmungen bringen sehr wesentliche neue 
Belastungen für die beteiligten ludustrie- und Erfinder- 
kreise, welche auch durch die schlechte Finanzlage 
unseres Vaterlandes sich nur teilweise begründen 
oder entschuldigen lassen. Insbesondere von den 
industriellen Mittel- und Kleinbetrieben sowie von 
Techuikern und Ingenieuren werden sie schwer und 
drückend empfunden werden. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2671. Saugwalze im Filz. Ich lese 
soeben im Wochenblatt Nr. 21, S. 1499, „Eutiernung 
der Luft von der Papierbahn usw.. Bei der Pappen- 
fabıikation habe ich bisher gesehen, daß ohne Sauger 
gearbeitet wurde. Bitte lassen sich auch Asbest- 
pappen ohne Sauger arbeiten ? 

Antwort. Es lassen sich wohl alle Papiere 
und Pappen auch ohne die S. 
Saugwalze im Filz arbeiten. 


Frage Nr. 2672. Klebmaschinen. Welche Pa- 
pierfabriken Deutschlands arbeiten mit zwei oder 
mehreren Klebemaschinen, gegebenenfalls mit wieviel? 

Antwort. Wenn Sie unter Klebemaschinen 
solche für das Zusammenkleben von zwei oder meh- 
reren Papierbahnen in maschinenbreiten Rollen ver- 
stehen, so dürfte die Anzahl Fabriken in Deutschland, 
die zwei und mehrere solcher Maschinen haben, nicht 
allzu groß sein. Es kommen unseres Wissens nur 


1499 beschriebene 


einige größere Firmen in Betracht, die speziell ge- 
klebte Kartons (Elfenbeinkarton, ein- und mehrfarbige 
Kartons) und beklebte Pappen herstellen. Die An- 
zahl können wir nicht feststellen. 

Frage Nr. 2673. Zeltungsdruckpapler. Wel- 
ches Holzgewicht ist zur Herstellung von 1000 kg 
druckfertigem Papier nötig? 

Antwort. Nimmt man an, daß 100 kg Zeitungs- 
druckpapier aus 

18 kg Sulfitzellstoff 
72 „ Holzschliff 
25 „ Kaolin und Fangstoff 


zus. 115 kg lufttr. ged. Stoffen 
hergestellt werden, so sind für 
18 kg Sulfitstoff 18: 0,3 = 60 kg, 
72 „ Holzschliff 72:0,7 = 103 kg 
lufttr. rein geschältes Fichtenholz notwendig. Also 
für 1000 kg Papier 1630 kg reines, lufttr. Holz. E. 


Geschäftsberichte. 


Aktiongeselischaft für Papler- und Druckindustrie 
Leykam-Joseisthal. 1919. 

Wie schon in unserem letzten Berichte erwähnt, 
hatten wir infolge des unglücklichen Kriegsausganges 
zu Beginn des abgelaufenen Jahres mit ganz außer- 
gewöhnlichen Schwierigkeiten bei der Beschaffung 
von Kohlen und einzelner wichtiger Materialien zu 
kämpfen, welcher Zustand fast das ganze Jahr hin- 
durch anhielt. so daß bei unseren deutschöster- 
reichischen Fabriken ein Tiefstand der Produktion 
eintrat. Ganz im Gegensatze hiezu war in Jugosla- 
vien eine rasche Besserung aller Verhältnisse zu 
verzeichnen, wobei uns die Stellung unserer Fabriken 
als alleiniges größeres Unternehmen der Branche 


im serbisch-kroatisch-slovenischen Königreiche sehr 


zu Hilfe kam. Die jugoslavischen Fabriken schnitten 
so günstig ab, daß der Ausfall im engeren Oesterreich 
vollständig wettgemacht und sogar noch ein Mehr- 
erträgnis erzielt wurde. 

Infolge unserer geringen Produktion und der 
lebhaften Nachfrage sind unsere ohnehin sehr nied- 
tigen Papiervorräte noch weiter zurückgegangen. 
Dagegen konnten wir Rohstoffe, namentlich Schleif- 
und Zelluloseholz, wieder in gröseren Mengen sicher- 
stellen. Von Investitionen haben wir auch diesmal 
infolge des unvermindert hohen Preisstandes der 
Baumaterialien und Maschinen abgesehen. Bei 
Wiedereintritt einigermaßen normaler Zeiten wird 
es notwendig sein, die unterlassenen Instandsetzungen 
bei sämtlichen Pabriksanlagen in gründlicher Weise 
nachzutragen. Der Oeldstand unserer Gesellschaft 
blieb nach wie vor ungemein flüssig. 

Von unseren afliliierten Gesellschaften hat die 
Heinrichsthaler Papierfabriks-Aktien- 
gesellschaft vormals Martin Kink & Co., 
deren Fabriken sich in der Tschechoslovakei befinden, 
eine gesteigerte Dividende von 12% zur Ausschüttung 
gebracht, während die Aktlen gesellschaft der 
Pittener Papierfabrik, welche unter den gleichen 


Verhältnissen wie unsere deutschösterreichischen 
Fabriken zu leiden hatte, bei einer 5% igen Dividende 
verblieb. Die Qalizische Papierfabriks- 
Aktiengesellschaft vormals Gebrüder 
Fialkowski konnte ein gebessertes Erträgnis auf- 
weisen. 

Nach Ausscheidung der wie im Vorjahre mit 
K 750000 bemessenen Pauschalamortisation unserer 
Fabriksanlagen und einer Steuerreserve von Kronen 
2500000 verblieb mit Einbezug des Gewinnvortrages 
vom Vorjahre von K 91771 ein Gewionsaldo von 
K 2677187, den wir wie folgt zur Verteilung vor- 
schlagen: K 625000 als 5% ige Dividende, K 98021 
als reguläre Dotation des Reservefondes, K 401 979 
als außerordentliche Dotation des Reservefondes. 
K 196041 als statutarische Tantieme des Verwaltungs- 
rates, K 1250000 als 10% ige Superdividende, 
K 106 146 als Vortrag auf neue Rechnung. 

Im laufenden Geschäftsjahre haben wir zwei 
größere Transaktionen durchgeführt, über welche 
wir in der nächsten ordentlichen Oeneral versammlung 
Rechnung legen werden. Es handelt sich um die 
Nationalisierung unserer jugoslavischen Fabriken, 
welche unter Mitwirkung der Laibacher Kreditbank 
in eine selbständige Aktiengesellschaft mit einem 
Kapitale von SHS K 20000000 umgewandelt worden 
sind. Unserer Gesellschaft blieb ein nennenswerter 
Anteil am Aktienkapitale und eine entsprechende 
Vertretung in der Verwaltung gewahrt. Ferner ist 
es uns gelungen, die Reste der durch die Kriegs- 
ereignisse vollständig zerstörten Papier- und Zellulose- 
fabrik in Podgora bei Görz vorteilhaft zu verkaufen. 

Was den Betrieb anbelangt, so ist unsere Pro- 
duktion im Inlande wieder im Steigen begriffen, so 
daB wir hoffen dürfen, daß unsere Industrie bald 
wieder die Bedürfnisse des Inlandes in ausreichendem 
Maße zu decken imstande sein und außerdem einen 
Exportüberschuß erübrigen wird. 
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Zellstoflabrik Waldhof. Die Generalversammlung 
beschloß, den Verlust von 4 3,92 Mill. vorzutragen. 
Der Vorsitzende wies auf den Kohlenmangel hin, 
unter dem die Gesellschaft so schwer gelitten habe. 
Es müsse besonders anerkannt werden, daß man an- 
gesichts dieses Umstandes von der häufig erörterten 
Maßnahme der Entlassung von Arbeitern und An- 
gestellten Abstand genommen habe. Zurzeit sei die 
Gesellschaft allerdings unter Zuhilfenahme der teuren, 
amerikanischen Kohle in allen Stellen ziemlich voll 
beschäftigt. Zu der in der letzten Zeit durch die 
Presse gegangenen Frage des russischen Besitzes der 
Gesellschaft könne man nur sagen, daß dieser Besitz 
in der Bilanz vollkommen abgeschrieben sei und daB 
sich leider an der Sache selbst gar nichts geändert 
habe.“) Die Gesellschaft habe nur die eine Hoffnung, 
daß sie von der Entschädigungsstelle bald einen an- 
gemessenen Vorschuß auf ihre Forderungen erhält. 
Zum Schluß wurde über Versicherungsfragen berichtet. 
Die Preissteigerung des Holzes in den letzten Jahren 
bis zum Frühlahr habe dazu geführt, da8 man mit 
der Versicherung kaum noch nachkommen konnte. 
Man habe zwar soweit wie möglich Deckung ge- 
nommen, habe aber dann von Woche zu Woche große 
Nachversicherungen vornehmen müssen und schließ- 
lich wurde es überhaupt immer schwerer, die Risiken 
unterzubringen entsprechend den Vorschriften der 
Gesellschaft, das Holz platzmäßig zu verteilen. Man 
hätte es förmlich ausbreiten müssen, wofür kein Raum 
unter diesen Umständen zur Verfügung stand. Es 
wurde beschlossen, daB die Gesellschaft größere 
Posten in Selbstversicherung übernimmt, wofür bald- 
möglichst entsprechende Rückstellungen gemacht wer- 
den sollen. (Fkftr. Ztg.) 

Die Schlesische Pappeslabriken A.-G. in Wobrau 
beantragt die Aufnahme eines Hypothekendarlehens 
von Æ“ 500000 zur teilweisen Deckung von Reparaturen 
und Unkosten. 

Oesterreichische A.-G. für Paplerindustrie. Die 
Generalversammlung beschloß nach Genehmigung des 
Berichtes die Verteilung einer Dividende von K 10 
pro Aktie. Weiter genehmigte die Generalversamm- 
lung das mit der „Elbemühl“ geschlossene Abkom- 
men, nach welchem deren in der Tschecho-Slowakei 
gelegene Fabriken von der Gesellschaft übernommen 
werden. Zu diesem Zwecke beschloß die General- 
versammlung die Vermehrung des Aktienkapitals von 
K 600 000 auf K 5 Mill. In den Verwaltungsrat wurde 
der ausscheidende Herr Dr. Karl Prerovsky 
wiedergewählt und die kooptierten Herren Richard 
Kola, Siegmund Rosenbaum, Ludwig Ten- 
nenbaum und Karl Müller in ihrer Funktion 
bestätigt. In der auf die Generalversammlung fol- 
genden Sitzung des Verwaltungsrates wurde Herr 
Richard Kola zum Präsidenten gewählt. 

Kymmene Aktlebolag in Helsingiors (Finnland). 
Diese Gesellschaft, zu welcher die Papierfabriken 
Kymmene, Kuusankoski und Woikka gehören, hat im 
Jahre 1919 einen Reingewinn von 11,54 Mill. finn. M. 
erzielt, aus welchem eine Dividende von 10% (272%) 
verteilt wird. 

e) In den Tageszeitungen wurde mitgeteilt, daB 


der Verkauf des russischen Waldbesitzes der Gesell- 
schaft an Engländer bevorstehe. 
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Aktiebolaget W. Gutzeit & Co. in Kotka (Finn- 
land). Aus dem Reingewinn des Jahres 1919 im 
Betrage von 42,88 Mill. finn. M. wurden 10,8 Mill. 
finn. M. zur Verteilung von 20 v. H. Dividende ver- 
wendet, zu Steuerrücklagen 15 Mill. finn. M., zu den 
Reservefonds 3,2 Mill. finn. M., zur Gründung einer 
Arbeiter-Pensions- und Krankenkasse 2 Mill. finn. M. 
und zu gemeinnützigen Zwecken 1 Mill. finn. M. 


Die Holzschleiferei und Kartonfabrik Karhula 
Osakeyhtiö in Karbala (Finnland), welche auch eine 
Maschinenfabrik für die Zellstofi-Industrie besitzt, 
verteilt, wie im Vorjahr 6 v. H. Dividende. Das 
Aktienkapital soll auf 24 Mill. finn. 4 verdoppelt 
werden. 


Oeneralversammliungen. 


Stettiner Papier- uad Pappeniabrik Aktiengesell- 
schaft. Außerordentliche Qeneralversammlung am 
Sonnabend, den 3. Juli 1920, vormittags 11 Uhr in 
Stettin, Börsengebäude 1 Treppe. Auf der Tages- 
ordnung steht die Erhöhung des Grundkapitals der 
Gesellschaft von 4 3000000 auf 4 6 000 000 durch Aus- 
gabe von 3000 Stück auf den Inhaber lautenden Ak- 
tien über je 4 1000 und die Feststellung der Aus- 
gabebedingungen der Aktien. 


Aktien gesellschalt Chromo iu Altenburg. Außer- 
ordentliche General versammlung am Dienstag, den 
6. Juli 1920, mittags 12 Uhr im Gasthof Europäischer 
Hof in Altenburg. Auf der Tagesordnung steht u. a. 
die Erhöhung des Orundkapitals um 4 250000 auf 
4 750000 durch Ausgabe von 250 Stück neuen, auf 
den Inhaber lautenden Aktien zu jo 4 1000 Nennwert 
mit Dividendenberechtigung ab 1. Oktober 1919 unter 
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre, 
und Festsetzung der Ausgabebedingungen. 


Actien-Gesellschait für Pappen-Fabrikatiou am 
Sonnabend, den 10. Juli 1920. vormittags 11½ Uhr, 
im Hotel Kaiserhof. Berlin. Auf der Tagesordnung 
steht u.a. der Antrag auf Erhöhung des Orundkapitals 
der Oesellschaft um & 1428000.— durch Ausgabe von 
1190 zunächst mit 25% einzuzahlenden, ab 1. 4. 1920 
gewinnberechtigten Inhaberaktien zum Nennbetrage 
von 4 1200.— unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 
zugsrechts der Aktionäre und Festsetzung der Be- 
dingungen für die Ausgabe der Aktien, insbesondere 
dahin, daß sie von einem Konsortium mit der Ver- 
pflichtung übernommen werden, sie den Inhabern der 
alten Aktien dergestalt anzubieten, daß auf je nom. 
A 1800.— alte Aktien je nom. 4 1200.— neue Aktien 
fallen. 


Fachvereisigung für Paplertechulk E. V., 
Cöthen, Anhalt. 


Wir haben ein Postscheckkonte Berlin NW. 7 
Nr. 95 820 errichtet und bitten künftig Zahlungen an 
uns dorthin zu richten. Den Freunden und Oönnern 
unserer Vereinigung, die uns durch größere Geld- 
spenden in unseren Bestrebungen schon jetzt freund- 
lichst unterstützt haben, sagen wir auch an dieser 
Stelle unsern herzlichsten Dank und sprechen die 
Hoffnung aus, daß sich ibnen noch möglichst viele 
andere Firmen anschließen werden. 

Fachvereinigung für die Papiertechnik. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Drackpaplerprelis. 

Za der Notiz in Nr. 25 unseres Blattes, Seite 1776, 
erfahren wir, daß schon am 1 Juni in einer Sitzung, 
die im Reichswirtschaftsministerium stattfand und 
an welcher Vertreter des Zeitungs-, sowie des Buch- 
und Zeitschriftenverlages teilgenommen haben, von 
dem Vertreter des Verbandes Deutscher Druckpapier- 
Fabriken die Erklärung abgegeben worden ist, daß 
sofern vom 1. Juli ab nicht mit einer wesentlichen 
Kohlenverteuerung zu rechnen ist, eine Erhöhung des 
jetzigen Druckpapierpreises nicht in Betracht kommen 
werde. Am 16. Juni hat eine zweite Aussprache 
mit Regierungsvertretera und Zeitungsverlegern statt- 
gefunden; bei solcher wurde von einem süddeutschen 
Verleger gleich wie iu verschiedenen Zeitungen die 
Behauptang aufgestellt, der Verband Deutscher 
Drauckpapier-Fabriken beabsichtige am 1. Juli wieder 
eine beträchtliche Preiserhöhung vorzunehmen. Nach 
dem Gewährsmann befragt, versagte der betreffende 
Herr und es ist bis heute noch nicht bekannt, woher 
das falsche Gerücht stammt. Es haben übrigens 
auch Zeitungsverleger die unzutrefienden Angaben 
in dem Artikel der „Münchner Neuesten Nachrichten” 
unangenehm empfunden, wie aus der uns vorliegenden 
Abschrift eines Briefes an dieses Blatt hervorgeht. 
Es wäre deshalb doch richtiger, wena sich die Zei- 
tungen, bevor sie alarmierende Nachrichten aus dem 
Stegreif veröffentlichen und hinterher den Beweis 
dafür nicht erbringen können, an zuständiger Stelle 
erkundigen, und wir möchten hiermit sehr empfehlen, 
diea fernerhin stets zu tun. 


In Sachen der Kohlenpreise hat sich der Reichs- 
kohlenverband dahin entschieden, daß der bis- 
berige Zustand um einen Monat verlängert wird. Die 
Preise bleiben also unverändert. Sie werden nicht 
erhöbt, aber auch noch nicht ermäßigt. Die Unter- 
nehmer tragen von der im Vormonat den Arbeitern 
bewilligten Zulage auf ihren Tell 4 250, das Reich 
seinerseits 4 4.50 in Form eines Bons. Ende Juli 
soll von neuem beraten werden auf Orund der danu 
vorliegenden wirtschaftlichen Situation. 


Zu der Handelsregister-Eintragung in unserer 
Nummer 25. S. 1777, der Arnstädter Cellulosepapier- 
tabrik werden wir von zuständiger Seite darauf hin- 
gewiesen, daß die Fabrik in Arnstadt nach wie vor 
in Betrieb ist. Sie ist nach Uebergang auf die 
Natronzellstofl and Paplerlabriken Aktiengesellschalt 
Berlin in eine Zweigniederlassung dieser Firma um- 
gewandelt worden. Herr Direktor Bücking ist 
nicht aus dem Natronag-Konzern ausgeschieden, 
sondern nach wie vor Leiter der Fabrik in Arnstadt. 
Sein Ausscheiden bezieht sich nur auf die frühere 
Firma Arustädter Cellulosepapierfabrik G. m. b. H., 
deren Sitz unter Aenderung der Firma nach Berlin 
verlegt worden ist. 


Thode’sche Papierfabrik Aktiengeselischaft zu 
Halnsberg l. Sa. Herr Direktor Baumgartner hat 
am 30. Juni 1920 sein Amt niedergelegt und ist im 
besten Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat aus dem 
Vorstand der Gesellschaft ausgeschieden. 


Zeitungsnachrichten zufolge ist die Papleriabelk 
Köslin A.-G. in den Besitz einer Gruppe privater 
Interessenten übergegangen. 

(Bestätigung vorbehalten.) 


25jähriges Geschäftsjubiläum. Am 
1. Januar d. J. konnte die Firma Amme. Gleseche 
& Konegen in Braunschweig auf ihr 26 jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Aus kleinen Anfängen ist die 
Fabrik durch die Tatkraft und den unermüdlichen 
Fleiß der drei Gründer In wenigen Jahren zu einem 
bedeutenden Unternehmen entwickelt worden. Am 
1. Januar 1906 wurde das Unternehmen in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt. Das Werk beschäftigt 
heute in Braunschweig 2900 Beamte und Arbeiter 
und in einer neuen Fabrik ia Wien 275 und befaßt 
sich hauptsächlich mit dem Bau von Mühlen, Mällerei- 
maschinen, Fördermaschinen und dergl. Der Bau 
von Turbinen veranlaßte im Jahre 1908 die Aufnahme 
des Baues auch von Maschinen für Holzstoff- und 
Papierfabriken. Die Firma hat anläßlich ihres Jubi- 
läums eine prächtige Jubiläumsschrift berausgegeben 
der wir die vorstehende Angaben entnehmen. Von 
den im Eingang abgebildeten drei Oründern der 
Firma ist heute noch Herr Kommerzienrat Dr.-Iag. 
h. c. E. Amme als Vorstand der Qeselischaft tätig. 
Das Buch enthält außer der Geschichte der Firma 
eine große Anzahl Abbildungen des Werkes, ausge- 
führter Anlagen und Maschinen, darunter Schleifern 
mit i m Arbeitsbreite und 2,5 m Steindurchmesser, 
welche für die Firmen Kübler & Niethammer in 
Kriebstein i. Sa. und Robert Saenger in Pabianice 
(Polen) geliefert wurden und nach Angabe der Firma 
die größten Schleifer der Welt siad. 


Schadenfeuer. Die Anlagen von Göteborgs 
Pappersbruks Aktiebolag in Tingstad, ein paar Kilo- 
meter nördlich von Qöteborg. sind ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer breitete sich mit 
solcher Schnelligkeit aus, daß die Feuerwehr der 
Fabrik nicht Herr darüber werden konnte und bis 
fremde Hilfe anlangte, hatten die Flammen bereits 
das große Papierlager erreicht. Die ganze Fabrik 
ist bis auf den Grund niedergebrannt und das wert- 
volle Lager von Seiden- und feinen Umschlagpapieren 
vernichtet. Der Schaden dürfte sich auf ungefähr 
3 Mill. K belaufen. Der Brand wird auf die Ueber- 
bitzung von Abfallbolz zurückgeführt, welches ge- 
trocknet wurde, um zum Heizen der Kessel verwendet 
zu werden. Die Arbeiten des Wiederaufbaues dürften 
unmittelbar in Angriff genommen werden. 


Große Waldbrände im Schweden. In Folge der 
anhaltenden Trockenheit der letzten Zeit sind in 
Jämtland, Härjedalen, Gästrikland und Dalarne Wald- 
brände aufgetreten, welche Waldungen und Holz- 
vorräte im Werte von Millionen Kronen vernichteten. 
In der Hauptsache sind die Brände von Funken der 
Lokomotiven hervorgerufen worden. 


Die schwedischen Paplerstoflarbeitler haben die 
Gründung eines neuen Paplerarbeiterverbaudes be- 
schlossen, der am 1. Oktober dieses Jahres in Kraft 
treten soll. 
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Herrn Geh. Baurat Professor Friedrich Müller 
in Darmstadt ist für seine freiwillige und ehrenamt- 
liche Tätigkeit im Dienste der Papierindustrie während 


des Krieges das Eiserne Kreuz II. Kl. am weiß- 


schwarzem Bande verliehen worden. 

Den Heldentod für das Vaterland hat Herr 

Alexauder Haupt, Hauptmann der Infanterie, 
Betriebsleiter der Zellstofffabrik erlitten. (S. Nach- 
ruf in heutiger Nr., Seite 1851.) 

Berichtigung: Der Verband mitteldeatscher 
Holzstofi-Fabrikanten hat seinen Sitz nicht in Goslar 
am Harz, wie in der Notiz „Holzschleiferei- Verbände” 
in Nr. 25, S. 1776 irrtümlich steht, sondern In Oker 
a. Harz. 

Verkanis - Vereinigung Deutscher Pappenlabri- 
kanten, G. m. b. H., Dresdem-A. Das im März ds. Js. ge- 
gründete Pappensyndikat (Geschäftstelle: Dresden-A., 
Seestraße 10/I) nahm am 15. Juni seine Tätigkeit 
nach außen auf. Der Oeffentlichkeit stellt es sich 
in einem Rundschreiben vor, dem wir folgendes ent- 
nehmen: 

Das Pappensyndikat erhielt neben außerordent- 
lich vielen schriftlichen und persönlichen Sympathie- 
kundgebungen von manchen Gruppen und Strömungen 
auch weniger freundliche Aufnahme. Zu Unrecht. 
denn das Pappensyudikat legt größten Wert auf 
freundschaftlichste Zusammenarbeit mit den Ab- 
nehmern. Bei Knappheit der Ware sollen vernünftige 
Preisregullerungen angemessene Preise halten, ohne 
wucherische Preist reibe rei. Hingegen sollen in Zeiten 
schlechten Warenabsatzes Produktionseinschränkun- 
gen und sinngemäße Auftragsverteilung den Fabriken 
der Mitglieder ausgeglichene Beschäftigung bringen, 
um katastrophale Preisstürze zu vermeiden, die keiner 
Gruppe, auch den Pappenverarbeitern, nicht angenehm 
sein können. Nicht außer acht darf gelassen werden, 
daß Betriebsräte von Pappenfabriken die Gründung 
des Pappeosyodikats besonders willkommen heißen, 
weil der event. Rückgang in der Nachfrage Betriebs- 
einschränkungen und Feierschichten zur Polge baben 
wird, welche die Arbeiterschaft bei der Teuerung 
unmöglich ertragen könne. Nur ein Syadikat ver- 
möge bier ausgleichend zu wirken, indem es die vor- 
liegenden Aufträge auf die Fabriken gleichmäßig ver- 
teilt und durch erhöhte Ausfuhr dafür Sorge trägt, 
daß Feierschichten nicht eintreten. 


Druckpaplerpreise io Finniand. Der Reichstag 
hat beschlossen, die Regierung aufzufordern. unver- 
züglich Maßnahmen zu treffen, um die seit dem 
1. März d. J. von den einheimischen Fabriken vor- 
genommenen Preiserhöhungen auf Druckpapier rück- 
gängig zu machen und neue Preiserhöhungen, welche 
nicht durch die Sachlage gerechtfertigt werden, zu 
verhindern. Der Reichstag fordert ferner. da8, bevor 
die Regierung eine Ausfuhr von Papier erlaubt, der 
einheimische Bedarf an Zeitungs- uud Druckpapier 
zu erträglichen Preisen sichergestellt wird. Ein Vor- 
schlag auf Oründung einer Art staatlichen Papier- 
fabrik, bei der die Aktienmajorität in den Händen 
des Staates ruht und die übrigen Aktien von Zeitungs- 
und Buchdruckereien übernommen werden, fand gleich- 
falls die Unterstützung der Mehrheit. J. 


Lage der Papler- nud Paplerstofl- Erzeugung 
Flunlands. 

Aus einem Bericht des Herrn Q. Serlachius, 
Leiter des Verbandes der finnischen Papierindustrie, 
entnehmen wir folgendes: Unsere Papierindustrie 
hatte gegen Ende 1918 in Deutschland einen Markt 
gefunden, dieser wurde uns aber Anfang 1919 plötz- 
lich verschlossen. Deshalb sandte unser Verein Ver- 
treter nach England, Frankreich, Italien und Amerika, 
um dort Märkte für unser Papier zu finden. Erzeugt 
wurden in Finnland in 1919: 


Tonnen fion. Mark 

Papier 46 000 104 277000 
Holzschlif . . . 2... 64000 30 263 000 
Pappe 15800 14350 000 
Zellstoff . » 2. 2 2... 73800 68 745 000 
Zusammen . 200 000 217 035 000 


Die Erzeugung in 1920 wird bedeutend höber 
sein, man rechnet mit einer Qesamtausfuhr von 
437000 t im Werte von nahezu 1 ½ Milliarden finn. 
Mark. Sollteu die Priedensverhandlungen mit Ruß- 
land zu einem Ergebnis führen, so wird sich für die 
finnische Papierindustrie in Rußland ein neuer Markt 
auftun, der die ganze Erzeugung von Finnland auf- 
nehmen wird. Die Erzeugung von Sulfitstoff im Jahre 
1920 wird auf 151000 t geschätzt. Ein Teil der sich 
dabei ergebenden Ablauge wird auf Alkohol ver- 
arbeitet. (Papier-Ztg.) 


Die Papleriudastrie ia Sowjetrußland. Wie aut 
Wiborg berichtet wird, sind nach den Angaben der 
Leitung der Papierindustrie im März von fünf in Be- 
trieb befindlichen Fabriken 49 000 Pud Papier herge- 
stellt worden. Im April ist die Erzeugung auf 40000 Pud 
gesunken. Seit dem 1. April ist das Prämiensystem 
eingeführt worden. — Die Papierfabrik Krass- 
nole Sselo (bei Petersburg) hat nach einer Meldung 
der „Ekonomitscheskala Shisn” wegen Mangels an 
Heizmaterial ihren Betrieb vorläufig einstellen müssen. 


Der Paplerverarbeltuugsmaschinen- Verband hielt 
am 29. Mai d. J. in Bad Harzburg seine diesjährige 
Hauptversammlung ab, die von etwa 40 Mitgliedern 
besucht war. Vertreter der Außenhandelsstelle für 
den Maschinenbau, der Preisstelle für den Maschinen- 
bau und Vertreter befreundeter Verbände konnten 
als Qäste begrüßt werden. Aus dem Berichte des 
Geschäftsführers, Rechtsanwalt Dr. Walter Kretzsch- 
mar, Leipzig, ergab sich, daß der Verband besonders 
betreffs der Ausfuhr im Berichtslahre eine rege 
Tätigkeit zu entfalten hatte. Es machten sich immer 
wieder erhebliche Preiserhöhungen notwendig. Mehr 
noch als die Löhne und Gehälter, deren bedeutende 
Erhöhungen bekannt sind, stiegen die allgemeinen 
Unkosten (Steuern usw.), vor allen Dingen die Roh- 
stoffpreise in einer Weise, wie man sie nie für möglich 
gehalten hätte. Infolgedessen mußte man sich, 30 
ungern es auch geschah, entschließen. nicht nur die 
Preise fürs Ausland, sondern auch fürs Inland wieder- 
holt beraufzusetzen, um den erhöhten Gestehungs- 
kosten einigermaßen Rechnung zu tragen. In Ver- 
bindung mit der Hauptversammlung fanden Sitzungen 
des Vorstandes und verschiedeuer Gruppen des Ver- 
bandes statt. 
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Schmiermittel. 
` Ueber ihre Wabi und Eigenschaften. 
Von Ingenieur K. A. Weniger, Dipl. Papiermacher Stuttgart. 


Die Leistungsfähig keit einer Fabrikanlage 
und ihre Erhaltung ist zum großen Teil auch 
von der Art und Beschaffenheit der Schmier- 
mittel abhängig. Da noch viele Leute, wie 
Transmissionsschmierer, Heizer, Maschinen- 
führer, von den Eigenschaften der Schmier- 
mittel wenig Kenntnis haben, obwohl ihnen 
mit der Instandhaltung der drehenden und 


gleitenden Objekte große Werte anvertraut 


sind, sollen hier die wichtigsten Anforde- 
rungen, die an ein gutes Schmiermittel gestellt 
werden mũssen, wiedergegeben werden. 
Die Wahl der Schmiermittel muß sorg- 
fältig und gewissenhaft erfolgen, und es 
sind, abgesehen vom Preise, zunächst die 


Temperatur bei der Schmier wirkung, der 


spezifische Druck der Reibungsflächen und 
deren Gleitgeschwindigkeit zu berücksichti- 
gen. Die Eigenschaften, welche an ein gutes 
Schmiermittel gestellt werden müssen, sind 
folgende: 

1. Geringe Kohäsion, d. b. das 
Schmiermittel muß genügend große flüssige 
Beschaffenheit besitzen. Hierunter versteht 
man die Fähigkeit, daß die kleinsten Teile 
des Oeles sich äußert leicht gegeneinander 
verschieben, damit sie die kleinsten Uneben- 
heiten der reibenden oder gleitenden Flächen 
ausfüllen. Außerdem dürfen die Oelteilchen 
nicht durch zu große innere Reibung ein 
Hemmnis für die Bewegung selbst bilden. 
Es ist zweckmäßig, das Schmiermaterial auf 
seine Flüssigkeit hin auszuprobieren. Ist 
dasselbe zu dũnnflũssig, so läuft es Gefahr, 
aus den Reibungsflächen herausgedrückt zu 
werden, wodurch ein Warmlaufen der Ma- 
schinenteile entsteht, auch ist der Verbrauch 
in diesem Falle ein größerer als bei zähen 
Schmiermitteln. 

2. Große Adhäsion, d. h. das 
Schmiermaterial muß möglichst leichte An- 
haftung bei großer Schlüpfrigkeit aufweisen. 
Auf der Fähigkeit der Oele, in Vertiefungen 
einzudringen und diese auszufüllen, beruht 
es, daß sich diese schlüpfrig anfühlen. Trägt 
man z.B. einige Tropfen in der hohlen Hand 
auf und reibt die Handilächen aneinander, 
so wird man einen gewissen Widerstand 
verspüren, der jedoch bedeutend kleiner ist, 
als wenn kein Oel zwischen die reibenden 
Flächen gebracht worden wäre, d. h. die 


Hautflächen gleiten leichter aneinander vor- 


bei, weil die Unebenheiten ausgefüllt 
wurden und sich hierdurch der Reibungs- 


widerstand wesentlich verringert hat. Grund- 
bedingung ist, daß das Schmiermittel fest 
an den Gleitflächen anhaftet, so daß es diese 
möglichst audauernd voneinander trenot und 
nur ganz allmählich ihrem Druck weicht. 

3. Vollständige Säurefreiheit. 
Säurehaltiges Oel führt zur Rostbildung. 
Als Säure kommt hier namentlich Schwefel- 
säure in Frage, die sich meistens in tieri- 
schen und pflanzlichen Oelen vorfindet, 
während die mineralischen Oele in der Regel 
säurefrei sind. Die Säurehaltigkeit der or- 
ganischen Oele, wie die animalischen 
und vegetabilischen auch genannt werden, 


rührt namentlich von un vollkommener Reini- 


gung her. Die Säurehaltigkeit wird fest- 
gestellt, indem man auf eine blanke Welle 
das Schmiermaterial aufträgt und dann der 
Luft aussetzt. Enthält dasselbe Säure, so 
wird sich diese mit dem Sauerstoff der Luft 
verbinden und hierdurch auf der Welle Rost- 
flecken hinterlassen. Ein weiteres Reagenz 
für Säure ist blaues Lackmuspapier, welches 
in säurehaltige Oele getaucht, sich rot fär- 
ben wird. 

4. Geringe Veränderlichkeit, d.h. 
das Schmiermittel darf der Einwirkung der 
Luft, den Druck- und Temperaturänderungen 
gegenüber seine Schmierfähigkeit nicht ver- 
lieren. Hier ist namentlich wichtig, den 
Entflammungspunkt des Oeles festzustellen. 
Es ist klar, daß durch die Reibung bei 
dauerndem Betriebe Wärme erzeugt wird, 
welche zur Entwicklung von Gasen führt. 
Es ist daher verpönt, die Schmiermittel mit 
Petroleum zu mischen, da hierdurch die 
Brand- und Entflammungsgefahr gesteigert 
wird. Nächstdem ist der Siede- bezw. Ver- 
dampfungspunkt des Oeles festzustellen, 
welcher bei Mineralölen bei etwa 150° C 
liegt. Das Oel darf keine Krusten bilden 
und nicht verharzen, weshalb die aus Harzen 
der Nadelhölzer gewonnenen Harzöle nicht 
verwendet werden sollen. 

5. Wasserfreiheit. Bekannilich hat 
das Oel ein geringeres spezifisches Gewicht 
als das Wasser. Bei wasserhaltigem Oel 
wird es nun vorkommen, daß das Wasser 
sich an der tiefsten Stelle ansammelt, während 
das Oel obenauf schwimmt. Hierdurch wird 
die Schmierung eine unvollständige und 
selbst unter Zuführung einer Unmasse dieses 
Oeles wird man ein Warmlaufen nicht ver- 
hindern können. Die bei der Dochtschmie- 
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rung verwendeten Oele dürfen höchstens 
0,5 v. H. Wasser enthalten, weil die Saug- 
fähigkeit der Oele durch das Wasser stark 
beeinträchtigt wird. 

6. Temperaturbeständigkeit. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß Oel, welches in 
Fässern bei Frost und Kälte auf dem Hof 
der Fabrik lagerte, nicht nur dickflüssig 
wurde, sondern sich auskristallisierte, wo- 
durch die Kohäsion uad Adhäsion des 
Schmiermittels litt. Daher müssen die 
Schmiermittel am besten in Kellern unter- 
gebracht werden, die Sommer und Winter 
annähernd gleiche Temperaturen haben. 

7. Reinheit. Das Oel hat von ge- 
lösten wie ungelösten Beimengungen frei zu 
sein. Als Beimengungen findet man oft in 
den pflanzlichen Oelen Schleim, bei tierischen 
Oelen Hautteile und bei mineralischen Oelen 
Teer- und Asphaltrückstäude. 

Als allgemeiner Grundsatz daif bei der 
Beurteilung eines Oeles gelten, daß alle 
Maschinenteile, die unter geringem Druck 
stehen und mit hoher Geschwindigkeit ar- 
stets mit sehr dünnflüssigem Schmieröl zu 
behandeln sind, während bei mäßig hohem 
Drucke und hoher Geschwindigkeit dick- 
flüssige Oele verwendet werden müssen. 
Auch die Zähigkeit oder Viskosität des 
Oeles gibt den Ausschlag seiner Güte an. 
Unter Viskosität eines Schmiermittels ver- 
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steht mau die Arbeit, die geleistet werden 
muß, um die kleinsten Teile des Oeles gegen- 
einander zu bewegen. Dieser Vorgang wird 
innere Reibung des Oeles genannt. Die 
Viskosität wird festgestellt mit Hilfe des 
sogenannten Engler-Apparales. So soll die 
Viskosität bei guten Maschinenölen 20 bis 
30 Englergrade, bei Zylinderölen 50—100 
Grad betragen. 

Die Anforderungen, welche au die 
Schmiermittel gestellt werden, sind sehr 
verschieden. Dampfmaschinenöle müssen 
noch bei hohen Temperaturen von 170 bis 
300° C. schwer verdunsten. Der jeweilige 
Verwendungszweck gibt die Art des Schmier- 
mitiels, den Grad der Bewertung und der 
Güte an. Für Hochdruckdampfmaschinen 
wird ein sehr helles und reines Mineralöl 
mit einem Zusatz von 10 v. H. Rüböl ge- 
fordert. Zur Schmierung von Explosions- 
motoren mũssen Oele mineralischer Her- 
kunft von möglichst hohem Flammpunkt 
genommen werden. Diese Oele müssen 
harz- und säurefrei sein. Für ein gutes 
Motorenöl wird ein Flüssigkeitsgrad bis zu 
50 v. H. verlangt. 

Untenstehend soll eine Aufstellung über 
die Viskositätszahl und den Flammpunkt 
einiger wichtiger Schmieröle, wie wir diese 
in den Papierfabriken finden, gemacht 
werden: 


Ä Viskosität bei 20° C. Ä Flammpunkt ° C. 


und Dynamo Oele 


Art des Oeles 


Transmission-, Motoren- 
Oel für schwere Maschinen . 
Lokomotivöle für Sommer 
Lokomotivöle für Winter ' 
Dampfzylinderöle bei 100 Grad. 


Bei Ankauf sämtlicher Schmieröle ist an- 
zuraten, sich vom Lieferanten die Bestäti- 
gung geben zu lassen, daß die Zähflũssig- 
keit eine natürliche ist und nicht durch 
künstliche Mittel hervorgerufen oder ge- 
steigert wurde. 

Die Schmiermittel sind Vertrauensartikel, 
Die Wichtigkeit dieses Satzes ist uns durch 
die durch den Krieg hervorgerufene Knapp- 
heit an Schmierölen aller Art erst recht zum 


10—25 170° 
25—45 190° 
40— 60 160° 
25—45 145° 

4—10 260° 


Bewußtsein gekommen. Sie zwang uns in 
der Verwendung dieser wichtigen Materialien 
infolge der erschwerten Beschaffungsmöglich- 
keiten und der gewaltigen Oelpreissteigerung 
zur sparsamsten Haushaltung und wird sich 
dies in der nächsten Zeit nicht groß ändern, 
deshalb „Schmiermittel sparen, ihre 
Eigenschaften prüfen und die rich- 
tige Wahl treffen“. 


Postbestellung auf das Wochenhlatt für Papierfahrikatlon. 
TEE“ Wir bitten, die Postbestellung auf unser Blatt, sofern es noch nicht 
geschehen ist, sofort zu erneuern. Der Bezugspreis für das 3. Vierteljahr 1920 


beträgt 7,50 Mark. 


Verlag des Wechenblattes für Papierfahrlkatien. 
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Erhöhung der Paplerpreise in Schweden. 

Der Verein schwedischer Papierfabri- 
kanten beschloß eine Preiserhöhung eintreten zu 
lassen, wonach sich die Preise je kg im Großhandel 
bei Abnahme von 1000 kg wie folgt stellen: 


Druckpapier, holzfrei. geglättet 2.10 K 
. a ungeglättet . 2.05 „ 

. b randig . 8 212 

a holzhaltig, geglättet . 2—, 

. ungeglättet . . 1.95 „ 

Bieb pa er holzfrei. A 2 è 2.60 „ 
Schreib- und Briefpapier, weiß, holzfrei 2.45 „ 
A farbig n u = 

Manila, holzfrei . ; 2.60 . 
Schreib- und Briefpapier, holzhaltig 2.35 
Manila, holzhaltig 2.50. 


Obige Preise bei Mindestzewicht von 60 g e am. 
Zeichenpapier, holzfrel, 110—115 g je am SR K 


über 150 g je am 
(Svensk e 


Die Paplerorelse lu Japan. Die Japanische Zeitung 
„The Japan Chronicle“ beklagt sich über das stetige 
Steigen der Papierpreise in Japan, die nach erst 
kürzlich erfolgter Erhöhung Ende März wiederum 
um 10—12 pCt. heraufgesetzt wurden. Besseres 
Druckpapier kostet jetzt 50 sen das Ib oder etwa 
"viermal den Friedenspreis. imitiertes japanisches 
Papier stellt sich auf 46 bis 47 sen. Die Bezugs- 


gebühr japanischer Zeitungen ist von 4,50 Yen vor 


dem Kriege auf 11—13 Yen im Jahre gestiegen. Die 
Ausfuhr von Papier aus Japan, die sich während des 
Krieges bedeutend entwickeit hat, ist neuerdings 
zurückgegangen. Trotzdem deckt die Erzeugung die 
Nachfrage nicht, weil nicht hinreichend Holzmasse . 
für die Paplerherstellung zur Verfügung steht. Japan 
stellt davon zurzeit etwa 80—90 000 t im Jahre her, 
während das Ausland nur 40000 t liefert. Bis Mitte 
1921 ist aber die Inbetriebnahme von etwa 15 neuen 
Papiermaschinen zu erwarten, die weitere 24000 t 
Holzmasse im Jahre benötigen. 


Durch eine im „Journal Officiel? veröffentlichen 
Verordnung vom 2. Juni wird mit sofortiger Wirkung 
die Ausfuhr von Altpapier, Papierlumpen, (Pos. 167 
des Zolltarifs) aus Fraukreich und Algerien verboten. 
Der Finanzminister kann Ausnahmen zulassen. 


Papler-Industrle-Kalender 1920, 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
verfaßt von Prof. Dr. Paul Klemm. Der Kalender 
kann wie bisher von uns bezogen werden, und zwar 
zum Preis von 4 7.60 einschl. Porto im Inland. Den 
Betrag bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
gart Nr. 10 562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag und Mehrporto hinzu. Besprechung 
siehe Nr. 22, S. 1563. 
Geschäftsstelle des Wochenblaties 
far Pepleriabrikation. 


Seit den letzten Kämpfen im Herbst 1918 war unser Betriebsleiter, 


Herr Alexander Haupt, 


Hauptmann der Infanterie, 


vermißt. 
Vaterland erlitten hat. 
vorderster Linie. 


Inzwischen ist zur Gewißheit geworden, daß auch er den Heldentod fürs 
Von Anfang des Krieges an kämpfte er an der Westfront in 
Die übermenschlichen Strapazen der Abwehrkämpfe hatten seine 


Gesundheit stark untergraben, sodaß ihm zur Erholung ein Urlaub bewilligt wurde. 
Aber noch bevor er einigermaßen wiederhergestellt war, ließ er es sich nicht nehmen, 
in den letzten Kriegswochen wieder an die Front zurũckzukehren, um seine Pflicht 


bis zum Ende zu erfüllen. 


Herr Haupt stand seit 1911 als Betriebsleiter in Sonderstellung in unseren 


Diensten und war in jeder Beziehung eine erstklassige Kraft. 


Er verband mit hervor- 


ragenden Fachkenntnissen ebensolche Eigenschaften des Charakters, was ihm die 
Freundschait aller Vorgesetzten, Kollegen und Untergebenen sicherte. 


Wir werden sein Andenken in besten Ehren halten. 
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Mannheim-Waldhof, den 19. Juni 1920. 


Zellstofffabrik Waldhof. 


1852 


Der Holzmassemarkt in Schweden. 

In der Nachfrage auf dem Holzmassemarkt ist 
ein kleiner Rückgang eingetreten, der gewöhnlich zu 
kommen pflegt, wenn die großen Frübjahrsverschiff- 
ungen bei den Konsumenten eingetroffen sind. Nach 
Mitteilungen in der ausländischen Fachpresse zu ur- 
teilen, ist die Sorge unter den Papierfabrikanten, die 
nötige Rohware nicht erbalten zu können, größer als 
vorher. So wird in Eogland lebbaft für das Sammeln 
von Makulaturpapier geworben und gleichzeitig werden 
in den Kolonien Versuche mit neuen Pflanzenstoffen 
gemacht. Um Kanadas große Papier- und Stoff- 
produktion ist ein lebhafter Wettbewerb zwischen 
Großbritanien und den Vereinigten Staaten, wobei 
letztere mit Vergeltungsmaßregeln drohen in Form 
von Ausfahrverboten von Kohlen und Schwefel nach 
Kanada, falls dieses nicht auf die amerikanischen 
Forderungen eingeht. 

Holzschliff. Es sind nur noch knapp 30 v.H. 
der berechneten diesjährigen Produktion von feuchter 
Masse unverkauft, während andererseits sowohl Eng- 
land als auch Prankreich noch ganz erheblichen Be- 
darf im Laufe des Herbstes zu decken haben. Auch 
von den einheimischen Papierfabriken liegt gute Nach- 
frage für diesjährige Lieferung vor. 

Die Verkäufe von feuchter Masse von Norwegen 
für nächstjährige Lieferung sind sebr lebhaft, während 
die schwedischen Scbleifereien noch eine gewisse 
Zurückhaltung beobachten. Nach Berichten von 
Kristiania haben die norwegischen Verkäufe auf der 
Basis von K 300 pro Tonne fob norwegischen Fxport- 
hafen, einschließlich Agentenkommission und Diskonto 
stattgefunden. Schwedischerseits ist ein größerer 
Kontrakt für Verschiffung über Göteborg für 1921 
ebenfalls zu K 300 pro Tonne fob abgeschlossen 
worden. Von Norrlaud sind einige kleinere Posten 
fc nächstjährigen Export zu K 265—275 pro Tonne 
fob Bottnische Bucht verkauft worden, für diesjährige 

Lieferung sind die Preise ca. K 25—35 pro Tonne 
höher. Einige Verkäufe von trockener Masse für 
Lieferung im Sommer und Herbst sind zu ca. K 700 
pro Tonne fob Göteborg abgeschlossen worden. 

Im Zusammenhang hiemit kann ein größerer Kou- 
trakt für feuchten Holzschliff genannt werden, welchen 
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t einige englische Papierfabriken mit zwei kanadischen 


Holgschleifereien abgeschlossen haben. Dieser Kon- 
trakt ist nämlich insofern merkwürdig, als der Preis 
nicht auf einen bestimmten Betrag fixiert ist, sondern 
die Verkäufer verpflichten sich, für gewisse kürzere 
Perioden genaue Angaben über Herstellungskosten, 
Renten, Abschreiburgen usw. zu machen. Nachdem 
diese Angaben gebührend festgestellt sind, haben die 
Verkäufer das Recht, sich einen reinen Nettoverdienst 
von 10 Dollars pro Tonne gutzuschreiben. Dieser 
Kontrakt gilt für 500000 Tonnen, lieferbar in den 
Jahren 1921—1930 mit 50000 Tonnen pro Jahr. 
Sulfitstoff. Von der diesjährigen berech- 
neten Produktion sind nun nur noch 20 v. H. unver- 
kauft, wovon ein großer Teil in 2. und 3. Qualität 
und Aestestoff besteht. Zu den besten Käufern von 
Sulfitstoff können nunmehr die norwegischen Papier- 
fabriken gerechnet werden und man kann die Ver- 
käufe nach Norwegen auf ca. 40—50 000 Tonnen pro 
Jahr verauschlagen. Der amerikanische Markt beginnt 
die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, da gegen- 
wärtig der Zugang von amerikanischem und kana- 
dischem Sulfitstoff sehr knapp ist. Von Schweden 
siud deshalb einige Verkäufe von Starkmasse für 
sofortige Lieferung zu Preisen von Dollars 9.50—10.— 
pro 100 lbs. cif amerikanischen Hafen abgeschlossen 
worden. Unterbandlungen über weitere Verkäufe 
sind im Qang. England und Frankreich kaufen haupt- 
sächlich für nächstes Jahr, obwohl beide Läuder auch 
für dieses Jahr noch nicht vollständig gedeckt sind. 
Die Preise zeigen keine nennenswerten Veränderungen, 
sondern sind im wesentlich dieseiben, wie im letzten 
Bericht. Für leichtbleichbares Sulfit pro Tonne ca. 
K 1100—1200 fob Oòteborg. ca. K 1050—1150 fob. 
Bot tu. Bucht; für starkes Sulfit pro Tonne K 900 — 1000 
fob Qöteborg, K 825—900 fob Bottn. Bucht. 
Sulfatstoff. Auf dem Sulfatmarkt war es in 
letzter Zeit verhältnismäßig ruhig. Die Preise sind 
fest mit ca. K 850—900 pro Tonne fob Botto. Bucht 
für leichtbleichendes Sulfat, ca. K 750—800 für starkes 
Sulfat. Auf dem amerikanischen Markt werden bis 
zu Dollars 7.50 pro 100 Ibs. ex Dock für prima 
schwedische Kraftmasse bezahlt. (Sv. Papp.-Tid.) 


- Papierahlälle 


aller Art 


4 
stampf, geb. Zeitungen, 
Braun- weiße Späne 


bitte Anfrage. 


Holzmarktstr. Nr. 1. — Tel. 4216. 


HMI 


habe größere Mengen abzugeben. Er- 
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Benz-Personenauto 


8/20 PS, moderner Friedenswagen, in erstklassiger Ausführung, dunkelblau. mit schwarzem Lackleder. neu und 
neuer ausl. Bereifung, Azetylen- und elektr. Beleuchtung, mit sehr reichem Zubehör, voliständig fahrbereit, 
zu verkaufen und zu besichtigen. [6202 


Gustav Schlick, Dresden-N. 6, esenib. Bahn. Dresden-Nenst. 


bummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a.d.S. 
Radkämme 


(seit 1874 Speziustät) 
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aus garant. trock. Weißbuchen, nach Zeichn. 
od. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst 


event I. EAI Wurmbach, 1080 


Uckersdorf, Dillkrels (Nassan). 
do wos] 


Vollständige Dampfkraftanlagen a Rundgewebte 2 


m ler f. i | B 
Dampjmaschinen 1 Filter- und 
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Schepper Fesiigkellspräler 


wie aa lyer Staatl. Materlaiprälungs- FA 
amt rlla- Lichterfelde gellelert De 
fur Spinupapier sowie alle übrigen Papiere, DE R 0 h S f 0 Í Í e 
Papiergarn und Papiergewebe EDER 
für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. C : 
Treckengehaltspräfer = hemikalien 


Dickenmesser, Veraschungsappnrate | Par Schärtler, 
Präzisiens-, Papier- uud Pappouwagen ER Wiesbaden. 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung Telegr.: Schärtler. 


Fernsprecher 2773. 


LouisSchopper,Leipzig3 


Bayerschestr. 77 und Arndtstr. 27 


an r Fabrik fär Maiterlaiprälungsmaschinen 
wissensehaftliche und technische Apparate. 
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Paplerholrprelse. 

Die Regierungsforstkammer Würzburg in Unter- 
franken erlöste bei einem Freihandverkauf von 1191, 
2362 und 960 Ster Papierholz 1.—3. Kl. A 293, 269 
und 249 bei Aufwurfspreisen von 4 330. 300 und 270. 

Das Forstamt Colmberg in Mittelfranken er- 
löste bei einer Submission (14. 6.) für 163, 143 und 
31 Ster Fichtenschleifholz 1—3 Kl. A 250. 224 und 
207 gleich 75% der Taxen von 4 330. 300 und 270. 
Puhrlohu pro Ster A 25. Die Regierungsforstkammer 
Regensburg in der Oberpfalz verkaufte freihändig 
(18. 6.) 2725, 2855 und 608 Ster Papierholz 1.—3. Kl. 
und erlöste 4 247, 225 und 202 bei Aufwurfspreisen 
von æ 330, 300 und 270. 


Vom Harzmarkt. 

Verschiedene Ansichten über die Zukunft des 
Harzmarktes werden in Amerika und London laut. 
Durch die niedrigen Aprlitemperaturen hat die Harz- 
gewinnung in Nordamerika erst verspätet einsetzen 
können und man erwartet die Ankünfte der neuen 
Ernte nicht vor August. Trotzdem glaubt man in 
England, daß schon vor diesem Zeitpunkt ein Zu- 
sammenbruch der Preise zu erwarten ist. Der Markt 
in London war jedenfalls am 5. Juni schwächer. 
Demgegenüber betont die amerikanische Fachpresse, 
daß ein entschiedener Mangel an käuflicher Ware 
vorliegt, und daß keine Hoffnung vorhanden wäre, 
daß der Markt sich erheblich bessern würde (17. Mai 
1920). Auch in Savannah war der Markt sehr fest. 
Ailerdings behaupten Kenner der Sachlage in New York, 
daß genug Vorräte in den Magazinen der Händler 
liegen und hier zurückgehalten würden. Infolge 
Streiks der Hafen- und Bahnarbeiter verzögert sich 
das Entladen der Ware ganz außerordentlich. In 
New York glaubt mau auf sehr starke Nachfrage 
rechnen zu können und nimmt an, daß auch während 
der Sommermonate die Preise hoch bleiben werden. 
Ein sicheres Bild über die zukünftige Marktlage ist 
daher kaum zu gewinnen, anscheinend sucht man in 
Amerika durch alle möglichen Mittel die Lage zu 
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verschleiern und die Preise möglichst lange hoch- 
zuhalten. Die Preisnotierungen in London für Anfang 
der Monate Januar, Februar, März, April, Mai und 
Juni waren: Amerikanisches Harz Orad F 53, 60, 
63/6, 58/6 und 58/6. Grad W. W. 68. 73, 73, 73. 65 
und 65. Französisches Harz F/G 47/6. 54/6, 586, 
58/6. 56 und 56. W. W. 57/6. 63, 65, 65, 59 und 59. 
(Schilling je cwt). Eine gewisse Tendenz nach abwärts 
ist unverkennbar, wenn auch die letzten Märkte etwas 
fester geworden sind. (Industrie- und Handels-Ztg.) 

In dem Wochenbericht vom 23. Juni 1920 der 
Firma A. Weil Söhne in Speyer a. Rh. wird 
gesagt, daß das Harzgeschäft noch immer sehr ruhig 
liegt. Die Käufer sind im allgemeinen wenig geneigt, 
mehr als den dringensten Bedarf zu decken. Wohl 
würden gerne heute viele Selbstverbraucher zu den 
günstigen Tagespreisen kaufen, denn ihre Lager in 
Rohmateriallen sind überall klein, doch hören sie 
immer wieder sagen. daß die Preise wahrscheinlich 
noch billiger werden und ziehen deshalb vor, noch 
zu warten. Dabei können sie heute fast das doppelte 
Quantum Ware für denselben Betrag bekommen, den 
sie vor 3 Monaten dafür ausgegeben haben. Bei der 
sehr geringen Einfuhrtätigkeit kommt nur wenig Ware 
gegenwärtig nach Deutschland; bei der kleinsten Ver- 
änderung der Valuta ist eine Preissteigerung nicht 
unwahrscheinlich. Für prima französisches dunkles 
Harz notierte die Firma am 23. Juni 4 8.50 pro kg, 
für deutsches Fichtenharz A 4.75 pro kg. 

Nach einem Bericht in der Fftr. Ztg. vom 27. Juni 
kostete im Großverkehr französisches Harz A A A. am 
12. Juni 4 12.—, am 19. Juni 4 11.50 und am 26. Juni 
4 11.— pro kg. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage sind Prospekte der Firmen 
Frankfurter Maschinenbau Akt.- 
vorm. Pokorny & Wittekind in Frank- 
furt a. M. und Pöge, Elektrizitäts-Akt.- 
Ges. in Chemnitz beigefügt. 


600 P5- 


mit Kondensation, 


erhalten, 


14000 kg schwer, gebraucht. 


Trebsen a. Mulde. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Qustav Güntter in Biberach. 
echnischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Ges, 


Wiede & Söhne, Papierfabrik, 


————— li 


Sofort zu verkaulen: 


Sulzer- Verbunt 
dampimaschine 


100 Umdr.imis. 
12 Atm. ca. 50000 kg schwer, tadellos 


3hollenkalander, 


1050 mm Arbeitsbreite, je etwa 13 bis 
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Kaolin Zellulose, Holzstoif, 


Harzleim, Filze, Siebe 


liefert günstig 


Jakob Gerner, 
Leipzig 5. 


Fernspr. 3115,12201. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 
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Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14313. 


[Hugo Hartig, Hamburg 


Bahnhofsplatz 1, Klostertorhof. 


Zellulose -Holzstoff 


Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telephon: Vulkan 2304, 2305, 2306. 
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Das Papierlach im Reichswirtschaftsrat. 


Wie wir hören, hat die Arbeitgeber- 
gruppe „Industrie“ in den Wirtschafts- 


politischen Hauptausschuß des am - 


30. Juni d. J. eröffneten Reichswirtschafts- 
rates die Herren Hugo Stinnes, Dr. 
Frentzel (Präsident des Industrie- und 
Handelstags), Direktor Hans Kraemer 
und als deren Stellvertreter die Herren 
Geh. Bergrat Hilger, Geh. Regierungsrat 
Dr. Duisberg, Geh. Kommerzienrat Felix 
Deutsch entsandt. Das Papierfach ist also, 
da auch Herr Stinues neuerdings als Be- 
sitzer von Zellstofi- und Papierfabriken so- 
wie von Druckereien und Verlagsanstalten 
innerhalb unseres Faches immer mehr in 
den Vordergrund tritt, in diesem wichtig- 


sten Ausschuß im Reichswirtschaftsrat be- 
sonders stark vertreten. 

In der ersten Sitzung des wirtschafts- 
politischen Hauptausschusses wurde von den 
10 Gruppen der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer aus Landwirtschaft, Industrie, Han- 


del, Handwerk und Verkehr sowie von den 


von der Regierung und vom Reichspräsi- 
denten ernannten Mitgliedern Herr Direktor 
Hans Kraemer einstimmig zum ersten 
Vorsitzenden gewählt. Zu Stellver- 
tretern wurden ernannt Reichswirtschafts- 
minister a. D. Rudolf Wissell, Staats- 
sekretär des Reichswirtschaftsamts a. D. 
Dr. August Müller. 
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Ausfuhrabgabe. 

Die Bestimmungen über die Berechnung der Ausfuhrabgabe sind am 10. Mai 1920 
in Kraft getreten, d. h. für alle nach dem 10. Mai erteilten Ausfuhrbewilligungen ist 
die Ausfuhrabgabe zu entrichten. Für vor dem 10. Mai erteilte Ausfuhrbewilligungen 
sah die Ausführungsverordnung vom 17 April 1920 vor, daß die Ausfuhr auf diese 
Bewilligungen vom 1. Juli 1920 ab auch nur gegen Entrichtung der Abgabe zulässig 
sein soll. Ebenso wie die übrigen Außenhandelsstellen beantragte auch die Außen- 
handelsstelle für das Papierfach neben anderen Abänderungen der Vorschriften über 
die Erhebung der Ausfuhrabgabe die Hinausschiebung des Termins vom 1. Juli. Nun- 
mehr ist der Termin vom 1. Juli auf den 1. August verschoben worden. Auch soll als 
Stichtag nicht der Tag der zollamtlichen Abfertigung, sondern der Tag der Versendung 
gelten. Die Entscheidung hat sich wegen des Ministerwechsels verzögert. 

Die amtliche Bekanntmachung darüber ist im Reichsanzeiger Nr. 141 vom 29. Juni 
1920 veröffentlicht worden. Sie ist am 1. Juli in Kraft getreten. 


Bekanntmachung über Druckpapierherstellung 
für die Tagespresse. 


Auf Grund der die wirtschaftliche De- 
mobilmachung betreffenden Befugnisse wird 
nach Maßgabe des Erlasses, betreffend Auf- 
lösung des Reichsministeriums für wirt- 
schaftliche Demobilmachung vom 26. April 
1919 (Reichsgesetzblatt S. 438), zur Sicher- 
stellung der Versorgung der Tagespresse mit 
maschinenglattem, holzhaltigen Druckpapier 
folgendes bestimmt: 

81. Die „Druckpapierbeschaffung“, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Berlin, 
ist berechtigt, von den Besitzern von Zellstoff- 
fabriken, Holzschleifereien und Druckpapier- 
fabriken auf Grund der Bekanntmachung 
über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 


(Reichs-Oesetzbl. S. 604) Auskunft über ihre ` 


Bestände an Roh- und Betriebsstoffen, ins- 
besondere Papierholz, Holzstoffe, Zellstoff 
und Papier, zu verlangen. 

§ 2. Besitzer von Holzschleifereien haben 
das in ihren Beständen befindliche Papier- 
holz auf Verlangen der „Druckpapierbeschaf- 
fung“, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
nach deren Weisung binnen angemessener 
Frist zu Holzstoff für die Herstellung von 
Zeitungsdruckpapier zu verarbeiten. Sie haben 
das Papierholz und den daraus gewonnenen 
Holzstoff bis zum Abruf sorgsam zu ver- 
wahren, handelsüblich zu versichern und 
pfleglich zu behandeln. 

Weigert sich der Besitzer eines derartigen 
Betriebes, so kann die „Druckpapierbeschaf- 
fung“, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
die erforderlichen Arbeiten auf seine Kösten 
mit den Mitteln seines Betriebes durch Dritte 
vornehmen lassen. 

$ 3. Holzstoff, der aus Papierholz nach 
$ 2 hergestellt ist, muß nach Anordnung 


der „Druckpapierbeschafiung“, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, an die von ihr 
bezeichneten Stellen gegen Barzahlung ge- 
liefert werden. Streitigkeiten aus § 2, § 3 
Satz 1 dieser Verordnung entscheidet das 
Reichswirtschaftsgericht endgültig. Die Ent- 
scheidung des Reichswirtschaftsgerichts ist 
binnen drei Monaten nach Zustellung der 
Anordnung der „Druckpapierbeschaffung“, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, bei 
diesem schriftlich zu beantragen. 

§ 4. Die „Druckpapierbeschaffung“, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, kann 
von den in dieser Verordnung erwähnten 
Befuꝑ nissen nur mit Zustimmung eines ihr 
vom Reichswirtschaftsminister beigegebenen 
Kommissars Gebrauch machen. 

§ 5. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
und mit Geldstrafe bis zu hunderttausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird 
bestraft, wer den Vorschriften der 88 2 
und 3 vorsätzlich zuwiderhandelt. 

In den Fällen des Absatzes 1 kann auf 
Einziehung der Gegenstände, auf die sich 
die strafbare Handlung bezieht, erkannt 
werden ohne Rücksicht darauf, ob sie dem 
Täter gehören oder nicht. 

Fahrlässige Zuwiderhandlungen gegen 
die Vorschriften der 88 2 und 3 werden mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft. 

§ 6. Die Verordnung tritt am 15. Juli 
1920 in Kraft. Der Reichswirtschaftsminister 
bestimmt den Zeitpunkt ihres Außerkraft- 
tretens. 


Berlin, den 29. Juni 1920. 
Der Reichswirtschaftsminister. 
I. V.: Dr. Hirsch. 


— ee Te er 
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Druckpapie erpreise. 
Durch eine Bekanntmachung der Rei e für Druckpapier vom 28. Juni 1920 
wird der Preisaufschlag für maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier, das für den Druck 
von Tageszeitungen bestimmt ist, soweit Lieferung vom 1. Juli bis 31. August erfolgt, 
für Rollenpapier auf & 372, für Formatpapier auf „4 380 für 100 kg festgesetzt. (Im 
Mai und Juni waren die Zuschläge „ 389.50 und & 397.50. Es ist also nicht die 
von den Tageszeitungen angekündigte bedeutende Erhöhung der Druckpapierpreise ein- 
getreten (siehe Nr. 26, S. 1847), sondern vielmehr eine Verbilligung um & 17.50). 
Im übrigen bleiben die früheren Bestimmungen in Geltung. Die Zuschläge zu den 
Frachtsätzen des Oũterverkehrs sind bei Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 


Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 24. Juni 1920. 

Durch diese Bekanntmachung wird das Bezugs- und Verbrauchsrecht der Verleger 
und Drucker von Zeitungen, Druckwerken, Musikalien, Zeitschriften. und sonstigen 
periodisch erscheinenden Druckschriften an Druckpapier im 3. Vierteljahr 1920 festgesetzt. 
Das Verbrauchsrecht ist gleich dem in den letzten Merteljahren (siehe Jg. 1919, Nr. 41, 
S. 2600), und die Bekanntmachung ist gegenüber der letzten vom 27. März 1920 (siehe 
Wochenblatt Nr. 14, S. 986) unverändert. Neu eingeschoben ist nur ein § 3, wonach 
unter Aufhebung der Bestimmungen der Bekanntmachung über Druckpapier vom 28. Februar 
1920 (Reichs-Gesetzbl. S. 274) der nach 8 10 der Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 19. April 1916 (Zentralblatt für das Deutsche Reich Nr. 17, S. 84) von den 
Beziehern an die Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe abzuführende Betrag 
auf 90 „f für 100 kg Druckpapier und der nach 8 8 der Bekanntmachung über Druck- 
papier vom 16. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 745) an sie abzuführende Betrag auf 
1.60 für 100 kg Druckpapier erhöht wird. (Bisher 75 4 und & 1.35, siehe 
Wochenblatt Nr. 10, S. 718.) 


Bekanntmachung. 

Unter dem 4. Juni 1920 ist auf Blatt 569 ifd. Nr. 3 des Tarifregisters, betreffend 
den Tarifvertrag vom 24. November 1919 für die gewerblichen Arbeiter der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi-Industrie für den Freistaat Sachsen, eingetragen worden: 

Der am 19. März 1920 abgeschlossene 2. Nachtrag zu dem allgemein verbind- 
lichen Tarifvertrage vom 24. November 1919 wird für denselben Berufskreis und das 
gleiche en mit Wirkung vom 15. März 1920 für allgemein verbindlich erklärt. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Wulff. 


Gegengeschälte mit Altpapier. 
Von Rechtsanwalt Dr. Georg Gerson, Berlin, Geschäftsführer der Altpapier- Kommission. 


In dem Artikel „Papierabfallpreise fallen“, 
in Nr. 22 auf Seite 1556 dieses Blattes 
kommt eine Papierfabrik wiederum auf die 
Gegengeschäfte zu sprechen, die sich in 
letzter Zeit herausgebildet haben, und 
empfiehlt den Pappenfabrikanten, bei allen 
Pappenverbrauchern, wo Altpapier fällt, zu 
verlangen, daß sie ihnen Rohstoffe liefern. 
Die Frage der Gegengeschäfte ist wieder- 


holt erörtert worden. Bisher haben die 


Vertreter der Industrie in den Verhandlungen, 
in denen sie mit dem Altpapierhandel zu- 
sammengearbeitet haben, immer auf dem 
Standpunkt gestanden, daß auch sie die 


Gegengeschäfte 


für durchaus ungesund 


halten. Die Aufforderung der Pappenfabrik, 
die Gegengeschäfte weiter zu betreiben, 
wird sicherlich keinem Teil nützen. Denn 
die Industrie hat immer erkannt, daß ein 
lebensfähiger Altpapierhandel im größten 
Interesse der Industrie liegt; die wirklich 
großen Verbraucher von Altpapier können 
den Weg nicht gehen, daß sie sich ihr 
Altpapier von den zahlreichen Stellen, wo 
es fällt, unmittelbar beschaffen. Eine der- 
artige Organisation würde ihnen viel zu. 
teuer sein. Sie überläßt diese Funktion 
viel lieber dem Handel, von dem sie weiß, 
daß er sie mit den großen Mengen ver- 
sorgen kann. Außerdem ist für alle die- 
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jenigen Fabriken, die bessere Papiere und 
Pappen herstellen, eine Sortierung erfor- 
derlich, wie sie nur vorgenommen werden 
kann, wenn die Ware durch den Handel 
läuft. Hinzukommt, daß gewisse Sorten 
Altpapier, wie z. B. alte Zeitungen, ja auch 
nur durch die Tätigkeit des Handels zu 
beschaffen sind, der die Ware in kleinen 
Mengen überall zusammenholt. Würde 
aber nun dem Handel ein großer Teil der 
Geschäfte dadurch entzogen werden, daß 
die Fabrikanten sich die Späne von ihren 
Kunden zurückliefern lassen, so würde der 
übrigbleibende Teil des Geschäfts für viele 
Händler nicht mehr lohnend sein. Die 
Sortierung würde einschlafen und letzten 
Endes würde sich die Industrie dadurch 
nur selbst schädigen, weil große Mengen 
des notwendigen Rohstoffes überhaupt nicht 


s 


Zu den Aeußerungen des Rohprodukten- 
händlers in Nr. 25 des Wochenblattes haben 
wir zu bemerken, daß es keinem Papier 
verarbeitendem Werk einfallen dürfte, den 
Erlös aus Papierabfällen in den Gestehungs- 
preis seiner Waren einzukalkulieren. Der 
Erlös des Abfallmaterials dient lediglich zur 
Verminderung der Betriebsunkosten. Als 
Wertfaktor wird er aber wohl kaum in eine 
Kalkulation eingesetzt. 

Dem Rohproduktenhandel kann der Vor- 
wurf nicht erspart bleiben, daß er durch 
die Ausfuhr von Papierabfällen nach Holland 
den ersten Anlaß zu den Preistreibereien 
gegeben hat.“ Es sind tatsächlich über 
Bentheim sowohl als über die rheinischen 
Großstädte größere Mengen Abfälle nach 
Holland verkauft worden. Damals bezahlten 
die Holländer pro 100 kg ca. 5 Gulden à 
ca. A 35 = „A 175, während der Inlands- 
preis sich zwischen % 60—80 bewegte. 
An der Ausfuhr sollen größere norddeutsche 
Händler beteiligt gewesen sein. Es sind 
darüber zahlreiche Beschwerden beim Verein 
Deutscher Papierfabrikanten eingegangen, 
der wohl auch für Abhilfe gesorgt hat, 
denn kurz darauf wurde die Ausfuhr be- 
hördlich unterbunden. Die Preisbewegung 
war aber nun einmal im Zuge und schritt 
unaufhaltsam vorwärts. 

Daß größere Mengen Abfälle zurückbe- 
halten worden sind, dürfte wohl ziemlich 


* Dieser Vorwurf geht in dieser Form jedenfalls 
viel zu weit, denn es wird sich wohl nur um einzelne 
Firmen gehandelt haben. D. R 
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mehr gesammelt werden. Schon aus diesem 
Grunde ist die Aufforderung der Pappen- 
fabrik auch für die Industrie außerordent- 
schädlich. Hinzukommt, daß sich 
natürlich der Handel gegen ein derartiges 
Vorgehen der Industrie zu wahren wissen 
wird. Unterläßt die Industrie nicht die 
Gegengeschäfte, so wird der Altpapierhandel 
die Gegengeschäfte eben auch in der Form 
einführen, daß er nur denjenigen Fabriken 
sein Altp-pier gibt, die ihn mit neuem 
Papier oder Pappen beliefern. Es wird 
dann ein Kampf um den Rohstoff einsetzen, 
der wieder dahin führt, daß der Rohstoff 
unnötig verteuert wird. Freude wird dieser 
Kampf wohl keinem Teil bringen, darum 
kann auch der Industrie nur geraten werden, 
so schnell wie möglich die Fordering auf 
Rücklieferung von Späne fallen zu lassen. 


[un 


Papierabfallpreise fallen! 


einwandfrei feststehen, denn wie wäre es 
sonst zu erklären, daß zu der Zeit, als die 
Abfälle am teuersten waren, also im Monat 
April, den sämtlichen Papierfabriken der- 
artige Mengen Papierabfälle auf den Hals 
geschickt wurden, daß fast bei allen Werken 
die Gleise auf Wochen dauernd überfüllt 
waren. Viele Fabriken hatten lange Zeit 
30—70 beladene Waggons in den Gleisen 
stehen und mußten hohe Standgelder, 
«f 50000 und mehr bezahlen, nur weil die 
Abfallhändler alle liefern konnten und das 
dringende Ersuchen, einstweilen nichts ab- 
schicken, nicht berücksichtigten. Die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse waren doch noch 
die gleichen wie im Februar/März, nur daß 
in diesen beiden Monaten noch große Ab- 
fallnot herrschte, der im April und Mai 
infolge der hohen Preise plötzlich ein nie 
gekannter Abfallüberfluß gegenüberstand. 
In Zeiten der Rohmaterialknappheit be- 
ginnen allgemein die bekannten Preis- 
treibereien; ganz zu verhindern sind sie 
nicht. Nur kann jeder Papierfabrikant dazu 
beitragen, daß sie nicht diese unsinnigen 
Formen annehmen, wie es vor einigen Mo- 
naten der Fall war. Die meisten Fabriken 
wollten sich möglichst gut eindecken und 
kauften mehr, als sie im Augenblick ge- 
brauchten. Infolgedessen stiegen die Preise 
von Tag zu Tag und erreichten schließ- 
lich die groteske Höhe, sodaß für Alt- 
papier mehr bezahlt wurde, als neues 
Druckpapier kostete. Unsere Warnung an 
die Papierfabriken, nicht mehr zu kaufen 
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als sie für die nächste Zeit benötigten, war 
somit angebracht. Sie hat auch die er- 
freuliche Wirkung gehabt, daß der damals 
begonnene Preisrückgang unaufhaltsam wei- 
tere Fortschritte gemacht hat und wir vor- 
aussichtlich in den nächsten vier Wochen 
die November- und Dezemberpreise des Vor- 
jahres wieder erreichen werden. Es ist 
dabei nicht zu vergessen, daß die bevor- 
stehende außerordentlich gute Strohernte 
die Strohpappen- und Strohpapierfabriken 
seit einiger Zeit als Käufer vom Altpapier- 
markt fern gehalten hat, wodurch die bis- 
her von diesen Fabriken verarbeiteten Pa- 
pierabfälle den anderen Werken zugute 
kommen. Inzwischen haben die großen 
deutschen Zellstoffabriken die Lieferung von 
Zellstofi aufgenommen, wodurch der Alt- 
papiermarkt ebenfalls entlastet wird. Der 
Konjunkturrückschlag hat ein übriges getan 
und den Handel jeglicher Festigkeit beraubt, 
sodaß z. Zt. dieselbe stürmische Preis- 
bewegung nach unten vorhanden ist, wie 
wir sie im Frühjahr nach oben so sehr be- 
klagten. Die Fabriken, die beim Einkauf weise 
zurückhielten, sind am besten gefahren, 
die anderen werden noch lange an ihren 
teuren Abfällen verdauen. Es kann somit 
nur immer wieder die Mahnung an 
die Papierfabriken gerichtet wer- 
den, in dieser an Ueberraschungen 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


` 


1909 


so reichen Zeit nur das zu kaufen, 
was zur Aufrechterhaltung des Be- 
trièbes unbedingt notwendig ist. 
Man leistet dadurch nicht nur sich, sondern 
auch der gesamten Papierindustrie einen 
Dienst, indem man Konjunkturrückschlăge 
nicht empfindet und den Markt vor un- 
nötiger Aufregung bewahren hilft. Die 
Papierfabriken sollten nur insoweit Papier- 
abfälle von ihren Abnehmern beziehen, als 
diese Selbstverbraucher sind und ladungs- 
weise eigene Fabrikationsabfälle 
zur Verfügung stellen können. Es ist aber 
dringend davor zu warnen, daß die Papier- 


fabriken die Papiergrossisten, die bisher 


nicht mit Abfällen gehandelt haben, auf- 


fordern, sie mit Abfällen zu beliefern, da 


sie sonst kein Papier bekommen könnten. 
Die Folge davon ist, daß die Orossisten 
sich au die Abfall-Klein- und Großhändler 
wenden und suchen, um jeden Preis Abfälle 
zu kaufen, wodurch die Preistreibe- 
rei direkt entfacht wird, denn ein 
Grossist sucht den anderen zu überbieten. 
Wir haben diese Erfahrung gemacht und 
infolgedessen derartige Angebote abgelehnt. 
Die Grossisten wandten sich vielfach an 
unsere Rohproduktenhändier und überboten 
uns dort im Preis, obgleich wir von keinem 
Abfälle als Gegenlieferung verlangt hatten. 
„Papierfabrik“. 


— ee ee a en See SS —ſD 
Sitzungstalel. 
Freitag, den 16. Juli 1920, nachm. 3 Uhr Mitglieder versammlung des Arbeit- 
geberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff. Industrie, Gruppe Brandenburg, 


in den Räumen des Hauptverbandes in Charlottenburg, 
Neue Grolmanstraße 5—6. 


EEE zu 


Freiblelbend. 


In Nr. 7 der „Juristischen Wochenschrift” vom 
18. Juni 1920 unterziebt Rechtsanwalt Dr. Starke, 
Berlin, die Vertragsvereinbarung „Preibleibend” einer 
eingehenden rechtlichen Untersuchung, die im wesent- 
lichen zu folgendem Ergebnis kommt. Bei Vertrags- 
angeboten habe die Klausel die Bedeutung, daß der 
Autragende völlig freie Hand behalte, auf die An- 
nahmeerklärung des Vertragsgegners abzuschließen 
oder nicht. Als Bestandteil von Verträgen, die zum 
Abschluß gelangt sind, bedeute der Preivermerk, 
wenn er allgemein. ohne durch Zusätze eingeschränkt, 
vereinbart sei, daß sich der Lieferer von seiner 


Lieferpflicht loszusagen berechtigt sei. Eine Befugnis 
zur Veränderung des Inhalts des Vertrages sei aber 
durch die Freiklausel nicht gegeben. Beziehe sich 
die Freiklausel nur auf einzelne Vertragspunkte, wie 
z.B. freibleibend im Preise” oder „in der Lieferzeit“, 
so erlange der Lieferer das Recht, den offen gelas- 
senen Vertragspunkt durch selbständige Festsetzung 
zu regeln. Die zu treffende Bestimmung müsse aber, 
um für den Abnehmer bindend zu sein, der Billigkeit 
entsprechen und müsse daher der Geschäftslage des 
Lieferers und der allgemeinen Wirtschaftslage ange- 
paßt sein. 


— . —— 
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Wärmewirtschaft in Papierfabriken. 


An den Vortrag des Herrn Dr. von 
Laßberg-Aschaffenburg und an die Verlesung 
des Schreibens des technisch-wirtschaftlichen 
Sachverständigenausschusses für Brennstoff- 
verwendung in der Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten am 
3. Juni in Heidelberg schloß sich eine 
interessante Aussprache, über die uns von 
den Herren Rednern folgende Aeußerungen 
zur Verfügung gestellt werden: 

Dir. B. Heilmann von der Hauptstelle 
für Wärmewirtschaft: Die Kohlenknappheit 
leistet der Kohlenverschwendung in mehr- 
facher Hinsicht Vorschub, weil die Anlagen 
vielfach nicht voll ausgenutzt werden können, 
weil der Anteil der Verluste am Verbrauch 
stark zunimmt und weil angesichts der 
Qualitätsverschlechterung der Kohle und der 
ungleichen Belieferung die erzielbare Brenn- 
stoff-Ausnutzung wesentlich schlechter ist. 
Die Industrie sollte nachdrücklich auf die 
Schwierigkeiten hinweisen, die einer spar- 
samen Brennstofi-Ausnutzung infolge der 
Qualitätsverschlechterung und der ungleichen 
Belieferung entgegenstehen. Andererseits 
liegt es im eigensten Interesse der Industrie, 
durch Ausschaltung aller vermeidbaren 
Verluste bei der Erzeugung, Fortleitung 
und Verwendung von Wärme, sowie durch 
die weitestgehende Heranziehung von Ab- 
"wärme eine Verringerung des Brennstoff- 
verbrauches herbeizuführen, zumal hierdurch 
auch die Aussicht auf gleichmäßigere Be- 
lieferung wächst. Es ist zu betonen, daß 
es sich um die Anwendung erkannter und 
durchaus erprobter Mittel handelt, die meist 
rasch und ohne große Kapital- Aufwendungen 
durchführbar ist. Hierbei verspricht nur 
der Weg der Selbsthilfe raschen Erfolg. 
Der Staat soll für Besserung der Kohlen- 
qualität und zweckentsprechende Verteilung 
Sorge tragen. Die Industrie, die früher 
nur gelegentlich die wirtschaftliche Abtei- 
lung eines Dampfkessel - Ueberwachungs- 
vereins zur Beratung herangezogen hat, 
muß im wohlverstandenen eigenen Interesse 
freiwillig die Verpflichtung sparsamster 
Wärmewirtschaft auf sich nehmen, wofür 
eine geordnete Betriebs - Kontrolle aller 
wärmeerzeugenden und verbrauchenden 
Einrichtungen nebst einer Wärme-Verbrauchs- 
Statistik unerläßliche Voraussetzungen sind. 
In größeren Werken wird sich daher ein 
eigener Wärme- Ingenieur stets bezahlt 
machen. In kleineren Werken ist auf die 
richtige Anlage von Betriebs- Tagebũchern 


Wert zu legen; für die Ueberwachung und 
Beratung sind hier örtliche und fachliche 
Wärmewirtschaftsstellen(Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereine) als die selbstgewählten 
Vertrauens-Organe der Industrie, die mög- 
lichst reine Selbstverwaltungskörper der 
Industrie darstellen sollen, heranzuziehen. 
Die Auswertung der Betriebs-Tagebücher 
gestattet die Aufstellung von Energie- 
Bilanzen, die Umlegung des Verbrauches 
an Kohle, Wasser, Oel, Putzmaterial und 
Erhaltung auf die einzelnen Erzeugnisse, 
erleichtert somit eine genaue Unkosten- 


berechnung, wobei Veränderungen infolge 


von Fehlern in der Anlage oder in der 
Betriebsführung rasch erkannt und beseitigt 
werden können. 

Außer Schaffung und Inanspruchnahme 
fachlicher oder örtlicher Wärmewirtschafts- 
stellen (Dampikessel-Ueberwachungsvereine) 
wird sich in Sehr vielen Fällen die Anstel- 
lung eines Verbands-Wärme-Ingenieurs loh- 
nen, dessen Aufgabe die mehr fachliche 
Sonderberatung und Verfolgung auf.wärme- 
wirtschaftlichem Gebiete, Aufstellung von 
typischen Wärmewirtschafts-Plänen für ein- 
zelne Industrie-Zweige, Unterstützung der 
Werke bei der Anlage einer geordneten 
Wärme-Verbrauchs-Statistik und dergl. wäre. 

Für die Durchführung von Versuchen 


und dergl. kann auf die bestehenden Wärme- 


wirtschaftsstellen (Dampfkessel-Ueberwach- 
ungsvereine) zurückgegriffen werden. In 
dem Maße, als durch Selbsthilfe die Auf- 
gabe gelöst wird, ist jeder behördliche 
Zwang entbehrlich. Dies ist unbedingt 
anzustreben. Die Industrie muß aber auch 
die nötigen Folgerungen ziehen, da zuzu- 
geben ist, daß Wärmewirtschaftsfragen 
früher häufig keine ausreichende Beachtung 
geschenkt worden ist; insbesondere beim 
Ausbau bestehender Anlagen bezw. Neu- 
Einrichtungen muß der Wärme- Ingenieur 
ein entscheidendes Wort mitsprechen. 

Die Hauptstelle für Wärmewirtschaft, 
gegründet vom Verein deutscher Ingenieure, 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke und 
dem Verein deutscher Eisenhüttenleute hat 
sich im besonderen die Unterstützung der 
Industrie bei der Einrichtung örtlicher oder 
fachlicher Wärmewirtschaftsstellen (bezw. 
Verbands- Wärme · Ingenieuren), ferner die 
Ausbildung von geeigneten Organen für 
die Betriebskontrolle, sowie für die in Be- 
tracht kommenden wärmetechnischen Mes- 
sungen zur Aufgabe gemacht. Daneben 
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vermittelt sie den Erfahrungsaustausch auf 
dem Gebiete der praktischen Wärmewirt- 
schaft und gibt neben anderen zweckdien- 
lichen Veröffentlichungen regelmäßig eine 
Zeitschriftenschau auf wärmetechnischem 
Gebiete heraus. Es dürfte sich empfehlen, 
daß auch der Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten mit der genannten Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft in Fühlung tritt. 

Herr Kommerzienrat Dr. A. Scheufelen- 
Oberlenningen äußerte sich darauf im Sinne 
seiner Ausführungen in Nr. 25, S. 1772. 


Herr Kommerzienrat Dr. Hans Clemm- 


Waldhof wies darauf hin, daß gegenüber 


den empfohlenen behördlichen Maßnahmen 
eine gewisse Vorsicht geboten sei; jedenfalls 
dürften solche Maßnahmen nicht über den 
Rahmen einer Beratung hinausgehen. In 
weitergehenden Eingriffen seitens der Be- 
hörden läge zweifellos eine Gefahr, schon 
im Hinblick auf die zu wahrenden Fabrik- 
geheimnisse, die nicht ohne weiteres preis- 
gegeben werden könnten. Jedenfalls solle 
vor endgültiger Stellungnahme in dieser 
Frage eine Kommission von Sachverständigen 
gehört werden. 


Herr Direktor Greulich-Cosel-Oderhafen: 

Der Vortragende berührt mit Recht die 
Frage der Kohlenverteilung auf die wirt- 
schaftliche Ausnũtzung des Brennmaterials, 
und es kann nicht scharf genug unter- 
strichen werden — und ich bitte, dies so- 
wohl vom Verein als auch von der Kohlen- 
wirtschaftsstelle aus zu tun, den Kohlen- 
kommissar immer wieder darauf hinzu- 
weisen — daß bei großen Werken, ins- 
besondere bei solchen mit großen Kessel- 
batterien, bei Verwendung von Kettenrosten 
es als größter Nachteil bezeichnet werden 
muß, daß so vielerlei verschiedene Qualitäten 
an Kohlen aus verschiedenen Gruben auf 
ein und derselben Rostanlage verfeuert 
werden müssen. Der Verlust, der hierdurch 
eintritt, ist ganz ungeheuer, Es würden 
viele Werke mit der gleichen Kohlenmenge, 
wenn sie sich dieselbe von ihrem früheren 
Lieferanten beschaffen könnten, 10 bis 20°/, 
Mehrerzeugung haben können; denn es 
kommt nicht darauf an, Kohlen mit höchster 
Kalorienzahl zu haben, sondern auf ein 
gleichmäßiges Material, d. h. also mög- 
lichst Kohlen einer Qualität, für die dann 
die Rostanlage, die Züge usw. für wirt- 
schaftlichste Verbrennung eingestellt werden 
können. Leider ist der Reichskohlenkommissar 
meinen vielen Vorstellungen in dieser Hin- 
sicht nie nachgekommen, obgleich mir oft 
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bei meinem Hinweis erwidert wurde, daß 
man die Notwendigkeit und die Richtigkeit 
meiner Ausführungen durchaus einsähe, die 
Kohlen aber nun einmal an so viele Stellen 
verteilen müsse. Ich bin der Ueberzeugung, 
daß man viel Volksvermögen hätte erhalten 
können, wenn die Kohlen-Verteilungsstelle 
mehr auf die wirtschaftliche Ausnützung 
des Brennmaterials Rücksicht genommen 
hätte, 
Herr Direktor G. Lest- Muskau: 


Meine Herren! Ich freue mich feststellen 
zu können, daß Herr Dr. von Laßberg in 
seinen vollständig zutrefienden Ausführungen 
im großen und ganzen den gleichen Stand- 
punkt bezüglich der Wärmewirtschaft in 
der Papier- und Zellstoff- Fabrikation ver- 
tritt, den ich in meiner aus dem Jahre 1914 
stammenden Arbeit über das gleiche Thema 
niedergelegt habe. Es können darüber ja 
auch grundsätzlich verschiedene Ansichten 
nicht obwalten, weil in der Wärmetechnik sich 
alles nach festliegenden Gesetzen vollzieht. 


Wenn ich hier das Wort nehme, so ge- 
schieht das nicht, um vielleicht die Aus- 
führungen des Herrn Dr. von Laßberg zu 
erweitern, was nach den erschöpfenden Er- 
Klärungen nicht mehr nötig ist, sondern 
Sie, meine Herren, auf die Tatsache auf- 
merksam zu machen, daß jedes Jahr irgend 
ein Vertreter der Turbo- Elektro- Industrie 
versucht, durch einseitige, zu Gunsten der 
Turbo- Elektro- Zentralen und des damit un- 
trennbar verbundenen reinen elektrischen 
Antriebs frisierte Artikel eine gewisse Un- 
sicherheit unter die Papierfabrikanten und 
Leiter bezüglich der Wahl ihrer Kraft- 
maschinen bei der nun gebieterisch an sie 
herantretenden Notwendigkeit, ihre Betriebe 
auf Abwärme-Verwertung umzustellen, zu 
bringen. 

Wie Ihnen ja bekannt sein wird, war 
es vor zwei Jahren Herr Dipl.-Ing. Derichs- 
weiler von der Firma Brown, Boveri & Cie. 
und voriges Jahr Herr Dr.-Ing. Stiel von 
den Siemens-Schuckert-Werken, weiche sich 
als Angestellte dieser Elektro-Firmen ver- 
anlaßt sahen, die Turbo-Zentrale bezw. den 
damit verbundenen rein elektrischen Antrieb 
als das Non plus ultra für die Papier- und 
Zellstoff-Fabrikation zu empfehlen und so 
als Anknüpfungspunkt, und Vorwand für 
diese Reklame, mich der Animosität gegen 
den elektrischen Antrieb und anderer Fehler 
zu zeihen. 

Ich will Sie hier nicht langweilen, son- 
dern Ihnen nur sagen, daß es mir wegen 
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Ueberhäufung mit Arbeit leider erst in der 
letzten Zeit möglich war, diesen Artikel 
des Herrn Dr. Stiel im „Papierfabrikant“, 
Nr. 24 beginnend, zu beantworten. 


Ich will nur noch kurz sagen, daß ich 
weder ein Feind des elektrischen Antriebes 
noch der Turbo-Zentralen bin, und ich 
erwähne überall, daß jede Anlage ver- 
schieden ist und daß dementsprechend für 
jede Anlage auch auf Grund der Vorbeding- 
ungen entschieden werden muß, welche Ab- 
wärme-Kraftmaschine unter Berücksichtigung 
aller Umstände die richtige ist. Im all- 
gemeinen aber muß ich sagen, daß für 
90 pCt. aller bestehenden Anlagen 
die Dampfturbine weder als An- 


zapfturbine noch als Gegendruck- 


turbine in Frage kommt, weil eben 
90 pCt. aller deutschen Papier- 
fabriken Kraftmengen von 1500 PS 
und darüber nicht brauchen. Die 
Anzapfturbine wird bei sehr großen Anlagen 
mit ziemlich gleichbleibendem Fabrikations- 
Dampfverbrauche, je nach den Vorbeding- 
ungen wohl öfter in Frage kommen; die 
Gegendruckturbine wird kaum Aussicht 
haben, mit ihrem annähernd doppelt so 
hohen Dampiverbrauch wie die Kolben- 
maschine unter den gleichen Verhältnissen, 
in Wettbewerb zu treten, wenn man den 
Grundsatz durchführen will: „mit dem 
Fabrikations-Dampf vorher in der geeig- 
netsten Kraftmaschine die größte Menge an 
Rraft zu erzeugen“. Ich leite die Muskauer 
Papierfabrik Graf Arnim, welche ca. 4000 PS 
verwendet; aber selbst in diesem Falle er- 
gibt die richtige Abwägung aller Vor- und 
Nachteile unter Berücksichtigung der Wasser- 
kraft die Außerbetriebsetzung der schon vor- 
handenen Anzapfturbinen und die Aufstellung 
einer 800 PS Gegendruck-Kolbenmaschine, 
welche automatisch die jeweils notwendige 
Abdampimenge ergibt. Unter Berücksich- 
tigung der örtlichen Verhältnisse und im 
Interesse direkter Kupplung der Trans- 
mission sowie eines Schleifers fiel die Wahl 
auf eine Doppelkessel-Zwillings-Gegendruck- 
Lokomobile von der R. Wolf A.-G. Ich möchte 
mich kurz fassen und Sie nur bitten, meine 
Entgegnung im „Papierfabrikant“ zu lesen. 

Was die Anregung des Herrn Dr. Scheufe- 
len anbetrifit, die Herren vom K.R.V. als 
Sachverständige für die wärmewirtschaft- 
lichen Reorganisationen näher heranzuziehen, 
so möchte ich bemerken, daß ich in dieser 
Beziehung in Preußen keine allzu günstigen 
Erfahrungen gemacht habe. Diese Herren 
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sind im allgemeinen in ihrem Fache ja sehr 
tüchtig, aber es fehlt ihnen meist der wirt- 
schaftliche Scharfblick. Ich kenne auch 
einige Ausnahmen. 


Ich komme noch kurz auf die Entölungs- 
frage zurück. Der Ansicht des Herrn Dr. 
von Laßberg, daß mangelhaft entölter Ab- 
dampf die Trockenzylinder innen verkrustet, 
kann ich mich nicht anschließen. Ich habe 
dreiviertel Jahre einen großen Trocken- 
zylinder von 2,8 m Dchm. mit unentöltem 
Abdampf geheizt; bei der Kontrolle dieses 
Zylinders erwies sich, daß an der inneren 
Mantelfläche des Zylinders keine Spur von 
Oelkruste vorhanden war. Es ist dieses 
ja auch wohl nicht gut möglich, wenn man 
sich den Vorgang vorstellt, wie er sich im 
Trockenzylinder vollzieht. Der in den 
Zylinder einströmende Dampf vermischt mit 
Oel ist immer heißer als der Zylinder- 
mantel. Der Dampf bildet mit dem Oel 
eine Emulsion. Der schwerere Bestandteil, 
welcher sich auch früher niederschlägt, d. h. 
kondensiert, ist das Wasser. Dieses Wasser 
in Form kleiner Tropfen überzieht sofort 
die innere Zylinderfläche und die Oelteilchen 
schwimmen auf dieser Wasserschicht. An 
der tiefsten Stelle des sich drehenden Zylin- 
ders ist immer ein Wasserbad vorhanden, 
welches das nunmehr tropfenförmig ge- 
wordene Oel von der Zylinderwandung ab- 
hält, vielmehr abspült, von wo es mit dem 
Kondenswasser entfernt wird. Es ist selbst- 
verständlich von größtem Vorteile, den Ab- 
dampf möglichst vollständig zu entölen, 
schon aus Gründen der Oelersparnis bezw. 
Wiedergewinnung und dann wegen der 
Gefahr der Kondenstopf- Verschmutzung. 
Der Einfluß der verminderten Heizwirkung 
ist nicht wesentlich. Um das Kondensat 
zur Kesselspeisung geeignet zu machen, 
kann man es durch Ausscheidungsbehälter 


praktisch ölfrei machen. Im übrigen ist es 


in den meisten Fällen nicht einmal schäd- 
lich, kleine Mengen Oel im Speisewasser 
zu haben. Ich habe gefunden, daß dadurch 
der Kesselstein sehr locker und porös wird. 
Von Anfressungen an der Höhe des Wasser- 
standes habe ich noch nichts gefunden. 
Chemisch reines Speisewasser ist keines- 
falls zu verwenden, es hat sich bei Turbo- 
Zentralen nicht bewährt; die Kessel werden 
durch dieses stärker angegriffen, als wenn 
eine schwache Kesselsteinschicht als Schutz- 
überzug wirkt. 


Herr Dr. Schneider, Waldhof: Von 
zwei Seiten wurde mitgeteilt, daß sich 


— 
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durch entsprechende Betriebsmaßnahmen, 
z. B. durch scharfe Ueberwachung der 
Raumheizungen, derartig große Ersparnisse 
machen ließen, daß trotz der Verwendung 
minderwertiger Braunkohle der Betrieb ayf- 
rechterhalten werden konnte. Von anderer 
Seite wurde darauf hingewiesen, daß mit 
allen Mitteln dafür gesorgt werden müsse, 
daß bessere und gleichmäßigere Brennstoffe 
für die Feuerungen angeliefert werden. 

Wenn es nun auch erfreulich und natür- 
lich ist, daß durch jene Betriebsmaßnahmen 
Verluste beseitigt wurden, so muß doch 
betont werden, daß es auch Werke gibt, 
die nicht mit derartigen Verlusten zu rech- 
nen haben und denen trotzdem nicht mit 
minderwertigen Braunkohlen gedient ist. 
Nach wie vor muß daher die Belieferung 
mit besserer und gleichmäßigerer Kohle 
erstrebt werden. 


— Herr Dr. von Laß berg, Aschaffenburg, 


machte in seinem Schlußwort anschließend 
an die Ausführungen des Herrn Direktor 
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Lest noch darauf aufmerksam, daß man 
bei Gegendruckkolbenmaschinen unbedingt 
auf gute Entölung des Abdampfes durch 
Anordaung von reichlich bemessenen Ent- 
ölern besten Fabrikats sehen müsse, um 
Oelablagerungen an den Heizflächen, die 
sehr störend auf den Wärmeübergang 
wirken, zu vermeiden. Er betonte dabei, 
daß der Oelgehalt des Abdampfes bei 
Kolbenmaschinen ein prinzipieller und 
großer Nachteil gegenüber den Gegendruck- 
turbinen ist und daß die Oelfreiheit des 
Turbinen abdampfes bei gegebenen Ver- 
hältnissen ein Punkt sein kann, der trotz 
der größeren Wirtschaftlichkeit der Kolben- 
maschinen vielleicht die Anschaffung einer 
Turbine rechtfertigt. — 

Wie schon in Nr. 24, Seite 1693 mit- 
geteilt, wurde zur Weiterberatung der 
Maßnahmen betreffend wirtschaftlichste 
Brennstofiversorgung in der Papierindustrie 
eine aus 5 Mitgliedern Beaienenee Kom- 
mission gebildet. 


Explosionsgefahr der Holzschleifapparat-Steine. 


Von Professor Dr.-Ing. Bock, Chemnitz. 


Herr Prof. E. Kirchner teilt dem Ver- 
fasser mit, daß neuerdings von 30 m/sk 
Umfangsgeschwindigkeit der Holzschleif- 
steine geschrieben wird. Unter Bezug- 
nahme auf die Grüblersche Arbeit über den 
Spannungszustand von Schleifsteinen und 
Schmirgelscheiben hat der Verfasser im 
Wochenblatt für Papierfabrikation Jg. 1911, 
Nr. 47—49, über die Beanspruchung der 
Holzschleifsteine berichtet. Die größten 
infolge der Fliehkraft auftretenden Tangen- 
tialspannungen ergeben sich an der Bohrung 
der hohlzylindrischen Steinkörper und be- 
stimmen sich nach der von Grübler an- 
gegebenen Gleichung zu:! 

1 $ 3 ay in kg/m? 
- Omax z | +(5) n kg/m 
Hierin bedeutet: 
y = Raumgewicht des Steines in kg/m’ 
g = Beschleunigung der Schwere 
= 9,81 m/sk? 

v Umfangsgeschwindigkeit des Stei- 
nes in msk 

d, = Innendurchmesser und d, Außen- 
durchmesser des Steines in m. 

In dieser Oleichung ist der Einfluß der 
mit jeder Längsdehnung stets verbundenen 


Querzusammenziehung nicht berücksichtigt. 


2 e des Vereins deutscher Ingenieure 1897. 


S. 862, Formel 9 


Geschieht dies, so erhält man statt 
Gleichung 1 die folgende:? 


y: di] 
2. „ 33 0,7 
O max g 40 + ($) | 


d 
Häufig ist annähernd A = 0,2 und y = 


2100 kg/m?. Hierfür geht Gleichung 2 über in 
3. Omax = 183 v? in kg/m’. 

Soll die Spannung, wie üblich, in kg/qem 

angegeben werden, so erhält man: 
4. max = 0,0183 v?. 

Im übrigen ist, wie man aus Gleichung 
1 und 2 erkennen kann, die Größe der 
Bohrung nur von geringem Einfluß auf die 
größte Tangentialspannung. Die einfache 
Gleichung 4 zeigt, daß die an der Bohrung 
auftretende größte Tangentialspannung quad- 
ratisch mit der Umfangsgeschwindigkeit 
wächst. Trägt man in einem rechtwinkligen 
Achsenkreuz die Umfangsgeschwindigkeiten 
v in m/sk als Abszissen und die zugehörigen 
Spannungen o als Ordinaten auf, so erhält 
man die in umstehender Figur (S. 1914) dar- 
gestellte Parabel. 


Die Figur läßt erkennen, daß die bei 
einer Umfangsgeschwindigkeit von 30 m/sk 
auftretende größte Tangentialspannung 


3 Bach, Elastizität und Festigkeit. 6. Aufl., S. 595. 


1914 


16,4 kg / qem betragen würde. Voraus- 
setzung ist dabei, daß ein Druck zwischen 
Bohrung und Welle des Steines 
nicht stattfindet, der Stein also sach- 
gemäß befestigt ist (Rosetten mit Rechts- 
und Linksgewinde,® oder besser Kirchner- 
Rosette“). 

Bei Zerreiß versuchen mit natürlichen 
lufttrockenen dem Elbsandsteingebirge ent- 
stammenden Sandsteinen von einem Raum- 
gewicht von im Mittel 2050 kg/m? erhielt 
der Verfasser Festigkeitswerte, die zwischen 
8,9 und 21,1 kg / em lagen. Für wasser- 
gesättigte Steine ergaben sich Werte zwi- 
schen 4,6 und 14, 3 kg/ qem und für künst- 
liche Steine zwischen 15,1 und 28,8 kg/qcm.’ 


T 
H 
E 


) 
——— 7 


Saura 
5 / 
3328855775 


Tongenhalsponnung in kg/gem - 


— — 


8 O NR 4 ẽ U 20 2 234 % 28 3% 
Umfongsgeschwindigkeif in 7/sk 


Grübler gibt als Mittelwert der Zerreiß- 
festigkeit rheinischen roten Sandsteines 
21,6 kg/qcm bei einem mittleren Raum- 
gewicht von 2380 kg/m? an, fand aber bei 
Schleuderversuchen mit aus diesem Material 
hergestellten Steinen die nach Gleichung 1 
berechnete Zugfestigkeit im Mittel zu 
56,0 kg/qcem. Die aus den Schleuderver- 
suchen berechnete Zugfestigkeit ist demnach 
56 


21,6 2,6 so groß wie die durch den 


3 P. Kirchner. Das Papier. III. A. 2. Aufl., S. 145, 
Fig 68. J. 
* Fbenda S. 144, Taf. 67. 

5 Wochenblatt für Papierfabrikation 1911, S. 858, 
1912, S. 1458, und E. Kirchner. Das Papier. III. A. 
2. Aufl., S. 258. 

8 Grübler. Versuche über die Festigkeit von 


Schleifsteinen. Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure 1899, S. 1294. 
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Zerreißversuch bestimmte. Nimmt man an, 
daß für künstliche Steine sich das gleiche 
Verhältnis der beiden Festigkeiten ergeben 
würde, so würde sich als größte Zug- 
festigkeit für den Schleuderversuch 2,6 X 
28,8 = 75 kg/ qem ergeben. 

Verlangt man wegen der beim Schleifen 
auftretenden Stöße und sonstigen durch die 
Rechnung nicht faßbaren Beanspruchungen 
entsprechend den sonstigen Gepflogenheiten 
des Maschinenbaues eine zehnfache 
Sicherheit gegen Zerspringen des Steines, 
so würde man als größte zulässige Span- 
nung für die natürlichen Schleifsteine 


z — 5,6 kg/ gem und entsprechend für die 


künstlichen Steine 7,5 kg/ qem erhalten. Für 
weniger gutes Material dürften die zulässigen 
Spannungen aber 2 bis 3 kg/qcm nicht 
überschreiten. Für eine größte Spannung 
von 5,6 kg/qem erhält man nach Fig. 1 
eine Umfangsgeschwindigkeit von rund 
18 m/sk, was dem von der Firma J. M. Voith 
seit längerer Zeit angewendeten Größtwerte 
entspricht, während man bei einer Spannung 
von 7,5 kg / qem bis zu rund 20 m/sk gehen 
könnte. Für Spannungen von 2—3 kg/ qcm 
erhält man Umfangsgeschwindigkeiten von 
10 bis 12 m/sk. Bei einer Umfangsge- 
schwindigkeit von 30 m/sk beträgt die 
auftretende größte Tangentialspannung 
16,4 kg/ qem. Die rechnungsmäßige größte 


Sicherheit gegen das Zerspringen des Steines 


beträgt alsdann bei bestem Naturstein und 
sorgfältigster Befestigung Ba = 3,4 und 
? 


bei bestem Kunststein 16 = 4,5. Bei 


weniger gutem Material und nicht ganz 
sachgemäßer Befestigung ist die Spannung 
so hoch, daß die Gefahr des Zerspringens 
außerordentlich groß ist. Für wasser- 
gesättigten Sandstein, für den sich als ge- 
ringste Zerreißfestigkeit 4,6 kg/qcm ergab, 
würde sich unter Aunahme des vorhin 
erwähnten Verhältnisses der Zugfestigkeit 
beim Schleuderversuch zur Zerreißfestigkeit 
eine Zugfestigkeit von 2,6 x 4,6 = 12 kg/gem 
ergeben. Der Stein würde nach der bei- 
gegebenen Figur bei einer Umfangsge- 
schwindigkeit von 26 m/sk auseinander- 
fliegen. Es muß daher vor derartig hohen 
Umfangsgeschwindigkeiten eindringlich ge- 
warnt werden. | 
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Sullitlaugen-Herstellung. 
(Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2661 in Nr. 20, S. 1422.) 


Zu Frage 1. Säurefeste Rohr- 
leitungen und Apparate aus 
Steinzeugmasse für Laugenstationen 
sind wiederholt und mit bestem Erfolg in 
Anwendung gekommen. Ich lieferte vor eini- 
gen Jahren für eine ausländische Fabrik die 
Pläne und Bauzeichnungen für eine komplette 
chemische Station, welche mit Steinzeug- 
apparaten (Wäscher, Kühler, Exhaustoren 
und sonst notwendigen Rohrleitungen) aus- 
gerüstet wurde. Bei Inbetriebsetzung und 
auch nach nun mehrjährigem Dauerbetrieb 
sind unsere Erwartungen in bezug auf gute 
Funktion der Anlage und Lebensdauer der 
Steinzeugapparate und Rohrleitungen voll 
erfüllt worden. In den Kriegsjahren wurden 
Steinzeugapparate als wirklich brauchbare 
Ersatzapparatur in mehreren Zellstoffabriken 
mit bestem Erfolg verwendet. 

Als beste Rohrverbindung hat sich eine 
leicht lösbare zweiteilige Ueberwurf-Kappen- 
Flanschverbindung erwiesen. Als Dich- 
tungsmaterial kommen Asbest- oder andere 
Pappenringe in Frage. Muffenrohrverbin- 
dungen, welche selten gelöst werden, wer- 
den mit einem Kitt, welcher aus drei Teilen 
Guttapercha, zwei Teilen Kolophonium und 
einem Teil Teer zusammengeschmolzen und 
heiß eingestrichen wird, gedichtet. Die zu 
dichtenden Muffen werden vorher vorteilhaft 
mittels einer Lötlampe angewärmt, um eine 
innige Verbindung dieses Kittes mit den Stein- 
zeugteilen zu erreichen. Der Kitt besitzt 
größte Widerstandsfähigkeit gegen heiße 
Säuregase. 

Für die geplante Station würden die 
Apparate und Gasleitungen von den Röstöfen 
bis zu den Wäschern aus Gußeisen, die 


Wäscher, die Kühlanlage und alle Verbin- 
dungsleitungen bis zum Turm aus Steinzeug- 
masse zu fertigen sein. Eine ausführliche 
Beschreibung einer Laugenstation mit Stein- 
zeugapparaten finden Sie in meiner Abhand- 
lung „Laugenstation mit Ersatzapparaten“ 
im Wochenblatt für Papierfabrikation Jahr- 
gang 1018, Nr. 35, 37, 40, 41. 

Zu Frage 2. Wenn mehrere Schläuche 
gleichzeitig betrieben werden, ist es ange- 
bracht, die Schläuche mit einem Deckel zu 
verschließen. Diese Deckel erhalten eine Ein- 
wurföffnung von etwa 750 mm 1. Durchm., 
die mittels Wasserverschlußdeckel dicht ge- 
schlossen wird. Der Wasserverschluß wird 
vorteilhaft gleich als Rieselvorrichtung für - 
den Schlauch ausgebildet. Auf dem Wasser- 
verschlußdeckel wird ein etwa 3 m hoher 
quadratischer Abzugsschlot (etwa 300x300 
mm i. L.) zum Abfũhrer der Kohlensäuregase 
angeordnet. 

Ob es in dem angeführten Falle vorteil- 
haft ist, den Saugzug unmittelbar hinter die 
Röstöfen einzuschalten, läßt sich ohne 
Kenntnis der gesamten chemischen Station 
nicht beurteilen. Ein gleichmäßiger, fein 
regulierbarer Zug im gesamten Rohrnetz 
und leichte Führung des Röstprozesses ist 
auf alle Fälle zu erreichen, wenn der Saug- 
zug hinter der Kühlanlage eingeschaltet wird 
und die Gase durch Wasch- und Kühlapparate 
durchgesaugt werden. | 

Zu Frage 3. Der Wasserbedarf richtet 
sich nach der Stärke der zu erzeugenden 
Frischlauge. Ein Schlauch von 35 m Höhe 
und 1,60—1,80 m l. Durchm. benötigt etwa 
6000 1 Wasser / stdl. 

Betriebsleiter. 


— ——— — 


Säurefeste Bronzen für Sulfitfabriken. 


Die Zusammensetzung verschiedener Bron- 
zen amerikanischer Herkunft ist folgende: 
Nr. 1 85% Kupfer, 10% Zinn, 5% Blei 

85 5 


„ 2 85, „ „ „ 10, „ 
„ 380, „ 10, „ 10, „ 
” 480, v 5 n 155 n 
„ 5 70, „ 15, „ 15, „ 
„ 6 70 „ 10, 20 


5 „ ” „ 
Bronze Nr. 1 hat die größte Zugfestig- 
keit, die rund 2000 kg/qcm beträgt. Die 
Zugfestigkeit hängt nicht nur von dem pro- 
zentualen Bleigehalte ab, sondern wird sehr 
von der Reinheit des Bleies beeinflußt. 
Bronze mit höherem Bleigehalt hat deshalb 


häufig größere Festigkeit als solche mit 
weniger Blei. 

Vor vielen Jahren verwendeten amerika- 
nische Fabriken auch Bronzekocher, die aus 
Segmenten bestanden, die mittels Bleidich- 
tungen zusammengefügt waren. Diese so- 
genannten „Schenck“-Kocher, die sich nicht 
bewährt haben, enthielten etwa 8 bis 10°/, 
Zinn und 90 bis 92% Kupfer. Dabei war 
auch etwas Zink vorhanden. Durch wieder- 
holtes Erhitzen mit nachfolgendem Abkühlen 
entstand Krystallbildung im Metall, wodurch 
dessen Festigkeit sehr herabgesetzt wurde. 

Phosphorbronzen bestehen der Haupt- 
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sache nach aus Zinn und Kupfer, wobei 
deren Anteil ziemlich schwankt. In diesen 
Bronzen ist auch wenig Phosphor, rund 
etwa / %, vorhanden. Die Phosphor- 
bronzen entstehen durch Legieren von 
Kupfer mit Zinn in Gegenwart von Phos- 
phorkupfer oder Phosphorzinn. Der Zusatz 
von Phosphor ist deshalb nötig, weil Kupfer 
fast stets Oxydul enthält. Dieses Kupfer- 
oxydul setzt sich mit Zinn beim Schmelzen 
zu Zinndioxyd um, welches Zinndioxyd die 
Legierung brũchig macht. Durch Phosphor 
wird das Zinndioxyd reduziert. Es bildet 
sich schmelzbares Kupferphosphat, das mit 
der Schlacke abgeht. Ueberschuß an Phos- 
phor kann zufolge dadurch verursachter 
Brüchigkeit der Bronze schädlich wirken. 

Aluminiumbronze, die sich für Dampf- 
ventilkegel bewährt hat, enthält z. B. 10% 
Aluminium und 90% Kupfer. In dieser 
wird die Festigkeit, Härte und Sprödigkeit 
des Kupfers durch das Aluminium mehr er- 
höht als durch Zion. In letzter Zeit findet 
man Aluminiumbronze mit hohem Alumi- 
niumgehalt, die sich durch Leichtigkeit aus- 
zeichnet und auch chemisch widerstands- 
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fähig ist. Eine solche Bronze enthält z. B. 
92% Aluminium und 8% Kupfer. 

Die nicht als Bronzen anzusehenden, aber 
säurefesten, überwiegend aus Blei bestehen- 
den Legierungen sind als sogenanntes Hart- 
blei bekannt. In diesem sind je nach dem 
gewünschten Härtegrade meist 2 bis 5°/, 
Antimon enthalten. Durch den Zusatz des 
Antimons wird die Härte des Bleis erhöht. 
Zu viel Antimon verursacht zu große Sprö- 
digkeit und damit leichtes Aufreißen der 
Rohre. | 

Im allgemeinen dürfen säurefeste Le- 
gierungen kein Zink enthalten. Eben des- 
halb haben sich auch Deltametall und 
Duranametall, die aus Kupfer, Zink und 
etwas Eisen bestehen, auf die Dauer nicht 
bewährt, trotzdem beide Legierungen ziem- 
liche Widerstandsfähigkeit gegen chemische 
Einflüsse besitzen, dabei fest und dehnbar, 
daher auch schmiedbar sind. 

Manganbronzen sind ähnlich wie Phos- 
phorbronzen. Bei diesen wird Mangan an- 
statt Phosphor zur Reduktion verwendet. 

Dr. A. Klein. 


Humine und Huminsäuren. | 


Heft 3 und 4 der Mitteilungen des Ma- 
terialprüfungsamtes enthält eine Arbeit von 
Professor Dr. J. Markusson über Humine 
und Huminsäuren auf Grund eigener chemi- 
scher Untersuchungen. In der Einleitung 
sagt der Verfasser: 

 Ueberall in der Natur, wo pflanzliches 
Material vermodert, finden sich Humine und 
Huminsäuren. Man trifft sie besonders im 
Ackerboden an; hier bedingen sie lockere 
Beschaffenheit und befördern die Vegetation. 
Huminsäuren sind in Mooren, im Torf und 
in der Braunkohle nachgewiesen. Die Humine 
sind neutrale Körper, lassen sich aber durch 
Kalischmelze in Huminsäuren überführen. 


Mit Rücksicht auf die weite Verbreitung 
der Humine und Huminsäuren wurden wäh- 
rend der Kriegszeit Versuche vorgenommen, 
die Säuren durch chemische Eingriffe so zu 
verändern, daß sie in Form ihrer Alkalisalze 
als Seifenersatz Verwendung finden 
könnten. Diese Versuche haben zwar nicht 
zum Ziele geführt, jedoch Ergebnisse geliefert, 
welche zur Kennzeichnung der vorliegenden 
Körperklasse beizutragen vermögen. 

Die Humiusäuren sind braun bis schwarz 
gefärbt und enthalten 55—65 pCt. Kohlen- 
stoff, 3,7—4,6 pCt. Wasserstoff, bis zu 4 pCt. 
Stickstoff, im übrigen Sauerstoff und wenig 
Schwefel. 


Steinpreßwalzen. 

Die Steinpreßwalzen haben den Metallwalzen gegenüber Vorteile. Zunächst biegen 
sich die Steinwalzen wegen ihres Vollgehaltes und der Starrheit des Materials gar nicht 
oder so gut wie gar nicht durch, ferner rosten sie nicht und schließlich klebt die Papier- 
bahn nach Passieren der Pressen viel weniger an der oberen Steinpreßwalze als an einer 
Metallwalze. Der Grund für letzleres günstiges Verhalten liegt in den Poren und Hohl- 
stellen der Steinmasse. In diesen Poren und Vertiefungen der Steinoberfläche wird beim 
Durchgang des Papieres mit dem Filz Luft eingeschlossen, die komprimiert wird und 
nach Aufhören des Pressendruckes wieder expandiert, d. h. zur Lösung des Papiers von 
der Preßwalzen-Oberfläche beiträgt. M. F. 

— — . . ——— 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Entleeren von Zellstoffkochern. 
Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim-Waldhof. 
Klasse 55b. D.R.P. Nr. 322270 (vom 11. Mai 1918 ab). 


Die Nachteile der bisherigen Entleerungs- 
verfahren — teilweises Abgasen und dann 
Abdrücken in ein Nebengefäß, oder voll- 
ständiges Abgasen und Auswaschen mit 
kaltem oder warmem Wasser — zu ver- 
meiden, ist Zweck der vorliegenden Erfin- 
dung, gemäß welcher Ablauge zum Nach- 
füllen und Nachspülen des Kochers verwendet 
wird. Die Benutzung der vom Stoff in be- 
liebiger Weise getrennten Ablauge zur Nach- 
füllung und Nachspülung des Kochers bis 
zu seiner vollständigen Entleerung hat den 
Vorteil, daß der herauszubefördernde Stoff- 
brei durch die Laugenzuspeisung stets dünn- 
flüssig erhalten wird, ohne daß die Ablauge 
eine Verdünnung erfährt; außerdem wird 
durch die Verwendung noch heißer Ablauge 
die Abkühlung des Kochers, wie sie beim 
Nachspülen mit kaltem Wasser naturgemäß 
stattfindet, vermieden. 


Der Kocher wird durch die z. B. mittels 
einer Pumpe zurückbeförderte heiße Lauge 
ständig warm erhalten und so die hohe 
Temperatur der Ablauge unter beträchtlicher 
Wärmeersparnis ausgenutzt. Man kann statt 
der Ablauge desselben Kochers auch die 
wenn möglich noch heiße Lauge eines an- 
deren Kochers zur Nachfülluag und Nach- 
spülung benutzen, indem man z. B. der 
Reihe nach jeden Kocher mit der Ablauge 
des vorhergehenden nachfüllt usw. 

Die in der Stoffmasse enthaltene unver- 
dünnte Ablauge kann man dann z. B. durch 
Abpressen von dem Zellstof trennen, um 
dann erst diesen mit Wasser vollkommen 
auszuwaschen. , 

Patent-Anspruch: Verfahren zum Entleeren 
von Zellstoffkochern, dadurch gekennzeichnet, daß 
zum Nachfüllen und Ausspülen des Kochers Zellstoff- 
ablauge benutzt wird. 


— . —— 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 29a, 6. 324 027. Achllle Dryen, Londer- 
zeel, Belg.; Vertr.: Dr. Döllner. Seiler und Maemecke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Pumpe mit gesteuertem 
Verteiler für die Verspinnung von Zellstofflösungen. 
24. 8. 16. D. 32 829. Belgien 17. 8. 16. 

Klasse 54a, 3. 323 742. Karl Krause Akt.-Ges., 
Leipzig. Stanz- und Schneidemaschine für Papier, 
Pappe u. dgl. 4. 11. 19. K. 70 868. 

Klasse 55a, 1. 324622. Richard Tümmler, 
Herischdorf, Riesengeb. Preßwasserregler für Kraft- 
schleifer mit Antrieb durch Dampfmaschine. 6. 12. 19. 
T. 23 390. 

Klasse 55b, 1. 323 743. Dr. Max Müller, Finken- 
walde b. Stettin. Verfahren zur Herstellung von 
Natronzellstoff aus pflanzlichen Rohstoffen aller Art. 
18. 6. 19. M. 65 953. 

Klasse 55b, 1. 323 744. Dr. Max Müller, Finken- 
walde b. Stettin. Verfahren zur Herstellung von 
reinen Natronzellstoffen aus Holz, Stroh, Esparto, 
Schilf, Bambus, Manila und anderen pflanzlichen Roh- 
stoffen durch zweifachen Aufschluß mittels Alkalien 
und Säuren. 21. 8. 19. M. 66 550. 

Klasse 55b, 1. 323 936. Dr. Arthur Franz, Berlin, 
Dreibundstr. 2. Verfahren zum Aufschließen von Holz 
und anderen zellulosehaltigen Stoffen mit Hilfe von 
Chlor. 18. 9. 19. F. 45 312. 


Klasse 55b, 1. 324 053. Trygve Kittelsen, Chri- 
stiania, und Erllng Kittelsen, Gidsvold, Norw.; Vertr.: 
Dipl.-Ing. Dr. P. Wangemann, Pat.-Anw., Berlin W 57. 
Verfahren zur Herstellung von Halbzellulose aus Holz 
nach dem Natronverfahren. 4. 3. 19. K. 68 278. Nor- 
Wegen 20. 1. 19. 

Klasse 55b, 3. 324 241. Hans Brun Landmark, 
Drammen, Norw.; Vertr.: A: Elliot, Pat.-Anw., Ber- 
lin SW 48. Verfahren zur Zersetzung von Sulfit- 
ablauge durch Erhitzen der Lauge bei hohem Druck. 
31. 7. 17. I.. 45 493. 

Klasse 55b, 4. 324 242. Samuel Milne, Edin- 
burgh, Großbrit.; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., 
Berlin SW 11. Veriahren und Vorrichtung zum Wa- 
schen von Ganzzeug, insbesondere zum Entfernen der 
gelösten Druckerschwärze aus demselben. 17. 5. 17. 
M. 61 325. England 26. 6. 16. 

Klasse 55c, 2. 323 626. Dr. Georg Muth, Nürn- 
berg. Wetzendorferstr. 20. Verfahren zur Herstellung 
von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung und 
andere gewerbliche Zwecke; Zus. z. Pat. 319 420. 
19. 8. 19. M. 66 582. 

Klasse 55c, 2. 323627. Ewald Rasch, Berlin- 
Steglitz, Martinstr. 10. Verfahren zur vegetabilischen 
Leimung von Papier, Pappen, Geweben, Faserstoffen 
u. dgl. unter Verwendung von Sulfitzelluloseablauge. 
31. 5. 16. R. 43 287. 


Briefkasten. | 


Prage Nr. 2674. Messen der Wassergeschwin- 
digkeit. Gibt es Mittel und Vorrichtungen, um In 
Flüssen und Bächen die Stromgeschwindigkeit zu 
bestimmen ? 

Autwort. In regelmäßigen Fließprofilen läßt 
sich die Stromgeschwindigkeit im Stromstrich (bei 
geraden Wasserläufen in deren Mitte) annähernd mit 
einer nahezu bis an den Boden reichenden Schwimmer- 
röhre bestimmen. Von dieser Stromgeschwindigkeit 


rechnet man ungefähr als Durchschnitt für den ganzen 
Querschnitt 0,85 des Sekundenweges, der durch den 
Schwimmer gefunden ist. 

Genauere Geschwindigkeitsmessungen können mit 
dem Woltman’schen Flügel durchgeführt werden. 
Belehrung darüber finden Sie in Otto Luegers Lexikon 
der gesamten Technik VIII. Band, S. 849/52. 

Zuverlässige Bestimmungen überlasse man den 
Wasseringenieuren. 


r 


— ... ———— 
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Von unserem Büchertisch. 


Richtlinien für die Erzielung sparsamer Brennstoff. 
wirtschaft bel Dampikraltanlagen. Heraus- 
gegeben von der Hauptstelle für Wärme- 
wirtschaft. Verlag des Vereines deutscher 
Ingenieure. Berlin 1920, mit 10 Textabbildungen. 
Preis 4 2.—. Bei Bezug in größeren Mengen 
Preisermäßigung. 

Die Richtlinien enthalten die Grundsätze für den 
wirtschaftlichen Betrieb von Dampfkraftanlagen. Der 
1. auf die Anlage bezügliche Teil behandelt den 
Wert der Kondensation, Ueberhitzung, Abwärme- 
ausnützung und Speisewasservorwärmung. Der 2. 
Teil bezieht sich auf den Betrieb: Feuerung, Kessel- 
reinigung. Speisewasserreinigung, Isolierung, Ver- 


luste durch Undichtigkeiten, Wiederbenutzung des 


Kondensates, ‚Abdampfentölung, Speisepumpe, Be- 
triebskontrolle, Verständigung zwischen Betrieb und 
Kesselhaus. Erläuterungen mit Schaubildern und 

Zahlenbeispielenergänzen die aufgestellten Grundsätze. 

Auf die Ausnutzung der Abwärme wird in den 
Richtlinien ihrer wirtschaftlichen Bedeutung ent- 
sprechend ausführlicher eingegangen. 
nennenswerte Wasserkräfte nicht zur Verfügung 
stehen und infolgedessen die Kuppelung größerer 
Wasserkraft- und Dampfkraftzentraien nicht durch- 
führbar ist, wird auf die eigene Krafterzeugung in 
größerem Umfange Rücksicht zu nehmen sein, als 
dies z. B. in Württemberg der Fall ist. 

Die iu den Richtlinien angegebenen Zahlenwerte 
für die vorteilhafte Anwendung von Auspuff- und 
Gegendruckbetrieb sind für die wirtschaftliche Beur- 
teilung wichtig. 

Zur Neuordaung des deutschen Verkehrsweseus. 
Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Hermann Kirch- 
hoff. Verlag des Vereins deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7. 

Der Verfasser, ein bekannter Vorkämpfer für die 
Vereinheitlichung der Staatsbahnen, hält den jetzigen 
Zeitpunkt für eine definitive Auseinandersetzung 
zwischen Reich und Einzelstaaten nicht für geeignet, 
redet vielmehr einem Provisorium das Wort. Bei 
der großen wirtschaftlichen und politischen Beden- 
ung der Angelegenheit verdienen die Vorschläge 
der Schrift weiteste Beachtung 


Rechentalel Numa. Erfunden und herausgegeben 


von Edmund Schneider in München S. 50. 
Die Numatafel verwandelt die Multiplikation in eine 
Addition, die Division in eine Subtraktion, die Potenz- 
rechnung in eine Multiplikation und die Wurzelrech- 
nung in eine Division, sie beruht auf den dekadischen 
Logarithmen. Die Tafel ist auf Karton in der Größe 
12 * 24 cm gedruckt, auf der Rückseite befindet sich 
eine für alle Fälle genügende Gebrauchsanweisung. 
Preis für eine Tafel 4 10.— postfrei innerhalb 
Deutschland. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeichen- und Schreibwarengeschäfte. 


Postbestellung auf das Wochenblatt 


Wir bitten, die Postbestellung auf unser Blatt, sofern es noch nicht 


Dort, wo 


Neuer llinstrierter Maschinenkatalog der Jagenberg- 
Werke Akt.-Ges., Düsseldori. 


Die in der gesamten Papier verarbeitenden Indu- 
strie bekannte Firma Jagenberg-Werke, Aktiengesell- 
schaft, Düsseldorf hat einen neuen Maschinen-Katalog 
herausgebracht, dessen Mannigfaltigkeit und Vielseitig- 
keit in Fachkreisen Aufsehen erreren dürfte. Der 
Katalog besteht aus 2 Bänden. Band I (Seite 1—350) 
enthält in der Hauptsache Maschinen für die Buch- 
binderei, Kartonnagenfabriken, Papier- und Papier- 
Warenfabriken, sowie Maschinen für die Papier- 
Spinnerel, letztere beiden Abschnitte dürften die 
Papiermacher besonders interessieren. In Band II 
(Seite 351—562) sind ausschließlich automatische 
Maschinen für die moderne Massenverpackung, wie 
Dütenmaschinen, Abpackmaschinen mit automatisch 
arbeitenden Waagen. Banderolierm aschinen, Etikettier- 
und Einwickelmaschinen, ferner selbsttätige Maschinen 
für die moderne Flaschen-Ausrüstung u. s. w. be- 
schrieben und abgebildet. Der Katalog enthält nicht 
weniger als 581 Maschinen und andere Abbildungen, 
eine Reichhaltigkeit, wie man sie in Maschinen- 
Katalogen für die Papierverarbeitung bisher wohl 
noch nicht erreicht hatte. In einem, beiden Bänden 
beigegebenen Anhauge findet die Kundschaft die Br- 
läuterung über alle Sonderheiten, die die Firma ferner 
herstellt, wie z. B.: Kaltleime, Bunt- und Beklebe- 
Papiere, Eckens:hließmaterial, Serpentins, Konffetti. 
Heftdraht, Hartpapierhälsen, Zellstofigarne, Zellstoff- 
kordel und -Bindfaden, Zellstoff- Treibt iemen. Förder- 
gurte u. s. w. 

Schon die äußere Aufmachung des Kataloges, 
wirkt höchst originell. Der Einband besteht aus 
einem gefä.bten Zellstoff. Gewebe als Ersatz für die 
auch heute noch raren Leinen- Calicot- Einbandstoffe. 
In das Oewebe ist in sinnreicher Weise das sich 
immer wiederholende Monogramm JW eingeprägt, 
was dem ganzen ein iateressantes und dabei sehr 
vornehmes Aeußere verleiht. 

Wenn in Betracht gezogen wird, daß dieser 
Riesen-Katalog zum größten Teile während des 
Krieges unter den mannigfaltigsten Schwierigkeiten 
und Hemmnissen in Arbeit ging, so muß man dem 
Herausgeber alle Achtung zollen. T 

Es wird wohl fast keine Firma geben, welche 
Papier oder Pappe verarbeitet, für die nicht irgend 
eine Geld und Zeit sparende Maschine in dem Kata- 
log zu finden wäre. Es zeigt den hohen Orad der 
Entwicklung, den der deutsche Maschinenbau in 
dieser Branche erreicht hat und bildet ein Nach- 
schlagewerk für alle diejenigen Firmen, die sich den 
Blick in die Zukunft gewahrt haben und die ihren 
Betrieb durch Aufstellung neuzeitlicher, Arbeitskräfte 
sparender Maschinen rentabel machen wollen. 


für Papiorlahrikation. 


geschehen ist, sofort zu erneuern. Der Bezugspreis für das 3. Vierteljahr 1920 


beträgt 7,50 Mark. 


Verlag des Wechenblattes für Papierfabrikatien. 


Nr. 27 1920 Wochenblatt für Papierfabrikation 1919 


Geschäftsberichte. 


Aktien-Gesellschalt tür Pappen-Fabrikation. 1919/20. 


Das abgelaufene Geschäftsjahr stand unter dem 
Einfluß der unter der Valutabewegung und der Waren- 
bausse bedingten wirtschaftlichen Verhältnisse. Dieses 
trat besonders in dem letzten Vierteljahr hervor, 
das uns infolge günstiger Einkäufe unseres Roh- 
materials besonderen Nutzen brachte. 

Wenn wir auch in dem vergangenen Geschäfts- 
jahre weniger als- sonst unter Stillständen zu leiden 
hatten, so sind doch die im letzten Geschäftsbericht 
hervorgehobenen Mängel bestehen geblieben. Wir 
haben weiter einer starken Abnutzung der Maschinen 
Rechnung zu tragen, und es macht sich nach wie vor 
bemerkbar, daß wir weder während des Krieges noch 


in der dem Waffenstillstand folgenden Zeit für die 


‚normale Instandhaltung die richtige Vorsorge trefien 
konnten. Wir haben uns daher genötigt gesehen, 
einmal durch Einrichtung des Instandhaltungskonto 
diesem Umstande ziffernmäßig Rechnung zu tragen. 
außerdem haben wir noch unseren Werken in der 
Bilanz als Einstandswert die uns als gemeiner Wert 
der Werke bekannten Zahlen zu Grunde gelegt. 

Die neue Steuergesetzgebung, insbesondere die 
Bestimmung, daß die Steuerschuld entsteht, sobald 
der Tatbestand verwirklicht ist, an den das Oesetz 
die Steuer knüpft, hat uns genötigt, unter Kreditoren 
eln. Steue ranspruchs- Konto zu errichten. Wir ver- 
buchten auf dieses Konto die. nach dem Reichsnot- 
opfer. Körperschaftssteuer- und Grunderwerbssteuer- 
gesetz zu entrichtenden Steuern. 

Von der uns in der letzten Generalversammlung 
erteilten Ermächtigung, unter Ausschluß des gesetz- 
lichen Bezugsrecht der Aktionäre unser Grundkapital 
um 4 600 000 zu erhöhen, haben wir Gebrauch ge- 
macht. Die Aktien sind von der Commerz- und 
Diskontobank für ein Konsortium zu 100 % zuzüglich 
A 60000 Uakostenbeitrag und 5% Stückzinsen ab 
1. 4. 1919 übernommen worden. Die Aktien sind dem 
Konsortium auf längere Zeit gesperrt und sollen vor- 
läufig bei unserer Gesellschaft demselben Zweck 
dienen wie bei anderen Unternehmungen die jetzt 
so häufig ausgegebenen Vorzugsaktien mit mehr- 
tachem Stimmrecht. | 

Das von uns in Neustadt gepachtete Werk haben 
Wir erst am 1. Januar 1920 in Betrieb gesetzt, da 
die Beschaffung der Roh- und Brennmaterialien 
größere Schwierigkeiten machte. 

Bei Abfassung des Berichts hat sich auch in 
unserer Industrie die Krisis des Warenmarktes in 
einer Stockung des Absatzes bemerkbar gemacht 
ebenso ist unser Exportgeschäft durch die Erschüt- 
terung der Internationalen Qeldvei fass ung erheblich 
gefährdet. Es kommt dazu, daB die Produktions- 
kosten infolge des Anwachsens der Löhne, der 
hohen Abgaben und der allgemeinen Teuerung 
gaoz erheblich gestiegen sind. Letztere Umstände 
sind für die weitere Entwicklung auch unserer 
Industrie maßgebend. 

Von dem Reingewinn von 4 650964 schlagen 
wir vor, dem Reservefonds 4 94564 zuzuführen und 
14% Dividende mit A 262 500 sowie 14% Bonus 


4 262 500 zu verteilen und den Rest von A 31400 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Mit dem Vorschlage. einen Bonus auszuschütten. 
tragen wir dem Umstande Rechnung, daB das letzte 
Viertel unseres Geschäftsjahres uns infolge der oben 
bezeichneten Momente einen außergewöhnlichen Ge- 
winn gebracht hat, und wir bei unserem Verteilungs- 
vorschlage dies auch zum Ausdruck bringen zu 


mussen glaubten. 


Zellstofitabrik Waldhof. Die Frankf. Ztg. brachte 
kürzlich nachfolgende Notiz, die, wie uns auf Anfrage 
von der Gesellschaft mitgeteilt wurde, im wesent- 
lichen den Tatsachen entspricht. „Ueber die Zellstoff- 
fabrik Waldhof gehen wieder einmal Gerüchte, wonach 
der Verkauf russischen Waldbesitzes an Eogländer 
bevorstehe. Es handelt sich dabei um Holzinteressen 
sowohl im Innern Rußlands. wie um solche in den 
Randstaaten; nur die letzteren kommen einstweilen 
in Betracht. Aber es ist schon einize Monate her. 
daß zuletzt mit den ausländischen Interessenten wegen 
Uebergabe oder Abwickelung dieser Waldbestände 
und Abstockungskontrakte verhandelt wurde; seitdem 
hat man nichts über den Gegenstand gehört. Die 
englischen Gruppen warten offenbar den Verlauf der 
politischen Entwickelung ab. Jedenfalls ist für die 
nächste Zeit nach der mir gegebenen Information mit 
keinen Ueberraschungen oder sonstigen Vorfällen 
dieser Art zu rechnen. Mit der früheren Pabrik io 
Pernau steht die Gesellschaft in regelmäßiger Ver- 
bindung; doch ist das Werk bis zur Gebrauchsunfähig- 
keit zerstört. Hinsichtlich der Forderungen an Ruß- 
land wird man sich durch den Verband der im 
Auslande geschädigten Inlandsdeutschen um Vor- 
schüsse bemühen. Die russischen Holzinteressen 
machen den kleineren Teil der Ende 1918 mit & 21,69 
Mill. bewerteten Holzvorräte und Waldungen aus, 
während der größere auf die Hoizbestände in Deutsch- 
land entfiel.” (Siebe auch den Bericht über die Ge- 
neralversammlung in Nr. 26, S. 1846). 

Die Papleriabrik Perlen in Luzern verteilt für 
1919/20 auf das Aktienkapital von Fr. 3 Mill. 9 (i. V. 8) 
Prozent Dividende. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen -Samm 
lung von Dr. Weiß in Engen. 

Ein Papier iſt ein ſolches vornehmes 
Weſen, daß es auch in der höchſten Mo⸗ 
narchen Hände gehalten wird, ja darauf 
Päpſtliche und Kayſerliche Namen und 
Ehren⸗Titel geſchrieben werden, da es doch 
von einem ſchlechten Haus herſtammet, in⸗ 
dem ſein Vater der Lump zu Hadersdorf, 
ſeine Mutter die Fetzin geweſen und ges 
ſtaltermaßen ein unſauberer Hader, wo” 
rinnen ein Zigeunerkind eingewickelt war, 
zu ſolchen großen Ehren gelanget. 

Abraham a Sankta Klara (1642 - 1709). 
Judas der Erzſchelm |. 


— . ..... .. — — 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Der Stenerlohnabzug. 

Der Steuerausschuß des Reichstags beschloß, 
die Bestimmungen über den 10 prozentigen Steuer- 
abzug dadurch zu mildern, daß für Wochenlohn- 
empfänger 4 30, für jedes Kind außerdem 4 10 
wöchentlich, für Monatsiohnempfänger 4 125, für jedes 
Kind 4 40 monatlich außer Berechuung bleiben. 
Uebersteigen aber Arbeitslohn oder Gehalt 4 15000, 
so sind bis zu 4 30000 Einkommen 15 pCt., von 
4 30000 bis 50000 20 pCt. abzuziehen. Die Abzüge 
steigen bei höheren Einkommen bis zu 50 pCt. 


Auszeichnung. Dem Direktor der Aktien- 
gesellschaft für Pappenfabrikation. Charlottenburg, 
Herrn S. Hamburger, langjähriger, ehrenamtlicher 
Leiter der Kriegs- und Uebergangs-Organisationen 
der Pappenindustrie, Vorsitzender des Verbandes 
deutscher Rohpappenfabrikanten, ist das Eiserne 
Kreuz am weiß-schwarzen Bande verliehen worden. 

Herr Ingenieur Theodor Doktor ist zum Ober- 
direktor der Ruhmannwerke in Quggenbach, Steier- 
mark, bestellt worden und hat diese Stellung am 
1. Juli angetreten. 

Infolge Ausscheidens des bisherigen Teilhabers, 
Herrn Kaufmann Carl Adler, hat Herr Paul Luck- 
witz in Leisnig die Leisniger Faßlabrik in Leisnig 
mit sämtlichen Aktiven und Passiven für alleinige 
Rechnung übernommen und führt sie in unveränderter 
Weise fort. 

Die Firma Cyklon Maschinenfabrik m. b H. in 
Berila W. 8 hat in Mylau i. Vogtld. eine Zweigfabrik 
errichtet und dort den Betrieb am 1. Juli in vollem 
Umfang aufgenommen. 


Berufs jubiläum. Am 24. Judi vollendeten 
sich 25 Jahre, seitdem der Monteur Richard Llebschner 
in der Maschinenfabrik Karl Krause A.-O., Leipzig, 
tätig ist. Am 2. Juli konnte der Stoßer Paul Reiche 
und der Former Hermann Lauterbach auf eine 25jäh- 
rige, ununterbrochene Tätigkeit bei der gleichen Firma 
zurückblicken. 


Der Deutsche Iudustrieschntzverband, Sitz Dres - 
den, hat am 19. Juni seine diesjährige General- 
versammlung abgehalten, in der der Geschäftsführer 
Kurt Orützner den Jahresbericht erstattete. Der 
Verband hat auch im abgelaufenen Jahre einen er- 
heblichen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen und hat 
sich trotz des äußerst streikreichen Jahres 1919 
finanziell weiter kräftigen können, sodaß ihm jetzt 
Deckungsmittel in Höhe von etwa 7 Millionen Mark 
zur Verfügung stehen. Der Vortrag des Herrn 
Bürger vom D. I. V. über „Oesetzgebung gegen die 
Arbeitgeber" fand lebbaften Beifall und wird nächstens 
in den „Mitteilungen? des Verbandes erscheinen. 


Zu kaulen gesucht: 


Kirchners Technologie 


Tell I Geschichte, Seite 21—28, sowie Tell IIa Rob- 
stoffe, Seite 49—56. 


Geschäftsstelle des Wochenblattes für 
Papierfabrikation. 


Paplerversorgung der Fachpresse. 

In einer kürzlich stattgefundenen Mitgliederver- 
sammlung des Verbandes der Fachpresse berichtete 
Herr Dr. Pickardt über die Papier versorgung der 
Fachpresse, und zwar auf Grund von Verhandlungen, 
die im Reichswirtschaftsministerium und im Beirat 
der Wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs- 
gewerbe mehrfach stattgefunden haben. Zunächst 
waren auf Grund einer Denkschrift des Leiters dieser 
Wirtschaftsstelle besondere Maßnahmen zur Sicher- 
stellung des Bedarfs an Druckpapier für den Buch- 
und Zeitschriftenverlag geplant. Zar Durchführung 
dieser Maßnahmen kam es nicht, da von Fabrikanten 
und Händlern erklärt wurde, daB gegenwärtig nicht 
so sehr der Bedarf an Papier sicherzustellen als vlel- 
mehr die Preisfrage mit den Papiermacherverbänden 
zu regeln sei. Eine Rundfrage des Herrn Rechis- 
anwalt Lammers bei den Papierfabriken über deren 
Produktion und Lieferungsmöglichkeit habe ein be- 
friedigendes Resultat gehabt und lasse erhoffen, daß 
mit einem erträglichen Konventionspreise gerechnet 
werden könne. Eine Kommission von Vertretern der 
Verlegerverbände, der Papierfabrikanten und der 
Arbeitnehmer ist gebildet, um die Preise festzustellen. 
Ermittelt wurde u. a., daß das Papier in Süddeutsch- 
land vielfach billiger sei als in Berlin. Den Ver- 
bänden der Verbraucher wird der von der Konvention 
regelmäßig festgesetzte Preis mitgeteilt werden. Die 
Verleger sollen jederzeit in der Lage sein, sich recht- 
reitig mit ihrem Kontingent zum Konventionspreise 
zu versorgen. Die von der Wirtschaftsstelle zur 
Sicherstellung des Bedarfs durchgeführte Kontingen- 
tierung muß aber, wie auch im Reichswirtschafts- 
ministerium kürzlich begründet wurde, noch ein wei- 
teres Vierteljahr beibehalten werden. 

Der Vorsitzende dankte Herrn Dr. Pickardt für 
diese Ausführungen und seine Bemühungen an der 
Regelung der Papierversorgung. Auch nach seiner 
(des Vorsitzenden) Meinung muß nachdrücklichst auf 
die Preisfestsetzung gewirkt werden. Eine Kata- 
strophe auf dem Papiermarkt ist unbedingt zu ver- 
meiden. — In Kürze können vielleicht schon die 
Preise der Konvention bekannt gemacht werden. 

(Zeitschrift des Verbandes der Fachpresse.) 


Papier-Industrie-Kalender 1920, 


Taschenbuch des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
verfaßt von Prof. Dr. Paul Klemm. Der Kalender 
kann wie bisher von uns bezogen werden, und zwar 
zum Preis von 4 7.60 einschl. Porto im Inland. Den 
Betrag bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
gart Nr. 10562 einzuzahlen. Nach dem Ausland kommt 
der Valutazuschlag und Mehrporto hinzu. Besprechung 
siehe Nr. 22, S. 1563. 
Geschältsstelle des Wochenblattes 
tär Paplertabrikatlon. 


Gesucht 


Nr. 2 Jabrgaug 1919 unseres Blattes. Wir ver- 
güten dafür bei portofreier Zusendung A 1.—. 
Geschältsstelle 
des Wochenblattes für Paplerfabrika tion. 
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Handelsregister- Eintragungen. 


F. J. Berusau, Gesellschalt mit beschränkter 
Haftung. Erkrath. Das Stammkapital ist auf Grund 
Gesellschafterbeschlusses vom 12. April 1920 um 
504000 4 erhöht und beträgt jetzt 1 Million Mark. 

Alfred Melßaer in Jülich Dem Kaufmann Dr. 
jar. Johann Wilhelm Simons in Jülich ist Prokura 
‚erteilt. 

Papierfabrik Piattenthal Braad & Säreth in 
Wiesenbad bei Annaberg i. Sa. Der bisherige Mit- 
inhaber Willhelm Süreth ist ausgeschieden und 
die Gesellschaft damit aufgelöst. Das Handels- 
geschäft wird unter „ Firma weiter- 
geführt. 


Gebr. Schmitz zu Düren, mit Zweigniederlassung. 


zu Hamburg. Die Zweigniederlassung in Hamburg lat 
aufgehoben worden und die Firma daselbst erloschen. 

Jallas Buchmann. Holzstoff- und Pappenfabrik in 
Nlanthal bei Landau, Pfalz. Inhaber: Julius Buch- 
mann, Fabrikant in Rinnthal. Oesamtprokura ist er- 
teilt den Kaufleuten Karl Hügle und Adam 
Schmalz in Annweller. 

Holzstoff- und Lederpappeniabrik Olef, G. m. b. H. 
-in Cemünd. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Lederpappen. Das 
Stammkapital beträgt A 21000. Die Gesellschaft 
übernimmt iu Anrechnung auf die Stammeinlagen 
der Oesellschafter den in den Fabrikgebäuden in Olef 
vorbandenen Vorrat an Fertigfabrikaten, Rohmaterial. 
Koblen, Oel und Kordel im Werte von insgesamt 
4 12000. Die Geschäftsführer sind Leo Louis, 
Kaufmann in Gemünd und Emil Herbrand, 
Rentner. daselbst. Jeder der Geschäftsführer ist selb- 
ständig zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt. 


Karl Goßwelier, Preßspastabrik in Schwarzenberg- 
Wiidesan. Der Kommerzienrat Kari Goßweiler 
in Schwarzenberg ist Inhaber. Dem Buchhaltungs- 
leiter Max Trommler in Langenberg, dem Kauf- 
mann Richard Oehmichen in Neuwelt i. Sa, dem 
technischen Geschäftsführer Emil Gustav Blech- 
schmidt in Wildenau ist Prokura je in der Weise 
erteilt worden, daß sie die Firma nur in Gemeinschaft 
mit einem anderen ihrer Prokuristen zeichnen und 
vertreten dürfen. 

Verbasd Käratuer Holzstoß- und Pappetfabriken 
„Austrocarton", registrierte Genossenschaft mit be- 
schränkter Haftung, Villach, Villach. 

Richard Berger in Wolkeuburg bei Penig i. S. Die 
Prokura des Kaufmanns Waldemar Michaelis 
in Wolkenburg ist erloschen. 

Frankenauer Pappeniabrik und Sägewerk, Mich. 
Maugold d. J., Kieinamt Aspaang, Holzschleiferei und 
Erzeugung von Holzpappe sowie fabriksmäßiges Holz- 
sägewerk, Inhaber Michael Mangold, Fabriks- 
besitzer in Aspang. 


Groltzscher Rohpappentabrik, Gesellschalt mit 
beschräskter Haltung in Groitzsch bei Pegan i. S. 
Dem Kaufmann Adolph Heinrich Carl Plath 
ia Leipzig-Schleußig ist Prokura erteilt worden. 

Badische Wellpapleriebrik Kllngele & Hollelder 
in Wiesloch. Persönlich haftende Gesellschafter sind 
Alfred Klingele, Kaufmann in Heidelberg, und 
Emii Holfelder. Kaufmann in Wiesloch. 
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Carl Lange Nachlolger, Bremen. Der Kaufmann 
Rudolf Harald Siegismund ist als Gesellschafter . 
eingetreten. Die an Rudolf Hareld (Harald) 
Siegismund erteilte Prokura ist erloschen. Die 
an Friedrich Christian Albert Schmelzekopf 
und Johann Warnken erteilte Oesamtprokura 
bleibt in Karft. 

Ford. Fiinsch, Gesellschalt mit beschränkter 
Haltung in Leipzig. Die Gesellschaft ist aufgelöst 
Die Geschäftsführer Alexander Ferdinand 
Flinsch jr. und Ludwig Hermann Robert 
Ferdinand Qustav Flinsch sind ausgeschieden. 
Die Prokura von Richard Rehn. Eduard Steiff. 
Alfred Adolf Mordt, Hans Georg Kutzaer, 
Otto Meibaum, Kurt Sickert. Eugen Paul 
Gustav Krause, Georg Bockelmann, Johannes 
Schillmann, Hermann Karl Max Fleck, und 
Erich Steller ist erloschen. Zu Liquidatoren sind 
bestellt der Justizrat Dr. Gerhart Bollert in Berlin 
und der Rechtsanwalt Dr. Armin Hahnemann 
in Leipzig. 


Gesellschaft für Paplerhandel mit beschränkter 
Haltung. Charlottenbarg. Gegenstand des Unter- 
nehmens: Der Handel mit Produkten der Papier- 
industrie und verwandten Artikeln. Das Stamm- 
kapital beträgt 30000 4. Geschäftsführer: Papier- 
fabrikant Isaak Oisermann, Charlottenburg, Kauf- 
mann Ilja Oiset mann, Berlin- Wilmersdorf. 


D. Bollm ana. Husum. Die Buchdrucker und 
Papierhändier Johannes Julius Bollmann und 
Arthur Johannes Richard Bollmann, beide in 
Husum, haben das Geschäft von Dietrich Hinrich 
Bollmann erworben. Die offene Handelsgeseli- 
schaft hat am I. Mai 1920 begonnen. Der Ueber- 
gang der im Betriebe des Geschäfts begründeten 
Verbindlichkeiten und Forderungen der Dietrich 
Hinrich Bollmann anf die Gesellschaft ist aus- 
geschlossen. 


Cellulosespinnereli Hildesheim, Gesdllschalt mit 
beschränkter Haftung in Hildesheim. Die Firma ist 
geändert: Textilwerke Hildesheim G. m. b. H. in 
Hudesbelm. Gegenstand des Unternehmens ist, alle 
Arten Rohstoffe und Garne zu verspinnen, zu ver- 
weben und sonst zu verarbeiten und die gewonnenen 
Erzeugnisse zu verwerten, ferner in gleichen oder 
ähnlichen Erzeugnissen Handel zu treiben sowie 
Beteiligung an anderen Unternehmen der Textil- 
industrie. Die Bestellung des Georg Bergmann 
als Geschäftsführer ist widerrufen. Jetzige Qe- 
schäfisführer sind der Prokurist Martin Qüdemann 
und der Webereidirektor Heinrich Schauberger 
in Hildesheim. Sie sind zusammen oder jeder von 
ihnen mit einem Prokuristen zur Vertretung der 
Gesellschaft berechtigt. 


Maschiuesfabrik Angsburg-Mäuchen A.-G. la 
Augsburg An Georg Ostermayer. Kaufmann 
in Augsburg. Dr. Georg Mangold, Oberingenieur 
in Augsburg, Bruno Jansen, Oberingenieur in 
Augsburg, ist Oesamtprokura erteilt derart, daß 
jeder von ihnen gemeinsam mit einem zwelten 
Prokuristen oder einem Vorstandsmitgliede zur Ver- 
tretung der Gesellschaft uud zur Zeichnung der 
Firma berechtigt ist. 
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‚stark - bleichfähig gebleicht 


Sulfat 
zeilscornt 


Kraft . bleichfähig - 


= Vertreter. | 
H. A. Gratenau 
Hamburg _ 


Fernsprecher : | 
Alster 4985, 4986 Elbe 4489 - Fernleitung 98 


Telegramme: Gratenau - Hamburg—. 
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Pappenpreise in der Schweiz. 


Wie der Verband schweizerischer Pappenfabriken | 


durch Rundschreiben vom 1. Juni mitteilt, haben sich 
seit der letzten Preisfestsetzung die Produktions- 
verbältnisse verschlechtert. Neben gewaltiger Stei- 
gerung der Arbeltslöhne und der allgemeinen Un- 
kosten ist Altpapier wieder teurer geworden. Die 
Fabriken werden ihren Kunden bis auf weiteres 
höhere Preise für Papier- und Pappenabfälle bezahlen. 

Die 100-kg-Preise für ord. graue Handpappen 
sind ab 1. Juni 1920 die folgenden: 

Bei jährlichem Bezug bis 1000 kg 64.— Fr. 

Nach Bezug von 1000 kg . 60.— „ 

1 ie „ 5000 kx . 9— „ 
50 „10000 kg . . 58.— „ 

Far Bezüge von 25000 kg an gewährt die Ver- 
kaufsstelle eine Umsatzprämie. Abschlüsse können 
nut unter dem Vorbehalte getätigt werden, daB neue 
Aufschläge auch auf Mengen in Anrechnung kommen, 
die in jenem Zeitpunkt noch nicht geliefert sind. 

(Korresp. d. Verb. Schweiz. Pappenfabr.) 


Paplerholzpreise. 

Das Forstamt Freising in Oberbayern erlöste 
bei einem Freihandverkanf von 770 Ster Papierholz 
i. und 2. Kl. in 2 Losen 4 200 und 210 bei Auf wurfs- 
preisen von 4 330 und 300 für 1. und 2. Kl. Eine 
Submission des Forstamtes Zwlesel- West in 
Niederbayern (2. 6.) von 634. 589 und 140 Ster Papier- 
holz 1.—3. Kl. brachte im Durchschnitt Æ 291. Puhr- 
lohn 15—20 4 pro Ster. 

Der Wiener Hadernmarkt ist zur Zeit sehr flau 
und die Preise sind binnen kurzem bei manchen 
Sorten um 25 bis 30 Proz. zurückgegangen. Nur 
einzelne Sorten von Hadern für die Papierindustrie. 
und zwar meistens Lelnenhadern, finden Absatz, aber 
auch sie zu bedeutend geringeren Preisen als früher. 

(Der Rohproduktenhandel.) 


Warenaustausch zwischen Oesterreich und Ungarn. 
Nach einem am 15. Juni abgeschlossenen Ueber- 
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wird Oesterreich u. a. 108 Waggon Rotationspapier, 
60 Waggon Druckpapier, 48 Waggon Kanzleipapier, 
9 Waggon Zigarettenpapier, 12 Waggon Lösch- und 
Pilterpapier. 12 Waggon Dachpappe. 2 Waggon 
Telegraphenstreifen an Ungarn liefern und Ungarn 
dagegen 100 Waggon Hadern. 50 Waggon Altpapier. 
außerdem hat sich Ungarn verpflichtet, für die Pa- 
pier- und Sprenzstoffabriken 583 Waggon Steinkohle 
als besondere Kompensation zu leisten. 
Schwedischer Holzstofi für Norwegen. Nach 
Frederikstad ist eine ganze Schiffladung Hoizschliff 
von Hernösand in Schweden gekommen. Der Holz- 
stoff von Schweden kommt nämlich billiger, als er 
in Norwegen auf Grund der hohen dortigen Arbeits- 


. löhne hergestellt werden kann. 


Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 


Wie in Nr. 23, Seite 1632, bekannt gegeben wurde, 
beträgt der Zuschuß zu den außerordentlich hohen 
Herstellungskosten desselben A 3.—. Soweit der 
Vorrat reicht, werden Exemplare zu diesem Preise 
abgegeben. Besteller werden ersucht, den Betrag 
auf unser Postscheckkonte Stuttgart Nr. 10562 zu 
überweisen. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbau- Ges. 
m. b. H. & Co. in Düren, Rbid. beigeheftet. 

Perner liegen der Postauflage Prospekte von 
folgenden Firmen bei: Richard Raupach. Ma- 
schinenfabrik Görlitz Q. m. b. H., Görlitz: 
H. Anger Söhne, Nordhausen a.Harz; Säch- 
sische Transportgeräte Fabrik. Neu- 
bauer & Schubert, Dresden- A., Tharandter- 
straße 37. | 

(Den Exemplaren an die Streifband- Abonnenten 
werden diese Beilagen in einer der nächsten Nummern 


einkommen beider Staaten über einen Warenaustausch ® beigefügt werden.) 


n 
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CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
für Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig, 


— Garanlierie Meßgenauigkeil + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe gsi, Berlin SO 26 


Joer Achsenbrand Betriebsstörungen 


Abgekühlt Schafft 


end des ER ati 
| EL Betriebes 
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Torlhöchstpreise tür 1920 in Württemberg. 


Im „Staatsanzeiger für Württemberg werden 
die Torfhöchstpreise für 1920 bekanntgegeben. Die 
"Preise gelten für lufttrockenen Stichtorf von weniger 
als 35 pCt. Wasser- und Aschegehalt und einem 
Miodestraumgewicht von 200 kg für 1 cbm. für 
Maschinentorf 1. Klasse von weniger als 30 pCt. 
Wasser- und Aschegehalt und einem Mindestraum- 
gewicht von 300 kg für 1 cbm sowie Maschinentorf 
2. Kiasse von weniger als 40 pCt. Wasser- und Asche- 
gehalt. Die geringeren Torfsorten fallen unter den 
Begriff des Industrietor fa. Torf von über 50 pCt. 


Wasser- und Aschegebalt wird vom Versand und 
Handel ausgeschlossen. 

Da im Oberland ein sehr großer Teil des Hand- 
stichtorfs im Landabzatz bezogen wird, mußten zwei 
Preise, je ab Moor und frei Station, festgestellt werden. 
Die Höchstpreise ab Moor wurden für Stichtorf auf 
A 11. für Maschinentorf 1. Klasse auf A 16 und für 
Maschinentorf 2. Klasse auf 4 11 festgesetzt; Industrie- 
torf 2. Klasse kostet ab Moor 4 8. Für die Beifahr 
zur Bahn und die Verladung in Eisenbahnwagen 
werden bei Stichtorf kllometrische Zuschläge je nach 
der Entfernung zur Verladestelle, bei Maschinentorf 
ein fester Zuschlag von 4 2 gewährt. 


Börsenkarse veu Aktien der Papier- und Papierstefi-Iadustrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


2818 
32338 ; s Kurs 
238122 Firma 
> > 
5 26 IS. | 25./6 
Augsburg. 
15 i2 | Papierfabrik Hegge . 285 — 
18 23 | Hannov. Papierfabr. Alfeld - 
rona nn 265 201 
25 25 [ A.-. f. Zellstoff- u. Papier- 
fabrıkat., Aschaffenburg — — 
20 25 | Feidmühie, Papier- u. Zell- 
stoffwerke A.-G. . | 362 286 
6 14 harlottenburg, A.-Q. für 
+14 Pappenfabrikation 274½ 293 
24 15 | Schles. Cellulose- und Pa- 
pierfabriken A.- O. | 2% 273%] 
25 10 | Cröllwitzer Aktien-Papierf. — 253 
22 18 | Verein f. Zellstoff Industrie | 245 26⁴¹/ 
— — [Eiberfelder Papierfabrik . — — 
10 15 Papier- u. Druck-Iudustrie 
Leykam-Josefsthal 8 — — 
0 0 | Nordd. Lederpappenfabrik. — — 
30 — | Königsb Zelistofffabrik — — 
20 4 | Nordd. Cellulose fabrik — — 
17 |- 6 | Kostbeimer Cellulose- und 
Papierfabrik . . -. - - 231 242 
18 0 | Zelistofifabrık Waldhof . | 260 ¼ 295 
86 60 | Ammendprter Papierfabrik | 530 550 
20 11 | Reısholz, Papierfabrik . 240 243°] 
25 12 | Untersachsent., Preßspanf. | 238 260 
20 15 | Varziner Papierfabrik . 275 272 
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Bericht über die Lage der 8 industrie 


im juni 1920. 

Die sich schon im Mai bemerkbar machende Stockung im Eingang von Aufträgen 
für Papier hat sich im Juni weiter verschärft. Der Papiergroßhandel hält mit Aufträgen 
sehr zurück. Erste Häuser der Branche versuchen, fest erteilte Aufträge rückgängig zu 
machen und Aenderungen in den Zahlungsbedingungen herbeizuführen. Auch das Aus- 
landsgeschäft ist ruhig geworden. Die gesetzliche Abgabe für die Ausfuhr wirkt weiter 
erschwerend auf dasselbe. Die Rohstoffversorgung hat sich etwas gebessert; so wird 
aus einzelnen Teilen des Reiches etwas günstigerer Kohleneingang gemeldet. Die Ein- 
gänge an Zellstoff waren gegenüber den Vormonaten etwas besser, nachdem vom Ausland 
wieder Ware eingeführt werden konnte und die Inlandsfabriken etwas reichlicher als 
früher liefern konnten. In Chemikalien ist nur teilweise eine Erleichterung zu spüren. 
Soda ist immer noch nur sehr schwer erhältlich. Die Belieferung mit Chlorkalk war, 
wie aus einzelnen Teilen des Reiches gemeldet wird, erheblich besser; sie erreichte 
stellenweise mehr als das doppelte Quantum des Vormonats. Die Preise für Hadern 
behaupten immer noch einen ziemlichen Höhestand, was ihre Verarbeitung zu Papier 
erschwert. 

Die vielfach verbreiteten Nachrichten über einen raschen Rückgang der Papierpreise 
sind unrichtig. Bei den sich noch immer behauptenden, vielfach sogar steigenden Roh- 
stoffpreisen und Arbeitslöhnen kann eine Senkung der Papierpreise nicht stattfinden. 
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Die Nachfrage nach Stroh- und Graupappen hat fast vollständig aufgehört. Die 
Abnehmer hatten in den früheren Monaten, in Erwartung eines flotten Absatzes, große 
Mengen eingekauft, die nunmehr von allen Seiten zur Ablieferung gekommen sind. Die 
Inlandsnachfrage für Rohdachpappe ist gleich Null. Eine Belebung des Geschäftes ist 
nur zu erwarten, wenn niedrigere Gestehungskosten die Aufnahme der Bautätigkeit 
wieder ermöglichen. Die Ausfuhr besagten Artikels ist verhältnismäßig klein, da große 
Absatzgebiete im früher feindlichen Ausland und auch im neutralen durch Entstehen 
ausländischer Konkurrenzfabriken verloren sind. 

Ueberall im Reich wurden Lohnerhöhungen gefordert, zum Teil aus Anlaß des 
10 prozentigen Steuerabzugs. 

Die Lohnstreitigkeiten wurden teils durch freie Vereinbarung, teils durch Schieds- 
spruch des Tarifamts beigelegt. In Westfalen kam es infolge der sich länger hinziehenden 
Erneuerung des am 31. Mai abgelaufenen Lohntariis zu einem mehrtägigen, gegen den 
Reichsmantelvertrag verstoßenden Streik, der durch das Eingreifen der beiderseitigen 


Spitzenverbände abgebrochen wurde. 


In Bayern, Rheinland, Sachsen und Schlesien wurden die Angestelltengehälter tarif- 
vertraglich aufgebessert und auf diese Weise mit den gestiegenen Arbeiterlöhnen in 


Einklang gebracht. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die zukünftigen Arbeiten der Versuchsstation für Zellstoff- und Holzchemie in Eberswalde. 


Die technische Kommission des 
Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten hat den Arbeitsplan, den Herr Pro- 
fessor Dr. Schwalbe für die Arbeiten der 
Versuchsstation für Zellstoff- und Holz- 
chemie in Eberswalde aufgestellt hat und 
der auf der Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten in Heidelberg 
bekanntgegeben wurde (siehe Wochenblatt 
Nr. 24, S. 1695), durchberaten und ver- 
schiedene Aenderungen beschlossen. Die 
Arbeitspläne für die Zellstoff- und Papier- 
industrie haben nunmehr folgenden Wortlaut: 


Arbeitsplan für das Jahr 1920/21 für die 
Zellstoffindustrie. 

I. Die chemische Zusammen- 
setzung von Fichten-, Kiefern-, 
Buchenholz in verschiedenen Le- 
bensaltern, Stammhöhen im Splint 
und im Kern. 

Begründung: 

Diese technisch wichtigsten Hölzer sind 
nach neuzeitlichen Methoden unter Berück- 
sichtigung von Alter und Stammhöhe noch 
nicht untersucht. In Schweden ist eine ähn- 
liche Untersuchung von dem „Pappers- 
massenkontoret“ in Angriff genommen. Es 
wird beabsichtigt, eine Verständigung be- 
züglich der Methoden herbeizuführen, so- 
daß die in Schweden und Deutschland ge- 
fundenen Werte miteinander verglichen 
werden können. 

II. Chemische Charakteristik von 
Natronsulfat-Holzzellstoffen. 

A. Kraftstoffe. B. Bleichstoffe. 


Begründung: 

Im Gegensatz zu den chemischen Eigen- 
schaften der Sulfitzellstoffe sind diejenigen 
der Natronzellstoffe nur sehr unvollkommen 
erforscht. 

III. Ursache der Rötung von un- 
gebleichten Sulfitzellstoffen. 

Begrũndung: 

Die sehr lästige Rötung der ungebleich- 
ten Zellstoffe soll näher studiert und ein 
Mittel zur Beseitigung gesucht werden. 

IV. Verkochung von Sägemehl 
sowie Schälspänen zu Zellstoff. 
Bleich- bezw. Aufschließversuche 
an Rinde und Bast. 

Begründung: 

Bei den außerordentlich hohen Holz- 
preisen wäre eine Verwertung von Schäl- 
spänen für Zellstofferzeugung wünschens- 
wert. Es soll versucht werden, die Rinden- 
und Bastteilchen derartiger Rohmaterialien 
zu bleichen bezw. aufzuschließen. 

V. Aufschließung von Holz nach 
dem Sulfitverfahren unter erheb- 
licher Abkürzung der Hochdruckzeit. 

Begründung: 

Durch ein Dampfkochverfahren ist es 
gelungen, die Hochdruckzeit auf etwa zwei 
Stunden abzukürzen; die einschlägigen Stu- 
dien sollen zum Abschluß gebracht werden. 

VI. Das Erweichen und Wieder- 
verhärten des Holzes im Sulfit- 
kochprozeß. 

Begründung: 

Bei Studien über den Sulfitkochprozeß 
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ist ein Erweichen und Wiederhartwerden 
im Verlauf der Kochung beobachtet worden. 
Es soll festgestellt werden, ob diese ver- 
schiedenen Zustände in der chemischen Zu- 
sammensetzung des halb gekochten, weichen 
oder harten Holzes zum Ausdruck kommt. 

Arbeitsplan für die Papierindustrie. 

1. Studium der Zellstoffbleiche, 
insbesondere der bei Ueberbleiche 
entstehenden Oxycellulosen. 

Begründung: 

Je nach den Oxydationsmitteln und den 
Versuchsbedingungen entstehen aus Zell- 
stoffen und Zellstoffinkrusten Oxycellulosen 
verschiedener Art. Es soll ermittelt werden, 
welche dieser Oxycellulosen für den Papier- 
macher schädliche Eigenschaften (Vergilb- 
barkeit, Faserschwächung) besitzen. Es soll 
ferner eine Methode zur Unterscheidung 
von Oxycellulosen von den durch Säure- 
wirkung aus Zellstoff entstehenden Hydro- 
cellulosen ermittelt werden. Die Versuche 
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sollen zunächst auf einen gut bleichbaren 


Ritter -· Kellner-Zellstoff beschränkt werden. 


2. Zusammensetzung von Natron- 
zellstoffen. 

Begründung: 

Zahlenmaterial über die chemische Zu- 
sammensetzung von Natronzellstoffen ist im 
Gegensatz zu derjenigen der besser unter- 
suchten Sulfitzellstoffe nur in ganz un- 
genügendem Maße vorhanden. Das Studium 
soll zunächst auf Natronsulfatholzzellstoffe 
beschränkt werden und zwar auf 2 Typen, 
eine sogenannte Kraftzellulose und eine gut 
bleichbare Zellulose. 


3. Die chemische Zusammen- 
setzung der Flachsfaser. 

Begründung: 

Die chemische Zusammensetzung der 
Flachsfaser ist im Gegensatz zu derjenigen 
von Baumwolle und Holzzellstoff noch 
nicht nach neuzeitlichen Methoden ermittelt 
worden. 


— nn 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Hauptversammlung am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 


(Stenographisch aufgenommen.) 


Anwesend die Herren: 


Dipl.-Iag. Erast Arnold. Bensheim a. B. 
Paul Barnickel, Altdamm 
Dr. Ing. N. Bernheimer, Karlsruhe 
Fr. Brensecke, Arusberg 
C. Bücking Arnstadt 
Cottulosefabrik Okriftel a. M. Ph. 
Offenheimer. vertreten durch 
Herrn Dr. Bloch 
Karl Dettelbach. Sacrau 
Robert Diamaat, Bastzen 
Dir. R. Dieckmann. Wartha, Schles. 
Oscar Dietrich jr.. Weißenteis 


Prang Dietrich, Weißentels 
Gebr. Dietrich 0. m. b. H., Merse- 
burg, vertreten durch Herrn 


Robert Dietrich 
Q. Doerr. Mansheim 
Eppen. Winsen a. L. 
Fach vereinigung füt Papiertechnik. 

Köthen, vertretas durch Herra l 

Hauffmann 
Dipl-Ing. Carl Penchel. Berg.- Gladbach 
Siegmund Fereaczi, Berlin 
Filtrier- und Löschpapierfabrik 

Paul Winkler. Hünfeld 
Dipl.-Ing. Dr. Pleischer, Aschaffenburg 
Kuno Franz. | Höchst a. M 
Dr. E. Pues. Hanau a. M 
Carl Gasterstädt, Gröditz 
lag. Ernst Goy, Forchheim,Oberfr. 
Hannoversche Papierfabriken 

Alfeld - Gronau, Alfeld vertreten 

durch Herrn Dir. A. Heide 
Kurt Hartung, Scholwis 
Hägglund, Essen 
Hasseröder Papierfabrik A.-G., 

Heidenau, vertreten darch 

Herrn Dr. Heincke 
Prot. Dring. E. Heuser. Darmstadt 
Dr. Hottenroth. Mannheim 


Dir. Paul Wonneberger. 


E. Illiag. Raubach 
Heinrich Jörg. Greiz 

Ing. Heinrich Kiel, Bad Soden 
Prof. Ernst Kirchner, Chemaitz 
Prof. Dr. Paul Klemm, Qautzsch 


Köln- Rottweil A.-G., Premnliz, 

vertreten durch Herrn Dr. Faust 
Korff-Walther, Frankfurt a. M. 
Dr. Paul Krais. Dresden 
Andreas Krementz, Alme 
Dr. Ing. Hans Krull, Scholwia 
Dipl.-Ing. Hugo Lauber. Cosel-Oderhafen 
Ing. Carl Matthies. Jessenltz 
Metallwerke vorm. J. Aders A.-O., 

Magdeburg, vertreten durch 

Herrn Dr. Koichalik, 


Dir. Meuser. Kirchberg 
Paul Naucke, Aschaffenburg 
Dr.-Ing. A. Nitzeinadel, Dresden 
Papierfabrik Sebnitz A.- O., Sebnitz, 
vertreten durch Herrn Dr. 
Zweigler 

Dr. Jos. Pelzer, Laubenheim 

. Ries, Ragnit 
Dipl.-Ing. H. Roesch, Roseathal-Reug 
Dr. Walter Roth, Cöthen 

. Ruppel, Coswig 
W. Sachsinger, Redenfelden 
Dr. Ing. A. Sander, Darmstadt 
Dr. Suchanek, Elsterberg 
Qustav Schacht, Cröllwitz 
Dr. Ing. Willi Schacht. Weimar 
Dr. Hans Schuch. Dresden 
Prof. Dr. Carl Q. n Eberswalde 
Dr. Stein. ö Fulda 
Dr. Tomasczewski, Pirna 
Prof. Dr. P. Waentig, Dresden 
Emil Wagner, Arnstadt ee 
Ing. Ludwig Walter Weißönborn 
M. Weckwerth, Josefihütte, Böhm. 
Prof. Dr. Hans WisHicenus, Tharandt. 


. Grimma. : 
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1. Ansprache des Vorsitzenden. 
Vorsitzender Dr. Max Müller: 


Meine Herren! Ich eröfine die Haupt- 
versammlung des Vereins der Zellstofi- und 
Papier-Chemiker und heiße die erschienenen 
Mitglieder und verehrten Gäste auis herz- 
lichste willkommen, insbesondere begrüße iclı 
Herrn Direktor Naucke als Vertreter des 
Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, der 
in Behinderung des Vorsitzenden, General- 
direktors Süreth, unserer Einladung Folge 
geleistet hat. Wir freuen uns, daß der Verein 
Deutscher Zellstofi-Fabrikanten hierdurch 
erneut sein Interesse an unseren Vereins- 
bestrebungen bekundet. 

Meine Herren! Zwei Jahre schweren 
Erlebens sind seit unserer letzten Hauptver- 
sammlung dahingegangen. Wir haben im 
Jahre 1918 mitten in den Revolutionswirren 
die Hauptversammlung absagen müssen, und 
im Dezember vorigen Jahres waren die Ver- 
pflegungs- und Reiseverhältnisse derart un- 
günstig, daß wir die Hauptversammlung im 
Dezember wieder vertagen mußten. In 
diesem Jahre hat nun der Vorstand beschlos- 
sen, zum ersten Male den Versuch zu machen, 
die Reichshauptstadt zu verlassen und nach 
dem schönen, sich immer mehr als Kongreß- 
stadt entwickelnden Weimar überzusiedeln. 
Ihr zahlreiches Erscheinen zeigt uns, daß 
dieser Beschluß richtig gewesen ist, wenn 
auch zahlreiche Mitglieder nach Lage der 
noch immer ungünstigen Reiseverhältnisse 
ihr Fernbleiben melden mußten. 

Begrüßungen und Behinderungsmeldun- 
gen liefen ein von den Herren Direktor Bau- 
disch, Kommerzienrat Dr. Hans Clemm, 
Direktor Max Diamant, Nobert Emmel, Di- 
rektor Heigis, Dr. Arthur Klein, Professor 
Dr. von Possanner, Direktor Walter Sem- 
britzki, Dr. Steimmig und Alex. Wendler. 

Meine Herren! Wir können in unsere 
Beratungen nicht eintreten, ohne nochmals 
der schweren Verluste zu gedenken, die der 
furchtbare Völkerkrieg leider auch uns ge- 
bracht hat. Mit tiefstem Bedauern haben wir 
die endlosen Verlustlisten gelesen, welche das 
Wochenblatt fortlaufend bekannt gab, und 
welche den Heldentod vieler Hunderte aus 
den Reihen der Papiermacherei aufzählten. 
Heute eilen unsere Gedanken nun nochmals 
zu den jungen Fachgenossen, die uns als 
Vereinsmitglieder besonders nahegestanden 
haben, und die wir so schwer vermissen. 

Von unseren Mitgliedern starben den 
Heldentod: 
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Adolf Beckh, Faurndau, 

Dr. Erwin Cassirer, Berlin, 
Georg Curdes, Ireuenbrietzen, 
Paul Exner, Ludwigshafen, 
Ignaz Leiß, zuletzt Klippan, 
Dr. Hans Remmler, Scholwin, 

Hochbegabte Fachgenossen, seltene Per- 
sönlichkeiten und treueste Freunde sind uns 
mit diesen Männern entrissen worden. Wir 
rufen den Lieben heute einen letzten Gruß 
mit dem Gelöbnis nach, ihnen immerdar 
Treue in der Erinnerung zu bewahren. 

Aber auch noch weitere schwerste Ver- 
luste haben uns in den letzten beiden Jahren 
betroffen. Unser hochverehrtes Ehrenmitglied 
Herr Professor Dr. Alexander Mit- 
s cherli ch ist heimgegangen, ohne daß es 
ihm vergönnt war, unsere persönlichen Hul- 
digungen bei Teilnahme an unseren Verhand- 
lungen entgegenzunehmen. Die künstlerisch 
modellierte Schaumünze Mitscherlichs, welche 
in die Sammlung des Kaiser-Friedrich-Mu- 
seums aufgenommen ist, haben wir unseren 
Mitgliedern mit dem Bericht über die Haupt- 
versammlung 1917 in schönen photographi- 
schen Aufnahmen übermitteln können. Sie 
hält das Bild des großen Mannes für uns fest. 

Vor wenigen Wochen ist uns ferner Herr 
Direktor Hückler entrissen worden, der 
mit seinem sonnigen Wesen in jugendirischer 
Kraft uns vor Augen schwebt. Gleich ihm 
sind im letzten Jahre heimgegangen: Inge- 
nieur Gustav Aman, Svanobruck; Georg 
von dem Busche, Hamburg; Ernst 
Poräk, Kienberg; Max Sembritzki, 
Schlöglmühl; Hans Schoeller, Kabel, 
und Ludwig von Piette-Rivage, 
Pilsen. 

Diese Namen zeigen uns die ganze 
Schwere der Verluste, die die Papiermacherei 
und wir alle erleiden mußten. Welche Er- 
innerungen knüpfen sich an jeden einzelnen 
dieser Toten! Welche Lebensarbeit und welche 
unvergeßlichen fachlichen Leistungen haben 
mit diesen Männern ihren Abschluß gefunden! 
Wir werden die Erinnerung an diese Ent- 
schlafenen im Herzen tragen, und ihr Geist 
wird uns immerdar umschweben. — Sie 
haben sich zu Ehren der Dahingegangenen 
von Ihren Sitzen erhoben. Ich danke Ihnen. 

Meine Herren! Vor einem Jahre hat 
unser Ehrenmitglied Herr Professor Dr. Kla- 
son seinen 70. Geburtstag gefeiert. Wir 
haben diesem hochverehrten Freunde unsere 
Glückwünsche dargebracht und herzliche 
Dankesworte von ihm erhalten. Heute wün- 
schen wir diesem unermüdlichen Forscher 
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Gesundheit und Glück für seinen ferneren 
Lebensweg und geben uns der freudigen 
Hoffnung hin, ihn nach Wiederkehr besserer 
Verkehrsverhältnisse in Zukunft noch oft wie 
früher in unserer Mitte begrüßen und seinen 
Worten lauschen zu können. 

Meine Herren! Wir können nun in un- 
sere geschäftlichen Beratungen eintreten und 
kommen zu Punkt 1 der Tagesordnung: 

2. Bericht des Vorstandes über die Oe- 


schäftsjahre 1918 und 1919. 

Hierzu erteile ich zunächst Herrn Prof. 
Dr. Schwalbe das Wort. 

Geschäftsführer Prof. 
Schwalbe: 

Meine Herren! Trotz der schwierigen 
Zeitverhältnisse konnte das Referatenwesen 
des Vereins einigermaßen in Ordnung ge- 
halten werden. Von dem mechanischen Teil 
der Literaturauszüge ist das 4. Vierteljahr des 
Berichtsjahres 1919 im Druck. Von dem che- 
mischen Teil ist nur das 3. Vierteljahr abge- 
druckt, da bei der Ueberlastung mit wirt- 
schaftlichem Stoff diejenige Vereinszeitschrift, 
welche im Jahre 1919 den Abdruck des 
chemischen Teiles übernommen hat, die 
„Papier-Zeitung“, mit dem Abdruck des 4. 
Vierteljahres im Rückstande bleiben mußte. 
In den Literaturauszügen der Jahre 1918 und 
1919 konnte naturgemäß die ausländische 
Literatur nur unvollständig berücksichtigt 
werden. Für die Jahre 1914 bis 1918 hat 
Herr Dr. Lachmann eine Sammlung von 
Zeitschriftenausschnitten zur Verfügung des 
Vereins gestellt. Sobald die Literatur für das 
Jahr 1919 beschafft sein wird, soll eine Nach- 
lese der ausländischen Literatur stattfinden 
und ein Nachtrag zu den Literaturauszügen 
gegeben werden. 

Von den „Schriften des Vereins“ ist Nr. 13 
erschienen, eine kritische Sammlung von Re- 
feraten über Faserstoffanalysen, die von den 
Mitgliedern unserer Faserstoffanalysenkom- 
mission verfaßt sind, betitelt: „Die chemische 
Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe und der 
daraus abgeschiedenen Zellstoffe“. Als wei- 
tere kleinere literarische Arbeit des Vereins 
ist druckfertig das „Merkblatt für die Be- 
griffsbestimmung von Zellstoffen“, das von 
unseren einschlägigen Sonderkommissionen 
verfaßt worden ist. Als Preisarbeit ist eine 
Schrift über „Wasserglasleimung“ eingelau- 
fen; über das Ergebnis der Prüfung durch 
den Fachausschuß wird Ihnen unter Punkt 6 
der Tagesordnung berichtet werden. 

Von den Anfragen an den Verein 
bezw. dessen Geschäftsführer betrifft wie ge- 
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wöhnlich der größte Teil literarische Nach- 
weise. Zu erwähnen sind von sonstigen An- 
fragen etwa folgende: Zusammensetzung der 
afrikanischen Hölzer, Verwertung von Kar- 
toffelkraut für Zellstoffherstellung, Verarbei- 
tung von Schälspänen und Sägemehl auf 
Zellstoffe, Röstgaskontrolle, Abscheidung von 
Naphthalin aus Gasreinigungsmasse, Sulfit- 
laugenanalyse, Sulfitlaugendũnger, Zellstoff- 
ausbeute beim Sulfitkochverfahren, Enthar- 
zung von Zellstoffen, Trocknung von Zell- 
stoffen, Herstellung von Zellstoff für Spinn- 
zwecke, Bleiche von Zellstoffgarnen, Zulässi- 
ger Eisengehalt von Fabrikationswässern, 
Harzgehalt von Braunkohle, Zusammen- 
setzung von Fichtenscharrharz, Herstellung 
von Acethylzellulose. 

Als eigentliche Rundfragen wurden 
im Fachausschusse folgende Themen be- 
handelt: 

1. Hitzebestimmung von Kabelpapieren, 

2. Wasserlösliche durch Säuren nicht ver- 
zuckerbare Leimstoffe (außer Tierleim), 

3. Entharzung von Zellstoffen und Erspa- 
rung von Harzleim, 

4. Bewährung des Wandrowskyschen Leim- 
verfahrens in der Praxis? 

5. Herstellung von Nitrierzellulose. 

Nach einem Beschlusse von Vorstand und 
Fachausschuß soll ein die eingelaufenen Ant- 
worten zusammenfassendes Referat über 
diese Rundfragen in unserem nächsten 
Jahrbuch veröffentlicht werden. 

Da die Erledigung solcher Rundfragen bei 
der gegenwärtigen Organisation des Fach- 
ausschusses sehr viel Zeit erfordert, soll die 
Geschäftsführung des Fachausschusses eine 
Organisation erfahren, über die Ihnen unter 
Punkt 6 der Tagesordnung noch eingehend 
berichtet wird. Es steht zu hoffen, daß durch 
diese Neuorganisation eine weit raschere 
Erledigung der neu einlaufenden Fragen als 
bisher erreicht werden wird. Ä 


Zahl der Sitzungen. Die Ge- 
schäfte des Vereins konnten in 5 Sitzungen, 
2 im Jahre 1918, 2 im Jahre 1919, eine bisher 
im Jahre 1920 erledigt werden. Der Verein 
war durch den Geschäftsführer bei der 
Hauptversammlung des „Vereins Deutscher 
Chemiker“ in Cassel 1918 und in Würzburg 
1919 vertreten. Bei den ziemlich zahlreichen 
Sitzungen des „Verbandes Technisch-Wissen- 
schaftlicher Vereine“ war von unserem Verein 
der Vorsitzende bezw. der Geschäftsführer 
anwesend. Vorsitzender und Geschäftsführer 
konnten in Rücksicht auf die politischen 
Wirren einer Einladung zur Hauptversamm- 
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lung der Schwedischen Ingenieurs-Vereini- 
gung in Stockholm am 26. März nicht Folge 
leisten. 

Ich bitte nunmehr Herrn Ferenczi um 
seine Berichterstattung. 

Schriftführer Ferenczi: 

Meine Herren! Ich habe hauptsächlich 
über die Mitgliederbewegung unseres Vereins 
zu berichten. Der Mitgliederstand hat sich 
im Laufe der Jahre trotz der Schwierigkeiten 
infolge des Krieges nicht verringert, sondern 
gehoben. Wir zählten am 1. Mai 1918 386 
deutsche und 139 ausländische Mitglieder. 
Die deutschen Mitglieder teilten sich in 117 
Firmenmitglieder und 269 persönliche Mit- 
glieder. In den letzten Tagen seit dem Auf- 
rufe zum Besuche der Hauptversammlung 
und seit der Mitteilung, daß der Vorstand 
Ihnen heute empfehlen wird, den Namen des 
Vereins zu ändern, damit auch die Ingenieure, 
die bisher auch schon vielfach unsere Mit- 
glieder waren, sich eher noch in den Verein 
melden können, haben sich gegen 14 weitere 
Mitglieder gemeldet, und wir hoffen, daß wir 
aus dem Kreise der Ingenieure noch einen 
erheblichen Zuwachs haben werden. Die aus- 
ländischen Mitglieder verteilen sich in folgen- 
der Weise: Aus den Staaten der früheren 
österreichisch-ungarischen Monarchie haben 
wir 80 Mitglieder, dann sind 3 Amerikaner, 
26 Schweden, 5 Finnen, 12 Norweger, 
8 Schweizer, 2 Holländer, 2 Italiener und 
1 Franzose. Bemerkenswert ist auch diese 
Meldung des einen Franzosen. Er war kurz 
vor dem Kriege Mitglied geworden und 
schrieb uns nach Abschluß des Waffenstill- 
standes im vorigen Sommer einen Brief, 
worin er sagt, er freue sich, daß dieser 
Völkerhader beendet ist, und daß er wieder 
mit den Veröffentlichungen der deutschen 
Wissenschafter in Zusammenhang kommen 
könne, denn das, was in Frankreich in dieser 
Zeit auf diesem Gebiete geleistet worden sei, 
wäre sehr unbedeutend. Der Herr hat mich 
auch ermächtigt, den Brief zu veröffentlichen. 
Ich glaube aber, es ist nur eine vereinzelte 
Stimme in der Wüste, der wir kein zu großes 
Gewicht beilegen können. — Amerikaner 
hatten wir ja früher eine größere Zahl, aber 
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ich glaube, solange nicht der Friede mit 
Amerika amtlich abgeschlossen ist, werden 
sich andere Amerikaner in größerer Zahl 
noch nicht melden, weil immer noch eine 
gewisse, in Kreisen der Arbeiterschaft sogar 


‚sehr starke Mißstimmung gegen alles, was 


deutsch ist, herrscht. Dagegen hat sich die 
Zahl der Schweden von 18 auf 26 erhöht. 
Die große Sympathie, die die Schweden 
unserem Vereine und dem deutschen Volke 
entgegenbringen, hat sich auch darin gezeigt, 
daß der Verein der schwedischen Ingenieure 
unseren Vorsitzenden und unseren Geschäfts- 
führer zu ihren Ehrenmitgliedern gewählt 
und sie auch zu ihren Versammlungen als 
Gäste eingeladen hat. Es ist bedauerlich, daß 
infolge der Schwierigkeiten der Reise wir in 
diesem Jahre weder Schweden, noch über- 
haupt ausländische Mitglieder hier begrüßen 
können, die sonst immer sehr rege an unseren 
Verhandlungen teilgenommen haben. Neu 
sind die Mitglieder aus Finnland. 

Wenn wir nun einen Ausblick in die Zu- 
kunft werfen, so glauben wir bestimmt an- 
nehmen zu können, daß die von uns jetzt 
schon erreichte sehr ansehnliche Zahl von 
527 Mitgliedern noch bedeutend zunehmen 
wird, da unser Verein voraussichtlich starke 
Anziehungskraft ausüben wird auf die An- 
gehörigen derjenigen Fabrikationszweige, die 
Zellstoffe zu etwas anderem als zu Papier ver- 
arbeiten. Wir haben ja schon die meisten 
Pulverfabriken zu unseren Mitgliedern, aber 
auch in der Kunstseidenfabrikation stehen 
noch bedeutende chemische Forschungen und 
Fortschritte bevor, und ich glaube, daß alle 
diese Zweige in unserem Verein die beste 
Stätte finden können, um ihre Bestrebungen 
durchführen zu können. Denn der Zellstoff 
ist das gemeinsame Band, das alle diese Indu- 
strien zusammenhält, und es wäre bedauer- 
lich, wenn etwa für einzelne bestimmte 
bestimmte Zweige der Zellstoffindustrie sich 
besondere Gruppen bilden würden; sie finden 
alle in unserem Vereine Platz, und sie wür- 
den doch vereinsamt nicht diese Wirkungen 
ausüben können, wie im Zusammenschluß 
mit uns. Hiermit schließe ich den Mitglieder- 
bericht. Fortsetzung folgt.) 
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Zum Mitglie 
Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
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ier-Chemiker und Ingenieure. 
erverzeichnis, 


Herr Ing. Erich Liebeherr i. Fa. Cellulosefabrik Wartha, Wartha. 

„ Ing. Jakob Pfotzer, Baienfurt bei Ravensburg. 

„ Dr. Hottenroth, Zellstofffabrik W aldh of- Mannheim. 
Firma Holmens Bruks och Fabriks Aktiebolag, Norrköping, Schweden. 
Herr Dipl.-Ing. Ragnar Forsgren, Centrallaboratoriet, Kopparverket, Falun, Schweden 


Herr Ing. Fritz Hoyer, Cöthen. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 
I. Vierteljahr 1920 
(Fortsetzung zu Nr. 26. S. 1840.) 


III. Papierindustrie. 
2. Papiere besonderer Zweckbestimmung. 


MetaSarason. Verfahrenzum 
Vermeiden der Schimmelbildung 
auf Papiergarn und Erzeugnis- 
sen aus solchen. D. R. P. 318 307, 
Klasse 8k, vom 9. 2. 1918. Chem. Ztrlbl. II, 
505 (1920) Nr. 12/13. 

Imprägnieren mit Zellstoffextrakt aus womöglich 
vergorener Sulfitablauge. Der durch Vergärung zucker- 
frei gewordene Extrakt liefert eine klebfreie und 
griffige Appretur und vermeidet die Zermürbung der 
Fäden durch die weiße Schimmelpilzkrankheit. 

Willy Hacker. Dielmprägnie- 
rung von Sackstoffen, Zeltlei- 
nen und Ballonstoifen gegen 
Feuer. Kunststoffe 10, 61—64 (1920) Nr. 6. 

Exportingenieurefür Papier- 
und Zellstofftechnik m. b. H. Ver- 
fahren zur Herstellung wasser- 
dichter Papier- oder Zellulose- 
gewebe oder solcher Papier- 
gwebe, die zum Teil aus Textil- 
fasern bestehen. D. R. P. 318 700, 
Klasse 55f, Gruppe II. P.-F. 18, 101 (1920) 
Nr. 6. 

Wasserdichte Papier- oder Zellulosegewebe 
sollen Deckschichten aus Papier enthalten, die durch 
Einverleibung von Eiweiß und nachherige Härtung 
des Eiweißes wasserdicht gemacht werden. 


Badische Anilin- und Soda- 
fabrik. Wasserdicht- und Was- 
serfestmachen von Geweben. D. 
R. P. 303 390, Klasse 8k, vom 2. August 1917. 
P.-Z. 45, 465 (1920) Nr. 14. 

Wasserdichtmachen vermittels Paraffin-Emulsion. 

Verfahren zur Herstellung 
von Asphaltpappen. P.-Z. 45, 379 
(1920) Nr. 12. 

Hochstein und Weinberg. Ver- 
fahren zur Herstellung von 


Prägepapier. D. R P. 318 867, Klasse 
55f, Gruppe 16. P.-F. 18, 161 (1920) Nr. 9. 


3. Hadern, Mahlen usw. 

Papierlumpen. P.-Z. 45, 378 (1920) 
Nr. 12. 

Zusammenfassender Aufsatz. 

Eug. Rüf. Ueber die Selbst- 
entzündung von Baumwollab- 
fällen. Ztschr. f. ges. Textilind. 22, 515 — 16, 
24/12. (1910); Chem. Ztribl. II, 344 (1920) 
Nr. 8. 

Oelhaltige Baumwollabfälle können sich entzün- 
den. Bei Mineralölgehalt tritt Selbstentzündung 
nicht ein. 

4. Holzschliff. 

Jan Carel van Wessem. Ver- 
fahren zum Umsetzen von Holz, 
holzartigen oder anderen zell- 
stoffhaltigen Stoffen und ihren 
Abfallstoffen durch Vermahlen 
in einen höherwertigen Stoff. 
D. R. P. 318 254, Klasse 55a, Gruppe l. 
P.-F. 18, 61—62 (1920) Nr. 4; P.-Z. 45, 
419 (1920) Nr. 13; W.-B. 51, 1212 (1920) 
Nr. 17. | 

Zerkleinern nach vorheriger Wasserdurchweich- 
ung, dadurch bedingte Sprengung der Faserbündel 
durch den sich entwickelnden Wasserdampf. 


5. Altpapier. 
G. Schumann. Entfernung von 
Druckerschwärze. P.-Z. 45, 378—79 
(1920) Nr. 12. 


Verfasser wendet sich gegen die Bestrebung zur 
Entfernung von Druckerschwärze; er ist vielmehr der 
Meinung, daß der graue Ton, der aus Druckpapier 
hergestellten neuen Papiere in sehr vielen Fällen 
nicht störend ist und daher die Entfernung der 
Druckerschwärze eine Vergeudung von Dampf, Che- 
mikalien, Arbeit usw. bedeutet. 

Jacob Arie van der Knaap und 
Bernar dus Johannes Bartelds. 
Verfahren zur Brauchbarmach- 
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ung von bedrucktem und be- 
schriebenem Altpapier für 
Zwecke der Papierfabrikation. 
D. R. P. 316469, Klasse 55b, vom 21. 12. 
1916. Chem. Ztribl. II, 382 (1920) Nr. 9. 
Vor dem Kochen mit Seifenlösung wird in einem 
Holländer gemahlen; nach dem Kochen mit Seifen- 
lösung mit heißem Waschwasser ausgewaschen. 


7. Leimung. 

Ludwig Paul. Autooxydation 
des Kolophoniums. Kolloid-Ztschr. 
25, 241—46, Dez. (1919); Chem. Ztribl. II, 
293 (1920) Nr. 7. 

Auch bei Aufbewahrung von Kolophonium unter 
tunlichstem Luftabschluß tritt Unlöslichwerden in 
Petroleum ein. Voraussichtlich handelt es sich um 
umlagernden EinfluB des kolloid gebundenen Was- 
sers, nicht aber um Autooxydation. 
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Ludwig Paul. Ueber das Ver- 
halteneineralkoholischenBlei- 
acetatlösung gegenüber den 
HarzkörperndesKolophoniumse. 
I. Kolloid-Ztschr. 24, 95—104, März, 
129—38, April, 165—73, Mai (1919); Chem. 
Ztribl. II, 374—75 (1920) Nr. 9. 

Ad. Grün. Ueber die Einwir- 
kung der Schwefelsäure auf Ko- 
lophonium. Chem. Umschau 1919, S. 77; 
Chem.-Ztg. 44, Beilage 27 (1920) Nr. 11. 

Heinrich Salvaterra. Extrak- 
tionsharze aus Fichtenscharr- 
har z. I. Mitteilung. Chem.-Ztg. 43, 739 
(1919) Nr. 130; Chem.-Ztg. 44, 104 (1920) 
Nr. 15. 

Hierzu Aeußerungen von Bürstenbinder. 


(Fortsetzung folgt.) ' 


Kräfte und Momente an der Oechelhäuser-Selbstabnahme- 


Papiermaschine (um 1830). 
(Studie des Prof. E. Kirchner, Chemnitz.) 


Scharfe Beobachtungsgabe und glücklicher 
Erfindungsgedanke treten uns aus einer Zeit 
der sich emporringenden deutschen Papier- 
fabrikation in dieser Selbstabnahmemaschine 
entgegen. 

Einfache, billige, dabei leicht zu bedie- 
nende und zuverlässig arbeitende Maschine, 
das war wohl das Ziel des Erfinders, das er 
auch erreichte. Ob er ahnte, daß er ein Werk 
schuf, das durch Kohlenersparnis beim Pa- 
piertrocknen in einer kohlenteuren Zeit be- 
sonders an Bedeutung gewinnen sollte, ist 
schwer zu sagen. 

Den hohen Leistungskoeffizienten c oder 
k dieser Maschine für Papiertrocknen habe 
ich mehrfach im Wochenblatte besprochen; 
das feste Aufplätten des nassen Papierblattes 
auf die glatte, geheizte Zylinderfläche und das 
nackte Herumführen des Blattes, bewirken die 
auffallend hohe Trockenleistung eines Qua- 
dratmeters und Stunde. 

Meine heutige Betrachtung bewegt sich 
um Aehnliches, wie jene der Kräfte und 
Momente an der Gautschpresse unserer 
Langsiebpapiermaschinen im Jahrgang 1010 
des Wochenblattes, S. 616 und 732. 

Die Bewegung der ganzen Maschine, 
welche aus dem dünnflüssigen Brei das 
trockene Papier ohne Eingriff der Menschen- 
hand an den Haspel liefert, geht, wie bei- 
stehendes Bild verdeutlicht, von der Haupt- 
walze H aus, an ihrem Umfange in den Be- 
rührungslinien h’, h”, h“ und h”” werden 
Kräfte entwickelt, die die Spannungsdifferen- 


zen des Siebes und der Filze und die rollende 
Reibung für Mitnahme der Gautschwalze G, 
der Preßwalze P und des Trockenzylinders 
Z überwinden. Ein Riementrieb und das 
Räderpaar r, R besorgen diese Bewegung. 
Die Spannungsdifferenzen im Siebe S’—S” 
entstehen durch Mitnahme und Ueberwin- 
dung der Zapfenreibungen aller Walzen der 
Siebpartie und der Reibung über dem Saug- 
apparat, am Siebleder und Mitziehen der 
Deckelriemen sowie der Ueberwindung der 
Steifigkeit des Siebes an allen Krümmungs- 
stellen. Für die Spannungsdifferenzen in den 
Ober- und Unterfilzen F bezw F” sind wie- 
der die Zapfenreibungen der Walzen und die 
Steifigkeitsüberwindung der Filze in den 
Krümmungsstellen maßgebend. Bis jetzt sind 
durch Versuche festgelegte Koeffizienten für 
die rollende Reibung, Sieb- und Filzsteifig- 
keiten nicht bekannt, und man ist auf Be- 
rücksichtigung der Zapfenreibungen sowie 
Annahmen der ersteren angewiesen. Es 
bietet sich hier für Versuche 
und wissenschaftliche Berech- 
nungennocheinweitesFeldauf- 
klärender Tätigkeit. 

An dem durch das Bild vorliegenden 
Beispiel soll nun, freilich unter Annahmen 
einiger nicht bestimmten Widerstände, über 
auftretende Kräfte und Momente Auskunft 
gegeben werden. 

Papiergeschwindigkeit 60 m/ min. 
Trockenzylinder 1,5 m Durchmesser, 2 m 
breit, 3000 kg schwer, n — 12,8. 
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Hauptwalze 0,6 m Durchmesser, 2 m breit, 
1120 kg schwer, n = 32. 

Gautschwalze 0,4 m Durchmesser, 2 m 
breit, 500 kg schwer, n — 48. Sie wird 
mit 1000 kg gegen die Hauptwalze ge- 
drückt. 

Preßwalze 0,45 m Durchmesser, 2 m breit, 
650 kg schwer, n — 42%. Sie wird mit 

| 2000 kg gegen die Hauptwalze gedrückt. 
Es werden geschätzt: 

Filzspannungsdifferenz 
150 kg; 

Siebspannungsdifferenz und rollende Rei- 
bung in h” 480 kg; 

Filzspannungsdifferenz und rollende Rei- 
bung in h” 150 kg; 

Filzspannungsdifferenz und rollende Nei- 
bung in h' 160 kg. 

Das sind an dem Umfange der Haupt- 
walze wirkend 940 kg Widerstand, die mit 
I m/sk zu überwinden sind, wozu 12,53 PS 
aufgewendete werden müssen. 

Mit Hilfe der graphisch (im Bilde rechts) 
durchgeführten Rechnung ergeben sich fol- 
gende Zapfendrucke: 

am herabgelassenen Zylinder Z 


in h’ angreifend 


Polygon I — 1320 kg 

an der alles treibenden 
Walze H „ II = 3000 „ 
an der Gautschpresse G „ III — 1900 „ 
an der Presse P „ IV = 2500 „ 


ni 1.0 , l 


x -o 57% 


Unter Berücksichtigung der von den 
Zapfenumfängen zurückgelegten Sekunden- 
wege und des zu Grunde gelegten Zapfen- 
Reibungskoeffizienten = 0,1 ergeben 
sich 164 mkg/sk, d. h. zur stetigen Auf- 
bringung der Ueberwindung dieser Reibung 
sind rund 2,2 PS aufzuwenden. Der Antrieb 
dieser Maschine dürfte also 12,53 + 2,2 — 
14,73 PS an der Hauptwalzenachse bean- 
spruchen. 

Wird der Antrieb durch das Rädervor- 
gelege r-R — 1:5 bewirkt, wobei der Ra- 
dius des großen Rades 55 cm gewählt ist, 
so muß die Verzahnung der Räder für einen 
Druck P nach der Formel 

P. R = 71 620. (N: n), also 
P — (71 620 . 14, 73): (55 . 32) — 600 kg 
gewählt werden. 

Es wäre ein Räderpaar mit Pfeilzähnen, 
Zähnezahlen 27 und 135 Modul 8 — Teilung 
2,513 cm zu empfehlen, die Teilkreisdurch- 
messer sind dann 216 und 1080 mm. Wird 
die Vorgelegewelle mit dem kleinen Rade mit 
Riementrieb von 650 mm Durchmesser 
Riemenscheibe angetrieben, so hat der Rie- 
men 200 kg am Umfange zu übertragen. Der 
Riemen läuft mit v — 5,44 m/sk und über- 
trägt als Kernlederriemen 8,5 kg / em Breite. 
Ein 24 cm breiter Riemen wird dies gut 
leisten. 


1986 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 28 1920 


Walzenschleifen in der Maschine. 


Um ein schön gleichmäßig dickes Papier 
herstellen zu können, müssen vor allem die 
Walzen der Naßpressen und auch die der 
Glätt- oder Satinierwerke in gutem Zustande 
sein. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
diese Walzen durch das Arbeiten sich allmäh- 
lich abnutzen und hohl werden und infolge- 
dessen von Zeit zu Zeit geschliffen werden 
müssen. 

Zum Schleifen und Anpassen der unteren 
mit Gummiüberzug versehenen Naßpreß- 
walze zur oberen Walze, haben wir den 
Schnitzer-Apparat, welcher sich für diesen 
Zweck sehr gut eignet. Dieser Apparat kann 
jedoch zum Schleifen der harten Walzen- 
körper des Satinierwerkes keine Anwendung 
finden. Diese müssen, wenn sie geschliffen 
werden sollen, herausgenommen und, wenn 
kein eigener Schleifapparat vorhanden ist, 
zur Maschinenfabrik gebracht werden. Zieht 
man in Betracht, daß ein Satinierwerk je 
nach der Arbeitsgeschwindigkeit öfter, min- 
destens aber alle zwei Jahre geschliffen 
werden muß, so kann man ungefähr ermes- 
sen, wieviel Geld und Zeit gespart werden 
kann, wenn das Schleifen direkt in der Ma- 
schine gemacht werden kann. Dieses Schlei- 
fen geschieht auf eine ganz einfache Art und 
Weise, indem über das Satinierwerk ein 
Spritzrohr gelegt wird, durch das fortwäh- 
rend auf die Walzen Wasser läuft. Die 
Schaber werden angehoben, das Satinierwerk 
mehr oder weniger belastet, ungefähr so wie 
beim Arbeiten. Dann werden die Walzen 
möglichst schnell laufen gelassen, je schnel- 
ler, desto eher wird der gewünschte Erfolg 
erreicht. Zwei bis drei Tage, eventuell auch 
einige mehr, dürften in der Regel genügen; es 
kommt natürlich sehr darauf an, in welchem 
Zustande sich die Walzen befinden. 

Meistens handelt es sich hauptsächlich 
um das Abschleifen der Walzenköpfe, da 
diese, weil hier kein Papier läuft, sich nicht 
so stark abnutzen und stärker bleiben. Ich 
habe deshalb anfangs statt des Spritzrohres 
nur an beiden Seiten einen Schlauch ange- 
bracht und einen schwachen Wasserstrahl 
auf die Walzenköpfe auflaufen lassen. Dabei 
kann man deutlich beobachten, wie die Wal- 
zen in ihrer ganzen Breite immer mehr 
greifen und sich allmählich gegenseitig ein- 
laufen. 

Wenn die Walzen gut zusammen paßten, 
habe ich sie noch etwas in Oel laufen lassen, 
wodurch sie tadellos blank werden. 


Dieses Schleifen in der Maschine kann 
ohne Betriebsunterbrechung stattfinden, es 
wird ein Papier gearbeitet, welches ohne 
Satinierwerk laufen kann. Die Papierbahn 
wird dabei mit Hilfe einer Leitwalze über das 
Satinierwerk hinweggeführt. 

Kommt die Papierbahn in gleichmäßigem 
Gewichte vom Siebe und die Rollen weisen 
trotzdem weiche und harte Stellen auf, bilden 
sich an den Rändern leicht Falten, so ist das 
ein sicheres Zeichen, daß das Satinierwerk 
nicht mehr richtig funktioniert und geschlif- 
fen werden muß. 

So einfach, zweckmäßig und billig dieses 
Schleifverfahren nun ist, welches, soviel ich 
weiß, auch nicht unbekannt ist und in manchen 
Papierfabriken zur Anwendung gelangt, so 
stehen trotzdem noch viele Fachleute der 
Sache skeptisch gegenüber, ja sie behaupten 
direkt, daß damit nichts zu erreichen sei. 
Zum Gegenbeweis sei hier angeführt, daß ich 
vor Jahren einmal in eine Papierfabrik in 
Stellung kam, wo auch mit einem Satinier- 
werk gearbeitet wurde, welches sich in sehr 
schlechter Verfassung befand. Wie man mir 
sagte, war dieses Satinierwerk schon lange 
Jahre in Betrieb und während dieser Zeit 
schon mindestens ein halbes Dutzend mal 
in der Maschinenfabrik geschliffen worden. 
Sollte das Satinierwerk seinen Zweck erfüllen, 
so mußte es natürlich auch jetzt wieder ge- 
schliffen werden. Ich riet nun davon ab, die 
Walzen wieder in die Maschinenfabrik zu 
schicken und schlug vor, sie in der Maschine 
zu schleifen und legte dem Fabrikbesitzer 
den Sachverhalt auseinander. Dieser lächelte 
und sagte, ich sollte doch nicht glauben, daß 
durch diese Schleifmethode etwas erreicht 
werden könnte, er setzte sich deshalb sogar 
mit der Maschinenfabrik in Verbindung, da 
hieß es auch, so etwas hätten sie in ihrem 
ganzen Leben noch nicht gehört. Da ich je- 
doch meiner Sache sicher war, konnte ich 
doch schließlich einen Versuch durchsetzen. 
Ich nahm die Sache in die Hand und habe sie 
zur vollsten Zufriedenheit erledigt. Seit 
dieser Zeit ist, wenn es nötig war, stets in 
der Maschine geschliffen worden. 

Zum Schlusse empfehle ich allen Fach- 
genossen in ihrem eigenen Interesse, wenn 
sie in die Lage kommen, Walzen zu schleifen, 
um sich die Sache leicht zu machen und 
Zeit und Geld zu sparen, dieses direkt in der 
Maschine zu tun. J. K. 
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Leistung der Trockenapparate. 


Zu dem in Nr. 21, S. 1491, gebrachten 
Artikel von Herrn Prof. Kirchner erlaube 
ich mir folgendes zu bemerken : 

Die hohe Verdampfung von 32,92 kg 
qm/st errechnet sich dadurch, daß ange- 
nommen wird, das Papier gelange mit nur 
30% Trockengehalt an den Zylinder. 
Würde der gleiche Zylinder Papier von 
40% Trockengehalt zu trockaen haben, 
dann würde die Verdampfungszahl pro 
qm/st erheblich zurückgehen. 

Nach meinen Verdampfungsversuchen 
liegt die wirtschaftlich günstige Grenze bei 
Packpapieren für das Trocknen mit Dampf 
gegenüber dem Auspressen bei etwa 40°/, 
Trockengehalt vor der Trockenpartie. Unter 
40°/, sind die Gesamtkosten für Auspressen 
kleiner als die Trockenkosten. 

Eine Naßpresse von 2 m Arbeitsbreite 
und einer mittleren Geschwindigkeit von 
40 m / min., braucht etwa 4 PS, wozu bei 
elektrischer Uebertragung (7 +4) - 4=44kg 
Dampf stündlich aufgewendet werden müs- 
sen. Auf einer solchen Maschine fertigen 
wir stündlich etwa 400 kg Packpapier. 

In der II. Presse steigt der Trockengehalt 
ia der Regel von 30 auf 40%, es werden 
demnach für je 100 kg Papier 83 kg Was- 
ser durch die II. Presse ausgepreßt, für 
400 kg 4x83 = 332 kg Wasser. Da nach 
meinen Verdampfungsversuchen 1 kg Dampf 
höchstens 0,7 kg Wasser aus dem Papier 
verdampfen kann, sind zur Verdampfung 
von 332 kg Wasser 332:0,7 = 447 kg 
Dampf nötig. Bei 7 facher Verdampfung 
im Kessel sind zum Betriebe einer Presse 
44: 7 = 6,3 kg Kohle erforderlich, während 
zum verdampfen von 332 kg Wasser 
447: 7 = 63,8 kg Kohlen nötig sind. Dazu 
kommt noch, daß unter sonst gleichen 
Verhältnissen die Qualität des Papiers ge- 
ringer wird, wenn der Trockengehalt vor 
der Trockenpartie niedrig ist. 


Um Kohlen zu sparen, ist daher ein 
möglichst hoher Trockengehalt vor der 
Trockenpartie anzustreben und es sollten 
alle dazu tauglichen Mittel angewendet 
werden. J. Heeß. 

Bem. Kirchners. Es ist sehr dankens- 
wert, daß Herr Heeß diese Mitteilung nach 
seinen praktischen Erfahrungen macht. Er 
erreicht damit nicht nur, daß falsche Schlüsse 
aus meinen Darlegungen gezogen werden, 
sondern weist damit auf eine unrichtige 
Bezeichnung meinerseits hin. 

Ich habe ja Seite 1491 rechte Spalte 
gesagt, daß das aus der Gautsche und 
Presse kommende Papierblatt meistens unter 
sehr starkem Druck au die Zylinderfläche 
geführt und ein Teil des Wassers der Pa- 
pierbahn auch noch in den Anführäilz ab- 
gedrückt wird, also nur das Rest wasser 
zur Verdampfung kommt. Die Verdampf- 
ungsziffer d kg/qm/st würde also erst richtig 
bestimmt werden können, wenn der pro- 
zentuale Trockengehalt a nach Durchgang 
des Papiers zwischen Hauptwalze und Zy- 
linder bekannt wäre; es handelte sich da 
statt 30°/, auch wohl um 40%. In diesem 
Falle würde 

d = 100 . 14,33 (½¼— /) 
= 1433 (0, 0250 —0, 0102) 
= 1433 . 0,0148 = 21,2 kg/ qm /st. 

Das frühere d = 32,92 verkleinerte sich 
in diesem Falle also auf 21,2 kg/ qm /st. 

Das frühere d hätte ich also nicht Ver- 
dampfungsleistung, sondern Wirkungsgrad 
des Zylinders der Oechelhäuser-Maschine 
(Abpressen und Trocknen des Zylinders) 
nennen müssen. Der Gesamtwert für Ab- 
pressen und Trocknen bleibt bei der 
Oechelhäuser-Maschine aber gleich hoch 
und günstig bestehen. Die immer noch 
starke Verdampfung ist dem starken Andruck 
des nassen Papierblattes an den nackten 
Zylinder gutzuschreiben. 


Schierling als Papier- und Gerbstoff. 

Zu dem Aufsatz Sulfitablauge als Ersatz für Gerbstoffextrakt in Nr. 8, S. 516, 
möchte ich mitteilen, daß die amerikanische Fabrik Papierfabrik Muskegon, Michigan, 
seit 1910 unter der Marke Schierling-Extrakt eine Art Sulfatlauge auf den Markt 
bringt, welche dem Leder eine schöne Dauerfarbe, Festigkeit und Geschmeidigkeit verleiht. 
Demnach wird hier aus den Gräsern der Schierlingklasse nicht nur ein vorzüglicher 
Papierstoff beziehentlich gutes Papier hergestellt, sondern auch der Lederindustrie ein 

K.D. 


wertvolles Gerbmaterial geliefert. 


Be m. d. Red. Es handelt sich wohl um den Oerbeextrakt aus der Rinde der amerikanischen 


Schierlings- oder Hemlocktanne. 
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Richtlinien für die Festigkeitseigenschaften von Sackpapier.* 


Das neueste Heft der Mitteilungen aus 
dem Staatlichen Materialprüfungsamt in 
Berlin-Lichterfelde-West bringt unter obigem 
Titel eine Arbeit von Geh. Regierungsrat 
Professor W. Herzberg die laut einer 
Fußnote bereits Ende 1918 fertiggestellt, 
aber wegen anderweitigen Materials nicht 
früher abgedruckt werden konnte. Die 
Frage der Einführung von Normen für 
Sackpapier hat aber inzwischen an Bedeu- 
tung nichts verloren; sie werde nach wie 
vor für die weitere Entwicklung unserer 
Papiersackindustrie von Bedeutung sein. 

Wir bringen nachstehend einen kurzen 
Auszug aus der umfangreichen, zwei große 
Tabellen mit Prüfungsergebnissen enthalten- 
den Arbeit. 

Unter den Ursachen die beim Versagen 
geklebter Papiersäcke, nur von diesen soll 
im nachfolgenden gesprochen werden, in 
Frage kommen können, hat man wohl in 
erster Linie zu nennen die Verwendung 
ungeeigneter Papiere, dann mangelhafte Kleb- 
stoffe oder schlechte Klebarbeit, übermäßige 
Füllung der Säcke, wenig sorgfältige Behand- 
lung der gefüllten Säcke auf dem Wege bis 
zur Verbrauchsstelle, Einfluß ungünstiger 
Witterung usw. Ein Schritt zur Klärung 
der Sachlage und zur Schaffung von Grund- 
lagen für die Herstellung geeigneter Papier- 
säcke ist von der Reichssackstelle getan 


Mittlere Reißlänge 


worden mit der Aufstellung von Mindest- 
eigenschaften als Richtlinien für die Her- 
stellung von Sackpapier. Diese sind: Mitt- 
lere Reißläage mindestens 4000 m, mittlere 
Falzzahl nach Schopper mindestens 250 
(Quadratmetergewicht 70—80 g). Diese 
Mindestwerte wurden vom Materialprüfungs- 
amt vorgeschlagen, nachdem vorher 14 
vierfach geklebte und 15 dreifach geklebte 
Säcke, die sich beim Versand verschiedener 
Industrieerzeugnisse (Zement, Salz, Super- 
phosphat, Thomasmehl usw.) im allgemeinen 
gut bewährt hatten, auf die Festigkeits. 
eigenschaften der zu ihrer Herstellung be- 
nützten Papiere untersucht worden waren. 
Die in einer Tabelle zusammengestellten 
Ergebnisse zeigen folgendes: 

Das Gewicht der Säcke schwankt 
bei den 4 fach geklebten von 244 bis 535 g 
(Mittel 365 g), bei den 3 fach geklebten 
von 200 bis 376 g (Mittel 249 g). 

Bei den 4 fachen Säcken schwankt das 
Quadratmetergewicht von 63 g bis 
83 g, (Mittel 73 g), bei den 3fachen Säcken 
von 69 g bis 85 g, (Mittel 77 g). Das Quad- 
ratmetergewicht der verschiedenen Lagen 
eines Sackes zeigt vielfach Unterschiede von 
10 g und mehr (bis zu 17 g). Das ver- 
schiedenartige Material der einzelnen Lagen 
kommt auch in den Festigkeitswerten deut- 
lich zum Ausdruck. 


Festigkeit (Reißlänge), Dehnung und Falzzahl der 4fachen Säcke. 
Mittlere Dehnung 


Mittlere Falzzahl 


Höchster Wert 5150 m Höchster Wert 4,6%, Höchster Wert 1311 Doppeli. 
Niedrigster Wert 3700 „ Niedrigster Wert 1,6 ,, ãò¾[f. Niedrigster Wert 65 „ 
Gesamtmittel 4250 „ Gesamtmittel 3,0 „ Gesamtmitte! 557 „ 


der 3 fachen Säcke. 


Mittlere Reißlänge 


Mittlere Dehnung 


Mittlere Falzzahl 


Höchster Wert 4625 m Höchster Wert 4,6% Höchster Wert 1958 Doppeli. 
Niedrigster Wert 3175 „ Niedrigster Wert 1,7, Niedrigster Wert 88 „ 
Gesamtmittel 3950 „ Gesamtmittel 2,8, Oesamtmitte! 663 „, 


Die Festigkeitseigenschaften der Papiere 
der 3 fachen und 4 fachen Säcke weichen 
also im Mittel nicht nennenswert vonein- 
ander ab. 

Bei sämtlichen 3- und 4 fachen Säcken 
verläuft die Mas chinen richtung in 
allen Lagen eines Sackes gleich; bei 17 Sorten 
parallel zur Längsrichtung eines Sackes, bei 
12 Sorten quer hierzu. 

Die Frage, ob die Maschinenrichtung 
des Papiers bei den geklebten Säcken zweck- 


* Siehe auch „Einige Erfahrungen mit geklebten 
Papletsäcken“ von demselben Verfasser im Wochen- 
blatt. Je. 1919, Nr. 21, 22—24. 


mäßig bei allen Papierlagen in gleicher 
Richtung verlaufen sollte (durchweg in der 
Längsrichtung des Sackes oder durchweg 
quer dazu) oder ob es besser wäre, sie 
abwechselnd verlaufen zu lassen, sollte zum 
Gegenstand besonderer Versuche gemacht 
werden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
der Gebrauchswert der Säcke durch einen 
Wechsel in der Richtung des Papiers zur 
Richtung des Sackes gesteigert wird. 

Die nach Aufstellung der Mindestwerte 
im Materialprüfungsamt geprüften ersten 
100 Sackpapiere sind in einer zweiten Ta- 
belle ‚zusammengestellt. Diese zeigt fol- 


Nr. 28 1920 


gendes: Von den 100 Papieren besitzen 62 
die durch die erwähnten Mindestwerte ge- 
kennzeichneten Eigenschaften, wobei ein 
Spielraum von 10 pCt. nach unten berück- 
sichtigt ist, von den übrigen 38 Papieren 
ist bei 2 Papieren die Reißlänge zu klein, 
bei 22 der Widerstand gegen Falzen zu 
klein und bei 14 sowohl Reißlänge als auch 
Falzwiderstand. 

Von weiteren 100 nach dem 1. Juni 1918 
geprüften Sackpapieren (ohne 10 pCt. Spiel- 
raum) genügten 58, bei 13 war die Reiß- 
länge zu klein, bei 5 der Widerstand gegen 
Falzen und bei 24 sowohl Reißlänge als 
auch Falzwiderstand. 

Die volle Reißlänge ohne Spielraum von 
4000 m ist bei 67 pCt. (bei den zweiten 
100 Papieren bei 63 pCt.) der Papiere, die 
volle Falzzahl von 250 bei 63 pCt. (71 pCt.) 
der Papiere erreicht worden. 

Herr Professor Geheimrat Herzberg be- 
merkt dazu: 

„Das Gesamtergebnis ist also durchaus 
nicht erfreulich; bei den milden Mindest- 
werten hätte man schon jetzt ein besseres 
Ergebnis erwarten sollen. Eine Erklärung 
für den verhältnismäßig ungünstigen Ausfall 
der Prüfung dürfte darin zu suchen sein, 
daß bei weitem nicht alle 100 Papiere auf 
Erreichung der Mindestwerte hin gearbeitet 
sind; bei einer ganzen Anzahl wird es sich 
um Papiersorten handeln, wie sie bisher 
ohne Ziel in bezug auf Reißlänge und Falz- 
widerstand hergestellt wurden; und dadurch 
wird das Ergebnis der Prüfung besonders 
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wertvoll, denn es zeigt uns eine ganze An- 
zahl von „Sackpapieren“, wie sie nicht sein 
sollen; so minderwertige Papiere, wie sie 
sich am Schluß der Zusammenstellung vor- 
finden, hätten auch ohne Gütevorschriften 
keinen Eingaug in die Papiersackfabriken 
finden sollen. So manche bittere Erfahrung 
bei Verwendung von Papiersäcken und 
manche Klage über die Unbrauchbarkeit 
der letzteren ist zweifellos darauf zurück- 
zuführen, daß die Säcke aus ganz ungeeig- 
netem Papier hergestellt wurden. Derartige 
Mißgriffe können wir uns jetzt aber nicht 
leisten, und wenn einige Fabriken so feste 
und zähe Papiere, wie sie für Papiersäcke 
erforderlich sind, nicht herstellen können, 
dann müssen sie aus der Reihe der Sack- 
papierfabriken ausscheiden und sich mit der 
Herstellung von Papieren begnügen, an die 
geringere Ansprüche gestellt werden. 
Sollen wir uns nun mit den vorgeschla- 
genen Mindestforderungen einstweilen be- 
gnũgen, bis weitere Erfahrungen vorliegen, 
oder bald zu höheren Werten übergehen? Die 
Zusammenstellung zeigt, daß schon jetzt, 
also noch ohne Normenzwang, Sackpapiere 
hergestellt werden, die die vorgeschlagenen 
Mindestwerte weit hinter sich lassen; es 
liegen also kaum Bedenken vor, möglichst 
bald mit den Anforderungen höher zu gehen. 
In welchem Maße dies zu erstreben ist, 
wird am besten in einem Kreis von Ver- 
tretern der beteiligten Kreise erörtert werden, 
wie dies auch bei der Aufstellung der 
Mindestwerte geschehen ist.“ 


Schilfrohr-Verwertung. 


In der Unterhaltungsbeilage der Täg- 
lichen Rundschau vom 22. Mai d. J. 
entwirft Hermann Bousset ein ver- 
lockendes Bild über die Vorteile der Aus- 
wertung der Schilfrohrbestandteile, die die Ge- 
winnung der 200000 ha bedeckenden Schilf- 
bestände für Deutschland schaffen können. 

Durch Baggerarbeit, zu der er die ar- 
beitswilligen Feldgrauen aufruft, könne man 
von jedem Hektar 200 t Wurzeln mit 52 % 
Extraktivstoffen, davon 30 % Zucker ge- 
winnen. Die Wurzeln können auf Alkohol 
und ein porterähnliches Bier ver- 
arbeitet werden. Die Gebr. Branco stellen 
auch ein Röstprodukt Branka daraus her, 
das als heißer Aufguß an Geschmack und 
Nährwert dem Kakao nicht nachsteht. Als 
Futtermittel für Groß- und Kleinvieh wird 
ein wertvolles Futter Fragmit gewonnen, 
das Oetreide für die menschliche Ernährung 
frei macht. Die Wurzelstöcke enthalten 


ferner Zellulose, die gemeinschaftlich mit 
den Fasern der Oberpflanze in sehr zähes 
Packpapier und ganz feines Pergament- 
papier (?) verarbeitbar ist. 

Beim Ausroden der Wurzeln wird noch 
eine große Menge Schlammerde oder 
Schlick zu Tage gefördert, der das beste 
natürliche Düngemittel ist, das ein ertrag- 
fähiges Garten- und Siedelungsland erstehen 
läßt und reiche Ernten bringt. Die Wurzel- 
rodung verhindert endlich das Zuwachsen 
der Seen und Verderben des Fischwassers, 
sodaß der Fischzucht aufgeholfen wird. 

Es wird aufgerufen, den Schatz, den die 
Natur in den Schilfwurzeln unseres deut- 
schen Vaterlandes bietet, zu heben. E. 

Be m. d. Red. Der Name Fragmit scheint darauf 
hinzudeuten, daß es sich um die Verwertung des ge- 
meiden Schilfrohres (Phragmites communis) handelt, 
während die als Textilienersatz so wertvolle Rohr- 
kolbenpflanze (Typha), die schon mehrfach besprocheg 
wurde, nicht erwähnt wird. 
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10% Lohnabzug. 


Der Artikel in Nr. 25, S. 1766 sei nach- 
stehend in einigen Punkten ergänzt: 

Als Arbeitslohn gelten nicht: a) die 
auf Grund der Militär-Pensions- und Ver- 
sorgungsgesetze bezogenen Verstümmelungs-, 
Kriegs-, Alters - oder Tropenzulagen, Pen- 
sions- und Rentenerhöhungen; b) sonstige 
Versorgungsgebührnisse, die auf Grund einer 
infolge eines Krieges erlittenen Dienst- 
beschädigung bezogen werden; c) Bezüge 
aus einer Krankenversicherung; d) Warte- 
gelder, Ruhegehälter, Witwen- und Waisen- 
pensionen und andere Bezüge für frühere 
Dienstleistungen oder Berufstätigkeit, es sei 
denn, daß ihr Jahresbetrag „4 1500 über- 
steigt. 

Die ursprüngliche Bestimmung, daß der 
Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung 10 % 
des Arbeitslohnes einzubehalten hat, ist 
durch ein neues Gesetz, das am 1. August 
1920 in Kraft tritt, ergänzt worden. Der 
neu aufgestellte 8 45 a lautet: 

„Bei den ständig beschäftigten Arbeit- 
nehmern, deren Erwerbstätigkeit durch das 
Dienstverhältnis vollständig oder hauptsäch- 
lich in Anspruch genommen wird, hat der Ab- 
zug gemäß 8 45 a) im Falle der Berechnung 
des Arbeitslohnes nach Tagen für 5 æ täglich, 
b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes 
nach Wochen für 30 æ wöchentlich, c) im 
Falle der Berechnung des Arbeitslohnes 
nach Monaten für 125 „X zu unterbleiben. 
Der abzugsfreie Betrag erhöht sich für jede 
zum Haushalt des Arbeitnehmers zählende 
Person im Sinne des § 20 Abs. 2 in dem 
Falle des Absatzes 1a um 1.50 %, in dem 
Falle des Absatzes 1b um 10 , in dem 
Falle des Absatzes Ic um 40 Æ. 

Ob und inwieweit die Vorschriften der 
Absätze 1 und 2 im einzelnen Falle anzu- 
wenden sind, ist von den Arbeitgebern fest- 
zustellen. Auf Antrag des Arbeitnehmers 
ist in den Betrieben, in denen ein Betriebs- 
rat besteht, der Betriebsausschuß oder der 
Betriebsobmann gutachtlich zu hören. Auf 
Anruf eines Beteiligtea entscheidet das 
Finanzamt endgültig. Ist die Entscheidung 
des Finanzamtes nicht binnen einer Woche 
nach dem Zahlungstage angerufen, so ist 
der Abzug in vollem Umfange des 8 45 
vorzunehmen.“ 

Die bis zum 1. August 1920 auf Grund 
der 88 45—52 des Einkommensteuergesetzes 
einbehaltenen Beträge werden auf die nach 
diesem Gesetz einzubehaltenden Beträge 
angerechnet. 


Uebersteigt das Arbeitseinkommen auf 
das Jahr ausgerechnet und unter Berück- 
sichtigung des § 45a den Betrag von 
15000 AA, so gilt für den einzuhaltenden 
Betrag von 15000—30000 & 15 v. H., 
und weiter bei höherem Einkommen ge- 
staffelt bis 50 v. H. Der zurückzubehaltende 
Betrag ist auf volle Mark nach unten abzu- 
runden, wenn die Lohnzahlung für eine Woche 
oder einen längeren Zeitraum erfolgt, in allen 
anderen Fällen auf volle 10 Pfennige. Für 
den einzubehaltenden Betrag hat der Arbeit- 
geber in unmittelbarem Anschluß an die 
Lohnzahlung Steuermarken in entsprechender 
Höhe einzukleben und diese durch Aufschrift 
des Datums zu entwerten. Die Steuermarken 
in Werten von 10 , 50 4, 1 A, 2 A, 
5 A, 10 M und 25 4 sind bei den Post- 
anstalten zu kaufen. Für jede Lohnzahlung 
ist eine neue Querspalte der Steuerkarte zu 
beginnen. Der Wert der jeweils eingeklebten 
Marken ist in die dafür vorgesehenen Spal- 
ten vom Arbeitgeber einzutragen. Ist eine 
Seite mit Steuermarken gefüllt, so hat je- 
weils der letzte Arbeitgeber an der dafür 
vorgesehenen Stelle den Gesamtwert der auf 
der Seite eingeklebten Marken einzutragen 
und die Richtigkeit des Eintrages durch 
Unterschrift zu bescheinigen. Am Anfang 
jedes Kalendervierteljahres ist in der Steuer- 
karte mit einem neuen Blatte zu beginnen. 

Das Einkommensteueramt kann auf An- 
trag einzelnen Arbeitgebern gestatten, daß 
sie für ständig bei ihnen beschäftigte Per- 
sonen die Steuermarken statt bei jeder 
Lohnzahlung am Ende eines jeden Monats 
oder Kalendervierteljabres — spätestens je- 
doch beim Ausscheiden des Arbeitnehmers 
aus dem Dienstverhältnis — für den wäh- 
rend des entsprechenden Zeitraumes ein- 
behaltenen Betrag entwerten und in die 
Steuerkarte des Arbeitnehmers einkleben. 

Der Arbeitnehmer ist verpflichtet, dem 
Arbeitgeber seine Steuerkarte zum Einkleben 
der Marken vorzulegen. Legt der Arbeit-- 
nehmer aber bei einer Lohnzahlung die 
Steuerkarte nicht vor, so hat der Arbeit- 
geber Steuermarken in Höhe des einbehal- 
tenen Betrages zu entwerten und für den 
Arbeitnehmer aufzubewahren, bis dieser 
seine Steuerkarte vorlegt. Verlorene, un- 
brauchbar gewordene oder zerstörte Steuer- 
karten werden ersetzt. 

Arbeitgeber, die Personen gegen Gehalt, 
Lohn oder sonstiges Entgelt länger als zwei 
Monate beschäftigt haben, sind verpflichtet, 
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nach näherer Anordnung des Reichsmini- 
sters der Finanzen Namen, Stellung und 
Wohnung dieser Personen dem Finanzamt 
zu melden. (Die nähere Anordnung ist 
noch nicht ergangen.) 


Der Arbeitgeber haftet dem Reich für 
die Einbehaltung und Entrichtung des bei 


der Lohnzahlung einzubehaltenden Betrages 


neben dem Arbeitnehmer 
schuldner. 


als Gesamt- 


Geschäftsberichte. 


Die Q.-V. der Aktlengesellschalt idr Pappestabrika- 
tilos in Charlottes bart genehmigte die Kapitalserhöhung 
um 4 1,325 auf 3,20 Mill. Die neuen Aktien werden 
von einem Konsortium zu 117 pCt. übernommen und 
den Aktionären von 2 zu 3 zu 125 pCt. angeboten. 
Die neuen Aktien sind vorläufig mit 25 pCt. und dem 
Aufgelde einzuzahlen. Die Gesellschaft erwartet 
vom Aufbau in Deutschland und in dem Kriegsgebiet 
gute Beschäftigung. Der Artikel Robpappe ist großen 
Schwankungen unterworfen und es erscheint daher 
ratsam, sich durch Ausgleichsbetriebe unabhängiger 
zu machen. Daher wird der Zweck der Gesellschaft 
erweitert, sodaß sie sich an Unternehmungen des 
Baufaches, der chemischen und der Textilindustrie 
beteiligen kann. Die Stockung des Absatzes sei 
noch nicht überwunden. Kommen Aufbauarbeiten 
bald zur Ausführung, so könne für dieses Jahr wieder 
ein befriedigendes Ergebnis erwartet werden. 

Aus Schweden. 

Von den nun der Aktiengesellschalt Axel Chri- 
atlerssos gehörenden Fabriken Hylte Bruk, Munkedal 
und Rydö Brak liegen folgende Ergebnisse für 1919 
vor: Hylte Bruks Aktiebolag erzielte einen Netto- 
gewinn von K 500 706. Der Nettogewinn von Munke- 
dals Aktiebolag beträgt K 346 017 gegen K 954463 im 
Vorjahre. Es wird eine Dividende von 10 v. H. aus- 
bezablt. Die Produktion von Papier mußte wesent- 
lich eingeschränkt werden, da der Absatz von Papier 
und Pappe infolge der Verhältnisse, welche das 
Aufhören des Krieges mit sich brachte, stockte. 
Erst gegen Schluß des Jahres trat in dieser Hinsicht 
eine Besserung ein. Rydö Bruchs och Fabriks- 
Aktiebolag schließt das Jahr 1919 mit K 61 416 Rein- 
gewinn ab (im Vorjahre K 229034). Eine Dividende 
wird ebenso wie bei Hyite Bruk nicht ausbezahlt. 

Die Sulfitzellstoffabrik Konga Aktiebolag in 
Konga verteilt für 1919 7 pCt. Dividende auf 
K 1,8 Mill. Aktienkapital. 


Die Sulftaktlebolaget Göta in Göta schließt das 
Oeschäftslahr 1919 mit einem Verlust von K 135840, 
der aus dem Dispositionsfonds gedeckt wird (i. v. 
K 69 245 Gewinn). 

Aegglors Aktiebolag, Holzschleiferei, bei Mörsil 
erzielte im Jahre 1919 einen Gewinn von K 718 777 
und verteilt daraus 12 pCt. (i. V. 7 pCt.) Dividende 
auf K 5,4 Mill. Aktienkapital. Die Produktion an 
Holzschliff betrug 38 130 t trocken. 


Die International Paper Co. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika erzielte 1919 einen Reingewinn 
von 4121494 Doll. = 13,24 Doll. auf die Aktie gegen 
5125577 Doll. oder 18,47 Doll. auf die Aktie in 1918. 
Das Stammkapital beträgt 19803920 Doll. Der Qe- 
schäftsabschluß hat nicht den Erwartungen entsprochen. 

Die Generalversammlung der Zwickauer Ma- 
schinenfabrik setzte die Dividende auf 15 (10) pCt. 
fest und beschloß die Erhöhung des Orundkapitals 
um 4 1,5 auf 4.5 Mill. Die jungen Aktien werden 
den alten Aktionnren von 2 zu I zu 110 pCt. ange- 
boten. Die Verwaltung teilte mit, daß auch im neuen 
Geschäftsjahr die Umsätze eine weitere Steigerung 
erfahren hätten. Das Unternehmen sei auf Monate 
hinaus mit Aufträgen versehen. 

Generalversammlung. 

Schiesische Pappeniabriken Aktiengesellschatt 
Wobrau. Am Sonnabend den 24. Juli 1920, nach- 
mittags 2½ Uhr, findet im Hotel, Kronprinz in Bunz- 
lau eine außerordentliche General versammlung statt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorstands und Auf- 
sichtsrats über die Oeschäftslage und den Stand der 
Reparaturarbeiten an den Fabrikanlagen in Wehrau 
sowie über die hierdurch entstehenden Kosten. 2. Be- 
schlußfassung über die Aufnahme eines Hypotheken- 
darlehens in Höhe von 500000 4 zur teilweisen 
Deckung der durch die Reparaturen entstandenen 
Kosten. 


— — . —— 


Oründung eines Instituts für Faserstoflichemie 
in Dahlem. Mit Mitteln des Reichs und Spenden, 
die aus den Kreisen der beteiligten Industriezweige 


dem unter dem Vorsitz des Reichsministers a. D. 


h. c. Koeth stehenden „Verein zur Förderung eines 
Kaiser Wilhelms-Instituts für Paserstoffchemie e. V.“ 
zur Verfügung gestellt worden sind, ist vor kurzem 
das Kaiser-Wilhelm-Institut für Faserstofichemie von 
der Kaiser Wilhelm-Oesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften in Berlin-Dahlem gegründet worden. 
Das Institut soll als Stätte für die rein wissenschaft- 
liche biochemische Erforschung der Faserstoffe dienen. 
Zum Direktor ist Professor Dr. R. O. Herzog, früher 
ordentlicher Professor an der deutschen Technischen 
Hochschule in Prag, berufen wurden. Er war vor- 


her außerordentlicher Professor an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe und dann kurze Zeit an der 
Technischen Hochschule in Berlin- Charlottenburg. 


Destillatlon von Sulfitsprit la Finnland. Auf An- 
regung des Lebensmittelministeriums sind, nach einer 
Meldung des „Hbl.”, in letzter Zeit in Finnland ver- 
schiedene Versuche mit Destillation von Sulfitsprit 
gemacht worden. Es scheint, daB diese Erfolg ge- 
habt haben. Es gelang, aus Sulfitsprit reinen Sprit 
herzustellen, der allen Anforderungen für medizinische 
Zwecke genügt und gänzlich frei von Methylalkohol 
ist. Falls sich das neue Verfahren bewährt, wird 
die bisherige Einfuhr von Sprit aus Schweden und 
die Herstellung von Sprit aus Hefe aufhören. 


— N En 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Schlesische Cellulose- und Paplerlabriken Aktien- 
geselischalt Cunnersdorf (Riesengebirge). Der Pro- 
kurist Herr Robert Meißner ist aus den Diensten 
der Firma ausgeschieden und seine Prokura erloschen. 


Richard Claassen Nachfolger, Papiergroßhandlung 
in Berlia SW. 61. Die Firma hat ihren Sitz am 1. Juli 
nach Trenenbrietzen (Bez. Potsdam) verlegt. Sie 
hat dort die ehemalige Papierfabrik Treuenbrietzen 
erworben und verfügt in dieser über große, mit allen 
Mitteln der Neuzeit ausgestattete Lagerräume und 
Maschinen. Für die Berliner Stadtkundschaft wird 
das Büro in Berlin SW. 61, Oitschinerstr. 13 als 
Zweigniederlassung beibehalten. Herrn Ludwig 
Glockner und der bewährten Angestellten Fräulein 
Olga Peschkau ist Prokura in der Weise erteilt 
worden, daß beide gemeinsam die Firma rechtsver- 
bindlich zeichnen. Das Berliner Verkaufsbureau wird 
von dem langjährigen Vertreter Herrn Arthur 
Hansen geleitet, der gemeinsam mit dem Vertreter, 
Herro Richard Strüber, Besuche machen und Aul- 
träge eutgegennehmen wird. 


Die drei großen finnischen Papierfabriken Myliy- 
koski, Simpele und Jämsämkoski haben sich zu elner 
Aktiengesellschaft unter dem Namen Förenade 
Pappersiabrikeraa vereinigt. Das Aktienkapital be- 
trägt 23 Millionen finn. Mark. 


Schadenfeuer. Am Sonntag den 4. d. M. 
mittags 1 Uhr geriet in der Zelluloselaprix Memel 
ein Lagerschuppen mit Zellulose in Brand. Den An- 
strengungen der städtischen und der Fabrikfeuerwehr 
gelang es, die weitere Ausdehnung des Feuers zu 
verhüten. Der Schaden wird auf 6—8 Mill. 4 geschätzt. 

(Memeler Volksst.) 


Auszeichnungen. Das Verdienstkreuz 
für Kriegsbilfe erhielten der Lagerverwalter 
Karl Holmelster und die Meisterin Marla Koll in der 
Papierfabrik Zerkall bei Düren. 


Herr Belarich Binder, Prokurist der Papierfabrik 

Hugo Hoesch, Hütten b. Königstein (Elbe), wel- 
cher dieser Fiuma 32 Jahre lang treue Dienste ge 
leistet hat, ist am 28. Juni plötzlich gestorben (siehe 
auch Nachruf in heutiger Nr., S. 1999). 


Die Vereinigung der Fabrikanten deutscher Kleb- 
stofie uad Lederkitte, Sitz Leipzig, hat dieser Tage in 
Hannover eine Vollversammlung abgehalten. Die 
Mindestpreise für Sulfitkleber konnten ohne 
Preiserhöhung noch aufrechterhalten werden. Zur 
Förderung des Exports wurde beschlossen, dem 
Reichswirtschaftsminister eine Eingabe zu unter- 
breiten. Es wird beantragt, mit tuulichster Beschleu- 
nigung die Ausfuhrzuschläge für Sulfitkleber und 
Kappensteife aufzuheben und die genannten Artikel 
zur Erzielung eines raschen Absatzes für ausfuhrfrei 
zu erklären. 


Konkurs. 

Paplorhäudier Konrad Göbel In Rüstringen, Bis- 
marckstr. 155a. Der Rechtsanwalt Dr. Peters in 
Rüstringen ist zum Konkursverwalter ernannt. Kon- 
kurs forderungen sind bis zum 1. August 1920 anzu- 
melden. 


Handelsregister - Eintragungen. 


Coseler Celinlose- uad Paplerlabriken Akties- 
«osellschait, Cosel O.-S. In Berlin ist eine Zweig- 
niederlassung errichtet. Zu Vorstandsmitgliedern sind 
der Direktor Fritz Greulich und der Direktor 
Hans Haury, beide in Cosel, bestellt mit der MaB- 
gabe, daß sie gemeinsam mit einem anderen Mitgliede 
des Vorstandes oder einem anderen Prokuristen ver- 
tretungsberechtigt sind. Dem Kaufmann Heinrich 
Böttger in Berlin, Jerusalemerstraße 65/65, ist mit 
der Maßgabe Prokura erteilt, daß er gemeinsam mit 
einem auderen Prokurlsten oder einem Vorstands- 
mitglied zur Zeichnung der Firma berechtigt ist. 

Verein tür Zelistofi-Iudastrie, Aktieugesellschaft 
in Dresden. Der Sitz der Oesellschaft ist durch Be- 
schluß der Oeneralversammlung vom 14. Juni 1920 
laut notariellen Protokolls vom gleicheu Tage nach 
Berlin verlegt worden. 

Aktiengesellschalt für Zellstofi- und Paplertabri- 
kation in Aschafleaburg. Die Gesamtnrokura des 
Kassiers Bouifazius Lang la Aschaffenburg ist 
erloschen. 

J. G. Enge, Petersdort I. R. bei Hermsdorf, Kynast. 
Dem Ersten Staatsanwalt a. D. Franz Quradz'e 
in Petersdorf i. R. ist Prokura erteilt. 

Jal. Vorster Papierlabrik Gesellschaft mit be- 
schräukter Haftung zu Hagen. Durch Beschluß der 
Gesellschafterversammiung vom 27. Mai 1920 Ist das 
Stammkapital um 4 300000 auf 4 800000 erhöht. 

Natronzellstofl nud Papleriabriken Aktiengesell- 
schalt zu Berlin, Zweigniederlassung Brachelen bei 
Geilenkirchen-Hünshoven. Die Prokura des Hugo 
Henkel ist erloschen. 

Papleriabrik Neuwelstritz (Inhaber Fritz Kllad- 
worth) in Neuwelstritz bei Habeischwerdt. Die Pro- 
kura des Fabrikdirektors Franz Schneider ist 
erloschen. 

Grätiich Henckel vou Donnersmarck sche Papilor- 
fabrik Prantschach Aktlen gesellschaft. Berlin. Direk- 
tor Ludwig Frank in Berlin ist noch zum Vor- 
standsmitglied ernannt. 

Zellulose-Fabriks-Aktleugesellschaft St. Michael 
bel Leoben. Wien IX, Schwarzspanierstraße 16. Er- 
höhung des Aktienkapitals von K 1200000 auf 
K 2000000. 

Gebrüder Willsch in Schneeberg. In das Handels- 
geschäft sind als Gesellschafter eingetreten: a) der 
Kaufmann Julius Willsch in Oberschlema, b) der 
Malor a. D. Emil Metzner in Schneeberg, c) der 
Zeitungsverleger Paulus Alfred Gilbert Israel 
in Schneeberg, d) der Chemiker Robert Alexan- 
der Wilisch in Oberschlema. Die damit begründete 
offene Handelsgesellschatt hat am 1. Januar 1919 
begonnen. E 

Ferdinand Grüger, Holzstofl- nad Pappentabrik 
Ralersdorfi bei Landeck. Schles. Das Handelsgeschäft 
ist auf die Fabrikbesitzerstochter Fräulein Rosalie 
Grüger zu Raiersdorf übergegangen, die es unter der 
bisherigen Firma weiterführt. 

Amme, Giesecke & Konegen Aktiengeselischait 
Braunschweig. Die Gesamtprokura des Kaufmanns 
Gustav Dehu ist gelöscht. 
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Erfindungen und Unternehmerinteresse. 


Der Geist der heutigen Zeit, das Streben 
nach Mechanisierung, bringt es mit sich, 
daß nicht mehr allein der Maschinenbauer 
und der Ingenieur nutzbare Vereinfachungen 
in den praktischen Dienst zu stellen bestrebt 
sind, es ist heute mehr als bisher der prak- 
tische. Arbeiter im Berufe, der mitarbeitet 
an der Verbesserung und Vervollkommnung 
unserer Arbeitsmaschinen. Doch leider sieht 
sich das von reinem Interesse am Betriebe 
wie an dem ganzen Fabrikationszweig ge- 
triebene Talent oft enttäuscht und abge- 
schreckt, wenn es feststellen muß, daß ge- 
rade die berufenen Maschinenfabriken eine 
Verwertung des Patentes ablehnen, indem 
sie vielfach lakonisch erklären, das Patent 
nicht aufkaufen zu können, nachdem sie 
selbst seit längerer Zeit an einer derartigen 
Verbesserung arbeiten. Diese Art und 
Weise droht für Deutschland typisch zu 
werden. Wie ganz anders doch der Ameri- 


kaner denkt, das beweisen jedem Patent- 
inhaber die Anfragen, die er von dort er- 
hält. Der Amerikaner versucht, probiert 
und riskiert, der Deutsche will ein Füllhorn 
in den Schoß geworfen haben! 

Mein Appell richtet sich an die deutschen 
Maschinenfabriken, die mit den einzelnen 
Maschinen gewonnenen Erfahrungen der 
Praktiker zum Segen der deutschen Industrie 
gerne anzunehmen und zu verwerten. l 

Gerade heute, wo wir energischer ar- 
beiten müssen als ehedem, gerade heute, 
wo wir uns den Auslandsmarkt neu er- 
obern müssen, gerade heute, wo wir den 
Rückschlag, den unsere Papiermaschinen- 
industrie durch die Not des Krieges erlitten 
hat, wieder wett machen müssen, ist es 
unverantwortlich die vielen Talente, die 
— Gott sei Dank — unser Deutschland 
birgt, zu übersehen und zurückzuhalten. 

R. B. 


Patent-Berichte. 


Holzschleifer mit hydraulisch betriebenen Pressen. 
Amme, Giesecke & Konegen, A.-G. in Braunschweig. 


Klasse 55 a. 


Bei Holzschleifern zur Erzeugung von 
Holzschliff, die zum Andrücken des Holzes 
an den Umfang des Schleifsteines mit radial 
gestellten, hydraulischen Pressen arbeiten, 
deren Breite in Richtung des Steinumfanges 
der gewünschten größten Leistungsfähigkeit 
des Holzschleifers entspricht, sind diese 
Pressen eines und desselben Schleifers stets 
gleich groß. Daher sind die Holzschleifer 
größerer Leistungsfähigkeit bei Rückgang 
der Treibkraft, z. B. bei Wassermangel 
oder Stau des Unter wassers, nur in unvor- 
teilhafter Weise benutzbar. Anderseits sind 
Pressen größerer Abmessung den kleineren 
vorzuziehen, weil sie keine Vorzerkleinerung 
des Holzes erfordern. 

Nach der Erfindung werden an einem 
und demselben Holzschleifer Pressen ver- 
schiedener Größe angeordnet, so daß eine 
weitgehende Abstufung der Leistung mög- 
lich ist und mit ein- und demselben Schleifer 
sowohl starke als auch schwache Hölzer 
mit den kleinsten Betriebskräften vorteilhaft 
verarbeitet werden können. 

Siad beispielsweise an einem Holz- 
schleifer zwei größere Pressen A und A, 
und zwei kleinere Pressen B und B, ange- 
ordnet und verhalten sich die Leistungs- 
fähigkeiten der großen Pressen zu denen 


D. R. P. Nr. 322370 (vom 8. November 1919 ab). 


der kleinen Pressen wie 2:1, so lassen 
sich Leistungen von 1—6 abstufen: Manu 
kann sich also den jeweiligen Betriebsver- 
hältnissen recht gut anpassen. 


Noch besser ist das der Fall, wenn 
man die Abmessungen der Pressen so be- 
mißt, daß ihre Leistungsfähigkeiten sich 
verhalten wie 1:2:4:8 usw. Nimmt man 
wiederum vier Pressen an und bezeichnet 
man sie mit A, A, As, A, so ergeben 
sich folgende Abstufungsmöglichkeiten: 


Al . mit der Leistung 1 
A. „„ 
A +A, i 5 1 5 3 
8 n 5 n 4 
A A. „ 
A,+A,. o ar = 6 
A,+A,+A, n 5 n 1. 
Ap a m aoe a 5 8 
A +A. 2 8 9 u. bis 
AHAHA A,, „ „ 15 


Man kann also mit vier Pressen fünf- 
zehn verschiedene Abstufungen der Leistung 
erzielen. 


Patent - Anspruch: Holzschleifer mit bydrau- 
lisch betriebenen Pressen, dadurch gekennzeichnet, 
daB der Holzschleifer mit Pressen verschiedener 
Größe versehen ist. 
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Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 
Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen 
mit Hille von Trockenzylindern, die der 
Reihe nach vom Heizmittel durch- 
strömt werden. 

Carl Schaaf in Falkenstein, Vogtl. 
Klasse 55d. D: R. P. Nr. 321145 
(vom 5. Dezember 1918 ab). 
Zusatz zum Patent 318502.* 
Längste Dauer: 11. Dezember 1932. 


Patent-Ansprüche: 

1. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 
Pappen-, Papierstoff- und Qewebebahnen mit Hilfe 
von Trockenzylindern, die der Reihe nach vom 
Heizmittel durchströmt werden, nach Patent 318502, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Durchbrech- 
ungen 31 der Trockenzylindermäntel a in hohle. 
mitumlaufende Kränze 34 münden, die durch hohle. 
mitumlaufende Armkreuze 33 mit hoblem Zapfen 32 
und feststehende Röhren 35 mit einem besonderen 
Absauger in Verbindung stehen (Fig. I). 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Durchbrechungen 31 der 
Trockenzylindermäntel a in feststehende Saug- 
kränze 39 münden (Fig. 2). 


* Siebe Wochenblatt Nr. 26 d. J., S. 1844. 


» 
f 


* 


Verfabren zur Verwertung der bei der Aufschließung von Stroh erhaltenen 
Kocherablaugen. 
Siegfried Herzberg in Charlottenburg. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 319 068 (vom 13. November 1917 ab). 


Die bei den bekannten Aufschließungs- 
verfahren von Stroh verwendeten resultieren- 
den Kocherablaugen galten bisher als lästiges 
Abfallprodukt und schufen, in Anbetracht 
der großen Mengen und der schädlichen 
Wirkungen, welche sie auszuüben vermögen, 
eine schwierige Abwasserfrage. Eine Nutz- 
barmachung war nur mit einem großen 
Brennstoffaufwand durch Konzentration zu 
erreichen. 

Es ist bereits bekannt, aus den Schwarz- 
laugen der Natronzellulosefabriken den 
größeren Teil der gelösten organischen Stoffe 
durch Elektrolyse auszuscheiden. Diese elek- 
trolysierte Schwarzlauge wird erst vor 
Weitergebrauch zur Aufschließung neuer 
Holzmengen kaustiziert. Dieses Verfahren 
der Elektrolysierung der Schwarzlaugen der 
Natronzellulosefabriken, welches in der deut- 
schen Patentschrift 224 411 beschrieben ist, 
ist an die Benutzung eines Diaphragmas 
gebunden. 

Gegenüber den Kocherablaugen der 
Strohaufschließung, welche beträchtliche 


Mengen Ligninsäure aufweisen, zeigen die 
Holzablaugen, die durch Kochung unter 
hohem Druck gewonnen werden, wenig oder 
gar keine Ligninsäure. 

Gegenstand der Erfindung bildet nun ein 
Verfahren zur Verwertung der bei der Auf- 
schließung von Stroh erhaltenen Kocher- 
ablaugen, welches darin besteht, daß die dem 
Kocher entnommene, zur Aufschließung 
nicht mehr geeignete Endlauge durch Elek- 
trolyse wieder alkalisch gemacht und von 
einem Teil der organischen Substanzen be- 
freit wird, unter Fortfall vorheriger Konzen- 
tration. Bei der Elektrolyse bilden sich an 
den Kathoden Wasserstoff und Aetznatron, 
während an der Anode, je nach Stromdichte, 
mehr Sauerstoffentwicklung oder Oxydation 
organischer Substanzen unter Bildung von 
zum Teil gasförmig entweichenden Stoffen 
stattfindet. Es wird also durch dieses Ver- 
fahren die Regeneration des Alkaligehaltes 
der Kocherablaugen erzielt. 

Der auf diese Weise erzielte technische 
Vorteil beruht an und für sich schon in der 
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möglichst weitgehendsten Ausnutzung der in 
das Verfahren einmal eingeführten Aetz- 
natronmengen, wodurch eine wesentliche 
Ermäßigung der Aufschließungskosten er- 
reicht wird. Andererseits wird aber auch 
durch diese Behandlung der Gehalt der 
Kocherlauge an organischer Substanz olıne 
Eindampfung mehr und mehr erhöht, so daß 
bei einer schließlich vorzunehmenden Entfer- 
nung für die Gewinnung der in der Endlauge 
dieses Verfahrens enthaltenen organischen 


Stoffänger mit tangentialer Einführung des 
Stolfwassers für Papier- und Zellstoff- 
herstellung. 

Rudolf Eichmann in Arnau, Böhmen. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 322 063 
(vom 29. Oktober 1916 ab). 


Um in Trichterfiltern a ein leichteres 
Absetzen der Papierstoffe aus dem Abwasser 
zu bewirken, ist dem eir laufenden Wasser 
eine schwach kreisende Bewegung zu er- 
teilen; dies wird nach der Erfindung durch 
einen eingebauten kegelförmigen Trichter e 
erreicht, in dem das Abwasser tangential 
eingeführt wird. 

Die Drehbewegung der Stoffteile ist bei 
der vollkommenen Ausnutzung des Quer- 
schnittes eine sehr geringe, was zur leichten 
Trennung der Sinkstoffe wesentlich beiträgt. 
Die Trennung geschieht daher auf diese 
Weise ohne jede Unterbrechung und derart 
vollkommen, daß Reste von Erde oder 
Faserstoffen nur in äußerst geringer Menge 
zurũckbleiben. 

Die langsame Bewegung der kleinen 
Stoffteile hat ferner noch den Vorzug, daß 
etwa mitgerissene Luftblasen Zeit finden, 
um zu zerspringen, so daß die Masse 
gleichzeitig weitgehend entlüftet wird. 

Patent-Anspruch: Stoffänger mit tangen- 
tialer Einführung des Stoffwassers für Papier- und 
Zellstoffherstellung, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Stoffwassereinlaß (c) in den in der Mitte des eckig 
gestalteten Absatzgefäßes (a) angeordneten Einsatz- 
trichter (b) tangential einmündet. 


A 


Stoffe bedeutend geringere Kosten aufzuwen- 
den sind, als wenn man die in bisheriger 
Weise nur zu einmaliger Aufschließung be- 
nutzte Lauge nach bekannten Methoden 
nutzbar machen wollte. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Ver- 
wertung der bei der Aufschließung von Stroh erhalte- 
nen Kocherablaugen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Kochlaugen der Elektrolyse unterworfen werden, 
zum Zweck der Gewinnung von Aetznatron in einer 
für die weitere Aufschließung verwendbaren Kon- 
zentration. 


Tig 


| 
— 


| 


Patentverlängerung von Zusatzpatenten. 


Bei der Ausführung des Gesetzes, betreffend eine 
verlängerte Schutzdauer bei Patenten und Gebrauchs- 
mustern usw., vom 27. April 1920 (siehe Wochenblatt 
Nr. 22, S. 1556) waren Zweifel darüber entstanden, 
ob durch die Verlängerung der gesetzlichen Dauer 
eines Patents auch die Schutzdauer der dazu etwa 
erteilten Zusatzpatente ohne weiteres mitverlängert 
ist, oder ob es der Einreichung besonderer gebühren- 
pflichtiger Verlängerungsanträge für jedes Zusatz- 


patent bedarf. Inzwischen baben die Ausschüsse 


für Schutzdauerverlängerung im letzteren Sinne ent- 


schieden. Durch eine Bekanntmachung des Reichs- 
patentamts vom 1. Juli 1920 werden die Beteiligten 
deshalb darauf hingewiesen, daß für die Verlängerung 
von Zusatzpatenten je ein besonderer Antrag nach 
$ 3 des vorgenannten Oesetzes und die Zahlung der 
Gebühr von 60 4 für jedes Zusatzpatent nach 8 2 
des Gesetzes erforderlich ist, 


——. . %½mͤ] —— 
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Paten! Anmeldungen. 


Klasse 11b, 8. B. 91 730. Hubert Bremmes, M.- 
Gladbach, Reyerhütterstraße 243. Papierschneide— 
maschine mit Schmalschneider. 20. 11. 19. 

Klasse 11b, 10. P. 37 722. Dr. Oskar Prochnow. 
Berlin-Lichterfelde. Ringstr. 8a. Vorrichtung zum Be— 
schneiden von Papier und Pappe. 30. 4. 19. 

Klasse 29b, 3. D. 35 034. Deutsche Zellstoff- 
Textilwerke G. m. b. H., Elberfeld. Verfahren zur 
Fällung von Zellulose aus Viskose. 11. 10. 18. 

Klasse 54a, 2. K. 71 030. Wilhelm Keller. Jülich. 
Rhld. Maschine zum Herstellen von Längs- und 
Diagonalfalzen in Papier, Pappe o. dgl. 11. 11. 19. 

Klasse 54e, F. 40 389. Fulcher Pulp Bottle Com- 
pany, Oakland. Californien; Vertr.: Dr. Landenber- 
ger. Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren und Vor- 
richtung zur Herstellung von Hohlgegenständen aus 
Papierbrei. 20. 11. 15. 

Klasse 55a, 1. O. 11 234. Albert Opp. Chemnitz. 
Roonstr. 7. Rosette zum Befestigen von Schleifstei— 
nen, insbesondere für Holzschleifer, auf ihren Wellen. 
14. 10. 19. 

Klasse 55b, I. H. 79 118. Dr. Richard Hartmuth. 
Berlin, Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung 
von Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Ge- 
winnung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack. 
Asphalt u. dgl.: Zus. z. Anm. H. 77592. 26. 11. 10. 

Klasse 55b, 1. Sch. 56 306. Wilhelm Schlosser, 
Berlin-Friedenau. Knausstr. 10. Verfahren zur Ge— 
winnung von Zellstoff aus Holz und ähnlichen zell- 
stoffhaltigen Rohstoffen. 26. 9. 19. 

Klasse 55b, 3. Sch. 56 753. Emil Schultz, Berlin- 
Schöneberg. Grunewaldstr. 15. Verfahren und Stoff- 
grube zur Aufbereitung von Zellstoff nach beendeter 
Kochung. 20. 11. 19. 

Klasse 55b, 4. A. 32 160. Wilhelm Abele, Berlin- 
Friedenau. Siglindestr. 5. Einrichtung zum Entfärben 
von Altpapier; Zus. z. Pat. 305 343. 16. 8. 19. 

Klasse 55b, 1. Sch. 56308. Richard Schwarz- 
kopi, Berlin-Friedenau, Taunusstr. 10. Verfahren 
zum Aufschließen von zellstoffbaltigen Rohstoffen. 
26. 9. 10. 

Klasse 55d. 5. B. 92 173. Peter Bäcker, Guben, 
Uferstr. 33. Knotenfänger mit umlaufendem. geschüt— 
teltem Sichtzylinder für Papier- Pappen- und Karton- 
maschinen. 22. 12. 19. 

Klasse 55d, 18. B. 82 378. Josef Boltersdorf, 
Kreuzau b. Düren. Siebzvlinder für Papier-, Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen. 4. 9. 16. 

Klasse 55d. 21. St. 32 387. Albert Strobelt. Trost- 
berg a. Alz. Vorrichtung zum selbsttätigen Auf- 
schneiden der auf der Formatwalze einer Pappen- 
maschine sich ablagernden Stoffschicht. 16. 9. 19. 

Klasse 55d. 22. K. 57816. Maria Dorothea 
Weindl, geb. Haxel, und Adam Kracker, Kirchseon 
b. München. Langsiebpapiermaschine. 11. 2. 14. 

Klasse 55d. 20. G. 50107. Paul Richter, 
Nürnberg, Maxtorgraben 3a. Vorrichtung zum Ver- 
binden von Steinwalzen mit ihren Achsen mit Hilfe 
von Stirnscheihen. 19 1. 20. 

Klasse 55 J. 22. K. 71000. Dipl.-Ing. De. Arthur 
Klein, Charlottenburg. Knes-heckstraße 30. Pin- 
richtung für Langsiebpapier maschinen zur Erzielung 
einer guten Verfilzung der Fasern. 28. 11. 19. 

Klasse 55 d. 22. W. 53631. Richard Walilg, 
Cöthen i. Anh, Kastanienstraße 8. Verfahren zur 
Herstellung von Papieren, Kartons und Pappen auf 
der Langsiebpapiermaschine. 15 10. 19. 

Klasse 55d. 20 K. 72098. Ulrich Kirchner, 
Flisenstr. 17. Erich Schade, Aschaffenburg, und 
Otta Schmidt, Redenfelden. Ob. Bay. N>Bpresse ohne 
Naßfilz für Papier-, Pappen- und Eutwässerungs- 


maschinen. 19. 2. 20. 

Klasse 55d, 22. K 72176. Dr. Arthur Kicin, 
Charlottenburg, Knesebeckstr. 29. Einrichtung für 
Langsiebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten 
Verfilzung der Fasern. Zus. z. Anm. K. 71090. 
26. 2. 20. 


Klasse 55e, 1. A. 32882. Otto Abt, Düsseldorf, 
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Seydlitzstr. 22. Vorrichtung zur Entlastung der 
Walzen an Kalandern. 29. 1. 20. 

Klasse 55e, 3. A. 32948. Otto Abt, Düsseldorf, 
Seydlitzstr. 22. Vorrichtung zum Anfeuchten von 


Papier. 6. 2 20. 
A. 33080. Otto Abt, Düsseldorf, 


Klasse 55e, 1. 
Seydlitzstr. 22. Oelfangvorrichtung für Kalander- 


Walzen. 2. 3 20. 
Klasse 55e, 4. S. 4859. Fa. J. Heinrich 

Spoeri, Düsseldorf. Verfahren zum Färben von 

Spinnpapierstreifen auf Schneid- uud Aufwickel- 


maschinen; Zus. z. Pat. 310177. 2. 7. 18. 

Klasse 55e. 4. S 43876. Fa J. Helarich 
Sooerl. Düsseldorf. Verfahren zum Färben von 
Spinnpanpierstreif-n auf der Schneidmaschine. 20 8. 18. 

Klasse 55e, 7 L 49045. Axel Georg Lesdgren, 
Munke jal. Schweden; Vertr.: H Sprioemann, E. Herse, 
F. Sparkuhle, Pat Anwälte. Berlin SW 61. Wickel- 
waze zum Aufwickeln von Papier, Gewebe und 
anderen Stoffen auf Papphfilsen. 8. 10. 19. 

Klasse 55», 4. S. 50233. Fa J. Helnrich 
Sperl. Dassel orf. Verfahren und Vorrichtung 
zum Fä-b-nņn von Spinnpapierstreifen auf Schneid- 
an Aufwickelmaschinen: Zus. z. Pat. 310177. 
20. 5 19. 

Klasse 85c, 6. D. 32119. Dortmunder Abwasser- 
Reinigungs- Anlagen - Gesellschaft, Dortmund. Ver- 
fahren und Vorrich- ung zum Reinigen von Abwässern 
in Klärbrunnen. 5. 11. 15. i 

Patent-Erieilungen. 

Klasse 221. 2. 324787 Dr. Adolf Wioller. 
Karlsruhe, Baden. Schumannstraße 9. Verfahren zur 
Entfärbung von Zelluloseablauge. 1.4 16. W 52334. 

Klasse 55b, 1. 324894. Dr. Carl Siegirled Fuchs, 
Heppenheim a.d.B. In zwei Stufen durchzuführendes 
Verfahren zur Zellstaffee winnung. 2. 5. 18. F. 43150 

Klasse 55c, 2. 323 745. Dr. Carl G. Schwalbe. 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 


festen Papieren; Zus. z. Pat. 303 498. 21. 2. 18. 
Sch. 52 625. 

Klasse 55e, 2. 323 865. Alois Michl, Sandbübel, 
Oesterr.; Vertr.: A. Rohrbach, Pat.-Anw., Erfurt. 


Verfahren zur Gewinnung eines Mittels zum Leimen 
von Papier und Päapieriaserstofien aus der bei der 
Mitscherlich-Zelluloseerzeugung entstehenden Ablauge. 
16. 1. 19. M. 66 876. 

Klasse 55d. 4. 323628. Aktiebolaget Karlstads 
Mekaniska Verkstads, Karlstad, Schwed.; Vertr.: Dr.- 
Ing. B. Bloch, Pat.-Anw., Berlin NW 21. Knoten- 
fänger für Zellstoff, 12. 9. 18. A. 30974. Schweden 
24. 4. 15. 

Klasse 55d. 20. 323 629. Christian Fetzer, Neu- 
Stadt i. Schwarzwald. Vorrichtung zum Zuführen des 
Filzstreifens in Vorrichtungen zum Herstellen von 
Filz-Wickelwalzen. 7. 11. 19. F. 45 617. 

Klasse 55e, I. 324 402. Fritz Tscheike, Fürth i. B., 
Jahnstrabe 32. Verfahren zur Herstellung hochglän- 
zender Papiere auf Glättkalandern. 30. 3. 19. T. 22 652. 

Klasse 55f. 11. 323816. Hermans Wasdrowsky. 
Zerlin- Friedenau, Cranachstraße 36. Verfahren zur 
Herstellung von wasserdichtem Papier. 13. 6. 19. 
W. 52 768. 

Klasse 55f. 11. 324705. Botumll Zaraowliecki 
und Conrad Daublnet. Frankfurt a. O. Verfahren zur 
Herstellung von mit Fettstoffen impräpnierten be- 
druckbaren und klebefähigen Papieren, Pappen und 
Geweben. 22. 12. 17. D. 34032. 


Gebraucksmuster-Eintragungen. 


Klasse 55e. 679311. Jean Goebel. Darmstadt 
Griesheimerweg 57. Nabe für fzdernde Scherenkreis- 
messer; umgeschrieben auf Gandenberger'sche Ma- 
schinenfabrik Georg Goebel, Darmstadt. 21. 6. 17. 
Q. 40535. 

Klasse 55f 741186. Gertrud Lebmusn, geb. Qärt- 
ner, Wiesbaden, Philippsberg 29. Laufbahn an Bunt- 
papiermaschinen. 27. 4. 20. L. 44334, 

Klasse 55f. 741187. Gertrud Leumann, geb. Gärt- 
ner, Wiesbaden, Philippsberg 29. Laufbahn an Bunt- 
papiermaschinen. 27. 4. 20. L. 44 335. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2675. Denso-Verlabren. 1. Kann 
nach diesem Ve fahren Holzstoff. der für die Papier- 
fabrikation geeignet ist, hergestellt werden ? 2. Bietet 
das Verfahren gegenüber der gewöhnlichen Methode 
irgend einen Vorteil und welchen ? 

Antwort. Zu 1. Prof. Kirchner erhielt Denso- 
stoffpap ermuster zugesandt, die als zutes Druck- 
papier bezeichnet werden können. Zu 2 Man kaun 
alle möglichen Holzabfalle in Papierstoff verwandeln, 


die sich sonst nicht dafür eignen, auch soll gegenüber 


der Schleifmethode an Kraft gespart werden Näheres 
E. Kirchner. Das Papier. III A. 2. Aufl., S 237. 

Frage Nr. 2676. Suißtablauue. Durch Neu- 
tralisation von Su’fitlaıge mittels WeıBkalk entsteht 
ein Abfallprodukt: Gelbkalk (Calciumsulfit). Wer 
kano uns über dessen Verwendungsmöglichkeit An- 
gaben machen ? 

Frage Nr. 2677. Wie kann man die Höhe 
und dea Holzinhalt elnes stehenden Baums tam mes 
bestimmen ? 

Antwort. Man kann, wenn der Baum nicht 
besteigbar und die Höhe nicht mit einem Bandmaß 
zu bestimmen ist, seine Höhe mit Zuhilfenahme der 
Aehnlichkeitssätze der Dreiecke wie folgt bestimmen: 
In angemessener Entfernung stelle man einen Tisch 
(wie Bild zeigt) auf, befestige senkrecht auf demselben 


ein Brett mit aufgezogenem Papler, dessen Fläche- 
richtung mit der Baumachse zusammenfällt. Man 
ziehe von dem Augenpunkt A der Zeichenfläche die 
drei Richtungslinien Ab, Ab’ und Ab”, weiter wähle 
man in einer bestimmten Eotfernung | von A einen 
Punkt c und ziehe durch c eine Parallele (also eine 
Senkrechte) zur Baumachse, die Ab’ in c’ und Ab” 
in e“ schneidet. Nun messe man genau Ac =I. 
Ab = L. cc’ und cc”; dann sind bb’= H' = cc’ · L: |) 
und die ganze Höhe des Baumes bb” = H = cc” · (L: IU) 

Beispiel: | = 0,55 m. L=22 m. cc’ = O, 3 m und 
cc” = 0,5 m 

in diesem Falle also H' = 0 3 (22:0 551 12 m 

H = 05 (22: 0.555 20 m 

Deu unteren Schaft des Stammes hat man nun 
als abgestumpften Kegel, den oberen Teil als spitzen 
Kegel zu berechnen. 

Hat der Baum unten bei b 8 dm Durchm., R = 4 dm; 
bei b’ 6 dm Durchm., r=3 dm, so sind die Inhalte 
in cdm oder Ltr.: 
vom unteren Schaft (abgest. Kegel) 

; I = tj * H’ (R' Rr *) = 4650 Ltr. 
vom oberen Teil (spitzer Kegel) 

12 rr (H—H’) = 754 „ 
Der Oesamtinhalt ist also 5404 Ltr. oder 5.4 ebm 
oder Festmeter Holz. 

Frage Nr. 2678. Röhrentrockauug. Können 
Sie mir Auskunft über Röhrentrocknung für Hand- 
graupappen erteilen, besonders über Leistung, Dampf- 
verbrauch, benötigten Raum, Bedienung usw.) oder 
eine Stelle nennen, die mir diese Auskunft geben kann? 

Antwort. In dem in unserem Verlag heraus- 
gegebenen Buche „Die Pappenfabrikation von Pro- 
fessor E. Kirchner ist auf S. 135/136 über Röhren- 
trocknung gesagt, daß sie selten und nur ausnahms- 
weise angewendet wird. Die Firma Benno Schilde 
in Hersfeld (Hessen-Nassau) dürfte nähere Auskunft 
erteilen. 

Frage Nr. 2679. Haben kaulmännische An- 
gestellte oinen gesetzlichen Anspruch aul Urlaub bei 
Welterzahlung des Gehalts? 

Antwort. Ein gesetzlicher Anspruch besteht 
nicht, dagegen sind in den Tarifverträgen, welche 
zwischen den Arbeitgeberverbänden des Handels- 
gewerbes und den Verbänden der kaufmännischen 
Angestellten in den einzelnen Ländern oder Bezirken 
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vereinbart und vom Reichswirtschafisminister für 
allgemein verbindlich erklärt worden sind, Bestim- 
mungen enthalten., nach welchen jeder Angestellte 
nach mindestens 6 monatlicher Tätigkeit bei einer 
Firma Anspruch auf einen ununterbrochenen Erholungs- 
urlaub unter Weiterzahlung des Gehaltes hat, und 
zwar beispielsweise im 1. und 2. Berufsjahr 6 Werk- 
tage. im 3. bis 5. Berufsjahr 8 Werktage, im 6. bis 
7. Berufsjahr 10 Werktage, im 8. bis 10. Berufsjabr 
12 Werktage, bei mehr als 12 Berufsjahren und min- 
destens dreijähriger ununterbrochener Tätigkeit bei 
der Firma 15 Werktage, bei mehr als 18 Berufsjahren 
und mindestens sechsjähriger ununterbrochener Tätig- 
keit bei der Firma 18 Werktage. 


Frage Nr. 2680. Hackspanläuge für Holz- 
zelistofi-Herstellung. Ist es zur Herstellung von la. 
Zellstoff gleichgültig, ob die Hackspanlänge des Holzes 
10 oder 30 mm lang gewählt wird? 

Antwort. Da durch die scharfen Hackmesser 
beim Quer- oder besser Schiefschneiden viele der an 
und für sich nur 1—3,5 mm langen Holzzellen quer 
oder schief durchschnitten, d. h. verkürzt werden und 
die sich ergebenden abgetrennten Zellstückchen leich- 
ter beim Koch- und Aufbereitungsprozeß verloren 
gehen. auch die Länge des Zellstoffes darunter leidet. 
so ist es für Ia. Stoff ratsam, die Hackspanlänge und 


Dicke so groß zu wählen, daß die chemische Auf- 
lösung noch eben vollkommen erreicht wird. Die 
Späne 30 mm lang zu machen, ist jedenfalls wirt- 
schaftlicher, als wenn sie auf 10 mm Länge gehalten 
werden, abgesehen davon, daß der Arbeitsverbrauch 
für das Hacken im letzen Falle fast dreimal so hoch 
wird. Weitere Aussprache erwünscht. E. 


Geschältes Holz. 

Nach einer Aussprache im Fragekasten des „Holz- 
markt" ist nach dem Handelsgebrauch unter schlecht- 
hin „Oeschältes Holz“ nicht bastfrei geschältes zu 
verstehen, sondern nur geplätztes oder gereppeltes, 
d. h. von der Rinde befreites. Wer ganz reines zur 
Weißholzschlifi- und Zellstoffherstellung geeignetes 
bastfreies Holz beziehen oder bestellen will, muß 
ausdrücklich „Bastfreies” oder „Weißgeschältes” be- 
stellen. 

B. K. in W. Wärmewirtschaft in der 
Papier fabrikation. Das Selbstreferat des in 
Heidelberg gehaltenen Vortrages des Herrn Ober- 
ingenieur Dr.-Ing. von Laßberg erschien bereits in 
unserer Nr. 24 vom 19. Juni, Seite 1696/97. Die gleiche 
Nummer enthielt auch den Bericht des Herrn Dr 
Mirus, Geschäftsführers des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten über den technischen Teil der Haupt- 
versammlung auf Seiten 1691—96. 
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Von unserem Büchertisch. 


Selbstkosten- und Gewian-Berechaung des ehrbaren 
Handels. Mit einem Anbang: Richtige Preis- 
berechnung als Schutz gegen Verarmung durch 
Geldentwertung und falsche Steuerpolitik. — 
Abschreibungen in der Bilanz und in der Selbst- 
kostenberechnung. — Selbstkostenbuchführung. 
— Unter Berücksichtigung der Notzeitverhält- 
nisse gemeinverständlich dargestellt von Fritz 
Großmann. 4. völlig umgearbeitete und er- 
weiterte Auflage. — Verlag der Verlags- 
Gesellschaft m. b. H., Hannover 1920. — Preis 
4 24.—. (Ausland besonderer Tarif). 

Der schnelle Absatz der ersten drei Auflagen 
innerhalb 16. Monaten beweist, daß dieses Buch einem 
wirklichen Bedürfnis entspricht. Es ist so recht ein 
Kind der Notzeit und dazu bestimmt, allen denen, 
die gewerbsmäßig Verkäufe abschließen, mit Rat an 
die Hand zu gehen, wie sie die jetzigen großen Ver- 
lustgefabren vermeiden und ihr Vermögen sichern. 
Dabei hält sich der Verfasser streng an. die Recht- 
sprechung des Reichsgerichts, wobei er zeigt, daß 
diese für den ehrbaren Handel durchaus nicht so 
ungünstig ist, als vielfach angenommen wird. Die 
dargebotene ausführliche Erläuterung aller preis- 
bildenden Kräfte, insbesondere der Berechnung der 
Unkosten und der Fährnis- (Risiko-) Prämie wird 
mit Beispielen belegt, sodaß der Praxis eine reiche 
Anzahl ziffernmäßiger Anhaltspunkte geboten wird. 
Diese ausführliche Selbstkostenkunde wird durch 
wichtige volkswirtschaftliche Ausführungen ergänzt. 
Was der Verfasser über die Berücksichtigung des 
Währungsstandes bei der Preisbemessung sagt, ver- 
dient die Beachtung aller denkenden Kaufleute, eben- 
so seine ausführlich begründeten Hinweise, wie die 


bisherige Art der Preisberechnung trotz hoher Bilanz- 
zablen bereits zur Verarmung der Geschäftswelt ge- 
führt hat. 

Das Oroßmanusche Buch hat sich auch zum 
Gebrauch vor Gericht zur Abwehr ungerechtfertigter 
Angriffe bereits vielfach bewährt und sich dadurch 
mehrfach bezahlt gemacht. Die neue Auflage wird 
infolge ihrer wichtigen Erweiterungen auch das 
Interesse der Besitzer der früheren Auflagen finden. 
Kaufmäsnaische und techalsche Fabrikbetrlebskunde 

von Heinrich Trillich, München. Verlag 
der Modernen kaufmännischen Bibliothek, 
Leipzig-R. Preis gebunden A 10.— und 
Teuerungszuschlag. 

Die praktische Erziebung des jungen Kaufmanns 
und des jungen Technikers bringt es mit sich, daß 
sie die einzelnen Tätigkeiten nach einander, manche 
oft gar nicht kennen lernen und besonders in großeu 
Geschäften in einseitigen Stellungen oft fürs Leben 
bleiben. — Jeder strebsame Mensch wird aber so 
bald als möglich einen Ueberblick über das Oanze 


gewinnen wollen, dessen Teil er ist, dazu verhilft ihm 


dieses Buch. — Der Verfasser gliedert den Stoff in 
4 Abschnitte, denen eine Finleitung vorausgeht: 
1. Die Errichtung eines Fabrik- Unternehmens., 2. Die 
Fabrikanlage, 3. Der technische Betrieb, 4. Der 
geschäftliche Betrieb. Das Buch beschränkt sich 
nicht auf bestimmte Industriezweige, sondern zeigt 
die Grundlagen und den Aufbau, sowie die sinngemäße 
Zergliederung und Organisation der Fabrikunter- 
nehmen überhaupt. Verleger und Verfasser haben 
alles getan. um das Buch zu einem hente außer- 
gewöhnlich billigen Preise herauszubringen. Es um- 
faßt 206 Seiten und enthält viele technische Abbildungen. 


Nr. 28 1920 


M.A.N.-Abdampi- und Zwischendampiverwertung. 
Auf Grund ihrer reichen Erfahrungen auf dem Ge- 
biete der Dampfkraftanlagen gibt die Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg in der vorliegenden 50 Seiten 
umfassenden Drucksache ausführliche Angaben über 
die Dampfausnutzung durch Abdampf- und Zwischen- 
dampfverwertung und ihre wirtschaftliche Bedeutung, 
Eine Reihe ausgefübrter Maschinen für vereinigten 
Kraftheizbetrieb und für Abdampfbetrieb wird in 
Wort und Bild vorgeführt und erläutert. 

Unsere Kohlen. Eine Eiufübrung in die Geologie der 
Koblen unter Berücksichtigung ihrer Gewinnung, 
Verwendung und wirtschaftlichen Bedeutung. 
Von Bergassessor Paul Kukuk, Geologe 
der westfälischen Berggewerkschaftskasse zu 
Bochum. 2. verbesserte Auflage mit 49 Ab- 
bildungen im Text und 1 Tafel. „Aus Natur 
und Qeisteswelt‘, Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen, 396 Bänd- 
chen, Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und 
Berlin 1920. Preis Kart. A 2.—. geb. 4 265. 
Hierzu Teuerungszuschläge des Verlages und 
der Buchhandlungen. 

Bei der ausschlaggebenden Bedrutung, die die 
Kohle für unser gesamtes Wirtschaftsleben heute hat. 
wird das soeben in zweiter Auflage erscheinende 
Bändchen von Dr. P. Kukuk weitgehendem Interesse 
begegnen. Unter besonderer Berücksichtigung der 
geologischen Seite der Brennstoffe werden ia einer 
Reihe selbständiger Abschnitte die Entstehung, die 
chemischen und physikalischen Verhältnisse, die Arten 
der Koblen, die allgemeinen und speziellen geologischen 
Verbältnisse der Kohlenbildung sowie das Vorkommen, 
ferner Abbau und Gewinnung nebst Aufbereitung, 
technische Verwertung, Kohlenersatz und Statistischen 
behandelt. 


Fridtjof Nansen. Frelluftleben. Verlag von F. A. 
Brockhaus. Leipzig. Preis gebunden A 10.—. 
Gesundheit und Freiheit sind die lockenden Ziele. 

die Fridtlof Nansen der am Kriege leidenden gesamten 
Menschheit, vor allen aber den in den Fesseln des 
„Friedens schmachtenden Deutschen zeigt, nicht als 
trügerische Fata Morgana, sondern greifbar nahe. 
Nausen, der Mann der Tat, der zähen Energie, der 
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Sieger über die feindlichen Gewalten des Polareises. 
weist uns den sicheren Weg. Das Herz geht einem 
auf. wenn man sich mit Nansen in den schneebedeckten 
Bergen seiner nordischen Heimat herumtreibt unter 
den Kerngestalten dieser Bauern, die, gestäblt im 
Kampfe mit einer kargen Matur, ihre Freiheit und 
Gesundheit nicht tauschen wollen mit dem üppigen 
Luxus dort unten in den engen Städten der Ebene. 
„Los von der modernen Kulturlüge!l Zurück zur 
Natur!“ ist die Forderung. die Nansen mit zwingender 
Notwendigkeit erhebt. Das schmucke Buch, dem der 
berühmte Forscher ein Vorwo:t „An den deutschen 
Leser auf den Weg gegeben hat, ist ein Labsal für 
jeden, der aus der heutigen Enge hinausstrebt und 
Herz und Sinn freimachen will. 


Das Papier 


in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Engen. 
Hat Euch die Schule ganz bemeiſtert, 
Ihr weiſen Herr'n und wähnet Ihr 
Zuſammen ſei die Welt gekleiſtert 
Aus Pappendeckel und Papier? 
Platen 1796—1835. 


Nachruf! 


Am 28. Juni wurde mir durch den Tod 
plötzlich entrißen mein Prokurist 


der mir in 32jähriger, treuer Pflichterfüllung. 
unter Einsetzung seines ganzen Könnens, un- 
ermüdlich zur Seite gestanden hat. [15 047 


Sein Andenken wird unauslöschlich fort- 
leben. 


Papierfabrik Hugo Hoesch, 
Hütten b. Königstein-Elbe. 
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Papierabfälle 


Akten, Skrinturen, Druck- 
stampf, geb. Zeitungen, 
Braun - weiße Späne 


habe größere Mengen abzugeben. 


Er- 


Jobannes Gebert, Stettin 
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Der Markt im Norden. 

Holzschliff. Die Hoffnungen der Käufer auf 
ein Fallen der Preise haben sich bis jetzt nicht er- 
füllt. Ausgenommen einige kleine zufällige Verkäufe 
in Norwegen zu reduzierten Preisen ist das Preis- 
niveau unverändert. 

Sulfitzellstoff. Der Sulfltmarkt ist unver- 
ändert bei festen Preisen. Die Nachfrage von Eng- 
land und dem Kontinent hat etwas nachgelassen, je- 
doch ist die Lage in statistischer Hinsicht außer- 
ordentlich zufriedenstellend. Nach Amerika sind in 
letzter Zeit mehrere größere Posten zu Preisen von 
10—10.25 Dollar für 100 ibs. verkauft worden. Im 
übrigen bewegen sich die Preise auf der seitherigen 
Linie. Von Norwegen wird berichtet, daß die Preise 
für gebleichte Sulfit K 1750 pro Tonne fob norwegi- 
schen Exporthafen betragen. Die Preise für Sulfat - 
stoff sind ebenfalls unverändert. 

Papier. Nachdem im vorigen Jahre verschie- 
‚dene Fabriken nur eingeschränkt arbeiteten, hat die 
gesteigerte Nachfrage es mit sich gebracht, daß die 
Produktion jetzt kaum mehr den Anforderungen zu 
folgen vermag. Dazu kommt, daß die erhofiten Pa- 
piermengen aus kanadischen Fabriken nur ganz un- 
sicher einlaufen. Die große Nachfrage erklärt sich 
daraus, daß die Käufer ihre Zurückhaltung aufgegeben 
haben und bereitwillig die hohen Preise bezahlen. 


Flaalands Papleriadastrie. lu der Jahresver- 
sammlung des Zentralvereins der finnischen Papier- 
industrie wurde über die materiellen Werte Finnlands 
berichtet. Der Wert der Wälder wird auf 21 Milli- 
arden finn. Mark veranschlagt. Der Wert der fiu- 
nischen Ausfuhr an Holzwaren und finnischem Papier 
betrug im Jahre 1919 692 Mililarden finn. Mark. Man 
rechnet damit, daß er in diesem Jahre 2½ Milliarden 
finn Mark übersteigen wird. 


— _. 


Apparats 


En Feodor Stabe +: Berlin 80 26 
— t 


Erhöhung der kanndischen Ausinhrpreise lär 
Papler. Die Canadian Export Paper Company 
teilt mit, daß die Preise für Zeitungspapier für die 
Ausfuhr ab 1. Juti 5½ cts. je Pfd. ab Fabrik oder 
100 Doll. je Tonne betragen werden. Vom 1. Ok- 
tober ab werden diese Preise auf 6½ cts. je Pfd. 
oder 130 Doll. je Tonne erhöht werden. Das Oe- 
samtgeschäft der Export Paper Company beträgt 
5000000 Dollar im Jahre. Man nimmt an, daß auch 
die andern kanadischen Papierfabriken dieselben 
Preissteigerungen vornehmen werden. 


Rückporto. Fast täglich laufen bei uns An- 
fragen ein, welchen kein Rückporto 
beigelegt ist. Wir ersuchen deshalb wiederholt, 
bei den heutigen gesteigerten Portokosten stets 
Rückporto beizulegen, andernfalls auf eine Beantwor- 
tung nich: gerechnet werden kann. 


Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 

Wie in Nr. 25, Seite 1632, bekannt gegeben wurde, 
beträgt der Zuschuß zu den außerordentlich hohen 
Herstellungskosten desselben A 3.—. Soweit der 
Vorrat reicht, werden Exemplare zu diesem Preise 
abgegeben. Besteller werden ersucht, den Betrag 
auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu 
überweisen. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage liegt eine Beilage der Deut- 
schen Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg 
bei. (Den Exemplaren an die Streifband-Abonnenten 
wird solche in einer der nächsten Nummern beigefügt.) 


Gesucht 


Nr. 2 Jahrgang 1919 unseres Blattes. Wir ver- 
güten dafür bei portofreler Zusendung A 1.— 
Geschättsstelle 
des Wochenbiattes für Paplerlabrikatios. 


— 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Sarantlerte Meßgenauigkeit + 3% — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Chemikalien 
Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler., 
Pornsprecher 2773. 


Herausgeber und verantwortlicner Schrif leiter: Kommerz entrat Gustav Günttet in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kırchner in Chemnitz. 
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Raolin 


Zeilulose, Holzstoff, 
Harzleim, Filze, Siebe 


llelert günstig 


N " Jakob Gerner 
(ringirei) J Leipzig 5. i 


Feruspr. 3115,12201. Für Drahtnachr.: Kaolin, Lelozig. 


Patent-Anwall 


Mahlungsgradprüfer 


für Papierfaserstolfe. 


Rauart Schopper-Riegier — D. R. P. — gibt den 
Feinhzitsgrad der Papleriaserstofie zahlenmäßig in 


Ausstellung 
für 


Ina.H.Schaaf 


Buchrewerbe 
pnd Graphik 
Leipzig 1914 


Staatspreis N 
880 wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. An Alexander Jacobs, Köln, 
Anerkennung Hand dieser Werte ist man in der Lage, für eine Gentersir. 28. 


bestimmte Paplersorte den erforderlichen Mahlungs- 
grad, de Mahlungszahl, ebenso eiazuhalten, wie 
Bruchiestigkeit,‘ Dehnung, Falzzahl und Aschen- 
gehalt für das fertige Papier. 


Vollständige Papier- 
Prüfungs-Einrichtungen 


wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
| amt zu Berlin Lichter feld --West ge- 
hefert. Prüzisions-Papier-u.Papren- 
wagen in anerk- bester Ausführung. 


Pe — n mes Sir. 77, cha” Apparate 


Bekaunteste 


und leistungs— 
fähigste Fabrik 
für 


Schlösser, 
Schlaufen, Packzangen el. 


Zellulose - Holzsioli - Kaolin | 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


* Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14313. 


"Hugo Hartig, Hamburg | 


———— Bahnhofsplatz 1, Klostertorhef. — —— 


Zellulose Holzstoff 


_Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telephon: Vulkan 2304, 2305, 2306. 
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Maschinenfabrik Aktien-Gesellschait 


vorm. WAGNER & Co. 


Cöthen-Anhalt. 


$ 


ii | 
ii 


IN 
| 


N 


e 
Jin Ni ‚ 


Knoteniänger 


Ueber 800 Stück gelieiert. 


Hervorragende Sortierung, bei geringstem Kraftbedarl. 
Sortierung von keinem anderen Apparat erreicht. 


Wochenblatt für 


Papieriabrik ation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisverelns für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Verelns. 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
er u nu . a es 5 n Ge nn m b Er i : M 17.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 

erweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle is 
deutliche und vollständige Onellenangabe vorzunehmen. zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, altere M. 2 — 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel-Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jährlich K mit Postzuschlag), bei Streifband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben Im Falle von höherer Gewalt, Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriobe 
anserer Lieleranten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung anserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bozugspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen V falls unser Blatt verspätet, ia beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 24. Juli 1920. Nummer 29. 


Inhaltsverzeichnis siehe Seite 2064. 


Papiermacher-Berulsgenossenschait. 
Einladung. 

Gemäß § 10 der Satzung werden die Herren Vertreter sowie die Genbastuschail: 
mitglieder zu der am Donnerstag, den 12. August, nachm. 1 Uhr, in Nürnberg, Palast-Hotel 
Fürstenhof statifindenden ordentlichen Genossenschafts-Versammlung ergebenst eingeladen. 

| Tagesordnung. 

. Neuwahl des Genossenschafts-Vorstandes. 2. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1919. 

. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1919. 

. Aufstellung des Voranschlags für 1921. 

. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1920. 

Satzungsänderungen: a) Ausdehnung der Versicherungsgrenze für Betriebsbeamte; b) Zuziehung von 
Versicherten-Vertreter zur Entschädigungsfestsetzung; c) Erhöhung der Vergütungen an die ehrenamt- 
lichen Organe und Versicherten-Vertreter bei auswärtigen Dienstgeschäften. 

Niederschlagung zuviel gezahlter Rentenbeträge. 

. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Zu Ziffer 1 sei bemerkt, daß außer dem durch Bekanntmachung vom 7. Juni d. Js. 
veröffentlichten Wahlvorschlag des Wahlvorstandes in der gestellten Frist keine weiteren 
Wahlvorschläge eingereicht worden sind, weshalb eine Wahlhandlung nicht statifindet, 
vielmehr die vom Wahlvorstand vorgeschlagenen Herren gemäß § 9 der Wahlordnung 
ohne Stimmabgabe als gewählt gelten. (Siehe Wochenblatt Nr. 23, S. 1623.) 

Der unter Ziffer 2 genannte Verwaltungsbericht für 1919 wird in den nächsten 
Tagen allen Mitgliedern der Genossenschaft im Abdruck zugehen. 

Zu Ziffer 6a haben die Sektionen VII und VIII beantragt die Versicherungspflicht 
auf alle Betriebsbeamte ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Jahresverdienstes auszudehnen. 

Zu Ziffer 6b liegt noch kein bestimmter Antrag des Genossenschafts-Vorstandes 
vor. Ein Teil der Sektionen hat sich grundsätzlich gegen eine Zuziehung von Versicherten- 
Vertretern zur Entschädigungstfestsetzung ausgesprochen. 

Stimmberechtigt in der Genossenschafts-Versammlung sind nur die Vertreter der 
Sektionen, das Recht der Teilnahme an der Genossenschafts-Versammlung steht jedoch 
jedem Mitgliede der Genossenschaft zu. Zum Ausweis der nicht stimmberechtigten 
Mitglieder dient der Mitgliedschein. | 

Mainz, den 20. Juli 1920. Der Genossenschafts-Vorstand 
A. Schinkel, Vorsitzender. 
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Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 


Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 
Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 
I. Vierteljahr 1920 
(Fortsetzung zu Nr. 28. S. 1984.) 


7. Leimung. 

G. Schumann. Leimpraxis. W. 
B. 51, 575—76 (1920) Nr. 8. 

Verfasser bezweifelt die Richtigkeit des in 
„Kirchner. Technologie. Das Papier. IV Ganzstoffe“ 
stehenden Satzes: „Braune Harzseife entsteht bei 
vorwiegendem Neutralsalz und weiße bei vorwiegend 
saurem Salz“. Er ist in der Praxis zu anderen Er- 
gebnissen gekommen, indem er beim Kochen von 
Harz mit Soda braune Harzseife als saure und die 
neutrale als weiße erhielt. Verfasser bespricht einige 
Fälle aus der Praxis, bei welchen durch Verminde- 
rung des Sodazusatzes bräunliche, fast schwarze 
Seife erhalten wurde, die jedoch beim Auflösen schön 
hochweiße Seife ergab, während umgekehrt weiße 
Harzseife zu einer glasigen, bräunlichen Leimilüssig- 
keit sich auflöste. 

Der Verfasser erwähnt ferner die Schwefelsäure- 
fällung von Harzmilch. Die groben Flocken können 
durch Zusatz von einer Spur von Tonerdesulfat in 
die üblichen feinen Flocken durch Fällen mit reinem 
Tonerdesuliat entstehenden Molekül übergeführt wer- 
den. Schwefelsaure Tonerde kann nur zum Teil 
durch Schwefelsäure ersetzt werden: Freiharzleimung 
mul immer mit Harztonerdeleimung verbunden sein. 

Max Müller. Verfahren zum 
Leimen von Papier. D. R. P. 317 948, 
Klasse 55c, Gruppe 2. P.-F. 18, 44—45 
(1920) Nr. 3; W.-B. 51, 192 (1920) Nr. 3. 

Leimstoffe, z. B. Tierleime, Wasserglas und 
Tonerdesulfat werden miteinander gemischt und die 
so erhaltene Fällung dem Papierstoff beigemischt. 
Auch können vor der Zugabe zum Papierbrei noch 
Füllstoffe eingerührt werden. 

Georg Muth. Verfahren zur 
Herstellung von Tonerdever- 
bindungen für die Papierleimung 
und andere gewerbliche Zwecke. 
D. R. P. 319 420, Klasse 55c, vom 14. Mai 
1019. W. B. 51, 928 (1920) Nr. 13; P.-F. 18, 
206 (1920) Nr. 11. 

Ton wird mit Schwefelsäure bezw. Bisulfat unter 
Zusatz von gepulvertem Fiußspat aufgeschlossen. Es 
wird Fluorwasserstofisäure erzeugt, die einen leichten 
Aufschiuß des Aluminiumsilicats vermittelt. Nach- 
trägliche Abstumpfung der überschüssigen Säure mit 
dem Fällungsprodukt von Magnesiumsulfat und 
Aetzkalk. 

Ernst Natho. Verfahren zum 
Enteisenen von anorganischen 
Salzen. D. R. P. 315837, Klasse 12g, 


vom 31. 5. 1918. Chem. Ztribl. II, 129 


(1920) Nr. 4. 


Die gesättigten Salzlösungen werden mit Sulfit- 
zelluloselauge versetzt und der ausfallende Nieder— 
schlag abjiltriert. Es scheiden sich die Dextrine der 
Ablaugen aus, wobei sie die gebildeten Eisentannin- 
verbindungen umhüllen und niederschlagen. Man er- 
hält eisenfreie Lösungen von Aluminiumsulfat, Na- 
triumsulfat und von Kaliumsalzen. 


Aktiebolaget Cellulosa. Ver- 
fahren zur Herstellung von 
Harz aus harzreichem Holz. 


D. R. P. 315 731, Klasse 22h, vom 20. 5. 
1916. Chem. Ztribl. II, 191 (1920) Nr. 5; 
P.-Z. 45, 1087 (1920) Nr. 32. 


Kochen von Holz unter Druck mit so starker 
Alkalilauge, daß die Holzsubstanz gelöst wird. Bei 
Gegenwart von Kochsalz fällt das Harz nebst Oel- 
und Fettsäuren vollständig aus, teilweise auch die- 
jenige Ligninsubstanz, welche in Alkohol löslich ist 
und bezüglich ihrer Eigenschaften dem Harz ähnelt 
und dieses beim Leimen von Papier ersetzen kann. 
Als Durchschnitt wurden 20% Harz und 5% Terpen- 
tinöl in Kiefernholzstumpfen gefunden. 

Chemische Fabrik Bannewitz 
Orloff Hansen. Harzleimersatz 
fürPapierleimung. D. R. P. 310 324, 
Klasse 55c, Gruppe 2. P.-F. 17, 1257 (1919) 
Nr. 48; W.-B. 51, 500 (1920) Nr. 7; P.-Z. 45, 
1362 (1920) Nr. 39. 

Empfohlen wird ein unter Einhaltung besonderer 
Temperaturbedingungen hergestelltes Gemisch von 
Tierleim und Kaolin. 

Ernst Fues und Eugen Braun- 
müller. Verfahren zum Leimen 
und Wasserdichtmachen von 
Pappen, Papier, Papiergarnen 
und -geweben. D.R.P. 318923, Klasse 
55f, Gruppe II. P.-F. 18, 161—63 (1920) 
Nr. 9. 

Kolloidale Lösungen der Hydroxyde von drei- 
wertigen Metallen, vorzugsweise Eisen und Chrom, 
werden in mannigfaltigen Kombinationen mit Tier- 


leim und anderen Kolloiden angewendet. 


M.Ragg. UeberCumaronharze 
undFormolite. Farben-Ztg. 25, 16—18, 
4./10., 61—62, 11./10., 105—6, 18./10., 145 
bis 146, 25./10. (1919); Chem. Ztrlbl. II, 15 
(1920) Nr. 1. 

Beschreibung der Herstellung und Eigenschaften 
der verschiedenen Cumaronharze. 


(Schluß folgt.) 


———— . —— — 


Nr. 29 1920 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2051 


Eine neue Methode zur Untersuchung der Röstgase und der 
Sulfitlauge.‘ 


Vortrag, gehalten von Dr.-Ing A. Sander (Darmstadt) auf der Hauptversammlung des 
Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure am 6. Mai in Weimar. 


In der Zellstoffindustrie begnügt man 
sich meist mit der Bestimmung des Schwefel- 
dioxydgehaltes der Röstgase, obwohl diese, 
wie Lunge schon vor vielen Jahren nach- 
gewiesen hat, bisweilen eine beträchtliche 
Menge Schwefeltrioxyd enthalten, namentlich 
dann, wenn die Röstgase Gelegenheit haben, 
über heiße Kiesabbrände zu streichen, die 
bekanntlich katalytisch wirken. Unter diesen 
Umständen können 10 v. H. des Schwefel- 
gehaltes der Röstgase in Form von Schwefel- 
trioxyd vorhanden sein, das bei der Her- 
stellung von Zellstoff höchst schädlich ist 
und geradezu einen Verlust an wertvollem 
Schwefel bedeutet. Um auch den Schwefel- 
trioxydgehalt der Röstgase zu ermitteln, 
kann man nach Lunges Vorschlag neben 
dem mit Jodlösung beschickten Apparat von 
Reich noch einen zweiten solchen Apparat, 
der mit Natronlauge beschickt ist, benutzen, 
mit dem man den Oesamtsäuregehalt der 
Gase ermittelt. Das Arbeiten mit zwei 
Apparaten zugleich sowie mit zwei ver- 
schiedenen Titrierflüssigkeiten ist jedoch 
recht unbequem. 

Gelegentlich meiner Studien über Sulfite, 
Thiosulfate und Polythionate** habe ich nun 
eine neue Methode ausgearbeitet, die in ein- 
fachster Weise mit einem einzigen Apparat 
die Bestimmung von Schwefeldioxyd neben 


» Siehe auch Nr. 26, S. 184 
+ Vgl. Zeitschr. f. angew. Chanie 1915 und 1916. 


Jnhalt ca 400 cem. 
4 | Füllung ca 200-250œm. 
. lösung. 


Schwefeltrioxyd in den Röstgasen gestattet: 
Der neuen Methode liegt das charakteristi- 
sche Verhalten des Natriumbisulfits gegen- 
über Quecksilberchlorid zugrunde (vgl. Che- 
miker-Zeitung 1919, Seite 173). Bei der 
Einwirkung von überschüssiger Quecksilber- 
chloridlösung auf Natriumbisulfitlösung ent- 
steht eine komplexe, in Wasser lösliche 
Verbindung, das Natriumsalz der Chlor- 
quecksilbersulfosäure, und daneben freie 
Salzsäure, und zwar auf ein Molekül H,SO, 
jeweils ein Molekül HCI, wie die folgende 
Gleichung zeigt: 
Na H SO, + Hg Cl. = Hg C1- SO. Na + HCl. 
Zur Ausführung der Röstgasuntersuchung 
nach der neuen Methode beschickt man die 
Absorptionsflasche des Apparates von Reich 
mit 10 ccm n»/,,-Natronlauge und etwas 
Methylorange als Iadikator und leitet die 
Röstgase in langsamem Strom mit mehr- 
maliger Unterbrechung sowie unter leb- 
haftem Umschütteln bis zur Neutralisation 
der Natronlauge durch den Apparat. Die 
Absorptionslösung enthält nun Natrium- 
bisulfit neben Natriumsulfat. Gibt man nun 
zu der neutralisierten Lösung Quecksilber- 
chloridlösung im Ueberschuß hinzu, so wird 
die Lösung sofort wieder sauer, und die 
zur abermaligen Neutralisation der Flüssig- 
keit erforderliche Menge Natronlauge ist 
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der absorbierten Menge Schwefeldioxyd äqui- 
valent. Folglich ergibt die erste Titration 
den Gesamtsäuregehalt des Röstgases, wäh- 
rend die zweite Titration die Menge des 
Schwefeldioxyds allein anzeigt, so daß also 
die Differenz der beiden Titrationswerte den 
Gehalt des Gases an Schwefeltrioxyd angibt. 


Da Schwefeldioxyd von Natronlauge nicht 
so rasch absorbiert wird wie von Jodlösung, 
empfiehlt es sich, an Stelle der gewöhnlichen 
Absorptionsflasche des Apparates von Reich 
die zuerst von Luoge vorgeschlagene Ab- 
sorptionsflasche zu benützen, bei der das 
Gaseinleitungsrohr unten geschlossen, in 
seinem unterhalb des Flüssigkeitsspiegels 
liegenden Teile aber mit zahlreichen nadel- 
feinen Löchern versehen ist. Hierdurch wird 
das Gas gezwungen, in sehr vielen kleinen 
Bläschen die Natronlauge zu durchstreichen. 
Um rasch hintereinander mehrere Gasana- 
lysen ausführen zu können, darf man das 
Absorptionsgefäß nicht mit der Quecksilber- 
chloridlösung verunreinigen; man muß folg- 
lich die zweite Titration in einem anderen 
Gefäß ausführen. Aus diesem Orunde wurde 
(siehe Abbildung) das Absorptionsgefäß an 
seinem unteren Ende mit einem Glashahn 
versehen, der es ermöglicht, die neutralsierte 
Lösung in einen untergestellten Erlenmeyer- 
kolben abzulassen, in diesem mit Queck- 
silberchloridlösung zu versetzen und wieder- 
um mit Natronlauge zu neutralisieren, 
während das Absorptionsgefäß mit destil- 
liertem Wasser ausgespült und sofort wieder 
mit 10 ccm Natronlauge zu einem neuen 
Versuch gefüllt wird. Der abgeänderte 
Apparat (D. R. G. M.) ist von der Firma 
Dr. Hodes & Goebel in Ilmenau zu beziehen. 


Die Umsetzung von Bisulfiten mit Queck- 
silberchlorid leistet auch bei der Unter- 
suchung der Sulfitlauge sehr gute Dienste. 
Bei deren Untersuchung benutzt man bisher 
vorwiegend die Methoden von Höhn bezw. 
von Winkler, d. h. man titriert die stark 
verdünnte Lauge zuerst mit Jod und dann 
in derselben oder in einer frischen Probe 
die freie Saure mit Natronlauge. Während 
mit Hilfe dieser beiden Methoden der Gehalt 
der Lauge an Kalziumbisulfit, auf den es bei 
der Zellstoffkochung in erster Linie ankommt, 
nur indirekt durch eine ziemlich umständ- 
liche Rechnung ermittelt werden kann, gibt 
die neue Methode den Gehalt der Lauge 
an freier schwefliger Säure sowie an 
Kalziumbisulfit direkt an, wobei das Arbeiten 
mit zwei verschiedenen Titrierflüssigkeiten 
wiederum vermieden wird. Auch ein Ge- 
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halt der Sulfitlauge an Kohlensäure wirkt 
bei der neuen Methode nicht störend, während 
er bei den bisher benutzten Methoden zu 
beträchtichen Fehlern Veranlassung geben 
kann. Zur Untersuchung der Sulfitlauge 
verfährt man wie folgt: Man versetzt die 
stark verdünnte Lauge mit Methylorange 
und titriert mit Natronlauge auf neutral, 
wodurch man den Gehalt an freier Säure 
ermittelt. Gibt man zu dieser neutralisierten 
Lösung nun Quecksilberchlorid im Ueber- 
schuß hinzu, so wird die Lösung wieder 
sauer. Die nunmehr zur Neutralisation 
verbrauchte Menge Natronlauge minus der 
bei der ersten Titration verbrauchten Menge 
Natronlauge gibt direkt die als Kalzium- 
bisulfit vorhandene Menge von schwefliger 
Säure an. Bei den farblosen Turmlaugen 
liefert die neue Methode sehr genaue Werte; 
weniger scharf ist indessen der Umschlag 
des Methyloranges bei den gelbgefärbten 
Kochlaugen zu erkennen, doch lassen sich 
wohl hier bei gehöriger Verdünnung sowie 
bei Benutzung einer Vergleichslösung für 
die Praxis hinreichend genaue Ergebnisse 
erzielen. 


Mit Hilfe der neuen Analysenmethode 
konnte ferner der experimentelle Nachweis 
erbracht werden, daß die Sulfitlauge tat- 
sächlich Kalziumbisulfit enthält und nicht 
eiwa eine Auflösung von neutralem Kalzium- 
bisulfit in überschüssiger schwefliger Säure 
darstellt, wie vielfach angenommen wird. 
Wenn dem so wäre, dürfte bei dem Zusatz 
von Quecksilberchlorid zu der neutralisierten 
Lauge nur so viel freie Säure entstehen, 
als vorher freie schweflige Säure vorhanden 
war, da bei der Umsetzung von neutralem 
Kalziumsulfit mitüberschüssigem Quecksilber- 
chlorid keine freie Salzsäure, sondern die 
entsprechende Menge Chorkalzium gebildet 
wird. Bei meinen Versuchen, die mit 
Lösungen der verschiedensten Zusammen- 
setzung bezüglich des Mengenverhältnisses 
von Kalk zu schwefliger Säure angestellt 
wurden, konnte ich jedoch in keinem einzigen 
Falle die Anwesenheit von neutralem 
Kalziumsulfit nachweisen, sofern genügend 
schweflige Säure vorhanden war, um theore- 
tisch die angewandte Kalkmenge in Bisulfit 
zu überführen. In der Praxis liegen die 
Verhältnisse so, daß diese Voraussetzung 
stets zutrifft, denn man arbeitet ja immer 
mit einem nicht unerheblichem Säureüber- 
schuß. 


Zum Schluß sei noch die Berechnung an 
einem Beispiel erläutert: 5 ccm einer aus 
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chemisch reinem Kalziumkarbonat und frisch 
bereiteter schwefliger Säure hergestellten 
Lauge verbrauchten zur Neutralisation (In- 
dikator : Methylorange) 5,0 cem 9/io- Natron- 
lauge, folglich beträgt der Gehalt an freier 
schwefliger Säure: 5, 0. 0,008208=0,04104g 
H, SO, in 5 ccm Lauge bezw. 0,82 v. H. 
Die neutralisierte Lauge wurde nun mit Queck- 
silberchloridlösung versetzt und wiederum 
mit Natronlauge auf neutral titiert. Hierzu 
waren erforderlich 28,85 ccm 1/10 Natron- 
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lauge. Von diesem Wert ist die bei der 
ersten Titration verbrauchte Menge abzu- 
ziehen, es bleiben somit für die als Bisulfit 
vorhandene Säure: 

(28,85 — 5,0) . 0,008298 = 0,19576 g 

H, SO, in 5 cem Lauge. 

Diese entsprechen 0,2413g Ca(HSO,), 
bezw. 0,0669 g Ca O. Die Lauge enthielt 
also 4, 74 v. H. Gesamtsäure und 1, 34 v. H. 
Kalk, 


Verbesserung der Gautsche. 


Zu dem Artikel unter gleicher Ueber- 
schrift im Wochenblatt Nr. 21, S. 1492, 
möchte ich bemerken, daß ich die Vorteile 
einer großen oberen Gautschwalze voll und 
ganz anerkenne, da dadurch erstens das 
lästige Rupfen und Verdrücken des Manchons 
fast ganz beseitigt wird und zweitens 
wegen der geringeren Friktion das Papier 
eine viel schönere Durchsicht und größere 
Festigkeit erhält. Die Siebe brauchen nicht 
so stark gespannt, die Schaber nicht so 
stark angepreßt zu werden, wodurch auch 
Ersparnisse an Sieben und Kraft gemacht 
werden. Am deutlichsten treten die Vor- 
züge einer großen Gautschwalze bei fett- 
dichten Papieren zu Tage. 

Was den Artikel II betrifft, so bemerke 
ich dazu, daß ich den Vorschlag eines 
Manchons mit Spann- und Regulierwalze 
schon vor Jahren gemacht habe und auch 
heute aufrecht halte. Ein spann- und 
regulierbarer Manchon könnte durch ent- 
sprechende Führung, Spritzrohr, Bürste 
und Auspreßwalze so eingerichtet werden, 
daß die Gefahr, daß Stoff in das Sieb fällt, 
so gut wie ausgeschlossen ist. Die Knoten- 
sowie die Streifenbildung im Manchon 
würde vermieden, wodurch manchem Ma- 
schinenführer viel Verdruß und dem Fabri- 
kanten viele Siebe erspart würden. 

Ueber einige interessante Versuche, die 
ich an einigen Maschinen über die Wirkung 
der Gautschwalze gemacht habe, möchte 
ich hier noch berichten, vielleicht gibt dies 
anderen Fachkollegen Anlaß, gleiche Ver- 
suche anzustellen. 

An einer Rotationsdruckmaschine mit 
130 m Arbeitsgeschwindigkeit wurde zwi- 
schen Sauger und Gautschwalze dem Sieb 


Stoff entnommen, desgleichen zwischen Sieb 
und erster Presse, einmal bei geöffnetem 
Spritzrohr auf der Gautsche, das zweite 
mal bei geschlossenem Spritzrohr. Die 
Gautschwalze war mit einem engl. Manchon 
überzogen und bei beiden Stoffentnahmen 
gleich belastet. Die Trockenprobe zwischen 
Gautsche und erster Presse entnommen 
ergab bei geöffnetem Spritzrohr auf der 
Gautsche 1 ¼ % höheren Wassergehalt als 
zwischen Sauger und Gautsche. Die zweite 
Probe bei geschlossenem Spritzrohr ergab 
unter gleichen Verhältnissen 1°/, niederen 
Wassergehalt, wodurch der Beweis erbracht 
ist, daß der Manchon das aufgesaugte 
Wasser aus dem Spritzrohr an die Papier- 
bahn abgegeben hat. Dazu sei noch be- 
merkt, daß der Kittner-Schaber gut belastet 
war. Bei langsamer gehenden Maschinen 
konnte ich bei 80 g/qm schweren besseren 
Druckpapieren eine Wasserentnahme durch 
die Gautsche von 4—6°/, feststellen. 

Meine weiteren Versuche gingen dahin, 
die schnelllaufende Maschine ohne obere 
Gautschwalze laufen zu lassen, was jedoch 
an dem Umstand scheiterte, daß die untere 
Walze das Sieb wegen des Reibungswider- 
standes an den Saugern, Leit- und Brust- 
walzen nicht mitzunehmen vermochte. Jeden- 
falls wären aber in diesem Fall die Resultate 
ohne obere Gautschwalze zufriedenstellen- 
dere gewesen als mit oberer Gautsche, da 
außer dem Wegfall des Manchons das Pa- 
pier um 1 ¼½ % trockener in die 1. Presse 
gegangen wäre und außerdem beim An- 
fangen die Gefahr, daß Stoff über den 
Schaber in das Sieb fällt, vermieden wor- 
den wäre. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate August und September durch die Post 
bestellt werden und zwar zum Preise von nur „4 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Eigener Ingenieur oder Beratungsstelle.* 
Zu dem Artikel in Nr. 20, S. 1417/18, und zu „Ingenieur oder Papiermacher“ 
in Nr. 12, S. 858/59. 


J. 

Die verschiedenen kritischen Aeußerungen, 
die meine Ausführungen unter obengenann- 
tem Titel in Nr. 5, S. 336, teils zustimmend, 
aber — augenscheinlich infolge mißverständ- 
licher Auffassung — mehr noch ablehnend 
hervorgerufen haben, veranlassen mich zu 
folgendem Schlußwort meinerseits. 

Bei aufmerksamem Durchlesen meines 
Artikels werden meine Herren Widersacher 
finden, daß ich der Berufung von Maschinen- 
ingenieuren lediglich in leitende technische 
Stellen das Wort geredet habe. Größere 
Werke werden gewöhnlich von einem kauf- 
männischen und einem technischen Fachmann 
geleitet, die gleichgestellt ihr Sondergebiet 
führen, ia sehr großen Werken hat maa 
auch drei oder noch mehr Herren ver- 
schiedener Fachrichtung als Leiter, und dies 
dürfte jedenfalls die beste Lösung sein, wenn 
nicht über diesen Herren stehend ein Fach- 
mann mit besonders hervorragenden uni- 
versellen Fähigkeiten und Erfahrungen als 
Generaldirektor berufen wird, dem dann die 
oberste Entscheidung in allen wichtigen 
Fragen zusteht. Es bleibt dabei gleichgültig, 
ob letzterer von Haus aus Kaufmann, Pa- 
piermacher, Ingenieur oder Chemiker ist; 
der sehr tüchtige Direktor einer bekannten 
Papierfabrik war sogar ursprünglich Lehrer. 
Ein solcher Ausnahmefall, der sowohl gegen 
Herrn „Ukis“ als auch gegen meine Dar- 
legungen spricht, kann aber die allgemeine 
Regel nicht umstoßen. 

Der Mißstand, gegen den ich mich wende, 
ist der, daß man heute selbst in großen 
Werken mit einem vielgliedrigen Vorstand 
ganz selten einen Maschineningenieur findet, 
sondern ihn nur als „Disponenten für Re- 
paraturarbeiten“, wie dies Herr „Uki“ für 
richtig findet, bestellt. Lediglich nur für 
diese Tätigkeit ist aber ein tüchtiger 
Schlossermeister mindestens ebenso geeignet 
(? D. Red.). 

Ich habe auch in meinem Artikel an- 
gedeutet und möchte dies hiermit nochmals 
ausdrücklich hervorheben, daß in Feinpapier- 
und Buntpapierfabriken mit nur einem tech- 
nischen Leiter für diese Stellung prinzipiell 
ein Papiermacher oder Chemiker zu wählen 
ist, für alle andern Werke jedoch, die auf 


* Der Titel deckt zwar nicht mehr ganz den In- 
halt der nachstehenden Beiträge, wurde aber mit 
Rücksicht auf frühere Veröffentlichungen beibehalten. 


gewöhnliche Massenware wie Rotations- 
druck, Pappen, ordinäre Schreib- und Pack- 
papiere spezialisiert sind, dürfte der Ma- 
schineningenieur mit längerer Konstruktions- 
praxis und natürlich auch gewisser Betriebs- 
praxis in Papierfabriken der geeignetere 
sein, weil er wichtiger ist. Die „Kunst 
des Papiermachens“ bei der Erzeugung der- 
artiger Massenware aus Surrogatstoffen ist 
wirklich nicht so schwierig, daß ein prak- 
tisch veranlagter Maschineningenieur das 
Produkt mit Unterstũtzung tũchtiger Werk- 
führer nicht gut herausbringen könnte. Da- 
gegen kommen die praktischen Papiermacher 
und auch die theoretisch hauptsächlich nach 
der papierchemischen Seite hin ausgebildeten 
Papiertechniker und -Chemiker dem raschen 
Entwickelungstempo der neuzeitlichen Ma- 
schinentechnik, das zu einer verhältnismäßig 
schnellen Veraltung und damit Unrentabilität 
der Fabriken führt, meistens nicht in dem 
wünschenswerten Maße nach, weil ihnen 
ger ade die außer durch ein Spezialstudium 
nur durch eine langjährige Verbindung von 
Konstruktions- und Betriebspraxis zu ge- 
winnende Beurteilungsfähigkeit maschineller 
Entwürfe auf zweckmäßiges praktisches Ar- 
beiten, Betriebssicherheit, richtiges luein- 
andergreifen und Wirtschaftlichkeit fehlt. 
Bei Feinpapierfabriken fällt dieser Mangel 
nicht so ins Gewicht, weil der für Qualitäts- 
und Luxusware gezahlte Preis in der Regel 
einen besseren Verdienst läßt, der die Ver- 
luste durch ungünstiger arbeitende Ma- 
schinenanlagen meist mittragen kann. 


Ich habe in meiner Praxis 6 größere 
Betriebe näher kennen gelernt, von denen 4, 
geleitet nur von Fachkaufleuten und prakti- 
schen Papiermachern, an den Rand des 
Ruins gekommen waren, weil sie maschinen- 
technisch derart falsch eingerichtet waren 
und betrieben wurden, daß sie eine etwa 
10 prozentige Dividende Jahr für Jahr allein 
zum Schornstein hinausbliesen. Diese Werke 
kannten so gut wie keine Abdampfverwer- 
tung trotz hierfür günstigster Verhältnisse. 
Sie hatten Hochdruckkessel und arbeiteten 
mit reduziertem Trockendampf. Die Kessel 
liefen mit 45 bis 55 pCt. Wirkungsgrad. 
Die Antriebskraft lieferten teils weitläufig 
verzettelte kleine Kolbendampfmaschinen, 
teils Elektromotore mit ungũnstiger Aus- 
nutzung, deren teurer Strom von Ueber- 
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landzentralen geliefert wurde, die mit für 
die Papiermaschinen ungünstigen Spannungs- 
schwankungen arbeiteten und hin und wie- 
der überhaupt streikten. Die vorhandenen 
Entnebelungsanlagen verschwendeten viel 
Dampf, arbeiteten aber trotzdem ungenügend 
und verhinderten die Ausschuß erzeugende 
Tropfenbildung nur wenig. Die Mahl- 
maschinen hatten schlechte kraftfressende 
Antriebe usw. Die einzelnen Maschinen 
waren dabei meist von ersten Spezialfabriken 
und fachmännischer Rat mit den „schönsten 
Zeichnungen“ war von ihnen eingeholt 
worden. 


Herr „Uki“ möge aus diesen in der 
Papierindustrie durchaus nicht vereinzelten 
Fällen ersehen, daß nicht der Reiseingenieur 
der Maschinenfabrik, der sich mal die Fabrik 
eine halhe Stunde lang ansieht und dem 
der Verkauf der bei seiner Firma angefrag- 
ten Spezialmaschine schließlich oberstes Ge- 
setz bleiben muß, der richtige Mann ist, 
die wechselseitig ineinandergreifenden Fragen 
des Kraft- und Fabrikationsbetriebes am 
besten zu lösen, auch nicht der von Herrn 
G. K. vorgeschlagene Universalfachmann für 
ganz Deutschland mit seinen rund 1500 
Papier- und Zellstoffwerken verschiedenster 
Art, sondern der eigene Maschineningenieur, 
der seine ganze Kraft seinem Werke widmet, 
dessen Eigenheiten und Bedürfnisse genau 
kennt und sein Gesichtsfeld sehr wohl durch 
heute schon reichlich zur Verfũg ung stehende 
Fachzeitschriften erweitern kann. 


Wenn Herr G. K. meint, daß der von 
ihm geforderte Wärme- und Kraftfachmann 
papiertechnische Kenntnisse nicht zu haben 
brauche, so ist diese Ansicht unrichtig, 
2. B.: Er müßte beurteilen können, welches 
Holländersystem sich für die in Frage kom- 
mende Papiersorte am besten eignet. Ich 
kenne Fabriken, die sich für ihre Fabrika- 
tion ganz ungeeignete kraftfressende Hollän- 
der neu angeschafft haben, weil ein neuer 
nur für gewisse Fälle Vorteile bietender 
Typ damals durch große Reklame gerade 
Mode wurde. Das ist doch dann nur ein 
teilweiser Erfolg, wenn der Kraftfachmann 
zwar die Kesselanlage verbessert, die Hol- 
länder aber als Großkraftverbraucher 50 pCt. 
zu ungünstig arbeiten. Will Herr G. K. 
die Beratungsstelle jedoch nur für die Be- 
urteilung der Dampf- und Krafterzeuger 
errichtet wissen, so braucht man sie nicht 
neu zu gründen, denn die Dampfkessel- 
revisionsvereine stellen heute schon jeder- 
mann auf diesem Gebiete erfahrene Herren 
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für unparteiische Beratung und periodische 
Betriebskontrolle bzw. Betriebsanleitung zu 
mäßigen. Sätzen zur Verfügung. Die in 
Norwegen gegründete als Beispiel ange- 
führte Beratungsstelle übt nach dem vor- 
liegenden Bericht auch keine andere Tätig- 
keit aus. 

Schließlich noch ein letzter Grund, der 
mich veranlaßt, der gesteigerten Verwendung 
von Maschineningenieuren das Wort zu 
reden. In der Technik gibt es zwei Arten 
der Fabrikation und Betriebsführung, auf 
der einen Seite die ältere, rein empirische, 
welche auf persönlicher oder anderweit 
übernommener Erfahrung beruht und ihre 
meist zufälligen Ergebnisse aus einem ziem- 
lich willkürlichen Probieren findet, und auf 
der andern Seite die „wissenschaftliche Be- 
triebsführung“, welche zwar auch die per- 
sönliche Erfahrung nicht außer acht läßt, 
jedoch hauptsächlich durch systematisches 
Erforschen aller Möglichkeiten, durch Ver- 
such, vergleichende Rechnung, Zeitstudien 
usw. die wirtschaftlich und technisch gün- 
stigste Lösung in jeder Frage feststellt. 

Da die rein empirische Betriebsführung 
und Fabrikationsmethode gerade in unserer 
Industrie noch sehr verbreitet ist (genannt 
„Kunst des Papiermachens“), in der Ma- 
schinenindustrie die wissenschaftliche Be- 
triebstührung aber weitaus am fortgeschrit- 
tensten ist und ihre glänzenden Fortschritte 
in neuerer Zeit erklärt, so glaube ich, daß 
das Herübernehmen tüchtiger Köpfe aus 
dem Stabe der Maschinenfabriken in die 
Verwaltung vieler in der technischen Or- 
ganisation nicht auf der Höhe der Zeit 
stehender Papierfabriken nur von Vorteil 
sein kann. Mechanikus. 


II. 

Ich habe den Meinungswechsel ũber 
dieses Thema im Wochenblatt verfolgt und 
bin über den ablehnenden Standpunkt des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten in 
Sache Beratungsstelle im Bilde. 

Zum ersten Teil der obenerwähnten 
Besprechung möchte ich vorweg folgendes 
sagen: 

Es scheint mir, daß die Streitfrage, wer 
nun eigentlich ein Anrecht oder Vorrecht 
auf leitende Stellung im Papierfabriksbetriebe 
hat, noch nie so scharf analysiert wurde 
wie von Herrn G. K. Man kann seinen 
Ausführungen vorbehaltlos und mit Freude 
zustimmen, da damit eine treffende Charak- 
teristik gegeben wurde, auf was es eigent- 
lich ankommt. 
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Je großzügiger eine Unternehmung sich 
präsentiert, desto mehr wird man fiaden, daß 
ein entschlußfähiger, kommerziell gewandter 
Kopf darin maßgebend ist, dessen Befähig- 
ung sich namentlich in der Auswahl seiner 
beruflichen Berater und Mitarbeiter erschließt. 
Für einen solchen großzügigen Leiter kommen 
nun professionelle Schattierungen, um welche 
es sich in den vorausgegangenenen Be- 
sprechungen vornehmlich handelte, ein für 
allemal nicht in Betracht. Aber auch für 
seine weiteren Mitarbeiter können und 
dürfen sie keine Rolle spielen, insoweit der 
für einen Platz vorgesehene Fachmann nur 
genügende Garantien bietet, daß er befähigt 
ist, hinzuzulernen und die im Verlauf der 
Tätigkeit gewonnenen Sonderkenntnisse er- 
gänzend zu verwerten, sozusagen das Zeug 
und den feinen Sinn besitzt, zusammen- 
fassend zu ordnen. 


Ich möchte damit sagen, daß es im 
Prinzip einerlei ist, ob einem Papiertech- 
niker, Chemiker oder gar einem Mechanikus 
die Leitung des Unternehmens übertragen 
wird, und daß es weiterhin auch von ganz 
untergeordneter Bedeutung ist, ob derselbe 
von Anfang der übernommenen Verant- 
wortung aa das unterstellte Gebiet spezia- 
liter und generaliter beherrscht, sofern nur 
genügende fachliche Vorbereitung, Klarheit, 
kritische Begabuug, Weitblick, Eutschluß- 
kraft und eine praktische Hand erwiesen 
sind. Am besten sogar, man übernimmt 
eıne leitende Stellung nicht fix und fertig 
gebildet und lückenlos im Wissen! Spiel- 
raum für Entwicklung muß vorhanden sein! 


Ia Bezug auf die Beratungsstelle be- 
schränkt Herr G. K. seinen Vorschlag auf 
das zur Zeit besonders wichtige Gebiet der 
Kraft- und Wärmewirtschaft, weil er die 
Verwirklichung dieses Vorschlages für am 
ehesten erreichbar hält. Ohne Zweifel gibt 
es viele Fabrikanten, welche in dieser Frage 
aus dem unrationellen Gleis mit eigener 
Kenntnis der Materie nicht herauszukommen 
vermögen. In der Hauptsache dürfte es 
sich hierbei um mittlere und kleine Betriebe 
handeln. Diese sind es aber auch wieder, 
welche eine Ausdehnung der Beratungs- 
stelle auf alle Fragen, mindestens aber auf 
eine Anzahl der hauptsächlichsten Fragen, 
welche im Verlauf der Papierfabrikation 
auftreten, begrüßen würden, weil sie dann 
wüßten, wo Rat geholt werden kann und 
weil man erfahrungsmäßig gern da Rat 
holt, wo man unparteiisch vom Besten 
unterrichtet wird. 
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Ein Blick in den Fragekasten der Fach- 
blätter bestätigt das. Was werden da für 
Fragen gestellt! Von welcher ungeheuren 
Unkenntnis der technischen Betriebsführung 
wird da nicht öffentlich Zeugnis abgelegt! 
Von einer Unkenntnis, welche jetzt im 
Zeichen der industriellen Anspanaung be- 
sonders drückend wirkt und nach Lösung 
uod Aufklärung verlangt. 


Kleine Betriebe verfügen nicht über das 
sachverständige, theoretisch genügend ge- 
schulte Personal wie große Betriebe, wel- 
chen es aus diesem Grunde ungleich leichter 
ist, das Maximum an Rentabilität heraus- 
zuwirtschaften. In vielen Fällen bedarf es 
auch des „ortsfremden Blicks“, welcher 
Mißstände sofort erkenut, mit denen das 
Personal sich unter Umständen schon 
jahrelang gelassen abmüht. Es gibt ja 
eine Menge von Verbesserungen und Er- 
rungenschaiten der Neuzeit, welche bei 
ihrer Isoliertheit einer Reihe von Papier- 
und Pappenfabriken nicht bekannt sind, 
welche das Erträgnis aber wesentlich günstig 
beeinflussen können, wie bekanntlich die 
Rentabilität mehr oder weniger eine per- 
sönliche Frage ist, mit welchem Verdienst 
man sich bescheiden zu können glaubt. 


Ist nun ein Vorteil für die Papier- und 
verwandte Industrien darin zu erkennen, 
daß alle Betriebe auf ein praktisch mögliches, 
gleichmäßiges Erträgnis eingestellt 
werden könnten (gemessen beispielsweise 
an typischen Größen: Kohlenverbrauch auf 
eine Tonne fakturiertes Papier im Jahres- 
durchschnitt; prozentuale Ausbeute an Pa- 
pier aus den in den Betrieb hineingesteckten 
Faserrohstoffen im Jahresdurchschnitt usw.)? 
Bei der vorgezeichneten politisch-wirtschaft- 
lichen Entwicklung Deutschlands ist die 
Frage wohl vorbehaltlos zu bejahen. 

Ein zweifelloser Kenner der Verhältnisse 
hat in der Berliner Vossischen Zeitung vom 
23. 5. 20 darauf hingewiesen, daß man 
auch in der Papierwirtschaft immer nur 
die Verteilung regelt, anstatt die Produktion 
zu fördern, indem man sie wirtschaftlicher 
gestaltet, und er hat unter Hinweis auf die un- 
gleichen Dividendenabwürfe die Frage ge- 
stellt, wie es komme, daß man immer noch 
einheitliche Preise für Druckpapier fest- 
setzt, obwohl gar nichts geschieht, um die 
Produktion zu vereinheitlichen. In diesen 
Ausführungen ist der Kern der Sache ge- 
troffen; sie bilden gleichsam auch die Ant- 
wort auf meine im vorhergehenden Abschnitt 
gestellte Frage. Woher kommt es denn, 
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daß noch so ungeheuerlich unterschiedliche 
Beurteilung bezw. Bewertung innerhalb ein 
und derselben Industriegruppe über lebens- 
wichtige Fragen beispielsweise der Kraft- 
und Wärmewirtschaft, der Entnebelung der 
Papiermaschinensäle, Verwendung moderner 
Maschinen (Mahlmaschinen, Kegelstoff- 
mühlen), Altpapierverarbeitung, Papier- 
trocknung, Leimung, Färbung usw. besteht? 
Woher kommen denn die volks wirtschaftlich 
nicht berechtigten und unerwünschten großen 
Unterschiede in der Rentabilität der ein- 
zelnen Fabriken? In gleichem Maße wie 
hier ein gesunder Ausgleich als wünschens- 
wert erscheint, muß Aufklärung und Be- 
ratung in die kleineren Betriebe hinein- 
getragen werden, ja in manchen Fällen 
wird das Bedürfnis zur neuzeitlichen Aus- 
bildung des Betriebes erst geweckt werden 
müssen. Es ist ersichtlich, daß diese Auf. 
gabe nur von einer unabhängigen Beratungs- 
stelle, einer verläßlich und maßgeblich 
wirkenden Organisation gelöst werden kann. 

Natürlich gehört zur Errichtung einer 
solchen Stelle ein gewisser industrieller 
Idealismus, eine Art tiefen und stolzen 
Zusammengehörigkeitsgefühls, die Mitarbeit 
aller Unternehmer. Das Verständnis hierfür 
ist aber vorhanden, es ist ja die natürliche 
und elementare „Bedingung, ohne welche 
nichts ist“, und es dürite in der typischen 
Zeit der Einsicht und der vorbeugenden 
Maßregeln nicht schwer sein, nochmals die 
Initiative zur Beschlußfassung über die 
Beratungsstelle zu finden. 

Allerdings mũßte auf den Leiter der 
Beratungsstelle große Verantwortung gelegt 
werden. Er müßte ein Genie und ganz 
unantastbarer Charakter, Fachmann auf 
dem Gebiet der Papiererzeugung, der Pa- 
pierstoffer zeugung und aller Hilfsmaterialien 
sein. Er müßte ferner über den engen 
Zusammenhang der Papiererzeugung und 
Verarbeitung in großen Zũgen unterrichtet 
sein. Dann fänden er und sein Stab weiten 
Spielraum für Vorschläge der Verbesserung, 
Vereinfachung und Zusammenlegung in 
Bezug auf Kraft- und Wärmewirtschaft, 
Rohstoffe, Hilfsstoffe, Einrichtungen, Arbeits- 
vorgänge und Verfahren usw. Er müßte 
ferner vor allem auch genauer Kenner der 
ausländischen gesamten Papier- und Papier- 
masseindustrie sein und wissen, wie es 
dort gemacht wird und warum es dort so 
gemacht wird. 

Ich möchte der Erwägung anheimstellen, 
ob es nicht möglich ist, die Beratungsstelle 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2057 


im Zusammenhang mit dem in Bildung be- 
griffenen Reichsausschuß für das gesamte 
Papierfach ins Auge zu fassen. Ich möchte 
mir ferner den Vorschlag erlauben, eine 
einem Kuratorium vom Reichsausschuß 
unterstehende Versuchsfabrik (Papierfabrik) 
in Verbindung mit der bedeutendsten Fach- 
schule für Papier- und Zellstofftechnik zu 
schaffen! 

Vorausgesetzt, daß die richtigen Leute 
an Bord der Fabrik und der damit in 
materiellem Zusammenhang stehenden Be- 
ratungsstelle wären, könnte aus der Trilogie 
Fachschule - Versuchsfabrik- Bera- 
tungsstelle völlig unabsehbarer Nutzen 
für die gesamte Papierindustrie entstehen, 
ohne daß das geringste finanzielle Risiko 
diskutiert zu werden brauchte. Ein sich 
vollständig selbsterhaltendes Zentralinstitut 
der theoretischen und praktischen Forschung 
und Beratung würde nach und nach heran- 
wachsen, würdig des deutschen Bodens. 

Vom Selbstverwaltungskörper ist nur 
ein kleiner, aber desto zwingenderer Schritt 
zum Selbsterziehungskörper — Erziehung 
natürlich im Sinne obiger Ausführungen 
allein verstanden. W. H. 

III. | 

Die Auseinandersetzungen über die Frage 
„Papiermacher oder Ingenieur“ und ver- 
wandte Fragen im „Wochenblatt“ scheinen 
je länger je mehr zu einem Streite zwischen 
zwei Berufsgruppen zu werden, als daß 
sie der Sache noch weiter dienlich wären. 
Ich glaube auch, daß die maßgebenden 
Männer unserer Industrie genügend Einblick 
in die Angelegenheit besitzen, um den rich- 
tigen Mann an die rechte Stelle zu bringen. 

Es dürfte nur wenige in Papierfabriken 
angestellte Ingenieure geben, die in allen 
Fragen, über welche der Leiter einer Papier- 
fabrik zu entscheiden hat, derart beschlagen 
sind, daß sie ohne weiteres auf ihr eigenes 
Urteil abstellen könnten. Andererseits 
hat sich jeder technisch gebildete Papier- 
macher in den Ingenieurwissenschaften so 
gründlich umgesehen, daß seine Urteils- 
fähigkeit in technischen Fragen dieselbe ist 
wie die des lagenieurs. Ob der wissen- 
schaftlich und technisch gebildete Papier- 
macher oder der Ingenieur, der über aus- 
reichende papiertechnische Erfahrungen ver- 
fügt, die Leitung einer Papierfabrik erhält, 
erscheint mir deshalb gleichgültig, wenn der 
Mann die übrigen zur Leitung erforderlichen 
Eigenschaften besitzt. Die Frage ist also mehr 
eine Personenfrage als eine Berufsfrage. K. 
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Württembergiſche Papiergeſchichte. 
Beſchreibung des alten Papiermacher⸗ Handwerks, 
ſowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Königreichs Württemberg. 
Nach Archiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von Friedr. von Hößle. 
(Fortſetzung zu Nr. 26, S. 1838.) l 


Nr. 11, 12, 13. 
Drei Papiermühlen am Karbach. 
An dem kleinen, gegen Weſten mit leb- 
haſtem Gefäll und vielen Krümmungen 
fließenden und bei Pfärrich in die Argen 
einmündenden Karbach waren ſeit alter 
Zeit Mühl- und Hammerwerke in Betrieb, 
darunter drei Papiermühlen. 

Der von der Lottermühle her bekannte, 
vielleicht aus Kempten herüber gekommene 
Peter Schnitzer 
muß ein reicher Mann geweſen fein, denn 
er verkauſte 1590, nach dem hohen Rauf- 
preis von 4075 fl. zu ſchließen, wiederum 

mehrere Papiermühlen an die 
Brüder Staiger. 
Vielleicht waren es die im Jahre 1584 
vom Fürſtabt von Kempten rückſichtslos 
behandelten Sebaſtian und Hans Steiger 


Bild 10. 


von Kottern,“ welche fih hier friedlicheren 
Aufenthalt ſuchten. (?) 

Von dieſen Papiermühlen lagen zwei 
im Ort Karbach, die dritte an einem vom 
Karbach abgeleiteten Kanal in Anterau; 
letztere ſcheint das kleinere Werk geweſen 
zu ſein. Hiezu Lageplan Bild 16. 

Spärliches Arkundenmaterial, dann der 
Amſtand, daß 1793 der Pfarrhof in Wan⸗ 
gen ſamt Archiv verbrannte, ſo daß die 
Namen der Papierer, welche dort einge⸗ 
pfarrt und deren es wohl viele waren, 
nicht zu ermitteln ſind, verhindern die Auf⸗ 


F. v. Hößle. 


Geſch. d. Kemptener Papier- 
mühlen. 1900. Verlag v. Joſ. Köſel in Kempten. 


ſtellung einer zuſammenhängenden Ge- 
ſchichte. 
Aus der Zeit vor dem 30jährigen Krieg 
fehlen jegliche Nachrichten, erſt nach dem⸗ 
ſelben führt uns eine Arkunde mit der im 
Allgäu ebenfo verbreiteten wie angeſehenen 
Familie Anold zuſammen, deren Glieder 
etwa 150 Jahre hier ſeßhaft blieben. 
Die Pfarr⸗Regiſtratur Pfärrich birgt 
eine Pergamenturkunde des Inhalts: 
„1649, 30. 11. Landſchafteinnehmer, 
Truchenmaiſter und geſamter Ausſchuß der 
gemainen Landſchaft Schwaben verkaufen an 
Balthes Vnoldt, 
geweſten Papierer zu Högen in dem 
Kemptiſchen, die der gemainen Landſchaft 
gehörige Mühle zu Karbach um 840 Gul⸗ 
den. 


Anold hat dieſe Mühle in eine abe 


ore . ardach 


1825. 


Die Papiermühlen am Karbach, 


mühle umgebaut. Nachfolger war vermut- 
lich ſein Sohn 
Peter Vnold, 

von welchem (bis jetzt) die erſten Waſſer⸗ 
zeichen mit dem Stadtwappen von Wangen 
aufgefunden wurden ferner fein Mono- 
gramm W.⸗Z. 61, über deffen Buchſtaben 
N! für erfte Qualität zu leſen fein dürfte. 
Peter Anold hat Karbach verlaſſen; wir 
finden ihn wieder in Wolfegg, woſelbſt er 
die obere Papiermühle neu baute. 

Nach einem Akt des K. Filial⸗Archivs 
war ſchon 1677 


* Heggen, woſelbſt eine Papiermühle des 
Stifts Kempten in Betrieb war. 
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W.. 61. 


W. Z. 62. 


lohannes Georg Vnold 

(geſchrieben Jerg Ohnoldt) Papierer zu 
Karbach „auf einer von der Deutſchordens⸗ 
Kommende Altshauſen inhabenden Leben- 
papiermühle“. Ihm wurde vom Qand- 
commenthur zu Altshauſen wiederholt, auch 
1696 noch, wegen unerlaubter Waſſerbauten 
Vorhalt gemacht; außerdem dürfte dieſer 
Jerg mit dem pfarramtlich eingetragenen 
1720 verſtorbenen Sohn Peters, Johannes 
Georg Anold identiſch fein (W.⸗Z. 62). 
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Bei dem Papierer⸗Convent zu Wangen 
war 1695 
Franz Vnold 


Papierer von Karbach, anweſend. 

Vor 1758 war auf einer Papiermühle 

zu Karbach ein 

Carl Vnold 
Weil derſelbe um dieſe Zeit in die Gant 
kam, hat das Reichsſtift Salem ſeine Mühle 
an ſich gebracht und legte 300 fl. Ehrſchatz 
und 55 fl. Lehenzins darauf. 

Hiermit treten wir erſt ſicher in die 
Geſchichte der im Plane ſichtbaren Papier⸗ 
mühle ein, welche heute noch beſteht. Es 
war darauf vor 1800 


Conrad Menner, Papierermeiſter. 

Menner erwarb 1802 einen Brunnen 
auf dem Gebiet zweier Nachbarn zu Ober- 
und Antermazen laut einem Vertrag, 
welcher von der „Reichslandkommenthur⸗ 
lichen Obervogteiamtskanzlei auf Schloß 
Achberg“ * ausgefertigt, mit dem „Deutſch⸗ 
ordenskreuz“ geſiegelt und auf Papier des 
Menner mit W.⸗Z. 63 geſchrieben ift! Von 


W.. 3. 63. 


Deutſchordenskreuz. 
* Heute noch eine preuß. Enklave in württ. Allgäu. 
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Menner erhielt die Papiermühle 1805 
Mathias Troll, alt 

* 1768, X 1805 Katharina Menner, f 1831 
als Hochzeiter und neuangehender Papier- 
macher; der Nachbar Joh. Corn. Unold, 
welcher das Aebergabsgeſuch als damaliger 
Amann zu begutachten hatte, bezeichnete die 
Papiermühle als reparaturbedürftig. 

Seit 1835 iſt dieſe Papiermühle un⸗ 
unterbrochen im Beſitz der Familie Schult⸗ 
heiß: 

W. -. 65. 


W.⸗Z. 64. 


& 


@ Ms IRE R 


l der wirklichen Größe. 


Schon vor 1600 war ein Papierer Nikolaus 
Schultheiß zu Colmar, ſpäter Thann i. E. tätig. 
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1835 Johann Martin Schultheiß 7 1864 

1873 Johann Baptiſt Schultheiß t 1892 

ſeit 1893 Maximilian Schultheiß, bis 
heute. 

Noch lange wurde hier Büttenpapier 
gemacht, in der neueren Zeit wird die Her⸗ 
ſtellung von Pappen betrieben. 

Dann lebten und wirkten noch folgende 
Papiermacher am Karbach: 

lohann Kornelius Vnold * 1729 + 1809 
war Stadtammann; berichtet 1805, daß er 
ſelbſt eine beſſere Papiermühle (wie die 
des Carl) beſitze und für dieſelbe 200 fl. 
Ehrſchatz und 33 fl. jährlichen Beſtandzins 
zalte (an wen iſt leider nicht geſagt). 

Mathias Gyrer + 1826 
verfertigte Papiere mit den W.-3. 64 
(Poſthorn) und W.-3. 65 (Drache). 


Mathias Troll, jung, t 1881 
war zuerſt auf der oberen, dann auf der 
unteren Papiermühle, woſelbſt er Knochen- 
mehlfabrikation einrichtete. 

Eustachius Wagner 7 1843 
auf der unteren Papiermühle, ift wohl der- 
ſelbe, welcher noch in Nieratz eine Papier- 
mühle baute. 


(Fortſetzung folgt.) 


Patent- Berichte. 
Verfahren zur Herstellung von pergamynartigem Papier. 
Dr. Paul Hoering in Berlin. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 303266 (vom 1. September 1916 ab). 


Die vorliegende Erfigdung besteht darin, 
daß man als Ausgangsmaterial für die Ge- 
winnung pergamynartigen Papiers Rohr- 
kolbenschilf verwendet. Das Verfahren be- 
steht darin, die Blätter oder Stengel oder 
beides des Rohrkolbenschilfes in 3 cm Länge 
zu hacken, das Kochgut etwa 3 Stunden der 
Einwirkung einer zweiprozentigen Natron- 
lauge bei 8 Atmosphären Druck auszusetzen, 
worauf man das erhaltene Produkt gründ- 


lich auswäscht. Es ergibt sich dann ein 
Papierstoff, aus dem sich ohne besondere 
Mahlung und ohne Leimen das pergamyn- 
artige Papier herstellen läßt. 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung 
von pergamynartigem Papier, dadurch gekennzeichnet, 
daß Blätter oder Stengel oder beides des Rohrkolben- 
schilfes der Einwirkung von Alkalilauge unter Druck 
unterworfen werden und das erhaltene Produkt nach 
Auswaschung ohne besondere Mahlung und ohne 
Leimung als Papierganzstoff verwendet wird. 


Einrichtung zur Nutzbarmachung des Abwassers der Siebpartie von Papiermaschinen. 
Georges Schwindenhammer in Raon l’Etape, Frankreich. 
Klasse 55d D. R. P. Nr. 320716 (vom 5. März 1914 ab). 
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Druckleitung h unmittelbar dem Strahlapparat b für die 


Patent-Anspruch: 

Einrichtung zur Nutzbarmachung des Abwassers 
der Siebpartie von Papiermaschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sowohl das abgesaugte als auch das 
abgetropfte Wasser der Siebpartie a in einem gemein- 
samen Behälter d gesammelt und von dort aus, etwa 
mit Hilfe einer Fiiehkraftpumpe z o. dgl. und einer 


Saugkästen a als Druckwasser wieder zugeführt wird. 
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Fig 2. Fig. J. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 11b, 3. B. 87487. Otto Jobne, Bautzen. 
Schneidemaschine für Papier. Pappe o. dal. 30. 9. 18. 

Klasse 29b, 2. W 53725 Dr. P. Waeatig und 
Dr. Walter Gilerisch. Dresden, Wienerstr. 6. Ver- 
fahren zur Gewinnung . Zellstoffs; Zus. 
2. Anm. W. 52012. 3. 11. 

Klasse 29b, 3. D. 15 Deutsche Zellstoff- 
Textilwerke G. m. b. H., Elberfeld. Verfahren zur 
Fällung von Zellulose aus Viskose; Zus. z. Aum. 
D. 35034. 29. 10. 19. 

Klasse 29b, 3. R. 49258. Dr. W. R. Roederer, 
Karlsruhe i. B., Waldstr. 91. Verfahren zur Vorberei- 
tung von Zellulose für die Herstellung von Kunstseide 
und ähnlichen Kunststoffen. 13. 1. 20. 

Klasse 54a, 2. K. 72783. Karl Krause Akt.-Ges,, 
Leipzig. Pappenbiegemaschine. 23. 4. 20. 

Klasse 54c. 2. A. 30621. Asbest- sad Gummi- 
werke Alired Calmon, A -G.. Hamburg. Vorrichtung 
zur Herstellung von endlosen Papierrohren mit 
schraubenganglörmigen Wellungen. 5. 6. 18. 

Klasse 54c, 3. J. 17456. Fa. Ferd. Ell Jagon- 
berg, Düsseldorf. Verfahren zur Herstellung seit- 
licher Ausschnitte aus Papierstreifen. 17. 9. 15. 

Klasse 55a, 1. B.92859. Jullus Blank, Dresden, 
Nürnberger Str. 13. Verfahren zur Beseltigung von 
Unterbelastungen und Leistungsverlusten im Holz- 
schleifereibetrieb. 14. 2. 20. 

Klasse 55a, 1. H. 68685. Hall Proceß Corporation, 
Watertown, V. St. A.; Vertr.; Dipl.-Ing. O. Benjamin, 
Pat.-Auw., Berlin SW. 11. Holzschleifstein mit in 
seiner Schleiffläche angeordneten Nuten zur Her- 


Lingsschneider ohne Teilkamm mit Vor- 
richtung zum getrennten Aufwickeln 
der geschnittenen Papierstreifen. 
Alfred Mehlhase in Wehr, Baden. 
Klasse 55e D. R. P. Nr. 320717 
(vom 16. Oktober 1918 ab). 


Patent- Anspruch: Längsschneider ohne Teil- 
kamm mit Vorrichtung zum getrennten Aufwickeln 


: der geschnittenen Papierstreifen, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß die Papierstreifen F nach dem Ver- 
lassen der Scheidwalzen C,D durch ein Walzen- 
paar A. B laufen, das mit leichten, in der Umlaufs- 
richtung liegenden Rillen versehen ist und dadurch 
jeden einzelnen Papierstreifen leicht rillt und in der 
Breite etwas zusammenzieht. 


RE Ton Holzschliff. 13. 7. 15. V. St. Amerika 
„ Klasse 55a, 7. L. 49238. Aasa Lefleskl, geb. 
Timmaasn, Hamburg, Ifflandstr. 31. Verfabren zum 
Eutfernen der Nähte aus Lumpen. 6. 11. 19. Bra- 


silien 3. 11. 16. 
Klasse 55h, 1. K. 71683. Köln-Rottwell Akt.- 


Ges.. Berlin. Verfahren zur Herstellung von Zellstoff. 


15. 1. 20. 
Klasse 55b, 3. A. 32434. 4/8. Sulfiikel. Kri- 
stiania, Norwegen; Vertr.: C. Pehlert. O. Loubier, 


F. Harmsen, E. Meißner, und Dr.-Ing. Breitung. Pat. 
Anwälte, SW. 61. Verfahren zur Zerlegung der 
Sulfitablauge unter Abspaltung der chemisch ge- 
bundenen schwefligen Säure bel hohem Druck und 
hoher Temperatur. 25. 10 19. Norwegen 12. 5. 10. 

Klasse 55c, 2. B. 86348. H. Th. Böhme, A.-G., 
Chemnitz i. Sa. Verfahren zum Leimen und Tränken 
von Papier und Papierwaren. 15. 5. 18. 

Klasse 55d. 20. B. 93616. Friedrich Albert 
Breitschaelder, Bockau. Bez. Zwickau. Naßpresse 
für Papier-, Pappen- und ähnliche Maschinen mit 
. den Naßfilz aufsaugefähig zu machen. 
13. 20. 

Klasse 55f, 16. E. 21731. Dr. John Eggert, 
Berlin-Halensee. Humboldtstr. 4, und Wilhelm Wapper- 
mann, Barmen, Cronenberger Str. 30. Verfahren 
zur Herstellung eines Ersatzes für Pergamentpapier. 
Pappe u. dgl. 29. 6. 16. 

Klasse 78c, 5. B. 83 471. C. A. Brass, München, 
Geroltstr. 3. Verfahren zur Erzeugung veredelter 
Zellstoffe aus Nadel- und Laubholzzellstoffen für 
Nitrierzwecke. 12. 3. 17. 


Briefkasten. 


Prage Nr. 2681. Fasernwiedergewinnung. 
Welche Verfahren haben sich in der Praxis bewährt 
für die Wiedergewinnung der Fasern der Zellulose- 
Abwässer, außer Absitzteichen ? Sind rotierende Filter 
verwendbar? 

Antwort. Die Absitzteiche gehören zu den 
schlechtesten Faserwiedergewinnungs-Einrichtuugen, 
auch die rotierenden Filter sind gegenüber den be- 
wäbrten Absitztrichtern (System O. Schmidt) wenig 
leistungsfähig. E. 

Frage Nr. 2682. Pappentrocknung. Welche 
Erfahrungen sind mit Pappentrockenanlagen gemacht 
worden, bei denen die Rauchgase direkt für Trocken- 
zwecke verwendet werden, wie dies bei Dörr- und 
Trockenanlagen für laudwirtschaftliche Produkte der 


Fall ist? Selbstverständlich müßten die mitgerissenen 
Asche- und Kobienteile iu irgend. einer Weise aus- 
geschieden werden. Welchen Einfluß hat die Ver- 
wendung direkter Feuerungsgase auf die Pappenduali- 
tät und Farbe? Ist die Feuergefährlichkeit sehr groß? 

Frage Nr. 2683. Frasmcis-Turbine. Bei meiner 
Zwillings-Francis-Turbine mißt das Saugrohr im senk- 
rechten Abfall 35 m bei einem Gefälle von 6 m. 
Würde man nicht eine größere Kraft erzielen, wenn 
man einen Krümmer am Saugrohr anbringt und das 
Saugrohr dadurch um Im verlängert, bei gleich- 
bleibendem Wasserspiegel? 

Antwort. Das gerade, stets im Unterwasser 
eintauchende Saugrohr ohne Krümmer ist allen an- 
deren Finrichtungen vorzuziehen. 
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Geschäftsberichte. 


Die Bremer Papier- uad Wellpappenlabrik A.-Q. 
beantragt eine Kapitalserhöhung um Æ 0.60 aut 
4 1.20 Mill. 

Nettingsdorier Paplertabrik Aktlen-OGesellschalt. 
Der am 23. Juli stattfindenden Oeneralversammlung 
wird vorgeschlagen, für das Jahr 1919 nach reich- 


lichen Abschreibungen und Rückstellungen wieder 
8 pCt. Dividende zu verteilen. Auf der Tagesordnung 
der Generalversammlung befinden sich u. a. Anträge: 
Statutenänderung betreffend die Erweiterung des 
gesellschaftlichen Zweckes sowie auf Erhöhung des 
Gesellschaftskapitals. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


A. Zacharias, Lederpappenfabriken, Pirna a. Elbe. 
Frau Hedwig verw. Zacharias ist mit dem 
1. Juli als Inhaberin der Firma ausgeschieden. Ihr 
Sohn Herr Dr.-Ing. Friedrich Zacharias hat 
die Firma als Allein-Inhaber übernommen und wird 
sie in unveränderter Weise weiterführen. Dem lang- 
jährigen Mitarbeiter der Firma Herrn Fabrikdirektor 
Waldemar Irmscher ist Einzelprokura erteilt 
worden. 

Herr Fabrikant Leopold Falkeasammer hat sein 
Fabrikanwesen in Pernau bei Salzburg (Oesterr.) an 
eine Gesellschaft, an deren Spitze der Wiener Papier- 
exporteur Franz Jallans Schramek steht, verkauft. Die 
neue Firma wird den Betrieb der Papierfabrik Ende 
August übernehmen und beabsichtigt, die Fabrik be- 
deutend zu erweitern. (Papier-Ztg.) 

Herr Aston Jeglitsch, bisher in Frohnleiten, 
Steietm, hat am 1. Mai die technische Direktion der 
Agramer Papleriabriks A-G. in Agram (Jugoslavien) 
übernommen. 


Die Oesellschaft mit beschränkter Haftung Ferd. 
Filssch in Leipzig und Berlin ist aufgelöst worden. 
Das Leipziger Oeschäft wird mit allen auf ihm 
ruhenden Rechten und Pflichten von einer aus dem 
Kreise der bisherigen Leipziger Gesellschafter neu ge- 
gründeten Kommanditgesellschaft übernommen, deren 
Leitung in den Händen des persönlich haftenden Gesell- 
schafters, Herru Qustav Flinsch, liegt. Das Qe- 
schäft wird unter der Fa. Ferd. Fllasch in Leipzig 
fortgeführt. 
niederlassung in Hamburg und den Geschäftsstellen 


in Königsberg und Stetila geht mit allen darauf. 


ruhenden Rechten und Pflichten auf die durch Herrn 


Alexander Flinsch und Herra Hans Georg 


Kutzner begründete offene Handelsgesellschaft über 
und wird unter der Firma Ferd. Filusch mit dem 
Sitz in Berlin fortgeführt. Sämtliche bisherigen 
Zeichnungsberechtigungen der Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung sind durch Löschung aufzehoben. 
Für die Firma Ferd. Flinsch. Leipzig zeichnen 
als persönlich haftende Gesellschafter: Herr Qustav 
Flinsch und als Prokuristen (je zwei) die Herren: 
Rehn. Steiff, Sickert. Krause. Für die Firma 
Ferd. Flinsch, Berilo, Hamburg, Köulgsberg, Stettin, 
zeichnen als Inhaber die Herren: Alexander 
Flinsch und Haus Georg Kutzuer und als Pro- 
kuristen (je zwei) die Herren: Bokelmann, Berlin. 
Mordt, Berlin, Baumgärntner, Berlin, Schill- 
mann, Hamburg, Fleck. Hamburg, Steller 
Königberg. 


In die Papierwarenfabrik Elikana & Baer in 
Karlsruhe ist Herr Luitpold Mayer als Teilhaber 
eintetreten. ö 


Das Berliner Geschäft mit der Zweig-. 


Die Reichsiutterwerke in Danzig sind in den 
Besitz der Chemischen Produk tonlabrik Pommerens- 
dorf bei Stettin übergegangen, welche in Danzig 
bereits eine Filiale unter der Firma Chemische Fabrik 
Danzig besitzen. Die Reichsfutterwerke sollen auf 
Papierfabrikation umgestellt werden. 


Vargöas Aktiebolag in Vargön (Schweden). Die 
im Jahre 1918 niedergebrannte Papier- und Sulfit- 
fabrik in Vargön ist in modernster Weise wieder 
aufgebaut worden und seit einiger Zeit in Beirieb. 
Eine besonders interessante Neuerung bei dem herr- 
schenden Kohlenmangel ist eine elektrische Dampf- 
zentrale. Diese besteht aus 7 elektrischen Kesseln. 
Der Strom geht in die Kessel mit einer Spannung 
von 10000 Volt. Schon 5—10 Minuten nach der In- 
gangsetzung ist der Dampfdruck auf der erforder- 
lichen Höhe, was bei Kohlenfeuerung Stunden in An- 
spruch nimmt. Vargön, dessen Kohlenverbrauch sonst 
bei vollem Betrieb auf 20000 t (jährlich? D. Red.) 
angeschlagen wurde, benötigt nun durch die neue 
Dampferzeugungsmethode keine Kohlen mehr. -e- 

(Bem der Red. Es wäre sehr interessant, 
einige nähere Angaben über den Preis der elektrischen 
Energie und den Stromverbrauch zu erhalten, und 
wie hoch sich die Erzeugung von 1 kg Dampf von 
gegebener Spannung stellt. Der Dampf wird doch 
wohl nur zum Trocknen des Stoffes und des Papiers 
und zu Heizzwecken verwendet oder dabei auch noch 
in Kraftmaschinen ausgenützt? Warum heizt man 
die Trockenzylinder nicht elektrisch und verzichtet 
ganz auf die Kesselanlage?) 


Bau elner Paplorlabrik In Schanghal. 

Der Präsident der Papiergilde und Direktor einer 
großen Anzahl chinesischer Unternehmungen in 
Schanghai, S. S. Fung, beabsichtigt nach einer Mel- 
dung der „Millard’s Review" nach Amerika zu reisen 
um für eine neugegründete große Papierfabrik Ma- 
schinen einzukaufen. China besitzt zurzeit lediglich 
ein Dutzend kleinere Papierfabriken, welche nur einen 
Teil der Nachfrage des Landes zu decken imstande 
sind. Das Kapital der neuen Papierfabrik wird 
400000 Taels betragen. China führte 1918 für an- 
nähernd 600000 Taels Papier ein, der größte Teil kam 
von Amerika und Japan. 


Im Zusammenhang mit der dritten Fraukturter 
Internationalen Messe vom 3. bis 9. Oktober wird in 
Frankfurt am Main von der Deutschen Oesellschaft 
für Auslandsbuchbandel eine Sonderausstellung „Das 
deutsche Buch” (Ausstellung von Büchern, Lehrmitteln 
und Musikalien) veranstaltet. 
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Am 10. Juli konnte Herr Kommerzienrat Dr. 
Julias Haerlin in Gauting bei München in guter 
geistiger und körperlicher Gesundheit seinen 85. Ge- 
burtstag begehen. Er war mehrere Jahrzehnte 
Vorstandsmitglied des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten und wurde bei dessen neulichen General- 
versammlung zum Ehrenmitglied ernannt. Seit der 
Gründung der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
gehörte er dem Vorstande der Sektion I derselben 
an und war vom Jahre 1892 bis zu der im Juni 1920 
stattgefundenen Hauptversammlung Vorsitzender 
dieser Sektion. Die Universität Tübingen hat ihn 
anläßlich seines 50 lährigen Doktorjubiläums den 
Doktor h. c. verlieben. Dem hochverehrten Fach- 
genossen unsere besten Glückwünsche! 


Aufhebung der Regelung des Verkehrs mit Sulfat und 
der Beschlaguabme voa Schwefellnhalt ln Schwefel. 

Durch eine Bekanntmachung des Reichswirt- 
schaftsministers vom 5. Juli 1920 (Reichsanzeiger 
Nr. 154 v. 14. Juli 1920), die mit Wirkung vom 


1. Juli 1920 ab in Kraft getreten ist, werden die Be- 


kanntmachung über den Verkehr mit Sulfat vom 
16. Mai 1917 und die Ausführungsbestimmungen dazu 
vom 7. Juni 1917 und 13. Januar 1920 aufgehoben. 

Der gleiche Reichsanzeiger bringt auch eine Be- 
kanntmachung des Reichswirtschaftsministers vom 
10. Juli 1920 betreffend Aufhebung der Beschlag- 
nabme von Schwefelinhalt im Schwefel, die sofort 
in Kraft getreten ist. 


Tellwelse Aulbebung des Verbotes der Paplerausluhr 
aus der Tschecho-Siowakel. 

Wie aus Prag gemeldet wird, hat der Unteraus- 
schuß der Papierkommission beschlossen, das Verbot 
der Papierausfuhr rückgängig zu machen. Bisher 
war die Ausfuhr generell verboten, sie war nur aus- 
nahmsweise für einzelne Papiersorten gestattet. Jetzt 
soll die Bewilligungspraxis wesentlich erweitert 
werden, so daß jedes Ausfuhrgesuch in Erwägung 
gezogen werden wird. l 

Die Erleichterung der Ausfuhr soll sich nach der 
Papier- und Schreibwaren-Zeitung, Wien auf Pack- 
und Druckpapier beziehen. 


Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des 
Jahrgangs 1919. 

Wie in Nr. 25, Seite 1632, bekannt gegeben wurde 
beträgt der Zuschuß zu den außerordentlich hohen 
Herstellungskosten desselben A 3.—. Soweit der 
Vorrat reicht, werden Exemplare zu diesem Preise 
abgegeben. Besteller werden ersucht, den Betrag 
auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu 
überweisen. 
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Handelsregister-Eintragungen. 
Varziuer Paplerfabrik, Zweigsiederiassang Ratis- 

dımaltz Aktiengesellscheft.e. Dem Fräulein Selma 

Uecker in Hammermühle ist Prokura erteilt. 

Heymaun & Schmidt, Laxuspapierlabrik Aktien- 
gesellschaft zu Berlin. Direktor Dr. Ludwig Lipp- 
mann in Berlin-Westend (Charlottenburg) ist noch 
zum Vorstandsmitgliede ernannt. 

Ferd. Filnsch, G m. b. H., Berlla. Liquidatoren 
sind: Justizrat Dr. Gerhard Bollert in Berlin 
und Rechtsanwalt Dr. Arnim Hahnemann in 
Leipzig. Die Prokuren sind sämtlich erloschen. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. 

Friedr. Wilh. Abel, G. m. b. H., in Magdebarg. 
Nach dem Gesellschaftsbeschlusse vom 27. Mai 1920 
ist Gegenstand des Unternehmens jetzt: Beteiligung 
der Gesellschaft an der Kommanditgesellschaft 
Prledr. WIlh. Abel. Q. m. b. H. & Co., in Magdeburg, 
sowie ferner Beteiligung an Unternehmen aller Art 
der Papierindustrie. 

Mech. Faserstofi-Zurichterel Manshelm Theodor 
Landauer in Manahelm. Die Prokura des Carl 
Rudolph ist erloschen. 

Franz Clouth. Rheinische Gummiwarenfabrik mit 
beschränkter Haltung. Köln. Durch Gesellschafter- 
beschluß vom 22. April 1920 ist die Gesellschaft auf- 
gelöst. Das Handelsgeschäft ist mit Aktiven und 
Passiven und mit dem Rechte der Firmenfortführung 
auf die Aktiengesellschaft „Franz Clouth Rheinische 
Gummiwarenfabrik Aktiengesellschaft” zu Köla über- 
tragen. Fabrikant Max Cluuth in Köln ist Liqui- 
dator. Die Prokura von Diederich Müller, Ru- 
dolf Schlömer, Friedrich Langendorf. 
Richard Bechtle und Franz Drucken- 
müller ist erloschen. 


Fachvereiniguag für Paplertechulk E. V., Cöthes/ Anh. 
Postscheckkonto Berlin 95 820. 

Die 2. ordentliche General versammlung des Som- 
mer-Semesters 1920 fand am Freitag, den 16. Juli 
statt. Die Versammlung war gut besucht. Herr Prof. 
Dr. B. Poss anner v. Ehrenthal wurde durch 
einstimmigen Beschluß zum Ehrenvorsitzenden er- 
nannt und hat den Ehrenvorsitz angenommen. Die 
Satzungen wurden mit kleinen Aenderungen geneh- 
migt. Ein vollständiger, kurz gefaßter Bericht über 
die Fachvereinigung für Papiertechnik wird dem- 
nächst veröffentlicht werden. Wir sagen erneut 
warmen Dank für die Spenden, die uns bereits zuge- 
wiesen wurden und begrüßen alle Papiermacher und 
verwandte Fachleute, insbesondere unsere Qönner 
bestens mit 

Gunst von wegen’s Handwerk! 
Fachverelnigung für Paplertechnik E. V. 


Inhalts verzeichnis. 
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Nachrichten aus Holland. 

Io den letzten Monaten hat sich die biesige 
Marktlage verhältnismäßig wenig verändert. Durch 
etwas ruhigeren Geschäftsgang in Deutschland selber 
haben sich mehrere Fabriken auf den holländischen 
Markt geworfen und haben sich bemüht, hier größere 
Posten unterzubringen. Da aber auch hier das Ge- 
schäft nicht mehr ganz dasselbe geblieben ist, gelang 
dies nicht in allen Fällen, außer mit einem Opfer im 
Pre s. Dies hatte bei manchen Käufern die m. E. 
falsche Ausicht erweckt, die Höchstpreise seien er- 
reicht und man hätte in nächster Zukunft nur mit 
Preisfall zu rechnen. Da es aber ganz anders ge- 
kommen ist, und die Preise für fast alle Sorten 
ständig weiter steigen, zeigt sich wohl am besten, 
wie falsch diese Ansicht war. Sie hat aber doch 
einige Wochen die allgemeine Lage etwas gedrückt. 

Das Ausfubrgeschäft hat in den letzten Monaten 
se hr bedeutend zugenommen, obgleich es noch immer 
schwer ist, die Ueberseekunden an die weiter höheren 
Preise zu gewöhnen. Die einheimische Fabriken 
sind nach wie vor mit Aufträgen überbäuft und 
nehmen nur noch sehr wenig mit langer Lieferfrist an. 

— A. 
Italiens großer 
wurden in der 
Vor 


Italleas Kobleu- und paploraot. 
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dem Kriege kaufte Italien 11 Mill. t Kohlen aus 
Cardiff für nur 330 Mill. Lire, während es heute für 
7 Mill. t schon über 5 Milliarden Lire zahlen muß, 
Man will Kohle aus Südrußland und den Minen von 
Heraklea einführen und die eigene Braunkohlen- 
erzeugung mit allen Mitteln fördern. Ferner wurde 
die Einrichtung einer strengen staatlichen Kontrolle 
über den Kohlenverbrauch in den Betrieben und der 
gegenwärtigen Verteilungsmethoden angeregt. Die 
dureh ein kürzlich erlassenes Dekret erfolgte Ver- 
doppelung des Verkaufspreises der Zeitungen ist nicht 
allein auf den Papiermangel, sondern auch auf die 
außerordentliche Verteuerung aller Druckmaterialien 
zurückzuführen. 


Französisches Elntahrverbot für Zellulose und 
Zeitungspapler. Das „Journal Officiel“ veröffentlicht 
eine Verordnung vom 16. Mai, durch die die Einfahr 
von Zeitungspapier und von Zelluloseteig für die 
Papierherstellung verboten wird. Das Verbot trifft 
nicht die im Augenblick seiner Veröffentlichung nach- 
welslich bereits auf direktem Wege nach Frankreich 
zur Versendung gelangten bezw. unter Zoilverschluß 
erklärten Mengen. Der Finanzminister kann auf Vor- 
schlag der beim Handels- und Industrie ministerium 
gegründeter Kommission für Zeitungspapier Aus- 
nahmen bewilligen. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

Nachfrage und Kauflust zeigen eine gewisse Er- 
mattung, die Preise sind aber trotzdem sehr fest 
und zeigen nicht im geringsten irgend eine rückläufige 
Bewegung. Auch auf dem Papiermarkt machen sich 
keinerlei Anzeichen einer flaueren Lage bemerkbar, 
vielmehr sind die Papierfabriken in der Regel für 
4—6 Monate im voraus mit dringenden Aufträgen ver- 
sehen und nehmen neue Aufträge nur unter Vorbehalt 
der Lieferzeit entgegen mit Notierung des am Liefe- 
rungstage gültigen Preises. In Sulfit ist eine sehr 
große Anzahl Fabriken für dieses Jahr ausverkauft. 
soweit la. Qualität in Betracht kommt. Für prompte 
Lieferung sind nennenswerte Mengen sehr schwer 
aufzutreiben. Amerika ist mit zahlreichen Anfragen 
für Sommer/Herbst im Markt. Der amerikanische 
Importeurverein hat kürzlich beschlossen, Vertreter 
nach Schweden zu senden, welche sich über die Lage 
unterrichten sollen. Unter normalen Verhältnissen 
liefert Schweden gewöhnlich 125000 t Zellulose nach 
Amerika. Da der Papierverbrauch in Amerika gegen- 
wärtig besonders groß ist, benötigt Amerika eher 
mehr Zellulose von Schweden als weniger. Ge- 
fordert werden für bleichbare Sulfit K 1100/1200 fob. 
‚Göteborg, K 1050/1150 fob. Ostsee, starke Sulfit 
K 923/1000 fob Oòteborg. K 875/950 fob. Ostsee. 
Amerika bezablt Doll. 10/10 ¼ pro 100 lbs ab Dock 
für starke Sulfit von Schweden. Einige Posten 
Sulfat-Kraftmasse sind von den Konsignations- 
lägern in Amerika zu Doll 7½/8 pro 100 lbs ab Dock 
verkauft. Sonst werden K 850/950 für leichtbleichende 
und K 725/775 füt starke Sulfat fob. notiert. Die 
Marktlage für mechanische Masse kann als 
rubig und fest bezeichnet werden. Die Konkurrenz 
Kanadas macht sich infolge des hohen Doll.- Kurses 
und der hohen Frachten weniger bemerkbar. Ver- 
käufe für 1921 finden dauernd statt, wenn auch nicht 
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im bisherigen großen Umfange. Die Preise stellen 
sich für 1921 auf 300 K fob. Westküste, der Preis 
für diesjährige Abladung ist K 325/335. Die nor- 
wegischen Schleifereien notieren K 300 für dies- 
jährige Lieferung und K 275 für 1921. Trockene 
Schleifmasse kostet ca. K 700 fob. Oòteborg. 

W.B. 


Der Papler-Industrie-Kalender 1920 von Prof. 
Dr. Paul Klemm ist, wie uns vom Verlag mitte - 
geteilt wird, bis auf das letzte Exemplar vergriffen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma P. H. 
Banning & Seybold. Maschiuenbau-Oes. 
m. b. H. & Co. in Düren, Rhld., beigeheftet. 

Ferner liegt den Exemplaren an die Streiſfband- 
Abonnenten ein Prospekt der Fa. Schiff & Stern, 
Leipzig 41 bei. 
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Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Gleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 
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Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen, Zellstoff. 


und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


In Nr. 14 des Wochenblattes ist auf 
Seite 987 über die Kündigung des die all- 
gemeinen Arbeitsbedingungen für die Ar- 
beiterschaft in der Papiererzeugungs-Indu- 
strie regelnden Gesamtarbeitsvertrages vom 
4. Juni 1919, der durch Verfügung des 
Reichsarbeitsministers für das ganze Reich 
für allgemein verbindlich erklärt war, be- 
richtet worden. Am 16. und 17. vor. Mts. 
verhandelten die Vertreter sämtlicher be- 


teiligten Organisationen erstmalig über die 


neuen.Forderungen der Gewerkschaften. Ein 
endgültiges Ergebnis kam damals noch nicht 
zustande, da die Gewerkschaftsvertreter er- 
klärten, die äußersten Angebote der Arbeit- 
geber nicht ohne weiteres annehmen zu 
können, sie müßten vielmehr eine Reichs- 
konferenz der Papierarbeiter darüber ent- 
scheiden lassen. Sie versprachen jedoch, 
auf der Konferenz für die Annahme des 
Angebots einzutreten. Nachdem die Papier- 
arbeiterschaft sich überwiegend zustimmend 


geäußert hatte, wurden die Verhandlungen 
am 21. ds. Mts. fortgesetzt und endigten 
mit der Aufstellung eines endgültigen Ver- 
tragsentwurfs, der am 22. ds. Mts. von 
beiden Parteien verbindlich unterzeichnet 
wurde. Der neue Vertrag tritt rückwirkend 
mit dem 1. Juli 1920 in Kraft und hat fol- 
genden Wortlaut: 


| Gesanitarbeiliveriter. 

Zwischen dem Arbeitgeberverband der 
Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff - Industrie (Sitz Charlottenburg) 
einerseits, dem Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschlands (Sitz Hannover), dem Zentral- 
verband christlicher Fabrik- und Transport- 
arbeiter (Sitz Berlin), dem Gewerkverein 
Deutscher Fabrik- und Handarbeiter (H. D.) 
(Sitz Berlin) andererseits, wird nachstehen- 
der Gesamtarbeitsvertrag abgeschlossen : 

$ 1. Geltungsbereich und Gruppen. 
Diese: Vertrag regelt das Arbeitsverhältnis aller 
Arbeiter und Arbeiterinnen, die in der deutschen 


2114 


Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie 
beschäftigt sind. 
Das Tarifgebiet zerfällt in folgende Gruppen: 

1. Bayern ohne Räheikpfalz, 

2. Württemberg und Hohessoliera, 

3. Baden, 

4. Rheinpfalz, 

5. Hessen-Hessen-Nassau, 

6. Unbesetztes Rheinland und Düsseldori-Reisholz, 

7. Besetzte Rheinlande und Birkenteld, 

8. Westfalen. Lippe, Waldeck. 

9. Hannover, Oldenburg, Schleswig-Holsteiu, Braun- 
schweig, sowie die Städte Hamburg, Lübeck und 
Bremen, 

10. Provinz Sachsen-Thüringen: Anhalt, 

11. Freistaat Sachsen, 

12. Pommern-Mecklenburg und die westpreußischen 
Gebiete links der Weichsel, 

13. Brandenburg mit Berlin, 

14. Ost- und Westpreußen (die Gebiete rechts der 
Weichsel), 

15. Schlesien. 
$ 2. Arbeltszelt. 4 
Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit ausschließlich 


der Pausen beträgt 8 Stunden. Wird an den Tagen vor. 


Sonn- und Feiertagen durch Vereinbarung mit der 
gesetzlichen Vertretung der Arbeiterschaft die Ar- 
beitszeit gekürzt, so kann der Ausfall der Arbeits- 
stunden auf die übrigen Tage der Woche möglichst 
gleichmäßig verteilt werden; diese Stunden gelten 
nicht als Ueberstunden. 

Beginn und Ende der Arbeitszeit und Pausen sind 
von der Betriebsleitung im Benchmen mit der ge- 
setzlichen Vertretung der Arbeiterschaft zu regeln. 

Die Ausführung von anderweitigen Arbeiten gegen 
Entschädigung bei einem anderen Arbeitgeber ist 
verboten. 

$ 3. Arbeitslöhne. 

Die Löhne werden innerhalb der Grappen ($ 1) 
durch besondere Lohnverträge festgesetzt, deren 
Geltungsdauer von derjenigen dieses Arbeitsvertrages 
unabhängig ist, 

Die Lohnverträge sind als Grappentarife von 
Verband zu Verband mit nicht mehr als 4 Ortsklassen 
abzuschließen. 
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Invaliden dürfen ihre Renten nicht auf den Lohn 

angerechnet werden. 
$ 4. Ueberstundensarbelt. 

Als Ueberstunden gelten die Stunden, die über 
die regelmäßige tägliche Arbeitszeit geleistet werden. 
Die beiden ersten Ueberstunden eines Tages werden 
mit einem Zuschlag von 25 v. H., alle weiteren mit 
80 v. H. vergütet. 

Ueberstunden beim Anheizen von Kesseln und 


Maschinen werden wie jede andere Ueberarbeit mit 


dem tariflichen Aufschlag für Ueberstunden- oder 
Sonn- und Feiertagsarbeit vergütet. 
Ueberstundenarbeit für Beurlaubte wird mit einem 
Einheitszuschlag von 25 v. H. bezahlt. 
$ 5. Nachtarbelt. 


Für die regelmäßige Nachtarbeit wird kein Zu- 
schlag gewährt. 


$ 6. Sonn- und Felertagsarbeit. 

Für. alle Arbeit an Sonn- und Feiertagen wird 
ein Zuschlag von 50 v. H. gewährt. An den hohen 
Festtagen (den beiden Weihnachts-, Oster- und Pfingst- 
tagen) erhöht sich dieser Zuschlag auf 100 v. H. 

Als Sonn- und Festtagsarbeit gilt die Zeit von 
morgens 6 Uhr bis wieder morgens 6 Uhr. 
$ 7. Abstellung der Betriebe au Sona- uud Feiertagen. 

An Sonn- und Feiertagen endigt die Schichtzeit 


“um 6 Uhr früh. Die Abstellung der Papiermaschinen 


hat so rechtzeitig zu erfolgen, daß die notwendigen 
Arbeiten zur Reinigung und Instandsetzung durch das 
Maschinenpersonal vorher eriedigt werden können. 
Reparaturen sind nach wie vor Sonntags auszuführen, 
soweit sie nicht schon während der regelmäßigen 
Arbeitszeit ohne Einschränkung der Erzeugung vor- 
genommen werden können. Hierfür notwendiges Ma- 
schinenpersonal hat sich zur Verfügung zu stellen. 
Diese Bestimmungen finden keine Anwendung für 
Arbeiten aut Grund besonderer gesetzlicher Aus- 
nahmen, sowie auf Betriebe und Betriebselnrich- 
tungen, die aus technischen Gründen dauernd in 
Gang gehalten werden. 


§ 8. Ferien. 
Den Arbeitern wird unter Fortzahlung des Lohues 
jährlich ein Erholungsurlaub gewährt und zwar: 


IJ. Für das Jahr 1920: l 
Nach ununterbrochener ljähriger Tätigkeit bei der gleichen Firma von 3 Tagen, 


2 4 9 9 


6 „u. läng.. 


2 2 e ; d 2 4 ® 


2 0 2 6 E 


Neben dem Lohn erhalten die Arbeiter bei 3 und 4 Urlaubstagen einen tarifmäßigen Schichtlohn, bei 
6 Urlaubstagen zwei tarlimäßige Schichtlöhne besonders vergütet. 
II. Für das Jahr 1921: 
Nach ununterbrochener 1jähriger Tätigkeit bei der gleichen Pirma von 3 Tagen, 


2 2 2 2 2 


. . 3 v e 


4 „ u. läng.. 


Noben dem Lohn erhaiten die Arbeiter bei 3, 4 und 5 Urlaubstagen einen 


®. ® 0 2 0 4 2 


0 2 » ® 2 8 2 


p 6 (J 
taritmäßigen Sobichtloba, 


bei 6 Urlaubstagen zwei tarifmāBige Schichtlöhne besonders vergütet. 


Militärdienstzeit wird hierbei augerechnet, sofern 
der Betreffende zurzeit seiner Einberufung zum Mili- 
tärdienst bei der betreffenden Firma beschäftigt war. 

Eine Ablösung der Femientage durch Geld oder 
anderweitige Entschädigung ist unstatthaft. 


Unentschuldigte Arbeitsversäumnisse, die nicht 
unter $ 616 B.G.B. fallen, können in Abzug gebracht 
werden. 

Den Arbeitern, die schon bisher einen längeren 
Urlaub erhielten, darf er nicht gekürzt werden. Da- 
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gegen haben nach dem Inkrafttreten des Vertrages 
neueingestellte Arbeiter nur Anspruch auf den vor- 
stehend festgesetzten Urlaub. 

Die Zeit des Urlaubs, der in der Regel in die 
Zeit vom 1. April bis 31. Oktober zu legen ist, be- 
stimmt die Betriebsleitung unter möglichster Berück- 
sichtigung der Wünsche der Arbeiterschaft. 

Die Arbeiter sind für die Urlaubstage zwecks 
Aufrechterhaltung des Betriebes zu gegenseitiger Ver- 
tretung verpflichtet, soweit die Vertretung nicht durch 
Ersatzleute geschehen kann. 

Die Annahme anderweitiger Lohnarbeit während 
der Urlaubszeit ist verboten. 

$ 9. Kändigung des Arbeitsverbältnisses. 

Die Kündigungsfrist unterliegt der freien Verein- 
barung zwischen Betriebsleitung und der gesetzlichen 
Vertretung der Arbeiterschaft. 

$ 10. Lohnzaklangen. 

Die Löhne für die in Stunden-, Tage- und Wochen- 
lohn Beschäftigten werden wöchentlich, und zwar 
Freitags, die Monatsiöhne am letzten Wochentag des 
Monats ausgezahlt. 

Zabltag und Zahlungsabschnitte können im Ein- 
verständnis mit der gesetzlichen Vertretung der Ar- 
beiterschaft auch anderweitig geregelt werden, jedoch 
dürfen die Zahlungsabschnitte nicht über 14 Tage 
betragen. 

In solchen Fällen ist nach Ablauf einer Woche 
eine Abschlagszahlung lu annähernder Höhe des ver- 
dienten Lohnes zu gewähren. 


Zur Erleichterung der Lohnabrechnung darf der 


Lohn für 3 Arbeitstage, bei besonderen Schwierig- 
keiten im Einvernehmen mit der gesetzlichen Ver- 
tretung der Arbeiterschaft für höchstens 4 Arbeits- 
tage zurückbehalten werden. 
$ 11. Prämien. 
Erzeugungs- und andere Arbeitsprämien sind 


statthaft. 
Ueber die Neueinführung von Prämien oder die 


Aenderung bestehender Prämiensätze entscheiden Be- 
triebsleitung und die gesetzliche Vertretung der Ar- 
beiterschaft im gegenseitigen Benehmen. 

Die Prämien müssen mindestens jeden Monat 
verrechnet und spätestens bis zum 15. des folgenden 
Monats ausgezahlt werden. 

Die verdienten Prämien bilden einen festen Be- 
standteil des Einkommens, der weder gekürzt, noch 
in Abzug gebracht werden darf. 

Ueber die Verrechnung der Prämien wird der 
Arbeiterschaft, insbesondere aber der gesetzlichen 
Vertretung der Arbeiterschaft von der Betriebsleitung 
zu jeder Zeit Aufschluß und Einsicht gewährt. Die 
Grundsätze der Prämienverrechnung und die Prämien- 
sätze selbst werden an geeigneter Stelle im Betriebe 
ausgehängt oder den Beteiligten schriftlich übergeben. 

$ 12. Akkordarbelt. 

Akkordarbeit ist zulässig. 

Die Akkordsätze müssen so bemessen sein, daß 
die Akkordarbeiter in der regelmäßigen Arbeitszeit 
mindestens 20 v. H. über den Verdienst eines voll 
leistungsfäbigen Lohnarbeiters erreichen können. 

Akkordbedingungen und Akkordsätze werden den 
Akkordarbeitern schriftlich oder gedruckt ausgebän- 
digt oder Im Betrieb an sichtbarer Stelle ausgehängt. 
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Ueber die Neueinführung von Akkordarbelt oder 
die Aenderung bestehender Akkordsätze entscheiden 
Betriebsieitung und die gesetzliche Vertretung der 
Arbeiterschaft im gegenseitigen Benehmen. 


$ 13. Werks- und Fabrikwohnnugen. 

Mietverträge über Werks- und Fabrikwohnungen 
dürfen weder den Mieter noch seine Familie an den 
Fabrikbetrieb binden. 

Die Kündigungsfrist ist im Mietvertrag festzu- 
setzen und darf nicht unter einem Monat betragen. 

Bei Auflösung des Dienstverhältnisses ist bezüg- 
lich des Mietverhältnisses die Kündigungsfrist des 
Mietvertrages einzuhalten. Mit der Aufgabe einer 
Werks- und Fabrikwohnung ist die Lösung des Ar- 
beitsverhältnisses nicht verbunden. 

Der Mietzins darf vom Lohn nicht abgezogen 
werden, sondern ist an eine vom Vermieter zu be- 
stimmende Zahlstelle zu entrichten. 

Mietverträge, die den vorstehenden Bestimmungen 
zuwider layfen, treten außer Kraft. 


$ 14. Verlahren bei Streitigkeiten. 

Die Regeluog von Streitigkeiten zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern ist im Wege der Verhand- 
lung, erforderlichenfalls unter Hinzuziehung der ge- 
setzlichen Vertretung der Arbeiterschaft auzustreben. 

Kommt eine Einigung nicht zustande, so ist zu- 
nächst von Verband zu Verband zu verhandeln und, 
falls auch diese Verhandlungen ergebnislos bleiben, 
dann der Schiedsausschuß anzurufen. 

In allen Streitfällen grundsätzlicher Art, ins- 
besondere wenn es sich um allgemeiue Lohnforde- 
rungen oder um die Auslegung dieses Vertrages han- 
delt, Ist sofort von Verband zu Verband zu verhandeln. 

Kommt eine Einigung nicht zustande, so ist der 
Schiedsausschuß anzurufen. 


$ 15. Schledsausschüsse. 

Für jede der in $ 1 genannten Gruppen wird ein. 
Schiedsausschuß aus 6 Personen und ebensovielen 
Etsatzleuten gebildet. Der Arbeitgeber verbaud ent- 
sendet in diesen 3 Vertreter und 3 Ersatzleute, dle 
am Vertragsabschluß beteiligten Gewerkschaften auf: 
Orund der Zahl ihrer in den Betrieben der Gruppe 
beschäftigten Mitglieder zusammen ebenfalls 3 Ver- 
treter und 3 Ersatzleute. 

Der Schiedsausschuß wählt nach dem Orundsatze 
der Parität 2 Vorsitzende und 2 Schriftführer, die 


für jede Sitzung wechseln. Der Schiedsausschuß gibt. 


sich seine Geschäftsordnung selbst. 

Die an dem Streit beteiligten Parteien haben. 
das Recht, je einen Verbandsvertreter zu den Ver- 
handlungen hinzuzuziehen. 

Alle Entscheidungen des Schie ds ausschusses er- 
folgen mit einfacher Stimmenmehrheit. Bei Stimmen- 
gleichheit gilt ein Schiedsspruch als nicht zustande 
gekommen. 

Oegen den Spruch des Schiedsausschusses können 
beide Teile bei dem Tarifamt ($ 16) Berufung einlegen. 

Kommt ein Schiedsspruch nicht zustande, so ist. 
das Tarifamt zuständig. 

§ 16. Tarliamt. 

Das Tarifamt setzt sich aus 5 Vertretern des. 
Arbeitgeberverbandes und 5 Vertretern der am Ver-. 
tragsabschiuß beteiligten Arbeitnehmerverbände zu- 


* 
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sammen. Die Arbeitnehmerverbände vertellen die 
5 Sitze unter sich nach der Zahl Ihrer in den Betrieben 
des deutschen Reiches beschäftigten Mitglieder. Für 
jeden Vertreter ist ein Ersatzmann zu wählen. 


Das Tar famt wählt nach dem Orundsatze der 
Parität 2 Vorsitzende und 2 Schriftführer, die für 
jede Sitzung wechseln. Das Tarifamt gibt sich seine 
Geschäftsordnung selbst. 

Das Tarifamt urteilt als letzte Iustanz über alle 
aus dem Arbeitsverhältnis entspringenden Streitfragen. 

Das Tarifamt ist berechtigt, in jenen Fällen, in 
denen kein Schiedsspruch eines Schiedsausschusses 
einer Gruppe vorliegt, die strittige Angelegenheit 
zur nochmaligen Verhandlung an den in Frage kom- 
menden Schiedsauschuß zurückzuverweisen. 

Arbeitseinstellungen, Streiks oder Aussperrungen 
dürfen stets erst dann erfolgen, wenn die Beratungen 
des Tarifamts zu keiner Einigung geführt haben. 

Alle Schiedssprüche des Tarifamts erfolgen mit 
einfacher Stimmenmehrheit und sind für beide Teile 
bindend. Ihr Wortlaut ist in den Verbandsblättern 
zu veröffentlichen. 

Bei Stimmengleichheit gilt ein Schiedsspruch als 
nicht zustande gekommen. In diesem Falle steht 
beiden Parteien das Recht zu, das Reichsarbeits- 
ministerium oder eine andere gesetzlich noch zu er- 
richtende Stelle um Vermittlung anzurufen. 

$ 17. Vertragsdauer. 

Dieser Vertrag tritt mit dem 1. Juli 1920 in 
Kraft und läuft bis zum 31. Oktober 1921. 

Wird er nicht drei Monate vor Ablauf von einer 
der beiden vertragsschließenden Parteien schriftlich 
gekündigt, so läuft er mit der gleichen Kündigungs“ 
frist stillschweigend auf 6 Monate weiter. 

$ 18. Allgemeine Bestimmungen. 

Die Bestimmungen des Abkommens vom 18. De- 
zember 1918 bleiben in Geltung, soweit sie nicht 
durch diesen Vertrag als erledigt zu betrachten sind. 

Arbeitsordnungen oder einzelne ihrer Bestim- 
mungen, die mit diesem Vertrage in Widerspruch 
stehen, verlieren mit dem Inkrafttreten dieses Ver- 
trages ihre Gültigkeit. 

§ 19. Schiußbemerkungen. 

Die Verbände der Arbeitnehmer schließen diesen 
Vertrag im Auftrage sämtlicher in der Papiererzeug- 
ungsindustrie beschäftigten Arbeitnehmer und haben 
sich über alle in Frage kommenden Maßnahmen vor- 
her zu verständigen. 

Die Bestimmungen dieses Vertrages gelten auch 
für diejenigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die 
keinem der unterzeichneten Verbände angehören. 
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Vorstehender Vertrag wird beim Reichsarbeits- 
ministerium angemeldet, um für die gesamte Papier- 
erzeugungs:ndustrie des Deutschen Reiches Geltung 
zu erlangen. 

Charlottenburg, den 22. Juli 1920. 
Arbeitgeberve: band der Deutsches Papler-, Pappes- 
Zelistofi- uad Holzstofi-Industrie: 
gez. Naucke. gez. Dr. Leopold. 
Verbaad der Fabrikarbelter Deutschlands: 
gez. O. Stühler. 

Zeutraiverbaad christl. Fabrik- und Transportarbelter 
Deutschlauds: 
gez. B. Lins. ' 
Gewerkvorein Deutscher Fabrik- uud Handarbelter 
(H. D.): 
gez. H. Raab. 


Für die Auslegung verschiedener Bestimmungen 
des neuen Vertrages sind noch folgende Bemerkungen 
aus der Niederschrift über die letzten paritätischen 
Verhandlungen von Bedeutung: 

Zu 8 8 (Ferlen): Die Vertragsparteien sind sich 
darüber einig, daß für das Jahr 1920 der 1. April als 
Stichtag für die Berechnung der Urlaubszeit in Oel- 
tung bleibt. Im übrigen iällt der Stichtag fort. 

Zu § 16, Absatz 4: Für die Geschäftsordnung 
des Tarifamts wird folgende Richtlinie aufgestellt: 

„Der Geschäftsführer und je ein Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmervertreter des Tarifamts haben zu 
prüfen, io welchen Fällen eine strittige Angelegenheit 
an den Schiedsausschuß einer Gruppe zurückzuver- 
weisen ist. In solchen Fällen können die Genannten 
je einen Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter aus 
den Mitgliedern des Tarifamts als Berater und Ver- 
mittler zu den Verhandlungen des betreffenden 
Schieds ausschusses auf Kosten der in Frage 
kommenden Parteien entsenden. wobei die 
Arbeitgeberseite die Kosten für den Arbeitgeberver- 
treter, die Arbeitnehmerseite die für den Arbeit- 
nehmervertreter zu tragen hat.“ 

Zu 8 18: Als $ 18 wird der $ 21 des alten Ver- 
trages (vom 4. Juni 1919) mit Absatz 1 und 2 über- 
nommen. 

Der Umstand, daß der Absatz 3 dieses Para- 
graphen „Bereits bestehende günstigere Arbeits- 
bedingungen, wie höhere Zuschläge für Sonntags- 
Nacht- und Ueberstundenarbeit bleiben bestehen” in 
den neuen Vertrag nicht aufgenommen wird, berech- 
tigt die in Frage kommenden Firmen nicht, aus 
diesem Grunde günstigere Arbeltsbedingungen zu 
verschlechtern. 


Entscheidungen des Tarifamts der Papier-, Pappen-, Zellstoff- 


und Holzstoff-Industrie 
in seiner Sitzung am 20. Juli 1920 in Charlottenburg. 


Antrag des Fabrikarbeiterverbandes - Stettin 


‚betreffend Lohnregelung für die Gruppe 


Pommera-Mecklenburg. 

Der Versuch auf Abschluß eines Ver- 
gleichs scheiterte. Das Tarifamt fällte fol- 
genden Spruch: i 
„Männliche Arbeiter über 21 Jahre 


erhalten 15 4 Zulage, 

männliche Arbeiter von 18—21 Jahren 

erhalten 10 J Zulage, 
über 18 Jahre 

erhalten 10 J Zulage, 
unter 18 Jahre 

erhalten 5 J Zulage. 


weibliche 1 


männl. u. weibl. „ 


Nr. 30 1920 


In wirtschaftlich ungünstig arbeitenden 
Betrieben ist die Lohuregelung im Einver- 
nehmen zwischen Betriebsleitung und der 
gesetzlichen Vertretung der Arbeiterschaft, 
gegebenenfalls unter Hinzuziehung der zu- 
ständigen Organisationen durchzuführen.“ 


Antrag des Fabrikarbeiterverbandes - Danzig 
betreffend Lohntegelung für die Gruppe 
Ost- und Westpreußen. 

Die Vertreter der Arbeitgeber gaben die 
Erklärung ab, daß sie den Reichsmantel- 
vertrag für die Papiererzeugungsindustrie 
nicht mehr anerkennen könnten, nachdem 
die Arbeiterschaft ihn zum zweiten Mal 
durch Eintreten in den Streik gebrochen 
habe. Die Vertreter der Arbeitnehmer be- 
stritten das Vorliegen eines Streiks, behaup- 
teten vielmehr, daß von seiten der Arbeit- 
geber eine Aussperrung erfolgt sei. Der 
Versuch des Tarifamts, zu einem Vergleich 
zu kommen, scheiterte. Da die Arbeitgeber- 
vertreter bei ihrer Ablehnung des Tarif- 
amts verblieben, erklärten nunmehr auch 
die Arbeitnehmervertreter, nicht weiter ver- 
handeln zu wollen. 


Antrag des Fabrikarbeiterverbandes - Dũs- 
seldorf betreffend Lohnregelung für die 
Gruppe Westfalen., 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
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„Das Tarifamt erkennt den Wunsch der 
Arbeitnehmer auf Zusammenlegung der 
Zeitzuschläge und der Stundenlöhne für 
berechtigt an. Andererseits hält es die 
von den Arbeitgebern gebotene Aufbesser- 
ung für ausreichend und stellt es den Ver- 
tragsparteien anheim, auf dieser Grundlage 
die neuen Löhne selbst zu errechnen.“ 


Antrag des Zentralverbandes christlicher 

Fabrik- und Transportarbeiter - Köln betr. _ 

Lohnregelung für die Gruppe „Besetzte 
Rheinlande“. 


Ein Schiedsspruch kam wegen Stimmen- 
gleichheit nicht zustande. 


Berufung der Firma Oskar Böttcher - Porsten- 

dorf gegen den Spruch des Schieds ausschusses 

betreffend Versetzung von Ortsklasse 3 in 
Ortsklasse 2, 


Das Tarifamt fällte folgende Entscheidung: 

„Da die Arbeitnehmer entschuldigt nicht 
vertreten sind und aus der Begründung des 
Schiedsspruchs der Vorinstanz nicht ersicht- 
lich ist, ob der rechtliche Einwand des 
Antragstellers bei den Verhandlungen vor 
der Vorinstanz Berücksichtigung gefunden 
hat, wird der Streitfall zur erneuten Ver- 
handlung an den zuständigen Schiedsaus- 
schuß zurückverwiesen.“ 


Ausfuhrabgabe und Auslandsdevisen. 
Eingesandt vom Bevollmächtigten der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


1. Ausfuhrabgabe. 

Die Abgabensätze für die Waren der 
Zuständigkeit der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach haben der 
Herr Neichswirtschaftsminister und der 
Herr Reichsminister 
Antrag der Außenhandelsstelle und nach 
den Beschlüssen des Abgabenausschußes 
des Reichswirischaftsrats unter dem 19. Juli 
mit Wirkung vom 22. Juli 1920 vorläufig 
im allgemeinen auf die Hälfte ermäßigt. 
Bestehen geblieben ist der Abgabensatz für 
Altpapier, die Sätze für die statistischen Num- 
mern 657 a, 657b, 665b, 667 betragen 2 pCt. 

Mit dem 31. Juli läuft die abgabenfreie 
Ausfuhrfrist ab. Vor dem 10. Mai aus- 
gestellte Ausfuhrbewilligungen können also 
nach dem 31. Juli nur noch dann verwendet 
werden, wenn sie den Vermerk über die 
Ausfuhrabgabe tragen. Diesen Vermerk hat 
diejenige Stelle auf die Bewilligungsurkunde 
zu setzen, welche sie ausgestellt hat. Es 
wird damit gerechnet, daß die Frist vom 
31. Juli auf den 30. September verschoben 


der Finanzen auf 


wird. Die Entscheidung hierüber soll in 
den nächsten Tagen erfolgen. 

Die Abgabe, die vor der zollamtlichen 
Abfertigung der Ware zu entrichten ist, 
kann nach Wahl des Abgabepflichtigen bei 
jeder Zollkasse (jeder mit Kasseneinrichtung 
versehenen Zollstelle) eingezahlt werden. 
Es muß stets der gesamte, auf der Aus- 
fuhrbewilligung ausgeworfene Betrag ent- 
richtet werden, also auch dann, wenn zu- 
nächsf nur Teilmengen zur Ausfuhr gebracht 
werden sollen. Teilzahlungen sind also 
nicht statthaft. 

Die Zollkasse (Zollstelle mit Kassen- 
einrichtung) hat die Zahlung der Abgabe 
auf der Ausfuhrbewilligung gemäß dem 
Stempelvordruck, unter Angabe von Ort, Tag 
und Amtsstelle, zu vermerken und diesen 
Vermerk mit der Unterschrift des Erhebers 
sowie mit dem Abdruck des Dienststempels 
zu versehen (Buchungsbescheinigung). 

Für die Ausfuhrabgabe kann auf Antrag 
gegen volle Sicherheitsleistung auf 3 Monate 
Zahlungsaufschub gewährt werden. 
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Die für die Stundung der Zölle gelten- 
den Vorschriften finden entsprechende An- 
wendung. 

Rückerstattung, Erlaß und Er- 
mäßigung der Abgabe. Zurückerstattung 
im Falle der unterbliebenen Ausfuhr ($ 12 
Abs. 1 der Ausführungsbestimmungen vom 
8. April 1920) und in den Fällen des 
Artikels IV der Ausführungsbestimmungen 
vom 17. April 1920 werden von der Stelle, 
die die Ausfuhrbewilligung erteilt hat, in 
der Weise veranlaßt, daß durch sie die 
Zollkasse zur Rückzahlung des entsprechen- 
den Betrages an den Antragsteller aufge- 
fordert wird. \ 

Die mit der Buchungsbescheinigung ver- 
sehene Ausfuhrbewilligung ist von der Zoll- 
stelle, bei der sie zuerst zwecks zollamt- 
licher Abfertigung der Ware zur Ausfuhr 
(Vorabfertigung im Inuern oder Ausgangs- 
abfertigung beim Grenzamt) vorgelegt wird, 
zurückzubehalten. Dies gilt auch, wenn 
erstmalig nur die Abfertigung einer Teil- 
sendung begehrt wird. Teilabfertigungen 
werden auf der Ausfuhrbewilligung unter 
Beidrückung des Amtsstempels, Angabe des 
Tages, Namensbezeichnung des Abfertigungs- 
beamten seitens der Zollstelle kenntlich 
gemacht. | 

Kann die Ausfuhrbewilligung bei einer 
Ausgangsabfertigung nicht vorgelegt werden 
(z. B. bei Teilsendungen, Vorabfertigungen 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 30 1920 


im Innern usw.), so hat der Ausführende 
ein Stück des (grünen) Ausfuhranmeldescheins 
vorher derjenigen Zollstelle vorzulegen, bei 
der die Ausfuhrbewilligung verbleibt oder 
sich befindet. Diese Zollstelle wird dann 
auf dem Anmeldeschein unter Beidrũckung 
des Amtsstempels und mit unterschriftlicher 
Vollziehung vermerken, daß die Ausfuhr- 
bewilligung der . . . . (näher zu 
bezeichnenden Stelle) . . Nr. 
vom . vorgelegen hat, daß bei 
Teilsendungen die Teilposten von ; 
(Menge) auf der Bewilligung ab- 
geschrieben sind und daß die Ausfuhrabgabe 
bei der Zollkasse in bezahlt 
worden ist. Im luteresse der Beschleunig- 
ung ist erwünscht, daß diese Vermerke 
bereits von dem Ausführenden vorgeschrie- 
ben werden, sodaß die Zollstelle dann nur 
noch die Prüfung, Abstempelung und Voll- 
ziehung vorzunehmen hat. Der so be- 
scheinigte Ausfuhraumeldeschein wird .dem 
Ausführenden zurückgegeben und hat die 
Ware bis zum Grenzausgang zu begleiten. 


2. Auslandsdevisen. 

Da damit zu rechnen ist, daß die Reichs- 
bank ihre Bedingungen über den Ankauf 
von Auslandswechseln der Exporteure (Kurs- 
sicherungswechsel) in einigen Punkten ab- 
ändert, empfiehlt es sich, rechtzeitig mit der 
Reichsbank wegen der Uebernahme der Kurs- 
sicherungswechsel in Verbindung zu treten. 


— ͥͤ .. EEE SSR En — 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 

Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 

l I. Vierteljahr 1920 

(Schluß zu Nr. 29, S. 2050.) 


III. Papierindustrie. 
7. Leimung. 

Georg Muth. Verfahren zum 
Leimen von Papier im Holländer. 
D. R. P. 316 617, Klasse 55c, vom 23. April 
1919, Zus. z. Pat. 301 926. W.-B. 51, 48 
(1920) Nr. 1. 

Harz- oder Fettseifen mit Cumaronharz emulgiert. 

Rudolf Linkmeyer. Herstel- 
lung verbesserter haltbarer Vis 
koselös ungen. D. R. P. 312 302, Klasse 
29b, vom 17. November 1917. Chem. Ztg. 
44, 28 (1920) Nr. 11. 

Haltbare Viskoselösungen können durch Zusatz 
von Harnstoff erhalten werden. 

8. Färberei. , 

WeiBes Moore-Licht, künst- 

liche Beleuchtung für die Mus- 


terkammer der Färberei. Färber- 
Ztg. 31, 41—42 (1920) Nr. 4. 
Anlagen baut die Auer-Gesellschaft. Berlin O 17. 
E. Ristenpart. Die Bedeutung 
der Ostwaldschen Farbenlehre 
für die Färbereien. Färber-Ztg. 31, 


25—28 (1920) Nr. 3. 
9. Füllstoff. 

Otto GO y. Füllstoff- Verluste. 
W.-B. 51, 36—38 (1920) Nr. 1. Chem.-Ztg. 
44, 99 (1920) Nr. 41. 

Schmieriger Stoff hält die Füllstoffe besser zu- 
rück als röscher Stoff. Die Füllstofiverluste sind 
bei Talkum weit geringer als bei Kaolin. 

IV. Betriebskontrolle. 
2. Batriebskonirolle in der Zellstoff-Fabrikalion. 

Neubauer. Die Aenderung des 
Feuchtigkeitsgehaltes der Fut- 
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termittel beim Mahlen, eine 
Fehlerquelle bei der Analyse. 
Landw. Versuchsst. Bd. 94, S. 1—8. Chem. 
Ztg. 44, Beilage, 17 (1920) Nr. 8. 

Je nach der Zähigkeit der zu mahlenden Ma- 
terialien tritt beim Mahlen ein Wasserverlust auf, 
der bis zu etwa 26% des Gesamtwassergehaltes be- 
tragen kann. Verfasser schlägt vor, gegebenenfalls 
Angaben über den Trockengehalt vor und nach der 
Mahlung zu machen. Er regt ferner an, durch Küh- 
lung der Mühle eine Verdampfung von Wasser zu 


verhüten, wobei allerdings bei zu starker Kühlung 


eine Taubildung befürchtet werden muß. 

Otto Nolte Zur Bestimmung 
der Rohfaser. Zischr. f. anal. Ch. 58, 
392—397, 20, 12. 1919. Chem. Zitrlbl. II, 
383—84 (1920) Nr. 9. 

Die Feinheit der Mahlung ist von erheblichem 
Einfluß auf die Rohfaserbestimmung. 

Französische Normen für die 
Bestimmung des Feuchtigkeits- 
gehaltes im Papier. P.-F. 18, 12 
(1920) Nr. 1. | 


N. Gerbers Co. m. b. H. Vor- 
richtung zur quantitativen Be- 
stimmung des Fettgehaltes in 
den verschiedensten Materialien 
nach der Extraktionsmethode. 
D. R. P. 315 219, Klasse 421, vom 16. Mai 
1917. Chem.-Ztg. 44, Beilage 41 (1920) Nr. 17. 


C. Hofrichter. Ein neuer 
Schwefelbestimmungs-Apparat. 
Chem.-Ztg. 44, 110 (1920) Nr. 16. 

Bengt Thorbjörnson. Etwas 
über Sulfitlauge und deren Ana- 
lyse. P.-F. 17, 1365—67, 5. 12.; 1285—88, 
12. 12. (1919). Chem. Ztribl. II, 255—56 
(1920) Nr. 6. 


Der Verfasser hat eine vergleichende Analyse 
der Turmlauge und der gegasten Kochlauge durch- 
geführt, wobei die Wintersche Methode der Jod- 
titration durch Bestimmung des Gesamtschwefels 
vermittels Salpetersäure kontrolliert wurde. Es hat 
sich herausgestellt, daß die Wintersche Methode bei 
Turmlauge um 5% zu hohe Werte ergibt. Bei ge- 
gaster Lauge sind die Abweichungen noch größer 
und starke Schwankungen treten auf. Der Gipsgehalt 
ist im Sommer größer als im Herbst. Bei dem Ein- 
leiten von Abgasen der Kocher in die Turmlauge 
tritt eine örtliche Ueberhitzung der Turmlauge ein. 
Da die Abgase organische Stoffe mit sich führen. 
wird eine Bildung von freiem Schwefel möglich, der 
aus Bisulfit über Thiosulfat als Zwischenprodukt 
entstehen kann. Je heißer die Abgase sind, um so 
stärker die Reduktion, so daß also gute Kühlung 
der Abgase erforderlich ist. Auch der Gips wird 
durch die organische Substanz reduziert, daher ver- 
minderter Gipsgehalt der gegasten Lauge. Die an 
sich schädliche Gipsbildung läßt sich vermeiden 
durch geeignete Röstgas- und Wassertemperatur im 


nische Methode zu 


Turm, ferner durch hohe Konzentration der Röst- 
gase, endlich durch Vermeidung unnötig langer Be- 
rührung der Röstgase mit der Lauge. Deshalb sind 
auch Laugenapparaturen zu verwerfen. Die Arbeit 
enthält auch ein Rechenbeispiel, welches zeigt, welch 
unnötiger Aufwand an Schwefel und Kalk durch zu 
starke Laugen verursacht werden kann. Die Titra- 
tion der Lauge allein genügt nicht, sondern es muB 
auch der Wassergehalt des Holzes und sein spezi- 
fisches Gewicht Berücksichtigung finden. Bei Be- 


rücksichtigung aller dieser Faktoren kann man 
gleichmäßigere Stoffe erzielen, Dampf und bei 
Sulfitspriterzeugung sowohl Neutralisationskalk er- 


sparen, als auch höhere Spritausbeute erzielen: Bei 
zu starker Lauge ist Krustenbildung auf den Heiz- 
schlangen möglich und damit ein erheblicher Wärme- 
verlust. 

Jocum und Neis. Bemerkungen 
über die Reaktion von Procter- 
Hirst auf Sulfitzellulose. Caout- 
chouc et Guttapercha 15, 9590, 15. 8. (1918). 
Chem. Ztrlbl. II, 153 (1920) Nr. 4. 

Die Gegenwart von natürlichen Tanninen hindert 


die Reaktion im allgemeinen nicht, nur bei einem 
Quebracho-Extrakt trat die Reaktion nicht ein. 


C. M. Kernahan. Sulfitzellu- 
lose insynthetischen Gerbstof- 
fen, Gerbstoffauszügen undin 
Leder. Journ. Americ. Leather Chem. 
Assoc. 14, 512—15, Sept. (1919). Chem. 
Ztrlbl. II, 53 (1920) Nr. 2. 


Einführung von Diazolösung anstelle von Chin- 
choninlösung. « 


Ed. Justin Müller. Ueber.die 
Zusammensetzung der Hypo- 
chlorite und eine gasvolumetri- 
sche, rasch ausführbare, tech- 
ihrer Be- 
stimmung. Ind. chimique 6, 238 —30, 
Aug. (1919). Chem. Ztribl. II, 59—60 (1920) 
Nr. 3. 


Empfohlen wird die gasvolumetrische Bestim- 
mung mit Wasserstoffsuperoxyd. 


J. Betriebskontrolle in der Papierfabrikation. 
Papieruniersuchung. 
ArthurB.Green. Messungder 
Schlüpfrigkeit von Papierstoff. 
Amerik. Pat. Nr. 1 321 736 vom 11. Novem- 
ber 1919. P.-Z. 45, 854 (1920) Nr. 23. 


Die zur Drehung eines Drehkörpers verbrauchte 


Kraft wird gemessen und in einem Schaubild auf- 


gezeichnet. Man kann ohne weiteres den Grad der 
Schlüpfrigkeit angeben. (Die Methode bietet also ein 
Mittel zur Bestimmung der Schleimmenge im ge- 
mahlenen Stoff.) 

Hein. rich Salvaterra. Bestim- 
mung der Verseifungszahl in 
Montan wachs. Chem.-Ztg. 44, 129 
(1920) Nr. 19. 
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Tierischen Leim im Papier 
nachweisen. P.-Z.45, 643 (1920) Nr. 18. 

Wiedergabe eines im ‚Paper Maker's Monthly 
Journal“ vom 15. November 1919 angegebenen Ver- 
fahrens: Ein halber oder ein Viertelbogen des Papiers 
wird mit möglichst wenig destilliertem Wasser in 
einer Porzellanschale 15 Minuten gekocht und 
abfiltriert. Man fügt dem noch heißen Filtrat eine 
konzentrierte Lösung von Alaun und eine beträcht- 
liche Menge einer Tanninlösung zu. Es entsteht ein 
geräumiger, grobkörniger Niederschlag, der sich 
langsam setzt und aus Tierleim oder aus Stärke 
oder aus beiden besteht. Harz, das in Wasser un- 
löslich ist, ist darin nicht enthalten. Man kocht nun 
den Niederschlag mit der darüber stehenden Flüssig- 
keit kräftig. Verschwindet er ganz oder fast ganz, 
dann ist nur Stärke zugegen, andernfalls kann man 
auf Tierleim schließen. Die Anwesenheit von Stärke 
oder von Tierleim wird hestätigt durch Betupfen eines 
kleinen Teiles des Niederschlages mit sehr verdünn- 
ter Jodlösung unter dem Mikroskop: Tierleim wird 
dadurch gelb oder gelbbraun. Stärke wird blau. Hat 
man kein Mikroskop, so erhitzt man etwas vom ge- 
trockneten Niederschlag auf Platinblech; ist Tier- 
leim zugegen, so riecht der verbrennende Stoff nach 
Horn. Zuweilen entsteht auch aus Papier, das keinen 
Tierleim enthält, nach dem Versetzen des Auszuges 
mit Alaun- und Tanninlösung nach längerer Zeit ein 
feiner flockiger Niederschlag, der sich rasch setzt. 
Unter dem Mikroskop färbt er sich mit Jod auch 
gelblichbraun und könnte fälschlich für Tierleim an- 
gesehen werden, beim Erhitzen eines getrockneten 
Teiles davon auf dem Platinblech entsteht jedoch kein 
Geruch nach brernendem Horn. 


Fritz Stöckigt. 
keitsgrade. 


Leimfestig- 
Eine neue Methode 


orgel. 


zur Bestimmung des Leimfestig- 
keitsgrades von Papier. W.-B. 51, 
39—40 (1920) Nr. 1. Chem.-Ztg. 44, 90 
(1920) Nr. 41. 


Das zu untersuchende Papier wird zu einem 
kleinen Schiffchen von etwa 25 qem Fläche geformt. 
Dieses läßt man auf einer Rhodanammonlösung 
schwimmen, die 20 ig ist. Gleichzeitig wird eine 
Stoppuhr in Gang gesetzt. Während das Schiffchen 
auf der Lösung schwimmt, titriert man mit einer 
Eisenchloridlösung, die I g Ferrum chloratum crist. 
in 100 cem Lösung enthält. Man tüpfelt am besten 
mit einem Pinsel, bis momentan Rotfärbung eintritt, 
wobei die Uhr gestoppt wird. Die Zahl der Sekunden 
gibt die absolute Leimfestigkeit an. Dividiert man 
durch das Gewicht des Ouadratmeters, so erhält 
man die relative Leimfestigkeit. Die Ergebnisse der 


. Methode harmonieren mit der Tintenstrichmethode. 


PaulKrais. Praktische Arbeit 
mit Wilhelm Ostwalds Farben- 
atlas. Prometheus 1919, S. 367. Färber- 
Ztg. 31, 19 (1920) Nr. 2. 


Wilhelm Ostwald. Die Farben- 
Färber-Ztg. 31, 18—19 (1920) Nr. 2. 
Prometheus (1919) S. 365. 


Durch ein gemeinsames Manual von 24 Tasten 
lassen sich 672 Farben darstellen. 


Willy Grünwald. Papier- 
macherei und Ostwaldsche Far- 
benlehre P.-Z. 45, 511-512 (1920) 
Nr. 15. 


Vgl. diese Auszüge in Nr. 42, S. 1244, Nr. 52, 
S. 1550, Nr. 54. S. 1613, und Nr. 101, S. 3326, 1919. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Herr Ing. Hermann Strobel, 


Betriebsingenieur der Ammendorfer Papierfabrik in 


Ammendorf-Radewell, Ammendorf, Hauptstr. 33. 
Herr Ing. Gustav Hager, Brättne Bruk, Arvika, Schweden. 
Herr Ing. Dotzel, Coethen, Anhalt, Wallstr. 43/44. 


Adressenänderungen. 


Herr Ing. Carl Matties, 


bisher Bergwerk Jessenitz i. Mecklenburg, ist jetzt Fabrik- 


direktor der Papierfabrik Oberweistritz G. m. b. H. in Oberweistritz, Schlesien. 


Herr Dir. E. Kletzl, 


bisher Rattimau, ist jetzt in den Böhm.-Krumauer Maschinen- 


papierfabriken von Ignaz Spiro Söhne in Pötschmühle, Oesterreich, angestellt. 
en — 
Die Pappenfabrikation. 


II. Teil. 
(Fortsetzung zu Nr. 24, S. 1704.) 


Während die oben unter I beschriebenen 
Quetschfalten darauf zurückzuführen sind, 
daß infolge fehlerhafter Führung und Tem- 
perierung des Luftstromes ein zu schnelles 
Trocknen der Ränder erfolgt, ist die Ursache 
der unter II beschriebenen Art von Quetsch- 
falten — vom Rande nach innen parallel 


laufende Falten — in der umgekehrten Er- 
scheinung zu suchen, nämlich darin, daß die 
Mitte zu schnell gegenüber den Rändern 
eintrocknete, daß die Ränder zu lange naß 
blieben. 

Dies beruht meistens auf Fehlern schon 
beim Pressen der Hartpappen in der hydrau- 
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lischen Presse, sei es, daß die Preßtücher 
schon zu sehr verbraucht, oder daß sie oder 
die Preßplatten zu klein waren, oder daß aus 
anderen Gründen das ausgepreßte Wasser 
nicht richtig ablaufen konnte. Kommen der- 
artige Bogen mit oft mehr als handbreiten 
nassen Rändern in den Heißluftstrom des 
Kanals, so wird das Innere der Flächen 
schneller trocknen als die Ränder. Diese kön- 
nen dem schnelleren Zusammenziehen der 
Mitte nicht folgen, bleiben deshalb länger 
und geben beim Walzen jene Parallelfalten. 

Auf das Pressen muß daher bei der Fa- 
brikation von Hartpappen die größte Sorg- 


falt verwendet, insbesondere im Hinblick auf 


die geschilderten Erscheinungen beim Trock- 
nen auf guten Ablauf des Wassers beim 
Pressen geachtet werden. 

Aber nicht nur durch fehlerhaftes Pressen, 
sondern auch im Trockenkanal selbst können 
sich nasse Ränder bilden, und zwar in dem 


Fig. 2. 


vorderen Teil des Kanals dadurch, daß sich 
Feuchtigkeit aus dem mit zuviel Wasserdunst 
geschwängerten Warmluftstrom auf den noch 
kalten Pappen niederschlägt, was naturgemäß 
zunächst an den Rändern geschieht. Diese 
Erscheinung tritt bei ungenügender Absau- 
gung der verbrauchten Luft, unrichtiger 
Führung des Luftstromes, zu dichtem Hängen 
der Pappen und besonders auch dann auf, 
wenn der Querschnitt des Trockenkanals ganz 
von dem Pappengehänge eingenommen wird, 
.wenn also unter den hängenden Pappen 
kein genügend hoher Leerraum ist, in dem 
sich die verbrauchte Luft ansammeln kann. 

Dieser Uebelstand wird sich, wenn die 
Höhe des Kanals auch für die gewöhnlichen 
Lagenabmessungen ausreichend ist, beson- 
ders dann fühlbar machen, wenn außer- 


Aulibängen langer Pappen. 
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gewöhnlich lange Formate, z. B. 2 m lang, 
zu trocknen sind. Hierfür hat sich folgendes 
Auskunitsmittel recht gut bewährt: Die 
außergewöhnlich langen Bogen werden 
bogenförmig, wie in Fig. 2 dargestellt, auf- 
gehängt, also beide Schmalseiten in die 
Klammern gesteckt, mit einem Zwischenraum 
von 2—3 Klammern, wobei man natürlich 
beim Hängen besonders vorsichtig sein 
muß, um Knickungen zu vermeiden. Auch 
empfiehlt es sich, in die girlandenförmig 
nach unten hängenden Bogen leichte (ge- 
klebte) Papperollen von etwa 150 mm 
Durchmesser lose hineinzulegen, wodurch 
jede Faltenbildung in der Mitte der Pappe 
vermieden wird. Diese Hängemethode er- 
fordert zwar mehr Raum als die gewöhnlich 
bei so langen Formaten gebräuchliche Quer- 
hängung (also Langseite wagrecht über 3—4 
Klammerlatten, Schmalseite senkrecht hän- 
gend), aber die Trocknung erfolgt schneller 
und gleichmäßiger und ohne Falten. 

Was nun endlich die oben unter III er- 
wähnte Art der fächerförmig von den Auf- 
hängepunkten ausgehenden Quetschfalten an- 
betrifft, so rühren diese weniger von fehler- 
hafter Führung des Trockenprozesses selbst 
her als vielmehr von mechanischen Ein- 
flüssen. 

An den Aufhängepunkten der Pappen 
sind zwei Kräfte wirksam, einerseits senk- 
rechtnach unten das Gewicht der 
hängenden nassen Pappen, andererseits in 
wagrechter Richtung das Bestreben der 
Pappen, sich beim Eintrocknen zus am- 
menzuziehen — ein Bestreben, welches 
bei Hartpappen bedeutend stärker ist als bei 
anderen Sorten, da jene, wie oben unter 6 
in Nr. 1 dieses Blattes, Je. 1920, S. 43, ausge- 
führt wurde. ein wesentlich größeres 
Schwundmaß haben. Wenn diesem Bestre- 
ben nicht in genügendem Maße nachgegeben 
werden kann, so müssen notwendig daraus 
Spannungen innerhalb der Panpen entstehen, 
welche sich beim späteren Walzen in jenen 
Quetschfalten auslösen, die in der Richtung 
der Resultante aus den beiden wirkenden 
Kräften verlaufen, also von beiden Aufhänge- 
punkten fächerförmig sich diagonal nach der 
Mitte hin ziehen. Diese Falten bilden sich 
um so leichter, je größer das Gewicht der 
hängenden Pappen im Verhältnis zu ihrer 
Dicke ist, besonders leicht also bei dünnen 
Pappen von großer Länge. Zu ihrer Ver- 
meidung muß dafür gesorgt werden, daß die 
Aufhängepunkte dem Schwinden leicht folgen 
können. 
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Man hilft sich ja wohl dadurch, daß die 
Pappen „im Bogen“ gehängt werden, daß also 
der Abstand der Aufhängepunkte von vorn- 
herein geringer bemessen wird, als die Breite 
der feuchten Pappen beträgt. Dies ist aber 
doch ein sehr primitives Aushilfsmittel, dessen 
Wirksamkeit sehr von der Zuverlässigkeit des 
aufhängenden Personals abhängt. Außerdem 
trocknen die in einer Reihe des Kanalwagens 
hängenden Pappen auch durchaus nicht 
gleichmäßig ein. Die äußeren Bogen, die der 
Kanalwand zunächst hängen, werden schnel- 
ler trocken als die in der Mitte, da der Luft- 
strom zu jenen ungehinderter kommen kann. 
Die äußeren Pappen nehmen also früher die 
verkürzte, gerade Lage an, während die be- 
nachbarten noch „im Bogen“ durchhängen. 
Zwischen beiden wird es Berührungsflächen 
geben, an denen die Luft nicht zirkulieren 


kann, und daraus entstehen dann jene unter 


I oben beschriebenen Uebelstände (bauchige 
Stellen usw.). 


Man muß daher darnach trachten, die 
Aufhängepunkte möglichst leicht gegenein- 
ander beweglich anzuordnen. und zwar 
türjeden einzelnen Bogen, nicht nur 
für die ganze Reihe der an einem Gestänge 
aufgehängten Pappen. 


Diese sehr wichtige Forderung wird 
bei den allerwenigsten der jetzt üblichen 
Hängevorrichtungen beachtet. Die in den 
Trockenkanälen an den Kanalwagen oder an 
den Transportlatten unten angebrachten 
„Klammerkämme“ sind zwar mehr oder we- 
niger drehbar angebracht, jedoch sind die 
Klammern eines Gestänges, eines „Klam- 
merkamms“, unter einander starr verbunden 
und können sich daher nur im ganzen 
zwangläufig miteinander nach einwärts 
drehen, um dem Schwinden der Pappen beim 
Trocknen zu folgen. Hieraus folgt, daß bei 
der durch dieses Schwinden bedingten Be- 
wegung der Aufhängepunkte gegeneinander 
immer das ganze Gewicht der am Gestänge 
hängenden feuchten Pappen zu überwinden 
ist, und da dieses Gewicht ein verhältnis- 
mäßig großes ist, so entstehen dabei erheb- 
liche Widerstände. 


Ferner haben die außen hängenden 
Bogen, da sie, wie bereits bemerkt, früher 
trocken werden als die inneren, zunächst fast 
allein diese Arbeit des Gegeneinanderziehens 
der Stangen zu verrichten, begegnen unver- 
hältnismäßig größeren Hemmungen, und auf 
diese Weise treten, falls diese Bogen über- 
haupt in den Klammern fest genug sitzen 
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und nicht ausreißen, jene Spannungen an den 
Aufhängepunkten auf, welche die Quetsch- 
falten nach Art III hervorrufen. 


Zur Vermeidung dieses Uebelstandes 
muß dafür gesorgt werden, daß jede ein- 
zelne an einem Klammerpaare aufgehängte 
Pappe unabhängig von der be- 
nachbarten ist, daß jedes ein- 
zelne Klammerpaar für sich beweg- 
lich und entlastet angeordnet wird, eine 
Anforderung, welcher nur sehr wenige der 
gebräuchlichen Klammern entsprechen. 


Am wirksamsten geschieht dies bei dem 
in Fig. Za und b abgebildeten „Glieder- 
klammerkamm“.* Hierbei sind auf das Ge- 
stänge, welches am besten aus einem 
Gasrohr I gebildet wird, soviel Abschnitte 
eines entsprechend weiten, dünnwandigen, 
nahtlosen Stahlrohres II geschoben, als das 
Gestänge Klammern tragen soll. Durch jedes 
dieser Rohrstücke II ist ein U-förmig geboge- 
ner Bügel III aus Flacheisen gesteckt, welcher 
an seinem offenen, nach unten gerichteten 
Teile die S-förmig gebogene Klammerzunge 
IV mit Scharnier trägt. Letztere kann übri- 


Fig. 3a und b. Klammerkämme lar Hartpappen. 
gens auch beliebig anders gestaltet sein und 
für das Gestänge kann man statt des Gas- . 
rohres auch T-Eisen oder hochkant gestell- 
tes Flacheisen nehmen. Das Gestänge wird 
an beiden Enden und — je nach der Länge — 
in der Mitte durch starke Drähte oder Band- 
eisen-Schellen an den Kanalwagen drehbar 
aufgehängt. 

Die eigentliche Klammer sitzt also nicht, 
wie bei allen anderen Anordnungen, auf dem 
Gestänge selbst, sondern ist durch das Rohr- 
stück II als Zwischenglied mit dem Gestänge I 
in leicht bewegliche Verbindung gebracht, 
und da die die Klammern tragenden Rohr- 
stücke II nur auf der obersten Kante des 
Gestänges pendelnd gelagert sind, so ist die 
Reibung sehr gering. 

Bei dieser Anordnung kann. sich also 
nicht nur das ganze Klammern tragende Ge- 


*Dem Herrn A. Maste, techn. Leiter der Hart- 
pappenfabrik Oberachern unter D. R. G. M. Nr. 684 705 
geschützt. l 
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stänge drehen, sondern auch jede einzelne 
Klammer ist leicht drehbar, und die Auf- 
hängepunkte der Pappen können so den 
durch das Schwinden hervorgerufenen Zug- 
kräften in leichtester Weise folgen; es ent- 
stehen keinerlei Spannungen in den hängen- 
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den Pappen und die oben unter III beschrie- 
benen Quetschfalten erscheinen nicht mehr. 
Diese Einrichtung ist bei leichter Beweg 
lichkeit doch solid und hat den Vorzug, daß 
die einzelnen Klammern leicht auswechsel- 
bar sind. (Fortsetzung folgt.) 


a = Fe na — 


Kondensat-Rückleitung. 


In der Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten in Heidelberg 
wurde in einem Vortrag über Wärmewirt- 
schaft? unter anderem die Rückleitung der 
Kondenswasser zur Kesselspeisung empfohlen. 
Dieser au sich naheliegende Gedanke ver- 
anlaßte auch uns vor etwa 10 Jahren eine 
Kondensatrückleitungsanlage zu bauen. In 
nachstehendem will ich meine Erfahrungen 
damit bekannt geben. 

Ia unserm Betriebe benötigen wir 
stündlich 2200—2400 kg Dampf, wovon 
1000—1100 kg als Frischdampf zum Heizen 
der Trockenzylinder gebraucht werden, es 
entsteht an der Papiermaschine stündlich 
etwa 1000 kg Kondensat, dessen Tempe- 
ratur 90—95° beträgt. 

Die Trockenzylinder sind alle mit Kon- 
denstöpfen versehen, welche das Kondensat 
in einen Sammelbehälter entleeren, woraus 
es eine Pumpe nach dem Speisewasser- 
vorratsbehälter drückt. Durch die Mischung 
des Kondensats mit dem gereinigten Speise- 
wasser sinkt dessen Temperatur auf etwa 50°. 


Da zur Kesselspeisung ein Wasser von 


etwa 12 Härtegraden benutzt werden muß, 


wurde gleichzeitig auch eine Wasserreinig- 
ung nach dem Barytverfahren aufgestellt. 
Durch beide Einrichtungen erhoffte man 
eine merkliche Kohlenersparnis. 


Nach viermonatlichem Betrieb wurden 
die Kessel geöffnet, diese zeigten noch 
etwas Kesselstein, worauf die Barytzuteilung 
des Wasserreinigers entsprechend geandert 
wurde; nach weiteren vier Monaten war 


wieder Kesselreinigung nötig, es zeigte sich 


weniger Kesselstein, aber die Kessel waren 
innen sehr stark angerostet. In der Was- 
serlinie befanden sich Anfressungen bis 
6 mm Tiefe. 

Da nach weiteren vier Monaten die 


Anrostungen noch schlimmer waren, ent- 


schloß man sich die Wasserreinigung nach 
dem Kalksodaverfahren umzubauen; denn 
man glaubte dem Baryt-Verfahren die Schuld 
an den Anrostungen beimessen zu müssen, 
denn das Kondensat, welches nur von 


» Siehe Nr. 24, S. 1696 und Nr. 27, S. 1910. 


Frischdampf herrührte, wurde in verschie- 
denen Laboratorien untersucht und zur 
Kesselspeisung als ganz besonders geeignet 
befunden. Vor allem hielt man es für 
ausgeschlossen, daß das Kondensat Schuld 
an den Anrostungen haben könnte. 


Die Anrostuugen kamen aber auch bei 
dem Kalk-Sodaverfahren nicht zum Stillstand, 
und es war zu befürchten, daß die Kessel 
in kurzer Zeit unbrauchbar würden. Um 
dies zu verhüten, wurde das Speisewasser 
nur noch teilweise gereinigt, es bildete sich 
dadurch sehr bald eia dünner Kesselstein- 
belag, welcher die Anrostungen im Wasser- 
raum der Kessel verhütete, in Dampfraum 
gingen diese aber immer weiter. 


Inzwischen hatte man die Wahrnehmung 
gemacht, daß alle Eisenteile, die mit dem 
Kondensat in Berührung kamen, sehr stark 
verrosteten, selbst die Kupferschwimmer in 
den Kondenstöpfen wurden völlig zerstört. 
Vor anderthalb Jahren wurde der Versuch 
gemacht, das Kondensat nicht mehr in die 
Kessel zu drücken, und es hat sich gezeigt, 
daß die Anrostungen völlig aufgehört haben, 
die Kesselwandungen sind wieder schwarz, 
während sie, solange das Kondensat in die 
Kessel gepumpt wurde, beim Oefinen immer 
rostig rot waren. 


Die Ursache dieser Aurostungen liegt 
wahrscheinlich in dem dem Kondensat bei- 
gemischten Luftsauerstoff. Es ist be- 
kannt, daß das Kondensat bei der Berühr- 
ung mit Luft große Mengen Sauerstoff 
chemisch bindet, die im Kessel wieder frei 
werden und dadurch die gefährlichen An- 
rostungen hervorrufen. 


Das Kondensat wird jetzt zur Erzeug- 
ung von warmer Luft zur Raum- und 
Deckenheizung verwendet. Da dies aber 
nur eine teilweise Ausnützung ist, wäre es 
namentlich wegen der Sodaknappheit wün- 
schenswert, das Kondensat als Kesselspeise- 
wasser zu verwerten, ohne daß es Sauerstoff 
aufnehmen kann. 

Hat man anderswo schon ähnliche Er- 
fahrungen gemacht und welche Mittel hat 
man dagegen angewendet? H. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zum Färben von Papier in der Masse mit unlöslichen künstlichen Farbstoffen. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. 


Klasse 55c. 


Unlösliche künstliche Farbstoffe, z. B. 
Küpenfarbstoffe, unlösliche Azokörper, Ber- 
linerblau, Chromgelb usw. sind schon seit 
längerer Zeit zum Färben von Papier teils 
verwendet, teils vorgeschlagen worden. Das 
Arbeiten mit diesen Farbkörpern, die nach 
Art der Erdfarben verwendet wurden, brachte 
jedoch Nachteile mit sich, die der Einführung 
der genannten Produkte in größerem Um- 
fange entgegenstanden. Die Papiere wurden 
stark zweiseitig, und ein großer, stets 
wechselnder Anteil der verhältnismäßig 
teuren Farbstoffe ging durch das Abwasser 
verloren. Es werden daher derartige Farb- 
stoffe nur zum Nuancieren von Schreib- 
papier usw. bzw. für schwach gefärbte Pa- 
piere verwendet. 

Es ist zwar bekannt, gewisse unlösliche 
Farben, speziell Rostgelb, Berlinerblau und 
Manganbister, ähnlich wie dies in der 
Textilfärberei üblich ist, auf der Papier faser 
aus löslichen Ausgangsmaterialien herzu- 
stellen, doch ergeben diese Verfahren nur 
ziemlich unbefriedigende Resultate, solange 
in der üblichen Weise im Holländer ge- 
arbeitet wird. Die Färbungen werden un- 
gleichmäßig, und ein großer Teil des Farb- 
stoffes wird im Bade und nicht auf der 
Faser gebildet, und geht infolgedessen ge- 


nau wie bei der Anwendung fertiger un- 


löslicher Farben verloren. 

Es wurde nun gefunden, daß das Färben 
mit unlöslichen Farbkörpern, 2. B. mit 
Küpentarbstofien, unlöslichen Azofarbstoffen, 
sogenannten Eisfarben, Berlinerblau, Chrom- 
gelb usw. sehr wohl möglich ist, wenn man 
das Färben des Papierstoffes nicht wie üb- 
lich im Holländer vornimmt, sondern die 
löslich gemachten Farbstoffe, bzw. die lös- 
lichen Komponenten, aus welchen die Farb- 


D. R. P. Nr. 316 259 (vom 5. August 1917 ab). 


stoffe gebildet werden, mit dem mit möglichst 
wenig Wasser aufgeschlossenen Papierbrei 
innig verarbeitet, bzw. den vorher mit den 
löslichen Produkten mehr oder weniger voll- 
kommen getränkten Papierstoff in Oegenwart 
von wenig Wasser aufschließt. 

Während die Holländerfärbung die An- 
wesenheit einer sehr großen Wassermenge 
erfordert, wird das Verfahren nach der Er- 
findung durch die Verwendung einer mög- 
lichst geringen Wassermenge gekennzeichnet. 
Es kann also nicht im Holländer ausgeführt 
werden, sonderu erfordert Maschinen, weiche 
erlauben, den Papierstoff mit einer geringen 
Wassermenge aufzuschließen und durchzu- 
arbeiten. 

Hierzu sind Kollergänge, Stoffmühlen und 
Knetmaschinen geeignet, doch können auch 
andere Vorrichtungen, die ein inniges Mi- 
schen des Papierstoffes mit wenig Wasser 
gestatten, verwendet werden. 

Beispiele. 

1. 150 kg Papierstofi werden mit 300 I 
einer alkalischen Indigolösung, die 12 kg 
Indigo MLB II enthält, getränkt und innig 
verarbeitet. 

2. 150 kg Papierstoff werden im Koller - 
gang mit möglichst wenig Wasser aufge- 
schlossen, mit einer alkalischen Lösung von 
3 kg Betanaphtol versetzt und gut mit 
dieser verarbeitet. Hierauf gibt man eine 
Diazolösung, die aus 6 kg Pigmentechtrot 
HL-Teig hergestellt ist, hinzu und läßt 
nochmals gut durcharbeiten. Fa 

Patent-Aunspruch: Verfahren zum Färben 
von Papier in der Masse mit uulöslichen künstlichen 
Farbstoffen, dadurch gekennzeichnet, daß der Papier- 
stoff mit den löslich gemachten Farbstoffen bzw. mit 
den löslichen Komponenten, aus welchen die Parb- 
stoffe entstehen sollen. in Gegenwart von wenig 
Wasser innig vermischt wird. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2684. Braunholzstofl- Abwässer. 
Welches sind die zur Zeit einwandfrei funktionieren- 
den Systeme für die Klärung und Stofirückgewinnung 


aus Braunholzabwässern (Schleifereien und Karton- - 


maschinen)? 

Frage Nr. 2685. Rundsiebmaschiaen-Leistung. 
Welche Stundenleistung an 30—35 % lufttrockenem 
Zellstoff kann mau auf einer Rundsieb-Pappenmaschine 
mit 1250 mm Rundsiebdurchmesser erzielen? Welche 
Slebnummer wäre die geeignetste? Oibt es Fach- 
literatur ? 


Antwort. Siebnummer 65 wäre wohl die 
empfehlenswerteste. Es kommt für die Leistung auf 
die Rundsiebeinrichtung und die Art des Stoffes au ; 
Gelingt es, auf dem Rundsiebe eine Stofflage von 
200 g/ am (30—35 % trocken) mit 25 m/min zu ar- 
beiten, so leistet jeder Meter Rundslebbreite: 

25 · 160 · 200: 1000 = 300 kg auf 30—35 % lufttrocken 
ausgepreßten Stoff in I Stunde. 

Kirchners Pappenfabrikation I. Teil, S. 109 und 
172 enthält Angaben über die Leistung der Ruudsieb- 
maschinen. 
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Geschäftsberichte. 


Simoalas’sche Cellalosefabriken Aktien - Gesell- 
schaft la Wangen im Allgäu 1919. Unsere Erwartungen, 
daB wir nach Beendigung der Demobilisation nach 
und nach wieder erträglicheren Verhältnissen ent- 
gezengehen werden, haben sich nicht erlülit: denn 
die während der Kriegslahre immer mehr angewach- 
sonen Schwierigkeiten bestanden im Berichtsjahre 
teils im verschärften Umfange noch weiter. Ins- 
besondere machte sich der Koblenmangel empfindsam 
fühlbar. so daß wir zeitweise unsere Arbeiterschaft 
mit Notstandsarbeiten beschäftigen mußten, was 
naturgemäß stark verlustbringend war. Hierzu tritt 
noch, daB unsere Auslandsverpflichtungen infolge der 
überaus ungünstigen Valutaent wicklung beträchtliche 
Rückstellungen erforderten. 

Infolgedessen haben wir im Geschäftsjahre 1919 
eine Unterbilanz von 4 905 378.33 abzüglich des Ge- 
winnvortrages von 1918 4 20 229.97. 4 885 148.36 
auszuweisen. Wir schlagen vor, diese pro 1920 vor- 
utragen. | 

Nettingsdorier Paplerlabrik Aktiengeselischalt 
1919. Der Kohlen- und Materialmangel hat in dem 
Berichtsjahr eine weitere Verschärfung erfahren, 
welche wiederholte und lang andauernde Stillstände 
und hierdurch einen neuerlichen Rückgang unserer 
Produktion zur Folge hatte. Durch diesen Umstand 
sowie durch die enorme Verteuerung sämtlicher Roh- 
materialien und Betriebsauslagen wurden die Ge- 
stehungskosten unserer Erzeugnisse so sehr gesteigert, 
daß die Erhöhung der Verkaufspreise hiemit kaum 
Schritt halten konnte. In Anbetracht dessen konnte 
uur ein ähnliches Ergebnis wie im Vorjahre erzielt 
werden. 

Die um ein vielfaches gestiegenen Preise für alle 
Betriebsmaterialien stellen so große Anforderungen 
an unser Betriebskapital, daB wir uns veranlaßt 
sehen, eine den geänderten Verhältnissen entsprechende 
Erhöhung unseres Aktienkapitals bis zu einem Be- 
trage von vier Millionen Kronen zu beantragen. 

Die Erfahrungen der letzten Zeit haben die Not- 
wendigkeit ergeben, eine Aenderung unserer Statuten 
vorzunehmen. Die diesbezüglichen Vorschläge be- 
ziehen sich auf die Erweiterung des gesellschaftlichen 
Zweckes, des Wirkungskreises der Generalversamm- 
lung und des Aufsichtsrates. 

Die Bilanz per 31. Dezember 1919 weist nach 
Abzug aller Oeschäftsauslagen und statutenmäßigen 
Abschreibungen einen Gewinnsaldo von K 446 116 aus. 
und es verbleibt nach Abzug des Vortrages vom Vor- 
jahre von K 40450 ein Reingewinn von K 405666. 
Wir schlagen vor: 5 pCt. Dividende an die Aktionäre 
zu verteilen K 100000, von dem Ueberschusse von 


K 305 666 10 pCt. Tantieme an. den Aufsichtsrat zu 


zahlen K 30566, einem zur Versorgung und Unter- 
stützung der Angestellten und Arbeiter zu bildenden 
Zweckvermögen zu überweisen K 60000, von dem 
Reste von K 215099 zuzüglich des Gewinnvortrages 
aus dem Vorlahre von K 40 450, zusammen K 255550 


dem Spezialreservefonds zu überweisen K 60000 und 
der Erneuerungsreserve Holzschleiferelen Steinbach 
und Klaus K 100000, von dem verbleibenden Reste 
von K 95550 3 pCt. Superdividende zu verteilen 
K 60000 und den Rest von K 35550 auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 

Zellulose- und Papierlabriken Brigi & Bergmeister 
A.-G. 1919. Die Fabrikations verhältnisse gestalteten sich 
im abgelaufenen Jahre mit Rücksicht auf den enormen 
Kohlenmangel ganz besonders schwierig. Unsere Be- 
strebungen waren darauf gerichtet, Kohlenersparnisse 
durch Vervollkommnung unserer Einrichtungen, durch 
rationellere Arbeitseinteilung und durch ausgedebn- 
tere Verwendung unserer Wasserkräfte auch für 
Heizzwecke zu erzielen. Der Anwendung dieser kom- 
binierten Methoden allein ist es zu danken, daß wir 
unseren Betrieb kontinuierlich — allerdings mit ent- 
sprechender Reduktion — aufrecht erhalten konnten. 

Die enorme Steigerung der Holzpreise sowie jene 
für Kohlen, Schwefel und der sonstigen Betriebs- 
materialien, ferner die Erhöhungen von Oehalten und 
Löhnen führten in Verbindung mit der durch die 
Kohlenknappheit bedingten Betriebsreduktion eine 
ganz wesentliche Erhöhung der Gestchungskosten des 
Papieres und insbesondere der Zeliulose herbei. In 
der letzten Zeit haben sich alle Kosten sprunghaft 
weiter erhöht, wozu die neuerliche Steigerung der 
Frachtsätze wesentlich beigetragen hat, so daß die 
Erzeugungspreise ganz beängstigend ansteigen. 

Im März dieses Jahres wurde unsere Papierfabrik 
durch einen Brand beschädigt und dadurch zum Be- 
triebsstillstand genötigt, der uoch gegenwärtig an- 
dauert. Wir haben alle Vorbereitungen getroffen, um 
so bald als möglich wieder in Tätigkeit zu kommen. 
Nachdem wir durch Versicherungen gedeckt sind, 
hoffen wir keinen nennenswerten Schaden zu erleiden. 

Nach der Bilanz beträgt der Reingewinn nach 
Vornahme der Abschreibungen K 1600979. Wir be- 
antragen, davon zunächst 5 pCt. d. 3. K 80 049 in den 
Reservefonds zu hinterlegen, weitete K 350000 als 
5prozentige Dividende zu verteilen, von den ver- 
bleibenden K 1170930 10 pCt. d. 3. K 117093 den 
Mitgliedern des Verwaltungsrates als Tantieme zu- 
zuweisen und K 490000 als 7 prozentige Superdivi- 


dende zu verwenden. Von dem erübrigenden Betrag 


von K. 563837 sollen als außerordentliche Zuweisung 
an den Reservefonds weitere K 500000 überwiesen 
werden, während der verbleibende Rest von K 63837 
zuzüglich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre 
von K 53897 mit zusammen K 117734 als Gewinn auf 
das Jahr 1920 vorzutragen wäre. 

Die Papler-Iaudustrie A.-G. Olieschan (Mähren) 
verdoppelt ihr Aktienkapital auf tschech. K 6 Mill. 
und bietet die neuen Aktien von 1 zu 1 zu 158 ½ pCt. an 

Generalversammlung. 

Paplırlebrik Balenlurt, am Freitag den 6. August, 
vormittags 10 Uhr, im Bahnhofshotel Hildenbrand in 
Ravensburg. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Verkaulfs- Vereinigung deutscher Pappenlabri- 
kanten, G. m. b. H., in Dresden. Auläßlich der Zu- 
sammenkunft der Pappenfabrikanten vom 8. Juli d. J. 
in Leipzig hat sich außer zahlreichen Fabriken auch 
die Vereinigung für weiße und graue 
Maschinenpappe dem Syndikat angeschlossen. 
Ferner wurde mit der Freien Vereinigung der 
Maschinenledetpappen- Fabrikanten eine 
Arbeitsgemeinschaft geschlossen und eine solche mit 
dem Strohpappensyndikat in die Wege ge- 
leitet. Es stehen mithin zurzeit reichlich 80 pCt. 
der deutschen Pappener zeugung in einem Gegen- 
seltigkeits verhältnis, und fast täglich laufen bei der 
Geschäftsstelle in Dresden weitere Beitrittserklärungen 


ein. Man rechnet in absehbarer Zeit mit einem 


vollständigen Zusammenschluß in der deutschen 
Pappenbherstellung. (Köln. Ztg.) 

Die neue finnische Aktiebolaget Förenade Pappers- 
fabrikerna, die durch den Zusammenschluß der Aktien- 
gesellschaften Myllykoski, Holzschleifereien in 
Sippola, Simpele, Holzveredlungsfabrik in Pa- 
rikkola, und Papier- und Zellulosefabrik Jäm- 
sänkoski in Jämsänkoski gebildet worden 
ist (siehe Nr. 28, S. 1992), hat ihren Sitz in Sippola. 
Das Hauptkontor wird vorläufig in Jämsänkoskl 
bleiben und dann ebenfalls nach Sippola verlegt 
werden. 

Herr J. Bachtold in Zürich hat sein Geschäft in 
eine Kommanditgesellschaft unter der Firma J. Bacht- 
old & Cie.. Zürich, umgewandelt. Die neue Gesell- 
schaft hat alle Aktiven und Passiven übernommen. 
Als Mitarbeiter und Kommanditisten sind die Herren 
Adolphe Me&ric und Charles Thiel in die 
Gesellschaft eingetreten. Neben der Ein- und Ausfuhr 
von Papier ist als neuer Geschäftszweig der Handel 
mit Rohstoffen für die Papierindustrie aufgenommen 
worden. Die Geschäftsräume befinden sich Jetzt in 
dem ehemaligen Hotel Bellevue, Sonnenquai Nr. 1. 

Die Außenhandeisstellen zur Ausliuhrabgabe. Am 
13. Juli haben die Hauptbevollmächtigten der Außen- 
handelsstellen eine Tagung abgebalten, um zu der 
mit Wirkung vom 10. Mai d. J. eingeführten Ausfuhr- 
abgabe Stellung zu nehmen. Die Reichsbevollmäch- 
tigten waren, wie die „Berl. Pol. Nacht.“ 
der Ansicht, daB die Ausfuhrabgabe nur eine vorüber- 
gebende Maßgabe sein darf. Das Ausfuhrgeschäft 
sei dermaßen ins Stocken geraten, daß es keine 
weitere Belastung verträgt. sondern unter den jetzigen 
Wirtschaftsverhältnissen Erleichterungen verlangt. 
Es wurde daher beschlossen, bei der Regierung die 
vorläufige Aussetzung der Erhebung der Ausfuhr- 
abgabe zu beantragen, und zwar für alle Geschäfte. 

Konkurs. 

Nehls & Hof”, Papiergroßbandiung zu Köln 
Verwalter ist der Rechtsanwalt Dr. Lempertz in 
Köln, Kaiser-Wilhelm-Riug 48. Anmeldefrist bis zum 
21. August 1920. 


mitteilen, 


Verlobung. Herr Baurat Fritz Necke in 
Stettin, Sohn des Herrn Hofrat Riecke in Kriebstein 
hat sich mit Fräulein Ada Rank, Tochter des Herrn 
Kommerzienrat Runk in Bautzen verlobt. 
Handelsregister-Eintragungen. 

Niederbayerische Cellulosewerke Aktiesgesell- 
schalt. Berila (früher Kelheim an der Donau). Oegen- 
stand des Unternehmens: Fabrikation und Vertrieb 
von Zellulose. Orundkapital: 300000 Æ. Zum Vor- 
standsmitglied ist bestellt: Wilhelm Sprenger, 
Direktor, Kelheim an der Donau, Dr. Max Freyhan, 
Direktor, Berlin, Wilhelm Limberg. Direktor, 
Berlin-Grunewald. Die Geschäftsstelle befindet sich 
Winterfeldstraße 30. 

Vereinigte Strobstofl-Fabriken in Dresden. Die 
Prokura des Adam Theodor Diehl ist erloschen. 
Zum Mitglied des Vorstandes ist bestellt der stell- 
vertretende Direktor Adam Theodor Diehl in 
Cötitz bei Coswig ia Sachsen. Dem Fabrikdirektor 
Kommerzienrat Josef Mörbe ist die Befugnis ver- 
lieben worden, die Gesellschaft allein zu vertretent 

Emil Adler. Holzstofl-Fabrik, Sägewerk nud Holz- 
großhandlung, St. Georgen bei Birkfeld. Hauptnieder- 
lassung mit der Zweigniederlassung in Neudorf Nr. 99, 
Gemeinde Land Uebelbach (Umgebung Graz). Holz- 
schleiferei, Holzhandel im großen, Säge- und Müller- 
gewerbe, Inhaber Emil Adler, Fabriksbesitzer in 
Judendorf bei Graz. 

Natronzellstofl- und Paplertabriken Aktlenzesell- 
schalt, Berlis, mit mehreren Zweigniederlassungen. 
Die Prokura des Hugo Henckel in Berlin ist 


erloschen. 


Cosack’sche Paplertabrik. Q n m. b. H., zu Arns- 
berg. Die Prokura des Friedrich Brennecke 
ist erloschen. 

Pablerlabrik Wolfegg in Wollega bei Waldsee 
Württbg. Die dem Georg Kloeffler. Kaufmann 
in Höll-Wolfegg, erteilte Prokura ist erloschen. 

Die Firma Reinhold Brederecke, Holzstoli-, Pa- 
pier- und Pappenlabrik in Obstieiderschmiede bei 
Königsee ist erloschen. 

„Dierfeidgara Gesellschait mit beschränkter Hai. 
tung in Cavelwisch bel Stettin. Fritz Frisch is- 
nicht mehr Geschäftsführer. 

„Hermes Papler-Industrie Gesellschait mit be- 
schräokter Haltung & Co., Kommandl:-Gesellschait“ 
in Halle a. S. Die Gesellschaft hat am 21. Dezember 
1919 begonnen. Persönlich haftender Gesellschafter 
ist die Gesellschaft mit beschränkter Haftung: 
„Hermes Papier-Industrie Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftuog in Halle a. S. Es sind 3 Komman- 
ditisten vorhanden, 

Papler-Vertrieb „Pav” Hubert Debrassine, Mänches. 
Hubert Debrassine ist als Inhaber gelöscht. 
ebenso die Prokura des Franz Schulz. Nan- 
mehriger Inhaber ist Kaufmann Franz Schulz in 
Manchen. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate August und September durch die Post 
bestellt werden und zwar zum Preise von nur & 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Die Paplerausiuhr der Vereinigten Staaten mach 
Argentinien. Obgleich der Papierbedarf der Ver- 
einigten Staaten durch eigene Erzeugung wie durch 
Einfuhr nur unvollkommen gedeckt wird, wie aus 
der stetigen Preissteigeruug hervorgeht, so findet 
doch auch eine beträchtliche Ausfuhr vou Zeitungs- 
papier und anderen Sorten statt, die im Jahre 1919 
einen Wert von mehr als 26 Mill. Doll. erreichte. 
Der größte Teil dieser Ausfuhr geht nach Süd- und 
Mittelamerika, besonders nach Argentinien, das der 
bedeutendste „usländische Abnehmer der Vereinigten 
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Staaten sowohl in Zeitungs- wie anderem Papier 
ist. Im Jahre 1919 kaufte Argentinien allein von 
der erstgenannten Art 52,5 Mill. Pfund im Werte von 
2.2 Mill. Doll., und außerdem 30 Mill. Pfund anderes 
Papier im Werte von 3 Mill. Doll. In den ersten 
Monaten des laufenden Jahres haben die Einfuhr- 
ziffern nicht die Höhe der gleichen Zeit des Vorjahres 
erreicht, obwohl die Amerikaner lebhafte Austreng- 
ungen machen, die Lieferungen für die großen Tages- 
zeitungen in Buenos Aires zu erhalten. 


— — . EEE — 
Börsenkurse ven Aktien der Papier- und Papiersteff-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Qebr. Arnhold. Dresden-A. 


(ohne Gewähr) 


o 2 v | 0 o | 
32 25 | Kurs 35 25 | Kurs 
8% 33 Firma | 28 33 Firma 
> > 82182 f 
Salz 25.16. | 26.17.12 5 | 2 | 25.16. | 26.17 
| Augsburg. | | Dresden. | | 
18 12 Papierfabrik Hegge . 4 — — 20 20 Verein. Bautz. Papierfabr. 235 270 
5 +6 Berlin. | 14 12 | Chromo-u. Kunstdruck-Pa- | 
i8 | 23 | Hannov. Papierfabr. Alfeld- pierf. Krause & Baumann | 208 25 
G á 201 | 279 10 | 15 | Verein. Strohstoff-Fabriken 121. 87 
25 | 25 A.-. f. Zellstoff. u. Papier- | — | — | Dresdener Papierfabrik > 
fabrikat, Aschaffenburg | — | 282 Chemnitz. Papierf. St-A.| — * 
20 25 Feldmühle, Papier- u. Zell- Pr.-St.-A. 
stoffwerke A.-Q. 286 325 15 20 Hasseröder Papierfabrik | 228 230 
6 14 | Charlottenburg, A.- G. für 25 | 22 | Patentpapierfabrik Penig — 311 
+14 Pappenfabrikation | 293 En 36 15 Schlema. Holzst.- u. Papierf. — — 
15 — | Schles. Cellulose- und Pa- 15 14 | Freib. Papierf., Weißenborn r 
pierfabriken A.-. 273½ 335 Frankfurt a. M. | 
10 — Cröllwitzer Aktien-Papierf. 253 270% 10 10 Aschaffenburg, Buotpap- u. | 
18 — Verein f. Zellstoff-Industrie | 264½ 287½ | Leimf. 5 pi 290 — 
è | 
= — E — — 5 | 
l 15 apier- u. Druck-Industrie ; zen 
ey kaniToselatkal ag ee 12 — Wintersche Papierfabriken — | x> 
0 0 | Nordd. Lederpappenfabrik. — — Leipzig. | 
30 — | Königsb. Zellstofffabrik = — 25 20 Holzstoff- u. Holzpapp.-Fabr. | 
20 4 | Nordd. Cellulosefabrik . — — Limmritz-Steina, Pr.-A. 378 | 385 
17 6 | Kostheimer Cellulase- und Hünckan. | | 
Papierfabrik . . . ; 242 271 a 
18 | 0 | Zellstofabrik Waidhot . | 295 | 328 | „ Figgnthal, Ebizstofi- und , 235 
60 — | Ammendorfer Papierfabrik | 550 | 650 N 
k : 3 171 21 20 München-Dachauer A. G. f. 
20 11 | Reisholz, Papierfabrik 242°/,| 274½ 
Maschinenpapierfabrikat. | 410 423 
25 12 | Untersachsenf., PreßBspanf. ! 260 | 260 15 32 | Teisnacher Papierfabrik . | 323 340 
20 15 | Varziner Papierfabrik . 272 | 319 | 
20 0 | Simonius’sche Celiulosef. | 248 | 278 | 
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beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuer Abschnitte, 


Tauwerk. 
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Der Markt im Norden. 
Stockholm, Ende Juli 1920. 
Holzschlitf. Der Kursfall der norwegischen 


Valuta hat einen merkbaren Rückgang der Prels- 
notlerungen für norwegischen feuchten Holzschliff 
für England und Frankreich mit sich gebracht, aber 
man hat allen Anlaß zu der Annahme, daB er nur 
von kurzer Dauer sein wird, da ein Ueberschuß an 
Schleifmasse nicht vorhanden ist und die Nachfrage 
nach Zeitungspapier so groB wie jemals ist. In 
Amerika steigen die Preise für Holzschliff fortfahrend, 
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Verkäufe sind in der letzten Zeit minimal gewesen. 
Die Preise halten sich auf K 650—700 pro Tonne 
fob Göteborg. 


Sulfitzellstoff. Auch auf dem Sulfitmarkt 
herrscht gegenwärtig eine Ruhe, wie seit langem 
nicht. Die Nachfrage von England un“ Frankreich 
ist äußerst gering, seit die dortigen Fabrikanten ihre 
Lager durch die großen Frübjahrsverschiffungen ge- 
füllt haben. Nach Amerika sind mehrere Posten 
starkes Sulfit verkauft worden für Lieferung im 
Herbst zu 10.— bis 10.25 Dollars pro 100 lbs. cif 


und es wurden in einzelnen Fällen bis zu 130 Dollars 
pro 2000 Ibs. (trockenes Gewicht) bezahlt. Sollten 
die Preise in den Vereinigten Staaten noch weiter 
steigen, so wird der angekündigte Export nach dort 
bald zur Wirklichkeit werden, da reichlich Schifis- 
raum zu niedrigen Frachtsätzen vorhanden ist in den 
amerikanischen Fahrzeugen, weiche mit Kohlen und 
anderen Bedarfsartikeln hieber kommen. Der Markt 
für trockene Schleifmasse wird von den norwegischen 


amerikanischen Haien. In statistischer Hinsicht ist | 
die Lage äußerst günstig und die Notierungen sind 
deshalb trotz der geringen Nachfrage sehr fest. 


Sulfatzeilstoff. Die Lage ist die gleiche 
wie auf dem Sulfitmarkt. Der europäische Markt ‘ 
ist still und nur nach den Vereinigten Staaten haben 
in der letzten Zeit einige Verkäufe von Kraftmasse 
zu Dollars 7.50—8.— pro 100 los. ex Dock statt- 


Angeboten von feuchter Masse beeinflußt, und die ne (Syo Papp Tid) 
Die Lage der Paplerladasti le in Est- 
CLAASSEN- land. Nach Berichten der Waba Maa 


ist das estnische Papier für den eng- 
liscben Markt unbraucbbar. Die Lage 
der Papierindustrie wird nach eng- 
lischen Quellen als traurig geschildert. 
Die Papier- und Zellulosefabriken sollen 
nur mit einem Drittel ihrer Leistungs- 
fähigkeit arbeiten, und zwar ausschließ- 
lich für den russischen Markt, Polen 
und andere Randstaaten. 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Drackberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantlerie Meßgeuauiskell + / — 


Allein etwa 100 Dempimesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe Berlin SO 26 
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Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage unseres Blattes 
liegt ein Prospekt der Fa. Maschinen- 
bau-Aktien gesellschaft H. Flott - 
mann & Comp. Herne i. Westf. bei. 


„ Papierahlälle 


| aller Art 

Akten, Skripturen, Druck- 
 stampf, geb. Zeitungen, 
= Braun-weiße Späne 


habe größere Mengen abzugeben. 
bitte Anfrage. 


Johannes Gebert, Stettin 


Appara te- 
Bauanstalt 
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are pe Jakob Gerner, 


(ri ng frei) | Leipzig 5. 


Feruspr. 3115, 12201. Für Drahtuachr.: Kaolin, Leipzig. 


Zellulose, Holzstoff, 
N Harzleim, Fitze, Siebe 


| Hugo Hartig, Hamburg 


Bahnhofsplatz 1, Rlostertorhol. 


Zellulose Holzstoff 


Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telephon: Vulkan 2304, 2305, 2306. 


Natron- und Sulfit- | Weißer und rue 


Zellulose Holzstoff 
Raolin Harz 
Schwefel 

Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 
—— 9. Västra Trädgärdsgatan 7. 
Fernsprecher Hambur eee 4057 


No Ss 
- "Telegramme: Schülerko-Hamb rg. 
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Sonder-Erzeugnisse: 


Sämtliche Maschinen für die 
Fabrikation von Holzstoff, Pappen, 
Papier, Strohstoff, Strohkarton, 

Rohpappen und Zellulose. 


Ber Roststab-Gießerei. 


Eisengießerei & Maschinenfabrik 


Aki.-Ges., 


Bautzen i. Sachsen. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Alle Briefe, die für die Geschäftsführung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


bestimmt sind, 


sind künftighin zu adressieren: 


Verein Deutscher Papierfabrikanten, 


Charlottenburg 2, Schließ fach 22. Die Telegrammadresse des Vereins lautet von jetzt ab: 


Papierleute, Berlin. 


. Papiermacher-Berufsgenossenschalft. 
Aus dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1919. 


Die Zahl der versicherten Betriebe be- 
trug 1174, ist also gegenüber dem Jabre 1918 
um 12 zurückgegangen. Die Zahl der 
durchschnittlich Versicherten stellte sich auf 


90425 oder mehr 14693 = 19,4%; die. 


Summe der umlagepflichtigen Löhne betrug 
268475430 A oder mehr 134715070 A 
= 100, 7% gegen 1918. 

An Unfällen kamen 4364 (gegen 4289 
i. V. und 4468 in 1917) zur Anzeige, 
d. s. 48,26 auf 1000 Versicherte gegen 
56,63 im Jahre 1918 und 61,69 im Jahre 
1917. Die Zahl der erstmals entschädigten 
Unfälle betrug 854 (gegen 802 in 1918 


und 799 ia 1917), d. s. 9,44 % der Ver- 
sicherten gegen 11,21 9 in 1918 und 
11,03 % % in 1917. Hiernach sind sowohl 
die angezeigten wie auch die erstmals ent- 
schädigten Unfälle der Zahl nach etwas 
gestiegen, im Verhältnis zu den Versicherten 
aber nicht unerheblich zurückgegangen. 
Im ganzen waren einschließlich der Unfälle 
aus früheren Jahreu im Berichtsjahr 7410 
Unfälle zu entschädigen gegen 7469 im 
Vorjahr und 7353 in 1917. 

Au Entschädigungen wurden umgelegt 
1777870.53 „A oder 195 377.25 mehr als 
in 1918. Unter den Entschädigungen be- 
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finden sich 36539.— A Zulagerenten (für 
Verletzte mit Renten von 66 ?/,°/, und mehr). 
Seit ihrem Bestehen hat die Genossenschaft 
an Unfallentschädigungen rund 30 085 000 4 
aufgebracht. 

Den Zuschlag zur Rücklage hat das 
Reichsversicherungsamt auf 75000 & fest- 
geseizt. Ferner wurde nach Beschluß des 
Genossenschaftsvorstandes zur Verstärkung 
der Beiriebsmittel ein Betrag von 2 000 000 ~ 
mit dem Aufwand für 1919 umgelegt. Die 
Zinsen aus der vorhandenen Rücklage 
mit 173 175.95 Æ wurden zur Bestreitung 
der laufenden Ausgaben verwendet. Zur 
Tilgung und Verzinsung der als schwebende 
Schuld behandelten Entschädigungen für 1919 
war wiederum ein Betrag von 52 867.54 4 
‚aufzubringen. 

Die Gesamtumlage stellt sich auf 
4 442 738.43 gegen 3 120 643.69 „4 im 
Vorjahr oder mehr 1 322 094.74 # = 42% 
Trotz dieser starken Steigerung der Umlage 
ist der Durchschnittsbeitrag für 1000 X 
Lohn infolge der außerordentlichen Zunahme 
der umlagepflichtigen Löhne von 23,33 A 
in 1918 auf 16,55 % in 1919, also um 
29% zurückgegangen. 

ie Verwaltungskosten der Genossen- 
schaft betrugen 95 216.64 /, im Vorjahr 
71 917.46 „A, also mehr 23 299.18 ,%#; die 
der Sektionen sind von 174 226.10 AM auf 
268 796.36 , also um 94 570.26 „ ge- 
stiegen. Erstere betrugen 2, 17% (i. V. 
2,27% ), letztere 6, 12% (i. V. 5,51 %%) 
und die Verwaltungskosten von Genossen- 
schaft und Sektionen zusammen mit 
364013 & = 8, 20% (i. V. 7,78 % ) der 
Gesamtausgabe der Genossenschaft. 

Unfallverhütung und Ueber- 
wachung der Betriebe. Die Aufsichts- 
tätigkeit wurde im Berichtsjahr bei sämt- 
lichen S:ktionen wieder ausgeübt. Sie war 
noch immer sehr erschwert durch Ein- 
schränkungen des Verkehrs. Viele Betriebe 
waren infolge Kohlen- oder Materialmangels 
zeitweise genötigt, Feierschichten einzulegen. 
Auch kamen vorübergehende Stilllegungen 
durch Arbeiterunruhen, Streiks u. dergl. vor. 


Personalstand: Bei Sektion II, deren 
Aufsichtbeamter im Vorjahre im Felde ver- 
storben ist, wurde Herr Oberingenieur 
Freymann, Wiesbaden, zunächst mit der 
einmaligen Revision sämtlicher Betriebe der 
Sektion beauftragt. Bei Sektion III übte 
nach Ausscheiden des seitherigen Aufsichts- 
beamten der Beamte der Sektion I die 
Betriebsüberwachung nebenamtlich mit aus. 
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Dabei schieden die Betriebe in Elsaß-Loth- 
ringen infolge der Abtretung dieses Gebiets 
an Frankreich aus. Die Sektion XI hat die 
Ueberwachung ihrer Betriebe dem Beamten 
der Sektionen VII und X mit übertragen. 
Auch hier ist eine Verminderung der Be- 
triebe durch Abtretung des Regierungs- 
bezirks Posen an Polen eingetreten. 


Der Verkehr mit den Betriebsunternehmern 
vollzog sich wie ia früheren Jahren in an- 
genehmer Weise. Irgend welche Erschwer- 
ungen des Zutritts zum Betrieb waren 
nicht zu verzeichnen. 

Der Verkehr mit den Versicherten be- 
schränkte sich im allgemeinen auf die Be- 
sprechung von Unfallgefahren und zweck- 
mäßiger Schutzmaßnahmen sowie auf die 
Verwarnung bei Nichtbenutzung von Schutz- 
mitteln und bei sonstigen Verstößen gegen 
die Unfallverhütungsvorschriiten. Die Be- 
amten der Sektionen VII, VIII, X und XI 
heben hervor, daß sie im Berichtsjahr viel- 
fach Angehörige der Arbeiterausschüsse 
oder die Obleute der Betriebe zu den Be- 
sichtigungen zuzogen und sie über die 
Unfallverhütungsbestrebungen der Berufs- 
genossenschaft aufklärten. Dabei mußte 
des öfteren darauf hingewiesen werden, daß 
Schutzvorrichtungen von den Versicherten 
beseitigt waren oder nicht benutzt wurden. 
Der Beamte der Sektion VII hat außerdem 
bei Betriebsunfällen die Arbeiterausschüsse 
durch die Betriebsleitung zur Einwirkung 
auf die Arbeiter im Sinne der Unfallver- 
hütung auffordern lassen und sich Bericht 
an den Bezirksarbeiterrat und die zuständige 
Gewerbeinspektion vorbehalten. 


Das Verhältnis zu den staatlichen Auf- 
sichtsbeamten war durchweg gut. Zu ge- 
meinsamen Betriebsbesichtigungen lag kein 
Anlaß vor. 

Inanspruchnahme durch Behörden oder 
Gerichte: Der Beamte der Sektion X erstattete 
auf Ersuchen einer Staatsanwaltschaft ein 
Obergutachten anläßlich eines Fahrstuhl- 
unfalles mit tödlichem Ausgang in einer 
Lederpappenfabrik. Der Beamte weist bei 


.dieser Gelegenheit auf die Wichtigkeit der 


Führung von Kontrolibüchern hin, in die 
die Ergebnisse der periodischen Aufzug- 
prüfungen eingetragen werden. 

An amtlichen Unfalluntersuchungen nahm 
der Beamte der Sektion IV in 2 Fällen, 
derjenige der Sektion VI in 7 Fällen und 
derjenige der Sektion 1X in 99 Fällen teil. 
Ferner hat der Beamte der Sektion II in 
8 Fällen die Besichtigung von Unfallstellen 
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zur Aufklärung des Hergangs und der Ur- 
sache von Unfällen vorgenommen und hier- 
mit regelmäßig eine Besichtigung des Ge- 
samtbetriebes verbunden. 

Die Bearbeitung des Unfallmeldewesens 
erfolgte in derselben Weise wie in früheren 
Jahren, indem die Unfallanzeigen durch- 
gesehen und soweit möglich für die Unfall- 
verhütung nutzbar gemacht wurden. 

Im Jahre 1919 wurden insgesamt 572 
Betriebe (49 v. H. der versicherten Betriebe) 
mit 41152 Versicherten besichtigt, gegen- 
über 344 Betrieben (29 v. H.) mit 26421 
Arbeitern im Vorjahre. Die Zunahme er- 
klärt sich im wesentlichen aus der Wieder- 
aufnahme der Ueberwachungstätigkeit bei 
den Sektionen II, III, VI und Xl. 


Das Ergebnis der Betriebsbesichtigungen 
kann als im allgemeinen zufriedenstellend 
bezeichnet werden. Von den 572 besich- 
tigten Betrieben blieben 202 (34,8 v. H.) 
ohne jede Beanstandung, in 21 Betrieben 
(3,6 v. H.) war nur das Fehlen von Aus- 
hängen und von Verbandstoffen zu bean- 
standen, während in den übrigen 349 Be- 
trieben (61, 6 v. H.) insgesamt 2178 Unfall- 
verhütungsmaßnahmen anzuordnen waren. 
Die Zunahme der Anordnungen ist in der 
Hauptsache darauf zurückzuführen, daß in den 
letzten Jahren infolge des intensiven Betriebs 
und der Beschäftigung zahlreicher unge- 
schulter Personen die Betriebseinrichtungen 
stark mitgenommen waren. 


Von den häufigeren und wichtigeren 
Anordnungen seien folgende erwähnt (die 
Zahlen sind in Klammern beigefügt): Aen- 
derungen unzureichender Ausgänge, Treppen- 
anlagen oder Fensteröfinungen (28), Aus- 
besserung von Treppen- und Fußböden (57), 
Anbringung von Geländern und Handstäben 
an Ireppen (66), Anbringung von Hand- 
griffen und Brustwehren an Luken (22), 
Einfriedigung von Gruben und Ausschach- 
tungen (39), Einfriedigung von Kanälen (16), 
Umfriedigung erhöhter Verkehrs- und Ar- 
beitsstellen (39), Umwehrung von Kraft- 
maschinen (58) Umwehrung von Schwung- 
rädern (21) Umwehrung von tiefgelagerten 
Wellen (177), Verkleidung vorstehender 
Wellenenden (26), Umwehrung von Riemen- 
und Seilscheiben (334), Umwehrung von 
Schwungrädern (44), Ueberdeckung von 
Zahn- und Reibungsrädern (28 1), Entfernung 
oder Verkleidung von Nasenkeilen, Stell- 
und Kuppelungsschrauben (39), Aufhänge- 
vorrichtungen für abgeworfene Riemen und 
Seile (20), Umwehrung von auf- und ab- 
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wärtslaufenden Treibseilen und Riemen (88), 
Unterfangen von Treibseilen und schweren 
Riemen (37), Anbringung feststellbarer Aus- 
rückvorrichtungen an Arbeitsmaschinen (41), 
Sicherung des Walzeneinlaufs bei Kalandern 
und Rollapparaten (34), desgl. bei Satinier- 
maschinen und Bischofirollern (32), desgl. 
bei Naß- und Feuchtpressen (24), ver- 
größerung des Zwischenraumes zwischen 
den Zylindern und Filzleitwalzen der Papier- 
maschinen (7), Anschlag der Verbottafeln 
desgl. bei Quer- 
schneidern (35), Anbringung von Spaltkeilen 
und Schutzhauben an Kreissägen (104), 
Beschaffung selbsttätiger Abschlußvorrich- 
tungen an Aufzügen (39), Ausbesserung 
selbsttätiger Türverschlüsse (51), Ausbes- 
serung von Leitern und tragbaren Treppen, 
Sicherung gegen Ausgleiten (72). 


Die Beschäftigung weiblicher und jugend- 
licher männlicher Arbeitskräfte an Maschinen. 
ist nach Rückkehr der Kriegsteilnehmer in 
ihre früheren Arbeitsste:len erheblich zurück- 
gegangen. Der Beamte der Sektion VIII. 
führt an, daß in den von ihm besichtigten 
Betrieben seines Bezirks im Vorjalıre das. 
Verhältnis der Frauen zu den Männern 3:4, 
in diesem Jahre nur noch 1:3 war; im 
Vorjahre wurden 560, im Berichtsjahre nur 
noch 270 Jugendliche unter 16 Jahren be- 
schäftigt. Der Genossenschaitsvorstand hat 
den veränderten Verhältnissen dadurch Rech- 
nung getragen, daß er die s. Zt. erteilte 
Genehmigung zur Beschäftigung jugendlicher 
Arbeiter an gefährlichen Maschinen zurück- 
zog, so daß der 8 31 der Unfallverhütungs- 
vorschriften wieder voll in Geltung ist. 
Gegen die Beschäftigung weiblicher Er- 
wachsener, mit den Arbeiten vertrauter Ar- 
beitskräfte an Maschinen bestehen nach den 
Erfahrungen während des Kriegs keine Be- 
denken: eine solche muß zum Teil auch 
deshalb weiter zugestauden werden, weil es 
in manchen Gegenden infolge der Einführung 
des Achtstundentags und der während des 
Kriegs eingetretenen Abwanderung in die 
Großstädte noch immer an geeigneten männ- 


lichen Arbeitskräften fehlt. 


Bei den Unternehmern und ihren Stell- 
vertretern konnte im allgemeinen weitgehen- 
des Verständnis für die Unfallverhütungs- 
bestrebungen festgestellt werden. Die Aus- 
führung der Anordnungen begegnete 
indessen immer noch großen Schwierigkeiten, 
in der Hauptsache wegen des Mangels an 
den erforderlichen Rohstoffen. Dem Beamten 
der Sektion VIII hat eine Reihe von Be- 
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trieben unter Vorlage eines umfangreichen 
Schriftwechsels nachgewiesen, daß trotz 
guten Willens die Schutzvorrichtungen und 
Einrichtungen nicht zu beschaffen waren. 


Bei dieser Gelegenheit sei darauf hin- 
gewiesen, daß nach den Unfallverhütungs- 
vorschriften jedes Hebezeug und seine Trag- 
organe jährlich mindestens einmal in allen 
Teilen genau zu untersuchen und wenn 
nötig auszubessern sind. Es empfiehlt sich, 
solche Prüfungen in ein Buch einzutragen mit 
Datum und Unterschrift des Prüfers und dem 
Ergebnis der Prüfung, sowie der Erledigung 
der etwa festgestellten Mängel, damit im 
Bedarfsfalle der Nachweis der stattgehabten 
Prüfung erbracht werden kann. 


Das Interesse der Versicherten an den 
Unfallverhütungsbestrebungen ist nach wie 
vor gering. Es bleibt abzuwarten, ob die 
Zuziehung von Unfallvertrauensmännern zu 
den Betriebsbesichtigungen, wie die neuen 
Unfallverhütungsvorschriften sie vorsehen, 
eine Besserung in dieser Hinsicht herbei- 
führen wird. 


Neue Maschinen ohne Schutzvorrichtungen 
wurden nicht vorgefunden. 


Der Beamte der Sektion VIII beanstan- 
dete aus Anlaß eines tödlichen Unfalls eine 
Spindelpresse, bei der offenbar die Dimen- 
sionierung der tragenden Teile zu den 
getragenen eine unrichtige ist, 130 mm 
Durchmesser der eigentlichen Spindel zu 
nur 65 mm Durchmesser ihres tragenden 
Endes in starrer Verbindung mit der etwa 
5 Ztr. schweren Preßplatte. Der Beamte 
hält in solchen Fällen eine bewegliche Ver- 
bindung für notwendig, da bei fester Ver- 
bindung der Spindel und der Kolben mit 
der Preßplatte, wenn diese einseitig auf 
verschobenes Preßgut drückt, im Laufe der 
Zeit ein Bruch erfolgen müsse. In einem 
Falle hat der Unternehmer eine Aenderung 
in der Weise vornehmen lassen, daß Spindel 
und Kolben überhaupt nicht mit der Platte 
verbunden sind, sondern in einem Kugel- 
lager auf die Platte drücken. In der Auf- 
wärtsbewegung muß die Presse im höchsten 
Stand selbsttätig ausrücken. Wo dies nicht 
möglich sei, sollten 2 Gewichte seitlich 
angebracht werden, die das Hochgehen 
bewirken. An einer fehlerhaft gebauten 
Spindelpresse gleicher Art wie die erwähnte 
ist im Vorjahr ein tödlicher Unfall einge- 
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treten und seitdem durch seitlich angebrachte 
Hängeketten, die bei einem Bruch der Spin- 
del die Preßplatte auffangen, vorgesorgt 
worden. 


Ueber schwere Unfälle an Wurster- 
Zerfaserungsmaschinen wird diesmal von 
keinem der Aufsichtsbeamten berichtet. Der 
Beamte der Sektion VIII verweist nochmals 
auf die im Vorjahr empfohlene Schutzvor- 
richtung an diesen Maschinen, die das 
Hineinfallen in den Trichter und den Durch- 
gang des Körpers durch die Trichteröffnung 
ausschließt. Die Höhe der Oeffnung über 
dem Fußboden bezw. über dem Stande des 
einlegenden Arbeiters muß so sein, daß 
letzterer nicht das Gleichgewicht verliert 
und durch Uebergewicht nach dem Trichter 
hin fallen kann. Die Größe der Einkapsel- 
ung des Trichters und die Maße der Ein- 
legeöffnung sind mehr oder weniger ab- 
hängig von der Art des Beschickungs- 
gutes, je nachdem dieses als Paket ein- 
geworfen oder wie z. B. Spinnpapier ein- 
gelegt wird. 


Auf das Preisausschreiben für die „Willi- 
Schacht-Stiftung“ sind im Berichtsjahr 2 Be- 
werbungen eingegangen. Der Buchhalter 
Karl Brünn in Rosenthal (Reuß) schlug für 
Wasserrohrkessel mit Kettenrostantrieb zur 
Verhütung von Unfällen durch die Regulier- 
spindel eine Abdeckung der gesamten An- 
triebvorrichtung durch eine Blechkapsel oder 
ein Schutzblech vor. Der Preisausschuß 
erachtete die Vorrichtung an sich für zweck- 
mäßig, jedoch nicht für prämierungsfähig. 
Eine weitere Bewerbung des Maschinen- 
meisters Max Nestmann, Einsiedel, enthielt 
eine Reihe von Anregungen, unter denen 
sich ebenfalls keine prämierungsfähige 
Neuerung befand, doch hat der Preis- 
ausschuß dem Bewerber in Anerkennung 
des bewiesenen Interesses und der auf- 
gewandten Mühe eine Belohnung von „A 50 
gewährt. 

Zu den neuen Unfallverhütungsvor- 
schriften hat das Reichsversicherungsamt 
auf Grund der gutachtlichen Aeußerungen 


der Landeszentralbehörden noch eine Reihe 


von Aenderungen angeregt, zu denen der 
Genossenschaftsvorstand inzwischen Stellung 
genommen hat. Die Genehmigung der 
Vorschriften ist in nächster Zeit zu erwarten. 


(Fortsetzung folgt.) 


— . —— — 
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Neuregelung der Ausführungsbestimmungen zur Außenhandels- 
kontrolle. | 
Eingesandt vom Bevollmächtigten der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


In einer Bekanntmachung des Reichs- 
wirtschaftsministers und des Reichsministers 
der Finanzen vom 27. Juli 1920, die mit 
dem 28. Juli in Kraft getreten ist (Reiclis- 
anzeiger Nr. 166), werden die Ausführungs- 
bestimmungen zur Außenhandeiskontrolle 
vom 20. Dezember 1919 in der bisher gel- 
tenden Fassung (vom 27. April und 28. Juni 
1920) abgeändert und ergänzt. 

Zunächst sind die Uebergangsbestim- 
mungen neu geregelt worden: Wenn die 
Ausfuhrbewilligung vor dem 10. Mai d. J. 
erteilt oder ein Antrag darauf vor dem 
21. April an eine zur Erteilung von Aus- 
fuhrbewilligungen zuständige Stelle abge- 
sandt wurde, wird eine Ausfuhrabgabe nicht 
erhoben, sofern die Waren vor dem 1. Ok- 
tober 1920 zur Beförderung nach dem 
Ausland aufgegeben werden. 

Die bewilligende Stelle kann die Ausfuhr- 
abgabe erlassen, wenn die Ware nachweis- 
lich vor dem 1. Januar d. J. zu Beding- 
ungen nach dem Ausland verkauft worden 
ist, welche die Zahlung der Abgabe ohne 


Verlust nicht gestattet, und wenn ein ent- 
sprechender Antrag vor dem 1. Oktober 
1920 bei der zuständigen Stelle eingeht. 

Die Abgabenfreiheit, die bisher für den 
gebrochenen Transitverkehr bestand, ist auf 
den gesamten Durchgangsverkehr ausge- 
dehnt worden, sie bleibt ferner wie bisher 
bestehen für die Ausfuhr nach Danzig, dem 
Saar- und Memelgebiet, sowie nach Mal- 
medy und Eupen, soweit es sich um Waren 
für den Bedarf dieser Gebiete handelt; außer- 
dem ist sie jetzt allgemein für den Messe-, 
Kommissions- und Konsignationsverkehr mit 
Auslandswaren im Inlande angeordnet wor- 
den, Endlich wird allgemein eine Abgabe 
nicht erhoben, wenn ihr Betrag 10 „X nicht 
übersteigen würde. Bereits entrichtete Ab- 
gaben werden zurückerstattet für Inlands- 
waren, die auf dem Trausport das Ausland 
nur kreuzen, aber im Inland bleiben, auf 
Grund des Identitätsnachweises, ferner auch 
für die im amtlich zugelassenen Lohnver- 
edelungsverkehr ins Ausland gelangten 
Waren unter bestimmten Bedingungen. 


Ermäßigung der Ausfuhrabgaben für Papier usw. 


Wie schon in Nr. 30, S. 2117, berichtet wurde, sind die Abgabensätze für die 
Waren der Zuständigkeit der Außenhandelsstelle für das Papierfach vorläufig im allge- 


meinen auf die Hälfte herabgesetzt worden. 
betr. Bekanntmachung, die am 22. Juli in Kraft getreten ist. 


Ausfuhrabgaben jetzt: 


Der Reichsanzeiger Nr. 159 bringt die 
Demnach betragen die 


für Halbstoffe zur Papier- und Pappenherstellung (Nr. En 650b des 


Ausfuhrabgabentarifs) 


für Pappen und Papiere aller Art und Papierwaren 


5 v. H. 
3 v. H. 


Für die Tariftnummern 657a, 657 b, 665b und 667, * 3 Papiere, 
bedruckte Postkarten und andere Karten, Besuchskarten usw., Briefumschläge, Brief- 
papiere in Behältern betreffen, ist der Abgabensatz auf 2 v. H. "ermäßigt worden. 


— . — ⏑ ⏑%¶—ð—.,?³ͤ. ——̃ 


Verpackungskosten für Papier. 
Der Verein Deutscher Papierfabrikanten gibt durch Rundschreiben an seine Mitglieder 
bekannt, daß für die Verpackung bis auf weiteres folgende Mindestsätze gelten: 


Rahmenpackung 
Vollbretter 


Vollbretter mit Eckleisten 


Kisten 


für je 100 kg des zur Berechnung kommenden Rohgewichtes. 


A 16.— 
M 24.— 
M 32. — 
M 48.— 
Außergewöhnliche Format- 


packungen, Ballen unter 150 kg Inhalt, Zinkeinsätze in Kisten, Faßpackung der Rollen, 
Verwendung von Oeltuch und dergl. unterliegen wie bisher besonderer Vereinbarung. 
Rückvergütung für zurückgesandte Verpackuug nach Vereinbarung, jedoch höchstens zu 
3 des berechneten Wertes. 
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Bekanntmachungen betr. Tarifverträge. 


Der Arbeitgeberverband der Deutschen 
Papier-, Pappen-, Zellstoif- und Holzstoll- 
Industrie in Dresden, Ringstraße 18, der 
Deutsche Werkmeisterverband und der Ge- 
werkschaftsbund der Angestellten haben 
beantragt, den zwischen ihnen an Stelle 
des allgemein verbindlichen Tarifvertrages 
vom 10. Dezember 1919 mit Wirkung vom 
1. April 1920 abgeschlossenen Tarifvertrag 
vom 12. Juni 1920 zur Regelung der 
Gehalts- und Anstellungsbeding- 
ungen der Meister in der Papier-, 
Pappen-, Zellstofi- und Holzstoff-Industrie 
gemäß 8 2 der Verordnung vom 23. De- 
zember 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für 
das Gebiet des Freistaats Sachsen für 
allgemein verbindlich zu erklären. 

Einwendungen gegen diesen Antrag 
können bis zum 15. August 1920 erhoben 
werden und sind unter Nummer VI. R. 1223 
an das Reichsarbeitsministerium, Berlin, 
Luisenstraße 33, zu richten. 

Berlin, den 20. Juli 1920.. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Dr. Busse. 


Ferner haben beantragt: 

Der Arbeitgebet verband der Deutschen 
Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstoff- 
Industrie, Gruppe Provinz Sachsen-Thärin- 
gen-Anhalt in Gera-Reuß, Zeppelinstr. 12, 
und der Verband der Fabrikarbeiter Deutch- 


lands, Gau Thüringen, in Erfurt, einen 
zwischen ihnen, dem Zentralverband christ- 
lich-nationaler Fabrik- und Transportarbeiter 
Deutschlands usw. am 21. April 1920 ab- 
geschlossenen Tarifvertrag nebst Anhang I 
für das Gebiet der Provinz Sachsen, 
des Freistaates Anhalt und Thürin- 
gen (Sachsen-Weimar, Sachsen-Meiningen, 
Sachsen-Altenburg, Sachs.-Coburg, Schwarz- 
burg- Sondershausen, Schwarzburg-Rudol- 
stadt und Volksstaat Reuß) für allgemein 
verbindlich zu erklären. 

Und weiter: 

Der Arbeitgeberverband der Deutschen 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstolf- 
Industrie, Gruppe Sachsen, in Dresden A., 
Ringstraße 18 III, den zwischen ihm, dem 
Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands, 
Gau 7 Sachsen, dem Zentralverband usw. 
am 14. Mai 1920 abgeschlossenen 3. Nach- 
trag zu dem allgemein verbindlichen Tarif- 


vertrage vom 24. November 1919 für das 


Gebiet des Freistaates Sachsen für 
allgemein verbindlich zu erklären. 

Gegen beide Anträge können Einwen- 
dungen bis zum 15. August 1920 erhoben 
werden und sind bei ersterem unter Num- 
mer VI. R. 1359, bei letzterem unter Num- 
mer VI. R. 830 an das Reichsarbeitsmivi- 
sterium in Berlin NW. 6, Luisenstraße 33, 
zu richten. 


EINER . ——— 


Die Notlage des deutschen Zeitungsgewerbes. Druckpapierpreise. 


In der Reichstagssitzung vom 30. Juli 
hat der Abgeordnete Schirmer von der 
D. V. P. angefragt, ob die Reichsregierung 
angesichts der Notlage des deutschen Zei- 
tungsgewerbes und der hohen Papierpreise 
nicht eine Hilfsaktion für die Presse auf- 
nehmen und billigere Papierpreise durch- 
getzen wolle. Darauf erwiderte ein Regie- 
rungsvertreter, die Papierholzpreise seien seit 
dem Herbst 1919 sprunghaft auf mehr als 
das Zwanzigfache gestiegen. Den Anträgen 
auf Heraufsetzung der Druckpapierpreise 
wurde nur insoweit stattgegeben, als es auf 
Grund genauer Prüfungen und der amtlichen 
Revisionen gerechtfertigt erschien. Dadurch 
wurde erreicht, daß die Preise für Zeitungs- 
druckpapier stets viel niedriger waren als 
die allgemeinen Marktpreise gleicha tiger 
Papiersorten. Der am Zeitungsdruckpapier 
erzielte Fabrikationsgewinn hat im Durch- 
schnitt angemessene Grenzen nicht über- 
schritten. Teilweise wurde auch mit Verlust 


gearbeitet, was sich aus der Stillegung einer 
Zeitungspapierfabrik ergibt. Wenn Papier- 
fabriken außerordentliche Gewinne machten, 
so beruht es darauf, daß sie ausschließlich 
oder vorwiegend andere Papiersorten als 
Zeitungspapier herstellten. Für diese Papiere 
besteht eine amtliche Preisbindung nicht, 
zumal sie teilweise mit ausländischem Brenn- 
stoff und ausländischer Zellulose arbeiten. 
Die große Papierknappheit und der zum 
Teil von Unberufenen betriebene Zwischen- 
handel haben gerade in den anderen Papier- 
sorten preistreibend gewirkt, ohne daß die 
Behörden, zumal bei der raschen Steigerung 
der Preise, erfolgreich entgegentreten konn- 
ten. Verhandlungen der Reichsregierung mit 
den Landern über die Zurverfügungstellung 
von Papierholz zu ermäßigten Preisen haben 
leider nicht zu dem erwünschten Ergebnis 
gelührt. Der Entwurf einer Bekanntmachung, 
wonach die Länder ebenso wie das Reich 
durch Leistung von Geld oder Papierholz 
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zur Verbilligung der Zeitungspapiere bei- 
tragen sollten, wurde vom Reichsrat abge- 
lehnt. Seit dem 1. März werden vom Reiche 
zur Senkung der Druckpapierpreise 
monatlich 10 Millionen Mark zur 
Verfügung gestellt, die vorwiegend der 
kleineren und mittleren Presse zugute kom- 
men. Auch für die Zeit vom 1. Juli ab 
sind wieder für vier Monate insgesamt 
40 Millionen Mark im Presseetat angefordert. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2183 


eine Senkung des Druckpapierpreises hinzu- 
wirken suchen; insbesondere sollen auch die 
Verhandlungen mit den Ländern wegen Be- 
reitstellung billigen Papierholzes fortgesetzt 
werden. | 

Eine Ergänzungsanfrage, ob die Bilanzen 
der Zeitungspapierfabriken durch amtliche 
Revisoren nachgeprüft würden, wurde dahin 
beantwortet, daß die Regierung bereit sei, 
nötigenfalls auch solche Prüfungen vor- 


Die Reichsregierung wird auch weiterhin auf nehmen zu lassen. 
mn 


Auflösung der Altpapierkommission in Deutschösterreich. 
Mit Vollzugsanweisung des Staatsamts für Handel und Gewerbe, Industrie und 
Bauten vom 10. Juli 1920 ist die Verordnung des Handelsministeriums vom 6. Mai 1918, 
betreffend die Regelung des Verkehrs mit Altpapier, außer Kraft gesetzt worden. Die 
Mitglieder der Altpapierkommission haben ihre Mandate niedergelegt, infolgedessen ist 
diese letzte noch bestehende Zwangsbewirtschaftung in der Papierindustrie Deutschösterreichs 
aufgelöst worden. Dagegen bleiben die festgesetzten Höchstpreise für Altpapier in Geltung. 


Württembergiſche Papiergeſchichte. 
Beſchreibung des alten Papiermacher⸗Handwerks, 
ſowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Aönigreichs Württemberg. 
Nach Arhiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von Friedr. von Hößle, 
(Fortſetzung zu Nr. 29, S. 2060.) 

Aus den Karbacher Mühlen ſind aus 
ſehr kräftigem Stoff hergeſtellte Papiere 
hervorgegangen, doch zeigen dieſelben in⸗ 
folge ſchlechter Mahlung eine trübe Durch⸗ 
ſicht; es ſtanden hier wegen häufigem 
Waſſermangel nur beſcheidene Waſſerkräfte 
zur Verfügung. Von Karbacher Waſſer⸗ 
zeichen finden zwei Gruppen unſer beſon⸗ 
deres Intereſſe, nämlich ſolche mit dem 
Stadtwappen von Wangen und andere mit 
dem Deutſchordenskreuz. 


a) Das Stadtwappen von Wangen iſt 
ein dreifach geteilter Schild: der obere Teil 
trägt drei halbe menſchliche Geſichter oder 
Wangen, die untere Schildhälfte rechts 
einen halben Adler, links eine Lilie. Da 
ſolche Waſſerzeichen (Nr. 66) mit Buch⸗ 
ſtaben der Lott nicht gefunden wurden, 
können ſie nicht aus der Lottermühle, ſon⸗ 
dern nur aus einer Karbacher Mühle her⸗ 
vorgegangen ſein; leider iſt nicht näher 
bekannt, in welchem Abhängigkeitsverhält⸗ 
nis zur Reichsſtadt Wangen betreffende 
Papiermühle ſtand. Bis jetzt wurden 
ſolche Zeichen aufgefunden aus den Jahren 
1686 P V = Anold 1735 C W 
1696 SH 1775 A H 
1730 A W 1795 LH 

und wurde bereits erwähnt, daß lediglich 


W. -Z. 66. 
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das älteſte Zeichen dem Peter Unold zuge: 
ſchrieben werden kann, während die Namen 
der übrigen Papierer verſchollen find. 

b) Das Deutſchordenskreuz. Sowohl 
nach der Beſchreibung des Königreichs 
Württemberg, als auch nach Bericht der 
wenigen Akten gehörte das für die eine 
Papiermühle wichtige Quellengebiet Ober⸗ 
mazen zur „Deutſchordenskommende Alts- 
hauſen“, und da auch die Anold Lehengüter 
von derſelben beſaßen, jo waren fie bered- 
tigt, das Deutſchordenskreuz als Waſſer⸗ 
zeichen in ihrem Papier zu führen; ſolche 
+ Zeichen ohne Buchſtaben, welche maffen- 
haft vorkommen, ſind ſchwierig zu beſtim⸗ 
men, denn ſie können das Kreuz des 
Helvetia⸗ Wappens oder ſonſtiger Gegenden 
vorſtellen. Als aus Karbach ſtammend 
ſollen deshalb nur folgende zwei Zeichen 


dargeſtellt werden: W.⸗Z. 67, bei welchem 


W. -Z. 67. 


Deutſchordenskreuz. 
½ der wirklichen Größe. 
der Buchſtabe K unzweifelhaft auf Karbach 
binweiſt, dann der große Doppeladler 
W.⸗Z. 63 mit Buchſtaben des Johann Kor- 
nelius Anold und des Konrad Menner. 
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Im Jahre 1809 fielen die Beſitzungen 
des Deutſchordens der Säkulariſation zum 
Opfer; Napoleon verſchenkte fie größten⸗ 
teils an Württemberg. 


Im Akt des Papierer-⸗Convents zu 
Wangen ift unter § 19 verzeichnet: „was 
Altshauſen und Stain auch Grözere 
betrifſt, ſoll nichts verboten ſein“, und iſt 
der Verfaſſer der Anſicht, daß damals die 
der Deutſchordenskommende Altshauſen 
lehenbare Unold-Papiermühle zu Karbach 
gemeint war, denn in Altshauſen ſelbſt 
beitand keine ſolche. Erft im 19. Jahrhun- 
dert wurde dort eine Lohmühle in eine 
Lumpenſtampfe umgewandelt, in welcher 
vielleicht etwas Aktendeckel und Packpapier 
gemacht wurde; ſie iſt auch wieder einge⸗ 
gangen. 

Nr. 14. 


Die Papiermühle bei Nieratz. 

Nordweſtlich von Wangen erfolgte hier 
ſehr verſpätet im Jahre 1818 der Bau einer 
Papiermühle durch 

Eustachius Wagner, 
er Papiermacher in Anterau am Kar- 
ach. 

Eine hier entſpringende Quelle, welche 
etwa 300 Meter unterhalb in die Argen 
mündet, trieb dieſe Papiermühle, welche 
1843 mit dem Ableben ihres Gründers 
wieder einging. | 

Dieſe Quelle treibt heute ein Waſſer⸗ 
pumpwerk der Stadt Wangen. 


(Tortſetzung folgt.) 


Vorschläge zur Lösung schwieriger technischer Fragen im 
neuen Wirtschaftsleben. 


Es erfüllt mich mit Genugtuung, fest- 
stellen zu können, daß meine Anregung im 
„Wochenblatt für Papierfabrikation“ Nr. 38 
vom 20. 9. 19, welche außerdem den Mit- 
gliedern des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten durch Rundschreiben Nr. 98 vom 
8. 8. 19 bekannt gegeben worden war, doch 
nicht auf ganz so unfruchtbaren Boden ge- 
fallen ist, wie es nach dem Beschluß des 
Zentralausschusses in seiner Sitzung vom 
27. 11. 19 den Anschein hatte. Beweist 
doch eine stattliche Anzahl Erwiderungen, 
die sich allmählich zu der Frage, ob „eige- 
ner Ingenieur oder Beratungsstelle“ ver- 
dichtet haben, daß der Wunsch nach einem 
Erfahrungsaustausch in großen technisch- 
wirtschaftlichen Fragen und nach einer 
großzügig angelegten Beratungsstelle in 


vielen Kreisen unserer Industrie außerordent- 
lich rege ist. Seit Niederschrift meines Ar- 
tikels, also seit nunmehr vollen 10 Monaten, 
sind die Verhältnisse keinesfalls günstigere 
geworden. Der Wirtschaftskörper krankt 
dahin und droht zu erliegen, wenn nicht 
alle verfügbaren Kräfte zusammengerafft 
werden, um ihm zu helfen, wo es not tut. 
Wir werden jetzt, nach dem Kohlenabkommen 
mit der Eutente, beginnen einzusehen und 
am eigenen Körper zu fühlen, was es heißt, 
einen Weltkrieg verloren zu haben. — 
Der erste Schritt ist getan: Auf der am 
3. Juni d. J. ia Heidelberg abgehaltenen 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten ist, veranlaßt durch den 
„Sachverständigenausschuß für Brennstoff- 
verwendung beim Reichskohlenrat* eine 
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Kommission gebildet worden, die sich, wie 
es heißt, mit der „Weiterbearbeitung der 
Maßnahmen, betreffend wirtschaftlichster 
Brennstoffiverwendung in der Papierindu- 
strie“ befassen soll. Der Begriff „wirt- 
schaftlichste Brennstoffver wendung“ ist, wie 
zugegeben werden muß, ein außerordentlich 
dehnbarer. 

Wenn die Kommission ihre Aufgabe ernst 
nehmen will — und dafür dürften die Namen 
der gewählten Herren bürgen — danu hätte 
sie sich nicht nur mit der Wärmewirtschaft 
selbst, sondern ũberhaupt mit allen Fragen 
zu befassen, die sich auf wirtschaftlichste 
verwendung und Verwertung der Kohle 
erstrecken. Hierher gehört also insbeson- 
dere die so ungeheuer wichtige Frage der 
Kraftversorgung, nicht nur der Krafterzeu- 
gung, sondern vor allem auch des spar- 
samsten Kraftverbrauchs seitens der viel- 
gestaltigen, modernen und unmodernen 
Arbeitsmaschinen, die verschiedenen An- 
triebsmöglichkeiten, die so äußerst wichtige 
Verwertung des Abdampfes, zweckmäßigste 
Heizung und Entuebelung großer Maschinen- 
säle etc., kurz und gut, die wirtschaftlichste 
Lösung aller derjenigen Fragen, die mit der 
Kohle, als dem wichtigsten Faktor in diesem 
Fall, in irgend einem, sei es direkten oder 
indirekten, Zusammenhang stehen. Die Ar- 
beit, die sich hieraus ergibt, wird, wenn 
sie mit Ernst und Liebe zur Sache betrieben 
wird, zweifellos eine äußerst interessante, 
aber dabei eine solch umfangreiche und viel- 
gestaltige sein, daß sie unmöglich von eini- 


— 
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gen wenigen Herren so nebenbei geleistet 
werden kann, wenn etwas Ersprießliches 
dabei herauskommen soll. Es werden sich 
Statistiken, Rundfragen, vielleicht sogar 
Untersuchungen und Besichtigungen einzel- 
ner Fabrikanlagen notwendig machen, es 
wird in schwierigen Fragen die Unterstütz- 
ung seitens anderer Fachleute angegangen 
werden müssen, eine gewisse Spezialisierung 
auf den einzelnen Gebieten wird sich als 
erwünscht herausstellen, mit anderen Worten, 
es wird — immer vorausgesetzt, daß ein 
wirklicher Erfolg angestrebt wird — ganz 
von selbst ein Apparat geschaffen werden, 
der einer Beratungsstelle verblüffend ähn- 
lich sieht, einer Organisation also, für deren 
Eatsteben ich s. Zt. mit meinem Artikel so 
warm eingetreten war, gegen den sich je- 
doch, wie schon erwähnt, damals der Zen- 
tralausschuß, aus welchem Grunde ist mir 
unbekannt, ablehnend ausgesprochen hatte. 

Nur wenn wir in diesen schweren Zeiten 
in allen lebenswichtigen Fragen uns fester 
zusammenschweißen, wenn wir etwas we- 
niger eigennützig handeln, wird es uns ge- 
lingen, dem furchtbaren Schicksal, das uns 
beim Erliegen unseres schwer erschütterten 
Wirtschaftskörpers droht, zu entrinnen. Die 
so schön geprägten und von Herrn R. E. 
in seiner Erwiderung in Nr. 45/1919 an- 
geführten Worte „Freie Bahn dem Tüch- 
tigen“ werden durch eine derartige Arbeits- 
weise in keiner Weise berührt und sollen 
nach wie vor ihre volle Berechtigung behalten. 

O.-Leschen, 29. 7.20. Hans Roth. 


Papiermaschinensaal-Entnebelung. 
Verhinderung der Tropfenbildung. 


Im Wochenblatt Nr. 22 d. J., S. 1550, 
wird von Herrn Dr. G. Schumann eine prak- 
tisch ausgeführte Decken konstruktion eines 
Papiermaschinensaales beschrieben, zu wel- 
cher ich einige Bemerkungen zu machen nicht 
unterlassen möchte. 

Der Gedanke, in die Deckenkonstruktion 
des Papiermaschinensaales Luftkanäle der 
beschriebenen Anordnung zwecks Vorwär- 
mung der Freiluft einzubauen, ist ganz außer- 
ordentlich bestechend, und in heißen Som- 
mermonaten mit barometrischem Hochdruck, 
also unter relativ günstigsten (subtropischen) 
Verhältnissen, mag der gedachte Zweck er- 
reicht werden. In unseren Breiten dagegen 
kann erfahrungsmäßig nur mit wenigen 
Sommertagen gerechnet werden, an welchen 
so günstige Temperatur- und Barometer- 


verhältnisse sich zusammenfinden, daß die 
Kondensation der unter der Decke sich sam- 
melnden Brüden verhindert wird. Vielmehr 
wird, wenn nicht die Freiluft erwärmt wird, 
ehe sie in das Kanalnetz eintritt, das fast 
regelmäßig der Fall sein. In mindestens 9 
von 12 Monaten wird es im Papiermaschinen- 
saal, nach den Ausführungen von Herrn Prof. 
Wagner in Nr. 7, 1920, S. 489, regnen 
müssen. 

Für die nach Dr. Schumann, Nr. 22, 1920, 
S. 1559, Absatz 3, über der Decke liegenden 
Arbeitsräume können an heißen Sommertagen 
leidliche, bei kaltem Wetter aber nur höchst 
unleidliche Verhältnisse die Folge sein. Ich 
möchte im Winter nicht längere Zeit auf dem 
betreffenden Fußboden stehen. Die hier be- 
schriebenen, nach beiden Seiten sich unan- 
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genehm bemerkbar machenden Wirkungen 
sind unausbleiblich und dürfen nicht unbe- 
rücksichtigt bleiben. 


Die wärmetechnisch an eine solche 
Deckenkonstruktion geknüpften Hoffnungen 
können also, ohne daß dem Kanalnetz der 
Decke ausgiebige Kaloriferen vorge- 
schaltet werden, nicht erfüllt werden. 
Das wäre aber sicherlich Kohlenverschwen— 
dung, und in heutiger Zeit des Kohlen- 
mangels ist es noch nicht zulässig, das Uni- 
versum zu beheizen. Ebenfalls ergeben sich 
bautechnische Mängel, denn die kanalisierte 
Decke wird sowohl von unten (Seite des 
Papiermaschinensaals) wie von innen (infolge 
der Abkühlung der Luft beim Durchziehen 
der Kanäle) nur mit Ausnahme ganz heißer 
Tage mit Kondensationswasser gesättigt, was 
sowohl die wärmetechnische Funktion be- 
einträchtigt, als auch für das Bauwerk unzu- 
träglich ist und zu Abbröckelungen führt. 


Letzterem Umstand kann allerdings bis 
zu einem gewissen Grade dadurch begegnet 
werden, daß eine Verschalung, beispielsweise 
aus gebrannten Tonplatten, mit Luftspielraum 
an die Decke angebracht wird. Eine solche 
Verkleidung würde für die Absorption und 
Verdunstung des Wassers gleich günstig 
wirken, vorausgesetzt, daß für den ungehin- 
derten, beiderseitigen Abzug des Dunstes 
Vorsorge getroffen wird. Jedoch ist einer 
bautechnisch so schwierigen und kostspieli- 
gen Ausführung die bereits in Vorschlag ge- 
brachte doppelwandige, giebelartige Dach- 
konstruktion aus Holz oder Eisen mit Entlüf- 
tung und zweckvoll kombinierter Raum- und 
Deckenbeheizung wohl vorzuziehen. Posi- 
tive oder negative Erfahrungen hierüber 
müssen ja vorliegen, und es wäre außer- 
ordentlich verdienstlich, dieselben der DE 
fentlichkeit preiszugeben. 


Theoretisch muß für die Deckenverscha- 
lung in Papiermaschinensälen entweder ein 
sehr absorptionsfähiger (Tonplatten, Preß- 
platten usw.), andernfalls ein absolut nicht 
wasseraufnahmefähiger Baustoff (Porzellan, 
glasierte Platten usw.) zur Verwendung ge- 
langen. Vor allem aber sollte der Decke 
bezw. dem Dach eine giebelartige, starke Nei- 
gung gegeben werden, damit etwaiges Kon- 
densat ablaufen kann. 

Die bisherigen Erörterungen gehen von 
der Voraussetzung aus, daß eine Entnebe- 
lung des ganzen Papiermaschinensaales vor- 
genommen wird, was aber gar nicht erfor- 
derlich ist. Sie treffen infolgedessen nicht den 
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Kern der Sache und führen weit ab von der 
Lösung des eigentlichen Problems, der Lo- 
kalisation der Dämpfe und der Beseitigung 
an ihrem Entstehungsort. 

Außer an der Trockenpartie entstehen im 
Papiermaschinensaal überhaupt keine Dämpfe 
in einem Grade, daß besondere Vorkehrungen 
nötig wären. Es handelt sich also nicht um 
die Frage, Mittel und Wege zu finden, um 
den Papiermaschinensaal frei von Nebel und 
Kondensationen zu machen, vielmehr darum, 
die an der Trockenpartie entstehenden Was- 
serdämpfe abzufangen und auf schnellstem 
Wege wegzuleiten, also kurz gesagt, die 
Wasserdämpfe unbedingt auf 
den Raum, in welchem sie ent- 
stehen, zu begrenzen. 


Das einzig erfolgreiche Mittel hierzu liegt 
in der Abschließung der Trockenpartie durch 
einen aus zweckdienlichem Material (siehe 
oben) gefertigten, möglichst tief herabgehen- 
den Schlot. Bei sehr langen Trockenpartien 
empfiehlt sich Unterteilung desselben. Der 
Dunstschlot entleert zweckmäßig in ein 
horizontales, nach außerhalb des Gebäudes 
führendes Rohr mit Ventilator, durch welchen 
das Luft-Wasserdampfgemisch ins Freie be- 
fördert wird. (Der über die Papiermaschine 
laufende Kran wird dadurch nicht behindert.) 


Dunstschlot mit Ventilator bewirken an 
heißen, barometrisch hohen Tagen die Ent- 
nebelung für sich allein vorzüglich, versagen 
jedoch in der kalten Jahreszeit, wenn nicht 
erwärmte, wasserdampfaufnahmefähige Luft 
im Ueberschuß zugeführt wird, dessen Größe 
von der Außentemperatur und dem Sätti- 
gungsgrade der Freiluft abhängig ist. 


Die Erwärmung der Luft mit Abdampf- 
kaloriferen und Filtration ist bekannt. Es 
kommt lediglich darauf an, wo die erwärmte 
Luft in den Papiermaschinensaal eingeblasen 
Selbstverständlich unmittelbar an 
bezw. in die Trockenpartie, wobei sich die 
von Herrn Prof. Wagner erwähnte Theorie 
des „Ueberdrucks im Raume“ günstig geltend 
macht. Ich habe in Amerika beobachtet, daß 
die erwärmte Luft im Kanal unterhalb der 
Trockenpartie eingeblasen wird. Auf diese 
Weise muß sinngemäß der größte Nutzeffekt 
erzielt werden können, und vor kurzem wurde 
mir von einem amerikanischen Fachmann be- 
stätigt, daß dieses Verfahren beibehalten 
bezw. erweitert wurde. 


Die Kanäle unter der Trockenpartie wer- 
den im amerikanischen Papiermaschinenbau 
jetzt reichlich tief dimensioniert und die 
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Warmluft wird an den Kanalseiten schräg 
nach oben gerichtet so eingeblasen, daß un- 
gefähr in der Kanalmitte eine Art Luftwirbel 
entsteht. Der natürliche Auftrieb, unterstützt 
durch die Ventilatorwirkung, reißt die Lufi 
durch die Trockenpartie hindurch nach oben, 
wo sie durch das Entlüftungsrohr ins Freie 
abfließt. Mittels am unteren Rande des 
Dunstschlotes ringsum angeordneten und 
schräg nach oben ausmündenden Warmluft- 
düsen kann die Tendenz des Luftgemisches 
nach oben erhöht werden. Der Dunstschlot 
selbst ist seitlich der Trockenpartie mittels 
Zahnstangen in der Höhe verstellbar gestützt. 

Zum Schluß sei noch die Dachkonstruktion 
und Entnebelungsanlage im Papiermaschinen- 
saal einer der größten amerikanischen 
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Papierfabrik in New-Hampshire erwähnt. In 
dem Papiermaschinensaal stehen parallel zu- 
einander 4 schnell laufende Papiermaschinen 
von je 4,20 m Arbeitsbreite der Bagly & Se- 
wall Co. mit je 36 Trockenzylindern. Das 
giebelförmige Dach ist Eisenkonstruktion mit 
Oberlichtern. Unter die Eisenkonstruktion ist 
eine Deckenverschalung eingezogen. Ueber 
jeder Trockenpartie befinden sich dreiteilige 
Schlote mit oberer Luftabsaugung und unte- 
rer Warmluftzuführung in der beschriebenen 
Kanalanordnung. Weder über der Naß- 
partie noch über der Trockenpartie war 
irgendwelche Tropfenbildung zu bemerken. 
Der Wasserdampf wurde restlos durch die 
Dunstschlote abgeführt. 


Zeitungsdruckpapier. 


In Nr. 26 des Wochenblattes für Papier- 
fabrikation, S. 1845, wurde im Briefkasten 
auf die Frage 2673: Welches Holz- 
gewicht ist zur Herstellung von 
1000 kg Druckpapier nötig? geant- 
wortet, daß bei einem Eintrage von 

18 kg Sulfitstoff 
72 kg Holzschlifi 
25 kg Kaolin und Fangstoff 


zus. 115 kg lfttr. ged. Stoff 
1630 kg reines lufttrockenes Fichtenholz 
verbraucht würden, und zwar rechnet der 
Antwortgeber, daß 

18 kg Sulfitstoff = 60 kg Holz 
und 72 kg Holzschliff = 103 kg Holz 
benötigen. 

Wenn wir aus 60 kg rein geschältem 
Holz nur 18 kg Sulfitstoff herstellen würden, 
dann ergibt 1 fm Holz zu 450 kg littr. 
— 8 % Schälverlust = 415 kg eine Aus- 
beute von 125 kg Sulfitstoff. Das wird der 
Herr „E“ doch nicht verantworten wollen. 

Wir wissen nach Klason, daß man 53% 
des Fichtenholzgewichtes in Zellulose um- 
wandeln kann. Tatsächlich weisen unsere 
Zellstoffabriken auch dauernd nach, daß 
man aus 1 rm Holz in Ifttr. Gewichte von 
340/50 kg — 8% Schälverlust = 313/322 kg 


rund 165 kg Sulfitstoff nach Mitscherlich 
erzielen kann. 

Wenn man also aus 318 kg Holz ca. 
165 kg Mitscherlich-Sulfitstoff heraus holt, 
dann müßte man aus 60 kg rein geschältem 
Holz ca. 32 kg gewinnen können, und das 
ist auch der Fall. 

Aus 1 fm Ifttr. Fichtenholz im Gewichte 
von 450 kg — 8 % geschält = 415 kg 
werden 215 kg* Mitscherlichstoff hergestellt. 
Man soll doch mit allen Mitteln bestrebt 
sein, die Ausbeute zu erhöhen und sich 
nicht mit Ergebnissen abfinden, die die Ren- 
tabilität des Werkes in Frage stellen. 

Für 18 kg Sulfitstoff sind also ca. 34 kg 
Holz nötig und nicht 60 kg. 

Aus 1 fm Fichtenholz = 450 kg Gewicht 
erzeugt man 400 kg' Holzschlifi. 72 kg 
Schliff erfordern demnach 81 kg Holz und 
nicht 103 kg. Es werden also für 1 Tonne 
Zeitungspapier nicht 1630 kg, sondern 
340 + 810 = 1150 kg Holz aufgewendet. 

Voitsberg, Juli 1920. Sembritzki. 


Be m. Diese Berichtigung ist sehr dankenswert, 
ich erlaube mir aber zu bemerken. daß Klason nur 
bestes schwedisches Holz im Auge hatte und daß die 
Ausbeuten an Zellstoff und Schleifstoff aus unserer 
Fichte mit 215 bezw. 400 kg/fm dena doch recht boch 
gegriffen erscheinen. E. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate August und September durch die Post 
bestellt werden und zwar zum Preise von nur A 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Allerlei Bauliches. 


Von Archi. 


l. Zweckmäßiges aus dem Fabrikbau. 

Bisher wurde die Industrie vom Staate nach 
jeder Richtung, auch in baulicher Beziehung, 
gefördert und gedieh so trefflich, daß man seine 
Freude haben mußte. Daß die neue Staaten- 
entwicklung sich dessen bewußt bleibt, wäre 
ja nur zu hoffen und zu wünschen. An dieser 
Stelle wurde schon so manches berichtet, was 
nicht nur der Baumeister, sondern auch der 
Bauherr vor Beginn eines Baues, während 
der Dauer desselben oder auch nachher 
wissen muß. Es wurden berufliche und bau- 
gesetzliche Fragen erörtert, die sich wohl 
ändern können, die aber nie verschwinden 
werden, weil jede Staatseinrichtung ohne 
sie nicht bestellen kann. Denn immer muß es 
Vorschriften geben, die im Interesse der 
öffentlichen Ordnung liegen und in volks- 
wirtschaftlicher Beziehung, der Feuersicher- 
heit und Standfestigkeit wegen, auch in bezug 
auf Gesundheit und Sittlichkeit nicht um- 
gangen werden können. Ganz ohne ästheti- 
sche Lösungen wird es auch nicht gehen. 
Ueberall gibt es besondere Gewohnheiten. 
Viel Einfluß auf das Bauen hat das Klima, 
jede Stadt- und Landentwicklung, der Schutz 
und die Rücksicht auf unsere Mitmenschen, 
deren Spekulationen usw. Ebenso brauchen 
wir Vorschriften, die den Kauf und Verkauf 
von bebauten und unbebauten Grundstücken, 
alle Eigentums verhältnisse des Grund und Bo- 
dens und wer weiß was alles für Punkte, die 
gekannt und auch befolgt sein wollen und 
müssen, regeln. 

Bei gewerblichen Anlagen 
kommt natürlicherweise die Gewerbeordnung 
besonders in Frage. Denn immer wird es 
Anlagen mit Schädlichkeiten und Gefahren 
im Betriebe geben, die eine besondere Ge- 
nehmigungsverpflichtung haben. Die kürz- 
lich hier behandelten Dampfkessel, deren Ein- 
mauerung und deren Unterbringung in 
Kesselhäusern gehören hierher und seien in 
Erinnerung gebracht.“ Aber auch solche 
gewerbliche Anlagen. die den Nachbar, der 
sich nicht alles gefallen zu lassen braucht, 
durch Dampf, Gerüche, Rauch. Ruß, Wärme. 
Geräusche, Erschütterungen usw. schädigen 
können, kommen in Frage. 

Alle diesbezüglichen Vorschriften verfol- 
gen hauptsächlich zweierlei‘ einmal den 
Schutz des Publikums dann aber auch den 
Schutz der Arbeiter. Schon immer gab es 


Siehe auch die im Jahrg. 1918, Seite 1960 be- 
gionenden Artikel 


(Nachdruck verboten.) 


manche und sogar recht viele staatliche Vor- 
schriften, die nur dem Arbeiter zugute 
gekommen sind. Durch die neuerdings von 
den Arbeitern gestellten Ansprüche wird 
schlechterdings das Bauen sehr erschwert 
und ist jetzt so teuer geworden, daß manches 
unterbleibt, was unter normalen Verhältnissen 
von Nutzen gewesen wäre Hoffentlich bes- 
sert sich alles möglichst bald. 


Nachstehend sollen noch einige Zweck- 
mäßigkeitsfragen beantwortet werden. Zu- 
nächst die Bauplatzfrage sowie die Platz- 
ausnutzung und -Einteilung bei Arbeits- 
räumen und Werkstättenanlagen. Bei An- 
legung jeder Art von Gebäuden spielt die 
Himmelsrichtung eine Rolle, denn sie hängt 
mit der Beleuchtung zusammen, auch ver- 
meidet man gern in vielen Fällen die direkte 
Sonnenwirkung. Manche Industrien ver- 
langen Stockwerksgebäude, andere 
bringt man in Erdgeschoßbauten 
unter. Letztere machen den Arbeitsraum 
übersichtlicher, erleichtern seine Ueber- und 
Aufsicht und machen dabei Treppenhäuser 
und Treppenanlagen überflüssig. Der Shed- 
oder Schuppenbau gehört hierher, d. i. die 
Ueberdeckung großer Flächen mit dem Säge- 
oder Paralleldach, bei dem man das Dach- 
oberlicht gern nach Norden kehrt, um direk- 
tes Sonnenlicht zu vermeiden. 


Neben den Treppen verlangen Stock- 
werksbauten auch Aufzüge und Fahrstühle. 
Alle solche Anlagen erhöhen selbstverständ- 
lich die Feuersgefahr und übertragen diese 
von Stockwerk zu Stockwerk. wenn man nicht 
notwendige und geeignete Gegenmaßregeln 
anordnet. Es sei nur auf die vertikale Schei- 
dung von Stockwerksbauten durch Brand- 
giebel aufmerksam gemacht, die bei lang- 
gestreckten Gebäuden bis unter das Dach 
reichen müssen und nie vergessen werden 
dürfen. Jede Brandmauer lokalisiert ent- 
stehende Brände am sichersten und man 
schafft mit den jetzigen Finrichtungen und 
Materialien gute massive Scheidungen (schon 
eine 1 Stein starke gute Ziegelmauer genügt) 
und einen Schutz gegen Uebertragung des 
Feuers. An einem Brande trägt jetzt sehr 
selten die Beschaffenheit des Gebäudes 
Schuld, viel öfter die Art der Fabrikation 
und die zur Verarbeitung kommenden Ma- 
terialien und Produkte. 


In der Regel handelt es sich bei einer 
Fabrikanlage um eine Anzahl oder ganze 
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Gruppen von Gebäuden. Die einzelnen Ge- 
bäude sollte man nicht zu nahe aneinander- 
stellen. [ler verlangt das Gesetz — schon 
der Beleuchtung wegen — gewisse Abstände, 
und man muß die in den verschiedenen 
l.okalbauordnungen vorgeschriebenen Ab- 
standsmahe kennen und berücksichtigen. Für 
Gebäude an oder in der Nähe der Nachbar- 
greuze müssen solche Minimalabstandsmalse, 
um den Nachbar nicht zu schädigen, vor— 
handen sein. 

Bezüglich der Form der Räume ist 
dem Quadrat die rechteckige Form vorzu- 
ziehen. Ist der ganze Bauplatz schiefwinklig 
und ganz auszunützen und zu bebauen, so 
mache man lieber die untergeordneten Räume 
schiefwinklig, in denen man keine regel- 
mäßigen Gegenstände und Maschinen auf- 
zustellen braucht. Die Tiefe des Raumes 
richtet sich nach der Art der Abdeckung und 
der Deckenkonstruktion, auch dai nach, ob 
Säulenstellung mit Unterzügen gewünscht 
wird oder ob Mittelmauern möglich sind. 
Unterzüge braucht man, um hölzerne Balken 
oder eiserne Träger in l-Form, oder andere 
zur Raumabdeckung nötige Konstruktions- 
teile auflegen zu können. In der Regel liegen 
die Balken nach der Tiefenrichtung des 
Raumes. Die Fensterachsenentfernungen 
hängen von der Breite des Raumes und 
seiner Belichtung ab. Etwaige Säulen- 
stellungen sollte man in konstruktiver Be- 
ziehung mit der Fenstereinteilung Hand in 
Hand gehen lassen, so zwar, daß die Fenster- 
achsen auf die Säulenzwischenräume kommen, 
die Säulen als Knotenpunkte aber da stehen, 
wo in der Umfassung ein Fensterschaft, d. i. 
ein Mauerknotenpunkt ist. Gewöhnlich ge- 
nügt eine Säulenentfernung von 4 m, doch 
gibt es selbstverständlich Ausnahmen. Nach- 
stehende Skizze gibt eine Erläuterung zu 
vorstehenden Angaben. 

Räume von großer Flächenausdehnung 
verlangen eine entsprechende Höhe. Es ist 
natürlich gut, wenn auf jeden im Raume be- 
schäftigten Menschen ein angemessener Luft- 
raum kommt, denn hohe Räume sind im all- 
gemeinen gesünder, was bei Lüftungsanlagen 
mit in Rechnung zu ziehen ist. Andererseits 
heizen sich hohe Räume schwieriger, doch 
sprechen vielfach praktische Rücksichten und 
die im Raume aufzustellenden Gegenstände 
ein Wort mit. 

Besondere Räume, die durch massive 
Wände von den Nachbarräumen getrennt 
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sind, braucht man, wenn feuergefährliche 
oder sonst welche gefahrdrohende Arbeiten 
darin vorgenommen werden sollen. Dampf- 
maschinen brauchen immer besondere Räume, 
auch soll soviel Platz vorhanden sein, daß 
eine Maschine eine Einfriedigung und damit 


nicht nur selbst einen Schutz hat, sondern 


auch das verkehrende Personal schützt. Da- 
bei soll der Verkehr in der Nähe der Maschine 
leicht möglich sein; gewöhnlich wird ein 
Im breiter Gang vorgesehen. Auch in Räu— 
men für einzelne Arbeitsmaschinen braucht 
man für den bedienenden Arbeiter Gänge 
von etwa 00 cm Breite, dient aber ein Gang 
dem Verkehr, so ist er wenigstens I m breit 
zu halten. 


Sind kleine Motoren, wie z. B. Gaskraft- 
maschinen oder lleißlustmaschinen im Ar- 
beitsraume aufgestellt, so bedürfen diese stets 
einer Einfriedigung, und namentlich wo 
weibliche Bedienung ist (z. B. in Druckereien 
und Luxuspapierfabriken), sind solche Maß- 
nahmen wichtig. Von seiten der Gewerbe- 
aufsichtsbeamten wird oft verlangt, daß 
bewegende Teile einer Maschine geschützt, 
Triebräder verdeckt sein müssen u.a.m. 

Schon bei der Projektierung einer Fabrik- 
anlage muß man daher für jeden Arbeitsraum 
die Aufstellung der Maschinen im Auge 
haben, und bereits in der Zeichnung sollte 
der Platz für Maschinen, selbst für Möbel, 
Heizkörper, Oefen usw. eingetragen werden. 
Das Probieren der Aufstellung im Plane ist 
einfacher, billiger und bequemer, als die um- 
ständliche und zeitraubende Aufstellung im 
fertigen Raume, der dann keine Veränderung 
in der Form mehr zuläßt. 

(Fortsetzung folgt.) 


— . —— 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2686. 
eine Wasserleitung Rohre sus wasserdicht impräg- 


Ist es praktisch möglich, für 


siertem Papier oder Pappe zu verwenden? Können 
diese für längere Zeit gebrauchsfähig erhalten werden? 


Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Baleniurt 1919/20. 

Im Berichtsjahr hielten die Schwierigkeiten in der 
Rohstoff- und Materialienbeschaffung au; die Betriebs- 
führung wurde dadurch außerordentlich erschwert. 
Fortgesetzter Koblenmangel nötigte zu mannigfachen 
Stillständen; erst in den letzten Wochen ist eine 
leichte Besserung eingetreten. 

Mit diesen Schwierigkeiten verband sich eine 
andauernde Steigerung der Erzeugungskosten. Die 


Preise der Roh- und Hilfsmaterialien stiegen ins Un- 


glaubliche, und die Lohn- und Gehaltsforderungen 
nahmen kein Ende. Die Erhöhung der Preise unserer 
Erzeugnisse war die notwendige Folge. 

Die ungeheure Steigerung der Gestehungskosten 
brachte eine finanzielle Anspannung. der unsere Be- 
triebsmittel auf die Dauer nicht gewachsen waren. 
Wir mußten sie erhöhen und haben zu diesem Zweck 
das Aktienkapital auf den doppelten Betrag gebracht. 

Ueber die Gestaltung der Wirtschaftslage im 
neuen Qeschäftsjahr läßt sich unter den heutigen un- 
sicheren Verhältnissen schwer etwas voraussagen; 
ein allgemeines Abflauen hat sich übrigens bereits be- 
merkbar gemacht. 

Der Gewinn beträgt einschließlich des Gewinn- 
vortrages nach Abzug der satzungsgemäßen Tan- 
tiemen au Aufsichtsrat und Vorstand und der Gratifi- 
kationen 4 948228. Von diesem Betrage gehen ab 
die Abschreibungen mit 4 78 108, so daB A 870120 
verbleiben. Es wird vorgeschlagen 20% Dividende 
mit Æ 448000 zu verteilen, dem Arbeiterunterstützungs- 
fonds 4 68000, dem Beamtenpensionsfonds A 100 000 
und einer Spezialrücklage A 200000 zuzuweisen und 
A 54120 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Die München-Daschauer A.-G. für Maschiaenpapler- 
tabrikatlon beantragt eine Kapitalsverdoppelung auf 
44 Mill. 


Ueber die Aussichten der Ammendorler Papler- 
fabrik gibt der Prospekt über 4 2.25 Mill. Aktien 
wie folgt Aufschluß: „Bei der allgemeinen Waren- 
knappheit sind wir mit Aufträgen reichlich versehen. 
Mit den wichtigsten Rohstoffen und Materialien haben 
wir uns genügend eingedeckt, so daß trotz der 
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse und Un- 
sicherheiten mit einem gleich guten Ergebnis wie i. V. 
gerechnet werden kann.“ (Fitr. Ztg.) 


Nettingsdorier Psplerlabriks A.-G., Nettlngsdori 
b. Linz. lu der am 23. Juli stattgefundenen General- 
versammlung wurden sämtliche Anträge einstimmig 
genehmigt. Die vorgeschiagene Dividende von 8 pCt. 
gelangt sofort zur Auszahlung. Die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 2 Mill. Kr., also um das Doppelte, 
wurde beschlossen und der Aufsichtsrat ermächtigt, 
den Zeitpunkt derselben, die Begebungsbedingungen 
und den Ausgabekurs im eigenen Wirkungskreis zu 
bestimmen. Der seitherige Vorsitzende des Auf- 


sichtsrates, Herr Dr. Ernst Jäger, dessen Mandat ab- 
gelaufen war, wurde wiedergewählt. (Geschäfts- 
bericht s. Nr. 30, S. 2125.) 

Die Gräflich Henckel von Donnersmarcksche Pa- 
pierlabrik Frantschach, A.-G. in Berlin erzielte 1919 
einen Reingewinn von 105775 4 (i. V. 159569 A), 
der hauptsächlich aus Einnahmen durch Garantlever- 
träge erzielt wurde, während der Oeschäftsbetrieb 
der österreichischen Fabrik nur 17085 4 (154550 A) 
einbrachte. Die Verteilung des Gewinns (i. V. 5% Divi- 
dende) ist aus der Bilanz nicht ersichtlich. Das Aktien- 
kapital betrug Ende 1919 4 1.2 Mill., wurde aber 
kürzlich auf 4 6 Mill. erhöht. 

Generalversammiungen. 

Bremer Papier- und Weilpsppen-Fabrik Aktien- 
geselischalt, Bremen. Eine außerordentliche General- 
versammlung soll am Dienstag, den 10. August 1920, 
mittags 12 Uhr, im Sit zungssaale der Bremer Bank 
Filiale der Dresdner Bank, Bremen. Domshof 8/9, 
u. a. über die Erhöhung des Orundkapitals um 
A 600000 auf A 1200000 unter Ausschluß des Be- 
zugsrechts der Aktionäre Beschluß fassen. 

Schwarzburger Paplerzellstoffabrik Richard Wolfi 
Aktiengeselischsit, Schwarza (Saalbahn) am Dienstag 
den 24. August 1920, mittags 12½ Uhr, zu Frank- 
furt a. M., im Cariton-Hotel. 

Simonlus’sche Cellaloselabriken A.-G. ia Wangen 
i. Allgäu am Samstag den 14. August 1920, mittags 
12 Uhr, in den Räumen der Süddeutschen Diskonto- 
Gesellschaft A.-G. in Mannheim. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samme 
lung von Dr. Weiß in Engen. 
Druckpapier. 

Hebbel wünſchte von ſeinen Werken: 
„ſeine Dichtungen möchten ihren früheren 
Prachtrock abwerfen, um fih auf Jahr⸗ 
märkten und Kirchmeſſen in einem Bauern- 
kittel von Fließpapier herumzutreiben.“ 

Hebbel 1813—1863. 

Läſtert nicht die Zeit, die reine! 
Schmäht ihr ſie, ſo ſchmäht ihr euch. 
Denn es iſt die Zeit dem weißen, 
Anbeſchriebnen Blatte gleich. 
Das Papier iſt ohne Makel, 
Doch die Schrift darauf ſeid ihr! 
Wenn die Schrift nicht juſt erbaulich, 
Nun, was kann das Blatt dafür? 

Anaſtaſius Grün. 1806-1876. 


— .. —p— 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Max Krasse, Berilo. Dem Leiter der Papier- 
großhandlung Herrn Walter Marggraf ist Pro- 
kura erteilt worden. 

Herr Allred Kisch, Disponent der Neusiedler 
A.G. für Papierfabrikation, war am 1. August d. J. 
40 Jahre lang als Beamter in der Papierindustrie 
tätig, und zwar zunächst 7 Jahre in der Theresien- 
thaler Papierfabrik von Ellissen Röder & Co. und 
seit dem Jahre 1887 in den Diensten der Leykam- 
Josefsthal A.- O., für welche er große Reisen im In- 
und Ausland mit bestem Erfolg unternahm. Im 
Jahre 1908 übernahm Herr Kisch die Leitung des 
Exportbüros der Neusiedler A.-O. für Papierfabrikation, 
in welcher Eigenschaft er heute noch tätig ist. 


Am 24. Juli ist Herr Geb. Kommerzienrat Max 
Dresel, bis vor wenigen Jahren Inhaber der Dalb“ 
ker Papierfabrik in Daibke, Grüuder der ersten deut - 
schen Natronzellstofffabrik daselbst, nach kurzer, 
schwerer Krankheit im Alter von 79 Jabren gestorben. 


Herr Otto Ziamermansn, kaufmännischer Direk- 
tor der Papierfabrik Alme in Westf. ist am 
28. Juli gestorben. (Nachruf s. heutige Nr. S. 2197.) 


Schadenfeuer. Zu dem in Nr. 28 mitgeteilten 
Schadenfeuer in der Zellstoflebrik Memel hören wir, 
daß der Betrieb der Fabrik dadurch keine Störung 
erlitten hat. Es ist nur die Lagerhalle mit großen 
Zellstoffvorräten niedergebrannt und die darin befind- 
liche Zellulose wurde bis auf einige durch Wasser 


angefeuchtete und stark angekohlte Reste zerstört, 


Die Nesselanbau-Gesellschalt ist aus zwei kleineren 
Oesellschaften hervorgegangen, die im Frühjahr 1918 
verschmolzen wurden; das Kapital wurde dabei auf 
15 Mill. Mk. erhöht; hievon hat das Reich 3 Mill., 
Preußen 3 Mill., Sachsen 2,8 Mill. und Baden 200 000 
Mark übernommen. Der Rest ist von zahlreichen 
Privatioteressenten aufgebracht. Die Nesselanbau- 
Gesellschaft hatte die Aufgabe, während des Krieges 
die Förderungen des Anbaues der Nessel im Interesse 
der Landesverteidiguug durchzuführen. Nach Beendi- 
gung des Krieges ist ihr die Aufgabe geblieben, als 
Studiengesellschaft in enger Verbindung mit den 
Forschungsinstituten die Fragen des Nesselanbaues 
und der NesselaufschließBung praktisch zu untersuchen. 

(Chem. Ztg. Cöthen.) 


Nach dem „Zentralblatt für die Papierindustrie“, 


Wien, hat die Maschinenfabrik J. M. Volth in St. Pölten 
für die Papierindustrie des früheren Österreich-unga- 
rischen Staatsgebietes viele auszubauende Wasser- 
kraftwerke, Einzelmaschinen und Rekonstruktionen 
in größerem Ausmaße in Auftrag, so außer Holz- 
schleifereieinrichtungen, Pappenfabriksmaschinen acht 
Umbauten und Vergrößerungen von Papiermaschinen 
zur Hebung der Leistungsfähigkeit sowie zwei As- 
bestzementplatten-Fabrikationseinrichtungen. 
Stiftung. In G. A. Serlschins A.-B., Papier- 
fabrik in Mänttä, Finnland, wurde ein neues Klubhaus 
für die Beamten, mit Festsaal mit Bühne, Bibliothek 
und Lesezimmer, Speisezimmer usw., durch ein Fest 
am Johannistage eingeweiht. Das Vorstandsmitglied 
Herr Q. Ehrurooht stiftete für den Klub 10000 f. M. 
(Papier -Ztz.) 


ber in 19 Schichten herzustellen. 


Mit dem Sitz in Berlla wurde eine Konvention 
Deutscher Holzwollelabrlkanten gegründet. 

Berichtigung. In dem Vortrage des Herrn 
Dr. Sander über Elne neue Methode zur Uater- 
suchnng der Röstgase und der Salfitlauge” in Nr. 29 
muß es auf S. 2052, rechte Spalte, Zeile 31 und 32 
heißen: „eine Auflösung von neutralem Kalziumsulfit 
in überschüssiger schwefliger Säure“ und nicht 
„Kalziumbisulfit“, wie versehentlich angegeben ist. 

Der Achtstundentag In der schwedischen Holz- 
masseladustrle. Das schwedische Gesetz über die 
Begrenzung der Arbeitszeit für solche Arbeiten, die 
ununterbrochen Tag und Nacht betrieben werden, 
ist am 1. Juli 1920 in Kraft getreten. Der in dem 
Gesetz vorgesehene Arbeitsrat hat jedoch mit Rück- 
sicht auf die besonderen Verbältnisse der Holzmasse- 
und Eisenindustrie Ausnahmen gewährt, jedoch nur 
für verhältnismäßig kurze Zeit. In der Zellstoff- 
industrie wurde eine 56stündige Arbeitszeit in der 
Woche, verteilt auf 7 Achtstundeuschichten, bewilligt 
in Betrieben, die ununterbrochen mit drei täglichen 
Schichten laufen, für Maschinisten für Kraftstationen 
und Pumpen sowie Kalkbrenner. Für das übrige 
Personal wurde Aufschub nur bis zum I. Oktober 1920 
gewährt. Für Arbeiten, die mit 19 Schichten in der 
Woche betrieben werden, wurde Aufschub in der 
Anwendung des Achtstundentaggesetzes bewilligt, 
bis die Fabriken die erforderlichen Maschinen und 
Neubauten beschafft haben, um dieselbe Menge Holz- 
masse in 18 Schichten in der Woche, statt wie bis- 
Eine Reibe von 
Fabriken hat Jetzt die 19. Schicht für nicht notwendig 
erklärt. Wieder andere hoffen. bis Ende 1920 auf die 
19. Schicht verzichten zu können. Da, wo größere 
Umbauten u. dgl. nötig sind, bleibt es einstweilen 
bei der bisherigen Regelung. 

Brennstoff sus Zellstoflablauge In Schweden. In 
der Herstellung von Brennmaterial aus der Zellstoff- 
ablauge ist durch das Zusammenarbeiten der großen 
Gesellschaften Stora Kopparbergs Bergs- 
lags Aktiebolag (Sulfitzellstoffabrik in Skutskär) 
und StorviksSulfitAktiebolagin Hammarby 
ein bedeutungsvoller Fortschritt erzielt worden. Be- 
stimmten Nachrichten zufolge bat man mit der Auf- 
führung der für die neue Fabrikation bestimmten 
Baulichkeiten bereits begonnen und soll der Betrieb 
schon Anfang nächsten Jahres eröffnet werden. Man 
hat in Skutskär den Ersatz von 6000 Tonnen Stein- 
koblen und in Hammarby eine noch höhere Jährliche 
Produktion in Aussicht genommen. Das Fabrikations- 
verfahren ist von der Apparat-Aktiengesell- 
schaft in Stockholm ausgearbeitet worden. Das 
Verfahren beschränkt sich nicht auf die Gewinnung 
von Brennmaterial, sondern es sollen noch andere 
wertvolle Produkte aus der Lauge gewonnen werden. 

—g- 


Heute wurde uns ein kräftiger 
; Junge 
geboren. 


Unterkochen, 26. Juli 1920. 
Hermans und Else Palm geb. Hartmann. 
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Finnische Anslahrbesiimmangen. Durch Verord- 
nung vom 8. Mai dieses Jahres ist die Erhebung 
von besonderen Lizenz- und Exportabgaben nebeu 
den Ausfuhrzöllen festgesetzt worden. Nach $ 1 der 
Verordnung sind bei Erteilung der Ausfuhrlizenz für 
dem Ausfuhrverbot unterliegende Waren 2 pCt. des 
Werts der Ware als Lizenzabgabe zu erheben. Nach 
§ 3 der Verordnung hat die Zollbehörde außer dem 
Exportzoll eine nach einem Tarif bemessene Export- 
abgabe zu erheben. So beträgt die Abgabe für 
trockene Holzmasse: Zellulose 15 finn. 4 und Schleif- 
masse 7 fion. 4 je 100 kg oder 3½ bezw. 4,3 pCt. 
bei einem Einheitswerte von 2000 bezw. 3500 finn. “ 
je t und für Papier 16 finn. Æ je 100 kg oder 4 pCt. 
bei einem Einheitswert von 4000 finn. 4. 

Die Tschechoslowakel erhebt gegenwärtig u. a. 
auf die Ausfuhr von Zellulose 5%, von Papier 3%, 
von Papiergarn, -Spagat und -Gewebe / % é Manipula- 
tions gebühren. 

Die Erhöhung der Zeltuuts gebühren der Post, 
die am 1. Oktober in Kraft treten sollte, ist mit 
Rücksicht auf die Notlage der Presse und die 
Schwierigkeiten, die die Zeitungsverleger durch die 
Qebührenerböhung haben würden, auf I. Januar 1921 
verschoben worden. 

Der Bund 3 der Sammlung der Vorschrilten über 
den Verkehr mit Druckpapler, Drucktarbe. Papler, 
Karton and Pappe nad über Druckpaplerprelse. heraus- 
gegeben von der Wirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe, Berlin, ist soeben erschienen. 

Er zeichnet sich durch klaren großen Druck auf 
leichtem Papier und übersichtliche Anordnung aus 
und enthält die seit dem Dezember 1917 erlassenen 
amtlichen Bekanntmachungen über Druckpapier, Druck- 
papierpreise, Papier, Karton und Pappe, Druckfarbe 
und die Bekanntmachung über Druckpapierherstellung 
vom 29. Juni 1920. 


Das Buch wird zum Selbsiko ‚»tenpreis von 4 12.— . 


zuzüglich der Kosten für Porto und Verpackung von 
der Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewetbe abgegeben. 


Konkurs. 

Paplerhäudier Richard Helsrich Cornellas Drews. 
Wohnung und Geschäftslokal: Hamburg, Hammer- 
brookstraße 112/114. Verwalter: beeid. Bücher revisor 
Theodor Drews, Altona, Or. Bergstraße 266. Handels- 
hof. Anmeldefrist bis zum 25. September d. J. ein- 
schließlich. 

Inhaltsverzeichnis und Titelblatt des 

Jabrgangs 1919. 


Wie in Nr. 25. Seite 1632, bekannt gegeben wurde, 
beträgt der Zuschuß zu den außerordentlich hohen 
Herstellungskosten desselben A 3.—. Soweit der 
Vorrat reicht, werden Exemplare zu diesem Preise 
abgegeben. Besteller werden ersucht, den Betrag 
auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu 
überweisen. 

Rückporto. Fast täglich laufen bei uns An- 
fragen ein. welchen kein Rückporto 
beigelegt ist. Wir ersuchen deshalb wiederholt. 
bei den heutigen gesteigerten Portokosten stets 
Rückporto beizulegen, andernfalls auf eine Beantwor- 
tung nich gerechnet werden kann. 
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Leipziger Herbstmessen 1920. 


Für den Wiederaufbau des deutschen Wirtschafts- 
lebens wird die vom 15.—21. August d. J. in Leipzig 
stattfindende Technische Messe besondere Bedeutung 
haben. Das gleiche gilt für die im Anschluß daran 
vom 29. August bis 4. September stattfindende Muster- 
messe. Eine Qruppe der Technischen Messe wird 
Maschinen für Papier- und Buchgewerbe 
umfassen. Die allgemeine Mustermesse hat für die 
Papierindustrie Bedeutung wegen der Bugramesse 
und der historischen Schaustellung für den Papier- 
bedarf im Großen Reiter usw. 

Schon jetzt läßt sich erkennen, daß die Beteili- 
gung au beiden Messen auch aus der Papier- und 
Papier verarbeitenden ladastrie groß sein wird. Das 
rührige MeBamt hat im übrigen für solche Vergröße- 
rungen der Ausstellungsräumlichkeiten gesorgt, daß 
auch noch Nachzügler gute Schaustellungsgelegenbeit 
finden. Allerdings ist danu sofortige Platzwahl 
wie auch Anmeldung zum MeBadreßbuch selbstver- 
ständlich. 

Die Entwicklung des Messe wesens lehrt, daß sich 
immer mehr der Brauch herausbildet, zu diesen 
Musterschauen mit Neuerungen hervorzutreten. Gute 
„Neuheiten“ sind auf Messen immer besonders zug- 
kräftig und sichern ein glänzendes Geschäft. Daber 
erscheinen neben den alten Ausstellern ständig viele 
Firmen neu auf der Messe. Damit wächst sich diese 
zu einen Treffpunkt aller der Branche angehörenden 
Firmen und Unternehmen, also zu einer erstklassigen 
Gelegenheit zum Abschluß von Oeschäften aus. Mehr 
noch als die letzten Frübjahrsmessen werden die 
kommenden Herbstveranstaltungen nicht nur Einkäufer 
aus ganz Deutschland, sondern auch aus dem Aus- 
lande anziehen. 

Die Herbstmessen werden unter dem Zeichen 
voller Friedensverhältnisse stehen. Die Aussteller 
sind durchweg wieder lieferungsbereit. MeßBaufträge 
können wieder zu festen Preisen untergebracht wer- 
den. Je nach Art und Umfang der Bestellungen können 
die Lieferungen sofort erfolgen, wenigstens Teil- 
lieferungen oder aber bindende Lieferungsfristen zu- 
gesagt werden. 

Für den Abschluß der MeßBgeschäfte ist es in 
jedem Gewerbezweige förderlich, da8 andere wich- 
tige Branchen ebenfalls in Leipzig mit ihren Meß - 
mustern vertreten sind. Nicht wenige Einkäufer 
brauchen aus verschiedenen Gewerbezweigen Fabri- 
kate, Die Technische Messe führt außerdem auch 
Rohstoffe und Halbfabrikate vor. So wirkt die Be- 
teiligung eines Oewerbezweiges immer wieder an- 
spornend auf die Beschickung anderer Industries. 

P. Max Grempe, Berlin-Friedenau. 


Mitteldeutsche Ausstellung Magdebarg 1921. 

Das Programm der für 1921 in Aussicht ge- 
nommenen Mitteldeutschen Ausstellung umfaßt die 
drei Hauptgebiete des Wiederaufbaues, Siedelung, 
Sozialfürsorge und Arbeit. 


Der Papler-Industrie-Kalender 1920 von Prof. 
Dr. Paul Klemm ist, wie uns vom Verlag mitge- 
teilt wird, bis auf das letzte Exemplar vergriffen. 
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Celluloseverein 
Helsingfors . 


Finnland 


aukrz, 


8300 9,000 - 


Sulfit- 
Zellstoff 


Stark bleichfähig gebleicht 


Sulfat- 
Zellstoff | 


- Kraft . bleichfähig . 


Vertreter: 


H. & A. Gratenau 
Hamburg. 


fernsprecher : 
Alster 4985, 4986 -Elbe 4489: fernleitung 98. 


Telegr ramme: Gratenau Hamburg —. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Entleeren von Zellstolikochern. 
Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim- Waldhof. 
Klasse 55b D. R P. Nr. 322271 (vom 11. Mai 1918 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Entleeren von Zellstoffkochern, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Kocherinhalt mittels einer Pumpe aus dem Kocher herausbefördert wird. 


Einrichtung zur Regelung des Druckes der Preßwalzen vom Naßpreßen, Kalandern 
und ähnlichen Walzenpressen der Papier- und Textilindustrie. 
Leon Thiry in Huy, Belgien. 
Klasse 55d D. R. P. Nr. 321608 (vom 16. März 1917 ab). 


Für diese Anmeldung ist die Priorität auf Grund der Anmeldung in Belgien vom 21. April 1916 beansprucht. 


dung hydraulischer Mittel die Druckkraft zu 
schaffen und regeln, die auf die Zapfen der 
Preßwalzen von Naßpressen, Kalandern und 
ähnlichen Maschinen der Papier- uud Textil- 
ndustrie ausgeübt werden muß. 
Patent-Ansprüche: 


1. Einrichtung zur Regelung des Druckes der 
Preßwalien von Naßpressen, Kalandern und ähnlichen 


Walzenpressen der Papier- und Textilindustrie, auf 


deren Walzenzapfen Druckkräfte zur Einwirkung 
kommen, dadurch gekennzeichnet, daB jeder Walzen- 
zapfen mit einem Kolben verbunden ist, der sich in 
einem hydraulischen Zylinder S bewegt, der an ein 
einen Kompensator C oder Nebenakkumulator mit regel- 
barer Belastung enthaltendes Netz angeschlossen ist, 
das mit einer Verteilervorrichtung verbunden ist, die 
das Nebennetz mit einem Hauptnetz gleichbleibenden 


Druckes verbindet. welches allen Nebennetzen derart 
gemeinsam ist, daß jedes Nebenuetz mit dem Haupt- 
netz für die neue Ladung des Nebenakkumulators C 
in Verbindung gebracht werden kann und im Gegen- 
satz vom Hauptnetz während des Normalbetriebes 
abgeschaltet ist, wobei der Nebenakkumulator C als- 
dann im Nebennetz einen seiner Last entsprechenden 
Druck erzeugt und infolgedessen auf den Walzen- 
zabfen eine entsprechende Druckkraft zur Einwirkung 
bringt. 

2. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB jeder der hydraulischen Zylinder S 
an einem seiner Enden durch eine Sonderleitung mit 
dem Nebennetz verbunden ist, um auf den Walzen- 
zapfen eine Druckkraft einwirken zu lassen, und mit 
dem anderen Ende durch eine besondere Leitung 
mit dem Hauptnetz verbunden werden kann, um mit 
dem vollen Druck dieses Netzes die zum Anheben 
der Preßwalzen erforderliche Arbeit zu erzeugen. 
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Selbsttätige Lenkvorrichtung für schwenkbare Sieb-, Filz. und andere Leitwalzen. 
Julius Blank in Dresden. 
Klasse 55d. D.R. P. Nr. 323325 (vom 26. August 1919 ab). 


dig K | | Iga. 


Patent-Anspruch: Selbsttätige Lenkvorrichtung für schwenkbare Sieb-, Filz- und andere Leit- 
walzen, bei denen die zum Einlelten der Regelung erforderliche Schwenkung der Walzenachse durch ein- 
seitigen Bandzug hervorgerufen wird, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Lager C der Walzenachse D 
durch am Maschinengestell H drehbar gelagerte, schräg aufeinander zu gerichtete Hebel G geführt werden, 
und daß eine an dem einen Ende der Walzenwelle D sitzende Reibrolle P sich gegen die eine oder andere 
von zwei miteinander verbundenen, auf einer Schraubenspindel S am Maschinengestell H oder am freien Arm 
des Hebels Q angeordneten Reibscheiben Q, R stützen kann, die dadurch in dem. einen oder dem anderen 
Sinne gedreht wird und mittels der Reibscheiben die Reibrolle P samt dem Ende der Walzenachse D gegen- 
über der Bandzugrichtung vor- oder zurückdrückt. 

Bemerkung der Red. Eine ausführliche Beschreibung der Erfindung haben wir bereits in Nr. 5 d. J.. 


S. 341, gebracht. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


IGEBRÜDER 


MAYER 


HANNOVER- SÜD 


Papier-Abfälle, 
Pappen-Abfäle, 
Papiergewebe-Abfälle. 
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Vorrichtung zum Führen der geschnittenen 


den Kreismessern angeordueten Stegen. 
Firma J. Heinrich Spoerl 
in Düsseldorf. 

Klasse 55e D. R. P. Nr. 314978 
K (vom 1. Januar 1918 ab). 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Vor- 
richtung zum Führen und sicheren Ableiten 
der geschnittenen Papierstreifen zwischen 
den Kreismessern von Längsschneidern mit 
Hilfe von zwischen den Kreismessern an- 
geordneten Stegen, die, nach oben gewölbt, 
die durchlaufenden Papierstreifen in Breite 
verringern, so daß sie gleitfrei durch die 
Messerzwischenräume laufen. 


Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung zum Führen der geschnittenen Streifen in Längsschneidern mit 
zwischen den Kreismessern angeordneten Stegen, dadurch gekennzeichnet, daB diese Stege k senkrecht zu 
Bewegungsrichtung der Streifen nach oben gewölbt sind. 


2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daB die gewölbten Stege k durch Längs- 
schiitzen einer Platte i erzeugt sind, die in der Höhenlage einstellbar ist. 

3. Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, da8 die Platte i aus mehreren einzelnen 
für sich einstellbaren Teilen besteht. 


IN! 


leini 


Patent-Erteilungen. vorichtung für Papierstoff-Holländer. 5. 5. 20. M. 


Streifen in Längsschneidera mit zwischen 


Klasse 55a, 1. 326223. Amme, Glesecke & Kose- 
gen A.-G., Braunschweig. Vorrichtung zur Regelung 
des Pressendruckes an Holzschleifern at bydraulisch 
betriebenen Pressen. 30. 10. 19. A. 32464. 

Klasse 55b, 1. 325918. Karl Scholz, Qara- 
Serdaru. Rumänien, Dr. Bruno Possaner von Ehres- 
thal, Cöthen, Anhalt, und Max von Halle, Hamburg, 
Mönckebergstraße 9; Vertr.: W. Zimmermann und 
Dipl.-Ing. W. Jourdan, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
Verfahren zur Herstellung eines Halbstoffes für 
an Zellulose, Zellstoffseide usw. 21.3. 17. Sch. 


Klasse 55b, 3. 325756. Friedrich Siemens, 
Berlin, Schiffbauerdamm 15. Verfahren zur Ver- 
sorme von Sulfitzellstoffablaugen. 25. 12. 19. S. 

Klasse 55d. 20. 325919. Paal Emil Arnold, 
Grafenau, Bayern. Einrichtung zum Entwässern von 
Papier- und Zellstoffpahnen. 20. 9. 19. A. 32 311. 

Klasse 55d, 27. 325274. Dr. Paul Klemm. 
Oautzsch b. Leipzig. Verfahren und Leimfritter zum 
Leimfestmachen von Papier in der Papiermaschine. 
13. 12. 18. K. 67 699. 


Klasse 55 d. 743983. Johana Erhard, Heidenheim. 
Brenz. Lager mit zentraler Fettschmierung. insbes. 
für Filz- und Papierleitwalzen. 25. 1. 19. E. 24426 

Klasse 55 d. 744 228. Simon Fälsack, Hildburg- 
hausen. Aus einzelnen, von Metallringen getragenen 
Qummiringen bestehende Gummiwalze für Papier- 
maschinen. 16. 3. 20. F. 39 693. 

Klasse 55. 741448. Gertrud Lehmann geb. 
Gärtser, Wiesbaden, Philippsberg 29, Bürstenwalze 
F an Buntpapiermaschinen. 27. 4. 20 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55c. 667491. Andreas Bilfar, Teltow. 
Einrichtung zur Bearbeitung von Papierstoff usw. 
2.7. 17. B. 77184. 4. 6. 20. 

Klasse 55e. 737022. P. & C. Hackländer. 
Wermelskirchen. Spannungsregler usw. 22. 6. 17, 
H. 73772. 28. 5. 20. 

Klasse 55e. 679311. Gasdenberger’sche Ma- 
schisenlabrik Georg Goebel, Darmstadt. Nabe usw. 
21. 6. 17. Q. 40535. 3. 5. 20. 


Klasse 55e. 1. 326150. Dipl.-Ing. Carl Schär- 
maas, Düsseldorf, Winkelstelderstraße 27. Nollen 
kalander für Papier, Gewebe und ähnliche Stoffe mit 
einem aus Tragrollen für die aufzurollenden Stoff- 
bahnen bestehenden Aufroller. 21. 5. 14. Sch. 47148. 

Klasse 55f. 4. 325920. Jailas Blank. Dresden. 
Nürnbergerstr. 13. Vorrichtung zur Herstellung von, 
einseitig gemusterten Papieren, Kraftpapieren, Spinn- 
papieren mit Textilfesereinlage, samtartigen Papieren 
und Wasserzeichenpapieren. 8. 7. 19. B. 89971. 

Klasse 55f, 13. 324895. Berthold Kaufmann. 
Nürnberg, Erlenstegenstr. 41. Verfahren zur Her- 
stellung von mit Blattmetall belegten Papieren oder 
Stoffen. 30. 8. 16. K. 62894. 

Klasse 76c, 29. 325775. Türk G. m. b. H., Ham- 
burg. Vorrichtung zum Ableiten und Verteilen der 
im Nas pinnver fahren hergestellten Papierstoffstreifen: 
Zus. z. Pat. 317959. 4. 9. 18. T. 22 231. 


Gebraucksmuster-Eintragungen. 
Klasse 55c. 742201. Maschinesiabrik Akt.-Ges. 
vorm. Wasner & Co, Cöthen, Anh. Abdichtungs- 


Rohstoffe 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schürtler. 
Fernsprecher 2773. 


m 
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Verlängerung der Frist zur Anmeldung gewerb- 
Hoher Schatzrechte In Polen. Der Präsident des 
polnischen Patentamts macht bekannt, daß die Frist 
zur Anmeldung der in Deutschland, Oesterreich und 
Rußland vor dem 7. Februar 1919 angemeldeten Pa- 
tente, Zeichenmuster, Modelle und Warenzeichen, 
gemäß den Uebergangsbestimmungen der Dekrete vom 
Minister für Gewerbe und Handel, bis zum 10. Januar 
1921 verlängert worden ist. („Blatt für Patent- 
Muster- und Zeichenwesen‘). 


Verfahren zur Reisigung der Abgase von Sallat- 
Zellulose-Kochern auf eloktrostatischom Wege. Wir 
hören, daß die Lurgi Apparatenbau- Gesell- 
schaft m. b. H. in Frankfurt a. M., Hanauer Land- 
straße 263/265, eine Anlage für ein großes schwedisches 
Sulfatzellulosewerk im Bau hat. Sie hat sich bereit 
erklärt, uns s. Zt. über die Ergebnisse der Anlage im 
Betrieb Mitteiluog zu machen. 
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Neues französisches Veorlahres zur Herstellaag 
künstlicher Seide. Nach dem „Journal of the Society 
of Chemical Industry wird jetzt in Lyon ein Seiden- 
stoff nach einem ganz neuen Verfahren hergestellt, 
der als Zelluloseseide bezeichnet wird. Das neue 
Erzeugnis hat einen Glanz, der dem der Schappe- 
seide ähnelt; seine Eigenschaften kommen denen 
der Naturseide näher als alle älteren Kunstseiden. 
Die neue Seide lügt sich auch in Fäden ausziehen. 
die bedeutend feiner sind als die der gewöhnlichen 
Kunstseide; sie eignet sich besonders für die Her- 
stellung von Sammet. Wie verlautet, bleibt die Struk- 
tur der Holzfaser erhalten, während die reguläre 
geometrische Form der Elemente die Stärke und 
Haltbarkeit des Fabrikats noch erhöht, Die Forde- 
rung auf Herabsetzung des französischen Einfuhrzolls 
für Kunstseide, der augenblicklich 15 Fr. je Kg. be- 
trägt, wurde wieder fallen gelassen, weil man an- 
nimmt, daß — bei der jetzigen Knappheit — dadurch 
nur die heimische Industrie benachteiligt würde. 


Vorgestern Nachmittag verschied unerwartet unser langjähriger Mitarbeiter, der 


kaufmännische Direktor 


Herr Otto Zimmermann. 


Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, der das Wohl des Werkes jederzeit 


allem anderem voranstellte. 
die ihn näher kennen lernten. 


Durch sein Wesen hat er sich die Sympathien aller erworben, 
Wir werden sein Andenken jederzeit hoch in Ehren halten 


und bitten unsere Geschäftsfreunde in ehrendem Sinne seiner zu gedenken. 


Papierfabrik Alme. 


Alme i. W., 30. Juli 1920. 
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aY Dampfmesser 
— Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 
tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätiger 


Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantlerte Meßgenauigkell + 3 — 


—— ß ce ches Km BE 
Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feodor Stabe grasen Berlin SO 26 
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Die Paplerpreisirage In der Schwelz. In den auf 
Veranlassung des eldgen. Volkswirtschaftsdeparte- 
mentes stattgehabten Verhandlungen zwischen den 
Delegierten der schweizerischen Papierfabrikanten 
und den Delegierten der Papier verarbeitenden Indu- 
strten der Schweiz in der Paplerpreisfrage hat eine 
Verständigung stattgefunden, womit die bestehenden 
Differenzen zwischen Produzenten und Konsumenten 
ihre Erledigung gefunden haben. (Auf weicher Basis 
diese Verständigung erfolgt Ist, wird nicht gesagt). 


Mexikos Paplerlsdastrle. In Mexiko bestehen 
folgende Papiertabriken: 


Name Produkt 
Cia. de las Fabricas Druck- und 
de Papel de San Packpapier 
Rafael y Auexas 
El Progreso Indu- Druck- und 
strial ; Schreibpapier 
Fabrica de Papel Drack- und 
„Pena Pobre” Packpapier 
Fabrica de Papel Seiden- und 


Loreto“ ; Druckpapier 

Die beiden ersten Unternehmunsen. sind in der 
Hauptsache französisches, die beiden letzten deutsches 
Eigentum. Etwa 80 pCt. des Rohstoffes und 90 pCt. 
des gesamten Paplerbedarfs wird letzt im Lande 
selbst erzeugt. Vor Ausbruch des Krieges war die 
Einfuhr fertigen Papiers, über deren gegenwärtigen 
Stand amtliche Statistiken nicht vorliegen, sehr er- 
heblich. Sie bewertete sich in 1912/13 auf reichlich 
1½ Mill. Pesos und betraf vorzugsweise zu Streifen 
von nicht über 5 cm Breite geschnittenes Papier 


(namentlich aus Frankreich und Spanien) sowie mar- 


moriertes, bunt gepreßtes und Olanzpapier. nicht 
bronziert, vergoldet oder versilbert (hauptsächlich 
aus den Vereinigten Staaten von Amerika und 
Deutschland). Briefumschläge in gewöhnlicher und 
feiner Aufmachung wurden insgesamt für rund 
130000 Pesos, und zwar in den größten Mengen aus 
Großbritannien, Destschland und den Vereinigten 
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Staaten eingeführt. Eine Ausfuhr findet nicht statt 
Die Papierpreise sind heute im allgemeinen zwei- 
bis dreimal höher als vor dem Kriege. So kosten 
beispielsweise Briefumschläge, die vor Mitte 1914 zu 
3,50 bis 15 Pesos, je nach Qualität je Tausend er- 
hältlich waren, gegenwärtig 7 bis 30 Pesos. 
(Iadusttie- und Handels-Zig.) 


Neue Preiserhöhung für böhmlsches Kuolla. 
Das böhmische Kaolin hat ab 15. Juli d. J. eine 
neue Preiserhöhung um 30 pCt. erfahren. (Fitr. Ztg.) 


Herabsetzung der Brasnkohklenpreise. 

Der Reichskohlenverband hat in Gemein- 
schaft mit dem großen Ausschuß des Reichskoblen- 
rats beschlossen, den Preis für das mittel- und ost- 
deutsche Revier bel Briketts um 19 A je Tonne. 
bei Rohbraunkohle um 9 .£ je Tonne herabzusetzen. 
Für die rheinischen Oebiete sollen die Preise für 
Briketts um 12, für Rohbraunkoble um 6 4 herab- 
gesetzt werden. Hierzu kommen für den Verbraucher 
noch 20% der obigen Beträge, welche an Kohlen- 
steuern bezahlt werden. Der Beschluß bedeutet elne 
Herabsetzung der Braunkohlenpreise um etwa 12 bis 
15% und stellt einen erheblichen Fortschritt auf 
dem Gebiete des allgemeinen Preisabbaues dar. 

(Fitr. Ztg.) 


Die Kohleusteuer. 

Der Ausschuß für Volkswirtschaft hat die Ver- 
längerung des Kohlensteuergesetzes bis zum 31. März 
1921 genehmigt. Bis dahin soll die Reichsregierung 
die gegen das Gesetz vorgebrachten Beschwerden 
und Wünsche prüfen und im Reichstag eine entspre- 
chende Novelle zu dem Gesetz vorlegen. Pinanz - 
minister Dr. Wirth sagte dies zu. Angenommen wurde 
eine Resolution Jaud, daB bei der Besteuerung der 
Heizwert der Kohle berücksichtigt werden soll. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold. Maschinenbau- Ges. 
m. b. H. & Co. in Düren, Rhld., beigehettet. 
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KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINEN FABRIK » APPARATEBAUANSTALT W KESSELSCHMIFEDE 


aller Art 


Braun- weiße Späne 
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habe größere Mengen abzugeben. Er- 


Johannes Gebert, Stettin 
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Schopner Trockengehällsprüler 


wie an das Staatl. Materlalprüfungs- 
amt Berlio-Lichterielde zellelert 


Patent-Anwall 


— und 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 


tar Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 
Papiergarn und Papiergewebe 
Dickenmesser :: Veraschungsapparalie 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
2 T erzeugt in anerkannt bester Ausführung 
Louis Schopper, Leipzig 3 
x Bayerschestr. 77 und Arudtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen 
wissenuschaftiiche und techulsche Apparate. 


| — 
j 


| Bandeisenschlösser 


Pollmann & Sohn, 
| Vollme i. Wesif. 


Holzstoff | Sulfit- una Sulfat- 
weiß und braun Zellulose 


trocken oder feucht 
le tert | iaserfest oder bleichfähig 


Fernspr.: 3118, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5. er 


ZELLULOSE HOLZSTOFF 
HARZ ` PAPIERHOLZ 


Wertheim Export Company m. b. H. Hamburg. 


Telegramme: Wertheimo Hamburg. — Fernsprecher: Elbe 1470 u. Hansa 6238. 
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Wir liefern a ‚Mithilfe maßgebender Fachleute y 
komplette 
Einrichtungen 


von 


Sulfat-, Zellulose- 


pe und e 

Strohstofi-Fabriken : 

| aibi Wa oi aller auf diesem 0 
Gebiete gesammelten e 


Seriösen Interessenten stehen ausführliche | 
Projekte und Anschläge gern zu Diensten. 0 


_Maschinenlabrik-Akliengeseilschalt < 
vorm. Wagner & Co., 
Cöthen i. Anh. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- u. Holz - 
stofi- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berulsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Allelslses Organ des Hllfsvereias für die deatsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbehasse dieses Vereins, 


Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung | M. 17.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 


anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 

deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, ältere M. 2.— 
: Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel- Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 

3 Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- abschluß erfolgen. N 


Die Besleher haben im Falle von höherer Oewalt. Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
essorer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlleleruat unserer Zeitschrift oder anf Rückzahlung des 
Bozugspreises. In diesen a Fallen haben auch Inserenten koinot Ersatzanspruch, falle auser Blatt e in beschrüakte a 

Umtange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Gũntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Studienfonds des Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie, 
5. Quittung. 

Seit der Veröffentlichung der 4. Quittung im Februar 1919“ gingen für den 

Studienionds für die deutsche Papierindustrie wieder folgende Beträge ein, über die 


hierdurch unter größtem Danke an die verehrlichen Geber quittiert wird: 
Papierfabrik Neidhardtsthal, G. m. b. H., in Neidhardsthal . A 3000.— 


Gustav Toelle, Langenbach, Papierfabrik in Wildenfeis „ 3000.— 
H. & A. Oratenau, Hamburg „ 5000.— 
Konga Aktiebolag, Konga, Südschweden (durch P. Scholz, Dresden) „ 5000.— 
Patentpapierfabrik zu Penig, A.- O., in Penig i 2 20000.— 

A 36000.— 


Die früheren Zeichnungen betrugen & 440200.—, sodaß nunmehr im ganzen 
& 476 200.— für die Sammlung zusammengekommen sind. 
Weitere Zuweisungen werden gern und dankend entgegengenommen. 
Penig, am 31. Juli 1920. 
Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie E. V. 
Abt. Studienfonds. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


° Siebe Nr. 8, S. 421. 
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Bericht über die Lage der papiererzeugenden Industrie 
im Juli 1920. 


Der Monat Juli hat eine Belebung auf dem Papiermarkt nicht gebracht. 

Der Export von Papier erleidet große Schwierigkeiten dadurch, daß die jetzigen 
Preise auf dem Weltmarkte vielfach nicht mehr konkurrenzfähig sind. Die Erklärung 
hiefür liegt einerseits in der Entwicklung der deutschen Valuta, andererseits darin, daß 
die Herstellungskosten in Deutschland keine Ermäßigung erfahren konnten, sondern sogar 
eine Verteuerung aufzuweisen hatten. 

Zudem üben die Papierverbraucher allgemein äußerste Zurückhaltung im Einkaufen 
in der Erwartung, daß die Zukunft günstigere Einkaufsmöglichkeiten bieten werde. 

Es kommt hinzu, daß Abbestellungen erteilter Aufträge sowie erhöhte Qualitäts- 
ansprüche und Beanstandungen das Geschäft gegenwärtig nicht sehr erfreulich er- 
scheinen lassen. 

Die Rohstoffversorgung war verhältnismäßig gut. Die Belieferung mit Brennmaterial 
war etwas ausreichender, wobei allerdings nicht übersehen werden darf, daß die Fabri- 
kation von Papier etwas geringer war. Es steht zu befürchten, daß durch das Kohlen- 
abkommen von Spaa weitere große Schwierigkeiten entstehen werden. 

Die Versorgung mit Zellstoff — auch mit inländischem — war ausreichend. 

Lumpen konnten in geringem Umfange zu etwas billigeren Preisen als im Vormonat 
beschafit werden. 

In Chlorkalk und auch vielleicht in Soda scheint sich die Versorgung etwas besser 
gestalten zu wollen, sodaß bei Chlorkalk nunmehr die Beseitigung der Zwangswirtschaft 
in Aussicht genommen ist. 

Kaolin ist im Preise weiter in die Höhe gegangen. 

Zweifellos besteht eine Art Krisis auf dem Gebiete der Papierindustrie, wobei sich 
aber nicht übersehen läßt, wie die Entwicklung gehen wird. 

Zum Preisabbau gehört, der Natur der Sache entsprechend, ein Stehenbleiben und 
auch ein Herabgehen aller Produktionsfaktoren, einschließlich der Löhne. Wird die Be- 
wertung deutschen Geldes im Auslande schlechter, so mag das den Export beleben, 
hindert aber andererseits eine Verbilligung aller Produktionsfaktoren, welche sich ganz 
oder teilweise nach den Preisen der Auslandskäufe einstellen. Wird also die deutsche 
Valuta schlechter, so kann auf eine Verbilligung der Produktion kaum gerechnet werden. 

Der Holzmarkt zeigt gegenüber den Ausschreitungen des Winters und des Frühjahres 
eine Entspannung, die sich auch in verstärkten Angeboten von Papierholz ausdrückt. 
Diese Preise sind aber immer noch derartig hoch, daß daraus ein Abbau der Papier- 
preise nicht erwartet werden darf. 

Der Stand der Wasserkräfte war im Juli ungünstig, was auf den Betrieb der auf 
Wasserkraft angewiesenen Unternehmungen entsprechend hemmend wirkte. 

Mit dem 1. Juli ist ein neuer Gesamtarbeitsvertrag in Kraft getreten. Der Vertrag 
bringt den Arbeitnehmern wesentliche Zugeständnisse inbezug auf Bezahlung von Sonn- 
tagsarbeit, Ueberstunden und Urlaubstagen. Trotz mangelndem Eingang an Aufträgen 
haben die Arbeitnehmer stellenweise weitere Lohnaufbesserungen verlangt. Im allgemeinen 
scheint sich aber bei der Arbeitnehmerschaft mehr und mehr die Erkenntnis durchzuringen, 
daß weitere Lohn- und Gehaltserhöhungen z. Zt. ausgeschlossen sind. Dem Gedanken 
des Lohnabbaues gegenüber verhalten sie sich indessen schroff ablehnend, wünschen viel- 
mehr, daß die bisherigen Lohnsätze für eine gewisse Zeit aufrecht erhalten bleiben. Die 
Unklarheiten über den Steuerabzug haben vielfach Beunruhigung in die Arbeiterschaft 
gebracht. 


RS .,. . — — 


Sitzungstafel. 

Montag, den 11. und Dienstag, den 12. Oktober 1920, voraussichtlich Ge- 
schäftsführerkonferenz des Reichsverbandes der Deat- 
schen Industrie in München. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschalt. 


Aus dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1919. 
Fortsetzung zu Nr. 31, Seite 2180. 


Betriebsunfälle. Von tödlichen oder 
sonst bemerkenswerten Unfällen seien nach- 
stehende erwähnt: 

Ein Werkmeister und ein Heizer wurden 
infolge des Bruchs eines Kesselfilammrohres 
durch ausströmende Dämpfe und heißes 
Wasser am ganzen Körper so verbrüht, 
daß der Tod sofort eintrat. 

Am Verschlußdeckel eines Zellstoffkochers 
wurde ein Stück Dichtung herausgeschleu- 
dert, sodaß schwefelige Gase und Dämpfe 
auf den. Kocherboden strömten. Die Ar- 
beiter konnten sich noch aus dem Kocher 
retten, doch fand einer derselben den Aus- 
gang nicht. Ebenso gelang es einer im 
oberen Holzvorratstrichter beschäftigten Ar- 
beiterin nicht, den Ausgang zu erreichen. 
Der Arbeiter wurde nach einer Stunde tot 
aufgefunden. Einem mit Sauerstofiapparat 
ausgerüsteten Feuerwehrmann und zwei 
Aufsehern gelang es nach einigen anstrengen- 
den Versuchen, die Arbeiterin in Sicherheit 
zu bringen. Sie starb jedoch 3 Wochen 
nach dem Unfall an den durch Einatmen 
der giftigen Gase erlittenen inneren Ver- 
letzungen. 

Vier Handwerker waren mit Reinigung 
eines Karbidgasentwicklers für Autogen- 
schweißung beschäftigt. Nach Ablassen des 
Wassers sollte die Gasglocke durch 3 Per- 
sonen herausgehoben werden. Im Zuführungs- 
rohr hatte sich Karbid festgesetzt, das beim 
Heben der Glocke auf den nassen Karbid- 
schlamm fiel. Es entwickelte sich in kurzer 
Zeit Gas, das explodierte, wodurch die 3 
Arbeiter Brandwunden erlitten. 

Aus einem Ballon sollte Salzsäure mittels 
Trichters in eine Flasche entleert werden. 
Dabei spritzte Salzsäure den drei mit dem 
Umfüllen beschäftigten Arbeitern ins Gesicht 
und verursachte schwere Brandwunden. 

In einer Zellulosefabrik, in der die Ab- 
laugen zu Sprit verarbeitet werden, ver- 
ursachte ein Arbeiter durch Anzünden eines 
Streichholzes eine Explosion; der Arbeiter 
und eine Arbeiterin erlitten Brandwunden 
im Gesicht und am Körper. 

Ein 18 jähriger Maschinengehilfe war 
trotz Verbots unbemerkt in den Kanal unter 
die Papiermaschine gestiegen, wahrschein- 
lich, um vom Filztrockner Papier zu ent- 
fernen. Er geriet mit dem linken Arm 
zwischen Filztrockner und Leitwalze und 
wurde von dem Maschinenführer bei Unter- 


suchung der Ursache einer Betriebsstörung 
mit gebrochener Wirbelsäule tot unter der 
Maschine aufgefunden. | 

In einem Kohlenbunker, dessen Inhalt an 
einer Stelle in Brand geraten war, waren 
drei Arbeiter einer Zellulosefabrik mit Weg- 
räumen der Kohlen beschäftigt. Infolge 
plötzlichen Nachrutschens der Kohlen wurde 
einer der Arbeiter in die Auslauföffnung des 
Bunkers gerissen und verschũttet. Der Tod 
trat durch Ersticken ein. Aus Anlaß dieses 
Unfalls sei wiederholt auf die Notwendig - 
keit hingewiesen, daß die in die Kohlen- 
bunker Einsteigenden stets angeseilt und 
ständig beobachtet werden. 

Bei Holzfällungen wurden mehrfach Ar- 
beiter von den gefällten Stämmen getroffen 
und getötet. 

Eia Elektromonteur wollte in der Nähe 
eines laufenden Triebwerks einen Leitungs- 
draht legen. Dabei wurde das Drahtende 
von der Welle erfaßt, aufgewickelt und der 
Monteur mit in das Triebwerk gezogen. 
An den erlittenen Kopfverletzungen starb 
er noch am Unfalltage. 

Ein Arbeiter wurde zwischen Wand und 
Förderschale eines Aufzugs mit eingedrück- 
tem Brustkorb tot aufgefunden. Er hatte 
trotz der Verbotstafel den Aufzug zum Mit- 
fahren benutzen wollen. Nach der Körper- 
lage ist er offenbar auf den Aufzug ge- 
sprungen, als sich dieser schon in Bewegung 
befand. 

Ein Rangierer ist trotz strengen Verbots 
auf dem Schienenräumer eines Waggons 
stehend mitgefahren und hierbei ausgeglitten. 
Er wurde überfahren und war sofort tot. 

Eine Arbeiterin starb an Blutvergiftung. 
Sie hatte, als sie sich in ärztliche Behand- 
lung begab, eine etwa 4 cm große, eiternde 
Wunde am Schienbein, die angeblich von 
einer einige Wochen vorher erlittenen Kon- 
tusion herrührte. Die Wunde hatte sie zu- 
nächst selbst zu heilen versucht. 

Ein Schlosser hatte einen Pumpenkolben 
der Kesselspeisepumpe auszubessern. Da 
ihm die Zerlegung Schwierigkeiten machte, 
wärmte er den Kolben an einem offenen 
Schmiedefeuer an. Der Kolben explodierte, 
und der Schlosser erlitt durch die umher- 
fliegenden Kohlen und Kolbenteile eine Ver- 
brennung beider Augen. E 

Ein Fahrstuhlführer benutzte verbots- 
widrig den Lastenaufzug und streckte wäh- 
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rend der Fahrt den Kopf hinaus, sodaß ihm 
die Schädeldecke zertrümmert wurde. 

Ein Aschefahrer wurde durch glühende 
Asche stark an den Händen und im Gesicht 
verbrannt, als er die Asche durch Abspritzen 
mit Wasser abkühlen wollte; er starb nach 
11 Tagen. 

Ein Kesselreiniger brachte Asche aus 
den Kesseln. Da er sie von oben nicht 
lösen konnte, kroch er in die Schräge hinein. 
Kaum dort angekommen, ging eine Feuer- 
säule vermischt mit glühender Asche über 
ihn hinweg und verbrannte ihn derart, daß 
er noch am Unfalltage starb. 

Ein Kesselwärter wollte beim Auswaschen 
eines Kessels eine elektrische Handkabel- 
lampe benutzen, obwohl er nasse Hände 
hatte. Der Warnungsruf seines Mitarbeiters 
kam zu spät. Sobald er den Korb der 
Lampe berührt hatte, erhielt er einen elek- 
trischen Schlag und fiel tot um. 


Eine Reihe von Hand- und Armquetsch- 
ungen sind wieder durch Wiedereinführen 
der gerissenen Papierbahn mit der bloßen 
Hand verursacht worden. Ebenso sind 
wieder mehrfach Arbeiter beim Heranholen 
von Papierabfällen aus der Trockenpartie 
der Papiermaschine von der Walze erfaßt 
und schwer, zum Teil tödlich verletzt worden. 


Mehrfach sind Augenverletzungen beim 
Zerschlagen von Aetznatron durch abflie- 
gende Stücke verursacht worden. Es muß 
deshalb das Tragen von Schutzbrillen bei 
solcher, die Augen gefährdenden Arbeit un- 
bedingt zur Pflicht gemacht werden. 

Ein Maschinenführer, der mit dem Säu- 
bern der Entwässerungsmaschine beschäftigt 
war, geriet mit dem Körper zwischen die 
Filzleitwalzen und war sofort tot. 

An einem Aufzug hatte sich durch Lok- 
kerung einer Klemmschraube der Anschlag 
verschoben, und der Fahrstuhl war bei offe- 
ner Tür nach unten gefahren. Eine Ar- 
beiterin schob durch die offene Schachttür 
eine Lore in den Fahrstuhlschacht. Die ab- 
stürzende Lore riß die Arbeiterin mit, und 
diese erlitt einen tödlichen Schädelbruch. 

An einem Kranaufzug setzte der Einrück- 
hebel aus. Infolgedessen stürzte der Greifer 
in einen zu entladenden Eisenbahnwagen 
und verletzte den darin beschäftigten Ar- 
beiter tödlich. 

Ein 29jähriger Kollergangmüller hatte 
trotz mehrfacher Warnung der Mitarbeiter 
und des Werkmeisters wie schon öfters eine 
neben der Kollergangschüssel befindliche 
Abdeckplatte bestiegen, verlor das Gleich- 
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gewicht und fiel in den Kollergang. Ein 
Mitarbeiter hatte die Geistesgegenwart, so- 
fort den Kollergang auszuschalten, sodaß 
ein schwerer Unfall vermieden wurde. Dem 
betreffenden Mitarbeiter wurde für sein tat- 
kräftiges Eingreifen vom Oenossenschafts- 
vorstand eine Belohnung von A 30 zu- 
gebilligt. 

Beim Nachsehen einer Benzollötlampe, 
die versagt hatte, bohrte ein Schlosser mit 
einem Draht in der Düsenbohrung herum, 
ohne vorher die Druckluft entweichen zu 
lassen. Plötzlich schoß das Benzol infolge 
des Innendrucks heraus und verletzte die 
Augen des Schlossers erheblich. 


Die Arbeiter an einer Pendelsäge hatten 
die üble Gewohnheit, das geschnittene Holz 
statt mittels eines Eisenhakens mit den 
Händen oder Füßen fortzuschieben. Eine 
16jährige Arbeiterin glitt hierbei mit dem 
Fuße ab, der von der Säge erfaßt und 
oberhalb des Knöchels abgeschnitten wurde. 


Ein Maschinenführer wollte den Aus- 
rücker des Rührbottichs einstellen, er nahm 
seinen Weg über den Bottich, statt von 
unten her über einen mit Schutzgeländer 
versehenen Aufstieg. Dabei stürzte er an- 
scheinend in das Vorgelege und wurde von 
demselben erfaßt. Man fand ihn tot neben 
dem Vorgelege liegend. 

Beim Reinigen der oberen Führungswalze 
eines Kohlentransportgurtes wurde der Gurt- 
wächter erfaßt und zwischen Gurt und 
Walze gezogen. Die rechte Brustseite wurde 
vollständig eingedrückt und der rechte Arm 
zermalmt. | 

In einem anderen Falle ging ein Ma- 
schinengehilfe trotz Verbots zur Gurtkette 
des Papiertransports, wurde von der Kette 
erfaßt und auf der Stelle getötet. 

In mehreren Fällen wurden durch zu 
tiefes Hineinlangen in die Leitungsstutzen 
von Pumpen oder Sortierkanälen die Finger- 
spitzen der Arbeiter von den rotierenden 
Flügeln erfaßt und abgeschnitten. Auf die 
große Gefahr an diesen meist nicht beach- 
teten Stellen sei hiermit nachdrücklich hin- 


gewiesen. 
In einer Sodaanlage explodierte der 
Schmelzofen. Der in dem Ofenraum be- 


schäftigte Arbeiter erlitt schwere Verbren- 
nungen, denen er nach Monatsfrist erlag. 

Das Hantieren am Filz beim Zurecht- 
rücken des Filzes oder Entfernen von Stoff- 
teilchen führte wieder in einer großen Zahl 
von Fällen zu Finger- oder Handquetsch- 
ungen. 
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Durch die Bandeisen der Zellstoffver- 
packungen werden öfter Schnittwunden ver- 
ursacht, die leicht zur Eiterung führen. 
Zur Verhütung solcher Eiterungen müssen 
die wenn auch leichten Verletzungen in den 
Unialistationen sorgfältig gereinigt und ver- 
bunden werden. 

Für erste Hilfe bei Unfällen ist in den 
meisten Betrieben ausreichend Vorsorge ge- 
troffen. In vielen Großbetrieben bestehen 
musterhafte Einrichtungen für die erste 
Hilfeleistung. Die im Krieg als Sanitäts- 
mannschaften verwendeten Personen haben 
nach Rückkehr aus dem Felde ihre Tätig- 
keit als Helfer wieder aufgenommen. Der 
Aushang über erste Hilfeleistung fehlte in 
8 Betrieben, die Beschaffung oder Ergän- 
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zung von Verbandmaterial war in 16 Be- 
trieben anzuordnen. 

Es sei noch darauf hingewiesen, daß die 
Ständige Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt 
in Charlottenburg, Frauenhoferstraße 11/12, 
die während des Krieges wegen Wegnahme 
eines großen Teils der ausgestellten Ma- 
schinen geschlossen war, am 1. Januar 1920 
wieder eröffnet worden ist. Die Mitglieder 
werden gebeten, die Ausstellung dadurch 
zu fördern, daß sie ihr bewährte Schutz- 
vorrichtungen, wenn möglich in betriebs- 
mäßigem Zustand und in Verbindung mit 
den Maschinen und Betriebseinrichtungen, 
an denen sie angebracht werden sollen, 
zuführen. 


Bekanntmachungen betr. Tarifverträge. 


Die zwischen dem Arbeitgeberverband 
der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrie, Gruppe Bayern, in 
München, dem Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschlands, Bezirk Bayern, dem Zentral- 
verband christlicher Fabrik- und Transport- 
arbeiter Deutschlands, Bezirk Bayern, am 
4. Februar 1920 und 23. April 1920 ab- 
geschlossenen 2. und 3. Nachträge zu dem 
allgemein verbindlichen Tarifvertrage vom 
27. Juni 1919 zur Regelung der Lohn- und 
Arbeitsbedingungen der gewerblichen Ar- 


beiter in der Papier-, Pappen, Zellstoff- 
und Holzstoff- Industrie werden für den ge- 
nannten Berufskreis gemäß § 2 der Ver- 
ordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs- 
Oesetzbl S. 1456) für das Gebiet des 
Freistaates Bayern rechtsrheinisch für 
allgemein verbindlich erklärt. Die 
allgemeine. Verbindiichkeit beginnt für den 
2. Nachtrag mit dem 1. Februar 1920, für 
den 3. Nachtrag mit dem 1. Mai 1920. 

Der Reichsarbeitsminister. 

IJ. A.: Hausmann. 


Der Gewerkschaftsbund Kaufmännischer Angestellten-Verbände, Leipzig, Promenade- 


straße 10 und Neumarkt 3, teilt uns mit, daß der mit dem Arbeitgeberverband der 
Deutschen Papier-, Pappen -, Zellstofl- und Holzstoff- Industrie, Gruppe Sachsen, im An- 
schluß an den allgemein verbindlichen Tarifvertrag vom 27. November 1919 abgeschlos- 
sene Tarifvertrag vom 14. April 1920 für das Gebiet des Freistaates Sachsen für all- 
gemein verbindlich erklärt worden ist. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 


I. April 1920. 
ern 


Reichskonierenz der in der Papier- und Paplerstoli-Isdustrie beschäftigten Maschinisten und Heizer. 


Eine is Berlin stattgefundene, aus allen Teilen 
Deutschlands zahlreich besuchte Delegirten-Konferenz 
der in den Papier- und Papierstoff- Fabriken beschäf- 
tigten Maschinisten und Heizer hat folgende Ent- 
schließang einstimmig angenommen: 

Die am 10. Juli in Berlin tagende Reichskonferenz 
der in der Papierindustrie beschäftigten Maschinisten 
und Heizer beauftragt die Reichssektionsleitung des 
Tontralverbandes, an den Bundesvorstand des All- 
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes mit dem 
Antrag heranzutreten, der Bundesvorstand wolle da- 
hin wirken, daß der Reichstarif für die Papieriadu- 
strie gemeinsam unter Hinzuziehung des Zentralver- 
bandes der Maschinistes und Heizer abgeschlossen 


wird. Falls der Verband der Fabrikarbeiter Deutsch- 
lands es ablehnt, mit dem Zentralverband der Maschi- 
nisten und Heizer gemeinsam einen Reichstarif abzu- 
schließen, beauftragt die Konferenz den Verbands- 
vorstand, alle geeignet erscheinenden Schritte zu 
unternehmen, um die erforderliche Iateressenvertretung 
der Maschinisten uud Heiser zu ermöglichen. Die 
anwesenden Kolleges verpflichten sich, mit allen ihnen 
zu Gebote stehenden Mitteln dabinzuwirkes, daB alle 
in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie 
beschäftigten Berufskollegen dem Zentralverbande 
der Maschinisten und Heizer zugeführt werden, um 
so auch die Machtposition zu schaffen, die zur Darch- 
führung dasernder Maßnahmen erforderlich ist. 


—— . ——— 
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Wasserbucheintragung bei gewerblichen Anlagen. 


Der Deutsche Wasserwirtschafts- 
und Wasserkraft-Verband E.V. in 
Berlin-Halensee macht die Unternehmer der 
mit gewerbepolizeilicher Genehmigung er- 
richteten Anlagen auf den Nachteil aufmerk- 
sam, den sie erleiden, wenn sie die Ein- 
tragung ihrer Rechte an Wasserläufen nicht 
rechtzeitig, d. h. nach § 380 des Wasser- 
gesetzes bis zum 30. April 1924, beim zu- 
ständigen Bezirksausschuß beantragt haben. 

Ist nämlich vom Unternehmer der Ein- 
tragungsantrag rechtzeitig gestellt, so ver- 
bleibt ihm materiell die Rechtsstellung, die 
er beim Inkrafttreten des Wassergesetzes 
inne hatte, in dem im 8 379 des Gesetzes 
bestimmten Umfange. Hält sich der Unter- 
nehmer bei Ausũbung seines Rechtes in dem 
ihm durch einen etwaigen besonderen Titel 
mangels eines solchen in den ihm nach den 
früheren Rechtsnormen gezogenen Schranken, 
so kann weder die nach § 26 der Gewerbe- 
ordnung an sich zulässige Herstellung von 
schaden ver hũtenden Einrichtungen, noch Ent- 
schädigung von ihm verlangt werden. 

Hat der Unternehmer dagegen die Ein- 
tragung seines Rechts innerhalb der be- 
stimmten Frist nicht beantragt, so verliert 
er, da nach 8 380 Abs. 1 W.-G. die zur 
Eintragung nicht angemeldeten Rechte er- 


löschen, die unter der Herrschaft des frühe- 
ren Rechtes begründete Rechtsstellung und 
fällt unter die Vorschriften des Wasser- 
gesetzes, mag ihm bisher neben der ge- 
werbepolizeilichen Genehmigung ein beson- 
derer Rechtstitel zur Seite gestanden haben 
oder nicht. Allerdings kann auch in diesem 
Fall nicht auf Einstellung des Betriebes 
gegen ihn geklagt werden, da ihn vor einer 
solchen Klage 8 26 der Gewerbeordnung 
schützt; es können aber Ansprüche auf Her- 
stellung von schadenverhütenden Einrich- 
tungen und auf Entschädigung gegen ihn 
erhoben werden, wenn er die ihm durch 
das Wassergesetz hinsichtlich der Benutzung 
des Wasserlaufs gezogenen Schranken über- 
schreitet. 

Der genannte Verband, der sich neben 
andern die Mitwirkung bei der Gesetzgebung 
und die Beratung seiner Mitglieder in wasser- 
rechtlicher und technischer Beziehung zur 
Aufgabe gemacht hat, empfiehlt daher allen 
Wassernutzern dringend, rechtzeitig ihre 
Rechte zur Eintragung ins Wasserbuch an- 
zumelden, um gegebenenfalls der Erhebung 
von unliebsamen und für die Unternehmer 
vielleicht recht kostspieligen Ansprüchen 
entgegentreten zu können. 


Neue Beitragsmarken für die Invaliden- und Hinterbliebenen- 
versicherung. 


Durch eine Bekanntmachung des Reichsver- 
sicherungsamtes vom 30. Juni 1920 (Reichsanzeiger 
Nr. 163) sind neue Bestimmungen über die zum 
Zwecke der Beitragserhebung von den Versicherungs- 
anstalten auszugebenden Marken erlassen worden. 
in jeder der 5 Lohnklassen werden Marken für 
1 Woche, für 2 Wochen und für 13 Wochen ausge- 
geben, der Geidwert der Marken beträgt für 1 Woche 
A 09, 4 1.—. 4 1.10, 4 1.20 und 4 1.40, für 2 und 
13 Wochen das doppelte und dreizehnfache. Vom 
1. August 1920 ab sind ausschließlich die neuen 
Marken zu verwenden. Dagegen sind zum Zwecke 
der nachträglichen Beitragsleistung für die vor dem 


1. August 1920 liegende Zeit die bisherigen Marken 
zu verwenden. Bis zum 31. Juli 1922 einschließlich 
können alte Marken bei den Markenverkaufsstellen 
gegen neue Marken im gleichen Geldwert umge- 
tauscht werden. Die Zusatzmarken im Werte von 
14 behalten ihre Gültigkeit und sind auch für die 
Zeit vom 1. August 1920 an weiter verwendbar. 
Die bisherigen Unterscheidungsmerkmale der 
Marken bleiben unverändert, nur werden die den 
Wert und die Lohnklasse bezeichnenden Zahlen quer 
eingedruckt. Zum Drucke der Beitragsmarken ist 
ein Papier vorgeschrieben, das 100 pCt. Zellstoff ent- 
hält. Das bisherige Wasserzeichen bleibt unverändert. 


Gegen die Ausfuhrabgabe. 


Der Hauptausschuß des Reichsverbandes der deutschen Industrie 
beschloß, von der Regierung die schleunige Aufhebung der sogenannten sozialen Aus- 
fuhrabgabe zu fordern. Die Voraussetzungen, unter denen sie seinerzeit von der 
Zentralarbeitsgemeinschaft beschlossen worden sei, seien bereits im Zeitpunkt des Inkraft- 
tretens der Abgabe nicht mehr vorhanden gewesen. Im Gegenteil hätte die damals 
stockende Ausfuhr eine jede solche Hemmung verbieten müssen. Die Wirkung dieser 
Abgabe sei im höchsten Maße unsozial, da sie den deutschen Erzeugnissen den Zugang 
zum Auslandsmarkt erschwere und eine weitergreifende Arbeitslosigkeit mit sich bringe. 

(Frankf. Ztg.) 
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Ueber Turmarbeit bei der Sulfitzellstolf-Herstellung. 


Ich hatte Gelegenheit, in einer Zellstoff- 
fabrik bezüglich der Turmarbeit eine Reihe 
von Versuchen anzustellen, deren Ergebnis 
ich der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten 
möchte, da sie von allgemeinem Fach- 
interesse sind. Vielleicht gibt diese kleine 
Abhandlung auch die Veranlassung zu einem 
regen Gedankenaustausche, da die Not der 
Zeit es mehr denn je erheischt, daß alle 
Berufsgenossen ihre Erfahrungen der Ge- 
samthbeit zugute kommen lassen. 

Ich fand in der von mir geleiteten An- 
lage die Turmarbeit in folgender Weise 
geregelt vor: Es waren 7 Türme von je 
14 m Höhe vorhanden; diese Türme waren 
an 14 Röstöfen angeschlossen, über denen 
ein gemauerter Kanal von 1000 mm lichter 
Weite und 600 mm Höhe lag, der zur 
Aufnahme der Röstgase diente. An diesen 
Kanal waren 2 Rohrleitungen aus Gußeisen 
von je 300 mm lichter Weite angeschlossen, 
durch die die SO, Gase zu den Türmen 
strömten, Beide Leitungen wurden hinter 
den Oefen je 15 m hoch geführt und fielen 
die gleiche Höhe wieder hinab, so daß die 
Gase eine gute Luftkühlung erfuhren. 

Der Zug wurde durch einen Ventilator 
erzeugt, der hinter dem vorletzten Turm 
angeordnet war; er arbeitete so, daß er, 
bei Turm 7 beginnend, die Gase durch 
alle Türme hindurch saugte, dergestalt, daß 
sie in den Türmen 7, 5 und 3 in die Höhe 
stiegen und in den Türmen 6, 4 und 2 
hinab fielen. In den Turm 1 wurden die 
Röstgase hinein gedrückt. Die Anlage 
konnte also so angesehen werden, wie 
wenn der Ventilator durch einen einzigen 
Turm von 56 m Höhe hindurch saugte. 

Die Wasserführung zur Aufnahme der 
Röstgase geschah in folgender Weise: Von 
der Wasserstation förderte eine Pumpe das 
Berieselungswasser, dessen Menge 900 
in der Minute betrug, in einen 2 m über 
den Türmen stehenden Behälter, von dem 
es zu Turm 1 geleitet wurde. Das Wasser 
floß durch den Turm 1 zu einer zweiten 
Pumpe, die es ihrerseits auf den Turm 2 
pumpte, durch diesen rieselte es hinab zu 
Pumpe 3, die es auf Turm 3 förderte und 
so weiter bis zu Turm 7, so daß also 
jeder Turm seine eigene Pumpe halte. 

Diese Art und Weise der Arbeit ist 
vom Standpunkte des Chemikers aus be- 
trachtet gut durchdacht, denn das Frisch- 
wasser, das auf Turm 1 rieselte, reicherte 
sich mit der SO, der Röstgase der Türme 


7—2 an, es entstand eine ganz schwache 
Lauge, saures Wasser genannt, die auf die 
Haupttürme gepumpt, vortreffliche Dienste 
leistet, da sie gewissermaßen die Rolle 
eines Katalysators übernimmt, Kalzium- 
sulfit und -Sulfat sind nämlich in schwacher 
schweflliger Säure löslich, das Wasser löst 
daher im ganzen Turminhalte den Oips 
von den Kalksteinen und ebnet den Gasen 
im Reaktionsbereiche des Turmes den Weg. 
Da die Wechselwirkung zwischen SO,-Gasen 
und Kalksteinen nicht sofort quantitativ 
von statten geht, wie dies bei allen chemi- 
schen Reaktionen der Fall ist, so wird sie 
in sehr guter Weise durch das saure Was- 
ser eingeleitet, und dieses trägt deshalb 
zweifellos dazu bei, den Gehalt der Turm- 
lauge an Kaziumbisulfit zu erhöhen. 

Nun ist durch eine Reihe einwandfreier 
Versuche von mir fes! gestellt worden, daß 
die Reaktion sich nur in den Türmen voll- 
zieht, in denen die Gase emporsteigen; die 
Türme, in denen die Gase hinab fallen, 
bleiben ganz ohne Wirkung. Es ist das 
wohl so zu erklären, daß die Gase dem 
Zuge des Ventilators zu schnell folgen, als 
daß sie Zeit hätten, sich mit dem herab- 
rieselnden Wasser zu mischen. 

Es galt nunmehr, die Turmarbeit zu 
vereinfachen. Einmal wurde die Lauge 
durch das fortgesetzte Pumpen unnötig 
erwärmt, dann kostete auch die Unter- 
haltung der Pumpen sehr beträchtliche 
Summen, sie bestanden nämlich ganz aus 
Bronze und waren mit Ledermanschetten 
ausgerũstet, welche beide Materialien heute 
nur mit sehr großen Kosten zu beschaffen 
sind. Die Gasführung wurde deshalb so 
geändert, daß jeder der Türme 6— 2 seinen 
eigenen Gaseintritt von 200 mm lichter 
Weite erhielt, die aus diesen Haupttürmen 
entweichenden Restgase wurden noch ein- 
mal zusammen gefaßt und in den Turm 1 
hineingedrückt. Das Ergebnis war schlecht. 
Da nämlich jetzt anstelle der zwei Eintritte 
von je 300 mm lichter Weite solche von 
ze 200 mm lichter Weite waren, war 
der Ventilatorzug viel zu groß, die Gase 
strömten viel zu schnell durch die Türme 
hindurch. Dann war natürlich auch die 
Wassermenge viel zu gering, die jedem 
einzelnen Turme zugeteilt wurde. Früher 
floß, wie schon gesagt, durch jeden Turm 
die ganze erforderliche Wassermenge von 
900 Litern minutlich. Jetzt erhielt jeder 
Turm infolge der Teilung des Gasstromes 
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auch nur ein Siebentel der gesamten Wasser- 
menge — das sind 130 Liter in der Mi- 
nute — und diese Menge war viel zu 
gering, als daß sie imstande gewesen wäre, 
den ganzen Turm zu durchfeuchten. Der 
Turm blieb also zum größten Teile trocken, 
die Oase kamen mit dem Wasser viel zu 
wenig in Berührung, sie wurden vom 
Ventilator nach dem Reserveturm gedrückt, 
in dem sie zum größten Teil verloren 
gingen, da dort, um die Lauge nicht allzu- 
sehr zu verdünnen, nicht genügend Wasser 
verwendet werden konnte, um die Gase 
vollständig niederzuschlagen. 


Jetzt wurde ein anderer Weg einge- 
schlagen. Die Rostöfen wurden in zwei 
Batterien von sechs bezw. acht Oefen da- 
durch geteilt, daß ein eiserner Schieber in 
den vorerwähnten gemauerten Kanal über 
den Oefen eingesetzt wurde. Jede Batterie 
bekam ihre eigene Rohrleitung, die in ein 
System von drei Türmen dergestalt arbei- 
teten, daß die Gase im ersten Turme in die 
Höhe stiegen, im zweiten wieder hinab 
fielen, um im dritten Turme wieder empor 
zu steigen. Die beiden dritten Türme waren 
an den Ventilator angeschlossen, der die 
Oase durch die beiden Systeme hindurch 
saugte und die Restgase wiederum in den 
siebenten Turm hinein drückte. Die Gas- 
eintritte hatten bei allen Türmen die lichte 
Weite von 200 mm. 


Aber auch unter diesen Verhältnissen 
arbeitete die Anlage nicht vorteilhaft. Es 
trat nämlich jetzt genau das Umgekehrte 
wie im ersten Falle ein. Waren da die 
sechs Eintritte von je 200 mm lichter Weite 
entgegen den beiden von je 300 mm lichter 
Weite in ihrer Gesamtheit zu groß gewesen, 
so waren jetzt die beiden von 200 mm 
lichter Weite gegenüber den beiden von je 
300 mm lichter Weite viel zu eng. Der Zug 
ließ merklich nach, die Oefen brannten 
schlecht; als notwendige Folge davon trat 
in dem ersten aufsteigenden Turm eine sehr 
starke Bildung von Schwefelblüte ein, so 
daß beide Systeme immer nach 4 Stunden 
Arbeit vollständig gereinigt werden mußten. 
Eine interessante Beobachtung wurde bei 
diesem Versuche immerhin gemacht, es wurde 
nämlich festgestellt, daß schon in den beiden 
ersten aufsteigenden Türmen beider Systeme 
alle SO,-Gase fast vollständig vom Wasser 
aufgenommen wurden, der herabfallende und 
der zweite aufsteigende Turm führten nur 
geringe Spuren von SO,-Gasen mit sich, so 
daß diese Türme — der fallende überhaupt 
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nicht — nur mit ganz wenig Wasser be- 
rieselt wurden. 

So konnte natürlich nicht weiter ge- 
arbeitet werden, denn die erzeugte Laugen- 
menge war infolge der langsamen Ver- 
brennung viel zu gering geworden. Aber 
beide Versuche hatten deutlich gezeigt, 
weicher Weg beschritten werden mußte, um 
bei größter Schonung der maschinellen An- 
lage die günstigste Ausnutzung des Schwefel- 
kieses zu erzielen. 

Es war festgestellt worden, daß, wenn 
man die Gase auf alle sieben Türme ver- 
teilte, der Zug zu groß wurde, und jeder 
einzelne Turm zu wenig Wasser bekam, so 
daß Gasverluste entstanden. Es war weiter 
ermittelt worden, daß, wenn man die Türme 
zu zwei Systemen von je drei Türmen zu- 
sammen stellte, die Gaseintritte mit 200 mm 
zu eng waren, durch Bildung von Schwefel- 
blüte Schwefelverluste entstanden, und daß 
die Leistung der Anlage infolge der lang- 
samen Verbrennung sehr stark zurück fiel. 


Durch Kombination aller drei Arbeits- 
weisen ist die Frage glücklich gelöst worden. 


Die Anlage wurde nun so eingestellt: 
Der Schieber aus dem Kanal für die Röst- 
gase über den Oefen wurde entfernt, so daß 
die Gase wieder frei in beide Rohrleitungen 
eintreten und willig dem Ventilatorzuge 
folgen konnten. Von beiden Rohrleitungen 
traten die Gase durch drei Oeffnungen von 
je 200 mm lichter Weite in drei Türme ein, 
in denen sie hochstiegen und sich wieder 
in einer gemeinsamen Leitung vereinigten; 
durch diese Leitung saugte der Ventilator 
die Restgase weg und drückte sie in einen 
Reserveturm. Auf diesen Reserveturm floß 
die ganze erforderliche Wassermenge von 
900 1 in der Minute. Dieses Wasser reicherte 
sich mit den SO,-Gasen an und floß zu 
einer Pumpe, von der es zu einem Behälter 
gefördert wurde, der über den drei Haupt- 
türmen stand, und von wo es diesen gleich- 
mäßig zugeteilt wurde. Die Anlage arbeitet 
jetzt gut; sie hat gegen die früheren Ver- 
hältnisse den großen Vorzug, daß anstelle 
von 7 Türmen nur 4 arbeiten, und daß 
anstelle von 7 Pumpen eine einzige genügt, 
um eine gute, allen Anforderungen ent- 
sprechende Turmlauge herzustellen. 

Faßt man das Ergebnis dieser Versuche 
noch einmal kurz zusammen, so scheint der 
Beweis dafür erbracht, daß hohe Türme 
durchaus nicht eine unbedingte Notwendig- 
keit für die Erzeugung einer guten Turm- 
lauge sind. Wir haben im Gegenteil ge- 
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sehen, daß schon bei 14 m Höhe der Türme 
eine völlige Absorption der SO,-Gase ein- 
tritt, und daß man eine sehr gute und 
reichlich kalkhaltige Lauge erhalten kann, 
wenn man die aus den Haupttürmen noch 
entweichenden Restgase in einen Reserve- 
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turm führen kann, in dem sie niedergeschlagen 
werden, und von dem man das so ent- 
standene saure Wasser auf die Haupttürme 
pumpen kann, um es dort als Berieselungs- 
wasser zu benutzen. j 


Der Einfluß des Glättens auf die Eigenschaften des Papiers. 


Herr Prof. Dr. Carl G. Schwalbe in 
Eberswalde hat in seinem Vortrag auf der 
Hauptversammlung des Vereins der Zellstoff- 
und Papier-Chemiker und Ingenieure in 
Weimar über die chemischen Vorgänge bei 
der Stofimahlung im Holländer (siehe 
Wochenblatt Nr. 21, S. 1486/89) auch den 
Einfluß des Glättens (Satinierens) des Pa- 
piers berührt. Er sagt wörtlich (S. 1488). 
Bei dem Satinieren von Papier entsteht 
Schleim aus den in den Faserstoffen vor- 
handenen Zelluloseabbauprodukten, den Zel- 
lulosedextrinen, durch den Druck der 
Kalanderwalzen. Je mehr schleimbildende 
Substanz, umso glasiger wird das Papier. 
Man kann auch durch Zusatz von Kunst- 
schleim zu Papieren diese bei der Sati- 
nierung weit glasiger erhalten, als es ohne 
Zusatz von Schleim möglich ist.“ 

Der Gedanke, daß der Druck auf das 
feuchte Papier beim Satinieren ähnlich 
wirkt wie das Mahlen des Stoffes im Hol- 
länder, liegt nahe. Diese Erwägung führte 
mich schon vor vielen Jahren zu Versuchen, 
fettdichte Papiere als Ersatz der Pergamin- 
papiere durch außerordentlich starkes mehr- 
maliges Glätten von Zellulosepapieren her- 
zustellen. Ich wollte damit erstens eine 
Kraftersparnis beim Mahlen des Stoffes er- 
reichen und zweitens das Fabrikat verbessern, 
da gewöhnliches, fettdicht gemahlenes Per- 
gamin infolge der Kürze der Faser ziemlich 
brüchig ist, leicht einreißt und beim Knittern 
sofort Löcher bekommt. 

Ich nahm siso ein reines Sulfitzellstoff- 
papier (Einschlagpapier) von etwa 70 g/qm, 
dessen Stoff im Holländer nur mäßig ge- 
mahlen und wesentlich länger in der Faser 
als Pergaminstofi war (wie es für Zellulose- 
Einschlagpapiere üblich ist), feuchtete das 
gründlich und ließ es nach Ablagerung 
durch den Kalander unter hohem Druck 
bei mäßig warmen Walzen laufen. Dieses 
Feuchten und Glätten wiederholte ich 4 bis 
8 mal. Das Papier wurde dadurch glasig 
und viel dunkler in der Farbe, aber durch- 
aus nicht fettdicht. Die Veränderung durch 
das Satinieren war also nicht tiefgehend 


genug, und auf diesem Wege Fettdichtheit 
nicht zu erreichen. 

Nach den Darlegungen von Professor 
Dr. Schwalbe würde sich diese Tatsache 
dadurch erklären lassen, daß das Papier 
keine oder nur wenig Zelluloseabbaupro- 
dukte, Zellulosedextrine enthielt. Oder 
sollte die Wirkung der Kalanderwalzen 
doch zu klein sein, um Schleimbildung in 
erheblichem Umfange zu erreichen? Es 
Wäre sehr lehrreich, diese Kalanderversuche 
mit Papieren zu wiederholen, denen durch 
chemische Einwirkung erzeugte Zellulose 
dextrine in erheblicher Menge zugesetzt 
sind. In der Glasigkeit der Papiere allein 
kann ich ein Zeichen erheblicher Schleim- 
bildung beim Glätten des Papiers nicht 
sehen, andererseits ist wohl die Fettdicht- 
heit der Papiere einzig auf ihren Schleim- 
gehalt zurückzuführen, also jedenfalls ein 
gutes Merkmal für diesen, ebenso wie die 


oft zu ihrer Prüfung verwendete Blasenprobe. 


Praktisch hätte die leichte und gute 
Schleimbildung beim Glätten des Papiers 
auf dem Kalander den Vorteil, daß man 
auf die Schleimbildung im Holländer ganz 
verzichten könnte. Das würde, abgesehen 
von der Ersparung von Kraft für das 
Mahlen der Stoffe im Holländer, die Her- 
stellung mancher Papiere, wie Pergamin, 
fester Normalpapiere und sonstiger Papiere 
aus sehr schmierigem Stoff, besonders 
dicker Papiere auf der Papiermaschine 
wesentlich erleichtern infolge der leichteren 
Entwässerung des Stoffes auf dem Siebe 
und durch die Pressen und der schnelleren 
und leichteren Trocknung. Die Fabrikation 
würde sich also dann so gestalten, daß 
man einem im Holländer nicht zu dick ein- 
getragenen und mäßig gemahlenen guten 
Faserstoff eine bestimmte Menge chemisch 
zerstörten Faserstoff (Zellulosedextrine) zu- 
setzt und nach erfolgter Mischung den 
Holländer sofort abläßt, um die Schleim- 
bildung im Holländer zu vermeiden. Die 
Umwandlung in Schleim würde danu erst 
im fertigen Papier vorgenommen werden 
durch gutes Feuchten und Glätten unter 
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hohem Druck. Ob dieses Verfahren möglich 
ist und praktisch wirklich Vorteile bietet, 
darüber würden einige Versuche bald Klar- 
heit bringen. Als Nachteil läßt sich im 
voraus annehmen, daß von den Zellulose- 
abbauprodukten bei der mechanischen Ent- 
wässerung des Papiers mehr verloren geht 
als von dem im Holländer daraus erzeugten 
Schleim. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf 
hinweisen, daß die Wirkungen des Glättens 
auf die Eigenschaften des Papiers bis jetzt 
meines Wissens überhaupt kaum untersucht 
worden sind. Rein äußerlich ist die Wir- 
kung ja augenscheinlich, die Unebenheiten 
der Papieroberfläche werden beseitigt, daß 
dabei das Papier dünner wird, ist ja auch 
selbstverständlich. Aber ob im Innern des 
Papiers Veränderungen vor sich gehen und 
welcher Art, darüber ist m. W. außer in 
dem Vortrage von Prof. Dr. Schwalbe 
nichts veröffentlicht worden. Daß solche 
Veränderungen stattfinden, die im wesent- 
lichen auf eine Verdichtuag uad Umformung 
zu einem mehr einheitlichen Körper hinaus- 
laufen, kann man daraus schließen, daß 
die Zugfestigkeit (Reißlänge) der Papiere 
im allgemeinen zunimmt. Man rechnete in 
einer Feinpapierfabrik bei Normalpapieren 
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im Durchschnitt auf 10 pCt. Zunahme 
durch das Glätten der Papiere. Ich habe 
keine Zahlen darüber zur Hand und behalte 


mir vor, nachträglich einige Beispiele zu 


bringen. Eng damit zusammen hängt die 
Frage, wie die Glättung des Papiers über- 
haupt zustande kommt. Nach einer ziem- 
lich allgemein verbreiteten Ausicht spielt 
dabei die Reibung der Walzen auf dem 
Papier eine große Rolle, weswegen man 
auch diese Reibung durch künstliche Er- 
höhung des Schlupfes der Walzen (Antrieb 
oder Bremsung der nicht direkt angetrie- 
benen Walzen) zu vergrößern versucht hat. 
Diese Ansicht ist meiner Meinung nach, die 
sich auf praktische Versuche stützt, irrig. 
Die Glättwirkung liegt nach meiner Ansicht 
einzig und allein in der starken Pressung 
des Papiers zwischen den Walzen, wodurch 
die Papiermasse plastisch wird und in eine 
neue Form gepreßt wird. Die Reibung spielt 
dabei, sofern sie überhaupt in meßbarem 
Grade auftritt, keine Rolle.“ Etwas anderes 
ist es natürlich bei den sogenannten Frik- 
tionskalandern, auf denen gestrichenen 
Papieren Hochglanz gegeben wird. B. 

* Bem. d. Red. Schacht und Kirchner fanden 


bei ihren Kalander- Versuchen (Wochenbl. S. 2109/12) 
für Streckung und Schlupf 2,73—4,21 %. 


— ... pp — 


Pappentrocknung. 
Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2682 in Nr. 29, S. 2061. 


Ueber die direkte Verwendung von 
Rauchgasen zur Pappentrocknung dürften 
m. E. Erfahrungen wohl überhaupt noch 
nicht vorliegen, noch dürfte es zu empfehlen 
sein, solche Erfahrungen durch Versuche 
zu sammeln. Selbst wenn es möglich wäre, 
die Gase ganz frei von mitgerissener Flug- 
asche zu machen, so ist doch die Tempe- 
ratur (250 - 300% C) eine viel zu hohe, 
um ihr die Pappen direkt auszusetzen. 
Ganz abgesehen von der unmittelbaren 
Gefahr des Verbrennens würde die Qualität 
der Pappen darunter schwer leiden, indem 
sie total brüchig würden und die Farben, 
soweit es Anilinfarben sind, zerstört oder 
mindestens sehr verändert würden. 

Eine andere Sache wäre die indirekte 
Ausnutzung der Feuergase zu Trockaungs- 
zwecken, welche ich mir in der Weise 
denke, daß die Rauchgase durch ein System 
genügend weiter Rohre hindurchgeleitet 


würden, hierdurch die diese Rohre um- 
gebende Luft angewärmt und durch einen 
Ventilator der Trockenkammer bezw. den 
Trockenkanälen zugeführt würde. Damit 
der Zug des Kessels durch dieses Rohr- 
system und durch die damit verbundene 
Abkühlung der Rauchgase nicht Not leidet, 
wäre jedenfalls die Einschaltung einer 
Saugzug-Anlage erforderlich, und es er- 
scheint fraglich, ob die Vorteile der Wärme- 
Gewinnung groß genug sind, um den 
Nachteil des nicht unerheblichen Kraftauf- 
wandes einer solchen mechanischen Saugzug- 
Anlage auszugleichen. Ich habe mich be- 
müht, ausfindig zu machen, ob eine solche 
indirekte Rauchgas-Verwertung zu Trock- 
nerei-Zwecken schon ausgeführt wurde und 
welche Firma dafür in Betracht käme; 
leider habe ich nichts erfahren können. 


Vielleicht kann hierüber im Wochenblatt 


Auskunft gegeben werden. A. M., O. 


— — . . Fee ne 
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Ingenieur oder Papiermacher. 


Die neuen Ausführungen von Mechanikus 
in Nr. 29, S. 2054/57, fordern zum schärf- 
sten Widerspruch. 

Anscheinend imponiert die Feinpapier- 
fabrikation mit ihrem großen Apparat an 
Hilfsmaschinen dem Maschinenbauer, er fin- 
det anscheinend diese Fabrikation schwierig, 
und der Leiter kann somit ein Papiermacher 
sein. Für alle anderen Betriebe ist jedoch 
der Maschineningenieur mit längerer Kon- 
struktionspraxis der geeignetste Leiter. Aller- 
dings braucht er zu seiner Unterstützung 
tüchtige Werkführer. Dies ist der springende 
Punkt. Der eigentliche Leiter der 
Fabrikation ist dann nicht der Ma- 
schineningenieur mit der Konstruk- 
tionspraxis, sondern der Werk- 
meister oder Oberwerkmeister oder 
wie der Mann sonst genannt wird. 
Das Sprichwort vom Gaul, der den Hafer 
verdient und nicht erhält, hat seine volle 
Berechtigung. Solange der Maschinen- 
ingenieur die Fabrikation ungestört läßt 
und sich mit der Lösung von Nebenfragen 
beschäftigt, wird die Geschichte auch gut 
gehen, und er wird sich mit Erfolgen 
schmücken, die nicht sein Verdienst sind. 
Anders wird die Sache aber, wenn der 
Maschineningenieur glaubt, nun etwas von 
der Papiermacherei zu verstehen, um seinen 
Kopf in reinen Fabrikationsfragen durch- 
zusetzen oder seine Verbesserungen anzu- 
bringen. Dann geht die Geschichte meist 
schief. 

Die Feinpapierfabrikation erfordert wie 
jede andere noch so einfach scheinende 
Fabrikation das Können, nicht mehr und 
nicht weniger. Schwierig hingegen war die 
Herstellung von Rotationsdruck, als die füh- 
renden Maschinenfabriken die heutigen 
Schnelläufer bauten und es galt, diese Ma- 
schinen auf die heutige Geschwindigkeit zu 
bringen. Schwierig war auch die Herstellung 
von Kartonpappe, als die ersten Rundsieb- 
kartonmaschinen gebaut wurden und keiner- 
lei Erfahrung über diese Maschinen vorlag. 

Direkt absurd ist die Behauptung, „die 
Papiertechniker und Chemiker kämen dem 
raschen Entwicklungstempo der neuzeitlichen 
Maschinentechnik nicht nach“. Mechanikus 
sagt damit, daß ihm die Papierfabrikation 
ein Buch mit sieben Siegeln ist. Aufbau, 
Geschichte und Arbeitsweise ist ihm völlig 
fremd. | 

Die Einrichtung einer Papier- 
fabrik ist eine feststehende Einheit. 


Mit dieser Einheit muß der Papier- 
macher arbeiten und muß aus dem 
Betrieb herausholen, was herauszu- 
holen ist. Aenderungen u. s. w. müs- 
sen in den Rahmen der bestehenden 
Einrichtung passen. Kommt eine voll- 
ständige Umänderung einer Anlage in Frage, 
dann ist diese meist teurer wie bei einer 
neuen Fabrik. 


Für jeden Fabrikbetrieb gibt es 
eine Periode der Bauzeit und Aen- 
derungen. Ist diese aber vorüber, 
dann ist, abgesehen von den nor- 
malen Aenderungen, „Ruhe mit dem 
Bauen“. Die Fabrik ist eine Stätte 
der Papierer zeugung und kein 
Tummelplatz und Versuchsfeld für 
Maschinenbauer. 


Die Entwicklung der neuzeitlichen Ma- 
schinentechnik, soweit sie für die Papier- 
fabrikation in Betracht kommt, vollzog sich 
in den letzten 20 Jahren ruhig und gleich- 
mäßig. Holländer und Kollergang sind heute 
noch die Mahlmaschinen, Papiermaschinen 
die Herstellungsmaschinen. Die ganze neu- 
zeitliche Maschinentechnik, der die Papier- 
macher nicht sollen folgen können, bestand 
darin, die Leistung der bekannten Maschinen 
zu vergrößern. 


Mechanikus nimmt Bezug auf mehrere 
größere Fabriken, die eine 10% -Dividende 
zum Schornstein hinausbliesen und kommt 
damit zu Vergleichen. Dies ist nicht gut. 
Es sind die Jahre vor dem Kriege eine 
ganze Anzahl Fabriken dazu übergegangen, 
ihren Betrieb mit Turbo-Zentralen auszu- 
rũsten. Die Trocknung geschieht somit mit 
Zwischen- oder Frischdampf. Die Antriebe 
der einzelnen Maschinen erfolgen mit Moto- 
ren, die wieder 25% mehr Kraft verbrauchen 
sollen. Die Rentabilität dieser Fabriken ist 
aber bekanntermaßen eine sehr hohe. 
Theorie und Praxis stehen sich hier gegen- 
über. Der elektrische Antrieb bietet eben 
Vorteile, welche von keiner noch so gũnstig 
getroffenen Dampfmaschinenanlage erreicht 
werden. Eine volle Ausnũtzung der Leistung 
einer Papiermaschine findet nur bei elektri- 
schem Antrieb mit hochveränderlicher Tou- 
renzahl statt. 


Uebrigens ist die ganze Abdampfge- 
schichte nicht neu. Schon vor über 20 
Jahren war in Papiermacherkreisen die Rede 
vom Trocknen mit Abdampf. Wenn die 
Sache nicht zur allgemeinen Anwendung 
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kam, so lag dies in erster Linie an den eignete Oegendruckmaschine auf den Markt 
Maschinenfabriken, welche lange keine ge- brachten. K.L. 


Erfindungen und Unternehmerinteresse. 


Der unter obiger Ueberschrift in der 
Nr. 28, Seite 1993 Ihres sehr geschätzten 
Blattes erschienene Artikel hat meinen vollen 
Beifall gefunden und ich kann Wort für 
Wort denselben unterstreichen. 

In meiner 25jährigen Tätigkeit als Pa- 
piermacher, während der ich wichtige Er- 
findungen machte, konnte ich diese nicht 


verwerten, weil der Unternehmer, bei 
dem ich in leitender Stelle bedienstet bin, 
mir die Erfindungen abnimmt (Patentklausel 
im Vertrag), ohne mich dafür auch nur 
nennenswert zu entschädigen. Ich würde 
es daher freudig begrüßen, wenn der oben 
genannte Artikel Anregung geben würde, 
zeitgemäßen Wandel zu schaffen. A. H. 


Geschichtliche Notizen. 


Meine Geschichtssätzchen im Wochen- 
blatt Jg. 1919, S. 918, und Jg. 1920, 
S. 787, sowie direkte Anfragen haben mir 
dankenswerte Aufklärungen gebracht. 

Ueber das oft auftretende Wasserzeichen 
„Schwan (oder selten preuß. Adler) mit 
ausgeschriebenem Jordan“ schreibt mir 
Herr Georg Halbrock, Hillegossen (West- 
falen): 

„Ein 80 jähr. Pfarrer Jordan in Bielefeld 
teilt mir mit, daß sein Großvater Papier- 
macher in Wernigerode war und er glaube 
sich zu erinnern, daß derselbe seinen Na- 
men Jordan als Wasserzeichen in seinen 
Papieren geführt habe.“ 

Papiermühlen Schopsdorf und Rosenkrug. 

Mein Satz in Nr. 11, Jg. 1920, S. 787, 
mit Umfrage über die Lage der 1709 in 
Brandenburger Dokumenten erwähnten Pa- 
piermühle Schopsdorf hat mir die dankens- 
werte Mitteilung des Herra M. Mücke, 
Magdeburgerforth gebracht, daß in Schops- 
dorf bei Ziesar (im Ausbau Gottesforth) 
noch eine Pappenfabrik im Betriebe ist. 
Es handelt sich um die Pappenfabrik der 
Firma H. Busse in Gottesforth. 

Herr Dr. Weißenborn erwähnt in seinem 
gediegenen Werk über die Geschichte der 


Papierfabrik Cröllwitz* Schopsdorf und auch 
Rosenkrug, erste Fabrik mehrmals. Auf 
meine Anfrage gibt er freundlichst unter 
Beifügung einer aufklärenden Handskizze 
nach der Reymann’schen Spezialkarte von 
Zentral-Europa (18. Jh.) im Ziesarer Bezirk 
folgende Papiermühlen an: 

Gottesforth | 


Schopsdorf am Rosenkruger Bach, 
Rosenkrug j 
Neue Papiermühle 
Magdeburgerforth am Glainaer Bach 
Dörnitz 

bei Drewitz. Das waren also damals 


7 Papiermühlen auf einen kleinen Bezirk 
zusammengedrängt. 

Weißenborn fügt erklärend hinzu, daß 
der Ziesarsche Bezirk bis 1773 zur Kur- 
oder Mittelmark gehörte und erst in diesem 
Jahre zum Herzogtum Magdeburg ge- 
schlagen wurde. Dadurch erklärt sich, daß 
in der Verordnung des Königs Friedrich 1. 
von H. Stolten zu Schoepsdorff (d. i. das 
gesuchte Schopsdorf)ꝰ“ als zur Provinz 
Brandenburg gehörig geredet wird. 

Kirchner. 


„ Wbl. f. Pf. Jg. 1911. S. 2072. 
* Wbl. f. Pf. Jg. 1920, Nr. 12. S. 854/58. 


Patent- Berichte. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 8 b. 27. O. 49561. Ernst Geßner, Aue. Sa. 
Vorrichtung zum Geschmeidig- und Dichtmachen von 
Geweben aus Papier und ähnlichen Stoffen; Zus. z. Pat. 
315552. 12. 11. 19. 

Klasse 11 b. 3. K. 70884. Karl Krause Akt.-Oes., 
Leipzig. Preßbalken für Papierschneidemaschinen. 
8. 11. 19. 

Klasse 22 h. 4. H. 71339. Holzverkoblungs-Indu- 
strle-Akt.-Ges., Konstanz i. B. Verfahren zur Nutz- 
barmachung von Azetylzellulose. 28. 11. 16. 

Klasse 55 d. 16. G. 50867. Johanns Graubmans, 
Crossen a. d. Mulde. Einrichtung zur Entwässerung 
des Stoffes auf Langsiebmaschinen. 3. 5. 20. 


Klasse 55 d. 20. B. 93801. Oskar Beilage, Breslau. 
Goethestr. 77. Vorrichtung an Rundsieb-Pappenme- 
schinen zur Entfernung des Stauwassers vor der 
Qautschwalze. 26. 4. 20. 


Klasse 85a. 7. W. 50138. Charles Frederick 
Wallace, Tompkinsville u. Martin F. Tiersss, New 
Rochelle. V. St. A.: Vertr.: Dr. P. Ferchland. Pat.-Auw., 
Berlin- Schöneberg. Vorrichtung, um die Zufuhr eines 
Gases wie Chlor zu einer strömenden Flüssigkeit wie 
Wasser in einem bestimmten „ zu regeln. 
11. 12. 17. Großbritannien 14. 11. 


Klasse 85 e. 6. V. 14832. as Vogelsang, Dres: 
den, Zirkusstr. 30. Abwasserkläraulage. 14. 7. 
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Verfahren zur Herstellung von Teerseife. | 
Dr. Werner Schmidt in Elberfeld und Dr.-Ing. Emil Heuser in Darmstadt. 


Klasse 55c. 


Es ist bekannt, Teer dadurch wasser- 
löslich zu machen, daß man ihn mit Alkali, 
wie z. B. Sodalösung oder Natronlauge, in 
der Kälte oder in der Hitze so lange be- 
handelt (verseift), bis alle Stoffe in Lösung 
gegangen sind. Die in dem Teer enthalte- 
nen organischen Säuren bedingen jedoch 
einerseits einen je nach dem Säuregehalt 
mehr oder weniger größeren Bedarf an Al- 
kali, anderseits eine gewisse Unsicherheit 
bei der Verseifung und endlich, hinsichtlich 
einer Reihe von Verwendungszwecken der 
Teerseife, Störungen durch den mehr oder 
weniger großen Salzgehalt, welcher auf der 
Umsetzung der Säuren mit dem Alkali beruht. 

Es hat sich nun gezeigt, daß man eine 
erheblich schnellere und ungestörte Ver- 
seifung und mit geringeren Mengen Alkali 
sowie eine Teerseife mit geringem Salzgehalt 
erzielt, wenn man den Teer vor der Ver- 
seifung nach Möglichkeit von den flüchtigen 
organischen Säuren befreit. Dies kann in 
üblicher Weise auf dem Wege der Destil- 
lation mit oder ohne Wasserdampf geschehen. 

Es hat sich ferner herausgestellt, daß 
man vorteilhafter verfährt, wenn man den 
Teer in ebenfalls bekannter Weise einfach 
in einem Rührwerk mit warmem Wasser 
auslaugt. Nach dem Absitzen des Teeres 
und Entfernung der säurehaltigen Flüssig- 
keit erhält man dann ein meist ohne wei- 
teres verseifbares Teerprodukt, aus welchem 
das Waschwasser bereits die vorgenannten 
flüchtigen Säuren herausgenommen hat. 
Wenn auch das Auslaugen des Teeres an 
sich bekannt ist, so geschah dies doch bis- 
her nur, um zu einem für bestimmte, 2. B. 
pharmazeutische Zwecke geeigneten Auszug 
zu gelangen, wobei überdies auf die Ent- 
fernung der flüchtigen organischen Säuren 
kein Wert gelegt wurde. Nach dem vor- 
liegenden Verfahren wird aber der Teer 
durch das Auslaugen mit Wasser von den 
flüchtigen Säuren befreit, und der säure- 
arme Rückstand soll weiter verwendet werden. 


Die Verseifung des von Säuren befreiten 
Teeres geht dann in üblicher Weise dadurch 
vor sich, daß man den Teer mit der für 
das Lösen notwendigen Menge Alkali be- 
handelt. 

Da bei dem Waschen des Teeres mit 
Wasser außer den Säuren auch ein Teil 
Teer selbst in Lösung geht, so wäre es ein 
Verlust, wenn man das Waschwasser nur 


D. R. P. Nr. 316258 (vom 15. März 1918 ab). 


entfernte. Durch einfaches Eindampfen las- 
sen sich daraus wiederum die flüchtigen 
Säuren entfernen. So gewinnt man den 
sonst verlorenen Teer zurück; er stellt eine 
sirupartige Masse dar, die entweder mit der 
Hauptmenge des von Säuren befreiten Teeres 
vereinigt oder auch für sich verseift wer- 
den kann. | 

Weitere Mengen Alkali kann man da- 
durch ersparen, daß man nur einen Teil der 
für die Verseifung erforderlichen Mengen 
Alkali verwendet. Hierdurch bleibt ein Teil 
des Teeres unverseift, verteilt sich aber der- 
art fein in dem verseiften Anteil des Teeres, 
daß eine Emulsion entsteht, welche eben- 
falls als Teerseife anzusprechen ist. Durch 
die unvollständige Verseifung erzielt man 
überdies heller gefärbte Teerseifen. Auch 
besitzen sie hinsichtlich besonderer Ver- 
wendungsarten bessere Eigenschaften, z. B. 
größere Leimungskraft, wenn sie zum Lei- 
men des Papiers in der Masse benutzt 
werden. Sogenannte Emulsionen aus Teer 
und Alkali, z. B. Soda, hat man bereits 
hergestellt, im kleinen, z. B. für pharma- 
zeutische Zwecke, dadurch, daß man den 
Teer in der Kälte mit Soda verreibt, dann 
das Ganze mit Wasser verdünnt und nun 
das Filtrat verwendet. Dabei wird aber 
ganz willkürlich verfahren, und nur ein Teil 
des Teeres wird ausgenutzt; es geht ent- 
weder nur ein Teil des Teeres in Lösung, 
oder es bildet sich, wenn man einen Soda- 
überschuß in der Hitze einwirken läßt, eine 
feste, bröckelige und unlöslich gewordene 
Masse. Nach dem vorliegenden Verfahren, 
das im wesentlichen darin besteht, daß man 
den Teer nur mit einem Teil der zur Lösung 
notwendigen Menge Alkali erhitzt, entsteht 
jedoch eine vollkommene Emulsion, d. h. 
eine alkalische Lösung des Teeres, in der 
die nicht gelösten Teerteilchen äußerst fein 
verteilt in der Schwebe gehalten werden 
und auch durch tagelanges Stehen der Emul- 
sion nicht zum Absitzen kommen. 


Beispielsweise wird der Teer so lange 
mit warmem Wasser unter Umrühren aus- 
gelaugt, daß der Rückstand noch 60 bis 
70 Prozent des angewendeten Teeres be- 
trägt. Nach dem Auslaugen läßt man den 
Rückstand absitzen und unterwirft ihn nach 
Entfernung der Waschbrübe, wobei man 
gegebenenfalls den Rückstand nochmals 
nachwäscht, der Verseifung mit der zur 
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Neutralisation notwendigen Menge verdünn- 
ter Sodalösung oder der entsprechenden 
Menge verdünnter Natronlauge. 

Für das Verfahren eignet sich sowohl 
Holz- als auch Braunkohlen- oder auch 
Steinkohlenteer. 


Patent- Ansprüche: 


1. Verfahren zur Herstellung von Teerseife, da- 


durch gekennzeichnet, daß man Holz-, Braunkohlen- 
oder Steinkohlenteer mit Wasser auslaugt und dann 
erst der Verseifung unterwirft. 
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2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, da8 man das Waschwasser eindampft 
und dann erst der Verseifung unterwirft. 

3. Verfahren nach Patentanspruch l. dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man den Teer der Destillation 
mit oder obne Wasserdampf und dann erst der Ver- 
seifung unterwirft. 

4. Verfahren nach Patentanspruch 1. dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man sowohl den nicht vorbehan - 
delten als auch den vorbehandelten Teer mit der für 
die Verseifung nicht ausreichenden Menge Alkali be- 
handelt. 


Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit 
Hilfe von Trockenzylindern, die der Reite nach vom Heizmittel durchströmt werden. 
Carl Schaaf in Falkenstein i. Vogtland. 

Klasse 55d D. R. P. Nr. 322371 (vom 5. Dezember 1918 ab). 

Zusatz zum Patent 318502.“ Längste Dauer: 11. Dezember 1932. 

Patent-Anspruch: Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen-, Papiers toff- und Gewebe- 
bahnen mit Hilfe von Trockenzylindern, die der Reihe nach vom Heizmittel durchströmt werden, nach Patent 
318502, dadurch gekennzeichnet, daß die Trockenzylinder nach Art der bekannten Windhaspel eingerichtet 
und mit undurchbrochenen Enden, die an entsprechende Stutzen der Führungsgestelle abgedichtet anstoßen. 


sowie mit Platten, die die von der Papierbahn nicht umschlungenen Teile der Zylindermäntel abdecken, 
versehen sind. 


e Siehe Wbl. f. Pap. Nr. 26 d. J. S. 1844, ferner Zusatzpatent Nr. 321145 in Nr. 28, S. 1994. 


Verfahren zum Leimen von Papier und anderen saugfähigen Stoffen. 
Holz verkohlungs-In dustrie Akt.-Ges. in Konstanz i. B. 


Klasse 55c. 


Patent- Ausbrüche: 1. Verfahren zum Lei- 
men von Papier und anderen saugfähigen Stoffen. 
dadurch gekennzeichnet, daß man dem zu leimenden 
Paplerstoff alkalische Lösuogen oder Suspensionen 
einverleibt, welche in alkalischer Lösung erzeugte 
Teeraldebydkondensationsprodukte entbalten, und 
durch Zufügen sauer reagierender Stoffe die leimend 
wirkenden Stoffe ausfällt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, gekennzeich- 
net durch die Verwendung eines Leimungsmittels, 
das aus Teer, insbesondere Buchenholzteer, dadurch 
gewonnen wird, daß man den Teer zunächst von 
Essigsäure und anderen sauren Stoffen befreit, ihn 
dann in alkalische Lösung oder Suspension bringt und 
ihn in dieser einem Kondensationsprozeß mit Aldehyd, 
z. B. Formaldebyd, unterwirft. 

3. Verfahren nach Patentansprüchen 1 und 2. da- 
durch gekennzeichnet, daß zur Ueberführung der ent- 


D. R. P. Nr. 303925 (vom 24. Februar 1916 ab). 


säuerten Teerrückstände in Lösung bezw. Suspension 


nur beschränkte Mengen alkalischer Stoffe verwendet 


werden. 


4. Verfahren nach Patentansprüchen 1 bis 3, da- 
durch gekennzeichnet, daß die alkalische Lösung 
bezw. Suspension der entsäuerten Teerrückstände mit 
beschränkten, zur Kondensation aller Teerbestandteile 
nicht ausreichenden Aldebydmengen behandelt wird. 


5. Verfahren nach Patentansprüchen 1 bis 4, da- 
durch gekennzeichnet, daß der KondensationsprozeßB 
in alkalischer Lösung oder Suspension unter Ver- 
meidung höherer Temperatungen durchgeführt wird. 


6. Verfahren nach Patentansprüchen 1 bis 5, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Leimung mit alkali- 
schen Lösungen oder Suspensionen durchgeführt wird 
welche neben Teeraldebydkondensationsprodukten 
noch alkalilösliche Bakelitharze enthalten. 


Zapfenlager für Filz- und Papierleitwalzen. 
Johann Erhard in Heidenheim a. Brenz. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 322772 (vom 26. Januar 1919 ab). 
Patent-Auspruch: Zapfenlager für Filz- und Papierleitwalzen, bei dem das Schmiermittel aus einem 
am Stirnende des Zapfens angebrachten Vorratsbehälter durch Längskanäle und Querbohrungen zur 
Lagerstelle geleitet wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Längskanäle durch mehrere am Innenumfang 


des Lagergehäuses angebrachte Furehen gebildet werden, 


bohrungen die metallene Lagerbüchse durchsetzen. 


während die in Kreuznuten endenden Quer- 


Postbestellung aul das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate August und September durch die Post 
bestellt werden und zwar zum Preise von nur „A 5.— zuzüglich Bestellgeld. 


Nr. 32 1920 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2263 


Elektrische Dampfkessel. 


In Nr. 29 Ihres Blattes vom 24. Juli haben Sie 
auf Seite 2062 eine Notiz betr. Wargöns A. B. in 
Wargön (Schweden). In dieser Notiz wird als be- 
sonders interessante Neuerung bei der wieder auf- 
gebauten Papier- und Sulfitfabrik obiger Firma er- 
wähnt, daß die Firma zufolge des herrschenden Kohlen- 
mangels eine elektrische Dampfzentrale gebaut hat. 
Dies veranlaßt uns, Ihnen folgendes mitzuteilen: 

Aufstellung von elektrischen Dampfkesseln bei 
Zellulose- und Papierfabriken ist in Schweden keine 
Neuheit, schon im Jahre 1911 haben wir von der Firma 
Brockdorfi-Witzenmann Q. m. b. H., Pforzheim, einen 
elektrischen Dampfkessel an die Firma Hafreströms 
Aktiebolag, Papierfabrik in Hafverud geliefert, und 
zwar einen Dampfkessel zur Erzeugung von 950 bis 
1100 kg Dampf pro Stunde und für Drehstrom von 
12000 Volt und zur Aufnahme von 750—800 KW. 

Nachdem dieser erste Kessel längere Zeit in Be- 
trieb gewesen ist und sich in jeder Beziehung zu- 
friedenstellend erwiesen hat, hat die Firma noch einen 
solchen Kessel aufgestellt. Fast gleichzeitig haben 
wir auch an die Firma Langeds A. B., Papierfabrik 
in Langed einen ähnlichen Kessel geliefert. Im Jahre 
1917 haben wir ferner an die Firma Hissmofors A.B., 


Sulfitzellulosefebrik, Hissmofors zwei elektrische 
Dampfkessel System Brockdorfi-Witzenmann geliefert, 
je für 1850 kg Dampf für eine Aufnahme von je 
1500 KW mit Drehstrom von 10000 Volt Spannung. 
Weiter haben wir nach Finnland an die Firma Nokia 
A. B., Papierfabrik in Nokia im Jahre 1914 einen elek- 
trischen Dampfkessel für 2500 kg Dampf pro Stunde 
geliefert, der 1800—2000 KW mit Drehstrom von 5000 
Volt aufnimmt. 

Diese Anlagen arbeiten sämtlich in jeder Be- 
ziehung zufriedenstellend und betriebssicher. Der 
Dampf wird teils zum Trocknen von Papier in Trocken- 
zylindern verwendet, teils zum Kochen von Sulfit- 
zellulose. 

Sämtliche Kessel sind Patente von Brockdorff- 
Witzenmann und wurden früher von der Firma Brock- 
dord-Witzenmann Q. m. b. H., Pforzheim, gebaut. Das 
Ausführungsrecht ist nunmehr seit einigen Jahren der 
Firma A. E. Q. Abteilung Elektrobeheizung in Berlin 
übertragen worden, die in letzter Zeit aus Skandi- 
navien uud Finnland eine größere Anzahl Aufträge 
für elektrische Dampfkessel erhalten hat. 
Aktiebolaget G. Hartmanns Maskinaffär 

Stockholm. 


Geschäftsberichte. 


Papleriabrik Baleniurt. In der am 6. August statt- 
gefundenen Oeneralversammlung wurden die Anträge 
des Aufsichtsrates, insbesondere auf Verteilung einer 
Dividende von 20 v. H. angenommen, Vorstand und 
Aufsichtsrat Entlastung erteilt und Herr Ernst 
Dechselhäuser in Kempten, früher technischer 
Direktor der Fabrik, ia den Aufsichtsrat zugewählt. 
(Geschäftsbericht siehe letzte Nummer, S. 2190.) 

Die Cröliwltzer Aktienpaplerflabrik ist z. Zt. mit 
Aufträgen reichlich versehen. Das Ergebnis werde 
hinter dem Vorjahr (10 pCt.) nicht zurückbleiben. 


A.-G. tür Buntpapler- und Leimiabrikation, 
Aschaffenburg. Die Gesellschaft beruft eine außer- 
ordentliche Generalversammiung (31. August) ein, die 
beschließen soll über eine Erhöhung des Aktienkapi- 
tals um 4 1750000 auf 4 3500 000. Gleichzeitig wird 
beantragt, die Firma der Geseilschaft in „Bunt- 
papierfabrik A.-G.“ zu ändern. In der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres war der Oeschäftsgang 
noch befriedigend, indes macht sich seit einiger Zeit 
die allgemeine Geschäftsstockung stark fühlbar, so 
daß sich über die weitere Entwicklang ein Urteil 
nicht abgeben läßt. (1919 10 pCt. Dividende. außer- 
dem 16 pCt. Sondervergüitung als Ersatz für den 
Dividendenaustall in den Kriegsjahren.) 

Verein tür Zeilstofiindustrie A.-G., Berlin. Die 
Generalversammiung vom Juni d. J. beschloß, das 


bisher 4 4 Mill. betragende Grundkapital auf. 4 9 Mill. 
zu erhöhen durch Ausgabe von Æ 4 Mill. Stammaktien 
und 4 1 Mill. 7 proz. Vorzugsaktien mit achtfachem 
Stimmrecht. Die sämtlichen neuen Aktien, die ab 
1. Juli 1920 an der Dividende teilnehmen, wurden dem 
Bankhause Gebrüder Arnhold in Dresden überlassen, 
das von den Stammaktien 4 3.20 Mill. den alten Ak- 
tionären zu 120 pCt. anzubieten hat. Das geschieht 
vom 14. August bis 3. September d. J. Von den neuen 
Stammaktien erhält das Bankhaus Arnhold 4 800 000 
gegen Einbringung der Aktienmehrheit einer kleinen 
Aktiengesellschaft der Papierindustrie. Um welches 
Unternehmen es sich dabei handelt, wurde bisher 
nicht mitgeteilt. Die Uebernahme der 1 Mill. Vorzugs- 
aktien erfolgte zu pari mit der Verpflichtung, daß 
wegen einer Weiterveräußerung ein Sonderabkommen 
mit der Verwaltung getroffen werden müsse. 
(Fitr. Ztg.) 


Lennatsiors A.-B., Holzschleiferei in Lennartsiors, 
Schweden, verteilt aus 138000 (120000) K Reingewinn 
wieder 10 v. H. mit 47500 K, ferner 225000 K Frei- 
aktien, Die Trockenanlage brannte nieder, doch 
deckte die Versicherungssumme die Wiederaufbau- 
kosten. Wegen schweren Wassermangels war die 
Fabrik vom 10. Oktober bis 18. Dezember geschlossen. 
Verschifft warden 8143 (i. V. 10266) t. in 50 v. H. 
feuchtem Schliff berechnet. (Papier-Ztg.) 


Er 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2687. Eindicken von Paplers toll. 
Auf welche Weise läßt sich auf Holländerdichte ge- 
makilener Papierstoff weiter maschinell auf bestimmte 


Konsistenz eindicken? Auspressen oder Ausschleu- 
dern ist nicht zulässig. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Verband der Fachpresse Deutschlands. In der 
letzten Vorstandssitzung wurde beschlossen, die Vor- 
standsmitglieder E. Oreiffenhagen und Direktor 
Springer für die ausgeschiedenen Vorstandsmit- 
glieder Herren Georg Elsner und Dr. Pickardt in den 
Beirat Il der Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe zu entsenden und für die sofortige Auf- 
hebung der Bewirtschaftung des Zeitschriftenpapiers 
zu stimmen. 

Die Umwandlung der in der Tschechoslowakei 
befindlichen Unternehmungen der Neusiedier und 
Eibemübli Papieriabriks- und Verlagsgeselischalt in 
selbständige Aktiengesellschaften wird laut „N. Wiener 
Tagebl.” demnächst stattfinden. Das Aktienkapital 
der Aktiengesellschaft, die die tschechischen Unter- 
nehmungen der Neusiedler übernimmt, wird K 20 Mill., 
das Kapital der tschechischen Elbemübl aber K 5 Mill. 
betragen. Diese beiden tschechischen Aktiengesell- 
schaften, von denen jede auch noch andere Papier- 
fabriken in sich aufnimmt, werden in das Verhältnis 
einer gegenseitigen Interessengemeinschaft treten. 
Zwischen den Österreichischen Unternehmungen der 
Neusiedler und Elbemühl wird eine formelle Inter- 
essen gemeinschaft nicht bestehen, doch wird sich 
automatisch ein gewisser freundschaftlicher Zusammen- 
hang ergeben. (Siehe auch die Oeschäftsberichte von 
Neusiedl und Elbemühl in Nr. 23, S. 1629/30 und 
Nr. 24, S. 1710.) 

Stettiner Papler- und Pappenfabrik, Aktiongesell- 
schalt. Stettin. Den Herren Dr. jur. Konrad Böttcher 
und Max Nicolai wurde Prokura erteilt, und zwar der- 
gestalt, daß jeder berechtigt ist, die Firma in Gemein- 
schaft mit einem Vorstandsmitglied oder einem anderen 
Prokuristen zu zeichnen. l 

Die Firma Van Wessem & Co. in Zaaadam ist 
mit dem 1. Juni in eine Aktiengesellschaft unter der 
Firma Naamiooze Vennootschap Houtbandel vorheen' 
Van Wossem & Compagnie umgewandelt worden. 
Vorstandsmitglieder der Gesellschaft sind die Direk- 
toren Herren J. C. Van Wessem, A. J. Van 
Wessem und A. Van der Nolle. Jeder dieser 
Herren ist zur alleinigen Vertretung der Gesellschaft 
berechtigt. Herr E. J. Jouxis ist zum Prokuristen 
bestellt und ebenfalls berechtigt, für sich allein die 
Gesellschaft zu vertreten. 

Infolge Ausscheidens des bisherigen Teilhabers, 
Herrn Kaufmann Carl Adler, hat Herr Paul Lackwitz 
die Leisniger Faßlabrik in Leisnig am 1. April mit 
sämtlichen Aktiven und Passiven für alleinige Rech- 


nung übernommen und führt sie in unveränder- - 


ter Weise fort. 
Papierholzangebot la Baden. 

Nachdem die Verhandlungen der Verwaltungen 
der einzelnen Länder mit der Papierholzbeschaffunzs - 
G. m. b. H. sich zerschlagen haben, hat, wie in einer 
amtlichen Pressenotiz mitgeteilt wird, die badische 
Forstverwaltung den badischen Papierfabriken das 
seit Monaten für die vom Reiche geplante Maßnahme 
zurückgehaltene Papierholz zum Kaufe angeboten. 
Die Verbandlungen darüber seien noch nicht abge- 
schlosses. Zu einem Gerücht über die Ausfuhr 
mehrerer Waggons Zeitungspapier in die Schweiz, 


wird erklärt, daß davon an den zuständigen Stellen 
nichts bekannt sei. (s. auch Nr. 31, S. 2182/83). 


Dienstjubiläum. Der technische Direktor 
der Firma P. Piette, Zigaretten- und Seidenpapier- 
fabriken in Freiheit in Böhmen, Herr Radolt 
Metzenauer, feierte am 1. August 1920 sein 40jähriges 
Dienstjubiläum. Derselbe trat am 1. August 1880 bei 
der Firma P. Piette in Freiheit ein, wirkte daselbst 
bis 1. Oktober 1883, wurde darauf als Leiter der 
Zellulosefabrik der gleichen Pirma nach Pilsen be- 
rufen und kam am 1. Oktober 1892 als technischer 
Direktor nach Freibeit zurück. Der Jubilar erfreut 
sich in Berafskreisen wegen seines gediegenen Fach- 
wissens und seiner seltenen Arbeitsfreudigkeit des 
größten Ansehens, so daß ihn der allgemeine Wunsch 
begleitet, er möge auch seiu goldenes Jubeljahr in 
Kraft und Gesundheit feiern können. 

Jubiläum. Am 7. Aug. waren es 25 Jahre, seit- 
dem der Former Pami Sormes ununterbrochen in der 
Maschinenfabrik Karl Krause A.- O., Leipzig. be- 
schäftigt ist. 

Herr Ingenieur W. Kancker, früher Betriebsinge- 
nieur der Firma Bohnenberger & Co., Niefern. ist 
seit 15. Juni d. J. als erster Betriebsingenieur der 
Myllykoski Träsliperi A. B., Schwesterfabrik 
der Aktiebolaget Jämsänkoski in Jämsän- 
koski (Finnland) tätig. 

Herr Ingenieur Erich Liebeherr, bisher Betriebs- 
ingenieur der Zellulosefabrik Wartha (Schlesien), geht 
in gleicher Eigenschaft zur Aktiebolaget Jäm- 
sänkoskiin Jämsänkoski (Finnland) über. 

Ingenieur Olaf Giöersen, technischer Leiter der 
Sulfatstoffabrik von A.-B. W. Gatzelt & Co. in Kotka, 
Finnland, seit ihrem Bau 1905, trat zurück, um eiue 
ähnliche Stellung bei Diesen Wood Co. in Pitkäranta 
anzutreten. (Papier-Ztg.) 

t Herr Otto Kröner, Verlagsbuchhändler, Vor- 
sitzender des Aufsichtsrats der Union Deutsche Ver- 
lagsgesellschaft zu Stuttgart, ist am 10. August im 
50. Lebensjahr gestorben. 


Schwerer Unfall. Ein schwerer Unfall, dem 
ein Menschenleben zum Opfer fiel, ereignete sich 
kürzlich in der Sebaltzer Paplerlabrik. Durch Platzen 
eines Druckluftrobres wurde der 54 Jahre alte Ar- 
beiter Opitz mit großer Kraft weggeschleudert, 
sodaß er einen Schädelbruch und Rippenbrüche davon- 
trug. Er ist seinen Verletzungen erlegen. (Z. Z.) 


Handelsregister-Eintragungen. 


Ford. Fiinsch in Leipzig. Prokura ist erteilt des 
Kaufleuten Richard Rehn, Eduard Steiff 
Kurt Sickert und Eugen Paal Gustav Krause, 
säm ich in Leipzig. Je zwei von ihnen dürfen die 
Qe; Ilschaft gemeinschaftlich vertreten. 

Papierfabrik Krappliz A- G., Krappitz. Durch 
Beschluß des Aufsichtsrats ist das Vorstandsmitglled 
Heinrich J. Kauffmaun zu Frankfurt a. M. mit 
Wirkung vom l. Juni 1920 ab berufen worden. 

Priuzdorier Lederpappenfabrik Carl Dauselt zu 
Priazdori bei Bunzlau. Dem Ingenieur Hermann 
Leuschner in Braunschweig. Cellerstraße 9, ist 
Prokura erteilt. 
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„Aktiengeselischalt für Papieriabrikation nnd 
Waldverwertung am Baltischen Meere” in Danzig: 
Dr. Franz Rickert ist nicht mehr Vorstandsmitslied. 
Der Professor August Kaminka in Berlin und der 
Direktor Emil Fahle in Boun sind zu Mitgliedern 
des Vorstandes bestellt. Jeder von ihnen ist zur 
alleinigen Vertretung der Gesellschaft ermächtigt. 

G. Eichhorn la Steyermühte-Breltenbach b. Nossen 
i. Ss. Dem Kaufmann Johannes Curt Reimann 
in Siebenlehn ist Prokura erteilt worden. 

Georg Emde, Pappenfabrik, Groß-Zimmern. Allei- 
niger Inhaber ist der Kaufmann Georg Emde 
daselbst. 

„Feidmühle, Papler- uud Zellstoflwerke Aktien- 
gesellschaft” in Berlin mit Zweigniederlassung in 
Stettin. Nach dem Beschlusse der Generalversamm- 
jung vom 25. März 1920 be fiadet sich der Sitz der 
Gesellschaft in Scholwin. Die an Ludwig Frank 
in Stettin, Hans Haury und Fritz Oreulich in 
Cosel. Oderbafen erteilten Prokuren sind erloschen: 
An Karl Hau in Stettin ist derart Prokura erteilt. 
daß er zusammen mit einem Vorstandsmitgliied oder 


einem anderen Prokuristen vertretungsberechtigt ist. 


Die Firma Holzstoffabrik zur Schloßmüble Warm- 
braun Fraoz Gerlich, Warmbruns bei Hirschberg, 
Schles,, ist auf den Fabrikbesitzer Max Schultze 
in Warmbruun übergegangen, der sie unter der Firma 
Holzstoflabrik zur Schloßmühle Warmbrunn weiter- 
führt. 


Natronzelistofl und Paplerlabrlken. Aktlengesell- 


schalt, Zweigrliederlassuag Stablbammer bel Lubli- 
nitz, Schles, Der Direktor Ludwig Frank in Berlin 
ist zum Vorstandsmitglied ernaunt und die Prokuren 
des Dr. AdolfNitznadel und des Hugo Henckel 
sind erloschen. Ferner ist der Betriebsdirektor Kurt 
Bucklisch in Stahlbammer zum Prokuristen daselbst 
mit der MaßBzabe bestellt worden, daß er berechtigt 
ist, gemeinschaf.lich mit einem ordentlichen Vorstands- 
mitglie2e die Zweigniederlassung zu vertreten. 


IGEBRÜDERÜ 
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Paplerlabrik OberwelstritzG. m. b. H. bei Schweld- 
aliz. Der bisherige Geschäftsführer Hugo Fischer 
ist abberufen, zum Oeschäftsführer ist der Papier- 
fabrikdirektor Carl Matthies in Ober weistritz 
bestellt. 


Patent-Paplerlabrik Thalheim I. E. Otto Krom in 
Thalheim bei Zwönitz. Die Firma lautet künftig: 
Otto Kron & Co. Der bisherige Inhaber Julius Otto 
Kron ist persönlich battender Ossellschafter. In 
das Handelsgeschäft sind fünf Rommanditisteu ein- 
getreten. Die Gesellschaft ist am 1. Januar 1920 er- 
richtet worden. Angegebener Oeschäftszweig: Die 
Herstellung von Papier und Pappen, Papiergarnen und 
Papierbindfaden aller Art, Kartonagen und ähnlichen 
Erzeugnissen sowie den Handel damit, den An- nud 
Verkauf von Patenten obiger und verwandter Bran- 
chen, die Beteiligung an und den Ankauf von Fabri- 
ken oder von Handelsgeschäften verwandter Geschäfts- 
zweige, ferner den Handel mit Maschinen für ge- 
nannte Brauchen. 


Schlesische Cellalose- und Paplerlabriken Aktien- 
gesellschalt in Cunnersdorf bei Hirschberg, Schles. 
Die Prokura des Robert Meißner ist erloschen. 


Warburger Papierfabrik zu Kuhlemühle b. War- 
burg. Dem Kaufmann Franz Bering zu Kuhle 
mühle bei Warburg ist Prokura erteilt. 


Wiatersche Paplerfabriken Hamburg, Zweigaleder- 
lassung Niederkaufungen bei Oberkaufungen, Bz. 
Cassel. Das stellvertretende Vorstandsmitglied Hein- 
rich Jakob Emil Robert Wohlers zu Altkloster 
ist zum ordentlichen Mitgliede des Vorstandes besteilt 
worden. 

Wloclaweker Sulfit- Cellulose-Fabrik J. & M. 
Cassirer, Charlottenbarg. Die Gesellschaft ist auf- 
gelöst. Liquidatoren sind die beiden bisherigen per- 
sönlich haftenden Oesellschafter Isidor Cassirer 
und Max Cassirer. Jeder L'quidator ist berech- 


tigt, die Oesellschaft zu vertreten. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuer Abschnitte, 


Tauwerk. 
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Friedr. Wiik. Abel. G. m. b. H & Co., Magde- 
burg. Persönlich haftender Gesellschafter ist die 
Gesellschaft in Firma Friedr. Wilh. Abel. G m 
b. H., in Magdeburg. Die Kommanditgesellschaft hat 
am 1. April 1920 begonnen. Es sind 5 Komman- 
ditisten vorhanden. 

Deutsche Paplergars - Oesellschalt mit beschränk- 
ter Hattung. Berlin. Der Kaufmann Oskar Lohde 
ist nicht mehr Geschäftsführer. Die Kaufleute Sieg- 
fried Elle und Walther Qißler sind zu Qe- 
schäftsführern bestellt. 

Mitteldeutsche Paplermanulaktar Ernst nad Luk 
in Achern. Die Gesellschaft hat am 1. Juli 1920 be- 
gonnen. Gesellschafter sind: Wılbeim Ernst, Kauf- 
mann in Achern, Edwin Lub, Kaufmann in Faurndau. 
Nordische Paplerhandelsgesellschaft mitbeschränk- 
ter Haltang. Hambarg. Oegenstand des Unterneh- 
mens ist der Betrieb von Hamdelsgeschäften In Papler- 
waren aller Art im la- und Auslande, sowie die Fa- 
brikation von Verpackungsmaterialien, soweit zu deren 
Herstellung Papier bezw. Pappe benötigt wird. Das 
Stammkapital der Oeselischaft beträgt 4 100 000.—. 
Oeschätsführer sind Edmund Bretschneider. zu 


Reinbek, und Walter Heinrich Fritz Bode, zu. 


Hamburg. Kaufleute. 

Patria- Papier Gesellschalt mit beschräskter 
Haltung, Berila, wohin der Sitz von Arnstadt verlegt 
ist. Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb 
von Zellulose, Papier aller Art und Papiererzeug- 
nissen. Stammkapital 600000 4. Geschäftsführer 
ist der Direktor Fritz Giese, Berlin. 

Wetterieste Krepp Papiere, Gesellschalt mit be- 
schräakter Haftung, Berlin, wohin der Sitz von Ham- 
burg verlegt ist. Gegenstand des Unternehmens: 
Die Verarbeitung von Kreppapier zum Ersatz von 
Jutegewebe und anderen Geweben. die Verwertung 
diesbezüglicher Verfahren sowie die Beteiligung bei 
ähnlichen Unternehmungen im Paplerfach. Stamm- 
kapital: 50000 4. Geschäftsführer: 
Ossenbühl in Berlin. 
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Die Kaufleute Emil Reimann und Werner 
Reimann, beide zu Breslau, sind in die offene 
Handelsgeselischaft Emil Reimana Papler- u. Schreib- 
waren Großbandiung, Breslan, als persönlich haftende 
Gesellschafter eingetreten. 


Trouhandgeselischaft der Paplerindustrie mit 
beschränkter Haltung, Charlottenbarg. Gegenstand 
des Unternehmens ist: Die Abwicklung wirtschaft- 
licher Aufgaben, die von Verbänden oder Einzeliirmen 
der Papierindustrie oder auch von amtlichen Stellen 
der Gesellschaft übertragen werden. Stammkapital 
20000 4. Geschäftsführer ist Direktor Anton 
Puppe, Berlin- Grunewald. Der Gesellschaftsvertrag 
ist am 13. April 1920 abgeschlossen worden. 


Verelaigte Deutsche Hartpapler werke Leongeleld, 
Q. m. b. H., Lengefeld. Erzgeb. Die Gesellschaft ist 
aufgelöst. Die Liauidatoren sind der Geschäftsführer 
Alfred Otto und der stellvertretende Oeschäfts - 
fübrer Walter Otto. beide in Lengefeld. 


J. J. Marx, Kommanditgesellschaft in Lambrecht 
Die Vertretungsbefugnis des persönlich baftenden 
Gesellschafters Carl Marx ist erloschen, er ist 
infolge Ablebens am 7. März 1920 aus der Oesell- 
schaft ausgeschieden. Zwei Kommanditisten haben 
ihre Einlagen erhöht. In die Oesellschaft sind weitere 
sieben Kommanditisten neu eingetreten. 


Abschreibungen aul Biliasnzposten. Der Reichs- 
finanzhof hat folgende Entscheidung gefällt: Auf Kon- 
ten, welche bereits bis auf 1 .4 abgeschrieben sind- 
dürfen weitere Abschreibungen. auch in Form von 
Rückstellungskonten, nicht gemacht werden. Die 
bilanzaufstellende Gesellschaft kann aber, wenn die 
früheren Bilanzen zu bobe Abschreibungen enthielten, 
weshalb die letzte Bilanz ein falsches Bild des Qe- 
schäftsgewinnes gab, Aenderungen vornehmen. Als- 
dann muß sie aber auch alle in Frage kommenden 
Bilanzen rückwärts revidieren und die sich darans 
ergebenden Steuerfolgen gegen sich gelten lassen. 


Beilagen-Hinweis. 


CLAASSEN- Den Exemplaren an die Streifband- 
Abonnenten liegt ein Prospekt der 
Dampfmesser Fa. Oskar Krieger, G. m. b. H. in 
Dresden-Fr., bei. 
Luft- und Gasemesser = 
Wassermesser 83 

tür Zentrifugalpumpen-Betrieb 

mit seibsttätiger 
Druckberücksichtigungs-Vorrichtasg 
Patent Stabe 


e 


(Sey 


R ohstoffe 
Chemikalien 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Olelch einem Ventil In der Robrleltung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 
— Garantierte Meßgenauigkeli + % — 
Allein etwa 100 ebe re ser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


Feeder Stabe aan Berlin SO 26 


Carl Schärller, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Pernsprecher 2773. 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S. 


Zeitgemäße Kollerganganlage: 


5 Hoffmann-Kellergänge D. R. P. zur Verarbeitung vou 40000 kg Papler 


in 24 Stunden bei trockenem Eintrag! 
Hormann- e Be ne 
u y l 


D. R. P. 
bis 1000 kg Eintrag 


sparen 


Arbeitslöhne, | Si —— zu > — 3 5 © ERNST. HOFFMANN 
Kraft, en | | A = - 8 ; : Sg 3 2 NIEDERSCHLEMA 
Schmiermittel! | 


Angebot bereitwilligst! 
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Ernst Hoffmann Maschinenfabrik Niederschlema (Sachsen). 


Hermann Finckh 
- Reutlingen 


Cellulose-Reini 
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System. 
Ausführung bis zu 
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= > Zylindermāntel. 


u 


re 
* 


Verbesserte 
Dichtung. 


SEN ER er Abnehmbare Kastenwände. 
— ͤ Peeinste Sortierung. 


X XIII I IT X YY IY X I II IıYıIı I LI 


De re 
XII X 


— 


eee SE 


— 
mu 
— 
— 
— 
— 
— 
aa ea 
Bere 
— 
—— 
— 
— 
— 
. 
m 
— 
u 
— 
z u, 
—— 
— 
Twe 
swa 
— 
— 
—— 
mn, 
— o 
num 
— 
.—n 
* 
88. 
der 
IH 
Na 
ra 
— 
S 
* 
un 
— e 
— 
m. 
mar 
— en 
rm 
MEET 
— 
errer 
u 
— 
en 
— 
.— 
u. 
— r 
æ e 
* 
— 
vu 
— 
ma 
— 
— 
m. 
asse 
* 
— 
— 


2268 


Nr. 32 1920 


Belleguag der Arbeltaschwlerigkelten la der Aras- 
dorier Paplertabrik. 

Wie man uns mitteilt, sind die Unstimmigkeiten 
zwischen Arbeiterschaft und Besitzer der Arnsdorfer 
Papierfabrik (früher Heinrich Richter A.-O.) in Arus- 
dorf i. R. (Schlesien) unter Mitwirkung der Regierugg 
sowie Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganis ationen 
endgültig beigelegt. Durch verschiedene Begutach- 
tungen wurde behördlicherseits festgestellt, daß die 
Anlage als Papierfabrik nicht betriebsfähig ist, da 
sie zu unwirtschaftlich arbeitet. Die umfangreichen 
Gebäude einschließlich Wasserkraft und Geleise- 
Anschluß, die sich für andere Industrien gut eignen, 
sollen an ein wirtschaftliches Unternehmen übergehen. 
Der Uebergang wird durch das Vorhandensein einer 
bodenständigen Arbeiterschaft wesentlich erleichtert. 
Um in dieser Uebergangszeit die Arbeiterschaft vor 
Not zu bewahren, wurden entsprechende Abmachungen 
getroffen. 


Ueber Dentschlunds wirtschaftliche Lage An- 
fang August äußert sich die Industrie- und Handels- 
Zeitung bezügl. der Papierindustrie wie folgt: Die 
Papierindustrie litt auch weiterhin unter dem Mangel 
an neuen Aufträgen. Auch das Auslandsgeschäft 
wurde ruhig. Die Ausfuhrabgabe wirkt hinderlich. 
Die Belieferung mit Zellstoff war reichlicher als im 
Vormonat. Dagegen war Soda nur sehr schwer er- 
hältlich. Wegen der hohen Rohstoffpreise und Löhne 
soll an einen Abbau der Papierpreise vorerst nicht 
zu denken sein. 


Abermallge Erhöhung der Gätertarlie. Zeitungs- 
nachrichten zufolge sollen die Oßtertarife am 1. Ok- 
tober um 30—50 pCt. erhöht werden. (Kaum glaublich 
und mit dem Abbau der Preise durchaus nicht zu 
vereinbaren.) 

International Paper Co. in New-York. Die Jahres- 
produktion der Gesellschaft an Rotationspapier dürfte 
sich auf 300000 t belaufen und ist bereits vollständig 
im voraus verkauft. Der derzeitige Verkaufspreis der 
Gesellschaft für Rotationspapier beträgt 100 Doll. für 
die Tonne. 
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Schwedische Sulfitzellulose-Industrie. Die Pro- 
duktion, die von 771 302 t im Jahre 1916 auf 476307 t 
1918 oder 56% der Leistungsfähigkeit zurückgegangen 
war, stieg im letzten Jahre wieder auf 581167 t, 
d. h. 69% der Leistungsfähigkeit. Infolge des ge- 
steigerten Papierbedarfs während der zweiten Jahres- 
hälfte 1919 hat auch die Nachfrage nach Salfitzellu- 
lose, besonders seitens der englischen Papierfabri- 
kanten, stark zugenommen. Zum Teil ist diese Zunahme 
auch auf das Ausbleiben der kanadischen Firzeugung, 
die ganz von den Vereinigten Staaten beausprucht 
wurde, zurückzuführen. Die Abschlüsse sind zum 
erstenmale nach den Kriegsjahren wieder günstige. 


Salfitablaugo nis Düngemittel. 

Professor Dr. Th. Bokorny in München hat 
eingehende Düngungsversuche mit entzuckerter Sulfit- 
lauge gemacht, über die er in den Mitteilungen der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 1919 und 1920 
berichtet. Die Versuche haben in mehrereu Fällen 
ein positives Resultat ergeben. Dabei ist freilich zu 
beachten, daß die Laage für sich allein kein aus- 
reichendes Düngungsmittei ist, da sie fast ausschließ- 
lich Kohlenstoffnahrung und ganz wenig Stickstoff. 
Phosphor und Kall enthält. Neben ihr muß also noch 
anderer Dünger auf die Felder gebracht werden. 
Recht zweckmäßig sei eine Verknüpfung mit Harn- 
düngung, da der Harn in den Fabriken ebenfalls in 
großer Menge abfällt. 


Papierkolzpreise. 

Das Forstamt Seeshaupt in Oberbayern er- 
löste bei einem Freihandverkauf von 539 Ster Papier- 
holz 1. und 2. Klasse, ohne Rinde ins Maß gesetzt 
4 220 und 200 und für 1385 Ster Papierholz 1.—3. 
Klasse mit Rinde, aber nachträglich entrindet und 
kreuzweise anfgekastelt 4 200. 180 und 160, Fuhrlohn 
4 25. Ein Freihandverkauf des Porstamtes Ebers- 
berg in Oberbayern von 455 Ster-Papierholz 1. bis 
3. Klasse. entrindet, brachte 4 235 für alle Klassen, 
Pubrlohn 4 16. 


aller Art 


Leiste iNO u 


bitte Anfrage. 
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Johannes Gebert, Stettin 
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Papierahiälle 


Akten, Skripturen, Druck- 
stampf, geb. Zeitungen, 
Braun- weiße Späne 


habe größere Mengen abzugeben. Er, 


r 
r 
j 


CHEMICAL LIBRARY 


NOV 9 3320 


Panierfahrikation. 


51. Jahrgang. Biberach, 21. August 1920. Nummer 33. 
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Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. D. u. Ausl.-Pat. 


vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lierung bei 
trockenem, periodischem Eintrag 
in die Trommel. 
Völllge Schonung der Faser. 
Geringer Kraitbedari. 


Hermann Wangner 
Metalltuch- und Maschinenfabrik 


—— Reutlingen. —— 
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Hugo Hartig, Hamburg ) 


Bahnhofsplatz 1, Klostertorhof. ———— 


Zellulose Holzstoff 


Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telephon: Vulkan 2304, 2305, 2306. 
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Reichswirtschaitsrat. 


In der am 13. August 1920 stattgefun- 
denen Sitzung des vereinigten wirtschafts- 
und sozialpolitischen Ausschusses des Reichs- 
wirtschaftsrates wurden nach Ablehnung 
sämtlicher Anträge der Abteilung I (Arbeit- 
geber) gegen die Stimmen der Abteilung II 


(Arbeitnehmer) bei wechselnder Stellung-. 


nahme der Mitglieder der Abteilung III 
(Verbraucher, Beamte, freie Berufe und vom 
Reichsrat und der Reichsregierung ernannte 
Mitglieder) die Leitsätze über die Ursache 
der Krise in folgender Fassung ange- 
nommen: 

„Es ist festgestellt worden, daB nahezu überall 
schwere Absatz- und Produktionsstockungen entweder 
schon eingetreten oder demnächst zu erwarten sind. 
Sie baben ihre Ursache nicht in einer Ueberproduk- 
tion, sondern in einer Unterkonsumtion, die überall 
auf die Steigerung der Warenpreise weit über die 
allgemeine Kaufkraft hinaus zurückzuführen ist. Diese 
Steigerung hat ihre Ursache im allgemeinen und in 
der Hauptsache nicht in der Höhe der tatsächlich 


alten“ 


gezahlten Löhne und Gehälter, sondern in erster 
Linie in den hoben Rohstoffpreisen. Neben ungerecht- 
fertigt hoch erscheinenden Rohstoffpreisen kommen 
zum Teil übermäßige Fabrikations- uud MNansels- 
gewinne sowie unwirtschaftliche Produktions- und 
Betriebsmethoden als erhebliche Ursachen der über- 
hoben Preise in Betracht. 


Diese Umstände wirken gesamtwirtschaftlich um 
so nachteiliger, als in vielen Gewerbszweigen bei 
stark verminderter Gesamtproduktion und ebenfalls 
stark vermiadertem Gesamtwarenumsatz die Zahl der 
Personen, die sich an diesen Gewerbszweigen als 
selbständige Unternehmer, Fabrikanten, Handwerker, 
Kaufleute oder Händler betätigen, im wesentlichen 
Umfang gewachsen ist und weiter wächst. Die nach - 
teilige Wirkung dieser Tatsacbe erbält noch ein be- 
sonderes Gepräge dadurch, daß die „neuen Unter- 
nehmer, Händler usw. im allgemeinen stärker als die 
in den betreffenden Gewerbszweigen boden- 
ständigen Elemente bestrebt sind, unangemessene 
Gewinne zu machen; dadurch tragen sie zum zweiten 
Male zur Verteuerung der Warenpreise in dem be- 
treffenden Gewerbe bei. 
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Es ist immer wieder die Beobachtung gemacht 
worden, daß zwar bei steigenden Roh- und Hilfsstoff- 
preisen auch die Fabrikate, die noch aus billiger ein- 
gekauften Materialien hergestelit werden konnten, 
häufig zu höheren Preisen verkauft wurden, während 
Preissenkungen der Pertigfabrikate, wie sie den fal- 
lenden Materialpreisen entsprechen würden, mit dem 
Hinweis auf die hohen Einstandskosten der bei ihrer 
Herstellung tatsächlich verwandten Stoffe abgelehnt 
wurden. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, die 
Unternehmungen, besonders die in Gesellschaftsform 
arbeitenden, zu einer Finanz- und Gewinnbeteiligungs- 
politik anzuhalten, die einen besseren Ausgleich zwi- 
schen Konjunkturgewinnen und -verlusten für Fertig- 
fabrikate herbeiführt. 


Ein allgemeiner Abbau der Löhne und Gehälter 
und ein dadurch bewirktes Senken der Warenpreise 
könnte die Absatzstockungen zur Zeit nicht wirksam 
beheben. Es kommt ohuebin angesichts der heutigen 
Ernährungs- und Bekleidungsverhältnisse und ange- 
sichts der vielfach eingelegten Feierschichten noch 
nicht in Frage. Eine dauernde Belebung und Gesun- 
dung der Wirtschaft kann nur durch eine Angleichung 
der Warenpreise an die Kaufkraft erreicht werden. 
Die allgemeine Senkung der Warenpreise ist durch 


Beschränkung der Rohstoffpreise, der FPabr.kations- ` 


und Handelsgewinne, durch Ermöglichung einer kon- 
tinulerlichen Produktion und durch Verbesserung der 
Produktionsmethoden zum Zwecke der Steigerung des 
Arbeitseffekts zu erstreben. 


Ein wirklich durchgreifender Preisabbau kann 
nur durch eine nach den Gesichtspunkten höchster 
Wirtschaftlichkeit zu regelnde Mehrproduktion, ins- 
besondere auch In der Landwirtschaft, erfolgen. Es 
kommt weiter vor allem darauf an, den verarbeiten- 
den Gewerben durch paritätische Selbstverwaltungs- 
körper und den Letztverbrauchern durch ihre Or- 
ganisation eine wirksame Mitbestimmung bei der 
Preisbildung zu sichern. Die für diesen Zweck taug- 
lichen Mittel sind der Eigenart der Gewerbe anzu- 
passen, werden aber nur selten ohne Inanspruchnahme 
von korporativer oder öffentlicher Normengebung zu 
erzielen sein. 


Die besten Aussichten für erforderliche Eingriffe 
bieten zunächst eine Umgestaltung der Kohlen- und 
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Eisenwirtschaft sowie eine Neugestaltung der Holz- 
wirtschaft einschließlich der Papierindustrie und 
des Bau- und Baustoffwesens. Die Länder und Ge- 
meinden verfügen über mehr als zwei Drittel der 
deutschen Holzproduktion. Zudem bietet die Regelung 
der Ausfuhr auch Gelegenheit, auf die Eisen- und 
Stahlpreise einzuwirken. Um zu verhüten, daß die 
Preissenkungen in der Rohstoffindustrie von den an- 
schließenden Oliedern in Verkehr und Produktion 
ausgebeutet werden, ist, sofern es zur Verhinderung 
von Preishochhaltungen nötig ist, ein System der ge- 
bundenen Preisbildung bis zum letzten Verbraucher 
in Aussicht zu nehmen. : 

Unter den von den beiden Ausschüssen 
beantragten Maßnahmen zur Erhaltung und 
Wiederbelebung des Wirtschaftslebens be- 
findet sich folgender Beschluß: 

Von der Voraussetzung ausgehend, daß 
eine gemeinwirtschaftliche Regelung 
der Holzwirtschaft eintritt und der 
Fiskus eines jeden Einzelstaates die vielfach 
durch Spekulation getriebenen Preise nicht 
zur Erhöhung der Einnahmeetats ohne Rück- 
sicht auf die volkswirtschafilichen und so- 
zialen Verpflichtungen der Staatswirtschaft 
ausnutzt, ist in der Papiererzeugung zu 
fordern, daß die Herstellung von Druck- 
papier für Zeitschriften und Bücher durch 
Belieferung von Fabriken mit Papierholz zu 
erschwinglichen Preisen gefordert wird. 

Mit billigem Papierholz und billiger Zeliulose 
sind nur solche Firmen zu beliefern, die einem 
möglichst alle Fabriken umfassenden Verbande 
angehören, der sich verpflichtet, die nicht produk- 
tio arbeitenden Fabriken stillzulegen und die Arbeit 
unter die übrigen so zu verleilen, daß höchste 
Rationalität der Arbeit, beste Ausnutzung der 
Siandorte und möglichste Ersparung von Trans- 
portspesen gewährleistet ist. 

Die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung 
und die Form der Kontingentierung des 
Druckpapiers ist nachzuprüfen. 


Wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe. 


Das Reichswirtschaftsministerium in Ber- 
lin ersucht uns um Veröffentlichung der 
nachstehenden Notiz: 

‚Gegen die mit der Bewirtschaftung des 
Druckpapiers amtlich betraute Wirtschafts- 
stelle für das deutsche Zeitungsgewerbe so- 
wie gegen die Leitung dieser Stelle sind in 
der letzten Zeit von verschiedenen Berliner 
Wochenschriften sowie von deren Rechts- 
beistand, der als „Ausschuß zur Bekämpfung 
der Wirtschaftsstelle für das deutsche Zei- 
tungsgewerbe“ zeichnet, Angriffe in der 
Oeffentlichkeit erfolgt. Soweit diese Angriffe 
eine Beleidigung darstellen, ist Strafantrag 


gegen die Urheber gestellt worden. Ohne 
diesem gerichtlichen Verfahren vorgreifen 
zu wollen, kann schon jetzt festgestellt 
werden, daß die Wirtschaftsstelle ihre Tätig- 
keit nach den bestehenden gesetzlichen Be- 
stimmungen sowie den ihr vom Reichs- 
wirtschaftministerium gegebenen Anwei- 
sungen ausübt, und daß sie hiervon nach 
den amtlichen Feststellungen auch in den den 
Angriffen zu Grunde liegenden Fällen nicht 
abgewichen ist. Auch die gegen den Leiter 
und andere Angestellte der Wirtschaftsstelle 
erhobenen persönlichen Angriffesind nach dem 
vorliegenden Tatsachenmaterial unbegründet. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Hauptversammlung am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 
(Stenographisch aufgenommen.) 


Fortsetzung zu Nr. 28. 


Vorsitzender: Wird hierzu das Wort 
gewünscht? Das ist nicht der Fall. Dann 
nehme ich an, daß Sie Wiederwahl des 
Vorstandes wünschen und frage die Ver- 
sammlung, ob gegenteilige Meinungen be- 
stehen? Das ist nicht der Fall, und der 
alte Vorstand ist hiermit wiedergewählt. 
Ich komme dann zu dem Antrag des Herrn 
Direktor Naucke, die Herren Oeheimrat 
Prof. Müller und Professor Dr. Krais, Dres- 
den, als Beisitzer neu in den Vorstand zu 
wählen. Wünscht jemand dazu das Wort? 
Es ist nicht der Fall. Ich darf somit fest- 
stellen, daß diese beiden Herren einstimmig 
gewählt sind und frage Herrn Prof. Dr. 
Krais, den wir zu unserer Freude in un- 
serer Mitte sehen, ob er die Wahl in den 
Vorstand annimmt? | 

Prof. Dr. Krais: Ich danke sehr für 
die Wahl und bin sehr gern bereit, sie an- 
zunehmen. Ergänzend will ich nur bemerken, 


daß ich nicht an der Technischen Hochschule 


in Dresden, sondern an dem Deutschen 
Forschungsinstitut für Textilindustrie in 
Dresden tätig bin. | 

Vorsitzender: Wir können nunmehr 
diesen Punkt verlassen und kommen zu 
Punkt 5 der Tagesordnung: Wahlen in den 
Fachausschuß. Da Herr Prof. Schwalbe 
Ihnen heute erklären wird, daß wir wesent- 
liche Umgestaltungen in der Organisation 
des Fachausschusses vornehmen wollen, 
schlage ich vor, eine Umstellung unserer 
Tagesordnung vorzunehmen und zunächst 
über Punkt 6 Bericht des Fachaus- 
schusses zu verhandeln. 

Prof.Schwalbe: Der Fachausschuß hat 
in seiner gestrigen Sitzung über eine ein- 
gelieferte Preisarbeit beraten. Es ist eine 
Arbeit „Wasserglasleimung“ eingelaufen. 
Der Fachausschuß ist einstimmig der Mei- 
nung gewesen, daß diese Arbeit preiswürdig 
sei, er hat einen Preis von 500 % vor- 
geschlagen. Man war aber im Fachaussehuß 
angesichts der außerordentlich dickleibigen 
und umfangreichen Arbeit der Meinung, daß 
eine Umarbeitung notwendig sei. Die Ar- 
beit soll, wenn sie umgearbeitet vorliegt, 
noch einmal geprüft und dann in die 
„Schriften des Vereins“ aufgenommen wer- 
den. Der Name des Preisträgers ist Herr 
Dipl.-Ing. Blasweiler aus Darmstadt, jetzt 
ansässig in Düsseldorf. 


Von neuen Preisausschreiben hat der 
Fachausschuß abgesehen im Hinblick auf 
die vielen noch unerledigten Preisausschrei- 
ben, die im Jahrbuche des Vereins ver- 
zeichnet stehen. 

Bei dieser Gelegenheit ist beschlossen 
worden, die Preisarbeiten in ihrer Zahl 
wesentlich zu reduzieren und dadurch den 
entsprechenden Teil des Jahrbuches über- 
sichtlicher zu gestalten. Da in den früheren 
Jahrbüchern die Preisarbeiten immer wieder 
abgedruckt worden sind, ist derjenige, der 
sich noch irgend eine Anregung aus diesem 
älteren Verzeichnis holen will, leicht in der 
Lage, in früberen Jahrgängen das Erforder- 
liche aufzusuchen. Die Preisfragen sollen 
auch nicht mehr nach einzelnen Jahren ge- 
ordnet werden, sondern eine fortlaufende 
Nummerierung erfahren, so daß dieser ganze 
große Abschnitt des Jahrbuches jetzt we- 
sentlich verkleinert werden kann. 

Die Neuorganisation des Fachausschusses 
ist ein weiteres Thema, das gestern ein- 
gehend besprochen worden ist. Der Aus- 
gangspunkt für die Besprechung war die 
Tatsache, daß die Geschäftsführung des 
Fachausschusses naturgemäß etwas schlep- 
pend ist. Bei jeder Rundfrage und bei jeder 
Beurteilung einer Preisarbeit haben z. B. 
zwölf Mitglieder zu antworten. Es vergeht 
so z. B. bei der Beurteilung einer Preis- 
arbeit mindestens ein Vierteljahr, bis sämt- 
liche Preisrichter ihr Urteil abgegeben haben. 
Da nun auch Preisrichter im Auslande 
— Oesterreich, Tschechoslowakei — wohnen, 
ist es z. B. diesmal garnicht möglich ge- 
wesen, die diesjährige Preisarbeit in Rück- 
sicht auf die Zeitaufwendung und Unsicher- 
heit der Postbeförderung ins Ausland zu 
senden. Auch die Verbindung mit dem be- 
setzten Gebiete war so erschwert, daß der 
dort wohnende Preisrichter auf sein Amt 
hat verzichten müssen, weil die Zeit nicht 
mehr ausreichte, um eine Beurteilung zu 
bewirken. Wir hoffen nun, daß durch die 
Bildung von Unterausschüssen innerhalb des 
Fachausschusses eine raschere Geschäfts- 
erledigung möglich sein wird. Diese Unter- 
ausschüsse sollen an Zahl der Mitglieder 
sehr klein sein. Man will sie nur aus je 
drei Mitgliedern gestalten, so daß der Um- 
lauf einer Rundfrage oder einer Preisarbeit 
sehr rasch sich erledigen wird. Es sind an 
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Unterausschüssen in Aussicht genommen: 
einer für die Sulfitzellstoff-Fabrikation, einer 
für die Natronzellstoff-Fabrikation, ein dritter 
soll Papierfabrikation und Verwandtes um- 
fassen, so daß also dann, wenn diese Unter- 
ausschüsse erst arbeiten, eine wesentlich 
beschleunigte Erledigung der Fragen in 
Aussicht steht. 


Für diese Unterausschüsse sind nun frei- 
lich erst noch wieder Persönlichkeiten zu 
wählen, da nach dem Statut auch sämtliche 
Fachausschußmitglieder diesmal zurücktreten 
und bei der Neuzusammensetzung der Unter- 
ausschüsse darauf Rücksicht genommen 
werden muß, daß auch sämtliche Fächer 
und Richtungen gleichmäßig vertreten sind. 
Es ist gestern besprochen worden, daß die 
Auswahl dieser Persönlichkeiten sich nicht 
so rasch wird erledigen lassen, weil ja auch 
erst noch Anfragen nötig sind, ob die 
Herren, die vorgeschlagen werden, geneigt 
sind und über genügend Zeit verfügen, um 
diese Arbeit zu übernehmen. Es wurde 
deshalb gestern vorgeschlagen, heute die 
Mitgliederversammlung zu bitten, nur grund- 
sätzlich diese Umgestaltung des Fachaus- 
schusses gutheißen zu wollen. Die Mit- 
glieder werden gebeten, dem Vorstande die 
Auswahl der einzelnen Persönlichkeiten zu 
überlassen und nach dieser Zustimmung die 
endgültige Zusammensetzung der Uuter- 
ausschüsse vorzunehmen. 


Eine weitere Gründung des Vereins, die 
mit dem Fachausschuß im Zusammenhange 
steht, sind die Analysenkommissionen. Wir 
haben eine solche für die Analysenmethoden 
der Sulfitzellstoff- Fabrikation, desgleichen 
eine für die der Natronzellstoff- Fabrikation 
und eine dritte für das Papierfach gegründet. 
Diese Kommissionen haben noch nicht tagen 
können. Sie sollen nunmehr, da sie selb- 
ständig neben den neuen Unterausschüssen 
zu arbeiten haben, aufgefordert werden, ihre 
Vorsitzenden zu wählen und ihre Arbeiten 
zu beginnen. Man hofft, ihre Arbeiten zu- 
sammenfassen zu können durch gemein- 
schaftliche Sitzungen, die sie in Gegenwart 
des Obmaunes des Fachausschusses abhalten, 
so daß der Obmann nachher dem Verein 
bezw. dem Vorstande über die Arbeiten 
berichten kann. 

Neben diesen drei Kommissionen nimmt 
die Faserstoffanalysenkommission insofern 
eine Sonderstellung ein, als sie nicht nur 
aus Vereinsmitgliedern, sondern auch aus 
Mitgliedern des befreundeten Vereins Deut- 
scher Chemiker zusammengesetzt ist. Diese 
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Kommission hat, wie ich das schon im Ge- 
schäftsbericht ausführen konnte, ihre Arbeiten 
soweit gefördert, daß eine Sammlung kriti- 
scher Referate gedruckt fertig vorliegt. Man 
hat gestern in der Faserstofi-Analysenkom- 
mission beschlossen, daß auf Grund dieses 
kritischen Materials ein Auszug hergestellt 
werden soll, der diejenigen Ausführungs- 
vorschriften für die üblichen Methoden der 
Faserstoff-Analysen enthält, die von den 
Mitgliedern der Kommission empfohlen wer- 
den können. Man will dann diese Auszüge 
in die Fachpresse bringen und alle Interes- 
senten auffordern, sich dazu kritisch zu 
äußern. Man hofft dann auf wesentliche 
Verbesserungen der Methoden zu kommen, 
Es sind das die sogenannten Standard- 
methoden, die herausgebracht werden sollen. 
Es ist aber nicht zu befürchten, daß nun 
etwa diese Methoden andauernd im Ge- 
brauch bleiben sollen. Man kann selbst- 
verständlich solche Vorschriften beim Fort- 
schreiten der Wissenschaft aufs neue prüfen 
und sie in veränderter und verbesserter 
Form aufs neue empfehlen. Es sind auf 


. diesem Gebiete schon manche Vorbilder vor- 


handen. So hat vor dem Kriege auf dem 
Gebiete der Lederindustrie der Verein der 
Lederchemiker etwa alle fünf Jahre eine 
solche Revision des analytischen Materials 
vorgenommen und dadurch erreicht, daß mit 
der fortschreitenden Erkenntnis auch die 
Methoden der Lederuntersuchung sich fort- 
wäbrend verbessert haben. 

Außer diesen Fragen, die die Organisa- 
tion des Fachausschusses betreffen, haben 
wir gestern auch noch die „Begriffsbestim- 
mung von Papierrohstoffen, insbesondere 
Zellstoffen“ im Fachausschuß behandelt. Es 
ist schon im Jahresbericht angedeutet wor- 
den, daß dieses Merkblatt jetzt druckfertig 
vorliegt, und nachdem es den wirtschaft- 
lichen Verbänden zur Aeußerung eingesandt 
worden ist und deren Zustimmung gefunden 
hat, in Druck gehen wird. 


Vorsitzender: Ich danke Herrn Prof. 
Schwalbe für den umfassenden Bericht und 
besonders fũr seine aufopfernde Tätigkeit 
als Obmann des Fachausschusses. 


Meine Herren! Die Darlegungen des 
Herrn Prof. Schwalbe haben zunächst den 
Antrag des Fachausschusses gebracht, der 
Preisarbeit des Herrn Diplomingenieur 
Blasweiler in Darmstadt über \Wasserglas- 
leimung einen erstea Preis zu erteilen. Da 
kein Widerspruch laut wird, so darf ich 
annehmen, daß die Hauptversammlung den 
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Preis erteilt hat, und daß wir Herrn Blas- 
weiler um die Umarbeitung der Schrift 
ersuchen, bevor sie unseren Mitgliedern als 
Vereinsschrift überliefert wird. 

Die Ihnen ferner vorgeschlagene Bildung 
von Unterausschüssen innerhalb des Fach- 
ausschusses, die eine wesentliche Verbesse- 
rung in der bisherigen Organisation dar- 
stellt, wird Ihren vollen Beifall gefunden 
haben. Die zu bildenden drei Gruppen, zu 
denen auch die Kunststoffe gehören werden, 
sollen etwa je aus drei Mitgliedern bestehen, 
von denen das erste Mitglied den Vorsitz 
in der Gruppe übernimmt, so daß, wenn 
eine Arbeit oder eine Frage eingeht, dieser 
Vorsitzende der einen Sondergruppe die Be- 
arbeitung übernimmt, sie seiner Sonder- 
gruppe zur Bearbeitung vorlegt und daun 
dem Fachausschuß berichte. Herr Prof. 
Schwalbe würde also Obmann des Fach- 
ausschusses bleiben und die Unterabteilungen 
würden bedeutend leistungsfähiger und be- 
weglicher werden. 

Nun fragt es sich, wie sollen wir den 
Fachausschuß zusammensetzen. Die bis- 
herigen Mitglieder sind nach der Ansicht 
von Herrn Direktor Naucke, der wir bei- 
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pflichten mußten, industriell nicht gleichmäßig 
verteilt. Wir wollten Ihnen vorschlagen, den 
jetzigen Fachausschuß bis zur weiteren Be- 
ratung im Vorstand bestehen zu lassen und 
in der nächsten Hauptversammlung eine 
Neuwahl des gesamten Fachausschusses vor- 
zunehmen. Heute würde es zu weit fũhren, 
Persönlichkeiten auszusuchen, die für die 
einzelnen Gruppen geeignet sind. Es ist 
besser, der Vorstand beschäftigt sich ein- 
gehend damit und macht in der nächsten 
Hauptversammlung bestimmte Vorschläge. 
Sind Sie damit einverstanden, daß wir den 
Fachausschuß in seiner jetzigen Zusammen- 
setzung vorläufig noch bestehen lassen und 
der nächsten Hauptversammlung dann Vor- 
schläge machen für eine Neuwahl und Re- 
organisation? Das ist der Fall. Dann 
können wir auch diesen Punkt des Geschäft- 
lichen verlassen. 

Wünscht noch jemand das Wort zu dem 
Berichte des Fachausschusses? Das ist nicht 
der Fall, dann ist auch zugleich Punkt 5 
erledigt, und wir kommen zu Punkt 7 der 
Tagesordnung Bericht über die Lage 
des Österreichischen Zweigvereins. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Dr. F. Paschke, Chemiker, Danzig, Kaiserhafen 3. 

Herr Hans Hanauer i. Fa. Papierfabrik Woikka, Finnland. 

Herr Ing. Kurt Kriebs i. Fa. Papierfabrik Kriebstein, Kriebstein bei Waldheim i. Sa. 
Herr Dr. E. Schülke, Hannover, Zwinglistr. 7. 


—— —y— — — 


Verband der österr. Papier-, Zellulose-, Holzstofi- und 
Pappenindustrie. 


Dem Zentralbl. für die Papierindustrie 
zufolge hat sich den bereits bestehenden 
3 Landesverbänden der österr. Papier,, 
Zellulose-, Holzstoff- und Pappenindustrie 
als vierter ein Landesverband Kärnten 
angegliedert. Die gründende Vollversamm- 
lung wurde am 26. Juni 1920 in Villach 
abgehalten. 

Bei zahlreicher Beteiligung, insbesondere 
seitens der Kärntner Holzstoff- und Pappen- 
fabriken, erstattete Herr Dr. Stepski als 
Vizepräsident des Verbandes das Referat. 
Der Landesverband wurde alsdann wie 
folgt gebildet: 

Obmann: Herr L. Merlin, Inhaber 
der Firma Joh. Taurers Nachf., Dellach. 


Ausschußmitglieder: Herr J. Haß- 
lacher, Feistritz bei Sachsenburg; Herr 
A. v. Ehrfeld, Klagenfurt. 

Ersatzmann: Herr Franz Pirker, Dellach. 

Gleichzeitig konstituierte sich die Sektion 
„Holzstoff und Pappe“ des Verbandes der 


- österr. Papier-, Zellulose-, Holzstofi- und 


Pappenindustrie und wählte zum 

Obmann: Herrn L. Merlin, Inhaber 
der Firma Joh. Taurers Nchf., Dellach. 

Ausschußmitglieder: Herr Hans von 
Seutter, Spittal, Baron Gersheim, Feist- 
ritz a. D. 

Seit dem 1. Mai sind dem Verbande 
21 neue Mitglieder beigetreten. 


— .. p — 
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Luxussteuerpflicht für Büttenpapier. 


Am 13. Juli haben wir auf Anregung 
aus Fachkreisen an Herrn Geheimrat Dr. 


Popitz, vortragenden Rat im Reichsfinanz- 


ministerium, bezüglich der Luxuss teuerpflicht 
von Büttenpapier, so wie es aus der Papier- 
fabrik kommt, das nachfolgende Schreiben 
gerichtet: 

„Nach 8 1511 Ziff. 3 des Umsatzsteuer- 
gesetzes sind „Papierwaren“, die aus hand- 
geschöpftem oder Büttenpapier hergestellt 
sind, luxussteuerpflichtig. 

Solche Papierwaren sind beispielsweise 
„Briefumschläge“ aus Büttenpapier. Das 
Büttenpapier für Briefumschläge hat seine 
Form schon, wenn es aus der Maschine 
kommt. Trotzdem kann es nicht unter „Pa- 
pier waren“ gezählt werden. Es wird ge- 
falzt, gummiert, in Schachteln verpackt und 
als Briefumschläge verkauft. Dies sind erst 
Papierwaren und als solche nach dem Wort- 
laut des Gesetzes luxussteuerpflichtig. 

Briefpapier und Zeichenpapier macht 
keinen größeren Veredelungsprozeß durch, 
nachdem es von der Maschine kommt, doch 
erhält Briefpapier fast durchweg noch eine 
besondere Aufmachung, so durch Verpackung 
in Kartons. Ist dies der Fall, so ist auch 
dieses ausgerũstete Briefpapier ohne weite- 
res als „Papierwaren“ anzusehen. 

Nicht ausgerũstetes Büttenpapier wird 
im Kleinhandel kaum verkauft, dagegen 
verbrauchen es die Druckereien für Gesell - 
schafts- und Familienanzeigen. In letzterem 
Falle wird die Druckerei von der Luxus- 
steuer erfaßt. Es möchte sein, daß einiges 
Bũttenpapier für Zeichenzwecke ohne Weiter- 
verarbeitung verwendet wird, dies wird man 
doch aber unter keinen Umständen unter 
„Papierwaren“ zählen können. Wir halten 
es deshalb für unmöglich, Büttenpapier, wie 
es aus der Fabrik kommt, mit „Papier- 
waren“ zu bezeichnen und es der Luxus- 
steuer zu unterstellen, sondern sind der 
Meinung, daß nach § 15 II Ziff. 3 erst die 
Bũttenpapier verarbeitenden Betriebe zur Ent- 
richtung der Luxussteuer verpflichtet sind.“ 


Als Antwort auf dieses Schreiben ist 
uns vom Reichsminister der Finauzen der 
an die Landesfinanzämter ergangene Erlaß 
vom 1. August zugegangen. 


„Zur Frage, wer als Hersteller der in 
$ 15II Nr. 3 des Umsatzsteuergesetzes ge- 
oannten „sonstigen Papierwaren“ aus hand- 
geschöpftem Bütten-, China-, Japan- und 
Reispapier anzusehen ist, ist wie folgt 
Stellung zu nehmen: 

Als Hersteller dieser Gegenstände gilt 
im allgemeinen derjenige, der sie in ge- 
brauchsfertigem Zustande herstellt (§ 18 
Abs. 1 Satz 1 des Gesetzes), sonach bei 
Schreib-, Zeichen-, Brief-, Karten- und Noten- 
papier sowie bei Post-, Brief, Wunsch-, 
Tisch- und Speisekarten derjenige, der diese 
Gegenstände in einer für den unmittelbaren 
Gebrauch geeigneten Größe schneidet, nicht 
der Hersteller der Papierrollen und -bogen 
oder des Kartonpapiers, bei Briefumschlägen 
der, der sie gebrauchsfertig herstellt, bei 
Familienanzeigen und Besuchskarten der 
Drucker. 


Bei den vorgenannten Gegenständen aus 
handgeschöpftem Büttenpapier (zu 
vgl. $ 4911 Ziff. 2a der Ausführungsbe- 
stimmungen) gilt mit Rücksicht darauf, daß 
dieses Papier nur in einer seinem künftigen 
Verwendungszweck bereits entsprechenden 
Form und Größe erzeugt wird, als Her- 
steller der Erzeuger des Papiers. Sonach 
ist auch die unbedruckte Besuchskarte oder 
der noch nicht gefalzte, nicht gummierte 
Briefumschlag aus handgeschöpftem Bütten- 
papier beim Hersteller des Papiers luxus- 
steuerpflichtig. 


Das Verpacken von Papierwaren in 
Schachteln, Kästen u. dergl. und das Bän- 
dern ist in allen Fällen nicht als eine wei- 
tere Bearbeitung oder Verarbeitung anzu- 
sehen ($ 18 Abs. 1 Satz 2 und 8 19 des 
Gesetzes). 


Veröffentlichung erfolgt im Reichssteuer- 
blatt “ Dr. Popitz. 


Sitzungstalel. 
Donnerstag, den 26. August 1920, vorm. 10 Uhr, Sitzung des Anßenhandels- 
ausschusses für das Papierfach, in TER 
Neue Grolmanstraße 5 9 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierlabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate August und September durch die Post 
bestellt werden und zwar zum Preise von nur „A 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Bilanzfragen. 
Von Karl Beck. 


Sie haben immer viel Kopfzerbrechen 
gemacht, auch früher schon. Der Kenner 
wußte, daß die Bilanz nicht allein „stimmen“ 
mußte, d. h. daß der Saldo des Gewinn- 
und Verlustkontos mit dem des Bilanz- 
Kontos übereinstimmen sollte, sondern daß 
die Hauptschwierigkeit in der Bewertung 
lag. Aber man hatte vor dem Kriege einen 
Maßstab. Es gab noch einen sogen. Markt- 
preis, nach dem man sich richten konnte; 
der Selbstkostenpreis der Vergangenheit gab 
Anhaltspunkte für die Bewertung in der 
Gegenwart; die Entwicklung der einzelnen 
Kostengruppen ließ sich etwa voraussagen. 
Der Maßstab der Mark war derselbe bei 
Gebrauchs- und Verbrauchsgütern. Es 
waren Werte in Goldmark ausgedrückt. 
Hätte man sie in Guiden eingesetzt, man 
hätte nur mit der Parität dieser Währung 
eine Gleichung bilden müssen und wäre 
auf dasselbe gekommen. 

Es bedarf nicht vieler Worte, um zu 
sagen, daß heute alles anders geworden 
ist. Damit aber ist die Bewertung für eine 
Bilanz zu einem Problem geworden, von 
dessen richtiger Lösung Wohl und Wehe 
vieler Betriebe abhängt. Sie ist nicht allein 
bei Gesellschaftsfirmen ausschlaggebend für 
die auszuschüttende Dividende, sie ist es auch 
für die Steuer. Dies war zwar schon in 
Friedenszeiten der Fall, ohne daß aber 
gerade dieser Gesichtspunkt bei der Auf- 
stellung der Bilanz im Vordergrunde des 
Interesses stand. Das Bild hat sich heute 


geändert. 
Die gewaltige Höhe der neuen Ein- 
kommensteuer — von der Kriegsabgabe, 


dem Reichsnotopfer und der Besitzsteuer 
garnicht zu reden — läßt die Bilanz als 
Grundlage der Besteuerung ungemein wich- 
tig erscheinen, zumal bei Bilanzen in 
diesem Jahr, wo die Ergebnisse mindestens 
zweimal zur Veranlagung herangezogen 
werden, einmal für das Steuerjahr 1920, 
aber auch für 1921. 

Danach wird also gerade der Ertrag 
eines Jahres erfaßt, der die papierenen 
Scheingewinne in besonderem Maße zeigt, 
vor allem bei Firmen, deren Abschluß in 
der ersten Hälfte des Jahres liegt. Gerade 
in der doppelten Besteuerung desselben 
Geschäftsjahres liegt die große Gefahr. 

genommen, eine Fabrik schließe am 
31. März jeden Jahres ab. 1920 habe sie 
in den ersten Monaten — zahlenmäßig in 


Papier ausgedrückt — viel verdient. Sie 
konnte noch billigere Rohstoffe verarbeiten, 
erzielte im Auslande dagegen große Valuta- 
gewinne, habe also große ausländische 
Guthaben. Sie berücksichtigt bei der lu- 
ventur die Vorschriften des HGB, bewertet 
die Forderungen also zu dem immerhin 
noch hohen Kurse vom 31. März 1920, 
sie wird dann ohne Zweifel einen großen 
Gewinn errechnen, Er sei netto 2,5 Mil- 
lionen. Hiervon müßte der Einzelinhaber 
— andere Abzüge unberücksichtigt gelassen — 
1453000 „A Steuer bezahlen, und zwar 
nicht nur 1920, sondern auch 19211“ Die 
Folgen lassen sich ausdenken! 

Nun wird der Inhaber natürlich vor- 
sichtiger bewertet haben, er wird den 
Kursrückgang bis zum ungefähren Eingang 
der Zahlungen berücksichtigen, er weiß, 
daß er seine billigen Vorräte später durch 
teurere ersetzen mußte, daß zukünftige 
Reparaturkosten durch die üblichen Ab- 
schreibungen nicht mehr gedeckt werden, 
und a. mehr. Aber ihn drückt der Zweifel, 
ob die Steuerbehörde nicht Kraft der ihr 
jetzt zustehenden Macht, und bei dem un- 
wirtschaftlichen Denken vieler ihrer Be- 
amten anderer Meinung ist als er. 

Das bringt es mit sich, daß heute bei 
allen Bilanzen die Steuerfrage ausschlag- 
gebend geworden ist. 

Aber sie ist nicht der Steuer wegen 
da — es wird sich empfehlen, in Zukunft 
besondere Steuerbilanzen aufzu- 
machen —, sie soll durch Ermittlung des 
Erfolges die Wirtschaftlichkeit des Unter- 
nehmens, bezw. der einzelnen Betriebe 
nachweisen.“ 

Der ausgewiesene Gewinn ist nicht nur 
eine Ziffer, sondern die Einzelheiten 
seiner Berechnung, die Quellen von Auf- 
wand und Ertrag sind das Wichtigste. 
Sie interessieren wieder nicht in ihrer ab- 
soluten Höhe, sondern im Vergleich unter- 
einander und im Rückblick auf die verflos- 
senen Jahre. Sie zeigen so dem denkenden 


Anm. d. Red. Valutagewinne sind zweifellos 
außerordentliche Geschäftsgewinne; fallen solche in 
das Jahr 1920, so bleiben sie gemäß 8 59 Abs. 1 Satz 2 
des Eink.-St.-Q. für das Rechnungsjahr 1921 insoweit 
anger Ansatz, als sie für das Rechnungsiahr 1920 be- 
reits der Einkommensteuer unterlegen haben. 

*° Näberes bei „Schmalenbach, Grundlage dyna- 
mischer Bilanzlehre Leipzig 1919. Die folgenden 
Ausführungen lehnen sich an dieses gedankenreiche 
a an, das besonders auch Praktiker interessieren 
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Buchhalter, wie ein Barometer sowohl 
äußere Einflüsse, wie z. B. Konjunktur, 


Valutastand u. a., daneben aber auch noch 
die Betriebsgebarung. Das ist das weitaus 
Wichtigere, denn hier kann bei Zeiten vom 
Betriebsleiter selbst eingegriffen werden und 
Aenderungen oder Umstelluogen können vor- 
genommen werden. Freilich gibt hier die 
Jahresbilanz nur ein Einzelbild. Bessere 
Maßstäbe siod die monatlichen Gewinn- 
berechnungen, allerdings nur unter der 
Voraussetzung, daß sie gut ausgebaut sind 
und die richtige Verteilung von Aufwand 
und Ertrag möglich ist. Besonders über 
die Frage, ob neue Anlagen zur Erzeugung 
von Roh- und Halbstoff angegliedert werden 
sollen, kann sie bestimmende Aufschlũsse 
geben, ebenso z. B. über die Art des 
Kraftantriebs, der Verkaufsorganisation (Ver- 
kaufsstelle oder Vertreter an einem bestimm- 
ten Platze) und anderes mehr. 

Aber auf all diese Fragen kann hier 
nicht näher eingegangen werden. Sie sind 
bei Schmalenbach (a. a. O.) näher ausgeführt. 
Wir müssen zur Jahresbilanz zurückkehren 
und zunächst bei ihren Einzelposten ver- 
weilen. 

Wir unterscheiden in üblicher Weise 
Gegenstände des Gebrauchs oder Anlage- 
vermögen und Betriebsvermögen. 


Bei den Anlagen berühren sich die 
Gegensätze. Neben dem Holländer aus 
der Friedenszeit, der & 8000 Goldmark 
kostete, steht der neue vor einem Jahr 
gekaufte Holländer, der 100 000 Papier- 
mark gekostet hat. Ueblicherweise wird 
die Bewertung durch Kaufpreis abzüglich 
Abschreibung vorgenommen. Wir sind 
vielleicht der Ansicht, daß ein Holländer 
eine Gebrauchsdauer von 10 Jahren hat. 
Wir werden daun den Kostenwert auf diese 
10 Jahre verteilen. Wir müssen also bei 
gleichmäßiger Abschreibung vom Anfangs- 
werte beim alten Holländer 800 , beim 
neuen 10000 & abschreiben. 


Steht der alte Holländer bis jetzt noch 
mit 800 L zu Buche, so gelangt er jetzt 
auf 0 A. Nun wollten wir durch die 
bisherige Abschreibung nicht etwa bloß 
den Minderwert der Anlage ausdrücken, 
sondern durch Verminderung der Gewinne 
der letzten 10 Jahre für heute eine Reserve 
sammeln, die es uns ermöglichen soll, 
eventuell einen neuen Holländer zu bauen. 
Hier aber sind wir beim wunden Punkt 
unserer Bilanzierung angelangt. Wir haben 
nur 8000 „ angesammelt, inzwischen ist 
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aber die Goldmark zu Papier geworden. Wir 
sind außer stand, uns einen neuen Holländer 
für die obige Summe anzuschaffen. Wir 
müssen also eine größere Reserve schaften 
durch erhöhte Abschreibungen. Dies 
läßt sich jedoch nur auf der Passivseite 
der Bilanz vornehmen, durch Einstellung 
einer Rücklage, eines Erneuerungsionds, 
sodaß sich folgendes Bild ergibt: 


Aktiva 
1 Holländer pi 
./. Abschreibung . „ 

Passiva 
Erneuerungsfonds A 92000.— 


Wir gehen von der Annabme aus, daß 
wir die vorhergehenden Jahre mit 7200 M, 
das jetzige Jahr mit 799 . Abschreib- 
ung und 92000 K Erneuerungsfonds be- 
lasten. Davon können wir einen neuen 
Holländer für 100000 & anschaffen. 

Freilich wird man nicht ia so starker 
Weise nur in diesem Jahre eine Rückstellung 
machen, man hat vielleicht schon eine in 
den vergangenen Jahren gemacht. Man 
wird auch berücksichtigen, daß der alte 
Holländer noch gebraucht wird. Man wird 
also vielleicht für diese Anlage weniger 
zurücklegen. In ähnlicher Weise wird man 
bei allen Maschinen verfabren. 


Und nun entdecken wir, daß die üblichen 
2—5 pCt. Abschreibungen auf Gebäude 
ebenfalls nicht ausreichen, um notwendige 
Ersatzbauten finanzieren zu können. Wie- 
der wird selbst eine erhöhte Abschreibung 
nicht ausreichen, wir müssen zur Korrektur 
auf der Passiv-Seite schreiten. Natürlich 
darf diese Rücklage ein bestimmtes Maß 
nicht überschreiten, im allgemeinen wird 
sie nur auf solche Anlagen ohne weiteres 
gemacht werden können, die bereits abge- 
schrieben sind, oder die heute 0 & er- 
reichen“, und dann eigentlich nur in Höhe 
der tatsächlichen und geplanten Neuan- 
schaffungen. 

Aber da erhebt sich wieder drohend 
im Hintergrunde die Steuerbehörde. Sie 
steht diesem Erneuerungsfonds bis jetzt 
sehr kritisch gegenüber und hat sie als 
steuerpflichtig erklärt. Erst in allerjüngster 
Zeit hat sie unter bestimmten Voraus- 
setzungen erhöhte Abschreibungen auf 
Gegenstände zugelassen, die bereits auf 
1 & abgeschrieben waren. Aber diese 
Auffassung scheint nicht von allen Finanz- 


* Sonst kann sie höchstens die eee 
— Abschreibung aufweisen. 
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ämtern geteilt zu werden. (Näheres über 
diese Frage im neuesten Jahrgang der 
„Deutschen Steuerzeitung“.) Die Steuer- 
behörde wird es allerdings noch lernen 
müsseo, die Abschreibungen nicht nur als 
Wertminderung anzusehen. 

Ein anderer Weg ist folgender: 

Von den Kosten der Neuanlagen wird 
ein Teil als Reparaturkosten dem laufenden 
Jahre belastet, sodaß der Holländer etwa 
mit 15000 / als Anlage zu Buche steht, 
die Ueberteuerung von 85000 && aber als 
direkter Aufwand den bisherigen Ertrag 
mindert. Schwierig ist es nur, den Maß- 
stab dafür zu finden, was als Ueberteuer- 
ung anzusehen ist. Es scheint, daß die 
Steuerbehörden hier mehr Einsicht zeigen, 
und daß derartige Abschreibungen bis auf 
150—200 pCt. des Friedenswertes zuge- 
lassen werden. Wenigstens scheint es bei 
einzelnen Finanzämtern im Industriegebiet 
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so üblich zu sein. Nur solıten natürlich 
Anlagen nicht vollständig über Reparatur- 
Konto verschwinden, da dann ein ganz 
unwirkliches Bild entsteht. 

Auch wirtschaftlich betrachtet, ist diese 
zweite Art fer Abschreibung zu verteidigen. 
Dem hohen Papiergewinn steht ein hoher 
Aufwand aa Papiergeld gegenüber, der 
gegenseitig abgerechnet wird, auch wenn 
er nicht in direkter Beziehung zueinander 
steht. 

Inwieweit mit der einen oder anderen 
Art von Abschreibung stille Reserven für 
die Zukunft gesammelt werden, wie sehr 
dadurch der Gewinn der künftigen Jahre 
beeinflußt wird, läßt sich nicht sagen. Es 
hängt dies von der Entwicklung .der deut- 
schen Mark im lulande und Auslande ab. 
Es würde bier zu weit führen, auf diese 
an und für sich interessanten Probleme 
einzugehen. (Schluß folgt.) 


— ̃—Z —— 


Vom Papiermarkt in Rheinland und Westfalen. 


Aus den Kreisen der Papierindustrie 
wird der Kölnischen Zeitung geschrieben: 
„Seit unserem letzten Bericht vom 20. April 
d. J. hat sich die Lage auf dem Papier- 
markt gewaltig verändert. Altpapier, das 
damals zu außerordentlich hohen Preisen 
gehandelt wurde, ist iazwischen im Preis 
gesunken; die Papierfabriken konnten daher 
bei den billigeren Packpapieren, wozu Alt- 
papier verwendet wird, ebenfalls die Preise 
ermäßigen. Die feineren Packpapiere, wozu 
bessere Rohstoffe, wie Zellstoff, verwendet 


werden, sind dagegen nicht billiger ge- 
worden. Papierholz kostet zwanzigmal 
mehr als im November Dezember 1910, 


und bei der knappen Erzeugung der Zell- 
stofffabriken, die auf Kohlenmangel beruht, 
dürfte ihnen eine Ermäßigung der Preise 
nicht möglich sein. Die Arbeitslöhne sind 
seit April noch weiter gestiegen und können 
auch vorläufig bei den hohen Lebensmittel- 
preisen nicht abgebaut werden. Die Kund- 
schaft hält mit Erteilung von Aufträgen 
sehr zurück. Die Kohlennot, womit die 
Papierfabriken bisher zu kämpfen hatten, 
wird sich im Herbst und Winter noch ver- 
schlimmern. Den meisten Fabriken ist es 


unmöglich, sich mit der Bahn Kohlen zu 
verschaffen; sie sind auf die Landzufuhr 
angewiesen. Die Zuteilung b:trägt nicht 
einmal die Hälfte des Friedensbedarfs. Die 
Koblen stellen sich je nach Lage der Fa- 
briken auf 5000 - 6000 / (?) für 10 t. Man 
wird daher damit zu rechnen haben, daß 
im Herbst und Winter wieder eine Papier- 
not einsetzen wird, viel schlimmer als im 
Herbst und Winter 1919. Die Verbraucher 
werden daher gut tun, ihren Bedarf recht- 
zeitig zu decken.“ 


Anmerkung der Red. Die ost-, nord- und 
insbesondere die süddeutschen Papierfabriken haben 
unter dem Kohlenmangel noch mehr zu leiden als 
diejenigen im Rheinland und Westfalen, und dies wird 
wohl für den kommenden Winter in verschärftem 
Maße zutreffen. Papierholz ist wieder billiger gewor- 
den, und die meisten Holzzellstoffabriken und Holz- 
schleifereien sind gut mit Papierholz verseben, da- 
gegen haben die meisten ihren Bedarf noch zu hoben 
Preisen eingedeckt.“ Die Entwicklung auf dem Pa- 
piermarkt läßt sich noch nicht überseben, es scheint 
indessen recht zweifelhaft, ob der von den Papier- 
verbrauchern bestimmt erwartete erhebliche Ab- 
bau der Papierpreise eintreten wird. 


* Siehe auch Papierholzpreise in heutiger Nr. 
S. 2336. 
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Ueber Strohlignin. 
(Fortsetzung zu Nr. 16, S. 1139.) 


Wie bereits beschrieben, hatte es sich 
gezeigt, daß Natriumkarbonat sowie auch 
Natriumbikarbonat Stroh 5 d. h. 
den Zellstoff aus dem Stroh frei machen. 
Obgleich aber nach dem Aufschluß die 
Ablauge sich noch wie eine Alkalikarbonat- 
Lösung verhält, so mußte dennoch ge- 
schlossen werden, daß das Alkalikarbonat 
beim Aufschluß aufgebraucht worden ist, 
einmal weil ein Aufschluß ohne Umsetzung 
nicht denkbar ist und dann, weil ja auch 
die gebrauchte Lauge keine aufschließende 
Wirkung mehr zeigt. Um nun dafür auch 
den direkten Beweis zu führen, wurde fol- 
gender Versuch angestellt: 

Das Ausgangsmaterial dazu war eine 
gebrauchte Lauge. 10 cem derselben ent- 
sprachen 3,2 cem 1 Säure mit Methyl- 
orange. Es hätten also demnach in 100 cem 
dieser Lauge 1696 mg Soda enthalten sein 
mũssen. 

Es wurden nun 100 cem dieser Lauge 
auf dem Wasserbade zum Extrakt einge- 
dampft und in dem Extrakt eine Kohlen- 
sàure- Bestimmung ausgeführt. Diese Be- 
stimmung ergab nur 35 mg Kohlensäure. 
Dieser Menge Kohlensäure entsprechen aber 
nur 84 mg Natriumkarbonat. Die titri- 
metrische Bestimmung hatte also 20 mal 
mehr Soda angezeigt, als tatsächlich vor- 
handen war, 


Es müssen also z der Titerwirkung 


von einem anderen Körper hervorgerufen 
sein, der nicht Soda ist und der wohl das 
Natriumsalz des Ligoins sein muß. 

Um diese letztere Substanz näher kennen 
zu lernen, wurden 100 g Stroh mit Natrium- 
karbonat-Lösung gekocht. Die dabei ge- 
wonnene Ablauge wurde vorsichtig mit 
verdünnter Salzsäure gefällt. Der aus- 
gefällte, braune Körper hatte harzartige 
Beschaffenheit. Er wurde zunächst durch 
Dekantieren ausgewaschen, alsdann noch- 
mals in reiner Sodalösung aufgelöst und 
zum zweitenmal gefällt und durch Dekan- 
tieren so lange ausgewaschen, bis das 
Waschwasser keine Chlor- Reaktion mehr 
zeigte. Der vorsichtig getrocknete Nieder- 
schlag wog 10 g, so daß also 100 g Stroh 
10 g reines Lignin gegeben hatten. 

Dieses Lignin stellt ein körniges, rot- 
braunes Pulver dar. Es zersetzt sich bei 
195° C. Die Zersetzung findet unter Auf- 


blähen statt, und es konnte dabei das Frei- 
werden von Kohlensäure festgestellt werden. 
Es wurden drei Verbrennungs- Analysen 
von dem Lignin ausgeführt. Die Analysen 
stimmten innerhalb der Fehlergrenze gut 
überein. Der Mittelwert derselben ist fol- 
gender: 


C = 64,80 pCt. 
H = 6, 16 pCt. 
O = 29,04 pCt. 


Dieses Resultat würde auf einen Körper 
von folgender Zusammensetzung schließen 


lassen: 
C, H. O, 

Klason gibt für Lignin aus Holz fol- 

gende Formel an: 
Co H., O1 

Es zeigt sich also zunächst, daß Lignin 
aus Stroh mittels Alkalikarbonat hergestellt 
mehr Sauerstoff enthält als Lignin aus Holz. 

In destilliertem Wasser ist das Stroh- 
lignin kolloidal löslich. Diese Lösung wird 
durch Metallsalz- Lösungen sowie durch 
Lösungen von Chlorbaryum oder Chlor- 
calcium gefällt. Es wurde zunächst ver- 
sucht, in dem durch Chlorbaryum entstan- 
denen Niederschlag das Baryum zu be- 
stimmen. Die gefundenen Werte der ver- 
schiedenen Fällungen wichen jedoch 80 
stark von einander ab, daß angenommen 
werden muß, daß die Niederschläge sich 
beim Auswaschen hydrolytisch spalten. 

Um nun das titrimetrische Verhalten 
des Lignins zu studieren, wurde von einer 
Natronlauge der Säuretiter genau bestimmt, 
und alsdann in dieser Natronlauge Lignin 
aufgelöst und diese Lösung nun nochmals 
mit der gleichen Normalsäure titriert. 

Die angewandte Natronlauge hatte fol 
genden Titer: 


10 cem Lauge = 9,7 ccm 10 Säure mit 
n 


Phenolphtalein + 0,9 cem 10 


Säure mit 


Methylorange. 
In 100 ccm dieser Lauge wurde 1,0 g 
Lignin aufgelöst. Diese Lösung hatte als- 
dann folgenden Titer: 


10 ccm Lauge = 6,9 ccm 10 Säure mit 


Phenolphtalein + 3,7 ccm 1⁰ Säure mit 
Methylorange. 


Die Natronlauge verhielt sich also 80, 
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als ob in ihr Kohlensäure aufgelöst worden 
wäre. Dieser Versuch gibt nun eine direkte 
Erklärung für das Verhalten der Soda- 
Ablaugen, die einen konstanten Sodagehalt 
vortäuschen, obgleich die Soda bereits beim 
Aufschluß verbraucht worden ist, indem 
eine Umsetzung des kohlensauren Natrons 
in ligninsaures Natron stattgefunden hat, 


Dieser Versuch läßt auch noch einen 
gewissen Schluß auf die Molekulargröße 
des Lignins zu, wie aus tolgender Ueber- 
legung hervorgeht. 


Der Methylorangetiter der Lauge war 
durch das Auflösen des Lignins von 0,9 ccm 
auf 3,7 ccm gestiegen, also um die Diffe- 


renz von 2,8 cem. Diese 2,8 cem 10 Säure 


entsprechen einer scheinbaren Menge Kohlen- 
säure von 123,2 mg in 100 cem Lauge. 
Die beobachtete Aenderung des Titers ist 
aber nicht durch 123,2 mg Kohlensäure, 
sondern durch 1000 mg Ligain hervor- 
gerufen worden. Wären nun Kohlensäure 
und Lignin gleichartige Säuren, so könnte 
man schließen, daß sich ihre Molkular- 
gewichte wie 123,2: 1000 verhielten, wo- 
nach das Molekulargewicht des Lignins 357 
sein würde. 


Diese Zahl gibt natürlich nicht ohne 
weiteres die Molekulargröße an, da in dem 
wahrscheinlich sehr komplizierten Molekül 
des Lignins Karboxylgruppen und phenol- 
artige Hydroxylgruppen vorhanden sind, die 
zusammen den Säure-Charakter des Lignins 
bestimmen. Jedoch kann man sagen, daß 
ein Anteil des Ligninmoleküls von dem 
Molekulargewicht 357 die gleiche Basizität 
hat wie ein Molekül Kohlensäure. 


Es wurde weiterhin ein wesentlicher 
Unterschied zwischen dem Aufschluß von 
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Stroh mit Aetznatron und dem Aufschluß 
mit Soda gefunden. 

Wird Stroh mit Aetznatron aufge- 
schlossen, so hat die Ablauge einen starken 
Geruch nach Ammoniak und nach Aminen, 
während beim Soda-Aufschluß ein solcher 
Geruch nicht auftritt. 

Um dies noch genauer nachzuprüfen, 
wurde Sodaablauge mit gebrannter Magnesia 
zur Trockne eingedampft und dabei das 
Destillat aufgefangen und auf Ammoniak 
untersucht. Es war vollkommen frei von 
Ammoniak. Die Ablauge hatte also auch 
kein gebundenes Ammoniak enthalten. 

Wurde jedoch die organische Substanz 
der Soda-Ablauge zerstört, ehe die Destil- 
lation stattfand, wie dies bei einer Stick- 
stoffdestimmung nach Kjeldal geschehen 
muß, so zeigte das Destillat Ammoniak- 
gehalt. Z. B. gab das Extrakt von 50 cem 
Soda-Ablauge bei einer Stickstoffbestimmung 
nach Kjeldal 20 mg Stickstoff. Da es sich 
gezeigt hatte, daß kein freies oder gebun- 
denes Ammoniak in der Soda-Ablauge vor- 
handen ist und da andrerseits organischer 
Stickstoff in der Ablauge zu finden ist, wie 
die Kjeldal-Bestimmung beweist, so muß 
geschlossen werden, daß beim Aufschluß 
von Stroh mit Soda die Proteine des Strohes 
nicht zersetzt werden, sondern in der Lauge 
vielleicht ziemlich wenig verändert, in Lösung 
gehen. 

Da die Proteiae 16 pCt. Stickstoff ent- 
halten, so entsprechen nach obiger Be- 
stimmung den 20 mg Stickstoff 125 mg 
Proteia auf 50 ccm Ablauge. 

Es sind weitere Untersuchungen über 
die Eigenschaften des .Strohlignins im 
Gange, die jedoch noch nicht abgeschlossen 
sind und über die ich später zu berichten 
hoffe. Dr. Fritz Paschke, Danzig. 


Wiedereinführung der 12 stündigen Arbeitszeit in den 
kontinuierlichen Betriebsabteilungen der österreichischen 
Papier-, Zellulose-, Pappen- und Holzstoff-Industrie. 


In Oesterreich sind mit Vollzugsanweisung des Staatsamtes für soziale Verwaltung 
vom 28. Juli 1920 Ausnahmebestimmungen zum Gesetz über den Achtstundentag hinaus- 


gegeben worden. 


In den besonderen Bestimmungen der Vollzugsanweisung wird hinsichtlich der 


Papierindustrie bestimmt: 


In den kontinuierlichen Betriebsabteilungen der Papier-, Zellulose-, Pappen- und 
Holzstoff. Industrie darf die Arbeitszeit 12 Stunden innerhalb 24 Stunden betragen. 


— . ̃ e — — —é 
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Kraftersparnis an Holländern. 


Im Anschluß an die im Wochenblatte 
erschienenen Holländer-Betrachtungen ver- 
dient an dieser Stelle noch eine neue Ein- 
richtung Erwähnung, durch die der Gesamt- 
kraftbedarf eines nicht mit Stofftreiber oder 
Leerscheibe ausgerüsteten Holländers ganz 
bedeutend herabgesetzt wird. Verfasser 
hat die erwähnte Einrichtung zuerst probe- 
weise an einem Holländer System Eichhorn, 
anbringen lassen, sah sich aber schon nach 
kurzer, oberflächlicher Prüfung veranlagt, 
sie an sämtlichen Holländern in seinem 
Betriebe einbauen zu lassen. Nachdem der 
Einbau fertig gestellt war, wurden an drei 
gemeinsam angetriebenen Holländern ganz 
genaue Prüfungen angestellt, deren Ergeb- 
nisse weiter unten mitgeteilt sind. 

Diese neue Einrichtung, eine Erfindung 
des Betriebsleiters Anton Ecker in Crefeld, 
besteht aus einem Absperrschieber, welcher 
vor der Walze in den Holländer eingebaut 
wird und mittels Zahnrad und Zahnstange, 
sowie einer Handkurbel auf- und nieder- 
geschoben werden kann. Die Wirkung 
dieser Absperrung liegt auf der Hand. 
Nach dem Herunterlassen des Schiebers ist 
der umlaufende Stoffbrei von der Walze 
abgesperrt, während der in diesem Augen- 
blicke zwischen Absperrschieber und Kropf 
befindliche Stoffbrei in wenigen Sekunden 
von der Messerwalze über den Kropf ge- 
schleudert wird, wonach die Walze voll- 
ständig leer läuft. Es sei hier vorweg- 
genommen, daß ein Stofitreiber zwar die- 
selben Dienste leistet, doch stellt sich dessen 
Einbau sowohl an neuen als auch an im 
Betrieb befindlichen Holländern viel kost- 
spieliger und läßt sich an im Betrieb befind- 
lichen Holländern nur mit mehr oder 
weniger langen Betriebsstörungen vornehmen. 
Demgegenüber läßt sich der Absperrschieber 
mit einem ganz geringen Kostenaufwand 
und ohne jegliche Betriebsstörung einbauen. 

Es ist wohl jedem Fachmann bekannt, 
daß die Notwendigkeit der Stoffabsperrung 
sehr häufig eintreten kann. Wird beispiels- 
weise ein plötzlicher Stillstand der Papier- 
maschine infolge irgendeiner Reparatur, 
Einziehen eines neuen Siebes oder Filzes 
nötig, so kann sehr wohl der Fall eintreten, 
daß der Holländerinhalt schon fertig aus- 
gemahlen ist, die Rührbütten der Papier- 
maschine oder sonstigen Vorratsbehälter 
aber noch nicht soweit entleert sind, um 
den neuen Holländerinhalt aufnehmen zu 
können. Wird nun der betreffende Hol- 


eintritt. 


länder mit zu einer anderen Papiermaschine 
gehörenden Holländern gemeinsam ange- 
trieben, so sind sämtliche Messer walzen 
mangels Stofftreiber und Leerscheiben ge- 
zwungen, während der ganzen Zeit der 
Reparatur in dem schon fertig gemahlenen 
Stoffbrei zu laufen und ihn dauernd in 
Bewegung zu halten, wodurch dieser nicht 
nur verkũrzt und zu schmierig wird, sondern 
auch ein ganz unnötiger Kraftverbrauch 
Nach Herablassen des Schiebers 
laufen dagegen die Walzen in wenigen 
Augenblicken leer und findet eine unnötige 
und schädliche Bearbeitung des Stoffbreies 
nicht mehr statt. Ein weiterer großer 
Vorteil ergibt sich, wenn vor dem Stillsetzen 
eines Betriebes sämtliche Absperrschieber 
heruntergelassen werden, da dann bei der 
Wiederaufnahme des Betriebes die Belastung 
der Antriebmaschine allmählich gesteigert 
werden kann. Im Betriebe des Verfassers 
dient als Antriebmaschine für drei Holiän- 
der ein Elektromotor von 250 PS. Er 
war manchmal nicht im stande anzulaufen, 
da infolge des Eintauchens der Holländer- 
walzen in den Stoffbrei ein zu großer 
Widerstand zu überwinden war. Nach dem 
Einbau der Absperrschieber vollzieht sich 
das Anlaufen glatt, da ein Schieber nach 
dem andern hochgezogen und so die Be- 
lastung des Motors allmählich gesteigert 
werden kann. 

Im folgenden sei das Prüfungsergebnis 
mitgeteilt: 

Die verwendeten Holländer haben fol- 
gende Dimensionen: 


Walzendurchmesser 1650 mm, 
Walzenbreite 1250 mm, 
n / Min. 116 


Umfangsgeschwindigkeit 10 m/sek. 

Der Troginhalt beträgt 5000 I. Zum 
Eintrag gelangten 400 kg absolut trockene 
Natronzellulose, so daß sich eine Stoffdichte 
von 8°/, ergibt. 

Die Prüfungen wurden an drei verschie- 
denen Tagen angestellt, und zwar wurde der 
Kraftbedarf der drei Holländer festgestellt, 

a) wenn alle 3 Walzen scharf mahlen, 

b) wenn 2 Holländer scharf mahlen, 
1 Walze hochgestellt ist, 

c) wenn 2 Holländer scharf mahlen, 
1 Walze hochgestellt und 1 Absperrschieber 
heruntergelassen ist. 

Um ein möglichst einwandfreies Resultat 
zu erzielen, wurde dieser Versuch der Reihe 
nach mit jedem Holländer vorgenommen 
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und aus den so gewonnenen Werten das Mittel gezogen. 
* 


Bemei kungen 


| Kraftersparnis Prozent 


in PS 


Kraftbedarf 
in PS 


a) Alle drei Walzen scharf mahlend . . 223,50 | 
!!. !. —.. . —— 


b) Zwei Walzen scharf mahlend, eine Walze 
hochgestellt „ M e e a 


c) Zwei Walzen scharf mahlend, eine Walze | 


hochgestellt und ein Absperrschieber 

heruntergelassen 

Aus diesen Versuchen geht also hervor; 
daß ein Holländer nach dem Hochstellen 
der Messerwalze lediglich zum Transpor- 
tieren des Stofibreies, also zu einer ganz 
unnützen Arbeit, 52 — 16,15 = 35,85 PS 
verbraucht, welche sich durch das Herunter- 
lassen des Absperrschiebers ersparen lassen. 
Angesichts der heutigen enormen Preise für 


207,35 | 16,15 | 31% 
| 
171,50 35,85 69 % 


die PS-Stunde und des Umstandes, daß die 
Stoffabsperrung auch in den best eingerich: 
teten Betrieben sich sehr häufig notwendig 
macht, dürfte der Hinweis hierauf für jeden 
Betriebsleiter wertvoll sein, ganz abgesehen 
von den übrigen Vorteilen, die diese Ein- 
richtung bietet. A. 


—— —T—.— . m — 


Rondensat- Rückleitung. 
(Zu Nr. 30, Jg. 1920, S. 2123.) 


Ich habe in meinem Betriebe für die 
Wiederverwendung des Kondens wassers die 
gleiche Einrichtung, wie in dem Artikel ge- 
schrieben ist, habe aber das Anrosten der 
Kessel nicht beobachtet. Die gegenteilige 
Erfahrung ist jedenfalls darin zu suchen, 
daß ich die Sache etwas anders gemacht 
habe. Ich sammle das Kondenswasser nicht 
in einem offenen Behälter, sondern in einem 
geschlossenen Kessel, so daß es keine Ge- 
legenheit hat, mit der Luft ia Berührung 
zu kommen und Sauerstofi aufzunehmen. 
Das Zusatzwasser wird vorher durch Vor- 
wärmer geleitet und angewärmt. Es geht 
dann durch einen Filter, wo das Wasser 
chemisch gereinigt wird, und von da aus 
in einen Behälter. Diesem Behälter wird 
das Kondenswasser in geschlossener Rohr- 
leitung zugeführt, von dort saugt dann die 
Speisepumpe das Wasser an und drückt es 
in die Kessel. 

Nach einem ähnlichen Prinzip baut 
übrigens die Firma Balcke in Bochum so- 
genannte Verdampferaulagen, die den Zweck 
haben, kesselsteinfreies Wasser dem Kessel 
zuzuführen, ohne Zusatz von Chemikalien. 
Auch hierbei wird streng darauf gesehen, 
daß das Wasser mit der Luft nicht in Be- 
rührung kommt. Im Sammelbehälter steht 
über dem Kondenswasser eine Dampfschicht, 


die das Eindringen der Luft verhindert. 
Nach dem Balckeschen Verfahren, das jeden- 
falls noch vollkommener ist als die von mir 
selbst getroffene Einrichtung, jedoch das 
gleiche Prinzip ist, wird jedenfalls ein An- 
fressen der Kessel unbedingt verhindert. 
Ein Papierfabrikant. 


II. | 

Wenn der von dem Kondenswasser auf- 
genommene Luftsauerstoff an den Anrostun- 
gen in Ihrem Kessel die Schuld trägt, was 
nach Schilderung der Sachlage als höchst 
wahrscheialich anzusehen ist, so dürfte das 
an der unrichtigen Anlage der ganzen Kon- 
denswasser- Rückleitung liegen. Es muß dem 
Kondensat unmöglich gemacht werden, Luft- 
sauerstoff aufzunehmen, es darf also mit 
anderen Worten mit der Luft nicht in Be- 
rührung kommen. Zu diesem Zwecke macht 
sich eine der von verschiedenen Fabrik en 
gebauten und bewährten automatischen 
Kondenswasser-Rückleitungen nötig, bei der 
das Kondensat mit der Luft gar nicht in 
Berührung kommt, sondern auf schnellstem 
Wege in möglichst heißem Zustande zum 
Kessel gelangt. 

Diese Apparate beruhen auf dem Grund- 
satz des Druckausgleiches und gestatten 
infolgedessen, Wasser in jeder beliebigen 
Temperatur, also auch weit über 100° C, 
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ohne Pumpen und Injektoren auf einfache 
und betriebssichere Weise zu speisen. Von 
größter Bedeutung ist hierbei, daß diese 
Apparate das heiße Wasser ohne Abküh- 
lungsverluste sofort nach ihrer Entstehung 
in den Kessel befördern. 

Grundsätzlich ist die Wirkungsweise fol- 
gende: Sämtliche Heißwässer und Kondens- 
wässer werden in einem geschlossenen 
Sammelbassin zusammengeführt, das oft 
einen durch ein Schwimmerventil gesteuer- 
ten Frischwasserzulauf erhält. Von diesem 
Sammelbassin fließt das Wasser einer auto- 


matischen Hebevorrichtung zu, die ohne 


Pumpen arbeitet und es durch einen Speise- 
apparat sofort in den Kessel drückt. Das 
Kondenswasser kann also unmöglich mit der 
Luft in Berührung kommen und infolge- 
dessen auch keinen Sauerstoff aufnehmen. 

Die Ausführungsmöglichkeiten dieser An- 
lagen sind so grundverschieden, daß eine 
zweckmäßige Anordnung für jeden Betrieb 
zu erreichen ist. 

Bei der in Nr. 30 erwähnten Anlage 
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scheint das Kondenswasser in einen offenen 
Behälter zu fließen, so daß die Anreiche- 
rung mit Sauerstoff der Luft hier vor sich 
geht. Durch die von mir empfohlenen An- 
lagen fällt dies weg, ebenso die Abkühlungs- 
verluste, sodaß das Kondenswasser mit 
seiner vollen Entstehungsanlage wieder 
nach dem Kessel gelangt. Die automatischen 
Anlagen ermöglichen übrigens auch eine 
Mischung mit dem Frischwasser, und zwar 
meist in der Weise, daß zunächst das Kon- 
densat unvermischt in den Kessel gespeist 
wird und dann die fehlende Wassermenge 
durch Frischwasser, das durch das erwähnte 
Schwimmerventil automatisch zugeführt 
wird, ergänzt wird. Die automatischen 
Apparate lassen außerdem eine Verwendung 
des sonst nicht benutzten überschüssigen 
Abdampfes zu, ein Vorteil der gerade für 
Papierfabriken große Möglichkeiten bietet. 
In mir bekannten Betrieben, die diese 
Anlagen verwenden, habe ich Anrostungen 
des Kessels durch Luftsauerstoff nicht ge- 
funden. Fritz Hoyer. 


Talkum für einseitig glatte Papiere. 


Bei Papieren, welche auf der Einzylinder- 
papiermaschine hergestellt werden, ist be- 
kanntlich — namentlich bei den dickeren 
Papiersorten — der Ganzstoff rösch zu 
halten. Es war uns dabei bei Verwendung 
von Kaolin nicht möglich, die gewünschten 
Mineralmengen zu binden und vorteilhaft 
mitzuverarbeiten. Erst nachdem wir zur 
Verwendung von Talkum übergegangen 
waren, konnten wir einen normalen Äschen- 
rückstand konstatieren. Dazu kam, daß 
nicht, wie es bei anderen Mineralien der 
Fall ist, sich die Zylinderoberfläche mit 
Erde bedeckte und nicht mehr richtig blank 
gehalten werden konnte. 

Einen ganz erheblichen Vorteil zeigten 
dann noch die Papiere seibst. Sie erhielten 
einen bedeutend höheren Glanz, geschlos- 


senere schönere Aufsicht und höhere Was- 
serbeständigkeit. Man kann mit Hilfe des 
Mikroskops feststellen, daß sich die feinen 
seidenartigen Talkumfäserchen innig mit den 
vegetabilischen Fasern vereinigen und sich 
wie ein Faden, welcher in den Spinnereien 
um die Hülse (Cops) gesponnen wird, in 
dem Faserfilz fest verankern. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch 
bemerken, daß der höhere Preis des Tal- 
kums gegenüber anderen Mineralien sich 
durch den kleineren Verlust auf der Pa- 
piermaschine mehr als ausgleicht. Es gibt 
übrigens auch billigere, nicht ganz weiße 
bis graue, aber doch glimmerfreie Talkum- 
sorten. Solche Talkumsorten eignen sich 
ganz vorzüglich für die Erreichung tieferer 
Farbtönungen. Erfahrener Fachmann. 


— . — —e—ö 


Erhöhung der Zollsuschläge Deutschösterreichs. 
Nachdem erst kürzlich die Zollzuschläge auf 1900 % erhöht wurden, ist der Zuschlag jetzt um weitere 
500 %, also auf 2400 % erhöht worden. E; ist also das Fünfandzwanzigfache der nach dem Zolltarif zu 
entrichtenden Beträge zu ; zahlen. DaB Zölle von einer derartigen Höhe nicht geeignet sind, den darnieder- 
liegenden Handel zu beleben, liegt auf der Hand, unddas Wirtschaftsleben wird schließlich außerstande 
sein, die schweren, ihm aufgebürdeten Lasten noch weiter zu ertragen. 


ee 
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Verhütung der bisherigen Energieschwankungen bei mit 
Dampf betriebenen Rraltschleifern. 


Wohl in keinem anderen Iadustriebetriebe 
ist der Energieverbrauch so großen, plötz- 
lich eintretenden Schwankungen unterworfen 
als wie gerade in den Kraftschleiferei-An- 
lagen. Diese sind im allgemeinen wohl an 
sich erklärlich, im besonderen aber von 
nicht zu unterschätzendem schädlich wir- 
kendem Nachteil. Wie jedem Fachmann 
bekannt, entstehen diese Schwankungen aus 
vielerlei Ursachen, einesteils aus Verschulden 
des Bedienungspersonals, durch nicht recht- 
zeitiges sowie auch unsachgemäßes Be- 
schicken der einzelnen Pressen und dadurch 
eintretenden Klemmungen usw. Anderer- 
seits. ist auch die verschiedene Stärke der 
Schleifhölzer von wesentlicher Bedeutung 
für den Energieverbrauch, da starke Hölzer 
eine weit größere Schleiffläche ergeben als 
eine entsprechend größere Anzahl schwache 
Hölzer. 

Bisher war in jeder Kraftschleiferei-An- 
lage ein Schleiferregulator eingebaut, wel- 
cher den einzeinen Pressen die jeweils er- 
forderliche Preßwassermenge zuteilen soll. 
Diese Regler sind als Geschwindigkeitsregler 
konstruiert, werden mittelbar oder auch un- 
mittelbar von der Antriebsmaschine durch 
Riemenübertragung angetrieben und können 
lediglich auf die Aenderung der Umdrehungs- 
zahl derselben reagieren. Diese wiederum 
wird durch den äußerst empfindlichen 
Dampfmaschinenregler dauernd konstant ge- 
halten, ganz gleich, ob die Belastung leicht, 
mittel oder höchstzulässig schwer ist. Es 
ist ja schon versucht worden, Dampf- 
maschinen- und Schleiferregler gegenseitig 
zu einander abzustimmen, wodurch jedoch 
keine konstante Umdrehungszahl erreicht 
wird, was bei kleineren Anlagen, wo gleich- 
zeitig ein Generator zur Erzeugung von 
Licht und Kraft mit angetrieben wird, von 
störendem Nachteil ist. Diese Geschwindig- 
keitsregler können höchstens im Falle von 
. Ueberlastung und dadurch bedingtem Abfall 
der Drehzahl ansprechen und in diesem 
Falle abdrosseln. Da diese jedoch nach 
kurzer Betriebszeit durch natürlichen Ver- 
schleiß ihre Empfindlichkeit verlieren, so 
muß bereits eine verhältnismäßig hohe Aen- 
derung der Drehzahl eintreten, bevor diese 
Regler darauf entsprechend reagieren. Bei 


Unterbelastungen ist derselbe in der Praxis 
unwirksam, weil der Dampfmaschinenregler 
der Antriebsmaschine keine höhere Drehzahl 
verleihen kann als die normale, um das 
Ventil des Schleiferreglers entsprechend mehr 
öffnen zu können. 

Besonders um die bisherigen unproduk - 
tiven Unterbelastungen durch Mehrleistung 
der ũbrigen tätigen Pressen zu beseitigen, 
hat Schreiber dieses einen durch D. R. P. 
324622 geschützten Regler konstruiert, 
welcher vermittels einer schwachen Rohr- 
leitung von der jeweiligen Dampffüllung der 
Antriebsmaschine dauernd beeinflußt wird. 
Derselbe besteht aus einem Ventil für den 
Preßwasserdurchgang mit besonders ge- 
formtem Kegel, dieser steht vermittels einer 
Stange mit einem Kolben, welcher in einem 
Zylinder geführt ist, in Verbindung. Diesem 
Kolben wirkt eine Feder entgegen, welche 
durch einen Handgriff während des Betrie- 
bes beliebig auf jede gewünschte Belastung 
der Antriebsmaschine eingestellt werden kann, 
und zwar in eine Mittellage. Tritt eine 
Ueberlast ein, so überwindet der auf 
den Kolben wirkende Druck die Feder- 
spannung und drosselt in diesem Falle so- 
fort das zu den Pressen führende Preß- 
wasser entsprechend ab, bis die Mittellage 
wieder erreicht ist. 

Bei eintretender Untèerbelastung (Pressen- 
wechsel, Klemmungen usw.) überwindet die 
Feder die auf den Kolben wirkende ver- 
minderte Dampfspannung und öffnet den 
Ventilkegel der mit höherer Spannung ver- 
sehenen Preßwasserzuleitung entsprechend, 
um den übrigen Pressen mehr Druck zu 
verleihen. Z. B.: Bei einem normalen Preß- 
wasserdruck von 4—5 Atm. am Schleif- 
apparat wird der Druck im Akkumulator 
dauernd auf etwa 9—10 Atm. eingestellt. 

Hierdurch hat sich nicht nur eine we- 
sentliche Mehrproduktion ergeben, sondern 
es ist auch eine dauernd konstante Belastung 
der Antriebsmaschine sowie gleichmäßige 
Beanspruchung der Kesselanlage in der 
Wirklichkeit erreicht worden. 

Richard Tümmler. 


Be m. d. Re d. Der Herr Einsender sendet uns 
eln das Vorgesagte bestätigende. empfehlende Zeug- 
nis einer Dampf- Holzschleiferei: auch verweisen wir 
auf die Anzeige in heutiger Nr., S. 2338. 


— . — 


2328 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 33 1920 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2688. Lehrbuch über Papponiabri- 
katlon. Gibt es ein Lehr- oder Handbuch. über Ver- 
fahren und Einrichtungen zur Herstellung von Grau- 


und anderen Pappen und über Verarbeiten von Papier- 


und Pappeabfällen ? SAES 

Anwort. Ja! Der Titel des von Ihnen gesuchten. 
erst in den letzten Jahren geschaffenen Buches lautet: 

«Die Pappenfabrikation. Es ist unter 
Mitwirkung mehrerer Pappen- und Maschisen-Fabri- 
kanten von Prof. E. Kirchner in Chemnitz bearbeitet 
und im Verlage von Oöntter-Staib in Biberach (Riß) 
erschienen. Es entbält auf 176 Seiten Text mit 117 
Textbildern und 2 Kartonmaschinen- Tafeln alles in 


der modernen Pappenfabrikation zu wissen Nötige: 
es behandelt auch eingehend die Verarbeitung der 
Papier- und Pappenabfälle. Infolge außerordentlich 
starker Nachfrage ist das Buch leider schon vergriffen. 

B. W. in R. Zelistoffpreise. Die seit 1. Juli 
geltenden Zellstoßpreise: prima ungebleicht normal 
4 350.—, p:ima bleichfähig A 390.—, secunda ge- 
bleicht A 405.—, prima gebleicht 4 515.—, die 100 kg 
werden auch für die Monate August und September 
keine Aenderung eriahren, wenn nicht außerordent- 
liche Umstände z. B. eine Erhöhung der Kohlenpreise 
eintreten. Diese Preise gelten indessen nur für solche 
Zellstoffe, welche mit deutscher Kohle hergestellt sind. 


Geschäfts- und Personaluachrichten. 


Alter Herren- Verbasd der Paplermacher- Tafelrunde. 
Altenburg, S.-A. 

Wir teilen hierdurch unsern A. H. die Adressen- 
änderung unseres ersten Vorsitzenden Herrn Nemeth. 
sowie die des ersten stellvertretenden Vorsitzenden 
Herrn Schürk mit. Herr Sandor Nemeth wohnt 
jetzt Sinsleben bei Ermsieben a. H. Herr Guido 
Schärk ist technischer Leiter der Dalbker Zellstoff- und 
Papierfabrik, Dalbke b. Bielefeld (Westfalen). 

Dalbke, den 14. August 1920. 

Quido Schürk, erster stelivertr. Vorsitzender. 


Natronag-Konzers. Der Verlag von Adolf Eck- 
stein, Berlin W 15, gibt unter dem Titel Industrielle 
Vertreter deutscher Arbeit in Wort und Bild eine 
Darstellung kaufmännischer oder industrieller Unter- 
nehmungen heraus, welche auch dem, dem industrieilen 
Leben Pernstehenden zeigen sollen, welche Wichiig- 
keit blühender Industrie und gut organisiertem Handel 
inne wohnt. Ein uns zugesandter Sonderabdruck 
dieses Sammelwerkes entbält aus der Feder von 
Dr. Albert Pariser die Darstellung des Werdeganzes 
und der großen Entwicklung der Natronzellstoff- 
und Papierfabriken A.-G. mit Abbildungen der 
zu dem Konzern gehörenden Zellulose- und 
Papierfabrik Altdamm, Zellulose- und 
Papierfabrik Stahlhammer, der Papier- 
fabriken Arnstadt, Priebus, Brachelen sowie 
des Oppeluer Textilwerkes. Wir behalten uns 
vor, die inhaltsreiche Schrift eingehender zu be- 
sorechen. 


Nach dem Prospekt über 4 2,10 Mill. neue Aktien 
der Hannoverschen Paplerfabriken Alfeld- Gronau sind 
die Aussichten für das laufende Jahr nicht ungünstig. 
Die Gesellschaft sei reichlich mit Aufträgen versorgt: 
eine angemessene Dividende sei zu erwarten (i. V. 
13 pCt. und 10 pCt. Bonus). 

Bremer Papier- and Wellpappen-Fabrik A.-G. In 
Bremen Die am 10. August stattgefundene außer- 
ordentliche Hauptversammlung beschloß die Erböhung 
des Grundkapitals um 600000 4 auf 1,2 Mill. 4. Die 
neuen. ab 1. Januar 1920 gewinnberechtigten Aktien 
werden einem Konsortium übergeben, das sie den 
alten Aktionären im Verhältnis von 1:1 zum Kurse 
von 110 v. H. anbieten wird. Das gesetzliche Bezugs- 
recht der Aktionäre bleibt ausgeschlossen. Ferner 


wurden ein Antrag auf Uebernahme der Tanfieme- 
steuer auf die Gesellschaft sowie den Beschlüssen 
entsprechende Satzungsänderungen genehmigt. 

Am 12. August ist nach kurzem, schwerem Leiden 

Herr Adolf Geldmacher, Mitbesitzer der Hombur- 
ger Papierfabrik (Post Nümbrecht). Rhpr., im Alter 
von 53 Jahren gestorben. 

Neugrändung In der kanadischen Papleriadustris. 
Eine Geséliscbaft unter dem Namen „Riordan 
Lumber, Pulp and Paper Mergen” ist. laut 
„Times Trade Supplement” mit einem Kapital von 
80 Mill. Doll. gegründet worden. 

Betrlebsratsbefugulsse. In der letzt erschienenen 


Nr. 28 der „Mitteilungen“ des Deutschen lodustrie- 


schutzverbandes, Sitz Dresden (Geschäftsführer Kurt 
Grützoer), ist ein Artikel über die Betriebsratsbefug- 
nisse enthalten. In dem Artikel werden Uebergrifie 
der Betriebsräte, wie sie in zahlreichen Fällen vor- 
kommen, behandeit, und es wird dargelegt, wozu die 
Betriebsräte nicht berechtigt sind. Abgabe der Num- 
mer an Interessenten erfolgt durch die Geschäfts- 
stelle, Dresden-A, Bürgerwiese Nr. 24 I. 

Kapitalserhöhungen in Schweden. 

Aktienges. Scharins Söner in Umea (Holzstoff- 
fabriken) hat eine Erhöhung des Kapitals von K 1511000 
auf K 2000000 beschlossen. 

Thorsrviks Aktienges. in Thorsvik (Papier- und 
Wellpappenfabriken) erhöht das Aktienkapital von 
K 195000 auf K 500 000. 

Aktienges. Cellulosa erhöht das Aktienkapital von 
K 333 000 auf K 375 000. 


Handelsregister - Eintragungen. 

Thode’sche Papiertabririk Ak tlengesellschalt in 
Halnsbert bei Tharandt i. S. Zum Vorstand ist be- 
stellt der Kaufmann Johannes Poetzsch in Rade- 
beul. Er darf die Gesellschaft nur in Gemeinschaft 
mit einem anderen Vorstandsmitglied oder mit einem 
Prokuristen vertreten. 

Paplertabrlk Habnemüble, G. m. b. H., in Rellle- 
hausen. Dem Kaufmann Carl Vogeler in Dassel 
ist Oesamtprokura erteilt in der Weise, daB er zu- 
sammen mit dem bereits bestellten Prokuristen 


‚August Sürig die Firma zeichnet. Die Prokura 


des Kaufmanns Wilh. Schreiber in Dassel ist 
erloschen. 
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Johann Altschafieer Nachloiger L. Jeusewels. 
Papierwarenfabrik, Druckerei und Papiergroßhandlung 
in Wiesbaden. Dem Kaufmann Josef Jennewein 
zu Wiesbaden ist Prokura erteilt worden. 


Augsburger Kartonsages- und Faltschachtel- 
labrik, lab, Heinrich W. Schneyer & Georg Kopp 
in Augsburg. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Kartonnagen und 
Faltschachteln jeder Art sowie aller in das Fach 
einschlägigen Artikel. Gesellschafter sind Georg 
Kopp. Kaufmann in Westheim uad Heinrich 
Wilhelm Schneyer, Kaufmann in Augsburg. 

Cölner Papiormasnlaktur Gesellschaft mit be- 
schränkter Haltung, Cöla. Der Kaufmann Bernhard 
Lindner ist als Oeschäftsfährer aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden. 

Continentale Paplerssck- Fabrik Ak tlengesellsehalt, 
Breslau. Durch Beschluß der Gesellschafter vom 
15. Juni 1920 ist der Sitz der Gesellschaft in Liani- 
dation nach Berlin-Niederschönewelde verlegt. 

Gustal Göransson, Düsseldorf. Die Prokura des 
Karl Pasch ist erloschen. 

Otto Hoffmann & Soka, Buchdruckerei, Verlags- 
anstalt und Paplerhandlung. Lehrte bei Burgdorf, 
Hann. Gesellschafter sind Buchdruckereibesitzer 
Otto Hoffmann in Lehrte, Buchdruckereibesitzer 
Ottomar Hoffmann in Lehrte. 

Ludwig Hölzl Süddeutsche Papier- und Schreib- 
waren-Manuiaktur, Fraaklart a. M. Das unter dieser 
Firma betriebene Handelsgeschäft ist mit Firma ver- 
äußert worden an eine offene Handelsgesellechaft. 
Die Oesellschaft hat am 1. Oktober 1919 begonnen. 
Die Prokuren der Kaufleute Paul Lorenz und Kar! 
Eissenberger sind erloschen. Gesellschafter sind 
Anton Höll. Privatier, und Carl Eissenber- 
ter, beide zu Frankfurt a. M. Die Firma ist geän- 
dert in Ludwig Hölzl Papier- und Schreibwaren 
großhandlung. 

Leipziger Paploerwaren-Verlag Gustav Wiesen- 
hätter in Leipzig. Ernst Qustav Wiesenhütter 
ist Infolge Ablebens als Inhaber ausgeschieden. Der 
Kaufmann Johannes Max Alfred Wiesen- 
hütter in Leipzig ist Inhaber. 

Die Firma Luckenwalder Wellpappen- und 
Cartonagen-Fabrik Berahard & Co., Gesellschaft m. 
b. H., Luckenwalde ist gelöscht, weil ihr Sitz durch 
Gesellschafterbeschiuß nach Marth bei Arenshausen 
verlegt ist. 

Ostpresßische Kartonsageniabrik Ernst Borm 
Iahaber D. Rosenberg, Königsberg. Die Firma lautet 
letzt: OstpremBische Kartonagenlabrik Ernst Borm, 
Inhaber ist der Kaufmann Richard Schaack in 
Königsberg i. Pr. Der Uebergang der in dem Be- 
triebe des Oeschäfts begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts 
durch Richard Schaack ausgeschlossen. 


„Papiorhaus Scholz & Frester” in Kattowitz. 
Der Kaufmann Paul Scholz in Kattowitz ist in 
das Handelsgeschäft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. Die nunmehr aus den Kauf- 
leuten Karl und Paul Scholz, beide zu Kattowitz. 
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bestehende offene Handelgesellschaft hat am 13. Juli 
1920 begonnen und wird unter unveränderter Pirma 
fortgeführt. 

Paplor werk Cala Ludwig Steinberg, Cala. Die 
Prokuren des Oott fried Stang und des Theo 
Wolff in Köln sind erloschen. 

Thärisger Paplersack-Fabrik G. æ. b. H., Radoli- 
stadt. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung und der Vertrieb von Papiersäcken. Das 
Stammkapital beträgt 4 50000. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Ferdinand Oeffner in Rudolstadt. 

J. J. Marx la Lambrecht. Die Prokura der Luise 
Arn tz ist erloschen. Dem Heinrich Marx, Wein- 
gutsbesitzer in Lambrecht, ist Gesamtprokura ertelt. 
Heinrich Marx und Jean Lang sind berechtigt, 
die Firma gemeinschaftlich zu zeichnen und zu ver- 
treten. 

‚Deutsche Maschinen - und Papler- Vertriebs- Ge- 
sellschaft Becker & Weib. Unter dieser Firma be- 
treiben die zu Frankfurt a. Main wohnhaften Kaufleute 
Wilhelm Becker und Heinrich Andreas 
Welb eine offene Handelsgesellschaft. 

Gandenberger’sche Maschinesiabrik Georg Göbel 
in Darmstadt. Die offene Handelsgesellschaft ist 
aufgelöst. Geschäft samt Firma ist auf den seit- 
herigen Gesellschafter Fabrikant Wilhelm Qöbel 
in Darmstadt als Einzelkaufmann übergegangen. 

Eisenwerk C. Joachim & Sohs, Sitz Schwelslart. 
Dem Ingenieur Karl Joachim und dem Buchhalter 
James Collin, beide in Schweinfurt, wurde Ge- 
samtprokura erteilt. 

Dürener Metalltuchlabrik Job. Wb. Asdr. Kulio- 
rath & Co., O. m. b. H., in Düren. Der Fabrikbesitzer 
Dr.-Ing. Heinrich Jucho in Dortmund ist zum 
weiteren Geschäftsführer bestellt. 

C. Reinwaid & Cle. in Ulm. Das Geschäft ist 
mit der Firma auf eine offene Handelsgesellschatt 
übergegangen. Gesellschafter sind E mt! Brennes- 
stuhl. Kaufmann in Ulm, Karl Schwarz, Kauf- 
mann daselbst. 

Roboroduktenvorbereltang. G. m. b. H., Karlsruhe. 
Die Firma ist geändert in: Vogel & Co., G. m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist: Die Erwerbung. 
Errichtung und Verpachtung von Lagerhäusern, 
Sortieranstalten, Fabriken und Arbeiter wohnungen 
sowie die Sortierung und Verarbeitung von Lumpen 
nnd Rohprodukten aller Art. 

Konkurs 

Kaufmann Haas Georg Wolt, Inhaber einer Pa- 
pier warenhandlung. in Chomaltz, Dresdener Straße 58, 
Wohnung: Oießerstraße la. Anmeldefrist bis zum 
21. September 1920. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage sind Beilagen der Firmen F. 
H.Banning & Seybold. Maschinenbau Q. 
m. b. H. & Co. in Düren (Rhld.), und Siemens 
& Halske A.-G. Wernerwerk in Siemen: 
stadt bei Berlin beigefügt. (Letztere wird des 
Exemplaren an die Streifbandabonnenten in einer 
der nächsten Nummern beigelegt.) 


— 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Brauchbarmachung von bedrucktem und beschriebenem Altpapier 
für Zwecke der Papierlabrikation. 
Jacob Arie van der Knaap und Bernardus Johannes Bartelds 
in Nieuwe-Schans, Holland. 
Klasse 55b. D. R.-P. Nr. 316469 (vom 21. Dezember 1916 ab). 


Gegenstand der vorliegenden Erfindung 
ist ein Verfahren zur Herstellung von 
entfärbtem Faserstoff aus Altpapier, welches 
darin besteht, daß die gekochte Fasermasse 
nach dem Kochen mit Seifenlösung im 
Kochgefäß selbst in der Weise gewaschen 
wird, daß dem Kochgefäß am Boden in 
'Zeitzwischenräumen heißes Waschwasser 
zugeführt wird, das aus dem Kochgefäß 
oben abfließt. Durch dieses Verfahren 
wird erreicht, daß die Fasern fortwährend 
schwebend gehalten werden, während die 
gelöste Druckerschwärze sich von der 
Faserschicht trennt und nach oben abfließt 
bei gleichzeitigem Heruntersinken der Fasern. 
Wird dann neues heißes Wasser zugeführt, 
so werden die Fasern wieder hochgewirbelt 


und frei im Wasser schweben, so daß die 
restliche Druckerschwärze wieder gelöst 
wird und neu emporsteigt, während die 
im Wasser schwebenden Fasern wieder 
neu sich senken. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Brauch- 
barmachung von bedrucktem und beschriebenem 
Altpapier für Zwecke der Papierfabrikation, bel 
welchem das Altpapier vor dem Koches mit Seifen- 
lösung in einem Holländer gemahlen wird, aus wel- 
chem das verunreinigte Wasser von oben abgelassen 
und welchem frisches Wasser von unten zugeführt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daB die gekochte 
Fasermasse nach dem Kochen mit Seifenlösung im 
Kochgefäß selbst in der Weise gewaschen wird, daß 
dem Kochgefäß am Boden in Zeitzwischenräumen 
heißes Waschwasser zugeführt wird, das aus dem 
Kochgefäß oben abfließt. 


Holläudermahiwerk zum Mahlen von Papier, Holzstolf, Zellulose und 
anderen Papierrohstoffen. 
Robert Marx in London. - 
Klasse 55c D. R. P. Nr. 322339 (vom 12. Oktober 1912 ab.) 


Patent- Ansprüche: 1. Holländermablwerk 
zum Mahlen von Papier. Holzstoff. Zellulose und 
anderen Papierrohstoffen, mit einer Mahlwalze, deren 
am Umfange des Walzenkörpers eingesetzte Mahl- 
segmente aus Basaltiava. porösem Metall oder einem 
anderen, nicht polierfähigen,. harten Material bestehen. 
dadurch gekennzeichnet, daß die im Walzenkörper 
in beliebiger Weise befestigten, aus porösem Material 


~ 


GEBRUDER 


AYER 


HANNOVER-SUD 


bestehenden Mahlsegmente breite (mindestens / der 
Grundwerksbreite betragende) und wie das Grund- 
werk ungenutete Arbeitsflächen besitzen. 

2. Holländermahlwerk nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Krämmusg der un- 
genuteten Arbeitsflächen des Grundwerks exzentrisch 
zum Umfange der Mahlwalze verläuft. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Papier-Abfälle, 
Pappen-Abfälle, 
Papiergewebe-Abfälle. 
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Verfahren zur Verarbeitung von Ablaugen der Natronzellstoffabrikatien. 


Heinrich Achenbach in Nußdorf b. Ueberlingen 


Klasse 55b. 


Diese Schwarzlaugen der Stroh- und 
Holzzellstoffabrikation schäumen beim Ein- 
dampfen in geschlossenen Apparaten (Va- 
kuumapparaten) erfahrungsgemäß außer- 
ordentlich stark. Die Temperatur der ab- 
fließenden Kocherablauge wird außerdem 
durch das Vermischen mit Waschlaugen 
stark herabgesetzt, so daß die Schwarz- 
lauge den Verdampfkörpern unter ungün- 
stigsten Bedingungen zugeführt wird. 

Zu "überraschend günstigen Betriebs- 
resultaten kommt man nun, wenn man die 
Schwarzlauge einer Vorverdampfung im 
Rieselturm unterwirft und dieselbe etwa in 
den Grenzen zwischen 5 und 10° Bé mit 
Feuergasen vorbehandelt und erst die so 
vorkonzentrierte und vorerhitzte Ablauge 
in die Verdampfapparate eintreten läßt. 

Die Ausführung der Arbeitsweise ge- 
schieht zweckmäßig in folgender Weise. 


Vorrichtung zum Regeln des Laufes der 
Filze und Siebe in Papiermaschinen. 


Adolf Steigmeyer in Mannheim- 
Waldhof. 


Klasse 55 d. D. R.-P. Nr. 322 576 
(vom 27. Mai 1919 ab). 


Nach der Erfindung wird die Verstel- 
lung der Reglerwalze b durch einen mittels 
der Anschläge k m rechts oder links drehend 
in Bewegung gesetzten Elektromotor und 
Getriebe e d bewirkt. Die Näherung der 
Anschläge durch Leiste i (Fig. 1) ti (Fig 2) 
geschieht in einer die Filz- oder Siebkante 
sehr schonenden Weise. 

Patent- Ansprüche: 


1. Vorrichtung zum Regeln des Laufes der Pilze | 


und Siebe in Paplermaschinen mit Hilfe von an 


beiden Seiten des Pilzes oder des Siebes angeord- 


neten Fühlern, dadurch gekennzeichnet, daB die 
Fühler als Stromschlußhebel (i) ausgebildet sind und 
beim Stromschluß einen Elektromotor in Gang setzen, 
der die Verstellung der Reglerwalze (b) für die Rück- 
führung der Pilze oder Siebe (a) bewirkt. 

2. Vorrichtung nach Patentasspruch I, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Fühler aus einer schräg zum 
Filz oder Sieb (a) verstellbaren Leiste (h) mit einer 


unn ihr angelenkten, durch die Pilz- oder Siebkante 


der Leiste (b) entgegenbewegbaren Gegenleiste (i) 
bestehen, und beide Leisten (h. ) je eine elektrische 
Stromschlußstelle (m, k) besitzen. | 


a. Bodensee. 


D. R.-P. Nr. 322771 (vom 16. Februar 1919 ab). 


Die Ablaugen werden im Rieselturm 
durch Feuergase unter beständigem Umlauf 
um einige Orade verdichtet, z. B. wird 
Schwarzlauge von etwa 5—7° Bé auf etwa 
9—10° Bé. eingedampft und nun bei dieser 
Dichte durch Regelung des Zulaufs von 
Frischlauge und Abzapfen von eingedickter 
Lauge gehalten. Die Dichte von etwa 
9—10° Bé hat sich als besonders vorteil- 
haft gezeigt, weil die Lauge während des 
Eindampfens auf diese Dichte bereits die 
meisten flüchtigen Stoffe abgegeben und 
damit die Neigung zum Schäumen verloren 
hat, andererseits aber noch eine günstige 
Berieselungsfähigkeit zeigt. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Verarbei- 
tung von Ablaugen der Natronzellstoffabrikatios, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Ablaugen mit Hilfe 
von Feuergasen in einem Rieselturm einer Voreis- 
dickung von ungefähr 5 auf ungefähr 10° Bé unter- 
worfen werden. 


P 
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Patent- Erteilungen. 

Klasse 55d. 10. 326575. Pa. Carl Velt, Göppingen, 
Witbg. Aus Asbest und anderen Fasern bestehender 
Trockenfilz für Pappen- und Paplermaschinen: Zus. 
z. Pat. 296773. 31. 8. 15. V. 13193. 

Klasse 78c. 12. 826304. J. M. Voltb, Maschinen- 
fabrik, Heidenheim a. d. Brenz. Verfahren zum fort- 
laufenden Dämpfen von nitriertem Out. 26. 9. 18. 
V. 14360. 

Gebrauchsmuster- Eintragungen. 

Klasse 55 a. 746565. Amme, Oleseche & Konegen 

8 y Holzschleiferregelung. 30.10.19. 
. 30490. 

Klasse 55a. 747150. C. Wächter & Linse, Ma- 
schinenbau, Erfurt. Rotierende Streifenfährer für 
Aktenentwert- und Zerschneidemaschinen. 17. 6. 20. 


W. 55796. 
Klasse 55b. 746061. Zelistofflabrik Waldhof, 


Mannheim-Waldbotf. Zeilstoftkocher. 2. 7. 18. Z. 11787. 

Klasse 55d. 747091. W. Verstegen & Co., Düren, 
i für Leinenpressung. 8. 6. 20. 
Klasse S5f. 746768. Hans Beyer-Presßer und 
Fritz Giasemasa, Königshofen b. Niedernhausen. 
Taunus. Farbstiftvorrichtung an Buntpapiermaschinen. 
17. 6. 20. B. 88550. 


Kuplas-Turbinen-Konzers. 
(Mitteilang der Geschäftsstelle Berlin, W. 18.) 
Uater obigen Namen hat sich am 11. März 1920 
ein Konzern, bestehend ans den Firmen: 
Amme. Oiesecke & Konegen, A.-O., Braunschweig. 
Briegleb, Hansen & Co., Masch.-Fabr. und Fisen- 
zießerei, Cotha, 
Escher, Wyss & Cie., Maschinenfabrik, A.-Q., 
Ravensburg, 
Escher. Wyss & Cie., Maschinenfabrik. A.-G., 
Zürich, 
Société Auonyme d. A. Piccard Piotet et Cie., 
Oent, 
J. M. Voith, Masch.-Fabrik, Heidenheim a. d. Brenz, 
J. M. Voith, Masch.-Pabrik, St.-Pölten, Oesterreich, 
gebildet, zum Zwecke, das ausschließliche Ausführungs- 
und Vertriebsrecht für eine Reihe von Ländern zu 
übernehmen. 


% 


— 
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Dieser Konzern hat mit Prof. Kaplan, Brünn, 
einen Vertrag abgeschlossen, um, wenn die mit 2 Ver- 
suchs-Turbinen noch vorzunehmenden Versuche eln 
befriedigendes Ergebnis zeitigen, mit der Fabrikation 
und dem Vertrieb der Kaplan-Turbine sofort be- 
ginnen zu können. Diese Versuchs-Turbinen bezw. 
ihre wesentlichen Bestandteile hat Prof. Kaplan zu 
konstruieren und zu stellen übernommen. Sie sind 
z. Zt. in Ausführung begriffen und es denkt der 
Konzern noch im Laufe dieses Jahres die Versuche 
(Leistungs-, Wirkungsgradmessungen sowie Versuche 
über Festigkeit und Regulierfähigkeit) durchführen 
zu können und die Bestätigung dafür zu erhalten, 
daß die mit diesen Turbinen erzlelten Ergebnisse den 
in letzter Zeit bekaunt gewordenen Versuchsresultaten 
von Kaplan-Turbiuen entsprechen. 

Die Namen der Konzern-Pirmen bürgen dafür, 
daß, sobald die Versuche befriedigende Ergebnisse 
zeitigen, der Bau der Kaplan-Turbine jede nur er- 
denkliche Förderung erfahren wird. 


— ——— 


Von unserem Büchertisch. 


Die Firma Bopp & Reuther, Masuhelm-Waldhol. 
sendet uns ein Illustriertes Prospektbüchlein über dle 
von ihr ausgeführten Wassergewinnungsanlagen, Tief- 
bobrung und Rohrbruunen, die sie von Aufang der 
80er Jahre bis heute in etwa 5000 Fällen zur Aus- 
führung brachte. Es wird billige, rasche Ausführung 
und sicheres Qelingen für größere Tiefen und größere 
Ergiebigkeit, Oefahrlosizkeit für die Umgebung und 
große Dauerhaftigkeit hervorgehoben. Das Verzeich- 
nis der Ausführungen zeigt die mitwirkende Tätigkeit 
der Firma im Ia- und Auslande. Fine Reibe von 
Firmen, darunter auch Papier- und Paplerstoff-Fabri- 
ken treten mehrfach als Kunden auf, woraus sich 
deutlich die Zufriedenheit der Besteller mit den Aus- 
führungen zeigt. Iuteressenten erhalten von der am 
Kopte dieses Satzes genannten Pirma die Druckschrift 
zugesandt. E. 


CALORICID! 
HE 
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Patent Stabe N 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 
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Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
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Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 
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Zur Papleraot in Itallen. Die Vereinigung der 
italienisches Zeitungsverleger führt, laut „ Corriere 


della Sera”, bei der italienischen Regierung darüber 


Klage, daß die Mehrzahl der italienischen Papier- 
fabrikanten immer höhere Preise fordern, so daß diese 
bereits das elffache des Friedenspreises erreicht hätten. 
Das gelieferte Papier sei von sehr schlechter Be- 
schaffenheit, Auch würden in einzelnen Fällen die 
Lieferungen nicht zu den vereinbarten Preisen und 
Mengen ausgeführt, sondern man versuche, noch nach- 
träglich Preiserhöhungen zu erzwingen. Die Zeitungs- 
verleger verlangen gesetzliche Schutzmaßregeln uud 
insbesondere 6in Verbot der Papierausfuhr jeder Art, 
bevor die Zeitungen nicht zu angemessenem Preise 
genügend beliefert seien. Inzwischen ist dem Parla- 
ment ein Qesetzentwurf über die Reanirierung der 
Papierfabriken zugegangen. Die zur Prüfung dieses 
Entwurfes gewählte Kommission hat sich für eine 
Beschlagnahme der Papierfabriken ausgesprochen, 
deren Betrieb an Genossenschaften und Zeitungsver- 
bande vergeben werden soll. Gegen den Plan, die 


Papierfabriken zu enteignen und in Staatsbetriebe 


umzuwandeln, erhoben sich Bedenken, da man be- 


. fürchtete, in der gegenwärtigen Lage auf Juristische 


nnd finanzielle Schwierigkeiten zu stoßen. 


Der Markt im Norden. 
Anfang August. 
Holzschliff. Nach den letzten statistischen 
Angaben haben sich die Lager unter dem Monat 
Juni weiter um ca. 14000 Tonnen vermindert und 
waren am 1. Juli wesentlich geringer als zur ent- 
sprechenden Zeit im vorhergehenden Jahre. Hinzu 
kommt weiter, daB, wie schon im letzten Bericht 


‚ angedeutet wurde, U. S. A. nun als Käufer für Schliff 


man kann deshalb 


13 


ER 


auftritt. So sind von Norwegen ein paar größere 
Posten und von Schleifereien in Norriand ca. 2000 t 
feuchte Maße nach dort verkauft worden. Die 
schwierigen Verhältnisse bei den Eisenbahnen in den 


‚Vereinigten Staaten haben zur Folge, daß die Zufuhr 


von Kanada in hohem Grade eingeschränkt ist und 
auf weitere Einkäufe seitens 
U.S. A. für sofortige Lieferung rechnen. Die nor- 


wegischen Schleifereien haben nun eine günstigere 


Stellung als die schwedischen auf Grund des gegen- 
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wärtigen niedrigen Kursus ffe norwegische Kronen. 
Die letzten Verkäufe von feuchtem Schliff sind ab- 
geschlossen worden zu ca. 290 K per Tonne fob 
Oöteborg und ca. 260—270 K per Tonne fob Bott- 
nische Bucht. Die trockene Masse wird zu 650—700 K 
per Tonne fob Göteborg notiert. 

Sulfit. In statistischer Hinsicht ist die Stellung 
auf dem Sulfitmarkt stärker als jemals früher. Die 
meisten Fabriken haben auch, was prima Masse betrifft, 
für dieses Jahr ausverkauft und von der berechneten 
letztjährigen Produktion sind 50 pCt. plaziert. Die 
Preise werden deshalb von der gegenwärtigen ge- 
ringen Nachfrage nicht beeinflußt und sind fortgesetzt 
fest. 

Leichtbleichbares Salfit 
1100 — 1200 K per Tonne fob Göteborg, 


1050—1150 K » o Botta. Bucht. 
starkes Sulfit l 

900—1000 Ki .  . Göteborg, 

850— 900 K „  » Botta. Bucht. 


Das größte Interesse sammelt sich um den ameri- 
kanischen Markt. Die Zufuhr von Kanada ist wie 
oben bemerkt infolge Eisenbahastreiks erschwert und 
die Nachfrage für sofortige Lieferung ist deshalb 
sehr lebhaft. Verschiedene Verkäufe sind abge- 
schlossen worden zu 1010.50 Dollars per 100 Lbs. 


, Cif amerikanischen Hafen. | 
Sulfat. Die Lager von Sulfatzellstoff zeigen ` 


ebenfalls eine Verminderung im Monat Juni, und im 
Vergleich mit den letzten Jahren ist die Stellung ia 
statistischer Hinsicht verbessert. Es sind haupt- 
sächlich die Amerikaner. welche gegenwärtig als 
Die Preise halten sich fest in 
7.50—7.75 Doll. per 100 Lbs. ex Dock für Kraftmasse. 
Die Notierungen des europäischen Marktes sind 
850—900 K per t fob für leichtbleichbares Sulfat und 
725—775 Doll. per Tonne fob für starkes Sulfat. 
(Sv. Pappers-Tid.) 
Paplormarkt in Schweden. 

Die Papierindustrie ist für 5 bis 6 Monate mit 
Aufträgen reichlich versehen. Nach einer leichten 
Depression zeigt jetzt der Markt für Holzpapier festere 
Tendenz, und bedeutende Mengen sind nach England 


und Frankreich für das nächste Jahr verkanft worden, 


Die Preise schwanken zwischen K 265 und 275 


aller Art 
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Braun- weiße Späne 


bitte Anfrage, 


Funn 


Papierabläll 


Akten, Skripturen, Druck: 
stampf, geh. Zeitungen, 


habe größere Mengen abzugeben. Er- 


Johannes Gebert, Stettin 


Holzmarktstr. Nr. 1. — Tel. 4216. 
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Zeilulose - Holzsioll - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden HA. 24 


Telegramme: Stofischolz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14315. 


Schopper Scdinell-Papierprüfer 


Wertvoll für alle, welche ẸÑ 
= Papier herstellen, llefern 
oder verbrauchen. 


Normal-Festigkeitsprüfer :: Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatl. Materlalprülungsamt Berlin-Lichterieide geliefert 


sowie alle übrigen Präzisionsapparate f. papier- u. textiltechnische Prüfungen "Elektrotedınisches 
B hestraße 77 Installationsmaterlal. 
Louis Schopper, Leipzig, 3 e 27 H. A. Mönkemöller, Herterd 5. 


Fabrik für Materlalprülungsmaschinen, wissenschaltliche und techn. Apparäte, Preisliste fordern! 


Siehleder hervorragende 


Gu m m . 


E: — Schmidt 2 Brösel 
Halle a. d. Saale. 


DJ O9 7 ST DS DI ese O0 07 02 D2 N 52 27 D2 07 D2 007 D7 een 


Papierzerfaserer 


System Dr. Wurster 


4 
2 


Man fordere Drucksachen 
und Angebot 


Ortenbach & Vogel 
Bitterfeid W. 
enen es essen EYE 0E0E45E0EOEOEOEOBOEO ener ese 


NOBOEOEOEOROEOE9OR 
BOBOHOEOHOHOHOHHNE 


2336 ` 


Vom süddeutschen Kohlenmarkt. Man schreibt 
der Fitr. Ztg.: „Neuerdings bat sich der Zulauf von 
Brennstoffen zu den Ruhrhäfen wieder etwas ver- 
stärkt, was eine Zunahme des Bedarfs an Leerraum 
hervorriefl. Ein kleiner Lichtpunkt in bezug auf 
Heranholung der Brennstoffe von der Ruhr ist freilich 
der darchwe sich flotter abwickelnde Verkehr auf 
dem Schienenweg. Was aber die Lage kritisch macht, 
ist das Fehlen jeglicher Aufstapelung von Brensstoffen 
an den süddeutschen Umschlagplätzen, der Mangel 
eines Reservoirs, aus dem in Zeiten der größten Not 
geschöpft werden könnte. Soweit die Industrie etwas 
verfügbare Bestände hat, setzen sie sich aus minder- 
wertigen Brennstoffen zusammen. Selbst die Vor- 
zugsbetriebe leben nur „von Hand zu Mund“. Auf 
mehrere Wochen ausreichende Vorräte haben nur die 
Bahnen. Am Markt für Frsstzbrennstoffe beglunt 
allmählich wieder etwas mehr Interesse für neue 
Käufe zu erwachen. Auffällig stark war neuerdings 
das Angebot in Rohbraunkohlen, für die etwa 4 1400 
bis 1600 für die 10 t frei oberrheinischer Plätze ver- 
langt worden sind. Für Schlammkohlen zeigte sich 
da und dort wieder etwas besserer Begehr. Von 
Brennholz wurdea ‚Immer noch A große 
Posten angeboten. 


Leipziger Herbstmesse 1920 (29. August bis 4. Sept.) 
„Krause Ausstellung. Die Besucher der 
Herbstmesse sind eingeladen, dem mit mehreren 
‘raßenbahnlinien vom MeßBisnern aus bequem zu 
erreichenden Ausstellungsraum im Fabrikgrundstücke 
der Maschinenfabrik Karl Krause A.-G. in Leipzig- 
Anger, Zweinaundorferstraße 59, einen Besuch abzu- 
statten. Der größte Teil der von der Firma , Krause 
als ausschließliches Sondererzeugnis gebauten Ma- 
schinen für die Papier und Pappe bearbeitende Indu- 
' strie kann dort in vollem Betrieb in Augenschein 
genommen werden. Jeder Interessent ist in der Lage, 
sich Arbeiismuster herstellen zu lassen, um sich auf 
diese Weise von der Leistungsfähiskeit und dem 
hohen Stande der verschiedenen Krause - Maschinen 
zu überzeugen. - Erfahrene Fachleute stehen mit Rat 
und Tat bilfreich zur Leite. 
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Paplerholzpreise. 

Ein Fachmitarbeiter schreibt der Fitr. Ztg.: Auf 
dem Papierholzmarkt ist es ruhiger geworden, 
weill große finnische Angebote vorliegen sollen, die 
namhafte Preissenkungen zur Folge hatten. 

Nach den neuesten Preisberichten wurde in den 
preußischen staatlichen Oberförstereien für I rm Pa- 
pierholz loko Wald A 162.— bezahlt. 

Da infolge des Spaa-Abkommens und der gewal- 
tigen Ansprüche der Entente, welche über das 
deutsche Holzanerbieten noch wesentlich hinaus- 
gehen,’ ein stärkerer Bedarf an Gruben- und Bauholz 
für Bergbau- und Siedlungszwecke eintreten wird, ist 
es durchaus nicht ausgeschlossen, daß nicht nur kein 
weiterer Rückgang, sondern sogar eine Erhöhung 


der Papierholzpreise erfolgt. Es dürfte sich deshalb 


empfeblen, die zurzeit vorliegenden zahlreichen Ange- 
bote von Papierholz auszunützen. 


»Das deutsche Angebot über die Lieferung von 
1440000 im Rundholz jährlich für einea Zeitraum 
von 4 Jahren wurde als unzureichend abgelebot, des- 
gleichen ein zweites Angebot, welches unter Fest- 
haltung an der Gesamtmenge von 4mal 1440000 fm 
Rundbolz dabin ging, die auf die ersten sechs Monate 
entfallenden Raten au 240000 im pro Monat zu 
erböben. 
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Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Pernsprecher 2773. 


„Georg v. d. Busche 
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: WAGNER- HOLLÄNDER : 


moderner Bauart, mit großer und breiter 
für jeden spezifischen Flächendruck 
einstellbarer Walze und Walzeu- Moment- 
Aufhellung und hoher Stoligeschwindigkeit 
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Solide kräftige Bauart bei hoher Leistung. 
Ca. 1000 Stück in den verschiedensten Größen für In- u. Ausland geliefert. 


Maschinenfabrik Akt.-Ges. vorm. 


Wagner & Comp. 
Cöthen in Anhalt. 


Spezialanstalt für den Bau sämtlicher Maschinen und kompletten Einrichtungen 
tür Papier-, Pappen-, Karton- und Zellulosefabriken. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoll- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellatoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzsto#-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleisiges Organ des Hilisvereias für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Zahlungs- und n lür papier. 

Der Gesamtausschuß der Fachgruppen der Papierindustrie hat wegen der Zahlungs- 
und Lieferungsbedingungen in seiner letzten Mitgliederversammlung vom 11. August 
folgende Beschlũsse gefaßt: 

a) An dem kürzlich wieder eingeführten Zahlungsziel von 14 Tagen soll vorläufig 
festgehalten werden. Die teilweise sehr viel weiter gehenden Wünsche der Abnehmer 
lassen sich nicht erfüllen, solange nicht auch die Rohstofflieferanten wieder dazu über- 
gehen, ein längeres Zahlungsziel zu gewähren. 

b) Infolge der weiter gesunkenen Bretter- und Bandeisenpreise sind die Mindest- 
sätze für Verpackung ermäßigt worden auf: 

M 12.— für Ballenpackung 

„ 16.— „ Vollbretterpackung 

„ 36.— „ Kistenpackung. 
Für frachtfrei zurückgesandtes Verpackungsmaterial darf wie bisher eine Rückvergütung 
bis zu ½ des berechneten Wertes stattfinden. 


Postbestellung aul das „Wochenblatt für Papierlabrikation.‘“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat September durch die Post bestellt 
werden und zwar zum Preise von nur „A 2.50 zuzüglich Bestellgeld. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


a am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 
(Stenographisch aufgenommen.) 
Fortsetzung zu Nr. 33, S. 2317. 


Schriftführer Ferenczi: Meine Herren! 
Der österreichische Zweigverein hat durch 


seinen Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat 


Spiro, und seine anderen Vorstandsmitglieder 
dem Vereine seine Grüße übermittelt und 
unserer Tagung guten Erfolg gewünscht. 
Leider verhindern es die Verhältnisse, daß 
die Herren, wie sie es sonst alle Jahre getan 
haben, persönlich hier erscheinen und eine 
größere Anzahl von Mitgliedern mitbringen 
konnten. In dem Vereine der österreichi- 
schen Zellstoff- und Papierchemiker sind 
infolge der politischen Ereignisse ganz we- 
sentliche Wandlungen vor sich gegangen. 
Eine endgültige Regelung der Verhältnisse 
hat noch nicht stattgefunden. Es ist das 
Bestreben der Herren, den Verein in seiner 
alten Form womöglich aufrecht zu erhalten, 
d. h. die tschechoslowakischen, die süd- 
slawischen, die ungarischen und die öster- 
reichischen Mitglieder zusammen einen ein- 
heitlichen Verein bilden zu lassen. Es ist 
aber noch unsicher, ob dies auch gelingen 
wird. Vorläufig bleiben alle diese Herren 
unsere Mitglieder. Nun hat der Herr General- 
direktor Prinzhorn, der stellvertretende Vor- 
sitzende des österreichisch ungarischen Ver- 
eins, uns brieflich gebeten, wir möchten nur 
diejenigen Mitglieder in den früheren öster- 
reichischen Staaten als unsere Mitglieder 
anerkennen, die auch Mitglieder des öster- 
reichisch - ungarischen Vereins sind oder 


bleiben. Da nun infolge der politischen 


Verhältnisse es nicht ausgeschlossen ist, daß 
einzelne Personen in den verschiedenen 
Staaten vielleicht nicht mehr in dem alten 
österreichisch- ungarischen Verein, wohl aber 
Mitglieder unseres Vereins bleiben wollen, 
80 glaube ich, sind wir nicht berechtigt, 
ihnen die Mitgliedschatt zu verwehren, wenn 


sie die nötige Qualifikation haben, ebenso- 


wenig wie wir auch den Fachgenossen in 


den neutralen Staaten den Beitritt zu unserm 


Verein bisher nicht verweigert haben. Des- 
halb habe ich Herrn Prinzhorn geschrieben, 
daß ich diese Frage dem Vorstand und der 
Hauptversammlung vorlegen werde, und ich 
möchte auf Grund eines Vorstandsbeschlusses 
vorschlagen, daß wir die Aufnahme eines 
Mitgliedes aus den ehemals österreichisch- 
ungarischen Staaten nicht unbedingt davon 
abhängig machen, daß sie auch dem 
österreichisch- ungarischen Verein angehören. 


meinsam weiter zu arbeiten. 


Unser Vorstand ist überzeugt, daß der 
andere Verein Mittel und Wege fiaden wird, 
um diese Mitglieder, die er haben will, für 
sich zu gewinuen, wir aber, glaube ich, sind 
nicht in der Lage, sie abzuweisen. Wenn 
Sie nichts dagegen einwenden, so glaube ich, 
daß Sie hiermit einverstanden sind. (Zu- 
stimmung.) 

Vorsitzender: Wird das Wort ge- 
wünscht? Es ist nicht der Fall. Dann 
möchte ich Herrn Ferenczi bitten, den öster- 
reichisch-ungarischen Mitgliedern in diesem 
Sinne zu berichten und zugleich die Grüße 
unseres Vereins zu überbringen. 

Wir können nun diesen Punkt verlassen 
und kommen zum letzten Punkt des Geschäft- 
lichen: 8. Anträge. 

Der einzige Antrag, der eingelaufen ist, 
ist der des Vorstandes: Satzungsänderung. 
Meine Herren! Der Entwurf der geänderten 
Satzung liegt Ihnen vor. Das wesentliche 
ist die Frage, ob wir den Namen unseres 
Vereins ändern wollen, anstatt Verein der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker: Verein der 
Zellstoff- und Papier-Ingenieure und Chemiker. 
Wir haben mit diesem Antrage das Bestreben, 
den Verein möglichst auf eine breitere Basis 
zu stellen und sagten uns, daß chemische 
Wissenschaft und Technik so eng verbunden 
sind, daß wir auch den Technikern die 
Möglichkeit geben müssen, in unserem Vereine 
zum Worte zu kommen und mit uns ge- 
Immerhin ist 
das eine wichtige Prinzipienfrage, und ich 
bitte um Aussprache in der Angelegenheit. 

Gasterstädt: Meine Herren! Ich 


möchte der Erwägung anheimgeben, ob wir 


nicht besser in der neuen Bezeichnung 
sagen: Verein der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker und Ingenieure. Dadurch würde 
der Ursprung und der alte Charakter mehr 
gewahrt bleiben. 

Ferenczi: Diese Frage ist im Vorstande 
sehr reichlich erwogen worden, und es war 
Herr Prof. Schwalbe, der Wert darauf ge- 
legt hat, daß das Wort Ingenieur am An- 
fang steht, damit der Name mit den Chemi- 
kern endet und daß man damit — Ende 
gut, alles gut — an die alte Tradition an- 
knüpft. Das ist aber im wesentlichen eine 
Gefühlssache, und unser Vorstandsmitglied, 


Herr Emmel, der heute leider nicht erscheinen 


konnte, ist auch mit allem einverstanden, 
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möchte aber, daß in dem Namen die Chemiker 


voranstehen. Ich bin auch dafür. Es ist 
das aber, wie gesagt, eine Gefühlssache und 
es ist das eine Frage, die hier ganz glatt 
durch eine kurze Abstimmung erledigt werden 
kann. Es erfordert keine große Zeit, wenn 
man fragt: Wünscht die Mehrzahl der 
Herren, daß es heißt, . der 
Zellstoff. und Papier- Ingenieure und Chemi- 
ker“ oder ,„ . - deer Zellstoff. und 
Papier · Chemiker und Ingenieure“. 
die Frage gleich entschieden. 

Vorsitzender: Wer ist also dagegen, 
daß der Verein in Zukunft den Namen führt 
„Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker 
und Ingenieure“? (Heiterkeit) Niemand. 
Wir würden dann zu § 2 kommen und 
würden dann auch hier sagen, Zellstoff- und 
Papier- Chemie und Technik“. 

Dann kommen wir zu 8 3, Mitglied- 
schaft, diese Bestimmung ist auch sehr 
wesentlich. 

Als Mitglieder können aufgenommen 
werden 
| 1. akademisch gebildete (hier müssen 

wir auch wieder sagen) -Chemiker 
und Ingenieure 

2. Personen, die durch ihr Wirken in 
der Industrie oder in der Fachwissen- 
schaft ihre Eignung zur Mitglied- 
schaft verbürgen. 

Einen solchen Kautschukparagraphen bat 
auch der Verein Deutscher Ingenieure, um 
es jedem, der uns willkommen ist, zu er- 
möglichen, die Mitgliedschaft zu erwerben. 

Dann kommen 

3. Firmen oder Vereinigungen der Zell- 
stoff verarbeitenden Industrie (Kunst- 
seide usw.), der Papierindustrie und 
ihrer Hilfsgewerbe. Diese können ihr 
Stimmrecht auf der Haupiversamm- 
lung .durch einen Bevollmächtigen 

= ausüben. 
und 4. Behörden. 

IMeine Herren! Ist gegen den 8 3 etwas 

einzuwenden? Es ist nicht der Fall. 

§ 4 bleibt bestehen wie früner. 

§ 5 enthält eine wesentliche Veränderung, 
indem wir den Jahresbeitrag bei den un- 


Dann ist 
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sicheren Verhältnissen nicht mehr fixieren 
können, sondern sagen müssen: „Der Jahres- 
beitrag wird jährlich in der Hauptversamm- 
lung für das nächste Vereinsjahr festgesetzt. 
Desgleichen bestimmt die Hauptversammlung, 
die Bedingungen, zu denen die Mitglieder 
die Vereinszeitschriften erhalten. 


Ich glaube, das ist eine durchaus zeit- 
gemäße und notwendige Fassung des Statuts. 


Ich frage, ob das Wort dazu gewünscht wird. 


Es ist nicht der Fall. Ich darf also annehmen, 

daß auch dieser Vorschlag genehmigt ist. 

§ 6 bleibt bestehen. 

§ 7 (Verwaltung des Vereins) bleibt auch 
bestehen. 

§ 8 (Geschäfte des Vorstandes) ist auch 
nicht verändert. 

Nun kommt § 9. Da tritt die Verände- 
rung ein, die unser Obmann des Fachaus- 
schusses vorgetragen hat. 

„Unter Mitwirkung des Fachausschusses 
werden Fachgruppen gegründet, die die 
besonderen wissenschaftlichen Interessen 
je ihrer Gruppe fördern und über ihre 
Arbeiten dem Fachausschuß, erforderlichen- 
falls auch der Hauptversammlung, berich- 
ten“. 

„Wahl und Amtsdauer der Fachausschuß- 
mitglieder“ regeln sich wie die der Vor- 
standsmitglieder. Das heißt, die Vorstands- 
mitglieder und Fachausschußmitglieder wer- 
den auf zwei Jahre gewählt. Jährlich 
scheidet immer die Hälfte aus. 

$ 10 (Zweigvereine) bleibt bestehen. Eben- 
so § 11 und § 12. 

Ich frage nun, ob noch das Wort zu 
dem Entwurf der Ihnen vorgetragenen neuen 
Satzungen gewünscht wird? Es ist nicht 
der Fall. Dann frage ich: Ist die Versamm- 
lung dafür, die Satzungsänderungen vorzu- 
nehmen? Das ist der Fall. 

Meine Herren! Wir haben damit den 
geschäftlichen Teil in glücklicher Schnellig- 
keit erledigt und wir kommen nun zu den 
eingelaufenen Fragen, die ich vorschlage 
vorweg zu nehmen und die Vorträge darauf 
folgen zu lassen. 


(Fortsetzung folgt.) 


— . ee Zn Se 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Ing.-Chem. Fritz Stolze, Papierfabrik Dreiwerden bei Mittweida i. Sachsen. 
Herr Dr, phil. W. Lenhard, Vohwinkel-Hammerstein, Göbenstr. 12. 
Herr Ing. Birger Linder, Betriebsleiter der Munksjo Pappersbruk, Jönköping, Schwed. 


— . ——— 
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Formulare für Aus- und Einfuhrbewilligungen. 
Eingesandt vom Bevollmächtigten der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Zur Erleichterung des Verfahrens bei 
der Erteilung von Ausfuhr- und Einfuhr- 
bewilligungen, sowie zur Verhütung von 
Fälschungen werden vom 15. September d. J. 
ab neue einheitliche Bewilligungsurkun- 
den in Gebrauch genommen werden, die 
von allen mit der Erteilung von Aus- und 
Einfuhrbewilligungen beauftragten Stellen 
verwendet werden. Die erwünschte Ver- 
einheitlichung der für die Bearbeitung der 
Anträge benötigten Antragsformulare 
hat sich wegen der Verschiedenheit der von 
den einzelnen Fachstellen bearbeiteten Ge- 
biete nicht durchführen lassen. Die Außen- 
handelsstellen werden daher zum Tell von 
den Bewilligungsformularen abweichende 
Antragsformulare verwenden, bezw. hierfür 
die früheren Bewilligungsſormulare einst- 
weilen beibehalten. Auch die Außenhandels- 
stelle für das Papierfach, sowie die Neben- 
stellen für die Papierindustrie und die 
Nebenstellen für die papierverarbeitende In- 
dustrie, Abteilung H und Abteilung L, wer- 
den bis auf weiteres die bisherigen Antrags- 
formulare beibehalten. Es sind also die 
neuen Formulare nur für das als Bewilli- 
gungsurkunde auszustellende Formular zu 
verwenden. 

Die auf den neuen Formularen ausge- 
stellten Aus- und Einfuhrbewilligungen 


laufen einheitlich mit einer Frist von drei 
Monaten. Jedoch sind die Außenhandels- 
stellen in der Lage, in Fällen, in denen 
eine Lieferung innerhalb von drei Monaten 
voraussichtlich nicht möglich sein wird, den 
Antragstellern die spätere Verlängerung von 
vornherein zuzusagen. 

Der Bezug der neuen Formulare kann 
vom 1. September ab bei den zuständigen 
Außenhandelsstellen, den Handelskammern 
und den bisher mit dem Vertrieb der For- 
mulare beauftragten Stellen erfolgen. Die 
Formulare sind insbesondere auch bei den 
Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach erhältlich. Bei dem Reichskom- 
missar für Aus- und Einfuhrbewilligung 
findet nur Abgabe einzelner Exemplare 
nebst Doppelstücken für die dort zu bear- 
beitenden Anträge statt. 

Vom 15. September ab werden 
die Außenhandelsstellen und son- 
stigen Stellen Anträge mit alten 
Bewilligungsformularen nicht mehr 
entgegennehmen. Es empfiehlt sich 
daher, rechtzeitig für die Beschaffung neuer 
Formulare besorgt zu sein. 

Unberührt von dem neuen Verfahren 
bleiben die Bewilligungen zur Ausfuhr von 
Büchern, Kunstblättern und Drucksachen in 
Kreuzbandsendungen. 


— — 


Bilanzfragen. 


Von Karl Beck. 
(Schluß zu Nr. 33, S. 2321.) 


Die Bewertung der Rohstoffe macht 
ebenfalls manches Kopfzerbrechen. Nach 
früherer kaufmännischer Uebung wurden 
sie zum Selbstkostenpreis eingesetzt, d. h. 
auf den Rechnungsbetrag wurden die Be- 
zugsspesen und sonstigen Kosten geschlagen. 
Oder aber sie wurden zum Marktpreis 
eingesetzt, sofern diesèr niedriger war als 
der Selbstkostenpreis. Die Wahl zwischen 
beiden war dem Kaufmann gestattet. Nicht 
nur den Gesellschaftern ausdrücklich in 
$ 261 HGB, sondern auch indirekt durch 
HGB 5 38, weil es eben zu der ordnungs- 
mäßigen Buchführung nach Handelsgebrauch 
gehört hat, so zu bewerten. 

Bei der gegenwärtigen Entwicklung der 
Preise versagt jedoch diese Art der Be- 
wertung; erweisen sich die Bestimmungen 
des HGB als veraltet. 


Es gibt für einen Rohstoff gegenwärtig 
verschiedene Preise: 


1. den Preis für amtl. zugeteilte Ware, 

2. einen Preis für freie Ware, 

3. Preise für Schieberware (im „guten“ 
Sinne), 

4. den Preis für Auslandsware mit 
Einfuhrbewilligung, 

5. einen Preis für Auslandswaren ohne 
Einfuhrerlaubnis, 


6. den eigentlichen Schieberpreis. 

Welcher gilt nun von den Vielen? 
Eigentlich doch der tatsächliche Selbst- 
kostenpr eis? 

Aber diese Bewertung vergißt, daß ge- 
wisse Vorräte immer dazu nötig waren, 
um den Betrieb aufrecht zu erhalten; daß 
also jedes Jahr einen gewissen eisernen 
Bestand haben mußte, um arbeiten zu 
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können. Dieser eiserne Bestand ist eigent- 
lich kein Betriebs- sondern Anlagekapital. 
Er ist so nötig wie die Maschine selbst, 
jeder Käufer der Fabrik wird mit seinem 
Vorhandensein rechnen. 

An einem Beispiel läßt es sich am besten 
zeigen, was gemeint ist: 

Eine Papierfabrik, eine Aktiengesellschaft, 
habe 2 Papiermaschinen mit 7000 und 
8000 Kilo täglicher Erzeugung. Um dau- 
ernd arbeiten zu können, ist es nötig, daß 
ein gewisser Vorrat an Zellulose (oder 
Lumpen, oder auch Holzschliff, oder Füll- 
stoffe) immer da liegt. Man wird sagen 
können, daß es im Interesse des Betriebes 
liegt, wenn er für mindestens 30 Arbeits- 
tage Vorräte hat. Angenommen, es han- 
delte sich nur um Zellstoff. Dann werden 
für beide Maschinen zusammen 300 C1 6 500 
Kilo Faserstoffe nötig sein (1,1 kg Faserstoff 
auf 1 kg Papier gerechnet). Nach den Abzũ - 
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gen für wiederverarbeiteten Abfall usw. sollen 
400000kg Zellulose nötig sein. Diese Menge 
ist nun dauernd im Betriebe angelegt, sie 
ändert sich nicht, einerlei, welches der 
Einkaufspreis sei. Man wird sich daher 
bei Beurteilung der Wirtschaftlichkeit des 
Betriebes für diesen Zellstoff einen einheit- 
lichen Verrechnungspreis bilden müssen, zu 
dem das eine Geschäftsjahr den Bestand 
an das nächste weitergibt. 

Nehmen wir an, die Betriebsleitung 
habe 1914 angefangen, so zu rechnen. Um 
auf eine Grundlage zu kommen, hat sie 
als Verrechnungspreis den durchschnittlichen 
Markpreis für die letzten 5 Jahre ange- 
nommen. Er sei 24 für 1 Kilo. Am 
31. 3. 1914 wird bei der Inventur ein 
Vorrat von 1,4 Millionen kg festgestellt, 
der Einkaufs- bezw. Marktpreis sei durch- 
schnittlich 28 | gewesen. Dann muß in 
folgender. Weise gerechnet werden: 


Eiserner Bestand 400000 kg zu 247. 4 96000.— 
Mehrbestand 1000000 „ „ 28, „ 280000.— 
Gesamtvorrat 1400000 kg A 376000.— 


Durchschnittspreis für 1 kg 

Bei der nächsten Vermögensaufnahme 
am 31. 3. 1915 seien 900000 kg vorhan- 
den. Wird nun der eiserne Bestand zum 
selben Preise von 24 / für 1 kg weiter- 


Eiserner Bestand 400000 kg zu 24 f . 


Mehrbestand 500000 „ „ 


Gesamtvorrat 900000 kg 
27,3 J. 


Durchschnittspreis für 1 kg 


26,9 4. 


geführt, und sei der Einkauf bezw. Tages- 
preis 30 / gewesen, so ergibt sich fol- 


gende Rechnung: 
A 96 000.— 
305, „ 150 000.— 
f 246 000.— 


Für 1916 bei einem Bestande von 600 000 kg, einem durchschn. Einkaufspreis von 50 : 


Eiserner Bestand 400000 kg zu 24 


Mehrbestand 
Oesamtvorrat 
Durchschnittspreis für 1 kg 
Und so geht es weiter bis 1920. Hier 
seien 500000 kg vorrätig bei einem durch- 
schnittlichen Einkaufspreis von 650 J für 


200 000 „ m 
6500 000 kg 


32,7 4. 


Js. . . 4 96000.— 
50) „„ 100 000.— 
— A 196000.— 


1 Kilo (Inlands- und Auslandspreis zu- 
sammengerechnet; ein Marktpreis ist nicht 
vorhanden!) Die Rechnung zeigt sich dann so: 


Eiserner Bestand 400000 kg zu 24 J . & 96000.— 
Mehrbestand 100000 „ „650. . : . 2.» 650000.— 
Gesamtvorrat 500 000 kg "A 746 000.— 


Durehschnittspreis für 1 kg 


Bei dieser Bewertung wird der Frie- 
densstand des Unternehmens gewahrt und 
der Zukunft weitergegeben. 

Aber der Aktionär, dem diese Erklärung 
auf der Generalversammlung gemacht wird, 
wo er sich über die niedrige Dividende 
beklagt hat, wird nicht mit allem einver- 
standen sein. Er wird vielleicht einwenden: 

Ich könnte den Bestand auch in hol- 
ländischer Währung ausgedrückt haben. 


149,2 4. 


Dann hätte ich jedoch den Tagespreis für 
Zellulose einsetzen müssen, d. h. ich hätte 
die allgemeine Steigerung der Preise auf 
dem dortigen Markte mitgemacht. (Dies 
stimmt nicht ganz, denn auch dort wäre 
der eiserne Bestand zu Friedenspreisen 
eingesetzt worden!) Da wohl kaum mit 
einem starken Fallen der dortigen Preise 
für die nächste Zukunft gerechnet werden 
kann, so muß dies bei der Einsetzung des 
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Preises für 1 Kilogramm des eisernen Bestan- 
des berücksichtigt werden und ebenfalls eine 
Erhöhung eintreten. Nun kostete Zellstoff 
in Holland am 31. 3. 1920 ungefähr das 
5 —ö fache wie 1914. Ich verlange daher, 
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daß die Bewertung des eisernen Bestandes 
bei unserer Gesellschaft ebenfalls entsprech- 
end erhöht wird. Eigentlich müßte so 
gerechnet werden: Ä | 


Eiserner Bestand 400000 kg zu 120 J ne D) A 480000.— 


Mehrbestand 100000 „ „ 


‚Gesamtvorrat 500000 kg 
Durchschnittspreis für 1 Kilo 


Dieser Wert in die Bilanz eingesetzt 
scheint mir den Gewinn ebenfalls in wirt- 
schaftlich richtiger Weise zu zeigen, und 
ich selbst werde nicht so stark geschädigt. 
Auch die Vorjahre hätten eigentlich den 
Preisbewegungen auf dem Weltmarkt etwas 
folgen müssen. 

Der Vorstand der Gesellschaft könnte 
darauf erwidern, daß dies durchaus strittig 
sei, da die zukünftige Preisentwickelung 
die gegenwärtigen hohen Sätze auch im 
Auslande wieder herunterdrücken werde. 
Ja, es sei sogar strittig, ob nicht der 
Mehrbestand anstatt zum durchschnittlichen 
Einkaufspreis, besser zu dem Konventions- 
preis des Vereins Deutscher Zeilstoff-Fabri- 
kanten einzusetzen gewesen wäre, wie er 
am 31. 3. 1920 bestand. Nur um die 
Aktionäre zufriedenzustellen, hätte er 
usw. usw. 

Und abermals ein anderer Aktionär 
könnte einwenden: 


Die Geschäftsleitung rechnet seit 1914 
mit einem eisernen Bestand? Sie nahm da- 
mals den Durchschnitt der 5 Jahre 1909 
bis 1913. Es könnte nun dieser Durch- 
schnitt jedes Jahr neu festgestellt werden, 
indem man immer um 1 Jahr vorrückt, 
also 2. B. für 1915 den Durchschnitt der 
Jahre 1910 bis 1914 nimmt. Größere Zeit- 
räume wirken nämlich sehr stark ausgleichend 
und mir scheint diese Art der Berechnung 
vorteilhafter als die von meinem Vorredner 
angeführte. Für 1920 müßte eigentlich der 
Durchschnitt der Jahre 1915 bis 1919 ge- 
zogen werden. Wir könnten wählen zwischen 
dem Marktpreis und dem Selbstkostenpreis. 
Ich möchte, da der letztere zu sehr von 
Zufälligkeiten abhängt, vorschlagen, den 
Konventionspreis zu nehmen. Ich verkenne 
dabei nicht die Schwierigkeiten, die dadurch 
entstehen, daß wieder Durchschnitte gerechnet 
werden müssen und daß in letzter Zeit für 
die verschiedenen Sorten Zellulose verschie- 
dene Preise gerechnet werden, und wir von 
den einzeinen Sorten verschieden große 
Mengen haben. Ich beantrage daher 


650, . i 


650 000.— 
M 1130000.— 


226,0 . 


Aber wir müssen die Generalversammlung 
verlassen. Jedenfalls ergibt sich das eine, 
daß die verschiedene Probleme nicht so ein- 
fach zu lösen sind. Es verdiente vielleicht 
sogar, einmal den Versuch dazu zu machen; 
aber das müßte ein Aufsatz für sich sein. 
Es sei hiermit dazu aufgefordert! 


Jedenfalls wird sich bei solcher Berech- 
nung der Unternehmer davor bewahren, sich 
einen Riesengewinn vorzutäuschen, den eine 
Bilanz zeigen würde, die nur mit Einkaufs- 
preisen bewertete. Er sieht sogleich auch, 
wie arm unsere ganze Industrie mit ihm 
eigentlich geworden ist. Nichts Greifbares 
mehr, nur noch Papiergeld! 


Freilich die Steuerbehörde! Sie hat zwar 
in einem Erlass vom März 1920 wegen der 
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und 
dann auch in 8 139 der Reichsabgabenord- 
nung darauf hingewiesen, daß die „dauernd 
demBetriebgewidmeten Gegenstände“ 
zum Anschafiungspreise eingesetzt werden 
könnten. Es kommt darauf an, ob sie den 
eisernen Bestand von Friedenszeiten her als 
einen solchen Gegenstand ansieht. Sie sagt 
dann weiter in § 137 der Reichsabgaben- 
ordnung, daß der Wert des Betriebes im 
ganzen festzustellen sei. Die Vorräte sind 
aber ein notwendiger Bestandteil dieses 
Ganzes. Man kanu sich dabei auf den Stand- 
punkt stellen, daß die Berücksichtigung des 
eisernen Bestandes eine bedeutende Rolle 
bei dieser Beurteilung spielt. 

Die Steuerbehörde hat wohl deshalb 
Grund, eiserne Bestände mit kritischen 
Augen anzusehen, weil die Sache natürlich 
leicht mißbraucht werden kann. Es ist 
sehr wesentlich für die heutige Gewinabe- 
rechnung, ob ich als ursprünglichen eisernen 
Bestand 400000 kg oder ob ich 600000 kg 
annehme. 

Dann ist es nicht immer leicht, bei den 
verschiedenen Füllstoffen, dem Leimmaterial, 
den Lumpen eiserne Bestände für die vieler- 
lei Sorten festzulegen. Man wird dies zum. 
Teil gefühlsmäßig von selbst machen, indem 
man einen Zwischenpreis einsetzt. Es wird 


in jedem Einzelfalle wieder anders sein. oder Ende so bewertet 
Die Hauptsache ist, die Steuerbehörde Zu werden aß zunächst ungefähr festgestellt 
überzeugen, daß die Angaben richtig sind, wird, wieviel Zeit vergeht, bis die Rech- 
und daß das Finsetzen anderer höherer nungen beglichen werden. Dauert es im 
Preise und der daraus folgenden höheren allgemeinen 2 Monate, so wird der Ab- 
Steuer den Ruin des Unternehmens bedeuten schluß vom 29. Februar die Kurse von. 
nne. Mitte bis Ende April, der vom 31. März, 
Nicht zu vergessen ist bei den obigen die von Ende Mai einsetzen. Dies ist auch 
Betrachtungen, daß einmalige Steuerab- nach Entscheidungen der Steuerbehörden 
aben nur in Papier bezahlt werden müssen. zulässig. 
Sie wirken also nicht 80 schlimm, wie die e — 
immer wiederkehrenden Lasten, wie sie uns 
durch die Einkommensteuer auferlegt werden. Die Betrachtung des Unter nehmens 
Die Bewertung der Halbstoffe wird e ganzen wird vielleicht noch einige 
auf den obigen Grundlagen aufgebaut werden Korrekturen nötig machen, Z. B. ein Betrieb 
müssen; sie muß die tatsächlichen Kosten hat ganz ungewöhnlich hohe Löhne. Ein 
für Bearbeitung usw. ZU den Rohstofipreisen eventueller Käufer wird damit rechnen müs- 
zuschlagen, evtl. jedoch auch hier wieder Ser. Ebenso vielleicht damit, daß keine 
unproduktive Ausgaben berücksichtigen. Wasserkraft da ist, und Heizoel oder ameri- 
Die Warenvorräte unterliegen einer kanische Kohle derieuert werden müßte. 
anderen Beurteilung. Hier kann kaum mit Diesen Gefahren kaon durch Anlegung eines 
einem eisernen Bestande gerechnet werden. „Oefahrenkontos“ „Kontos für unproduktive 
Die kaufmännische Uebung (Bewertung ZU Löhne“ auf der Passiv. Seite Rechnung de 
Selbstkosten) wird pier immer noch maß- tragen werden. Freilich wir d es bier sehr 
gebend sein. Mit dem sogen- „gemeineB darauf ankommen, ob und wie diese Tat- 
Vert⸗ des § 138 R. A. O. wird nur inso- sachen begründet werden können. Die Be- 
fern etwas anzufangen sein, daß „ungewöhn- griffe und Anschauungen über Zulässigkeit 
liche Verhältnisse ZU berücksichtigen sind“. dieser Konten schwanken noch. Sie sind 
Die Lage ist aber ge enwärtig eine unge- verbunden mit der Idee, daß bei einer Be- 


wöhnliche. Der Preis far 1 Kilogramm Papier wertung des Unternehmens im Ganzen 


wie am 30. Juni 1920. Vieles Papier ist durch Fonda auf der Passiv-Seite) auch a 
bei der Aufnahme halbfertig; bis es verkaufe. dieses Ganze erfolgen müßte. 
fähige Ware ist, vergehen Monate. Die Dèr Probleme sind es noch mehr. Es 


Tag die Bewertu ter eindringen 
Auslande. Schließt eine Fabrik am 31.1. 1920 als bisher. Nur so werden die Industrie 
ab, so sollte gie eigentlich Zu den Kursen und der Handel nicht in unveranwortlicher- 
dieses Tages bewerten. Holland stand da- weise vom Kapital entblößt, ist der Kauf- 


mals auf etwa 3800. Aber eine Firma, die mann nicht in der Notwehr gezwungen, 


d 
mord begehen, denn die Zahlungen gingen stoßen, die nur 80 ist es 
ja erst später ein. Noch schlimmer fast möglich, daß die allgemeine Geschäftsmoral 
war es bei Abschlüssen auf Ende Februar wieder gesundet. l 


—— — 
Luxussteuerpflicht für Büttenpapier- 
Zu dem in letzter Nummer unseres Erzeugnisse dieser Betri 
Blattes veröffentlichten Erlaß des Reichs- unter die Luxussteuer; gie sind jedes Quartal 
finauzministeriums über die Luxussteuer- Zur Steuer anzumelden. Da für sie schon 
pflicht von Büttenpapier wird uns geschrieben: versteuertes Büttenpapier verwendet worden 
Wenn das verpacken von Papierwaren ist, 80 wird zur Vermeidung der Doppel- 
in Schachteln, Kästen und dergl. und das besteuerung gemäß 8 19 des Umsatzsteuer 
Bändern in allen Fällen nicht als eine gesetzes mit der Steuererklärung ein Antrag 
weitere Bearbeitung oder Verarbeitung an- auf Rückvergütung der Luxussteuer für das 
zusehen ist, 80 ist es sicherlich das Be- verarbeitete Büttenpapier gestellt. Diesem 
drucken durch die Buchdruckereien. — Die Antrag ist eine Rechnung über den Einkauf 
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des Papieres beizulegen, ferner ist der Be- 
weis über die Art des Gegenstandes und 
über seine Verwendung zu erbringen. 

Die Luxussteuerpflicht des rohen Bütten- 
papieres führt aber nicht nur eine störende 
Umständlichkeit und eine empfindliche Ar- 
beitslast für die Papierfabriken und die 
weiterverarbeitende Industrie mit sich, son- 
dern bringt auch für die Weiterverarbeiter 
eine große finanzielle Erschwerung. Gerade 
die Druckereien, die unter den derzeitigen 
Wirtschaftsverhältnissen besonders leiden 
und mitunter Schwierigkeiten ia der Be- 
schaffung der Mittel für den Papiereinkauf 
haben, müssen das Rohmaterial um den 
Betrag der Luxussteuer teurer bezahlen 
und gewissermaßen dem Staat einen Steuer- 
vorschuß für die ganze Zeit leisten, die 
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das Papier im Lager liegt und nicht ver- 
arbeitet werden kann. 

Diese Tatsache wirkt um so peinlicher, 
als nach dem Wortlaut des Umsatzsteuer- 
gesetzes § 15 II, nicht das Büttenpapier 
an sich, sondern nur „Erzeugnisse des 
Buchdrucks und sonstige Papierwaren“ 
luxussteuerpflichtig sein sollen. Wenn der 
Reichsminister der Finanzen trotzdem obige 
Entscheidung erließ, so geschah es ver- 
mutlich nach Einholung von Gutachten der 
beteiligten Wirtschaftskreise, die wohl in der 
Wahrung ihrer Interessen keinen entschie- 
denen (?) Standpunkt eingenommen haben. 
Der Reichsfinanzminister hat selbstverständ- 
lich das Bestreben, das Erzeugnis möglichst 
frühzeitig zu erfassen und wird dies um so eher 
tun, je weniger er Widerstand dabei findet. 


Das Bleichen von Holzstoff. 
Von Dir. F.R. 5 


Hierüber ist in den Fachblättern, deren 
bedeutende ich speziell in obiger Sache, 
jeweils eingehend lese, schen einige Jahre 
vor dem Weltkriege 1914/18 nichts, oder 


nur sehr wenig, und dann nur altbekanntes, 


geschrieben worden, und ganz verstummte 
dieses Thema im Verlaufe der Kriegsjahre, 
weil die immer mehr zu Tage getretene, 
allgemeine Papiernet die großen Ansprüche, 
welche man früher z. B. in Bezug von 
Weisse an Druck- und Schreibpapiere stellte, 
stark herabminderte, und auch heute noch 
ist es dem Papierkonsumenten sehr er- 
schwert, seinen Papierbedarf zu decken, und 
stellt er deshalb nicht mehr die früheren, 
großen Anforderungen an die Ware. 

Aus diesem Grunde haben die meisten 
Papierfabriken bzw. Holzschleifereien, welche 
sich früher gezwungenerweise mit der Holz- 
stoffbleicherei abgeben mußten, die letztere 
seit Jahren wieder eingestellt, wozu die- 
selben im Laufe der Kriegszeit nach und 
nach auch gezwungen wurden, da die er- 
forderlichen Bleichmittel immer schwieriger, 


bzw. gar nicht mehr zu beschaffen waren, 


und erging es der Holzstoffbleiche so wie 
der Harzleimung bei den verschiedensten 
Papiersorten; sie wurden beide einfach 
kassiert, ohne daß die Papierfabrikanten 
bzw. Papierkäufer darum boykottierten. 
Tränen wird der entschwundenen Bleichzeit 
gewiss kein Holzstoff. Fabrikant nachweinen, 
höchstens dann einmal, wenn der Zeitpunkt 
wieder gekommen ist, wo man sich ver- 
anlaßt sehen wird, seinem Holzschliff wieder 


ein „gefälligeres“ Ansehen zu verleihen, und 
die Bleichrequisiten aus der Rumpelkammer 
wieder hervorholen muß. 

Wie aus Vorstehendem zu entnehmen, 
ist ein neues Holzstoffbleichverfahren seit 
Jahren nicht bekannt geworden und ge- 
wiss auch nicht entdeckt worden, und kann 
daher die heutige Bleiche von Holzstoff 
aur nach altem System gehandhabt werden. 
Angeblich neue Verfahren tauchten ia 
früheren Jahren eine Anzahl auf, und hatten 
verschiedene Werkmeister und Ingenieure 
ihre „Spezial-Rezepte“, laut welchen am 
besten und vorteilhaftesten gebleicht würde. 
In Wirklichkeit stellten die verschiedenen 
Verfahren aber nur mehr oder weniger 
geringfügige Modifikationen der früheren 


‚alten Arbeitsweise dar, und beruhen alle 


auf dem Ursprungssystem und der Be- 
nũtzung der altbekannten Bleichmittel. 
Spricht man von Bleichsystemen, so sind 
deren 3 zu nennen und zwar: Die Gas- 
bleiche, die Kasten- oder Bottich-Bleiche 
und die Bleiche des Holzstoffes auf der 
Eotwässerungsmaschine. Während die beiden 
ersten Arten nur für den fertigen, nassen 
oder trockenen Holzstoff Verwendung finden, 
und sich mit ihnen daher auch Werke, 
Papierfabriken, welche Holz nicht selbst 
verschleifen, Holzschliff vielmehr beziehen, 
befassen können, ist die Maschinen-Bleiche 
nur bei Selbsterzeugung des Stoffes an- 
wendbar, da es zu unrationell wäre, ge- 
kauften Holzstoff speziell für Bleichzwecke 
aufzulösen, und auf der Pappenmaschine 
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zu behandeln. Von der früheren Gepflogen- 
heit, den fertigen Holzstoff erst in der Papier- 
fabrik zu bleichen, ist man aber schon lange 
allgemein abgekommen, d. h. vom Befeuch- 
ten oder Durchtränken der Tafeln oder 
Päcke mittelst Borstwisch bzw. in mit 
Bleichlösung gefüllten Kästen, Fässern usw., 
weil dies zu umständlich und mit nicht 
unwesentlichem Faserverlust verbunden ist, 
und kann man heute nur das Bleichen auf 
der Eutwässerungsmaschine als wirtschaft- 
lich bezeichnen. Dieses System, also den 
Holzstoff bei dessen Herstellung, im Ver- 


laufe des Werdegangés der Tafeln, Wickel 


oder auch evtl. Schabstoffes, zu bleichen, 
hat sich als am besten, zweckmäßigsten 
und billigsten erwiesen, und ist seit etwa 
20 Jahren bekannt, nur hat sich dasselbe 
im Laufe der Jahre vervollkommnet. Man 
kann sich die einfache Anlage, wie bei 
ihrem ersten Aufkommen geschehen, selbst, 
d. h. von seinem Schlosser herstellen lassen, 
und verfährt dabei folgendermaßen: Aus 
etwa 3 mm starkem Bleiblech schneidet man 
sich einen, für ein über die Entwässerungs- 
maschine reichendes Spritzrohr, passenden 
Streifen, in welchen man, bei einer Unter- 
lage gleichfalls von Blei, mit einem Durch- 
schlag (nicht Locheisen) kleine Löcher schlägt, 
wie sich solche an anderen Spritzrohren 
befinden. Der fertig gelochte Blechstreifen 
wird so gerollt, daß die Austrittsstellen 
der Löcher nach der Außenseite des Rohres 
münden, und wird dann zum Rohr zu- 
sammengelötet. Der Grat der Löcher nach 
außen ist deshalb erforderlich, um der 
Bleichflũssigkeit von jedem Loch separaten 
Abfluß zu geben. Bei glatten Löchern 
würde die Bleiche ineinander laufen und 
dort, wo die tiefste Stelle ist, in einem 
Strahlengusse an nur einer Stelle abfließen, 
die Bleichflũssigkeit also ungleich verteilt 
auf die Holzstofibahn gelangen. Das 
bleierne Spritzrohr brachte man ic kurzem 
Abstande über der Formatwalze an, und 
wurde dasselbe von einem, etwa 2 m über 
der Pappenmaschine sich befindlichen Be- 
hälter, Faß oder dgl., aus gespeist, und 
die Verbindung mit letzterem und dem 
Spritzrohr bestand auch aus Bleirohr, in 
welches zwecks Regulierung der Bleich- 
lösung, ein Bleihahn mit Hartgummikücken 
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eingeschaltet war. Dies war das erste, 
das einfachste Verfahren, den Holzstoff im 
status nascendi zu bleichen, doch hafteten 
demselben noch Mängel an, zunächst der, 
daß sich die Bleichflüssigkeit zu wenig 
gleichmäßig, nur unvollständig in der Holz- 
stoffbahn verteilen konnte und man, um 
ein halbwegs befriedigendes Resultat zu er- 
zielen, mit einem großen Ueberfluß an 
Bleichflüssigkeit arbeiten mußte. Es wurde 


dann dieses System zunächst dahin ver- 


bessert, daß man die Bleichlösung auf 
einen Filzstreifen tropfen ließ, welcher auf 
der Stoffbahn schleifte, und der seine Auf- 
gabe, die Bleichflũssigkeit gleichmäßig und 
auf die gesamte Stoffbahn abzugeben, schon 
besser erfüllte als das alleinige Spritzrohr, 
doch Vollkommenes hatte man damit noch 
nicht erreicht, da der Filz infolge der in 
der Bleichflũssigkeit sich bildenden Krystalle, 
allmählich hart wurde, was besonders zu 
Tage trat, wenn mit Unterbrechungen ge- 
bleicht wurde, so daß er dann schlecht auf- 
nahm. Hinsichtlich des Verbrauches an 
Bleichlösung, arbeitete man aber mit dem 
Spritzrohr-Filz schon sparsamer, auch war 
die Bleiche eine gleichmäßigere. 


Weiter verbessert wurde dann das Spritz- 
rohr-Bleichverfahren durch das System Keil, 
welches viele auch heute noch, allen anderen 
Verfahren vorziehen. Die Bleichlösung wird 
hier durch ein regulierbares Spritzrohr auf 
eine mit Filz umwickelte Holz- oder Kupfer- 
walze gespritzt. Diese Filzwalze wird 
durch Federdruck, je nach Bedarf mehr oder 
weniger, auf die sich auf der Formatwalze 
bildenden Holzstoffbahnen angepreßt, und 
werden diese ganz gleichmäßig befeuchtet, 
Damit während des Abnehmens des Holz- 
stoffdeckels die leere Formatwalze mit der 
Filzwalze nicht in Berührung kommt, und 
Bleichflũssigkeit nicht verloren geht, kann 
man die Filzleitwalze so einstellen, daß 
dieselbe z. B. erst bei der zweiten Um- 
drehung der Formatwalze, d. h. wenn diese - 
schon mit Holzstoff bedeckt ist, in Tätigkeit 
tritt. Dem Keilschen Verfahren wird von 
mancher Seite nachgerühmt, daß es das 
einzige sei, welches tatsächlich billig, spar- 
sam und einwandfrei gleichmäßig arbeitet. 


(Fortsetzung folgt.) 
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HKondensat- Rückleitung. 


(Zu Nr. 30, S. 2123. Siehe auch die Entgegunngen I und II in Nr. 33, S. 2325.) 


III. 

Die Ausführungen des Herra H. in 
Nr. 30, S. 2123, über Kondensat-Rückleitung 
waren mir zum Teile neu. Bekannt ist, 
daß Frischwasser und in noch stärkerem 
Maße Kondenswasser durch beigemischten 
Luftsauerstoff schwache Anrostungen ver- 
ursacht, Starke Anrostungen, wie sie in 
besagtem Artikel geschildert sind, kamen 
mir bei normalem nicht zu hartem Kessel- 
speisewasser und dem aus diesem gewon- 
nenen Kondensate nicht vor. 

Herr H. spricht von einem Wasser mit 
12 Härtegraden, das eigentlich noch zu den 
mittelharten Speisewässern zu rechnen ist. 
Jedoch ist es nicht ausgeschlossen, daß das 
Wasser Chloride enthält, besonders Chlor- 
magnesium, und dieses der Hauptbeteiligte 
der Anfressungen im Kessel wie auch in- 
direkt in der Kondensat-Leitung sein kann, 
wie ich in Nachfolgendem an einem Bei- 
spiele aus meiner Praxis erläutern werde. 

Starke Anfressungen der Kesselbleche, 
Flammrohre, Bleche au der Wasserlinie 
und auch im Dampfraume waren stets 
beim Reinigen festzustellen bei einer Ent- 
härtung des Wassers auf 1—2°. Ob mit 
oder ohne Kondensat gespeist wurde, es 
war immer das gleiche Uebel vorhanden. 
In der Regel wurde gespeist mit / Kon- 
densat und !/, Frischwasser-Zusatz. Die 
Durchschnittshärte des auch zur Fabrikation 
benötigten Wassers war je nach dem reich- 
lichen oder spärlichen Wasserstande des 
Flusses 40 — 500. Das Kesselspeisewasser 
wurde nicht ganz enthärtet, da schwacher 
Stein die Bleche vor Anfressungen etwas 
schützt. Jedoch bemerkte ich öfters beim 
Befahren der Kessel, daß an verschiedenen 
Stellen der Kesselstein aufgetrieben war 
und darunter zeigten sich starke rostige 
Anfressungen. Die Enthärtung geschah 
mit dem Kalk-Sodaverfahren. Auch die 
Kondensat- Rückleitung wurde stark ange- 
griffen, desgleichen die im Fuchse einge- 
baute aus Mannesmannröhren bestehende 
Speise wasservorwärmerschlange in kurzer 
Zeit von innen heraus zerfressen. 

Das Wasser enthielt neben den Sulfaten 
und Bikarbonaten des Kalks und der Mag- 
nesia, Chloride als Kochsalz und Chlor- 
magnesium. Das Salz ließ sich mit dem 
Kalk- Sodaverfahren nicht beseitigen und 


stellte ich in zunehmender Weise mit der 
Betriebsdauer des Kessels Anreicherungen 
des Salzes im Kesselwasser fest von 80 g 
im Liter bei nur 6 wöchiger Betriebszeit 
und trotz täglichem 2 maligem Abblasen. 
Auch das Salz ist sehr lästig und wirkt 
schädlich in vieler Hinsicht. Noch schäd- 
licher ist das Chlormagnesium. Dieses be- 
günstigt bei hohem Drucke über 10 Atm. 
bei Vorhandensein von Luftsauerstoff, und 
der ist im Kesselinnern stets vorhanden, 
die Bildung von Salzsäure. Diese wirkt 
so zerfressend auf die Kesselbleche ein, 
desgleichen auf die Kondensat-Rückleitung 
und die Armaturen. Die chemische Unter- 
suchung des als Dampf aus dem Dampf. 
raume des Kessels entnommenen Kondens- 
wassers ergab eine schwach saure Reaktion, 
1 Teil Chlor und / Teil Eisen (auf 100 000). 
Dieses Resultat bestätigt, daß sich Salz- 
säure bildet und aufressend, lösend auf 
das Eisen wirkt. 

Es wäre interessant, zu erfahren, ob 
das von H. verwendete Wasser Chlor- 
magnesium enthält. Wenn nicht, würde 
ich eine chemische Untersuchung des Kon- 
densates bewirken, 1. entnommen als Dampf 
vom Dampfraume, 2. entnommen aus der 
Rückleitung kurz vor dem Eintritte zum 
Kesselinnern. Es ist meiner Ansicht nach 
nicht ausgeschlossen, daß auf dem Wege 
vom Kessel zum Kessel irgendwelche Be- 
standteile, die säurebildend und dann zer- 
fressend auf Eisen und Armaturen wirken, 
mit dem Kondensat vermischt wurden. 

Wie schon erwähnt, begünstigt der 
Luftsauerstoff die Anrostungen. Leider 
kenne ich keine Vorrichtungen und Mittel, 
um den Luftsauerstoff aus dem Kondensat 
zu beseitigen. Automatische Rückleitungen 
wie die von Schiff & Stern und ähnliche 
Systeme bei Vermeidung von Gefälle und 
möglichst gutem Abschlusse der Sammel- 
behälter von der Außenluft dürften wohl 
eine Verminderung der Beimischung von 
Luftsauerstoff zu dem Kondensate herbei - 
führen. Bemerken möchte ich noch, daß, 
falls Herr H. mit Chloriden im Wasser zu 
reshnen hat, diese wohl nur mit dem Per- 
mutitver fahren zu entfernen sind, das mit 
Rücksicht auf die stündliche große Speise- 
wassermenge etwas teuer zu stehen * 
wird. ; 
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Elektrisierung der Zellstoff- und Papierfabrik 
Wargöns Aktiebolag, Wargön (Schweden). 


Ein Freund in Schweden sandte unsere 
Geschäftsnachricht über Wargön Nr. 29, 
S. 2062, an die Verwaltung in Wargön, und 
diese gibt in dankenswerter Weise folgenden 
Bericht: 

| „Jeder unserer 7 elektrischen Dampf- 
kessel dient für 2000 KW. Erzeugung bei 
bei 10 000 Volt Spannung. Eine KW-st 
gibt 1,25 kg Dampf von 10— 12 at. 

Ue. Die Umsetzung erreicht praktisch 

100 pCt. 

In Kohlenmenge umgerechnet entspricht 
1 t Steinkohle von 7000 WE etwa 0,7 
KW. Jahr'; auf Grund dieser Angabe läßt 
sich leicht ausrechnen, ob hinsichtlich des 

Preises für die elektrische Euergie an 

verschiedenen Plätzen elektrische Dampf- 
kessel sich ökonomisch stellen. 

Vir verwenden den Dampf nur für 

Trocknen und Kochen. Kraft wird, wie 

ewöhnlich, mit elektrischem Strom durch 

lektromotoren erzeugt. Der Grund, wes- 
halb wir die Trockenzylinder nicht direkt 
mit Elektrizität heizen, was theoretisch 
möglich wäre, ist der, daß wir einmal 
vorher unsere Papiermaschinen auf Dampf- 
verwendung eingerichtet hatten und sich 

* Kostet 1 kg Kohle (7000 WE), die 7 kg Dampf 


erzeugt, 25 Pfg., so darf der Preis für 1 KW-st (in 
Dampf umgesetzt) 28: 5.6 4 47 Pfg. betragen. 


daher Dampfverwendung für uns vorteil- 
hafter stellt als direkte Anwendung elek- 
trischer Energie, zum andern dürfte es 
recht zweifelhaft sein, ob die direkte 
elektrische Heizung der Trockenzylinder 
genügend betriebssicher ist.“ 


Weiter schreibt uns die Apparat- 
Aktiebolaget in Stockholm zur Er- 
gänzung der Notiz in Nr. 29, S. 2062 über. 
die von ihr. ausgeführte elektrische pamp- 
kesselanlage: 


„Die Dampfkessel sind für eine Be- 
lastung von je 2000 KW, die ganze An- 
lage also für zusammen 14000 KW aus- 
geführt. Da man die Kessel mit ca. 25% 
ununterbrochen überlasten kann, läßt sich 
die Anlage mit 17500 KW betreiben, 
wenn es erforderlich sein sollte. Die 
Dampfkessel sind für 12 Atm. Betriebs- 
druck ausgeführt. Bei 12 Atm. Betriebs- 
druck und Speise wasser von 0° erhält 
man pro KW-Stunde ca. 1, 23 kg. Dampf. 
Ist die Temperatur des Speise wassers 
60° C, so erhält man im Durchschnitt 
ca. 1,35 kg Dampf pro KW-Stunde. Die 
Dampferzeugung ist ca. 18900 bezw. 
23625 kg pro Stunde bei der Belastung 
von 14000 bezw. 17500 KW.“ 

(Siehe auch Nr. 32, S. 2263.) 


— 


Umstellungssorgen unserer Brennstoffwirtschaft. 


Die bereits seit den Kriegsjahren ein- 
setzende Umstellung von Industrie-Feuerun- 
gen auf minderwertige Brennstoffe hat ei- 
nen starken Anstoß dadurch erhalten, daß 
unsere vermehrte Zwangslieferung von Stein- 
kohle dazu nötigt, den Ausfall durch minder- 
wertige Brennstoffe zu ersetzen. 

Das Fehlen allgemeiner Erfahrungen auf 
diesem Gebiete kann leicht zu übereilten 
und unzweckmäßigen Schritten bei der Um- 
stellung führen. 

Aus dieser Erkenntnis heraus ist in vielen 
Kreisen, die Rat suchen oder solchen er- 
teilen sollen, der Wunsch laut geworden, 
sobald als möglich einen lebendigen Aus- 
tausch der bisherigen Erfahrungen herbei- 
zuführen. 

Die Hauptstelle für Wärmewirt- 
schaft veranstaltet daher, im Einvernehmen 
mit dem Reichskohlenrat, anläßlich der 
Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Ingenieure am 16., 17. und 18. September 


eine Tagung, auf welcher die folgenden 


Fragen durch kurze Berichte und gründ- 
Aussprache geklärt werden sollen. 
Umstellung von Dampfkesselfeuerungen 
auf Braunkohle; 
Verwendung von Braunkohle für Industrie- 
öfen; 
| Verwendung von Torf für Dampfkessel- 
feuerungen ;. 
Halbgasteuerungen ; 
Kohlenstaubfeuerungen; i 
Ersparnisprämien in der Wärmewirtschaft; 

Möglichkeit von Ersparnissen im Zentral- 

heizungsbetriebe. 

Eine Ergänzung der im Meinungsaus- 
tausche zu behandelnden Fragen bilden Vor- 
träge von Dr. Aufhäuser, Hamburg: Neuere 
Ansichten über Brennstoffe und Verbrennung. 

Die Tagung findet in der Technischen 
Hochschule, Charlottenburg, Saal 301, statt. 

Programme und Teilnehmerkarten zum 


Preise von „4 50.— sind bei der Geschäfts- 


stelle des Technischen Vorlesungswesens, 
Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, erhältlich. 
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en Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung von dichten, festen Papieren. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 


Klasse 55c. 
Zusatz zum Patent 303 498˙. 


Nach Patent 303 498 werden dichte uad 
teste Papiere ‘dadurch hergestellt, daß che- 
misch-sauer vorbehandelter Abfallstoff durch 
kurze Mahlung im Holländer ia Schleim 
verwandelt. und dieser dem Papierbrei zu- 
gesetzt wird. 

Es wurde nun gefunden, daß an Stelle 
der Mahlung im Holländer auch irgend- 
weiche andere mechanische Bearbeitung 
treten kann, z. B. im Kollergang, in Mahl- 
gangen verschiedener Art, in Raffineuren, 
in Zerfaserern oder Jordaumühlen, Kugel. 
mühlen, Maschinen vom Typ der Farbreib- 
maschinen usw. Diese Behandlung. bietet 
unter Umständen Vorteile. 


Die Mahlarbeit im Holländer bedingt 
nämlich außerordentlich dicken Eintrag des 
sauer vorbehandelten Materials, der sich im 
Holländer verhältnismäßig schwieriger als 
beispielsweise im Kollergang erreichen läßt. 


Patent-Aumeldungen. FE 
Klasse 55c, 2. H. 65922. Franz Haßler, Ham- 
burg- Volksdorf. Peterstr. 45. Verfahren zum Leimen 
von Papier mit tierischem Leim oder Eiweißstoffen. 


30. 3. 14. 
Klasse 55c, 4. L. 50138. Kari Lichter eld, Trois- 
a Rhid. Holländerwalze mit Einzelbronzemessern. 


Klasse 55e, 7. St. 32513. Otto Stättgen, Düssel- 
dorf, Scheurenstraße 25. Vorrichtung zum Breit- 
strecken and: V laufender Papier- und 
Gewebebahnen. 22. 10. 

Klasse 55d, 18. p. 46693 Jallas Pohle jua., 
Raguhn i. Anh. Verfahren zum Aufziehen von Draht- 
sieben auf Rundsiebzylinder. 5. 11. 19. 


D. R. P. Nr. 323745 (vom 21. Februar 1918 ab). 


Längste Dauer: 23. Mai 1931. 


oder nicht genügend rasch statt; bei dickem 
Eintrag ist aber der Umlauf im Holländer 
erschwert. 

Im Kollergang oder in einer der ande- 
ren genannten Maschinen kann man aber 
die Stoffe weit leichter in hoher Konzen- 
tration bearbeiten. Im Kollergang ist auch 
die Zuteilung anderer Stoffarten weit leich- 
ter möglich als im Holländer. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstel- 
lung von dichten, festen Papieren nach Patent 303498, 
dadurch gekennzeichnet, daß die dem Papierbrei zu- 
zusetzenden schleimigen oder schleimbildenden Stoffe 
aus chemisch-sauer vorbehandeltem Abfalltoff (Alt- 
papier, Zellstoffabfall. Holzabfall) durch mechamtwehe 
Bearbeitung in Kollergängen, Mahlg ingen. Raifineu- 
ren. Zerfaserern. Jordanmählen oder ähnlichen Ma- 
schinen erzeugt werden. 


* Siehe Wochenblatt Jg. 1918, Nr. 7, S. 286. 


Patent-Erteilungen. 

Klasse 8 k. 1. 326806. Eduard Herzinger, Wit- 
tenberge, Bez. Potsdam. Verfahren zur Erzielung 
wollartiger Paplergarne nnd Gewebe und sonstigen 
Zellulosefäden. 21. 1. 19. H. 78950. 

Klasse 55 b. 1. 326705. Dr. Richard Harthmuth. 
Berlin, Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung 
von Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Ge- 
winnung von Zellulose und künustlichem Harz, Lack- 
Asphalt u. del. 9. 7. 19 H. 77592. 

Klasse 85c, 6. 326762. Karl Buschardt, Cux- 
haven. Abwasserkläranlage mit zwischen Klär- und 
Schlammfaulraum llegendem Frischschlammraum. 
5. 8. 19. B. 90251 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2689. Satidlerwerkswalzen - Elu- 
schiellen. Gibt es ein Verfahren, um die abgenützten 
Hartgußwalzen eines Pappen-Satinierwerks zu egali- 
sieren, ohne die Walzen abzumontieren ? 

Antwort. Tagelanges Eeerlaufen der Walzen 
mit auftropfendem Wasser. 


Brausholzstof-Abwässer. 


Autwort auf Frage Nr. 2684 in Nr. 30, S. 2124. 


I. Im Abwasserilaus Braunholzschleifereien stei- 
gen die meisten Fasern an die Oberfläche. Im Ab- 
wasser von Kartonmaschinen sinken die Fasern, wenn 
ausgepreßter, bezw. entwässerter Braunholzstoff ver- 
wendet wird und lassen sich die Holziasern leicht 
auffangen und zur Verwendung bringen. 

Die durch das Dämpfen und Schleifen des Holzes 
im Wasser gelösten Stoffe lassen sich nicht auffangen, 
sind auch nicht schädlich, wenn dieselben in das 


laufende Wasser gebracht werden. 

Um die im Abwasser von Braunholzschleifereien 
nach oben steigenden Fasern oder Schwimmstofle 
aufzufangen, dient ein Stoffänger mit Wasserführung, 
durch die die Sthwimmstoffe von Sinkstoffen getrennt, 
regulär abgefangen und auf die Maschine zur Ver- 
wertung gebracht werden. Auch bei diesen Stoffängern 
ist der Betrieb derselben, wie bei allen Stofläugern 
meines Systems, kostenlos, bis anf die Förderung des 
Abwassers in den Apparat. 

Dresden-A.. Tzschimmerstr. 36. Otto Schmidt. 


II. Ein Käufer unseres Apparates schreibt u. a.: 
„Für eine Holzstoffabrik eignet sich am besten ein 
Trichterfilter, jedoch muß hier zu gleicher Zeit anch 
eine Rückwasserverwertung eingerichtet werden. 
dann geht absolut nichts verloren. Das Trichter- 
system hat den Vorteil, daß es sehr wenig Platz be- 


. 34 1920 
Wird das Material zu dünn eingetragen, 
so findet die Quellung zu Schleim nicht 
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ansprucht, so daß neben dem’Filter auch noch andere 


Apparate Aufstellung finden können. Der zweite Vor- 
teil ist, daB der aufgefangene Stòff sofort wieder als 
vollwertiger Stoff auf die Entwässerungsmaschinen 
oder die Eindickzyliuder gebracht werden kann. Die 
Abwässer von Braunholzschleifereien sind besonders 
schwer zu reinigen, da sich die Stoffasern zu lange 
schwimmend erhalten. lu diesem Falle kann ich den 
Trichter System Kropp (Claros G. m. b. H., Dresden) 
sehr empfehlen. Dieses System Kropp (Claros) richtig 
angelegt, besitzt weiter den Vorteil der kontlnuler- 
lichen Tätigkeit, erfordert keine Wartung und keine 
weiteren Unkosten. Ich habe die denkbar besten Er- 
folge damit erzielt und kann diese Apparate nur 
empfehlen. Claros G. m. b. H., Dresden. 


III. Zur Klärung und Stoffrückgewinnunt aus Ab- 
wässern der Pappen- und Papierfabrikation hat sich 
in der Praxis der Abwässerklärkasten System „Mann 
D. R. P. Nr. 275379 vorzüglich bewährt. 

Es sind nachweislich mit diesem Kasten in der 
Praxis die Bestandteile der Abwässer bis zu 99,4 % 
Ausbeute zurückgewonnen worden. 


. Neben dieser außerordentlich günstigen prakti- | 


schem: Leistung hat der Klärkasten eine besonders 
vorteilhafte Bauart, so daß er leicht zu übersehen 
und zu reinigen ist. 

Die störende Schaumbildaug wird bei diesem 
Kasten vermieden, so daß schanmireies Abwasser 
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erzielt wird. Auch ölige ‚oder ähnliche Verunreini- 
gungen werden aus dem Wasser vollkommen aus- 
geschieden, so daß das Wasser in der Fabrikation 


"fortlaufend Verwendung finden kaun. 


Die Bauweise des Klärkastens gestattet es ohne 
weiteres, an geeigneter Stelle Wasser zum Füllen 
der Holländer zu entnehmen. ohne daß hierdurch die 
gleichmäßige Arbeit des Kastens unterbrochen wird. 

Dle Patente und Ausführungsfechte für diesen 
Klärkasten siad in unserem Besitz und erteilen wir 
Interessenten gerne nähere Auskunft.“ 

Hans Reisert O. m. b. H., Köln-Brannstield. 


K. W. in L. Vorweudung von Bauheiz zu Papier 
holz. Wenn Sie zur Zeit schwaches Bauholz billig 
eikaufen können, empfehlen wir Ihnen, dies zu tun 
und dasselbe zu Papierholz zu verschneiden, denn 
aus den in Nr. 33, S. 2336, angegebenen Gründen wird 
im nächsten Winter wahrscheinlich wieder eine Er- 
höhnng der Papierholzpreise eintreten. In Priedens- 
zeiten wurden jährlich 5 Mill. im Papierholz aufge- 


bracht, während für das Jahr vom 1. Oktober 1920/21 


die Aufbringung von nur 3,5 Mill. fm sehr große 
Schwierigkeiten bereiten wird. Mit einer großen Ein- 
fuhr von Papierholz aus der Tschecho-Siowakei ist 
bei dem derzeitig angesetzten Minimal-Exportpreis 
von 4 380 pro cbm Schleifholz nebst den zu 


entrichtenden hohen Ansfahrgebühren kaum zu 


rechnen. 


Ne — — 
Elektrische Wasserwärmer. 


Der Mangel an Brennstoff zwingt uns, alle zu- 
gänglichen Quellen heranzuziehen. Man kann auch, 
wie Dr. Friedrich Merkl in 
Maschinenbau‘, Wien. Heft 21, zu berichten weiß, 
die primäre wie sekundäre Veriustwärme des Trans- 
formators zur Erzeutunt von Warmwasser und sied- 
rig gespannten Dampfes für Industrielle Zwecke ver- 
wenden. Der Vorgang ist folgender: Das zu erwär- 
mende Mittel wird dadurch mit dem wärmeabgebenden 
Transformator in Berührung gebracht, daß der Magnet- 


nn 


GEBRUDERY 


MAYER 


MANNOVER-SUD 


„Elektrotechnik und 


kern, gleichzeitig als Sekundärleiter wirkend, den 
größten Tell der Wärmeserzeugung übernimmt und 
als Heizschlauge ausgebildet wird. Der Wirkungs- 
grad einer derartigen Anordnung beträgt 94%, In 
der Ausstellung für Brennstoffersparnis in Wien wurde 
ein derartiger Apparat im Betriebe vorgeführt. Zur- 
zeit werden die Apparate für Ein- und Dreiphasen- 
Wechseistrom und für Leistungen von 0,55 bis 2,75 
Kilowatt hergestellt. (Ingenieur-Ztg.) 


na 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuer Abschnitte, 

Tauwerk. m 


1 
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Geschäftsberichte. 


Patentpapleoriabrik. zu Penig. Der Aufsichtsrat 
schlägt der auf den 28. September 1920 einzuberufen- 
den Oeneralversammlung vor, 20 pCt. Dividende so- 
wie 5 pCt. Bonus aus besonderen Auslandsgeschäften 
zu verteilen. Ferner wird beantragt, das Kapital der 
Gesellschaft weiter von 4 4500000 auf 4 6 000 000 
zu erhöhen. Die jungen Aktien sollen den bisherigen 
Aktionären derart angeboten werden, daß auf 4 3600 
alte Aktien 4 1200 junge entfallen. 


Simonius’sche Cellulesefabriken A.-G. in Wangen. 
Die in Mannheim abgehaltene Generalversammlung 
genehmigte einstimmig die Regularien. Der Verlust 
von 885148 4 wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats 
wurden wiedergewählt. Ueber die weiteren Aus- 
. sichten des Unternehmens wurden keine Mitteilungen 
gemacht. 


Arnsdorier Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. 
ia Liqa. Die gesamten noch im Umlauf befindlichen 
4½ proz. Obligationen der Gesellschaft sind zum 
30. September d. J. zur Auszahlung zum Kurse von 
103 pCt. gekündigt worden. 


Oesterreichische Aktiongeselischait für 
Paplerindustrie. 1919. 

Die Betriebsverhältnisse waren im abgelaufenen 
Jahre für unser Unternehmen leider nicht günstig. 
Die in den vorhergehenden Oeschäftsberichten aus- 
geführten Schwierigkeiten dauerten fort und ver- 
schärften sich noch in erhöhtem Maße. Die geringen 
Ouantitaten Koble, welche zur Verfügung standen, 
waren minderwertiger Qualität und genügten nicht 
für einen Vollbetrieb der Fabrik; gerade für unser 
Pribisiawitzer Etablissement machte sich der Uebel- 
stand aus dem Grunde ganz besonders fühlbar. weil 
wir daselbst keine Wasserkraft für den Betrieb ver- 
fügbar haben und daher auf die erzeugte Dampf- 
kraft angewiesen sind. Infolgedessen hatten wir 
nebst den wiederholt einsetzenden gänzlichen Be- 
triebsstillständen nahezu das ganze Jahr hindurch 
reduzierte Produktionsziffern zu verzeichnen, wobei 
die Holzstofierzeugung mangels Betriebskraft oft voll- 
ständig ausgeschaltet werden mußte. 

Die Erzeugungskosten vermehrten sich durch die 
fortgesetzte Verteuerung aller Robstoffe und Hilfs- 
materialien, namentlich aber durch die- Steigerung 
der Arbeitsiöhne, und es konnten die erhöhten Kosten 
mit den eızielten Verkaufspreisen nicht immer in 
Elnklang gebracht werden. 

In der Pribisiawitzer Fabrik mußte ein schad- 
haft gewordenes Papiermaschinengebäude vollständig 
umgebaut und gleichzeitig eine Papiermaschine, welche 


während des Krieges dienstuntauglich geworden war, 
ausgewechselt werden. Wir haben als Ersatz eine 
vollständig neurekonstrulerte Selbtabuahme- Maschine 
zur Aufstellung gebracht, welche voraussichtlich 
schon in den nächsten Wochen dem Betriebe wird 
übergeben werden können. 


Mit der »Elbemühl< Papierfabriks-. und Verlags- 
gesellschaft, deren Konzern unsere Gesellschaft an- 
gehört, haben wir ein Abkommen getroffen, nach 
weichem die in der tschechosiowakisches Repablik 
gelegenen Fabriken der »Eibemühl« in Arnau, Gats- 
muths. Mönuchsdorf und Holoubkau von unserer Ge- 
sellschaft erworben werden, und im Zusammenhange 
mit dieser Transaktion beabsichtigen wir die Ver- 
mehrung unseres derzeitigen Aktienkapitales von 
K 600 000.— auf K 5000000.—. Der Generalversamm- 
lung wird ein diesbezüglicher Antrag unterbreitet 
werden. Der Reingewinn für 1919 beträgt K 75 540.—. 
Hievon werden dem Reservefonds K 3777.— zuge 
wiesen, zur Einlösung von fünf Prozent Dividende 
K. 30 000.— verwendet und der Rest von K 41 763.— 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. 


Högbrolorsens Industri- Aktienges. in Högbro- 
forsen (Holzstofffabriken), die ein Aktienkapital von 
K 1,5 Mill. hat, erböht dieses auf K 4,5 Mill. 


Die Anme, Giesecke & Konegen A.-G. in Braen- 
schweig ging mit einem höheren Auftragsbestand als 
je in das laufende Oeschäftsjahr biuein. Auch sind 
in den ersten sechs Monaten des neuen Geschäfts- 
jahrs reichlich Aufträge zu guten Preisen, namentlich 
aus dem Auslande. eingegangen, so daB das Werk 
bis Ende des Jahres gut beschäftigt sei. Dennoch 
sei es wegen der unsicheren Verhältnisse, namentlich 
hinsichtlich des Material- nnd Breunstofibezuges, 
schwer, schon jetzt bestimmte Angaben über das 
voraussichtliche Ergebnis des laufenden Geschäfts- 
lahrs zu machen (i. V. 15 pCt.). 


General versammlung. 


Aktiongesellschait ilr Bustpapler- und Loim- 
fabrikation, Aschallenburg. Außerordentliche Haupt- 
versammlung am Dienstag, den 31. August 1920, vor- 
mittags 11 Uhr, im Verwaltungsgebäude zu Aschaflen- 
burg. Auf der Tagesordnung steht 1. Beschlaß- 
fassung über Erhöhung des Orundkapitals um 
1750000 4 auf 3500000 4 durch Ausgabe von 
1750 Stück, den seitherigen Aktien gleichberechtigten 
Inhaberaktien zu je 1000 4 unter Ausschluß des Be- 
zugsrechts der Aktionäre sowie deren Begebung. 
2. Aenderung der Firma, 3. Neuaufstellung des Ge- 
sellschaftsvertrags. 


— . — ——ͤ—ũ—. : 


Die Gliederung des Papleriachs. 


Herr Dr. Mirus, Geschäftsführer des Verelns 
Deutscher Papierfabrikanten, bat eine graphische 
Zeichnung über die Gliederung des Papierfaches 
angefertigt. In dem Format von 61 * 92 cm enthält 
die Zeichnung in 30 Fächern eine übersichtliche Zu- 


sammenstelluug aller für das Papierfach zur Zeit 
vorhandenen Ausschüsse, Arbeitsgemeinschaftes, Fach- 
gruppen und Vereine mit Angabe der Vorsitzenden 
und Mitglieder. Dieselbe hat sicher für alle Fach- 
genossen großes Interesse. 


— Se ar a ee ne 
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Geschäfts- und personalnachrichten. g 


Herr Ing.-Chem. Georg Dürr in Maltsch a. Oder 
ist ab 1. Oktober 1920 als Direktor der Paplerlabrik 
Granada in Spanien der Firma Luis Dävilla-Oranada 
(Fäbricas de Papel continua y Electricidad) engagiert 
worden. 

Herr Ingenieur N. Björnberg, bisher technischer 
Leiter der Sulfatstofffabrik Halla A.-B. bei Kotka 
(Finnland) wurde anstelle des abgegangenen Herrn 
O. Oloersen zum technischen Leiter der Sulfatstoff- 
fabrik von W. Gutzeit & Co. A. -B. in Kotka bestellt. 

Georg Wol trum, Papiergroghaudlung. Heldelbers. 
Dem Geschäftsführer Herran Josef Kuchler wurde 
Prokura erteilt. 

Die Firma Metalltuch- uad Maschlsentabrik 
Chr. Wandel in Reutliugen ist in eine Kommandit- 
Gesellschaft umgewandelt worden. Die Herren 
Erich Wandel. Diplom- Ingenieur und Hugo Wan- 
del. Kaufmann in Reutlingen, sind die geschäfts- 
führenden, persönlich haftenden Teilhaber der Firma 
Chr. Wandel, Kommandlt-Gesellschalt Metalltuch- und 
Maschinealabrik in Reutlingen. Die Unterschrift des 
Herrn Erich Wandel als Prokurist ist aufgehoben, 


während die des seitherigen weiteres Einzel-Proku- 
risten Herrn Emil Reeg bestehen bleibt. 


Die Pirma H. Gänutter, Metalltuchlabrik in Bi- 
berach a. Riß ist am 19. August in den Besitz der 


Herren Ferdinand Steinhart, Techniker, und 


Josef Steinhart, Kaufmann, übergegangen. Die 
Firma wird in derselben Weise wie bisher weiter- 
geführt. 


Die Firma Leonhard Sonnabend. Berlia C 28. 
Alexanderstraße 30, hat ihre Büroräume erweitert 
und ist außer der bisherigen Auschlußnummer Alex an- 
der 4284 nach Büroschiuß unter Amt Stephan 460 zu 
erreichen. 


Die Fima Karl Lederer. Laudskrom, Böhmen. 
Spezialhaus für sämtliche Sondererfordernisse für 
Papier-. Pappen-, Holzstoff- und Zellulosefabriken 
hat. zur Bequemlichkeit der deutschösterreichischen 
Kundschaft in diesem Staate eine Filiale errichtet und 
mit deren Leitung den bekannten Fachmann, Herrn 
Direktor Albert Roeder, in Deutschlandsberg, 
Steiermark, betraut. 


5 8 | | Nachruf. 


Auf dem Wege zu einer Sitzung unseres Verbandes verstarb heute plötzlich am Herzschlage unser 
hochverehrter Vorsitzender 


Herr Direktor Anton Tilly, 


Oker am Harz. 


Wir verlieren an dem Verschiedenen ein bewährtes Mitglied, welches durch rastlose Arbeit im 
Interesse unseres Verbandes die Hochachtung und das Vertrauen aller im höchsten Maße erworben hat. 
Sein Andenken wird bei uns stets in dankbarer Verehrung ene 


Goslar, den 16. August 1920. 
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Verband Mitteldeutscher Holzstoff- Fabrikanten. 


Nachrul. 


Plötzlich und unerwartet wurde gestern morgen mein treuer Freund und Mitarbeiter 


Herr Anton Tilly 


aus einem arbeitsreichen Leben abgerufen. 


= Herr Tilly hat sich in schwerster Zeit den Interessen meiner Firma und der Familie Kiel in so her- 
vorragender und aufopfernder Weise gewidmet, daB sein Tod ein überaus schwerer Verlust für uns ist. 
Sein vornehmer Charakter und sein verdienstvolles Wirken sichern ihm unser bleibendes, dankbares Gedenken. 


Oker, den 17. August 1920. 


[15 275 


H. Kiel. 


— 
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Am 16. Augtst ist den Herren Karl Medicus und 
Emil Hückler, den Vorsitzenden und Leitern der 
Verbände süddeutscher und westdeutscher Holzstoff- 
Fabrikanten, in dem kurzen Zeitraum von einem 
balben Jahr auch der Vorsitzende und Leiter der 
der Verkaufsstelle des erst im Juni gegründeten Ver- 


bandes Mitteldeutscher Holzstoff-Fabrlkanten Herr 


Direktor Anton TIIy. Mitarbeiter der Firma H. Kiel, 
Holzstofffabrik in Oker, welcher auf dem Wege zu 
einer Sitzung plötzlich am Herzschlage aus einem 
arbeitsreichen Leben abgerufen wurde, im Tode 
nachgefolgt. (S. Nachrufe in heutiger Nr., S. 2399.) 


In einer Papierfach eitung wurde mitgeteilt, daß 
nachdem die Papierfabrik von L. Fiedler lu Cos wle 
(Anhalt) vor einigen Wochen eine große Anzahl von 
Arbeitern und Arbeiterinnen entlassen habe, dieselbe 
nunmehr zur gänzlichen Stillegung des Betriebes 
schreiten und auch den Rest der Beschäftigten ent- 
lassen werde. Das letztere ist nicht zutreffend, die 
Firma hat vielmebr den Betrieb zum Teil auf andere 
Papiersorten umgestellt und wird nach Beendigung 
der Umstellungsarbeiten und der notwendigen Re- 
‚paraturen die bereits entlassenen Arbeiter und 
Arbeiterinnen nach Bedarf wieder einstellen. 


Wie die „Arnstädter Nachrichten melden, traf 
bei der Arustädter Paplerlabrik die slebente Waggon- 
jadunz paplerenet Mullbinden, aus dem letzten 
Kriegsjahre stammend. ein. Die Binden werden von 
den Behörden als Altpapier zur Verfügung gestellt. 


Grändung elner tschechosiowakischeu Elnkauls- 
gesellschaft der Paplieriabriken. Einige Zellulose- 
und Papierfabriken in Böhmen haben im Verein mit 
slowakischen Zellulosefabriken eine gemeinsame 
Einkaufsorganisation mit 300000 Kronen Stammkapital 
gegründet. Zweck der neuen Gesellschaft, die 
Tschechoslowakische Zellulose- Industrie 
für den Ankauf von Schwefelkies Q. m. b. H. 
in Prag firmiert, ist der Zusammenschluß der 
Papier- und Zellulosefabriken zu gemeinsamen An- 
kauf von Schweielkies und dessen Verteilung unter 
die Gesellschafter. Die Gesellschaft ist auch be- 
rechtigt, inländische Schürfgebiete zu erwerben. 


ume 
chauglas D. N. N 
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DAMPFDURCHLASS 
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K — SJANLUFTHEBEL ZUM 
x BE DURCHBLASEN IM 
— BETRIEBE. 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLISCHAFT 


KESSELSCHMIFDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. a 
son ÖSTERREICH- UNGARN: BÖHRING a BRUCHNER .. e n. WIEN IM 
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KON DENSWASSER - -ABLEITER 


„ — un SCHAUGLAS 


* reer KONTROLLE 
UNDICHTHEITEN OD\ UU 


S ICHTBARE (is rode u 


N 'SICHTBARE FUNKTION 


Betriebselsschränkuug oder Botriebselnstelleng 
von Papierfabriken. 

Wir erhalten fortgesetzt Anfragen, ob es richtig 
sei, daß diese oder jene Papierfabrik den Betrieb 
eingestellt oder eingeschränkt habe. Von vollstäu- 
digen Betriebseiustellungen haben wir, abgesehen 
von der Arnsdorfer Papierfabrik, bis jetzt noch nichts 
gehört, dagegen ist es zutreffend, daB sich manche 
Fabriken infolge des Mangels an Aufträgen gezwungen 
gesehen haben, verkürzte Arbeitszeit einzuführen. 
Wir sehen indessen von einer Veröffentlichung der 
un dieserhalb direkt oder durch Tageszeitungen zu- 
gehenden Nachrichten ab, und zwar umsomehr, als 
letztere manchmal den Tatsachen nicht entsprechen, 
zum mindesten mehr oder weniger stark aufgebauscht 
sind. 


Zellulon. 

In diesen Blättern war in den letzten Jahrgängen 
mehrfach über die Zellstoffspinnerei zu Garn (Zella- 
Ion) nach Türkschem Verfahren die Rede. 

Der Umstand, daß die Zellulon-Oesellschaft Augs- 
burg m. b. H. den Betrieb eingestellt hat, ist nicht 
etwa darauf zurückzuführen, daß das Zellulongarn 
seine Konkurrenzfähigkeit mit den ausländischen 
Textilrohstoffen: Baumwolle, Hanf und Jute eingebüßt 
bat, soudern Augsburg stellte den Betrieb aus ver- 
schiedenen Gründen, besonders aus Mangel an elek- 


trischer Kraft ein. Andere der im” Jg. 1918 dieses 


Blattes S. 713 aufgefährten Zellulonfabriken sind im 
flotten Betriebe geblieben. 

Bei den sehr hohen Preisen der Auslands-Faser- 
stoffe bleibt es nach wie vor, besonders bei der 
schlechten Valuta der deutschen Mark von höchster 
wirtschaftlicher Bedeutung, daß wir aus eigenen Rob- 
stoffen Textilersatzstoffe erzengen, oder den Rohstoff 
für letztere von Skandinavien billiger beschaffen und 
in gute Garne umwandeln können. 

Die Zellulongarne haben sich besonders bewährt 
und eingeführt für die Säckefabrikation, die 
Teppich-, Läufer- und Mattenfabrikation. 
in Kabel- und Isolierwerken, sowie Docht- 
und Wachstuchfabriken. E. 


aller Art 


bitte Anfrage. 


NN 


Papierahlälk 


Akten, Skripturen, Druck 
stampf, geb. Zeitungen, 


habe größere Mengen abzugeben. Er 


jebannes Gehert, Steti 


Holzmarktstr. Nr. 1. — Tel. 4216. 
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Gummi-Walzen- -Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge gelielert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S. 


Welt- HR 
Ausstellung 2 ungsgra pru er 
für 
Buchgewerbe oi. 


für Papierfaserstotfe. 


und Graphik 
A Bauart Schopper-Kiegler — D. R. P. — gibt den 


Leipzig 1914 


Staatspreis Feinheitsgrad der Papleriaserstoffe zahlenmäßig in 
höchste wenigen Sekunden mıt großer Genauigkeit an. An 
Anerkennung. Hand dieser Werte ist man in der Lage, für eine 


bestimmte Papiersorte den erforderlichen Mahlungs- 
grad, die Mahlungszahl, ebenso eiuzuhbalten. wie 
Bruchiestigkeit, Dehnung, Falzzahl und Aschen- 
gehalt für das fertige Papier. 


Vollständige Papier- 
Prüfungs-Einrichtungen 


& wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt zu Berlin-Lichterfelde-West ge- 


Ban — — 


Pollmann & Sohn, 
Vollme i. Westf. 


liefert. Präzisions-Papier- u. Pappen- 
wagen in anerk. bester Ausführung. 


La Scnpe Lanz Bayersche . N, 


Werneburg 
G. m. b. H. 


Halle a. S. 
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Bampi und 
Wasserdruck 


Seit Jahrzehn- 
ten bewährte 
Sonder- 
ausführung. 


Armaturen aller Ar, 


Kondenstöpfe, Wasserscheider, 
Hydraulik-Armaiuren, 
Schmierpressen, 


Selbstschlußventile. 


— . 
für alle in Papierfabriken vor— 25 
kommenden Betriebsverhältnisse. j 


Katalog und Prospekte gratis. 


x ZI fi 


Für Wasserrohrkessel, Economiser-Anlagen usw. unentbehrlich! 
Seit über 26 Jahren bestens bewährt. Anschaffungskosten gering ! Dres den-N. 6. 
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Verlängerung des Reichstariis für die 
Paplerverarbeiltung und das Buchbindergewerbe. 

Die Reichstarifverhandlungen, die vom 18. his 20. 
August unter Leitung des Vorsitzenden des Arbeitgeber- 
verbandes der Papier verarbeitenden Industriellen 
Herrn Carl Rudolf Bergmann, in Berlin stattfanden. 
führten zu einer Verlängerung des am 30. Mai 
in Eisenach abgeschlossenen Lohnabkommens bis zum 
31. Oktober 1920. Die von den Gewerkschaften ge- 
torderte Zulage auf die Eisenacher Lobnsätze in Höhe 
von 60 Pfennigen für Männer und 40 Pfennigen für 
Frauen mußte von den beteiligten Arbeitgeberver- 
bünden mit Rücksicht auf den katastrophalen Nieder- 
gang der Konjuktur abgelehnt werden, die Verläure- 
rung erfolgte vielmehr auf der bisherigen Grundlage- 


Eistührung einer neuen Arbeltsordnung. 

Nach dem Betriebsrätegesetz ist in allen Betrieben, 
in denen die jetzt gültige Arbeitsordnung. vor dem 
1. Januar 1919 erlassen war, bis zum 1. September 1920 
eine neue Arbeltsorduung einzuführen. Der Arbeitgeber- 
verband der Papier verarbeitenden Industriellen, 
Berlin W. 35. Potsdamerstr. 36, hat im Einvernehmen 
mit dem Reichsverband der Buchbindereien, dem 
Bund Deutscher Buchbinder-Iunungen und dem Zentral- 
verband Deutscher Kartonnagen-Fabrikanten eine 
Muster-Arbeitsordnung herausgegeben, die zum Preise 
von 4 5.— von der Geschäftsstelle des erstgenannten 
Verbandes, Berlin W. 35, Potsdamerstr. 36, zu be- 
ziehen ist. 


In der norwegischen Zeitugg . Olommen kommt 
nachfolgende Interessante Definition Aber. Papier. 
Dieselbe lautet in Deutsch übersetzt folgendermaßen: 
Von Bettlern kriegen wir Lumpen, von Lumpen 
kriegen wir Papier, von Papier kriegen wir Geld, 
von Geld kriegen wir Banken, von Banken erhalten 
wir Anleihen. von Anleihen kriegen wir Schulden, 
von Schulden werden wir Bettler, von Bettlern krie- 
gen wir Lumpen, von Lumpen kriegen wir Papier 
u. 3. w. 
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Die Druckpapleriadustrie in des Vereialgten 
Staaten voa Amerika. Mit der Herstellung von 
Zeitungsdruckpapier befaßten sich nach einem Be- 
richt der Federal Trade Commission im ersten Halb- 
jahre des laufenden Jahres 90 Fabriken gegen 74 im 
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres. Die Leistung 
belief sich auf 759624 t gegen 671 141 t in den ersten 
6 Monaten 1919. Die Vorräte der Fabriken an 
Standard-Druckpapier betrugen am 30. Juni 20976 t 
im Vergleich mit 20023 t am 30. Juni 1919. 


Holzpreise. Nach den Angaben des Fachmitär- 
beiters der Pitr. Ztg. werden z. Zt. größere Mengen 
Papierholz zu 4 220 bis 250 per rm eutrindet frei 
Waggon angeboten. Im Kreise der Holzproduzenten 
rechnet man mit einem Anziehen der Preise infolge 
der großen Nutzhols forderungen der Entente. 


Amerikanischer Harzmarkt. 

Die Preise für Harz gingen in Amerika seit An- 
fang Juni 1920 bis zum 5. Juli stetig zurück. Sie be- 
trugen in New York für 7. Juni bzw. 5. Juli vergleichs- 
weise: Orad B 18.00 und 12,25, D 18,90 und 16,25, 
E 18,90 und 16,50, F 18,95 und 16,50, G 18,95 und 16,50, 
H 19,00 und 16,50, I 19,00 und 16,60, K 19,75 und 16,75, 
M 20,00 und 16.75. N 20,50 und 16.80, WG 20,75 und 16,85, 
WW 21,00 und 16,85 (Doll. je Barrel zu 280 ibs — 
20 % Tara). In Savannah waren die Preise entsprechend 
niedriger. Für die neueste Zeit stehen Londoner 
Meldungen zur Verfügung, aus denen hervorgeht, daß 
sich seitdem die Preise gehalten haben. Am 5. Juli 
bezahlte man für amerikanisches Harz Orad B 45 sh, 
am 7. Angust ebenfalls 45 sh je cwt netto ab Werft 
London. Spanisches Harz notierte am 7. August 
in Grad F mit 43 sh, Grad extra WW mit 47 sh je 
cwt cif London. Im allgemeinen scheint der Markt 


durchaus abwartend und wenig tätig. 


(Iudustrie- und Handels-Zts.) 


Beilagen- Hinweis. 


Den Exemplaren an die Streifband- 
Abonnenten ist ein Prospekt der Firma 
Richard Raupach. Maschine 
fabrik Görlitz G. m. b. H. in 007. 
lit z beigefügt. 


CLAASSEN- 


Dampfmesser 


i sun und Gasemesser 


tür Tentrifugalpumpen-Betrleb 
mit selbs ttätlger 
Druckberũckslcht gungs- Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für Jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Garantierto Neßgenauigkeli + 3o — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
eine der größten chem. Fabriken Deutschlands 


dor Stabe 4::::. Berlin S0 26 
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Carl Schärtler, 


Wieshaden. 
Telegr.: Schärtier. 
Ferusprecher 2773. 


Feo 
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Am Montag, den 16. August ist unser Vorstandsmitglied 


Herr Direktor HA. Tilly, 


zugleich Vorsitzender des Vereins Mitteldeutscher Holzstoff- Fabrikanten, rasch 
und unerwartet verschieden. 
Im Alter von nur 56 Jahren ist er, auf dem Wege zu einer Verbands - 
sitzung, aus unermüdlicher Berufsarbeit jäh herausgerissen worden. Niemand 
von uns hätte geglaubt, daß dieser schaffens - und lebensfrohe Mann, der vor 
kurzem erst den Verband Mitteldeutscher Holzstoff- Fabrikanten mit seiner Ver- 
kaufsstelle gegründet und sich damit ein neues Arbeitsfeld für seine rastlose 
Tätigkeit im Dienste unserer Industrie geschaffen hatte, so plötzlich von uns 
scheiden würde. 
Mit ihm ist uns das dritte Vorstandsmitglied io diesem Jahre durch den 
Tod genommen worden. Tief ist unsere Trauer um diesen treuen Mitarbeiter, 
der es verstanden hatte, in wenigen Jahren seiner Wirksamkeit in. unserer . 
Industrie eine angesehene, einflußreiche Stellung zu gewinnen und sich die 
Herzen aller zu erobern, die ihn kennen lernten. Es war eine Freude, mit ihm 
zusammen zu arbeiten, weil er ganz in der übernommenen Sache aufging und 
einen offenen Blick für die wirtschaftlichen Verhältnisse hatte. e werden 
vir ihm ein dankbares Angedenken bewahren. 


Verein Deutscher Holzstoli- Fabrikanten e. V. 
E. K aul, Vorsitzender. Dr. E. Schuchhart, Syndikus. 


tn aa 
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Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
Bericht über die Hauptversammlung des Vereins in Heidelberg am 1. Juni 1920. 


Die Sitzung wurde von dem Vorsitzen- 
den, Herrn Fabrikbesitzer Emil Pott, mit 
einer Begrüßung der Erschienenen und einer 
Ansprache über die allgemeine Lage er- 
öffnet. 
des Vereins, Herr Dr. Kubat z seinen aus- 
führlichen Geschäftsbericht. 


Der Kassenbericht wurde abgegeben und 
ein Voranschlag für das Jahr 1920 auf- 
gestellt. 


Die turnusmäßig ausscheidenden Vor- 
standsmitglieder Buchholtz, Hock, Kühne- 
mann, Pott und Weißenborn wurden wieder 
gewählt. Als Ersatz für den verstorbenen 
Herrn Bretschneider wurde Herr Hentschel 
in den Vorstand gewählt. 


Die Anträge auf Satzungsänderungen 
wurden durchgesprochen und durch Be- 
schlüsse erledigt. Der Mindestbeitrag wurde 
von 20 auf 50 „ erhöht. 


Der Jahresbeitrag wurde auf 7% „ fes 
gesetzt. 


Alsdann hielt der Geschäftsführer 


Zu der Aussprache bezüglich Festlegung 
von Normalien wurde der am 22. Januar 
vom Vorstand gefaßte Beschluß, daß als 
Normalformat im Osten, Norden, Mittel- 
und Süden Deutschlands 70x100, für West- 
deuschland für Handpappen 75x100, für 
Buchbinderpappen 80x100 mit den durch 
den Fabrikationsprozeß sich ergebenden 
geringfügigen Abweichungen anzusehen ist, 
angenommen. 

Herr Hentschel berichtete über die Ver- 
kaufsstelle und beantragte die Aufnahme 
der Verkaufsstelle Deutscher Pappenfabri- 
kanten als Mitglied des Vereins, aus welchem 
Grunde eine kleine Satzungsänderung be- 
schlossen wurde. Außerdem kamen einige 
allgemeine Fragen, wie Unterstützung des 
deutschen Offizierbundes, Pappenausfuhr, 
Papierholz-Einfuhr aus der Tscheclo- 
Slowakei, Ausfuhrabgabe, Altfilzversorgung 
zur Aussprache. Zu Gunsten des deutschen 
Offizierbundes wurde sofort eine Geldsamm- 
lung durch Herrn Dr. Zacharias eingeleitet. 


Druckpapierpreise. 


Durch eine 5 der Reichs- 
stelle für Druckpapier vom 25. August 1920 
wird der Preisaufschlag für maschinenglattes, 
holzhaltiges Druckpapier, das für den Druck 
von Tageszeitungen bestimmt ist, 
Lieferung in der Zeit vom 1. September 
bis 31. Dezember 1920 erfolgt, für Rollen- 
papier auf & 315, für Formatpapier auf 
AM 323 für 100 kg festgesetzt. Im Juli 
und August 1920 betrug der Zuschlag 4 372 
und & 380, es ist also eine Verbilligung von 
A 57 auf 100 kg eingetreten und gegen die 
höchsten Preise im Mai und Juni um „A 74.50. 


soweit 


Im übrigen bleiben die früheren Be- 
stimmungen in Geltung mit Ausnahme der 
Bestimmung des § 4, wonach die neuen 
Preise für rückständige Lieferungen nur in- 
soweit galten, als die Wirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe bescheinigte, 
daß die Lieferung bis zum Ablauf der 
Lieferungsperiode nicht möglich war. Dieser 
§ 4 ist aufgehoben. Die Zuschläge zu den 
Frachtsätzen des Gũterverkehrs sind bei 
Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer zu 
tragen. 


Eu 


Bekanntmachung. 

Unter dem 19. August 1920 ist auf Blatt 1455 des Tarifregisters eingetragen worden: 

Der zwischen dem Verband Württembergischer Papier., Pappen-, Zellstoif - und 
Holzstoffindastrieller in Stuttgart, dem Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands, Gau 11, 
und dem Zentralverband christlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutschlands, Oau 
Südwest, am 20. April 1920 abgeschlossene Tarifvertrag wird zur Regelung der 
Lohn- und Arbeitsbedingungen der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Papierindustrie 
gemäß 8 ? der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für den 
Freistaat Württemberg für allgemein verbindlich erklärt. Die an Ver- 
bindlichkeit beginnt mit dem 15. Mai 1920. 

Der Reichsarbeitsminister. J. A.: Hausmann. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierlabrikation.“ 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat September durch die Post bestellt 
werden und zwar zum Preise von nur „A 2.50 zuzüglich Beatellgeld. 
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Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Hauptversammlung am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 


(Stenographisch aufgenommen.) 
Fortsetzung zu Nr. 34. S. 2387. 


Die erste Frage lautet: 

„Welche Erfolge sind mit der 
Reduktion von Gips und von Mag- 
nesiumsulfat zur Gewinnung von 
schwefliger Säure erzielt worden?“ 

Vielleicht können uns die hier anwesen- 
den Mitglieder die Fragebeantwortung etwas 
erleichtern. 

Dieckmann: Meine Herren! Ich bin 

vielleicht in der Lage, Ihnen darüber einiges 
berichten zu können, vorausschicken aber 
möchte ich, daß bezüglich der Erfolge sich 
die Sache nicht so gestaltet hat, wie ange- 
nommen worden ist. Allerdings liegt dies 
mit daran, daß die Reduktion des Oipses zu- 
nächst für die Herstellung von Schwefelsäure 
in: Betracht kam, und bei diesen Versuchen 
sind leider viele Millionen zum großen Teil 
verloren gegangen. Die Verwendung des 
Oipses gestaltet sich bei der Herstellung 
der Schwefelsäure schwieriger, weil hier 
möglichst sauerstoffreiche Gase erzielt wer- 
den müssen. 
Bei der Herstellung der Sulfitlauge ist 
aber gerade das Gegenteil notwendig, und 
da muß ich sagen, daß der Reaktionspro- 
zeß sich weit günstiger gestaltet. 
etwa 60 Waggon Zellulose erzeugt worden, 
wozu Gips verwendet wurde. 

Die Lauge hatte normale Zusammen- 
setzung. Die Gase schwankten zwischen 
6,8 und 7,4 v. H. Leider ist der betreffende 
Ofen, der dazu benutzt wurde, in seiner 
Konstruktion so gewesen, daß ein dauern- 
des Arbeiten gewährleistet werden konnte, 
und unglückliche Verhältnisse haben dann 
dazu beigetragen, daß die Sache nicht mehr 
verfolgt werden konnte. 

Der Konstrukteur des Ofens, Herr Prof. 
Drawe, glaubt aber den Ofen se verbessern 
zu können, daß derselbe allen Anforderungen 
genügt. Die Frage ist jetzt auch nicht 
mehr so akut, weil Schwefelkies wieder vor- 
handen ist. Ich kann aber sagen, daß das 
Gipsverfahren dem Bisulfatverfahren weit 
überlegen ist. Leider war es mir nicht 
vergönnt, die Sache bis zum letzten Ende 
durchzuführen; es wird Sie aber gewiß 
interessieren, daß tatsächlich aus Gips 
Sulfitlauge erzeugt worden ist und zwar in 
erster Qualität. Der Gips konnte nur bis 
zu 70 bis 75 v. H. ausgenützt werden. 
Das war das Maximum, und es wurde an- 


Es sind, 


genommen, daß das an der Konstruktion 
des Ofens lag. Wenn die Konstruktion des 
Ofens verbessert werden kann, dann wird 
sich auch die Ausbeute des Gipses steigern 
lassen. Nicht verkennen darf man dabei, 
daß im Gips verhältnismäßig wenig Schwefel 
ist, theoretisch 23,4 v. H., und daß vor 
allem die Massentransporte ziemlich erheb- 
lich sind. Die Anlage muß dementsprechend 
auch eingerichtet werden. Aber im großen 
Ganzen kann man für unsere Sulfitzellulose- 
fabrikation sagen, daß die Verarbeitung des 
Gipses mit Erfolg betrieben worden ist und 
daß, wenn der Ofen in verbesserter Konstruk- 
tion irgendwo aufgestellt würde, man sicher 
auch zu befriedigenden Erfolgen kommen 
wird. 

Die Reste zu verwerten, war bisher 
schwierig. Man hat angenommen, den 
durchgebrannten Gips als Düngemittel ver- 
wenden zu können. 

Sander: Ist die Heizung des Ofens mit 


Gas oder mit Kohlen erfolgt? 


Dieckmann: Darüber darf ich nicht 
sprechen. 

Dr. Hottenroth: Im Anschluß an die 
Ausführungen des Herrn Vorredners möchte 
ich in Kürze noch mitteilen, daß die Ar- 
beiten über die Gipszersetzung durchaus 
noch nicht abgeschlossen sind, daß gerade 
in der letzten Zeit erhebliche Vorteile und 
weitere Verbesserungen erzielt worden sind. 
Nach den Resultaten, die ich in der letzten 
Zeit kennen gelernt habe — ich habe die 
Arbeiten nicht selbst ausgeführt — glaube 
ich, daß ein sehr günstiges Verfahren in 
nicht allzulanger Zeit bekannt werden wird, 
wodurch eine sehr vorteilhafte Zersetzung 
des Oipses und Gewinnung der schwefligen 
Säure gewährleistet sein wird. Ueber die 
Ausführungen des Verfahrens kann ich leider 
noch keine spezielle Mitteilungen machen. 
Ich habe aber einzelne Resultate mit verfolgt 
und habe dabei feststellen können, daß sie 
außerordentlich günstig sind und besonders 
die früher erzielten Resultate erheblich über- 
steigen. Ich kann über die Ausführungen 
des Verfahrens leider noch keine Mitteilungen 
machen, weil da bestimmte Patentangelegen- 
heiten schweben. | 

Vorsitzender: Ich erinnere an die ein- 
gehenden Ausführungen, die unser verstor- 
benes Ehrenmitglied, Herr Geheimrat Dr. 
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Frank, vor drei Jahren in unserer Sitzung 
über diese Verhältnisse gegeben hat. Da- 
mals war es die Frage: Sind Gips oder 
Magnesiumsulfat imstande, schweflige Säure 
wirtschaftlich in den nötigen Mengen zu 
liefern. Er hat diese Frage eingehend er- 
örtert und die Quellen der Schwefligsäure- 
gewinnung aus Gips, Kieserit, Bisulfat und 
Sulfitablauge herangezogen. Der Frage- 
steller kann diese lehrreichen Ausführungen, 
die den Schwanengesang unseres verehrten 
Ehren mitgliedes gebildet haben, im Haupt- 
versammlungsbericht 1915 studieren. 

. [ch erinnere aber daran, daß Herr Ge- 
heimrat Frank am Schlusse seiner Ausfüh- 
rungen dazu geraten hat, die Schwefelrück- 
gewinnung aus den Sulfitablaugen nicht aus 
dem Auge verlieren, da in dieser 35 bis 40 
v. H. des zur Frischlaugebereitung verwandten 
Schwefels enthalten sind. 

Mit der Gewinnung von schwefliger Säure 
aus Kieserit befaßt sich ein neueres Ver- 
fahren der Hannoverschen Kaliwerke, D.R.P. 
312775 Kiermayer und Hannoversche Kali- 
werke, welches magnesiumsulfathaltige Salze 
im Schmelzfluß im ununterbrochenen Betriebe 
der Reduktion mit Kokes, also keine Kohlen- 
wasserstoffe und keinen Wasserstoff abgebende 
Reduktionsstoffe unterwirft. 

Da das Wort zu dieser Frage nicht 
weiter gewünscht wird, so können wir zur 
zweiten Frage übergehen: 


„Ist die Vorbereitung pflanz- 


licher Rohstoffe mit Chlor für 


die Zellstoffabrikation wirt- 

schaftlich zu gestalten?“ 

Meine Herren! Ich glaube die Frage 
ist entstanden durch das Lesen der Zeit- 
schrift für textile Forschung in Dresden, 
in welcher über die Arbeiten von Dr. Gie- 
risch und Prof. Dr. Waentig über Holz- 
aufschließung mit Chlorgas berichtet wurde. 
In diesem Aufsatz ist von einem Patent 
gesprochen worden, welches die Auf- 
schließungsfrage weiter behandeln wird und 
da wir Herra Prof. Waentig in unserer 
Mitte sehen, ist er vielleicht so liebens- 
würdig, uns einige Mitteilungen zu dieser 
Frage zu geben. 


Prof. Waentig: Ich möchte einleitend 
betonen, daß ich glaube, daß auf Grund 
unserer Arbeiten eine Entscheidung über 
die Wirtschaftlichkeit des Chlorverfahrens 
noch nicht gefällt werden kann. Die Frage 
befindet sich noch im Versuchsstadium, und 
es hat vor allen Dingen noch nicht die 
Möglichkeit bestanden, das Verfahren ein- 
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mal im großen durchzuführen. Es handelt 
sich zunächst um Laboratoriumsversuche, 
die gemacht worden sind. Allerdings sind 
diese Laboratoriumsversuche sehr eingehend 
im Textilforschungsinstitut zu Dresden aus- 
geführt worden, und es trägt doch viel- 
leicht zur Klärung der Angelegenheit bei, 
wenn ich Ihnen kurz die Arbeitsweise mit- 
teile, die wir angewendet haben. 


Die Verwendung von Chlor, abgesehen 
von derjenigen zu Bleichzwecken, ist in 
der Hauptsache in der analytischen Praxis 
geübt worden. Es sind zwar Vorschläge 
gemacht worden, das Chlor auch im großen 
anzuwenden zur Aufschließung von Holz- 
fasern, aber bisher nicht mit Erfolg. Die 
Beobachtung, die uns dazu geführt hat, das 
Chlorverfahren weiter auszuarbeiten, die 
technische Seite der Angelegenheit weiter zu 
verfolgen, war die, daß wir gefunden haben, 
daß es möglich ist, die verholzte chlorierie 
Faser durch Behandlung mit Natronlauge 
in der Kälte vollständig in Zellstoff zu über- 
führen. Es lag ja nahe, die Frage aus 
diesem Grunde weiter zu verfolgen bei dem 
großen Mangel an Heizmaterial, der vor- 
liegt. Außerdem hatten wir den Eindruck, 
daß ein Mißverhältais besteht zwischen der 
Verwertung der Bestandteile des Kochsalzes, 
des Natron und des Chlors. Es ist ver- 
schiedentlich, auch 
auf dieses Mißverhältois aufmerksam ge- 
macht worden. 
erheblich größer als der Verbrauch an Chlor, 
und es schien uns wünschenswert, ein Ver- 
fahren auszuarbeiten, in dem wir dieses 
Verhältois günstiger gestalteten, so daß 
etwa der Verbrauch der beiden Bestand- 
teile des Kochsalzes in äquivalenter Menge 
erfolgen könnte, so daß also kein Ueber- 
schuß des einen Produktes bei der Ver- 
wertung entsteht. Die Bedingungen, uuter 
denen wir gearbeitet haben, sind kurz 
folgende: m 

Ich möchte zunächst trennen die Auf- 
schließung von Holz und die Aufschließung 
von Stroh. Wir haben iu beiden Richtungen 


. gearbeitet. Ich darf vielleicht vorausschicken, 


wie das Verfahren ausgeführt wird. Wir 
scheiden drei Phasen des Verfahrens, eine 
Vorbehandluag, die eigentliche Chlorierung 
und dann die Entfernung der lukruste aus 


der chlorierten Faser mit Natronlauge 


Die Behandlung von Holz ist insofern 
schwierig, als es zunächst nicht möglich 
war, mit den in der Zellstofftechnik ver- 
wendeten Hackspänen zu arbeiten. Die 


in der Fachliteratur, . 


Der Natronverbr auch ist 
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Hackspäne sind ein zu grobes Material 
und es ist nicht möglich, wenigstens nicht 
in der kurzen Zeit, die Chloreinwirkung so 
zu gestalten, daß eine vollständige Durch- 
chlorierung dieser Hackspäne möglich ist, 
auch dann nicht, wenn man bei dieser Vor- 


bearbeitung des Holzes mit verdünnter Na- 


tronlauge vorgeht. 

Wir sind dann dazu übergegangen, an 
Stelle der Hackspäne Hobelspäne zu ver- 
wenden, und da hat sich der vollständige 
Aufschluß erzielen lassen, und zwar ist es 
notwendig, Hobelspäne zu verwenden, die 
etwa bis zu °/, mm Dicke besitzen. Das 
ist wirtschaftlich außerordentlich nachteilig, 
weil die Reaktionsraumbeauspruchung und 
die Zerkleinerungskosten dadurch zu sehr 
steigen. Zum Aufschluß mit Natronlauge 
braucht diese keinen sehr hohen Prozent- 
gehalt zu haben. Es genügt zum Aufschluß 
eine etwa Iprozentige Lauge und wir haben 
so’ gearbeitet, daß wir diese Lauge öfter 
verwendet haben unter Ersatz der ver- 
brauchten Lauge. Wir haben etwa vier bis 
fünfmal dieselbe Lauge zum Aufschluß des 
Holzes verwendet, ohne daß das Produkt 
darunter leidet. 


Der Prozeß wird dann etwa in der 
Weise ausgeführt, daß die Hobelspäne zu- 
nächst nur eingeweicht werden. Der Chlor 
wirkt nur ein, wenn die Späne feucht sind, 
und eine gewisse Durchweichung der Holz- 
späne stattgefunden hat. Diese Durch- 
weichung nehmen wir vor mit einer ganz 
verdũnnten Lauge. Halbstündiges Kochen 
der Späne reicht aus, um sie in genügender 
Weise vorzubereiten. Dann erfolgt die 
Chlorierung mit Chlorgas. Die Chlorierung 
wurde in einem Holzfaß vorgenommen, das 
sich vollständig bewährt hat. Wir haben 
wenigstens 20 derartige Bestimmungen mit 
Mengen bis 2 kg ausgeführt, ohne daß wir 


eine Undichtigkeit des Holztasses haben 


beobachten können. Die Zeit für die Chlo- 
rieruog ist etwa drei bis vier Stunden. Es 
entsteht dann bei der Chlorierung eine sehr 
erhebliche Menge von Salzsäure — etwa 
75 v. H. des verbrauchten Chlors geht in 
Salzsäure über — und diese muß dann 
durch Auswaschen der Späne entfernt wer- 
den. Die Späne nehmen eine charakteristi- 
sche orangerote Färbung an und behalten 
diese auch nach dem Auswaschen bei. Wenn 
man zu diesen chlorierten Spänen etwa ein- 
prozentige Lauge in der Kälte zufũgt, 80 
zerfällt das Spänematerial vollständig in 
Zellstoff. Man wäscht aus in der üblichen 
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Weise, und man erhält dann ein Material, 
das außerordentlich leicht und gut bleich- 
bar ist. Ich habe diesen Zellstoff nach den 
üblichen chemischen Methoden untersucht 
mit meinem Mitarbeiter Herrn Gierisch 
und habe im ganzen die Zusammensetzung 
des Natronzellstoffes gefunden. 

Wir sind dann dazu übergegangen, um 
die etwas lästige und beschwerliche Vor- 
behandlung zu vermeiden und die Verwen- 
dung von Hackspänen zu ermöglichen, das 
Chlor unter Druck einwirken zu lassen, und 
da haben sich dann recht erhebliche Erfolge 
erzielen lassen. Wenn man in der Weise 
arbeitet, daß man das Chlor unter sechs 
Atmosphären Druck einwirken läßt, dann 
ist es möglich, diese Vorbehandlung zu 
vermeiden. Es genügt dann, das Holz ein- 
fach einzuweichen durch etwa 24stündiges 


Liegenlassen im Wasser. Dann ist es auch 


möglich, Hackspäne zu verwenden. Ich darf 
hier vielleicht eine Probe eines derartigen 
Zellstoffes vorlegen, der auf diese Weise 
gewonnen worden ist und wohl den An- 
sprüchen genügen wird, die wir an Zellstoff 
zu stellen gezwungen sind. 


Wir haben dann noch Versuche mit Stroh 
ausgeführt. Merkwürdiger Weise liegen beim 
Stroh die Verhältnisse insofern etwas un- 
günstiger als beim Holz, als die Vorbehand- 
lung mit etwas stärkerer Natronlauge not- 
wendig ist. Das sollte man an Sich nicht 
erwarten. Wir müssen da also statt einer 
0,1 prozentigen Natronlauge eine einprozen- 
tige Natronlauge anwenden. Ein Vorteil 
der Verwendung des Strohaufschlusses liegt 


darin, daß der Chlorverbrauch wesentlich 


geringer ist. Durch die Vorbehandlung 
gehen die verbrauchten Chlormengen auf 
10 v. H. des Trockenmaterials zurück, und 
da der Natronverbrauch bei der Vor- und 
Nachbehandlung im ganzen etwa 10 v. H. 
von dem verwendeten Rohmateriel beträgt, 
so kommen wir hier zu dem idealen Zu- 
stande, daß wirklich beide Teile, Natron 
und Chlor ungefähr in äquivalenter Menge 
verbraucht werden, so daß wir keine Ueber- 
schüsse erzielen würden. 

Die Schwierigkeiten liegen in dem ganzen 
Prozeß darin, daß es notwendig sein würde, 
das Chlor zu regenerieren, wenigstens zum 
größten Teile zu regenerieren. Erleichtert 
wird die Erledigung dieser Frage dadurch, 
daß etwa 75 v. H. des verbrauchten Chlors in 
Salzsäure übergehen, die dann als solche Ver- 
wendung finden oder durch Elektrolyse wieder 
in Chlor zurückverwandelt werden müssen. 
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Ich glaube, das ist das wesentliche, was 
ich über unsere Versuche zu sagen habe. 
Vorsitzender: Ich danke Herrn Prof. 
Waentig für seine ausführlichen und interes- 
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santen Ausführungen und frage, ob das 
Wort gewünscht wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


Adressenänderungen. 
Herr Walter Korff, Papiering., bisher Frankfurt a. M., Mittelweg 50, ist jetzt in den 
Stettiner Papier- und Pappenfabriken A.-G. angestellt, Stettin, Unterwiek 15. 
Herr H. W. Orth, bisher Neubrandenburg, Papiermühle, wohnt jetzt in Cöthen in 


Anhalt, Schalaunischestr. 4. 
Herr Joh. Kurt Hempel, 


bisher Fechenheim bei Frankfurt a. M., Offenbacher Land- 


straße 125, ist jetzt in der Papierfabrik in Haiger, Dilikreis, angestellt. 
Herr Guido Schürk, bisher in Oberleschen in Schlesien, ist jetzt als technischer Leiter 
in der Dalbker Zellstoff- und Papierfabrik in Dalbke bei Bielefeld, Westf., angestellt. 


Herr Georg Dürr, bisher Maltsch a. O., 


wird jetzt als Direktor der Papierfabrik 


Luis Davila in Granada, Südspanien, angestellt. 


Sommerversammlung der schwedischen Papier- und Zellulose- 
Ingenieure in Rarlstad. 


Am 5. August d. J. versammelten sich 
etwa 90 Vereinsmitglieder und 30 Damen, 
um Karlstads Mechanische Werkstätten zu 
besuchen. Man sah hier in Arbeit 2 Trocken- 
apparate für eine große kanadische Papier- 
fabrik mit je 34 Trockenzylinder von 1,5 m 
Durchmesser und 3,7 m Breite, ferner eine 
Laugenabdampfanlage für Storviks Sulfit- 
fabrik, viele Dampfakkumulatoren, von denen 
Karlstad schon 27 teils gebaut hat, teils 
bestellt erhielt, mehrere Kocher, darunter 
einen von 250 cbm Inhalt für Finnland, 
eine ganze Bambus-Sulfatzellstofi-Fabrikein- 
richtung für 12000 t jährliche Produktion, 
welche demnächst über Göteborg und dem 
Seeweg nach Indien abgesandt werden soll. 

Neben anderen Maschinen imponierte 
den Besucher eine in Aufstellung begrifiene 
Papiermaschine für Wargöns A.-B., deren 


Siebbreite 4400 mm ist, ferner eine elek- 
trisch betriebene Packpresse und ein Schleif- 
apparat mit 4 Pressen, sowie andere Holz- 
schleifereimaschinen. 

Am Nachmittag hörten einige Besucher 
ein Konzert in der Domkirche. Abends 
waren die Teilnehmer wieder sämtlich als 
Gäste der Werkstätten im Stadthotel ver- 
einigt. Am 6. August wurden verschiedene 
Fabriken der Umgegend besucht. Am 8. 
August unternahmen die Herren mit Extra- 
zug eine Fahrt nach Skoghall, um die groß- 
artigen Anlagen der Zellulosefabriken und 
Sägewerke zu besichtigen, wo auch das 
Rimanverfahren erstmals gezeigt wurde; 
man war allgemein von der besonders 
großen Bedeutung desselben in technischer 
Beziehung überzeugt. Danach bewirtete die 
Gesellschaft die Gäste im Skoghaller Hotel. 


< ren 


Geschichtliche Notizen. 


Meine früheren Notizen in diesen Blättern 
Jg. 1919, S. 918, und Jg. 1920, S. 2260, 


über den Ort oder: den Papiermacher 


„Jordan“ veranlassen einen Nachkommen 
des Jordan in Wernigerode zu den Fragen: 
1. Wo befanden sich um 1700 im Stifte- 
Hildesheim Papiermühlen? 

2. Kommt der Name Jordan in der Papier- 
industrie des Stiftes Hildesheim um 1700 vor? 

Sollte einer der geehrten Leser auf diese 
Fragen eine Antwort geben können, so 
würde er dem Frager und der deutschen 
Papiergeschichte einen Dienst erweisen. 
Besten Dank im voraus! 

Der Fragesteller selbst gibt in seinem 
Briefe an mich nebenher noch folgende 
klärende Auskunft über „Jordan“: 


Nach dem Wernigeroder Kirchen- 
buch hat der 1678 (wo?) geborene 
Papiermachergeselle Henrich Jordan 
aus dem Stifte Hildesheim 1721 die 
Witwe des verstorbenen Besitzers der 
Hasseröder Papiermühle geheiratet. Der 
Sohn (..... Jordan) derselben war 
später der erste Besitzer der Jordan- 
schen Papiermühle an der 
Holtenne. 

Frager vermutet, daß Henrich Jordan 
einer Papiermacherfamilie des protestan- 
tischen Teiles des Stiftes Hildesheim ent- 
stamme und möchte den Stammbaum seines 
Hauses durch Beantwortung obiger Fragen 
weiter zurückverfolgen. Kirchner. 
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Die Pappenfabrikation. 


II. Teil. 
(Fortsetzung zu Nr. 30, S. 2124.) 


9. Das Feuchten. Nächst der sach- 
gemäßen Behandlung der Hartpappen im 
Trockenprozeß, kommt auch sehr viel auf 
deren richtiges Feuchten nach dem Trock- 
nen an, wie ja das Feuchten vor dem Glätten 
ebenso notwendig ist, wie bei der Wäsche 
vor dem Bügeln. 

Auch das Feuchten von Hartpappen ist 
mit viel größeren Schwierigkeiten verknüpft 
als dasjenige von Grau-, Holz- und Holz- 
lederpappen. Diese Sorten sind ja meistens 
nicht oder sehr schwach geleimt und nehmen 
daher leicht wieder Feuchtigkeit in sich auf, 
wohingegen die Hartpappen meist stark ge- 
leimt und daher sehr widerstandsfähig gegen 
Feuchtigkeit sind. 


‚Bei gewöhnlichen Grau- und Holzpappen 
genügt es daher wohl meistens, wenn die 
aus dem Trockenkanal austretende, ver- 
brauchte, mit Wasserdunst geschwängerte 
Luft, solange sie noch warm ist, den inzwi- 
schen etwas abgekühlten Pappen wieder 
zugeführt wird, wie das im I. Teil, S. 133, 
beschrieben worden ist. 

Dies würde jedoch für Hartpappen weit- 
aus nicht genügen, welche bedeutend längere 
Zeit der Einwirkung von feuchter Luft aus- 
gesetzt sein müssen. Hartpappen läßt man 
daher einen Feuchtkanal von fast ebensolcher 
Länge durchwandern, wie die Trockenkanäle 
haben. In diesem Feuchtkanal wird ein regel- 
rechter Nebel erzeugt, einerseits dadurch, 
daß der den Trockenkanal verlassende, was- 
sergeschwängerte, noch etwa 25—30° warme 
Luftstrom in den Feuchtkanal von dessen 
Austrittsseite, also dem Lauf der Pappen 
entgegen, eingeführt und durch einen etwa 
in der Mitte oben auf dem Feuchtkanal be- 
findlichen Exhaustor durchgesaugt wird. 
Andererseits wird eine Nebelbildung dadurch 
herbeigeführt, daß an verschiedenen Stellen 
des Feuchtkanals, vor allem in dessen erstem 
Drittel (vom Eintritt der getrockneten Pappen 
an gerechnet) Systeme von gegeneinander 
arbeitenden Dampf- und Wasserdüsen ange- 
bracht sind. Der Dampf — wozu man Ab- 
dampf einer Auspuff- Dampfmaschine ver- 
wenden kann — wird in enge Spritzrohre 
geleitet. Zum Verstäuben des Wassers be- 
dient man sich am besten der sog. „Torpedo- 
düsen“, welche bei höchstens 115 mm 
Oeffnung unter einem Druck von mindestens 
4, besser 6 Atm. stehen müssen. 


Die in diesen Nebel eingeführten Hart- 
pappen dürfen nicht zu lange im Kühlfelde 
sich aufgehalten haben, damit sie nicht zu 
kalt geworden sind, da sich sonst das Was- 
ser aus dem warmen Nebeldunst sofort an 
ihrer Oberfläche kondensieren, Tropfen bil- 
den und ablaufen würde, wobei außer dem 
Nachteil einer ungenügenden Feuchtung 
leicht mißfarbige Streifen in den meist tief 
gefärbten Hartpappen entstehen. Nur wenn 
die Poren der Oberfläche der Pappen durch 
die Wärme noch genügend geöffnet waren, 
dringt der künstlich gebildete Nebel in der 
gewünschten Weise ein und bewirkt eine 
möglichst gleichmäßige Verteilung der Feuch- 
tigkeit. l | 

Der erwähnte Exhaustor, welcher am 
besten über dem Feuchtkanal etwa in dessen 
Mitte angebracht wird und die verbrauchte 
Luft ins Freie abführt, arbeitet also dem die 
Heißluft in den Trockenkanal treibenden 
Ventilator in die Hand, so daß es bei ge- 
schlossenen Kanaltüren nirgends stagnie- 
rende Luftschichten gibt. 

Bei richtig geleitetem Trocken- und 
Feuchtprozeß ist es auch bei noch so stark 
geleimten Hartpappen nicht mehr nötig, 
dieselben mechanisch zu durchfeuchten. Man 
wird aber immerhin gut tun, Vorrichtungen 
zur mechanischen Befeuchtung in Bereit- 
schaft zu halten, entweder in der Art der im 
I. Teil, S. 139, beschriebenen Anordnungen 
oder besser in Form von Bürstmaschinen 
bekannter Bauart. 


Zum Schluß sei noch eine Trockenanlage 
beschrieben und durch Fig. 4 näher erläutert, 
in welcher die vorstehenden Richtlinien für 
ein rationelles Trocknen und Feuchten von 
Hartpappen Berücksichtigung gefunden haben 
und welche ihre Aufgaben in tadellosester 
Weise erfüllt. 


Diese Anlage,* welche für eine Tages- 
produktion von 3500 kg Hartpappen be- 
stimmt ist, besteht aus 2 Trockenkanälen Tı 
und T: von 40 m. Länge, 2 m Breite und 
2 m Höhe, sowie einem Feuchtkanal F von 
36 m Länge und gleichem Querschnitt. Die 
Pappen werden direkt von den im Neben- 
raum arbeitenden Pappenmaschinen bezw. den 
hydraulischen Pressen dem vor den Trocken- 


° Arsgeführt unter Benutzung eigener Angaben 
Saed Reform Ges. für Heiz- und Trockenaulagen, 
rlita. 
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kanälen liegenden Hängeraum zugeführt und 
hier in den an den Kanalwagen befindlichen, 
in der Art wie Fig. 3 ausgerüsteten Klammer- 
kämmen aufgehängt. Diese Kanalwagen, 
deren zwei Räderpaare je nach der Breite 
des zu hängenden Formats gegeneinander 
verstellbar sind, gelangen auf eine in gleicher 
Höhe befindliche Schiebebühne, von wo aus 
sie dem einen oder andern Trockenkanal 
zugeschoben werden. Im Kanal selbst laufen 
sie auf seitlichen, etwa 10 em unter der 
Decke angebrachten Schienen und werden 
fortbewegt durch eine längs der Decke in der 
Mittellinie des Kanals laufende und oben 
über der Decke zurückkehrende, endlose 
Kette, deren besonders gebaute Mitnehmer- 
glieder in entsprechende Muffen an den 
Kanalwagen eingreifen. Die Kette wird 
durch eine auf dem Kanal stehende Winde 
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geleert und wieder auf die Schiebebühne 
geschoben, um zur Aufnahme frischer Pap- 
pen in den Hängeraum gebracht zu werden. 

Der Exhaustor, welcher die verbrauchte 
Luft aus dem Feuchtkanal heraussaugt, steht 
oben auf der Decke des letzteren; er ist in 
der Skizze nur angedeutet. 

Zu beachten sind die unter dem Boden 
der Trockenkanäle hergeführten Kanäle zur 
Aufnahme der sich in dem Leerraum unter 
den Pappen ansammelnden, mit Feuchtigkeit 
erfüllten Luft; diese unterirdischen Kanäle 
sind durch Schlitze in dem Fußboden des 
Trockenkanals mit demselben verbunden. 

In der Skizze mit w bezeichnet, sind auch 
die an die Kanalwagen gehängten und mit 
denselben wandernden Rahmen ersichtlich, 
welche die Heißluft verhindern, daß sie sich 
in den Leerraum unter den Pappen ergießt. 


Krundrıss 


i hloar 


` R 711. * 


Fig. 4. Trockenanlage für Hertpappen. 


mit Bremsvorrichtung in Bewegung gesetzt 
und abgestellt, wenn ein Wagen um ein Feld 
vorwärts gerückt werden soll. 

Auf der entgegengesetzten Seite des Ka- 
nals werden die mit den getrockneten 
Pappen : versehenen Wagen herausgezogen, 
ebenfalls auf eine Schiebebühne, mit welcher 
sie vor den Eingang in den Feuchtkanal und 
in diesen hinein geschoben werden, nachdem 
sie kurze Zeit in dem Kühlraum geblieben 
waren. 

Ein Feuchtkanal genügt, um das Trocken- 
gut der beiden Trockenkanäle gut zu durch- 
feuchten. Die Kanalwagen gelangen nach 
dem Passieren des Feuchtkanals also wieder 


. an ihren Ausgangspunkt zurück, werden in 


dem Abhängefeld am Ende des Feuchtkanals 


Dadurch, daß die Gehänge 1,90 m über 
dem Fußboden liegen, ist der Verkehr vor 
und hinter den Kanälen auch für Erwachsene 
ungehindert möglich. 
Die vorstehend beschriebene Anordnung 
hat bei sehr einfachem und übersichtlichem 
Betriebe den Vorzug, daß 
l. die Länge der Trocken- und Feucht- 
kanäle viel größer bemessen werden 
kann, als wenn Trocken- und Feucht- 
raum in einer Flucht (wie I. Teil, S. 133) 
angeordnet werden; 

2. die Kanalwagen und damit die Gehänge 
automatisch wieder an den Ausgangs- 
punkt zurückgeführt werden. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Ueber Sullitsprit-Fuselöle. 


Von Dr.-Ing. Rudolf Sieber, Kramfors, Schweden. 


Durch die Einführung der Sulfitsprit- 
Erzeugung in Deutschland, besonders aber 
in den nordischen Ländern ist als Neben- 
produkt dieser Industrie ein Fuselöl auf den 
Markt gekommen, das sich in manchem von 
jenem unterscheidet, das als Nebenerzeugnis 
in landwirtschaftlichen Brennereien gewon- 
nen wird. 


Bereits Hägglund hat in seiner Mono- 
graphie auf diese Verschiedenheit an Hand 
von Destillationsergebnissen aufmerksam ge- 
macht und unter Zugrundelegung von 
Friedensverhältnissen das Sulfitsprit-Fuselöl 
als geringwertiger bezeichnen können. Ge- 
genwärtig liegen die Verhältnisse ganz an- 
ders und das genannte Fuselöl findet daher 
wohl auch allgemein guten Absatz. Aus 
diesem Grunde dürften einige Mittteilungen 
über dieses Nebenerzeugnis nicht ohne In- 
teresse sein. 


Zunächst einiges über seine Gehalts- 
bestimmung. Nebenerzeugnisse von Bren- 
nereibetrieben dürfen nach dem deutschen 
Branntweinsteuergesetz nur dann steuerfrei 
in den Verkehr übergehen, wenn ihr Gehalt 
an Oelen mindestens 75°/, beträgt. Da 
Fuselöl außer diesen der Hauptsache nach 
nur Wasser und Aethylalkohol enthält, so 
beschränkt sich die Untersuchung des Pro- 
duktes auf die Ermittlung weniger Zahlen. 


1. Bestimmung des Wasserge- 
haltes. Man versieht ein weites Reageus- 
rohr mit Marken (Diamantstrich) bei 30, 
32,5 und 40 ccm Inhalt, reinigt es sorg- 
faltig mit Chromkali-Schwefelsäure und 
heißem Wasser und trocknet es. In dieses 
Glas füllt man 30 ccm Chlorkalziumlösung 
vom spez. Gew. 1,225 und dann bis zur 
Marke 40 cem das zu untersuchende Fuselöl. 
Nach Aufsetzen eines gut passenden Prop- 
fens schüttelt man etwa 1 Minute lang 
kräftig durch, worauf man die Flüssigkeit 
sich durch senkrechtes Aufstellen des Rohres 
in 2 Schichten trennen läßt. Nach einiger 
Zeit liest man die Höhe der Oelschicht ab. 
nicht ohne vorher durch rasches Vor- und 
Zurückdrehen um die senkrechte Achse des 
Rohres die an seinen Wänden haftenden 
Oeltropfen nach oben getrieben zu haben. 
Die Oelschicht soll nach unten hin wenig- 
stens bis zum 32, 5 ccm-Strich reichen, was 
einem Fuselölgehalt von 75% entsprechen 
würde. Die benötigte Chlorkalziumlösung 
wird hergestellt durch Auflösen von 25 g 


wasserfreiem Salz in 100 cem destilliertem 
Wasser und folgendes Filtrieren der Lösung. 


2. Prüfung auf Alkoholgehalt. 
In einem Scheidetrichter werden 50 cem 
Fuselöl nacheinander dreimal mit 100 cem 
obiger Chlorkalziumlösung gut durchge- 
schüttelt und die nach der Trennung ab- 


laufenden wässerigen Salzlösungen, die den 


Aethylalkohol enthalten, vereinigt. Man 
destilliert nun 100 cem dieser Lösung in 
eine Vorlage ab und bestimmt im Destillat 
mittels eines Sutterprobers (oder Pykno- 
meters) den Prozentgehalt au Alkohol. 


Bezũglich des Alkoholgehaltes bestehen 
nur Vorschriften für vom Ausland einge- 
führte Fuselöle. Nur solche mit weniger 
als 8 Gewichtsprozenten Alkohol unterliegen 
einem niederen Zollsatz, solche mit höherem 
sind wie Branntwein zu verzollen. 


Die Fuselöle entstehen bei der Gärung 
nicht aus dem Zucker, sondern aus Eiweiß-. 
Spaltungsprodukten, den Aminosäuren. Es 
handelt sich hier um einen physiologischen 
Vorgang. Die Hefe benötigt zum Aufbau 
ihres Protoplasmas Stickstoff. Sie entnimmt 
diesen vorhandenen Aminosäuren, aus wel- 
chen sie Ammoniak assimiliert und neben 
Kohlensäure die zugehörigen Alkohole ab- 
scheidet. Die Fuselölbildung ist untrennbar 
mit dem Eiweißaufbau in den Hefezellen 
verbunden, und aus diesem Grunde konnte 


sie bei der Gärung mit Hefepreßsaft oder 


Dauerhefe nicht beobachtet werden. Die 
Abscheidung der Fuselalkohole erfolgt nach 
folgendem Schema (Ehrlich): 
R — CH.NH,-COOH + H,O 
Aminosäure 
= NH, + CO, + R-.CH,-OH 
Fuselalkohol 
R = Alkyl. N: e 
Ia den Sulfitmaischen sind von vorn- 
herein wenig solcher Stoffe vorhanden, aus 
welchen die Hefe sich Ammoniak gewinnen 
könnte. Aus diesem Grunde setzt man 
Ammoniaksalze der Maische zu. Es erklärt 
sich daraus, warum hier bedeutend weniger 
Fuselöl entsteht als bei der Gärung der an 
organischen Stickstoff verbindungen weit rei- 
cheren Maische aus Cerealien, wie Kar- 
toffeln, Getreide und Ahnlichem. 
Bei ausschließlicher anorganischer Nah- 
rung für die Hefe (Ammoniaksalze und 
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phosphorsaure Salze) hat sich als mittlerer 
Wert während ca. eines Jahres 0,2 % 
Fuselöl ergeben. Nur bei Verwendung ge- 
mischter organischer und anorganischer 
Nahrung dürften höhere Ausbeuten erzielt 
werden, maximal aber kaum mehr als 0, 8%. 
Was die Zusammensetzung der Sulfit. 
eprit-Fuselöle anlangt, so ist diese natürlich 
von Fall zu Fall verschieden. Einfluß hat 
außer der Verschiedenheit des verwendeten 
Holzes — Eiweiß- und Fettgehalt — in 
weitaus stärkerem Maße nur die Hefe- 
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etwa 75 Vol °/, Amylalkohole enthält. Be- 
merkt sei, d »die in der Tabelle wieder- 

gegebenen Resultate mit größtenteils von 
Wasser und Aethylalkohol befreitem Oel 
erhalten wurden. 


Die Fuselöle reagierten schwach alka- 
lisch, doch war der Gehalt an Aminen sehr 
klein. Größer war der Gehalt an Estern: 
100 ccm Oel verbrauchten bei der Verseifung 


n 
11,7 ccm 10 Na OH. 


Destillations- 
Temp. 


Destillat 
Oel II 


80—100 


100—110 
110—122 
122—139 
139—165 
165—190 
190—200 
200—215 
215—230 
Rückstand 
Aethylalkohol- 
gehalt vor Ent- 


fernung desselben] 7,5 


nahrung und die Rasse. Einige ausgeführte 
Untersuchungen haben gezeigt, daß die 
Zusammensetzung selbst in der gleichen 


Fabrik Schwankungen unterworfen ist. Die 


Hauptbestandteile sind jedoch immer Alko- 
hole der Amyl- und Hexylreihe. Isobutyl- 
alkohol ist im allgemeinen in geringerer 
Menge enthalten als in Fuselölen anderer 
Herkunft. Oel Nr. 2 (siehe Tabelle) ist 
aber gerade an diesem Alkohol ziemlich 
reich. Vergleichsweise sei angeführt, daß 
Kornfuselöle ca. 16 Vol °/, Isobutyl- und 


Bestandteil 


hauptsächlich Propylalkohol mit wenig 
Wasser + Alkohol 
hauptsächlich Isobutylalkohol 
ý Butylalkohol 
5 Amylalkohole 
er Hexylalkohole 


\ 3 Heptyl- + Oktylalkohole 
enthlt Borneol 


Von Interesse ist der Gehalt an Borneol, 
das aus den höchstsiedenden Anteilen im 
durchschnittlichen Betrag von 1,4 % in 
reinem Zustand (nach Umkrystallisieren aus 
Ligroin) erhalten werden konnte. Infolge 
seiner Verwandtschaft zu den Terpenen ist 
wohl mit Recht anzunehmen, daß es aus 
dem Harzanteil des Holzes stammt. Der 
relativ hohe Gehalt im vorliegenden Falle 
ist daher auch wohl auf den Harzreichtum 
des angewendeten Holzes zurückzuführen. 


Een 


 Patent-Berichte. 
Patent-Anmeldungen. Klasse 55b, 1. B. 85345. Badische Aniliin- und 
Klasse 121, 5. S. 52462. Pa. een Siemens,  Soda-Fabrik, Ludwigshafen er Rb. Verfahren zur 
Berlin. Verfahren zur Verwertung schweflige Säure . . a Haßler, Ham- 


entbaltender Abgase. 6, 3. 20. 

Klasse 29b, 2. P. 38 199. Dr. Bruno Poss anner 
von Ehreathal, Cöthen l. A., Eduardstr. 11. Verfahren 
zur Herstellung von leicht "bleichbaren Zellstoffasern. 
7. 8. 19. 

Klasse 55b, 1. 
b. Teltow. Verfahren zur Herstellung von Zellstoff 
aus Maisstrah und ähnlichen Pflanzenstoffen mit Hilfe 
von Aufschinßmitteln wie z. B. Alkalien oder Bisulfit- 
laugen. 15. 8. 14 


L. 42570. Alired Lutz, Seehof 


burg-Volksdorf, Peterstr. 45. Verfahren zur Papier- 
leimung. 27. 11. 15. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 8k, 1. 327281. Robert Dischrelt, Plauen 
i. V. Verfahren zum Stärken von Füll-, Hart- und 
anderen Appreturen mittels Zellulose, weiche in Form 
von Papierbrei oder Fangstoff die Stärke ganz odar 
teilweise ersetzt. 1. 6. 18. D. 34551. 
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Verfahren zur Verwertung der bei der Aufschließang von Strob erhaltenen Kocherablaugen. 
Siegfried Herzberg in Charlottenburg. 
Klasse 55b. D.R.P. Nr. 321453 (vom 28. März 1919 ab). 
Zusatz zum Patent 3190068.“ Längste Dauer: 12. November 1932. 


Gemäß vorliegender Erfindung versetzt 
man die Elektrolyten oder wenigstens den 
anodisch zu verwendenden Anteil in kaltem 
Zustande mit etwas Mineralsäure oder noch 
besser mit etwas Bisulfat und erhitzt auf 
700 C. Es scheiden sich organische Sub- 
stanzen in filtrierbarer Form aus, und die 
so vorbehandelte Kocherablauge kann ohne 
Schwierigkeit durch Elektrolyse so weit 
wieder alkalisch gemacht werden, daß eine 
abermalige Benutzung zur Strohaufschließung 
erfolgen kann. Die gasförmigen kathodischen 
und anodischen Produkte der Elektrolyse 
können in üblicher Weise verwertet werden. 

Will man nur an der Kathode vorbehan- 
delte Ablauge verwenden, so kann man die 
anodische Stromarbeit in an sich bekannter 
Weise zur Chlorerzeugung nutzbar machen 
(Kochsalzlösung als anodischer Elektrolyt) 


und das gewonnene Chlor beispielsweise 
in mit Kalkmilch vorbehandeltes Häcksel 
leiten, dessen energische Aufschließung man 
dadurch hervorruft. 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Verwertung der bei der Anf- 
schlieBung von Stroh erhaltenen Kocherablaugen nach 
Patent 319068, dadurch gekennzeichuet, daß man den 
Elektrolyten (Kocherablauge) oder wenigstens den 
anodisch zu verwendenden Anteil ia kaltem Zustande 
mit etwas Mineralsäure oder Bisulfat versetzt und 
auf ungefähr 70° C erhitzt, worauf die so vorbehan- 
delte Kocherablauge nach Abfiltrieren der ausgeschie- 
denen organischen Substanzen elektrolysiert wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB als Anolyt konzentrierte Kochsalz- 
lösung benutzt und das erzeugte Chlor in mit Kalk- 
milch oder anderen Alkalien vorbehandeltes Häcksel 
geleitet wird. 


° Siehe W. f. P., Jg. 1920, Nr. 28, S. 1994. 


Briefkasten. 


Auf viele Anfragen teilen wir mit, daß die Hoch- 
zeit von Fräulein Julle Günatter, der Tochter des 
Inhabers unserer Firma, mit Herrn Papieringenienr 
Ulrich Kirchner, dem Sohne von Herrn Professor 
Kirchner in Chemnitz, am Montag, den 13. September 
im Gasthof zum Rad in Biberach stattfindet. 

R. W. ia E. Soviel uns bekannt, ist schon im 
Juli beschlossen worden, Papier möglichst wieder zu 
festen Preisen zu verkaufen. In diesem Falle kann 


keine Erhöhung aber auch keine Ermäßigung statt- 
finden für den Fall einer inzwischen eingetretenen 
Senkung des Konventionspreises. Es kann indessen 
auch zum jeweiligen Konventionspreise am Tage der 
Ablieferung verkauft werden. Im allgemeinen sollen 
Aufträge nur noch zur Ablieferung innerhalb 8 Wochen 
angenommen werden, dies wird sich indessen kaum 
einbalten lassen. 


Geschäftsberichte. 


Die außerordentliche Oeneraliversammlung der 
Mänchen-Dachauer A.-G. für Maschinenpapleriabri- 
kation, die über die Kapitalserböhung von A 2 auf 
4 Mill. beschließen sollte, war beschiußunfähig. Es 
wird Ende September eine neue Generalversammlung 
einberufen werden. Mitgeteilt wurde, daß die neuen 
ab 1. Januar 1920 dividendenberechtigten Aktien 
1 zu 1 zu 120 pCt. angeboten werden sollen. 

Der Vereis für Zellstoff. Iadustrle A.-G. in Berlin 
hat laut „Börs.-Ztg.” 1919/20 einen den vorlährigen 
bedeutend übersteigenden Gewinn erzielt. Infolge- 
dessen sei mit nicht unbeträchtlicher Erhöhung der 
Dividende (i. V. 18 pCt.) zu rechnen. 


Oeneralversammlungen. 

Patentpaplerlahrik zu Penig, Penig i. Sa. am 
28. September 1920, vormittags 9 ½½ Uhr, im Saal der 
Dresdner Fondsbörse in Dresden- A., Waisenhausstr. 231. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. die Beschlußfassung 
über Erhöhung des Orundkapitels um 4 1500000,— 
durch Ausgabe von 1250 Stück auf den Inhaber lau- 
tenden Aktien über je 4 1200,—, die auf die Zeit vom 


1. Juli 1920 ab dividendenberechtigt und im übrigen 
mit den bisherigen Aktien vollständig gleichberechtigt 
sein sollen. Festsetzung des Mindestkurses, zu dem 
die Ausgabe der neuen Aktien erfolgen soll, sowie 
der Art und Weise ihrer Begebung unter Ausschluß 
des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre an ein 
Bankhaus. 


Russische Aktiengeseilschait Zellstoffifabrik Wald- 
bof ia Pernau. Am 2. Oktober d. J. um 4 Uhr nach- 


mittags in Berlin in der Berliner Haudels-Oesellschtt. 


W. 8, Behrenstraße 32. Auf der Tagesordnung steht 
u. a., Abänderung der Satzungen und im Speziellen 
derlenigen Paragraphen, die den in Eesti geltenden 
Gesetzen nicht entsprechen, und Beschlußfassung 
über die Registrierung in den Oerichtsinstitutionen 
Eestis, Rechenschaftsbericht und Bilanz der Jahre 
1917/19 und deren Bestätigung. 


Die Generalversammlung der Eisengleßerel und 
Maschineafabrik A.-G. in Bautzen, Sa., soll über die 
Kapitalserhöhung um 4 1.34 Mill. auf / 2 Mill. be- 
schließen. (Dividende 1918/19 7 pCt.). 


— !!!.... — — 
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Fachvereinigang für Papiertechnik e. V., Cothen / Anh. 


Postscheckkonto, Berlin, NW. 7 Nr. 95820. 
Oeschäftsbericht für die Zeit vom 1. Januar 1920 bis 
einschl. Sommer-Semester 1920. 

Seit Herausgabe des letzten Berichtes im Januar 
1920 hat die Fachvereinigung einen ungeahnten Auf- 
schwung genommen, lu erster Linie durch die 
ständig wachsende Zahl Studierender der Papier- 
technik, daun auch durch Errichtung einer besonderen 
Abteilung für die auswärtigen Mitglieder und eine 
engere Pühlungnahme mit der Praxis. 

Im Winter- Semester 1919/20 fand am 28. Januar 
1920 eine außerordentliche Generalversammilung statt, 
u. a. wurde in derselben nach längerer Aussprache. 
zur Oründung einer eigenen Abteilung für die aus- 
wärtigen Mitglieder geschritten. Herr H. W. Orth 
übernahm die Geschäftsführung dieser Abteilung A. 


Die zweite ordentliche Generalversammlung des 
Wintersemesters 1919/20 fand am 27. Febr. 1920 statt. 
Zum Vorstand für das Sommer-Semester wurden ge- 
wählt: 1. Vorsitzender Herr K. Merkel, Schriftfübrer. 
Herr A. Schneider, Kassenwart Herr U. Unger. Bücher- 
wart Herr W. Bischoff. Herr Orth erklärte sich zur 
weiteren Führung der Abteilung A bereit. Bei der 


Wahl eines Fachausschusses, der nach den neuen 


Satzungen der Studentenschaft des Priedrichs-Poly- 
technikums gewählt werden muß, wurden die Herren: 
E. Janovski, S. Benisch und K. Merkel gewählt. 


Herr Merkel übernahm späterhin den Vorsitz dieses 
Ausschusses, der wiederum in engster Fühlung mit 
der Fachvereinigung arbeitet. 

Nach Beginn des Sommer-Semesters 1920 trat 
am 23. 4. 20. die Fachvereinigung zur ersten ordent- 
lichen Qeneralversammlung zusammen. 
wurden 16 neue Mitglieder aufgenommen. Es wurde 
u. a. beschlossen zur Vertretung bei der General- 
Versammlung des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker und Ingenieure, die am 6. Mai in Weimar 
tagte, ein Mitglied zu entsenden, um mit diesem 
Verein in engere Fühlung zu treten. Herr Kaufimann. 
erklärte sich bereit, die Vertretung zu übernehmen, 
Ferner wurde der Vorstand beauftragt, bis zur 
nächsten Oeneral versammlung neue Satzungen aus- 
zuarbeiten, da sich die Aenderung der alten Satzungen 
dringend notwendig machte. Auf Antrag wurde auch 
ein Wirtschaftsamt errichtet, zu dessen Führung sich 
Herr Kauffmaun bereit erklärte. Es hatte sich mit 
der Zeit als sehr notwendig erwiesen, unseren Mit- 
gliedern bei Beschaffung billiger und guter Lehr- 
mittel zur Haud zu gehen, insbesondere von Papier, 
Büchern und dergl., was die Aufgabe dieses Wirt- 
schaftsamtes nun sein soll. Daran angegliedert ist 
die Stellenvermittiung und eine Abteilung zu enger 
Fühlungnahme mit der Praxis. 

Im Laufe des Sommer-Semesters traten wir durch 
ein Rundschreiben an verschiedene uns bekannte 
Fimen heran, um erstens überhaupt mal Fühlung mit 
unseren Fachgenossen aus der Praxis zu erhalten 
und dadurch Ferlenstellen für unsere Mitglieder zu 
bekommen, dann aber lag uns daran, einmal ein 
kleines Grundkapital zu erhalten, um die Vereinigung 
auf eine gesicherte wirtschaftliche Basis zu stellen. 
Leider erhielten wir auf unsere Bemühungen hin nur 


In derselben 


zwei Perienstellen, dahingegen hat eine ganze Reihe 
von Pirmen und Fachgenossen uns durch größere 
Oeldbeträge bezw. Liefersugen von Schreibpapier 
und dergl. ihr lIatetesse aa unserer Fachvereiniguug 
bekundet und ist ihr als außerordentliche Mitglieder 
beigetreten. 


Am 14. 5.20 fand eine außerordentliche General- 
versammlung statt, in welcher der Estwurf der neuea 
Satzungen eingehend besprochen wurde. Die Qe- 
nehmigung der neuen Satzungen wurde jedoch auf 
die letzte Oeneralversammilung des Sommersemesters 
verschoben und der Entwurf sämtlichen auswärtigen 
Mitgliedern zur Stellungnahme übersandt. 7 weitere 
neue Mitglieder wurden aufgenommen: zu diesen 
traten im Laufe des Semesters noch 3 hinzu. so daß 
die Zahl der ordentlichen Mitglieder jetzt 63 beträgt. 
Herr Kauffmann gab einen ausführlichen Bericht über 
den Verlauf der Oeneralversammlung des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure, die 
am 6. 5. iu Weimar stattgefanden hatte. Herr Kauff- 
mann faßte seine Erlebnisse in einer kurzen Schrift 
zusammen, die unseren Akten einverleibt wurde. 


Im Laufe des Semesters fanden auf Veranlassung 
der Fachvereinigung 2 Exkursionen statt, eine am 
16. Juni in die Buchdruckerei von August Preuß, die 
zweite am 7. Juli in die Maschinenfabrik Akt.-Oes. 
vorm. Wagner & Co, beide hier in Cöthen. Am 
7. Mai wurde eine Vorführung von Lichtbildern ver- 
anstaltet, welche die Firma J. M. Voith, Heidenheim 
a. d. Brenz in liebenswürdiger Weise zur Verfügenz 
gestellt hatte. Am 18. Juni fand ein gemütlicher 
Unterhaltungsabeand im Hotel zum Schwarzen Bären 
statt, der sehr lebhaft besucht war. 


Die letzte Generalversammlung des Sommer- 
semesters 1920 wurde am 16. Juli unter reger Be- 
teiligung im Hotel zum Schwarzen Bären abgehalten. 


Nach dem Bericht des 1. Vorsitzenden, Bericht des 


Wirtschaftsamtes, Erstattung des Kassenberichts, Be- 
richt des Bücherwarts und über auswärtige Angelegen - 
beiten wurden als Vorstand für das Wiutersemester 
1920/21 gewählt: Vorsitzender Herr Neubert, Schrift- 
führer Herr Schneider, Kassenwart Herr Schmidt. 
Bücherwart Herr Hedrich, Leiter des Wirtschafts 
amtes Herr Kauffmann. Die Geschäftsführung der 
Abteilung A für das Geschäftsjahr 1921 liegt weiter 
in den Händen des Herrn Paplerchemiker Orth. 
Unter Punkt „Verschiedenes kamen nochmals die 
geänderten Satzungen zar Sprache; wobei die verschie- 
denen Einsprüche der auswärtigen Mitglieder durch 
Herrn Orth bekannt gegeben wurden. Es kam uach 
längerer Aussprache zur Genehmigung der Satzungen, 
die im Laufe der Ferien noch zum Versand kommen 
werden. 


Zu unserer Freude konnten wir unseren verehrten 
Dozenten, Herrn Professor Dr. Bruno Possanner von 
Ehrenthal als Ehrenvorsitzenden für unsere Fach- 
vereinigung gewinnen. Ihm sei an dieser Stelle unser 
allerherzlichster Dank gesagt für all das, was er für 
unsere Fachvereinigung und für des weiteren Ausbau 
der Fachrichtang am Polytechnikum zum Wohle des 
Papiermachernachwuchses getan bat. 
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Mit Schluß des Wintersemesters 1920 unterzogen 
sich des Verbands-Examens die Herren Hugo Bongard, 
Alfred Groh, Heinrich Wilhelm Orth, Willi Refrath, 
Franz Stimm: alle 5 Herren baben die Prüfung be- 
standen.“ Die Ingenieur- Hauptprüfung bestanden die 
Herren Pranz Dotzel, Franz Reichert. Kaarlo Thau- 
voon, Qustav Hager, Halvor Strömvall.“ 

Mit Ende des Sommer-Semesters 1920 unter- 
zogen sich des Verbands-Examens die Herren Walter 
Biskan, Sigismund Benisch und Erich Rose, des Vor- 
examens die Herren Wilbelm Bühler, Rudolf Hückler. 
Jivari Hyppols, Karl Kontny. Die Ingenieur-Haupt- 
prüfung legten ab Herr Alfred Grob, Pritz Müller, 
Edmund Janowski. Georg Kropp und Ingve Hjelte. 


Auf unsere vorerwähnten Rundschreiben an ver- 


schiedene Firmen und Fachgenossen haben sich 
unserer Fachvereinigung als außerordentliche Mit- 


glieder (mit bezeichnet) angeschlossen bezw. uns 
durch Spenden unterstützt: 
E. V. Prof. Dr. Bruno Possanner v. Ehrenthal, 
Patentpapierfabrik zu Penig, 
Vereinigte Bautzener Papierfabriken, 
Schoeller & Hoesch. Gernsbach i. Baden, 
Papierfabrik Salach - Süßen in Salach (Württ.). 
»Dr. ing. h. c. Willi Schacht, Weimar. 
Qöppinger Papierfabrik Q. Kramm, Oòppingen 


in Württbg. 
Papierfabrik Weltende, Hirschberg i. Schles., 
Aktienpapierfabrik Regensburg. Alling i. Bayeru 
J. M. Voith, Heidenbeim a. d. Brenz, 
Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapierfabrik 
Krause & Baumann. Heidenau b. Dresden. 
* Lonis Schopper. Leipzig, ` 
Verein für Zellstoff-Industrie, Oberleschen i. Schles., 
Bohnenberger & Cie., Niefern, 
Seidenpapierfabrik Eislingen i. Württ., 
* Qes. für Otto Schmidts Patent Herkules“ Steine. 
Dresden- A., N 
* Filztuchfabrik Carl Veit, Göppingen i. Württ., 
Jul. Pohle. Metalltuch- und Siebwalzenfabrik, Ra- 
gubo i. Anh., 
Banning & Seybold, Maschinenbau- Oesellschaft 
m. b. H. & Co., Düren, Rhld., 
Maschinenfabrik A.-O. vorm. Wagner & Co., Cöthen, 


Siehe die Berichte in Nr. 13, S. 922 und Nr. 16, 
1143. 


Saugschlauch-Fliter 
Fllehkraftstaubabschelder 
Naßstauhahschelder 
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Maschinenbauanstait H. Füllner. Warmbrunn l. Schl. 
E.-M. Preuß. Geh. Kommerzienrat Dr. ing. h. c. 
E. Füllner, Warmbrunn. 
Berger & Dittrich. Papierfabrik, Petersdorf L Rex. 
Thomas Josef Heimbach. Filz tuchfabrik, Düren, Nhld., 
* J. Clouth, Maschinenmesserfabrik. Remscheid l. R. 
C. G. Haubold ir.. A.-G., Maschinenfabrik, Chemnitz, 
Sächs. Filztuchfabrik Q. m. b. H., Rodewisch i. V., 
Oeraer Filztuchfabrik, Gera Reuß. 
C. Joachim & Sohn, Maschinenfabrik, Schwein- 
furt a. M, 
° Herm. Finckh, Metalituchfabrik, Reutlingen. Württ., 
Papierfabrik Ullersdorf Gust. Merkel, Ullersdorl 
i. Isergebirge. 
E.-M. Direktor Paul Naucke, Aschaffenburg i. Bay. 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Paplerfabri- 
kation. Aschaffenburg. 
ihnen allen sei an dieser Stelle nochmals unser 
berzlichster Dank gesagt ! 
Die Ferienvertretung liegt in deu Händen unseres 
Herrn Walter Kauffmann in Ebersbach a. d. Fils. 
Mit Beginn des Winter-Semesters 1920/21 treten 
nun die neuen Satzungen in Kraft und damit beginnt 
für die Fachvereinigung eine neue Zeit. Wir hoffen. 
daß die Entwicklung, die so einen guten Anfang ge- 
nommen hat, auch weiterhin gut verlaufen möge 
und die Erwartungen, die unsere Mitglieder an die 


` Fachvereinigung stellen, sich erfüllen. 


Mit diesem Wunsche schließen wir die Zeit der 


alten Satzungen und begrüßen alle Papiermacher mit 
unserem alten Wahlspruch: 


Mit Gruß und Gunst von wegen’s Handwerk! 
Fachvereinigung für Paplertechalk E. V. 


| Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Engen. 
Rätfel. 

Aus Lumpen werde ich gemacht — 

Zu Lumpen werde ich gebracht — 

Von Lumpen nähren Lumpen ſich 

And mancher ward zum Lump durch mich. 
„Das Papier. 


| 


SECK A.-G. 
DRESDEN 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Ermäßigung der Zellstoffprelse. Der Verein 
Deutscher Zellstoff-Fabrlkanten hat be- 
schlossen, die Zellstoffpreise ab 1. September d. J. 
um 4 20 pro 100 kg für ungebleichten und A 25 
für gebleichten Zellstoff herabzusetzeu. Es stellt 
sich nunmehr der Preis für ungebleichten Zellstoff 
auf etwa 4 310 bis 370 und für gebleichten auf rund 
A 500. Fitr, Ztg. 


Die Tagung der Kos veutlon der Lederpappen- 
fabriken beschloß laut „Voss. Ztg. trotz dringender 
Vorhaltungen der verarbeitenden Industrie von den 
bisher berechneten Preisen nicht abzugehen. 


Die Zellstoftiabrik Waldkofl-Mauuhelm hat laut 
„Voss. Ztg.“ in den letzten Wochen bei der estnischen 
Regierung einen Antrag dahin gestellt, die zertrüm- 
merte Fabrik in Pernan wieder aufzubauen und den 
Betrieb für eigene Rechnung baldigst wieder auf- 
nehmen zu dürfen. 


Wiederisbetriebsetzung. Die der Ak t.- Q es. 
Rigaer Papierfabriken in Ligat gehörende 
Papierfabrik, welche in Friedenszeit mit 3 Papierma- 
schinen ff. Post-, Schreib- nnd Bücherpapiere herge- 
stellt hat, wird im Oktober den Betrieb wieder auf- 
nehmen. Da die maschinelle Einrichtung der Fabrik 
während des Krieges sehr Not gelitten hat und teil- 


weise zerstört wurde, wurden in dem Ausland viele 
neue Maschinen in hohem Werte bestellt, zu welchem 
Zwecke die Papierfabrik von der lettischen Regierung 
ein Darlehen in Höhe von 5 Mill. Rubel erhalten hat. 
Mit der Inbetriebsetzung dieser bedeätendsten letti- 
schen Papierfabrik wird wohl dem in Lettland herr- 
schenden Papiermangel bald abgeholfen sein. 


Die Sächsische Metalltuchlabrik O. Seele Nacht. 
Kommanditges., bisher in Dresden-Plauen hat ihren 
Betrieb einschl. Büro nach Pausa l. V. verlegt. Die 
Verlegung ist ohne Betriebsunterbrechung durch- 
geführt worden, und es wird in dem neuen Werke 
schon normal und regelmäßig mit fast allen Maschinen 


gearbeitet. Die Firma lautet nunmehr: Sächsische. 
Metalltuchfabrik O. Seele Nachl. Kommauditges., 
Pausa l. V. 


Dem langlährigen Mitarbeiter, Herrn Karl Barck- 
kardt. Kassenfährer der Norddeutschen Leder- 
pappenfabriken A.-G. in Oroß-Särchen, Kreis 
Sorau wurde von der Preußischen Staatsregierung 
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. 


Berufsiwbiläum. Am 23. v. Mts. konnte der 
Modelltischler Otto Schuricht das Jubiläum seiner 
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Spiritus für die ladustrle, 

Nach Zeitungsmeldungen sollte spätestens am 
1. Oktober die Zuteilung von Spiritus an die Iodustrie 
aufhören. Wie die Reichsarbeitsgemeinschaft 
für das Papierfach mitteilt, ist auf dringende 
Vorstellungen des Herrn Direktor Kraemer beim 
Reichsminister Dr. Hermes die Antwort eingegangen, 
daß voraussichtlich diejenigen Mengen hergestellt 
werden könneg; die zur Versorgung der Industrie 
erforderlich sind. 


Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeltunzsgewerbe, 

Io einer in der letzten Nummer veröffentlichten 
Einsendung des Neichswirtscheftsmigisteriums ia 
Berlin hat solches u. a, mitgeteilt, daß, soweit Au- 
griffe in der Oefientlichkeit gegeu die Wirtschafts- 
stelle für das deutsche Zeitungsgewerbe eine Belei- 
digung darstellen. Strafantrag gegen die Urbeber 
gestellt sei. Am 5. August ist vor det Ferlenkammet 
des Zivilgerichts III in Berlin ein diesbezüglicher 
Strafantrag wegen Beleidigung gegen den Heraus- 
geber der Zeitschrift „Der Eigene“, Adolf Brand, 
verhandelt worden. Die Perienkammer lehnte den 
Antrag auf Erlaß einer einstweiligen Verfügung ab 
und behielt sich die Entscheidung über die Haupt- 
klage für eine spätere Zeit vor. 


— 


Rückporto. Fast täglich laufen bei uns An- 
fragen ein, welchen kein Rückporto 
beigelegt ist. Wir ersuchen deshalb wiederholt, 
bei den heutigen gesteigerten Portokosten stets 
Rückporto beizulegen, andernfalls auf eine Beantwor- 
tung nich gerechnet werden kann. 


Geübte Sortiererinnet 


die gleichzeitig zählen können, werden für größere Papleriabrik in Schweden gesucht. 


den geboten. 


zurzeit Arbeit ermangelt, ein. 
gekündigt. Event. 
papierfabrik” 


15336 an die Gesch. d. BI. zu richten. 


eine der größten chem. 
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CLAASSEN- 


Dampfmesser 


Luft- und Gasemesser 
Wassermesser 

tür Zentriiugalpumpen-Betrieb 
mit selbsttätlger 


- Druckberücksichtigungs«-Vorrichlusg 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, bandliche Bauart — 
Qleich einem Ventil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


Garantierte Meßsenauigkeil + % — 


Allein etwa 100 Dampfmesser geliefert an 
abriken Deutschlands 


Feodor Stabe zzz, Berlin SO 26 


L 


Die Brennkrafiteehnische Gesstischail i E 
Berlin W 9, hält am Freitag, den 1. Oktot A 
vormittags 9 Uhr, in der Aula der Technischen P 
schule Berlin, Charlottenburg, Berliner-Straßei 11- -m 
ihre dritte Hauptversammlung ab. Auf der 
Tagesordoung des um 10'/a Uhr vormittags begir enden 
öffentlichen Teiles stehen Vorträge des Herrn í Ober- 
iogenieur Kayser, Berlin, über Brennslöfiverso reug 
und Weltpolitik und des Herrn Prof. Dr. G. sa 2 
Berlin über den Stand des Brenakraftturbit 
Zum öffentlichen Teil haben auch Gäste Zutrli 
ihre Namen ausgestellte Eintrittskarten werd 1 
Anfordern von der Geschäftsstelle der Gesel 
Berlin W 9, Potsdamerstt. 21 a, 20bübe N er 
folgt. dr 


Wasserkraftanlagenin A = 
Vereinigten fiouländischen Paplerlabriken Mylly 
Jämsenkoski und Simpele planen die Asiagos 
neuen Kraftwerkes von über 10000 Pferde 
dessen Ausführung sich auf etwa 45 Mill. Jun. 
stellen wird. Die Anlage ist ausschließlich ford 
eigenen Bedarf der Fabriken bestimmt. 
anderer Stelle sind Entwürfe für neue Rag 
in Wien e 


— — — — 


2 2 geprüfte Heizer 


für sich ständig vergrößernde mitteldeutsche Led 
pappenlabrik gesucht, sodaß Aussicht aul E 
arbelten vorhanden, Für verheiratete ist evtl, F 
wohnung vorhanden. 


Anschriften unter K Z. 15335 an die Gest. d. 
a 


Vorteilhafte Badio 


Schon engagierte deutsche Sorilererlanen sind mit den schwedischen Verbältulssen sehr 
Ein Repräsentant für die Papierfahrik trifft in der nächsten Zeit in einigen deutschen Papierfab 
Platz und Zeit für fernere Verhandlungen wird künftig in Provinzialblättern m 
Anwärter belieben umgebend Gesuche nebst Zeugnisabschriften signiert 
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HA A. GRATENAU 


Hamburg- Bremen Stockholm. 


i fafenf- Anwalt 
schopper Fesiipkelisprüler | Hägmknea niaka 


amt Berlin-Lichterielde gellelert 


Ä t für Spinapapier sowie alle übrigen Papiere, 
r, | Papiergarn und Papiergewebe | 
er a für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. 


Treckengehaltsprüler 
Dickenmesser, Veraschungsapparate | 


Präzisions-, Papier- und Pappenwauen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


rE ARRIA | : 2. 
Louis Schopper, Leipzig3 Bandeisenschlösser 
x | Bayerschestr. 77 und Atudtstr. 27 | 
| Fabrik für Materlaiprälungsmaschinen | Pollmann & Sohn, 
| 


wissenschaltliche und technische Apparate, Vollme i Westf 


Sulfit- und Sulfat- 
maren ser n, Z. lulose 


faseriest oder bleichfähig 


-ô 


e 
u 


Saw.: as. 1h. Jakob Gerner, Leipzig 5. ehr Leine. 


Kaolin Leipzie. 
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ZELLULOSE.HOLZSTOFF| 
- HARZ \ PAPIERHOLZ 


Wertheim Export Company m. b. H. Hamburg. 


Telegramme: Wertheimo Hamburg. — fernsprecher: Elbe 1470 u. Hansa 6238. 
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Wir liefern unter Mithilfe maßgebender ‚Fachleute 
komplette 
Einrichtungen 


von i g 


Sulfat-, Zellulose- ; 


è * ® ba o (D = 
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; Strohstoff-Fabriken : 


unter Verwertung aller auf diesem 
Gebiete gesammelten Erfahrungen. 


Seriösen Interessenten stehen ausführliche 
Projekte und Anschläge gern zu Diensten. 


Maschinenlabrik-Akliengesellschal % 


vorm. Wagner & Co., 
Cöthen i. Anh. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organ lür die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelulges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


rege „ aes e Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 

un en nur m essen Genehmigung M 17.50, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 

anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 

deutliche und vollständige Quelienangab: vorzunehmen. zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, ältere M. 2 — 
Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 

jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- | abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
anserer Lieferanten keinen Ausprach auf Lieferung oder Nachlleferung unserer Zeitschrift oder aaf Rückzahlaag de» 
Bezugspreises. Ie diesen Fällen haben auch Inserenten keinen 5 an unser Blatt verspätet, is beschränkte m 

Umfange oder gar nicht erschein 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. a. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51. Jahrgang. 11. September 1920. Nummer 36. 
Inbaltsverzeichnis. 
Zellstofforeise p 8 u 2 A ; 2521 Allerlei Bauliches . 2529 
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Rekanntmachupgen betr. Tarifverträge ; . 2522 Oeschäfts- und Personaloachrichten 8 8 2534 
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= Zellstofipreise. 


Der Verein Deutscher Zellstoff. Fabrikanten teilt uns auf unsere diesbezügliche 
Anfrage mit, daß in seiner am 21. August d. Js. stattgefundenen Hauptversammlung 
die Preise für Zellstoff vom 1. September ab wie folgt festgesetzt wurden: 


prima normal ungebleicht A 330.— 
prima bleichfähig „ 370.— 
sekunda gebleicht „ 470.— 
prima gebleicht „ 490.— 


Diese Preise gelten unter gewissen Vorbehalten bis Jahresende. 
Der Preis für Druckpapierzellstoff wurde vom 1. 9. ab auf Æ 310.— festgesetzt. 
Auf Wunsch des Reichswirtschaftsministeriums, den Preis auf #4 305.— zu ermäßigen. 
erfolgte eine schriftliche Abstimmung, die jedoch ein negatives Resultat zeitigte, sodaß 
der Preis von M 310.— als feststehend zu betrachten ist. | 
Nachtrag bezw. Berichtigung zu der Notiz in Nr. 35, S. 2463. 


Holzstofipreise. 

Das Reichswirtschaftsministerium, Sektion II/2 teilt uns mit, daß Holzstoffpreise 
über 220.— für 100 kg lufttrockenen Holzstoff vom 1. September ds. Js. an nicht mehr 
als berechtigt anerkannt werden können. Weitere Maßnahmen hat sich das Reichs- 
wirtschaftsministerium vorbehalten. 

Dem Ersuchen des Reichswirtschaftsministeriums nachkommend, bitten wir Sie, die 
obige Verordnung in der nächsten Nummer Ihres geschätzten Blattes zu veröffentlichen. 

Zentralausschuß 
der Papier-, Pappen-, Zellstoif- und Holzstolf-Industrie. 
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Sitzungstafel. 

Donnerstag, den 16. September, vormittags 9 Uhr, bis Sonnabend, den 
18. September 1920, Feuerungstechnische Tagung der 
Hauptstelle für Wärmewirtschalt in der Technischen 
Hochschule zu Charlottenburg, Berlinerstr. 171/172. 
Saal 301. 

Freitag, den l. Oktober 1920, vormittags 9 Uhr, 3. Hauptversammlung der 
Brennkrafttechnischen Gesellschaft in der Aula der 
Technischen Hochschule, Charlottenburg, Berliner- 
straße 171/172. 


Versendung von Altpapier. 

Die Wagenanforderungen werden von den Dienststellen der Eisenbahn-Direktionen 
bis auf weiteres selbständig geregelt. Nach den uns zugegangenen Mitteilungen erübrigt 
sich daher die Beibringung von Dringlichkeitsbescheinigungen für die Verladung von 
Altpapier. Altpapier-Kommission. 

— EEE 
Bekanntmachungen. 

Unter dem 26. August 1920 ist auf Blatt 774 lfd. Nr. 2 des Tarifregisters ein- 
getragen worden: 

Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoffindustrie in Dresden, dem Deutschen Werkmeisterverband und dem 
Gewerkschaftsbund der Angestellten abgeschlossene Tarifvertrag vom 12. Juni 1920 zur 
Regelung der Gehalts- und Anstellungsbedingungen der Meister in der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstofi-Industrie wird für den genannten Berufskreis gemäß 8 2 der 
Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für das Gebiet des 
Freistaats Sachsen für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit 
beginnt mit dem 1. April 1920. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die allgemeine Ver- 
bindlichkeit des Tarifvertrags vom 10. Dezember 1919 außer Kraft. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Dr. Sitzler. 


Unter dem 28. August 1920 ist auf Blatt 1239 lid. Nr. 2 und Blatt 1486 des 
Tarifregisters eingetragen worden: 

Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- 
und Holzstoffindustrie, Gruppe Provinz Sachsen-Thüringen-Anhalt in Gera-Reuß, dem 
Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands, Gau Thüringen, dem Zentralverband christlich- 
nationaler Fabrik- und Transportarbeiter Deutschlands, Gau 9, dem Gewerkverein der 
Fabrik- und Handarbeiter H. D., Bezirksverband Bitterfeld, dem Deutschen Metall- 
arbeiterverband, Bezirksleitung Halle a. S. und dem Zentralverband der Maschinisten 
und Heizer, Bezirk Halle, am 21. April 1920 abgeschlossene Tarifvertrag nebst Anhang I 
wird zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoffindustrie gemäß 8 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 1456) für das Gebiet der Provinz Sachsen, der Freistaaten Anhalt und 
Thüringen, Sachsen-Weimar, Sachsen-Meiningen, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg, 
Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt und Volksstaat Reuß für allgemein 
verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. Mai 1920. Mit 
dem gleichen Zeitpunkt tritt die allgemeine Verbindlichkeit des Tarifvertrags vom 
3. September 1919 sowie des Zusatzabkommens vom 19. Dezember 1919 außer Kraft. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Dr. Sitzler. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation.“ 


Das Wochenblatt kann auch für den Monat September durch die Post bestellt 
werden und zwar zum Preise von nur „A 2.50 zuzüglich Bestellgeld. 
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Positive Vertragsverletzungen. 
Rundschreiben der Rechtsabteilung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


In einer Zeit der sinkenden Konjunktur, 
in der wir uns jetzt befinden, werden die 
Fälle sich häufen, in denen die Käufer 
unter irgend welchen Vorwänden die Ver- 
träge zu „annullieren“ versuchen werden. 
Die Frage, wie sich der Lieferant einem 
derartigen Vorgehen seiner Kunden gegen- 
über verhalten soll, dürfte von allgemeinem 
Interesse sein. 


Wenn der Fabrikant ab Lager verkauft, 
so kommen die reinen Regeln über den 
Kaufvertrag, und wenn der Lieferant wie 
meist eine vertretbare Sache liefert, so 
kommen ebenfalls die Kaufregeln auf dem 
Umwege über den Werklieferungsvertrag 
($ 651 des Bürgerlichen Oesetzbuches) zur 
Anwendung. Durch den Kaufvertrag wird 
der Käufer verpflichtet, dem Verkäufer den 
vereinbarten Kaufpreis zu zahlen und die 
gekaufte Sache abzunehmen. Die Zahlung 
des Kaufpreises ist die Hauptverpflichtung 
des Käufers, während die Abnahmepflicht 
nach 8 433 Abs. 2 BGB regelmäßig nur 
eine Nebenverpflichtung des Käufers ist. 
Ist nun aus einem alten Lieferungsvertrage 
der Käufer zu hohen Preisen verpflichtet, 
so wird er bei sinkendem Preisniveau ver- 
suchen, dieser lästigen Verbindlichkeit sich 
zu entledigen. Er wird vielleicht nicht 
abnehmen wollen, während der Lieferant 
auf Abnahme drängen wird. Durch die 
Tatsache der Nichtabnahme gerät der Käufer 
in den sogenannten Annahmeverzug oder 
Oläubigerverzug, der den Lieferanten nur 
mit wenigen Rechten ausstattet. Im Falle 
des Verzugs des Gläubigers kann er Ersatz 
der Mehraufwendungen verlangen, die er 
für das erfolglose Angebot sowie für die 
Aufbewahrung und Erhaltung des geschul- 
deten Gegenstandes machen mußte. Ist 
der Kauf ein Handelskauf auf seiten des 
Verkäufers, so kann der Verkäufer die 
Ware auf Gefahr und Kosten des Käufers 
in einem öffentlichen Lagerhaus oder sonst 
in sicherer Weise hinterlegen. Unter ganz 
bestimmten Voraussetzungen kann er auch 
für Rechnung des säumigen Käufers einen 
Selbsthilfeverkauf vornehmen. Wenn so 
lediglich ein Abnahmeverzug gegeben ist, 
also eine Nebenverpflichtung des Käufers 
nicht erfüllt wird, so stehen dem Verkäufer 
namentlich die weitgehenden Rechte aus 
§ 326 BGB — Rücktritt und Schaden- 
ersatz — nicht zu (R. O. Bd. 53 S. 161 fid., 


R. O. Bd. 56 S. 71, R.G. Bd. 57 S. 110 fld., 
RG. Bd. 92 S. 270). 


Die Hauptleistung des Käufers, den 
Kaufpreis zu bezahlen, wird nun allerdings 
gerade in den vorhin geschilderten Fällen 
auch meist verweigert werden und dann 
steht nichts im Wege, dem Käufer zur 
Bewirkung der Leistung eine angemessene 
Frist mit der Erklärung zu bestimmen, 
daß die Annahme der Zahlung nach dem 
Ablauf der Frist abgelehnt werde. Wir 
raten dringend, daß in allen Streitfällen, 
die es soweit kommen lassen, daß der Ab- 
nehmer die Zahlung des Kaufpreises (mit 
oder ohne Abnahmeverweigerung) ablehnt, 
die klare Fristsetzung des 8 326 BGB er- 
folgt. Gewiß gibt es Fälle, über die wir 
kurz nachher sprechen werden, in denen 
eine Fristsetzung nicht mehr vonnöten ist. 
Wozu aber sich erst in eine rechtliche 
Ungewißheit stürzen und in die Möglich- 
keit, in einem Prozesse die Berechtigung 
nachweisen zu mũssen, ohne Fristsetzung 
vorgegangen zu sein, wenn man den be- 
quemen Weg der Fristsetzung mit seinen 
Rechtsfolgen vor sich sieht. Wenn gleich- 
wohl immer wieder die Gerichte sich mit 
Fällen zu befassen haben, in denen im 
kaufmännischen Leben von der Fristsetzung 
Abstand genommen wird, so beruht das 
zum nicht geringen Teil auf der Auffassung, 
daß die ia $ 326 BGB vorgesehene Frist 
eine reine Form sei, deren Nichtbeachtung 
irgend welche Nachteile nicht zur Folge 
haben könne. Das ist durchaus unzutreffend. 
Das Reichsgericht und ebenso die Unter- 
gerichte halten grundsätzlich daran fest, 
daß die Fristsetzung vonnöten ist. Man 
hat nur allmählich und zögernd der etwas 
weiteren Praxis des täglichen Lebens Zu- 
geständnisse gemacht. 


Die Fristsetzung des 8 326 kann erst 
erfolgen, wenn bei einem gegenseitigen 
Vertrage der eine Teil mit der ihm oblie- 
genden Leistung im Verzuge ist. Der 
Verzug, d. h. der Schuldnerverzug, tritt 
ein, wenn der Schuldner auf eine Mahnung 
des Gläubigers nach dem Eintritt der 
Fälligkeit nicht leistet. Nur wenn für die 
Leistungen, hier also für die Zahlung des 
Käufers eine Zeit nach dem Kalender be- 
stimmt ist — etwa 3 Monate nach dem 
Rechnungsdatum —, so kommt der Schuld- 
ner ohne Mahnung in Verzug, wenn er 
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nicht zu dem dadurch bestimmten Zeitpunkt 
die Leistung bewirkt Die Mahnung, die 
den Verzug herbeiführt, und die Nachfrist- 
setzung aus § 326 des BGB können nun 
gleichzeitig in einem und demselben Schrei- 
ben erfolgen. Dagegen ist eine Fristsetzung 
vor Eintritt des Verzugsrechts grundsätz- 
lich unwirksam (R.G. Bd. 93 S. 182). 

Eine ordnungsmäßig gesetzte Frist 
bringt dem Gläubiger das Recht, vom 
Vertrag zurückzutreten oder Schadenersatz 
wegen Nichterfüllung zu verlangen, wenn 
die Leistung nicht rechtzeitig erfolgt ist. 
Der Auspruch auf Erfüllung ist dann aus- 
geschlossen. 

Einer Fristsetzung bedarf es nun nicht, 
wenn die Erfüllung des Vertrages infolge 
des Verzugs für den andern Teil kein 
Interesse mehr hat. Auf seiten des Papier- 
fabrikanten seinem Kunden gegenüber wird 
das ein meist nicht eintretender Fali sein. 
Man könnte vielleicht daran denken, daß 
eine Papierfabrik irgend einen Rohstoff für 
die Anfertigung eines ganz bestimmten Pa- 
piers zu einem bestimmten Tage gebraucht, 
dies auch dem Vertragsgegner mitgeteilt 
hat und trotzdem diese Lieferung nicht 
fristgemäß geschieht. Die Gerichtspraxis, 
namentlich die Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts, hat nun in Fällen der sogenannten 
positiven Vertragsverletzung die Erforder- 
nisse der Mahnung und Fristsetzung für 
überflüssig erklärt. Positive Vertragsver- 
letzungen sind solche vom Schuldner zu 
vertretende positive Zuwiderhandlungen 
gegen die Vertragspflichten, welche den 
Vertragszweck derart gefährden, daß dem 
vertragstreuen Teil bei Berücksichtigung 
der Umstände des Falles die Fortsetzung 
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des Vertrages nach Treu uad Glauben nicht 
zuzumuten ist (R.G. Bd. 93 S. 286). Es 
ist eiae positive Vertragsverletzung, wenn 
ein Verkäufer auf Abruf einen großen Auf- 
trag hereingenommen hat, die Ausführung 
aber von Abruf zu Abruf immer schlechter 
wird. Eine positive Vertragsverletzung ist 
es ebenso, wenn durch eine nicht nur ernst- 
liche, sondern auch endgültige Erfüllungs- 
weigerung der Schuldaer sich außerhalb 
des Vertrages stellt. Ein Lieferant, der 
entgegen seiner vertraglichen Abrede plötz- 
lich erklärt, er lehne es ab, die Lieferung 
zu dem vorgesetzten Preise jemals auszu- 
führen, verletzt in schwerster Weise seine 
Vertragspflichten. Solchen Erklärungen 
gegenüber erübrigen sich die Mahnung und 
die Fristsetzung aus 326 des BGB 
(R. G. Bd. 57 S. 113, Bd. 93 S. 285, Bd. 96 
S. 341 ffd.). Dem richterlichen Ermessen 
und der Lage des Einzelfalles ist hier ein 
weiter Spielraum gelassen, und gerade des- 
wegen ist es dringend notwendig, sich dem 
Abnehmer gegenüber, der die Erfüllung 
unbedingt weigert, nicht auf die darin lie- 
gende positive Vertragsverletzung zu ver- 
lassen, sondern es ist besser, den ordnungs- 
mäßigen Weg der Nachfristsetzung zu 
gehen. Ein Fehlgreifen in der Wahl der 
Mittel ist dabei nicht unbedingt schädlich. 
Eine zu kurz bemessene Nachfrist ist nicht 
schlechthin kraftlos, sondern insoweit wirk- 
sam, daß die Leistung nunmehr innerhalb 
einer angemessenen Frist erfolgen muß, und 
daß nach Ablauf der vom Gericht für ange- 
messen erachteten Frist die Erklärung des 
Gläubigers über die Ablehnung der Leistung 
wirksam wird. (R. G. Bd. 62 S. 66, Bd. 91 
S. 207.) Dr. Schulze. 


Verein der Zellstoll- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Hauptversammlung am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 
(Stenographisch aufgenommen.) 
Fortsetzung zu Nr. 35. S. 2454. 


Dr. Hottenroth: Ich möchte an die 
Bemerkung des Herrn Prof. Waentig an- 
schließen, daß zwar früher schon Vor- 
schläge gemacht worden seien, Holz mit 
Chlor aufzuschließen, aber ohne praktischen 
Erfolg. Das dürfte wohl so zu verstehen 
sein, daß nicht aus technischen Schwierig- 
keiten das Verfahren früher nicht möglich 
gewesen ist, sondern wohl nur so, daß 
die Rentabilität des Verfahrens in Frage 
gestellt gewesen ist. Denn nach meiner 
Kenntois hat man auch früher schon tech- 
nisch in größerem Maßstabe Holz mit 


Chlor erfolgreich aufgeschlossen, und das 
Verfahren hat nur deshalb keinen Eingang 
gefunden, weil der Chlorverbrauch zu groß 
war und das Verfahren sich deshalb nicht 
gewinnbringend gestalten konnte. Ich habe 
selbst vor Jahren Gelegenheit gehabt, dies- 
bezügliche Verfahren nachzuprüfen, die 
vorgeschlagen worden waren und habe 
gefunden, daß man mindestens etwa 25 pCt. 
Chlor beim Aufschluß von Holz benötigt. 
Das war eben viel zu teuer. Demgegenüber 
wäre es jetzt allerdings ein großer Vorteil 
und Fortschritt, wenn man, wie Herr Prof. 
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Waentig ausführte, mit 10 pCt. Chlor 
auskäme. Ich habe allerdings nicht genau 
verstanden, wie diese 10 pCt. gerechnet 
sind, ob das Chlor auf die Trockensubstanz 
des Holzes verwendet worden ist. Jeden- 
falls möchte ich nur das eine betonen, daß 
die technischen Schwierigkeiten früher auch 
schon überwunden waren, und daß nur 
die mangelnde Rentabilität des Verfahrens 
wegen zu großen Chlorverbrauchs das Ver- 
fahren in Frage gestellt hat. Es ist also 
nur mehr eine Frage der wirtschaftlichen 
Konjunktur gewesen, ob das Verfahren mit 
Chlor oder das mit Schwefel vorgezogen 
werden müßte. Als ich die Versuche aus- 
führte, war an Schwefelkies kein Mangel, 
es war vor dem Kriege. Dagegen konnte 
natürlich das Chlor infolge des relativen 
Preisunterschiedes nicht konkurrieren. 


Vielleicht darf ich Herrn Prof. Waentig 
bitten, sich über den Chlorverbrauch noch- 
mals kurz zu äußern. 


Prof. Waentig: Was die Bemerkung 
von Herrn Dr. Hottenroth anlangt, daß 
das Verfahren schon in der Technik ver- 
wendet worden ist, so möchte ich bemerken, 
daß meines Wissens das Verfahren, soweit 
ich die Patentliteratur kenne, immer eine 
Behandlung mit kochender Lauge erforderte. 
Mir schien gerade der Umstand von äußer- 
ster Wichtigkeit, daß man die künstliche 
Zuführung von Wärme bei den neueren 
Verfahren vollständig ausschließen kann. 
Was die Angelegenheit des Chlorverbrauchs 
anlangt, so beziehen sich die genannten 
10 pCt. auf die Aufschließung von Stroh. 
Bei Stroh sind im ganzen 10 pCt. erfor- 
derlich, während beim Holz wesentlich 
größere Mengen verbraucht werden, min- 
destens 30 pCt. Aber mir scheint die 
Möglichkeit einer wirtschaftlichen Gestal- 
tung des Prozesses namentlich darin zu 
liegen, daß, was bisher nicht so bekannt 
war — wenigstens habe ich darüber keine 
Angaben gefunden — so große Mengen 
des Chlors in eine leicht entfernbare Salz- 
säure übergehen, die vollständig durch 
Auswaschen zu entfernen sind und nach 
Elektrolyse dem Prozeß ohne weiteres 
wieder zugeführt werden können, so daß 
ein wirklicher Verbrauch an Chlor in viel 
geringerem Maße eintritt, der weit unter 
10 pCt. liegen würde. 

Dann ist wohl auch ein wesentlicher 
Vorteil des Verfahrens, daß die Faser ent- 
gegen den früheren Anschauungen weit- 
gehend geschont wird. Soviel mir bekannt, 
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ist es wohl nicht möglich, die unter Druck 
arbeitenden Prozesse so zu führen, daß 
nicht ein gewisser Angrifi der Zellulose 
erfolgt. Das geht eigentlich aus den An- 
gaben über die Ausbeuten der Verfahren 
hervor. Bei dem Chlorverfahren ist zweifel- 
los eine weitgehende Schonung der Faser 
möglich, weil eben ohne hohe Temperatur 
und ohne Anwendung starker Lauge ge- 
arbeitet werden kann. Infolgedessen erhält 
man einen Zellstoff mit außerordentlich 
guten Eigenschaften, in dem die Fasern 
nach den mikroskopischen Untersuchungen 
intakt sind, und außerdem eine hohe Aus- 
beute. Die Ausbeuten, die wir erzielt 
haben, liegen alle über 50 pCt. 


Prof. Schwalbe: Ich wollte Herrn 
Prof. Waentig fragen, ob das Zellstoff- 
material gebleicht werden muß, oder ob 
das Material aus dem Natronlaugenbad so 
weiß hervorgeht. Es könnten möglicher- 
weise durch die Wirkung der Natronlauge 
auch Farbstoffe sich bilden. 


Prof. Waentig: Ich glaubte, erwähnt 
zu haben, daß eine Nachbleiche notwendig 
ist, daß es sich um Zellstoff handelt, der 
ähnlich wie der Natronzellstoff eine Bleiche 
notwendig macht. Aber die Bleiche ist 
außerordentlich leicht durchzuführen. Wir 
haben gearbeitet bei Holz mit einer 0,1 v. H. 
Chlor enthaltenden Chlorkalklösung und 
haben etwa eine halbe Stunde bei gewöhn- 
licher Temperatur gebleicht. So ist dieser 
Zellstoff hergestellt. Der Verbrauch von 
aktivem Chlor entspricht 2 v. H. des ver- 
wendeten Rohmaterials. Das ist eine, soviel 
mir. aus der Praxis bekannt ist, sehr ge- 
ringe Menge von Chlor. Der nach dem 
Entfernen der Natronlauge entstehende Stoff 
ist also nicht so weiß wie hier dieses 
Muster, aber ein Zellstoff, der außerordent- 
lich leicht bleichbar ist. 

Dr. Schacht: Meine Herren! Die hier 
vorgelegten Muster und auch frühere Muster, 
die mir Prof. Waentig von einem Stoff, der 
aus Stroh hergestellt worden ist, zuschickte, 
zeigen jedenfalls, daß das Verfahren tech- 
nisch ausführbar ist. Eine große Frage ist 
es natürlich, ob das Verfahren wirtschaftlich 
ist. Ich habe früher schon meine Bedenken 
darüber geäußert, und zwar liefen sie in 
der Hauptsache darauf hinaus, daß erstens 
die außerordentliche Verkleinerung des Roh- 
stoffes eine sehr ungünstige Ausnutzung 
des Reaktionsraumes mit sich bringen muß, 
was gleichzeitig eine große Verteuerung des 
Verfahrens bedeutet. Weiterhin hatte ich 
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geltend gemacht, daß die vielen Operationen, 
die gegenüber dem bisher üblichen Arbeits- 
verfahren notwendig werden, auch die neue 
Sache unwirtschaftlich erscheinen lassen. 
Auf der anderen Seite muß man ja, wenn 
man eine wirtschaftliche Bilanz für dieses 
Verfahren aufstellt, anerkennen, daß ein 
großer Gewinn darin liegt, wenig oder gar 
keine Wärme bei der Herstellung des Stoffes 
zu gebrauchen und mit sehr billigen Appa- 
raturen arbeiten zu können. Das Arbeits- 
verfahren, wie es ursprünglich in Dresden 
durchgearbeitet war, ging davon aus, in 
offenen Bädern zu arbeiten, und es ist eine 
reine Rechensache zu ermitteln: werden die 
Vorteile, die darin liegen, keine Wärme bei 
der Herstellung des Stoffes zu gebrauchen 
und in offenen Gefäßen, mit sehr billigen 
Apparaturen zu arbeiten, so groß, daß die 
Nachteile, die auf der anderen Seite in einer 
ungünstigen Ausnützung der Kochräume 
liegen, und in den vielen Operationen bei 
der Fabrikation, wieder wettgemacht werden. 
Ich bin bei Prüfung dieser Dinge dahin 
gekommen, daß die Bilanz zu ungunsten 
des neuen Arbeitsverfahrens ausfällt. Die 
Herren in Dresden haben nun weiter an 
ihrem Verfahren gearbeitet und sind dazu 
übergegangen, die Behandlung in dem offe- 
nen Apparat zu verlassen und auf Druck- 
behandlung in geschlossener Apparatur über- 
zugehen. Sie haben bei diesen neuen Ar- 
beiten den großen Vorteil erreicht, daß sie 
die starke Zerkleinerung des Rohstoffes ver- 
lassen konnten. Wie Sie gehört haben, 
kann nach dem heute vorliegenden Stadium 
des Verfahrens Hackholz Verwendung finden, 
wie es sonst auch in der Zellstoffabrikation 
in Anwendung kommt. Es ist also hier 
eine weitere Verbesserung festzustellen, auch 
ist es, wie wir gehört haben, gelungen, bei 
dieser weiteren Verbesserung ohne jeden 
Aufwand von Wärme auszukommen. Ich 
stehe nun auf dem Standpunkt, man muß 
erneut rechnen, ob die weiteren Vorteile, 


die sich ergeben haben, das Wirtschaftsbild 


so gestalten, daß rechnerisch die Nachteile 
aufgehoben werden. Die Zahlen über den 
Chemikalienverbrauch, die uns heute genannt 
worden sind, waren mir vollständig neu, 
bezüglich der Verarbeitung von Holz 30 v. H. 
Chloraufwand sind außerordentlich große 
Mengen, wenn Sie berücksichtigen, daß in 
guten Anlagen im allgemeinen beim Bleichen 
des Stoffes mit einem Aufwande von 10 v. H. 
Chlorkalk bezw. 3,5 v. H. Chlor ausge- 
kommen wird, so bedeutet die Verwendung 
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von 30 v. H. Chlor einen außerordentlich 
hohen Chemikalien aufwand für den Aufschluß 
zu Zellstoff. Auf der anderen Seite wird 
gesagt, es ist möglich, diese Arbeit dadurch 
zu verbilligen, daß man die Abgänge re- 
generiert. Ja, meine Herren, die Chemi- 
kalien mũssen ausgewaschen werden, es 
findet dabei eine große Verdünnung statt, 
und das führt wieder zu großen Verteuer- 
ungen bei der Regenerierung. Die Regene- 
rierung bedeutet auch eine außerordentliche 
Komplikation und, soweit ich die Dinge im 
Augenblick beurteilen kann, gibt es dennoch 
eine ungünstige Rechnung. Man muß aber 
prüfen und wird sehen, wohin man mit der 
Rechnung kommt, ob tatsächlich das neue 
Verfahren Vorteile gegenüber den bisherigen 
Arbeiten in der Zellstoffabrikation bietet. 
Die Ausbeute wird als eine sehr hohe an- 
geführt und die Zahlen, die darüber ge- 
nannt werden, sind tatsächlich als sehr 
hohe zu bezeichnen, denn wenn in solchen 
Stoffen in gebleichter Form eine Ausbeute 
von 50 v. H. erreicht wird, dann, das wer- 
den Sie alle zugeben, ist das sehr viel. 
Ich meine, entscheiden über den Wert des 
Verfahrens muß nur die Rechnung, nachdem 
die technische Brauchbarkeit als nachge- 
wiesen gilt. 

Prof. Heuser: Ich wollte nur etwas 
richtig stellen. Herr Prof. Waentig sagte, 
daß die Bildung von Salzsäure bisher nicht 
bekannt gewesen sei. Ich möchte aber 
darauf hinweisen, daß dies ohne weiteres 
aus Versuchen hervorgeht, die unter meiner 
Leitung schon vor Jahren in Darmstadt 
von Dr. Sieber angestellt wurden. Das 
Ergebnis dieser Versuche, die einen Teil 
der Arbeit über die Chlorierung des Holzes 
darstellen, ist in der Zeitschrift für ange- 
wandte Chemie veröffentlicht worden. Die 
Salzsäuremengen, die von uns auch quan- 
titativ bestimmt wurden, sind sogar ganz 
beträchtlich. Ebenso haben wir damals 
schon die Entfernung der Salzsäure auf 
dem naheliegendsten Wege, nämlich durch 
Neutralisation und Auswaschen bewirkt. 

Dr. Hotten roth: Ich möchte zu der 
Mitteilung des Herrn Prof. Waentig, daß 
er es als besonderen Vorteil betrachte, daß 
kalte Natronlauge verwendet werden kann, 
nur noch bemerken, daß ich bei den Ver- 
suchen, die ich in größerem Maßstabe aus- 
geführt habe, vor mehreren Jahren aller- 
dings, mit heißer Lauge ausgewaschen 
habe, aber erst, nachdem ich in kleinem 
Maßstabe in Laboratoriumsversuchen kalte 
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Lauge probiert hatte. Ich habe dabei fest- 
gestellt, daß das Auswaschen mit kalter 
Natronlauge außerordentlich langsam geht, 
und daß mehr Lauge verbraucht wird, als 
wenn ich kochendheiße Lauge verwende. 
Was die Ausbeute von 50 pCt. anbetrifft, 
so stellt das, wenn ich Herrn Prof. Waentig 
richtig verstanden habe, natürlich eine Zahl 
aus kleinen Laboratoriumsversuchen dar. 
Ich habe gefunden, daß bei großen Ver- 
suchen die Ausbeute erheblich sinkt. 

Dr. Schacht: Zu der Ausbeutefrage 
möchte ich noch bemerken, daß auch von 
anderer Seite festgestellt worden ist — ich 
glaube von Prof. Dr. Pringsheim, der sich 
auch Jahre lang mit diesen Fragen be- 
schäftigt hat — daß die Ausbeute beträcht- 
lich steigt, sobald keine höheren Wärme- 
temperaturen beim Aufschließen der Roh- 
stoffe in Anwendung gebracht werden. Ich 
kann daher sagen, daß ich diesen Ausbeute- 
zahlen nicht skeptisch gegenüberstehe, denn 
es ist nachgewiesen worden: sobald höhere 
Wärmetemperaturen in Anwendung kommen, 
sinken die Ausbeuten, bezw., wenn ohne 
Wärme gearbeitet wird, steigen die Aus- 
beuten außerordentlich. 

Prof. Waentig: Zu den Bemerkungen 
von Herrn Prof. Hottenroth möchte ich 
bemerken, daß die Möglichkeit der An- 
wendung kalter Lauge von der Güte der 
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Durchführung der Chlorierung abhängt. 
Deshalb ist es notwendig, die Hobelspäne 
zu verwenden. jedes andere Material 
eignet sich nicht, selbst das Sägemehl, was 
immer ziemlich dicke Stücke enthält, läßt 
sich nicht so gut chlorieren, und die Folge 
ist, daß auch die Nachbehandlung mit 
kalter Lauge nicht zum Ziele führt und 
dann durch ein Kochverfahren ersetzt wer- 
den muß, das den fehlenden Aufschluß 
dann auf diese Weise besorgt. 


Was die Frage der Ausbeuteverhält- 
nisse anlangt, so muß ich natürlich betonen, 
daß es sich um Laboratorienversuche han- 
delt. Es ist mit Mengen bis zu 2 kg ge- 
arbeitet worden, größere Mengen konnten 
wir nicht in Arbeit nehmen. Das ist aber 
sicher festgestellt, namentlich auch durch 
die Versuche von Tauß u. a, daß durch 
das Kochen mit Natronlauge unter Druck 
Zellulose gelöst wird, und dadurch eine 
Ausbeuteverminderung sicher stattfindet. 
Das geht auch aus den Zellulose-Bestim- 
mungen hervor. Die Differenzen können 
wohl nur dadurch erklärt werden, daß jedes 
Druchverfahren, das mit hoher Temperatur 
arbeitet, zu einer gewissen Zerstörung der 
Zellulose führt. (Schluß der Aussprache 
über diese Frage.) 


(Fortsetzung folgt.) 


mem- 


Das Bleichen von Holzstoff. 


Von Dir. F. R. 
(Portsetzung zu Nr. 34. S. 2393.) 


Dem eben beschriebenen Bleichver fahren 
ganz ähnlich ist dasjenige des damaligen 
Civil- Ingenieurs Friedrich Blume, Dresden 
(seit Jahren Reise Ingenieur der Fa. Gesell- 
schaft für Otto Schmidt's Patent-Herkules- 
steine, O. m. b. H., Dresden), welches i. 
J. 1907 aufgekommen und durch Gebrauchs- 
muster geschũtzt ist. Der betreffende Apparat 
wird von der Maschinenbau- und Metall- 
tuchfabrik-A.-G., vorm. Gottlieb Heerbrandt, 
Raguhn, gebaut und ist bei diesem für das 
Bleichen von Holzstoff auf der Pappen- 
maschine folgende Einrichtung getroffen: 
Ueber der Formatwalze sind zwei kleine 
mit Filz umwickelte Walzen angeordnet, 
welche in einem Rahmen, der um einen 
Punkt drehbar an der Walzenstuhlung be- 
festigt ist, gelagert sind. Ueber den Walzen 
befindet sich ein Tropfrohr, das mit seinen 
Enden an den oberwähnten Rahmen ver- 
stellbar angebracht ist, derart, daß es ge- 
nau horizontal eingestellt werden kann. 


Das Tropfrohr besitzt einen Einlauf- 
trichter und ringsum laufende Rippen. 
Zwischen diesen Rippen befinden sich nach 
oben austretende Tropflöcher. Der Vor- 
gang beim Bleichen ist nun folgender: In 
einem oberhalb der Pappenmaschine an der 
Wand, an einer Säule, oder in dem darüber 
befindlichen Stockwerk untergebrachten Ge- 
fässe wird die Bleichflüssigkeit angemacht 
(Natriumbisulfit in 8—10 facher Verdünnung 
mit Wasser). Von dort aus wird dieselbe 
durch eine Bleirohrleitung nach dem Ein- 
lauftrichter geleitet, über welchem sich 
zwecks Regulierung des Zuflusses ein kleiner 
Hahn in der Bleirohrleitung befindet. Die 
Bleichflũssigkeit fließt durch den Trichter 
in das Tropfrohr, füllt dasselbe an, und 
tritt nun durch die Löcher wieder aus. Die 
Rippen verhindern unun, daß die Bleich- 
flüssigkeit an dem Tropfrohr entlang läuft 
und veranlassen dieselbe, in gleichmäßigen 
Abständen, entsprechend der Entfernung der 
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Rippen voneinauder, abzutropfen. Hierdurch 
wird der Filzüberzug der oberen Walze 
mit der Bleichflüssigkeit benetzt und die- 
selbe auf die untere Walze übertragen. Der 
Filzũberzug der unteren Walze ist nun in 
ganz gleichmäßiger Weise mit der Bleich- 
lösung getränkt, und überträgt dieselbe auf 
die auf der Formatwalze sich aufwickelnde 
Stoffbahn derart, daß jede einzelne dünne 
Lage Holzstofi mit dem Bleichmittel in in- 
nigste Berührung kommt. Die Vorteile des 
Apparates bestehen darin, daß ersteas 
das Bleichen selbsttätig direkt auf der 
Pappenmaschine geschieht. Zweitens ent- 
steht dadurch, daß jedes Hantieren mit dem 
zu bleichenden Holzstoff fortfällt, keia Ab- 
fall, und werden die Arbeiter nicht durch 
den scharfen Geruch des Bleichmittels be- 
lästigt, wie bei der Handbleiche. Drittens 
kann der Zufluß der Bleichflüssigkeit derart 


geregelt werden, daß nur so viel davon- 


gebraucht wird, als unbedingt zum Be- 
feuchten der Stoffbahn erforderlich ist. 
Viertens ist die Bleichwirkung an sich eine 
vorzügliche, was dadurch erreicht wird, daß 
durch die eigenartige Anordnung eines 
Tropfrohres ia Verbindung mit 2 Walzen 
die Uebertragung der Bleichflüssigkeit auf 
auf den Holzstoff eine sehr gleichmäßige 
und gute ist. Dabei soll es ausgeschlossen 
sein, daß die Bleichlösung mit der unteren, 
eisernen Preßwalze in Berührung kommt, 
auch nicht in verdünntem Zustande mit dem 
ausgepreßten Wasser zusammen, so daß ein 
Oxydiereren dieser Walze nicht eintreten 
kann und dadurch die Bleichwirkung nicht 
beeinträchtigt wird. Für den Fall, daß 
zwecks Konservierung des Holzstoffes der- 
selbe mit Zinkchlorid imprägniert werden 
soll, eignet sich dieser Apparat in gleich 
vorzüglicher Weise, und läßt man hier an- 
statt des Natriumbisulfites nur die Zink- 
chloridlösung in das Tropfrohr hineinlaufen. 
Dieses Blume'sche Bleichver fahren, welches 
sehr vorteilhaft arbeitet, hat in den meisten 
Holzstoffabriken, welche ihren Holzstoff 
bleichen, Eingang gefunden, wohl auch 
hauptsächlich deshalb, weil sich viele Werke 
mit der Selbstanfertigung einer Bleichvor- 
richtung nicht abgeben wollten, und der 
vorbeschriebene Apparat fix und fertig von 
der genannten Maschinenfabrik bezogen 
werden kann und die Anschaffungskosten 
desselben nicht zu hohe sind. 


Bleichmittel: Zum Bleichen des Holz- 
stoffes auf der Pappenmaschine, wie solches 
hier beschrieben wurde, hat sich am besten 
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und billigsten das Natrium- und Calcium- 
bisulfit (doppeltschwefligsaures Natrium und 
Calcium) bewährt, und bezieht man ersteres 
aus einer chemischen, letzteres am einfach- 
sten aus einer benachbarten Zellulosefabrik. 
Liegt die betreffende Holzschleiferei von der 
Bezugsquelle der Bleichmaterialien zu weit 
ab, so wird man aus Rücksicht auf die 
heutigen hohen Frachtkosten das Bleich- 
mittel in konzentrierter fester Form be- 
ziehen, d. h. krystallinisches Natriumbisulfit 
benützen. Allenfalls kann auch der Bezug 
von auf 38 - 40% Beaume eingedicktem 
Natriumbisulfit in Frage kommen, welches 
dann vor dem Bleichgebrauche auf 6—8? Bé 
durch Zusatz von Wasser zu verdünnen ist. 
Nimmt man Calciumbisulfitlösung zum Blei- 
chen, so ist dies die Lauge, wie solche in 
der passenden Konzentration in den Sulfit- 
zellulosefabriken zum Kochen des Holzes 
Auwendung findet, und wird dieselbe daher 
von diesen Werken gleich in der richtigen 
Stärke geliefert. Stets ist das in flüssigem 
Zustande bezogene Bisulfit vor der Gebrauch- 
nahme mit dem Aräometer zu messen, und 
mischt man nötigenfalls so stark mit Wasser, 
bis die erforderlichen Grade der Verdünnung 
erreicht sind. 


Das Auflösen von trockenem, ge- 
mahlenem, krystallisiertem Bisulfit für 
Bleichzwecke geschieht in einfacher Weise 
in Wasser und zwar in einem Bottich von 
entsprechender Größe, welcher am besten 
mit einem einfachen Rührwerk versehen ist, 
was den Vorteil hat, daß sich das Bisulfit 
einmal rascher auflöst und durch das Rühren 
auch ein Absetzen und eine Ungleichheit 
in der Konzentration der Bleichflüssigkeit 
verhütet wird. Bei aufrechtstehenden Be- 
hältern treibt man das vertikale Rührwerk 
mittelst Zahnrädern von oben her an; die 
einfache Welle ist mit 2 Rührflügeln ver- 
sehen und läuft am Boden des Behälters in 
einem Spurlager, wofür sich Pockholz gut 
eignet. Ebenso verwendet man horizontale 
Lösungsbehälter mit liegendem Rührwerk, 
ähnlich der Stoffbütte. Man löst 50 kg 
trockenes Bisulfit in 350—400 1 Wasser, 
und wird mit dieser Bleichlösung bei allen 
normalen Holzstoffarten eine gute und an- 
gemessene Bleichwirkung erzielt. Das Was- 
ser wird zuerst in den Lösebottich gegeben 
und unter Rühren dann das pulverisierte 
Bisulfit langsam und gleichmäßig nachge- 
schüttet. Man läßt so lange rühren, bis 
alls Pulver gelöst ist und überzeugt sich 
davon, indem man von der Bisulfitlösung 
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in ein Probierglas nimmt und die Flüssig- 
Ist sie nicht 
durchsichtig genug, so verdünnt man sie 
mit mehr Wasser. Die fertige Lösung gibt 


keit gegen das Licht hält. 
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man dann in einen Meßzylinder und stellt 
die Grädigkeit mit Hilfe des Aräometers 
fest. | 


(Fortsetzung folgt.) 


Allerlei Bauliches. 


Von Archi. 


(Nachdruck verboten ) 


(Fortsetzung zu Nr. 31, S. 2185.) 


II. Fußböden. 

Jeder Arbeitsraum braucht einen zweck- 
mäßigen Fußboden. Ueber die Art der 
Ausführung ist beizeiten Klarheit zu schaffen. 
Die heutzutage in Anwendung kommenden, 
vielfach angepriesenen und in den Handel ge- 
brachten Fußbodenarten machen die Auswahl, 
die von der Raumbenutzung, dem Raum- 
verkehr und den im Raume vorzunehmenden 
Arbeiten abhängt, sehr schwierig. Es ist 
auch nicht einerlei, ob man kleine oder sehr 
ausgedehnte saalartige Räume mit Fußböden 
zu belegen hat und ob diese Räume zu ebener 
Erde oder in einem Stockwerke liegen. 
Ebenso ist von Einfluß, ob der Fußboden 
wasserdicht und fugenlos, oder ob er aus 
einzelnen Platten und Fliesen hergestellt sein 
muß. Sehr wesentlich ist der größere oder 
kleinere Wagenverkehr und recht störend 
können in den Fußboden einzusetzende Schie- 
nen werden. 

In den letzten Jahrzehnten ist eine große 
Anzahl Fabriken entstanden, deren Speziali- 
tät die Fußbodenherstellung ist, und die das 
Material hierzu in den Handel bringen, sich 
aber auch zugleich mit der Herstellung des 
Fußbodens an Ort und Stelle beschäftigen. 
In allen Fällen sollte man sich von der aus- 
führenden Firma eine Garantiezeit aus- 
machen, um nach Jahr und Tag gewiß zu 
sein, daß sich der Fußboden bewährt und 
die gewünschte Ebene für alle Zeit behält. 
Neben der horizontalen Ebene kann es er- 
wünscht sein, daß ein Fußboden eine 
besondere Neigung und Ausmittelung erhält, 
um Abtropfungen oder überhaupt irgend- 
welche Flũssigkeiten nach bestimmten Stellen 
abzuführen und unschädlich zu machen. In 
letzterem Falle sind die sogenannten fugen- 
losen Fußböden vorzuziehen, die an Ort 
und Stelle aufgetragen eine Art Estrichschale 
bilden. Hierher gehören die vielen auf it, 
on, al oder ith usw. endigenden, vielfach 
patentierten Verfahren und Benennungen, die 
als breiige Masse auf eine Betonschale von 
8—12 cm Stärke sachgemäß hergestellt wer- 
den müssen, wie z. B. Xylopal, Xylolith, Xylo- 
genit (der erste Teil dieser Worte deutet auf 


Verwendung von Holz, Sägemehl), Lapidon, 
Lapidit, Mineralith, Terralith, Terrasit, Do- 
loment, Asbestonit, Kerphit, Ledra, Pyrofu- 
fugont-Asbest, Torgament, Asbestineplatten, 
Dura-Fußboden von den Leipziger Steinholz- 
werken u. a. m. In Amerika hat man auch 
Papiermasse (Papyrolith) als Fußbodenestrich 
in dünner Schale auf Unterlage aufgetragen. 

Viele dieser Fußbodenflächen kann man 
in allen möglichen Farbenzusammenstellun- 
gen herstellen und gibt ihnen ein linoleum- 
artiges Aussehen, wie z. B. Germania- 
fußböden. Ihre Oberfläche wird durch Oel- 
und Fett-Tränkung und durch Verreiben 
politurartig und künstlerisch schön gemacht. 
Durch Asbestbeimischung bekommt man eine 
sehr harte Fußbodenschale. Es ist eine Art 
Stampfbeton, zu dem man unbedingt einge- 
arbeitete Leute braucht, wodurch man die 
Garantie hat, daß ja kein Bewegen oder Wer- 
fen der Fußbodenfläche eintritt. 

Terrazzo ist auch ein an Ort und Stelle 
hergestellter Fußboden, der schon im Alter- 
tum von den Römern angewendet wurde. 
Damals kannte man die modernen künstlichen 
Materialien nicht, sondern verwendete ledig- 
lich in das Bindemittel eingedrückte kleine 
Steinchen, die dann durch Schlagen, Schleifen 
und Polieren einen ausgezeichneten fugen- 
losen Fußboden ergaben. Durch ausgesucht 
farbige und geformte Steinchen ist man im- 
stande, förmliche Gemälde, Firmen, Jahres- 
zahlen, Teppichmuster, ja einen mosaikartigen 
Fußboden zu schaffen. In besseren Ma- 
schinenhäusern ist eine künstlerisch reiche 
Ausstattung oft erwünscht und angebracht. 

Alle fugenlosen Fußböden erschweren das 
in manchen Fällen notwendige Aufreißen, um 
unter oder im Fußboden eine Arbeit oder 
Veränderung vornehmen zu können, dann 
kann man Platten aus irgend einem natür- 
lichen oder künstlichen Steinmaterial (es gibt 
auch Terrazzoplatten) auf eine Betonschicht 
legen. Der Platten- oder Fliesenfußboden 
wird in vielen solchen Fällen vorzuziehen 
sein, nur muß man darauf sehen, daß das 
Material bei starker Benutzung sich .nicht 
abläuft oder. glatt wird. Granit- und Zement- 
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platten sind gerade in letzter Beziehung 
manchmal gefährlich und da, wo abtropfende 
Oele auf den Fußboden kommen können, 
wird durch Schlüpfrigkeit die Unsicherheit 
vergrößert. In fast allen Fällen bewährt sich 
der klinkerartix hart gebrannte Stein am vor- 
züglichsten. Diese Fliesen, sowohl die Mett- 
lacher, die Marienberger und die Sedlitzer, 
sind als Fußboden ganz unschätzbar. Diese 
gebrannten, nicht sehr großen Fliesenplätt- 
chen sind so hart wie Stahl und so haltbar, 
daß man sie jahrzehntelang ohne Tadel be- 
nutzen kann. Sie werden auch nicht so glatt 
wie manche sonst geschätzten Materialien, 
und man kann einen schönen, musterartigen 
Fußboden herstellen, dessen Muster auch bei 
der stärksten Benutzung, weil dieses nicht 
bloß aufgemalt ist, sondern mehrere Milli- 
meter eingreift, tadellos bleibt. Bei Schnee- 
fall im Freien ist es ratsam, das Fußboden- 
material besonders zu wählen und dafür zu 
sorgen, daß die Oberfläche gerauht, gerieft 
oder gekörnt ist, auch gibt es gleitsichere 
Tonfliesen mit genarbter Oberfläche, deren 
Grundmaterial so zusammengesetzt ist, daß 
sie bei starkem und eiligem Verkehr stumpf 
bleiben. Bei Pferde- und Wagenverkehr muß 
man schon dafür sorgen, daß die Fußboden- 
oberfläche nicht glatt ist; auch hierzu eignen 
sich die starken, ganz klinkerhaft gebrannten 
Fliesen, die auf eine Betonschale gelegt sind. 
Manchmal können die teueren Fliesen durch 
eine einfach gepflasterte Klinkerziegelschicht 
ersetzt werden. wie sie z. B. in Norddeutsch- 
land für den öffentlichen Straßen- und Land- 
verkehr üblich ist und die in den Fugen ge- 
nügend Angriffspunkte für die beschlagenen 
Ilvfe der Pferde hat. 

Im Erdgeschoß, z. B. in gewöhnlichen 
l.agerräumen, genügt oft die Betonschale 
allein, nur muß sie sachgemäß gut, etwa 
12---15 cm stark. hergestellt werden. Ihre 
Oberfläche bleibt etwas rauh, doch ist sie 
zugleich eine gute Abdichtung gegen den 
Untererund, namentlich wenn man anstatt 
eewöhnlichen T.uftmörtel Zementmörtel oder 
wenigstens verlängerten Zementmörtel ver- 
wendet. Selbst für Transportwagen mit brei- 
ten Rädern. die ja in Papierfabriken zu 
schweren Transporten Verwendung finden, 
eignet sich solch einfacher Fußboden, der 
auch genügend undurchlässig gegen ab- 
tropfende Flüssigkeiten ist. Dieser einfache 
Betonfußboden eignet sich allerdings in 
solchen Betrieben weniger, wo gewisse Stoffe 
durch gründliche Reinigung und durch 
Schwemmung zu beseitigen sind. Außer den 
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in solchen Fällen brauchbaren fugenlosen 


Fußböden, wird durch einzelne Glasfabriken 


ein Fußbodenmaterial aus Glas in den Handel 
gebracht (Kerami), das tadellos in bezug auf 
Reinigung ist, aber doch wohl nur aus- 
nahmsweise Verwendung finden kann. Etwas 
anderes ist es, wenn man lichtdurchlässiges 
Fußbodenmaterial braucht, dann verwendet 
man starkes Plattenglas, das in eisernen Rah- 
men mit Kitt verlegt wird, aber eine geeignete 
Oberfläche zum Begehen haben muß. 

Ein guter, in fast allen Fällen brauchbarer 
Fußboden — nur sehr warme Räume sind 
natürlich ausgeschlossen — ist Asphalt- 
estrich, der als dünne oder stärkere Schicht 
auf eine Betonschale aufgetragen wird. Der 
Asphalt (ein Naturprodukt, eine Art Erdpech) 
wird in vielen Formen in den Handel ge- 
bracht, und zwar als Mastix in Tonnen von 
der Insel Trinidad (mit dem Fremdnamen 
Goudron benannt; in Frankreich gibt es 
harten Asphalt, der bergmännisch gewonnen 
wird), oder als Mehl, als Asphaltziegel, auch 
in sogenannten „Broten“ usw. Das Material 
wird bekanntlich durch Hitze geschmolzen, 
heiß aufgetragen und durch Untermischung 
mit geeigneten Steingraupen, Kies oder schar- 
fem Sand erhält man eine nicht so glatt 
werdende rauhe Struktur der Oberfläche. Bei 
größerer Stärke und Komprimierung des 
Belags wird ein solcher Fußboden auch be- 
fahrbar. Asphaltfußboden ist hygienisch aus- 
gezeichnet und gibt einen warmen, trockenen 
Fußboden. Man hüte sich nur vor Fälschun- 
gen wie Ton und Mergel mit Steinkohlenteer 
gemischt. Zwar ist Teer ein vorzügliches 
Imprägniermittel, deswegen ist er in seiner 
antiseptischen Wirkung als Aufstrichmaterial 
auf Mauern, um Feuchtigkeit abzuhalten. 
nicht zu unterschätzen. Gerade bei Grund- 
mauern ist zur Abhaltung der aufsteigenden 
Feuchtigkeit ein dünner Asphaltaufstrich die 
beste Isolierung. 

Ein besonders großes Feld hat sich heut- 
zutage Linoleum als Fußbodenmaterial 
erobert. Dieser Korkteppich bietet einen 
weichen, angenehmen Fußboden, der sich 
ohne mutwillige Zerstörung und bei richtiger 
Behandlung fast nicht abläuft. Nur ist es 
unbedingt nötig, daß Linoleum auf eine gut 
geeignete Unterlage mit oder auch ohne 
Klebstoff aufgelegt wird. Diese Unterlage — 
das ist eine große Hauptsache — muß in 
erster Linie ganz trocken sein und darf unter 
keiner Bedingung eine Eigenbewegung durch 
Zusammentrocknen oder Abbinden haben! 
Oft genügt schon eine einfache Gipsestrich- 
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unterlage, doch wird von einzelnen Firmen 
der Gips mit Recht vermieden und ausge- 
schlossen, weil man doch nicht immer von 
Haus aus bei diesem Material unterscheiden 
kann, ob man treibenden Stuckgips oder 
wirklichen Fußbodengips vor sich hat. Dieser 
muß unter großer Hitze so gebrannt sein, daß 
er die treibende Kraft verloren hat, er muß 
also, wenn er als Estrich verarbeitet und 
aufgetragen ist, ganz ohne Bewegung sein 
und bleiben. Schon oft ist die Erfahrung ge- 
macht worden, daß solcher Estrich, nachdem 
das Linoleum schon aufgelegt und festgeklebt 
worden ist, sich wirft, so daß ein Fußboden 
mit „Berg und Tal“ zustande kommt und 
alle Mühe und Arbeit umsonst gewesen ist. 
Eine gut geeignete Unterlage für Linoleum 
ist Korkestrich, wie überhaupt jede ebene 
und unbewegliche feste Schale, zu 
welcher man Bindemittel von keiner treiben- 
den Wirkung genommen hat. Es muß daher 
ängstlich vermieden werden, daß selbst bei 
Verwendung von Kalkmörtel dieser die ge- 
ringste Magnesiabeimischung hat, auch nur 
schlecht gelöschter Kalk ist zu vermeiden. 

Das oben erwähnte Xylolith (Holzstein, 
Steinholz) wird auch als Estrich an Ort und 
Stelle zur Fußbodenbildung aufgetragen. Es 
besteht in der Hauptsache aus Sägemehl, das 
mit einem Bindemittel gemischt, verbunden 
und gedichtet ist (ähnlich wie der Korkestrichh 
aus Korkmehl). Die Fußbodenfläche kann 
farbig und linoleumähnlich hergestellt wer- 
den, begeht sich wie Linoleum gut, doch darf 
die Benutzung eine nicht allzu starke sein. 

In vielen Fällen wird Holz fußboden 
verlangt. Natürlich ist in Stockwerksbauten 
mit hölzerner Balkenlage die Holzdiele das 
einfachste und praktischste. Am besten ist, 
wenn man heutzutage größere Holztafeln 
vermeidet und dafür sogenannten Stab- 
oder Riemenfußboden, um auch hier die 
Bewegung auf ein Minimum zu beschränken, 
verwendet. Neben fichtenen, kiefernen und 
anderen Hölzern kommen auch Buchenriemen 
in Anwendung. Der Riemenfußboden bedarf 
einer Unterlage als Blendfußboden. 
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Befahrbare Flächen, z.B. Hausflur usw., 
werden gern mit Holzstöckel pflaster 
versehen, das dann dem Steinpflaster vorzu- 
ziehen ist, wenn es sich um Schalldämpfung 


‚handelt. Hierzu ist ausländisches, recht harz- 


reiches Holz, wie z.B. indische Eiche, Talg- 
holz und dergl. am geeignetsten. 


Besondere Aufmerksamkeit erfordert ein 
Fußboden bei Unterbrechungen und Oef- 
nungen, wie man sie in vielen Fabrikations- 
räumen von einem Stockwerk zum andern 
braucht. Auch bei Aufzügen, Fülltrichtern, 
Luken und Fahrstühlen muß dafür Sorge ge- 
tragen werden, daß der Fußboden einen 
guten Abschluß findet, und daß jede Oeffnung 
eine sichere Umfriedigung, die auch gut be- 
festigt werden kann, erhält. Deckendurch- 
brechungen können in Brandfällen wie Zug- 
gassen die Verbreitung und Uebertragung 
des Feuers fördern. Daher ist es günstiger, 
wenn man Aufzüge, Elevatoren und dergl. 
in einem besonderen Anbau oder Schacht an- 
ordnet, der mit feuersicheren Türen bis über 
Dach geführt wird. Am besten sind Türen, 
die vom Fahrstuhl aus mit Drückern, vom 
Raume aber nur mit besonderem Schlüssel 
zu öffnen sind. Es ist ganz besonders zu 
raten, daß man sich vor Feuersgefahr und 
anderen Schäden ängstlich von vornherein 
schützt, und daß keinesfalls Rauch, Staub, 
Dunst und anderes von einem Raume in den 
andern treten kann. 


Schließlich darf nicht vergessen werden, 
daß der fertige und in Benutzung genom- 
mene Fußboden, einerlei welcher Art er ist, 
aufmerksam behandelt wird, damit seine Er- 
haltung, nicht minder aber seine Unter- 
haltung nicht unnütze Kosten verursacht. 
Schon das Sauberhalten trägt viel dazu bei; 
viele der erwähnten Fußbodenarten verlangen 
aber auch Abreibungen, Einfettungen und 
Bearbeitungen verschiedener Art, die von der 
Natur der verwendeten Materialien, manch- 
mal auch von den Firmen, die den Fußboden 
hergestellt haben, abhängen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Explosionsgefahr der Holzschleifapparat-Steine. 
Die Firma J. M. Voith, Büro Dresden macht darauf aufmerksam, daß das 


Stammhaus in Heidenheim seit 1911 


elektrisch angetriebene Magazinschleifer mit 


1500 mm Steindurchmesser und einer minutlichen Umdrehungszahl von 243, entsprechend 


19,15 m/sek. Umfangsgeschwindigkeit, im Betrieb hat. 


Die von der Firma Voith gewählte 


Umfangsgeschwindigkeit nähert sich der von mir im Wochenblatt Nr. 27, S. 1913/14, 


als noch zulässig angegebenen von 20 m/sek. außerordentlich stark. 


Dr.-Ing. Bock. 
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Schmiermittel. 
Ueber ihre Wahl und Eigenschaften. 


Als Ingenieur und Fachmann kann ich 
nicht umhio, auf die Abhandlung des Herrn 
Weniger im Wochenblatt Nr. 26 d. J., 
Seite 1849/50, nachstehende Erwiderung 
zu bringen. 

Der Schlußsatz des Herra Weniger: 
„Schmiermittel sparen, ihre Eigenschaften 
prüfen und die richtige Wahl treffen“ kann 
von jedem Fachmann unterschrieben werden, 
aber gerade der Schluß der Abhandlung 
ist wenig geeignet, Aufklärung zu geben, 
sondern wirkt direkt irreführend, z. B. die 
Bemerkung: „Für gutes Motorenöl wird 
ein Flũssigkeitsgrad bis zu 50 v. H. ver- 
langt“ ist ganz unklar und sagt garnichts. 
Herr Weniger hat hier wohl gemeint. „wird 
eine Viscosität bis zu 5 bei 100° ver- 
langt“, dies könnte zutreffen, soweit es sich 
um Elektromotorenöle hondelt; diese werden 
aber im Handel gewöhnlich nicht als Mo- 
torenöle bezeichnet. Unter Motorenölen 
versteht man vielmehr Oele zum Schmieren 
der Zylinder von Explosionsmotoren und 


hierzu ist die Viscosität von 5 bei 50° 
zu niedrig, sie sollten mindestens 8—9, am 
besten aber 13—15 haben. 

Die dann folgende Tabelle ist irreführend 
und daher deren Beachtung nicht empfehlens- 
wert. Es ist für einen Nichtfachmann auch 
nicht leicht, hier richtige und treffende An- 
gaben zu machen, auch lassen sich diese 
nicht verallgemeinern, da zu viel Neben- 
umstände und die Verhältnisse, die in jedem 
Betriebe anders sind, mitsprechen. Ungeeig- 
netes Oel gibt aber, ohne minderwertig sein zu 
müssen, Veranlassung zu höherem Verbrauch. 

Im Handel und auch beim Verbraucher 
ist es üblich, die Viscositäten anzugeben 
wie folgt: Bei leichten Spindelölen bei 
20°C, bei Maschinen, Motoren und Dynamo- 
bezw. Elektromotoren-Oeleu bei 50°C und 
bei Zylinderölen bei 100° C. Herr Weniger 
führt aber die Viscositäten bei 20° auf. 

Nachstehende Tabelle soll einen Anhalts- 
punkt geben, welche technischen Eigen- 
schaften gute Oele haben müssen. 


a) Zylinderöle. 


Verwendungszwecke Flammpunkt Brennpunkt Viscosität 
W C bei 100° C 
für höchst überhitzten Dampf 335 385 6,75 
„ Ueberhitzung bis 300° C 325 375 7,6 
5 $ „ 2750 C 290 340 5,0 
„ Sattdampf bis 15 Atm. 285 330 3,7 
a 5 5 260 300 3,0 
b) Maschinen-, Elektromotoren, Dampfturbinenöle. 
Maschinenöl (russisch) 205 240 6,5 
5 schwer (amerikanisch) 206 242 10,0 
k leicht E 200 243 32 CL. 
Dieselmotorenöl 210 250 81 
Dynamoöl für kleine Maschinen 180 220 2,94 © 
= » Turbodynamos 210 240 4.5 o 
Dampfturbinenöl 220 262 4,1 
Wasserturbinenöle 200 230 7,5 


Es gibt nun für die verschiedensten 
Verwendungszwecke trotzdem noch die 
verschiedensten Oele, die nur von einem 
Fachmann unter genauester Kenntnis der 
Betriebsverhältnisse auszusuchen sind, häufig 
erst durch Probieren. 

Vorstehende Tabelle soll nur einen An- 
halte punkt geben, welche Anforderungen 
man ungefähr an ein zweckentsprechendes 
Oel zu stellen hat. Ich bemerke, daß es 
sich bei allen aufgeführten Sorten um Oele 
handelt, die jetzt wieder im Handel erhält- 
lich sind. Unsere wirtschaftliche Lage 
zwingt uns mehr denn je mit der Auswahl 


der Betriebsmaterialien sehr vorsichtig zu 
sein, in dieser Beziehung bin ich als Iage- 
nieur und Oelfachmann, der die Verhält- 
nisse gerade in der Papierindustrie aus 
eigener Praxis sehr genau kennt, mit Herrn 
Weniger vollkommen einig. 

Gerade weil das Oel ein Vertrauens- 
geschäft ist, sollte man mehr denn je bei 
der Auswahl einen erfahrenen Fachmann 
hinzuziehen, dem man zutrauen kann, daß 
er auch die Vorteile der Verbraucher in 
jeder Weise wahrnimmt. 

Fritz Hoyer, Iag., 
Cöthen/Anh. 
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Geschäftsberichte. 


Patentpaplerfabrik zu Penlg. 1919/20. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr brachte uns. nament- 
lich im letzten Drittel, eine wesentliche Besserung 
der Betriebsverbältnisse, sodaß die Jahreserzeugung 
auf 80% der Priedeusmenge stieg. 

Bei der Deckung unseres Rohstoffbedarfs waren 
wir. da die deutschen Zellstofi-Fabriken nur ganz 
beschränkt arbeiteten, zu einem erheblichen Teile 
auf das Ausland angewiesen. Die außerordentliche 
Verschlechterung der deutschen Valuta — der Kurs 
für schwedische Kronen betrug zu Begian des Oe- 
schäftsjahres am 1. Juli 1919 340% , Ende Februar 
1920 dagegen 1869 % — bewirkte im Verein mit 
der starken Steigerung des Weltmarktpreises für 
Zellulose ein gewaltiges Hinaufschuellen der Papier- 
preise. In den letzten Monaten ist es erfreulicher“ 
weise gelungen, die deutsche Zellstoffer zeugung 
wesentlich zu heben; ob diese Besserung, die auch 
für die Preisfrage für Papier von größter Bedeutung 
ist, anhalten wird, hängt in erster Linie von der 
Gestaltung der politischen sowie der Kohlen- 
verhältnisse ab. Die Forderungen der Entente auf 
Grund des Abkommens von Spa lassen in dieser 
Beziehung nicht viel Hoffnung zu. Holz, der H upt- 
rohstoff für die Papier-Industrie, wurde im Frieden 
in großen Mengen aus dem Auslande, namentlich aus 
Rußland, eingeführt. Nachdem das russische Reich 
für die Holz-Zufubr immer noch ausgeschieden ist, 
gibt die Frage weiter Aulaß zu Besorguissen. 

Die ungewissen Verhältnisse in der Rohstoff- 
Zufuhr machten die Beschaffung großer Vorräte nölig. 
wodurch bei den hohen Preisen erbebliche Mittel 
festgelegt wurden. Der in den letzten Monaten all- 
gemein einsetzende Mangel an Betriebskapital ist 
auch der Hauptgrund für die große Zurückhaltung 
der Käufer, die am Schluße der Berichtszeit in Er- 
scheinung getreten ist und fortdauert. 

Die in der außerordentlichen Hauptversammlung 
vom 4. März 1920 beschlossene Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 4 1500000.— auf 4 4500000.— ist in- 
zwischen durchgeführt worden; hierbei sind Mark 
759000.— deu Reservefonds zugeflossen und zwar 
4 150000.— dem gesetzlichen und 4 600000.— dem 
Reservefonds II. 

Die Zugänge des letzten Oeschäftsjahres sind 
im Hauptwerk Penig., den Fabriken Reise witz und 
Wilischthal zus. 4 1 403 005 —. 

Unsere Rücklagen standen am 30. Juni 1020 mit 
folgenden Beträgen zu Buch: Rücklage I 4 450 000.—. 
Rücklage II 4 1300 000 —. Sonder- Rücklage (III) 
4 350000 zus. A 2100 000.— 

Die Rücklage für Erneuerungen steht zu Buche 
mit 4 400000.—. 
Maschinen und Gebäude sind in gewohnter Weise 
aus dem Betriebe bestritten worden. 

Die Ausgaben unserer Wohlfahrtskassen betrugen 
im letzten Geschäftsjahre bei der Arbeiter-Rubegeld- 
kasse: für laufende Unterstützuugen 4 56177.—. 
Arbeiter-Witwen- und Waisenkasse für laufende 
Unterstützungen 4 82 055.—, Beamten-Ruhegeldkasse: 
für laufende Rubegehälter 4 49 602.— zus. 4 187835.—. 
An gesetzlichen Beiträgen für Kranken- und Invaliden- 


Die Kosten für Instandhaltung der, 


Versicheruogen und Berufsgenosseuschaft haben wir 
4 92960 bezahlt. 

Der Abschluß ergibt nach Verrechnung der Ab- 
schreibungen von 4 600 000.— einschließlich Mark 
164 475.— Vortrag aus dem Vorjahr und nach Ver- 
buchung der Kriegssteuern für 1918/19. sowie der 
vertragsmäßigen Qewiunanteile für Vorstand, Beamte 
und Arbeiter A 2080497.—. Mit Zustimmung des 
Aufsichtsrates beantragen wir folgende Verteilung: 
Zuweisung für Zinsleisten-Steuerrücklage 4 3000.—, 
Konto für Selbstversicheruug 4 150000.—, Erneue- 
rungs-Fonds 4 200000.—, 4% erste Dividende 
A 180000 —, Oewinnanteile des Aufsichtsrates Mark 
217289, für den Heimatdank, Prauendank., das Rote 
Kreuz. Säuglingspflege zus. 4 50000.—, 16% zweite 
Dividende 4 720000 --, 5% Bonus für die Aktionäre 
A 225000 —. Vortrag auf neue Rechnung 4 335 208.—. 


Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei 
Kempten (Bayern) lu der am 2. ds. Mts. stattgefun- 
denen Aufsichtsratssitzung dieser Oesellschaft wurde 
beschlossen, von dem nach Abzug der Abschreibungen 
von 4 507056.— (im Vorjabre A 725 148 —) und der 
statutarischen Lasten verbleibenden Oewinu von 
4 2279 773.71 einschließlich Vortrag von 4 66198,77 
(im Vorjahre 4 1101 198.77 einschließlich & 103 236.— 
Vortrag) dem Delkrederefond zur Aufruudung 
4 88663.39, dem Wasserkatastrophenfond 4 400 000.— 
dem Beamten- und Arbeiter-Unterstützungsfond Mark 
400 000.— zuzuführen, einen Maschinen und Gebäude- 
Erneuerungs fond von A 500 000.— zu errichten und 
schließlich für Ueberteuerung projektierter Arbeiter- 
Wohnhäuser & 300000.— zurückzustellen. An Divi- 
denden sollen auf das alte Aktienkapital von Mark 
1750 000.— 20% Dividende gleich A 350000. uad 
auf A 950 000.— neue Aktien anteilige 10% mit 
A 95000—, zusammen 4 445 000.—. in Vorschlag 
gebracht werden. Zum Vortrag auf neue Rechnung 
sollen 4 146110,32 (im Vorjahre A 66 198.77) gelangen. 


Außerdem wurde in der gleichen Aufsichtsrats- 
sitzung beschlossen mit Rücksicht auf die großen 
Geldbedärfnisse, insbesondere veranlaßt die durch ver- 
änderte Zahlungsweise der Kundschaft, das Aktien- 
kapital um 4 1 300 000 — auf 4 4000000 — zu erhöhen. 
Die neuen Aktien sollen zu pari und zwar im Ver- 
hältnis 9:4 ausgegeben werden. 

Die über vorstehende Pankte beschließende ordent- 
liche Oenetalversammlung findet am 28. September 
statt. 


Bei der Feldmähle, Papler- und Zellstoff werke 
A.-G. zu Scholwla ist nach dem Prospekt für das 
laufende Jahr ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten. 
Der Ausbau der neuen Druckpapierfabrik ist nach 
der Fftr. Ztg. so weit vorgeschritten, daB die In- 
betriebuahme in zwei bis drei Monaten erfolgen 
könne. Zur Deckung der Kosten dleser Erweiterung 
des Odermündet werkes und zur Bereitstellung der 
dadurch beanspruchten Betriebsmittel sollen 4 10 Mill. 
4½ proz Hypothekarschuldverschreibungen, rückzahl- 
bar zu 103 pCt., ausgegeben und das Kapital weiter 
um 4 10 auf 27 Mill. erhöbt werden. Von den jungen 
Aktien sollen 4 7,50 Mill. den alten Stammaktionären 


2534 


im Verbältnis von 1 zu 2 zu 115 pCt. angeboten, 
direkt Æ 2.5 Mill. frelbändig begeben werden. Außer- 
dem aber will sich die Verwaltung ermächtigen lassen. 
„bei etwaigem Bedarf” noch A 5 Mill. junge Aktien 
auszugeben. 

Kostheimer Cellulose- und Paplerfabrlk A.-G. 
Einem Prospekte ist zu entnehmen, daß im bisher 
verflossenen Teile des laufenden Jabres der Geschäfts- 
gang befriedigend war, so daß auf das erhöhte Kapital 
(A 7 Mill.) eln befriedigendes Ergebnis erzielt werden 
dürfte (i. V. 6 pCt. auf 4 4 Mill.). 

Die Wisterschen Paplerfabriken schlagen für 
1919/20 auf das erböhte Aktienkapital die Verteilung 
einer Dividende von 10 (i. V. 6) pCt. und ferner die 
Ausschüttung eines Bonus von 10 pCt. iu 5 proz. 
Kriegsanleihe vor. (Die neuen 4 1050000 Aktien 
nebmen an dieser Ausschättung nur zur Hälfte teil). 

Schwarzburger Papierzellstoflabrik Richard Wolfi, 
Aktiongesellschaft in Schwarza (Saalbahn). In dem 
am 31. März 1920 abgelaufenen Geschäftsjahre betru- 
gen die Betriebseinnahmen und Effektenzinsen Mark 
47561, dem stehen General- und Betriebsunkosten, 
Steuern usw. von .A 121239 und Abschreibung auf 
Effekten für Kursverlust von A 32105 gegenüber. 
Dadurch erböht sich der vom Vorjahr vorgetragene 
Verlust von 4 76019 um 4 29763 auf 4 105782. 


Russische A.-G. Zellstofillabrix Waldhol, Per nau. 
Der Eiorufung der Generalversammlung dieses 
Tochterunternehmens der Zellstofllabrik Waldhol- 
Maanhelm, in der die Bilanzen für 1917/1919 vorgelegt 
und in der über Abäuderung der Satzungen, speziell 
derjenigen Paragraphen beschlossen werden soli, die 
den in Eesti geltenden Gesetzen nicht entsprechen, 
kommt einstweilen lediglich formelle Bedeutung zu: 
die Entschädigungsansprüche der Muttergesellschaft 
werden dadurch jedenfalls nicht berührt. Die Oene- 
ralversammlung ist eine Folge gesetzlicher Bestim- 
mungen der estnischen Regierung, die ihrerseits Be- 
schlag gelegt hat auf den vorher in russischen Händen 
befindlichen Besitz. Es soll damit die Möglichkeit 
des Wiederaufbaus der Fabrikanlagen, die völlig zer- 
stört sind, geschaffen werden; indes hat sich die 
Waldhof-Oesellschaft über die Frage des Wiederauf- 
baus noch nicht schlüssig gemacht, und es erscheint 
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auch fraglich, ob überhaupt der Wiederaufbau an dem 
alten Orte erfolgen wird. Die Eutschädigungsfrage 
ist z. Zt. noch in der Prüfung: sie soll dem Ver- 
nehmen nach demnächst vor die Spruchkommission 
kommen. Auf die Entschädigung würde die Gesell- 
schaft einstweilen nur einen Vorschuß von höchstens 
50 Prozent des festgestellten Wertes erhalten können. 
Die eingehenden Beträge würden in erster Linie zu 
Tilgungszwecken für die Pernauer Anteilschuld, deren 
Verzinzunt die Muttergesellschaft bestreitet, während 
die Vertretungen vorerst eingestellt sind, zu ver- 
wenden sein. (Siebe Nr. 35, Seite 2459.) (Fftr.-Ztg.) 

A.-G. tür Bantpapler- und Leiminbrikatios 
Aschaffenburg. Die Oeneralversammlung genehmigte 
die Kapitalserböhung um A 1.75 auf A 3.50 Mill. 
Die Firma wurde geändert in Buntpaplerlabrik A.-G., 
Aschaflenburg. 


Generalversammlungen. 

Köuigsberger Zellstofflabelk Ak tlengesellschalt 
Köaigsberg Pr., am Sonnabend, den 25. September 
1920, vormittags 11 Uhr. im Sitzungszimmer der Deut- 
schen Bank, Filiale Königsberg. Auf der Tagesord- 
nung steht außer der Vorlegung des Oeschäftsberichtes 
usw. die Beschlußfassung über die Veräußerung des 
Vermögens im Gauzen ($ 303 H.-Q.-B.). 

Norddeutsche Celluloselabrik Aktlieugesellschaft, 
Königsberg I. Pr. Außerordentliche Generalversamm- 
lung am Sonnabend, den 25. September 1920, vor- 
mittags 12 Uhr, im Sitzungszimmer der Deutschen 
Bank, Filiale Königsberg. Tagesordnung: Beschluß- 
fassung über die Veräußerung des Vermögens im 
Ganzen (§ 303 H.-Q.-B). 

München Dachauer Aktlengesellschalt für Ma- 
schinenpaplertabrikation lu München. Außerordentliche 
Generalversammlung am Mittwoch, den 29. September 
1920, vormittags 11½ Uhr in München im Sitzungs- 
saale des Notariats München II. Neuhauserstr. 6/2. 
Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des Grund- 
kapitals von 4 2000000 auf 4 4000000 durch Aus- 
gabe von 2000 neuen auf Namen lautenden Aktien 
zu je 4 1000. Die neu einberufene Generalversamm- 
lung ist ohne Rücksicht auf die Zahl der vertretenen 
Aktien in der Art beschlußfähig, daB die Beschlüsse 
nut durch dreiviertel Mehtheit gefaßt werden können. 


Geschäftsnachrichten. 


Ermäßiguag der Holzstoffprelse. 

Die Holzstoffpreise sind sehr bedeutend herab- 
gesetzt worden, und zwar betragen dieselben für 
die Herstellung von Druckpapier für Tageszeitungen 
ab 1. September bis 31. Dezember 1920 für sämt- 
liche deutschen Holzschleifereien 4 220.— die 100 kg 
Iftr. ab Schleifereistation gegenüber dem seitherigen 
Preise von A 300.— in Sachsen und 4 285.— im üb- 
rigen Deutschland. 


Neuer Paplerlabriksverband Ges. m. b. H. in 
Wies Ill. Eine Vereinigung mehrerer Fabriken zum 
Vertrieb ihrer Erzeugnisse mit einem Stammkapital 
von 820000 K, in welcher vertreten sind die Neu- 
siedier Papierfabriks-A.-G. Brüder Kranz, 
Papierfabrik Frohnleiten. Steyrermühl 


und die Quggenbacher Papierfabrik sowie 
die Nettingsdorfer Papierfabrik. 

Herr Job. Scherrer hat am 31. Juli seine bis- 
herige Tätigkeit als Leiter und Prokurist der Firma 
Focke & Co., Papiergroßhandluag in Blasewitz. auf- 
gegeben und mit Herrn Willy Peschel unter der 
Firma Ausliandsverkaulsstelle tür deutsche Papler- 
fabriken Scherrer & Peschel G. m. b. H. ia Dresdes- A. 
24. Sedanstr. 7, eine Handels gesellschaft errichtet, die 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, die Auslandskund- 
schaft so zu bedienen, wie es in der Vorkriegszeit 
geschehen ist. Zu Geschäftsführern sind die Herreu 
Job. Scherrer und Willy Peschel mit Befug- 
nis zur Einzelvertretung bestellt. Das Stammkapital 
beträgt 30000 A. 

Die August Wegella Aktiengeselischaft hat ihre 
Geschäftsräume nach Kalscheuren b. Köln verlegt. 


Nr. 36 1920 
Schadenteuer. Am 6. September wurde 
durch ein Schadenfeuer der Dachstuhl der Holz- 


schleiferei und der Kraftzentrale der Paplerlabrik 
Forchheim der Fa. M. Eilern, Fürth i. B., zerstört, 
was bis zur Wiederinstandsetzung eine teilweise 
Betriebseinschränkung zur Folge hat. 


Zusammenschluß la der kanadischen Papler-Iadu- 
strie. Das „Chemical and Metallurgical Engineering“ 
berichtet über einen interessanten Zusammenschluß 
in der kanadischen Holzstoff- und Papier-Industrie. 
Danach hat sich die Riordon-Company in Mon- 
treal mit den Gesellschaften Edwards, Bronson 
und Gilmour & Hughson in Ottawa zu einem 
großen Unternehmen vereinigt. Der neue Konzern 
verfügt über ein Kapital von 60000000 Doll. und ist 
damit das einflußreichste Industrieunternehmen dieser 
Art in Kanada. 


Neue Zellstoffabrik in Kanada. Die 
Spanish River Palp and Paper Company hat Vor- 
bereitungen für den Bau einer Fabrik an einer aus- 
gewählten Stelle bei Fort William, Ontario, getroffen. 


Herabsetzung des Wagenstandgeldes. 

Angesichts der zur Zeit günstigen Betriebs- und 
Verkehrslage werden die seit November v. J. au 
den preußBisch-hessischen Staatsbahnen außerordent- 
lich erhöhten Wagenstandgelder wieder auf die tarif- 
mäßige Höhe herabgesetzt. Es beträgt das Wagen- 
standgeld vom 1. September ab: für den ersten Tag 
10 4. für den zweiten Tag 30 4. für jeden weiteren 
Tag 50 A. (Holzmarkt) 


Sturz der Rhelafrachisätze für Kohle. 

Die Wasserfrachten für Kohle am freien Markt 
sind erheblich zurückgegangen. Der Satz von den 
Ruhrhäfen nach Frankfurt für 10 t Kohle ist auf 
A 500, d. h. auf weniger als die Hälfte des vor 
mehreren Monaten erreichten Höchststandes gewichen 
(Vorkriegspreis A 25 bis A 30). In Rheinschiffahrts- 
kreisen hält man noch weitere beträchtliche Rück- 
gänge nicht für ausgeschlossen. 


Berutlsjubiläum. Kürzlich konnten der Feuer- 
mann Adoli Ueberall und der Prokurist Max Eile 
auf 25 Jahre ununterbrochene Tätigkeit in der 
Maschinenfabrik Karl Krause A.-G.. Leipzig zurück- 
blicken. 


Handels register- Eintragungen. 
Tuode’sche Papierfubrik Aktlengesellschait zu 
Hainsberg. Direktor F. Baumgartner ist aus 
dem Vorstand ausgeschieden. Prokura ist erteilt 
dem Betriebsleiter Johannes Jörg in Hainsberg. 
Er darf die Gesellschaft nur in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitglied oder mit einem anderen 
Prokuristen vertreten. 


Rochsburger Papierstoli-, Pappen- und Papier- 
fabrik Christian Braun in Rochsburg bei Penig i. Sa. 
Ausgeschieden sind die Gesellschafter Eduard Ju- 
lins Rudolf Dittrich, Barbara Friederike 
verw.Braun, geb. Weiß, Friedrich Richard 
Braun, Johanna Katharina Braun, Helene 
Hildegard Braun und Wilhelm Friedrich 
Braun. Die Ausschließung des Gesellschafters Emil 
Heinrich Braun von der Vertretung der Gesell- 
schaft ist aufgehoben. Gesellschafter sind nunmehr 
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noch die Fabrikbesitzer Christian Heinrich 
Braun und Johann Christian Braun, beide 
in Rochsburg, sowie Emil Heinrich Braun in 
Colditz. 


Firma Fritz Wendler Pappenlabrik in Thann- 
hausen bei Wüstegiersdorf in Schles. Das Handels- 
geschäft ist auf die Kommanditgesellschaft Fritz 
Wendler Nachi. Charlotteubrunn in Thannhkansen 
übergegangen. Persönlich haftende Gesellschafter 
sind Fabrikdirektor Fritz Mehr, Berlin-Schöne- 
berg, und Regierungsbaumeister a. D. Richard 
Brosig, Tannhausen. An der Gesellschaft sind 
zwei Kommanditisten beteiligt. Die Gesellschaft hat 
am 1. Juli 1919 begonnen. 


P. Lemppenau & Comp., Hölen a. Enz, OA. Neuen- 
bürg. Offene Handelsgesellschaft seit I. Januar 1920 
zum Betrieb des bis dahin von Hermann Lemppenau 
in Höfen unter dieser Firma allein betriebenen 
Unternehmens. Gesellschafter sind Hermann 
Lemppenau, Fabrikant. Wolfgang Lemppenau. 
Ingenieur, Hans Lemppenau, Kaufmann, alle in 
Höfen. Zur Veräußerung und Belastung von Grund- 
stücken ist die Zustimmung von sämtlichen Gesell- 
schaftern erforderlich. 


Vogtläudische Pappeniabrik Barthmühle Wiep- 
recht & Schindler in Plauen. Curt Oskar Wieprecht 
ist — Infolge Ablebens — ausgeschieden; Moritz 
Oskar Wieprecht führt das Handelsgeschäft unter 
der bisherigen Firma allein fort. 


Die Firma Karl Goßweller Preßspantabrik in 
Schwarzenberg- Wildenau lautet künftig Sammelstelle 4 
nach GoßBwellers Prodaktions-Sozlologie, Iahaber 
Karl Goßweller. Die dem Kaufmann Richard Oeh- 
michen in Neuwelt erteilte Prokura ist erloschen. 


Dentsche Papilergarn-Gesellschalt mit beschräuk- 
ter Haltung in Berlin. Zufolge Beschlusses der Ge- 
sellschafter vom 15. Juni 1920 lautet die Firma nun- 
mehr: „Faga” Fabrikations- und Großhandelsgesell- 
schalt mit beschränkter Halinug. In Jüllch besteht 
eine Zweigniederiassung unter der Firma Gißler & PaB, 
Gesellschalt mit beschränkter Haltung. Nach dem- 
selben Beschluß ist nunmehr Gegenstand des Unter- 
nehmens: Der Betrieb von Fabriken und der Waren- 
handel mit dem In- und Auslande sowie der Betrieb 
aller Unternehmen, welche den Zweck der Gesell- 
schaft zu fördern geeignet sind, und die Beteiligung 
an solchen. 

Gißler & Paß Gesells chait mit beschränkter Haf- 
tung in Jülich. Die Vertretungsbefugnis des Geschäfts- 
führers Oskar Lohde ist erloschen. Der Kaufmann 
Siegfried Elle in Charlottenburg und der Kaufmann 
Walter Gißler, in Jülich sind zu Geschäftsführern 
bestellt. 

Krepp-Papier-Industrie, G. m. b. H., Berila. Die 
Firma ist gelöscht. 

Die Firma „Papler vertrieb Jobana Weiher" in 
Danzig ist erloschen. 


Konkurs. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des 
Paplerhändiers Konrad Göbel in Rästringen ist auf 
Antrag des OGemelnschuldners gemäß SS 202, 203 K.-O. 
eingestellt worden. 
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Protestversammiung des deutschen Exports. 
Unter ungeheurer Beteiligung von Exporteuren 
und anderen Interessenten aus kaufmännischen Kreisen 
fand in Leipzig in der Alten Börse auf Einladung des 
Zentralverbandes deutscher Exporifirmen, Berlin, eine 
große öffentliche Versammlung statt, in welcher 
folgende Resolution einstimmig angenommen und 
dem Reichswirtschaftsminister telegraphisch Über- 
mittelt wurde: 
„Die in der Alten Börse ia Leipzig auf Einladung 
des „Zentralverbandes deutscher Export- 
firmen versammelten Vertreter der 15 000 
Aussteller, Fabrikanten und Händler aus allen 
Teilen Deutschlands konstatieren, daB das 
bisherige System der Knebelung unseres 
Wirtschaftsiebens in jeder Form Fiasko ge- 
macht bat und daB, wenn die bisherigen Wege 
nicht verlassen werden, der wirtschaftliche 
Zusammenbruch Deutschlands unmittelbar 
bevorsteht. In letzter Stunde verlangen sie 
vom Reichswirtschaftsministerium sofortige 
Aufhebung der Exportabgaben und schleunig- 
sten Abbau der Außenhandelsstellen. Die 
Versammelten werden in ihren Kreisen dafür 
Propaganda machen, daß, falls die Regierung 
ihren Wünschen nicht dieselbe Berücksichti- 
gung zuteil werden läßt, wie anderen Berufs- 
zweigen, sie dieselben Abwehrmittel zur An- 
wendnng bringen werden, die anderen Berufs- 
kreisen zur Durchführung ihrer Forderungen 
verholfen haben“. 


Herstellung vos Papler aus anstrallsches Hölzern. 
Das lustitut für Industrie und Wissenschaft beabsichtgt 
in Perth Versuche mit der Herstellung von Papier 
aus australischen Hölzern zu unternehmen. Jeder 
Staat hat dieihm am vielversprechendsten erscheinende 
Holzart zu diesen Versuchen eingesandt. Victoria: 
Schönhaube (eine Eukalyptusart), Südaustralien: Pinus 
insignis, Queensland: Aleurites moluccana Willo 
(candle nut), Neu-Südwales: Eucalyptus pilularis Smith 
(blackbutt) und Westaustralien: Eucalyptus diversi- 
color P. v. Mueller (Karri) und Eucalyptus marginata 
Don (Jarrab). (. The British Australasian.”) 


Paplormasse aus algerischen Gras. Veranlaßt 
durch die große Papiernot, fängt man jetzt auch in 
Frankreich an, der Herstellung von Papiermasse aus 
algerischem Gras größere Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden. So ist, wie „Times Trade Suppl.“ meldet 
in der Nähe von Algier eine mit den neuesten Er- 
rungenschaften der modernen Technik ausgestatete 
Fabrik errichtet worden, die jährlich 15000 t Papier- 
masse erzeugen kann. Der in Frage kommenden 
Gesellschaft ist die Konzession für einen Landstrich 
von 700000 Acres übertragen worden, dessen Ertrag 
an Halfagras auf 100000 t veranschlagt wird. — 
Außer dem Halfagras ist das im Innern des Landes 
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in großen Mengen wild wachsende Dißeras von Be- 
deutung. Die Aussichten, das Dißgras an Ort und 
Stelle zu Papiermasse zu verarbeiten, sind jedoch 
weniger günstig, da die Verarbeituug dieser Orasart 
große Mengen fließenden Wassers erfordert. 


Papiergarn. 


Nachdem in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres die Nachfrage nach Papiergarnerzeugnissen 
mit überraschender Schnelligkeit wieder stieg, in der 
Hauptsache hervorgerufen durch die Entwertung der 
Mark, wird Papiergarn gegenwärtig besonders zu 
folgenden Erzeugnissen verarbeitet: 


I. Verpackuongmaterlalien, 

2. schwere Gewebe ze Dekoratlonszwecken 
und Bodenbelag, 

3. leichte Gewebe fâr die chemische und 
Konfektions-Industrie, 

4. Garne für Isolierungs- und Füllzwecke 
in der Kabelindustrie. 


Einen wesentlichen Teil der Papiererzeugung 
bildet die Fabrikation von Bindfaden aller Stärken 
zu Verpackungszwecken, ferner die Erzeugung von 
Sellen und Treibriemen. Außerordentlich groß 
ist ferner der Beda:ıf an Papiergarnsäcken für 
den Transport von Lebensmitteln, Getreide usw.. Für 
Zwecke der Innendekoration hat das Papier- nnd 
Papiermischgarn besondere Bedeutung für Wand- 
bekleidungen und Linkrustatapeten gewonnen. 

Bei dem herrschenden Ledermangel werden Pa- 
piergarngewebe ferner nach entsprechender Imprä- 
gnierung zu Kunstleder verarbeitet und als Bezug 
für Klubsessel und Stühle beoutzt. Auch das Polster- 
material finden schwere weitmaschige Gewebe an 
Stelle von Juteerzeugnissen Verwendung. Besonders 
ausgeprägt ist die Benutzung des Papiergarns zur 
Verfertigung von Teppichen und Läufern, sowie 
zar Unterlage für reine Textilteppiche. Eine ungeahnte 
Verwendungsmöglichkeit hat sich die Papierg at uindu- 
strie ferner auf dem Gebiete der Theaterdekoratioa 
erobert. Es wird heute fast ausschließlich an Stelle 
der früheren Leinwand zum Bezug von Kulissen be- 
nutzt, da es sich leicht bemalen läßt und die Farben 
gut hält. In der Konfektionsindustrie dient das Pa- 
piergarogewebe besonders als Steifleinen für 
Stapelkonfektlon und Hüte. Die chemische Indu- 
strie benötigt Papiergarngewebe zu besonderen 
chemischen Versuchen, bei denen es Infolge seiner 
größeren Widerstandsfählgkeit gegenüber zersetzenden 
Einflüssen verschiedener Chemikalien sich als besser 
erwiesen hat als reine Fasergewebe. 

Einer der Hauptabnehmer des Papiergarns ist die 
deutsche Kabelindustrie, von der einzelne Werke 
täglich bis zu 30000 kg Papiergarn zum Isolleren 
von Leitungsdrähten und Füllen von Blei- 
kabeln an Stelie der vor dem Krieg benutzten 
Jutegarne verarbeiten. 


— — a — 


Loider 


wird dies auch bol deu nächsten 3 bis 4 Mammern der Fall soln. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung von Natronzellstoff aus pflanzlichen Rohstoffen aller Art. 
Dr. Max Müller in Finkenwalde b. Stettin. 
` Klasse 55b. D. R. P. Nr. 323743 (vom 18. Juni 1919 ab). 


Die Erfindung betrifft die Anwendung 
neuer Kochlaugen zur Herstellung von 
Natronzellstoff (Soda- und Sulfatzellstoff) 
aus Holz, Stroh, Esparto, Schilf, Bambus 
und ähnlichen pflanzlichen Rohstoffen. 

Bei den bisherigen Natronzellstoffkoch- 
verfahren kommen alkalische Laugen zur 
Anwendung, die als Lösungsmittel für die 
Inkrusten in der Hauptsache Aetznatron, 
kohlensaures Natrium und gegebenenfalls 
Schwefelnatrium neben anderen anorgani- 
schen Salzen der Alkalien und alkalischen 
Erden enthalten. Durch die stark ätzende 
Wirkung solcher Laugen werden gemäß 
Erfahrung jedoch nicht nur die inkrustier- 
enden Bestandteile der Rohstoffe in Lösung 
gebracht, sondern die Zellstoffsubstanz selbst 


wird auch mehr oder weniger stark ange- 


griffen und zerstört. Diese schädigende 
Wirkung ist um so größer, je höher Koch- 
temperatur, Ueberdruck im Kocher und 
Kochdauer ist. 

Trotz der energischen chemischen Ein- 
wirkung läßt sich nach dem alkalischen 
Aufschlußverfahren bisher kein entsprechend 
reiner Zellstoff gewinnen. Der Natron- 
holzzellstoff weist z. B. einen besonders 
hohen Gehalt an Pentosanen als Neben- 
stoffe auf. Für viele Verwendungszwecke 
ist daher eine Nachbehandlung des Na- 
tronzelistofies erforderlich. Insbesondere 
kommt hierbei neben der Bleichung die 
Behandlung mit neutralen oder schwach 
sauren anorganischen oder organischen 
Säuren oder Salzen solcher Säuren in Be- 
tracht, wodurch reinerer Zellstoff gewonneu 
werden kann. 

Es wurde nun gefunden, daß man diese 
Nachbehandlung unter gleichzeitiger Scho- 
nung der Zellulosesubstanz und entsprech- 
ender Erhöhung der Ausbeute außerordent- 
lich vereinfachen und in vielen Fällen ganz 
ersparen kann, wenn man zur Kochung 
Mischlaugen anwendet, die man durch 
Vermischen der bisherigen anorganischen alka- 
lischen Kochlaugen mit organischen Säuren 
oder Salzen organischer Säuren bereitet. 

Durch die Patentschrift 284 681 ist be- 
reits ein Verfahren bekanntgeworden, das 
auf der Aufschließung pflanzlicher Rohstoffe 
mit Laugen von essigsauren und schweflig- 
sauren Alkalien beruht. Hierbei kommen 
nur noch schwach alkalische, fast neutrale 


Lösungen als Aufschließungsmittel in Be- 
tracht, während das neue Verfahren alka- 
lische Aufschlußlaugen benutzt. 

Nach der Erfindung kann man die 
Wirkung aller bekannten alkalischen Koch- 
laugen, die bei der sogenannten Soda- oder 
Sulfatzellstoffabrikation benutzt werden, be- 
trächtlich verbessern, wenn man diese Laugen, 
sulfitiert oder nicht sulfitiert, mit orga- 
nischen Säuren oder deren Salzen vermischt. 

Die organischen Säuren haben offenbar 
ein starkes Lösungs vermögen, welches, wie 
erkannt wurde, auch in alkalischen Koch- 
laugen nicht nur erhalten bleibt, sondern 
es sogar ermöglicht mit den Chemikalien- 
mengen, der Temperatur und der Kochzeit 
herunterzugehen. Die eigenartige Wirkung 
dieser Laugen zeigt sich auch in der Fär- 
bung und der leichteren Bleichbarkeit des 
aus gleichem Rohmaterial hergestellten 
Zellstoffes. 

Solche wirksamen Mischlaugen kann 
man herstellen, indem man die üblichen 
alkalischen Kochlaugen mit niederen Säuren 
der aliphatischen Reihe wie Essigsäure, 
Ameisensäure usw. teilweise neutralisiert, 
oder indem man Salze derartiger organischer 
Säuren, insbesondere Alkali- oder Erdalkali- 
salze, zugibt. Es ist nũtzlich, die Laugen 
durch Filtration oder genũgend langes Ab- 
sitzenlassen von festen Umsetzungsprodukten 
möglichst zu befreien. 

Die durch Kochung mit derartigen 
Mischlaugen hergestellten Zellstoffe zeichnen 
sich durch größere Reinheit, weichere 
Faserbeschaffenheit und leichtere Bleich- 
barkeit vorteilhaft aus. 

Im einzelnen richten sich die Arbeits- 
bedingungen bei der Kochung mit den 
neuen Mischlaugen wie bisher nach der 
Art des Pflanzenrohstoffes. Durch Aen- 
derung der Mischungsverhältnisse, der Kon- 
zentration und der Einwirkungsdauer lassen 
sich die Kochungen in offenen oder ge- 
schlossenen Gefäßen, also sowohl Ohne 
als auch mit Ueberdruck ausführen. Aus 
Zweckmäßigkeitsgründen wird man jedoch 
in der Regel nicht unter 5 Atm. Ueberdruck 
heruntergehen. - 

Besonders vorteilhaft ist die Durch- 
führung des Verfahrens unter Benutzung 
von sogenannten rohem Graukalk, d. i 
ein mit Calciumphenolaten vermischtes 
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Calciumacetat, welches beispielsweise nach 
dem Verfahren der Patentschrift 60520 der 
Klasse 12 aus entteerten Holzessigdämpfen 
gewonnen wird. Das bei diesem Verfahren 
aus dem Dampfgasstrom in die Kalkmilch 
übergehende Gemisch von Essigsäure und 
Phenolen bildet jenen rohen Graukalk. 


Dieses Produkt hat in Verbindung mit 
Aetzlaugen in hohem Orade die Fähigkeit, 
Holzöle emulsionsartig zu binden, so daß 
diese sich nicht mehr mit den Wasser- 
dämpfen verflüchtigen. Wahrscheinlich Ist 
die besondere Wirkung des rohen Grau- 
kalkes auf Emulsonsbildung in der Koch- 
lauge zurückzuführen. 

In Uebereinstimmung damit hat sich 
nämlich weiter gezeigt, daß überraschend 
günstige Aufschließungen erhalten werden, 
wenn man den Mischlaugen nach Anspruch 2 
noch Teeröle zusetzt, wie sie bei der 
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Trockendestillation verschiedenster Stoffe, 
insbesondere auch bei der Trockendestillation 
von Schwarzlauge, entstehen. Durch diese 
Beobachtung erklärt sich auch die Bedeu- 
tung, welche die Anwesenheit von Pheno- 
laten im rohen Oraukalk bei der Durch- 
führung des Verfahrens haben dürfte. 
Patent- Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von Natronzellstoff 
aus pflanzlichen Rohstoffen aller Art, gekennzeichnet 
durch die Benutzung von Soda- oder Sultatkoch- 
laugen, die mit Alkali- oder Erdalkalisalzen niederer 
Säuren der aliphatischen Reihe vermengt oder in 
welchen solche organischen Salze durch Zufügung 
der betreffenden organischen Säuren gebildet werden. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß sogenannter roher Oraukalk, 
d. i. Kalzlumphenolate enthultendes . Kalziumacetat, 
zur Bereitung der Kochlaugen verwendet wird. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadarch 
gekennzeichnet, daß den Mischlaugen noch Teeröle 
zugefügt werden. 


— . ̃ ꝶß1w—̃—— — — 


Neue internationale Vergünstigungen für Patentinhaber. 
Von Patentanwalt Dr. L. Gotts cho in Berlin. 


Die dureh den Friedensvertrag vorgesehenen 
Fristen zur Erhaltung oder Wiederherstellung der 
durch den Weltkrieg betroffenen gewerblichen Eigen- 
tumsrechte sind durch ein in Bern am 30. Juni 1920 
abgeschlossenes Abkommen verlängert. Dasselbe 
ist zunächst zwischen Deutschland, Frankreich. 
Niederlande, Polen, Portugal, Schweden, Schweiz und 
Tschechosiovakel abgeschlossen. Weitere Staaten 
können beitreten. 

Gemäß Artikel 1 desselben sollen die sogenannten 
Prioritätsfristen, welche bis Kriegsbeginn, also am 
1. August 1914 noch nicht abgelaufen waren, oder 
solche, die während des Krieges z. B. durch deutsche 
Anmeldungen entstanden sind, bis zum Ablauf von 
sechs Monaten nach dem Inkrafttreten des betreffen- 
den Abkommens verlängert werden. 

Diese für die Inhaber von Schutzansprüchen 
wichtige Fristverlängerung beseitigt jedoch nicht die 
sogenannten, inzwischen etwa entstandenen Vor- 
benutzungsrechte anderer Personen. Falls also je- 
mand gutgläubig die betreffende Erfindung in dem 
fraglichen Lande in Benutzung genommen hat, kann 
ihm der Patentinhaber, trotzdem derselbe nunmehr 
das frühere Prioritätsdatum in Anspruch nehmen 
kann, die weitere Ausnutzung der Erfindung uicht 
untersagen. 

Ferner kann nach Artikel 2 innerhalb der Frist 
von einem Jahre vom Inkrafttreten des hier behan- 
delten Abkommens an gerechnet ohne jeden Auf- 
schlag oder irgendwelche Strafgebühr jede Handlang 
nachgeholt, jede Förmlichkeit erfüllt, Jede Gebühr 
entrichtet, überhaupt jeder Verpflichtung genügt 


werden, die die Gesetze oder Verwaltungsverord- 
nungen des einzelnen Staates vorschreiben, was 
für die Nachzahlung von Jahrestuxen u. del. sehr 
wichtig ist. 

Außerdem treten gewerbliche Eigentumsrechte, 
die infolge der Nichtvornahme einer Handlung. der 
Nichterfüllung einer Förmlichkeit oder der Nicht- 
bezahlung einer Gebühr verfallen sind, vorbehaltlich 
der Rechte, welche iszwischen von dritten Personen 
in bezug auf diese Patente, Gebrauchsmuster oder 
gewerbliche Muster und Modelle im guten Glaaben 
erworben wurden, ohne weiteres wieder in Kraft. 

Laut Artikel 3 des Abkommens soll der Zeitraum 
zwischen dem 1. August 1914 und dem Inkrafttreten 
des gegenwärtigen Abkommens auf die Frist, welche 
für die Ausübung eines Patentes oder für den Oe- 
brauch von Fabrik- oder Handelsmarken oder die 
Ausübung von gewerbliched Mustern und Modellen 
vorgesehen ist, nicht angerechnet werden. Ein ge- 
werbliehes Schutzrecht, das am 1. August 19H noch 
in Kraft war, darf überdies wegen bloßer Nichtaus- 
übung oder bloßen Nichtgebrauchs nicht vor Ablauf 
einer Frist von zwei Jahren nach dem Inkrafttreten 
des gegenwärtigen Abkommens verfallen oder für 
ungültig erklärt werden. | 

Es wird durch dieses Abkommen Interessenten 
nochmals erneut Gelegenheit geboten, ihre ver- 
fallenen Rechte betreffend Patente oder Gebrauchs- 
muster zu wahren, insbesondere aber im Auslande 
solche Schutzrechte nachzusuchen, für welche die 


Frist bereits am 10. Juli 1920 abgelaufen war. 
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Frage Nr. 2690. Bleichen von Holxschllfl. 
Durch Oe witterregen ist das Wasser, weiches in 
meiner Holzschleiferei verwendet wird. sehr gelb 
gewesen und dadurch ist der Holzschliff in der Farbe 


ziemlich gelb geworden. Es ist auch etwas Kiefern- 


bolz mit verwendet worden, das ziemlich gelblich 


war. Gibt es ein Verfahren, nach welchem man 


diesen Stoff weiß machen kann und nach welchem 
überhaupt der Holzschliff weiß wird, wenn auch 
etwas gelbliches Holz mit zur Verwendung kommt. 
Ich habe gehört, daß mau mit einer schwefligen Säure 
bleichen kann, weiß aber nichts näheres darüber und 
möchte auch nicht, daß der Holzschliff in seiner 
sonstigen Beschaffenheit in irgend einer Art für 
den Verbraucher nachteilig beeiuträchtigt wird. 


Antwort. Durch farbige Erde verunreinigter 
Stoff dürfte sich schwerlich bleichen oder soustwie 
aufhellen lassen, wohl aber lohnt es der Mühe, mit 
den bekannten Bleichmethoden für weißen Holzschliff 
einen Versuch zu machen, um gelblichen bis rötlichen 
Holzschlift, speziell auch Kiefernholzschliff weißer zu 
machen. Sie finden diese Bleichverfahren in dem 
Buche von Prof. Kirchner „Die Holzschleiferei oder 


Neue Flizwäsche für Papler-, Pappen- nad 
Entwäüsseruugsmaschinen. 

Herr Wilhelm Münker in Olbersdorf 266 in 
Sachsen hat eine Neuerung zum Patent angemeldet. 
wodurch die Laufdauer der Fllze wesentlich erhöht 
wird. Es handelt sich um einen Quirl in einem Trog, 
um den der Pilz schlauchartig geführt wird. Das 

„Waschen der Pilze zwischen Walzen fällt fort, eben- 
so die bekannten Filzklopfer in Pappen - und Ent- 
wässerungsmaschinen. Die Pilze werden aufgezogen» 
richtig gespannt und laufen bis zum Verschleiß, ohne 
je zu verdrücken. Die Wäsche läßt sich leicht in 
jede Maschine einbauen, die Anlagekosten sind gering 
(Siehe auch Inserat in dieser Nr., S. 2556.) 


s 


GEBRUDER 


MAYER 


MANNOVER-SÜD 
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Briefkasten. 


Holzstoff- Fabrikation , das als 2. Auflage seiner 
„Technologie, Teil III A. Holzschliff vor einigen 
Jahren erschienen ist, beschrieben. Dort ist auch 
gesagt, daB weißer Klefernstoff gut bleichbar ist. 
Siehe auch „Das Bleichen von Holzstoff im Wochen- 
blatt d. J. Nr. 34, und die noch erscheinenden Fort- 
setzungen. 


»Das Buch ist in unserem Verlag erschienen und 
wird von uns im Inland bei portofreier Zusendung 
gegen Einsendung von 4 34.— abgegeben. Bei Be- 
stellung bitten wir a abuse auf unser Postscheck- 
1 Stuttgart Nr. 40 56 

33 des Wochenblattes. 


— Wir erhalten trotz allen Bekanntmachungen 
immer wieder Anfragen, welchen das Rückporto nicht 
beigelegt ist. Wir müssen deshalb zum wiederholten- 
male darauf aufmerksam machen, daB Anfragen nur 
dann auf schriftliche Beantwortung rechnen können. 
wenn solchen für eine einfache Briefsendung 40 Pfg., 
für eine umfangreichere Sendung entsprechend mehr, 
in Reichspostmarken oder bei Anfragen aus dem 
Ausland ein internationaler Autwortschein beigefügt 
ist. Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet. 


Paplergewebe und Leder als Möbelstofl. 

Dem Norweger Axel Whist ist ein Patent au 
Kunstleder erteilt worden, das aus zusammengekleb- 
tom dehnbarem Leder und Papiergewebe besteht. 
Die Dehnbarkeit des Leders veranlaßt bei Benutzung 
zum Bezug von Sitzmöbeln, daß das Leder wellig 
wird und sich verschieden abnutzt. Bel Vereinigung 
von Leder mit Papiergewebe tritt dieser Uebelstand 
nicht ein, das Kunstleder bleibt glatt. Starkes Kunst- 
leder erhält man durch Zusammenkleben und Zu- 
sammenwalzen abwechselnd mehrerer Lagen Papier- 
garn und Leder, dieses vergleicht der Erfinder mit 
Büftelleder. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuer Abschnitte, 


Tauwerk. 


* 
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Börsonkurse ven Aktien der Papier- und Paplersteff-zudes trie 


mitgeteilt vom Bankhaus Oe br. Arnhold. Dresden-A. (ohne Gewähr) 


Flaalands Wirtschaltsiage. 

Die gegenwärtige Wirtschaftslage Finnlands wird 
gekennzeichnet durch die scharfen staatlichen Eingriffe 
in den Außenhandel. Für die Einfuhr bestehen sehr 
scharfe Bestimmungen, deren Handhabung die Ge- 
schäftswelt zu den lebhaftesten Klagen veranlaßt. 
Es wird auch über einseitige Begünstigung durch die 
entscheidenden Behörden geklagt. 

Die Grundlagen des finnischen Wirtschaftslebens 
sind an sich gesund. Der fast unerschöpfliche Holz- 
reichtum und die Wasserkräfte bilden sein starkes 
- Rückgrat. Holz- und Papierindustrie sind voll be- 
schäftigt. Auch die sonstigen Industriezweige haben 
. mit wenigen Ausnahmen gute Arbeit. Die Land- 
wirtschaft hat sich erholt. 

Zur Zelt machen sich Bestrebungen geltend, bei 
der Einfuhr den schwedischen Zwischenhandel mög- 
lichst auszuschalten. Dieser spielt eine Rolle eigent- 
lich erst seit dem Krieg. Aus politischen und wirt- 
schaftlichen Gründen will man ihn jetzt wieder be- 
schränken und die benötigten Waren lieber unmittel- 
bar aus den Erzeugungsländern beziehen. Dabei 
richtet sich das Augenmerk besonders auf Deutsch- 

land, dessen Währung noch tiefer als die finnische 
"steht, während die schwedische Krone mit 7—8 finn. A 
bezahlt werden muß. Einer Besserung des Absatzes 
deutscher Waren in Finnland stehen die Einfuhr- 
beschränkungen entgegen und die Eisfuhr von 
Maschinen aller Art, für welche die Aussichten auf 
Einfuhrgenehmigung günstiger sind, stößt auf das 
Hindernis der hohen deutschen Syndikatspreise. 
(Fitr. Ztg.) 


28158 2358 | 
ajsa Kurs 25 25 Kurs 
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6 14 | Charlottenburg, A.-G. far 22 25 | Patentpapierfabrik Penig 311 379 
+14 Pappenfabrikation . . er 25 36 15 Schlema. Holzst.- u. Papierf. — — 
15 — | Schles. Cellulose- und Pa- 15 14 Freib. Papierf., Weißenborn — 2481] 
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10 — Cröllwitzer Aktien-Papiert. 270½ 280 10 10 . e -u. 
18 — | Verein f. Zellstoff- Industrie 287½ — Leimf. . sh a 411 
— — [Elberfelder Papierfabrik — — Ha 3 = | 
wa F 2 — 12 | — | Wintersche Papierfabriken | — = 
0 0 | Nordd. e@erpanpeniebrik. — 180 Leipzig. 
30 — | Königsb. Zellstofffabrik — — 25 20 | Holzstofi-u.Holzpapp.- Fabr. 
20 4 | Nordd. Cellulosefabrik . . — — Limmritz - Steina, Pr.-A. | 385 — 
17 6 in e und en 2981 Maschen. 
apierfabrik . . . ` 
15 | 0 | Zellstofabrik Waldhof .| 328 | 370 | 8 | ° Eisenthal, Holzsiof al 
60 | — | Ammendorfer Papierfabrik | 650 | 650 | 2; 20 | München-Dachaner A. G. f 
20 11 | Reisholz, Papierfabrik . 274½ 305 Maschinenpapierfabrikat. | 423 499 
= 13 5 N 15 389 15 22 | Teisnacher Papierfabrik . 340 380 
Simonius’sche Cellulosef. 278 235 | 


Die Papleraot ia Itallen. Die Vereinigung der 
italienischen Zeitungsverleger führt, laut „Corriere 


della Sera”, bei der italienischen Regierung darüber 


Klage. daß die Mehrzahl der italienischen Papier fabri- 
kanten unter Ausnutzung des Fehlens einer Konkurrenz 
immer höhere Preise fordert, so daB diese bereits 
das elffache des Priedenspreises erreicht hätten. Das 
gelieferte Papier sei von sehr schlechter Beschaffen- 
heit. Auch würden In einzelnen Fällen die Lieferungen 
nicht zu den vereinbarten Preisen und Mengen aus- 
geführt, sondern man versuche, noch nachträglich 
Preiserhöhungen zu erzwingen. Die Zeitungsverleger 
erlangen gesetzliche Schutzmaßregeln und insbesondere 
ein Verbot der Papierausfuhr jeder Art, bevor die 
Zeitungen nicht zu angemessenem Preise genügend 
beliefert seien. Inzwischen ist dem Parlament ein 
Gesetzentwurf über die Requirierung der Papierfabri- 
ken zugegangen. Die zur Prüfang dieses Entwurfes 
gewählte Kommission hat sich für eine Beschlagnahme 
der Papierfabriken ausgesprochen, deren Betrieb an 
Genossenschaften und Zeitungsverbände vergeben 
werden soll. Gegen den Plan, die Papierfabriken zu 
enteignen und in Staatsbetriebe umzuwandeln, erhoben 
sich Bedenken, da man befürchtete, in der gegen- 
wärtigen Lage auf Juristische und finanzielle Schwierig- 
keiten zu stoßen. 
Industrie- und Handels-Ztg. 

Durch eine Verordnung des Neichs wirtschafts- 
ministers vom 28. August werden die Höchstpreise 
fir Cumaronkarz (Artikel II der Bekanntmachung 
vom 8. März 1919) mit 1. September 1920 aufge- 
hoben. 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S. 


Zeitgemäße Kollerganganlage: 


5 Hoffmann-Kellergänge D. N. P. zur Verarbeitung von 40 000 0 10 Papler 


in 24 Stunden bei trockenem Eintrag! 


Hollmann. 
Kolergánge , 


D. R. P. 
bis 1000 kg Eintrag 


Er J O —— 
Arbeitslöhne, | EEE ˖ ERNST HOFFFIONN 
Raum und 
Schmiermittel! 


Angebot bereitwilligst! 
Ernst Hoffmann Maschinenfabrik Niederschlema f Sachsen) 


Hermann Finckh 
Reutlingen 


Cellulose-Reiniger 


Bestes, bewährtes 
System. 
3 Ausfährung bis zu 
h. 8m Zylinderlänge. 
<° Zweiteilige 
Zylindermäntel. 


Verbesserte 
Dichtung. 


Abnehmbare Kastenwände. 


Feinste Sortierung. 
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Der internationale Zellstoffmarkt. 
Obwohl auch dieses Jahr das Oeschäft in den 


z Sommermonaten stiller war, zeigte sich weder in den 
+ Erzeuger- noch in den Verbraucherländern ein Nach- 
‚geben der Preise. Es- konnten sogar für gewisse 


Sorten Preissteigerungen erzielt werden. In Skan- 
dinavien sind die Vorräte für dieses Jahr zum größ- 
ten Teil ausverkauft, namentlich gilt dies für ge- 
bleichten und bleichfähigen Sulfitzellstoff, und Amerika 
kann bei weitem nicht den eigenen Bedarf befriedigen. 
Aber auch für nächstjährige Verkäufe ist man nicht 
gewillt, von dem jetzigen Preisniveau herabzugehen, 
solange die Produktionskosten nicht zurückgehen, 
Die gegenwärtige Stockung in dem Verkauf von 
Zellulose wird von den skandinavischen Erzeugern 
auf die übliche Stille in den Sommermonaten zurück- 
geführt. Man rechnet mit einer baldigen Belebung 
des Geschäftes, besonders mit einer großen Nach - 
frage von England uod den Vereinigten Staaten, da 
eine wesentliche Belieferung Europas durch Kanada 
nicht zu erwarten sei, trotz aller erweckten Hoff- 
nungen. Auch die ständig wachsenden Vorkäufe für 


. das nächste und übernächste Jahr zeigen, daß an eine 


Senkung des Preise im uächsten Jahre nicht geglaubt 
wird. Diese Abschlüsse werden zu den heutigen 
Tagespreisen, teilweise auch zu höheren Preisen ge- 


macht. Schweden. soll von seiner nächstjährigen 


Produktion von Sulfitzellstoff schon annähernd 60 % 
und von Natronzellstoff 20% verkauft haben. 


Paplerkolzpreise. 
Das Forstamt Wallenfels in Oberfranken erlöste 
bei einem freibhändigen Verkauf (29. 8.) von Papier- 
bolz 1.—3. Kl. Æ 231, 216 und 199 gleich 78,3 % der 


Auf wurfpreise von A 295, 275 u. 255, Fuhtlohn 35 A. 


Für einen größeren Posten Papierholz, etwa 
6500 rm, geschält und ohne Rinde gemessen, erlöste 
das Forstamt Neustadt (Baden) 4 280 je rm ab 
Wald. In -Westdeutschland wird heute nach der 


Frankf. Ztg. bereits Papierholz zu 4 160 bis 180 pro 


rm frei Waggon angeboten, wenngleich die meisten 
Forderungen weit über 4 200 lauten. 
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CLAASSEN- 


Dampfmesser 


a und Gasemesser 


assermesser 
tür Zentriftugalpumpen-Betrieb 
mit seibsttätiger 
Druckberüchsichtigungs-Vorrichtung 
Patent Stabe 


Unentbehrlich für jeden zeitgemäßen Betrieb 
— Denkbar einfache, handliche Bauart —, 
Gleich einem Veatil in der Rohrleitung einzubauen 
Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig. 


— Sarastierte Meßgenanigkelt + % — 
or roeng Fabriken 55 
der Stabe ar, Berlin SO 26 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Einfuhr von Ansichtspostkarten nach Umgara. 

Vom Reichsausschuß für Druckgewerbe. Verlag 
und Papierverarbeitung (Berlin S. W. 68, Alexaud- 
rinenstr. 110) wird uns mitgeteilt, daß auf Grund seiner 
wiederholten dringenden Fingaben zwischen der 
ungarischen und der deutschen Regierung Ueberels - 
stimmung dahin erzielt wurde, daß Ungarn die Ein- 
fuhr deutscher Ansichtspostkarten nach 
Möglichkeit erleichtern will. Sollten sich 
dessen ungeachtet bei der Einfuhr nach Ungarn irgend- 
weiche Schwierigkeiten ergeben, so hittet der Reichs- 
ausschuß für Druckgewerbe, Verlag und Papierver- 
arbeitung um umgebende Mitteilung. 

Herabsetzung der Richtpreise tär Dachpappe. 
Der Verband Deutscher Dachpappenfabri- 
kanten hat folgende Richtpreise festgesetzt: Dach- 
pappe mit 80 er Rohpappeneinlage 9.30 4, mit 100er 
7,60 4. mit 150er 5,10 4. mit 200er 4,10 Æ für das 
Quadratmeter bei Bezug von Eisenbahnwagen auf 
den Verladebahnhof des Verkäufers geliefert gegen 
Barzahlung ohne Abzug. 
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Bericht über die Lage der papiererzeugenden Industrie 
im Monat August 1920. 


Die bereits im Vormonat zu verzeichnende Stockung auf dem Papier- und Pappen- 
markt bielt auch im August an. Der Geschäftsgang war außerordentlich schleppend 
und die Nachfrage sehr gering. Auch das Auslandsgeschäft, insbesondere in Feinpapier, 
lag darnieder. 

Der Papiergroßhandel und die Papierverarbeitungsindustrie hielten mit der Erteilung 
von Aufträgen zurück, trotzdem bereits ein gewisser Rückgang der Papierpreise statt- 
gefunden hat. Bedauerlicherweise werden auch immer noch feste Bestellungen zurück- 
gezogen, wodurch die Papierfabrikanten in eine sehr schwierige Lage kommen. Die 
Produktion der meisten Fabriken mußte auf Lager gehen. 

Die Kohlenzuteilung gestaltete sich infolge des Spaabkommens unsicher und war 
in vielen Fällen gänzlich ungenügend. Der Stand der Wasserkräfte war im Berichts- 
monat infolge der reichlicheren Niederschläge günstiger als im Juli. 

Die Versorgung der papiererzeugenden Industrie mit Rohstoffen war im allgemeinen 
zufriedenstellend, wobei aber nicht übersehen werden darf, daß die Beschäftigung zur 
Zeit sehr gering ist. 

Papierholz wurde reichlicher angeboten, jedoch immer noch zu viel zu hohen 
Preisen. Die oft nachgesuchte Genehmigung zur Ausfuhr von Papierholz wurde mit 
Recht von den Ausfuhrbehörden verweigert. 


2594 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 37 1920 


Mit der allgemeinen Absatzstockung hängt es zusammen, daß Holzschliff, der 
noch im Juni knapp war, im Verhältnis zum Bedarf so reichlich erzeugt wurde, daß 
die Schleifereien z. T. kaum ihre Pflichtlieferungen für Zeitungsdruckpapier los wurden. 

Die Versorgung mit Zellstoff war ausreichend. 

Das Angebot in Altpapier, welches zeitweilig sehr stark war, ist kleiner geworden. 
Vereinzelt werden sogar wieder höhere Preise verlangt. 

Die Hilfsstoffe, Farben und Chemikalien hielten ihre hohen Notierungen. 

Die Beunruhigung über den Steuerabzug hat erheblich zugenommen. Aus diesem 
Anlaß sind von der Arbeiterschaft vielfach Lohnerhöhungen gefordert worden. 

In den am 6. Juli ausgebrochenen Königsberger Generalstreik wurde auch die 
Osipreußische Zellstoffindustrie hineingezogen. Der Streik endete am 25. August durch 
die beiderseitige Annahme des Schiedsspruches des Schlichtungsausschusses. 


Bekanntmachung. 

Unter dem 31. August 1920 ist auf Blatt 1496 lfd. Nr. 4 des Tarifregisters, 
betreffend Tarifvertrag vom 24. November 1919 für die gewerblichen Arbeiter der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie für das Gebiet des Freistaates Sachsen, ein- 
getragen worden: 

Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoli-Industrie, Gruppe Sachsen, in Dresden, dem Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschlands, Gau 7 Sachsen, dem Zentralverband christlich-nationaler Fabrik- und Trans- 
portarbeiter Deutschlands, dem Oewerkverein deutscher Fabrik- und Handarbeiter (H. D.) 
und dem Zentralverband der Maschinisten und Heizer Deutschlands am 14. Mai 1920 
abgeschlossene 3. Nachtrag zu dem allgemein verbindlichen Tarifvertrag vom 24. Novem- 
ber 1919 wird für denselben Berufskreis und das gleiche Tarifgebiet mit Wirkung vom 
14. Mai 1920 hinsichtlich der Löhne mit Wirkung vom 3. Mai 1920 für allgemein 


verbindlich erklärt. 


Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Dr. Sitzler. 


Sitzungstalel. 
Mittwoch, den 6. Oktober 1920, vorm. 9 Uhr, nächste Vereinsversammlung 
l des Vereins sächsischer Pappenfabrikanten E. V. in 
Chemnitz, Hotel „Stadt Gotha“. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Hauptversammlung am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 
(Stenographisch aufgenommen.) 

Fortsetzung zu Nr. 36, S. 2527. 


Vorsitzender: Nach dieser interes- 
santen Aussprache kommen wir nun zur 
dritten Frage: 

„Läßt sich Sulfitablauge ohne 
Zerstörung wertvoller Stoffe ent- 
färben?“ 

Man hat die verschiedensten Mittel 
herangezogen, um besonders die dunkle 
Färbung der Sulfitablauge bezw. der daraus 
hergestellten Sulfitextrakte in eine lichte 
Gelbfärbung umzuwandeln. Mit Hilfe von 
mechanischen Beimischungen, wie Kaolin, 
Kalkverbindungen, Zinkweiß usw. ist dies 
bis zu einem gewissen Orade auch gelungen. 

Die chemische Behandlung geht indessen 
meist mit Zersetzung wertvoller Stoffe Hand 
in Hand und man muß sich dabei erinnern, 
daß das natürliche Bleichmittel, die schwef- 


lige Säure, in der Kocherablauge überreich- 
lich vorhanden ist und zu weit möglichster 
Aufhellung bereits beigetragen hat. 

In dem Maße, wie freie schweflige Säure 
aus der Ablauge entfernt wird und beim 
Eindampfen durch Zersetzung der Sulfon- 
säure weiter schweflige Säure abgeschieden 
wird, dunkelt die Ablauge wieder nach, 
zumal unter dem oxydierenden Einfluß des 
Luftsauerstoffs. Das natürliche gegebene 
Mittel zur Aufhellung ist daher die Wieder- 
zuführung von schwefliger Säure oder von 
diese abspaltenden Salzen und Verbindungen. 

Die von altersher zu diesem Zwecke 
angewandte hydroschweflige Säure bildet 
daher das beste Aufhellungsmittel, zumal 
wenn man diese Säure in statu nascendi 
zur Einwirkung gelangen läßt. 
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Durch die Verwendung von Bleizucker 
und sonstigen in Vorschlag gebrachten 
Mitteln führt man fremde und für viele 
Verwendungszwecke direkt schädliche Stoffe 
in die Ablauge ein. 


Es wird daher von Fall zu Fall zu ent- 
scheiden sein, zu welchem Zwecke die Auf- 
hellung vorgenommen werden soll, bezw. 
wozu die Ablauge verwendet werden soll. 


Nach Klason lassen sich beispielsweise 
die ligninsulfosauren Salze mit Alpha-Naphtyl- 
aminsulfat als blutroter Niederschlag aus 
der Ablauge ausfällen. Es verbleibt dann 
in dem nur schwach gelb gefärbten Filtrat 
die Zuckersubstanz (Traubenzucker, Man- 
nosen, Galaktosen und Arabinosen). Die 
Entfärbung ist also in diesem Falle auf 
Kosten der wesentlichsten Ablaugensubstanz 
erfolgt. 

In einem anderen Falle erhält man ein 
Glanzmittel für Leder, wenn man nach dem 
Krahl’schen Verfahren Sulfitablauge mit 
Aethylchlorid behandelt. Die klebenden 
Eigenschaften der Ablauge werden hier- 
durch gerade beseitigt. 

Man muß die Frage daher wohl dahin 
beantworten, daß man sagt, Entfärbung von 
Ablauge ohne mehr oder weniger tief ein- 
greifende Veränderung der chemischen Zu- 
sammensetzung von Sulfitablauge ist bisher 
nicht erzielt worden. 

Dieckmann: Darf ich fragen, ob be- 
kannt ist, daß man die Ablauge mit Blut- 
kohle schon behandelt hat und dadurch 
eine Entfärbung erzielt hat? Ich habe mich 
vor Jahren wegen Blutkohle vergeblich be- 
müht und mußte die Sache liegen lassen. 
Mit Knochenkohle geht es nicht. Wenn es 
möglich sein würde, dann wäre ein Weg 
gegeben, die Sulfitablauge zu klären bezw. 
zu entfernen, ohne daß sich die einzelnen 
Substanzen zersetzen. 

Dr. L. Stein: Meine Versuche mit 
Knochenkohle haben ein negatives Resultat 
gezeitigt. Es scheint mir daher ein Ar- 
beiten in dieser Richtung nicht Erfolg ver- 
sprechend. Der Orund für dieses Verhalten 
liegt darin, daß nicht irgendwelche färben- 
den Substanzen vorliegen, die in geringer 
Menge vorhanden und absorbiert werden 
könnten, sondern daß die färbenden Stoffe 
zu den wichtigen Bestandteilen der Sulfit- 
ablauge gehören. 

Dr. Krull: Ich habe sowohl mit Blut- 
kohle wie mit Knochenkohle gekocht und 
habe auch absolut keine Veränderung der 
Sulfitablauge feststellen können. 
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Dr. Hottenroth: Die Ausführungen 
des Herrn Vorredners kann ich bestätigen. 
Ich habe versucht, Sulfitablauge mit Tier- 
kohle aufzuhellen, das ist in keiner Weise 
gelungen. 

Vorsitzender: Die Frage ist wohl 
nun auch erschöpfend behandelt. Wir kom- 
men zur nächsten Frage: 

„Mit welchen Mitteln kann man 
Fichtenharz auf wirksamen Pa- 
pierleim verarbeiten?“ 


Dr. Pelzer: Die Frage, ob sich wirk- 
samer Papierleim aus Fichtenharz herstellen 
1äßt, mit demselben Erfolge, wie wenn man 
mit normalem Kolophonium arbeitet, ist 
überhaupt zu verneinen. Fichtenharz ist 
chemisch eine ganz andere Substanz als 
Kolophonium, welches bekanntlich Kiefern- 
harz ist. Der chemische Unterschied zwi- 
schen beiden Harzen ist ganz wesentlich. 
Es würde zu weit führen, diese Verhält- 
nisse hier näher auseinander zu setzen. 
Nur soviel will ich hervorheben, daß Fichten- 
harz hauptsächlich aus Ueberwallungsharzen 
besteht. Das Kiefernharz ist dagegen das 
aus dem gesunden Holz beim Ausschneiden 
ausfließende Material. Während die Ueber- 
wallungsharze reich an Estern und arm an 
Harzsäuren sind, besteht das Harz des 
Holzes vorwiegend aus Harzsäuren, welche 
ja den für die Leimung wesentlichen Be- 
standteil bilden. Bei dieser Sachlage darf 
man sich also über die bei der Verwendung 
des Fichtenharzes auftretenden Schwierig- 
keiten nicht wundern. 


Prof. Wislicenus: Das Fichtenharz 
genießt einen zu schlechten Ruf, der wahr- 
scheinlich sich bessern wird. Sachsen ist 
das Land, in dem die Fichtenwaldungen die 
Hauptrolle spielen, von Harzen also auch 
das Fichtenharz. Die Sächsische Forstwirt- 
schaft hat Versuche angestellt, das Fichten- 
harz wesentlich zu verbessern, und diese 
Versuche sind, kann man sagen, auch ge- 
lungen. Das Fichtenharz, das die Iudustrie 
bisher bekommen hat, ist deshalb so schlecht 
angesehen gewesen, weil es ein stark oxy- 
diertes „Ueberwallungsharz* war, während 
das Fichtenharz, das als sogenanntes Jung- 
harz in der Sächsischen Fichtenwirtschaft 
genutzt wird, eine ganz andere Beschaffen- 
heit hat. Dies ist viel terpentinölreicher. 
Es enthält über 10 v. H. Terpentinöl, und 
auch sein Kolophonium ist wahrscheinlich 
sehr viel edler. Das neue Fichtenharz, das 
jetzt produziert wird, ist also wesentlich 
verbessert. 
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Die andere Schwierigkeit für die Fichten- 
harzproduktion besteht darin, daß die Fichte 
sehr unter der Harzung leidet. Es hat sich 
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es, die die Leimung außerordentlich stören. 
Es empfiehlt sich, in offenem Gefäß das 
Harz hoch zu erhitzen und es fünf bis sechs 


herausgestellt, daß zwei Jahre nach der Stunden bei dieser hohen Temperatur zu 


Harzung die Fichten einem starken Fäulnis- 


prozeß unterworfen sind. Vielleicht läßt 


sich dieser aber bekämpfen. Wenn nun die 


Qualität des Fichtenharzes in Zukunft wè- 


sentlich verbessert wird, so wird wohl dann 


auch die Beurteilung in der Harzindustrie 
und in der Papierindustrie eine andere 
werden. 


belassen. Die Leimwirkung eines derartig 
behandelten Harzes ist eine viel bessere 
als diejenige eines unerhitzten. Besonders 
möchte ich betonen, daß es sich nicht 
empfiehlt, den Harzleim lange im Holländer 
schlagen zu lassen. Auch Lösungen in den 
Leimvorratsgefäßen sollen möglichst in Ruhe 


zŠ gelassen werden, denn schon wenn die 


Prof. Dr. Klemm: Ganz so schlecht # Leimlösung mit Pumpen in Rohrleitungen 


wie sein Ruf ist das Fichtenharz denn doch 
nicht. Wohl steht es dem Kiefernharz als 
Leimungsmittel nach. Viele Papierfabriken 
haben die Erfahrung gemacht, daß sie von 
ersterem mehr brauchen, um die gleiche 
Wirkung zu erreichen als mit letzterem. 
Dennoch besitzt es Leimwirkung, ist es doch 
eine wasserunbenetzbare Substanz, und das 
ist auch ausschlaggebend für Leimungs- 
mittel, die man zur Leimung im Stoff ver- 
wenden will. 


Bei genauer Prüfung der Leimwirkung 
hat sich herausgestellt, daß man recht wohl 
auch mit Fichtenharz hohe Leimfestigkeit 
erreichen kann mit gleichen Mengen wie 
mit Kiefernharz. Man muß aber die be- 
sonderen Eigenschaften des Fichtenharzes 
berücksichtigen, besonders das leichte Zu- 
sammenballen, die leichte Aggregationsfähig- 
keit der Harzteilchen. Vermeiden muß man 
deshalb, mit freiharzreichen Fichtenharz- 
leimen arbeiten zu wollen, sowie langes 
Mitlaufenlassen des Leims im Holländer, 
besonders wenn damit Erwärmung des 
Stoffes verknüpft ist. Dafür aber ist das 
Frittungsvermögen auf den Trockenzylindern 
günstig, eben weil das Harz durch Er- 
wärmen leicht weich wird. 


Direktor Robert Diamant: Ich kann 
das nur bestätigen auf Grund von Ver- 
suchen im Fabrikbetriebe. Das Fichtenharz 
ist außerordentlich ungleichmäßig zusammen- 
gesetzt, so daß fast jede Harzseifenkochung 
bei Verwendung von Fichtenharz verschieden 
große Alkalimengen zur Verseifung benötigt. 
Um diese große Ungleichmäßigkeit zu be- 
seitigen, ist es notwendig, große Mengen 
des Harzes einzuschmelzen, und durch diese 
Einschmelzung kann man eine bedeutende 
Verbesserung auch in anderer Richtung er- 
zielen, wenn man das Harz soweit erhitzt, 
als dies überhaupt möglich ist. Das Fichten- 
harz enthält nämlich saure flüchtige Körper 
in großen Mengen, und gerade diese sind 


befördert wird, tritt ein Zusammenballen 
der Harzteilchen zu größeren Klumpen ein. 
Es empfiehlt sich demnach eine möglichst 
ruhige Beförderung der Harzlösung ohne 


Verwendung von Pumpen. 


Direktor Schacht, Cröllwitz: Ich kann 
das zum Teil auch bestätigen, was Herr 
Professor Klemm ausgeführt hat. Wir haben 
in Cröllwitz versucht, das Fichtenharz zu 
verseifen auf die übliche Weise wie sonst 
das Kiefernharz. Es ist aber nicht gelungen, 
einen brauchbaren Harzleim herzustellen. 
Wir haben dann das Fichtenharz an eine 
Harzleimfabrik eingeschickt, die uns den 
Harzleim hergestellt hat. Da diese Fabrik 
von uns Soda angefordert hat, vermute ich, 
daß die Verseifung mit Soda stattgefunden 
hat. Ich glaube nicht, daß die Herstellung 
des Harzleimes unter Druck erfolgt ist 
Den Harzleim selbst haben wir verarbeitet 
und verbraucht nur zur Herstellung von 
Schreibpapier, das volle Leimung erfordert, 
und augenblicklich werden gerade in Cröll- 
witz Schreibpapiere hergestellt, die nur mit 
Fichtenharz geleimt werden. Diese Papiere 
sind vollständig leimfest. Man muß aber 
die doppelte Menge Fichtenharz zusetzen, 
als wenn man Kiefernharz anwendet. Aui- 
fällig ist, daß in den Bassins weit größere 
Ausscheidungen stattfinden als bei dem 
Kiefernharzleim. 


Dr. Pelzer: Was bisher von den 
Herren Vorrednern gesagt worden ist, be- 
stätigt nur meine Auffassung. In dem 
Fichtenharz sind natürlich neben den Harz- 
Estern auch die für die Leimung wesent- 
lichen Harzsäuren vorhanden. Die aus 
diesen Säuren gebildeten Seifen sind in der 
Lage, in der Leimmilch die übrigen Be- 
standteile des Fichtenharzes in Emulsion zu 
halten. Wird diese Emulsion durch Schlagen 
gestört, dann treten die Zusammenballungen 
auf. Ich habe früher schon versuchen lassen, 
in den durch Extraktion gereinigten Fichten- 
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harzen durch passende Wahl des Extraktions- 
mittels die Harzsäuren anzureichern. Das 
ist auch gelungen. Es wurde auf diese 
Weise Fichtenharz erhalten, das so reich 
an Harzsäuren war, daß das Verbrauchs- 
verhältnis gegenüber dem üblichen ameri- 
kanischen Kiefernharz wie 1: 1,4 war, oder 
mit anderen Worten, es würden 40 v. H. 
Fichtenharz mehr gebraucht als amerikani- 
sches Harz, um die gleiche Leimfestigkeit 
zu erzielen. Das Ergebnis der Extraktions- 
verfahren ist aber sehr wechselnd, so daß 
die Zusammensetzung des fertigen Harzes 
immer unsicher bleibt. 


Jungharz statt Ueberwallungsharz zu 
gewinnen. Ich glaube jedoch nicht, daß 
sich bei der Fichte in wirtschaftlicher Weise 
die Gewinnung von Jungharz durchführen 
läßt. Wenn man eine wirtschaftlich mög- 
liche Gewinnungsmethode bei der Fichte be- 
folgt, gewinnt man leider überwiegend 
Ueberwallungsharz. 

Vorsitzender: Das Wort wird nicht 
mehr gewünscht. Die nächste Frage lautet: 

„ist die Ostwald’sche Farben- 
messung für die Papierindustrie 
nutzbar zu machen?“ 


Prof. Dr. Klemm: Die Frage ist ganz 
entschieden mit ja zu beantworten. Die 
Ostwald’sche Farbenmessung ist nicht nur 
eine Errungenschaft für die Wissenschaft, 
sondern auch für die Praxis. Drei Zeichen 
zu einer „Kennzahl“ vereinigt, genügen, um 
in vollständig eindeutiger Weise eine Farbe 
zu bezeichnen. Man wird in Zukunft sich 
telegraphisch oder telephonisch über Farben 
verständigen können mit einer Genauigkeit, 
wie es früher nach Muster kaum möglich 
war, an jedem Ort und für alle Zeiten ist 
der Wert der gleiche. 

Für die Papierindustrie ist es ganz be- 
sonders günstig, Nutzen aus dieser Er- 
rungenschaft zu ziehen, weil das von Ost- 
wald herausgegebene praktische Hilfsmittel 
für die Farbenbestimmung, der Farbenatlas, 
die Farben auf Papier als Träger darbietet. 
Der Vortragende erläutert dann kurz die 
Grundlagen der Farbenmessung, daß jede 
Farbe aus einem bestimmten Gehalt an 
reiner Farbe (), an Weiß (w) und an 
Schwarz (s) besteht, und man, um den Ge- 
halt in Hundertteilen auszudrücken, die 
Gleichung aufstellen kann f+ w -+ s8 = 100, 
in der jeder dieser Werte auf O herab- 
sinken kann, so daß man, wenn Weiß und 
Schwarz fehlen, reine Farben, fehlen die 
bunten Farben weiß oder grau bis schwarz, 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2597 


fehlt schwarz hellklare, fehlt weiß dunkel- 
klare Farbtöne erhält; er erläutert weiter 
die Ordnung der Farben des 100 teiligen 
Farbenkreises an der Hand von Ostwalds 
Farbenfibel und die Einrichtung des Farben- 
atlas an der Hand von Beispielen aus dem 
etwa 2500 Farbenblätter enthaltenden Werke 
und dessen Anordnung. 


Was hat nun der Papierindustrielle zu 
tun, um sich die neue Errungenschaft nutz- 
bar zu machen? Er muß sich die Kenntnis 
der Kennzahl einer Farbe verschaffen, über 
die er sich verständigen will, sei es als 
Hersteller oder als Besteller. Es tritt eine 
der beiden Aufgaben an ihn heran, ent- 
weder zu einer gegebenen Farbe die Kenn- 
zahl, oder zu einer gegebenen Kennzahl 
die Farbe zu bestimmen. Wer sich im Be- 
sitze des Farbenatlas befindet, wird jeder- 
zeit dazu in der Lage sein. Andernfalls 
wird er sich einer Vermittlungsstelle be- 
dienen mũssen, wie sie jetzt in Dresden im 
Entstehen begriffen ist. Da es sich in der 
Praxis meist um Sortimente von begrenzter 
Anzahl der Farben handelt, zu denen nur 
hin und wieder eine neue hinzukommt, so 
ist mit der erstmaligen Bestimmung eine 
Grundlage für alle Zeiten gewonnen, und 
es ist nur nötig, daß Hersteller und Ab- 
nehmer sich gewöhnen, beim erstmaligen 
Austausch von Mustern stets die Kennziffer 
der Farbe anzugeben, sie gilt dann für 
alle Zeiten und an allen Orten, und der 
Musteraustausch ist für den Betreffenden 
in Zukunft entbehrlich, die Kennzahl allein 
genügt. 

Wer sich mit den Grundlagen vertraut 
gemacht hat, wird bei einiger Uebung sich 
im Geiste bereits aus der Kennzahl eine 
Vorstellung von der zugehörigen Farbe bil- 
den können, was an einem Beispiel erläutert 
wird. Welche Stellung im hundertteiligen 
Farbenkreis die erste Angabe der Kennzahl 
bedeutet, lernt man rasch, aus der zweiten 
erfährt man, ob viel oder wenig weiß, aus 
der dritten, ob viel oder wenig schwarz 
darin ist. Auch die ungefähren Werte der 
Kennzahl einer vorliegenden Farbe lehrt 
Uebung bald soweit näherungsweise zu 
beurteilen, daß sie im Farbenatlas auch 
rasch zu finden ist. 


Die Anschauung der herumgereichten 
Unterlagen wird Ihnen am besten zeigen, 
auf wie einfache Grundlagen die Verstän- 
digung über Farben jetzt gestellt ist und 
sicherlich die Hoffnung erwecken, daß Pa- 
piermacher und -verbraucher zu ihrem eige- 
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nen Nutzen mit der Errungenschaft Ost- 
walds, die auch für die Praxis hohe 
Bedeutung, die Bedeutung eines Wende- 
punkts, besitzt, sich befassen und befreunden. 

Stellv. Vorsitzender Dr. Willy Schacht: 
Ich danke Herrn Prof. Klemm für die außer- 
ordentlich interessanten Ausfũhrungen und 
bitte, das Wort zu diesem Berichte zu 
nehmen. 

Prof. Dr. Krais: Meine Herren! Für 
die Papierfabrikation dürfte die Ostwald- 
sche Sache in zwei Beziehungen wichtig 
sein, und zwar erstens, wie Herr Professor 
Klemm in seinem Vortrage ausgeführt hat, 
hinsichtlich der Farbenbenennung. Ich 
glaube, daß der Ostwald’sche Farbenatlas 
so fein ausgearbeitet ist, daß er auch für 
weiße Papiere, wo feine Tonunterschiede 
auftreten, anwendbar wird. 

Die zweite Frage wird sein: kann die 
Ostwald’sche Lehre auch bei der Papier- 
färberei selbst von Nutzen sein? Ich glaube, 
da sollten wir unsere Hoffnungen nicht zu 
hoch spannen. Meiner Ansicht nach müßte 
vorausgehen, daß die Farbenfabrikanten 
ihre Farben vorher nach Ostwalds Lehre 
charakterisieren, so daß man dann in dieser 
Beziehung noch zu Verbesserungen kommen 
kann. Jedenfalls scheint mir die Frage in 
der Papierfabrikation schwieriger zu liegen 
als in der Textilindustrie. 

Wegen der Organisation möchte ich 
mitteilen, daß wir vor einer Woche eine 
Deutsche Werkstätte für Farbkunde in Dres- 
den gegründet haben mit Hilfe des Sächsi- 
schen Staates und der Stadt Dresden und 
der Industrie, und daß dort die Arbeiten, 
die Prof. Ostwald bis jetzt als einzelner 
Mann ausgeführt hat, noch weiter aus- 
gearbeitet werden sollen und dann aller 
mögliche und denkbare Nutzen, den die 
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Lehre der Technik und Industrie bringen 
kann, zur Wirkung gebracht werden soll. 
Die erste Aufgabe dieser Werkstätte wird 
sein, mit den Vertretern der verschiedenen 
Industriezweige, die überhaupt mit Farben 
zu tun haben, Sondersitzungen abzuhalten 
und zu hören, was diese Industrien sich 
wünschen und wo man ihnen helfen kann. 
Jetzt schon kann ich sagen, daß die Por- 
zellanindustrie, die Buntweberei, die Teppich- 
fabrikation, die Färberei, auch die Lack- 
farbenfabrikation schon bedeutende Vorteile 
von der Sache haben. 


Ferner möchte ich mitteilen, daß Prof. 
Ostwald in der neuesten Zeit ein Hilfs- 
mittel herausgebracht hat, das eigentlich 
noch besser und bedeutend billiger ist als 
der Farbenatlas, das sind die sogenannten 
Farbleitern. Es sind 40 solcher Leitern, 
die das ganze Gebiet der praktisch ange 
wandten Farben umfassen. Sie sind, glaube 
ich, für 130 Æ im Handel zu haben. Sie 
erleichtern das Suchen durch Anordnung 
in kleineren Abschnitten. Ich möchte ferner 
noch bemerken, daß schon Zweigstellen von 
dieser Werkstätte für Farbenkunde gegrün- 
det worden sind, eine in Meißen speziell 
für die Porzellanindustrie, eine weitere ist 
in Chemnitz im Entstehen begriffen, und 
auch in Berlin und München sind Zweig- 
stellen in Vorbereitung. 


Vorsitzender: Das Wort wird nidi 
weiter gewünscht, dann können wir aud 
diese Frage als erledigt ansehen. Die Zeit 
ist schon vorgeschritten. Ich schlage vor, 
bevor wir zu den Vorträgen übergehen, 
eine Mittagspause einzuschalten. Um 2 Uhr 
können wir dann mit unseren Verhand- 
lungen fortiahren. 


(Schluß folgt.) 


Adressenänderung. 


Herr Dipl.-Ing. Oskar Lenz, bisher Papierfabrik Krappitz, Krappitz, ist jetzt als Be- 
triebsleiter der Goseler Cellulose- und Papierfabrik A.-G. in Cosel- Oderhalen, 


angestellt. 


Pestbesiellung auf das Wechenblait für Papierlabrikatien. 
Wir bitten, die Postbestellung auf unser Blatt möglichst sofort zu 
erneuern, damit keine Unterbrechung im Bezuge eintritt. Der Bezugspreis für 


das 4. Vierteljahr 1920 beträgt 


7,50 Mark. 
Verlag des Wechenblattes für Papleriahrikatien. 


— 
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Forschungsinstitute und deren letztjährige Arbeiten. 


Dresden. 

Das deutsche Forschungsinstitut für 
Textilindustrie in Dresden gibt als sein 
Eigentum jährlich mehrere Hefte wissen- 
schaftlicher Arbeiten heraus. Die Schrift- 
leitung ist in den Händen des Vorstandes 
der literarischen Abteilung Dr. A. J. Kieser. 
Der erste Jahrgang 1919 enthält Aufsätze, 
Berichte, Hinweise, Sprechsaal und Frage- 
kasten, die zum Teil auch unsere Leser 
interessieren, so die Aufsätze: 


Die mittl. Faserlänge und die Faserlage in 
Fasergebilden v. Dipl.-Ing. Walter Colditz, 

Die Lupine als Faserpflanze von Prof. Dr. 
R. Schwede, | 

Ueber Keimungsverhältnisse der Nesselsamen 
von letzterem, 

Ueber Herstellung von Papierschnuren von 
Dr.-Ing. Hermann Alt, 

Kleidermotte und ihre Bekämpfung von 
Dr. H. W. Frickhinger, 

Gespinst mit Stapelfaser von Ernst Müller, 

Mikrophotographien eines Typha-Garnes 
von Walter Colditz, 

Spinnspannungsmesser von Geh. Hofrat 
Prof. Ernst Müller, 

Ueber die Sojafaser von Prof. Dr. R. Schwede, 

Zelluloseverdauung von Anna Hopffe, 

Chlorzahlbestimmungsapparat von Dr. Wal- 
ter Oier isch, 

Ueber Aufschließung der Bastfasern von 
P. Kreis, 


Wertvoll und vielen Lesern gewiß hoch- 
willkommen sind die Hinweise auf die 
Fachliteratur und die neuen deutschen 
Patentanmeldungen. 


Der zweite Jahrgang 1920 enthält in 
den Februar- und Mai-Heften Artikel über: 
Zur Kenntnis der Kartofielfasern von Prof. 
Dr. A. Herzog mit Mikrophotographien, 
Schluß: Faserläinge und Faserlage von 

Dipl.-Ing. W. Colditz, 


»Die für die Papiermacher hochinteressante Ar- 
beit bringt zum ersten Mal eine Nutzanwendung der 
Müllerschen Bartmethode von Qespinsten 
auf Papier. An Hand derselben und der Dr. Qies- 
schen Faserbartkurve zur Charakterisierung des 
Mengenverhältnisses der einzelnen Faserlängen erhält 
man auch Aufschluß über die Faserrichtungen im 
Papier. 

Colditz zeigt durch Kurven den Unterschied in 
der Verteilung der Fasermengen in auf einer Lang- 
sieb- und einer Rundsiebmaschine gearbeiteten 
Papieren, ferner den Wert der doppelten Siebschät- 
telung D. R. P. 257949 (Patent C. H. Schmeil, Dres- 
den. Wbl. f. Pt. Jg. 1913, S. 1328/29). Er beweist, 
daB die große Reißlänge eines Papiers nicht von der 
Längsrichtung der Fasern allein abhängt, sondern 
daB es darauf ankommt, eine gute Verfilzung anf dem 
Siebe herbeizuführen. 


Flachsgewinnung, Faserröstung und Faser- 
stoff-Untersuchung im polarisierten Lichte 
von Prof. Dr. A. Herzog, 


Die Unterscheidung von Kupfer- und Vis- 
koseseide von Prof. Dr. P. Krais. 


Karlsruhe. 
Referat über Heft 2 „Mitteilungen des 
Deutschen Forschungsinstitutes für Textil- 
stoffe“ Jahrgang 1919 Oberlangenbielauer 
Versuche 
von Dr. Ing. O. Spohr und Dr. Bayer. 


Zur Klärung der Frage des optimalen 
Dralles für Papiergarne wurde eine Kom- 
mission gebildet, die aus folgenden Herren 
bestand: Geh. Hofrat Prof. E. Müller, 
Dresden, Prof. Dr. H. Johannsen, Prof. Dr. 
Ubbelohde, Karlsruhe, Fabrikbesitzer Emil 
Jagenberg, Düsseldorf, Prof. Dr. Gürtler, 
Ministerium für Handel und Gewerbe. 


Wie bekannt, war hauptsächlich von 
Wissenschaftlern vertreten worden, daß bei 
Papiergarnen ein hoher Drall festigkeits- 
mindernd wirkt. Es sollte nur soviel Dreh- 
ung gegeben werden, daß das Papierband 
gerade eine runde Form bekam. Diese 
Annahme stimmt wohl für Trockenreiß- 
festigkeit, nicht aber für Naßreißfestig- 
keit. Letztere steigt vielmehr, wie von 
Professor Ubbelohde nachgewiesen wurde 
(siehe Mitteilungen des Deutschen For- 
schungsinstituts 1918) mit zunehmendem 
Drall bis zu einem Maximum und nimmt 
dann wieder ab. Um die Papiergarne auch 
in nassem Zustand haltfest zu machen, 
wurde deshalb von Professor Ubbelohde 
die Ansicht vertreten, daß der Drehungs- 
grad erhöht werden muß. Diese Anschau- 
ung war damals nicht anerkannt, besonders 
sei da auf das Handbuch für Papierspinnerei 
von Dr. Heinke verwiesen. Unter Aufsicht 
der obengenannten Kommission und unter 
Leitung von Herrn Dr. Bayer vom Kriegs- 

Colditz gibt Querschnitte in Längs- und Quer- 
richtung der untersuchten Papiere nach C. Beadles 
Angaben. Er wendet auch die Zeiß’sche Methode 
der Darstellung eines dünnen Papiers mit Hilfe des 
polarisierten Lichtes an, wie solche vorne für Dar- 
stellung der Fasernlagerung eines Zellgarnpapiers 
(Nr. 17 dieses Jahrganges S. 1211) Anwendung fand. 

Zum Schluß ist auf die Arbeiten von Dr. P. Krais 
hingewiesen, Ersatzfasern aus Pergaminpapier her- 
zustellen. 

Die ganze Arbeit des Dipl.-Ing. Colditz ist als 
Forschungsheft 6 nochmals abgedruckt und nur 
direkt von der literarischen Abteilung des Deutschen 
Forschungsinstitus für Textilindustrie in Dresden, 
Wiener Straße 6, gegen Voreinsendung von 25 4 für 
ein Exemplar (einschl. Porto und Verpackung) zu 


beziehen. Lieferung an das Ausland findet nicht 
statt. 
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ausschuß für Textilersatzstoffe wurden in 
Oberlangenbielau Versuche vorgenommen, 
die den günstigsten Drehungsgrad von 
Papiergarn, außerdem Waschbarkeit von 
Papiergeweben und den Einfluß des Spinn- 
systems festlegen sollten. Die Versuche 
ergaben, daß der optimale Drall die beste 
Naßreißfestigkeit und beste Waschbarkeit 
bedingte, ferner daß sich diese Gewebe 
sehr gut weich machen ließen. Durch 
Weichmachen und Kalandern wird die 
Festigkeit nicht merklich beeinflußt, die 
Dehnbarkeit wird durch das Waschen er- 
höht. Es ist somit erwiesen, daß Papier- 
garn überall mit einer optimalen Drehung 


versehen werden muß, wo es voraussicht 


lich im nassen Zustand Verwendung findet. 


Im gleichen Heft ist eine Abhandlung 
über Bestimmung der Naßreißfestig- 
keit von Papiergarnen. Bei den Ver- 
suchen zur Feststellung der Naßreißfestig- 
keit muß besondere Vorsicht darauf ver- 
wendet werden, daß sich das Garn durch 
das Anfeuchten nicht aufdreht, da sonst 
ganz andere Resultate erzielt werden. In 
der angegebenen Abhandlung ist eine Ein- 
spannvorrichtung beschrieben, wie sie für 
diesen Zweck im Karlsruher Institut ver- 
wendet wird. 

Heft 7. Das spezifische Gewicht 
der Spinnpapiere und Papiergarne 
von Dr. O. Spohr. Das spezifische 
Gewicht von Zellstoff ist bekanntlich an- 
nähernd konstant (1,5). Anders verhält 
sich jedoch das scheinbar spez. Gewicht 
von Papier bezw. Papiergarnen, das aus 
den Volumen des Garnes, in dem ja außer 
Zellstoff noch Hohlräume enthalten sind, 
gebildet wird. In der Abhandlung ist 
dargestellt, wie sich dieses scheinbar spez. 
Gewicht bestimmen läßt und welche Aender- 
ungen es erfährt bei verschiedenem Dreh- 
ungsgrad der Garne, Außerdem ist der 
Einfluß der Streifenbreite und der des 
scheinbaren spez. Gewichtes des Ausgangs- 
streifens auf das scheinbare spez. Gewicht 
des Papiergarnes ermittelt. 


In Heft 8 ist eine Arbeit über Ein- 
drehung von Papiergarn von Dr. 
O. Spohr, wobei eine theoretische Nor- 
maleindrehung bei verschiedenem Drehungs- 
grad aufgestellt wird. Zum Vergleich wird 
die Normaleindrehung, die von Dipl.-Ing. 
Dietz aufgestellt wurde, herangezogen. 
Außerdem ist an Hand einer großen An- 
zahl von Versuchen aus der Praxis eine 
Eindrehungskurve für verschiedenen Dreh- 
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ungsgrad aufgestellt. Es ergibt sich, daß 
die theoretische Eindrehung annähernd den- 
selben Verlauf hat wie die Kurve dieser 
praktischen Eindrehungen, so daß es also 
möglich ist, die Eindrehung und somit die 
Nummer annähernd vorauszubestimmen. 


Es sei noch hingewiesen auf eine kleine 
Abhandlung über stufenweises Spinnen von 
Papiergarn, worin eine maschinelle Ein- 
richtung zur Erzielung des Optimums des 
Spinnfaktoren (Drall, Spinnspannung, Spinn- 
feuchtigkeit) angegeben ist. 


In Heft 9 des Jahrgangs 1919 der „Mit- 
teilungen“ des Deutschen Forschungsinsti- 
tuts für Textilstoffe, Karlsruhe, berichtet 
H. Schürhoff über die Schebenver- 
wertung bei Flachs und Hanf. Die 
Arbeit enthält die Ergebnisse eigener Ver- 
suche, die den Zweck hatten, alle vorhan- 
denen Möglichkeiten einer praktischen Ver- 
wendung der Scheben eingehend zu prüfen. 
Außerdem ist die Arbeit deswegen von be- 
sonderem Interesse, weil sie ausführlich die 
schwer zugängliche ausländische Literatur 
über diese Frage berücksichtigt. 


Es seien im folgenden die wichtigsten 
Resultate der Arbeit wiedergegeben. 


Durch Extraktion ließen sich keine brauch- 
baren Stoffe aus den Scheben gewinnen. 
Außerdem erscheint ziemlich aussichtslos 
die Herstellung von Briketts aus Scheben, 
die Verwendung gemahlener Scheben in der 
Linoleumfabrikation an Stelle von Kork- 
abfällen und die Herstellung von sogenann- 
tem Holzbeton aus Scheben. 


Von größerer Wichtigkeit sind die Ver- 
suche, die Scheben in der Papierfabrikation 
zu verwenden. Das Resultat der chemischen 
Analysen ist insofern günstig, als die Scheben 
eine den Laubhölzern sehr ähnliche Zu- 
sammensetzung haben. Dagegen sind die 
Fasern der Scheben zu kurz, um für sich 
allein einen sich gut verfilzenden Holzzell- 
stoff zu liefern. Versuche, die in dem Ma- 
terialprüfungsamt Berlin mit Hanfscheben 
ausgeführt wurden, führten zu dem Resul- 
tat, daß sie sich ohne Beimengung höch- 
stens zu wenig reißfestem Packpapier ver- 
arbeiten lassen. Besser wäre eine Bei- 
mischung von Holzzellstoff. 


Schließlich hatte man auch vorgeschlagen, 
die Scheben als Düngemittel zu verwerten. 
Hierfür kommen sie aber trotz ihres hohen 
Stickstoffgehaltes nach einem Gutachten der 
Land wirtschaftlichen Versuchsanstalt in Augs- 
burg nicht in Betracht. 
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Danach scheint es augenblicklich am 
rationellsten, die losen Scheben, wie sie in 
der Röstanstalt abfallen, sofort im eigenen 
Betriebe wieder zu verfeuern, ohne erst die 
kostspielige Ueberführung in Briketts vor- 
zunehmen. Es werden in der Arbeit aus- 
führliche Angaben gemacht über die Er- 
fahrungen, die in einer Röstanstalt mit der 
Verfeuerung der Scheben gewonnen worden 
sind; besonders wird eingegangen auf die 
hierzu nötigen Zuführungsanlagen, auf die 
Auswahl der richtigen Kesselanlage, auf den 
Einfluß der Zugstärke, die Heizkraft der 
Scheben und den Wirkungsgrad der Scheben- 
feuerung. 
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Außerdem enthält der vorliegende Jahr- 
gang des Karlsruher Forschungsinstituts 
noch eine umfangreiche Arbeit von H. Rei- 
mers über die „Anatomie einheimi- 
scher Faserpfanzen“ mit vorzüglich 
ausgeführten Abbildungen, sodann eine wei- 
tere von Dr. K. Jochum über „Oinster- 
ablauge“, in der versucht wird, analog 
wie bei den Zellstoffablaugen wertvolle 
Nebenprodukte aus der Aufschließungslauge 
der Faserpflanzen zu gewinnen, und schließ- 
lich eine chemisch-technologische Arbeit von 
Dr. Lauterbach über die „Oxydation 
von Paraffinen«. 


Straffe oder lose Züge für die Dehnung des Papiers. 
Zu dem Artikel in Nr. 22, S. 1559. 


Auf meinen Artikel „Holländer und Pa- 
piermaschinenarbeit“ im W. i. P. Nr. 3 d. J., 
S. 189, schreibt Herr J. B., dessen Bei- 
namen „ein alter Praktiker“ auch ich für 
mich in Anspruch nehme, ob ich mir über 
die Dehnung bei Kartenpapieren klar sei. 
Ich glaube, ihm diese Frage bejahen zu 
können, und ich habe mich in dem oben 
genannten Artikel über die Stoffmahlung 
wie auch über die Regelung der Züge an 
der Papiermaschine klar ausgedrückt. 

Obwohl Herr J. B. meinen Ausführungen 
in Worten widerspricht, tut er dies im 
Grunde genommen doch nicht, vielmehr 
widerspricht er seinen am Anfang gemach- 
ten Angaben am Schlusse selbst, indem er 
sagt: Zur Schonung der Dehnbarkeit bei 
Normalpapieren sollen die Züge lose sein. 
Wenn Herr J. B. bei Normalpapieren durch 
lose Züge die Dehnung erhöhen will, so 
kann er doch von einem Kartenpapier nicht 
Undehnbarkeit verlangen, wenn das Papier 
mit losen Zügen gearbeitet wird, nur darum, 
weil Herr J. B. dem Papier einen anderen 
Namen gibt. Ich glaube, Herr J. B. ist 
sich über Verschiedenes selbst nicht klar, 
ganz gewiß aber nicht darüber, daß man 
doch von losen oder straffen Zügen in der 
Hauptsache nur an der Naßpartie spricht. 
Die Züge in der Trockenpartie sind nicht 
solchen Schwankungen unterworfen, sie sind 
meistens immer mäßig gespannt, d. h. so 
lose, daß das Papier gut einzieht und nur 
soviel gespannt, daß es nicht reißt. 

Von losen oder straffen Zügen kann 
also da keine Rede sein, lose Züge sieht 
man nur an der Naßpartie und da haupt- 
sächlich zwischen Sieb und 1. Presse, auch 


wirklich straffe Züge findet man nur da, 
wo das Papier feucht ist und sich ziehen 
läßt. Wenn Herr J. B. an der Trocken- 
partie ganz lose Züge hat, so macht das 
Papier beim Eingang in den Zylinder 
Falten, das sind aber keine Trockenfalten, 
wie sie Herr J. B. nennt. Jedem in der 
Praxis Stehenden sind die Trockenfalten be- 
kannt, sie entstehen dadurch, daß das Pa- 
pier überhitzt wird, und zwar nicht an der 
Einführungsstelle in den Zylinder, sondern 
beim Austritt. Den Rat, den mir Herr J. B. 
gegeben hat, einen Kreis von ca. 10 cm 
auf ein rundes Stück Papier zu machen, 
das Papier etwa 10 Minuten in Vasser zu 
legen, zu trocknen und zu messen, habe ich 
ihm zu Gefallen befolgt und gefunden, was 
ich von meinen von mir gearbeiteten Land- 
und Spielkartenpapieren schon vor dem 
Versuch wußte, beide Seiten blieben sich 
gleich. 

Daß die Dehnung bezw. Undehnbarkeit 
eines Papiers nicht von den Zügen allein 
abhängt, ist mir ohne weiteres klar, eines 
der wichtigsten Momente ist der Grad der 
Verfilzung des Papiers. Darauf wird ja 
schon bei der Stoffmahlung Rücksicht ge- 
nommen und zu erreichen versucht, daß die 
Dehnungswerte in Längs- und Querrichtung 
sich möglichst nahe sind. 

Damit bestätigen sich meine Ausführungen 
in Nr. 3, S. 189, dahin, daß der Ausfall 
oder die Eigenschaften für den Verwendungs- 
zweck eines Papiers schon im Holländer 
bestimmt werden. Natürlich gehören da 
gründliche Kenntnisse ia der Stofimahlung 
dazu, ein Mahlungsgradprüfer tuts da nicht 
allein. Hans Burkhardt, Pfullingen. 
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Pappentrocknung. 
Anschließend an den Artikel in Nr. 32, S. 2258. 


In der Beantwortung der Frage: „Pap- 
pentrocknung unter Verwendung direkter 
„Rauchgase“ bringt der Einsender A. M., O. 
zum Ausdruck, daß es ausgeschlossen er- 
scheint, direkt Rauchgase zu benutzen, 
einmal der hohen Temperatur wegen, die 
die Pappen, abgesehen von der Gefahr des 
totalen Verbrennens, vollständig brüchig 
machen würde, zum andern, wegen der 
unausbleiblichen Folge der Verschmutzung 
durch mitgeführte Aschenteile. Diese An- 
sicht ist durchaus richtig. 

Dagegen bestehen bereits Anlagen, die 
die Wärme der abziehenden Rauchgase zur 
Pappentrocknung auf indirektem Wege ver- 
werten, und die Ausführung, welche ich 
kenne, ist von der Firma Benno Schilde, 
Hersfeld (Hessen), in der Holzstofffabrik 
Dt. W. angeordnet worden, ähnlich, wie 
A. M., O. glaubt, daß sich eine Ausnutzung 
der heißen Rauchgase verwirklichen lassen 
dürfte. 

In Dt. W. ist in den an der betrefien- 
den Stelle bedeutend verbreiterten Fuchs 
zwischen Dampfkessel und Schornstein ein 
Röhrensystem (Kalorifer) eingebaut, das die 
abziehenden Gase dauernd umspülen; die 
Stirnwände desselben besitzen Mundstücke 
mit anschließenden Blechrohrleitungen ent- 
sprechend großer Abmessung, von denen 
das eine Ende in den Dampfmaschiuenraum 
führt, woraus mittelst Gebläse die darin 
Sommer und Winter ziemlich sich gleich 
warm bleibende Luft (ca. 15—20° C) ge- 
sogen und durch die Röhren des Kalorifers 
in das andere Stiramundstück gedrückt, 


bezw. durch den hier angeschlossenen 
Blechrohrstrang in den Kanaltrockenapparat 
weiter geleitet wird. Die eingeblasene Luft 
wird in dem Röhrensystem nicht unbedeu- 
tend erwärmt und tritt je nach der Jahres- 
zeit mit 65—95/110° in den Kanaltrockner. 

Sollen bessere Pappen oder farbige 
Kartons in einer derartigen Trockenanlage 
getrockuet werden, so müßte die Vorluft 
aus einem einwandfrei reinem Raum oder 
aus dem Freien gesogen werden, wodurch 
freilich die Außentemperatur der Jahres- 
zeiten auf die Wärmehöhe beim Eintritt 
in den Trockenkanal sehr einwirken bezw. 
große Unterschiede bringen dürfte. Die 
Dampfmaschinenräume führen in der Luft 
stets mehr oder weniger durch die Schwung- 
räder und Treibscheiben sowie durch die 
Riemen und Seile aufgewirbelte Oel- und 
Staubteilchen mit, die nachteilig auf Aus- 
sehen und Qualität hochwertiger Pappen 
einwirken. 

Zu beachten ist unter allen Umständen 
vor der Errichtung einer derartig beschrie- 
benen Anlage, daß durch den Einbau eines 
Kalorifers in den Fuchs die notwendige 
Schornsteinzuggeschwindigkeit nicht ver- 
mindert wird, wodurch der Kohlenver- 
brauch natürlich. ungünstig beeinflußt würde. 

Im allgemeinen ist die Ausführung und 
Wirtschaftlichkeit der Schildeschen Anlage 
gut und, ich glaube, als besonders rationell 
anzusehen heute bei den enormen Fracht- 
tarifen, da ein Spazierenfahren von Wasser 
in dem getrockneten Holzstoff wegfällt. 

E. Koch. — Odm. 


Anzapf-Dampfkraftmaschinen für Papierfabriken. 


Infolge des rastlosen Wettbewerbes auf 
allen Gebieten der Industrie und der stetig 
steigenden Löhne wird unausgesetzt ge- 
strebt, die Betriebskosten zu verringern, 
und zwar meistens bei der Kraftaulage. 
Besonders solche Betriebe, welche große 
Mengen an niedriggespanntem Dampf zu 
Heiz-, Koch- und Trockenzwecken 
benötigen, können große Vorteile erzielen, 
wenn der hiefür erforderliche niedrig- 
gespaunte Dampf dafür gebauten Dampf- 
maschinen nach Abgabe des größten Tei- 


* Bem. der Red. Die Arbeit stammt aus dem 
Jahre 1918. die Veröffentlichung hat sich infolge be- 
sonderer Umstände bis heute verzögert. Kosten der 
Brennstoffe und Ersparnisse stellen sich heute in ganz 
anderer Höhe dar. 


les der mechanischen Energie entnommen 
wird. Derartige zusammenhängende Kraft- 
heizungsanlagen haben für fast sämtliche 
Papier- und Pappenfabriken, für 
Textilbetriebe, Färbereien und chemische 
Fabriken große Bedeutung erhalten. Der 
gesamte Dampf für Kraft- und Heiz-, Koch- 
und Trockenzwecke wird in solchen Fällen 
als Dampf von hoher Spannung in Hoch- 
druck-Dampfkesselanlagen erzeugt und tritt, 
nachdem er seine mechanische Energie in 
einer Dampfmaschine oder Dampfturbine 
bis zu einer gewünschten Niederdruck- 
spannung (Heizdampfspannung) abgegeben 
hat, dann ohne Benutzung von Dampfdruck- 
Verringerungsapparaten in die Heiz-, Koch- 
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oder Trockenanlage ein, um hier seine nur 
wenig verringerte Wärme nutzbringend ab- 
zugeben. 

Wenn nur ein Teil des Arbeitsdamples 
einer Dampfmaschine oder Dampfturbine 
zu Heizzwecken weiter ausgenutzt werden 
kann, so erfolgt die Energieabgabe in Ma- 
schinen mit Zwischendampfentnahme, 
kaun dagegen der gesamte Arbeitsdampf zu 
Heizzwecken verwendet werden, so benutzt 
man für die Energieabgabe besonders ge- 
baute Gegendruckdampfmaschinen 
oder Gegendruckdampfturbinen. Im 
ersten Fall wird z. B. bei Dampfturbinen 
die gewünschte Heizdampfmenge aus einer 
Zwischenstufe entnommen, in welcher der 
Dampfdruck gerade dem gewünschten Heiz- 
dampfdruck entspricht. Derartige Dampf. 
entnahmemaschinen, auch Anzapfmaschinen 
genannt, erhalten eine selbsttätig wirkende 
Regelungsvorrichtung, welche den Heiz- 
dampfdruck auf der gewünschten Höhe hält. 
Die für Heizzwecke nicht erforderliche Menge 
an Arbeitsdampf verrichtet im Niederdruck- 
teil der Maschine weiter Arbeit und wird 
in bekannter Weise nachher im Kondensator 
niedergeschlagen. Im zweiten Fall wird der 
gesamte Arbeitsdampf nur soweit zur Energie- 
abgabe ausgenutzt, bis die Endspannung in 
der Dampfturbine dem gewünschten Heiz- 
dampfdruck entspricht. Diese sogen. Gegen- 
druckturbinen besitzen demnach keine Kon- 
densationsanlagen, sind aber ebenfalls mit 
selbsttätig wirkenden Regelungsvorrichtungen 
zur Aufrechterhaltung eines stets gleich- 
bleibenden Heizdampfdruckes ausgestattet. 
Bedingung bei Wahl dieser Bauart ist, daß 
die in der erforderlichen Heizdampfmenge 
für mechanische Energieentwicklung verfüg- 
bare Wärmemenge ungefähr dem vorliegen- 
den Kraftbedarf des Betriebes entspricht. 


In vielen Betrieben wird aber Heizdampf 
von verschiedener Spannung benötigt. In 
solchen Fällen entnimmt man die Heizdampf- 
menge von höherer Spannung durch An- 
zapfung an der entsprechenden Druckstufe 
und die erforderliche Menge an nieder- 
gespanntem Heizdampf der letzten Druck- 
stufe der Dampfturbine, vorausgesetzt, daß 
die gesamte zur Verfügung stehende Ab- 
dampfmenge verwertet werden kann; an- 
dernfalls wird der Druck des vorher 
entnommenen Heizdampfes von höherer 
Spannung mit Hilfe geeigneter Druckver- 
minderungsvorrichtungen verringert. 


Die durch eine vereinigte Kraftheizungs- 
anlage zu erzielenden Vorteile sind durch 
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folgende Grundlagen der Wärmetheorie be- 
gründet: Zur Erwärmung von 1 kg Wasser 
von 0° C auf 100° C sind unter atmo- 
sphärischem Druck 100 Wärmeeinheiten 
(WE) erforderlich, dagegen für die Ueber- 
führung von 1 kg Wasser von 100° C in 
Dampf von 100° C 537 WE. Um Wasser von 
0°C in Dampf von 100°C zu verwandeln, 
sind mithin zusammen 637 WE erforderlich, 
von welchen der größte Teil somit für die 
Aenderung des Aggregatzustandes aufge- 
wendet werden muß, während andererseits 
für die Erhöhung der Dampfspannung ver- 
hältnismäßig geringe Wärmemengen not- 
wendig sind. Beispielsweise sind zur Er- 
zeugung von 1 kg Sattdampf von 9 Atm. 
Spannung (Ueberdruck) 663 WE erforder- 
lich, für Dampf von 13 Atm. Spannung 
668 WE. Der Unterschied beträgt mithin 
nur 5 WE und das Verhältnis wird noch 
günstiger, wenn es sich um die Erzeugung 
von hoch überhitztem Dampf handelt. 
So sind z. B. für die Erzeugung von 1 kg 
Heißdampf von 13 Atm. Spannung bei einer 
Temperatur von 320° C rund 735 WE er- 
forderlich, mithin nur 67 WE mehr als bei 
Sattdampf von 13 Atm., welcher nur eine 
Temperatur von 194° C besitzt. Es ist 
wohl ohne weiteres einleuchtend, daß es 
viel wirtschaftlicher ist, Dampf von mög- 
lichst hoher Spannung und Temperatur zu 
erzeugen und zur Abgabe seiner mechani- 
schen Euergie in Dampfmaschinen oder 
Dampfturbinen bis auf die gewünschte Heiz- 
dampftemperatur herunter zu entspannen 
und ihn erst dann als Wärmemittel für 
Heiz-, Koch- und Trockenzwecke weiter 
auszunutzen, als Dampf verschiedener Span- 
nung getrennt für Kraft- und Heizzwecke 
zu erzeugen. Durch Anwendung des An- 
zapfprinzipes ist es bei vereinigtem Kraft- 
und Heizdampfbetrieb möglich, den thermi- 
schen Wirkungsgrad von Dampfmaschinen, 
der im allgemeinen nur 16, höchstens 20 
v. H.* beträgt, ganz bedeutend zu erhöhen, 
so daß dadurch große Brennstofimengen 
gespart werden. Leider ist dies noch immer 
viel zu wenig bekannt. Im nachstehenden 
soll es an Hand eines Beispieles rechnerisch 
belegt werden. 


Angenommen, es handelt sich um eine 
größere Fabrik, welche an Kraft zur Er- 
zeugung von elektriscker Energie für die 
verschiedenen Arbeitsmaschinen stündlich 
rund 800 PS oder 520 KW benötigt (ent- 


» Bem. der Red. 15—17 pCt. Gesamtwirkungs- 
grad dürfte nach praktischen Versuchen richtiger sein. 
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sprechend eines elektr. Umsetzungswirkungs- 
grades von 88,5 v. H.) und außerdem zum 
Heizen, Trocknen, Kochen usw. stündlich 
4000 bis 6000 kg Dampf von 3 Atm. Span- 
nung, an der Entnahmestelle gemessen, ge- 
braucht, so ergibt sich für die Gegenüber- 
stellung des Gesamtwärmeverbrauches oder 
Gesamtdampfverbrauchs folgende Rechuung: 


Eine Dampfturbine von 520 KW Leistung 
benötigt bei / Belastung, wie solche wohl 
im allgemeinen in Betracht kommt, stünd- 
lich etwa 2610 kg* Dampf von 13 Atm. 
Spannung und 320° C Temperatur bei reinem 
Kondensationsbetrieb, d. h. also ohne Ent- 
nahme von Heizdampf. Bei gleichzeitiger 
Abzapfung von 4000 kg Dampf stündlich 
von etwa 3 Atm. Spaunung beträgt der 
Gesamtdampfverbrauch bei gleicher Kraft- 
entnahme stündlich ungefähr 5450 kg. Diese 
Dampfverbrauchziffern sind nun keineswegs 
unmittelbar vergleichbar, da die scheinbare 
Ersparnis von 2610 + 4000 = 6610 zu 
5450 kg ein etwas zu günstiges Ergebnis 
zeigt. Zur einwandfreien Gegenüberstellung 
müssen vielmehr die erzeugte und aufge- 
wendete Wärmemenge gegenübergestellt 
werden. Im ersten Falle beträgt der 
Wärmeinhalt der 2610 kg Dampf von 
13 Atm. Spannung und 320° C Temperatur 
2610 x 735 = 1918350 WE, da 735 dem 
Wärmeinhalt von 1 kg Dampf gleicher 
Spannung und Temperatur entspricht, nach 
den neuesten wärmetechnischen Versuchen 
von W. Schüle. Der Wärmeinhalt der er- 
forderlichen Heizdampfmenge (Sattdampf 
von 3 Atm. Spannung) beträgt nach den 
gleichen Unterlagen 4000 6649, 5 = 2598 000 
WE. Der Gesamtwärmeinhalt des Kraft- und 
Heizdampfes beträgt mithin 1918350 + 
2598000 = 4516350 WE. Demgegenüber 
errechnet sich der Gesamtwärmeinhalt des 
Dampfes beim Betrieb einer Anzapfturbine 
zu 5450 x 735 = 4005750 WE. Für die 
objektive Berechnung der Ersparnis genügt 
aber auch diese Gegenüberstellung noch 
nicht, sondern es empfiehlt sich, den 
Gesamtwärmeinhaltsziffern auch diejenigen 
Wärmewerte und Brennstofikosten gegen- 
überzustellen, welche in dem einen oder 


» Bem. der Red. Ein Dampfverbrauch von 
2610 kg würde bei / Belastung der Turbine 
(800 : 0,75 = 600 PS) einen stündl. Dampfverbrauch 
2910:600 = 4,85 kg /PS/st entsprechen. ein Wert, der 
bei Großkraftturbinen zu erreichen ist. Bei ½ Be- 
lastung der 800 PS-Turbine dürfte ein Damptver- 
brauch von etwa 5,5—5,6 kg/ PS /st den praktischen 
Versuchen entsprechen. Die in dem Beispiel er- 
rechneten Ersparnisse würden dann noch größer 
werden. 
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andern Falle zur Erzeugung der betreffen- 
den Dampfmenge erforderlich sind. 


Angenommen, es kommen als Brennstoff 
Braunkohlenbriketts vou etwa 5000 WE 
Heizwert und einem Preise von 13 A für 
1 t (in 1916) frei Verwendungsstelle in 
Frage und es beträgt die Nutzwirkung 
einschließlich sämtlicher Anheiz- und Ab- 
schlackverluste der Kesselanlage für die Er- 
zeugung des hochgespannten Dampfes im 
Mittel 72 v. H. und derjenigen zur Er- 
zeugung des Heizdampfes im Mittel 70 v. H., 
80 kommen von 1 kg Kohle praktisch nur 
5000500, 72 = 3600 WE und 50009 C0, 70 
3500 WE zur Geltung. Man benötigt da- 
her in dem ersten Falle zur Erzeugung des 
Dampfes stündlich: 


1918350 2598 000 


zusammen 1275 kg Kohlen stündlich im 
Werte von 1275413 M 16,58. 


Im zweiten Falle, wo nur die eine, die 
Hochdruckanlage, in Frage kommt, mit 
einem Nutzeffekt von 72 v. H., errechnet 
sich der Kohlenverbrauch zu: 


4005 750 
3600 = 1112,7 kg Kohlen = „4 14,46. 


Die Ersparnis durch die Anzapfturbine be- 
trägt mithin „X 2,12 für eine Stunde = 
13 v. H. oder im Jahre bei 300x24 = 7200 
Stunden Betriebszeit 7200x2,12 = 15 264. 


Die obige Rechnung stellt nun keines- 
wegs ein Musterbeispiel dar, da wohl in 
vielen Fällen der Bedarf an Heizdampf im 
Verhältnis zum Kraftdampf noch größer ist, 
wodurch die Wirtschaftlichkeit noch mehr 
zugunsten des Anzapfbetriebes ausfällt. Be- 
trägt der Heizdampibedarf z. B. 6000 kg, 
so ergibt sich unter sonst gleichen Voraus- 
setzungen wie bei der übrigen Gegenũber- 
stellung folgende Rechnung: Im ersten Falle 
beträgt der Gesamtwärmeinhalt für Kraft- 
dampf wie oben 1918350 WE und der 
Gesamtwärmeinhalt für Heizdampf 6000 x 
649,5 = 3897000 WE. Im zweiten Falle 
sind erforderlich bei Verwendung einer An- 
zapfturbine insgesamt stündlich 6800 kg 
Dampf von 13 Atm. Spannung und 320° C 
Temperatur, entsprechend einem Gesamt- 
wärmeinhalt von 6800x735 = 4998000 WE. 
Die zur Erzeugung dieser Wärmemenge 
aufzuwendende Kohlenmenge und Kohlen- 
kosten berechnen sich im ersten Falle zu: 


1918350 3807000 
3600 + 3500 164, kg =M 21,40 
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für eine Stunde und im zweiten Falle zu: 
3 1388, 14g = „4 18,05. Die Er- 
sparnis beträgt mithin Æ 3, 35 für eine 
Stunde = 15,7 v. H. und bei 7200 Betriebs- 
stunden im Jahre A 24120. 

Am günstigsten verhält sich der Wärme- 
und Kohlenverbrauch, wenn die Möglichkeit 
vorliegt, die Maschine dauernd und gleich- 
mäßig mit ihrer Volleistung arbeiten zu 
lassen und hierbei die der Konstruktion 
der Dampfleitungsquerschnitte entsprechende 
höchste Anzapfmenge ebeufalls dauernd und 
gleichmäßig zu entnehmen. So würde die 
oben angenommene Dampfturbine 2. B. 
dauernd mit 520 KW Leistung belastet 
werden können, entsprechend einem stünd- 
lichen Dampfverbrauch bei reinem Kon- 
densationsbetrieb von 3330 kg. Einer 
Anzapfturbine würde man bei gleicher 
Leistung der Maschine stündlich ungefähr 
8850 kg Dampf entnehmen können, wo- 
bei sich der Gesamtdampfverbrauch für 
Kraft- und Heizdampf zusammen nicht 
höher als etwa 9400 kg stündlich stellt. 
Unter diesen Verhältnissen ergibt sich fol- 
gende Gegenüberstellung : 
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Im ersten Falle beträgt der Gesamt- 
wärmeinhalt für Kraftdampf 3300 x 735 
— 2447550 WE und der Gesamtwärme- 
inhalt für FHeizdampf 8850 x 649,5 
= 5748075 WE. Im zweiten Falle sind 
erforderlich bei Verwendung einer Anzapf- 
turbine stündlich insgesamt 9400 kg Dampf 
von 13 Atm. Spaunung und 320° C Tem- 
peratur, entsprechend einem Gesamtwärme- 
inhalt von 9400 x 735 = 6909000 WE. 
Die zur Erzeugung dieser Wärmemenge 
aufzuwendende Kohlenmenge und Kohlen- 
kosten berechnen sich im ersten Falle zu: 
2447550 5748075 

3600 3500 ’ 
2322,2 kg oder Æ 30.19 für eine Stunde, und 


56909 000 19192 kg 


3600 

oder M 24.95 in einer Stunde. Die Er- 
sparnis beträgt mithin „X 5.24 für 1 Stunde 
= 17,3 v. H. und bei 7200 Betriebsstunden 
im Jahre A 37728. Heute natürlich, wo 
sich die Preise verzehnfacht haben und 
mehr, ist die Ersparnis um das x-fache 
höher. E. W. 


zusammen mithin 


im zweiten Falle zu: 


— . Ü—oð RP 


Patent- Berichte. 
Verfahren zum Aufschließen von Holz und anderen zellulosehaltigen Stoffen 
mit Hilfe von Chlor. 
Dr. Arthur Franz in Berlin. 
Klasse 55b. D.R.P. Nr. 323936 (vom 18. September 1919 ab). 


Durch eine Reihe von Untersuchungen 
von Croß und Bevan uud anderen ist be- 
kannt geworden, daß die Ligninsubstanzen 
des Holzes mit Chlor reagieren und danach 
durch verdünntes Alkali von dem Zellstoff 
abgetrennt werden können. Diese wissen- 
schaftliche Erkenntnis konnte jedoch durch 
die Technik nicht ausgenutzt werden, weil 
beim Behandeln von größeren Holzmengen 
mit Chlor ein gleichmăßig verlaufender Auf- 
schluß nicht zu erzielen war. 


Es wurde nun gefunden, daß es vor- 
teilhaft ist, die Chlorierung in einem in- 
differenten Mittel, wie Kohlenstofftetrachlorid, 
Aethylendichlorid, Trichloräthan und ande- 
ren, vorzunehmen, insbesondere ist Kohlen- 
stofftetrachlorid wegen seines hohen Löse- 
vermögens für Chlor besonders geeignet. 
Die Einwirkung des Chlors kann durch 
Wärme, Druck und Chlorüberträger, wie 
Jod, Eisenchlorid und andere, beschleunigt 
werden. 

Die nach der Chlorbehandlung durch 
Isolierung nach bekannten Methoden, wie 


Ausziehen mit Natronlauge, gewonnene Zel- 
lulose stellt ein besonders reines Produkt 
dar, weil sie während des Chlorierungs- 
prozesses in dem indifferenten Lösungsmittel 
keinen oxydierenden oder hydrolysierenden 
Einflüssen ausgesetzt war. 

Beispiel. 

100 g Holzbrocken werden in 300 ccm 
Tetrachlorkohlenstoff mit Unterbrechungen 
so lange mit Chlorgas behandelt, bis ein 
Ueberschuß an Chlor nicht mehr verschwin- 
det. Hierauf wird der Tetrachlorkohlenstoff 
abgesaugt und das chlorierte Holz dreimal 
mit zweiprozentiger wäßriger Natronlauge 
ausgezogen. Ausbeute 50 bis 55 Prozent. 

Durch Zusatz von 0, 1 Prozent Jod oder 
durch Eindrũcken des Chlors, sowie durch 
vorsichtiges Erwärmen kann die Einwir- 
kungszeit des Chlors um mehr als die Hälfte 
vermindert werden. 

Patent- Anspruch: Verfahren zum Auf- 
schließen von Holz und anderen zellulosehaltigen 
Stoffen mit Hilfe von Chlor, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Chlor in indifferenten Lösungsmitteln, wie 
Tetrachlorkohlenstoff u. dgl., zur Einwirkung gelangt. 
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Menge and Wert des Abdamples von 
Kolbendampimaschinen. 

In der „Ingenieur-Zeitung” schreibt Herr Ober- 
ingenieur H. Winkelmann über obiges Thema. Seinen 
Darleguugen entnehmen wir, daß in großen besten 
Dampfmaschinen bei Verwendung von auf 300° C 
überhitztem Dampf mit Kondensation nur 16% (mit 
Auspuff sogar nur 12% der Wärme in nutzbare 
Arbeit umgesetzt werden, 9% (8%) der Wärme 
durch Strahlung und Reibung verloren gehen und 
75 (80 %% ) in Abdampf zur Ausnutzung als Wärme- 
menge zur Verfügung stehen. 
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Wird der gesamte Abdampf und das heiße und 
kesselsteinfrele Kondensat nach Entölung wieder- 
verwendet, so ist bei Kondensationsbetrieb 84°]o 
Ausnutzung der Qesamtwärme des Dampfes. 
bei Auspuffbetrieb 88% davon zu erzielen. Bei 
voller Ausnutzung der Abwärme ist ein thermischer 


Nutzeffekt (Oesamtwirkungsgrad) der Gesamtanlage 


von 60—70 % (unter Einschluß der Wärmeverluste 
bei der Dampferzeugung usw.) sehr wohl zu erreichen, 
eine Tatsache, die leider viel zu wenig ausgenutzt 
wird. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2691. Entwässerung von Asbest- 
pappen. Wir verwenden zu der Fabrikation von 
Asbestpappen eine gewöhnliche Pappenmaschine, 
müssen nun aber feststellen, daß die Bahn zu naß 
abläuft, und daß dadurch Kleben derselben auf der 
Formatwalze verursacht wird. Die Pappen lassen 
sich namentlich bei ganz dünnen Blättern nur schwer 
und unter Beschädigung ablösen. Wir sind der 
Meinung, daß dieser Fehler durch Anbringung einer 
Vorrichtung zum Absaugen des überschüssigen Was- 
sers auf dem Pilz — etwa mit einer Saugwalze — 
beholfen werden könnte, und fragen an, welche Fa- 
brik sich mit der Herstellung derartiger Einrichtungen 
befaßt? 

Frage Nr. 2692. Rohbraunkohle für Kessel- 
tonorung. Welche Erfahrungen wurden neuerdings 
mit Rohbraunkohle für Kesselfeuerung gemacht? 
Welche Rostfeuerung ist heute für diese am zweck- 
mäßigsten und mit wieviel kg Dampf pro am Rost 
und Heizfläche und mit weicher Verdampfung kann 
gerechnet werden, a) mit Unterwindfeuerung, b) ohne 
Unterwindfeuerung ? 


Frage Nr. 2693. Trockenpartie der Papier- 
maschine. An einer Papiermaschine habe ich 14 
Trockenzylinder zu einer Gruppe vereinigt. wovon 
9 Papier- und 5 Filztrockner sind. Die Gruppe hat 
einen Antrieb, weicher durch einfache Zahnräder, 
ohne Zwischenräder, in bekannter Anordnung die 
Papiertrockenzylinder treibt, während die Filztrockner ` 
durch den Trockenfilz gezogen werden. Der obere 
Teil der Gruppe besteht aus 4 Papier- und 2 Pilz- 
trocknern, der untere Teil aus 5 Papier- und 3 Filz- 
trocknern. Ich beabsichtige nun, den unteren Teil 
der Oruppe zu teilen und darin 2 Trockenfilze laufen 
zu lassen, sadaß der erste Filz 2 Papier- und 1 Filz- 
trockner, der zweite Filz 3 bezw. 2 bekommt. Es 
würden somit zwei untere Trockenfilze in einer Oruppe 
und nur durch einen Antrieb gezogen werden. Hat 
einer der Herren Fachkollegen mit einer derartigen 
Filzanordnung gearbeitet und wie sind die Erfahrungen? 
Bestehen Bedenken, daß in der Oruppe verschiedene 
Zugspannungen entsteben, die man nicht ausgleichen 
kann? A. R. 


Von unserem Büchertisch. 


Theorie der Heißlufttrockaer. Ein Lehr- und Hand- 
buch für Trocknungstechniker, Besitzer und 
Leiter von gewerblichen Anlagen mit Trocken- 
vorrichtungen. Für den Selbstunterricht be- 
arbeitet von W. Schule. Verlag von Julius 
Springer, Berlin. Preis geb. A 16.—. 

Die vorliegende Arbeit gibt eine Theorie der- 
jenigen Trockner, bei welchen erwärmte atmosphäri- 
sche Luft bezw. direkte Feuergase die Wasserent- 
ziehung bewirken. Zunächst werden die physikali- 
schen Eigenschaften der Luft erläutert und dann die 
theoretischen Betechnungsgrundlagen mitgeteilt, die 
für alle Systeme der bezeichneten Art von Trockner 
Gültigkeit haben. Von der Beschreibung und Ver- 
gleichen der hierher gehörenden zablreichen Trockner 
und Darren, welche für Körnerfrüchte und andere 
Stoffe Verwendung finden, ist dagegen, soweit es 
sich um Konstruktionseinzelheiten handelt, abgesehen 
worden. 

Die Sozlallsierungsbewogung In Sachsen. Von Max 
Schippel, Vorstand der sächsischen Landes- 
stelle für Qemeinwirtschaft (Vorträge der Gehe- 
stiftung Bd. X, Heft 4, 36 S.). Geheftet A 2.—. 
Hierzu Teuerungszuschlag des Verlages: August 


1920 100% , Abänderung vorbehalten. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1920. 

Schippel schildert die Geschichte der Sozialisie- 
rungsbewegung in Sachsen. Dabei zeigen sich deut- 
lich die großen Schwierigkeiten, die sich einer um- 
fassenden und raschen Sozialisierung für absehbare 
Zeit entgegenstellen. Insbesondere treten hindernd 
in den Weg die wirtschaftiichen Abnormitäten der 
Gegenwart: Finanzschwäche des Reiches, der Einzel- 
staaten und der Gemeinden, Abhängigkeit und Ans- 
landkredit, Inflation aller Preise und Kapitalsbewer- 
tungen. Es ist ein lehrreiches Stück sozialer Zeit- 
geschichte, das hier in fesselnder Weise analysiert 
wird. 

Asleitungen zur Stonorerklärung zum Reichsaot- 
opfer und zur Besitzsteuererkläreng. Von den be- 
währten Steuerpraktikern Rechtsanwalt Dr. O. Kahn 
und Syndikus Dr. Blum sind soeben bei J. Schwei- 
tzer Verlag in München Anleitungen herausgegeben 
worden. Wie in der früher erschienenen Anleitung 
für das Vermögensverzeichnis und die Kriegsabgabe 
sind die Formulare selbst Wort für Wort, Satz für 
Satz sorgfältig erläutert. Die Anleitung „Reichsnot- 
opfer kostet 4 6.—, Besitzsteuer 4 3.90. 
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Geschäftsberichte. 


Die Chomaltzor Papieriabrik zu Elnslodel b. Chem- 
nitz beantragt eine Dividende von wieder 12 pCt.und die 
Erhöhung des Orundkapitals um 4 1,5 Mill. auf 3.6 Mill. 

Die Holzstofl-, Lederpappen- und Papierfabrik zu 
Wasuugen a. d. Werrabahn. Der Betriebsüberschuß 
nach Abzug der Fabrikations- und Handlungsunkosten 
beträgt in dem am 30. Juni 1920 abgelaufenen Ge- 
schäftslahr A 448875 (i. V. 4 164250). Nach Ab- 
schreibungen ia Höbe von 4 95315 (Æ 104 650) bleibt 
ein Reingewiun von 4 355891 (4 60 976), der wie 
folgt verwendet wird: Dem Resetvefonds 4 6820 
(.4 7296), dem Delkrederefonds 4 16987, dem Erneue- 
rungsfonds 4 130000 (.4 2 000), dem Dispositionsfonds 
A 80000, der Talonsteuerrücklage 4 1200 (4 1 200). 
15% Dividende = 4 90000 (7% = 4 42000), Vor- 
standstantieme 4 7091 (4 1881). Aufsichtsratstantieme 
A 16074 (Æ 4267), Vortrag auf neue Rechnung Mark 
1718 (A 2330). 

Holze tofl- uad Paplerlabrik Zwingen, Schweiz. 
Am 5. Sept. fand in Basel die Oeneralversammlung 
statt. Dem in derselben erstatteten Geschäftsbericht 
ist zu entnehmen, daß das Jahresergebnis 1919/20 ein 
erfreuliches ist. Das Unternehmen war das ganze 
Jahr hindurch mit lohnenden Aufträgen stark be- 
schäftigt. Die Jahresproduktion betrug 2277000 kg, 
gegenüber dem Vorjabr eine Steigerung um 500000 kg, 
meist Mittelpapiere. Nach Abzug der Abschreibungen, 
Rückstellungen, Vergabungen etc. verbleibt ein Rein- 
gewinn von Fr. 422520. Gemäß dem Antrage des 
Verwaltungsrates wird eine Dividende von 15% + 10% 
Bonus 25% festgesetzt (1918/19 10% + 10% = 20%). 
Der Unterstützungsfonds für Angestellte und Arbeiter 
wird von Fr. 150000 auf 300000 erhöht. Die Zutel- 
lungen an Angestellte und Arbeiter betragen 113000 Fr. 
Das im Jahre 1913 vom jetzigen Leiter Herrn Otto 
Erzer gegründete Unternehmen hat sich äußerst 
günstig entwickelt. Die großen Erweiterungsbauten 
sind zum Teil unter Dach und die neue Holzschleiferei 
und Papiermaschine von Beli & Co. Kriens, werden 
die bisherige Leistungsfähigkeit mehr als verdoppeln. 
Zur Durchführung dieser Vergrößerung wurde am 
1. Jali das Aktienkapital von 1 Million auf 2 Millionen Pr. 
erhöht und voll eingezahlt. Von der Einkaufsgenossen- 
schaft der Schweizer Buchdrucker „Eika“ sind in den 
Verwaltungsrat eingetreten Herr Fürsprech Scherz 
in Bern und BuchdruckereibesitzerR. Fu r t e r in Zurich. 

Papeterles de la Robertsas, Société par Actions, 
Straßburg I. Eis. Die Gesellschaft fordert die Inhaber 
von Aktien und Schuldverschreibungen zur Einreichung 
ihrer Papiere bis 30. September d. J. behufs Umwand- 
lung der Mark in Frankenbeträge auf. 

Die Cartiera Itallana, 8. A., mit Sitz in Taria, 
erhöhte ihr Kapltal von 7.5 auf 12,5 Mill. Lire durch 
Wiedereinstellung von 2 Mill. Lire, um die sie im 
Jahre 1879 ihre Gebäude, und von 3 Mili. Lire, um 
die sie in den Jahren 1879 und 1881 ihre Maschinen 
vorsichtigerweise zu niedrig eingeschätzt hat. Das 
Kapital von 12,5 Mill. Lire wird in 125000 Aktien zu 
je 100 Lire zerlegt. 


Beilagen- Hinweis. 


Elsengiegerel und Maschlsesiabrik Ak tlen- Gesell- 
schalt zu Bautzen, 1. April 1919 bis 31. März 1920. 


Das vergangene Oeschäftsjahr stand unter dem 
Zeichen fast unüberwindlicher Schwierigkelten. Un- 
geahnte sprunghafte Steigerungen der Preise auf dem 
Rohmaterialienmarkt, dauernd sich wiederholende 
Lohn- und Gehbaltssteigerungen und die Unmöglichkeit, 
sich mit dem benötigten Material in genügender Weise 
einzudecken, stellten jedwede Kalkulation in Frage. 
Betriebseinschränkungen und zeitweise Stillegungen 
infolge Materialmangels brachten starke Lieferungs- 
verzögerungen und wegen inzwischen eingetretener 
Lohn- oder Materialpreis-Erhöhungen bedeutende 
Verteuerungen der Produkte mit sich, die auf den 
Abnehmer nicht abgewälzt werden konnten. Infolge 
davop bleibt die auf dem Gesamtumsatz bezogene 
prozentuale Oewinnziffer weit hinter der des Vor- 
jabres zurück. 

Der Gesamtumsatz ist von A 1462270 im Vor- 
jabre auf 4 2319263 in diesem Jahre, also um zirka 
58% gestiegen. Wird aber die im Laute des Jahres 
eingetretene Preissteigerung unserer Produkte be- 
rücksichtigt. so ergibt sich tatsächlich ein Rückgang 
der Produktion gegenüber dem Vorjahre, was neben 
den Betriebs-Stillständen infolge Rohmaterlalmangels 
auf den Umbau in unserem Werke zurückzuführen 
ist, der eine volle Entfaltung der Arbeit noch nicht 
zuließ. 

Die Umbauten des Werkes sind inzwischen be- 
endet. Der Bau hat also 2 Jahre 4 Monate bean- 
sprucht. Alle Werkstätten sind mit den neuzeitigsten 
Einrichtungen dem Betriebe übergeben, sodaß nun in 
voller Ausnutzung der ganzen Anlage der Umsatz, 
wie es die letzten Monate des jetzt laufenden Qe- 
schäftsjahres gezeigt haben, bedeutend gesteigert 
werden kann. An Aufträgen ist das Werk vorerst 
noch reichlich eingedeckt. sodaß die Aufrechterhaltung 
des Betriebes bis zum Frühjahre nächsten Jabres ge- 
währieistet erscheint. Allerdings ist nicht zu ver- 
kennen, daß der Eingang an Aufträgen ganz bedentend 
nachgelassen hat, und es ist zu befürchten, das auch 
unser Werk, wenn nicht eine baldige Aenderung in 
dem Auftragseingang eintritt, an Beschäftigungslosig- 
keit zu leiden hat. 

Ueber die Verwendung des Reingewinnes in Höhe 
von 4 109327 machen wir folgenden Vorschlag: Mark 
5466 an die gesetzliche Rücklage, 4 15000 an die 
Straßenbau-Rücklage,.4 2000 an die Erneuerungsschein- 
Steuer-Rücklage, 4 26400 4% ordentliche Dividende, 
A 23258 Tantieme und Orsatifikation an den Vorstand, 
Aufsichtsrat, Prokuristen und die Beamten, 4 19800 
3% weitere Dividende, 4 17402 Vortrag auf neue 
Rechnung. 


Die Maschinuenbas A.-G. vorm. Starke & Hofi- 
mann in Hirschberg i. Schl., schlägt nach hiesigen 
Blättern eine Dividende von 12 (7) pCt., sowie einen 
Bonus von A 50 pro Aktie auf das Ende 1919 ar- 
beitende alte Kapital vor (4 720000.) 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H.Banning & Seybold, 
Maschinenbau- Ces. m. b. H. & Co., in Düren, Rhld., beigeheftet. 
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Generalversammlungen. 


Stettiner Papier- und Pappf.ntabrik Ak tlengesell- 
scheit am Freitag, den 24. September 1920, vormittags 
11 Uhr, in Stettin, Börsengebäude. 


Pommersche Papierfabrik Hobenkruag am Sonn- 
abend, den 25. September 1920, vormittags 10½%½ Uhr, 
in der Börse zu Stettin. Auf der Tagesordnung steht 
u. a. die Beschlußfassung über die Erhöhung des 
Grundkapitals der Qesellschait um 4 910000 durch 
Ausgabe von 910 neuen, auf dea Inhaber lautenden, 
vom 1. Januar 1921 ab gewinnberechtigten Aktien 
über je 4 1000 und die Festsetzuoe der Bedingungen 
der Ausgabe. 


Aktiosngesellschait Papierfabrik Hense. Am 28. 
September 1920, vormittags 11 Uhr, im Fabrikkontor 
in Hegge. Auf der Tagesordaung steht u. a. die 
Beschlußfassung über die Erhöhung des Orundkapitals 
der Oesellschaft um 4 1300009, eingeteilt in 1300 
Stück auf den Inhaber lautende Aktien über 1000 4. 
die vom 1. August 1920 ab an der Dividende teil- 
nehmen. 

Amme, Giesecke & Konogen Aktiengesellschatt, 
Branaschweig. Außerordentliche Generalversamm- 
lung am Dienstag, den 28. September 1920, mittags 
12 Uhr, im Hotel „Deutsches Haus” in Braunschweig. 
Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des Aktien- 
kapitalis von 4 8 000 000 auf 4 12 000 000 unter Fest- 
setzung der Bedingungen. 


Pupler- und Tape teslabrik Bammental A.-G. am 
Mittwoch, den 29. September 1920, nachmittags 5 Uhr, 
im Fabrikgebäude der Papier- und Tapetenfabrik 
Bammental A.-O. in Bammental. 

Jagenberg- Werke Aktlengesellschsit. Dässeidori, 
am 2. Oktober 1920, vormittags 11 Uhr. ia den Qe- 
schäftsräumen, Düsseldorf, Himmelgeisterstr. 107. 

Eisenthal, Holzstofl- und Papierfabrik Aktiea- 
gosellschait. Graiosau, am Sonnabend, den 2. Okto- 
ber 1920, nachmittags 4 Uhr. nach Eisenthal bei 
Grafenau in Bayern. 

Foldmähle, Papler- und Zellstoff werke Akties- 
gesellschalt. Außerordentliche Oeneralversammiung 
am Sonnabend, den 9. Oktober, nachmittags 4 Uhr, 
in den Geschäftsräumlichkeiten des Odermänder 
Werks in Scholwin bei Stettin. Auf der Tages- 
ordnung steht die Erhöhung des Qrundkapitals: a. um 
10 Millionen Mark durch Ausgabe von 10000 Stück 
über je 1000 4 auf den lahaber lautenden Stamm- 
aktien. Festsetzung des Mindestkurses der Ausgabe 
und der Begebungsbedingungen. Beschiußfassung 
über Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der 
Aktionäre, b. um weitere 5 Millionen Mark durch 
Ausgabe von bis 5000 Stück über je 1000 4 auf den 
Inhaber lautenden Stammaktien. Festsetzung des 
Mindestkurses der Ausgabe, Beschlußfassung über 
Ausschiuß des gesetzlichen Bezugsrechts, Ermächti- 
gung des Aufsichtsrats zur Bestimmung des Zeit- 
punkts der Ausgabe und der Begebungsbedingungen 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Der Vorstand der Robschätzer Paplertabrik, Herr 
Paul Tüärmer hat sein Amt niedergelegt. Der 
Aufsichtsrat hat durch Beschluß vom 14. August 1920 
als Vorstand Herrn Georg Sarfert bestellt. 

Herr Adrianas Johannes Vau Wessem. Vorstands- 

mitglied und Direktor von N. V. Houthandel vib 
Van Wessem & Co. in Zaasdam, Holland, Ist im Alter 
von 63 Jahren plötzlich verschieden. 

Neue Papierfabrik in Ungarn. Der Wiener 
Papier- und Schreibwaren-Ztg. zufolge errichtet die 
Ungarische Papierindustrie A.-G. in Gemeinschaft 
mit der landwirtschaftlichen Genossenschaft. Hangya“ 
eine Rotationspapierfabrik. 

Geplante Papilertabrik In Brasilien. New-Yorker 
Zeitungen zufolge hat ein Vertreter der schwedischen 
Paoierbranche der brasilianischen Regierung die An- 
lage einer Papierfabrik im Staate Parana 
unterbreitet, wo sich bedeutende Vorräte an Roh- 
stoffen für die Papierherstellung befinden sollen. Es 
ist in dem Vorschlag zum Ausdruck gebracht, daß 
die erforderlichen Maschinen zollfrei aus Schweden 
eingeführt werden dürfen. 

Paplerstoff In Florida. In Florida sind zwei Gee 
sellschaften zur Herstellung von Papier aus dem dort 
einheimischen „Sägegras" (Saw-Oras) gegründet 
worden, das bisher als Unkraut betrachtet wurde. 
Es wächst so rasch wie Seetang. und anscheinend 
um so schneller, je öfter es geschnitten wird. Ver- 
suche zeigten, daß ein sehr starkes dunkles Papier 
daraus hergestellt werden kann, das aber gebleicht 
werden kann. Innerhalb der nächsten Monate sollen 
zehn Fabriken zur Hersteilung der neuen Papier- 
Masse in Florida gebaut werden. 


Die Ausfahr deutscher Papiergewebe nach Eat 
land. Nach dem „Manchester Quardian Commercial‘ 
sind im letzten Monat 40000 Anzüge aus Papier vos 
Deutschland über Holland nach England ausgeführt 
worden, denen kürzlich weitere 5000 gefolgt si. 
Für weitere Lieferungen sind Vorbereitungen gettoffes. 


Der Reichswirtschaftsminister bat mit Wirkusg 
ab 1. Oktober die Zuständigkeit der Reichs wirtschafts 
stelle für Ersatzspinnstofle auf alle als Textilrohstoße 
in Betracht kommenden natürlichen Neunfasers, inde- 
sondere Typha, Nessel, Oinster, Weide, Torffaset 
ausgedehnt. 


Keine Erhöhung der Kohlenprelse. 

In einer kürzlich stattgefundenen Sitzung des 
Reichskohlenrates ist der Antrag des Rheinisch - West- 
fälischen Kohlensyndikats auf Erhöhung des Kohlen- 
preises um 4 9.— dle Tonne abgelehnt worden. 

Paplerholzverkanl. Die Oräfl. Königseggsche 
Forst-Verwaltung. Aulendorf, (Württemberg) verkauft 
im Submissions wege 4709 rm Papierholz. Angebote 
sind bis Donnerstag den 23. September einzureichen. 
(Siehe Anzeige in dieser Nummer 37, Seite 2612). 
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Handelsregister-Eintragungen. 

Norddeutsche Celinlosetabrik Aktlengesellschaft 
in Königsberg i. Pr. Die Prokura des Arno Buch- 
heim ist erloschen. Dem Kurt Atzler in Königs- 
berg i. Pr. ist einschließlich der Befugnis zur Ver- 
äußerung und Belastung von Grundstücken Gesamt- 
prokura dahin erteilt, daß er zusammen mit einem 
Vorstandsmitgliede oder einem Prokuristen ver- 
tretungsberechtigt ist. 

Oberschleslsche Zelistoffwerke, Aktiengesellschalt 
in Berlin und Zweigniederlassung in Krapoltz. Nach 
dem Beschluß der Aktionärversammlung vom 4. März 
1920 befindet sich der Sitz der Gesellschaft in Krapoltz. 

Lutz & Fenchel in Großeisliagen. Dem Direktor 
Qustav Schaarschmidt in GOroßeislingen ist 
Eidzelprokura erteilt. Die früher erteilte Gesamt- 
prokura an a) Wilhelm Seng, Kaufmann. b) W il- 
helm Haag, Kaufmann, c) Emil Krehl, Kaufmann. 
d) Franz Püls, Kaufmann, e) Fräulein Luise 
Lochmüller, alle in Großeislingen, bleibt unver- 
ändert bestehen. 

Stelllug & Ziom, Gesellschaft mit beschränkter 
Haltang in Barge bei Sagan, Schlesien. Neben dem 
Geschäftsführer Adoif Ziem ist der Oesellschafter 
Dr. phil. Max Ziem, jetzt in Barge wohnhaft, der 
seinen Wohnsitz demnächst in Nieder-Leschen, Kreis 
Sprottau. nimmt, zum Geschäftsführer bestellt. Die 
beiden Geschäftsführer sind jeder selbständig zur 
Vertretung der Gesellschaft berechtigt. 

Josef Cari Lautuer, Pottschach, Oer.-Bez. Glogg- 
nitz, Holzschleiferei und Pappendeckelerzeugung. Ver- 
tretungsbefugt sind die beiden Gesellschafterinnen 
Georgine Hampi und (Christa) Christina 
Zwerina, und zwar jede der beiden selbständig. 
Kollektivprokura der Leopoldine Lautner und des 
Ludwig Nowotny gelöscht. Einzelprokura erteilt dem 
Ludwig Nowotny, Fabriksdirektor in Pottschach. 

Die Firma Paplerisbrik Mähldort, Gesellschalt 
mit beschräukter Haltung in Mühldorf, Kreis Glatz 


ist erloschen. 
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Odeskirchener Papler-Isdustrie Schmitz & Wirtz 
Gesellschaft mit beschränkter Haltung. Sitz der Ge- 
sellschaft ist Odenkirchen. Oegeustand des Unter- 
nehmens ist die Herstellung und der Vertrieb von 
Papiertüten, alles was damit zusammenhängt und dem 
dient. Stammkapital 20000 Æ. Geschäftsführer sind: 
1. Ernst Schmitz, Kaufmann in Odenkirchen. 
2. Hubert Wirtz, Kaufmann in Odenkirchen. Zur 
Vertretung der Oesellschaft ist jeder Geschäftsführer 
für sich ermächtigt. 

Contisestale Paplersacktabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haltuug zu Berliu-Niederschöneweide. 
Kaufmann August Hennies zu Breslau ist zum 
Geschäftsführer bestellt, ferner ist dem Kaufmann 
Robert Löffler in Berlin-Niederschöneweide Pro- 
kura erteiit. 

Odenwälder Kartonagenindustrie Kari Lachmans, 
Gesellschaft mit beschränkter Haltung in Michelstadt 
i. O. Gegenstand des Unternehmens ist die Herstel- 
lung und der Vertrieb von Kartonagen, Bürobedarfs- 
artikeln sowie Geschäfte ähnlicher Art. Das Stamm- 
kapital beträgt 30000 4. Geschäftsführer sind die 
Kaufleute Karl Lachmann und Adolf Ziegler, 
beide in Michelstadt. 

Die Firma Leipziger Luxuspapleriabrik W. Bauch- 
witz & Co. Gesellschaft mit beschränkter Haitang 
in Leipzig ist erloschen. 

Firma Paal Leßmanas Buchdruckerel in Hirsch- 
berg, Schles. Inhaber ist die verehelichte Emilie 
Krause, geb. Döring. verw. Leßmann. in Hirschberg. 
Dem Laboranten Kurt Krause in Hirschberg ist 
Prokura erteilt. 

W. & Losis Staflel, Csssel: Dem Kaufmann 
Walter Staffel aus Cassel ist Prokura erteilt. 


Max Altmann, Oroßhandlung in Papier- und 
Pappenabfällen in Beriin-Schöneberg, Wartburgstr. 15. 
Fräulein Gertrud Jarling ist Prokura erteilt. 

Alired Zimmer, Robprodukten-Handluug in Dres- 
don. Inhaber ist der Kaufmann Alfred Paul Zimmer. 
Geschäftsraum: Ostra Allee 17 I. l 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Papier-Abfālle, 
Dappen- Abfälle, 
Papiergewebe-Abfälle. 
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Der Markt im Norden. 


Ende August. 

Holzschliff. Verschiffuugen und Lieferungen 
von feuchtem Holzschliff — einschließlich des ein- 
heimischen Verbrauches — betrugen im Monat Juli 
in Schweden 37820 Tonnen, während die Produktion 
nur 24545 Tonuen ausmacht, die Lagervorräte haben 
sich also weiter um ca. 13300 Tonnen feuchter Masse 
vermindert. Von trockener Masse wurden im Monat 
Juli 4695 Tonnen geliefert bei einer Produktion von 
4176 Tonnen, das bedeutet also eine Verminderung 
von ungefähr 520 Tonnen in den Lagervorräten. In 


statistischer Hinsicht zeigt sich deshalb die Entwick- 
lung vollauf zufriedenstellend, was zur Befestigung 


der Marktlage beiträgt. denn trotzdem die Verkäufe 
in den letzten 2—3 Monaten in Schweden minimal 
Waren. — dies kommt daher, da8 die norwegischen 
Schleitereien in Folge des niedrigeu Kurses der 
norweg. Krone in eine günstige Stellung kamen und 
sich dadurch die in den Markt kommenden Aufträge 
sichern konnten — haben gleichwohl die schwedischen 
Schleifereien im ganzen ihre Preisnotierungen un- 
verändert beibehalten. 

Wie in den früheren Berichten angeführt, ist es 
der amerikanische Markt, weichem sich ein besonderes 
Interesse zuwendet. In den letzten Wochen sind 
weitere größere Posten von feuchtem Schliff für so- 
fortige Lieferung nach den Vereinigten Staaten ver- 
kauft worden. Die Preise dort sind stetig im Steigen, 
und da auch der Kurs des Dollars sehr hoch ist, 
sind die Aussichten für fortgesetzte Verkäufe nach 
dort im Laufe des Herbstes sehr gut. Die Preise 


für feuchten Holzschliff sind: K 280—300 pro Tonne 


fob. Göteborg und K 260—280 fob. Botto. Bacht. 
Für trockene Masse werden K 650—675 pro Tonne 
fob. Göteborg notiert. 

Salfitzellstoff. Obwohl die Lager von Sulfit 
am 1. Juli sehr gering waren, haben sie sich doch 


im Monat Juli weiter um ca. 5500 Tonuen ver- 
mindert, woraus hervorgeht, wie angelegen es sich 
die Käufer sein lassen, ihre gekauften Partieen zu 
erhalten, was auf dem Fehlen von Reservelagern 
bei den Papierfabriken beruht. Die hohen Preise 
im Verein mit den begrenzten Bankkrediten zwingen 
nämlich die Papierfabrikanten dazu, im allgemeinen 
nicht mehr Masse, als für unmittelbaren Bedarf not- 
wendig, anzuschaffen. Der europäische Markt ist 
fortfahrend interesselos mit geringer Nachfrage, 
speziell nach leichtbleichbarem Sulfit, aber man ist 
überzeugt, daß sowohl England wie Frankreich weitere 
Partieen für Herbstlieferung, vor Schluß der Schiff- 
fahrt in der Bottn. Bucht, kaufen werden, eine An- 
sicht, welche auch von den Agenten in den betreffenden 
Ländern geteilt wird. Gegenwärtig sind es nur die 
Vereinigten Staaten, welche im Markt sind, und sie 
kaufen, was sie bekommen können von starkem Sulfit 
für sofortige Lieferung zu Dollars 10,50 pro 100 Ibs cif 
amerikanischen Hafen. Die Preisnotierungen fob, sind: 
Für leichtbleichbares Sulfit K 1050—1150 pro Tonne 
fob. Göteborg und K 1000—1100 fob. Bottnische Bucht; 
für starkes Sulfit: K 950—1000 pro Tonne fob. Göte- 
borg, K 850—950 pro Tonne fob. Bottn. Bucht. 

Sulfatzellstoff. Auch für Sulfat haben die 
Lieferungen im Monat Juli die Produktion überstiegen, 
so daß sich die Lager um ca. 3300 Tonnen ver- 
mindert haben, doch war die Lage des Sulfatmarktes 
in den letzten Monaten fortgesetzt flau. Die Ver- 
käufe auf dem europäischen Markt waren nur gering, 
und wie bei Sulfit waren auch hier die Vereinigten 
Staaten der vornehmste Käufer, jedoch nur von so- 
genannter Kraftmasse. Die Preise auf dem ameri- 
kanischen Markt haben sich gehalten mit Dollars 
7,50 pro 100 ibs ex Dock. Die Preisnotierugen der | 
Sulfatfabriken sind: K 800—875 pro Tonne fob für 
leichtbleichbares Sulfat, K 700—775 pro Tonne fob 
für starkes Sulfat. (Sv. Papp.-Tid.) 
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Der Papierstoffmarkt in Amerika und England. 


Im amerikanischen Markt hält die feste Haltung. 
die sich hier seit geraumer Zeit geltend macht. noch 
immer an. Der Markt für Zeitungspapier ist aller- 
dings nicht mehr so stetig wie früher, aber auch bier 
kann von einer Schwäche keine Rede sein. 


Mechanische Holizmasse bedingt trotz der 
abnehmenden Nachfrage nach Zeitungspapier höhere 
Preise denn je. Die Notierunzen bewegen sich von 
140—150 Doll. pro Tonne von 2000 engl. Pfd. frei an 
Bord. Doch werden nur begrenzte Partien angeboten. 
Für ungebleichte Sulfit masse, geeignet für Zeitungs- 
papier, beträgt der Preis 150 Doll. pro Tonne, und 
bessere Qualitäten, für Buchdruck und dergl. passend, 
werden mit 9—10 Cents pro Pfd. notiert. Auch diese 
Preise gelten frei an Bord. Für norwegische Quali- 
täten, sowohl stark- wie leichtgebleichte, beträgt die 
Notierung 10—11 Cents pro Pfd., doch im * 
hafen. 


Kraftmasse ist unverändert mit 7½—8 Cents 
pro Pfd. für amerikanische und kanadische Ware frei 
an Bord, ebenso für norwegische und schwedische 
Ware, doch im Ankunftshafen. Ob sich dieser Preis 
hält, läßt sich nicht sagen. Wie es beißt, sind in 
Schweden von der diesjährigen Produktion an un- 
gebleichtem Sulfit noch ungefähr 21 Proz. unverkauft, 
mit andern Worten 120000 Tonnen. Von der nor- 
wegischen Sulfitproduktion sind noch etwa 24 Proz. 
oder 28000 Pfd. nicht untergebracht. Von Kraftmasse 
soll Schweden noch 44 Proz. oder 72000 Pfd. der 
diesjährigen Produktion uuverkauft haben, während 
Norwegen noch etwa 50 Proz. oder 9000 Tonnen zu 
verkaufen hat. Ob diese Massen in den Markt ge- 
bracht werden, steht noch dahin. Die Verkäufer 
scheinen die Lage völlig zu überwachen, und die 
Vorräte von chemischer und mechanischer Masse 
sind anscheinend begrenzt. 


Gebleichter Sulfitstoff, amerikanischer oder 
kanadischer Herstellung wird zu Preisen von 11 bis 
13 Cents pro Pfd. verkauft, und feinere Sorten nor- 
wegischer Erzeugnisse notieren 13—15 Cents. Im 
Hinblick auf die zunehmenden Produktionskosten und 
die unzrlängliche Papiererzeugung läßt eine ein- 
gehende Beurteilung schließen, daß vorläufig nicht 


Geor 


Telegrammadresse: 
Vonbusche, Hamburg. 
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auf niedrige Preise zu rechnen ist. Von Zeit zu Zeit 
kann immerhin ein Rückgang eintreten. 

Die amerikanischen Papierfabriken arbeiten den 
vorliegenden Berichten nach mit voller Kraft und 
sind auf Monate hinaus mit Bestellungen versehen. 
Von einer flauen Saison, wie sie sonst im Papier- 
geschäft zur Sommerzeit zu herrschen pflegt, war 
diesmal nichts zu spüren. Die Nachfrage nach Papier 
ist Ja auch zu groß, um eine Betriebseinschränkung 
zuzulassen. 

Im englischen Papiermarkt liegen die Verhältnisse 
ähnlich. Auch in England sind die Papierfabriken 
zum Ueberfluß mit Aufträgen versehen, so daß vor- 
läufig keine Aussicht ist, neue Bestellungen zu er- 
ledigen. Die unter Hochdruck arbeitenden Fabriken 
haben in einzelnen Fällen jede frühere Produktion 
übertroffen, was aber nicht hindert, daB die Preise 
fortgesetzt aufwärts gehen. So wird erwartet, daß 
Zeitungspapier bis 8 d. pro Pfd. steigt. F. M. 


Die Kohlen versorgung Süddestschlands. 

Das Koblenkontor in Mannheim verschickt das 
nachstehende Rundschreiben: 

„Die Wirkung des Abkommens von Spa auf die 
Kohlenversorgung Süddeutschlands tritt jetzt, nach- 
dem die noch aus dem vorigen Monat stammeuden 
Zufubren zur Ablieferung gebracht sind, fühlbar in 
Erscheinung. Die uns zur Verfügung stehenden Ruhr- 
erzeugnisse haben eine erhebliche Verminderung er- 
fahren, welche wir auf etwa ein Drittel der Gesamt- 
mengen veranschlagen und durch welche die guten 
Sorten besonders betroffen werden. Da wir zunächst 
die Aufrechterhaltung der lebenswichtigen Betriebe 
in gewissem Umfange sicherstellen müssen, so müssen 
die Lieferungen an die übrigen Verbraucher eine um 
so stärkere Einschränkung erfahren. Wir sind des- 
halb nicht in der Lage, Aufträge noch in bisherigem 
Umfange entgegen zu nehmen und müssen Sie bittes, 
Ihre Abrufe hinsichtlich der Mengen und Sorten den 
Verhältnissen anzupassen und auf das geringmöglichste 
Maß zu beschränken. Wir behalten uns vor, dieleni- 
gen Aufträge, für deren Ausführung keine Aussicht 
besteht, zurückzugeben. Sobald wir aus der Oestal- 
tung der Lieferung einen besseren Ueberblick gewinnen, 
hoffen wir mit genaueren Angaben dienen zu können“. 


d. Busche 


See eee 
Hamburg, 


Fernsprecher: 
Vulkan 4047. 


Alsterdamm 8. 
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Telllose - Holzsioli - ol 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14313. 


B Siebleder hervorragende 


Qualitäten! 


Schläuche schmidt 2 Brösel 
— Halle a. f. Saale. 


Schopper Trockengehällsprüle 


wie au das Staatl. Materialprülungs- 
amt Berlin-Lichterfelde gellelert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 


für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere. 
Papietgatu und Papiergewebe 


Dickenmesser :: Veraschungsapparale 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 
Louis Schopper, Leipzig 3 
Bayerschestr. 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprülungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate. 


Riemen. Verbinder md — 
H. A. Mönkemöller, Herford 5 
Preisliste R fordern! 


tebleichler Zeilsiol 


zum Vereinigungspreise 


gegen mehrfache Mengen und möglichst trockenen 


Holzstoii 


Angebote unter A. 6319 an die Geschäftsstelle d. Bl. zu richten. 


zu liefern. 
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Paplerholzpreise. 

Bei einer Versteigerung der Obertörsterei Al- 
tenau im Reg.-Bez. Hildesheim (23. 8.) wurden für 
223 rm Fichtenpapierholz, entrindet (Scheiter) 4 138 
und für 264 rm desgleichen, unentrindet, 4 115 pro 
rm gezahlt. Anfuhrkosten 20—30 4 pro rm. (Holzm.) 

Das Forstamt Ottobeuren in Schwaben er- 
löste bei einer Submission am 4. 9. für Schleifholz 
mit Rinde 4 206. 178 und 151 (Taxe A 75, 65. 55) 
und für desgleichen ohne Rinde Æ 230, 200 und 137 
(Taxe 4 84, 73, 63). Mengenangabe fehlt. Fahrlohn 
15—20 A. 


Ueber die Entwicklung der Papierholzpreise 

schreibt der Holzmarkt, Berlin, u. a.: 
g Der allgemeine Marktpreis im Papierholz-Oroß- 
handel wird heute ungefähr 200—220 A für den 
' Raummeter, je nach der Entiernung frei Waggon 
Verladestation betragen. Auf thüringischen Terminen 
war eine Papierfabrik für das ausgeschriebene Papier- 
. holz höchstbietend, die Gebote des Handels waren 
erheblich niedriger. 
6000 rm zum Preise von 230 4 für die 1. Klasse ab 
. Wald, die 2. Klasse war niedriger, aber von der 
2. Klasse fällt nur sehr wenig an. Der Holzmarkt 
stellt folgende Kalkulation über den Preis des Holzes 
ab Verladestation auf 


Einkauf ab Walle . . 230.— 4 je rm 


Abfuhr und Verladek osten 35.— ə o» 
10% Erfahrungssatz des allgemeinen 
Magverlustes 26.50 

20 % Diebstahlsverlust 50.50 . 


mithin Preis ab Verladestation rund 350.— 4 je rm 
und begründet noch besonders den hoch erscheinen - 
den Prozentsatz der Diebstahlsverluste. 

Der Bericht sagt weiter: 

Der Marktpreis für Papierholz im Oroßhandel 
ab Veriadestation ist nun in Mitteldeutschland end- 
lich auf 200—220 4 heruntergegangen, die Papler- 
fabriken haben jahrelang über die unerhört hohen 
Holzpreise geschrieen, aber bei Beginn der neuen 
Einkaufsperiode sind es schon wieder Fabriken. die 
die Preise in die Höhe treiben, obwohl die ganze 
Marktlage dazu wirklich nicht nötigt. Nun sind die 
letzten Forsttermine mit ihren 6000 rm Papierholz 
nicht ausschlaggebend, aber wenn eine führende Pa- 
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pierfabrik etwa 130—150 4 für den rm mehr anlegt, 
als der Marktpreis im Großhandel zur Zeit beträgt, 
so ist es selbstverständlich, daß die übrigen Ober- 
förstereien ähnliche Preisideen haben, wenn sie für ihr 
Papierholz den Termin ansetzen. Die Druckpapier- 
Beschafiungsstelle soll angeblich bei dem Papierholz- 
einkauf der Fabriken eine treibende Rolle spielen, eben- 
so auch der Zentralausschaß für die Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoffabriken. Wir wissen nicht, 
wieweit das richtig Ist, wieweit diese Stellen in der 
Papierholzbeschaffung mitwirken und wieweit sie 
Einfluß auf die Gebote der Papierfabriken auf den 
Holzterminen haben. Jedenfalls tragen sie zur Ver- 
billigung des Papierholzes gewiß nicht bei, denn 
statt des Abbaues der Preise, der bei Papierhols 
unzweifelhaft stark eingesetzt hatte, sind es gerade 
die Papierfabriken, die die Preise auf den Terminen 
wieder in die Höhe treiben. 

Aus den allerletzten Tagen sind uns weltere 
Ergebllisse von Papierholzverkäufen bekannt gewor- 
den, auch da sind wieder Paplerfabriken höchst- 
bietend, ganz erheblich über den Handel hinaus, und 
man muß sich doch wirklich fragen, ob etwa durch 
solche Preistreibereien eine Verbilligung des Roh- 
stoffes erzielt werden kann? Jedenfalls aber sollten 
die Papierfabriken es dann nicht so hinstellen, als 
ob die Holzhändler die Preise in die Höhe treiben, 
um alles Holz an sich zu reißen; die würden im 


Gegenteil sehr gern den Papierfabriken beträchtliche 
Mengen Holz billiger liefern, als deren Gebote bei 
den neuesten Terminen lauten. Auch sollen nun 
die Papierfabriken nicht den Forstfiskus als den 
groBen Wucherer hinstellen, denn der hat die Preise 
nicht gefordert, sie sind von den Papierfabriken 
überflüssigerweise so hoch normiert worden. Wenn 
die Papierfabriken anstreben, die Papierholzpreise 
zu senken, dann sollten sie dem freien Holzhandel 
das Einkaufsgeschäft überlassen, sie würden trotz 
des Zwischenkaufes weit besser fahren!” 


Bem. d. Red. Wir geben den Bericht wieder, 
ohne dazu Stellung zu nehmen, da wir die Tatsachen 
nicht nachprüfen können, lediglich um die Papier- 
fabrikanten über die Meinung der Holzhändler zu 
unterrichten und zu veranlassen, zum Preisabbau im 
Papierholzhaudel das ihrige beizutragen. 


Gräfl. Königsegg’sche Forst-Verwaltung. 


Submissions-Verkauf 
von 4709 rm Papierholz 


und zwar rm: 


6 Rugel, 2076 Scdheiter, 881 Roller l., 425 Roller Il., 
835 Prügel und 486 Anbrudı |. 
Das Holz ist in der Rinde, liegt in allen Abteilungen der beiden Reviere 


Rohstotie 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 


Aulendorf und Königseggwald günstig an Wegen und darf mit mehr als 10 4 
Fuhrlohn per rm im Darchschaltt nicht gerechnet werden. 
Verschlossene Offerten einzureichen bis 


Donnerstag, 23. September, vormittags 9 Uhr, 


bei der unterz. Stelle, zu welcher Zeit dereu Oeffnung stattfindet. Alles Nähere 
zu erfragen bei [15 397 


Gräfl. Könlgsegg’scher Demänlalkanzlel Aulenderf. 
22 ²˙ A r.. —. —e—e—— TTL —L—T—̃—' —T——T—T —T— T— . 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Gäntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Ferusprecher 2773. 
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ee FILZE + RIEMEN + SIEBE | CELLULOSE 
ee f. Doutschlandu.Exoort nach Polen, L Ge Lettland, Estland. Ukraine u Außland nn 
III PUSZET & SCHULZ, BERLIN W 15, Unlandstr.33 5 


Telegr.-Adr.: Puschulz-Berlin Telefon: Steinplatz 13955 


Holzstoff Sulfit- und Sulfat- 
weiß und braun Zellulose 


trocken oder feucht 
lie tert faseriest oder bleichfähig 


Fernspr.: 3118, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5, Für Drahtnachr.s 


Kaolin Leipzig. 


115 
Klolänger 


mit Patent- 


i — 


entfasert alle Abwässe 

mit höchster Ausbeute ohne 
Störung bei wechselndem 
Stoffgehalt, Gautschbruch u. 
Sortenwechsel Geringste Be— 
triebskosten, keine Wartung! 


Erste Empfehlungen. 


Hermann Danner wat ad Neutlingen. 
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Maschinenfabrik Aktien- Gesellschaft 


vom. WAGNER & Co. 
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Knotenfänger 


Ueber 800 Stück geliefert. 


Hervorragende Sortierung, bei geringstem Kraftbedarl. 
Sortierung von keinem anderen Apparat erreicht. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Organa lür die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alieiaiges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Storbekasse dieses Vereins. 
Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quvilenangab 


M. 20.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1.50, ältere M. 2.— 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


mes: 2 Bei Postbeaug: 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), 


Die Bezieher haben im Falle voa re Oewalt, Krleg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 

anserer Lielorauten keinen Anspruch aul Lieferung oder Nachlielerung unserer Zeltschrift oder auf Rückzahlung des 

Bezugepreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzauspruch, falls unser Blatt vorspätot, in beschränkten 
Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Oũntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 


51. Jahrgang. 25. September 1920. Nummer 38. 
Inheltsverzeichnis. 


Neue Formulare für die Aus- und Elnfuhr- Der Dampfverbrauch der Zylindertrockner . 2672 
bewilligungen . 2665 Walzenschleifen in der Maschine . 2675 

Sitzungstafel . 2665 Aschaffenburger Bild von 1877 . . 2676 

Holzstoffpreise . , . 2666 Patent- Berichte ; 2676 

Neuregelung der Normalbeförderungsgebühren Briefkasten 2678 
und Aenderung des Tarifschemas im Güter- Qeschäftsberichte i . 2678 
e j 2556 Geschäfts- und Personalnachrichten . 2676 

Papiernormalformate . 4 2668 

Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Natronag-Konzern 
logenieure Die Papiergarnindustrie in TRA . 2682 
Hauptversammlung am 6. Mai 1920 zu Weimar 2669 Markt-Berichte . 2683 


Neue Formulare für die Aus- und Einfuhrbewilligungen. 

Die Außenhandelsstellen dürfen vom 15. September ab Aus- und Einfuhrbewilli- 
gungen nur auf den neu eingeführten einheitlichen Formularen ausstellen. Die alten 
Formulare dürfen die Außenhandelsstellen vom 15. September ab nicht mehr annehmen. 
Die neuen Formulare sind bei den Außenhandelsnebenstellen erhältlich. Die Antrag- 
steller haben die neuen Formulare wie die bisherigen selbst auszufüllen. (Näheres 
siehe Nr. 34, S. 2388.) 


Sitzungstalel. 

Montag, den 4. Oktober 1920, vorm. 10% Uhr, Sitzung des wirtschafts- 
politischen Ausschusses des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie in Berlin. 


Montag, den 11. bis Mittwoch, den 13. Oktober 1920, Konferenz der Geschäfts- 
führer der dem Reichsverband der Deutschen Industrie 
angeschlossenen Verbände im Hotel „Bayerischer Hof“ 
in München, Promenadeplatz. 


— —— —— 
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Holzstoffpreise. 


Zu der Mitteilung des Zentralausschusses 
in Nr. 36, unseres Blattes, S. 2521, wird 
uns geschrieben: 

Der Zentralausschuß gibt die Erklärung 
des Reichswirtschaftsministeriums Sektion 
II/2 über die Holzstoffpreise ab 1. September 
bekannt. Es muß darauf hingewiesen 
werden, daß diese Preisregelung nicht mit 
Zustimmung der Handels-Holzstofi-Industrie 
erfolgt ist. Diese hatte sich mit einem 
Abbau der Preise durchaus einverstanden 
erklärt, war aber nicht in der Lage, unter 
einen Preis von 240.— M (für Sachsen 
250.— A) herabzugehen. Trotz aller Be- 
mühungen ist eine Verständigung nicht 
erzielt worden. 

Gegen die Erklärung des Reichswirt- 
schaftsministeriums — ob es sich um eine 
Verordnung handelt, wie der Zentralaus- 
schuß meint, scheint der Prüfung zu be- 
dürfen — haben die sächs. Handelsschleifer 
in einer Versammlung am 3. September 
Verwahrung eingelegt. 

Notgedrungen hat es die Versammlung 
ihren Mitgliedern frei gestellt, Holzstoff zur 
Herstellung von Tageszeitungs-Druckpapier 
zu dem Preise von A 220.— zu liefern, 
soweit für die einzelnen Betriebe die Möglich- 


keit besteht. Die Vereinigung der sichs. 
Holzstofffabrikanten hat aber keine Gewähr 
dafür übernommen, daß die angeforderten 
Mengen auch zur Ablieferung kommen. 
In dem jetzigen Augenblick wird es mög- 
lich sein, Holzstoff zu dem Preise von 
220.— 4 zu erhalten. Ob dieser ein- 
seitige Schritt des Reichswirtschaftsmini- 
steriums für die weitere Entwicklung des 
Holzstoff- und auch des Papiermarktes 
günstig sein wird, bleibt sehr abzuwarten. 
Es ist ein gefährliches Experiment, in einer 
so kritischen wirtschaftlichen Zeit den Preis- 
abbau zu plötzlich vorzunehmen. 

Ein weiterer Oegensatz zu dem Reichs- 
wirtschaftsministerium und der Holzstoff- 
Industrie liegt darin, daß das Ministerium 
allgemein keinen höheren Preis als 220.— AM 
für Holzstoff anerkennen will, während 
die Holzstoff- Industrie für den Fall, daß 
der einzelne Betrieb dieses Opfer auf sich 
nimmt, zum mindensten im freien Verkehr 
einen höheren Preis fordert. Die sächs. 
Handelsschleifereien haben einen Preis von 
250.— % ab Schleifereistation im freien 
Verkehr nach der heutigen Kalkulation an- 
gesetzt. Iusbebondere ist mit 220.— A 
für Feinschliff nicht auszukommen. 


Neuregelung der Normalbeförderungsgebühren und Aenderung 


des Tarifschemas im Güter- und Tierverkehr. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Seit einiger Zeit beschäftigt sich die 
Reichsregierung mit der Frage, in welcher 
Weise die seit Ausbruch des Krieges zu 
zu den Gütertarifen eingeführten gleich- 
mäßigen, prozentualen Kriegszuschläge, die 
auf das Sechsfache der Friedenssätze ge- 
steigert worden sind, den Verkehrsbedürf- 
nissen entsprechend organisch in die Tarife 
eingearbeitet werden können. Die Ständige 
Tarifkommission und der Ausschuß der Ver- 
kehrsinteressenten ist über diese Frage zur 
Abgabe eines Gutachtens aufgefordert wor- 
den, das jetzt gedruckt vorliegt und zum 
Preise von 7 Æ durch die Eisenbahndirek- 
tion Berlin, als der geschäftsführenden Ver- 
waltung, zu beziehen ist. Wir wollen im 
folgenden auf dasselbe kurz eingehen und 
hervorheben, was für die Papierindustrie in 
Betracht kommt. 


Die Vorschläge, die gemacht werden, 
kommen im wesentlichen auf nachstehende 
Punkte hinaus: 


1. Uebergang vom reinen Entfernungs- 
tarif bei den bisher noch nicht gestaffelten 
Tarifklassen zur Staffelung in Anstoßform. 


2. Einstellung einer innerhalb jeder Tarif- 
klasse ohne Rücksicht auf die Tarifentfernung 
gleichbleibenden Abfertigungsgebühr. 

3. Abänderung des Normaltarifschemas 
durch Einfügung neuer Gruppen. 

Gleichzeitig mit dieser Neuregelung der 
Normalbeförderungsgebühren, über welche 
die Denkschrift nähere Auskunft gibt, sollen 
verschiedene Tarifmaßnahmen durchgeführt 
werden, um einerseits dem gesamten wirt- 
schaftlichen Leben bestens zu dienen, ander- 
seits die Selbstkosten der Eisenbahnen zu 
decken und einen angemessenen Gewinn 
abzuwerfen. Als solche Aenderungen von 
größerer Tragweite sind hervorzuheben: 

a) Bindung der Fracht an das Lade- 
gewicht der verwendeten Wagen; 

b) Erweiterung des Verzeichnisses (I) 
der sperrigen Stückgüter; 
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c) Neuregelung der Bestimmungen über 
die Beförderung der Güter in bedeckten 
Wagen (Verzeichnis II); 

d) Einschränkung des Eilgut- und Stück- 
gutspezialtarifs; 

e) Neuregelung der Frachtberechnung 
für etwa ein Dutzend verschiedener Waren, 
unter denen sich auch Papier und Pappe 
befindet. | 

Zu a). Die Bindung der Fracht an das 
Ladegewicht hat die Papierindustrie bereits 
im verflossenen Jahre beschäftigt. Der 
Verein Deutscher Papierfabrikanten ver- 
sandte in der Angelegenheit dieserhalb an 
seine Mitglieder am 23. Mai 1919 ein auf- 
klärendes Rundschreiben Nr. M. 67. 


Mit der Frachtbindung wird eine mög- 
lichst wirtschaftliche Wagenausnutzung be- 
zweckt. Die Vorschrift im 8 9 der All- 
gemeinen Tarif vorschriften im Deutschen 
Eisenbahn-Gütertarif, Teil IB, wonach bei 
Wagenladungen der Hauptklassen die Fracht 
für mindestens 10 t zu berechnen ist, stammt 
noch aus der Zeit der Einführung des 
Reformtarifs, zu der als Normalwagen ein 
solcher mit einem Ladegewicht von 10 t galt. 
Der Wagen der Regelbauart hat seit Jahren 
aber ein Ladegewicht von 15 t. Die Stän- 
dige Tarifkommission hat indessen geglaubt, 
zur Schonung des Wirtschaftslebens jetzt 
noch nicht so weit gehen zu können und 
empfiehlt, zwar grundsätzlich das Mindest- 
gewicht für Ladungen der Hauptklassen von 
10 auf 15 t heraufzusetzen, jedoch ver- 
schiedene Ausnahmen zuzulassen. 


Die betreffenden Güter, für welche diese 
Ausnahme gilt, für die also in jedem 
Falle nur ein Mindestgewicht von 10 t be- 
rechnet werden soll, sind in einer Liste, 
welche mit dem Buchstaben A gekennzeich- 
net worden ist, zusammengestellt. Sie ent- 
hält 165 Warenbezeichnungen, von denen 
die Papierindustrie folgende interessieren: 
Flachs, Hanf und ähnliche Gespinstfasern 
sowie Brennesseln, Oũter in Fässern, Korb- 
flaschen, Demijohns, Kannen, Glas- oder 
Tonballons, Papier, folgendes: Hülsen aus 
Papier, neue, Papier, folgendes: Druckpapier 
in Rollen, Papier und Pappe, alt, abgängig, 
Papierabfälle, Pappenabfälle, Abfälle von 
Papiergarn, auch von Papiergarn mit Baum- 
wollauflage, Papierisolierröhren für elektri- 
sche Leitungen, Pappe, folgende: Rohdach- 
pappe, Stroh, gepreßt, Stroh, zerkleinert, 
Strohdecken und Strohseile. 

Den vom Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten im Vorjahre gestellten Anträgen ist 
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dabei zum größten Teil stattgegeben wor- 
den. Unberücksichtigt geblieben ist leider 
die Aufnahme folgender Papierarten in die 
Liste A: Rollen für Tũten- und Wellpappen- 
fabrikation, maschinenglatte und einseitig 
glatte Papiere, Dick-Druckpapier, Feinpapier, 
Schrenzpapier, Packpapier. Es wird ver- 
sucht werden müssen, die maßgebenden 
Stellen von der Notwendigkeit zu über- 
zeugen, auch diese Papierarten auf die 
Liste A zu setzen. 

Zu b—d). Diese Aenderungen kommen 
für die Papierindustrie wenig oder garnicht 
in Betracht. 

Zu e). Hierüber führt die Denkschrift 
auf Seite 38 bezüglich Papier und Pappe 
folgendes aus: 

„Die jetzigen Stellen „Papier“ und 
„Pappe“ des Spezialtarifs I enthalten Pa- 
piere und Pappen, die hauptsächlich zu 
Packzwecken verwendet werden. Bestim- 
mend für die Tarifierung ist die Qualität. 
Diese Qualitätsbezeichnung hat jedoch zu 
allgemein anerkannten, erheblichen Schwie- 
rigkeiten bei der Frachtberechnung, sowohl 
für die Verfrachter wie für die Abfertig- 
ungsstellen, geführt. Es ergeben sich bei 
der jetzigen Tarifierung insofern Ungerech- 
tigkeiten, als geringwertige Papiere und 
Pappen nach der Allgemeinen Wagen- 
ladungsklasse abgefertigt werden müssen, 
während hochwertige Papiere und Pappen 
nur auf Grund ihrer Verwendung zu Pack- 
zwecken den Spezialtarif I genießen. 


Die Ständige Tarifkommission hat sich 
daher entschlossen, die Qualitätsbezeichnung 
„Packpapier“ und „Packpappe“ zu besei- 
tigen und dem Spezialtarif I nur ganz be- 
stimmte geringwertige Papiere und Pappen 
zuzuweisen, und zwar: 

a) Papier in Bogen oder Rollen, nicht 
weiter verarbeitet, folgendes: 


1. Papier, das ausschließlich aus Holz- 
schliff, altem Papier oder alter Pappe, 
Papier- oder Pappenabfällen, Jutelumpen 
oder unaufgeschlossenem Stroh oder aus 
Mischungen dieser Stoffe hergestellt ist; 

2. Streichpapier in Rollen aus Holz- 
schliff mit einem Zusatz von höchstens 
20 % Holzzellstoff im Versand von Papier- 
fabriken an Buntpapier- oder Chromo- 
papierfabriken zur Verwendung im eigenen 
Betriebe; 

3. Druckausschußpapier. 

b) Pappe in Bogen oder Nollen, auch 
mit Papier beklebt, nicht weiter verarbeitet, 
folgende: 


2668 Wochenblatt für Papier labrikation 


1. weiße oder braune Holzschliffpappe, 
auch mit Einlagen von Altpapier oder 
Zusätzen von Holzzellstoff; 

2. Graupappe; 

3. Strohpappe; 

4. Wellpappe; 

5. Rohdachpappe.“ 

Bei den grundlegenden Verhandlungen, 
die im April 1919 in der Eisenbahndirek- 
tion Berlia mit Vertretern der Papier- und 
Pappenindustrie wegen dieser Neuregelung 
der Frachtberechnung stattgefunden haben, 
war zunächst seitens derselben der seit 
langem festgehaltene Standpunkt der Pa- 
pierindustrie einer möglichst einheitlichen 
Tarifierung aller Papiere, mit Ausnahme 
der in Kisten verpackten Arten, vertreten 
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worden. Hierauf glaubten die Vertreter 
der Reichsregierung jedoch nicht eingehen 
zu können, worauf dann in Beratungen 
darüber eingetreten wurde, welche Papiere 
wegen ihres geringeren Wertes künftig noch 
nach dem Spezialtarif I verfrachtet werden 
sollen und wie man diese Papiere tarif- 
mäßig genau zu bezeichnen habe. Alle 
übrigen Papiere würden dann künftig nach 
den Sätzen der allgemeinen Wagenladungs- 
klasse verfrachtet werden. 

Das jetzt vorliegende Ergebnis, zu dem 
die ständige Tarifkommission gelangt ist, 
deckt sich im wesentlichen mit dem, was 
im April 1919 vereinbart wurde. (Ver- 
gleiche Jahresbericht des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten 1917/19, Seite 50/51.) 


—— . u ee u 


Papiernormalformate. 


Der Normenauschuß für das gra- 
phische Gewerbe hielt am 26. Juli 1920 
eine Sitzung im Deutschen Buchgewerbe- 
hause zu Leipzig ab. Als Vertreter des 
Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten nahmen daran die Herren Kommerzien- 
rat Dr. L. Gottstein, Weimar und Kom- 
merzienrat Schinkel, Penig teil. Der 
Vorsitzende, Herr Otto Säuberlich, er- 
stattete als ersten Punkt der Tagesordnung 
einen eingehenden Bericht über den Stand 
der Normung und verwies dabei auf die 
Veröffentlichung VI des Normenausschusses 
mit dem Bericht über die Sitzung vom 
13. Februar 1920 und das farbige Normen- 
merkblatt. Die damals aufgestellten vier 
Normalformate, A 50x70 cm, B 46x64 cm, 
C 42x60 cm und D 38x54 cm beruhen 
sämtlich auf dem Verhältnis von 1: 1,4, 
das dem Verhältnis der Seite eines Quad- 
rats zur Diagonale entspricht, wodurch 
beim beliebigen Hälften oder Verdoppeln 
des Formates immer das gleiche Seitenver- 
hältnis bleibt. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung 
wurde die Frage erörtert, ob die 4 Nor- 
malformate als Roh- oder Fertig- 
formate zu betrachten seien. An den weit 
ausgesponnenen Erörterungen beteiligten 
sich fast alle Anwesenden. Die Vertreter 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
sprachen für die Anerkennung der Grund- 
tormate als Rohformate. Die Abstimmung 
ergab die Annahme der Normalformate als 
Rohformate mit 12 gegen 2 Stimmen. 

Unter Punkt 3 der Tagesordnung, M aß- 
nahmen zur Durchführung der Nor- 
mung, sollte hauptsächlichlich die Fest- 


stellung des künftigen Normalbriefbogens 
erfolgen, der geeignet ist, das bisherige 
Briefquartformat 22x28 cm und das Akten- 
und Reichsformat 21433 cm zu ersetzen. 
Herr Regierungsbaumeister Ruelberg als 
Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums 
berichtete, daß die Behörden bereit seien, 
das Reichsformat fallen zu lassen, wenn 
Aussicht bestehe, ein Einheitsformat zu 
schaffen. Von den beiden hauptsächlich in 
Frage stehenden Normalformaten wurde 
das Format 23x32 cm mehrfach abgelehnt, 
weil zu groß, dagegen die Annahme des 
Formates 21>x<30 befürwortet, was auch 
geschah. Herr Ingenieur Zollinger vom 
Normalienbureau des Vereins Schweizeri- 
scher Maschinenindustrieller sagte, daß in 
der Schweiz das Format 21,5430 cm auf- 
gestellt sei, er werde versuchen, dafür das 
deutsche Format in der Schweiz zur Ein- 
führung zu bringen. 

Damit war der Hauptzweck der Sitzung 
erfüllt. Die Ergebnisse sollen als Entwurf 
zum Normblatt in den Mitteilungen des 
N. D. I. veröffentlicht und im normalen 
Verfahren weiter behandelt werden. — 

Der Regierungsvertreter, Herr Regie- 
rungsbaumeister Ruelberg, äußerte sich 
gelegentlich der Besprechung über die Maß- 
nahmen zur Durchführung der Normung 
auch über den Werdegang der Normen 
und die geschäftsmäßige Behandlung. Das 
Reichswirtschaftsministerium wolle bei die- 
sen Arbeiten nicht führend beeinflussen, 
sondern mitarbeiten. Es lege Wert darauf, 
daß alle beteiligten Kreise des Wirtschafts- 
lebens mitwirken und auch die Wünsche 
der Behörden zusammengefaßt zum Aus- 
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druck kämen. Aus der gemeinsamen Arbeit 
und der Summe der Meinungen der Fach- 
kreise schälen sich die Ergebnisse heraus, 
die durch Bekanntmachung der öffentlichen 
Kritik unterzogen werden müssen. In den 
späteren Verhandlungen müssen solche Ein- 
wände bis zur völligen Klärung durchge- 
arbeitet werden. Durch ein Beschlußver- 
fahren wird dann den Entschließungen des 
Ausschusses feste Form gegeben, und so 
entwickeln sich bestimmte Vorschläge, die 
nach Bearbeitung durch die Normenprüf- 


stelle in den Mitteilungen des Normenaus- - 


schusses der Deutschen Industrie mit Ein- 
spruchsfrist veröffentlicht werden. Nach 
Berüchsichtigung der Einwände gelangen 
dann die Vorschläge über den Beirat zum 
Vorstand des Normenausschussts der Deut- 
schen Industrie. Nach dessen Genehmigung 
kommt die Arbeit in das DI-Normenwerk. 

Im Verlaufe der Verhandlungen sprach 
sich Herr Kommerzienrat Schinkel über 
die Stellungnahme des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten dahin aus, 
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daß die Mitglieder des Vereins zwar die 
Normalpapierformate noch nicht angenom- 
men haben, daß aber dahin gewirkt werde, 
daß diese Formate als Richtlinien beige- 
geben werden. Das Schreibpapierformat 
46x59 cm könne vom Verein nicht fallen 
gelassen werden. Die Aufnahme neuer 
Normalformate bedeute für die Papierfabri- 
ken zunächst große Geldausgaben, da die 
Wasserzeichenwalzen neu beschafft werden 
müssen. Auch Herr Dr. Gottstein äußerte 
sich über die ungeheueren Kosten der Be- 
schaffung neuer Maschinen und der Aus- 
führung von Neu- oder Umbauten. 
Ueber die Internationalisierung 
der Papierformatnormung äußerte sich 
Herr Ingenieur Zollinger, der von der 
neutralen Schweiz aus diese Aufgabe in sehr 
dankenswerter Weise bearbeitet, recht zu- 
versichtlich. In Schweden, Holland, Belgien, 
Frankreich, England, zu denen das Schwei- 
zerische Normalienbureau Beziehungen hat, 
gehe die Papierformatnormung vom Brief- 
format 215030 aus. i 


— . —— ſ—(— 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Hauptversammlung am 6. Mai 1920 im Hotel Fürstenhof zu Weimar. 


(Stenographisch aufgenommen.) 
Schlag zu Nr. 37. S. 2598. 


Wiederbeginn der Verhandlungen 
2 Uhr nachmittags. 

Vorsitzender: Meine Herren! Wir 
fahren mit unseren Verhandlungen fort und 
kommen zu unseren Vorträgen. Ich bitte 
Herrn Prof. Dr. Klemm, das Wort zu 
nehmen zu seinem Vortrage über Bleich- 
barkeitsprüfung. 

(Das Referat des Herrn Prof. Dr. 
Klemm wird gesondert abgedruckt.) 

Vorsitzender: Sie haben Herrn Prof. 
Dr. Klemm schon Ihren Dank ausgedrückt. 
Ich wiederhole diesen Dank im Namen des 
Vorstandes und bitte, zu seinen Ausfũh- 
rungen das Wort zu nehmen. 

Ferenczi: Ich kann unsern Verein nur 
beglückwünschen, daß wir aus dem Munde 
des Herrn Prof. Klemm diese so klaren 
Darlegungen gehört haben, die jedenfalls 
dazu beigetragen werden, daß das Ver- 
fahren in der Praxis Eingang findet, und 
daß die Frage der Bileichbarkeitsprüfung 
allgemein nun von Papierfabriken als ge- 
löst gelten kann. Denn das Verfahren ist 
so einfach, klar und übersichtlich, daß ich 
glaube, daß wir alle Herrn Prof. Klemm 
für seine Arbeit und für deren Bekanntgabe 
unseren Dank schulden. 


Vorsitzender: Wird das Wort ge- 
wünscht? Es ist nicht der Fall. Dann 
kommen wir zum nächsten Vortrag: 

Titrierung von Sulfitlauge. 

(Dieser Bericht ist bereits in Nr. 29, 
S. 2051, abgedruckt. Redner wurde mit 
Bravo und Händeklatschen belohnt.) 

Vorsitzender: Meine Herren! Ich 
danke auch im Namen des Vorstandes 
Herrn Dr. Sander für seine interessanten 
Ausführungen und hoffe, daß wir in der 
Praxis Nutzen daraus ziehen werden. 

Dieckmann: Meine Herren! Zum 
ersten Teile des Vortrages von Herrn Dr. 
Sander möchte ich Ihnen einige Ausfüh- 
rungen machen, und zwar habe ich auch 
gefunden, daß es außerordentlich wichtig 
ist, neben der SO, auch die SO, bei der 
Untersuchung der Röstgase zu bestimmen. 
Ich habe mich aber immer gewundert, daß 
man nirgends in der Literatur die einfachste 
Untersuchungsmethode angegeben findet, 
nämlich, die Verwendung des alt bekannten 
Orsat-Apparates. Ich benütze diesen seit 
Jahren, und die Untersuchung der Oase 
damit ist bekanntlich so einfach und ge- 
nügend genau, daß ich sie jedem der Kol- 
legen empfehlen kann. Sie werden eine 
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viel leichtere Kontrolle haben, als wenn 
Sie nebeneinander Reich’sche Apparate be- 
nutzen. Die SO? wird in konzentrierter 
Jodlösung, die SO, in Natronlauge absor- 
biert. Es fällt jede Rechnung weg, und 
man kann sich sofort ein Bild über den 
Gehalt der SO, machen, es ist tatsächlich 
leichter, den Röstprozeß zu konrollieren. 
Ich kann nur nochmals empfehlen, den 
Orsat-Apparat zu benutzen und meiner 
Verwunderung Ausdruck geben, daß dieser 
Apparat für den genannten Zweck so wenig 
in unserer Industrie bekannt ist. 

Dr. Sander: Wie groß ist die Meß- 
Bürette? 

Dieckmann: 100 ccm. Für die Praxis 


ist das genügend genau. Es geht sehr 
schnell und glatt. 
Dipl.-Ing. Lauber: Ich habe die- 


selben Erfahrungen gemacht wir Herr Dir. 
Dieckmann und habe zu diesem Zwecke 
mir eine neue Meß-Bürette machen lassen. 


Deren unterer Teil ist wesentlich enger, 


und es gehen nur 15 ccm hinein, nicht, 
wie gewöhnlich, 50 ccm. Damit kann 
man sehr genaue Untersuchungen anstellen. 


Dr. Krull: Ich möchte noch aufmerk- 
sam machen, auf die sogenannte Gaswasch- 
flasche von Dr. Schilling. Ich habe fest- 
gestellt, daß man damit ganz genau, wie 
aus der Bürette bis auf den Punkt titrieren 
kann. Ich weiß nicht, ob das allgemein 
bekannt ist. Ich lasse jetzt in Odermünde 
SO, mit Hilfe dieser Gaswaschilasche in 
den Röstgasen bestimmen. 


Prof. Heuser: Ich möchte diese neue 
Methode als eine erhebliche Vereinfachung 
gegen das bisherige Verfahren begrüßen, 
und nach den Versuchen, von deren Ergeb- 


nis ich schon durch Herra Dr. Sander 


Kenntnis erhielt, scheint es so zu sein, daß 
es ohne weiteres in der Praxis bestätigt 
werden wird. Herr Dr. Sander wies auf 
das teure Jod hin. Wie steht es in dieser 
Beziehung mit dem Quecksilberchlorid? Auch 
dieses ist doch sehr teuer? Wie groß sind 
die Mengen, die man für die Analyse 
braucht? 

Dr. Sander: Quecksilberchlorid ist heute 
allerdings auch ziemlich teuer, aber lange 
nicht so teuer wie Jod, und abgesehen davon, 
geht das Quecksilber nicht verloren. Man 
kann es jederzeit regenerieren. Einen Nach- 
teil hat die Methode allenfalls, auf den ich 
doch noch zu sprechen kommen möchte, das 
ist die große Giftigkeit des Quecksilber- 
chlorids. Aber, meine Herren, wir haben 
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ja während des Krieges gelernt, auch in 
den Fabriken mit starken Oiften umzugehen. 
Ich glaube, das ist kein Hinderungsgrund, 
und bei einigenmaßen sorgfältiger Ausfüh- 
rung wird jeder Laborant die neue Methode 
ohne Gefährdung anwenden können. 

(Auf eine Frage aus der Versammlung). 
Nein, nach meinen bisherigen Erfahrungen 
ist Quecksilberchlorid in dieser Beziehung 
nicht durch ein anderes Salz zu ersetzen. 


Vorsitzender: Das Wort wird nicht 
mehr gewünscht. Wir kommen zu dem 


Vortrage von Herrn Prof. Dr. Schwalbe: 


Chemische Vorgänge bei der Stoff- 
mahlung im Holländer. 

Prof. Dr. Schwalbe: (Der Vortrag ist 
in Nr. 21, Seite 1486 abgedruckt). (Bravo, 
Händeklatschen !) 

Vorsitzender: Sie haben Herrn Prof. 
Schwalbe bereits den Dank für seine licht- 
vollen Ausführungen durch lebhaften Bei- 
fall ausgedrückt, und ich erðffne die Aus- 
sprache über den Vortrag. 


Ein Mitglied: (Nicht in der Mitglieder- 
liste — Dr. K. Jouck, Malmedy?)“ Meine 
Herren! Aus dem Vortrag des Herrn Prof. 
Schwalbe habe ich entnommen, daß der 
Zusatz von sogenanntem Kunstschleim dem 
Papier elegantes Aussehen geben soll. Ich 
möchte das nicht bezweifeln, und in meiner 
langjährigen Praxis als Papiermacher habe 
ich auch bestätigt gefunden, daß ein Zusatz 
von schleimigen Massen zu dem Zellstoff 
ein schönes Papier ergibt. Aber wenn es 
sich um Qualitätssachen handelt, ist Vor- 
sicht zu empfehlen. Zum Beispiel, wir setzen 
einem Stoff 35 v. H. Kunstschleim aus Zell- 
stoff zu und wir arbeiten mit derselben 
Stoffzusammensetzung mit 100 v. H. Zell- 
stoff und prüfen beide Papiere auf Festig- 
keit, so werden Sie staunen, was für ge- 
waltige Unterschiede da zu Tage kommen. 
Auch das Fabrikationsergebnis wird ein 
ganz anderes sein. Man darf nicht ver- 
gessen, daß die Schleimzusätze bei dem 
Gange über diè Papiermaschine sich doch 
mehr oder weniger lösen. Gerade die 
Papiermaschine saugt eine große Menge 
weg. Z. B. ein Karton, hergestellt aus 
100 prozentigem ungebleichtem Mitscherlich- 
Zellstoff, erreicht 4—5000 m Reißlänge und 
2000 Doppelfalzungen bei entsprechender 
Mahldauer. Dasselbe Papier ist herzustellen 
unter Zusatz von 35 v. H. Schleim. Das 


»Der Redner wird gebeten. dem Schriftführer 
für die Buchausgabe des Berichtes seinen Namen mit- 
zuteilen und seine Ausführuugen zu vervollständigen. 
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Auge wird keinen großen Unterschied merken. 
Auch der Griff wird derselbe sein, vielleicht 
unter Zusatz von Schleim noch besser, 
anders aber die inneren Eigenschaften. Z. 
B. werden 4—5000 m Reißlänge und 2000 
Doppelfalzungen bei dem Schleimzusatz nicht 
erreicht. Soweit gehen meine Erfahrungen. 
Beide Eintragungen habe ich schon neben- 
einander ausprobiert. Immerhin kann man 
ja manches Papier mit kleinerem Zusatz 
von Schleim ganz gewaltig heben, und auch 
manchem Papiere eine gewisse Eleganz ver- 
leihen unter mächtiger Ersparnis von Kraft. 


Prof. Dr. Schwalbe: Es war mir sehr 
interessant, von diesen Versuchen zu hören. 
Ich möchte demgegenüber darauf hinweisen, 
daß ja eine sehr große Fülle von solchen 
Cellulose-Dextrinen möglich ist und daß 
diese Cellulose-Dextrine sich eben in ihren 
Eigenschaften weitgehend von einander unter- 
scheiden können. Die Typen, die man 
durch Anwendung ganz bestimmter Säuren 
aus der Cellulose herstellt, und die Schleime, 
die im Holländer entstehen, sind sehr ver- 
schieden von einander. Im Holländer voll- 
zieht sich nur ein außerordentlich sanfter 
chemischer Eingriff. Die schwache Hydrolyse, 
die sich bei 40° vollzieht, ist der denkbar 
sanfteste chemische Prozeß. Eine Ver- 
stärkung des chemischen Eingriffs scheint 
sehr einfach durch Säurezusatz zum Stoff- 
brei im Holländer erzielbar zu sein. Aber 
die Gefahr der Faserschwächung ist so 
groß, daß dieser Weg nicht gangbar er- 
scheint. 

Ich glaube, daß wir in der Verwendung 
von Kunstschleimen noch bessere Erfolge 
haben werden, sobald man erst weiß, in 
welcher Weise für jeden Sonderzweck die 
Hydrolyse, die zur Herstellung der Cellulose- 
Dextrine notwendig ist, geführt werden muß. 
Es besteht da eine ungeheure Mannigfaltig- 
keit, und es wird einiger Zeit bedürfen, 
bevor man die richtigen Mittel anwendet, 
die sicher zu dem erstrebten Ziele führen, 
Dieses Ziel muß sein, den Kunstschleim in 
allen seinen Eigenschaften dem Naturschleim, 
wie ihn der erfahrene Holländer-Müller in 
seinem Holländer erzeugt, ebenbürtig zu 
machen. | 

Vorsitzender: Wird das Wort noch 
gewünscht? Das ist nicht der Fall. 


Meine Herren, zu unserem großen Be- 
dauern hat Herr Dr. Walter Vieweg-Pirna 
von seiner Reise Abstand nehmen müssen 
und hat uns auch seinen Vortrag | 
„Aus der Industrie des gelösten Zellstofis“ 
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nicht hersenden können. Ich hoffe, daß er 
ihn uns für die Vereinszeitschrift übergeben. 
wird. Seine Behinderung ist um so bedauer- 
licher, als wir auch zwei andere Vorträge 
über Kunstseide heute nicht hören können, 
weil wir glaubten, dafür mit unserer Zeit 
nicht auskommen zu können. 


Es ist nun noch eine Frage eingelaufen, 
ob Furfurol in Deutschland zu beziehen 
ist. Der Kriegsausschuß für Ersatzfutter 
hatte ja ein großes Preisausschreiben betr. 
Verwendung von Furfurol ausgeschrieben, 
und deswegen ist diese Frage wohl ent- 
standen. 

Prof. Dr. Schwalbe: Furfurol wird 
gegenwärtig — Herr Kollege Heuser wird 
darüber Auskunft geben können — fabrik- 
mäßig wohl nicht hergestellt. Während des 
Krieges wurde es bei der Gewinnung von 
Spiritus aus Holz gewonnen. Dieselbe 
Frage ist an mich schon privatim gerichtet 
worden. Ich habe. geraten, doch Natur- 
stoffe zu nehmen, die voraussichtlich große 
Mengen von Furfurol ergeben müssen, 2. 
B. Kleie. Natürlich brauchen wir die Kleie 
zurzeit für Nahrungszwecke, aber es gibt 
auch Naturstoffe, die für Nahrungszwecke 
und selbst für Futterzwecke nicht verwend- 
bar sind, z. B. geringwertige Abfälle, wie 
sie bei der Entkörnung des Maises entfallen. 
und die z. B. in Ungarn in ungeheurer 
Menge vorhanden sein sollen. Diese Abfälle 
würden Riesenmengen von Furfurol ergeben. 


Das Interesse für Furfurol erklärt sich 
wohl dadurch, daß Furfurol als ein Lösungs- 
mittel für Nitrocellulose und andere Cellulose- 
abkömmlinge erkannt ist. Ich glaube aber, 
daß eine Schwierigkeit darin liegt, daß das 
Furfurol doch auch ein leicht zersetzlicher, 
oxydierbarer, verharzender Stoff ist. Man 
wird einen solchen nicht gern als Lösungs- 
mittel anwenden, um nicht die Eigenschaften 
des gelösten Körpers durch die Zersetzungs- 
produkte des Lösungsmittels ungünstig zu 
beeinflussen. Es ist mir ferner bekannt, 
daß Furfurol zur Herstellung von Kunst- 
harz verwendet wird, wie man auch Farb- 
stoffe daraus herstellen kann. Vielleicht ist 
die Verwendung für Kunstharz noch am 
aussichtsvollsten. Vom Furfurol kann man 
sich jedenfalls, wenn man will, sicherlich 
sehr große Mengen beschaffen. 

Prof. Dr. Heuser: Herr Prof. Dr. 
Schwalbe hat eben schon die Frage im all- 
gemeinen beantworte. Furfurol wurde 
während des Krieges und auch einige Zeit 
danach in den Holzzuckerspiritusfabriken 
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als Nebenprodukt gewonnen. Da aber die 
Fabriken den Betrieb eingestellt haben, so 
ist das Produkt zurzeit nicht zu haben. 
Das Preisausschreiben, welches der Kriegs- 
ausschuß für Ersatzfutter seinerzeit erlassen 
hatte, ist inzwischen dadurch erledigt worden, 
daß ein 1. Preis erteilt wurde für ein Ver- 
fahren zur Gewinnung eines Lackes aus 
Furfurol durch Reduktion mittels Zinkstaub. 
Dieser ausgezeichnete Lack würde nämlich 
sicherlich große Verwendung finden, wenn 
das Rohmaterial erhältlich wäre. 

Kürzlich wurde bekannt, daß in Italien 
Maisrückstände auf Furfurol verarbeitet 
wurden. 
Verarbeitung wohl kaum in Betracht, da 
nur in Süddeutschland vereinzelt Mais ge- 
baut wird. Geringere Mengen Furfurol 
kann man auch bei der Strohkochung ge- 
winnen; schon bei der Dämpfung des Strohs 
ergeben sich wechselnde Mengen. Die Ge- 
winnung von Furfurol als selbständige Fabri- 
kation muß wohl zurzeit ruhen, solange bis 
ein geeignetes billiges Rohmaterial gefunden 
worden ist. Auch wird das Produkt wieder 
erhalten werden können, wenn die Holz- 
zuckerspiritusfabrikation wieder in Gang 
kommt. Das Furfurol entsteht bekanntlich 
aus den Pentosanen, die im Holz, besonders 
aber im Stroh in beträchtlicher Menge ent- 
halten sind, und zwar durch Hydrolyse zu 
Pentosen. Diese gehen dann durch Wasser- 
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abspaltung in Furfurol über. Beim Holz- 
verzuckerungsprozeß besorgt also dieser 
Abbau die für die Verzuckerung verwendete 
verdũunte Salzsäure. Da Furfurol flüchtig 
ist, so gelangt es nach beendetem Ver- 
zuckerungsprozeß durch Abblasen der 
Verzuckerungsautoklaven mit den übrigen 
flüchtigen Nebenprodukten: Methylalkohol, 
Aceton und dergl. in Kondensatoren und 
wird daraus als wässerige Flüssigkeit ge- 
wonnen. 


Vorsitzender: Meine Herren! Sollte 
daB Wort nun nicht weiter gewünscht 
werden, und das ist nicht der Fall, so 
sind wir am Schlusse unserer ersten Wander- 
Hauptversammlung angelangt, und es liegt 
mir nur noch ob, Ihnen für Ihre nur unter 
Opfern mancher Art möglich gewesene 
Hierherkunft und für Ihre rege Anteilnahme 
an unseren Beratungen herzlich zu danken. 
Ich hoffe und wünsche, daß Sie nach den 
über zwei Tage ausgedehnten Kommissions- 
beratungen und Verhandlungen nun auch 
Zeit finden werden, um die märchenhafte 
Schönheit Weimars in vollen Zügen zu ge- 
nießen, zumal die uns hierzu verbleibenden 
Abendstunden im Parke und den Anlagen 
die schönste Erholung gewähren. Ich wünsche 
Ihnen angenehme Heimreise und schließe 
die Sitzung. 


Schluß der Sitzung 4 Uhr nachmittags. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Fr. Olbrich, Betriebsleiter der A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation, A schaffen- 


burg, Aeußere Glattbacherstr. 61. 


Firma Papierfabrik Perlen, Perlen b. Luzern, Schweiz. 


Der Dampfverbrauch der Zylindertrockner. 


Das Wochenblatt brachte in Nr. 18 und 
20 d. J. unter obigem Titel einen sehr in- 
teressanten Beitrag von Herrn Ingenieur 
Hermann Mallickh, der verdient, daß man 
sich eingehend damit beschäftigt. Zunächst 
wird in einer Zahlentafel I der theoretische 
Wärme- und Dampfverbrauch zum Trock- 
nen, auf 1 kg fertig getrocknetes Papier 
bezogen, bei zwei Atm. absolutem Dampf- 
druck in den Trockenzylindern und bei ver- 
schiedenem Wassergehalt der Stoffbahn beim 
Einlauf in die Trockenpartie festgestellt. 
Dabei ist eine Verdampfungstemperatur von 
100° C angenommen. Dieser Wärmever- 
brauch stellt sich auf 617—1759 WE auf 
1 kg Papier, wobei 0,94—2,78 kg Wasser 
aus dem Papier verdampft werden. 


Diesem theoretischen Wärmeverbrauch 
wird der praktische Wärmeverbrauch gegen- 
übergestellt. Dieser ist größer und das 
Mehr ist im wesentlichen dadurch verur- 
sacht, daß der aus dem Papier ausgetriebene 
Wasserdampf mit der Luft in Berührung 
kommt und von dieser aufgelöst werden 
muß, da sonst Nebel und Tropfen entstehen. 

In Zahlentafel II gibt Herr M. die Wärme- 
und Luftmengen an, die notwendig sind, 
um 1 kg Wasserdampf bei verschiedener 
Außenluft- und Ablufttemperatur aufzulösen, 
d. h. also, damit 1 kg Wasserdampf ohne 
Nebelbildung von der Luft aufgenommen 
wird. Diese Wärmemenge ist also zu dem 
theoretischen Wärmeverbrauch hinzuzurech- 
nen. Sie ist verschieden, je nach der Tem- 
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peratur der zugeführten Luft (Außenluft) 
und der der Abluft. Die Folgerungen 1 
und 2, die der Verfasser aus der Zahlen- 
tafel II ableitet (S. 1282 oben), sind leicht 
verständlich, dagegen klingt die 3. Folge- 
rung, daß „Luftaufwand und Wärmeauf- 
wand sich gegenläufig in Abhängigkeit von 
der Außentemperatur bewegen, derart, daß 
mit steigender Außentemperatur die Luft- 
menge wächst, die Wärmemenge aber fällt“, 
paradox und bedarf einer Erklärung. Dieser 
Satz würde wohl besser etwa so lauten: 
„Je kälter die Außenluft ist, desto mehr 
Wärme muß zugeführt werden, um die 
gleiche Ablufttemperatur zu erreichen, aber 
desto weniger Luft wird gebraucht, um die 
Wasserdämpfe aufzulösen.“ Das ist besser 
zu verstehen. So z. B. werden bei der 
Ablufttemperatur von 35°C bei einer Außen- 
temperatur von — 20°C 338 WE und nur 
27,3 kg Luft gebraucht, um 1 kg Wasser- 
dampf aufzulösen gegenüber 32 WE und 
43,6 kg Luft bei einer Außentemperatur 
von 30° C. | 


Man muß daraus schließen, daß die 
kalte Luft, die um eine beträchtliche Anzahl 
Grade erwärmt wird, mehr Wasserdampf 
aufnehmen kann als Außenluft, die schon 
diese höhere Temperatur besitzt, weil ihr 
Feuchtigkeitsgehalt geringer ist. Anderer- 
seits beziehen sich die Zahlen für die 
benötigten Luftmengen stets auf eine geringste 
Wärmemenge, die man zuführen muß. 
Führt man weniger Luft zu, so wird der Wasser- 
dampf eben nicht restlos aufgelöst bei der be- 
treffenden Ablufttemperatur, führt man mehr 
Luft zu, so muß man wegen der Abkühlung 
dadurch auch mehr Wärme aufwenden. Mit 
der zugeführten Luftmenge wächst dann 
auch die notwendige Wärmemenge, beide 
bewegen sich dann nicht gegenläufig. 


Aus diesem etwas komplizierten Verhält- 
nis der gegenseitigen Beziehungen ergibt 
sich für die Praxis die einfache Regel, daß, 
um möglichst wenig Wärme für die Ent- 
fernung des Wasserdampfes aufwenden zu 
müssen, die Ablufttemperatur nicht viel über 
der Außenlufttemperatur liegen darf, beide 
aber möglichst hoch liegen sollten, weil 
warme Luft viel wasseraufnahmefähiger ist 
als kalte. Das ist im heißen Sommer mög- 
lich, man braucht dann nur viel Luft zu- 
führen und kann mit einem Minimum von Zu- 
satzwärme zur theoretischen Verdampfungs- 
wärme und mit einem Maximum von Luft 
zur Aufnahme des Wasserdampfes arbeiten. 
Je größer dagegen der Unterschied in der 
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Temperatur der Abluft und der Außenluft 
ist, desto mehr Zusatzwärme muß man zu- 
führen und andererseits die zugeführte Luft- 
menge möglichst einschränken, um nicht 
noch mehr Wärme zur Erwärmung der Luft 
aufwenden zu müssen. Dieser Fall tritt 
besonders im Winter ein, man muß dann 
die Luftzufuhr in den Maschinenraum mög- 
lichst einschränken. Die Ablufttemperatur 
läßt sich nicht auf die Außentemperatur 
herabsetzen, weil die kalte Luft an sich zu 
wenig wasseraufnahmefähig ist. Es ist 
dabei stets zu berücksichtigen, daß die in der 
Zahlentafel II aufgeführten Zahlen nur für 
mittlere Feuchtigkeitsverhältnisse der Außen- 
luft gelten, bei großem Feuchtigkeitsgehalt 
der Außenluft muß man in allen Fällen 
mehr Wärme aufwenden, um die Lult 
wasseraufnahmefähiger zu machen. 


Aus diesen Betrachtungen ergibt sich 
mit Deutlichkeit, daß man, um Wärme beim 
Trocknen des Papiers zu sparen, den Dampf 
aus dem Papier möglichst wenig mit Luft 
vermischen sollte, weil jede Luftzufuhr auch 
Zusatzwärme bedingt mit Ausnahme im 
Sommer, wenn genügend warme wasser- 
aufnahmefähige Luft von der Natur geboten 
wird. Zu diesem Zwecke sollten die Trocken- 
zylinder mit möglichst dicht schließenden 
Hauben bedeckt werden, sofern das möglich 
ist, und die Dämpfe abgesaugt werden. So 
kann man die Zusatzwärmemenge zu der 
theoretischen Verdampfungswärme auf ein. 
Minimum herabsetzen. Jede Abkühlung des 
Dampfes ist zu vermeiden. 


Wie steht es nun mit dem theoretischen 
Wärmeverbrauch zum Verdampfen des Was- 
sers im Papier, läßt sich dieser in keiner 
Weise vermindern? Der Hauptanteil ent- 
fällt auf die Verdampfungswärme, die das 
Wasser bei seinem Uebergange in den 
dampfförmigen Zustand aufnimmt. Diese 
Wärmemenge wird auch bei der sogenann- 
ten Lufttrocknung von Papier und Pappe 
im Freien oder in Trockenhäusern (also 
ohne künstliche Wärmezufuhr) aufgenommen, 
aber dann der umgebenden Luft entzogen, 
die Verdampfung des Wassers findet dabei 
nicht bei 100% C, sondern bei einer viel 
niedrigeren Temperatur statt (Verdunsten). 
Es ist möglich, im Sommer diese natürliche 


Luftwärme für das Verdampfen des Wassers 


auf der Trockenpartie der Papiermaschine 
zum Teil nutzbar zu machen. Es gehört 
dazu eine große Trockenpartie mit langen 
Luftwegen für das Papier über Haspel usw. 
und eine starke Luftbewegung. Dann gibt 


2674 


die Luft einen Teil der Verdampfungswärme 
her. Bei dieser Gelegenheit sei noch ein 
anderer Vorteil großer Trockenpartien er- 
wähnt. Man kommt mit einer niedrigen 
Heiztemperatur aus, infolgedessen ist auch 
die Dampfspannung in den Trockenzylindern 
geringer als bei höherer Heiztemperatur, 
und da meistens mit dem Abdampf einer 
Dampfmaschine oder Dampfturbine geheizt 
wird, so ergibt sich daraus eine beträcht- 
liche Mehrleistung der Dampfkraftmaschine 
mit der gleichen Dampfmenge, als wenn der 
Gegendruck bei einer kleinen Trockenpartie 
größer ist. Je geringer der Heizdruck ist, 
desto größer ist das Druckgefälle in der 
Kraftmaschine, desto günstiger ist der 
Kraftbetrieb. Es ist dabei aber darauf zu 
achten, daß die Abdampfleitung, die Zy- 
linderbohrungen und Einlaßventile genügend 
großen Querschnitt haben, damit der Dampf 
nicht gedrosselt wird. In Hochdruckleitungen 
sind Drosselverluste nicht von großem Be- 
lang, jede Drosselung des Abdampfes einer 
Kraftmaschine bedeutet aber Leistungsverlust. 
Ich habe bei einer großen Trockenpartie 
mit annähernd 40 Zylindern öfter die Er- 
fahrung gemacht, daß der Dampfdruck in 
den Zylindern gleich dem Atmosphärendruck 
und darunter war, also das Manometer 
Unterdruck (Vakuum) zeigte. Die Trocken- 
partie wirkte dann wie eine Oberflächen- 
kondensation auf die Dampfmaschine. Aller- 
dings ist es bei einer großen Trockenpartie 
unter solchen Verhältnissen nicht leicht, die 
Trocknung des Papiers zu regeln. 


In den kälteren Jahreszeiten und bei 
feuchtem Wetter kann die Luft keine Ver- 
dampfungswärme abgeben, diese muß also 
restlos zugeführt werden, ebenso die Wärme 
zum Anwärmen des Steffes uud des Wassers 
im Papier. Als einziger Weg, Wärme zu 
ersparen, bleibt dann, wie dies schon kürz- 
lich angedeutet wurde, die Ausnutzung der 
Wärme des Wasserdampfes aus dem Papier, 
der Brüdendämpfe. Dieses Prinzip wird 
ja bei den Mehrfach-Verdampfapparaten an- 
gewendet, durch Hintereinanderschalten von 
Verdampfapparaten, von denen der zweite 
und dritte mit den Brüdendämpfen der vor- 
hergehenden geheizt werden. Als wirkungs- 
voller und zweckmäßiger hat sich aber in 
neuerer Zeit in vielen Fällen die Verdichtung 
der Brüdendämpfe erwiesen, wobei sie auf 
einen höheren Druck und damit auf eine 
höhere Temperatur gebracht werden und 
nun als Heizdampf wie anderer Dampf von 
demselben Druck benutzt werden können. 
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In dieser Weise muß es möglich sein, die 
von der Trockenpartie einer Papiermaschine 
aufsteigenden Dampfmengen wieder. als 
Heizmittel für die Trockenzylinder nutzbar 
zu machen. Es ist dazu notwendig, die 
Dämpfe möglichst unvermischt mit Luft 
aufzufangen, zu sammeln und zu verdichten, 
um mit diesen verdichteten Brüdendämpfen 
einige Trockenzylinder zu heizen. Die tech- 
nische Ausführung bietet sicher keine un- 
überwindlichen Schwierigkeiten, wenn man 
die Dampfentwicklung aus dem Papier auf 
einige günstige Stellen konzentriert. Man 
könnte z. B. das Papier, nachdem es auf 
einigen unteren, mit einem Trockenfilz um- 
spannten Zylindern stark erhitzt worden 
ist, über einen nakten oberen Zylinder 
führen, auf dem dann der Dampf ia großen 
Mengen frei werden würde. Dieser Zylinder 
müßte tadellos eingekapselt sein, und die 
Dämpfe würden abgesaugt, verdichtet und 
wieder zum Heizen der Trockenzylinder 
verwendet werden. 


Auf diese Weise ließe sich der Verbrauch 
an Heizdampf, sei es Abdampf oder Frisch- 
dampf, wesentlich verringern. Nimmt man 
z. B. eine Produktion von 10000 kg Papier 
in 24 Stunden an, so sind, wenn die Papier- 
bahn mit 45—50°/, Trockengehalt auf die 
Trockenpartie auflauft, rund 10000 kg 
Wasser zu verdampfen, wozu nach der 
Zahlentafel I von Mallickh 11 800 kg Heiz- 
dampf von 2 Atm. absolut. Dampfdruck 
erforderlich sind. Angenommen man kann 
die Hälfte dieser 11800 kg Heizdampf aus 
den 10000 kg Dampf aus dem Papier er- 
setzten, so gibt das eine ansehnliche Er- 
sparnis an Kohle im Tag. Ganz besonders 
wertvoll dürfte die Ausnutzung der Wärme 
aller Brüdendämpfe durch Verdichten für 
die Betriebe sein, die für das Verdichten 
übrige Wasserkraft verfügbar haben, wäh- 
rend die Kohlen fehlen. Sie bietet die 
Möglichkeit, auf einfachstem Wege an Stelle 
der Wärme mechanische Kraft zu setzen. 
Nach der Zeitschrift der Vereins Deutscher 
Ingenieure werden bei dem von Professor 
Josse ausgebildeten Verfahren auf 1 PS der 
aufgewendeten Leistung eines Brüdendampf- 
Verdichters Verdampfleistungen von 50 bis 
55 kg/st und höher erreicht. 


Wenn ich mir zum Schluß noch einen 
Blick ia die Zukunft erlauben darf, so glaube 
ich, es kann dahin kommen, daß der heu- 
tige Standpunkt, daß man mit billigem oder 
kostenlosem (?) Abdampf (weil er schon 
Kraft abgegeben hat) trocknet und die 
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Dämpfe aus dem Papier, so gut es geht, 
entfernt, als unwirtschaftlich und über- 
wunden gilt. Man wird dann vielmehr 
diese Dämpfe sorgfältig zusammenhalten 
und ihre latente Wärme weiter benutzen, 
denn die Auflösung der Dämpfe durch die 
Luft hat in der Tat nur dann Sinn und 
Berechtigung, wenn die Luft auch die Ver- 
dampfungswärme kostenlos hergibt! — 
Nach einer Notiz aus Schweden im 
Wochenblatt Nr. 29, S. 2062, hat die War- 
gön Aktiebolag eine elektrische Dampf- 
zentrale errichtet, die aus 7 elektrisch ge- 
heizten Kesseln besteht. Daß Fabriken, 
die über große Wasserkräfte verfügen oder 
elektrische Energie billig beziehen können, 
sich vollständig von der jetzt so teuren 
Kohle unabhängig machen, ist ja sehr be- 
greiflich, etwas merkwürdig mutet aber 
trotzdem die Verwendung der elektrischen 
Energie zur Dampferzeugung an und läßt 
sich nur so erklären, daß dieser Dampf 
zum Kochen der Zellulose und zu Heiz- 
zwecken, wie z. B. zum Heizen der Trocken- 
Zylinder unentbehrlich ist, um die frũheren 
vorhandenen Einrichtungen zu benutzen.“ 


"Siehe darüber die Erklärung der Wargön Aktie- 
bolag in Nr. 34, S. 2395. 
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Würde man nun den elektrisch erzeug- 
ten Dampf auch noch durch Ausnutzen 
seiner Spannung in Kraftmaschinen zur 
Krafterzeugung heranziehen wollen, so er- 
gäbe sich folgendes Schema der Energie- 
umwandlung: Elektrische Energie — Wärme 
— mechanische Energie. Dieser Weg ist 
natürlich unsinnig, da es viel einfacher und 
wirtschaftlicher ist, die elektrische Energie 
direkt in mechanische umzusetzen. Die 
Ausnutzung der Spannung des Dampfes in 
Kraftmaschinen hat daher keinen Sinn mehr, 
wenn die dafür aufgewendete Wärme nicht 
aus Brennstoffen stammt, sondern umge- 
wandelte elektrische oder im Grunde ge- 
nommen mechanische Energie ist. 

Eine elektrische Kesselanlage kann nur 
als ein Notbehelf angesehen werden. Es 
dürfte auch heute schon technisch möglich 
sein, die Trockenzylinder der Papiermaschi- 
nen direkt elektrisch zu heizen, ebenso 
Kocher. Für Zwecke, für die absolut Dampf 
gebraucht wird, würde dann die Möglich- 
keit bestehen, Brüdendämpfe abzufangen 
und zu komprimieren. | 

G.K, 


Walzenschleifen in der Maschine. 
(Eingesandt.) 


Dem Einsender T. K. in Nr. 28, S. 1986, 
des Wochenblattes erlaube ich mir, zu er- 
widern, daß das Zusammenschleifen der 
Hartgußwalzen in den Feucht- und Trok- 
kenglättwerken, Satinierwerken, mittelst 
Wasser und Oel wohl in genannter Art und 
Weise erreicht werden kann, jedoch ist hie- 
durch ein einseitiges Abnützen der Walzen 
nicht zu vermeiden, da logischerweise die 
härteren Walzenstellen sich von Fall zu Fall 
immer mehr in die weicheren Stellen der 
Gegenwalze einschleifen und einarbeiten, 
sowie sich auch schon der größere Durch- 
messer dem kleineren Walzendurchmesser 
gegenüber, speziell den Walzenenden zu, 
fühlbar macht. Damit geht das geradlinige 
Aufeinanderpassen der Walzen immer 
mehr und mehr verloren und wird somit das 
freie unabhängige Laufen der Walzen hie- 
durch sehr beeinträchtigt. 

Eine einfache und praktische Schleifart 
bietet die Orafsche Walzenschleif-Apparaten- 


Garnitur aus Ravensburg, welche anschei- 
nend dem Herrn Einsender nicht bekannt ist. 


Mit dieser Apparatengarnitur ist es mög- 


lich, die oben genannten Hartgußwalzen, 
ohne sie aus der Maschine herauszunehmen, 
bei richtiger Handhabung und Anwendung 
geradlinig zusammenzuschleifen, so daß sie 
gut aufeinanderpassen und wieder die Her- 
stellung eines schönen gleichmäßig glatten 
und dicken Papieres möglich machen. 

Die ganze Arbeit ist stets in kurzer 
Zeit geschehen und als Besitzer einer sol- 
chen Apparaten-Garnitur kann man die 
Walzen stets in Ordnung halten, sie also 
bearbeiten, sowie sich eine Unebenheit be- 
merkbar macht, desgleichen solche auch leicht 
nach Bedarf bombieren. 

Die Anschaffung einer solchen Apparaten- 
Garnitur, welche auch zum Abschleifen der 
Gummiwalzen kombiniert ist, kann allen 
Fabriken, die Glättwerke usw. besitzen, nur 
bestens empfohlen werden. B. G. 
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Aschaffenburger Bild von 1877. 


Anläßlich einer im Jahre 1877 statt- 
gefundenen Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten in Frankfurt 
a. Main fand ein Ausflug nach Aschaffen- 
burg statt, um die dortigen Anlagen, ins- 
besondere die Zellstoffabrik der damaligen 
Weißpapierfabrik zu besuchen. Bei dieser 
Gelegenheit wurde ein aus 5 Gruppen be- 
stehendes Bild mit zusammen 52 Fachge- 
nossen aufgenommen.“ Wir erhalten ab und 
zu Anfragen, wer von denselben noch am 
Leben sei. Bis vor kurzem waren es noch 10. 
Nach dem am 24. Juli erfolgten Tode des 
Geh. Kommerzienrats Dresel verbleiben 
noch 9, worunter 3 Mitglieder des damaligen 
Vorstandes des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten in der Mitte des Bildes, die Herren 
Kommerzienräte Alfred Beckh, Faurndau, 
seit Jahren in Stuttgart wohnend, Josef 
Krauß in Pfullingen, welcher trotz seiner 
81 Jahre noch nicht ausgespannt hat und 
Julius Vogel, früher Generaldirektor in 
Penig, seit langen Jahren in Gries bei Bozen 
wohnhaft, aber noch Aufsichtsratsmitglied 
der Patentpapierfabrik zu Penig. Ferner auf 
der Oruppe unten rechts Herr Kommerzien- 


* Deren Namen sind in den Wochenblättern Nr. 39 
und 40 1877 aufgeführt. 


rat Eppen, Winsen, auf der Gruppe oben 
links Herr Professor Kirchner in Chem- 
nitz, der technische Schriftieiter unseres, 
Blattes und auf dem Bilde oben rechts die 
Herren C. G, Raithelhuber, Mitinhaber 
der Firma Raithelhuber & Co. O. m. b. H., 
Papierfabrik in Oemmrigheim, Oeneraldirek- 
tor a. D. Wilhelm Lenz, früher lang- 
jähriger Direktor der Zellstofifabrik Wald- 
hof, später von Papyrus, Waldhof, Direktor 
a.D. Paul Ebbinghaus von Unterkochen, 
zuletzt in Munkedal, jetzt in Kopenhagen 
wohnhaft, sowie der Inhaber dieses Blattes, 
Kommerzienrat Gustav Güntter. Unter den 
auf dem Bilde befindlichen Verstorbenen be- 
fiaden sich u.a. die damaligen Vorstände Deut- 
scher Papier -, Deutscher Zellstoff- und 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, Keferstein, 
Winter und Meißner, ferner der spätere 
Vorsitzende des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten, Kommerzienrat Albert Niet- 
hammer und dessen Schwager Geh. Kom- 
merzienrat Fritz Voith. Die Presse war 
durch den Altmeister Dr. Rudel, Inhaber 
des damaligen Zentralblattes für Papier- 
industrie, sowie durch den Gründer dieses 
Blattes, Güntter-Staib, vertreten. 


— . —— 


Patent- Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von reinen Natron zellstoffen aus Holz, Stroh, Esparto, Schill, 
Bambus, Manila und anderen pflanzlichen Rohstoffen durch zweifachen Aufschluß mittels 
Alkalien und Säuren. 

Dr. Max Müller in Fin kenwalde b. Stettin. 

Klasse 55 b. D. R. P. Nr. 323 744 (vom 21. August 1919 ab). 


Bei der Herstellung chemisch reiner Zel- 
lulose geht man fast ausschließlich von Baum- 
wolle aus, welche nach Tollens, Kohle- 
hydrate, I, 230 (1898) mit Wasser, Alkohol, 
verdünnter Säure, verdünntem Alkali, gege- 
benenfalls auch mit Flußsäure ausgezogen 
wird. Nach Schwalbe, Chemie der Zel- 
lulose, 1. Auflage, 603 (1911) kann man sehr 
reine Zellulose nach Tamins Vorschrift 
durch Kochen mit Aetznatron und Harz, 
nachfolgender Bleiche und schließlicher Bi- 
sulfitbehandlung gewinnen. 


In der Zellstoffindustrie wird für Massen- 
fabrikation möglichst inkrustenfreier Zellstoffe 
das sogenannte Natronverfahren (Soda- oder 
Sulfatverfahren) zur Gewinnung von Holz-, 
Stroh-, Espartostoffen oder anderen Natron- 
zellulosen benutzt. Dabei wird irrtümlicher- 
weise meist angenommen, daß durch diese 


sehr energisch wirkende alkalische Aufschluß- 
weise, zumal nach der Bleichung der Natron- 
zellulosen, eine besonders weit aufgeschlos- 
sene Zellulose gewonnen werden kann, 
während solche Natronzellulosen gerade einen 
außerordentlich hohen Gehalt an Pentosanen 
aufweisen. 

Es wurde daher auch versucht, die alka- 
lischen Soda- oder Sulfatkochungen durch 
Sulfitierung mit schwefligsauren Salzen an- 
zureichern oder die Natron- oder Sulfat- 
zellulosen durch nachträgliche Behandlung 
mit Sulfiten oder Bisulfiten weiterhin aufzu- 
schließen. Auch andere Verfahren mit dop- 
pelter Aufschlußarbeit sind bekannt ge- 
worden, bei welchen die Rohstoffe vor der 
alkalischen Kochung zunächst mit sauren 
Lösungen vergekocht wurden, oder ein 
anderes, bei dem entweder vor oder nach der 
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alkalischen Kochung ein Kochen mit der 
schwachsauren Lösung eines sauren anorga- 
nischen oder organischen Salzes erfolgte. 


Ein wesentlicher Erfolg wurde aber erst 
durch das Verfahren nach Patentschrift 
284 681 erreicht, wonach weitgehende Auf- 
schlüsse unter großer Schonung der Zellstoff- 
faser schon mit wenig alkalischen und selbst 
fast neutralen Lösungen von Alkalisulfiten 
und Alkaliazetaten zu erzielen sind. 

Durch vielfache Kochversuche wurde nun 
die überraschende Feststellung gemacht, daß 
man durch Kombination der alkalischen oder 
neutralen Aufschlußverfahren mit einer nach- 
folgenden Säurebehandlung dann zu voll- 
kommensten Aufschlüssen von pflanzlichen 
Rohmaterialien gelangt, wenn man solche 
Natronzellulosen mit Gemischen von anorga- 
nischen umd organischen Säuren oder deren 
Salzen weiter behandelt. Es hat sich gezeigt, 
daß weder anorganische, noch organische 
Säuren oder deren Salze für sich allein ver- 
wendet, so vorteilhafte Aufschlüsse zeitigen, 
wie gerade die Mischungen solcher Stoffe. 

Man mäßigt bei Anwendung dieses Kom- 
binationsverfahrens zweckmäßigerweise den 
alkalischen oder neutralen Aufschluß mehr 
oder weniger weit. Man kann jedes be- 
kannte alkalische oder neutrale Aufschluß- 
verfahren zur Anwendung bringen und den 
als Vorstoff zu bezeichnenden Natronstoff 
ungebleicht oder gebleicht mit dem gleichen 
günstigen Erfolg in beschriebener Weise 
weiter aufbereiten. 

Je nach der mehr oder weniger weit ge- 
führten Aufschließung des Vorstofies ist die 
Behandlung mit dem Gemisch der genannten 
Sauren oder Salze bei gewöhnlicher oder 
mäßig erhöhter Temperatur, unter Vermei- 
dung von Ueberdruck vorzunehmen. Eine 
möglichste Schonung der Zellulose setzt die 
Anwendung sehr schwacher Lösungen der 
Säuren- oder Salzgemische voraus. 

Alle Natronzellulosen sind besonders 
reaktionsfähig für die Säurebehandlung. Die 
günstigsten Ergebnisse lassen sich aber er- 
zielen, wenn man den Vorstoff ohne denselben 
zu trocknen als sogenannten Feuchtstofi der 
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direkten Nachbehandlung zweckmäßig durch 
Holländerarbeit unterwirft. Gegebenenfalls 
läßt sich aber auch Trockenstoff, sogenannter 
lufttrockner Handelszellstoff, auf angegebene 
Weise weiterbehandeln. 

Die Säurebehandlung richtet sich danach, 
je nachdem der Vorstoff mehr oder weniger 
weit heruntergekocht oder gebleicht oder un- 
gebleicht zur Anwendung kommt. Schonende 
Bleichung des Vorstoffes ist zur Reindarstel- 
lung der Zellulose gleichfalls empfehlenswert 
und meist unerläßlich. 

Zur Gewinnung reinster Zellulosen ist in 
bekannter Weise, neben Verwendung reinen 
Betriebswassers, nach allen Behandlungen, 
insbesondere nach der Bleiche sorgfältigste 
Stoffwäsche erforderlich. Dieser hat sich eine 
möglichst vollkommene Entwässerung durch 
Pressen, Zentrifugieren, Abnutschen usw. und 
vorsichtig durchgeführte Trocknungsarbeit 
anzuschließen. Besonders wichtig ist bei der 
Nachbehandlung die Entfernung der sauren 
Wässer durch Zentrifugieren, Abnutschen 
usw. vor der Zugabe von Waschwasser. 

Es hat sich bei dem neuen Arbeitsver- 
fahren gezeigt, daß die bei der sauren Nach- 
behandlung des Vorstoffes ausziehbaren 
Substanzen durch Neutralisation, Aussalzen 
und Ausfällen der Mutterlauge für Füllung 
und Leimung von Papier, für Appretur- und 
Klebzwecke u. dgl. verwendet werden können. 
Die Natur dieser Stoffe konnte bisher nicht 
aufgeklärt werden. Sie ist verschiedener Art, 
je nach der Anwendung verschiedenartigen 
Rohmaterials. 

Patent- Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von reinen Natron- 
zellstoffen aus Holz, Stroh, Esparto, Schilf. Bambus, 
Manila und anderen pflanzlichen Rohstoffen durch 
zweifachen Aufschluß mittels Alkalien und Säuren, 
dadurch gekennzeichnet, daß man den zunächst in 
bekannter Weise durch alkalischen oder neutralen 
Aufschluß erzeugten Natronzellstoff mit Gemischen 
von anorganischen und organischen Säuren oder 
deren Salzen weiter behandelt. 

2. Verwertung der Stoffe, die aus den Mutter- 
laugen der Nachbehandlung im Verfahren gemäß Pa- 
tentanspruch 1 ausgefällt werden können, z. B. zum 


Füllen und Leimen von Papier, für Appretur, Kleb- 
zwecke u. dgl. 


— —— 


Die Musterkarte 20 Nr. 2498 der Farbealabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh. 
mit je 92 Färbungen substantiver Farbstoffe auf un- 
geleimten, ungebleichten Sulfit- und Natronstoffen 
liegt uns vor. Man hat besondere Sorgfalt auf die 
Auswahl lichtechter Farbstoffe verwendet. Bei be- 


sonders lebhaften Tönen und Schwarz wurden in 
einigen wenigen Fällen basische Farbstoffe mitver- 
wendet. 

Ueber die Leimung des Stoffes bei Färbeweise 
mit substantiven Farbstoffen ist der Musterkarte eine 
besondere Vorschrift beigedruckt. 


— .. ——ñ—ñ——ꝛ˖( 


2678 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 38 1920 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2694. Wer liefert brauchbare Appa- 
rate zum Schlelfen und Polieren rlefig gewordener 
Trockenzyliader nad Walzen la der Paplermaschiae, 
und welche Erfahrungen liegen mit solchen Apparaten 
vor?. 

Bem. der Red. Wir machen auf den Artikel 
.Walzenschleifen in der Maschine in heutiger Num- 
mör aufmerksam. 

Frage Nr. 2695. Besteht das Patent „Fahrner 
tür Schweielverbreanungsölen für die Zellulosefabri- 
kation noch zurecht, oder ist es bereits erloschen?. 

Frage Nr. 2696. Hartpappen. Ich beabsichtige 
meine bisherigen Erzeugnisse in grauer Schrenzpappe 
zu verbessern, sodaß sie auch als Buchbinderpappen 
verwendet werden können. Ich verarbeite bisher 
nur Papier- und Pappenabfälle und Zelluloseäste. 
Dürfte es sich empfeblen, anstatt der Zelluloseäste 
einen anderen Stoff mit zu verarbeiten, damit ich 
eine noch härtere Pappe herstellen kann?. Ich habe 


beobachtet, daß die Härte der Pappen nicht allein 
durch scharfes Walzen erzeugt werdeu kann. 
Aotwort. Um eine harte, klangvolle Pappe 
herzustellen, empfiehlt sich der Zusatz von etwas 
barten Lumpen (grauleinene Hadern. Bindfadenabfälle 
und dergl.) oder von hartem Zellstoff, am besten 
Mitscherlich-Zellstoff. Zelluloseäste geben keinen sehr 
schmierigen Stoff. Auch durch die Verwendung bes- 
serer Papierabfälle, wie alten Akten, Abfälle von 
stark zellstoffhaltigen Papieren läßt sich die Härte 
der Pappe verbessern. Diese Stoffe müssen in einem 
Holländer mit nicht zu schmalen scharfen Messern 
langsam und schmierig gemahlen werden. Wir em- 
fehlen Ihnen nachzulesen, was Herr Prof. Kirchner 
in seiner Pappenfabrikation II. Teil über Hartpappe 
sagt. Der Anfang ist im Wochenblatt Jg. 1919 Nr. 33 
erschienen und Fortsetzungen im Jg. 1919 Nr. 45, 
Je. 1920 Nr. 1, 6, 24, 30 und 35. Diese Artikelserie 
wird später nach Vollendung in Buchform erscheinen. 


Geschäftsberichte. 


Aktiongeselischait Paplerlabrik Hegge. 
1. August 1919 bis 31. Juli 1920 (35. Qeschäftsjahr) 

Die Schwierigkeiten in der Beschaffung aller Roh- 
materialien und namentlich der Brennstoffe waren in 
der ersten Hälfte nicht geringer als im Vorjahr. In 
den Wintermonaten war die Kohlenversorgung so 
gering. daß wir zu kleineren Stillständen und Ein- 
schränkungen des Betriebs gezwungen wurden. Ge- 
gen das Frühjahr herrschte dann eine große Zellstoff- 
not. 

Der Oeschäftsgang war ein Außerst lebhafter und 
die Nachfrage nicht zu bewältigen, bis im Juli plötz- 
lich eine große Zurückhaltung einsetzte. Die Papier- 
erzeugung ließ sich gegen das Vorjahr steigern, er- 
reichte aber noch nicht die Priedenserzeugung. 

Die höchst nachteiligen Einwirkungen der Kriegs- 
zeit auf die gesamten maschinellen Anlagen machen 
sich bei den erheblich gestiegenen Ansprüchen der 
Kundschaft an das Fertigfabrikat ständig unangeneh- 
mer bemerkbar. Zur Beseitigung dieser Mängel sind 
bei den enormen Apschaffungskosten neuer Einrich- 
tungen ganz beträchtliche Mittel erforderlich, für die 
Vorsorge getroffen werden mußte. 

Nach Abzug der Abschreibungen von 4 507056 
(i. v. 4 725 148) und der statuten- und vertrags- 
mäßigen Lasten beträgt der Gewinn des Betriebsjahres 
einschließlich des Vortrages in Höhe von 4 66198 
Insgesamt A 2279733, über dessen Verwendung be- 
reits in Nr. 36, S. 2533 berichtet wurde. 

In das neue Jahr sind wir noch mit verhältnis- 
mäßig gutem Auftragsbestand eingetreten. Wenn sich 
über die Aussichten überhaupt was sagen läßt, so kann 
das nur mit dem einen Wort geschehen: „unsicher“. 


Die Ammendorler Papleriabrik in Radewell bei 
Halle schlägt 60 pCt. Dividende vor (i. V. 40 pCt. 
und 20 pCt. Sondervergätung, 1917/18 36 pCt. Divi- 
dende und 4 500 in Kriegsanleihe). Die neuen 
Aktien nehmen voli an der Dividende teil. | 


Die Cröliwitzer Aktiea-Paplerlabrik in Halle a. S. 
schlägt 15 (i. V. 10) pCt. Dividende vor. 


Die norwegische Holzmasse- und Papierfabrik- 
gesellschaft A/S. Borregaard wird für 1919 bei einem 
Nettogewinn von 10,5 Mill. K 10 pCt. Dividende ver- 
teilen. Die Gesellschaft konnte auch während der 
ungünstigen Konjunktur nach dem Waffenstillstand 
den Betrieb überall im Gange behalten und entließ 
keine Arbeiter. Die der Gesellschaft gehörige Fabrik 
in Barrow in England ist im März 1919 in den Besitz 
einer englischen Gesellschaft übergegangen. 

(„Svensk Handelstiduing“.) 


Die außerordentliche Oeneralversammlung der 
Lisse-Hoimann-Werke genehmigte einstimmig die 
Kapitalsverdoppelung auf 4 64 Mill. Die neuen Aktien 
werden zum Teil zum Ankauf des Fällserwerkes in 
Warmbrunna verwendet. Ein weiterer Teil wird den 
Aktionären im Verhältnis von 3 zu 2 zu 150 pCt. an- 
geboten. Die restlichen 4 7½ Mill. wird ein Banken- 
konsortium bestens verwerten. Nen in den Aufsichts- 
rat gewählt wurde u. a. Herr Oeheimrat Füllner. 

(Fritr. Ztz.) 


Jagenberg-Werke A.-G., Düsseldorl. Der Auf- 
sichtsrat wird die Verteilung einer Dividende von 
10 pCt. (wie i. V.) vorschlagen. Ferner soll aus einem 
früher gesammelten Reservefonds ein Bonus von 
4 (i. V. 10) pCt in Vorschag gebracht werden. 


Generalver sammlungen. 


„Piana Aktlenzesellschalt für Mühlenbetrleb 
am Montag den 11. Oktober 1920, mittags 11 Uhr. im 
Sitzungssaale der Direktion der Disconto-Gesellschaft 
Filiale Königsberg i. Pr. 

Maschinenfabrik und i aunnsie G. Luther. 
Aktlen gesellschaft, Braunschweig am Donnerstag, den 
30. September 1920, vormittags 10½½ Uhr, im Hotel 
Deutsches Haus in Braunschweig. 


— —— 


Nr. 38 1920 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2679 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Papoenladastrle-Werke „Muldental“ G. m. b. H. 
in Freiberg i. Sa. Herr Dir. A. Georg Finsterle 
hat nach freundschaftlicher Uebereinkunft die tech- 
nische Leitung abgegeben und scheidet am 1. Oktober 
aus der Firma aus. Seine Vertretungsbeiugnis ist 
somit erloschen. Die Leitung ist Herr Direktor Hugo 
Wunsch übertragen worden. 

Die Firma Paplerwerk Köln. Ludwig Stelaberg 
ia Köin-Ehrenteld errichtete am 1. September 1920 
eine Zweigniederlassung in Hannover unter der Firma 
Papierwerk Köln, Ludwig Steinberg, Köln-Ehrenfeld. 
Zweigniederlassung Hannover, Zellerstr. 107. Mit der 
Geschäftsfährong wurde der langjährige Vertreter 
der Firma, Herr Friedrich Böning, sowie Herr 
P. Fuhs beauftragt. Bei dieser Zweigniederlassung 
handelt es sich hauptsächlich um den Verkauf der 
eigenen Fabrikate. Die Firma hat bereits in Brüssel 
und Saarbrücken Zweigniederlassungen und erichtet 
eine weitere in Dortmund am 1. Oktober 1920. 

Schadenfeuer. Forssa Bruks A.-B.. Holz- 
schleiferei, Pappen- und Kartonfabrik in Näsviken, 
Schweden, ist teilweise niedergebrannt. Zerstört sind 
die Braunschleiferei, Holläuderei, Kollergang- und 
Filtrierbaus. Der Schaden wird auf 900000 K ge- 
schätzt. (Papier-Ztg.) 
Handelsregister- Eintragungen. 

Heilar. Aug. Schoeller Söh e, Düren. Dem Kauf- 
mann Hermann Clause in Düren ist Gesamtpro- 
kura derart erteilt worden, daß er gemeinschaftlich 
mit einem anderen Prokuristen Karl Vogt, Max 
Becker und fler mann Stin d t zur Vertretung der 
Firma befugt ist. 

Müschen Dachauer Aktiongeselischalt für Ma- 
schisenpaplerlabrikation. Sitz Müachea. Walther 
Bölke hat nunmehr auch Oesamtprokuta mit einem 
weiteren Prokuristen. 

Wintersche Papieriabriken, Aktlengesellschalt zu 
Hamburg und Zweiguiederlassung Niederkaulungen. 
Die Generalversammlung vom 27. März 1920 hat die 
Erhöhung des Orundkapitals um 1050000 4 auf 
3000000 4 durch Ausgabe von 1050 auf den luhaber 
lautenden Aktien zu je 1000 4 und die Aenderung 
des $ 3 Satz 1 der Satzungen dahin beschlossen: Das 
Grundkapital der Gesellsohaft beträgt 3 000 000 4. 
bestehend aus 4442 Aktien zu je 300 4. 1050 Aktien 
Zu je 1000 4. 410 Aktien zu je 1500 4 und 1 Aktie 
zu 2400 A. Die Erhöhung des Orundkapitals ist er- 
folgt. Das Grundkapital beträgt jetzt 3000000 4. 

Sulft-Cellalose- Fabrik Tlilener & Co. Aktion- 
gesellschaft zu Charlottenburg, Zweigniederlassung 
Ziegenmhails. Nach Beschluß der Generalversammlung 
vom 16. Aptil 1920 befiadet sich der Sitz der Gesell- 
schaft in Berlla-Wilmersdori. 


Papler- und Karton-Fabrik Köttewitz, Gesellschalt 
mit beschränkter Haftung, in Köttewitz, Das Stamm- 
kapital ist auf sechshunderttausend Mark erhöbt 
worden. 


Neusledler Aktlengesellschait für Paplerlabrika- 
tiou, Wien VI, Getreidemarkt 1. Richard Kola, 
Bankier, und Richard Schoeller. GOroßindu- 
strieller, beide in Wien, sind als Mitglieder des Ver- 
waltungsrates eingetragen. Jeder derselben zeichnet 
kollektiv mit einem zweiten Mitgliede des Verwal- 
tungsrates oder einem Prokuristen. Kollektivprokura 
erteilt dem Ing. Emil Linhart, Zentraldirektor in 
Wien. Derselbe zeichnet kollektiv mit einem Mit- 
gliede des Verwaltungsrates. 


Märztaler Holzstofl- uad Papier-Fabriks-A.-G., 
Wien III. Lothringerstraße 16. Kollektivprokura ist 
erteilt dem Direktor Otto Salzer in Bruck a. M. 
Detselbe zeichnet kollektiv mit einem Mitgliede des 
Verwaltungsrates. 


Aktleugesellschalt fär Pappen Fabrikation im 
Berlin und mehreren Zweigniederlassungen. Durch 
Beschluß der Aktionärversammlung vom 10. Juli 1920 
ist der Gegenstand des Unternehmens erweitert auf 
Beteiligung aa Unternehmungen des Baufachs, der 
Chemischen Industrie und der Textilindustrie und 
sonstiger verwandter Gebiete. Durch den schon 
durchgeführten Beschluß der Aktionärversammlung 
vom 10. Juli 1920 ist das Grundkapital herabgesetzt 
um 600 4 und erhöht um 1425600 A und beträgt 
Jetzt 3300000 4. Der Vorstand Direktor Salo Ham- 
burger in Charlottenburg ist ermächtigt, auch wenn 
der Vorstand aus mehreren Personen besteht, selb- 
ständig die Oesellschaft zu vertreten. 


Franktarter Asbest Aktlengesellschalt, vormals 
Louis Wertheim in Franklurt a. Main. Den bisherigen 
Prokuristen Fritz Ehrhard in Frankfurt a. M. und 
Leonhard Eisenhauer in Walldorf i. H. ist 
Gesamtprokura erteilt, sodaß sie nur gemeinsam die 
Firma rechtsverbindlich vertreten können. Kaufmann 
Carl Kaiser in Frankfurt a. M. ist aus dem Vor- 
stand ausgeschieden. 


Firma „Walkmähle, Paplerveredeiung Hanau 
Gesellschaft mit beschränkter Haltung” in Hanan.- 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
und der Vertrieb veredelter Papiere. Das Stamm- 
kapital beträgt 20000 4. Der Geschäftsführer ist 
der Prlvatmann Kari Berger in Hanau. Der Qe- 
sellschaftsvertrag ist am 28. Juni 1920 festgestellt. 
Jeder Geschäftsführer vertritt für sich allein die 
Gesellschaft und ist berechtigt, allein die Firma zu 
zeichnen. i 


Postbesteiiung auf das Wechenblatt für Papierfabrikation. 


Wir bitten, die Postibestellung auf unser Blatt sofort zu erneuern, 


damit keine Unterbrechung im Bezuge eintritt. 


7,50 Mark. 


4. Vierteljahr 1920 beträgt 


Der Bezugspreis für das 


Verlag des Wechenhlattes für Paplerfahrikatien. 
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Frisa Gesellschait tür Papler-, Schreib- und 
Zeichenwaren m. b. H., Berlins. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Oroßhandel und die Fabrikation 
von Papier-, Schreib- und Zeichenwaren. Stamm- 
kapital 20000 4. Geschäftsführer Kaufmann Johann 
Paulukat in Charlottenburg, Kaufmann Fritz 
Salomon in Berlin-Schöneberg. Jeder Geschäfts- 
führer allein ist zur Vertretung der Gesellschaft be- 
rechtigt. 

Buch- und Paplerhandeisgesellschalt, Post & 
Quandel, Duisburg. Die Gesellschafter sind Kauf- 
mann Gerhard Post, Mülheim-Styrum, und Kauf- 
mann Max Quandei, Duisburg. 


Erste Stapellaserlabrik für Volksbeklelduug 
Aktlengesellschalt in Eisenach. Dem Oberingenieur 
Th. Oihrin g. Betriebsleiter Emil Hasenclever 
und Herrn Dr. Robert Wichmann ist Gesamt- 
prokura nach Maßgabe des $ 12 des Gesellschafts- 
vertrags erteilt. 


Salubratapateniabrik Basel, Zweigniederlassung 
An Grenzach. Die Vertretungsbefugnis des Vorstands- 
mitglieds Fritz Hoffmann La Roche in Basel 
ist erloschen. 


Deutsche Harzgeselischalt mit beschränkter Hat- 
tung: Kaufmann Karl Matthiesen hat Gesamtpro- 
kura erhalten. 


Aktlougesellschalt vorm. Wagner & Co. in Cöthen. 
Dem Kassierer Otto Helbing in Cöthen ist derart 
Prokura erteilt, daß er gemeinschaftlich mit einem 
Vorstandsmitgliede zur Vertretung der Firma be- 
fugt ist. 


Fortdauer der Zwangsbewirtschafltnug von 
Zeitungspapler. 

Auf einer Tagung der ersten Abteilung des B ei- 
rats der Wirtschaftsstelle für das deut- 
sche Zeitungsgewerbe in München am 17. 
September, in der anwesend waren Vertreter des 
Vereins deutscher Zeitungsverleger. der Verbände 
der evangelischen und katholischen Sonntagspresse, 
der Zeitungsdruckpapierindustrie, des Verbandes der 
deutschen Buchdrucker, des Verbandes der Buch- 
druckereigehilfen, des Verbandes der Fabrikarbeiter 
Deutschlands, des Zentralverbandes der Angestellten 
und des Oewerkschaftsbundes kaufmännischer Aa- 
gostelltenverbände, wurde eine Entschließung ange- 
nommen, worin die Beibehaltung der Kontingen- 
tierung des Zeitungspapieres auch weiterhin, vorerst 
wenigstens für das letzte Vierteljahr 1920 für durch- 
ans notwendig bezeichnet wird. 


Der Vorstand des Alten-Herren-Verbandes der 
Paplermacher- Tafelrunde Altenburg S. A. gibt hier- 
mit allen A. H. die am 18. Sept. in Dalbke (Schloß - 
Holte) stattgefundene Vermählung ihres I. stellv. 
Vorsitzenden Herra Guido Schärk (Technicher Leiter 
der Dalbker Papier- und Cellulose-Fabrik mit Frl. 
Alma Rüterborles bekannt. 

Der Vorstand des A. H. V. d. P. T. R. Altenburg S. A. 
Sandor Németh, 


I. Vorsitzender. 16565 


Auszeichnung. In der kürzlich stattgefundenen 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chemiker 
wurde Herr Geh.-Rat Professor Dr. Wilheim Ostwald 
in dankbarer Würdigung seiner Verdienste um die 
Förderung und Verbreitung physikalisch-chemischer 
Erkenntnis und um die Entwicklung der Farbenlehre 
zum Ehreumitglied ernannt. 

Berufsjubiläum. Das Jubiläum 23 Jähriger 
ununterbrochener Tätigkeit in der Maschinenfabrik 
Karl Krause A -G., Leipzig, begingen am 23. Septem- 
ber d. J. der Kutscher Franz Gruß sowie die Schlosser 
Arthur Busch und Otto Keller. 

— . — 


Fachvereinigung für Papiertechnik E. V., 
Cöthen, Anhalt. 

Seit Veröffentlichung unseres Geschäftsberichts 
in Nr. 35 des Wochenblattes haben unsere Vereinig- 
ung durch Spenden unterstützt bezw. haben sich ibr 
als außerordentliche Mitglieder (mit * bezeichnet) 
angeschlossen: 

Amme. Giesecke & Konegen Aktiengeselischatt, 
Braunschweig, 
* Ebart, Rudolf, Spechthausen b. Eberswalde, 
* EisengieBerei und Maschinenfabrik Aktiengesell- 
schaft, Bautzen, 
Fues, Karl, P., Papierfabrik, Hanau, 
Geipel, August, Papierfabrik, Plauen i. Vogtl., 
Habnenmühle, Papierfabrik Q. m. b. H., Hahnen - 
mühle b. Dassel (Hannov.), 
Aktien gesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge 
b. Kempten (Bayern), 
Hoesch. Heinr. Arthur, Feinpapierfabrik, Düren, 
Rheinland, 
Knoeckel, Schmidt & Co., Lambrecht, Pfalz, 
* Lenk & Seifert, Pilztuchfabrik, Lengenfeld, Vogtl, 
Metallwerke vorm. J. Aders, Magdeburg-Neustadt, 
Papierzeitung, Verlag der —, Carl Hofmann, Berlis, 
Pabst und Kilian, Raguhn i. Anhalt, 
Schleicher & Schüll, Carl, Düren, Rhld., 
Staffel. Louis, Feinpapierfabriken, Witzenhausea- 
Oberschmitten, 
Traine & Hellmers. Köln a. Rhein, 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und 
Ingenieure, Berlin, | | 
Vereinigte Bautzener Papierfabriken, Aktiengesell- 
gesellschaft, Bautzen, 
Wangner, Hermann, Metalltuch- und Maschinen- 
fabrik, Reutlingen, 
* Wagner, Emil, Papierfabrikdirektor a. D., Arnstadt 
i. Thüringen, 
Wochenblatt für Papiertabrikation, Verlag Gäntter- 
Staib, Biberach, 
Zellstofffabrik Wildshausen, Wildshausen b. Oeven- 
trop. Westf. 

Wir sagen all unsern Oönnern erneut verbind- 

lichsten Dank. 


Unser auswärtiges Mitglied, Herr Ingenieur Kart 
Bauer, Neidenfels (Pfalz), zeigt seine Verlobung 
mit Frl. Hanna Fitz, Bad Dürkheim. an. Herz- 
lichen Glückwunsch! 

Fachvereisigung für Paplertechnik E. V.. 
Cötken, Anhalt. 


— ͥ . p ——— 
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Natronag-Konzern. 


In Nr. 33, S. 2328, wurde unter Oeschäftsnach- 
richten die im Eckstein-Verlag, Berlin W. 15, er- 
schienene, von Dr. A. Pariser verfaßte Schrift über 
die Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G., Berlin 
W. 8, Unter den Linden 9 (Natronag-Konzern), er- 
wähnt. 

Diese Schrift gibt Aufschlüsse über die Ent- 
Stehung der Natron-Zellulose- und Paplerfabriken 
Altdamm b. Stettin (1873) und Stahlbammer in Schle- 
sien und Ansichten dieser Fabriken vom Jahre 1899. 
Wir erfabten, daß aus den ursprünglichen Natron- 
holzzellstofftabriken Papierfabriken mit mehreren 
Papiermaschinen wurden. So hatte Stahlhammer 
schon 1899 2 Papiermaschinen von 2,40 m Breite. 
Altdamm erhielt 1900 eine 1,80 m breite, 1907 eine 
2.40 m breite Papiermaschine, zurzeit hat Altdamm 
3 Papiermaschinen. 

Während des Krieges gelang es in diesen Fabriken, 
den für die Pulverfabrikation so wichtigen Nitrierkrepp- 
stoff aus Natronzellstoff herzustellen, ferner erzeugte 
man vorwiegend Papiere für Papiergarne ausge- 
-zeichneter Festigkeit. Die gewonnenen Papiergarne 
wurden zur Deckung des Heeresbedarfes, insbeson- 
dere zur Herstellung von Sandsäcken, Strohsäcken, 
Seilen, Kabelgarnen, Brot- und Futterbeuteln usw. 
in so großen Mengen nötig, daß sich der Natronag- 
Konzern, um die nötigen Papiermengen zu schaffen, 
rum Ankauf der Papierfabriken in Malmedy (ist in- 
zwischen an eine belgische Gesellschaft übergegangen), 
Brachel®n, Arnstadt und Priebus veranlagt sah. 


Brache len, früber Flender & Schlüter, wurde 


auf eine Jahresproduktion von 100040001 Papier 
gebracht. 

Arnstadt (aus der 1660 3 Stoßschen 
Papiermühle hervorgegaugen), früher Arnstädter 
Zeliulosepapierfabrik, bat früher bochwertige Papiere 


. Brachelener, 


erzeugt, liefert gegenwärtig etwa 120 t Papier mo- 
natlich. 

Priebus hat eigene Schleiferei und eine 2.80 m 
breite Maschine mit 400 t Druck- und Packpapier- 
erzeugung monatlich. 


la den genannten Zellstoff- und Papierfabriken 
werden monatlich erzeugt 
1000 t Natronzellstoff, 
1380 t Papier. 


Der Natronaskonzern hat sich durch Beteiligung 
au den Oberschles. Zelistoffwerken A.-Q., Krappitz, 
und der Oräfl. Henckel v. Donnersmarckschen Papier- 
fabrik Frantschach A.-G. einen besonderen Einfluß 
auf die deutsche Natronzellstoffindustrie gesichert. 


Das während des Krieges in den Papierfabriken 
des Natronagkonzerns hergestellte Spiunpapier wurde 
zum größten Teil in dem Oppelner Textilwerk G. m. 
b. H. O.-S. (demselben Konzern gehörig), verarbeitet. 
Das Oppelner Textiiwerk, 1908 gegründet, begann 
mit 300 Arbeitern den Betrieb. Die Arbeiterzahl 
stieg rasch auf 2000. Die Papiergarnspinnerei mit 
12 000 Tellerspindeln fertigt besonders gröbere Garne 
für die eigene Bindfadenfabrik und Weberei für 
Sackstoffe, Wandbekleidungen, Läufer und Bezug- 
stoffe. An diese Werke sind Färberei- und Impräg- 
nierungsanstalten angeschlossen. 


Die Schrift enthält noch Bilder der Arnstädter, 
Priebuser Papierfabriken und eine 
Totalansicht und Detailbilder des Oppelner Werkes, 
sowie Bilder des Vorstandes der Gesellschaft, der 
Herren Georg W. Meyer, Berlin, Dr. Oskar Netter. 
Berlin, und Paul Barnickel, Altdamm, in dessen 
Händen die gesamte technische und fabrikatorische 
Leitung der zum Natronag-Konzern gehörenden 
Zellulose- und Papierfabriken liegt. 


Am 12. September verschied plötzlich und . mein langjähriger, erprobter Mitarbeiter 


Herr Werkmeister Georg Draber 


in Bannewitz. 


Ich verliere in ihm einen erprobten Beamten und unbestechlichen Berater mit altem deutschen Pflichtgefühl. 
Ein getreuer Häter der jetzt schwer ringenden ludustrie, die ganze Männer erfordert, ist dahingegangen. 
Sein nie erlöschendes Andenken soll für uns nur größere Arbeit des wieder hochzabringenden 


geliebten Vaterlaudes einlösen. 


l 


Orloif Hansen, Allelaiger Inhaber der Chemischen Fabrik Bannewitz. 
Königl. Norwegischer Konsal, zur Zelt amtlich unterwegs wach Christlanla. 


Dresden (Habnelstr. 1), den 15. September 1920 


Am 12. September 1920 verschied plötzlich und unerwartet unser langjähriger, treuer Mitarbeiter 


und Vorgesetzter 


Herr Werkmeister Georg Dr aber. 


Wir betrauern in dem allzufrüh Heimgegangenen einen Menschen von unermüdlicher Schabbenstreude 
und vorbildlichem Fleiß, der uns jederzeit ein treuer Berater und Helfer war. 
Wir wollen ihm dauernd ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Die Deamien und das Personal der Chemischen Fabrik -Bannewitz. 


Bannewitz b. Dresden, den 15. September 1920. 
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Die Papiergarniadustrie ia Japan. 

In Japan besteht seit langer Zeit die fabrikations- 
mäßige Herstellung des Papiergarns aus den feinen 
Japanpapieren. Bekanntlich hat Japan als erstes 
Land die Herstellung von Anzügen aus ganz feinem 
Papiergarn, der sogenannten Papierseide, in Angriff 
genommen. In den amtlichen Berichten aus dem 
Russisch-Japauischen Kriege wird seinerzeit schon 
erwähnt, daß die japanische Armee mit Unterzeug 
aus Papierselde versehen wurde, und diese Papier- 
garnwäsche infolge der Eigenschaft des Papieres als 
schlechter Wärmeleiter besonders gute Dienste gegen 
Nachtkäl'e beim Biwakieren der Truppen geleistet 


dat. 


Die Inte ressenvertretung der dentschen Papier- 
garnindnstrie, der Verband Deus cher Papier- 
garn -Industrleller E. V., Berlin, setzte sich 
mit der dortigen Schwesterindustrie durch Vermittlung 
des Kaiserl. Japanischen Ministeriums für Handel und 
Gewerbe in Verbindung und erhielt Proben der be- 
kanntesten Sorte japanischer Papierseide (paper silk). 
Die dortige Seide besteht aus ganz feinem engmaschl- 
gen Gewebe von Papiergarn, dessen Oarnnummer sich 
wegen der besonderen Feinheit nnd des äußerst kleinen 
Durchmessers nur durch die Verarbeitung besonders 
qualifizierter Japanischer Papiere ermöglichen läßt. 

Die Gewebe fühlen sich seidig an uud werden 

zur Zeit in Japan besonders als Futtereinlagen für 

seldene Damenkonfektion verwendet. Die bedeutend- 
sten japanischen Papierseidefabriken sind die Firmen: 
Nakai-Shoten, Ltd, Osaka, und v. Iida Shoten, 
Tokyo. Ñ 

Der Verband Deutscher Papiergarn- Industrieller 
ist bereit, Interessenten Einsicht in die Muster und 
Preislisten in seinen Oeschäftsräumen Berlia W. 8, 
Jägerstraße 11 (Zentrum 1424) gu gewähren. 

Dr. jur. et rer. pol. W. Feilchenfeld. 


Erzeugnisse aus Paplergars luxusstenertrol. 

Nach der „Textiiwoche” hat die Handels- 
kammer München-Oladbach an das Reichs- 
finanzministerium einen Antrag gerichtet auf Frei- 
stellung der Oegenstände der Innendekoration aus 
einfachen Faser- oder Papierstoffen von der Luxus- 
steuerpflicht. 
Deutscher Papiergarn-Industriellen in 
Berlin darauf bin, daB sämtliche Erzeugnisse 
aus Papiergarn‘ auf Grund seiner Bemühungen 
in den endgültigen Ausfährungsbestimmungen von der 
Luxussteuerpflicht freigestellt worden sind. In diesen 
Ausführungsbestimmungen ist einwandfrei festgestellt, 
daB sämtliche Erzeugnisse der Papiergarnindustrie 
wie Vorbänge, Innendekoration, Wandbekleidangen 
usw. sowohl für Papiergarngewebe als auch für Pa- 
piergarnmischgewebe (Textilit und Textilose) von 
der Luxussteuerpflicht befreit sind. 

Interessenten, die über die Luxussteuerpflicht oder 
Umsatzsteuerpflicht von Erzeugnissen der Papiergaru- 
oder Papiermischgarnindustrie Zweifel hegen. bezw. 
die für diese Erzeugnisse Luxussteuer entrichten 
mußten, werden gebeten, sich an den Verband Deut- 
scher Papiergarn-Industrieller B.-V., Berlin W 8, 
Jägerstraße 11, zu wenden. 


Demgegenüber weist der Verband 
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Kann der Betriebsrat Einsicht ia die Geschältsbücher 
tordera ? 

Vor dem gesetzlichen Schlichtungsausschnß ge- 
langte vor kurzem eine Klage zur Verhandlung, durch 
die der Betriebsrat des bekannten Zeitungsverlages 
A. Scherl Q. m. b. H., Berlin, von der Firma die 
Vorlegung ihrer Bücher verlangte, um eine Nachpri- 
fung in bezug auf die Notwendigkeit der Arbeitszeit- 
verkürzung bzw. Stillegung einzelner Abteilungen des 
technischen Betriebes vornehmen zu können. Dieses 
Verlangen wurde von der Firma abgelehnt. Io dem 
am 31. Juli 1920 gefällten Schiedsspruch wurde erklärt, 
daß die Firma verpflichtet sei, dem Betriebsrat zur 
Erfüllung seiner gesetzlichen Aufgaben die im $ 71 
des Betriebsrätegesetzes vorgeschriebenen Nachwei- 
sungen zu geben. Der Antrag, Geschiftsbücher. 
die nicht unter 8 71 fallen, dem Betriebsrat 
zugängig zu machen, wurde abgelehnt. Da- 
mit ist zu Recht entschieden, daß die Vorlage der 
Handeisbächer nicht verlangt werden kann. vielmebr 
lediglich Einsichtsuahme in die im Gesetz ausdrück- 
lich aufgeführten Urkunden zu gestatten ist, dies sind: 

1. die Lohnbücher ($ 71 Abs. 1 des Betriebsräte- 
gesetzes) i 

2. Unterlagen zur Durchführung bestehender 
Tarifverträge ($ 71 Abs. 1 des Betriebsrätegesetzes). 
Die Vorlage solcher Unterlagen kann nicht zu dem 
Zweck verlangt werden, daraus Materia) für noch 
nicht abgeschlossene Tarifverträge zu bekommen. 

3. Betriebsbilanz und Betriebsgewinn- und Ver- 
Iustrechnung ($ 72 des Betriebsrätegesetzes). 


Die Tariigehälter der kaulmäussisches Angestellten 
in Berlin. 

Der Arbeitgeberverband der Papier verarbeiten- 
den Industriellen, Berlin W. 35, Potsdamerstr. 36 hat 
eine vergleichende Uebersicht über die zur Zeit in Ber- 
lin geltenden tariflichen Gehälter der kaufmännischen 
Angestellten des Zeitungsgewerbes, der Annonces- 
Expeditionen, der Buchdruckereien und Buchbindereien. 
des Buchhandels, der Briefumschlag- und Papieraus- 
stattungs-Fabrikation, des Einzelhandels sowie des 
Papier- und Pappengroßhandels herausgegeben, die 
für Jeden Arbeitgeber von Interesse sein dürfte. Außer 
den Gehältern sind am Schluß der Schrift auch die 
haubtsächlichsten allgemeinen Tarifbestimmungen über 
Arbeitszeit, Ueberstunden-Bezahlung und Urlaub zu- 
sammengestellt. Arbeitgeber können die Schrift ge- 
gen Einsendung von A 3.— portofrei von der Qe- 
schäftsstelle des genannten Verbandes, Berlin W. 35. 
Potsdamerstr. 36, beziehen. 


Franktarter Iuteraationale Messe 
vom 3.—9. Oktober 1920. 

Bürobedarf, Papierwaren, Verpackuugsmaterial 
sind im Meßhaus Hippodrom ausgestellt. Das Victoria- 
Meßhaus enthält die Ausstellung: „Das deutsche Bach“. 
Im Gewerbemeßhaus wird ein besonderes Zimmer 
eingerichtet, das den während der Messe in Prank- 
furt a. M. anwesenden Redakteuren und Schriftstellern 
die Arbeit der Berichterstattung erleichtern soll. Es 
werden eine Anzahl für Pressegespräche zugelassene 
Fernsprecher sowie mehrere Schreibmaschinen dort 
zur Verfügung stehen. 


Nr. 38 1920 


Wochenblatt für Papierfabrikatiom 


2683 


Der Markt für Papier und Papiermasse in Japan. 


Nachdem noch im Frühjahr dieses Jahres über 
das anhaltende Steigen der Papierpreise geklagt 
wurde, wird im Juniheft des „Far East” über eine 
sinkende Tendenz berichtet. Diese soll aber nur 
kurze Zeit angehalten haben, da die zu niedrigen 
Preisen auf den Markt geworfenen Vorräte von Ver- 
brauchern und Spekulanten rasch aufgekauft wurden. 
Weil ferner die Nachfrage in England und Amerika 
ständig bedeutend zunimmt, während die Lieferungs- 
fähigkeit durch Arbeiterunruben und Eisenbahnstreiks 
beeinträchtigt wird, sind die Preise in Amerika um 
30 % und in England um 40% höher als in Japan. 


Für das demnach verhältnismäßig billige Japanische - 


Papier gehen daher große Aufträge aus den Südsee- 
gebieten, Indien, Australien und den Straits Settie- 
ments ein und auch die inländische Nachfrage ist 
ziemlich lebhaft, wenn auch teilweise noch mit Auf- 
trägen in Erwartung eines Preisrückganges zurück- 
gehalten wird. Die Notierungen im Juni waren etwa 
36 Sen für gewöhnliches, 42 Sen für mittleres und 
50 Sen je lb für feines Druckpapier, 10,50—11 Yen 
je Ries für Zeitungspapier. 16 Yen für eingeführtes 
Packpapier in Ballen von 48 ibs und 35 Yen für die 
gleiche Ware in Ballen von 100 ibs. 

Der Absatz in Papiermasse (Zellulose) 
ist gering, da die Papierfabriken mit Vorräten vor- 
sehen nnd die übrigen Käufer auch zurückhaltend 
sind. Einheitliche Notlerungen gibt es nicht. Der 
Bedarf an Papiermasse ist in den letzten Jahren sehr 
gestiegen, und zwar wird der: jährliche Verbrauch In 
Japan mit 250000 t angegeben. Während Papiermasse 
früher hauptsächlich aus Schweden, Norwegen, Nord- 
amerika und Kanada bezogen wurde, wird seit einigen 
Jahren der Bedarf überwiegend im eigenen Lande ge- 


deckt. Die Jährliche Erzeugung der sechs großen japani- 


schen Paplermassefabriken beläuft sich durchschnittlich 
aut etwa 140000 t. zu denen noch 70000 t aus den klei- 
neren Fabriken hinzukommen. Die Einfuhr kann sich 


N 
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also auf 40—50 000 t beschränken. Im ganzen be- 
stehen in Japan 15 Paplermassefirmen mit 29 Be- 
trieben. Die Erzeugung des Jahres 1919 ergab 
235270 t. d. h. 301% mehr als im Jahre 1913 und 
40 % mehr als 1917. Die Industrie hat sich besonders 
in den Provinzen Karafuto und Hokkaido 
entwickelt, wo die Erzeugung in den letzten beiden 
Jahren um 26000 bezw. 30000 t gestiegen ist. Einen 
Vergleich zwischen der Erzeugnng der Jahre 1918 
und 1919 in den einzelnen Teilen Japans gibt folgende 
Aufstellung: | 


1918 1919 
t t 
Karafuto 53 890 63 993 
Hokkaido . 79549 101425 
Alt-Japan . 5 56167 67974 
Korea So 2 . — 1853 


Ueber Erzeugung, Ein- und Ansfuhr sowie den 
Inlandsbedarf in den letzten drei Jahren geben fol- 
gende Zahlen Aufschluß: 


Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Inlandsbedarf 


t t t t . 
1917 . 160 039 14334 3722 179651 
1918 198 596 28769 3098 223457 
1919 235227 40 581 1106 274 702 


Die Einfuhr ausländischer Papiermasse wird, so- 
weit gewisse Spezialqualitäten in Betracht kommen, 
weiterhin für vorteilhaft gehalten, die Preise werden 
aber bei der verhältnismäßig geringen Einfuhr nicht 
mehr von den ausländischen Marktverhältnissen 
im früheren Maße abhängen. Die letzten ausländi- 
schen Notierungen waren 20 Sen für gewöhnliche und 
25 Sen für feine Qualität, während die japanischen 
Preise bedeutend niedriger standen. Die vorhandenen 
Vorräte sind verbältnismäßig gering, so daß auf eine 
günstige Entwicklung der Marktlage gerechnet wird. 


(Industrie- und Handels-Ztg.) 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Leinen- Lumpen, 

Baumwoll-Lumpen, 
Neuer Abschnitte, 
Tauwerk. 
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Der Paplermaugel lu Italien. in Rom tritt in 
diesen Tagen eine Kommission der Papierfabrikanten 
und der Vertreter der Presse zusammen, um über 
die Belieferung mit Zeitungspapier und dessen Preise 
zu beschließen. Es ist geplant, die Zollfreiheit für 
einzufübrendes Zeitungspapier, die Ende September 
aufhören sollte, bis zum 31. Dezember zu verlängern. 


Elatahr vos Papier nach Itallen. Die italienischen 
Zollbehörden sind nach Mittellung der Handelskammer 
in Mailand ermächtigt worden, die Einfuhr einer An- 
zahl Waren unmittelbar zuzulassen, darunter 
Papier aller Art, einschließlich Photographiepapier, 
ausschließlich Strohpapier, Tapeten- und buntem Pa- 
pier für Kartonnagenarbeiten und ähnliches — Brief- 
umschläge, Pappen jeder Art, ausschließlich Stroh- 
pappe — Rollen und Spulen ans Papier oder Pappe 
für Spinnerei und Weberei — Papiertüten mit Aus- 
nahme derer ans Strohpapier und buntem Papier. 


Papierholzpreise. 


Das Forstamt Herrnhätte in Mittelfranken er- 
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104 und 68 Ster Schleifholz 1. bis 3. Klasse A 202, 
172 und 142. 


Schwedischer Sulfitspiritus. Nach einer Mitteilung 
des „Skanska Aftonbladet” kaufen dänische, hollän- 
dische und englische Spiritusfabriken bedeutende 
Mengen des billigen schwedischen Sulfitspriritus aul. 
um ihn bei der Herstellung von Branntwein, Likör 
und Wbisky zu verwenden. Die schwedische Aus- 
fuhr dieser Ware sei daher jetzt besonders lebhaft. 


Papierprüfnng von Wilhelm Herzberg 
4. Auflage. 
Wie uns der Verlag mitteilt, ist die Auflage dieses 
Werkes gänzlich vergriffen. Wann eine Neuauflage 
erscheint, ist unbestimmt. 


Lexikon der Papler-Industrie von Lennart 
Akesson-Amrein. Wie uns der Verlag mitteilt, 
muß mit der Drucklegung einer Neuauflage angesichts 


der großen Valuta-Differenzen aller Länder noch zu- 


löste bei einem freihändigen Verkauf (6. 9.) für 114, gewartet werden. 


Ake 
rn Schauglas D.RP 


KONDENSWASSER -ABLEITER 


NN MT SCHAUGLAS 
ee a STÄNDIGE KONTROLLE 
UNDICHTHEITEN OD. Aut dot. REIRIERTS 
UNDICHTHEITEN SN 
SOFORT ERKENNBAR 
ANLOFTHMEBEL ZUM 
N IM 
BETRIEBE. 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


83 
Gra 
—— 
= 
Ze 
= 
— MASCHINENFABRIK 8 APPARATEBAUANSTALT 8 KESSELSCHMIFDE 
u 
Au 


wer 
sıcrreare ist Ne u 
SICHTBARF FUNKTION 


LANDSBERG BEZ HALLE A.S. 
POR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING a BRUCHNER o. N. e... WIEN M 


esse 
Ilie 
sT.. 


Dampimesser 
prellulimesser 


Fee 


Massermesser 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, da- 
von etwa 130 bei ainam dar größten 


deuischen Usiersebmen. 
Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe 


APPARATE-BAUANSTALT 


Berlin SO. 26. 


Original 
Stabe / Claassen 
— 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach, 
Technischer Schriftleiter: Protessor Ernst Kirchner in Chemnitz, 


REITER EEE | 
Rirchners 
Technologie 
der 
Papierfabrikation. | 


Wir suchen zu kaufen: 
von Tell III B. u. C. Zellstol de 
Seiten 193—208, 233—240, 305-312 J 
und 417—432. 
von Teil III. A. Holzschliff (1. Auflage) 
die Seiten 145—160 und 209—216. 


Qüntter-Staib, Biberach (Rib). 
a ee ee oe] 


— 


Hebstette 
Chemikalien 


Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Pernsprecher 2773. 
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Zellulose, Holzstoft, 
N Harzleim, Fitze, Siehe 


lielert zünstig 


$ 
Kaolin 
F Jakob Gerner, 


(ringfrei) Leipzig 5. 


Fêraspr. 113, 12 201. Für Drahtnachr.: Kaolin, Leipzig. 


Mahlungsgradprüfer 


Ausstellung Patent- Anwalt 
ür — 
Buchgewerbe für Papierfaserstolfe. — 


und Oraphik 
Leipzig 1914 Bauart Schopper -Riegler — D. R. P. — gibt den 


Feinheitsgrad der Papieriaserstofe zahlenmäßig in 


Alexander Jacobs Köln, 


Staatspreis. l 
höchste wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. An 
Anerkennung. Hand dieser Werte ist man in der Lage, für eine Genterstr. 28. 


bestimmte Paplersorte den erforderlichen Mablungs- 
grad, die Mahlungszahl, ebenso einzuhalten, wie 
Bruchfestigkeit, Dehnung, Falzzahl und Aschen- 
gehalt für das fertige Papier. 


Vollständige Papier- 
Prüfungs-Einrichtungen', 


à wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt zu Berlin-Lichterfelde-West ge- 
liefert. Präzisions-Papier- u.Pappen- 
wagen in anerk. bester Ausführung. 


Bekannteste 
und leistungs- 
fähigste Fabrik 

für 


u atzen Sue, 
Louis Schaper Unt an — SIT. 77, eee | Schlaufen, Packzangen el elc. 


Tellulose - - Holzstoli - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoftscholz Dresden. —— Nr. 14313. 


Hugo Hartig, Hamburg 


Bahnhofsplatz 1, Klostertorhof. 


Zellulose. Holzstoff 


En in. 
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Ammendorier Paplerfabrlk. n IN Für 2 Paplermaschinen 
‚ Dietrich, G. m. b. H., Mers . 
Gustav Toelle, Paplerfabrik In Wuldentets, Post Fährbrücke l. Sa.: UT N Fe. 
Papleriabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Westt.): „ e 
Nachbestellt „ 1 kec 
E. Holtzmann & Cie., Welsenbachtabrik l. Murgtal (Baden): 5 $ DAT 
Nachbestellt „ E 
Paplerlabrik Relsholz, Akt.-Ges. „ Düsseldorf. Anlage Relsholz: . - ur a Kent 
Kübler & Niethammer, Krlebsteln bei Waldheim (Sachsen): ä 2 E, 
À achbes . 4 


Böhmisch-Krummauer Maschinenpapler-Fabriken, 
Ignaz Spiro & Söhne, Krumman (Böhmen): a 
Feldmühle, Papler- und Zells toll werke, Akt.-Ges,, Stettin, Anlage e 


, achbestellt 
Brigi & r ter, A.-G., Niklasdorf a. d. Mur, Stelermark: š s 
G. Haind!’sche Papleriabriken, Schongau (Oberbayern): . 
Th. D. Lovis Söhne, Helllgenstadt (Eichsfeld): 
Cröllwitzer Aktien -Papleríabrik, Halle- Cröllwitz: f 
Paplerfabrik Mühldorf, G. m. b. H., Mühldorf b. Glatz: 
Arnsdorler Papierfabrik Heinrich Richter, Akt.-Ges., Arusdor! l. Rsgb.: 
Paplerfabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommern): > 3 8 
Paplerlabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, Kreis Oels: y À x j 
Günther & Richter, Werasdort b. Pockau l. S.:: } . a 
Wiede & Söhne, Trebsen-Mulde: 
J. H. Munktells Pappersiabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): 
Papleriabrik Krapoltz Akt.-Ges., Krapzitz 0O./S.: . f 
Jullus Vorster, Paplerfabrik, Hagen I. Westialen: 
Paplerfabrik Rothlest, Rothlest, Post Deutschwette |. Schl. 
F. E. Weidenmüller, Antonsthal l. Sachsen: 
Eisenthal, Holzstofi- und Papleriabrik Akt.-Ges., Grafenau (Bayern); 
Papierfabrik Albbruck, Albbruck (Baden): . 
C. F. Leonhardt, Niederschlema: 
Georg Löbbecke, Papierfabrik Oberlahnstein j - 
Siegel & Haase, Paplerfabrik, Grūüohainichen l. Sa. 
Simonlus’sche Cellulosefabriken A.-G. Paplerfabrik Fockendort, Fockendort, S.-A. 
Follum Traesliberi, Hönefos (Norwegen) . 
Schönfelder Paplerfabrik G. m. b. H., Schönfeld- Zschopautal l. Sa. - 
. Ahlström, Osakeyhtlö, Warkaus, Finnland P s ` % 
Böhm. Kamultzer Paplerfabriken, Robert Fuchs, Böhm. Kamnitz k 
Cartiera di Verzuolo, Ing. L. Burgo & Co, Verzuolo noeh 
Papierfabrik Pelsholz In Uetersen (Holsteln) 


Auskunft und Angebote anten die ene Len 


Linke -Hofmann Werke 
Aktiengesellschait 


Abteilung Füllnerwerk 


Warmbrunn in Schlesien 


J. M. VOITH 


Heidenheim a. Brenz (Württbg.) 
und St. Pölten, Niederösterreich. 


Mitausführungsrecht für Schweiz, Frankreich, Italien. Spauien und dente * A un Mi 
Akt.-Ges.der Maschinenfabrik von Theodor Bell & Cle., Kriens- Luzern (Schwelz). te 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoll- u. Holz- 
stoff-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zelistoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff. und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvoreins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 13.50, Ausland 


und dürfen nur mit dessen Genehmignung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen 

2 Bei Postbezug: role M. 7.50 Viertel- 
lährlich Ausland mit Postzuschlag), bei Strellband- 


M. 20.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1.50, ältere M. 2.— 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Viertellahrs- 
abschiuß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von Aer Oewalt, Krieg. Streik, Aussperrunt oder ee ee iDrane im Betriebe 


antserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lleferuug 
gspreises. Id diesen Falles baboa auch Inserenten kelnen 


oder Nacall 
Umfaago oder gar nicht erscheint. 


terung unserer Zeitschrift oder au ung des 
tzausp lis unser Blatt verspätet, in beschränktem 


Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg 


Fernsprecher Nr. 32. 


Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
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Inhaltsverzeichais. 
Sitzungstalel . 2737 Die Pappenfabrikation f 2744 
Robstofllage, Preisentwickinng, Ausfuhr und Württembergische Papiergeschichte R 2745 
Organisationstragen im Papierfach Patent- Berichte ; 2748 
Wirtschaftsbericht des Herrn Rechtsanwalt Briefkasten ; 2749 
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Feueruogstechnische Tagung. Berlin 16. bis 8. Markt-Berlchte . 2754 
September Beilagen- Hinweis. 2754 
Das Bleichen von Holzstoff 2742 
Sitzungstalel. 


Donnerstag den 7. Oktober 1920, vorm. 10 Uhr, Besprechung über die Auf- 
hebung der behördlichen Sodabewirtschaftung in den 
Räumen der Reichsarbeitsgemeinschaft Chemie, Berlin 
W 10, Sigismundstraße 3. 


Rohstofflage, Preisentwicklung, Ausfuhr und Organisations- 
iragen im Papierfach. 


Wirtschaftsbericht des Herrn Rechtsanwalt Lammers auf der Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten in Heidelberg am 2. Juni 1920. 


Ia Nr. 23 unseres Blattes vom 
12. Juni 1920 behielten wir uns näheren 
Bericht über die Ausführungen des Herrn 
Rechtsanwalt Lammers aus Anlaß der Haupt- 
versammlung des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten vor. Nachdem nunmehr die 
an der Hand des stenografischen Berichtes 
verfaßte Niederschrift der Rede des Herrn 
Lammers vorliegt, teilen wir hierüber folgen- 
des mit: 


Nach einigen einleitenden Worten ũber 
den Zweck des Wirtschaftsberichtes führte 
der Redner aus, daß er im wesentlichen 
über Rohstoffverhältnisse, Preisentwicklung, 
Ausfuhr und Organisationsiragen im Papier- 
fach sprechen wolle. 

Die Rohstofflage stehe in erster Linie 
unter dem Zeichen der Kohlenfrage; dies 
um so mehr, als gerade die Papierindustrie 
mit ihren Halbstoffindustrien zu den stärk- 
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sten industriellen Kohlenverbrauchern gehöre. 
Die Kohlenlage sei im vergangenen Winter 
erost, mitunter sogar kritisch gewesen. 
Gegen den Sommer des laufenden Jahres 
habe sich eine gewisse Entlastung geltend 
gemacht. Immerhin hätten die Papier- 
fabriken in erheblichem Umfange zur Ver- 
wendung von Torf, Holz oder Heizöl 
schreiten mũssen. Diese Notwendigkeit habe 
die Preisgestaltung naturgemäß ungünstig 
beeinflußt. Nach vielen Schwierigkeiten sei es 
gelungen, die Wiederinbetriebnahme der ost- 
preußischen Zellstofffabriken zu ermöglichen. 
Die Bemühungen bezüglich der Zellstoff. 
fabrik Waldhof seien leider nicht von dem 
gleichen Erfolge begleitet gewesen. 


Die Zellstofferzeugung habe sich in den 
letzten Monaten nicht unwesentlich gesteigert, 
sodaß annähernd eine Verdoppelung der Pro- 
duktion im Verhältnis zu den schlechtesten 
Zeiten des vergangenen Winters habe er- 
zielt werden können. Die schlechte Zell- 
stoffversorgung im Winter 1919/20 habe 
zu einer ziemlich erheblichen Einfuhr aus- 
ländischer Zellulose genötigt. Da letztere 
infolge der Valutaverhältnisse einen außer- 
ordentlich hohen Preis aufgewiesen habe, 
so sei eine gleichmäßige und stetige Preis- 
politik am Papiermarkt außerordentlich er- 
schwert worden. Die an sich wünschens- 
werte Aufrechterhaltung von möglichst ein- 
heitlichen Papierpreisen sei nicht mehr im 
bisherigen Umfange möglich gewesen, nach- 
dem ein Teil der Papierfabriken ausschließ- 
lich oder vorwiegend deutschen Zellstoff, 
ein anderer Teil aber vorwiegend aus- 
ländischem Zellstoff verarbeitet habe. 


Abgesehen von der Kohlenfrage bereite 
die Holzfrage bedeutende Schwierigkeiten. 
Das Angebot habe der Nachfrage nicht ent- 
sprochen. Infolgedessen seien die Holz- 
preise sprunghaft gestiegen. Vielfach hätten 
auch die staatlichen Forstverwaltungen die 
nötige Mäßigung in ihren Preisforderungen 
fehlen lassen. Es sei deshalb notwendig, auf 
einen vermehrten Einschlag und eine Be- 
schränkung des Bieterkreises hinzuwirken, zu- 
mal die östlichen Randstaaten bei der Freigabe 
der schon vor langer Zeit gekauften deutschen 
Hölzer große Schwierigkeiten bereiteten. 

Während die Entwicklung des Holz- 
marktes sich im Zellstoffpreis mit Rücksicht 
auf die weitschauende Versorgungspolitik 
der Zellstoffabriken nicht in voller Schärfe 
ausgedrückt habe, hätten sich die Holz- 
schliffpreise den steigenden Tagespreisen 
für Papierholz in vollem Umfange angepaßt. 
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Die Knappheit am Altpapier- und Lum. 
penmarkt sei geringer geworden, doch fehle 
es an feineren Lumpen. Dies sei um 80 
bedeutungsvoller, als vor allem die auf die 
Ausfuhr angewiesenen Teile der Papier- 
industrie genötigt erschienen, ihre Papiere 
wieder in friedensmäßiger Beschaffenheit zu 
liefern. 


Die Bewirtschaftung von Harz- und 
Leimstoffen gehe ihrem Eude entgegen. 


Die Papierpreise seien stark gestiegen, 
und zwar bis zu einer Höhe, welche manche 
Sorten auf die Dauer im Inlande als un- 
verkäuflich erscheinen lasse. Die Konven- 
tionen der Papierindustrie hätten sich stän- 
dig bestrebt, mäßigend auf die Papierpreise 
einzuwirken, wobei sie allerdings wegen 
der außerordentlichen Unterschiede in den 
Gestehungskosten der einzelnen Fabriken 
auf große Schwierigkeiten gestoßen seien. 
Leider habe auch die stürmische Nachfrage, 
die vielfach aus übertriebener Sorge für die 
künftige Bedarfsdeckung hervorgegangen sei, 
einen wesentlichen Anreiz zur Ueberschrei- 
tung der von den Konventionen festgesetz- 
ten Richtpreise gegeben. Trotzdem hätten 
die Konventionen ihre Bestrebungen im 
Sinne ruhiger Preisgestaltung nicht aufge- 
geben; insbesondere sei ein Vertrag unter 
den verschiedenen Verbänden geschlossen 
worden, durch den einheitliche Maßnahmen 
auf dem ganzen Gebiete der Papierpreise 
gesichert werden sollten. Eine durchgrei- 
fende Regelung könne jedoch nur dann er- 
wartet werden, wenn die einzelnen Fabriken 
wieder in höherem Orade zur Herstellung 
derjenigen Papiersorten zurückkehrten, die 
sie schon vor dem Kriege regelmäßig an- 
gefertigt hätten. Solange dies nicht der 
Fall sei, könnten — vor allem bei auf- 
steigender Konjunktur — die bedauerlich- 
sten Preisstörungen nicht ausbleiben. Es 
seien eben nicht alle Fabriken infolge ihrer 
technischen Einrichtungen in der Lage, 
dieses oder jenes Papier rationell zu er- 
zeugen. Dazu komme noch, daß die dauernde 
Verwendung von Papier als Ersatzstoff für 
andere Faserstoffe, wie sie z. B. auf dem 
Gebiete des Textilersaizes nicht ausge- 
schlossen erscheine, letzten Eudes von der 
Befriedigung der in technischer Beziehung 
an die einzelnen Papiere gestellten An- 
forderungen abhängig sei. Papiere minder- 
wertiger Beschaffenheit, die zu derartigen 
Zwecken verkauft würden, könnten deshalb 
nur die Rückkehr des Verbrauches zu den 
früher verwendeten Stoffen beschleunigen. 
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Mit Höchstpreisen könne man nach den 
bisherigen Erfahrungen etwaigen Preisaus- 
wüchsen nicht entgegentreten. Es bleibe 
deshalb unter Umständen nichts anderes 
übrig, als daß diejenigen Fabriken, welche 
infolge ihrer Einrichtungen in der Lage 
seien, den Markt zu angemessenen Preisen 
zu bedienen, ihre Geschicke mehr als bis- 
her selbst in die Hand nähmen und es den 
anderen Fabriken überließen, die ihnen etwa 
notwendig erscheinenden höheren Preis- 
forderungen unter voller eigener Verant- 
wortung gegenüber der Oeffentlichkeit zu 
stellen. | 

Der Redner berichtete sodann über ver- 
schiedene Maßnahmen, die unter dem Ein- 
fluß des in manchen Abnehmerkreisen ein- 
getretenen Papiermangels in Verbindung mit 
den Behörden erwogen worden seien, ins- 
besondere besprach er die Notlage des Ver- 
lagsgewerbes. Alsdann gab der Redner 
einen Ueberblick über die Gestaltung der 
Ausfuhr von Papier, wobei er die beson- 
deren Schwierigkeiten darlegte, die aus den 
ständigen Veränderungen der Valutaverhält- 
nisse erwüchsen. Als unbedingte Notwendig- 
keit forderte er, daß die deutschen Fabri- 
kanten dem Auslande nur insoweit ver- 
kauften, als sie zu liefern auch tatsächlich 
in der Lage seien. Der einseitige Rücktritt 
deutscher Firmen unter Berufung auf irgend 


welche Ausfuhrvorschriften sei verwerflich. 


Trotz aller Schwierigkeiten mũsse man wie- 
der zu festen Grundsätzen für die Kalkula- 
tion und zu unbedingter Vertragserfüllung 
gelangen, selbst wenn hierdurch mitunter 
Verluste entständen. Im übrigen sei be- 
dauerlicherweise festzustellen, daß die aus- 
ländischen Abnehmer, die vielfach lebhafte 
Beschwerde über die mangelnde deutsche 
Vertragstreue geführt hätten, bei dem Um- 
schlage der Konjunktur sofort ihrerseits 
das gleiche Verfahren im umgekehrten Sinne 
zur Anwendung brächten. 


Was die Preisstellung im Auslande an- 
gehe, so sei in erster Linie enge Anpassung 
an die Verhältnisse der verschiedenen Aus- 
landsmärkte er forderlich. Leider ließen es 
die deutschen Fabrikanten und Händler 
vielfach an der nötigen Sorgfalt fehlen. 
Die von der Papierindustrie eingerichtete 
besondere Nachrichtenstelle habe im ganzen 
erfreuliche Wirkungen gezeitigt. 

Im Auschlusse an seine Darlegungen 
über die bisherige Tätigkeit der Kouven- 
tionen gab der Redner die in Nr. 23 
(Seite 1621) bereits abgedruckte Resolution 
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über den Ausbau der Preisverbände bekannt. 
Er berichtete ferner, daß eine Anzahl von 
Firmen zur Erreichung der in der Ent- 
schließung dargelegten Ziele namhafte Be- 
träge gezeichnet habe. 


Alsdann wandte sich der Redner nach- 
drücklich gegen die Auffassung derjenigen 
Industriellen, welche unter dem Eindruck 
der zahlreichen wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten jede organisierte Selbsthilfe für 
zwecklos erachten und den Kampf aller 
gegen alle als unvermeidlich ansehen. Er 
betonte demgegenũber die Notwendigkeit 
des Selbstvertrauens und des Vertrauens 
zu den gewählten Vorständen und sonstigen 
Persönlichkeiten, in deren Hand die Indu- 
strie ihre Oeschicke in mancher Beziehung 
gelegt habe. Dabei forderte er diejenigen 
Kreise, deren wirtschaftliche Anschauungen 
vielleicht von denen der Mehrheit abwichen, 
zu offenem und eindringlichem Gedanken- 
austausch mit ihren vermeintlichen Gegnern 
auf. Die Offenheit sei vor allem bei Er- 
örterung der grundlegenden Organisations- 
fragen, wie derjenigen des Reichs ausschusses 
für das Papierfach notwendig. 


Der Entwurf für den geplanten Reichs- 
ausschuß habe wiederholte Aenderungen 
erfahren; die schließlich von der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft für das Papierfach in 
Vorschlag gebrachte Fassung sei inzwischen 
vom Neichsjustizamt, dem Preußischen 
Handelsministerium und dem Landesaus- 
schuß der Preußischen Handelskammern 
geprüft und in verschiedener Beziehung 
kritisiert worden. Wenn den von diesen 
Stellen erhobenen Einwendungen Raum 
gegeben werde, so bleibe von dem ursprüng- 
lichen Grundgedanken verhältnismäßig we- 
nig übrig. Es handelt sich dann schließ- 
lich nur noch um ein Parlament zum Zwecke 
des Gedankenaustausches der verschiedenen 
Oruppen des Papierfaches und einer ge- 
wissen gutachtlichen Stellungnahme gegen- 
über den Behörden. Im übrigen legte der 
Redner an der Hand der verschiedenen 
Einwendungen dar, wie sehr die ersten 
Entwürfe die Selbstbehauptung des Papier- 
faches im Sinne der Selbstbestimmung er- 
strebt hätten. 

Besondere Darlegungen widmete der 
Redner der im Reichsausschuß für das 
Papierfach vorgesehenen paritätischen Zu- 
sammenarbeit mit den Arbeitnebmern. Hier- 
bei komme alles auf Freiwilligkeit und 
Bereitwilligkeit an. Inneres Widerstreben 
der Arbeitgeber werde von den Arbeit- 
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nehmern sehr deutlich empfunden. Eia 
falsches Standesbewußtsein der Unternehmer 
müsse den Gedanken der Arbeitsgemein- 
schaft auf die Dauer töten und den erwar- 
teten Segen zu nichte machen. 

Eine freundschaftliche Verständigung sei 
auch hinsichtlich der etwa auftauchenden 
territorialen Interessengegensätze notwendig. 
Sofern Uebereinstimmung in den großen 
Zielen herrsche und auch die Wege zur 
Erreichung dieser Ziele im wesentlichen 
klargestellt seien, könne man sich ruhig 
auf einen mehr föderalistischen Stand- 
punkt stellen, welcher den geeigneten Nähr- 
boden für eine bereitwillige Zusammen- 
arbeit der Industriegruppen aller Landes- 
teile abgebe. 

Einer besonderen Aufforderung ent- 
sprechend, äußerte sich der Redner alsdann 
noch über die Aufgaben der im Frühjahr 
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errichteten Treuhandgesellschaft für die 
Papierindustrie. 

Zum Schluß legte er dar, wie nur die 
volle gewissenhafte und ehrliche Mitarbeit 
aller Beteiligten zur Erreichung der den 
Verbänden gesetzten Ziele führen könne. 
An der Hand einer Reihe von Beispielen 
führte er aus, wie scheinbar kleine Unge- 
nauigkeiten und Abweichungen von den 
betreffenden Vereinbarungen zu den weit- 
tragendsten Folgen führen könnten. Er 
forderte deshalb tiefste Erneuerung der 
kaufmännischen Moral und Rückkehr zu 
Genauigkeit, Pünktlichkeit und strengstem 
Fleiß. Bei einem derartigen Bestreben 
werde auch der Pessimismus überwunden 
werden, der sich vielfach geltend mache 
und letzten Endes einen Verstoß gegen die 
Treupflicht bedeute, die heute ganz besonders 
jeder dem ihm anvertrauten Werke schulde. 


— . ̃ ͤòDñũ ————— — - 


Feuerungstechnische Tagung, Berlin 16.— 18. September. 


Von Dr. Mirus- Berlin. 


Die Hauptstelle für Wärmewirtschaft 
veranstaltete vom 16.— 18. September in der 
Technischen Hochschule, Charlottenburg, 
eine von etwa 500 Teilnehmern besuchte 
feuerungstechnische Tagung, um die schwe- 
benden Brennstofffragen zu erörtern. Wir 
wollen im folgenden einiges aus den Ver- 
handlungen kurz skizzieren. Ein Auszug 
über die stenographisch aufgenommenen 
Reden soll gedruckt werden und dürfte in 
etwa 4 Wochen durch die Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft, Berlin, Sommerstraße 4a, 
zu beziehen sein. 

An erster Stelle wurde die Umstellung 
von Dampfkesselfeuerungen auf 
Braunkohle erörtert. Der betreffende 
Referent war der Ansicht, daß sich mit 
Hilfe der Unterwindfeuerung alle Sorten 
Braunkohle auf Planrostanlagen erfolgreich 
verfeuern lassen, ohne besondere kostspie- 
lige Umbauten vornehmen zu müssen. Es 
seien lediglich entsprechende Anordnungen 
am Kessel nötig, wie 2. B. Verstellung der 
Spalten des Rostes oder die Anbringung 
von Löchern in demselben. Man möge 
darauf achten, daß die durch die Unter- 
windfeuerung zugeführte Luft fein verteilt 
wird. Die Brennschicht dürfe nicht mit 
Luft durchstoßen, sondern nur wie mit 
feinen Nadeln durchstochen werden. Die 
Grundlage für die Handhabung der Anlage 
bilde die Winddruckmessung. Die Schau- 
öffnung dürfe nicht fehlen, um das Feuer 


ständig kontrollieren zu können. Der Unter- 
wind sei vorzüglich, wenn man ihn be- 
herrsche; werde er nicht richtig behandelt, 
so könne er leicht Schaden anrichten. Es 
sei möglich, mit Hilfe des Unterwindes auf 
1 qm Rostfläche bis 300 kg Rohbraunkohle 
stündlich zu verfeuern. Von besonderer 
Wichtigkeit sei die Beschickung. Sie müsse 
vor allem gleichmäßig sein, die Brenn- 
schicht müsse ständig bestreut werden. 
Gute Erfolge sollen mit dem Seyboth-Wurf- 
beschicker erzielt worden sein. Kostspielige 
Bunker könnte man sich heute nicht leisten, 
man müsse sich dieserhalb z. B. darauf be- 
schränken, eine schiefe Ebene zu schaffen 
und die Kohlen mit dem Kippwagen herauf- 
zuziehen. Eine große Schattenseite der 
Braunkohle sei die Flugasche, welche in die 
Zũge tritt und die Flammrohre in 3 bis 4 
Tagen füllt. Von entscheidender Bedeutung 
sei deshalb der Einbau eines Economisers. 
Die Beseitigung der Flugasche durch die 
Hand setze Stillstand des Betriebes oder das 
Vorhandensein von Reservekesseln voraus. 

Aus den Diskussionsreden zu obigem 
Thema sei der Hinweis auf die Nützlichkeit 
von Vorrosten erwähnt. Mit Hilfe der- 
selben ließen sich große und minderwertige 
Briketts vorteilhaft verarbeiten. Ferner 
wurde bemerkt, es empfehle sich, eingehend 
alle Einzelvorgänge bei der Feuerung zu 
beobachten. Jeden einzelnen Verlustposten 
sollte man studieren und dann Verbesser- 
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ungen vornehmen. Nachlässigkeiten in der 
Bedienung träten bei Steinkohlenfeuerung 
bei weiten nicht in dem Maße in die Er- 
scheinung wie bei Braunkohle. Auch aus 
diesem Grunde empfehle sich die mechani- 
sche Beschickung. 


Die Unterschiede in der Qualität der 
Braunkohle fanden seitens verschiedener 
Redner Erwähnung. Wenn eine Anlage bei 
Verfeuerung einer Sorte von Braunkohle 
funktioniere, so sei eventuell bei der ande- 
ren Sorte das Gegenteil der Fall. Bei Neu- 
anlagen überlege man sich sehr genau, ob 
man Unterwindfeuerung wählen oder lieber 
eine erprobte Sonderfeuerung in Betracht 
ziehen soll. Wichtig sei, daß die Firmen 
sich Sicherheiten dafür schaffen, ein und 
dieselbe Sorte Braunkohle auch tatsächlich 
für längere Zeit geliefert zu bekommen. 
Die Regierung müsse hier helfend eingreifen. 
Treppenroste sollen sich nur dann bewährt 
haben, wenn man eine Braunkohle verfeuern 
kann, die verhältnismäßig wenig Aschen- 
gehalt besitzt. | 

Ueber die Aussprache betrefiend Er- 
sparnisprämien in der Wärmewirt- 
schaft sei erwähnt, daß sich bei kleineren 
und ınittleren Betrieben die selbsttätigen 
Rauchgasprüfer (CO,-Gehalt) empfehlen 
sollen. In großen Betrieben liege bei dem 
Betriebsleiter die Verantwortung. Dieser 
könne schon Ersparnisse durch Wahl des 
für die Anlage geeignetsten Brennstoffes er- 
zielen. Die Prämienzahlung sei in großen 
Betrieben oft sehr verwickelt. Den Aus. 
gangspunkt habe der Kohlenverbrauch pro 
Kilowattstunde zu bilden. Die Berechnung 
der Prämien für die Heizer habe in großen 
Werken nach denselben Grundsätzen wie 
in kleinen Betrieben zu erfolgen. Außer 
den reinen Wärmeprämien empfehle sich 
noch, besondere Vergütung, wie z. B. für 
den Verbrauch von Speisewasser, eintreten 
zu lassen. In großen Betrieben seien zur 
Kontrolle zahlfeiche Apparate unentbehrlich, 
wenn das Werk in Ordnung gehalten wer- 
den soll. 

Von besonderer Bedeutung sei auch das 
Vorhandensein einer zuverlässigen Wage 
zum Nachwiegen der Kohle; dieselbe müsse 
täglich auf ihre Richtigkeit hin kontrolliert 
werden. Der Einführung von Prämien- 
zahlungen habe die Aufstellung einer zu- 
verlässigen Betriebsstatistik vorauszugehen. 
In großen Betrieben, die gut eingerichtet 
sind, sei die Einführung von Prämien sehr 
zu überlegen. Takt und Geschicklichkeit 
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habe dabei mitzusprechen. Ein Allheilmittel 
dürfe in den Ersparnisprämien nicht er- 
blickt werden. 


Einer der anwesenden Herren erläuterte 
die Erfahrungen, welche die Hannoversche 
Maschinenfabrik (Hanomag) mit ihren Spar- 
prämien gemacht hat. Er war der Ansicht, 
daß Prämien nur dann Zweck haben, wenn. 
sie in genügender Höhe gewährt werden; 
andererseits dürfe der Prämiensatz nicht 
fest sein, sondern müsse sich dem Kohlen- 
preis anpassen, der bekanntlich starken Ver- 
änderungen ausgesetzt ist. Eventuell sollte 
man eine Gruppe von Heizern zusammen- 
fassen und dieselbe geschlossen mit Prämien 
bedenken. Die Gefahr, daß sich aus 
der Prämie ein Lohnzuschlag herausbildet, 
sei nicht von der Haud zu weisen. Wich- 
tig sei es, das Heizerpersonal wiederholt 
eingehend über alle Vorgänge beim Ver- 
breunungsprozeß zu instruieren. Solchen 
Belehrungen hätten sich die Arbeiter der 
Hanomag stets zugänglich gezeigt. 


Der Verwendung von Torf für Dampf- 
kesselfeuerung glaubte man, im allgemeinen 
nicht das Wort reden zu können, insbeson- 
dere wurde auf die großen Schwierigkeiten 
hinsichtlich der Beschickung verwiesen. Un- 
bedingt notwendig sei eine entsprechende 
Zerkleinerung vor der Verfeuerung. Auch 
soll man den Torf vor der Verwendung 
ein Jahr lang zwecks Trocknung lagern 
lassen. 

Ueber neuere Ansichten über Bren u- 
stoffe und Verbrennung hielt Herr 
Dr. Aufhäuser-Hamburg einen längeren 
Vortrag. 

Bei der Aussprache über Kohlen- 
staubfeuerung wurde von Herren aus 
der Praxis u. a. die Ansicht vertreten, daß 
diese Feuerungsart jeder anderen überlegen 
sei, weil sie es erlaube, die Temperaturen 
zu konzentrieren. Nicht nur aus hoch- 
wertiger Kohle, sondern auch mit Abfall- 
kohle lasse sich Staubfeuerung ermöglichen. 
Von den verschiedenen hierbei erforder- 
lichen Mühlen soll die Rohrmühle gewisse 
Vorzüge haben. Unter den heutigen Ver- 
hältnissen biete Kohlenstaubfeuerung ge- 
wisse Vorteile und habe volkswirtschftliche 
Bedeutung. Die Asche derselben sei aller- 
dings für Dampfkesselbetriebe uoch eine 
ungelöste Sache. In Amerika habe man 
sich der Kohlenstaubfeuerung viel intensiver 
angenommen als bei uns. Schließlich wurde 
von einer Seite noch darauf hingewiesen, 
da8 Gas- und Oelfeuerung, elektrische 
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Kesselheizung und Ueberlandzentralen vor- 
aussichtlich die Feuerungsarten der Zukunft 
seien. 

Die Veranstaltung litt darunter, daß die 
meisten Redner sich in ermüdenden, rein 
theoretischen Erörterungen ergingen und 
zahlreiche Vertreter von Firmen zu Wort 
kamen, welche sich mit der Lieferung von 
Feuerungsanlagen befassen, während die 
Verbraucher dagegen zu kurz kamen. Ge- 
rade die praktischen Erfahrungen der letz- 
teren aber in größerem Maße, als es der 
Fall war, kennen zu lernen, wäre von größ- 
tem Interesse gewesen, während es, wie 
einer der Herren Diskussionsredner zu- 
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treffend bemerkte, genügt hätte, wenn die 
Fabriken für die verschiedenen Feuerungs- 
apparate usw. ihre Prospekte ausgelegt 
hätten. Zum Teil wiederholten sich die 
einzelnen Referenten auch, von denen meh- 
rere in dem großen Saal sehr schwer oder 
gar nicht verständlich waren. Die im Licht- 
bild vorgeführten Zahlenreihen waren leider 
vielfach unleserlich und verschwommen. 
Mancher Teilnehmer, der mit frohem Herzen 
zu dieser Veranstaltung der Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft gekommen war, 
dürfte daher über das hauptsächlichste, 
nämlich die praktischen Erfahrungen, nicht 
allzu viel Neues gehört haben. 


Das Bleichen von Holzstofl. 


Von Dir. F. R. 
(Fortsetzung zu Nr. 36, S. 2529.) 


Bleichen von Holzstoff im Koller- 
gang: Der Bleichprozeß im Kollergang ist 
vor allem durchgreifend, intensiv und zu- 
verlässig. Etwa !/, Stunde vor dem Leeren 
des Stoffes setzt man ihm auf 100 kg 
trocken gedachten Schliff 2—3 oder auch 
bis 5 1 Natriumbisulit von 38—40° Be, 
weiches man vorber mit der fünffachen 
Menge Wasser verdünnt hat, zu und nach 
5 Minuten läßt man !/,, 1 Schwefelsäure 
von 66° Bé folgen. Nach 5 bis 10 Minuten 
Einwirkung ist die Bleiche vollzogen. Man 
kann, wie angedeutet wurde, auch stärker 
bleichen, doch ist dann die Belästigung der 
im gleichen Raume Arbeitenden durch den 
scharfen Geruch der sich entwickelnden 
schwefligen Säure eine größere, unange- 
nehme und auch der Gesundheit schädliche, 
während schwache Dämpfe von schwefliger 
Säure auf Brust und Hals schleimlösend, 
also durchaus nicht gesundheitsschädigend 
wirken, was maa deutlich beobachten kann. 
Zu starke Bleiche greift auch die im Bleich- 
lokale stehenden Maschinen, Transmissionen 
usw. an, die dadurch stark rosten. Hat 
man zum Bleichen Schwefelsäure mit ver- 
wendet, so kann der evtl. zu befürchtende 
Ueberschuß an solcher durch Zugabe von 
Schlämmkreide, reichlich bemessen, neutrali- 
siert werden; es entsteht durch die Ver- 
bindung mit dem kohlensauren Kalke Gips 
neben dem Kreideüberschuß, welche beide 
zum größten Teile im Stoffe verbleiben. 
Selbstredend kann zum Bleichen im Koller- 
gang an Stelle von Natriumbisulfit auch 
Kalziumbisulfit, die Lauge von Zellstoff- 


fabriken, benũtzt werden, auf 100 kg trocken 
gedachten Stoff ca. 10 1 von 6— 7 Be. 
Zum. Bleichen im Kollergang ist man 
öfters bei schon gebleichtem Holzstoff ge- 
nötigt, da solcher bei langerem Lagern mehr 
oder weniger seine Naturfarbe wieder er- 
hält und außerdem gerne schwarzfleckig 
wird, d. h. Pilzbildung sich einstellt, welche 
entweder durch Verwendung unreinen Was- 
sers bei der Fabrikation oder durch Ver- 
schleifen kranken Holzes hervorgerufen wird. 
Gebleichten Holzstoff vor dessen Verarbei- 
tung längere Zeit liegen zu lassen, ist da- 
her unzweckmäßig, und es ist vorzuziehen, 
ungebleichten Holzschliff kurz vor dem Ge- 
brauch im Kollergang selbst zu bleichen, 
wobei man das gleiche, wenn nicht ein 
besseres Resultat erzielt. Dieses Verfahren 
stellt sich auch billiger. Hat eine Papier- 
fabrik Holzstoff für sich selbst zu bleichen, 
d. h. zur folgenden Verarbeitung zu Papier, 
und verfügt sie nicht über eine eigene Schlei- 
ferei, so ist, sofern schön weiß gebleichter 
Fichtenstoff für gewisse Druck. und Schreib- 
papiere erwünscht ist und zur Hand sein 
soll, um möglichst von der teuren Zellulose 
sparen und dafür mehr Holzstoff verwenden 
zu können, der Bezug von frisch gebleich- 
tem, bezw. 5—6 Tage nach der Bleiche 
abgelegenem Schliff. zu empfehlen. Einige 
Lagerzeit schadet nichts, eine zulässige Zeit- 
dauer hiefür laßt sich aber nicht festsetzen, 
da die verschiedenen Holzstoffe ebenso ver- 
schiedenes Verhalten zeigen, der eine frũher, 
der andere später nachdunkelt und meistens 
auch sporig wird. Gleichwohl, ob der Stoff 
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bis zu seiner bevorstehenden Papierverar- 
beitung mehr oder weniger weiß und rein 
geblieben ist, stets ist es angezeigt, um 
größtmögliche Weiße des Papieres zu er- 
zielen, den schon einmal gebleichten Holz- 
schliff jetzt zum zweitenmal im Kollergang 
zu bleichen, auf welche Weise ich stets das 
beste Bleichresultat, den weißesten Stoff 
erzielte. Man muß aber den Stoff mög- 
lichst trocken, etwa mit 65 - 70% Wasser- 
gehalt kollero, wenn man eine gute Auf- 
hellung desselben erreichen will. Durch 
trockenes Kollern bleibt der Stoff auch 
reiner und die Fasern desselben werden 
geschmeidiger. 

Sehr schön läßt sich Aspenholzschliff, 
der ohnehin bedeutend weißer als Fichten- 
stoff ist, im Kollergang bleichen, er wird 
durch Sulfitlauge so weiß, daß man ihn 
von gebleichtem Strohstoff im bloßen An- 
sehen kaum unterscheiden kann. Ich habe 
die Kollergangbleiche stets als sehr prak- 
tisch befunden, nur muß dabei beachtet 
werden, daß der Stoff im Kollergang nicht 
mit Schmiedeisen in Berührung kommt, da 
die Bisulfite mit demselben eine chemische 
Verbindung eingehen, ein schwarzer Nieder- 
schlag sich bildet, durch welche Ausschei- 
dung der Stoff bezw. das Papier verun- 
reinigt wird. Ein- und Ausstreichschaber 
und Schaberhalterarme usw. müssen daher 
im Bleichkollergang aus Gußeisen oder 
sàure beständigem Metall angefertigt sein. 
Nachzutragen ist noch, daß der gebleichte, 
gekollerte Holzstoff vor seiner Weiterver- 
arbeitung zu Papier wenigstens 24 Stunden 
oder besser noch länger lagern soll, um 
die Bleichwirkung der Bisulfite zu erhöhen. 
Bei auf der Pappenmaschine gebleichtem 
Holzstoff habe ich die günstigsten Resultate, 
d. h. die schönsten, weißesten Papiere bei 
Verwendung von 8—10grädiger Bleichlauge 
und einer Lagerzeit des Bleichstoffes von 
5 Tagen konstatiert. Die Bisulfite bleichen 
nur allmählich und bei zu frisch verwen- 
detem Stoff tritt öfters eine sogen. Nach- 
bleiche im Holländer ein, was nachteilige 
Folgen betreffs der Färbung etc. haben kann. 


Holländerbleiche: Hiebei kommen 
auch die genannten Bisulfite in Anwendung, 
und man rechnet bei einem spezifischen 
Gewichte der Bleichlauge von 1,3 pro 
100 kg lufttrockenen Holzstoff 4—6 1 Bleich- 
lösung. Im Holländer kann auch Zellulose 
und evtl. Hadernhalbstoff miteingetragen 
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sein, welche durch das Bisulfit gleichfalls 
an Weiße gewinnen, nur muß das Bleichen 
vor dem Leimen in Anwendung kommen; 
es ist am besten, die Bleichlösung 
gleich dem Holländerfüllwasser zuzuteilen. 
Selbstredend muß auch hier wie beim 
Kollergang auf die unangenehme Einwirkung 
der Bisulfitlauge auf Schmiedeeisen Bedacht 
genommen werden, man nimmt die Be- 


messerung des Holländers am besten aus 


Bronze und umkleidet die Welle der Hol- 
länderwalze mit einer Kupferblechhülse. 


Viele Papierfabrikanten können sich für 
das Holzstoffbleichen nicht begeistern und 
sind eben so wenig für den Bezug von 
gebleichtem Holzschliff eingenommen, da 
solcher nicht stets in ein und derselben 
Qualität bezw. Weiße erhältlich ist. Des- 
halb hat man sich vielenorts lieber auf die 
Mitverwendung entsprechend weiß gebleich- 
ter Zellulosen verlegt und dem Holländer- 
stoff außerdem zur Erzielung höherer Pa- 
pierweiße hiefür geeignete, feine Füllstoffe, 
wie Asbestine usw. zugesetzt. Ob man 
nun so oder anders besser verfährt, darüber 
entscheidet wohl der Papierpreis und die 
Selbstkostenberechnung. Gute Erfahrungen 
habe ich mit der Behandlung von unge- 
bleichtem Holzstoff mit Talkum (Speckstein) 
gemacht, welches ich im Kollergang zu- 
teilte. Nach dem D. R. P. Nr. 277 385 
wird die Entharzung von Holzschliff, Stroh- 
stoff usw. mittelst Talkum auf kaltem Wege 
durchgeführt, wobei auch eine einer Bleich- 
ung gleichkommende Helltönung der Masse 
eintritt. Besonders bei Verwendung von 
Nadelholzschliff soll dieses Verfahren von 
großem Werte sein, da hiebei die harzigen 
Anteile des Stoffes ausgeschieden werden 
und das Verschmutzen der Siebe und Filze 
auf der Papiermaschine vermieden wird, 
wodurch auch die Lebensdauer der Siebe 
wesentlich verlängert wird. Der mit Tal- 
kum behandelte Holzstoff wird hinsichtlich 
Aussehen und Eigenschaft dem sonst viel 
teureren Aspenholzschliff gleichwertig, und 
dieses Verfahren soll namentlich für Druck- 
papierfabriken durch die Herstellung eines 
veredelten, mechanischen Holzschlifies einen 
wesentlichen technischen Fortschritt dar- 
stellen. Die bei der Behandlung mit Tal- 
kum sich abscheidenden Harzteile können 
bei der Packpapiererzeugung verwendet 


werden. 
(Schluß folgt.) 


— er ae — 


2744 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 39 1920 


Die Pappenfabrikation. 


II. Teil. 
(Fortsetzung zu Nr. 35, S. 2456.) 


10. Das Glätten. Hinsichtlich des 
Satinierens von Hartpappen, welche zu aller- 
meist mit einem hohen Glättegrad versehen 
werden müssen, ist dem im I. Teil, S. 139 ff, 
hierüber Gesagten nicht viel hinzuzusetzen. 


Zu beachten ist jedenfalls, daß man für Hart 


pappen ganz besonders stark gebaute Walz- 
werke haben muß, und mit einem Drucke 
von mindestens 120 000 kg in der Berührungs- 
linie der 1200 mm breiten Walzen rechnen 
sollte. Ferner müssen die Walzen mit Dampf- 


Fig. 5. Handmikrometer tür dicke Pappen. 


heizung ausgerüstet sein. Weitere besondere 
Vorrichtungen an den Walzwerken sind für 


S. 146/47, beschriebenen Dickenmesser „Auto- 
matik“ und die Dickenmeßmaschine eignen 
sich für Hartpappen weniger gut, weil 
letztere zu sperrig sind; mit diesen, nur auf 
einer Tischunterlage stehend verwendbaren 
Dickenmessern erhält man nur genaue Re- 
sultate bei weicheren, flach liegenderen Sor- 
ten von Pappen. 

Die Handmikrometer, mit denen die 
dickeren Pappen gemessen werden, haben 
weiter als sonst ausladende Bügel (Fig. 5), 
und zwar deshalb, um nicht nur dicht am 
Rande, sondern auch mehr nach der Mitte 
zu messen zu können; sie werden auch von 
Louis Schopper, Leipzig, geliefert. 

Dünnere Hartpappen, deren Sortierung 
mit dem Dickenmesser zu zeitraubend sein 


einzelne Sorten von Hart- und Feinpappen 8 
auch noch erforderlich und werden bei Be- 
sprechung der Einzelsorten im nachfolgen- 


den Abschnitte erläutert werden. 

11. Das Dickemessen und Be- 
schneiden der Hartpappe. Der 
höhere Wert und die strengeren Anforde- 
rungen, welche an die Qualität der Hart- 
pappen gestellt werden, erfordern auch eine 
größere Sorgfalt in der Sortierung der 
Bogen, welche, vom Walzwerk kommend, 
einzeln in die Hand genommen und auf 
etwaige Fehler und auf ihre Dicke untersucht 
werden müssen. 

Hartpappen werden in der Regel — in 
neuerer Zeit wohl allgemein — nach ihrer 
genauen Dicke, in ganzen und zehntel Milli- 
metern ausgedrückt, verkauft. 

Bei dickeren Sorten — über 2 mm — 
bedient man sich dazu am besten eines mit 
weit (etwa 100 mm) ausladendem Bügel ver- 
sehenen Handmikrometers. Die im I. Teil, 


würde, wägt man Bogen für Bogen an der 
Quadrant-Wage ab, die jedoch zum Unter- 
schied von den auf Seite 145/47 beschriebenen 
nur mit einer Skala versehen ist, auf der 
man direkt das Gewicht des Bogens ablesen 
kann. Da man das spezifische Gewicht kennt 
und dieses bei Hartpappen ziemlich konstant 
ist — weit konstanter als z. B. bei Holzleder- 
pappen —, so weiß man, welches Bogen- 
gewicht einem bestimmten Format in einer 
bestimmten Dicke zukommen muß, und er- 
mittelt darnach Haupt- und Nebennummern; 
von letzteren darf eine gut arbeitende Fabrik 
nur wenig bekommen. 

Beschnittene Bogen werden meist nur bei 
dünneren Hartpappen (unter 2 mm) verlangt. 
Für das Beschneiden dicker Bogen kommt 
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nur die Pappenschere und Schneidemaschine 
in Betracht; für das Beschneiden dünnerer 
Bogen jedoch eignet sich bei Hartpappen 
besser die Kreisschere, denn die Hartpappen 
setzen einen zu starken Widerstand beim 
paketweisen Beschneiden entgegen und die 
Maschinen müßten kolossal schwer gebaut 
sein. 

Fig. 6 gibt das Bild einer solchen Pappen- 
kreisschere, wie sie von der Sächs. Cartonna- 
gen-Maschinen A.-G., Dresden, ferner den 
Firmen Karl Krause, Chr. Mansfeld, Aug. 
Fomm, Leipzig, u. a. in starker Bauart ge- 
liefert werden. 
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12. Das spezifische Gewicht. 
Da die Hartpappen viel dichter gearbeitet 
und sowohl beim Naßpressen wie beim 
Walzen einem erheblich höheren Druck als 
die Graupappen ausgesetzt sind, so ist auch 
ihr spezifisches Gewicht ein höheres. Es 
beträgt 1,2 bis 1,3, so daß also 1 qm in 1 mm 
Dicke etwa 1200 bis 1300 g wiegt. Hieraus 
ergibt sich die Beziehung zwischen Bogen- 
gewicht und Millimeterdicke von selbst. 
Z. B. würde ein Bogen im Format 80X 100 cm 
bei einer Dicke von 1,5 mm 0,8. 1,5 . 1200 
— 1440 bis 0,8. 1,5 . 1300 — 1560 g wiegen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Württembergiſche Papiergeſchichte. 


Beſchreibung des alten Papiermacher⸗ Handwerks, 
ſowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Aönigreichs Württemberg. 
Nach Arhiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von: Friedr. von Höfe. 
(Fortſetzung zu Nr. 31, S. 2184.) 


W. ⸗. 68 


Y MOLD 
WOLEEG 


Nr. 15 und 16. 

Zwei Papiermühlen bei Wolfegg. 

In dem Gebiet, das ſeinerzeit dem 
Reichsgrafen MWolfegg- Waldfee gehörte, 
liegt eine romantiſche Schlucht an der 
Wolfegger Ach, welche den Namen „in 
der Höll“ führt; ihre Häuſer bilden eine 
Teilgemeinde von Wolfegg und waren 
früher mit der jetzigen Pfarrei Alttann 
dem Chorherrenſtift Wolfegg zugehörig. 

Hier hauſten die ſchon von Rapvens- 
burg und Karbach her bekannten Papierer 
un auf zwei Mühlen über 100 Jahre 
ang. 

I. Auf der älteren, fogenannten unteren 

Papiermühle war bereits vor 1689 
lohann Konrad Vnold, 

verh. mit Eliſabetha Weber tätig. 

Sehr kräftige Papiere dieſer Zeit tragen 
das W.-3. 68, welches ſcheinbar einen 
Wolf 3 ſoll. Nachfolger war 
ca. 

; loseph Anton Vnold 


1717 x Maria Anna Baur t 1785. 
Auch er verfertigte außerordentlich zähe 
Papiere, von welchen z. B. 
die mit feinem Mono 
gramm W.-3. 69 und dem 
vollen Ortsnamen in Rats- 
büchern der Reichsſtadt 
Augsburg häufig anzu⸗ 
treffen find; der 110 mm 
hohe Anker W.⸗Z. 70 
ſtammt aus alten and- 
karten. 
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II. Laut Akt des Fürſtl. Wolfegg'ſchen 
Archiv's bewilligt gnädige Herrſchaft am 
4. September 1797 

Peter Vnold, 


Papierer von Karbach, x 1695 Marianna 
Hermann t 1749, 25. V. die hintere oder 
obere Papiermühle, wo die ganz verödete 
Hammerſchmiede ſtand, aufzubauen und 
muß er jährlich 115 fl. Zins hievon ent⸗ 
richten. Peter Anold, ein Bruder des 


W. -Z. 69. 


8.3. 70. 


LA V 


½ der wirklichen Größe. 


Johann Konrad, hatte 15 Kinder; von den 
vier Söhnen ward der 1696 erſtgeborene 
Joſeph Anton Abt des berühmten Kloſters 
Weiſſenau. 

1738, 20. Sept. verlangten die Papierer 
Peter und Anton Anold in der Höll von 
der Herrſchaft Zeil die Begünſtigung, daß 
die im dortigen Gebiete ſich aufhaltenden 
Lumpenſammler ihnen vor Anderen die 
Lumpen zu überlaſſen hätten. 
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Schon ſechs Jahre vor Peters Tod 
übernahm ſein zweiter Sohn 
1743 lohann Georg Vnold, 
ſpäter Neichsgräflich Waldſeer Oberamtsrat, 
die Papiermühle. Bei dem W.. 71 


W.. 71. 


eines Bärenpapieres dürften die Buchſtaben 
HV— W auf feinen Namen (Hans) und 
Ort Wolfegg hinweiſen, während ein 
Kanzleipapier mit von zwei Löwen gehal- 
tenem Aesculap W. Z. 72 durch ſehr ſtarke 


W.-3. 72 


½% der wirklichen Größe. 


Waſſerlinien in Quadrate geteilt erſcheint. 

Am Schluß des Jahrhunderts machten 
Söhne der „grande nation visite“: 1796 
ſchlugen ſie in Wolfegg ein Lager auf 
und plünderten bei ihrem Rückzug Anfang 
Oktober die Neumühle; am 9. Mai 1800 
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kamen fie wieder und plünderten in Höll 
und im Pfarrhof Alttann. 

Ein anderer Akt des Fürſtl. Wolfegg⸗ 
ſchen Archivs enthält die Anmerkung, daß 
anno 1800 die verwittwete Frau Ober⸗ 
amtsrätin Unold, geb. Clavell, die Papier: 
mühle in der Höll, ſo herrſchaftliches Lehen 
it, als dermalige Befitzerin zu verkaufen 
gedenke. 

Die ſpärlichen geſchichtlichen Aufzeich- 
nungen laſſen nicht genau erkennen, ob 
vor 1800 eine der beiden Papiermühlen 
außer Betrieb ſtand, oder ob ſie beide als 
zuſammengehörig nur einen Beſißer hatten. 
Am dieſe Zeit war ca. 1800 

Anton Grimm, 
Fürftlihb Thurn- und Taxis'ſcher Hofrath, 
Befitzer. Laut Oberamts⸗Akt wurde unterm 
12. Aug. 1813 ein Beſtandscontrakt auf 
die Papiermühle mit ihm abgeſchloſſen. 

Nach einem Dekret vom Jahre 1810 
über Vereinigung von Neutann mit Pfar- 
rei Alttann mußte die Papiermühle (alſo 
nur mehr eine) dem Pfarrer für den 
Zehent ein Krautland abtreten; das löſte 
fie jedoch ab durch Lieferung von 3 Buch 
gutem Papier. 


Neuer DBeftandcontraft wurde am 
15. Febr. 1816 
Carl Grimm 
W. -Z. 73. 
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ausgefertigt, welcher (wie faſt alle ſüd⸗ 
deutſchen Papierer) das beliebte Baſeler⸗ 
ſtab⸗Kanzlei W.⸗Z. 73 verfertigte. 
Am 28. Mai 1833 verkaufte Grimm 
die Papiermühle an 
loseph Schule, 


Papiermacher von Füſſen a. L., 1 8 5 
fih durch einen Schuh, G. „3. 


W. -Z. 74. 


Papier verewigte. Behufs Einführung 
von Maſchinenpapierfabrikation verband 
ſich Schuh mit dem Engländer Whealle, 
welcher eine Papiermaſchine von Pful- 
lingen hierher brachte, dieſelbe 1843 in 

Betrieb ſetzend. Das Geſchäft ging aber 

nicht gut und die moderne Fabrik brannte 

am 18. Dezember 1845 ab; der Brand 
bot nach Aufzeichnung des damaligen 

Pfarrers Blau zur Mitternachtſtunde einen 

ſchaurig ſchönen Anblick. 

Spätere Beſitzer waren: 

1854 Heinrich Günter, Hermann Wangner 
und Roihammel, 

1863 Ludwig Kulter von Hangnach bei 
Lindau, 

1866 Friedrich Kutter, Sohn (+ 1896) und 
Aug. Sapper, 

1894 Aktiengesellschäft Papierfabrik Wolf- 
egg, 1900 — 1919 Zweiggeſchäft der 
A.⸗G. Papierfabrik Hegge b. Kemp⸗ 
ten, ab 1919 Robert Schneider und 
C. Schwedler. 

Hier wurde 1855 Gustav Güntter ge- 
boren. 


(Fortſetzung folgt.) 


‚Grimm — 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Halbzellulose aus Holz nach dem Natronverfahren. 
Trygve Kittelsen in Christiania und Erling Kittelsen in Eidsvold, Norwegen. 
Klasse 55b, D. R. P. Nr. 324053 (vom 4. März 1919 ab.) 

Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der 
Anmeldung in Norwegen vom 20. Januar 1919 beansprucht. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von Halbzellnlose aus Holz nach dem Natron- 
verfahren, dadurch gekennzeichnet, daß zu Stücken zerkleinertes Holz mit abgeklärter Schwarzlauge im 
Kocher ohne Dampfzusatz behandelt, darauf mit einer Mischung von Starklauge (frischer Lauge) und ab- 
geklärter Schwarzlauge unter Druck gekocht wird, wonach die Masse gewaschen, geschliffen und weiterer 
Verwendung zugeführt wird. 


Verfahren zur Zersetzung von Sullitablauge durch Erhitzen der Lauge bei hohem Druck. 
Hans Brun Landmark in Drammen, Norwegen. 
Klasse 55b, D. R. P. Nr. 324241 (vom 31. Juli 1917 ab.) 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Zersetzung von Sulfitablauge durch Erhitzen der Lauge bei hohem Druck, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein vom Kiesofen herrührendes Qasgemisch von schwefliger Säure und Luft, nachdem 
seine schweflige Säure mit Hilfe eines Punkenentladers zu Schwefelsäureanbydrid oxydiert ist, in den 
Autoklaven eingeführt wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß das Oasgemisch aus schwefliger 
Säure und Luft nach der Oxydation der schwefligen Säure mittels eines Funkenentladers in einem Piatten- 
turm von der zu zersetzenden Lauge absorbiert wird. 


Verfahren und Vorrichtung zum Waschen von Ganzzeug, insbesondere zum Entfernen 
der gelösten Druckerschwärze aus demselben. 
Samuel Milne in Edinburgh, Großbritannien. 
Klasse 55b D. R. P. Nr. 324242 (vom 17. Mai 1917 ab.) 
Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der Anmeldung 
in England vom 26. Juni 1916 beansprucht. 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zum Waschen von Oanzzeug, insbesondere zum Entfernen der gelösten Druckerschwärse 
aus demselben, dadurch gekennzeichnet, daß man das Ganzzeug in Schichten über Wasserstrahlen führt, 
weiche die Schichten von unten nach oben durchdringen. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Patentanspruch 1, gekennzeichnet durch einen 
in wagerechter Ebene hin und her schwingbaren Siebtisch zur Aufnahme des Qanzzeuges, sowie durch ein 
unterhalb des Siebtisches angeordnetes, ebenfalls in wagerechter Ebene schwingbares System von Wasser- 
spritzrohren, welche gleichmäßig Wasser gegen die untere Fläche des Siebtisches spritzen. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 2, gekennzeichnet durch ein endloses umlaufendes Siebband zur 
Aufnahme des Ganzzeuges, sowie durch eine Anzahl unterhalb des Siebbandes angeordneter Wasserspritzrohre, 
die Wasserstrahlen gegen die untere Seite des Siebbandes spritzen. 

4. Vorrichtung nach Patentansprüchen 2 und 3, dadurch gekennzeichnet, daß an Stelle des Siebtisches 
bzw. des endlosen Siebbandes ein Siebzylinder zur Anwendung kommt. bei dem die Wasseıspülung entweder 
von außen nach innen oder von innen nach außen stattfindet. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung 
und andere gewerbliche Zwecke. 
Dr. Georg Muth in Nürnberg. 
Klasse 55c, D. R. P. Nr. 323626 (vom 19. August 1919 ab.) 
Zusatz zum Patent 319420. Längste Dauer: 13. Mai 1934. 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung und andere gewerbliche 
Zwecke nach Patent 319420, dadurch gekennzeichnet, daß man das Aufschlußmittel im Ueberschuß an- 
wendet und den Säureüberschuß im Reaktionsprodukt mit kaustischer oder kohlensaurer Magnesia oder 
diese Stoffe enthaltenden Materialien in einem Arbeitsgang mit der Maßgabe neutralisiert, daß ein flüssiges 
Reaktionsendprodukt erhalten wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1. dadurch gekennzeichnet, daß die Neutralisation unter Mit- 
verwendung von Magnesiaverbindungen mit anderen basischen Verbindungen der Erdalkallen oder der Ton- 
erde, wie z. B. Aluminaten oder leicht löslichen Tonerdehydraten, ausgeführt wird. 


EEE 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 14h, 3. A. 32256. Aktlebolaget Vapor- 
ackumulator, Stockholm; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Feblert, 
GQ. Loubier, F. Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. 
G. Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Anordnung 
zur Regeiung des Wasserstandes an Wärmespeichern. 
8. 9. 19. Schweden 23. 2. 18. 

Klasse 30d, 2. P. 36704. Dr. Fritz 1 
Danzig, Kaiserhafen 3. Künstliche Hand. 3. 5. 18. 

Klasse 42 f. 20. Sch. 57474. Pa. Louls Schopper. 
Leipzig. e zur Zugfestigkeitsprüfung mittels 
Schlagpendels. 6. 2. 20. 

Klasse 55a, 1. 8 45 512. Gertrud Seeser, geb. 
Busch, Kitzingen a. Main. Verfahren zur Herstellung 
von Holzschliff, Holzwolle u. dgl. aus Abfallholz. 8. 7. 16. 

Klasse 55b, 2. A 32306. Aktlebolaget Vapor- 
ackumulator, Stockholm, Schweden: Vertr.: C. Fehlert. 
Q. Lonbier, F. Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. G. 
Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Vorrichtung 


zur Verhinderung des Rücktrittes von Kocherlauge 
in die Dampfheizleitung von Zellstoff- und anderen 
Kochern. 24. 9. 19. Schweden 12. 4. 19. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


Eingetragener Inhaber des folgenden Patentes ist 
nunmehr nachbenannte Firma: 

Klasse 55 e. 324402. Wickels Metallpapier- Werke 
G. m. b. H. Fürth i.B. 


Verlängerung der Schutzrechte. 


Auf Grund des Gesetzes, betr. eine verlängerte 
Schutzdauer bei Patenten und Qebrauchsmustern usw., 
vom 27. April 1920. 

Klasse 55c. 322339. 55d. 275681, 321 607. 55. 
181932, 284572. 


Aufhebung von Löschungen. 


Die Löschung von Klasse 55f: 181932 wird auf- 
gehoben. 


Briefkasten. 


Entwässerung von Asbestpappen. 

Antwort auf Frage Nr. 2691 in Nr. 37, S. 2606. 

Meiner Ansicht nach ist das Kleben auf der For- 
matwalze nicht auf die nasse Bahn zurückzuführen, 
sondern muß einen andern Grund haben. Ich habe 
während des Krieges in einer oberschlesischen Karton- 
fabrik auf einer einfachen Pappmaschine unter anderen 
auch Asbestpappen hergestellt. Ich rate von der 
Anschaffung einer heute sehr teuren Saugwalze, die 
mit einer Vakuumpumpe verbunden ist, ab, dagegen 
wäre es ratsam, eine einfache Vorrichtung zum Ent- 


wässern der Bahn anzubringen. Solche Vorrichtungen 
sind verschieden ausführbar. L. 
Trockenpartie der Paplermaschine. 
Antwort auf Frage Nr. 2693 in Nr. 37, S. 2606. 
Die Teilung der Trockenpartie ist eine heikle 
Frage und wird am zweckmäßigsten einem er- 
fahrenen Fachingenieur zur Bearbeitung übergeben. 
Ohne Kenntnis der Papiersorten und der Maschinen- 
verhältnisse im allgemeinen kann ein sicheres Urteil 
nicht abgegeben und können entsprechende Vor- 
schläge nicht gemacht werden. H. 


Von unserem Büchertisch. 


Das Ganze der Fabrik-Bachhaltung nach doppeltem 
und amerikanischem System für höhere Textil- 
schulen, höhere Handelsschulen, verwandte 
Lehranstalten und für das Geschäftsleben von 
Professor Eduard Feuerstein. Dritte Aufiage 
besorgt von Handelsschulleiter Dr. O. Hertel 
Preis geb. .4 10.— und 20% Teuerungszuschlag. 

Das Buch füllt eine Lücke aus, da der Mangel 
eines geeigneten Lehrbuches der Fabrikbuchhaltung 
oft empfunden wird. Nach der Darstellung der Grund- 
sätze der doppelten Buchhaltung und Besprechung 
der Konten und der Bücher dieser Buchhaltung wird 
die Praxis der Fabrikbuchhaltung an zwei Oeschäfts- 
gängeu erschöpfend dargestellt, das eine Beispiel 
berücksichtigt in erster Linie österreichische, das 
andere deutsche Verhältnisse. Schließlich wird die 

Anwendung der amerikanischen Buchhaltung im 

Fabrikgeschäfte gezeigt, wodurch den Anforderungen 

des Geschäftslebens auch in dieser Hinsicht voll ent- 

sprochen wird. 

Einführung In die doppelte Buchführung. lu leicht- 
faBlicher Form dargestellt und durch Buchungs- 
beispiele veranschaulicht. Von Hermann 
Qeffers. Prokurist. 2. Auflage 4.—9. Tausend. 
Preis & 3.60 einschließlich Teuerungszuschlag, 
Porto 40 3. Muthsche Verlagsbuchhandlung 
in Stuttgart. 

In leichtverständlicher anregender Darstellung 


verschafft dieses Büchlein Klarheit über das Wesen 
der doppelten Buchhaltung, ihre Grundsätze und Er- 
gebnisse wie über ihren Nutzen. Es zeigt, wie un- 
begründet die vielfach vorhandene Scheu vor den 
Schwierigkeiten der doppelten Buchführung ist. Diese 
praktische Arbeit wird daher allen auf Fortbildung 
Bedachten, besonders aber allen jungen Kaufleuten 
und Bankbeamten, aber auch Verwaltungs- und Finanz- 
beamten gute Dienste leisten. 


Monatliches Geschältsergebnis ohue laventur uud 
ohne Abschind. Bewährte Buchungsweisen zur 
Ermittlung monatlicher Bestandwerte von 
Hermann Geffers, Prokurist. 3. Auflage, 
7.—12. Tausend. Preis A 3.60 einschließlich 
Teuerungszuschlag, Porto 40 3. Muthsche Ver- 
lagsbuchhandlung in Stuttgart. 


Der Wunsch, schon während des Geschäftsjahres 
von Zeit zu Zeit über den Betriebserfolg und über 
den Stand der Dinge überhaupt wenigstens annähernd 
unterrichtet zu werden, wird mit Recht immer leb- 
hafter und allgemeiner. Der Verfasser vorstehender 
Schrift gibt nun aus der Buchhaltungspraxis in großen 
Fabrikbetrieben und Aktiengesellschaften heraus eine 
Darstellung von Buchungsweisen, die leicht einzu- 
führen und jedem Betrieb auzupassen sind, dabei 
aber mit den einfachsten Mitteln eine monatliche 
Robbilanz mit Ergebnis- bzw. Gewinnzahl ermöglichen. 


a 
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Geschäftsberichte. 


Elsenthal Holzstofi- uud Paploriabrik- Aktien- Gesell- 
schalt zu Gratenau in Bayern. 1919/0. 

Vom fünften Monat des verflossenen Oeschälts- 
jahres 1919/20 ab war es uns endlich möglich, den 
normalen Tag- und Nachtbetrieb in unserer Papier- 
fabrik wieder aufzunehmen, nachdem wir von Kriegs- 
beginn an bis Ende Oktober 1919 lediglich den Tages- 
betrieb hatten aufrecht erhalten können. Dadurch 
waren wir in der Lage, unsere Papiererzeugung 
merklich zu erhöhen, was das Gesamtergebnis gün- 
stig beeinflußte. An Holzstoff wurde ungefähr die 
gleiche Menge wie im Vorjahr erzeugt. 

Auch im abgelaufenen Oeschäftsjahre haben wir 
es mit Rücksicht auf die durch die heutigen Verbält- 
nisse erschwerte Instandhaltung unserer Anlagen für 
notwendig erachtet, reichlichere Abschreibungen vor- 
zunehmen, die 4 192 650 betragen. 

Nach Abzug der satzungs- und vertragsmäßigen 
Tantiemen an Aufsichtsrat nnd Vorstand, sowie Gra- 
tifikationen an Angestellte und der obigen Abschrel- 
bungen bleibt einschließlich des Vortrages ein Rein- 
gewinn von 4 292543, den wir zur Verteilung vor- 
schlagen wie folgt: Zuweisung zu einem Reservefond 
It 4 40000, 4 pCt. Dividende aus 4 800000 4 32.000, 
Zuweisung an den Arbeiter- und Angestellten-Unter- 
stützungstond .A 80 000. Verteilung an die Arbeiter anläß- 
lich des 30 Jährigen Bestehens des Unternehmens im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr Æ 30000, 8 pCt. weitere Divi- 
dende .4 64 000, Vortrag auf neue Rechnung Æ 46 543.54. 

Zu Beginn des neuen Oeschäftsjahres ist eine 
erhebliche Stockung im Absatz auch unserer Erzeug- 
nisse in die Erscheinung getreten, so daß sich ein 
Urteil über die Aussichten nicht abgeben läßt. 
Stettiner Papler- und Pappenfabrik Aktlengesellschalt. 

1. April 1919 bis 31. März 1920. 

Die infolge der politischen Erschütterungen er- 
schlaffte Arbeitskraft begann sich im Frühjahr 1919 
zu beleben, und es konnte unter Aufbietung aller 
Kräfte im allgemeinen in dem am 31. März 1920 
abgelaufenen Geschäftsjahr ein geordneter Betrieb 
durchgeführt werden. 

Der Mangel an Rohstoffen, Kohlen und Betriebs- 
materialien bestand unvermindert fort, und die Preise 
stiegen sprung haft zu phantastischer Höhe an. Unsere 
Erzeugnisse konnten zu den entsprechend erhöhten 
Preisen ohne Schwierigkeiten abgesetzt werden. Um 
dem andauernden Kohlenmangel zu begegnen, wurden 
unsere Kesselanlagen teilweise für geringwertige 
Brennstoffe (Braunkohle und Torf) umgestellt. 

Während die ersten Monate des neuen Geschäfts- 
jahres sich durch besonders flotten Geschäftsgang 
auszeichneten, macht sich seit längerer Zeit ein voll- 
ständiger Umschwung in den wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen geltend, und das künftige Ergebnis wird 
insbesondere davon abhängen, wie lange die voll- 
kommene Stockung des Absatzes andauert. Kommt 
die deutsche Wirtschaft wieder in Fluß, so wird 
auch unser Haupter zeugnis „Rohdachpappe“ sicher- 
lich hinreichenden Absatz finden. — 

Die Oeneralversammlung genehmigte die Vertei- 
lung von 14% Dividende (auf & 3 000 000 Aktienkapital). 


Papier- und Tapetenfabrik Bammental A.-G. 
In Bammental (Baden). 1019% 0. 

Dieses Jahr war für unser Unternehmen eln be- 
deutungsvolles. Bekanntlich war im Jahre 1908 auch 
unser Werk in das Eigentum der Tiag übergegangen. 
Diese Firma hat im abgelaufenen Jahr ihre Liquida- 
tion beschlossen und wir haben zufolge des abge- 
schlossenen Vertrages unsere Gebäude und Maschinen 
zurückerwerben können. 

An unser Etablissement wurde gleichfalls im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr dle „Sedatin- Gesellschaft 
m. b. H.“ angegliedert, welche sich hauptsächlich 
mit der Herstellung der feinsten Tapeten (Velour, 
Seide etc.) befaßt. 


Wir geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß diese 
beiden Vorgänge das Unternehmen auf eine breitere 
und gesunde Grundlage gebracht haben; wir hoffen 
damit etwaigen wirtschaftlich ungünstigen. Einflüssen 
begegnen zu können. Erwähnen möchten wir, daß 
das uns gehörige Hilfswerk „Wässerung“ im laufen- 
den Jahre ausgebessert wurde; dasselbe war während 
des Krieges durch die Unmöglichkeit ordnungs- 
gemäßer Reparaturen verfallen. Die dadurch wieder 
hergestellte Wasserkraft ist unserem Hauptwerk zu- 
geführt. Die Turbinenanlage unseres Hauptwerkes ist 
während des Krieges reparaturbedürftig geworden 
und wir müssen, um für diesen Aufwand wenigstens 
eine teilweise Deckung zu haben, einen entsprechen- 
den Betrag dem Erneuerungsfond zuführen. 

Die Bilanz ist trotz vieler Fabrikationsschwierig- 
keiten, insbesondere Beschaffung von Kohlen und 
sonstigen Rohmaterialien, Erhöhung von Gehältern 
und Löhnen, zufriedenstellend. Der Reingewinn zu- 
züglich des Vortrages beträgt M 394429. Wit 
schlagen vor, diesen Betrag wie folgt zu verwenden: 
Reserve A 40 000. Spezialreserve 4 50 000, Talon- 
steuer A 800, 4% Dividende A 32 000, Tantiemen 
M 245%, 6% Superdividende & 48 000, 12% Divi- 
dende für die dividendenlosen Jahre 1914/15, 15/16. 
16/17 A 96 000, Beamtenunterstützungskasse Mark 
25 000, Arbeiterunterstützungskasse «A 25 000 und den 
Rest mit Æ 53 039 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Aktieugeselischait Papleriabrik Hegge. In der 
Generalversammiung am 28. ds. Mts. wurde be- 
schlossen, für das Oeschäftsjahr 1919/20 auf die alten 
Aktien 20% und auf die neuen Aktien 10% Dividende 
zu verteilen, das Aktienkapital um 4 1 300 000 auf 
4 4000000 zu erhöhen und dev Aktionären die 
jungen Aktien zum Kurse von 100 % im Verhältnis 
von 9:4 anzubieten. Die turnusmäßig ausscheidendes 
Mitglieder des Aufsichtsrates wurdeu wieder gewählt. 


Papierfabrik Biberist in Biberist (Schweiz). Die 
Gesellschaft schließt das am 30. Juni 1920 abgelautene 
Geschäftsjahr nach Fr. 359000 Abschreibungen (i. V. 
Pr. 350000) und Abgang von Fr. 300000 für den Bau 
von Arbeiterwohnungen in Biberist und Worblaufen 
mit einem Reingewinn von Fr. 302836 (Pr. 308132), 
woraus auf das 3 Mill. Pr. betragende Aktienkapital 
wieder 10% Dividende wie in den zwei letzten Jahren 
verteilt werden. 
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: Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Mit einem vorläufigen Kapital von 300000 .4 wurde 
die Oberplälzische Papler- und Pappeniabrik Rosen- 
bof A.-G. In Rosenhof bei Gaisthal (Oberpfalz) ge- 
gründet. Die Direktion liegt in den Händen der Fa- 
brikdirektoren W. A. Meyer und Andreas Keil. 


Paplerlabrik Biberist in Biberist (Schweiz). Herr 
Direktor G. Eisenmann-Miller ist nach über 
42Jjähriger erfolgreicher Tätigkeit zurückgetreten. 
Im weiteren haben ihren Rücktritt genommen: Herr 
Prokurist Otto Wyss, Oberwerkführer, nach 50 
Dienstjahren, Herr Prokurist Q. A. Schmid, Korre- 
spondent und Reisender, nach über 27 Dienstjahren. 
Als Direktoren sind berufen worden: Herr Oscar 
Miller, seitheriger stellvertretender Direktor und 
Herr Gustav Eisenmann, Ingenieur. Prokuristen 
sind die bisherigen: Herr G. Pfister und Herr 
A. Kölliker, und neu: die Herren F. Münch, 
H. Hess, W. Frei. Die gleichzeitige Unterschrift 
von zwei der oben aufgeführten Herren ist rechts- 
verbindlich. Die bisherigen Unterschriften der Herren 
Eisenmann-Miller, Wyss und Schmid sind hiemit er- 
loschen. 


Papierkonzera Neusledel-Eibemähl. 


Ueber die Veränderungen, die durch die Los- 
lösung der in der Tschechoslowakei gelegenen Papier- 
fabriken bei der Neusiedler A.-G. und dle Ver- 
bindung mit dem Konzern der Eibemäühl eintreten 
werden, schreibt der „Oesterr. Volkswirt”: Der 
Oesterreichische Verein für Zellulose- 
fabrikation wird zunächst das Aktienkapital auf 
12 Mill. Kronen erhöben und nach der voraussichtlich 
bald erfoigenden Umwandlung in ein tschechoslowa- 
kisches Unternehmen ein Aktienkapital von 30 Mill. 
tschecho-slowakischen Kronen erhalten. Er wird zu 
der Zellulosefabrik in Rattimau die Papier- 
fabriken Josefihütte und Pilsen der Neusiedler, 
sowie die neu erworbene Seidenpapierfabrik 


fGEBRUDER 


Mp 


Å HANNOVER-SUD ASS 


P. Piette in Frelheit übernehmen. Von den 
Aktien wird die Neusiedier einen großen Teil er- 
halten, welche sie ihren Aktionären zu einem niedrigen 
Kurs zum Bezuge anzubieten beabsichtigt. Mit der 
Eibemühl ist eine Interessengemeinschaft geschlossen 
worden und es wird eine tschecho- slowakische Ge- 
sellschaft zur Uebernahme der Papierfabriken 
in Arnau und Guts muts, sowie der Zeilulose- 
uud Papierfabrik Holoubkauundder Pribis- 


- lavitzer Papierfabrik der Oesterreichischen 
A.-Q. tür Papierindustrie (Aktienkapital 06 Mill. 


Kronen) mit einem Aktienkapital von 5 bis 6 Mill. 
tschecho- slow. Kronen gegründet werden, von welchem 
die Neusiedler 40 Prozent erwerben wird, während 
die übrigen Aktien von der Wiener Elbemühl und 
ihren Oroßaktionären übernommen werden. Ferner 
hat die Neusiedler gemeinsam mit der Verkehrsbank 
die Aktien der Lenzinger Papierfabrik erworben 
und übernimmt ihre Geschäftsführung. Wegen der 
Vereinigung der Petersdorfer Papierfabrik und der 
Arader Strohstofffabrik zu einer rumänischen Aktien- 
gesellschaft sollen demnächst die Verhandlungen 
beginnen. 

Herr Ludwig Kempinski hat unter der 
Firma Ludwig Kempinski ia Berlin SW. 47, York- 
straße 82, ein Geschäft speziell für die Papier- und 
Pappenindustrie eröffnet mit den Sonderabteilungen: 
a) Papiertechnisches Büro für An- und Verkauf von 
Maschinen, Rohstoffen. Projekte für Neu- und Um- 
bauten, Taxen für Maschinen und Gebäude, tech- 
nische Qutachten über Rentabilität, Fabrikations- 
verbesserungen etc.: b) An- und Verkauf von Papier, 
Pappen, Schreibwaren, Import und Export, sowie 
Uebernahme von Vertretungen auf dem Oeblete der 
Papierindustrie. 

Herr Prokurist Carl Föll, langjähriger Betriebs- 
leiter der Firma Carl Berberich in Helibroan, Ist 
am 14. September gestorben. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Papier-Abfälle, 
Pappen-Abfälle, 
Papiergewebe-Abfälle. 
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Die Firma Fr. 8. Zillibllier (Molkereien) in Aschau 
bei Prien in Oberbayern, welche als erste Kasein 
im großen herstellte, ging während des Krieges an 
eine Gesellschaft mit beschräukter Haftung unter der 
Firma Fr. S. Zillibiller, G. m. b. H., über. Das Qe- 
schäft wird unverändert weitergeführt. Zum Qe- 
schäftsführer wurde der Gesellschafter Herr Cile- 
mens Doldi bestellt. Die Einzelprokura des lang- 
jährigen Mitarbeiters der Firma, Herrn Carl Meg- 
gendorfer, bleibt bestehen. 

Fabrikgebäude, Maschinen, Arbeiterwohnungen 
der ehemaligen A -B. Kotka Cellalosalabrik zu Hovin- 
saarl, Finnland, die nach Kriegsausbruch an ein 
russisches Konsortium verkauft worden war, das aber 
die Zahlungsbedingungen nicht erfüllt bat, wurden 
auf der Zwangsversteigerung für 3750200 fion. A 
(einschl. aller Unkosten) an die Papierfabrik Leppä- 
koski Fabrikers A.-B. verkauft, die den Betrieb für 
8000 t Sulfatstoff zum Prübjahr in Gang zu bringen 
hofft und einige fehlende Maschinen aus der eigenen 
Sulfatzellstoffabrik, die zur Sulfitstoffabrik umge- 
ändert wird, ergänzt. (Papier-Ztg.) 

Berufsjubiläen. Am 13. September voll- 
endete Herr Karl Beyer, Oeneralsekretär der Neu- 
siedler Aktiengesellschaft für Pepierfabrikation, sein 
40. Dienstjahr bei der genannten Oesellschaft. Die 
zahlreichen Ehrungen und herzlichen Olückwünsche, 
die dem Jubilar von allen Seiten zu Teil wurden, 
zeigten deutlich, wie sehr er es verstanden hat, sich 
die allgemeine Achtung, Wertschäizung und Sym- 
pathie aller derer zu erwerben, welche Gelegenheit 
hatten, mit ihm in nähere Verbindung zu treten. 
Zwei Tage später, am 15. September, konnte auch 
ein zweiter langjähriger und treuer Angehöriger des 
Unternehmens, Herr Karl Schmid, Platzvertreter der 
Theresienthaler Papierfabrik, sein 40. Dienstjahr voll- 
enden. Auch Herr Schmid zeichnet sich durch Pflicht- 
bewußtsein, vorzügliche Charaktereigenschaften und 
freundliche Umgangsformen aus. 

Wärmetechalscher Kursus. lu der Zeit vom 
14.— 20. Oktober veranstaltet die Hauptstelle für 
Wärme wirtschaft unter der Leitung des Vor- 
sitzenden Herrn Och. Reg. Rat Joss e an der Tech- 
nischen Hochschule, Charlottenburg, unter Mitwir- 
kung des Dampfkesselüberwachungsvereias, Berlin, 
ihren zweiten wärmcetechnischen Vortrags- und 
Uebungskursus für Betriebsbeamte von Dampfkraft- 
anlagen. Meldeschluß: 5. Oktober. Auskunft erteilt 
die Geschäftsstelle des technischen Vorlesungswesens, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a. — Aehnliche Kurse 
werden in verschiedenen Städten vorbereitet. 


Aulthebung der Kontingentierung des Buch- und 
Zeitschriitenverlages. 
Durch eine Bekanntmachung des Reichswirt- 
schaftsmioisters vom 23. September 1920 (Reichs- 
anzeiger Nr. 219 v. 28. September), die mit der Ver- 


kündung in Kraft getreten ist, wird die Kontingen- 
tierung des Buch- und Zeitschriftenverlages aul- 
gehoben. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Paul Metzger ia Bruchsal. Die Firma ist ge- 
ändert in Paul Metzger. Paplerlabrik, Bruchsal 
Otto Metzger, Regieruugsbaumeister, Willy 
Metzger, Diplom logenieur, beide in Bruchsal, und 
Marta, geb. Metzger, Ehefrau des Oberförsters 
Karl Artopoeus in Mosbach sind als persönlich 
haftende Gesellschafter am 1. Juli 1920 in das Qe- 
schäft eingetreten. Dasselbe besteht seit diesem Zeit- 
punkt als offene Handelsgesellschaft.e. Frau Marta 
Ai topoeus, geb. Metzger, ist von der Vertretung der 
Gesellschaft und Zeichnung der Firma ausgeschlossen. 

Papierlabrik Welteade Ewald Schoeller & Co., 
Hirschberg. Der Rittergutsbesitzer Ewald Schoeller 
senior in Breslau hat aufgehört, persönlich haften- 
der Gesellschafter zu sein und ist als Kommanditist 
in der Gesellschaft geblieben. 

Bremer Papler- uud Welloappeslabrik Aktlea- 
gesellschalt, Bremen. la der Generalversammlung 
vom 10. August 1920 ist beschlossen worden, das 
Qrundkapital um 600000 4. also von 600000 4 auf 
1200000 4 zu erhöhen. Das Grundkapital beträgt 
letzt 1200000 4 (eine Million zweihunderttausend 
Mark) eingeteilt in 1200 Aktien von je 1000 4, die 
auf den Inhaber lauten. 

Radeberger Papleriabrik Oskar Meyer in Rade- 
berg. Prokura ist erteilt dem Kaufmann Hugo 
Martin Herrmann in Radeberg. 

Otto Naumana & Comp. in Raguaha. Frau 
Mähnert ist durch Ableben aus der Gesellschaft aus- 
geschieden und der Fabrikbssitzer Max Naumanu 
in Raguhn in die Gesellschaft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. 

Paul Niemaun Nachf. Strokpappenlabrik Wester- 
hüsen in Magdeburg-Westorhüsen. Dem Karl Fried- 
rich Kück und dem Otto Meinhardt, beide ia 
Magdeburg, ist Gesamtprokura erteilt. 

Herrschaltiich Rothenburger Holzstoflabrik F. 
Martia in Tormersdorl bei Rothenburg. O.-L. Die 
Firma ist in Herrschaftlich Rotheaburger Holsstol - 
fabrik Tormersdori geändert. Alleiniger Inhaber ist 
der Fideikommißbesitzer Hans von Martin aut 
Schloß Rothenburg (Lausitz). 

Paplerwerk Köln, Ludwig Steinberg, Köln-Ehres- 
feld, Zweigniederlassung Hannover. Niederlassung in 
Hannover, Celler Straße 107. Sitz der Hauptaieder- 
lassung unter der Firma Paplerwerk Köln Ludwig 
Steinberg ist Köla. Inhaber ist der Fabrikant L u d- 
wig Steinberg ia Köln-Ehrenfeld. 

Rudolf Lehmann, Rundsiebwerk in Raguba. la- 
baber sind jetzt die minderjährigen Geschwister 
Gerhard und Anneliese Lehmann in Ragaka 
in ungeteilter Erbengemeinsch.uft. 


Postbestellung auf das Wochenblatt für Papiorlabrikalion. 


Wir bitten, die Postbestellun au unser Blatt, sofern es noch 


nicht geschehen ist, sofort zu erneuern. 


jahr 1920 beträgt 7,50 Mark. 


er Bezugspreis für das 4. Viertel- 


Verlag des Wechenblaties für Papierfabrikatien. 


* 
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Die Kon tlagentlernag des Druckpapleres. 

In einer kleinen Anfrage des Reichstagsabgeord- 
neten Dr. Cremer (Dnat. Vp.) wird die Reichs- 
regierung gefragt, ob es ihr bekannt sel, daß die 
Bewirtschaftung des Druckpapiers mit wachsenden 
Unkosten arbeitet. und während andere Kriegsgesell- 
schaften abgebaut werden, sich zutzeit noch weiter 
ausbaut? „Ist die Reichsregieruag bereit, unter 
Wahrung des berechtigten Interesses der deutschen 
Zeitungsbetriebe, zu angemessenen Preisen eine den 
Ansprüchen der Presse genügende Belieferang mit 
Druckpapier zu ermöglichen, den Absatz der über- 
schießenden Erzeugung der deutschen Papierfabriken 
im Auslande durch entsprechende Maßnahmen zu er- 
möglichen und für die Versorgung Deutschlands mit 
Robstoffen und Lebensmitteln nutzbar zu machen?“ 


Preisermäßigung für Zeltungspapler la Frankreich. 
Mit dem 1. September wurde der Preis für Zeitungs- 


papier in Rollen von 315 Fr. auf 300 Fr. ermäßigt . 


bei Lieferung frei Waggon ab Fabrik (bisherige 
höchste Notierung 350 Fr.). Die eingeführten Papiere 
stellen sich beträchtlich billiger als französische. 


Erhöhung der Zeitungspaplerpreise in Brasilien. 
Wegen der Erhöhung der Zeitungspapierpreise in 
Bahia ist nach dem „Commerce Reports der Umfaug 
der führenden Zeitungen herabgesetzt worden und 
ibr Preis von 2 ½ auf 5 Cts. für ein Zeitunzsexemplar 
erhöht worden. Im Juni 1919 kostete Zeitungspapier 
cif Babia oder Rio de Janeiro 476 Milreis je To. 
Ende Januar 1920 stieg es auf 748 Milreis und im 
Juli d. J. auf 1926 Milreis je To. 

Absatzmöglichkelt für Zigarettenpapler ia Argen- 
tialon. Gegenwärtig besteht in Argentinien nach den 
„Commerce Reports" besondere Nachfrage nach 
Zigarettenpapier in Packungen von 1010 Päckchen 
mit Kork-, Gold- und ohne Mundstück, Größe in Milli- 
meter: 31'/2:68, 31 ½': 70, 28 ½: 70, 28/2: 75. 

Erhöhung der Monopoltaxen aut Zigarettenpapler 
in Jugoslawien. Die jugoslawische Monopolverwal- 


tung, die ihr Wirken auf das ganze Staatsgebiet er- 
streckt hat, 


hat seit dem 3. d. M. die Monopoltaxe 
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auf Zigarettenpapier auf 1600 Oold-Dinars je 100 kg 
erhöht. 

Die Welterzeuguug voa Pyriten 1920. Nach dem 
„Journal of the Society of Chemical Industry“ wird 
die Welterzeugung an Pytiten für 1920 (in To.) wie 
folgt geschätzt: Norwegen 475000, Spanien 3000000, 
Portugal 600000, Vereinigte Staaten 350000, Frank- 
reich 300000, Italien 250000, Deutschland 220000, 
Kanada 140000, Griechenland 120000, Ungarn 100000 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Engen. 

„Wenn Papiermachergeſellen an Weih⸗ 
nachten nicht mit dreyerley Art geſottener 
Fiſche und dreyerley Art gebratenen Flei⸗ 
ſches traktiert werden, ſondern etwas an⸗ 
deres an Koſt annehmen, ſo halten ſie die 
andern nicht vor redlich.“ 


Aus einem Memorial Chriſtoph Heußlers, 
Papiermachers zu Baſel. 22. Dez. 1668. 


Fachordnen der Wörter iſt in der 
Sprache ſo notwendig als — find anders 
die Ausdrücke erlaubt — in der Papier- 
mühle und im Staatsgebäude ohnehin das 
Sortieren (Ausleſen) der Lumpen. 

Johann Paul Richter, 
Doppelwörter. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 


Nach den letzten Berichten aus England scheint 
der Papiermarkt sich wieder zu erholen. Die Auf- 
träge, welche bei den Papierfabriken eingehen, lassen 
deutlieh auf tatsächlich vorliegenden Bedarf schließen, 
da bei der starken Begrenzung der Kredite seitens 
der englischen Banken Spekulationskänfe kaum in 
Frage kommen. 

Auf dem Sulfitmarkt war die Lage für leicht- 
bleichende Sulfit während der ersten 6 Monate dieses 
Jahres sehr fest bei lebhafter Nachfrage. lu den 
letzten Monaten ist allerdings ein fühlbarer Um- 
schwung eingetreten, weicher auf verschiedene Ur- 
sachen zurück zu führen ist. Japan, das früher große 
Mengen leichbleichende Sulfit kaufte, hat nicht nur 
mit Einkäufen völlig aufgehört, sondern sucht viel- 
mehr einen Teil des gekauften Quantums wieder ab- 
zustoßen. Die schwedischen Sulfitfabriken sind aller- 
dings nahezu ausverkauft, und ein Preisrückgang ist 
nicht eingetreten. Die Notirungen sind K 1050—1150 
fob. Göteborg und 50 K weniger fob. Ostsee. Für 
starke Sulfit ist die Lage besser, da Amerika ständig 
als Käufer für prompte Lieferung auftritt. Der Preis 
behauptet sich auf Doll. 10 ½ pro 100 Ibs. cif Amerika. 
Auch für Lieferung 1921 sind Verkäufe mit Amerika 
zu diesem Preise geschlossen. Auf dem europäischen 
Markt macht sich auch wieder Kauflust für starke 
Sulfit geltend. Verschiedene Abschlüsse, wenn auch 
für kleinere Meugen, wurden mit England getätigt. 
Die Preise stellen sich auf 950—1000 K fob. Göteborg, 
50 K weniger fob. Ostsee. Die Verschiffungen sind 
sehr lebhaft. Abgesehen von ein paar Verkäufen in 
leichtbleichender Sulfat lag der europäische Sulfat - 
markt sehr leblos. In Kraftmasse hat Amerika ver- 
schiedene Partieen zu Doll. 7,50 pro 100 lbs ex Dock 
Amerika gekauft. 

Für mechanische Masse sind Anfragen im 
Markt, bedeutende Verkäufe sind aber nicht bekannt 
geworden. Die amerikanischen Papierfabriken haben 
großen Bedarf an Schleifmasse. Da reichlich Tonnage 
zu niedrigen Frachtraten erhältlich ist, haben auch 
ein paar Verkäufe gemacht werden können. Verlangt 
werden feuchte Masse K 280—300 fob. Göteborg, 
K 260—280 fob. Ostsee, trockene K 650 fob. Göteborg, 
K 600 fob. Ostsee. W. B. 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Papilerholzpreise. 

Das Forstamt Pegnitz in Oberfranken orlöste 

bei einem freihändigen Verkauf am 18. September 

für 668, 596 und 235 Ster Schleitholz 1.—3. Kl. A 207, 
176 und 146-101 %. 

Ueber die Lage auf dem süddeutschen und west- 

deutschen Markt wird dem . Holzmarkt“ berichtet: 


Am Markt für Nadelpapierbolz war die Geschäftslage 


rubig. Wohl wurde ständige Ware gekauft, es lagen 
Jedoch mehr Angebote als Nachfragen vor, was preis- 
drückend wirkte. In letzten Tagen konnten süd- 
deutsche Forstverwaltungen für Fichtenpapierbolz 
selten mehr als etwa 200 4 je rm ab Wald erreichen. 


Vom Harzmarkt. 

Der Markt für Harz war im August in New York 
wechselnd gestimmt; schließlich ist infolge einiger 
Nachfrage ein Steigen der Preise für die geringste 
Sorte festzustellen, während die anderen Sorten nach- 
geben mußten. Die Notierungen in New York waren 
für 2. August und 23. August vergleichsweise folgende: 
Grad B 12,75 und 14,50, D 15,65 und 15,50, E 15.78 
und 15,00, F 15,75 und 15,50, G 15,85 und 15,60, H 15,85 _ 
und 15,60, I 15,85 und 15,60, K 15,85 und 13,60, M 16.00 
und 15,60, N 16,15 und 15,60, W. G. 16,25 und 15,60, 
W. W. 16,25 und 15,60 (Doll. je Barrel zu 280 lbs 
minus 20% Tara). Nach englischen Markt- 
berichten scheint für Orad B eine weitere kleine 
Preissteigerung stattgefunden zu haben. Grad B 
notierte am 31. August bzw. 11. September in Lon - 
don 45 bzw. 47/6 sh le cwt, Orad F 56 bzw. 56 sh, 
Grad W. W. 59 bzw. 59 sh netto ab Werft London. 
Spanisches Harz Orad F 43 bzw. 43, W. W. extra 
47 bzw. 47 sh, je cwt cif London. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage sind Beilagen der 
Fa. F. H. Banning & Seybold. 
Maschinenbau- O. m. b. H. & Co. 
in Düren, Rheinland, und des Ner- 
lags des Vereines Deutscher 
Ingenieure, Berlin NW. 7, Som- 
merstr. 4a, beigefügt. (Den Exemplaren 
au die Streifbandabonnenten wird letz- 
tere in einer der nächsten Nummern 
beigelegt werden.) 


Chomikallen 


Carl Schärtler, 
Wiesbaden. 


i 
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Telogr.: Schärtler. 
Pornsprecher 2773. 


Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Bisher 420 Stück 
geliefert! 
Zur Zeit über 20 in Auftrag! 


Sonder-Erzeugnisse: Be 
Sämtliche Maschinen für die N 
Fabrikation von Holzstoff, Pappen, II 
Papier, Sirohstoff, Strohkarton, III 
Rohpappen‘und Zellulose. 1 
E Roststab- Gießerei. 2 Ather 


Aki.-Ges,, 


Bautzen i. Sachsen. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher. Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zelistofi- u. Holz- 
stoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Organ für die Bekauntmachungen der Paplermacher-Berulsgenossenschaft und deren Sektionen. 

Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler- Industrie, e. V., und der. Sterbekasse dieses Vereins. 

Original-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollstandige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: alana er 7.50 viertel 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- 


M.20.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, ältere M.2 — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von os Qewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 


anserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung 


Bezugspreises, 


oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf 


iu diesen Faller haben auch Inserenten kelnen Ersatzanspru 
Umiange oder gar nicht erscheint. 


Rückzahlung des 
ch, falls unser Blatt vorspäteot, in beschräuktem 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Diese Nummer ist die Eerste im 4. Vierteljahr. 
Studienfond des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie. 


Nachdem der Studienfond die erforder- 
liche ministerielle Genehmigung erhalten hat, 
tritt die Stiftung selbst nunmehr in Kraft. Es 
wird nunmehr der Vorstand (das Kuratorium) 
gewählt werden, damit dieser dann die Lei- 
tung der Stiftung zu übernehmen in der Lage 
ist. Anträge auf Zuweisungen für Studie- 
rende der Fachschulen sind bis auf weiteres 
an den Vorsitzenden des Kuratoriums, Herrn 
Kommerzienrat Schinkel, Penig, zu richten. 
Es sollen nach Maßgabe der Vermögensver- 
hältnisse Studienbeihilfen im größtmöglich- 
sten Betrage gewährt werden. 

Ueber die Stiftung selbst, welche inzwi- 
schen vom Vorstande des Hilisvereins ver- 
waltet und im Sinne der Stifter vorläufig in 
Kraft gesetzt worden ist, folgt nachstehend 
eine Uebersicht: 


Gestiftet sind bis zum 22.7. 1920 


in bar Sr A 471 200 
in Kriegsanleihe . . . „ 5000 
Aufgelaufene Zinsen und dergi. 
(Kursunterschied) : „ 48 629 
Spätere Stiftung (II. Rate eines 
Stifter „ 5000 


zus. A 529 829 
Davon sind ausgegeben für Kapitalrenten- 
steuer, Bankspesen und Postgeld, Stiftungs- 
stempel zus. 4 3613, für Studienbeihilfen 
1919 4 5150, 1920 A 13150. Stand am 
l. September 1920 „ 507 916. 
Unterstützungen wurden bisher ausge- 
zahlt: an 2 Studierende an der Technischen 
Hochschule in Darmstadt 4 1150, an 2 Stu- 
dierende am Polytechnikum Cöthen „A 1500, 
an 35 Studierende am Technikum Altenburg 
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M 15050, an 1 Studierenden an der Techni- 
schen Hochschule in Dresden A 600, zus. 
an 40 Studierende 4 18 300. 

Zur Zeit sind noch für laufende Beihilfen 
vorgemerkt: 21 Studierende in Altenburg, 
l in Dresden, 2 in Darmstadt, zus. 24 Stu- 
dierende. 

Die Kapitalrentensteuer in Höhe von 


AM 1156 wird zur Rückzahlung beantragt 


werden, da durch die Genehmigungsurkunde 
der Studienfond als Wohlfahrtseinrichtung 
anerkannt ist. Allgemein wurden an jeden 
Studierenden 4 600 für ein Jahr ausgezahlt. 

Von dem oben angegebenen Stiftungs- 
kapital in Höhe von AM 507 916 sind 
angelegt: in 5% Deutscher Kriegsanleihe 
nominal A 460 000, Deutscher Sparprämien- 
anleihe A 5000, bei der Chemnitzer Stadt- 
sparkasse A 10 000, ferner bei der Chem- 
nitzer Stadtsparkasse A 30 000, so daß als 
Betriebsfond / 2916 verbleiben, welche 
zinsbar angelegt sind. 

Allen Stiftern und Gebern sei auch hier- 
durch nochmals der herzlichste Dank ausge- 
sprochen für die reichliche Unterstützung, die 
dem Studienfond durch Ueberlassung der 
namhaften Beträge zuteil wurde. Weitere 
Stiftungen und Geschenke nehmen wir jeder- 
zeit dankbar an, um die guten Zwecke der 
Stiftung noch weiter ausbauen und vervoll- 
ständigen zu können. 

Die bisherigen provisorischen Geschäfts- 
führer, die Herren Hermann Holtz- 
hausen und Klemens Pester, Chem- 
nitz, Annabergerstraße 81, übernehmen auch 
für fernerhin die Leitung der Geschäfts- und 
Kassenführung. 

Penig, im September 1920. 

Der Hilfsverein für die deutsche Papier- 
industrie (Abteilung Studienfond). 
A. Schinkel. 

Aus der allen Stiftern übersandten genehmigten 
Satzung entnehmen wir im Auszug: 

§ 1. Die Stiftung führt den Namen „Studienfonds 
des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie“. 
hat ihren Sitz in Penig und ist rechtsfähig, gemäß 
§ 80 des BGB. 

$ 3. Die Stiftung hat den Zweck, Studienbeihilfen 
zu gewähren für solche junge Leute, welche sich der 
Papiermacherei und ihren Nebenberufen widmen wol- 
len, und die an den Papiermacherschulen in Darm- 
stadt, Cöthen und Altenburg studieren. Sollten wei- 
tere derartige Lehranstalten entstehen und vom 
Verein Deutscher Papierfabrikanten unterstützt wer- 
den, dann würden deren Studierende die gleichen 
Rechte genießen. 

Studierenden des Maschinenbaues und der Chemie, 
die auf anderen Lehranstalten studieren und sich 


durch Unterschrift verpflichten, im Papierfach zu 
bleiben, können ebenfalls solche Studienbeihilfen 
gewährt werden. 


Die Studienbeihilfen und Unterstützungen werden 
im allgemeinen nur an Reichsdeutsche gewährt. 
Deutsch-Oesterreicher können nur in Ausnahmefällen 
auf Grund einstimmigen Beschlusses des Stiftungs- 
vorstandes (Kuratorium) eine Unterstützung erhalten. 
Bedingung für die Gewährung sind Würdigkeit und 
Bedürftigkeit des Bewerbers. 


Die Studienbeihilfen sollen bis auf Widerruf in 
der Regel wenigstens A 600 und höchstens & 1200 
aufs Jahr betragen. In besonderen Fällen kann nach 
einstimmigem Beschluß des Stiftungsvorstandes (Ku- 
ratorium) eine höhere Unterstützung gewährt werden. 
Ein Unterschied bei den Bewerbern wird im allge- 
meinen nicht gemacht, nur sollen die Angestellten und 
Angehörigen von Betrieben, welche zum Stiftungs- 
kapital beigetragen haben, vorzugsweise berücksich- 
tigt werden. 


§ 4. Der Stiftungsvorstand (Kuratorium) ist 
ferner ermächtigt, für Preisarbeiten, Erfindungen oder 
wertvolle Arbeiten auf dem Gebiete des Papierfaches 
eine außergewöhnliche Summe zu bewilligen und aus- 
zuzahlen. Hierbei können unter Umständen auch 
Reichsausländer berücksichtigt werden. 


§ 5. Die Jahreserträge des Stiftungskapitals 
können zu den in §§ 3 und 4 genannten Zwecken 
in voller Höhe verwendet werden. Geschieht dies 
nicht, so steht es im Ermessen des Stiftungsvorstan- 
des (Kuratorium), ob die nicht verwendeten Beträge 
zum Kapital zu schlagen oder auf neue Rechnung 
vorzutragen sind. 


§ 6. Der Stiftungsvorstand (Kuratorium) besteht 
aus fünf Mitgliedern, und zwar: 1. dem jeweiligen 
Vorsitzenden des Vorstandes des Hilfsvereins für die 
deutsche Papierindustrie, der zugleich Vorsitzender 
des Stiftungsvorstandes ist; 2. aus einem aus dem 
Vorstande des Hilfsvereins zu erwählenden zweiten 
Mitgliede, dessen Wahl die Hauptversammlung jeweils 
vornimmt; 3. dem jeweiligen Vorsitzenden des Vereins 
Deutscher Zellstoff-Fabrikanten; 4. dem jeweiligen 
Vorsitzenden des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten; 5. einem Vertreter des Lehrkörpers der drei 
Papiermacherschulen Darmstadt, Cöthen und Alten- 
burg, und zwar wird dieser abwechselnd von dem 
Lehrkörper der drei Schulen in der angegebenen 
Reihenfolge gewählt. 


Die nach Ziffer 2 und 5 vorzunehmenden Wahlen 
gelten immer auf die Dauer von zwei Geschäftsjahren. 


$ 13. Der Stiftungsvorstand (Kuratorium) hat 
alljährlich nach Richtigsprechung der Jahresrechnung 
einen Bericht über seine Tätigkeit, sowie das Rech- 
nungswerk zu erstatten, und zwar im Anschluß an 
den Jahresbericht des Hilfsvereins für die Deutsche 
Papierindustrie auf der Jahresversammlung des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten, sowie in den 
vom Hilfsverein anerkannten Fachzeitschriften. Dieser 
Bericht ist von sämtlichen Mitgliedern des Stiftungs- 
vorstandes (Kuratorium) zu unterschreiben. 


— .— . —— —— - 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


1. Antrag des Fabrikarbeiteıverbandes- Coswig -Anhalt betreffend Einreihung 
der Firmen Fiedler und Hamburger & Fachs in Coswig in Orisklasse 1 des Lohn- 
vertrages fär Thüringen. 

Ein Schiedsspruch kam wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 

2. Einspruch der Firma Philipp Bechtel - Ilbenstadt gegen den Spruch des 
Schiedsausschusses der Gruppe Hessen betreffend Lohnnachzahlung an die Arbeiter in 
der Pappenfabrikation. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: ! 

Das von der Antragstellerin schriftlich vorgebrachte Material kann das Tarifamt 
nicht als ausreichend zur Abānderung des Schiedsspruches des hessischen Schieds- 
ausschusses vom 25. August anerkennen. Die Firma ist daher dem Schiedsspruch in 
vollem Umfange unterworfen. 

Im übrigen ist das Tarifamt der Auffassung, daß beim Abschluß neuer Lohn- 
verträge die endgültige Annahme oder Ablehnung der ganzen Vereinbarungen durch die 
vertragschließenden Verbände erfolgen muß, daß aber nicht einzelnen Mitgliedern über 
einzelne Teile der Abmachungen ein Einspruchsrecht gewährt wird. 

3. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes - Dresden betreffend Regelung der Lohn - 
verhältnisse für die Gruppe Sachsen. 

Ein Schiedsspruch kam wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 

4. Antrag des Zentraiverbandes christlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutsch- 
lands betr. Versetzung von Firmen in höhere Ortslohnklassen. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

Auf die Frage, ob der am 8. Januar 1920 gefaßte Beschluß des schlesischen 
Schiedsausschusses, nach welchem die Versetzung einzelner Betriebe in eine andere 
Lohnklasse möglich ist, noch zu Recht bestehe oder nicht, erteilt das Tarifamt folgenden 
grundsätzlichen Bescheid: 

Die Schiedsausschüsse befinden über die ihnen vorgelegten Anträge nach freiem 
richterlichen Ermessen unter Würdigung des von den Parteien beigebrachten Beweis- 
materials. An frühere, in ähnlich liegenden Fällen ergangene Entscheidungen, sei es 
des. gleichen oder eines anderen Schiedsausschusses oder des Tarifamts, sind sie in 
keiner Weise gebunden. Eine rechtskräftige Entscheidung schafit Recht lediglich für den 
besonderen Fall, für den sie ergangen ist. 

Im übrigen steht das Tarifamt in sachlicher Beziehung auf dem Standpunkt, daß 
während der Laufdauer eines Tarifvertrages Abänderungen an einzelnen Teilen nicht 
vorgenommen werden dürfen. Dies könnte ausschließlich auf dem Wege erneuter ver- 
handlung und freiwilliger Vereidbarung zwischen den Parteien geschehen. 

5. Antrag der Fabrikarbeiterverbände - München betr. Regelung der Lohnver- 
hältnisse für die Gruppe Bayern. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

Im Laufe des Monats Oktober wird allen Arbeitern und Arbeiterinnen eine ein- 
malige Beihilfe nach folgenden Sätzen gewährt: 


Unverheirateten Personen unter 20 Jahren 50 A 
m s ber 20 „ 80 „ 
Verheirateten A ohne Kindër 150 „ 
2 5 mit 1 Kind 175 „ 


1 mit 2 und mehr Kindern 200 „ 
Unverheiratete Personen, die als Familienernährer in Frage kommen, gelten als 
Verheiratete. 
Vorstehende Sätze ermäßigen sich für Pappenfabriken und Handelsholzschleifereien 
um 50 pCt. 
Die Durchführung vorstehender Beihilfen in wirtschaftlich ungũnstig arbeitenden 
Betrieben erfolgt zwischen Betriebsleitung und der gesetzlichen Vertretung der Arbeiter- 
schaft, gegebenenfalls unter Hinzuziehung der zuständigen Organisation. 


— . ——ñũ 
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Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 30. September 1920. 


Durch diese Bekanntmachung (Reichsanzeiger Nr. 224) wird das Bezugsrecht der 
Verleger und Drucker von Zeitungen für das 4. Vierteljahr 1920 in der gleichen Höhe 
festgesetzt wie für die letzten Vierteljahre. Die von den Beziehern an die Wirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe abzuführenden Gebühren bleiben die gleichen 
wie im letzten Vierteljahr, nämlich 90 „f für 100 kg Druckpapier. Als Erleichterung 
ist der Fortfall der Bestimmung zu verzeichnen, daß den Verlegern in den einzelnen 
Monaten nur je ein Drittel der für das Vierteljahr festgesetzten Gesamtmenge geliefert 
werden durfte, sofern die Gesamtmenge 5000 kg überschritt. 

Die Bestimmungen über den Bezug vou Druckpapier, das nicht zur Herstellung 
von Tageszeitungen bestimmt ist, werden aufgehoben. (Siehe unten). 

— . — U— 
Aufhebung der Bewirtschaftung des Druckpapiers für den Buch- und Zeitschriftenverlag. 


Wie schon in Nr. 39, S. 2752. gemeldet wurde. Ferner haben sämtliche Bezieher von Druck- 


ist die Kontingentierung des Buch- und Zeitschriften- 
verlages durch eine Bekanntmachung des Reichs- 
wirtschaftsministers vom 23. September ab 1. Okto- 
ber aufgehoben worden. 

Von diesem Zeitpunkt ab bedarf es daher zum 
Bezuge von Druckpapier, das zur Herstellung von 
Büchern und Zeitschriften dient, der Genehmigung der 
Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
nicht mehr; auch sind keine Bücher mehr über Bezug 
und Verbrauch zu führen, noch bedarf es weiterer 
Anzeigen über die nach dem 1. Oktober 1920 ver- 
brauchten Mengen. Dagegen sind die über den Ver- 
brauch von Druckpapier im dritten Vierteljahr 1920 
vorgeschriebenen Anzeigen an die Wirtschaftsstelle 
noch zu erstatten, auch ist für alle auf Grund von 
bis zum 30. September 1920 erteilten Bezugsscheinen 
erfolgten Lieferungen die bisher bestimmte Abgabe an 
die Wirtschaftsstelle zu bezahlen. 


papier, das zur Herstellung von Druckwerken, Mu- 
sikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch et- 
scheinenden Druckschriften — abgesehen von Tages- 
zeitungen — bestimmt ist, zur Deckung der Unkosten. 
die der Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe bei Einstellung der die Kontingentierung Jes 
Buch- und Zeitschriftenverlags betreffenden Tätig- 
keiten entstehen, für jede 100 kg Druckpapier, die 
ihnen im 2. Vierteljahr 1920 geliefert worden sind. 
noch einen einmaligen Beitrag von 2 & an die 
Wirtschaftsstelle zu zahlen. 

Mit der Aufhebung der Bezugsscheine tritt nun- 
mehr die Meldepflicht für Rollenpapier für die ge- 
nannten Papiere gemäß Verordnung vom 12. Novem- 
ber 1919 ein. (Siehe Wochenblatt Jg. 1919, Nr. 48. 
S. 3101/2.) 


Rationelle Brennstoffverwertung. 


Ueber die Bekämpfung der Kohlen- 
not sprach Herr Oberingenieur Ebinger- 
Chemnitz in der Hauptversammlung des 
Webereiverbandes der Sächsischen Ober- 


lausitz in Zittau i. Sa. am 20. März 1920. 


Der Wiedergabe dieses Vortrages in der 
„Sächsischen Industrie“ Nr. 37 entnehmen 
wir einige wichtige Angaben und Ratschläge. 

Der Kohlenpreis ist auf das 17- bis 
20fache gegen früher gestiegen, daher sind 
heute selbst noch so hohe Anschaffungs- 
kosten für Kessel und Maschinen fast ohne 
Bedeutung, wenn nur dadurch teure Kohlen 
gespart werden können. 

Aus einem Kohlenkonto und der 
Wärmebilanz muß Datum des Einganges, 
Kohlensorte, Kohlengrube, Preis und Wärme- 
wert, die Betriebsstundenzahl der Fabrik, 
die Menge der Erzeugnisse, die Dampf- 
menge für PS-Leistung, für die Fabrikation 
und für die Heizung hervorgehen. 

Kesselanlage. Bei den Kesselanlagen 
kann man von den besten 78—84 pCt. 


Wärmeausnutzung der Kohlen, von des 
gewöhnlichen der meisten Betriebe nur 
50—60 pCt. annehmen. 

Feuerung und Rost müssen den 
jetzt meist geringwertigen Brennmaterialien 
angepaßt werden; auch der Zug ist bei 
geringerem, meist dichter auf dem Rost 
liegenden Brennmaterial zu verstärken, was 
durch Schornsteinerhöhung bezw. Erwei- 
terung oder, wo das nicht angeht, durch 
Ventilatorzug oder Unterwindfeuerung zu 
besserer Wärmeausnützung führen kann. 

Die trockene Aufbewahrung und 
der zweckmäßige Transport der Kohle 
zur Feuerung geschieht am zweckmäßigsten 
durch Bunker; die Rostbeschickung 
sollte durch Beschickungsapparate und 
Wurffeuerungen automatisch geschehen. 
Der Rost selbst muß der zu verwendenden 
Kohlensorte angepaßt sein. 

Die Kessels peisung sollte mit durch 
Speise wasservorwärmer möglichst hoch er- 
hitztem Wasser geschehen. Man kann sich 
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der Abdampf-Vorwärmer oder der Rauch- 
gas-Vorwärmer (Ekonomiser) oder beider 
bedienen. Rauchgas-Vorwärmer lohnen sich 
aber nur dann, wenn die Rauchgase eine 
genügend hohe Temperatur besitzen, d. h. 
die Kessel hoch genug belastet sind und 
der Schornsteinzug groß genug ist. Es 
muß aber darauf gesehen werden, daß 
alle Kondenswässer und Abdämpfe 
aufgefangen und ungekühlt, womöglich 
automatisch in den Kessel gespeist werden. 


Die Dampfüberhitzung ist ein be- 


sonders wirksames Mittel zur Kohlenerspar- 


nis, die aber mehr dem Dampfmaschinen- 
betrieb als der Kesselanlage direkt zugute 
kommt. Für die Speisung der Kessel werden 
Pumpen den lajektoren vorzuziehen sein, 
doch muß die Abdampfwärme ersterer ganz 
ausgenutzt werden. 

Wegen der Wahl des zweckmäßigsten 
Kesselsystems wird auf die Fabriken 
verwiesen, die in der Ausführung derselben 
vieljährige Erfahrung haben. 

Dampfkraftmaschine. Die Verwen- 
dung hoch überhitzten Dampfes wird zu- 
nächst als sehr vorteilhaft hervorgehoben. 
Maschinen, die mit 350° Dampftemperatur 
im Dauerbetriebe arbeiten, haben den 
niedrigsten Kohlenverbrauch.. 

Beispiel: Eine 150 PSi Einzylinder- 
Dampfmaschine braucht 8 kg/PS/st Satt- 
dampf von 10 Atm., also 1 200 kg/st Dampf; 
auf 350° überhitzten Dampf nur 4,8 kg/ Ps / st, 
also 720 kg /st Dampf. Die Sattdampf- 
maschine braucht daher ?/, = 66,7 pCt. 
mehr an Dampf als die Heißdampfmaschine. 


Neben der großen Kohlenerspar- 
nis wird die Kesselanlage bedeutend ent- 
lastet, auch ist bei geringerer Kohlenzu- 
weisung der Vollbetrieb noch aufrecht zu 
erhalten. Bei schlechteren Dampfmaschinen 
und gar solchen mit Auspuff steigt der 
Dampfverbrauch leicht auf 16 kg/PS/st und 
darüber, ebenso ergeben ausgelaufene alte 
Maschinen enorme Verschwendung an Dampf 
bezw. Kohlen. Bei der Wahl einer neuen Ma- 
schine sollte man daher stets nach dauern- 
dem niedrigem Dampfverbrauch fragen. 

Der Umbau alter Maschinen ist sehr 
zu empfehlen, da es sich dabei in der 
Hauptsache um den Ersatz des Hochdruck- 
zylinders, der Steuerung und einer Rohr- 
leitungsänderung handeln wird. Der Einbau 
wird in wenigen Tagen zu ermöglichen 
sein. Die heutigen hohen Preise solcher 
Maschinenumbauten spielen im Verhältnis 
der hohen Kohlenersparnis gar keine Rolle. 
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Transmissionen. Es wird vielfach 
mit sehr hohen Leerlaufverlusten der Fabrik- 
betriebe gearbeitet, diese Verluste betragen 
oft bis 50 pCt. der Motorenleistung. Es 
ist nach Möglichkeit Verbesserung zu er- 
streben: Einbau von Ringschmier- und 
Kugellagern, Kupplungseinbau für abzu- 
schaltende Wellenstränge, Auswechslung von 
Seilen gegen solche niedrigster Ueber- 
tragungsverluste, öftere Revision der Trans- 
missionen und Arbeitsmaschinen auf leichten 
Gang durch Sachverständige. 

Daß an den Rohrleitungen jeder 
direkte Verlust an Dampf durch Undichtig- 
keit und durch mangelhafte Isolation ver- 
mieden werden muß, ist selbstverständlich. 


Fabrikations- und Heizdämpfe. 
Neben dem Energiedampf wird noch viel- 
fach Koch-, Heiz- und Trockendampf 
in den Fabriken benötigt. Der Vorteil der 
Abdampfverwertung d. h. der Ver- 
wertung des Wärmerestes eines Dampfes, 
der den Hauptteil seiner Wärme als Energie 
in der Kraftmaschine abgegeben hat, ist 
außerordentlich groß, da die latente Wärme 
des Dampfes, der Hauptteil der Gesamtwärme 
des Dampfes, der bei Auspuffmaschinen ganz, 
bei Kondensationsmaschinen im Kühlwasser 
zum größten Teil verloren geht, zu Koch-, 
Heiz · und Trockenzwecken nutzbar wird. 
Ebenso ist es von höchstem Vorteil für 
Koch - und Heizzwecke, Zwischen dampf 
von 6—8 Atm. den Verbund Dampf- 
maschinen zu entnehmen, in diesem Falle 
wird in den Kesselanlagen Dampf von 
16—18 Atm. Anfangsdruck erzeugt, um im 
Hoch druckzylinder mit dem nötigen Ueber- 
druck Energie zu entwickeln. Man hat 
auch Zwillingsmaschinen ausgefũhrt; dem 
einen Hochdruckzylinder wird der Abdampf 
entnommen, während der andere Hoch- 
druckzylinder mit Kondensation arbeitet. 

Qualität des Abdampfes. Dämpfe von 
einer bestimmten Temperatur bezw. Spannung 
als Frischdampf oder als Abdampf genom- 
men, haben den gleichen Wärmeinhalt. 


Anschluß an ein Elektrizitäts- 
werk oder eigene Anlage. Sofern 
Heizdampfbedarf vorliegt, sollte der Heiz- 
dampf unbedingt erst Kraft in eigener An- 
lage erzeugen; dabei nutzt die normale 
Kraftmaschine 7—12, in Ausnahmefällen 
15 pCt. des Kohlenheizwertes aus, während 
bei Wiederverwertung des Abdampfes 80 bis 
90 pCt. des Heizwertes nutzbar werden. 

Die Dampfanlage mit voller Abdampf- 
verwertung stellt das Ideal der rationellen 
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Brennstoffverwertung dar, doch muß ver- 
langt werden, daß mit jedem kg Dampf 
die möglichst hohe Leistung erzielt wird. 
Die Dampfturbine, die erst für 
Leistungen von vielen 1000 PS in Betracht 
kommt, eignet sich deshalb nicht zur Ab- 
dampfverwertung, weil hierbei gerade der 
Niederdruckteil, der bei der Dampfturbine 
besonders ökonomisch arbeitet, sobald ein 
sehr gutes Vakuum vorhanden ist, ausge- 
schaltet wird, während der besonders un- 
günstig arbeitende Hochdruckteil den ge- 
samten Dampf zu liefern hat. 
Kohlenzuweisung. Bei den in Aus- 
sicht stehenden weiteren Kohleneinschrän- 
kungen will man seitens der zuständigen 
Stellen den wirtschaftlich gut arbeitenden 
Betrieben einen gewissen Vorzug einräumen. 
Bayern hat durch Oesetz bestimmt, daß 
verschwenderisch arbeitende Betriebe zu- 
nächst zur Schaffung rationeller Änlagen 
aufgefordert werden. Wird der Aufforderung 
nicht nachgekommen, so wird die Kohlen- 
zuweisung gesperrt. In Berlin wurden im 
Oktober und November 1919 auf Veran- 
lassung des Vereins Deutscher Ingenieure 
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und des Verbandes Deutscher Elektrizitäts- 
werke Vorträge über die „Brennstoffwirt- 
schaft“ gehalten. Bei dieser Gelegenheit 
wurde die Errichtung von „Wärmewirt- 
schaftsstellen“* mit erfahrenen Inge- 
nieuren empfohlen, die allgemein Rat über 
rationelle Brennstoffverwertung erteilen, wie 
sie einige Industriezweige für sich schon 
ins Leben gerufen haben. Auch die größe- 
ren führenden Werke der Kessel- und Ma- 
schineoindustrie unterhalten eigene Abtei- 
lungen für rationelle Brennstoffverwertung, 
‚sie haben die Aufgabe, beste Ausnützung 
der Kohlen in den Fabriken ihrer Kunden 
ausfindig zu machen. 


» Bem. der Red. Ueber Wärmewirtschait in 
Papierfabriken hat Herr Oberingenieur Dr. v. Laßberg- 
Aschaffenburg einen Vortrag auf der Hauptversamm- 
lung des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten in Heidelberg am 2. Juni d. J. gehalten (siehe 
das Selbstreferat im Wochenblatt Nr. 23, S. 1632) 
Im Anschluß daran fand eine Aussprache statt und 
wurde auf Anregung des Sachverständigenausschusses 
für Brennstoffverwertung beim Reichskohlenrat eine 
Kommission zur Weiterbearbeitung der Maßsahmen 
betr. wirtschaftliche Brennstoffverwendung in der 
Papierindustrie gebildet. (Siehe Wochenblatt Nr. 24, 
S. 1691/93 und Nr. 27, S. 1910.) . 


Ueber Gasmasse und ihre Verwendung in der Zellstoffindustrie. 
Von Dr. Walther Castner, Wildshausen. 


Nachdem die Gasmasse zu einem so 
überaus wichtigen Rohstoffe für die Her- 
stellung der Kochlaugen in der Zellstoff. 
industrie geworden ist, ist es vielleicht am 
Platze, einiges über ihre Herstellung und 
Zusammensetzung zu sagen, umsomehr als 
über diesen Stoff eine ziemliche Unkenntnis 
selbst in Zellstofimacherkreisen besteht. 
Durch Besichtigung einiger größerer und 
kleinerer Gasanstalten, durch Studium der 
einschlägigen Fachliteratur ist es gelungen, 
einiges Material zusammenzutragen, das in 
den folgenden Zeilen der Allgemeinheit zu- 
gängig gemacht werden soll. Der Ausdruck 
Gasmasse ist für den für die Zellstoff- 
industrie in Betracht kommenden Rohstoff 
streng genommen nicht richtig, er lautet 
eigentlich aus gebrauchte Gas masse, 
doch da er nun einmal in die Berufssprache 
aufgenommen worden ist, so soll er auch 
beibehalten werden. 

Um das bei der trockenen Destillation 
der Steinkohle entstehende Leuchtgas von 
den ihm noch anhaftenden Verunreinigungen 
— besonders Schwefel wasserstoff, Kohlen- 
säure, Cyanwasserstofisäure, Rhodanver- 
bindungen, Schwefelkohlenstoff und anderen 


Schwefelverbindungen — zu befreien, muß 
es einer chemischen Reinigung unterworfen 
werden. Für diese Reinigung sind bisher 
folgende Verfahren in Anwendung gebracht 
worden: 

1. die nasse Kalkreinigung, 

2. die trockene Kalkreinigung, 

3. die Eisenreinigung, 

4. die Sauerstofireinigung, 

5. die Ammoniakreinigung. 
Ob neuerdings noch andere Verfahren zur 
Anwendung gekommen sind, ist für die 
Zellstoffindustrie unerheblich, für sie kommt 
nur die Eisenreinigung in Betracht; es 
sollen deshalb auch die Verfahren 1, 2, 4 
und 5 nicht weiter erwähnt werden, son- 
dern es soll lediglich Nr. 3 besprochen 
werden. 

Die Eisenreinigung geschah durch lange 
Zeit fast ausschließlich mit Lamingscher 
Masse. Deren Herstellung geschah in 
folgender Weise: Gleiche Teile fein ge- 
löschten Kalks und Sägemehl wurden mit- 
einander gemischt, über diese Mischung 
wurde eine wässerige Lösung von Eisen- 
vitriol, deren Menge der angewandten 
Menge Kalks entspricht, gegossen und die 
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ganze Masse so lange an der Luft umge- 
schaufelt, bis sie durch Oxydation des bei 
der Wechselwirkung zwischen Kalk und 
Eisenvitriol ausgeschiedenen Oxydulhydrates 
zu Oxydhydrat braun geworden war. Die 
Wirkung dieses Oemisches von Calcium- 
hydrat und Eisenoxydhydrat ist so, daß 
ersteres mit dem Ammoniumkarbonat des 
Gases sich zu Ammoniumsulfat und Calcium- 
karbonat umsetzt, und das Eisenoxydhydrat 
in Sulfit übergeht nach der Gleichung 
2 Fe (O H), ＋ 3 H, S = Fe, S. ＋6 H,O. 
Daneben entstehen Eisencyanide mit dem 
Cyanwasserstoff bezw. dem Cyanammonium 
des Leuchtgases und Sulfocyanide. Diese 
Masse regeneriert sich wieder, wenn sie 
— aus den Apparaten genommen — den 
Einwirkungen der Luft ausgesetzt wird; 
es tritt eine Rückbildung des Eisensulfides 
zu Eisenoxydhydrat unter Abscheidung 
freien Schwefels ein, welcher Vorgang sich 
nach folgender einfachen Oleichung vollzieht: 
Fe,Ss,+30+3H,0 =2Fe(OH),+3S. 

Aus diesen Vorgängen ist olıne weiteres 
zu ersehen, daß die Gegenwart der Cal- 
ciumverbindungen für die Bindung des 
Schwefelwasserstoffes bedeutungslos ist; 
man ist deshalb auch in der Leuchtgas- 
industrie zur Verwendung von Reinigungs- 
massen übergegangen, die allein Eisen- 
oxydhydrat enthalten. Als Rohstoff hierfür 
dient der in der Natur allenthalben vor- 
kommende Naseneisenstein, daneben aber 
auch andere künstlich hergestellte Massen. 


Gasreinigungsmassen, denen Raseneisen- 
stein und Quellenocker als Rohstoffe dienten, 
sind die von Dauber in Bochum, Walloni 
in Franzensbad und von Habermann in 
Gröditz in Sachsen. 

Als künstlich hergestellte Reinigungs- 
massen sollen neben der Lamingschen 
Masse noch folgende Erwähnung finden. 


Deicke-Masse. Sie ist in der Weise 
hergestellt worden, daß schon gebrauchte, 
schwefelhaltige Masse mit Eisenspänen zu- 
sammen gekocht wurde. Da diese Masse 
nun aber schon von vornherein erhebliche 
Mengen Schwefel an sich gebunden enthält, 
so ist auch nur ein geringer Teil des 
Eisens wirksam; aus diesem Grunde hat 
diese Masse auch stets nur geringe Ver- 
wendung gefunden. 

Lux-Masse. Dieser Masse wird eine 
ganz besonders gute Wirkungsweise nach- 
gesagt und ihre Verwendung soll auch 
dementsprechend eine sehr verbreitete sein. 
Erhalten wird sie dadurch, daß man Bau- 
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xit — ein Gemenge von Aluminiumhydroxyd 
und Eisenoxyd — mit Soda im Flammofen 
zusammen schmilzt und die Schmelze, die 
ein Gemisch von Eisenoxyd, Tonerde und 
Kieselsäure darstellt, mit Wasser behandelt; 
hierdurch wird das Eisen als Oxydhydrat 
niedergeschlagen, während Kieselsäure und 
Tonerde in Lösung bleiben. Das abge- 
schiedene Eisenoxydhydrat wird bis zu 
seinem doppelten Volumen mit Sägespänen 

ischt. Diese Masse nimmt sehr ener- 
gisch Schwefelwasserstoff an, sie soll nach 
Angaben von Dr. E. Börnstein auf 1 ebm 
bis 10.000 cbm Leuchtgas reinigen. 


Grevenberg-Masse. Sie wird so ge- 
wonnen, daß metallisches Eisen- oder 
Manganpulver unter stark befeuchtetes 
Moostorfpulver gebracht wird; die organi- 
schen Stoffe bewirken die rasche Oxydierung 
bezw. Hydratisierung der Metallteilchen. 


Man sollte nun annehmen, daß die 
Gasreinigungsmassen soviel Schwefel auf- 
nehmen können, wie das in ihnen ent- 
haltene Eisen theoretisch zu binden ver- 
mag; dem ist aber nicht so, sondern es 
bleibt im Gegenteil das Aufnahmevermögen 
der Gasmassen weit hinter diesen Berech- 
nungen zurück. 

Die Gasmassen selbst gelangen in 
den sogenannten Reinigerkästen zur prak- 
tischen Verwendung; es sind das große, 
flache Gefäße, die gewöhnlich vier über ein- 
ander liegende Horden enthalten, die aus 
Latten bestehen. Auf diesen Horden, 
die an einer Seite nicht ganz bis an die 
Außenwand des Kastens heranreichen, 
liegt die mit Sägespänen gemischte und 
etwas befeuchtete Reinigungsmasse in einer 


Schicht von 10—15 em Höhe. Das Gas 


muß diese Schichten von unten nach oben 
durchströmen und tritt am Boden des 
Kastens wieder aus. Der Kasten ist oben 
mit einem durch Ketten leicht hoch zu he- 
benden Deckel versehen, der durch Wasser- 
verschluß abgedichtet ist. Um die Reinigung 
zu einer möglichst vollkommenen zu ge- 
stalten, sind eine Anzahl solcher Kästen 
hintereinander angeordnet, die alle vom 
Gase durchströmt werden müssen und die 
durch Umstellventile beliebig ein- und aus- 
geschaltet werden können. Um festzustellen, 
ob der erste Kasten überhaupt noch Oas 
vom Schwefelwasserstoffe zu befreien ver- 
mag, läßt man die aus ihm austretenden 
Gase auf feuchtes Bleipapier einwirken. 
Wird das Papier schwarz gefärbt, d. h. 
entweicht mit dem Leuchtgase auch Schwefel- 
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wasserstoffgas, das die Schwarzfärbung des 
Papiers durch Niederschlagen des Bleis her- 
vorruft, so muß dieser Kasten außer Be- 
trieb gesetzt werden; er wird entleert, neu 
gefüllt und als letzter wieder eingeschaltet. 
Der zweite Kasten tritt dann an die Stelle 
des ersten u. s. f. Um auch die letzten 
Spuren von Teer nicht in die Gasreinigungs- 
masse mit hinein gelangen zu lassen, die 
dadurch zu klebrig und ganz undurchlässig 
werden würde, ordnet man meistens einen 
oder auch mehrere Vorreiniger an, deren 
Horden nur mit feuchten Sägespänen be- 
deckt sind. 

Wenn die Reinigungsmasse einmal ab- 
gesättigt ist, so wird sie zum Zwecke der 
Regenerierung flach ausgebreitet und unter 
häufigem Umschaufeln der Oxydation durch 
die Luft ausgesetzt. Diese Regeneration 
dauert 8—14 Tage und kann bis zehn Mal 
wiederholt werden, so daß dieselbe Reini- 
gungsmasse also elfmal hintereinander in 
einem Reinigerkasten zur Anwendung ge- 
langen kann. Die dann völlig ausgebrauchte 
Gasmasse enthält bis zu 50 pCt. Schwefel, 
12—14 pCt. Ferrocyan — als Berlinerblau 
berechnet — und Ammoniaksalze. 

Als durch den Weltkrieg verursacht die 
ausländische Schwefeleinfuhr zu stocken be- 
gann, um schließlich ganz aufzuhören, lag 
es nahe, daß man nach Rohstoffen suchte, 
die für die fehlenden wenigstens einiger- 
maßen einen Ersatz bieten konnten. Und 
so kam dann die ausgebrauchte Oasmasse 
zu Ehren; sie, die früher als eine unan- 
genehme Beigabe der Leuchtgasindustrie 
empfunden worden war, eroberte sich als 
Rohstoff in raschem Laufe ausgedehnte In- 
dustriegebiete, und sie ist ganz besonders 
in der Zellstoffindustrie zu einem so wich- 
tigen Faktor geworden, daß sie für eine 
lange Zukunft stets in den Bereich wirt- 
schaftlicher Berechnungen wird gezogen 
werden müssen. 

Die Verarbeitung der Gasmasse gewährt 
allerdings keine Freude, denn es zeigt sich 
eine solche Fülle der unangenehmsten Neben- 
erscheinungen, daß jedermann froh sein 
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wird, ihrer wieder so schnell wie möglich 
entraten zu können. Aber die Not der 
Zeit zwingt zu ihrer Verarbeitung, und so 
muß derjenige Weg gesucht und gefunden 
werden, der ihre beste Ausnutzung ge- 
währleistet. 

Man hat versucht, die Gasmasse ge- 
meinsam mit Schwefelkies zu verrösten, das 
hat sich wohl aber nirgends bewährt, denn 
die Oasmasse legt sich so dicht und fest 
auf den Kies, daß der Ofen immer kühler 
und kühler wird und schließlich ganz aus- 
geht. Ganz unmöglich erscheint es aber, 
Gasmasse allein in einem Kiesofen der 
alten Bauart zu verbrennen, die Masse liegt 
tot im Ofen und ist überhaupt nicht zum 
Brennen zu bringen. Wesentlich günstigere 
Ergebnisse sind wohl mit rotierenden Oefen 
erzielt worden, d. h. mit Oefen, die nach 
Art der Wedgeöfen die Gasmasse ständig 
in Bewegung und damit in dauernder Be- 
rührung mit der Luft halten. Leider ist 
nur wenig in der Fachpresse bekannt ge- 
worden, ob und welche Erfolge in der 
Verarbeitung der Oasmasse erzielt worden 
sind. Und doch müssen diese Erfolge da 
sein, denn sonst könnte die Nachfrage nach 
der Masse nicht solchen Umfang ange- 
nommen haben. Es geschähe jedenfalls der 
Gesamtheit ein großer Dienst, wenn die 
Fachleute aus ihrer Reserve herausträten, 
um ihr Wissen und ihre Erfahrungen allen 
zugute kommen zu lassen. Man wolle sich 
doch nur immer vor Augen halten, daß 
die Ersparnisse und Vorteile des Einzelnen 
für die Gesamtheit weder Ersparnisse noch 
Vorteile bedeuten, wenn ein anderer infolge 
Unkenntnis der Materie in sinnloser Weise 
ins Wesen hinein arbeitet; wir sind jetzt 
alle mehr denn je auf gemeinsame Arbeit 
angewiesen, Eigenbrödelei und Geheimnis- 
krämerei haben jetzt keinen Zweck und 
hatten wohl auch nie einen. 

Literatur: Bunte, Beiträge zur Kenut- 
nis der Gasreinigungsmasse; Dr. F. Börn- 


stein und N. Salomon, Ueber Brenn- 


stoffe; G. Schimmin g, Bemerkungen über 
Einrichtungen und Bau von Gasanstalten. 
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Die Reinigung von Braunholzstoff-Abwässern. 
Von Direktor Dr. Sch . 


Die Briefkasten-Frage Nr. 2684 in Nr. 30 
des Wochenblattes für Papierfabrikation, 
Seite 2124, und die Antworten in Nr. 34, 
Seite 2396 und 2397 erregten als alten und 
erfahrenen Braunholzschleiferei- und Papier- 
fachmann mein besonderes Interesse und 
ich will in dieser sehr wichtigen Angelegen- 


heit der Reinigung von Braunholzstoff-Ab- - 


wässern meine Erfahrungen meinen Fach- 
genossen nicht vorenthalten. 

Mit der Reinigung der Braunholzstofi- 
Abwässer habe ich mich auf das Ein- 
gehendste beschäftigt und jahrelang dies- 
bezügliche Versuche angestellt, dig aber 
alle ein mehr oder weniger negatives Re- 
sultat ergaben. Dies liegt daran, daß die 
im Abwasser noch vorhandenen Braunholz- 
fasern verschieden schwer und mehr oder 
weniger sowohl im Innern als auch an den 
Außenflächen stark mit Luftblasen behaftet 
sind. Etwa ein Drittel dieser Fasern sinkt 
sofort zu Boden, etwa ein weiteres Drittel 
schwimmt an der Oberfläche und das letzte 
Drittel hält sich in der Mitte von beiden. 
Genaue und eingehende Versuche ergaben 
aber, daß alle drei Sorten von Braunholz- 
fasern, wenn sie vollständig von Luftblasen 
befreit wurden, zu Boden sanken. 

Nach mißglückten Versuchen, die Fasern 
alle durch eingepreßte Luft schwimmend zu 
erhalten und oben abzufangen, gelang es, 
die schwimmenden und stehenden Fasern 
vollständig von den anhaftenden Luftblasen 
zu befreien, so daß sie mit den an und 
für sich sinkenden Fasern nach unten sich 
absetzen und dort kontinuierlich abgezogen 
werden konnten und das gereinigte Ab- 
wasser oben abfloß. Es mußte den Fasern 
Gelegenheit gegeben werden, daß sie sich 
durch Reibung, Stoß oder Schlag von den 
Luftblasen befreien konnten. Es wurden zu 
diesem Zwecke lange Einlaufrinnen, teils 
gerade, teils spiral- und kreisförmig vor- 
gesehen, die so konstruiert waren, daß das 
Abwasser sich verschieden stoßen und 
schlagen konnte, wobei die an den Fasern 
anhaftenden Luftblasen zerplatzten. Dieses 
so vorbereitete Abwasser wurde ebenfalls 
einem Trichter-Stoffänger mit einem Klär- 
einsatz zugeführt. Der Dickstoff wurde 
unten abgezogen, das gereinigte Wasser 
floß oben ab. Dieser Stoffäuger ergab ab- 
solut faserofreies Abwasser, aber nach etwa 
10—12 Stunden Dauerbetrieb bildete sich 
in dem inneren Kläreinsatz eine nach und 


nach 1 stärker werdende Schwimm- 
schicht von Braunholzfasern, ein Zeichen, 
daß sämitliche Luftblasen sich durch die 
vorgesehenen Entlüftungseinrichtungen nicht 
entfernen ließen. Diese Schwimmschicht 
setzte, sobald sie eine gewisse Dichte er- 
reicht hatte, natürlich den Stoffänger außer 
Tätigkeit, da diese Schwimmschicht als 
Filter wirkte und alle Fasern zurückhielt. 
Wurde die sich bildende Schwimmschicht 
alle 10— 12 Stunden entfernt, so arbeitete 
der Stoffänger wieder zur vollen Zu- 
friedenheit. 

Da die Wirkung des Stoffängers von 
ganz gewissenhafter Bedienung abhängig 
war, dies in der Praxis aber auf Schwierig- 
keiten stieß, auch dié Behörde mit der 
Möglichkeit der nicht gewissenhaften Be- 
dienung des Stoffängers. rechnete und den 
Stoffänger nicht abnahm, mußte er außer 
Betrieb gesetzt werden. 

Zu dieser Zeit, es mögen etwa 10 Jahre, 
vergangen sein, kam mir zur Kenntnis, daß 
ein neuer Trichter - Stoffänger angeboten 
wurde, der alle Abwässer, auch Braun- 
schliff-Abwässer soweit reinige, daß das 
Abwasser fasernfrei sei und der Apparat 
behördlich abgenommen werde. Nach den 
vielen eingehenden und sehr teuern Ver- 
suchen, die ich seinerzeit unternommen hatte, 
interessierte mich diese Neukonstruktion 
außerordentlich, ich trat deshalb an den 
Patentinhaber heran und veranlaßte ihn, 
da ich auf Grund der mir gewordenen Er- 
fahrungen der Sache sehr mißtrauisch gegen- 
überstand, einen größeren Apparat zur 
Probe zur Aufstellung zu bringen, mit der 
Bedingung, daß, wenn der Apparat die ge- 
gebene Garantie hält, er übernommen wird. 

Die Einrichtung dieses Trichter-Appa- 
rates beruht auf der bereits von mir er- 
wähnten Konstruktion, wonach alle Fasern 
entlüftet werden und deshalb alle nach 
unten sinken, unten kontinuierlich als Dick- 
stoff abgezogen werden, während oben das 
gereinigte Abwasser abfließt. 

Die Entlüftung sämtlicher Fasern, welche 
mir seinerzeit trotz sehr vieler Versuche 
nicht voll gelungen war, hat der Erfinder 
auf sehr einfache Art dadurch gelöst, daß 
er den Einlauf des Abwassers in einen 
zentrisch angebrachten Trichter verlegte, 
aus welchem dasselbe in einer ganz dünnen 
Wasserhaut überfließt und nach einem mehr 
oder weniger hohen Wasserfall auf einen 
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Aufschlagtrichter aufschlägt. Dadurch wer- 
den sämtliche an den Fasern haftenden Luft- 
blasen zertrümmert, und sämtliche Fasern 
sinken nach unten. 
erste, vor etwa 10 Jahren bei mir 
zur Probe eingebaute Trichter, welcher für 
eine Stundenleistung von etwa 60 cbm 
Braunholz-Abwässer vorgesehen war, hat 
in jeder Weise die seinerzeit gegebene Ga- 
rantie gehalten und in ununterbrochenem. 
Betrieb fasernfreies Abwasser (also 100 % 
Rückgewinn) geliefert und wurde von der 
Behörde nach längerer eingehender Beob- 
achtung als gut und sicher wirkend ab- 
genommen. Bei ihm ist nie das Bilden 
einer Schwimmschicht aus Braunholzfasern, 
auch keine Schaumbildung beobachtet worden. 
Chemisch gelöste Stoffe, die durch das 
Dämpfen und Schleifen des Holzes im Ab- 
wasser vorhanden sind, lassen sich durch 
diesen Apparat natürlich nicht mit entfernen, 
da er ja ein rein mechanischer Filter ist 
und ohne jeden chemischen Zusatz arbeitet. 
Diese gelösten Stoffe sind aber auch nicht 
schädlich, auch nicht im Vorfluter, und die Be- 
hörde nahm deshalb keinerlei Anstoß daran. 
Nach etwa zweijährigem ununterbroche- 
nem Betrieb dieses vorerwähnten Trichter- 
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Stoffängers, innerhalb welcher Zeit ich mir 
von seiner gleichbleibenden guten Arbeits- 
weise Gewißheit verschaffte, stellte ich für 
die gesamten Abwässer noch mehrere solche 
Filter auf, die sämtlich die gleich guten 
Resultate ergaben wie der zuerst eingebaute. 

Der große Vorteil dieses Stoffängers 
liegt in der ununterbrochen gleichbleiben- 
den Arbeitsweise, er erfordert auch keine 


Wartung, keine weiteren Unkosten und 


keinerlei Erneuerungsarbeiten, so daß dieser 
Apparat nach meiner Ansicht derjenige 
Stoffänger ist, der zurzeit die besten Er- 
folge in Bezug auf die Reinigung von 
Braunholzabwässern aufweist. 


Der Stoffänger ist der in Nr. 34 d. J., 
S. 2396/97, in Antwort II erwähnte. Das 
von dem Einsender Gesagte kann ich in 
jeder Weise aus eigener längerer Erfahrung 
bestätigen. Nur in Bezug auf die Wieder- - 
verwendung des gereinigten Abwassers — 
weil dasselbe bei mehrmaliger Verwendung 
sehr schleimig wird — habe ich die Er- 
fahrung gemacht, daß etwa 30—40 % da- 
von dauernd zum Abfluß kommen müssen 
und der gleiche Prozentsatz Frischwasser 
zugefũhrt werden muß. 


Briefkasten. . 


Frage Nr. 2697. Dampflleuchtapparate. Werden 
die Dampffeuchtapparate für Kalander wieder ge- 
llefertꝰ 

Antwort. Nachdem jetzt wieder die entsprech- 
enden Rohstoffe an Kupfer und Zink zur Verfügung 
stehen, kaun die Firma Thiele & Maiwald. Glatz, ihre 
von früher her wohlbekannten Kalander-Dampffeucht- 
apparate wieder auf den Markt bringen. M. 


Frage Nr. 2698. Ualallrenten. Invaliden 
dürfen ihre Renten nach $ 3, letzter Absatz, des in 
Nr. 30, S. 2113—16 veröffentlichte Qesamtarbeits- 
vertrag nicht auf den Lohn angerechnet werden. 
Sind Unfallrenten auch mit inbegriffen? H. 


Eatwässerung von Asbestpappen. 

Antwort auf Frage Nr. 2691 in Nr. 37, S. 2606 
(Siehe auch Nr. 39, S. 2749.) 

II. Um bei der Asbestpappenfabrikation gut ab- 
nehmbare Tafeln zu erhalten, verwende man der 
besseren Durchlässigkeit balber gröbere Filze. jedoch 
von fester Webart. Die im Asbest vorkommenden 
harten Teilchen ruinieren und verlegen feine Filze, 
wodurch die Entwässerung sehr beeinträchtigt wird; 
auch verwende man neben den nötigen Bindemitteln 
einen Teil lange Fasern. Durch Einbau eines Flach- 
saugers im Pilz (horizontale Lage) vor der Format- 
walze, an dessen Ablaufrohr zweckmäßig ein Dampf- 


strahl-Injektor angeschlossen wird, kann die Est- 
wässerung bezw. Absaugung des überschüssigen 
Wassers außerordentlich erhöht werden. Die Firma 
C. Joachim & Sohn in Schweinfurt a. M. befaßt sich 
mit der Herstellung dieser Maschinen. Ein gutes, 
astfreies Hartholz als Saugkastenbelag, wobei scharfe 
Kanten zu vermeiden sind, schont die Filze und hält 
sich gut. S. 


Apparate zum Schiellen und Polieren 
riefig gewordener Trockenzylisder and Walzen In den 
Paplermaschinen. 

Antwort auf Frage Nr. 2694 in Nr. 38, S. 2678. 

Als Antwort auf diese Frage wird uns mitgetellt, 
daß die Linke-Hofmann Werke Akt.-Ges., Abt. Füliner- 
werk in Warmbrunn i. Schles, transportable Schleif- 
maschinen zum Abschleifen und Polleren von Trocken- 
zylindern und Walzenjahraus-jahrein an Papierfabriken 
verleiht, und daß die verschiedenartigen Modelle dieser 
Maschinen für vollständig automatischen Betrieb, für 
Handbetrieb der Trausportspindel, für Betrieb mit 
Elektromotor oder Riemenscheiben eingerichtet sind. 
Mit diesen Apparaten, welche sehr stabil gehalten 
sind, seien auch schon große Olättzylinder zur Her- 
stellung hoher einseitig-glatter Papiere in der Ma- 
schine nachgeschliffen worden, und zwar stets mit 
vollem Erfolg. 


— h er ͤ — 
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Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papierfabrik zu Ammendortl 
bei Halle a. d. S. 1919/20. 

In dem vergangenen Geschäftsjahre gelang es 
uns, die Produktion gegenüber dem Vorjahre etwas 
zu heben, trotzdem wir wiederum größere Stillstände 
durch Generalstreik und Aufruhr, dauernde wirt- 
schaftliche Kämpfe und Unruhen erlitten. Bei den 
hiesigen schweren Ausschreitungen im März wurde 
unser langjähriges Vorstandsmitglied durch einen 


Becken- und OberschenkelschußB schwer verwundet; - 


der Verletzte ist letzt wieder arbeitsfähig. 


Die Koblenbelieferung blieb oft hinter dem Bedarf 
zurück und zwang uns, den Betrieb einzuschränken. 
Ganz besonders hatten die Zellstoffabriken unter 
empfindlichem Kohlenmangel zu leiden, wodurch diese 
den Betrieb bedeutend einschränken mußten; eine An- 
zahl Fabriken war viele Monate gänzlich außer Betrieb. 
Dadurch trat eine solche Knappheit und Teuerung dieses 
wichtigen Rohstoffes ein, daß wir dauernd gezwungen 
waren, Papiermaschinen stillstehen zu lassen. 


Unsere gesamte Erzeugung wurde restlos den 
Inlands-Verbrauchern zugeführt und fand bei der 
herrschenden Papiernot schlanken Absatz. 

Mit den wichtigsten Rohstoffen und Materialien 
haben wir uns genügend eingedeckt. Wir sind mit 
den besten technischen Einrichtungen ausgerüstet, so 
daß wir trotz der schwierigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und Unsicherheiten mit Vertrauen ‚in die 
Zukunft blicken können. 

Zur weiteren Behebung der Wohnuntsnot unserer 
Angestellten und Arbeiter haben wir zwei günstig 
gelegene Hausgrundstücke erworben und dafür 
æ 158000 in Zugang gebracht. 

Angesichts der bedeutenden Wertsteigerungen 
der Rohstoffe sahen wir uns genötigt, zur Stärkung 
unserer Betriebsmittel elne Erhöhung unseres Aktien- 
Kapitals vorzunehmen. 

Nach dem Beschlusse der außerordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 11. März 1920 ist das Aktien- 
Kapital um & 1 950 000 auf & 3 900 000 erhöht worden. 
Die jungen Aktien nehmen vom 1. Juli 1919 ab an 
der Dividende teil und wurden den alten Aktionären 
zum Kurse von 205 pCt. zur Verfügung gestellt, so 
daß auf jede alte Aktie eine Junge bezogen werden 
konnte. Den Kursgewinn von A 1950000 haben wir 
in voller Höhe dem Reservefonds zugeführt. 


Nach Absetzung der vertragsmäßigen Qewinn- 
anteile für Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte beträgt 
der Rohgewinn 4 3517940, davon kürzen wir gemäß 
den Bestimmungen des Aufsichtsrates für Abschreib- 
ungen A 253000, so daß ein Gewinnsaldo von 
A 3264940 (+ A 32547 Vortrag vom Vorjahre) ver- 
bleibt, dessen Verteilung wir wie folgt vorschlagen: 
dem Dispositions-Konto A 450 000, 4 pCt. Vordivi- 
dende von 4 3 900 000 = Æ 156 000. 36 pCt. Restdivi- 
dende von A 3 900 000 = 4 1 404 000. Bonus je Aktie 
A 200 = 780000, Vortrag auf neue Rechnung 4 507 487. 


Cröllwitzer Aktien-Papieriabrik zu Halle a. S. 
1. Juli 1919 bis 30. Juni 1920. 
Das Geschäftsjahr, über welches wir gegen- 
wärtig zu berichten haben, brachte einerseits in bezug 


auf Beschaffung von Roh- und Betriebsmaterialien 
noch viel größere Schwierigkeiten als während der 
Kriegszeit, andererseits ergab sich eine Nachfrage 
nach unseren Fabrikaten und eine Steigerung der 
Papierpreise (eine notwendige Folge der steigenden 
Rohmaterialienpreise und Löhne), wie sie in der Pa- 


‚pterindustrie noch nicht dagewesen ist. 


Die Folge dieser gewaltigen Aufwärtsbewegung 
war eine erhebliche Anspannung der Betriebsmittel, 
die schließlich laut Beschluß der außerordentlichen 
Generalversammlung vom 10. März ds. Js. zu einer 
Verdoppelung des Aktienkapitals, das nunmehr 
3 000 000 beträgt, führte. Die neuen Aktien nehmen 
ab 1. Januar an der Dividende dieses Geschäfts- 
jahres teil. 


Die Chemikaliennot zwang uns zu größeren Ein- 
schränkungen in unserer Strohzellstoff-Fabrik, so daß 
wir monatelang auf einer Papiermaschine Pack- 
papier herstellen mußten, das nur aus mit Kalk ge- 
kochtem Stroh bereitet wurde. 


Die Märzunruhen legten uns einen Stillstand 
des gesamten Betriebes von vollen vierzehn Tagen 
auf. 


Die Ueberwindung der mit vieler Kopfarbeit 
verbundenen Schwierigkeiten fand ihren Lohn in 
einem befriedigenden Gewinnergebnis. Nach Ver- 
buchung der vertragsmäßigen Vergütungen ergibt sich 
einschließlich A 24197 Vortrag aus 1918/19 ein 
Bruttogewinn von & 627158; nach Absetzung der 
Abschreibungen von A 190 400 verbleibt ein Rein- 
gewinn von A 436758, den wir wie folgt zu ver- 
teilen vorschlagen: Rückstellung auf Delcredere- und 
Dispositionsfonds «A 35000, Rückstellung auf Er- 
neuerungsfonds & 35 000, 15% Dividende & 337 500, 
Vortrag auf neue Rechnung & 29 258. 


Ueber die Aussichten für das neue Geschäftsjahr 
ist schwer etwas zu sagen. Bis Ende Juli war die 
Fabrik ausreichend beschäftigt, zurzeit herrscht je- 
doch völlige Stockung im Absatz, und da eine Aen- 
derung in der augenblicklichen schwierigen politischen 
wie wirtschaftlichen Lage, unter der die ganze deut- 
sche Industrie leidet, noch nicht abzusehen ist, kann 
nur die Hoffnung auf baldige Besserung ein Trost 
für die Zukunft sein. 


In unserem Bericht aus dem Jahre 1913/14 wiesen 
wie auf das 200jährige Bestehen der Cröllwitzer 
Papierfabrik hin, das am 15. September 1914 durch 
eine Feier begangen werden sollte, die aber, ver- 
anlaßt durch den Ausbruch des Krieges, unterbleiben 
mußte. Infolge des betrüblichen Kriegsausganges ist 
auch später von einer größeren Feier Abstand ge- 
nommen worden. Nur gelegentlich einer Aufsichts- 
ratssitzung am 1l. Februar ds. Js. gedachte der 
Vorsitzende der 200-Jahrfeier in einer Ansprache. 
Im Anschluß daran wurde beschlossen, das seiner- 
zeit fertiggestellte Geschichtswerk nunmehr der Oef- 
fentlichkeit zu übergeben.“ 


» Einen Bericht darüber haben wir in Nr. 12, 
S. 854, veröffentlicht. 
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Königsberger Zellstofllabrik A.-G. Bei der bekannt- 
lich jetzt zum Stinnes-Konzern gehörigen Königsberger 
Zellstofffabrik A.-G. stieg 1919/20 der Fabrikationsge- 
winn auf 4 8 868 478 (i. V. 7214257). Nach Abschreib- 
ungen von 4 449998 (545052) und Zuweisungen von 
Ä 200000 zum Unterstutzungsfonds verbleibt einschl. 
4 411477 (431 484) Vortrag ein Reingewinn von Mark 
1352953 (1676477), aus dem eiue Dividende von 15 
(20 plus 10 pCt. Bonus) verteilt wird. Nach der Bilanz 
betragen Effekten und Beteiligungen .4 1.58 (3.10) Mill., 
Kassa- und Bankguthaben & 3.64 (0.50) Mill., Debi- 
toren und Arzahlungen auf Holzkäufe 4 9.32 (5.56) 
Mill., Materialien 7.36 (9.03) Mill, andererseits Kredi- 
toren 9.86 (7.98) Mill. : 


Die Pommersche Papierfabrik Hohenkrug zu 
Hohenkrug erzielte in dem am 30. Juni abgelaufenen 
Geschäftsjahre einschließlich Æ 15 114 Gewinnvortrag 
einen Bruttogewinn von 4 797 946 (i. V. A 240 503). 
Zu Abschreibungen werden . 312 157 (& 75 452) 
verwendet, Tantiemen erfordern & 30 339 (& 58 935). 
Aus dem verbleibenden Reingewinn von & 455 450 
(& 106 114) werden 30% (14%) Dividende verteilt = 
A 273000, A 26000 dem Reservefonds, & 120 000 
dem Delkrederekonto überwiesen und A 36 450 
(A 15114) auf neue Rechnung vorgetragen. 


la der Generalversammlung wurden die Bilanz 
und Gewinn- und Verlustrechnung sowie die Aus- 
zahlung einer Dividende von 30% für das Geschäfts- 
jahr 1920 genehmigt. Es wurde ferner beschlossen, 
das Grundkapital der Gesellschaft um 910000 4 
durch Ausgabe von 910 neuen auf den Inhaber 
lautenden vom 1. Januar 1921 ab gewinnberechtigten 
Aktien über je 1000 Æ zu erhöhen. Vorstand und 
Aufsichtsrat wurden ermächtigt, die Einzelheiten der 
Begebung usw. festzusetzten. 


„Plasau” Aktiengesellschaft far Müblenbetrieb 1919/20. 

Die im vorlährigen Jahresbericht geschilderten 
schwierigen Wirtschaftsverbältnisse verschärften sich 
im verflossenen Oeschäftsjahre ganz außerordentlich 
durch erhebliche Steigerung der Arbeitslöhue, Oehälter. 
der Kohleu- und Oelpreise sowie aller Materialien 
und’ Rohstoffe. wodurch unsere Betriebsunkosten 
weitere Erhöhungen erfahren haben. Soweit die Be- 
schaffung von Baumaterialien zu ermöglichen war. 
nahmen die Wiederherstellungsarbeiten an den Ge- 
bäuden und Maschinen ihren Fortgang und erforderten 
größere Aufwendungen auf Reparatur-Konto. Die 
beschlossene Auswechslung einer schadhaften Turbine 
konnte vor Beendigung des Geschäftsjahres aus 
Maugel an Zement nicht ausgeführt werden und 
mußte für das laufende Jahr zurückgestellt werden. 


Die Papierfabrik hatte in der ersten Hälfte des 
Oeschäftsjahres wegen unzureichender Kohlenzufuhren 
nur beschränkten Betrieb. Mit der besseren Kohlen- 
belieferung nach Beginn d. Js. war dieselbe voll be- 
schäftigt. Die steigenden Betriebsuukosten und die 
große Verteuerung der Materialien und des Holzes 
zeitigten wesentliche Preiserhöhungen der Papier- 
fabrikate, was gegen Schluß des Geschäftsjahres zu 
einer Zurückhaltung der Käufer führte, welche die 
Aussichten für weitere gute Beschäftigung beeinträch- 
tigen. 


Trotz aller Schwierigkeiten können wir ein be- 
friedigendes Geschäftsresultat verzeichnen. Der 
Reingewinn beträgt zuzüglich des QGewinnvortrags 
von 1919 mit 4 7529, 4 172467, dessen Vertei- 
lung wir wie folgt beantragen: Ueberweisung an den 
Reservefonds A 8 246. Rücklage für Steuern 4 25 000. 
Talonsteuer-Reserve 4 1500, Vertragsmäßige Tan- 
tiemen und Remunerationen A 23807, 7% Dividende 
4 105000, Vortrag auf neue Rechnung 4 8913. 


Der Aufsichtsrat det Deutsches Verlagsanstalt Stati- 
gart hat beschlossen, der auf den 24. November einzube- 
rufenen Oeneralversammlung die Verteilung einer 
Dividende von 10 pCt. (wie i. V.) vorzuschlagen. 


Die Generalversammiung der Müschen-Dachauer 
A.-G. fär Maschinespaplerlabrikation beschloß die 
Erhöhung des Aktieukapitals um A 2 auf 4 Mill. 
Die neuen, ab I. Januar 1920 dividendenberechtigten 
Aktien werden von dem Bankhaus Merck, Finck & Co. 
in München mit der Verpflichtung übernommen, sie 
im Verhältnis von 1 zu 1 zu 120 pCt. den alten Ak- 
tionären anzubieten. Der Vorsitzende Kommerzienrat 
M. Bullinger begründete diese Maßnahme mit den 
ungeheuer gestiegenen Rohmaterialpreisen und Löh- 
nen; während die Gesellschaft im Frübjahr 1919 für 
Fichtenholz 600000 4 habe aufwenden müssen, seien 
1920 für dieselbe Menge 5 Mill. A notwendig ge- 
wesen. Hierauf fanden auch die entsprechenden 
Satzungsänderunugen Zustimmung. 


Patentoaplerflabrik zu Penig. Die in Dresden ab- 
gehaltene Oeneralversammlung beschloß, auf das 
erhöhte Aktienkapital 20 pCt. Dividende und 5 pCt. 
Sondervergütung zu verteilen sowie eine weitere 
Kapitalerhöhung um 1 ½ auf 6 Mill. Mark vorzunehmen. 
Zum Kurse von 150 pCt. wird den Aktionären ein 
Bezugsrecht auf die Jungen Aktien angeboten werden. 
Nach vorübergehender Stockung in letzter Zeit hat 
sich das Geschäft wieder wesentlich belebter ge- 
staltet. ` 


Die Generalversammlung der Russischen A.-G. 
Zelistofi-Fabrik Waldhof in Peraau, deren Aktien- 
kapital von Rubel 12 Mill. sich fast ganz in Händen 
der Zeilstoff-Fabrik Waldhof in Mannheim befindet, 
genehmigte die Satzungsänderungen, die durchweg 
eine Anpassung an die Rechtsverhältnisse Estlands 
zum Gegenstand haben. Ein Geschäftsbericht könne 
nicht vorgelegt werden, da die Bücher während der 
russischen Besetzung verloren gegangen seien. Die 
estnische Regierung verspricht der Oesellschaft, den 
Wiederaufbau der Fabrik zu unterstützen. Die Ver- 
zammlung beauftragte die Verwaltung, die Möglich- 
keit des Wiederaufbaues des Werkes bezw. Wieder- 
aufnahme des Betriebs zu prüfen, einen Kosten vor- 
anschlag aufzustellen und namentlich die Frage der 
Versorgung mit Rohmaterialien und Holz zu klären. 
Bezüglich des großen Waldbesitzes in Rußland müsse 
die Entwicklung der Dinge abgewartet werden. Die 
Entschädigungsfrage sei noch in Prüfung. Auch bei 
voller Entschädigung würden diese Mittel bei dem 
Wiederaufbau bei weitem nicht ausreichen. Neuze- 
gewählt in die Verwaltungsdirektion wurden Rechts- 
auwalt Johanson, Reval und Rechtsanwalt Leesment 
Pernau. 
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Paplertabrik Biberist. Die Oeneralversammlung 
der Papierfabrik Biberist genehmigte Bericht und 
Rechnung für das am 30. Juni zu Ende gegangene 
Geschäftsjahr 1919/20 unter Entlastung der Verwaltungs- 
- organe und beschloß gemäß dem Antrage des Ver- 
waltungsrates die Ausrichtung einer Dividende von 
10% wie im Vorjabre. Mit aufrichtigem Bedauern 
nahm die Versammlung Kenntnis von dem auf 1. Ok- 
tober erfolgten Rücktritts des Direktors Gustav Eisen- 
mann, der 42 Jahre lang seine große Befähigung und 
seine unermüdliche Arbeitskraft in den Dienst des 
Unternehmens gestellt hatte. An seiner Stelle wurden 
die Herren Oskar Miller, bisher stellvertretender 
Direktor, und Ing. Gustav Eisenmann als Direktoren 
in die Leitung berufen. (Siehe auch letzte Nummer, 
S. 2750 und 2751.) 

Jagenberg-Werke Akt.-Ges., 
1919/1920. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr stand unter dem 
Einfluß der Nachwirkungen des Kriegsendes und der 
Revolution. Verkehrsstörungen, Mangel an Brenn- 
stoff und Rohwaren, andauernde Lohnkämpie und 
Arbeitsniederlegungen allerorts verteuerten die Le- 
bensverhältnisse und brachten im Gefolge eine 
sprunghafte Wertsteigerung aller erforderlichen Be- 
darfsgegenstände. Diese Verhältnisse bedingten hohe 
Verkaufspreise; die sehr schlechte Valuta ermöglichte 
für eine kurze Zeit die Erzielung solcher Preise, 
jedoch der mit der Besserung der Valuta einsetzende 
notwendige Preisabbau kann sich nicht ohne Schwie- 
rigkeiten vollziehen, welche Tatsachen auch unserem 
Geschäft nicht erspart blieben. 

Bauliche Veränderungen und Reparaturen 
Ausdehnung, Hebung und Verbilligung der Produktion 
wurden in Angriff genommen und sind zum Teil durch- 


Düsseldori. 
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geführt. Eine Erweiterung der Kesselanlagen ist in 
Arbeit. Die maschinelle Einrichtung wurde weiter 
verbessert, der Werkzeugbestand ergänzt und für 
den Ausbau und Verbesserung der Wohlfahrtsein- 
richtungen Vorsorge getroffen. 

Den Ueberschuß von A 607 970, hierzu Vortrag 
1918/19 von A 33 786, zus. M 641 757, schlagen wir 
vor, wie folgt zu verteilen: 4% Dividende & 200 000, 
Vergütung an den Aufsichtsrat & 36 000, 6% Mehr- 
Dividende & 300 000, Vortrag auf neue Rechnung 
AM 105757. Außerdem schlagen wir vor, aus der 
besonderen Rücklage (A 200 000) für jede Aktie 
A 40 Bonus auf den Dividendenschein pro 1919/20 
zu zahlen. 

Der Auftragsrückstand sichert noch für eine kurze 
Zeit eine gewisse Beschäftigung. Die vorherrschenden 
Verhältnisse und die hohen Ausgaben jeder Art lassen 
eine Besserung zunächst kaum erwarten. 


Generalversammlungen. 


Neußer Papier- u. Pergamentpapleriabrik Akties- 
Gesellschaft Neuß a. Rhein, am Mittwoch den 20. Ok- 
tober d. J., vormittags 11 Uhr, im Gescbäftslokale za 
Neuß statt. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chem- 
alt z, am Sonnabend, den 23. Oktober 1920, vormittags 
½ 12 Uhr, im Sitzungssaal der Allgemeinen Deutsches 
Credit-Anstalt Piliale Chemnitz in Chemnitz, Post- 
straße 15. Auf der Tagesordnung steht u. a. die Be- 
schlußfassung über die Erhöhung des Orundkapitals 
um 4 1500000 und über die darnach sich nötig 
machende Aenderung des $ 5 der Satzungen, ferner 
über den Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts 
der Aktionäre und die Art der Begebung der neunen 
Aktien. 


Börsenkurse ven Aktien der Papier- uud Papierstefi-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold. Dresden-A. 


o 2 — 
2 2 © v 
32231388 
2838 Firma 
se 22 
* 
Augsburg. 
18 20 | Papierfabrik Hegge . 330 390 
Berlin. 
18 23 | Hannov. Papierfabr. Alfeld - 
ron au . 333 361 
25 25 | A.-. f. Zellstoff- u. Papier- 
fabrikat., Aschaffenburg | 405 455 
20 25 | Feldmühle, Papier- u. Zell- 
stoffwerke A.- C. 348 ½ 387 
14 | Charlottenburg, A.-. für 
+14 Pappenfabrikation . .| — — 
15 — | Schles. Cellulose- und Pa- 
pierfabriken A.-Q. 355 355 
10 15 Cröllwitzer Aktien-Papierf. 280 291 
18 20 | Verein f. Zellstoff- Industrie — — 
= — | Elberfelder Papierfabrik . — — 
10 15 Papier- u. Druck- Indus trie 
Leykam-Josefsthal . . — — 
0 0 | Nordd. Lederpappenfabrik. 180 175 
30 15 | Königsb. Zellstofffabrik . — — 
20 4 | Nordd. Cellulose fabrik — — 
17 6 | Kostheimer Cellulose- und 
Papierfabrik . . 298 ½ ¼ 360 
15 0 | Zellstofffabrik Waldhof 370 4:41] 
60 60 | Ammendorfer Papierfabrik | 650 730 
20 11 | Reisholz, Papierfabrik . . | 305 380 
25 12 | Untersachsenf., Preßspanf. | 320 323 
20 15 | Varziner Papierfabrik . . | 369 390 
20 0 | Simonius’sche Cellulosef. | 2385 258 


(ohne Gewähr) 
8238 „8 
2382 Kurs 
23 328 Firma 
82 32 
>A] ó 28.18. | 28.9. 
Dresden. 
20 20 | Verein. Bautz. Papierfabr. | 304°/,| 318 
14 12 | Chromo-u. Kunstdruck-Pa- 
pierf. Krause & Baumann | 274 308 
10 15 Verein. Strohstoff- Fabriken] 290 330 
— — Dresdener Papierfabrik . — — 
12 12 | Chemnitz. Papierf. St -A. — — 
Pr.-St.-A. — — 
15 20 Hasseröder Papierfabrik . | 259 259 
25 25 | Patentpapierfabrik Penig 379 388 
36 15 | Schlema. Holzst.- u. Papierf. — 450 
15 14 | Freib. Papierf., Weißenborn 248! — 
Franklurt a. M. 
10 10 VVV -u. 
Leim m. 411 480 
Hambare. 
6 10 | Wintersche Papierfabriken — — 
+10* 
Leipzig. 
25 20 | Holzstoff-u.Holzpapp.-Fabr. 
Limmritz- Steina, Pr.-A. — 430 
München. 
10 12 Elsenthal, Holzstoff- und 
Papierfabrik . . 250 | 306h 
21 20 München-Dachauer A. d. f. 
Maschinenpapierfabrikat. | 499 545 
15 32 | Teisnacher Papierfabrik . | 380 402 


° in Kriegsanleihe. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Coseler Cellulose- und Papleriabriken Aktien- 
gesellschaft in Cosel, O.-S. Herr Wilhelm Hart- 
mann, Fabrikbesitzer in Berlin, ist als Vorstand 
ausgeschieden. An seiner Stelle ist Herr Direktor 
Bengt Carles on in Berlin Vorstand der Gesell- 
schaft geworden, und zwar mit dem Recht der Allein- 
zeichnung. 

Am 21. September d. J. wurde die Pappentabrik 
von F. Brücker sr. in Reichenbach durch Versteigerung 
von Friedrich Brücher jr., Wilmshausen (langjähriger 
Mitarbeiter und Pächter der Fa. F. Brücher, Wilms- 
hausen b. Bensheim) erworben. Die Firma lautet 
Friedrich Brücher Pappentabrik, Reichenbach i. Oden- 
wald. 

Wlikelm Biermann, Papiergroßhandlung, Han- 
nover. Infolge andauernder Krankheit hat der Ver- 
treter der Firma für Rheinland und Westfalen Herr 
Tb. Fuykers, Düsseldorf, seine Tätigkeit ein- 
gestellt und ist die Vertretung damit beendet. Die 
Firma bittet, bis auf weiteres alle Anfragen, Be- 
stellungen usw. direkt nach Hannover zu richten. 

Die Firma Max & Ernst Hartmann in Dresden 
hat ihr Hauptbüro und den Sitz der Firma nach dem 
eigenen Fabrikgrundstück in Deuben, Bez. Dresden, 
Berg- und Tharandter-Straße, verlegt. Einziges Ar- 
beitsgebiet der Firma ist die Fabrikation guBeiserner 
Economiser. 

Die Firma Melk G. m. b. H., Leipzig 97, Zwei- 
naundorferstraße 59, hat Herrn Kaufmann Arthur 
Böhme als zweiten Prokuristen bestellt. Die Firma, 
weiche als Sondererzeugnisse Meikschneider, Meik- 
ballenpresseu und Rollenpapierschneider liefert, hat 
unter der Geschäftsführung des Herrn Ingenieur 
Arthur Müller einen außerordentlichen Auf- 
schwung genommen, sodaß sich die bisherigen Ge- 
schäftsräume als zu klein erwiesen und sie in den 
nächsten Wochen in ein auf demselben Orundstäck 


neuzeitlich für die Firma eingerichtetes Geschäfts- 


gebäude übersiedeln wird. 


GEBRÜDERV 


MAYER 


HMANNOVER-SUD 


A.-B. Verla Träsiiperi & Papplabrik in Verla. 
Finnland, welche 2500 t weiße Holzpappe Jährlich er- 
zeugt, ging in den Besitz der Papierfabrik O.-Y. Kissa- 
koski in Hirvensalmi über. (Papier-Ztg.) 


Drobender Stillstand der polnischen Papler- 
fabrikon. Warschauer Blätter veröffentlichen eine 
Zuschrift der Pabianicer Papierfabrik A.- d. 
des Inhalts, da8 die Wloclaweker Zellulose - 
fabrik, die einzige in Polen, seit dem 14. August 
1920 den Betrieb hat einstellen müssen, weil die Forst- 
verwaltung in Zywiec (Galizien) trotz entsprechender 
Bemühungen der staatlichen Organe das schon lange 
angekaufte Zeiluloseholz nicht versendet. Dadurch 
droht allen Papierfabriken Stillstand. 


Hochwasserschaden In Salzburg und Oberöster- 
reich. Durch das im September eingetretene Hoch- 
wasser haben auch die Werke der Papierindustrie 
in den Provinzen Salzburg und Oberösterreich schwe- 
ren Schaden gelitten, und zwar beschränkt sich dieser 
nicht nur auf die Beschädigung der Wasserkraft- 
anlagen, sondern auch die Werke selbst wurden in 
Mitleidenschaft gezogen. Zu längeren Stillständen 
wurden nach dem Zentralblatt für die Papierindustrie, 
Wien, u. a. gezwungen: Die Holzschleiferei Kohl- 
wehr der Steyrermühl Papierfabriks- 
und Verlagsgesellschaft, die Holzschlei- 
fereien Klaus und Steinbach der Nettings- 
dorfer Papierfabrik, die Papierfabrik F. 
Schuppler inLaakirchen, die Seiden- und 
Zigarettenpapierfabrik Dr. Franz Feurstein in 
Traun, die Oberösterreichische Pa- 
pier--, Pappen- und Holzfaserfabrik 
„Rittmühle“ in Vorchdorf sowie die Pa- 
pier- und Zellulosefabrik Hallein. Die 
Hotzpappenfabrik Josep hsthal der Firma Carl 
Joh. Merckens hat den Verlust von etwa 150 rm 
Holz zu beklagen, welche von dem Hochwasser weg- 
geschwemmt wurden. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuer Abschnitte, 


Tauwerk. 
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Ankauf einer amerikanischen Papier- 
fabrik, A.-S. Borregaard, Zellstoffabriken. in Kristiaula 
erwarb durch nach Amerika entsandte Vertreter die 
Papierfabrik Polond Paper Co. In Mechanic Falls, 
Maine, Verein. Staaten, die 13000 t Sulfitpapier lähr- 
lich erzeugt, um sich so einen festen, großen Abnehmer 
zu sichern. (Papier-Ztg.) 


Monopollsierusgsbestrebungen In der australischen 
Paplerladestrle. Die Australian Paper Mills Co., Ltd., 
beabsichtigt, sich mit der Sydney Paper Mills Co., 
Ltd, zu einer neuen Gesellschaft unter der Firma 
„Australas lan Paper and Pulp Co., Lt d.“. 
zu verschmelzen. Das Stammkapital soll 950000 £ 
betragen. 


Geschäftsjubiläum. Am 1. Oktober konnte 
die Oeschäftsbücherfabrik. Buch- und Steindruckerei 
J. C. König & Ebhardt in Hannover auf Ihr 75jähriges 
Bestehen zurückblicken. 


Jubiläum. Am 2. Oktober hat Herr Eduard 
Keidel, Prokurist urd Leiter der Papierabteilung des 
Hauses Ludwig Schaller in Stuttgart das Fest seiuer 
25jährigen Tätigkeit bei dieser Firma gefeiert. Am 
gleichen Tage konnte der Teilhaber. Herr Emil Schaller. 
auf ein 40 lähriges Wirken im Dienste der Firma 
zurückblicken. 


Der Verband der Fachpresse Dentschlauds be- 
schloß kürzlich in einer Mitgliederversammlung, die 
gemeinsame Papierversorgung der Fach- 
presse in die Wege zu leiten, und setzte eine 
Kommission aus 6 Mitgliedern ein, welche sich sofort 
mit dieser Frage eingehend beschäftigen soll. 


Der Verein deutscher Briefumschlagfabrikanten 
beschloß einen Preisabbau dergestalt, daß der 
bestehende Teuerungszuschlag für weiße Umschläge 
von 175 auf 125%, der für Tauen- und Esparto- 
Qualitäten von 125 auf 100% ermäßigt wird. 


Prelsabbas für Tapeten. 

Die Oeneralvetsammlung des Verbandes deut- 
scher Tapetenfabrikanten beschloß im Einver- 
nehmen mit den Vertreteru der gesamten deutschen 
Händlerschaft den Preisabbau für Tapeten. | 

Mit dem 1. Oktober ist die Beschlagsahme von 
Chlor auigehobem worden. (Bekanntmachnng im 
Reichsanzeiger Nr. 221 vom 30 September.) 


Georg v. 


ae 


ee Hamburg, — 
18110195 liefert wot" AR 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


TRIERER NL. 


Nr. 40 1920 


Dio Freigabe des Verkehrs mit Lelmleder wird 
durch Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers 
vom 24. September 1920 (Reichsanz. Nr. 221) mit Wir- 
kung vom 1. Oktober ab angeordnet. 


Autbebung der Lsimbewirtschaltung. Nachdem 
sich die Leimerzeugung, teilweise durch den Bezug 
ausländischer Rohstoffe soweit gehoben hat, daß sie 
ohne weiteres in der Lage ist, den inläudischen Be- 
darf an Leim zu decken und zurzeit sogar an Ab- 
satzschwie rigkeiten leidet, ist mit Wirkung vom 
1. Oktober 1920 ab die Bewirtschaftung des Leimes 
und seiner Rohstoffe, Kaochen und Leimleder. auf- 
gehoben worden. (Reichsanz. Nr. 221.) 


Mitteilungen des Deutschen Wassdrwirtschaits- uud 
Wasserkrait-Vorbandes. 
Von dem im Mai d. J. in Tätigkeit getretenen 


Deutschen Wasserwirtschafts- und Wasserktaft ver- 


band E. V. Berlin - Halensee. Joachim- Friedrichstr. 50, 
werden „Mittellungen herausgegeben, von denen die 
ersten beiden Nummern erschiened sind. Sie enthalten 
interessante, eingehende Ausführungen über das Ver- 
leihuugs- und Genehmigungsverfahren für Wasser- 
kraftanlagen in Preußen nach dem Wassergesetz von 
1913 sowie über das Recht zur Einleitung von At- 
wässern in die Wasserkanäle nach dem gleichen Ge- 
setz mit Beschißssen des Laudeswasseramts. 


Fachverelsigung für Paplertechnik E. V. 
Cötken, Anhalt. 
Studienberatung. Unser ordentiighes Mit- 
glied. Herr cand. ing. Rudolf Hückler erteilt 
Auskunft in Studieufragen. Zu sprechen in Cöthen- 
Aub.. Bernburgerstr. 28 p. 


Am 1. Oktober ist in Münster i. Westfalen Herr 

Johanu Dora, ein Papiermacher der alten Schule, 
im Alter von 72 Jahren nach kurzem, schwerem 
Leiden gestorben. (Einen Bericht über seine be- 
wegte Papiermacherlaufbahn lassen wir folgen.) 


Schubert, Die Holzstoff. Fabrikation. 


Wie uns der Verlag mitteilt, ist die Auflage voll- 
ständig vergriffen. Wann Neuauflage erscheint. ist 
unbestimmt. 


d. Bushe 
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Der Papier- und Holzmassemarkt im Norden. 
Ende September 1920. 

Papier: Der Markt für Papier ist wie gewöhn- 
lich nach den Verschiffungen im Vorsommer etwas 
lau. 
hauptsächlich drei Ursachen zu Grunde. Nachdem 
die Importeinschränkungen in den Kriegsländern — 
hauptsächlich bei den Westmächten —- aufgehoben 
worden waren, gab es für die Kauilust keine Gren- 
zen mehr. Die lebhaften Verkäufe im ersten Halb- 
jahr 1920 zu unaufhörlich steigenden Preisen haben 
in gewisser Art das Verhältnis zwischen Angebot und 
Nachfrage ausgeglichen. Werden hiezu noch die in 
dieser Periode ganz außerordentlich groBen Ab- 
schlüsse in Zellstoff und Holzstoff in Betracht ge- 
zogen, die von den skandinavischen Ländern für die 
Anfertigung von Papier nach England und Frankreich 
gegangen sind, so dürite eine Erklärung für die 
gegenwärtige Stille des Marktes gefunden sein. 
Eine weitere hiezu beitragende Ursache dürfte die 
allgemeine finanzielle Lage und die allgemeine Geld- 
knappheit bilden. Es wird von ganz zuverlässiger 
Seite berichtet, daB es gegenwärtig so gut wie un— 
möglich sein dürfte. Geld in England oder Frank- 
reich auf Papierdokumente zu entlehnen oder die 
Banken zu bewegen, Vorschüsse auf Papieraufträge 
auszubezahlen. 

Die hohen Kohlenpreise, die hohen Holzpreise 
und die hohen Arbeitslöhne machen eine Senkung 
der Verkaufspreise von Papier unmöglich. Die 
Selbstkosten sind auf einer ‚solchen Höhe, daB man 
mit Sicherheit sagen kann, 
welche ihren Papierstoff nicht selbst aniertigt, bei 
den gegenwärtigen Exportpreisen nicht nur keinen 
Gewinn erzielt, sondern mit Verlust arbeitet. 

Bei der Versammlung der sämtlichen Papierfabri— 
kanten Schwedens, die in diesen Tagen abgehalten 
worden ist, erhoben sich auch starke Stimmen nicht für 
eine Senkung, sondern im Gegenteil für eine Erhöhung 
der Papierpreise. Ein Beschluß in dieser Richtung 
kam indessen nicht zustande, und die gegenwärtigen, 
unten angegebenen Preise werden bis auf weiteres 
beibehalten werden. 

Die Pappen preise dürften im Vergleich mit 
den für Holzschliif geltenden Notierungen als sehr 
unzufriedenstellend angesehen werden, und die Ver- 
suchung, die Pappenfabrikation einzustellen und die 
Pappe als Halbfabrikat zu verkaufen, ist groß genug 
gewesen, um wenigstens einen Teil der Pappeı- 
fabrikanten dazu zu veranlassen. Wie aus nach- 
Stehenden Ziffern hervorgeht, sind die Preise aui 
Grund der verschiedenen Qualitäten etwas wechselnd. 


Sulfatpapier Basispreis € 75--80 fob 
Sulfitpapier = £ 73—77 „. 
Greaseproof 42/67 gr. „ £ 90-95 „ 
Zeitungspapier „ ca. K 1100 pro Tonne fob 
Holzir. Schreibpap. „ „„ K 2500 „„ ai = 
Holzir. Druckpapier „ „ K 2100 2200 pr. Tonne fob 
Havannapapier „ „ 4 60 
Pappe, braun „ „ £ 38--40 fob 
Pappe, weiß „ „ £ 32—35 „ 
Durchschnittlich dürften die Unmschlagpapier— 
fabriken gegenwärtig Aufträge für einige Monate 
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haben. Die schwedischen Zeitungspupierfabriken 
haben Aufträge nicht nur für das ganze Jahr, sondern 
auch für einen großen Teil des nächsten. Die Schreib- 
und Druckpäapieriabriken, deren hauptsächlicher Markt 
das Inland ist, sind ebenfalls mit Aufträgen bis zum 
Schluß des Jahres versorgt, ein Teil der Fabriken 
auch noch etwas länger. — 

Der Markt sowohl für chemische als auch für 
mechanische Holzmasse ist fortfahrend still. Die 
politische Situation ist fortgesetzt unsicher mit 
drohenden Streiks und Unruhen in den meisten Län- 
dern, was zur größten Vorsicht der Käufer beiträgt. 


Holzschliff betreffend sollen Verhandlungen 
im Gange sein über die Platzierung einiger größerer 
Posten auf dem amerikanischen Markt. auf welchem 
die Nachfrage sehr groß ist. Die verhältnismäßig 
niederen Frachtsätze nach den Vereinigten Staaten 
im Verein mit dem hohen Kurse des Dollars erleich- 
tern gegenwärtig das Geschäft nach dort in hohem 
Grade. Von England und Frankreich liegen ebenfalls 
Anfragen vor, und hier macht sich die Konkurrenz 
zwischen Schweden und Norwegen stark geltend. 
Ein paar Posten für sofortige Lieferung sind mit 
England abgeschlosgen worden zu reduzierten Prei- 
sen in Konkurrenz mit norwegischen Schleifereien, 
aber die bekannteren schwedischen Marken sind noch 
nicht nennenswert im Preise zurückgegangen, sondern 
die Preisnotierungen sind pro Tonne feuchte Masse: 
K 270—300 fob Westküstehafen, K 260—280 fob Bott- 
nische Bucht. Der Markt für trockenen Holzschliff 
ist interesseloser, und die Notierungen halten sich auf 
etwa K 625—-650 pro Tonne fob Westküstehaien. 


Sulfitstoff. Die in statistischer Hinsicht 
starke Lage für Sulfitzellstoff wirkt beruhigend auf 
den Markt. und irgend welche Nervosität unter den 
Verkäufern auf Grund der geringen Nachfrage ist 
nicht zu konstatieren. Der Markt für leichtbleichbares 
Sulfit ist sozusagen tot, dagegen sind für starkes 
Sulfit einige Nachfragen vorhanden von den Vereinig- 
ten Staaten, und Abschlüsse sind zu dem alten Preise 
von Doll. 10.50 für 100 lbs. cif amerikanischer Hafen 
gemacht worden. Die Notierungen auf dem euro- 
päischen Markt sind fest und unverändert pro Tonne: 


für deichtbleichbares Sulfit: 
K 1050—1150 fob Westküstehafen, 
K 1000—1100 fob Bottnische Bucht; 
. für starkes Sulfit: 
K 950- 1000 job Westküstehafen, 
K 875 950 fob Bottnische Bucht. 


Sulfatstoff. Ueber den Sulfatmarkt ist nicht 
viel zu sagen. Die europäischen Länder haben in den 
letzten Wochen so gut wie nichts gehauft. sondern 
der einzige Käufer ist gegenwärtig Amerika. Der 
Preis ist fest mit Doll. 7.50 pro 100 Ibs. ex. Dock 
für starkes Sulfat, mit steigender Tendenz bis zu 
Doll. 7.75 für besonders geschätzte Marken. Es ist 
indessen vorauszusehen, daß der Mangel an Sulfit- 
zellstoff die Nachfrage nach Sulfat erhöhen wird, 
weshalb die oben angeführten Preise fest sind. Die 
Notierungen sind pro Tonne: K 800-875 fob fur 
leichtbleichbares Sulfat, K 700—775 für starkes Sulfat. 

(Sv. Papp.-Tid.) 


Aimee 


see 
IIIA 
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Papierkolzpreise. 

Von dem GrAfl. Königsegg’schen Rent - 
amt in Aulendorf wird uns mitgeteilt, daß es das 
in Nr. 37, S. 2614, ausgeschriebene Paplerholz in der 
Rinde (4709 rm) zu folgenden Preisen pro 1 rm loko 
Wald zugeschlagen habe: Roller I zu A 140, Roller 
II zu A 120, Rugel zu A 150, Scheiter zu A 110, 
Prügel zu A 105, Anbruch I zu 4 90. 


Bei einem freibändigen Verkauf am 10. September 
erlöste das Forstamt Rapperszell in Mittelfranken 
für Schleifholz in zwei Losen von 1467 und 576 Ster 
89 bezw. 87 % der Aufwurfpreise von A 205 für 
1. Kl., A 175 für 2. Kl. und Æ 145 für 3. Kl. 


Ein Fachmitarbeiter schreibt der Fftr. Ztg.: Der 
Preis tür handelsübliches Papierholz frei Waggon 
stellt sich im Großhandel auf Æ 200 und mehr je rm 
je nach Qualität und Frachtparität. 


Die tschecho-siowakischen Holzexportprelse sind 


wie folgt abgeändert worden: Rundholz aus den 
Grenzgebieten <A 300 je fm, im übrigen & 350, 
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Schleifholz A 280 je rm oder & 350. Die Ausfuhr- 
abgabe ist auf 30% für Schleifholz und auf 25% für 
Rundholz festgesetzt worden. Die für Schleifholz 
festgesetzten Ausfuhrpreise sind derart hoch, daß den 
deutschen Schleifholzinteressenten ein Kauf in der 
Tschechoslowakei unmöglich ist. 


Vom Harzmarkt. 

Ueber die Lage im September wird der Industrie- 
und Handelszeitung berichtet: Die Haltung am Harz- 
markt gestaltete sich in Nordamerika sehr unregel- 
mäßig. Die Preise gaben schließlich stark nach. 
Am Londoner Markt stellten sich die Preise der un- 
teren amerikanischen Orade etwas teurer, die Preise 
der übrigen, auch für französisches, blieben unver- 
ändert. Amerikanisches Harz kostete 47 sh 6 d bis 
59 sh und französisches 53 bis 55 sh je cwt. An den 
destschen Märkten war die Stimmung namentlich 
nach der Verschlechterung der Mark fester und höher. 
Ausländisches Harz wurde je nach Herkunft und 
Farbe mit 9,25 bis 10,45 4 je kg ab Station notiert. 


T 


UNDICHTHEITEN OQ N 
UNDICHTHEITEN OON DAUDA 
SOFORT ERKENNBAR 


wer, 
SıcnrTBare LEISTUNG u 


DURCHBLASEN IM SICHTEARE FUNKTION 


BETRIEBE. 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINENFABRIK o APPARATEBAUANSTALT 8 KESSELSCHMIFDE 


LANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 
POR ÖSTERREICH- UNGARN: BÜHRING a BRAUCHNER 6.M.BH. WIEN M 


Dampimesser 
Massermesser 


deutschen Unternehmen. 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe 


APPARATE - BAUANSTALT 


Berlin SO. 26. 


Original 
Stade / Claassen 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Q u sta v Güntter in Biberach. 
Erost Kirchner in Chemnitz. 


Technischer Schriftleiter: Professor 


Preilulimesser 


en mit Schauglas D.RP EEE 
l ch "TKORDENSWASSER-ABLEITER 9 
l = > un SCHALGIAS | SCHAUGLAS i 
% A ER STÄNDIGE KONTROLLE Papierfabrikation. 


SSDÄNIURDRONDNINLERDINIRGIRIRDROUDDERDENIRNING 


Ueber 1000 rate in Betrieb, da- 
von etwa 130 bei einem der größte 


Wir suchen zu kaufen: 


von Tell III. B. u. C. Zellstoff die 
Seiten 193—208, 233—240, 30531} 
und 417—432. 
von Tell III. A. Holzschiitt (1. Auflage! 
die Seiten 145—160 und 209—216 
Güntter-Staib, Biberach (Riß. 


Chemikalien 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Pernsprecher 2773. 


a Wochenblatt für 


--Papierfahrikation. 


51. Jahrgang. Biberach, 16. Oktober 1920. Nummer 41, 


Zellulose, Holzstoft, | 
HR Harzleim, Filze, Siehe 


lleiert günstig 


á H Jakob Gerner, 
ne ei) Leipzig 5. 


Fernspr. 3115 12201. Für Drahbtnachr.: Kaolin, Leivzig. 


Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Dat. 


Vollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lierung bei 
trockenem, periodishem Eintrag 
in die Trommel. 
Völlige Schonung der Faser. 
Geringer Kraitbedarl. :: 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 


—— Reutlingen. 


Raolin 


| Hugo Hartig, Hamburg | 


Bahnhofsplatz 1, Rlostertorhol. 


Zellulose Holzstoff 


Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telephon: Vulkan 2304, 2305, 2306. 


Digitized by X 


009 [e 


2866 Workenblatt fär Papierfabrikatieom: Nr. 41 1920 


mmm 
eee Aktien- Ges. 


Wagner & Co., 


Cöthen in Anhalt. | 


Baut als Spezialität für Zellulosefabriken: 


Roterende Fanden 


„System Wagner“ 


; Vorteile: Bequeme Auswechslung der Rührarme, solide kräftige 
Konstruktion. 
Beste Abröstung der Pyrite; Einfache Bedienung. 


Komplette Garnituren für Stückklesöfen 

Schwefelöfen aller Systeme (stationäre und rotierende) 

: Kühl- und Waschtürme für SO, Gase | 

Ventilatoren für die Gasförderung 

Abgaskühlungen sowie Pumpen für die Förderung 
von Laugen, Schwadhsäuren und Wasser. 

Moderne Laugenerzeugungsanlagen für Feinkies, 
Stükkies und Scdhwefelbetrieb in Verbindung mit Turg oder 
Bottih-Batierien. 


| Beste Referenzen über ausgeführte Amager: 


(an 


um 


au 


III KM TI 
igitized » Google 2 


Wochenblatt f 


Papierfabrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Hoizstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisverelns für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


„ un 5 = r | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 

un en nur m esson Genehmigung M. 20.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
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deutliche und vollständige Quell enangabe \ yorzanebmen. zuschlag. Einzeine Exemplare M. 150, ältere M. 2.— 
Bezugspreis: : Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 

jährlich (Ausland mit Postzuschlag), be der abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben Im Falle von höherer Gewalt, Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörang im Betriebe 

anserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeltschrift oder auf Rückzahlung des 

Beozugepreisos. In diesen Fällen haben auch Inserenten gna C “Talis unser Blatt verspätet, in beschränkten 
gar nicht ors 
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Bericht über die Lage der 8 industrie 
im Monat September 1920. ` 


Der Geschäftsgang in der Papierindustrie war in der ersten Hälfte des Septembers 
trotz der Preisherabsetzung noch ungenügend, in der zweiten Hälfte machte sich hier 
und dort vereinzelt zunehmende Nachfrage geltend. Leider werden noch häufig 
fest erteilte Aufträge von den Kunden zurückgezogen. Das Bestreben, die Preise zu 
drucken, hält nach wie vor an. 

Was die Betriebsmittel betrifft, so wird wie bisher über die mangelhafte Kohlen- 
versorgung geklagt. Die Wasserverhältnisse waren im allgemeinen während des Be- 
richtsmonats günstiger als im Vormonat und auch günstiger als im gleichen Monat des 
Vorjahres. 

Die Versorgung der papiererzeugenden Iudustrie mit Rohstoffen war im allgemeinen 
hinreichend. 

Die Holzeindeckung ist als günstig zu bezeichnen. Das Holzangebot war reichlich, 
und es war fast überall möglich, die verbrauchten Holzmengen durch neue Zufuhren 
zu ersetzen. 

Die Holzstofferzeugung war entsprechend dem Wasserstande reichlich. Der ungünstige 
Absatz macht aber seine Wirkung auf die Erzeugung allmählich geltend, indem verschiedent- 
lich von Betriebseinschränkungen berichtet wird. Die Nachfrage ließ noch immer zu 
wünschen übrig, sodaß die Produktion zum Teil auf Lager gehen mußte. In den Preisen für 
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Holzstoff ist ein wesentlicher Rückgang eingetreten. Das Reichswirtschaftsministerium 
hat erklärt, daß ab 1. September 1920 ein höherer Tarif als „4 220.— für 100 kg 
lufttrocken nicht mehr als angemessen angesehen werden könne. Um einer Krise in der 
Holzstoffindustrie vorzubeugen, scheint das Reichswirtschaftsministerium geneigt zu sein, 
die Ausfuhr von Holzstoff in gewissem Umfange freizugeben. 

Die Versorgung mit deutschem Zellstoff war eine durchaus ausreichende. Mit Wir- 
kung vom 1. September ab trat auch eine Ermäßigung der einheimischen Zellstoffpreise 
ein. Wenn während der Wintermonate keine erhebiche Stockung in der Zellstofferzeugung 
durch Streiks oder Kohlenmangel eintritt, kann der deutsche Bedarf an Zellstoff durch 
die deutsche Produktion ohne weiteres gedeckt werden. Der Streik in der ostpreußischen 
Zellstoffindustrie ging Ende August zu Ende. 

Alle Hilfsstoffe, Farben und Chemikalien behielten ihren hohen Preisstand. Auch 
die verschiedenen Maschinen und Maschinenteile waren nur zu den bisherigen Höchst- 
preisen erhältlich. 

Die im Laufe des Beriehtsmonats einsetzende Preissteigerung einzelner Gegenstände 
der Lebenshaltung hat sofort fast in allen Teilen des Reiches Lohnforderungen gezeitigt. 
Angesichts der Tatsache, daß die Papierpreise in fast allen Sorten zum Teil erheblich 
herabgesetzt wurden, waren die Arbeitgeber nicht in der Lage, den Wünschen der Ar- 
beiterschaft nachzukommen. Mit Ausnahme von Bayern, wo der Arbeiterschaft eine ein 
malige Beihilfe durch das Tarifamt zugesprochen wurde, konnte bis zum Ende des Be- 
richtsmonats eine Einigung nicht erzielt werden. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Niederschrift über die 39. Oenossenschaitsversammlung am Donnerstag, den 12. * 
1920, nachmittags 1 Uhr in Nürnberg, Palast- Hotel Fürstenhol. 


Tagesordnung: 
. Neuwahl des Oenossenschafts-Vorst andes. 
. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1919. 


„Aufstellung des Voranschlages für 1921. 


„ 9 W 2 


Satzungsänderungen: 

a) Ausdehnung der Versicherungsgrenze für Unter- 
und Betriebsbeamte. 

b) Zuziehung von Versicherten-Vertretern zur Ent- 
schädigungsfestsetzung, 

c) Erhöhung der Vergütungen an ehrenamtliche 
Organe und Versicherten-Vertreter bei aus- 
wärtigen Dienstgeschäften. 

Niederschlagung zuviel gezablter Rentenbeträge. 

Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und Anträge 

aus der Mitte der Versammlung. 

Der Vorsitzende des Genossenschafts- 
Vorstandes, Herr Kommerzienrat Schinkel, 
Penig, eröfinet die Versammlung, indem er 
die Anwesenden herzlich begrüßt. Die im 
Vorjahr gehegte Hofinung auf einen baldi- 
gen Wiederaufstieg des deutschen Volkes 
habe sich leider nicht erfüllt. Immer mehr 
zeige sich, wie schwer die uns durch den 
Friedensvertrag auferlegten Bedingungen 
unserer Feinde auf uns lasten und wie wir 
durch dieselben zur Ohnmacht verurteilt 
sind. Dennoch dürften wir nicht verzagen, 
sondern müßten nach zäher deutscher Art 
alles daran setzen, um wieder hoch zu 
kommen und den Platz einzunehmen, der 
uns nach den großen Leistungen vor und 


en 


. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1919. 


Wahl des Rechnungsprüfuugs-Ausschusses für 1920. 


während des Krieges zukomme. Jeder müsse 
an seiner Stelle seine Pflicht bis zum äußer- 
sten erfüllen, dann werde unsere Industrie 
und insbesondere auch die Papiermacherei 
ihre alte angesehene Stellung in der Welt 
wieder erringen. (Beifall.) 

Sodann gedenkt der Herr Vorsitzende 
der im abgelaufenen Jahr durch Tod aus 
dem Genossenschafts-Vorstaud ausgeschie- 
denen Herren Heinrich Goßler, Franken- 
eck und Karl Medicus, Deutenhofen, die 
in langjähriger treuer Mitarbeit an den Auf- 
gaben der Berufsgenossenschaft teilgenom- 
men hätten, weshalb ihr Andenken allezeit 
in hohen Ehren gehalten werde. Die An- 
wesenden erheben sich zum Zeichen dank- 
baren Gedenkens von ihren Plätzen. 

Der Herr Vorsitzende stellt hiernach fest, 
daß die Einladung zur Genossenschafts- 
versammlung ordnungsmäßig und recht- 
zeitig durch Bekanntmachung in den Fach- 
blättern erfolgt ist. Er beruft als Beisitzer 
die Herren Direktor Hofrat Rie eke, Krieb- 
stein und Ludwig Schmidt, Kehl a. Rh, 
während er die Geschäftsführung mit Auf- 
nahme der Niederschrift beauftragt. 

Die Anwesenheitsliste ergibt, daß von 
insgesamt 38 Delegierten 22 erschienen sind. 

1. Neuwahl des Genossenschalts-Vor- 
staudes. Der Herr Vorsitzende teilt mit, 
daß eine Wahlhandlung sich erübrige, weil 
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außer dem in den Fachblättern veröffent- 
lichten Wahlvorschlag des Wahlvorstandes 
innerhalb der festgesetzten Frist ein weiterer 
Wahlvorschlag nicht eingereicht worden ist 
und deshalb gemäß 8 9 der Wahlordnung 
die vom Wahlvorstand vorgeschlagenen 
Herren ohne Stimmabgabe als gewählt 
gelten. Da die Wahlzeit bei Neuwahlen 
satzungsgemäß mit dem 1. Januar beginne, 
seien die neugewählten Herren mit soforti- 
ger Wirkung in den Vorstand eingetreten. 
Ausgeschieden seien nach der neuen Zu- 
sammensetzung des Vorstandes die Herren 
Gustav Renker, Düren; Kommerzienrat 
Haerlin, Gauting; Heinrich Bierbrauer, 
Weilburg und Oeh. Kommerzienrat Haas, 
Waldhof. Neugewählt seien die Herren 
Rud. Buhl, Ettlingen; Kommerzienrat 
Glatz, Neidenfels; Fr. Henseling, Del- 
ligsen; Robert Hoesch, Düren; Heinrich 
Lange, Bernburg; Albert Noethlichs, 
Eisenberg und Freiherr von Troeltsch, 
Riedenburg, außerdem einen Anzahl von 
Ersatzmännern. Von Herrn Renker sei ein 
Telegramm eingegangen, in dem er anläß- 
lich seines Ausscheidens aus dem Genossen- 
sch ne herzliche Abschiedsgrüße 
sende. 

Der Herr Vorsitzende spricht den aus- 
geschiedenen Herren, insbesondere seinen 
seitherigen Stellvertretern im Vorsitz, 
den Herren Renker und Kommerzienrat 
Dr. Haerlin, für ihre langjährige treue 
Mitarbeit den herzlichen Dank der Ge- 
nossenschaft aus und verbindet hiermit den 
Wunsch, daß die Herren noch recht lange 
und in guter Gesundheit die wohlverdiente 
Ruhe genießen möchten: 


Bei der Neukonstituierung des 
Vorstandes sei er als Vorsitzender wieder- 
gewählt und zum I. steilvertretenden Vor- 
sitzenden Herr Kommerzienrat Steinbock, 
Frankfurt-Oder, zum II. stellv. Vorsitzenden 
Herr Robert Hoesch, Düren neu gewählt 
worden. 

Die Versammlung nimmt von den Mit- 
teilungen des Herrn Vorsitzenden zustim- 
mend Kenntnis. 


2. Erstattung des Verwaltungsberichts 
für 1919. Der Herr Vorsitzende verweist 
auf den allen Mitgliedern der Genossenschaft 
zugegangenen und in der Versammlung 
ausliegenden Verwaltungsbericht für 1919. 
Nach der im Eingang des Berichts gegebe- 
nen Uebersicht über die Hauptzahlen sei 
die Summe der durchschnittlich Versicherten 
um 19°/,, die Summe der Löhne um 100,7°/, 
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gestiegen. Die Zahl der angezeigten wie 
der erstmals entschädigten Unfälle habe zu- 
genommen, im Verhältnis zu den Versicher- 
ten sei ein kleiner Rückgang eingetreten. 
Bedauerlich sei die starke Zunahme der 
Todesfälle, die zum weitaus größten Teil 
auf Unachtsamkeit und Fahrlässigkeit der 
Versicherten zurückzuführen seien. Bei der 
Umlage für 1919 sei nach Beschluß des 
Genossenschafts-Vorstandes neben dem vom 
Reichsversicherungsamt festgesetzten Rück- 
lagezuschlag von 75000 & ein Betrag von 
2 Millionen & zur Verstärkung der Be- 
triebsmittel umgelegt worden. Trotz Stei- 
gerung der Gesamtumlage um 42 % sei der 
Durchschnittsbeitrag auf 1000 Æ Lohn um 
29°/, zurückgegangen. Die Neuregelung 
der Rentenzulagen bedinge eine jährliche 
Mehrausgabe von 466000 „A. Bei der heu- 
tigen Teuerung seien auch die neuen we- 
sentlich erhöhten Zulagen unzulänglich, 
weshalb der Genossenschafts-Vorstand auf 
Anregung der Sektionen VII, VIII und X 
beschlossen habe, durch freiwillige Beiträge 
der Mitglieder eine Summe aufzubringen, 
die es ermöglicht, für das Jahr 1920 die 
Pflichtzulagen für die Verletzten sowohl 
wie für die Hinterbliebenen um 50°/, zu 
erhöhen. Dieser freiwillige Zuschlag solle 
von den Sektionen in einer Summe gezahlt 
werden. Der Genossenschafts - Vorstand 
werde sich demnächst in einem Rundschrei- 
ben an alle Mitglieder wegen Leistung eines 
freiwilligen Beitrags wenden, und es sei zu 
hoffen, daß niemand sich ausschließen werde. 


Die Oenossenschaftsversammlung billigt 
einstimmig den Beschluß des Genossen- 
schafts-Vorstandes wegen der freiwilligen 
Zulageerhöhung. Der Verwaltungsbericht 
gibt zu Bemerkungen keinen Anlaß und 
wird von der Versammlung einstimmig ge- 
nehmigt. 

3. Prüfung und Abnahme der Jahres- 
rechnung für 1919. Der Herr Vorsit- 
zende legt die vom Rechnungsprüfungs- 
ausschuß und dem Revisor der Zentral- 
Revisionsstelle des Verbandes der deutschen 
Berufsgenossenschaften geprüfte Rechnung 
vor und verliest die Bescheinigungen über 
den Richtigbefund. Nach Erläuterung der 
einzelnen Spaltensummen durch den Ge- 
schäftsführer wird dem Vorstand und 
dem Geschäftsführer einstimmig Entlastung 
erteilt. Gleichzeitig werden die Ueber- 
schreitungen ausdrücklich genehmigt. 

Herr Hofrat Riecke verweist bei dieser 
Öelegenheit auf die erheblichen Unterschiede 
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in den Sektionskosten bei Spalte 31, die auf 
eine verschiedenartige Verrechnung der Reise- 
kosten für die Sitzungen der Entschädigungs- 
ausschüsse schließen lasse. Der Geschäfts- 
führer glaubt, daß die Unterschiede da- 
rauf zurückzuführen sind, daß die Sektionen 
zum Teil in Sitzungen, zum Teil im Wege 
des Aktenumlaufs die Entschädigungen fest- 
setzen, doch werde er die Frage prüfen 
und nötigenfalls auf eine einheitliche Ver- 
rechnung hinwirken. 


4. Aufstellung des Voranschlags für 1921. 


Der Herr Vorsitzende trägt den vom 
Genossenschafts-Vorstand aufgestellten Vor- 
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anschlag für 1921, welcher mit 255000 A 
abschließt, vor. Die vorgesehenen Erhöh- 
ungen sind auf die weitere Zunahme der 
Teuerung zurückzuführen. Die starke Zu- 
nahme der Gehälter erklärt sich aus der 
Neuregelung der Besoldungsverhältnisse der 
Angestellten nach Maßgabe der Reichs- 
besoldungsordnung. 

Der Voranschlag wird von der ver- 
sammlung einstimmig genehmigt. Eine 
Ausfertigung desselben ist der Original- 
Niederschrift beigefügt. 


(Schluß folgt.) 


— a a 


Sitzungstafel. 


Sonnabend, 16. 10. 20, vorm. 8.30 Vorstandssitzung 


des Arbeitgeberverban- 
des der Deutschen Pa- 


A a p p 1 9.30 Mitgliederversammlung | pier-, Pappen-, Zellstoft- 
y So o „ 11.30 Verhandlungen mit den und Holzstoff-Industrie- 
Gewerkschaften Gruppe Prov. Sachsen, 

Thüringen, Anhalt i. Wei- 


n ” n n 


nachmittags Schiedsausschußsitzung 


mar, Hotel Fürstenhof. 


Mittwocb, 20. 10. 20. vorm. 10 Uhr Vorstandsitzung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten e. V., in Charlottenburg, Neue Grolmanstr, 5—6. 
Mittwoch, den 20. Oktober bis Sonnabend, den 23. Oktober 1920. Kongreß 
für gewerblichen Rechtsschutz, im Hause des Vereins 
Deutscher Ingenieure, Berlin NW, Sommerstraße 4 a. 


— — . ——̃ —2ꝗ—ꝓ•’—üͤ́—— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Hans Rinderknecht, Direktor und Vorstand der Papierfabrik Reisholz A.-G., 


Düsseldorf, Lindenstr. 257. 


Adressenänderungen. 

Herr Paul Mohn, bisher Betriebsleiter der Fa. Schoeller & Co. in Hirschwang, ist 
jetzt als technischer Direktor der Karton- und Pappenfabrik ia Klein-Hollenstein 
bei Waidhofen a. d. Ybbs, Nieder-Oesterreich. 

nn 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie E. V. 


Nachstehende Mitglieder des obengenannten Hilfsvereins werden freundlichst ge- 
beten, ihre derzeitige nähere Adresse der unterzeichneten Geschäftsführung sofort 


aufzugeben. 
Chemnitz, den 5. Oktober 1920. 
Annabergerstraße 81, II 


Geschäftsführung des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie E. V. 
und deren Sterbekasse. 
Mitgl. Ne. 1652/1201, Werkmeister August Arthur Thilo Lehmann, zuletzt in Penig, resp. Düren. 


818 / 433, Betriebsleiter Karl Url, zuletzt in Augsburg. 

847| 462, Direktor Bernard Klostermann, zuletzt in Zehlendorf. 

1010| 616, Betriebsleiter Xaver Franz Maier, zuletzt in Stettin. 

1426/ 959, Müblenträger Heinrich Boc k, zuletzt in Wertheim bel Hameln. 
1650/1232, Handlungsgehilfe Karl Theodor Gustav Klein, zuletzt In Bielefeld. 
914| 527, Werkfahrer Jakob Sauter, zuletzt in Hanau a. Main. 


— . — 
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Bekanntmachungen. 


Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi- 
Industrie in Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5/6, der Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschlauds, der Zentralverband christlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutsch- 
lands und der Gewerkverein Deutscher Fabrik- und Handarbeiter (H.-D.) haben bean- 
tragt, den zwischen ihnen in Fortsetzuug des allgemein verbindlichen Reichstarifvertrags 
vom 4. Juni 1919 abgeschlossenen Gesamtarbeitsvertrag vom 22. Juli 1920 zur Regelung 
der Lohn- und Arbeitsbedingungen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) 
für das Oebiet des Deutschen Reiches für allgemein verbindlich zu erklären. 

Einwendungen gegen diesen Antrag können bis zum 31. Oktober 1920 erhoben 
werden und sind unter Nummer VI. D. 366 an das Reichsarbeitsministerium, Berlin, 
Scharnhorststraße 35, zu richten. 

Berlin, den 23. September 1920. Der Reichsarbeitsminister. 

| I. A: Dr. Busse. 


Unter dem 24. September 1920 ist auf Blatt 1583 des Tarifregisters eingetragen 
worden: 

Der zwischen der Gruppe Brandenburg des Arbeitgeberverbandes der Deutschen 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff. Industrie, dem Zentralverband christlicher 
Fabrik- und Transportarbeiter Deutschlands, dem Verband der Fabrikarbeiter Deutsch- 
lands, Gau 3 Provinz Brandenburg, und dem Gewerkverein Deutscher Fabrik- und Hand- 
arbeiter am 14. August 1919 abgeschlossene Tarifvertrag und der zwischen denselben 
Parteien am 10. / 18. Mai 1920 abgeschlossene Nachtrag zu diesem Tarifvertrag werden 
zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen der gewerblichen Arbeiter und Ar- 
beiterinnen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- Industrie für das Gebiet der 
Provinz Brandenburg einschließlich Berlin gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezem- 
ber 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für allgemein verbindlich erklärt. Die all- 
gemeine Verbindlichkeit beginnt mit 15. März 1920, die des Nachtrags mit 1. Mai 1920. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Dr. Sitzler. 


Alle auf die allgemeine Verbindlichkeit von Tarifverträgen bezüslichen Bekanntmachungen werden 
nach den Bestimmungen des Reichsarbeitsministers vom 8. September vom 1. Oktober 1920 an im Reichs- 
arbeitsblatt veröffentlicht. Die Veröffentlichung im Deutschen Reichsanzeiger fällt von diesem Tage an 
weg. Die Bekanutmachungen erfolgen möglichst in Tabellenform. 
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Neue Frachtsätze für Papier, Papierstoff und Papierholz. 


Als Papierholz des Spezialtarifs III gilt 
Prügelholz, Rundholz und Scheitholz bis zu 2,5 m 
Länge und 24 cm Durchmesser, am dünnen Ende 
ohne Rinde gemessen, beim Versand an Zellstoff- 
fabriken und Holzschleifereien zur Verwendung im 


Am 1. November 1920 treten einschneidende Aen- 
derungen in der Gütertarifierung in Kraft. Die 
Qualitätsbezeichnung „Packpapier und Packpappe“ 
wird beseitigt und in dem Spezialtarif ! werden nur 


ganz geringwertige Papiere und Pappen gelassen, die 
in dem Artikel „Neuregelung der Normalbeiörderungs- 
gebühren usw.” von Herrn Dr. Mirus in Nr. 38, 
S. 2667, rechte Spalte unten, aufgeführt sind. 

Zur Ergänzung des dort Gesagten sei noch nach- 
getragen: 

Die jetzt zum Spezialtarif | gehörenden Tüten 
und Hülsen fallen künftig in die allgemeine Wagen- 
ladungsklasse, ebenso Briefumschlagpapier, 
Tapetenpapier, soweit sie nicht aus den 
unter 1. bis 2. (Nr. 38, S. 2667) genannten minder- 
wertigen Rohstoffen hergestellt sind. 

Alfastoff, der nur zur Herstellung von hoch- 
wertigem Luxuspapier dient, wird aus Spezialtarif II 
in die allgemeine Wagenladungsklasse versetzt. 


eigenen Betriebe von folgenden Arten: Aspe, Fichte, 
Kiefer (auch Ziebelkiefer oder Arve), Tanne. 

Die Gebühr für die Heranschaffung eines Wagen- 
krans von einer anderen Station wird von 10 & 
auf 20 & erhöht. Bei Benachrichtigung des Emp- 
fängers von der Ankunft des Gutes durch Fern- 
sprecher wird die etwa erwachsene besondere Ge- 
sprächsgebühr, mindestens aber 20 Pfennig für jede 
einzelne Sendung, erhoben. Bei Benachrichtigung 
durch die Post wird fortan das Postgeld zuzüglich 
eines Betrages von 10 Pfennig für Lieferung der 
Postkarten und Briefumschläge erhoben. Die Gebühr 
für Benachrichtigung des Absenders von der Ein- 
zahlung der Nachnahme wird von 30 Pfennig auf 
50 Pfennig erhöht. 
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Sulfitzellstoff. 
Von Dr. A. Klein. 


Cellulose ist ein Sammelname Die 
Grundtype ist die der Baumwolicellulose 
(2 Co Hio Os) n. Sie ist farblos, spezifisches 
Gewicht 1,54 und verhält sich wie ein drei- 
wertiger Alkohol. Cellulose ist ein festes, 
gelatiniertes Kolloid, das gleichzeitig wie eine 
schwache Saure und noch schwächere Base 
reagiert. 

Für Cellulose sind zu den verschiedensten 
Zeiten Formeln aufgestellt worden. Aber 
bisher ist keine der Formeln allgemein als 
richtig anerkannt worden. 

Cross und Bevan haben für die Grund- 


form der Cellulose, die Baumwollcellulose, 
die Formel: 


OH;H OHH 
55 $ 
EFT pS H 
; — 
beit ©. 
j 
iG C 
ZA EN 
OH H OH H 


aufgestellt. 
Green hat die Formel: 
CH (OH) — CH - CH — OH 
O 20 


| > 
CH (OH) — CH — CH, 

gegeben, und diese ist jetzt wieder zufolge 
der Zerlegung der Cellulose im Vakuum, wie 
sie von Pictet und Sarasin ausgeführt wurde, 
in den Vordergrund des Interesses gerückt. 

Tollens hat eine Formel aufgestellt, nach 
der Cellulose in kettenförmiger Anordnung 
x Glukosreste enthält. Die Versuchsergebnisse 
von Ost und seinen Schülern könnten diese 
Auffassung unterstützen, aber es ist unmög- 
lich, alle Eigenschaften der Cellulose durch 
diese Formel zu erklären. Deshalb hat Heß 
die Anschauung vertreten, daß die Cellulose 
als Glukose, die nach dem Gerbstoff- 
prinzip sich zu Pentaglukosidylglukose ver- 
einigt und dann nach der Koordinationslehre 
zu Cellulose zusammengesetzt, entsteht. 

Ich glaube, daß es noch nicht möglich ist, 
eine Celluloseformel als die einzig richtige 
anzunehmen, bis nicht alle Abbauprodukte 
der Cellulose genügend erforscht sind. Diese 
Auffassung haben schon vor Jahren Grand- 
mougin und andere vertreten und seither sind 
diese Arbeiten noch nicht so weit gediehen, 
daß eine Formel mit Sicherheit und ohne 
Widerspruch aufgestellt werden kann. 


Nach der Einteilung von Cross und Bevan 
sind drei Hauptgruppen der verschiedenen 
Cellulosen anzunehmen, wobei die Gruppe 
der Holzcellulosen durch den Gehalt von 
43 bis 4314% C, 51% C und durch eine 
erzielbare Furfurolausbeute von 3 bis 6% 
gekennzeichnet ist. Die Holzcellulosen ent- 
halten auch nur wenige freie CO-Gruppen. 
Sie sind als zum Teile hydratisiert anzusehen. 
Die Härte des Holzes wird durch Lignin ver- 
ursacht, dessen Zusammensetzung noch sehr 
unbestimmt ist. Nach Wislicenus werden 
von Cellulose im Pflanzenkörper die Kolloide 
des Kambialsaftes adsorbiert, ebenso soll 
auch Lignin adsorbiert sein. Es werden also 
zuerst als Oberflächenkörper die chemisch 
indifferenten kolloiden Celluloshydroxyde ge 
bildet, und nachher erfolgt die Verholzung 
dieser Oberflächenkörper durch reversible 
und irreversible Adsorption von Kolloiden 
wechselnder Zusammensetzung. Das Lignin 
ist eine ungesättigte Verbindung, die Halo- 
gene direkt addiert, Methoxylgruppen (OCH;) 
und reaktionsfähige Hydroxylgruppen (OH) 
enthält. 

Beim Sulfitkochverfahren erfolgt die Ab- 
spaltung des Lignins als primäre Reaktion 
und dann die Ueberführung des Lignins in 
lösliche Körper als sekundäre Reaktion. 
Diese sekundäre Reaktion ist möglich 
durch Esterbildung 

X N 
—C.OH — >» —C. O. SO, N. 
/ / 


durch Kondensation des Bisulfite mit Aldehyd 
oder Ketongruppen 


Z 
durch Anlagerung 


N 7 IN / 
C=C — C—C—S0, N, 
/ N Pi N 
durch Sulfierung 
N $ 
—C.H —— > --C-SO,N, 
5 x 


Alle vier Möglichkeiten sind vorhanden; 
welche oder ob alle vier eintreten, ist noch 
durchaus nicht endgültig entschieden. 

Den beim SulütkochprozeßB gewonnenen 
Holzzellstoff kann man, wie Schwalbe richtig 
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erklärt, eigentlich nur als cellulosereichen 
Rückstand der Holzaufschließung ansehen. 
Außer Cellulose ist nämlich eine Anzahl 
anderer Stoffe, Reste der Inkrusten des Hol- 
zes vorhanden, z. B. 3—5% Pentosane, 
4—9%, dann Harze usw. 

Auch mikroskopisch sind die Sulfitzell- 
stoffe nicht einheitlich. Man findet beim Aus- 
färben mit Rosanilin stärker gefärbte Herbst- 
holzfasern und schwächer gefärbte Früh- 
jahrsholzfasern. Dann findet man mit Chlor- 
zinkjod, daß die Sulfitzellstofffasern an der 
Oberfläche geädert, gewissermaßen geätzt, 
korrodiert sind. Daraus kann man schon fol- 
gern, daß die Holzart, die Zeit des Holz- 
einschlages, der Standort, aber vor allem die 
Art des Kochens die chemischen und mecha- 
nischen Eigenschaften der Sulfitzellstoffe 
beeinflussen. Diese Einflüsse werden oft 
nicht genügend beachtet, und bisher sind 
zahlenmäßige Beobachtungen der verschiede- 
nen Einwirkungen auch fast gar nicht ver- 
öffentlicht worden. | 

Der Papiermacher unterscheidet zwischen 
hartem und weichem Zellstoff. Das sind em- 
pirische Gefũühlsbegriffe. Chemisch wissen 
wir nur, daß harter Stoff schwerer bleicht, 
also die Bleichfähigkeit mit der sogenannten 
Weichheit zusammenfällt. Wenn wir aber 
Proben verschiedener Fabriken miteinander 
vergleichen, finden wir, daß es zwischen den 
zwei Grenzstufen hart und weich unendlich 
viele Zwischenstufen gibt. Diese hängen mit 
dem Bau und der Form der Pflanzenfaser 
zusammen, hängen also von dem Rohstoffe, 
dem Holze ab, aber sie stehen auch mit der 
Auflösung der Intercellularsubstanz und 
Entfernung der Verholzungssubstanzen aus 
den Faserwänden im Zusammenhange, sind 
also auch abhängig vom Aufschließen, vom 


Kochen, bezw. der Gründlichkeit des Auf- 


schließens. Es werden die chemischen und 
physikalischen Vorgänge beim Kochen noch 
näher zu erforschen sein, wenn diese Be- 
griffe auch geklärt werden sollen. Beim 
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Kochen wie beim Mahlen im Holländer 
nimmt Cross zum Beispiel als Erklärung eine 
Hydratisierung der Cellulose, Beadle wieder 
beim Trocknen eine Dehydratisierung an. 
Das ist ja ganz interessant, aber das sind 
nur allgemeine Annahmen und vorerst ohne 


größeren praktischen Wert. 


Berücksichtigen wir den Rohstoff der 
Sulfitzellstoffe, das Holz, so finden wir, daß 
außer den bereits erwähnten Einflüssen der 
Holzart die Jahreszeit, der Standort, die 
Dicke der Jahresringe, nach neueren Forsch- 
ungen sogar die Entfernung der Baum- 
teilchen von der Wurzel, eine Rolle spielen. 
Auch das ist nicht unwichtig, ob die Fasern 
von der Außenseite des Holzes oder von der 
Innenseite herrühren. Außen sind etwas 
längere und stärkere Fasern vorhanden, so 
daß im allgemeinen jüngeres, schwächeres 
Holz festeren Zellstoff ergibt als starkes Holz, 
weil verhältnismäßig im Stoffe mehr Außen- 
fasern enthalten sind. Zahlenmäßige Angaben 
über die Stärke der Außenfasern liegen von 
Sutermeister vor. 

Ueber die Entwicklung der Holzaufberei- 
tung für den Sulfitkochprozeß sei nur er- 
wähnt, daß Mitscherlich die Aeste ausbohrte 
und dann schälte, wobei bis 20% und beim 
nachherigen Zersägen in Scheiben weitere 
10—20% verloren gingen, also zusammen 
30—40% Verlust entstand, während wir 
heute bei zirka 8—10% Schälverlust mit im 
ganzen 12—15% Verlust an Holz auskom- 
men können. 

Mitscherlich hatte anfangs ähnlich wie 
Ekmann zirka 33% Ausbeute an Stoff auf 
trockenes Holzgewicht berechnet, Harpf gibt 
in den 90er Jahren schon 40—42% Ausbeute 
an, während wir jetzt bis 46—48% Aus- 
beuten haben können. Das ist, wenn wir 
den Festmeter Holz mit 500 kg rechnen, 
eine Gesamtausbeute an Zellstoff von etwa 
230 kg oder ein Holzverbrauch von 4,2 Ku- 
bikmeter (fm) für eine Tonne (— 1000 kg) 
Zellstoff. (Schluß folgt.) 


Pesthestellung auf das Wochenhlatt für Papierlahrikation. 


Vir bitten, die Postbestellung auf unser Blatt, sofern es noch 
nicht geschehen ist, sofort zu erneuern. Der Bezugspreis für das 4. Viertel- 


jahr 1920 beträgt 7,50 Mark. 


Verlag des Wechenhlattes für Paplerfahrikatien. 
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Korrosionen an Dampikesselwandungen. 


In Nr. 30 und Nr. 33 dieses Blattes 
finden sich 3 Artikel*, betitelt „Kondensat- 
Rückleitung“, in denen dargelegt wurde, 
wie nachteilig der in dem Kondensat ent- 
haltene Luftsauerstoff auf die Wandungen 
der Dampfkessel einwirkt. 

Da nun infolge der immer schwieriger 
werdenden Kohlenversorgung viele Betriebe, 
die bisher noch nicht alles Kondensat rest- 
los verwendeten, dazu übergehen werden, 
auch die allerkleinsten Mengen Kondensat 
aufzufangen und nach einem Sammelbehälter 
zu leiten, um sie bei der Kesselspeisung 
wieder nutzbar zu machen, dürfte es an- 
gezeigt erscheinen, etwas näher auf die 
Umstände hinzuweisen, die erfahrungs- 
gemäß die Kesselwandungen angreifen und 
die gefahrbringenden Schwächungen her- 
vorrufen können. 

Gerade die in den letzten Jahren er- 
folgten Dampfkessel-Explosionen mit ihren 
verheerenden Wirkungen (bei der letzten 
großen Kessel-Explosion im Kraftwerk des 
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitäts-Werkes 
in Düsseldorf-Reisholz am 9. März ds. Js. 
wurde die erschreckend hobe Zahl von 
50 Personen betroffen, davon 27 tot; bei 
der am 18. Dezember 1916 im Großkraft- 
werk Franken zu Nürnberg erfolgten Ex- 
plosion wurden 5 Personen betroffen, da- 
bei 3 tot) verlohnen es, eine zeitlang bei 
den Ursachen dieser im Innern der Dampf- 
kessel vorgehenden Korrosionen zu verwei- 
len und anzugeben, welche Mittel zwecks 
Verhütung derartiger Zerstörungen in der 
Praxis bisher mit Erfolg angewandt wurden. 

Bei dieser Betrachtung sollen 2 Haupt- 
ursachen — im Falle Düsseldorf-Reisholz 
Materialfehler, im Falle Großkraftwerk 
Franken Rauchgasexplosion — aus- 
scheiden, da die bisher angestellten Ermittel- 
ungen noch nicht vollständig abgeschlossen 
sind. 

An sonstigen Ursachen der eigentlichen 
Anfressungen an Kesselwandungen und 
Siederöhren, schmiedeeisernen Vorwärmern 
und Kondensatoren kommen in Betracht: 

. der Luftgehalt im Speisewasser, 

. der Oelgehalt im Speisewasser bei 
Verwendung von Kondenswässern, 

. die elektrolytische Wirkung von gal- 
vanischen Strömen, 

. die chemische Wirkung säurehaltiger 
Wässer. 


* Pin weiterer Artikel ist in Nr. 34, S. 2394, er- 
schienen, 


Aa UO Nm 


Es ist ganz allgemein bekannt, daß das 
Kondensat die Eigenschaft hat, den Luft- 
sauerstoff in großen Mengen gierig auf- 
zunehmen, wenn ihm Gelegenheit geboten 
wird, mit der Außenluft in Berührung zu 
kommen, und zwar in umso höherem Maße, 
je niedriger die Temperatur des Konden- 
sates ist. Wird nun dieses Kondensat zur 
Kesselspeisung verwendet, so setzt sich in 
dem Dampfkessel der infolge der dort 
herrschenden Wasserzirkulation freiwerdende 
Sauerstoff an den Kesselwandungen und 
Siederöhren in Gestalt kleiner Bläschen fest 
und ruft durch das Anrosten der betreffen- 
den Metallteile pockennarbenartige Anfres- 
sungen hervor. Wie sehr gefährlich diese 
Anfressungen sein können, geht aus der 
in Nr. 30 d. Bl. angegebenen Mitteilung 
hervor, daß in diesem Falle die Anfressungen 
eine Tiefe von 6 mm erreichten. Werden 
nun diese Korrosionen beim Befahren des 
Kessels nicht rechtzeitig bemerkt, so tritt 
nicht selten der Fall ein, daß das ganze 
Material bis auf einige mm aufgezehrt wird 
und bei einer gewissen Mindeststärke der 
Blechwandungen und Siederohre dann eben 
ein Aufreißen an der betreffenden Stelle 
eintritt, was unter Umständen zu den ver- 
heerendsten Katastrophen führen kann. 


Es hat natürlich nicht an Versuchen ge- 
fehlt, um diesen gefährlichen Anfressungen 
entgegenzuwirken. Es sei hier nur erwähnt, 
daß man die Kesselwandungen zum Schutze 
gegen das Anrosten mit Erfolg dadurch 
geschützt hat, daß man dem Kesselspeise- 
wasser einen Zusatz von etwas Kalkmilch 
beisetzte, um auf den Kesselwandungen 
einen dünnen Niederschlag hervorzurufen. 
Auch das Anstreichen des Kesselinnern 
mit Leinöl, destilliertem Steinkohlenteer mit 
Graphitzusatz, oder die beliebten Zement- 
anstriche haben sich mitunter gut bewährt. 
Von verschiedenen Firmen wurden allerlei 


Anstrich-Schutzfarben auf den Markt ge- 


bracht, die mit mehr oder minder gutem 
Erfolg angewandt wurden. Hierzu muß 
indes darauf hingewiesen werden, daß in 
verschiedenen Staaten die Verwendung 
solcher sogenannter Schutzfarben-Anstriche 
an Dampfkesseln behördlicherseits verboten 
ist. Das Permutitverfahren hingegen soll 
sich für Kesselspeisewasserzwecke nicht 
bewährt haben, weil das verbleibende Was- 
ser infolge von Anreicherungen schließlich 
anfängt zu schäumen. 


un 


nu e 
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Das einfachste Mittel, zu verhindern, 
daß eine Anreicherung des Kondensates 
mit Sauerstoff erfolgt, besteht naturgemäß 
darin, alle Kondenswässer in einem luft- 
dicht geschlossenen Sammelbehälter zu 
sammeln oder das Kondensat vermittelst 
Kondenswasser-Rückleiter wieder direkt dem 
Dampfkessel zuzuführen. Da indes bei 
langen Leitungen, besonders durch undichte 
Flanschen, Ventilstopfbüchsen u. a. m. immer- 
hin noch die Möglichkeit vorhanden ist, 
daß Luftsauerstoff in das Speisewasser ein- 
dringen kann, so empfiehlt es sich, Speisè- 
wasserentlüfter einzubauen. In diesen wird 
das Speise wasser bis auf ca. 90 bis 100° C. 


erhitzt und gibt auf diese Weise den im 


. Wasser enthaltenen Sauerstoff frei. Hierbei 
ist zu beachten, daß solche Apparate hinter 
den Rauchgasvorwärmern (Ekonomiser) ein- 
gebaut werden müssen. 


Ein ganz besonders empfehlenswerter 
Apparat zur restlosen Beseitigung des ver- 
derblichen Luftsauerstoffes scheint das von 
Walthersche Eisenspaniilter zu sein, das 
den Vorzug hat, den Sauerstofigehalt auf 
fast Null herunterzudrücken. Dieser Apparat 
ist verhältnismäßig einfacher Konstruktion 
und seine Bedienungsweise ist ähnlich der 
der gebräuchlichen Kiesfilter bei Wasser- 
reinigungsanlagen. Er muß selbstverständ- 
lich sorgfältig gehandbabt und in gewissen 
Zeitabständen gespült werden. Als Liefer- 
anfen derartiger Apparate sind zu nennen: 
Chr. Hülsmeyer in Düsseldorf, L. & C. Stein- 
müller in Gummersbach, Rhld. 


Sehr gefährlich, besonders bei Wasser- 
rohrkesseln, ist die Anwesenheit von Oel 
im Speisewasser. Ganz geringe Mengen 
desselben genügen, um die Rohre undicht 
zu machen. Da nun die bisher im Gebrauch 
befindlichen Oelabscheider nur teilweise 
ihren Zweck erfüllen, empfiehlt sich die 
Anlage einer reichlich bemessenen Koks- 
filtergrube, in welcher das im Speisewasser 
frei schwimmende Oel festgehalten wird. 
Wird auch hiermit der gewünschte Erfolg 
noch nicht erzielt, so richte man eine 
elektrolytische Kondenswasserentölungsan- 
lage nach dem System Halvor Breda, Berlin- 
Charlottenburg ein. In dieser Anlage sollen 
die kleinsten Reste des als Emulsion im 
Wasser enthaltenen Oeles abgeschieden 
werden. 

Die dritte Frage der elektrolytischen 
Wirkung von galvanischen Strömen 
hat ihre Hauptursache in den sich bilden- 
den Potentialunterschieden der im gleichen 
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Bauwerk befindlichen Metalle, die durch die 
Wärme und Säurebeimengungen entstehen 
können; ebenso in verschiedenem Gefüge. 
Verschiedene, miteinander verbundene Me- 
talle bilden geschlossene galvanische Ele- 
mente, das elektropositivere Metall wird 
angegrifien. 

In diesem Falle hilft man sich durch 
den Einbau von Zinkplatten in den Ober- 
kesseln der Dampfkessel. Sind bei einem 
Dampfkessel 2 Oberkessel vorhanden, so 
baut man in jeden Oberkessel Zinkplatten 
ein und verbindet die beiden Kessel unter 
sich leitend etwa an den Stutzen durch ein 
Bandeisen. Ist nur ein Oberkessel vor- 
handen, so verbindet man das Bandeisen 
mit einer anderen Stelle, etwa mit dem 
Traggerũst. Bei jeder Reinigung des Kes- 
gels mũssen die Zinkplatten natürlich er- 
neuert werden, da dieselben durch die 
elektrolytische Wirkung vorhandener Ströme 
zersetzt werden. 


Auch das sogenannte Erden der Kessel 
ist sehr zu empfehlen. Zu diesem Zwecke 
ist an den vorhin bezeichneten Stellen je 
1 Kupferplättchen aufzupressen. Diese 
Plättchen werden durch ein Kabel mit im 
Grundwasser verlegten Platten ähnlich wie 
bei Blitzableitern verbunden. 


Die vierte Frage, daß die Anfressungen 
der Dampfkesselwandungen durch die che- 
mische Wirkung säurehaltiger Wässer 
hervorgerufen werden, ist so zu erklären, 
daß im Wasser Verbindungen gelöst sind, 
die sich mit dem Sauerstoff zu chemisch 
aktiven oxydierten Stoffen vereinigen. In 
Betracht kommen hierfür: Manganverbind- 
ungen, unorganische und organische Oxy- 
dasen. Sind außerdem Chloride vorhanden, 
so oxydieren sie sich leicht in sauerstoff. 


haltige Chlor verbindungen, die dann Chlor 


oder Sauerstoff abgeben und selbst in alka- 
lischen Lösungen korrosiv wirken können. 
In solchen Fällen ist es ratsam, zur Lösung 
der Fragen einen Chemiker zu Hilfe zu 
nehmen. 

lch habe in Vorstehendem versucht, 
einige Hinweise zu geben, worauf die für 
jeden Kesselbetrieb so wichtigen Korrosionen 
zurückzuführen sind und einige Mittel an- 
gegeben, die zur Beseitigung solcher Schäden 
führen. Selbstverständlich kann die kurze 
Behandlung dieses Stoffes nicht erschöpfend 
sein und allen, die sich mit dieser brennen- 
den Frage etwas eingehender beschäftigen 
wollen, möge nachstehender Literatur-Hin- 
weis dienen: 
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„Die Bekämpfung von Rost und Ab- 
zehrungen an Dampfkesseln“ von Obering. 
E. Höhn, Zürich. 

„Gedanken zur Frage der Dampfkessel- 
Korrosionen“ von Prof. C. Blacher in Riga. 

Mitteilungen der Vereinigung der Elektrizi- 
tätswerkeNr.149, 13.Jahrgang,Februar 1914. 
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„Das elektrolytische Verfahren zur 
Verhütung der Zerfresung von Me- 
tallen, besonders von Dampfkessel- und 
Kondensator- Wandungen“ Zeitschrift des 
Bayrischen Revisions-Vereins Nr. 14 vom 
31. 7. 1918. 


Tagesausgleichbecken für Wasserkraftwerke. 
Von Berat. Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Leiner, z. Z. Stolp/Pomm. 


Wohlvertraut und selbstverständlich im 
Bau und Betrieb erscheint der alte Mühlen- 


teich, der sich im modernen Wasserkraft- . 


ausbau zum stolzen „Tagesausgleichbecken“ 
entwickelt hat. Hinter der Selbstverständ- 
lichkeit liegen aber Dinge verborgen, die 
man bisher kaum erwartete. Solange es 
sich nur um den Betrieb einer Wasser- 
mühle oder eines Sägewerkes handelte, er- 
füllte der Teich seinen Zweck, wenn ihn 
der alte Mühlenbauer unserer Vorfahren 
nach seiner Erfahrung anlegte. Es kam 
nicht darauf au, ob eine Anzahl Pferde- 
kraftstunden weniger oder mehr heraus- 
geholt wurden, da die Kraft für den Oe- 
brauch genügte. 

Der heutige Kraftbedarf ist größer und 
die Hauptkraftquelle, die Kohle, ist teuer 
geworden. So hat man bei der Benutzung 
der Wasserkräfte darauf zu sehen, daß 
vorhandene Kräfte restlos und in dem Maße 
ausgenutzt werden, wie die Aüsnutzung 
noch Gewinn abwirft. Dabei spielt das 
Tagesausgleichbecken eine ganz bedeutende 
Rolle. 

Ausgleich ist nötig, wo der Kraft- bzw. 
Wasserbedarf im Laufe der 24 Tagesstunden 
wechselt oder, wo die Arbeit zur Nacht 
ruht, Die rohe Berechnung der Beckengröße 
nach der Ruhezeit und einem mittleren Zu- 
fluß ist aber vollkommen irreführend, wie 
folgende Ueberlegung zeigt: Das Speicher- 
becken gibt einen Zuschuß von Wasser 
während der Betriebszeit, anderseits bringt 
die Speicherung aber einen Gefällverlust in 
der Zeit, wo das Wasser aus dem Teich 
abgemahlen wird, denn man muß dazu den 
Stauspiegel absenken. Die genaue Unter- 
suchung von Arbeitsgewinn und Ar- 
beitsverlust zeigt, daß jeder Wasser- 
führung des Betriebsflusses eine ganz be- 
bestimmte Absenkungstiefe entspricht, 
bei welcher der größte Gewinn erzielt wird. 
Ich nenne sie die „günstigste Senkung“. 
Sie ist aber leider infolge anderer Ein- 
flüsse nicht immer erreichbar. Man darf 
am Tage nur soviel Wasser abmahlen, daß 


sich das Becken zur Nacht wieder voll- 
kommen füllen kann. Das hängt ebenfalls 
vom Zufluß ab. Ich habe diese Senkung 
in meinem bei Oldenbourg- München er- 
schienenen Werk „Ertragreichster Ausbau 
von Wasserkräften“ „hydrologisch mög- 
liche Senkung“ genannt. Der Benutz- 
barkeit des Ausgleichbeckens sind aber noch 
weitere Schranken gesetzt: Die Schluck- 
fähigkeit der Turbinen und die Transport- 
fähigkeit etwaiger Werkkanäle vermag nur 
bestimmte Wassermengen zu bewältigen. 
Der Zuschuß aus dem Becken muß sich 
also in bestimmten, ebenfalls vom normalen 
Wasserzufluß abhängigen Grenzen halten. 
Ein größerer Zuschuß wäre nicht mehr 
benutzbar. Die zugehörige Absenkung 
nenne ich die „benutzbare Senkung“. 
Schließlich gibt es, besonders bei älteren 
Anlagen mit kleinem Gefälle noch eine rein 
mechanische Beschränkung der Absenkungs- 
tiefe. Senkt man tiefer, so beginnen die 
Turbinen Luft zu schlucken, und der Wir- 
kungsgrad sinkt außerordentlich. Die 
Grenze bezeichne ich mit „mögliche 
Senkung“. Die neuen FHeberturbinen 
geben hier eine größere Freiheit. Bei alten 
Anlagen kann man sich durch Ueberdecken 
der Turbinen mit einer luftdichten, schwim- 
menden Bohlentafel helfen. 

Ganz ähnlich wie hier im Falle der 
absoluten Nachtruhe liegen die Verhältnisse 
bei Wasserkraftwerken mit wechselnder 
Tages- und Nachtbelastung, also bei allen 
Elektrizitäts werken. 

Die Feststellung derjenigen Ausgleich- 
beckengröße, bei welcher das Kraftwerk 
den größten Jahresgewinn erzielt, 
kann nur auf Grund einer eingehenden 
technisch- wirtschaftlichen Unter- 
suchung erfolgen, welche die oben kurz 
skizzierten Verhältnisse zahlenmäßig in ihren 
wirtschaftlichen Auswirkungen verfolgt. Da 
vielen Ingenieuren die Fähigkeit dazu fehlt, 
findet man häufig grundfalsche Bemessungen 
der Ausgleichbecken, sobald man eingehend 
nachprüft. Im Betriebe selber wird das 
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selten bemerkt, da es sich ja hier um eine 
Wirtschaftlichkeitsfrage handelt, denn 
technisch funktioniert natürlich jedes noch 
80 töricht bemessene Ausgleichbecken stets, 
und der Werkführer bekommt, ohne daß 
er die oben geschilderten Dinge scharf er- 
kennt, im Lauf der Zeit ein praktisches 
. Tastgefühl dafür, was er täglich aus seinem 
Becken herausholen kann. Das für den 
Ertrag des Werkes bessere ist natürlich 
die richtige wirtschaftlich-technische 
Bemessung des Ausgleichers und die 
Aufstellung eines einfachen Betriebsplanes 
für den Werkführer, der ihm zeigt, wie 
weit er bei jedem Pegelstand des Zubringers 
seinen Stau senken muß, um den größten 
täglichen Kraftgewinn zu haben. Für 
größere Werke macht sich dabei die Auf- 
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stellung eines selbstzeichnenden Pegels mit 
Fernmeldung im rückstaufreien Oberwasser 
in kürzester Zeit bezahlt; überdies geben 
die Aufzeichnungen des Pegels wertvolle 
Aufschlüsse für die technisch-wirtschaftlichen 
Möglichkeiten bei Erweiterungs- und Umbau- 
planen oder bei späterer Entscheidung der 
Frage, ob eine Umstellung des Betriebes 
auf andere Industriegattungen ratsam ist. 

Die Erfahrung zeigt, daß zahlreiche 
Werke infolge unzweckmäßiger Anordaung 
die Grenze der finanziellen Auswertung 
auch nicht im entferntesten erreichen. Einer 
der Sünder ist häufig das Ausgleichbecken, 
so selbstverstäudlich ind ordaungsmäßig 
es auch zu arbeiten scheint. Man wende 
ihm mehr Sorgfalt zu; der Erfoig wird sich 
in der Jahresbilanz zeigen. 


Patent-Berichte. 


Verfahren zur Gewinnung eines Mittels zum Leimen von Papier und Papierfaserstolien 
aus der bei der Mitscherlich-Zellaloseer zeugung entstehenden Ablauge. 
Alois Michl in Sandhübel, Oester. 
Klasse 55c. D. R. P. Nr. 323865 (vom 16. Januar 1919 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Gewinnung eines Mittels zum Leimen von Papier und Papier- 
faserstoffen aus der bei der Mitscherlich-Zelluloseer zeugung entstehenden Ablauge, dadurch gekennzeichnet, 
daß diese Ablauge nach kurzer Entlüftung einer Zentrifugierung unterworfen wird, um eine konzentrierte 
Emulsion der Harzteile beliebiger Dichte darzustellen. 


Verfahren zur B er wasserdichtem Papier. 
Hermann Wandrowsky Berlin-Friedenau. 
Klasse 55f. D. R. P. Nr. 323816 (vom 13. Juni 1919 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von wasserdichtem Papier, dadurch gekennzeichnet, 
daß dem Papierzeug vor seiner Verarbeitung zu Papier oder Pappe in Wasser unlösliche und in anderen 
Lösungsmitteln noch nicht gelöste Zellstoffester beigemischt werden, worauf das von Wasser befreite Papier 
mit Lösungsmitteln für dle verwendeten Zellstoffester behandelt wird. 


Klasse 55d. 22. 328073. Fa. J. M. Voltk, Heiden- 
heim, Brenz. Langsiebpapiermaschine; Zus. z. Pat. 
254873. 18. 11. 19. V. 15078. 

Klasse 55d, 22. 328191. Richard Wallig, Cöthen, 
Anh., Kastauienstr. 8. Verfahren zur Herstellung von 
Papieren, Kartons und Pappen auf der Langsieb- 
papiermaschine. 16. 10. 19. W. 53631. 

Klasse 55e, 4. 328262. Klotz & Co., Hot, 
Bayern. Verfahren zur Herstellung von Spinnpapler- 
streifen für Papiergarue von hoher Reißfestigkeit; 
Zus. z. Pat. 313702. 10. 9. 18. K. 67118. 

Klasse 55e, 5. 327662. Gastav Fischer, Biele- 


Patent-Erteilungen. 

Klasse 29 b. 2. 327183. Nessel-Anbau-Gesellschalt 
m. b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen Qewin- 
nung von Bastfasern und verspiunbaren Holzfasern 
sus Pflanzen. 22. 11. 18. N. 17609 

Klasse 29b, 2. 327912. G. Odrich, Berlin- 
Wilmersdorf, Duisbarger Str. 7. Verfahren zur Er- 
zeugung von Spinnfaser und Zellstoff aus schwach 
verholzten, stark basthaltigen Rohpflanzen, wie Lein- 
stroh, Sisal. Jute usw., unter Anwendung saurer 
Sulfitlaugen. 22. 1. 18. O. 10 470. 


Klasse 54 b. 4. 328072. J. Heinrich Spoerl, feld, Detmoldstr. 25. Vorrichtung zur beliebigen Be- 
Düsseldorf, Tußmannstr. 70. Sack aus Papier. 22. schleunigung oder Verzögerung des Umlaufes von 
6. 18. S. 48817. Förderwalzen für Papier- oder Stoffbahnen, insbe- 


Klasse 55d, 18. 327 949. Josel Boltersdoril, 
Kreuzau b. Düren. Siebzylinder für Papier-, Pappen - 
und Entwässerungsmaschinen. 5. 9. 16. B. 82 378. 

Klasse 55d, 27. 327661. Albert Flecker, Chem- 
nitz, Kyffhäuserstr. 12. Verfahren zum Entwässern 
und Trocknen feuchten Gutes, inbesondere Pappen. 


10. 4. 19. F. 4445 
Paul Richter, Nürnberg, 


sondere in Querschneidern. 3. 6. 19. F. 4469 
Klasse 55e, 7. 327663. Biörs Fonguer, Frede- 
rikshald, Norw.; Vertr.: Q. Dedreux und A. Weick- 
mann, Pat.-Auwälte, München. Antriebsvorrichtung 
für Vorrichtungen zum Aufwickeln von Papier und 
anderen Stoffen in Bahnenform. 13. 8. 19. F. 45 088. 
8. Norwegen 23. 1. 19. 
Klasse 55d, 20. 328261. Klasse 55 e. 7. 327664. Wilheim Mabor, Olbers- 
Maxtorgraben 3a. Vorrichtung zum Verbinden von dorf b. Zittau, Sa. Rollstange mit Aufwickellinealen 
Steinwalzen mit ihren Achsen mit Hilfe von Stirn- zum Aufwickeln von Paplerbahnen. 16. 10. 19 
scheiben. 20 1. 20. Q. 50 107. 67161 e i 
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Geschäftsberichte. 


Chemnitzer Paplerlabrik zu Elasledel bei Chemnitz. 
1. Juli 1919 bis 30. Juni 1920. 

Dank der im Vorlahre eingerichteten Oelfeuerung 
haben wir im abgelaufenen Oeschäftsjahre weniger 
unter der Kohlenknapphelt als vielmehr unter 
Schwierigkeiten bei der Beschaffung der Rohstoffe 
zu leiden gehabt, da die deutschen Zellstoffabriken 
wenig zu liefern vermochten. Wir waren darum 
auch in diesem Jahre gezwungen, nicht unbeträchtliche 
Mengen Rohstoffe vom Auslande zu teuren Weltmarkts- 
preisen zu kaufen. — Die hohen Preise, die wir für 
Rohstoffe und Brennmaterialien — besonders für 
Heizöl — zahlen mußteo, in Verbindung mit des von 
Monat zu Monat höher geschraubten Oehältern und 
Löhnen, verteuerten die Oestehungskosten für unsere 
Erzeutulsse ungeheuer. 

Das Aktienkapital ist gemäß Beschlusses der 
ordentlichen Oeneralversammlung vom 25. Okt. 1919 
um 4 900000 auf A 2100000 erhöht worden. Dem 
Reservefonds wurde der dabei erzielte Agio-Gewinn 
von A 198000 abzüglich Kosten und Stempel von 
A 127925 mit A 70075 zugeführt. 

An Beiträgen für Kranken-, Invaliden-, An- 
gestelltenversicherungen und Bernfisgenossenschaft 
haben wir 4 44757 gezahlt. 

Nach Verrechnung von 4 96336 Abschreibunge 
beträgt der Reingewinn, einschließlich des Vortrags 
von 4 132424 aus dem Vorjahre, 4 1497191, dessen 
Verteilung wir wie folgt in Vorschlag brirgen: 
Talonsteuer 4 4200, Rückstellung für notwendige 
Ausbesserung alter Schäden an Gebäuden 4 500000, 
Kosten bel Ausgabe der geplanten Anleihe 4 200000, 
Tantiemen an Vorstand und Aufsichtsrat 4 61058, 
12 % Dividende 4 252000, Gratifikationen 4 150000, 
Zuweisung an den Unterstützungsfonds A 100000, 
Vortrag auf neue Rechuung 4 229933. 

Infolge der durch die Einführung der 8 stündigen 
Arbeitszeitnotwendig gewordenen Vermehrung unseres 
Arbeitspersonals haben sich unsere Sortiersäle als zu 
klein erwiesen, weshalb wir uns dazu entschließen 
mußten, ein neues Papiersaalgebäude zu bauen, mit 
dessen Ausführung im Frühjahr 1920 begonnen wurde. 
Zur Deckung der dadurch erwachsenden Kosten, 
zur Abstoßung der auf dem Grundstück lastenden 
Hypotheken. sowie zur weiteren Verstärkung unserer 
Betriebsmittel haben wir mt Oenehmigung unseres 
Aufsichtsrates die Ausgabe einer Obligations-Anleihe 
in Höhe von 4 2000000 eingeleitet und beantragen 
ferner, das Aktienkapital weiter um 4 1500000 auf 
A 3600000 zu erhöhen. 


Wistersche Papleriabrlken Hambarg. 1919/1920. 

Die im verflossenen Jahre bereits erwähnten 
Störungen und Schwierigkeiten maunigfachster Art 
hielten auch in diesem Oeschäftsjahre an, sodaß ge- 
ringe Produktion und wiederholte Stillstände in unseren 
verschiedenen Werken die Folge waren. Namentlich 
blieb die Kohlen versorgung gänzlich ungenügend. 
Um diesen Uebelständen. nach Möglichkeit vorzu- 
beugen, haben wir uns weitestgehend mit Materialien 
eingedeckt. 

Infolge Sinkevs der Gesamt produktion der deut- 
schen Papierfabrikation stellte sich eine starke Nach- 


frage nach den Erzeugnissen der Papierindustrie, 
auch vom Auslande her, ein. was eine erhebliche 
Preissteigerung zur Folge hatte. Fernerhis fand 
auch eine gewaltige Erhöhung der Lohn- nud 
Gehaltssätze, sowie sämtlicher Rohmaterialien statt, 
sodaß der Verkaufspreis für Papier gegenüber dem 


Friedenswerte eine völlige Umwertung und von, 


Monat zu Monat eine stark ansteigende Erhöhuag 
erfahren mußte. 

Unsere Verpflichtungen sind in diesem Jahre an- 
gewachsen, da wir infolge Umstellung des Kriegs- 
betriebes dafür Vorsorge treffen mußten, daß unsere 
maschinellen Anlagen den jetzigen erhöhten Anforde- 
rungen entsprechend wiederhergestellt werden. Wir 
hoffen, im kommenden Betriebsjahr die Papierfabri- 
kation in Altkloster wieder aufaehmen zu können und 
haben die erforderlichen Bauten und Einrichtuagen 
in die Wege geleitet. 

Die in der letzten Oeneralversammlung be- 
schlossene Erhöhung des Aktienkapltals auf 3 Millionen 
Mark wurde durchgeführt. Die Zulassung der junges 
Aktien zum Handel und zur Notiz an der Hamburger 
Börse wird im nächstea Geschäftsjahr beantragt 
werden. 

Die Verteilung des Reingewinnes beantragen wir 
in der Weise, daß außer einer Dividende von 10 % 
auf die alten Aktien und 5°/, auf die neuen, ein 
Bonus aus frei gewordenen früheren Rückstellungen 
in Form von Kriegsanleihe zur Verteilung gelangt. 
dergestalt, daß auf je 4 300 nominell. Æ 24, je A 1500 
nominell. 4 120 je 4 2400 nominell. 4 192 in Kriegs- 
anleihe entfallen und auf die lungen Aktien anf 
je 4 1000 4 40. Ein Ausgleich der Kriegsanleihe 
zum Tageskurse findet bei den Einlösungsstellen statt. 

Zu Qunsten vornehmlich der Beamtenschaft 
unserer Werke haben wir eine Ruhbegehaltskasse mit 
einem Kapital von 4 100000 ausgestattet, welche 
unter gesonderte Verwaltung als selbständiges Rechts- 
objekt genommen werden soll. 

Die Zukunft unseres Unternehmens ist abhängig 
von der Entwicklung der allgemeinen politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse, zuvorderst von 
größerer Stetigkeit, Rube und dem allgemeinen Willen 
zur Arbeit. 


Die Oberbayerischen Zellstoff- und Papiertabriken 
A.-G. in Aschaffenburg, deres Aktien sich bekanntlich 


im Besitze der A-Q. für Zellstoff- und Paplerfabri- 


kation in Aschaffenburg befinden, welche auch die 
gesamten Anlagen gepachtet hat, schließt mit einem 
Reingewinn von A 222618 (i. V. 4 138 876) ab. der 
vorgetragen wird. Pachterträguisse und sonstige 
Einnahmen ergaben 4 1494035 (i. V. 1443724), die Us- 
kosten erforderten A 206 066 (4 256 540), Anleihe und 
Hypothekenzinsen 4 183 363 (182007), Abschreibungen 
auf Pabrikanlagen 4 920 863 (891 437). Die Bilanz 
weist 4 432922 (286 867) Kreditoren einschl. Rück- 
stellungen für ausgeloste Schuld verschreibungen etc. 
und anderseits 4 3449261 (2609176) Debitoren uud 
Beteiligungen aus. (Im Vorjahr wurden 4. 100000 
zur Erhöhung des geschäftlichen Reservefonds ver- 
wendet und die restlichen 4 38876 auf Vortrag ge- 
stellt). 
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Paplerlabrik Reisholz, Aktiengesellschalt za Düs- 
seidorf. Die am Sonnabend, den 9. Oktober d. J. 
abgehaltene Sitzung des Aufsichtsrates beschloß, der 
auf den 16. November 1920 eiszuberufenden ordent- 
lichen Hauptversammiung die Verteilung einer Divi- 
dende von 18 % vorzuschlagen. 


Stettiner Papler- und Pappenlabrik A.-G. Die 


‚Gesellschaft erzielte nach A 208 768 (177 708) Ab- 
schreibunzen einen Reingewinn von 4 494626 einschl, 
A 21415 Vortrag (273154), aus dem 14 (10) pCt. 
Dividende verteilt werden. Vorräte sind mit 4 3.05 
Mill. (627983) ausgewiesen. Außenschulden und Bank- 
guthaben sind auf 4 5.77 (2.22) Mill., Buchschulden 
auf 4 6.77 Mill. (496399) angewachsen. Die in der Bi- 
lanz 1918/19 als Rückstellungen für den Uebergang in die 


Friedenswirtschaft ausgewiesenen 4 70000 werden 


nunmehr als Minderbewertung reparaturbedärftiger 
Anlagen gebucht. (Siehe Geschäftsbericht in Nr. 39, 
S. 2750). 

Eiberlelder Papierfabrik A.-G. Die Oesellschaft 
schließt nach 4 193358 (167 182) Abschreibungen 
wieder ohne Reiogewinn. Von Eingängen werden 
entsprechend dem Pachtvertrage mit der Deutschen 
Zellstoff-Textilwerke G. m. b. H. in Barmen, 
die auch die Msjorität des nach mehreren Sanierungen 
4 193000 betragenden Kapitals besitzt, nur Zinsen 
und Mieten ausgewiesen. Dieser Pachtvertrag sichert 
den 4 3.38 (3.72) Mill. Obligationen die vollen Zinsen 
und läuft vorläufig bis 1922. Bei 4 1.73 (1.57) Mill. 
Kreditoren betragen die Debitoren A 2.73 (2.75) Mill. 
Auf Grundstück- und Maschinenkonto sind anscheinend 
Zugänge erfolgt, ob für die verpachtete Fabrik in 
Elberfeld oder die neu aufzubauende in Zehlendorf 
‚ist aus der im Reichsanzeiger veröffentlichten Bilanz 
nicht ersichtlich. (Fitr.-Ztg.) 

Die Gustav Schaenfleleusche Paplerlabrik in Hell- 
bronn a. N., die erst im Februar d. J. ihr Kapital um 
4 0.75 auf 2 Mill. erhöhte, schlägt eine weitere 
Kapitalserhöhung um 4 1 auf 3 Mill. vor, ferner eine 
Statutenänderung, die Zahl der Aufsichtsratsmitglieder 
betreffend. (Dividende 1918/19 14 pCt.) 


AN 


MAYER 


HANNOVER-SUD 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2893 


Dresdener Chromo- nad Kanstdrackpapileriabrik 
Krause & Baumann. Anläßlich der Einführung von 
5 Mill. 4 neuer Aktien an der Dresdener Börse wird 
mitgeteilt, daß, soweit sich bisher übersehen läßt, 
für das laufende Oeschältsjahr auf ein befriedigendes 
Ergebnis gerechnet werden könne. (Im Vorjahr wurde 
die Dividende von 14 auf 12 v. H. ermäßigt.) 


Papierfabrik Serrlöres in Serriöres, Kanton Neuen- 
burg. Wie verlautet, wird der Verwaltungsrat der 
demnächst stattfindenden Oeneralversammlung eine 
Erhöhung des zurzeit 500000 Fr. betragenden Aktien- 
kapitals beantragen. 


Die Maschisenban A.-G. Golzera-Grimma schlägt 
30 (20) pCt. Dividende vor und beantragt die Ausgabe 
von 4 170000 6 proz. Namensvorzugsaktien mit drei- 
fachem Stimmrecht und die Ausgabe von 730 Stück 
auf den Namen lautenden Oenuß scheinen mit Divi- 
dendenberechtigung ab 1. Juli 1920. Die Oenußscheine 
haben dle gleiche Dividende wie die Aktien zu erhalten. 
Sie werden den Aktionären im Verhältnis von einem 
GennBschein auf ca. 4 1000 alte Aktien gegen Zahlung 
von .A 1100 angeboten werden. 


Generalversammlungen. 


Ammendorfer Papierfabrik zu Ammendorft bel 
Halle a. S., am Dienstag, den 26. Oktober 1920, vor- 
mittags 1134 Uhr, im Gasthof „Stadt Hamburg” in 
Halle a. S. 


Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, am Dienstag, 
den 26. Oktober 1920, mittags 12% Uhr, im Gasthof 
„Stadt Hamburg” in Halle a. S. 


Oberbayerische Zellstoff- und Papleriabriken Ak- 
tiengesellschalt, Aschaffenburg, am Mittwoch, den 
27. Oktober 1920, nachmitags 3% Uhr, im Geschäfts- 
lokal der Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papier- 
fabrikation, äußere Glattbacher-Straße Nr. 44, zu 
Aschaffenburg. 

Wistersche Paplerlabriken. Am Donnerstag, den 
28. Oktober 1920, nachmittags 2½ Uhr, im Zimmer 
Nr. 22 der Patriotischen Oesellschaft in Hamburg. 


beliefern Papierfabriken 
in allen Sorten 


* 


Papier-Abfälle, 
Pappen-Abfälle, 


Papiergewebe-Abfälle. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Zellulon-Gesellschalt Augsburg m. b. H. Augsburg. 
Herr Direktor Kurt Leonhardt ist am 30. Septem- 
ber ds. Js. aus den Diensten der Gesellschaft ge- 
schieden und seine Unterschrift damit erloschen. 

Wild & Laue, Papiergroßhandlung, Schreibhefte- 
fabrikation in Leipzig. Herr Kurt Hofmann 
wurde als Teilhaber in die Firma aufgenommen und 
betreibt das Geschäft unter der alten Firma in Ge- 
meinschaft mit dem bisherigen Inhaber Herrn Otto 
Genthe. Die Erben des Gründers der Firma, Herrn 
Rudolf Wild, wurden durch Herrn Hofmann abge- 
funden. Das Geschäft ging mit allen Aktiven und 
Passiven auf die jetzigen Inhaber über. 

Bei den am 28. September 1920 vorgenommenen 
Wahlen in die Kammer für Handel, Gewerbe und 
Industrie wurde Kommerzialrat Helarich Rosenberg. 
Gesellschafter der Firma Bernfeld & Rosenberg, Wien, 
und Gewerke der Aflenzer Orafit- und Talksteinge- 
werkschaft und der Mühldorfer Grafitbergbau-Oesell- 
schaft im ersten Wahlkörper des Wahlkreises Wien 
zum Kammerrat gewählt. 

None Paplermassefabrik im Kongogeblet. Papy- 
rus wächst in großen Beständen bei Elizabethville, 
hauptsächlich längs des unteren Lualataflusses und 
an den Seen von Kabuli, Sjemba, Kisali uud Neoga. 
Einer großen Oesellschaft wurde eine Konzession zur 
Ausbeutung dieser Bestände gewährt. Es soll mit 
einem Kostenaufwand von etwa 2 ½ Mill. Fr. eine 
Fabrik errichtet werden, die zunächst 20000 t Papier- 
rohmasse aus Papyrus herstellen soll. Die Maschinen 
sollen womöglich in Belgien beschafft werden. Der 
Kongopapyrus hat nach der Analyse einen Zellulose - 
gehalt von 37.8 v. H. Es soll gelungen sein, eine für 
Papyrus geeignete, praktische Bleichmethode ausfin- 
dig zu machen. 


Paplerlleferungen von Oesterreich nach Jagosliawien. 

Nach dem kürzlich abgeschlossenen Kontingent- 
vertrag zwischen Oesterreich und Jugoslawien sind 
von Oesterreich u. a. folgende Einfuhrkontingente zu 


lleferu: Zeitungsrotationspapier, 10 Waggons monat- 


lich; gewöhnliches Papier, 25 Millionen Kronen; 
Kommerzpapiere, 65 Millionen Kronen; Papierwaren, 
30 Millionen Kronen. 
Herr Eduard Liadenberg, Prokurist der Firma 
Ferdinand Flinsch In Franklurt =. M., welcher 
seine Tätigkeit diesem Hause während 54 Jahren ge- 
widmet hat, ist am 5. Oktober gestorben. 


Bei Kündigungen und Entlassungen von Ange- 
stellten und Arbeitern hat der Arbeitgeber infolge der 
Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes, einiger neue- 
rer Gesetze und verschiedener Demobilmachungsver- 
ordnungen sehr viel mehr zu beachten als früher, 


-wenn er vor Schaden bewahrt bleiben will. Die 


„Mitteilungen“ des Deutschen Industrieschutzver- 
bandes (Geschäftsführer Kurt Grützner) bringen in 
Nr. 29 und 30 eine Zusammenstellung aller Bestim- 
mungen mit den entsprechenden Erklärungen, u. a. 
auch über das Verfahren bei den Schlichtungsaus- 
schüssen. Die beiden Nummern werden, soweit der 
Vorrat reicht, von der Geschäftsstelle Dresden, Bür- 
gerwiese 24, auch an Arbeitgeber, die noch nicht 
Mitglieder des D.1.V. sind, abgegeben. 

Kela Verbot des Papierbindiadens durch die Reichspost. 

Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt: 

In letzter Zeit ist verschledentlich das Gerücht 
aufgetaucht, daß die Reichspostverwaltung, einem As- 
trag der Hanfindustie Folge leistend, ein Verwendung» 
verbot für Papierbindfaden zur Umschnürung von 
Postpaketen erlassen hat und deshalb Verbraucher 
und Händler vor Ankauf von Papierbindfaden gewarnt 
werden. Dieses Gerücht ist frei erfunden und ent- 
behrt leder Grundlage. Die Reichspostverwaltung 
denkt nicht daran, ein Verbot der Verwendung von 
Paplerbindfaden zur Umschnürung von Postpaketen. 
und Wertpaketen zu erlassen oder Regreßanspräche 
abzulehnen für Wertpakete, die mit Paplerbindfades 
umschnürt waren. Die Reichspostverwaltung ist im 
Gegenteil bestrebt, auch fernerhin den Verbrauchers 
die freie Wahl zwischen Hanfbindfaden und Papier- 
bindfaden zu überlassen, zumal der Papierbindfaden 
durch stetige technische Vervollkommaung in der 
Reißtestigkeit deu Ansprüchen der Reichspostverwal- 
tung voll entspricht, und in den besseren Sorten stets 
mit einer Hanfeinlage versehen ist, welche die Daser- 
haftizkelt noch bedeutend erhöht. Die namhaften 
Bestellungen von Papierbindfaden, welche die Reichs- 
post selbst für ihren Betrieb laufend und bis in die 
letzte Zeit bei der deutschen Papiergarnindustrie aaf - 
gegeben hat, beweisen am besten die völlige Halt- 
losigkeit des oben erwähnten Oerüchtes. | 

Schubert, Die Holzstoff- Fabrikation. 

Wie uns der Verlag mitteilt, ist die Auflage voll- 
ständig vergriffen. Wann Neuauflage erscheint. ist 
unbestimmt. 


ZELLULOSE\HOLZSTOF 
HARZ ` PAPIERHOLZ 


Wertbeim Export Company m. b. n. Hamburg. 


Telegramme: Wertheime Hamburg. — 


Fernsprecher: Elhe 1470 u. Hansa 6238. 
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Abbau der Pappenpreise. In der Niederschrift 
über die Hauptversammlung des Verbands deut- 
scher Pappengroßhändler ist von der 
beabsichtigten Gründung einer Arbeitsgemeinschaft 
der Pappenfabrikanten, Pappengroßhändier und Kar- 
tonnagenfabrikanten die Rede. Im Zusammenhang 
mit dem zu erwartenden Preisabbau wird wörtlich 
folgendes ausgeführt: „Vor allem soll aber der wohl 
unausbleibliche Abbau der Preise in gemeinsamer 
Beratung und allmählich vorgenommen werden. Ein 
gemeinsam allmählicher Preisabbau wird von allen 
drei Gliedern dieser Arbeitsgemeinschaft ertragen 
werden, ein jäher Preissturz, alle drei Organisationen 


"gleich schädigen, wenn nicht begraben. Wir hoffen, 


daß wenn wir das nächstemal zu unserer General- 
versammlung zusammenkommen, der Grundstein zur 
Arbeitsgemeinschaft gelegt ist, welche die einzelnen 
Gruppen der Pappenwirtschaft einander näher bringen 
soll. Es soll erzielt werden, daß Pappe künftig nur 
an Mitglieder einer anerkannten Organisation des 
Handels oder der Verarbeitung geliefert wird, so daß 
dem Fach nicht angehörende Firmen, Privatleute, 
Agenten und Schieber von vornherein ausgeschlossen 
bleiben. (Allg. Anz. für Buchbindereien.) 

Steigende Teltangsnaplerorelse in Itallen. Wie 
der „Sole meldet, hat das Zeitungspapier in Italien 
eine neue Preissteigerung erfahren, obwohl zahlreiche 


Angebote aus Deutschland, Oesterreich nnd der 


Tschechoslowakei vorliegeu. Die deutschen Preise 
sind die niedrigsten und näheru sich denjenigen für 
Zeitnngspapler italienischer Herkunft. 

Ermäßigung der Preise für Kamaronbarz. Laut 
„Köln. Voiksztg." hat der Kumaronharzverband Bochum 
im Verein mit der Ostdeutschen Verkautsvereinigung 
eine völlig neue Regelung der Richtpreise vorgenom- 
men. Diese sind für 100 kg je nach Qualität um 30 
bis um 285 .4 niedriger als bisher. 

Itallenische Ausiuhrbestimmung für Schwelelkles. 
Für die Ausfuhr von Schwefelkles aus Italien ist hin- 
fort ministerielle Bewilligung erforderlich. Für die 


bis zum 28. September bel den Eisenbahnen oder bel 
den Seezoliämtern aufgelleferten Partien wird die 
Ausfuhrerlaubnis noch von der Zollbehörde unmittel- 
bar erteit. 

Paplerholz. 

Einem Bericht des Arbeitsausschuss es im 
Reichsausschuß für Holzhandel. Säge- 
und Paplerholz- Industrie im „Holzmarkt 
über die Hauptergebnisse der letzten Holzwoche in 
Berlin entnehmen wir: Die Aufbringung der benötig- 
ten Papierholzmengen kann nach der Ansicht des 
Unterausschusses für Paplerholz ohne Verhandlung 
der Reichsregierung mit den Länderregierungen 
zwecks Sicherstellung des genügenden Einschlages 
nicht als gesichert betrachtet werden. Die Versorgung 
der Oroßstädte mit Brennholz erscheint nach der 
Ansicht des Unterausschusses für Brennholz nicht 
gefährdet, Die zum Verkauf gelangenden Papierhoiz- 
mengen müssen von den Länderregierungen baid- 
möglichst zum Verkauf gestellt werden. Die Einfuhr 
von Papierholz Ist nach aller Möglichkeit zu fördern, 


auch durch Hinwegräumen von Maßnahmen, welche 


die Einfuhr erschweren oder verteuern, z. B. durch 
Aufhebung des Ooidzolles bei zolipflichtigen Papier- 
hölzern, da notwendiges Rohmaterial unter den jetzi- 
gen Umständen überhaupt zollfrei eingehen sollte. 
Die Länderregierungen müssen ersucht werden, 
bei Deckung des sogenannten Lokalbedarfes an Brenn- 
holz die zu Papierholz geeigneten Sortimente nicht 
verwenden zu lassen, den innerdeutschen Verkehr 
an Papierholz keinerlei Erschwerungen zu unter- 
werfen und bei dem Verkauf von Papierholz die Be- 
tätigung des Holzschiebertums durch zweckent- 
sprechende Kontrollmaßnahmen zu verhüten. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 


Banning & Seybold Maschinenbau- 
Ges. m. b. H. & Co. Düren, Rhld., beigeheftet. 
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Papierholzmarkt. 
Bayern Das Forstamt Weißenstadt in 


Unterfranken erlöste bei einem freihändigen Verkauf 
far Fichtenschleifholz, entrindet, 278 und 406 Ster 
1. und 3. Klasse 4 226 und 192 bei Aufwurfpreisen 
von 4 224 und 191. Ein Submisslons verkauf des 
Forstemts Biberachzell in Schwaben (Bayern) 
von 808, 285 und 44 Ster Fichtenschleifholz 1.—3. Kl. 
brachte Höchstgebote von A 181, 150 und 124 bei 
Aufwurfpreisen von 4 205, 175 und 145. Bel einem 
Freihandverkauf des. Forstamts Nordhalben in 
Oberfranken wurde für entrindetes Schleifholz, 105, 167 
und 66 Ster 1.—3. Kl. gezahlt 4 230, 210 und 190. 
Das Forstamt Steinwiesen im Forstamtmanns- 
bezirk Effelter in Oberfranken erlöste bei einem frei- 
hündigen Verkauf von 82, 158 und 60 Ster entrinde- 
tem Schleitholz 1.—3. Kl. A 230. 200 und 165; Fuhr - 
lohn 30 4. 

Vom rheinisch- süddeutschen Holzmarkt 
berichtet das Holzhandelsblatt, München: Der Um- 
stand, daß Zellstoff- und Holzstoffabriken ihren Be- 
darf für die allernächste Zeit gedeckt haben und es 
für geraten halten, sich mehr und mehr vom Markte 
zurückzuziehen, läst die Lage vorläufig immer noch 
als schwierig erscheinen, zumal wenig geldkrättige 
Firmen andauernd verkaufsbereit sind. Wenn heute 
schon Firmen versuchen, mit Geboten von 180 Æ je 
Raummeter bahnfrei süddeutscher Versandplätze 
durchzudringen, so scheinen sie von der Nachglebiz- 
keit der Verkäufer überzeugt zu sein. Es scheint 
aber nicht, daß sich heute Firmen finden, die dazu 
erstklassiges Material ablassen. Soweit man in den 
letzten Tagen Offerten sab, bewegten sie sich von 
etwa 200 4 aufwärts bis zu 225 A je Raummeter ab 
Versandplatz. Klefernpapierholz lag im allgemeinen 
matter wie Fichten- uud Tannenmaterial, weil jenes, 
das fast ausschließlich nur für die Pappenfabrikation 
"verwandt wird, weniger gesucht ist. 


Dampimesser 
preilulimesser 
 Wassermesser 


ven sus 130 bel einem der größlen 
denischen Uaterachmen. 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe 


APPARATE-BAUANSTALT 


Berlin SO. 26. 


Origlaal 
Stabe / Claassen 
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Ermäßigung von Ausiahrabgaben. Durch Ver- 
ordnungen vom 14. und 21. September siod unter 
anderem die Ausfuhrabgaben für folgende Maschinen 
herabgesetzt worden: 

Tarit-Nr. 906 k Maschinen für Holzstoff- und 
Papierherstelluug im Gewicht bis zu 120 Doppel- 
zentnern einschließlich auf 2 v. H., im Gewicht vou 
mehr als 120 Doppelzentnern auf I v. H. 

Tarif. Nr. 899 f Maschinen fär die Vorbereitung 
der Verarbeitung und für die Papierspinnerei auf 
2 v. H. 


Für meine vollkommen um- 
gebaute, jetzt wieder in Betrieb 
kommende Papierfabrik suche ich 
zu sofortigem Antritt 


1 tüchtigen 


der besonders die Herstellung 
besserer modernfarbiger Um- 
schlag- und Karton - Papiere, 
Schnellhefter - Registerkarten - Kar- 
tons, schwarze photographische 
Einschlag - u. Karton - Papiere be- 
herrschen muß. Absolute Sicher- 
heit im Färben und sicheres kor- 
rektes Auftreten gegenüber Per. 
sonal unerläßliche Bedingung. 
Gefl. Angebote mit Zeugnis- 
abschriften erbeten an die 


Radeberger Papierfabrik Osk. Meyer, 
Radeberg / Sa. [6737 


| Ein tüchtiger. solider, lediger 


Vorarbeiter, 


Stelle. 


Rohstetie 
Chemikallon 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Pornsprecher 2773. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzlenrat Qustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Erast Kirchner in Chemults. 


welcher die Pappenfabrikation gut ver 
steht und überall Hand anlegt, findet 


[6776 


Padlermühle Lauratbal b. Ravensburg. 
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| liefert mit den neuesten Verbesserungen 


CARL GUNDERLOCH 
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m. "Be rlin- Lie 10 rte ido Ah eliete rt 


„Dampf-, oder elektr. Heizun 
schnell 70 12 arbeitend. billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 


für Spinnpapi er, sowie alle übrigen Papiere, 
Papi VERS: und Papiergewebe 


Dickenmesser :: Veraschungsapparate 
ji EIER Papier- Ka Pappenwagen 
nnt bester Ausführung 


* LA x Louis Schopper, Leipzig 3 


Rieg = Be V 
wissenschaftliche und techalsche Apparate. 


PARISERBLAU 


Eisenwerk 


CHROMFARBEN liefert billigst . FREIBURG ke Br. fo Joachim & Sohn, 
OCRER usw. Pernsprecher 1361. Schweinfurt a. M. 


Holzstoff Sulfit- und Sulfat- 
weiß und braun Zellulose 


trocken oder feucht 
lie tert faserfest oder bleichfähig 


Fernspr.: 3115, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5. Für Drahtnachr.s 


Kaolin Leipzig. 


Zellulose - Holzstoi - Kaolin 


Einfuhr — Ausiuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stolischolz Dresden. Fernsprecher: Nr. 16313. 
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Sonder-Erzeugnisse: 


Sämtlihe Maschinen für die 
Fabrikation von Holzstoff, Pappen, 
Papier, Strohstoff, Strohkarton, 

Rohpappen und Zellulose. 

Roststab-Gießerei. 


Eisengießerei & Maschinenfabrik 


Akt.-Ges., 


Bautzen i. Sachsen. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- u. Holz- 
stofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierlabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zellstoff. und Papier- Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hllisverelns für die deutsche Papler-Industrie, o. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


Orlginal-Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


and aurten nur mit dessen Genehmigung | M.20—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist H 
deutliche und vollständige Quellenangab: vorzunehmen. | Lüschlax. Einzelne Exemplare M. 150, ältere M. 2 — 
: Bei Postbezug: Inland M. 7.50 vierte» | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jährlich Ausland mit Postzuschlag), bei Strelfband- abschluß erfolgen. 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung lm Betriebe 
anserer Lieforaaten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlang des 


gspreises, In diesen Pillen haben auch Inserenten keinen tsanspruch, falle unser Blatt verspätet, iu beschränktem 
fange oder gar nicht erscheint, 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


1920. Charlottenburg, den 6. Oktober 1920. 
_ Rundschreiben Nr. V 32. An die . 
Geschäfts- u. Verwaltungsabt. Herren Vorstandsmitglieder des 


Vereins Deutscher Papier fabrikanten 

Hierdurch beehren wir uns, im Einverständnis mit dem Herrn Vorsitzenden zu einer 

Vorstandssitzung auf Mittwoch, den 20. Oktober, vormittags 10 Uhr,“ 

nach Berlin, Neue Grolmanstraße 5/6, 
ergebenst einzuladen. 
Tagesordnung: 

1. Wiederanknüpfung der Beziehungen zu den ausländischen Papiermacherverbänden. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Aussprache über das 50 jährige Bestehen des V. D. P. im Jahre 1922. 


4. Die künftige Behandlung handelspolitischer Angelegenheiten. 
5. Wertermittlung für Rohmaterialien im Hinblick auf das Reichsnotopfer. 
6. Eisenbahntarifangelegenheiten. 


»Die Einladung ging leider zu spät für Nr. 41 eiv, als diese schon versendet wurde. 


2954 


Wochenblatt für Papierfabrikation. 


Nr. 42 1920 


7. Bericht und Aussprache über die Verwertung von Schilf zu Papier. 


8. Bericht und Aussprache über Harz. 


9. Bericht und Aussprache über Lumpen. 


10. Versendung von Kaolin in Säcken. 


11. Bericht über die letzte Sitzung der Vermittlungsstelle für Metalltuch. 

12. Stellungnahme zu den Lieferungs- und Zahlungsbedingungen der Filztuchfabrikanten. 
13. Stellungnahme zu den Verkaufsbedingungen der Holzstoffabrikanten. 

14. Aussprache über die Geschäftsbedingungen des V. D. P. 


15. Antrag auf Wiederherausgabe schwarzer Kundenlisten. 


16. Aufbau der Bezirkswirtschaftsräte. 
17. Fachschulangelegenheiten. 


18. Ankauf einer Versuchsspinnmaschine des Herrn Professor Mitscherlich für das 


Deutsche Museum in München. 


19. Verschiedenes. 


Hochachtungsvoll 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: I. A. Dr. Mirus. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Niederschrift über die 39. Oenossenschaltsversammlusg am Donnerstag, den 12. August 
1920, nachmittags 1 Uhr in Nürnberg, Palast-Hotel Fürstenhol. 
(Schluß zu Nr. 41. S. 2884.) 


5. Wahl des Rechnungspräfungsaus- 
schusses für 1920. Der Rechnungsprüfungs- 
ausschuß für 1919 bestand aus folgenden 
Herren: 

Mitglieder: 
1. Ottmar Feirabend, Niedernhausen, 
2. Komm.-Rat H. Kullen, München, 
3. Dir. Dr. Rocholl, Mainz-Kostheim, 
Ersatzmänner: 

1. Wilhelm Euler jr., Bensheim, 

2. Komm -Rat E. Glatz, Neidentels, 

3. Dir. Otto Baier, Möckmühl. 

Der Herr Vorsitzende bemerkt, daß 
die Herren Otimar Feirabend, Niedern- 
hausen und Komm.-Rat E. Glatz, Neiden- 
fels, infolge ihrer Wahl zum Genossen- 
schaftsvorstand nicht mehr in den Rech- 
nungsprũfungsausschuß gewählt werden 
können. Er schlägt vor, an Stelle des 
Herrn Feirabend dessen seitherigen Ersatz- 
mann, Herrn Wilh. Euler, Bensheim, als 
Mitglied und an dessen Stelle Herrn Karl 
Hofmann, Niedernhausen, als Ersatzmann, 
ferner an Stelle des Herrn Kommerzienrat 
Glatz, Herrn Adolf Glatz, Neidenſels, 
als Ersatzmann neu- und die anderen 
Herren wiederzuwählen, was einstimmig 
geschieht. 

Der anwesende Herr Kommerzienrat 
Kullen nimmt die Wahl dankend an. 


6. Satzungsänderungen: a) Ausdebnung 
der Versicherungsgrenze für Unternebmer 
und Betriebsbeamte. Der Geschäfts- 
führer teilt mit, daß der Oenossenschafts- 
vorstand mit Rücksicht darauf, daß die 
seitherige Versicherungsgrenze für die frei- 
willige Versicherung von Unternehmern und 
die Zwangsversicherung der Betriebsbeamten 
mit den wirtschaftlichen Verhältnissen nicht 
mehr in Einklang stehen, der Gerossen- 
schaftsversammlung eine Aenderung der 
Satzung vorschlage dahingehend, daß die 
Grenze für die freiwillige Versicherung der 
Unternehmer, die bisher 5000 % betrug, 
ganz beseitigt und für die Zwangsversicher- 
ung der Betriebsbeamien rückwirkend vom 
1. Januar 1920 die Grenze von bisher 
8000 & auf 15000 A erhöht werde. 
Demgemäß seien folgende Aenderungen der 
Satzung notwendig: Unter der Ueber- 
schrift IV „Ausdehnung der Versicherung“ 
sei folgende Unterũberschrift einzufügen: 
„A. Erstreckung der Versicherungspflicht“ 
und hierunter folgender $ 49a einzufügen: 

„Die Versicherungspflicht wird erstreckt 
auf Betriebsbeamte, deren Jahresarbeits- 
verdienst nicht 15000 „ an Entgelt über- 
steigt.“ 

Die 88 50—54 erhalten folgende Ueber- 
schrift: „B. Freiwillige Versicherungen“. 
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In $ 50 Absatz 1 wird der Satz 2 wie 
folgt geändert: 

„Diese Berechtigung wird gemäß 8 550 
Absatz 2 daselbst auf alle Unternehmer 
ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Jahres- 
arbeitsverdienstes erstreckt.“ 

In 8 51 Absatz 1 wird der Betrag 
von 5000 „ entsprechend der Ausdehnung 
der Versicherungspflicht auf Betriebsbeamte 
geändert auf 15000 A. 


Bei Uebermittelungen der Satzungs- 
änderungen sollen die Mitglieder mit Rück- 
sicht auf bestehende Zweifel darauf hinge- 
wiesen werden, daß die berufsgenossen- 
schaftliche Versicherung keine volle Ver- 
sicherung ist, indem sie sich nur auf 
Betriebsunfälle erstrecke und ferner bei 
der Rentenberechnung der 1800 K über- 
steigende Jahresverdienst nur mit !/, an- 
gerechnet werde, die Vollrente auch nur 
½ des anrechnungsfähigen Jahresarbeits- 
verdienstes betrage. Wenn auch der 
vollanrechnungsfähige Betrag demnächst 
voraussichtlich auf 5000 „ erhöht werde, 
so ergebe sich trotzdem keine sehr hohe 
Entschädigung. 


Die Genossenschaftsversammlung geneh- 


migt die vorgeschlagenen Satzungsänder- 
ungen ohne Erörterung einstimmig. 


b) Zuziebung von Versicherten - Vertretern 
zur Entschädigungsſeststellung. Der Ge- 
schäftsführer berichtet über die bezüg- 
lichen Verhandlungen im Ausschuß des 
Verbandes der deutschen Berufsgenossen- 
schaften, auf Grund deren der Verband 
empfohlen habe, freiwillig durch Satzungs- 
änderung eine Beteiligung der Versicherten- 
Vertreter an der Entschädigungsfeststellung 
vorzusehen. Sachlich liege zu einer solchen 
Aenderung nach übereinstimmender Meinung 
der Berufsgenossenschaften kein Bedürfnis 
vor, weil das jetzige Verfahren durchaus 
zweckmäßig sei, den Grundsätzen von Recht 
und Billigkeit entspreche und den Versicherten 
ein unentgeltliches Rechtsmittelverfahren unter 
Mitwirkung von Versicherten-Vertretern bei 
den Rechtsprechungsinstanzen gewährleiste. 
Die Zuziehung von Versicherten-Vertretern 
würde das Entschädigungsverfahren wesent- 
lich erschweren und verzögern. Auch könne 
mit den vertraulichen Mitteilungen der 
Unternehmer und Aerzte leicht Mißbrauch 
getrieben und die ärztliche Begutachtung 
ungünstig beeinflußt werden. Die Mehrheit 
der Sektionen habe sich daher nicht für 
eine freiwillige Zuziehung von Versicherten- 
Vertretern entschließen können, und der Oe- 
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nossenschafts · Vorstand glaube mit Rücksicht 
hierauf zunächst davon absehen zu sollen, 
bei der Genossenschaftsversammlung einen 
bezüglichen Antrag zu stellen. Der Vor- 
stand schlage vielmehr vor, es vorläufig bei 
der gesetzlichen Regelung zu belassen und die 
weitere Entwicklung der Dinge abzuwarten. 


Die Genossenschaftsversammlung be- 
schließt nach dem Vorschlag des Genossen- 
schafts-Vorstandes, zunächst eine abwar- 
tende Haltung einzunehmen. 


c) Erböhung der Vergütungen an ehren- 
amtliche Organe und Versicherten-Vertreter. 
Der Herr Vorsitzende teilt mit, daß der 
Genossenschafts-Vorstand mit Rücksicht auf 
die seit dem Vorjahr eingetretene weitere 
Verteuerung des Reisens vorschlage, für die 
Vertreter der Unternehmer das Tage- 
geld von 30 „ auf 50 Æ und die Ver- 
gütung für Uebernachtung von 15 ‚#4 aul 
25 A, für die Vertreter der Ver- 
sicherten das Tagegeld auf 30 æ und 
die Uebernachtungsgebühr auf 15 A zu 
erhöhen. Die Versicherten-Vertreter erhiel- 
ten daneben noch Ersatz des vollen Ver- 
dierstentgangs. 

Die Genossenschaftsversammlung stimmt 
den vorgeschlagenen Erhöhungen und einer 
entsprechenden Aenderung der Satzung ein- 
stimmig zu. 

Niederschlagung zuviel gezahlter Renten- 
beiräge. Es liegen folgende Fälle von Zu- 
vielzahlungen vor: 1. Fritz Lengert 25.05 Æ, 
2. Karl Strübing 2.75 „X, 3. Anton Gerbe 
9.75 A. In dem ersten Falle ist der Ver- 


letzte am 27. April 1919 gestorben. Als 


die Gemeinde hiervon Kenntnis erhielt, war 


die Rente für Mai, Juni und Juli schon 
von der Witwe abgehoben worden. In 
dem zweiten Falle wurden infolge eines 
Schreibfehlers im Anweisungsantrag für die 
Monate Januar bis November 1918 monat- 
lich 25 „f zuviel gezahlt. In dem dritten 
Falle ist der Verletzte am 27. Juni ge- 
storben. Die Witwe hat die Rente für Juli 
1919 mittels einer Quittung erhoben, die 
der Rentenberechtigte vor seinem Tode 
unterschrieben hatte. Die wiederholt zur 
Rückzahlung des Betrags aufgeforderte 
Witwe ist diesem Ersuchen nicht nachge- 
kommen. Zwangsweise Wiedereinziehung 
ist aussichtslos. 

Der Herr Vorsitzende schlägt in Ueber- 
einstimmung mit den beteiligten Sektionen 
vor, die zuviel gezahlten Beträge niederzu- 
schlagen, was von der Versammlung ein- 
stimmig genehmigt wird. 


De 
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8. Laufende Verwaltusgsangelegenheiten 
und Anträge aus der Mitte der Versamm- 
lung. a) Aenderung des 5 19 der Dienst- 
ordaung. Nach Vorschlag des Genossen- 
schafts-Vorstandes wird beschlossen, den 
8 19 der Dienstordnung dahin zu erweitern, 
daß in Erkrankungsfällea der Angestellte 
für die Zeit vom 3. bis zum Ablauf des 
6. Monats der Erkrankung Anspruch auf 
den 1½ lachen Betrag des Krankengeldes 
hat. Diese Aenderung ermöglicht für die 
krankenversicherungspflichtigen Angestellten 
— dis zu 15000 & Jahresgehalt — die 
Befreiung von der Krankenversicherung zu 
beantragen. 

b) Ort der nächsijährigen Genossen- 
schafısversammilung. Auf Vorschlag des 
Herrn Kommerzienrat Kullen wird Würz- 
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Herr Kommerzienrat Kullen spricht 
dem Herrn Vorsitzenden noch den herz- 
lichen Dank der Versammluog für die hia- 
gebende und sachkundige Leitung der Ge- 
schäfte aus und gibt zugleich der Freude 
darũber Ausdruck, daß Herr Kommerzienrat 
Schinkel die Wahl als Vorsitzender der 
Oenossenschaft wieder angenommen hat. 

Der Herr Vorsitzende dankt seinerseits 
für die freundlichen Worte der Anerkennung 
und schließt die Versammlung mit dem 
Ausdruck des Dankes an die Herren Teil- 
nehmer um 2 ¼ Uhr. 


Z. B. 
Der Vorsitzende: Der Beisitzer: 
(gez.) Schinkel. (gez.) Riecke. 
Der Geschäftsführer: 


burg als Ort der nächstjährigen Tagung 


in Aussicht genommen. Meesmann. 
Sitzungstafel. 
Dienstag, 26. Nov. 1920, vor re een des Verbandes Wärtt. 
» » » „ nachm. 2 Uhr Sitzung der Ar- V i 8 
beitsgemeinschaft. ultgart, Marienstr. 5. 


Freitag, 29. Okt. 1920 nachm. 4 Uhr Sitzung des Auf- 
sichtsrates der Reichsstelle 
für Papierholz in Liqu. 


4½ Uhr Gesellschafter- 


0 9 2 p 75 
sielle tar Papierholz in | HReichswirtschaftsminl 
Liqu. sterium Berlin W. 15, 

5 „5 „ = 5 5 Uhr Sitzung des Auf- zu 193/94, 
sichtsratesderDruckpapier- | “mer 451. 
beschaffung G. m. b. H. 

3 » » 1 „ 6 Uhr Gesellschafter ver- 


sammlung der Druckpapier- 
beschaffung G. m. b. H. 


— . — 


Verband Mitteldeutscher Holzstolff- Fabrikanten, Oker am Harz. 
Herr Rich ar d Brandes, Goslar, ist zum Geschäftsführer des Verbandes bestellt 
worden, und dessen Sitz von Oker nach Goslar, Hammelsbergstraße 6 b verlegt worden. 


Alle Zusendungen an den Verband sind nach Goslar zu richten und alle telepho- 
nischen Anfragen an Amt Goslar Nr. 533. . 


— —. —— ͥ — 


Arbeitgeber verband der österreichischen Papier-, Zellulose, 
| Holzstolf- und Pappeaindustrie. 
Nach längeren vorbereitenden Verhandlungen ist für Dienstag, den 26. Oktober 1920 
10 Uhr vormittags, die gründende Verbandsversammlung nach Wien III., Industriehaus, 
Schwarzenbergplatz, einberufen worden. Nach den Statuten umfaßt der neue Arbeit- 


geberverband alle Unternehmungen, welche Karton, Pappe, Holzschliff, Zellulose oder 
Hadernhalbstoff erzeugen und dem Verband beitreten. ö 


— . —— 


Nr. 12 i920 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 

Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 

II. Vierteljahr 1920. 


I. Wasser, Kohle, Schmiermittel. 
J. Wasser. ; 

A. Gawalowski. Bestimmung 
des Heizwertes. Vgl. Feuertechnik 8, 
82; Chem. Ztrbl. 1920, II, 548. Chem. Ztrbl. 
II, 747 (1920) Nr. 23. 


Neue Formel für Berechnung des Heizwertes für 
Steinkohle, Braunkohle und Torf: 


(et >34. SiH (n= 9] x81} 


ferner für Rohpetroleum, Brandschiefer, 
Grün- und Blauöl die Formel: 


l et) x34.51+4 (et et) 4] x81} 


Benzol, 


w bedeutet den Wassergehalt und a den Aschen- 


gehalt des betreffenden Materials. 

Fortschrittein der Reinigung 
von Kesselspeisewasser P.-F. 
18, 523—56 (1920) Nr. 28. Vgl. B. Preu. 
Ztschr. f. angew. Chem. 33, A. 61—63, 70—72, 
(1920) Nr. 22 und 24. 

Heinz Althoff. Beseitigung 
von Kesselstein und Kesselschä- 
den. Allgem. Brauer- und Hopfenztg. 1920, 
329, 7/4. Chem. Ztrlbl. II, 723 (1920) Nr. 22. 

Durch einen von außen eingeleiteten elektrischen 
Strom werden Kesselwandungen und Rohre unter 
allen Umständen zur Kathode gemacht und als Anode 
Metallteile, isoliert, im Kesselwasser angebracht. 
Diese fallen der Zerstörung anheim. 

CarlBraungard. Ueber Kessel- 
s peisewasserreinig ung mit Soda- 
ersatzmitteln. Chem. Ztg. 44, 334—35 
(1920) Nr. 53. 

An Stelle von Soda kommen in Frage Actzunatron, 
Aetzkali, Kaliumkarbonat und Bariumhydroxyd. Die 
möglichen Fälle bei Verwendung von Aetznatron 
werden erörtert und an Beispielen erläutert. In einer 
Anweisung des Magdeburger Revisionsvereins (Mit- 
teilungen des Magdeburger Rev.-Ver. 1917, Nr. 6) 
sind diese Verhältnisse eingehend dargelegt. 

Entfernung von Kesselstein 
(VerfahrenPistre). Rev.de chimie ind. 
1918, Bd. 27, S. 129. Chem. Ztrlbl. 1919, 
Bd. II, S. 737. Wasser und Abwasser Bd. 14, 
334 (1920) Nr. 11. 

Zusatz von 500 g Steinkohlenteer auf 1 chm 
Wasser verhütet das Ansetzen des Kesselsteins. 

Ludwig Jung. Ueber die Ent- 
gasung des Kesselspeisewas- 
sers. Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 64, 136—89, 
12/2. Chem. Ztribl. II, 586—87 (1920) Nr. 16. 

Wm.H. Walker Verhütungvon 
Anfressungen von Dampf- und 


Warmwasserrohren. Scientific Ame- 
rican, Bd. 122, Nr. 5 (1920) S. 110. Wasser 
und Abwasser Bd. 14, Heft 12, S. 36566 
(1920). 

Der Grad der Anfressung steht im geraden Ver- 
hältnis zu der Menge des im Wasser gelösten Sauer- 
stoffes. Wo Sauerstoff fehlt, findet keine Anfressung 
Statt. Günstig wirkt die Entfernung des Hammer- 
schlages von geschweißten Rohren. Das Rohr ist 
dann zwar noch Anfressungen ausgesetzt, die aber 
nur gering sind. Zweckmäßig ist die Entfernung des 
gelösten Sauerstoffes aus dem Speisewasser. Es 
wird eine große Zahl von Wellblechtafeln in einen 
wagerecht gelagerten Kessel wagerecht eingelegt und 
das erhitzte Wasser durch diese Vorrichtung geführt. 
Der Sauerstoff bildet im Kessel Eisenhydroxyd, ein 
Teil bleibt im Kessel, ein anderer Teil gelangt mit 
dem Wasser in den Sandfilter, welches das Wasser 
im reinen Zustande sauerstofffrei verläßt. 

J. Sloores. Entölung und Fil- 
terung von Speisewasser. Ztschr. 
f. Wasserversorgung 1919, S. 20, Bd. 6. Was- 
ser und Abwasser Bd. 14 (1920) Heft 11. 


Angaben über elektrolytische Verfahren zur Ent- 


ölung. 
3. Schmiermittel. 

K. A. Weniger. Schmiermittel. 
Ueberihre WahlundEigenschaf- 
ten. W.-B. 51, 1549—50 (1920) Nr. 26. 

Von den Eigenschaften werden besprochen: 
Kohäsion, die gering sein soll, Adhäsion, die groß 
sein soll, die Säureireiheit, die vollständig sein muß, 
die Veränderlichkeit, die unter der Einwirkung der 
Luft, von Druck- und Temperaturänderungen gering 
sein soll, weiter die Wasserfreiheit, die Temperatur- 
beständigkeit und die Reinheit. 

II. Zellstoffindustrien. 
1. Neue Faser- und Aufschließungsverfahren. 
Allgemeines. 

C. F. Cross. Allgemeine Ueber- 
sicht der Zelluloseforschung. 
„Paper“ Vol. 26, Nr. 5 vom 7. 4. 1920. P.-F. 
— Cellulosechemie — 18, 40 (1920) Nr. 29. 

Kurze Wiedergabe dreier Vorträge von Cross 
über seine Fortschritte in der Zelluloseforschung und 
Zellstoff- und Papierindustrie. 

H. Ost und R. Prosiegel, Eine 
Celloisobiose. Ztschr. f. angew. Chem. 
33, 100 (1920). P. F. 18, 422 (1920) Nr. 23. 

Peter Klason. Ueber Lignin 
und Lignin reaktionen. P. -F. 18, 
339—342 (1920) Nr. 19. 

Das Verhalten der Ligninsulfosäuren, der Haupt- 
bestandteile der Sulfitablauge gegen a-Naphtylamin- 
chlorhydrat wird erörtert und mit demjenigen von 
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Zimmtaldehyd in Parallele gesetzt. Bei der weit- 
gehenden Analogie wird der Schluß gezogen, daß das 
Lignin im wesentlichen aus durch Polymerisation ent- 
standenen Stoffen vom Typus des Zimmtaldehydes 
bezw. Coniferylalkohols besteht. 

Schwedische Ligninforsch- 
ung. P.-Z. 45, 1470 (1920) Nr. 42. 

Fehlerhaftes Referat über Klasons Arbeit. 

A. Herzog. Ueber die physi- 
kalischen Veränderungen der 
Flachsfaser beim Merzerisieren. 
Mitt. d. Forschungsstelle Sorau 1, Nr. 11. 
D. Faserstoffe 2, 109 (1920) Nr. 10. 

Die Papierstoffpflanzen der 
Kolonien. La Papeterie 42, Nr. 6 vom 
25. März 1920, S. 247—260. P.-F. 18, 422 
bis 423 (1920) Nr. 23. 


Vgl. diese Auszüge. Ziemlich ausführliches Re- 
ferat im Papier-Fabrikant. 

Papier aus Bambus und ande- 
ren Gräsern. Der Tropenpflanzer 23 
(1920) Nr. 3. P. F. 18, 423 (1920) Nr. 23. 

Das Natronverfahren ergibt bei Bambus 43 bis 
45% Ausbeute. Der Stoff ist hellfarbiger als beim 
Sulfitverfahren und gut bleichfähig. 


PapierausBaumwoll-Linters. 
„Paper Trade Journal“ 15. Januar 1920, 
S. 43. P.-F. 18, 306 (1920) Nr. 17. 

A. F. Joseph und F. J. Martin. 
Vorläufige Mitteilungen über 
die Chemie des „Nils Sud d“. Journ. 
of the Society of Chem. Ind. Vol. 39, 15. 4. 20, 
Nr. 7, S. 91—94. P.-F. 18, 421 (1920) Nr. 23. 

Der besonders aus Papyrus bestehende „Nils 
Sudd” kann mit Wasser unter Druck bei 150° aufge- 
schlossen werden. Die Ausbeute beträgt 40% an 
trockenem Halbstoff und etwa 20% trockenen ge- 
bleichten Zellstoff. 

A. Herzog. Zur Kenntnis der 
Kartoffelfaser. „Textile Forschung“, 
Ztschr. d. deutschen Forschungsinstitute in 
Dresden, 1920, Heft 1, S. 8—14. P.-F. 18, 
306 (1920) Nr. 17. 

Fabrikation von Zellstoffaus 
Seetang. „L. und H.-Ztg.“. Ztschr. f. 
angew. Chem. 33, W. 180 (1920) Nr. 38. 

Herstellung von Papier aus 
Abacarinde (Manilahanf). „Paper“ 
26, 13—14, 14. April 1920, Nr. 6. Amerik. 
Pat. 1 333 255 vom 9. März 1920. 


Verwertung der äußeren Schichten von 
Manilahanf. 


Paul Langner. Unsere Textil- 
industrie und die Strohfaser. D. 
Faserstoffe 2, 111—112 (1920) Nr. 10. 

Studien-Gesellschaftfür Tex- 
tilfaser-Gewinnung, G. m. b. H. 
Stranfa. P.-Z. 45, 1577 (1920) Nr. 45. 


Vgl. diese Auszüge. 
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K. Jochum. Aufschlie Bungs- 
verfahren zur Gewinnung von 
Spinnfasern aus Pflanzen. D. Fa- 
serstoffe und Spinnpflanzen 2, 85—89, 99 bis 
102, 107—109, 116—119, 125—127 (1920) 
Nr. 8, 9, 10, 11, 12. 


Patentübersichten. 


Paul Krais. Ueber die Auf- 
schließung der Bastfasern IV. 
Ztschr f. angew. Chem. 1920, S. 102. D. Fa- 
serstoffe 2, 100 (1920) Nr. 10. 

M. Cataldi. Neues Verfahren 
zur Herstellung von Zellstoff. 
Französ. Pat. Nr. 402 222. La Papeterie xli, 
(1919) vom 10. August, S. 321—322. Paper 
26, 15, vom 14. April 1920, Nr. 6. 

Kochen in schwach alkalischer Lösung, Entfer- 
nung der Flüssigkeit und Erhitzung im evakuierten 
Gefäß, Zuleitung von gasförmigem Chlor zur Be- 
seitigung des Vakuums. Nach der Chlorein wirkung 
Waschen und erneutes Kochen in schwacher Alkali- 
lauge. 

Ueber die Verarbeitung von 
Alfa (Prozeß Dubrot). La Papeterie 
42, Nr. 5 vom 10. 3. 1920, S. 203—207. P.-F. 
18, 384 (1920) Nr. 21. 

Einwirkung von Alkalien und Chlor bezw. Hypo- 
chlorit zum Teil bei höherer Temperatur unter Druck. 

Erste österreich-ungar. Tex- 
til-Faserwerke G. m. b. H. Ver- 
fahren zur Gewinnung von 
Spinnfasern oder Zellulose. Oest. 
Pat. Nr. 77520. P.-Z. 45, 1735 (1920) Nr. 49. 

Charakteristisch ist die Anwendung von Laugen, 
die 60—100 Gewichtsteile Calciumoxyd auf 100 Ge- 
wichtsteile Schwefeldioxyd enthalten. Nachbehand- 
lung mit alkalischen Lösungen. 

DieLängederHolzfasern. Nach 
Technical Notes of Forest Products Labora- 
tory März I (1920). Paper Vol. 26, 15 (1920) 
Nr. 1. 

Bei der Douglasfichte schwankt die Faserlänge 
zwischen 8 und 7,65 mm. Andererseits schwanken 
die Unterschiede verschiedener Tausend Messungen 
von Douglasfichte und Longleaf pine weniger als 
I mm, indem 4,41 bis 3,67 mm beobachtet wurden. 
67% der Fasermessungen fallen zwischen die Grenz- 
zahlen 4,5 und 6,5 mm. so daB diese Zahlen als 
durchschnittliche Faserlänge angesehen werden kön- 
nen. In den ersten 20—50 Jahren des Wachstums 
ist die Zunahme der Faserlänge vom Stamminnern 
nach außen sehr auffallend. Ist eine gewisse Maxi- 
mallänge erreicht, so findet eine weitere bemerkens- 
werte Aenderung nicht mehr statt, auch wenn der 
Baum 400 Jahre und älter wird. Einige Vermehrung 
der Faserlänge zeigt sich bei Beginn des oberen 
Drittels der Baumlänge. Innerhalb eines einzigen 
Jahresringes schwankt die Faserlänge besonders bei 
den Koniferen, das Frühjahrsholz hat die längsten, 
das Herbstholz die kürzesten Fasern. Zwischen 


Nr. 42 1920 


Faserlänge und Festigkeit des Holzes ist keine be- 
stimmte Beziehung gefunden worden, die längsten 
Fasern finden sich oft in dem schwächsten Holz- 
material. 

Zellstoffaus beute und Lager- 
dauer. Paper Vol. 26, 15, vom 10. März 
(1920) Nr. 1. P. Z. 45, 2298 (1920) Nr. 65. 

Frisches Zellstoffholz gab 3% t Ausbeute je 
Kocher, nach einjähriger Lagerung sank die Ausbeute 
auf 3 t, bei 2—3 jähriger Lagerung wurden nur 2% t 
je Kocher erhalten. 

OttoKreß,C.J. Humphrey und 
C. Audrey Richards. Die Ver- 
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hütung von Pilzbildung in Holz 
und Holzzellstoffen. „Paper“ 26 
2122, vom 26. Mai 1920, Nr. 12. 


C. Claessen. Verfahren zum 
Nitrieren von Zellstoff. D. R. P. 
298 418, Kl. 78c, vom 3. 11. 1915. Chem. 
Ztribl. II, 620 (1920) Nr. 16. 

Durch Merzerisation (Behandlung mit starker 
Natronlauge) wird der Holzzellstoff baumwollähnlich 
und nitriert sich wie diese. 


(Fortsetzung folgt.) 


Adressenänderungen. 

Herr W. Sachsinger, bisher Redenfelden in Bayern, Post Raubling, ist jetzt als Be- 
triebsleiter der Cellulosefabrik in Memel angestellt. 

Herr Hugo Wunsch, bisher Breslau, Göthestr. 120, jetzt Direktor der Firma Pappen- 
industrie- Werke „Muldental“ bei Freiberg i. Sa. 

Herr Dr.-Iag. Hellmut Gaefke, bisher in Memel, Parkstr. 9, wohnt jetzt in Rag nit 


i. Ostpreußen, Neustadt 9 a. 


Herr Bernardo Nodari, bisher i. Fa. Cartiera A. Binda, Conca Fallata, Mailand, 
wohnt jetzt in Zugliano, Provinz Vicenza, Italien. 

Herr lug. Heinrich Korff-Walther, Stettin, Friedrich-Karl-Straße 7 II. 

Herr Ing. Ulrich Kirchner, bisher Betriebsleiter der Papierfabrik Redenfelden, Post 
Raubling, Oberbayern, ist jetzt als Direktor der Dürener Papierfabrik in Hoven 


bei Düren, Rhld., angestellt. 


EEE 


Das Bleichen von Holzstofl. 


Von Dir. F. R. 
(Schluß zu Nr. 39, S. 2743.) 


Das bisher Gesagte behandelt die 
Holzstoffbleicherei wohl genügend eingehend, 
nur ist absichtlich auf das Bleichen mit 
gasförmiger, schwefliger Säure und ebenso 
auf die Bleiche der fertigen Holzstoff-Päcke 
oder Tafeln mit Bisulfit nicht eingegangen 
worden, nachdem diese Verfahren als ver- 
altet anzusehen sind und in einer gut ge- 
leiteten Fabrik heute nicht mehr gehand- 
habt werden. Erwähnung sei noch einiger 
Holzstoffbleichverfahren getan, welche aber 
keine Verbreitung gefunden haben. So 
sind z. B. Einrichtungen aufgetaucht (eine 


soll sogar patentiert sein), die bezwecken, 


die Bleicherei dadurch einfach zu gestalten, 
daß die Bleichflüssigkeit gleich dem Stoff- 
wasser auf der Entwässerungsmaschine 
zugeführt wird. Daß man aber auf diese 
Weise eine Menge Bleichmaterial vergeudet, 
ist wohl selbst bei vollkommener Wieder- 
gewinnung nicht zu vermeiden. 
der hier unbedingt erforderlichen Abwasser- 
Wiederverwendung, die nicht in jedem 
Falle am Platze ist, hat das Verfahren 
auch noch den großen Nachteil, daß fast 


Außer 


alle Bestandteile der Maschine mit der 
Säure in Berührung kommen. 

Dann hat man versucht, und zwar mit 
soweit gutem Erfolge, Holzstoff elektroly- 
tisch zu bleichen, doch ist hiefür nur brau- 
ner Holzschliff geeignet. Die Anlagen 
stellen sich aber sehr teuer. Billiger ist es, 
den. Holzstoff mit Bleichflüssigkeit zu be- 
handeln, welche mittelst Elektrolyseur 
aus Salzlösungen gewonnen wird und von 
chemischen Fabriken bezogen werden kann. 
Der elektrolytisch gebleichte Braunschliff 
stellt hinsichtlich Struktur, Festigkeit und 
Verfilzungsfähigkeit keinen Holzstoff, son- 
dern eine Art Halbzellulose vor, aus wel - 
cher ohne jeden Zusatz von Zellulose un- 
durchsichtige, weiße Druckpapiere hergestellt 
werden können. Auch Chlorkalk hat man 
zum Bleichen von Holzstoff mit heran- 
gezogen, bei weißem Schliff stellte sich aber 
das Verfahren durch den zu großen Ma- 
terialverbrauch (schwache Chlorkalklösungen 
verschlechtern nur das Aussehen des Holz- 
stoffes) und die zu lange Bleichzeit viel zu 
teuer. Die Umhüllungen der Inkrustationen 
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schließen beim Weißschliff die Fasermasse 
oder Zellulose ganz ein und gestatten so 
dem bleichenden Agens eine Wii kung auf 
die Faser nur sehr schwer, was bei brau- 
nem, gedämpftem Holzstoff nicht der Fall ist. 

Abschließend seien noch einige Finger- 
zeige und Ratschläge in bezug auf die Er- 
richtung von Holzstoff-Bleichanlagen ange- 
fügt: Das Bleichen sieht an und für sich 
sehr einfach aus, will mau es aber wirkungs- 
voll und rationell betreiben, so gibt es be- 
sonders bei dessen Einrichtung in alten 
Werksanlagen manche Schwierigkeit, bis 
man sich zu einem einwandfreien Arbeiten 
durchgerungen hat, und in manchen Werken 
hat man mit dem Bleichen immer seine liebe 
Not und Aerger. Anders gestaltet sich die 
Sache, wenn man gleich von vornherein auf 
die Bleicherei Rücksicht nehmen kann, also 
bei neu zu bauenden Fabriken. Die schlimmste 
Feindin bei der Bleicherei ist die zerstörende 
Wirkung der Bleichmittel, weshalb man für 
den Bleichraum entsprechend widerstands- 
fähiges Material und säurefeste Eisen-, Stein- 
und Holzaustriche zu verwenden hat. Bei 
Pappenmaschinen, auf denen gebleicht wird, 
sollten auch die Preßwalzen säurebeständig 
sein, da sonst doch trotz aller Vorsicht und 
bester Bleichapparate Eisenflecke in den Holz- 
stoff und damit in das Papier kommen. Daher 
sollen diese Walzen Bronzemäntel und Schab- 
stoffmaschinen Bronzeschaber haben. Zur 
Not geht aber auch Holz, am besten Rot- 
buche, wenigstens für die untere Walze. 
Auch bei den besten Bleicheinrichtungen ver- 
flüchtigt sich aus den Bisulfiten ein Teil 
der schwefligen Säure, wodurch die Ma- 
schinen, Transmissionen usw. rosten; eine 
gute Ventilation des Bleichlokales ist daher 
sowohl im Interesse der Gesundheit der 
Arbeiter als auch der Erhaltung der ganzen 
Anlage unbedingt erforderlich. Die Behälter, 
in welchen sich die Bleichflüssigkeit befindet, 
sind, wenn nur irgend möglich, luftdicht 
abzuschließen, durch welche Vorsichts- 
maßregel der Verheerung durch die Säure 
wesentlich entgegengetreten wird. Wichtig 
ist es, daß die Säure nicht zu konzentriert 
verwendet wird. Dadurch ist ihre unan- 
genehme Wirkung schon auf ein Minimum 
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beschräakt, und man nehme den bei schwä- 
cherer Bleichlösung nötigen Ueberschuß au 
solcher lieber in den Kauf als den raschen 
Ruin der Bleichanlage. Werke, welche für 
die Bleicherei nicht eatsprechend eingerichtet 
sind, werdea aus den angeführten Gründen 
gut daran tun, nur mit etwa 5 grädiger 
Bisulfitlösung zu bleichen. Bei nicht ein- 
wandfreien Bleichanlagen leiden Gebäude, 
Maschinen und Arbeiter oft derart, daß 
mau für die enormen Abnützungen bei der 
Bilanz 20 prozentige uad oft noch höhere 
Abschreibungen machen muß. Bei der 
Schaffung von Holzstoff-Bleichaulagen ist, 
um alle Uebelstände, auf welche hier auf- 
merksam gemacht wurde, auszuschalten, 
von nichterfahrenen Fabrikanten ein erfah- 
rener Fachmann bezw. Bleichtechniker mit 
guter Praxis zu Rate zu ziehen, um nicht 
nachträglich viel Lehrgeld zahlen zu mũssen, 
und mau scheue nicht die im Verhältnis zum 
erzielten Vorteil geringe Geldausgabe hiefür. 

Bem. d. Red. Ueber das Bleichen 
von Aspenholzstoff auf der Pappenmaschine 
schreibt ein Herr D. K. E. im Wochenblatt 
Jg. 1911, Nr. 34, S. 3254, und gibt fol- 
gende Beschreibung der dazu verwendeten 
Einrichtung: 

Aus dem auf einem Gestell über der 
Pappenmaschine ruhenden Kübel lasse ich 
durch einen Gummischlauch und durch ein 
Hähochen je nach Bedarf reguliert die zum 
Bleichen verwendete Natriumbisulfitlösung 
in eine aus Kupferblech bestehende Rinne 
fließen. In dieser auf der Stuhlung vor 
der Formatwalze angebrachten Rinne läuft 
eine von der Formatwalze aus angetriebene 
Kupferwalze von 15 cm Durchmesser, welche 
die Bleichflũssigkeit auf eine mit Manchon 
überzogene alte Messingleitwalze überträgt. 
Diese Manchonwalze hinwiederum träukt 
durch gleichzeitiges Aufliegen auf der For- 
matwalze die jeweils auflaufende Stoffschicht 
und führt dadurch eine äußerst sorgfältige, 
gleichmäßige Durchbleichung aller Pappen- 
lagen herbei. Zur Erhaltung einer gleich 
starken Bleichung empfehle ich, nach meh- 
reren Stunden Arbeit der Natriumbisulfit- 
lösung etwas Schwefelsäure zuzugießen, 
damit mehr schweflige Säure frei wird. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur „A 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Rekonstruktion älterer 

Die völlige Umgestaltung unseres ge- 
samten wirtschaftlichen Lebens bedingt eine 
Vervollkommnung uaserer Fabriken. Es 
muß in erster Linie darauf gesehen werden, 
bestehende veraltete und unrentabel arbei- 
tende Anlagen konkurrenzfähig zu halten. 
Viele Fabriken stehen jetzt vor der Auf- 
gabe, das Werk möglichst rationell zu ge- 
stalten und teure Arbeitskräfte nach Mög- 
lichkeit auszuschalten. Die Betriebsleiter 
usw. können den Neuerungen der Maschineu- 
fabriken nicht in dem Maße folgen, wie dies 
z. B. einem älteren erfahrenen Konstrukteur 
möglich ist, somit verbleibt manche Ver- 
besserung dem Betriebe vorenthalten. Es 
trifft zu, wie sich Schreiber dieses oftmals 
selbst überzeugen konnte, daß viele Anlagen 
infolge Unkenntnis vorhandener Neuerungen 
sehr rückständig und unrationell arbeiten. 
Selbst neuere Anlagen, für die mehrere 
Maschinenfabrikea die Einrichtung lieferten, 
sind nicht einwandfrei eingerichtet. Es 
kommt dies daher, daß die betr. Maschinen- 
fabriken nur den Teil der Anlage aus- 
arbeiteten, für den die Maschinen bestellt 
waren; um den eigentlichen Oeneralplan 
hat man sich nicht gekümmert, bezw. ist 
ihnen dieser Plan vorenthalten worden. 
Daß eine solche Handhabung viele unnötige 
Kosten und Verärgerung verursacht, soll 
nur nebenbei bemerkt werden. Was ist 
nun zu tun? 

Nicht immer sind vorhandene ältere Ma- 
schinen unwirtschaftlich, es muß vielmehr 
untersucht werden, in welcher Weise Verbes- 
gerungen angebracht werden können, ferner 
muß darauf gesehen werden, ob einzeine Ma- 
schinen auch dem allgemeinen Arbeitsgang 
richtig angepaßt sind. In weitem Maße 
muß der Abwasser-Wiedergewinnung, der 
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Papierfabriks- Anlagen. 


Altpapier- Verwertuag, dem Eindickverfahren 
für Holzschliff und Zellulose, dem Trans- 
port auf mechanischem Wege, ferner der 
richtigen Ausnützung der Trockenflächen 
Aufmerksamkeit zugewendet werden. Durch 
Einbau weiterer Pressen, Filzwäschen und 
Sauger, einzelner Trockenzylinder usf., Ver- 
besserung des Aatriebes der Papiermaschinen, 
Modernisierung der Transmissions-Anlagen 
im allgemeinen, richtige Oruppierung der 
Rohstoff - Verarbeitung unter möglichster 
Ausschaltung von Arbeitskräften, nicht zu- 
letzt durch zweckmäßige Verwendung des 
Abdampfes von Dampfmaschinen usw., Ent- 
lüftung des Papiermaschinenraumes lassen 
sich Vorteile erringen, die auf die Renta- 
bilität eines Werkes nur günstig einwirken. 
Bei Vornahme von Rekonstruktionen ist 
nach einem Programm zu arbeiten; dazu 
ist es notwendig, daß vor allem anderen 
ein Generalplan vorliegt, ferner muß ein 
Kräfteplan, bei Wasserkraft auch über die 
während des Jahres zur Verfügung stehende 
Wassermenge geschafien werden. 

Sind diese Unterlagen zur Hand, dann 
ist zu untersuchen, in welchem Maße eine 
Erhöhung der Produktion neben der Verbil- 
ligung des Betriebes erreicht werden kann. 
Schon kleinere Verbesserungen haben ver- 
schiedentlich gute Resultate gezeitigt. In 
einer größeren Kraftpapierfabrik sind durch 
Einbau von Eindickzylindern ca. 30 Arbeiter 
erspart worden. Zweckmäßige Weiterbe- 
handlung des Ausschusses mit einer ent- 
sprechenden Einrichtung trägt zur gleich- 
mäßigeren Stoffbeschaffenheit bei. Ist eine 
Fabrik zweckentsprechend eingerichtet, dann 
braucht man sich auch weniger auf die 
Zuverlässigkeit der Arbeiter zu verlassen. 

Hildebrandt. 


urn 


Technische Hochschule Darmstadt. 


Dem uns zugesandten Lehrplan für das Studien- 
jahr 1920/21 entnehmen wir, daß die Einschreibungen 
für das Winterhalbjahr vom 21. Oktober bis 10. No- 
vember 1920 dauern. Die Vorlesungen nnd Uebungen 
beginnen am 26. Oktober. Das Semester endigt am 
5. März 1921. Im Sommerhalbjahr erfolgen die Ein- 
schreibungen vom 14 April bis zum 4. Mai 1921, die 
Vorlesungen und Uebungen beginnen am 19. April. 
Das Semester schließt am 22. Juli. 

Der Lehrplan gibt Auskunft über die Gliederung 
und Ziele der Hochschule, Lehrkörper, Laboratorien 
und Institute, Aufnabmebestimmungen für Studierende, 
Hörer und Gäste usw. und enthält ein Verzeichnis 
der Vorlesungen und Uebungen und die Studienpläne, 


so auch für die Abteilung für Maschinenbau, Papier- 
ingenieurwesen. 

Aus dem Rückblick aut das Studienjahr 1919/20 
entnehmen wir, daB der außeretatsmäßige ordentliche 
Honorarprofessor Geh. Baurat Fr. Müller zum 
etatsmäßigen außerordentlichen Professor für Ma- 
schinenwissenschaften, insbesondere für das Fach der 
Papierfabrikation ernaunt worden ist, und daß er das 
Eiserne Kreuz Il. Klasse am weiß-schwarzen Bande 
erhalten hat. 

Der Lehrplan für das Studienjahr 1920/21 ist beim 
Sekretariat der Hochschule zum Preise von 4 3 er- 
hältlich. Zusendung durch die Post erfolgt gegen 
postfreie Einsendung von 4 3.40 (auch in Briefmarken). 


— — .. —— —— 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung pergamentartiger Papiere. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 303305 (vom 23. Juni 1917 ab). 


Zur Herstellung fester, dichter Papiere 
werden gewisse Zellstoffarten durch langes 
Mahlen teilweise in Schleim verwandelt, 
teilweise fibrillisiert. Diese Mahlarbeit kostet 
sehr große Kräfte und nimmt unter Um- 
ständen viel Zeit in Anspruch. Es wurde 
nun gefunden, daß man eine wesentliche 
Verringerung des Kraft- und Zeitaufwandes 
bei der Mahlung erzielen kann, wenn man 
die Zellstoffe oder andere Rohstoffe pflanz- 
lichen Ursprungs vor der Mahlung mit ge- 
wissen Oxydationsmitteln behandelt. Solche 
Oxydationsmittel sind in erster Linie Stick- 
oxyde, Perchlorat, Perborat, Permanganat, 
Natriumsuperoxyd, Wasserstofisuperoxyd. 
Diese Oxydationsmittel sind teils in saurer 
Lösung, wie beispielsweise die Stickoxyde, 
teils in alkalischer Lösung, wie beispiels- 
weise das Natriumsuperoxyd, anzuwenden. 

Es ist bekannt, daß derartige Oxyda- 
tionsmittel zur Veredelung von Zellstoffen 
anzuwenden sind, es wurde aber die Beob- 
achtung gemacht, daß diese Behandlung mit 
Oxydationsmitteln auch das Verhalten der 
Zellstoffe usw. bei der Mahlarbeit völlig 
verändert. 

Beispiel. 

Mitscherlich-Sulfitzellstoff wird in einem 
Holländer aufgeschlagen; während des 
Aufschlagens oder nachher wird dem Pa- 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55a, 1. M. 62313. Dr. Karl Mans, Herrli- 
berg. Schweiz; Vertr : Elisabeth Müller, Hannover, 
Rohertstr. 23. Verfahren zur Herstellung von Zell- 
stoff aus Holz. 21. 12. 17 

Klasse 554. 8. V. 15092. Fa. J. M. Voltk, Hei- 
denbeim a. d. Brenz, Württ. Lanugsiebpepiermaschine. 
21. 11. 19. 

Klasse 55d, 10. P. 
Ragubo, Anh. Doppelt drilliertes Metalltuch, insbe- 
sonde re zur Verwendung bei der Zelluloseenwäs- 
serung. 6. 5 20. 

Klasse 55f, 11. D. 33743. Deutsche Paplersack- 
ladustrie Q m. b. H., Berlin. Verfahren zum Tränken 
von zur Herstellung wasserfester Säcke bestimmtem 
Papier. 22. 9. 17. 

Patent-Erteilungen. 

Klasse 55d, 16 327058 Wımelm Fuchs, Warm- 
bruon, Schl. Mühlstr. 9. Gitterband zum Schutze des 
Maschinensiebes beim Lauf über die Saugkästen. 
17.4 19. F. 44485. 

Klasse 55 d. 20 327659. Josel Hrasdirs, Ullers- 
dorf, Isergeb. Filzführung für Papier-. Pappen- und 
Papierstoffentwässerunesmaschinen. 18. 6. 19. H 77372. 

Klasse 55 d. 23. 327660. Anton Ecker. Crefeld, 
Vennteder-Str. 35. Faserstoffzuführung in Rundsieb- 
papiermaschbinen. II. 10. 19. E. 24481. 

Klasse 55 d. 27. 327590. Dr. Paul Klemm, 
Gautzsch b. Leipzig. Leimftitter; Zus. z. Pat. 325274. 
5.4. 19. K. 71633. 


39752. Julius Pohle jun. 


pierbrei 2 kg Natriumnitrit auf 100 kg 
Stoff zugegeben. Nach gehöriger Lösung 
des Salzes im Stofibrei wird mit Schwefel- 
säure oder Salzsäure angesauert. Der Brei 
bleibt einige Zeit stehen, worauf die Mahl- 
arbeit beginnen kann, die in sehr kurzer 
Zeit starke Fibrillisierung bezw. Schleim- 
bildung hervorruft. 


Es gelingt auf diese Weise, pergament- 
artige Papiere nicht nur aus Mitscherlich- 
Sulfitzellstoffen, sondern auch aus Natron- 
zellstoffen zu erzeugen, ferner aus Halb- 
zellstoffen jeder Art und Holzschliff. 


An Stelle der Mahlarbeit im Holländer 
kaun auch mechanische Arbeit in anderen, 
in der Papierfabrikation gebräuchlichen 
Maschinen, wie Kollergang, Zerfaserer 
u. a. m., treten. Durch Einwirkung der 
Oxydationsmittel kann nicht nur Pergamen- 
tisierung, sondern auch erhebliche Leim- 
festigkeit erreicht werden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung 
pergamentartiger, fester, dichter bzw. leimfester Pa- 
piere, dadurch gekennzeichnet, da8 man die Rob- 
stoffe, wie Zellstoffe, Haibzellstoffe, Holzschliff u. del. 
vor der mechanischen Bearbeitung im Kollergang. 
im Holländer oder im Zerfaserer mit Oxydations- 
mitteln, insbesondere mit Stickoxyden, mit Perman- 
ganaten, Superoxyden, Perchloraten, Perboraten, be- 
handelt. 


Klasse 76 c. 29. 327369. C. Issenmann, Erlangen, 
Bruckerstr. 49. Aufwickelvorrichtung für Zellstoff- 
spiunerel. 11. 11. 17. J. 18454. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Wegen Nichtzahlung der vor der Erteilung zu 
entrichtenden Gebühr gelten folgende Anmeldungen 
als zurückgenommen. 

Klasse 55 d. H. 76 419. Verfahren zur Herstellung 
lückenloser und lochfreier leichter Zelistoffvließe. 

0 4. 20. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55 f. 671646. Curt Tuielemann, Dale 
0 24. Kunstleder. 26. 10. 17. T. 19212. 30. 


les 55f. 679988. Vohwinkler Papier- und 
Sallzyl-Pergameutpapler- Industrie Hubert Breuer. 
Vohwinkel. Einmachpapier usw. 27. 8. 17. V. 14078. 
28. 7 20. 

Kasse 531. 679989. Vobwiakier Papler- und 
Sallıyl-Pergamentpapler-Industrie Hubert Breuer, 
Vohwinkel. Einmachpapier usw. 27. 8. 17. V. 14079. 
29. 7. 20. 


Verlängerung der Schutzrechte 


auf Grund des Oesetzes, betr. eine verlängerte Schatz- 
dauer bei Patenten und Oebrauchsmusteru usw. vom 


27. April 1920. 
Klasse 55f. Gebrauchsmuster 552 708. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2699. Stoflwasserverweadeng. Ist 
es vorteilhafter, den Stoff auf der Papiermaschine 
teilweise mit Siebwasser und teilweise mit aus dem 
Schmidtscheu Trichter kommendem Wasser oder nur 
mit letzterem zu verdünnen, also das gesamte Sieb- 
wasser auf den Trichter gehen zu lassen ? 

Frage Nr. 3700. Elektrisch gehelzte Trocken- 
zyllader. Slud elektrisch geheizte Trockenzylinder 
bereits im Betriebe ausproblert 7 


Robbraunkohle für Kesseilenerung. 

Antwort auf Frage Nr. 2692 ia Nr.37, S. 2606. 
Diese Sorte Kohlen läßt sich am wirtschaftlichsten 

auf dem Plaurost (Düsenrost), Neigungswiokel 30°, 
mit Unterwind verbrennen. Handelt es sich um ein 
größeres Dampfaggregat, so verwendet man Wander- 
rost mit Unterwind (Ventilatorwind). Man sollte 
wissen, ob rheinische, bayerische oder sächsische 
Rohbrauo kohle zur Verfügung steht. Nimmt mau elne 
minder wertige Kohle von 2400 WE. an, so rechnet 
man bei einem Wirkungsgrad der Kesselanlage von 
0,62—0,64: 1 am Rosıfläche verbrennt ohne Unter- 


wind 240—290 kg ist Kohle, mit Unterwind 170—210 
KE /st Kohle. Verdampfung durch 1 kg Kohle ohne 
Unterwind 1,9—2,1 kg Wasser, Verdampfung durch 
1 kg Kohle mit Uaterwind 2,3—2,5 kg Wasser. 

Ar. 


Hartpsppen. 

Antwort auf Frage Nr. 2696 in Nr. 38, S. 2678, 

Bel Erzeugung harter, klangvoller Pappen müssen 
Sie außer der Verwendung eines besseren Stuffes 
(Zusetzung von Lumpen. Verwendung besserer Papier- 
abfälle), dann gute schmierige Vermahlung im Hol- 
läoder Ihr Hauptaugenmerk auf die Verarbeitung des 
Stoffes auf der Pappenmaschine legen. Lassen Sie 
ganz dünne Lagen auf das Rundsieb auflaufen, damit 
die Pappe aus möglichst vielen gut zusammengepreß- 
ten Lagen besteht, Sollte dadurch die Produktion 


leiden, so lassen Sie die Maschine schneller laufen. 


Weiter pressen Sie die Pappe in der bydraulischen 
Presse gut aus und legen Sie, wenn möglich, bei noch- 
maligem Pressen um. Zu weiteren direkten Erläute- 
rungen bin gerne bereit. R. S. 


Geschältsberichte. 


Preßspaulabrik Ustersachsenieid Aktlen-Gesellschalt, 
vorm. M. Hellloger zu Uatersachsenteld 
bei Schwarzenberg. 1919/20. 

Das abgelaulfene Geschäftsjahr zeigte eine sehr 
bewegte Richtung. Namentlich in der zweiten Hälfte 
desselben stiegen die Robmaterialpreise, Löhne und 
alle Betriebsausgaben nochmals ganz erheblich und 
wir mußten auch unsererseits entsprechende Preis- 
erhöhungen eintreten lassen. die aber erfreulicher- 
weise die lebhafte Nachfrage nach unseren Pabrikaten 
nicht beeinträchtigt. Den neuen Steuergesetzen Rech- 
nung tragend, haben wir für noch zu entrichtende 
Steuern einen entsprechenden Betrag auf Kreditoren- 
Konto verbacht. | 

Dem Arbeiter-Uaterstätzungsfonds haben wir 
A 75000 überwiesen. Wir schlagen vor, den sich 
ergebenden Reinge wien in Höhe von 4 346865 wie 
folgt za vertellen: dem Reservefonds II 4 15093, 
Tautieme an Vorstand und Aufsichtsrat 4 61773, 
30% Gewinnanteil der Aktionäre 4 270000. 


Der Oeschäftsgaug in unserem Hauptfabrikat 
„Preßspan” ist weiter recht zufriedenstellend. Pür 
Lederpappen hst die Nachfrage nachgelassen, doch 
hoffen wir, daß auch darin bald wieder Bedarf ein- 
treten wird und wir, vorausgesetzt, daß Störungen 
vermieden werden können, auch im nächsten Jahr 
wieder einen günstigen Bericht vorzulegen vermögen. 


Theresleathaler Paplerlabrik von Ellissen Roeder & Co. 
Aktiengeselischalt 1919/20. 

Wir müssen leider feststellen, daß es uns nicht 
möglich war, die Betriebe im Geschäftsjahr 1919/20 
ungestört aufrechtzuerbalten, daß vielmehr infolge 
der Kohlennot lang andauernde Stillstände zu ver- 
zeichnen waren, welche sich empfindlich fühlbar 
machten. So ist die Papierfabrik Tberesienthal durch 
137 Arbeitstage, die Papierfabrik Komaten durch 178 


Arbeitstage vollständig stillgestanden. Erst als nach 


Auflösung des Wirtschaftsverbandes der Papieriodu- 
strie eine freiere Bewegung in der Beschaffung der 
Rohmaterialien mòöelich erschien, ist es uns gelungen, 
die Fabriken, wenn auch nur teilweise, wieder in Be- 
trieb za bringen und ein entspechendes Betriebs- 
resultat zu erzielen. 

Wir waren unter diesen Umständen außerdem 
genötigt, unsere Produktion fast zur Gänze dem In- 
land zur Verfügung zu steilen, da wir es als unsere 
Pflicht betrachtet haben, bei der herrschenden Papier- 
not unsere angestammte und treue Inlandkundschaft 
soviel als möglich mit Papier zu versorgen. Nach- 
dem im Export wesentlich günstigere Preise za er- 
zielen gewesen wären als im Inland, bedeutet dies 
für unser Unternehmen eine nennenswerte finanzielle 
Einbuße im abgelaufenen Geschäftslahre. 

Die Holzschleiferei Hofmüble haben wir durch 
den Einbau einer neuen Turbine und Aufstelluog 
eines kompletten Schleifer-Aggregates entsprechend 
ausgestaltet. Der gesteigerten Abnützung der Wasser- 
bauten, Gebäude uud Maschinen mußten wir durch 
höbere Abschreibungen Rechnung traten. 

Der Reingewinn beträgt K 3251232, für welchen 
wir folgende Verwendung beantragen: Statutenge- 
mäße Quote für den ordentlichen Reservefonds 
K 162561, 5 Prozent Dividende K 300000, tantiemefreie 
Widmung für den Pensionsfonds der Angestellten 
K 500000, Tantieme des Verwaltungsrates K 228867, 
verbleiben K 2059804, hierzu Vortrag zus dem Vor- 
jahre K 221893 ergibt K 2281 697, weitere Dotierung 
des Reservefonds K 2037438, Gewinnvortrag auf neue 
Rechnung K 244 250. 

Papierfabrik Reiskolz A.-G., Düsseldorl. Der 
Aufsichtsrat beschloß. eine Dividende von 18 (i. V. 11) 
pCt. vorzuschlagen. 

Holzstofl- nad Holzpappenlsbrik Limmritz-Steina. 
Der Aufsichtsrat beantragt für 1919/0 25 (i, V. 20) 
pCt. Dividende. 
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Die Schiesische Cellulose- nad Paplerlabriken 
A.-G. in Cunuersdori schlägt 25 (15) pCt. Dividende 
vor. Ferner soll das erst im Januar 1920 um A 1,4 
Mill. auf 4 4 Mill. gebrachte Aktienkapital weiter 
um 4 4 Mill. auf 4 8 Mill. durch ab 1. Juli 1920 
dividendenberechtigte Aktien erhöht werden, die 
durch ein nahestehendes Bankenkonsortium den Ak- 
tioaären im Verhältnis von 1 zu 1 zu 117 pCt. ange- 
boten werden sollen. 

Die in Odermünde abgehaltene Generalversamm- 
lung der Feldmäble, Papler- uad Zells tofl werke A.-G. 
beschloß die Erböhung des Grundkapitals um Æ 15 Mill. 
Stammaktien auf 4 30 Mill. 4 10 Mill. sollen von 
einem Bankenkonsortium übernommen werden, das 
hlervon 4 7.5 Mill. den alten Aktionären im Ver- 
hältnis von 2:1 zum Kurse von 115 zum Bezuge an- 
zubieten bat. Bezüglich der 4 5 Mill. soll die Durch- 
führung dem Aufsichtsrat überlassen werden. 

Die Hasseröder Paplerlabrik zu Heldenau plant 
laut „Börs-Ztg.” eine Kapitalserhöhung, wobei die 
ueuen Aktien im Verbältnis von 1 zu 1 den alten 
Aktionären zu 125 pCt. angeboten werden sollen. 
(Letzte Kapitalserhöbung im Januar 1920 um 4 1.10 
auf 2.20 Mill. Dividende 1919: 20, vorher 10 pCt.) 

Die Verlagsaustalt vorm. G. J. Manz in Müuchen- 
Regensburg verteilt aus 4 75706 (95322) Reingewinn 
8 7% pC’. Dividende. 

A.-G. der Maschinenlabriken Escher, Wyß & Cie. 
in Zürich. Nach dem Bericht für 1919/20 ist zwar eine 
Zunahme des Umsatzes zu verzeichnen, in der Haupt- 
sache aber bedingt durch die infolge weiteren Stei- 
gens der Materialpreise und Arbeitslöhne erhöhten 
Gestehungskosten. Der Papiermnaschinenbau hat 
einige große Objckte abgeliefert. Er hat den Bau 
von Apparaten für eine neue Zellulosefabrikation auf- 
genommen, welche bedeutend billiger ist als die bis- 
her übliche und dieser Abteilung eine schöne Ent- 
wicklung erhoffen läßt. Die Abteilung Wasserturbi- 
nenbau war wiederum sehr stark beschäftigt. — 
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Um in Italien infolge der dortigen Valutaentwertung 
nicht aus dem Markte verdrängt zu werden, gründete 
die Firma in Verbindung mit der Firma De Pretto 
in Schio, welche im Wasserturbinen- und Papier- 
maschinenbau gut eingeführt ist, eine Aktiengesell- 
schaft unter dem Namen „Società Anonima De Pretto- 
Escher Wy8”. In der Gewinn- und Verlustrechnung 
ist der Fabrikationsüberschuß mit 6,09 (1919: 5,62) 
Mill. Fr. ausgewiesen; Generalunkosten beanspruchen 
3,19 (3,03) Mill. Fr., Passivzinsen 372 926 (347 050) Er., 
Obligationenzinsen unverändert 270 000 Fr. Abschrei- 
bungen wurden in der Höhe von 1,24 (1,17) Mill. Fr. 
vorgenommen; außerdem werden noch 240 000 
(115 000) Fr. auf Wertschriften abgeschrieben. Aus 
dem Reingewinn von 741 296 (648 817) Fr. gelangt 
diesmal eine Dividende von 6% (Vorjahr 5%) zur 
Verteilung. Neu erscheint das „Kapitalkonto der 
Filiale Ravensburg” mit 1,5 Mill. Fr. Diesc 
Aenderung in der Rechnungsstellung — bisher war 
die Bilanz des Werkes Ravensburg mit derjenigen 
von Zürich zu einer Generalbilanz zusammen- 
geschmolzen — wurde aus Rücksicht auf die Unbe- 
ständigkeit der deutschen Valuta vorgenommen. 


OGeneralver sammlungen. 

Gust. Schaenffelea'sche Paplerlabrir, Hellbrons 
a. N., am Sonnabend, den 30. Oktober 1920, vormittags 
11 Uhr, im Sitzungszimmer der Gesellschaft, Sülmer- 
müblstraße 14, zu Heilbronn a. N. Auf der Tages- 
orduung steht u. a. die Beschlußfassung über die Er- 
höhung des Orundkspltals der Oesellschaft von Mark 
2000000, um 4 1000000, auf 4 3000000, Festsetzung 
des Mindestkurses und der Einzelheiten der Begebung 
und Aenderangen des Oesellschaftsvertrages. 


Preßspaulsbriv Ustersschsenteld, Aktiengesell- 
schalt vorm. M. Hellluger in Untersachsonield. Am 
Sonnabend, den 30. Oktober 1920, vormittags 11% Uhr 
im Restaurant Curt Poetzsch zu Schwarzenberg i. S., 
Untere Schloßstraße. 


ee 


Das nene Reichs-Arbeitsblatt. 


Das bisher vom Statistischen Reichsamt heraus- 
gegebene Reichs-Arbeitsblatt erscheint nunmehr in 
völlig neuer Ausgestaltung als Amtsblatt des Reichs- 
arbeitsministeriums und des Reichsamts für Arbeits- 
vermittiung. Das letztere besorgt die Herausgabe. 

Das Blatt wird eine vollständige, übersichtliche 
Sammlung der neuen sozlalpolitischen Gesetzgebung 
des Reichs enthalten, einschließlich der sonst nirgends 
veröffentlichten, die Allgemeinheit interessierenden 
amtlichen Erlasse der bezeichneten Stellen. Auch 
wichtige Schiedssprüche werden mitgeteilt werden. 
Die Absichten des Reichsarbeitsministerlums, insbe- 
sondere die Entwürfe sozialpolitischer Gesetze werden 
hier bekannt gegeben, sobald sie einer öffentlichen 
Erörterung zugänglich gemacht werden können. Der 
nichtamtliche Teil bringt Aufsätze über schwebende 
sozialpolitische Fragen. Er erörtert, fortlaufend ge- 
stützt an! das umfangreiche, dem Reichsamt zu- 
fließBeude Material, die Lage des Arbeitsmarktes, die 
Bewegung der Erwerbslosiekeit und die zu ihrer Be- 
kämpfang eingeschlagenen Maßnahmen, die Entwicke- 


lung des Verbands- und Tarifwesens, die Ergebaisse 
der Lohn- und Lebensmittelstatistik und den. Umfang 
der Arbeitskämpfe. Auch die sozialpolitischen Ver- 
hältnisse des Auslandes werden in die Betrachtung 
hineingezogen. Eia Anhang gibt die amtlichen Be- 
kanntmachungen betreffend die allgemeine Verblud- 
lichkeitserklärung von Terifverträgen. Auch den 
Tarifparteien selbst wird hier Oolegenheit gegeben, 
ihre Tarifverträge der breiten Oeffentlichkeit bekannt 
zu geben. 


Das neue Reichs- Arbeitsblatt gestaltet sich danach 
zu einer hochbedeutsamen Neuerscheinung des Zeit- 
schriftenmarktes, die Arbeitgeber wie Arbeitnehmer 


sorgfältig werden verfolgen müssen. Der Bezug des 


Arbeitsblattes kann daher unseren sozlalpolitisch 
interesslerenden Lesern warm empfohlen werden. 
Der Bezugspreis beträgt 15 4 für das Vierteljahr 
(6 starke Hefte). Bestellungen sind an den Verlag 
von Reimar Hobbing, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 30/31. 
zu richten. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Coseler Celluiose- nnd Psplerfabrikea Aktien- 
Gesellschalt in Cosel, O.-S. Der Aufsichtsrat der Ge- 
selischaft besteht seit kurzem aus folgenden Personen: 
Oeneraldirekior Franz Qustav Samuelsson- 
Stockholm. Hofrat Wilhelm Hartmanu, Bank- 
direktor Jacob Goldschmidt (Nationalbank f. D.) 
und Chemiker Dr. Philibert Brand. 


Eisesthal, Holzstofl- nad Paplerlabrik Aktlenge- 
sellschalt, Graiesau. Die Gesellschaft schreibt uns: 
Wir teilen Ihnen biederch mit, daß unser bisheriges 
Vorstandsmitglied Herr F. von Andrian mit dem 
1. Oktober in den Rahestand getreten ist. in welchen 
ihm unser bester Dank für seine 20 jährige Mitarbeit 
folgt. Seine Zeichnungsbefugnis ist ab diesem Tage 
erloschen. Als alleiniger Vorstand unserer Gesell- 
schaft ist Herr Direktor Ernst Rumpelt bestellt 
worden, welcher nunmehr unsere Firma rechtverbind- 
lich zeichnen wird. Gleichzeitig ist unserem lang- 
jährigen Prokuristen Herr Hans Roltner Einzel- 
prokura erteilt worden. 


Lambertin de Vries G. m. b. H., Pappen- und 
Papier. Fabrik, Chomaltz. Dem Disponenten Herrn 
Otto Hartisch ist Prokura erteilt worden in der 
Weise, daß er mit dem alleinigen geschäftsführenden 
Teilhaber Herrn Robert Richter gemeinsam zeichuet, 


aber auch selbständig die Firma rechtsgültig zu zeich- 


nen befugt ist. Zwecks raschester Bedienung bat die 
Pirma Pabrikuiederlagen der Erzeugnisse errichtet und 
zwar in Chemnitz: Pritz-Reuter-Straße 10 (eigenes 
Lager-Oebäude), iu Hannover: Haarsıraße 1, Ver- 
treter Herr Fritz Schwaack, in Düsseldorf, 
Worringer Str. 75, Vertreter Herr Jos. Heinr. 
Wintern, in Hamburg: Vertreter Firma Warrel- 
mann & Klapp. und eine weitere an der Schweizer 
Grenze far iure dortigen Exportabnehmer. 


Neue Iltauische Papier- und Zellstioi-Fabr.k In 
einer anderen Fachzeituung kam die Nachricht, daß 
die Zelistofffabrik Waldhof- Tilsit im nächsten Jahre 
in Tanroggen eine Zeilstoff- und Papierfabrik er- 
richten werde. Orund und Boden zu dieser Anlage 
sei bereits angekauft, litauische Bürger seien daran 
mit 31% beteiligt, an der Spitze der Firma stehe 
der ehemalige Wilnaer Fabrikant Lewio. Aut unsere 
Aufrage tellt uns die Zellstofffabrik Waldhof mit, 
daß diese Nachricht unzutreffend sel. 


Die Mattegami Palo & Paper Company in To- 
ronto, Kanada, hat ihre Zellstoflproduktion wesent- 
lich gesteigert. In letzter Zeit konnten täglich durch- 
schnittlich 110 Toonen leicht bleichbarer Sulfit-Zell- 
stoff hergestellt werden. Da nur ein kleiner Teil 
davon auf Abschlüsse zu liefern ist, kann die Oesell- 
schaft von den gegenwärtig hohen Preisen von 
Dollar 200—220 pro Tonne für leicht bleichbaren 
Sulfitzellstoff profitieren. 


Herr Albert Herdt hat die Buch-, Pəpier- und 
Schreibwarenhandlaeng von Herru Josef Meier, 
Düsseldorf, Venioerstraße 2. Eingang Ecke Nord - 
straße ohne Forderungen und Verbindlichkeiten über- 
nommen. 


Die fesche Cellulosevereinigung hat mit eng- 
jischen Firmen ein Uebereinkommen über eine An- 
leihe von 500000 Pfund abgeschlossen. 


Verein Nunischer Papieringenleure. 

Nach Finsk Pappers- & Trävarutidskrift hielt der 
obige Verein am 27. Juni in Helsingfors eine von 
42 Mitgliedern besuchte Versammlung ab. Man be- 
suchte zunächst den Pavillon der finnischen Messe, 
nahm den Vereinsnamen „Pinska Papperingenieurs- 
jöreningen’ an und 6 neue Mitglieder auf. 


Darauf teilte der Sekretär des Vereins das Er- 
gebnis einer Umfrage wegen Kocherausmauerung mit: 


Die Steine müssen gut gesintert und dicht sein. 
Als bestbewährt werden die deutschen (Fikentscher) 
und die schwedischen von Höganäs und Strömberga 
hervorgehoben. Die Steine sollen nicht zu groß sein, 
der Mörtel nicht zu dick verwendet werden. Die 
Formate 2020-5 cm und 1530-5 sind geeignet. Bei 
einfacher Mauer wird 7 cm Dicke, bei Doppelmauer 
8—12½ cm empfohlen, im letzten Falle bestehe die 
äußere Mantelschicht aus nur 2—3 cm dicken Steinen. 
Auch einfache gute Mörtelmassebekleidung von 3 cm 
Dicke hat der Kochlauge widerstanden. Gegen Wärme- 


ausstrahlung hat sich eine äußere Isolierung wirk- 


samer erwiesen als eine dicke Auskleidung. Outer 
säurefester Mörtel bestehe aus I Teil Zement, 1 Teil 
Wasserglas (40—45° Bé), 1 Teil kurze und feine As- 
destfasern. Die Prütang der luneren Mauerbeschaffen- 
beit soll je nach Haltbarkeit nach je 1—8 Wochen 
erfolgen. Der untere Hals der Kocher ist in der 
Regel am meisten angegriffen. 


Herr Dr.-log. Helmer Roschier sprach schließlich 
für Herausgabe von Schriften über die Holzverediung 
Für die Entscheiduug dieser Frage wurde ein Aus- 
schuß gewählt. (Papier-Ztg.) 


Betriebseisschränknugen in schwedischen Papier- 
labriken. 
Göteborg 8. Okt. 1920. 

Infolge der weichenden Konjunktur in der Papier- 
industrie bat eine Reihe von Fabriken bei Göteborg 
und in West-Schweden Veränderungen im Betrieb 
vorgenommen. Alvsborgs Papierfabrik in Lilla Edet 
hat seit einiger Zeit den Betrieb eingestelit und das 
Personal beurlaubt. In Gamlestadens Papierfabrik 
in Göteborg sind ½ des Arbeiterpersonals, ca. 60 
Mann, entlassen worden. Die Akt.-Ges. Papyrus in 
Mölndal und [Inlands neue Paplerfabriks- Aktienges. 
können zwar ihr Personal noch beibehalten, haben 
aber je eine Maschine zugestellt. Die Anlage der 
Göteborgs Pappersbruks bei Tiogstad, die im Sommer 
abgebrannt ist, ist noch nicht wieder in Gang gekom- 
men. Die damit zusammengebaute Oöteborgs-Dals- 
Papierfabrik liefert zur Zeit die Aufträge für beide 
Fabriken, aber die Nachfrage nach Papier sinkt so 
rasch, daß man auch dort mit bedeutenden Ein- 
schränkungen für die nächste Zeit rechnet. Es ist 
besonders der enzlische Markt, welcher sehr gedrückt 
ist. Die sämtlichen übrigen Fabriken in dieser Gegend 
bestätigen, daß die Lage zur Zeit eine sehr ernste ist. 


— — 
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Neue Diplome des Verelas Deutscher Paplerlabri- 
kanten E. V. 
Das neue Diplom ist jetzt von der Druckerei ge- 
liefert worden und kann durch die Geschäftsstelle 
wieder bezogen werden. 


Der Preis desselben stellt sich wie folgt: Un- 
beschriebener Vordruck 4 10, Einsetzen der Jubilare 
u. d. Pirmen in Zierschrift 4 6, Einrabmung (freiblei- 
bend) 4 50, zus. 4 66. Verpackungsspesen und Porto 
werden von Fall zu Fall berechnet. Eine Kiste für 
1 Diplom kostet 35 4. eine solche für 10 Stück 65 4. 
für 15 Stück 80 Æ usw. Bei franko Rücksendung 
der Kiste wird ½ dieses Betrages zurückvergfütet. 
Trotz sorgfältiger Verpackung ist von den letzten 
Sendungen ein hoher Prozentsatz auf der Bahn be- 
schädigt worden und als Scherben angekommen, des- 
halb werden die ungerahmten Exemplare empfohlen, 
deren Zustellung lu starker Papprolle erfolgt. die sich 
auf 4—5 Mark das Stück stellt. Bei der Bestellung 
ist deshalb stets abzugeben. ob die Diplome gerahmt 
oder ungerahmt gewünscht werden. 


Arbeitgebervorbend der Papier verarbeitenden indu- 

striellen, Berila W 36, Potsdamerstr. 36 II. 

Der Bezirk X des Verbaudes der deutschen Däten- 
und Beutel-Fabrikanten, der sämtliche Mitglieder 
dieses Verbandes im Bereich Groß-Berlin umfaßt, 
bat sich korporativ dem Api angeschlossen. Wie wir 
erfahren, siod auch bereits is anderen Bezirken des 
genannten Verbandes Bewegungen im Gange, die da- 
bin zielen, bezirksweise geschlossen dem Api beizu- 
treten. 


Der frühere, langjährige Direktor der Pirma 

Adolph Piegel, Papierfabrik in Tanbenhelm a. 
Spree, Herr Joset Kremser, ist am 7. Oktober lafolge 
eines Herzschlags im 72. Lebensjahre gestorben. 


Ein Papiermacher der alten Schule, Herr Jobaus 

Dora, ist am 1. Oktober in Münster l. Westf. im 
72. Lebensjahre gestorben. Im Jahre 1848 in Brückenau 
i. Bayern geboren, bat der Verstorbene die Papier- 
macherei noch an der Bütte gelerut und war in den 
1870er Jahren Werklührer und Direktor von Papier- 
fabriken. Er ist wohl vielen älteren Papierfachleuten 
noch persönlich in der Erinnerung. Aus einer Selbst- 
biographie, die ein typisches Bild des Werdeganges 
vieler früherer Papie:fabriksleiter bietet, seien als 
Zeitbild und Erinnerung an den Verstorbenen folgende 
Daten festgehalten: 

1861—1865 erlernte ich in der Papiermühle des 
Herrn J. B. Halbleib in Brückenau (Bayern), die mit 
1 Butte und 1 Rundsiebpapiermaschine arbeitete, die 
Papiermacherei. 

Auf der Wanderschaft, die ich meist zu Fuß 
zurücklegte. habe ich viel gesehen und gelernt. 


1265 — 1866 stand ich nacheinander in Arbeit bei 
Herrn Neuland in Eckarts b. Würzburg; in der Alt- 
mühle in München, wo mit 4 But: en Schreib-, Doku- 
menten- und Wertpapiere gemacht wurden; in 
Burkhausen. wo mit 4 Bütten feine Schreibpapiere 
geschöpft wurden (Arbeitszeit war mit kurzen Essens- 
pausen früh 2 bis abends 6 Uhr); bei Herrn Friedrich 
Pustet in Regensburg (Bütten) und in Alling (Ma- 
schine): in der Papiermühle des Herrn Mayer in 
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Burgthann bei Aldorf mit 1 Bütte; lu der Papiermühle 
Draisendorf bei Ebermannstadt (Oberfranken) mit 
4 Bütteo, mit denen Ooldschlagpapier gemacht wurde. 
Die Düune des Papiers verlangte 2 Ableger, die sehr 
flink die Arbeit, die man „Hasenjagd” naunte, ver- 
richten mußten; bei Mehner & Schmidt in der 
Muldentbal-Papierfabrik in Freiberg i. Sa. als Hol- 
ländermüller, bei Direktor Pütter in der Dresdener 
Papierfabrik als Pressensteher mit 12½ Neugroschen 
Tagelohn lerste ich auch das Maschinenführes; bei 
Nitsche & Marggraff in Wolfswiakel bei Eberswalde 
(wo später 1873 Prof. Kirchner die Papiermacherel 
erlernte) als Maschinenfährer; bei Schmitt in Barm- 
beck bei Hamburg, dessen Fabrik mit Wiad- und 
Dampikraft betrieben wurde. 


1867 war ich in der Papiermühle des Herrn Peter 
Krätzer in Mallendar bei Vallendar a. Rh. tätig, er- 
krankte aber und war längere Zeit in der Heimat. 

1868—1870 war ich Maschinenführer in der Pa- 
plerfabrik des Herrn Neuburger in Nürnberg und bei 
Herrn Georg Leinfelder in Schrobenhausen. Von 
Ulm aus wurde ich sodann von Herrn Direktor 
D. Diamant als Maschinenführer sach Temesvar 
(Ungarn) gesandt und bald zum Werkführer befördert. 

1870 ging ich nach 8 Wochen militärischer Aus 
bildung in den Krieg gegen Frankreich, wurde aber 
wegen Kriegsuntauglichkeit entlassen. 

1671—1872 kam ich unter Herra Oenoraldirektor 
Weinmann nach Dachau bei München und dann als 
Werkfahrer sach Pasing bei München unter Herra 
Direktor Bullinger. 

1872—1873 kam ich als Werkmeister is die 
Wintersche Papierfabrik zu Wertheim bei Hameln 
unter Direktor Wedemeyer, daun zu Gebr. Fuß in 
Brohl a. Rh. und warde Direktor der Papierfabrik 
des Herru Th. Friedrich in Kamen i. W. 

1874—1875 war ich techn. Direktor der Alteld- 
Oronauer Paplerfabriken in Gronau. | 

1876 engagierte mich Herr Heinr. Voelter. Heiden- 
helm, um von ihm erbaute Holzstoff- und Papier- 
fabriken in Betrieb zu setzen. Dies habe ich durch- 
geführt 

1876—1878 für Herrn C. F. Hertwig in Duderstadt 
(Fabrik Rhumspringe), für General Spaski in Blensk 
(Rußland) und in Kuusankoski (Pinnland). 

1879 brachte ich die Fabrik der Herren Wilhelmy 
& Lene in Granada in Spanien in Gang. 

Nach Erlediguag des Voelterschen Auftrages in 
Spanien trat ich von der Papiermacherei zurück, um 
eine andere Industrie ins Leben zu ruten, die mich 
ebenfalls befriedigt. 

Der Verstorbene war nach seinem Rücktritt aus 
der Papierindustrie an der Westfälischen Sand- und 
Kiesindustrie Q. m. b. H. in Münster beteiligt. Er 
ruhe sanft! 


Schwerer Unfall. In der Pasler fabrik Mühl 
dor! bei Glatz wurden beim Anlassen eloes Dampi- 
kessels fünf im Kesselhause anwesende Arbeiter von 
ausströmendem Dampf schwer verbrüht. Zwei von 
ihnen, der Vorschlosser Franz Rolle und der 
Schlosser Friedrich Kretschmer starben bald 
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus, während die 
drei anderen schwer krank daniederliegen. 
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Fachvoreinigusg für Paplertechalk E. V. Cötken 
(Anhalt). Die 1. ordentliche Oeneralversammlung 
findet am 29. Oktober statt. 

Der Gemeinderat von Restiisgen hat dem Antrag 
betr. Oe währung eines Gründungs- und Grundstock - 
beitrags zu dem dort zu errichtenden Destschen 
Forschungslustlitat tür Textilledustrie. zu dem Staat 
und Reich und die Industrie große Beiträge leisten 
werden (i bezw. je ½ Million Mk.), stattgegeben 
und 100000 Mk. verwilligt. 

Bei den jüngst durchgeführten Wahlen io die 
nlederösterreichische Kammer für Handel. Gewerbe 
und Industrie, die nach dem neuen Gesetze erwei- 
terten Wirkungskreis zugewiesen erhielt, wurden 
aus dem Kreise der Papierindustrie als Mitglieder 
gewählt die Herren: Generaldirektor Ernst Prinz- 
horn der Leykam-Josefsthal und Generaldirektor 
Ludwig Tennenbaum der Neusiedler, als Ersatz- 
mann Herr H. Walli, Edlitz. Ferner wurde u. a. 
Herr Fritz Hamburger, Präsident des Haupt- 
verbandes der Industrie Oesterreichs gewählt. 

Berufsjubiläum. Am 18. ds. Mts. waren es 
25 Jahre, seitdem der Schlosser Richard Berneck 
und der Zimmerpolier Gustav Janetzki ununter- 
brochen in der Maschinenfabrik Karl Krause A.-O., 
Leipzig beschäftigt sind. 

Verband Deutscher Exporteure. 

Am 2. Oktober fand unter dem Vorsitz des Herrn 
Hermann Hecht in Berlin in den Räumen der Handel- 
kammer die Delegiertenkonferenz des Verbands 
Deutscher Exporteure statt. Die Sitzung 
wurde mit einer Aussprache über die Augen- 
haudelsstelle für den Exporthandel ein- 
geleitet, deren Arbeitsweise seitens der Delegierten 
allgemeine Anerkennung ausgesprochen wurde, 

Eingebend wurde sodann die Frage des Abbaus 
der Außenhandelsstellen, der Preisprüfungs- 
stellen sowie der gesamten Außenhandelskontrolle 
erörtert. 

Das Ergebnis der Aussprache wurde in folgende 
Resolution an das Reichsfioanzministerium, das 
Reichswirtschaftministerium, den Reichswirtschaftsrat 
sowie den Reichskommissar für Aus- und Einfuhr- 
bewilliguug zusammengefaßt: 

„Für absehbare Zeit ist mit nennens- 
werter Steigerung desInlandskonsums nicht zu 
rechnen. Deshalb ist zur Beseitigung immer 
größer werdender Arbeitslosigkeit unbedingt 
gebeten, Deutschland an Deckung auslän- 
dischen Bedarf an deutschen Erzeugnissen 
größtmöglichen Anteil zu sichern und unsere 
Ausfuhr mit allen Mitteln zu heben. In 
erster Linie muß daher zum Wiederaufbau 
unserer Wirtschaft schleunigster Fortfall 
aller die Ausfuhr hindernden Maß- 
nahmen gefordert werden. Soweit nicht 
im allgemeinen Interesse gewisse für inlän- 
dische Wirtschaft unbedingt notwendige 
Artikel von Ausfuhr auszuschließen sind, 
ist Export grundsätzlich freizugeben. Die 
geplante Ausfuhrabgabe mit gleiten- 
der Skala macht Hinauslegung fester Be- 
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dingungen ins Ausland unmöglich und 
untergräbt dessen wieder zu gewinnendes 
Vertrauen. Machen uns in dieser Hinsicht 
Ausführungen Reichsverbands Deutsche Ia- 
dustrie vollkommen zu eigen und bitten 
von Durchführung geplanter Maßregel unter 
allen Umständen abzusehen.“ 

Sodann fand die Tatsache, daß zahlreiche Fabri- 
kanten bei der Annahme von Aufträgen seitens der 
Exporteure Vorauszahlung zur Bedingung machen, leb- 
hafte Verurteilung, es wurde mit Nachdruck betont, 
da8 Aufgabe des Exporteurs lediglich sein könne, 
dem ansländischen Bezieher Kredit zu geben und ihn 
zu finanzieren, jedoch nicht den Fabrikanten, der 
sich an die deutschen Banken zu wenden habe. 

In der Frage der Umsatzsteuer wurde be- 
schlossen, weiter für Aufklärung der Fabrikanten zu 
sorgen, die irrtümlich glaubten, daß ihre Lieferungen 
an Exporteure zwecks Ausfuhr ins Ausland für sie, 
die Fabrikanten, umsatzsteuerfrei seien. 

Ferner wurde Kenntnis genommen von der Tätig- 
keit des Zentralverbands Deutscher Export- 
firmen in Berlin, dem weder in Berlin noch in 
Hamburg oder Bremen regelrechte Exporteure im 
üblichen Sinne angehören, sondern lediglich Iulands- 
händler und Fabrikanten, die auch gelegentlich Export- 
geschäfte betreiben. Es wurde betont, daß die all- 
gemein anerkannte fachliche Vertretung des deut- 
schen Exporthandels lediglich der Verband Deut- 
scher Exporteure (Sitz Hamburg) sowie die Ibm 
angeschlossenen Vereinigungen in Hamburg, Berlin, 
Bremen, Elberfeld. Frankfart a. M., Leipzig und 
Nürnberg darstellen. 


Tariflerang von Lampen. 

In einer Sitzung der ständigen Tarifkommission 
der deutschen Eisenbahnverwaltungen wurde der Au- 
trag. Lumpen und Lumpenabfälle, auch karbonisiert, 
Lumpenstaub, altes Tauwerk, alte Watte aus dem 
Spezialtarif III in den höheren Spezialtarif II zu ver- 
setzen, angenommen. Dagegen bleiben Abfälle der 
Bearbeitung oder Verarbeitung von Baumwolle oder 
Kunstbaumwolle und der Erzeugung von Kunstbaum- 
wolle zur Herstellung voa Papier und Pappe be- 
stimmt im Spezialtarif III. 

Neuregelung der Bedingungen für die Privat- 

auschlußgielse. 

Vom Reichsverband der Deutschen Industrie wird 
mitgeteilt, daB zwischen den einzelnen Landeseisen- 
bahnverwaltungen Verhandlungen bevorstehen, um 
möglichst zu einer einheitlichen Gestaltung der Be- 
dingungen für die Privatanschlußgleise zu kommen. 
Es ist demusch in absehbarer Zeit eine Neufassung 
der Privatanschlußgleisverträge zu erwarten. Die 
interessierten Fachgruppen werden deshalb gebeten, 
erneut Unterlagen zu sammeln und die Wünsche der 
Mitglieder zusammenzustelien. 


Altpapier. In der Altpapierbranche in Groß-Berlin 
ist nach allgemeinem Handelsbrauch der Großbändler, 
weicher Altpapier kauft und mittels eigenen Fuhr- 
werks abholen läßt, die Ware erst dann zu bezahlen 
verpflichtet, nachdem diese auf sein Lager gekommen 
und verwogen ist. Unerheblich ist, ob der Verkäufer 
der Altpaplerbranche angehört oder nicht. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Gebr. Schmitz, Aktiengesellschaft, Düren. Durch 
Beschluß des Aufsichtsrats vom 15. September 1920 
ist der Kaufmann Hein Ketjen aus Amsterdam 
als weiteres Vorstendsmitglied bestellt worden. Er 
ist berechtigt, die Geselischaft für sich allein zu ver- 
treten und die Firma zu zeichnen. 

Dresdser Chromo- and Kuastdrack-Papierlabrik 
Krause & Baumann Aktlengesellschalt mit dem Sitze 
in Heldenaa mit Zweigniederlassung in Berila. 
Diplom Ingenieur Paul Hermann Walter Schmeil 
In Heidenau ist nicht mehr Vorstandsmitglied der 
Gesellschaft. 

Freiberger Paplerlabrik zu Welßenborn in Welßen- 
born. Die in der Generalversammlung vom 27. Feb- 
ruar 1920 beschlossene Erhöhung des Orundkapitsls 
um 1650000 4, in 1650 Aktien zu je 1000 4 zer- 
fallend, mithin auf 3300000 4. ist erfolgt. 


Kuosckel, Schmidt & Cie. in Lambrecht (Rhein- 
pfalz). Ausgeschieden ist der persönlich haftende 
Qesellschafter Karl Marx. Eingetreten ist als per- 
sönlich haftender Gesellschafter Hans Marx, Fa- 
brikant in Lambrecht, welcher zur Alleinvertretung 
berechtigt ist. Die Zahl der Kommanditisten beträgt 
jetzt 24. 

Gebr. Hoesch, Gesellschalt mit beschränkter 
Haltaag, in Krenzau. Die Prokura des Betriebsleiters 
Richard Drecksträter ist durch Tod erloschen. 

Neue Papterlabrik Gesellschaft mit beschränkter 
Haltaag in Niederkeimsdori bei Stolpen i. Sa. Pro- 
kura ist erteit der Frau Klara Mayr in Nieder- 
heimsdorf. 

Heinrich Cornel, Paplertabrik in Mittelberg bei 
Coburg. Das Geschäft ging nach dem Ableben des 
Fabrikanten Heinr. Cornely gemäß dem Ueberein- 
kommen der Erben auf die Witwe Frau Selma 
Cornely, geb. Leutheusser, in Mittelberg 
allein über. Der Dipl.-Ingenieur Robert Cor- 
nely daselbst hat Prokura. 

Fr. Halbach, Aktiengessllschalt, Leer. Kaufmann 
Ludwig Klopp in Leer ist aus dem Vorstand aus- 
geschieden. Die Prokura des ingenieurs Friedrich 
Klopp ia Leer ist erloschen. 

Triekzellstofl Geselischanit mit beschränkter Hat- 
tung in Kehl. Das Stammkapital ist um 1500000 4 
erhöht und beträgt letzt 3 000 000 &. 

Pappeuindustrie-Werke „Muldental’, O. m. b. H. 
in Freiberg i. Sa. Der Geschäftsführer Wilhelm 
Theodor Ernst Müller in Preiberg ist aus- 
geschieden. Zum Geschäftsführer ist bestellt der 

Fabrikdirektor Karl Hugo Wunsch in Freiberg 
Et darf die Oesellscheft nur in Gemeinschaft mit 
einem anderen Oeschäftsführer oder einem Prokuristen 
oder einem Handlungsbevollmächtigten vertreten und 
die Pitma zeichnen. . 


Ziegenrücker Holzstofl- & Pappenlabrik Oskar 
Starltz in Ziegearäck. Inhaber ist der Kaufmann 
Oskar Staritz in Ziegenrück. 

Die Pirma Ziegenrücker Holzstoß- & Pappeslabrik 
G. Eduard Keller in Ziegenrück ist erloschen. 

Hoilzstofl-Fabrik Ludwigshätte Hago Wolkenstela 
in Ladwigskütte bel Ziegenrück. Inhaber ist der Kauf- 
mann Hugo Wolkenstein in Ludwigshütte. 


Verkaufs - Vereinigusg Deatscher Pappentabri- 
kasten, G. m. b. H, ia Dresden. Prokura ist erteilt 
den Kaufleuten Hugo Karl Eichhorn in Preiberg 
und Anton Mayerle in Dresden. Sie dürfen die 
Oesellschaft nur gemeinsam vertreten. 


Coutinestale Papierssck-Fabrik, G. m. b. H., za 
Berlin-Niederschönewelde. Dem Robert Polocke 
zu Berlin Niederschöneweide ist Prokura erteilt. Die 
Prokura des Robert Löffler ist erloschen. 


Coastiseuisle Paolersack- Fabrik, Aktiengesell- 
schalt is Liquid, mit dem Sitz ia Berlis-Niederschöne- 
weide. Das Stammkapital beträgt 500000 4. Die 
bisherigen Vorstandsmitglieder, Fabrik - Direktor 
Richard Milck. Krappitz O. S., und August 
Hennies, Breslau, sind zu Liquidatoren bestellt. 


Hessische Papler- nad Kartonnagens-Industrie. 
G. m. b. H., in Spangenberg. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Herstellung vou Kartonnagen. Das 
Stammkapital beträgt 24000 4. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Friedrich Wilhelm Weschke 
in Spangenberg. 


Hetimannsperger & Löchuer Paplerverarbeltusss- 
work, Bruchsal, Zweiggeschält Saarbrücken, Zweig- 
niederlassung der Hauptniederlassung Bruchsal. Per- 
sönlich haftende Gesellschafter sind: Kaufmann 
Ludwig Paul Hettmanunsperger in Bruchsal, 
Kaufmann Friedrich Christian Löchner In Bruch- 
zal. Dem Kaufmann Fritz Pabst in Saarbrücken 
ist für die Zweigniederlassung Saarbrücken Einzel- 
prokura erteilt. | 


Mitteldentsches Paplervorarbeltanss werk Gesell- 
schalt mit beschränkter Haltung & Co, Kommaudit- 
gesellschailt in Halle. Die Gesellschaft hat am 21. 
Dezember 1919 begonnen. Persönlich haftender Ge- 
sellschafter ist die Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Firma Mitteldeutsches Papierverarbeitungs- 
werk Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Halle. 
Es sind drei Kommanditisten vorbanden. 


„Miwepa”, Mitteldeutsches Wellpuppen- und Pa- 
pierbearbeitungswerk, Gesellschalt mit beschränkter 
Haltuag in Martb bei Heiligenstadt, Eichsfeld. Der 
Qeschäftsvertrag ist am 15. September 1913 geschlossen 
und am 24. Juni 1920 teilweise geändert werde. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung undder Ver- 
trieb von Wellpappen und Kartonnagen, insbesondere 
Fortsetzung des Geschäfts derbisberigen Luckenwalder 
Wellpappen- und Kartonnagenfabrik Bernhard & Co, 
in Luckenwalde. Das Stammkapital beträgt 25000 4. 
Geschäftsführer ist der Kaufmann Bernhard Hage 
dorn in Berliu-Schöneberg, Sachsendamm 38, und 
der Kaufmann Willy Burkhardt in Marth. Jeder 
Geschäftsfährer zeichnet die Firme in Gemeinschaft 
mit einem zweiten Oeschäftsführer oder einem Pro- 
kuristen. 


Paplerrollesiabrik Bavaria Rieschke & Co. Kom- 
mandiigesellschalt in Hol. Kommanditgesellschaft seit 
1. August 1920 zur Errichtung und zum Betrieb einer 
Papierrollenfabrik. Persönlich haftende Gesellschafter . 
sind Werkmeister Ernst Rieschke und Korre- 
spondent Erich Schindler in Hof: weiter sind 
noch 2 Kommandltisten beteiligt. 
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Die Lage der Papiergarnindustrie im Monat 
August-September. 


Der Verband Deutscher Papiergarn- 
Industrieller E. V., Berlin, teilt uns mit: 

Die Lage der Papiergarnindustrie in den ver- 
gangenen zwei Monaten ist für das Inlandsgeschäft 
wie bei den übrigen Industrien durch die Entwicklung 
der Absatzkrise entscheidend beeinflußt worden. 
Die Kaufunlust, die noch bis zum Anfang August un- 
vermindert anbielt, machte sich gegenüber den Papier- 
garnerzeugnissen besonders stark füblbar, da hier 
noch die nur äußerst schwer zu entkräftende Ab- 
neigung der Verbraucher gegen jedes neue oder Er- 
satzerzeugnis überwnnden werden muß. Als Ab- 
nehmer kamen infolge der Ernte besonders die land- 
wirtschaftlichen Organisationen in Frage, die starke 
Papierkordel und Papierzarnstricke für Getreide- 
bündel benötigten. Ferner machte sich Bedarf der 
Kabelfabriken in der Verwendung von Paplertüllgern 
für Bleikabel und von Papiergarn zur Umwickiung 
von Drehstromkabeln geltend. 

Die Rohstofiversorgung gestaltete slch in den 
beiden Monaten gut. Schwierigkeiten mit den Ab- 
nehmern waren weniger zu verzeichnen, dagegen 
hat sich die Belieferung mit Kohlen etwas ver- 
schlechtert. 


Eine ganz bedeutende Besserung erfuhr jedoch 
das Exportgeschäft der Papiergarnindustrie infolge 
der ständig wachsenden Nachfrage nach Papiergarn- 
erzeugnissen im Auslande. Die hohen Preise, die 
überall in den überseeischen Ländern für Textil- 
erzeugnisse bezahlt werden müssen, haben dort in 
wachsendem Umfange die Aufmerksamkeit auf die 
infolge der Valuta außerordentlich preiswerten Papier- 
garnerzeugnisse geienkt. Das Ausland fragt besonders 
nach Papiergarnanzügen, die dort als Fabrikkleidung 
verwandt werden, und die in Amerika einen Preis 
von 60 bis 90 Cent (gleich ca. 90 bis 140 Mark) er- 
zielen. 


Ferner werden im Auslande benötigt Papiergarn- 


und Papiermischgarnsäcke, Papiergarustelfleinen für 
Konfektion und Papiergarnbekleidungsstoffe. lu diesen 


Erzeugnissen häufen sich in letzter Zeit die Anfragen 


besonders amerikanischer Interessenten, da die Ver- 
einigten Staaten durch eine Propaganda der billigen 
deutschen Papiergarnerzeugnisse einen entsprechen- 
den Druck auf die dortigen Textilpreise ausüben 
wollen. Bemerkenswert für die offizielle Unterstützung 
der deutschen Popiergarnerzeugnisse durch die 
amerikanischen Behörden ist, daß das Departement 
ot Foreign and Domestic Commerce selbst eine Aus- 
stellung deutscher Papiergarnanzüge veranstaltet und 
die Interessenten auf diese preiswerten deutschen 
Erzeugnisse und deren günstige Verwendbarkeit auf 
merksam macht. 


Paplerpreise in Ungarn. Die Papierpreiskom- 
mission in Budapest bat die Papierpreise bis auf 
weiteres wie folgt festgestellt: Oraues Packpapier 
22 K. Holzpappe 24 K, satiniertes Druckpapier 47 K. 
unsatinlert 44 K. Konzept 60 K. Bücherpapier 100 K 
pro kg im Großhandel. 


Aus Japan. 

Japans Papierfabriken arbeiten zurzeit mit Hoch- 
druck, um sowohl den Bedarf des eigenen Landes, 
als auch den der Ausfuhr zu decken. Insbesondere 
soll in Australien und in anderen Südseegebleten 
zurzeit großer Mangel an Papier herrschen. Man 
erwartet ein Steigen der Papierpreise in Japan, denn 
auch die erhöhte Tätigkeit der Fabriken wird der 
Nachfrage kaum genügen können, zumal zwei große 
japanische Papierfabriken. Kokura und Fukushima. 
mit einer Erzeugungsfähigkeit von zusammen 13 000 t 
monatlich, ausfallen, da sie unlängst durch Feuer 
zerstört worden sind. 


Außeahandel mit der Tschecho-Siowakel. 

Zur Förderung des Warenaustausches mit der 
Tschbecho-Siowakei, der gegenwärtig besondere Be- 
achtung verdient, beabsichtigt die Verkehrs-Abtei- 
lung der Handelskammer zu Oppeln in nächster 
Zeit ein Handbuch für den Verkehr mit der 
Tschecho-Slowakel herauszugeben, in dem die 
für den Qüteraustausch zwischen den beiden Ländern 
in Betracht kommenden wichtigsten Bestimmungen 
zusammengestellt werden sollen, so u. a. betr. den 
Post- und Eisenbahnverkehr, Einreisebestimmungen. 
(Passbestimmuugen), Ein- und Ausfuhr, Außenhandels- 
stellen usw. Dem Handbuch wird gleichzeitig ein 
Verzeichnis der am Handel zwischen Deutschland und 
der Tschecho-Siowakei beteiligten Firmen beigefügt. 


Die Brietorduer-Kouvention setzte den Teuerungs- 
aufschlag um 30 pCt. auf 270 pCt. herab und beschloß 
die Gewährung von 2 pCt. Skonto bei Kassazahlung. 
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Der Holzmassemarkt im Norden. 


Oktober 1920. 

Holzschilitf: Die Verkäufe in Schweden sind 
fortgesetzt minimal, und infolge des andauernden 
Rückganges der norwegischen Valuta wird die Kon- 
kurrenz von Norwegen immer bemerkbarer. Auch 
von Finnland liegen Angebote von Holzschli vor, 
die sich für die Käufer günstig stellen, da die finni- 
sche Valuta einen sehr niedrigen Kurs hat. Dazu 
kommt noch, daB unter den gegenwärtigen Verhält- 
nissen, wo der russische Markt für die Finsläuder 
gänzlich geschlossen Ist, diese es sich um so ange- 
legener sein lassen, alles auf den anderen Märkten 
unterzubringen, was sie vor Schluß der Schiffahrt 
noch verfügbar haben. Unter gewöhnlichen Verbält- 
nissen würden derartige Zustände sicher große Us- 
ruhe auf dem Markt mit nachfolgendem Preisfall 
verursachen, aber da die Lage in statistischer Hin- 
sicht zufriedenstellend ist und die Papierfabriken voll 
beschäftigt sind.“ sehen die schwedischen Holzstofl- 
fabrikasten sehr zuversichtlich in die Zukunft. Aus 
Berichten ausländischer Fachzeitschriften geht hervor, 
daß sowohl die englischen als auch die französischen 
Papierfabrikanten weiteren Bedarf für den kommen- 
den Winter zu decken haben. Die Preisnotierungen 
sind pro Tonne: feuchte Masse: K 270—300 fob 
Westküste, K 260—280 fob Bottn. Bucht: trockene 
Masse K 600—650 fob Westküstehafen. 
N Sulfitzellstoff: Obwohl die Lager sich im 
* August um ca. 9000 t erhöht haben, betragen sie 
gleichwohl kaum die Hälfte wie zur gleichen Zeit in den 
letzten 4—5 Jahren, sie sind sogar um ca. 25000 t 
geringer als im Friedensjahr 1913. weiches doch ein 
sehr günstiges für die Zellstoffindustrie war. Der 
Markt ist deshalb sehr fest, besonders für starke 
Sulfit, dessen Preis K 950—1000 pr. Tonne fob Göte- 


» Siehe dagegen Originalbericht aus Göteborg in 
heutiger Nummer. 
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borg und K 900—950 pr. Tonne fob Botta. Bucht 
beträgt. 


In leichtbleichbarer Sulfit köunen die schwedi- 
schen Fabriken infolge der norwegischen Konkurresz 
zur Zeit ihre früheren Preise nicht erreichen, die- 
selben nehmen eine abwartende Stellung ein. 


Sultatzellstoff: Es wird in interessierten 
Kreisen davon gesprochen, da8 amerikanische Im- 
porteure gegenwärtig den Abschluß einiger größerer 
Schiffsiadungen Kraftmasse von Norrland beabsich- 
tigen. Den Preis, weichen solche in Aussicht gestellt 
haben, hat man indessen zu niedrig befunden. Die 
Verhandlungen dauern jedoch an und es ist nicht 
ausgeschlossen, daß die Amerikaner ihr Angebot er- 
höhen und das Geschäft zustande kommt. Der stei- 
gende Kurs der Dollars dürfte dies erleichtern. 

(Sv. Papp -Tid.) 


Paplorkolzmarkt. 

Bayern. Das Forstamt Freising in Ober- 
bayern erlöste bel einem freihändigen Verkauf (7. 10.) 
von 485, 127 und 9 Ster Fichtenpapierholz 1.—3. Kl. 
92% der Aufwaurfspreise von 4 205, 175 und 145 
(einschließlich Entrinderlohn). Bei einer Submission 
des Forstamtes Steben, Forstamtsbezirk Langen- 
bach in Oberfranken, brachte für Fichten- und Tannen“ 
Schleifholz entriadet ins Maß gesetzt, 459. 261 und 
54 Ster 1—3. Kl. 4 213, 178 uud 146-91 / der Auf- 
wurfspreise von 4 225, 195 und 160. Das Forstamt 
Weisingen in Schwaben erlöste für Fichtenschleif- 
rollen mit Rinde 386 und 169 Ster 1. und 2. Kl. 4 210 
und 189, Fuhrloha 15 A. Das Forstamt Sieg» 
dorf in Oberbayern verkaufte freihändig 907 Ster 
entrindetes Schleifholz 1.—3. Kl. und erlöste dafür 
178 4 pro Ster und für 245 Ster unentrindetes 
Schleifholz 1.—3. Kl. 158 4 pro Ster. Fuhrlohn 
20—45 4. 


Vom rhelsisch-säddeutschen Holz- 
markt berichtet das Holz handelsblatt, 
München: Der Markt für Pepierholz lag 
immer noch ruhig. Die großen Menges 
in Händlerbesitz befindlicher Ware sind 
aus dem Orund schwer unterzubringen, 
weil sie, hoch eingekauft, meist zu 
Sätzen augeboten werden, welche die 
Zellstoff. und Holzstoffabriken nicht at- 
zulegen gewillt sind. 


Nachruf. 


Am 7. Oktober d. J. verstarb infolge Herzschlages der frühere 
langjährige Direktor meiner Fabrik Taubenheim a. Spree 


Herr Josef Kremser 


im 72. Lebensjahre. 

Der Verstorbene hat dieser Fabrik beinahe 40 Jahre seit ihrem 
Bestehen vorgestanden, und durch seise Tatkraft die Entwickelung 
des Werkes gefördert. Sein stetes Pflichtbewußtsein und seine An- 
hänglichkeit sichern ihm ein ehrendes Angedenken. 


Berlin C 19, den 9. Oktober 1920. 


Adolph Fiegel 


Papierfabriken. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage liegt ein Prospekt 
der Firma Oscar Krieger . m. b. H., 
Dresden-Fr. bei. (Den Exemplaren 
an die Streifbandabonnenten wird sol- 
cher in einer der nächsten Nummer 


(128 beigefügt. 
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Uckersdort, Dilikreis (Nassau). 


Wasserrohrkessel 


vollständige Dampfkraftanlagen mit wirtschaft- 
licher Ausnützung des Zwischen- u. Abdampfes. 


25 Siekirofechnisches 
| ER 8 ra 8 FA Er 5 RR 5 Installatilonsmaterlal. 
a ATE E. A. Mönkomöller, Herierd B. 
Preisliste fordern! ni 


Selbsttätige Eninebelungen 


— 777 Erwiesen bei ca. 400 Papler- und Zelluleselabriken. ———— 


Georg Schreider, Lüttungstechn. Büro, Saalfeld a. S. 


Gummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S. 
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Die Waldbestäade Ramäslens. Das durch den 
Friedensvertrag durch Siebenbürgen vergıößerte 
Romänien besitzt nach dem „Timber Trades Journal“ 
eine Waldfläche von 16 705 647 Acres (1 Acre = 0,4 Hek- 
tar). Davon entfallen 6525 740 Acres auf das alte 
Königreich Rumänien und 10179907 Acres auf die 
neu erworbenen Gebiete, deren Bestände sich zu 
23% auf Nadelholz, 24% auf Eichen und 53% auf 
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Norwegens Auslubr. Die norwegische Ausfuhr an 
Papier, Zellulose und Holzmasse ist laut Börsen 
in der letzten Zeit in hohem Maße gestiegen. An 
einem einzigen Tage wurden allein nach London 624 
Ballen Zellulose und 1750 Ballen Holzmasse, nach 
Amsterdam 50 und nach Kopenhagen 300 Ballen Pa- 
pier. nach Boston 7200 Ballen Zellulose und 250 Bal- 
len Holzmasse, nach Indien 5475 Kolli Papier, 1200 


Ballen Holzmasse und nach Griechenland 375 Kolli 
Papier versandt. 


andere Laubhölzer verteilen. Von den siebenbürgi- 
schen Waldungen befinden sich 7033127 Acres in 
Staats- und Oemeindebesitz, der Rest sind Privat- 
waldungen. Es sind bereits verschiedene Pläne zur 
Ausnutzung dieser Wälder gemacht worden, u. a. 
rechnet Uagarn, das in seinem gegenwärtigem Um- 
fang auf eine starke Holzeinfuhr angewiesen ist und 
zurzeit an einer Holznot leidet, auf die Zufuhr aus 
Rumänien. 

Iabaltsverzelchals 1919. Wie schon des Öfteren 


Wir erhalten trotz aller Bekanntmachuugen 
immer wieder Anfragen, welchen das Rückporto nicht 
beigelegt ist. Wir müssen deshalb zum wiederbolten- 
male darauf aufmerksam machen, daß Anfragen nur 
dann auf schriftliche Beantwortung rechnen können, 
wenn solchen für eine einfache Briefsendang” 40 Pfg., 
für eine umfangreichere Sendung entsprechend mehr, 
bekannt gegeben wurde, kann dasselbe nebst Titel- in Reichspostmarken oder bei Anfragen aus dem 
blatt gegen Ueberweisung von 4 3.— auf unser Ausland ein internationaler Antwortschein beigefügt 
Postscherkkonto Stutteart Nr. 10 562 bezogen werden. ist. Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet. 


Amun teme Werkführer, 


— 2 | für sofortigen Antritt bereit, sucht Stelle, 
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* L SOFORT ERKENNBAR eee eee == | Empfehlungen stehen zur Verfugung. 
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D. R. P. und Auslandspatente. 


Große Siebersparnis. Erhöhung der Paplererzeugung, besonders bel schnell- 
laulenden Paplermaschinen. Anlaufen der Siebe und Faltenbildung vermieden. 
vorzeltiges Durchschlelien der Siebnabt behoben. Ä 
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"Nachbestollt a 
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Panierfabrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- u. Holz- 
sto-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, .des Vereins Deutscher 
Holzstoli-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappeniabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ ilir die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
Allelslses Organ des Hillisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


und aurten nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
destliche und vollständıge Onvllenangabe vorzunehmen. 


Bezugspreis: Bei Postbezug 
läbrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei 


M. 20.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, ältere M. 2.— 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Palle voa höhorer Gewalt, Kriog, Strein. Aussperrang oder nr im Betrlebo 
anserer Lioforantea keinen Anspruch aaf Lieferung oder Nachlielerung unserer Zeitschrift oder aui ung des 
Bezagspreises,. In diesen Fällen haben auch Iaserenten keinen Ersatzasspruch, falls maser Blatt verspätet, in 5 

Umfange oder gar nicht erschelnt. 
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Salfitzelistoff . . . . e . 3029 


Verband mitteldeutscher Holzstoff-Fabrikanten, Goslar a. Harz. 


An Stelle des erkrankten Herrn Ottomar Eickhoff, Blankenburg, ist Herr Fabrikant 
Eberhard Heubel, Goslar, zum 1. Vorsitzenden des Verbandes einstimmig gewählt 


worden. 
phon: Amt Goslar Nr. 533. 


Der Sitz des Verbandes ist jetzt in Goslar, Rammelsbergerstraße 6b; Tele- 


— . — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 

Vertaßt von Prol. Dr. Cari G. Schwalbe, Eberswalde. 

II. Vierteljahr 1920. 

(Fortsetzung zu Nr. 42, S. 2959.) 


ll. Zellstoffindustrien. 
2. Sulfitzelistoffkochung. 


Eduard Freese Absorption 
(Löslichkeit) von Schwefeldioxyd 
(SO:) in Wasser. W.-B. 51, 861, 27/3. 
Chem. Ztribl. I, 763 (1920) Nr. 22. 

Zahlentafel für die Löslichkeit von Schwefel- 
dioxyd in Wasser. 


Elektrizitätswerk Lonza A-Q. 
Oxydationvon Alkalisulfiten zu 
Alkalisulfaten, namentlich von 
Ammoniumsulfit zu Ammonium- 
sulfat, durch Sauerstoff, Luft 
oder sauerstoffhaltige Gase. D. 
R. P. 316 502, Kl. 12 k, vom 20. Mai 1916. 
Chem.-Ztg. 44, 135 (1920) Nr. 61. 
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Die Oxydation findet in Gegenwart von verhält. Stoffen. D. R. P. Nr. 320 508, Kl. 55b, 
“nismäßig geringen Mengen von Alkalisulfat statt. vom 30. November 1916. W.-B. 51, 1421 


Chemische Fabriken vormals 
Weiler-ter-Meer. Gewinnung von 
schwefliger Säure aus Calcium,, 
Strontium- 
D. R. P. 307 121, Kl. 12i, vom 23. März 1918. 
Chem.-Ztg. 44, Beilage III (1920) Nr. 47. 
P.-Z. 45, 1502 (1920) Nr. 43. 

Durch Beimischen von rohem Chlormagnesium 
oder Bittersalz zum Calciumsulſit läßt sich bei 150° 
die schweflige Säure aus Calciumsulfit abspalten. 

3. Sulfitablauge. 

A. Klein. Die Verwertung von 
Sulfitablaugen. W.-B.51. 1704—1706, 
1840—1842 (1920) Nr. 24 und 26. 

Kurze Besprechung neuerer Bestrebungen. 

Neueres Verfahren zur Ge- 
winnung von Klebstoff sowie 
von Bohr-, Schmier- und Drehöl 
aus Sulfitablauge. P.-F. 18, 303 bis 
305 (1920) Nr. 17. 

Zusammenstellung aus der einschlägigen Patent- 
literatur. ö 

H. Me Kee. Die Gewinnung von 
Alkohol aus Sulfitablauge. Che- 
mical and Metallurgical Engineering, 29. Ok- 
tober bis 5. November 1919. P.-F. 18, 306 
(1920) Nr. 17. 

Kurzes zusammenfassendes Referat. 

Oskar Kausch, Das Ein- oder 
Abdampfen der Zellstoffablau- 
gen. P.-F. 18, 439—444 (1920) Nr. 24. 


Uebersicht nach der Patentliteratur mit Abbil- 


dungen. 

Hilding Bergström. Ein d a m p- 
fen von Sulfitablauge. Papir-Jour- 
nalen Nr. 5, 1920, S. 34. P.-F. 18, 445 
(1920) Nr. 24. 

Kurze Angaben über das , Kompressions verfahren“. 

Erik Oeman. Ablaugen der 
Zellstoff- Fabrikation D. R. P. 
316 592, Kl. 12a, vom 26. Juni 1917. P. -Z. 
45, 1255 (1920) Nr. 36. 

Oemans Gefrierverfahren. 

Norsk Hydro-Elektrisk Kvael- 
stofaktieselskab. Verwertung 
der Abfallauge (Schwarzlauge) 
von Sulfatzellulosefabriken. 
Norweg. Pat. 30 247 vom 20. Nov. 1917. 
Chem.-Ztg. 44, 148 (1920) Nr. 65. 

Trockendestillation unter Zusatz von Sulfat in 
einer Menge, die den nichtflüchtigen organischen 
Stoffen entspricht. Nach Abtreiben der flüchtigen 
Bestandteile Erhitzung bis zur Bildung von Suliid. 

Wilhelm Oehl. Verfahren zur 
NutzbarmachungvoninderSul- 
fitlauge enthaltenen wertvollen 


und Bariumsulfit. 


(1920) Nr. 20. P. F. 18, 343 (1920) Nr. 19, 

Das Calciumbisulfit der Ablauge wird mit Hilfe 
von Wasserglas in Calciumsilikat übergeführt. An 
Stelle von Silikatverbindungen kann auch eine 
Schwermetall-Lösung, wie FISEHSULANIDSUNE: genom- 


men werden. 


Karl Hüttenes. Klebstoff aus 
Sulfitablauge. D. RP. 316 234, Kl. 22i, 
vom 14. Februar 1918. P.-Z. 45, 1287 (1920) 
Nr. 37. 

Rohe Sulfitablauge wird mit Bleizucker versetzt 
und dann eingedampft. 

Axel Vidar Jernberg. Vergä- 
rung von Sulfitablauge. D.R.P. 
319 929 vom 9. Juni 1916 in Klasse 6b. P.-Z. 
45, 2026 (1920) Nr. 27. 

Die Laugen werden mit Kalkstickstoff neutrali- 
siert und vor der Neutralisation in einer Luftleere 
einer Vorbehandlung unterworfen. Auch kann wäh- 
rend der Neutralisation eine Behandlung mit Kohlen- 
dioxyd oder kohlendioxydlaltigen Gasen stattfinden. 

R. Dieckmann. Sulfitablauge 
als Düngemittel. Chem.-Ztg. 44, 263 
(1920) Nr. 41. 

Neutralisierte bezw. abgestumpfte Sulfitablauge 
würde für Düngezwecke gegenwärtig zur Verfügung 
stehen; entzuckerte Ablauge in Rücksicht auf den 
Kohlenmangel wohl kaum. 

Ernst Natho. Enteisenen von 
anorganischen Salzen mittels 
Sulfitzellulose-Ablauge. P.-2.45, 
1047 (1920) Nr. 31. D. R. P. 315 837 vom 
31. Mai 1918 in Klasse 12g. 

v. Laßberg. Wärmebewegung 
ineinem Sulfitzellstoffwerk (mit 
Diagranımen). P.-Z. 45, 1047 (1920) Nr. 31. 


4. Natronzellstoffkochung. 

Fritz Paschke Ueber Stroh- 
lignin. W. B. 51, 1139—1141 (1920) 
Nr. 16. 

Bemerkungen über die Titration von Strohkoch- 
laugen. Stroh läßt Sich, wie jedoch nur in kleinen 
Laboratoriumsversuchen festgestellt worden ist, mit 
schwachen Sodalösungen (5%) bei etwa 150° auf- 
schließen, wobei 50% eines bleichbaren Strohzell- 
stoffes erhalten worden sind. 

Wilhelm Colsman. Nutzbar- 
machung der Ablauge der Stroh- 
zellstoff- Fabrikation. D. R. P. 
316 147, Kl. 16, vom 6. August 1916. P. -Z. 
45, 1214 (1920) Nr. 35. | 

Die Schwarzlauge wird mit sperrigen Rückstän- 
den der Land- und Forstwirtschaft (Kartoffelkraut, 
Reisig, Unkraut, Waldstreu) vermischt und der Luft 
ausgesetzt, wodurch ein Düngemittel entsteht. 

Siegfried Herzberg, Verfah- 
ren zur Verwertung der bei der 
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Aufschließung von Stroh erhal- 
tenen Kocherablaugen. D. R P. 
321 453, Kl. 55b, Gruppe 3. P. -F. 18, 445 
(1920) Nr. 24. 

Karl Siegfried Fuchs. Verfah- 
ren zur Herstellung einer zur Er- 
zeugung dauerhafter Anstriche 
auf Holz geeigneten Substanz. 
D. R. P. Nr. 320011 vom 11. Mai 1919. 
Kunststoffe 10, 91 (1920) Nr. 8. 

Verwendung der Abwässer der alkalischen Stroh- 
aufschlieBung. Die Nußbaumbraunfärbung ist wasser- 
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beständig. Die Farbe wird dauerhaft gemacht durch 
Erhitzung und durch Ueberstreichen mit Formaldehyd- 
lösung oder Eisenchlorid. 

Emil Heuser und Th. E. Blas- 
weiler. Ueber den Einfluß des 
Waschens auf die Asche von 
Strohzellstoffen. P.-F. 17, 359—361 
(1920) Nr. 20. 

Ausgiebige Wäsche mit großen und womöglich 
heißen Wassermengen ruft im alkalifreien Stoff Rück- 
gang der Asche hervor., 


(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungstafel. 
Mittwoch, 3. Nov. 1920, vorm. !/,10 Uhr Mitglieder- 


versammlung des Vereins 
Sächsischer Pappenlabri- 


i. Chemaitz, Hotel Stadt 
Gotha. 


kanten E. V. 


u 


Vermittlungsstelle für Metalltuch. 


In einer am 29, September in Baden- 
Baden abgehaltenen Sitzung der V. f. M., 
an welcher Vertreter der vier Verbände der 
papiererzeugenden ladustrie und des Me- 
talltuchvereins sowie mehrere Metalltuch - 
sachverständige teilnahmen, gab der Punkt 2 
„Aussprache über den Abbau der Draht- 
und Siebpreise“ Anlaß zu ausführlicheren 
Erörterungen. Unter Hinweis auf den Ab- 
bau der Preise in der papiererzeugenden 
Industrie wurde von seiten des Vertreters 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
Herrn Dr. Mirus, der Erwartung Ausdruck 
gegeben, daß auch an einen Abbau der 
Rohstoff. und Betriebsmaterialien und so- 
mit auch der Siebpreise herangetreten 
werde. Demgegenüber führte der Vor- 
sitzende des V. f. M., Herr Syndikus 
Schloßmacher folgendes aus: 

Die Siebpreise machten heute ungefähr das 14lache 
der Friedenspreise aus, während die Metallpreise auf 
mehr als das 20fache des Friedenspreises gestiegen 
sind. Auch die Papierpreise seien außerordentlich 
in die Höhe gegangen, und es seien ihm Verhältnis- 
zahlen genaunt worden, die ein mehrfaches der 
Steigerung der Siebpreise bedeuten. Die Siebpreise 
folgten selbstverstäadlich der Kurve der Oestehungs- 
kosten, die beeinflußt würden durch die Oestaltung 
der Löhne, der sonstigen allgemeinen Verarbeitungs- 
kosten und der Preise für das Rohmaterlal. Für alle 
diese Faktoren sei vos einem Abbau bis jetzt nichts 
zu bemerken. Im Gegenteil, die V. f. M. habe wegen 
des Stelgens der Preise für Kupfer und besonders 
für Zinn ihre Drahtpreise wieder erhöhen müssen, 
weil sie ja Kupfer und Zion im freien Verkehr zu- 
zukaufen habe. Oleichwohl habe der Metalltuch- 
verein beschlossen, eine Erhöhung der Siebpreise, 
die schon seit einem haiben Jahre ohne jede Aen- 
derong maßgebend seien, nicht eintreten zu lassen, 
weil ihm darum zu tun sel, die Gestaltung der Sieb- 


preise möglichst stabil zu halten. Der Vorsitzende 
sagt zum Schlaß der Aussprache zu, daß die Prage 
eines Abbaues der Siehpreise nicht aus dem Ange 
gelassen und daß man demnächst auf die Angelegen- 
heit zurückkommen werde. 


Ueber das zu niedrige Entgelt für das 
Altsiebmaterial oder über die Ablieferung 
überhaupt sind immer wieder Beschwerden 
eingelaufen. Infolgedessen war eine Aus 
sprache hierüber auf die Tagesordnung ge- 
setzt worden, zu welcher der Vorsitzende 
folgende Erklärung abgab: 

Die Mitglieder der V. f. M. sind die von den 
Verbänden der m talltuchverbrauchenden Gewerbe 
und vom Metalltuch-Verein bestellten Vertrauens- 
männer, die ihre Pflicht nicht erfüllen würden. wenn 
sie stillschweizend zusehen, daß die V. f. M. dazu 
da sei, um, wie es in dem Briefe an Herrn Wagner 
heißt, „den Siebfabrikanten auf Kosten der Papier- 
fabriken Vorteile zu verschaffen.” Die Mitglieder 
der V. f. M. kleben, wie auch ich selbst sicherlich 
nicht an Ihrem Amte in der V. f. M. und würden 
alsbald ihre Auflösung herbeiführen, wenn sie Ihren 
Zweck nicht mehr erfüllt. 

Die V. f. M. ist auf meinen Vorschlag Ende 1914 
aus der Not der Zeit geboren, von den vier Ver- 
bänden des Papiergewerbes und dem Metalltuch- 
verein Ins Leben gerufen worden, um trotz der Be- 
schlagnahme der Sparmetalle die Versorgung des 
Papiergewerbes mit Metalltach und damit seinen 
Fortbetrieb zu sichern. Dies ist mir, man darf wohl 
sagen, durch ihre der Ueberwachung durch das 
Reichsamt des Innern und des Kriegsministeriums 
unterstellt gewesene Tätigkeit in 4 Kriegsjahren in 
vorbildlicher Welse gelangen. Beide R:ichsministerien 
baben dies, als die Beschlagnahme der Sparmetalle 
aufgehoben und die V. f. M. damit ihres halbamtlichen 
Charakters entkleidet wurde, lobend anerkannt. Auch 
die Vorstände der fünf beteiligten Verbände haben, als 
sie in gemeinsamer Sitzung über die Aufhebung oder 
Weiterführung der V. f. M. barieten, dus Gleiche ge- 
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tan. Hatte doch die V. f. M. während des Krieges 
durch die Einsammlung des Altslebmaterlals in Deutsch- 
land nnd im neutralen Ausland soviel Rohstoff zu- 
sammengebracht, daß nicht nur der 20°joige Ver- 
brauchsverscbleiß bei dem deutschen Papiergewerbe 
die ganze Zeit hindurch gedeckt, sondern auch dem 
Kriegsministerium eine Menge von ca. 680000 kg 
Sparmetall zugeleitet werden konnte. lu der er- 
wännten gemeinsamen Sitzung wurde beschlossen, 
die V. f£. M. solange in Tätigkeit zu erhalten, bis ihre 
Vermittlung für die beteiligten Gewerbe unlohnend 
würde. Es ist zu prüfen, ob dieser Zeitpunkt jetzt 
schon, eingetreten ist. Die V. f. M. sammelt das Alt- 
sicbmaterial, läßt es verhütten und stellt das daraus 
gewonnene Kupfer und Zian den Mctalltuchfabriken 
als Draht in Stärke von 0,8 mm zur Verfügung. 
Heute kostet beispielsweise Pho:phorbronzedrant 
0,8 mm im freien Verkehr 4 47.50 pro kg. Di: V. 
f. M. stellt das gleiche Material bis letzt zu 4 33,— 
pro kg den Metalituchfabrikanten zur Verfügung. Es 
läßt sich nun leicht errechnen, um wieviel die Neu- 
siebe teurer werden müßten, wenn die vermittelnde 
Tätigkeit der V. f. M. ausgeschaltet würde und die 
Metalltuchherstellung sich ihren ganzen Drahtbedatf 
im freien Verkehr decken müßte. Die heutigen Sieb- 
preise betragen für Deutschland ungefähr des 14 fache 
der früheren Friedenspreise, die Metallpreise dagegen 
mehr als das 20 fache der früheren Priedenspreise. 
Bei Ausschaltung der V. f, M. müßte somit der Sieb- 
preis auf mindestens daa 20 fache des Friedenspreises 
binaufschnelien. Daza kommt aber noch, daß als- 
dann die Drahtwerke nicht mehr unter dem preis- 
ermäßigenden Druck der V. f. M. stehen würden uud 
deshalb ihre Preise beliebig erhöhen könnten, was 
selbverständlichb auch eine weitere Erhöhung der 
Sıebpreise zur Folge haben müßte. Damit ist der 
Beweis erbracht, daß die V. f. M. immer noch im 
hohen Maße zum Besten der beteiligten Gewerbe 
wirken kann. 


Man braucht zwar im altgemeinen auf Geschwätz 
nichts zu geben, aber es kann doch nichts schaden 
wenn ich an dieser Stelle auf die im Papiergewerbe 
verbreiteten üblen Nachreden über die V. f. M. eingebe. 
Es wird das Gerücht verbreitet, es sei für 4 363000 
Rohmaterial verwirtschaftet worden. Diesem Gerede 
liegt wohl folgender Vorgang zugrunde: Wir hatten 
dem Metallwerk Haspe eine den Bestellungen der 
Metalltuchfabriken entsprechende Menge Kupfer und 
Zinn zugeteilt, woraus dieses Werk, wie auch unsere 
anderen neun Lieferungswerke, Draht herstellte und 
an die Besteller ablieferte. Während der Erledigung 
unseres Auftrages ging das Werk in den Besitz der 
Firma Hüttenwerk Stadler Komm.-Ges.. Maunheim, 
über. In der Ablieferung trat zunächst keine Unter- 
brechung ein, und zwar solange der Leiter des Werkes 
Haspe, Herr Kühne, auch Direktor der Firma Stadler 
war. Bei dessen Abgang im September 1919 ergab 
sich zu unserer großen Ueberraschung plötzlich die 


Behauptung der Firma Stadler, ihr sei von ihrer 
Vorgäagerin uns gehöhriges Material nicht zugebracht 
worden, während die frühere Inhaberin des Werkes 
das Oegenteil behauptet. Darüber schwebt ein Pro- 
zeß. dessen Austragung sich durch Verschleppungs- 
versuche der Gegenseite so verzögert bat, daß er in 
die Gerichtsferien hineinkam und nun erst wieder 
ein Termin im November d. J. anberaumt ist. Nur. 
Unverstand kann der V. f. M. daraus einen Vor wurf. 
ableiten. 

Es wird weiter gesagt, dle V. f. M. sei nur daza. 
da, um den Meialltuchfabriken auf Kosten des Papier- 
gewerbes Vorteile zu verschaffen, ja, das aus dem 
Altmaterial der deutschen Papierfabriken zurückge- 
wonnene Nenmatetial werde nicht restlos zum Besten 
des deutschen Papiergewerbes, sondern auch zu. 
anderen Zwecken z. B. zur Deckung der Auslands- 
nachfrage nach Sieben verwendet. 


Ich habe vorhin ausge führt, daß die Pa plerfabri- 
ken beim Ausscheiden der V. f M. gie dann alierdings 
durch Abgeben des Altmaterials an den Handel etwa 
A 7 mehr für das kg erlösen wü, den, für die Neu- 
siebe mindestens 25% mehr bezahlen müßten. 
Weiterhlu ist zu beachten, daB die Papierfabriken 
tar 100 kg abgeliefertes Altmaterial einen Siebbezux- 
schein über 120 kg Neusiebe erhalten. Die über- 
schließenden 20 kg entsprechen dem Verbrauchsver- 
schleiß, der durch im freien Verkehr voa der V. t. M. 
angeschafftes Neumaterial gedeckt wird. Ich glaube 
damit für jeden, der hören will, einen ausreichenden 
Beweis dafür erbracht zu haben, daß die V. f. M. 
nicht den Metalltuchfabriken auf Kosten der Papier- 
tabriken Vorteile zuwendet, sondern nach wie vor 
im hohen Maße zum Besten des Pupiergewerbes 
arbeitet. Was endlich die üble Nachrede betrifft, daB 
aus dem Altsiebmaterial der Papierfabriken gewonnene 
Ne umaterial zur Deckung von Auslandsbe darf von 
Neusieben Verwendung finde, so beziehe ich mich 
auf meine einga.gs gemachte Darlegung. nach der 
die V. f. M. dadurch, daß sie während des Krieges 
vom neutralen Ausland bis zu 2 ½ fachen Alımaterial 
des einfachen Neumaterials verlangte und erhalten 
hat, nicht nur dem Kriegs ministerium große Mengen 
Sparmetalle zuführen, sondern auch den Verbrauchs- 
verschleiß des deutschen Papiergewerbes decken und 
ihm dadurch sein Fortbestehen sichern konnte. 

Heute wird zur Herstellung von Auslandssleben 
nur im freien Verkehr gekauftes Material verwendet, 
und die dazu verwebten Dränte kosten ganz bedeu- 


tend mehr als die Dränte für die auf Bezagscheine- 


der V. f. M. den deutschen Papierfabriken gelieferten 
Neusiebe. 

Nach diesen Darlegungen mag das Papiergewerbe 
seine EntschlieBung über Aufhebung oder Weiter- 
führung der V. f. M. treffen. Die Metalltuchherstel- 
lung hat an dieser Entschließung gar kein Interesse. 
im Gegenteil erwachsen ihr durch ihre Mitarbeit: bei 
der V. f. M. nur Arbeit und Kosten. 


RE 
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Sulfitzellstoff. 


Von Dr. A. Klein. 
(Schluß zu Nr. 41. S. 2886.) 


Wenn wir nun die eigentliche Auf- 
schließungsarbeit, das Kochen, betrachten, 
finden wir, daß die vorbereitende Operation 
des Dämpfens, das Haskell 1867 zuerst an- 
wendete, in manchen Fabriken durch Eva- 
kuieren des Kochers ersetzt wird, oft aber 
ganz weggelassen wird. Es findet beim 
Dämpfen wohl auch nur in der Hauptsache 
eine mechanische Vorbereitung, Verdrängen 
der Luft aus den Holzporen und Zwischen- 
räumen, sowie ein. Vorwärmen statt. Eine 
chemische Veränderung größeren Umfanges 
ist wohl nicht anzunehmen, wenn auch das 
Auftreten scharf riechender Dämpfe, Geruch 
von Vanillin usw. kleinere DEISENZUNGEN 
wahrscheinlich macht. 

Beim Vergleichen der Kochvorschriften von 
Mitscherlich in den Geheimschriften, die er 
seinen Konzessionären gab, finden wir, daß 
Mitscherlich für 2 cbm Kocherinhalt 1 cbm 
Fichtenholz bei 7° Lauge vorschreibt und bei 
6° Lauge verlangt, daß /, weniger Holz 
benützt werde. Daraus kann man berechnen, 
daß pro Kubikmeter Kocherinhalt eine Aus- 
beute von 60—65 kg Zellstoff sich ergab, weil 
40%, des Holzes bei der. Vorbereitung ver- 
loren ging. Mitscherlich hatte sofort richtig 
erkannt, daß unter 110° C Sulfitlauge Holz 
nicht aufschließt. Trotzdem hat er 12 Stun- 
den gebraucht, bis er auf 110° kam. Dann 
hielt er diese Temperatur weitere 12 Stunden, 
um dann bis auf 117% C auch 12 Stunden zu 
kochen, wobei er die nach ihm benannte 
Ammoniak-Kalkprobe zur Kontrolle der 
Kochung verwendete. Die genannte Koch- 
zeit betrug bei ihm zwischen 36 und 48 
Stunden, das Temperaturmaximum war etwa 
117° C 

Ekman benützte stehende Kocher mit 
Dampihemd und schwefligsaure Magnesia 
‚nach engl. Patent 3032/1881, wobei er nach 
7 Stunden auf 414 Atm., nach 9 Stunden auf 
etwa 6 Atm. kam und bei diesem Drucke in 
1—3 Stunden fertig kochte, so daß er mit 
10—12 Stunden Kochzeit auskam. 

Kellner brachte seine Kocher schon in 
1½ Stunden auf 105° C, was entschieden 
einen großen Vorteil und Fortschritt be- 
deutete, erhitzte weiter auf 109° C und stellte 
dann 3 Stunden ab, um wieder bis 125 bis 
138° C zu steigern. Er hatte zuerst eine 
Kochzeit von etwa 16—18 Stunden und kam 
mit einem Gesamtturnus, von Füllen bis Fül- 


len des Kochers, von etwa 20 Stunden aus. 
Heute sind das die sogenannten Mitscherlich- 
fabriken, die gar nicht mehr nach Mit- 
scherlich kochen, sondern nur möglichst mit 
indirekter Kochung auszukommen trachten, 
wobei Temperaturen von 125—135° C, 
Kocherdruck von 214—414 Atm. und Koch- 
zeiten von 12 bis über 20 Stunden üblich 
sind. Die Ritter-Kellner-Fabriken, die nur 
direkt heizen, gehen auf 5—6 Atm. Druck 
und Temperaturen über 145° C, wobei eine 
gesamte Kochzeit von 9—10 Stunden und 
täglich 2 Kochungen pro Kocher durchaus 
nichts Ungewöhnliches is, da durch die 
Titrierung mit Jod, die Prüfung der Farbe 
und des Geruches der Kochlaugen eine ziem- 
lich genaue Erkennung des Zustandes des 
Kochprozesses ermöglicht und die sichere 
Führung des Kochprozesses damit nicht 

mehr so schwer ist. l 

Die Kalkprobe ist von den Professoren 
Klason und Oeman eingehend besprochen 
worden. Es sei hier nur erwähnt, daß wir 
gewohnt sind, aus der Abnahme, der Art der 
Abnahme und der Form des Kalknieder- 
schlages wichtige Folgerungen zu ziehen. 

Auch eine andere Art der Kalkprobe will 
ich hier erwähnen, wobei zu der dem Kocher 
entnommenen Laugenprobe konzentriertes 
Ammoniak zugefügt wird. Es bildet sich 
dann im Reagenzrohr ein ringförmiger Nie- 
derschlag, und es kann aus der Art, wie dieser 
Niederschlag sich bildet, aus dessen Menge, 
wie aus dessen Färbung, auch ein richtiger 
Schluß auf den Stand der Kochung gezogen 
werden. 

Die Art des Kochens nur nach dem 
Druck, ohne Temperaturablesung und ohne 
Titration, wobei nur die dunkle Farbe und 
der karamellartige Geruch beim Abkochen 
helfen, ist bei gleichmäßigem Holze und bei 
gleichen Laugenzusammensetzungen in rotie- 
renden Kochern für Bleichstoff noch manches- 


mal üblich, wobei Stofiproben ausgeblasen 


werden, deren Bleichfähigkeit auch fortlaufend 
geprüft wird. Dabei findet eine gewisse Ver- 
schwendung an Holz statt, weil stets etwas 
überkocht wird. Durch Einbau von Thermo- 
meter seitlich oder in Kombination mit der 
Ausblasevorrichtung für die Stoffentnahme 
ist eine weitere, genauere Kontrolle auch zu 
erreichen, wobei auch größere Gleichmäßig- 
keit des Stoffes erzielt wird. Gerade diese 
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zuletzt erwähnte Art des Kochens zeigt, 
wieweit physikalische Vorgänge das fertige 
Produkt, den Zellstoff mit beeinflussen. Durch 
das Rotieren wird eine mechanischhe Unter- 
stützung der chemischen Reaktion erzielt, ein 
Lockern der Intercellularsubstanz, besseres 
Durchdringen des Holzes, und damit Erzie- 
lung besseren und gleichmäßigeren Auf- 
schlusses, also erhöhte Weiche in kürzerer 
‚Zeit mit geringerem Säureverbrauch ist die 
Folge. 


Wir sehen hier aber auch, daß die Kocher- 
formen auch einen gewissen Einfluß auf den 
Zellstoff haben. Ueber die Kocherform 
möchte ich nachher einiges erwähnen. Vorher 
möchte ich nur über die Menge der pro Kubik- 
meter Kocherinhalt erzielten Ausbeute und 
‚den Dampfverbrauch für die Kochung etwas 
sagen. Mitscherlich hat etwa 65 kg Zell- 
stoff / ebm Kocherinhalt herausgebracht, heute 
sind 75—80 kg die unterste Grenze. Wir 
haben aber auch 90 kg, selbst bis 100 kg / ebm 
Kocherinhalt glatt zu erzielen gelernt. Es ist 
klar, daß, je mehr pro Kubikmeter Kocher- 
inhalt an Zellstoff erzielt wird, umso weniger 
Dampf zum Kochen benötigt wird, weil für 
jede Tonne Zellstoff umso weniger Lauge 
erhitzt werden muß. Aber auch für die ein- 
zelne Kochung wird weniger Dampf ver- 
-braucht, weil anstatt Lauge mit spezifischer 
Wärme von 0,97—1,0 Holz mit etwa 0,65 
spezifischer Wärme zu erhitzen ist. 


Praktisch kommt man heute mit etwa 
0,2 kg Dampf für das Dämpfen und etwa 
23/4 kg für das Kochen, zusammen also für 
Dämpfen und Kochen mit etwa 3 kg Dampf- 
verbrauch pro Kilogramm Zellstoff aus. Beim 
direkten Kochen, wo nicht vorgedämpft wird, 
ist der Dampfverbrauch ziemlich der gleiche. 
:Bei rotierenden Kochern haben wir in Schwe- 
"den etwa 15—20% geringeren Dampfver- 
brauch, auf die Zellstoffmenge berechnet, 
festgestellt. Ich möchte aber nicht zu sehr 
auf die Einzelheiten dabei eingehen und ver- 
weise deshalb auf meinen Vortrag „Wärme- 
bedarf beim Sulfitverfahren“ im öst.-ung. 
Zellulosechemiker-Verein (Wien, 7. Februar 
1914). 

Der Dampfverbrauch ist auch abhängig 
von der Größe und: der Form der Kocher. 
Es ist natürlich, daß bei kleineren Kochern 
die Ausstrahlungsverluste relativ höher sind. 
Der größte mir bekannte Kocher hat 350 cbm 
Fassungsraum mit 6½ m lichtem Durch- 
messer. Die größte Höhe eines Kochers, die 
ich selbst sah, beträgt 16°/, m, aber Kirchner 
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gibt die größte Höhe eines Kochers mit 
18,3 m an. Bei den stehenden Kochern kann 
man zwischen den unendlich vielen ausge- 
führten Formen gewissermaßen zwei Grund- 
typen als Ritter-Kellner und Mitscherlich- 
Formen bezeichnen. Die Mitscherlich-Form 
ist die, welche unten eine möglichst gute 
Auflage den Heizröhren gewährt, hat also 
nach unten dem Zylinder einen möglichst 
flachen Abschluß durch eine Kugelkappe (Ka- 
lotte) gegeben, während die Ritter-Keliner- 
Form einer umgestülpten Flasche ähnlich mit 
steilen Wänden von etwa 60—70 Neigungs- 
winkel, von außen gemessen, abschließt. 

In den zwei Formen ist auch die Zirkula- 
tion des Stoffgutes, der Heizungsart ent- 
sprechend, verschieden. In dem direkt 
geheizten Ritter-Kellner-Kocher tritt die 
Hauptmenge des Dampfes aus dem Halse in 
der Mitte empor, wodurch die Zirkulation 
von der Kochermitte ansteigend an den 
Kocherwänden entlang sinkend, stattfindet. 
Bei den indirqht geheizten Mitscherlich- 
Kochern wird die Hauptmenge des Dampfes 
an dem Umfange wirken, die Zirkulation 
findet deshalb den Kocherwänden entlang 
hochgehend und in der Kochermitte etwa 
nach unten fallend statt. 

Bei den indirekt geheizten Kochern ist das 
alte Hartbleirohr durch die Kupferrohre ver- 
drängt worden. Meist werden solche mit 
etwa 35 mm lichtem Durchmesser genommen, 
weil diese leicht zu. verlegen sind. Aber in 
neueren Fabriken sind solche mit 80 mm 
Durchmesser vorgezogen worden, weil dabei 
die schwierigere Verlegung, die mit Hilfe von 
Verschraubungen stattfindet, durch die bes- 
sere Ausnützung der Rohroberfläche und 
rascheres Durchströmen des Dampfes wett 
gemacht wird. Auch ist bei diesen eine 
relativ größere Heizfläche erreichbar, die ich 
bei den kleineren Röhren stets unter 0,42 qm 
pro Kubikmeter Kocherinhalt fand. 

Es wären auch die für die Hilfsoperatio- 
nen, für das Füllen und Leeren, für das 
Laugen und Ablassen, insbesondere aber auch 
die für das Erhitzen von Lauge außerhalb 
der Kocher (Kalorisatoren) verwendeten Vor- 
richtungen zu besprechen. Ich will aber dies- 
mal und auch nur kurz den eigentlichen 
zellstofftechnischen Teil (Kochung) und den 
chemischen Teil behandeln, weshalb ich mit 
den anderen Fragen mich jetzt nicht beschäf- 
tigen werde. Ebenso werde ich das Waschen 
und die Aufbereitung (Separation und Sor- 
tierung), wie die Trocknung des Zellstoffes, 
die Heiz- und Kraftanlagen nicht berühren. 
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` Ueber den Verbrauch von Chemikalien 
will ich kurz erwähnen, daß nach Schulte 
eine alte Österreichische Fabrik 90 kg Kies 
für 100 kg Zellulose brauchte. 40—45% 
Kies oder 18—20% Schwefelverbrauch war 
vor 20—25 Jahren noch ziemlich oft anzu- 
treffen. Heute sind etwa 10% Schwefel und 
25—26% Kies ganz gute Durchschnittsver- 


brauche. Das hängt zum Teile auch mit der 


besseren Wiedergewinnung zusammen, die 
nicht unter 30% sein sollte, aber bis 45% 
steigen kann, wobei natürlich die Art der 
Kochung und damit die Laugenstärken mit 
bestimmend sind. 

Ueber den Einfluß der Laugenzusammen- 
setzung auf die Sulfitkochung wissen wir, 
daß der Gehalt an gebundener SO,, sobald 
er unter 1% sinkt, erhöhte Splitterbildung, 
schwerere Bleichfähigkeit und rasches Nach- 
dunkeln des Zellstoffes verursacht. Ebenso 
wissen wir, daß bei gleicher Temperatur und 
gleichem Gesamtgehalte an SO, die Kochzeit 
etwas verlängert wird, wenn der Gehalt an 
gebundener SO: steigt, aber der. Stoff ist 
auch besser durchgekocht und man hat 
weniger Splitter. Ist hingegen bei gleicher 
Temperatur und gleichem Gesamtgehalte an 
SO: die Menge der freien SO, größer, so 
gehen die Kochungen rascher. Ebenso wird 
die Kochzeit kürzer, wenn bei gleicher Tem- 
peratur stärkere Lauge, also größerer Ge- 
samtgehalt an SO, vorhanden ist. Bei er- 
höhtem Gesamtgehalte an SO, bleicht der 
Stoff unter sonst gleichen Bedingungen 
(Kochzeit und Temperatur) leichter. Je 
niedriger die Temperatur umso gleichmäßiger 
der Stoff, weil ja auch ein gleichmäßigeres 
Durchkochen möglich ist. Ebenso steigt da- 
mit die Ausbeute aus dem Holze und kann 
auch der Chlorverbrauch beim Bleichen sin- 
ken, wenn richtig abgekocht wird. 

Die leichte Bleichbarkeit oder kurz Bleich- 
fähigkeit des Stoffes hängt mit der Weichheit 
zusammen. Man kann durch ganz tiefes 
Abkochen den Chlorverbrauch herunter- 
setzen, aber dafür hat man schlechtere Aus- 
beute, sowohl auf das Holz als auch auf den 
Kocher umgerechnet. Es ist deshalb erst 
genau zu berechnen, ob es besser sei, mehr 
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Zellstoff zu erzielen oder weniger Chlor zu 
verwenden. 


In den letzten Jahren wurde die Verve: 
dung von Sulfitkochverfahren auch für Stroh- 
arten (Schilf, Getreidestroh usw.) versucht. 
Es ist dabei die ganz beachtenswerte Erschei- 
nung aufgetreten, daß durch Erhöhung des 
Gehaltes an gebundener Säure, insbesondere 
auch bei Verwendung von Magnesiasalz mit 
50% und mehr an gebundener Saure bei Tem- 
peraturen, die weit über den Kochtempera- 
turen des Holzes liegen, ganz gute Auf- 
schließung erzielt wird. Diese Versuche mit 
der Möglichkeit der Verwertung der Ablaugen 
eröffnen ganz neue und vielleicht heute noch 
nicht genügend einzuschätzende Arbeits- 
gebiete für den Sulfittechniker. In der Frage 
der Ablaugenverwertung bin ich heute reser- 
vierter als vor dem Kriege und auch während 
des Krieges. 

Die Arbeiterverhältnisse und damit die 
Kohlen- bezw. die Brennstofffrage sind sehr 
schwierige Probleme. 


Das „ca-canny system“ (to do as little 
work, as possible and leave as much work 
as possible for your next) scheinen heute 
schon große Wirkungen auszulösen. Nach 
den „Mitteilungen für Handel und Industrie“ 
machen die Dampfer, die nach Indien fahren, 
jetzt jährlich nur etwa 214 Hin- und Her- 
reisen, trotzdem die Fahrtgeschwindigkeiten 
erhöht wurden. Vor dem Kriege machten sie 
durchschnittlich alljährlich 314 Hin- und Her- 
reisen. Die Minderleistung ist auf die für 
Ein- und Ausladen sowie Nebenarbeiten 
erforderliche Mehrzeit zurückzuführen. 


Und nach der „Schweizerischen Arbeit- 
geberzeitung“ haben die größeren Streiks in 
England 1910 etwa 40 Millionen Arbeitstage 
ausfallen lassen. Dabei sind die englischen 
Arbeiter verhältnismäßig sehr gut gestellt 
und, wie der Arbeiterführer Ramsay Mac- 
donald diesen Monat feststellte, gar nicht 
revolutionär gesinnt. 


Die Beurteilung der Abfallverwertung 
kann deshalb erst dann richtige Ergebnisse 


zeitigen, wenn mit einiger Sicherheit die 


Arbeiterfrage übersehen werden wird. 


Postbestellung aul das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 


Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur & 5.— 


zuzüglich Bestellgeld. 
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Allerlei Bauliches. 


Von Archi. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortsetzung zu Nr. 36, S. 2531.) 


III. Wände und Decken. 

Die einen Arbeitsraum ein- und um- 
schließenden Wände bedürfen schon vor 
der Bauausführung und Veranschlagung be- 
züglich des Materials, das man zu wählen 
gedenkt, einer gewissen Vorsicht. Vor allen 
Dingen wähle man ein Material, das den 
Schall nicht gar so leicht überträgt. Man 
vergesse auch nicht, daß starke, massive 
Wände den Schall sehr gut übertragen und 
daß sehr hartes und dichtes Material — das 
gilt auch besonders für Eisenbetonausführun- 
gen — stets solche Unannehmlichkeiten mit 
sich bringt. Gerade Eisenbetonausführungen 
leiden immer unter Hellhörigkeit. Man sehe 
darauf, daß die Flächen der Wände glatt und 
eben gemacht werden können, um vor Staub- 
ablagerungen geschützt zu sein. Am besten 
bleibt immer eine Putzschale, die sich innig 
mit dem Mauerwerk verbindet. Gibt es in 
einem Arbeitsraum Stellen, die besonders und 
öfters reinigungsfähig sein müssen, so emp- 
fiehlt sich Fliesenbelag (auch glasiert), der 
sich abwaschen läßt. Zwar genügt in den 
meisten Fällen gewöhnlicher Kalkmörtel als 
Putz, doch hat die neuere Zeit eine ganze 
Anzahl bewährter Putzmittel, wie Terranova, 
Heliolith, Terrasit, letzterer sogar Edelputz 
genannt, usw. zur Verwendung gebracht, die 
ebenso für innere, namentlich aber für 
äußere Wandflächen sehr beachtenswert sind, 
weil sie sehr hart werden und haltbar sind. 
Sie sind durch und durch gefärbt und 
machen damit einen ohnedies nicht lange hal- 
tenden Anstrich überflüssig. An Stelle des 
Sandes oder mit gutem, unauflöslichem Was- 
sersande zusammen sind gemahlene Hart- 
gesteine mit dem Bindemittel zu Mörtel 
gemischt, so daß die damit gemachten Putz- 
flächen natürlicher wirken, einen ruhigen, 
angenehmen Steinton haben und viel zuver- 
lässiger sind. Heliolith kann in seiner Ober- 
fläche hart und glänzend hergestellt werden, 
so daß solche Putzflächen abwaschbar 
werden. Selbstverständlich muß das dazu 
verwendete Bindemittel hydraulische Eigen- 
schaften besitzen. Solcher neuerer künstlicher 
Mörtel und Edelputz eignet sich besonders 
zu künstlerischen Ausfũhrungen, um Flächen 
ein marmorartiges Aussehen zu geben. In 
Räumen mit Dunstentwicklung und wo 
Feuchtigkeit auf irgend welche Art entsteht 
oder sich bei der Fabrikation nötig macht, 
ist ein tadelloser Putz der Wandflächen gar 


nicht zu entbehren. Glatte, helle Wandflächen 
machen einen Arbeitsraum freundlich und 
hell, denn sie bringen gute Beleuchtung. 
Reflexlicht, namentlich durch eine helle 
Deckenfläche, ist in allen Arbeitsräumen gut 
zu gebrauchen und sehr erwünscht! 

Vielfach werden leichte und dünne 
Wände gebraucht, die nicht von Grund aus, 
aber zur Bildung von kleinen Räumen, Ab- 
scheidungen oder Zellen (für Telefon usw.) 
nötig sind. Hierzu braucht man lockeres, 
großporiges und deswegen isolierendes Ma- 
terial. Besonders geeignet sind hierzu 
Schwemmsteine (aus Tuff hergestellt), 
die am Rhein in der Gegend von Andernach 
usw. fabriziert werden und nicht bloß dort 
Verwendung finden. Dieser künstliche Stein 
eignet sich auch zu Umfassungswänden eines 
Gebäudes; denn als leichter, großzelliger 
Baustoff kann man damit gut ausgetrocknete 
Wände und brauchbare, warmhaltende Räume 
erzielen, weil das Material ebenso vor zu 
großer Wärmeabgabe schützt, wie auch zu 
große Abkühlung im Winter verhütet. 

Fast überall hat man die bekannten G i ps- 
dielen von wenigen Zentimetern Stärke, 
mit denen man ohne große Umstände schnell 
eine dünne Scheidewand herstellen kann. In 
der Regel ist Schilfrohr oder auch Kokos- 
faser in den Gips zur besseren Haltbarkeit 
eingebettet. Solche Gipsdielen lassen sich 
wie Bretter schneiden und als Fachwerk aus- 
führen. Durch besondere Leichtigkeit zeich- 
nen sich Bimsstein wände aus, auch aus 
Torfsteinen macht man leichte Wände. Ganz 
besonders aber sind es Scheidewände aus 
Korkstein, die nicht nur schallsicher, 
sondern auch schwamm- und feuersicher sind 
und sich gerade zu Telefonzellen eignen. Die 
ausgezeichneten Eigenschaften des Kork- 
steins, der in allen Formen und Größen 
fabriziert wird (plattenartiges Material kommt 
auch als Enormit in den Handel), macht ihn 
ungemein beliebt und äußerst empfehlens- 
wert. | | 

In der Industrie ist genügend bekannt, 
daßKieselguhr,d. i. eine Infusorienerde 
aus Diatomeenrückständen, die man in der 
Lüneburger Heide in mächtigen Lagern findet, 
einen trefflichen Schutz gegen Wärme und 
Kälte gibt, und daß man dieses lockere 
Material deswegen gern zur Einhüllung von 
Dampfrohren, um unnütze Kondensation zu 
verhindern, verwendet. Heutzutage wird 
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solches Material auch zu leichten Diato- 
meensteinen verarbeitet, die zur Her- 
stellung von Leichtwänden in besonderen 
Fällen Anwendung finden. 

Schließlich darf man auch die sogenannte 
Rabitzwand nicht vergessen, die an Ort 
und Stelle durch ein Holzlättchengewebe, das 
an beiden Seiten mit einem Mörtelputz ver- 
sehen wird, entsteht; und durch Anordnung 
zweier solcher Putzschalen mit einem ge- 
ringen Zwischenraum erhält man eine nicht 
zu übertreffende Schallisolierung zwischen 
zwei Räumen. Häufig ersetzt man jetzt das 
Holzlättchengewebe durch ein Drahtnetz, das 
in den gut bindenden Mörtelputz eingebettet 
wird. Dem auf diese Weise entstehenden 
Drahtputz kann man alle möglichen 
Formen geben, auch isolierende Decken- 
schalen schaffen, oder man bekleidet die 
Dachkonstruktion damit und kann durch 
Formgebung und Neigung der Deckenschale 
das Abtropfen von Schwitzwasser verhin- 
dern usw. 


Die Deckenkonstruktion eines 
Arbeitsraumes hängt von mancherlei ab, vor 
allem davon, ob darüber sich wieder Arbeits- 
räume befinden, oder ob das Dach zugleich 
die Raumdecke bilden kann. Im ersteren Falle 
händelt es sich um Stockwerksbauten, bei 
denen Decke und Fußboden in konstruktiver 
Weise zusammenhängen, und ob dann die 
Ausführung in Holz, Eisen oder Stein, oder 
in einer Kombination dieser Materialien er- 
folgen soll und kann, muß von Fall zu Fall 
entschieden werden. 


- Die neuere Zeit hat die Massiv- 
decke n sehr in den Vordergrund gebracht. 
Schon der Feuersicherheit wegen müssen 
natũrlich Steindecken, bezw. Eisenbeton- 
decken und ähnliche Konstruktionen den 
Vorzug vor Holzkonstruktionen haben. 
Letztere braucht man aber auch in einzelnen 
Fällen, namentlich weil eine Holzbalkenlage 
sich am besten für jede Art Holzfußboden, 
„der in manchen Räumen gewünscht wird, 
eignet. Hölzerne Balken erfordern dringend 
eine gute Ausstaakung der Balkenfelder mit- 
tels Zwischendecke. Letztere muß besonders 
aufmerksam behandelt werden, damit zur 
Auffüllung des Fehlbodens nur unverderb- 
liche Schlacke (niemals Bauschutt, mit dem 
der Schlamm in ein Haus einziehen kann) 
Verwendung findet. Als Zwischendecke 
eignen sich auch Gips- oder Zementdielen, 
die auf an den Balkenseiten angenagelten 
Latten aufgelegt werden, so daß der untere 
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Teil des Balkenfeldes hohl bleibt. Solche 
Zwischendecken, halber Windelboden ge- 
nannt, erzielen eine gute Isolierung zwischen 
oben und unten, also zwischen zwei Stock- 
werken. Die untere Seite der Balken wird in 
der Regel zur Herstellung einer Stuckdecke 
verschalt, berohrt und geputzt. Hierzu ver- 
wendet man auch Lättchengewebe oder bringt 
Drahtputz an. Solche Deckenputzschalen 
sind zwar dünn, bieten aber ganz guten 
Schutz gegen Feuersgefahr und lassen sich 
hell, sauber und das Licht gut reflektierend 
erhalten. 


An Stelle von Holzbalken ist der T -Träger 
anwendbar. Eine andere Eisenform ist aus- 
geschlossen, denn keine hat sich bewährt, 
obwohl seinerzeit viele Vorschläge gemacht 
wurden, um die Schwierigkeiten zu über- 
winden, die mit einer tadellosen Anbringung 
von Fußboden, Zwischendecke und Decke 
auf Eisen verbunden sind. Der T-Träger 
eignet sich ganz besonders zur Bildung von 
Steindecken. Die ursprünglichste und ein- 
fachste Art ist die Einwölbung von ½ Stein 
starken Gewölbekappen, wodurch 
allerdings keine ebene Deckenfläche erzielt 
wird. Diese sogenannten „preußischen Kap- 
pen“ lassen die Einwölbung sehr großer 
Räume nach dem Prinzip von Säulenstellun- 
gen auf Unterzügen zu. Sichtbare Flanschen 
der T-Träger sollte man stets, wie alle Eisen- 
teile, feuersicher (am einfachsten mit Draht- 
putz, auch Korkstein) einhüllen. Das Wölben 
der Kappen kann sowohl mit gewöhnlichen 
Ziegelsteinen, als auch mit Hohl-, Leicht- oder 
Schwemm- und anderen Steinen, je nachdem 
man Kappen von besonderer Tragkraft oder 
nur solche zur Deckenbildung ohne Be- 
lastung braucht, geschehen. 


In den letzten Jahrzehnten ist eine große 
Anzahl patentierter Steindecken (weit über 
100 Arten) entstanden, die je nach dem Ge- 
schick und Glück der Patentinhaber mehr 
oder weniger Anwendung gefunden haben. 
Sehr viele hatten ein nur kurzes Dasein. Bei 
allen kommt der I-Träger für kleine und 
große Spannweiten und für Stärken zwischen 
20 bis höchstens 30 em der ganzen Decken- 
konstruktion in Verwendung. Diejenigen 
unter ihnen, bei denen das Eisen am sicher- 
sten geschützt und eingebettet liegt, sind die 
besten. 


Im Fabrikbau im besonderen, aber auch 
in jeder Beziehung und für alle Arten von 
Gebäuden, hat sich der Eis en beton bau 
das Feld erobert und behauptet. Dieses Ver- 
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bundmaterial hat an Ausbildung von Jahr zu 
Jahr zugenommen. Es ist natürlich, daß eine 
Bauweise, bei der das Eisen vollständig im 
Beton geschützt liegt, überdies beide Mate- 
rialien fast ganz gleichen Ausdehnungs- 
koeffizienten haben und daher im Feuer oder 
beim Abschrecken mit kaltem Wasser, beim 
Löschen, nicht so Schaden leiden wie unver- 
hüllte Eisenkonstruktionen, sich bewähren 
muß. Und gerade für Raumabdeckungen 
und ausgedehnte Deckenkonstruktionen, bei 
denen die Biegungsfestigkeit in Frage kommt 
und Zug- und Druckwirkungen auftreten, ist 
dieses Verbundmaterial von unschätzbarem 
Werte. Denn es ist möglich, in die Zugzone 
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Eisen, in die Druckzone das hierzu geeignete 
Betonmaterial zu nehmen, so daß die gemein- 
same statische Wirkung von Zug und Druck 
je nach .der vorliegenden Lastenübertragung, 
die für eine Deckenkonstruktion gerade ge- 
eignete und charakteristische Lösung bekom- 
men kann. Daß alle solche Konstruktionen 
unangenehm hellhörig sind, läßt sich aller- 
dings nicht vermeiden. Der Bauende tut gut, 
wenn er sich für seine Ausführung an eine 
bewährte Fabrik wendet, die in diesem Fache 
ausgebildete und erfahrene Arbeiter hat und 
die eine vollständige Garantie einer sach- 
gemäßen Ausführung übernimmt. 


(Fortsetzung folgt.) 
— ——— a 

Bestimmung des Aufschlußgrades von Holzzellstoffen. 

In den Zellstoffchemischen Abhandlungen veröffentlicht Herr Dr. R. Sieber eine 
sehr interessante Arbeit über die Bestimmung des Aufschlußgrades von Sulfitzellstoffen. 
Ich gestatte mir nun in Ergänzung seiner Mitteilungen zu erwähnen, daß in Schweden 
die Einteilung von Holzzellstoffen, Sulfit wie Sulfatstoff, nach der Bleichbarkeit bezw. 
nach dem Verbrauche von Chlorkalk seit längerer Zeit bereits geübt wird. So teilt 
z. B. die Fabrik von Stora Kopparbergs Bergslags Aktiebolag in Harnäs”ihre Sulfatzellstoffe 
in 4 Marken je nach dem verbrauche des Zellstoffes an Chlorkalk. Dieses Verfahren 
hat sich in langjähriger Praxis bewährt und keinen Anlaß zur Klage Beer: 

Dr. A. Klein. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren und Leimfritter zum Leimfestmachen von Papier in der Papiermaschine. 
Dr. Paul Klemm in Gautzsch b. Leipzig. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 325274 (vom 13. Dezember 1918 ab). 


Es ist bekannt, daß bei der Stoffleimung 
von Papier mit Harz die Art der Trock- 
nung für eine gute Leimfestigkeit von Ein- 
fluß ist. Besonders ist die Erwärmung 
der Papierbahn von großer Bedeutung, 
weil der als Niederschlagshaut auf den 
Fasern bei der richtig geleiteten chemischen 
Umsetzung von Harzseifen mit schwefel- 
saurer Tonerde entstandene, aus winzigen 
Körnern bestehende Niederschlag der Leim- 
bestandteile einer Frittung, d. h. eines 
Aueinanderschmelzeus der Leimbestandteile, 
bedarf, um Leimfestigkeit zu erreichen. 
Nur durch Frittung werden lückenlose 
Schichten der wasserunbenetzbaren Leim- 
substanz erhalten, die bei der Stoffleimung 
das Eindringen von Flüssigkeiten in die 
Fasern verhindern. 


Je nach der Oründlichkeit dieser Frit- 


tung kann man an ein und derselben Pa- 
pierbahn die verschiedensten Abstufungen 
der Leimfestigkeit erhalten. An der Luft 
ohne Erwärmung getrocknet, können Stücke 
einer] Papierbahn sich wie‘; Saugpapiere 
verhalten, also Flüssigkeiten rasch eindringen 


und durch das Papier hindurchdringen 
lassen, die bei gelungener Frittung hoch- 
leimfestes Papier liefern. 

Die Leimfestigkeit bildet sich also bei 
normaler Leimung mit Harz und ent- 


sprechend wie Harz bei der Stoffleimung 


sich verhaltenden Leimstoffen erst in der 
Trockenpartie der Papiermaschine heraus. 
Daß die chemischen Vorgänge fehlerlos 
verlaufen sind, ist dabei vorauszusetzen. 

Wenn man nämlich Schichten der nas- 
sen, einen Schlamm darstellenden Fällung 
an der Luft bei Zimmerwärme auf einer 


Unterlage eintrockuen läßt, so entstehen, 


auf einer gewissen Stufe des Wasserver- 
lustes Haarrisse, die zu einem Netz zu- 
sammenlaufen, so daß die Schicht schließ- 
lich in Schollen zerreißt. 

Die Frittung zu lückenlosen Häutchen 
erfolgt nur bei einem höheren Wärmegrad, 
bei dem das Harz erweicht und klebrig 
wird. Diese Beschaffenheit ist bei der 
Erwärmung ein Uebergangszustand zum 
Schmelzen. Wenn das Zerreißen verhindert 
werden soll, muß der Frittungserwärme- 
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grad erreicht werden, ehe die Wasserver- 
dunstung so weit vorgeschritten ist, daß 
Haarrisse entstehen konnten. Daraus folgt, 
daß eine bestimmte Feuchterwärmung der 
Papierbahn Bedingung für das sichere Er- 
reichen von Leimfestigkeit ist. Also muß 
die feuchte Papierbahn bei einem Feuchtig- 
keitsgehalt, bei dem noch keine Haarrisse 
entstehen konnten, zielbewußt auf Wärme- 
grade gebracht werden, bei denen die Frit- 
tung des Niederschlags der Leimbestandteile 
eintritt. Bei Harz hat die Eıfahrung gelehrt, 
daß durch Erwärmen der Papierbahn auf 
75° bis 90°C die Frittung in der er- 
wünschten Weise ‚eintritt. Je nach der 
Beschaffenheit des Harzes ist die untere 
Orenze innerhalb eines gewissen Spielraums 
verschieden. Bei anderen Leimmitteln, 
Bienenwachs, Montanwachs u. a., verschiebt 
sich die Frittungswärme je nach dem Ver- 
halten der Leimbestandteile bei der Erwär- 
mung. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Papierbahn, 
bei dem die Haarrißbildung eintritt, ist je 
nach der Stoffbeschaffenheit verschieden, 
was mit dem Schrumpfungsvermögen des 
Papierstofis zusammenhängt; sie liegt meist 
in dem Spielraum eines Wassergehalts der 
Papiermasse zwischen 50 und 60 pCt. über 
dem Lufifeuchtigkeitsgehalt des Papiers. 


Diese beiden Bedingungen wurden bis- 
ber nur unbewußt und deshalb vielfach 
mangelbaft und nicht mit Sicherheit erfüllt, 
sei es, daß die außerordentlich verschiedene, 
oft ungünstige Bauart der Trockenpartie 
oder Art und Handhabung der Beheizung 
die Erfüllung erschwerten oder selbst un- 
möglich machten, was bei gewissen Arten 
der Trockenpartie gerade moderner Papier- 
maschinen der Fall ist. Rätselhafte vorüber - 
gehende, ebenso wie ständige Leimschwierig- 
keiten beruhten vielfach allein oder doch 
zum Teil darauf, daß diese beiden Beding- 
ungen nicht oder schwer zu ei füllen waren, 
wie Erfinder in: vielen Fällen feststellen 
konnte. Meist suchte man durch hohen 
Aufwand an Leimungsmengen zum Ziele 
zu kommen, ohne es doch voll und sicher 
zu erreichen. 

Zielbe wußte Feuchterwärmung ist das 
Mittel, um mit geringstem Aufwand an 
Leimmenge größtmögliche Wirkung zu er- 
reichen. Eigens dem Zweck der zielbewußten 
Feuchterwärmung dienende Verfahren und 
Vorrichtungen waren bisher nicht bekannt. 
Der Gedanke, durch eine besondere Vor- 
richtung — Leimfritter — die zielbewußte 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


3035 


Feuchterwärmung zu gewährleisten, ist also 
neu. 

Ebenso waren Vorrichtungen nicht be- 
kannt, durch die die Bedingungen zur Frit- 
tung der ausgefällten Leimungsbestandteile 
sichergestellt werden, nämlich die Papier- 
bahn in noch genũgend feuchtem Zustande 
auf die Frittungswärme zu bringen und 
während des Frittungsvorgangs ohne we- 
sentliche schädliche Schwankungen des 
Feuchtigkeitsgehalts und des Wärmegrades 
(nach oben oder unten) auf dieser zu er- 
halten. 
Formen für Leimungsfritter sind in ver- 
schiedener Ausführung denkbar. Eine zweck- 


mäßige Form des Leimfritters besteht in. 
der Anordnung von zwei durch heizbare 
Zylinderpaare Z,, Z,, Z, Z, erwärmbare 
und durch diese in Umlauf zu setzende 
endlose Tücher I., T, aus Filz oder ähn- 
lichem weichen Stoff, zwischen denen die 
Papierbahn P auf eine gewisse Strecke, in 
der sie das Papier berühren, hindurchgeführt 
wird. Durch Verstellbarkeit eines oder 
zweier Heizzylinder kann die Strecke gere- 
gelt werden. Die freien Züge können durch 
Schirme Sch,, Sch, vor schädlicher Ab- 
kühlung geschützt werden. Die Spannung 
der umlaufenden Tücher erfolgt in bekannter 
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Weise durch Spannwalzen Sp,, Sp.. Die 

Stellung der Vorrichtung kann aufrecht, 

wagerecht oder geneigt sein. 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zum Leimfestmachen von Papier in 
der Papiermaschine, dadurch gekennzeichnet, daß ein 
eine bestimmte Feuchterwärmung der Harzleimung 
für eine bestimmte Zeitdauer gewährleistender Leim- 
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fritter in die Trockenzylinderpartie der Papiermaschize 
eingeschaltet ist. u 

2. Leimfritter nach Patentanspruch 1, bestehend 
aus zwei durch heizbare Zyliuder (Zz. Ze. Zs, Zu) er- 
wärmbaren und durch diese in Umlauf zu setzenden 
endlosen Tüchern (T., T:) aus Pilz oder ähnlichem 
weichen Stoff, zwischen denen die Papierbahn (P) auf 
eine gewisse regelbare Strecke bindurchgeführt wird. 


Zusatz zum Patent 325274 (vom 5. April 1919 ab). 


Um die erwärmten beiden Filztücher 
TI, T, des Leimfritters nach Patent 325 274, 
zwischen denen die Papierbahn P hindurch- 
läuft, auf den freien Zügen zwischen den 
die Erwärmung bewirkenden heizbaren Zy- 
lindern Z,, Z, Z,, Z, vor zu starker Ab- 
kühlung möglichst zu schützen, sind Schirme 
Sch, und Sch, aus Holz oder einem anderen 


die Wärme schlecht leitenden Stoff nahe 
den dem Papier abgewandten Filzober- 
flächen angebracht. 

Patent- Anspruch: Leimtritter nach Pa- 
tent 325 274, dadurch gekennzeichnet, daß an des 
freien Zügen des umlaufenden Pilztuchpaares (Ti. T.). 
zwischen dem die Papierbahn (P) hindurchgeführt 
wird, Schirme (Schi, Scb) aus einem die Wärme 
schlecht leitenden Stoff augeorduet sind. 


Druckpapier- Fragen. 


Auf eine Anfrage des Reichstagsabgeord- 
neten Cremer gäb der Neichs wirtschafts- 
minister folgende Antwort: In den letzten 
Monaten ist der. Kurs in Zeitungsdruckpapier 
im Inland erheblich zurückgegangen, wäh- 
rend die Erzeugung günstig war. Dadurch 
ist eine wesentliche Entlastung des Druck- 
papiermarktes eingetreten, die es ermöglicht 


hat, die Ausfuhr von Druckpapier in be- 


stimmten Grenzen zu gestatten. Durch Ver- 
einbarungen der Druckpapierverbände mit 
den Organisationen der Zeitungsverleger ist 
im Einvernehmen mit der Reichsstelle für 
Druckpapier der bei der Ausfuhr erzielte 
Gewinn zur Senkung des Druckpapierpreises 
im Inland verwendet worden. Ueber die 
weitere Regelung der Ausfuhr und Senkung 
des Inlandspreises schweben zurzeit Ver- 
handlungen.“ Sobald die in erster Linie 
sicherzustellenden Bedürfnisse des Inlandes 
es zulassen, wird eine Erhöhung des bis- 
herigen Ausfuhrkontingents stattfinden. Im 
übrigen ist es schon durch die bisher erteilten 
. Ausfuhrgenehmigungen gelungen, größeren 
Stillständen in der Druckpapierindustrie vor- 
. zubeugen. Die durch die Ausfuhr erzielten 
Devisen sollen in erster Linie der Reichsbank 
zur Bezahlung der einzuführenden Rohstoffe 


* Siehe heutige Nr. S. 3039. 


und Lebensmittel zur Verfügung gestellt 
werden. 


Die Bewirtschaftung des Zeitungsdruck- 
papiers ist zunächst im Einvernehmen mit der 
überwiegenden Mehrheit der Zeitungsver- 
leger auch für das letzte Vierteljahr 1920 
angenommen worden. Die Frage ihrer 
Weiterführung bildet zurzeit den Gegenstand 
eingehender Erwägungen. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß die künftigen Aussichten 
für die Druckpapiererzeugung noch ungeklärt 
sind, und insbesondere die Folgen des Spaa- 
abkommens sich noch nicht übersehen lassen ; 
auch werden die weitergehenden, im Interesse 
der Sicherstellung und Verbilligung des Pa- 
pierbedarfs der deutschen Tageszeitungen 
von der Reichregierung getroffenen Maß- 
nahmen ohne eine gewisse Regelung der 
Papierverteilung sich nicht durchführen las- 
sen. Auch die Frage, ob bei Fortführung der 
Bewirtschaftung die Wirtschaftsstelle für das 
deutsche Zeitungsgewerbe aufrechterhalten 
werden muß oder durch eine freiere Organi- 
sation unter Beteiligung der Interessenten 
ersetzt werden kann, wird zurzeit geprüft. 
Schon jetzt ist das Personal der Wirtschafts- 
stelle sehr erheblich vermindert worden; wei- 
tere Entlassungen stehen zum 1. November 
bevor. (Fitr. Ztg.) 


— m , p pe ———————— 


Oeneralversammlungen. 


Verela für Zellstoff- Industrie. Aktiengesellschaflt, 
am Mittwoch, den 10. November 1920, mittags 12½ Uhr. 
im Sitzungszimmer des Bankhauses Gebr. Arnhold. 
Dresden-A. Waisenhausstraße 20/2. 

Vereinigte Strobstoff- Fabriken la Dresdes, am 
Freitag, den 19. November d. J. vormittags 11 Uhr. 
im kleinen Saale der Kaufmannschaft. Ostra-Allee 9 


in Dresden. Eingang Malergäßchen. Es soll Beschluß 
gefaßt werden über die Erhöhung des Grundkspitals 
um 4 4000000 durch Ausgabe vou 4000 Stück neuen 
auf den Inhaber lautenden Aktien zu je 4 1000. die 
an der Dividende für das Oeschäftsjabr 1920 voll 
teilnehmen und auch im übrigen den bisherigen Aktien 
völlig gleichberechtigt sind. 
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Geschältsberichte. 


Paplerlabrik Reiskolz Aktiengesellschalt, Düsseldorf 
1919/20. 

Wir haben ‚unseren Geschäftsbericht über das 
Geschäftsjahr 1918/19 mit den Worten abgeschlossen, 
daß tür eine Wıedergesunduag unserer Wirtschaft ein 
gesteigerter Arbeitswille Voraussetzung sei. Es kann 
lestgestellt werden, daß während des abgelaufenen 
Oeschätisjahres eine Erhöhung der Arbeitsfreudigkeit 
und der Leistungen eingetieten ist. 


Wir baden während des verflossenen Oeschälts- 
jahres trotz gıößter Betriepsscnwierigkeiten unsere 
Erzeugung im wesentlichen aufrecht erhalten können, 
nur fünsıe die Kohlenknappheit zu wiederholten 
empfinalıchen Stillstäaden Anserer Fabriken. Die Ge- 
samıerzouguag ist wänrend des Berichtszelttaumes 
nicht unwesentlich gegenüber der Erzeugung im Qe- 


schalte lahr 1918/19 gesteigert worden. Der Absatz 


unserer Erzeugung hat sich wänrend des Geschäfts- 
Jantes bei andauerader lebhafter Nachfrage glatt 
vollzogen. 

Die Verkaufspreise unserer Erzeugnisse haben 
infolge ungemein hoher Steigerungen der Rohstotie, 
Koulen und Löhne im Betichtslahre wesentliche Er- 
höbungen ertahren, deren einzelae Stuten mit der 
überstärzt erfolgenden Steigerung der Erzeugungs- 
kosten kaum Schtitt hielten. 

Der Bezug unserer Kohstoffe, insbesondere des 
Holzes und auch der Zellulose, durch den Ausbau 
unserer Zellulosefabrik Lönndergetrhüt te, ist auf lange 
Zeit hinaus sichergestellt. Durch die bereits erwähnte 


starke Steigerung aller Rohstoff, reise ergab sich die 


Notwendigkeit, weitere erhebliche Betriebsmittel in 
den Vorräten festzulegen. 

Wir sahen uns deshalb genötigt, zur Stärkung 
unserer Betriebsmittel eine Erhöhung unseres Aktien- 
kapıtals vorzunehmen. Nach dem Beschluß der außer- 
ordenilichen Hauptversammlung vom 4. Marz 1920 
haben wir unser Aktienkapıral um 4 10000 G00 auf 
4 20000 000 ernönt. Die Jungen Aktien wurden doa 
alten Aktionären zum Kurse von 125 pCt. zur Ver- 
fügung gestellt, so daß auf jede alte Aktie eine junge 
bezogen werden konnte. Das Aufgeld ist dem Re- 
tet vefond zug:flossen. 

Die im Geschältsjahre 1917/18 unserem Unter- 
nehmen angeglıederie Rheinische Aktiengesellschaft 
far Papieriabrıkarion in Neuß haben wir, da die mit 
Rücksicht aut die Beafisfnisse des Krieges von uns 
umgestellten technischen Eiarichtungen der Fabrik 
die Herstellung unserer Speziaierzeugnisse onne Auf- 
wand weiterer Mittel nicht zuließen, mit dem 15. Ok- 
tober 1919 ohne Verlust abgestoßen. 

Die Rnein- Hansa -Spinnerei, O. m. b. H., an wel - 
cher wir beteiligt sind, hat ihren Betrieb während 
des Berichtsjanres aufgenommen und durchgeführt. 

Der Reingewinn des Geschäftsjahres 1919/1920 
betrug A 4118383. Hierzu kommt der Vortrag aus 
1918/19 mit 4 269 429, sodaß insgesamt 4 4387813 
zur Vortügung der Hauptversammlung stehen. Es 
wird vorgeschlagen, hierüber wie folgt Zu verfügen: 
4 163455 Ueberweisung an den Spezialreservefonds, 


4 3600000 18 pCt. Dividende auf 4 20000000, 
4 312492 Tantieme an den Aufsichtsrat, 4 30000 
Talousteuer-Rück'age, 4 281865 Vortrag auf das 
Geschäftsjahr 1920/21. 

loa das neue Geschäftsjahr sind unsere Werke mit 
voller Beschäftigung eingetreten. Die bisherigen Er- 
gebnisse befr edıgen. Die Aussichten für die Zukunft 
sind bei den unsicheren Verhältnissen schwer zu 
beurteilen. Die Oeneralversammiung findet am Diens- 
tag. den 16. November 1920. nacummtiags 5 Uhr, in 
Dusseldorf im Industiiekl.d, Eloertelder Str. 6/8 statt. 


Holzstofl- sad Holzpappen-Faorix 
Limmritz->steina. 191% 0. 

Das Oeschattslaur 151% 0 war in seinem Ver- 
laufe günstig und zufsıedensiellcad, nur gegen das 
Ende hin machte sich eine Abschwächung geltend, 
von der wir im Borichisjanre indes noch nient be- 
troffen wurden. Auch der Betricoswasserstaud war 
gut und ermöglıchıe ein nutzbtinzendes Arbeiten. 
Die Hetstellunzskosten naben sich Weiter in uugeahn- 
ter Worse verteuert. Wenn nicht grono Verluste ont- 
stehen sollten, muten auch die Verkaufspreise lolzen. 
deren Wiederaobau jetzt im Gange ist. Es rind 
zwar vetschledene Ronstofle und Bedatfsatukel seit 
einer Zeit billiger zu deschallen, doch steigen 
Fabrikations- und Ueschäftskosien immer noch weiter. 
Fur Reparaturen Desoauers genen die Ausgaben ins 
Ungemessene, sie sind Jedoch nicht vormeladars, denn 
die Nowwendigkeit gilludlicnher Wiederherstellungs- 
arbeiten macht sich intolge der unzulanzlichen In- 
standhaltung seit Kriegsausbruch nun in besonders 
großem Ausmaße geltend. Wie stets bisher, sind 
auch im Berichulahte alle Ausgaben dafür aus dem 
Betriebe gedeckt worden. Daruoers hinaus erfolgte 
diesmal noca für notwendige Erneuerungen, insbe- 
sondere tür Erneuerung einer gebrochenen Turbine 
usw. die Kuckstelluag einer Summe unter dio Konto- 
Kot reut-Claubiger, um tür alle Falle nach Möglich- 
keit gerüstet zu sein. Auf Grund gleicher Etwü- 
gungen wurde angesichts det bevossiehenaen groten 
Steuerzanlungen auch für diesen Zweck eine kuck- 
lage geschaffen und auf gleichem Koato autgenommen. 
damit unsere späteren Jahresabschlüsse durch die 
Steueranfordesungen nicht allzusenr aus dem Gleich- 
gewicht gebracht werden konnen. 

Der Jahtesgowino beträgt 4 236653. Nach Hin- 
zurechnung des Vortrags aus 1518/1919 stehen 
4 272195 zur Vestugung, deten Verteilung wie 
folgt vorgeschlagen wird: A 17749 7½ /% Gewinn- 
Anteil an den Vorstand, 4 32u0U 4% Vor- Dividende. 
4 18690 10% Gewian-Antcıl an den Autsichissat, 
A 168000 21% Nach- Dividende, A 35750 Vortrag 
auf neue Kechnuung. 

Im neuen Geschäftslahr hat sich die Lage wenig 
günstig gestaltet, ein sicherer Ausblick in die Zu- 
kunft ist dei der herrschenden Uusicherheit der 
Verhältnisse nicht möglich. Die Generalversammiung 
findet am Mittwoch, den 3. November 1920, nach- 
mittags 4 Unr. im Hause der Allgemeinen Deutschen 
Credit-Anstalt in Leipzig, Brühl 75/77 statt. 
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Geschäfts-" und Personalnachrichten. 


Herr Robert Emmei in Merken bei Düren wurde 
zum Beirat des Ausgleichsamtes, Zweigstelle Cöln, 
gewählt und zum Beisitzer des Wasserrechts ernannt. 
t Jubiläum. Herr Friedrich Kehrer, Schmiede- 
meister in der Maschinenfabrik zum Bruderhaus in 
Reatiinges, konnte am 11. Oktober auf eine 50jährige 
ununterbrochene Dienstzeit zurückblicken. Der fest- 
liche Tag verlief für den Jubilar in feierlicher Weise. 
Vom ersten Vorstand der Gustav-Werner Stiftung 
Wurde er zu seinem Ebrentag begläckwünscht und 
ihm ein künstlerisches Diplom überreicht. Herr 
Direktor Kuhn brachte im Namen der Fabrikleitung 
dem Jubilar den Dank für seine langjährige Tätig- 
keit zum Ausdruck und übergab ibm unter den besten 
Qlückwänschen einen eichenen Polsterraliesessel. 
Auch die Angestellten ebenso wie die Arbeiter der 
Schmiede erfreuten ihn mit Geschenken. 

Natrouag-Koazern. Herr Direktor Schmitz ist 
aus den Diensten der Natronzellstoff- und Papier- 
fabriken A.-G.. Zweigniederlassung Brachelen, aus- 
geschieden. DieLeitung der Papierfabrik in Brachelen 
wurde Herrn Direktor Oswald Dittrich übertragen. 

Die Zelistoffabrik Waldhof A.-G. in Monnheim 
beabsichtigt, den im Jahre 1900 angelegten, aber zur- 
zeit stilliegenden Oroßberzog-Priedrich-Schacht wieder 
aufzumachen. Sachverständige sollen hier etw a 200 000 t 
abbsuwfürdige Kohle vermuten. (Pıkftr. Z ts.) 

Wie uns die Pablenlcer Paplerlabrik von Robert 
Sieger lu Warschau mitteilt, ist die Suifi t Cellulose- 
fabrik in Wioclawek in ihren Besitz übergegangen. 

Cari Stacker. Dresden-Neustadt. Die Firma wird 
fortan außer in der bisherigen Weise durch jeden der 
beiden Inhaber durch je zwei der Herren Fabrik- 
direktor Johannes Petzoldt, Prokurist Otto 
Pade und Prokurist Hermann Günther gezeich- 
net werden. Herrn Direktor Petzoldt und Herrn 
Hermann Günther ist zu diesem Zwecke Prokura er- 
teilt worden. 

Die Leipziger Gummler - und Lackler-Anstalt 
Schroeder & Co. in Lucka S.-A. bei Leipzig hat an- 
läßlich des 22jährigen Bestehens der Firma ibrem 
bewährten und treuen Mitarbeiter und bisberigen 
Bevollmächtigten, Herrn Ernst Köhler Einzel- 
prokura erteilt. 

Der Auftrag vom Bau der großen Turbinen des 
Walchensee werks ist vom bayrischen Staatskommis- 
sar der Turbinenfabrik J. M. Volta in Heldenbe lm 
erteilt worden. Es handelt sich um 4 Turbinen mit 
elner Gesamtleistung von 96000 PS, die sämtlich 
bis zum 1. Oktober 1922 betriebsfertig aufzustellen sind. 
Die Kosten für die Anlage betragen etwa 10 Mill. Mark. 

Die Akt-Ges. „Moldaumähbl” Brüder Porak, Pa- 
pier- und Pappenfabriken A. O. in Klenberg (Böhmen) 
örböht ihr Kapital von 4,5 Mill. auf 6 Mill. K. Die 
neuen Aktieu werden den Aktionären im Verhältnis 
von 3:1 zam Begebungskurse von 460 K angeboten. 


Ossterr. Aktiengeselischalt für Paplerindastrie,, 


Wien I, Orüvangergasse 2. Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 600000 K um 4,4 Mill. K auf 5 Mill. K. 

Oestorreichischer Verein lar Zelluloselabrikstios, 
Wien VI. Oetreidemarkt 1. Erhöhung des Aktien- 


kapitals von 3 Mill. K um 9 Mill. K auf 12 Mill. K. 


Handelsregister- Eintragungen. 


Gibier & P.B. O. m. b. H, in Jülich. Zweig- 
niederlassang der bisherigen Pirma „Deutsche Papier- 
garn-Gesellschaft m. b. H.“ in Berlin. Die Pirma 
der Hanptniederlassung iu Berlin lautet jetzt: „Faga“ 
Fabrikations- und Großbaadeis-Gesellschalt m. b. H. 
Die Firma der Zweigniederlassung in Jülich bleibt 
unverändert bestehen. Oegenstand des Unternehmens 
ist nunmehr der Betrieb von Pabriken und der 
Warenbandel mit dem In- und Auslande sowie der 
Betrieb aller Unternehmen, welche den Zweck der 
Gesellschaft zu fördern geeignet sind, und die Be- 
telligung an solchen. 7 


Nötklichs & Sohs, Q. m. b. H. in Eisenberg. 


Die Vertretungsbefugnis des Oeschättsführes Albert 


Nötblichs, Techniker in Eisenberg, ist beendigt. 


Oberplälzische Papier- und Pappentabrik Rosen- 
hol Aktiengesellschait. Sitz: Rosenkol bei Gnistbai 
(Oberpfalz). Vorstandsmitglieder: Meyer, Wilhelm 
August,Pabrikdirektor, MOnchen. und Keil Andreas- 
Fabrikdirektor, München. Das Grundkapital der Ge- 
sellschaft beträgt dreihunderttausend Mark. Die Ver- 
tretung und Fırmenzeichnung geschieht darch eis 
Vorstandsmitglied. 


Robschätzer Paplerlabrik in Robschätz. Das 
Vorstandsmitglied Pabrikdirektor Paul Ale Lander 
Thürmer in Robschütz ist ausgeschieden. Der 
Kaufmann Adolf Ferdinand Georg Sarfert 
in Robschütz ist zum Vorstand bestellt worden, des- 
sen Prokura ist erloschen. 


Welser Psplertabrik G. m. b. H., Wels. Gegen- 
stand der Gesellschaft ist die Erwerbung und der 
Betrieb der bisber unter der Pirma „Welser Ma- 
schinen paplerfabrik L. Falkensammer betriebenen 
Papierfabrik Höhe des Stammkapitals: 5 Mill. K. 
Qeschafisführer: Julius Brück in Wien und Julius 
Schramek. 


Radoli Zeller, Vertretung von Papierfabriken. 
Graz, Lendkai 75. 


E senberg & Gotisellg Süddentsche Papiergroß- 
handiuag in Frankfurt a. M. Die offene Handelsgesell- 
schaft ist aufgelöst. Das Handelsgeschäft ist auf den 
seitherigen Oesellschafter Leopold Gottselig in 
Frankfurt a. M. übergegangen, der es unter der Firma 
Leopold Gottselig als Elnzelkaufmann fortführt. Dem 
Kaufmann Mandel Oottselig in Prankfurt a. M. 
ist Einzelprokura erteilt. 


Edaspapler, Q. m. b. H. in Hamburg. Oegenstand 
des Unternehmens ist Paplergroßhandel sowie die 
Fabrikation von Papier- und Papierwaren. Das 
Stammkapital der Oesellschaft beträgt 4 20000. 
Jeder Geschäftsführer ist allein vertretungsberechtigt. 
Geschäftsführer sind die Kaufleute Eduard Alber 
tus Simon, Erhardus Hellmuth Simon und 
Emil Hans Otto Schneider zu Hamburg. 


C. Pola Papier- und Pappengesellschalt m. b H. 
in Hamburg. Die Vertretungsbefugnis des Geschäfts- 
fübrers K. Pein ist beendiet. Dr. jur. Werner Kurt 
Albert Ernst Sardemann zu Hamburg ist zum 
weiteren Oeschäftstührer bestellt worden. 
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Mosopolisierung der Austahr von Zeitungsdruckpapler. 


Die Behauptung. das Reichswirtschaftsmiuisterium 
habe für die Ausfuhr von Zeitungsdruckpapier dem 
Hartmann- Konzern vertraglich eine Monopolstellung 
eiugeräumt, wird jetzt offlziös dementiert. Richtig 
sei vielmehr, daß zurzeit Verhandlungen im Reichs- 
wirtschaftsministerium schweben, wonach dem Ver- 
band deutscher Druckpapierfabriken und dem Verein 
fingfreier Druckpapierfabriken die Erlaubnis erteilt 
weıden soll, für eine Reihe von Monaten ein größeres 
Quantum Zeitungsdruckpapier auszufübren. Die Vor- 


aussetzung für diese Oenehmigung sei, daß der In- 


landsbedarf an Zeitungsdruckpapler jederzeit für 
mindestens einen Monat durch Vorräte gesichert ist. 
Die Ausfahrbewilligung solle ferner von der Bedingung 
abhängig gemacht werden, daß der aus dem Export 
flieBende Mehrgewinn dazu verwendet wird, die hohen 
Papie'preise zu senken und in erster Linie den Fort- 
fall der Reichszuschüsse zu ermöglichen und damit 
die Reichskasse zu entlasten. Weiter heißt es in der 
amtlichen Verlautbarung: „Die Anfgabe, die der Hart- 
mann-Konzern zu übernehmen hat, Ist eine für das 


deutsche Zeitungsgewerbe bedeutungsvolle. Es ist 


daher selbstverständlich, daß die Durchführung unter 
strengster Kontrolle der Wirtschaftsstelle für das 
Zeitungsgewerbe und unter den Bedingungen erfolgt, 
die sich mit dem allgemeinen Interesse vertragen. 
Die Pıftr. Ztg. welcher wir die vorstehende Nach- 
richt entnehmen, fügt hinzu: Dieses Dementi kann im 
Inhalt nicht befriedigen. Während zuerst eine Sonder- 
stellung des Hartmann-Konzerns geleugnet wird. ist 
dann von seiner „bedentungsvollen Aufgabe” die Rede. 
Es scheint daher doch wohl richtig zu sein, daß 
Hartmann den beiden Verbänden gegenüber, denen 
an sich die Ausfuhrbewilligung zusteht, eine Sonder- 


stellung, als Agent oder Zwischenhändler, erhalten 


soll. Daß seiner Firma dabei nicht die ganzen rie- 
sigen Exportgewinne zufließen können (der Welt- 
marktpreis beträgt zurzeit etwa das Dreifache. des 
Inlandpreises), ist wohl selbstverständlich. 


Wageniedung. 


In der Pappen- und Holzstoff. Zeitung hat über 
die Uasicherbeit der Bezeichnung „Wagenladung” 
eine Aussprache stattgefunden. Herr Herm. Holtz- 
hausen, Geschäftsführer der IX. Sektion der Papier- 
macber-Berufsgenossenschaft, weist sehr richtig da- 
rauf hin, daß eine Wagenladung 5000, 10000 oder 
15000 kg Gewicht enthalten könne. Um MiBverständ- 
nissen vorzubeugen rät er bei Bestellungen bei Holzstoff 
stets Tonnen (t), Pappen stets Kilogramme (kg) der 
. Wagenbezeichnung zuzufügen. Beispiele: I Wagen- 
ladung Holzstoff = 15 t. 1 Wagenladung Pappe 
== 5000 kg. 


Ossterreichische Papierlieforungen nach Rumäslien. 
la dem neuen Kompensationsvertrag zwischen Oester- 
reich und Rumänien hat Oesterreich u. a. folgende 
Papierlieferungen übernommen: 20 Waggons Zeitungs- 
rotationspapier und 20 Waggons satiniertes Papier, 
Schreibpapler, Druckpapier usw., für 40 Millionen 
Kronen andere Papierwaren, gewöhnliche Zigaretten- 


Kartons. Hefte, Tapeten, ferner auch Schreibfedern. 
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Ausiubr von Lampen. 

Die Handelskammer zu Dresden hat 
sich in einem Qutachten au das Auswärtige Amt da- 
hin ausgesprochen, daß sie die Freigabe der Ausfuhr 
von Lumpen nicht befürworten kann. Sie kann sich 
in Uebereinstimmung mit den voa ihr befragten Pa- 
pierfabrikanten nicht der Befürchtung verschließen, 
daß nach einer Freigabe der Ausfuhr von Lumpen 
diese in einem solchen Umfante zur Ausfahr gelangen 
würden, daß sie bei einer Wiederbelebung des Qe- 
schäftsganges der lumpenverarbeitendeu ludustrie 
sehr fehlen würden. Mit Recht weisen nach Ansicht 
der Kammer die Papierfabrikanten auch darauf bin, 
daß die an und für sich driogend erwünschte Senkung 
der Lumpenpreise durch Zulassung der Ausfuhr bintan- 
gehalten würde. 

` Verbaad Berliuer Hadern-Sortier-Betrlebe. E. V. 
Herr Max Auerbach in Berlin- Wilmersdorf, 
Qünzelstr. 1, ist nicht mehr Geschäftsführer. Herr 
Magnus Marcus in Berlia, Mariannenstr. 31/32, 
ist zum Geschäftsführer ernannt worden. 
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Mordversucb, Der Arbeiter Friedrich Löber, 
welcher während der Uaruben im März ds. Js. auf 
den Direktor Holz der Ammendorfer Papieıtabrik 
geschossen hatte, batte sich dieserhalb vor der Straf- 
kammer des Landgerichts Halle zu verantworten. 
Da die Verhandlungen ergaben, daß der Angeklagte 
die Absicht hatte, den Direktor zu töten und des- 
balb des versuchten Mordes hinreichend verdächtig 
sel. beschloß das Oericht, die Strafsache dem Schwur- 
gericht zu überweisen. 
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Der Holzmassemarkt im Norden. 
Mitte Okıober. 

Die Lage des Holzmassemarktes ist unverändert 
und ein Aufschwung in den Geschäften noch nicht 
zu verspüren. Die Papieıfabrıkauten lassen es sich 
zwar angelegen sein, die Lieferung der gekauften 
Partien zu eıhalten, far neue Geschäfte zeigt sich 
jedoch wenig latesesse. Die vornehmste Ursache 
der gegenwärtigen Stille ist weniger die politische 
Unsicherheit und die Unruhe in der Arbeiterwelt, 
sondern die schwere Ocidkrise, weiche zur Zeit in 
allen Ländern herrscht und os mit sich bringt, daß 
die Banken den Kredit aufs äußerste einschränken. 
Dazu kommt für Lander wie Frankreich, Italien, 
Beigien eic. die niedtige Valuta. welche die Verkäufe 
in hohem Orude hindert. 

Vie Lage der scnwedischen Holzmasseindustrie 
ist indessen in staustischer Hunsicnt so stark, daB 
von Seite der Verkäufer kein Angebot zu Unterpreis 
vorgekommen ist, sondern diese toigen der Poutik 
der Käuier und nehmen eine ab wartende Haltung ein. 

Holzschliff. Ein größeres Geschätt von 4000 t 
feuchter Masse für sofortige Lieterung ist mit Ame- 
rıka abgeschiossen wol den zu einem Preis von K 208 
pro Tonne re:n neito fob obere Botinische Bucht, und 
weitete Unterhandlungen mit Amerika sind im Gang. 
im ubrigen sind nur noch 15 000 t fur dieses Jahr un- 
verkaaft, die sich auf mehrere Fabriken verteilen. 

Sulfit: Ueber 605 000 t Sutfis für diesjährige 
Lieferung sind verkauft, und es bleiben nur ca. 
18—20 000 t, die noch zu verkaufen sind, eine Quan- 
tität, die gegenüber dem bereits verkauften als mini- 
mal anzusehen ist. Seit längerer Zeit ist es nur 
Amerika, welches als Käufer auftritt. Auf Grund des 
hohen Dollars urses sind in den letzten Wochen Ver- 
käute zu Doll. 9.75 —10.25 pro 100 Los. cif amerikani- 
schen Hafen für starkes Sulfit abgeschlossen worden. 
Auf den europäischen Märkten kommen nur spora- 
dische Verkäute von starkem Sulfit vor und so gut wie 
gar keine in leichtbleichbarer Ware, da sich für letztere 
Quautät die Käufer an norwegische Fabriken wenden, 
die auf Urund der niederen Valuta annehmbarere Be- 
dingungen bieten können. 

Die Tagesnotierungen sind für starkes Sulfit 
K 950—1000 pro Tonne fob Göteborg, K 9uU0—950 pro 
Tonne fob Bottn. Bucht. 

Sulfat: Ein paar größere Verkäufe von Kraft- 
masse sind nach Amerika zu Doll. 6.25—6.75 pro 
100 Lbs. cif amerik. Haf- n abgeschlossen worden, 
was eine gewisse Erleichterung auf dem Sulfatmarkt 
mit sich gebracht hat. Außerdem hat England einige 
Posten leichtbleichbares Sulfat gekauft, Die Fob- 
Nouerungen sind: K 800—875 pro Tonne füt leicht - 
bleichbares Sulfat, K 700—750 pro Tonne für starkes 
Sultat. (Sv. Papp--Tid.) 


Freie Paplerauslahr aus Holland. Die Ausfuhr 
von P. pier aller Sorten, mit Ausnahme von altem 
Papier und Papierabfällen, ist wieder bis auf weiteres 
zugelassen, | 

Tollirele Einiahr von Zeitungspapier nach Italien. 
Nach einer Meldung des „Corriere della Sera ist 
die Einfuhr von Zeitungspapier nach lıalien vom 
3. Oktober bis zum 30. Dezember d. J. zollfrei. 


Die Schwelelklesiörderusg in der Tschechesie- 
wahkel Nach einer Meldung aus Preßburg solien die 
Schwefeikiesbergwerke in Pernek (Sıowakeı), die 
einzigen gegenwärtig erschlossenen Schwefelkieslager 
der Republik, ihre Förderung nahezu verdoppelt 
haben. so daß man hofft, den Bedarf der slowakischen 
Papier- und Kunstdüngesfabriken zu einem guten Teil 
durch heimischen Kies decken zu können und so von 
der Einfuhr aus Rumänien und Spanien in gewisser 
Weise unabuängig zu sein. 

~ Dio tschechosiowakischen Manipulationsgebühren 
bel Ausisar von Papierwaren sind, wie uns von der 
Berliner Geschäftsstelle der tschechosiowakıschea 
Kommission für auswärtigen Handel mitgeteilt wird, 
mit Gültigkeit von 21. September wie folgt festso- 
setzt worden: Bei Ausfuhr aller Fertigfabrikate aus 
Papier (Kartonage, Konfektion usw.) 1 v. H. Bel Aus- 
fuhr von Halbfabrikaten, d. h. von Papieren aller Art 
3 v. H. Bei Ausfuhr von Rohstoffen, d. h. von Zella- 
losen und Sägemehl 3. v. H. Š i 

Terpeatladı und Harz ans der Douglaslichte. Das 
„Chemical Trade Joarnal berichte: von einem neuen 
Vorfanten zur Gewinnung von Terpentin. Danach 
ist es dem englischen Chemiker E. S. Oliver gelungen, 
aus der Douglasfichte — ohne Nachteil tür den Baum — 
ein Hatz zu gewinnen, das 33% Terpentin enthält. 
Bei dem gewönnlichen Abzapfen des Hatzes unter 
Lufizurritt erzielt man durchschnittlich nar 17.5 % 
Die Versuche ergaben schon bei der ersten Anzaplung 
mehrerer großer Bäume allein etwa 40 Oalionen Rob- 
harz. 

Kanadas Assiuhr an Pupler-, Paplerwaren- und 
Zeilulose ist während der Kriegszeit dauerad gestiegen 
und wird für 1920 auf über das Fünffache der Vor- 
kriegszoit geschätzt. Es wurden ausgeführt (Wert 
in Doll. 1000): 


Papier und Zellulose Maschisenpapier 
Papiet waren 
1910/11 3924 1308 4407 
1913/14 1190 2923 3441 
1917/18 37805 19 133 6487 
1918/19 49 105 30 226 4479 
1919/20 63 253 33 000 8383 


lahaltsverzeichnis 1919. Wie schon des öfteren 
bekannt gegeben wurde, kann dasselbe nebst Titel- 
blatt gegen Ueberwelsung von 4 3.— auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 bezogen werden. 


Rückporto. Fast täglich laufen bei uns An- 
fragen ein, welchen kein Rückporto 
beigelegt ist. Wir ersuchen deshalb wiederkolt, 
bei den heutigen gesteigerten Portokosten stets 
Rückporto beizulegen, anderufalls auf eine Beantwor- 
tung nich: gerechnet werden kann. 
eee eee eee eee eee eee 


Zu unserer Freude wurde uns heute ein 
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Zur Lage des Zeituugspaplermarktes. Der Fftr.- 
Ztg. eutuebmen wir: Die geringe Nachfrage nuch 
Zeitungs papier in Deutschland, die zweitellos als 
Folge der bisberigen hohen Preise sich seit einiger 
Zeit bemerkbar machte, hat in der letzten Zeit einem 
etwas stärkeren Abruf der Verbsaucher Platz ge 
macht, da die Zeitaugsbetriebe Vorsorge gegen et- 
waige Transportschwierigkeiten im Winter zu treffen 
begonnen haben. Später könnte dann möglicherweise 
die Nachfrage wieder nachlassen. Für Druckpapier, 
das nicht für den Zeitungsbedarf bestimmt ist, ist 
dagegen die Nachfrage unveräsdert gerisg. Üegen 
einen verstärkten Export (vorgesehen ist eue Ver- 


doppeluut) scheinen also tätsächlich keine Bedenken 


zu bestehen. Die Exportgewinne sollen zum größten 
Teil zur Verbilligung des Inlandspreises verwendet 
werden, vorgesehen ist für Zeitungsdruckpapier eine 
Preisherabsetzung von darchschaitilich A 3.35 auf 
etwa 4 2.30 pro kg; im Export lassen sich, wie 
verlautet, 4 10 bis It pro kg erzielen. Es scheint 
tätsächlich die Absicht des Ministeriums zu sein, dem 
Hartmann Konzern eine Vorrechtsstellung für des 
Export einzuräumen,’ man verspricht sich Vorteile da- 
von beim Absatz. Es muß auf alle Fälle jede Vorsorge 
dafür getroffen werden, daß die Exportmehrergebnisse 
tatsächlich in weitgehendem Maße der Verbilligung 
des Inlandspreises für Zeitungspapier dienen. Die 
Existenzfähis keit des Zeitungsgewerbes kann: nicht 
dauernd auf das Exportgesehäft und seine von vielen 
schwer voraus zu bestimmenden Faktoren: (Valuta, 
Auslandsbedarf etc.) abbängigen Ergebnisse aufgebaut 
werden. Es muß dahin gestrebt werden, daß die 
innerdeutschen, für die Preishöhe des Papiers maß- 
gebenden Orundlagen befriedigen, Dazu gehört aber 
vor allem eine vernünftigere Preispolitk der Forst- 
fisci. ein Aufhören des „Holzwuchers” usd eine aus- 
reichende Versorgung mit Breunstoffen aller für die 
einzelnen Stadien der Fabrikation in Betracht kom- 
menden Fabriken, die eine möglichst vollkommene, und 
damit betriebsverbilligesde Ausnũt z ung der Produk- 
tions fähigkeit gestattet. 


°Siehe heutige Nr. S. 3038. 
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Die Versorgen g der Papierindustrie 
der Vereinigten Staaten mit Holz. 


Die amerikanische Wirtschakts weise starken Holz- 
einschlags ohne genfgende Wiederaufforstung bat 
dazu geführt, daß die ehemals für unerschöpflich ge- 
haltenen Waldbestände mehr und mehr zusammen“ 
geschrumpft sind und daß der amerikanische Markt 
ans eigenen Waldungen nicht mehr ausreichend mit 
Bau- und Papierholz beliefert werden kann, sondern 
auf eine starke Einfuhr angewiesen Ist. Die Wald- 
fläche der Vereinigten Staaten ist von den ursprüng- 
lichen 850 Millionen Acres auf etwa 545 Millionen 
Acres, die Bestäude sind von 5200 Milliarden board 
feet Nutzholz auf 2826 Milliarden zurückgegangen. 
Gegenwärtig ist sach einemBericht des „Forest Service 
im . U. S. Departement of Agriculture” der Bedarf 
etwa viermal so groß als der Nachwuchs. Die Ost- 
staaten sind von abbaufähigem Wald nahezu entblößt. 
und über die Hälite der zur Verfügung stehenden 
Forsten befinden sich in den Pac:ficstaaten Washing- 
top, Oregon und Kalifornien. Seit dem Jahre 1910 
sind die Vereinigten Staaten genötigt, etwa ½ des 
Bedarfs an Holzmasse und Zeitungspapier aus dem 
Auslande zu decken. Nachdem während des Krieges 
die Produktion unter normal gewesen war, rief die 
gewaltige Nachfrage nach Kriegsschiuß eine Preis- 
steigerung um 250—300 v. H. hervor. Inr Laufe der 
Eatwicklung sind die amerikanischen Sägewerke 
immer mehr vom Osten nach Westen übergesiedelt 
und die im Osten und im Gebiet der großen Seen 
liegenden Papierfabriken genötigt worden, ihren Be- 
darf aus immer weiterer Entfernung auf der Eisen- 
bahn heranzuschaffen. Im Westen wachsen auch 
Holzmasse- und Papierfabriken empor, sie sind jedoch 
infolge der Riesenentiernung nach den Oststaaten 
nicht in der Lage, dorthin zu liefern und beabsich- 
tigen. falls sich ein Ueberschuß ergibt, diesen nach 
Südamerika, Australien usw. abzusetzen. Für die 
Oststaaten. deren noch vorhandene Papierfabriken 
jederzeit durch kanadische Holzausfuhrverbote bedroht 
werden können, muB deshalb die Lage als kritisch 
angesehen werden. Neufundland hat bereits ein Aus- 
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fuhr verbot für Holzmasseholz erlassen. Eine Erhöh- 
ung der Produktion an Holz ist nur im äußersten 
Westen der Vereinigten Staaten um etwa 400000 
Tonnen möglich. 

Ein Ausweg aus dieser Lage wird auf verschie- 
dene Weise versucht. Ein Bericht des „Forest Service 
an den amerikanischen Senat empfiehlt staatliche 
Maßuahmen zur Bekämpfung der Waldbrände und 
des planlosen Holzeinschlags, sowie staatlichen An- 
kauf von Wäldern. Auch Prämien und Erleichterungen 
für die Neuaulage von FPorstkulturen werden als 
nützlich empfohlen. Besonders in Kreisen der Papier- 
industrie in den Oststasten bat man an eine Erhöh- 
ung der Zufubren aus Kanada gedacht. Kanada dürfte 
aber kaum iu der Lage sein, seise Holzproduktion 
noch wesentlich zu steigern; denn es hat seine eigene 
Papierindustrie in den lotzten Jahren sehr stark ent- 
wickelt. Die Papiererzeugung ist in Kanada im Jahr- 
zehnt 1909 bis 1919 von 150000 Tonnen auf 890000 
Tonnen gesteigert worden. Entsprechend dieser Ent- 


wicklung ist auch die Ausfuhr von Erzeugnissen dieser 


Industriegattung rasch gestiegen, nämlich vou 19,10 
Mill. Doll. im Jahre 1914 auf 10464 Mill. Doll. im 
Fiskaljahre 1920. Am stärksten ist die prozentuale 
Ausfahrsteigerung bei chemisch bearbeiteter Zellulose: 


bier beträgt sie das elffache, während sie bei Papier- 


und Papierwaren das fünffache und bei Holzschliff 
etwa das 2½ fache erreicht. 

Aus dieser Sachlage schöpft Dr. Key, der Chef- 
rodakteur des „Svenska Dagbladet’, der im Sommer 
zu Studienzwecken in den Vereinigten Staaten weilte, 
die Hoffnung. daß für schwedische und norwegische 
Zellulose ein günstiges Absatzfeld in den Oststaaten 
der Union zu fiadeu sein dürfte; möglicherweise be- 
stehen auch Aussichten für den Absatz von Papier, 
obwohl die Vereinigten Staaten versuchen werden, 
die Veredelung der Holzmasse zu Papier selbst vor- 
zunehmen. Ilm Zusammenhang mit diesen Fragen 


sind die Ausführungen von Interesse, die Herr 
Ch. L. Pack, der Präsident der American Forest · y 
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Association, vor einer Versammlung von Fachleuten 
machte. Er bez ferte die jährlichen Waldverlaste 
darch Brandschäden auf 30 Mill. Doll. Die Wald- 
brände verhindern jährlich besonders auch die natür- 
liche Aufforstung von hunderttausenden Acres kahl- 
getriebener Waldfächen. Der vorlärfig noch unbe- 
triedigende Forstschutz gegen Brandschäden umfaßt 
gegenwärtig nur 315 Mill. Acres Staats- und Privat- 
wald; er müßte durch eine Jährliche Aufwendusg der 
Bundesregierung in Höhe von 1 Mill. Doll. weiter 
ausgedehnt und wirksamer ausgestaltet werden. 
Herr Pack schlug weiter vor, durch Bereitstellen vos 
2 Mill. Doll. das alte Programm zum Schutze der 
Qnellgebiete der schiffbaren Flüsse darch Askauf von 
Oedländereien wiederaufzunehmen. Es müßten zu- 
sächst je 1 Mill. Acres iu New Eaglsnd und in dem 
südlichen Appalachlans aufgeforstet werden. 


Pointscher Hoizexport in Danzig. Das polaische 
Handeısministerium gibt bekannt, daß in Danzig 
(Heveltusplatz 2) eine Expositur des Polnischen Holz- 
ausfubramtes eröffnet worden ist. Die. Danziger 
Stelle hat die Aufgabe, die Ausfuhr polnischen Holzes 
über Dauzig zu kontrollieren und die Praiss zu nor- 
mieren. 

Paplerkolzmarkt. 

Bayeru. Das Forstamt Landsberg in Ober- 
bayern erlöste bei einem freihändigen Verkauf von 
313. 474 und 62 Ster Fichtenschleifholz 1.—3. Ki 
4 217. 185 und 154 106 % der Aufwurfspreise von 
4 205. 175 und 145; Fuhtlohn im Durchschnitt & 30. 

Norddeutschland. Ein Submissionsverkauf 
der Oberförsterei Haynau in Reg.-Bez. Liegnitz von 
856 rm Fichtenpapierbolz (Knüppel) erbrachte 4 236 
pro rm. Anfahr & 16 pro rm. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H, 
Banning & Seyboid, Maschineaban-Qes. 
m. b. H. & Co. lu Düren, Rhld., beigebeftet. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zellstoff. und Papier- Chemiker und Ingenieure. 


Orgas tür die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleisigos Organ des Hlilis vereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Ausfuhrbewilligungen. 


Charlottenburg, den 27. Oktober 1920. 
Neue Grolmanstraße 5—6. 

Bekanntlich darf die Außenhandelsstelle Ausfuhrbewilligungen nur unter gleich- 
zeitiger Berechnung der Ausfuhrabgabe ausstellen. Die für die Berechnung notwendigen 
Angaben fehlen aber häufiger und müssen erst durch zeitraubende Rückfragen ergänzt 
werden. Es ist also auf genaue Ausfüllung der Formulare zu achten. Anzugeben ist 
insbesondere in der Spalte „Verkaufspreis der Sendung“ der Gesamtbetrag, den der 
Antragsteller tatsächlich dem ausländischen Kunden in Rechnung stellt. Die Angabe 
des Kilopreises der Ware genügt nicht. Bei Verkäufen in Auslandswährung muß aus 
den Antragsformularen ersichtlich sein, ob auch die Zahlung in Auslandswährung oder 
in Mark erfolgt. Erfolgt auch die Bezahlung in Auslandswährung, so ist auf dem 
A- Stück nur der Betrag in Auslandswährung anzugeben; erfolgt die Bezahlung in 
deutscher Mark zu dem vereinbarten Umrechnungskurs, so ist außer dem in Auslands- 
währung ausgedrückten Rechnungsbetrag der Umrechnungskurs und der sich ergebende 
Markpreis anzugeben. Auf dem A-Formulare ist in diesem Falle nur der Markpreis zu 
verzeichnen 
Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 

I. A.: Oiehler. 
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Rechtsfähigkeit der Außenhandelsstellen. 


Der Reichswirtschaftsminister hat durch eine Bekanntmachung vom 22. Oktober 1920 
23 Außenhandelsstellen mit Nebenstellen die Rechtsfähigkeit verliehen. Darunter sind 
die Außenhandelsstelle für das Papierfach, Charlottenburg 2, Neue Grolman- 
straße 5/6, Außenhandelsnebenstelle für das Buchgewerbe, Leipzig, Deutsches 
Buchhändlerhaus, Hospitalstraße 11. 


— p ne 


Sitzungstafel. 
Montag, den 15. November 1920, nachmittags 3 Uhr, vorauss.) der Außenhas- 
Sitzung des Arbeitsauschusses, delastelle l. d. 


Dienstag, den 16. November 1920, vormittags 10% Uhr, vorauss.| Papierfach, 
Sitzung des Aubenhandels ausschusses, Charlottenburg, 

Dienstag, den 16. November 1920, nachmittags 4 Uhr, vorauss.| Neue Grolman- 
Sitzung d. Kontigentierungskommission str. 5/6. 
— ... — — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
‚ Auszüge aus der Literatur der Zellstoff. und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 

Verfa von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 

II. Vierteljahr 1920. 

(Fortsetzung zu Nr. 43, S. 3027.) 


In. Papierindustrien. bildung ist auf einen Gehalt der Rohmateriallen an 
1. Allgemeines. fertig vorgebildeten Abbauprodukten der Cellulose, 


l . wie Hydrocellulosen, Oxycellulosen, oder Cellulose- 
V. Gali ppe. Lebende Mikro- dextrinen zurückzuführen, beispielsweise bei den Per- 


organismen im Papier, ihre Wi- kaminzellstoffen. Werden dem Rohmaterial die ge- 
derstandsfähigkeitin der Hitze nannten Stoffe entzogen, was durch eine Kalkbehand- 
und der Zeit. Compes rend. de l'Acad. lung geschehen kann, so geht das Schleimbildungs- 
des sciences 169, 814—817 (1919). „Paper“ vermögen sehr stark zurück. Im wasserdampl- 
26, 17, vom 14. April 1920, Nr. 6. Chem. gesättigten Luftraum zeigen Zellstoffschleime ein 
Ztribl. I, 576—77 (1920) Nr. 16. durchaus anderes Verhalten als die Zellstofffaser 


Die ref an men ine unempfindlich: geren selbst. Bei ersterer beträgt die Wasseraufnahme 
$ E 0 25—30%, bei letzterer nur 16—18%. Der Schleim- 
die verhältnismäßig hohe Temperatur von 120° und 5 , i , i i 
gegen den Einfluß der Zeit. In sehr alten Papieren anteil des Papiers ist also in seinen hygroskopischen 


Eigenschaften erheblich von dem Faseranteil ver- 
die gleichen lebenden Wesen enmgen ae f , A 
Werden Kenau die- Eie j 2 schieden. Vielleicht erklärt sich die Festigkeitsver- 
wie in neuzeitlichen. 


NancyFlemingundAage Chri- minderung bei der Uebertrocknung von Pergamin- 


. 5 papieren durch die ungleichmäßige Schrumpfung der 
stian Thaysen. Ueber die Zer- verschiedenen Papierbestandteile. Bei kurzem Dörren 


störungderBau m wo 11 e bei fe u ch- des Zellstoffschleims bei 120° verliert er das gestei- 
ter Lagerung. Biochemical. Journ. 14, gerte Wasseraufnahmevermögen im wasserdampi- 
25—28, 1. Tafel, Februar 1920, 4. 12. 1919. gesättigten Luftraum. Beim Satinieren entsteht 


laS 4 


Chem. Ztribl. II, 672—73 (1920) Nr. 18. Schleim aus den in den Faserstoffen vorhandenen 
Die Veränderungen werden durch Bakterien- Celluloseabbauprodukten, den Cellulosedextrinen, durch 
tätigkeit bewirkt. den Druck der Kalanderwalzen. Je mehr schleim- 


J. O. Ross. Luft prũ fun gen in udende Substanz, umso glasiger das Papier. Die 


Papierfabriken. Paper Vol. 26, 13, Glasigkeit von Zellstoffen kann durch eine Kalk- 
vom 16. Juni (1920) Nr. 15 i behandlung verringert werden, da die Menge der 


Methoden zur Erzielung gleichmäßiger Trock- 


j Pi 
uung und gleichmäßiger Feuchtung von Feinpapieren. dextrine, durch Kalkbehandlung verringert wird € 


. Zellstoffe nehmen gleichzeitig zum Teil eine baum- 
Carl G. Schwalbe Chemische wollähnliche Beschaffenheit an. Voraussichtlich kann 


; 2 das Schleimbildungsvermögen von Zellstoffen durch 
im Holländer. W.-B. 51, 1486—1489 Bestimmung der Widerstandsfähigkeit gegen Kalk 


Vorgänge bei der Stoffmahlung 


(1920) Nr. 21; Chem.-Ztg. 44, 453 (1920) oder Baryt gemessen werden. Die Schleimmenge im 
Nr. 74; P.-Z. 45, 1883 (1920) Nr. 53. fertigen Papier wird man schätzen können durch 

Bei der Mahlung im Holländer werden Hydro- Messung der Wasseraufnahme im wasserdampfgefüll- 
bezw. Oxycellulosen erzeugt, die durch mechanische ten Luftraum. Wird die Hygroskopizität sehr stark 
Bearbeitung in Schleim übergehen. Rasche Schleim- schleimhaltiger Papiere, z. B. der Pergaminpapiere. 


Glasigkeit hervorrufenden Stoffe, die Cellulose- 


— ̃ —ͤ—ÜcOM — — 


Nr. 44 1920 


= 100, diejenige von schleimfreien Papieren = 1 
gesetzt, so werden die dazwischen liegenden Werte 
eine Skala für den Schleimgehalt darstellen. 

A. Klein. Papierkunde für die 
amerikanischen Papierkaufleute. 
P.-Z. 45, 1539—1540 (1920) Nr. 44. 

Kurze Angaben über Herstellung der Zellstoffe 
und Verarbeitung der Papiere in den Vereinigten 
Staaten. 

Die Herstellung von Papier 
aus Manilahanf. „Paper“ Vol. 26, 
Nr. 6, 14. 4. 1920; P.-F. 18, 486—487 (1920) 
Nr. 26, 3. 
Greens Viskosimeter für Pa- 
pierstoff. „Paper“ 1920, XXV, Nr. 15, 
S. 26; P.-F. 18, 362—363 (1920) Nr. 20. 

A. Klein. Ueber die Einwir- 
kung von Temperaturerhöhung 
auf die Entwässerung von Zell- 
stoff. W.-B. 51, 1346—48 (1920) Nr. 19. 

Hartgekochter Zellstoff trocknet sich schwerer 
als Bleichstoffe. Zwischentrocknung erweist sich als 
vorteilhaft, wie durch Betriebszahlen belegt wird. 

Otto Parkert. Vorschläge zur 
Verwertung nutzloser Abfall- 
stoffe. Kunststoffe 10, 83 (1920) Nr. 7. 

Die sogenannte Papierschlempe soll nach dem 
Trocknen staubfein gemahlen und mit anderen Füll- 
stoffen, wie Kreide und Holzmehl usw., gemischt und 
mit Phenolharz als Bindemittel zu Kunstschleim 
verarbeitet werden. Der Schleifschlamm ist ein 
billiges Füllmaterial und ist, getrocknet mit Zement 
und Chlormagnesium-Magnesit gemischt, für Kunst- 
steiner zeugung geeignet. 

Carl G. Schwalbe. Verfahren 
zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren. D. R. P. 319 826, 
Kl. 55c, vom 27. April 1918. Zusatz z. Pat. 
303 498. W.-B. 51, 1146 (1920) Nr. 16. 

Herstellung schleimbildender Stoffe mit Hilfe von 
Chlor und Wasser. 
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2. Papiere besonderer Zweckbestimmung. 

R. H. Clayton, J. Huebner und 
H. E. Williams. Neues Verfahren 
zur Pergamentherstellung mit 
Hilfe von Rhodansalzen. Amerik. 
Patent Nr. 1333465 vom 9. März 1920. 
Paper 26, 15, vom 14. April 1920, Nr. 6. 

Die Lösungen, z. B. von Rhodancalcium, kommen 
bei hohen Temperaturen über 100° zur Anwendung. 

F. C. Clark und A. D. Coney. 
Wand pappe. P.-Z. 45, 1134—35 (1920) 
Nr. 33. 

Erläuterung der Begriffe und Eigenschaften. 

Schnee weißes imitiert Perga- 
ment. P.-Z. 45, 1326 (1920) Nr. 38. 

Zugabe von Asbest. 

3. Hadern, Mahlen usw. 
H. Atter burg. Die 


— 


in der 


Papierfabrikation verwendeten 


Lumpen; ihre Herkunft, Klassi- 
fizierung und Sortierung. „Paper“ 
25 (1919) Nr. 15; P.-F. 18, 307 (1920) Nr. 17. 

Ziemlich ausführliches Referat. 

4. Holzschliff. 

S. A. Mahood und E. E. Cable. 
Faulen von Holzschliff. „Paper“ 
1920, Nr. 24, S. 11—12; P. -F. 18, 422 (1920) 
Nr. B. 

Wiedergabe von Analysen über faulen und ge- 
sunden Holzschliff. Große Differenzen nur im Cellu- 
lose- und Ligningehalt. Der erstere sinkt, letzerer 
steigt. Die Alkalrlöslichkeit nimmt zu. 

Leopold Enge Herstellung 
hellen Holzstoffes. D.R.P. 315 679, 
Kl. 55a, vom 13. September 1918; Zusatz z. 
D. R P. 288 717. P.-Z. 45, 1087 (1920) 
Nr. 32. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zum ie een 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Alfred Werner, Papierchemiker bei der A.-G. für Zellstoff- und Papier- 


fabrikation, Aschaffenburg. 


Thurneisen’sche Papierfabrik G. m. b. H. in Maulburg, Baden. 


Adressenänderungen. 


Dr.-Ing. Adolf Nitzelnadel, 


bisher in Dresden-A., Chemnitzerstr. 52, ist 


bei der Holzstoffabrik und Sägewerk Jonasmühle in Weesenstein in Sachsen angestellt. 


Herr lag. 
jetzt in Jämsänkosky in Finnland. 


Erich Liebeherr, bisher in der Cellulosefabrik Wartha in Schlesien, 


Herr Ing. Walter Frenzel, bisher Neuß a. Rh., Düsseldorferstr. 40, wohnt 
jetzt in Wachwitz b. Dresden, Pappritzerweg 14. 


Herr Ing. 


Hugo Bongard, bisher in der Weißpapierfabrik Aschaffenburg, ist 


jetzt in der TZellstoffabrik in Walsum a. Niederrhein angestellt. 


3100 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 44 1920 


Die Verwertungsmöglichkeit der Rauchgase in der 
Zellstoif-Industrie. 


Die Zellstoff. Industrie hat einen sehr 
großen Bedarf an Kohle, und bei der 
dauernden Knappheit und dem hohen Preis 
derselben ist es jetzt mehr als früher ge- 
boten, Wege zu finden, welche die höchste 
Ausnützung der Wärmeenergie der Kohle 
gestatten. Daher glaube ich, daß die hier 
folgenden Betrachtungen von Interesse sein 
dürften. 

Die Heizanlagen der Dampfkessel sind 
im Laufe der Zeit so vervollkommnet wor- 
den, daß bei richtiger Bedienung zur Dampf- 
er zeugung alles aus der Kohle herausgeholt 
wird, was praktisch herausgeholt werden 
kann. Aber immer müssen die Abhitzgase 
mit einer gewissen hohen Temperatur weg- 
gehen, und eine Kesselheizung gilt als sehr 
gut, wenn die abziehenden Heizgase eine 
Temperatur von 200° haben. Dies ist auch 
ungefähr die praktische Grenze der Wärme- 
ausnützung bei einer Kesselheizung, da die 
Temperaturdifferenz zwischen erwärmtem 
Wasser und Heizgasen nicht zu klein sein 
darf, um noch einen technischen Effekt her- 
vorrufen zu können. Aus diesem Grunde 
kann die Wärme der Abgase nicht weiter 
zur Erzeugung von Dampf verwendet wer- 
den. Jedoch kann sie noch teilweise zum 


Erwärmen des Speisewassers Anwendung 


finden, wie dies auch durch die sogenannten 
Economiser geschieht. Die Schwierigkeiten, 
die bei der Anwendung von Economisern ent - 
stehen, sind bekannt. Sie geben zur Ruß- 
bildung Veranlassung und Fönnen unter 
Umständen den Schornsteinzug stören. Das 
Wesen das Schornsteinzuges beruht ja auf 
der Differenz des sp. Gew. der Gase im 
Schornstein zu dem sp. Gew. der Außen- 
luft, sodaß es ohne weiteres klar ist, daß die 
Abgase nie vollkommen ausgenützt werden 
können, wenn der Schornstein zur Zu- 
friedenheit arbeiten soll. Bei einer voll- 
kommenen Ausnützung der Wärme der 
Rauchgase muß also auch auf die Weg- 
beförderung der Rauchgase durch Wärme 
(Schornstein) verzichtet werden, und es muß 
die mechanische Abbeförderung dafür ein- 
treten, also durch Absaugung mittels Ven- 
tilators. 

Wenn aber mechanische Arbeit ange- 
wandt werden soll, um die Abwärme aus- 
nutzen zu können, so entsteht die Frage: 
„Wie groß ist der Aufwand an mechani- 
scher Arbeit,. und wie groß ist die dadurch 
gewonnene nutzbare Wärmemenge?“ Um 


dies übersehen zu können, müssen wir 
folgende Ueberlegung anstellen: 

Der Arbeitsverbrauch eines Ventilators 
wird durch folgende Formel ausgedrückt: 
Q. h 
N = 75 — PS. 

Hier ist 
Q = geleistetes Cas volumen in der Sekunde, 
h = erzeugte Depression, ausgedrückt in mm 
einer Wassersäule, 
n = mechanischer Wirkungsgrad. 
Es sei der Ueberlegung zu Grunde gelegt, 
daß in einer Stunde 1000 kg Kohle ver- 
brannt werden und, daß bei 100 pCt, Luft- 
überschuß 25000 cbm Abgase von 200° 
entstehen. 
Bein = 0,25 und h = 20 würde sich 
ergeben: 
6,9 x 20 
0,25 4 75 n 


Da nun 1000 kg Kohle auch 1000 PS ent- 
sprechen, so würden in unserem Beispiel 
0,74 pCt. der verbrannten Kohle zur Weg- 
schaffung der Rauchgase notwendig sein. 


Es fragt sich nun, was kann mit der 
Wärme der so weggeschafiten Rauchgase 
geleistet werden? 

Zur schnellen und daher nutzbaren 
Wärmeübertragung ist eine hohe Wärme- 
differenz notwendig, daher kommt, wie 
schon gesagt, die Wärme zur Dampfer- 
zeugung überhaupt nicht in Frage, und zum 
Vorwärmen von Wasser könnte sie auch 
nicht weitgehend ausgenutzt werden, da 
eben bei dem geringen Wärmegefälle die 
Oberfläche der Gefäßwände zu klein sein 
und zu großen Widerstand bilden würde. 
Es kommt daher nur eine Wärmeübertrag- 
ung in Frage, bei der keine hohe End- 
temperatur verlangt wird und bei der die 
übertragende Oberfläche sehr groß ist. 
Diese Bedingungen werden erfüllt, wenn 
die Heizgase mit einer zerstäubten oder 
rieselnden Flüssigkeit in Berührung gebracht 


werden. Hierbei geben die Heizgase ihren 


Wärmeüberschuß an die Flüssigkeit ab und 
führen die dadurch zur Verdunstung ge- 
brachte Wassermenge weg. Das Einengen 
der Ablauge ist eine kostspielige Nowendig- 
keit der Zellstofi-Industrie, und die Anwen- 
dung der Heizgase könnte dazu beitragen, 
die Kosten dieser Arbeit herabzumindern. 
Um uns ein Bild über die Leistungefähig- 
keit der Heizgase machen zu können, gehen 
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wir wieder von den Heizgasen der 1000 kg 
Kohle aus, die uns durch die Arbeitsleistung 
des Ventilators zur Verfügung stehen. 


Zunächst wird es notwendig sein, diese 
Heizgase nochmals mit der gleichen Menge 
Außenluft zu verdünnen, erstens um den 
Verlust durch Strahlung in den großen 
Apparaten möglichst herabzusctzen, zweitens 
um genügend Luft zum Abtransport des 
verdunsteten Wassers zu haben. Diese Ver- 
dünnung kostet nochmals die Ventilator- 
Arbeit von 7,4 PS. Die Verdunstung 
ist ein komplizierter Vorgang, da sie be- 
gleitet ist von Wärmeverlusten, hervorgerufen 
durch Strahlung, durch Ueberwindung der 
Kohäsion der gelösten Stoffe und durch 


Außerachtlassung sekundärer 
Vorgänge sei in unserem Beispiele ange- 
nommen, daß die 25000 .cbm Abgase 
von 200° C. mit 25000 cbm Luft von 
10° C gemischt werden und daß dadurch 
49970 cbm von 81° C entstehen. 


Es sei weiterhin angenommen, daß diese 
Mischung nun mit der zerstäubten und noch 
warmen (80° C) Ablauge in innige Be- 
rührung tritt und daß dabei Wasser ver- 
dunstet und von den Gasen aufgenommen 
wird, die alsdann die Apparatur mit 40°C 
verlassen. Durch diesen Temperaturabfall 
von 41° C werden 490000 Kal. frei. Unter 
Berücksichtigung des Wärmeverlustes durch 
Strahlung und durch Wärme verbrauchende 
Reaktion sei hier angenommen, daß 75 % 
der freiwerdenden Kalorien für die Ver- 
dunstung verbraucht werden. Außerdem 
wird auch noch bei der Verdunstung die 
Wärme der sich abkühlenden Lauge ver- 
braucht. Dieser Betrag soll jedoch der 
Uebersichtlichkeit wegen vernachlässigt wer- 
den. Es werden also in unserem Beispiel 
612 kg Wasser verdunsten. Bei Abkühlung 
auf 40°C und gleichzeitiger Aufnahme von 
612 kg Wasser würden die austretenden 
Gase 45115 cbm ausmachen. Unter der 
Annahme, daß die Außenluft zu 65°/, ge- 
sättigt war, und daß bei der Verbrennung 
aus den 1000 kg Kohle 300 kg Wasser in 
die Heizgase getreten sind, würden die aus- 
tretenden Oase nach Aufnahme des ver- 
dunsteten Ablaugenwassers zu 48°/, ge- 
sättigt abgehen. Unter der Annahme, daß 
die Heizgase umsonst sind, würde die Ver- 
dunstung von den 612 kg Wasser nur die 
Ventilatorarbeit kosten, also 2x7,4 PS = 
14,8 kg Kohle. 


Reaktion in der durchlüfteten _ 
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Es zeigt sich also, daß ein Eindunsten 
der Ablauge durch Abhitze wohl rentabel 
sein würde, daß aber andererseits unter 
normalen Verhältnissen die Abhitze zum 
Eindampfen der Ablauge nicht ausreichen 
kann, da die Ablaugenmengen verhältnis- 
mäßig viel größer sind. Außerdem werden 
hoch konzentrierte Ablaugen der Einengung 
durch Verdunstung aus technischen Grün- 
den zunächst nicht zugänglich sein. Die 
Verdunstung der Ablaugen kommt also wohl 
nur für eine Vorverdampfung in Frage. Es 
wäre aber die Möglichkeit vorhanden, die 
Abhitze benachbarter Betriebe zur Ver- 
dunstung von Ablaugen heranzuziehen, um 
dadurch eine größere Wirkung zu erreichen. 
Besonders günstig würden sich die Ofen- 
gase der Montanindustrie verwenden lassen, 
da z. B. die Abhitzgase eines Martinofens 
mit 700° in die Esse gehen. Mit reich- 
lichen und hochwertigen Abhitzgasen ließe 
sich auch die vollkommene Eindampfung 
konzentrierter Ablaugen bei entsprechender 
Apparatur ermöglichen. 


Die Entwicklung einer technischen Neue- 
rung spiegelt sich am besten in der Patent- 
literatur wieder. Es war naheliegend, daß 
die ersten Vorschläge bei der Sulfitablauge 
beginnen würden, da bei dieser eine Zer- 
stäubung zum Zwecke der Entsäuerung 
bereits vielfach angewendet wurde. Es seien 
hier die in Frage kommenden Patente kurz 
aufgezählt, um ein Bild von der Entwick- 
lung der Bestrebungen zur Verwertung der 
Abhitze zu geben: 


1. Patent: Emil Mürbe, Nr. 293394, 
Klasse 55b, vom 21. Januar 1914: „Ver- 
fahren und Vorrichtung zum Eindampfen 
von Abwässern, besonders von Sulfit- und 
Sulfatablaugen.“ 
darin, daß in einem Vorverdampfraum Ab- 
lauge zur Zerstäubung kommt, während 
gleichzeitig Rauchgase durch einen Venti - 
lator in den Raum geblasen werden. 

2. Patent: Emil Mürbe, Nr. 297 440, 
Klasse 55 b, vom 11. Oktober 1914: „Ver- 
fahren und Anlage zum Eindampfen von 
Sulfit- und Sulfatablaugen.“ Dieses Ver- 
fahren unterscheidet sich von dem vorher- 
gehenden dadurch, daß hier die Rauchgase 
mit Luft gemischt werden und die Verdun- 
stung in einem Turm stattfindet. 

3. Patent: Hein. Achenbach, Nr. 306898, 
Klasse 55 b, vom 17. Juni 1915. 

4. Patent: Hein. Achenbach, Nr. 309563, 
Klasse 55 b, vom 20. April 1918. Beides 
sind „Verfahren zur Reinigung von Sulfit- 


Das Verfahren besteht 
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zelluloseablaugen durch Behandlung mit 
Feuergasen.“ Bei diesen beiden Patenten 
wird zur Eindickung der Lauge statt Zer- 
stäubung Berieselung angewendet. 


5. Patent: Hein. Achenbach, Nr. 322771, 
Klasse 55b, vom 16. Februar 1919: „Ver- 
fahren zur Verarbeitung von Ablaugen der 
Natronzellstoffabrikation.“ In diesem Patent 
wird eine Vorverdampfung der Ablaugen in 
einem Rieselturm durch Feuergase vorge- 
schlagen. Dieser Vorverdampfung soll dann 
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die weitere Verdampfung in denVerdampfungs- 
körpern folgen. 

Von den erwähnten Patenten beziehen 
sich 4 auf Sulfitablauge und nur eins, das 
jüngste auf Natronzellstoffablaugen. = 

Es ist zu hoffen, daß die Bestrebungen 
zur Verwertung der Abhitze sich weiter 
entwickeln und daß Apparate geschaffen 
werden, welche die großen Wärmemengen, 
die z. Zt. durch die Kamine verloren gehen, 
für die Zellstoffindustrie nutzbar machen. 

Dr. Fritz Paschke. 
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Kohlenersparnis. 
Von Oberingenieur C. Marscheider, Lehnin i. Mark. 


Den zum Teil erheblichen Verlusten, 
die durch unsachgemäß ausgeführte Rohr- 
leitungsanlagen entstehen, wird sehr oft 
nicht die Beachtung geschenkt, die im In- 
teresse der Volkswirtschaft notwendig wäre. 
Erst durch das unaufhörliche Steigen der 
Koblenpreise und das dadurch bedingte 
Anwachsen der Betriebskosten bricht sich 
immer mehr die Erkenntnis Bahn, daß mehr 
als bisher in eine Untersuchung darüber 
eingetreten werden muß, wie Brennstoff- 
ersparnisse erzielt werden können. 

Was nützt es, wenn Dampfkessel und 
Kraft erzeugende Maschinen durch den auf 
diesen Gebieten herrschenden scharfen Wett- 
bewerb in jeder Hinsicht wirtschaftlich ar- 
beiten, wenn durch eine fehlerhaft ausge- 
führte Rohrleitungsaulage die gebotenen 
Vorteile wieder aufgezehrt werden, oft so- 
gar noch weitere Verluste hinzutreten. Mit 
solchen Mißständen muß dann gerechnet 
werden, wenn die Rohrleitungen nicht von 
Firmen ausgeführt sind, welchen die er- 
forderlichen Kenntnisse und langjährigen 
praktischen Erfahrungen zur Seite stehen. 

Anstatt der Ausführung einer Rohr- 
leitungsanlage die größte Aufmerksamkeit 
zuzuwenden, werden oft mit der Anoferti- 
gung von Rohrplänen minderwertige Kräfte 
betraut. Ich kenne Fälle, in denen, ohne 
die Anlage erst richtig zu berechnen, ein- 
fach Rohrdurchmesser gewählt wurden, die 
zufällig am Lager vorrätig waren. Aller- 
dings wird bei Neuanlagen oft falsch vor- 
gegangen. Es werden der Druck und die 
Dampftemperatur für das Aggregat im 
Maschinenhause und für die Kessel fest- 
gelegt, ohne genau geprüft zu haben, ob 
die Differenzen mit Rücksicht auf die sich 
ergebende Rohrleitungsanlage richtig ge- 
wählt sind. Der Rohrleitungskonstrukteur 


steht gewissermaßen vor einer unüberwind- 
lichen Schwierigkeit, und er kann seine 
Aufgabe nur noch darin erblicken, zwischen 
dem Druck- und Temperaturverlust — je 
nach den voraussichtlichen Belastungs- 
schwankungen — zu vermitteln. Auf diese 
Weise wird eine höchste Wirtschaftlichkeit 
nicht erzielt. Wenn gar die Druckdifferenz 
sehr niedrig ist, muß der Kesselheizer ge- 
radezu ein Künstler sein, wenn er den Druck 
einigermaßen gleichbleibend halten will. 
Andernfalls pendelt das Kesselmanometer 
zwischen einem niedrigsten und höchsten 
Druck hin und her, und durch das oft zu 
beobachtende lange Abblasen der Kessel- 
Sicherheitsventile können beträchtliche Dampf- 
verluste entstehen. Je größer die zu er- 
wartenden Belastungsschwankungen sind, 
eine um so höhere Druckdifferenz muß von 
vornherein gewählt werden. 

Wenn bei Dampfrohrleitungen auch nicht 
selten durch fehlerhafte Anordnung, mangel- 
hafte Instandhaltung (z. B. der Kondens- 
töpfe, deren Verluste meist unterschätzt 
werden) und falsche Benutzung einer ge- 
schafienen Anlage Verluste entstehen, 80 
kann die Wirtschaftlichkeit durch die Wahl 


falscher Rohrdurchmesser geradezu in Frage 


gestellt werden. Namentlich bei der Fort- 
leitung überhitzten Dampfes können Ver- 
luste nur auf ein Minimum beschränkt 
werden, wenn die Abküblungsoberfläche 80 
klein wie möglich gehalten wird, der Dampf 
also mit großer Geschwindigkeit durch die 
Leitung strömt. Gingen z.B. in einer zu groß 
gewählten Leitung von der Dampftemperatur 
etwa 20°C zu viel verloren, so ergäbe sich für 
eine Turbine ein Mehrverbrauch an Dampf von 
etwa 3 v. H. Für ein Turbinenaggregat von 
10000 KW würde das einen Verlustbetrag 
von ca. „A 200000 pro Jahr bedeuten. 
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Nun treten aber bei einer gewissen 
Dampfgeschwindigkeit in den Absperr- 
organen, T-Stücken, Stutzen, Bogen und 
Kompensationsvorrichtungen Druckverluste 
auf, die in ihrer Gesamtheit so groß werden 
können, daß die Ausnutzung der Maschinen- 
leistung zur Unmöglichkeit wird. 

Während die Druckverluste in Fasson- 
stücken usw. durch entsprechende konstruk- 
tive Ausbildung möglichst klein gehalten 
werden können, ist das bei den gewöhn- 
lichen Absperrventilen Abb. 1 wegen des 


Abb. 1. 


scharfen Richtungswechsels und der Unter- 
bringung des freien Querschnittes, namentlich 
bei großen Durchmessern, nicht möglich. 

Die in folgender Zahlenkarte enthaltenen 
Werte geben den in den betreffenden Teilen 
entstehenden Druckverlust an, ausgedrückt 
in laufenden Metern glattes Rohr. 


Altes Ventil 
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Besonders müssen die hohen Verlust- 
zahlen für gewöhnliche Absperrventile ins 
Auge fallen. Ein solches von 200 mm 
lichtem Durchmesser hat denselben Druck- 
verlust wie 68 lfd. m glattes Rohr. Bei 
einem gewöhnlichen Absperrventil von 
300 mm I. Dchm. steigt dieser Wert auf 
128 lid. m glattes Rohr. 

Da bei etwa 50 m Geschwindigkeit pro 
Sekunde der Druckverlust pro 100 m glattes 
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Rohr bei 200 mm l. Dchm. etwa 0, 66 Atm. 
beträgt, so würde in einer Aulage, in wel- 
cher der Dampf nur 3 Ventile zu durch- 
strömen bätte, ein Druckverlust von 
3 68 = 204 lid. m glattes Rohr oder von 
2,04 x 0, 66 = 1,3 Atm. allein durch die 
Absperrventile entstehen. Es ist demnach 
ausgeschlossen, den dringenden Wunsch zu 
erfüllen; bei Verwendung gewöhnlicher Ab- 
sperrventile wegen der Abkühlungsverluste 
möglichst hohe Geschwindigkeiten zuzu- 
lassen, um kleine Rohrdurchmesser zu er- 
balten. 

Um den Vorteil der hohen Oeschwindig- 
keiten auszunutzen, muß unbedingt zu Ab- 
sperrorganen gegriffen werden, die im ge- 
öffaeten Zustand vollkommen freien Quer- 
schnitt haben. Denn schließlich ist es doch 
ein nicht zu verkennender Unterschied, ob 
eine Dampfleitung mit gewöhnlichen Ab- 
sperrventilen einen Durchmesser von 325 mm 
erhält, bei Absperrorganen mit freiem Durch- 
gang hingegen einen solchen von nur 250 mm. 
Bei einer Isolierstärke von 60 mm ergibt 
das eine Verminderung des Wärme ab- 
gebenden Rohrumfanges um 16 v. H. 

Nicht nur mit beträchtlichen Wärmever- 
lusten muß aber bei zu großen Leitungen 
gerechnet werden, es kommt auch ein be- 
achtenswerter höherer Anlagepreis in Frage, 
und für die Instandhaltung sind größere Be- 
träge aufzuwenden. Der Unterschied des 
Druckverlustes in gewöhnlichen Absperr- 
ventilen gegenüber Absperrorganen mit 
freiem Durchgang geht deutlich aus Abb. 2 
hervor.“ 

Allerdings hat das gewöhnliche Absperr- 
ventil den Vorteil der Nachschleifbarkeit 
der Dichtflächen, worauf der erfahrene 
Betriebspraktiker den größten 
Wert legt. Bei den im letzten 
Jahrzehnt zahlreich aufgetauch- 
ten verschiedenen Konstruktionen 
von Absperrorganen mit freiem 
Durchgang ist auf die vor- 
erwähnte notwendige praktische 
Maßnahme überhaupt kein Wert 
gelegt worden, und aus diesem Grunde fand 
das gewöhnliche Ventil trotz der großen 
Nachteile hinsichtlich des Druckverlustes 
eine gewisse Bevorzugung. 

Nun bringt die Maschinenfabrik A. Borsig, 
Berlin-Tegel, das Ideal-Ventil, ein Absperr- 
organ mit freiem Durchgang und 
nachschleifbaren Dichtflächen in 


* Siehe auch Ouilleaume, Feuerungstechnik EL 14, 
Seite 233 u. f. 
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den Handel, 
sitzt: 
„ Ungehinderter freier Durchtritt durch 
das Ventil und dadurch 

Vermeidung von Druckverlusten in dem 
Ventil, 
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das folgende Vorteile be- 


= 


= 60 


Tr 
—— dampfgeschwindigkeſten in m / Sek. 
Abb. 2. Unterschied der Druckverluste. 


das Ventil bei eintretenden Undichtigkeiten 
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nachzuschleifen, ohne ausbauen zu 
müssen. 

Die Wahl höherer Geschwindigkeiten 
und damit engerer Rohrleitungen, d. h. 
also geringeres Anlagekapital für die Rohr- 
leitungsanlage und geringere Kosten für 


Wartung und Instandhaltung. 


Geringere Ausstrahlungsverluste infolge 
geringerer Außenflächen der enger gehal- 
tenen Leitungen, d. h. höhere Wirtschaft- 
lichkeit. 

Höhere Betriebsdrücke an der Ver- 
wendungsstelle infolge geringeren Druck- 
abfalles. 

Mittels Kniehebelverschluß läßt sich das 
Ideal - Ventil leicht öffnen und schließen. 

Abbildung 3 zeigt das Ventil in Offen- 
stellung, Abbildung 4 in geschlossenem Zu- 
stand. 

Aus Abb. 5 ist der Vorgang des Ein- 
schleifens ersichtlich. Der Ventilteller a 
ist mittels des Hebels b schwingend 
um den Zapfen c aufgehängt. Die Auf- 
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häugung erfolgt derart, daß der Teller be- 
weglich von dem fest im Hebel b einge- 
setzten Zapfen d getragen wird. Der 
Teller ist mit einem Einführungskonus e 
versehen, um beim Einschwingen eine ge- 
nügende Zentrierung der Sitzflächen zu 
erzielen. 

Die Oeffnungs- und Schlußbewegung 
wird von einem senkrecht zur Rohrachse 
im Gehäuse angeordneten Schlitten f abge- 
leitet. In der Schlußstellung steht die 
Druckstelze i nahezu achsial und bildet 
mit dem Schlitten f einen Kniehebel, der 
den Ventilteller auf den Sitz im Gehäuse 
preßt. Beim Oeffnen werden Hebel b und 
Teller a zwangläufig vom Sitz abgehoben. 
Wie aus Abb. 3 ersichtlich, liegt der Dich- 
tungsring des Ventiltellers a in der, Offen- 
stellung des Ventils geschützt, und der 
Teller selbst igt gänzlich aus dem Ventil 
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Abb. 3. Borslg-Ideal- Ventil goöfinet. 


herausgezogen, gibt also den ganzen Quer- 
schnitt desselben frei. 

Um ein Einschleifen der Ventilsitze zu 
ermöglichen, wird die Flanschverbindung des 
Gehäuses mit dem Deckel gelöst. Alsdann 
werden die Innenteile aus dem Oehäuse 
herausgezogen, der Zapfen g wird herausge- 
nommen und, wie aus Abb. 5 ersichtlich, ein 
Schlüssel k auf die Verlängerung h schwing- 
bar aufgesteckt. Der Ventilteller a ist mit 
einem Lochkranz versehen. Entsprechend 
dem Hebelausschlag, welcher durch die 
obere lichte Weite des Ventilgehäuses ge- 
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geben ist, kann mit dem Teller beim Ein- 
griff des Schlüssels in eines der Löcher die 
zum Einschleifen notwendige Vor- und 
Rückwärtsdrehung ausgeführt werden. Die 
Wahl der Lochteilung ist derartig, daß der 


d 


Abb. 5, 


Schlüssel stets wieder in ein anderes Loch 
eingreifen kann, was ein gutes, vollständiges 
Aufschleifen der Sitzfläche gewährleistet. 
Der Teller kann ferner hochgeklappt 
werden und ragt dann mit seinem Dich- 
tungsring über den Flansch des Gehäuses 
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hinaus. Der Dichtungsring wird dadurch 
zugāngig, und es kann leicht neues Schleif- 
material aufgebracht werden. i 

Zu bemerken ist noch, daß durch vor- 
handene Dampfleitungen bedeutend größere 
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Borsig-Ideal-Ventil. Vorgang des Einschleliens. 


Dampfmengen fortgeleitet werden können, 
ohne einen starken Druckabfall befürchten 
zu müssen, wenn gewöhnliche Absperr- 
ventile durch solche mit freiem Durchgang 
ersetzt werden. 


Von unserem Büchertisch. 


Von der Zeitschrift „Textile Forschung des 
deutschen Forschungsinstituts für Textilindustrie in 
Dresden ist das 3. August-Heft des 2. Jahrganges 
1920 erschienen. Das Heft enthält verschiedene auch 
unsere Leser interessierende Aufsätze; so: Auf- 
schließung von verholzter Faser mit Chlor zur Ge- 
winnung von Zellstoff und Spinnfasern von Waentig 
und Gierisch; Haller-Großenhain macht wichtige 
Mitteilungen über die Einwirkung von Perhydrol 
(Merk) auf Zellulose, er kommt zu dem Schluß, daß 
eine Imprägnierung der Wäsche mit Tonerde die- 
selbe zegen die zerstörenden Wirkungen der meistens 
unvorsichtig angewendeten modernen Superoxyde 
enthaltenden Waschmittel zu schützen imstande wäre; 
Schwede macht Mitteilungen über Yuccafasern 
und gibt nach Kulturversuchen wenig Hoffnung für 


wirtschaftlichen Anbau der Pflanze bei uns; Krais hält 
die Einführung der Ostwaldschen Farbenlehre in die 
Textilindustrie für gut und nutzbringend, derselbe 
Autor beschreibt auch noch einen Apparat zur Be- 
stimmung der Zerreißfestigkeit einzelner Fasern. 

Eine Fachgruppe für Textilindustrie der Brenn- 
krafttechnischen Gesellschaft E. V. ist gegründet und 
der Abteilung für Wärmewirtschaft im Deutschen 
Forschungsinstitut für Textilindustrie in Dresden an- 
gegliedert worden. Der fünfgliedrige Ausschuß ist 
bereits am 24. Juli zusammengetreten und hat über 
einen vom Kommerzienrat Claviez vorgeschlagenen 
Arbeitsplan beraten. 

Schließlich bringt das Heft auf 17½ Druckseiten 
Referate über wichtige literarische Erscheinungen 
des In- und Auslandes. A 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung eines Halbstoltes für Papier, Zellulose, Zellstofiseide usw. 
Karl Scholz in Gara-Serdaru, Rumänien, Dr. Bruno Possaner von Ehrenthal 
in Cöthen, Anhalt, und Max von Halle in Hamburg. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 325918 (vom 21. März 1917 ab). 


Es ist bekannt, aus ausgereiftem Lein- 
stroh einen Halbstoff für Papier, Zellulose, 
Zellstoffseide usw. in der Weise herzustellen, 
daß das Leinstroh einem Sulfitverfahren 
unter Erhöhung des Gehalts an Basen 
unterworfen wird, worauf eine alkalische 
Aufschließung erfolgt. 

Praktische Versuche haben nun gezeigt, 
daß sich nach dem gleichen Verfahren ein 
wertvoller - Halbstoff auch aus anderem 
ausgereiften Fasermaterial, wie Hanfstroh, 
Jutestroh, Bagasse, Tabakstengeln, Bambus 
usw. herstellen läßt. 

Die Behandlung und Aufschließung dieser 
Rohmaterialien erfolgt wie die des Leinstrohs 
in der Weise, daß die genannten Rohmate- 
rialien zunächst einem Sulfitver fahren unter 
Erböhung des Gehalts an Basen unterworfen 
und dann alkalisch aufgeschlossen werden. 

Zu diesem Zwecke werden die ausge- 
reiften Fasermaterialien erforderlichenfalls 
zu Häcksel zerschnitten, dann gereinigt und 
in Kochkessel gefüllt. Hier erfolgt die 
Kochung unmittelbar oder mittelbar mit 
Dampf je nach Bedarf bis höchstens 6 Atm. 
und etwa 1300 C, und zwar mit einer 
Sulfitlauge, welche gegenüber der üblichen 
Lauge eine wesentliche Steigerung des Ge- 
halts an Basen (Kalk, Magnesia) hat. Der 
Basengehalt ist ungefähr drei- bis viermal 


größer als bei der bekannten Sulfitlauge. 


Es ist erforderlich, daß die Kcchung im 
Gegensatz zu der heute üblichen und be- 
kannten Sulfitlauge mit einer abgeänderten 
Sulfitlauge durchgeführt wird. Die bisher 
verwendete und bekannte Sulfitlauge ist zur 
Zellulosegewinnung aus den genannten 
Fasermaterialien nicht verwendbar, weil 
durch sie die inkrustierenden Bestandteile 
nicht aufgelöst werden; infolgedessen kann 
kein bleichbarer Stoff erzielt werden. 
Nach Beendigung der Kochung mittels 
der Sulfitlauge mit gesteigertem Gehalt an 
Basen wird die erzeugte Zellulose in die 
Stoffkasten gebracht, in ihnen gehörig kalt 
oder warm gewaschen und hierauf zu den 
Kollergängen oder Stampfwerken befördert. 
Nachdem die Zellulose gekollert, gestampft, 
kurzum durchgearbeitet worden ist, wird 
sie in die Aufbereitungsholländer wiederum 
durch Fördermittel geschafft. Diese Auf- 


bereitungsholländer werden zweckmäßig 
selbsttätig von den Silos aus gefüllt. 

Die Zellulose wird in den Holländern 
zunächst mit einer starken Natronlauge, 
der sogenannten schwarzen Lauge, und 
hierauf mit einer immer schwächeren Lauge 
entsprechend weiterbehandelt.e Die Lauge 
ist etwa 10proꝛzentig und wird bei einer 
Temperatur bis höchstens 90° in den Hol- 
ländern angewandt. Hierdurch wird der 
Stoff aufgeschlossen. 

Nachdem der Stoff so behandelt und 
wieder gewaschen ist, wird er mit Wasser 
verdünnt und durch die Knotenfänger ge- 
reinigt. Alsdann wird er entwässert, fließt 
nach den Bütten und von hier aus zu den 
Holländern, wo er gemahlen, gebleicht, ge- 
waschen und geleimt wird. Nach ent- 
sprechender Durcharbeitung und Vorberei- 
tung des Stoffes fließt er in die Rührbütten 
der Papiermaschinen, von wo er unmittel- 
bar auf die Maschine kommt und hier ver- 
arbeitet wird. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung 
eines Halbstoffes für Papier, Zellulose, Zellstoffseide 
usw., dadurch gekennzeichnet, daB ausgereifte Paser- 
materialien, wie Hanofstrob, Bagasse, Tabakstemgel, 
Jutestrob, Bambus u. dgl., in einer für Leinstroh be- 
kannten Weise einem Sulfitverfahren unter Erhöhung 
des Gehalts an Basen unterworfen und dann alkalisch 
aufgeschlossen werden. 


Patent-Anmeldungen. 

Klasse 29a, 7. D. 35292. Deutsche Typha-Vor- 
wertungstesellschalt m. b. H, Charlottenburg. Ver- 
fahren zur Oewinnunz einer Woll-Ersatzfaser aus 
Kolbenschilf (Typha). 9. 1. 19. 

Klasse 29 b. 3. Sch. 52345. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Beseitigung übel rieche nder 
schwefelbaltiger Stoffe aus den Abgasen der Viskose - 
kunstseidefabriken; Zus. z. Anm. Sch. 51 700. 14. 12 17. 


Briefkasten. 
Frage Nr. 2701. Filteraulage. 
im Gebirge, die 24 stündlich 250 Ztr. weißen Stoff 
herstellt, hat als Betriebswasser reines, gutes Gebirge - 
fluBwasser, welches nur bei Hochwasser du 
schlammige, erdige Bestandteile verunreinigt wird. Es 
soll nun eine einfache Filteranlage eingebaut werden. 
durch welche diese Verunreinigungen zurückgehalten 
werden. Die Lage ist so, daß das Wasser dem Pilter 
zuflieBen kann. Welche Vorrichtung ist dafür zu 
empfeblen ? 
Antwort: Es ist mechauische Reinigung durch 
Sandfilter usw. durchzuführen. Sie finden Aufschläße 
in E. Kirchner. „Das Papier” II. D., S. 100 usw. 
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Geschäftsberichte. 


Ammendorler Paplertabrik. Ammeudortf b. Halle a. S. 

-~ ib der am 26. Oktober 1920 in Halle abgehaltenen 
ordentlichen Generalversammilung waren 22 Aktiouäre 
mit 2118 Stimmen vertreten. Die Auträge der Ver- 
waltung faoden einstimmige Annahme, wonach 40 % 
Dividende zur Verteilung gelangen sollen und außer- 
dem 4 200 — je Aktie Sonderausschättung. Das aus- 
scheidende Autsichtsratsmitglied, Herr Geh. Kommer- 
zlenrat Dr. Heinrich Lehmann, Halle a. S., wurde 
einstimmig wiedergewäblt. 

Das diesjährige Ergebnis hat, wie auch schon 
früher, einem Teil der Presse Veranlassung zu hef- 
tigen Angriffen gegen unser Unternehmen gegeben. 
Daß dabei unser Geschäftsbericht teilweise unrichtig 
wiedergegeben wurde, sei nur nebenbei bemerkt. 
Zunächst gilt es, klarzustellen, daB von einem über- 
triebenen Gewinn nicht die Rede sein kann. Wie der 
Jahresbericht ausweist, haben wir 10% unseres Um- 
satzes verdient. Dieser Umsatz ist infolge der Eut- 
wortung unseres Geldes natürlich ein wesentlich 
höherer; eine heute in der deutschen Industrie ganz 
allgemeise Erscheinung. Bei der Ammendorier Pa- 
plerfabrik liegen zudem noch die Verbältnisse insofern 
besonders, als während der ersten Jahre des Bestehens 
nur ganz mäßige Dividenden ausgeschüttet wurden, 
obwohl die in denkbar günstigster Lage, in sachver- 
ständiger Weise mit Kohlenanschlußgleis erbaute 
Fabrik schon damals große Verdienste brachte. Mit 
diesen Mitteln zuzüglich geringer Kapitalerhöhungen 
wurde die Leistungsfähigkeit der Fabrik um das Drei- 
fache erhöht. Uater solchen Umständen kann es nicht 
Wunder nehmen, wenn bei dem kleinen Aktienkapital 
die Rente über das Durchschnittsmaß hinausgeht. 

Die Ammendorfer Papierfabrik fertigt ia zwei 
vollständig getrennten Anlagen auf 2 Papiermaschinen 
Druckpapier und auf 2 Papiermaschinen Teapeten-, 
Streich- und Kartonpapier und stellt sich den dazu 
nötigen Holzstoff selbst her. Mit der Druckpapier- 
Frzeugung ist die Gesellschaft dem Verband Deut- 
scher Druckpapier-Fabriken Q. m. b. H, Berlin an- 
geschlossen. Diese Erzeuanag wird behördlich be- 
wirtschattet, und die Preisbestimmung liegt nicht bei 
uns. Aber wir sind immer dafür eingetreten, daß die 
Preise nicht ins Ungemessene stiegen. Auf schwächere 
Fabriken mußte natürlich Rücksicht genommen wer- 
den, wofür bei den Behörden zwecks Erhaltung unse- 
rer deutschen Papierindustrie volles Verständnis 
vorhanden. 


Hasseröder Papleriabrik A.-G. ia Heldenas.. Die 
Verwaltung beruft eine außerordentliche Generalver- 
sammlung auf den 23. November zwecks Beschluß- 
fassung über Erhöbung des Orundkspitals um 2,5 Mill. 
Mark. Die neuen Aktien sollen für das Oeschäftsjahr 
1920 zur Halfte dividendenberschtigt sein und uuter 
Ausschluß des unmittelbaren gesetzlichen Bezugsrechts 
der bisherigen Aktionäre an ein Kousortium mit der 


Verpflichtung begeben werden, 22 Mill. 4 neue Ak- 


tien den bisherigen Aktionären zum Bezuge innerhalb 
einer Ausschlußfrist anzubieten. Ferner soll über 
eine weitere Erhöhung des Grundkapitals um 0,5 Mill. A 
Vorzugsaktien mit ergänzungs- und nachzahlungs- 


+ > 


pllichtiger Vorzugsdividende bis zu 6% und mehr- 
fachem Stimmrecht Beschluß gefaßt werden. Das 
genannte Orundkapital wird alsdann 8,2 Mill. 4 be- 
tragen, wovon 0,5 Mill. 4 aus Vorzugsaktien bestehen. 


Die Papierfabrik Köslin, deren & 3 Mill. Aktien 
die Berliner Handelsgesellschaft im Frühjahr 1920 
an eine vom Generaldirektor vertretene Kapitalisten- 
gruppe verkaufte, zeigt in ihrer Bilanz per 30. Juni 
einen Gewinn von & 372 129 ( 369 938). Die Kre- 
ditoren sind auf Æ 10,15 (3,53) Mill. gestiegen, dem- 
entsprechend die Debitoren, weniger dagegen der 
Buchwert der Warenvorräte. In den Aufsichtsrat, in 
dem größtenteils die alten Personen gelassen wurden, 
ist neu eingetreten Dr. Karl v. Lumm in Planegg bei 
München, das bisherige Mitglied des Reichsbank- 
direktoriums. (Fftr. Ztg.) 


Die Telsnacher Papierfabrik A.-G. erhöht ihr 
Aktienkapital um 4 2 Mill. anf 4 4 Mill. Die neuen 
Aktien sind ab 1. September 1920 dividendenberechtigt 
und sollen zu 135% durch ein Bankenkonsortium den 
Aktionären im Verhältnis von 1 zu 1 angeboten wer- 
den. Ferner sollen je nach Bedarf Teilschuldver- 
schreibungen bis zu & 1 Mill. ausgegeben werden. 
Begründet wird die Kapitalserhöhung mit der Stei- 
gerung der Selbstkosten und besonders auch mit den 
in Angriff genommenen Neu- und Umbauten. 


Der Verein tär Zelistofi-Isdastrie in Berila (früher 
Dresden) bringt, wie schon gemeldet wurde, 20 % 
(1. V. 18% Dividende auf das erhöhte Aktienkapital 
von A 4 Mill. in Vorschlag. Der Rohüberschuß des 
am 30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahres beläuft sich 
auf A 3697440 (A 2361969). Die Unkosten sind auf 
A 1928896 gegenüber 4 1459395 im Vorlahre ge- 
stiegen, die Abschreibungen betragen 4 197165 
(4 202981). Es bleibt ein Reingewinn von 4 1571880, 
der sich durch den Vortrag auf 4 1666651 (699593) 
erhöht und wie folgt zur Verteilung vorgeschlagen 
wird: 20% Dividende 4 800000 (Æ 468000), Rack · 
stellungen 4 449595 (0), Tautieme und Gratifixatlonen 
‚A 189400 (.4 77 667), Wohlfahrtseinrichtungen .A 100000 
(4 35000) Talonstener A 20 000 (.# 10000), Vortrag 
4 107656 (4 94711). In der Bilanz erscheinen 
Warenvorräte mit 4 10 671 831 (4 2970311), Wert- 
papiere mit A 905045 (Æ 875045), Debitoren mit 
A 15148422 (A 1229767). Kreditoren haben dem- 
gegenüber zu fordern Æ 19 621 725 (Æ 2269 389 i. v.). 


Die Verelalgton Strohstoflabriken A.-G. in Dres- 
des schlagen einer a. o. General versammlung (19. Nov.) 
dle Verdoppelung des Aktienkapitals auf 4 8 Mill. 
vor. Die neuen Aktien sollen bereits au der Divi- 
dende für das laufende Geschäftsjahr voll tellnehmen. 
Den Aktionären wird ein Bezugsrecht im Verhältnis 
von 1 zu 1 zu 106 pCt. eingeräumt werden. Nach 
einem Bericht in der Pftr. Ztg. bat die Oesellschaft 
im lautenden Jahr sebr günstig gearbeitet. Aller- 
dings waren Kohlenschwierigkeiten zu überwinden. 
Es sel nicht ansgeschlossen, daß die Dividende (I. V. 
15 pCt.) erhöht werde. 
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Die Generalversammlung der Preßspantabrik 
Untersachsenield A.-G. setzte die Dividende auf 30% 
fest. Das Unternehmen sei noch gut beschäftigt. 


Die Laurentide Company Lid. in Ottawu, Kanada, 
bat im 1. Halbjahr 1920 einen Nettoverdienst von 
Dollar 1499 539 erzielt, das sind 5.2 pCt. von dem 
Dollar 28 800 000 betragenden Kapital der neuen Oe - 
sellschaft. Der Bruttogewinn beträgt Dollar 2 566 673, 
beinahe soviel, vie die alte Oesellschaft im ganzen 
letzten Geschäftsjahr hatte. 


Maschinenbau-Aktiengeselischait Golzern-Grimma. 
1919/20. 

Für das Geschäftsjahr 1919/20 können wir wieder 
einen befriedigenden Abschluß vorlegen. Hauptsäch- 
lich aus den Kreisen unserer ausländischen Geschäfts— 
freunde zahlreich eingegangene Aufträge auf unsere 
Sondererzeugnisse haben, trotz der schwierigen Ar— 
beits verhältnisse, die während des ganzen Berichts- 
jahres bestanden, zu diesem günstigen Ergebnis 
geführt. N 

Einschließlich des Vortrages von M 21848 ergibt 
sich ein Rohgewinn von M 394 303. Hiervon ver- 
wenden wir für Abschreibungen «A 37751, bleiben 
als Reingewinn für 1919/20 Á 356612. Nach Abzug 
der statutarischen bezw. vereinbarten (Gewinnanteile 
und Vergütungen an Vorstand und Angestellte 
1 60 000, stehen zur Verfügung der Generalver- 
sammlung Á 296612. Wir schlagen vor, hiervon 
20% Dividende zu zahlen = «A 146 000 und außerdem 
auf jede Aktie eine Sondervergütung von 10% = 
73 000 zu gewähren. Nach Abzug der statutari- 
schen Tantieme an den Aufsichtsrat von 1 27755 
verbleiben für Vortrag auf neue Rechnung & 49 856. 

Die aus dem alten Geschäftsjahr übernommenen 
und bis zur Erstattung dieses Berichts neu einge- 
gangenen Aufträge geben allen Abteilungen unseres 
Werkes auf längere Zeit volle Beschäftigung; sie 
lassen auch für das laufende Geschäftsjahr, voraus- 
gesetzt, daß nicht neue politische und wirtschaftliche 
Schwierigkeiten eintreten, wieder ein gutes Ergebnis 
erwarten. 


Maschluenbau-Aktiengesolischaft vormals Starke & 
Hoffmann, Hirschberg ia Schlesien. 1919/1920. 
Der Auftragseingang stieg im Vergleich zum Vor- 
jahr bedeutend. Er war besonders im ersten Halb- 
jahr recht befriedigend, ließ jedoch im zweiten Halb- 
jahr der gestiegenen Gestehungskosten wegen etwas 
nach. Die gesteigerte Produktion zwang zu elner 
erheblichen Vermehrung der Arbeitskräfte. Die Pro- 
duktion litt aber unter zeitweise auftretendem Mangel 
an Rohstoffen und deren unregelmäßiger und unpũnkt- 
licher Aulieferung. Die Materialknseppheit machte sich 
besonders in Gußbruch bemerkbar; sie hatte eine 
ungesunde Preistreiberei zur Folge, der ein schneller 
Rückschlag folgte. Trotz der Materialknappheit ge- 
lang es uns, den Betrieb ohne Unterbrechung aufrecht 
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zu erhalten. Die Betriebsmittel erfuhren durch die 
not wendige Ansammlung größerer Lager in Rohstoffen 
und iofolge der besonders im zweiten Halbjahr sehr 
gestiegenen Löhne uud (Gehälter eine außerordenst- 
liche Anspannung. 

In der außerordentlichen Generalversammlung 
vom 31. Oktober 1919 wurde die Erhöhung des Orund- 
kapitals der Gesellschaft um 4 530000 auf 4 1250 000 
beschlossen. Der Betrag wurde voll eingezahlt. Da 
dieser Zufluß aber nicht genügte, um die Betriebs- 
mittel auch nur annährernd in Einklang mit der er- 
beblich gestiegenen Produktioa des Werkes zu 
bringen, wurde in der anßerordentlichen General- 
versammlung vom 8. Juni 1920 beschlossen, das Grund- 
kapital von 4 1250000 um weitere 4 750000 auf 
42000 000 zu erhöhen. Die Durchführung ist im Qange. 

Der Jahresumsatz (im Vorlahre 4 2401071) be- 
trug rund 4 10000000. Der Gesamtaufwand an Löhnen 
und Gebältern (i. V. 4 985533) betrug A 2623019, 
Steuern und Abgaben erforderten Æ 512247. Es er- 
gibt sich ein Reingewinn von Æ 394443, dessen Ver- 
teilung wir folgendermaßen vorschlagen: Gesetzliche 
Rücklage æ 33313, 4 pCt, Dividende 4 39400, Tan- 
tleme an den Aufsichtsrat und Vorstand 4 37123 
8 pCt. Sonderdividende 4 78800, 5 pCt. Bonus 
A 49250, freiwillige Zuweisungen an Beamte und 
Arbeiter 4 50000, Vortrag 4 106557. 

Die Beschäftigung des Werkes erscheint füt die 
nächsten Monate gesichert. 


Generalversammlung. 

Teisnsacher Papierfabrik Akt.-Ges. Telsaach. 
Niederbayern. Außerordentliche General versammlung 
am Preitag, den 26. November 1920, nachmittags 
2½ Uhr, in Teisnach in den Oeschäfteräumen der 
Gesellschaft. Auf der Tagesordnung stehen die Er- 
höhung des Stammkapitals von 4 2000000 anf 
4 4000000 durch Ausgabe von 2000 suf den Inhaber 
lautenden, ab 1. September gewinnanteilberechtigten 
Aktien im Nennbetrage von je 4 1000 unter Ausschluß 
des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre und 
Beschiußfassung über die Bedingungen fâr die Aus- 
gabe der neuen Aktien und die Ausgabe von Teil- 
schuldverschreibungen bis zum Betrage von 1 000000 £. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Engen. 
Rätſel. 

Aus Lumpen werde ich gemacht — 
Zu Lumpen werde ich gebracht — 
Von Lumpen nähren Lumpen ſich 


And mancher ward zum Lump durch mich. 
„Das Papier.“ 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur & 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Kommerzlenrat Johannes Wiede in 
Trebsen-Mulde ist im Januar d. J. als Gesellschafter 
aus den unter gemeinsamer Leitung stehenden Firmen 
Wiede’s Papierfabrik Rosenthal (mit Papierfabrik 
Blankenberg) und Wiede’s Holzstofllabrik Höllenthal 
ausgeschieden. Die ihm erteilte Generalvolimacht ist 
erloschen. Herr Bergrat Alfred Wiede in Weizen- 
born bei Zwickau. in Sachsen ist für die genannten 
"Firmen nunmehr allein vertretungsberechtigter Oesell- 
schafter im Sinne von $ 125 des n 
nnd Qeneralbevollmächtigter. 


Oito Gästher, Papierfabrik in Greiz. Die Firma 
hat in Bertis, Beile-Alllance- Platz 6. Telefon Mpi. 5480 
eine Verkaufsstelle errichtet, welche sich ausschließ- 
lich dem Verkehr mit der Berliner Kundschaft widmet. 
Die Leitung wurde Herrn Ernst Kneschke, wel - 
chem Handelsvollmacht erteilt wurde, übertragen. 


Neue Holzschleiferei. Das Hüttenwerk 
in Halblech bei Trauchgau, Schwaben, wurde 
von einem Konsortium zwecks Einrichtung einer 
Holzschleiferei käuflich erworben. 
direkt am Halblech, besitzt eine ausgebaute Wasser- 
kraft von 600 PS, die jedoch auf das Doppelte ge- 
steigert werden kann. 


Die Firma Helarich Hennig in Mügela bei Dresden 
hat die Pergamentpapierfabrikation aufgegeben und 
ihre Fabrikeinrichtung an eine chemische Fabrik 
verkautt. (Papier-Ztg.) 


Die Firma Karl Lederer, Spezialhaus für sämt- 
liche Sondererfordernisse für Papier-, Pappen-, Holz- 
stoff- und Zellulosefabriken, ist von Landskron nach 
Tetschen a. d. Elbe übergesiedelt. 


Geplante Papierlabrik in Niederländisch-Indien. 
Ein Konzern holländischer Papierfabrikanten hat die 
Absicht, eine Fabrik in Niederläudisch-Indien zu er- 
richten. Es soll Reisstroh als Rohmaterial verwendet 
werden. Die bisherigen Versuche mit diesem Material 
haben ausgezeichnete Ergebnisse gezeitigt. 


In Philadelphia wurde unter der Firma Cellulose 
Siik Co. ol America eine Fabrik zur Herstellung von 
Kunstseide und kunstseidenen Produkten errichtet mit 
einem Kapital von 2% Mill. 


Handelisregister-Eintragungen. 

„Neupa” Aktlengesellschult für Papler- nad Pappen- 
vertrieb mit dem Sitze zu Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens: Vertrieb und Fabrikation von Papier 
und Pappe. Grundkapital: 300000 A. Zum Vorstand 
ist allein ernannt Herbert Schimek, Kaufmann, 
Charlottenburg. 


Bei der Firma Otto Heymans. Schwarzau am 
Steinfeld (Gr. bez. Neunkirchen). Betriebsgegenstand: 
Pappenfabrikation, wurde folgende Aenderung einge- 
tragen: Einzelprokura erteilt Rudolf Heymann, 
technischer und kommerzieller sener in Schwarzau 
am Steinfeld. 


Süddeutsche paplormanulaktur . Christoph Was- 
sonberg, Slases- Hohentwiel. Alleiniget Inhaber: Kauf- 
mann Christoph Wassenberg in Singen a. H. 
Angeogebener Oeschäftszweig: Eugrosgeschäft für Pa- 
pier- und Schreibwaren, 


Das Werk liegt 


Wohlauer Lederwaren- und Kartonnagenlabrik 
lsh. Fr. Lewaudowsky, Woblau. Inhaber ist der 
Kaufmann Franz Lewandowsky ia Wohlau. | 

Antaltische Paplerwarenlabrik Martha Korsch in 
Bernburg. Die Firma lautet jetzt: „Martha Korsch. 
Geschäftszweig: Handel mit Pspier- und Schreib- 
waren sowie die Fabrikation von Tüten. 

Emil Appel, Papier- und Pappealabriklager, 
Liegaitz. Inhaber ist der Kaufmann Emil Appel 
in Liegnitz. 
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Sächsische Metalltuchtabrik Oswald Seele Nach- 
foiger Kommaudiigesellschaft in Paasa. Der Kauf- 
mann Johann Wilhelm Achilles in Pausa ist 
persönlich haftender Gesellschafter; ein Kommanditist. 


Der Sitz der Oesellschaft ist von Dresden nach Passa 


verlegt, die Gesellschaft hat am I. Januar 1919 be- 
gonnen; dem lagenieur Paul Hause in Pausa ist 
Prokura erteilt. 

Theraaun & Klelnſeld in Coswig. Dem Reichs- 
bankvorstand a. D. Eduard Horning in Coswig 
ist Prokura erteilt. 

Gundenbergersche Maschinenfabrik Georg Göbel 
in Durmstadt. Die Prokura des Klemens Herzberg 
in Darmstadt ist erloschen. 

W. Ferd. Klisgeluberg Söhne in Remscheid. Die 
Prokura der Witwe Julius Klingeinberg und 
des Otto Müller sind erloschen, 
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Ehrung. Die Stadt Charlottenburg hat ihr iaag- 


jähriges und verdienstvolles Gemeinderatsmitglied, 


Herrn Zellstofifabrikant Max Cassirer, zum Ehren- 
bürger ernannt. 
Herr Kommerzienrat Jullus Zeller lu Qöppingen, 
Inhaber der Firma Lutz & Fenchel, Paplertabrik 
in Eislingen a. F., ist am 30. Oktober im Alter von 
55 Jahren infolge eines Schlaganfalls verschieden. 


E. Kirchner. Das Papier. 
III. Teil. 


Die Halbstofflehre der Papierindustrie. 
Abschnitt B. u. C. Zellstoff. 

Die Strohstofl- und Holzzellstofi-Fabrikation 

mit 293 Tafeln oder Einzeldarstellungen. 

Dieses Werk kann leider nicht mehr vollständig 
geliefert werden. 

Vollständig vorhanden sind die 16 Abschnitte: 
Geschichte der Zellstoff-Fabrikation Seite 1—48 
Fabrikation gelben ordinären Strohstoffs „ 49—79 
Chemikalien und Lösungen für Zellstoffe, 


Sulfitverfahren : a f „ 81—152 
Das Holz „ 153—183 
Laugenbereitung der Natron-Vertahren „ 262—285 
Kochen der Zellstoffe . „ 348—408 
Aufbereitung der gekochten Zellstoffe „ 479—512 
Entwässern der Zellstoffe l . „ 513—520 
Bleichen der Zellstoffe , N „ 521—572 
Lufttrocknen der Zellstoffe i 5 „ 573—584 
Abwässer der Zellstoff-Fabriken : „ 585—596 
Anlage, Kosten und Kalkulationen „ 597—616 
Physikalische und papiertechnische 
Eigenschaften der Zellstoffe „ 616-623 
Chemisches . „626-630 
Papierstoff-Garne, mechanieche Zellstofi- 
Verspinnung . . . . ; „ 630—632 
Kunstseidenfabrikation po „ 633—641 


Dagegen fehlen von den drei Abschnitten „Die 
Wiedergewinnungsverfahren“ die Seiten 193—208 und 
233—240, „Sulfitlösungen“ die Seiten 305—312, und 


Der Inhaber unserer Firma 


„Material der Stoffkocher“ die? Seiten 417—432. Von 


den insgesamt 293 Figuren und Tatem fehlen nur 31 

(69—73, 88—93, 137—139 und 194—210. Es können 

also einschließlich des Vorwortes und Inhaltsverzeich- 

nisses, [Seiten I—XII] und des alphabetischen Namens- 

registers [Seiten 643—652) 616 Seiten mit 261 Pi- 

guren und Tafeln ungebunden abgegeben werden. Der 

Preis dafür beträgt einschlieBlich Porto und Ver- 
packung A 41.50, welcher Betrag auf unser Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10 552 zu überweisen ist. 
Leider sind auch von diesen Bogen nur noch eine- 
beschränkte Anzahl vorrätig. 


Prol. Kirchners Vorträge: „Papierkörstelleng‘ 
als Wahlfach für die Besucher der Gewerbeakademie 
und der Maschinenbauschuie au dem Techsischen 
Staatsiebrsastalten zu Chemeitz i./Sa.„ halbjährlich in 

-nur 2 Wochenstunden abgehalten., erfreuen sich einer 
zahlreichen Hörerschaft. Voa 185—290 Teilnehmern im 
Frieden saak die Zabi auf 5—8 im Kriege, stieg aber 
1919 auf 48, 1920 auf über 70. Man erkennt daran 
das lebhafte lateresse für unser Fach. 

Es kann sich bei den zur Verfügung stebenden 
etwa 40 Vortragsstuuden nur um leichtverstäudliche 
Belehrung über Verfahren, Maschinen und Einrich- 
tungen zur Papierstoff- und Papierherstellung handeln. 
über die sich dle werdenden Ingenieure orientieren 
wollen. 

Eine Ausbildung speziell für Paplermacher, vle 
sie Professor Kirchner 1894/95 in Chemnitz derch- 
führte, ist nicht fortgesetzt wörden und wird auch 
nicht beabsichtigt. E. 


Wir erhalten trotz allen Bekanntmachungen 
immer wieder Anfragen, weichen das Rückporto nicht 
beigelegt ist. Wir müssen deshalb zum wiederholten- 
male darauf aufmerksam machen, daß Anfragen nut 
dann anf schriftliche Beantwortung rechnen kösnes. 
wenn solchen für eine einfache Briefsendung 40 Pfg. 
für eine umfangreichere Sendung entsprechend mehr, 
in Reichspostmarken oder bei Anfragen aus dem 
Ausland ein internationaler Antwortschein beigefügt 
Ist. Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet. 


Herr Kommerzienrat Julius Zeller 


ist am 30. Oktober, im Alter von 55 Jahren, infolge eines Schlaganfalles verschieden. 
Unser Unternehmen hat durch den allzufrühen Heimgang seines hochverehrten 


Chefs einen unersetzlichen Verlust erlitten. 


geschiedenen werden uns dauernd fehlen. 
| Sein verdienstvolles Wirken und seine vorbildliche Güte sichern ihm ein bleiben- 


des, dankbares Gedenken. 


Der Rat und die Tatkraft des Dahin- 


Lutz & Fenchel. 


Eislingen a. F., den 1. November 1920. 
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Lage der westdeutschen Packpapierlabriken. 

Aus dem Rheinland wird der Pa pler-Ztg. mitgeteilt: 
Die Lage der Tüten- und Packpagierfabriken Ist zurzeit 
sehr ungünstig. Die Werke erhalten fast gar keine 
Kohlen, so daß die Betriebe seit der Unterzeichnung 
des Abkommens von Spaa die meiste Zeit ruhen. 
Eine Düsseldorfer Firma hat mit der Hälfte ihres Be- 
triebes im August nur sechs Tage, im September 
neun Tage und im Oktober bis jetzt nur sechs Tage 
arbeiten können. An den übrigen Tagen lag das 
Werk still. Aehnlich traurige Verhältnisse herrschen 
bei den 33 der Düsseidorfer Verkaufsstelle ange- 
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schlossenen west- und süddeutschen Packpapierfabri- 
ken. Auch diese haben in den letzten Monaten infolge 
des andauernden Kohlenmangels meistens stillgelegen. 
so daß viele Arbeiter entlassen werden mußten. Roh- 
stoffe und Aufträge sind im allgemeinen vorhanden. 
es en nur an Kohlen. 


Packpresse 


mit Riemenantrieb sofort zu kaufen gesucht. 
"Angebote unter E. K. 6907 an die Oesch. d. Bi. 


Börsenkurse ven Aktien der Papier- and Papierstofi-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


(ohne Gewähr) 


TIRE | IPE 
3225 Kurs 5 25 
+ $ z > Firma | 20 > — 
> > | a > |.) > 
Salz | 28.19. | 28.10 |S5 S 
| | Augsburg. | | Dresden. | ` 
18 | 20 | Papierfabrik Hegge . . | 390 390 20 20 Verein. Bautz. Papierfabr. | 318 405 
| | Berlin. | 14 | 12 | Chromo-u. Kunstdruck-Pa- | 
18 23 | Hannov. Papierkihr. Alfeld- pierf. Krause & Baumann | 308 360 
Gronau 361 420°/,| 10 15 | Verein.Strohstofi-Fabriken | 330 | 484 
25 28 | A-G. 1 Zellstoff. u Papier- — — Dresdener Papierfabrik Mi — 
fabrikat, Aschaffenburg | 455 529 12 12 | Chemnitz. EM: = * | — — 
20 25 Feldmühle, Papier- u. Zell- r.- Wen er 
stofiwerke pS Re ; 387 400 15 | 20 Hasseröder Papierfabrik . 259 365 
6 14 Charlottenburg, A. Egi tür | 25 25 Patentpapierfabrik Penig 388 | 415 
15 25 | Schles. Cellulose- und Pa- 18 14 | Freib. Papiert., Weißenborn — 330 
pierfabriken A. -. >. >œ 355 485 | Frankfurt a. M. | | 
10 15 | Cröllwitzer Aktien-Papierf. | 291 320 10 10 . u. 
neue — 315 | Leimf. á 480 525 
18 20 | Verein f. Zellstoff-Industrie — =- | Hamburg. 
10 15 r ie 6 | 10, Wintersche ed 278 292 
Leykam-Josefsthal . . c| — | = +10 NN 
0 0 | Nordd. Lederpappenfabrik. 175 220 20 25 Hölssioll:u e abr, 
30 15 | Königsb. Zelistofifabrik | Limmritz- Steina, Pr.-A. | 430 — 
20 4 | Nordd. Cellulosefabrik . sij München. 
17 6 Kostbeimer Cellulose- und 10 12 Fisenthal, Holzstoff- und 
| Papierfabrik 360 399 Papiörfabrik 306°/.| 298 
15 0 | Zellstofifabrik Waldhof | 454½ 444% | 2 x 
21 | 20 München-Dachauer A.- d. f. 
60 | 60 | Ammendorfer Papierfabrik | 730 | — | Maschinenvapierfabrikat. | 545 | 450 
II | 18 | Reisholz, Papierfabrik . . | 380 | 413 15 32 | Teisnacher Die 402 | 480 
12 30 Untersachsenf., Preßspant. 323 425 | 
20 15 | Varziner Papierfabrik f 390 450 | 
20 0 | Sımonius’sche Celiulosef. 258 |! 218 in Kriersanleihe. 


Geor 


v. d. Busche 


T a 
Telegrammadresse; 
Vonbusche, Hamburg. 


Aumann 1e , ill 
Hamburg, 


Alsterdamm 8. 


BESTER EEK RUNTER 
| Fernspredher:; 
Vulkan 4047. 


tletert 
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Schwedisches Papier im Auslande. Die Absatz- 
verhältnisse für schwedisches Papier im Auslande 
waren im ersten Halbjahr 1920 zufriedenstellend. Die 
Preise, und zwar in erster Linie auch die Inlaudpreise, 
erfuhren erhebliche Erhöhungen und hatten im zweiten 
Vierteljahr 1920 länger andauernde Schwierigkeiten 
der schwedischen Zeitungen mit ihren Pa plerlieferanten 
zur Folge. Anfaug Juni kam es zu einem Vergleich, 
ia dem die schwedischen Zeitungen günstige Preis- 
gestellungen erzielten. Zur amtlichen Untersuchung 
der Herstellungskosten und der Preisverbältnisse in 
der Papier- und Zellulose-Indastrie setzte die schwe- 
dische Regierung Mitte Juli eine besondere Kommission 
ein, die aber ihre Arbelten bisher nocb nicht abge- 
schlossen hat. Im Juli und August war der Markt 
Bau, in natürlicher Reaktion der lebhaften Verkaufs- 
tätigkeit und der unasfhöhrlich steigenden Preise in 
den Vormonaten. Dazu kommt, daB in Eogland und 
Frankreich nur mit Schwierigkeit Kredit für Papier- 
geschäfte gewährt wird. Nav, da der dringendste 
Bedarf gedeckt ist, wartet der Käufer, ia der Hoff- 
nung, daß die Preise fallen, was aber in Anbetracht 
der hohen Koblen-, Holz- und Arbeltspreise nicht im 
Bereich der Möglicheiten liegt. Eine kürzlich abge- 
haltene Konferenz der Papierfabrikanten erörterte die 
Frago elner Preissenkung, beschloß aber dann doch 
an den gegenwärtigen Preisen festzuhalten. Im 
Gegensatz zu Papier sind die Preise für Pappe unbe- 
triedigend, und die Pappfabrikanten ziehen es teil- 


weise vor, ihre Schleifmasse zu verkaufen, anstatt. 


sie au Pappe zu verarbeiten. Die Preise stellen sich 
je nach Qualität folgendermaßen: Basispreis für Sulfat- 
papier 75—80 K fob.. Sulfitpapier 73—77 K fob.. 
Greasep oof (42/67 g) 90—95 K fob, Zeitungspapier 
ca. 1100 K je t fob., holzir. Schreibpapier 2300 K je t 
fob., holzfr. Druckpapier 2100—2200 K je t fob, Ha- 
vanapapier 60 £, Pappe, braun 38—10 £ fob., Pappe. 
weiß 32—35 £ fob. Die Umschisgpapierfabriken baben 
Aufträge für mehrere Monate, die Zeitungspapier- 
fabriken bis ias nächste Jahr hinein, die Schreib- und 
Druckpapierfabriken etwa bis Jahresschluß uud länger. 
lodustrie- und Handels-Zeitung. 


Paplerholzmarkt. 
Bayern. Das Forstamt Fichtelberg in 
Oberfranken erzielte bei einer Submission für 832, 


De 


904 und 77 Ster Pichtenschleifholz 1.—3. Kl. mit Rinde 
(nachträglich entrindet) A 216, 184 und 153 bei Auf- 
wurfispreisen von 4 205. 175 und 145 und für 124. 
88 und 10 Ster Pichtenschleifholz entrindet, 1.—3. Kl., 
A 231, 197 und 162 bei Aufwarfspreisen von A 220, 
187 und 154; Puhrlohn 20 A. Bei einer Submission 
des Forstamtes Bischofsgrün in Oberfranken 
wurden für 2 m langes Fichtenpapierholz 1. und 2. Kl. 
351 und 312 Ster, entrindet ins MaB gesetzt, 4 210 
und 180 erlöst bei Aufwurfspreisen von 4 225 uad 
192 und für 768, 301 und 10 Ster Pichtenpapierbolz, 
nachträglich entriodet, 1 —3. Kl. A 193. 165 und 136 
bei Taxen von 4 205, 175 und 145; Fuhrlohn 30 4. 
Ein freihändiger Verkauf des Porstamtes Rupperts- 
bätten ia Unterfranken ergab für 74, 103 und 28 
Ster Fichtenschleifholz 1.—3. Kl. 4 212. 210 und 174 
bei Aufwurfspteisen von 4 200, 170 und 140 und ein 
treihändiger Verkauf des Forstamts Behringers- 
dorf in Mittelfranken von 53 und 108 Ster Pichten- 
schleifholz 1. und 2. Kl. 4 178 und 162 = 81 % der 
Aufwurfspreise von 4 220 und 200. Durchschnitt- 
licher Fuhrlohn 4 25. Das Forstamt Memmingen 
in Schwaben erlöste bei einer Submission tür 1140 
und 840 Ster Schleifholz ohne Rinde Æ 214 und 186 
bei Aufwurfspreisen von 4 230 und 200 und für 520 
Ster Schleifholz 2 Kl. mit Rinde (nachträglich est- 
rindet) 4 164 (.4 176); Fuhrlobhn 30 4. 


Neue Mindestpreise für die Holzausfaht aus der 
Tschechoslowakei. Die tschechoslowakische Holz- 


kommission hat neue Mindestpreise für die Ausfuhr 
von Holz festgesetzt, u. a. für Schleifholz franko 
Waggon Ladestation für I rm 4 280 und für 1 fm 
A 350. 


Filtermasselahriken, Halb- 


stoffwerke, kleinere Papler- 
oder Pappenfabriken, 


die geneigt sind, die Fabrikation eines sehr aussichts- 
reichen Zusatzstoffes zum Verkauf an Papier- und 
Pappenfabriken aufzunehmen. werden um ihre Adresse 
unter A. B. 6903 an das Wochenbl. f. Papierfabrikation 
ersucht. Event. Beteiligung oder Pacht. 


Original-Claassen- 


Dampimesser 


Wassermesser, Preßluitmesser 


mit selbsttätiger Druckberücksichtigungs-Vorrichtung 


Patent Stabe 


Keinerlei Bedienung und Wartung notwendig 
Garantierte Meßgenauigkeit + 3°/, 


—— Allein über 100 Dampfmesser geliefert 
| an eine der größten demischen Fabriken Deut 


Feodor Stabe n, Berlin SO 26 
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Schutz für Re 


Lokomobilen. Lokomotiven sind 
Schlick’ sche 
BRANDRINGE ac 


berhindern und beseitigen dauernd und zuverläfig 
das Laufen und Undichtwerden der Kess elrohre, 


h verlängern die Lebensdauer der Rohre und Kessel. 
h, Sena Enguan ‚vieljährig RR / 
WALL , h OPER, M PRM . / F Y HAA i 
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Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernspreeher: Nr. 14313. 


Mahlungsgradprüfer 


für Papierfaserstoffe. 


Bauart Schopper-Riegler — D. R. P. — gibt den 
Felnheltsgrad der Papierlaserstoffe zahlenmäßig in 
wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. An 
| Hand dieser Werte ist man in der Lage, für eine 
bestimmte Papiersorte den erforderlichen Mahlungs- 
grad, die Mahlungszahl, ebenso einzuhalten, wie 
Bruchfestigkeit, Dehnung, Falzzahl und Aschen- 
zehalt für das fertige Papier. 
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' aus garant. trock. Welßbuchen, nach Zeichn. 
od. Muster, sauber gearbeitet, lielert billigst 


a I. Emil Wurmbach, „u... 


Uckersdorf, Dilikreis (Nassau) 


Prüfungs-Einrichtungen 

wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt zu Berlin-Lichterfelde-West ge- 
liefert. Präzisions-Papier- u. Pappen- 
wagen in anerk. bester Ausführung. 


Louis Schpper Les, Bayersche . I 6 


Gebrauchte 


Trockeniilze || 


kaufen laufend 


Theilheimer & Weglein 


Berlin N 24, Kl. Hamburgerstr. 7. | 
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Riemen-Verkinder und - —— 
H. A. Mönkemöller, Heriord 5 
Preisliste R fordern! 
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Gummi-Walzen-Bezüy 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a.d.S. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 
| - (Originalbericht.) 

Der Papiermarkt liegt in den europäischen Län- 
dern sehr ruhig. In Eogland baben zahlreiche ent · 
lische Papierfabriken nicht gend gend Aufträge vor- 
liegen und arbeiten deshalb auf Vorrat. Dagegen 
arbeiten die Paplerfabriken in Amerika dauernd unter 
Hochdruck, wenn auch dort eine Abnahme in den 
Aufträgen zu bemerken ist. Der Holzmassemarkt 
zeigt einen genauen Reflex der Lage auf dem Papier- 
markt, da Amerika seit mehreren Monaten fast der 
einzige Käufer war. Die Verkäufe, welche mit Eng - 
land, Fraukreich und anderen europäischen Ländern 
ahgeschlossen wurden, betrafen nur kleinere Menges 
für promte Lieferung. 

Eogland und Frankreich werden noch große 
Mengen Sulfit uud mechanische Masse kaufen müssen, 
um ihren Betrieb wäbrend des Winters sicher zu 
stellen. Die Tatsache ist übereinstimmend von 
schwedischen Verkäufern auf Reisen in England und 
dem Kontinent festgestellt worden. Die Verkäufe 
nach Frankreich werden durch den niedrigen franc- 
Kurs erschwert, Die französischen Paplerfabriken 
haben auf einer kürzlichen Zusammenkunft die 
schwierige Lage erörtert und beschlossen, die Ein - 
käufe möglichst zu beschränken und zu versuchen, 
vos Deutschland Masse a konto der Wiedergutmachung 
zu erhalten. 

Von der diesjährigen E sind nur 20 000 
Tons für Herbstlieferung nun verkauft. Die Fabriken 
befioden sich deshalb in statistischer Hlaslcht in einer 
sohr günstigen Lage. Die Notirungen sind fest. 
Offerten zu Uaterpreisen kames nicht vor. Oefordert 
werden fär leichtbleichende Sulfit ca. K 1050/1100 fob. 
Göteborg, K 1000 / 1050 fob. Ostsee, für starke Sulfit 
ca. K 950/1000 fob. Göteborg, K 900/950 fob. Ostsee. 

Iafolge eines kürzlichen Verkaufs von 6000 Tons 
Kraftmasse nach Amerika zu Doll. 6 / — 6 / pro 
100 lbs cif amerikanischen Hafen machte sich eine 
gewisse nervöse Stimmung bemerkbar. Das Oeschäft 
ist aber wieder ruhiger geworden. Neue Verkäufe 
sind in Kraftmasse zu Doll. 7—7!/s pro 100 lbs ge- 
tä'igt worden. Die fob. Notirungen sind ziemlich 
unverändert, ca. 800/850 K für leichtbleichende, ca. 
K 700/750 für starke Sulfat. 
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Amerika ist auch für mechanische Masse als 
Käufer aufgetreten und hat von Mittelschweden und 
Westschweden größere Mengen zu K 268 fob. Ostsee 
und K 275 fob. Göteborg gekauft. Norwegen hat 
ebenfalls eln paar größere Schiffsiadungen nach 
Amerika zu norweg. K 420 fob. Kristianiafjord ver- 
kauft. Es verlantet, daß auch ein Posten von 4000 toss 
sach Eugland für Lieferung 1921 zu K 280 fob. schwe- 
discher Westküste verkauft wurde. la trockener 
Schleifmasse waren in letzter Zeit keine Umsi ze zu 
verzeichnen. W. B. 


Keine Kohlenpreiserhöhung. 

Das Reichskabinett hat die beantragte Kohlen · 
preiserhöhung abgelehnt in der Erwägung, daß in 
den letzten Monaten eine nicht nuerhebliche Verbi- 
gung von Material, besonders von Eisen, auch für 
den Kohlenbergbau eingetreten ist, und daß durch 
die Leistung von Ueberschichten, weiche in starkem 
Maße erfolgen und sich hoffentlich noch steigern wer- 
den, eine Verbilligung der allgemeinen Unkosten der 
Unternehmungen, auf die Tonne Förderung gerechnet, 
eintritt. Für den Beschluß war ferner von Einfluß die 
Erwägung, da8 durch eine Preiserhöhung bei den 
Kohlen die gesamte auf der Kohlenversorgung be- 


ruhende Wirtschaft eine starke Beeinträchtigung und. 


die allgemeine Preisentwicklung eine erneute fühlbare 
Steigerung erfahren würde. 


Der neue Eisenbahntarit. 

Der neue Normalgütertarif mit den Allgemeinen 
Tarifvorschriften tritt nicht am 1. November, sondem 
erst am 1. Dezember 1920 in Kraft. Die Aenderungen 
sind so bedeutend, daß die Inkraftsetzung. die erst 
zum & Oktober erfolgen sollte, dann auf den 1. No- 
vember verschoben wurde, nunmehr erst am l. De- 
zember d. J. eintreten wird. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postanflage ist eine Beilage der A k t.-OGes 
Röhrenwerk Herrenhätte A. Hering i 
Nürnberg beigefügt. (Den Exemplaren an € 
Streifbandabonnenten wird solche in einer der nich- 
sten Nummern beigelegt werden.) 
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Chemikalien 


Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Ferusprecher 2773. 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerziegrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemnitz. 
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Zellulose, Holzsioff, 
Harzleim, filze, Siehe 


llelert günstig 


Kaolin 
AB Gerner, 


(ringirei) _ Leipzig 5. 


1eilulose - isot a] 


Einfuhr — Husfuhr 
‚Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoftscholz 


ZELLULOSE \ HOLZSTOFF 
HARZ ı PAPIERHOLZ 


Wertheim Export Company m. b. H. Hamburg. 


Telegramme: Wertheimo Hamburg. — fernsprecher: Ehe 1470 u. Hansa 6238. 


‚Hugo Hartig, Hamburg 


Bahnhofsplatz 1, Klostertorhof. 


[Zeituiose Holzstoff 
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Eisengiederei und Maschinenfabrik 


Akt.-Ges., l > 


Bautzen i. Sa. 


*. 
Sonder-Erzeugnisse: er er p] 


Sämliche Maschinen und vollständige. Finrichtungen Mr 
Holzsioll-, Pappen-, Papier-, Strohstoll-, Sirohkarlon-, Hol- 
pappen- und Zeiluloselabriken. = Rostsiahglebere, 


— Rindenschälmaschine. 


Verschiedene Größen und — 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher -Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappea-, Zellstofi- u. Holz- 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoffi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
HolzstoB-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstolf- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berulsgenossenschalt und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


t Artikel sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
en nur m essen Genehmigung M.20—, echen 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle it | zuschlar. Eisele Eromplars U. 180, ak Valuta- 
deutliche und vollständige Ouellenangabe vorzunehmen. : piare M. 1.00, akero M. 3.— 
Bezugspreis: 1 Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel- | Abbestellangen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
fährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- | abschluß erfolgen. 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Oewalt. Krieg, Streik, Anssperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
assorer Lieferanten kelnen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder aaf Rückzahlung des 


Beruegspreoises. la diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falle unser Blatt verspätet, is beschränkten 
Umtange oder gar sicht erscheist. 


Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 


Einladung zur Mitgliederversammlung des Hilfsvereins für die deutsche 

Papierindustrie und seiner Sterbekasse 
Dienstag, den 21. Dezember 1920, nachmittags 3 Uhr 
in Chemnitz, Annabergerstraße 81, II (Geschäftsstelle der Sektion IX der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft). 
Tages-Ordnung: | 

. Vortrag und Genehmigung des Geschäftisberichtes über die Jabre 1918 und 1919. 
. Richtigsprechung der Kassenrechnung für 1918 und 1919. 
Wahl der Rechnungspräter uni deren Erzatzmünder für die Jahres-Rechnung 1920 und 1921. 
. Wahl der Vorstaudsmitglieder und deren Ersatzmänner für die vier Jıhre 1922, 1923, 1924 und 1928. 
. Bericht über den Stadienfond. 
Vorstands wahl für den Studienfond für 1921 bis 1922. 
. Verschiedenes und etwaige Anträge aıs der Mitte der Versammlung. 


a, den 5. Novemb»r 1920. 


IA a a a WM m 


Der Vorstaud des Hilfsvereins. 
A. Schinkel. Vorsitzender. Klemens Pester. Kassenffhrer. 
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Druckpapierpreise. 


Durch eine Bekanntmachung der Reichs- 
stelle für Druckpapier vom 29. Oktober 1920 
wird der Preisaufschlag für maschinenglattes, 
holzhaltiges Druckpapier, das für Tages- 
zeitungen bestimmt ist, soweit Lieferung in 
der Zeit vom 1. November bis 31. Dezem- 
ber 1920 erfolgt, für Rollenpapier auf 
279.50 und für Formatpapier auf # 287.50 
für 100 kg neu festgesetzt. Durch die 
letzte Bekanntmachung vom 25. August 1920 
(siehe Wochenblatt Nr. 35, S. 2450) war 
der Zuschlag vom 1. September bis 31. De- 
zember 1920 auf V 315 bezw. A 323 
festgesetzt worden. Unter Abänderung die- 
ser Bekanntmachung sind also die Preise 
für Zeitungspapier um A 35.50 für 100 kg 


für November-Dezember ermäßigt worden. 
Gegenüber Juli-August beträgt die Ermäßi- 
gung & 92.50 und gegenüber den Höchst- 
preisen im Mai und Juni dieses Jahres 
N 110 für 100 kg. 

Im übrigen bleiben die früheren Be- 
stimmungen in Geltung mit Ausnahme der 
Bestimmung des 8 4, wonach die neuen 
Preise für rückständige Lieferungen nur in- 
soweit galten, als die Wirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe bescheinigte, 
daß die Lieferung bis zum Ablauf der 
Lieferungsperiode nicht möglich war. Dieser 
§ 4 ist aufgehoben. Die Zuschläge zu den 
Frachtsätzen des Güterverkehrs sind bei 
Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 


— . ——— 


| Druckpapierausfuhr. 


Das Reichswirtschaftsministerium hat 
nach eingehender Prüfung zunächst den 
Druckpapierverbänden eine einmalige Er- 
laubnis zur Ausfuhr in Höhe von insge- 
samt 2000 Wagen Zeitungsdruck 
papier erteilt, die bis Ende Januar 1921 
ausgeführt sein müssen. Die Bewil- 
ligung dieses einmaligen Kontingents soll 
dazu dienen, den Druckpapierverbänden 
im Hinblick auf die erheblichen, zurzeit im 
lalande nicht absetzbaren Vorräte eine 
fühlbare Entlastung zu gewähren. Die 
Valutagewinne werden in weitem Umfange 
zur Absenkung der Ialandspreise, und zwar 
zunächst bis Eade d.eses Jahres verwendet. 
Die Schaffung eines Austuhrmonopols für 
Zeitungsdruckpapier zugunsten einer eia- 
zelnen Firma ist nicht beabsichtigt. Die 
beiden Druckpapierverbände bleiben nach 
wie vor Träger der Ausfuhrbewilligung, 
da nur so dıe von ihnen unter Aufsicht 
der Regierung mit den Zeitungsverlegern 
getroffenen lIolandspreisvereinbarungen in 
Einklang mit der Ausfuhrregelung gebracht 
werden können. Wie und durch welche 
Organe sie den Verkauf im Ausland vor- 


nehmen, bleibt zunächst ihnen überlassen, 
doch wird die Regierung darauf achten, 
daß bei der gesamten Regelung die Inte- 
ressen der Allgemeinheit nach jeder Richtung 
gewahrt und insbesondere die für diese 
günstigsten Bedingungen erzielt werden. 
| (D. A. Z) 
Im Reichswirtschaftsministerium fand 
unter dem Vorsitz des Staatssekretärs Dr. 
Hirsch über die Regelung der Ausfuhr von 
Zeitungspapier eine Besprechung statt, an 
der sämtl che beteiligte Kreise, insbesondere 
auch die Zeitungsverleger, Handelsverbände 
und die Papier verarbeitende Industrie ver- 
treten waren. Es wurde eine Einigung 
dahin erzielt, daß die Ausfuhr von Zeitungs 
papier auch in Zukunft einheitlich durch 
die beiden Erzeugerverbände, nämlich den 
Verband Deutscher Druckpapierfabriken und 
den Verein ringfreier Druckpapierfabriken 
erfolgt. Ferner wurde über die an die 
Ausfuhr zu koüpfenden Bedingungen ein 
Einvernehmen herbeigeführt. Eine einheit- 
liche Re.eluog der Ausfuhr ist damit zu- 
nächst für mehrere Monate gewährleistet. 
(W. T. B.) 


Ende der Bewirtschaftung von Aetzalkalien und Soda. 
In einer Sitzung der Reichsarbeitsgemeinschaft Chemie wurden von allen Gruppen 
die Aufhebung der Bewirtschaftung von Soda, Aetzalkalien und Pottasche 


beantragt. 


Das Reichswirtschaftsministerium hat daraufhin durch die Bekanntmachung 


vom 30. Oktober 1920 die auf die Bewirtschaftung bezüglichen Verordnungen und 
Ausführungsbestimmungen mit Wirkung vom 1. November 1920 außer Kraft gesetzt. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur „A 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papierfabrikation. 
(Chemischer Teil.) 
Veriaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. ‚ 


II. Vierteljahr 1920. 
(Fortsetzung zu Nr. 44, S. 3027.) 


Ill. Papierindustrien. 
5. Allpapier. 

Heinrich Gethe. Verfahren zur 
Wieder nutzbar machung von mit 
Tinte beschriebenem Schreib- 
papier. D. R. P. 321 545, Kl. 55b, Gruppe 4. 
P.-F. 18, 423 (1920) Nr. 23. 

Das Schreibpapier wird durch 4 Bäder geführt. 
das erste und dritte enthält Oxalsäure, das zweite 
Bad übermangansaures Kali und das vierte Bad 
Aluminiumsuliat. 

H. A. Bromley. Altpapier für 
die Papierfabrikation Unter- 
suchungen über die Zerstörbar- 
keit von Druckerschwärze. „Pa- 
per“ Vol. 25, 33 (1920) vom 28. Januar, 
Nr. 21; P.-F. 18, 383 (1920) Nr. 21. 

Eine leicht aus dem Altpapier entfernbare aber 
gegen atmosphärische Einflüsse sehr beständige Tinte 
kann erhalten werden, wenn man einen schwarzen 
Schweielfarbstoif mit Glaubersalz aui grünes Ferro- 
hydrat fällt. 

Jacob Arie van der Knaap und 
Bernardus Johannes Bartelds. 
Wiederverwendung von Altpapier 
zur Papierfabrikation. D. R. P. 
316 469, Kl. 55b, vom 21. Dezember 1916. 
P.-Z. 45, 1957 (1920) Nr. 55. Vgl. Chem. 
Ztrlbl. II, 382 (1920) Nr. 9. W. B. 51. 2331 
(1920) Nr. 33, P.- F. 17, 1293 (1919) Nr. 50. 

Einmahlen und Waschen im Holländer. Die 
Druckerschwärze soll an die Oberfläche des Papier- 
breis steigen. Nachiolgend Wäsche mit Seifenwasser. 
das dem Stoff von unten zugeführt wird. 

7. Leimung. 

Georg Muth. Verfahren zur 
HerstellungvonEmulgierungen 
fürdiePapierleimung. D. R. P. Nr. 
316 345 vom 27. Juni 1916, Kl. 55c. W. B. 
51, 1635 (1920) Nr. 23. 

Kumaronharze oder ähnliche Steinkohlenteer- 
harze werden mit wässerigen Lösungen pflanzlicher 
oder tierischer Leime emulglert; insbesondere mit 
wasserlöslich gemachtem Kasein. 

Georg Muth. Leimen von Pa- 
pier. D. R. P. 316 617 vom 23. April 1919 
ab in Klasse 55c. Zusatz zum D. R. P. Nr. 
301 926. P.-Z. 45, 1843 (1920) Nr. 52. 

Kumaron- und Indenharze werden mit Albumin. 
Kasein, tierischen und pflanzlichen Leimen oder ähn- 
lichen Kolloiden emulgiert und diese Emulsionen in 
bereits fertiggebildete Harz- oder Fettseiſen ein- 
getragen. 


Georg Muth. Verfahren zur 
Herstellung von Tonerdever- 
bindungenfürdiePapierleimung. 
D. R. P. Nr. 319541, Kl. 55, vom 26. Nov. 
1918. W.-B. 51, 1498—1499 (1920) Nr. 21. 

Zersetzung von Ton oder Bauxite mit einem 
Ueberschuß von Schwefelsäure oder von Natrium- 
bisulfat und Neutralisation der freien Säure mit 
Magnesiumverbindungen, wie z. B. den Fällungs- 
produkten von Magnesiumsulfat oder Aetzkalk. 

Willy Dahse Verfahren zur 
Erhöhung der Klebkraft von Al- 
kalisilicatlösungen. D. R. P. Nr. 
318 516, Kl. 22 i, vom 23. 8. 1918. Chem. 
Ztrlbl. II, 646 (1920) Nr. 17. 

Theodor Eugen Blasweiler. 
Verfahren zur Herstellung von 
Silikatseife. P.-F. 18, 423—424 (1920) 
Nr. 23. D. R. P. 320 829, Kl. 55c, Gruppe 2. 

Wasserglas wird in solchem Ueberschuß ange- 
wendet, daß Kieselsäure nicht ausfällt. 

Werner Schmidt und Emil 
Heuser. Verfahren zum Leimen, 
Wasserfestmachen,ÄAppretieren 
usw. von Papier, Gewebe u. dgl. 
D. R. P. 321 232, Kl. 55c, Gruppe 2. Zusatz 
zum Pat. 296 124. P.-F. 18, 424 (1920) Nr. 23. 

Auslaugen des Holz-, Braunkohlen- oder Stein- 
kohlenteers vor der Seifenherstellung. 

John Traquair. Stärke und 
Stärkeleimung in der Papier- 
macherei. Paper Vol. 26, 93--96 (1920) 
Nr. 3. 

Ein Bericht über Verfahren zur Leimung mit 
Stärkepräparaten und deren Anwendung in der Pa- 
pierindustrie. Am empfehlenswertesten ist nach den 
Ausführungen des Verfassers die Anwendung der 
sogenannten Feculose, ein einige Prozent Essigsäure 
enthaltendes Stärkepräparat. 

Montanwachs und Huminsäu- 
ren. P.-Z. 45, 1009 (1920) Nr. 30. 

Montanwachs enthält 25% sogenanntes Mon- 
tanharz. 

Humussäuren erwiesen sich in Form ihrer Alkali- 
salze als Seifenersatzmittel nicht geeignet. (Anmer- 
kung des Referenten: Während des Krieges für 
Papierleimung im Gebrauch.) 

J. Marcusson. 
und Montanharz. 
(1920) Nr. 22. 

Referat über die Zusammensetzung des Montan- 
wachses und seinen Montanharzgehalt. 


Montanwachs 
W.-B. 51, 1561 
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Judson-AlbertdeCewundßRo- 
bert Joseph Marx. Vorbehand- 
lung des Papierstoffes für die 
Leimung. Französ. Patent Nr. 409 415. 
P.-Z. 45, 1133 (1920) Nr. 33. 

Die Papierfasern werden vor dem Leimen mit 
einer Lösung von Natriumaluminat behandelt. Ton- 
erde scheidet sich in und auf den Fasern im kolloiden 
Zustand ab. Angewendet wird % bis 1 v. H. der 
behandelten Stoffmenge. Beim Leimen setzt sich das 
freie Harz mit dem Tonerdeüberschuß der Faser um. 
Auch beim Färben soll die Vorbehandlung mit 
Natriumaluminat Vorteile ergeben und bessere Aus- 
nutzung der Faser gestatten. 

Judson Albert und Robert Jo- 
seph Marx. Verfahren zur Lei- 
mung von Papier. D. R. P. 320 357, 
Kl. 55c, Gruppe 2. P.-F. 18, 294 (1920) 
Nr. 16. 

Leimung mit einer unter Druck zerstäubten 
emulgierten Verbindung von Harzseife und Wachs. 
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8. Färberei. 
Otto Kress. Das Färben von 
Papier. „Paper“ Vol. 25 (1920) Nr. 18, 


19, 20; P. F. 18, 384 (1920) Nr. 21. 
Zusammenfassende Arbeit. 
„Papier-Fabrikant“. 


Kurzes Referat im 


9. Füllstoffe. 
Charles R Gibson. Austern- 
schalen-Papierstoff. Amerik. Pat. 


1 334 513 vom 23. März 1920. „Paper“ 26, 
14—15, 14. April 1920, Nr. 6. 


Das Präparat soll zugleich menge und füllende 
Eigenschaften besitzen. 

Paul Ebbinghaus. Etwas über 
Talkum. W. B. 51, 996 (1920) Nr. 14. 

Notizen über die Namen des Talkums im Mittel- 
alter und Altertum. 


(Schluß folgt.) 


EZ 


Die Hammermühle. 


p” Anschluß an meinen Artikel in Nr. 50, 
Jahrgang 1919, Seite 3252, „Holländer- 
betrachtungen Ile, komme ich gern der 
der Anregung der Redaktion nach, auf die 
Hammermühle näher einzugehen. 

Die Hammermühle, auch rotierende 
Hämmer genannt, wird zum Zerkleinern, 
Pulverisieren und Zerfasern von zähen und 
mittelharten Materialien, wie z. B. Harz, 
Knochen, Kohle, Koks, Schlacken, Steinsalz, 
Zucker, Gips, Kreide, Chemikalien, Schwefel, 
Kork, Asbest, Bast, Holz, Rinde, Schälspänen, 
Leder, Holzstoff, Zellulose, Pappe, Papier- 
abfällen und dergl. mehr, mit Vorteil ver- 
wendet. Die Konstruktion der Hammer- 
mühle ist von den bekannten Stampfwerken 
abgeleitet worden und zeichnet sich durch 
Einfachheit aus. Die Hammermühle ist un- 
empfindlich und von jedem ungeübten Ar- 
beiter leicht zu bedienen. Während bei den 
Stampfwerken die Hämmer oder Stampfen 
von einer Daumen welle auf- und abbewegt 
wurden, erhalten die Hämmer in der 
Hammermũhle eine ununterbrochene, ro- 
tierende Bewegung. Die Hammermühle be- 
steht, wie aus vorstehender, schematischer 
Skizze zu ersehen ist, in der Hauptsache 
aus einem Gehäuseunterteil (a), einem Ge- 
häusedeckel (b) mit Aufgabetrichter (o), 
einer im Gehäuse auf einer Welle (d) auf- 
gekeilten und mit großer Geschwindigkeit 
rotierenden Schlagscheibe (e), an welcher 
eine größere Anzahl einstellbarer Hämmer 
(f) nebeneinander gelenkig aufgehängt ist, 


die auf einer im Gehäuseunterteil ange 
brachten Hammerplatte (g) aufschlagen. 


Ferner ist das Gehäuseunterteil und der 


Deckel im Innern mit einem weitspaltigen, 
geschlossenen Arbeitsrost (h) und einem am 
Boden angeordneten, engspaltigen, offenen 
Sortierrost (i) versehen. Die Stirawandungen 
im Innern der Mühle sind durch gerippte 
Panzerplatten (k) geschützt. Die Welle läuft 
wegen der hohen Tourenzahl in Lagern 
mit langen Schalen, und es ist für eine 
reichliche, sparsame Schmierung durch Ringe 
zur Vermeidung von Varmlaufen gesorgt. 
Alle der Abnũtzung unterworfenen Teile 
in der Mühle sind leicht auswechselbar an- 
geordnet, sie sind aber aus besten, aus- 
probierten Materialien hergestellt, so daß 
ihr Verschleiß ein ganz geringer ist. 

Der Arbeitsprozeß der Mühle ist kurz 
gesagt folgender: Das zur Verarbeitung 
kommende Material ist in kleineren Stücken 
von einem Arbeiter durch den Aufgabe- 
trichter (c) der Mühle zuzuführen. Sofort 
wird es voa den außerordentlich schnell 
rotierenden Hämmern (f) erfaßt und gegen 
die Hammerplatte (g) geschlagen. Das Ma- 
terial macht nun einen fortgesetzten Kreis- 
lauf in der Mühle und wird so lange von 
den Hämmern auf der Hammerplatte bear- 
beitet, bis es fein genug zertrümmert und 
zerfasert ist und durch den engspaltigen 
Sortierrost (i), dessen Spaltweite der ge- 
wünschten Feinheit der Faser angepaßt 
werden kann, die Mühle verläßt. 


— — — — 
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Auf dem geschlossenen und weitspaltigen 
Arbeitsrost (h) und an den geriffelten Stirn- 
panzerplatten (k) findet beim Durchlaufen 
der Hämmer eine weitere Förderung der 
Aufschließung des Materials statt. Außerdem 
wird auch durch das Durcheinanderschleu- 
dern des Gutes in der Mühle eine wirkungs- 
volle Zerreibung der Fasern unter sich 
vollzogen. Die Speisung der Mühle und 
das Abtransportieren des fertig gemahlenen 
Stoffes kann auch durch mechanisch arbei- 
tende Fördereinrichtungen erfolgen. 

Die mit der Schlagscheibe gelenkig ver- 
bundenen Hämmer stellen sich im Betrieb 
infolge der Zentrifugalkraft starr nach außen 
ein und wirken somit nach Art der Hand- 
hammer, wobei viele Tausende von Hammer- 
schlägen in der Minute auf die Hammer- 


a = Gehäuse-Untertell 
b = Oehäuse-Deckel 

c = Aufgabetrichter 

d = Welle 

e = Schlagscheibe 


platte erfolgen. In dieser Beziehung unter- 
scheiden sich die Hammermühlen auf das 
Vorteilhafteste von den veralteten Schlag- 
kreuzmühlen. Bei letzteren sind die Schläger 
einfache Schlagkreuze, starr mit der Dreh- 
achse verbunden, sie treffen also stets mit 
der gleichen Kraft und Geschwindigkeit auf 
das Mahlgut, wodurch häufig Zertrümmer- 
ungen der arbeitenden Teile durch da- 
zwischengeratene Fremdkörper und unnöti- 
ger Kraftverbrauch hervorgerufen werden. 
Bei den Hammermüblen dagegen weichen 
die pendelnd aufgehängten Hämmer aus, 
sobald sie auf ein zu großes oder zu hartes 
Stück treffen, worauf dieses von den näch- 
sten Schlägern immer wieder von neuem 
bearbeitet wird, bis der gewünschte Fein- 
heitsgrad erreicht ist. Das Gewicht der 
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Schläger und die Tourenzahl derselben kann 
natürlich der Beschaffenheit des Mahlgutes 
angepaßt werden. Durch die besondere 
Konstruktion der Hämmer in Verbindung 
mit einem Schwungrad wird ein überaus 
ruhiger, stoßfreier und nahezu geräuschloser 
Gang der Mühle erzielt. 

Bei fortschreitender Abnützung der 
Schläger können diese nachgestellt und um- 
gedreht werden, ebenso ist auch die Hammer- 
platte, auf welcher das Mahlgut von den 
Schlägern zertrümmert, gequetscht und zer- 
fasert wird, nachstell- und umdrehbar. 

Für die Papierindustrie geschieht das 
Aufschließen des Mahlgutes entweder im 


vorher mäßig angefeuchteten oder auch im 


vollkommen trockenen Zustande in einem 
kontinuierlichen Arbeitsgang und es werden, 


f = Hämmer 

g = Hammerplatte 

h = Weitspaltiger geschlossener Arbeits rost 
i = Engspaltiger offener Sortierrost 

k = eriffelte Stirnpanzerplatten 


wie schon vorerwähnt, die aufgeschlossenen 
kleinen Teilchen und Fasern durch den 
Sortierrost (i) fortschreitend ausgeschieden. 
Die Trockenmahlung ergibt ein feineres 
Produkt, bei Hadern, Zellulose und Papier 
eine kurze, feine Faser, die für schmierigen 
Stoff gut geeignet ist. Hierbei ist die Mühle 
mit einer Entlüftung durch Exhaustor mit 
Staubsammler zu versehen. 

Im allgemeinen ist für die Papierfabri- 
kation die Aufschließung des Mahlgutes, 
vor allem für bessere Papiere nicht voll- 
kommen genug und es muß im Holländer 
noch etwas veredelt, geleimt und gefärbt 
werden. Für diese Papierstoffe ersetzt die 
Mühle nur den Kollergang, jedoch liefert 
erstere ein etwas feineres und gleichmäßiger 
durchgearbeites Produkt. Je nach der 


* 
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Schlitzweite des Sortierrostes erhält man 
ein gröberes oder feineres Mahlgut. 

Die Leistungen der Mühle sind bei 
einem verhältnismäßig geringen Kraftbedarf 
ganz beträchtliche, und im Verhältnis zum 
Kraftaufwand bedeutend größere als bei 
Kollergängen. Bei Vermahlung von Papier, 
Pappe, Holzstoff, Zellulose und Leder, 
welche in kleineren Stücken eingetragen 
werden, hängt die Leistung und Feinheit 
der Fasern natürlich auch von der Be- 
schaffenheit und Härte dieser Stoffe ab. 

Nachfolgende Tabelle zeigt einige ver- 
gleichende Daten von einer Hammermühle 
Größe IV und einem Kollergang für 500 kg 
Eintrag, aus der hervorgeht, daß bei glei- 
chen Leistungen die Hammermühle bedeu- 
tend weniger Kraft verbraucht und einen 
wesentlich kleineren Platz beansprucht. 


Sortier-“ Kollergang 
Mahlgut MAUS aTe IY Rost- | 500 kg Eintrag 
kalStd.| weite | ke/Std. 


Leistuns in mm Leistuns 


Holzstoff | 300 | 30 2 | 300 40 
Zellnlose .. 270 30 2 | 270 40 
Papier . . | 250 | 30 3 22860 | 40 
Leder. 55 | 30 | rn er 
Platzbedarf der Müble: Platzbedarf des Kollerganges: 


Länge 1500 mm 
Breite 1800 
Höhe 1100 . 


Der Kollergang benötigt also zu seinem 
Betrieb bei gleicher Leistung über 30% 
mehr an Kraft, was bei den heutigen, enorm 
hohen Betriebskosten wohl zu überlegen 
ist. 


3500 mm 
im Durchmesser. 
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Der geringere Kraftbedarf der Mühle 
bei gleicher Leistung gegenüber dem Koller- 
gang erklärt sich daraus, daß der Arbeits- 
gang in ersterer ein kontinuierlicher ist 
und das fertig gemahlene Produkt fort- 
schreitend ausgeschieden wird, also keine 
Stoffaufhäufung in der Mühle stattfindet, 
wohingegen beim Kollergang die schweren 
Steine während des ganzen Mahlprozesses 
fortgesetzt hoch im Stoff waten müssen 
und den hohen Kraftbedarf verursachen. 
Auch ist der Antrieb der Mühle bedeutend 
einfacher und beansprucht nur ganz wenig 
Schmiermaterial. 

Daß sich die Hammermühle in Papier- 
und Pappenfabriken bisher noch nicht ein- 
gebürgert hat, kommt daher, daß sie zum 
Aufschliessen von weichen Stoffen noch 
wenig bekannt geworden ist. In Farben-, 
Pulver-, Fuitermittel-, chemischen-, pharma- 
zeutischen Fabriken und dergleichen spielt 
sie eine sehr große Rolle und wird dort 
zum Aufschliessen von Materialien nicht 
mehr gern entbehrt. Der Anschaffungswert 
und dıe Aufstellungskosten sind auch für 
eine Hammermühle ganz wesentlich kleiner 
als für einen Kollergang. P. Sch. 

Bem. der Red. Wir geben diesen Mitteilunges 
über die mit dem Kollergang in Konkarrenz gezo- 
gene Hammermühle Raum, können aber unser Be- 
denken, ob die qualitativen Leistungen der neuen 
Aufschlußmaschine denen des bewährten Kollerganges 
die Wate halten, unseren w Lesern nicht verschweigen. 
Die trockene Bearbeitung von Papierstoffen hat ia 
stets eioen ganz anderen Effekt als die nasse. Auch 
der Kraftverbrauch des Kollerganges wird scheinbar 
vom Herrn Einsender zu hoch eingesetzt. (S A. Rehn 
Elektr. Kollergangsdiagramm in E. Kirchner. Das 
Papier, IV Oanzstoffe, S. 208.) 


Neues Papierbildungsverfahren auf dem Langsieb. 
D. R. P. 328191 des Herrn Ingenieur Rich. Wallig, Cöthen (Anh.). 


Nach diesem neuen Verfahren wird der 
wässerige Papierbrei auf das Langsieb 
durch eine Anzahl Zerstäubungsdüsen, die 
nebeneinander, gegebenenfalls auch hinter- 
einander angeordnet sind, mittels beson- 
deren Druckes auf das Papiermaschinensieb 

aufgestäubt. 

Autlaufkasten und Formatwagen fallen 
fort, während Brustwalze, Registerwalzen 
Saugkästen und Gautschpresse unverändert 
bleiben. 

Ein vorliegendes Schema des Erfinders 
ordnet eine hochliegende Stofivorrats- und 
Regulierbütte an, von der die Hauptstoff- 
leitung Stoffverteilungerohre speist, die über 


der Brustwalze und den ersten Register- 
walzen in ganzer Breite angeordnet sind. 
Ein Luftfilter zur Luftreinigung, eine Luft- 
pumpe und ein Windkessel sorgen für gleich- 
förmige Bedienung der an den Stoffrohren 
angebrachten Streudũsen mit Druckluft. 

Das neue Verfahren soll eine wesentlich 
bessere Beschaffenheit des Papiers, nament- 
lich eine höhere Festigkeit infolge guter 
Verfilzung (längs und quer fast gleich) ge- 
währleisten. 

Durch Anordnung mehrerer Düsen- 
batterien hintereinander können auch mehr- 
schichtige (auch aus verschiedenen Stoffen) 
Papiere hergestellt werden. E. 


— m ~ 
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Holzschleiferei. 


Eingesandte Neuerungen. 


Der bekannte Civil-Ing. Julius Blank, 
Dresden, hat ein Zusatzpatent zu seinem 
Hauptpatent des Drehzahl- Schleiferreglers 
nachgesucht, das die immer noch bei Ein- 
und Ausschaltung einzelner Schleiferpressen 
groß bleibenden Schwankungen der Dreh- 
zahl durch einen Servomotor beseitigen und 
die Leistungen erhöhen soll. Die vorliegen- 
den Zeichnungen der hydraulischen Schleifer- 
regler mit Servomotor lassen die Erreichung 
des Zieles erhoffen. 

Von demselben Herrn Blank ist auch 
ein neues Schärfverfahren der Holzschleif- 
steine zum Patent angemeldet worden, 
welches aus einer Kiessandstreu- und An- 
preßvorrichtung besteht. Mittels einer ge- 
rillten Streuwalze wird über die ganze 
Breite des Steines scharfer Kiessand während 
der Drehung des Steines zwischen die Stein- 
zylinderoberfläche und eine scharf ange- 
preßte harte Stahlwalze verteilt, wodurch 
eine Schà fung der Steinoberfläche erzielt 
wird. Der Kiessand wird nach seiner Ein- 
wirkung durch eine Fangrinne abgeleitet. 


Von dieser neuen Schärfmethode darf man 
besonders für die Kunststeine guten Erfolg 
erwarten. 

Herr Ing. Hch. Schönfelder, Würz- 
burg, hat einen sehr sinnreichen Schleifstein- 
Schärfapparat konstruiert, wobei eine Schär. 
rolle nur kurze Zeit an einer Stelle des 
drehenden Steines wirkt und dann um etwa 
Schärfrollenbreite automatisch am Stein 
seitlich verschoben wird u. 8. f, bis die 
ganze Breite geschärft ist. Der Gedanke 
ist gut, ob aber der komplizierte Apparat 
bei der unausbleiblichen Verschmutzung 
dauernd richtig funktioniert, muß die Praxis 
ergeben. 

Herr Ing. E. Belani, Okertal, hat eine 
Schleifsteinkonstruktion mit Stahlkörpern und 
einklemmbaren Steinringsegmenten zum Pa- 
tent angemeldet, die für die Schleifsteine 
aus Naturstein Vorteile verspricht, indem 
kleinere Bruchsteine Verwendung finden 
können. Wertvoll erscheint die Schwalben- 
schwanz Festhaltung der Steinsegmente in 
dem Stahlscheibenkörper. E. 
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Beitrag zur Geschichte der Papiermacherei in Deutschböhmen. 


Von Erich Schwanke, Böhm. Kamnitz. 


Niemes b. Reichenberg i. Böhmen. 


Laut Niemeser Kirchmatrik ũ bern ahm 
Peter Ossendorf (sen.) 1620 die dortige 
Papiermühle. Die Mühle bestand also schon 
vor dieser Zeit. Auch Briquet führt unter 
Wappen in den Typen Nr. 1877 bis 1879 
Niemeser Zeichen vor 1600 an. Leider 
ist aus dieser Zeit alles Aktenmaterial ver- 
loren gegangen, sodaß erst ab 1620 exakte 
Nachrichten auf uns gekommen sind. 


Peter Ossendorf sen. war 1581 geboren 
und ein Sohn von Johann Ossendorf. Im 
Kirchenbuch heißt es, er war Westfale, doch 
dürfte dies ein Irrtum sein, da nach Mit- 
teilung von Dr. Weiß, Mönchweiler, die 
Familie Ossendorf aus dem Fürstentum 
Münster i. Schlesien stammt. 


Er war zweimal verheiratet. Seine erste 
Frau, mit der er 32 Jahre vermählt war, 
und die ihm 10 Kinder schenkte, hieß Sy- 
billa. Seine zweite Frau war Dorotea, geb. 
Zipke aus Niemes; auch mit ihr lebte er 
32 Jahre und auch sie schenkte ihm 
10 Kinder. In der Kirchmatrik heißt es: 
„Er salı seine Nachkommen bis ins 3. Glied; 


hätte er noch 19 Monate gelebt, so hätte 
er das 4. Glied gesehen.“ 

Bis 1643 blieb Peter O. sen. in Niemes, 
siedelte dann nach Prag über, wo er eine 
Papiermühle (wahrscheinlich eine der alten 
Frey’schen Mühlen) betrieb. Er hatte dort 
Unglück, denn 1648 brannte ihm die Mühle 
ab. Er baute sie aber wieder auf und 
blieb bis 1655 dort. In diesem Jahre 
kehrte er nach Niemes zurück. 

Während seiner Abwesenheit hatte sein 
Sohn Kaspar O. (späterer Pächter derAußiger 
Mühle) das Handwerk betrieben. Er war ge- 
boren am Dreikönigstage 1612, Nach ihm, 
etwa um 1660, wird Josef O., ein Bruder 
von Kaspar O., als Meister und Papiermacher in 
Niemes genannt. 1665 ließ der Besitzer der 
Mühle, Freiherr Putz von Adlerthurn (die 
Ossendorfs waren nur Pächter) die Mühle um- 
bauen, sodaß die Mühle dann jährlich 
80 Ballen verschiedener Papiere liefern konnte. 

1676 starb Peter O. sen. zu Niemes. 
Er war eine weit und breit bekannte und 
geachtete Persönlichkeit und hatte die ver- 
schiedensten Ehrenstellen inne. So war er 
Malzverwalter und Kirchenvorstand. Bei 
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Taufen usw. findet man seinen Namen oft 
unter den Zeugen aufgeführt. 

Wie lange die Ossendorfs Niemes in 
Pacht hatten, ist nicht genau feststellbar. 
Ab 1735 wird Christian Prihoda aus 
Höflitz b. Niemes als Pächter und Meister 
genannt. Dieser war der letzte Papier- 
macher auf dieser Mühle, denn 1787 wurde 
sie zur Mahlmühle umgebaut. 

An Wasserzeichen führte Niemes ins- 
besondere: 

Doppelkreis darin N, umschrieben NIEMES, 

Doppeladler, im Brustschild N, 
beide Zeichen in den verschiedensten Varia- 
tionen unten stehender naturgroßer Bilder. 
Papiermühle Dewin b. Hammer-Audishorn 

(b. Niemes). 

Nach seiner Rückkehr aus Prag i. J. 1655 

erbaute Peter Ossendorf sen. die Pa- 


Niemeser Wz. v. J. 1675. 


piermühle Dewin. Eigentümer waren die 
Freiherren Putz v. Adlerthurn. Bis 1671 
betrieb er sie selbst und übergab sie dann 
seinem Sohne Gabriel O., der sie bis zu 
seinem Tode am 12. März 1693 in Pacht 
hatte. Er starb 40 Jahre alt. 

Ihm folgte Philipp Kirschner. Wei- 

teres konnte aktenmäßig nicht festgestellt 
werden. 
Späterhin findet die Mühle Erwähnung 
in Sommers Werk „Böhmen“ 1834, es heißt 
da, daß in Hammer nicht nur ein Eisen- 
hammer, sondern auch eine Papiermühle 
besteht. Nach einem anderen Werke wur- 
den 1845 in dieser Mühle, die einem 
E. Kirschner gehörte, 1800 Ries Papier 
jährlich hergestellt. 
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An Wasserzeichen führte Dewin insbe- 
sondere die Bilder: (siehe nächste Seite) 

1665 Doppeladier, darüber Band mit 
Aufschrift DEWIN._ 

1675—1735 Doppelkreis, darin D, um- 
schrieben DEWIN oder DOEWIEN (letz- 
teres später). 

1690 und später Doppeladler m. Krone, 
im Brustschild D. 

Die beiden letzten Zeichen kommen in 
den verschiedensten Variationen vor. 

Papiermäble Bensen am Polzen. 

Neue Zusammenstellung der Besitzer 
der Mühle: 

1569 erbaut. 

1569—1621 Heinrich Linke sen. 
aus Zittau. 

1621—1629 Georg Cramer, wanderte 
als Protestant aus, 


UN 
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Niemeser Wz. v. J. 1700. 


1629—1654 Heinr. Linke jun., Sohn 
des H. Linke sen. 


1654—1656 dessen Witwe Marie (ge- 
storben (1656). 


1656—1670 Peter Ossendorf jun, 
bisher Papiermacher in Politz bei Sandau 
am Polzen, Sohn des Peter Ossendorf sen. 
aus Niemes, vermählt seit 21. 6. 1638 mit 
der Tochter des Heinrich Linke jun. Er 
änderte das bisherige Wasserzeichen BANSEN 
um in BÄNSEN, später BENSEN (Doppel - 
kreiszeichen). 

1670—1695 dessen Sohn Johann 
Heinrich Ossendorf, geboren 1645. 


1695—1741 dessen Sohn Johann 
Franz Ossendorf I, vermählt mit Jo- 
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hanna Margarethe Schirmer, Apothekers- 
tochter aus Freiberg i. Sa. Er starb 10.1.1741. 

1741—1759 dessen Sohn Johann 
Franz Ossendorf II. Dieser war Pa- 
piermacher zu Komotau und verpachtete 
daher die Mühle um 300 fl. pro Jahr einige 
Zeit, ehe er sie selbst übernahm. Er starb 
am 6. Juni 1759. Sein Sohn Josef war 
ab 1772 Besitzer der Papiermühle Reinerz. 

1759 — 1769 dessen Sohn Johann 
Franz Ossendorf Ill. Seine Geschwister 
fand er mit, 2500 fl. ab. 


MIN! 


Dewiner Wz. a. d. Zeit 1675. 


1769—1770 dessen Bruder Ignaz Pe- 
ter Ossendorf, gestorben am 20.8.1770. 

1770—1787 dessen Witwe Veronika, 
die sich am 17. 5. 1774 mit ihrem Werk- 
führer Johann Anton Ritschel, Papiermacher 
aus Schweidnitz verheiratete. 

1787—1790 deren Sohn Anton Ossen- 
dorf sen., geboren 1763. Er übernahm 
die Mühle am 7. 8. 1787 und starb 1790. 

1790—1812 dessen Sohn Anton Os- 
sendorf jun., gestorben 23. 5. 1812 
ohne Erben, der letzte Ossendorf in Bensen. 


Wochenblatt für Papieriabrikation 


3177 

1812—1827 dessen Mutter Marie 
Josefa, vermählt seit 8. 1. 1782 mit 
Franz Ritschel. 

1827—1849 deren Tochter Karolina 
Ritschel, vermählt mit Johann Horn, 
K. K. Hauptmann aus Neuland bei Bensen. 
Werkmeister waren Jakob Reck (bis 1825), 
dann Nikolaus Nase. | 

1849—1855 Eduard Bertel, Kauf- 
mann in Prag, kaufte am 16. 7. 1849 um 
35600 fl. die Mühle. Verwalter war 
Troniczek aus Mähren. 


en An 


mmm 


Dewiner Wz. a. d. Zeit 1700. 


1855—1858 Johann Kopetzky, Kauf- 
mann aus Merkersdorf kaufte die Mühle 
am J. 2. 1855. 

1858—1873 Aktiengesellschaft: 
Kopetzky, Tietze & Jünger (ab 
31. 8. 1858) 40—60 Arbeiter. 

1873—1884 Franz Mattausch. Hatte 
die Papiermühle am 23. 12. 1873 ohne 
sonstige zugehörige Ländereien um 37 503 fl. 
gekauft. 


1884 ‚Umbau zur Baumwollweberei. 


Merkregeln für Kraftwerke. 


Bei der feuerungstechnischen Tagung in 
Berlin am 16. bis 18. September, über die 
Herr Dr. Mirus im Wochenblatt Nr. 39, 
S. 2740, berichtet hat, wies einer der Dis- 
kussionsredner, Herr Oberingenieur Reu- 
bold von der Hannoverschen Ma- 
schinenbau-Akt.-Ges. (Hanomag), auf 
Merkregeln hin, die er für die Kraftwerke 
der Gesellschaft ausgearbeitet hat. Wir 
bringen diese Merkblätter, die allgemeines 


Interesse verdienen, nachstehend zum Ab- 
druck: | 
Merkregeln zur Erreichung einer hohen 
Verdampfungsziiier. 

1. Beachte und lasse peinlichst die Merkregeln 
zur Erreichung eines hohen COs-Gehaltes befolgen. 

2. Sorge für gute Mischung der eingehenden 
Kohlensorten, nicht daß Fettkohle für sich und Mager- 
kohle für sich verbrannt wird. 

3. Nütze die Kessel gut sus, vermeide in Be- 
triebspausen, wenn es die Betriebsverhältnisse zu- 
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lassen, das Abdecken, sondern ziehe das Feuer 
heraus. 

4. Sorge für beste Reinigung des Speisewassers. 
damit jeder Kesselsteinansatz vermieden wird. 

5. Lasse die Kessel nicht zu viel Stunden machen, 
sondern ziehe sie rechtzeitig außer Betrieb zur Rei- 
nigung. 

6. Achte darauf, daß der Kessel gründlich ge- 
reinigt wird, besonders, daß die Flugasche an der 
äußeren Heizfläche und aus den Zügen entfernt wird. 
Aschebelag an den Siederöhren erschwert den 
Wärmedurchgang und vermindert die Verdampfungs- 
ziffer. 

7. Nütze die Abwärme der Kessel in den Vor- 
wärmern gut aus, damit stets eine Speisewasser- 
temperatur von 120° erreicht wird. 

8. Behandle die Ados- und Kontrollapparate gut, 
deren Angaben erleichtern die Erreichung einer hohen 
Verdampfungsziffer. 


Merkregeia zur Erreichung eines niedrigen Dampi- 
verbrauches für dle abgegebene KWSt. 

1. Sorge für hohes Vakuum an den Turbinen. 

2. Nütze den Abdampf der Schmiede stets in 
Turbine IV oder V aus, und lasse ihn nicht ungenützt 
in den Kondensator oder ins Freie entweichen. 

3. Speise die Dampfheizung des Werkes niemals 
mit Frischdampf, sondern nur mit Anzapfdampf aus 
Turbine I oder III. 


Cd 


4. Halte stets die Kondensatoren rein, damit auch 
ein hohes Vakuum erzielt werden kann. 

5. Sorge für beste Enthärtung des Zusatzkühl- 
wassers, damit die Kondensatorrohre keinen Stein 
ansetzen. 

6. Lasse die Härte im Kühlwasserbehälter nich: 
über 6° kommen, dann lasse ab. 

7. Beobachte stets den Stopfbüchsendampf der 
Turbinen und stelle ihn richtig ein. 

8. Fahre mit guter Ueberhitzung, lasse dieselbe 
jedoch nie über 300° kommen. 

9. Pflege die Dichtigkeit aller unter Vakuum 
stehenden Teile der Turbinen und Kondensations- 
anlage, besonders achte auf die Dichtigkeit der Deh- 
nungsstopfbüchsen an den Abdampfstutzen. 

10. Vermeide jede Undichtigkeit der Kondensa- 
toren. eindringendes Kühlwasser wird durch den 
Kondensatwassermesser mitgezählt und fälscht dessen 
Angabe und schädigt die Kessel. 

ll. Belaste alle laufenden Maschinen gut. Un- 
nötige Leerlaufsarbeit vermeide. Schwach belastete 
Maschinen erhöhen den Dampfverbrauch außer- 
ordentlich. 

12. Ziehe deswegen in den Betriebspausen. an 
Sonn- und Feiertagen, möglichst die Akkumulatoren- 
batterien oder den Notanschluß heran. und mache 
keinen Maschincubetrieb. 


(Schlag folgt.) 


Patent-Berichte. 
Einrichtung zur Herstellung von Filzwickelwalzen. 
Christian Fetzer in Neustadt i. Schwarzwald. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 323 567 (vom 7. November 1919 ab). 


Um für kleinere Betriebe das Zusammen- 
pressen des auf dem Walzenkern aufgewickel- 
ten Filzstreifens von Hand zu ersparen, wird 
nach der Erfindung eine hydraulische Hand- 
presse an die Wickelvorrichtung in solcher 
Weise angeordnet, daß der eigentliche Preß- 
druck nicht mehr durch Anziehen der 
Preßspindel, sondern durch die hydraulische 


Handpresse erzeugt wird. Auf diese Weise 
kann einerseits in müheloser und weit kürzerer 


Zeit als bisher der erforderliche hohe Preß- 
druck erreicht werden, um die Preßspindel 
anzuziehen, und andererseits werden die 
hohen Anschaffungskosten für eine große 
hydraulische Presse erspart. 

Die neue Anordnung der an sich bekann- 
ten hydraulischen Handpresse ist aus dem in 
der Zeichnung dargestellten Ausführungs- 
beispiel zu ersehen, und zwar ist hierbei die 
Wickelvorrichtung nur insoweit sie für die 
neue Anordnung der hydraulischen Presse in 
Anwendung kommt, in Fig. 1 in Seitenansicht 
und in Fig. 2 im Grundriß dargestellt. 

Die neue Anordnung besteht darin, daß 
zwischen der Welle a der Wickelwalze b und 
der Preßspindel c, die in bekannter Weise 


durch den Handantrieb d gedreht wird, eine 
gewöhnliche hydraulische Handpresse f zwi- 
schengeschaltet ist. Diese Zwischenschaltung 


erfolgt mit Hilfe zweier Kupplungsstücke g 
und h (in der Zeichnung schraffiert im Schnitt 
angedeutet), die beiderseits mit Vertiefungen 
versehen sind, in welche einerseits das Ende 
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der Welle a sowie das der Preßspindel c und 
andererseits der Preßzylinder i und ein ent- 
sprechender Ansatz k der hydraulischen 
Presse f zum Eingriff gelangen. 

Zweckmäßig wird die hydraulische 
Presse f, um sie jederzeit bequem zur Hand 
zu haben und bei der Auswechslung der 
zu wickelnden Walze b leicht entfernen zu 
können, an der Decke aufgehängt. 

Die Anwendungsweise der hydraulischen 
Handpresse ergibt sich ohne weiteres aus der 
Zeichnung. Ist die Wickelwalze b eingesetzt, 
so wird die Spindel c so weit zurückge- 
schraubt, daß die hydraulische Presse f mit 
ihren Kupplungsteilen g und h zwischen die 
Enden der Welle a und der Spindel c ein- 
geführt werden kann. Nun schraubt man in 
üblicher Weise die Spindel c in Richtung auf 
die Wickelwalze b vor und so weit fest, als 
dies ein Mann mühelos bewirken kann. Dann 
bringt man erst die hydraulische Presse f 


Paient-Anmeldungen. 


Klasse 8a. 28 M. 66242. Miittelrkeinische Teer- 
produsten- und Dachpapoelabrik. A W. Andernach, 
Beuel a. Rhein. Verfahren zur Herstellung geträukter 
Wellpappen durch Eintauchen der unter Einrollen 
vou porösen Zwischenlagen gebildeten Papprollen. 


Klasse 12i, 21. J. 19742. Gunnar Darra Jeussen, 
New-York, V. St. A.: Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. 
Hans Caminer. Berlin W. 66. und Dipl.-Ing. K. Wentzel. 
Frankfurt a. M. Turm zur Herstellung von Bisulfit- 
lösuogen u. del. 25. 10. 19. Amerika 24. 3. 17. 

Klasse 29a, 6. K. 72272. Fr. Küttner. Kasst- 
seldenseluserel, Pirna, Elbe. Maschine zur Herstel- 
lung von Kunstfäden oder Stapelfasern. 6. 3. 20. 

Klasse 29a, 6. R. 72273. Fr. Küttaer. Kuust- 
seldeuspinuerel, Pirna, Elbe. Vorrichtung zum Auf- 
wickeln von Kunstfäden. 6. 3. 20. 


Klasse 54d, 9. O. 43730. Otto Gather. Papier- 
fabrik, Greiz. Verfahren und Vorrichtung zur Her- 
stellung elner gekreppten Papierbahn. 18. 2. 16. 

Klasse 55b, 1. J. 19906 Dr. Erich Schmidt, 
Charlottenburg, Riehlstr. 1. Verfahren zur Oe winnung 
von Zellstoff aus Holz und ÜAholichen zellstoffhaltigen 
Stoffen. 17. 12. 19. 
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zur Wirkung. deren Zylinder oder Kolben 
das endgültige Zusammenpressen der Filz- 
wickelung bewirkt. 


Patent- Ansprüche. 


I. Einrichtung zur Herstellung von Filzwickel- 
walzen, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen der 
Filzwickelwalze b und der PreßBspindel c eine hydrau- 
lische Handpresse f angeordnet wird, die nach erfolg- 
tem Anzug der Preßspindel e und darauffolgender 
Einschaltung eine erhöhte Steigerung des Preßdruckes 
ermöglicht. 


2. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dab die Verbindung der hydraulischen 
Presse f mit der Achse a der Filzwickelwalze b 
einerseits und der Preßspindel c andererseits durch 
Vermittelung zweier mit entsprechenden Vertiefungen 
versehenen Kupplungszwischenstücken gund h erfolgt. 


Bein. d. Ke d.: In unserem Ratgeber des Ma- 
schinenführers 1899---]9U1, findet sich eine eingehende 
Beschreibung der Herstellung der Wickelung einer 
Filzwickelwalze ınit erklärenden Bild (S. 117/21). 
Das Buch ist leider vergriffen. 


Klasse 55h. 3. N. 17773. Albert Ellas Nielsen. 
Mog. Narw.; Vertr.: Dr.-Ing. B. Bloch, Pat.-Anw. 
Berlin NW. 21. Verfahren zur Behandlung der aus 
den Vorrichtungen der Sulfatzellulosefabriken ent- 
weichenden Gase und Dämpfe. 5. 3. 19. Norwegen 
13. 10. 17 uod 15. 12. 17. 


Oebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55d. 751188. Basalng & Seybold. Ma- 
schiassbaugsselischaft m. b. H. & Co.. Düren, Rbid. 
Stein walze als obere Gautschwalze bei Papier- 
maschinen u. dgl. 14 8. 20. B. 89 183. 

Klasse 55f 751647. Haas Beyer - Preußer und 
Fritz Glase maten, Niedernhausen i. Taunus. Vorrich- 
tung zur Herstellung von Buntpapieren und Tapeten 
16 7. 20. B. 88852. 


Verlängeruug der Schutzrechte 


auf Grund des Oesetzes, betr. eine verlängerte 
Schutzdauer bei Patenten und Oebrauchsmustern 
usw. vom 27. April 1920: 

Klasse 55a: 196*67, 283 461. 

Klasse 55 c: 323 627, 250 505. 260 165. 278 751. 

Klasse 55 d: 140 569. 210442, 233 784. 279 444. 
290 513. 298 171. 

Klasse 55 e: 183559, 244 670. 247 342. 

Klasse 55: 165989, 176070, 266226, 293 872. 
303 989, 318 867. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2702. Latschenklefernbholz.“ Wie 
würde man am besten Latschenkiefernholz für die 
Papler- oder Pappenherstellung verarbeiten? Könnte 
man bei der Dämpfung des Holzes die enthaltenen 
Oele und Harze gewinnen? Welche Schleifmethode 
wäre die beste, Querschlifi oder Längsschliff? Wel- 
ober Produktionsunterschied wäre bei Quer- oder 
Läsgsschlifi? 

Steffwasserverwendusg. 
Antwort auf Frage Nr. 2699 in Nr. 42, S. 2963, 

Die Verwesdusg des Stoffwassers richtet sich 
gavz nach dem zu erzeugenden Fabrikat. Je größer 


» Es ist wohl Kuleholzkle fer. Pinus montana, ge- 
meint? Der Schriftl. 


die Menge einer gleichen Sorte, desto rationeller ist 
die Stoll wasser verwendung vom Trichter. Alles Sieb- 
wasser ist möglichst nach dem Trichter zu bringen 
und kann vou dort in den Mengen entnommen wer- 
den, die man zur Führung bezw. zur Verdünnung des 
Stoffes auf der Maschine braucht. sowie zum Füllen 
und Leeren der Holländer und Kollergänge, so daß 
das Siebwasser restlos verwendet werden kann. Bei 
stark gefärbten Papieren und kleinen Posten ist 
allerdings Vorsicht geboten und wird in solchen Fällen 
viel in das Abwasser geben müssen, um reise Farben 
zu behalten. Ganz ausgeschlossen ist es indes nicht, 
daß man das Trichterwasser bei gewissen Farben teil- 
weise zum Nuancieren verwenden kapn. W. H. 


— . pp 
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Geschäftsberichte. 


Deutsche Verlags-Anstalt. 1919/20. 

Das 39. Geschäftsjahr unserer Gesellschaft stand 
zu seinem größten Teil unter dem Einfluß der fort- 
schreitenden Geldentwertung und der dadurch her- 
vorgerufenen künstlichen Steigerung der Kaufkraft 
und der Nachfrage. Oegen Ende des Oeschäftsjahres 
trat ein völliger Umschwung der Lage ein. Hatte bis 
dahin die Hauptschwierigkeit in der Kohlen- und 
Rohstoffbeschaffung bestanden, so verlegte sich jetzt 
das Schwergewicht der geschäftlichen Tätigkeit wie- 
der auf die Erhaltung alter und die Gewinnung neuer 
Absatzmöglichkeiten. 

Diese Kennzeichnung der Verhältnisse trifft in 
gleichem Maß auf den Buchverlag und die Stuttgarter 
technischen Betriebe wie auf die Papierfabriken zu. 
Im ganzen genommen war der Absatz von Büchern 
durchaus befriedigend, was zu einem gewissen Teil 
auch darauf zurückzuführen ist, daß die Erhöhung 
der Biücherpreise, so unangenehm sie empfunden 
wird, immer noch weit hinter den sonst eingetretenen 
Preissteigerungen zurückgeblieben ist. Der Zeit- 
schriftenverlag hat nach wie vor mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen; es konnte deshalb auch 
in diesem Jahr keine volle Deckung der Ausgaben 
durch Einnahmen aus Abonnements und Anzeigen er- 
zielt werden. Die technischen Betriebe des Stutt- 
garter Hauses waren während des ganzen Jalıres 
voll beschäftigt; ihre Leistungsfähigkeit war durch 
die wiederholten Strom- und Gassperren beein- 
trächtigt. 

Unsere Papierfabriken können ein befriedigendes 
Ergebnis ausweisen; sie hatten zwar besonders stark 
unter dem Kohlenmangel des letzten Jahres zu leiden. 
doch gelang es durch umfangreiche Verwendung 
amerikanischer Kohle und künstlicher Brennstoffe, 
den Betrieb nahezu ungestört aufrecht zu erhalten. 
Einen harten Schlag erlitt die Papierfabrik Salach 
durch den schon in unserem letzten Geschäftsbericht 
erwähnten Brand, dem große Vorräte zum Opfer 
fielen. Der Geldschaden war zwar durch Versiche- 
rung gedeckt, der Verlust der Rohstoffe konnte aber 
bei der herrschenden Materialknappheit nur schwer 
überwunden werden. 

Zu dem Reingewinn des Geschäftsjahres 1919/20 
von Á 832 472 kommt der Vortrag vom vorigen 
Jahre mit «# 117105; es steht demnach die Summe 
von A 949577 zur Verfügung der Generalver- 
sammlung. Hiervon gebührt den Aktionären ein Ge- 
winnanteil von 4% mit «A 200 000, den Mitgliedern 
des Aufsichtsrats die satzungsgemäße Vergütung, den 
Mitgliedern des Vorstandes die ihnen zustehende 
vertragliche Vergütung im Gesamtbetrage von 
AM 126 494. Wir schlagen der Generalversammlung 
vor, den Aktionären einen weiteren (iewinnanteil von 
6% = A 300 000, der Rücklage für Altersunterstdt zun“ 
gen und Ruhegehälter «A 100000, der Hausunter- 
stützungskasse «A 100000 zuzuweisen und den ver- 
bleibenden Rest mit «A 123082 auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

Die ersten Monate des neuen Geschäftsjahres 
waren noch von der allgemeinen Geschäftsstille be- 


herrscht; in der letzten Zeit machte sich ein An- 
ziehen der Nachfrage nach Büchern und Papier 
bemerkbar, doch sind einigermaßen bestimmte Vor- 
aussagen für den Ablauf des neuen Geschäftsjahres 
angesichts der völlig unsicheren Verhältnisse nicht 
möglich. 

Neaßer Papier- und Pergamentpapler - Fabrik 
Akt.-Ges. in Neuf a. Rh. Das am 30. Juni 1920 ab- 
gelaufene Oeschäftsjahr schließt mit einem Fabri- 
kationsgewinn von 4 1 072 437 (i. V. 4 529 762) 
Steuern. Versicherungen und Handlungsunkosten er- 
fordern A 408558 (A 124687) die Abschreibungen 
A 37667 (A 46610), für Talonsteuer werden 4 1500 
zurückgelegt. Es bleibt dann einschließlich des Vor- 
trages vou 4 168768 ein Reingewinn von A 793480 
(A 383 682), aus dem wieder 20 pCt. Dividende (wie 
im Vorjahr) auf 4 500000 Aktienkapital verteilt 
werden. 

Paplerlabrik Weißeastein A.-G, in Dillwelßenstels 
(Baden). Aus der vou der Zellstofffabrik Waldhof, 
Mannheim- Waldhof, für das Geschäftsjahr 1919/20 zu 
zablenden Pachtsumme in Höhe von 4 100525 sind 
zn bestreiten: die Abschreibungen mit 4 81 025 so- 
wie die Hypoth.- und Oblig.-Ziasen mit 4 8025, zus. 
4 89094, so daß als Reingewinn 4 11 431 verbleiben. 
Hiervon sind 5 pCt. der gesetzl. Rücklage zu Über- 
weisen A 571, bleiben 4 10859, und davon der 
Sonderrücklage 4 10000, es verbleiben 4 859, zu- 
züglich Vortrag 1918/19 von 4 102307 stehen 
A 103166 zur Verfügung der Generalversammiung. 
Laut Pachtvertrag mit der „Papyrus“ A.-G., Mana- 
heim- Waldhof, vergütet die Zellstofffabrik Waldhof, 
Mannhelm- Waldhof, den Aktionären der Gesellschaft 
eine Dividende von 10 pCt. 


Oeneralver sammlungen. 

Göbräder Adt Aktieageselischalt, Villingen in 
Bader. Am Samstag, den 20. November 1920, vor- 
mittags 11 Uhr nad außerordentliche Oeneralver- 
sammlung vorm. 11½ Uhr in den Räumen der Direk- 
tion der Disconto-Oesellschaft zu Frankfurt a. Main, 
Roßmarkt. Auf der Tagesordnung beider General- 
versammiungen steht u. a, die Ausgabe von 4 300 000 
6 ligen Vorzugsaktien mit 20fachem Stimmrecht. 


Oberpfälzische Papier- und Pappentabrik Rosea- 
hof Aktien-Gesellschaft in Rosesbof bei Galstkal 
(Oberpfalz). Außerordentliche Oeneral versammlung 
am Samstag, den 20. November 1920, vormittags 
11 Uhr, im Hotel Vier Jabreszeiten in München. 
Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des Grund- 
kapitals von 4 0.3 Millionen auf 4 2 Millionen durch 
Ausgabe von 1700 neuen, auf den Inhaber lautenden 
Aktien à 4 1000, 


Thode’sche Papierfabrik Aktiengesellschalt zu 
Halssberg. Am Sonnabend, den 20. Navember 1920, 
mittags 12 Uhr, im Sitzungszimmer der Gesellschaft 
zu Hainsberg. Auf der Tagesordnung steht u. a. die 
Beschinßfassung über die Erhöhung des Orundkapitals 
um 1 900000 Æ durch Ausgabe von 1600000 4 Stamm- 
aktien und 300000 4 Vorzugsaktien. Festsetzung 
der sonstigen Bedingungen der Kapitalerhöhung, 


— msi 


— — A 


Nr. 45 1920 Wochenblatt für Papieriabrikation 3181 
Geschäfts- und Personalnachrichten. 
Schlesische Cellnlose- und Papleriabriken Aktien- im Hotel Bamberger Hof in Nürnberg statt. Bei der 


Gesellschaft in Cunnersdorli (Riesengebirge). Den 
Mitarbeitern Herrn Betriebsdirektor Emil Eick in 
Maltsch a. d. O. und Herrn Oberiagenieur Fritz Wil- 
heim in Cunnersdorf i. Rsgb. ist Prokura erteilt 
‚worden in der Weise, daB jeder der genannten Herren 
berechtigt ist, mit einem Vorstandsmitglied oder 
einem anderen Prokuristen zusammen die Firma zu 
z:ichnen. 

Zar Richtigstellung der Notiz in Nr. 44, S. 3109, 
toiit uns die Firma Helsrich Hennig in Mügeln, Bez. 
Dresden, mit, daß sie ihr FPabrikgrundstück in 
Mügeln verkauft hat und die Pergamentpapier- 
fabrikation aufgegeben wird. Käuferin ist eine 
bedeutende chemische Fabrik, die dort eine Zweig- 
stelle errichtet. 


Aktlebolaget Papyrus in Mölsdal bei Oothenburg. 
die feine und feinste Papiere und Kartons herstellt 
und etwa 1200 Arbeiter beschäftigt, feierte am 
31. Oktober das Jubiläum des 25 Jährigen Bestehens. 


Die Gemeinde Wien hat die Kieia-Hollenstelner 
Pappenlabrik des Radoli Drasche, die von der Firma 
Adolf Leitner & Bruder in Wien betrieben wird, 
um den Kaulschilling von 3150000 K erworben. Die 
Samme wird aus den Betriebsgeldern der städtischen 
Elektrizitätswerke vorzestreckt. Der Kauf steht mit 
dem Ausbau der Wasserkräfte samt Fernleitungen im 
Zusammenhang. Durch diesen Verkauf wird die 
Pachtung und der Betrieb der Fabrik durch die Firma 
Leituer & Bruder in keiner Weise berührt. 


Schadenfeuer. lu der Nacht vom 14. auf den 
15. Oktober 1920 ist die der Firma Ed. Wojta Ges. 
m. b. H. gehörige Holzstof- und Psppentabrik Lebesa- 
rotte in Prinz thal. Niederösterreich, niedergebrannt 
Der Schaden an Baulichkeiten. Maschinen und Vor- 
räten dürfte eine halbe Miillon Kronen betragen. 


Schwäbische Versicherungs-A.-G , Stuttgart. Unter 
dieser Firma wurde eine hauptsächlich aus württem- 
bergischen industriellen Kreisen, in weichen auch die 
Papier-ladustrie vertreten ist. hervorgegangene Aktien- 
gesellschaft mit 4 10 Mill. Kapital gegründet, die in 
Interessengemeiuschaft mit der Rheinischen Ver- 
sicherusgsgrappe arbeiten wird. Die Gesellschaft 
wird alle Zweige der Sachversicherung betreiben 
hauptsächlich Feuer- und Transport-, aber auch 
Haftflicht- und Unfall-Versicherung. Zum 2. stell- 
vertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsrats wurde 
Herr Fabrikaut Karl Sauter, Göppingen gewählt. 
Weiter gehören dem Aufsichtsrat u. a. die Herren 
K.-R. Dr. A. Scheufelen-Oberlennigen, Direktor 
B. Tugendhat-Unterkochen an. 


Die Firma Ferdlaaad Fritz, Dresden, Spezial- 
Geschäft ia Kaolin und sämtlichen Püllstoffen, ver- 
legte ihre Büro-, Fabrikations- nnd Laboratoriums- 
räume nach dem Fabrikgrusdstück Dresden-A, 10, 
PiliaitzerstraBe 506. Dom Betriebsleiter, approb. 
Apotheker W. Claussaltzer wurde Kollektivprokura 
erteilt. 


Verbasd Deutscher Pupierkolzbändler E. V. 
Die 3. ordentliche Hauptversammlung findet am 
Mittwoch, den 24. November 1920, vormittags 9 Uhr, 


Wichtigkeit der zur Beratung stehenden Gegenstände 
wird auf eine recht zahlreiche Beteiliguug gehofft. 

Auszeichnung. Herr Prof. S:kmitikenner, 
Oberingenleur der Firma J. M. Voith in Heiden- 
heim a. Br., seit 24 Jahren in derselben tätig. wurde 
von der Techn. Hochschule Aachen wegen hervor- 
ragender Verdienste auf dem Gebiet des Wasser- 
turblnenbaus zum Ehrendoktor-Ingenieur er- 
nannt. Die Verleiherin dieses Ehrentitels bemerkte 
in ihrem S:hreiben, es gereiche ihr zur besonderen 
hoben Ehre, unter ihren Ehnrendoktoren einen Mann 


zu zählen, dessen Konstruktionen ihrem Schöpfer 


und der deutschen Techaik in allen Weltteilen zum 
Rahme gereichen. 
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Am 22. Oktober ist Herr Friedrich Oebimauu, 
Teilhaber der Firma Eiseugieß roi und Maschinen- 
fabrik . Hemer“. Qustav Reinhard & Co., in Hemer 
in Westfalen, Im Alter von 77 Jahren am Herzschlag 
gestorben. Die Firma wird von Herrn Max Rein - 
hard als nunmehrigem alleinigen Inhaber fortgeführt. 


Am 4. November verschied im Alter von 

61 Jahren nach kurzer Krankheit Herr Ober- 
ingenieur Paal Eckbardi. Vom Jahre 1884 ab hat 
der Verstorbene der Firma Maschinenfabrik A.-G. 
vorm. Wagner & Co. in Cöthen-Auh. angehört. Durch 
seine Tätigkeit, seine Kenntnisse und Erfahrungen 
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hatte er sich das besondere Vertrauen der Firma er- 
worben, so daß ihn dieselbe im Jahre 1891 zum Pro- 
kuristen und im Jahre 1917 zam stellvertreteuden 
Direktor ernannte. Anläßlich seines 25 Jährigen Dienst- 
jabiläums bei der Fırma Wagner & Co. wurde er unter 
anderem auch durch Verleihung des Hausordens 
Albrechts des Bären. ausgezeichnet. Oanz beson- 
ders war Herr Eckbardt auf dem Gebiete der Zellu- 
losefabrikation hervorragend tätig, eine große Au- 
zahl der vom ibm projektlerten Zellulosefabriken im 
Im- und Auslande sind zur Ausführung gebracht 
worden. Durch die guten Erfolge war er als Fach- 
mann in weiten Kreisen bekannt und geschätzt, und 
seine Eigenschaften als Mensch verschafften iom viele 
Freunde, die seinen raschen Tod betrauern werden. 
Die Trauer um den Verlust seiner beiden im Kriege 
gefallenen hoffnungsvollen Söhne und seiner ihm vor 
4 Monaten im Tode vorausgegangenen Oemablin hatte 
seine Gesundheit untergraben, so daB er rasch einer 
tückischen Krankheit erlag. 
Er rohe im Frieden! 


Fachvereinigung für Papiertechaik E. V., 
Cöthen, Anhalt. 


Seit anseret letzten Veröffentlichung in Nr. 38, 

S. 2680, des Wochenblatts haben sich unserer Ver- 

einigung als außerordentliche Mitglieder angeschlossen 

(mit * bezeichnet) bezw. haben sie durch Spenden 

unterstützt: 

* Draches Verlagsgesellschaft, Pappeu- und Holzstoff- 
Zeitung, Dresden, 

Keilpflue. Robert, Papierfabrik, Berlin SW. 48, 

Knorr,Rıchard,Papierfabr..Langenbach-Fährbräcke, 

* Paplerfabrik Hahnemühle. Q. m. b. H., Hahnemiübhle- 
Dassel. 

Papierfabrik Zerkall. Renker & Söhne, Zerkall - 
Düren. 

* Lovis Söhne, Th. D., Papierfabrik Heiligenstadt, 

* Munziger Pappenfabrik E. Seidel, Munzig-Miltiz- 
roitschen, 

Rattazzi & May. Metalltuchfabrik, Frankfurt-Main, 

Sächs. Filztuchfabrik, O. m. b. H, Rodewisch. 

Schaaf, Herr Patentanwalt. Cöthen- Anhalt. 

Schoeller, Felix Heinr., Feinpaplerfbr., Düren, Rhld. 

Wanguer. Hermann, Metalltuch- und Maschinen- 
fabrik, Reutlingen, 


® 


$ 
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Holzstoff- uud Lederpappenfabrik vorm. Gebr. 
Fünfstück, Auton Lehmans, Fabrik Penzig is 
Zoblitz Lodenau. 

Leonbard Söhne, Papierfabrik, Crossen - Mulde. 

M.Iner. Alberto, San Sebastian (Spanien), z. Zt. 
Cöthen- Anhalt,. 

v. Münchow’sche Universitätsdruckerel, Gießen, 

Papiertsbriken in Friedland, Emil Bartsch, Berthels- 
dorf, Schlesien, 

Patentpapierfabrik Hohenofen, Q. m. b. H., Hohen- 
Ofen Neustadt a. d. Doss e. i 

Ratinger Papierfabrik, Ratingen. Rhid. 

Vereinigte Butzenet Papierfabriken. Bautzen, Sachs. 

Wir sagen all unseren Qönnern erneut verbind- 
lichsten Dank. 


Paolerlielerungen der Tschecho-Siowakel as 
Jugoslawien. la dem soeben abgeschlossenen Handels- 
vertrag zwischen der Tschecho- Slowakei und Jago- 
slawien hat sich erstere auch zu erheblichen Papier- 
llieferungen au Jugoslawien verpflichtet. Es sollen 
jährlich 620 Waggon Papier, ferner auch Kartonpapier 
bis zum Betrage von 2 Millionen Dinar im Jahre usw. 
geliefert werden. 


Vom schwedisches Panlermarkt wird der Praukl. 
Zeitung aus Stockholm, 31. v. Monats, geschrieben: 
„Die schwedische Paplerindustrie, die vor einigen 
Monaten noch recht zuversichtlich in die Zukunft sah. 
klagt jetzt lebhaft über den Mangel au neuen Auf- 
trägen. Die Preise bewegen sich in fallender Rich- 
tung, es werden bereits Betriebseinschränkungen not- 
wendig. Sebr unangenehm berührt wird man hier 
durch die erneut auftretende deutsche Konkurrenz, 
die mit Leichtigkeit die schwedischen Preise unter- 
bieten kann nnd dabei doch recht kräftig verdient. 
Eine ganze Anzahl amerikanischer Oeschäftsleute, die 
wegen des Einkaufs von Papier nach Europa kamen, 
sind von hier nach Deutschland gereist, weil sie 
glaubten, dort billiger kaufen zu können. Mau be- 
rechnet hier, daß die Leistung:fähigkeit der deutsches 
Werke bereits wieder 75 pCt. des Friedensstaudes 
erreicht bat“ und verweist auf die Tatsache, daB 
Deutschland vor dem Krieg der größte Papierexporteur 
war, der 6 bis 8 mal mehr als Schweden aus Ausland 
verkaufte.” 

*' Bem. d. Red. Trifft bei weitem nicht zu und 
jedenfalls nur für einzelan Werke. 


Am 4. November starb nach kurzer Krankheit unser langjähriger Oberingenieur und stellvertreteader 


Herr Paul Eckhardt. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen, der seit dem Jahre 1884 ununterbrochen im Dienste der Pirma stand, 
einen tronen Mitarbeiter und Freund, dessen bewährten Rat wir schmerzlich vermissen werden. 
Ein ehrenvolies Andenken ist ihm allezeit gesichert. 


Direktor 


Cöthen, den 8. November 1920. 
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Druckpapiermarkt. — Die Holzpreise. 


In einem Leitartikel im Handelsblatt der Fitr. Ztg. 
vom 3 November wird zunächst die überaus schwie- 
rige Lage des Zeitungsgewerbes besprochen. Die 
ernste Lage des Zeitungsgewerbes sei in Deutschland 
ans dem klaff:nden Mißverhältais zwischen den Eta- 
nahmen nnd Ausgaben entstanden, das deutsche Zei- 
tungsgewerbe sei durch die Macht der Verhältnisse 
außerstaude gewesen, die ungeheuren Ausgabe- 
steigerangen zu begrenzen. Neben vielen anderen 
Elementen sei es vor allem die Papierfrage, die auf 
das Wohl und Wehe des deutschen Zeitungsgewerbes 
maßBeebenden Einfluß ausübe. Die Druckpapierpreise 
seien unter der Wirkung bestimmter Faktoren zu 
einer solch ungeheuren Höhe gelangt, daß sie von 
der Mehrzahl der Zeitungsbetriebe kaum oder gar 
nicht mehr getragen werden können. Oegenüber 
einem Friedenspreise von 4 21.50 pro 100 kg habe 
sich das Druckpapier zeitweise bis auf 4 410.50 pro 
100 ke vertenert und weise auch gegenwärtig noch 
mit netto 4 335.— pro 100 kg eine drückende Preis- 
höhe auf.“ Infolge der dadurch enstandenen weit- 
gehenden Lähmung des Zeitungsgewerbes sei ein 
immer schärlerer Rückgang der Nachfrage nach 
Druckpapier enstanden, derart, daB jetzt ein Drittel 
bis die Hälfte der gesamten Produktion für Ausfuhr- 
zwecke frei verfügbar sei. Die sich anschlieBenden 
Ausführungen über dem Druckpapiermarkt und die 
Holzp’else geben wir nachstehend wörtlich wieder: 

Will man den Verbältonissea am Druckpapiermarkt 
kritisch gerecht werden, so wird man sich mit den 
technischen Vorstufen der Druckpapierfabrikation zu 
befassen haben. Es kommen hierfür in Betracht neben 
einer erheblichen Auzahl von an sich wichtigen, aber 
sicht so ausschlaggebend ins Gewicht fallenden Be- 
triebsstoffen vor allen Dingen Holz, im Weiterver- 
arbeitungsprozeßB Zellstoff und Holzschliff sowie 
schließlich die Erzeugung und Preispolitik für das 
Druckpapier selbst. Erheblich mitbestimmend im 
ganzen Fabrikationsprozeß ist die Frage der Kohlen- 
versorgung. Zweifellos liegt ein wesentlicher Teil 
des Uebels der überhohen Druckpapierpreise begrün- 
det in der Preisentwicklung, die der hervorragendste 


Anm. d. Red. Der Preis ist seit 1. November 
um weitere 4 35.50 für 100 kg ermätieget worden. 
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Rohstoff, das Holz, aufweist. Darüber ist aa dieser 
Stelle schon viel gesagt worden. Es genügt heute 
festzustellen, daB die Verkaufspolitik der Forstfiscl, 
vor allen Dingen der süddeutschen Forstverwaltaagen, 
den Holzpreis von 4 14 pro Raummeter in der Frie- 
denszeit (4 16—17 frei Fabrik) allmählich bis auf 
etwa 4 400 pro Raummeter in die Höhe getrieben 
hat. Von diesem phantastisch hohen Stand warde in 
der jüngsten Periode der Verbilligung erst etwa die 
Hälfte aufgegeben. woran sich aber heute bereits 
schon wieder sehr ernst zu nehmende At zeichen einer 
erneuten Verteuerung knüpfen. Diese Ziffern allein 
spiegeln die Lage noch nicht einmal völlig klar wieder. 
Denn gleicbz ıtig wurde das Holz für die Zwecke der 
Herstellung des Druckpapiers von den Forsifisci (die 
sich übrigens in Süddeutschland durch gegenseitige 
Abreden gegen Konkurrenz zu schützen wußten) in 
erheblich verschlechterter Qualität dem Verbraucher 
zur Verfügung gestellt. Das Holz wurde bis auf 7 cm 
(früher 10 cm) Zopfdurchmesser zur Verfügung ge- 
stellt. eine Herabdrückung der Qualität, die ebenfalls 
direkt preisverteuernd im Verarbeitungsprozeß wirken 
mußte. Die gesteigerten Schlag- und Aufahrkosten 
haben einen Teil der Holzoreissteigerungen bewirkt. 

Man bat viel von dem Holzwucher der Forstver- 
waltungen gesprochen. Man wird indessen der Sach- 
lage nicht ganz gerecht, wenn man ohne weiteres die 
Forstverwaltangen einer willkürlichen Ausnutzung 
der Notlage des industriellen Hoizkonsums beschul- 
digt. Es muB berücksichtigt werden, daß die Neu- 
ordnung im Reichsfinanzwesen den Ländern den 
wesentlichsten Teil ihrer selbständigen Einnahme- 
quellen genommen hat, und daß sich nun gewisser- 
maßen automatisch der noch außerordentlich große, 
ungedeckte Landesbedarf auf die wenigen frei vorfüg- 
baren und entwicklungsfähigen Einnabmemöeglichkeiten 
konzentrierte. Dazu gehört überall der Waldbesitz 
der Länder. Aber die Ausnutzung dieses Besitzes 
nahm unerhörte, durch nichts zu rechtiertigende Aas- 
maße an. Das wurde erst dieser Tage wieder mit 
Ziffern belegt, als der prenBische Finanzminister bel 
der Etatsbesprechung einen Mehrerlös aus den Staats- 
forsten über die veranschlagten Einnahmen hinaus in 
Höbe von rund 4 800 Mill. in Aussicht stellte. Und 
Bayerns Forstetat verzeichnet für 1919/20 4 500 Mill, 
Ueberschuß gegen 4 19 Mill. io 1918/10 und 4 31 Mill. 


Raolin (ringfrei) 


sowie sämtliche Füllstoffe 
== zu günstigen Preisen 


prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-A. 10. 


Telefon 28627. 


Telegrammadresse „Merkantil“. 
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in 191/131 Das mag für diese Staaten ebenso an- 
genehm sein, wie die sicher ebenfalls phantastisch 
hohen Mebrgewinne, welche die anderen süddeutschen 
Staaten aus ihrem Waldbesitz herausschlagen Diese 
Ziffern kennzeichnen aber im wesentlichen nichts an- 
deres sis die ungeheure Höhe der Sondersteue:n, 
weiche die Läuder bedenkenlos einzelnen Industrien 
und Oewerben auferlegen. nämlich dem Konsum an 
Nuatzholz. Wir stehen also vor der Tatsache, daß es 
sich nach Auffassung der bundesstsatlichen Verwal- 
tungen mit den volkswirtschafilichen Orundsätzen 
einer gerechten Verwendung der Staatsgüter ver- 
trägt, wenn die Ausnätzung dieser Güter ohne jede 
Rücksicht auf de von dem Stastmonopol abhängigen 
Gewerbe geschieht. Die Holzpreisfestsetzungen der 
Pisci kamen einer Stabilisierung von Monopolpreisen 
gleich. Der freie Waldbesitz bat sich, wie das nicht 
anders zu erwarten war, durchaus und fast durchweg 
nach den Preisansätzen der Fisci gerichtet und es 
' liegen Anhaltspunkte vor, daB die Forstfisci darauf 
bedacht waren, preisdrückende Konkurrenz ıngebote 
des freien Waldbesitzes nach Möglichkeit hintanzu- 
balten. Die im üblen Sinne fiskalische und in ihren 
Wirkungen adti wirtschaftliche Behandlung der staat- 
lichen Holzverwertung ist überaus schwer iu gesun- 
dere Bahnen zu lenken. Das haben dle Versuche. 
die im Laufe der Entwicklung gemacht worden sind, 
erwiesen. Eine durchbgreifende Besserung dieser Ver- 
bältnisse dürfte nach Lage der Dinge erst dann zu 
erwarten sein, wenn io den Parlamenten die MaB- 
losiskeit der fiskalischen Preispolitik eingedä nmt wird 
und wenn die politischen und wirtschaftlichen Ver- 
bältnisse eine preisregulierende Einfuhr fremden Hol- 
zes, insbesondere aus den nördlichen Randstaaten 
des Ostens, ferner aus Skandinavien etc. ermöglichen 
werden. indes scheint hierfür zunächst keine ge- 
“nügende Aussicht za sein. Der freie Holzhandel 
dürfte auf die Preisgestsitung keinen wesentlichen 
Fiofluß ausüben. Zunächst ist er an die Preisfest- 
setz ingen der Waldbesitzer gebunden, sodann aber 
beziehen die holzverarbeitenden Fabriken vielfach in 
sehr großem Umfaonge ihr Holz unter Ausschaltung 
des Handels direkt vom Produzenten, vom Fiskıs, 
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oder vom privaten Waldbesitz nach den ungefähren 
Preisanstellungen des ersteren. 


Schweizer Zeitungen zufo'ge erwägt das 
Schweizerische Volkswirtschaftsdepar- 
tement Infolge von Anträgen aus der Schweizer 
Industrie, die sich dutch die zunehmende Einfahr von 
Druck-, Schreib- und Zeichenpapier bedroht fühlt, 
die Einführung eines Einfuhrverbotes für 
diese Papiersorten. 

Schweizer Paplerkolzpreise. Die Vertreter größerer 
Waldbesitzer der Schweiz kamen überein, an einem 
Papierholzpreis von 33—35 Fr. je Ster bahnverladen 
festzuhalten. Im Jahre 1918/19 war der Höchstpreis 
des Holz s mit R'nde 32 Pr. 

Einiabr amerikanischer Kobie. Nach Dents:h- 
land wurden ia de: Zeit vom 10. bis 24. Oktober 
aı amerikınischer Kohle 18492 t engeführt. Daran 
partizipieren: die Qummiindustrie mit 7769 t, die 
chemische Industrie mit 6235 f. die Zellstoffinde- 
strie mit 2262 t und sonstige Industrien mit 2226 t. 

Rückporto. Fast täglich laufen bei uns Abn- 
fragen eln, welchen kein Rückporto 
beigelegt ist. Wir ersuchen deshalb wiederholt. 
bei den heutigen gesteigerten Portokosten stets 
Rückporto beizulegen, andernfalls auf eine Beantwor- 
tung nich gerechnet werden kann. 


Rohstoffe 
Chemikalien 


Cari Schärtler, 
Wiesbaden. 


Telegr.: 
Ferntprecher 2773 


Schärtler. 


Dampfmesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stuck bel einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein - Herstelier: 


Apparate- 
bauanstalt 


Berlin SO 26 
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Talkamgeworks technische Prüfungen. 


Eduard Elbogen, 
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22 Fabrik fũ 
Carl Wünsche, Leipzig-Lindenau-G., 8 
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Altsapler-Marktbericht 


des Verbandes der Altpapier-Surtieranstalten und 


Oroßhandlungen Deutschlands E. V. 

Die Nschirage nach allen Sorten Papier- und 
Pappenabfälle ist in letzter Zeit etwas größer ge- 
worden, was wohl darauf zurückzuführen ist, daß 
verschiedene Fabriken, weiche in den letzten Monaten 


mit dem Ankauf von Papierablällen zurückgehalten 


baben, ihre Vorräte aufgebraucht hatten und dem- 
entsprechend neue Käufe vornehmen mußten. Ein 
großer Teil der Fabriken ist auch beute noch nicht 
als Käufer im Markte, da sie infolge ungünstiger 
Belieferung mit Kohlen und sus anderen Gründen 
zum Teil eingeschränkt arbeiten, zum Teil sogar 
stillstehen. Infolge der günstigeren Nachfrage haben 


die Preise etwas angezogen, was auch in Hiusicht 


auf die steigenden Arbeitsiöhne und sosstigen Spesen 
durchaus erforderlich ist. Da der Anfall in Altpapier, 
insbesondere bei den Papierwarenfabriken, weiche 
sehr schlecht beschäftigt sind, vielfach ein sehr ge- 
ringer ist, kann wohl damit gerechnet werden., daß 
die augenblickliche Preisiege für die nächste Zeit 
besteben bleibt. Diese Möglichkeit wird natürlich 
sur vorhanden sein, solange nicht weitere Altpapier- 
verbraucher infolge Kohlenmangels oder anderer Um- 
stände zum Stillstande kommen. 


Papierboizwarkt. Die Lage am Papierbolzmarkt 
ist andauernd sehr ruhig: auf einem bayerischen 
Verkauf wurden zuietzt folgende Preise erzielt: 2 m 
langes Fichten-Papierbolz, entrindet. ca. 660 Ster. 
I. KL 210 4, II. Kl. 180 4, III. RI. 149 4 je Ster 
(Taxen 225 4 bzw. 192 A bzw. 159 Æ), unentrindet, 
ca. 1080 Ster, I. Kl. 193 4. II. Ki. 165 4, III. Kl. 
136 4 je Ster (Taxen 205 4 bzw. 175 4 bzw. 145 A). 
Der Pubrlohn dürfte etwa 30 4 je Ster ausmachen. 

Von anderer Seite wird berichtet, daß sich am 
Papierholzmarkt die Lage neuerdings, wenn auch 
langsam befestigen zu wollen scheine und sich die 


Nachfrage nach Fichtenpapierholz lebhafter gestalte. 


— 


i 


NURBRRRRRIBEDI aa TINTO 


Iu Oberfranken sind entrindete Papierhölzer bis zu 
4 231.— jo rm ab Wald bewertet worden. 
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Bericht über den gegenwärtigen Siand der 
Verkehrsverhältaisse in Hamburg. 


Mitteilung des Spediteur- Verein Herrmann 
& Theilnekmer in Hamburg 8. 


Elastellang der Fiußschiflabrt zu Berg vou Ham- 
burg. Darch den starken Ostwind und das Frost- 
wetter ist der Wasserstand der Elbe so erheblich 
weiter gesunken, daß sich das Eis auf dem Unter- 
laute der Elbe bei Barförde gestaut hat. Die Schill - 
tahrt wird bierdurch so erschwert. daß sich die 
Schiffahrtsgesellschaften gezwungen gesehen haben, 
den Verkehr bergwärts vom 4. November an einzu- 
stellen. 

Iufolgedessen können die Güter vorläufig zur is 
die Fahrzeuge eingeladen werden, ohne daß letztere 
ihre Fahrt nach der Oberelbe anzutreten vermögen. 
Einige Eildampfer werden zwar noch expediert und 
die Versuche hiermit solleu auch fortgesetzt werdes, 
doch es erscheint überaus fraglich, ob diese Pahr- 
zougo die Schwierigkeiten überwinden können. 

Hoffentlich bleibt der sehslichst erwartete Wit- 
terungsumschlag nicht aus. Sobald der Wind sich 
dreht, wird die Lage, insbesoudere auf der Uaterelbe, 
sich schnell bessern und die Störung daun voraus 
sichtlich nur eine vorübergehende seis. 


Herstellusgskosten von Drucksachen. 

Eine Nammer der Leipziger illnstrierten Zeitung, 
weiche im Juni 1914 4 18400 gekostet hat, stellt 
sich heute auf nicht weniger als 4 310000, die Auf- 
lage eines Uilstein-Buches kostete damals 4 14000 
heute 4 115000. 


Beilagen- Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold. Maschinenbau- 
Ges. m. b. H. & Co., Düren, Rhͤld., beigeheftet. 
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Verein Deutscher Papierlabrikanten E. V. | 
Die Geschäftsführung bittet wiederholt die für den Verein bestimmten Briefe nicht 
nach Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5/6 zu richten, sondern unter Weglassung 
der Straße einfach nach 
Charlottenburg, Schließfach 22, 
weil nur auf diese Weise eine Gewähr für ordnungsmäßige Zustellung vorhanden ist. 


Bericht über die Lage der papiererzeugenden Industrie 
im Monat Oktober 1920. 


Die inländische Nachfrage nach Papier und Pappe, die noch im September sehr 
ungünstig war, verbesserte sich im Laufe des Oktober, muß aber nach wie vor als 
schleppend bezeichnet werden. Einigen Ausgleich für die noch unzureichenden Inlands- 
aufiräge bot die etwas größere Nachfrage des Auslandes. 

Die Kohlenversorgung war auch im Monat Oktober noch immer unzureichend. 
Dieser Mangel machte sich umsomehr fühlbar, als die Betriebswasserverhältnisse denkbar 
schlecht waren. Manche der mit Wasserkraft arbeitenden Fabriken waren gezwungen, 
ihren Betrieb sehr erheblich einzuschränken, ja ganz stillzulegen. 

Von verschiedenen Seiten wird über ungenügende Wagenstellung geklagt. 
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Die Holzstofferzeugung ist unter dem Einfluß der anhaltenden Trockenheit im 
Monat Oktober weit unter normal gewesen. Vorräte waren infolgedessen Eade Oktober 
so gut wie nicht vorhanden. 

Eine ganz wesentliche Erhöhung erfuhren die Altpapierpreise; sie gingen selbst 
für bedruckte Makulatur stellenweise über die derzeitigen Holzstofipreise und sogar 
über die Preise der vornehmlich aus Altpapier hergestellten Papiersorten hinaus. 

Die Preise für Chemikalien, Farben und sonstige Hilfsmaterialien sind unverändert, 
bei Schmiermittela ist eine Aufwärtsbewegung festzustellen. 

Auch die Lumpenpreise ziehen gegenwärtig wieder stark an. 

Die Zellstoff- Iudustrie konnte im Oktober die Erzeugung auf der im September 
erreichten Höhe halten. Die bessere Beschäftigung der inländischen Papier- Industrie 
brachte eine lebhaftere Nachfrage nach Zellstoff mit sich, die aber ihre volle Befriedigung 
finden konnte. — Mit Besorgnis ver folgt die Zellstoff Industrie die Erscheinung, daß 
die Forstverwaltungen der deutschen Länder erneut eine Steigerung der Rohholzpreise 
bei den einzelnen Verkäufen begünstigen. Auf der ganzen Linie der Rohmaterialien 
scheint, einschließlich der Kohle, eine Preiserhöhung einzusetzen, was sich ja auch auf 
dem Gebiete der Arbeitslöhne gleichfalls feststellen läßt. 

In den Bezirken, die im September von Lohnforderungen verschont blieben, wurden 
im Laufe des Berichtsmonats allenthalben Lohnaufbesserungen bezw. Beihilfen gefordert, 
sodaß nunmehr auf der ganzen Linie eine Lohnbewegung eingesetzt hat. Die Forder- 
ungen der Arbeiterschaft konnten angesichts der wirtschaftlichen Lage nicht in dem 
gewünschten Umfange erfüllt werden, obgleich die Arbeitgeber anerkannten, daß die 
Lebensmittelpreise zur Zeit wieder eine aufsteigende Tendenz zeigten. 


Aufhebung der Bewirtschaftung von kalz. Soda, Kristall-Soda, 
Aetznatron, Netzkali und Pottasche. 


Vom Vertrauensmann der Gruppe Papierindustrie. 
Herr Fabrikbesitzer Hans Bayer lu Faurndau bel 
Göppingen, erhalten wir folgendes Rundschreiben der 
Zentralstelle für Aetzalkalien und Soda, Abwicklungs- 
stelle, zur Veröffentlichung. Von der Autbebung der 
Bewirtschaftung von Soda usw. hatten wir schon in 
Nr. 45. S. 3170 kurz berichtet. 

Die Aufhebung der Bewirtschaftung 
vorstebend angeführter Stoffe mit Wirkung 
ab I. November ist am 30. Oktober 1920 
vom Reichswirtschaftsministerium verfügt 
worden. 

Die Zentralstelle für Aetzalkalien und 
Soda, sowie die ihr unterstehenden Ver- 
teilungsstellen, haben infolgedessen am 
30. Oktober ds. Js. ihre Tätigkeit einge- 
stellt. Die Verbraucher müssen künftighin 
unmittelbar an die in Frage kommenden 
Erzeuger und Händler wenden. Soweit 
für die Periode November-Dezember bereits 
Bezugsscheine ausgestellt sind, werden diese 
den Lieferern nach Möglichkeit als Unter- 
lage für die Belieferung dienen. Die Ab- 
wicklungsstelle der aufgelösten Zentralstelle 
ist auf Wunsch bereit, in Einzelfällen, wo 


der Bezug von Ware Schwierigkeiten machen 
sollte, zu vermitteln. Das Sodasyndikat 
wird bestrebt sein, die lebenswichtigen 
Betriebe bevorzugt zu beliefern. Auch der 
Handel hat sich in gleicher Weise ver- 
pflichtet. 


Bezüglich Ein- und Ausfuhr bleibt es 
bei der bisherigen Regelung. Aus- und 
Einfuhr der genannten Stoffe kann nur er- 
folgen auf Grund eines Erlaubnisscheines 
der Außenhandelsstelle Chemie, Berlin W. 10, 
Matthäikirchstr. 9. Für Soda und Aetz- 
natron wird eine Ausfuhrerlaubnis vor der 
Hand nicht erteilt werden. 


Es wird darauf hingewiesen, daß die 
in Frage kommenden Stoffe nach wie vor 
Gegenstände des täglichen Bedarfs bleiben 
und insbesondere den Verordnungen über 
Schleichhandel und Preistreiberei vom 
8. Mai 1918 sowie 27. November 1919 
unterliegen, welche gegen Kettenhandel, 
wucherische Preisbildung, Verschiebung ins 
Ausland usw. empfindliche Strafen androhen. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate November und Dezember durch die 
Post bestellt werden, und zwar zum Preise von nur „A 5.— zuzüglich Bestellgeld. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Auszüge aus der Literatur der Zellstoff- und Papiertabrikation. 
(Chemischer Teil.) 

Verfaßt von Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 

II. Vierteljahr 1920. 

(Schluß zu Nr. 43, S. 3172.) 


IV. Betriebskontrolle. 


1. Betriebskontrolle bei Wasser, Kohle, Schmier- 
millel. 

Winslow H. Herschel. Der Wi- 
derstand eines Oels gegen Emul- 
sionierung. Journ. Franklin Inst. 183, 
231—33, Februar 1917. Chem. Ztrlbl. II, 
610—11 (1920) Nr. 16. 


Messung des Widerstandes gegen die Emulsio- 
nierungsfähigkeit von Schmieröl. 


Richard Wegner v. Dallwitz 
und Georg Duffing. Verfahren 
zur Bestimmung der Zähigkeit 
von Schmierölen und anderen 
Flüssigkeiten. D. R. P. 318 398, Kl. 42e 
vom 14. 11. 1918. Chem. Ztrlbl. II, 625 (1920) 
Nr. 17. 


Messung der Schleuderhöhe oder -Weite eines 
aus enger Oeffnung tretenden Oelstrahles. 


A. Zschimmer. Zur Aufberei- 
tung und Elementaranalyse von 
Kohlen. Journ. Gasbel. 1919, Bd. 62, 
S. 54—56; Chem.-Ztg. 44, 134 (1920) Nr. 61. 


Die Wassergehaltsbestimmung muß vor und nach 
dem Sieben durchgeführt werden. Zur Ausführung 
der Elementaranalyse wird der Verbrennungsautomat 
von Deiglmayr empfohlen. 


2. Betriebskontrolle der Zellstoff-Fabrikation. 
W. H. Dore. Die Bestimmung 
der Cellulose in Hölzern. Paper 
Vol. 26, 10—15 (1920) vom 10. März, Nr. 1. 


Kritische Untersuchung über die Cellulosebestim- 
mung nach Cross und Bevan. Die vorhergehende 
Hydrolyse mit Alkali bewirkt eine Verminderung der 
Ausbeute an &-Cellulose sowie an Gesamtcellulose: 
sie ist deshalb zu verwerfen. Das Verhältnis der 
Cellulose zur Gesamtcellulose ist praktisch das 
gleiche, ob mit vorhergehender Hydrolyse oder ohne 
diese gearbeitet wird. Es geht daraus hervor, daß 
auch die widerstandsfähigste Cellulose während der 
Hydrolyse ebenso stark angegriffen wird wie die we- 
niger widerstandsfähigen Cellulosetypen. Während der 
Chlorierung werden die Hemicellulosen hydrolysiert 
und lösen sich in den Waschwassern auf. Eine Vor- 
behandlung zum Zwecke der Entfernung von Hemi- 
cellulosen ist also überflüssig. Eine beträchtliche 
Menge der Furfurol gebenden Substanz (wahrschein- 
lich Oxycellulose) verblieb im Rückstande und wird 
von den hydrolytisch wirkenden Behandlungen nicht 
beeinflußt. Der Rest der Furfurol gebenden Substanz 
(wahrscheinlich Xylan) wird leicht hydrolysiert und 
während der Chlorierung aufgelöst. 


A. Sander. Eine neue Methode 
zur Untersuchung der Röstgase 
und der Sulfitlauge. P.-Z. 45, 1842 
(1920) Nr. 52. 


Bei der Einwirkung von überschüssiger Queck- 
silberchloridlösung auf Natriumbisulfitlösung entsteht 
eine komplexe, in Wasser lösliche Verbindung, da- 
neben freie Salzsäure, und zwar auf 1 Molekül freie 
schweflige Säure 1 Molekül Salzsäure. Die Einzel- 
heiten des Verfahrens werden zweckmäßig dem 
Abdruck des Vortrages entnommen. 

R. Dieckmann. Röstgas-Unter- 
suchungen mit dem Orsat-Appa- 
rat. W. B. 51, 1842—43 (1920) Nr. 26. 

An Hand einer Reihe von Betriebszahlen wird 
nachgewiesen, daß man mit dem Orsatapparat ge- 
nügend genaue Röstgasbestimmungen ausführen kann. 
Einzelheiten über die Ausführung und Grenzzahlen 
über die Genauigkeit müssen im Original eingesehen 
werden. 

Bechhold. Untersuchungs- 
methoden des Instituts für Kol- 
loidforschung zu Frankfurt a. M. 
Chem.-Ztg. 44, 461—062 (1920) Nr. 75. 

Untersuchung wasserlöslicher Gummi bei An- 
wesenheit von Sulfitablauge. Die Angaben müssen 
im Original eingesehen werden. 


Paul Klemm. Bleichbarkeits- 
prüfung. Chem.-Ztg. 44, 458 (1920) Nr. 74. 

Ausführliches Referat. Von den besprochenen 
Methoden hat sich diejenige von Klemm mit Ansatz 
mehrerer Proben, unter Verwendung verschiedener 
Chlorkalkmengen als die brauchbarste erwiesen. 


Fritz Paschke. Ueber Stroh- 
lig nin. W. B. 51, 1139—1141 (1920) Nr. 16. 

Bemerkungen über die Titration von Strohkoch— 
laugen. Stroh läßt sich, wie jedoch nur in kleinen 
Laboratoriumsversuchen festgestellt worden ist, mit 
schwachen Sodalösungen (5%) bei etwa 150° auf- 
schließen, wobei 50% eines bleichbaren Strohzell- 
stoffes erhalten worden sind. 


3. Beiriebskontrolle in der Papierfabrikation. 

Der Nachweis von verholzten 
Unreinigkeiten in Baumwolle 
und Baumwollabfall. „Paper“ 26, 
13—14, vom 5. Mai 1920, Nr. 9. 

Entfärbung der verholzten Verunreinigungen mit 
Malachitgrün und nachfolgender Bleiche, ist besser 
geeignet als nachfolgende Ausfärbung mit Fuchsin. 
Das Verfahren wird wie folgt durchgeführt: Die 
Farblösung wird hergestellt durch Auflösen von 0.1 g 
kristallisiertem Malachitgrün in ungefähr 100 ccm 


heißem, destilliertem Wasser oder gutem Leitungs- 


wasser, Verdünnen auf 500 cem unter Zufügung von 
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50 cem einer 40%igen Formaldehydlösung und 1 g 
von Natriumbisulfat, in wenig heißem Wasser gelöst. 
Anstellen auf 1 Liter. 

Die Chlorkalklösung wird bereitet durch Schüt- 
teln von 20 g Chlorkalkpulver mit dem üblichen Ge- 
halt von 35—37% nutzbarem Chlor mit 1 Liter guteın 
l.eitungswasser und Absitzenlassen und Abpipettieren 
der benötigten Menge. 

Das Ausfärben wird am besten in 500 ccm Por- 
zellanbechern ausgeführt, die in einer Batterie von 
6 oder 8 in einem gemeinsamen Heizbade erhitzt 
werden können. 300 ccm der Farblösung werden in 
den Porzellanbecher gebracht. Nachdem die Becher 
im Wasserbade einige Minuten erhitzt sind, werden 
3 g Proben der zu untersuchenden Baumwolle in 
jeden Becher gebracht und verbleiben in der Farb- 
flüssigkeit bei der Temperatur des kochenden Was- 
sers 10 Minuten lang unter gelegentlichem Umrühren. 
Nach Ablauf dieser Zeit werden 25 cem der Chlor- 
kalklösung zu jedem Farbbad mit der Pipette hinzu- 
gefügt und nach Zusatz der Bleichlösung die Bäder 
heftig umgerührt. 

Bei Zusatz der Bleichlösung verschwindet die 
Farbe des Bleichbades augenblicklich. Die Baum- 
wolle bleibt in der heißen Flüssigkeit weitere 5 Mi- 
nuten lang, die Flüssigkeit wird dann abgegossen, 
wobei man die Baumwolle als einen Filter braucht, 
um die kleinen Teilchen zurückzuhalten. Das so be- 
handelte Material wird mit Leitungswasser und dann 
mit destilliertem Wasser gespült und auf grüne Teil- 
chen untersucht. Es ist wichtig, das reine Malachit- 
grün anzuwenden und die Bäder tüchtig umzurühren 
während der Färbung und Bleichung. Die grün- 
gefärbten Teilchen werden durch das Bleichbad nicht 
beeinflußt. Bei der Druckkochung der Baumwolle in 
genügend starken Actznatronlösungen verschwinden 
die grünen Teilchen völlig, bei ungenügender Kochung 
unter zu schwachem Druck oder mit zu schwacher 
Lauge bleiben sie sichtbar. 


P.W.Codwise. Die Bestimmung 
des Aluminiums im Aluminium- 
sulfat. „Paper“ 26, 13—15, 7. April 1920, 
Nr. 5; P.-F. 18, 487 (1920) Nr. 26. 

Ein Muster Aluminiumsulfat, das etwa 40 ccm 
einer 10/normal Aetznatronlösung entspricht, wird 
genau ausgewogen und in genau 25 ccm destillierten 
Wassers in einem 100 ccm Becherglas gelöst. Man 
erhitzt zum Kochen und fügt 1 Tropfen einer 1 igen 
alkalischen Phenolphthaleinlösung hinzu. Das Becher- 
glas wird dann auf ein Stück weißen Papiers gesetzt 
unter einer 50 ccm Bürette, aus der man 10 ccm 
einer 10/normal Aetznatronlösung einlaufen läßt. Die 
Flüssigkeit wird nun erneut zum Kochen erhitzt und 
unter Umrühren genau 60 Sekunden gekocht. Weitere 
ccm der Aetznatronlösung werden dann zugefügt und 
das Kochen wiederholt. Die Zufügung von Aetznatron 
und das Kochen wird ein drittes Mal wiederholt. 
Nunmehr wird Aetznatron zugefügt, bis eine leichte 
Rosafärbung hervorgeruien wird. Man erhitzt dann 
nochmals zum Kochen und kocht 60 Sckunden, die 
Farbe wird jetzt verschwinden. Es wird nun so lange 
Aetznatron vorsichtig hinzugefügt, bis eine deutlich 
bleibende rosa Farbe bei 60 sekundenlangem Kochen 
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hervorgerufen wird. (Notwendig wird etwa 1 ccm 
Aetznatronlösung sein.) Der Endpunkt wird erreicht, 
wenn 2 Tropfen über die erste bleibende rosa Fär- 
bung hinaus, mit anderen Worten 3 Tropien einer 
äquivalenten Menge Säure die Farbe vollständig zum 
Verschwinden bringen. Bevor man die Daten be- 
rechnet, ist es erforderlich, auf die Gegenwart freier 
Säure zu prüfen. Sollte solche gefunden werden, so 
muß man ihr Aequivalent von der gefundenen Menge 
Aetznatron abziehen. Die Berechnung gründet sich 
auf die Reaktion und auf die Umsetzung von Alu- 
miniumsulfat und Aetznatron zu Aluminiumhydroxyd. 
Natriumsulfat wird berechnet in Prozent Aluminium- 
oxyd. 1 cem einer 10/normal Aetznatronlösung 
entspricht einer Lösung von 0,001703 g Al:Os. Bei 
dem Verfahren wird nur das gebundene Aluminium 
bestimmt, die Werte fallen daher niedriger aus, als 
bei der gewichtsanalytischen Bestimmung, bei welcher 
auch das nicht gebundene Aluminium mitbestimmt 
wird. 

J. Strachan. Die Chemie den- 
dritischerGebildeinPapier. The 
Worlds Paper Trade Review 73, Nr. 11 vom 
12. 3. 20, S. 832; P.-F. 18, 421 (1920) Nr. 23. 

Ziemlich ausführliches Referat im „Papier- 
Fabrikant“. 

Kamm und Voorhees. Quanti- 
tative Bestimmung von Stärke 
im Papier. The Paper Makers Monthly 
Journ. 1920, 16. Februar, S. 47; P.-F. 18, 
307—308 (1920) Nr. 17. 


Erfordernisse: 
l. Gewöhnliche Fehlingsche Lösung, bestehend aus 
gleichen Teilen der Lösung A und B. 
Lösung A: 69,3 g Kupfersulfat kristallisiert, mit 
Wasser auf 1000 ccm gelöst. 
Lösung B: 346 g Seignettesalz und 120 g Aetz- 
natron mit Wasser auf 1000 ccm gelöst. 
10 ccm Fehlingsche Lösung entsprechen 0,05 g 
Dextrose. 
2. Kaliumferrocyanidlösung. 10 g. 
KıFe (CN)e 3 HzO auf 100 cem Lösung. 
3. Essigsäure 50prozentig. 


Ausführung: 

5 g fein geschnittenes Papier werden in einem 
% 1 Rundkolben mit 200 ccm Wasser und 5 cem 
Eisessig 1% Stunden am Rückflußkühler gekocht. Der 
Kolbeninhalt wird darauf auf einem Büchnertrichter 
abgesaugt und mit 50 ccm heißem Wasser nachge- 
waschen. Zum Filtrat werden 15 ccm 37%ige Salz- 
säure zugefügt und 30 Minuten gekocht, wobei das 
Volumen auf etwa 200 ccm eingeengt werden kann. 
Die heiße Lösung wird mit festem Natriumkarbonat 
neutralisiert und auf 250 cem aufgefüllt. Mit dieser 
Zuckerlösung wird in heiße Fehlingsche Lösung 
(2—10 cem) titriert, wobei nach jeder Zugabe von 
Zuckerlösung die Fehlingsche Lösung eine Minute im 
Kochen zu halten ist. 

Der Endpunkt wird durch Tüpfeln mit Kalium- 
ferrocyanidlösung (2) und Essigsäurelösung (3) er- 
kannt, und ist dann erreicht, wenn keine augenblick 


liche Farbänderung auftritt. Die Genauigkeit der 
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Methode geht bis zu % bis 1 cem der Zuckerlösung. 
je nach der Konzentration. 

Zur Feststellung des Reduktionswertes der Felı- 
lingschen Lösung ist diese gegen gewöhnliche in der 
Papierindustrie verwandte Stärke einzustellen. 

Beispiel: 0,5 g Stärke (bei 105° C getrocknet) 
werden mit etwa 190 ccm 4prozentiger Salzsäure 
30 Minuten hydrolysiert, mit festem Natriumkarbonat 
neutralisiert, auf 200 ccm aufgefüllt und wie oben 


gegen 10 ccm Fehlingsche Lösung titriert. 20 cem 
Zuckerlösung entsprachen 10 ccm Fehlingscher Lö- 
sung, die demnach 0,05 g Stärke entsprechen. 
Leimfestigkeitsprüfung durch 
Messung der Leitfähigkeit. The 
Worlds Paper Trade Review 13. Februar 
1920, S. 556; P.-F. 18, 306 (1920) Nr. 17. 


Rraftbedarf des variablen Teiles von Papiermaschinen.* 
Von Ingenieur F. Strauch, Nettingsdorf-Fabrik, Oesterreich. 


(Nachdruck verboten.) 


Nach den früheren Ausführungen des 
Verfassers läßt sich der Kraftbedarf des 
variablen Teiles einer Papiermaschine aus 
dem Leerlaufskraftbedarf, d. h., wenn kein 
Papier auf der Maschine erzeugt wird, be- 
rechnen nach der Formel 

Formel 1: NL=Lf.v-B 
hierin stellt Lf eine Zahl dar, welche als 
Leerlaufsfaktor bezeichnet werden soll. Dieser 
ist abhängig von der mechanischen Aus- 
führung der Maschine, insbesondere von der 
Anzahl der Naßpressen, Walzenzahl von 


Feuchtglätte und Kalander, sowie Größe des 
Trockenapparates, oder, was gleichbedeutend 
ist, von der Anzahl der Trocken- und Filz- 
trockenzylinder. Im übrigen muß jede 
Maschine für eine bestimmte Stunden- 
leistung eine Proportion in ihrer gesamten 
Bauart hinsichtlich Anzahl der Sauger usw. 
aufweisen. 

Werden Vortrockner, Nachtrockner und 
Küblzylinder bei der Kraftbedarfsberechnung 
als normale Apparatur behandelt, so ist der 
Leerlaufskraftbedarf NL in PS für eine be- 


Werte lär dou Loerlauisitaktor Li. 


Zabi der Trockenzylinder * und 
Fiiztrockuer von 1250 mm Dchm. 
bei einer beschnittenen Arbeits- 


breite ia m 
2.5 2 1,5 
3.5 4 3 4 
10 6 4 0.238 0.246 
12 8 6 2 0,246 0,255 
14 10 8 4 0,255 0.263 
16 12 10 6 0.263 0.272 
18 14 12 8 0 272 0.281 
20 16 14 10 0.281 0.290 
22 18 16 12 0.290 0.298 
24 20 18 14 0.298 0.307 
26 22 20 16 0.307 0.316 
28 24 22 18 0.316 0.325 
30 26 24 20 0.325 0.333 
32 28 26 22 0.333 0.341 
34 30 28 24 0 341 0 350 
36 32 30 26 0,350 0,359 
38 34 32 28 0,359 0,368 
40 36 34 30 0,368 0.376 
38 36 32 0 376 0,385 
40 38 34 0.385 0 393 
40 36 0,393 | 0,402 
38 0,402 0.411 


2 walzige Feuchtglätte 


Zahl der Kalanderwalzen 


2 Naßpressen 


— 


| | 3 walzige Feuchtglätte 


Zahl der Kalanderwalzen 


6 | 8 3 4 6 | 8 
0,255 | 0,258 | 0246 | 0255 | 0,263 | 0,272 
0263 | 0267 | 0255 | 0263 | 0,272 0.281 
0.272 | 0276 | 0.263 | 0272 | 0.281 | 0.290 
0,281 | .0.285 | 0272 | 0,281 | 0,290 | 0,298 
0.200 | 0204 | 0.281 | 0.200 | 0,298 | 0,307 
0298 | 0.303 | 0,290 | 0298 | 0,307 | 0,316 
0307 | 0312 | 0.298 | 0,307 | 0,316 0.325 
0316 | 0.321 | 0.307 | 0.316 | 0.325 | 0333 
0325 | 0329 | 0.316 0325 | 0333 | 0.341 
0.333 | 0.338 | 0,325 | 0,333 | 0341 | 0350 
0.341 | 0346 | 0,333 | 0341 | 0,350 | 0,359 
0.350 | 0.355 | 0341 | 0350 | 0,359 | 0.368 
0,350 | 0.364 | 0.50 | 0,59 | 0,68 | 0,76 
0368 | 0,372 | 0.359 0.368 0,376 0,388 
0376 | 0.383 | 0.368 | 0376 | 0,385 0.393 
0.385 | 0.390 | 0.376 | 0,385 | 0.393 | 0,402 
0.393 | 0,398 | 0.385 | 0393 0.402 osui 
0,402 | 0,407 | 0.393 | 0402 | 0.411 | 0,419 
0.411 | 0415 | 0402 | 0411 | 0419 | 0.428 
0419 | 0425 | 0411 | 0419 | 0,28 | 0,436 


* Vortrockuer und Nachtrockuer nicht eingerechnet. 


Von demselben Verfasser liegen uns vor und 
werden möglichst rasch veröffentlicht werden: 

„Leistung. und Geschwindigkeit von 
Papiermaschinen . „Verhiltnls der Ab- 
dampfmengen zum er forderlichen Heiz- 
dampf beim Antrieb des variablen Teiles der 


Papiermaschine durch eine Einzel- Dampi- 
maschine’, „Elektrischer Antrieb von 
Papiermaschinen „ „Betrachtung über prak- 
tische Ergebnisse von Kraft- und Dampf- 
i einer Papier- und Zeilulose- 
a 
Ink. Strauch (Wb. 1919, S. 798). 
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stimmte Stundenleistung gegeben durch die 
Geschwindigkeit v in m / min. multipliziert 
mit der beschnittenen Arbeitsbreite in m und 
multipliziert mit dem Leerlaufsfaktor Lf, 
abhängig von der Zahl der Trocken- und 
Filztrockenzylinder und deren Durchmesser. 
Tabelle 1 enthält Angaben für den Leer- 
laufsfaktor Lf für Maschinen mit 2 Naß- 
pressen, Tabelle 2 für Maschinen mit 3 Naß- 
pressen. Die Werte gelten für Trocken- 
zylinder-Durchmesser von 1250 mm, be- 
sitzen aber auch Gültigkeit für Maschinen 
mit Zylinderdurchmesser von 1500 mm und 
1800 mm, wenn die Gesamtzylinder- 
durchmesser auf 1250 mm reduziert wer den. 
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An vorhandenen Maschinen kann der 
Leerlaufsfaktor in einfachster Weise durch 
eine einzige Messung bei beliebiger Ge- 
schwindigkeit bestimmt werden. 

Bei der Papiererzeugung ist das Dreh- 
moment einer Papiermaschine nicht kon- 
stant, sondern wächst mit fallender Ge- 
schwindigkeit. Es ist dies bedingt durch 
stärkeres Saugen der Siebpartie bei der Er- 
zeugung dickeren Papieres und durch starke 
Pressung solcher Papiere in den Naß- 
pressen. 

Der für eine beliebige Geschwindigkeit er- 
rechnete LeerlaufskraftbedafNL=Lf.v.B 
ist mit dem dieser Geschwindigkeit ent- 


Werte de den Leeriaufelaktar Li. 


Zahl der Trockenzylinder* und 
Filztrockaer von 1250 mm 


3 Naßpressen 


tes ae 2 walzige Feuchtglätte | 3 walzige Feuchtglätte 
2,5 2 1.5 Zahl der Kalanderwalzen Zahl der Kalauderwaizeu 

3 3.5 4 3 4 6 | 8 3 | 4 | 6 | 8 
10 6 4 0,267 0,276 0.285 0 294 0,276 0,285 | 0294 0 303 
12 8 6 2 0,276 0.285 0.294 0,303 0.285 0,254 0,303 0312 
14 10 8 4 0 285 0.294 0.303 0.312 0.294 0.303 0.312 0.321 
16 12 10 6 0.294 0.303 0.312 0.321 0.303 0.312 0.321 0 329 
18 14 12 8 0,303 0.312 0,321 0,329 0.312 0,321 0 329 0.338 
20 16 14 10 0,312 0,321 0.329 0,338 0,321 0 329 0 333 0 346 
22 18 16 12 0 321 0.329 0.338 0.346 0.329 0,338 0 346 0,355 
24 20 18 14 0.329 0 338 0.346 0.355 0.338 0.346 0.355 0 344 
26 22 20 16 0,338 0 346 0.355 0.364 0.346 0.355 0 364 0.372 
28 24 22 18 0.346 0.355 0.364 0.372 0,355 0.394 0 372 0.381 
30 26 24 20 0,355 0,364 0.372 0381 0,364 0.372 0 381 0.390 
33 28 26 23 0.364 0.372 0 381 0.390 0.372 0.381 0 300 0 398 
34 30 28 24 0.373 0,381 0,390 0,398 0.381 0.390 0.398 0.407 
36 32 30 26 0,381 0 300 0,398 0,407 0 390 0.398 0 407 0.415 
38 34 32 28 0.390 0 398 0 407 0415 0,398 0,407 0.415 0,425 
40 36 34 30 0.398 0,407 0,415 0.425 0.407 0,415 0,425 0.433 
38 36 32 0,407 0,415 0,425 0,433 0,415 0.425 0.433 0 441 
40 38 34 0.415 0.425 0.433 0.441 0.425 0.433 0.441 0.450 
40 36 0.425 0 433 0,141 0,450 0,432 0.441 0.450 0.459 
0.450 0.459 0.441 0,450 0.459 0,468 


38 0,433 0,441 


* Vortrockner und Nachtrockner nicht eingerechnet. 


Es haben also beispielsweise gleichen 
Leerlaufsfaktor eine Maschine mit 26 Zylin- 
dern von 1800 mm Durchmesser, 32 Zylin- 
dern von 1500 mm Durchmesser, und 
38 Zylindern von 1250 mm Durchmesser. 

Bei Zylindern von 2100 mm bis 3600 mm 
Durchmesser ist der Leerlaufsfaktor größer. 

Für den Antrieb sind in allen Werten 
25% eingerechnet. Die angegebenen Werte 
entsprechen sorgfältigst ausgeführten Ma- 
schinen mit gut passenden Lagern, ge- 
ꝛchliffenen Wellen und Verwendung bester 
Schmiermaterialien. 


sprechenden Belastungsfaktor C zu multi- 
plizieren, um den Kraftbedarf N, bei Papier- 
erzeugung zu erhalten, also 
Formel 2: N, = LI. v. B. C. 
Der Belastungsfaktor C ist abhängig von 
dem Papiergewichtsvariationsverhältnis T. 
Ist z. B. eine Maschine für Papiere von 


50 g bis 300 g pro qm gebaut, so ist 
r 5 Wird 100 grammiges Papier 


50 1 


erzeugt, so beträgt 1 100 F 
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Angaben für den Belastungsfaktor C ab- 
bängig vom Variationsverhältnis T enthält 
Tabelle 3. 


Variationsverhältnis T Belastungsfaktor C 


1 1,05 
15 1,075 
- 1,1 
5% 1,125 
= 1,15 
1 1,2 

i 1,25 


Variationsverhăltnis T Belastungstaktor C 


1 1,3 
6 

1 1,35 
7 

1 1,4 
8 

1 1,45 
9 

15 1,5 
10 


Ganz allgemein ergibt sich der Be- 
lastungsfaktor C zu 
14 Papiergewicht in g pro qm 


1000 
2. B. für 200 grammiges Papier ist 
200 
C=1+ 1000 ~ 1,2. 


Merkregeln für Kraftwerke. 


Von Oberingenieur Reubold von der Hannoverschen Maschinenbau-Akt.-Oes. (Hanomag). 
(Schluß zu Nr. 45, S. 3178 ) 


Merkregeln zur Erreichung eines niedrigen 
Schmierölverbrauches. 

1. Bestimme den Oelverbrauch aller Schmier- 
stellen unter vorsichtiger Beobachtung der Tempe- 
ratur der Lager. Suche mit dem geringsten Oel- 
verbrauch auszukommen, ohne das Lager zu 


gefährden. 
2. Lasse keine 


Maschine tropfen. 

3. Achte darauf, dab vollgefüllte Schmiergefäße 
schneller tropfen als halb leere. Stelle dement- 
sprechend die Nadel richtig. 

4. Stelle die Schmierpumpen richtig ein, zuviel 
Oel bringt keinen Vorteil. 

5. Verwende frisches Zylinderöl nur bei Hoch- 
druckzylindern der Dampfmaschinen, die Niederdruck- 
zylinder schmiere mit gereinigtem Oel. 

6. Achte darauf, daß die Kanäle, welche das Oel 
aus den Sammelrinnen der Maschinen abführen. nicht 
verstopft sind, sonst verschmutzt das Oel und ge- 
langt nicht nach dem Sammelbehälter. 

7. Lasse aus den Sammelbehältern das Absetz- 
wasser ab, damit beim Abpumpen sich das Wasser 
nicht mit dem Oel vermischt. 

8. Uebe Vorsicht beim Füllen aller Oelbehälter. 
mache sie nicht zu voll und pflege das Oelgeschirr, 
in der Regel rinnen die Kannen. 

9. Halte die Oelreiniger gut in Ordnung, damit 
auch ein vollkommener Reinigungseffekt erzielt wird. 

10. Drücke alle ölige Putzwolle gut aus und fange 
das Tropföl auf. 

11. Raschlaufende Maschinen neigen leicht zur 
Verspritzung des Oelinhaltes der Lager. Achte dar- 


Schiniegefüße bei stillstehender 


auf, daß Oelschleuderringe, Spritzbleche usw. in 
Ordnung sind und ihren Zweck erfüllen. 


12. Benutze das Oel nur zu Schmierzwecken, 
als Reinigungsmittel ist es zu teuer. 


Merkregeln zur Erreichung eines hohen Kohlensäure- 
gehaltes. 

1. Bedecke den Rost mit gleichmäßiger Schicht 
und vermeide sorgsamst jede Lücke im Feuer. 

2. Halte helles, reines Feuer und achte darauf. 
daß die Kohle am Ende des Rostes ganz ausge- 
brannt ist. 

3. Suche den Dampf bei hellem Feuer mit der 
geringsten Zugstärke zu halten. 

4. Vermeide zu langes Oeffnen der peuertüren 


deim Krücken des Feuers. 
5. Vermindere den Zug beim Krücken. 


6. Sorge für dichtes Kesselmauerwerk, damit 
alle falsche Luft aus den Zügen abgehalten wird. 


7. Beachte besonders die Trennfugen des Kes- 
sels und Vorwärmers mit dem Mauerwerk und sorge 
für deren dichte Verschmierung mit Lehm und 
Schamottemörtel. 

8. Halte die Filter der Adosapparate, die Rauch- 
gaszuleitungen sowie die Apparate stets gut in 
Ordnung. 

9. Lasse beim Entschlacken die Aschefallklappen 
nicht zu lange offen, und achte darauf, daB diese 
wieder richtig geschlossen werden. 

10. Behandle die Ados- und Kontrollapparate gut, 


deren Angaben erleichtern die Erreichung eines hoben 
Kohlensäuregehaltes. 


——.— . — ̃ —— 
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Rekonstruktion älterer Papierfabriksanlagen. 


Der Artikel des Herrn Hildebrandt in 
Nr. 42 dieses Blattes, S. 2961, gibt mir 
als Papierfachmann Veranlassung, zu 
obiger Frage Stellung zu nehmen. Unter 
den gegenwärtigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen in der Papierindustrie leiden be- 
sonders kleine und mittlere Papierfabriken, 
weil sie mit den neuesten, leistungsfähigsten 
Fabriken schwer konkurrieren können. Solche 
Fabriken lebensfähig zu machen und zu 
halten, ist nicht nur Sache des Konstruk- 
teurs, sondern, wie ich glaube, in erster 
Linie Sache des erfahrenen und praktischen 
Papierfachmannes. Der Papiermacher weiß 
am besten, wo es not tut, was er zur 
Steigerung seiner Produktion, zur Verein- 
fachung und Verbilligung des Betriebes 
braucht, und nicht selten hat ein tüchtiger 
Papiermacher die Produktion einer Maschine 
ohne Umänderungen auf die doppelte Höhe 
gebracht. 

Ist eine Umänderung möglich oder not- 
wendig, so ist es Sache des Konstrukteurs, 
das was ausgeführt werden soll, so zu 
konstruieren, daß es den Erwartungen ent- 
spricht. Hat der Konstrukteur seine Ma- 
schine fertiggestellt, so ist meistens seine 
Aufgabe gelöst, während der Papiermacher 
mit der Maschine arbeiten muß, deren 
Vor- und Nachteile auch besser kennen 
lerot als der Konstrukteur und sich sein 
Urteil selbst bilden kann. 

Wenn Herr Hildebrandt sagt: Die Be- 
triebsleiter können den Neuerungen nicht 
in dem Maße folgen wie ein älterer er- 
fahrener Konstrukteur, so muß ich ihm 
entgegenhalten, daß mancher Papiermacher 
über Neuerungen besser unterrichtet ist, 
sich Neuerungen auch besser anzupassen 
weiß als mancher ältere Konstrukteur, 
wenn er starr auf seinem einmal eingenom- 
menen Standpunkt bleibt. 

Bei der Rekonstruktion eines Betriebes 
wird wohl die Meinung des Papiermachers 
ebenso gehört werden müssen wie die des 
Konstrukteurs, und vielfach wird der Fehler 
einer unrentablen Neuanlage darauf zurück- 
zuführen sein, daß die Meinung des Pa- 
piermachers keine Beachtung fand oder 


übergangen wurde. Den angeführten Fra- 
gen der Papierfabrikation über Siebwasser- 
Verwendung, Stoffwiedergewinnung usw. 
briogt der Papiermacher ebensoviel, wenn 
nicht mehr Interesse entgegen als der Kon- 
strukteur*, jedenfalls ist der Papiermacher 
in der Papierfabrik meist die treibende 
Kraft, Umänderungen und Verbesserungen 
durchzusetzen, wenn dann auch oft dafür 
dem Konstrukteur die Lorbeeren zulallen. 
Es ist daher nicht am Platze, wenn wieder- 
holt versucht wird, den Papiermacher in 
solchen Fragen einfach auf die Seite zu 
stellen, ihm die Befähigung zur rationellen 
Leitung eines Betriebes oder zu dessen 
Umänderung abszusprechen.** 


Sowohl im Interesse der Papierfabrik 
wie beider Beteiligten ist es, wenn Kon- 
strukteur und Papiermacher mehr als bisher 
Fühlung miteinander nehmen, um gestelite 
Aufgaben gemeinsam zu lösen. Wenn von 
der einen Seite aber in diesem Sinne vor- 
gegangen wird, so wird sich der Papier- 
macher ablehnend verhalten. In Fragen 
der Papierfabrikation soll stets auch die 
Meinung des Papiermachers gehört werden. 
Nur gemeinsame Arbeit führt zum Erfolg, 
während getrenntes Arbeiten oder gegen- 
seitige Bekämpfung dem Interesse des Ge- 
schäfts nur Schaden bringt. In eine Pa- 
pierfabrik gehören in erster Linie Papier- 
macher, nicht nur Konstrukteure. 

Zum Schluß seiner Ausführungen sagt 
Herr Hildebrandt: Ist eine Fabrik zweck- 
entsprechend eingerichtet, so braucht man 
sich auch weniger auf die Zuverlässigkeit 
der Arbeiter verlassen. Vas nennt Herr 
Hildebrandt zweckentsprechend? Kein Be- 
triebsleiter wird sich auf die Zuverlässigkeit 
der Arbeiter verlassen, er und das Auf- 
sichtspersonal werden die Tätigkeit der 
Arbeiter auch im modernsten Betriebe über- 
wachen müssen. 

Hans Burkhardt. 


* Siehe meinen Art., Stoffänget in Nr. 26. Jg. 1919. 
S. 1572/3. 


„% Anm. d. Red. Wir haben dies nicht so anf- 
gefaßt, sonst hätten wir unsere gegentellige Meinung 
zum Ausdruck gebracht. 


— .. ——ͥ —: 
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Automatisch-kontinuierliches Mischverfahren für Papierstoff. 


Aus Amerika wird berichtet, daß für 
die Herstellung von Zeitungsdruckpapier ein 
Mahlen in Ganzzeugholländern nicht mehr 
gebräuchlich ist. Die früheren Mahlhollän- 
der werden in vielen Zeitungsdruckpapier- 
fabriken nur noch zum Mischen der Be- 
standteile verwendet. In größeren modernen 
Fabriken ist es üblich geworden, Misch- 
tröge an Stelle der Holländer zu ver- 
wenden. Der Holzschliff und der Sulfitstoff 
werden in geeigneter weicher Qualität und 
in Wickelform verwendet. 

Warren Curtis jr. ist der Erfinder und 
Patentinhaber des Verfahrens, zwei oder 
mehr Papiermaschineu, auf denen gleiche 
Papiere erzeugt werden, aus gleicher Quelle 
von relativ großem Inhalt, die von Misch- 
trögen versorgt wird, zu speisen. In den 
Mischtrögen arbeitet entweder ein Rühr- 
werk, oder eine Pumpe saugt den Stoff vom 
Boden an und wirft ihn von oben in das 
Gefäß zurück. Wenn genügend durchgemischt 
ist, wird durch Umstellung der Stoff nach 
der Jordanbütte geleitet. (Bem. des 
Uebers.: Das eigentliche Mahlen oder doch 
Egalisieren der Faserstoffe wird nach der 
Erwähnung der Jordanbütte der Jor- 
danmühle überlassen) 

Die Mischtröge sparen an Gebäuderaum, 
Kraft und Lohn. Für eine 200 t = 181400 kg 
Papier erzeugende Fabrik braucht man für 
die Mischtröge ein zweietagiges Gebäude 
von 500 Quadratfuß = 18,58 qm Boden- 
fläche, 200 HP = 197 PS Kraft und zwei 
Arbeiter für die Bedienung in jeder Schicht. 

Eine andere automatisch-kontinuierliche 
Zuteilung geschieht durch einen Doppel- 
kasten, die zwei Abteilungen werden jede 


mit Schleifstoff- bezw. Sulfitstoffbrei be- 
stimmter Dichte voll gehalten, so daß ein 
Ueberfluß aus Rinnen abläuft; an der an- 
dern Seite besitzt der Doppelkasten eine 
gemeinsame breite Ablaufrinne für beide 
Stoffe, die in der Höhe etwas verstellbar 
ist und die durch eine verstellbare Teilwand 
in zwei Abilußbreiten geteilt wird, so daß 
Schliff- und Zellstoff in dem Verhältnis ge- 
meinsam nach der Maschinenbũtte abfließen, 
daß die prozentische Mischung fũr das zu 
machende Papier erreicht wird. Eine 
Schwimmereinrichtung an der Maschinen- 
bũtte und eine elektrisch oder mechanisch 
betriebene Höhenstelleinrichtung für die ge- 
meinsame Stoffablaufrinne sorgen dafür, daß 
die Maschinenbütte immer gleich hoch ge- 
füllt ist. Die Schwimmer- und Stelleinrich- 
tung wirkt gleichzeitig auf die Leim- und 
Farbezuläufe entsprechend mindernd und 
mehrend, so daß automatisch und kon- 
tinuierlich Stoff in richtiger Mischung und 
jeweils verbrauchter Menge der Maschine 
zugeführt wird, 

Dieses ebenfalls in mehreren großen 
Betrieben Amerikas bewährte automatisch- 
kontinuierliche Mischsystem bringt die oben 
gesagten Vorteile in noch höherem Maße 
mit sich, ferner ersetzt es die unsichere 
menschliche Kontrolle durch sicher arbei- 
tende, mechanische Vorrichtungen, was zu 
gleichmäßigerem, besserem Papier verhilft. 

Das neue Verfahren dürfte sich auch 
bei Herstellung anderer als Zeitungsdruck- 
papiere übertragen lassen. Dahin gehen 
wenigstens die Bestrebungen in Amerika, 
um Kraft und Unkosten zu ersparen. 


M 


Holzerhaltende Sparanstrichpaste Acola. 
(Eingesandt.) 


Die Sparanstrichpaste Acola enthält sehr wirk- 
same holzerhaltende Stoffe, die sich den Witterungs- 
elnflüssen gegenüber neutral verhalten. Das Her- 
stellungsverfahren ist durch D. R. P. geschützt. Durch 
die Verdünnung des Acola mit Wasser wird ein 
dunkelbrauner Karbolineum-Anstrich erzielt. Bei der 
Lösung der Paste verteilen sich die darin enthaltenen 
holzerhaltend wirkenden Stoffe in mikroskopisch 
kleine Teile, die sich durch den Anstrich über -die 
Holzfläche verbreiten und mit dem Wusser in die 
Poren des Holzes eindringen. Nach der Verdunstung 
des Wassers verschwindet die Emulsionsfählgkeit und 
der Anstrich wird wasserunlöslich und besitzt eine 
außerordentliche Haftfähigkeit. Die Acola-Anstriche 
verleihen dem Holze ähnlich wie Carbolineum eine 


dunkelbraune Färbung, bei der die natürliche Maser- 
zeichnung angenehm hervortritt. Die Acola-Lösung 
riecht nur schwach. Sie läßt sich sehr leicht ver- 
streichen und bietet bei Verarbeitung neben der un- 
gemein großen Ausgiebigkelt wesentliche Vorzüge 
gegenüber flüchtigen Karbolineumsorten oder Kar- 
bolineum-Ersatzstoffen. 100 kg Acola reichen eben- 
soweit wie 3—400 kg Karbolineum. Acola-Anstriche 
können unbedenklich auch auf alte Karbolineum-An- 
striche vorgenommen werden. | 

Ueber die Wirksamkeit des Acola liegen zahl- 
reiche Gutachten aus Fachkreisen vor. Die Firma 
R. Avenarius & Co., Stuttgart, Berlin, Hamburg und 
Köln, die den Alleinvertrieb des Acola in Händen hat, 
ist zur weiteren Auskunfterteilung bereit. C. 
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Patent-Berichte. 


Aus Asbest und anderen Fasern bestehender Trockenfilz für Pappen- und Papiermaschinen. 
Firma Carl Veit in Göppingen, Württbg. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 326575 (vom 31. August 1915 ab). 
Zusatz zum Patent 296773. Längste Dauer: 12. November 1928. 


Die Erfindung bezweckt, den durch Pa- 
tent 296773 geschützten Trockenfilz der- 
artig zu verbessern, daß er sich auch für 
die Feinpapierherstellung eignet. 

Zu diesem Zwecke werden statt der 
beim Trockenfilz des Patents 296773 ver- 
wendeten Asbestfäden oder -fasern tierische 
Fasern, Fäden oder Garne, z. B. Wolle, 
verwendet, die mit Asbest umsponnen sind. 
Man erhält auf diese Weise entweder einen 
Trockenfilz, bei dem die Kette aus tierischen 
oder Pflanzenfasern und der Schuß aus 
tierischen Fasero, Fäden oder Garnen be- 
steht, die mit Asbest umsponnen sind. Oder 
aber man erhält einen Filz, dessen Ober- 
seite aus asbestumsponnenen, tierischen 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 29b, 2. 328596. Nessel- Andas- Gesell- 
schalt m. b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen 
Gewinnung von Elementarfasern und Papierstoff aus 
Faserpflanzen. 2. 2. 18 N. 17138. 

Klasse 55a, 1. 328891. Hall Proceß Corporatios, 
Watertown, V. St. A.; Vertr.: Dr.-Ing. Q. Benjamin, 
Pat.- Anw., Berlin SW. 11. Holzschleifstein mit in 
seiner Schleiffläche angeordneten Nuten zur Her- 
stellung von Holzschliff. 14. 7. 15. H. 68685. V. St. 
Amerika 27. il. 14. 

Klasse 55 b, 1. 328729. Wilheim Schlosser. Berlin- 
Friedenau. Kuausstr. 10. Verfahren zur Cewinnung 
von Zellstoff aus Holz und ähnlichen zellstoffnaltigen 
Rohstoffen. 27. 9. 19. Sch. 56306. 

Klasse 55b, 1. 328 730. Ricuard Schwarzkopf, 
Berlin-Friedenau, Taunusstr. 19. Vertahren zum Auf- 
schließen von zeilstoffhaltigen Rohstoffen. 27. 9. 19. 
Sch. 56308. 

Klasse 55b, 1. 328788. Dr. Richard Hartmatk, 
Berlin, Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung 
von Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Ge- 
Winnung von Zellulose und künstlichem Harz. Lack, 
Asphalt u. del.; Zus. z Pat. 326705. 27.11.19. H. 79 118. 

Klasse 55 b. 4. 328671. Wiülnelm Abele. B:riio- 
Priedenau, Sieglindestr. 5. Ein-ichtung zum Eutfärben 
von Altpapier; Zus.. z Pat. 305 343 17. 8. 19. A. 32160. 

Klasse 55 b, 4. 328 731. Wülnelm Abele. Berlin- 
Friedenau. Sieglindestr 5 Vorrichtung zum Entfärben 
und Aufschlieden von Altpapier; Zus. z. Pat. 305 343. 
8. 1. 20. A. 32782. 

Klasse 55 d. 27. 328991. Altred Leinveber, Chem- 
nitz, Kaiserstr. 35 Vorrichtung zur Herstellung ver- 
spianbarer Papierstoffstreifen. 1 3. 17. L. 45081. 

Klasse 55d, 27. 328992. Altred Lelaveber, Chem- 
nitz, Kaiserstr. 35 Verfahren und Einrichtung zur 
Herstellung schmaler Spinnpapierstreifen auf Lang- 
sieben von überall gleicher Maschenweite. 22. 5. 18. 
L. 46659. 

Kıasse 55e, 4. 328928. Fa. J. Helarich Spoerl, 
Düsseidorf. Verfahren zum Färben von Spinnpapier- 


Fasern, Fäden oder Oarnen und dessen 
unteres Gewebe sowie die Kette aus tier - 
ischer Faser (Wolle) besteht. 

Dabei wird unter Wahrung der Vorteile 
des Trockenfilzes des Patents 296 773 ein 
besseres und schnelleres Ver walken erzielt, 
so daß der Filz eine viel glättere, besser 
verwalkte Oberseite bekommt, die bei der 
Herstellung sämtlicher Papiere, insbesondere 
der Feinpapiere, wesentliche Vorteile bringt. 


Patent-Anspruch: Aus Asbest und anderen 
Fasern bestehender Trockenfilz fir Pappen- und Pa- 
piermaschinen nach Patent 296 773. gekennzeichnet 
durch den Ersatz der Asbestfäden oder -fasern durch 
tierische Fasern, Fäden oder Garne (Wolle o. dgl.) 
die mit Asbest umsponnen sind. 


streifen auf Schneid- und Aufwickelmaschinen; Zus. 
2. Pat. 310177. 3. 7. 18 S. 48 592. 

Klasse 55 e, 4. 328929. Fa. J. Helarleh Sooerl, 
Düsseldorf. Verfahren und Vorricutung zum Färben 
von Spinnpapierstreifen auf Schneid- und Aufwickel- 
maschinen: Zus. z. Pat. 310177. 21. 5. 19. S. 50 233. 

Klasse 55 e, I. 328 784. Otto Abt, Düsseldorf, Seyd- 
litzstr. 22. Vorrichtung zur Entlastung der Walzen 
an Kalandern. 30. 1. 20. A. 32 882. 

Klasse 55 e. 1. 328 785. Otto Abt, Düsseldorf, Seyd- 
litzstr. 22. Oelfang vorrichtung für Kalanderwalzen. 


3. 3. 20. A. 33 080. 
Klasse 55e, 3. 328 786. Otto Abt, Düsseldorf. 
Vorricntuug zum Anfeuchten von 


Seydlitzstr. 22. 
Papier. 7. 2. 20. A. 32 948. 

Klasse 355 f. 9. 328787. Helarich Goethe, Düssel- 
dorf, Gustav Poensgenstr. 13. Verfahren zur Fixier- 
ung von Tintenschrift auf Papier. 14.2 20. G. 50311. 

Klasse 55f, 11. 328732. Jaroslaw’s Erste Gila - 
merwarenlabrik In Berila, Berlia. Verfahren zur 
Ba lung von bitzebeständigem Hartpapıer. 8.3.18. 

. 18624, 

Klasse 55f, 11. 328733. Wäschelabriken Ge- 
brüder Simon. Akt.- Ges., Aue, Erzgeb. Verfahren 
zur Herstellung einer wasserdichten Pappe. 9. 11. 18. 
W. 51 700. 

Klasse 55 f. 12. 328 788. Tentralstelle far wissen 
schaltlich- technische Uatersachungen G. m. d. H., 
Neupvapvelsberg. Verfahren zur Herstellung saugfähiger 
Papiere und anderer Zellstoffkörper aus gefrorener 
Zellstoffmasse. 27. 11. 19. C. 28 526. 

Klasse 55 f. 12. 328789 Helarich Frees, Frauk- 
furt. Oder, Ziegelstr. 26/29. Verfanren zur Herstellung 
eines saugfähigen Stoffes. 3. 11. 18. F. 43851. 

Klasse 55 f. 16. 328734. Ertar ter Fabrik für 
Schandestandtelle, Ewald Araold & Heisemans, Er- 
furt. Verfahren zur Herstellung endloser Riemen 
oder Aholicher Oegenstände aus darch eine gerbende 
Behandlung zewoanenem Lederersatastoff. 28. 9. 18. 


E. 23 490. 
Klasse 55 f. 16. 328 735. Paal Menzel. Lauban 
Schles. Verfahren zur Herstellung von Mehrfach- 


Papieren und Pappen. 17. 10. 19. M. 67113. 
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Geschäfltsberichte. 


Schleslsche Cellsiose- und Paplerlabriken Aktleu- 
gesellschalt, 1919/20. 

Die Schwierigkeiten bei der Kohlen- und Rob- 
materialienbeschaffung in Verbindung mit den un- 
günstigen Verkehrsverhältnissen hielten auch in dem 
abgelaufenen Oeschäftsjahre an, doch gelang es uns, 
unsere 4 Betriebe mit nur geringen Unterbrechungen 
anfrechtzuerhalten. Uosere Erzeugung fand schlanken 
Absatz, nur in den letzten Monaten machte sich im 
Zusammenhang mit der eingetretenen rückgängigen 
Konjunktur in den Abnehmerkreisen eine gewisse 
Zurückhaltuug bemerkbar. Die eingetretene Absatz- 
stockung hat jedoch z. Zt. dieses Berichtes wieder 
einer lebhafteren Nachfrage, besonders vom Auslande, 
Platz gemacht. 

Unsere Vorräte an Holz haben wir erheblich ver- 
größert, wodurch unsere Kreditoren sich entsprechend 
erhöhten. 

In Maltsch erwarben wir wiederum Nachbar- 
gelände zur Erweiterung unserer Holzlagerplätze und 
zur Vergrößerung unserer Wohnungssiedelung. Ferner 
übernahmen wir die an unseren Orundbesitz grenzen- 
den Maltscher Tonwerke, die als besondere Oesell- 
schaft m. b. H. in bisheriger Weise weitergeführt 
werden, 

Für Krankenkasse. Invaliditäts-, Unfall- und Be- 
amten-Versicherung verausgabten wir 4 130 350.90. 

Die in den Kriegsjahren für die Ueberführung in 
die Ftiedens wirtschaft zurückgestellten 4 750000 
haben wir zu Rücklagen auf Rohmaterialien, soweit 
diese besonderen Konjunktarschwankungen ausge - 
setzt sind. verwendet. 

Die in der außerordentlichen Oeneralversammlung 
vom 6. Januar d. J. beschlossene Kapitalserböhung 
um 4 1400000 wurde durchgeführt, sodaß unser 
Aktienkapital jetzt Æ 4000000 beträgt. Die neuen 
Aktien nehmen an der Dividende für 1919/20 vollen 
Anteil. Das erzielte Agio von 4 25439 haben wir 
dem Reservefonds zugeführt. 

Die nach der Kapitalserhöhung eingetretenen 
weiteren Steigerungen aller Uakosten. Löhne und 
Gebälter, sowie der Preise für Roh- und Betriebs- 
materialien, insbesondere für Holz, haben unsere Be- 
triebsmittel so erheblich beansprucht, daB wir uns 
veranlaßt sehen, eine weitere Kapitalserhöhung um 
4 4000000 in Vorschlag zu bringen. 

Dem Arbeiter-Unterstätzungsfonds weisen wir 
wieder 4 200000 und dem Beamten-Pensionsfonds 
A 100000 zu, sodaß diese beiden Konten sich auf 
A 42074975 und 4 31931875 erhöhen. Aus Anlaß 
unseres 25Jjährigen Bestehens als Aktiengesellschaft 
haben wir unseren Beamten und Arbeitern besondere 
Jubiläumsspenden zugewendet. 

Nach Absetzung dieser Spenden sowie der ver- 
tragsmäßigen Gewinnanteile und Vergütungen an Auf- 
sichtsrat, Vorstand und Beamte ergibt sich unter 
Hinzurechnung des vorjährigen Qewionvortrages von 
A 173245 ein Robgewinn von 4 4020792, von dem 
wir vorschlagen 4 683452 zu Abschreibungen zu ver- 
wenden und den übrigbleibenden Reingewlun von 
4 3337340 wie folgt zu verteilen: für den gesetz- 
lichen Reservefonds 4 114501, für einen Erneuerungs- 


fonds 4 500000, für Steuerrücklage 4 500000, für 
den Arbeiter Uaterstützungsfonds 4 200 000, für den 
Beamten-Pensionsfonds 4 100000, für 25 pCt. Divl- 
dende 4 1000000, Vortrag auf neue Rechnung 
4 922 779. 


Thode’sche Paolerlabrik Aktleugesellschaft za 
Halasberg 1919/20. 

Im vergangenen Jahre war der Absatz befriedl- 
gend. Die neue Holzschleiferei hat zu unserer voll- 
ständigen Zufriedenheit gearbeitet und ist das erzielte 
bessere Ergebnis im wesentlichen auf diesen Betrieb 
zurückzuführen. 


Durch die hohen Preise der Warenvorräte, sowie 
durch langsameren Eingang der Zahlungen wird eine 
starke Anspannung aller unserer Mittel bediugt Wir 
schlagen deshalb vor, das Aktienkapital um 4 1900000, 
eingeteilt ia 4 1600000 Stammaktien und 4 300000 
Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht, zu er- 
höhen. Die Stammaktien sollen einem Konsortium 
überlassen werden mit der Maßgabe, den alten Ak- 
tionären auf je 4 1000 alte Stammaktien eine Junge 
Stammaktie zum Uebernahmekurse von mindestens 
120 pCt. zum Bezuge anzubieten. 


Wir erzielten einschließlich Vortrag einen Roh- 
gewinn von A 786718. Dazu kommt nachträglich 
eingegangener Gewinn aus frei gewordener Kriegs- 
steuersücklage uud Buchgewinn durch Tilgung von 
Qewinnanteilscheinen A 86400, zus. A 873118. Nach 
Abschreibungen von 4 310755 ergibt sich ein Rein- 
gewiun von 4 562363, dessen Verwendunng wir wie 
folgt vorschlagen: Zuweisung an den Reservefonds 
A 28134, 4 pCt. Zinsen für die Gewinnanteilscheine 
A 5920, Rückzahlung von Oewinnanteilscheinen 
4 105800, 4 pCt. Dividende 4 61000, Vergütung an 


den Aufsichtsrat & 44936. Rückstellung für Beamte 


und Arbeiter 4 50000, 6 pCt. weitere Dividende 
4 96000, 10 pCt. Bonus & 160000, Vortrag auf neue 
Rechnung 4 7572. 


Die Nachfrage nach unseren Fabrikaten, die Ende 
des Oeschäftsjahres nachgelassen hatte, hat sich in- 
zwischen wesentlich gesteigert, so daß wir, normale 
Arbeits- und Preisverhältnisse vorausgesetzt, auch 
im laufenden Jahre auf ein günstiges Ergebnis hoffen. 


Mit Schluß des Geschäftsjahres ist Herr Direktor 
Baumgartner zufolge Vereinbarung mit der Gesell- 
schaft aus dem Vorstand ausgeschieden, um in seiner 
Heimat ein eigenes Exportgeschäft zu errichten, wo 
er speziell den Absatz unserer Fabrikate betreibt. 
Wir versprechen uns aus dieser Qeschäftsverbindung 
dauernde Vorteile für die Oesellschaft. 


Wir möchten auch an dieser Stelle Herrn Direk- 
tor Baumgartner, dessen Tatkraft und Umsicht wir 
in erster Linie den Ausbau unserer Fabrık zu einem 
modernen und leistungsfähigen Unternehmen ver- 
danken. unsere Anerkennung für seine in den schwer- 
sten Jahren der Gesellschaft geleisteten Verdienste 
aussprechen. 


Ab 1. Juli 1920 ist Herr Direktor Poetzsch in den 


Vorstand eingetreten und hat die Leitung der Fabrik 
übernommen. 
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Feoldmäble, Papier- nnd Tellstofl werke A.-G., 
Scholwis. Gemäß dem Beschluß der O.-V. auf Er- 


höhung des Aktienkapitals werden die Aktionäre nun- 
mehr aufgefordert, ihr Bezugsrecht bis zum 4. De- 
zember auszuüben. Von den zunächst zur Ausgabe 
kommenden 4 10 Mill. neue Stammaktien sind Æ 7.50 
Mill. für die Aktionäre bestimmt und werden im 
Verbältnis von 2 za I zu 115 pCt. begeben. 

Haunoversche Papierlabrikes Alteld-Gronan vorm. 
Gebr. Woge, Alfeld. Auf Antrag der Filiale der Bank 
für Handel und Industrie sind die Aktien von Mark 
4,20 Mill. zur Frankfurter Börse zugelassen worden. In 
Berlin, wo sie schon seit Jahren einen Markt haben, 
wurden sie zuletzt zu 425 pCt. umgesetzt. lu dem dies- 
bezügl. Prospekt ist ausgeführt, das im März 1920 be- 
bufs Stärkung der Betriebsmittel die Verdoppelung 
des Aktienkapltals auf 4,20 Mill. beschlossen und die 
jungen Aktien den alten Aktionären zu 125 pCt. an- 
geboten wurden. Das Aufgeld mit 4 420000 wurde 
der gesetzlichen Reserve voll zugeführt, welche sich 
dadurch auf 4 630000 erhöhte. Die Gesellschaft hat 
bisher mit wechselndem Erfolg gearbeitet, ia deu 
Jahren 1912 bis 1915 mußte die Dividende ganz aus- 
fallen, ia den letzten Jahren waren indessen die Er- 
gebnisse recht befriedigend. Die Aussichten für das 
laufende Oeschäftsjahr seien nicht ungünstig, veraus- 
gesetzt, daß keine neuen politischen und wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten eintreten. Die Gesellschaft 
sei reichlich mit Aufträgen versorgt, sodaß eine an- 
gemessene Dividende zu erwaıten sei. Die Betriebe 
bestehen aus der Zellstoff-Fabrik in Alfeld, der Papier- 
fabrik in Alfeld mit 6 Papiermaschinen zur Herstel- 
lung von Zellstoff-Packpapier, der Zellulongarnspinnerei 
(2100 Spindeln), die Zellulongarn nach dem paten- 
tierten Verfahren von Türk-Issenmann herstellt, der 
Papierfabrik in Oronau mit zwei Papiermaschinen 
zur Herstellung besserer Schteibpapiers und der 
Holzstoff- Fabrik in Oker a. Harz. Außer der oben 
genannten Reserve ist eine Rücklage von 4 400 000 
zur Wiedereinrichtung der Friedenswirtschaft vor- 
handen. Die Gesellschaft beschäftigt z. Zt. etwa 
725 Angestellte und Arbeiter. 

Holzstofl- und Holzpappenlabrik Limmritz-Stelna. 
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 
25 v. H. fest. Bei Besprechung des Oeschäftsberichtes 
teilte die Verwaltung mit, daß die steuerliche Be- 
lastung 300000 4 betrage und daB für das Reichs- 
notopfer 240000 4 in Reserve gestellt seien. Auf 
Anfrage wurde mitgeteilt, daß die Frage elner Kapi- 
talserhöhung noch nicht spruchreif sei, da der Vor- 
anschlag für die notwendigen Umbauten, für die die 
neuen Mittel bestimmt sind, noch nicht abgeschlossen 
ist. Deren Kosten werden sich auf etwa 2 Mill. A 
stellen, wofür die Reserven nicht ausreichen. 

Gust. Schaenffelensche Papierlabrik, Hellbronn 
s. N. Die Oeneralversammlung der Aktionäre vom 
30. Oktober hat beschlossen, das volleinbezablte seit- 
herige Aktienkapital von 4 2000000 durch Ausgabe 
von 1000 Stück neuen auf den Inhaber lautenden und 
ab 1. Juli d. J. dividendenbechtigten Aktien im 
Nominalbetrage von je 4 1000 auf 4 3000000 zu 
erhöhen. Die Gesellschaft fordert jetzt zur Aus- 
übung des Bezugsrechtes bis 23. November 1920 
einschließlich auf. Auf je 2 alte Aktien kann eine 


neue zum Kurse von von 100 pCt. bezogen werden. 
Die Gesellschaft zahlt hiervon 75 pCt. aus ihren 
Mitteln. 

Verein tär Zeilstoßl-Industrie A.-G. iu Berlia 
(trauer Dresden). Die Generalversammlung setzte 
die Dividende auf 20 pCt. fest. Als siebentes Mit- 
glied wurde in den Aufsichtsrat hinzugewählt Herr 
Dr. W. Gelpke-Dresden. Der Vorsitzende teilte mit 
daß die ersten Monate des neuen Oeschäftsjahres eine 
befriedigende Weiterentwicklung gebracht bätten. 
Nach vorübergehender Stockung liege auch wieder 
ein normaler Auftragsbestand vor. Die in den letz- 
ten Jahren für den Ausbau des Unternehmens ge- 
troffenen Maßnahmen lassen die Verwaltung mit Rabe 
in die Zukunft blicken. 

Vereinigte Baatzuer Paplerlabriken. Die Oesell- 
schaft, die erst im März d. J. ihr Aktienkapital um 
1725000 4 neue Stammaktien auf 6 Mill. 4 erhöht 
hat, schlägt eine weitere Erhöhung um 2 Mill. 4 
Stammaktien und ferner die Ausgabe von 500000 A 
6proz. Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht 
vor. Durch die Dresdner Bank werden den Aktionären 
die mit voller Dividende für 1920 ausgestatteten neuen 
Stammaktien zum Vorzugskurse von 112 pCt. (die 
alten Aktien notierten an der Dresdner Börse 457,75) 
im Verhältnis von 3:1 angeboten werden. 

Wistersche Paplerlabriken A- G. in Hamberg. 
In der Generaiversammlung, welche die Dividende 
von 10% und die Sondervergütung von ebenfalls 
10% in Kriegsanleihe genehmigte, teilte der Vor- 
sitzende über die Aussichten mit, das Unternehmen 
sei lebhaft und zu guten Preisen beschäftigt. Die 
Jungen Aktien sollen an der Hamburger Börse ein- 
geführt werden. Neu in den erweiterten Aufsichts- 
rat wurde gewählt Herr Willi Sick von der Nor- 
dischen Bank und Handelskommandite in Hamburg. 

Kapitalerhöhungsvorschläge. Frei- 
berger Papierfabrik in Welßenbors auf 4 5,50 Mill. 
um Æ 2,20 Mill., dividendenberechtigt ab 1. Januar 1931 
(Dividende 1918 und 1919 je 14 pCt.). — Papleriabrik 
Kirchberg A.-G. um 4 756000 auf 4 1,30 Mill. Die 
Gesellschaft hat seit über 20 Jahren keine Dividende 
verteilt. 

Generalversammlungen. 

F. W. Strobel Akt.-Ges., Chemaltz. AußBerordent- 
liche Generalversammlung am Sonnabend, den 20. No- 
vember 1920, nachm. 3 Uhr, im Sitzungszimmer der 
Allgemeinen Deutschen Creditanstalt, Filiale Chem- 
nitz, in Chemnitz, Poststraße 15. Tagesordnung: 
Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals um nominell 
4 1300000 durch Ausgabe von 1300 Stück Inhaber- 
aktien zu pari uuter Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts und dementsprechende Abänderung 
des Oeselischaftsvertrags § 3 dahingehend, daß das 
Aktienkapital fernerhin & 2 600 000 beträgt. 

Hasseröder Papierfabrik Akt.-Ges. Außerordent- 
liche General versammlung am 23. November 1920, 
nachmittags 4 Uhr, im Saale der Dresdner Kauf- 
mannschaft in Dresden, Ostra- Allee 9. Auf der 
Tagesordnung steht die Beschlußfassung über die 
Erhöhung des Grundkapitals um 2,5 Millionen Mark 
durch Ausgabe von 2500 Stück auf den Inhaber und 
je 1000 4 Nennwert lautende Aktien mit halber 
Dividendenberechtigung für das Geschäftsjahr 1920 
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und über eine weitere Erhöhung des Orundkapitals 
um 530000 Æ durch Ausgabe von 500 Stück auf 
Namen und über je 1000 4 Nennwert lautende Vor- 
zugsaktien mit ergänzungs- und nachzahlungspflich- 
tiger Vorzugsdividende bis zu 6 pCt. des Neunwerts 
und mehrfachen Stimmrechts. 

Schleipen & Erkens Aktlengesellschalt am Diens- 
tag den 30. November 1920, nachmittags 3½ Uhr, im 
Sitzungssaale der Dürener Bank zu Jülich. 

Freiberger Paplerlabrik za Welßenbora. Außer- 
ordentliche General versammlung am Donnerstag den 
2. Dezember 1920, nachmittags 5 Uhr, zu Freiberg im 
„Sächsischen Hof”. Asf der Tagesordnung steht die 
Beschlußfassung über Erhöhung des Orundvermögens 
um 4 2200000 durch Ausgabe von 2200 Stück auf 
den Inhaber lautenden Aktien über js A 1000, die 
vom 1. Januar 1921 ab dividendenberechtigt sein 
sollen, und Festsetzung der näheren Bestimmungen 
der Ausgabe dieser Aktien. 
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Cellnlose-Fabrik Höckliagsen bei Hemer in West- 
falen am Freitag den 3. Dezember 1920, vormittags 
11 Uhr ia Fulda, Löherstraße 29. Ferner außerordent- 
liche Oeneralversammlung vormittags 11½ Uhr. Auf 
der Tagesordnung dieser steht die Erhöhung des 
Grundkapitals um 4 367000 auf .4 1000000 und Fest- 
setzung der Bedingungen für die Begebung der neuen 
Aktien. 


Paoierlabrik Kirchberg A.-G.. Kirchberg Kr. Jülich 


am Freitag den 3. Dezember 1920, nachmittags 3 Uhr, 


im Sitzungssaale des Barmer Bankvereins zu Düssel- 
dorf. Auf der Tagesordnung steht u. a. die Beschluß- 


fassung über die Erhöhung des Aktienkapitals der 


Gesellschaft um 756000 Æ auf 1300000 .4 durch Aus- 
gabe von 618 lahaberaktlen zu 1000 4 und 92 la- 
haberaktien zu 1500 „ unter Ausschluß des Bezugs- 
rechts der Aktionäre sowie über die Einzelheiten der 
Aktienausgabe. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Mit dem 1. Januar 1920 ist Herr Bergrat Alfred 
Wiede aus der Firma Wiede & Söhne, Trebsen, 
ausgeschieden. Die offene Handelsgesellschaft ist 
damit aufgelöst und Herr Kommerzienrat Johannes 
Wiede ist alleiniger lahaber der Firma Wiede 
& Söhne, Trebsen, geworden. 


Zum Ausbau seiner Neu-Papier- und Pappen- 
Abteilung bat Herr Josef Schimek, Berlin eine 
Aktiengesellschaft unter der Firma „Neupa” A.-G. lar 
Papler- nad Pappenvertrieb in Berila O. 17, Müblen- 
straße 11. gegründet. Zum Vorstande siud die Herren 
Hugo und Herbert Schimek bestellt worden. 


Paplerlabrik Steyermäble. G. m. b. H. Breslas l., 
Ohlauerstr. 45 B. 1. Grundkapital: A 250 000. Unter 
dieser Firma wird die bisherige Firma G. Eichhorn, 
Papierfabrik Steyermühle b. Siebenlehn i. Sa. weiter 
betrieben. Außer der bisherigen Besitzerin Frau 
Frieda verw. Habn sind Oesellschafter: die 
Herren Oberamtmann Wilhelm Bartetzko, Rechts- 
anwalt und Notar Dr. Hans Bartetzko und Kauf- 
mann Ewald Haustein. Allelnvertretungsberech- 
tigte Oeschäftsführer sind die Herren E. Haustein 
und W. Bartetzko. Der bisherige Prokurist der 
Firma Q. Eichhorn, Herr Curt Reimann hat Ge- 
samtprokura erhalten. Die Firma hat am 1. November 
d. J. begounen. 


Neue Papierfabrik (?) Wie der D. Allg. Ztg. 


gemeldet wird, ist unter der Firma Muldetalwerke 
Akt.-Ges. in Freiberg i. Sachsen ein neues Unter- 
nehmen gegründet worden mit einem Stammkapital 
von 4 5 Millionen. Zweck des Unternehmens ist 
die Erzeugung von Papier und Pappen aller Art. 
(Weitere Nachrichten hierüber bleiben wir er- 
wartend.) 


Am 2. November hob der Sturm von einem Neben- 
gebäude der Bretschaelderschen Holzstoflabrik Im 
Sehma (Sachsen) ein Stockwerk völlig ab und zer- 
trümmerte es, wobei der Werkführer Pausch so- 
wie ein Arbeiter Müller, welche neben diesem Ge- 


bände beschäftigt waren, schwere Verletzungen er- 


litten. 


Die Firma Adoli Bieber, Pappestabrik, Burgstädt 
verlegte ihr Kontor unterm 1. d. M. nach Rochsbarg. 
Telefonamt: Lunzenau (Mulde) 195. 

Paplerkouzera Neusledl-Elbemdhl. 

Die Oesterreichische Aktlengesellschaf - 
für Papierindustrie, elne Gründung der Papier- 
fabrik »Eibemühl« zur Uebernahme der Pribisiawitzer 
Papierfabrik, hat vor einigen Monaten ihr Aktien- 
kapital von 0.6 auf 5 Millionen Kronen durch Bar- 
einzahlung erhöht. Die neuen Aktien wurden zum 
Teil wieder von der »Eibemühl«, zum anderen Teil 
von der Neusiedler Papierfabrik übernommen. Die 
Oesterreichische Aktiengesellschaft für Papierindustrie 
hat von der >Eibemübl«, deren in Tschechien liegen- 
den Papierfabriken Arnau, Outsmuths, Holobkau und 
Mönchsdorf gekauft, wobei deren Geschäftsfährung 
und die Deckung ihres Zellulosebedarfes von der 
Neusiedler Papiei fabrik besorgt wird. Die Oester- 
reichische Aktiengesellschaft für Papierindustrie soll 
letzt, wie die Volkszeitung“ meldet, ihren Sitz nach 
Prag verlegen und eine tschechische Gesellschaft 
werden. Von der Neusiedler Papierfabrik verlautet, 
da8 sie ihre tschechischen Interessen zu einer 
tschechischen Aktiengesellschaft mit einem voraus- 
sichtlichen Aktienkapital von 20 Millionen tschechi- 
scheu Kronen zusammenfassen dürfte. Die Aktien 
dieser Gesellschaft dürfte die Neusiedler teils im 
Portefeuille behalten, teils ihren Aktionären zum 
Bezug anbieten. (Siehe auch Nr. 39, S. 2751). 

Die Firma Otto Rissel, Papiergroßhandlung in 
Ettlingen, lautet jetzt: G. Schneider & Söhne, nach- 
dem die beiden Söhne des bisherigen Alleininhabers, 
des Herra Gottlob Schneider, die Herren Albert 
und Siegfriad Schneider als Teilhaber in die 
Firma eingetreten sind. Der Betrieb wurde in das 
neu eingerichtete Geschäftshaus an der Karlsruher- 
Straße 8/10 verlegt. 

Die Firma Freytag & Petersen, Papiergroßhand- 
lung ia Hauuover hat am 15. November eine Süd- 
deutsche Niederlage in Stuttgart, ligenplatz 6 eröffnet. 
Die Herren Prokuristen Theodor Bühring und 
Hans Schiffer sind mit der Leitung dieser Nieder- 
lassung beauftragt worden. 
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Joset Schimek, Berlla. Dem langjährigen Mit- 
arbeiter Herrn Hugo Bleichstein ist Kollektiv- 
Prokura erteilt worden. 

Herr logenieur A. Biflar hat seinen Wobnsitz in 
Zehlendorf bei Berlin aufzegeben und ist nach 
Miitesberg am Mala (Villa Luise, Grauberg 4) ver- 
zogen. Er hat sich mit der Firma Ripperger & Cie. 
in Klelaheabach / Main lileft, welche die Alleinfabri- 
kation der patentierten Biffar-Spezial- Maschinen über- 
nommen hat. 

Die Firma Zeitzer Dampikessellabrik und Appa- 
rate-Bauaustalt G. Schumann in Zeltz ist in eine offene 
Handelsgesellschaft umgewandelt worden. Der In- 
haber der Pirma, Herr Otto Schumann hat seinen 
Schwiegersohn Herrn Kaufmann Max Kramann 
sowie seinen Sohn Herrn Iagenieur ErnstSchumann 
als Gesellschafter aufgenommen. Oenannte Herren 
werden die Firma gemeinsam zeichnen, während Herr 
Otto Schumann, wie bisher, allein zeichnen wird. 
Ferner wurde Herrn Ingenieur Paul Schumann 
Prokura in der Weise erteilt, daß er berechtigt sein 
soll, nur in Oemeinschaft eines der beiden Gesell- 
schafter Max Kramann oder Ernst Schumana die 
Firma zu zeichnen. Der Obveringenieur Herr Karl 
Krowatschek ist aus den Diensten der Firma ge- 
schieden; seine Prokura ist erloschen. 

Papleriabrik In Ecuador. Nach der Industrie- und 
Handels-Zeitung ist in Ecuador eine große Oesell- 
schaft mit englischem Kapital gegründet worden, um 
Papier aus einem kürzlich entdeckten Pflanzenstoff 
berzustellen. 

Verband Dentscher Papierbolzbändier E. V. Auf 


der Tagesordnung der 3. ordentlichen Hauptver- 


sammlung am Mittwoch den 24. November 1920, 
vormittags 9 Ubr in Nürnberg. Hotel Bamberger 
Hof, stehen u. a.: Die Diebstahls- und Transportver- 
luste bei Papierholz; das Verhältnis des Papierholz- 
handels zu den Fabriken; die Klage des Papierholz- 
handels über die Verhältnisse bei den Ho!zverstei- 
gorungen, insbesondere durch das Dazwischentreten 
der Druckpapierbeschaffungs-O. m. b. H. 


Paplermacher-Tatelrunde Altenburg. 
Freie fachwissenschaftliche Vereinigung. 
Semester-Bericht. 

Wie bisher gehörten auch im verflossenen Sommer 
Semester fast sämtliche Besucher der Papiermacher- 
Abteilung der Tafelrunde an. Von 16 Studierenden, 
die das Verbandsexamen bestanden, waren 13 Rund- 
ner aus dem Zunfikreis 19/20 — darunter 2 mit Aus- 
zeichnung — und zwar die Herren Hugo Baumann 
(mit Ausz.). Fritz Benninger. Max Betzler. 
Willy Eichler, Kurt Flämig, Richard 
Hartzsch, Wilh. Jansen, Albert Klein. 
Ed. Kurz, Walter Landmann, Paul Monn- 
beimer, Ludw. Odenwald, Ludw. Riedel 
(mit Ausz.). 2 Herren traten in das Era Anzungs- 
semester über. 

Die Gesamtbesucherzahl weist zur Zeit 39 Stu- 
dlerend e auf. Die Tafelrunde setzt sich aus 26 Rund- 
nern und 9 Verkehrsgästen zusammen. 

Der Vorstand besteht aus den Herren Edgar 
Krüger, Vorsitzender; Albert Reissig, Schrift- 
wart; Alb. Klein, Kassenwart; Karl Wagner, 
Meister. 


Gemäß altehrwäürdigen Ueberlieferungea und Ge- 
pflogenheiten wird die Oeselligkeit auch weiterhin 
gepflegt. Der Verkehr innerhalb unserer Zuntt hat 
durch regelmäßig stattfindende Fachvorträge aus der 
Praxis der Papiermacherei mehr Anregung gefunden. 
Von drei bis Weihnachten lu Aussicht genommenen 
Besichtigungen von Fabrikeu wurde eine so!che be- 
reits in Penig vorgenommen. Für dieses Eatgegen- 
kommen und die Bewirtung sei Heirn Kommerzienrat 
Schinkel an dieser Stelle nochmals gedankt. 

Die Freisprechang des Zunftkreises 20/21 dürfte 
Mitte März stattfinden. 1921 kann die Tateiruude 
auf ihr 15lähriges Bestehen zurückblicken, woran 
beute schon unsere Alten Herren und Ehrenrundner 
erinnert seien. 


Mittellangen über die Fachverelalguug für Papler- 
techalk E. V, Cöches-Ashalt. 

Die obige Fachvereiuigung wurde gegründet, um 
einen Zusammenschluß der am Friedrichs- Polytech- 
nikum in Cötben studierenden Papiermacher zu er- 
zielen, zwecks Förderung jeglicher Studienangelegen- 
heiten. — Neuerdings ist nun die Vereinigung an die 
gesamte Praxis herangetreten, um den durch die all- 
gemeine Geldentwertung wachsenden Anforderungen 
einigermaßen gerecht werden zu können. Die ein- 
gehenden Spenden werden als fester Studienfond an- 
gelegt uad nur die Zinsen davon nebst den Mitglieds- 
beiträgen werden zur Ermöglichung größerer Exkur- 
sionen, Schaffung einer ordentlichen Bibliothek, auf 
alle Fälle nur zur Förderung der is der Tat ernsten 
Bestrebungen verwandt. Man gibt also am besten 
rasch und reichlich! Kfim. 


Belrat für Handelstatlstik la Deontsch-Oesterreich. 

Durch eine Vollzugsanweisung der Staatsregierung 
vom 16. Oktober 1920 wurde im Staatsamte für Handel 
und Gewerbe, Industrie und Bauten ein Beirat für 
Handelsstatistik errichtet. Die Mitglieder des neuen 
Beirates werden vom Staatssekretär für Handel nud 
Gewerbe auf die Dauer von drei Jahren berufen und 
haben das Recht, während der Dauer den Titel 
„Kommerzialrat zu führen. Zu Mitgliedern 
wurden aus dem Kreise der Papierindustrie u. a. 
ernannt: 

Friedrich Arbeiter, Verwaltungsrat der Zellu- 
lose- und Papierfabriken Brigi & Bergmeister, A- O., 
in Niklasdorf bei Leoben. 

Hans Bös bauer. Verwaltungsrat der Mürztaler 
Ho'zstoff- und Papierfebriks-A.-G. in Wien. 

Max Rothauer, lohaber der Firma J. M. Rot- 
hauer, Holzstoff- und Pappenfabrik in Klagefurt. 

Franz Salzer, Gesellschafter der Firma Matthäus 
Salzers Söhne, Stattersdorfer Papier-, Holzstofl- und 
Zellulosefabriken in Stattersdorf bei St Pölten. 

Julius Singer, Verwaltungsrat der, Steyrermühl“ 
Papierfabriks- und Verlagsgesellschaft in Wien. 

Richard Stein, lohaber der Firma Franz Wald- 
mann, Papierhandiung in Wien. 

Ludwig Tennenbaum, Generaldirektor der 
Neusiedler Aktiengesellschaft für Paplerfabrikation 
in Wien. 

Theodor Theyer, Inhaber der Pirma Theyer 
& Hardtmuth. Papierausstattung „Margaret Mill” in 
Wien. 
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Hermann Vielguth, Gesellschafter der Firma 
Patzelt & Vielguth, Zentraldirektor des neuen Papiert 

tabriksverbandes in Wien. 

Der Ardbeltgeber verband der Papler verarbelteu- 
den ladas tele Ilena, Berlin W. 35, Potsdamer Str. 36 Il 
teilt uns mit, daß sein Organ, die „Api“- Mitteilungen. 
von Arbeitgebern (jedoch nur von diesen, nicht 
von Arbeitnehmern) zum Preise von 4 12 — für das 
Jahr bei dem oben genannten Verbande abonniert 
werden kann. Die neueste Nummer bringt die 
Reichstarifverhandlungen für das deutsche 
Buchbindergewerbe und verwandte Berufszweige 
vom 28. bis 30. Oktober 1920 in ausführ- 
licher Form. Veröffentlicht sind alle bei dieser 
Gelegenheit getroffenen Abkommen, ferner die neuen 
Tarifeim Buchdruckgewerbe, Steindruck- 
gewerbe und im Berliner Buchhandel. 


Betriebsstiliegungen. 

Gegen die geplante Verordanug über Betriebs- 
stillegungen hat der Große Ausschuß des Deut- 
schen Isdustrieschutzverbandes in Dres- 
den in seiner am 6. d. M. abgehaltenen Sitzung eine 
Entschließung gefaßt, welcher wir entnehmen: 

„Der heute versammelte Oroße Ausschuß des Deut- 
schen Industrieschutzverbandes zu Dresden als Vertre- 
ter von 12000 Industriebetrieben aller Berufsgruppen 
im ganzen Reiche erhebt mit allem Nachdruck Ein- 
spruch gegen die Absicht der Reichsregierung, durch 
eine Verordnung über Maßaahnıen gegen Betriebs- 
abbrüche und -Stillegungen weitere schwere Eingriffe 
in die verfassusgsmäßig gewährleisteten Rechte und 
in die für die Arbeit zum Wiederaufbau Deutsch- 
lands unentbehrliche Verfügungsfreiheit der gewerb- 
liches Unternehmer vorzunehmen. Es liegen keine 
Tatsachen von wirklicher Bedeutung vor, die das 
Vorgehen der Regieruug irgendwie rechtfertigten. 
Die Versammlung beauftragt den Vorstand, auch 
beim Reichstag die erforderlichen Schritte zu tun.“ 


Elagesasdt, 

Im Volksstaat Reuß hatte die Regierung den 
9. November zum gesetzlichen Feiertag erklärt und 
zwar erschien die Bekanntmachung darüber so spät, 
daß sie der zuständige Oewerbetat am 8. November 
vormittags erhielt und die Bevölkerung sie erst am 
Abend in der Zeitung las. Den Betrieben war es 
infolgedessen nicht möglich, entsprechende Maß- 
nahmen zu treffen. Vor allen Dingen würde man 
wohl in der Papierindustrie anch am Montag den 
Betrieb eingestellt haben, da sich wegen eines Tages 
die Aufnahme der Fabrikation nicht lohut. Abgesehen 
von der zweifelhaften Berechtigung der Regierung 
zur Verbängung eines derartigen Feiertags ist vor 
allem Verwahrung dagegen einzulegen, da8 eine 
solch wichtige Verordaung so spät erscheint, daß eine 
Befolgung unmöglich ist. 

Wie wir hören, beabsichtisen die Betriebe der 
Papierindustrie, die Regierung für den entstandenen 
Schaden hafıpflichtig zu machen. Es wäre zu wün- 
sches, wenn sich auch die Arbeiter, die vielfach über 
die Maßsahme und die damit verbundene Lohn-Ein- 
baße empört waren, dem Vorgehen der Firmen an- 
schiößen. r. 
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Anm. d. Red. Nach den Zeitungsberichten 
scheint in den meisten deutschen Bundesstaaten am 
9. November gearbeitet worden zu seio; auf alle 
Fälte müßte eine derartige einschneidende Verord- 
nung so zeitig erfolgen, daB man sich bei Zeiten 
darnach richten bezw. seine Einteilung vornehmen 
kann. 


Die Organisation der Ersatzspinustoff- 
ind ustrien. 

Die Interessen der Ersatzspinnstoffindustrien 
werden im Reichsverband der Deutschen 
Industrie durch die Teilgruppe Ersatz- 
spinnstoffe wahrgenommen, die wiederum der 
Fachgruppe Textilindastrie des Reichsverbandes der 
Deutschen ladustrie untergeordnet ist. Durch diese 
Organisation ist gewährleistet, daß deu Interessen 
der Ersatzspinnstoffindustrien im Rahmen der übrigen 
Textilindustriezweige die entsprechende Vertretuug 
innerhalb des Reichsverbandes gesichert ist. 

Dem Vorstand der Teilpruppe Ersatzspinnstoffe 
gehört u. a. an Herr Kommerzienrat Emil Claviez, 
Adorf. Die O:schäftsfährung liegt in den Händen 
des Vorstandsmitgliedes Dr. Albert Pariser, 
Berlin W. 8., Unter den Linden 9. 

Der Teilgruppe Ersatzspinnstoffe sind 21 Ver- 
bände angeschlossen. Die führenden Verbände sind: 
Der Verband der Deutschen Kunstseiden- 
Industrie, Elberfeld, und der Verband Deut - 
scher Papiergarn- industrieller E. V., 
Berlin. 

Das der Teilgruppe bei der Reichsarbeits- 
gemeiuschaft für die Textilindustrie entsprechende 
Organ ist die Fachgruppe Ersatzspinnstoffe 
der Reichsarbeitsgemeinschaft für die 
Textilindustrie. Dieser sind von Arbeitgeber- 
seite die gleichen Verbände wie der Teilgruppe an- 
geschlossen. Die Arbeitnehmer sind durch die drei 
führenden Textilarbeiterverbände vertreten. 

Die Interessen der Ersatzspinnstoffindustrien im 
Hauptvorstand der Reichsarbeitsgemeinschaft werden 
durch die Herren Dr. Jordan-Mallinckrodt, Berlia- 
Elberfeld und Kommerzienrat Vogel, Chemnitz, ver- 
treten. 

Die vorläufige Geschäftsführung der Fachgruppe 
Ersatzspinnstoffe liegt in den Händen des Vorstands- 
mitgliedes Dr. Albert Pariser, Berlin W. 8, 
Uster den Linden 9. 


Die Aulbebauug der Bewirtschaftung von Kuust- 
selde ist nunmehr erfolgt. Am 12. November wurde 
die Reichswirtschaftsstelle für Kunstseide 
und Stapelfasern gegründet, als erster Selbst- 
verwaltungskörper aus dem Textilgebiet, der völlig 
paritätisch ausgebaut ist. Die Reichswirtschaftsstelle 
hat nach ihrer Konstituilerung die Aufhebung der Be- 
wirtschaftung von Knastseide einstimmig beschlossen. 
Die Erzeugung hat sich laut „P. P. N.“ derart ent- 
wickelt, daß sie den heimischen Bedarf zu befriedigen 
in der Lage ist. Durch Bestimmungen über Melde- 
pflicht von Produktion und Absatz für die Erzeuger 
und Bekanntgabe der Kunstseidenpreise und Lieferungs- 
bedingungen sei eise Kontrolle der Preisentwicklung 
gewährleistet. 
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Das Walchenseewerk. 
Io Nr. 43 wurde bereits mitgeteilt, daß der baye- 


rische Staatskommissar für das Walchenseewerk mit 


der Maschinenfabrik J. M. Voith in Heidenheim einen 
Vertrag über die Lieferung und Aufstellung der großen 
Turbinen für deu Drehstromteil des Walchenseekraft- 
werks abgeschlossen hat. Es sind 4 Fraucisturbinen 
in Aussicht genommen, welche je 24000 PS leisten; 
die damit gekuppelten Generatoren erzeugen Dreh- 
strom von 10000 Volt, der auf 100000 Volt Spannung 
umgeformt, dem Bayernwerk zugeführt wird. Das 
Walchenseekraftwerk, das zurzeit im Bau ist, nutzt 
die Wasser des Walchensees und der oberen Isar aus. 
Das Gefäll zwischen dem Walchensee und dem Kochel- 
see, an dem das Kraftwerk erstehen wird, beträgt 
200 m. Aus dem Kochelsee wird das überschässige 
Wasser durch die kanalisierte Loisach der Isar wieder 
zugeführt. Die Höchstleistung des Werkes wird nach 
der Zeitschrift „Die Technik” mit 168 000 PS angegeben. 
An Maschinen sind zur Erzeugung der Bahokraft für 
die Elektrisierung der oderbayerischen Bahnen vier 
Peltonräder, le 2 an einem Druckrohrstrang, die mit 
den Bahnkraftgeneratoren gekoppelt sind, vorgesehen; 
diese leisten je 18000 PS Einphasenstrom von 16% 
Perioden und 10000 Volt Spannung bei 250 Umläufen 
je Minute. | 


Ueber die Lage des Paplermarktes wird der 
Fiktr.-Ztg. aus Fachkreisen u. a. berichtet: Das Ge- 
schäft in holzfreien Papieren ist ruhig. aber 
durchaus fest; es ist lebhaftere Nachfrage nach guten 
Chromo-, Kunstdruck- und Autotypiepapieren vor- 
handen, ferner nach feinen Post- und Druckpapieren. 
Technische Papiere bleiben weiterhin stark gefragt 
und zeigen Neigung zur Preisbefestigung; es liegen 
hierin große Auslandsaufträge vor, die auf die Preise 
bereits von entscheidendem Einflusse sind. 


Einschränkuug der norwegischen Paplererzeugusg. 
Nach einer Drahtmeldung aus Christiania haben die 
norwegischen Papierfabriken jetzt den in Stockholm 
von schwedischen und norwegischen Vertretern ge- 
faßten Beschuß, den Betrieb um ½/ einzuschränken, 
anerkannt. 20 pCt. der Maschinen werden stillgelegt. 
Falls sich dle Verhältnisse nicht bessern, müssen 
weitere Einschränkungen vorgenommen werden. 


Französisches Paplereiniahrverbot. Das „Journal 
Officiel? vom 24. Oktober veröffentlicht eine ver- 
ordaung vom 23. Oktober, durch die mit Wirkung 
vom 1. November d. J. ab die Einfuhr von Pa- 
pierin Rollen nach Frankreich verboten 
wird. Zugelassen können noch solche Seudungen 
werden, die nachweislich vor dem 23. Oktober auf 
unmittelbarem Wege nach Frankreich zur Absendung 
gelangt sind, oder für die vor dem 1. November Ein- 
fuhrerlanbnis erteilt worden war. Auf Vorschlag der 
Kommission für Zeitungsdruckpapier im Handels- und 
Industrieministerium können vom Finanzminister Aus- 
nahmen bewilligt werden. Vom 1. November ab wird 
die „Gesellschaft für Belieferung der französischen 
Presse” einen besonderen Preisausgleich zwischen 
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dem eingeführten Papier und demjenigen französi- 
scher Herstellung vornehmen. Die vorerwähate Kom- 
mission wird periodisch die Menge ausländischen 
Papiers bestimmen, für die der Gesellschaft Einfabr- 
erlaubnis erteilt werden soll, und zwar wird diese 
Menge unter Berücksichtigung der von der Gesell- 
schaft bestellten Mengen Papiers französischer Her- 
stelluug festgesetzt werden. Zeitungen, die ihr Pa- 
pier nicht von der Gesellschaft bezieheb. können nur 
für die von ibr festzusetzenden Mengen Einfahr- 
bewilligung erhalten. Die Maßnahme wird damit be- 
gründet, daß die französischen Zeitungen in letzter 
Zeit mehr und mehr ihren Bedarf im Ausland deck - 
ten und daß dadurch die französische Papierindustrie, 
die z. Zt. den eigenen Markt noch nicht zu wett- 
bewerbsfähigen Preisen versorgen kann, zur Still- 
legung eines Teils ihrer Betriebe gezwungen werden 
würde, wenn nicht die Einfuhr verboten und die 
Preisausgleichung vorgenommen würde. 


Aulbebusg und Erlaß Österreichischer Auslahrverbote. 

Das bisher geltende Austuhrvetbot für photo- 
graphische und chemische Papiere, Gold- und Silber- 
papier. Tapeten, dessinierte, gepreßte und gauffrierte 
nicht besonders benannte Papiere, sowie Papier mit 
Unter- oder Zwischenlagen von Geweben wird außer 
Kraft gesetzt. Dagegen wird die Ausfuhr neuerdings 
verboten für Papier in Rollen unter 15 Zentimeter 
Breite. 


Wir erhalten trotz allen Bekanntmachungen 
immer wieder Anfragen, welchen ds Rückporto sicht 
beigelegt ist. Wir müssen deshalb zum wiederholten- 
male darauf aufmerksam machen, daß Anfragen nur 
dann auf schriftliche Beantwortung rechnen können, 
wenn solchen für eine einfache Briefsendung 40 Pfg., 
für eine umfangreichere Sendung entsprechend mehr, 
in Reichspostmarken oder bei Anfragen aus dem 
Ausland ein internationaler Antwortschein beigefügt 
ist. Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet. 


Sultitzellstoff von Dr. A. Klein. | 

Von dieser in Nr. 41 und 43 unseres Wochen- 

blattes veröffentlichten Abhandlung wurden Sonder- 

abdrucke hergestellt, welehe zum Preise von 4 1.25 

pro Exemplar portofrei zugesandt werden können. 

Den Betrag erbitten wir uns auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


lahaltsverzeichnis 1919. Wie schon des öfteren 
bekannt gegeben wurde, kann dasselbe nebst Titel- 
blatt gegen Ueberweisung von 4 3— auf unser 
Postscbeckkonto Stuttgart Nr. 10562 bezogen werden. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage sind Beilagen der Firmen Berlin- 
Anhalt. Maschinenbau-A.-O. in Dessau. 
Deutsche Evaporator-A-G. in Berlin W. 18 
und Schiff & Stern in Leipzig 41 beigefügt. 
(Den Exemplaren an die Streifbandabonnenten wer- 
den die Beilagen gewichtshalber in einer der näch- 
sten Nummern beigelegt werden.) 


ee 
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Die Lage der englischen Papierindustrie. 

In einem Bericht der ludasttie- uud Handels- 
Zeitung wird mitgeteilt, daB sich die Lage der eng- 
lischen Papierindustrie in den letzten Jahren außer- 
ordentlich günstig gestaltet habe. Die Nachfrage 
sei sehr groß und die erzielten Preise seien auch 
heute noch hoch, so daß durchweg ein beträchtliches 
Ansteigen der Gewinne verzeichnet werde. Diese 
günstigen Umstände habes vielfach Anreiz zu frischer 
Kap talanlage in dieser Industrie gegeben, und eine 
große Anzahl von neuen Gründungen Ist in den 
letzten Monaten die Folge gewesen. Besonders her- 
vorgehoben wird die Ausgabe von Caldwoll-Autellen 
ferner die Kapitalerhöhungen der Harılepools Paper 
Mill. Company und der Olives Paper Mill Company, 


der Wiggins Teape u. Co., Ltd., Charles Morgen 2. 


Co. Ltd. u. a. m. 

Es wird damit gerechnet, daß die gegenwärtigen 
Notierungen möglicherweise noch etwa 8 Montte 
annalten werden, daß aber dann eine gewisse Reak- 
tion eintreten werde, die sich indessen für die Papier- 
industrie vielleicht nicht so schwer gestalten werde 
als in anderen ladustrien, da die Möglichkeit einer 
Ueberproduktion in derselben viel geringer sel. As- 
Zesichts des bevorstehenden Rückgasgs der Prachten 
and der Wiederherstellung des internationalen Handels 
sei aber eine größere Konkurrenz auf dem englischen 
Paplermarkt zu erwarten, vor allem is den gröberen 


Qualitäten. Es wird-binzugefügt, daß die Aussichten 


in der englischen Papleriadustrie die vielen neues 
Kapitalausschreibungen, die allein iu den letzten 
6 Mousten mehr als 4 Millionen Pfund Sterling be- 
tragen haben, nicht rechtfertigen, sie seien umso 
weniger begründet, als diese Jadastrie hinsichtlich 
ihrer Rohstoffe absolut auf die Einfuhr von fremden 
Ländern angewiesen ist. 


Die Papierindustrie in der Steiermark. 
Die Lage der steiermärkischen Paplerindustrie 
ist verbältuismäßig recht günstig. An Rohstoffes 
febit es nicht, nur die beschränkte und teure Kohlen- 
beschaffung macht sich natürlich stark fühlbar. Das 
Verhältois zur Arbeiterschaft ist erträglich. Die 
durchschnittlich nicht sehr schwere Arbeit gestattet 
eine Beibehaltung auch bejahrterer Arbeiter, was 
einer gewißen Aufrechterhaltung der persönlichen 
Bezlebungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
die früher gerade in diesen Betrieben die Regel war, 
zuträglich ist. Die steiermärkische Papierindustrie 
fübrt zurzeit nicht nur nach den Nachfolgestaaten. 
nach Polen, Frankreich, Italien, Rumänien, Oriechen- 
land und sonstigen europäischen Staaten aus, sondern 
sogar nach Amerika, was aber eben nur durch den 
außerordentlichen Tiefstand der deutschösterreich- 
ischen Krone zurzeit möglich ist. Bei einer merk- 
lichen Besserung der Valuta würde, nach dem Urteil 
eines der bedeutendsten steirischen Papierindustrie- 
ellen, eine Ausfabrmöglichkeit aufhören. Rotations- 
papier für Zeitungen kostet zurzeit 18 Kronen das 
Kilogramm (früher 25 Heller), far andere Zwecke 
stellt das gleiche Papier sich aber auch für den in- 
läodischen Absatz auf rund das Doppelte dieses 
Preises. 
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daß das e Staatsamt für Handel 
und Oe werbe für Zeitunespapierzwecke die Beliefe- 
rung mit gaoz bedeutend billigeren Kohlen und 
sonstigem Rohstoff ermöglicht, während die Industrie 
für den Koblenbedart für. zu anderen Zwecken dienen- 
des Papier auf Schleichhandelspreise angewiesen ist. 
Die Zeitungen selbst zahlen auch den Preis von 
18 Kronen nicht vollständig, da vom Staatsamt da- 
rauf eine Räckvorgütung von rund einem Drittel ge- 
währt wird. Der Ausfuhrpreis stellt sich zurzeit auf 
36 Krouen das Kılogramm wovon etwa 6 Kronen als 
Rückvergütung zugunsten des Staats den Erzeugern 
angesetzt werden. 


` ' 6 N 5 
Der Papier- und Papierstoffmarkt im Norden. 
Ende Oktober 1920. 

Papier. Der englische Papiermarkt kann 
gegenwärtig als schlecht bezeichnet werden. Dies 
beruht auf mehreren Ursachen. Bei dem großen 
Aufschwung, welcher sich letzten Herbst einstellte. 
begann ein Teil der Papierhändler mit nicht unbe- 
deutenden Lagervorräten, in Papier zu spekulieren 
angesichts der fortgesetzt steigenden Preise. Da- 
mals war es schwierig, Papier zu erhalten; und. die 
ununterbrochene Preissteigerung gab Veranlassung, 
blindliogs Käufe abzuschließen mit dem Gedanken 
daß der Konjunkturhöhepunkt noch lange nicht ein- 
getreten sei. So trat natürlich schnell die große 
Geldknappheit ein, die Spekulationen erfuhren eine 
internationale Einschränkung, und die Banken 
schränkten den Kredit in jeder nur denkbaren Form 
ein. Es war für die Papierhändler unmöglich, An- 
lehen auf die vorhandenen Vorräte zu erhalten, und 
um Geld zu bekommen, sahen sich die Händler 
schließlich genötigt, ihre Lager zu jedem Preis los- 
zuschlagen. Auf diese Art wurde der Markt er- 
schüttert und ein allgemeiner Preisrückgang konnte 
nicht ausbleiben. Dies gilt nicht nur für Groß- 
britannien, sondern auch für Frankreich und andere 
Exportländer Europas. Da nicht mehr genügend 
Aufträge bei den schwedischen Fabriken einliefen. 
mußte an Betriebseinschränkungen gedacht werden. 
Infolgedessen kam zwischen schwedischen und nor- 
wegischen Papierfabriken sowohl für Sulfit- wie 
Sulfatumschlagpapiere eine Vereinbarung zustande. 
die Produktion um ein Drittel einzuschränken. Diese 
Abmachung wurde mit vollem Verständnis für die 
Lage einmütig eingehalten. Da die Fabrikationspolitik 


Sich in erster Linie nach den Konsumenten zu richten 


hat und nicht nach der Bequemlichkeit der Herstel- 
lungsart, so ist anzunehmen, daß sich die so getrof- 
fene Produktionsverminderung als günstig erweisen 
wird. 

Holzschliff. Die Vorräte am 1. Oktober 
waren ungefähr ebensogroß wie am 1. September. 
Die Produktion entsprach etwa den Ablieferungen. 
und im großen ganzen kann man sagen, daß die 
statistische Lage unverändert günstig ist. Der euro- 
päische Markt ist gleichwohl fortfahrend still. Man 
darf aber auf einen neuen Aufschwung im Holzschliff- 
absatz rechnen, da die Nachfrage nach holzhaltigem 
Druck- bezw. Zeitungspapier im Wachsen begriffen 
ist. Gegenwärtig ist Amerika der Hauptabnehmer 
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von Holzschliff; man berechnet, daß Schweden im 
letzten Monat 17 000— 18 000 Tonnen und Norwegen 
etwa die gleiche Menge geliefert hat. Da in Kanada 
weder Wassermangel noch sonstige Produktions- 
einschränkungen vorliegen, so kann man annehmen, 

° daß die Vereinigten Staaten immer mit einer Ent- 
nahme von skandinavischem Holzstoff rechnen müs- 
sen. Auch wird mitgeteilt, daß Amerika für 1921 einen 
Abschluß mit skandinavischen Schleifereien machen 
wolite, das Anerbieten wurde aber schwedischerseits 
abgelehnt. 

Sulfitstoff. Die Absicht einiger schwedischer 
Sulfitfabriken, bei dem gegenwärtigen Besuche von 
einigen englischen Geschäftsieuten Kauflust zu er- 
wecken, hat sich zerschlagen. Die Papierfabriks- 
repräsentanten Großbritanniens warnen davor, falls 
durch den Kohlenstreik Aufträge ausbleiben sollten, 
die Zellstoffpreise unnötigerweise zu ermäßigen. Das 
Lager von Sulfitstoff hat sich im September um 
2000 Tonnen vermindert. Die Amerikaner treten noch 
immer als Käufer prompter Lieferungen auf. Der 
Preis ist Doll. 9.75—10.— die 100 ibs. cif amerikani- 
scher Hafen für Kraftsulfit. Die Preise für schwe- 
dische Zellatöse fob Exporthafen sind: Kraftsulfit fob 
Göteborg K 950 die Tonne (K 900 ab Bottnischer 
Hafen), leichtbleichbar Sulfit K 1000 die Tonne. 

(Nach Svensk Papperstidn.) ` 


Paplerkolzmarkt, 

Vom rheinisceh- süddeutschen Nadelpapier- 
holzmarkt berichtet das Holzhandelsblatt, München: 
Am Nadelpapierholzmarkt trat ständig Nachfrage 
hervor. Speziell suchte man bei zweiter Hand 
lagerude Ware zu erlaugen, well man glaubte, diese 
preiswert zu erhalten. Mit Qeboten gingen die 
Kauflicbhaber meist nicht über 200—205 .A je rm frei 
Bahnwagen süddeutscher Versandplätze hinaus, auf 
welche Sätze aber in letzter Zeit kaum noch eine 
Firma eluzlng: selten bewegten sich aber die For- 
derungen unter 225 4 je rm. | 

Bayern. Das Forstamt Sparueck in Ober- 
tranken erlöste bei einem freikändigen Verkauf von 
294 und 119 Ster unentrindetem Fichten-Schleifholz 
1. und 2. Kl. 4 220 bei Auswurfspreisen von 4 200 
und 4 170. Eis freihändiger Verkanf des Ferstamtes 
Kürnach in Schwaben brachte für 200 und 250 Ster 
Fichten- und Tannenpapierbolz 1. und 2. KI. 4 209 
und 4 182 = 91 pCt. der Auswurfspreise von 4 230 
und 4 200. Fuhrlohn 40 Æ. 

Nach eiser graphischen Darstellung der Durch- 
schnittseriöse für Fichten- und Tannues- 
Schleifholz (Papierholz) in den bayor- 
ischen Staatswaldungen im Wirtschafts- 
jahr 1919/20 betrug der durchschnittliche Preis für 
Papierhoiz 1. Kl. im Juli 1919 4 39, im Obtober 71.1, 
im Januar 1920 4 176,2 im Februar 4 210,4 und 
erreichte im März seinen höchsten Stand mit Æ 355,4. 
Im April ging er auf .A 307,4 zurück, im Mai auf 
4 267,2 und zog im Jani wieder an auf 280,3. Im 
Wirtschaftsjahr 1919/20 wurden iosgesamt 30 415 Ster 
Papierbolz 1 Kl. verkauft bei einem Durchschnitts- 
erlös von 4 225,3. Der durchschnittliche Preis von 
Papierholz 2. Ki, betrug im Juli 1919 4 349, im 


Oktober 4 80. im November 4 101,9. im Januar 1920 
4 166.1 im Februar 4 2129, im März 306.7 (höchster 
Stand). im April 4 207,50, im Mai 4 238 und im 
Juni .A 266,4, bewegte sich also in gleicher Linie. 
Der Oesamtumsatz betrug 29916 Ster zu einem 
durchschulttlichen Preis von 4 221,50. Achulich ist. 
auch die Preislinie von Papierholz 3. KL, von dem 
der Absatz aber nur 8400 Ster zu einem durch- 
schnittlichen Preise von 4 217,30 betrug. 
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Vom amerikanischen Harzmarkt. 

Nach den Veröflentlichungen der Terpentinöl- und 
Harzerzeugervereinigung betrug der verfügbare Vor- 
rat am 1. April 1920 342 522 Barrels (zu 800 ibs), bis 
1. September 1920 wurden eızeugt 1102500 Barrels. 
dagegen verbraucht 932099 Barrels, also monatlich 
186420 Barrels. Die Oesamtproduktion vom 1. April 
1930 bis 1. April 1921 wird auf 1750000 Barrels ge- 
schätzt, da in den Monaten Januar bis März die Er- 
zeugung ruht. Stellt man dieser Qesamtproduktıon 
einschl. des Vorrates vom 1. April 1920, zusammen 
2092522 Barrels, den Verbrauch in den 12 Monaten, 
auf obiger Basis von monatlich 186420 Barrels 
=: 2237040 Barrels gegenüber, so ergibt sich am 
1. April 1921 eine Feblmenge von 144518 Barrels. 
Es ist also mit dem Eintreten einer Harzknappbeit 
zu rechnen. In den Jahren vor dem Kriege betrug 
der Vorrat am 1. April regelmäßig annähernd 800000 
Barrels. im Jahre 1919 auch noch 600000 Barrels. 
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Die Kobleawirtschafit und die Kohlenlage. 

Herr Generaldirektor. Köängeter, Osschälts-:. 
führer des Reichskohlenrates, zugleich Vertreter des 
Reichskommissars für die Koblenvertelluug, bat am 


14. Oktober 1920 in der Sitzung des Reichskohlen- 
rates einen Bericht. über le Lage der Koblenwitt- 
schaft und über die Durchführung des Spa-Abkom- 


mens erstattet, der uns vom Reichskommissar für 


die Kohlenverteilung : zugegsugen ist. Wir erfahren 
aus dem umfangreichen Berichte, daß das Kohlen- 
abkommen von Spa bisher erfüllt worden ist. daB 
dies aber nur infolge besonderer Umstände mög- 
lich war und nicht ohne schädliche Einwirkung auf 
die deutsche Industrie. In ihrer ganzen Schwere 
werden sich die Wirkungen der Abgabe der 2 Mil- 
lionen t monatlich erst zeigen, wenn die Verkehrs- 
schwierigkeiten des Herbstes und Winters einsetzen 
and wir einen harten Winter bekommen. 
Ueber die Umstellang auf minderwertige Brenn- 
stoffe, insbesondere Rohbraunkohle, sagt der Bericht. 
daß man in dieser Hinsicht die Erwartungen nicht 
überspannen darf. „Die Umstellang auf regelmäßige 
Verwendung von Rohbrüunkohlen hat ihre Grenzen 
in dem durch den geriogen Heizwert gegebenen 
Transporttadlus. sie erfordert Zeit, sie macht viel- 
fach erhebliche Umbanten der Feuerungsanlagen 
nötig, für deren ‚Lieferwog zunächst nur eine geringe 
Original- — 
Stabe- Claassen 1 Seassa 
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Zahl von .Spezialfirmen vorhanden ist, und vor allen 
Dingen setzt sle eine dauernde Steigerung der Lei 


stungsiähigkeit unserer Eisenbabuen voraus. Für 
letztete wird der kommende Winter ela Prälstsin 
Von der Kohlenproduktion aus gesehen, ist- 


sein.. 
jedenfalls anzunehmen, daß die Steigerung der. Rob- 


braunkohlen förderung zum mindesten Schritt halten: 


wird.mit der Umstellungs möglichkeit der Verbraucher 


und: mit der Steigerung der Leistungsfähigkeit der 
Traosporteinrichtungen. Während der bisherigen. run 
stigen Betriebsiage der Eisenbahnen ist alles ze- 


schehes, um: auch nach entfernter liegenden Oegen- 
den Rokbrauukohlen und Torf zu fahren, damit sie 
als Streckmittel verwendet werden und damit so die 
ersten Wirkungen des Spa-Abkommens nach Mög- 
lichkeit gemildert werden. 

Weiter heißt es in dem Bericht: „Um sich die 
Wirkungen unserer. Kohlenlieferungen an die Eutente 
auf unsere Wirtschaft klar zu machen, muß man sich 


auch deren finanzielle Wirkung vor Augen halten. 
Wir entbehren nicht nur die Mengen in unserer Wirte 


schalt, wo sie unserer Industrie entzogen werden und 
unsere wirtschaftliche Wiederantrichtung lähmen, 
sondern wir bekommen bekanntlich für diese Lie- 


ferungen kelne Gegenwerte, sie werden uns. vielmehr ` 


lediglich auf Wiedergutmachungskonto gutgeschrieben. 
Unter Zugrundelegung des Weltmarktpreises stellt 
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die monatliche Lieferung von 2 Millionen t Kohlen 
einschließlich der Fracht bis zur Orerze, die uns 
ebenfalls nur auf Wiedergutmachbuugskonto gutge- 
schrieben wird, zur Zeit einen Wert von rund 3 Mil- 
llarden Pspiermark monatlich dar. Man kaun danach 
ermessen, was wir allein in Form vos Kohlenlıeter- 
ungen an Wiedergutmachuagen leisten. Orgenwerte 
bekommen wir nicht und die deutsche Regierung be- 
zahlt den deutschen Lieferern den deutschen lalands- 
preis für die Kohlen in Papiergeld, das sie neu druckt.“ 
Abdrucke des Vortrages werden vom Reichs- 
kommlssar für die Kohlenver teilung. Abteilung A 4 N., 
Berlin, Kelthstr. 17, abgegeben. Sollte eise größere 
Anzahl Exemplare gewünscht werdeu, so wird Er- 
stattung der Unkosten — 4 6.— für je 50 Stück — 
anheimgestelit. Es wird gebeten, in diesem Falie 
den Betrag mit Aufgabe der gewünschten Anzahl 
Exemplare auf das Postscheckkonto Berlin Nr. 85 062 
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Meatagen — Domes’agen älterer Maschisen! 
(Eingesandt) 


Bei den gegenwärtigen Verbältnissen Wi es gi 
wendig, ältere Anlagen umzubauen. Es kommt dabei 
öfters vor, daB eine Maschine rasch abgebrochen 
wird, ohne die Teile zu zeichnen, da vielfach der- 
jeuige, der die Anlage. bezw. Maschine demontiert, 
sie sicht montiert. Dadurch wird der Wiederaufbau 
erschwert. Die Teile müssen wieder an ihren alten 
Platz kommen, besonders Lager. Zahuräder etc., 
weiche eingelaufen siud, bei unrichtigem Zasammen- 
setzen wird die Maschine mehr Kraft erfordern. Es 
ist deshalb zu empfehlen, für die Demontage und 
Montage einen Fachmaun heranzuziehen, da elne 
sachgemäße Abmontierung ene Wiederautstellung 
der Maschine beschleunigt. 

Siehe Anzeige der Pa. Maschinen-ladustrie El- 
linges e. F. (Württemberg) auf S. 3376 dieser Nummer. 
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zu überweisen. Die Zusendung würde als porto- 


pflichtige Dienstsache erfolgen. 
er a 


Wollmarkt. 


Nach einer englischen Statistik wiesen die vier Hauptgrade der anf den diesjährigen Londoner Woli- 
versteigeruugen verkauften Wolle die nachstehenden Preisbewegungen auf (ia Pence je engl. Prund): 


März ApriilMai MailJuni Juli Aus Sept. Sept Okt. 
70 er Superior Fleeces 164 154 110 106 130 96 
64er Qood Pieces 130 96 80 76 88. 66 = 
56er Fine Orossbreds Fleeces 68 70 60 60 66 55 
46er Orossbreds 38 34 3% 36 36 36 


Nach einem sprunghaften Anziehen Aufang September haben sich demnach die Preise der besseren 
Wollsorten am Eade des dritten Vierteljahres nicht unerheblich gesenkt. Gegenüber Juli 1914 betraten die 
Londoner Wollpreise beute immer noch für die besseren Sorten das Dreifache und für die geringeren Sorten 
reichlich das Doppelte des Friedenspreises. (Köln.-Ztg. 24. 10. 20) 

Die Vereinigung Deutscher Filztuchfabrikanten schreibt dazu: Die seit März ds. Js. 
in London und damit auf dem Weltmarkt elutetretene teilweise sehr beträchtliche Verbilliguug der Wolle ist 


für Deutschland belanglos geblieben, da die Entwertung der Mark die Verbilligung wieder wett macht. Da 


das englische Pfund heute rund das Zwölffache kostet gegenüber Juli 1914 ergibt sich für Deutschland eiae 
Verteuerung der Wolle in Höhe des 42 faches für die besseren Wollsorten und des etwa 32 fachen für die 
geringeren Wollsorten. 

Unter Zugrundeleguug dieser Ziffern ergibt sich folgender Preisvergleich. 


Preis von Jali 1914 Verteue- errechneter heutiger Heutiger Preis 
Filzsorte jo kg rung Weltmarktpreis der V. D. E. 
A | jo ke 4 jo kg 4 
Wolltrockesfiiz 6.10 32 fach 195.20 150 
Naßfilze, Manchons usw. 7.60 42 „ 319.20 240 
feine Pilze 9 — 42 „ 378.— 274 
hochieine Pilze 11.— 42 „ 462.— i 315 


OCU mit Schauglas. D.R.P 
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Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim,Filze, Siehe 


e . ; 
zig 5. 
r. 5. tnachr.: Kaolin, Le 


Kaolin 


(ringfrei) 
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— .. 
Hugo Hartig, Hamburg 


Bahnhofsplatz 1, Rlostertorhol. 


Zellulose Holzstoff 


Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. Telephon: Vulkan 2304, 305, 2306. 


Natron- und Sulfit- | Weißer und brauner 

Zellulose Holzstoff 

Raolin Harz 
Schweiel 


Max Schüler & Co. 
Hamburg Stockholm 


. 2 Västra Trädgårdsgatan 7. 
r Hamburg 
8 2285 90 


Telegramme: Schülerko-Hamburg. 
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Knotenfänger 


Ueber 800 Stück geliefert. 


Hervorragende Sortierung, bei geringstem Rraſtbedarl. 
Sortierung von keinem anderen Apparat erreicht. 
N SAC 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher .Papierfabrikanten 


Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoll- u. Holz- 
stofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofl-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff. und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. . 
Alleiniges Organ des Hilisvereias für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 


und durten nur mit dessen Geuehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und . berer: Inland ùl. vorzunehmen. 


are tet Postbezug M. 7.50 viertel- 
lüährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


M. 20 —, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, ältere M. 2 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschiuß erfolgen. 


o Bezieher haben im Falle von höherer Oewalt, Krieg. Streik, Aussporrang oder Betriebsstörung lm Betriebe 
ausoror Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlleſerung aaserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 


Bezugspreises. In diesen Fälles b 


aben anch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falls unser Blatt . la beschrüakte m 


fange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Oüntter-Staib in Biberach a. d. B, Wü 
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Abnahme zur Rünahme im Bürgerlichen Gesetzbuch. 


Die gesetzlicben Bestimmungen, die in 
der papiererzeugenden Industrie in erster 
Linie auf die mit den Abnehmern abge- 
schlossenen Verträge Anwendung finden, 
sind die Vorschriften des Kaufes und die 
dem Kauf gleichstehenden Vorschriften über 
den Werklieferungsvertrag. Allgemein be- 
kannt ist, daß die Hauptverpflichtung des 
Käufers darin besteht, den vereinbarten 
Kaufpreis zu zahlen. Daneben aber be- 
stimmt das Bürgerliche Gesetzbuch im § 433, 
daß der Käufer die gekaufte Sache „abzu- 
nehmen“ habe. Ueber dieses kleine Wort 
sollen sich die folgenden Zeilen juristisch 
einmal aussprechen: 

Der Fabrikant, der Kaufmann versteht 


unter „abnehmen“ jede Tätigkeit des Käu- 


fers, die zur Uebernahme der Ware führt, 
also auch. Abruf und Spezifikation. Recht- 
lich liegt die Sache nicht so einfach, weil 
man sich klar machen muß, daß der Ge- 


genwert für die Lieferungspflicht des Ver- 
käufers stets nur der Kaufpreis sein kann, 
während die Abnahmeverpflichtung des 
Käufers nur nebenher als Nebenverpflichtung 
aus dem Kaufvertrage entsteht. Das mag 
nicht immer so sein, es wird Fälle geben, 
in denen die Abnahmepflicht mit zur Haupt- 
leistung wird. Die Rechtsprechung hat 
das namentlich beim Grundstũckskauf ange- 
nommen, wo die Pflicht, die Auflassung 
entgegenzunehmen, regelmäßig als Haupt- 
verpflichtung anzusehen ist. Im Handels- 
verkehr wird die Abnahmeverpflichtung 
dann zur Hauptpflicht des Käufers, wenn 
etwa dem Verkäufer nicht zuzumuten ist, 
die zu liefernde Sache ihrer großen Menge 
wegen lange zu lagern. Die Unterscheidung 
zwischen Hauptpflicht und Nebenverpflich- 
tung ist von grundlegender Bedeutung. 
Der 8 326, über dessen Anwendbarkeit 
in einem der letzten Rundschreiben des 
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Vereins Deutscher Papier fabrikanten ge- 
sprochen worden war, bezieht sich nach 
ständiger Rechtsprechung des Reichsgerichts 
nur auf die Hauptverpflichtung, niemals 
auf die Nebenpflicht. Man kann also dem 
Käufer im allgemeinen nicht eine Frist 
setzen mit der Androhung, daß — wenn 
er die Abnahme ablehne — man Schaden- 
ersatz wegen Nichterfüllung verlangen 
werde, sofern er eben nicht gleichzeitig 
auch die Zahlung des Kaufpreises ver- 
weigert, was nach Lage der Sache nicht 
immer der Fall ist, z. B. dann nicht, wenn 
der Kaufpreis vorweg gezahlt ist. Aber 
Schuldner verpflichtung ist die Abnahme- 
verpflichtung des Käufers auch. Der Käufer 
ist einmal verpflichtet, die Ware abzunehmen, 
d. h. im allgemeinsten Sinne, den Verkäufer 
von ihrem Besitz zu befreien; insoweit ist 
er Schuldner hinsichtlich der Ware. Auf 
der andern Seite hat der Käufer die Ware 
zu fordern, die ihm vom Verkäufer nach 
dem Vertrage geliefert werden muß. Als 
Gläubiger hat er die besondere Gläubiger- 
pflicht, die Ware „anzunehmen“. Die Folgen 
eines Verzugs bei der „Abnahme“ und bei 
der „Annahme“ sind aus dieser juristischen 
Unterscheidung heraus völlig verschieden. 
Der Verzug mit der „Annahme“ begründet 
den Gläubigerverzug, der in den 88 293 ff des 
Bürgerlichen Gesetzbuches und 88 373, 374 
des Handelsgesetzbuches im großen und 
ganzen geregelt ist. Befindet sich der 
Käufer mit der Ware im Schuldnerverzuge 
der „Abnahme“, so kommen — wie wir 
oben sahen — nicht die Vorschriften über 
Fristbestimmung aus § 326 des Bürger- 
lichen Gesetzbuchs zur Anwendung, sondern 
die allgemeinen Regeln über Verzug des 
Schuldners und Unmöglichkeit der Erfüllung. 
Unter „Abnahme“ im Gegensatz zur „An- 
nahme“ wird man hiernach im Sinne des 
§ 453, Absatz 2 des Bürgerlichen Gesetz- 
buches die rein tatsächliche Hinwegnahme 
der Sache zur Befreiung des Käufers vom 
Besitz verstehen. Die „Annahme“ der 
Leistung bildet einen juristischen Gegensatz 
dazu, insofern, als die „Abnahme“ gerade 


die Möglichkeit der Prüfung geben soll, . 


während die „Annahme“ der Leistung 
als Erfüllung rechtlich dann gegeben ist, 
wenn der Käufer die übernommene Ware 
in der Hauptsache als dem Vertrage ent- 
sprechend gelten lassen will. Läßt der 
Käufer die Sache zurückgehen, stellt er sie 
dem Verkäufer zur Verfügung, so nimmt 
er sie im Rechtssinne nicht ab. Vergleicht 
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man die Pflichten des Verkäufers und des 
Käufers mit einander, so steht die Pflicht 
des Verkäufers, die Sache zu übergeben 
und das Eigentum daran dem Käufer zu 
verschaffen, der „Abnahme“ nicht gegenüber, 
vielmehr ist Uebergabepflicht und Pflicht 
zur Verschaffung des Eigentums der „An- 
nahme“ der Sache gleichzustellen. 

Oft genug hat der Käufer, um seiner 
Abnahmepflicht im erörterten Sinne zu ge- 
nügen, noch eine besondere Mitwirkung zu 
leisten, Oedacht ist dabei etwa an die 
vorschußweise Zahlung von Fracht und 
Zoll. Wird dem Käufer die Ware zugerollt, 
so hat er sich wegen der vom Spediteur 
erhobenen Ansprüche für Spedition, Beför- 
derung, Versicherung usw. lediglich mit dem 
Spediteur auseinanderzusetzen. Die „Ab- 
nahme“ der Ware darf er deshalb nicht 
verweigern. Dies selbst dann nicht, wenn 
der vom Verkäufer gewählte Spediteur die 
Ware mit unnützen Versicherungskosten be- 
lastet hat. 

Die Frage, wie der Käufer seiner Ab- 
nahmepflicht zu genügen hat, untersteht — 
wie alle Schuldnerverpflichtungen — dem 
$ 242 des Bürgerlichen Gesetzbuches, wo- 
nach die Leistung so zu bewirken ist, wie 
Treu und Glauben es mit Rücksicht auf die 
Verkehrssitte erfordert. Der Käufer hat den 
Freigabeschein zu besorgen, er hat die Ein- 
fuhrerlaubnis zu besorgen, undzwar beides 
als Teil der Abnahmepflicht. Im ersteren 
Falle, wenn er wegen Unterlassung recht- 
zeitigen Abrufes schuldhaft verursacht hat, 
daß der Schein erforderlich wurde, im 
zweiten Falle, weil der ausländische Ver- 


käufer zur Verschaffung der Einfuhrerlaubnis 


zumeist nicht in der Lage sein wird. 
Da die Abnahmeverpflichtung eine Schuld- 
nerpflicht ist, so kann auf sie aus dem 
Kaufvertrage geklagt werden und, geht der 
Klageantrag gleichzeitig auf Zahlung des 
Kaufpreises, so muß er notwendigerweise 
auf Zahlung und „Abnahme“ gerichtet 


werden, weil — wie wir sahen — die 


Zahlungspflicht und Abnahmepflicht im Ver- 
hältnis von Haupt- und Nebenleistung zu- 
einander stehen. Dagegen kann nicht auf 
Zahlung Zug um Zug gegen „Abnahme“ 
geklagt werden, wie es manchmal fälsch- 
licherweise geschieht. Ist die Verurteilung 
zur „Abnahme“ ausgesprochen, so fragt es 
sich als letztes, was wir heute erörtern 
wollen, wie dieser Urteilsanspruch zwangs- 
weise durchzuführen ist. Von der neueren 
Rechtsprechung wird die „Abnahme“ mit 


Nr. 47 1920 


Recht als eine vertretbare Handlung, d. h. 
als eine Handlung aufgefaßt, die von jedem 
Dritten vorgenommen werden kann. Der 
Käufer wird auf Grund des rechtskräftigen 
Urteils durch das Prozeßgericht im Beschluß - 
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verfahren verurteilt, die Kosten der Ueber- 
sendung vorzuleisten, und der Verkäufer 
läßt sich ermächtigen, die Abnahmehandlung 
selbst (z. B. durch seinen Spediteur) vor- 
zunehmen. Dr. F. Schulze. 


Bindung der Fracht an das Ladegewicht der verwendeten Wagen. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Die neuen Bestimmungen über die Bin- 
dung der Fracht an das Ladegewicht sollen, 
neuesten Mitteilungen zufolge, am 1. De- 
zember ds. Js. in Kraft treten. Danach 
wird das Mindestgewicht für die Anwen- 
dung der jetzt für 10 Tonnen gültigen 
Frachtsätze auf 15 Tonnen erhöht. Mit 
dieser Bestimmung will man die Verfrachter 
veranlassen, den Eisenbahnwagen entweder 
mit 15 Tonnen voll zu beladen oder aber 
mindestens doch die Fracht für 15 Tonnen 
zu bezahlen. Für folgende Papiere und 
Rohstoffe, welche für die Papierindustrie 
in Betracht kommen, verbleibt es bei der 
bisherigen Art der Berechnung, da sie in 
die sogenannte Liste A aufgenommen worden 
sind, wonach die Fracht ohne Rücksicht 
auf das Ladegewicht des verwendeten Wa- 


gens für das tatsächlich abgerundete Ge- 


wicht, mindestens jedoch für 10 Tonnen 
zu berechnen ist: 

1. Druckpapier in Rollen, 

2. Altpapier und Altpappe, Papierab- 
gänge, Papierabfälle, Pappenabiälle, 
Abfälle von Papiergarn, 

3. Hülsen aus Papier, 

4. Papier-Isolierröhren für elektrische 
Leitungen, 


5. Rohdachpappe, 

6. gepreßtes oder zerkleinertes Stroh, 

7. Holz des Spezialtarifs III, 

8. Hanf und hanfähnliche Oespinstfasern, 

9. Flachs. 

Bei allen nicht in der Liste aufgeführten: 
Papieren und Rohstoffen ist die Fracht- 
berechnung, wie wir einleitend ausfũhrten, 
an das Ladegewicht gebunden. Der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten hat kürzlich 
an das Reichsverkehrsministerium eine Ein- 
gabe gerichtet und gebeten, noch eine Reihe 
anderer Papiere, insbesondere maschinen- 
glatte und einseitigglatte Papiere, sowie 
Dickdruckpapier, ferner Feinpapier, Schrenz- 
papier, Seidenpapier und Packpapier in die 
Liste A mit aufzunehmen. Hierauf ist der 
Bescheid seitens der Eisenbahndirektion 
eingegangen, daß zur Zeit zur Befriedigung 
unserer Anträge nichts unternommen werden 
kann. Da mit dem Erscheinen eines Nach- 
trages betreffend die Bindung der Fracht 
an das Ladegewicht wohl zu rechnen sein 
wird, ist der Zentralausschuß gebeten 
worden, die Wünsche der Papierindustrie 
bei sich bietender Gelegenheit erneut vor- 
zubringen. Dr. M. 


— . ̃%̃½—— Zu 


Sitzungstafel. 
Freitag, den 3. Dezember 1920, nachm. 3%½ Uhr Vor- 


standssitzung in Charlottenburg, 

Neue Grolmanstraße 5-6. 
Sonnabend, den 4. Dezember 1920, vorm. 10 Uhr Haupt- 
versammlung im Hotel Continental, 


des Vereins 
Deutscher Zell- 
stoff- Fabrikanten. 


Neustädtische Kirchstraße. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und TEN 
Zum Mitgliederverzeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


j 


Herr Ing. Franz Stimm, Betriebschemiker der Zellulosefabrik Maltsch a. d. Oder, 


Schlesien. 


Herr Sigmund Wang, Chefchemiker der Riordon Dee Lid., Hawkesbury, 


Ontario, Kanada. 


Adressenänderungen. 


Herr Dipl.-Ing. Karl Kletzl, 


bisher Betriebschemiker der Königsberger Zell- 


stoffabrik A.-G., ist jetzt bei den Böhm.-Krummauer Maschinenpapierfabriken von Ignaz 
Spiro & Söhne in Pötschmühle, Krummau a. d. Moldau. (Berichtigung zu Nr. 30, S. 2120.) 
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Allgemeinverbindlichkeitserklärung des neuen Gesamtarbeits- 
vertrages. 
Unter dem 16. November 1920 ist auf Blatt 1768 ltd. Nr. 3 in Forts. v. Bl. 467 
des Tarifregisters folgende Eintragung erfolgt: 

„Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstolfiodustrie in Charlottenburg, dem Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands, 
dem Zentralverband christlicher Fabrik- und Trassportarbeiter Deutschlands und dem 
Gewerkvereia Deutscher Fabrik- und Handarbeiter (H. D.) am 22. Juli 1920 abge- 
schlossene Gesamtarbeitsvertrag zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen in der 
Papier-, Pappen-, Zellstoff. und Holzstoffindustrie wird für diesen Berufskreis gemäß 8 2 
der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für das Gebiet des 
Deutschen Reiches für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlich- 
keit beginnt mit dem 1. Juli 1920. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die allgemeine 
Verbindlichkeit des Tarifvertrages vom 4. Juni 1919 außer Kraft. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Sitzler.* 


Mantelvertrag für Werkmeister. 

Wie uns der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff Iudustrie, Charlottenburg 2, mitteilt, ist der am 15. Februar 1920 abgeschlos- 
sene Mantelvertrag zur Regelung des Arbeitsverhältnisses der Werkmeister (abgedruckt 
im Wochenblatt d. J, Nr. 14, S. 987 fi.) seitens des Deutschen Werkmeisterverbandes 
zum 15. Februar 1921 gekündigt worden. 

— —— 


Neues aus Deutschösterreich. 


* 


Holzstoff- und Pappenmarkt. Die 
Lage des Holzstoff- und Pappenmarktes in 
Deutschösterreich ist nicht nur wie in nor- 
malen Zeiten von Angebot und Nachfrage 
beeinflußt, sondern besonders vom Steigen 
und Fallen der Inlandsvaluta; jedes, aller- 
dings sehr seltene Steigen der Krone er- 
schwert den Export, jedes Fallen bringt 
unausgesetzt Exportmöglichkeiten bei an- 
ziehenden Preisen. 

Die Nachfrage nach Holzstoff ist im Ino- 
lande sehr groß, da nicht nur durch den 
geringen Wasseıstand des Spätherbstes die 
Erzeugung sehr vermindert ist, sondern 
weil auch die Nachfrage nach Papier über- 
haupt, nach Rotationsdruck aber ganz be- 
sonders, täglıch steigt. Die durch abnorm 
hohe Zeliulosepreise bedingte schwindelnde 
Höhe des Preises der holzfreien Papiere 
bringt es mit sich, daß holzhaltige Papiere 
jetzt viel mehr gearbeitet werden, was auch 
dazu beiträgt, die Nachfrage nach Hulzstoff 
zu verschärfen. Während noch vor 2 bis 
3 Monaten sowohl Holzstoff als auch Hoiz- 
pappe zu günstigen Preisen nicht verkauft 
werden konnten, bringt nunmehr fast jeder 
Tag eine Steigerung. Nicht zuletzt trägt 
aber an der fortschreitenden Erhöhung der 
Preise der Umstand Schuld, daß Holz 
immer teurer wird und daß die Regierung 


gar nichts tut, um der hèimischen Industrie 
in dieser Hinsicht irgendwie zu helfen. 

Seit 1. Oktober sind auch die Löhne in 
allen Papier-, Pappen- und Holzstoffabriken 
wiederum erheblich erhöht worden, so daß 
tatsächlich auch mit Rücksicht auf die hohen 
Steuera der Fabrikant nur bei sehr hoch 
scheinenden Preisen sein Auslangen findet. 

Die Nachfrage des Auslandes, besonders 
Italiens, nach Holzstoff ist so groß, daß 
nicht nur jede Menge nasser Holzstoff trotz 
ungeheurer Frachtauslagen für Italien ge- 
kauft wird, sodern daß auch grob sortierte 
Holzpappen glatt zu erhöhten Preisen als 
Holzstoff aufgekauft werden, wodurch der 
Vorrat aa Pappen immer kleiner wird. 

Die Österreichische Regierung tut alles, 
um der Zeitungsindustrie zu helfen! Papier, 
Zellulose, Pappen und Holzstofi werden mit 
hohen Exportabgaben belegt, die lediglich 
wieder den Zeitungen zugute kommen; die 
Holzstoffabrıxen werden durch amtliche Lie- 
ferungsaufträge gezwungen, zu Verlust- 
preisea an Rotationsdruckpapierfabriken zu 
liefern, kurzum, es ergibt sich das merk- 
würdige Bild, daß der wirtschaftlich schwäch- 
ste Teil einer Iludustrie — und das sind die 
Pappen- und Holzstoffabrıken — zugunsten 
der großen Konzerne am meisten belastet 
wird, 
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Die durch die amtliche Preisprüfungs- 
kommission vor Monaten festgesetzten Richt- 
preise für Holzstcff und Pappen sind na- 
türlich längst überholt, und es weigern sich 
alle Fabrikanten mit Recht, auf Grund dieser 
Preise weiterhin zu verkaufen; da jedoch 
die Festsetzung neuer Richtpreise, die um 
wenigstens 50 pCt. höher werden dürften, 
auch jetzt noch unter dem gut altöster- 
reichischen Grundsatze: „Immer langsam 
voran“ vor sich geht, so ist noch nicht ab- 
zusehen, mit welchen offiziellen Preisen 
eigentlich zu rechnen sein wird. 


Die Fabrikanten haben sich dadurch ge- 

sichert, daß sie, wie sie es von den öster- 
reichischen Filzfabriken gelerot haben, nur 
gegen nachträgliche Fakturierung liefern und 
bei Effektuierung eines Auftrages nur eine 
Interimsfaktura ausstellen. Wahrscheinlich 
dürften sich die neuen Richtpreise für das 
Kilogramm ia der Höhe von K 9 bis 10 
für Holzstoff, K 12 bis 13 für Holzpappe, 
K 15 bis 16 für Braun- und Graupappe 
bewegen,. wenn auch die Verbraucher selbst- 
verständlich wieder dagegen opponieren 
werden. 
Im Export wird für Pappen durch- 
schnittlich um K 3 bis 5 pro kg mehr er- 
zielt; die höchste Preissteigerung jedoch 
erzielt Holzstoff, weicher mit K 15 trocken- 
gedacht für nasse Ware, und mit K 18 für 
trockene Ware ab Fabrikstation glatt für 
Exportzwecke gekauft wird. 

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß 
der Verband der österreichischen Handels- 
zellulose-, Pappen- und Handelsholzschliff- 
Fabrikanten nach wie vor in allen diesen 
Fragen jenen Einfluß nimmt, welcher not- 
wendig ist, um besonders die Holzstoff- 


industrie vor weiteren Schädigungen durch 


Regierungsmaß nahmen zu schützen. 


Papier- und Zellulose -Industrie. 


Selbstverständlich ist es, daß die Schwierig- 
keiten der Erzeugung und damit die Er- 
höhung der Preise in besonderem Maße in 
der Zelluloseindustrie zum Ausdrucke kom- 
men, da die „Kunst“ der Kohle- und 


Schwefeikies- bezw. Schwefelversorgung ein 


eigenes Kapitel bildet, abgesehen davon, 
daß am Weltmarkte ein großer Zellulose- 
mangel herrscht. 

Die schwankenden valutarischen Ver- 
hältnisse bringen es auch in der Papier- 
und namentlich in der Zelluloseindustrie 
mit sich, daß das Ausland exorbitant hohe 
Preise für Roh- und Fertigfabrikate anzu- 
legen in der Lage ist. Die Preise für Roh- 
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stoffe, also für Zellulose und Holzstoff, im 
Ausland (Ententeländer) sind ungefähr drei: 
mal so hoch wie die österreichischen Richt- 
preise der genannten Artikel und deshalb 
können die Österreichischen Papierfabriken 
nur sehr schwer die nötigen Rohstoffe zu 
Richtpreisen erhalten; die Fabriken müssen 
miodestens das Doppelte, wenn nicht mehr, 
des Richtpreises bezahlen, wenn sie Roh- 
stoffe im freien Handel einkaufen bezw. be- 
kommen wollen. So erhalten sie die Roh- 
stoffe nur dann zu Richtpreisen, wenn der 
Staat die entsprechenden Zuweisungen für 
diese Rohstoffe erteilt. Der Staat gibt aber 
diese Zuweisungen nur in Fällen äußerster 
Not für eigenen Bedarf. 


Im übrigen sinad die Verhältnisse in 
der Papierindustrie nicht ungünstig zu 
jedoch nur im Hinblicke auf die 
große Exportmöglichkeit in Papier, und 
zwar insbesondere nach den Sukzessions- 
staaten. Man muß jedoch mit den Ab- 
schlũssen sehr vorsichtig sein, da ein heute 
günstig verkauftes Papier morgen schon 
ein schlechtes Geschäft darstellen kann, 
nachdem auch alle Rohstoffe, insbesondere 
das Holz und die Kohlen, mit der Valuta 
steigen und fallen. 


Besonders in der Holzwirtschaft ist noch 
der alte Jammer zu beklagen, daß der wilde 
Haandel ein Chaos geschaffen hat. Für Holz, 
für welches man normaler Weise 700—800 K 
pro Festmeter ab Wald anzulegen im Sınne 
hat, muß plötzlich durch das Eingreifen 
eines Heeres von Schleichhändlern, welche 
meistens absolut keine Warenkenntnis be- 
sitzen, auf K 1000.— bis 1200.— gegangen 
werden. | 

Der Absatz im Inland ist nicht beson- 
ders, jedoch zur Zeit noch normal zu 
nennen mit Rücksicht darauf, daß sich die 
staatlichen Aemter mit Papier in großen. 
Mengen eindecken, so daß in Bälde eine 
Stockung von dieser Seite zu befürchten ist. 
Der private Iolandsbedarf ist im allgemei- 
nen sehr gering und wird wegen der ge- 
schwächten Kaufkraft des Volkes auf ein’ 
Min mum zurückgehen. Außerdem ist das 
Papier und damit sind die Artikel der 
papierverarbeitenden Industrien bei uns so 
teuer geworden, daß der Konsum darunter 
sehr leidet, und dies werden natürlich die. 
Papierfabriken bald am eigenen Leibe spüren. 
Die kleinen Kaufleute, hier Greisler genannt, 
bringen es fertig, für ein gewöhnliches 
Merkantil-Kuvert 80 Heller bis 1 Krone zu 
verlangen, wenngleich das Papier vom Fa- 
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brikanten, 1000 stückweise bezogen, 25 h 
kastet. Der Zwischenhandel blüht eben 
noch nach wie vor zum Schaden unserer 
gesamten Volkswirtschaft, so daß eine Ge- 
sundung wohl noch lange nicht zu erhoffen 
ist und unsere Krone sicherlich den niedrig- 
sten Stand noch nicht erreicht hat. 

Trotz dieser Verhältnisse im Inlande 
wird es den Papierfabriken noch längere 
Zeit gutgehen, und zwar so lange, als die 
Sukzessionsstaaten, besonders S.H.S., Polen, 
auch Ungarn, noch große Mengen Papier 
aufzunehmen in der Lage sind. Sollte je- 
doch einmal eine starke Konkurrenz ein- 
setzen, welche von seiten Deutschlands 
schon verspürt wird, dann wird ein heißer 
Kampf entbrennen, der für manche Fabrik 
nicht lange dauern dürfte und sie in die 
schwierigste Lage versetzen wird. 

Wie schon erwähnt, wird mit der Zu- 
nahme des passiven Budgets der Wert der 
d.-ö. Krone weiter abnehmen und sie wird 
einen nie geahnten Stand erreichen. Trotz- 
dem soll, wie ich hörte, in der Schweiz 
unter 6 Cts. K 1.— nicht zu erhalten sein.“ 
Die Verarmung im Lande macht weltere 
Fortschritte, und sokann ich für die Zukunft 
nur ein äußerst düsteres Bild entwerfen. 

Die Zukunft sollte uns den Anschluß an 


Deutschland bringen, der unser gesamtes 


* Anm. d. Re d. Die deutschösterr. Krone wird 
an den Schweizer Börsen gegenwärtig mit 2 Cen- 
times notiert. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 47 1920 


Wirtschaftsleben auf eine andere Basis stel- 
len und insbesondere einen anderen Schwung 
geben würde. Der Anschluß würde für die 
Industrie in den ersten Jahren zunächst ein 
großer Schaden sein, jedoch in weiteren Jah- 
ren die einzige Hoffnung für eine Gesundung 
Deutschösterreichs werden. Wenn dieser 
Anschluß jedoch nicht zu stande kommen 
sollte, was anzunehmen Berechtigung hat, 
so wird eben dem leider immer noch zu 
chauvinistischen Frankreich nichts anderes 
übrig bleiben, als das verarmte Land in 
seine Obhut zu nehmen und für all unsere 
Schulden aufzukommen. 


Die Stadt Wien spielt gegenüber dem 
Land Deutschösterreich eine ganz besondere 
und nicht beneidenswerte Rolle, und für 
diese Zweimillionenstadt ist ein spezieller 
Ausweg zu schaffen, der vielleicht in der 
Erhebung zu einer internationalen Freistadt 
die einzige Rettung darstellt. 


Sicher für uns alle ist hier in Deutsch- 
österreich das eine: So kann es nicht weiter 
gehen, und an eine Hilfe aus uns selbst, 
dank unseres verfahrenen Regierungswagens, 
denkt wohl keiner, welcher die Verhältnisse 
kennt. Darum bleibt uns trotzdem nichts 
anderes übrig, als der Anschluß an 
Deutschland oder aber der Ruin. Wenn 
dies schon — dann möglichst bald! 


Dr. Ing. Fig. 


— .. SS ——— 
Druckpapierausfuhr. r 


Zu Beginn der Reichstagssitzung vom 19. Nov. 
beantwortete Regierungsrat Dr. Willecke die An- 
frage des Abg. Hencke über ein Monopol für die 
deutsche Papierausfubr für den Hartmannkonz ern 
wie folgt: 

Der Regierung ist bekannt, daß der Firma Wil- 
beim Hartmann & Co. ein Monopol für die deutsche 
Papleraus fuhr mit Hufe gesetzlicher Maßnahmen ge- 
schaffen werden soll. Der Verband deutscher Druck- 
papierfabriken und die Vereinigung ringfreier Zeitungs- 
druckpapierfabriken, die unter Aufsicht der Regierung 
den Papierbedarf der deutschen Presse zu behördlich 
festgesetzten Preisen sicherstellen, haben anfangs 
Oktober beim Reichswirtschaftsministerium den Autrag 
gestellt, ihnen im Hinblick auf die iofolge Absatzstok- 
kung bei ihnen gesammelten Papiervorräte für die 
Zeit bis 1. Juli 1921 ein gegenüber den bisherigen 
Mengen wesentlich erhöhtes Ausfuhrkontingent frei- 
zugeben. Sie erklärten sich dabei bereit, die bei der 
Ausfuhr erzielten Gewinne in großem Umfange zur 
Verbilligung des Druckp«pieres für die deutsche 
Presse zur Verfügung zu stellen. Die Vertretung im 
Vertriebe der zur Ausfuhr zugelassenen Papiermengen 
solite auf Grund privater Vereinbarung in der Haupt- 
sache die Firma Wilbeım Hartmann & Co. in Berlin 


übernehmen, während ein kleiner Teil nach bestimmten 
Ländern teils unmittelbar durch die Verbände, teils 
durch den übrigen Papiergroßhandel nach Maßgabe 
seiner bisherigen Beteiligung am Exportgeschäft aus- 
geführt werden sollte. Die Regierung mußte den 
Vorschlag der Verbände ernsthaft prüfen, weil er 
einmal die Möglichkeit bot, die immer unerträglicher 
werdenden Schiebungen und Preisunterbietungen mit 
deutschem Zeitungsdruckpspier im Auslande zu unter- 
binden, dann weil eine erhebliche Herabsenkung des 
Iolandpapierpreises im Interesse der notleldenden 
deutschen Presse in Aussicht gestellt war, und weil 
gleichzeitig die Möglichkeit bestand, das Reich von 
den bei seiner ungünstigen. Finanzlage immer drücken- 
der empfundenen Zuschüssen zur Verbilligung des 
Druckpapieres für die Presse endlich zu befreien. 
Die Angelegenheit ist im Reichswirtschaftsministerium 
mit allen beteiligten Kreiseu, insbesondere auch mit 
den Vertretern der Zeitungsverleger. des Handels und 
der papierverarbeitenden Industrie in wiederholten 
Besprechungen eingebend erörtert worden. Dabei 
haben schließlich auch die Vertretungen des Handels 
und der papierverarbeitenden ladustrie ihren anfäug- 
lich bestehenden Widerspruch fallen gelassen, nach- 
dem dem Handel eine angemessene Beteiligung und 
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der Industrie die Sicherstellung ihres Inlandsbedarfes 
in Aussicht gestellt war. Demgemäß haben sämtliche 
beteiligten Kreise der Freigabe bestimmter Ausfuhr- 
mengen für die Zeit bis zum 30. April 1921 zugestimmt. 
Für das Reichswirtschaftsministerium besteht keine 
Veranlassung. einer Ausfuhrregelung, der alle Beteilig- 
ten zugestimmt haben. und die zudem die Wirkung 
bat, das Reich finanziell zu entlasten und gleichzeitig 
eine fühlbare Preissenkung im Inlande herbeizuführen. 
die Zustimmung zu versagen, zumal sich dabei an 
den bisherigen Verfahren grundsätzlich nichts ändert. 
Die beiden Druckpapierverbäade bleiben nach wie 
vor Träger der Ausfuhrbewilliguag, da nur auf diese 
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Weise die von ihnen im Inlande durchzuführende 
Preissenkung mit der Ausfuhrregelung in Einklang 
gebracht werden kann. Die Tatsache, daß sie zur 
Erzielung eines für die Allgemeinheit möglichst 
günstigen Ergebnisses, abgesehen von den Ihnen selbst 
und den übrigen Händlern vorbehaltenen Mengen, 
einen großen Teil des Ausfuhr kontinzents einheitlich 


durch die Firma Wilhelm Hartmann & Co. als ihren 


Exportvertreter in ihrem Namen und für ihre Rech- 
nuog im Auslande vertreiben lassen, gibt dieser Firma 
kein Ausfuhrmonopol und bietet nach Ansicht der 
Reichsregierung keinen Anlaß, der im allgemeinen 
Interesse liegenden Ausfuhrregelung zu widersprechen. 


— .. —— 


Holländerbetrachtungen. 
Werte für Arbeitsverbrauch bei Mahlung von Feinpapier. „Ohne Kraft kein Feinpapier.“ 
Von Max Eberhardt. 


(Nachdruck verboteen). 


Bei der Herstellung von Feinpapieren gibt 
es unzählige Momente zu berücksichtigen. 
Da diese ja bereits in vorangegangenen Ar- 
tikeln eingehend behandelt wurden, so will 
ich in nachfolgendem die Stoffumlauf- 
geschwindigkeit bei den einzelnen Feinpapier- 
sorten besonders behandeln, die Möglichkeit 
der Herstellung verschiedenartigster Fein- 
papiere mit ein und derselben Holländer- 
anlage und den Kraftaufwand bezw. die 
geleistete Arbeit der Ganzzeugholländer bei 
den” verschiedensten Papierqualitäten be- 
leuchten. 

Daß die Stoffumlaufgeschwindigkeit und 
Stofidichte bei den Feinpapieren eine große 
Rolle spielen, weiß ja jeder Papiermacher; 
denn bekanntlich schreibt man auf den Stofi- 
zetteln vor: „sehr dick eintragen“, „dick ein- 
tragen“, „schlank eintragen“ und „sehr 
schlank eintragen“, und gibt dem Holländer- 
müller dadurch gewisse Richtlinien für die 
Beschickung der ‘Holländer. | 

Im nachfolgenden will ich jedoch einige 
genauere Anhaltspunkte aus der Praxis hiefür 
geben und diese mit Zahlen, die das Ergebnis 
einer großen Anzahl von Versuchen sind, 
belegen, und zwar bei Holländern gewöhn- 
licher Bauart zu 75 kg Eintrag (luft- 
trocken) und 7 m sk Walzenumfangsgeschwin- 
digkeit, sowie bei Holländern mit Strobach- 
schem Stofitreiber von etwa 150 kg Eintrag 
(lufttrocken), 8½ m Walzenumfangsgeschwin- 
digkeit pro Sekunde und 7 Umdrehun- 
gen des Stofitreibers in der Minute. 

In der Hauptsache unterscheidet man 
hartes, weiches und schwammi- 
ges Papier und dementsprechend schmie- 
rigen, röschen und sehr röschen 
Stoff. 

Für Normalpapiere, Dokumentenpapiere, 


— 


gut radierfeste Zeichenpapiere, Bücherpapiere, 
Lichtpausrohpapiere, Dünnpost, Kristall- und 
Hartpost, Pergamin- und Spinnpapiere wird 
schmieriger Stoff, für Werkdruckpapiere, ge- 
rippte Papiere, Streichpapiere, maschinenglatte 
Papiere, Kartons und Papiere zur Fabrikation 
von Klebkartons röscher Stoff, für Filtrier- 
und Löschpapiere sehr röscher Stoff herzu- 
stellen sein. 

Eine Ausnahme macht das „handge- 
schöpfte Papier“ oder „Büttenpapier“, bei 
welchem man auch für die erstgenannten Pa- 
piersorten die Holländer schwächer einträgt 
und den Stoff nicht schmierig mahlt, damit 
das Wasser beim Schöpfen mit der Form 
besser absitzt (das handgeschöpfte Papier 
erhält ja dann durch die Lufttrocknung und 
die tierische Nachleimung ohnedies eine 
höhere Festigkeit und Härte). | 

Der Holländermüller hat sich an die ge- 
gebenen Vorschriften zu halten und die Hol- 
länder der Papierqualität entsprechend dick, 
dünn (schlank) oder sehr dünn einzutragen 
und dabei hauptsächlich auf abgelaufene 
Walzenmesser, welche den Stoffumlauf nach- 
teilig beeinflussen (infolge der dadurch 
bedingten geringeren Stoffumlaufgeschwin- 
digkeit jedoch schmierigeren Stoff mahlen), 
Rücksicht zu nehmen. 

Die Versuche ergaben folgende Resultate: 
(siehe nächste Seite) 

Um einen durchaus gleichen Ausfall der 
verschiedenen Papiersorten zu erzielen, hat 
man besonders bei sehr heiklen Qualitäten 
(abgesehen von der richtigen Stoffmischung) 
stets auf möglichst genaue Einhaltung der 
für jedes Papier entsprechenden Stoffumlauf- 
geschwindigkeit zu achten. 

Die Messung der jeweiligen Stoffumlauf- 
geschwindigkeit geschieht am praktischsten in 
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Stoffumlauf - 


Stoff 


Schmierig 0,35 m 


rösch n 1,20 m 
für handgesch. Papiere 1,40 m 
sehr rösch ; 2,00 m 


geschwindigkeit 
in m pro Minute 


Alter gew. Holländer mit ca. 75 kg 
Eintrag, Durchm. der Holländer- 
Walze 700 mm. U pro Sek 7 m 


Stoßumlauf- 
geschwindigkeit 
in m pro Minute 


Faserdichte Faserdichte 


Offener Holl. mit Strobachschem 
Stofftreiber. 150 kg Eintrag. Dchm. 
d. Holl.. Walze 860 mm. U p Sek. 8% m 


Anmerkung: Zwischenstufen bei Holländern mit größerer Walze und höherer Umfangsgeschwin- 


digkeit derselben. 

der Weise, daß man sich von sämtlichen 
Holländern die Länge der Mittelwände 
notiert, ein Stückchen Stoff oder Papier beim 
Beginn der Mittelwand hinter dem Kropf 
auflegt und nun die Zeit bestimmt, welche 
dieses Stückchen Stoff bis zum Ende der 
Mittelwand braucht, und sich danach die 
Stoffgeschwindigkeit pro Minute ausrechnet. 
Auf diese Weise findet man für die jeweils 
zu erzeugenden Papierqualitäten bei genauer 
Beobachtung des Mahlprozesses die ent- 
sprechende günstigste Stoffumlaufgeschwin- 
digkeit, die dann bei Wiederkehr der Erzeu- 
gung solcher Papiere möglichst annähernd 
bei sämtlichen Holländern während der 


Dauer des ganzen Mahlprozesses einzu- 
halten ist. 
Praktisch durchzuführen ist diese 


Sache nur dann, wenn man nicht erst lange 
umzurechnen braucht, sondern sich auf einer 
Tabelle die Zeit zusammenstellt, welche ein 
Stückchen Stoff zum Zurücklegen der ganzen 
Länge der Mittelwand brauchen muß, um 
einer bestimmten Stoffumlaufgeschwindigkeit 
in Metern pro Minute zu entsprechen. Um 
diese bestimmte Stoffumlaufgeschwindigkeit 
zu erzielen, reguliert man den Eintrag des 
Holländers durch weiteres Zuteilen von Stoff, 
wenn der Holländer noch zu rasch umlief 
oder durch Zulaufenlassen von Wasser, wenn 
der Holländer bereits zu steif eingetragen 
war und zu langsam umlief. 

Da bekanntlich das Papier in den Hollän- 
dern gemacht wird, so muß man sich bei der 
Fabrikation heikler Papiere möglichst im 
Holländersaal aufhalten und die Einhaltung 
der gegebenen Vorschriften strengstens kon- 
trollieren. Die Einführung solcher Neuerun- 
gen bei dem Personal ist allerdings keine 
Leichtigkeit, denn jeder Praktiker wird aus 
eigener Erfahrung wissen, daß man nicht im- 
mer auf genügendes Verständnis bei den 
Holländermüllern rechnen kann; sehen diese 


aber ein, daß durch Einhaltung bestimmter 
Stoffumlaufgeschwindigkeiten der Stoff und 
damit auch das Papier stets gleichmäßig im 
Ausfall wird, so wird man mit der Zeit von 
ihnen unterstützt und die Sache geht dann 
gewissermaßen von selbst. 


Es sei nochmals bemerkt, daß die Ein- 
haltung bestimmter Stoffumlaufgeschwindig- 
keiten auf das Ergebnis der verlangten Pa- 
pierqualitäten von größtem Wert ist. Wer 
dies berücksichtigt, wird einen schönen, 
gleichmäßigen Ausfall der Papiere erhalten. 


Wie Herr Professor Kirchner und Herr 
Dr. Schumann in früheren Holländerbetrach- 
tungen bereits ausgeführt haben, ist ein Hol- 
länder bezw. ein Mahlgeschirr, das sich für 
alle Papierqualitäten gleich gut eignet, also 
gewissermaßen „alle Stückeln spielt“, ein 
Unding. Aber es gibt Mittel und Wege, 
um sich mit einer Holländeranlage 
in den allermeisten Fällen helfen zu können. 


Wie den meisten Papiermachern wohl be- 
kannt ist, kann man gewisse Papierqualitäten, 
bei denen es hauptsächlich auf Doppelfalzun- 
gen ankommt (Bücherpapiere, Normalpapier 
4a, Lichtpausrohpapier, Prägepapiere usw.), 
mit den gewöhnlichen Mahlgeschirren 
(Bronze-Walzen- und Grundwerkmesser) vor- 
teilhaft nur dann arbeiten, wenn man 
einen gewissen Prozentsatz gut vorgekollerter 
Zellulose einträgt bezw. zuteilt. 


Nach meinen Erfahrungen bildet die Kol- 
lergangarbeit einen der wichtigsten Momente 
für die Feinpapierfabrikation, nicht nur für 
die gute Aufschließung des zur Wiederver- 
wendung gelangenden Papiermaschinenaus- 
schusses, sondern auch hauptsächlich für das 
gute Vorkollern von Zellulose für oben- 
erwähnte Papiersorten. Ich betrachte den 
Kollergang neben dem Holländer als die 
wichtigste Maschine für die Fein- 
papierfabrikation. Gute, leistungsfähige Kol- 
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lergänge in genügender Anzahl sollten 
in keiner Feinpapierfabrik fehlen. 

Die Leistung eines Kollerganges mit nie- 
driger Schale und Schaber beträgt pro 
1 PS-st je nach der Papiergattung 13,3 bis 
23,5 kg, für vorzukollernde Zellulose unge- 
fähr die 3—4fache Menge. 

Die Kollergänge verrichten durch Quetsch- 
arbeit unter größter Schonung der Faser die 
Verästelung derselben, die für eine schöne 
Verfilzung und Bindung des Stoffes auf dem 
Sieb von höchstem Wert ist. Der Stoff ist 
lang und dennoch schmierig. Der praktische 
Beweis hiefür wird geliefert, daß bei Eintrag 
oder Zuteilung von gut vorgekollerter Zellu- 
lose der Stoff im Holländer q uillt (aufgeht, 
wie der Holländermüller sagt), also die Stoff- 
umlaufgeschwindigkeit nach kurzer Mahl- 
dauer eine immer langsamere wird, und man 
genötigt ist, dem Holländer etwas Wasser 
zulaufen zu lassen, um auf die eingangs er- 
wähnte, zur Erzeugung bestimmter Papier- 
qualitäten erforderliche gleichmäßige Stoff- 
umlaufgeschwindigkeit zu kommen. Zum 
Vorkollern nimmt man natürlich keine weich 
gekochte Zellulose (Ritter-Kellner), sondern 
harte, festgekochte Zellulose (Mitscherlich). 

Für Papiere mit glasig er Durchsicht 
(Hartpost, Kristallpost, Dünnpost, Detail- 
Zeichenpapier, nicht präparierte Pauspapiere 
usw.) hält man sich je nach Erfordernis einen 
oder zwei Holländer (25—50% der Gesamt- 
holländerzahl) mit Stein grundwerken 
(Basaltlava) zur Verfügung, und man hat die 
Gewähr, die gewünschte bezw. geforderte 
Papierqualität zu erzielen. 
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Infolge des großen Flächendruckes von 
Bronzemessern auf Steingrundwerk erhält 
man einen schmierigen, chleimigen, 
gut verästelten Stoff, der dann gemischt mit 
dem normalen Holländerstoff (Holländerwalze 
und Grundwerke mit Bronzemessern gar- 
niert) die gewünschte ‚Papierqualität ergibt. 
Bei diesen Holländern ist es nicht nötig und 
auch nicht ratsam, den Stoff dick einzutragen, 
da dieser sonst zu schmierig wird. 

Das Mahlen von Hadernstofien auf Stein- 
grundwerken ist selbstverständlich gänzlich 
ausgeschlossen und darf nur in Holländern, 
deren Mahlgeschirre mit Bronzemessern gar- 
niert sind, erfolgen (zweckmäßigste Dicken 
für die Walzenmesser 7 mm, für die Grund- 
werke 4 mm). 

In einigen gut eingerichteten Feinpapier- 
fabriken veredelt man den Ganzstoff noch 
durch eine zwischen die Ganzzeugholländer 
und Büttenanlage zwischengeschaltete K e- 
gelstoffmühle (Jordanmühle) und er- 
reicht dadurch den feinsten Mahlungsgrad 
aller Fasern. Allerdings ist hiefür ein ent- 
sprechend hoher Kraftaufwand erforderlich. 

Durch meine vorstehenden Ausführungen, 
die ja den meisten Praktikern nichts Neues 
bieten, angehenden Feinpapiermachern jedoch 
zweckdienlich sein werden, glaube ich nach- 
gewiesen zu haben, daß man seine Holländer- 
anlage mit den einfachsten Mitteln so aus- 
zustatten imstande ist, um den für die ver- 
schiedensten Papierqualitäten erforderlichen 
Mahlungsgrad zu erreichen, mit der man also 
„kast alle Papiere herstellen kann“. 

(Schluß folgt.) 


Sulfitzellstoff. 
Von Direktor Paul Ebbinghaus, Kopenhagen. 


In Nr. 43, S. 3029, schließt der Auf- 
satz ũber Sulfitzellstoff von Dr. A. Klein 
mit einer Auzweiflung der Lösung der 
Laugenfrage. Nun habe ich bei meinem 
halbjährigen Aufenthalt im Norden gefunden, 
daß in dieser Hinsicht sowohl in Norwegen, 
als auch in Schweden und Finnland ein 
entschiedener Fortschritt eingetreten ist. 
Unter anderem sei erwähnt, daß nach einer 
mehrmonatlichen Probezeit auf Halbbetrieb 
in Skutskärs Zellstoffabrik und in Storviks 
Sulütfabrik in Schweden nach glänzenden 
Ergebnissen je eine Anlage in großem Stil 
ausgeführt wird, welche schon nächstes 
Jahr dem Betrieb übergeben werden sollen. 
Ich habe mich persönlich von der Wirtschaft- 
lichkeit dieser Ablaugeverwertungsanlagen 
überzeugt. Die Erfolge der neuen Erfindung 


U 


bestehen nicht nur darin, daß kein Tropfen 
Ablauge mehr in den Wasserlauf gelassen zu 
werden braucht, sondern auch (neben Gewin- 
nung von Sprit) Brennstoff von 6800-6900 WE 
der Lauge entzogen und in trockenem Zustande 
in der Weise zum Beheizen der Kessel benũtzt 
wird, daß ein großer Teil des zum Betriebe 
nötigen Dampfes gewonnen werden kann. 
Als Beweis für die Gediegenheit des neuen 
Verfahrens möchte ich noch bemerken, daß 
dle rühmlichst bekannte Aparat- Aktiebolag in 
Stockholm Trottningatan 10 nach gründlicher 
Prüfung die sämtlichen einschlägigen Patente 
käuflich erworben hat, und im In- und Aus- 
lande das größte Interesse für die Anlegung 
von Ablaugenverwertungseinrichtungen nach 
besagtem absolut neuartigen Verfahren zur 
Zeit besteht. 
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Papiermaschinensaal-Entnebelung, ý 
Verhinderung der Tropfenbildung. 


Der Artikel über obiges Thema ia Nr. 31 
d. J., S. 2185, enthält unter Hinweis auf 
in Nr. 22 von mir Gesagtes die Bemerkung, 
daß es in heutiger Zeit noch nicht zulässig 
ist, das Universum zu beheizen. Ich halte 
derartige Unterstellungen ia einer ernsten 
Zeitschrift für unzulässig, jedenfalls sollte 
sich jeder, der sie machen will, genau vor- 
her vergewissern, ob entsprechende Vor- 
schläge wirklich gemacht worden sind oder 
darauf hingedeutet werden können. Herr 
Prof. Wagner sagt in Nr. 7, S. 489, indem 
er ebenfalls auf eine Anwärmung der dem 
Papiermaschinenraum zuzuführenden Luft 
hinweist: „Zumeist läßt sich hocherwärmte 
Luft verhältaismäßig billig beschaffen, nament- 
lich überall da, wo Dampf ohnedies zur 
Verfügung steht“. Bei der jetzigen Kohlen- 
knappheit rechnet man natürlich mit jeder 
Kalorie und überzeugt sich genau, ob die 
Wärme, die zu irgend einem Zwecke aus- 
genützt werden soll, tatsächlich billig zu 
stehen kommt. Aus dieser Erwägung heraus 
wurde von mir auf die über der Trocken- 
partie zumeist herrschende höhere Temperatur 
hingewiesen, die im angezogenen Falle ge- 
eignet durchgeführter Außenluft nutzbar 
gemacht wird. Damit ist natürlich nicht 
auf eine Beheizung der Außenluft d. h. des 
Universums, sondern im Gegenteil auf eine 
Ersparung der Vorwärmung der Außen- 
luft hingewiesen. Das, was Herr W. A. 
über besonders ungünstige Verhältnisse in 


uoseren Breitegraden sagt, halte ich für zu 
weit gegriffen, denn in meiner mehr als 
30jährigen Praxis in den verschiedensten 
Gegenden Mitteleuropas trat besonders lästige 
Broden- und Nebel- und daraus folgende 
Tropfenbildung nur zu bestimmten Tagen 
in Erscheinung, während sonst die oft geringen 
Gegenmaßregeln zumeist genügten. 

In einer Papierfabrik, in der ich mit be- 
sonders schwierigen Verhältnissen durch 
häufige, das ganze Tal erfüllende Braunebel 
zu rechnen hatte, trennte ich die Trocken- 
von der Naßpartie durch eine gespundete 
Bretterwand, die zwischen Trocken- und 
Naßpartie von der Decke bis in Höhe der 
Papierbahn, also etwa 1°/, m vom Fußboden 
entfernt geführt war. Die Tropfenbildung 
über dem Sieb hörte nach Einbau der Wand 
mit einem Schlage auf, und es wirkte hierbei 
der von Herr Prof. W. erwähnte geringe 
Ueberdruck mit, der ein Durchtreten von 
wassergeschwängerter Luft unter der Holz- 
wand nach der kälteren Siebpartie vollständig 
verhinderte, indem die Abzugschlöte über 
der Trockenpartie ziehend, die kältere Luft 
der Naßpartie drückend wirkten. 

Bläst man vorgewärmte Luft mittels 
Düsen zwischen die Trockenzylinder gegen 
die Trockenfilze, so muß allerdings für 
intensivere Abführung der wasserbeladenen 
Luft gesorgt werden, um einen Rücktritt 
unter der Scheidewand zu verhindern. 

Dr. G. Schumann. 


Kohlensparen. 


Von der Hannoverschen Maschinenbau- 
A.-G., Hannover-Linden, sind die „Hano- 
mag-Nachrichten Nr. 5“, Kraftwerks- 
kontrolle unter Berücksichtigung der heutigen 
Kohlenverhältnisse von Oberingenieur Karl 
Reubold erschienen. 

Der Verfasser teilt die in dem Groß- 
betriebe Hanomag gesammelten Erfahrungen 
und wertvollen Ratschläge über wirtschaft- 
lichen Kraftbetrieb mit. 
sind in der heutigen Zeit der Kohlennot 
sehr beachtenswert. Ganz besonders der 
Betrieb der Wasseröhrenkessel mit Wander- 
rostfeuerung stellt bestimmte Anforderungen 
an die Kohlen, die die jetzt gelieferten 
vielfach schlecht erfüllen, da ihre so wichtige 
Koksbildung auf dem Rost unrichtig verläuft. 

Er gibt aufklärende Tabellen über Flamm- 
barkeit und Koksbildung und unterscheidet 


Diese Mitteilungen. 


6 Arten Kohlen guter, brauchbarer und 
schlechter Beschaffenheit, ferner gibt er 
über 17 1909—1919 verheizte Kohlen- 
sorten: Benennung, chem. Analysen, Asche- 
und Wassergehalt, Heizwert in WE, Be- 
schaffenheit des Kokses und Güteurteil nach 
Betriebserfahrung. 

Verfasser empfiehlt die in Wort und 
Bild beschriebenen Rauchgasprüfer, Unter- 
druck- und Wassermesser, Fernzähler, auto- 
matische Kohlenwagen, Widerstandsthernio- 
meter und Dampfuhren, mit deren Hilfe 
man diese wichtige Betriebskontrolle aus- 
führen und Betriebsberichte aufstellen kann. 
Beigedruckte Betriebstabellen und ein Schema 
der Wasser- und Dampfverlusistellen er- 
höhen die Bedeutung dieser Arbeit. 

Er tritt für Prämienzahlung an die 
Heizer und das Aufsichtspersonal in den 
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Kesselhäusern sowie für. das Kraftwerk ein. 
Für erstere werden die Prämien nach dem 
Durchschnittskohlensäuregehalt der Rauch- 
gase mit Adosapparaten bestimmt. Außer- 
dem schreibt der Verfasser „Merkregeln“ 
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für alle 3 Gruppen Angestellte zur Erreich- 
ung t eines höchsten wirtschaftlichen Betriebes 
vor.“ E. 


* Anm. d. Red. Diese Merkregeln sind in Nr. 45, 
S. 3177, und Nr. 46, S. 3247, veröffentlicht worden. 


VVV 


Patent-Berichte. 
Verfahren zur Herstellung von Zellulose aus Stroh, Holz oder anderen zellstofthaltigen Stoffen. 
Dr. Heinrich Oexmann in Berlin. | 
Klasse 55b, D. R. P. Nr. 306325 (vom 31. Juli 1917 ab.) 


Es ist bekannt, zellstofihaltige Stoffe, 
wie Stroh und Holz, mittels starker Alka- 
lien, wie Aetznatron und Aetzkali, auf- 
Zuschließen, d. h. die Zellulose von den 
inkrustierenden Bestandteilen zu befreien. 
Hierzu sind wesentlich größere Mengen von 
Chemikalien in der Praxis erforderlich, als 
theoretisch notwendig sein würden. Es ist 
nun gefunden worden, daß dies darin begrün- 
det liegt, daß ein Teil des Aetznairons durch 
die schon bei gewöhnlicher Kochung frei 
werdende Säure neutralisiert wird. Zu 
dieser Neutralisation aber kann man eben- 
sogut wie das teure Aetznatrou oder Aetz- 
kali billigere Alkalien, z. B. Aetzkalk oder 
kohlensaures Natron, verwenden, während 
die vollständige Lösung der Iukrusten nur 
mit den stärkeren Alkalien möglich ist. 
Man hat nun schon früher versucht, eine 
Verbilligung der Aufschließ ungschemikalien 
dadurch herbeizuführen, daß man an Stelle 
reinen Aetznatrons ein Gemisch von diesem 
mit billigeren Alkalien benutzte. Der Er- 
folg aber war ein außerordentlich unvoll- 
kommener, weil die zunächst frei werdeude 
Säure sich nicht etwa ausschließlich an die 
schwächeren Alkalien bindet, sondern dies 
mit den verschiedenen Bestandteilen des 
Gemisches gleichmäßig stark tut, so daß 
auch ein Teil der stärkeren Alkalien un- 
nötig neutralisiert wird. Eine ganz erheblich 


stärkere Ersparnis an höherwertigen Alkalien 
läßt sich dadurch erzielen, daß die Kochung 
des aufzuschließenden Stoffes zunächst mit 
den schwächeren Alkalien erfolgt und erst, 
wenn die leichter frei werdenden Säuren 
abgebunden sind, das stärkere Alkali in 
Anwendung kommt, um die vollständige 
Lösung der Iukrusten herbeizuführen. 

In der Praxis hat sich zur Aufschließung 
von 100 kg Stroh bewährt, dieses zunächst 
mit 400 bis 600 1 Wasser und 5 bis 6 kg 
Aetzkalk 4 bis 6 Stunden mit oder ohne 
Druck zu kochen. Dann werden der Lauge 
4 kg Aetznatron zugesetzt und das Ganze 
weitere vier Stunden gekocht. Auswaschung 
und Weiterbehandlung des Materials er- 
folgt in bekannter Weise, und es zeigt sich 
hiernach, daß das nach obiger Beschreibung 
behandelte Stroh dem mit 9 bis 10 kg 
Aetzuatron behandelten in allen Teilen 
gleichwertig ist. Vorteilhaft läßt man die 
Kalkbrühe vor der zweiten Kochung ab- 
laufen, damit die zunächst gebundene Säure 
nicht nachträglich an das stärkere Alkali 
geht. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstel- 
iung von Zellulose aus Stroh, Holz oder anderen 
zellstoffbaltigen Stoffen, dadurch gekennzeichnet, 
daß daß Rohmaterial vor der Behandlung mit starken 
Aetzalkalien mit schwächeren Basen, z B. mit Aetz- 
kalk, vorbebandelt wird. 


Verfahren zur Herstellung von Zellulose nach Patent 306325. 
Dr. Heinrich Oexmann in Berlin. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 309259 (vom 25. Mai 1918 ab). 
| Zusatz zum Patent 306335. Längste Dauer: 30. Juli 1932. 
Patent- Anspruch: Verfahren zur Herstellung von Zellulose nach Patent 306325, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Behandlung des aufzuschlle Benden Rohmaterials mit dem schwächeren Alkali oder mit dem 
stärkeren Alkali oder mit beiden bei unter Kochtemperatur liegenden Temperaturen erfolgt. 


Verfahren zur Herstellung von Mehrfachpspieren und Pappen. 
j Paul Menzel in Lauban, Schles. 


Klasse 55. 


D. R. P. Nr. 328 735 (vom 17. Oktober 1919 ab). 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Herstellung von Mehrfachpapieren und Pappen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß Asche und Lehm als zusammengemischtes Pulver oder jedes der Füllstoffpulver für sich 
auf und zwischen die entstehenden Stoffbahnen aufgetragen werden. 


a 
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Zapfenlager für Filz. und Papierleitwalzen. 
Johann Erhard in Heidenheim a. d. Brenz. 
Klasse 55d D. R. P. 322772 (vom 26. Januar 1919 ab). 


Das neue Zapfenlager ist in der Zeich- 
nung beispielsweise dargestellt. Fig. 1 
zeigt einen Längsschnitt durch das Lager; 
Fig. 2 und 3 zeigen einen Querschnitt bei 
zwei verschiedenen Ausführungsformen. 


Fig. 1. 
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In das Gußgehäuse a ist die aus Mes- 
sing oder anderem Sparmetall bestehende 
Lagerbüchse b eingesetzt, in welcher der 
punktiert angedeutete Zapfen der Papier- 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 4b, 9. C. 29099 und C. 29 100. Corning 
Giaß Works, Corning, Staat New York, V. St. A.; 
Vertr.: H. Nähler, Dipl.-Ing. Seemann und Dipl.-Ing. 
Vorwerk, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Filter für 
künstliches Licht zur Erzeugung von Tageslicht. 
21. 5. 20. Amerika 21.7. 16. 

Klasse 29a, 7. W. 55836. Dr. Percy Weaentig 
und Dr. Walter Gierisch, Dresden, Wiener-Str. 6. 


ee OR m 


oder Filzleitwalze läuft. Die Fettkammer 
c liegt am Stirnende des Gehäuses. Die 
die Lagerbüchse aufnehmende Höhlung des 
letzteren ist am Innenumfang mit mehreren 
Längskanälen oder Furchen d versehen. Im 
vorliegenden Falle sind vier derartige Längs- 
kanäle gleichmäßig verteilt angebracht. Am 
äußeren Ende der Lagerbüchse stehen sie 
mit der Fettkammer c ia Verbindung. 
Diese Längskanäle leiten das Fett über die 
ganze Länge der Lagerbüchse den in dieser 
angebrachten Schmierlöchern e zu. Diese 
Schmierlöcher e endigen an der Lauffläche 
in Kreuzauten f, durch dle das Fett sowohl 
in der Achsenrichtung als auch in der Lauf- 
richtung des Zapiens gleichmäßig und in 
genügender Menge verteilt wird. 

Die Ausführung des Lagers kann eine 
ganz beliebige sein. In Fig. 2 ist das 
Lagergehäuse a mit achteckigem Querschnitt, 
in Fig. 3 mit rundem Querschaitt dargestellt. 

Patent- Anspruch: Zapfenlager für Pilz- und 
Papierleitwalzeu, bei dem das Schmiermittel aus 
einem am Stirsende des Zapiens angebrachten Vor- 
ratsbebälter durch Längskanäle und Ouerbohrungen 
zur Lagerstelle geleitet wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Längskanäle durch mehrere am Ionenamlang 
des Lagergehäuses a angebrachte Furchen d ge- 
bildet werden, während die in Kreuznuten f enden- 


den Querbohrungen e dle metallene Lagerbüchse b 
durchsetzen. 


Vorrichtung zur Entfernung von Verunreinigungen, 
insbesondere von Zellstoff, aus Fasermaterial durch 
Abspritzen. 21. 7. 20. 


Klasse .29a, 6. A. 33 330. Gebr. Aschaffenburg. 
München-Gladbach, Chr. Dlerig G. m. b. H., Ober- 
langenbielau, und Feldmüble, Papier- und Zellstoff. 
werke Akt.-Ges., Stettin. Spinn- und Spulvorrichtung 
für Kunstfäden. 24. 4. 20. 


—.ä « i — 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2703. Schlechte Leimung elnseltig- 
glatter Paplere. Was ist die Ursache der schlechten 
Leimung bei Einseitig glatt? Vorbanden sind 2 Pressen, 
3 Sauger, 4 Vortrockuer, 1 Hochdruck- Zylinder au 
einer Langsieb-Maschine.e Der Hochdruckzylinder 
wird nicht über 2 Atmosphären geheizt. Oearbeitet 
wird eioseitig glatt Kuvert-Papier 50 g/am und stärker. 
Der Nachtrockner ist nicht in Benutzung. Die 
Langsieb- Maschine liefert selbst bei ca. 5% Leim 
kaum leimfestes Papier. 

Der gleiche Zellstoff und Leim bei einer Selbst- 
abnahme Maschine, die bis 40 g/qm schweres Zeliulose- 
Papier arbeitet, ergibt tadellos leimfestes Papier. 


Elektrische Helzusg der Trockenzylinder. 
Antwort auf Frage Nr. 2700 in Nr. 42, S. 2963. 


Ich hatte einige Jahre vor dem Kriege 1914/18 
im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten Gelegen- 
heit, einem Versuche beizuwohnen, den großen 
Zylinder einer Einzylindermaschine elektrisch zu 
heizen, leider erwies sich der eingebaute Heizkörper 
zu schwach, um die nötige Heiztemperatur za er- 
zeugen, bis beute habe ich nichts mehr darüber ge- 
hört. Es wäre sehr erfreulich, wenn Sie Versuche 
von einer Elektrizitätsfirma für diesen Zweck an- 
stellen ließen. | Ar. 


em 
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Geschäftsberichte. 


München Dachaser A.-G. für Maschiaeapaplor- 
fabrikation, Mäncren. Auf Antrag des Bankhauses 
Merck, Finck & Co. wurden 4 2 Mill. neue Aktien 
des Unternehmens zur Münchner Börse zugelassen. 
Es handelt sich dabei um die Aktien, durch. deren 
Ausgabe Ende Sept. 1920 das Grundkapital der Gesell- 
schaft auf 4 4 Mill. erhöht wurde. Die neuen Aktien 
wurden damals den alten Aktionären zu 120,pCt. zum 
Bezuge angeboten. Der Erlös war zum Ausbau der 
Wasserkräfte der Holzstoflabrik Denutenhofen, sowle 
zur Verstärkung des Betriebsmaterials und zur Er- 
neuerung der maschinellen Anlagen bestimmt. Ende 
1919 hatten die laufenden Verpflichtungen 4 3.28 Mill. 
‘betragen, abgesehen von Æ 3.77 Mill. Hypotheken- 
schulden. Die Reserven wurden in der letzten Bilanz 
mit 4 292 Mill, ausgewiesen, sodaß sie über das da- 
malige Aktienkapital von Æ 2 Mill. noch beträchtlich 
hinausgingen. Die Dividende für 1919 betrug 20 pCt. 
gegen 21 pCt. in den beiden Vorjahren, 18 pCt. für 
1916 und 15 pCt. für 1915. Ueber das laufende Ge- 
schäftsjahr sagt der Prospekt, daß der Oeschäftsgaug 
bisher befriedigend war und daß das Unternehmen 
mit Aufträgen gut versehen sei. 

Paplerfebrik Reisholz Aktiengesellschaft. Die 
Oeneralversammiung beschloß nach dem Vorschlage 
der Verwaltung die Ausschüttung einer sofort zahl- 
baren Dividende von 18% für das abgelaufene Ge- 
schäftsjahr. Der satzungsgemäß aus dem Aufsichts- 
sat ausscheidende Herr Onerbürgermeister Marx 
wurde einstimmig wiedergewählt. 

Vereinigte Strohstoßlfabriken Dresden. Die anßer- 
ordentliche Generalversammiung beschloß die Ver- 
doppelung des Grundkapitals auf Æ 8 Mill. Die 
neuen, für 1920 voll dividendenberechtigten Aktien 
werden au eine Bankengruppe zum Nennwerte begeben 
mit der Verpflichtung, sie den Aktionären im Verhältnis 
von I zu 1 zum Bezuge anzubieten und fâr ihre Elafüh - 
rung an der Dresdener vad Frankfurter Börse baldigst 
Sorge zu tragen. Begründet wurde die Erhöhung 
mit der Geldentwertung und ihren Begleiterschei- 
nungen, wobei besonders darauf hiugewiesen wurde, 
daß für den Ersatz des Ma«chinenparks und für die 
Aufspeicherung gıößerer Rohmaterialien erhebliche 
Mittel bereitgestellt werden müssen. Das finanzielle 
Programm der Gesellschaft scheint damit aber noch 
nicht beendet zu sein, denn der Vorsitzende bezeich- 
nete die Erhöhung ausdrücklich als eine vorläufige. 
Die geschäftliche Eutwicklung während der ersten 
zehn Monate habe be fried. gt. (Frftr. Ztg ) 


Die Generalversammlung der Oberplälzisches 
Papler- und Pappenlabrik Rosenhof A.-G. in Rosenhof 
beschloß die Erhöhung des Aktienkapitals von 
300 000 auf A 2 Mill. Die neuen Aktien werden 


unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts von 
der Bankfirma Olbrich & Co. zu pari übernommen. 
Neu in den Aufsichtsrat wurde gewählt Oroßkaufmann 
Wilhelm Plettner, Berlin, und Fabrikant Ble - 
zinger, Stuttgart. 

Kapitalerhöhung. Papierfabrik Krappitz A.-G. 
(Hartmann-Konzern) um 4 4 50 auf 6 Mill. Die neuen 
Aktien sollen durch ein Konsortium den Aktionären 
za 110 pCt. im Verhältnis von 3 zu 1 angeboten 
werden. Perner soll die Oeneralversammlung Wahlen 
zum Au fsichtrat vornehmen. (Dividende 1919 12 pCt.) 


OGeneralver sammlungen. 

Vereinigte Bautzser Paplerfabriken. Außerordent- 
liche Generalversammlung am Freitag den 3. Dezem- 
ber 1920, vormittags 11%½ Uhr, in der Fabrik zn 
Bautzen. Auf der Tagesordnung steht 1. Beschbluß- 
fassung über die Erhöhung des Orundkapitals 
um 4 2000000 durch Ausgabe von 2000 Stück 
neuen auf den Inhaber lautenden Aktien über je 
4 1000, die vom 1. Jauuar 1920 ab dividendenberech- 
tigt sein sollen. 2. Beschlußfassung über eine weitere 
Erhöhung des Grundkapitals um 4 500000 durch Aus- 
gabe von 500 Stück auf den Inhaber lautenden Vor- 
zugsaktion über je 4 1000, mit ergänzungs- und 
nachzablunggzpflichtiger Vorzugsdividende ab 1. Januar 
1921 bis zu 6 pCt. des Nennwerts und mit mehr- 
fschem Stimmrecht. 

Papleriabrik Krappitz Aktien-Gesellschaft, Krap- 
piiz i. Oberschlesien. Außerordentliche Generalver- 
sammiung am Montag, den 6. Dezember 1920, nach- 
mittags 4 Uhr, ia den Oeschäftsräumen der Firma 
Wühelm Hartmana & Co., Q. m. b. H., Berlin, Jerusa- 
lemer Straße 65/66. Auf der Tagesordnung steht die 
Beschliußfassung über die Erhöhung des Orundkapitals 
um 4 4500000 unter Ausschluß des Bezugsrechts 
der Aktionäre. Die neuen Aktien sollen von einem 
Konsortium übernommen werden, das die Verpflich- 
tung hat, sie den alten Aktionären zum B:gebungs- 
kurs von 110 pCt. derart anzubieten, daB auf eine 
alte Aktie drei neue entfallen. Die Kosten der Nen- 
schaffung soll die Oesellschaft übernehmen. Im 
übrigen sollen die Modalitäten der Begebung dem 
Aufsichtsrat überlassen werden. 

Papierfabrik Sebnitz, Aktioengesellschalt. Auß-r- 
ordentliche Oeneralversammiuug am Mittwoch, den 
15. Dezember 1920, mittags 12 Uhr, im Sitzungs- 
zimmer der Herren Justizräte Dres. Bondi in Dres- 
den. Johann-Georgen-Allee 9 I. Auf der Tagesordnung 
steht die Erhöhung des Aktienkapitals um 4 2 700 000 
durch Ausgabe von 2700 neuen Aktien, Festsetzung 
des Ausgabekurses und der Bedingungen der Aktien- 
ausgabe unter Ausschiuß des direkten Bezugsrechts 
der Aktionäre. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierlabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für den Monat Dezember durch die Post bestellt 
werden, und zwar zum Preise von nur A 2.50 zuzüglich Bestellgeld. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Astos Welkert, welcher früher bei der 
Firma Vouwiller & Co. in Romasnano (Italien) tätig 
war, hat am 1. Juli die technische Leituug der Papier- 
fabrik lag. Bargo & Co. in Verzuelo übernommen. 


Bosnische Holzindustrie A.-G., Doberila. Unter 
Führung des bekannten Holzgroßindustriellen Oskar 
v. Körner, Präsidenten der Vereinigten Holz- und 
Industrie- A.-G., der Körner-Werke A.-O. und der 
„Ugar“ Forstindustrie A.-Q., ist gemeinsam mit der 
Domänen- und Forstverwaltung der S.H S.-Regierung 
und unter Mitwirkung der Kroatischen Eskompte- Bank 
in Zagreb eine neue Aktiengesellschaft nnter der 
Firma „Bosnische Holzludustrie A.-G., Doberlin mit 
einem Kapital von 300 Millionen Jugoslawischer Kronen 
gegründet worden. Die Oesellschaft übernimmt die 
Werks- und Bahnanlagen der Bos nis chen Forst- 
industrie A.-G. Otto Steinbeis, Doberlin, der 
„Ugar” Porstindustrie-A.- O., Sarajewo, und hat sich 
durch neu getätigte Verträge auf die Dauer vou 
60 Jahren ca. 500 000 Kubikmeter Randholz jährlich 
gesichert. An die gleichzeitig von der neuen Gesell- 
schaft übernommene Zellulosefabrik in Drvar 
wird eine Papierfabrik angeschlossen werden, 
ebenso wird eine Waggonreparaturanlage und eine 
Fabrik für transportable sowie feste Halzbäuser ge- 
schaffen werden. Die Oesellschaft hat ihre Tätigkeit 
bereits am 1. Oktober 1920 begonnen. Die Zellulose- 
Fabrik in Drvar erzeugt jährlich 1500 Waggons Sulfit- 
zellulose. N. Pr. Pr. 


Der Prftr. Ztg. wird dazu aus Wien geschrieben: 
In der in Saralewo abgehaltenen Generalversammlung 
der Forst ludustrie- Unternehmung Dobri- 
jin Drvar A.-G., die für 100 Mill. jugoslaw. Kronen 
an die neu gegründete Bosnische Holzindustrie A.-G. 
übergehen soll, hat der Vertreter des österreichischen 
Finanzamtes, In dessen Verwahrung 28000 von den 
30000 Aktien der Steinbeis-Gesellschaft sich befinden, 
die im Besitze des früheren gemeinsamen Finanz- 
ministeriums waren, gegen die beantragte Liquidation 
protestiert. Das österreichische Finanzamt steht auf 
dem Standpunkt, daß die Aktien nach dem Friedens- 
vertrag ausschließlich Eigentum der österreichischen 
und der ungarischen Verwaltung sind. 


Unter der Firma Kaolin- und Tonwerk A.-G. 
wurde in Leipzig eine neue Aktiengesellschaft mit 
einem Aktienkapital von 4 600000 errichtet, welche 
die Ausbeutung von Kaolin- und Tongruben zum 
Zweck hat. 


Deutsches Forschusgsisnstitat für Textilindustrie 
Restlingen. 


In der am 17. November stattgefundenen Sitzung 
des Finanzausschusses des württ. Landtags sicherte 
der Arbeitsminister dem Institut die Gewährung eines 
Beitrages von 1 Million Mark aus den Erübrigungen 
der württ. Rohstoffgesellschaft zu mit dem H nzufügen. 


daß dadurch eigentliche staatliche Mittel für diesen 


Zweck nicht verwendet werden müßten. (siehe Nr. 42, 
S. 2967). 


Versammlung in Aulendorf. 


Auf verschiedene Anfragen teilen wir mit, daß in 
der zweiten Hälfte des Oktobers eine Herbstversamm- 
lung in Aussicht genommen war. Infolge der vielen 
um diese und in der folgenden Zeit stattgefundenen 
Versammlungen in Stuttgart, München und Berlin wurde 
indessen empfohlen, damit noch einige Zeit zuzuwarteu 
und wir nehmen nunmehr dafür die 2 te Hä:fte Januar 
nächsten Jahres in Aussicht. Besondere Einladung 
wird seiner Zeit erfolgen. Kollegen aus den benach- 
barten Bezirken sind wie seither sehr willkommen. 


Erweiterte Zustäudigkeit der Gewörbe ssd 
Kaufmasasgerichte. Durch Verordnung vom 29. Ok- 
tober d. Js. (R. G. Bl. S. 1843) ist die Zustäudigkeits- 
grenze der Gewerbe- und Kaufmasusgerichte von 
A 15000 auf 4 30000 Jahreseinkommen erweitert 
worden. Durch die gleiche Verorduung wird die 
Amtsdauer der bisherigen Beisitzer bis zum 31. März 
1921 verlängert, soweit die vorgeschriebesen Neu- 
wahlen bis zum 31. Dezember 1920 nicht durchgefährt 
sind. 


'Faserbisdiaden zogen Puplerbladtaden. 

Der Verband Deutscher Papiergarn- 
industrieller (E. v.) in Berlin. schreibt uns (im 
Auszug): 

In Nr. 43 der Deutschen Seiler- Zeitung befindet 
sich eine Notiz des Verbandes Deutscher Hanf- 
industrieller, betitelt: „Faserbindfaden contra Papier- 
bindfaden’, welche auf Grund einer Kalkulation nach- 
zuweisen versucht, daß Faserblodfaden sich in der 
Herstellung und im Vertrieb bedeutend „wirtschaft- 
licher” gestaltet als Papierbindfaden und die völlige 
Beseitigung des Papierbindfadens nur eine Frage ganz 
kurzer Zeit sein kann. 

Diese Notiz des Verbandes Deutscher Hant- 
industrieller ist geeiguet, ein falsches Bild von den 
tatsächlichen Verhältnissen za geben, da sich die 
Kalkulation des Verbandes Deutscher Hanfindustrie- 
eller in den Orundlagen auf angenommene Markt- 
preise stützt, die den wirklichen Verhältnissen in 
keiner Weise Rechnung tragen. 

Die Kalkulation des Verbandes Deutscher Hanf- 
industrieller legt, in Kilogramm gerechnet, für einen 
vierfachen Papierbindiaden einen Preis von 15—16 A 
pro kg zugrunde, während tatsächlich die im Verband 
Deutscher Papiergarn-Industrieller zusammenz eschlos- 
senen Papierbindfadenfabriken 4 fachen Papierbind- 
faden, Qualität 58/30 mit 4 9.— nlkg. Papierbind- 
faden ler, 4 fach 4 10.— p/kg. Xylolinbindfaden -1.6 
4 fach A 12,50 p/kg verkaufen. Das günstige Ead- 
ergebnis der Kalkulation ist noch dadurch unter- 
stütet worden, daB andererseits für Hanfbindladen 
Preise zugrunde gelegt wurden, die nach den vor- 


liegenden Angeboten der Hanfindustrie als bedeutend 


zu niedrig bezeichnet werden müssen. 
Die „ Wirtschaftlichkeit“ und gute Beschaffenheit 
des Papierbindfadens ist auch erst neuerdings durch 


.die zuständigen Behörden und besonders das Reichs- 


postministerium bestätigt worden. 
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Moderne Holzschleiferei. 
(Eingesandt.) 

Die geradezu katastrophale Trockenheit, welche 
von einem konstanten über das Gebiet des Nordharzes 
ausgebreiteten barometrischen Maximum herrührt und 
fast den gauzen Sommer und Herbst hindurch anhlelt. 
setzte die Produktion der Schleifereien dortselbst un - 
gemein herab und veranlaßte z B. die Holzstoflabrik 
Horn im Okertal, durch Schaffung einer modernen 
Dampikraftanlage dieser Lage Rechnung zu tragen. 
Damit sind auch die umfangreichen Neu- und Um- 
bauten für diese Fabrik für 1920 abgeschlossen, die- 
selben wurden unter sachkundiger Leitung auf das 
energischeste gefördert und haben die Fabrik zu dem 
zur Zeit wohl modernsten Werke im ganzen Harz 
gemacht, dessen planvolle Einrichtungen ganz neue 
technische Errungenschalten aufweisen, welche das 
größte Interesse der besuchenden Fachleute erwecken, 
wie z. B. die Holzkocherei, die Stoffzuführung zu den 
Pappenmaschinen, die Einrichtung zur Erzielung 
gleichmäßiger Stoffdichte, die optische Kontrolle der 
Raffineurarbeit us w., Einrichtungen, welche z. Z. noch 
kein anderes Werk dleser Art besitzt. y. 


Die tschockosliowakische Papleriadastrie. lu den 
böhmischen Ländern gibt es 51, in der Slowakei 6 
größere Papierfabriken mit einer gesamten Leistungs- 
fähigkeit von etwa 225000 Tonnen. Durch die Ent- 
stehung des tschechoslowakischen Staates haben sich 


die Grenzen des inländischen Absatzes stark verengt. 


Am meisten betroffen sind in dieser Hinsicht die slo- 
wakischen Fabriken. Der lokale Bedarf ist dort ge- 
ring, die hohe Fracht nach Böhmen macht eine Kon- 
kurrenz mit der böhmischen Industrie unmöglich, sie 
sind daher hauptsächlich auf den Absatz nach ihrem 
früheren Absatzgebiet Ungarn augewiesen. Abgesehen 
von feinen Druck- und Schreibpapleren zeigt sich bei 
allen anderen Arten eine bedeutende Ausfuhrfähigkeit: 
der inländische Bedarf erreicht auch heute nicht ein- 
mal zwei Drittel der jetzigen verringerten Erzeugung. 
Die Konkurrenzfähigkeit der Industrie auf dem inter- 
nationalen Markt leidet durch die hoben und ständig 
steigenden Herstelluugskosten sehr bedenklich. Die 
tschechsiowakische Ausfuhrstatistik weist trotz aller 
Schwierigkeiten bei der Papierausfahr noch immer 
ein beträchtliches Aktivum aus. Im ersten Quartal 
1920 betrug die Ausfuhr 19295 t. 


Beilagen-Hinweis. 


Außer den auf Seite 3330 aufgeführten Beilagen 
liegt noch ein Fiugblatt der Firma Berlin-An- 
haltis che Maschinenbau-A.-G., Dessau 
betr. Bamag-Bessert-Vorrost bei, der geeignet ist, 
die sofortige Umstellung vorbandener Wauder- und 
Kettenrostfeuerungen von Steinkohlen auf Braun- 
kohlen- und Braunkohlenbrikettbetrieb herbeizuführen. 
Der Einbau kann in wenigen Stunden ohne Betriebs- 
störung und ohne Aenderung des Mauerwerkes mit 
geringen Kosten vorgenommen werden. 

(Den Exemplaren an die Streifbandabonnenten 
wird die Beilage in eiuer der nächsten Nummern bei- 
gefügt.) 
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Lage der Papiergarnindustrie im Monat 
Oktober. 


Die Lage der Papiergarnindustrie ist im Monat Ok- 
tober durch den reger einsetzenden Absatz im Inlande 
infolee des Valutasturzes günstig beeinflußt worden. 
Die Nachtrage des Inlandes erstreckte sich besonders 
auf Papierbindfaden aller Stärken, sodaß hierin zeit- 
weilig die Produktion der Nachfrage nicht genügte. 

Außer Bindfaden wurden auch andere Ver- 
packungsmaterialien gefragt, sowie bunte Garne zur 
Teppichtfabrikation. 

Die Nachfrage des Auslandes hat sich im ver- 
gangenen Monat weiterhin aufrecht erhalten. Be- 
sonders England tritt in wachsendem Umfange als 
Käufer deutscher Papiergarne und Papiergarnerzeug- 


erbitien Angebot in 


Papier-Abfälle, 
Pappen-Hbfälle, 
Papiergewebe- 
Abfälle. 


nisse auf, die die englische Industrie unmitteibar 
oder nach Veredelung dem amerikanischen Markte 
zuführt. Die Nachfrage aus England erstreckt sich 
besonders auf Garne zur Teppichfabrikation, da die 
englische Teppichindustrie große Mengen Papier- 
garne zusammen mit reinen Textilfasern zu Misch- 
garnteppichen, ähnlich den deutschan Textilose- 
teppichen verarbeitet. In diesem Artikel besteht in 
Amerika eine unbegrenzte Nachfrage, da die eng- 
lischen Mischgarnteppiche außerordentlich gefällige 
und geschickte Muster aufweisen und die Herstellung 
sich infolge der durch den Valutastand sehr preis- 
würdigen deutschen Papiergarne lohneud gestaltet. 
Neuerdings bemüht sich der amerikanische Markt, 
nachdem das grundsätzliche Interesse der ameri- 
kanischen Verbrancher für die Papiergarnerzeugnisse 
Deutschlands festgestellt ist, den Vertrieb dieser 
Teppiche, sowie der übrigen Papiergarnerzeugnisse 
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selbst in die Hand zu nehmen. Amerikanische Ver- Den Druckpaplorvorbänden ist dach der Iadustrie- 
treter dortiger Groß-Konzerne bereiten zur Zeit und Handelszeitung auch für die Monate Februar und 
kleinere Ausstellungen deutscher Papiergarnerzeug- März 1931 unter der Voraussetzung ausreichender 
nisse in New York. Chicago, San Francisco und den Erzeugung die Ausfuhrgenvehmigung für je 
übrigen größeren Städten der Vereinigten Staaten 1000 Wagen Drackpapier in Aussicht gestellt 
vor, um auch in den breitesten Schichten der ameri- wor den. 
kanischen Verbraucher das Interesse für deutsche 
Papiergarner z euguisse hervorzurufen. 

Ia Bezug auf Koblenzufuhr hat sich die Lage 
gegenüber dem Vormonat wenig geändert. Der Roh- 
stoffimarkt weist Jedenfalls keine wesentliche Aende- 


rung auf. Allerdings macht sich infolge des Valuta- 

sturzes in letzter Zeit wieder stärkere Nachfrage K 0 h S t 0 ffe 
des Auslandes nach Spinnpapier bemerkbar, da dieses 

dort zu Verpackungs- und anderen Zwecken günstig C o ` 
verwandt werden kann und bei dem knappen Be- hemikalien 


| 
| 

stande des Weltpapiermarktes von dem auswärtigen : 

Märkten glatt aufgenommen wird. Carl Schärtler | 

Schwierigkeiten mit Arbeitnehmern waren im Wiesbaden. 

vergangenen Monat allgemein nicht zu verzeichnen. Telegr.: Schärtier 

Es bricht sich auch ia Arbeitnehmerkreisen in wachseu- 

dem Umfange die Erkenntnis Bahn, daß das Gedeihen 

der Industrie mit dem Fortkommen der Arbeitnehmer 

eng verbunden ist und eine Benachteiligung der Pro- 

duktion durch Arbeitsverweigerung letzten Endes 

stets auf die Arbeitnehmer zurückfällt. | 


Pernsprecher 2773. 


Kaolin notre 


sowie sämtliche Füllstoffe 
== zu günstigen Preisen = 
prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-H. 10. 


Telefon 28627. Telegrammadresse „Merkantil". 


2 Dampimesser 


ee: =Preßluftmesser| 
SEN Wassermesser | 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 | 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein - Hersteller: 


Feodor Stabe Fri: Berlin SO 26 


Original- 
Stabe-Claassen hi 2 HTE 
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G Siehleder . hervorragende 


Qualitäten 


* Schläuche schmidt & Brösel 
Klappen Halle a. d. Saale. 


Schopper Trockengehallsprüßgr | Bandeisen- 
wie an das Staatl. Materlaiprälungs- schlösser 


amt Berlin-Lichterielde gellelert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 


tar Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 
Feten und Papiergewebe 


Dickenmesser :: Veraschungsapparaie 
Präzisions-, Papier- und Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 
Louis Schopper, Leipzig 3 
Bayerschestr. 77 und Arndtstraße 27. 


Pabrik für Materlalprüfungsmaschinen 
wissenschattliche und technische Apparate. 


liefern preiswert 


B. Rümmler & Co., 
Unterwiesenthal i. Sa. 


Zart paralfiniertes, hochtransparentes, geruchfreies welßes 


Durchschreihepapier 


Flektro technisches 
aus bestem Rohpapier gefertigt, unter Garantie, daß es beim Lagern weder Installationsmaterial. 
gelb noch brüch'g wird, empfehlen H. A. Mönkemöller, Herford 5. 
Gelbe Mühle, Düren. Benrath & france. 4 I 


Tellulose - Holzsioli - Kaolin | 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoftscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 14313. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

Die Verkäu'e nach Eneland kamen mit Ausbruch 
des Orubenarbeiterstreiks völlig zum SıHistand. Irgend 
welche Kauflust hat sich noch nicht wieder gezeigt. 
in Sulfitzellulose ist die Lage la statistischer 
Hiasicht für die nordischen Werke sehr günstig, die 
allgemeine gedruckte Lage in Europa hat aber ihren Eie- 
druck auch auf die Sulfitindustrie nicht verfehlt, da die 
Kauflust auf ein Minimum zurückgegangen ist. Es 
tritt fast nur Amerika als Käufer auf. Ein paar kleinere 
Verkäufe in starker Sulfit sind für prompte Lieferung 
zu Doll. 9 ¾ —10 pro 100 Ibs cif. Amerika abgeschlos- 
sen worden. Da keine überhäuften Lager oder Am 
zeichen einer Ueberproduktion vorhanden sind, werden 
die Fabriken schwerlich den Markt durch Offerten 
zu reduzierten Preisen zu forcieren suchen, da hier- 
durch nicht nur der Zellulose- sondern auch der Pa- 
piermarkt vielleicht auf Jahre hin ungüestig beeinflußt 
werden würde. Der Bedarf ist dauernd sebr groß 
und auf dem Weltmarkt herrscht immer noch Papier- 
mangel, besonders in Zeitungspspier. Oerüchtweise 
verlautet, daß amerikanische Importeure in Sulfat- 
Kraftmasse spekulieren für 1921 uad von amerikani- 
schen Papierfabriken Aufträge in blauko zu 6 coat 
pro lbs übernommen haben. Es ist kaum anzunehmen, 
daß die schwedischen Sulfatfabriken für Oeschbäfte 
auf entsprechender Preisbasis Interesse zeigen. Die 


Verkäufe ia feuchter Schleifmasse nach Amerika 


dauern sa, weitere 3—4000 t sind von Westschweden 
und Norrland nach Amerika verkauft. Norwegen hat 
ebenfalls einige Abschlüsse gemacht. Zweifellos werden 
anch die ilr dieses Jahr waverkauften Mengen in 
Amerika untergebracht werden können. Vertreter 
von amerikanischen Zeitungsunternebmungen befinden 
sich in Skandinavien, um Zeitungspapiere za kaufen. 
Amerika dürfte auch für nächstes Jahr ein gutes 
Absatzgebiet für Schleifmasse sein. W. B. 


Saltitzellstoff von Dr. A. Klein. 

Von dieser in Nr. 41 uad 43 unseres Wochen- 
blattes veroffentlichten Abhandlung wurden Sonder- 
abdrucke ‚hergestellt, welehe zum Preise von 4 1.26 
pio Exemplar portofrei zugesandt werden können. 
Deu Betrag erbitten wir uas auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
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KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
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Pagierkeizmarkt. 

Vom rheinisch-süddenutschen Bolz- 
markt berichtet das Hoizkandelsblatt, Müschen: 
Im Nedelnapiorkolzgeschäft baben sich Ansätze zu 
Bote bung gezeigt, die sich aber noch nicht ricbtig 
auswirken konnten. Aboehmer größerer Posten waren 
ständig am Markte, aber die für die nächste Zeit 
vollkommen versergton Tollstoff- und Holzstoftabri- 
kanten boten meist viel weniger, als die Händler be- 
auspruchten. Unter solchen Umständen waren diese 
beim Einkauf von Ware in den Forsten hinsichtlich 
der Bewertung sehr vorsichtig. zumal da ausnahms- 
los sehr hohe Pahrlöhme gefordert wurden. 

Bayern. Ein freihändiger Verkauf des Forst- 
amtes Kirchenlamitz la Oberfranken brachte für 
99, 222 und 70 Ster entrindetes Fichtenpapierkholz 
1.—3. Klasse A 2%, 200 und 170 nud für 79. 167 und 
118 Ster unestrindetes Fichtenpapierholz 1.—3. Klasse 
A 210, 180 und 150 gleich den Autwurf preisen. Das 
Forstamt Hofstetten im Mittelfranken erzielte bei 
einem freihändigen Verkauf für 224, 340 und 29 Ster 
entrindetes Fichtenschleitbolz ebenfalls die gleichen 
Autwurtspreeise. Fuhriekea i. D. 28 Æ. Eine Sab- 
mission des Forstamtee Nerdbalben in Ober 
franken ergab für 331, 327 und 120 Ster estrindetes 
Schleitholz 4 250, 216 und 184 bei Aufwnrfspreisen 
von A 230. 206 und 170. Pubsioha ca. 30 A, 

Preaßen. Die ia den preußischen Staats- 
forsten erreichten monatlichen Durchschnittspreise 
waron für Fichtenpapierholz je rm: 


Scheitstäcke Konüppelstäcke 

höchst mittel nie@r. köchst mittel nie@r. 
Mürz 1920 330 284 238 — — — 
Juli 1980 211 179 128 198 166 104 
August 1920 154 145 138 t64 43 139 
September 1920 201 181 152 196 183 161 


Beilagen- Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold. Maschinen ba- Ces 
m. b. H. & Co. in Düren, Rhld., beigehettet. 

Außerdem Hegt ein Presseht des Fa. Schill 
& Stern, Leipzig # bel. (Den Exemplaren an die 
Streifbausdabensenten wird in einer der nächstes 
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2 Millionen Werte ; 
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Holzstoff Sulfit- und Sultat- | 
wecken oder n, Fellulose 


lie le- iaserfiest oder bleichfähig 


Fernspr.: 3115, 12201. Jakob Gerner, Leipzig 5, Für Drahtuachr.: 


Kaolin Leipzig. 


| r 
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Glocken- 
Zerfaserer 


mit Einweichtrommel 
D. R. P. u. Ausl.-Pat. 
Yollkommener Aufschluß von Ausschuß, Altpapier 
und Pappen. 


Kontinuierlicher Gang und selbsttätige Regu- 
lie rung bei 


trokenem, periodishem Eintrag 
in die Trommel. 
Völllge Schonung der Faser. 
:: Geringer Kraftbedarl. :: 


Hermann Wangner 
Metalltuh- und Maschinenfabrik 
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Gebr. Dietrich, G. m. b. H., Merse burg ESA . . i Er * u: > 
Gustav Toelle, Papierfabrik in Wildenlels, Post Fährbräcke I. 80. PENTI 3 2 * a 
Papleriabrik Kabel G. m. b. H., Kabel a. Lenne (Wett): un è 4 
Nachböstellt r' - 
E. Holtzmann & Cie., Welsenbachfabrik l. Murgtal) Baden): ; A A 2 
| "Nachbestelit AN Sy 
Paplertabrik Relsholz. Akt.-Ges., Düsseldorf, Anlage Relsholz:. . . 8 
Kübler & Nlethammer, Kriebsteln bei Waldtelm (Sachsen): N N 
"Nachbesieilt | A 
Böhmlsch-Krummauer Maschlnenpapler-Fab- iken, > N Y „ 
Ignaz Spiro & Söhne, Krummau (Böimen) a a LT 
Feldmähle, Papler- und Zeilstoftwerke, Akt-Ges., Stettin, Anlage Cavewische. AR, oe 
nnen, * 3 
Brigi & Bergmelster, A.-G., Niklasdort a. d Mur, Stelermark: 2 a 
G. Haindi’sche Papleriabriken, Schongau (Cberbayera): r ee A eT Gh 
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Papierfabrik Köslin, A.-G., Köslin (Pommeri): Kar u E ER, 
Papierfabrik Sacrau, G. m. b. H., Sacrau, <rels Oels: een A BUCK 
Günther & Rlehter Wernsdorf b. Pockau l. S. „ 
Wiede & Or %;,Tröbsen-Mulde: . K ` „ 
J. H. Munk tells Pappersiabriks Aktiebolag, Grycksbo (Schweden): j 1 
Paplerlabrlk Krapoltz Akt. Ges., Krapzltz 0./ S.: a 8 = — 2 | 
Julius Vorster, Papierfabrik, Hagen l. Wenialenn W 15 
Papierfabrik Rotbiest, Rothfest, Post Deutschwette 1. Schl.: A s E 1 1 : 
F. E. Weigeamüller, Antonsthal I. Sachsen: ae ae a Ne. 
Elsenthal, Holzstofi- und Paplerfabrik Akt. Ges., Grafenau (Bayern); 1 
Papierfabrik Albbruck. Albbruck (Baden): 1 — 1 
C. F. Leonhardt, Niederschlema: . NER a ee I 
Georg Löbbecke, Paplerlabrik Oberiahuste n — 2 
Siegel & Haase, Pablerlabrik, Grünhalnlchen 1. Sa. EEE 
Simonlus’sche Cellulosefabriken A.-G. Paplerlabrlk Fockendort, Fockendorl, S.-A. 2 1 
Follum Traesliberl, Höneios (Norwegen) 1.5 1 A 
Schönfelder Papleriabrik G. m. b. H.. Schönfeld-Zschopautal I. Sa. KANA sit 
A. Ahlström, Osskeyhtlö, Warkaus. Finnland . . 1 Y 
Röhm. Kamultzer Papieriabriken, Robert Fıchs, Böhm. Kamnltz — 1 \ 
Cartiera di Verzuolo, Ing. L Burgo & Co, Verzuolo 1 l * : 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoß-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekaustmachungen der Paplermacher-Beruiszendssenschalt und deren Sektionen. 
Allelaiges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
and dürften nur mit dessen Genehmigung‘ M. 20 —, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 


deulliche und vollatändes werden; in solchem Faleist | zuschlag. Einzelne Exemplare M. 1,50, ältere M. 2.— 
Bezugspreis: : Bei Postbezug: Inland M. 7.50 viertel- Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
lätrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- abschluß erfolgen. 

Die Besieher haben im Falle von höherer Oewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriche 
essorer Lieferanten kelaen Anspruch auf Lielerung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder aut Rückzahlung des 
Bozugsprolaes. la d diesen Fällen baboa auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falis unser Blatt verspätet, In beschränktem 

Umtange oder gar nicht erseheint. 
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Verein Deutscher Holzstoft-Fabrikanten E. V. 
Das Büro des Vereins ist am 1. Dezember nach Dresden-A., Sachsenplatz 4, III 
verlegt worden. Telefon 14559. | 


Ausfuhr nach der Schweiz. 

Die schweizerische Regierung hat nachdrückliche Vorstellungen wegen der Ge- 
staltung der deutschen Ausfuhr erhoben. Der wichtigste Grund der Beschwerden ist 
darin zu erblicken, daß die deutschen Ausfuhrpreise in manchen Fällen als zu niedrig 
bezeichnet und vor allem nicht selten auf Schleichwegen noch unterschritten werden, 

Bei den Beschwerden wird das Papierfach an erster Stelle genannt. 

Zur Ermöglichung ungestörter Verhandlungen mit der Schweiz ist seitens der 
Reichsregierung angeordnet worden, daß die im Papierfach stattfindende Ausfuhr bis auf 
weiteres gewissen Beschränkungen unterworfen wird. Es empfiehlt sich deshalb, etwa 
schwebende Geschäfte mit Schweizer Abnehmern erst dann zum Abschluß zu bringen, 
wenn vorher eing Verständigung mit der zuständigen Außenhandelsnebenstelle erfolgt ist. 

Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


ige 


Freitag, 10. Dezember 1920, vorm. !/,10 Uhr Vorstandsitzung 


viel höherer ist. 
nicht anders berechnet und ausgezahlt 


. seiner Arbeitskraft erzielt. 
dasselbe Verhältnis gilt für eine Aktien- 
gesellschaft, die ihr altes Kapital von 1 Mil- 
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Dienstag, 7. Dezember 1920, nachm. 4 Uhr Vorstandssitzung 


in Berlin W. 62, Burggrafenstraße 11 | d. Vereinigung 
Mittwoch, 8. Dezember 1920, vorm. 9 Uhr Ausschußsitzung | der Deutschen 

in Berlin W. 9, Köthenerstraße 38 in Arbeitgeber- 

den Geschäftsräumen des Verbandes Verbände 


der Baugeschäfte 
des Verbandes 


Freitag, 10. Dezember 1920, vorm. 11 Uhr 2. ordentliche Haupt-] Wärtt. Papier-, 
versammlung in den Räumen des Pappes-, Zell- 
Württemb. Automobilklubs, Stuttgart, | stolf- u. Holz- 
Königstraße 18  stolt-Industr. 
Papiermark-Dividenden. 
Rückstellungen. 


Das Aktienkapital steht bei den meisten 
deutschen Aktiengesellschaften noch mit dem 
Friedenswert zu Buche, also in Goldmark, 
während der tatsächliche Wert der Gebäude, 
Transmissionen, Maschinen- und Waren- 
bestände heute in Papiermark nominell ein 
Da auch die Dividende 


werden kann als ia Papiermark, so ergibt 


‚sich oft eine im Verhältnis zu dem Aktien- 
kapital scheinbar sehr hohe Dividende, nur 


leider eben in Papiermark. An dieses Miß- 
verhältnis muß man denken, wenn man die 
mehrfach recht hohen Dividendenzahlen 
liest, die in der letzten Zeit veröffentlicht 
werden sind. Wenn ein Arbeiter einstmals 
für die Arbeitsstunde 80 / bekam und jetzt 
4,80 , so weiß er genau, daß er eben 
nur auf dem Papier den sechsfachen Ertrag 
Ganz genau 


lion Goldmark einst mit. 6 pCt., aber in 
Gold, verzinsen konnte; und die es jetzt 
vielleicht mit der ganz ausnahmsweise hohen 
Dividende von 36 pCt., aber in Papier, 
verzinst. 

Trotzdem tun viele Aktiengesellschaften 
sehr recht daran, wenn sie selbst diese pa- 
piernen Erträgnisse noch nach aller Mög- 
lichkeit einschränken und statt der Divi- 
dendenzahlung möglichst große Beträge auf 
Räckstellungen und für Neuanschaffungen 
einbehalten. Denn sonst könnten viele Fir- 
men binnen kurzer Zeit nicht mehr in der 


Lage sein, die notwendigen Neuanschaf- 


fungen zu machen an Stelle der alten abge- 
nutzten Maschinen, Transmissionen, Kessel- 
anlagen usw. Die Preise aller Neuanschaf- 
fungen sind ja für die Industrie noch weit 
mehr gestiegen als etwa für den privaten 
Verbraucher die Kosten des Lebensunter- 
haltes. Nirgends ist die Teuerung größer 
als bei einigen industriellen Rohstoffen, bei 
Maschinen und Neubauten. Wer eine Ma- 
schine einst für 20000 „ gekauft hat und 
durch langjährige Abschreibungen glücklich 
20000 „ für die Neuanschaffung zurückge- 
stellt hat, der kann mit diesem Betrag wenig 
anfangen, denn dieselbe Maschine kostet jetzt 
500000 4. Es besteht die Gefahr, daß 
oft die jetzt in Papiermark berechneten und 
manchmal scheinbar sehr hohen Erträgnisse 
als Dividende ausgezahlt werden, während 
mit allem Nachdruck auf möglichst hohe 


Rückstellungen für Neuanschaffungen ge- 


halten werden müßte. Es ist notwendig, 
diese Verhältnisse auch in der Oeffentlich - 
keit immer wieder klar zu stellen, denn die 
Irreführung der öffentlichen Meinung mit 
Hinweis auf bestimmte hohe Dividenden- 
ziffern wird nicht nur im Inlande betrieben. 
Das Gefährlichste ist, daß auch im Aus- 
lande die scheinbar hohen Papierdividenden 
deutscher Aktiengesellschaften mißbräuchlich 
erörtert werden, um daraus falsche und für 
uns nachteilige Folgerungen über Deutsch- 
lands Wohlstand und Deutschlands Leistungs- 
fähigkeit für die Entente zu ziehen. 


* Aut mehrfachen Wunsch entnehmen wir diesen 
Aufsatz den „Nachrichten des Reichsverbandes der 
deutschen Industrie“. 


— —— —— 


—— 
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Lagerung und Trocknung. 
Bei dem Unterschied des Heizwertes 
(Steinkohle 7500 W.-E. und mehr, Roh- 
braunkohle 2000 bis 2500 W.-E.) und des 
Raumbedarfes (Steinkohle 1,2 cbm je Tonne, 
Rohbraunkohle 1,6 chm je Tonne) ergibt 
sich die für große Umstellungsbetriebe be- 
achtliche Tatsache, daß für die gleiche 
Wärmeerzeugung bei Rohbraunkohle etwa 
der 3—4fache Wagen- bezw. Kahnraum er- 
forderlich ist und für die Lagerung ent- 
sprechend große Lagerplätze zur Verfügung 
stehen müssen. 

Rohbraunkohle ist ein sehr wasserhalti- 
ger, sich unter Einfluß von Regennässe und 
Sonnenbestrahlung schnell entwertender, 
verwitternder und zerfallender Brennstofi. 

Lange und hochschichtige Lagerung; ins- 
besondere in geschlossenen, nicht entlüfteten 
Bunkern, ist bedenklich — Selbstentzündung, 
Bunkerbrände. 

Man verlagere die Rolibraunkohle im 
Freien aul luftigen, überdeckten Lagerplätzen; 
Schichthöhe nicht über 2 m, gute Entlüftung 
zur Vermeidung von Selbstentzündung. 
Bei kleinen Anlagen kann man Roh- 
braunkohlen in flachen Schichten von 30 


bis 50 cm einige Tage lagern lassen, wo- 


durch dieselben abtrocknen und an Heiz- 
wert zunehmen. Durch natürliche Trock- 
nung kann z. B. rheinische Braunkohle in 
2—3 Tagen je nach den Witterungsverbält- 
nissen bei 15 cm Schichtdicke von 60 %; 
Grubenfeuchte auf 25— 40 % Wassergehalt 
gebracht werden, wobei der Heizwert bis 
gegen 3500 W.-E: steigt. 

Ein merkliches Trocknen wird nur bei 
lebhafter Lüftung erreicht. 

Künstliche Trocknung müßte bei Tem- 

aturen unter 100° erfolgen, da sonst 
gleichzeitig die wertvollen Kohlenwasser- 
stoffe ausdestillieren würden. 
Trockene Lagerung spart Geld und 
Kohle und schafft Dampf bei bequemerem 
Feuerungsbetrieb. 

Vorhandene Transport- und Bunkeran- 
lagen können in den meisten Fällen auch 
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für Rohbraunkohle weiter verwendet werden, 
im allgemeinen genügt es, die Anlagen 
schneller laufen zu lassen. 


Allgemeines über die Verwendung der 
Rohbraunkohlen far Feuerungszwecke. 

a) Brennstoff arme für Feuerungszwecke 
wird entwickelt durch Rostfeuerungen mit 
unmittelbarer Befeuerung und einstufiger 
Verbrennung, 

b) durch Oasfeuerungen mit mittelbarer 
Befeuerung und zweistufiger Verbrennung 
unter Vergasung des Brennstoffes im Ge- 
nerator. 

Bei dem gegenwärtigen Stande der Tech- 
nik der Braunkohlenvergasung kommen für 
die beschleunigte Umstellung auf Nohbrauu- 
kohle, von Ausnahmen und Versuchsanlagen 
abgesehen, ausschlaggebend die Rostieuer- 
ungen in Frage. 

Für Kesselanlagen, Kochapparate u. dgl. 
genügt vollauf die niedrigere Verbrennungs- 
9 1 der heizwertärmeren Rohbraun- 
ohle 

Rohbraunkohlen -Rostfeuerungen sind al- 
lerdings für solche Industriezweige un- 
brauchbar, bei denen es auf Verbrennungs- 
temperaturen über 1200 C, auf bestimmte 
Flammenent wicklung und besonderen che- 
mischen Charakter der Verbrennungsgase 
ankommt. 

Bei dem Uebergang von Steinkohle. auf 
Rohbraunkohle hat sich der Verbraucher 
die abweichenden Eigenschaften der Ersatz- 
brennstoffe zu vergegenwärtigen. Die gleiche 
Dampfleistung erfordert gegenüber Stein- 
kohle die dreifache Gewichtsmenge, die vier- 
fache Raummenge der Rohbraunkohle von 
vielfachem Wassergehalt, von erdigem Zer- 
fall auf Lager und auf dem Rost, von 
mäßiger Verbrennungstemperatur und von 
sehr betriebslästigem Anfall großer Mengen 
leichtbeweglicher Flugasche in den Zügen. 


(Fortsetzung folgt.) 
Dem im Auftrag des Reichskoblenrates zu- 


sammengestellten Merkblatt über die Verfenerung 
von Rohbraunkohle in industriellen Feuerunzen ent- 


„ nommen. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“, 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Dezember durch die Post bestellt 
werden, VVV 


« 
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württembergiſche Papiergeſ chichte. 


Beſchreibung des alten Pap Band 
len im Gebiet des Königreichs 1 


ſowie der nn Papiermüh 


ierm 


Nach Archiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von Friedr. von Höhle.. 
(Fortſetzung zu Nr. 39, S. 2747.) . 


Nr. 17. 

Die Papiermühle bei Eberhardzell. 

Dieſe Papiermühle befand ſich in Kap⸗ 
pel, Gemeinde Eberhardzell, war herrſchaft⸗ 
liches Lehengut und wurde vom Waſſer der 
Amlach getrieben. 

Aktenſtüc 6124 des Fürſtlich Wolfegg⸗ 
ſchen Archivs gibt lediglich darüber Nach⸗ 
richt, daß der Papierer von Eberhardzell 
vom Papierer in der Höll abgeſtraft worden 
ſei, darin lernen wir vom Jahr 1739 

loseph Färber, Papierer, - 
kennen, der 1742 mit entwendeten Formen 
durchbrannte. 

Sein Nachfolger war 

lohann Michael Bauer, Papiermüller, 


W. 3. 75 


CONRAD 
STEINHAUSER 


EBERHARD 
FELL 


PROPATRIA 


1807 
Alles in einem Bogen Papier enthalten 
½ der wirklichen Größe 


deſſen Name lediglich durch Eintragung der 
Geburt zweier Töchter (1748 Anna Bar- 
bara, 1752 Cäcilia) im Pfarrbuch bekannt 
wird. Im pfarramtlichen Familienregiſter 
erſcheint dann 

1791 Konrad Steinhauser, Papierfabrikant. 

Er war von 1812—27 Oberſchultheiß 
jowie Pächter der Fürſtlich Wolfeggſchen 
Domäne Heinrichsburg. 

Laut Familienbericht befand ſich die 
Papiermühle in einem zweiſtöckigen Ge⸗ 
bäude mit gewölbtem Keller, und es gehör⸗ 
ten noch dazu das Hänghaus, zwei Stadel, 
ein Wohnhaus, Bad- und Waſchküche, 
Fruchtſchütte und Wagenſchopf. 

Durch den lobenswerten Brauch, als 
Waſſerzeichen ſeinen eigenen und auch den 
Ortsnamen in das Papier zu arbeiten, 
wurden Steinhauſers Fabrikate aufgefun- 
den, die ihm das Zeugnis eines tüchtigen 
Papiermachers ablegen; es befindet ſich 
darunter z. B. ein klar geripptes, blau 
getöntes Kanzlei mit der en m 
patriafigur „Hollandia“, W.,. 
an Papiere von 1773 und 1798 = 

dem W.⸗Z. 76 wohl Abgabe an die Reihs- 


gräfliche Herrſchaft geweſen ſein dürften. 


Bei Steinhauſers Initialen von 1799, 
W. -Z. 77, ift die häufig ya Zahl 4 


zwiſchen die Buchſtaben geſetzt. 


A WI. 77. 


ehr 


Hausmarke der Papierer 


Ein reichhaltiges Verzeichnis ſeiner 
Papiere nebſt, Preiſen folgt ſpäter unter 
„Papierpreiſe“. 

Steinhauſer hatte drei Söhne und zwei 


Töchter, von welchen am 22. November 


1824 Franz Xaver Sleinhauser 


als älteſter Sohn das Geſchäft übernahm; 


auch er war zwiſchen 1820 und 1830 
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Schultheiß. Der zweite Sohn, Karl Stein⸗ 
hauſer, diente feinem Vaterlande, blieb aber 
leider im Feldzug nach Rußland verſchollen. 
Der dritte Sohn, Alois Steinhauſer, zog 
als ee auf die 5 in 
Hegge (Geſch. d . Kempt. Pap.⸗M. d. Verf.). 


W. 3. 76 


TRUCHSES 
WM all, Mg EE 


1798 

Franz Xaver Steinhauſer verkaufte feine 
Dapiermühle ſamt Bauerngut für 18000 fl, 
um nach Ravensburg fih in den Nuheſtand 
zu begeben, an ſeinen Schwager 

1834 Magnus Kratienmadher. 

Dieſer war feines Handwerks Müller, 
alſo nicht fachkundig, das Geſchäft ging 
zurück und kam in Konkurs. 1841 wurde 
das Anweſen mit Geſchirr für 10 000 fl an 
die Gläubiger verkauft, womit die Papier: 
macherei aufhörte. 

Später ſollen die Gebäude vom Fürſten 
zu Wolfegg abgebrochen worden ſein, ſo 
daß das ſchöne Gut von der Bildfläche 
verſchwand. 

Nr. 18. 


Die Papiermühle zu Hauerz. 
(Ort zwiſchen Rot und Wurzach). 
Hauerz iſt ein kleiner Ort mit alter 
Burg gleichen Namens in der Grafſchaft 
Zeil, durchfloſſen vom Sendener Bach, 
welcher die Papiermühle trieb. 


W. 3. 78 


HAUARZ 


1785 
, der wirklichen Größe 


W.⸗Z. 78 mit dem Ortsnamen führte 
zur Entdeckung dieſer ganz in Vergeſſenheit 
geratenen Papiermühle. 

. Von dem bekannten Papiermühfenort 
Gengenbach in Baden kam 
1802 loseph Steinhauser, Papierer, 
— 1776 T 1838 in Eberhardzell, 
hierhergezogen. Noch zu deſſen Lebzeiten 
übernahm der Sohn 
Carl Steinhauser, f 1842, 
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das Geſchäft, kam aber bald in Konkurs, 
worauf es 1837 ein 

Anion Schaich 
übernahm. Nachdem die Papiermühle im 
Jahre 1847 abbrannte, wurde ſie nicht mehr 
aufgebaut. 

Weil 1854 auch durch einen Brand des 
Rathauſes alle Bücher und Akten vernichtet 
wurden, konnte über dieſe Papiermühle 
nicht mehr in Erſahrung gebracht werden. 

Hier möge ein im Allgäu äußerſt belieb⸗ 
tes Waſſerzeichen Naum finden, nämlich die 
ſeit etwa 1730 dargeſtellten Heiligen Drei 
Könige; fie wurden in Papieren von Ra- 
vensburg, Albisreute, Lottermühle, Karbach 
und den vielen Kemptener Papiermühlen 
aufgefunden. Die das intereſſante W.⸗Z.79 


½ der der wirklichen Größe 


begleitenden Buchſtaben beziehen ſich auf 
die im Allgäu auch beſonders verehrten 
Heiligen 

Caspar, Meldior und Balthasar _ 


ſelbſt! 
Nr. 19, 20, 20 a. 

Die Papiermühlen bei Viberach. 

Am Wafer der Riß waren zwei Pa- 
piermühlen in Betrieb in Birkendorf: 

Auf der ſogenannten „Mittel: 
mühle“ hat fih um die Mitte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts ein aus Breslau 
zugewanderter 
Dionysius Datt, Papierer, 
* 1628, 19.9., X Magdalena Freyin, 
＋ unbekannt, 

niedergelaſſen. 

Von ihm ſtammt jedenfalls der Doppel⸗ 
adler mit B, W.-⸗Z. 80. Es war nämlich 
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weit verbreiteter alter Brauch, das Adler⸗ 
papier durch den Anfangsbuchſtaben des 
Papiermühlen ortes zu kennzeichnen, wie 
z. B. mit A für Augsburg, M für Mem⸗ 
mingen, K für Kempten uſw. 

Als Nachfolger iſt ſein Sohn 

Johann Adam Datt, 
* 1676, 10. 4., X 1703 1. 10. Anna Maria 
Härlin, ＋ unbekannt, 
noch bis 1726 als Papiermacher genannt, 
worauf er felbſt wie auch ſeine Nachkommen 
zum Weberhandwerk übertrat. 

Eine Lücke in dieſer Beſitzerreihe ver- 
mag der Archivbeſtand der alten Reihs- 
ſtadt Biberach nicht auszufüllen; ſie hat 
eine bewegte Vergangenheit, war im 30jäh- 
rigen Krieg fünfmal beſetzt, erlebte 1796 
und 1800 Schlachten von Moreau gegen 
die Oeſterreicher vor ihren Toren, wurde 
1802 badiſch, 1806 württembergiſch. 

Erſt aus der Neuzeit werden wieder 
Beſitzer bekannt, nämlich aus der amtlichen 
Statiſtik von 1823 

lohann Caspar Thommel, Papierer, 

* 1792, 13. 10. in Ebermergen, 


Friedr. Wilh. Aug. Uhden, Papierfabrikant, 
* 1809, 26. 5., F 1864, 16. 11. 

zu deffen Zeit, nämlich 11. Mai 1843 die 

Papiermüdle abbrannte, aber wieder auf- 

gebaut wurde. 

Im Jahre 1852 wurde deren Betrieb 
eingeſtellt und an ihrer Stelle eine Kunſt⸗ 
mühle errichtet; ſeit 1899 betreibt die Firma 
Wilh. Schmitz & Co. auf dem Anweſen 
eine Seidenweberei. 

Auf die ſogenannte „Anter mühle“ 
kam anno 1700 

Georg Albrecht Dielerich, Papierer 
von Arach herübergezogen, woſelbſt er eine 
Papiermühle in die Höhe gebracht und 
dann verkauft hatte; er ſtarb 1713, 24. 12. 
in Biberach. 

Wohl mit ihm zuſammen wirkte in den 
Jahren 1705 bis 1709 der Schwiegerſohn 
Severin Jacob Mueßer, vormals Bür⸗ 
ger und Papierer zu Augsburg, welcher 
dann aber wegzog, um in Heilbronn eine 
neue e zu bauen. 

Vier Nachkommen Dietrichs haben ſich 
auf dieſer Papiermühle behauptet, aus 
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welcher leider nicht mehr berichtet werden, 
jowie das einzige W.-3. 81 vorgelegt 
werden kann. Es folgten 


W. Z. 80 


1651 


Aus Dietrichs Zeit 
½ der wirklichen Größe 
Georg Wilh. Dieterich, Papierer, 

＋ 1744, 9. 2. 

lohannes Dieterich, Papierer, 
* 1743, 27. 12. 

lohannes Martin Dieterich, 


* 1770, 21. 11., } 1836, 16. 12. 
Cristoph Dieterich, 

* 1811, 7. 4., t 1864, 3. 3. 
welch letzteter als Papierfabrikant bezeich⸗ 
net iſt. 

Auch dieſe Papiermühle wurde durch 
Johann Straub in eine Kunſtmühle um⸗ 
gebaut. (Repert. d. K. St. A.) 

Noch eine dritte Papiermühle bei 
Biberach wurde entdeckt: Vor dem dreißig⸗ 
jährigen Krieg war am Weg nach Mittel- 
biberach eine Mahl- und Papiermühle in 
Betrieb. Dieſe vom Wolfentalbach getrie- 
bene ſogenannte „Steigmühle“ ift im dreißig⸗ 
jährigen Krieg abgebrannt und wurde von 
einem Johann Speth am 12. Februar 1654 
an Doktor Johann Georg Lay verkauft. 
Vom Jahre 1611 liegt wirklich ein Adler⸗ 
waſſerzeichen mit B wie Nr. 80 vor, und 
den Initialen eines Papiermachers E D, 
der auf dieſer Papiermühle tätig war. 


Tortſetzung folgt.) 
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Holländerbetrachtungen. 


Werte für Kreide eh bei Mahlung von Feinpapier. 


Von Max Eberhardt. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schiaß zu Nr. 47, S. 3321.) 


Alles in allem ist die „Feinpapierfabrika- 
tion“ eine reine „Kraftfrage“. Es sind hier 
ganz andere Verhältnisse als in der Druck- 
papierfabrikation (ohne Holzschleiferei), wo 
die Mahlholländer sozusagen den Stofi nur 
kratzen und mehr als Mischholländer zu be- 
trachten sind. Beim Mahlen von Hadem- 
papieren muß der Holländersaal dröhnen. 

„Ohne Kraft kein Feinpapier.“ 

Bei stark schwankenden Wasserkräften hat 
man besonders darauf Rücksicht zw nehmen, 
daß für die durch Betriebswassermangel 
herabgeminderte Leistung der Turbinen eine 
entsprechende Ersatz- oder Zusatzkraft zur 
Verfügung steht. Angenommen, in einem Be- 
triebe sei eine Turbinenanlage, die bei 
Vollwasser 500 PSe leistet, vorhanden, so 
muß man damit rechnen, daß die Leistung 
in der Hochsommerzeit auf etwa 150 PS 
und noch weiter heruntergeht. Hat man 
nun keine genügend große Dampfmaschine 
als Kraftreserve (Zusatzkraft), durch welche 
die fehlenden 350 PS ersetzt werden kön- 
nen, so sitzt man mit der Feinpapier- 
macherei auf, und man kann dann für die 
Dauer des Wassermangels (im Jahre 1911 
dauerte der Wassermangel volle 6 Monate) 
nur mittlere Papiersorten, die wenig Kraft 
zur Mahlung beanspruchen, einschalten, oder 
man erhält Stoffmangel und dadurch Produk- 
tionsausfall, der auf die Rentabilität der Pa- 
pierfabrik einen ungünstigen Einfluß ausübt. 
So manche Papierfabriken können ein Lied- 
chen davon singen. 

Derartige Mängel werden meistens erst zu 
spät eingesehen, gewöhnlich erst dann, wenn 
das Betriebsergebnis sich von Jahr zu Jahr 
verschlechtert. 

Um den tatsächlichen Kraſtverbrauch einer 
Anlage zu bestimmen, wählt man für den 
zur Indizierung der Dampfmaschine festge- 
setzten Tag für die Fabrikation nur solche 
Hadernstoffe und Papiere, welche die meiste 
Kraft erfordern (Hadernstoffe: Segeltuch mit 
Hanf, Papiersorten: Normalpapiere 1, 2a und 
3a). Zu gleicher Zeit belastet man auch 
sämtliche anderen Arbeitsmaschinen (Kalan- 
der und Prägewerke usw.) auf das äußerste. 
Hat man dann 2. B. für eine Anlage bei 
den stündlich vorgenommenen Indizierungen 
der Dampfmaschine einen Durchschnittsver- 
brauch festgestellt von 700 PSe, hiezu Lei- 


stung der Turbinenanlage bei Vollwasser mit 
500 PSe, zusammen 1200 PSe, so hat man 
bei der Annahme, daß das Betriebswasser 
im Hochsommer oder bei Eisgang auf 150 PS 


zurückgeht, die Dampfkraftanlage auf 700 + 


350 — 1050 PSe, und unter weiterer Hinzu- 
rechnung von 150 PS für den Fall, daß das 
Betriebswasser mitunter ganz ausbleibt oder 
Reparaturen an der Turbinenanlage vogzu- 
nehmen sind, auf 700-+350+-150 — 1200 PSe 
zu bemessen, oder mit anderen Worten, man 
wird die Dampfkraftanlage so reichlich be- 
messen, daß sie unter den oben erwähnten 
Umständen den gesamten Betrieb allein über- 
nehmen kann. 


Ist die betreffende Fabrikanlage noch er-“ 


weiterungsfähig (für Vergrößerungen der 
Papiermaschinen oder Aufstellung einer wei- 
teren Papiermaschine), so wird man als Re- 
serve noch mindestens 25 v. H., also 300 PS 
dazuschlagen und die Dampfkraftanlage auf 


insgesamt 700-+350-++150-+300 — 1500 PSe 
bemessen, so daß also die Fabrik auf die 


Dauer von 10 Jahren mit ihrer Kraftanlage 
gesichert erscheint. 

Eine 1500 PSe Dampfkraftanlage wird 
nach meinen Erfahrungen für eine Produktion 
von 20 000—25 000 kg feiner und mittelfeiner 


Papiere pro 24 Stunden das Richtige sein.“ 


Für den Fall, daß man für den variablen 


Antrieb der Papiermaschinen den elektrischen 


Einzelantrieb wählt, muß man bei der neuen 
Dampfkraftanlage (ob Dampfmaschine oder 


Dampfturbine) die Zwischendampfentnahme , 


für Heizung der Trockenzylinder und Raum- 


heizung vorsehen. Für eing Produktion von _ 
20 000 — 25 000 kg Papier in 24 Stunden und 
Raumheizung kann man mit 3000 kg Zwi- 


schendampf von 1½ Atm. Ueberdruck pro 
Stunde rechnen; die letzten Trockenzylinder, 


N Kraft kein Feinpapier.“ E 


neo 


welche einen höheren Druck brauchen, heizt - 


man vorteilhaft mit Frischdampf. 


Mit meinen vorstehenden Ausführungen 
(„ohne Kraft kein Feinpapier“) soll nicht etwa 
gesagt sein, daß man bei der Feinpapier- . 


fabrikation Kraft verschwenden soll. 

Wie man in der Feinpapierfabrikation 
Kraftsparen kann, habe ich in meinem 
Artikel in Nr. 5, S. 338/339, lfd. Jg. des 
Wochenblattes nachgewiesen, indem man die 
alten Holländer durch neue, leistungsfähige 
mit Stofftreiber ersetzt, und auf diese Weise 
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bei einer jährlichen Erzeugung von I Mill. kg 
bester Papiere auf einer Papiermaschine 
310000 PS-st tatsächlich erspart. 

Bei dieser Gelegenheit erwähne ich, daß 
mir im vorgenannten Artikel ein Fehler inso- 
fern unterlaufen ist, als es nicht heißen soll 
31 000 PS-st, sondern richtig 310 000 PS-st. 

Um 100 kg Feinpapier auszumahlen, 
brauchte ein alter Holländer gewöhnlicher 
Bauart 183 PS-st, also für eine Jahresproduk- 
tion von 1 Million Kilogramm 1 830 000 PS-st, 
ein neuzeitlicher Holländer mit Strobach- 
schem Stofftreiber nur 152 PS-st, also für eine 
Jahresproduktion von 1 Million Kilogramnı 
Feinpapier nur 1 520 000 PS-st, somit Ge- 
samtersparnis 310000 PS-st. 

Da man unter den heutigen Verhältnissen, 
wo viele Feinpapierfabriken auf die teuere 
Oelfeuerung angewiesen sind, die PS-st mit 
ungefähr 1,20 / rechnen kann, so würde 
sich bei dieser Annahme die jährliche Kraft- 
ersparnis bei einer solchen neuzeitlichen 
Holländeranlage auf 372000 .4 belaufen. 
Bei Fabriken, die zur Hälfte mit Kohlen, zur 
Hälfte mit Oelfeuerung arbeiten, wird die 
PS-st mit ungefähr 80 Pfennig zu berechnen 
sein, demnach die jährliche Kraftersparnis 
bei der Holländeranlage 248000 // und bei 
reinem Kohlenbetrieb (minderwertige Kohle 
mit Unterwindfeuerung) die PS-st auf unge- 
fähr 40 Pfennig, demnach die jährliche Kraft- 
ersparnis bei einer neuzeitlichen Holländer- 
anlage 124000 , betragen. 

Mit letzterem Werte dürfte man wohl noch 
auf lange Zeit hinaus mit Sicherheit rechnen 
können. Eine Umgestaltung der IHTolländer- 
anlage wird sich demnach inallerkürze- 
ster Zeit bezahlt machen. 

Herr Zentraldirektor C. Strobach, der 
bekannte Verfasser der „Holländertheorie“, 
teilte mir in einem Schreiben mit, daß meine 
Zahlen über Kraftersparnisse fast mathema- 
tisch genau mit den Resultaten in seinem Be- 
triebe (Papierfabrik Olleschau, in der bekannt- 
lich nur die besten Sorten Zigarettenpapiere 
gearbeitet werden), wo viele derartige Stoff- 
treiber-Holländer einen elektromotorischen 
Antrieb haben, übereinstimmen. 

Bei dieser Angabe über Kraftersparnisse 
ist die aufgewendete Arbeit für das Aufrühren 
der Holländer alter Bauart ganz unberück- 
sichtigt geblieben. Für diese Arbeit ist bei 
Feinpapiersorten 1 Mann (Holländergehilfe) 
nötig, der im Verein mit dem Holländermüller 


152 PSst x 1000000 kg 
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die Holländer ständig aufrühren muß, damit 
kein Stoff sitzen bleibt, der dann die Papier- 
qualität nachteilig beeinflussen würde, bei 
den Knotenfängern nicht durchgeht und 
durch Verlegen derselben oftmaliges Abstellen 
der Papiermaschine behufs Reinigung der 
Knotenfänger zur Folge hat. 

Bei den Holländern mit Strobachschen 
Stofftreibern kommt ein Aufrühren tatsächlich 
in Fortfall, und er hat sich aus diesem 
Grunde auch bei den Holländermüllern so 
beliebt gemacht. Eine solche Holländeranlage 
bietet daher die Gewähr für eine vollkommen 
gleichmäßige Burchmahlung des Stoffes. 

Aus einer weiteren elektrodynamischen 
Messung, welche das Durchschnittsergebnis 
dreier Versuche ist, erhielt ich bei einem 
feinen Druckpapier folgender Zu- 
sammensetzung: 

40 v. H. mürbe Baumwolle (Halbstoff), 

10 v. H. Strohstoff / gebleicht, 

30 v. H. Natronzellulose, /i gebleicht, 
20 v. H. vorgemahlener Ausschuß, 

3 ]a geleimt, 

8 v.H. Aschengehalt 
bei einem Ganzzeugholländer mit Strobach- 
schem Stofftreiber (etwa 150 kg lufttrockener 
Eintrag) einen Kraftverbrauch von 40 PSst 
auf 100 kg Stoff. 

Wenn man nun die beiden Ergebnisse 
der elektrodynamischen Messung (Wochen- 
blatt Nr. 5, S. 339) über den Kraftverbrauch 
bei den neuzeitlichen Holländern mit Stro- 


bachschen Stofftreibern einander gegenüber- 


stellt, so braucht man: 

A) für das Ausmahlen von 100 kg Stoff 
(lufttrocken) bei einem Papier bester 
stofflicher Zusammensetzung 
(reines Hadernpapier, bestehend aus Segel- 
tuch mit Hanf und neuen Baumwollabschnit- 
ten, ohne jedwede Beschwerungsmittel, ge- 
forderte mittlere Reißlänge 6000 m, 314 v. H. 
Bruchdehnung) einen Kraftaufwand von 
152 PSst; 

B) für feines Druckpapier (40v.H. 
mürbe Baumwolle (Ganzzeug), 10 v. H. 
Strohstoff / gebl., 30 v. H. Natronzellulose 
/ gebl., 20 v. H. vorgemahlener Ausschuß, 
t/+—?/, gebl., mit 8 v. H. Aschengehalt) auf 
100 kg lufttrockenen Stoff 40 PSst. 

Im ersten Falle wird also als „Kraft- 
quelle“ für de Ganzzeughollän- 
der-Anlage für eine Jahresproduktion 
von 1 Million Kilo Papier 


= 211 PSe, 


— — 
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im zweiten Falle: 


benötigt. 


Man kann also ohne weiteres hieraus 
erseben, welcher gewaltige Unterschied im 
Kraftverbrauch bei der Erzeugung von ver- 
schiedenen Papierqualitäten liegt, und wie 
man dementsprechend die Kraftquelle für die 
Ganzzeugholländeranlage zu bemessen hat. 


Während im ersten Falle zum Ausmahlen 
von Papieren bester stofflicher Zusammen- 
setzung die Ganzzeugholländeranlage 211 PS 
beansprucht, braucht das feine Druckpapier 
nur 56 PS, also etwa den vierten Teil der 
Kraft, oder mit anderen Worten, man kann 
mit einer Kraftquelle von 211 PS fast das 
vierfache Stoffquantum an fei- 
nem Druckpapier, also rund 4 Mil- 
lionen kg Papierstoff pro Jahr ausmahlen. 


96 PSst x 1000000 kg u 
300 Tg. x 24 Std. x 100 kg lufttr. Stoff 


für eine Erzeugung von 1 Million kg 
pro Jahr betragen würde. 


Um nun z. B. eine Erzeugung von 
6 Millionen kg Feinpapier-Mit- 
telsorten pro Jahr (2000 kg in 24 Std.) 
zu erzielen, wären demnach für die Ganz- 
zeugholländeranlage rund 


133 PS. 6 — 800 PSe erforderlich. 


Da vorstehende Messungen das Ergebnis 
genauer, praktischer Versuche sind, so dürf- 
ten die angeführten Zahlen auch wieder für 
die Praxis, also für die Bemessung der 
Kraftquelle für eme Ganzzeug- 
holländeranlage, sowie für die Kal- 
kulation von Feinpapiersorten einige 
wichtige Anhaltspunkte bieten. 


Der Fachmann kann sich für die verschie- 
denen in seiner Fabrik gearbeiteten Papier- 
sorten die hiefür entsprechenden Kraftver- 
brauchswerte zwischenschalten, und er wird 
dann einen genauen Ueberblick für die Be- 
wertung der auigewendeten Krait für die 
Kalkulation der einzelnen Papiersorten be- 
kommen. 


Behufs Erleichterung der Zwischenschal- 
tung für die erstangeführten Papiersorten, 
welche wohl die am weitesten ausein- 
anderliegenden Pole der Fein- 
papierfabrikation sein dürften (nach 
unten ausgenommen Filtrier- und Saug- 
papier), und zum Beweis des Gesagten gebe 
ich nachstehend noch einige Ergebnisse 
elektrodynamischer Messungen der mit Stro- 
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= 56 Põe 


Zwischen diesen beiden Werten: 

152 PSst für ein reines Hadernpapier 
‚bester stoflicher Zusammensetzung 
und 

40 PSst für ein feines Druckpapier, 

liegen nun die Werte für den Kraftverbrauch 
der verschiedenen Feinpapierquali- 
täten. | 

Nimmt man das arithmetische Mittel des 
Kraftverbrauches obengenannter Papierquali- 
täten, so erhält man einen Mittelwert für den 
Arbeitsverbrauch von 100 kg Feinpapier- 
ganzstoff von 

on = 96 PSst, 

d. h. also, daß der durchschnittliche Kraft- 
bedarf der Ganzzeugholländeranlage für 
Feinpapier - Mittelsorten 


= 133 PS 


bachschen Stofftreibern ausgerüsteten Hol- 
länder von je 150 kg Eintrag (lufttrocken) 
bekannt, und zwar: 
C) für feines Schreibpapier 
folgender Stoffzusammensetzung : 
20 v. H. Leinenhalbstoff, 
35 v. H. Mitscherlich-Zellstoff % gebl., 
35 v. H. Natronzellstoff / gebl., 
10 v. H. vorgemahlener Ausschuß, 
1 7 geleimt, 
8 v. H. Aschengehalt, 
Kraftverbrauch pro 100 kg luft- 
trockener Stoff 54 PSst; 
D) für Hartpostpapier folgender 
Stoffzusammensetzung: 
25 v. H: Leinenhalbstoff, 
10 v. H. Strohstoff '/, gebl., l 
35 v. H. Mitscherlich-Zellstoff /; gebl., 
20 v. H. Natronzellstoff / gebl., 
10 v. H. vorgemahlener Ausschuß, 
7 „ geleimt, 
3 v. H. Aschengehalt, 
Kraftverbrauch pro 100 kg luft- 
trockener Stoff 61 PSst; 
E)fürfeinstesHadernschreib- 
papier folgender Stoffzusammensetzung: 
30 v. H. Leinenhalbstoff, 
50 v. H. neue Baumwollabschnitte (Halb- 
stoff), 
10 v. H. Strohstoff '/ı gebl., 
10 v. H. vorgemahlener reiner Hadern- 
papier-Ausschuß, 
7/1 geleimt, 
ohne Füllstoffe, 
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Tabelle über den Arbeitsverbrauch von Feinpapieren pro 100 kg lufttroek. Stoff (Ganzzeug) 
bei Holländern mit Strobachschem Stofftreiber. 


Arbeits- 


Papiersorte verbrauch 


Stoffizusammensetzung 


Allerfeinstes reines Hadernpapier, 
ungeleimt, unbeschwert, mit 
einer geforderten mittleren Reiß- 
länge von 6000 m und 3½ v. H. 

Bruchdehnung 


40 v. H. Segeltuch mit Hanf 

60 v. H. neue Baumwoll- 
abschnitte 

ohne Füllstoffe 

ohne Leim und Alaun 


152 PS est. 


2. Normal 1 a a 
| Mittlere Reißlänge 6000 m rein Hadern SE 
l Dehnung 4 v. H. Leinen, Hanf und Baumwolle 140 PSst. 
Doppelfalzungen 190 a, | 
3. Normal 2a m 
Mittlere Reißlänge 5000 m rein Hadern 
Dehnung 3½ v. H. Leinen, Hanf und Baumwolle 120 PS est. 
Doppelfalzungen 190 
4. Normal 2b 
Mittlere Reißlänge 4000 m | rein Hadern | 
Dehnung 3 v. H. Leinen, Hanf und Baumwolle 100 PS st. 
Doppelfalzungen 80 
5. Normal 3a 
Mittlere Reißlänge 4000 m 75 v. H. Hadern | 
Dehnung 3 v. H. 25 v. H. Zellulose 100 PS est. 
Doppelfalzungen 80 
6. Normal 3 b | 
Mittlere Reißlänge 3000 m 75 v. H. Hadern oo 
Dehnung 2½ v. H. 25 v. H. Zellulose 90 PS st. 


Doppelfalzungen 40 


Feinstes Hadernschreibpapier 30 v. H. Leinenhalbstoff 
N 50 v. H. neue Baumwoll- 
E abschnitte (Halbstoff) 
5 ZZ 10 v. H. Strohstoff / gebl. 
10 v. H. vorgemahlener reiner 
Hadernpapierausschuß 
/ geleimt, ohne Füllstoffe 72 PS 81. 


25 v. H. Leinenhalbstoff 
10 v. H. Strohstoff / gebl. 
35 v. H. Mitscherl.-Zell. / gebl. 
20 v. H. Natron-Zell. 1/ gebl. 
10 v. H. vorgemahl. Ausschuß 
1/, geleimt, 2 v. H. Aschengehalt 
9. Feines Schreibpapier 20 v. H. Leinenhalbstoff i 
35 v. H. Mitscherl.-Zell. / gebl. 
=. | 35 v. H. Natron-Zell. !/, gebl. 
ei „ «t 10 v. H. vorgemahl. Ausschuß * 
| 1/ geleimt, 8 v. H. Aschengebalt | 54 Ps at. 


10. Feines Druckpapier 40 v. H. mürbe Baumwolle 
10 v. H. Strohstoff ½ gebl. 

| | 30 v. H. Natron-Zell. ½ gebl. 

i 20 v. H. vorgemahl. Ausschuß 


= 


Hartpostpapier 


61 PS gt. 


Stoff ½—/ geleimt 
| 8 v. H. Aschengehalt 40 Ps at. 
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e pro 100 kg luft- 
trockener Stoff 72 PSst. 
Hieraus kann gefolgert werden, daß die 
Werte für den Arbeitsverbrauch z. B. für: 
Normal 1 annähernd bei 140 PSst, 
Normal 2a annähernd bei 120 PSst,* 
Normal 2b annähernd bei 100 PSst, 
Normal 3a annähernd bei 100 PSst 
und für 
Normal 3b annähernd bei 90 PSst 
.per 100 kg ausgemahlener Ganzstoff (luft- 
Anmerkung: Nach Kraftmessuug von A. Rehn 
(Wochenblatt Jg. 1920, Nr. 25. 8. 1771, würde als 
. Arbeitsverbrauch für 


Normal 2a mit 146 PSst l 
hiervon ab 25 PSst =, (17 v. H. Kraftersparnis 


bei Holid. mit Strobach- 


schem Stofftreiber) 
verbleiben 121 PSst betragen. 
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trocken) liegen. 

In vorstehender Tabelle fasse ich der 
Uebersicht wegen die vorher ermittelten und 
zwischengeschalteten Werte für den Arbeits- 
verbrauch der verschiedensten Fein- 
papiersorten zusammen und bemerke, 
daß es sehr wünschenswert wäre, wenn 
Kollegen der Feinpapiermacherei ihre Er- 
mittlungen in ähnlichen oder anderen Papier- 
qualitäten mit anderen Holländer- 
bauarten bekannt geben würden. Auch 
den Arbeitsverbrauch für die verschie- 
densten Halbstoffe zu erfahren, wäre 
sehr interessant. Von einem Verrat von 
Geschäftsgeheimnissen kann in solchem Falle 
wohl keine Rede sein, sondern man kann 
dadurch nur der Allgemeinheit nützen. 


Schmieröl aus Stroh! ' 


Das klingt gewiß seltsam und will auch 
nicht so verstanden sein, daß man aus Stroh 
ein eigentliches Oel gewinnen könne, wohl 
aber läßt sich aus diesem jederzeit zugäng- 
lichen heimischen Rohstoff ein Produkt ge- 
winnen, mit dessen Hilfe bedeutende Mengen 
mineralischer Schmieröle erspart werden 
können, sehr zum Vorteil unserer Handels- 
bilanz, der jede irgend zu ermöglichende 
Entlastung durch Verminderung der Einfuhr 
auch wirklich gewährt werden sollte. Bei 
det durch die Papierindustrie und nament- 
lich im Verlaufe der Kriegswirtschaft infolge 
der Kraftfutternot bekannt gewordenen Auf- 
"schließung des Stiohs mittelst Aetzalkalien 
werden bedeutende Mengen braungelber 
Ablaugen gewonnen, auf deren Verarbeitung 
schon viel Mühe verwendet worden ist. 
Leider sind diese Abfall-Laugen aber sehr 
wäßrig, und bei der zunehmenden deut- 
schen Kohlennot müssen alle Versuche fehl- 
schlagen, eine Verwertung durch Eindampfung 
oder auf dem Wege über diese zu er- 
reichen. Die Laugen enthalten nun aber, 
‚soweit bei der Strohaufschließung nicht mit 
sehr hohem Druck bezw. hoher Temperatur 
gearbeitet worden ist, eine eigenartige, bei 
Einhaltung gewisser Bedingungen durch 
Säure fällbare Substanz, die nach ihrer 
Elementaranalyse und ihren Eigenschaften 
der auch aus Holz gewinnbaren Liguinsäure 
mindestens sehr nahe steht (wenn nicht mit 
ihr identisch ist) und hier der Kürze halber 
-Ligoiosäure genannt sei. Dieses eigenartige 
Produkt ist in trockenem Zustande ein 
gelbliches Pulver von außerordentlich feiner 
Verteilung. Gibt man zu seiner Aufschwem- 


mung in Wasser etwa 5—6 pCt. Aetzalkali 
(berechnet auf das Gewicht des trockenen 
Pulvers), so tritt durch Bildung des Natrium- 
salzes der Ligoinsäuren Lösung ein, und 
bei richtiger Wahl der Wassermenge erhält 
man eine eigenartige, dickliche Flüssigkeit 
vom Aussehen dunklen Mineralöles. Sie 
hat ein gutes Wärmeleitungsvermögen, ist 
schlüpfrig und besitzt eine beträchtliche 
Viskosität; mit mineralischem Oel läßt sie 
sich emulgieren. Versuche, sie als Ersatz 
für Schmieröl zu verwenden, sind über Er- 
warten günstig ausgefallen; beispielsweise 
zeigte eine Welle von 30 mm Durchmesser 
bei einer Tourenzahl von über 200 auch bei 
tagelangem Lauf keinerlei Erwärmung, wenn 
in den Ringschmierlagern obengenannte Lö- 
sung statt des Schmieröles verwendet wurde. 
Mit Rücksicht auf die Fähigkeit des Ersatz- 
mittels, mit Mineralölen zu emulgieren, wur- - 
den die Lager absichtlich nur eben vom Oel 
entleert, nicht aber mit Petroleum, Benzin 
oder ähnlichem gereinigt, bevor der Schmier- 
Ölersatz eingefüllt wurde. Als man nach 
etwa zehntägigem Lauf die Lager entleerte, 
zeigte sich in der Tat, daß geringe Oelreste 
mit dem Ersatzmittel emulgiert waren, und 
diese werden zweifellos zur Erhöhung der 
Schmierfähigkeit gedient haben. Am Lager, 
an der Welle und an der entleerten Flüssig- 
keit war nichts zu bemerken, was irgend 
auf einen Angriff des Lager- oder Wellen- 
materials hätte schließen lassen können; 
namentlich fand sich kein abgeriebener 
Metallstaub. 

Die erwähnte quasi-ölige Flüssigkeit ist 
natürlich mit Wasser verdünnbar und eignet 
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sich vortrefflich als Ersatz für die teuren 
sulfonierten Oele, die im Frieden als Bohröl 
verwendet wurden.“ Bei Anwendung der 
Auflösung von Ligninsäure in Alkalilösung 
als „Bohröl® konnten Löcher von 40 mm 
Durchmesser in Eisenplatten von 20 mm Dicke 
gebohrt werden, ohne daß der Bohrer eine 
nennenswerte Erwärmung erfuhr, und ent- 
sprechend war auch die kühlende Wirkung 
beim Eisen- und Metalldrehen. Beim Mes- 
singdrehen wurde infolge der schlüpfrig 
machenden Wirkung des Bohrölersatzes eine 
beträchtliche Beschleunigung der Dreharbeit 
ermöglicht. 


Diese Beobachtungen zeigen, daß die 
mancherorts mit Rücksicht auf die Alkali- 
Kosten aufgegebene Aufschließung des 
Strohs mit Aetznatron bezw. Aetzkali be- 
deutend rentabler gemacht werden kann, 
wenn man den Ablaugen die ihnen gebüh- 
rende Beachtung schenkt, denn auf 100 kg 
Stroh sind je nach Sorte und Arbeitsweise 
6—10 kg Ligninsäure mit verhältaismäßig 
geringen Kosten gewinnbar und daraus 
wiederum mit geringem Aufwand je nach 
Konzentration bis zu 100 kg Schmier- 
bezw. Bohrölersatz. Das Verfahren stammt 
von dem Chemiker Dr. Karl Siegfried Fuche 
in Neu-Isenburg bei Frankfurt und ist unter 
Nr. 316028 durch Patent geschützt worden 
Von derselben Seite ist auch angeregt 


* Nach uns vorliegenden Aeußerungeu wurde das 
gelieferte Oel von verschiedenen Firmen als so vor- 
Zz Uglich gefunden, daß es fernerhin allen andern Fa- 
brikaten vorgezogen wird. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 48 1920 


worden, aus den Strohaufschließungsablau- 
gen zunächst in der erwähnten Welse die 
Ligninsäure zu fällen und die Laugen dann 
an Ort und Stelle durch Elektrolyse wieder 
kaustisch zu machen. Der Vorteil wäre 
offensichtlich, denn abgesehen von der 
Ausbeute an Ligninsäure, hätte man statt 
des teuren Alkalis nur Elektrizität und 
allenfalls Anodenmaterial aufzuwenden und 
könnte an der Anode noch Chlor zum 
Bleichen oder zur Herstellung eines guten 
Lackharz-Ersaizes aus der Ligainsäurt ge- 

winnen. Auch dieses Verfahren ist An 
genannten Herrn Dr. Fuchs durch ein Pateat 
geschützt, welches auf den Namen des Patent: 
anwaltes Herzberg unter Nr. 319068 und 
Zusatzpatent eingetragen ist. Zu näheren 
Auskünften ist der Erfinder gerne bereit. 

Anmerkung der Redaktios. Die Gawi: 
nung dieses Nebenstofles Ist während der Krieesjahn 
und später bis in die jüngste Zeit von der Natros- 
und Sulfatzellstoff-Iadustrie auf einfachste Weite be- 
trieben worden. und dieser Nebenstoff hat zur Her- 
stellung von Bohrölen und Schuhcreme, Pflanzen · 
schutzmitteln aller Art usf. als Ronstoff gedient. 

Mit dem Eintritt anderer Verhältnisse hat ai 
Bedarf dieses Rohstoffes für die genannten Fab 
tionen aber gänzlich aufgehört, und dle Natronsul 5 
zellstoff-Industrie hat die bisherige Absoaderust étt 
Nebenstoffes wieder aufgegeben, obschon die Qe- 
winnungskosten dafür gaoz unbedeutende waren. 

Mit dem Verbleiben des Nebenstoffes ia den Ab- 
laugen gewinnen diese wesentlich au Brennwert, w.. 
durch die Rückgewinnung der Salze aus den Ablauges 
vorteilhafter vor sich geht. 

Der Vollkommenheit wegen sei auch daras er- 
innert, daß nach dea früheren Berichtes von Herm 
Dr. Schacht, Weimar nach dem Riman-Verfahren aus 
den Ablaugen der Strohzellstoßerzeugueg mitt 
Vergasung uad Verkochung neben Aceto. Sprit, 
Stickstoff und Gas auch 6—8 % (auf verarbeitetes 
Stroh bezogen) Oele sich gewinnen lassen. 


— . —e— ` 


Walzenschleifen 

Bezugnehmend auf den Artikel unter 
obiger Ueberschrift in Nr. 38, S. 2675, 
kam auch mir der Fall vor, daß es bei 
einer Lieferung auf unbedingte gleichmäßige 
Festigkeit der Papier-Rollen ankam. 

Wir hatten ein Satinierwerk, das den 
gestellten Anforderungen nicht mehr ent- 
sprach, es wurde ein neues angeschafft. 
Als dieses neue Satinierwerk in Betrieb 
gesetzt wurde, zeigte es sich, daß, trotz- 
dem das Papier in gleichmäßigem Gewichte 
vom Siebe kam, die Rollen lose und feste 
Stellen aufwiesen. Es blieb nichts anderes 
übrig, als die Walzen zum nochmaligen 
Schleifen zur Maschinenfabrik zu bringen. 
Nachdem dies geschehen und das Satinier- 
werk wieder eingebaut war, zeigte sich 
keine Verbesserung, die Rollen waren wieder 


in der Maschine, 


ungleichmäßig, sie enthielten wieder lose 
und feste Stellen. Nun griffen wir zur 
Selbsthilfe, zum Schleifen in der Maschine. 
Wir ließen die Walzen einige Tage unter 
Druck mit Wasser laufen, zuletzt noch einige 
Stunden mit Oel, so daß die Walzen wieder 
blank wurden. Darnach erhielten wir tadel- 
lose Rollen. 


Seit dieser Zeit ist das Satinierwerk nie 
mehr aus der Maschine gekommen. Sobald 
es sich zeigte, daß geschliffen werden 
mußte, wurde ein Papier auf die Maschine 
genommen, welches ohne Satinierwerk 
laufen konnte, die Papierbahn wurde da- 
rüber hinweggeführt und das Schleifen auf 
die beschriebene Weise bewerkstelligt. 


J. k. 


— ..... . . — —e—f — f 
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Von unserem Büchertisch. 


Luegers Lexikon der gesamten Technik und ihrer 
H lfswissenschaften. Zweite, vollständig neu 
bearbeitete Auflage. II. Ergänzungsband. Stutt- 
gatt. Deutsche Verlags-Austalt. lu Halbleinen- 

dard 4 100.—. ia Halblederband A 140.—. 

' Seit Erscheinen des I. Ergäozungsbandes (August 

1914) sind auf fast allen technischen Oebieten wich- 
tige Portschritte, Neuerungen und Erfahrungen zu 
verzeichnen. Dies gilt namentlich von den Zweigen, 
die unmittelbar mit dem Kriege oder der durch ibn 
hervorgersfeoen Umstellung vieler technischer Ver- 
fahren irgendwie im Zusammenhang stehen. So war 
z. B. die vielseitige chemische Industrie gezwungen, 
sich nach geeigneten Ersatsstoffen umzusehen. Die 
minderwertigen Brennstoffe gaben Veranlassung zu 
Abäuderungen im Dampikesselbetrieb. Eine ganze 
Aszahl einheimischer Faserpflanzen und Oelfrüchte, 
die teilweise auch fernerhin verarbeitet werden dürt- 
ten. mußte zur Verwendung herangezogen werden. 
Die Wohnungsknapphelt verlangte dringende Abhilfe 
und zwang zur Benutzung vou Ersatzbanstoffen usw. 
Alle diese Notdebelfe und Ersatzmittel und im Zu- 
sammenhang damit die neuen Verfahren haben eine 
besonders eingehende Behandlung in dem zweiten 
Nachtregsband gefunden Aber auch die Weiterent- 
wicklung auf den Oebieten des Masehinen- und Ver- 
kehrswesens, der Elektrotechnik usw. ist klar und 
anschaulich zur Darstellung gebracht. Rund 1000 in- 
struktive Abbildungen tragen zum besseren Verständ- 
nis bei. Za dem Stamme bewährter Mitarbeiter Ist 
eine größere Anzahl neuer anerkannter Fachmänner 
binzugetreten. Alle haben ihre Aufgabe vorzüglich 
gelöst und dadurch diesem Rüstzeug des Technikers, 
diesem zuverlässigen Führer auf allen Oebieten der 
Teehnik und ihrer Hats wissenschaften seinen guten 
Ruf aufs neue gesichert. 


Die Herstellung von Asbesipappe und Asbesipapier 
von Oberingeuieur K. A. Weniger ist io 
A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig 1920 
soebeu zum Verisgspreise von 4 12 erschienen. 

Der durch sein 1914 erschienenes Werk „Die 
Aybestzementschiefer-Fabrikation” bekannte Verfasser 
vervollständigt durch diese seine neue Arbeit die 
Literatur über das vielseitige und besondere Oebiet 
dar Asbestverarbeitung, die eine große Zukunft vor 
sich bat. 

Das auf 178 Seiten sauber gedruckte Büchlein 
mit vielen Abbildungen enthält eingehende Mittel- 
lungen über die Fundstätten, die Qewinnung und die 
Verwendung des Asbestes, über die Asbest-Pappen- 
Herstellung. deren Verarbeltungsmaschinen und Ver- 
wendungszwecke. Es folgen die Maschinensonder- 
beiten bei der Asbestpapier-Erzeugung, sowie Angaben 
ber Fabrikationswasser- und Betriebskraftbedür faisse 
von Asbestpappen- und Asbestpapier-Fabriken. 

. Eig lebrreicher Anhang mit Berechnungen der 
Maschinenantriebkrätte, Maschinen- und Triebwerks- 
teile, Größe der Trockenfläche und Arbeitsgeschwin- 
digkeit, Pampenverbältnisse usw. wird vielen Besitzern 
des Büchleins wertvoll sein. 

Die Zukunft der Asbestiadustrie, deren Fabrikate - 
Verwendung vielseitig ist uod sich Immer weiter 


vermehrt, bildet das Schlußkapitai dieses bisher 
fehlenden Buches über die Herstellung von Asbest- 
pappe und Asbestpapier. Ein alphabetisches Register 
erleichtert die ee des Büächlelas als Nach- 
schlage werk. E. 


Von dem Werke „Ueber den Standort der ludustrien 
von Alfred Weber II. Teil: Die Deutsche Indu- 
strie seit 1860“ ist das 5. Heft „Die Paplerindu- 
strio des Riesengebirges lu ihrer staudortsmäs- 
sigen Bedingtheit” von Elisabeth Salomon 
im Verlage von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 
Tübingen 1920 erschienen. Preis geb. mit Zu- 
schlägen 4 10 50. 

Es werden die Oründe klargelegt, warum die 

Papierindustrie trotz tlefgehender technischer Ver- 

Anderungen mehrere Jahrhunderte hiudurch ia Ihrem 

Standort fast unverrückt geblieben ist. In der Ein- 

leltung wird der Unterschied der Herstellung von 

Hand- und Maschinenpapier erklärt. Im Hauptteil 

1. Kapitel finden wir nähere Angaben über Allgemei- 

nes, sowie Art und Größe der Produktion von Papier 

in Schlesien bezw. im Riesengebirge in der Zeit von 

Mitte des 18. Jahrhundert bis 1900. Die bier gesam- 

melten Daten haben auch für die Geschichtsforscher 

Interesse. Das 2. Kapitel geht näher auf die Bedeu- 

tung für den Standort a) der Hadern. b) des Holzes 

(Holzschliff, Zellulose), c) des Leims und anderer 

Hilfsstoffe ein. Das 3. Kapitel bespricht noch die 

Betriebsstoffe Wasser und Kohle der Standortsfaktoren 

der Papierindustrie. Endlich wird im 4. Kapitel die 

Bedeutung der Transporte für den Standort hervor- 

gehoben. Einige Worte sind auch den Folgen des 

Krieges auf dle Papierindustrie gewidmet. Eine An- 

lage von 10 ½ Druckselten enthält einen Fragebogen, 

den die Verfasserin an 13 Papierfabriken bezw. Pabri- 
kanten des Riesengebirges versandte. Man kann an 
diesen in 13 Gruppen geteilten Fragen lernen, was 
mau alles fragen kann. Ein Literaturverzeichnis 
schließt dieses auf 57 Seiten sauber auf gutem Druek - 

papier gedruckte Büchlein. E. 

Eintährusg ia die technische Wärmelehre (Thermo- 
dynamik). Von Geh. Bergrat Professor Ri- 
chard Vater. 2. Aufl., bearbeitet von Privat- 
dozent Dr. Fritz Schmidt, mit 46 Abbil- 
dungen. „Aus Natur und Oeisteswelt.” Samm- 
lung wissenschaftlich - gemeinverständlicher 
Darstellung Bd. 516 (124 S.) kart. 4 2.80, geb. 
43 50. Hierzu Teuerungszuschlag ab April 1920 
100 % .. Abänderung vorbehalten. Verlag von 
B. O. Teubner in Leipzig und Berlin 1920. 

Zu den bereits in mehreren Auflagen verbreiteten 

Bändchen über Wärmekraftmaschlnen des in tech- 

nischen Kreisen wohlbekannten, leider vor kurzem 

verstorbenen Geh. Bergrat Vater bringt das soeben 
ia 2. Auflage vorliegende, eine wertvolle, ergänzende 

Darstellung der mechanischen Wärmetheorie. Mit 

der gleichen Klarheit und Anschaulichkeit, die die 

obengenannten Bändchen auszeichnet, werden die 
beiden Hauptsätze der mechanischen Wärmetheorie 
und der Carnot’sche Kreisprozeß behandelt. Aus ihm 
wird mit möglichst einfachen Mitteln der Entrople- 
begriff abgeleitet, dessen eingebende Erläuterung sich 
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der Verfasser ganz besonders angelegen sein läßt. 
Zum Schlag werden noch die wichtigsten Entropie- 
Diagramme und ihre Anwendungen bei praktischen 
Rechnungen vorgeführt. 

Dr. Max Orimasa. Preisblidusg und Preisbewe- 
gung des Papiers vom Jahre 1895 bis zur Gegenwart. 
Freiburg i. Br., Poppen & Ortmann. 1919. Der Ver- 
fasser dieser wissenschaftlich gehaltenen (Dissertation), 
lesenswerten Arbeit ist als Buchdruckfach- 
mann dem Zeitungsdruckpapier vom Tannenwald 
bis zur fertig gelieferten Rotationsrolle nachgegangen. 
Von der Erfindung des Papiers und desseu Einführung 
nach Deutschland bis zu den Kartellen der Papier- 
industriellen und, der Reichsstelle für Papierholz ge- 
leitet, bietet die ‘kleine Schrift anch eine Bereicherung 
der zur Papier- bezw. Druckerzeugung zühlenden 
Oeschichtsliteratur. Bel der Besprechung des Unter- 
nohmergewinnes und den Abschreibungen wird die 


Unzulänglichkeit des zur Verfügung stehenden Ma- 
terials zugegeben. Ein besonderes Kapitel wird des 
Lobakosten gewidmet. Das Problem als sozial- 
politisches scheint aber nicht genügend beru- 
gearbeitet. Die Schrift leidet dadurch aber kaum is 
ihrer zusammenfassenden und wiedergebenden Form. 
M. P. 
Mittellusgen des Deutschen Forschunzs-Institats 
fär Textilladustrie in Reatlingen-Statigart. Das Ok- 
toberheft 1920 bespricht neuere Verarbeitusgsuster- 
suchungen mit Stapelfasern von Prof. Dr.-Ing. Otto 
Johannsen and Dipl -Iug. E. Holz baut: ferner die 
technologischen Eigenschaften der Stapelstofie VR ud 
VW und verwolltem Hanf von Ersterem. sodass Ge- 
webefestigkeit von Dr.-Ing. Fritz Walz und enthilt 
‚schließlich eine vorläufige Mittelluug über die mittels 
des Bleichprozesses zu entfernenden Nichtzellulosen 
der Rohbaumwolle von Dr. F. H. Thies. E. 


Beseitigung der Wohnungenot. 
Eingesandt.) 


Ueber die Tatsache, daB als erstes aller unser 
Wirtschaftsleben ungünstig beeinflussenden Uebel die 
Wohnungsnot beseitigt werdeu muß, ist sich heute 
alles einig. Ebenso ist es zur Gewißheit geworden, 
daß die meisten Vorschläge zur Linderung des Woh- 
nungselendes nicht den Kern der Sache treffen. Die 
mit hohem Kostenaufwaud zu ihrer Verwirklichung 
unternommenen Schritte führten zu völlig ungenügen- 
den Ergebnissen, sio erwiesen sich als ein Ersatz, mit 
denen nicht weiter zewurstelt werdeu darf. Die Fehl- 
schläge und Mißerfolge haben immerhin ein Gutes 
gehabt, sie verhalfen dem von berufensten Fachleuten 
von vornherein vertretenen Standpunkt zur Anerken- 
nung. daB ohne Verbilligung der Bauweise dem Uebel 
nicht zu steuern sei, und eine solche ist in weit höherem 
Maße zu erreichen, als es sich der Laie denken kann. 


Die Vorgänge in der mechanischen Industrie haben 


Beweise erbracht, daß durch Beseitigung mangelhafter 
Arbeitsmethoden, Ausmerzung untauglicher Materia- 
lien. Verwendung geeigneter Werkzeuge und Maschinen 
auf Grund wissenschaftlicher Forschungsergebaisse 
erstdunliche Erfolge zu erzielen sind. Die Resultate 
dieser Forschungen waren es in erster Linie, welche 
der deutschen Industrie ihren hervorragenden Piatz 
aut dem Weltmarkt errangen. Die amerikanische 
Fordgesellschaft verkauft heute ihre Erzeugnisse bei- 
nahe zu Vorkriegspreisen, ohne die Gehälter und 
Löhne der Angestellten und Arbeiter auch nur um 
einen Pfennig gekürzt zu haben. Nur durch Ansnatzung 
der auf diesem Gebiet angestellten Forschungen ist 
sio hierzu in der Lage. 

In Deutschland arbeitet die Forschungs- 
gesellschaft für wirtschaftlichen Bau- 


betrieb in Berlin auf ähnlicher Grundlage. Ehre» 
amtlich sind die besten ihres Faches tätig gewesen zir 
Festlegung der Richtlinien, nach denen vorgegangen 
werden muß; das von ihnen festgelegte Programm 
verspricht eine endgültige Lösung der ersten ssi 
wichtigsten Aufgabe zur Hebang der uns drückendes 
Not. Reichsbehörden, Körperschaften, Arbeitgeber- 
und Arbeitsehmerverbinde haben erkannt, daß eise 
Durchführung der von dieser Oesellschaft vertolgten 
Zwecke und Ziele dazu angetan ist, die Axt au die 
Wurzel des Uebels zu legen. Nur reichen die nat 
Verfügung stehenden Mittel vorläufig nicht aus, um 
die Theorie in die Praxıs umzusetzen. 

Behörden und Körperschaften fördern die Arbeiten. 
es muß aber noch weit mehr geschehen, dle Allge- 
meinhelt, jeder einzelne muß sein Scherflein zu diesen. 
das Wohl der Allgemeinheit, die Interessen eines jedes 
angehenden Werk beisteuern. Eile tut not! Berets 
im Frübjahr sollen die Forschungsergehnisse det 
augenblicklich darniederliegenden Bauindustrie zu! 
Verfügung gestellt werden. Der Oemelnsinn hat Is 
den vergangenen Jahreu viele und große Opfer te 
bracht, und es ist zu hoffen, daB er auch In diesen 
und jetzt am nächsten liegenden Fall nicht versages 
wird. Mit ausreichenden Mitteln wird Großes te 
schaffen. Zuwendungen an die Forschungsgesellschafl 
für wirtschaftlichen Baubetrieb, Berlia SW 19, Leip 
zigerstraße 45, stellen die wertvollsten Bausteine zu 
Wiederanfrichtung unseres wirtschaftlichen Lebess 
dar. Sie bedeuten den Anfang des Aufstiegs ans Elend 
uud Not, sie tragen zur Wiederkehr geordneter Ver 
bäitnisse, zur Wiederherstellung des inneren Friedens 
zur Ueberbrückung sozialer Gegensätze bei. B. 


Segment-Kollergangsteine. 


( Eingesandt.) 


Herr Ingenieur E. Bolani lu Oker tal hat 
Kollergangsläufer aus hohlem Eisenkörper, innen mit 


Sand gefüllt und außen mit Stelnses menten armiert, 


konstruiert. Die mit zweiteiligen Klemmringen fest- 
gehaltenen Steinsegmente bestehen aus Suho-Steln - 
masse“, die in Müll-Verkochungsöfen aus Berliner 


Kehricht in den Hüttenwerken Oberschöneweide bel 
Berlia gewonnen wird. Der als Muster vorliegende 
Stein hat ein blätterkristallisches Gefüge, und mas 
nimmt an, daß diese Steine infolge ihrer Straktur 
ihre Schärfe ohne Nachschärfen erhalten. 

i E. 


— ee ep rn u 


— — 
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Geschäftsberichte. 


Hasseröder Papleriabrik A.-G., Holdenau b. Dros- 
des. Die außerordentliche Generalversammiung be- 
schloß die Erhöhung des Orundkapitals um 4 3 auf 
5,2 Mill. durch Ausgabe von .£ 2,5 Mill. neuen Stamm- 
aktien mit halber Gewinnbeteiligung für 1920 und von 
A 500000 6proz. Vorzugsaktien mit 6fachem Stimm- 
recht. Auf die Stammaktien wird den Aktionären 
zu 125 pCt. ein Bezugsrecht von 1 zu 1 angeboten 
werden. während die Vorzugsaktien, die erst vom 
nächsten Geschäftsiahre ab gewinnbeteiligt sein sollen, 
zu 108 pCt. einem Konsortium überlassen werden. 
Infolge außerordentlich starker Nachfrage nach den 
Fabrikaten der Gesellschaft war auch dle Beschäfti- 
gung während des laufenden Jahres eine enfagrec end 
rege und trotz zeitweiligen Kohlenmangels und au- 
derer Betriebsschwierigkeiten rechnet die Verwaltung 
weiter mit einer ähnlich reichlichen Verzinsung wie 
bisher (i. V. wurden 20 pCt. an die Aktionäre ver- 
teilt auf Æ 1,1 Mill. Kapital, während diesmal 4 2,2 
Mill. Stammaktien voll und obige 4 2½ Mill. neue 
Stammaktien zur Hälfte dividendenberechtigt sind). 
Verein lür Zellstoff-Industrie Aktiongesellschalt 1919/0. 

Im Berichtsjahr war die Nachfrage nach unseren 
Erzeugnissen wiederum lebhaft. Wir blieben auch" 
trotzdem die Schwierigkeiten in der Erzeugung aus 
den bekannten Gründen in stärkstem Maße zunahmen, 
vor längerer Unterbrechung unserer Fabrikation be- 
wahrt. Infolgedessen können wir unsereu Aktionären 


trotz der sprunghaften Steigerung aller Rohmaterial- _ 


preise sowie der Löhne und Gebälter wiederum ein 
befriedigendes Ergebnis vorlegen. | 

Die Erhöhung unseres Aktienkapitals von 2.6 Mill. 
auf 4 Mill. 4 ist durchgeführt und kommt in der 


Bilanz bereits zum Ausdruck. Das erzielte Agio ist- 


nach Abzug der Kosten dem Reservefonds I zuge- 
führt. Die in der außerordentlichen Generalversamm- 
lung vom 12, Juni ds. Js. beschlossene weitere Er- 
höhung um 4 Mill. 4 Stamm- und 1 Mill. Æ Vorzugs- 
aktien ist in der Durchführung begriffen. 

Dem Dis positlonsſonds für Vornahme seit 1914 
infolge Materialmangels und ähnlicher Umstände 
unterbliebener Instandhaltungsarbeiten sind im vori- 
gen Geschiftslahre A 359594 entnommen. worden. 
Mit Rücksicht darauf. daß während der Kriegs- und 
Nachkriegslahre unsere Betriebsanlagen nicht so 
pfleglich behandelt werden konnten, wie es erforder- 


lich gewesen wäre, und daß wir zur Ausbesserung 
der entstandenen Schäden nunmehr unbedingt ge- 
zwungen sind, schlagen wir der Oeneralversammlung 
Auffüllung des Dispositionustonds um den ihm ent- 
nommenen Betrag vor. Die Veränderungen auf dem 
Orundstücks- und Gebäudekonto erklären sich zum 
größten Teile durch die im Berichtsjahre erfolgte 
Abstoßung unserer seit längerer Zeit stillgelegten 
Fabrikanlage Niederleschen sowie durch. die Fertig- 
stellung von Arbeiterwohnhäusern. 8 

Für den Arbeiter- Witwen- und Waisenfonds haben 
wir unter Vorbehalt der Genehmigung der Generalver- 
sammlung eine Zuwendung von 4 75000 vorgesehen. 
Der Fonds soll zur dauernden Erinnerung an unseren 
verstorbenen Herrn Generaldirektor Emil Häckler, 
dessen Verdienste um das Oedeihen unseres Gesell- 
schaft im Berichte des Aufsichtsrates besonders ge- 
würdigt werden, den Namen Hücklerfonds erhalten. 
Die ebenfalls in Aussicht genommene Zuwenduug an 
den Gebr. Arnbold’schen Pensionsverein dient der 
Fürsorge für unsere Beamten. 

(Ueber das zahlenmäßige Ergebnis des Oeschäfts- 
jahres haben wir schon in Nr. 44, S. 3107 berichtet. 
Die Red.) 


Die außerordeutliche Generalversammilung der 
Telsnacher Paplerlabrik genehmigte die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 4 2 Mill. auf 4 4 Mill. Die 
neuen Aktien werden durch ein Bankenkonsortium 
den alten Aktionären im Verhältnis 1:1 zu 135 pCt. 
angeboten. Nach Bedarf sollen Obligationen bis zu 
41 Mill. ausgegeben werden. 


Meyer-Kaulmaun Textilwerke Akt -Ges. ia Bres- 
lau. Die Oesellschaft, die erst im Frühjahr dieses 
Jahres 7 Mill. Æ neue Aktien emittiert hat, erböht 
ihr Kapital um weitere 7 Mill. 4 auf 21 Mili. Æ, die 


Im Verhältnis von 2:1 zu 115 pot: den Aktionären 


angeboten werden. * 


Generalversammlungen. 


Paplerlabrik Möckmähl am Samstag den 11. De- 
zember 1920, vormittags 10 Uhr, im Württemberger 
Hof zu Möckmühl. “ 


Aktienpaplerlabrik Regensburg, Alllag am 16. De- 
zember 1920, nachmittags 3½ Uhr in den Geschäfts- 
räumen in Alling. 


Geschäftsnachrichten. 


Weitere neue Versicheruugsgeselischatten. = ý 


: In Nr. 45 hatten wir über die Gründung der 

Schwäbischen Versicherungs- A.- Q. berichtet. In- 
zwischen sind zwei weitere derartize Oesellschaften, 
und zwar am 5. November in Freiburg die Ober- 
badische Versicherungs-A.-O. und am 
18. November 1920 in Leipzig die Sächsisch- 
Thüringische Versicherungs-A.-O. gegrün- 
det worden. Ihre Geschäftszweige sind gleichfalls 
Feuer-. Transport-, Unfall- und Hafipflicht versicherung. 
Beide Aktien gesellschaften sind, gleich wie die wärt- 
tembergische, hauptsächlich aus Industriellen Kreisen 


hervorgegangen. In den Aufsichtsrat der ersieren 
Gesellschaft wurde u.a. Herr Theodor Kaufmanu, 
i. Fa. Litbogr. Kunstanstalt und Verlag Ernst Kauf- 
mann in Lahr, in den der letzteren Herr Hofrat 
V. Klinkhardt in Fa. Julius Kliakbardt, Leipzig 
und Herr Rudolf Türk, Generaldirektor der Hasse- 
röder Papierfabrik A-G. in Heidenau gewäblt. 
Bei den nach Eintragung der Gesellschaften einzube- 
rufenden außerordentlichen Oeneralversammlungen 
sind Zuwahlen von weiteren Industriellen aus dem 
Papierfach zum Aufsichtsrat in Aussicht genommen. 


— . ̃ — — 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Staatliche Papterlabrik ia Bayern. Im Pinanz- 
ausschuß des bayrischen Landtages wurde gelegent- 
lich der Beratung des Etats der staatlichen Unter- 
nehmusgen von der Bsyrischen Volks pal tei angeregt, 
eine staatliche Papierfabrik ins Leben zu rufen, um 
auf dem Papiermarkt Einfluß zu gewinnen und so 
dem Zeitusgswesen aus seiner Notlage zu belfen. Die 
Auregung wurde von den Vertretern der d:mokrati- 
schen und der sozlaldemokratischen Partei lebhaft 
unterstutzt. 

Maldetalwerke Akt.-Ges. in Freiberg 1. Ss. Zu 
der Notiz in Nr. 46, S. 3253, schreibt uns die Firma, 
daß es sich um die ehemaligen Pappenindustrie-Werke 
„Muldental“ G. m. b. H. handelt, die von der neuen 
Aktien- Oesellschaft käuflich erworben wurden, und 
daß auch else Paplerfabrik angegliedert worden ist, 
in der ausschließlich Packpap'ere aller Art her- 
gestellt werden. 


Die A.-G. „Wielkopolska Paplerals“ (Oroßpolni- 
sche Papierfabrik) in Bromberg erhöht ihr Orund- 
kapital von 15 Mill. auf 30 Mill. A. Von den neuen 
Aktien erwarb die Bank „Zwiarku Spolek”, Zarob- 
kowych-Posen für 7 Mill. 4. die Bank Handlowy und 
die Bank dia Przemyslu für je 4 Mill. 4. Die Fabrik 
soll Eade November d. J. ihren Betrieb aufnehmen, 
die Erzeugung ist auf 25 t täglich, also etwa 750 t 
monatlich veranschlagt. Es sind zwei große neue 
Paplermaschinen angekauft worden. 


Herr Adolf Rahmaus. Gründer und Seniorchef 


der Quggenbacher Papierfabrik in Quggenbach 


Steiermark, Ehrenbürger der Qemeinde Land-Uebel- 
bach, ist vor kurzem in hohem Alter gestorben. Vor 
etwa 60 Jahren gründete er die Fabrik und brachte 
sie zu hobem Ansehen. Die jetzigen Inhaber 


der Firma sind seine beiden Söhne, die Herren 


Moritz und Dr. Otto Rahmann. 


Unfall. Beim Bau des neuen Schornsteins in 
der Zellulosefabrik Memel ist der Maurer Usch- 
koreit tödlich verunglückt, Indem er beim Zuhoch- 
hinaufrlehen eines Korbes aus 95 m Höhe binab- 
geschleudert wurde. 


Schadenfeuer. Am 20. November abends 
entstand in dem 40 m laugen Hauptgebäude der 
Deutschlandsberger Paslerlabrik A.-G. ia Burgegs 
(Dentschösterreich) Feuer. Den angestrengten Be- 
mühungen der Feuerwehren ist es zu danken, daß 
der Brand auf den Dachstuhl und das obere Stock- 
werk mit den Wohnungen des Direktors und des 
Prokuristen begrenzt werden konnte. Das erste 
Stockwerk hat nur wenig Schaden durch Wasser und 
Deckeneinbrüche erlitten. Der Schaden dürfte 1 Mil- 
lion K übersteigen und ist teilweise durch Versicherung 
gedeckt, der Fabrikbetrieb konnte nach kurzer Zeit 
wieder aufgenommen werden. 

Neue Metall- und Filztuchfabrik in 
der Tschechoslowakei. Die Aktiengenellschait 
der Fezlabriken la Wien hat in ihren großen Stra- 
konitzer Betrieben in der Tschechoslowakei nun- 


mehr auch eine Abteilung zur Erzeugung von Metall- 
tüchern für die Papierindustrie eingerichtet, die, wie 
uns mitgeteilt wird, infolge erstklassiger Einrichtung 
mit den modernsten Maschinen und des vorhanderen 
gut geschulten Personals außerordentlich leistangs- 
fäbig ist. Die Firma hat auch ibre Filztuch-Ab- 
teilung in der Stammfabrik Gloggnitz ver- 
größert und in Strakonitz eine Fabrik für die 
Erzeugung von Filztüchern eingerichtet. 

Unter der Firma Schwäbische Papler A.-G. wurde 
mit dem Sitz in Stuttgart eine neue Gesellschaft er- 
errichtet. Das Orundkapital beträgt 10 Mill. 4. 

Die Paplerhers telluag in Niederläsdisch-Iedien. 
Da mit der Herstellung von ansgezeichnetem Schreib- 
papier aus Reisstroh sehr günstige Ergebnisse zu 
verzeichnen sind, ist unlängst ein neues Syndikat zur 
Gründung einer Papierfabrik in Niederländisch-Iedien 
gebildet worden.. Der lad. Merkur bemerkt. daß 
es sich um eln vielversprechendes Unternehmen han- 
delt, und man bofft, daß in kurzer Zeit die Nieder- 
ländischen Kolonien in der Herstellung von Karton 
und felneren Paplersorten die stärksten Konkurrenten 
des Mutterlandes sein werden. 


Handelsregister-Eintragungen. 

Vereinigte Paplerindustrie A.-G., Wien. In der außer- 
ordentlichen Generalversammliung wurde die Erhöhung 
des Aktienkapitals von 10 Mill. K aaf 20 Mill. K be- 
schlossen. An Stelle der ausgetretenen Mitglieder 
des Verwaltungsrates wurden seitens der Kredit- 
anstalt die Herren Direktor Siegmund Löwy 
(Vizepräsident), Direktor Leo Schreyer. Dirigent 
Fritz Spitzer sowie Großindastriellece Emil 
Schiel in den Verwaltungsrat delegiert. 

Das unter der Pirma Theodor Wurm vorm. Max 
Herschel Nachfolgers Paplertandiung, Boas de- 
stehende Handelsgeschäft ist auf den Buchhändler 
Fritz Priester in Bonn übergegangen. Der Ueber- 
gang der in dem Betriebe des Geschäfts begründeten 
Forderungen ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durch 
Pritz Priester ausgeschlossen. Der Erwerber führt 
das Geschäft unter unveränderter Firma fort. Der 
Ehefrau Fritz Priester, in Bonn ist für diese 
Firma Prokura ertellt. 

Braunschweiger Sortleranstalt für Rohprodukte, 
Geselischalt mit beschränkter Halteng in Brass- 
schweig. Gegenstand des Unternehmens ist der As- 
und Weiterverkauf von Eisen, Metallen, Wolle, Woll- 
abfällen, Lumpen und Papierabfällen. Zum Oeschäfts- 
führer ist der Kaufmann Robert Ziprkowski, 
Braunschweig bestellt. Das Stammkapital der Gesell- 
schaft beträgt 30000 4. l 


Kaolls - Indus trle - Gesellschalt mit beschräaktor 
Haftung in Dresden. Das Stammkapital beträgt vier- 
undzwanzigtausend Mark. Zu Geschäftsführern sind 
bestellt der Kaufmann Rudolf Mischke in Börtewitz 
bei Mügeln (Bez. Leipzig) und der Prokurist Walter 
Keller in Dresden. Sie sind berechtigt, die Oesell- 
schaft entweder gemeinsam oder aber jeder für sich 
in Gemeinschaft mit einem Prokuristen zu vertreten. 


Nr. 48 1920 


Wochenblatt für Papierlabrikatıon 


3401 


Aktiengesellschalt für Bantpapler- und Lelmtabri- 
„ katios in Aschaffenburg. lu der außererdentlichen 
(Gieneralversammlung vom 31. August 1920 wurde die 
Erhöhung des Orundkapitals um 1750000 A auf 
3 500 000 4 durch Ausgabe von 1750 Stück auf den 
Inhaber lautenden Aktien zum Nennbetrage von je 
1000 4 beschlossen. Die Erhöhung des Orundkapitals 
ist durchgeführt. Durch Beschluß der vorerwähnten 
Gieneralversammlung ist ein neuer (iesellschaftsver- 
trag errichtet. Die Firma ist geändert in Bustpapler- 
fabrik Aktlengeselischatt. 


Aktiengesellschaft Holzstoff- und Lederpappen- 
labriken vorm. Gebr. Fänistück In Zoblitz. Die am 
14. April 1920 beschlossene Erhöhung des Grandkap'- 
tals um 1 Mill. 4 ist durchgeführt. ; 


Eduard Berlin & Co.. Holzstofffabrik, Oker a. H. 
Die Prokura des Kaufmanus Antou Tilly in Oker 
ist erloschen. Dem Fabrikanten Heinrich Kiel in 
Oker ist Prokura erteilt. 


Unter der Firma Friedrich Brücher, Pappentabrik 
betreibt der Pappenfabrikant Friedrich Brücher 
II. von Wilmshausen in Reichenbach bei Bensheim 
eine Pappenfabrik als Einzelkaufmann. 


Georg Bruder & Söhne la Acheru (Baden). 
Heinrich Bruder, Kaufmann, und Albert 
Bruder, Kaufmasn, beide in Achern, sind in das 
Haudelsgeschäft als persönlich haftende Oesellschafter 
und weiter siod 4 Kommanditisten in dasselbe ein- 
getreten. Die Kommanditgesellschaft hat am 1. Januar 
1920 begonnen und wird unter unveränderter Firma 
fortgeführt. Die Prokura des nuumehtisen Gesell- 
scbafters Heinrich Bruder ist erloschen. 


Chemaitzer Paplerlabrik zu Einsledel bel Chem- 
sitz in Einsiedel. Die Oeneralversammlung vom 
23. Oktober 1920 hat die Erhöhung des Grundkapitals 
um eine Million fünfhunderttausend Mark, zerfallend 
in 1250 auf den Inhaber lautende Aktien zu 1200 A, 
mithin auf drei Millionen sechshunderttausend Mark, 
beschlossen. Die beschlossene Erhöhung des Grund- 
kapitals ist erfolgt. 


Coseler Cellulose- und Paplerlabrikes Akties- 
gesellschaft, Cosel, O.-S. Dem Betriebsleiter Thilo 
Bechstaedt in Cosel-Oderbafen und dem Kauf- 
mann Demo Södergren in Berlin, Jerusalemer 
Straße 65/66, ist in der Weise Prokura erteilt, daB 
ein jeder gemeinsam mit einem anderen Prokuristen 
oder einem Vorstandsmitgliede zur Zeichnung der 
Pirma berechtigt ist. 


Eichmanu & Co., Aruau a. d. Elbe und Prag. 
Prokura ist erteilt Franz Lis onek und Paul 
Neßler. 


Na troszells tofl- und Paplerlabriken Aktien-Gesell- 
schaft in Berlis, Zweigniederlassung Brachelen. Die 
Prokura des Direktors Franz Schmitz ist er- 
loschen. Zum Prokuristen der Zweigniederlassung 
Brachelen ist Os wald Dittrich in Brachelen be- 
stellt mit der Maßgabe, daB er nur gemeinschaftlich 
mit einem Vorstandsmitgiiede oder mit einem Pro- 
kuristen der Gesellschaft zur Zeichnung der Pitma 
der Zweigniederlassunug ermächtigt ist. 


Falkenkorster Carton- und Buntpaplerlabrik 
Speisebecher & Hachnel, G. m. b. H., in Wolkensteln. 
Die Firma lautet künftig: Falkenhorster Car tos fabrik. 
O. m. b. H. 


Paplerlabrik Steyermühle. Q. m. b. H, Sitz Bres- 
lau. Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb 
und Betrieb von Fabriken zur Herstellung von Pro- 
dukten der Papler- und Pappenindustrie sowie ähn- 
licher Produkte und Handel mit eigenen und fremden 
Waren, insbesondere Export und Import, ferner Be- 
trieb verwandter Unternehmungen sowie aller damit 
in Verbindung stehenden Hanudelsgeschäfte. Das 
Stammkapital beträgt 250000 4. Geschäftsführer 
sind der Kaufmann Ewald Haustein ia Breslau 
und der Rittergutsbesitzer Wilhelm Bartetzko 
in Lublinitz, O.-S. 


Patentpapierlabrik zu Penig ia Penig. Die Qe- 
neral versammlung vom 28. September 1920 hat be- 
schlossen, das Grundkapital um eine Million fünf- 
hunderttausend Mark, die in 1250 auf den Inhaber 
lautende Aktien zu je 1200 A zerfallen, mithin auf 
sechs Millionen Mark zu erhöhen. Die beschlossene 
Kapitalserhöhung ist erfolgt. 


 Pommersche Papierfabrik Hoheakrug in Stettin. 
Gemäß dem Beschlusse der Oeneralversammlung 
vom 25. September 1920 ist Gegenstand des Unter- 
nehmens ferner: „Beteiligung an anderen Unter- 
nehmungen. Das Grundkapital ist um 910000 A 
auf 1820000 4 erhöht worden. 


Adoli Rubmaun, Quggenbach. Gemeinde Uebel- 
bach (Probnleiten). Hauptniederlassung mit der in 
Wien XX., Oerhardusgasse 25 unter der gleichen 
Firma bestehenden Zweigniederlassung. Gelöscht ist 
die Kollektivprokura des Otto Koessler. An 
Friedrich Schlosser, bisher Kollektivprokurist 
und an Alfred Ruhmann, Prokuristen in Wien 
wurde die Eiuzelprokura erteilt. 


Schlesische Collulose- und Papleriabriken Aktien- 
gesellschalt in Cunnersdor. Dem Betriebsleiter 
Emil Eick in Maltsch und dem Oberingenieur 
Fritz Wilhelm in Cunnersdorf ist Prokura in 
der Weise erteilt, daß jeder von ihnen mit einem 
Vorst andsmitzlied oder einem zweiten Prokuristen 
zu zeichnen befugt ist. 


Joh. Sutter, Schopfheim. Dem Alfred Bally., 
Fabrikant in Schopfheim, ist Kollektivprokura erteilt. 


Stettiner Papler- und Pappenlabrik Aktiengesell- 
schalt in Stettin. Gemäß dem schon durchgeführten 
Beschlusse der Geueralversammlung vom 3. Juli 1920 
ist das Grundkapital um 2 Millionen Mark auf 
5 Millionen Mark erhöht. 


Verela für Zellstof-Industrie Aktlengesellschaft 
mit dem Sitze zu Berlin und Zweigniederlassung in 
Ober-Leschen. Gemäß dem schon durchgeführten 
Beschluß der Aktionätversammlung vom 14. Juni 1920 
ist das Grundkapital um 5000000 4 erhöht und 
beträgt jetzt 9 000 000 A. 


Falzbaupaupappenlabrik G. m. b. H. in Schkeuditz. 
Oeschäftsführer ist jetzt Kaufmann Alfred Müller 
in Schkeuditz. Heinrich Bruggen, Schkeuditz, 
ist ausgeschieden. 
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Gebr. Eggert in München. Offene Handelsgesell- 
schaft. Beginn: 1. November 1920. Handel mit 
Kommissionen und Papieren, Pappen usw., Maßmaun- 
platz 8. Gesellschafter sind die Kaufleute Josef 
nnd Frauz Eggert in München. 


Fritzier & Sanders, Papier-Oroßvertrieb, Sitz 
Dässeldori, Wagnerstr. 14. Gesellschafter sind die 
Kaufleute Egon Fritzier in Düsseldorf und Fritz 
Sauders in Düsseldorf. Oerresheim. 


Fuykers & Walber. Paplergroßvertrieb, G. m. b. H. 
Sitz Düsseldorfi. Gegenstand des Unternehmens ist 
der An- und Verkauf von Papieren und Pappen aller 
Art sowie die Beteiligung an ähnlichen Unterneh- 
mungen. Stammkapital 50 000 A. Geschäftsführer 
sind: Theodor Fuykers, Ludwig Walbe r. beide 
Kaufleute zu Düsseldorf. Jeder Oeschäftsfährer ist 
für sich allein zur Vertretung der Oesellschalt be- 
rechtigt. 


Gustav Görsssson, Dässeldorl. Dem Ludwig 
Ubi in Düsseldorf ist Einzelprokura erteilt. 


Kolerstein’sche Paplerkandiung, Kommanditge- 
sellschaft, Bremen. als Zweigniederlassung der in 
Halle unter gleicher Firma bestehenden Hauptnieder- 
lassung. Die Firma der Zweigniederlassung lautet 
nunmehr Kelerstela’sche Paploerbandinng Kommandit- 
geselischait, Zwelgalederlassang Bremen. Au Hein- 
rich Friedrich Rudolf Blanke in Bremen ist 
Einzelprokura, an Carl Max Georg Pinkert 
und Heinrich Johaun Landsberg. beide in 
Bremen, ist für die Zweiguiederlassung Gesamtpro- 
kura erteilt. x 


Hans Kolwer, Paplar- uad Kurzwaren-Großband- 
lung zu Mälbelm-Rubr. Inhaber Ist der Kaufmann 
Hans Kolwer daselbst. Der Frau Hans Kolwer, 
Anna geb. Jehles, ist Prokura erteilt. 


Ad. Krait Nachlolger. August Nörtemaun, Kehl 
a. Ruh. Die Firma ist geändert in: Nörtemann & Grau- 
lich, Bachdruckerei, Buchbindorel, Buch- und Kunst- 
handlung. Papier- und Schreibwaren en gros und 
en detali, Kebi. Offene Handelsgesellschaft. Persön- 
lich haftende Gesellschafter sind: August Nörte- 
mann. Kaufmann, und.Konrad Oraulich, Kauf- 
mann, beide in Kehl. 


Löbbecke & Co. G. m. b. H., Köln a. Ru. Dem 
Richard Kulms, Köln. ist Einzelprokura erteilt. 


„Nonpa” Aktiengesellschaft lür Papier- und Pap- 
peavertrieb mit dem Sitze zu Berlin. Gegenstand 
des Uaternehmens: Vertrieb und Fabrikation von 
Papier und Pappe, Grundkapital 300000 Æ. Aktien- 
gesellschaft. Zum Vorstand ist allein ernannt Her- 
bert Schimek, Kaufmann. Charlottenburg. Die 
Geschäftsstelle befindet sich Mühlenstraße 11. Den 
ersten Aufsichtsrat bilden: 1. Kaufmann Josef 
Schimek, 2. Prau Amalie Schimek, geb. 
Selinka, beide in Charlottenburg, 3. Rechtsanwalt 
Dr. Alfred Friedmann lu Berlin, 4. Arzt Dr. 
Felix Zernik in Charlottenburg, Josef Schimek 
als Vorsitzender, Dr. Alfred Friedmann als Stellver- 
treter des Vorsitzenden. 

Melacor-Dach- und Isollerpappen-Aktien-Gesell- 
schalt in Charlottenburg. Nach dem Beschluß der 
Aktionärversammlung vom 28. Juni 1920 soll nach 


Inhalt der Niederschrift das Grundkapital um noch 
4 1000000 erhöht werden. Ferner. Die am 31. März 
1920 beschlossene Erhöhung des Orundkapitals um 
4 700000 ist erfolgt: das Orundkapital beträgt nun- 
mehr 4 1000000. 


Die offene Handelsgeselischaft Oflenbacher Karto- 
nagenlabrik Asgersbach & Späsle zu Offenbach a. M. 
ist seit 1. Oktober 1920 erloschen. 


Paplergewebe - Vertriebs - Gesellschaft m. b. H. 
Sitz: Berila. Oegenstand des Uuternehmens: Der 
Ankauf und Verkauf von Papiergeweben aller Art, 
der Erwerb und die Beteiligung an gleichen oder 
ähnlichen Unternehmungen und Kommissions- und 
Agenturgeschäfte in Papiergeweben. Stammkapital 
20000 A. Geschäftsführer: Kaufmann Jakob In- 
trator. Charlottesburg. 


Papiervortrieb und Tüteawerke Goblet & Pnlower, 
Berila. Offene Handelsgesellschaft seit dem 1. Juli 
1920. Gesellschafter sind: Horace Goblet. Kauf- 
mann, und Käthe Pnlower geb. Süskind, beide 
in Berlin. 


Paplorwerk Cöin Ludwig Steinberg in Cöla. Dem 
Diedrich Seekamp, Köln, ist Oesamtprokars er- 
teilt derart, da8 er nur berechtigt Ist, die Firma in 
Gemeinschaft mit einem anderen Prokuristen zu 
zeichnen. 


Sieg-Rheinische Papier. Industrie Max Hoymaas 
in Siegburg. Inhaber ist der Kaufmann Max He y- 
mann in Siegburg. 


Eisengleßerel, Maschlaen- und Pappeulabrik 
F. A. Mänzuer, G. m. b. H. in Obergrana bel Nossen 
i, Sa. Die dem Kaufmana Ernst Leberecht Lange 
in Obers runs erteilte Prokura ist erloschen. 


Maschinenbau Aktiengesellschnit vorm. Pokoray 
& Wittekind, Frankturt a. M. Die Prokura des Ober- 
iogenieurs Erich Wie der hold ist infolge Er- 
nennung zum stellvertretenden Vorstandsmitglied er- 
loschen. Dem Dr. Wilhelm Köster in Frankfurt 
a. Main ist Oesamtprokura zur Zeichnung der Firma 
gemeinsem mit einem ordentlichen oder steliver- 
tretenden Vorstandsmitglied oder einem anderen 
Prokuristen erteilt worden. Die bisherigen stell- 
vertretenden Vorstandsmitglieder Dr. Willibald 
Grun, Dr. Wilhelm Kühe und Direktor Haas 
Ziebarth, sämtlich zu Frankfurt a. Main, sind zu 
Vorstandsmitgliedern ernannt worden. 


Chr. Wandel in Rentllagen. Die Prokura des 
Erich Wandel ist erlosches. An die Stelle des 
am 29. Oktober 1919 verstorbenen persönlich haften- 
den Gesellschafters Robert Wandel jr., Ingenleur. 
ist dessen Witwe und Erbin Irmgard Wandel, 
geb. Kämmerer, getreten. Gemäß $ 139 HGB. ist ihr 
die Stellung einer Kommanditistin eingeräumt worden. 
Gleichzeitig ist ihre Kommanditeinlage erhöht worden. 
Die seither persönlich haftende Gesellschafterin A m a- 
lle Wandel, geb. Kämmerer, ist als solche aus- 
geschieden und Kommanditistin geworden. Als per- 
sönlich haftende Gesellschafter sind eingetreten: 
Erich Wandel, Diplomingenieur, und Hugo 
Wandel, Kaufmann, beide in Reutlingen. Die Zahl 
der Kommanditisten beträgt letzt 10. 
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Patent- Berichte. 


Preßwasserregler für Kraftschleifer mit Antrieb darch Dampfmaschine. 
Richard Tümmler in Herischdorf i. Riesengebirge. 
Klasse 55 a. 


D. R. P. Nr. 324 622 (vom 6. Dezember 1919 ab). 


Patent Anspruch: Preflwasserregler für 
Kraftschleifer mit Antrieb durch Dampfmaschine. da- 
durch gekennzeichnet, daß die Reglerstange (g) an 


ibrem einen Ende mit dem Kolben (), der unter dem 


Druck des Aufnehmers oder bei Zwischendampf- 
entnabme unter dem Druck des Hochdruckzylinders 
steht, nnd an ihrem anderen Ende mit dem Schließ- 
kegel (k) des Drosselventils (a) und außerdem mit 


einem Hebel (d) mit einstellbaren: Gewicht (c) ver- 


bunden ist, so daB je nach dem Ansteigen oder Fal- 


„len des Druckes von der Normallage aus sich auch 


die Lage des Schließkegels (k) entsprechend ändert 


und der Regler daher sowohl bei Ueberbelastung 


der Maschine als auch bei Unterbelastung anspricht. 


Bem. d. Red. Wir verweisen auf den Artikel 
in Nr. 27. S. 2327. 


Vorrichtung zur Regelung des Pressendruckes an Holzschleifern mit ee 
betriebenen Pressen. 
Amme, Giesecke & Konegen A.-G. in Braunschweig. u: 
Klasse 55a, D. R. P. Nr. 326223 (vom 30. Oktober 1919 ab). ö 


. 


Durch einen Fliehkraftregulator g und 
einem Hebel b wird nicht nur das durcir h 
zuströmende Drucł wasser zu den Pressen 
abgeschlossen, sondern beim weiteren Sinken 
der Drehzahl des Schleifers wird der Druck 
auf die Presse durch Oeffnen des Ablauf- 
ventils f schnell verringert. 


Patent - Ansprüche: 

% Vorrichtung zur Regelung des Pressendruckes 
an Holzschleifern mit hydraulisch betriebenen Pressen, 
dadurch gekennzeichuet, daB außer dem Regelventit 
d ein Ablaßveni:l f angeordaet ist, das sich nach dem 
Schließen des Regelventils d öffnet, wenn die Umtanf- 
zahl ihre normale Höhe noch nicht wieder. erreicht 
bat. è 

2. Vorrichtung nach N 1. dadurch b 
zeichnet, daß der vom Regler g bewegte, das Regel- 


ventil d einstellende Steuerhebel b keinen festen 


Drehpunkt besitzt, sondern außer mit der Ventilstanze 
des Regelventils d auch, mit der Ventilstange des 
Ablaßventils 1 gelenkig verbunden ist, so daB der 
Steuerhebel b sowohl das Regelveutil d als auch 
das Ablaßventil f bewegen kann. 


Gara ans Zellulose. 


Das D. R. P. 326 452. Kl. 76c vom 26. Februar 1919, 
erhielt Bruno Melzer in Charlottenburg auf ein 
Verlabren zur Bildang von Garnlädeu direkt nus dem 
Hässigen Zelistofibrel. 

Der Stoffbrel fließt aus dem Vorratskasten in 
einen in Drehung versetzten, lotrecht stehenden 
Trichter in einem Strahl auf ein Rundsieb mit Innerer 
Seugeiurichtung,. dabei wird das Wasser des Stoff- 


strahles in das Innere des Rundsiebes gesaugt und 
eis feuchter  gedrehter Stoffaden auf dem Randsieb 
gebildet. Auf einem Rundsieb werden mit größerer 
Geschwindigkeit, als das früher bei Bändchenbildung 
möglich war, eine große Anzahl Fäden nebeneinander 
gebildet: Interessenten verweisen wir auf die Patent- 
schrift selbst ge ; 


| 
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Verfahren zur Oewinnung von Zeilstoll aus Holz und ähnlichen zellstoffhaltigen Rohstoffen. 
Wilhelm Schlosser m Berlin-Friedenau. 
Klasse 555, P. R. P. Nr. 328729 (vom 27. September 1919 ab). 
Pateat-Ausprüche: 
1. Verfahtun zur Ghee von Zenste aus Holz und äbhlichen zellstoffhaltigen Rohstoffen, dadurch 
gektönnzeichnet, én die Nose mit primären und sekundären allphatischen und aromatischen Aminen lu 
der Kälte oder in det Warme für nich allein oder ia Verdünnungsmitteln, wie Alkohol, Benzol usw., be- 


handelt werden. 


£. Verfahren nase Patostasepruoh 1, dadurch gekennzeichnet, daB die Einwirkung der Amine durch 
Kondentatiensinitteh, wie Culorwasserstofl, Einkchioriä und andere mehr, beschleunigt wird. 


Verlabhren zum Aufschließen von zeilstoffhaltigen Rohstoffen. 
Richard Schwarzkopf in Berlin-Friedenau. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 328730 (vom 27. September 1919 ab). 


Awechs 


von Zellstoff aus zellstoffhaltigen Rohstoffen läßt man gemäß 


Getrissung 
der Eräademg Saurer loride, z. B. Sulturyichlorid, Thionylchlorid, Phosphoroxychlorid, 


Azetyichlorid, 
Benzol, Tetrhlorkohlenstoff usw., 


chlorid usw., für sich allein oder in indifferenten Lösemitteln, wie 
auf die zellstoffhaltigen Rohstoffe einwirken. 


Sofern das einwirkende Säutechlörid die Nichtzelistoffbestandteile nicht unmittelbar 
herauslöst, kinn der Zellstoff =. eine Nachbehandlung, z. B. mit Alkalien, gereinigt 


werden. In einzelnen Fällen, 2 
freier Zellstoff erhalten. 


dei Anwendung von Benzoylchlorid, wird sofort 


In den meisten anderen Fällen ist eine Nachbehandiung mit Natronlauge erforderlich. 
Pate t- Aue tue: Verden zum Aufaehiießen Yon zeilstolihaltigen Rohstoffen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Rohstoffe mit Säurechlorkiem, wie Suifuryishiorid, Thionylchlorid. Phosphoroxychlorid. 
Azetyichlorid, Bessoyiekierid wow., füt sich allein oder ia imdillötenten L.ösemitteln, wie Benzol, Tetrachlor- 
kohlenstoff o. dgl., im der Kälte oder Wärme behandelt werden. 


Vertalrea zur Herstellung von Zellstoff. 
Köln-Rottweil Akt.-Oes. in Berlin. 
Kindse 33d, D. R. P. Nr. 329566 (vom 16. Januar 1920 ab). 


Patent- Ansprüche: 

1. Verfahren zur Mersteffuug von Tellztoff, da- 
durch tekennteichnet, daß Hels nad undere zellstoff- 
haltigo Stoffe mit OHyhei bol erhöhter Temperatur 
mit oder ohne Zusatz von Katalysatören und mit 
oder ohne Druck behaadokt werden. 

2. Verfahren nach Patestuuspruch I, dadurch 
geitonmteichuet, éa Hels uad andere zellstofikeltige 
Stoffe mit Mineraisäureestern der Iuehtwertisen 
Alkobelt, wis s. B. des Ge. des Olysürlas u. à., bei 
erhöhter Temperatur mit deer ce Zubutz von Kataly- 
natoren uud mit oder ohne Druck behaudelt werden. 

3. Verfahren sach Patentanspruch 1, dadurch 

gekonuteichnet, daß Heiz end andere zellaWWöliheltige 


Patent-Anmeldungen. 
Klasse 13 e, 1. Sch. 50 Dr. Carl G. Schwalbe, 
tune von Abraten. 


ara waige, Verlahren zur 


Klasse 29b, 2. D. 35 750. Deutsche Typka-Ver- 
wertungs gesellschaft m. b. H., Charlottenburg. Ver- 
fahren zur Aufschließung von Kolbenschilf (Typha), 
Binsen, Weidenrinden u. dgl. Pflanzen. 17. 4. 19. 

Klasse 35 0. 3. Sch. 58527. Dr. Erich Schälke, 
Hannover, Asternstr. 15. Verfahren zur Herstellung 
von Alkalızeltulose. 14. 6. 20. 

Klasse 582e, 5. R. 37916. Cärlitise Riedel, 
Düren, Rhld. Vorriektung zum Formen und Schleifen 
des Holländergrundwerkes im Holländer selbst. 7.7.19. 

Klasse 55c, 9. M. 63 357. Robert Joseph Marx, 
London; Vertr.: Dipl.-Ing. H. Caminer, Pat.-Anw., 
Berlin W. 66. Raffineer (Feimnuhle) far die Papier- 


fabrikation. 11. 6. 18. 
Klasse 55d, 21. V. 13732. Kari Wlikelm Volle 


Stoffe mit Mischungen mehrwertiger Alkohole und 
deren Mineralsäureestern bei erhöhter Temperatur 
mit oder ohne weitere Kutalysatoren und mit oger 
ohne Druck behandelt werden. 

4. Verfahren uach Patentanspruch 1. dadurch 
gekennzeichnet, daß durch Behandlung von Holz und 
anderen zellstoffhaltlgen Stoffen mit den in den 
Pateutansprüchen 1, 2 und 3 geuanaten Körpern bei 
erhöhter Temperatur die iskrustierenden Substanzen 
derartig gelockert oder verändert werden, daß sie 
nunmehr in zahlreichen organischen Verbindungen 
löslich sind, die auf das unbehandelte Holz sosst 
obue nennenswerten Einfluß waren, z. B. Azetos, 
Essigsäure u. a. 


Ruguhu, Anh. Vorrichtung zum selbsttätigen Zer- 
schneiden des Pappenzylinders auf der Formatwalze 
einer Pappen maschine. 15. 2. 17. 

Klasse 556, 5. S. 43156. Georg Spieß. Leipzig- 
Reudnitz. Rathausstr. 45. Vorrichtung zum Befür- 
dern von Papier- oder Pappebogen ln wagerechter 
oder annähernd waagerechter Lage mit Hilfe endloser. 
mit Oreifern versehener Förderketten. 3. 11. 14. 

Klasse 55 f. 4. E. 25277. Heary Ehlers, München, 

Gabelsbergerstr. 79. Verfahren zur Herstellung von 
Kielate erpapieren mit gleichbleibenden Mustern. 1 6 20. 
asse 55f, 11. A. 30 444. Abadie-Papler-Gesell- 
Schalt m. d. H., Wien; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw, 
Bertin SW. 11. Vorrichtung zam einseitigen, streifos- 
weisen Auftragen einer flüssigen Masse auf Papier- 
bogen. 17. 4. 18. Oesterreich 10. 12 13 (Die Be- 
kanntmachung im R.-A. vom 15. 4. 20 gut nicht). 

Klasse 55 f. 11. Sch. 50518. Dr. Cari G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung wasser- 
diehter Papiere. 23. 9. 16. 
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erbitien Angebot in 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 
Tauwerk. 


Allmo Zells to aus Seetang in Japan. 

ia Japan, wo jährlich 289800 t Zellstoff fur die 
Papierfabrikation gebraucht werden, hat sich eige 
Gesellschaft zur Verarbeitung des Seetangs in Zell 
stoff mit 2000000 ven“ Kapital aufgetan. Wähgend 
(100 kg?) eingeführter Zellstoff mit 20 Yen, japanischer 
Zellstoff (Karafuto) mit 14.5 Yen gehandelt wird und 
die Herstellung japan. Zellstoffes mit 10,4 Yen, Zeitungs- 
panier-Schleifstoff mit 6.5 Vea angegeben wird, soll 
Alimo-Zellstofl sur 4,8 Yen herzustellen kostes und 
voraussichtlich 8,5 Yen Verksstspreis sıhalten. 

(Board of Trade Journal.) 


„1 Yen = 4,16 4. 
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Gesckätitsiage in der Schweiz. Die eidgenössische 
Zentralstelle für Arbeitsnachweis stellt eine wesent- 
liche Verschlechterung auf dem Arbeitsmarkt fest. 
Zu den Kriseg in der Uhren-, der Stickerei- und 
Schuhindustrie, mit den Hauptindustrien der Schweiz, 
seien jetzt auch solche ig der Spiunerei-, Seiden-. 
der Papier- uud Maschinenindustrie gekommen, 
Auch jn der chemischen Industrie machen sich die 
ersten Zeichen einer Krise geltend, besonders aber 
sei dle elektrochemische dndustrie in eine schwere 
Krise gestürzt worden. Die Gesamtausfahr, die im 
ersten Halbjahr 1919 noch rund 316000 Doppelzentuer 
betrug, belief sich im ersten Halbjahr 1920 nur noch 
ant rund 96000 Doppelzentuer. 


Italienische Maßnahmen zur Alcherung dar Roh- 
stolvemeraung dar Papissiudnsisie. Um die An- 
bean, kanadischer Pappaln in Italien zu fürdern 
und damit dar Papierindasiele die iht dringend nötl- 
cen Rohstelie zu varschaflan, werden lant „Corriere 
delle Sara’ von dem Forstigepektosst in Brescia 
obere handertiausend Pappalschäßlinge unsnigeit- 
lich as Interensonten abgegabes nad kostenfrei bis 
zur Bestimmanzestallen Ahonpandi. 


'Poisische Eigiuhrerlaubats iir Zeilulose. Ante - 


sichts der erschwerten Zeiisloschersteflung für die 


Papierfsbriken infolge des schwachen Biugauges von 
Holz hat das polnische Ministerium für Handel und 


Gewasbe dis Einluhr von Zellulose sus der Tschecho- 
erlaubt. Der erste Transport umfasste 


28 Waggene. | 
Ausinkr von altem Papiere und Papiorabiaji a 


Wolesd Die Ausfuhr vom em Panjos und Papier- 
abfall aus Mofland ieot bis auf weiteres zugelassen. 


\ 


Zu kaufen oder zu leben gesucht: 


Jahrgänge 1914-1918, [365 
Georg Hildebrand, cand. rer. pol., 
Hamburg 24, Papeuhudestr. 26. 


Original- 
Stabe -Claassen 


Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1000 Apparate In Beirieb, davon etwa 130 
Stück hei einen der größt. dauischen Unteraehmen 


Allein - Hersteller: 


Feodor Stabe geg: Berlin SO 26 
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Der Markt im Norden. 
. November 1920. 
| Papier. Die Stille des Papiermarktes scheint 
sich zwar fortgesetzt zu halten, wenn auch die Ein- 
käufer behaupten, daß mit dem Herrannahen der 
weihnachtlichen Zeit eine Basserung eintreten wird. 
Einstweilen arbeiteu die Fabriken immer noch mit 
bedeutend verminderter Kraft. 

Schliff. Bis auf den Einkauf amerikanischer 
Firmen ist der Markt jmmer noch recht still und 
trotz reduzierter Preiseinräumung kamen zu K 225 
bis 240 für Feuchtmasse seitens Norrland nur kleinere 
Käufe zu stande. Angesichts des Aufnörens der 
Schiffahrt vor dem Einfrieren der Häfen suchen indes die 
Schleifereien, ihre Lager möglichst zu räumen. Dies 
gilt besonders vom Sundsvaller Markt. Der Winter 
macht sich bereits dureh denzurückgegangenen Wasser- 
staud bemerkbar. Trockenschliff wird sehr schwach 
gefragt zu K 550—875 die Tonne ab Gothenburg. 

Sulfitzellstoff. lofolge Angebotes seitens 
Flunland und neuerdings auch Deutschland sind die 
Preise unnötigerweise etwas beunruhigt worden. 
Der Export von Deutschland für das nächste Jahr 
wird höchstens auf 60000 und der vou Finnland. auf 
65000 Tonnen berechnet, was im Verhältnis zu der 
Ausfuhr von Schweden und Norwegen mit rund 
.850000 Tonnen für den Weltmarkt recht unbedeutend 
erscheint. Der niedergebende Kurs der Francs nnd 
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Lires in Frankreich uud Italien erschwert den Ver- 
kauf nach dorthin sehr. Verschiedene Verkäufe 
warden infolgedessen unmöglich. Im Gegensatz zu 
dieser Valutamisere gehen in den Vereinigten Staaten 
vos Nordamerika die Preise für Sulfitstoff angesichts 
des boben Standes der Dollarwährung zurück. Es 
wurden Käufe abgeschlossen zu 9 bis 9,50 Doll. die 
100 Lbs cif Amerikahafen. Die Fob-Preise sind im 
allgemeinen für leichtbleichbare und starke Faser 
nicht verändert. 


Sulfatstoff. Nach Amerika wurden Käufe zu 
6 und 6,50 Doll. die 100 Lbs ex Dock abgeschlossen, 
während die Preise für den schwedischen Expott- 
hafen sich wie folgt etwa stellen: 


K 775 bis 800 für leichtbleichbar Sulfat und 
K 650 bis 700 für Starksultat fob. 


Wie seitens eines beachtenswerten Papiermachers 
in England mitgeteilt wurde, ist man für das nächste 
Jahr auf bedeutende Umwälzungen sowohl auf dem 
Halbstoff- als auch auf dem Pspiermarkte vorbereitet, da 
die ungesunden hohen Preise wieder verschwinden 
sollen und Verhältnisse, wenn auch nicht wie vor 
dem Kriege. so doch in angemessenerer Weise als 
zur Zeit eintreten müssen. Aus diesem Grunde wird 
bei den Einkäufen selbst und der sonst so geschäfts- 
reichen vorweihnachtlichen Zeit eine gewisse Zurfck- 
haltung bestehen bleiben. (Svensk Pappertida.) 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie | 


E. v. Münstermann db. m. b. u. 
Kattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


ien und Grundwerkschienen 


aus des Dr. Künzels Original-Phosphorbrenze, | 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreler Legierung, aus 
vollem Material kalt beruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Perner: 


Komplette Grundwerke, Mahlscheiben, 
‚Schaberklingen, Ueberzügo für Nab- 
nreßwalzen, sicht u. porenirel. Kompi. Walzen 


aus bester Dr. Künzels Original-Phosphorbronze. 
Meiallguß aller Art, ron and tortiz bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Häbso aus 
säurebeständiger Phospborbron ze. 


Speslal- Vertreter für Mittel- and Süddestschland: 
, Papierfabriksdirektor 
Heinr. Huber in Heppenhoim a. d. Bergstr., 
Telephoa Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmäunischen Rat. 


t 
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Nachrichten aus Holland. 
(Originalbericht.) 


Seit unserer letzten Nachricht in Nr. 29 d. Bi. 


last sich leider von der hiesigen Marktlage nur Un- 
günstiges berichten. Schon seit einigen Monateu 
last dieselbe alles zu wünschen übrig. Die Nach- 
frage ist seit den Monaten September und Oktober 
stets kleiner geworden, sodaß heute nur das Nötigste 
gekauft wird und dies scheint jetzt herzlich wenig 
zu seln. Die einheimischen Fabriken babon im 
allgemeinen solchen Mangel an Aufträgen, wie dies 
seiten vorkam und sahen sich infolgedessen bereits 
gezwungen, Arbeiter zu entlassen. Sie tun alles, 
was eben möglich ist, um Aufträge beizubringen, 
was weitere Preisermäßigungen mit sich bringt. 
Scheinbar geht es den deutschen Fabriken auch nicht 
besser, sie kommen hier wenigstens fortgesetzt mit 
mehr Angeboten an den Markt, wodurch der Preis 
noch welter gedrückt wird. Die Ausfuhr nach nnseren 
Kolonien ist das einzige, was noch etwas Leben 
bringt, obgleich sich auch da eher eine Verschlech- 
terung als Verbesserung zeigt. Da die hiesigen 
Großkäufer noch immer der Ansicht sind, daß die 
Preise in Zukunft noch weiter fallen werden, ist mit 
einer baldigen Besserung nicht zu rechnen. Von 
mehreren Seiten wurde behauptet, daß diese Ansicht 
falsch ist, sie besteht aber heute und es Er der- 
selben Rechnung getragen werden. 


RENNEN 
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Weiß geschältes Papierholz. 


Der „Holzmarkt” berichtet über eine Differenz, 
die zwischen Verkäufer und Käufer dadurch eutstand, 
daß „weiß geschält” verkauftes Papierholz nicht 
bastfrei geliefert war. Schließlich mußte der Ver- 
käufer A 50.— pro rm nachlassen. Der Abzug er- 
scheint dem Berichterstatter des „Holzmarkt 
außerordentlich hoch, wenn die Angabe des Ver- 
käufers, daB „von nennenswerten Rinden kaum 
noch etwas zu sehen” war, richtig ist. Unter 
dieser Voraussetzung sei der Abzug von A 50.— 
pro rm unter keinen Umständen zu billigen. Er 
tät den Verkäufern mit der Vereinbarung „weiß 
geschält” vorsichtig zu sein, indem darunter Holz, 
das in der Saftzeit von Rinde und Bast befreit 
oder ganz bastfrei, weiß geschält wurde, zu ver- 
stehen sei. 


Bei der Beurtellung, ob der Abzug von A 50.— pro 
rm berechtigt oder zu hoch gegriffen sei. ist der 
ungemein hohe Verkaufspreis des Papierholzes, der 
Verlust an diesem teuren Holze durch das Nach- 
schälen, der aufgewendete ebenfalls sehr hohe Lohn 


für das Nachschälen und u. U. die unnütz verausgabte 


Pracht für den Holzverlust zu berücksichtigen. Ohne 
Kenntnis dieser Verluste und Ausgaben läßt sich 
kein Urteil über die Berechtigung des Abzuges 
abgeben. E. 


Rohstoffe 
Chemikalien 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtler. 
Fernsprecher 2773. 


meme 


a v. d. Busdie 


BARNIM VIII KULTUR 


Telegrammadresse: 
Vonbusche, Hamburg. 


Hamburg, 


Fernsprecher: 
Vulkan 4047. 


Alsierdamm 8, 


N 0 Se 


tletert 
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Papierholzmarkt. 


Bayern. Das Forstamt Eberberg in Ober- 
bayern erlöste bei einem freihändigen Verkauf für 
243, 330 und 19 Ster entrindetes Fichtenpapierholz 
1.—3. Kl. 4 253. 214 und 176=110°/o der Aufwuris- 
preise von Æ 230, 195 und 160. Fuhrlohn=16 A. 
Eine Submission des Forstamtes Weißenstadt in 
Oberfranken von 566 und 79 Ster Fichten-Schleifholz 
(entrindet) 1. und 2. Kl. brachte A 248 und 212 bei 
Aufwurfspreisen von 4 225 und 192=110,2°/o. Fuhr- 
lohn 27 A. 


Norddeutschland. Die Oberförsterei Seel- 
zertiaisen in Reg.-Bez. Hildesheim erlöste bei 
einer Versteigerung von 1665 1m Fichtenpapierholz 
entrindet 4 210 für Scheiter und 4 147 für Kufippel, 
je rm. Die Oberförsterei Berleburg im Reg.-Bez. 
Arnsberg verkaufte auf dem Submissionswege 4868 rm 
Fichtenpapierholz, gemischt, entrindet. fertig auf- 
bereitet 7 cm Zopfstärke aufwärts zu A 203. Fuhr- 
lohn 10—20 A je rm. Die Oberförsterei Kupfer- 
hütte Reg.-Bez. Hildesheim erzielte bei der Ver- 
steigerung von 646 tm Fichtenpapierholz A 243 für 
Scheiter und 4 232 für Knüppel je rm, Fuhrloha 
35,40, und für 401 rm Fichtenanbruchbolz 4 205 
für Scheiter und 4 196 für Knüppel je rm. 


Dem Handelsblatt wird vom rheinisch-süddeut- 
schen Holzmarkt über Papierholz mitgeteilt, daß 
Zellstoffabriken und auch Papierholzhändier immer 
noch nach zu niedrigen Preisen erhältlicher Ware 
forschten. Die Zahl der Abschlüsse sel aber nur ge- 
ring gewesen, weil zu jenen Preisen, welche die ge- 
nannte Käufergruppe zu zahlen bereit war, sich nur 
selten Abgeber fanden. Manche Firmen sollen für 
entrlodetes Fichten- und Tannenpapierholz in regu- 
lären Abmessungen nur 190 4 je rm, frei Bahn wagen 
der Versandplätze Süddeutschlands, limitiert haben. 
Es wird hinzugefügt, daß diese Sätze geradezu emp- 
findliche Verluste für die Verkäufer bedeuten würden. 


Die neue Zeltungsgebübrenordaung, die urspräng- 
lich bereits am 1. Juli d. Js. in Kraft treten sollte, 
aber auf Wunsch der Zeitungsverleger zweimal 
hinausgeschoben wurde, tritt laut Kabinettsdeschluß 
nunmehr am 1. Janvar 1021 in Kraft. 


Beilagen-Hinweis. 

Zur Arbeits vereinfachung im Büro sind die Fa- 
brikate der bekannten Firma F. Soennecken, 
Bonn, unentbehrlich, die in dem der heutigen Num- 
mer beiliegenden Prospekt ihre Erzeugnisse ia über- 
sichtlicher Weise zusammengestellt hat. Der Prospekt 
verdient daher die besondere Aufmerksamkeit der 
Leser, da er nicht nur schätzenswerte Asregungen 
gibt, sondern auch einen zuverlässigen Ratgeber fir 
den Einkauf darstellt. 

Der Gesamtanflage liegt ferner ein Prospekt der 
Firma Fränkel & Viebahbn, Leipzig-Klelr- 
zschocher, über „Regalier-Muldenrost” bei. 

Außerdem sind den Exemplaren an die Streif- 
bandabonnenten Beilagen von folgenden Firmen bei- 
gefügt: Akt.-Ges. Röhrenwerk Hertubdtte 
A. Hering, Nürnberg; H. Anger’s Söhse, 
Nordhausen a. Harz; Berlls- Anhalt. Maschi- 
nenbau-A.-O., Dessau (2 Beilagen über Vorrost 
und Feuerbrücke): Deutsche Evaporator A.-. 
Berlin W. 15; Deutsche Maschinenfabrik 
A.-G, Duisburg, Frankfurter Maschisenbao- 
A.-G., Frankfurt a. M.: Oskar Krieger O. n. 
b. H. Dresden-Fr.; Julius Messing, Hasno- 
ver 1A.; Pöge, Elektrizitäts- Akt.Oes. Chem- 
nitz, Sächsische Transportgeräte-Fabrik 
Neubauer & Schubert, Dresden-A.; Siemens 
& Halske A.-G., Werserwerk, Siemensstadt 
b. Berlin; Schiff & Stern, Leipzig 41 (2 Beilagen 
über Entöler und Ein neuer Weg): Verlag des 
Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7. 

(Diese Prospekte sind den Postabonnenten bereits 
früher zugegangen.) 


í a O 1 1 n (ringfrei) 


sowie sämtliche Füllstoffe 
= zu günstigen Preisen = 
prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-A. 10. 


Telefon 28627. 


Telegrammadresse „Merkantil“. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzlenrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner is Chemnitz. 
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Zellulose, Holzsioft, | 


kao Harzleim, Filze, siehe 


| Kae Gerner, 


(ringirei) 


| LEINNIOSE - il bl 


Paul Scholz, „ Dresden A. 24 


Telegramme: Stollschol echer: Nr. 14313. 


ZELLULOSE HOLZSTOFF 
HARZ ` PAPIERHOLZ 


Wertheim Expor! — m. b. H. en 


Telegramme: Wertheimo Hamburg. echer: Elbe 1470 u. Hansa 6238. 


` 


Hugo Hartig, Hamburg 


Bahnhofsplatz 1, Klostertorhof. 


Zellulose — 


Tel.-Adr.: Cellulose, Hamburg. 
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Sonder-Erzeugnisse: 


Sämtliche Maschinen für die 
Fabrikation von Holzstoff, Pappen, 
Papier, Strohstoff, Strohkarton, 

Rohpappen und Zellulose. 


F Roststab-Gieþerei. KA 
Eisengießerei & Maschinenfabrik 


Akt.-Ges., 


Bautzen i. Sachsen. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Paplerſabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoll- u. Holz - 
stoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzsto-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berulsgenossenschait und deren Sektionen. 
Allelalses Organ des Hilisverelas tär die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


EN rang Artikel . ai Woche 3 | Bezug: Inland und Oesterreich- Ungarn M. 12.50, Ausland 
en nur m esson Genehmigung a rechen 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist ar 5 55 nn. ea 
deutliche und vollständige One llenangabs vorzunehmen. : ‚ BROTO K. 2 — 
5 Bei Postbezug: Inland M. 8 40 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
lübrlch (Ausland mit Postzuschlag), bei Streiiband- abschiuß erfolgen. 


Die Besicher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, ee oder Betri . 
enseror Lieferanten keinon Anspruch auf Lieferung er Nachlieferung r Zeitschrift oder auf Rückzahlung d 
Besugspreises, In diesen Füllen kabea nuch Inserenten ke on Ersakzansorsch, fai falls unser Blatt verspätet, ia beschränktem 


Herausgeber: Güntter-Staib in n Biberach a. ar Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
51 Jahrgang. 11. Dezember 1920. Nummer 49. 


Das Iahaltsverzeichais befindet sich auf S. 3480. 


Verein Deutscher Papierlabrikanten E. V. 
Charlottenburg, den 30. November 1920. 
Schließfach 22. 
An unsere Mitglieder! 


Abstimmung in Oberschlesien. 

Die Gefahr für den Verlust Oberschlesiens nimmt von Tag zu Tag zu. Pflicht 
eines jeden Deutschen ist es, für die Erhaltung dieses hochwichtigen Oebietes zu sorgen, 
denn was der wirtschaftliche Verlust Oberschlesiens bedeutet, braucht nicht weiter aus- 
geführt zu werden. Der Verein Deutscher Papierfabrikauten hat bereits in Heidelberg 
am 2. Juni d. Js. beschlossen, es möchten die Mitglieder ihre Aufmerksamkeit auf die 
bevorstehende Abstimmung in Oberschlesien richten und die dort in schwerem Kampf 
stehenden Deutschen unterstützen. Insbesondere wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, 
es möchten alle Mitglieder des Vereins ihren für die Abstimmung in Frage kommenden 
Angestellten und Arbeitern den erforderlichen Urlaub bewilligen und das Reisegeld 
bezahlen. Wir bringen diesen Beschluß hiermit erneut in Erinnerung. Beiträge zur 
Unterstützuog der nach Oberschlesien zu belördernden Abstimmungsberechtigten nimmt 
u. a. die 

Geschäftsstelle der Berliner Grenzspendentage für Oberschlesien 
Berlin NW. 52, Schloß Bellevue, 
entgegen. 

Vor Einsendung von Geldbeträgen an andere Stellen, die angeblich für Ober- 
schlesien sammeln, empfehlen wir, sich zuvor mit uns in Verbindung zu setzen, da 
unlautere Elemente am Werke sind und bereits erhebliche Summen in die Hande von 
Schwindlern gefallen sind. 

Hochachtungsvoll 


Verein Deutscher Papieriabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


EEE SEE S — 
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Der neue Eisenbahn-Gütertarif. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Der vom 1. Dezember ab gültige 
Deutsche Eisenbahngütertarif, welcher eine 
Umgestaltung der allgemeinen Tarifvor- 
schriften, sowie weittragende Aenderungen 
und Ergänzungen der Gütereinteilung bringt, 
ist in den letzten Novembertagen im Druck 
erschienen und kann zum Preis von „A 15.— 
durch den Verlag von Julius Springer, 
Berlin W. 9, oder durch die Bahndirektion 
Berlin-Schöneberg, Kolonnenstr. 31 (Druck- 
warenlager) bezogen werden. Die Druck- 
schrift enthält neben dem Tarif Erläuter- 
ungen und Entscheidungen. Auf Seite 22 
folgende ist die bekannte Liste A abge- 
druckt, welche alle diejenigen Güter ent- 
hält, bei denen die Fracht ohne Rücksicht 
auf das Ladegewicht der verwendeten 
Wagen für das wirklich abgerundete Ge- 
wicht berechuet wird. (Vergleiche die 
Notiz im Wochenblatt Nr. 47, S. 3315). 
Zu dem neuen Tarif ist eine Einführungs- 
verfügung herausgegeben, auf die wir be- 
sonders aufmerksam machen möchten. Sie 
ist durch dieselbe Stelle wie der Tarif zu 
beziehen. 

Seite 40 bis 168 des neuen Tarifs um- 
faßt die Gütereinteilung. An Stelle der 
bisherigen Spezialtarife I, II und III sind 
jetzt Klassen mit der Bezeichnung A, B, C, 
D und E getreten. Papier ist in die Klasse B 
eingeordnet. Der Wortlaut ist nun end- 
gültig folgender: 

„Papier, nicht weiterverarbeitet, folgendes: 

1. Papier, in Bogen oder Nollen, das 
ausschließlich aus Holzschliff, Strohstoff- 
abfällen, altem Papier oder alter Pappe, 
Papier- oder Pappeabfällen, Jutelumpen 
oder unauf geschlossenem Stroh oder aus 
Mischungen dieser Stoffe hergestellt ist; 

2. Streichpapier in Rollen aus Holz- 
schliff mit einem Zusatz von höchstens 
20 v. H. Holzzellstoff im Versand von 
Papierfabriken an Buntpapier- und Chromo- 
papierfabriken zur Verwendung im eigenen 
Betriebe; 

3. Druckausschußpapier (zerrissenes, 
fleckiges oder durchlöchertes Druckpapier) 
in Bogen oder Rollen.“ 

„Papier und Pappe, alt, abgängig, Pa- 
pierabfälle, Pappenabfälle, Abfälle von Pa- 
piergarn, auch von Papiergarn mit Baum- 
wollauflage.“ 

„Pappe in Bogen oder Rollen, auch mit 
Papier beklebt, nicht weiter verarbeitet, 
folgende: 


1. weiße oder braune Holzschliffpappe, 
auch mit Einlagen von Altpapier oder Zu- 
sätzen von Holzzellstoff; 

2: Graupappe; 

3. Strohpappe; 

4. Wellpappe; 

5. Rohdachpappe.“ 

Erläuternd sagt die Einführungsverfüg- 
ung hierzu: | 

„Die bisherigen Stellen „Papier“ und 
„Pappe“ des Sp.-T. 1 enthielten Papiere 
und Pappen, die hauptsächlich Packzwecken 
dienten. Bestimmend für die Tarifierung 
war die Qualität („ Packpapier“ und „Pack- 
pappe“) - Diese Qualitätsbezeichnung hat 
jedoch zu erheblichen Schwierigkeiten so- 
wohl für die Verfrachter wie für die Ab- 
fertigungsstellen geführt. Es ergaben sich 
insofern Ungerechtigkeiten, als gering- 
wertige Papiere und Pappen nach der all- 
gemeinen Wagenladungsklasse abgefertigt 
werden mußten, während hochwertige Pa- 
piere und Pappen nur auf Grund ihrer 
Verwendung zu Packzwecken den Spezial- 
tarif 1 genossen. Um diesen Zustand zu 
beseitigen und die hochwertigen Papiere 
und Pappen der ihr zukommenden höchsten 
Tarifklasse zuzuweisen, wurde die Quali- 
tätsbezeichnung beseitigt. Unter Kl. B 
fallen fortan geringwertige Papiere und 
Pappen aus bestimmt bezeichneten 
Rohstoffen und zwar nur in Bogen und 
Rollen und nicht weiter verarbeitet, d. h. 
in der Form, in der sie die Papier- und 
Pappenfabrik verlassen.“ 

Zum richtigen Verständnis sind ferner 
Erläuterungen im Tarif mit abgedruckt, 
welche sich auf Angaben, die künftig im 
Frachtbrief vom Absender über die Roh- 
stoffe, aus denen das Papier hergestellt 
wurde und auf die Bezeichnung, unter denen 
die Papiere gehandelt werden, beziehen. 
Ferner finden sich daselbst besondere Au- 
gaben über die Eingliederung von Tapeten- 
papier, Briefumschlagpapier, Braunholz- 
papier, Strohpapier, Schrenzpapier, Zeichen- 
papier, Streichpapier usw. Auch die einzelnen 
Pappensorten finden erläuternde Behandlung. 

Seite 169 ff. enthält den Nebengebühren- 
tarif. Ein eingehendes Sachverzeichnis, in 
dem alle im Tarif behandelten Gegenstände 
verzeichnet sind und das das Auffinden sehr 
erleichtert, ist am Schluß abgedruckt. 

Eine Verbesserung für die Papierindu- 
strie bringt der neue Tarif nicht. Völlig 
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unverständlich ist es, wie man zu der An- 
sicht gelangen konnte, daß fortan für die 
Beförderung von Papier offene Wagen mit 
Decke genügen sollen! Man hat jetzt den 
Artikel Papier in dem Verzeichnis II der 
Güter, die bei Beförderung in gedeckten 
Wagen von der Berechnung des zehnpro- 
zentigen Gewichtszuschlages seither befreit 
waren, gestrichen und vom 1. Dezember ab 
muß der Papierfabrikant, der einen gedeck- 
ten Wagen zur Beförderung seines Papiers 
haben will, 10% Aufschlag zahlen. Nicht 
besser als der Papierindustrie ergeht es 
zahlreichen anderen Industrien, denn das 
genannte Verzeichnis II, das bisher 205 
Waren aufzählte, umfaßt deren nur noch 127. 
Unser Wirtschaftsleben soll scheinbar 
nicht zur Ruhe kommen. Noch vor dem 
Inkrafttreten des neuen Oũtertarifs hat der 
Herr Reichswirtschaftsminister Dr. Scholz 
in der Sitzung des Reichstags vom 29. No- 
vember in längerer Rede sein Programm 
für die Gestaltung unseres Wirtschafts- 
lebens während der nächsten Zeit vorge- 
tragen und dabei bereits von einer neuen 
nicht unwesentlichen Erhöhung des neuen 
Gütertarifs gesprochen, um zu einer Ve- 
sundung der Eisenbahnfinanzen zu kommen. 
Wie verlautet, soll diese Erhöhung nicht 
in der Form eines allgemeinen prozentualen 
Zuschlages vorgenommen werden, sondern 
im Wege einer Abstufung je nach der Trag- 
fähigkeit der einzelnen Güter. Es ist als 
wünschenswert bezeichnet worden, mit der 
Durchführung dieser Maßnahme sogleich 
zu beginnen und nicht erst bis zum Beginn 
des neuen Haushaltjahres zu warten. 
Somit wird abermals eine weitere Ver- 
teuerung der Rohmaterialien eintreten, die 
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eine Erhöhung der Preise für die Fertig- 
fabrikate zur Folge haben muß. 

Der „Holzmarkt“ vom 29. November 1920 
weist bereits hierauf hin, indem er schreibt: 

„Demnach muß bei den kommenden 
Rundholzeinkäufen die bevorstehende ge- 
waltige Erhöhung der Eisenbahnfrachten 
für Rundholz und Scheitholz usw. schon 
jetzt in die Kalkulation eingestellt werden.“ 

Auch die Papierfabrikation wird sich 
alsbald im Zentralausschuß der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff. Industrie 
mit der angekündigten Tariferhöhung zu 
befassen haben. 

Der aus dem Sachverständigenbeirat des Reichs- 
verkehrsministeriums gebildete Tarifausschuß hat 
diesbezüglich folgenden Beschluß gefaßt: „Der Tarif- 
ausschuß hält zur Deckung des Eisenbahndefizits neben 
sorgfältiger Einschränkung der Ausgaben auch Er- 
höhung der Tarife, und zwar sowobl der Personen- 
tarife wie besonders der Gütertarife, für unvermeid- 
bar. Die Tariferhöbung soll, zum mindesten im 
Güterverkehr, nicht in der Form eines allgemeinen 
prozentualen Zuschlages vorgenommen werden sondern 
im Wege einer Abstufung, je nach der Tragfähigkeit 
der einzelnen Outer erfolgen. Die Tariferhöhung soll 
so durchgeführt werden, daß die Mehreinnahmen den 
Teil des Pehlbetrages decken, der nicht durch Erspar- 
nis- oder andere Maßnahmen getilgt werden kann. 
Es erscheint erwünscht, mit der Durchführung dieser 
Maßnahme nicht bis zum Beginn des neuen Haushalts- 
Jahres zu warten.” 

In den Beratungen des Tarifausschusses wurde 
von dem Staatssekretär Stieler mitgeteilt, da8 der 
Etat der Reichseisenbahnen für 1920 einen Fehlbetrag 
vou 15 Milliarden Mark ergeben dürfte. Auch nach 
Durchtührung von Maßnahmen zur Verringerung der 
Ausgaben würde noch ein Fehlbetrag von über zehn 
Milliarden bleiben. Zur Deckung dieses Defizits müssen 
in erster Linie die Odtertarife herangezogen werden, 
und zwar würde im Durchschnitt eine Verdoppelung 
der Gütertarife erforderlich sein. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Zum Mitgliederverzeichnis: 
Herr Otto Heijne, Zivilingenieur. 
Firma J. W. Enqvist, Aktiebolag, Tammerfors, Finnland. 
Adressenänderungen. 

Herr Dipl.-Ing. B. Cornely, bisber in Treuenbrietzen, Mark, Grosstr. 55, wohnt 
jetzt Soden i. Taunus, Königsteinerstr. 72. 

Herr Bruno Roemer, bisher in der Papier- und Cellulosefabrik G. Leinfelder in 
Schrobenhausen, Oberbayern, ist jetzt in der Papierfabrik Baienfurt in Württemberg 
angestellt. 


Postbestellung. | 

Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 1. Vierteljahr 1921 
unverzüglich vorzunehmen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. Die 
Postanstalten nehmen Bestellungen zum Preis von & 8.40 zuzüglich Bestellgeld entgegen. 
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Die Braunkohle. 


(Fortsetzung zu Nr. 48. S. 3387.) 


Neuanlagen zu dauernder Rohbraun- 

koblenfeuerung. 

Neuanlagen werden zweckmäßig nach 
dem Vorbilde der zahlreich vorhandenen 
Rohbraunkohlenbetriebe hauptsächlich mit 
Treppenrostfeuerungen der verschiedenen 
Arten oder mit Muldenrostfeuerungen aus- 
gerüstet. Sie sind für die meisten Kessel- 
systeme, insbesondere für Flammrohrkessel 
und Wasserrohrkessel anwendbar. 

Schon der gewöhnliche Treppenrost mit 
gleichmäßig geneigter, in der Neigung ein- 
stellbarer Rostplattentreppe und festliegenden 
horizontalen Stufen erfüllt gut die Be- 
dingungen zur wirtschaftlichen Verfeuerung 
von Nohbraunkohlen selbst geringerer Güte. 

Sie besitzen besondere Eignung für die 
besseren Braunkohlensorten mit festerem, 
knorpeligem Gefüge. Die Rostireppe ist 
im oberen Teil stärker, im unteren Teil 
schwächer geneigt. An der Knickstelle be- 
findet sich ein im Feuerraum von oben her- 
abreichendes Rohr. Es entsteht dadurch 
eine vordere Trockaungs- und Entgasungs- 
zone, den Schüttraum bildend, mit gehemm- 
ter Luftzufuhr, und eine hintere Brennzone 
mit der Verbrennung des entgasten Materials 
sowie der im vorderen Teil entwickelten 
Schwelgase unter Beigabe von Sekundärluft. 

Bei knorpeligen Brennstoffen ist der 
Treppenrost in seinen verschiedenen Bau- 
arten dem Muldenrost im allgemeinen vor- 
zuziehen. 

Sie bewirken ein selbsttätiges, stetiges, 
gleichmäßiges Schüren und Abschlacken, und 
unterstützen die Abwärtsbewegung des Brenn- 
stoffes durch eine hin- und hergehende Be- 
wegung der einzelnen Stufen. Sie sind be- 
achtlich besonders für größere Anlagen und 
für aschenreiche, zur Schlackenbildung nei- 
gende Kohlen. 

Das Prinzip des bewegten Treppen- 
rostes mit Wegfall der zeitweisen Hand- 
stocherung läßt sich gut mit der Anwen- 
wendung des Unterwindes verbinden, der 
namentlich dann am Platze ist, wenn ein 
feinkörniger, aschenreicher Brennstoff in 
Frage kommt, große Zugstärke erforderlich 
ist und trotzdem Leistungsfähigkeit selbst 
bei wechselnden Betriebsverhälinissen ver- 
langt wird. 

Ia den meisten Fällen werden für Roh- 
braunkohlen die Bauweisen der festen 
Treppenroste berechtigten Anforderungen 
entsprechen. 


Bei den als gemauerte Vorfeuerungen 
ausgebildeten Muldenrostfeuerungen sinkt 
der in seitlichen Schächten getrocknete und 
entgaste Brennstoff durch diese auf den 
eigentlichen, muldenförmig gestalteten Rost. 
Die Schwelgase werden durch den Brenn- 
stoff hindurch in den von den inneren 
Schachtwänden gewölbeartig überbauten 
Feuerraum gezogen, wo sie unter Zugabe 
von Sekundärluft verbrennen. 

Der Muldenrost eignet sich für die Ver- 
feuerung einer feinkörnigen, bituminösen 
Braunkohle, nicht aber für großstückige 
und gasarme Förderkohle. Er gestattet 
die Verwertung grubenfeuchter Kohle. 

Der Muldenrost hat zwar keine Hand- 
beschickung des Brennstofies durch die 
Feuertär, trotzdem hat der Heizer die 
Feuertür periodisch mehr oder weniger 
lang zu öffnen, um nach abgebranntem 
Feuer die Asche nach vorn zu ziehen, wo 
sie zum weiteren Ausbrennen noch bis zum 
endgültigen Ascheziehen lagert, während 
die entstehenden Lücken durch geschicktes 
Herabziehen der Kohle von den seitlichen 
Schächten her ausgefüllt werden. 

Zu berücksichtigen ist, daß die Breite 
des Muldenrostes durch die Trockenschächte 
beengt ist, während die Rostlänge mit 
Rücksicht auf die Handhabung des Schür- 
zeuges begrenzt wird. Diesen Beschrän- 
kungen ist der Treppenrost in bezug aul 
die mögliche Ausführungsgröße nicht unter- 
worfen. 

Der leichte und voluminöse Brennstoff 
und die großen, zum Feuer zu bringenden 
Mengen fordern eine sorgfältige Behandlung 
der Bekohlungsfrage. Die örtlichen und 
finanziellen Verhältnisse sowie die Oröße 
des Betriebes werden zu sehr verschiedenen 
Lösungen lühren. Vor den Feuern hoch- 
liegende Bunker mit Zuführung der Kohle 
durch Becherwerk und Transportband, er- 
forderlichenfalls unter Vorschaltung eines 
Brechers, oder Zubringung der Kohle durch 


eine Eimerkette oder durch eine Kratzer - 
kette oder durch eine Häugebahn sind er- 


wünschte und bekannte technische Mittel. 
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen der 
Teuerung und Lieferungsmöglichkeiten wird 
die Vollkommenheit und Vollständigkeit der 
Lösung aber vielfach eingeschränkt werden 
müssen. Auf den billigeren Schneckentrans- 
port wird der Verschlechterung der Kohle 
wegen besser verzichtet. 
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Eine Verbilliguag kann z. B. erreicht 
werden durch Beschränkung auf eine ge- 
wisse vorläufige Teilausführung. 

Der Kippwagentransport auf Gleisen ge- 
stattet mit demselben Mittel den Transport 
vom Waggon zum Kessel, vom Waggon 
zum Lagerplatz und vom Lagerplatz zum 
Kessel; diese Bekohlungsweise wird für 
kleinere und mittelgroße Kesselanlagen er- 
wogen werden können. Zuwerfen der 
Kohle vor die Kessel und Zuschaufeln vom 
Heizerstand aus ist kostspielig, stört den 
Heizer, macht ein wirtschaftliches Feuern 
unmöglich und führt zur Verschmutzung 
und zum Verderb der Feuerungsanlage und 
ist eine Quelle von Betriebsstörungen. 

Die Ablagerung einer leicht beweglichen, 
mehligen Flugasche in den Zügen, auf den 
Heizflächen der Kessel, Ueberhitzer und 
Abgasvorwärmer und das Forttragen der 
feineren Flugaschenteile durch den Schorn- 
stein in die Umgebung sind die lästigen 
Begleiterscheinungen der Verfeuerung von 
Braunkohlen. Werden keine Abhilfemaß- 
nahmen getroffen, so sind in wenigen Tagen 
bei Flammrohrkesseln die Flammrohre über 
ein Drittel des Querschnittes mit Flug- 
asche gefüllt und wertvolle Heizfläche un- 
wirksam gemacht, die Leistung des Kessels 
nimmt ab, die Heizgase werden unvoll- 
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kommen ausgenützt, sofern nicht ein Rauch- 
gasvorwärmer im Wege der abziehenden 
Gase liegt. Ein Rauchgasvorwärmer sichert 
die Wirtschaftlichkeit der Wärmeausnützung 
er erhöht den Wirkungsgrad der Anlage 
um 10—12 Prozent, seine Anordnung sollte 
die Regel bilden. 

Beim Fehlen besonderer Entaschungs- 
einrichtungen sollten die Flammrohre min- 
destens wöchentlich durch Austragen der 
Flugasche von Hand gereinigt werden, die 
übrigen geräumigen gemauerten Außenzüge 
mindestens nach 4—6 Wochen. Oberzug- 
anordnung ist überhaupt unzulässig, da 
dann die Heizfläche in Flugasche erstickt. 
Sind mehrtätige Reinigungsstillstände außer- 
halb der Betriebsstillstände für Reparaturen 
und innere Reinigung der Kessel nicht 
möglich, so sichert nur die Eutaschungs- 
einrichtung mindestens der Flammrohre die 
dauernde Volleistung. 

Die Flugasche ist sowohl bei natür- 
lichem Zuge wie bei Unterwindbetrieb vor- 
handen. Geringere gradweise Unterschiede 
in den anfallenden Flugaschenmengen dieser 
Betriebs weisen sind von keiner durchgreifen- 
den Bedeutung. Vom Zuge fortgetragene 
feine Brennstoffteilchen verbrennen jenseits 
des Rostes, so daß die Flugkokswärme- 
verluste gering bleiben. 


Holzstoffnot. 


Infolge der seit Monaten anhaltenden 
Trockenheit hat der Wasserstand wohl in 
ganz Deutschland derartig abgenommen, 
daß er vielfach noch unter dem Tiefstand 
der Jahre 1893 und 1911 steht und unter 
% der normalen Menge zurückgegangen 
ist. Die seit Anfang dieses Monats einge- 
tretenen Niederschläge und Schneefälle 
haben bis jetzt eine Besserung nicht her- 
beigeführt. Infolgedessen beträgt die Holz- 
stoff. Erzeugung kaum mehr als / der 
normalen Produktion. Die Vorräte gehen 
zur Neige oder sind schon aufgebraucht, 
Holzstoff ist deshalb sehr gesucht und die 
Preise sind steigend. 

Nach einem Bericht des Zentralbl. 
f. d. österr. Papierindustrie folgte in 
Deutsch- Oesterreich auf die ver- 
hängnisvolle Hochwasser- Katastrophe im 
ersten Septemberdrittel trockenes Wetter, 
das die Wasserfälle ständig abnehmen ließ, 
und schon im letzten Oktoberdrittel setzte 


andauerndes Frostwetter mit Temperaturen 
bis 8° unter O an, infolgedessen sich die 
Wassernot noch steigerte und in vielen 
Gegenden die Wasserläufe fast zum Ver- 
siegen brachte. In den Alpenländern, in 
welchen strengstes Winterwetter eingetreten 
ist, sind die Betriebswasserverhältnisse ge- 
radezu trostlos. Nicht besser ist es in 
der Tschecho- Slovakei. Im Erzgebirge 
sowie im Riesengebirge ist der Wasserstand 
so zurückgegangen, daß die Fabriken keine 
Erzeugung haben und den Betrieb nur 
aufrecht, erhalten, um ein Einfrieren zu 
vermeiden. Ueber die Erzeugung von 
Holzstoff wird mitgeteilt, daß dieselbe auf 
1/, bis / der normalen Produktion zurück- 
gegangen sei; infolgedessen dürfte im 
Winter eine Holzstoffnot eintreten, die umso 
empfindlicher sein werde, als sowohl im 
Inland als auch aus dem Ausland große 
Nachfrage nach Holzstoff herrscht, die nicht 
befriedigt werden könne. 
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Die Geschäftsstellen des Arbeitgeber verbandes der deutschen Papier-, Pappen., 
Zellstoff. und Holzstoll. Iadustrie, Gruppe Sachsen und des Vereins sächsischer Papier- 
fabrixanten e. V. sind gleichwie diejenige des Vereins Deutscher Holzstoll- Fabrikanten e. V. 
nach Dresden-A., Sachsenplatz 4 Ill, verlegt worden. 


Die neue provisorische Adresse des Verbandes der österreichischen Papier-, Zella- 
lose -, Holzstoff- und Pappen-Industrie und des Arbeitgeberverbandes der österreichischen 
Papier-, Zellulose-, Holzstolf- und Pappenindustrie lautet bis auf weiteres: Wien Ill, 


Oetzeltgasse 3. 


Sauger und Saugerarbeit. 


In einer damals größeren Papierfabrik 
sah ich vor mehr als 20 Jahren zum ersten 
Mal die getrennte Absaugung von Wasser 
und Luft aus einem Saugkasten der Papier- 
maschine. An einem Kaufmannschen Saug- 
kasten, Fig. 1, war außer dem vom Boden 
abgehenden Fallrohr b ein Saugrohr c für 
die Luft angebracht, das in der Mitte des 
Saugers in den Boden eintrat und dicht 
unter dem Metalltuch mündete, während das 
andere Ende an einem kleinen Körtingschen 
Dampfstrahl.Luftsaugeapparat angeschlossen 
war. Der Zweck und die Wirkungsweise 
der Einrichtung war mir damals nicht 
ganz klar, aber ich konnte mich überzeugen, 
daß dieser Sauger gauz vorzüglich arbeitete. 
Die Maschine hatte nur ein kurzes Sieb 
und nur 2 Kaufmannsche Saugkästen (also 


N 
— 


e. 


keine Pumpensauger), es wurden trotzdem 
auch dicke Papiere aus ziemlich schmierigem 
Stoff flott gearbeitet, und es genũgte schon 
ein wenig Oeffaen des Dampfventils am 
Dampfstrahlapparat, um den Sauger stark 
ziehen zu machen. Heutzutage würde man 
die Verwendung des Dampfstrahlapparates 
für den gedachten Zweck sicher als eine 
Verschwendung ansehen, weil die Wärme 
des Dampfes dabei verloren geht, damals 
aber waren die Kohlen noch sehr billig 
und die Vorteile der Einrichtung augenfällig 
und bedeutend. 

Die günstige Wirkung der Luftabsaug- 
ung erkläre ich mir wie folgt: In die Saug- 
kästen tritt trotz der Wasserabdichtung der 
Schieber unter dem und durch das Sieb 
fortwährend Luft ein. Diese Luft muß 
dauernd entfernt werden. Durch das Ab- 


kallrohr wird sie nur dann vom Wasser 
mitfortgerissen, wenn dieses schnell strömt, 
wobei sich im Saugkasten ein Wassertrichter 
bildet, der die Luft miteinsaugt. Den Vor- 
gang hat ja wohl jeder schon beim Ablassen 
von Wasser aus einem Behälter, z. B. au 
einer Badewanne betrachtet. Also nur, 
wenn das Wasser stark fließt, kann es die 
viel leichtere Luft mit abwärts reißen. 
Wenn aber das Wasser in dem Fallrohr 
schnell abfließt, so ist die Saug wirkung 
auf das Sieb gering, denn die Saug wirkung 
wird durch das Gewicht der im Fallrohr 
hängenden Wassersäule hervorgerufen, nicht 
durch die Bewegung des Wassers. Je 
schneller der Abfluß im Fallrohr ist, desto 
kleiner ist die Saugwirkung, der Unterdruck 
über dem Wasser im Saugkasten. Das 
Gewicht des Wassers und sein Abwärts 
fließen sind zwei Erscheinungen derselben 
Krait, ebenso wie die Geschwindigkeit eines 
geworfenen Steines bei seinem Auftreffen 
auf einen anderen Gegenstand sofort als 
Druck in Erscheinung tritt. 

Daraus erklärt sich, daß ein solcher 
Kaufmannscher Saugkasten ohne getrennte 
Luftabführung nicht gut arbeiten kann. 
Der Wasserabfluß muß nämlich so einge 
stellt werden, daß das abfließende Wasser 
die eingedrungene Luft mit abführt. Der 
Sauger arbeitet also nur bei einer bestimm- 
ten Geschwindigkeit des abfließenden Was- 
sers und stets gleicher Wasserförderung 
in der Minute einigermaßen. Macht man 
den Haha in der Saugleitung weiter auf, 
so wird wohl die Saugwirkung einen 
Augenblick verstärkt, aber dann läßt der 
Sauger wieder nach oder setzt aus, weil 
das Wasser im Kasten abgelaufen ist und 
zu viel Luft ins Saugrohr dringt. Anderer- 
seits arbeitet der Sauger überhaupt höchst 
unsicher, wenn der Stoff über dem Sieb 
nur wenig Wasser (schmieriger Stoff) her- 
gibt, weil dann das Beförderungsmittel für 
die eindringende Luft fehlt. Maa muß 
dann, um überhaupt arbeiten zu können, 
Wasser ins Innere des Saugkastens einleiten. 
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Es erklärt sich aus diesen Verhältnissen 
auch, daß der Unterdruck im Innern des 
Kaufmannschen Saugkastens in der Regel 
nur etwa 20 mm Wassersäule beträgt, wie 
durch Messungen ermittelt wurde (wie man 
den Saugzug eines Kamins mißt), während 
die Fallhöhe des Wassers, also der Unter- 
schied zwischen Ober- und Unterwasser- 
spiegel in der Regel 1—2 m beträgt. Auch 
wenn man das Fallrohr 4—5 und mehr 
Meter lang machen würde, wie ich ein 
solches in der Tat einmal vorfand, läßt 
sich kein viel höherer Unterdruck (Luftleere) 
im Sauger erreichen, solange die Wasser- 
geschwindigkeit im Fallrohr wegen der 
Luftabführung hoch sein muß. 

Durch die besondere Luftabsaugung 
läßt sich dagegen die Wirkung eines Kauf- 
mannschen Saugkastens außerordentlich 
steigern. Man kann das Wasserabfallrohr 
weit nehmen und dadurch die Abflußge- 
schwindigkeit des Wassers soweit herunter- 
setzen, daß der Unterdruck (die Luftleere) 
im Saugkasten fast so groß wie die Fall- 
höhe (der Unterschied zwischen Ober- und 
Unterwasserspiegel) ist. Da ein Unterdruck 
größer als 40 mm Wassersäule im Saug- 
kasten nur sehr selten notwendig ist und 
der Sauger die schädliche Reibung zu sehr 
steigert, so kann man mit einem Wasser- 
spiegelunterschied von / — Im gut aus- 
kommen. Das bringt den Vorteil, daß das 
Saugerwasser nicht in den allgemeinen 
Abwasserkanal abfließt, sondern mit dem 
Siebtischwasser zurũckgeleitet werden kann. 
Gegenüber den mit Pumpe betriebenen 
Saugern, wobei Wasser und Luft zusammen 
durch eine Rohrleitung abgesaugt werden, 
hat die beschriebene Anordnung auch einen 
Vorzug, nämlich die Vermeidung der Schaum- 
bildung. Die Dampfstrahlsauger arbeiten 
sehr zuverlässig, ein Aussetzen des Saugers 
kommt nicht vor, und man kann die Saug- 
wirkung aufs höchste steigern, wenn die 
Wasserabflußleitung genügend weit ist. 
Wegen der hohen Kohlenpreise dürfte es 
sich aber empfehlen, heute anstelle der 
Dampfstrahlsauger Wasserstrablsauger zu 
benützen, mit diesen aber auch nur die 
Luft abzusaugen, nicht das Stoffwasser und 
die Luft zusammen, wie dies z. B. in dem 
im Wochenblatt Nr. 29, S. 2060, aufge- 
führten D. R. P. Nr. 320716 der Fall ist, 
weil dadurch die Schaumbildung erhöht wird. 

Vor einigen Jahren fand ich das Prin- 
zip der getrennten Luftabsaugung aus den 
Saugern in einer schlesischen Fabrik auch 
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bei Pumpenbetrieb durchgeführt. Hier 
wurde an der Stelle, wo das unter dem 
Saugkasten vorgeführte Wasserabfallrohr b 
die Biegung nach unten macht, die Luft 
durch einen verhältnismäßig engen Stutzen, 
von dem eine Gasrohrleitung c zur Luft- 
pumpe führte, abgesaugt. (Siehe Fig. 2.) 
Der Inhaber der Fabrik sprach sich sehr 
zufrieden mit dieser Einrichtung aus. Das 
Wasser wurde also nicht durch eine Pumpe 
abgesaugt, sondern floß wie beim Kauf- 
mannschen Saugkasten frei ab. 


Das Wochenblatt brachte nun vor einiger 
Zeit in Nr. 15, S. 1073, die Beschreibung 
eines neuen durch D. R. P. Nr. 317915 
geschützten Walzensaugers. Die Erfindung 
bezieht sich im wesentlichen auf eine Vor- 
richtung zum Abdichten der seitlichen Ver- 
schlußstücke, zugleich Formatschieber gegen 
die Walzen. Diese Einrichtung wie über- 
haupt die ganze Konstruktion des Saugers 
ist wohldurchdacht und recht interessant. 
Der Erfinder sieht auch die getrennte 
Abführung von Luft und Wasser 


aus dem Sauger vor, er begründet dies 
wie folgt: „denn die Abführung eines 
Flũssigkeits- und Luftgemisches durch den 
beschränkten Ableitungsquerschnitt unter 
Aufrechterhaltung des Unterdruckes im 
Saugraum würde in manchen Fällen, wenn 
überhaupt, so nur mit großer Pumpen- 
leistung möglich sein“. In Anspruch 5 ist 
die Kombination seines Walzensaugers mit 
der getrennten Luft- und Wasserabführung 
unmittelbar aus dem Saugraum aufgestellt, 
wobei die Leitung für die Flüssigkeit als 
barometrisches Fallrohr wirken kann, Der 
Schutz soll doch wohl nur die besondere 
Konstruktion in Verbindung mit dem Wal- 
zensauger betreffen, denn das Prinzip der 
getrennten Luft- und Wasserabsaugung aus 
dem Saugraum durch getrennte Leitungen 
(Fig. 1) ist, wie ich gezeigt habe, nicht 
neu, wenn auch die Einrichtung bis heute 
weder allgemein bekannt war, noch ihre 
Bedeutung und ihre Vorteile recht gewür- 
digt wurden. G. K. 
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Elektrische Heizung der Trockenzylinder. 


Die S. 2963 aufgerollte Frage Nr. 2700, 
die „Ar“ S. 3324 zur Mitteilung unvoll - 
endeter Versuche in Amerika veranlaßte, 
geben Gelegenheit zu einer kleinen Nachrech- 
nung an einem bestimmt gewählten Beispiel. 


Eine Papiermaschine soll 500 kg /st 
Papier fertigen. Das Papier kommt mit 
42% Trockengehalt aus der letzten Presse 
in den Trockenapparat und verläßt diesen 
mit 98% Trockengehalt. Nach der Er- 
fahrung werden 3 kg Dampf von 2¼ Atm. Ue. 
für 1 kg Papier dafür verbraucht. Bei die- 
ser Trocknung werden verdampft 
(500: 42) — (500: 98) 1190 —510=680 kg 
Wasser von, sagen wir, 20 C in Wasser- 
dunst gleichen Gewichtes. Das Wasser ent- 
hält 26 WE, der etwa mit 80 entstehende 
Wasserdunst 632 WE; es sind also zur 
Verdunstung von 680 kg Wasser 
680. 612 = 416160 WE theoretisch aufzu- 
wenden nötig. 

Bei oben angegebenem Dampfverbrauch 
sind 1500 kg von 3½ Atm. abs, mit Wärme- 
inhalt 654 WE Dampf in Wasser von etwa 
110° C in Wirklichkeit verbraucht, d. h. 
654 — 110 = 544 WE pro 1 kg Dampf, 
im ganzen also 1500. 544 = 816000 WE 
aufgewendet. 

Sofern nun die Papiertrocknung mit den 
bewährten Trockenzylindern durchgeführt 


werden soll, müssen wir nicht die zuerst 
berechneten 434936 WE, sondern die zu- 
letzt gefundenen 816000 WE aufbringen. 
Soll dies elektrisch, d. h. letzten Endes durch 
mechanische Arbeit eines Motors geschehen, 
so haben wir, wenn durch die Umsetzung 
mechanisch in elektrisch 78% Ausnützung 
gerechnet wird, 816000.0,78=1046000 WE 
zu rechnen. 

1 WE entspricht nun 427 mkg mech. 
Arbeit, demnach sind in 1 Stunde 
427. 1046000 = 446642000 mkg aufzu- 
bringen, dafür müßte ein Motor von 


446 642 000 ; 
153600” 1654 PS eine Stunde Arbeit 


für die Erzeugung der elektrischen Energie 
leisten. 

Wollten wir eine beste Dampfmaschine 
für die Leistung dieser mech. Arbeit benutzen, 
so verbraucht diese über 8000 kg /st hoch- 
gespannten überhitzten Dampf, also das 
Vielfache von dem Dampfverbrauch bei di- 
rekter niedrig gespannter Dampfver wendung 
im Zylinder. 

An eine elektrische Heizung der Trocken- 
zylinder wäre nur zu denken, wenn eine 
äußerst billige Wasserkraft zur Verfügung 
wäre, für die indessen bei uns sicher eine 
vorteilhaftere Benützung sich finden würde. 

Kirchner. 


Die Rentabilität großer Trockenpartien. 


Von Ingenieur F. Strauch, Nettingsdorf. Fabrik. 
(Nachdruck verboten.) 


Unter dem Titel „Der Dampfverbrauch 
der Zylindertrockner“ im Wochenbl. Nr. 38 
befiudet sich auf Seite 2674 folgende Stelle: 
„Bei dieser Oelegenheit sei noch ein ande- 
rer Vorteil großer Trockenpartien erwähnt. 
Man kommt mit einer niedrigen Heiztempe- 
ratur aus, infolgedessen ist auch die Dampf- 
spannung in den Trockenzylindern geringer 
als bei höherer Heiztemperatur, und da 
meistens mit dem Abdampf einer Dampf- 


maschine oder Dampfturbine geheizt wird, 
so ergibt sich daraus eine beträchtliche 
Mehrleistung der Dampfkraftmaschinen mit 
der gleichen Dampfmenge, als wenn der 
Gegendruck bei einer kleineren Trockenpartie 
größer ist.“ 

In den folgenden zwei Beispielen sollen 
kleine und große Trockenpartie rechnerisch 
gegenübergestellt werden. 


A. Maschine mit kleiner Trockenpartie. 


Zahl der Trockenzylinder 

Beschnittene Arbeitsbreite B 

Zahl der Naßpressen ; 
Feuchtglätte . r i 

Zahl der Kalanderwalze 
Arbeitsgeschwindigkeit v 

Papiergewicht g. A s ; ; 
Dampfspannung in den Trockenzylindern 


ee a) 


— 16 Stück je 1,25 m Durchm. 


2,1 m 

3 Stück 

2 walzig 

3 Stück 
148,5 m/miu. 
50 g/qm 

3 Atm. abs. 
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Dampfspannung hinter der Dampfmaschine 
Dampfspannung vor der Dampfmaschine 
Dampfverbrauch pro PSi j 
Erzeugte Papiermenge Q 
Dampfverbrauch pro 1 kg Papier 


Gesamter Dampfverbrauch 
Erzielte Kraftleistung 
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3,15 Atm. abs. 

15 Atm. (Heißdampf) 

9,1 kg/Stunde 

0,06v. g- B=, O06. 148, 5. 50. 2, 1 935 Kg / St 
1.81 kg bei 200 Außenluft, 450 Abluft und 


42°/, Trockengehalt der in die Trocken- 


partie einlaufenden Stoffbahn 
= 935.1,81 = 1682 kg/Stunde 


= 1682 : 9,1 = 185 PSi œ 166 PSe. 


Berechnung des Kraftbedarfes der papiermaschine: 8 


Leerlaufsfaktor Lf = 0,322 


Leerlaufskraftbedarf Ni. = Lf . v . B = 0,322 . 148,5 2, 1 = 100 PSe 
Belastungsfaktor C für 50 g/qm = 1,05 
Kraftbedarf bei Papiererzeugung N, = NI. C = 100 . 1,05 = 105 PSe. 


B. Maschine mit großer Trockenpartie. 


Zahl der Trockenzylinder 


= 32 Stück je 1,25 m Durchm. 


Alle übrigen Konstruktionsdaten gleich dem Beispiel A. 


Dampfspannung in den Trockenzylindern = 
Dampfspannung hinter der Dampfmaschine 
Dampfspannung vor der Dampfmaschine 


Dampfverbrauch pro PS i 
Erzielte Kraftleistung bei gleicher Dampf. 


menge wie Beispiel A è = 


1 Atm. abs. 

1,15 Atm. abs. 

15 Atm. (Heißdampf) 
7,5 kg/Stunde 


1682: 7,5 = 225 PSi œ 202 PSe. 


Berechnung des Kraftbedarfes der Papiermaschine:* 


Leerlaufsfaktor Lf = 0,39 


Leerlaufskraftbedart Ni =Lf.v.B= 0, 39. 148,5 . 2,1 = 122 PSe 
Belastungsfaktor C für 50 g/qm = 1 ‚05 


en i 


Papiermaschinen gleicher Leistungsfähigkeit 


Große Trockenpartie . 
Kleine Trockenpartie 
Differenz 
Tatsächliche Differenz . 


Durch Vergrößerung der Trockenpartie 
von 16 auf 32 Trockenzylinder benötigt die 
Papiermaschine 23 PS mehr Kraft. 


Die Leistung der Dampfmaschine erhöht 
sich durch die Verringerung des Gegendruckes 
von 3,15 auf 1,15 Atm. abs. um 36 PS, 
somit beirägt die Ersparnis zugunsten der 
größeren Trockenpartie 36 — 23 = 13 PS, 
das sind 7,8°/, von 166 PS. 


Demgegenüber steht eine Kraftbedarfs- 
steigerung der Papiermaschine von 23 PS, 
das sind 22°/, des Bedarfes der Maschine 
mit kleiner Trockenpartie. 


Werden der Rentabilitätsberechnung die 
Kosten für die vergrößerte Trockenpartie, 
der Mehraufwand für die Bespannung, für 


| 23 PSe 


Kraftbedarf bei Papiererzeugung N, = NI. C = 122. 1,05 = 128 PSe. 


Kraftbedarf der 
Papiermaschine 


Erzielte Kraftleistung 
aus d. Trockendampf 


123 PSe 202 PSe 
105 PSe 160 PSe 
36 PSe 


36 — 23 = 13 PSe 


verstärkte Wellen und Lager, stärker be- 


messene Riemen, der erhöhte Fett- und 
Schmierölverbrauch, erhöhte Reparatur- 
kosten, bei Einzelantrieb des variablen Tei- 
les durch eine Einzeldampfmaschine, ebenso 
bei Antrieb durch Elektromotor, für wel- 
chen noch verstärkte Leitungen, Apparatur 
und größeres Regulieraggregat in Betracht 
kommen, die Kosten für eine um 22 % 
größere Type, die höheren Kosten für die 
Gebäude der vergrößerten Maschine, Mehr- 
verbrauch an Dampf für die Deckenheizung 
und Raumheizung im Winter, zu Grunde 
gelegt, so dürfte sich für den Besitzer der 
Maschine mit der größeren Trockenpartie 
an Stelle des eingangs erwähnten Vorteiles 
unter Umständen eher ein Nachteil ergeben. 


® Siebe Strauch, Wochenblatt 1919 Nr. 14, S. 798. 
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Patent-Berichte. 
Langsiebpapiermaschine. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim, Brenz. 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 328073 (vom 18. November 1919 ab.) 
Zusatz zum Patent 254873. Längste Dauer: 19. Dezember 1926. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Ver- 
besserung der Langsiebpapiermaschine nach 
Patent 254873 und bezweckt, die Längs- 
lagerung der Fasern vor dem Ausfluß des 
Stoffwassers auf das Sieb möglichst voll- 
ständig zu vermeiden. Um dies zu erreichen, 
wird in an sich bekannter Weise der Stoff- 
einlaufkasten in einer der Laufrichtung des 
Langsiebes entgegengesetzten Richtung ge- 
schüttelt. Hierbei wird gemäß der Erfindung 
dem Langsieb keine Schüttlung erteilt. Der 
Einlaufkasten ist derart durchgebildet, daß 
die Richtung des Stoffwasserlaufs in ihm 
mehrmals gewechselt und die vom Stoff- 
wasser wagerecht in Richtung des Sieblaufs 
zu durchfließende Strecke ganz kurz gehalten 
wird. Dadurch läßt sich eine ausgesprochene 
Längslagerung der Fasern im Auslaufkasten 


wirksam vermeiden, so daß die infolge der 
Querschüttlung des Kastens auftretenden 
Querkräfte imstande sind, eine Kreuz- und 
Querlagerung der Stoffasern beim Austritt 
aus der Schütze auf das Sieb in so voll- 
kommener Weise hervorzubringen, daß eine 
gute Verfilzung auch ohne Siebschüttlung er- 
reicht, diese selbst also überflüssig wird. Der 
Einlaufkasten kann dabei in bekannter Weise 
durch das Schüttelgestell gestützt oder frei- 
schwingend an Federn aufgehängt sein, die 
Schüttlung selbst durch eine Schüttelvorrich- 
tung beliebiger Art erfolgen. 


Patent-Anspruch: Langsiebpapiermaschise 
nach Patent 258873, dadurch gekennzeichnet, daß bei 
nicht geschütteltem Langsieb i nur der Stofleinlauf- 
kasten a geschüttelt wird. i 


Einrichtung zam Entwässern von Papier- nud Zellstolibahnen. 
Paul Emil Arnold in Grafenau, Bayern. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 325919 (vom 20. September 1919 ab). 


Patent-Anspruch: Einrichtung zum Enst- 
wässern von Papier- und Zelistoffbabnen durch gleich- 
zeitiges Anblasen von'Luftströmen und Absaugen der 
feuchten Luft an Papier-, Pappen-, Zellstoflentwässe- 
rungs- und ähnlichen Maschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß auf dem Wege von einer Naßpresse 
zur anderen und auf dem Wege von der letzten Naß- 
presse zum Vortrockner besondere, endlose, über 
Leitwalzen r geführte und ständig umlaufeude, ma- 
schinenbreite Siebbahnen s angeordnet sind, über die 
die zu entwässernde Papier- oder Stoffbahn p läuft. 
und daß unterhalb jeder der oberen Siebbahnen s 
zum Absaugen der Feuchtigkeit ein an eine Sang- 


leitung I: angeschlossener Saugtrichter di und oberhalb dieser Siebbahnen s eine an eine Druckleitung | an- 
geschlossene Haube d angeordnet ist, durch die vorgewärmte Luft gegen die Papier- oder Stoffbahn p ge- 
blasen wird. 


Einrichtung für Langsiebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten Verlilzung der Fasern. 
Dipl.-Ing. Dr. Arthur Klein in Charlottenburg. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 328377 (vom 29. November 1919 ab.) 


Nach der Erfindung soll unter ganzem 
oder teilweisem Fortiall der Lineale oder 
Schaumlatten diese gewünschte Wirkung er- 
zielt und gleichzeitig eine bessere Verfilzung 
der Fasern auf der Langsiebpapiermaschine 
dadurch erreicht werden, daß eine der Lauf- 
richtung des Papiermaschinensiebes entgegen- 
gesetzt umlaufende Walze den wässerigen 
Papierstoff, in den sie eintaucht, aufstaut 
und gleichzeitig einem Teile des wässerigen 
Papierstoffbreies eine der Laufrichtung des 


Papiermaschinensiebes entgegengesetzte Be- 
wegung erteilt. 

Durch die neue Einrichtung wird eine 
Wirkung erzielt, wie sie durch die Schütte- 
lung der Langsiebpartie zu erreichen gesucht 
wird. Die neue Einrichtung kann demzufolge 
die Papiermaschinenschüttelung ganz oder 
zum Teile ersetzen oder ihre Wirkung unter- 
stützen. 

Durch die umlaufende Walze ist auch die 
Durchsicht des Papiers ähnlich zu regeln, 
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wie sie durch die Lineale oder Schaumlatten 
erzielt wird, weil durch stärkeres oder 
schwächeres Eintauchen (Heben u. Senken) 
der Walze die Schwellung entsprechend ver- 
stärkt oder verringert werden kann. Damit 
im Zusammenhange kann auch durch das 
Verstellen der Walze in senkrechter Richtung 
unter gleichzeitiger Regelung der Papier- 
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maschinengeschwindigkeit und der Zufuhr 
des Papierstoffes die Dicke des Papiers nach 
Wunsch beeinflußt werden. 

Patent-Anspruch: Einrichtung für Langsieb- 
papiermaschinen zur Erzielung einer guten Verfilzung 
der Fasern, gekennzeichnet durch die Anbringung von 
einer oder mehreren, der Sieblaufrichtung entgegen- 
gesetzt umlaufenden und in den wässerigen Papier- 
stoff eintauchenden Walzen. 


Einrichtung fär Langsiebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten Verlilzung der Fasern. 
Dr. Arthur Klein in Säffle, Wermland, Schweden. 
Klasse 55d. D. R. P. Nr. 329868 (vom 27. Februar 1920 ab). 
Zusatz zum Patent 328377. 


Nach dem Hauptpatent 328377 sind 
oberhalb des Papiermaschinensiebes eine 
oder mehrere einstellbare, der Sieblauf- 
richtung entgegengesetzt umlaufende, in den 
flüssigen Papierstoffbrei eintauchende Wal- 
zen angebracht, durch die die Verfilzung 
der Fasern verbessert und die Dicke und 
Durchsicht des Papiers geregelt werden soll. 

Es hat sich gezeigt, daß eine ähnliche 
Wirkung erreicht werden kann, wenn die 
Walze oder die Walzen in der Sieblauf- 
richtung umlaufen, und zwar mit einer 
Umfangsgeschwindigkeit, die größer oder 
kleiner ist als die Geschwindigkeit, mit der 
das Maschinensieb bewegt wird. 


Durch diese Art der Bewegung entstehen 
auch Verschiedenheiten in den Strömungs- 
geschwindigkeiten in den oberen und in 
den unteren Schichten des wässerigen Pa- 
pierstofibreies, wcdurch ebenfalls eine be- 
deutende Verbesserung der Verfilzung 
gegenüber den bisher üblichen Verfahren 
erreicht werden soll. 

Patent-Anspruch: Einrichtung für Lang- 
siebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten Ver- 
filzung der Fasern nach Patent 328377, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die in den wässerigen Papierstofl- 
brei eintauchende Walze oder Walzen in der Rich- 
tung des Laufes des Papiermaschinensiebes mit einer 
Geschwindigkeit umlaufen, die größer oder kleiner 
ist als die Geschwindigkeit des Maschinensiebes. 


— . — —— 
Brennstoifge winnung aus Schlacke und Asche. 
Von Dr. Win cke l. Berlin. 


Pür die Papierindustrie ist die Frage der Roh- 
stoff- und Kohlenlieferung die brennendste und be- 
deutendste. Im Nachfolgenden möge ein Weg ange- 
geben werden, der in Zukunft beschritten werden 
wird, um die Brennstoffgewinnung zu erhöhen mittels 
neuer Apparate, und zwar handelt es sich um die 
Rückgewinnung von Brennstoffen aus Schlacke und 
Asche. Die Industrie ist abhängig von der Brennstoff- 
zulleferuug, sie kann sich zu einem kleinen Teil aber 
unabhängig machen, indem sie aus den Peuerungs- 
rückstäuden wiederum Brennstoffe gewinnt durch 
eine gewisse Selbsthilfe. Diese Feuerungsrückstände 
fallen in allen Dampfkesselbetrieben, in den Lokomo- 
tiven, Gasanstalten, Zentralheizungskesseln usw. Tag 
für Tag an, und große Schutthalden liegen als lästiger 
Ballast unbenutzt da, während doch In all diesen 
Riesenmassen noch enorme Mengen — oft bis zu 
50 pCt. — Brennstoffe enthalten sind. Man fragt sich: 
wie ist es möglich, daB man bisher eine solche Ver- 
geudung trieb und daB man nicht schon läugst Mittel 
und Wege ersann, diese Brennstofie zurückzuge- 
winnen!? 

Man hat zwar nach dem Naßverfahren oder 
Schlämmverfahren, welches in primitiver Weise ge- 
übt wurde, einen Teil des Kokses zurückgewonnen, 
aber das Verfahren kam, wie gesagt, über einen pri- 
mitiven Zustand nicht hinaus. Die separierten Kohlen 
waren noch stark schlackehaltig, und die Schlacke 
war kokshaltig. Einen Fortschritt in die Separierung 


brachte alsdann das Kruppsche System, über das in 
deu Tageszeitungen in den letzten Wochen gar viel 
geredet worden ist. Es gründet sich darauf, daß die 
Feuerungsrückstände über elektromagnetische Walzen 
ausgebreitet werden, die die eisenhaltige Schlacke 
zurückhalten, während der Koks abgeworfen wird. 
Der Koks ist nämlich meistens schwefelkieshaltig,. 
der bei der Verbrennung in Eisenoxyde umgewandelt 
wird und in diesem Zustand später der Schlacke die 
Eigenschaft gibt, durch den Magnet angezogen zu 
werden. Nun ist aber nicht alle Kohle schwefeikies- 
haltig, und infolgedessen lassen sich auch nicht alle 
Fenerungsrückstände nach diesem Verfahren sepa- 
rieren. Sodann haften diesem System noch weit 
größere Nachtelie an, das sind in erster Linie sein 
hoher Oestehungspreis und die damit verbundenen 
höheren Betriebskosten. 

Ich beschränke mich nun darauf, im nachfolgenden 
eine kurze Angabe zu machen über die Schildesche 
Einrichtung. Sis besteht aus einer Slebtrommel, einem 
Doppelmuldenkasten, in welchem die Separation mit- 
tels spezifischen Gewichts vorgenommen wird. Die 
Feuerungsrückstände gelangen iu die Siebtrommel, 
Asche und feiner Grus werden abgesichtet, große 
Schlackenteile werden von vornherein gleichfalls aus- 
geworfen, und die Hauptteile der brennstoffhaltigen 
Rückstände werden in den Muldenkasten geführt, in 
welchem eine Lauge vom spezifischen Gewicht von 
25—30° Bé sich befindet. Zur Herstellung dieser 
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Scheidellüssigkeit können Rückstände aus der che- 
mischen Industrie, Salzbergwerken, Karbidschlamm 
Kalk und andere Abfälle Verwendung finden. Schwere 
Schlacke fällt in dieser Lösung zu Boden, der Koks 
schwimmt obenauf. Durch eine sinnreiche Einrichtung 
wird der Koks in die obere Mulde abgeführt, während 
die Schlackenbestandteile durch die untere Malde 
ebenfalls durch eine Transportschnecke fortgeschafft 
werden. 

Die Separation auf nassem Wege ist keineswegs 
neu, neu ist die Verwendusg einer Lauge von be- 
stimmtem spezifischem Gewicht, wodurch die Sepa- 
ration nahezu quantitativ durchgeführt wird. Neu ist 
feruer die höchst einfache und sinnreiche Einrichtang, 
mittels der die Separierung automatisch durchge- 
führt wird. 

Ich babe die Einrichtung an Ort und Stelle im 
Betrieb besichtigt, habe die entsprechenden Wasser- 
und Kalorien-Bestimmungen durchgeführt und kam 
auf Grund meiner Untersuchungen zu dem Resultat, 
daß der die Flüssigkeit passierte, ans den Feuorungs- 
rückständen isolierte Koks einen Feuchtigkeitsgehalt 
von etwa 20 pCt. enthält. Der Kaloriengehalt beträgt 
5—6000 WE, der Orus enthält 20 pCt. Wasser 1700 WE. 
Die Menge Koks, die aus den Feuerungsrückstäuden 
isoliert wurde — es handelt sich im vorliegenden 
Fall um Lokomotivschlacke — betrug 27 pCt. 

Wesentlich für die Beurteilung der ganzen An- 
lage ist natürlich die Kalkulation. Berücksichtigt 
man, daß die Anschaffungskosten etwa 40000 4 be- 
tragen, pro Stunde 3 cbm Feuerungsrückstäude ver- 
arbeitet werden, also bei 300 Tagen à 8 Stunden 
6000000 kg, oder 600 Tonnen, die im Durchschnitt 
25 pCt. Koks ergeben und die ihrerseits wiederum 
nur zu zwei Drittel des Wertes im Verhältnis zu 
reinem Oaskoks angesetzt werden dürfen, so erhält 
man einen Jahresanfall von 1000 Tonnen Ae qulvalent 
reinen Koks, Bei genauer Kalkulation mögen die 
Selbstkosten bei einer Amortisation von 33 pCt., 
einer Verziusung von 5 pCt, bei Ausgaben für Ar- 
beitsiohn (1 Mann), Wasser, Chemikalien, Roh- und 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 40 1920 


Abfallstoffe zur Herstellung der Scheide flüssigkeit 
Strom, 40000 4 betragen; aus diesen kurzen Angaben 
mag ein jeder die weiteren großen Gewinne, die durch 
die Sparmaßnahmen orzielt werden, leicht ausrechnen. 

Der Wert einer solchen Sparmaschine beruht 
einmal darauf, daß wir aus den Feuerungsrückständeun 
25 pCt. Koks zurückerhalten, oder was dasselbe ist, 
daß wir aus der zur Fenerung verwandtes Kohlen- 
menge stets 5 pCt. Koks wieder zurückgewinnen. 
Wir können also unsere Betriebe im Hinblick auf deu 
Kohlenverbrauch um 5pCt. steigern. Was das für 
den einzeisen Wirtschaftsbetrieb, oder noch mehr 
tar die gesamte Kohlenwirtschaft und Volkswirtschaft 
des Reiches bedeutet, bedarf gar keiner weiteren 
Unterstreichung. Da, wo nur kleine Betriebe in 
Prage kommen. wird man entweder den kleinsten 
Typ der „Kolumbys’-Apparate aufstellen, oder aber. 
mehrereBetriebe würden gemeinsam einen. Kolumbus 
Apparat anschaffen. um gemeinsam, evtl. auf genossen- 
schaftlichem Wege, die Rückstände zu separieren. 
Es sind bereits in großen Städten Zusammenschlässe 
von Kohlengroßhandlangen erfolgt. welche von den 
Kunden, die Zentralheizungsanlagen haben, die Feuer- 
ungsrückstände auf den Kohlenhöfen der verschiedenen 
Stadtteile zusammenfahren und dort separieren. 

Die bel der Separation gewonnenen Mengen Grus 
können evtl. für sich noch einmal von den immer 
noch anhaftenden feinen Koksteilen separiert werden, 
man kann ihn brikettieren, oder aber, wo sich das 
sicht bezahlt macht, wird dieser Grus zusammen mit 
Asche unter Zusatz einiger anderer Rohstoffe und 
etwas Zement zur Herstellung von Bausteinen aul 
einfachstem Wege ohne Anwendung von Hitze zur 
Herstellung der Bausteine verwendet. 

Die Masse wird lediglich in Bausteinformen, die 
die Firma Benno Schilde, Hersfeld gleichfalls liefert, 
gebracht, dort gepreßt und die erhaltenen Steine an 
der Luft getrocktet. Dafür baut die Firma eine be- 
sondere Maschine, „Phönix-Maschine“. 

Hierdurch eutsteht der im Betracht kommenden 
iodustrie eis weiterer Gewinn. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2704, Darf bei normal gekauf- 
tem Fichtenschleilkolz handelsüblich auch solches 
von „stammdäürren“, d. h. am Stamme vertrockneten 
Fichten dabei sein, selbst wenn das Holz äußerlich 
noch gesund aussieht? 

Frage Nr. 2705. Sind Zelluloseäste noch be- 
zugscheiupflichtig? 

Frage Nr. 2706. Eiznet sich der sogenannte 
Kanalstaub zur Herstellung von Pappenstoff? 

Antwort: Nach meiner Ansicht kann der Kanal- 
staub zu Pappenstoff ganz gut mit verarbeitet werden. 
Wieviel davon in den Pappen bleibt, sollte durch einen 
Versuch im großen ermittelt werden. K. 

Frage Nr. 2707. Pulverlörmiger Farbstofi. 
Für die Herstellung eines pulverförmigen Farbstoffes 
wurde früher Kopalharz als Zusatz verwendet. Da 
dieses aber nunmehr kaum noch zu haben Ist oder 
die Farbe zu sehr verteuert, muß za Kolophonlum 
Zuflacht genommen werden. Leider wird nun die 
Farbe dadurch zu klebrig, auch ballt sie sich gerne 


beim Lagern zusammen, wodurch große Schwierig- 
keiten entstehen. Oibt es nun ein Mittel, dem Kolo- 
phonium die Kilebrigkeit herabzumindern oder zu 
beseitigen, daß es an Stelle des Kopals Verwendung 
finden kann? 

R. G. In K. Von Kirchners Technologie „Das 
Papier” ist Band I u. II Geschichte und Allgemeines 
schon längst vergriffen. Teil III A. Holzschliff und 
III D. und E. Die Lumpen- oder Hadernhalbstoff- 
Fabrikation können durch uns postirei zugesandt zu 
4 34 bezw. A 27 bezogen werden. Teil III B. u. C. 
Zellstoff kann leider nicht vollständig geliefert werden. 
Vollständig vorhanden sind 16 Abschnitte, über weiche 
Sie eine Aufstellung in Nr. 44, S. 3110 finden werden. 
Diese 16 Abschnitte werden zu 4 40 abgegeben. 
Von Teil IV Ganzstofle der Paplerfabrikation sind 
312 Selten gedruckt. Die noch fehlenden Bogen 
werden sobald als möglich fertiggestellt, nnd es wird 
alsdann im Wochenblatt bekannt gegeben werden, zu 
weichem Preise dieser Teil bezogen werden kann. 


— ſ «s —— 
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Geschäftsberichte. 


Gebr. Adt A.-G., Villisgen (Baden). Wie aus 
dem Bericht für 1919/20 zu entnehmen Ist. gingen die 
Werke Forbach. Marienau und Bliesschwegen an 
französische Staatsangehörige über. Ueber den 
Liquidationserlös hat die Gesellschaft (Hartpapier- 
waren) noch keine amtliche Mitteilung erhalten, die 
Verhandlungen über die Eutschädigungsirage sind 
noch im Gang. Einschließlich A 160318 (393 353) 
Vortrag ergibt sich nach .A 300 000 (200 000) Abschreib- 
ungen ein Reingewinn von 4 2,15 (0,98) Mill, woraus 
12 (4) pCt. Dividende verteilt und A 408 354 vor- 
getragen werden sollen. 

Die außerordentliche Generalversammiung der 
Ver. Bautzener Papleorlabriken beschloß, die Kapitals- 
erhöhung um 4 2½ auf 8'/, Mill. in der Weise durch- 
zuführen, daB 4 500000 6 proz. Vorzugsaktien go- 
schaffen und 4 2 Mill. neue Stammaktien mit voller 
Dividendenberechtigung für 1920 ausgegeben werden. 
Den Aktionären solien letztere zu 107 pCt. (die alten 
Aktien notieren an der Dresdener Börse 422 pCt.) 
im Verhältnis von 3 zu 1 angeboten werden. Die Ver- 
waltung teilte mit, daß der Oeschäftsgang gegen- 
wärtig gut und auch die Aussichten für die nächste 
Zeit nicht ungünstig seien, so daB auf eine erhöhte 
Dividende (i. V. 20 pCt.) für das laufende Jahr ge- 
rechnet werden könne. 
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Die außerordentliche Oeneralversammlung der 
Freiberger Paplerlabrik zu Welßenboru beschloß die 


Erhöhung des Aktienkapitals um 4 2.20 auf 5½ Mill. 


Die neuen Aktien sollen aber erst ab 1. Januar 1921 
dividendenberechtigt sein. Durch die Dresdner Bank 
und die Darmstädter Bank werden die jungen Aktien 
den Aktionären zu 135 pCt. im Verhältnis von 3 zu 2 
angeboten. Die alten Aktien notieren an der Dresdner 
Börse 424 Prozent. 


Die Generalversammiung der Paplerlabrik Krsp- 
pitz (Konzern Hartmaun) genehmigte die Kapitaler- 
höhung um Æ 4.50 auf 6 Mill. Die neuen Aktien 
werden von einem Konsortium zu 110 pCt. übernommen 
und zum gleichen Kurse im Verhältnis von 3 zu I den 
Aktionären angeboten. 


Die jetzt Horra Hago Stinnes gehörige Königs- 
berger Zeilstoflabrik A.-G. in Königsberg i. Pr. kündigt 
ihre noch im Laufe befindlichen 4½ proz. Hypothekar- 
antellscheine und 8 proz. Teilschuldverschreibungen 
zur Rückzahlung am 1. April 1921 (Kapital 45 Mill. 
4½ proz. Anleibe noch im Umlauf Ende März 1919 
4 321 000. 5 proz. Anleihe Æ 360000; Dividende 1918/19 
20 pCt. + 10 pCt. Sondervergütung). 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand der Fiuß- 
trachten and Verkehrsvorkältnisse la Hamburg. 


Mitteilung des Spediteur-Verein Herrmann 
& Teilnehmer in Hamburg 8. 
Den 1. Dezember 1920. 

Die beinabe 2 Monate andauernde Trockenheit 
gepaart mit Frostwetter hat die Binneuschiffahrt 
wegen Wassermangels so stark beeinträchtigt, daß 
von einem regeimäßigen Betrieb kaum noch die Rede 
war: seit gestern hat die Elbeschiffahrt sich sogar 
gezwungen gesehen, ihre Einstellung bekannt zu 
geben, da von der Elbe Treibeis gemeldet wird 
und die unterwegs befindlichen Kähne Nothäfen auf- 
suchen müssen.“ Allerdings erfolgt auch noch weiter 
die Annahme von Gütern, aber über das Abschleppen 
der Fahrzeuge läßt sich nicht eher etwas sagen, als 
bis ein intensiver Witterungsumschlag erfolgt ist. 
Hoffentlich tritt dieser recht bald ein, denn es ist 
nach den bisherigen Erfahrungen anzunehmen, daß 
die Binuenschiffahrt noch einmal in Gang kommt, 
wenn auch die Zuverläßigkeit des Wasserweges desto 
unsicherer wird, le weiter die Jahreszeit vorrückt. 
Wegen der schon seit langer Zeit bestehenden Wasser- 
standkalamitäten bat die Benutzung des Bahnweges 
so erheblich zugenommen, daß der Wagenmangel 
wieder chronisch geworden ist und in der Beſörde - 
rung der Güter sehr bedauerliche Verzögerungen ein- 
treten. Auch der Umschlag an den hiesigen Kais 
und die Ueberführung der Sendungen mit der Hafen- 
bahn, besonders im Exportverkehr begegnet wegen 
Ueberfüllung nud Verstopfung der Rangierbahnhöfe 
großen Schwierigkeiten; besonders in Wilhelmsburg 
warten täglich hunderte von Waggons auf Abferti- 
gung. Auch der Schutentransport im hiesigen Hafen 
wickelt sich wegen Behinderung durch Treibeis nicht 
mehr glatt ab; die Elbschiffahrtsgesellschaften er- 
heben daher bereits einen Zuschlag von 25% zu den 
Schutenkosten. Mit dem heutigen Tage ist auch der 
neue deutsche Eisenbahngütertarif in Kraft getreten; 
neben einer veränderten Klassifizierung der Güter 
bringt der Tarif für kurze Strecken Erhöhungen, für 


* Nach achttägiger Unterbrechung ist die Elbeschiff- 
fahrt berg- und taiwärts wieder aufgenommen worden. 


Original- 
Stabe-Ciaassen 
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größere Entfernungen Ermäßigungen in deu Frachten 
und als Neuerung die Vorschrift, daB bei Wagen- 
ladungsgütern — mit gewissen Abweichungen — der 
Frachtberechnung ein Gewicht von mindestens 
15000 kg pro Waggou zu Grunde gelegt wird, wäh- 
rend bisher sich das Mindestgewicht pro Waggou im 
allgemeinen nur auf 10000 kg besifferte. Der Handel 
muß sich übrigens mit weiteren Erhöhungen der 
Eisenbahnfrachten vertraut machen, denn es liegt 
bereits eine EntschließBung des aus dem Sachver- 
ständigenbeirat des Reichsverkehrsministeriums ge- 
bildeten Tarifausschusses in dem Sinne vor, daß für 
die Deckung des Eisenbahndefizits neben einer sorg- 
fältigen Einschränkung der Ausgaben auch die Er- 
höbung der Tarife. besonders der Gütertarife für un- 
vermeidbar erklärt wird. Diese Tariferhöhung soll 
nicht in der Form eiues allgemeinen prozentualen 
Zuschlages vorgenommen, sondern im Wege der Ab- 
stufung je nach der Tragfähigkeit der einzelnen 
Güter, und möglichst bald durchgeführt werden. 

Die Flußfrachten stellen sich heute für Schwer- 
güter in größeren Mengen von hier wie folgt nach: 
Magdeburg. 660 Riesa . . . . 1015 
Schönebeck 671 Dresden 1064 
Barby ) 682 Laube-Tetschen 1310 
Aken 693 Schönpriesen-Aussig 1355 
Wallwitzhafen 704 Halle loco . 850 
Coswig . . . 799 Falle transito . . 850 
Kleinwittenberg . 842 Breslau . . . . 1030 
Torgau . . . 957 Cosel . ... . 1210 
Berlin unterhalb Kohlen zuletzt bezahlt ca. 730 Pig. 
für 100 kg excl. Verkehrssteuer und nach böhmischen 
Plätzen auch excl. Tanchtiefenzuschlag. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage sind Beilagen der Firmen F. H. 
Banning & Seybold. Maschinenbau-Gesell- 
schaft m. b. H. & Co, Düren (Rhld.), Fränkel 
& Viebahn, Leipzig-Kleinschocher und 
Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hart- 
mann A.-G., Chemnitz beigefügt. Die beiden 
letzeren werden den Exemplaren an die Streifbaud- 
Abonnenten in einer der nächsten Nummern beigelegt. 


Dampimesser 


7" Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stuck bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein - Hersteller: 


Feodor Stabe bea, Berlin SO 26 
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Heiztechsische Tagung la Hausover. 


la den Tagen vom 23—25. November ds. Js. 
fand in Hannover eine von der Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft im Einvernehmen mit dem Reichs- 
kohlenrat einberufene zahlreich besuchte heistech- 
nische Tagung statt, deren Zweck es war, eine fach- 
mäunische Aussprache herbeizuführen, einerseits über 
die technischen Fortschritte zur Verbesserung der 
Wärmeausnutzung beim Hausbrand, andererseits 
über die Organisationeu zur weitgehendsten Ver- 
breituog wärmetechnischer Erkenntnis in der Bevöl- 
kerung. 

Ueber die Verhandiungen der Tagung wird die 
Hauptstelle für Wärmewirtschaft einen ausführlichen 
Bericht im Verlage des Vereines deutscher Ingenieure 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, herausgeben. 


Beirlebselsstellaagea von schweizerischen 
Paolerfabriken. 

Zürich. 1. Dezember 1920. Außer zwei Baseler 
Paplerfabriken haben vier weitere schweizerische 
Unternehmungen der Papieriudustrie die Arbeit ein- 
gestellt. Alle übrigen Papierfabriken der Schweiz 
sahen sich zu zeitweiser Stillegung des Betriebes 
oder Abstellung einzelner Papiermaschinen gezwungen. 
Die Krisis iu der Papierindustrie wird hauptsächlich 
auf Unterbietung der Papierpreise in der Schweiz 
durch deutsche Waren und zwar vorwiegend Schieber- 
waren, zurückgeführt. Es ist sehr wahrscheinlich 
mit einem schon in allernächster Zeit erfolgenden 
Einfuhrverbot für Papier zu rechnen. (Ffir. Ztg.) 

Anm.d Red. Siehe dagegen Bekanntmachung der 


Außenhandelisstelle für das Papierfach in Nr. 48, S. 3385. 


Papler. Beschafiungsgesellschalt des Verbandes 
der Fachpresse Deutschlands. Gegenstand und Zweck 
der Oesellschaft ist die Beschaffung von Druckpapier 
für die Zwecke der in dem Verband der Fachpresse 
Deutschlands E. V. vereinigten Verleger, insbeson- 
dere durch Vermittlung von Papierankäufen für die- 
selben. Der Betrieb der Gesellschaft ist nicht auf 
Erwerb gerichtet, sie verfolgt gemeinnützige Zwecke. 
Das Stammkapital beträgt 20000 4. Gesellschafter 
der Gesellschaft können nur Mitglieder des Verbandes 
der Fachpresse Deutschlands E. V. werden. Geschäfts- 
antelle der Gesellschaft können nur an solche ab- 
getreten werden und bedarf die Abtretung der Oe- 
nehmigung des Geschäftsführers. Die Erhöhung des 
Stammkapitals auf 50000 4 bleibt vorbehalten. Zum 
Geschäftsführer ist Herr Ludwig Traube, Berlin, 
Markgrafenstraße 32, und zum stellvertretenden Go- 
schäftsführer Herr Dr. Richard Pape, Berlin W. 9. 
Schellingstraße 9, bestellt. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Zeilstoflabrik Waldbef in Maasheim. Karl Hang- 
leiter, Mannheim-Waldhof, ist zum stellvertreten- 
den Vorstandsmitgliede bestellt. Seine Prokura ist 
erloschen. Heinrich Fohmann, Mannheim, und 
Georg Mackh, Mannheim, sind als Oesamtproku - 
risten mit der Maßgabe bestellt, daB jeder gemein- 
sam mit einem Vorstandsmitgliede oder in Gemein- 
schaft mit einem andern Prokuristen die Firma zu 
zeichnen berechtigt ist. 
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Freiberger Paplerlabrik zu Welßenborn in Welßen- 
bora bei Freiberg, Sachsen. Gesamtprokura ist er- 
teilt dem Kaufmann Robert Wilhelm Bracht 
in Weißenborn. Er darf nur in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede oder mit einem Prokuristen 
die Oesellschaft vertreten und die Firma zeichnen. 


Zu der Notiz in Nr. 48 betr. Schwäblsche Papler- 
A.-G. wird uns geschrieben, daB diese Mitteilung nicht 
richtig ist, daß es sich vielmehr um die Schwäbische 
Versicherungs- A.-G. in Stuttgart handelt, in deren 
Gründungsausschuß sich die Herren Sauter, Kom- 
merzienrat Dr. Scheufelen und Direktor Tugendhat 
befinden. (Siehe auch Nr. 45, Seite 3181.) 


Die Lage der sächsischen Papleriadustrie hat 
sich nach dem Bericht der sächsischen Landesstelle 
für Arbeitsvermittlung infolge Verbilligung der Roh- 
stoffe etwas günstiger gestaltet. Die Industrie hat 
lebbaften Aufschwung genommen; besonders nach 
Kartonnagenarbeiterinnen war im Oktober so starke 
Nachfrage, daß der Bedarf nicht gedeckt werden 
kosnte. Die Preise für die Rohstoffe sind gesunken; 
insoweit konnten auch die Fertigfabrikate ermäßigt 
werden. Da jedoch weiterer Preisrückgang erwartet 
wird, herrscht auch hier eine Absatzstockung, die 
teilweise zur Lagerarbeit und zu Einschränkungen 
zwingt. Die Ausfuhr ist mangelhaft, da die Welt- 
marktpreise erreicht sind. Ungünstig auf die Industrie 
wirkt der schwache Beschäftigungsgrad der Abnehmer- 
industrie, wie Zigaretten- und Kofferfabriken, sowie 
auch die Verteuerung der Postsendungen. Die Kohlen- 
versorgung läßt weiter viel zu wünschen übrig. 

Ch. T. 


Zu Welhnadhtsgeschenken geeignet: 
Kirchners Technologie der Paplerlabrikation Tell III A. 
Holzschllff. Geb. A 34 — 
Kirchners Technologie der Paplerfabriks tion Tell III 
D. uad E. Die Lumpes- oder Hadernbalbstofl- 
Fabrikation. Altpapier, Pspler-Abschaltte und Aus- 
schuß. Geb. A 27.— 
Die chemische Betrlebskontrolle lu der Zellstoff. and 
Paplerlabrikatilon von Dr. C. Q. Schwalbe und 
Dr.-Iug. R. Sieber. Br. A 27.—, geb. A 31. 
Die Praxis der Paplerlabrikation von M. Schubert. 
2. Auflage von Ernst Müller. Br. 4 46.50 
Die Grundiehren der Mechsalk and ihre Anwendung 
im Papiertabrikationsbetriebe 2. Auflage von Zen- 
traldirektor C. Strobach. Br. A 7.50 
Aus Papiermacherstäberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang. II. Teil. Harmiose Reime aus dem Pa- 
plermacherleben von Heino Castorf. vornehm 
ausgestattet. Geb. 4 8.80 
Festnummern des Wochenblattes lür Paplerlabrikation 
1907—1914. Preis einer einzelnen Nummer Æ 4.80 
alle 8 Festnummern A 30.—. 

Für das Ausland treten die vorgeschriebenen 
Valuta-Zuschläge sowie das Mehrporto hinzu. 

Diese Werke können gegen Vorausbezahlung des 
Betrages (Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562) be- 
zogen werden darch den 
Verlag des Wechenblaties tür Papierlatrikation 

in Biberach a. RiB. 


un 


— 


4 


j) 
>- 


IDNHINIHIN 


3480 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 49 1920 
Inhaltsverzeichuls. 
Verein Deutscher Paplerfabrikanten E. V. . 3465 Briefkasten r à ; . 3476 
Der neue Fisenbahn-Oßtertarit z g 3466 Geschäftsberichte 5 3477 
Verein der Zellstoff- und Papler- Chemiker una Bericht über den Sönenwärtieen Stand dor 
logenieure : ; ; ; p . . 3467 Fiußfrachten und Verkehrsverbältnisse in 
Die Braunkohle . ; ; A r s . 3468 Hamburg ; Í ; Š ; 2 3478 
Holsstoffaot è 8 A F : A . 3469 Beilagen- Hinweis x s : à ; 3478 
Sanger und Saugerarbeit . 3 ; A . 3470 Heiztechnische Tagung in Hannover 8 3479 
Elektrische Heizung der Trockenzylinder . 3472 Betriebselustellung von schweizerischen Papier- 
Die Rentabilität großer Trockempartien . . 3473 fabriken . i 8 å ; . 3479 
Patent- Berichte à 8 . 3474 Börsenkurse vou Aktien der Papler- und 
Brenustoffge winnung aus Schlacke und Asche 3475 Papierstofi-Industrie . ; x ; a . 3480 


Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstofi-Industrie 


mitgeteilt vom — Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


— — 


32358 

sales K 
238 32 Firma 

S E22 

>O] O 30.010. 


urs 


30./11 


| Augsburg. 
18 | 20 | Papierfabrik Hegge . 390 370 
| Berlin. 
18 23 | Hannov. Papierfabr. Alfeld - 
Gronau . 420%¾ % 485 
— — | Arnsdorf. Papierf. H. Richter 99 136 
25 25 | A.-Q. f. Zellstoff- u. Papier- 
fabrikat, Aschaffenburg | 529 540 
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+14 Pappenfabrikation „| 318%.) 375 
15 25 | Schles. Cellulose- und Pa- 
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— — Elberfelder Papierfabrik . — — 
10 15 Papier- u. Druck-Industrie 
Leykam-Josefsthal — -- 
o | oO | Nordd. Lederpappenfabrik. 220 269 
30 15 | Königsb. Zellstofffabrik — -— 
20 4 | Nordd. Cellulosefabrik . . — 
17 6 | Kostheimer Cell. u Papier. 399 365 
15 0 | Zellstofifabrık Waldhof 444°, — 
60 60 | Anımendorfer Papierfabrik | 875 | — 
11 | 18 | Reisholz, Papierfabrik. 413 | 374 
12 30 | Untersachsenf., Preßspanf. 425 400 
20 15 Varziner Papierfabrik . 450 455 
20 0 | Simonius’sche Celiulosef. 315 350 
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Verein. Bautz. Papierfabr. | 405 
14 12 Chromo- u. Kunstdruck-Pa- 
pierf. Krause & Baumann 360 
10 15 Verein. Strohstoff-Fabriken — 
12 12 Chemnitz. Papierf. St-A. — 
Pr.-St.-A. — 
15 20 Hasseröder Papierfabrik 365 
25 25 Patentpapierfabrik Penig 415 
36 15 Schlema, Holzst.- u. Papierf. — 
15 14 Freib. Papierf., Weißenborn 330 
Frankfurt a. M. 
10 10 er -u. 
Leimt. à 525 
Hamburg. 
6 10 | Wintersche Papierfabriken | 292½ 
+10* 
Leipzig. 
20 25 Holzstoff-u.Holzpapp.- Fabr. 
| Limmritz-Steina, Pr.-A. | — 
München. 
10 12 Elsenthal, Holzstoff- und 
Papierfabrik . . . 298 
21 20 München-Dachauer A. d. f. 
Maschisenpapierfabrikat. | 450 
15 32 Teisnacher Papierfabrik 480 
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Unsere Geschäftsräume befinden sich ab 3. Nov. d. Js. 


Ferdinandstraße 21- 


Verkanfsvereinigang Deutscher Pappenfahrikanten 6. m. b. H., 
Dresden-A. 


Fernruf: 11 060. Tel-Adr.: Pappensyudikat Dresden. 


2 5 Siebleder hervorragende 


Qualitäten 


Schläuche schmidt & Brösel 
Klappen kalle a. d. Saale. 


meaa | Exportgesellschaft 
Mahlungsgradprüfer| Ehrmann & Co. 


* | 77 
ür * 
und Graphie Eaa für Fapierlaserstolte. 
Leipzig 1914 H Bauart Schopper-Riegler — D. R. P. — gibt den Leistungsfähige Lieferanten 


Staatspreis Feinheitsgrad der 3 zahlenmäßig in 
höchste wenigen Sekunden mit großer Genauigkeit an. An 


Aserkennung. * Hand dieser Werte ist man in der Lage, für eine Schwefelsaüre Tonerde 


bestimmte Papiersorte den eriorderiichen Mahlungs- 2 j- 
grad, die Mahlungszahl, ebenso einzuhalten, wie 14/18 % und 17/18 % 


N alt tür das Tertige Papler. . Blanc fixe - Satinweiß 
m. Vollständige Papier- Natriumbisulfit 


>  Prüfungs-Einrichtungen i 
4 | wie an das Staatl. Materialprüfungs- äntichlor = Kali-Alaun 


amt zu Berlin Lichte felde-West ge- 
liefert. Präzisions-Papier- u. Pappen- 
wagen in anerk. bester Ausführung. Frankiurt A. M. 


Lonis Schopper, lem Bayersch — iak. | Telaer.-Ade.: Exporterco. 


Telefon: Hansa 5938, Hansa 7920. 


_ Hermaun Finckh, Reutlingen - 
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Lieieruag von tschecho-siewakischem Rotatioas- 
druckpapler nach Amerika. 

Prag. Der Minister Holowitz schloß mit einem 
amerikanischen Finanzkonze tu einen Halbjahrsvertrag, 
wonach demselben der nach Deckuug des Inlands- 
bedarfs und nach monatlicher Lieferung von 25 Wag- 
gons Rotationspapier nach Fraokreich verbleibende 
Ueberschaß der tschecho-siowakischen Erzeugung von 
Rotationspapier zu liefern ist. Die lalaudsfabriken 
erhalten tschech. «slow. K 9 pro kg. Den Ueber- 
cewinn teilt der amerikanische Konzern mit dem 
tschecho-siowaklschen Staate. Die Ausfuhr von Rota- 
tlonspapier wird weiterhin nur auf Grund staatlich 
abgeschlossener Verträge möglich sein. 


` Paplerkolzmarkt. 

Einem Berichte der ladustrie- und Handelszeitung 
über den südwestdeutschen Holzmarkt entnehmen wir: 
Der Geschäftsgang am Nadelpaplerholzmarkt war 
ruhig. An Nachfrage fehlte es nicht, die Gebote be- 
wegten sich indessen von 200—210 Mark je rm frei 
Wagen der süddeutschen Versandstationen, während 
die Forderungen der Lieferanten meistens über A 225 
lagen. In kiefernem Papierholz war die Andienuag 
günstiger als in Pichten- uud Tannenware. 

Ein Facharbeiter der Fftr. Ztg. schreibt über die 
Lage am Rohholzmarkt: Auch das Papierholz hat 
weiter angezogen und kalkuliert sich frei Waggos 
bis zu 4 230 pro rm. 

Erlöse. 

Die Oberförsterei Filehne, Regbez. Schneide- 
mühl erlöste bei einer Versteigerung von 340 rm 
Fichtenpspierholz gemischt 4 213 je rm mit Aufahr: 
die Obertörsterel U:lersdorf, Regbez. Liegnitz 
für 490 rm Nadelpaplerholz. Knüppel. teilw. entrindet 
4 211 je rm und die Oberförsterei Hildesheim 
für 1380 rm Pichteopapierholz & 200 für Scheiter und 
4 150 je rm für Kaüppel, Fahrlohn 4 40. 


Bayern. Das Forstamt Münchsmünster er- 
zielte bei der mit den Forstämtern Kelbeim-Nord und 
Süd. Pielenhofen, Nittenau. Burglengenfeld, Teublitz 
und Riedenburg gemeinsam abgehaltenen Versteige- 
rung von 216 Ster entrindetes Papierholz 1.—3. Kl 
95% der Auswurfspreise von A 220 —, 190.—, 160.—. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 49 1920 


Das Forstamt Geroldsgrän-Nord in- Ober- 
franken erlöste bei einer Versteigerung für 616 und 
315 Ster entr. Fichtenschleifholz 1. und 2. Kl. A 240 
uod 4 211 bei Auswurfspreisen von 4 230 und A 200 
= 104 pCt., Fuhrlobn A 30. 

Ein freihändiger Verkauf des Forstamtes Selb 
erbrachte für 2,77 und 17 Ster Pichtenschleifhols (mit 
Rinde) 1.—3. Kl. 4 240, 4 204 und 4 168 bei Aus- 
wurfspreisen von 4 200, 4 170 und 4 140, Fahr- 
loba Æ 25., ein freihändiger Verkauf des Forstamtes 
Tettau vou 140, 193 und 19 Ster Fichtenschleiſholz 
1.—3. Kl. 4 265. 4 230 und 4 190 bei Aus wurf - 
preisen von 4 230, 4 200 und 4 165 = 115 pCt. 

Bei eiuer Submission des Forstamtes Kulm- 
bach wurden für 99, 157 und 57 Ster entrindetes 
Fichtenschleifholz 1.—3. Kl. A 247. A 221 und A 173 
erlöst, bei Auswurfspreisen von 4 220. 4 197 usd 
A 154 = 112.2 pCt., Fuhrlohn A 20 und vom Forst- 
amt Arzberg für 185, 275 und 32 Ster Fichtesschleii- 
boiz 1.—3. Kl. A 220. 4 187 u. 4 154 bei Auswurfs- 
preisen von Æ 200, Æ 170 und A 140 = 110 pCt. 


Kolno Kohlenpreiserköhung. 

Auch der neue Antrag des Rheinisch- Westfälischen 
Kohleasydikats auf Kohlenpreiserhöhung ( um 4 17.50 
je Tonne ab 1. Dezember) hat die Regierung ab- 
gelehnt. Der Reichskohleuverband hatte sich auch 
diesmal mit großer Mehrheit den Standpunkt des 
Rheioisch-Westfälischen Syndikats zu eigen gemacht. 


Achtstandentag. 

Das Reichsgericht hat entschieden, daß 
Ueberschreitungen des Achtstunden-Arbeitstages dann 
nicht strafbar sind, wenu die verlängerte Arbeitszeit 
im Einvernehmen mit der beteiligten Arbeiterschaft 
durchgeführt wird. — 

Ia Deutschösterreich ist diesbezägl. mit 
Vollzugsanweisung des Staatsamtes fâr soziale Ver- 
waltung vom 9. November 1920 die Ausnahmever- 
ordnung vom 28. Juli hiusichtlich $ 2 Papier-Industrie 
wie folgt neu gefaßt worden: In den kontinuierlichen 
Betrieben der Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und 
Pappenindastriie kann der Schichtwechsel an Sons- 
tagen derart erfolgen, daß zwei Schichten von je 
zwölf Stunden eingelegt werden. 


Kaolin (ingfrei) 


sowie sämtliche Füllstoffe 
== zu günstigen Preisen = 
prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-A. 10. 


Telefon 28627. 


Telegrammadresse , Merkantil“. 


——— 


Herausgeber nnd verantwortlicher Schriftleiter: ⸗ Kommerzienrat Onustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Professor Erast Kirchner in Chemeitz. 
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Bericht über die TE der al Industrie 
im Monat November 1920. 


Die Versorgung der papiererzeugenden Industrie mit Rohholz war im Monat 
November als gut zu bezeichnen; allerdings stieg Holz wieder im Preise. Auch die 
Lumpen- und Altpapierpieise zogen weiter an. 

Die zur Verfügung stehenden Brennstoffe reichten wie in den Vormonaten bei 
weitem nicht aus, um die Betriebe voll auszunützen. Die Wasserkräfte sind infolge der 
anhaltenden Trockenheit und Kälte weiter zurückgegangen. Süddeutschland meldet, daß 
seit 27 Jahren so ungünstige Wasserverhältnisse nicht vorgekommen sind. 

Bezüglich der Hilfsmaterialien ist bei Schmiermitteln ein Steigen der Preise zu 
verzeichnen, während die Preise für Filze, Siebe, Chemikalien, Farben und Füllstoffe 
unverändert blieben. 

Die Nachfrage nach Holzstoff war im Berichtsmonat äußerst lebhaft und wurde 
zum Monatsschluß sogar außerordentlich dringend. Inlolge andauernden Betriebswasser- 
mangels ging jedoch die Erzeugung stark zurück, sodaß sich eine Helzstofiknappheit 
fühlbar macht. 

Die Zellstoffversorgung war wie im Vormonate befriedigend, da die Produktion 
der Zellstoffabriken sich auf der erreichten Höhe annähernd halten konnte. Der nied- 
rige Stand des Rheinstromes erschwert die Kohlenversorgung der am Rhein liegenden 
Werke mehr und mehr, zumal Deutschland zur Zeit unter Waggonmangel leidet. 
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Die inländische Nachfrage nach Papier hat im Berichtsmonat in einzelnen Sorten 
eine kleine Belebung erfahren, in Feinpapier ist sie nach wie vor sehr beschränkt. Hoch- 
wertige Spezialpapiere, die dem Luxusbedarf dienen, gehen beinahe überhaupt nicht mehr. 
Der Bedarf an Tapetenpapier ist im Inland gering, auch die Nachfrage nach Streich- 
papier läßt zu wünschen übrig. Aufträge vom Ausland sind dagegen für verschiedene 
Papiersorten in größerem Umfange eingegangen. 

Der Pappenmarkt zeigt eine ähnliche ungünstige Haltung. Aufträge gehen nur 
schleppend ein, obwohl nur wenig hergestellt wird. Bei dem schlechten Wasserstand 
und dem Kohlenmangel liegen viele Pappenfabriken ganz still oder arbeiten nur wenige 
Stunden am Tage. Nur Holzpappen waren besser gefragt, jedoch war die Lieferung 
infolge der Holzstoffknappheit nur in beschränktem Maße möglich. 

Die paritätischen Verhandlungen über eine Aufbesserung der Löhne und Gebälter 
wurden fortgesetzt und führten, soweit sie zum Abschluß gelangt sind, zu friedlicher 
Einigung. Der Reichsmantelvertrag zur Regelung des Arbeitsverhältnisses der Werk- 
meister vom 15. Februar d. J. ist vom Deutschen Werkmeister-Verband zum 15. Feb- 
ruar 1921 gekündigt worden. 


Ausfuhrabgabe. 


Charlottenburg, den 10. Dezember 1920. 

Die Ausfuhrabgabe konnte schon bisher auf Antrag gegen volle Sicherheitsleistung 
auf 3 Monate gestundet werden. Diese Frist hat der Herr Reichsfinanzminister jetzt 
auf 6 Monate ausgedehnt. Damit sind auch insbesondere die Beschwerden . darüber 
berücksichtigt, daß bei der Austuhr auch nur eines Teiles der zur Ausfuhr zugelassenen 
Ware sofort der ganze Abgabebetrag zu zahlen ist. Ferner soll bei Teilsendungen die 
Originalbewilligungsurkunde jetzt nicht mehr bei demjenigen Zollamt liegen bleiben, 
welches die erste Teilsendung abgefertigt hat, sondern bei derjenigen regelmäßig in der 
Nähe des Wohnsitzes des Exporteurs gelegenen Zollkasse, welche die Ausfuhrabgabe 
vereinnahmt hat. Diese Zollkasse stellt bei weiteren Teilsendungen entsprechende Teil- 
postenbescheinigungen aus. 

Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
I. A.: Giehler. 


— e . —— ſ— — 


Sitzungstalel. 
Mittwoch, den 5. Januar 1921 Hauptversammlung des Vereins sächsischer Pappen - 
labrikanten E. V. (Nähere Angaben folgen.) 


— . — ———— 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 

Einladung zur Mitgliederversammlung des Hilfsvereins für die deutsche 

Papierindustrie und seiner Sterbekasse 
Dienstag, den 21. Dezember 1920, nachmittags 3 Uhr 
in Chemnitz, Annabergerstraße 81 II (Geschäftsstelle der Sektion IX der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft). 
Tages-Ordnung: 

. Vortrag und Genehmigung des Geschäftsberichtes über die Jahre 1918 und 1919. 
. Richtigsprechung der Kassenrechnung für 1918 und 1919. 
. Wahl der Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner für die Jabres-Rechnung 1920 und 1921. 
Wahl der Vorstandsiitelieder und deren Ersatzmänner für die vier Jahre 1922, 1923, 1924 und 1925. 
. Bericht über den Studie nfonds. 
Vorstands wahl für den Studienfonds für 1921 bis 1922. 
. Verschiedenes nud etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Chemnitz gen 5. November 1920. 
Penig 


sauna N 


Der Vorstand des Hils vereins. 
A. Schinkel. Vorsitzender. Klemens Pester. Kassenführer. 
— — 
Der Verein Deutscher Zellstoff- Fabrikanten beschloß, die Preise für 
Zellstoff trotz der erheblich gesteigerten Aufwendungen für Kohle, Frachten etc. bis 
Ende Januar 1921 unverändert auf der bisherigen Höhe zu belassen. 
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Rechtsmittel nach der Reichsabgabenordnung. 
Von Landgerichtsrat Dr. Schulze. 


Die Gestaltung des Rechtsmittelverfahrens 
in der Reichsabgabenordaung ist sehr sorg- 
fältig, aber auch juristisch keineswegs ein- 
fach, wobei grundsätzlich darauf hinge- 
wiesen werden muß, daß die Reichsabgaben- 
ordnung nur für die Steuern gilt, die ganz 
oder zum Teil zu Gunsten des Reichs 
erhoben werden und auch dann nur, wenn 
das einzelne Steuergesetz nichts Abweichen- 
des vorschreibt. Die Grundlage des eigent- 
lichen Rechtsmittelverfahrens der Reichs- 
abgabenordnung bildet der Steuer- 
bescheid. Ihm stehen andere Bescheide 
gleich, auf die später noch zurückzukommen 
sein wird. Der Steuerbescheid ist der förm- 
liche Abschluß des Ermittlungs- und Fest- 
setzungsverfahrens, und falls er nach dem 
Einzelsteuergesetze in schriftlicher Form zu 
ergehen hat, muß er sich über die Höhe 
der fraglichen Steuer genau aussprechen. 
Die Steuerbescheide sind dem Steuerpflich- 
tigen verschlossen zuzustellen, d. h. es ist 
ihnen nach der Vorschrift der Zivilprozeß- 
ordnung die beglaubigte Abschrift des Be- 
scheides durch den Zustellungsbeamten 
gegen eine von diesem aufzunehmende Zu- 
stellungsurkunde zu übergeben. Dabei gibt 
es mehrere Formen der Zustellung in der 
Zivilprozeßordnung, unter anderem auch 
Ersatzzustellung an die Ehefrau, erwachsene 
Kınder, Dienstboten usw. Der Steuer- 
bescheid enthält wohl meist vorgedruckt 
die Belehrung, welches Rechtsmittel gegen 
den Steuerbescheid zulässig ist; ferner die 
Anweisung, ob, wann und wie die Steuer 
zu entrichten ist nebst den Grundlagen 
über die Festsetzung und Veranlagung, vor 
allem aber die Punkte, in denen von der 
Steuererklärung abgewichen wurde. Jetzt 
weiß der Steuerpflichtige sofort, wo er das 
Rechtsmittel anzusetzen hat, um seiner 
steuerrechtlichen Auffassung zum Siege zu 
verhelfen. Der Steuerbescheid ist auf dıesen 
regelmäßigen Fall der Schriftform nicht 
beschränkt. Jede Willenskundgebung eines 
Finanzamtes, die in bestimmter Form einen 
bestimmten Betrag von dem Steuerpflich- 
tigen fordert, ist ein dem Rechtsmittel unter- 
worfener Steuerbescheid, demzufolge auch 
mündliche Anordoungen, falls eben nicht 
ein förmlicher Steuerbescheid vorgeschrieben 
ist. Eigenartiger Weise sind auch schrift- 
liche Auskünfte, etwa über die Stempel- 
pflichtigkeit einer Urkunde, dem Rechts- 
mittelverfahren angegliedert, während man 


sonst bei allen Verfahrensarten annimmt, 
daß nur Entscheidungen, nicht Auskünfte, 
mit Rechtsmitteln anfechtbar sind. Auch 
steuerrechtlich negative Verfügungen sind 
Steuerbescheide im Sinne des Gesetzes, 
2. B. die jetzt mannigfach in Anspruch 
genommenen Freistellungen von Steuern. 
Ebenso auch die Feststellungsbescheide der 
Finanzämter und Landesfinanzämter für die 
Bemessung künftiger Ansprüche. 

Der Steuerbescheid bei Zöllen und Ver- 
brauchsabgaben kann, wie später darzustellen 
sein wird, im Anfechtungsverfahren angegrif- 
fen werden. In erster Linie interessieren aber 
den Steuerpflichtigen alle diejenigen Steuern, 
die nicht Zölle und Verbrauchsabgaben sind, 
z. B. die Erbschaftssteuer, die Schenkungs- 
steuer, die Reichseinkommensteuer und das 
Reichsnotopfer. Das Finanzamt, das den 
Steuerbescheid erlassen hat, soll durch das 
erste Rechtsmittel, das die Reichsabgaben- 
ordnung dem Steuerpflichtigen in dıe Hand 
gibt, durch den Einspruch in die Lage 
versetzt werden, die Beschwerde im ganzen 
Umfange nachzuprüfen und nötigenfalls 
seine eigene Entscheidung abzuändern. 

Einspruchsberechtigt ist der, gegen den 
der Steuerbescheid ergangen ist. Der Ein- 
spruch ist an eine Frist von einem Monat 
gebunden, die mit dem Ablauf des Zu- 
stellungstages beginnt. Der Einspruch 
kann aber auch schon vor der Zustellung 
eingelegt werden, sofern nur der Bescheid 
als solcher schon vorliegt. Die Form des 
Einspruchs ist die Einlegung durch einen 
Schriftsatz oder zu Protokoll des Finanz- 
amtes. Geht aus Rechtsunkenntnis der 
Einspruch an eine falsche Stelle und über- 
mittelt diese den Einspruch noch innerhalb 
der Frist dem Finanzamt, so reicht das hin. 
Ueberhaupt will sich die Reichsabgaben- 
ordnung als modernes Gesetz von einer 
starren formellen Handhabung der Ver- 
fahrensvorschriften möglichst freimachen. 
So läuft beispielsweise eine Einspruchsfrist 
überhaupt nicht, wenn in dem Steuerbescheid 
die Rechtsmittelbelehrung fehlt oder unrichtig 
gegeben ist. Der Schriftform steht das 
Telegramm für den Einspruch gleich. 

Iohaltlich ist für den Einspruch nur 
verlangt, daß aus ihm erkennbar sein muß, 
wer den Einspruch eingelegt hat und daß 
der Betreffende sich durch den Steuer- 
bescheid irgendwie beschwert fühlen muß 
und deswegen Nachprüfung begehrt. Besser 
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„ist es allerdings und durchaus anzuraten, 
wenn der Steuerbescheid genau mit Datum 
und Aktenzeichen angegeben wird, der Ein- 
spruch auch auf das beschränkt wird, was 
den Steuerpflichtigen tatsächlich beschwert, 
schließlich auch eine Begründuog des Ein- 
spruchs beigefügt wird. Aber wie gesagt, 
mangelt es an solchen Einzelheiten, bieibt 
der Einspruch trotzdem zulässig. 

Diese Erfordernisse der Form und Frist 
müssen erfüllt sein, um das Rechtsmittel 
des Einspruchs überhaupt prozessual zu- 
zulassen. Ohne sie darf das Finanzamt 
sich gar nicht mit der Sache befassen. Der 
Einspruch ist vielmehr als unzulässig zu 
verwerfen. Andernfalls aber hat das 
Finanzamt erneut materiell zu entscheiden. 
Es hat von Amtswegen alles aufzuklären, 
was es nach der Sachlage für erforderlich 
erachtet. Dabei ist es nicht daran ge- 
bunden, was der Steuerpflichtige ihm vor- 
trägt; am allerwenigsten beschränkt sich 
die Einspruchsentscheidung auf den Rahmen, 
der durch die Anträge des Steuerpflichtigen 
gezogen ist. Endlich muß sich jeder, der 
einen Einspruch eingelegt hat, klar vor 
Augen halten, daß die Finanzämter bei 
einer nochmaligen Nachprüfung auch zu 
einer ungünstigeren Entscheidung für 
den Steuerpflichtigen komme können, als 
bisher im Steuerbescheid festgesetzt. Bei- 
spielsweise, das Finanzamt hat bisher be- 
stimmte Abschreibuogeo, die der Fabrikant 
gemacht hat, steuerrechtlich gebilligt. Aus 
einem gauz anderen Grunde ist Einspruch 
eingelegt. Bei der erneuten Sach- und 
Rechtsprüfung liegt dem Finanzamt in- 
zwischen eine Entscheidung des Reichs- 
finanzhofs vor, die wegen der Abschrei- 
bungen den eutgegengesetzten Standpunkt 
einnimmt. Jetzt kann das Finanzamt sich 
dieser Ansicht anschließen und seinem 
früheren Standpunkt entgegen den Steuer- 
pflichtigen auch für den Betrag dieser Ab- 
schreibungen zur Steuer heranziehen. Also 
ist bei den Einsprüchen Vorsicht geboten. 
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Der Steuerbescheid verliert durch den ein- 
gelegten Einspruch nicht etwa seine Kraft. Er 
läuft weiter, und die Beitreibung der Steuern 
aus ihm wird nicht aufgehalten. Doch kann das 
Finanzamt auf Antrag die Vollziehung des 
Steuerbescheides aussetzen. Wir würden 
diesen Antrag bei jedem Einspruch empfehlen. 

Das ganze Eiuspruchsverfahren ist we- 
sentlich schriftlicher Natur. Sachfördernd 
und deshalb anzuraten ist es, sich die bis- 
herigen Unterlagen für die Steuer festsetzung 
vom Finanzamt geben zu lassen. Eine 
mündliche Einspruchsverhandlung ist nicht 
vorgesehen. Bezieht sich der Steuer pflich- 
tige etwa für die Wertbemessung auf Sach- 
verstäadige und will das Finanzamt diese 
mündlich hören und sich nicht auf ein 
schriftliches Gutachten beschränken, so hat 
der Steuerpflichtige kein prozessuales Recht 
auf Hinzuziehung zum Termin. Aber das 
Gutachten darf nur dann zum Nachteil 
gegen iha verwertet werden, wenn der 
Steuerpflichtige wenigstens Gelegenheit be- 
kommen hat, sich dazu zu äußern. 

Bei erfolgreichem Eiospruch ändert das 
Fidauzamt den Steuerbescheid ab, und zwar 
wie gesagt zu Gunsten oder auch zu Un- 
gunsten des Steuerpflichtigen. Findet das 
Finanzamt keinen Anlaß, den Steuerbescheid 
abzuändera, so wird der Einspruch mit be- 
gründeter Einspruchsentscheiduug zurück- 
gewiesen. Zu begrüßen ist es, daß das 
Gesetz vorschreibt, die Einspruchsentschei- 
dung habe sich über das rechtliche und 
tatsächlicae Vorbringen des Steuerpflichtigen 
zu verhalten, sie habe die Beweisergebnisse 
zu würdigen und abermals eine Rechts- 
mittelbe'ehrung über das Rechtsmittel gegen 
die Einspruchseatscheidung zu geben. Die 
Eutscheidung selbst wird dem Steuerpflich- 
tigen daan wieder verschlossen zugestellt, 
der sich, wie wir später sehen werden, 
dabei aber nicht zu beruhigen braucht, 
sondern, falls er begründete Beschwerde 
hat, von der Reichsabgabenordaung noch 
weitere Instanzen eröffnet erhält. 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitglieder verzeichnis: 


Als Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Dipl.-Ing. Erast Mahler, Generalsuperintendent, 


Wis, U. S. A. 


Kimberly-Clark Co., Neenah, 


Herr Wolfgang Stein, Stettio, Grünstraße 16, Betriebsleiter der Kartonnagen- und 


Papierwarenfabrik Wiese & Co. 


Herr Willy Petzold, Betriebsingenieur der Bankaotenpapierfabriken Gebrüder Ebart 


in Spechthausen bei Eberswalde. 


mie — 
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Die Braunkohle. 


(Schluß zu Nr. 49. S. 3468 ) 


Umstellung vorhandener Plaurostbetriebe 
auf dauernde Rohbraunkoblenverfeuerung. 


Die vorhandene Steinkohlenrostfläche ist 
zu klein, der Spaltdurchfall zu groß, der 
Rostwiderstand für natürlichen Zug zu er- 
heblich, die Feuerraumtemperatur zu niedrig. 
Es lassen sich im Flammrohrkessel bei mittel- 
guter Förderrohbraunkohle günstigstenfalls 
etwa 8—10 kg Dampf auf 1 qm Heizfläche 
erreichen. 

Nasse Kohle brennt nicht, das Feuer 
kommt leicht zum Erlöschen. Mischungen 
sind wärme wirtschaftlich bei dem verschie- 


denen Verbrennungscharakter von Steina- 


kohlen und Braunkohlen nicht vorteilhaft. 


Die volle Leistung der Kessel ist 
mit Rohbraunkohlen erzielbar unter Er- 
satz der Planrostinnenfeuerungen durch die 
gekennzeichneten Spezialfeuerungen für Roh- 
braunkohlen. 


Der feste Treppenrost mit einfacher 
Schräge bzw. der feste Treppenrost mit 
zweifacher Schräge sowie der Muldenrost 
werden bei vorhandenem natürlichen Zug 
von mindestens 20 mm Zugstärke am Kessel- 
ende zum Ziele führen. Die Aufstellung 

solcher Vorfeuerungen fordert einen Platz 
von etwa 5 m vor den Kesseln, bei Treppen- 
rosten außerdem etwa 2 m grundwasser- 
freien Baugrund. 


Sehr kostspielig und zeitraubend wird 
die Umstellung, wenn die Kessel versetzt 
werden mũssen, um genũgend Platz für die 
Vorfeuerungen zu schaffen. Gleiches ist der 
Fall, wenn ein Rückwärtsversetzen der Kessel 
im vorhandenen Kesselhause nicht möglich 
ist und der Platz für die Feuerungen durch 
Herausrücken oder Unterfangen der Kessel- 
hausfront gefunden werden muß. 


Bei sehr rückständereichen und schlacken- 
bildenden Rohbraunkohlensorten können 
mechanisch bewegte Treppenrostfeuerungen 
mit selbsttätiger Schürung und Entschlackung 
zur Anwendung kommen. 

In zahlreichen Fällen vorhandener Flamm- 
rohrkesselanlagen mit Platzmangel vor den 
Kesseln zur Unterbringung von Vorfeue- 
rungen kann die Hannoversche Umbau- 
anordnung gewählt werden, die das Prin- 
zip des Ionenplanrostes beibehält. Diese 
Anordnung ermöglicht verhältnismäßig ein- 
fachen und schnellen Umbau. 

Sie verwendet Ventilatorunterwind, Innen- 
planrost (vergrößert) mit gelochten Platten, 


Wurfbeschickung mit vielstufiger, gleich- 
mäßiger Bewerfung. 

Der Kraftbetrieb des Ventilators entspricht 
etwa 1 Prozent der normalen Kesselleistungen 
von 20—22 kg Dampf pro 1 qm Heizfläche. 


Der Wurlbeschicker ist von entschei- 
dender Wichtigkeit. Er muß in der Lage 
sein, auch bei Aufgabe von ungleichmäßig 
gestückter Förderkohle vom feinkörnigen 
Zustand bis zu reichlich doppelter Faust - 
größe in den Beschickungstrichter eine sehr 
allmähliche vielstufige und gleichmäßige 
Streuung über den ganzen Rost zu sichern. 


Es können die gleichen Feuerungsarten 
wie bei Flammrohrkesseln Anwendung finden, 
vornehmlich Treppenroste, Muldenroste und 
die genannten selbstschürenden und selbst- 
schlackenden mechanischen Feuerungen. Die 
Platzverhältnisse im Kesselhaus werden meist 
größere Schwierigkeiten nicht bieten. 


Umstellung vorbandener Wanderrostbetriebe 
auf dauernde Rohbbraunkohlenverfeserung. 

Es ist die herrschende Ansicht, daß reine 
Rohbraunkoblea mit Wand£rrosten der üb- 
lichen Art wirtschaftlich nicht zu verfeuern 
sind; die bisherigen Versuche führten zu 
keinem befriedigenden Ergebnis. Die nasse 
Rohbraunkohle fängt zu spät zu brennen 
an, verbrennt ungleichmäßig, und die Luft- 
zuführung entspricht nicht dem in den ein- 
zelnen Zonen der Brennschicht benötigten 
wechselden Luftbedarf. Brenngeschwindig- 
keit und Gũte der Verbrennung bleiben da- 
her unzureichend. 

Eine Zumischung von !/,—!/, Rohbrau- 
kohlen zu großstückigeren Steinkohlen ist 
möglich, wenn ein Zurückgehen der Kessel- 
leistung um etwa 15 Prozent ia den Kauf 
genommen werden kann. 


Man muß hierbei über ausreichenden 
Zug verfügen und mit einem erhöhten Rost- 
durchfall rechnen. Die Kohlenschicht ist 
etwas höher als bei gewöhnlichem Stein- 
kohlenbetrieb zu nehmen; die Verbrennung 
der Rohbraunkohlen fängt später an und 
hört früher auf als die der beigemengten 
Steinkohlen. Diese Betriebsweise ist als 
Notbehelf zu betrachten und ist weder 
wirtschaftlich noch praktisch. 

Besondere Einrichtungen, wie Vorschalten 
eines kleinen Hilfsrostes (Plan- oder Treppen- 
rostes), auf dem hochwertiger Brennstoff 
zur Entzündung der Rohbraunkohle ver- 
brannt wird, oder Hilfsdüsen haben in ein- 
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zelnen Fällen Verfeuerung von Rohbraun- 
kohle allein auf Wanderrosten ermöglicht. 
Der Wanderrost mit Uaterwind ermög- 
licht die Verbrennung von Rohbraunkohle 
gemischt mit guter, selbst mit minderwer- 
tiger Steinkohle oder Koksgrieß bis zum 
Mischungsverhältnis 1:1. 


Der Wanderrost mit Bessertvorrost 
benutzt dem eigentlichen Wanderrost vor- 
geschaltete, gelenkig aufgehängte Winkel- 
roststäbe zwischen Trichter und Wander- 
rostkette. 


Dieser Umbau ist geeignet für Betriebe, 
die sich nicht dauernd auf Rohbraunkohle 
einrichten wollen, da durch Abdecken des 
Treppenrostes und Aushängen des Bessert- 
vorrostes auch hochwertige Kohle wie vor 
der Umstellung gefeuert werden kann. 


Zur Herbeiführung einer besseren Zün- 
dung und Erz elung des restlosen Aus- 
brennens des Brenustoffgemisches empfiehlt 
sich der Einbau von Schlackenstauern, so- 
genannten Feuerbrũcken. Ihre durch Gegen- 
gewichte ausgeglichenen und für verschie- 
dene Belästungen einstellbaren Pendel halten 
den Brennstoff bis zu seiner vollkommenen 
Ausbrennung auf dem Rost zurück. Un- 
verbranntes in der Schlacke wird dadurch 
vermieden. 


Umstellung von Steinkobleu-Plaurosten aul 
vorübergebendeRohbraunkohlenverfeuerung. 


Die Hannoversche Umbauordnung zeigt 
für kleinere bis mittlere Anlagen den Weg, 
der schnell zum Ziele führt. Es wird 
lediglich der alte Spaltplanrost durch einen 
vergrößerten Lochrost ersetzt, ein viel- 
stufiger Wurfbeschicker vorgebaut und eine 
Ventilatorunterwindeinrichtung angeschlos- 
sen. Für die leistungsfähige Verfeuerung 
der Rohbraunkohle selbst genũgen diese 
Maßnahmen, an Nebenmaßnahmen ist aber 
außerdem erforderlich, für Fiugaschenent- 
fernung und bei früher handbeschickten 
Feuern für mechanische oder halbmecha- 
nische Brennstofizuführung mit möglichst 
einfachen Mitteln zu den Wurftrichtern zu 
sorgen. 

Mit derselben Einrichtung konnten Bri- 
ketts, Schlammkohlen, Steinkohlen rein und 
gemischt anstandslos beschickt und ver- 
feuert werden. Bei Steinkohlen ist der 
Unterwind mäßig anzustellen und zur 
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Schonung des Rostes etwas Brausendampf 
zu geben. 


Umstellung von Steinkoblen- und Wander- 
rostbetrieben aul vorübergeheade 
Rohbrauskoblenverfeuerung. 


Es ist bekannt, daß auf \Wanderrosten 
außer Steinkohle auch andere von der 
Steinkohle herrührende Brennstoffsorten wie 
Koks, Koksgrieß, Kohlenschlamm durch 
nicht zu schwierige Ergänzungseinrichtungen 
zu ver feuern sind. \Wanderrostbetriebe tun 
also gut, sich nach solchen Ersatzbrenn- 
stoffen umzusehen. Dabei ist es auch heute 
schon praktisch durchführbar, solchen Brenn- 
stoffen einen gewissen Prozentsatz Rob. 
braunkohle beizumischen, wenn auch auf 
Kosten der besten Wirtschaftlichkeit. 


Die Betriebsführung wird erleichtert und 
die Wirtschaftlichkeit erhöht durch die 
bereits genannten Feuerbrücken. 


Bei der Umstellung auf diese Brenn- 
stoffe handelt es sich insbesondere meist 
um die Einrichtung von Uaterwind. Für 
Zumischungen von Rohbraunkohle wurde 
bereits weiter oben auf den dem Wander- 
rost vorgeschalteten Bessertvorrost und den 
Treppenrost hingewiesen. 


Beratungsstellen. 

a) Die wärmetechnischen Abteilungen 
der Kohlenwirtschaftsstellen, die zwar im 
allgemeinen nicht selbst fachmännisch be- 
raten, aber geeignete örtliche Berater nach- 
weisen. 

b) Die feuerungstechnischen Abteilungen 
der Braunkohlenverbände; z. B.: Feuerungs- 
technische Abteilung des Rheinischen Braun- 
kohlensyndikats G. m. b. H, Köln, Uoter- 
sachsenhausen 7/9; Gasgenerator und Braun- 
kohlen verwertung O. m. b. H., Leipzig, 
Zentralstraße 7/9; Ingenieurabteilung des 
Ostelbischen Braunkohlen-Syndikats G. m. 
b. H., Berlin NW. 7, Reichstagsufer 10, 
Zentrum 10415; Ingenieurabteilung der 
mitteldeu'schen Kohlenhandelsgesellschalt, 
Gera; Ingenieurabteilung der Braunkohlen - 
Verkaufs vereinigung, Kassel; Bayerische 
Braunkohlen- Industrie A.-G., Schwandorf 
(Oberpfalz). 

c) Die Dampfkesselüberwachungsvereine. 

d) Verein für Feuerungsbetrieb und 
Rauchbekämpfung, Hamburg, Neue Grö- 
ninger Straße 10. 


———.— p.. — — — 
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13. Appretieren und Impräg- 
nieren. Für verschiedene Verwendungs- 
zwecke der Hartpappen ist es erforderlich, sie 
zu appretieren, d. h. ihre Oberfläche mit einer 
Schicht solcher Stoffe zu überziehen, welche 
den Pappen bestimmte Eigenschaften ver- 
leihen z. B. Härte, Wasserfestigkeit usw.“), 
oder man will die Hartpappen durch und 
durch imprägnieren. 

; Die Oberflächenappretur wird erreicht 

durch das Tränkverfahren oder auf mecha- 
nischem Wege. Beim Tränkverfahren wird 
entweder der trockene, leicht gewalzte Bogen 
durch ein warmes Bad, welches die geeigne- 
ten Stoffe gelöst enthält, gezogen, nach mög- 
lichst gleichmäßiger Durchfeuchtung zum 


Die wesentlichen Bestandteile einer sol- 
chen Maschine sind: eine Gummiauftrag- 
walze, eine eiserne Schöpfwalze, eine verstell- 
bare, eiserne Gegenwalze, eine Lackmulde, 
eine Lackabdämmvorrichtung, An- und Ab- 
legetisch. Der Antrieb geschieht mittelst 
Riemen. 


Die Bogen werden zwischen der Gummi- 
walze und der eisernen Gegenwalze durch- 
gelassen, und zwar auf jeder Seite nach 
Bedarf ein bis mehrere Male, und erhalten 
so einen Ueberzug, der zwar weniger stark 
ist als beim Tränkverfahren, jedoch gleich- 
mäßiger und für viele Zwecke genũgend ist 
(vergl. Abschnitt 14d, e). 

Durch das Tränkverfahren erreicht man 
indessen nur, daß eine verhältnismäßig dünne 
Schicht der Oberfläche von der Imprägnie- 
rungsflüssigkeit durchsetzt wird, während 
das Innere der Pappen unimprägniert bleibt. 
Will man dies erzielen, will əman z. B. 
Wasserdichtigkeit der Pappen herstellen, so 
ist das weder durch verstärkte Leimung der 
Papiermasse in den Holländern oder durch 
Zusätze zu derselben — welche bei der nach- 
herigen starken Wasserverdünnung auf der 
Pappenmaschine doch nicht wirksam sein 
würden —, noch durch die oben beschriebe- 
nen Tränkverfahren möglich. Man muß viel- 
mehr zu diesem Zweck darauf ausgehen, die 
einzelnen Lagen, aus denen die Pappe ge- 
wickelt ist, auf der Pappenmaschine selbst, 


Also das auf dem Filze zur Formatwalze lau- 
fende feuchte Papierblatt zu durchtränken. 


Fig. 7. 
Wiedertrocknen aufgehängt und dann noch- 
mals kalt und unter starkem Druck gewalzt, 
oder aber es wird der in der hydraulischen 
Presse vorgepreßte, feuchte Bogen in eine 
geeignete Lösung getaucht, nochmals abge- 
preßt und zum Trocknen aufgehängt. Letz- 
teres Verfahren ist wirksamer, verursacht 

aber mehr Ausschuß. 

Auf mechanischem Wege geschieht das 
Appretieren der Pappenoberfläche auf einer 
Bogenlackiermaschine, wie sie in Fig. 7 ab- 
gebildet ist und wie sie z. B. von der Firma 
Friedrich Müller, Maschinenfabrik, Potschap- 
pel bei Dresden, gebaut wird. 


® Vergi. darüber den folgenden Abschnitt 14. 


5 = Das kann geschehen durch einen Bürstapparat, 


der die Imprägnierungsflüssigkeit in ganz. 
feinem Regen auf die Papierbahn zerstäubt, 
wirksamer aber noch durch ein System von 
Walzen, wie es aus obiger Fig. 7 ersichtlich 
ist, wobei die Gummiauftragwalze die Im- 
prägnierungsflüssigkeit an die auf der 
Formatwalze auflaufenden und schon ausge- 
preßten Lagen abgibt. 

Welche Arten von Imprägnierungsflüssig- 
keiten in Betracht kommen, wird bei den im 
folgenden Abschnitt 14 zu besprechenden 
Spezialsorten von Hartpappen erwähnt wer- 
den. Es sei hier noch das Paraffinieren, 
d. h. das Durchtränken der Pappen mit 
Paraffin, Ceresin und ähnlichen Substanzen 


besprochen. 


Hierzu mũssen die zu paraffinierenden 
Pappen, welche meistens ziemlich dũnn sind, 
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zunächst auf die Schmelztemperatur der be- 
treffenden Substanz gebracht werden, also 
etwa 70° C. Nach dem Eintauchen in die 
geschmolzene Masse müssen die Bogen in 
einem gleich temperierten Raume einige Zeit 
hängen gelassen werden, bis das Paraffın die 
Pappe gleichmäßig durchdrungen hat und 
das überschüssige Paraffin abgetropft ist. 

Hieraus ergibt sich folgende Anordnung 
für das Paraffinieren von Pappen: In einem 
viereckigen eisernen Kasten, welcher etwas 
tiefer ist als die Länge der zu imprägnieren- 
den Bogen, und auch etwas breiter als die 
Breite der Bogen, werden durch zwei Zwi- 
schenwände drei Abteilungen von gleicher 
Größe hergestellt. Der Kasten selbst ist 
ringsum mit doppelter Wand versehen, in 
deren Zwischenraum Wasser durch eine Heiz- 
schlange auf die zur Verflüssigung des Paraf- 
fins erforderliche Temperatur erhitzt wird. 

Das Paraffin wird in der mittleren der 
drei Abteilungen, welche durch leichte Deckel 
abgedeckt sind, zum Schmelzen gebracht, 
während die zu imprägnierenden Pappen in 
der ersten, seitlichen Abteilung erwarmt wer- 
den. Sobald die richtige Temperatur erreicht 
ist, werden die Pappen herausgehoben, in das 
flüssige Paraffin getaucht und nach einigen 
Augenblicken in die dritte (Abtropf-) 
Abteilung gebracht. Fs ist zweckmäßig, im- 
mer gleich soviel Pappen, wie eine Abteilung 
fassen kann — mit Zwischenräumen von etwa 
8 em —, zusammen an einen Ki: 
sehäuge aufzuhängen, dieses mit einer Hebe- 
vorrichtung zu versehen und über der ganzen 
länge des Kastens eine kleine Laufkatze gehen 
zu lassen. 

14. Spezialsorten von Hart- 
pappen. Nachdem in den vorstehenden 
Abschnitten die besonderen technischen Maß- 
nahmen besprochen worden sind, welche eine 
erfolgreiche Herstellung von Har*pappen ge- 
währleisten, möge für die hauptsächlichsten 
Vertreter dieser Gruppe noch ihr Verwen- 
dungszweck sowie die sich hieraus ergeben-— 
den Anforderungen an die Qualität be- 
sprochen werden. In einem Anhange sollen 
auch einige für die Erfüllung dieser Anforde- 
rungen empfehlenswerte Stofimischungen auf- 
geführt werden. 

a) Stanzpappen. Diese dienen als 
Unterlagen beim Ausstanzen von Gegen- 
ständen aus Papier, Pappe, dünnem Blech 
usw. und sollen verhindern, daß die das 
Material durchdringenden Schneiden der 
Stanzmesser in die hölzerne Tischplatte oder 
den untergelegten Holzklotz eindringen, diese 
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beschädigen oder womöglich selbst aus- 
brechen. Zu diesem Zwecke müssen die 
Stanzpappen neben .einer guten Härte eine 
gewisse Elastizität der Oberfläche haben, 
damit die Messerschneiden leicht, aber auch 
nicht zu tief eindringen und leicht wieder 
herausgehen. Die Pappen dürfen nicht zu 
kurzfaserig sein, da sonst die Oberfläche 
durch die vielen sich kreuzenden Einschnitte 
sehr bald ausbröckeln und unbrauchbar wer- 
den würde. Auch müssen die Tafeln gut flach 
liegen, dürfen sich nicht werfen. Die Dicke 
beträgt meist 5—6 mm, selten weniger oder 
mehr, und ist deshalb so stark bemessen, 
weil die Tafeln auf beiden Seiten verwendbar 
sein sollen. 

Alle diese Eigenschaften setzen einerseits 
die Verwendung eines guten Faserstoffes 
voraus, andererseits ein recht schmieriges 
Mahlen, aber kein Totmahlen, und endlich 
einen Zusatz von härtenden Stoffen, also Leim 
und Stärke oder Pflanzenleim sowie starkes 
"Pressen und Walzen. Die Farbe ist Neben- 
sache, meistens grau, graubraun oder rötlich. 

Im Handel gibt es auch noch sog. „vul- 
kanisierte Stanzpappe“ — ein nicht gerade 
glücklich gewählter Ausdruck; denn das eng- 
lische „vulcanise“ bedeutet eigentlich „Härten 
im Feuer“. Im übertragenden Sinne will also 
jene Bezeichnung besagen, daß es sich um 
besonders gehärtete Stanzpappen handelt. 

Dieses Härten kann nach einer der im Ab- 
schnitt 13 beschriebenen Imprägnierungs- 
methoden geschehen. Nach der Imprägnie- 
rung müssen die Pappen auf einem schweren 
Walzwerk nochmals stark gewalzt werden. 

Als Härtungsflüssigkeit ist eine Lösung 
von tierischem, am besten Lederleim, zu emp- 
fehlen, welche im Verhältnis 1: 40 angesetzt 
wird, und welcher man auf je 100 I etwa 5 
einer 10%, igen Lösung von ameisensaurer 
Tonerde beifügt. Letzterer Zusatz hat den 
Einfluß, daß die Tierleimlösung viel schneller 
in gallertartigen Zustand übergeht; doch 
muß man die Vorsicht gebrauchen, den Vor- 
ratsbehälter stets in einer Temperatur von 
mindestens 30° C zu halten, damit die Lösung 
nicht gesteht. 

Statt ameisensaurer Tonerde kann man 
auch Lösungen von Chromalaun, Kalium- 
bichromat usw. gebrauchen, darf diese 
jedoch nicht direkt der Tierleimlösung bei- 
mischen, da diese Substanzen den Tierleim 
ausfüllen würden. Man muß dann also mit 
zwei Bädern arbeiten. 

b) Schuhpappen, 
lederpappen genannt, 


auch Kunst- 
Diese in- der 
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mechanischen Schuhfabrikation in bedeuten- 
den Mengen verwendeten Hartpappen wur- 
den, da dieser Gebrauchszweck zuerst in 
Nordamerika auftauchte, früher vielfach als 
„amerikanische feather boards“ oder auch -- 
in geschmackloser Verdeutschung -- als 
„Lederbords“ bezeichnet. 


Sie dienen für verschiedene innere Schuh— 
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maschine mit geringer Lagendicke und nicht 
zu trocken gearbeitet werden muß. 

Zu den Schuhpappen kann nur hartes und 
zähes Material verwendet werden; auch muß 
volle Leimung in der Masse erfolgen. Denn 
diese Schuheinlagen müssen, wenn auch nicht 
vollkommen waserdicht, doch aber so was- 
serfest sein, daß sie weder durch von außen 


bestandteile als Ersatz des Leders und kön- eindringende Feuchtigkeit noch durch Fuß- 


nen, wenn sie richtig hergestellt sind, diesen 
Zweck auch ohne Schaden für die Solidität 
des Schuhwerks erfüllen, auch ohne daß 
wirkliche Lederabfälle der Stoffmischung zu- 
gesetzt werden, wie man das früher für nötig 
hielt — daher der Name „leather boards“. 
Dieser Zusatz ist auch eigentlich überflüssig, 
weil er der Pappe eben doch nicht den 
Charakter von Leder geben kann; und da die 
„Kunstlederpappen“ eben immer doch Pappen 
bleiben, so können sie für außen liegende 
Schuhbestandteile und auch für schweres 
Schuhwerk nicht in Betracht kommen. 


Von den Innenteilen, für welche die Ver- 
wendung guter Hartpappe ganz unbedenk- 
lich ist, sind zunächst zu nennen die sog. 
„Gelenkstücke“, d. h. diejenigen Ein- 
lagen, welche zwischen Brandsohle und 
Außensohle im Gelenk des Fußes liegen und 
den Raum zwischen Absatz und Fußballen 
ausfüllen. Diese „Gelenkstücke“ bilden also 
gewissermaßen das Rückgrat. des Schuhes 
und haben sowohl beim Gehen als auch bei 
der Hlerstellung des Schuhes selbst eine sehr 


starke Beanspruchung auszuhalten; und da 


es sich um verhältnismäßig schmale Stücke 
handelt, so muß das dazu verwendete Pappen- 
material von sehr guter Beschaffenheit sein; 
es darf nicht brechen und muß hart und 
biegsam sein. Ihre Form ist aus Fig. 8 er- 
sichtlich. Die Ränder sind rings herum ab— 
geschrägt, an den Längsseiten in einer Breite 
von 6—8 mm, an der (vorderen) Schmalseite 
und in der Rundung in einer Breite von 
12—18 mm, Da diese Schnittflächen nicht 


Fig. 8. 


rauh und wollig sein sollen, so muß schon 
aus diesem Grunde der Stoff kurz und recht 
schmierig gemahlen und gut verfilzt sein. 
Die ausgestanzten Stücke dürfen natürlich 
sich nicht spalten, weshalb auf der Pappen- 


schweiß aufgeweicht werden. 

Die Farbe ist meistens karmesinrot bis 
purpurrot, was daher kommt, daß ursprüng- 
lich die amerikanischen leather boards auch 
diese Farbe hatten und damit wohl die Juch- 
tenfarbe imitiert werden sollte. In neuerer 
Zeit findet man, aber auch vielfach gelbrote 
und lederbraune Färbung. 

Die Dicke der zu den Gelenkstücken ver- 
wendeten. Schuhpappen beträgt 2,5—3,5 mm, 
selten mehr. ` 

Die Umrisse dieser Gelenkstücke sind je 
nach Schuhform und Schuhgröße verschie- 
den, und da fast jede Schuhfabrik ihre eige- 
nen Formen hat, so müssen die sich mit der 


Lieferung dieser Gelenkstücke befassenden 


Pappenfabriken eine große Anzahl von Stanz- 
messern führen. Manche Schubfabriken 
stanzen auch selbst die Gelenke und beziehen 
alsdann die Schuhpappen in Tafeln. 

Ferner werden die Schuhpappen verwendet 
zu Hinterkappen und zu Vorder- 
oder sog. „Steif kappen“, deren Formen 
die Fig. 9 veranschaulicht. Diese Art von 


Pie. 9. 


Fig. 9. 


Schuheinlagen wurden in besonderen Form- 
maschinen, deren Beschreibung hier zu weit 
führen würde, gepreßt, und bei diesem Vor- 
gang werden an die Festigkeit des Materials 
sehr starke Anforderungen gestellt. Die 
hierzu verwendeten Pappen müssen daher 
besonders zäh sein; sie müssen ebenfalls sehr 
gut geleimt sein, fast noch besser als die- 
jenigen für Gelenkstücke, da sie noch weniger 
als diese die Form durch etwa hinzutretende 
Feuchtigkeit verlieren dürfen. Ihre Farbe ist 
ebenfalls meist braunrot oder gelbrot. Die 
Dicke der Pappen beträgt für Hinterkappen 
1,4—1,7 mm, für Vorderkappen 0,8—1 mm. 

Endlich finden diese Pappen in der 
Schuhfabrikation noch Verwendung als 
Sohlenbeilagen, zum teilweisen Ersatz des 
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Leders bei der Brandsohle, in welchem 
Falle dünne, etwa 1 mm dicke Pappen mit 
Speltleder von gleicher Dicke zusammen- 
geklebt werden, was aber nur bei Haus- 
schuhen zu geschehen pflegt. Auch dieser 
Verwendungszweck erfordert eine zähe und 
biegsame Pappe. 


Es kann leider nicht geleugnet werden, 
daß in den letzten Jahren unter der Be- 
zeichnung „Kunstlederpappen“ manche Er- 
zeugnisse auf den Markt geworfen worden 
sind, welche diesen Namen absolut nicht ver- 
dienen und den oben gekennzeichneten An- 
forderungen bei weitem nicht entsprechen, 
da sie eigentlich weiter nichts sind als rot 
gefärbte, lediglich aus Altpapier hergestellte 
Graupappen. Es ist äußerst bedauerlich, daß 
es so manche Schuhfabrikanten gibt, welche 


lediglich auf Billigkeit sehen, und daß es so 


viele Pappenfabrikanten gibt, welche diesem 
Rufe auf Kosten der Qualität Folge leisten. 
Zur Hebung der Qualität und des Preises 


wäre es gerade für die Schuhpappenfabrikan- 


ten sehr wünschenswert, wenn mit Hilfe des 
im I. Teil, S. 173, beschriebenen Pappen- 
prüfungsapparats Normen aufgestellt würden, 
welche den für jede Dicke zulässigen, gering- 
sten Biegungskoeffizienten festsetzen. 

Nicht eigentlich zu den Hartpappen ge- 
hörig, aber weil auch in der Schuhfabrikation 
verwendet, seien hier erwähnt einige Fabri- 
kate, wie z. B. Melvo-, Hydeite- usw. 
Kunstleder, welche größtenteils aus in 
Pappenform umgearbeitetem, wirklichem Le- 
der bestehen. Ursprünglich aus Nordamerika 
stammend, werden diese Sorten seit mehreren 
Jahren auch in Deutschland hergestellt. Es 
sind dies 3—5 mm dicke Platten in brauner 
Lederfarbe, von ziemlich niedrigem spezifi- 
schen Gewicht, 0,7—0,8, welche wohl aus- 
schließlich, aber in großen Mengen zu Ab- 
sätzen verwendet werden. Sie sind locker 
gearbeitet, von mittlerer Härte und geringer 
Bruchfestigkeit, da sie auf Zähigkeit nicht be- 
ansprucht werden. 

Soweit über ihre von den betreffenden 
Fabriken möglichst geheim gehaltene Her- 


stellungsweise zu erfahren war, bestehen sie 


zu etwa 70—80% aus umgearbeiteten Leder- 
abfällen; der Rest ist brauner Holzschliff und 
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vielleicht noch andere, nicht harte Faserstoffe. 
Um die Lederabfälle holländerlertig zu 
machen, werden sie in besonders konstruier- 
ten „Wölfen“ gerissen, dann gekollert und in 
einem Schüttelapparat bekannter Bauart von 
den gröberen Stücken, die unzerrissen den 
Wolf passiert haben, befreit. Zum Reißen 
eignen sich am besten Sohllederabfälle. Der 
Kraftbedarf ist ein ziemlich bedeutender 
(1 PS-Stunde — 2—3 kg gerissenes Leder). 
Im Holländer wird / bis ?/. geleimt, ferner 
die zur Erzielung des Lederbrauns erforder- 
liche Farbe zugesetzt. Der Stoff muß rösch 
gemahlen, auf der Pappenmaschine mit wenig 
Pressung gearbeitet und in der hydraulischen 
Presse kein starker Druck (8—10 kg auf 
gem) angewendet werden, damit die, wie 
oben gesagt, ausschließlich zu Absätzen ver- 
wendeten Platten sich gut vernageln lassen. 
Da die Absätze außen abgefräst werden, so 
müssen diese Pappen gut verfilzt sein, damit 
sie beim Fräsen nicht ausbrechen. Eine ge- 
wisse Wasserfestigkeit muß vorhanden sein, 
damit die einzelnen Lagen, aus denen ein 
Absatz besteht, nicht durch Aufquellen und 
nachheriges Schwinden sich ungleich gegen 
einander verschieben. Natürlich besteht nur 
der obere Teil des Absatzkörpers aus diesem 
Kunstleder; der oder die unteren Flecke des 
Absatzes sind wirkliches Leder. — 


c) Buchrücken pappen. Diese wer- 
den in Geschäftsbücherfabriken für die 
Sprungrücken schwerer Bücher verwendet 
und müssen von großer Zähigkeit und guter 
Härte sein. Sie werden in verschiedenen 
Dicken von 0,5—2,5 mm verlangt und — je 
nach der Buchdicke — in schmälere oder brei- 
tere Streifen geschnitten, welche auf beson- 
deren Rückenbiegemaschinen U-förmig ge- 
bogen werden. Diese Form müssen die 
Streifen beibehalten; die Pappen müssen 
daher die hierfür erforderliche Steifigkeit 
besitzen und ganz gleichmäßig in der Dicke 
gearbeitet sein. Sie mũssen zäh und biegsam 
sein, damit sie das häufige Auf- und Zu- 
machen der Bücher aushalten, ohne zu 
brechen. Gute Stoffmischung, ganze Leimung 
und schmierigen, also gut verfilzbaren, kurzen 
Stoff erzielendes Mahlen sind erforderlich. — 


(Fortsetzung folgt.) 


run 
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Patent- Berichte. 
Rollenkalander für Papier, Gewebe und ähnliche Stoffe mit einem aus Tragrollen 
für die aufzurollenden Stoffbahnen bestehenden Aufroller. 
Dipl.-Ing. Carl Schürmann ia Düsseldorf. 


Klasse 55 e. 

Auf der Zeichnung ist der neue Kalan- 

der in Fig. 1 in Seitenansicht und in Fig. 2 

in Vorderansicht dargestellt. Fig. 3 zeigt 
einen Teil des Kalanders im Orundriß. 


. 


ablaufenden Papierbahn gedreht wird. Die 
Papierbahn läuft dann in an sich bekannter 
Weise durch den Kalander zum Aufroller. 
Der Aufroller besteht aus einer oder zwei 
nebeneinander gelagerten Tragrollen i, und 
i,, auf denen sich die Papierbahn als Rolle 


„arm wirkt. 


D. R. P. Nr. 326150 (vom 21. Mai 1914 ab). 


R, wieder aufwickelt. Eine oder beide 
Rollen i, und i, tragen auf ihren Wellen 
Riemenscheiben m, n, um die ein Riemen s 
gelegt ist. Bei Anwendung von zwei Trag- 
rollen sind beide Riemenscheiben m, n 
kegelförmig gestaltet und umgekehrt zuein- 
ander auf ihren Wellen angeordnet. Der 
Riemen s kann dann auf den Scheiben m, 
n verschoben werden, so daß den Rollen 
ii, i, voneinander abweichende Umfangs- 
geschwindigkeiten gegeben werden können. 

Die Rollen i,, i, werden durch eine der 
Kalanderwalzen mittels Riemens g ange- 
trieben. Da in der Papierbahn beim Auf- 
rollen die Spannung wirkt, die ihr durch 
den Umfangsgeschwindigkeitsunterschied der 
beiden Tragrollen i, und i, mitgeteilt wird, 
so ergibt sich eine während des Aufwickelas 
sich gleichbleibende Spannung im Papier, 
weil stets dieselbe Kraft am gleichen Hebel- 
Diese Art des Aufrollens der 
Papierbahn hat auch noch den Vorzug, 
daß bei gleichbleibender Geschwindigkeit 
der Tragrollen i,, i, die Papierbahn mit 
gleichbleibendem Kraftverbrauch aufgewickelt 
wird. Infolgedessen herrscht auch am Um- 
fang der Antriebsscheibe auf der Kalander- 
walze eine gleichbleibende Kraft, und somit 
kaun auch jede durch Umfangsreibung mit- 
genommene Kalanderwalze zum Antrieb 
des Aufrollers dienen. Diese Möglichkeit 
der Auswahl der Antriebswalze gestattet 
eine weitgehende Regelung der Reibungs- 
wirkung im Kalander. 

Patent-Anspruch: Rollenkalander für Papier, 
Gewebe und ähnliche Stoffe mit einem aus Tragrollen 
für die aufzurollenden Stoffbahnen bestehenden Auf- 
roller, dadurch gekennzeichnet, daß diese Tragrollen 
(i und Is) von einer durch Umfangsreibung mitge- 
nommenen Kalanderwalze angetrieben werden, wo- 
darch unter Ausnutzung der Bremsarbeit der Kalan- 
derwalzen eine selbsttätige Regelung der Spannung 
der Stoffbahn entsprechend der Beschaffenheit des 
Stoffes stattfindet. 


In zwei Stufen durchzufährendes Verfahren zur Zellstofigewinnung. 
Dr. Carl Siegfried Fuchs in Heppenheim a. d. B. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 324894 (vom 2. Mai 1918 ab). 


Bei den bisher angewendeten Verfahren 
zur alkalischen Aufschließung pflanzlicher 
Rohstoffe gehen ungefähr 35 bis 40 Prozent 
der organischen Substanz verloren. 


Nach der Erfiadung wird zwecks Ver- 
meidung dieses Nachteils derart verfahren, 
daß man die Aufschließung in an sich be- 
kannter Weise in zwei Stufen trennt und 
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in der ersten Phase unter möglichster 
Schonung des pflanzlichen Rohstoffes auf 
Ablaugen von rein braungelber Farbe und 
angenehmem Geruch hinarbeitet. 


Die in der ersten Phase anzuwendende 
Alkalikonzentration, ebenso der Druck und 
die damit zusammenhängende Temperatur 
sowie die Kochdauer richten sich natur- 
- gemäß nach dem zu bearbeitenden Rohstoff; 
. handelt es sich beispielsweise um Stroh, so 
verwendet man in der ersten Phase auf je 
100 kg Stroh 4—6 kg Natronhydrat in 
300—400 1 Wasser und kocht 6 Stunden 
bei 100° oder 4 Stunden unter Anwendung 


eines mäßigen Ueberdruckes (bis zu 3 At- 
mosphären), um die Kochung mit weiteren 
2 kg Aetzuatron auf je 100 kg Stroh zu 
beendigen, nachdem man das Natron in 
einer der abgeblasenen Laugenmenge ent- 
sprechenden Menge Wasser aufgelöst hat. 

Patent- Anspruch: la zwei Stufen dutch - 
zuführendes Verfahren zur Zellstoffge winnung aus 
pflanzlichen Rohstoffen von geringem Verbolzangs- 
grade, insbesondere aus Stroh, mittels alkalischer 
Kochlaugen. dadurch gekennzeichnet, daB man die 
Einwirkung der Kochlauge bei gewöhnlichem Druck 
oder geriogem Ueberdruck zunächst nur bis zur 
Bild ing liguinsäurereicher, besonderer Verwertung 
zuzufübrender Lösungen gehen läßt, worauf der 
Kochprozeß mit frischer Lauge zu Eade geführt wird. 


Langsiebpapiermaschine. 


Firma J. M. Voith in Heidenheim a. Brenz. 


Bei dem Patentbericht D. R. P. Nr. 328073, Zu- 
satz zum Patent Nr. 254873, 
versehentlich beigedruckter Druckstock fortgelassen. 

Wir bitten unsere Leser auf Seite 3474 den Hin- 
weis auf diesen Nachtrag einzuschreiben. 


in letzter Nr. 49 ist 


Briefkasten. 


Schlechte Lelmuug elaseltig glatter Papiere. 
Antwort auf Frate Nr. 2703 in Nr. 47. S 3324. 

Die angeführten Erscheinungen findet man an 
vielen Maschinen, die einseitig glattes Papier herstellen. 
Sehr oft kommt es auch vor, daß die rauhe Seite 
gut geleimt ist, während die glatte Seite völlig aus- 
läuft. 

Die Ursachen können verschiedene sein. Es kann 
der Trockengehalt vor dem großen Zylinder zu niedrig 
sein, auch kann der Stoff etwas zu rösch gemahlen 
sein. Vielfach wird der Uebelstand schon durch die 
„Sauter hervorgerufen. Wird an denselben zu stark 
gesaugt, was bei Saugerpampen meistens der Fall 
ist, so wird dem Papier zu viel Leim und Füllstoff 
entzogen. An der Unterseite, welche ja auch die 


glatte Seite gibt, ist dies mehr der Pall als an der 
Oberseite. Durch schwächeres Saugen wird die 
Leimung sicher etwas gebessert, wesentlich besser 
würde sie werden, wenn Sie Ihre Saugeranlage 
nach der von der Firma Banning & Seybold in Düren 
ausgeführten Anorduung umbauen ließen. Mit dieser 
ist es möglich, mit weit geringerer Lufileere einen 
höberen Trockengehalt zu erreichen und erhebliche 
Mengen an Füllstoffen. Leim und Farbezusparen. Außer- 
dem wird die Siebleistung um 50—60 v. H. größer. 
Wenn Sie den großen Zylinder etwas weniger. 
die Vortrockner dagegen etwas mehr heigen, wird 
die Leimung besser, es kann dann aber vorkommen, 
daß die Glätte etwas zurückgeht, es wäre dann ab- 
zuschätzen, welches das kleinere Uebel ist. H. 


—— .. ———— 
Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie E. V. 


Nachstehende Mitglieder der Sterbe- und Unterstützungskasse unseres Vereins, deren derzeitiger 
Aufenthalt als unbekannt gilt, befinden sich mit der Bezahlung der Jahresbeiträge im Verzuge und werden 
infolgedessen auf Grund § 5 ad b der Sterbekassensatzung aus dem Verein hiermit ausgeschlossen. 

Mit dem Ausschluß ist jeder Anspruch auf Sterbegeld sofort erloschen. 

Auch erachten wir diese Mitglieder als aus dem Hilfsverein ausgetreten ($4,1 der Satzung des Hılfsvereiss). 


Penig-Chemnitz, den 10. Dezember 1920. 


Der Vorstand der Sterbekasse des Hilfsvereins für die deutsche Papieriadustrie E. V. 


A. Schinkel. Vorsitzender. 
Mitgl.-Nr. 


Klemens Pester, Kassenführer. 


847 / 462, Klostermann, Bernard. Direktor; geboren am 9. 9. 1872. 


5 „ 1010 / 616, Maier, Xaver Pranz, Betriebsleiter; geboren am 31. 7. 1879. 


1650/1232, Klein, Karl Theodor Gustav, Haudlungsgehilfe; geboren am 26. 8. 1886. 
951| 562, Friedel, Hermann, Nachtwerkführer: geboren am 19. 2. 1871. 
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. Geschäftsberichte. 


Papilerlabrik Kirchberg, Akt.- Ges. 
zu Kirchberg, Kr. Jülich. 


1. Juli 1919 bis 30. Juni 1920. 


Gleich nach dem Beginn des Berichtsjahres wurden 
wir leider durch ein größeres Brandunglück heim- 
gesucht, das uns einen viermonatigen Stillstand 
brachte. Da es uns aber in der fibrigen Zeit trotz 
vieler Schwierigkeiten gelungen ist, den Betrieb ohne 
weitere Stillstände aufrecht zu erhalten, konnten wir 
es ermöglichen, da8 das Geschäftsjahr mit einem 
Gewinn abschließt. 

Die während des Krieges über unser Unter- 
nehmen verhängte Geschäftsaufsicht wurde inzwischen 
aufgehoben und konute indessen mit der Einlösung 
der ausgelosten Obligationen begonnen werden. 

Einschl eßlich des Vortrages aus dem Vorjabre 
schließt das Berichtsjahr mit einem Brutto-Ueberschnß 
von A 347172 gegenüber A 142965 im Vorjahre ab. 
Die Produktion der fertigen Papiere betrug 1567575 
(i. V. 1731103) kg. Die Papierberechnung ergab 1515875 
(i. V. 1628516) kg. 

Das Maschinen-Kouto Kirchberg weist durch 
Anschaffung einer neuen Umrolimaschine einen Zu- 
gang auf von 4 20015. Die Debitoren belaufen sich 
auf 4 564439 (i. V. 4.309 033.) Die Obligations-Konten 


I und II sind getilgt. Das Obligations Konto III ver- 


rintert sich durch Auslosung gegen das Vorjahr um 
A 12000. Die Hypotheken verringern sich durch 
Abtragung einer Hypothek auf Kirchberg um Mark 
85000. Fär nicht vorgezeigte Obligationen und Zins- 
scheine sind A 50 123 zurückgestellt. Die Kreditoren 
belaufen sich auf Æ 1560487 (i. V. 4 769815). Der 
Brutto-Ueberschuß wird wie folgt verwendet: Mark 
150000 Abschreibung auf Maschinen-Konto, 4 50000 
Abschreibung aut Gebäude-Konto, 4 15000 Rück- 
stellung in den Reservefonds, A 11547 Vortraz auf 
neue Rechnung, 4 24 125 5% Dividende auf 4 482 000 
Vorrechtsaktien B für 1919/20, 4 96500 Nachzahlung 
auf 4 482 500 Vorrechtsaktien B für 1915/16 bis 
1918/19. 

In der Generalversammlung am 3. ds. Mts. wurde 
die Erhöhung des Aktienkapitals um 4 756000 auf 
4 1.3 Mill. beschlossen. Die neuen Aktien übernimmt 
eine Bankengruppe, die sie den Aktionären im Ver- 
bältnis von 1:1 zu 107% mit Dlvidendenschein vom 
1. Juli 1920 ab zum Bezuge anbietet. Die neuen Mittel 
dienen zur Verstärkung der Betriebsmittel sowie zur 
Deckung von Kosten für Neuanlagen. 


Paplerlabrik Möckmühl. Das Geschäftsjahr 1919 
bis 1920 ergab einen Reingewinn von 4 168152, 
hiezu der Vortrag von 1918/19 4 4104, so daß der 
Betrag von 4 172 256 zur Verfügung steht. In der 
Generalversammlung am 11. Dezember 1920 wurde 
beschlossen, von dieser Summe 12 pCt. Dividende 
mit 4 42000 zu verteilen, zur Verfügungstellung 
für Neuanlagen 4 120000 zu verwenden und den 
Rest von 4 10256 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Bei der Arnsdorler Paplerlabrik Helarich Richter 
A.-G. I. L. ergibt die Bilanz per 30. September 1920 
einen Verlust von ca. 4 339000, so daß nach Ablauf 
des Sp:rrjahres im Januar 1921 unter Berücksichti- 
gung von Zinseinzängen als Ergebnis der Liquidation 
ca. 4 700 je Aktie, also 70 pCt., an die Aktionäre 
zur Ausschüttung kommen werden. Die gesamten 
Aktiven sind bekanntlich bereits realisiert. 

Die Holzzelistofl- und Paplerlabriken A.-G. in 
Neustadt (Schwarzwald) weist für 1919/20 nach Mark 
185000 (185000) Abschreibungen einen Reingewinn 
aus von 4 620429 (279646), aus dem 15 (15) pCt. 
Divideude verteilt und Æ 0,35 Mill. der Reserve zu- 
geführt werden. Bei .4 1 Mill. Kapital erscheinen die 
Krediioren mit 4 9,63 (1,15) Mill, die Debitoren mit 
4 2.40 (0.49) Mill. und die Vorräte mit 4 6,60 (1,73) Mill. 


Niederbayerische Cellulosewarke Akt.Ges., Berlin. 
Der Robzewinn für das am 31. Dezember 1919 
abgelaufene Geschäftsjahr beträgt nach der jetzt erst 
im Reichsanzeiger veröffentlichten Gewinn- und Ver- 
lust rechnung Æ 1025242. Nach Abzug der Betriebs- 
und Hanjlungsunkosten, Zinsen von 4 964229 und 
Abschreibungen von A 40933 verbleibt ein Reinge- 
wion von 4 20089. Bilanz. Passiven: Aktien- 
kapital .Æ 300000, Hypotheken 4 235 750, Kreditoren 
2887622, Gewian A 20080. Aktiven: Oruodstücke 
und Gebäude 4 245714, Maschiden & 309000, Ma- 
terlalien 4 90019, Holzvorräte 4 1090002, Debitoren 
4 1721730, Kassenbestand 4 6583 
Scblelden & Erkens Aktlengeselischalt, Jüllch,, Rhld. 

Nach der dieser Tage im Reichsanzeiger ver- 
öffentlichten Gewian- und Verlustrechrung beträgt 
der Robgewinn für das am 30. Juni 1920 abgelaufene 
Oeschäftsjabhr einschließlich 4 104198 Vortrag aus 
dem Vorjabre A 606126. Nich Abzug der Abschrei- 
bungen auf Immobilien und Maschinen von A 75 000. 
der Oeschäftsunkosten von 4 65328, der Zuweisung 
zum Erneuerungsfonds von 4 300000 und zur Steuer- 
rücklage von 4 23000 verbleibt ein Reingewinn von 
‚A 142798, woraus 5 pCt. Dividende bezahlt und der 
Rest von 4 104298 auf neue Rechnung vorgetragen 
wurde. 

Bilanz. Passiven: Aktienkapital 4 770000, 
gesetzl. Reservefonds 4 77000, Erneuerungsfonds 
4 490000, Dis potions fonds A 150000. Delkrederefonds 
A 45000, Uaterstützunssfonds Æ 20000, Steuerrück- 
lage Æ 114300. Rücklage zur Ueberleitung in die 
Friedenswirtschaft 4 90000. 5 pCt. Dividende und 
Vortrag auf neue Kechnung 4 142798. Aktiven: 
Immobilien 4 215000, Maschinen Æ 85000, Schuldner 
A 1599096. 

Die Agramer Aktienpaplerlabrik in Agram weist 
für 1919 bei einem Aktienkapital von 1,2 Millionen 
Kronen einen Gewinn von 245 751 K auf. 

Die Generalversammlung der Maschisenlabrik 
von Theodor Bell & Cie. in Kriens (Luzern) verteilt 
auf das Aktienkapital von Pr. 1,6 Mill. 7 (6) pCt, 
Dividende. 


— n ͤ—— — ~ 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Aktieugeselischalt tür Pappealabrikation in Ber- 
lin, Zweigniederlassung in Fordom bei Bydgoszcz 
(Konst. 14. März 1872), Bydgoszcz (Bromberg). Polen. 
Betriebsgegenstand nunmehr: Erzeugung und Vertrieb 
aller Art Pappen, Papier und verwandter Artikel. 
Aktienkapital nunmehr: 1275000 4 in 1829 Aktien 
à 600 Æ und 148 Aktien à 1200 A. Vorstand: Fa- 
briksdirektor Salo Hamburger, Charlottenburg. 
Prokura ist erteilt Wilhelm Nos und Otto 
Diedrich. 


Unter der Firma Darelasticum- Werke A.-G. 
Ratiogen hat sich in Düsseldorf eine neue Firma 
gebildet, welche die früher Thomashoffsche Pappen- 
fabrik in Ratingen käuflich erworben hat, um in der- 
selben eine neu patentierte Waggoubedachung her- 
zustellen. Die Leitung dieser Fabrik hat Herr 
Emil Hülistrung übernommen. Die lustand - 
setzungsarbeiten und Umbauten sind bereits soweit 
vorgeschritten, dag die endgültige Inbetriebsetzung 
in nächster Zeit erfolgen kann. 


München Dachauer Aktiengesellschait für Ma- 
schinenpapieriabrikation, Mönchen. Aus dem Prospekt 
über die Zulassung von 2 Mill. neuen Aktien „des 
Uaternehmens zur Münchner Börse, worüber bereits 
in Nr. 47 berichtet wurde, entnehmen wir ferner, daß 
die Gesellschaft derzeit folgende Anlagen besitzt: 
1. Papierfabrik München-Au mit Zentralbüro, 2. Pa- 
pier fabrik München-Kegelhof, 3. Obere Paplerfabrik 
in Dachau, 4. Papierfabrik Steinmüble in Dachau, 
5. Obere und untere Holzstoffabrik in Olching, 6. Holz- 
stoffabrik Deutenhofen. 7. Papierfabrik in Pasing samt 
Lagerbäusern am Bahnhof Pasing. Ferner 2 Anwesen 
in München, Arbeiterwobnhäuser in Dachau. Etzen- 
hausen bei Dachau, Pasing und Olching. 


Muldentai-Weorke Aktlengesellschbit la Freiberg 
i. Se. Den Notizen über diese neu gegründete Ak- 
tiengesellschaft in Nr. 46 nud 48 ist nachzutragen, 
daB demnächst eine neue Langsiebpapiermaschine 
von 1,65 m Arbeitsbreite in Betrieb kommt, auf welcher 
die Herstellung von Pack- und Umschlagpapieren so- 
wie Karton in Aussicht genommen ist. Ia der Pappen- 
fabrik werden, wie seither, auf 8 Rundsiebmaschbioen 
Kofler-. Stanz-, Kunstleder- und Schbubpappen aller 
Art erzeugt. Das Werk verfügt über 120 PS Wasser- 
und 250 PS Dampfkraft nebst 800 PS elektrische Kraft. 


Die offene Handelsresellschaft Heb. Nicolaus in 
Ronsberg mit einer Zweigniederlassung iu Seltmauns 
bei Kempten, Allgäu hat sich ohne L quidation auf- 
gelöst. Die Oesam:prokura der Herren Vogler 
und Eggert ist erloschen. Das Geschäft ist mit der 
bisberigen Firma als Einzelfiima und dem Sitz in 
Ronsberg übergegangen auf Dr. Wilnelm Nicolaus, 
Pergamenipapierfabrikant in Ronsberg. Die Prokura 
Otto Beule cke bleibt bestehen. 


Die Chardonnet RKunstseldefabrik, die größte 
Frankreichs, befindet sich laut „Konfektiouär” in 
Liquidation. Nähber> Ziffern liegen nicht vor. 


7 Herr Oeb. Rat Egbert v. Hoyer, Vorstand der 
amtlichen Papierprüfungsstelle in München, ist 
daselbst am 6. Dez. im Alter von 84 Jahren gestorben. 


Die in Nr. 47 unseres Blattes erwihnten Umbauten 
der Holzstoff-Fabrik Horn im Okertale leitete der 
durch den Bau der elektr. Oroßkraftschleiferel der 
Moldaumübi A.- Q. in Südböhmen bekannte Ingenieur, 
Herr E. Belani, von welchem auch das Projekt 
„Kraftwerk Horn” ausgearbeitet warde. Pür 1921 ist 
Herr lag. Belani als techn. Leiter eines bedeutenden 
Unternehmens engagiert, wo ihm Gelegenheit geboten 
ist, seine Spezial-Kenatuisse im Großkraftschleiferei- 
betriebe entsprechend zu verwerten. 

Aus einer für das Personal der Papierfabrik in 
Verzaolo (Norditalien, Piemont) gedruckten Zeitung 
ersehen wir, daß der Geheime Kommerzienrat Dr.-Ing. 
Füliner von Warmbrunn Anfang September d. J. dort 
war, um über eine im Frübjahr 1921 zu liefernde 
4 m breite neue Papiermaschine die Iastallatioaspläne 
zu beraten. 

Außerbetrliebsetzung. Die unter der Firma 
Emili Hälistrusg & Co. betriebene Pappenfabrik in 
Papenburg (früber Fabrik Beckmann) hat den Betrieb 
seit einiger Zeit wieder eingestelit, weil die Uaren- 
tabilität zu groß wurde. Die Fabrik arbeitete ledig- 
lich mit Torfleueraug und gebrauchte täglich etwa 
einen Doppellader, ein Oaantum, welches vor dem 
Kriege frei Fabrik rund 45 4 gekostet hat und in 
der augenblicklichen Zeit etwa 2200 Æ kostet. 

Neuo Sulf tzellnloseiabrik In Fisaiand. Die neue 
Sulfitzellulosefabrik der „O. Y. Raumo Wood, Lid.“ 
in Raumo wurde laut „Hol.“ Anfang November in 
Betrieb gesetzt. Die Fabrik stellt Jährlich etwa 
15000 t Zellulose her, kann jedocn die Erzeugung auf 
30000 t erhöhen. 

Die Verelaigte Bautzuer Paplerlabrikem haben 
ihren I@ugjährigen Beamten, den Herren Artar 
Naumann auf Grund des $ 16 der Statuten Kol- 
lektiv-Prokura, Maximilian Zimmermann, Willi 
Heine nach $ 54 HGB. Handlungsvollmacht erteilt. 

Vereinigto Sıronstofl-Fapriken in Dresden. Pro- 
kura ist erteilt dem Korrespondenten August 
Wilbelm Währer ia Niederiößnitz. Er darf die 
Gesellschaft nur mit einem Vorst ndsmitgliede oder 
einem anderen Prokuristen vertreten. 

Wiedes Papleriaprik in Noseathal, Zweignieder- 
lassung ia Blaskesberg. S. Die Zweigniederlassung 
in Blankenberg S. ist aufgehoben. 

Wistersche Paplertapdriken A.-G., Hamborg. Die 
Frftr. Zig. teilt mit, daß die Majorität des 4 3 Mill. 
betragenden Aktienkapitals der Oeselischaft vou einem 
unter Führung der Frankfurter Kreditanstalt A.-G. 
stehenden Konsortium für die Frankfurter Kre- 
ditanstalt Q. m. b. H. erworben wurde, weiche 
jetzt nach Errichtung der Frankfurter Kredit- 
anstalt A.-G. als Rechtsform an Dritte veräußert 
wurde und die Firma Papierhandels- und Ex- 
port gesellschaft m. b. H. annimmt. Das Kapi- 
tal der O. m. b. H. beträgt Æ 1 Mili. bei 75 pCt. Ein- 
zahlung. 


— — ſſ —— 
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Steigende Papierholzpreise. 


Aus dem Papierholzbandei wird dem. Holzmarkt“ 
geschrieben: Am 4. Dezember standen in der Ober- 
försterei Schmiedefeld in Thüringen rund 2500 rm 
Papierholz zum Verkauf im Wege schriftlichen An- 
gebots. Der Papierholzhandel gab Gebote ab, die 


sich zwischen 160 und 220 Æ je rm bewegten; da- 


gegen wurde das meiste Holz von einer sächsischen 
Papierfabrik mit 257 Æ je rm im Durchschnitt ab 
Hiebsort erstanden. Dieses Holz kalkullert sich wie 
folgt: 257 4 Einkauf. 20 4 Fuhrlöhne, 3 4 Verlade- 
löhne zus. 280 4. dazu 42 4 15 pCt. Verlust an Maß 
durch Diebstahl usw., 5 A allgemeine Uakosten, so 
daß das Holz 327 A je rm frei Waggon Verladestation 
kostet. Die Fuhrlöhne sind, da das Holz nicht allzu 
weit zur Bahn zu bringen ist, verhältnismäßig billig, 
dagegen muß man mit einem Verlust von 15 pCt. für 
fehlendes Holz unbedingt rechnen, denn Schreiber 
dieses hat erst neuerdings wieder in zwei benach- 
barten Revieren der oben genannten Oberförsterei 
nach beendeter Anfuhr und Umladung einiger Posten 
feststellen müssen, daß in einem Falle eine Fehlmenge 
von 12 pCt. und im anderen Falle von 16 pCt. zu 
verzeichnen war. Bevor die Hölzer in Schmiedefeld 
zur vollständigen Verladung gelangen können, kommt 
der Monat August nächsten Jahres heran. Denn zu- 
nächst schneit das ganze Material ein und muß not- 
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gedruugen überwintern. Die Bestände werden in 
Schmiedefeld erst wieder im April, mitunter noch 
später schneefrel, und was bis dahin mit dem Material 
alles passieren kann, braucht wohl nicht näher erör- 
tert zu werden. Wenn die Papierfabriken weiter mit 
solchen Preisen auf den Markt kommen, werden wir 
bald wieder bei den vorjährigen bohen Einkaufspreisen 
angekommen sein.“ Man möge aber dann dem Handel 
keinen Vorwurf machen, denn dieser war es, der die 
Einkaufspreise bis jetzt möglichst niedrig zu halten 
versuchte. 

Andererseits berichtet das in München erschei- 
nende „Holzhandelsblatt”: Im Geschäfte mit Nadel- 
papierholz zeigte sich Insofern etwas größere 
Stabilität, als die Aufkäufer bei den Verstrichen in 
den Forsten ihre Gebote erhöhten. Viele Ergebnisse 
in Bayern bewegten sich um 10—15 % über die Auf- 
wurfspreise. Die Gebote, die am freien Markte lagen, 
gingen selten über 195 bis 205 Æ je Raummeter ent- 


. tindete Ware, bahnfrei der süddeutschen Verbauds- 


plätze geliefert, hinaus, zu welchen Sätzen aber die 
Eigner nicht zuschlugen. (Siehe auch Papierholzmarkt 
heutige Nr. S. 3558.) 


* Es wäre sehr bedauerlich. wenn es zutreffend 
ist, daß eine Papter- bezw. Papierstofffabrik die 
Papierholzpreise wie geschildert in die Höhe ge- 
trieben bat. 
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Papiermacherschule in Amerika. 


Nunmehr sind die vom Gewerbemuseum 
in Wien und von Proiessor Kirchner in 
Chemnitz in den 1890er Jahren gestreuten 
Samenkörner, den Papiermachern wissen- 
schaftliche Grundlage zu geben, auch in 
Amerika aufgegangen. 

Die amerikanische Zeitschrift „Paper“ 
bringt unterm 22. Sept. 1920 einen Artikel 
über die „Paper and Pulp School ia Maine 
von Charles A. Brautlecht.“ Verfasser hebt 
hervor, daß der Wert von Chemie- und 
Maschinenkursen für Papiermacher besonders 
in Europa vor vielen Jahren anerkannt 
wurde. Die beste und ausgebauteste Schule 
für Papierchemie und -Technclogie sei die 
in Darmstadt. Frankreich errichtete später 
ähnliche Papiermacherkurse in Grenobel, 
England ia der Universität Mancaester, 
Oesterreich, Italien und Schweden haben 


gleichfalls solche Kurse. Vor einigen Jahren, 


habe Amerika begonnen, junge Leute für die 
Papierindustrie auszubilden. Der Unterricht 
an der Papiermacherschule in Maine dauert 
4 Jahre. Das erste ] ahr gilt es, den Grund zu 
legen in Allgemeiner Chemie, Mathematik, mo- 
dernen fremden Sprachen (deutsch und fran- 


zösisch) geometrischem und Maschinenzeich- 
nen usw. Das 2. Jahr ist den Holzstoff- 
Hölzern, der Maschinenkunde usw. gewid- 
met, während das 3. Jahr mehr ia das 
Spezielle eingeht. Chemisch arbeitet der 
Schüler im Stoff-Laboratorium und wird 
erstmalig mit den Sulfit-, Sulfat- und Natron- 
Verfahren vertraut gemacht, er fertigt Stoff. 
analysen und wird mit den Maschinen der 
Papierherstellung und mit den Stoffen hierzu 
bekannt usw. Im 4. Jahre wird der Stu- 
dierende mit den chemischen und physika- 
lischen Eigenschaften der Zellulose, mit 
elektrischer Bleiche, Papierprüfung durch 
physikalische, chemische und mikroskopische 
Mittel bekannt gemacht. Er lernt heimische 


uud fremde chemische Literatur, Motoren, 


Generatoren kennen und arbeitet im elek- 
trischen und Maschinenlaboratorium u. 2. 
Die Schule ist mit allen Maschinen und 
Apparaten ausgestattet. Wärend der 
Sommerferien sollen die Besucher in Papier- 
und Papierstoff- Fabriken praktisch arbeiten, 
und die Fabrikanten werden aufgefordert, 
die Schüler einzustellen. 


— .. —— 


Fachverelalgueag für Paplertechulk o. V., 
Cöthen. Arhalt. 

Am 30. November fand im Schwarzen Bär eine 
außerordentliche Generalversammlung statt. — Die 
Perienvertretung während der Weihnachtsferien (vom 
23. 12 20 bis 4. 1. 21) hat Herr Papierchemiker 
H. W. Orth, Cöthen, Anb., Schalannischestr. 4 Leiter 
der Abtlg. A) übernommen. 

I. A.: Albert Schneider, 
Schrif.führer. 


Paplermacher-Talelrusde Altenburg. 

Wir treten auch dieses Jahr wieder au unsere 
Ebrenrundaer mit der Bitte heran, der Paplermacher- 
Tafelrunde und ihren ihr zurzeit angehörenden Rund- 
nern auch fernerhin in weitestgehendem Maße die 
Aufmerksamkeit schenken zu wollen; sei es insbe- 
sondere durch Anstellung der freigesprochenen Pa- 
pierer, durch Zuweisung von Geld- und Bücherspenden, 
wie auch durch Gegenstände zur Schmückung der 
Papiermacherherberge und Koeipiaftel. 

Die Tafelrunde, der zurzeit wieder fast alle 
Studierenden der Papiermacher- Abteilung angehören. 
hat es sich auch weiterbin angelegen sein lassen, die 
Traditionen unserer altebr würdigen Zunft zu wahren 
und den Papiermachergeist zu pflegen und dement- 
sprechend erzieherisch auf die Studierenden zu 
wirken. Durch gesellige Zusammenkünfte und Fach- 
vorträge wird das Zusammengehörigkeitsgefühl ge- 
stärkt, uud dies auch späterbin im Alten- Herren- 
Verband gefördert. 

Soweit die Ehrenrundner noch nicht im Besitze 
des Diploms sein soliten, wird um diesbezügliche 


Nachricht gebeten. Anschriltenänderung Ist ebenfalls 
mitzuteilen, da in Kürze die neuen Satzungen zum 
Versand kommen. 
Mit Gunst von wegens Handwerk 
Paplermacher-Talelrusde Altenburg. 


Handelsregister- Eintragungen. 


Dem Kaufmann Albert Stettner sen. ia Dires 
ist für die Firma Gebr. Stettner in Dären Eınzel- 
prokura erteilt. 

G. Kelndor ff. Holzstofflabrlk ia Giersdorl l. R. 
bei Hermsdort, Kynast. lahaber ist Regierungsrat 
a. D. Gustav Keindorff in Hirschberg i. Schl. 

C. Pelo, Papler- und Pappen gesellschalt m. b. H. 
Hamburg. Die Vertretungsbefugnis der Oeschäfts- 
führeria E. M. E. Mürrle. geb. Pein, ist beendigt. 
Die an E.H F. Krug erteilte Prokura ist erloschen. 

Schies. Spitzenpapleriabrik Fiagorkut & Comp. 
G. m. b. H., Breslau. Der Geschäftsführer Kaufmana 
Hermann Fingerhut, Breslau, ist durch den 
Tod ausgeschieden. 

Vereinigte Rahmen- utd Kartonnagesiabriken 
E. Reichenbach & Co., Bresiau. Der Sitz der Unter- 
nehmung ist nach Zschopaa l. Sa. verlegt. Das Ge- 
schäft ist unter der bisherigen Firma auf den Karf- 
mann und Fabrikbesitzer Johaunes Kahl in 
Zschopau i. Sa. übergegangen. Der Uebergang der 
in dem Betriebe des (Geschäfts begründeten For- 
derungen und Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe 
des Oeschäfts durch den Fabrikbesitzer Johannes 
Kahl ausgeschlossen. 
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Eduard Berlin & Co., Hol zstofffabrik. Oker a. H. 
Der Oärtuer Eduard Berlin ist aus der offenen 
Handelsgeselischaft am 1. Oktober d. J. ausgeschieden. 
Das Geschäft wird von den beiden andereu Gesell- 
schaftern unter derselben Firma weitergeführt. 


Cröllwitzer Aktien- Papierlabrik in Halle. 
Prokura des Friedrich Reich ist erloschen. 


C»seler Zeilufose- und Paplerlabriken A.-G. in 
Kosei, O.-Schl., mit Zweignlederlassung ln Berlie. 
Prokurist: Dan Söderarn in Berlin. Er ist or- 
mächtigt, in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmit- 
gliede oder einem anderen Prokuristen die Oesell- 
schaft zu vertreten. 


Helarich Geldmacher zu Wisterkors bel Wiehl, 
Kr. Gummersbach. Dem Gustav Stöcker, Kauf- 
mann in Wolperich bei Marienberghausen ist Prokura 
für die Papierfabriken Heinrich Oeldmacher. offene 
Handelsgesellschaft in Winterborn erteilt. 


f Rochsburger Paplors toll - Pappea- und Papierfabrik 

Christian Brauna, Filiale Coiditz, Sa. Die Gesellschafter 
Eduard Julius Rudolf Dittrich, Barbara 
Friederike verw. Braun, geb. Weiß, Friedrich 
Richard Braun, Johanna Katharina Braun, 
Helene Hildegard Braun uud Wilhelm 
Friedrich Braun sind ausgeschieden. Die Aus- 
schließnng Emil Heinrich Brauns von der Ver- 
tretunt der Gesellschaft ist aufgehoben. 


Die 
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Muldental werke Aktiengesellschalt, Freiberg I. Sa. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 8. November 1920 
festgestellt worden. Gegenstand des Uaternehmem 
ist: 1. die Erzeugung von Papier und Poppen aller 
Art sowie der Hasdel mit diesen Erzeugufsses; 


2. die Errichtung, der Erwerb, die Pachtung von 


Papier-, Pappen-, Holzstoflabriken oder äbnlichen Be- 
trieben sowie die Beteillgusg an gleichartigen Unter- 
sehmungen. Das Orundkapital beträgt 5 Mill. A. 
Zum Vorstand ist bestellt der Kaufmann Karl Wil- 
helm Cecil Hentschel in Freiberg mit dem 
Rechte, die Oesellschaft allein zu vertreten uud die 
Firma allein zu zeichnen. 

Casseler Papleriadastrie Otto Giorick, Nieder- 
zwehren. Inhaber ist der Fabrikaat Otto Glorick, 
Niederzwehren. 

In Mainz ist uuter der Firma „Paplorwerk Ost- 
boloa Ludwig Ebert & Sohn, Zweigniederlassusg 
Meisz” eine Zweigniederlassang der zu Osthofen uster 
der Firma „Papierwerk Osthofen Ludwig Ebert & 
Sohn” bestehenden offenen Handelsgesellschaft er- 
richtet worden. Persönlich haftende Gesellschafter 
sind die Kaufleute Ludwig Ebert und Artbur 
Ebert. beide in’ Osthofen. 

Josef Schimek, Berlin. Oesamtprokurist in Ge- 
meinschaft mit der Prokarfstin Elisabeth Köhler 
ist Hugo Blelcbsteln zu Berlin. Die Einzelprokera 


des Fräuleins Elisabeth Köhler blelbt bestehen. 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann c. m. b. l. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + mianntan | 


aus la Hr * Original-Phespherbrenze, 


bestbewährter, garantiert zink - und eisenfreier Legierung. aus 
vollem Material kalt heruutergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kompietio Grundwerke, Mahlscheiben, 
Schaberkiingen, Ueherzügo für Nab- 
preßwalzon, dicht u. porenfrel. Kompi. Walzen 


aus bester Dr. Künzels Original-Paosphorbronze. 


Meiallguß aller Ari, n una fertig bearbeitet. | 


wie Absperr-Ventlie, Schieber uud Hähne aus 
Armaturon e Phosphorhronze u. aus Eisen 


Sponlal- Vertreter tër Mittel- and Säddentschland: 
Paplerfahrikedirektor 


Heinr. Huber ia Heppenheim a. d. Bergstr., 
Telephos Nr. 207 Bismarckstr 18 


erteilt fachmännischen Ret. 
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Dentsch-böbmisches Paplerabkommen. Zwecks 
Beseitigung der Lletersperre deutscher Erzeugnisse 
der papierverarbeitenden und graphischen Industrie 
durch die Tschecho-Stowakei wurde gegen Gewährung 
der Meistbegünstigung für deutsche Druck- und Pa- 
pierverarbeitungsmaschisen zwischen den in Rötracht 


kommienden Industrien beider Länder ein Abkommen 


geschlossen. 


Tollirele Eisiuhr von Druckpapler Is Griechen- 
land. Auf Orund des Gesetzes und einer Kel. Vet- 
ordnuog ist den Herausgebern voa Zeitungen und 
Zeitschriften gestattet, bis Ende des Jahres über erst- 
klassige Zollämter (Athen, Piräus, Patras, Saloniki) 
Papier, das nicht die gesetzlich vorgeschriebenen 
Wasserzeichen trägt, zollirei einzuführen. 


Betrlobseluschräukaugen iu Polen. Infolge des 
Mangels an Rohstoffen und Brenamaterlal können die 
Papierfabriken nur teilweise arbeiten. Die Czen- 
stochauer Fabrik mußte ihren Betrieb stark ein- 
schränken, da es an Filzen mangelt, welche aus dem 
Auslande bezogen werden müssen. Die Fabrik in 
Bieisk stellt zurzeit wegen Mangels an Zellulose kein 
. Rotstionspapier mehr ber. Von den drei Maschinen 
der Myskower Fabrik arbeitet nur eine, der Grund 
ist ebenfalls Mangel an Zellulose, Holzmasse and 
Kohlen. Die Preise für Holzmasse haben derart an- 
gezogen, daß nur Luxuspapierfabriken sie bezahlen 
können, während die Herstellung von Druckpaoier, 
das ohnehin schon einen außerordentlich hohen Preis 
hat, fast unmöalich geworden ist. Einige Fabriken 
haben die Preise für Holsmasse von 500 auf 800 4 
erhöht; an eine Einfuhr aus dem Auslande ist wegen 
des niedrigen Standes der polnischen Valuta kaum 
zu denken. Der schon seit längerer Zeit stark fübl- 
bare Papiermangel bat sich Infolgedessen zu einer 
ernsten Krisis ausgewachsen. (Ind.- u. Hand.-Ztg.) 


Die Paplerbers telluug la Coyloa. Einige der füh- 
renden Handelsieute voa Colombo sind nach Mel- 
dungen ger. „Times of India damit beschäftigt, einen 
Plan zur Grüsdung einer Papiermähle in Colombo 
auszuarbeiten: desgleichen wird eine Papiermühle in 
Moratuws, 14 Meilen vou Colombo entfernt, unter 
der Aufsicht eines ceylonischen Papiersachverstän- 
digen, der seine Erfahrungen in Japau gesammelt hat, 
gegründet werden. Diese Mühle wird ihre finanzielle 
'Usterstützung durch eingeboreue Kapitalisten er- 
halten. Das geuauste Blatt bemerkt, da8 japanischer 
Wettbewerb englisches Papier iu Indien und Ceylon 
vordränge, so daß die Entwicklung der Papierindu- 
strie in diesen Ländern eine volkswirtschaftliche Not- 
wendigkeit sei. (iad.- u. Handels-Ztg.) 


Englands Verbrauch an Zeitangspapler. Im Jahre 


1919 wurden in Großbritannien 390600 t Zeitungs- 
papier hergestellt. Im gleichen Jahre belief sich die 
nach Eogland eingeführte Menge Zeitungspapler auf 
2254404 Zeutner, während nur 52 Zentner aus Groß- 
britannien ausgeführt wurden. 


Erhöhung 
der Mindestgebühr für Deckenmiete. 
Vom 1. Januar 1921 ab wird die für jede Decke 
zu berechnende Mindestgebühr von 20 A auf 30 4 
erhöht. 
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Neuregelung der angarischea Paplierbewirtschal- 
tuag. Nach einer ungarischen Verordnung tritt an 
Stelle der Zeitungspapierzentrale die Papiervertellungs- 
kommission. Diese verfügt über alle im Eigentum 
der ungarischen Zeitudgspapiereinkaufs-A.-G. beflad- 
lichen Papiermengen. Das auf Rotationspapier be- 
zügliche Monopol bleibt bis auf weiteres iu Kraft. 
kann jedoch seitens der Hans ya mit zweimonatlicher 
Prist gekündigt werden. Den Preis fär Rollen und 
Löschpapier (bisher 30 K je kg) setzt das Ministerium 
aut Vorschlag der Papierverteilungskommission fest. 

| (ind. u. H. Ztg.) 


Beseitigung der Wohnungsnot. 


. Ia Nr. 48 dieses Blattes wurde bereits elne Mit- 
teilung über die Porschungsgesellschaft für wirtschaft- 
lichen Baubetrieb in Berlin, SW. 19, Leipzigerstr. 45 
weiche sich zur Aufgabe gestellt bat, Verbilligung 
und Verbesserung der Bauweise herbeizuführen, vor- 
öffentlicht, es wurde dort zum Ausdruck gebracht, 
da8 es Sache der Allgemeinheit sei, dieser Gesell- 
schaft durch Gewährung von Geldmitteln die Durch- 
führung ihrer lebens wichtigen Aufgabe zu ermöglichen. 
Ehrenvorsitzender derselben Ist der Staatskommissar 
tar das Wohnungswesen HerrStaatskommissar Scheidt. 
Vorsitzender Herr Prof. Dr.-Ing. Qiese, der stellver- 
tretende Direktor des Verbandes Groß Berlin. Eine 
Auslassung des Direktors der Bahnabteilung von 
Siemens & Halske. Herrn Baurat Kreß, einer dem 
Arbeltsausschuß angebörigen Herren, wirft ein helles 
Schlaglicht auf die Dringlichkeit der von der 
Forschungs gesellschaft zu verrichtenden Arbeiten. 
Er sagt: 

„An der Mitarbeit für die Forschungsgesellschaft 
babe ich mich gern beteiligt, weil ich der Ueberzeu - 
gung bin, daß unsere deutschen Bauweisen dringend 
der Verbesserung bedürfen. Vieles wird von Hand 
gemacht, was besser von Maschinen besorgt werden 
könnte. Althergebrachtes wird blindlings übernommen. 
ohne esj auf die Wirtschattlichkeit hin zu prüfen. 
Unser Baubetrieb Ist veraltet und bedarf sehr der 
Modernisierung.. Wie weit wir is dieser Beziehung 
auf verschiedenen Gebieten des Bauwesens zurück 
sind, zeigt ein flüchtiger Vergleich der hochentwik- 
keiten amerikanischen Bauindustrie mit der unsrigen. 
Eine straffe Zusammenarbeit zwischen Bauingenieur, 
Maschineningenieur, Psychotechniker und Volks wirt- 
schaftler kann hier viel Nützliches schaffen. Tun wir 
das, so tragen wir damit an unserem Teil bei, der 
Not unseres Vaterlandes zu steuern. Diese Worte 
beweisen zur Genüge, in welch hohem Maße die All- 
gemeinheit durch Usterstützung dieser Gesellschaft 
ihrem eigenen Interesse dient. B. 


Brusewitz, „Hort sk Papperskalender“. 


Wie uns der Verlag mitteilt, wird eine neue Aus- 
gabe dieses Kalenders im Frünjahr 1921 erscheinen. 
Wegen der außsrordentlich hohen Material- und Ar- 
beitskosten wird der Preis dieser Ausgabe K 18.— 
schwed. betragen. Die Umrechnung in Mark bat nach 
dem alsdann geltenden Kurse zu erfolgen. Bestel- 
Iungen auf die Neuauflage werden von dem Verlage 
unseres Blattes entgegengenommen. 
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Skandinavischer Reisebrief. 
Kopenhagen, Mitte Dez. 1920. 


Die Weltwirtschaft hat im ablautenden Jahre auch 
bier im Norden ihre Aufwärtsbeiwegung unterbrochen. 
Dem Oeschäftskundigen war es schon lange klar. 
dag die ungesunde Hochkönjunktur. nicht auf die 
Dauer bestehen könne und daB die Sicherbeit des 
Haudels nur durch die Rückkehr zur Sparsamkeit nnd 
Ordonng wieder gewonnen werden könne. 
baltende Depression, welch sich seit Mitte des Jahres 
geltend macht, wird wohl auch im neuen Jahre noch 
längere Zeit anhalten, denn nicht so schnell wird das 
internationale Vertrauen wiederkehren. Der Welt- 


: krieg hat einen fidanziellen und teilweise auch mo- 


ralischen Niedergang gebracht. Mit aller Macht wird 
daran gearbeitet, bier Umkehr zu schaffen. aber es 
ist leider noch nicht gelungen, das wirtschaftliche 
Schiff wieder in guten Kurs zu bringen. Der einge- 
tretene Mangel an Absatz hat die produktive Leistusg 
gzebemmt. Der Mangel an Kohle uad Eisen sowie 
aller Rohstoffe hat die europäische Prodaktion zu 


sehr erschwert, als daß man schon bald auf eine 


PT A 


Besserung rechnen könnte. Resopders die Textil- 
industrie sieht sich allentbalben zu Betriebsein- 
schränkunges gezwungen, was andererseits eine nach- 
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teillge Rückwirkung aut die Absatzmöglichkeiten vos 
Papier mit sich bringt. Erfreulich ist es, daß in den 
Kreisen der Ingenieure unablässig darnach gestrebt 
wird, die Forderungen des Tages zu erfüllen. So 
seben wir in Gothenburg eine Dampfmaschine ar- 


beiten, welche ibre Kraft von einem rotierenden. 


Kessel bei 100 Atmosphären Druck erhält. logenieur 
Blomquist in Stockholm ist der Erfinder dieser voll- 
stäodig neuen kohlen pazrenden Methode. 1 


Neues Kohleala ger. 

Auf Spitzbergen ist eiu bedeutendes Koblenlager 
aufgefunden worden. Das Aresi umiaßt 150 akm. Die 
Kohle hat dasselbe Alter wie die Steinkohlen ia Esg- 
land und auf dem europäischen Festland. Die Pörderum 
der unübersebbaren Kohlenmenge wird von der Be- 
sitzeria Kingsbsy Kul Comp. A.-S. in Aalesund be- 
trieben. 


Postbestellgeld. Nach der am 1. Januar 1921 
in Kraft tretenden neuen Zeitungsgebührenordnung 
baben die Verleger fortan nicht nur erhönte Ver- 
sendungsgebühren, sondern auch das Best: ligeld für 
sämtliche Postbezieber zu bezahlen. Es werden 
infolgedessen wohl alle Zeitungen und Zeitschriften 
genötigt sein, die Postbezugspreise zu erhöhen. 
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stellig werden zu können. 
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Zeitschrift wende man sich darum zunächst 
an soia Postamt. Erfolgt keine Abhilfe, erbitten 
wir Nachricht,. um alsdann von hier aus vor- 
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THANK 


Kaolin (ringfrei) 


sowie sämtliche Füllstoffe 


== zu günstigen Preisen = 


prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-A. 10. 


Telefon 28627. 


Telegrammadresse „Merkantil“. 
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Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empiehlungen. 
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Der Markt im Norden. 
Dezember 1920. 


Das Oeschäft ist fortgesetzt sehr ruhig. und zwar 
sowohl in Schweden als auch in Norwegen und In 
Finnland, doch sind weder beim Konsamenten noch 
beim Erzeuger namhafte Vorräte auzutrefien. 


Schliff: Der Wassermangel, der sich angesichts 
der winterlichen Jabreszeit noch steigern wird. und 
die Abnahme der Amerikaner kaben bewirkt, daB 
sich erhebliche Vorsäte nicht ausammeln konnten. 
Die Lager haben sich Infolge großer Liefersageu nach 
Amerika um rund 5000 Tonnen feucht vermindert. 
Man rechnet ferner, da8 sich in Amerika und in Eug- 
land die Nachfrage nach Schliff bedeutend steigern 
wird. Frankreichs Eiokauf von Schliff ist infolge der 
ungünstigen Franken-Valnta recht klein gewesen, 
kleiner als im Jahre 1913. Die Schiffahrt ab Bott- 
nischem Meerbusen ist eingestellt und Holzmasse kann 
vos dort nicht mehr versandt werdes. Die Tages- 
preise bewegen sich voa K 225 bis K 240 für feuchte 
und voa K 825 bis K 550 fob. für trockene Masse. 


Sultitzeilstoff: Die Produkton im November 
entspricht so ziemlich der im Oktober. Der Lager- 
bestand Anfang November beträgt kaum die Hälfte 
des Vorjahres um diese Zeit und ist um 17000 Tonnen 
kleiner ala 1913. Im Horigen scheint die Depres- 
sion des Weltmarktes auch auf den Zellstoffmarkt 
hemmend einzuwirken, und es dürfte bald die Frage 
au die Zellstoffindustrie herantreten. ob es nicht an- 
gezeigt etscheine, dem Beispiele der schwedisch- 
norwegischen Pspiermacher zu folgen und die Pro- 
ank tion einzuschränken. Olelchwohl ist die Lage nach 
der vorliegenden Statistik nicht als unbefriedigend 
anzusehen. Die Tagespreisiage ist rund K 850 bis 
K 900 die Tonno für leichtbleichbaren Sulfitstoff und 
rund K 770 bis K 800 fob. für Krafımasse. 

Sulfatstoff: Hier gilt das Gleiche wie für Sulfit 
in Bezug auf die Lagervorräte am 1. November; die 
Preise sind rund K 700 bis K 750 die Toane fob. für 
leicht bleichbase Oealität, rund K 600 bis K 650 die 
Tonne fob. für Kıaftmasse. 


(Nach Sv. S 


Original- 
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Paplerbolzmarkt. 

Bayern. Eine Submissiou des Porstamts 
Bodenmais erbrachte für 1887, 1564 und 215 Ster 
Papierho'z, I m lang entrindet. 1.—3. Klasse, 4 205, 
4 178 und 4 149 je Ster bei Aufwartspreisen von 
4220. 4 190 und 4 160 93.4 pCt.. Fahrlohn bis A 56, 

Baden. Das Forstamt Rauder erlöste bei 
einer Versteigerung von 347 Ster Pichtenpapierholz 
ohne Rinde (Rollen) 1. Klasse 4 198,10, tür 214 Ster 
(Prügel) 1. Klasse .A 172,25 und für 51 Ster (Prügel 
mit Riode 2 Klasse Æ 120.60 jò Ster. Das Porst 
amt Wolfach erlöste für 42 Ster Papierboiz mit 
Rinde (Roller) 1. Kiasse .4 172.25, für 44 Ster (Prägel) 
1. Klasse 4 146,40, für 153 Ster (Prügel) 1 —2. Klasse 
A 133,50 und für 36 Ster (Prügel) 2. Klasse 4 128% 
je Ster. Fubrlohn A 28. 

Eine Versteigerung des Forstamts Hieber 
fold brachte für 732 Ster Fichtenpapierhoiz mit Rinde 
(Roller) 1. Klasse 4 172.25, für 1401 Ster (Prügel 
1. Kl. 4 146,40 und für 426 Ster (Pıügel) 2. Klaue 
4 120.60 je Ster. Fuhrlobn A 30. 

Die Oberförsterei Lauenau erzleite bei eiser 
Submission von 1102 rm Fichtenpapierbolz, zum größ- 
ton Teil geschält, 4 191 le rm sowohl für Scheiter 
als auch für Kaüpoel. 

Die Oberförsterei Astrawischke n, Reg.-Bez. 
Gumbinnen, erlöste für 1125 rm Fichtenpapierholz 
gom., fast bastfrei geschält A 271, Aufabr 4 15 bis 
A 18; die Oberförsterei Pleß, Reg.-Bez. Oppsla, 
für 600 rm Nadelpapierholz, Kiefer nad Fichte, gem. 
4 105, Anfahr Æ 50; die Oberförsterei Coppea- 
brüg, Reg.-Bez. Hanu. für 666 rm Papierholz, est- 
riodet, 4 186 für Scheiter, A 172 für Knüppel usd 
die Oberförsterei Hinter nah. Reg.-Bez. Ertert 
für 1287 rm Pichtenpapierholz, gem. geschält A 728. 


Anfahr A 20—25. 


Beilagen-Hinweis. 
Der Postauflage liegen Prospekte der Firmen 


Deutsche EVaborator- Aktien- Gezell - 


schaft, Berlin W. 15, Katlser -Alle 21 und 
Fried. Krupp A.-O.. Orusonwerk, Magde- 
burt - B. bei. (Den Exemplaren an die 'Streifband- 
abonnenten werden sie in einer der nächsten Num- 
me'n beigefügt.) 
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Wassermesser 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein - Hersteller: 


Feodor Stabe bana Berlin SO 20 
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Streiflichter in die zweite Dekade des 20. Jahrhunderts. 


Von Professor Ernst Kirchner, 


In meinem „Rückblick in die erste Dekade 
des 20. Jahrhunderts“ (Wbl. Jg. 1914, S. 2255 
usw.) konnte von einer gewaltigen Ver- 
mehrung der Erzeugung, nämlich von 1 auf 
2 Millionen Tonnen Papier und Pappen in 
Deutschland berichtet werden. Dieser Auf- 
stieg hatte sich bis 1914 noch fortgesetzt. 
Intolge der guten Geschäfte, die einige durch 
vorteilhafte Lage und günstige Verhältnisse 
bevorzugte Fabriken machten, war durch 
Um- und Neubauten eine Produktionsver- 
mehrung eingetreten, die schließlich zur 
Ueberproduktion und zu einem Tiefstande 
der Verkaufspreise führte, und viele Fabriken 


zwang, mit ungenügender Verzinsung ihrer 


Kapitalien oder gar mit Verlust zu arbeiten. 
Zu den Klagen ungenügender Verkaufspreise 
trat noch bald nach 1910 Lohnerhöhung und 


Chemnitz. 


Verteuerung fast aller Rohstoffe und Betriebs- 
materialien. Castorf. Penig, wies im Jg. 1915 
dieses Blattes, S. 1670/72, nach, daß 1914 
46 Aktiengesellschaften des Papierfaches mit 
139 Millionen arbeitendem Kapital nur einen 
Betriebsüberschuß von 3,6% erzielten, wäh- 
rend für 1913 noch 5,16% , für 1912 5,48% 
durchschnittlich nachzuweisen waren. 27 
Gesellschaften hatten mit Gewinn. 19 mit 
Verlust gearbeitet. 

Der im August 1914 einsetzende Krieg, 
der von Rußland und Frankreich Deutsch- 
land aufgezwungen war, brachte bald tief- 
greifende Veränderungen in die deutsche 
Papierindustrie. Zunächst forderte er einen 
großen Teil der besten Arbeitskräfte. Viele 
Beamte und Arbeiter rief die Pflicht in den 
Kampf für das Vaterland. Eınigen Anhalt 
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über diese Veränderungen im Kriege ge- 
währen die durch die Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft festgestellten Vollarbeiter- 


Betriebe | 


Jahr | 


1910 1238 
1911 1241 
1912 1251 
1913 1248 
1914 „ 1231 
1915 1200 
1916 — 

1917 1174 
1018 = 

1919 1174 
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zahlen vor, in und nach dem Kriege. Darüber 
und über anderes geben folgende Tabellen 
Aufschluß: 


Lohnsumme A 


89603 79957810 
91201 84971030 
95791 92680 540 
97758 98 191 630 
81565 81 690930 
69316 68769 183 
73179 80 657 970 
72689 97977100 
76021 133 760 360 
90425 | 268475430 


H, Tab, Verteilung der durchschnittlich versicherten Personen* nach den Gewerbszweigen. 


| 191i 1015 117 1919 


Papierfabriken 58072 43088 l 43588 
Pappenfabriken 10010 7300 7706 7671 
Holzzellstoff 15269 | 8334 | 10831 11467 
Strohzellstoff 1237 | 920 | 999 939 
Holzschleifen 9609 6622 Ä 6442° 7606 
Nebenbetriebe 3561 Ä 3052 | 4185 3112 
zusammen 97758 6316 | 72689 | 74383 


Aus der Arbeiterzahl 1915: 1013, nämlich 
69 316: 97 758, d. h. einem Abfall um mehr 
als 20%, ist aber keineswegs auf die ganze 
Leistung der Papierindustrie und die volle 
entzogene Zahl der Arbeitskräfte zu schließen. 
Der Fehlbetrag ist viel höher zu schätzen, 
denn es fehlen die Beamten, und die Zahlen 
der Berufsgenossenschaft berichten nicht, wie 
viel rüstige Frauen und Mädchen tapfer die 
Arbeit ihrer fern kämpfenden Männer, Väter 
und Brüder verrichteten. Diese in die Bresche 
getretenen Schönen, die in vielen Fabriken 
ganze Bedienungsmannschaften von Papier- 
maschinen und anderen sonst von Männern 
geführten Maschinen ausmachten, sind billi- 
gerweise von der Berufsgenossenschaft als 
Vollarbeiter gezählt. 

Will man nun von der Arbeiterzahl 
(Tab. II) auf die Jahresproduktion der 
aufgezählten Papier- und Pappenfabriken 
schließen, so stehen sich gegenüber: 


1913 1017 
Papier- u. Pappenarbeiter 68 082 50 232 
Verhältniss 100 73, 78; 


es waren also über 26% weniger Arbeiter 
tätig, von diesen aber waren zunächst die 


uneingeübten Frauen und dann die weniger 
tüchtigen Männer nicht in der Lage, gleiches 
im Zahlen verhältnis wie die Friedensbeman- 
nung zu leisten. Ganz besonders störend 
war in dieser ersten Periode des Krieges, 
daß nicht nur die gedienten Arbeiter und 
Angestellten, sondern auch der ungediente 
Landsturm von der Heeresverwaltung einge- 
zogen und unserer Industrie entzogen war. 
Außerdem stellte sich im Verlauf des Krieges 
in vielen Fabriken Mangel an Rohstoffen, 
Kohlen und Betriebsmaterialien ein, so daß 
ein unregelmäßiger Betrieb und ein Herunter- 
gehen der Produktion die Folge war. 


Die Revolution im November 1918 


brachte nun statt der Früchte der großen 


* Man hat den Begriff „Vollarbeiter“ und „durch- 


schnittlich Versicherte“ nach der Gepflogenheit der 
Berufsgenossenschaft zu unterscheiden. Unter Voll- 
arbeiter versteht man die Leistung von 300 Ar- 
beitstagen zu 10 Stunden, also die Leistung von 3000 


Arbeitsstunden im Jahr, und zwar für männliche. 


weibliche und jugendliche Arbeiter. Diese Berech- 
nung, 3000 Jahresarbeitsstunden, wurde wegen der Ver- 
gleichsmöglichkeit auch nach der Einführung des Acht- 
stundentages festgehalten. „Durchschnittlich 
Versicherte“ erscheinen in der Zahl der durch- 
schnittlich wirklich beschäftigten versicherten Per- 
sonen (männlich, weiblich und jugendlich). 
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Siege nach den großen Verlusten an Leben, 
Gesundheit und vielem Unersetzlichen u. a. 
auch den Achtstundentag, so daß die Lei- 
stungsfähigkeit jedes beschäftigten Arbeiters 
geringer als früher bewertet werden muß. 
Jedenfalls trat für Deutschlands Papier- 
industrie ein bedeutender Rückschritt in der 
Produktionsmenge ein, über deren Höhe sich 
keine bestimmten Angaben machen lassen. 

Der Krieg setzte der Einfuhr vieler bisher 
vom Ausland bezogenen Roh- und Halbstofie 
entweder ganz ein Ziel, so der amerikanischen 
Baumwolle und des amerikanischen und fran- 
zösischen Harzes. Der Holzbezug war nur 
von Schweden frei und von Rußland nur 
unter Schwierigkeiten möglich. Dazu kamen 
die Transporthindernisse durch Kriegs-Trup- 
pen- und Munitionsbewegungen. Das Fehlen 
der ausländischen Textilien erhob die Pa- 
piergarnindustrie zur Lebensfähig- 
keit, wodurch einerseits viele Papierfabriken 
Beschäftigung fanden, andererseits aber der 
Stoff für andere Papiere fehlte. Auf 30 000 
Tonnen wird die Jahresproduktion Deutsch- 
lands an Papiergarn geschätzt. Dieses Manko 
an Stoff wurde noch vergrößert, nachdem es 
gelungen war, aus Holzzellstoff statt Baum- 
wolle Nitrozellstoff für den Kriegsbedarf her- 
zustellen. ' 

Infolge gewaltiger Verbrauche für das 
Heer ulld die Marine fehlte es aber der Indu- 
strie auch an Fett, Kohlen, Wolle und Me- 
tallen. Diese Betriebsmaterialien, die Ma- 
schinen, die Filze und Siebe erreichten immer 
höhere Preise, und die Herstellungskosten 
für Papier steigerten sich entsprechend. 

Der Verbrauch an Papier in Deutschland 
war durch den Krieg eher vergrößert als 
zurückgegangen. Die Feldpostkorrespondenz 
und Paketsendung, die Nalırungsmittelkarten 
der Gemeinden, der stärkere Papierverbrauch 
der Zeitungen, die Kriegswirtschaft mit ihrem 
großen Papierverbrauch, der gesteigerte amt- 
liche und geschäftliche Verkehr steigerten den 
Papierverbrauch gegenüber der Friedenszeit. 
Geringere Erzeugung und gesteigerter 
Verbrauch ließen also statt der früheren 
Ueberfülle an Papier eine Papier not und 
ein Hinauftreiben des Preises eintreten, die 
man in Deutschland nicht für möglich gehal- 
ten hätte. 


Nach zuverlässigen Mitteilungen aus 


den Fabrikantenkreisen waren schon im 


Herbst 1915, also nach 1½ Jahr Kriegs- 
dauer, bedeutende Preiserhöhungen für Holz, 
Stroh und Kohlen, für Lumpen 12—75% , für 
Harz und Alaun 175%, für Schmieröle 300%, 
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für Siebe 80%, für Filze 125%, für Chlorkalk 
100%, für Packstricke 200%, eingetreten, so 
daß eine Papierpreiserhöhung erfolgen mußte, 
umsomehr als auch die Löhne, die Maschinen- 
Instandhaltung, Geschäfts- und Bankunkosten, 
Steuern und Abgaben gewachsen, und be- 
sondere Unterstützungen für die Angehörigen 
der vor dem Feinde stehenden und im Kampfe 
gefallenen Ernährer hinzugekommen waren. 

Der Krieg führte zu einer Reihe mehrfach 
gegliederter Organisationen. 

Schon am 15. August 1914 wurde vom 
Verein Deutscher Papierfabrikanten der 
Kriegsausschuß für das deut- 
sche Papieriach in Berlin gegründet. 
Er wirkte mit gutem Erfolge für das Wohl 
der Papier erzeugenden und verarbeitenden 
Industrien; er wurde im Mai 1916 abgelöst 
durch folgende von den Landesregierungen 
gestützten Institutionen:“ 

1. Papiermacher-Kriegsausschuß für die 
Papierstoff-, Papier- und Pappenherstellung; 
2. Reichsausschuß für Druckgewerbe, Verlag 
und Papierverarbeitung; 3. Reichsstelle für 
Papierholz; 4 Zentralstelle für Ausfuhrbewil- 
ligungen der Papierindustrie; 5. Harz-Ab- 
rechnungsstelle; 6. Kriegsausschuß für Oele 
und Fette; 7. Kriegsschmieröl G. m. b. H.; 
8. Kriegsausschuß für Ersatzfutter; 9. Kriegs- 
ausschuß für Textil-Ersatzstofie; 10. Webstofi- 
meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abt. des K. Pr. 
Kriegsmin.; 11. Kriegswirtschaftsstelle für 
das deutsche Zeitungsgewerbe. 

Es entstanden gesetzliche Bezugsrege- 
lungen für Roh- und Hilfsstoffe und Papier- 
erzeugnisse und deren Höchstpreise, ferner 
Aus- und Einfuhrhandel und Warenumsatz- 
steuer. 

Die Revolution im November 1918 brachte 
tiefeingreifende Veränderungen; neben den 
vorerst noch bestehen gelassenen Kriegsorga- 
nisationen traten neue sozialpolitische Rege- 
lungen, obenan der Arbeitsvertrag, die 
Arbeiterausschüsse und die Betriebsräte. 

Als wichtigste Organisationen sind zu 
nennen: 

Für Papierhersteller :** 

1. Papiermacher-Kriegsausschuß; 2. Reichs- 
stelle für Papierholz; 3. Zellstofi-Unterver- 
teilungsstelle; 4. Kriegsausschuß für Ersatz- 
futter; 5. Kriegsverwertungsstelle für das 
deutsche Papierfach G. m. b. H.; 6. Preis- 
regelungsstelle für Altpapier; 7. Bewirtschaf- 
tung von Aetzalkalien, Soda und Pottasche; 
8. Chlorkommission; 9. Kriegsausschuß für 


1 86. 
152. 


* Papier-Industrie-Kalender 1917, S. 
* Papier-Industrie-Kalender 1919, S. 
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pflanzliche und tierische Oele und Fette mit 
Noliharzabteilung; 10. Leimstoff-Verteilungs- 
stelle; 11. Kriegsschmieröl G. m. b. El.; 12. 
Kriegsrohstoff-Abteilung für die feuerfeste In- 
dustrie; 13. Riemen-Freigabestelle; 14. Hanf- 
kriegsausschuß. 

Für die Papierverarbeitungsindustrie 

und Verbraucher: 

15. Reichskommission für Sicherstellung 
des Papierbedarfs; 16. Reichsausschuß für 
Druckgewerbe; 17. Kriegswirtschaftsstelle für 
das deutsche Zeitungsgewerbe; 18. Zentral- 
stelle für die Erzeugnisse der papierverarbei- 
tenden Industrie; 19. Kriegsausschuß für 
Textil-Ersatzstofie;, 20. Kriegsausschuß der 
Rohpappen- und Dachpappenindustrie; 21. 
Zentralstelle für Ausfuhr der Papierindustrie; 
22. Zentralstelle für Ausfuhr der papierver— 
arbeitenden Industrie; 23. Zentralstelle für 
Ausfuhr des Papiergroßhandels; 24. Preis- 
prüfungsstelle für Ausfuhr der Papierindu- 
strie; 
Strohpappen; 26. Hilfsausschuß für Einfuhr 
schwedischen Holzes; 27. Spinnpapiereinfuhr- 
Ueberwachungsstelle. 


Wie die Vermehrung dieser amtliche Be— 
fugnisse besitzenden Stellen, so haben sich 
auch die gesetzlichen Bezugsregelungen, 
Festlegung von Höchstpreisen, Meldepflich- 
ten und andere Vorschriften außerordentlich 
gehäuft. Ueber eine drückende Unfreiheit für 
Hersteller und Verbraucher in der Papier- 
industrie wird vielerseits geklagt, auch kann 
nicht ausbleiben, daß durch diese vielgliedri- 
gen Organisationen eine Verteuerung der 
Produkte stattfinden muß. - 


Ueber das, was der Krieg und die Revo- 
lution weiter brachten, soll im nachfolgen- 
den einiges festgehalten werden. 

Aus einer 1919 gedruckten Arbeit von 
Dr. M. Ortmann, Freiburg i. B., seien einige 
Angaben der allmählichen Preissteigerungen 
in Baden während der Kriegsjahre hier 
angeführt. 

Durchschnittspreise für 1 rm entrindetes 
Rollen-Papierholz ab Wald: 


1913 L 11.62 
1014. „ 11.30 
1015. . „ 11.60 
1916 . . „ 20.— 
1017. . „ 28.— 
1018 . . „ 28.— 
1010 * 


Der im Frieden A 3 für den Raummeter 
durchschnittlich betragende Fuhrlohn bis zur 
Bahnstation stieg bis 1919 allmählich auf 
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etwa A 8, er ist den Preisen ab Wald zuzu- 
schlagen. 

Preise für 100 kg lufttrockenen weißen 
Holzschliff, frei Waggon Abgangsstation: 


1913 . . A 10.50 
1014. „10.50 
1915. . „ 16.— 
1916. . „ 25.— 
1917. „ 35.— 
1018 . . „ 45.— 
1919 „ 40.—. 


Preise für 100 ke lufttrockenen Sulfitstoft 
für Zeitungsdruck: 


1914 ‚A 17.50 
1917 „ 38.— 
1018 „ 50.— 
1919 .. „ 60.—. 


Preise für 1 Tonne (1000 kg) Ruhrkohlen 
frei Kesselhaus Freiburg i. B. bis 1916, Nuß 
IV, Grube Bergmannsglück; dann Maschinen- 
kohle Ruhrgebiet: 


1904 M 19.90 
1005. . „23.05 
1906 . . „21.25 
1008. „23.60 
1910 .. „ 2290 
1012 . . „ 21.95. 
1913. . „ 2290 
1014. „ 25.50 
1015. . „ 25.50 
1916 .. „ 28.80 
1017. . „ 39.50 
1918 . . „ 49.50 
1010 79.70. 


Die Lohnsteigerung der Papierarbeiter 
gibt Ortmann nach den vorstehenden Fest- 
stellungen der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft an. Sie beträgt Ende 1919 etwa das 
Dreifache von 1914, 

Auch die Setzer der Druckereien hatten 
im Oktober 1919 gegen 1914 einen etwa drei- 
fach so hohen Lohn. 

Die Belastung an Steuern, sozialen Ab- 
gaben, Wohlfahrtspflege, Gehältern und Ver- 
kaufsspesen und Versicherungen stiegen stetig. 
Die Hemmungen des Krieges, die vorstehend 
schon besprochen worden sind, taten das 
ihrige, um das Papier zu verteuern. 

Ortmann gibt speziell über die Ursachen 
und Höhe der Zeitungsdruckpapierpreise der 
ersten Dekade des 20. Jahrhunderts genauen 
Aufschluß und weist in der Folge Preise von 
1 21.—, mit Schwankungen 1913 / 20.75, 
Beginn 1914 sogar A 20.50, bis ins zweite 
Kriegsjahr 1915 wieder 4 21.— für 100 kg 
Zeitungsdruckpapier nach. Die Vereinbarun- 
gen zwischen dem Verbande Deutscher 
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Druckpapierfabriken, der seit Mai 1900 be- 
stand und segensreich wirkte, und dem Ver- 
ein Deutscher Zeitungsverleger hatten den 
Preis für holzhaltige, maschinenglatte Papiere 
auf erträglicher Höhe erhalten. Das dann 
fortgesetzt nötige Erhöhen der Preise seitens 
der Papierfabrikanten und der Kampf der 
Zeitungsverleger dagegen gaben der Reichs- 
regierung Veranlassung, auf Betreiben des 


Vereins Deutscher Zeitungsverleger die 
Kriegswirtschaftsstelle für das 
deutsche Zeitungsgewerbe zu schaften. Der 


bis 30. Juni 1916 bestandene freie Inlands- 
markt für genanntes Papier erfuhr bezüglich 
Angebot und Nachfrage eine amtliche Bin- 
dung. Es ergab sich dann die Feststellung 
von Höchstpreisen. Für diese wurde 
bald darauf die Reichsstelle für 
Druckpapier gegründet, in dieser wur- 
den unter Vorsitz eines Reichskommissars und 
gleich vielen Bevollmächtigten der Hersteller 
und Verbraucher von Papier Höchstpreise 
für Papiere festgestellt. Dadurch fand eine 
Verschmelzung der Interessen der gesamten 
diese Papiere herstellenden und verbrauchen- 
den Industrie statt. Bei dieser Gelegenheit 
bewährten sich die Erfahrungen des schon 
um 1900 in segensreicher Tätigkeit be- 
findlichen Verbandes Deutscher 
Druckpapierfabriken, die nunmehr 
auch den nicht in den Verband eingetretenen 
Fabriken zugute kaın. 

Der noch am 1. Februar 1916 geltende 
Grundpreis für 100 kg holzhaltiges, maschi- 
nenglattes Zeitungsdruckpapier von / 21.50 
erreichte bei Würdigung der eingetretenen 
Verhältnisse allmählich bis 1. Juli 1919 einen 
Flöchstpreis von A 99.75. Aus Reichsmitteln 
wurde von den jeweils erhöhten Preisen den 
Zeitungsverlegern erst 10 %, später Il A, 
dann „4 5.50 vergütet. Mit dem 30. Septem- 
ber 1919 sollte indes diese Vergütung ganz 
in Wegfall kommen. Diese Vergütungen für 
dien Bezug von Zeitungsdruckpapier sollten 
die kleineren Zeitungen lebensfähig erhalten. 
Soweit ist nach den Dr. Ortmannschen Auf- 
zeichnungen der Aufstieg der Preise für 
maschinenglatte, holzhaltige Zeitungsdruck- 
papiere zu verfolgen. Es kam aber nicht zum 
Aufhören der Reichshilfe, sondern es setzte 
schon im Dezember eine wesentliche Ver- 
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teuerung dieses Papiers ein, die sich schnell 
steigerte. Die mir von einer größeren Zeitung 
Sachsens mitgeteilten Preise waren: 


1188888. . A 19-- 
190157. . „ 20.50 
1916 März . . . „21.50 
April.. . „ 25.— 
Juni . . . „ 28.50 
Dezember . . „ 35.50 
1917 Mai . . . . „31.50 
September. . „ 37.75 
November . . „ 48.25 
1918 Oktober. . „ 54.— 
1919 Januar . . . „ 62.75 
März. . . . „ 68.25 
Juni . „ 83.5 
November . „ 98.75 
Dezember . . „117.25 
1920 Januar.. „ 195.-- 
ebruar . . . „222.50 
März „ 340.— 

Juni . „ 410.— 
September . „ 335.— 
November . . „ 300.— 


die der Verbraucher für 100 kg fakturierten 
Papiers in Rollen zu zahlen hatte. Zu den 
hohen Preisen kam für Formatpapier noch 
ein Zuschlag von .4 8.— für 100 kg. 

Wir sehen vom Frühjahr 1916 ein schnel- 
les Steigen, nur im Frühjahr 1917 von einem 
vorübergehenden Fallen unterbrochen, dann 
wieder ein langsames Steigen, bis Ende 1919 
der fünffache Friedenspreis erreicht war. 
Diese Steigerung vermehrfachte sich im ersten 
Halbjahr 1920 rapid, so daß im Juni 1920 das 
22fache des Friedenspreises erreicht war. Im 
zweiten Halbjahr trat dann endlich eine Sen- 
kung des Preises ein. 

Seitens des Reiches wurde an die Ver- 
braucher des maschinenglatten, holzhaltigen 
Druckpapiers wieder eine Rückvergütung ge- 
währt. Sie betrug im März 1920 als Grund- 
preis 58 .#, im 2. Quartal 1920 87 // für 
100 kg. Je kleiner die Zeitung, ein um so 
höherer Prozentsatz dieses Grundpreises wird 
ihr vergütet. 

Die gesetzlich festgelegte Verteilung der 
Druckpapiermengen findet jetzt (Ende 1920) 
laut Bekanntmachung über Druckpapier vom 
24. Juni 1920 vom Reichswirtschaftsminister 
in Berlin statt. (Fortsetzung folgt.) 


Postbestellung. 
Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 1. Vierteljahr 1921 
unverzüglich vorzunehmen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. Die 
Postanstalten nehmen Bestellungen zum Preis von „A 8.40 zuzüglich Bestellgeld entgegen. 
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Interessantes aus 

Die neue Reichsverfassung vom 11. August 
1919 beschäftigt den Rechtskundigen nicht 
nur politisch, sondern vornehmlich von der 
juristischen Seite, und in dieser Hinsicht 
muß man ihr nachrühmen, daß sie manche 
Ecken und Kanten der alten Verfassung, 
auch dort, wo sie sonst übereinstimmen, 
abgeschliffen hat, daß sie insbesondere Ge- 
legenheit nahm, des öfteren in das bewegte 
politische Gebiet objektive Momente da- 
durch hineinzutragen, daß sie bestimmte 
staatsrechtliche Entscheidungen dem Richter- 
tum überließ. 

So lautet ein Grundsatz, der- auch in 
der alten Verfassung galt, „Reichsrecht 
bricht Landrecht“. Die Einzelstaaten, welche 
auch jetzt noch die Befugnis haben, Landes- 
gesetze zu erlassen, und davon einen fast 
überreichlichen Gebrauch machen, sollen 
sich im Rahmen der Reichsverfassung halten. 
Wie leicht aber kommt es vor, daß hier 
die Grenzen überschritten werden. Nun 
kann zwar jedes Gericht, wenn aus dem 
Landesgesetz vor ihm geklagt wird, erkennen, 
daß im Einzelfall die landesrechtliche Vor- 
schrift nicht anwendbar sei, weil sie dem 
Reichsrecht widerspräche. Dadurch wird 
aber das Landesgesetz als solches nicht 
beseitigt. Das war bisher eine Lücke. Jetzt 
bestimmt der Artikel 13 Abs. 2 der Reichs- 
verfassung, daß, wenn Zweifeloder Meinungs- 
verschiedenheiten darüber bestehen, ob eine 
landesrechtliche Vorschrift mit dem Reichs- 
recht vereinbar sei, die zuständige Reichs- 
oder Landeszentralbehörde die Eatscheidung 
eines obersten Gerichtshofs des Reiches, 
und zwar nach dem Gesetz vom 8. April 1920, 
die Entscheidung des Reichsgerichts anrufen 
könne. Ein Fehler ist, daß nur die Reichs- 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 51 1920 


dem Rechtsleben.* 


oder Landeszentralbehörden dazu befugt 
sind. Die gleiche Befugnis müßte für alle 
Gesetze dem Reichstag und für wirtschaft- 
liche und sozial- politische Gesetze dem 
Reichswirtschaftsrat gegeben werden. 

Die ersten Entscheidungen des Reichs- 
gerichtes auf Grund dieser Verfassungsbe- 
stimmungen liegen nun vor. Sie haben 
Oesetzeskraft, d. h. es bedarf nicht einer 
formellen Außerkraftsetzung der betreffenden 
landesgesetzlichen Bezimmungen, vielmehr 
treten sie mit dem Moment der Verkündi- 
gung im Reichsgesetzblatt von selbst eben 
durch den Beschluß des Reichsgerichts außer 
Kraft. Ia den jüngst veröffentlichten drei 
Entscheidungen des Reichsgerichts (Reichs- 
gesetzblatt 1920 Nr. 228 vom 7. Dezem- 
ber 1920) handelt es sich ũberall um Be- 
stimmungen über den Religionsunterricht, 
die mit den Artikeln 146, 149 im Abschnitt 
über Bildung und Schule und dem Artikel 
174 in dem Abschnitt über Uebergangsbe- 
stimmungen im Widerspruch stauden. Be- 
troffen sind davon 1. die 88 2 Abs. 2, 
18 Abs. 2 Satz 2 und 3 des sächsischen 
Uebergangsgesetzes für das Volksschulwesen 
vom 22. Juli 1919, 2. die Bekanntmachung 
vom 10. Dezember 1918 des Arbeiter- und 
Soldatenrats für Hamburg, Altona und Um- 
gegend und 3. die Verordnung des Arbeiter- 
und Soldatenrats für Bremen vom 7. Jan. 1919. 
In allen Fällen war angeordnet, daß der 
Religionsunterricht in allen öffentlichen bezw. 
staatlichen Schulen fortialle. 


Dr. Schulze. 


* Anm. d. Red. Der bekannte Verfasser teilt 
uns mit, daß er uns unter dieser ständigen Rubrik 
von Zeit zu Zeit Aufsätze liefern werde. 


Betriebsbilanz und die Betriebs- Gewinn- und Verlustrechnung. 
la seiner Sitzung am 11. Dezember 1920 nahm das Präsidium des Hansa-Bundes 
für Gewerbe, Handel und Iadustrie folgende Entschließung an: 
„Der Hansa-Bund fordert energisch, daß die nach $ 72 des Betriebsrätegesetzes dem Betriebsrat 


bezw. dem Betriebsausschuß zustehenden Rechte auf Vorlegung einer Betriebsbilanz durch das letzt zu er- 
Wartende Ausführungszesetz nicht erweitert werden. lusbesondere verlangt der Hausa-Bund, daß klar und 
deutlich zum Ausdruck gebracht wird, daß unter dem Wort „Betriebsbilanz” eine den Vorschriften des 
Handelsgesetzbuches entsprechende Bilanz zu verstehen ist, mit der Maßgabe, daß bei Unternehmungen von 
Einzelkautleuten das dem Betriebe nicht gewidmete Privatvermögen auszuscheiden bat.“ 

Aus Berlin wird unter dem 18. Dezember gemeldet: „Da es nicht mehr möglich sein wird, das Gesetz 
über die Betriebsbilanz, das nach dem Betriebsrätegesetz am 1. Januar 1921 in Kraft treten sollte, bis zu 
diesem Termin zu verabschieden, haben die sämtlichen Fraktionen des Reichstages einen Gesetzantrag ela- 
gebracht, der die Frist für das lukrafttreten des Betriebsbilanzgesetzes bis zum 31. Januar 1921 erstreckt 
Der Gesetzantrag wird heute noch zum Beschluß erhoben werden.“ 


Een 
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Erweiterte Einfuhrfreiheit für Altpapier. 


Am 10. Dezember ist eine Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers 
zur Veröffentlichung gelangt, durch die nunmehr die Einfuhr sämtlicher Waren der 
Nr. 673a des Statistischen Warenverzeichnisses (Papierspäne [Abfälle von der Papier- 
verarbeitung], beschriebenes und bedrucktes Papier als Altpapier [Makulatur], Papier, 
Pappe, Papier- und Pappwaren, lediglich zum Einstampfen verwendbar) freigegeben wird. 
Bisher war dies nur bei beschriebenem und bedrucktem Papier als Altpapier (Makulatur) 
geschehen. 


Die neuen Eisenbahntarife für Holzstoff, Holzzelistoffu. Papierholz. 


Klasse B. Holzstoff und Holzzellstoff, trocken 
und in Papier- oder Pappenform, wenn die Bogen 
oder Tafeln nicht so durchlöchert sind, daß sie als 
Papier oder Pappe nicht verwendet werden können. 


Klasse C. Holzsioff und Holzzellstoff, trocken. 
d. h. mit einem Wassergehalt von 40 v. H. oder 
weniger. In Papier- oder Pappenform nur dann. wenn 
die Bogen oder Tafeln so durchlöchert sind, daß sie 
als Papier oder Pappe nicht verwendet werden können. 


Klasse D. Holzstoff und Holzzellstoff, feucht, 
d. b. mit mehr als 40 v. H. Wassergehalt. 


Holz. Ziffer 2. Prügelholz, Ruodholz und Scheit- 
holz bis za 25 m Länge und 24 cm Durchmesser, am 
dünnen Ende ohne Rinde gemessen, beim Versand an 
Zellstoffabriken und Holzschleifereien zur 
Verwendung im eigenen Betriebe zu folgenden Arten: 
Aspe, Fichte, Kiefer (auch Zirbeikiefer oder Arve), 
Tanne. 


(Die Anwendung der Klasse D wird dadurch nicht 


ausgeschlossen, daß sich bei einer Sendung einzelne 
Stücke bis zu 2,6 m Länge befinden). 

Bemerkung zu Klasse D. Ziffer 2. 

Ziffer 2 umfaßt das Papler holz. Um die iu- 
folge der Festsetzung der Länge des Papierholzes 
bis zu 2,5 m ermögl'chte Verfrachtung von Nutzbolz 
zur Klasse D auszuschließen, ist der Verwendungs- 
nachweis gefordert und die Holzgattung vorgeschrie 
ben. Papierholz beim Versand an Zwischenhändlern ist, 
sofern es nicht unter Ziffer 1 der Klasse D fällt. 
nach Klasse C abzaufertigen. 

Ferner fallen unter Klasse D; Holzwolle, 
dutch Hobeln von Holz oder Mahlen von Säge- 
spänen bergestelit, und Seile aus Holzwolle: Holz- 
me hl. N 

Die Bezeichnungen der Sendungen im Frachtbrief 
müssen der angegebenen Klassifikation entsprechen. 
andernfalls setzt man sich der Gefahr aus, daß von 
der Eisenbahn eine höhere Prachtklasse berechnet 
wird. als an sich nötig ist. 


Aus der Aufsichtstätigkeit und Unfallverhütung in der 
Papiermacher-Berulsgenossenschalt. 


Die Berichte der berufsgenossenschaftlichen Aui- 
sichtsbeamten aus der Kriegszeit und anschließenden 
Uebergangszeit enthalten macherlei Mitteilungen über 
die Schwierigkeiten, mit denen die Betriebe in diesen 
Zeiten zu kämpfen hatten. 

Einige solche Mitteilungen von allgemeinem Inter- 
esse werden uns aus der Sektion VIII zur Verfügung 
gestellt. Wir lassen sie hier, teilweise im Wortlaut 
des Berichterstatters, folgen. 

Die Revisionstätigkeit ward während des Krieges 
unterbrochen, weil der technische Aufsichtsbeamte 
Heeresdienst im Felde leistete. 

Mehrere Betriebe sind dessenungeachtet im Som- 
mer 1917 besichtigt worden, und im Sommer 1918 
nahm der technische Auisichtsbeamte seine Revisions- 
tätigkeit im vollen Umfange wieder aui, d. h. es 
wurden sämtliche Betriebe alljährlich wieder be— 
dichtigt. 

Eine Auseinandersetzung mit einem staatlichen 
Gewerbeaufsichtsbeamten, der eine nach seiner An- 
sicht unzulässig reichliche Verwendung weiblicher 
und jugendlicher Arbeitskräfte beanstandet und dem 
betreffenden leitenden Direktor die Schließung des 


Betriebes angedroht hatte, fällt dem Aufsichtsbeamten 


im Auftrage des Sektionsvorstandes als erste Tätig- 
keit sogleich zu. Ueber die Ausführung dieses Auf— 
trages äußert er sich unter Verkehr mit den 
Behörden wie folgt: 


„In einem Schriftwechsel zwischen dem leitenden 
Direktor eines Großbetriebes der Sektion und dem 
zuständigen Gewerbeinspektor hat letzterer untersagt, 
Frauen und Jugendliche zu Arbeiten zu verwenden, 
die normalerweise männlichen Arbeitern zufallen. Er 
hat verkannt, daß unser Kriegszustand in seiner Art 
ein so unnormaler war, daß auch die staatlichen Be- 
triebe (Post und Eisenbahn) sich durch den außer- 
ordentlichen Arbeitermangel genötigt sahen, weibliche 
Arbeitskräfte zu teilweise recht schwierigen und ge- 
tährlichen Arbeiten zu verwenden. Den Hinweis 
seitens der Fabrik auf die außerordentlich schwierige 
Lage, in der sich die Betriebe gezwungen sahen, an 
Arbeitskräften zu nelımen, was sich bot, damit das 
Stillsetzen des Betriebes verhütet und die Lieferungen 
für Heeresbedarf ermöglicht wurden, ließ die Ge- 
werbeinspektion nicht gelten, erklärte vielmehr, daB 
die Beseitigung der Frauen aus den beanstandeten 
Beschäftigungen unbedingt verlangt werden müsse, 
selbst auf die Gefahr hin, daß der Betrieb dadurch 
zum Stillstand käme. 

Diese Angelegenheit wurde in einer Vollsitzung 
des Genossenschaftsvorstandes besprochen; letzterer 
war der Ansicht, daB gegen jene Forderungen ent- 
schieden Einspruch zu erheben sei unter Hinweis auf 
die Beschäftigung weiblicher Arbeitskräfte in großem 
Umiange in den viel gefährlicheren Staatsbetrieben 
(Eisenbahn. Straßenbahn usw.). Der Sektionsvorstand 
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beauftragte dann mich, diese Angelegenheit im Wege 
mündlicher Besprechung mit den Herren der Gz- 
werbeinspektion möglichst zu klären. Da der letzteren 
Zustimmung zu der angebotenen Besprechung aus- 
blieb, so habe ich durch eine Zuschrift an die Ge- 
werbeinspektion, auf die sie sich schriftlich geäußert 
hat, den Abschluß der Angelegenheit herbeigeführt. 

Gleich hier sei übrigens bemerkt, daß ich, von 
diesem Falle abgesehen, auf meiner Revisionsreise 
volle Einsicht der Aufsichtsbehörden in die ungeheuer- 
lichen und fortgesetzt zunehmenden Schwierigkeiten 
erkennen konnte, unter deren Schwergewicht die 
industriellen Betriebe es verstanden haben, der höch- 
sten Anerkennung Wertes zu leisten. Letztere haben 
sich aufs äußerste bemüht, ihre dem Durchhalten im 
Felde und in der Heimat dienende Arbeit durchzu- 
setzen, haben selbst durchgehalten und durchgelitten.“ 


Gegenwärtig hat der Genossenschaftsvorstand 
den seitdem veränderten Verhältnissen in der Weise 
Rechnung getragen. daß er die seinerzeit erteilte 
Genehmigung zur Beschäftigung jugendlicher Arbeiter 
an gefährlichen Maschinen zurückzog., so daß der 8 31 
der Unfallverhütungsvorschriiten wieder voll in Gel- 
tung ist. Gegen die Beschäftigung weiblicher erwach- 
sener, mit den Arbeiten vertrauter Arbeitskräfte an 
Maschinen bestehen nach den Erfahrungen während 
des Krieges keine Bedenken: eine solche mub zum 
Teil auch deshalb weiter zugestanden werden, weil 
es in manchen Gegenden infolge der Einführung des 
Achtstundentages und der während des Krieges ein- 
getretenen Abwanderung in die Grosßtädte noch im- 
mer an geeigneten männlichen Arbeitskräften fehlt. 

Ueber Bemängelungen, die der Aufsichtsbeamte 
auf seiner Revisionsreise 1915 in den Betrieben aus- 
sprechen und in den Bericht aufnehmen mußte, sagt 
er folgendes: 

„Die in einer Uebersicht zusanmmengestellten Be- 
mängelungen aus den Revisionsberichten sind nicht 
durchweg Anordnungen zu sofortiger Ausführung. In 
vielen Fällen muite ich mich in billiger Berücksichti— 
zung der ühlen Zeitverhältnisse darauf beschränken, 
diese Mängel festzustellen, die Art ihrer Behebung 
zu besprechen und die Abschrift meines Berichts als 
Mahnzettel zurückzulassen. Hoffentlich bessert die 
allgemeine Lage, der zur Zeit bestehende Mangel an 
allem, im besonderen an Handwerkern für Reparatur- 
arbeiten, an Materialien, die Unmoglichkeit der Ma- 
schinenfabriken zu liefern, sich bald so weit, daB es 
moglich wird, in den Betrieben wieder dasjenige 
Maß von Vorsorge technischer Art herzustellen, wel- 
ches innerhalb des letzten Jahrzehnts vor deim 
Kriege in erfreulichem Aufstieg erreicht worden war. 

Infolge des Mangels an Arbeitern in der Heimat 
während der Kriegszeit hat zunehmend die Einstellung 
von ungeübten oder sonst wenig geeigneten Arbeits- 
kräften und die Verwendung von Frauen und Jugend- 
lichen an Stelle von Männern stattfinden müssen. 
wie allerwärts während dieser schweren Zeit daheim. 
Nicht selten habe ich in den Betrieben mit Genug- 
tuung und Freude angesehen, wie dieser Ersatz seinen 
Mann stand. Unter den etwa 5800 Versicherten in 
den 97 Betrieben befanden sich zur Zeit meiner Re— 
vision rund 2400 weibliche: jugendliche unter 16 Jah- 
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ren rund 400 männliche und 160 weibliche. Frauen 
und Männer also in der Verhältniszahl wie 3: 4; in 
einem Großbetriebe 140 Frauen und 117 Manner.“ 


Ueber Unfälle an einzelnen Maschi- 
nen wird folgendes berichtet: 

„Eine 27jährige Arbeiterin bediente im Vorjahte. 
also 1917, einen Wurster-Zerfaserer Wäh- 
rend sie von einer über dem Arm gehängten schmalen 
Rolle lange Papierstreifen abnahm und solche in den 
Füllrumpf einwarf, rutschte ihr die ganze Rolle vom 
Arm in den Fülltrichter. Sie wolle durch Zugreiten 
die Rolle wieder zurückziehen, wurde dabei aber 
selbst in die Maschine völlig eingezogen und getotet." 

Dieser Fall und zwei andere im Berichtsjahre 
außerhalb unserer Sektion bei der Bedienung von 
Zerfaserern eingetretenen Todesfälle haben Veranlas- 
sung gegeben, eine mehr oder weniger große Ein- 
kapselung der Zuführungsöfifnung solcher Maschinen 
zu versuchen, in der Weise, daB entweder eine nur 
kleine obere EHKinwurfsöffnung verbleibt oder sogar 
nur eine mannlochähnliche Einlegeöfinung in einer 
der Seitenwände besteht. Gleichzeitig war die Höhe 
über dem Fußboden bezw. dem Stande des Bedieneh- 
den so anzuordnen, daß der Arbeiter nach der Ein— 
wurfsöfinung bezw. nach dem Trichter der Maschine 
hin nicht das UÜcbergewicht verlieren kann. 

Meine Erörterungen und Beobachtungen iu ands- 
ren mit Wurster-Zeriaserern arbeitenden Betrieben 
lassen mich glauben, dab eine schematische Vorsorge 
zur Zeit allgemein nicht angängig ist. Die verschie- 
dene Natur des Beschickungsgutes, des Papiers, in 
einem Falle als Paket einzuwerfen, im anderen als 
Rollenstreifen einzulegen usf., ist bestimmend für dus 
notwendige Mat von Freiheit bezüglich der Zufüh— 
runxsein richtungen. Unbedingt muß die Einrichtung 
das Hineinfallen eines Menschen und den Durchgang 
seines Körpers durch die richte röffnung ausschheben. 
Lcbrigens erscheint in einem dieser drei Todesfälle 
wahrscheinlich, daB der Arbeiter auf den Einfülltrich— 
ter gestiegen, ausgerutscht und hineingestürzt ist. 
Gegen ein solches Verhalten läßt sich natürlich nicht 
vorsorgen. 


Tödlicher Unfall an emer Spindelpresse 
Bei dieser aus einer Chemnitzer Maschineniabrik hur- 
rulirenden Presse scheint die Dimensionierung der 
tragenden Teile zu den getragenen eine unrichtige zu 
sein: 130 mm Durchmesser der eigentlichen Dreh- 
spindel zu nur 65 mm Durchmesser des tragenden 
I:ndes der Spindel, in starrer Verbindung mit der 
etwa 250 kg schweren Preßplatte. Es würde besser 
sein, diese Verbindung wäre micht starr, 
sondern beweglich gewesen, wie es der Fall ist bei 
den von den Firmen Toelle in Niederschlema, Häuser 
in Reichenbach sowie Th. Weiß in Reichenbach ge- 
lieferten Spindelpressen. Nach den Angaben eines 
anderen Mitgliedes unserer Sektion werden in diesem 
Betriebe Spindelpressen verwendet, deren Kolben 
überhaupt nicht mit der Presse verbunden sind: 
vielmehr drücken Spindel und Kolben auf die Pre- 
platte in einem Kugellager. In der Aufwärtsbewegung 
muB im höchsten Stand selbsttätige Ausrückung ein- 
treten. 
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Wo diese Umbauten nicht möglich sind. sind 
zwei Gewichte seitlich angebracht, die das Hoch- 
gehen bewirken. An einer fehlerhaft gebauten Spin 
delpresse gleicher Art wie jene, an welcher der töd— 
liche Unfall eintrat. war seitdem durch seitlich ange- 
brachte Hängeketten vorgesorgt worden. An einer 
so ausgestatteten Maschine ist dann ein Bruch der 
Spindel eingetreten, die Preßplatte ist herunter— 
gefallen, die Ketten haben sie aber aufgeiangen und 
getragen. Gleiche Vorsorge ist also den Benutrzeru 
solcher alten Rressen zu empichlen. Als Lieferer i'r 
solche Aenderungen wird angeführt, die seitdem er- 
loschene Firma Th. Weiß in Reichenbach i. V. bezw. 
deren ehemaliger Techniker Reinhold, jetzt in Firma 
Reinhold & Truschwitz, Reichenbach i. V. 

Neu 
fend: 


gelieferte Maschinen betrei— 

In zwei Fällen sind mit kollenschmeidemaschinen 
mit guter Verdeckung der Kreismesser, geliefert von 
C. G. Haubold ir. in Chemnitz, aufgefallen; an anderer 
Stelle ein Satimierwerk und Schneidemaschinen mit 
guten Deckungen, von Karl Krause, Leipzig. ge- 
liefert. Von derselben Firma auch verschiedene Ma— 
schinen mit gut eingekapselten Zainradeinläufen: dann 
weiter in einer kleinen 
Schlosserbohrmaschine mit völliger gußeiserner Ein- 
kupselung des Zahntriebes, geliefert von Johann A. 
Propella, Dresden-A. 1. Endlich eine in einen Grob- 
betrieb gelieferte moderne Bohrmaschine von E. Soi- 
nentlial jr., Berlin O. Roßstraße 22/23; der Kegelrad- 
antrieh dieser Maschine ist durch angegossene Lappen 
völlig gedeckt. so daß einem Hineingeraten mit der 
Hand und deren Verletzung vorgebeugt ist. 

In 1919 berichtet der Beamte unter 
folgendes: 

„Im Vorjahre bestand allgemein die Schwierig- 
keit, die Betriebsanlagen in Ordnung zu halten, weil 
es an geeigneten Facharbeitern. Handwerkern und 
somit auch an entsprechender Hilfeleistung in den 
Maschinenfabriken fehlte. Seitdem hat die Rückkehr 
zahlreicher Kriegsteilnehmer in die heimischen Be- 
triebsstellen die Zahl der Arbeitskräfte anwachsen 
lassen und eine wesentliche Verschiebung im Zahlen- 
verhältnis der weiblichen zu den männlichen Arbeitern 
herbeigeführt. Im Vorjahre war unter den 5800 Ver- 
sicherten in den 97 von mir besichtigten Betrieben 
jenes Verhältnis der Frauen zu den Männern 3:4. in 
den 98 diesmal besuchten Betrieben unter deren rund 
7000 Versicherten 1:3. Im Vorjahre 560 Jugendliche 
unter 16 Jahren, im Berichtsjahre deren nur 270. 
Unter diesen Verhältnissen sollte man m. E. 
annehmen können, daß nunmehr sachkundige Arbeiter 
in den Maschinenfabriken und in unseren Betrieben 
zur Verfügung ständen. Wenn dennoch manche 
Wünsche sich nicht erfüllen lassen. so liegt das daran, 
daß oft zwar die Arbeiter vorhanden sind, nicht aber 
die erforderlichen Roh- bezw. Betriebsstoffe. Manche 
in Betracht kommenden Betriebe haben mir unter 
Vorlage ihres Schriitwechsels nachgewiesen, dab die 
Verhältnisse zur Zeit meiner Besuche unverändert 
schwierige waren. Führende Maschinenfabriken, erst- 
kKlassige Lieferanten und tüchtige Bauunternehmer 
erklärten sich nach wie vor außerstande, Aufträge 


anderem 


Reparaturwerkstatt eine 


wohl 


Arbeiten und Lieferungen 
Mahnungen blieben 


anzunehmen, begonnene 
fortzuführen bezw. zu beenden. 
erfolglos. 

In einem Betriebe war der Umbau eines alten 
Aufzuges von einer bedeutenden Firma für Friedens- 
schluß zugesagt worden, ist aber trotz fortgesetzter 
Mahnungen noch nicht bewirkt. Schließlich ist eine 
andere Firma darum angegangen worden, ohne daß 
überhaupt eine Antwort eingegangen ist. Auch 
Dampfikessel-Revisionsverein und Gewerbeinspekt'on 
drängten im vorliegenden Falle erfolglos. 

Für diesen Zustand endloser Verzögerungen hin- 
sichtlich dringender Neubauten und Beschaffungen 
noch folgende Beispiele: 

ln einem Falle ist die teilweise, Abtragung und 
Neuaufführung des hohen Fabrikschornsteins erfor- 
derlich. Mir war aufgefallen, daB dieser stark aus 
dem Lot gewichen ist: da unter ähnlichen Verhält- 
nissen in einem anderen Betriebe der Efusturz des 
Schornsteins erfolgt war. wobei der Heizer unter 
den Trümmern zu Tode kam. so hatte ich die Vor— 
Suchverständigengutachtens veranlaßt. 
Dieses, vom Danipfkessel-Revisionsverein erstattet, 
lautete dahin, daB die Stabilität des Schornsteins 
zweifellos gefährdet sei, daB aber Bedenken nicht 
beständen, bis zum Eintritt besserer Jahreszeit, Früh— 
jahr 1919, zu warten. Angeliefertes Material, die 
Radialsteine und anderes ist bezahlt und lagert seit 
nunmehr zwei Jahren an der Baustelle. Der Ge- 
schäftsführer legte mir einen umfaggreichen Schrift- 
wechsel vor, aus dem ersichtlich, welche fortgesetzte 
Mühe angewendet wurde, um von der beauftragten 
namhaften Spezialfirma für Fabrikschornsteinbau die 
Bauausführung zu erlangen. 

In einem anderen Falle fand ich im Vorjahre eine 
neue Einrichtung der Kohlenförderung im Kesselhause 
im Bau begriffen. mit welcher die Ursache eines 
schweren Unfalls beseitigt werden kann. Bei meiner 
diesjährigen Besichtigung lagerten viele der bisher 
gelieferten Eisenteile noch wmeingebaut, weil die 
liefernde Fabrik das weiter nötige Material nicht 
liefern konnte. 

Dagegen war es möglich, in drei anderen Be- 
trieben. in denen alte Aufzüge abgebrochen worden 
waren, deren Ersatz durch solche mit allen neuen 
Sicherheitseinrichtungen von einer Maschinenfabrik zu 
erlangen. Ich begrüße das im Hinblick darauf, daß 
die Aufzüge ohne moderne Sicherheits- 
einrichtungen, und wenn die nötige Vorsorge 
im Betriebe fehlt, zu den unfall gefährlichsten Betriebs- 
einrichtungen gehören, die für die verantwortlichen 
Betriebsleiter ein Gegenstand andauernder Sorge sind. 

U.-V.-V. $ 34 fordert: Die zur Verwen- 
dung kommenden Hebezeuge, Ketten, 
Seile, Riemen oder Gurte müssen in gutem 
Zustande erhalten und mindestens jährlich einmal 
gründlich von hierzu besonders bestimmten Personen 
nachgesehen werden. Die neu bearbeiteten U.-V.- V.. 
deren Genehmigung bevorsteht, schreiben vor: Jedes 
Hebezeug und seine Tragorgane sind jährlich minde- 
stens einmal in allen Teilen genau zu untersuchen 
und, wenn nötig, auszubedsern. Ich bringe einen 
schon früher auf meine Veranlassung geübten Brauch 


lage eines 
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hierbei in Erinnerung, nämlich jede solche Prüfung 
in ein Buch eintragen zu lassen, und zwar mit Datum. 
Unterschrift und Angabe der Zugehörigkeit (Werks- 
angehöriger, Monteur einer Maschineniabrik) des 
Prüfenden, dem Ergebnis der Prüfung sowie deren 
Erledigung, damit im Bedarfsfalle der Nachweis der 
stattgehabten Prüfung erbracht werden kann.” 

lın Anschluß an die vorstehenden Mitteilungen 
wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß in deni 
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alljährlich an sämtliche Mitglieder versandten Ver- 
waltungsbericht der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft (Zentralverwaltung) auch über den Stand der 
Unfallverhütung und die Ueberwachung der Betriebe 
sowie über die bemerkenswertesten Betriebsunfälle 
im Gesamtbezirk der Berufsgenossenschaft Mitteilun- 
gen gemacht werden. Im Bericht für das Jahr 1919 
auf den Seiten 12 bis 19. ' 


Frischwesser- Hochbehälter und Anschlußleitungen. 


Das Frischwasser für die eigentliche Pa- 
pierfabrikation wird zweckmäßig in einen 15 
bis 20 Meter hoch gelegenen Behälter ge- 
pumpt. Für diesen Zweck sind die Zentri- 
fugalpumpen sehr geeignet. Die Leitungen 
für Spül- und Füllzwecke des Holländer- 
raumes, Schleiferei usw. werden gleich an die 
Druckleitung der Pumpe angeschlossen, es 
braucht somit nicht das gesamte Quantum 
Frischwasser für die Papierfabrik bis zum 
Hochbehälter gepumpt zu werden, folglich wird 
Kraft gespart. Die Druck- oder Steigleitung 
wird am besten an den Boden des Behälters 
angeschlossen, also eine gerade Leitung mit 
weniger Reibungsverlust. Etwaiger Ueber- 
schuß, welcher nur bei Ausschaltung einer 
Gruppe des Betriebes eintreten sollte, ist 
mittels einer besonderen Ueberfall- Leitung 
nach der Saugkammer der Pumpe zurückzu- 
leiten. Um das benötigte Quantum Frisch- 
wasser einer Anlage einstellen zu können 
(gewöhnlich ist die Fördermenge der Pumpe 
etwas reichlicher als der wirkliche Verbrauch), 
ist ein Absperr- bezw. Drosselventil in die 
Druckleitung der Pumpe in handlicher Höhe 
einzuschalten. Die Frischwasserzuleitung für 
die Papiermaschine wird zweckmäßig für sich, 
also getrennt von den anderen Speiseleitun- 
gen, an den Hochbehälter angeschlossen, 
dadurch wird erreicht, dag Schwankungen in- 
folge plötzlicher Entnahme größerer Mengen 
für andere Gruppen der Fabrik nicht eintreten 
können. Der Druck auf das Sieb, überhaupt 
auf die Siebpartie, ist somit ziemlich gleich- 
mäßig und wirkt günstig. 

Der Vorteil eines hoch gelegenen Frisch- 
wasserbehälters liegt ferner darin, daß infolge 
des hohen Druckes, hauptsächlich für schnell- 
laufende Papiermaschinen, eine intensive Be- 
strahlung der in Betracht kommenden wich- 
tigen Teile, besonders Siebpartie und Knoten- 
fänger eintritt. Der Wasserverbrauch ist 
zudem geringer als bei niederem Druck. 
Hauptsächlich der starke Austritt des Wassers 
aus den Spritzrohren ermöglicht mit weniger 


Wasser auszukommen, folglich ist der ange- 
wandte hohe Druck entschieden geeigneter, 
umsomehr als ein Kraftmehrverbrauch nicht 
eintritt. Es können deshalb auch die Zu- 
leitungen und die Ventile kleiner im Quer- 
schnitt gehalten sein gegenüber Leitungen 
mit geringem Druck. Am zweckmäßigsten 
haben sich für die Absperrung bezw. Regu- 
lierung der Zuflußmengen bei Spritzrohren 
usf. Niederschraubventile gegenüber Küken- 
hähnen bewährt. Bei letzteren tritt in Kürze 
Undichtheit ein, die Hähne werden dann ge- 
wöhnlich mit Filzstücken usw, bewickelt, ab 
und zu löst sich dieser Notbehelf und geht 
zuweilen mit in das Abwasser. Nicht selten 
ist dann die Pumpe verstopft, der Riemen 
fällt herunter und ein ungewollter Stillstand, 
verknüpft mit Aergernissen und Geldkosten, 
ist geschaffen. Infolge der Undichtheit der 
Kükenhähne geht obendrein ein gut Teil 
Frischwasser unnütz verloren, fließt in den 
Abwasserkanal und belastet unnötigerweise 
Pumpen und Abwasserwiedergewinnungs- 
anlage. 

Kann bei älteren Anlagen infolge niederer 
Gebäude und, um in jetziger Zeit an Bau- 
kosten zu sparen, ein Hochbehälter nicht 
eingebaut werden, dann hat man noch andere 
Möglichkeiten, ohne erhebliche Kosten einen 
genügend hohen Druck zu erzeugen, worüber 
auf Wunsch gern Auskunft gegeben wird. 

Ueber den Antrieb der Frischwasser- 
pumpen ist noch zu sagen, daß diese Pumpen 
bei neueren Anlagen direkt mit einem Elektro- 
motor gekuppelt sind. Bei älteren Anlagen 
ist die Anordnung so zu treffen, daß die be- 
treffenden Pumpen vom Haupttrieb, also nicht 
von Transmissionen, welche ab und zu still- 
gesetzt werden und außerdem Variationen 
bezüglich Umdrehungszahl unterworfen sind, 
angetrieben werden. 

Der Inhalt eines Frischwasserbehälters 
soll den 15—20fachen Betrag der minutlichen 
Leistung der Pumpe betragen. 

Hildebrandt. 
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Die Hammermühle. 
Prüfet alles und behaltet das Beste. 


Die Veröffentlichungen in Nr. 45, S. 3172, 
des Wochenblattes über die Hammermühle 
und ein neues Papierbildungsverfahren auf 
dem Langsieb zeigen, daß man gleich wie 
im politischen Leben so auch im fachlichen 
Wirken gewillt ist und energische Versuche 
macht, neue Wege einzuschlagen. Wenn 
man das mit Freude betrachtet als einen 
frischen Zug, der in unserem Fache weht, 
so soll damit allerdings nicht gesagt sein, 
daß man in beiden Fällen mit diesen Er- 
gebnissen der Neuzeit auch unbedingt voll 
und ganz einverstanden sein kaun. 

Die Angaben über das neue Papier- 
bildungs verfahren sind nur kurz, und es wäre 
verfrüht, sich hierüber zu äußern, dagegen 
ist die Beschreibung der Hammermühle so 
eingehend, daß man sich ein deutliches Bild 
von der beabsichtigten Arbeitsmethode 
machen kann. Neu kann man wohl nicht 
sagen, denn das, was dem Papiermacher 
diese „Mütle“ sympathisch macht, ist die 
Anwendung des alten Klopfprinzips, das 
s. Z. Papiere hat hervorbringen lassen, die 
uns betreffs Haltbarkeit immer noch Vorbild 
geblieben sind. Leider geht aus dem Ar- 
tikel nicht hervor, ob man den vorbeschrie- 
benen Apparat irgendwo schon im erfolg- 
reichen Dauerbetiieb hat und ob es 
gestattet ist, mit eigenen Augen dessen 
Tätigkeit auf sich wirken zu lassen. Mir 
hat mal einer gesagt, der seine Weisheit 
vorwiegend über den großen Teich herüber- 
getragen hat und alles rückständig findet, das 
nicht in Amerika approbiert ist: in Deutsch- 
land hängt man am Alten, es sei „echt 
deutsch“, wenn man in Amerika ausprobierte 
Verfahren hier nicht mit offenen Armen an- 
erkennt und sofort nachmacht. Also bei- 
leibe nicht in diesen Fehler ver fallen, „Prüfet 
alles und behaltet das Beste“, wie am Kopf 
geschrieben; ich sage das sogar auf die 
Gefahr hin, daß mir meine Frau mal wieder 
zuruft: Ihr Papiermacher müßt egal fort 
bauen und was Neues aufstellen. 

Während ich mir die Hammermühle für 
harte, zerspringende Körper als Zerkleine- 
rungsmaschine gut vorstellen kann, gelingt 
mir das bei zähem Material weniger, und 
man dürfte des Öfteren mit argem Ver- 
katzen zu rechnen haben, doch das ist 
Sache praktischen Ausprobierens. Lumpen 
müssen m. E. für die Hammermühle sehr 
kurz im Lumpenschneider geschnitten wer- 
den, wodurch also ein Teil der Zerkleinerungs- 


mäßig in der Vorzerkleinerung ist. 


arbeit schon einer andern Maschine auf- 
gebürdet wird. Am ehesten dürfte die 
Verarbeitung von kurz geschnittenen Jute- 
sacklumpen gelingen, diese aber wiederum 
benötigen auch im Holländer nur sehr ge- 
ringe Aufarbeitungsmühe. Ich habe früher 
aus Jutesäcken einen wertvollen, festen und 
weißen Halbstoff in sehr kurzer Zeit her- 
gestellt. Die Jutesäcke wurden zweimal auf 
rotierendem Lumpenschneider geschnitten 
und direkt in mit scharf mahlendem Ge- 
schirr versehenen Halbzeugbolländer mit 
Waschscheibe und -Trommel eingefüllt. Der 
Zerfall der Gewebeteile ia Faserbündel ge- 
schieht nach dem Vermischen mit Wasser und 
Inlaufsetzen des Eintrags fast momentan 
und wird durch Zufügen von ca 5°/, Aetz- 
kalk noch beschleunigt. Die Faser wird 
hell und ist in ca. !/, Stunde Mahlzeit fertig. 
Nach kurzem Auswaschen und darauf fol- 
gender Chlorbleiche ist die Umwandlung 
der geschnittenen Säcke in Halbstoff in 
ca. 1½ Stunden geschehen; in Absetzkästen 
findet Nachbleiche statt. 

Das was Herr P. Sch. über den Koller- 
gang sagt, ist bereits von der Redaktion 
abgeschwächt worden; ich kann aber nicht 
umhin, für diese sich selten gut für Papier- 
fabrikationszwecke eigaende Maschine, wohl- 
gemerkt vor allem dort, wo schmieriger Stoff 
angebracht ist, noch eine Lanze zu brechen. 
Wenn man ein Papierkügelchen anfeuchtet 
und zwischen zwei Fingern bej nur mäßigstem 
Druck hin- und herbewegt, so wird schon 
durch die Reibung der Fasern untereinander 
das Papier in Halbstoff zurückverwandelt. 
Mit je weniger Druck und je schneller 
das geschieht, um so weniger hat man mit 
einem unerwünschten Schmierigwerden des 
Kollerstoffes zu rechnen. Nun ist der 
reibende, drehende Druck der Koller- 
gangsläufer gerade das, was man braucht, 
es kommt also nur darauf an, die Koller- 
gangsbeschickung möglichst rasch in allen 
Teilen einem sofort wirksamen „Drehdruck“ 
auszusetzen. Dies geschieht aber nur dann, 
wenn die Beschickung bereits vorbereitet 
ist, d. h. in allen Teilen gleiche Feuchtig- 
keit aufgenommen hat und ziemlich gleich- 
Mit 
dem geringsten Kraftaufwand besorgt das 
ein Drehkessel (event. alter Kugelkocher). 
bei dem der Papierinhalt entweder mit 
heißen Abwässern (event. aus den Trocken- 
zylindern der Papiermaschine hin aufgedrückt) 
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oder mit Dampf durchfeuchtet wird. Bücher 
müssen dabei vorzerissen werden, überhaupt 
ist es unbedingt erforderlich, daß dem 
Kollergang keine Teile zugeführt werden, 
derentwegen eine Verlängerung der Arbeit 
nötig wird. Hat man es regelmäßig mit 
Büchern zu tun, so dürfte sich Zwischenfüg- 
ung von Knetmaschinen zwischen Kocher und 
Kollergang gut bezahlt machen. Die Lei- 
stungsfähigkeit eines so beschickten Koller- 
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ganges ist eine ganz enorme und der Kraft- 
bedarf pro 100 kg Stoff bei Drehkocher 
und Kollergang der denkbar niedrigste 
gegenüber anderen Maschinen, und ich 
glaube kaum, daß die Hammermühle da 
einen Wandel schaffen wird, zumal das 
Klopfprinzip bei aller Hochachtung vor den 
alten Papieren sich doch eben nur für 
außergewöhnliche Spezialsorten eignen kann. 
Dr. G. Schumann. 


Geschichte. 
Sachsen und Schlesien. 


Neuerdings haben zwei weitere junge 
Fachgenossen den alten Papieren uud deren 
Wasserzeichen Interesse entgegengebracht. 
lch verdanke denselben Zusendungen aus 
Zwickau i. Sachsen und Sacrau i. Schlesien, 
die über früher bestandene Papiermühlen 
und bisher unbestimmte Wasserzeichen Auf- 
klärungen bringen. 


Erstere sind aus den Nachlaßakten eines 
Zwickauer Posimeisters, letztere aus den 
Rechnungen und Quittungen 1789—1800 
eines Iudustriewerkes in Pless, R.-B. Oppeln 
in Schlesien entnommen. 


Für die Papiergeschichte Sachsens sagen 
vorkommende Wasserzeichen, daß die mir 
in den Rats-Rechenbücher der Stadt Chemnitz 
bis 1840 begegneten „Bergmanninvoller. 
Paradeuniform“ schon von C. F. Sendig, 
Stadt Zwönitz 1762 geführt wurden. 1805/16 
erscheinen schöne reine hellgelbe Papiere 
mit großem Turmwappen und Unterschrift 
„Schönlind“, andere Seite C. G. Geipel.“ 
1800/1842 treten hollàndische (D. &C.Blauw) 
und englische (J. Whatman) Papiere auf, 
1829 kommt Colditz i. Sa. mit einem Kosak 
zu Pferde vor, auch sind 1837 Hartmanns 
dorf, 1842 Kirchberg mit großem Turm- 
wappen vertreten. 


Aus den schlesischen Papieren 
1789 / 1800 finde ich nach den Wasserzeichen 
vertretene Papiermühlen in Adamowitz, 
Arnsdorf, Breslau, Or ae tz (öst. Schlesien), 
Jacobswalde, Janowitz, Kneja, Reinerz 
(mit Pracht-Wasserzeichen), Scheidnitz (ein- 
mal mit Adler, zum anderen mit der Jung- 
frau Maria und dem Jesuskinde) Tost 
(R.-B., Oppeln), Wirenczow (Russ. Polen). 

Jacobswalde, Kneja und Tost sind 
Papiermacherorte Schlesiens, die mir hier 
zuerst begegnet sind. Dies also wieder ein 
Beweis des Wertes der Wasserzeichenkunde 
für unsere Geschichtsforschung. 

Kirchner. 


Nach Dr. M. Geipel- Plauen liegt die Plauenet 
Papiermühle zwischen Plauen und Cbierschwitz, als 
erster Papiermacher und Papierhändler in Plauen 
wird 1598 Bürgermeister Valentin Schürer genannt. 
Ferner folgen die Papiermacher Plauens: 1612 Abraham 
Seidell, 1648 Albinus Axt, vor 1650 noch Melchior 
Hangken, dann Hans Friedrich Braun, 1681 Friedrich 
Weiße, später war sie städtische Mühle. 1745 erwarb 
sie Georg Nikol Geipel, dessen Vater Adam Erdmann 
Geipel 1740 Schönlind bei Markueukirchen i. Vogtland 
erbaut hatte. 

Die Plauener Müble arbeitete bis 1863, zuletzt 
noch mit 2 Schöpfbätten, von da ab als Maschiser- 
papierfabrik. Sie ist noch heute im Besitz der Familie 
Qeipel. 


un 


Am 6. Dez. verschied in München der Pro- 
fessor der dortigen Techn. Hochschule Herr 
Geb.-Rat Egbert v. Hoyer, einer der hervorragendsten 
Gelebrten auf dem Oebiete der nrechanisehen Tech- 
nologie und der Maschinenbaukande, im Alter von 


84 Jahren. Er stammte aus Oldersen in Ostfriesland. 


Von 1864—68 war er Assistent bei Prof. Karmarsch- 
Haunover, dem Schöpfer der modernen mechanischen 
Technologie, wurde dann Professor der Technologie 


am Poiytechnikum in Riga, von wo er 1878 nach 
Manchen übersiedelte. 1894—1900 war er zugleich 
Direktor der Münchener Tech. Hochschule. Eise 
ausdauernde Aufmerksamkeit widmete Hoyer der 
Papierfabrikation. Ein Lehrbuch der Papiertabri- 
kation (1887) und eine Reibe von Abhandlungen is 
Zeitschriften bekunden diese in die Jetztzeit fort- 
gesetzt Tätigkeit. Der Gelehrte war Vorstand der 
amtlichen Papierprüfungsstelle in München. 


EEE 


ir 
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Minderung der bestehenden Kohlenaot darch den einfachen Bessert-Vorrost D. R. P. 
durch Vorschaltung bei vorhandenen Wauder- und Kettenrostieuerungen. 
Von Betriebsingenleur Salmann. 


Bei dem bestehenden Mangel au guten Wauder-' 
rostkoblen, der durch das Abkommen von Spa nur 
noch verschärft worden ist, wird der Besitzer von 


eingangs erwähnten Dampfkessel - und ladustrie- 


feuerungen gezwungen, deren Umstellung auf Braun- 
kohle oder für gemischten Betrieb vorzunehmen. 


Durch eine in letzter Zeit auf dem Markte erschienene 


Neuerung Ist es möglich geworden, der tatsächlich 


bestehenden Kohlennot wirksam entgegenzutreten. 
In folgender Abbandluog soll gesagt werden, wie 


bei bestehenden Wander- und Kettenrostleuerungen 
dies auf einfache Art geschaffen werden kann. 

Der besseren Verständlichkeit wegen seien nach- 
stehende 2 Bilder eingefägt. 


Bamag- Besser’: Vorros! 2 A V 


2 
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Als bekannt wird vorausgesetzt, 
ohne weiteres möglich ist, mit Wander- oder Ketten- 
rostfeuerungen ohne ganz erhebliche Aenderungen in 


der Rostanlage das heute meistens zur Verfügung 


stehende minderwertige, schwerzäündende Brenn- 


material rationell zu verbrennen, da die Zündfäbig- 


keit zu gering ist. Durch die Anbringung des ein- 
fachen Bessert-Vorrostes D. R. P. kann ein Brenn- 


stoffgemisch von ca. 50 pCt. Braunkohlen mit ca. - 


50 pCt. Brauokoblenbriketts verfeuert werden. Ebenso 
kann ein Zusatz von Brikettgrus unter Hinzu- 
fügung von Koksabfällen mit verbrannt werden. Gibt 
man das Brennstoffgemisch getrennt auf, siehe Bild 2. 
o können bis 80 pCt. Braunkohle verfeuert werden- 


daB es nicht 


Die Beimengung kann daun auch aut 20 pCt. Stein- 


koble besteben. 
Die Anbringung des Vorrostes kann ohne Schwie- 


rigkeiten und ohne Betriebsstörung bei jeder vor- 
baudenen Wander- oder Kettenrostanlage vorgenom- 
men werden. Er wird an der Vorderwand des 
Koblentrichters angebracht. 


Am Mauerwerk und am 


Bild 2. 


Feuergewölbe macht sich eine Aenderung bierdurcn 
nicht nötig. 

Die Kosten für eine mittlere Vorrostgröße stellen 
sieb auf ca. 4 6000 bis 7000. 

Für den Einbau einer neuen kompletten Feuerung 
für Braunkoble würde ca. der zehnfache Preis ent- 
stehen. Bei dem Einbau von neuen Feuerungen ist 
außerdem eine Betriebsunterbrechung unausbleiblich 
und eine Rückstellung in den Urzustand ohne große 
Aenderungen des Feuergewölbes, welche wieder viel 
Zeit und Kosten er fordert, gar nicht möglich. 

Ganz besonders machten sich diese Uebelstände 
bei vorhandenen Wander- und Kettenrostanlagen be- 
merkbar. 

Will man zur Verbrennung von besserem Brenn- 
material übergeben, so kann dies ohne Betriebsunter- 
brechung gescheben, da der Vorrost in ganz kurzer 
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Zeit ohne fremde Hilfe (Monteure) fortgeuommen 
werden kann. 

In der Sitzung der wärmewirtschaftlichen Ver- 
sammlung am 16. 17. und 18. September d. J. in 
Berlin wurde als außerordentlich wichtig hervor- 
geboben, Vorrichtungen zu finden, vorhandene An- 
lagen mit geringen Mitteln so umzubauen, daB man 
vom Steinkoblenbetrieb auf den Braunkohlenbetrieb 
oder auf den gemischten Betrieb übergehen und danu 
auch ohne weiteres wieder zum Urzustand zurückkebren 
kann. Die leichte Rückstellung der Feuerung in den 
Urzustand ohne Veränderung am Mauerwerk ist ein 
großer Vorteil des Bessert-Vorrostes. 

Wie aus den beigefügten Bildern ersichtlich ist, 
werden die einzelnen Vorroststäbe mit ihrem oberen 
Teil beweglich auf einer Tragstange aufgereiht und 
liegen mit ihrem unteren Eade frei auf der Rostkette 
auf. Die Roststäbe sind fleicht auswechselbar an- 
geordnet, und der ganze Vorrost kann durch einige 
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Griffe gehoben werden, sodaß die Zugänglichkeit zer 
Restbahs sicht bebindert ist. 

Zum Betrieb des Vorrostes sei kurz noch gesagt, 
da8 sich ia den Hakenrosten dauernd ein Glatberd 
befindet, welcher sich immer wieder selbsttätig er- 
gänzt. Die darin gut durchgebranste Kohle legt sich 
als Zündmittel unter das aus dem Beschickungstrichter 
nachfolgende Brennmaterial. Die aus dem Olutherd 
abziehenden heißen Oase trocknen gleichzeitig die im 
usteren Teil des Beschickungstrichters befindliche 
Braunkohle gut vor, die bekanntlich einen hoben 
Wassergehalt besitzt. 

Die Fabrikation des Bamag-Bessert-Vorrostes, 
auf welchem dem Oberingenienr Emil Bessert Don- 
dor f. Roòn eiu Patent erteilt ist, liegt in den Händen 
der Berlia-Achaltischen Maschinenbau-Akt.-Oes. in 
Dessau. Diese Roste baben sich im der Praxis bereits 
bestens bewährt. 


Geschäftsberichte. 


Die Ammendorler Papierfabrik schlägt der am 
14. Januar statıfindenden außerordentlichen Hauptver- 
sammlung die Erhöhung des Aktienkapitals um Mark 
4,6 Mill. durch Ausgabe von 4100 Stück Stammaktien 
und 500 Stück 6 proz. Vorzugsaktien mit mebrfachem 
Stimmrecht vor. Die neuen Aktien sind dividenden- 
berechtigt ab 1. Juli 1920. 
 Paplerlabrik Krappltz A. G. in Krapeltz, O.-S. Die 
außerordentliche General versammlung beschloß, das 
Kapital der Gesellschaft um 4 4½%½ Mill. auf Æ 6 Mill. 
durch Ausgabe neuer an der Dividende vom 1. Jannar 
1920 ab teilnehmender Aktien zu erhöhen. Die nenen 
‚Aktien werden den bisherigen Aktionären zum Kurse 
von 110 pCt. derart zum Bezuge angeboten, daß auf 
eine alte Aktie drei neue bezogen werden können. 
Die außerordentliche Oenersiversammiung der 
Paplerlabrik Sebalts A.-G. la Sebnitz beschloß. 
A 2.3 Mill. neue Aktien auszugeben. mit Dividenden - 
berechtigung ab 1. Januar 1921, die den Aktionäreu 
zum Kurse von 110 pCt. im Verhältnis von 1 zu 1 
angeboten werden sollen (bisberiges Aktienkapital 
4 2.3 Mill) , 
Ver. Strokstoti-Fabriken, Dresden. Ia Ausführung 
des Beschlusses der Oenetal versammlung. das Grund- 


kapital auf 4 8 Mill. zu verdoppeln, werden ouo- 
mehr die Besitzer der alten Aktien zur Ausübung 
des Bezugsrechts bis einschl. 28. Dezember ael- 
gefordert. Die neuen, für 1920 dividendenberechtigten 
Aktien werden den alten Aktionären im Verbältuis 
von 1 zu 1 zu 106 pCt. angeboten. 


Die Siowakische Papierfabrik A.-G. Roszanegy, 
die zum Interessenkreis der Landesindustriebank ge- 
hört, erhöht das Aktienkapital von K 2 Mill. aui 
K 7 Mill. Auf jede alte Aktie wird eine neue gratis 
ausgefolgt, eine weitere Aktie kann jeder Aktionär 
gegen tschech. K 500 beziehen. 


Die Verwaltung der Meyer Kasfimasa Ter. 
werke A.-G. teilt auf Anfrage laut „Börsen-Cosr. 
mit, daß der Geschäftsgang im abgelaufenen Jahr 
zufriedenstellend war und daß trotz des erheblichen 
Rückschlages in den Sommermonaten die Verwaltusg 
ein befriedigendes Ergebnis erhoff /. Von der Welt- 
krisis Infolge des Zusammenbruches der Baum woll - 
preise werde die deutsche Baumwollindastrie 21 
nächst nicht betroffen, aber nur, weil der ungünstige 
Stand der Valuta die Deckung des Warenbedatft 
früher verbindert hat. 


Fachverelalgaag lär Paplertechulk E. V., Cötken l. A. 


Seit unserer letzten Veröffentlichung in Nr. 45, 
S. 3182 des Wochenblattes haben sich unserer Ver- 
einigung noch folgende Fırmen als außerordentliche 
Mitglieder“ angeschlossen bezw. haben sie durch 
Spenden unterstützt: 
Richard Koorr, Langenbach-Fährbrück 
Lovis Söbne, Th. D., Heiligenstadt. 
Munziger Peppenfabrik E. Seidel, Munzig. 
Rattazzi & May, Frankfurt-Main. 
Hasseröder Papierfabrik A.-G., Heidenau - Dresden. 
Papierfabrik Salach - Su Ben. Salach. Wärttemberg. 
Siegel & Haase, Orünhainichen i. Sa. 
Hoffsümmer Oebr., Düren, Rhld. 
“Siegel & Haase, Orünhaivichen i. Sa. 


"Papierfabrik Ullersdorf, O. Merkel, Ullersdorf i. Isert. 
*Patentpapierfabrik Hohenofen (Dosse). 
"Papierfabrik Schubert & Co., Berthelsdori. 

Ali unseren QOönnern und Mitgliedern sages wir 
ernennt verbindlichsten Dank. 

In Nr. 45, S. 3182 ist uns. in der Titalierung einer 
Firma ein Febler unterlaufen. Wir bitten um Ent- 
schuldigung. Anstatt 
Holsstoff- u. Lederpappenfabr. vorm. Gebr. Fünfstück, 

Anton Lebmann, Fabrik Penzig in Zoblitz-Lodessu 
soll es heißen: 2 
Holzstoff- u. Lederpappenfabriken vorm. Gebr. Fünf 
stück Aktiengeseillschaft, Zoblitz. Post Lodenau O.L. 


— — 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Neue Aktiengesellschaft. Die Firma Paul 
Steinbock in Pran kturt a. Oder teilt mit, daß sie ihre 
Firma, welche bisher die Form einer offenen Handels- 
gesellschaft hatte, in eine Aktiengesellschaft umge- 
wandelt hat. Diese führt den Namen Paul Stelabock, 
Papilor- und Zeilnioselabrik Aktlengesellschalt. Die 
Aktiengesellschaft bat sämtliche Forderungen und 
Verbindlichkeiten der oflenen Handelsgesellschaft 
übernommen. In der Leitung des Unternehmens sind 
Aenderungen nicht eingetreten. Die Herren Kommer- 
zienrat Prit a Steinbock, Dr. Hermann Stein- 
bock. Kurt Steinbock sind zu ordentlichen Vor- 
standsmitgliedern, der kaufmännische Direktor Herr 
Wilbelm Lüdecke ist zum stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede bestellt. Prokuristen sind die 
Herren Charles Jouin und Alfred Feldmann. 
Die neue Firma wird vertreten durch Herrn Kommer- 
zienrat Fritz Steinbock allein, im übrigen entweder 
durch zwei Vorstandsmitglieder oder durch ein Vor- 
staudsmitglied und einen Prokuristen. 

Die Vereinigten Bautzner Papleriabriken in Bautzen 
baben ihren langjährigen Beamten, den Herren 
Artur Naumann auf Orund des 5 16 ihrer 
Statuten Kollektiv- Prokura, Maximilian Zimmer- 
mann, Willi Heine nach $ 54 H. Q. B. Handlungs- 
vollmacht erteilt. 

Aktienpaplerlabrik Regensburg in Alling bei Re- 
gensburg. Laut Aufsichtsratsbeschluß vom 18. Nov, 
1920 haben der Vorstand der Oesellschaft Herr Di- 
rektor Tugendhat den Titel eiues Generaldirektors, 
Herr Prokurist Rebstock und Herr Papiertechniker 
Hoffmann den Titel eines Direktors erhalten. 

Herrn Pälllpp Sachse, Düsseldori, Mauerstr. 5, 
Fernsprecher Nr. 14 206, ist die Vertretung der Firma 
Wilb. Biermann, Paplergroßhandlung, Hannover, 
für den rheinischen Indastriebezirk übertragen. 

Leop. Wiener, Papierfabriken - Niederlage und 
Oeneral-Repräsentanz, in Wien. Der langläbrigen, 
bewährten Mitarbeiterin, Pränlelu Olga Olaser, 
ist Kollektivprokura erteilt worden. 

Becker & Mantels G. m. b. H., Hamburg. Das 
offizielle Betriebskapital wurde auf 4 1000000 voll 
eingezablt erhöht. Als Oeschäftsführer bleiben die 
Herren Max Becker und Friedrich Mantels, 
beide wohnhaft zu Hamburg. 

Betrlebselastellung von Schweizer Puplerlabriken. 

Außer den beiden Paplerfabriken der Firmen 
Oser & Co. und Stöcklin & Co. haben Schweizer 
Zeitungen zufolge auch die Papierfabriken von Perlen, 
Serritres, Versoix und Tenero den Betrieb voll- 
ständig eingestellt, und alle übrigen Papierfabriken 
sollen sich, wieschon in Nr. 49, Seite 3499 mit- 
geteilt wurde, zur zeitweiser Stilllegung des Be- 
triebes oder Abstellung einzelner Papiermaschisen 
gezwungen gesehen haben. Hinsichtlich eines Papier- 
elnfuhrverbotes schweben der Industrie- und Handels- 
Zeitg. zufolge gegenwärtig Verhandlungen zwischen 
den beteiligten Wirtschaftsgruppen. Die Schweizer 
Papierfsbrikanten haben sich bereit erklärt, die 
Preise am 30 v. H. zu ermäßigen, wenn die Ver- 
treter der Konsumentenverbände dem Einfuhrverbot 
zustimmen. Die Konsumenten ihrerseits erklären je- 


doch, daB diese Herabsetzung nicht genüge. Die 
Verhandlungen dauern fort. Eine Entscheidung der 
Regierungsstellen sei noch nicht getroffen. (Wir 
werden solche bekauntgeben, so bald wir davon 
unterrichtet sind.) 


Bei den Wahlen zur Handelskammer Wiesbaden, 
Abteilung Höchst a. M. wurde für die nächsten 
6 Jahre u. a. Horra Kommerzienrat Philipo Ollen- 
keimer in Okriitel u. M. gewählt. 


GeschäftsjJubiläum. Die Druckerei und 
Verlagsanstalt Greiser & Pieilier in Stattgart konnte 
im zu Ende gehenden Jahr auf ein 75jähriges 
Bestehen zurückblicken, unterließB aber mit Rück- 
sicht auf die gedrückten Zeitverhältnisse die aus 
einem solchen AnlaB übliche Jubiläumsfeier. Sie 
veranstaltete dagegen kürzlich einen Unterhaltungs- 
abend für das Personal aus Anlaß des S50jährigen 
Buchdrucker- Jubiläums von 4 Angestellten. Die 
Firma wurde im Jabr 1845 durch Ernst Orelner sen. 
gegründet und hat sich aus bescheidenen Anfängen 
zu einem der umfangreichsten Betriebe der graphi- 
schen Branche entwickelt. 


Finanzierung ausländischer Rohstoffbezüge. Die 
Deutsche Waren-Treuhand-Aktiengesell- 
schaft in Hamburg, Berin und Frank- 
furt a. M. mit einem Aktienkapital von 10000000 4. 
erblickt eine ihrer Hauptaufgaben dario, durch Mit- 
wirkung als Treuhänderin die Durchführung von 
Warenkrediten, insbesondere von sogenannten Roh- 
stoffveredelungskrediten, zu erleichtern. Die Sicherung 
aller Arten von Veredelungskrediten erfordert nach 
deutschem Recht die genaue Beachtung bestimmter 
Rechtsformen während des Verarbeitungsprozesses. 
Zu ihrer Durchführung ist deshalb die Einschaltung 
einer unpartelischen Treuhand-Geselischatt von be- 
sonderer Bedeutung, die durch ihre Stellang und Or- 
eanisation in der Lage ist, die Interessen beider 
Parteien durch technische und rechtliche Beratung 
und Ueberwachung zu schützen. Gleichzeitig erblickt 
die Oesellschaft darin ihre Aufgabe, die Nohstoff - 
kredite suchenden ladustriellen mit ausländischen 
Kreditgebern in Verbindung zu bringen, und den aus- 
ländischen Kreditgebern kredit würdige deutsche In- 
dustrielle vorzuschlegen. Die D. W. T. A. Q. darf 
eigene Bank- und Warengeschäfte nicht betreiben. 
Sie gibt also selbst weder Kredite, noch beteiligt sie 
sich an solchen. Die Geschäftsstelle ist Hamburg, 
Ferdinandstraße 75. 


Kriegssnleike für Reichsnotoplerzwecke. Eine 
Verlängerung der Prist für die Annahme selbstgezeich- 
neter Kriegsanleihe zum Nennwert bei Eatrichtung 
des Reichsnotopfers bis zum 31. Januar 1921 ist nun- 
mehr vom Reichsfisanzminister zugestanden worden. 
Die gegenüber der bisherigen Bestimmung um einen 
Monat verlängerte Frist soll auch dann als gewahrt 
gelten, wenn der Steuerpflichtige vor Ablauf der Frist 
seine Bank oder die sonst von Ihm zur Zeichnung 
benutzte Stelle anweist, die Stücke oder einen Teil- 
betrag zur Entrichtung des Reichsnotopfers an die 
amtlich bekanntgegebene zuständige Anuahmeste. le 
zu überweisen. 
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Prämien aul die Voranszahlung der Umsatzstener. 
Um die Einziebung der erst am 1. April des nächsten 
Jabres fälligen Umsatzsteuer für das Jahr 1920 zu 
beschleun'gen, wird das Reichsfiaanzministerlum auf 
Grund der Zustimmung des Steuer Unterausschusses 
eine Bekanntmachung erlassen, die für die vorzeltige 
Entrichtung der allgemeinen Umsatzsteuer Vergütungen 
ia Aussicht stellt. Wenn die Steuer für 1920 vor dem 
3l. Januar des kommenden Jabres entrichtet wird, 
soll eine auf das Jahr berechnete Prämienvergütung 
von 6 Prozent, wenn die Steuer in der Zeit zwischen 
dem 31. Januar uad dem 1. April 1921 entrichtet wird, 
eine Vergütung von 5 Prozent gewährt werden. 


Neue Paplerpreiserböhung la Deulsch - Oesterreleb. 

Die Papierp’eise in Deutsch Oesterreich siad 
neuerdings bedeutend erhöht worden. Die Wiener 
Papier- und Schreibwaren-Zeitung bemeikt dazu, 
dadurch werde den inländischen Papleiverarbeitern 
und Konsumenten der Verbrauch des bereits zum 
l.uxusartikel gewordenen Papiers gänzlich abge- 
wöhnt werden. 


Papierpreise la Uagaro. 

Mit 15. November wurden in Ungarn folgende 
neue Richtpreise seitens der Papiergroßhändler für 
je 1 kg festgelegt: Holzfrei 82 K. halbholzfrei 70 K. 
Konzept 62 K. satiniert Druck 51 K. Superior 48 K. 
Havanna 55 K Es wird angenommen, daß auch 
diese Preise infolge der sinkenden Valuta der unga- 
rischen Krone sich nicht baiten lassen. da Usgarn 
aul die Papiereinfubr aus Deu'sch- O::sterreich, der 
Tschechoslowakei und der an Jugoslavien gefallenen 
Teile von Oesterreich (Kärnten und Krain) ange- 
wiesen ist. 

Preise für Altpapier. Dem „Rohp:oduktentandel” 
zufolge werden gegenwärtig in Berlin für je 100 kg 
bezablt: gewöhnliche Paplerabfälle 90 4. Schwer- 
druck 130—140 4. gebündelte Zeitungen 185—195 A, 
l.ederpappen 170—175 Æ. Die Nachfrage babe etwas 
nachgelassen. Die „Vereinigung Packpapier 
bemerkt dazu, daB der Altpapierbandel wesentlich 
höhere Preise als die oben angegebenen fordere und 
infolgedessen die von manchen Abnehmern mit Rù: k- 
sicht auf die weichende Tendenz des Altpapiermarktes 
erwartete Senkung der Preise der mittleren und ge- 
ringeren Packpapiere nicht eintreten könne. 

Beozugspreiserhöbang. Die Frankfurter, Kölnische 
uad Kölnische Volkszeitung machen bekannt, daß 
nachdem vom 1. Januar 1021 an nach den neuen 
Bestimmungen der Post unter Fortfall des Bestell- 
geldes für den Bezieher die gaoze Oebühr vom 
Zeitungsverleger erhoben wird und außerdem die 
eigentliche Zeitungsgebühr bedeutend erhöht wurde, 
der Bezugspreis vom 1. Januar ab für ihre Post- 
abonnenten auf 4 12.— monatlich festgesetzt wird. 
(Der Bezugspreis der Frankfurter Zeitung betrug 
seither 4 9.— monatlich.) 

Das zweimal monatlich erscheinende Zentralblatt 
für die Papler-Iadastrie in Wien hat den Bezugspreis 
für das Jahr 1921 für Oesterreich und Uogarn von 
K 169 auf K 130 erhöht, für die deutschen Bezieher 
bettägt derselbe 4 40.—. 
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Handelsregister - Eintragungen. 

Die Firma Carl Weber in Mittweida lautet künius 
Carl Weber. Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Holzschleiierei-, Papler- und Pappenfabriken nebst 
Brettschneidemühle, und hat ihren Sitz in Mittwelda- 
Markersbach. Carl Emil Weber ist als Inhaber 
ausgeschieden. Gegenstand und Zweck des Unter- 
nehmens der neuen Gesellschaft sind der Erwerb und 
Fortbetrieb der bisher von Emil Weber betriebenen 
Papier- und Pappenjahriken nebst 
Mittweida-Markersbach und 


Holzschleifereien, 
Brettschneidemühle in 


Johanngeorgenstadt. Das Stammkanital betrat 
A 3007000, Der Gesellschaftsvertrass ist am 17. Fe- 
bruar 1020 abgeschlossen worden.  Gescinite führer 


ist der Kaufmann Rudolf Ferdinand Meyer 
in Mittweida, als Prokuristen sind der Kaui- 
mans Georg Hermann Jacob und der Be- 
triebsleiter Walter Hans Weber in Mittweida 
mit der MaBgabe bestellt, dab jeder von ihnen die 
Firma nur in Gemeinschaft mit einem Geschäftstühree 
zeichnen darf, 
Offenburger 
& Co., Offenburg. 


Kartonnagenfabrik Heinrich Pauli 
Personlich haftende Gesellscha:tetr 


sind: Heinrich Pauli genannt Mühler, 
Kauimann in Offenburg, Friedrich Metzen- 
berg, Kauimann in Oftenburg. 


Donner & Lüders Papiergroßhandlung in Biele- 
feld. Zweigniederlassung der in Halberstadt unter dei 
gleichen Firma bestehenden Hauptriederlassung. Per- 


sönlich haftende Gesellschafter sind die Kaufleute 
Oswin Donner und Ernst l.üders, beide 
in Halberstadt. Dem Kaufmann Ernst Köhler 


im Bielefeld ist Tür die Zweisniederlassung Prokura 
este. 

Paoler-Indasirie Schaelder & Co.. Gesellschaft 
mit beschräakter Haltung, Franktart a. M. Oegen- 
stand des Unternehmens ist der Handel mit Papier 
und Papierwaren aller Art und sonstigen Bürobedarfs- 
artikeln. Das Stammkapital beträgt 20000 A. Zum 
Oeschäftsführer bestellt ist Albrecht Schneider 
Kaufmann. Frankfurt a. Main. 

Alwin Lohlft, Altpapier-Großhandlung, Berlin. In- 
haber: Alwin Lohff, Rentner, Berlin. 

Speziaiweck Taostscher Feuerungagelacgen vor- 
mals Otto Tüos t. Gesellschslt mit beschränkter Hal- 
tung, Zwickau. Prokura ist erteilt dem Kaufmann 
Otto Tittmann in Zwickau. Es darf die Gesell- 
schaft nur gemeinsam mit einem Prokuristen ver- 
treten. Die Prokutisten Theodor Erich- William 
Jaeger und Viktor Arthur Barth dürfen die Ge- 
sellschaft auch gemeinsam mit einem anderen Pro- 
kuristen vertreten. 

Walter Kellner. Alten- Gesellschalt lg Barmen. 
Robert Hillerkus und Dr.-Ing. Oswald Seegel 
in Barmen siad zu Mitgliedern des Vorstandes er- 
nannt. Ihre Prokura ist daher erloschen. Dem In- 
genieur Karl Keller und Assessor Scheit man 
beide in Barmen, ist Prokura in der Weise erteilt 
daß sie zusammen mit einem Mitgliede des Vor- 
standes die Firma rechtsverbindlich zeichnen können. 
Das Vorstandsmitglied Generaldirektor Gustav 
Rademacher ist berechtigt, die G ¿sellschaft allein zu 
vertreten und ihre Firma zu zeichnen, 


nn 
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Patent-Berichte. | . 
verfahren zur Zuführung von Sulfaten in die Ofenanlagen der Salzwiedergewinnung 
in Natronsulfatzellstofibetrieben oder zur Salzzuführung für ähnliche Zwecke. 
Dr.-Ing. Willi Schacht in Weimar. 
Klasse 55b. D. R. P. Nr. 314 274 (vom 2. November 1918 ab). 


Bei der Wiedergewinnung der Salze aus 
den Ablaugen der Natronzellstoffabrikation 
treten immer beträchtliche Salzverluste auf, 
hauptsächlich aus folgenden Gründen: 


Beim Entlaugen und Waschen des gekoch- 
ten Zellstoffes gehen nicht unbetrachliche 
Ablaugemengen durch unvermeidliche Un- 
dichtigkeiten in den hierbei verwendeten 
Einrichtungen sowie durch Ueberlaufen und 
Schäumen der Laugen und Waschwässer ver- 
loren. Ferner ist in den letzten Waschlaugen 
die Salzlösung so verdünnt, daß es nicht 
wirtschaftlich ist, diese mit zu verarbeiten. 
Sie werden daher in den Vorfluter abgeführt. 


Die Aufarbeitung der Ablaugen in Mehr- 
körper-Verdampfstationen, Scheibenverdamp- 
fern und Ofenanlagen bringt erfahrungs- 
gemäß weitere Verluste durch Schäumen, 
Ueberlaufen, Undichtheiten, Betriebsstörungen 
usw. mit sich. Endlich erfolgt die Trocknung 
der dicken Ablaugen sowie das Kalzinieren 
und Schmelzen der Salze in den Ofenanlagen 
unter Unterdruck und bei sehr hohen Tem- 
peraturen, wobei Salzverflüchtigungen unver- 
meidlich sind. 

Diese gesamten Verluste an Alkalisalzen 
(Aetznatron, inkrustensaures, schwefelsaures, 
kohlensaures, kieselsaures und Schwefel- 
natrium usw.) müssen im Fabrikationsbetrieb 
durch neue Salze ersetzt werden. Man ver- 
wendet hierfür aus wirtschaftlichen Gründen 
die billigen Rohsulfate (Sulfat und Bisulfat), 
wie die chemische Industrie sie als Neben- 
oder Abfallerzeugnis liefert. Diese Salze 
werden bei der Wiedergewinnungsarbeit der 
Natronzellstoffabrikation durch Karbonisa- 
tion und Reduktion chemisch zersetzt und 
in für den Aufschluß von Zellstoffgut brauch- 
bare Alkaliverbindungen übergeführt. 

Für den Zusatz der Sulfatsalze in der 


Zellstoffabrikation bezw. in deren Salzwieder- 


gewinnung sind bisher verschiedene Wege 
beschritten worden. 

Das weitaus am meisten geübte Verfahren, 
die Sulfatsalze dem aus dem Drehofen kom- 
menden trockenen Ofengut von Hand aus 
zuzusetzen, hat den Nachteil, daß eine gleich- 
mäßige Durchmischung dieser Frischsalze 
mit der Drehofenmasse nicht möglich ist, da 
einerseits der Drehofen das Ofengut erfah- 
rungsgemäß nicht gleichmäßig abgibt, dieses 


. werden müssen, sondern hierbei 


zumal im Trockengrade starken Schwankun- 
gen unterliegt und andererseits eine Zumes- 
sung der Sulfate von Hand aus bei den hohen 
Temperaturen und sonstigen Betriebsverhält- 
nissen nicht in sicherer Weise erfolgen kann. 
Dadurch leidet die Durchführung der vorteil- 
haften chemischen Vorgänge, auch ergeben 
sich entsprechende Ungleichmäßigkeiten in 


dem Endprodukt der kalzinierten und ge- 


schmolzenen Salze. 

Die Zugabe der Sulfate in die frischen 
Kochlaugen ermöglicht zwar eine gute Durch- 
mischung, hat aber den großen Nachteil, daß 
die Sulfatsalze bei der Koch-, Entlauge- und 
Wascharbeit des Stoffes und in den Eindampf- 
anlagen der Ablaugen und Waschwässer nicht 
nur als unnützer Ballast hindurchgeschleppt 
sogar 
störend wirken. Der Zellstoff sowie dessen 
Verarbeitung und die Aufarbeitung der Ab- 
laugen werden durch stark sulfatsalzhaltige 
Frischlaugen ungünstig beeinflußt. Die vor- 
zeitige Anreicherung der Ablaugen an sauren 
Salzen setzt deren Gehalt an organischen 
Stoffen herab, zersetzt die Ablaugen und 
verursacht in erhöhtem Maße deren schmie- 
rige und klebende Beschaffenheit, wodurch 
die Aufarbeitung der Ablaugen sich schwie- 


riger und teurer gestaltet. 


Letzteres gilt auch von dem gleichfalls 
bekannten Verfahren, die Sulfatsalze der ein- 
gedickten Ablauge zuzusetzen, sobald diese 
die Mehrkörper - Verdampfanlagen verläßt 
bezw. in die Ofenanlagen eintritt. Auch bei 
dieser Betriebsweise entstehen erfahrungs- 
gemäß ähnliche Schwierigkeiten und Störun- 
gen. Die Dicklaugen nehmen durch die 
hierbei eintretende Zersetzung an Klebrigkeit 
stark zu und erschweren den Drehofenbetrieb 
ungemein, da die im Drehofen auftretenden 
Anbackungen in kurzen Zeitperioden beseitigt 
werden müssen, was sehr. umständlich, 
schwierig, verlustbringend und teuer ist. 

Nach der vorliegenden Erfindung sollen 
die geschilderten Nachteile dadurch beseitigt 
werden, daß die erforderlichen Sulfatmengen 
im letzten Stadium der Trockenarbeit des 
Drehofens selbsttätig und gleichmäßig ver- 
teilt der Ofenanlage zugeführt werden. 

Für die neue Arbeitsweise ist zu diesem 
Zwecke oberhalb der Ofenanlage, zweckmäßig 
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oberhalb der Verbindung des Kalzinier- und 
Schmelzofens, ein Silo errichtet, der die für 
eine längere Arbeitszeit, z. B. für 12 oder 
24 Stunden, zu verarbeitenden Sulfatmengen 
aufnimmt. Aus diesem Silo wird das Sulfat 
mittels Förderschnecke, Schüttelrinne oder 
ähnlichen Förderungsmitteln ununterbrochen 
in regelmäßig kleinen Mengen abgenommen 
und einem Abfallschacht mit kleinem Quer- 
schnitt zugeführt, der sich im Deckengewölbe 
des Schmelzofens befinden kann und in schräg 
abfallender Richtung nach der Entleerungs- 
zarge des Drehofens liegt. 

Die trockenen Sulfatsalze treten vom Ende 
der erwähnten Fördereinrichtung in diesen 
kleinen abfallenden Schacht und laufen in 
den letzten Teil des Drehofens ab, wo die 
Ablaugen in die trockene Ofengutmasse 
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übergehen. Hier findet nun von selbst ein 
gutes Durchmischen des trockenen Ablaugen- 
ofengutes mit den zugeführten neuen Sulfat- 
salzen statt, und ununterbrochen rollen An- 
teile dieser Mischung vom Drehofen durch 
die Verbindungszarge in den Kalzinier- und 
Schmelzofen, um hier weiterverarbeitet zu 
werden. 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Zu- 
führung von Sulfaten in die Ofenanlagen der Salz- 
wiedergewinnung in Natronsulfatzellstoffbetrieben 
oder zur Salzzuführung für ähnliche Zwecke, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Zusatzsalze in einem Silo 
oberhalb der Drehofen- und Kalzinier- und Schmelz- 
ofenanlage aufgespeichert sind und von diesem durch 
selbsttätig arbeitende Fördereinrichtungen ununter- 
brochen in kleinen Mengen dem letzten Teil des Dreh- 
ofens zugeführt werden. 


Verfahren zur Fixierung von Tintenschrilt auf Papier. 
Heisrich Gethe in Düsseldorf. 


Klasse 55f. 


Die Erfindung verfolgt den Zweck, jede 
gewollte chemische Entfernung oder Um- 
änderung der Schriftzeichen bei Urkunden, 
wie Schecke, Verträgen usw., unmöglich zu 
machen. Zu diesem Zweck wird gemäß 
der Erfindung die Oberfläche eines unbe- 
schriebenen oder mit Tinte beschriebenen 
Papiers mit gelbem Blutiaugensalz in Puder- 
form eingerieben. Dies kann zweckmäßig 
z. B. in der Weise erfolgen, daß man das 
in Puderfofm gebrachte Blutlaugensalz in 
einen Beutel aus durchlässigem Gewebe 
füllt und diesen als Wischer benutzt. 


Das 


D. R. P. Nr. 328787 (vom 14. Februar 1920 ab). 


Blutlaugensalz mischt sich dann im Augen- 
blick der Beschreibung des Papiers mit der 
Tinte und fixiert so auf diese Weise die 
Tintenschrift vollkommen. Auch können 
auf beliebigem Papier bereits befindliche 
Tiotenschriftzeichen durch Bepudern mit 
Blutlaugensalz und nachheriges Anfeuchten 
des Papiers fixiert werden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Fixierung 
vos Tistenschrift auf Papier, dadurch gekennzeichnet, 
daß auf die Oberfläche des mit Tinte beschriebenen 
oder unbeschriebenen Papiers gelbes Biautlaugessalz 
ia Puderform gebracht wird. 


Verfahren zur Herstellung einer wasserdichten Pappe. 
Wäschefabriken Gebräder Simon, Akt.-Ges. in Aue, Erzgeb. 


Klasse 551. 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung einer wasserdichten 
Pappe, dadurch gekeunzeichnet, da8 imprägsierte 
Spinupapiergewebeabfälle zermahlen, mit Asphalt- 
Fagat, Teerleim und Preolit unter Zusatz von schwefel- 
saurer Tonerde vermischt uud dann in üblicher Weise 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 42k, 22. K. 68 142. Ernst Kirchner, Chem- 
nitz i. S., Agricolastraße 2. Vorrichtung zum Prüfen 
der Biegungs-. und Bruchfestigkeit von Karton und 
Pappe. 15. 2. 19. 

Klasse 54d, 2. L. 47743. Kurt Laube und Fa. 
Wenzel Laube, Bilin, Böhmen; Vertr.: Dr. jur. Lan- 
deskroener, Pat.-Anw., Dresden. Maschine zum Ab- 
schneiden, Beschneiden und Ausschneiden von Papier, 
Pappe, Leder und anderen Stoffen. 17. 2. 19. Oester- 
reich 2. 10. 13. 

Klasse 55b, 4. A. 32 781. Wilhelm Abele. Berlin- 
Friedenau, Sieglindestraße 5. Veriahren zur Regene- 
rierung von Altpapier, bei welchem die Entfärbungs- 
und AufschlieBungstflüssigkeit in einem Kreislauf durch 


D. R. P. Nr. 328733 (vom 9. November 1918 ab). 


zu Tafeln verarbeitet, gepreßt und geglätiet werden: 

2. Verfahren nach Patestansptuch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die nach Patentanspruch 1 ber- 
gestellten Papptafeln nachträglich mit Preolit getränkt 
und nochmals gepreßt und geglättet werden. 


die ruhende Altpapiermasse geschickt wird. 7. 1. 20. 
Klasse 55d, 20. F. 43 757. Carl Herman Feustel. 
Lengenfeld i. V. Verfahren zur Herstellung eines 
Filzüberzuges für Walzen aus aufgesteckten, in der 
Achsenrichtung aneinander gepreßten Ringen. 5.10.18. 
Klasse 55e. 5. S. 43 873. Georg Spieß, Leipzig- 
Reudnitz, Rathausstraße 45. Einrichtung zum Aus- 
sichten fehlerhafter Bogen unter Verwendung von 
Maschinen zum Längs- und Querschneiden oder zum 
Querschneiden von Papierbahnen. 8. 5. 15. 

Klasse 55f, 1. L. 47 745. Kurt Laube, Dresden. 
Hassestraße 3. Vorrichtung zum Ueberziehen von 
Bögen aller Art mit Papier oder anderen Stoffen 
mit Zuführung beider zusammenzuklebender Bögen 
u. dgl. von ein und derselben Seite. 13. 2. 19. 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 8c, 7. 332 162. Johannes Schleu, Hange- 


lar b. Bonn a. Rh. Verfahren und Vorrichtung zum 
Prägen von Papier, Papiergeweben und Kunststoffen 
in mehrfarbigen Mustern. 24. 7. 18. Sch. 53 466. 

Klasse 11 b, 3. 330809. Kari Krause, Ant.-Ges., 
Leipzig. PreBbslken für Papierschneidemaschinen. 
9. 11. 19. K 70884. 

Klasse 12 i. 21. 330 656. Arno Frohberg, Löhn- 
berg a. d. Lahn. Kühl- und Waschturm für Kies- 
ofenzase. 30. 12. 19. F. 45965. i 

Klasse 121, 32. 330942. Zelistofilabrik Waldhof, 
Mannheim- Waldhof. Verfabren zur Herstellung elber 
hochaktiven Entfärbungskohle; Zus. z. Pat. 309 155. 
25. 12. 19 2. 11312. 

Klasse 120, 6. 332 203. Deutsche Celluloid-Fabrik, 
Eilenburg. Verfahren zur Herstellung von Cellulose- 
verbindungen. 10. 1. 18. D. 34 074. 

Klasse 29b, 2. 331 802. Dr. Bruno Possanner 
von Ehrenthal, Cöthen i. A., Eduardstraße 11. Ver- 
fahren zur Herstellung von leicht bleichbaren Zellstoff- 
fasern. 8. 8. 19. P. 38 199. 

Klasse 29b, 2. 332 170. Nessel-Anbau-Gesellschait 
m. b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen Ge- 
winnung von Elementarfasern und Papierfasern aus 
Faserpflanzen; Zus. z. Pat. 328 596. 16. 8. 19. N. 18 088. 

Klasse 40a, 5. 332 130. Dr. Rocholl, Mainz-Kost- 
heim. Drehrohrofen, insbesondere zum Abrösten von 
Schwefelkies, Gasreinigungsmasse u. dgl.; Zus. 2. 
Pat. 326 441. 27. 7. 19. R. 49 496. 

Klasse 55a, 1. 332 186. Dr. Karl Mann. Herrli- 
berg, Schweiz; Vertr.: Elisabeth Müller, Hannover, 
Robertstraße 23. Verfahren zur Herstellung von 
Zellstoff aus Holz. 22. 12. 17. M. 62 313. 

Klasse 55a, 1. 332 364. Gertrud Seeser, geb. 
Busch, Kitzingen, Main. Verfahren zur Herstellung 
von Holzschliff, Holzwolle u. dgl. aus Abfallholz. 
9. 7. 16. S. 45 512. 

Klasse 55b, I. 331 950. Badische Anilin- & Soda- 
Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zur Herstel- 
lung von Zellstoff. 13. 1. 18. B. 85 345. 

Klasse 55b, 1. 331 907. Dr. Erich Schmidt, Char- 
lottenburg, Riehlstraße 1. Verfahren zur Gewinnung 
von Zellstoff aus Holz und ähnlichen zellstofflialtigen 
Stoffen. 18. 12. 19. J. 19 906. 

Kiasse 550, 3. 331 267. Heinrich Ries, Ragbit 
Ostpr. Verfahren und Stoffgrube zur Aufbereitung 
von Zellstoff nach beendeter Kochung. 21. 11. 19. 
Sch. 36 783. 

Rlasse 55c, 2. 331350. Frasz Haßler, Hamburg- 
Volksdorf. Peterstr. 45. Verfahren zum Leimen von 


Papier mit tierischem Leim oder Eiweißstoffen. 31. 


3. 14. H. 65922. 
Klasse 55c, 2. 331549. Franz Habier, Hamburg- 


Volksdo f, Peterstr. 45. Verfahren zur.Papierleimung. 


28. 11. 15. H. 69301. 

Klasse 55c, 2. 331 742. H. Th. Böhme A.-G., 
Chemnitz, Sa. Verfahren zum Leimen und Tränken 
von Papier und Papierwaren. 16. 5. 18. B. 86 348. 

Klasse 55 c. 4 331351. Karl Lichterield, Trois- 
dorf. Rbid. Hollänaderwaize mit Einzelbronzemessern. 
26. 3 20. L. 50138. 

Klasse 55d, 10. 332 458. Julius Pohle jun., 
Raguhn, Anh. Doppelt drilliertes Metalltuch, insbe- 
sondere zur Verwendung bei der Zelluloseentwässe- 
rung. 7. 5. 20. P. 39 752. 

Klasse 55 d. 18. 331 0v2. Jellas Pohle jas.. Rat uhn. 
Aub. Verfahren zum Aufziehen von Drahtsieben auf 
NRundsleb zylinder. 6. 11. 19. P. 38 692. 

Klasse 55 d. 20. 330 609. Oskar Bellng, Breslau. 
Götbestr. 77. Vorrichtung an Nundsledb- Pappen; 
maschinen zur Eatlernung des Stau wassers vor der 
Qastschwalze. 27. 4. 20. B. 93801. 

Klasse 38 d. 23. 331093. Amtoa Ecker, Creſeld. 
Vennfelderstr. 35. FPaserstofizuführung in Rundsieb- 
. Zus. z. Pat. 327660. 11. 2. 20. E. 
4 
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Klasse 35 d. 27. 331094. Alfred Lelaveber. 
Chemultz. Kaiserstr 35. Vorrichtung zur Herstellung 
schmaler Spinrpapierstreifen auf Langsieben von 
überall gleicher Maschenweite: Zus. z. Pat. 328992.- 
3. 12. 18. L. 47483. j 

Klasse 35d, 27. 331352. Alfred Leisveber, 
Ghemnitz, Kaiserstr. 35. Vorrichtung zur Herstellung 
verspinnbarer Papierstoffstreifen: Zus. z Pat. 328991. 
25. 1. 18. L. 46102. 

Klasse 55d. 27. 332 365. Frledrich Herig. Karls- 
ruhe i. B., Weberstraße 7. Verfahren zur Herstellung 
lückenloser und lochfreier leichter Zellstoiiviieße. 
22. 3. 19. H. 76 561. i 

Klasse 5560, 7. 331353. Otto Stättgen, Düssel- 
dorf. Scheurenstr. 25. Vorrichtung zum Breitstrecken 
und Faltenausstreichen laufender Papier- und Ge- 
webehshnen. 23. 10. 19. St. 32513. 

Klasse 55f, 11. 332 083. Deutsche Papiersack- 
Industrie G. m. b. H., Berlin. Verfahren zum Trän- 
ken von zur Herstellung wasserfester Säcke bestimm- 
tem Papier. 23. 9. 17. D. 33 743. 7 

Klasse 55f, 4. 331663. Gertrud Lebmann, geb. 
Gärtner, Wiesbaden, Philippsberg 29. Verfahren zur 
Herstelung von Buntpapieren. 9. 3. 20. L. 50 067. 

Klasse 76c, 29. 332424. Eduard Pollitz, Berlin, 
Prager Straße 20. Vorrichtung zum Zusammendrehen 
von Zellstofistreifen. 16. 9. 19. P. 38 409. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Klasse 551. E. 21 731. Verfahren zur Herstellung 
eines Ersatzes für Pergamentpapier, Pappe u. dgl. 
24. 6. 20. 

Klasse 551. E. 21797. Verfahren zum Festmachen 
von Papier, Papiergarn und Papiergewebe. 17. 5. 20. 


Versagungen. 


Klasse 55b. E. 22153. Verfahren zum Reinigen 
von Sulfitablauge mit Hilfe von Karbonaten. 22.1. 20 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 188 998, 213 897, 222 577, 
230 802, 236 143, 243 738. 
Klasse 55c: 234073, 273 925. f 
Klasse 55d: 185 143, 225 771, 229 737, 236 066, 
236 067, 245 340, 254 873, 265 490, 267 765, 270 226. 
Klasse 55d: 200 309, 248 763, 272 213. 
Klasse 55d: 291 707; Klasse 55e: 279 168. 
Klasse 55e: 174143. 
Klasse 55e: 282 518. 283 660. 
Klasse 55f: 222 392, 235 853. 284 682. 
Klasse 55f: 152 123. 


Gebrauchsmuster - Eintragungen. 


Klasse 55c. 758 207. Otto Schlegel, Chemnitz- 
Kappel, Voigtstraße 27. Transportvorrichtung für 
Kollerstoffsortierer. 30. 10. 20. Sch. 68 353. 


Klasse 55e. 757 621. Heinrich Flinsch, Cospuden 
b. Zöbigker, Bez. Leipzig. Vorrichtung zum Zer- 
schneiden von in Rolleniorm aufge wickelten Stoffen. 
22. 6. 17. F. 35 179. 


Klasse 55e. 755722. Gustav Fischer, Bielefeld. 
Detmolderstr. 25. Vorrichtung zur zeitweisen Be- 
schieunigung oder Verzögerung des Laufes von Stoff- 
bahnen. 5. 6. 19. F. 37 919. 

Klasse 76c. 755582. Türk G. m. b. H., Hamburg. 
Vorrichtung zur Erzielung vou Faserstreifen an 
Paplerstoffvorgarnmaschinen. 19. 3, 17. V. 13945. 


Verlängerung der Schutzrechte 


auf Grund des Oesetzes, betr. eine verlängerte 
Schutzdauer bei Patenten und Oebrauchsmustern usw., 
vom 27. April 1920. 

Klasse 55 d: 260 875 273 264 275 379 279 335 270 978. 


227 843. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2708. Tariiliche Zuschläge für Söss- 


tagsarbeit. Nach dem Tarifverträgen sind an allen 


Sonntagen und Feiertagen die tariflichen Zuschläge 
für Sonntagsarbeit zu zahlen. Wir glauben, daß als 
Feiertage in diesem Sinne doch nur die in der G. O. 
festgesetzten Tage zu gelten haben und nicht solche 
Tage, die nur kirchlich gefeiert werden. Mariä Em- 
plängnis gilt z. B. nicht als gesetzlicher Feiertag im 
Sinne der Q. O. Ist an diesem Tage für Sonntags- 
arbeit der tarifliche Sonntagszuschlag zu zahlen oder 
nicht? 


Antwort: Für die Berechnung von Tarifzuschlägen 
baben außer der Sonntage lediglich jene Festtage zu 
gelten. welche in der O. O. besonders aufgeführt sind, 
das sind: neben den regelmäßig auf den Sonntag fal- 
lenden christlichen Festtagen noch folgende Festtage: 
Christiest, Stephanstag, Neujahrsfest. Ostermontag. 
Christi Himmelfahrt und Pfingstmontag. 


Angerdem werden auf Grund des Ñ 105 a Abs. 2 
der G. O. als Festtage im obigen Sinu bestimmt: 


1. Allgemein das Erscheinungstest und der Karfreitag. 


2. Für Orte mit überwiegend katholischer Bevölke- 
rung: Fronleichnam und Mariä Himmelfabrt. 
Mariä Empfängnis, weicher Feiertag abgeschafft 

ist, gehört nicht zu den Feiertagen, für den tarifliche 
Zuschläge in Betracht gezogen werden dürfen, auch 
dann nicht, wenn er 2. B. auf dem Lande kirchlich 
gefeiert wird. 


Frage Nr. 2709. Röschmahles. Sollen Hol- 
länder für röschen Stoff schwach eingetragen werden 
langsam oder schnell laufen ? 


Antwort. Für rösch Mahlen soll der Stoff nur 
schwach eingetragen werden, die Umfangsgeschwindig- 
keit ist von geringer Bedeutung, man wählt sie 
8—10 m/sek. E. 


Frage Nr. 2710. Wie behandelt man vor- 
tellhaft Sägemehl zur Pappentabrikatioa? Rotations- 
Kocher vorbanden. 


Frage Nr. 2711. Fachwerk zur Herstellung 
von Filtermasse. (bt es ein Fachwerk. in welchem 
die Herstellung von Piltermasse des Näheren be- 
schrieben ist? 


Frage Nr. 2712. Oibt es eine Literatur über 
die Verweadung von Holzmehl und Sägespänen für 
die Herstellung von Zellulose? 


Gramm- und Kilo-Gewichte, 


Fichtenschleiikoiz. 

Antwort auf Frage Nr. 2704 in Nr. 49, 
S. 3476. Bei normal gekauftem Fichtenschleifholz 
darf kein stammdürres Holz dabei sein, jedenfalls nur 
in sehr geringen Mengen und auch dann nur, falls 
es gesund ist. Stammdärres Holz ist weniger am- 
giebig und der Stoff ist geringer. 

Antwort auf Frage Nr 2705 in Nr. 49, 
S. 3476. Wie wir hören, sind Zelluloseäste noch 
bezugsscheinpflichtig. 

Puiverlörmiger Farbstoßl. 

Antwort auf Frage Nr. 2707 in Nr. 49 
S. 3476. Solchen pulverförmigen Farbstoff mit Harz 
liefert die Firma Wachler & Co., Chem. Fabrik, 
Aachen. 

H. H. in St. Das Lexikon der Papier-Indastrie 
von L. Akesson ist schon seit geraumer Zeit gäsz- 
lich vergriffen. Der Verfasser in Luzern hat uss 
mitgeteilt, daß angesichts der großen Valuta-Difte- 
renzen der verschiedenen Länder mit der Druck- 
legung einer Neuauflage noch gute wartet werden 
müsse. Als Ersatz können wir Ihnen das Im Jahre 
1906 erschienene Breviarium des Papier- und 
Buchgewerbes von Franz Krawany empfehlen. 
Das Buch euthält auf den Seiten 285—294 papier- 
technische Ausdrücke in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, ferner auf den Seiten 295—299 
Papier-Bezeichnungen Deutsch, Französisch, Englisch, 
Italienisch, Spanisch, Russisch, Schwedisch. Nor- 
wegisch, Holländisch, Dänisch, Rumänisch, Bulgarisch, 
Serbisch, Ungarisch, Römisch und Polnisch und außer- 
dem auf Seite 300—309 Parbenbezeichnungen unter 
Zugrundleguug von Farbmustern, sowie Farbkompo- 
sitionen der Badischen Anilin und Sodalabrik Ludwigs- 
hafen a. Rhein in deutscher, französischer und eng- 
lischer Sprache mit 76 Farbmustera. Des ferneren 
enthält das Werk eine übersichtliche Zusammen- 
stellung der im internationalen Verkehre gehandeltes 
Papier mit Berechaungs-, Vergleich- und Umreck - 
nungs- (Schlüssel-) Tabellen zur Ermittlung der 
per am bezw. Ries 
eine Anleitung zur Prüfung und Begutachtung der 
Papiere u. a. mehr. Wir haben von diesem Buch 
noch einige gut gebundene Exemplare auf Lager, 
welche zum Preise von 4 22 — portofrei abgegeben 
werden. 

W. K. in L. Das Kohlenabkommen von Spaa 
läuft Ende Januar 1921 ab. 


Von unserem Büchertisch. 


Von der „Textllen Forschung” Zeitschrift des 
Deutschen Forschungsinstituts für Textilindustrie in 
Dresden ist vom II. Jahrgang 1920 das Schlußbeft 4 
erschienen. Eine Fülle für Wissenschaft und textile 
Praxis gleichwichtiger und gediegener Arbeiten sind 
damit abgeschlossen und werden Anregung und Stütze 
weiterer Portschritte sein. 


Die vierteljährl. erscheinende Zeitschrift erhalten 
die Mitglieder der V. 1. Erricht. eises D. Forschungs- 
instituts kostenlos. Für Nichtmitglieder kostet 1 Heft 
A 6, der ganze Jahrgang 4 20. Bestellungen unter 
Sendung des Betrages an die Lit. Abt. des Instituts 
Dresden, Wienerstr. 6. 
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„Lage des Papier- und Pappenmarktes. 

Die Lage des Papier- und Pappenmarktes hat 
unter dem Einfluß vielfacher Umstände an Festigkeit 
gewinnen können, so daß sich das Oesamtgeschäft 
in einer Weise verbessert bat, die so ohne weiteres 
nicht mit Sicherbeit angenommen werden durfte. Der 
Paplergroßhandel sowobl wie die endgültigen Ver- 
braucher griffen mit Beginn des November lebhafter 
in den Markt ein, weil sie sich sagten, daß bel der 
Verschlechterung der Mark an den schweizerischen, 


französischen, belgischen und holländischen Börsen- 


plätzen der Anreiz zu Auslandsgeschälten sehr groß 
werden dürfte., während andererseits sich die Schwie- 
rigkeiten der Papierherstellung wiederum durch die 
Verschlechterung der Bewertung der Mark vermehren 
müßten, da die Bewegung der Papierholzpreise sich 
innig an die der gesamten Nutzholzpreise anlehnt 
und diese wiederum mit der Bewegung der Valuten 
in engstem Zusammenhange stehen. Die Verhältnisse 
haben diesen Berechnungen Recht gegeben; nicht 
allein sind die Papierholzpreise auf allen süd- und 
südwestdeutschen größeren Versteigerungen ganz 
empfiadlich in die Höhe gegangen, es kam unerwartet 
ein überaus trockener Herbst von langer Dauer bin- 
zu. unter dessen Einfluß die Betriebswässer in einer 
Weise zurückgingen, daß die meisten mit Wasserkraft 
arbeitenden Handelsschleifereien zum Stilliegen ver- 
urteilt, die anderen gezwungen waren, mit verringerter 
Kraft zu arbeiten. * 
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Trotz eines gewissen Ueberangebots, das vielfach 
unter den verschiedensten Formen dem facbkundigen 
Marktkenner sich offenbarte, hat sich für alle Arten 
Paplere eine Festigkeit herausgebildet, die gegen- 
wärtig dem gesamten Markte das Oepräge gibt und 
allem Anscheine nach bis tief ins neue Jabr hinein 
anhalten wird. 

Gegen Mitte Oktober setzte eine lebhafte Nach- 
frage nach Fertigpapieren aller Art ein, und auch in 
das bis dahin träge Pappengeschäft kam ein neuer, 
frischer Zug, der bier und da sogar zu einer Ver- 
besserung der Preise führte, hauptsächlich auch 
wieder aus dem einfachen Orunde, daß die notwen- 
digsten Rohstoffe, besonders Holzstoff, zunehmeud 
knapper und auch teurer wurden. Diese belebte und 
gesunde Nachfrage nach Papier und Pappen hielt an: 
sie erfuhr im Gegenteil noch im Laufe des November 
eine ganz wesentliche Steigerung, weil dle ungin- 
stigere Gesamtmarktiage viele Industrieunternehm- 
ungen zwang, durch ausgiebigere Propaganda auf 
eine Steigerung ihres Umsatzes binzuarbeiten, und 
durch diese Ausdehnung der Reklame gewannen auch 
wieder die Zeitungen und Zeitschriften an Umfang, ` 


und viele Akzidenzdruckereien mußten sich gleicher- 


weise zu stärkerem Eingriff in den Papiermarkt ent- 
schließen. 

Die Nachfrage nach holsschliffrelen Papieren 
wurde teilweise sogar recht dringlich, da die beden- 
tendsten Werke aus Handel und Industrie ihre an- 
fänglichen Bedenken zurück- 
stellten und Kataloge, Kalen- 
der und Ahnliche Rekla Ex- 
werke in größerem Umfange 
in Auftrag gaben. 

Das Geschäft in Normal- 
papieren und besonders 
mittelfein Schreib und Post 
. kann als sehr lebhaft ange- 
sprochen werden; feinere 
Druck-, Schreib- und Kuvert- 
paplere stehen im Vorder- 
grunde der Beachtung. In 
ganz geleimtem Streich- uud 
Beklebe papier ist das Ge- 
schäft ebenfalls wieder recht 
lebhaft. obwohl geeignetes 
Leimmaterial letzt besser zu 
beschaffen ist, bleiben die 
Preise für Leim wie auch für 
geeignete Bleichmittel sehr 
hohe und lassen es ausge- 
schlossen erscheinen, daß die 
Papierpreise weichende Rich- 
tung annehmen könnten. 
Fein- uud Kunstdruck- 
papiere hatten sowohl 
gutes in- wie ausländisches 
Geschäft; besonders gefragt 
waren Kunstdruck- und gute 
Autotypiepapiere, ferner fei- 
nere Kartons, insbesondere 
Elfenbeinkartons. Auch der 
Markt für technische Pa- 
piere. blieb belebt und die 
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Nachfrage muß noch immer als dringlich angesprochen 
werden; es gilt dies insbesondere für Licht- und 
Paus-, für Zeichen- und Kohlen- sowie Durchschreibe- 
papiere aller Art und endlich für Seidenpapier. Letz- 
teres ist besonders vom Auslande gesucht, selbst 
italienische Großhändler fordern ständig Augebote, 
die in den meisten Fällen nicht den Zweck verfolgen, 
die Marktlage zu erforschen und über die Preise 
Klarheit zu gewinnen, sondern regelmäßig zu Limiteu 
und Bestellungen führen, wobei den deutschen Her- 
stellern gute Preise gelassen werden. 

Die Verhältnisse auf dem weiten Markte der 
Packpapiere haben gleichfalls eine Wendung zum 
Bessern eıfahren. Die Nachfrage nach stark zell- 
stoffbaltigen Packpapieren bleibt dringlich und um- 
fassend; besonders gefragt sind Pergamentpapiere 
und pergamentähnliche, fettdichte Verpackungspapiere, 
wie Pergamin uud dergleichen; aber auch gewöhn- 
liche Packpapiere und für die Tütenherstellung ge- 
eignete billigere Papiere sind lebhaft gefragt, so daß 
man annehmen muß, daß die Lagerbestände in den 
Händen der Oroßnändier wie der endgültigen Ver- 
braucher nicht groß sind. Die Lage auf dem ge- 
samten Pappenmarkte hat eine Verbesserung er- 
fahren, besonders nach der Rıchtung der braunen nnd 
grauen Handleder- und Masch’nenpappen, der Koffer- 
und für Zwecke der Schuhindustrie verwertbaren 
Pappen. schlieBlich für Robdachpappen, die eine 
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Erböhusg der Preise eriabren konntes, ohne daß die 
Nachfrage dadurch eine Einbuße erlitten hätte. Dfe 
Kartonnagenindustrie Ist wieder besser be- 
schäftigt, was zweifellos mit dem Weibnachtsgeschäft 
zusammenhängt; die Nachfrage nach weißen Holz- 
pappen ist infolgedessen lebhafter geworden, doch 
wird es schwer, die Preise einer Aufbesserusg ent- 
gegenzuführen. Die Preise für Altpapier babes 
langsam steigende Richtung bei beschränktem As- 
gebot. (B. B. K.) 


Lege der sächsischen Papierindustrie. 
(Berichtigung.) 


Der Verein sächsischer Papierfabri- 
kanteu macht mit Recht darauf aufmerksam, das 
in dem ia Nr. 49 unseres Blattes wiedergegebene 
Bericht der Sächsischen Lasdesstelle für Arbeitsver- 
mittlung über die Lage der sächsischen Papierindustrie 
ganz unzutreffend von einer Verbilligung der Nohstolle 
gesprochen wird. Demgegenüber ist festzustellen, 
daß, wie auch aus dem Berichte des Zentralausschas- 
ses der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi- 
Industrie über die Lage der Papler erzeugendes 
Industrie im November 1920 in der letzten Nr. 50 


unseres Blattes zu ersehen ist, die Preise vou Lumpen. 


Altpapier und Papierbolz weiter angezogen 
haben. 


Deutsche — EEE TE EEE 


E. v. Münstermann c. m. b. u. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus la js Künzels Original-Phespherkrenze, 


bestbewährter, garautiert zink- und eisenfreier Legierung, am 
vollem Material kalt beruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplietto Grundwerko, Mahlscheiben, 
Schaherklingen, Ueborzäge für Nab- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei, Kompi. Walzen 


aus bester Dr. Rünzels Original-Phosphorbrosze. 


Metallguß aller Art, zo una tere bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Vestile, Schieber und Hase aus 
säurebeständiger Phospborbronze u. aus Eisen. 
Spezlai-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heilar. Huker in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Biswarckstr. 15 
ertelit fachmännischen Rat. 
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Vom schwedischen Papierstoll- und Papiermarkt 


wird der Pftr. Ztg. aus Stockholm geschrieben: 
Der Markt liegt andauernd still, was seine Lage 
im ganzen merklich geschwächt hat. Neue Abschlüsse 
kommen weder lu chemischer noch in mechanischer 
Holsmasse zustande. Es wird daher erwogen, die 
Betriebe einzuschränken, obwohl Bestellungen für 
einen großen Teil des nächsten Jahres, besonders in 
der Swifitisdustrie, vorliegen. lu Holzschlift 
wurden aur kleine Abschlüsse mit Amerika gemacht. 
England, das ziemlich große Lager hat, verhält sich 
vollkommen still. Nasse Ware notiert rein nominell 
K 225 bis 240, trockene K 525 bis 550 fob schwedischer 
Hafen In Sulfitzellulose macht sich bereits der deut- 
sche Wettbewerb unangenehm geltend. Man berechnet 
hier die deutsche Ausiuhrfähigkeit darin für 1921 aber 
auf nur 50000—60 000 t. die französische auf 60000 
bis 65000 t. während Schweden und Norwegen 850 000 t 
ausführen können. Die skandinavischen lateressenten 
haben Maßnabmen gegenüber den flunischen und deut- 
schen Angeboten bereits unter sich erörtert. Für 
leichtpieichendes Sulfit werden K 850 fob Austuhrhafen, 
für starkes K 778 notiert. Die Nachfrage ist ganz 
gering. Amerika kaufte etwa zu Doll. 9.75 bis 10 für 
100 Pfund cif amerik. Hafen; für Sulfat zahlt es Doll. 
6 bis 6.50. Im übrigen werden für letzteres K 635 
(Starksulfat) bezw. 725 (Leichtsulfat) fob Ausfahrbafen 
notiert. lu der Papierindustrie wurde die Erzeugung 
von Umschlags- und Packpapier in Uebereiustimmung 
mit Norwegen auf 66 Prozent beschräukt. Auch die 
übrigen Prodezenten sind zu Einschränkungen geneigt 
mit Ausnahme der Fabriken für Zeitungspapier. Die 
letzteren sind zuversichtlich, weil in Amerika noch 
starke Nachfrage herrscht. iu England macht sich 
der deutsche Wettbewerb geltend. Deutschland hat 
aber bis Ende Oktober d. J. dorthin nur 147000 cwt 
Druck- und Schreibpapier und 188000 cwt Pack- und 
Umschlagspapier geliefert. 


Papierholzmarkt. 


Bayern. Das Forstamt Starnberg erzielte 
bei einem freihändigen Verkauf von 501 und 282 Ster 
Fichtenpapierholz 1. und 2. Kl. «# 220 und 190 je Ster 
und für 451 und 300 Ster 1. und 2. Kl. & 211 und 


Original- 
Stabe-Claassen 


Feodor Stabe 


179 je Ster. Fuhrlohn Æ 30. Eine Submission des 
Forstamtes Stadtsteinach brachte fü 29 und 
& 244 und 208 bei Aufwurfspreisen von M 220 und 
187 und für 15 und 7 Ster unentrindet & 222 und 189 
je Ster bei Aufwurfspreisen von & 220 und 170, zu- 
sammen 111%. Fuhrlohn «A 20 je Ster. Dem Forst- 
amt Illertissen brachte eine Submission von 
32, 35 und 9 Ster Fichtenpapierholz (unentrindet) 
1.—3. Kl. & 206, 175 und 144 je Ster bei Aufwurfs- 
preisen von & 200, 170 und 140 = 103%, und für 
127, 131 und 3 Ster entrindet 1.—3. Kl. & 231, 197 
und 163 je Ster bei Aufwurfspreisen von d 230, 196 
und 162, zusammen 100%%. Fuhrlohn etwa A 25—30 
je Ster. 


Eine Submission des Foratamtes Rehau brachte 
für 57, 332 und 87 Ster Fichtenschleifholz 1.—3. Klasse 
(entr.). Æ 260, 228 und 195 je Ster bei Aufwurtspreisen 
von A 240, 210 und 180, für 5 und 17 Ster unentr. 
Fichtenschleifbolz 1.—2. Kl. warden 4 239 und 206 
je Ster erlöst bei Aufwarfspreisen von 4 220 uud 190. 


Der Fitr. Ztg. schreibt ein Fachmitarbeiter: In 
Papierholz stockt der Absatz, dennoch legen einige 
Papierstoffabriken bei loko Waldkäufen Preise an, 
die sich 50 pCt. über deu vom Handel verlangten 
Preisen kalkulieren. Wenn auch die direkte Verbin- 
dung der Fabriken mit den Robstofiproduzesten ge- 
wisse Vorteile bietet, so führt doch eine derartige 
Preispolitik zu eier ungesundes Preisentwicklung. 
Auch dieser Berichterstatter bestätigt, daß es, gleich- 
wie in letzter Nummer, Seite 3551 gemeldet wurde, 
Papier- bezw. Papierstofl-Fabrikanten sind, weiche 
eine Steigerusg des Paplerholzpreises herbeigelührt 
haben trotz stockenden Absatzes. Wir empfehbles 
deshalb wiederbolt eine größere Zurückhaltung im 
Paplerholzeinkauf. 


Im Gegensatz zu der neuen Steigerung der Papier- 
bolzpreise in Deutschland, welche indessen durchaus 
keine einheitliche ist, sind, wie schon in Nr. 45 un- 
seres Blattes berichtet wurde, die Vertreter großer 


Waldbesitzer der Schweiz übereingekommen, an einem 


Papierholzpreis vou 33—35 Fr. je Ster balaverladen 
festzuhalten, während in Schweden vou einem Sinken 
der Paplerholzpreise von ca. 25—30 K und mehr für 
den Kubikmeter auf 11 K berichtet wird. 


Dampimesser 


Preßluitmesser 
- Wassermesser 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein - Hersteller: 


Apparate Berlin SO 26 


A 
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Lage der Papiergarnindustrie im Monat 
November 1920. 

Die Lage der Papiergarnindustrie hat sich im 
Monat November gegenüber dem Vormonat weiter- 
hin gebessert. Die Nachfrage im Inland ist gestiegen 
und erstreckte sich besonders auf Bindiaden, Kordel, 
Säcke, Sackgewebe, Verpackungsgewebe, Teppiche. 
Ferner waren gefragt: Rohgarne und besonders far- 
bige Garne zur Fabrikation von Teppichen und 
Läuferstoffen. Besonders flotter Absatz bestand in 
Papierbindfaden. aller Stärken. 

Im Ausland hat sich das rege Interesse für die 
Papiergarnindustrie weiterhin gesteigert. Infolge Ver- 
öffentlichungen der amerikanischen Handelskammer 
zu Berlin uud London über die Entwicklung und die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Papiergarnindustrie 
sind die amerikanischen Interessenten, welche bisher 
Papiergarnerzeugnisse von englischen Händlern be- 
zogen, auf die deutsche Industrie aufmerksam gc- 
macht worden und haben ihre Einkäufer nunmehr 
direkt nach Deutschland gesandt. Die Nachfrage des 
Auslandes, und besonders Amerikas, erstreckt sich 
vorzugsweise auf Papiergarn- und Papiermischgarn- 
Teppiche, ferner auf Papiergarn-Gurtenteppiche. Pa- 
piergarnsäcke wurden aus Cuba gefragt, da die dorti- 
gen Zuckerinteressenten Versuche mit Papiergarn- 
säcken anstellen wollen. Nachfrage bestand im Monat 
November auch aus. dem Balkan, besonders aus 
Rumänien, nach Papiergarnsäcken, Strohsäcken und 
__Papiergarn-Gurtenteppichen. 
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Le 


R ao lin (ringfrei) 


sowie sämtliche Füllstoffe 
= zu günstigen Preisen = 
prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-A. 10. 


Telegrammadresse „Merkantil“. 


Die Rohstofiversorgung war befriedigend. Da- 
gegen waren erhebliche Schwierigkeiten in der Be- 
schaffung der notwendigen Kohlen zu bemerken, die 
wohl auf die Wirkungen des Spaa-Abkommens zu- 
rückzuführen sind. Differenzen mit den beschäftigten 
Arbeitnehmern sind im Berichtsmonat nicht vorge- 
kommen. 

Für den Monat Dezember wird einc steigende 
Nachfrage des Auslandes nach Papiergarnerzeugnis- 
sen aller Art erwartet, da im Dezember, auf Veran- 
lassung des Verbandes Deutscher Papiergarn-Indu- 
strieller E. V., Berlin, gleichzeitig Ausstellungen von 
Papiergarnerzeugnissen seitens amerikanischer Firmen 
in Newyork und Chicago, sowie seitens der Amerika- 
nischen Handelskammern in Berlin und London ver- 
anstaltet werden. 


Beilagen- Hinweis. 


Der . Postauflage ist eine Karte der Pirma 
F. H. Banning & Seybold. Maschinesbau-Ges 
m. b. H. & Co., Düren (Rhid ) beigeheftet. 

Außerdem liegen den Exemplaren am die Streii- 
bandabosnenten Prospekte folgender Firmen bei: 
Pränkel& Viebahn, Leipzig-Kleinzschocher, 
Sächsische Maschinen-Fabrik vorm. Richard 
Hartmamu A.-G., Chemnitz, Dentsche Bva- 
porator-Akt.-Ges., Berlin W. 18 u. Fried. Krupp 
A.-. — — Magdeburg-B. 


Chemikalien 


Carl Schärtler, 


Wiesbaden. 
Telegr.: Schärtlet. 
Fernsprecher 2773. 


TUNO u 


=- manene. 


Herasageber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Techaischer Schriftleiter: Professor Ernst Kirchner in Chemaitz. 
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Papierfabrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- u. Holz- 
stoi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoli- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ far die Bekanntmachungen. der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hllfsverelns für die deutsche Papler-Industrie, &. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Original-Artikei sind Eigentum des Wochenblattes | Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 12.50, Ausland 
und dürten nur mit dessen Genehmigung M. 20.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
. anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist zuschlag. Einzelne Exemplare M. 150, Alt M. 2 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. z e F 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 8.40 viertel- Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jäkrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg. Streik, Aussporrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
enseror Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlleferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. lu diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatzanspruch, falis unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umiange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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rufen wir dem großen Kreise unserer treuen Freunde und lieben 
Bekannten sowie unseren verehrten Mitarbeitern, Abonnenten und 
Inserenten die herzlichsten Glück- und Segenswünsche zu. 


Redaktion und Verlag des Wocheoblattes für Papieriabrikalion. 


Ausfuhrverkehr nach der Schweiz für Papier, Pappe usw. 

Eine Bekanntmachung des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung vom 
13. Dezember 1920 (Reichsanzeiger Nr. 284) setzt auf Grund der Ausführungsbestim- 
mungen vom 8. April 1920 zu der Verordnung über die Außenhandelskontrolle vom 
20. Dezember 1919 die im Ausfuhrverkehr nach der Schweiz für Papier, Pappe und 
Waren daraus (Abschnitt 11 des stat. Warenverzeichnisses) erteilten Ausfuhrbewilligungen 
bis auf weiteres außer Kraft. Ausgenommen sind Sendungen, die bis zum 12. Dezember 
einschließlich zur Beförderung nach der Schweiz aufgegeben sind; sie sind noch auf 
Grund der erteilten Ausfuhrbewilligungen zur Ausfuhr zuzulassen. — 

Durch eine neue Bekanntmachung vom 24. Dezember 1920 (Reichsanzeiger Nr. 294) 
wird die obige Bekanntmachung mit Wirkung vom 27. Dezember d. J. ab wieder auf- 
gehoben. Von diesem Zeitpunkt an treten die von dieser Bekanntmachung betroffenen 
Ausfuhrbewilligungen im Rahmen der bei ihrer Erteilung festgesetzten Gültigkeitsdauer 
wieder in Kraft. (Siehe auch S. 3704.) 
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Streiflichter in die zweite Dekade des 20. Jahrhunderts. 
Von Professor Ernst Kirchner, Chemnitz. 
(Schluß zu Nr. 51. S 3613) 
Nach Veröffentlichungen des Fabrikdirektors O. Schacht Cröllwitz“ ergaben sich 


Preissteigerungen von 1914 bis 1919: 
Preise für 100 kg 
1. Juli 1914 1. Juli 1916 1. Juli 1918 1. Juli 1919 1.Okt. 1919 


A Ä M M M M 

Kohlen 0.30 0.46 0.92 1.95 2.40 
Stroh . ; 250 7.— 10.25 30.— 15.— 
Ungebleichter Sulfitzellstoff 17.75 45.— 58.50 95.— 100.— 
Chlorkaa k 6.75 18.— 25.— 42.— 54.— 
Soda 7.75 11.50 14.— 28.— 56.— 
I : 2 3 00 5 & 22.— 145.— 505.— 505.— 515.— 
Preßilze . . . . . 900.— 1900.— 3500.— 7000.— 9000.— 
Siebe, Preis für 1 qm. . 7 20 16.80 26.40 33.— 35.20 
Männliche Arbeiter 

Stundenlohn in Pfennig 40 45 65 150 181 
Holzfrei Schreib 1 kg/Pig. 34 88 225 255 - 300 


Bisher war von dem Hinaufschnellen der Preise bis ins Jahr 1919 ia Baden und 
Sachsen die Rede. Aehnlich war es in den anderen Oegenden Deutschlands. Das 
Jahr 1920 setzt aber in dieser Beziehung allem die Krone auf. Roh- und Betriebs- 
materialien erreichten Preise, die früher undenkbar und unerschwinglich schienen. Sie 
mit den ebenfalls enormen Lohn- und Unkostenerhößungen führten zu Papierpreisen, die 
von Uneingeweihten als unberechtigtigte Wucherpreise angesehen wurden, die sich aber 
aus den ersten Steigerungen erklären. 

Es seien nachfolgend einige Preise vor dem Kriege und Ende 1920, wie ich sie 
der gütigen Mitteiluog im praktischen Betriebe stehender Freunde verdanke, festgehalten. 


Süddeutschland Sachsen 
— . — ͤ——— ä — 
1913 Ende 1920 1914 Ende 1920 
= M M fach M M fach 
Irm Papierholz . . 13—14 280—320 22 18—19 480—250 bis 26 
1000 kg Kohle ; : 25 395 16 11 280 26 
100 kg Holzschliff . 12—13 220—230 19 11—12 350—220 30-20 
„ „ uagebl. Zellstoff 17—18 310—330 18 19—20 390—325 20—17 
„ 5„5„ gebl. „ . 23—25 490-520 21 25—26 550 22 
„ „ Kaolin ; . 2—2,5 30 17 — — — 
„ „ Harz. . 18—20 900—1000 50 — — — 
„ „ Druckpapier . 19—20 355—360 20,50 410—300 20—15 
„ „ sat. Druckpapier 22—24 500 — 530 


Diese Angaben dürften genũgen, um die unglaublichen Steigerungen fi für Holz, Kohle, 
Halbstoffe und Löhne festzulegen und die Steigerung der Papierpreise zu rechtfertigen. 

Ueber die allmähliche Steigerung einiger Preise und das rapide Anwachsen im Jahre 
1920 gibt folgende Tabelle Aufschluß. 


Holz Holzschliff Zellstoff Kohlen 
Beiriebsjahr im A 100 kg ÆA 100kg & 100 kg. 

1913/14. 14— bis 15.— 12.— 18.— 1.39 
1914/15 .. 18.— „ 19.— 12.50 19.— 1.39 
1915/16 . . 21.— „ 22.— 18.— 21.— 1.47 
1916/17. 29.— „ 30.— 37.— 48.— 1.53 
1917/18. 89.— „ 90. — 51.— 52.— 1.70 
1918/19 . . — — 114.— 61.— 2.59 
1919/20 . 240.— „ 245.— 255.— 143.— 4.24 
„517.— 350.— 565.— 14.30 

Ende 1920 295.— 220.— 325.— 31.34 


* Nachtrag in der Festschrift „Die Cröllwitzer Papierfabrik” Halle a. S. 1914. 
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Daß es mit den letzten gewaltigen Steigerungen der Preise nicht so fortgehen oder 
bleiben kann, leuchtet ein. Ein Abbau der Preise, wie er bei Holz, Holzschliff und 
Zellstoff schon aus den letzten Angaben 1920 erkennbar ist, muß in viel höherem Maße 
Platz greifen, wenn die deutsche Papierindustrie nicht zu Grunde gehen soll. 

Wohl ist zu bedenken, daß zwar immer nach großen Kriegen, z. B. dem dreißig- 
jährigen und den friederizianischen, eine Papierteuerung eintrat, und daß die jetzige 
schlechte Valuta des deutschen Oeldes sehr mitspricht, aber ein derartiger Aufstieg der 
Preise wie im Jahre 1920 ist doch noch nicht dagewesen. 

Eine bedeutende Papierfabrik Sachsens gibt folgende Preise vor dem Kriege une 
Ende 1920. 

APIETPTEIGE für 1 kg ab Fabrik. | 
1914 vor dem Kriege Ende 1920 


Normal 2a . 2. — — Ab 28.— 
5 2h: p —.— „ 23.— 

5 Ja pom Ale ee ee er an O „ 21.— 

j ID: o oem 90 „ —.— 

5 3b K „ —.— „ 13.— 

E 3b holzfrei „ —.— „ 19.— 

= 4a holzfrei „ 0.54 „ 965 

8 44 K e‘ —* | „ 9.35 
4b holzfrei „ 0.50 „ 9.60 
Holzfrei Schreib ; „ 0.38 —0.39 „ 9.50 
Besseres holzfrei Schreib . „ 0.50 „ 10.— 
Holzfrei Druck „ 0.36 —0.38 „ 9.— 


Besseres holzfrei Druck . . „ 0.40 „ 10.— 

- Wir sehen auch hier an den papierpreisen eine Steigerung ins 18 — 27 fache. Ob 
der Aufstieg der Preise damit sein Maximum erreicht hat und der Abbau derselben, wie 
es bei einigen Rohstoffen und Fabrikaten den Anfang genommen hat, weiter geht, muß 
abgewartet werden. 

Es mag mit diesen Sätzen jetzt sein Bewenden haben. Ueber die Mittel, Ersatz- 
stoffe für fehlende Auslandsstoffe im Kriege zu schaffen und anderes; sei später in be- 
sonderen Sätzen die Rede. 


Entscheidungen des Tarilamts der Deutschen Papier-, ER 
Zellstolf- und Holzstolf-Industrie. 
Sitzung vom 17. Dezember 1920.) 

1. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes Dässeldorli, die Firma Tönsesmann & Vogel 
za verurteilen, der Arbeiterschaft den Lohn bis zum Zeitpunkt der verspäteten Wieder- 
aulaahme des Betriebes zu zahlen. | 

Die Parteien schließen folgenden Vergleich: 

„Die Firma erklärt sich bereit, der Arbeiterschaft, die an dem fraglichen Tage zur 
Belegschaft gehörte, zu dem tarifmäßigen derzeitigen Stundenlohn an einem Tage der 
kommenden Woche einen Aufschlag von 50 pCt. auszuzahlen.“ 

| v. g. u. 
gez.: J. Tönnesmann & Vogel. gez.: Paul Wahlert. Franz Kleine. 

2. Protesterhebung des Fabrikarbeiterverbandes Düsseldorf gegen die Praxis des 
Schiedsausschusses Westfalen und Anirag des Fabrikarbeiterverbandes Düsseldorf auf 
Aufhebung des Schiedaspruches des Schiedsausschusses der Gruppe’ Westfalen vom 
1. Dezember d. Js. betreifend Entscheidung über die Orisklassenzugehörigkeit 

a) der Firma Vorster & Cie., Hagen-Delstern, 
b) „ „ Gebr. Pohlmann, Wrexen, 
c) „ Gebr. Mosheim, Wrexen. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Der Schiedsspruch des Schiedsausschusses der. Gruppe Westfalen vom 1. Dezember 
d. Js. wird ‚aufgehoben. Die Voraussetzungen des § 14 des Oesamtarbeitsvertrages vom 
22. Juli 1920 für die Anrufung des Schieds ausschusses sind nicht erfüllt. Aber auch 
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sachlich kann der Entscheidung des Schiedsausschusses nicht beigetretän werden. Die 
Frage der Zuständigkeit, d. h. des formellen Befindens über einen Antrag ist scharf zu 
trennen von der sachlichen Begründetheit eines Antrags. Zuständig sind die tariflichen 
Schlichtungsstellen für alle aus dem Arbeitsverhältnis irgendwie entspringenden Streitig - 
keiten, sofern das im § 14 des Gesamtarbeitsvertrages vorgesehene Verfahren eingehalten ist. 

Zu der sachlichen Seite des Antrags auf Versetzung von Firmen in eine höhere 
Ortsklasse während der Laufzeit eines Tarifvertrages nimmt das Tariiamt auf den letzten 
Absatz des Schiedsspruches vom 1. Oktober d. Js. in Sachen Fabrikarbeiterverband Breslau 
gegen Gruppe Schlesien Bezug. 

‘Im übrigen wird der Schiedsausschuß der Gruppe Westfalen ersucht, sich die im Ge- 
samtarbeitsvertrag vorgesehene Bezeichnung beizulegen.“ 

3. Einspruch des Fabrikarbeiterverbandes Dässeldorf gegen die Entscheidung des 
Schiedsausschusses Westfalen betreifend Zahlung von Schichtlöhnen beim Urlaub seitens 
der Papierfabrik Kabel. 

Ein Schiedsspruch kam wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 

4. Einspruch des Fabrikarbeiter verbandes München gegen den Spruch des Schiede- 
ausschusses Bayern betreffend Ortsklassenzagehörigkeit 

a) der Firma Steinbeis & Consorten, Bruckmühl, | 
b) „ „ A.-G. für Zellstoff. und Papierfabrikation, Werk Redentelden. 

Das Tarifamt fällte folgende Entscheidung: 

„Auf Grund des von den Parteien beigebrachten, zum Teil sich widersprechenden, 
wenn auch amtlichen Materials war das Tarifamt nicht in der Lage, sich ein klares Bild 
davon zu machen, ob der Antrag der Arbeiterschaft auf Versetzung in eine höhere Orts- 
klasse von Redenfelden und Bruckmühl gerechtfertigt erscheint oder nicht. 

Es wird daher den beiderseitigen Bezirksverbänden empfohlen, nochmals in paritä- 
tischer Verhandlung das gesamte Material, das. gegebenenfalls von den Beteiligten zu 
erweitern wäre, durchzuprüfen, um alsdann vielleicht zu einer beide Teile befriedigenden 
Lösung der Streitfrage zu kommen. Die beiderseitigen Herren Vorsitzenden des Tariiamts 
sind bereit, falls die Beteiligten es wünschen, an diesen Verhandlungen mit beratender 
Stimme teilzunehmen.“ 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 
Niederschrift über die ordentliche Mitgliederversammlusg des Hilfsvereins für die 
destsche Papierindustrie und seiner Sterbekasse. 


Verhandelt: Dienstag, den 21. De- Er stellt sodann fest, daß die Einladuag 
zember 1920, nachmittags 3 Uhr, in Chem- zu der Versammlung durch Bekanntmachung 
nitz, Annabergerstr. 81, II (Geschäftsstelle in den Fachblättern ordnungsgemäß erfolgt 
der Sektion IX der Papiermacher-Berufs- ist, und bemerkt hierzu, daß nach § 14 der 
genossenschaft). Sterbe- und 8 21 der Hilfsvereins- 


a 


wə 


[en] 


— 


Tagesordnung: 


„Vortrag und Genehmigung des Geschäftsberichtes 


1918 und 1919. l 


. Richtigsprechung der Kassenrechnung für 1918 und 


1919. 


. Wahl der Rechnungsprüfer und deren Ersatz männer 


für die Jahresrechnung 1920 und 1921. 


. Wahl der Vorstandsmitglieder und deren Ersatz- 


männer für die 4 Jahre 1922, 1923, 1924 und 1925 


„Bericht über den Studienfonds. 
. Vorstandswahl für den Studienfonds für 1921 und 


1922, und D 


. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte 


der Versammlung. 
Der Vorsitzende des Vereins, Herr Kom- 


merzienrat Adolf Schinkel in Penig, er- 
öffnet die Versammlung um 3 Uhr, indem 
er die Erschienenen freundlichst willkommen 
heißt. 


Satzung die Versammlung spätestens am 
30. Juni ds. Js. hätte erfolgen müssen. Aus 
gewissen Gründen sei dies aber nicht mög- 
lich gewesen. Die verspätete Abhaltung der 
Versammlung müsse deshalb von den Au- 
wesenden genehmigt werden, was einstimmig 
geschieht. Ä 

Kassenführer Herr Klemens Pester in 
Chemnitz wird mit der Niederschrift der Ver- 
handlung betraut. Die Auwesenbeitsliste 
weist nach, daß in der Versammlung 18 Mit- 
glieder erschienen sind, welche laut über- 
leichten Vollmachten 134 Mitglieder vertreten. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung werden 
die Geschäftsberichte für 1918 und 1919 zur 
Besprechung gestellt. Von der Verlesung 
derselben wird Abstand genommen, weil sie 
allen Mitgliedern des Vereins in Abdruck 
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zugesandt worden sind. Der Herr Vor- 
sitzende und der Herr Kassenführer halten 
kurze Vorträge über die einzelnen Abschnitte 
der Berichte, wobei sie darauf hinweisen, 
daß die Berichte ein übersichtliches Bild 
über die Verwaltung geben. Bemerkungen 
werden. aus der Versammlung zu den Oe- 
schäftsberichten nicht gemacht, sie werden 
einstimmig genehmigt. 

Anschließend berichtet der Herr Vor- 
sitzende noch über die Eınnahmen und Aus- 
gaben. des Vereins pro 1920. Er stellt fest, 
daß die Einnahmen in diesem Jahre beson- 
ders gute seien. Demgemäß sei es möglich 
gewesen, dieses Jahr und besonders zu Weih- 
nachten reichlich und viel Geschenke zu 
verteilen, und hoffentlich sei dies nächstes 
Jahr wieder der Fall. 

Die Versammlung nimmt mit Interesse 
davon Kenntnis. Mit aufrichtigem Danke 
wird der Stifter so zahlreicher und nam- 
hafter Spenden gedacht. 


Pankt 2. Namens des Rechnungsprüfungs- 
Ausschusses berichtet Herr Herm. Holtz- 
hausen in Chemnitz, daß das Rechnungswerk 
1918 und 1919 bei der Prüfung in Ordnung 
befunden worden sei und zu Beanstandun- 
gen keine Veranlassung gegeben habe. 

Die Rechnungen werden zur Einsicht der 
Anwesenden offen gelegt. Das Wort zu 
diesem Oegenstande wird nicht begehrt; 
die Versammlung erteilt dem Vorstande 


bezw. der Kassenführung für die Jahre 1918 


und 1919 einstimmig Entlastung. 

Schließlich wird auf Vorschlag des Herrn 
Vorsitzenden dem Kassenführer für seine 
von Jahr zu Jahr steigende Mühewaltung 
an Stelle der bisherigen Vergütung von 
t 300 eine solche von „ 1200 pro Jahr 
einstimmig zugebilligt, und zwar vom 1. Ja- 
nuar 1920 ab. 


Zu Punkt 3. Der Rechnungsprüfungs- 
Ausschuß besteht auf Grund der Wahl’vom 
30. 5. 1918 zur Zeit aus folgenden Herren: 

a) Rechnungsprüfer: 

1. Herr Geschäftsführer Hermann Holtz- 
hausen in Chemnitz, 

2. Herr Fabrikdirektor Ernst Reichel in 
Einsiedel; 

b) Ersatzmänner: 

1. Herr Peter Sattler in Penig, I. Ersatz- 
mann, 

2. Herr Robert Müller in Dresden, II. Er- 
satzmann. 

Für die ausscheidenden Herren ist Neu- 
wahl vorzunehmen, jedoch ist Wiederwahl 
zulässig. 
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Der Herr Vorsitzende schlägt vor, die 
ausscheidenden Herren wieder zu wählen, 
was einstimmig geschieht. 


Zu Punkt 4 bemerkt der Herr Vorsitzende, 
daß mit Ende 1921 sämtliche Vorstands- 
mitglieder und ihre Ersatzmänner ausschei- 
den, welche sind: 

1. Herr Generaldirektor Kommerzienrat 
Adolf Schinkel in Penig, als Vor- 
sitzender, 

2. Herr Bürovorsteher Klemens Pester 

in Chemnitz, als Kassen- und Schrift- 
führer, 

3. Herr Fabrikdirektor i. R. Heino Ca- 

. tor in Neu-Oberweimar bei Weimar, 
als Beisitzer, 

4. Herr Fabrikdirektor Dr. Max Müller 
in Finkenwalde, als Beisitzer, 

5. Herr Fabrikdirektor Hofrat Paul Riecke 
in Kriebstein, als I. Ersatzmann, und 

6. Fabrikbesitzer Kommerzienrat Ph. Of- 
fenheimer in Okriftel, als II. Ersatz- 
mann. 

Heute sei nun der Vereinsvorstand neu 
zu wählen, und zwar auf 4 Jahre, jedoch 
könne auch Wiederwahl erfolgen. 

Herr Otto Schönherr schlägt die Wieder- 
wahl sämtlicher Herren vor; die Versamm- 
lung wählt hierauf für die Jahre 1922, 1923, 
1924 und 1925 einstimmig durch allgemei- 
nen Zuruf die bisherigen Vorstandsmitglieder 
und Ersatzmänner. 

Sollte eine Zu- oder Neuwahl später im 
Vorstande eintreten, soll ein Mitglied aus 
dem Kreise der Mitglieder der „Sterbekasse“ 
berücksichtigt werden. 


Zu Punkt 5 berichtet der Herr Vor- 
sitzende an Hand des gedruckt vorliegenden 
Berichtes eingehend über den Stand des 
Studienfonds und der Stipendienverteiluug 
die Versammlung nimmt mit Interesse 
davon Kenntnis. 

Der Herr Vorsitzende unterläßt nicht, 
auch an dieser Stelle allen Stiftern und 
Gebern herzlichsten Dank auszusprechen für 
die reichliche Unterstützung, die dem Studien- 
fonds durch die Ueberlassung der namhaften 
Beträge zuteil wurde, und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß weitere Stiftungen und Ge- 
schenke eingehen mögen zum weiteren Aus- 
bau und zur Vervollständigung der Stiftung. 

Punkt 6. Der Herr Vorsitzende teilt 
unter Hinweis auf 8 6 Absatz 2 der mini- 
steriell genehmigten Satzung des Studienfonds 
mit, daß heute, nachdem die übrigen Vor- 
standsmitglieder bereits gewählt worden 
seien (die Namen derselben werden bekannt 
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gegeben) ein Vorstandsmitglied des 
Hilfsvereins in den Stiftungsvorstand 
(Kuratorium) des Studienfonds von der Ver- 
sammlung gewählt werden müsse, und zwar 
auf die Jahre 1921 und 1922. 

Von seiten des Herrn Hermann Holtz- 
hausen wird zu diesem Posten Herr Fabrik- 
direktor i. R. Heino Castorf in Neu-Ober- 
weimar vorgeschlagen und die Versammlung 
wählt hierauf einstimmig durch Zuruf vor- 
genannten Herrn zum Mitglied des Stif- 
tungs- Vorstandes des Studienfonds. 

Diejenigen in der Versammlung anwesen- 
den Herren, auf welche eine Wahl gefallen 
ist, nehmen auf Befragen die Wahl an, 
während die übrigen Herren auf schriftlichem 
Wege um die Annahme der Wahl gebeten 
werden sollen. 


Zu Punkt 7. Mitglied Herr Leibnitz regt 
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an, die Erhöhung der Sterbeklassen 
nebst Beiträgen in die Wege zu leiten, 
was der Vorstand zusagt, ebenso soll auf 
Antrag des Herrn Schinkel jun. eine kurze 
Werbeschrift verfaßt und versandt werden. 
Schließlich dankt Herr Otto Schönherr namens 
der Versammlung dem Herrn Vorsitzenden 
für die vorzügliche Führung des Vereins. 
Sonst wird das Wort weiter nicht be- 
gehrt. Der Herr Vorsitzende schließt die 
Versammlung um 4 Uhr 15 Minuten. 
Hierüber ist diese Niederschrift abgefaßt, 
vorgelesen, vom Vorsitzenden, dem Nieder- 
schriftsführer und zwei Mitgliedern unter- 
schrieben worden. 
gez. A. Schinkel, gez. Klemens Pester, 
Vorsitzender. Niederschriftsführer. 
gez. Ernst Großöhmingen, Mitglied. 
„ Wilh. Leibnitz, > 


— See 7 


Leistung und Geschwindigkeit von Papiermaschinen. 
Von Ingenieur F. Strauch, Nettingsdorf-Fabrik, Oberösterreich. 
(Nachdruck verboten.) 


l. Berechnung der Leistung an erzengiem 
Papier. 
Die Gesamtleistung einer Babiermasehine 
an erzeugtem Papier in kg pro Stunde ist: 
Formel 32 Q= 60.v.g.B 


1000 


Hierin bedeutet: 

Q Gesamtleistung in kg / Stunde, 

v — Geschwindigkeit in m / min, 

g S Papiergewicht in g/qm, 
B beschnittene Arbeitsbreite in m. 

Mit Rücksicht auf die späteren Ableitungen 
ist B = 1 eingesetzt, d. h. die Leistung ist 
als: 

Formel 4: Stundenleistung L = 
0,06 v. g in kgprolm Arbeitsbreite 
berechnet. 

Entsprechend Formel 3 ist für eine be— 
stimmte Maschine die Stundenleistung L pro 
Im Arbeitsbreite mit der beschnittenen Ar— 
beitsbreite B in m zu multiplizieren, um die 
Gesamtleistung Q in kg pro Stunde zu er- 
halten, also: 
Formel 5: Q = LB. 

2. Papiergeschwindigkeit. 

Die in der Praxis erreichte höchste Pa- 
piergeschwindigkeit soll mit v — 250 m/min 
gegeben sein. 

3. Größte Stundenleistung L in 14 pro I m 
Arbeitsbreite. 

Wird Rotationsdruck von 50 g pro qm 
als geringstes Papiergewicht angenommen, 
so ergibt sich als Leistungsmaximum pro 


Im Arbeitsbreite: 
I. — 0,06 . 250. 50 .- 750 kg pro Stunde. 
4. Trockenpartie. 

Die praktisch größte Trockenpartie muß 
hinsichtlich Trockenwirkung einer Stunden- 
leistung L — 750 kg pro 1 m Arbeitsbreite 
entsprechen. 

Werte der Stundenleistung L und der 
erforderlichen Durchmesser der gesamten 
Trockenpartie enthält Tabelle 4. 

Tabelle 4. 


Stundenleistung L Durchmesser der gesamten 
pro L m Arbeitsbreite Trockenpartie einschl. 
Vor- und Nachtrockner 


750 kg 48,75 m 
700 „ 45.5 „ 
650 „ 42,25 „ 
600 5 39 57 
550 „ 35,75 „ 
. 500 57 32,5 * 
450 „ 29,25 „ 
400 „ 26 „ 
350 „ 22,75 „ 
300 „ 10,5 „ 
250 „ 16,25 „ 
200 „ 13 55 
150 „ 9,75 „ 
100 6,5 


Die Stundenleistung L der Tabelle 4 kann 
bei gegebenem Trockenapparat nur bei stark 
gegautschten Papieren und starker Heizung 
erreicht werden. 

Gautschung. Wird für stark ge 
gautschte Papiere der Trockengehalt der 
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Stofibahn beim Einlauf in die Trockenpartie 
mit 50% angenommen, bei schwach ge- 
gautschten Papieren mit 33%, und wird bei 
starker Heizung auf 1 qm Heizfläche eine 
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stündliche Verdampfung von 12 kg, bei 
schwacher Heizung 9 kg angenommen, so 
gelten für die Trockenzylinder folgende Be- 
ziehungen:“ 


Tabelle 5. 


m e ——— — . — nn 


— — 


U 


mäßig 


Hierin bedeutet 2 
Setzt man Leistung und Geschwindigkeit gleich 1 bei starker Gautschung und starker 
Heizung, so ergibt sich: 


Schwach gegautscht | 


Heizung 


D — die Summe der Durchmesser aller Trockenzylinder. 


Tabelle 6. 
Verhältnis der Stundenleistung zu Gautschung un d d Heizung. 


Gautschung 
Heizung 


Leistung , . a A | 
Geschwindigkeit. 
Stũndl. Verdampfung in kg pro 1 qm Heizil | 


In Tabelle 4 ist die höchste Stunden- 
leistung bei starker Gautschung und starker 
Heizung abhängig vom Durchmesser der ge- 
samten Trockenpartie angegeben. Nach 
Formel 4 läßt sich für jedes Papiergewicht 
die erforderliche Geschwindigkeit berechnen. 
Wird auf der gleichen Maschine das Papier- 
gewicht verändert, z. B. von 50 g auf 250 g, 


stark schwach 


| mäßig stark | mäßig 
0,5 0,375 
0,5 0,375 
12 9 
Papiergewichts-Variations- 


0,75 
N 
1 0,75 
12 9 


so beträgt das 
verhältnis: 


50 1 

Fr 250 5 

In Tabelle 7 sind die Geschwindigkeiten 

für starke Gautschung und starke Heizung, 

abhängig vom Papiergewicht, für verschiedene 
Stundenleistungen L angegeben. 


Tabelle 7. 


- 1 1 1 


| 
ia kg pro T = | l 
Stunde 


| Werte für v in m/min 1 von: 


l 
10 


— 


9 


Tla 


— — — — ! ̃ͤ ww— nm mn e mn äöhê—— A S EEE mœ—— nn nn em 


20 15 12 107,5 6| 54.283,75 3,330 3 
40 30| 24 | 20 | ı5 | 12 | 10 8, 56 7,5 6,660 6 
60| 45 36 | 30 22,5 18 | 15 12,84 11,25 9,99| 9 
66,67| 50 | 40 33,3 25 20 16,67 14,3 |12,5 11,110 10 
80 | 60 48 | 40 | 30 | 24 | 20 17,12 15 [13,33] 12 
450 150 100 75 | 60 | 50 | 37,5| 30 | 25 21,4 18,75 16,66 15 
540 180 | 120 90 72 | 60 | 45 | 36 30 25, 68 22,5 19,99 18 
600 200 133,3 100 | 80 66,67 50 40. |33,3 28,6 25 22,22 20 
630 210 140 | 105 | 84 | 70 52,5 42 | 35 |29,86|26,25|23,3 | 21 
750 250 | 167 | 125 |100 | 83 |62,5| 50 41,5 36 | 31 | 28 25 


Professor Lindner (W.-B. 1916, S. 1902). 
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Beispiel 1. Papiermaschine mit 39 m 
Durchmesser aller im Trockenapparat liegen- 
den Zylinder. 

Stundenleistung L Bon Im Arbeitsbreite 
für 39 m laut Tabelle 4 600 kg. 

Für Papier von 50 g pro qm ergibt sich 
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laut Tabelle 7 für L. - 600 kg die höchste 
Papiergeschwindigkeit v = 200 m pro Min. 
Das Verhalten der Maschine bei Aende- 
rung der Gautschung und der Heizung bei 
Erzeugung des gleichen Papiergewichtes von 
50-g pro qm ist aus Tabelle 8 ersichtlich. 


Tabelle 8. 
Gautschung . . . 2. 2 2 2 0. l stark | schwach o 
, a 00 o a 
Heizung ; stark mäßig f stark | mäßig 
Leistung L in kg/Stunde . 600 kg 450 kg | 300 kg 225 kg 
Geschwindigkeit v in m/min 200 m | 150m 100 m 75 m 


Es ist aus Tabelle 8 ersichtlich, daß bei 
einer gegebenen Größe des Trockenapparates 
und für gleiches Papiergewicht je nach 
Gautschung und Heizung sowohl Leistung 
als auch Geschwindigkeit Unterschiede im 
Verhältnis 1 : 2,66 aufweisen. Mit der Aen- 
derung der Geschwindigkeit ändert sich aber 


auch der Kraftbedarf.** Diese Erkenntnis ist 


wichtig für die richtige Wahl des Regulier- 
bereiches und der Drehmomentsteigerung 
für elektrische Papiermaschinenantriebe, wor- 
über ein weiterer Artikel folgt. 


» Ing. Strauch (Nr. 46, 1920, S. 3245—47). 


Allerlei Bauliches. 


Von Archi. 


(Nachdruck verboten). 


(Fortsetzung zu Nr. 43, S. 3034.) 


IV. Türen, Tore und Treppen. 

Der Verkehr in den Arbeitsräumen 
wird natürlich durch Tür und Tor ge- 
regelt, doch müssen alle Oeffnungen unbe- 
dingt dem Arbeitsprozeß angepaßt sein. 
Eine falsch angelegte Mauerdurchbrechung 
oder ein falsch schlagender Türflügel kann 
sehr stören. In dieser Beziehung müssen 
Anordnungen und Ueberlegungen bereits 
in der Zeit der Planung, also vor der 
Bauausführung vorgenommen werden. Na- 
mentlich muß der Türschlag richtig sein, 
weil sonst der Verkehr darunter leidet. 

Eine einflüglige Tür kann bis 1 m breit 
sein, größere Türbreiten erfordern 2 Flügel, 
einen feststehenden und einen beweglichen 
Flügel. Man muß sich darüber klar sein, 
ob eine Oefinung nur für den Personen- 
verkehr oder auch dazu benützt werden 
muß, um Gegenstände hindurchzutragen 
oder sonstwie zu befördern. Ist wenig 
Platz vorhanden und läßt es der Verkehr 
zu, so kommen auch Schiebetüren in An- 
wendung. Größere Torflügel läßt man 
nicht gern in das Bereich des Verkehrs 
schlagen, bei 2¼ bis 2½ m Torbreite 
kann ein beladener Wagen bequem hin- 
durchfahren. 


Innere Türen schlagen in der Regel 
nach außen, ja bei Arbeitsräumen soll 
man dies nie vergessen, weil ia Fällen von 


Oefahr die nach außen schlagende Tür kein Ver- 


kehrshinderniswerden kann. BeiKesselhäusern 
ist diese Regel sogar gesetzliche Vorschrift. 
Lange Räume brauchen 2 Ausgänge 
nach 2 verschiedenen Seiten, namentlich 
wenn in einem Raume viele Leute beschäf- 
tigt werden, denn diese müssen unter Um- 
ständen schnell und ohne Störung den 
Raum verlassen können. Eine vorsichtige 
Fabrikleitung ordnet schon von Haus aus 
an, durch welche Tür jeder Arbeiter sich 
zu entfernen hat, damit in Gefahr niemand 
den andern stören kann. Türen der Ar- 
beitsräume, die nach dem Treppenhaus 
führen, müssen nach ‚letzterem, d. i. also 
nach "außen schlagen. Das Treppen- 
haus selbst muß bis unter Dach feuer- 
sicher geschützt, also von massiven Mauern 
gebildet und so angelegt sein, daß die in 
die verschiedenen Geschosse führende Treppe 
vollstäüdig von den Arbeitsräumen getrennt 
ist. Nur Nebentreppen können in direkter 
Verbindung mit Arbeitsräumen stehen. 
Jede Treppenanlage braucht natürlich 
sichere Geländer und Handleitstangen. Die 
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Tragfähigkeit der Treppe richtet sich nach 
den jeweiligen Forderungen des betreffenden 
Oewerbetriebes. Einschließlich Nutzlast 
genügen etwa 1000 kg/qm, und das Eigen- 
gewicht einer Treppe kann man mit der 
Hälfte davon, also 500 kg/qm Orundriß- 
projektion annehmen. Die Belastung einer 
Treppe durch zuviel Menschen kann da- 
durch umgangen werden, daß bei sehr 
großen, langgestreckten, mit vielen Personen 
besetzten Arbeitsräumen, die Ausgänge nach 
verschiedenen voneinander unabhängigen 
Treppenhäusern führen und jeder Einzelne 
weiß, welchen der Ausgänge er sicher und 
gefahrlos benutzen kann. Bei gefährlichen 
Betrieben können Nottreppen in Anwendung 
kommen, doch soll man nicht deren Benut- 
zung bloß für die Zeit der Gefahr zu- 
lassen oder wohl gar — wie man es 
manchmal finden kann — die Benutzung 
gänzlich ausschalten und die Zugänge ab. 
schließen (!?). Nottreppen, die frei außen 
am Hause angebracht sind, also direkt von 


einem Fenster des Arbeitsraumes erreicht. 


werden können, brauchen keine breiten 
Treppenläufe — es genügt 0,60 m Breite —, 
weil die Gefahr durch die zu große Breite 
nur vergrößert wird, wenn hastige Men- 
schen andere überholen wollen oder ins 
Fallen kommen. Das Aussteigefenster ist 
so einzurichten, daß der untere Fenster- 
flügel bis auf die Sohlbank aufgeht und 
eine erwachsene Person mit Kleidern be- 
quem hindurch kann. An Stelle einer 
eigentlichen Nottreppe werden auch manch- 
mal nur Notleitern außen am Gebäude 
angebracht. 


Unpraktisch ist es, außen am Gebäude . 


viele Freistufen, die zum Gebäudeeingang 
führen, anzulegen. Sie machen, wie Frei- 
treppen überhaupt, Verkehrsschwierigkeiten. 
Vielfach ist es ratsamer, geringere Diffe- 
renzen zwischen Erdgeschoß und dem Ge- 
lände um das Gebäude durch allmählige 
Anschüttung (Rampe anstatt Stufen) aus- 
zugleichen. Eia Gebäude gewinnt auch 
dadurch, daß man zu ihm emporsteigt und 
es dadurch gegen die ganze Umgebung 
emporhebt. 

Bei langen Fabrikgebäuden kann es vor- 
kommen, daß man an gewissen Stellen 
einen Gebäudeabschnitt durch eine. quer 
durchs ganze Gebäude laufende feuersichere 
massive Scheidung schafit, um bei einem 
Schadenfeuer dieses zu lokalisieren und ihm 
gewissermaßen Halt zu gebieten. Solche 
für die Sicherheit eines großen Gebäudes 
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praktische Brandmauern können, wenn es 


der Verkehr erheischt, Türöffnungen er- 


halten, die selbstverständlich auch feuer- 
sicher sein müssen. Es kann hier nicht 
genug davor gewarnt werden, eiserne 
Türen als feuersicher anzusehen, denn- 
ungeschütztes Eisen bewährt sich im Feuer 
ganz und gar nicht. Oft ist durch Ver- 
suche und durch Erfahrung der Nachweis 
erbracht worden, daß ein Türverschluß nur 


dann mit Erfolg feuersicher ist, wenn das 


Material nicht glühend werden kann, denn 
auch einfache Schlösser und sonstige Ver- 
schlüsse halten im Feuer nicht Stand und 
versagen der Feuerwehr gegenüber ihren 
Zweck und Dienst. Als feuersicher können 
nur Doppeltüren gelten, die aus feuer- 
beständigen Materialien (Asbestpappe, 
Asbestschiefer u. dergl.) hergestellt bezw. 
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damit verkleidet sind, zwischen denen ein 
Luftraum besteht. Selbst zwei mit Eisen- 
blech beschlagene Holztüren be- 
währen sich besser als eiserne Türen! 

Ein richtig und gut erleuchteter und 
beleuchteter Arbeitsraum ist für den Ar- 
beitnehmer ebenso notwendig, wie für den 
Arbeitgeber vorteilhaft. Man hat also nicht 
nur für künstliche, sondern namentlich auch 
für natürliche Beleuchtung zu sorgen.“ 
Letztere ist für die bauliche Anlage einer 
Fabrik wichtig. Die nachstehende Grund- 
rißskizze zeigt eine gute natürliche Beleuch- 
tung durch die Fenster, und zwar für eine 
Saalbildung mit der Anordnung von zwei 
Säulenreihen, auf denen Unterzüge für die 
Deckenkonstruktion liegen. Beide Langseiten 
des Gebäudes haben eine geordnete Fenster- 
achseneinteilung und geben dem Raume von 


* Jahrgang 1905, S. 2973 und S. 3126. 
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zwei entgegengesetzten Seiten Licht. Die 
Arbeitsplätze bekommen direktes Licht, nur 
darf der zwischen zwei Fenstern liegende 
Fensterschaft nicht zu breit sein, weil dann 
hinter ihm ein zu großer Schattenkegel ent- 
steht. Je schmäler also der Fensterschaft, 
desto besser ist die Beleuchtung. Sehr 
störend kann Kreuzlicht werden, wie es 
fälschlicherweise in Eckräumen oft zu finden 
ist. Weil eine weiß gehaltene Deckenfläche 
das Licht im Raume gut verteilt und re- 
flektiert, sollten Fensteröffnungen möglichst 
hoch bis unter die Decke geführt werden, 
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und will man bei einer Fabrikation direkte 
Sonnenstrahlen vermeiden, so muß das Licht 
von der Nordseite kommen. Dann kann 
man auch teure Schutzvorkehrungen, wie 
Vorhänge u. dergl. entbehren. Es gibt jetzt 
manche besondere Olassorten, die im Bau- 
wesen in solchen Fällen und zu bestimmten 
Zwecken verwendet werden. Es sei nur an 
die Glasbausteine und die Luxferprismen 
erinnert. Auch das Drahtglas findet für 
Schutzdächer aus Glas in der Industrie viel 
Anwendung. 
(Schluß folgt.) 


Die elektrische Glimmlampe. 


Die Arbeiten zur Verbesserung unserer 
elektrischen Glühlampen zielen in erster Linie 
darauf ab, den spezifischen Verbrauch der 
Lampen möglichst niedrig zu gestalten, d.h. 
man ist bestrebt, die einer elektrischen Glüh- 
lampe zugeführte elektrische Energie in 
möglichst vollkommener Weise in Licht um- 
zusetzen. 


Die letzten Jahre vor dem Kriege haben 
uns in dieser Beziehung schöne Erfolge ge- 
bracht. Ist es doch gelungen, die alte 
Kohlenfadenlampe, die einen Verbrauch von 
3,5 bis 4 Watt für jede Kerze besaß, fast 
ganz zu verdrängen, und zwar durch die 
Metalldrahtlampe, die nur 1 Watt für jede 
Kerze erfordert, und weiter durch die gas- 
gefüllte Lampe, die mit etwa ) Watt für 
jede Kerze auskommt. 

Grundbedingung für den Aufbau der 
Lampen und lür die Inanspruchnahme ihres 
Glühfadens ist natürlich, daß die Lebens- 
dauer der Lampe im praktischen Betriebe 
hinreichend groß ist, da sonst der Fall ein- 
treten könnte, daß die Unkosten, die der 
Lampenersatz verursacht, die Stromerspar- 
nisse aufwiegen. Die neuzeitigen Glühlampen 
erfüllen diese Bedingung in vollkommener 
Weise. 

Hier ist nun allerdings den Metallfaden- 
lampen durch die Spannung, die wir im 
praktischen Betriebe verwenden, eine Grenze 
gezogen. Unsereelektrischen Verteilungsnetze 
arbeiten mit einer Spannung von 120 Volt, 
meist mit 220 Volt. Mit Rücksicht auf 
die Lebensdauer der Lampen kann man mit 
ihrem Verbrauch nicht viel unter etwa 20 
Watt gehen. Wollte man Lampen mit noch 
geringerer Wattaufnahme bauen, so müßte 
der verwendete Metallfaden so dünn werden, 


daß man für eine genügende Haltbarkeit 
nicht mehr einstehen könnte. 


Nun gibt es aber eine große Zahl von 
Fällen, ia denen es weniger darauf ankommt, 
eine möglichst günstige Lichtausbeute zu 
erhalten, als vielmehr darauf, den absoluten 
Verbrauch der Lichtquelle möglichst klein zu 
machen, d. h. eine Lampe zu bekommen, die 
bei hinreichender Leuchtstärke möglichst ge- 
ringe Betriebskosten verursacht. 


Dieser Forderung wird eine neue Lampe, 
die jetzt unter dem Namen „Glimmlampe“ 
in den Handel kommt, gerecht. Sie ver- 
braucht in einem Netz von 220 Volt nur 
4 Watt. N 


Nimmt man an, daß die Kilowattstunde 
100 Pfennig kostet, so verbraucht die neue 
Lampe in einer Stunde also nur für O0, 4 Pfg. 
Strom. 


Nach einer Mitteilung in der elektro- 
technischen Zeitschrift ist die neue Lampe 
von den Herren Dr. Schaller u. Dr. Schröder 
in den Werkstätten der Julius Pintsch A.-G. 
in Berlin ausgebildet worden. 


Die Glimmlampe gleicht in ihrem äußeren 
Aufbau völlig den gebräuchlichen Glühlampen. 
Sie hat einen Schraubsockel, mit dem sie in 
jede vorhandene Glühlampenfassung einge- 
setzt werden kann, und eine kugelförmige 
Glasglocke von etwa 80 mm Durchmesser. 
Im Innern der Lampe befinden sich zwei 
Elektroden aus poliertem Metall, von denen 
die eine ringförmig, die andere kappenförmig 
ausgestaltet ist. 

Schaltet man die Lampe ein, so sendet 
sie ein mildes, rötliches Licht aus, welches 
die Flächen der Elektroden gleichmäßig 
überzieht und gänzlich blendungsfrei ist. 
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In der Lampe wird also die von den 
Geißlerschen Röhren her bekannte elektrische 
Entladung in Gasen praktisch verwertet. 
Für die Füllung der Lampe wird ein Neon- 
heliumgasgemisch von 8—10 mm Druck 
verwendet. 

Die Glimmlampe wird für eine Spannung 
von 220 Volt hergestellt. Sie ist für Oleich- 
strom beliebiger Polung wie für Wechsel- 
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strom gleich gut verwendbar. Ihre Lebens- 
dauer beträgt mehrere tausend Stunden. 
Es ergeben sich u. a. folgende Anwendungs- 
gebiete: Notbeleuchtung, Signalzwecke, Re- 
klame-Beleuchtung, Beleuchtung von Wachen, 
Krankenzimmern. 

Der Preis der Lampe stellt sich heute 
auf etwa 15 Mark. K. 


N 
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Patent- Berichte. 
Naßpresse ohne Naßfilz für Papier-, Pappen- und Entwässerungsmaschinen. 
Ulrich Kirchner und Erich Schade in Aschaffenburg und Otto Schmidt 
in Redenfelden. | 
Klasse 55 d. D. R. P. Nr. 329867 (vom 20. Februar 1920 ab). 


Bei den bekannten Naßpressen von Pa- 
pier-, Pappen- und Entwässerungsmaschinen 
arbeiten die Preßwalzen behufs Entwässerung 
der Papier- oder Stoffbahn mit Filzen zu- 
sammen, deren Beschaffung und lustand- 
haltung bedeutende Kosten verursachen. 

Es wurde schon versucht, ohne Naß filze 
zu arbeiten und die Auspressung der Papier- 
bahn zwischen den blanken Preßwalzen vor- 
zunehmen. Die Papierbahn sollte dabei 
auf Führungstüchern oder mittels Einführ- 
walzen von einer zur anderen Presse be- 
fördert werden. Da die Wandungen der 
Preßwalzenmäntel nicht durchlässig waren 
und der das Preßwasser teilweise aufsau- 
gende Naßäilz fehlte, so trat Zerdrückung 
der Papierbahn ein und ein ordaungsmäßiges 
Arbeiten war nicht möglich. Weiter sind 
auch:schon Naßpressen vorgeschlagen wor- 
den, bei denen die eine Walze eine Saug- 
und die andere eine Preßwalze ist und ein 
Filz zwischen diesen Walzen durchgeht. 
Dieser Filz erleidet natürlich durch die 
Löcher der Saugwalze eine ungleichmäßige 
Abnützung, was seine Lebensdauer verkürzt 
und eine ungleichmäßige Entwässerung der 
Papierbahn hervorruft. 

Um allen diesen Mängeln aus dem Wege 
zu gehen und doch ordnungsgemäß arbeiten 
zu können, werden nach der Erfindung die 
Naßpressen zwar auch in bekannter Weise 
ohne Nah filze betrieben, aber dabei ist auf 
dem gelochten Mantel der einen eine Naß- 
presse bildenden Preßwalzen ein aus viel- 
fach ũbereinanderliegenden Metallsieben oder 
aus wasserdurchlässigem Kunststein oder 
ähnlichem durchlässigem, festem Stoff gebil- 
deter Saugmantel angeordnet, der behufs 
Entwässerung und Reinigung während des 
Betriebes fortdauernd unter der Einwirkung 


von Saug- und Druckdrũsen steht, so daß 
diese neue Saugwalze zusammen mit einer 
oder zwei gewöhnlichen Preßwalzen ohne 
Benutzung eines Naßfilzes ein ordnungs- 
mäßiges Entwässern und Verdichten der 
Papier- oder Stofibahn gestattet. 

Die Zeichnung zeigt die neuen Naß- 
pressen mit der neuen Saugwalze, u. zwar: 

Fig. 1 die neue Saugwälze mit Lagerung, 
Düsen und Antrieb im Längsschnitt, 

Fig. 2 dieselbe nebst einem Teil der 
oberen Preßwalze im Querschnitt, 

Fig. 3 einen Teil des Mantels der neuen 
Saugwalze im Querschnitt, 

Fig. 4 eine andere Ausführung der Düsen 
nebst Walze im Querschnitt, 

Fig. 5 die neuen Naßpressen im Quer- 
schnitt. 

Die neue Saug- und Preßwalze besteht 
aus dem zylindrischen Walzenkörper a, der 
ia der Arbeitsbreite B mit versetzt ange- 
ordneten Löchern b ringsherum versehen 
ist, und dem selbsttätig Flũssigkeit einsau- 
genden Mantel c, welcher aus abwechselnd 
übereinander angeordneten Ueberzũgen 
(Fig. 3) von Metallsieben d und gelochten 
Blechen e aus nichtrostendem Stoff besteht. 
Der oberste Siebũberzug f, der die Preßfläche 
bildet, wird möglichst feinmaschig gewählt, 
um eine glatte Oberfläche des Papiers zu 
erzielen. Es könnte hier auch ein dünnes, 
feinmaschiges Textilgewebe, z. B, aus Seide, 
genommen werden. 

Der Walzenkörper a ist beiderseits in 
Kugellagern g auf Stuhlungen h gelagert 
und wird mittels eines Stirnrades i in Um- 
drehung versetzt. Die obere Preßwalze k 
(Fig. 1 und 2) ist undurchlässig und kann, 
da die Preßfläche viel schmaler ist als beim 
Benutzen eines Filzes, auch um soviel kleiner 
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und leichter sein, oder es können Hebel und 
Gewichte zum Belasten wegfallen oder nur 
zum Entlasten nötig werden. Die Kraft 
zum Betriebe solcher Pressen wird sich 
natürlich dementsprechend bedeutend ver- 
ringern. 

Die Papier- oder Stoffbahn 1 (Fig. 2) 
läuft erst ein Stück auf dem Saugmantel c, 
ehe sie zu der Druckstelle m, die nur einige 
Millimeter breit ist, gelangt. Das ausge- 
preßte Wasser sinkt in den Mantel c ein 
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Luft nach der Luftpumpe abströmt. Durch 
die andere Zapfenhöhlung s wird Preßwasser 
oder Preßluft, zuzeiten auch Dampf einge- 
führt, um den Saugmautel c mittels der 
Druckdüse t fortdauernd zu reinigen und 
zu trocknen. Die Düsen n und t bilden 
ein Stück zusammen, das beiderseits mittels 
Zapfen u in Lagern v liegt und mittels einer 
Spindel w und eines Handrades x längs 
verschoben werden kann, z. B. zwecks Ab- 
dichtung mit dem Walzenkörper a, der innen 


Fig. 1. 


N 


in NE een 


1 N 


und wird aus ihm durch eine Saugdüse n, 
die unter einer hohen Luftverdünnung steht, 
fortdauernd entiernt, wobei natürlich viel 
Luft mitgeht. Die Düse n kann mittels des 
Hebels o in die richtige Lage ein- und durch 
die Stellschraube ol festgestellt werden. Die 
Saugdũse n (Fig. 1) hat einen nach der Au- 
triebseite schräg abfallenden Boden p, auf 
dem das Preßwaser herunter- und durch die 
Zapfenhöhlung q sowie das Rohr r nebst der 


Ve =>. 


— 2 — 


schwach kegelförmig ausgedreht sein kann. 
Um diese Abdichtung zu erreichen, können 
auch schräge Flächen in den Lagern v an- 
gebracht werden und der Körper à innen 
zylindrisch sein. Die Druckdũse t braucht 
keine besondere Abdichtung. Anstatt dem 
Saug- und Druckdüsenstück n, t eine doppel- 
flägelige Gestalt, nach Fig. 1 und 5, kann 
man ihm auch die Gestalt einer Trommel y 
nach Fig. 4 geben und mehrere Saugdüsen n! 
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und Druckdũsen ti darauf anordnen, um an 
mehreren voneinander getrennten Stellen den 
Mantel c besaugen und beblasen zu können. 
Die Druckdüse kann auch in Form eines 
Spritzrohres 2 (Fig. 2), das einen Längs- 
schlitz besitzt, ausgeführt werden. 

Die neue Naßpreßpartie kann z. B. nach 
Fig. 5: ausgeführt werden. In der Gautsche 
und im Sieb 1 sind die Siebleitwalze 2 und 
die untere Oautschwalze 3 nach der oben 
beschriebenen Art mit Saugmantel und Saug- 
und Druckdüsen n, t ausgeführt. Die erste 
Naßpresse liegt ziemlich nahe bei der 
Gautsche und hat unten eine Saugmantel- 
walze 4 mit Saug- und Druckdüsen n, t und 
oben eine gewöhnliche Preßwalze 5. Die 
Papierbahn 1 wird von Hand übergeführt. 
Zum bequemen und gefahrlosen Einführen 
sind die Walzen 4 und 5 entgegengesetzt 
schräg wie sonst gelagert und eine Schutz- 
leiste 6 vor dem Einführspalt angeordnet. 
Die nächste Naßpresse besitzt drei Walzen 
7, 8 und 9, wovon die mittlere Walze 8 
zwei Saugdüsen n und eine Druckdüse t 
besitzt. Das von der letzteren durch den 
Walzenmantel getriebene Wasser wird durch 
eine Rinne 10 aufgefangen. Die unteren 
Saugmantelwalzen 2 und 4 bekommen vor- 
teilhaft Auffangrinnen 11 und 12. 


Bei den im Sieb 1 liegenden, mit was- 
serdurchlässigem Stoff bekleideten und mit 
Saug- und Druckdüsen versehenen Walzen 
werden die Kugellager g (Fig. 1) innen im 
Walzenkörper a angeordnet, um das Sieb 
bequem einziehen zu könuen. Sonst hat 
die Außenlagerung der Kugellager g den 


Unerwartet schnell verschied am Montag, 


Gesellschafter 
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Vorteil, daß man die Düsen n, t, u bequem 
herausnehmen kann. Ebenfalls braucht der 
Saugmantel c nicht vertieft (Fig. 1) im 
Walzenmantel a zu liegen, er kann auch 
oben glatt auf dem Mantel a sitzen und 
durch zwei Ringe gegen seitliche Verschie- 
bung gesichert sein. Auf diese Weise kann 
man den Saugmantel c fertig beziehen und 
hat ihn auf dem Mantel a nur leicht zu 
befestigen, da die wirkenden Umfangskräfte 
während des Betriebes nur klein sind. 
Anstatt des Saugmantels c aus Metall- 
sieb d und gelochtem Blech e kann auch 
ein solcher aus wasserdurchlässigem Kunst- 
stein oder anderem festem Stoff, der wasser- 
und luftdurchlässig ist, verwendet werden. 
Die beschriebene Vorrichtung spart Filze, 
Leitwalzen, Kraft, Bedienung, und eine da- 
mit ausgerüstete Papiermaschine wird kürzer 
und ist an keine Geschwindigkeit gebunden. 
Die Papierbahn kann die Pressen mit größerem 
Trockengehalt verlassen, so daß Trocken- 
dampf gespart wird. | 
Patent-Anspruch: Naßpresse ohne Naßfiiz, 
für Pspier-. Pappen- und Entwässerungsmaschinen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die eine der eine Naß - 
presse bildenden NaßpreßBwalzen anf ihrem gelochten 
Walzenkörper a einen aus vielfach übereinander an- 
geordneten Schläuchen aus Metallsieb d nnd geloch- 
tem Blech e oder aus wasserdurchlässigem Kunststein 
oder ähnlichem wasser- und luftdurchlässigem, festem 
Stoff bestehenden Saugmantel c trägt, der während 
des Betriebes fortdauerud von einer oder mehreren 
schmalen Saugdäsen n, n! und Druckdüsen t. t' ent- 
wässert und gereinigt wird. 
(Anfragen wegeu des Patentes sind zu richten an 
Patentanwalt Ing. H. Schaaf, Sarnen. in Anhalt. 
Weintraubenstraße 28). 


den 27. ds. Mts., unser Aufsichtsratsmitglied bezw. 


Geheimer Herr Kommerzienrat 


Dr. Ing. l. l. Otto von Steinbeis. 


Elu Mann von ungewöhnlicher QOeistesgröße, ausgezeichnet durch überragenden Weitblick und 
nimmer rastende Schaffensireude, war er uns Pührer und Vorbild. Wir wollen versuchen, im Sinne des 
Entschlafenen sein Werk weiter zu führen, als einzige Ehrung, die seines Andenkens würdig ist. 


Papierfabrik Unterkechen 6. m. b. H., 


Unterkechen i, Mürl. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2713. Ausmauerung vos Holz- 
kochera. Mit welchem Materlal werden Holzkocher, 
die zum Holzdämpfen verwendet werden, ausge- 
mauert? Sind die Steine flach oder hochkantig za 
nehmen? Wer liefert entsprechendes Material dazu? 


Frage Nr. 2714. Holzschill-Ausbeute. Welche 
Ausbeute an gewöhnlichem FHolzschliff ergibt ein 
Ster schönes Fichtenschleifholz? 


Antwort. 1 rm Fichtenrundholz mit Rinde ge- 
messen nach Entrinden, Spalten und Entästen gibt 235 
bis 250 kg Holzschliff, ohne Spalten und Entästen 250 
bis 270 kg Holzschliff, gewöhnlichen lufttr. Stoff. Je 
nach Stärke und Güte schwankt die Ausbeute in 
obigen Grenzen. E. 


Frage Nr. 2715. Schanmblasen im Papier. 
Wenn wir unsere Kuvertpapiere mit Egoutteur ar- 
beiten, machen sich in der Durchsicht des Papieres 
kreisförmige Stellen bemei kbar, welche durch die 
Schaumbildung des Leimes zwischen Sieb und Egout- 
teur hervorgerufen werden. Je schneller wir mit 


der Maschine arbeiten, um so mehr erscheinen diese 
Stellen. So viel wir unterrichtet sind, bat man 
Dampfspritzrohre,. welche diesen Uebelstand viel- 
leicht beseitigen würden, nur bei schnell laufender 
Maschine? Die Geschwindigkeit unserer Maschine 
ist nur ca. 50 bis 70 m in der Minute. 

Antwort. Zur Zerstörung der durch die Vor- 
druckwalze entstehenden Schaumblasen wendet man 
auch bei langsamen Gauge der Pepiermaschine in 
manchen Fabriken ein Dampfspritzrohr an, das so 
angeordnet ist, daß Dampf in feinen Strahlen in 
den von der Vordruckwalze mit dem Siebe gebildeten 
Winkel an der Austrittsseite der Papierbahn gelenkt 
wird. Dadurch zerplatzen die Schaumblasen. Nach 
meiner Ansicht kann man anch ohne dieses Dampi- 
spritzrohr auskommen, indem mau die Vordruckwalze 
genügend feucht laufen läßt, am besten etwas frisches 
auf die Vordruckwalze gibt, an einem Filzstreiten 
herunterlaufend, sodaß sich vor dem Zusammen- 
treffen von Vordruckwalze und Papierbahn das 
Wasser auf dieser letzteren etwas anstaut. B. 


Von unserem Büchertisch. 


Sädostenropälsches Papleradreßbuch mit den Adres- 
sen der Papier-, Zeilulose- und Pappenfabriken 
Oesterreichs, der Tschechoslowakei, Polens, 
der Ukraine, Rumäniens, Jugoslawiens und der 
übrigen Balkanstaaten. Herausgegegeben von 
Adolf Hliadnfka, Herausgeber des Zen- 
tralblattes für die Papierindustrie“. XIV. Auf- 
lage. Wien 1920. Preis K 130 oder tschech. K 25. 


Der Zerfall der österr.-ungarischen Monarchie hat 
eine Umgestaltuug des früheren Adreßbuches der 
Papier-, Halbstoff- und Papp:nfabriken Oesterreich- 
Ungarns notwendig gemacht. Nach schwierigen Vor- 
arbeiten liegt das Resultat jetzt als südosteuropäisches 
Papieradreßbuch vor. Es umfaßt 200 Seiten. Die 
alterprobte Einteilung der Angaben wurde beibehalten. 
Neben Firmabezeichnung und Geschäftsstelle enthält 
das AdreBbuch nähere Mitteilungen über die den Wer- 
ken zur Verfügung stehende Kraft, ihre maschinelle 
Einrichtung. ihre Erzeugung nach Qualität and Menge 
und sonstige Einzelheiten. An das Adressenmaterial 
schließt sich ein Sortenverzeichnis an mit Angaben 
der Erzeuger io den verschiedenen Staaten. Dieser Teil 
ist auf rosa Papier gedruckt, es folgt ein Firmen- 
und Ortsverzeichvis auf gelbem Papier. Anfang und 
Schluß bilden Inserate. 


Das Adreßbuch kann auch durch den Verlag un- 
seres Blattes gegen Ueberweisung von 4 20.— auf 
uoser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 bezogen 
werden. 


Archiv tär Wärmewirtschalt. Organ der Hauptstelle 
für Wärmewirtschaft, herausgegeben vom Verein 
deutscher Ingenieure. 1. Jahrgang 1920. Jähr- 
lich 12 Hefte 50 4. Verlag des Vereines deut- 
scher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommesstr. 4a. 

Die seit April 1920 vom Verein deutscher lage- 
nieure in Gemeinschaft mit der „Hauptstelle für 

Wärmewirtschaft” herausgegebenen „Sonderblätter 

für Wärmewirtschaft der Technischen Zeitschriften- 

schau erscheinen neuerdings in erweiterter Form als 

„Archiv für Wärmewirtschaft". Es bringt io seinen 

Abhandlungen über wärmewirtschaftliche Fragen den 

Niederschlag des durch die Hauptstelle vermittelten 

Erfahrungsaustausches. Oleichzeitig dient das „Archiv 

für Warme wirtschaft“ zur Bekanntgabe voa Kursen 


und Berichten über wärmetechnische Veranstaltungen. 


Einen weiteren wertvollen Teil des Archivs bildet 
die „Wärmetechnische Zeitschriftenschan". 

Mit dem Namen „Der Bohrhammer" gibt die 
Maschinenbau-Aktiengeselischalt H. Flottmann & Co. 
in Herne I. W. eine Monatsschrift für die Freunde der 
Flottmenn-Werke heraus. Der eigenartige Titel ist ge- 
wühlt. weil der Name des Uaternehmens mit der Entwick- 
lung des Bohrhammers eng verknüpft ist and bleibt. Das 
uns vorliegende erste Heft bringt nach einer Eisfährang 
als ersten einen Artikel über den Bohrhammer, ferner 
eine Beschreibung des Werkes Herıf® und weitere tech- 
nische Artikel, darunter einen kurzen über stehende 
Kapsel-Dampfmaschinen mit weiter Tourenverände- 
rung, die auch zum Antrieb von Papiermaschinen dienen. 


Sitzungstafel fär alle Zweige der Paplerindustrie. , 


Der Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff. Industrie wird im Hause Char- 
lotten burg. Neue Orolmanstraße 5-6 im 
Korridor des zweiten Stockwerks gegenüber der 
_ Registratur des Zentralausschusses eine Sitzungstafel 

aushängen mit sämtlichen dem Zentralausschuß be- 
kanntwerdenden Sitzungen in Berlin, um es den nach 


Berlin kommenden auswärtigen Vertretern der Pa- 
pierindustrie zu ermöglichen, sich über die zur Zeit 
stattfindenden und bevorstehenden Sitzungen zu 
unterrichten. (Unter der Ueberschrift „Sitzungstafel’ 
werden auch im Wochenblatt seit längerer Zeit die 
bevorstehenden Sitzungen aufgeführt, soweit wir 


rechtzeitig davon unterrichtet werden.) 


ll 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Heinr. Arthur Hoesch, Feiupapierfabrik la Düren 
(Rhld.) Deu langjährigen, bewährten Mitarbeitern. 
den Herren Walther Drescher und Oscar 
Mettin ist QGesamtprokura erteilt. Die seit dem 
1. Juli 1891 bestehende Einzelprokura des Herrn 
Qustav Mettin bleibt weiterhin in Kralt. 

Die Firma Knoeckel, Schmidt & Co. Komm.-Ges., 
Papierfabr k in Lambrecht (Pfalz) wurde mit einem 
Kapital von 4 3 Mill. in eine G. m. b. H. umgewandelt. 

Zellstoflabrik Ragult A.-G., Ragnit. Dem laug- 
jährigen kaufmännischen Angestellten, Herrn Otto 
Koch in Ragnit, wurde Handlungsvollmacht erteilt. 

Arbeiter- Jubiläum. Wiederum können 
7 Arbeiter der Firma F. E. Weldeamäller, Papier- 
fabrik ia Antossthal (Sachsen) auf eine 30Jjährige 
Tätigkeit bei ihr zurückblicken. Es sind dies die 
Herrer: der Vorarbeiter Magnus Krauß, Bermis- 
grün. der Vorarbeiter Emil Lein, Breitenbrunn, 
der Dreher Max Martin, Antonsihal, der Hausmann 
Paul Leichsenring, Antoosthal, die Papier- 
fabrik arbeiter Hermann Hänel. Ritteısgrün, 
Richard Kunz, Steinheidel und Albin Wagner 
Bermsgrün, welchen am 23. Dezember d. J. durch 
den Mitiohaber der Firma, Herro Kommerzienrat 
Victor Weidenmüller, je ein Sparkassenbuch mit 
größerer Einzahlung unter Dankesworten für treue 
Mitarbeit bebändigt wurde. 
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Der in weiten Kreisen bekannte. Großindustrielle 

Herr Qeheimer Kommerzienrat Dr. lag. b. c. Otio 
von Stelnbels, u. a. Aufsichtsratsmitglied, bezw. Ge- 
sellschafter der Aktienpapierfabrik Regensburg in 
Alling bei Regensburg, sowie der Papierfabrik Unter- 
kochen G. m. b. H. in Unaterkochen, Wtibg, ist am 
27. Dezember im Alter von 82 Jahren in Brannenburg 
bei Rosenheim unerwartet schnell verschieden. Der 
Dabingegangene war u. a. auch Mitbegründer der 
Zellulosefabrik Drvar in Bosnien. Die Münchner 
Technische Hochschule hatte demselben wegen seiner 
mannigfachen Verdienste um den Fortschritt der 
Technik die Würde eines Dr. Ing. b. c. verliehen. 
(Siehe Nachruf in heutiger Nummer). 

Emil Ulmer, Altpapiergroßhandinng und Sortier- 
anstalten, Köln a. Rh. Herr Dr. jur. Max Ulmer 
ist mit Wirkung vom 1. Jan. 1921 als Gesellschafter 
eingetreten. Dem Fri. Kath. Rösger zu Köln ist 
Einzelprokura erteilt. 

Büro- Bedaris - Zentrale Enderlla & Breuning, 
Stuttgart-Caunstatt. Dem Mitarbeiter Herrn Kauf- 
mann Ernst Bauer ist mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1921 ab Prock uta erteilt worden. Herr Ernst 
Bauer wird die Firma künftig in allen Teilen durch 
seine Unterschrift rechtsgältig vertreten. 


Fachverelnigung für Papler- 
technik e. V. Cöthen, Anholt. 

Die Fachvereinigung be- 
geht am 20.— 22. Januur 1921 
nach dem Kriege zum ersten 
Male wieder ihr Stiftungsfest. 
Wir hoffen von all unseren 
Mitgliedern, daß sie durch 
rege Beteiligung zum Wohl- 
gelingen des Pestes beitragen 


werden. 
Mit Qunst 


von wegen's Handwerk! 
ge z. Albert Schneider, 
Schriftführer. 
gez. i A. Orth, 
Ferienvertretung. 


Die Firma W. Fərd. 
Kiingelaberg Söhne, Präzi- 
* sions-Maschinenmesserfabrik 
in Remsckeld, bat einem wei- 
tern Mitarbeiter, Herrn Kauf- 
maun Kurt Kümmel, die 
Prokura für ibre Zentrale in 
Remscheid anvertraut., Das 
Unternehmen bat kKützlich 
zwei weitere Niederlassungen 
begründet. nämlich eine in 
OborAegeri in der Schweiz, 
die dem langjährigen Mit- 
arbeiter. Hertu Prokurist 
Heinrich Lins. unterstellt 
worden ist, und eine zweite 
in Köln a. Rheins, die unter 
Leitung des Herrn Hugo 
Johann., Köln a. Rh., Ma- 
ternusstraße 5, sich be findet. 
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Schweizer Einfuhrverbot für Papier. 


Der Schweizer Bundesrat hat das Volkswirtschaftsdepartement ermächtigt, auf die 
Papiermengen, die nach dem 27. Dezember etwa aus Deutschland in die Schweiz ein- 
geführt würden, Hand zu legen, bis der Bundesrat endgültig zur Frage der Einfuhr- 
beschränkungen Stellung genommen hat. Nach den bisherigen Abmachungen halte 
Deutschland darauf verzichtet, vor dem 27. Dezember neue Papiermengen einzuführen. 
(Siehe auch S. 3789.) 


Abonnementeinladung auf das Wochenblatt für Papierſabrikation. 

Der am 1. Januar 1921 in Kraft tretende neue Postzeitungstarif bringt eine bedeu- 
tende Erhöhung der Abgaben für die Postbeförderung mit sich, auch hat der Verleger 
von diesem Zeitpunkt an das Bestellgeld der Zeitung zu tragen, und da außerdem der 
Teuerungszuschlag für Satz und Druck wieder erhöht worden ist, sind leider auch wir 
genötigt, eine mäßige Erhöhung dsr Bezugsgebühren eintreten zu lassen. Das Wochen- 
blatt für Papierfabrikation kostet vom 1. Januar 1921 ab eiaschließlich Bestellgeldgebühren 
beim Postbezug im Inland vierteljährlich „ 8.40, den Bezugspreis bei Streifbandbezug 
belassen wir bis auf weiteres für das Inland und Deutschösterreich auf „ 12.50 viertel- 
jährlich, für das Ausland auf % 20.—; bei letzterem je nach Währung mit entsprechendem 
Valutazuschlag. Bei dem bedeutenden Unterschied des Bezugspreises bei Post- und bei 
Streifbandbezug können wir den Kreuzbandabonnenten nur wiederholt empfehlen, zum 
Postbezug überzugehen.. Wir bitten indessen, uns sofort davon zu benachrichtigen, damit 
die direkte Zusendung eingestellt werden kann. 

Wenn keine Unterbrechung in der Zustellung unseres Blattes eintreten soll, ist es 
erforderlich, daß die Postbestellung auf das I. Vierteljahr 1921 sofort erfolgt. 

Um den angestellten Papiermachern den Bezug unseres Blattes zu erleichtern, liefern 
wir solchen, soweit sie nicht Pos'bezieher sind, das Blatt bei Kreuzbandbezug im 
I. Vierteljahr 1921 im Inland und nach Deutschösterreich zum Vorzugspreise von „#4 10.—, 
in das Ausland, für welches kein Valutazuschlag in Betracht kommt, wie Tschechoslowakei, 
Jugoslavien, Polen und Rußland, zu l 17.50. 

In dem Textteil unseres Blattes haben die Aufsätze technischen Iahalts von jeher 
einen breiten Raum eingenommen, und wir sind in der Lage, mitzuteilen, daß 
uns schon jetzt für das neue Jahr eine beträchtliche Zahl von interessanten und lehr- 
reichen Artikeln auf diesem Gebiete vorliegt, so u. a. folgende Abhandlungen: 

Papiermaschinenantrieb: mit Schnellregelung; Ueber die Wirlschafllichkeil der Papier- 
zylindertrockner und ihrer Eninobelungsanlagen unter besonderer Berücksichtigung der Abwärme- 
verwertung, Verhältnis der Abdampfmengen zum erforderlichen Heizdampf bei Antrieb des 
variablen Teiles der Papiermaschine durch eine Einzel- Dampfmaschine; Elektrischer Antrieb von 
Papiermaschinen, Betrachtung über praktische Ergebnisse von Kraft- und Dampfverbrauch einer 
Papier- und Zellulosefabrik; Holländer-Theorie und Praxis; Elektrizität in Dampf. 

Zu den Holländer-Betrachtungen stehen mehrere Artikel in Aussicht. Die regel- 
mäßigen Beiträge „Allerlei Bauliches“ werden fortgesetzt, Pappen Fabrikation II. Teil 
wird, wie wir hoffen, vollendet. Der Geschäftsführer des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, Herr Dr. Mirus, sowie Herr Landgerichtsrat Dr. Schulze haben uns ihre regel- 
mäßige Mitarbeit in Aussicht gestellt. Der letztere wird die in Nr. 51 begonaenen 
Aufsätze „Interessantes aus dem Rechtsleben“ fortsetzen. Professor Kirchner wird seine 
Technologie Das Papier IV. Teil Ganzstoffe vollenden, welche alsdann den Lesern unseres 
Blattes zu einem Vorzugspreis gebunden oder broschiert zur Verfügung steht. 

Wir danken allen geehrten Mitarbeitern und fordern auch für die Zukunft zu recht 
reger Mitarbeit auf, auch solche Herren, welche derselben bisher noch fernstanden. 
Originalaufsätze wichtigen und neuen Inhalts werden stets gerne und gut honoriert. 

Wie gewohnt, senden wir Nr. 1 1921 allen seitherigen Beziehern zu und nehmen 
die Weiterbestellung an, falls das Blatt nicht abbestellt oder die Annahme von Nr. 1 
nicht verweigert wird. Etwaige Rückstände bitten wir auf unser Postscheckkonto Stutt- 
gart Nr. 10562 zu überweisen.: 

Verlag des Wochenblattes fär Papierlabrikation. 


— — . — —kU—. d 
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Das gliederlose Stahl-Transporiband, System Saudviken. 
Von Dipl.-Iog. S. Michels ohn. Berlin-Halensee. 


Nachdem das gewalzte, gliederlose Stahlförder- 
band (sog. Sandvikband) in verschiedenen. Industrien 
und im besonderen in der Papierindustrie Eingang 
gefunden hat und von dort gute Betriebserfahrungen 
bekannt geworden sind, dürften nähere Angaben über 
dieses Fördermittel an dieser Stelle von luteresse sein. 

Das Sandvikband wird aus hochwertigem Holz- 
koblenstahl kalt gewalzt und nach einem besonderen 
Verfahren gehärtet. Diese Härtung sowie das Fehlen 
jeglicher Olieder bewirken, daß die Förderung auch 
nasser Stoffe ansstandslos vor sich geht und hierüber 
bezel. bygroskopischer Kalisalze, Lehm aus der Grobe, 
feuchter Braunkohle. Rübenschnitzel u. a. m. durchaus 
günstige Referenzen nach mehrlährigem Gebrauch des 
Bandes vorliegen. 

Das Sandvikband entspricht den Anforderungen, 
welche an ein gutes Transportband gestellt werden; 

‘es ist aus einheidichem Material, bis 100 m Länge 
ungeteilt in einem Stück, von dichter, harter, sich 
nicht abnutzender Tragfläche, von vollkommener 
Elastizität nod geringem Oewicht. Das Bandmaterlal 
ergibt noch folgende, speziell dieses Transportband 
charakterisierende Eigenschaften: es läßt sich leicht 
spannen und dehnt sich nicht, läuft daher fast ohne 
Durchhänge und sehr ruhig, auch können sowohl die 
Abstände der Rollen als auch die aufzsegebenen 
Mengen größer genommen werden, als sonst bei 
Gurten gleicher Breite üblich. Ferner ist sußer der 
rollenden Führung des oberen Trums die schlei- 
fendo nach Fig. 2 angängig, ohne daß das Band ab- 
genntzt würde. In nenen Anlagen von geringerer 
Förderläuge ist diese Anordnung — als außerordent- 
lich einfach und billig — viel in Verwendung; aber 
such beim Ersatz eines sonst verwendeten Textil- 
oder andersartigen Qurtes darch ein Sandvikband 
kommt es vor, daß man von rollender Fübrung auf 
schleifende übergeht. Weiter gestattet das Stahl- 
Transportband die Anwendung von Eudscheiben und 


Rollen, die schmaler siod als die Bandbreite, wodurch 
zugleich vethütet wird. daß bei etwa vorkommenden 
seitlichen Bewegungen des Baudes Fördergut zwi- 
schen Band und Scheibe gerät. 

Von großem Wert ist das sehr geringe Maß des 
Kraftbedarfes des Sandvikbandes. Es beträgt wenig 
mehr als die Hälfte des eines Textilgurtes und einen 


doch geringeren Tell des Kraftverbrauches eines 
Textil-Ersatzgurtes. So erfordert z. B. die horizon- 
tale Förderung von 40 t Steinkohle pro Stunde auf 
freirollendem 400 mm breiten Sandvikbande von 50 m 
FPörderlänge bei v = 60 m/min. kaum 2 PS im Dauer- 
lauf (einschließlich des Abwurfes auf der Strecke). 
Bei der gegenwärtigen Kohlennot und den hoben 


Kosten des elektrischen Stromes ist durch Verwen- 
dung des Sandvikbandes eia wesentlicher Nutzen zu 
erzielen. 

Der schon vorher erwähnte Fortfall der Dehnung 
bewirkt außer dem ruhigen Lauf auch noch eine 
wesentlich vereinfachte Wartung der Anlage, da das 
Nachspannen fortfällt. Spaunrollen auf der Strecke 
mit der kraftbrauchenden uud abuu'zenden S- Kurve 
falien vollständig fort. Automatisch wirkende Spann- 
vorrichtungen sind nur bei Förderlängen über 40 m 
oder bei heißem Fördergut erforderlich: sonst gent- 
gen die Spannlager der getriebenen Endscheibe, 
denn die sehr geringen Längenänderungen des Bandes 
durch Temperatarwechsel werden zum Teil schon 
von den Darchhängen im unteren Turm aufgenommen. 

Von den grundlegenden Betriebsverhältnissen 
seien folgende gekennzeichnet: 


* Die Bandgeschwindigkeit wird in den Orenzen 
von 50 bis 100 m/min. gehalten. 

Bei gleicher Oeschwir digkeit ist die Leistung 
des 400 mm breiten Sandvlkbandes der eines anderen 
600 mm breiten Qurtes gleich. Beispielsweise für 
Kobie ist bei v = 1 m/sek. die Höchstleistung mit 
40 cbmistd. nocht nicht erreicht. 

Die zulässige Steigung ist mit 25 pCt. begrenzt 
(bei klebrigen Pördergütern mit 35 pCt.) Orößere 
Steigungen kommen zumeist auch gar nicht vor. 

Die Bandführung erfolgt nach der Fjg. 1, 2 oder 3. 
Der Abstand der Rollen beträgt im oberen Trum je 
nach Belastung 2—4 m. im unteren Trum genügen 
Rollen in 8—10 m Entfernung. 

Bei der normalen Ausführung neuer Anlagen be- 
stehen die Sidtzrollen aus zwei schmalen Scheiben, 
18050 mm. Es können aber auch die langen dünnen 


Bild 4. 


Rollen der Textilgurte Verwendung finden. Für die 
Endscheiben besteht die Bedingung: sie sollen nicht 
kleiner sein als 1000 mm Durchmesser und um etwa 
100 mm schmaler als die Bandbreite, also. für das 
400 mm breite Sandvikband nur 300 mm breit. 

Der Abwurf des Fördergutes wird durch Ab- 
streicher bewirkt, für welche verschiedene Aus- 
führungen vorbanden sind: beiderseitig, einseitig, 
teilweise abwerfend, feststehend, verstellbar oder auf 
einem Wagen fahrbar u. a. m. Der Abstreicher wird 
aus einer Reihe von Stahllamellen gebildet, die ein- 
ander überleppen uud eine stabile, zugleich aber auch 
gegen die Nietreihe nachglebige Abstreichfläche bilden. 
(Bud 4.) 
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Die Verbindaug der Bandenden besteht aus einer durch den Kraftgewinn, den ruhigen Lauf und die 
einfachen Nietreihe in kurzer Ueberlappung, mit ganz Sauberkeit der Anlage bald bezahlt. 
flachköpfigen, ein wenig versenkten Nieten. Eine Die Herstellerin der Samdvikbänder ist die Sand- 
Reparatur nimmt nur ein paar Stunden in Anspruch. viken Transportband-Oeselischaft, Charlottenbarg 5. 
Das Einsetzen eines neuen Bandstückes wird erst Aus der Papleriadustrie liegen gute Referenzen vor. 
dann notwendig, wenn die gesamte Verstellbarkeit 

n Repar 
5 8 m Sultitzellstoff von Dr. A. Klein. 

Eine Neu-Anlage unter Anwendung des Sandvik- Von dieser in Nr. 41 und 43 unseres Wochen- 
bandes steilt sich billiger als mit einem anderen blattes veröffentlichten Abhandlung wurden Sonder. 
abdrucke hergestellt, welehe zum Preise von A 1.25 
pıo Exemplar portofrei zugesandt werden können. 
Deu Betrag erbitten wir uns auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


Unpänktliche Zustellung 


unseres Blattes ist fast immer auf Febler bei 
dem betreffenden Bestellungspost amt zurückzu- 


l führen. Bei unregelmäßigem Empfang unserer 
Gurt, da das Gerüst sehr leicht gebaut werden kanu 
und ffr die Rollen weite Abstände zulässig sind, oder, Zeitschrift wende man sich darum zunächst 
bei schleifender Führung, sich überhaupt keine Rollen = sein Postamt. Erfolgt keine Abhilfe, erbitten 
im oberen Trum befinden. Die in einer bestehenden wir Nachricht, um alsdann von hier aus vor- 


Anlage durch das Auswechseln der Endscheiben be- stellig werden zu können. 
dingten Aenderungen am Transporteur machen sich 


i Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. n. l.. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerel. 


vollem Material kalt heruntergewalzt, genan gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Perner: 


Kompletto Grandwerke, Mahlschelhen, 
Schaherklingen, Uober züge für Nal- 
proßwalzen, debt u. borestrel. Kompi. Walzen 


aus bester Dr. Künzeis Original-Phosphorbronze. 


Motallguß aller Art, on una tortiz bearbeitet 


säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Elsen 
———T—T—T—T—T—T—T—T—T— 


Spezlal-Vertreter lär Mittel- and Silddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Heinr. Haber in Heppenheim a. d. Bergstr. 
Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 


Armaturen wie Absperr- Ventlle, Schieber und Hähze am 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 


Der Papiermarkt. befindet sich infolge nied- 
riger Angebote von Finnland umd Deutschland in 


bei den gedrückten Marktverhältnissen mit steigen- 
dem Angebot von Pinnland und Deutschland kaum 
bewilligen werden. Der Ausbruch eines Streiks oder 


= einer zedrückten Lage. Weder englische noch lockouts ist nicht ausgeschlossen. 

französische Papierfabriken können Papiere am Unter dem Einfluß der kerrschenden allgemeinen 

nähoernd zu solchen Preisen erzeugen, wozu obige Lage zeigten die Sulfitpreise elne Ermattung. Notiert 
1 Länder bei dem Tiefstande der Valuta mit gutem werden für leichtbleichende Sulfit K 850—900, für 
sie Verdienst verkaufen können. In den englischen Fach- starke Sulfit K 770—800. In statistischer Hinsicht ist 
a“ kreisen fordert man such, daß die Regierung energi- die Lage auf dem Sulfitmarkt völlig befriedigend. 
ni sche Maßnahmen trifft, um die einheimische Papier- Die Abladungen in Sulfat auf Orund alter Kontrakte 
ab industrie zu schätzen, da sonst Betriebseinstellungen verlaufen normal, neue Verkänfe sind aber nicht ab- 
kr eintreten müssen. Die abwartende Haltung der Pa- geschlossen. Die Preise für Sulfat sind auch etwas 


pierfabriken verschiedener Länder im Eiakauf von 
Masse ist deshalb erklärlich. In Sulfit haben die 
Käufe der Vereinigten Staaten auch aufgehört, ein 
Wiederaufleben der Kauflust ist orst nach Neu- 
lahr zu erwarten. Die Zeilulosefabriken beschäftigen 
sich auch lebhaft mit der Frage, wie die Lohnbewe- 
gung der Arbeiter ablaufen wird. Die Arbeiter ver- 
langen bedeutend böhere Löhne. welche die Fabriken 


Am 9. Dezember verschied nach längerer Krank- 
heit mein Buchbindermeister 


zurückgegangen nnd stellen sich auf K 700—750 für 
leichtbleichende Sulfat, K 600—650 für starke Sulfat. 
Die Wasserverhältnisse in Norwegen und Schweden 
sisd ziemlich ungünstig, wodurch die Erzeugung in 
mechanischer Masse während des Winters er- 
heblich beeinflußt werden dürfte. Die englischen 
Papierfabriken haben sich aber trotzdem noch nicht 
zu Einkäufen bewegen lassen.. Die Notierungen sind 
K 525—550 für trockene Masse, K 225 
bis 240 für feuchte Masse. Die Ent- 
wicklung auf dem amerikanischen Markt 
wird mit Interesse verfolgt, da für den 
Winter auf regelmäßigen Absatz von 
Schleitmasse gerechnet wird. W. B. 


Herr Adolf Scheffler. 


38 Jahre gehörte der Verstorbene meinem Hause an. 
Immer vorbildlich in Fleiß und Lebensart, verband er 
größtePflichttreue mit liebenswürdigem Wesen meisterlich. 

Ein altbewährter Freund meines Hauses ist von 
mir gegangen. Sein Name wird in Treue geehrt bleiben. 


Leipzig, 12. Dezember 1920. [479 


Ferd. Flinsch. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist ein Prospekt 
der Firma Grundmann & Kuhn, 
Berlin SO. 16, Köpenickerstraße 113, 
beigefügt, (Den Exemplaren an die 
Streifband-Abonnenten wird derselbe 
gewichtshalber in einer der nächsten 
Nummern beigelegt.) 


Original- 
Stabe-Claassen 


1 
42 
= 


A My 


ir 


Dampfmesser 


=Preflufitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1000 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stüc bei einem der größt. deutschen Unternehmen. 


re l Allein - Hersteller: 


Feodor Stabe Apparate: Berlin SO 26 
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Altpapier. 
(Eingesandt.) 

Wohl sehr wesige Artikel haben eine solche 
Preissteigerung erfahren wie Altpapier. Jedem Fa- 
brikauten ist diese Tatsache bekannt. Die Preise für 
gewöhnliche Spine haben beim Händler eine darch- 
schnittliche Höhe des 50 fachen Friedenspreises er- 
reicht, Akten den etwa 25 fachen. Während es bei 
letzter Sorte noch halbwegs verständlich ist, da 
solche oft in Submissionen vergeben werden, liegt 
es auf der Hand, daß das Altpaplergeschäft sehr 
hohe Verdienste abwerfen muß: und es stürzen sich 
deshalb auch allerhand Elemente darauf. Es wird in 
den Fachzeitungen so viel geschrieben, aber über 
die doch tatsächlich enormen Händlerpreise von Alt- 
papier liest man nichts” Die Fabriken bezabien 


schlank; das Geschäft muß dementsprechend gut 


gehen. besonders für Ausfuhr. 

Wie stellt sich aber das Inlandgeschäft? Der 
Gang ist im allgemeinen schleppend. well die Ab- 
nehmer das teure Pertigfabrikat nicht kaufen wollen. 
bezw. nicht kaufen können. Es wird wohl manchmal 
von Preisabbau gesprochen. Oerade .bei Papier- 
abfällen sollte damit angefangen werden. Die Fa- 
briken müßten sehen, billiger einzukaufen, bezw. 


» Siehe letzte Nr., S. 3624. 


Telegrammadresse: 
Vonbusche, Hamburg. 
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Maßnahmen ergreifen, um den unsinnig boben Preisen 
eine normale Höhe zu geben. Nur so kann sich die 
Produktion und das Verkaufsgeschäft für Altpapier 
verarbeitende Fabriken beleben. R. 


Papierholzmarkt. 
Bayern Das Forstamt Sauerlach in Ober- 


bayern erlöste bei einem freihändigen Verkaaf von 


98 fm entrisdetem Papierholz i. und 2. KL 4 280 
nnd 250, gleich den Autwurfspreisen. 

Norddeutschland. Submissionsverkäafe: 
Oberförstereies Gr.-Saalau and Pr.- Wilten im 
Reg.-Bez. Königsberg je 500 rm Fichtespapierholz ge- 
mischt 4 322 frei Bahnhof: Oberförsterei Don- 
browken im Reg.-Bez. Gumbinnen 800 rm Fichtes- 
papierholz gemischt 4 322 frei Bahnhof: Oberförsterti 
Matschuren im Reg.-Bezirk Allenstein 800 rm 
Fichtenpapierholz gemischt A 262 ab Wald: ‚Ober 
försterei Suhl, Reg.-Bez. Erfurt, 1567 tm Fichtes 
paplerholz gemischt (fast alles entrindet) A 28 
Ausfuhr 20 Æ; Oberförsterei Neupfalz, Rog-Bez. 
Koblenz, 450 rm 4 167, Anfuhr 4 50 pro rm; Ober- 
försterei Briom. Reg.-Bez. Arnsberg. 10500 rm 
Nadelpapierholz Aber 7 cm Durchmesser A 214 usi 
1200 rm desgleichen unter 7 cm Durchmesser 4 Sl. 
Aufuhr 26—50 . 


1 N 


Alsterdamm 8. 


NL 09 


tletert 


sowie sämtliche Füllstoffe 
= zu günstigen Preisen = 


prompt lieferbar 


Ferdinand Fritz, Dresden-A. 10. 


Telefon 28627. 


Telegrammadresse „Merkantil". 


| 
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Mehr als 1000 Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S. 
1 See Trockengehällsprüler Pannen-Maschinen 


2 wie an das Staatl. Materlaiprälusgs- 
amt Berlis-Lichterielde zeileiert 


F 11 N ür Gas-, Dampi-, oder elektr. Heizung Š 

` LANN. n Papier-Maschinen 
eee und Paplereowebe =o Asbesipappen- 
Präzislons-, Papler- und Papnenwapen Maschinen 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


ae ro Schopper, Leipzig3 Ashesizemeniplallen- 


Bayerschestr. 77 und Arudtstraße 27. 


IT a a Maschinen 

7 — | liefert mit den neuesten Verbesserungen 
__[| PARISERBLAU CARL GUNDERLOCH || Eisenwerk 
CHROM FARBEN ietert bitiest FREIBURG 1. Br. C. Joachim & Sohn, 


OCRER usw. Fernsprecher 1361. Schweiniurt a. M. 


— — 


—— — 
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Hermann Finckh 
Reutlingen 


4 Cellulose-Reini 


Leilulose-heiniger 


Bestes, bewährtes 
System. 

. Ausführung bis zu 

=h 8m Zylinderlänge. 

A2᷑0 eiteilige 


| Pe; r MN Zylindermäntel. 
e ER Verbesserte 
Dichtung. 


Abnehmbare Kastenwinde. 


feinste Sortierung. 
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Bericht über die Lage des Hamburger Seeirachtes- 

marktes. 

Mitteilung des Spediteur-Vereins Herr- 
mann & Theilnehmer in Hamburg. 
Die am 1. Dezember in Kraft getretene Aenderung 

des Eisenbahngfütertarifs sieht nicht nur eine Er- 

höhung der Frachtsätze vor, sondern bringt auch eine 
einschneidende Umklassifizierung der Güter und neue 

Bestimmungen über Berechnung der Fracht. Die bis- 

herigen Frachtsätze sind nicht mehr annähernd maß- 

ebend, und es empfiehlt sich deshalb, vor Ver- 
ladungen entweder die Fracht wach Anleitung 
unserer Erläuterungen über den neuen deutschen 

Gütertarif neu festzustellen oder darüber genaue 

Auskunft bei uns einzuholen. 

Infolge des neuerdings eingetretenen starken 
Frostes ist die Flußschiffahrt jetzt vollständig einge- 
stellt. Die Sperre für Bahnverladungen nach Ham- 
burg, welche leider den Verkehr einige Zeit behin- 
derte, ist erfreulicherweise wieder aufgehoben. 

Ostsee. Durch das eingetretene Frostwetter 
ist die Schiffahrt nach den baltischen und finnischen 
Häfen mit Stillegung bedroht und mit regelmäßigen 
Expeditionen nicht mehr zu rechnen. Nach Wiborg, 
Kotka und Hangö wird Ladung nur noch unter dem 
Vorbehalt angenommen, daß sie bei Eisbehinderung 
in Helsingfors gelöscht wird. Nach Riga wird wegen 
erhöhter Minengefahr, verursacht durch Treibeis, vor- 
aussichtlich in einigen Tagen der letzte Dampfer 
expediert. 

Großbritannien. Auch nach den bisher 
von hier weniger frequentierten Häfen Großbritanniens 
bietet sich jetzt häufiger Gelegenheit, wie z. B. nach 
Manchester, Liverpool, Glasgow und Aberdeen, und 
zwar durch Dampfer verschiedener englischer Reede- 
reien. Bei genugendem Ladungsangebot beabsichtigt 
die Walford Line einen regelmäßigen Verkehr in Kon- 
kurrenz gegen die Liverpool and Ham 's g-Steamship- 
Companie aufzunehmen und wird Mitte des Monats 
versuchsweise den ersten Dampfer expedieren. Nach 


London ist infolge der starken Konkurrenz in den 
IInummummmaunmmmumummmunmmuummmmmummme 
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letzten Wochen ein weiterer Rückgang der Frachten 
eingetreten. 

Levante. Da deutsche Güter, auf deutschen 
Dampfern nach Konstantinopel verladen, der Be 
schlagnahme durch die Alliierten anheimfallen, hat die 
Deutsche Levante-Linie ihre Fahrten dortkin einge- 
stellt.. Es bietet sich aber über Hamburg mehrmalige 
monatliche Verladegelegenheit mit neutralen Damp- 


fern, event. auch in Umladung über Gotenburz. wo- 


durch Beschlagnahme vermieden werden kann. 

Die Deutsche Levante-Linie teilt mit, daß sie ab 
Mitte Januar einen regelmäßigen Verkehr mit Triest 
und Venedig wieder aufnimmt. Ferner laufen neser- 
dings die Dampfer einer japanischen Reederei such 
Genua und Marseille von Hamburg aus direkt aa. 

Amerika. Nach der Westküste Nord- und 
Südamerikas bietet sich außer monatlich mehrmaligen 
allerdings unregelmäßigen Damtpferverbindungen auch 
gelegentlich billige Verladegelegenheit durch Segler. 

Nach den Kanarischen Inseln mit den Häfen 
Las Palmas und Teneriffa hat die Skogland-Linie einen 
ca. l4tägigen regelmäßigen Dienst neu eingerichtet. 

Infolge weiterer Konkurrenz nach Nordamerika 
haben sich die Frachten noch mehr gesenkt. 


Eintuhrsoll tür Zigaretteapapier is Jugosiswisn. 


Die jugoslawische Monopolverwaltung gibt bekaszt, 
daB für Zigarettenpapler eine Taxe besteht, o 


Rücksicht darauf, wie es in den Verkehr kommt. Die 
Zollämter sind daher angewiesen worden, die Taxe 
zu erheben, die 1600 Golddinar für le 100 kg beträgt. 


/ 


Helzaustahr aus Lottiand. 

Die lettländische Regierung hat Holzpreise is 
ausländischer Valata festgesetzt, die als Orundlage 
bei der Berechnung des Ausfuhrrolles auf Holz diesen 
sollen. Sie betragen für Papier- und Orubeakels 


t von 2 ½ 6 Zoll Durchmesser (die Ausfuhr von 


stärkerem ist verboten) 6 Pid. Sterling pro Kubiktuß. 


Chemikalien 


Telegr.: Schärtler. 
Ferusprecher 2773, 


Technischer Schriftieiter: Professor Ernst Kirchner is Chemnitz. 
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Hollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit- Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 


Pirnaer Schleiisteinwerke < G. m. b. H. 
Speꝛialfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 


| Gummi- ‚Schläuche, 
Gummi-Klappen, 
Naßprebwalzenbezüge, 
Siebplatten, 
| Lieberhitzerpackungen, 
| Hanftalgpacungen, 
| 
| 


Asbest- und Itplatten, 
Mannlodhringe, 
Speziailtät: Wasserstandsringe u. “Gläser 


Maschinenm liefern in bewährten Qualitäten 

esser Gummi- und Asbest-Compagule 

ž Reinhard Stiehler & Böttger, 
jeder Art = | Dresden-A. 1. 


Karl veit Trockenfilze 


liefert 
Filztuchfabrik in Wolle, halbwolle, Saum- 


7 wolle und Zellulongarn in 
Göppingen befter Ausführung. | 


Vereinigte Metalltuchiabriken 
bisher: Chr. Sielnmayer & Can Bock - Gegr. 1890 - Reutlingen (Wiri) 
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Wasserreiniger 
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| Enke-Pumpen 


seit mehr als 30 Jahren 
weltbekannt als: 


Frischwasser- Pumpe f 
mgp - Abwasser- Pumpe =} 
„ e Saupkasten-Pun pe | 
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G ARI E N 10 2 Spezialfahrik für Pumpen Schkeuditz 
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und Gebläsemaschinen : b. Leipzig 10. —— 


Generalvertreter für Süddeutschland: Obering. Carl Kirschner, 


Schachen- a. Bodensee. 
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| Eisengießerei g Maschinenfabrik | 
Akt.- Ges., 


Bautzen in Sachsen. 


Hacmaschinen 
Schleuder- 


Kreissägen. 
Astbohr- 
| Maschinen. 
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Sämtliche Maschinen u. vollständige Einrichtungen für Holz- 
stoff-, Pappen-, Papier-, Strohstoff-, Strohkarton-, Rohpappen-, 
und Zellulose-Fabriken. + + + + + Noststab- Gießerei. 
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Polykoll 


unentbehrlich zur Leimung feinster Schreibpapiere 


| | 8 B 
Kutierath ONE: 
deer. 2 2 Rheinland. 


Metalltü icher, 


Wasserzekhien. d 


Zur Vermeidung von Verwechslungen | 
bitte Firma genau beachten! 


DÜSSELDORF DORTMUND MANNHEIM | 


Fernspr. 756-757-758-759-760. — Drabt-Anschr. „Spezialbeton®. 


HAUPTSONDERHEIT: 


ERBAUUNG MODERNER FABRIKANLAGEN 
ri DE PAPIER- w HOLZSTOFF-INDUSTRIE 
—— UMBAU VERALTETER ANLAGEN —— 


FÜR HÖCHSTE LEISTUNGEN 


—— HOLLAÄNDER-, BÜTTEN-, WEHR- UND TURBINENANLAGEN —— 
ERSTKLASSIGE BAUAUSFOHRUNG KORZESTE BAUZEIT 
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arbeiten heute in mehreren hundert Pappen- 
fabriken des In- und Auslandes sowie Uebersee. 


Unerreicht niedrige Verbrauchszahlen an Dampi und Krait. 
+++ + + Verblültende Einfachheit der Bauart. + + + + + 
Erstaunliche Anpassungsfähigkeit an engste Raumverhältnisse, 
Denkbar bequeme Bedienung bei geringstem Personalhedarl. 
+ + + Erstklassiges, hochwertiges Treckenprodukt. + „ 0 
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holzern-hrimma 


Grimma 


liefert 
Feinpapiermascinen 
Büttenpapiermascinen 
Pappenmäschinen 


Garnituren für Mahl-, Misch- 
und Bleichholländer 


Maschinen für Asbesipappe 
und Asbestzementschiefer 


Schmalrollensdineidemaschinen 


Walzen mit Kupfer-, Messing- 
und Gummibezug 


Hydraulische Pressen aller Art 
Pumpen und Kompressoren 


Vollständige Einridifungen 
für die die Gewinnung v« von a Sulfitsprit. 


Spedileurverein 
Herrmann & Theilnehmer 


(errichtet 1857) 

Hamburg + Stettin + Lübeck + 
Bremen + Danzig Antwerpen 
Telegr.-Adr. an allen Plätzen: Spediteurvereln 
Transportübernahmen, Verfrachtungen, 
Charterungen, Versicherungen, Inkassi und 
Zahlungsvermittlungen 


Spezialität: 


Zellulose- und 


Papiertransporte 


Eigene Lagerhäuser, auch im HamburgerFreihaten 


Auskünfte aller Art + + Fracht- und Spesen- 
notierungen jederzeit prompt und sachgemäß 
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- und Leinenlumpen und 
neue Abschnitte zur Papierfabrikation, 
Lumpen zurPappenfahrikation,Papier- 
abfälle, Druckstampf, Zeitungen, | 
Schreibstampf, Akten, Späne is. 


bat laufend In großen Posten abzugeben [5360 l 


Johann Uebelhack, Bayreuth. F 
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für die verschiedensten Bedarfszwecke 
in höchster Vollendung 
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Chemisch-Technische Werke, 
Willybald Richter, £ 
Leipzig, Querstraße 4/6. 
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Kohlen-Ersparnis] 


auch bei modernsten Krafianlagen $E 
Beste Ergebnisse und Anerkennungen 
Lob & Eich 
Maschinenfabrik G. m. b. H. 
Düsseldorf 


Schlließlach 183. — Telelon 7707 
Telgr.- Adr.: Eichlob Düsseldort 
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Heizöl — Treiböl 
Peche, Teeröle, Rohnaphtalin 


Heizungsprodukte 


liefert an Selbstverbraucher 


Gustav Reiser, chem, Erzeugnisse 


Frankfurt am Main, Postfach. 
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firma Carl Stäcker, Dresden-N. 


Harzleimfabriken: Dresden, Mannheim, Rosslau i. Anh. 


Freiharzreiche u. holländerfertige Harzleime. 


Polykoll 


© Spezialfäbrikate zur Leimung aller Papiersorten u. Pappen. 
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Sägewerksabfälle 


(Schwarten, Spreissel, Lattenspitzen), 
Astknorren und Eckstücke von Zelluloseholz, 
vorteilhaft zu Zellulose zu verarbeiten, 
ermöglicht mein 


Kleinholzzerleyer NZ. x 


Albert Bezner, n Ravensburg (Wärt 


Spezialität: Holzvorbereitungsmaschinen. 
LEJ um * M di b k d 
Mürbe & Co. c.m. h. H. Görlitz abgetan aten 
Saugzug-Anlagen 


kombiniert mit direkter und 
indirekter Absaugung. Enorme 
Kohlenersparnis, wirksamste 
Zugverbesserung, geringer 
Kraftverbrauch. 
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In DanarDetrielbe glänzend bewährt. 
Zahlreiche Anlagen seit Jahren un- 
: unterbrocden im Betriebe. 


Untersuchung von unrationell 
arbeitenden Kessel- Anlagen. 
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während des 
Betriebes. 


eln viscosives Concentricum (Zusatz- 
präparat zu den üblichen Schmierstoffen). 


Küblt und verhütet heiße Lager! 
Schalft gute Frictionsspiegel! 
Vermeidet Betriebsstörungen! 

Spart Krait, Zeit, Kohlen, Geld! 

preisgekrönt! 


Seit über 30 Jahren mit ausgezeichneten 
Betrlebsresultaten einge führt in den größten 
Werken der ganzen Welt. 

Man hüte sich vor Nachahmungen. 
Geschützt durch D. R.-Patent-Amt. 


Der Achsenbrand! 


Erfinder und alleiniger Fabrikant : Max Arthur Krause, Charlottenburg 8 


her: Wılhelm 154. lelegr.-Adr.: Reiormator-Berlin. 
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Holländermesser minen 


aus feinster, zähester, gewalzter, garantiert aus 
zinkfreier und säurebeständiger allerfeinstem, zähestem 


Phosphor-Bronce Spezial-Stahl 


liefert prompt ab Lager 


Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i. W. 


7 C. J. Rlaebe, Maschinen- u. Bürsten-Fabrik, Dresden-N 6. 


pb. k. P. nosss Bürstwalzen-Feuchtapparate 5 . d. m. 42400 


j verschiedener Modelle für Stärkere und schwächere Feuchtung tar Papiermaschinen und Rollenschneidmaschinen. 
Präzisionsarbeit, tausendfach bewährt. — Zahlreiche Nachbestellungen nachweisbar. 


N nz u 


Die 


in bekannter tadelloser Ausführung 
aus prima Borsten oder Pflanzenfasern 
— Friedensqualltäten — ohne Verwen- 
dung von minderwertigen Ersatzfasern. 
Feinste Referenzen. 
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Ille Bürsten und Bürstenwalzen für Paper und Buntpapierfabrikation 


kaufen Sie sich nicht die 
Paal-Universal- 
Packpresse ksi 


zum Einpressen Ihrer Papier- usw. Abfälle. Große Ersparnisse an Zeit 
Raum und Geld. Verlangen Sie kostenlos Preisliste von 


Paal's Packpressenfahrik m. b. H., Osnabrück 5. 
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Für Kraftaufnahmen bis 1200 PS. — Gute re 


© 
Spezialitäten: 
Vollständige Einrichtungen für Papier-, N 


Karlon-, Holzstoff- und Zellstoff- Fabriken, 
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WASSER-TURBINEN 


mit liegenden und stehenden Wellen sowie für alle Gefälle ch i tu 


Geschwindigkeits-Regler und Wasserspiege el-Regler 


Mehr als 7000 Turbinen mit 2500000 PS und über 3500 Regler en 
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Fichten- 
schleiiholz 


entrindet oder bastfrei in gesunder Be- 
schaffenheit zu vortellbaiten Preisen ab 
verschiedenen Stationen abzugeben. 
Späte & Co., Holzgroßhandlung 
Chemnitz, Zwickauerstr. 88. 
Fernruf: 9056, Telegr.-Adr. „Holzspäte”. 
Brennholz-Kreisfage 
7a 


ute 


C.E Heinzeceimann 
j KASCHINENSABRIM 
| Tübingen g 


Werneburg 
G. m. b. H. 


Halle a. S. — 
Metall-Schläuc 


für Wasser, Qas, Dampf, Oel, 
Petroleum, Benzin, Preßluft. 


H.A.Mönkemöller, Herford 5. 


Preisliste fordern 


Lenzin, Mineralweiß, 
Annaline, Leichtspat 


empfehlen in schönen Qualitäten 


KO l l A. & F. Probst, Niedersachswerfen a. Harz. 


he 


2 
2 
= 
8 
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r 
= 
e 
Z 
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mit Umgang und En Hessental (Wrtt.). 
Zwillingsventile. 1 Q mm ee 

Ohne Beiriebsstörung H. Peters, G. m. b. H. 
auseinanderzunehmen, zu Harburg / Elbe. = Dresden. 
reinigen u. zu reparieren. Fernspr. Nr. 37 Harburg, 21379 Dresden. 


Pannonklammern, französisches i 2 r 2 


System Krüger, sowle verz. Klammern sp anisches 


liefert 
V. Jockel 


Pappen- und l Englisches China Clay. a Kaolin. 


Stolpen, Sa. 
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Elmore’s 


a ASIS. 
2: Metall-Aktien-Gessllschaft Schladern a. d. Sieg (Rheinprov.) 


> 


„ 277’ Nahtlose Kupferröhren und 
A Kupfer-Zylinder bebe. 
Verkupferte Eisenröhren für Walzen. 


8 Verkupferung b nge 


A.., G 
MASCHINENFA 
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Für Frischdampt, Abdampf, ”Zwischendampf, Mischdampi, Kondensation mit Strahlluftpumpe Bauart 
- P. H. Müller. Entwurf und Bau vollständiger Kraitwerke mi 
1/4 Million PSe Dampiturbinen und Dampfmaschinen lu Betrieb 

2 


TTT LLL G L.L.L L RR RLR. LRL RR RLL RRL RUURLO 


Zeitgemäße Kollerganganlage: 


5 Hoffmann-Kollergänge D. N. P. zur Verarbeitung von 40 000 kg Papier 


in 24 Stunden bei trockenem Eintrag! 
Hoffmann- EPPO OT ĩÜ.RU 
Kollergänge = 


a 
m 
p” A 


5 
. 
D. R. P. 
bis 1000 kg Eintrag 
sparen 


Arbeitslöhne, 
Kraft, 
Raum und R Kir: 
Schmiermittel! p ygi 


22 W 
Angebot bereitwilligst! BN 


ER A o — Y 2 


u 
— aa 


a g. — 


Ernst Hoffmann Maschinenfabrik ‚Niederschlema (Sachsen) 


—— — 5 ine — 
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KRAUSE === 


die Schnellschneidemaschine 
für wirtschaftlichen Dauerbetrieb. 


In vielen Papier- und Pappenfabriken selbst 
bei stärkster Beanspruchung glänzend bewährt. 


Ueber 1300 Stück geliefert. 


mM 8 es me 


2 


In Größen von 102, 128 und 153 cm meistens ab Lager lieferbar. 


Verlangen Sie ausführliche Werbescrift W. P. 3282. 


Karl Krause A.-G., Leipzig 13 


Filiale und Lager: BERLIN C 19, Seydelstraße 11—12 


| 
| 
| 
| 
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Maschinenfabrik zum | Bruderhaus Reutlingen 


Spezialität: Sämtliche Maschinen : zur ur Papierfabrikation. 
Walzenschleifmaschinen 


verbesserten Pool’schen Systems, bis zu 800 mm Walzendurchmesser und 6 Meter Sun. 
länge, mit und ohne elektr. Antrieb. 


| Ta i L m i | I l | ji | 
II || ! | aaa 
T IH 0 N N Il iL N La 


Preise der Anzeigen: Der Raum von einem Millimeter Die Oröße der Anzeigen wird von Trennungsstrich s 
Höhe einspaltig (50 mm breit) 60 Pig. Fur das Ausland mit Trennungsstrich berechnet. 1 . spätestens Diens- 
entsprechendem Valutazuschlag. Vorzugsplätze sowie Platzvor- tag irüh in Biberach eingetroffen sein 
schriften erhöhte Preise. Bei Wiederholungen steigender Nach- Der Preis für Bellagen richtet sich nach deren Oewicht. — 

l — Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben Sämtliche Zahlungen re ohne Portoabzug zu machen. Ver 
Preise. — Chiffregebühren je nach Zuschrifteneingang. mittlerbriefe warden nicht belördert. 


Alleiniger Erfüllungs- und Zahlungsort für Abonnement und Anzeigen: Biberach a. d. Riß. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 1056. 


|Stellen-Anträge. 
Betriebsleiter 


für mittlere Zellulosefabrik in rein deutscher Sudetengegend gesucht. 


Bewerber mit den erforderlichen chemischen Kenntnissen, welche längere erfolgreiche Tätigkei 
in nach dem Mitscherlich-Verfahren arbeitenden Fabriken nachweisen können und Erfahrung in 
Betriebe von rotierenden Feinkiesöfen besitzen, wollen ihre mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
belegten Meldungen unter Angabe ihrer Ansprüche u. Z. B. 7127 an die Gesch. d. Bl. richten. 


1 Ingenieur und 1 Techniker 


gesucht. 


Bewerber müssen tüchtige Konstrukteure sein. Erwünscht sind Erfahrungen im Bau von Maschinen fär Holz- 
schiif und Papler-Erzeugung. [495 


Amme, Gieseke & Konegen A.-G., Braunschweig. 
Abt. Schleilerelbau. 
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Wir suchen für unsere Zellulose- und Papierfabrik einen tüchtigen und langjährig orfahrenen 


beten, seine Adresse unter A. F. 456 an 
die Oesch. d. Bl. su senden. 


Hartmann, 
Maschiseslährer, im Juni 1919 in Eis- 
lingen beschäftigt gewesen, wird um 
Aagabo seiner Adresse gebeten. 

brik Nenwelstritz 
bei Habelschwerdt, Schles. [7178 


Wir suchen zum sofortigen 
Antritt einen tüchtigen 


Beiriehsleller 


oder Oberwerkfährer, welcher 
auf feine und mittelfeine kolz- 
freie und holzhaltige Papiere 
bestens eingeführt ist. Nur tüch- 
tige Leute, welche sich in der 
Stofibereitung bestens auskennen 
und an ein reinliches, ordent- 
liches Arbeiten gewöhnt sind, 
are ihre Angebote mit aus- 


forderungen richten unter L. 
E.:478 an die Gesch. d. Bl. 


PP 
Gesucht 


Stütze 
Direktors 


für Papierlabrik in Nie- 
derösterreich mit vor- 
wiegend administrati- 
ver Beschäftigung. 


Angebote mit Gehaltsansprächen und 
näherer Angabe über bisherige Tätig- 
keit evil. Zengnisabschriften unter 
„Jüngere Kraft 7186 a. d. Oesch. d. Bl 


— —————————— 0 — 


Gesucht wird 


für abwechselnde Schicht, Mir Papier- 
fabrik im deutscher Gegend Oester- 
relehs. Leodige erhalten Vorzug. 
Angebote mit Zeugnuis-Abschriften au 
die Gesch. d. Bl. unter K. W. 7184. 


Betriebs- Ingenieur. 


Kostheimer Cellulose - nnd Papierfabrik Aktien-Gesellschait, 
Mainz-Kostheim. 


Gesucht 
zur Unterstũtzung des 


ersten Betriebsleiters 


von schies. Akt.-Ges. für Hand- usd Maschinenlederpappen (Wasser- und 
Dampfkraft) geeignete Persönlichkeit im Alter von 30—35 Jahren, möglichst 
verheiratet. Beding.: Oute praktische Kenntnisse in Braunholzstoll- und 
Pappentabrikation und Erfahrung in der Ueberwachung des Maschinenparkes. 
Antritt nach Uebereiskunit, Wohnusg kann gestellt werden. Stellan bel 
befriedigender Leistung angenehm. dauernd und aussichtsreich. 

Angebote mit Zeuznisabschtiften. Lebenslauf und mögl. Bild erbeten aaler: 
Q. E. 7094 an die Gesch. d. BI. 


Deere 


73 


Pa pa p ierfabrik 


hi A in Norddeutschland 
sucht für 


Verkaufsabteilung 


(Angebote und Musterwesen) 


einen Herrn, 


der nachweislich auf derartigem Ai... 
langjährig gearbeitet hat, vollkom- 
mener Fadımann ist, möglichst die eng · 
lische und französische Sprache In Wort 
und Schrift beherrscht (jedod nidıt 
Bedingung) und das Auslandsgeschäft 
en. Antritt 1. April 1921 oder früher. 

4. Ängebote mit Zeugnisabschriften 
Aus ngebote mit Zeugnisa en 
erb. unter A. A. 7176 a. d. Gesch. d. Bl. 


l 


< 7 
Papier- und Pappenfabrik 


zucht für möglichst sofortigen Eintritt einen 


technischen Leiter. 


Angebote mit ausführlichen Angaben über persönliche Familienverhältuisse, ` 
bisherige Tätigkeit, Antrittsdatum und Oehaltsassprüche sind zu richten unter 
P. K. 7199 an die Gesch. d. Bl. 


Große Drachpaplortabrik sucht zu baldigem Antritt jungen. ledigen 


Papiertechniker, 


der befähigt ist, den Betrieb zu überwachen. Derselbe muß gute technische 
Vorblidung haben und gewandter Zeichaer sein. 

Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften und Angabe der Oehalts- 
aueprücke erbeten unter R. E. 458 au die Gesch. d. Bl. 


Parara Rara Ra nara 


EEIEZDEZD E22 C22 EED E22 
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Papier- u. Pappenfabrik 
sucht einen Herrn, 


welcher die englische und französische 


Sprache in Wort und Schrift beherrscht 

und über sehr gute Fachkenntnisse 

(möglichst in Packpapieren) verfügt. 
Ausſührl. Angebote mit Zeugnisabschriften 
unter G. D. 7177 an die Geschäftsst. d. Bl. 


Technischer n. kaufmänn. Leiter. 
Beteiligung. 


Als Leiter einer Pacdpaplerfabrik in technischer 
und kaufmännischer Hinsicht wird ein Herr gesucht, 
der in der Lage Ist, Mk. 500000.— einzuzahlen. Re- 
flektiert wird auf einen unverheirateten, durchaus 
erfahrenen Papiermacher, der gleidizeltig tüdıtiger 
Kaufmann Ist. 

Angebote unter X. Y. 460 an die Gesch. d. Bl. 


Umsichtiger und energischer 


Werkführer 


von Seiden- und Zigarettenpapierfabrik zum baldigen Eintritt 
gesucht. 

Ausführliche Angebote unter Angabe der Familienverhält- 
nisse, mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen unter 
F. Sch. 7142 an die Gesch. d. Bl. 


Südd. Papierfabrik sucht für 1. April 1921 erfahrenen 


Werkführer, 


der an modernen Papiermaschinen längere Zeit als Maschinenführer tätig war. 
Erfahrung in der Erzeugung elas. glatter Paplere und Verarbeitung von Papler- 
ablälles erwünscht. 

Ausführliche Angebote unter F. K. 7167 an die Oesch. d. Bl. 


Oherschleifer, 


in der Bedienung von Oroßkraftschleifern erfahren, zu möglichst u 
Eintritt gesucht. 
Nur wirklich zuverlässige, tüchtige Kräfte wollen sich unter Elnsendung 
von Zeugnisabschriften melden. [489 
E. Holtzmana & Cie., Holzstoff- und Papierfabriken, 
Welsenbachtabrik, MurgtallBaden. i 
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Papiersacklabhrik, 


mit Sackmaschine F. u K., sucht 
zum baldigen Eintritt einen 


tüchtigen 


Meister. 


Ang. mit Zeugnisabschr. an 
Reinh. Hägele, 
Papiersackfabriken, 
Dorsten i. Westf. 


Ta Haag. 


Fachmann für Papierhol: in 
selbständige, angenehme und gıt 
bezahlte Stellung gesucht. 

Angebote mit Einzelheiten über 
seitherige Tätigkeit und Gehalt 
ansprüchen unter T. Z. 7191 a 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


 Werkmeisier 


gesucht von elsäßischer Fabrik 
für sämtliche Sorten besserer 


Es muß eine selb- 
ständige Persönlichkeit sein, die 


gegebenen Falles den Betriebs 


leiter vertreten kann. Deutsche 
und französische Sprachkennt- 
nisse erwünscht. Nationalifät 
nur neutraler oder alliierter 
Staaten. Religion katholisch. 
Schöne Dienstwohnung vor- 
handen. 

Angebote unter W. F. 347 
an die Gesch. d. Bl. 


Wir suchen zum baldigen Au- 


tritt in Wechselschicht eines 


zuverlässigen 


welcher nachweisbar gute Pram 
in Stoffmahlen, Färben und Pr 
piermaschinenführung besitzt. 
Gefi. Angebote mit Zeugnis- 
abschriften u. Eintrittstermin at 
Papierfabrik G. m b. H. 
vorm. Brüder Kämmerer, 
Osnabrück. [710 


uführ 


für Stroksapieriabrikatioa solert 5% 
sucht. II. Ortsklasse, Provisz Sachsen 

Erfahrene Kräfte werden tebsten 
ausführliche Angebote unter A. M. 71% 
au die Gesch. d. Bl. zu senden. 


1 
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Papiersaal- 
Aufseher, 


wenn möglich ledig oder kleine 


Familie, mit sämtl. Hilfsmaschi- 
nen vertraut, 
zuverlässige Persönlichkeit, für 
kl. Seidenpapierfabrik auf dem 
Lande gesucht. 


Bewerbungen unter S. H. 449 


an die Gesch. d. Bl. 


Zum baldigen Antritt suchen wir einen 
tüchtigen, zuverlässigen 


sowie 


weiche mit der Herstellung von Ma- 


schlsenpappes nud Duplexkartons ber 
stens vertraut sind. 

Gebaltsansprüche unter A. H. 7153 an 
die Oesch. d. Bl. 


Wir suchen zum sofortigen 
Eintritt einen tüchtigen 


Tagwerklührer, 


welcher auf feine und mittelfeine 
holzireie und holzbaltige Pa- 
piere bestens eingearbeitet ist. 
Nur tüchtige Leute, welche Ma- 
schinenführer gewesen sind und 
sich in der Stoffbereitung bestens 
auskennen, an ein reinliches und 
ordentliches Arbeiten gewöhnt 


sind, wollen ihre Angebote mit 


ausführlich. Lebensbeschreibung, 
Zeugnisabschriften sowie Ge- 
haltsforderungen richten unter 
X. V. 416 an die Gesch. d. Bl. 
Die Fabrik liegt in deutscher 
Gegend der Tschecho-Slowakei. 


Maschinenmeisier. 


Eine süddeutsche Feinpapier- 
fabrik sucht zum baldigen Ein- 
tritt einen tüchtigen, zuverläs- 
sigen und erfahrenen Maschinen- 
meister, welcher befähigt ist, 
die Reparaturwerkstätie selb- 
ständig za leiten, die gesamte 


Maschinenanlage, Turbinen, elek- | 


trische Anlage, Motoren etc. in 
Ordnung zu halten. Outbezahlte 
Stellung bei freier Wohnung 
und Licht. 

Angebote an die Oesch. d. Bl. 
unter S. T. 7179. 


vird für unsere Paplerlabrik gesucht; 


energische und| 


Wochenblatt für 1 


Werkführer 


gute Empfehlungen, bewandert im n 
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asd Maschlnenarbelt für maschinen- und eingeitiggl. Papiere.. 
Lebenslauf, Referenzen, sowie Oehaltsansprüche und Angabe des frühesten 


Antritts ‚sind zu richten an 


Varziner Papierfabrik, Abtellusg Rathsdamaltz, 
Rathsdamaltzg bei Stolp i. Pom. 


{7165 


Tüchtiger 


der mit der Herstellung von Krepp- und 
Kraftpack vertraut ist, ins besetzte 
mittlere Rheinland (Landort 
Nähe Stadt) gesucht. 


Ausführl. Ang. mit Lobnlorderung u. H. J. 7172 an die Oesch. d. Bl. erb. 


Eine alpeuländische Papierfabrik sucht zu baldigem Eintritt einen in jeder 


Beziehung erfahrenen und tüchtigen 


Maschinenmeisier, 


der mit allen vorkommenden Reparaturen vertraut m und sämtliche 3 


stätten mit Umsicht und Energie leltet. 


5 


Angebote mit Beilage von Zeugnisabschriften, unter Anführung der Lobs- 
ansprüche. Familienverbältnisse unter A. B. 7143 an die Gesch. d. Bl. 


Zum baldigen Eintritt wird ein mög - 
lichst un verheirateter, erfahrener 


Maschinenlährer 


gesucht. Bewerber die gnt auf eius. 
glatte Papiere eingearbeitet sind, wollen 
Bewerbung mit Zeugnisabschriften uud 
Angabe des frühesten Eintrittstermines 
unter F. F, 7196 an die Oesch. d. Bl. 
einreichen. 


Wir suchen zum. 1. Februar 
zwei tüchtige, gewissenhafte 


Maschlueulührer | 


für Langsieb- Papiermaschine. 
Gefl. Angebote mit Zeugnis- 
abschriften an 17141 
Papierfabrik O. m. b. H. vorm. 
Brüder Kämmerer, Osnabrück. 
— — nn 


Fa 


„ ' 


mit langjährigen Erfahrungen nach 
Südwestdentschland gesucht. 


Tüchtiger Blellëter, 


der auch Knpferschmiedearbelten aus- 
führen kann, von einer schlesischen 
Zellnioselabrik für bald gesucht. 

Ausführliche Angebote unter L 0.7154 
an die Gesch. d. Bl. 


Möglichst ledige, tüchtige 


die bereits in Papierfabriken gearbeitet 
haben, gesucht. 

Angebote unter M. W. 7144 an die 
Gesch. d. Bl. 


Die 


Grundiehren der Mechanik 
and ihre Anwendung 
im Papierfabriksheiriehe. 


II. Auflage, von Ing. C. Strobach 
Zentraldirektor der k. k. priv. Papier- 
Industrie-Akt.-Qes. Olleschau. 

Diese äußerst lehrreiche Broschüre 
ist 124 Seiten stark, enthält 118 Figu- 
ren und kostet 4 6.—: für Nicht- 
abonnenten erhöht sich der Preis auf 
A 1.50. 


Verlag des 


Ang. unter A. H. 487 an die Gesch.“ Wochenblatt fär Parlortabrika tion 


d. Bl. erb. 


Biberach a. d. RiB; Witbg. 


3718 


Wöorkenblatt fär Puplerlubrikation 
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Gesellschaft für Otto Schmidts 
- Patent-Herkulessteine 


G. m. b. H. 


Höchste Auszeichnus 
Leipzig 1914 


Patent- Herkulessteine. 


Lietort auch Natursteine za Orliginalpreisen. 


empfiehlt ihre anerkannt bestbeowährten 


Kunststeine aus Eisenbeton zur a 
von Holzstoff für alle Betriebeverhältnisse. 
— Meteorschärfrollen mit Nedelstahlstiften D. N. d. 


Bisher woll über 8008 Patent-Horkuiessieine verkauft! 


Auslandsvertreter 


iu Osstegreish O. v. Oonzenbach, Steyrermähl, Ob- Oestr. In Nerwanee AIS. G. Hartmann. Kristiania. 
In Schweden A/B. G. Hartmanns Mask. Stockholm. In Finnland Pinska A/B. O. Hartmanns Mask. Heisiagion. 


Stellen-Gesuche 


PCC 


Junger Arzt, 


Kriegsteilnehmer, Christ, mit guten ärztlichen zer. und 
ergiebiger klinischer Ausbildung in Chirurgie, innerer Medizin 
und Frauenheilkunde, sucht möglichst bald ausreichende Praxis 
(Kassen- und Privatpraxis). Suchender steht leitenden Kreisen 
der Papierbranehe nahe. 


Angebote unter D. E. 7155 an die Gesch. d. Bl. erbeten. 
Inland. Ausland. 


Ingenleur 


in mittleren Jahren, theoretisch und praktisch gebildet, mit vielseitigen Sprach- 
kenntnissen, seit er Reihe von Jahren als Spezialist für Einrichtungen von 
Papier-, Kurton-, Zellulosefabriken nnd Holzschleife bewandert in 


reien tätig. 
en Dispositions- und Reisewesen, sucht gestützt auf la. Referenzen und 


nisse dauernde Stellung, am liebsten im Vertreterbäro erstklassiger Firma 
evti. in größerer Maschinenfabrik. 


Anträge unter Lebensstellung 403 nimmt die Oesch. d. Bl. entgegen. 


Der technische Leiter einar großen Papierfabrik mit langjähriger, erfolg- 
reicher Tätigkeit in Rotatlonsdruck- und Felupapiertabriken, tüchtiger Papier- 
macher, akademisch gebildeter Ingenieur und Chemiker, verheiratet. ia unge- 
kündigter Stellung, sucht anderweit dauernden, selbständigen Wirkungskreis als 


technischer Direktor. 


Gefi. Angebote unter M. F. 7163 an die Gesch. d. Bl. 

Ein vieljährig erfahrener Fachmann, in der Fabrikation von 
Fein-Hadernhalbstoff, Filtermasse, 
Filtrier- und Lösct-Papier 
erstklassiger Fabrikate 


sucht Stellung, event. im Auslande. 
Gefi. Zuschriften unter A. N. 499 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Ingenieur, 


35 Jahre alt, unvech., fem in 

ar 11 8 

1. April Stellung in Papier- 
Beste Zeugnisse 


Geil. Angeb. unter B.]. 71 
an die Oesch. d. Bl. erbeten. 


Ein in Jeder Hinsicht praktisch voll- 
kommen ausgebildeter Fachmann der 
Holzschleiferei und Pappenlabrikatios, 
verheiratet, 33 Jahre alt, tüchtiger Ma- 
schinenschlosser, geprüfter Heizer, flirt 
jede Reparatur selbst aus, logt mit flani 
as, sucht seine Stelle als 


Werkführer, 
Betriebsleiter 


zu verändern. 
Angebete unter R. S. 7116 an é 
Gesch. d. Bl. 


— — ee u 
Tachtiger. zuverlässiger, selbstäsdige 


Werktührer, 
48 Jahre alt, sucht Stellung in Hel- 
sohlellerel oder Pappontabrik. 
Gefi. Zuschriften unter W. S. 7175 
an die Gesch. d. Bi. srbeitse. 


Maschinenführer, 


durchaus tüchtiger. zuveslässiger Pa- 
piermacher, verheiratet, 1 Soka, dest- 
sches Natiosalität, sucht zum solortigee 
Eintritt anderweitig dauernden Postes. 

W. Ang. u. E. D. 428 höfl. erbeten 88 
die Gesch. d. Bl. 
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Als Lelter der masch. Anlagen, 


Ober-Maschinenmeister, 


in Holzstoff-, Papier- oder Zellulose 
fabrik (mittleres oder größeres Werk) 
sucht sich ein aus dem Papiermaschinen- 
bau hervorgegangener, praktisch und 
theoretisch gebildeter Fachmann zu 
verändern. Er bat in Um- und Nenbea 
(großes Werk in S’Amerika eingerichtet) 
wie auch Wärmewirtschatt reiche Er- 
fahrungen, zur Ausführung techn. Zeichn. 
befähigt, besitzt patentierte Erfindungen 
an Papiermaschinen. 

Gefl. Augebote unter L. D. 496 an 

die Gesch. d. Bl. 
Gliücdkliches Neujahr! 

Im neuen Jahr wünscht sich tüchtiger 
28 jähriger Fachmann zu verändern. 
Suchender ist Mitte 40, gesund, guter 
Stoffbereiter und Maschinenführer. in 
Montage, Reparaturen in Holz u. Eisen. 
Dampi- und elektrischer Kraft firm, mit 
sämtlichen Maschinen bewasdert. Er 
geht dahi», wo es nicht recht klappt als 


Wer er. 
Obermaschinenlührer, 
Nachtaulseher. 


Bewerber ist mit der Herstellung von 
Zellulose-, Schreib-, Druck-. Seiden- 
papieren gnt vertraut und ist Spezialist 
im der Erzeugung von Kreppapier vos 
16—1100 elam. Er geht auch in Pappen - 
fabrik. da er gründliche Kenntnisse in 
der Pappeaherstelluag besitzt. 

ADEPON N N W. M. 437 
an die Gesch. d. BBl. Oesch. d 


11 und Verkäufe, 
|__Verireiungen. | 


Sache zu kanfen, 
gut erhalten: 


1—2 Holländer 


mit Waschtrommel ca. 3—3.50 m lang, 


1 Lumpenkocher, 


ca 2 m Durchmesser, 


1 Knotenlänger, 


1,50 m breit, 


3—4 Wasserhähnen 
oder Ventile 


60—100 mm I. W., 


Ca. 60 m Flanschen- 


rohre, 
15 cm l. W.. 
2—4 komplette 


Trockenzylinder, 
120—150 cm breit. 
Austährl. Angebote unter C. K. 480 
an die Oesch. d. Bl. erbeten. 
2 gut erhaltene, noch in Oebrasch 
stehende 17181 


Füliner-Trichler 


von je 6 m oberen Darchm. uud 7 m 
ganzer Höhe sind sofort wegen Ab- 
änderung der Stofiwasserbehandlung 
mit den zugehörigen Rohrleitungen und 
Vestilen als überzählig abzugeben. 

Ronan (Anhalt) Mäller & Schmidt. 


gebraucht aber 
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Inland. Ausland. 
Tüchtiger, erfahrener 


Maschinenmeisier, 


verh., ohne Kinder, mit sämt- 
lichen ia der Papierindustrie 
vorkommenden Reparaturen und 
Neuarbeiten aufs beste vertraut, 
sucht auf gute Zeugnisse und 
Empfehlungen gestützt, baldigst 
zum sofortigen Eintritt Stellung. 
Er geht auch als Dreher und 
Schlosser, dessen Frau ist tüch- 
tige Sortiereris, Zählerin und 
Falzerin. 

Angebote unter F. H. 463 an 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


Ein in 25 Jähriger Praxis erfahrener 
Zellulosekocherheizer und Maschinen- 
führer sucht baldmöglichst Stellung als 


Schichtwerkiätrer 


oder in obiger Eigenschaft. 
Gefi. Angebote erbeten an die Gesch. 
d. Bl. unter S. G. 468. 


3719. 


Ein zuverlässiger 


I. M inengehilie 


auf hkolziredde sowie auf holzhaltige. 
Paplere gut eingearbeitet, sucht bal- 
digst Stellung. 

Angebote unter H. B. 481 an die 
Gesch. d. Bi. 


Tüchtiger 


Langsieb- 
Maschinenführer, 


verheiratet, auf fast alle Papiere gut 
eingearbeitet. sucht seinen noch unge- 
kündigten Posten bald gegen dauernden 
zu verändern, am liebsten an modernen 
Langsiebmaschinen. | 
Gefl. Ang. erbeten unter P. M. F. 491 
an die Oesch. d. Bl. 


Maschinen- 
Schlosser 


sucht Stellung in Papier- oder 
Holzstoli- Fabrik, gleich welche 
Gegend. Derselbe ist in ge- 
nannten Betrieben eingearbeitet 
und beherrscht auch die Dreherei. 

Angebote sind zu richten unter 
M. K. 7193 an die Gesch. d. Bl. 


Zum Färben 


bei Nadht 


empfehle 


Tageslicit-Lampen. 


Hlexander Jacobs, Genterstraße 28. 


Wegen Anschaffung größerer Ma- 
schinen von österr. Papteriabrik prois- 
wert abzugeben! 


1 Quer- 
schneide 


mit Kettenmultiplikator inkl. Rollen- 
ständer für 10 Rollen, 1700 mm Arbeits- 
breite, äußerster Längsschnitt 1500 mm. 
mit 4 Reservequerschneidemessern und 
6 komplettes Längsschuelduessern, 


1 Plan- 


1180 mm Schnittbreite mit Motorantrieb. 
Beide Maschinen können Im Betrieb 
besichtist werden. 

Anfragen unter P. R. 7185 an ` die 
Gesch. d. Bl. 


| 1 neser 


schneider 


fort Helerbar: 


Blliner- 
schnellumlaul-Kessel 


47.11 am mit Bauprüfung. [6829 
Maschinenfabrik Westermann A.- G., 
Witten. 


Vertreter 
gesudht! 


fälischen P gut ein- 
geführter, tüchtiger Vertreter 
von leistungsfähigem Hause ge- 
sucht. 

Angebote unter C. M. 
eu die Gesch. d. Bl. 


471 
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Für die Aus wertant elues zum Patent 
55 Verfahrens, das von 
hohem Isteresse für 


‚alle Sulfitsprit her- 
stellenden Fahriken 


ist, ersuchen wir um Angabe der Ad- 
rossen sämtlicher in- nad ausländischen 
Ssiitspritiab-iken gogon entsprechende 
Versütung. Die des Aschaflenburger 


Konzerns, der Königsberger Fabriken, 
sowie von Waldhof- Tilsit sind uns be- 
reits bekannt. Gleichzeitig benötigen 
wir die Adresse des Herrn 
Kkström. 
Mitteilungen erbeten unter X. 501 an 
die Oesch. d. Bl 


Baltikum und Polen. 


Bei Papierfabriken in obigen 
Staaten gut eingeführter, tüch- 
tiger 


Vertreter 


von leistungsfäh. Firma gesucht. 


Angebote unter S. A. 472 an 
die Gesch. d. Bl. 


4 Leistung Dae 


Des L eoomi 
26 L | 
D scon 
* 
Hesse/blei N AL ge Jeferbar 
rafft a guf geergnet 


3 Fels $ Loff 
c 
er und A Sepiere 
% RO Eia i garanberf 
2 7. Humer on 
1 fli H Wera in Befrreb 
yten 2 rungsschruffen u 
e os 655 
8 fu AdWwaLEN, pertgung 
ESTER Lace, 


T88L 2oooml 
79 L. 2700 ml 
2% 350ml 


bel Bestellungen 
aul Grund der 


Wir bitten 3 e s 


Blattes auf das Wochenblatt tür Papler- 
fabrikation Bezug zu nehmen. 

IOE A LT A An A a 
Gr nei re un ar Bee 


Wochenblatt für Papierlabrikation 


j | station an der Landstraße gelegen, sehr geeignet zur Holzschleilerei ist, um- 


Nr. 52 19% 
—— ——— 
| · %% hee 


Inland. Ausland. Fi : Pergamenltuch!: 


Deutscher Fachmann in Hol- 

land, jahrelange Erfahrungen in 1 und große Posten kaufe $ 
Dentschland, Nordamerika und gegen Kasse. 
Holland, genau bekannt mit Ein- 2 1. J 8209 au Budolt Moss Laa; 
richtung größter Pappenlabriken | 9090000090 00090000004 


Hollands, worunter mit 100 t 
L = 
Deteiligung, 


Tageser zeugung, empfiehlt sich 
Ich suche mich mit 100 bis 


als 
200000 X an einer 


praktischer 
Berater. aan 


Gefl. Anfragen an die Gesch. still zu beteiligen. 
d. Bl. erbeten unter I. K. 467.! Angebote erbeten unter ‚ku 
tabel“ 7152 a. d. Gesch. d. N. 


—— Kleinere Pappenfabrik 


mit ca. 30 PS Wasserkraft, welche seit Ausbruch des Krieges außer Betrieb 
stand, mit 6 ha Grundbesitz, mitten im Thüringer Walde, 7 km von der Baho- 


>. 


ständehalber zu verkaulen, 
Bewerber wollen sich mit mir in Verbindung setzen. 


Louis Seidel, „ouis Seidel, Leibis ı Post Unterweißbach (Thür, E 


— 


Gebrauchte 


Trockenfilze) 


| kaufen laufend 


Theilheimer & Weglein 
L Berlin N 24, Ki. Hamburgerstr. 7. 


Heinr, Hollmann 
1 


Werkzeuglabrik 


Hagen i. W. 


Tr 


Spezlalltät: 


2 m 


Schleifholz 


— — —— — — EEE . r EEE 


in Fichte und Kiefer laufend lieferbar. {153% 
Walter Heer, Holzhandel, Triptis i, Thät, 


J. 
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„ARAUSE -Duerschneider 


1600 mm breit 


sowohl mit als ohne Läsgsschaltt, autom. Bogesableger, 
Elsrichtusg für Wasserzelchenpapler, Disgosalschnitt 


vorrätig und sofort lieferbar. 


Karl Krause A.-G., Leipzig B, ka: 


Zu kaufen gesucht: 


Holzstoii-Fabrik 


mit Wasserkraft, ev. kl. Papierfabrik. 
Qefl. Angebote unter A. U. 500 an die Oesch. d. Bi. 


. rn —— —— a a Eu — a u u ns En un 
BEREBRRNBNEBERESEERERULGESETERRESEESEBEREBERERBSEERENUNENGEN vu; 


Für eine erste Londoner Firma des Paplerlaches suche Ich re = 
mit leistanussiählger Fabrik [802 = 


für Lieferung von Kraftpapier 


in allen Gewichten. 
Wilhelm Andrews, Hamburg 1. 


Le nn re naar 


* 


Seriöser Kaaimanu sucht 


Bet eiligung 


an reellem Unternehmen in der Paplerlabrikatios. 
Anfragen unter O. H. 7187 an die Oesch. d. Bl. 


Zu verkaufen: 


under. 
Pappenirockner 


mit 18,70 m Läage, 1000 mm Durch- 
messer, Wandstärke 6 mm mit Haken 
für 40 Pappen in Normalformat, in sehr 
gut erhaltenem Zustand. | 

Ferner in bestem gebrauchsfäbigem 
Zustand 


I Rundsieh- 
Pappenmaschine, 


110 cm Siebbreite mit allem Zubehör. 

Angebote von ernsthaften Käufern 
erbeten unter B. S. 7188 an die Ge- 
schäftsstelle d. Bi. 


Eulwässeruugs- 
maschine 


für Holzstoßllabrikation, gebraucht aber 
gut erbalten oder ein 


2 Formalwalzen 


ze kasfos gesucht. 
Ausführl. Angebote erbittet 


Zelluloseäste 


ungekollert, laufend abzugeben. 
Gesch. d. Bl. 


| rockenklammern, 


Eniwässerungszylinder 


(7173 
Alwis Antoni, Lieblos, Kr. Gelnhausen. 


Aagebote unter G. B. 7183 an die 


Berlin C 19, Seydeistr. 11/12. 


Jedes Sieb, welches mit Schmier- 
Hecken oder Harz verlegt ist, wird in 
15 Miauten enter Garantie vollständig 
wie sou gerelaigt. 

Gefi. Anfragen unter A. M. 497 an 
dle Oesch. d. Bl. erbeten. 


Kleines leerstehendes 


Wasserwerk 


zu kanien oder za pachten gesucht. 
Angebot an die Oesch. d. Bl. unter 


Zu kaufen gesucht 


Pappen- 


gebraucht, gut erhalten, 120 St. 2 m lang, 


30 St. Im lang. Um umgehende An- 


gebote. mögl. mit Muster, bittet [486 
Casimir Kast, Gerasbach (Baden). 


Pappenfahrik 


zur Herstellung einer gewinn- 


bringenden Spezial-Pappe 


gesucht. === 
Gefl. Anfragen unter K. 474 
an die Gesch. d. Bl. erb. 


Zu kaufen gesucht: 
Gut erhaltener, gebrauchsfähiger 


8 „ 
e 
’ 
7 8 
5 5 ` 
* 
t 


in Breite von etwa 100—150 cm. 
Angebote mit Preis, Maßen 

u. dgl. erb. an die Gesch. d. Bl. 

unter F. K. 7189. ` 
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Harzleimkocher, 


neu oder gebraucht, 
—— mit allem ‘Zubehör ------ 
seferi zu kaufee nesncht, 
Angebote mit genauer Beschreibung und Zeichnung unter St. 7195 an die Geschäftsstelle d. Bl 


Schleif- zweinammrohrkessei 


mit neuem Druckprobe- und Bauprüfungsattest 
1 Stück 45 am Heizfläche, 8 Atm., erbaut 1900 


| l > 0 . : 8 „ 15807 
1 66 „ 7 1801 
17 986 ` „ Hu; 1902 


größere Quantitäten direkt von Pro- | [6828 Maschinenfabrik Westermann A.-G., Witten. 
dazestes as Papier-Fabriken durch 
. Oottsmann, München, 


Theresienstr. 126. [484 
1 retlerenden Wegen Anschaffung einer größeren Maschine abzugeben: 


1 Trockenzylinder, 
1 Saug kasten mit Ventilsteuerung Dr. Proell und Tourenverst. 1:3, 


ganz aus Qußeisen, mit Bronzezylinder. H j | hi 
ohne Stuhlung. 100 cm Durchmesser, p 55 ampimast Ie 
aus Gußeisen. ne mit Armatur für Abdampfver wertung, 300 mm Zylinderdurchmesser, y 


— aa 


75 cm Durcbm., 160 cm laug, 
n erbaut 1920, 100 PS., 


165 em lang, 600 mm Hub, Schwungraddurchmesser 3000 mm. 
3 Wal zen, In Betrieb zu besichtigen. 

22 cm Durchm., 180 cm lang, i prois- Baus P apieriahrik 6. m. b. H. Dürr öhrsderl, Sa. 

wert ab | [493 


Ludwig Kelerstein, 
Papier- und Kartonfabtik. 


— — Filtermasse-Fabrik 


sucht einen Fachmann mit Betriebekapital als n 


J ute — Teilhaber oier Pächter 


e 


„ Sortierung. 
Dun unter F. R. 492 an die Qe- 
Alle d. Bl. i 


Angebote an 


— 1. 
— H. Sichtermana, Kols-Sunsbds | 
j 
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Wer liefert stef 


FSortierer, 
vollständige Fahrikelnriehiung 
mit 1 Laugsiebkarton- und 


ca. 3½ m Kegelläuge, 
1 Herkules- 
. P — — 
2 Rundslehnannenmaschinen. Schleitstein, 
Körnung B. 1520 x 560 x 130, völlig 


ungebraucht, für Strobel-Schleifer pas- 


Augeheie erb. unter E. R. 7168 an die Gesch, d. Bl. zend. unter Tazespreis zu vorkanien 


Lambertin de Vries, Chemaltz. 
Abt. Pappenfabrik. [7169 


Papiermaschine d pieniu a 


(Selbstabnahme- oder Langsiebmaschine), nehmer größerer Mengen 


2300—2400 mm beschnittene Arbeitsbreite. mit einseitiger Glätte, zum sofortigen 
Kasi gesucht. a 
Angebote erbeten unter U. T. 490 an die Gesch. d. Bi. = 


Anfragen unter E. M. 7171 
an die Gesch. d. Bl. 


Zu kaufen gewünscht . 


gut er haltene | werden ca. 200 t weißer und 100 t 


branner 


Papieriahrikeinrichiung| Fichteuhotzstoit 


für Zeitungspapier. 240—260 cm breit und ca. 3000 laufende Meter pro Stunde. 
Angebote unter S. W. 197 an Rudolf Mosse, Stuttgart. zu kaufen gesucht. 


Angeb. erbeten u. G. M. 477 an die 
Gesch. d. RI. 


Wer schleift 
Papiermaschinen- 


| | 
1 Koller galg iu pe Zylinder 
an Ort u. Stelle ab? 


ge beinehs gau Zuschriften unter G. F. 488 an die 
Zustande. Gesch. d. BI. erbeten. 
1 Achat- Glättwerki Zu verkaufen: 


Ang. mit allen Einzelheiten und Preis unter M. N. 7166 an die Gesch. d. Bl. 1 Kondensat == 
Rückleiter 


Schiff & Stern, für eine Leistung von 

8000 I in der Stunde, für ca. 13 Atm. 

Kesseldruck, noch ungebraucht. 
Anfragen an die Oesch. d. Bl. unter 


Papierholz izi — 
1921 rm 


sucht leistungsfähige Holzhandlung mit Papier-Fabriken in Verbindung zu treten. liefert preiswert 


Gefl. Aufragen H. B. 483 an die Gesch. d. Bl. Theodor Walther, e p 
i Zwickau l. Sa. [718 


Zu kaufen gesucht: 


Zwecks größerer Lieferungen von 
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Papiergroßhandlung 


mit laufend großem Bedarf bittet Fabriken um Angebot in 


Seidenpapieren. 


Angebote unter S. O. 451 an die Gesch. d. Bl. 


| - moderne Dampikesselanlags 
Kugelkocher, 'sewie andere Biecharheita 


jeder Art liefert preiswert 


F. Fiedler, Dampfkesselfabrik, Leopoldshall-Staßfurt. 


BranBolzschlil| Verkauf oder Belelligung 


un Paplertabrik zu kaufen g esu cht. 


Bemusterto Angeb. unter A. B. C. 436 Kleinere im neutralen Auslasde gelegene Rohpappenfabrik mit Wasser- 
an die Gesch. d. Bl. erbeten. und Dampfbetrieb zu verkanien. 
8 lababer reflektiert, sich mit der Verkaufssumme am zrößerem Aktiee- 
4 Querschneider- Uatorsehmen dieser Branche zu beteiligen, weiches dem hiesigen Betrieb ze 
verbessern wünscht, für spätere Lieierungen nach Beiziem uad Frankreich. 


Iran Sporttilz, Einzige derartige Fabrik in Luxemburg (neutrales Gebiet), zurzeit keinerlei 


Eingangszölle; in einigen Monaten Toll-Verela mit Belgien. ll 
3,742.10. Frledens ware 1914, als über- Anfragen an 


kühlig abzugeben. (7160 Fabrique de Carton à Lintgen, prop. Fr. Bernard. 


Roß las (Anbalt). Milter & Schuldt Luxemburg, Avenue Adolphe 28. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Zellstoff. Papiermaschine, 


gegenwärtig noch im Betriebe besichtigt werden kana, preiswert zu vorkauln. | 


zu Holzschlill-Preisen |P Peor ois ie = 3 Monnien | 


Linke-Hoimann Werke Aktiengesellschaft 


laufend ER Abt. Füllnerwerk 
D m. b. H. Warmbrunn in Schlesien. 0 
resden -A. 1. [469 
Kegelstoffmühle,. 
Ich habe m, neu oder gebraucht, gut erhalten, zu kaufen gesucht. 


Angebote unter R. S. A. 476 an die Gesch. d. Bl. 


Haripaplerhilsen, Wolf- und Baumwoll- Abfale, 


ca. 50 dto., 80 em lang. 7 em lichte Weite, 


00d 10 Steer den bade Altweiſßße Baumwoll-Lumpen, 


konische 


| Schrenz usw. 
Hoizspunde, mil Loch. hat regelmäßig abzugeben. 


Anfragen unter P. B. 7164 an die Walther Künzel, Leipzig, Czermakagarien 5. 
Gesch. d. Bl. Telexr-Adr.: Textäikänzel, — Tel. 11717. lab 
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Briefmarken 

lose, auf Briefen eic. kaufe jedes 

Quantum zu hohen Preisen. 

Otto Hase, 114 869 
Fraaklurt a. Main, Wiesenstr. 57. 


Zu Filtrierzwecken große 
Mengen 


Zellulose, 


93 cm breit, Stärke mindestens 
400 g pro Quadratmeter zu 


kaufen gesucht. p 
Bemusterte Angebote unter 

W. T. 7102 erbeten an die 

Gesch. d. Bl. 


kianghart und gleichmäßig in Wan- 


1 Wasch- dung. in allen, erforderlichen Ab- 
holländer, messungen. in Längen bis 1600 mm 


Fabrikat Escher. WyB & Cie. guß- 
eiserne Wanne. 6000 I Inhalt, Eintrag 
k 


3 JAGENBERG-WERKE!G: 


Aunenstr. 30. [44 Hartpaplerhülsesiabrik Dässeldori 


Sofort llelerbar: 


80/120 PS 


Lanz-Lokomobile 
e Packhreit er l. P acklt T 


Maschisentabrik Westermana A 
—_ Ñ Wite 846827 liefern waggonweise preiswert 


Papierrohre j P rohr 7 Gebr. ge re A 


steinhart gewickelt, bis 210 cm Länge, Telegr.: „Waldnutzung Berlin . Teleph.: Amt Moabit 2435, Gegründet 1871. 
mit O und UI Durchmesser, liefern 


Allein & Co, | Langsieb- 
u . Papiermaschine 


Der beste Ersatz für teuere 
Anilinfarben sind 1500 mm beschn. Arbeitsbreite. gebraucht, wegen Betriebsäudernng kompl. prompt 


lichtechte abzugeben. 


Die Maschine befiadet sich zurzeit noch im Betrieb und ist voll . 
1708 


Reflektanten wollen sich mit uns in Verbindung setzen. 
Er d farben Schleipen & Erkens H.-G., Jülich. 


Solche liefern vortihait Dr. Wilhelm Lenz, Halle a. s. 


Anhbaltische Farbenwerke 
Dr. Angusiin £ Ce., Beratender Chemiker für die Zellstoff-Industrie. 


en B er Sachverständiger. 
Coswig-Anhalt. {324 | Unlersuchungen. — — ll dagen - Verwertung — 
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Wohlfahrts - Einrichtung 


empiehlen 


kempiette Anlagen zur Herstel- 
iung von Selterswasser u. Lime- 
nadon sowie alle zur Fabrikation 
erforderlichen Limenadensäfte. 


Hensel & Prinke, Görlitz ı sa 


neee la. Referenzen. Genese 
system für jede Art 


Kollerstoff Patent- 
4 | 
bret: tr rbk sei seen II) Lederpappe | 


Pneumatische 


Kollersion-Transporianlagen 


für Jede Leistung 
+ 
Zuverlässigstes Förder- 


Ingenieurbesuche 1,5—4 mm 


$ 
| zu kaufen gesucht. 
| Büsdorier Maschinenfabrik 11 Eiseagießere Bemusterte Offerten franco deutsche Grenze u 
| l BÖSDORF-LEIPZIG IlI P. Gimmi & Co., z. Papyrus, 
475 St. Gallen, Schweiz. 


m r Bo wre, 
. Zu kaufen gesucht Für 1921 sucht Holzhandlung zwecks größerer Lielerungi 


nur gut erhaltene moderne gebrauchte | 


1600 P t 
Walze für 70><100. a mit Papierfabriken in Verbindung zu treten. 
4 Sortierer Anfragen erbeten unter R. H. 423 an die Gesch. d. Bl. 
für 3000 kg Leistung, Schlei h ol in bester Qualität und Beschaffenheit liefert 
4 Raffineur i ständig in größten Onantitäten [1 
MN rompo, 
* Carl Dredhsel, Holzgroßhandlung, Wurzbach Thür. 
Pappenpresse ze > 
mit Zubehör. komplett. d en = u ier- f er 
1 Holländer von 2500 mm Zylinderdurchmesser und 3000 mm Zylinderläuge einschl. fir | 
für 100—150 kg Eintragung. wäsche sofort zu verkasien. 
Angebote sind zu richten am die Ge- |: Interessenten wollen sich unter Z. 6837 an die Oesch. d. Bl. wenden. 
schäftsstelle d. Bl. unter E. Q. 7162. | 


Zu verkaufen: 


ca. 1700 Ster 


Papier- | Blanc fixe 


schneeweise Ware in Teigform zur Lieferung _ 
holz für In- und Ausland hat abzugeben. 
sehr schöne Ware ab b cm 255 o C. Friedrich Ott, Freudenstadt. 
Fällung 1920/1. sofort lieferbar. Ni Ottimport. | 


Qofl. Anfragen unter . Niederbayern - 
paplerholz 482 an die Gesch. d. Bl 
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Maschinenbauwerkstätto Nieteru 6. m. b. H. 7” "Masainenfabrix 
Telefon Nr. 12 Nielern (Baden) Telefon Nr. 13 |Dörsiling & Bartholomy! 


liefern sämtliche Hieinwalzeu für dia Pagler-, Pappen- and Coswig bei Dresden. 


Zellulesefabrikatieu ans beliebigen Materialien. M as chi ine n 


zur Herstellung von 


: Carbonpapler 

Farben | ==... 
: Wadıs- u. Paraffinpapier ; 

s Paus- u. Lidhtpauspapier ; 

Erd- und bunte Mineraliarben) photographische Papiere : 


telnet präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 2 Photographische Platten H 


Saalfelder Farbwerke | Films 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., i air ne 
Saalfeld a. Saale. : Kugelpapier 
: Bunt-Seidenpapler i 
: Gummierte und lackierte ; 


Papiere usw. 


ferner 

: Farbenreibmasdinen u. 
:. Farbenmisc- und: 

U eee 


` STAATL. WÜRTTEMB. 
HÜTTENWERK KÖNIGSBRONN 
KÖNIGSBRONN, WÜRTTEMBERG. 


ALTESTES DEUTSCHES SONDERWERK FOR Re a O i i n 


WALZEN AUS SCHALEN-HARTGLISS zu kaulen gesucht. Reflektiert 
ZUR PAPIER - ERZEUGUNG. wird nur auf huchtelust go- 
schlämmta Qualität, weiche 


KÖNIGSBRONNER | mm "a Tau 
HARTGUSS- marien den . ne 


Angebote unter C. A. 7007 


1 | an 


sowie als Spezialität: [6764 


SORGFÄLTIGSTE INSTANDSETZUNG (NACHDREHEN 
UND NACHSCHLEIFEN) GEBRAUCHTER WALZEN. ierlige Packtafein 
| und Paplerklsten 


liefert prompt und preiswert 


FOR PAPIERMASCHINEN UND KALANDER 


| A. Tropiow, Dampfsägewerk, Kösilia. 
Prompt anzugebos 4 Stück 
P ump en -~ Pappen- 
4 für alle Zwecke der Industrie. Holzschleif-Filze, 
fir Wasser, | Steffwässer, Abwässer. 19 5 i & Pohl Qualit. 


Kolbenpumpen und |s: — FE 
Kreiselpumpen, Er hi 
Kessel speisepumpen Spaltmaschine, 
n a a 
. vorm. L., Köhler, Nossen 7 i. Sa. garsh mitar 0. O. 7192 an die 


3728 Wochenblatt für . 
Unsere Geschäftsräume befinden sich ab 3. Nov: 


Ferdinandstraße 2 21 


Verkaufsvereinigung Deutscher Pappenfabrikanten 10 
Dresden- l. 
Fernruf: 11 060. Tel -Adr.: ——— 


Bruno Lampel, Leder-, Balata-, Kat 


Farbenfabrik, 


Köln-Ehrenfeld Baumwoll- Riemen, 


Saftbraun (Nußbelze) Riemenverbinder jeglicher Art, A 


Berlinerblau wasserlöslich. 15 | r 
Alle Erdfarben. Riemenfett, Lederöl — Hartholz 


cken- u. Mabie Carl Sauer, Techn, Ara München, ha 


— 


Bronze- und 
Messingsiebe 


kauft laufend und erbittet Angebote 


Johann Uehelhack, Bayreuth. 


-a 


Bandeisenschlösser 


Polimann & Sohn, 
Vollme i. Westf. 
Asbest ay XA = :; SE 2 
F eldspat TEEN Iedermanschelten SS Cordelschnur 
Flußspat 
Glas 
Leichtspat 
Schwerspaf 
Talkum 


in verschied. Qual., feinstgemahlen und 
in Stücken, empfiehlt [6863 


Albert Teichmann, 


Mineralmühle, Zeitz. 


Brackvede We: 
P apier l. Misch- Alte unbrauchbare * 


‚Jenele-turt, Trocken 


Breiten von 20 bis 55 mm, event. als 


Großer Posten 


filz 


Stampfmaterial abzugeben. (7048 in Wolle, Baumwolle und Halbwolle laufend zu 
Hermann Witt, Berlin W. 15, 


Hohenzollerndamm 4. Franz Hollenbach, Dud à Sti i 


IK IC 
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Jagenberg 


mit selbsttätigem Bogen-Ableger in allen Arbeits- 
breiten bis 3000 mm zum gleichzeitigen Schneiden 
von 2, in Länge und Breite verschiedenen Formaten. 


Dr Jiri 


60 bis 80 Schnitte pro Minute. 
Verlangen Ste unser Angebot. 


JAGENBERG-WERKE:E 


Maschinenfabrik Düsseldorf 


— 


Paul li Otto Haucke 


Patent-Anwaltg 
Ina H Schaaf IIIA 


Vertreter für Papierfabriken 
Ferusprecher 15529 — Telegramme: „Sachsenland” 


Dresden- H. 24, Uhlandstraße 21, 


seit 25 Jahren Papleriachmann 


empfiehlt sich den Fabriken 
und sucht weitere Vertretungen 


Feinpapieren und Kartons aller Art 
besonders in holzhaltigen Papieren u. Kartons aller Art 
| | Chromopapieren, braun Holz usw. usw. 


Erste Empfehlungen. — Gefällizge Nachrichten erbeten. 


SSR 
Casein, 8 
E 23 

2 
9 
B 


nur höchstwertige Erzeugnisse, 


English correspondence. 
"sıeduelj] us ↄurpuodse o 


E. Tanneberger, W ae Chemnitz, 


| Heinrid-Becstraße 18. — — Telefon 8175. Telegramme: Etann-Chemnitz. 
Langjähriger Ober- u. Betriebsingenieur großer Werke der Papierindustrie empfiehlt sich für 


Taxalionen, Beratungen elc. wei Neu- und Umbauten 
von Holzsioll-, Pappen-, Papier- u. Zelluloselahriken. 


Anfertigung von Plänen jeder Art, Begutachtung bei Maschinenkäufen aller Art, 
An- und Verkauf von gebrauchten Maschinen der Branche u. s. w. + + + + 
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mn Saffbraun 


Kalscheuren bei Köln. Nußbeize Oeschäftsgrändung 1862. 


Bandeisen- see 
schlösser | Eine Tatsa che! 
liefera preiswert 8 ES Zum Entwässern von Papier und Zellstofi gibt | 
B. Rümmler & Co., e nichts Besseres als 
Unterwiesenthal i. Sa. & — SCHULER’S j | 


Blanc Fixe la. perforierte Filtersteine 


in dicht gebrannter Stelazeug Chamotte. 


Wilhelm Schuler, "rc. ISN M 


in Teigtorm liefert billigst 


Dr. W. Sander, 
Bergbau, Mineralmahlwerk, 
chemische Fabrik, 
Richelsdorlerhätte (Hessen. Nassau). 


2 Orr OUA Ori ANE | 
Grafi tschmierApparaf | 
| | MO ichalks füssigem 7 W 
| fp, S ak 3 
| 
| 


Jabrik-Schornsteinbau 


Dampfkessel-Einmauerungen das JIJhnen h, 


SOG 8095x a 
Betriebskosten 


F 

⸗ ⸗ 
7 1 
f Ersparnis sichert! H | 
A Derlangen Sie Drospekt, denn g H 
G; Jhr Dorurteil gegen Grafit. N | 
e schmierung ist bei diesem Hoch DD; | 
2 ausprobiertem System haltlos’ 2 | 


Sachs Armaoluren - Fabrik 
JU Michal n Sohn 


Riemen- Verbinder und -Spanner F 
H. A. Mönkemöllər, Herford 5 A Deuben Bez Dresden 
2 


Preisliste R fordern! 


Papier- Kaolin und Talkum 
holz Fulfiiiauge & 


gebön. 


Oskar Pfaff, Holzhandlung, Sächsische Tonindustrie und Mineralmahlwerke, 


Aschersleben. Tel. 23 823. Dresden-N., Glacissir. 7. Tel. 220. 


© oðgle 4 
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e nn. Panierschwarz 


Kalscheuren bel Köln. wasserlöslich, lichtecht. Qeschäftsgründung 1862. 


= 
ee DE = 
r > s — 
a s. 
A * mia rT 


en eee 


ie für Riesbretter, 


Kaolin, Blanc fixe, Talkum, 
Annaline, Brillantweiß 


u 


. Lagerkarren. 
aus ersten Werken zu billigsten Tagespreisen \ 1 Hölzgens, 
Albert Liebing, Leipzig 13, Nordplatz i. — 
Tel.-Adr.: ER — Fernspr. 2190. i u bwo I ) e 


utzlappen 
ußtücder 
a; Laugentürme|e.e Meyer, chemis 2. 
Ä nn Bottiche dad Holländertröge ] De Njapara-Kondensiüple von 
u; Gärbottiche se Sullispritstabrikalion |} Gastay Mankenherg, Stein XIV, 
Hill UA nn nn un Rührbottiche nen cher soree dank ihrer ches 


I il / mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefert eat eee eee 


in allen Holzarten als Spezialität auf Grund lang- sur Probe! Auswechs. Rote. Sitz u. Kegel, 


hl j jähriger Erfahrungen. 0 Feinste Referenzen 


* Ku Leisniger Faßfahrik, Paul Luckwitz 


Leisnig i. Sa. 


Unbedruckte und bedruckte 


Eisenbahn-Fahrkarten — 
aßpreß- 


System Edmonson, Walzenbezüge 
Arbeiter-, Wochen- und Monatskarten Deckelriemen 


in jeder gewünschten Aufmachung liefert prompt ab Lager oder auf Bestellung 


nach Muster Siebleder 


H. Laakmann, Pappenlabrik, Offerten und Muster 
Langenberg, Rhld. Postfach 3, Telefon Nr. 18. Rhld. Postfach 3, Telefon Nr. 18. — bereitwilligst! — 
— —.— Gummlwerkk 


Reinhardt Leupolt 
Dresden-A. 1, Wettinerstt. 26. 
` Telefon Nr. 20289, 18990, 13345. 
=22227 Alle Spezialitäten für n= 
älter. Au = ließen Papierfabriken u. Holzschleifereien. 
zu Tagespreisen H 
d gi 2 aus direkten Im- raune 
porten 


Facknaniere 
Carl Sadıau & Co., är bt nan am billigsten mit Casseler 


er (Saftbraun) wasserlöslich von 
Habick's Söhne, 
Hamburg 1. Veckerhagen a. Weser b. Cassel 


gegr. 1857. 


— — — — — — _ 


amtliche 


2 — , 
apierspulen- u.Hülsenfabrik Festigkeitsprüfer . 


© 0.0 0 0 0 9 0.910,00 .0.9 9 0 © © ©i+ eee 1 
Loh-Harz-Leim-D. R. P. F. R. Poller, FR u, si ; 
und Auslandspatente. AW 2 


Ti 


Für 


Papierleimung 
bestens bewährt. 


Sofort llelerbar. 


Chemische Industrie Karlsruhe 


G. m. b. H., 
Karlsruhe I. Baden, Kaiserstr. 245. 


Talkum 


rein weiße glimmertreie Qualitäten, 


Ia. geschlämmten Raolin 


in Stücken oder Pulver. sowie 


hochprozentigen Grafit 


liefern aus ihren Betrieben 
Deutsch-Ungarische Elsen- u. Metall- 
werke, Kurt Becker & Co, G. m. b. H., 
Berlin W. 38. Magdeburger Platz 1. 


H. Danz, Ges. m. b. ll. 


vorm. Karl Roensch & Co., Cosel(0.-S.) 


. HN 
ER 


— na 


u iM 


f 
ij 


Ben als Spezialität nes. 


Kesselspeise impene Siert 
1 ar er p ü M D E N Ver ee - 
Kreiskolbenpumpen, Pumpen, 


für direkte und saure Flüssigkeiten. 
= Gebläse. = 
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FF 


haben Weltruf! E 


$ 
2 : 


moderner Bauart, mit großer und breiter : 


FEE 


für jeden spezifischen Flächendruck 
einstellbarer Walze und Walzen- Moment- 


Solide kräftige Bauart bei hoher Leistung. 
Ca. 1000 Stück in den verschiedensten Größen für In- u. Ausland geliefert. 


Maschinenfabrik Akt.-Ges. vorm. 


Wagener & Comp. 
Cöthen in Anhalt. 


Spezialanstalt für den Bau sämtlicher Maschinen und kompletten Einrichtungen 
tür Papier-, Pappen-, Karton- und Zellulosefabriken, 


la. Relerenzen. 


. m Bam ® III * 
AJ n 


| E 
1 
zw 


( 7 
4 K 
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41112 Ihı, N ~ I@ 0 
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> Bee sa 


WW re 


II ZEN 
0 


ern 


- 4 a 


Anstalten. Schnellpressentabriken usw 

in zeit — zu IR... 2. ker jeder Art 

täten, speziell r Lieferung von 
è in ate nach bige 

|_Massenfabrikation_von_Vervie Zitigungs- — — 


Talkum, klische Holzhandeisge an 
Kaolin, Füllweiß | ge . Dre de 


Radkämme Farbwerke A. N, Wunsiedel (Bavern) Har ndlung Inn un d de iier 
adkämme Hauptgeschäft un lier 


(seit 1874 Spezisiität) 21 


Rs E 


aus garant. trock. Weißbuchen, nach Zeichn. 
‚od. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst 


tent. H. En Wurmbäch, kanmen: 


Uckersdorl. Dilikreis (Nassau). 


** 
> 


u > vi 


i ' 
s 
. 

Ta ` u 
s yr 
wen} 


Paa — 
Thomas Josef Hei 


Oesellschalt mit beschränkter Haltung & Co., 


Drahtanschrift: 
= Düren, s 1e1 


d i f 
* P 1 
` 2. 2 Ei 
HAT \ u RZ E 
* * LEZ ; j 
SAF 4, u z $ j d 
< rt — 3 J 
m * a a- 
i a 7 
e Au 4 $ ö 
* * 1 d 
7 * A vi * 77) y 
Tta- W 
2 * z 2 LES d y — 
rule: ~ i — 
4 2 uc 


liefert sofort die Fabrik aller Art in erstklassiger Ausfthrung ` 
Dr. Heinr. Abbes & Co. tur alle Zwecke 
Holzminden. der Paplarstnfl.. Panlar- und nani 


"Kohrleitunge) en 


aus allen vorkommenden Metallen für Dampf-, Wasser-, Preßluft-, Luftleere-, Säure F 
für Dampf- und Wasserturbinen, Dampfkessel und verschiedene Zwecke, schied. a 
und Formstücke, Behälter, Oeltanks, Lagerkessel und dergi. liefern vr Se er | 


Gebrüder Weißbach, Ingenieure, Chemnitz 1,0 


2 Perrut 542 und 543. = iv 
Röhrenwerk, Kupferschmiede, Heizungsanlagen, Hocdhdrı | 


oogle 
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Papier-Holz 


in Fichten, Tannen von 7 cm aufwärts liefert laufend große Quantitäten 


[6437 


Jakob Striebich, Papierholzhandlung, Ottenau (Murgtal) Baden. 


Heinrich Wigger & Co., Unna 


Spezialfabrik für 


Holzhackmaschinen, 


Bauart Wigger-Morterud, 
Schleudermühlen, Schüttelsortierungen, 
Rindenschälmaschinen (Hand- und aulomalisch), 
Schälspäne-Zerkleinerungen, 


Bespannung von ‚Siebzylin ern, 


í 


Erstklass. Maschinenmesser zu Originalpreisen. 


| 


Rollergänge 


bis 1000 kg Eintrag 
Vorzüge: 


Selbsttätige reichliche Dauerschmierung der Steinbüchsen, 

der Königswelle, der Spurlager, der Kegelräder, des Vor- 

geleges, überhaupt sämtlicher Laufstellen, daher geringer 

Kraft- und Oelverbrauch, ruhiger Qang und unbedeutende 
Abnutzung, große Oelersparanis. 


Unsere Kollergänge sind sorgfältig durchkonstraiert 
und äußerst kräftig für größte Beanspruchung gebaut. 


a... x Sie werden in Serien hergestellt, deshalb kurze Lieferzeit 
III FT NS A und günstige Preise. 


Verlangen Sie Beschreibung, Zeichnung, Kostenasschlag. 


P. J. Wolff u. Söhne G. m. b. U., Düren, Rheinl. 


Maschinenbau — Apparatebau. 


kapi agrir 
W i a 
Insta rc 5 
H. A. Mönkemöller, Hertord 5. E y à 
Breisig fordern! J — 222 3 2 
| a — Ser 
nn y TT T TE * 


2 
- 


9 * * 
x - 
NS) A 
. 
4 à - = 
i 
> _ 


ni 
1 


Tehaka-Papierlel 


sind für feinste und hellste Schreibpapiere, sowie für | 
Packpapiere besonders geeignet. 


Bedeutende Ersparnis bei größter —2 "i 
Einfachste Auflösung entsprechend den vorhar 


3 


de 


Digitized by Good 


= 


— — 
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WEISE & MONSKI | | WEISE SÖHNE 
HALLE/S. 1 ä HAED 


Breslau 
Dorimund 
Dresden 
X. i AS A Düsseldorf 
N um = RS | Frankfurt 

emgar PNS Gleiwitz 

J — Hamburg 
Duplex-Dampſpumpen Hannover 
Kurbelpumpen — Luflpumpen 

Kompressoren 


KREISELPLIMPEN 


für alle Flüssigkeiten 
Bewährte Sonderkonstruktionen 


Maschinenfabrik J. E. Christoph A.-G. 


Gegründet 1835. Niesky bei Görlitz. Gegründet 1835. 


Heissdampfmaschinen, 


Dampikessel, Ueberhitzer, eiserne Behälter, 
Holzkocher mit innerer Kupferausfütterung. 


Umbau alter Kessel in Holzkocher. 
Umbau von Kesselfeuerungen für Braunkohle. 


in IST An 
= r w 


AeA 
— San 


in anerkannt bester, sachgemäßer 
Spezialausführung. 


Kostenanschläge und 1 1 181 
i bereitwilligst und spesen 1 


— a 
2 
- -~ 
„ f... — 


Tilmann Dorr, Düren-Rhld. 
Mech. Seilerei. z Ferurul 295. 


nn. — — 
— 
SS TTS ICH 
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4f Zug 


ANQ —Teder Betriebsart Ba E 
G.D. Bracker Söhne, Hanau am | 


Maschinenfabrik &. Eisengi iesserei. 


Ueber unsere Abteilung I Maschinen zur Papier- und Zellulosefabrikation und 
Abteilung III Pressenbau beachte man die beiden vorhergehenden Zeitschriften, 


empfiehlt ala Spezialltäten 


RE Crane 
hesierkondenswasserahleiler, Wasserabscheider 


ıtwässer utomatisch ohne D 
verlus t. wenn der Handhebe! * 4a zur Entwässerung des 
teht — Durch Niederdrücken — 


andhet yels öffnet sich das inne Dampfes. 
Ventil. worauf der durchblas. D per 
dasselbe von Verstopfungen reinigt. Diese Apparate werden Mr i 
Auf gleiche Weise werden beim 
Anlassen langer Leitungen kalte Luft Rohrleitungen von 30 bis 300 mu 


nd Wasser rasch entfernt. :: ::: Durchmesser ausgeführt. 
la, Referenzen. 


Sie schätzen sich vor minderwertigen Nachahmungen, won Sie 
melne Marken „Columhus” und „Coswiga” verlangen. 


- Blanc fixe 


liefern in feinster, schneeweißer Qualität von gleichmäßiger 
Beschaffenheit (kein Abfallprodukt) 


X 
— Chemische Werke Schaumburg | 
* 
x 
x 
* 
* 


* 


Dr. Wächter & Co., Bückeburg-Ahnsen. | 


Drahtanschrift: Sauerstoff Bückeburg. 


IE ELISE ION OOO E | 


asserglas 


in allen Qualitäten. 


Henkel & Cie., Düsseldori 


Fabrik chemischer Produkte. 


j 


Selbsitätige Eninebelungen 
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== Triplex -Stofipumpen 


= e- 
i 


— 


Spezialität. 


Kurze 


Lieferzeiten. 


Carl Hesse, 
FPbezlallabrik lr Pumpen, . 
— Chemnitz 9. 


51... 
i ‚wm 


| 


— — 


— Érwisson boi ca. 400 Papier- und Zeilulosefatriken. 


Georg Schreider, Lüttungstechn. Büro, Saalfeld a. S. 


Die weitestgehende 


Kohlen-Ersparnis 


wird erzielt durch die 


Hartmann-Rerchove- 
Dampimaschine 


Sie wird im Dauerbetrieb von keinem anderen System erreicht. 


Umbau veralteter Anlagen, dadurch Koh- Amortisation der Umbaukosten 
len-Ersparnis und Entlastung der Kessel. : : 
Aufrechterhaltung des vollen Betriebes W 


trotz verminderter Kohlen- Zuweisung. Beratung und Ingenieur-Besuch kostenlos. 


In allen Fragen der Krali- und Wärme-Wirischalt, auch für kleine Betriebe, wende man sich an 


sächsische Maschinen-Fahrik vorm. Rich, Harimann 


Aktiengesellschaft - Chemnitz. 


are 3 S r Dg a 


Wochenblatt für Papierfabrikatiom — 
5 — 


LW ERKENS] 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 


ag. NIEDERAU b. Düren «s 


(Rhelnland) 


Sondererzeugnisse: 


Komplette Einrichtungen für Papier- und Panpenlahriken 14 


jeder Art, für alle Zwecke und für hödıste Leistungsfähigkeil 


* be 
— — -uyvw— ́—— 
— —e— 


Langsieb-, Papier- und Pappenmaschinen 

Rundsieb-, Papier- und Pappenmascinen 

Selbstabnahme-Papiermaschinen 

Duplex -Papiermaschinen für Kabel- und 
Sackpapiere sowie zweifarbige Papiere 


(patentiert in allen Staaten) 


Imitiert-Büttenpapiermaschinen 


(patentiert in allen Staaten) 


Animalishe Rollenleimmasdinen mit regulier- 
barer Wormluſttrocnung ohne Windhaspel (gesetzlich geschützt) 


Animalishe Bogenleimmasdhinen 


(cigene Konstruktion) 
Kartonklebmaschinen 
Perqamentiermaschinen nah besonderem Verfahren 
Patent-Erkensholländer 


(patentiert in allen Staaten) 


Wasch- und Bleichholländer 


Luumpenschneider 
doppelschneidend für größte Leistung (D. R. G.-M.) 


Prägewerke, Satiniermaschinen 

Schneidmascinen für Wasserzeichen- und 
andere Papiere 

Kollergänge, Iransmissionen, Kugelkocher 

Wicelwalzen aus bestem geschöpftem Wollfilz, hydraulisch gepreßt. 


«2 - | 
Digitized by ge 


—— u 2 
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Lichtbeständige 


FARBEN: 


(Erdfarben) 


n groß:r Farbkralt, rein ausfärbend, liefern: | 


Schroeder & Stadelmann, G. m. b. H., Oberlahnstein a. Rhein. 


Farbenfabriken. Firkerdenticsnbair. 
Gegründet 1862, 


3 Millionen Werte > VBA | 


werden 
8 den Holzschleifereien gerettet! Wie ? 2 n 


© Auskunft erteilt: Julius Blank, Civ.-Ing., Dresden-A., Nürnbergerstt. 13. — 
eee eee Zeugnisse Referenzen ..eesos.ea.s...o® 


Metalltücher 


von ‚hervorragender und anerkannt vorzüglicher Beschaffenheit. 


Pabst & Kilian "wir Raguhn , 34. 
III 


Zellstofflaugen-Verwertungsanlagen 
tür Sulfat-, Sulfit- und Strohstoff-Fahbriken. 


Vellständige Sodawiedergewinnungsanlagen 
Vakuum- und Hochdruck - Verdampfanlagen 

Ofen-Verdampfanlagen 
Abhitzeanlagen nach geschützten Verfahren 
- Geruchlosmachung von Sulfatofengasen - 


sach dem neuen patentierten Verfahren von Prof. Dr. Schwalbe 


und Dr. Max Müller. 


Sultitspritfabriken + Bestillieranlagen 


Metallwerke vorm. J. Aders 
Aktiengesellschaſt Magdeburg -Neustadt 
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Wandel- Knotenfäng 


die besten und leistungsfählgsten Sorterapparate. g 7 
Konstr. Stabil mit Schlagradschüttlung, Konstr. Ideal mit rechüttlu 


im ganzen 3500 Apparate gelle Pori, 
DLRM Kst. IDEAL man H 


Erste Spezialfabrik für Drehknotenfänger. 


1 —¾ WR 
ELI E 


— h TE a * 


ey 


a T iaia 3 j si 
Chr. Wandel, Reutlin nge 
| € 


7 
m. 


N 
7. 
D 


rolle Kohlen- Ersparnisse 4 


selbst bei modernen Kraftanlagen _ 
durch höchste Ausnutzung der im Kon- 4 


denswasser u. im Abdampf enthaltenen 
Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf 
Grund 20Jähr. Spezialkenntnisse / Ingenieurbesuch 
und Probelleferung stehen gern zur Verfügung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 u. 


oogle 
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Holländermesser „Marke Panlermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort sb elgnen und vorhandenem Lager. 


J. Clouth, Remscheid 
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Ferasprecher: 48. 
9 Drabtaaschellt‘ Clonth. 


Rundgewebte -> 
1 filter- und 

 Entwässerungs- 
= filze. 


C. F. Riehle, 
| 1 Sa. 


Holzspunden mit und ohne Lech, 

Holzscheiben n Teegeratenroten, 
Rundstäbe, Papierwalzen, ..»: 
Packbretter und Packlatten 


liefern als Spezialität jede Menge schnellstens 
| 
Ludwig & Karl Arzt, Holzwarenfabrik und Dampfsägewerk, | 
y Michelstadt i. Odenwald. 


é LT —— 


Treibriemen 
und Transnort-Bänder 


Gummi- Balata, Kamelhaar, 


. 


o 


1 
ETEY 
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e Billigste 


Schärfung 


Baumwolle, Hanf und Leder! 


la Qualifäten! 


Prompte Lieferung! 


Werner & Männche 
Stage iR Dresden-H 24 Sise zR. 


Gummiwaren — Asbest — Treibriemen ® 
und Stopfbüchsenpackungs-Fabrik. 


* 1 Satz Stifte 
> 200 SchArfungen umehr! 
° = Erprobf! = 
2 Hohe Vorteile! 
e Beste Referenzen! 
* Alleinverftriesb m 


e für Europa und Amerika: 


+ Julius Blank (wing : © 
e Dresden-A Nünbegesten © 


6 „ „ ..„....„„s.„.:.a„.».e 
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Deckel-Riemen . 
Naßpreß-Walzen ...... rn... 


Sieheylinder-Bespannungen 
F. Oberdorfer, heidenheim ı wart. 


* 
— — — ————ů—ů— 


W. PAULY & C. 
e a RER ER A a 


Export: Schwefel. 


— 


Rohmaterialien und Maschinen für die italienische Papierindustrie. 
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E. Paschke & Co., Freiberg, sachsen. 


Holländer mit und ohne Propeller. 


Holländerwalzen u. Grundwerke 
u. Neubemessern derselben. 


Trockenzylinder bis 3 m Durchm. 3 
Walzen, fertig und Rohguss. N 


Kocher für Zellulose, Stroh, Hadern 
und Holz. 


Astausscheider. Aufzüge. 


Luiterhitzer zum Entnebeln der 
Pariermaschinensäle. 


Transporteinrichtungen. 


Pumpen aller Art. 


Saugkastenpumpen ohne Saugvenliie. 
Stofipumpen. 


Laugen- und Säurepumpen aus 
la. Phospherbronze und 
GSS2E22O20O22SEO@99E0.0090900. 


B. T É Treibriemen in seit 5 
ALA G- Transportbänder einer Quasi 


Arnold Reinshagen, Leipzig, Gummi- Ware: Fabrik-Lager, Treibriemen jeder An 


3335933953935 


Tel« er. -Adr.: Rei inshagen, Leipzig. Ssa Gegründet 1 1868. — - Fernspr. Nr. 11. Nr. 252 und Nr. 1301. 
Metalltücher schwers e Ka art bei größter Geschmeicigkeit, Hermann 
Sennen stehe jeder Breite. Wangner 
roflldrahtkörper, insbesondere = 
Siebwalzen Riesenwalzen bis 800 mm Durchmesser Reutlingen. 
. fur 8 Schne läufer. ++ Gegr. 22 2 


Dee n rer | er Karl Höhn. Biberach (Württ.) 
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